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Cliristkjitlioiicismas. 

ßr»Ur  Jriikth 

CeichicMe  der  Griindimg  mid  Rrlbildumj  der 
deutsch  -  iaIkolisehtH  Kirche  von  Dr,  lullt  in 
JBmw,  dmlMh-kMliol.  Gci«tlichcr.  ».  ibb  S. 
H«iMeii,  KliokidiC  u.  &  IMi.  (fO  8sr.) 


«in  Jabr  nod  einige  Wochen  «rsl  siud  verflossen, 
Bcii  ffoitge  seinen  llrici  au  den  Bischof  Armldi 
l^chrieb  und  in  Scbiteidemühl  mit  Czn-'^U  eine  itleine 
Aii«dil  Kaliiotiken  sich  von  aom  treuiaon,  —  und 
welche  üiierraschenilen  Frücht«  aind  itfaiaAiPohl 
bcrcils  aus  diesen  &usserlich  so  anechf  i-  liarcri  Kci- 
iBen  liervorgegMifen,  welch'  ein  Bild  <les  Kampfes 
nnd  der  Zoniaaaohett  hiaiet  aoa  jaiat  di«  kaihoK- 
Bch«  Kirche  dar  im  (Jpg^cnsalz  zu  jener  Rrossarti- 
gea  Trier'schen  JUaiureslation  ihrer  liachl,  Uerr- 
liebhelt  and  Einheit,  wie  aind  jene  hiararabisdum 
Bc!<trcbiingen  uiiJ  Gelüste  nach  Heprislinirung  mtt- 
telalterlicber  Herrschaft  und  Qrösso  so  völli!;  durch- 
krenzt  und  vereitelt  worden  durch  eine  ucuo  reior- 
natorisdie  Bewej^ng,  welche  sich  Ikat  Bbar  alt« 
deutschen  Gaue  verbreitet  und  den  Austrift  von 
TaQSondea  aus  der  Römiacbeu  Kirclie,  sowie  die 
GrBndnng  sablraicbar  chriatfaithoUacher  Ganeladao 

Ijervpr^crtiren  hat  unfl  inuncr  t;(  (  h  licr\  orruftl  Kiti 
neuer  glän;sead«r  Sieg  des  evangeiischeo  Priozip's  der 
Otaabaoa-  und  Qewiaaaaarrdlieiti  ein  tiafe«  reli- 
gi&scs  Bowiissiseyii,  ein  frisches  liircbliches  Ge> 
mciDdeleben,  entsprechende  freie  Verfassung^iror'- 
men,  —  dieas  aind  die  Resuliale  der  bisherigen 
Entwicklung  des  Chrisikatliolizismus,  «reldhar,  ol>- 
%voh!  dem  innersten  CrMruie  nach  protesttDtisch, 
dcnnocit  sein«  eigenen  selbätäläudigen  Bahnen  durcb- 
linfi.  Dia  haohwidiüs*  Badaataag  diaaar  Bawa- 
gung  für  den  Staat  wie  für  die  übTi^cu  Konfessio- 
nen, für  Wissenschaft  and  Leben  bat  eine  aatklloso 
tfeoga  van  Sehtilkaa  bervargerafaBi  ia 
jene  im  Gaiizcn  und  Einzelnen  von  den 
densicn  Standpunkten  au«  behandelt,  hier  vorthei- 
digt,  ja  vergöttert,  dort  vaihöhnt  nnd  in  dou  Staub 
4.     S>  vm,  flrrttr  Sm«. 


gezogen  wird.  Mit  besonderer  Spannung  naLm  Ref. 
vorliegendes  VVerli  zur  ilaud,  welches  sich  als 
eiaa  GeaeAteAf«  dar  Oiflndaag  nnd  Fartiiildaag  dar 
deutsch- kalholischcn  Kirche  ankündigt.  Ks  könnte 
gewagt  erscheinen,  schon  jetzt,  wo  jener  geistig 
Kampf  nach  in  vollar  Bewegutig  ist  und  neu«  Far« 
men  und  Einrichtungen  schafft,  ein  Urlheil  so 
ten,  allein  der  bisherige  Entwicklungsprosesa  bie- 
tet doch  bereits  eine  Reihe  von  Momenten  und  Er- 
scheinungen dar,  welche  eine  Charakteristik  und 
Würdi^iin»  der  gc»enwärti«fcn  christkatholischcn 
Zasliiudc  und  ihrer  J^ntstehung  veratatlol.  —  iScbon 
dia  Vanad«  dw  Jkawr'clMn  Schrift  «eigte  jedodi 
dem  Ref.,  das9  es  hier  nicht  abgesehen  sey  auf 
eine  wahrhaft  historische  Behandlung  des  StoiTsi 
auf  ein  „bistoriaehea  Knaatwark**,  wie  der  Vf.  as 

nennt,  sondern  mir  ruif  eine  fTir  das  deutsche  Volk 
hestiauate,  aus  authentischen  QueUeo  gescfaöpfio 
Srafhloag  dar  Vnashao,  daa  Anfanga  und  Fort- 
gangs der  gogeawiflican  KircheRreformation ,  nebst 

Milthoilung  der  wichtigsten  und  inlcrcssantcsiea 
betreffenden  Urkunden  und  Aktcnslüclic,  «owie 
kurzer  Biographieen  der  Männer,  welche  sich  um 
die  Reform  besonders  verdient  gcmarht  Italien. 
Diese  wenn  gleich  nur  ausscilich  zu^ammouüau- 
gaade  Daraialinng  ist  danaoch  alles  Dankaa  Werth 
UT)d  wird  auch  das  Ihrige  zur  Förderun«;  der  guten 
Sache,  me  der  Vf.  es  wünscht,  beitragen.  Nicht 
unifltereasant  ist  der  AbaehnHt  8bar  „dia  f&r  VU- 

kor  und  Stauten  un!icilbriii;;ctidcri  und  gcführlichen 
hicrsro|)ischen  und  jesuitischen  Umtriebe".   Der  Vf. 
schildert  die  hat  in  allen  Liadem  Europa's  beaea- 
ders  seit  einem  Dezennium  wahrnehmbaren  Bestre- 
bungen der  Hierarchie,  „welche  gleich  einer  Ver* 
BchwiäruHg  gegen  die  bcstohcnde  Ordnung  der  Oa* 
seltadiafl  «eh  kand  gaben,  ud  nack  fMeNs  Ziel* 
hin,  nach  eine»  PJanc  von  einer  geheimen  Propa- 
ganda geleitet  wurden".   „Ihr  Ziel,  segt  der  Vf. 
mit  allein  Reebt,  war  nnd  int  kein  Aadaiee,  als  die 
Vorranndschafl  über  Re5:irnui;:cn  nnrl  Völker  «'ie- 
der  zu  erlfiogen ,  welche  die  römidche  irierarchie  in 
Folge  des  Sieges  des  proteaUuiliwiben  Priacfp'a,  ia 
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Fal;^e  der  Gewissens-  und  Deiikfreiheil,  in  Folge 
der  VutkaaufklÄnirvg,  somat  in  Oautschlaiid,  var- 
lotea  bat".  Solche  Intriguen  weist  er  nach  iii 
Frankreich,  Belgien,  Ofslrcit  Ii ,  Preiissfn,  Baiern, 
d«r  Schweis,  beaonderd  ausluhrlicb  lu  äacbaen  an 
§tft  httmUtm  AambOTgvr  AngatafaKhaii,  in 

■iehuog  auf  welche  di«  wichlisstcn  Aktcnstfirkc 
und  V«rbandlungen  mitgetheiU  werden.  „Kein 
Wlfnilar,  aahHMitt  tf«r  Vf.  di«Mii  Abwhnitef  wmi 
das  deotache  Volk, 'welches  die  vcrhasste  Jesuiten- 
«cfaaar  in  immer  niiverschämtrrer  Weis«  aoftreten 
•ah,  die  motbigen  Schritte  gegen  das  Umsichgrei* 
fen  jesuitischer  und  papistiscber  llatdit  mit  (Ven- 
rfigem  Beifallsrufe  bcffrfi's^te!  Kein  Wiiiif^rr,  diiss 
•teil  die  vernünftigen  kathotiken  gern  and  schnell 
vm  ahMai  Obarhmipl*  ItMugm.  miekaa  «in  Mn<« 

nisS  mit  dfn  JcsTiirrn  ,  rinn  Unterdrückern  (Irr  A'nll;«;- 
freibeit,  den  Aposteln  der  Voiiun'ardofnmang  ge- 
■ehlMMO  lua!**  Aoci  ht  Sdilaaim,  äer  Wieg« 
und  dem  Mitielpurikt  der  ktrchlieben  Ri  r  r  n  <lfr 
QegsawArt,  aind  dcigteieban  kitrignen  und  Bestre- 
bangan  anaimdaaiigbarvarfairaiaii,  nnd  ihnim  aa- 
meiitlicb  ist  ••  au  verdanken,  dass  der  Ronge'nche 
Brief  grade  hier  einen  so  fiberans  enpflnglichen 
Boden  gefunden  hkt.  Ref.,  unter  dessen  Augen  die 
lli«ala«ar  Bawegang  entstand,  bat  dieselbe  auch  in 
ihrem  wetteren  VerlauTo  mit  Aufmerksamkeit  be- 
gleitet, und  kann  es  sieh  nicht  versagen,  aeina 
Wahrnahmoagan  «ad  Aa  liadrAeka,  walaba  dl« 

Reform  von  ilirrn  rr';t<'n  Keimen  bis  zu  Ihrer  go- 
genwirligen  inner«  und  äussern  Gestaltung  «uf  iha 
genaiAt  hat,  ia  daa  HaupisGgan  M  alAnitan,  odt 
besonderer  Ri^cksichtnahme  auf  die  einflassreichem 
IHarariMsban  Kracbeinongea.  Mögen  Andere  die 
Oaadiiehla  dar  Bawegnng  ia  andern  Provinaatt  and 
LinllafB  einer  gleichen  genauen  Betrachtung  unter- 
werfen nnri  anj  ilicSe  Weisi»  bwarbeiten  und  Mate- 
rialien Itctern  zu  einer  spüiern  umfaasenden  ge- 
acbichiliahao  Würdlgaiif  dar  Rafarmf 

E»  ist  vor  Kurzem  die  Ansicht  ni;f;xf strilt  ^vnr- 
den,  „dasa  daa  Trierer  Kreignlss  uiui  die  durch  den 
ItMiHis^aehaD  Brief  Lad  oad  Nahrung  bakaBMaa 
(tle)  Entrüstung  über  dasselbe  binnen  wenigen  Jab- 
rfeo  vergaaaaa  wordea  nad  verraucht  wlra  ohne  ei- 
»aa  waiiam  Krrelf ,  «b  etwa  den  Ccbertritt  »ini- 
fHr  hundert  oder  tanMad  fh>iaifinigcr  Katholiken 
xurti  ProteManlismnS  zn  Wep;C  gebracht  zu  haben, 
dasa  ma»  jeiiHcits  der  deutsciien  Berge  über  daa 
llaaaabi  mit  den  rSmischea  KailMi  ii«r  fdldialt 
«Iii  gtf|itttelli  und  daa  daniMlia  Talk  imnar  «agar 


und  fesler  durch  dieselben  einsuacbniiren  versjich^t 
hitta,  «eaa  nioht  ni  daraalbaa  Seit  ain  sirailaa 

Witteebaig  aich  auilhai.*'   Hier  habe  aiaa  garinfa 

Zahl  wenig  bemittelter  Personen,  die  nur  ober« 
ßächiicb  durch  Zcttungsnaciiricbten  von  dem  Trie- 
rer-Raak  etwas  wussten,  dem  michtige»  Raas  daa 
Gehorsam  aufgekündigt  und  den  Weg  geseigt,  on 
die  Entrüstung  zur  Tliat  werden  au  lassen,  der 
Xenfe'aclia  Biiaf  aajr  dardi  dia  van  thai  karvatga* 
rufene  allgenicini?  rnirnsUHij  nur  ein  Wutel  ge- 
wesen, dem  Schneidemühler  Eroigniss  Leben  und 
Kraft  8«  yarieHMB.  {Bamktrf,  Koeabierialrath  mid 
evangel.  Pfarrer  in  Bromberg,  die  neuesten  Be« 
wegungen  ia  der  katboliaolien  Kirche,  Berlin, 
Posse,  Breaberg  tSdS.  a  19  f.)  «in«!  «ben- 
aa  weit  antfamt»  d&o  Bedeutung  jenes  Ereignisse« 
zu  verkerin»»n,  a!»  die  des  /fowyi^schen  Briefes  au 
übcrscbatzen ,  wir  müssen  aber  entschieden  bestrei- 
laa,  data  GaenVa  Abbll  ifgead  eia  Inpula  für 
die  Brcslauer  Bewegung  jcwricn  wie  ja  auch 

sein  Verhalten  und  sein  Standpunkt  in  keiner  Weise 
ainaa  Rlaflaa»  avf  dia  Riehlabg  und  Bnlwicklong 
dieser  ausgeübt  hat,  deren  Quellen  und  Lirsarbea 
lediglicJi  in  e^eatbümlteb  Scbiesischeo  und  Braa- 
lattar  Variilfliriaaan  su  anehen  aind. 

In  Schlesien  war  schon  durch  Theiner't  „Ka« 
Ibolisrhe  Kirche  Schlesiens"  im  J.  18*6  eine  Reihe 
ven  Uebelatänilcu  und  ilisabräuchen  aufgedeckt 
«mdaii,  «reiche  die  Nolbweadighelt  dnrchgreiren- 
der  kirchlicher  Reformen  jedfn  rnficrurgeneri  er- 
kennen lieaeen.  In  Folge  desgen  wandten  sich 
■abrere  Vfarrer,  «ater  ihnen  der  jeisige  Detaherr 
IVeiikirch ,  in  einer  Vorstellung  an  den  Fürstbischof, 
in  ^veleber  ata  namentlich  nm  Einführung  eines  alt- 
gemeiaenBlbaeaBngesangbuches,  um  gänzliche  Ab- 
achaffung  der  latetniaehaa  Bfnrache  bei  den  gollaa- 
diensiliclieii  A'errir|ftnn<;cn ,  um  ginsliche  Uroarbei- 
tOBg  des  Uissali«  und  völlige  Umwandlung  des  Ri- 
tnala  bataa.  Uandltalbar  daranf  ward«  dieaa  Behrifl 

iTi'trr  t^rm  Titel:  „Er?'fr  Sic^  i?cs  Lichls  über  «üe 
Finslerniss  in  der  kaihul.  Kirche  Schlesiens'*  ver- 
ii»Rtl$akt  «ad  «rwe«kta  durift  dia  frainfibigkeit 
oitd  Anspruchslosigkeit  in  der  Darstellung  der  Be« 
schaffenhelt  daa  katbel.  Kutlaa  und  der  Bedürfnisse 
des  kaibol.  Valk«  da»  altgeneinsten  Anklang  und 
die  schftnatan  BaflMmgan.  Das  unter  dem  18.  Jan. 
iHTt  dftgegon  wlasfteiie  bischöfliche  ScIi reiben  lie- 
ferte aber  einen  neuen  Beleg  für  die  Siarrheit  und 
Uflvanrfiitlidibait  dar  ift«iaekaa  Hiararehi«  «n4 
Am  «gaiaÜaclMD,  Jadar  Kouaaatnaa  an  dia  Ba« 
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«törfnine,  ien  QtUt  oad  lii«  BiMuuf  dtr  Zeit  feiad«  in  di«  F«ailt«ti  iMMb  borrsrfMf,  im  Foknik  der 

IMmh  TradwwML   Obgl«cb  dm  KvMflMv,  ndfc  MhlMiidkmi  Uitraoontin«,  daaMMiiidteKürM* 

welchem  dieser  BrIaaS  veröiTentliobt  wurde,  in  der  ÜMbefs  Sedtnittki  und  die  mit  den  LandcsgeMtsra 

Seltrift:  „Murkw&riiigesUitikursschreiben       Kürst-  iir»ver*nibare  Atimitiistratioa  der  kathol.  Kirche  Hehle« 

kwchof  voa  Breslau  u.  «.  w.  liaouaver  Ibt/.  '  ilio  aiens  waitreod  der  Vacans  dea  bisciioflicbea  Wallis, 

WUt»  wmi  Miwielwii  il>M>l>a«  kitr  mMmIu»  if  Arnli       FiAftoh»  Piadigt  MftMgto  ■imÜ 

und  den  rerormntoriKrli<>rt  Bestrcbun^reri   ^rthlrcirhe  Ober  da«  8aH|lMiUdegma  (eioiw  diese    A.  'A. 

Aah&nger  genanii,  ao  scheiterte  doch  der  Fort-  H^fltt.  lälfi  Nr.  ftll,  Mi«h  Joli  IMB  Nr.  lö» 

ganf  «Ml  di»  AwKImMf  dtr  AngelegetAsii  kwon*  Um»  Alka  «riw»  Uli«  MagsraMMt,  iw  dar  gmiM 

ders  an  den  Scbalze,  welchen  die  Regierung  dem  Zahl  bunaner,   tolsranter  and  loyaler  Katholikaa 

l%atWa«bof  foftn  die  Neuerer  bewilligen  zm  roia-  Um  dia  Taadonsea  und  £waeka  dar  Hiscarabia 

•Ml  glaubta.    Biiia  famaiodialetugabe  von  kaUi^i«  S»  Aogaa  sa  Mnen,  aoali  wana  HiMa  dia  Vm» 

sehen  Pfarrern  aad  Itaian  hai  St,  Majeslit  den  aiaatlaiwandeH  Bestrrtungen  and  Machinationen  4aa» 

Hochaecl.  Könrite,  worin  dieeer  am  Vvrmitlliing  und  selben  in  andern  Provinten  und  Ländern  entgangoo 

Kioscbreilung  zu  Uun»ten  der  Reform  gcbelen  uur-  seyn  soilteo,  —   Ho  war  auch  iti  Sdüesieu  «in  ge<* 

4»t  Miah  irats  der  dringaadaa  Verwendung  und  walügar  Zündstoff  Mgahlaft,  als  in  Trier  daa 

Bovorworlung  des  Obprpr&Kidenten  v.  Merkel  ohne  SciiaDS|Hel  der  HockTalirt  anfgsAhrl  wurde,  jeita 

Krfolg  iMid  die  kircblicbe  Bewegung  wurde  unter-  grossartiga  Verhobanng  des  gas— da»  Moaicbea- 

Meh«.  Naehhahif  ahar  «aJ  daoamd  trar  lUa  Cr«  tratalaadsa,  aawia  dar  8itta,  Kaliar  aad  AtM^ 

kentilni"«««  s-n  mntrrltpr  Orbrechen  und  l'nbfl.slüntlo  rimc;  unserer  Zeit.     Dn  i-rsrhion   H  ,nge^s  krnftji'e, 

in  der  kaihol.  Kirche,   sowio  der  Neihwendigkeit  küha«  ICpialel  au  ArMtidi  uad  rtef  die  allgensinsts 

Arsr  Bsastiigung,  und  je  uaaburaialtakar  diaaa  Ir*  Bagahtaraag  harfar,  aidM  darA  dla  MavMi  an4 

keiiiiiiiiA8   war,    iti    desto   ungQiistigcreiB   Lichta  den  Heichlhasi  der  Gedanken,  sondern  als  Ans* 

nussts  die  kirchliche  Behörde  erscheinen,  nkjfat  draik  daa  aMgaaisiasB  ftswuaatssyaa.  Dieseni  so» 

Moa  bei  aktaatnao  Qsistlicbon  und  Laien,  saadera  atat  Warta  varliahaa  au  haben,  iai  AoNf«'«  uidfa« 

ba)  allen  jenen  flaieladan ,  \relche  sich  fQr  sait«  tlreilbores  Verdienat,  das  ist  it»t  seiae  That! 

<^«>ni^ss(<  iwrurmen,  namentlich  für  Einffihning  d^^r  Ore  Vf-rbnitung  dieses  Briofea  in  lluiiderttau- 

Jduiicrsitracite  bei  aüen  gotlesdientlichen  Uandlua-  seudcti  von  Abdrückea,  die  Kloth  von  Adresnea 

fo«  avageaiirssbaa  kaltaa,  aad  mrar  aai  aa  dria*  «nd  BwaBgaaafcaakan,  walahe  4bm  laiiigwi  Flto» 

prf.d»T  tuitl  rntscliipflriirr ,  al<  «ir  in  Fotge  d^r  vor-  Wer  von  allen  Seiten  her  über<»an(!t  wtirHcn ,  t\tf 

iäu&geii  Aitofdnungeii  «iirer  Seelserger  der  öegnan«  atamii«che  fteifaU  und  die  immer  mehr  sveigeoda 

gan  alaaa  vatailfldllebaa  da4  wabrbaft  atbaaaiidaa  Aufregung  im  allaa  daatoalia  Qaaaai  —  4iaaa  «vat 

deu(!4rlieii  Gottci^dieristes  boreita  (hvitliaftif  gewor-  das    cbarakteriätische   Qcgenbild  sn  dem  Trierer 

daa  waraa.    Warde  hier  dia  Uavareinbafkeit  der  Schaaapiel,  ein«  badaataagavolla  MaalTaaiatiaa  daa 

IBaiMehia  latt  4ar  Salt  ind  Mwaa  Bedürfnissoa,  fMan,  labendigen  Oaiataa  oai  •awaaUM^M  4m 

und  das  Unwürdige  jener  Politik  recht  fühlbar,  tiegeawart  gegen  di«  mitteialterliabaB  Miait  Uli 

welche  das  «reisttffn  Lehen  in  die  Schrnnken  eioas  den  Despotismus  der  Hier«rchio! 

atarren  Systems  bannt  und  den  tilaubon  dos  Kin-  In  diesem  eriten  älailiua  der  Bewegung,  dem 

aahiaa  a»  aia  «mrandelbaraa  Mbafdhialiaamaaals  4m  Adrasaaa,  war  Jtoiifa  aatfearaadig  dar  ülwal« 

bindet,  so  naK9*«*fi       fni<remf«n  Rreiguisse  jeaaff  pIMkt,  der  Held  des  Tages,  daher  wurdmi  voa 

Vcrsiimmong  und  dem  Mimtrauen  in  Beiiiehuag  aaf  rtalach-kalholiseher  Saite  her,  auf  den  Kausato, 

daa  Baaeliguftgaaianapor  dar  haiiwlii«baa  KkalNi  fe»  BraaMiaa  uad  SaiiaduHlaa,  aNa  AagriHI»,  an* 

rciclir-  Nnhrun»  und  iraitcre  Verbreitnng  verschaf-  Waffen  gegen  iHa  AreoH  doa  ablrünnigen  Priesters 

fbn.    i>er  Streit  über  di«  geraischlen  Khen,  dia  gerichtet,  und  man  kann  baaaaders  dem  scblosi- 

itantialt  and  KsnseqnenK,  womit  dia  Hferarrhia  aehen  „Kirebanbhltle*  m44m  Mrtgen  OrgaBM  der 

jsiBt  wieder  QU  dem  Dogma  von  der  slleinselig-  wahrhaft  guten  Presaa  daa  Baegines  nicht  vcfsa- 

machenden  Ktrrhc  fe.tt^iclt.  welches  längst  aehoa  gen,  in  der  VcrdiebtigtHig  ven  Mot)^'$  C^nrakter, 

durch  die  Bildung  und  Tolorau»  der  Neuzeit  saiuaa  Gasioauag  und  Bitlliehkett,  in  der  VerunghmpfiMig 

Slaekat  «ad  aaina  imlHdadie  BadaataDg  vaitaiaM  aaiaaa  bMnrfgan  Labaaa  «ad  WkkmB  Aa  navar* 

hau«,  dia  traurigen  Konflikte,  welche  dic-^r  Tolltlk  (trnssenRl?   und    angostren«:teste    Thiligkcit  en(- 

ia  allm  Krwaao  der  büigcrliobeB  GaaeUaduft .  bis  .  mckcU  sa  babeo.  (Vergi.  aucb:  Sirz^fbH^,  dia 
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Kapt&n«  der  Breslaner  Diösese  uud  ihr  ehemalig;«? 
AmttgmMM«,  Regeosbnrg  1844).  Range,  fr&lwr 
tdt  1841  Koplaii  in  Grottkau,  im  J.  1843  wegen 
4es  Artiktls:  ^om  und  das  BresUucr  DomkapUel" 
in  deo  Siebaiaeh.  VaterlaadsblitMm  184t.  Nr.  125^ 
von  wiiMr  Geneind«  entremt«  nd,  woleraididen 
•uferleg?c"  PÖnileuzcn  niclu  imtorwcrfcn  wollte^ 
«uspendift,  i>a(te  seiidcm  auI  dem  ilüucnwcrke 
LuraliQtte  \m  Ol«iscUNi«a  L»ln*r  der  dofli- 
^^i^ri  BeamieDkiDder  gelebt,  von  wo  ans  er  om  1. 
Okiober  1844  Mtaen  Brief  an  Ariwldi  achrieb.  Am 
tS.  Nov.  kan  er  nach  Bnalav.  Da  «r  jedm  Wi^ 
derruf  verweigerte,  erfolgte  am  4.  Der.  von  Seiten 
de«  Kapitular »Vikar'«  aeioe  Degradation  und  Ks- 
hmTCoaMtkm.  UntMdenctt  ktU»  «li«r  diePfaaM 
•■MtMnilon  Partlyei  genonunea  fSr  die  lürebUcho 
BrwegtiD»,  dicaelbe  als  einen  neuen  Sieg  der  evan- 
geliMciieu  Freiheit  und  Wahrheit  begrüsat,  und  üire 
gellen,  sowie  ihre  Zukunft  besprochen,  und  nun 
wurde  den  Vorkäntpfern  für  römisrli  -  kntbn!i^rh(» 
Interesaeo  und  nilteialterltche  Foe&io  kUr,  au:t 
weldmoi  Bodaa  die  Uttat»  Jtoiya'idie  FnMbt  «i^ 
Bpr(j>,SLii  war:  es  war  „die  Zeiiungsprcssf*  mit  ih- 
rer moderneo  Zeilrichtuiig",  „der  JUnfloes  der  m»- 
4<taan  Bomanitiisprediger",  „die  Fiotaisa  das  Zait* 
geistes,  welcher  sein  anticluislllclics  Hiasna  in 
unsere  Jugend  aoebAOcbt»  die  es  aelbat  nicbt  weiss, 
weich'  eine  PesUaft  ilmn  Geiat  umgiebt"  (vergl. 
Baltzmr,  tbeeleg'Mh«  Briefe,  Serie  S.  S.  14S  u.ff.). 
Ja  Ronge  war  liicmarh  ühcrlinupt  iiiclit  der  Ver- 
fasser jenes  Bneles^  soiutcni  nur  ein  geleierter 
0tfolHBMUi'*)  das  gemissbraudite  Werkzeug  einer 
protestantischen  Parthei.  —  Schon  in  dem  Kon- 
doleuaecbreiben  dos  Breslauer  Uomkapitels  ao  den 
Biadior  JrneM»  v.  ti.  Oktober  (aiebe  Bauer  ^  S. 
S6  (T.)  waren  diese  ,,trri'üOji  Quellen  jener  I.üslc- 
rung"  angedeutet;  deo  iiauptschlag  aber  gegen  die 
Presse  Ittbrie  der  Domprediger  fSrifer  am  ia  der 
tm  10.  Nov.  gcbaltonea  Predigt  über  den  Text: 
^er  Feind  kommt,  wenn  die  Leute  schlafen*',  und 
'  dooh,  — .wie  wunderbar,  grade  ilir  verdankt  Bres- 
Im  di*  ente  Anregung  zur  KonsUtoirunf  «iaar 

ktaot«  idhllM,  dam  seit  den  19.  Oktbr., 

dem  Tage,  an  welchem  Roiige's  Brief  in  den  Va- 
terlaadabttitero  erschien,  bis  Anfang  Desember,  wo 
faMara  Predigt  gedniekt  benuMbaiK,  kein  Sebritt 
MUT  KonaelidiniDf  der  Bewegaog,  cur  Vcroinignag 
«od  OifUiaati«B  der  pi«lM(b«adott  iUlbolikea  ge« 


tban  worden  ist,  -bedenke  man  aber  die  aaseeror- 
deatOchea  Schwieiigkeiteo,  «relCke  »i  «inea  ael-' 

eben  Unternehmen  nothwendig  verbunden  waren^ 
die  Ofibraog  and  das  Durcheinander  der  verschie« 
deosten  Eleaeate  und  Auffassungen ,  und  den  Man« 
gel  eines  organisirenden  Mittelpunkts  und  Leiters, 
welcher  mii  praktischem  Geschick  eine  tüchii«;« 
tiieoiogischo  uad  wissonschaftUche  Durciibilduuft 
verbwid,  so  isi  woM  «ikttillsli,  dsss  wum  In 
diessM  Zeilranmo  von  mehr  als  einem  Monate  von 
dstt  Pioteatiren  und  Jubilireo  noch  nicht  sum 
Seksffeo  «od  Hsodeln  bette  ftbergehen  Mnuen  «ed 
wollen.  RongCf  voll  Begeisterung  für  die  Sacb« 
der  Wabrbeit,  FreUteit  und  Liebe  im  Glauben,  em« 
Mbbsse«,  ibr  «He  seine  Kiffte,  ja  sebi  Leben  s« 
Weiben ,  war  doch  su  fem  von  aller  Ueberschitzung 
fleiner  FShtgkeiten  und  geistigen  Mittel,  als  dflss 
er  eich  jener  schweren  Aufgabe  hätte  ge%vach»eo 
fühlen  sollen.  Die  famose  Förtfe/sche  Predigt, 
juiicr  Wcckcruf  an  die  schlummernden  Katholiken 
ailer  Stünde,  sich  zu  rüsten  und  sn  wahren  vor 
den  „FreiheitsBinnera,  deren  leiates  jSiel  mefat 
Hcfabu  üfdigHiig  und  Zerstörung  der  Kirche  und 
ilirer  Altäre,  sondern  vieiniefar  der  Umsturz  aller 
gesellsehsflticliea  Ordnung,  die  Umwitauag  derssr 
auf  dem  Grunde  der  Kirche  bestellenden  Staaten, 
Herabwürdigung  des  Ikiaigtboms  sey'',  jene  uner- 
hörte Anklage  gegen  die  freisinnige,  namentlich 
athletische  l*re^8e,  —  sie  hat,  nachdem  sie  durok 
den  Drui  1<  am  3f>.  "Vo\'.  der  Oi  fTcnthchkcit  über- 
geben, und  uincriialu  ii  lagcu  ui  7  AuUagen  ver- 
breitet  worden  war,  die  SotUammerBden  geweckt 
und  die  Unenischlosscnen  2ur  That  un^rrc^L  Flno 
Versammlung  von  etwa  60  liathoUken,  weiche  am 
16.  Des.  a«f  Versatassang  und  «ater  dem  Versita« 
des  Stadtverordneten  und  Landlugsdcpiitirlen  Milde 
im  Lokale  der  Breslauer  Stadtverordneten  gehalten 
wurde,  n»  «u  beraOieB,  wie  der . Fertsebrltt  dar 
Bildung  «ad  de«  politischen  Bewusstseyns  der  Ks« 
i])ohkcn  gegen  die  for«<er'scben  Anfetodungen  si-t 
eher  gestellt  werden  könne,  hatte  kein  anderes  Re« 
aaltst,  als  den  Beitritt  voa  M  nnd  einigen  Katks* 
likcn  zu  einer  von  Mtlfif  proponirtcn  Adresse  an 
das  Domkapitel,  worin  dasselbe  um  Belehrung  dar- 
fibcr  gebeten  wird,  «b  jeae  P««d^  mit  seiner  Ös« 
uehmiguog  gehalten  acy,  und  ob  mithin  diejenigen, 
welche  dem  Portscbritte  in  Politik  und  Wi««en«cbaf| 
buldigien,  daddidi  ia  einen  KsnlUkt  aiit  d«r  kathoL 
yt— und  dsrnn  Glauben  gerietben. 


« 
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MoiMt  Janvar. 


1846. 


Vall«,  III  der  Expedition 
4«r  Al^,  LH,  Kattw«. 


Christkathaliciamus. 

Er»! er  ÄriiM, 

Cefrhirhff    der    (irvnditnrj    mtd    Furt  l>if (lang  der 
dettttelt'-katAoliteheH   Kirche  von   Dr.  liduin 

tF*rl««lBiiitf  «*M  irr.  i.) 


hkwni  der  grösüte  Theil  der  übrigen  Anwe» 
«enden  diese  Adresse  als  unmolivirt  bekämpfte  und 
(iic  NolI)u-cndi«;kt>il  nachzuweisen  sacbte,  die  tö- 
mische  Kirche  gegen  die  von  der  Presse  ausge- 
fBBfSilM  ScInailMlngen  und  Veninglimpfungen  cu 
verlheidigen  ,  wies  Prof.  Dr.  Regenbrecht  auf  die 
Rrfolglosigkeit  aller  bisberigeo  Refonnbeatrebuageu 
t<nwM«tt  4er  Kirche  Irin,  und  dieHleder  VOTrantm* 

luiig  seiucii,  durch  ()io  försfersclic  l'rcil':^t.  ^Tri-iF- 
ten  üntschluss  mit,  aua  der  Kircbe  auszusclioidon. 
Noch  deoMllMn  Tag  Abermoift«  «r  dem  Weih- 
biiehof  und  Kapitniar- Verw  eser  Or.  Latuueh  sei- 
nen Absagebrief  (abgedruckt  im  Propheten,  B.  6, 
Januarheft,  und  ausserdem  separat  in  mehrern  tau- 
«Md  Exemplaren,  Bauer,  8.  39  u.  ff.),  md  mm 
trat  durch  Ri-cjenbrtchi»  EiiiHuss  und  unter  «e'xnf-r 
Leiliuig  die  Bewegung  in  ein  neues  Siaditiin  cm. 
IN»  in  ei«««  Pflvstkr^n»  Mgeivitte  and  von  Mch- 

Tsrn  mit  \V'är;tic  aiifgegrifrene  Iilee  eit  er  in  A'cr- 
-taifldun^  mit  evangelischen  Gemeinden  z\i  gründen- 
dion  allgemeinen  chtiitilchea  KiNho  warf»  haM  intP- 
gegeben,  da,  abgesehen  von  andern  erschweren- 
ideo  Umständen ,  sehen  allein  die  auf  beiden  Seiten 
noch  herrschenden  Vorurtheile  einen  Anlilang  höchst 
anwahrseheinücb  machten;  ein  Uebettritt  Snr  evan- 
gelischen Kirche  gewährte  in  ihren  gejcnwErli- 
gOD  gedrückten  und  unfreien  Verbaitnitisen  keine 
Bargeohaft  «ofen  Olnobeomwanf  «nil  inerar» 
«bischen  DespoiiBmjis .  and  so  stellte  aicli  tlcr  Ent- 
eeblnu  fest,  aus  den  protestirenden  iiatholiscben 


tili 


\jr!i  einer  vorhiercitcndcn  und  4  konstidii 


reedea  Versammlungen  wurde  derselbe  sui  Thatj 
-an  4.  Vehnitr. 


In  der  Zwischenzeit  hatte  (im  Dezember)  der 
Katholik,  Haler  Aibr.  Höcker  einen  cbarakterisli- 
■chea  Anfmf  an  4ie  0(ei«bgeüanlM  SeMeaieaa 

erlassen,    sich   nm    ünurje   zn    einer    Ocmcinilr  zu 

vereinigen.  „Kommt  es  mir  doch  vor  (^so  beginnt 
deroelbe,)  als  wire  dieser  Mhtmn  JKon^*  in  einer 
Walto  mitleii  iu  dem  geisteshellen  Deutschland! 
Von  allen  Orten  Dankadressen,  Pokale,  Becher, 
goldene  Oenkmünsen  —  aber  keine  Stimme  ruft  die 
gleichdeiikonden  und  gliabigaa  Kalholikcn  auf : 
hommt,  schaart  Euch  nra  unsern  Ronge,  den  deutsch  - 
katholischen  Priester  j  er  »oll  unser  Hirt  und  Seei- 
aorger  seyn ! "  (  Behnsch ,  Zeilschr.  f.  chrislkathol. 
Leben,  Bd.  1.  S.  34.)  In  derselben  Zeit  erschie- 
nen Honge's  Flugscbrilten :  „An  die  niedere  Ueist- 
Kehkeil",  „^^  mehie  GlaiibenagenoBsen  and  IDt- 
bürger",  „An  die  katholischen  Lehrer",  (siehe 
Bawwr^  S.  U4  u.  ff.),  welche  mit  einer  scharren 
'iheUw:else  nieht  gans  angeneneoen  Polemik ,  ge- 
stützt auf  allgemeine  Grunds&tze  der  Humanität, 
zum  Kampf  auffordern  „gegen  das  heuchlerische 
Pfaffen  -  und  Uicrarchenthum  tind  den  allem  Ifensch- 
lidMM  und  fliltlieben  Hohn  s^p  cf  In nden  Jeauitis- 
raus";  gegen  den  römischen  Bi-irh  if,  „welcher  die 
Heligion  zum  Werkzeuge  seiner  Herrschsucht  ge- 
maeht  and  sie  dareh  MashiliidM  «risMlII  hal, 
\velchcr  uns  in  geistiger  Knechtschaft  hStf  .  tlie 
Eintracht  der  Nation  zerstftrt  und  das  Glück  des 
Vaterlandes  untergräbt*.  „Sagen  wir  uns  IM  von 
der  rSmischen  Hierarchie,  vom  Papst,  und  biltita 
wir  eine  freie  deutsch  -  katliolischc  Kircbe".  Audi 
„Bonge'»  Rechtfertigung"  (Leipzip,  b.'lleldam), 
fallt  in  diese  Zeit,  eine  interessante  biographisdia 
Skizze  Darl^;ang  der  Motive  smoes  Ueirer» 
tretens.  i  '  ' 

Dass  viele  Protestanten  doreh  lUTsn  und  Tbat 
Bonge  und  die  Bewegung;  vertheidigten  und  unter» 
stützten,  kann  nicht  auffallen,  da  sie  In  dieser  das 
Prinsl|i  der  RonrnnstlOfl'  des  lA.  JahrÜ.  nat&rfieh 

wiederfinden  niiissten ,  wir  w  oM  nirlit  /.n  titignen 
ist,  dass  ein  rorsicfaUgere»  und  diskreteres  Vor- 
hallwi  flHUidiar  jeder  OSnae^  den  VeiMlstB  de« 
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so  erwQnBchtoin  \'fir^vanrf  zur  Verdidiligung^  des 
Cbriitkalholicitmus  als  cioer  Auageburt  protostao- 
tiMiMr  Intriguen  entsogM  kitl«.  Watw  ja  sogar 
hochgebildete  Katholiken,  welche  den  SUchel  des 
röBisckm  AbioliitiiaittS  aalbat  schop  bitter  empfua» 
doo  hiMoB,  fast  äbMMMit,  diM  dareh  PmieMMi- 
ten  die  Bewegung  hermgtnfiMi  Und  di«  ncH 
bitdendo  Gemeinde  vorsu^swerse  aas  Protestanten 
bestehe]  Als  nun  aber  trotz  aller  Verdäcliligunaen 
jaiM»  praplMlinlW  „Verpuffen  de«  Honge'üchon 
Spektakelü*'  so  gar  nicht  in  Erfülluiig  ^phcn  \\  II- 
te,  und  selbst  die  Broschüre  des  Domherfii  l)t. 
Airisr:  U«b«r  di«  Varahraaf  dw  lUliqai«*  (Bra»> 
lau,  b.  Aderhols).  mit  ihrer  Theorie  vom  y, error  ih 
objeao"f  nad  iio  Verümd^guiig  forsfer's  durch 
den  HemwiaiMr  Prof.  Dr.  Bhi^k  in  d«r  Bres- 
lau nr  Zeitung  (Nr.  4}  der  Presse  immer  neue 
WafTeu  verliehen  (  vergl.  Schlesiscii«  Zoilg.  Nr. 
7.  B),  als  08  aich  gar  nicht  mehr  um  den  Triar- 
•chen  Hock,  desMn  V«rohrung  oder  Anbetung  han- 
ikltc,  n!?  riio  Personen  entüchiedeii  nur  als  Werk- 
zeuge eines  die  Zeit  beherrschenden  reformatori- 
mIm»  Flrioilp»  «iMbimm  aad  die  fUM  Bawagoog 
eine  h5hcro  allgemeinere  Bedeutung  zu  gewinnen 
anfing,  da  führte  (im  Januar J  der  steu  ksmplbe- 
Nit«  VorCuMT  das  „ChtistlieliaB  8el!gk«itad»f- 
nia'H"  urul  der  „Theol  igisrhen  Briefe",  Hr.  Prof. 
Pr.  Battzer,  osae  Truppen  nut  sdhÄrfern  Waffen 
ia**  CMbdrt.  In  Miflar  Schrift  „Praasfraihail  and 
Caasur  mit  Rücksicht  auf  die  Trierer  Wallfahrt 
a.  8.  w."  Brestall,  b.  Aderholz,  charakterisirt  er  die 
Tagespresse,  namemUdi  die  schlesiscbc,  als  erfüllt 
von  daai  aabvanivan  Qaiata  dar  AuUehen  Jahrbü- 
cfirr  und  von  rovolationaireo  kommunutitcfien  Mcen. 
als  bestrebt,  dio  chriatUcbe  Kirche,  deo  Staat  und 

,  baklagc  aidi  «lar 


die  gcgorrwärti^ori  CciiMui  verhiltuistse  ,  w  elrlie,  wie 
das  von  Oberceusorgencht  dem  iiunye'scihen  Briefe 
MlhaDla  Imprimalar  «ad  4ie  ti^Udi  sieh  McigwA- 
dan  SduuihuBgeo  „des  wilden  lleerea"  der  Ta- 
gesprease  bewieaeo,  die  unheilvolle  Wirksamkeit 
dioaer  su  henaeo  nicht  geeignet  seyen^  obglaeh 
dMarcA  die  dar  kaihoHtehe»  Kirche  durch  da»  Aon- 
hordat  ge$iekerttH  Reekle,  i^re  Verfairnng  ,  ihr 
nehUiektr  BttUmd  verUÜt  und  tn  trage  getteiU 
HdbndMy  ond  arUlit  aich  daatlialb  llkr  ,iaia  ahne 
Coosur  aar  Befolgung  aiif7,iistcllendes  Preasgesetx, 
daaaaa  Uabertretuog  seinen  gerechten  Richter  fla- 


pariUUiaolM«  8l«il*t  wia  PraMaan, 

halb  aus  Katholiken ,  halb  aus  Protostaaten  zu- 
•aaunoDgeaetzt  aeyn.  Nach  der  Art,  wie  Hr.  ß. 
daa  Yerbiltniaa  awiaehan  Kireha  and  S««at,  aoirta 

tlni  Bügriff  und  Umfang  der  kirciiliclu  ii  Freiheit 
muffasst,  k&nnen  die  Normen,  nach  dcnea  dies« 
Oaridil  au  nrthailen  hat,  nicht  die  „landesgeseta* 
Hchan",  sondern  nur  die ,  mit  der  freien  Batwkfc* 
lung  und  Unabhiiigigkeit  der  Staaten  ebenso,  wie 
mit  der  rechtlichen  Existens  der  übrigen  Konfes- 
sionoB  aavereinbaren  Prtnsipien  dar  rimiaehaa  Kk» 
che  »pyn.  —  Solche  Qrundsitse  und  Behatiptiinpfn 
kotinieii  nicht  verfehlen ,  «inen  gewailigeu  Slurra 
in  der  Presse ,  nnd  eine  Polemik  harvaraarafiM , 

wcirhc,  ■\vip'ivo!il  nurfi  sic  niittiiiicr  in  nicht  zu  bil- 
ligenden Peraöulichkeileu  steh  bewegte ,  mit  den 
Waffen  dea  Spoita  nad  der  Wiaaenaahaft  Ha.  B. 
so  bekämpfte,  dass  derselbe  seitdem,  im  Gefühl 
seiner  „Würde**  und  n wissenschaftlichen  Ueber» 
Keugung"  WM  aehweigen  vorgezogen  hat  (vorgl. 
Behnsch,  die  achlesische  Presse,  ein  Dorn  im  Auge 
der  Ultramontanen,  Breslau,  b  Korn.  SfmraH,  Eilf 
Kapitel  gegen  Prof.  Dr.  Bailaer  oder  die  g«te 
Presse  auf  den  Awaaaaiadefhiahrhaa ,  Bmalaa, 
b.  Barth). 

In  dieser  vielfach  aufgeregten  ond  befvegten 
Seit  wnidan  die  ehao  baraito  aiwibrte«  hoosiilal- 

rcnden  Versammlungen  in  Breslau  gehalten,  deren 
Tendeos,  Geist  lud  Resallat  für  die  Bedeatang 
and  apilara  BnlwieMang  daa  Christkatholisismos 
überhaupt  massgebend  geworden  sind  und  desahalb 
in  den  Haoptiimris-^et?  hier  dargestellt  werden  müs- 
sen. Die  durch  tausend  Biitter  der  Qeecbioiite  be> 
hanptete  Thalaache  dar     idlaa  Seien  jeder  fiaia« 

EatwickiuT»?  in   Klrrhe  ,    Wis§nnsrhBft  tind  Statt 

feiedlicheu  Pobuk  Hom's,  und  die  etehere  Uatw 
•eagnaff ,  daaa,  wie  alle  fKUMran  rafaraiaiaiiaflhau 

Bestrebungen,  ao  auch  die  gegenwfirtigen  seheitem 
würden ,  aebaM  nie  Abhälfe  aad  Erfolg  auf  dem 
I  ai  flMaaagaialaa^ian  Wega  f<aa  e^  her  erwarten, 

sich  also  iftHtrhM  dar  Kirche  bewegen  wollte, 
führte  zur  Trenfuntq  von  Ritm.  Man  hätte,  im  Hin- 
bück  aui  dl«  gaiUkauische  Kirche  und  die  kircUi* 
eben  Bewegungea  am  Kade  daa  vaiifan  Xahrhaa» 
dcrts,  die  Bildeng  einer  auf  epiacepaliseben  Grund* 
sÄtsen  beruhenden ,  durch  Synode«  vettsetenm, 


teil  (leulHch  -  katholischen  K, ,    ct\\  a  ein  ilcutscbes 

Patriarchat,  verauchea  oder  dm  Ütrechter  Kirche 
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•Imt  AB#BfW  g«WMMi ,        «tu  VettiBMiMn  in 

pipstÜrhcn ,  römisch iti  A b^iii'iitjsintis  mit  ^^nn^  eine«! 
deutschen  Episcopals?  Indem  man,  wie  die  He- 
flRMAlMM  4m  rätoa  Jihrbiinderts,  inrückgiDg  «uf 
die  heilige  Schrift  als  die  alleinige  Glaubonsnorm, 
Qnd  in  der  Gennssenafreiheit  das  heiligste  Gat  des 
Christen  erkannte ,  verwarf  man  den  Glaubens- 
zwang,  welchen  die  llierarchie  ausübte,  und  fassle 
den  Glauben  als  einen  lebendigen,  als  das  Produkt 
der  freien  Forschung  and  Auslegung  der  ächrift, 
und  §3»  4*1«  FneM  dar  •igtntn  ianem  Cebenieii- 
gung;  im  Gcgf  isatz  su  der  rBmisrli  -  l<athoIischcu 
Verherrlichung  und  Bevorrechtung  des  Klerus  auf 
ICaM«!  il«*  Lai«ti8UUHte«,  kielt  naii  fast  «m  PTin« 
Elp  des  allgemeinen  Prieslerlhums  und  sah  in  der 
Gemeinde  den  Kern  nnd  Miltclpunkt  religlön-kirch- 
licher  Th&tigkeit  und  im  Geistlichen  das  von  der 
Gemeinde  gewählte  Organ  derselben;  gegenüber  der 
Starrheit,  Abgeschiedenheil  und  egoistifoclicn  Selbst- 
genügaamkeit  der  alten  Kirche  erkannte  man  die 
Perfekdbiliiät  der  Glanbenaaufrassangen  sowi«  icn 
Binfliifis  der  Wissenschaft  und  des  Leben«  an,  statt 
des  Dogma's  endlieh  von  der  alleiHaeligmachenden 
KlMlM  lob  man  borvor  4ie  n«th«r«ndige  Bolltlii- 

gting  «"tncr  rliristürdc ii  CirsirMiiiiin^  \:\  der  Tjcbc  u.'i'i 
Doidong.  Welcher  Proleslant  koIIic  ia  allen  diesen 
SUMd  ttlcbt  Mfm  db  Hauptprinwpieo  Minor  ei- 
genen Kirche  wiederfinden  und  sich  erfrcncn  an 
diesem  neuen  Triamphe  der  Reformation  f  Und  doch 
trird  diese  Freude  durch  die  Thaisache  sehr  ver- 
k&mmert ,  dass  die  evangelische  Kirche  in  ihrer 
jetsigen  durch  katholische  und  unkirchliche  Ele- 
■Mnte  riolfach  entstellten  und  getrühteo  Form  und 
iMehdRMMil  jwMt  Frinalpi««  m»  wenig  «nliipriebl, 
dsss  die  gegen  die  rBraiscbc  Kirrhc  ^rpriduelen 
Preteste  ihre  volle  Berechtigung  auch  jenem  fakti- 
■ehoa  Bslnnda  4«r  «nngoi  KIrehe  gegentber  ht- 
ben.  L'ijil  in  Rofcrn  ist  jene  Bcliaupiung  völlig  ge- 
griudct,  dass  der  ChriMkalholiBismus  noch  über 
db  fWlNUndMlM  Kiidw  Mmnitfohe.  Trots  de« 
Speiefsehen  Protests  gegen  Glaubensswang  und 
jegliche  Bedrückung  der  Gewissen  durch  Men- 
•ebeasnlMBgen,  verdammten  Luther  und  die  lulhe- 
liaehen  Theelegen  Jod«  Abweichung  von  ibnr  Dog- 
matik,  Xr0l7.  der  itrnprünn'1irh<*n  Aiiffa'^siiii;^  der^vm- 
iMte  als  Ausdruck  des  Glaubens  und  als  Zeugniss 
dnr  MriAwHtognng  «dKremf  ilrcr  SB^,  «raturrt^ 
der  Qfaube  in  streng  fürniilrtcn  Bekenntnisschrif- 
ton,  das  orchristliche  Pnncip  des  allgenwimm  Ptie- 
MMChmn  ging  um«  ta  Am  btetaftblnchon  md  «i- 
■MMFViiliMkra  BagfMato,  wddwt  dh»  BiitwMi<- 


hmg  flbna  freie«,  hkdilicboB  GeoMindolebeiit  ntcibt 

aufkoTnmfn  lioys.  l'ebcr  aller  Tficoloqnc  nnr!  Dnn;ma- 
tik  verkaunle  man  den  Glauben  uud  das  religiös - 
ebtistlleb«  BawatMMjni  der  SoH,  lle1igio«itlt  und 
Sittlichkeit,  ein  christ  -  Ähnliches  Handeln  und  Wir« 
ken  galt  auf  dem  kirchlich  -  amtlichen  Standpunkt 
als  Nebensache,  und  so  wurde  die  ofBdono  »Kir- 
che" SU  einem  todten  Ahstraktum,  und  vermocht* 
mit  Ihrem  antiquirten  Bekennt nio^o  t!^n  religiösan 
Bedürfnissen  und  Anschauungen  des  bei  weitem  gröst* 
ten  Tboila  der  beniigea  Fniesteaten  niebt  Mhr  «l 
priiri~pri ,  wrirtie  im  Ocgcniliptl  sie!)  vcrietst  und 
«urückgesto&sen  fühlen  mussten  und  müssoo  durch 
die  Codnldounlioit  und  unevenfolloehe  Bxhlnivillt 
der  herrschenden  orthodoxen  Parlhci.  Diese  Erschei- 
nungen und  Tbauachea  sind  eiito  Lehre,  welche 
Mir  ▼on  den  Laken  der  dntoikatbelisfiben  Bewe- 
gnni;  in  Breslau  in  ihrem  vollen  Umfange  verstanden 
und  gewürdigt  sehen.  Sie  waren  weit  entfernt  von 
der  Absicht,  ein  neues  theologisches  System  aufsu- 
•tellen;  am  aiae  p«]NiUr- religiSae  SdUipfung  ben- 
delie  ed  sich,  welche  entspricht  der  gegenwärtigen 
Bildungshöhe  und  ihrem  iudividualisireuden  Charakter, 
um  die  lUeliairanf  den  Prinnipt  «Ugemeiner  gegen- 
seitiger Duldmif:.  Xachdem  man  sich  ühor  lüc 
Abschaffung  der  Ohrenbeichto,  der  lateinischen  Spra- 
che beim  Oeiiendieniiie,  des  Cfifibate,  der  Ablisoe, 
Fasten,  Wallfebrten,  lleiligenverehrung,  sowie  über 
die  Annahme  von  nur  8  Sakramenten,  der  Taufe 
und  des  Abendmahls,  geeinigt,  den  Genuss  des  letz- 
tem unter  beiden  Gestallen ,  die  NothwendigkoU  der 
kirchürlini  Kinscgiiuti  j  hi  i  der  Elie  festgestellt  und 
bestioiint  haue,  dass  die  äussere  Form  des  Qottes- 
dicnalos  idcb  elett  naeb  den  BedürAilaaa«  der  Zeit 
und  des  Orts  richten  solfo,  ging  raan  z(i  dem  schwie- 
rigsten Punkte  fiber,  zur  Beraihung  über  das  Glau« 
benabebennlnisa  der  neuen  Ctomeinde.  fndoai  niau 
als  Ziel  und  Idee  der  kirchlichen  Bewegung  fest- 
hielt die  Gründung  einer  wahihaft  „katholischen'*, 
d.  b.  allgemeinen  ehtialßehon  Kirehe,  galt  es,  den 
degmatischeii  Stoff  auf  den  kürzesten  und  allgenMio* 
Sten  Ausdruck  stirückznrührcn  und  die  Klipp<>  su 
vermeiden,  an  die  Steile  der  abgewiesenen  starren^ 
abetrakien  Lebrfemid  dor  rtauaeben  Kiieb*  eine 
neue  zu  setzen.  Man  wollte  und  mys^lc  dio  neuen 
Oemmudeo  als  „christliche"  dokumentireo,  und  doch 
madite  daa  Femteae,  Uoerganisirte  deraalben  eine 
Erkcnntniss  des  gemeinsamen  Glaubens,  eine  Kr« 

Eüuidung  und  Eiitwicktung  desaeLben  aus  dem  christ- 
ben  Leben  und  Kaltua  unnCgUehf  Bio  Anfangs 
nacli  deoi  Baiapial  der  flcbnaUeniUilar  OauMiqd* 
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bcsrhloMeoe  vollstäadige  Rezeptinn  de<^  ^n^ciuinnteii 
apottioliseben  Symbolum  neben  de»  Fnnup  der  freien 
8efarihf9ra«h«nf ,  so  enpfohlaiiiwaitli  sie  dadoreii 

iiameiiilicli  erschien,  dass  man  auf  diese  AVcisc  die 
neue  ftcfonu  in  einem  bMtifliiDten  iüMori«cheu  'Jia- 
•tnmvnhange  erhalimi  hilt«,  wurde  MA  wieder  enf- 
gegeben,  und  dagegen  nach  vielseitigen  Beratliun- 
gen  beschloMen,  j,iiiO  jeder  Heucbelei  und  Vcrber- 
gung  der  eigeuett  Ueltorzeogung  su  begegnen  ,  und 
auch  den  schlichMr  Gebildeten  das  Verst&ndiiisa  su 
erleichtern,  dem  apostolischen  Syrnboluin  eine  dein 
jeUugeii  Zeitbewusaueyn  entsprechendere  l>'as8iing 
KU  geben  and  e«  se  mam  Oraede  sa  legea."  Ute 
liess  namentlich  Alles  das  weg,  was  als  „rein  hi- 
atohsch  oder  polemisch"  erschien,  obue  eher  damit 
eine  Venoerfiatg  indtnirM  na  woUen.  Wiewehl  nun 
die  Art,   wie  dieses  Glaubensbekeniitniss  gemacht 
itt,  msnaigfaclie  Bedenken  erweckt  bst,  und  selbst 
des  Vedenern,  desi  die  Leiter  der  Brealaow  Ver- 
sammlungen nicht  bei  ihrem  frühem  Beschluss  in 
Betreff  des  apostol.  Symbols  geblieben,  oder  /nV 
jetzt  ginzlich  von  der  Aufsteliong  eines  Bekennt- 
nieses  abatrsbirt  haben,  bis  ein  solches  als  die  Frucht 
der  geistigen  Arbeit  und  des  christlichen  Lebens  in- 
nerhalb der  Gemeinden  selbst  sur  Reife  gelangt  wa- 
te, ae  müssen  wir  deeh  aafo  eatachiedenate  aüaa- 
billigen  jene  vi  r  lammenden  und  lieblosen  t."r(fici?c 
and  die  unevangelischr  Oppositieo  in  Wort  und  Tiiat^ 
weMM  Mdi  ven  «vaugcUächer  Seile  her  dennenen 
Bekenntnisse  und  der  um  dasselbe  sich  bildenden  Ge- 
meinden entgegengestellt  wurden.  (Vgl.  Evang.  Kir- 
cbenxeitung  öfters,    bes.  Vorwort  zum  J.  1845,  Ad. 
Wwlike,  Fragen  an  die  allgemein  -  christl.  Kirche  vom 
Standp.  d.  cv.  Kirf  l><^,  Breslau  1H45,  O.  Peter»,  [Diakon 
an  der  Peter- Pauls -ktrcho  zu  Liegnilzj,  die  ev.  kir- 
dM  und  daa  GtanbeBahekentnniae  dereMaC-kathelU 
adben  Gemeinde  zu  Breslau.  Liegnitz  1845,  Rom- 
barf  a.  a.  O.)  Welche  reichen  Kiemente  wahrhaft 
chriatHcben  Ldbena  haben  aieh  in  KuHaa  der  Qe« 
meinde  seitdem  entratlet ;  und  wie  sehr  tritt  immer 
mehr  die  VermeaseDheit  derer  zu  Tage,  welche  um 
mner  f&r  übereih  auageadirieenen  Femel  willen  der 
Gemaiade  den  christlichen  Namen  und  christliches 
Rcwnsstseyn  absprachen!  Am  16.  Febr.  constituirle 
Kicii  (iicsc  durch  die  Wahl  eines  provisorischen  Vor- 
atandes,  nachdem  sie  die  Grundzügo  der  Glaubens- 
lehre und  der  tiach  dem  Muster  der  ältesten  chrisl- 
licheo  Gemeinden  gebildeten  Verfassung  in  24  Artikeln 
f  caebmigt  halte,    b  Bnaiehung       den  Kanmi 
hemdite  lange  SehwaDkaii  and  Uabaadmmtheiit* 


Die  Bezeichnung  „kaifiolhrh"  hielt  mon  von  Anfang 
an  fest,  um  den  Standpunkt  und  daa  Ziel  der  neuen 
Giaebeaariehtnng  an  dekoaMnliren;  man  welke  eine 
Kirche,  welrbn  auf  tlnm  ntln:emcuieii ,  wahrhaft  ka- 
tholiacben  Boden  des  Evanguhums  steht,  nod  eben 
daran  alle  natieaelten  Kigenthnmliebkeiie»  oad-dle 
verschiedenen  Aufrassuiigen ,  welche  steh  aaf  dem 
chrisliichoieligieaen  Gebiete  geltend  machen,  ehrt 
«nd  nmfaeatj  im  Gegenaais  an  der  rSmuch'katho» 
Knhem  Kirehe,  welche  statt  des  \Ves«ia  daa  Kai- 
tholizismua  nur  deri  XLiraen  hat.  Uan  nannte  die 
Bew  egung  aber  auch  „ i/cufocA  -  katholisch  da  das 
durch  den  rüausellea  Oeapeüaniaa  empttile  AMjamrf- 
gpfühl  utivcrherri'bar  ein  bedeutendes  Moment  der- 
selben gewesen  war,  und  vereinigte  aUo  m  diesem 
Aaadraek  die  Beaeiebaanf  der  Wiege  und  dea  Ziela 
;k-r  ueuen  Reform.  Jetzt  aber,  wo  diese  der  Wiege 
fast  entwachaeo  und  die  Grenzen  deutscher  Gaue  be- 
reila  Aberacbrilten  bei,  iat  der  NTanM  „cArwf&atta- 
l'ueh"  der,  in  Schlesien  wenigst eat,  allganain  an- 
genommene und  passendste,  indem  er  »>iiit(  Rom, 
CKriffwai  ala  den  enngendun  Mittelpuukt  der  kircbe 
nennt. 

Nach  di'*'«<T  ^cdrruio;ten  Darsf cüiiti^  der  Ent- 
stehung und  des  Ctxarakicra  der  Br«»«lauer  Bewegung 
nteaea  wir  eiaen  Bliek  an!  die  Sebnnidenfihlar 

Verginge  werrt-n. 

Während  in  Schlesien  die  Frucht  der  Reform 
aoa  dem  Beden  manaigraeber  kufchlieher  Gähruogen 

und  Konflikte  erwachsen,  und  durch  den  Kiafiuss 
protestaotischea  Lebens  und  Geiste;^,  ^^nvic  durch 
die  UnTeiambarkeit  römischer  iViuz^ipieu  und  Be- 
strebungan  mit  dem  christlichen  BewMalaeya-dar 
<3pgcnwart  j^ezfitigt  und  gereift  war.  ging  der  Ab- 
lall jcucr  klcuton,  Anfangs  fast  nur  aus  armen 
Handweifcem,  Tagearbdiern  and  Baoem  beateha»« 

den  SchneidciKtililpr  Gr-mciiido  überwiegend  hervor 
«US  der  durch  daa  Leaeu  der  Bibel  geweckten  und 
dureb  den  Vikar  QztrM  gaaiirkien  Erkeeoiws«, 
,)da8S  der  Gottesdienst,  sowie  er  gegenwärtig  durch 
die  römische  Hierarchie  in  den  katholischen  Kirchen 
gelehrt  und  gehandhabt  wird^  durch  Metiechear 
Satzungen  in  der  Hauptsache  sowohl,  wle-ni  viatan 
Nebendingen  gänzlich  entstellt  und  in  djc  Stelle 
der  reiacu  Lehre  Jesu  nur  MeoscheasatAungen  dem 
Velke  ala  GlanbaaaaKiket  «urgadraagen  «nd  aiil|a- 
«  bürdet  werden."  (Offenes  GlaubensbokcoQinias  dar 
christlich  -  apostolisch -kathoL  Gemeinde  zu  Schnei- 
.  Stuttgart  1844. -8.  10,  Bauer,  S.43fr.) 
C0I«  ftU9t»m*$  Yalft.) 
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Christ  kat  h  o  I  i  c  i  s  mu  s. 

Enter  Artikel. 
G«feAf«Jlf«  der  GrSniiuig  imd  RritUAmg  in 

deiilsch-hatholüdktit  JSfudtfl  vm  Dr.  Bdidn 
Bauer  u.  s.  w. 

[Fortsetzung  ton  Kr.  2.) 

Oboe  eine  Vergangonheit,  ohne  jene  «usseni  An- 
trieb«, w'w      die  SeblflaiadM  Kirahe  hMte,  fern 

von  Her  Welt  ur'd  ihrrn  Kämpfen,  brach  «'ic  Or- 
meinde  am  19.  Okiober,  also  fast  gleichseiii»  mit 
dem  Bridielneii  de«  Jten^v'wlieB  Briefes  und  na- 
trir!ir!i  f,'an/;  uMabliän ^ig  von  diesem,  die  Fesseln, 
welche  Horn  ibrem  Qiiuiben  und  Gewieeeo  u>Ie|^ 
iMclideBi  Cmenki  cehoo  am  tl  Angeet  winei  geiii* 
liehen  Amte  in  der  römischen  Kirche  entsagt  bette 
(vgl  Czerski,  Hcchlfertigung  meines  Abfalls  von 
*d«r  römischen  Hofkircbc.  Broroberg  lÖ45j.  So 
klein  eudi  die  Gemeinde  war  oder  vielmehr,  weil 
eie  es  war,  mactite  dieser  Schritt  ausserordentliches 
Aofseben;  sie  wuchs  schoeU  empor  und  AdreMon 
veo  aeh  «od  feto  l»e«rieeeD  begeietertee  Aaldeng. 
(Vgl.  das  von  Bürgern,  Geistlichen,  Lelirrrn  und 
Beamten  Königsbergs  unterseicbnete  Sendschreiben, 
Allg.  K.  Wt»  Nr.  4.)  Und  die  Anhiager  der  fSni- 
Hchon  KirchoY  Auch  hier,  wie  in  SddemD  und 
überall,  waren  Verdächtigungen  die  Waffen,  wo- 
mit sie  die  Bewegung  unterdrücken  zu  können 
meinten.  Freilich  konnte  man  den  frommen  Bibel- 
glaubten  r zfrthi'^  und  seiner  Anhänger  nicht  dem 
„niuderncu  Zeitgeist,  dem  Einllnss  der  ,,UDClmstU- 
•hea  HDflMniÜUsjprsdiger*  and  dergl.  beintesseB, 
cberiio  wrnig  protestantisdu  Iiijripijrn  za  Hilfe  ru- 
fen, wotkl  aber  nahm  man  aus  Czertki'a  Oppesitioa 
gegen  den  Cdfibat  aod  saner  neb«  bevetsteheadea 
Verhciralhung  Veranlassung  seinem  Abfall  unlau- 
tere,  siUlidi  geringe  Motive  unterzuschieben,  (vgl. 
den  Aoftata:  „der  Coneobinsrius  in  Schneidemühl 
im  „Katholiken"  Nr.  9,  und:  Sorpt,  der  Priester- 
aposlat  Johann  Czerski  und  di*^  npo^iol.  Duodez- 
kirche zu  Scbneidemübl  vor  dem  Hiciilerstuhle  der 
JUL.      ItMw  ErHer  Jan«. 


lieü  Schrill  u.  s.  w.,  Regeosburg  iHi»  Je  grös- 
sere AaadebanDg  die  Sebneidemfthler  Bewegung 
gewann,  desto  erbitterter  und  roaassloser  wurde 
die  Polemik  der  Römisch  -  Katholischen.  Wiewohl 
CzersU  und  seine  Gemeinde  sich  öffentlich  von  der 
römischen  Kirche  lesigasagt  halten »  wurden  sie  doch 
am  23.  Febr.  cxcommmiicirt.  Wessen  jf^^f  /elofn 
fähig  waren,  bewet:>t  das  äondschreibeu  der  Willue 
Anna  Caenka  an  Gr.  Kemorsk  aa  ihren  Seba. 
Hrp;r  r  <^!i;irg  1845",  eine  Schmähschrift,  welche 
allen  menscblicheu  Gefühlen  Uohu  spricht,  und  von 
welcher  weder  die  Hnlter  Caersiü's  aedi  sein  als 
Zeuge  mit  aHfgerührtcr  lirnder  irgend  ein  Wort 
wossteni  und  selbst  nachdem  der  wackere  Daazi» 
ger  Bucbhindler  GerAard  te  seiner  Scbtlfk:  Zur 
Würdigung  der  Panipliictc . . .  Daaaig  1845,  diesen 
Frevel  durch  gerichtliche  Zeugnisse  enthüllt  hatte, 
wurde  jenes  „Sendschreiben"  vom  schlesischeo 
Kircheoblstte  und  andern  Organen  der  „wahrhaft 
guten"  Presaa  fartwihrand  ala  beacfataagawenh 
empfohlen. 

Des  8cliaeid«auhl«r  GlanbesabdEeaataiss  ist, 

abgesehen  voa  den  xahircichen  katholischen 
Reminisoonzen,  k  B.  der  BeibebaJlang  der  7 
Saktamente,  der  Hesse  v.  A.,  im  wesentli- 
^en  das  Apostolische,  und  unterscheidet  sich  von 
dem  Breslauer  Symbol  durch  die  Aufnahme  jener 
„rein  polemischen  und  historischen"  Sitae,  welche 
man  in  diesem  wegliess  um  der  Lieiw  willen,  die 
hierin  der  gewisücnliaricn  Uebcrzeugung  keines 
Menschen  zu  nahe  treten  mag,  und  Freiheit  gewährt, 
wann  aar  der  Ge<ff  Christi  die  Gesinnung  dorah- 
dringt  und  im  Leben  sich  bcthätigt.  Und  dass  auch 
GsersU  diesen  Geist  Anfangs ,  trotz  seiner  dogmati- 
schen rarmel  alsdaa  wahrhaft  «aigeade  und  verbin- 
dende erltannte,  beweist  «ein  Verhaken  zur  Bresluucr 
Gemeinde,  seine  Theilnshme am  crstcu  Gottesdienste 
derselben,  eeb  Beilritt  aa dea Leipziger  Synedalbe- 
schlüssaa.  <— Biaie  Vaieinigang  von  Schneidemühl  and 
Breslau  zn  gemeinsamem  Aufbau  der  „allgemeinen 
cbfistlioben  Kirche"  war  eiu  gewichtige«  Zeugniss  für 
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den  beide  Thetle  befleeieodeo  Geist  der  Liebe,  wel- 
«bw  ia  jnMff  dtgBUiMhm  DiArew  kainra  Grand 
sab  zur  Aurkündigung  der  christlicben  GeacillMliafk. 
D«ch  wir  woUeo  den  Guige  der  Eragnine  uieht 
vorgreifen. 

Wie  XU  crvvartei)  war,  rief  der  allgemeine  be- 
ftittorto  Anklaog,  welchen  Romg^%  Brief  nnd  dM 
Schneidemübler  Ereignis»  fanden,  sehr  bald  auch  an 
•ndero  Orten  zur  Bildung  selbstsländiger  clirist- 
iMlbolwehcr  Oratemden  VOTsannluBgen  und  Be- 
sprccliuttgcn  gleichgesinnter  Laieit  Iicrvur,  in  ru!<:c 
deren,  trotz  vielfacher  Steruogen  von  Seite  des 
■it  eingedrungenen  katholleehen  PdMs,  schon  Ut 
Milte  M&rz  sich  über  20  Gemeinden  konsiituirteNi, 
namentlich  in  Berlin,  Leipzig,  Kreuznach,  Elber- 
feld, Dresden,  Magdeburg,  Ofienbach,  Worms, 
Braunschweig,  Liegnitz  u.  A.,  wlbrend  an  40  an- 
dern Orten  bereits  Vorbereitungen  zur  Gcrocindc- 
bilduDg  getroffen  worden  waren.  Der  bei  weitem 
giteMe  Thül  «Keser  Geneinden  epraek  aiek  für  des 
Brr^!aiier  Glaubensbekenntniss  aus,  einige  aber  wie 
Elberfeld  und  Berlin  stellten  sich  vermittelnd  swi- 
■dMB  dlMW  «ad  da*  Sobneidemfiklar. 

Bio  Baapibadkrftaiaa  fir  die  elaBeUMn  QenMia- 

den  war  die  Herstellung  des  so  lange  entbehrten 
Onttfsdieustes,  und  so  bereitwillig  die  Behörden  in 
eiiizelaon  Stidten  geeignete  Loiiale  zor  gastweisen 
Bennlaaag  eioriumtcn,  z.  B.  der  Breslauer  Magi- 
strot am  tS.  Februar  die  .Armenbauskirrhc ,  mm  9. 
März  war  in  derselben  der  erste  Gottesdienst  der 
Brectaner  Oeneinde,  vei^  AtAnseft,  daretrMeVfltel» 
liehe  Gollcsdieiist  der  rliristl<at!iol.  Qi-m.  n:  Rrcslau 
Brest  1845)  die  Brauttschwe^er  Behörde  die  evan- 
fel.  Hieha^Bldrcka,  —  ae  aekr  hatten  aadereOe- 
neinden  gleich  Anfangs  mit  grossen  Hindernissen 
zu  kämpfen.  Besonders  fühlbar  war  der  Mangel 
an  Geiallichen.  Ronge  nnd  Czertki  hatten  zwar 
die  Bewegung  hervorgerufen,  aber  der  eigentliche 
Kern  "nd  flrenl  derselben  war  im  Volke,  nnd  alle 
jene  Gemeiodeii,  ausser  Schneidemühl  und  Breslau, 
waren  aonaehlieaalidi  darah  Laien  konaiiatrl  und 

bis  jetzt  (geleitet  worden.  Oltgleich  hierin  riti  für 
den  Bestand  der  Bewegung  weseniiicbes  und  für 
dieselbe  sngleieb  hSckat  «karakieriatiediea  Üemanl 
lag,  sowie  der  Keim  nnd  die  nothwendige  Unter* 
lege  einer  freien  kirchlichen  Gemeindeverfassnng, 
so  fehlte  ihr  dennoch  immer  noch  das  ebenso  we- 
•eatüeka  getatliebe,  theologische  Element,  und  Ber- 
Bn  s.  B.  bat  •HE*'  ^  aiganthänliehe  Sckaaapiel 


eines  Gottesdienstes  dar,  weicher  von  eiaeia  Laien 
geleitet  wurde,  deai  Referendar  JVaMdfjif*  JUtUEv» 
welcher  sich  übrigens  um  die  Qrüadang  der  Berli- 
ner Gemeinde  im  hohen  Grade  verdient  gemaeht 
bat.  Unzweifelhaft  befand  sich  die  neue  Heforma- 
tion  in  einer  verkiagnissvollen  Krisis.  Gelang  es 
ihr  nirlit .  auch  tinter  den  Geistlichen  Anhang  und 
Bei&taud  zu  ge%vinnen,  bUeb  bei  dieser,  die  SStimme 
dea  Vniba  imerklrt  and  anbeaahtei,  aa  war  der 
Fortbestand  der  christkalholisciieti  Gemeindete  rino 
Unmöglichkeit.  Und  nun  erwäge  nun  das  geringe 
Maasa  tkeelegiacber  und  wisaenackaftKclier  Bildaag 
bei  dem  grÜNsieii  Theile  des  kathol.  Klerus,  die  iu 
dea  Alumnaten  hcrrscbende,  der  Belebung  und  Ent- 
^ekelong  geii>tigor  nnd  moratischer  Kralt  entschie- 
den ungünstige  Erziehungsmethode,  die  Seliroffheit 
und  Starrheit  der  den  Klrnkfrn  i-mgopräglcn  Ver- 
urtbetle,  wie  entfernt  musalc  da  die  Aussicht  seya 
aof  beaaaie  BirkaBiilniaa»  geislifa  Baergie  uad  den 
Miiih  einer  eigenen  Ueberzeuguug  bei  jenen  (icist- 
liclien,  welche  eine  sichere  uud  Überaua  bequean 
SahalateM  ekier  aagewiaaea,  veraaasiebUMBh  Bnt- 

e^„„^p.^  Arbeit  und  Best  Inverden  mancherlei  Art 
erheischenden  Zukunft  aufopfern  sollten!  Uud  gleick- 
wohl  Iwwikria  neb  aueh  hier  die  Kraft  and  Wahr- 
heit des  neuen  reformatorischen  Prinzips,  denn  bis' 
zum  September  traten  gegen  3t>  römisch-katholische 
Geistliche  und  Theologen  zur  Christ  -  kaiholi»cli«n 
Kirche  über,  «aler  ihnen  Männer,  .wie  SeknUtr 
und  Theiiier,  welrho  durch  ihre  wiüsenscbaflhche 
Bedeutung  einen  ausserordeniliclien  Ettifluss  auf  die 
BrkiilUgaag  aad  VatbtaiMuig  de»  Cbiiaikalhalieia- 

J«  BMhr  diaaar  aaa  aber  Baden  und  Aablager 

gewann ,  je  mehr  die  Zahl  der  Geraeiuden  wuch«, 
desto  dringender  wurde  daa  Bedürfnis«  der  EialMil 
and  dea  Zaaannenfaangea  unter  ihnen,  nnd  da 
der  schriftliche  Verkehr  ala  ein  ungenügaadea  Md 
zeitraubendes  Verbindungsmiltel  erschien,  erliessen 
die  \'or8iände  von  Berlin  und  Leipzig  fast  gleicb- 
tteiti9<Anfhngllln)  AtMfrafoan  einer  allgenaMMa  Kk»- 
r!irit\f'r'<3rnmliing,  crsterer  nach  Berlin  in  noch  ru 
bealiniuiender  Zeit,  letzterer  nach  Leipzig  in  den 
Oaiertagen,  danit,  wie  sich  der  Leipziger  Anfvaf 
ausdrückt,  jiciiic  gemeinsame  Beralhung  eine  Einig- 
keit der  neuen  Kirche  in  Bekeautuis«,  Namen  und 
Vemen  herbeiffihra",  oder  naah  darBeriiaer  Brkli- 
rung,  an  daa  In  dar  Srwartaag  ainat  gemeinsaami 
Vereinbaninf  effan  gebliskano  Slatat  absnachiwa> 
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«cn  ,  da  sie  nur  80  geeinigt  und  \Tr(inni!rn  vnn 
<!««  Suat>geiralt«n  di«  Hecfate  jtodaldeier  Kircbeo- 
gtmtinitn  «twitt«!!  Umltii.  Dw  Bartlnar  Vop- 
.stand  verzichtete  auf  leiii  Projekt  zu  Gunsten  der 
Leipaiger  Einladung,  aber  in  Brealau  und  Schnei- 
4Mialilw«r  maa  überhaupt  nicht  ein  verstanden  mit  der 
*  Um,  vlktm  jaW  eine  Synode  einzuberufen.  Mit 
Hertht  marhie  man  besonders  in  Breslau  dagegen 
gellend  dio  i^indh«t  und  Unreife  der  reformatori- 
■dMa  Bmvwfitiif,  nam  niMw  diMtlba  in  StillM 
wirken  iiiid  sich  koosolidiren  lassen,  imr!  am  rvrni;:;- 
MSD  dürfe  man  uutor  diesen  Unatändeu  an  die  Auf- 
■tolluag  «BM  bmdMdm  BakranljüMM  drakoDi 
Die  Abhaltung  eines  allgemeinen  Konzils  erschien 
als  eins  8elbstäbws4difttsiuig,  um  aber  keine  Ver» 
mihMMg  Zwietpalt  und  zur  Uneinigkeit  zu 
geben,  betchless  die  Brealauer  Gemeinde,  demelbe 
zu  beschicken,  die  Abgeordneten  aber  mir  7.iir 
Thoilnahme  an  den  Besprechungen,  iiicüi  aber  £ur 
Uuterzeicboung  biiulMider  Besciilüsse  sa  bevell» 

märlitigfMi.  fiofirfe ,  wplrher  sich  viel  von  der  Sv- 
iiodo  versprach,  rci&lo  auf  eigene  Haud  uach  L^p«» 
■if .  CsardU  bielt  otiw  Synode  «wer  fBr  iiothweR« 
dig,  wünschte  dieselbe  aber  nuf  «  Tage  nach 
Pftagslcn  verlegt,  „denn  wir  müssen,  schrieb  er, 
erei  Mehr  Oeiaittelie  bdben,  neb  mw  dies  Wet- 
ter sich  indem."  Die  Umstiede  gestelMten  aber 
ksineo  Aufschub,  und  se  wurde,  nachdem  von  Leip- 
Wig  VI»  «ach  SchneidemfihI  und  Breslau  tlnugende 
AttforderungeR  zur  Theitnahme  ergangen  wares, 
die  I.cip/.i^cr  X'ersammhiiir;  am  23.  März  eröffnet. 
Dreixchii  Uemeinden  hatten  Vertreter  gesandt.  Die 
Abgeerdneiea  der  baidea  ebeogeatMiten  kuaen  erat 
den  ta.M. 

Der  Gdat  der  vom  Prof.  Wigard  (Mitgliede 

des  Dresdner  Vorstandes)  trefflich  geleiteten  Vt-r- 
liaudiuogea  war  derckweg  ein  würdiger,  dem  £rnste 
•ad  der  Bedootaag  der  Sache  angemessener.  Weit 
entfernt  davon,  als  eine  absolut  gesetzgebende  uad 
Gewalt  ausübende  Oberbebörde  der  Ktrchi-  rKifEU- 
tretcu,  wollte  die  Synode  ihre  BeschlüitöO;  wie  die 
aller  künftigen  allgemeinea  KeaaJIieB,  «aaaeblieas- 
lieh  als  Vurschliige  angeschen  wissen,  welche  nur 
mit  Zustimmung  der  Ueneindea  tos  Leben  treten 
kteatea.  In  Bcaiebaag  onf  da*  afambensbefceant* 

niss  ,  den  f  i ntresürnst  und  die  Gemcindeverfassong 
ateiile  sie  sich  üb  Wesentlichen  auf  den  Standpunkt 
dar  Breslaiiar  Qaaieiade.  Vergl.  den  ton  Bok.  Himn 
and  Avas  WSt^  hemssegebeaon  «AutkantiMlioa 


Bericht":  die  rrstn  allgemeine  KirchcnversaaWjlaag 
der  deutsch -kat  hol.  K. . .   Leipsig.  IMä. 

Indem  «aa  fealbielt  die  Idee  aad  das  Ziel  einer 

allgemeinen  christlichen  Kirche,   in  welcher  die 
Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  und  das  Recht 
der  freien  ITorsebnog  und  Auslegung  der  bell.  Sebrift, 
als  der  eiiiaigea  Oraadlage  deo «hrisilichen  Glaubani) 
utiverkriitimert  anerkannt  seyn  ,  «nd  die  Bruderliebe 
sowie  cliristliche  Gesinnung  und  That  an  die  Üitelle 
den  Haeaes,  geaaiieame  and  der  Veriietaerung  tre- 
ten «snUrc",  nahm  man  diejenigen  Sätse ,  ^voriii  alle 
Auflassungen  des  Christeuthomsübereinsdmmao,  «is 
Baiid  der  Vereinigung,  als  denaJ'JjpMw&Mis  Inbalt  der 
Glaubenslehren  an,  ohne  der  individuellen  Uebcrzco- 
gung  in  Beziehung  auf  den  «Mwmf^icAs»  lubalt  des 
christlichen  Glaubens  irgend  neke  («eieaf  aad  diaaar 
entsprechende  Zbsätze  für  das  BdianniaiBadat  eiaMl- 
fien  Oereieiiiden  irjtfFtd  fni^schlicssen  zu  wollen.  Den 
Streit  Über  die  Lciirüuize  und  Dogmen  verwies  man 
aussebliesslieh  }aaf  das  Gebiet  der  Wiesenscbaft. 
So  wurde  nach  einer  warmen,  aber  vom  Gci«t  der 
Liebe  und  acht  cbristUcben  Gesinnung  getragenen 
Debatte,  dae  BraelanerSyaiboI,  aar  nedi  «Mbr  ver- 
einfacht, einstimmig,  aucli  von  den  Vcitreti  rn  der 
Oemeiuden  Schn«demühl,  Berlin  wid  Elberfeld  aa- 
geneaimen.    Dem  OotteeAenste  will  die  Synode, 
nach  dem  Vorgänge  der  Breslauer  Gemeinde,  den 
katlioljsclicn  Charakter  bewahrt  wissen,  jedoch  mit 
Beseitigung  Alles  dessen,  was  den  Aberglaube» 
baArdere  aad  aaf  iba  galant  «ey.  Ote  Litnrgie  aell 
nach  den  Einrichtungen  der  Apn««?«*!   ""d  ersten 
Christen,  den  jetzigen  Zeitbedürtuiüseii  gemäss,  ge- 
erdaet  aeya,  and  die  Perm  Oleh  «tat*  aaeh  naok 
den  Bedürfnissrii  i!< (1;  fs  richten.    Die  Gcmrinile 
soll  in   fortvtihrender  8pan)iung  und  Aegsamkeit 
erkalten  werden,  daher  gilt  die  Wecbselwirkaag 
SWiedien  ihr  und  dem  Geistlichen  als  wesentlich. 
Der  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  ist  unstatt- 
haft, die  StolgebQhrcM  werden  abgeschafft.  —  In 
BesMiong  auf   die  Gemeindeverfassung  endfieh 
sehliesKt  sich  die  Synode  an  die  urchristliche  Pres- 
byterialverfassuiig  an.    Der  Schwerpunkt  der  Macht 
Hegt  in  der  Geaieinde,  «relebe  ikre  Organe,  Sed- 
Borger  und  Aeltcstc,  frei    wählt,  die  Seelsorger 
für  die  geiettichcn  Verrichtungen,  die  Aeltesten  für 
die  weltlioken  Angeleganbeilen.   Die  Verkandlangea 
der  Gemebide  wevdea  erbfTiiet,  geleitet  und  ge- 
schlossen  von  dem  an«i   der  .Milte  der  Aelteätea 
gewählten  Vorstände,  nicht  vom  Seelsorger,  wel- 
cher ja  allen  foigtlidiea  Angetegeahaiten  dat  erste 
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md  leiste  Wort,  iminer  aber  dio  letzte  86mm 
Int.   Seine  Anstellung  ist  nnwtdcrruflich  ,  über  seine 
Abtetsbarkeit  entacheiden  die  Landesgesetze,  und 
!■  FUlen,  wtlebe  nioht  i»  den  Beraich  des  Owe 
tses  fallen,  dio  rinTitirirlitcnden  ProvinziaUynodcn. 

Diese  Ut  der  wesentliche  lohzll  der  von  Ka- 
(hAiiiMi  wid  IhMtt  venrudten  ortbedoxen  Prato- 
■tBillia  aaf  das  Liebloseste  verkeucrten  Leipzi- 
ger Beschlüsse.  Da»  Symbol  gleicht  allerdings 
einem  Gefksse,  welehes  daa  religi&se  Badürfaiia 
der  Qemeinden  and  Einzelnen  mit  «incm  noch  rei- 
cheren Inhalte  aii'irüllen  kann,  während  es  aber 
hierin  Jenes  Prinzip  allgomeiuer  Duldung  der  ver« 
•cbMeiMt««  flhfktliehen  GUmbaoBMifiaiHaiigen  f«M- 
hllli  entspricht  es  in  der  angenommenen  Fsssung 
vidlagbar  den  Uebermeugungea  und  Anscliauuugcn 
der  groMan  Hebnahl  dar  Gdiüldafan  uoaarar  2eit 

in  Beziehung  auf  die  (iruruhvalirheiten  des  Chri- 
stentbums,  und  rauss  iosofero  als  ein  Ausdruck  dos 
SSeftbewoasteeyos  gellen.  Die  Beatinmoogen  über 
Kultus  und  Varfbaeung  bieten  ferner  eine  ircfTlichc, 
hierarchischen  wie  radikalea  Gelüsten  uoaagäog- 
liebe ,  von  unz&hligen  Protaataotan  nh  RacbC  ba- 
BMdete  Basis  Für  die  Erweckung  und  Beförderung 
christlichen  Lebens  und  kirchlichen  Sinn's.  Die 
Synode  hatte  unzweifelhaft,  so  gering  auch  die 
Sah!  dar  aaf  ibr  vartraCaaaa  Gamaiadaa  war,  daa 
Bewasstscyn  der  Einheit  »estärkl  und  gehoben^ 
und  wollte  man  auch  die  Aufstellung  eines  8ym- 
bala  äbavhaapt  a!a  anaaitig  tadeln  adar  die,  wann- 
0Mk  darch  die  Tendenz  und  das  Prinzip  der  He- 
wegung  gebotene,  Allgemeinheit  des  angenomme- 
nen missbilligen ,  so  mosste  dannach  dia  würdige 
Haltung  der  Vorsammlung ,  der  Geist  der  Liebe  and 
Einigkeit  und  die  wahrhaft  christliche  OcsinTivriw^ 
weldie  überall  horvorleuchiclo ,  Vvriraucn  und  dio 
aehSaaian  HaffBaagaa  arwecken  für  dia  waiiafa 
Entwicklnn^r  und  reichere  Entfaltung  der  christli- 
chen Keime  in  den  eioaelnen  Gemetoden.  — 

Betrachten  wir  nun  den  weitern  Verlauf  der 
chrtstkatholischoii  Bewegung.  —  Die  tiglicb  wach- 
sende dar  Gemeinden  und  daran  gottesdienst- 
liebe Bad&rfnisae  machten  bei  dem  immer  noch  vor- 
handenen Mangel  an  Geistlichen,  Missionsreisen 
n&thig,  und  diese  haben  ausserordentlich  viel  zur 
Veibiaitiing  des  ChriitkathoUaiimna  balgainifM. 
Baiondara  alnfloMialeb  war  dia  Randraiaa  daa  Pra- 


difara  Kerbler  in  Sachsen  und  am  Rhein.  Diaiir 
ehemals  römiscb  -  kntliolischo  Kaplan  in  Lindenau 
bei  Münsterberg,  war  am  7.  Matrz  zur  Breslaner 
Oananida  fibargätraian  und  aai  15.  d.  M.  ala  ,,An- 

h&njrer  des  moticrnm  Hcidcnlhiim's "  cxknmrrmrii— 
sirt  worden.  Anfangs  von  den  sürhsischen  Gemein- 
daa  SU  ihram  Saalaorger  gewählt,  warda  ar  ^pi» 
ter  von  diesen  seines  Versprechens  enthoben ,  da 
seine  Wirksamkeit  am  Rheiii  bereits  ao  gl&nsande 
Erfolge  hatte  ond  für  dia  Zukunft  daroa  nadi  nähr 
erwarten  liess.  In  der  Provinz  Preussen  und  dem 
GroBsherzogthum  Posen  wirkte  C Ter$hi  im  Vfrein 
mit  mehreren  dort  übergctreioneii  kalhoUschen  Ueist- 
tiabaa,  Smi§*  In  viaiaa  Gaaialadaa  SdilaaiaB*a,  dar 
Lmi«;itz.  der  Provinz  Sachsen,  der  Blnrk  i:n(l  de« 
Ki^üigrcich'a  Sachsen.  BedcutangsvoU  und  überaus 
anpriaasHeh  fttr  dia  aehlasiaaba  Bewegung  war  dar 
am  9.  April  erfolgte  Anscbluss  zweier  evangelischer 
Theologen,  des  Uiirspredigar'a  HofftrieAler  zu 
Neumarkt  und  des  Kandidataa  Vogthttr  sa  Per- 
schniz.  Bis  jetzt  hatte  die  Reform  sich  auaaahliaw 
lieh  auf  rümiorh  -  katholischem  Boden  bewegt,  und 
trotz  der  sehr  crklurlichen  Sympathieen  unz&hliger 
Pralaaiantaa  war  ein  Uebertriit  daraelban  naalt  aidtt 
erfolgt.  Wcvvohl  die  evangelisch  -  kirchlich i-n  Zu- 
stlnde  der  Gegenwart  unläugbar  mannigfache  Be- 
daakan  nad  BafBrehtuagaa  mn  arwaeltan  geeignet 

aind,  deren  Ursachen  dem  Prinzip  des  Protestantis« 
mus,  und  darum  auch  dem  des  Cbristkatholizismus 
entschieden  widaratrmtan,  ao  nacbta  san  dennoch 
an  der  Beseitigung  und  Ueberwindung  daraalbaa  la- 
nerhalb  der  Kirche  grade  jetzt  rieht  verzweifeln, 
wo  ein  kräftiger  und  reger  protestantischer  Geist 
iRasalba  michlig  bdabt  aad  bawagi.  Aaaaordani 
wurden  wohl  viele  im  Stillen  mit  den  Prinzipien  der 
neuen  Reform  vollkommen  einverstandene  Prote- 
atantan  van  Aniablaaa  sarGckgahaltaR  dvrch  dia 

rücksichtsvolle  Erwägung,  dass  dieser  den  röroiscb- 
kaiholischen  Gegnern  neuen  Anläse  zur  Verdäch- 
tigung und  HaiabtatBong  dos  Christkatholizisrans 
geben  würde.  Aus  demselben  Grunde  und  ztiglaiek 
wohl  auch,  um  nicht  Hf*r  evrit'frrlisrhcn  Schwestor- 
kirche  irgend  zu  nahe  zu  treten,  wurden  Prote- 
ataaian  van  daa  naaaa  QaMindaa  iMt  gar  nicht 
zngclaSBcn  und  inri<!t  nnf  die  Zeit  verwiesen,  in 
welcher  die  chrisi  katholische  Kiteba  voUatäudiger 
acgaabürt  aagm  «rürda. 

i9tr  BttthlnMt  fmffUy 
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Geschichte. 

SetekMlw  rfrr  frmtSnteHen  ilevo/w/foM  Af«  auf 

Se  Stiftung  der  nepuMil  .  vou  /•.  C  llahl- 
MomtL  8.  (30V/.J  Uo<;/)  Lei))zig,  Weidmann 
184S.  (f  TMr.  7' Sgr.) 

D»  vorUefsnite  Werk  ÜaAlmatm't  ift  die  Fort- 
sulzuiig  und  £rrülluu^  meiner  ki'irelicb  evsollienwiea 
Schrift  über  diu  ciigliMcliu  Kc\olu(ioii.  u'ie  er  diese 
selbst  als  Weg  und  Vorbereitung  nsur  euidriagen- 
deti  Benrthetlunf  dm  felgmiMiciwian  BragnisiiM 
untirer  Tage,  der  von  Nordamerika  und  Frankreich 
ausgeheod»n  UmgeAlaltuiig  von  zwei  Welttheileii " 
angekündigt  hall«.  Der  Vf.  hat  lit«  betdan  KfAMMea 
Fiitwirlilungsknoten  der  modernen  Zeit,  Gibiiu-, 
deren  übcriiclitväoglicb  fraoblbarcr  Uodca  do|»pelte 
und  draUkcha  Brndten  vetapRohl,  die  an  sieh  sel- 
ber lehrreich  zugleich  ein  weilorrcichcndcs  Vcr- 
stündniss  der  Zeiten  iördcrn,  beängsli^emic  Kragen 
der  Gegenwart  lösen  und  vielleicht  entea  Tlieil  der 
sonst  HO  unaugingliclian  Zukunft  enthüllen",  uur 
Darstellung  gewählt,   titn  »n  concrelen  V'erhäl(ni<<- 
sen  seine  poliUi»clieu  UeUankeii  der  Gegenwart  nä- 
her SU  legen.  —  Es  siad  diasalbaa  Staff«,  walehu 
die  beiden  grosstcn  unter  den  lebenden  Slua[,sinän- 
uern  Frankrcicb's  zur  Bcbaudlung  angeregt  habcy, 
Verliegeude«  Buch  umfas«!  seinen  Cfogeaataad  bei 
weitem  nicht  in  itcr  Ausdehnung,  wie  das  über  Enj;- 
fand.   Ist  in  dMwein  die  £imlettung  äberiiuuiaig  lang, 
geht  sie  aurdie  fr&hesien  Zeiten  des  Volkes  sn- 
rück  und  beriicksichligt  sie  Sehr  ausführlich  die  Ver- 
hülluissc  unter  den  Tiidors,  so  werden  hier  nur  mit 
wenigen  Worten  die  Zeilen  Liidwigti  XIV'.  bcrüiirt 
und  selbst  auf  Ludwig  XV.  nur  flfiebtiga  Blicke- 
geworfen.   Zwar  bemerkt  ('er  \"f.,  die  encüsclio  Hc- 
Tolulion  sey  ein  Werk  zweier  Jahrhunderte,  sie 
nähme  seboo  unter  den  Tuders  in  der  Kirch«  ihren 
Anfang,  indem  sie  gewaltig  von  oben  nach  unten 
drücke,  bis  unter  den  Stuarts  der  Gegendruck  er- 
folge j  aber  beginnt  nicht  dieser  Druck  von  oben 
in  Frankreich  gleichfalls  schon  im  sechsxchnten, 
wird  er  nicht,  iiacli  dem  Zwischenspiel  der  Aelä- 
A.  L.  Z.  184«.   Erster  ßoni. 


gieaukriegu,  s«lir  stark  in  siebMhntaii  Jahrhunder- 
te'^ Aber  noch  aufrallemler  erscheint,  dass,  wäh- 
rend die  englische  L'mvvilzung  bis  auf  Wilbeim  III. 
fortgeführt  wird,  dia  Gesebidkte  Ftraakraichs  mit 

der  Constiluirung  der  Republik  abbricht  und  wir 
gerade  auf  dem  Puncto  der  Auflösuug  aller  Ord« 
nuiii:,  sowie  mit  dem  ersten  Begtoa  dar  Einwir- 
kung der  Revolution  uuf  Europa  entlaasen  war- 
liuii.  Der  Vf.  hat  dus  I  nli  rricilpT  itrlc  diese«  Schltis- 
sei«  selbst  j^etubil;  er  lultrt  an,  ii»sa  er  sonst  kaum 
früher  als  mit  dem  Awigangs  d«r  Napolaaulsoheu 
Zeit  abzubrechen  gcwussl  hndc;  er  hebt  dagegen 
hervor,  wie  der  gewählte  Scblusspunct  wohl  sur 
verweilenden  Betrachtung  «intadan  k6nn«. 

Ret  liieu  wir  jedocli  nicht  weiter  mit  dem  Vf., 
über  das,  was  er  weggelassen  bat,  s«ad«m  fragen 
wir,  wie  er  selbst,  nach  der  Tiefe  und  Eigen- 
thümiichkcit  in  dem  Gcgebeucu.  Wir  versuchen 
es,  die  leilendeu  ideen,  welche  su weilen  unter  der 
Fülle  der  Thalsaeben  verstaekt  liegen,  aus  der 
Darstellung  bervorzuhebeu. 

Dus  erste  Buch  Vorspiele  der  llevointion  " 

beitaiidull  dio  Verhältnisse  bis  zur  Berufung  der 
Nationalversammlung  d.  h.  tfw  Sckidui^e  der  Jts- 
form,  deren  Scheitern  dio  Revolution  Iicrvornef. 
Frankreich  der  katholisch  -  ahsoluttstisclie  Staat  hat 
weder  Bnghwds  politische,  noch  Dottlsehhinds  gei- 
stige Freiwüchsigkoit  —  darin  liegt  unseriu  Vf.  die 
Nothwendigkeit  der  Hevelutien.  D.  findet  das  lüi- 
genlhümliobe  der  fraasbaisclten  Geschichte  im  Stre- 
ben zur  Cootralisation.  In  dem  L'cbcrgreifcn  der 
politisch  -  centralen  Gewalt  auf  das  religiöse  (ücbiet, 
iii  der  i.  nteriirückung  des  Frotestantismus  durch 
Ludwig  XIV.  liegt  ihm  dio  Quell«  dor  rovotutisnaren 
Ideen;  der  KatlioIiri.«mii5  vernichtet  alles,  was  ihm 
nicht  gauz  cooform  ist  j  nur  der  Proteslanlismus  läset 
geistige  Solbstsiindif  keifen  orsichan.  Der  Vf.  stellt 
die  freien  und  grossen  Persönlichkeiten,  wie  sie 
Deutschland  im  vorigen  Jahrhundert  iu's  Leben 
rief  —  Jje$*ing,  H'/nIsAmnh,  OolAe,  SeMlIer  mit 
ihrer  wahrhaft  menschhchen  Entwicklung  den  Ver- 
b&ltoisseo  der  Unterdrückung  tu  Frankreich  eatg«. 
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gen,  welclio  gewaltsam  dahin  fübrieo,  dass  die 
Culiur  »hier  in  den  Witz  des  Grimmes  nad  m»9 
giftige  Leichtrerligkeit  umschlug,  dass  die  VertM« 
ter  dieser  Richtung  dem  Christenihume  selbst  den 
Krieg  aiiküiuügleii  uiiil  sich  «o  eiiici)  tiff>< innigen 
Uilduiig^gaiig  und  den  beruhigten  Blick  aut  die 
Kntwiebliuf  dm  ÜMMlieagMdiledita  dwhwl* 
ten."  (S.  10.) 

Andreneits  führt  der  Mangel  aller  politischeH 
Freiwüiibriglidl  snr  vVItigeB  Serr&ttung  des  Btuw 
auf  realem  Gebiete.  In  der  ausführlichen  Darle- 
gung der  Finansverhiltnisse  wird  g("/;ci^(,  wie  der 
Kern  des  Uebels  in  dem  vöiiigen  Mangel  einer  Ver- 
tretung, einer  Seihstregierung  des  Volkes  bestand 
( S.  ty),  wie  die  Unmöglif-hkfii  df-r  freien  Aeus- 
sening  die  Beschwerde  vor  ucm  iitrono  hinderte, 
jeden  mdillielien  Sehate  gegen  die  Gewaltthtiig- 
ketten  ifcr  IntrrKbntrri ,  i)ie  mit  der  königlirtiLMi 
Vollmacht  ausgvrüslet  gleich  unumscbrinkto  Voll- 
meehten  wetlef  hinab  ertheiien,  abeehnitt  und  der 
schamlosesten  Willkür  «Icn  weitesten  Spielraum 
liess.  „Dio  Summe  von  Allem  ist:  Ks  kommt  nicht 
auf  die  AbschafRinf  einzelner  Minbif  Qcbe  an ,  eon- 
dem  auf  ilio  UnrnchalTung  der  Verwaltung."  (S.  14.) 

Das  Schicksal  der  Reformen  il.  h.  der  \'er- 
auche  durch  cinselno  tlülfsraitlel  doiu  Ganzen  unter 
die  Arne  sw  greifen,  wird  weltlinftig  be^reeben. 
.KWc  die  kleinen  Finsnskünste,  das  Heschick  in  der 
Einzel behandi ung ,  die  Banqitiertaiente  der  verschie- 
denen Minister  werden  nie  unbedeMend  bd  Seile 
geworfen.  Xur  zwei  Sliiiner  werden  mit  ,\cMuiig 
hervorgehoben  —  Maletherbe»  und  Targotf  beide 
flbereinetiaimend  in  demCFedanken,  durch  eineVelke- 
verlretung  von  unten  auf  den  Staat  zu  heilen,  ver- 
schieden in  der  Wahl  der  Mittel,  indem  Males- 
herbes durch  Reichsst&nde  dar&ber  entscheiden  las- 
sen, Turgot  ohne  Aufschnb  and  ohne  die  tausiMtd- 
fachen  lluiHcr-iiHso  der  Beratliuiig  die  Vertretung 
selbst  organisircn  will  Augenscheinlich  nimmt  der 
Vr.  die  Piitd-  des  leutem,  eis  des  prshiSsebe« 
Staatsmanns;  er  nennt  ihn  ^erotleKti  Kinzigcn, 
welcher  der  Wiedergeburt  Frankreielis  gewachsen 
gewesen  sey. 

Abermal»  entwickelt  D.  aus  der  Nadir  dos  ab- 
soluten Susts,  wie  selbst  die  Aefermplioe  selcher 
Männer  soheHem  MUMtea.  Mit  leiser  Ireaie  ver- 
folgt er  —  und  hierin  ist  «r  vollständig  neu  and 
eigenthümlich — ,  die  innere  Umwaiidelung  des  Kö- 
nigs} der  in  aller  Gotmüthigkeit  von  den  philanthro- 
fisohsa  Piftüsn,  dessn  er  als  DinpUn  hiitdigi^ 
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allmälig  zurückkommt;  wie  der  Dunstkreis,  der  die 
Throue  umgiebt,  seine  Wirkung  auch  auf  ihn  so 
üben  beginnt;  wie  die  unumgängUchsten  Verbesse- 
rungen ihm  immer  uonigor  dringend  erscheinen. 
Er  %vi'in«rht  nacki  re  Männer  in  «einer  Nahe,  aber 
ihre  Entwürlc  ilurlc»  ihn  nicht  gerade  boläatigeo;  er 
Usst  in  der  Antwett  sof  Mslaeberbes  wid  Ttwpefs 
Eingabe  Kweifel  einfliessen,  ob  iibcrhaupt  Miss- 
bräuche stattßnden  (S.  47);  von  den  Leiden  der 
Protesisaten  geröhrt,  kann  er  es  niebt  ttber  aeia 
Hcr^  bringen,  duas  au8  dem  Krri:iiiii<^9cide  die  Worte 
gestrichen  werden,  welche  ihn  zur  Ansrettang  der 
Ketaer  veiplliebten  (8.  dS);  er  tndel  »in  dem  Jahr- 
handeil,  in  welchem  wir  leben",  in  dem  mässl- 
gen  Gebrauch  der  Verhafisbriefe  eine  der  Krone 
unentbehrliche  Sicherlieiismassregel  (S.  49);  er 
schreibt  Abhsadtongen  Aber  die  KanfaMhenfebega 
der  Grnndherren,  aber  ihn  schwindelt  vor  Turgotli 
DenkschnAen;  er  übeneugt  sich»  seine  beiden  Mi- 
nister, die  Pbileaopben}  würden  ihn  mm  Ende  bi*s 

l'ii^iri(  k  lir:iigi  r!:  nenn  Schon  wohlmeinend,  woll- 
ten st«  doch  höher  hinaus,  als  die  monarchische 
Fem  «s  ertrsfe;"  die  "h-tune  eines  ehrfiehen  Man- 
nes, meint  er,  dürfen  nicht  den  Staat  beherrschen'*) 
er  giebt  dem  Maurepas  darin  Hecht,  dass  Turgot 
viel  zu  eigenwillig  ist  und  entlässt  ihn  (8.  57). 
Saint  Germain  entwirft  einen  energisehea  Pbn  sar 
Umgestaltung  der  Hcervt-rrn^sung,  aber  ,.c1as  ^\'le- 
geulied  de«  Hotes  etnü  allmälige  Verbesserungen" 
tmd  man  ergreift  ebnen  aehwaebea  and  halben  Phn 

(S.  61);  er  weint  fihrr  Manrcim^  und  lisst  Jolj  de 
Kleury  in  seinem  Anne,  der  die  Proviiizial Versamm- 
lungen gleieb  abaebaffk;  er  Angt  nn,  sinb  mehr  zu 
veriraucii;  das  Regicrungsgctichift  ist  \  i,  Verbes- 
serern befreit,  iu  das  Reich  gewbhnliciicr  Be^nffe 
herabgeeaaken  (S.  •!>  Bndlieh  befiehlt  der  kümg 
dea  Bretsgaer  Landtag  durch  militäifsebe  Gewalt 
znm  Gehorsam  e«  bringen:  er  ist  Despot  geworden, 
ohne  es  zu  wollen  tfä).  Zugleich  lässt  die  K6- 
ni|^  Ibie  flNascheaheaadiialie  Befeisismnf  in  Het- 
festen,  in  theatralischen  Beschäftigungen ,  in  „Ent- 
zückungen über  den  neuerfundeneo  Luftballon  oder 
aber  Versieltaagea  des  Vifsre**  aufgehen;  sie  macht 
den  König  zu  ilircm  Liebhaber,  flattert  in  die  Staats- 
geschäfte  hinein,  erbittet  hohe  Staaisämicr  für  ei- 
nen Besdtfitaten,  wie  eine  leidite  Gunst  und  wird 
am  Ende  ein  Werkzeug  in  den  Händen  der  Po- 
lignor'^.  Kin  noch  schlimmerer  Geist  der  sorglo- 
sen Tyrannei,  des  leichtfertigen  Uebermuths,  dsr 
hachAdiraBdea  VetaaeUlnigaiic  jedsr  Befamy  er- 
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füllt  die  Kreise  der  Prii  ;:'>ii,  rfos  IlfifaiJcl'?  und  tritt 
den  achwachen  Verbe«8erungsvcr8ucheo,  welche 
d«r  Kftirif  nad  aeiiie  Miniatar  «tw»  noch  vornah- 
men, als  unbezwingliches  Ilindernisa  entgegen. 
„Wir  hatt«D,  «agt  UalMherbea,  für  una  den  Kö- 
nig, Turgol  obd  mich,  allein  der  Hof  war  uns  ent- 
gegen ,  und  die  Höflinge  sind  weit  mächtiger ,  als  die 
Könige."  Ihren  Gipfel  erreirb?  Hiose  FriN  olitäl  in  der 
erdrückenden  Ver8chwciidui]°;  taloiinc  »;  dufür  endet 
seine  \'crw-altung  mit  der  Alternative:  Bankemt 
oder  Xdlabeln.  Die  \utlu\  cndigkoit,  das  Volk 
selbst  zur  Heilung  des  Staats  aufiiurufco,  ist  nicht 
nelir  absQwdaee. 

Mit  einem  Wort :  im  absolulisiisclien  Staate 
ist  einerseits  das  Volk  ohne  Stimme,  andreiaeits 
■Bgiebt  den  llegoniati  ein«  Atmesph&rc,  die  wie 
mit  magischer  Gewalt  die  besten  Qeainnangeti  um- 
geataltet,  die  grösslon  Reformgedanken  srltcitem 
auwht  So  tritt  die  Revolulion  an  die  Stell«  der 
Stfvrm.  Der  Vf.  weist  am  Schinase  aaadraektioli 
auf  diesen  den  res  Ii  stifte  Ken  Grund  der  folgenden 
Ergebnisse  bin,  und  stellt,  wie  oben  in  kirchlicher 
not  geistiger  Besiehang  Deatsehlaed,  so  hier  Eng- 
land dc!i  trnnzösischen  Zuständen  gegenüber.  .,Bis 
jetst,  wenn  man  Allea  recht  erwigt,  tragen  «a  dem, 
was  in  iVanbreieh  geschah,  die  vielverklagten  h^- 
len  Speculationen ,  welche  die  wirklichen  Verhält- 
nisse überspringen  wollen ,  gar  keine  Schuld.  Denn 
da,  wo  der  Staat  allein  im  Könige  enthalten  ist, 
fikhrt  Unfähigkeit  von  Oben  eine  Staalsverändcrung 
von  selbst  herbei,  sobalil  die  Reeienni;^  in  ihrer 
Verlegenheit  genöthigt  ist,  ihr  Volk  zu  Hülfe  zu 
rufen.  Wer  hier  Kath  «i  ertheihti  llhig  war,  der 
kannte  auch  den  Werth  natürlich  gep;'ii  f.  rtcrStaats- 
erdnnngen.  Man  erblickte  eine  solche  im  alten  Stil 
im  nahen  Bnghind,  wo  unter  nraht  glinsettder  hs> 

gabton  Königen  a\»  Ludwig  Allos  SSinea  Slel^giMI 
sicheren  Gang  ging"  (S.  101). 

IDte  Torttetzuny  folgt.) 

CJiristkatholicisBUB. 

Erster  ArtiheL 
Geiehiehte  der  Gründung  und    Fortbildung  der 
dmirtek^luriMbeken  KMi«  von  Dr.  £Aifii 
Awcr  u.  8.  w. 

{Betcklust  von  Nr.  3.) 

Der   Uebeitriu  jener   hciden  «vangeKschsn 

Theologen,  denen  bald  noch  mehrere  andere 
folgten,  hat  nun  daa  durch  dergietcheo  iuaaere 
ftficküchtsB  hiahsr  vislfasb   verdsdtte  Piiniip 


und  Ziel  der  neuen  Reform  so  vollem  Bewosst- 
sejrn  gebracht:  es  gilt  nicht  blos  die  römisch -k«- 
thsIMie  nrohe  sa  referniren ,  sondern  eine  allge- 
meine christliche  Kirche  zu  gründen,  welche,  wie 
jene  in  ihrer  Erklärung"  vom  9.  April  (schlesisrhe 
Zeit.  Nr.  83)  sich  ausdrücken,  die  Goistcsfreiheit 
nisht  besdiiinkend,  die  brftderliehe  Einigkeit  nicht 

in  einerlei  Glaubcnsmeinuiurrn ,  sondern  iti  einerlei 
Liebe  sucht,  und  so  die  Erfüllung  jeuer  Verheis- 
sang  anstrebt:  Bs  wird  einst  Bin  Hirt  nnd  Bios 
Heerde  scyn. "    Durch  diesen  Beitritt  gewann  dis 
Breslaaer Gemeinde  Geistliche  rnit  gründlicher  theo- 
logischer Darnhblldung,  tiefem  tcligiö«cu  Oclühie 
und  ausgezeichneten  Rednergaben,  Eigenschaften, 
vermöge      Icher  jene  auf  den  relisrionen  Sinn  und 
das  kuchlicliu  Leben  der  genannten  Gemeinde  und 
ihrer  sahlreidien  Filiale  einen  Bberatts  segensrei- 
chen  Einlluss    nns^rn^t    haben.     Zwur  beklagte 
Sutliow  im  Propheten  (Bd.  7.  S.  39  ff.},  dass  sie, 
der  Ungunst  der  Verhiltnisse,  den  Widerstand« 
antievaugelischer  Richtungen  gegenüber,  den  Muth 
und  die  Hoffnung  unerschütterlicher  Kämpfer  nicht 
bewahrt  und,  zu  früh  verzagend,  den  heimathli- 
chen  Kampfplatz,  trotz  der  unerseliA]iflMdien  innern 
lIQIfsmittel  des  Protestantismus,  verlassen  hätten, 
um  sich  in  einen  Weluboil  überauatedeln ,  von 
welchem  kamn  noch  die  Kikatsn  an  fester  Kirada 
kämen;  uilciii   llofferkhter  enlgoguete   in  seinem 
„Offenen  Sendschreiben  au  den  Uerauageber  des 
Propheten"  iBehtu^,  Zoitsdir.  für  christkathol. 
Leben.  Bd.  1.  S.  105),  dsss  Or  nur  eine  Kirche 
kenne,  die  Kirche  des  freien  evangclischefi  Geiatcs, 
und  er  steh  zu  ihr  bekannt  habe,  seitdem  er  sich 
überhaupt  mit  Bewusstsoyn  so  ehiorKiidw  bdtonnoj 
diese  Hey  stets  ?elüc  Flnmath  gewesen.    Ihr  su 
einer  seinem  Ideale  eniäprcchenden  äussern  Gestal- 
tnng  SU  verhelfeu,  habe  er  als  seine,  wie  jedes 
chrisilirbeit  Tlifologe«  Aufgabe  betrachtet.  In  dem, 
was  man  die  evaogeUache  K.  neone,  habe  er  die 
wahre  Kirche  nicht  gefunden;  das  christliche  Ver- 
trauen, dass  Goit  aus  den  Wirren  des  kircbKehen 
Lebens  unserer  Zeit  seine  Kirche  mit  neuer  Glorie 
werde  hervorgoüeu  lassen ,  habe  ihn  aber  ojcbt  ge- 
iinscht,  and  ststt  mk  Sehnen  nnd  BoufiMn  noch 
dem  Bessern  die  Zeit  zu  vergeuden,  statt  fortzu- 
geben in  dem  scbiäfrigem  Gange,  mit  welchem  die 
evsngsl.  K-.  in  einem  BOOjährigen  Bestehsn  ihlCB 
Ziele  entgcgcnschrcile,  slült  nur  zu  triUBOB,  M 
wünschen  und  su  hoffen,  i  äitcn  sie  beide  gehan- 
delt mit  mfamlichem  Muthc  aber  auch  mit  Beson- 
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ntnlMit  wtd  priifendmi  Blick  m  di«  Eakanft.  ,,Wir 
Mtwrn  nicht  «rst  nach  einem  Lande,  von  welchem 
kaum  norli  die  Küsten  su  fester  Kande  gekommen, 
Wir  haben  das  Land  bereits  betreten  und  in  ihm  die 
Hnttwwde  g«küssi."  Können  wir  auch  i»n  Ver- 
fasser des  Sendsdireibeiis  nirlu  freisprechen  von 
oinoBi  VerkenDcn  der  wolilmeiaendeti  Tendenz  des 
5tiol«w*aeb«B  AufMisw  vn4  bedaiiero  «ir  aaeh 
die  völlig  irrige  Voraussetzung,  dass  Suchnw  in 
d0n  Vorwtuf«  des  Verzagen«  an  der  Zukunft  der 
«v*iiget<  K>  d«a  UebcrgcinUmon  dm  Mulli)  des 
Hannes  Schmuck,  habe  absprechen  wollen,  i^o 
müssen  wir  doch  eingestehen,  dass  auch  uns  mehr 
und  mehr  die  UoflTntuig  schwindet  auf  den  Sieg  des 
ProtMiaatisniic  über  diA  unevangeüscbcn  Elemente 
liDtl  Kräfte,  welche  innerhalb  der  evangelischen 
Kirche  cur  Herrschaft  gelangt  sind,  und  dass  die 
ciifiMk«th«Huhe  Kireke  nnc  achttiawadec 

Asyl  für  alle  diejenigen  erscheint,  welche  i'.cw 
SalBuugen  und  Dogueo  des  16.  Jahrbundorii»  das 
Evangeliun  nnd  dm  «kriitlicbm  Gciat  nicht  opfern, 
und  über  den  Qlavben  die  Liebe  meht  vergetten 

wollen! 

Gedenken  wir  nun  endlich  noch  det  M  lange 
ersehnten,  am  17.  Juni  erfolgten  Uebertritts  von 
Thelner.  Als  das  Wort  aus  Laurahütic  zündend 
und  bögeislernd  durch  alle  deutschen  Gaue  drang 
nnd  Idee  einer  neaen  Refermatlen  ntiehtig  an. 
regle,  da  wanJlcn  sich  Aller  Blicke  nach  llutuls- 
feld  bei  Breslau,  wo  der  Mann,  weicher  im  J.  I»i6 
aril  schoimngeleaeni  FreimMh  die  sabireicheu  Mies- 
bfftnche  und  Schäden  innerhalb  der  römisch-katho- 
lischen Kirche  enthüllt  und  gegeiaselt  hatte,  in 
lindlicber  Abgeschiedenheit  seinem  seelsorgeriseken 
Bervfe  und  den  Wissenschaften  lebte.  Wehl  moch- 
ten auch  ihm  jene  Erscheinungen  die  Mor«;enrölhe 
einer  schönern  Zeit  verkünden  und  seinen  lange 
UDterdrüekleii  Hoffnungen  und  Wünschen  neues 
Leben  und  reiche  Xahnrng  verleihen;  allein  erst 
ep&t  enischloss  er  »ich  zum  offenen  Uervortrilt. 
Vielleichc  verantesste  ihn  der  Hinblick  auf  das  m- 
geahnte  Schicksal  der  von  ihm  vor  20  Jahren  an- 
geregten Hcformbestrebungcn ,  oder  die  Hoffnung, 
seina  'geistlichen  Obern  d4t  Bewegung  geneigt  und 
Sflglnglieh  zu  finden,  zu  diesem  Zögern,  —  er  be- 
srhrinkto  sich  darauf,  im  Stillen  zu  wirken  mit 
Ra(h  und  That,  so  namenllidi  durch  die  Ausarbei- 
tung einer  Litwsie  für  die  Berliner  ehiiaikaiholiscbe 
Gemeinde.  .\ls  aber  jene  Hoffnung  völlig  ge- 
schwunden war  nnd  das  Breslsaer  Vikariatarot  am 
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14.  Juni  Toa  ihm  Rechenacfaart  verlangte  in  Be- 
treff jener  Liturgie,  da  legte  er  am  17.  sein  Amt 
nieder  und  sandle  zugleich  der  geistlichen  Behörde 
seinen  Scheidebrief.  I»  einem  Sendschreiben,  wel- 
ches er  unter  dem  Titel:  die  reformal orisclien  Be- 
strehuitfTiMi  in  (Irr  !■, u t f)!i!i';r hen  Kircho,  lieft  1. 
(Altenburg  1045;  &n  üiu  ticiaeinden  l'oUuitz,  Giüa- 
sau  and  HnndafeM ,  denen  er  fr&ker  als  Seciserger 
vorsiand.  veröffentlicht  hat,  bespricht  Tfieiuer  mit 
Freimulh  und  ausserordentlicher  Bote^cnheit  eine 
ndhe  von  Hissbriuchen  und-  Qebrerhen  der  ka> 
tholistchcii  Kirche,  die  .'\rl,  wie  durch  sie  der  Aber- 
glaube befördert  wird,  den  Cölibat,  die  Geselzge- 
bung  und  Praxis  Ober  die  gemischten  Ehen ,  den 
Primat  Petri  und  der  Päpste,  die  Ohrenbeichtc,  die 
lateinische  Sprache  heiin  Goticsdicni'tc ,  diu  Unver- 
einbarkeit der  Slaatsinteressen  mit  den  rumischen 
Fritenalenen  u.  A.  m.,  wobei  ihn  die  neuere  und 
neueste  Geschichte  der  katholischen  Kirctic  SrMe- 
siens  majicbe  treffende  und  pikante  Beiträge  dar- 
bietet. Der  Uebertriu  dieses  ausgezeichneten  Man- 
nes verlieh  der  chri^lkalholiüchell  Bcwo;;iJiip:  die 
Weihe  der  Wisseuscliaft,  und  erhob  und  ermu- 
«higte  die  Freunde  und  Beförderer  derselben.  THei'- 
i'cr'j  Name  und  Ruf  allein  reichte  hin,  um  Jene 
Gegner  zum  Schweigen  zu  bringen,  welche  bisher 
nicht  ermüdclea,  der  neuen  Reform  kommunistische, 
revoloiienaire  und  „medsnt- heidnische"  Bestre- 
bungen unterzuschieben.  Lange  war  e.s  tincnlschic- 
den,  weldier  Gemeinde  Theiner  sich  auschliessen 
werde,  Lcipsig,  Berlin  und  Brealsu  warben  um 
ihn.  Xach  \  ielen  Vcriiandlungen  und  Schwankungen 
enlschied  er  sich  für  Breslsa,  bsonders  wohl|  weil 
er  die  Ueberzeugung  gewonnen  hatte,  dass  er  hier, 
im  Hittelpunkte  der  ganzen  Bewegung,  auf  dem 
ihm  nach  aDcn  Hciieluuifien  l>Lkaiinlen  iiiid  seiner 
EtgenlhümUciikcit  völlig  eiit.<tprechoiiden  schiesi- 
schen  Beden  weit  erfelgreieber  und  unabhingiger 
wirken  könne,  als  naineiittitli  in  liorlin,  wo  die 
schönen  und  gesunden  Keime  kirchlicher  Ueforn, 
wie  es  scheint,  nicht  ^sedeibm,  und  ihre  Treie,  or- 
ganische Entwicklung  durch  Bcimiscliuii;;  fremder 
Elemente  gestört  und  wegen  MangcU  an  nachhal- 
tigem, tiefbegründetem  Interesse*  bald  verkümmert 
wird.  —  Ronge  bewies  durch  seinen  Besuch  bei 
Theiner  und  dadurch,  dass  er  diesen  (tringnid  bat.  in 
Schlesien  zu  bleiben,  wie  wen  eiitferni  er  von  jeglicher 
Belbstibersehilaong  und  Biferafichlelci  war,  und  «o 
trat  TAeincr  am  2-*).  Jiih  in  die  Dre.vlaticr  Gemeinde  ein» 
IBetchluis  des  ertten  Artiktlt.) 
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Gesf  hif  hf  e. 

Oeschickie  der  franzö*i»chen  Revolution  öU  a»f 
rfw  SÜfhmg  der  BmihiU»,  von  F.  C  MMU" 
wtaim  u.  s.  \v. 

iForttetzung  von  A  r-  4.) 

Notbw«Bdigkeii,  <1m  Volk  zur  Retlulig  des 
Staat«*  auTsvrafoii,  war  also  nicht  nähr  abanwai- 

aen.  Aber  in  welcher  Form  sollle  dies  geschehen'^ 
Pia  Magistratur  in  den  Farlaisenteri  war  Irotsig 
und  Ualt  ataminnig  auf  ära  Privilegien  und  VacfiM- 
suDg,  die  Reichaei&ode  bemfen,  hiess  das  Andan* 
ken  Ludwig  XIV.  entweihen.  „Es  ist  ein  nattir- 
liclics  Kecht  des  Königs,  mch  mit  Rathgeberu  «i> 
gener  WabI  für  bestimmte  Zwecke  auszu rüsten 
und  80  beruft  der  König  die  Nolabeln,  Calonno 
flUlt,  Necker  aber  ist  überläsiig  geworden,  weil 
•r  ea  nieht  bagrairoii  will,  daaa  die  Wahrheit  in 
Frankreich  zu  den  Regierungsrechlcn  gehört  (S.  ll-l). 
Brieone  tritt  an  Caloono's  Stelle.  Die  Motabeln 
YWtangea  Haichaaiiade  und  varwaigem  die  Stauern ; 
sie  werden  entlassen.  Die  Parlaneot«,  an  die  man 
sich  nun  doch  wenden  ronss,  weigern  ebenfalls  dio 
Steuern  und  verlangen  Reichssläiide !  sie  genehmi- 
gen die  bekannte  Erklärung  d'  Espreroönil's  vom 
3.  Alai  1788;  die  Führer  der  Opposition  werden 
verhaftet  und  die  korpcrscbaft  entlassen.  Aber  die 
KaiebaatiRda  niiaaan  danaaoh  einberufen  werden. 

Wenn  <t  IS  erste  Buch  im  AiiseiTia-nIrrfnllen  der 
abeoluten  Monarchie  die  Nothwendigkeit  orgaai- 
ieher  Btaalaf armen  In  Allfamainen  aafwaiBl,  ne 
entwickelt  das  zweiie  die  specielle  Gestaltung  des 
.  Staalaorgaunmus  im  Sinne  des  Vf.'s,  den  eonati- 
Mhmlitn  Staat  alt  die  einzige  Retäisaiion  der  Frei' 
keit.  Bs  beginnt  mit  einer  allgemeinen  polilisrhen 
Betrachtung,  welche  den  politischen  fTrmuigedan- 
ken  JD.'i  enthält.  I>cr  Vf.  geht  davon  aus ,  dass  Eio- 
•ieht  «nd  Macht  nur  MfUlig  cIdb  alad;  im  die 
Lücken  in  der  Einsicht  dcf  Fur^lPn  7,u  ergänzen, 
mnasen  Stände  da  scyn;  ihre  Kin«icht  kann  nicht 
Ohne  KBcht  seyn ;  die  «haolnt  veraftaltt^  Fom  fijr 
Ä.  L.  Z.  um.  Enter  Bmnd. 


sie  aber  i»t  das  System  zweier  Kammern.  „So 
lange  die  unamscbrinkte  Uerrachaft  dauert,  tat  der 
Staat  ein  roythologiachos  Wesen;  Alles  kommt  dar- 
auf an  den  Mythaa  festzuhalten,  dass  Macht  und 
Weiabail,  nanafIMieli  vencUuagen,  nnf  Jawnet» 
ben  Throne  sitzen,  ohne  sich  einander  zu  verdrän- 
gen. Sobald  aber  regaünisaig  wiad«rkehranda  Stiii<- 
devavaaiamlungen  berufen  wetden,  ajanit  daa  Vifia- 
f<&n  vom  Staate  seinen  Anfang.  Es  ist  nuu  von 
Oben  her  anerkaoat,  daaa  der  lahaber  der  Macht 
ungenügend  bemthen  aeyn  kbaae.  Kine  Lücke  im 
Staatawaeen  iat  zageatanden,  welche  dnrcb  Ein- 
sicht ans  (iem  Volke  her  ergänzt  werden  soll, 
Aiter  jede  hinsieht  i»t  Mackt,  aus  Vielen  und  Er- 
laamcn  nrrfamf  fraa^e  Macht.  Darum  werden  üaieh»* 
stände,  wie  man  sich  auch  stelle,  immer  eine  ent- 
scheidende Stimme  führen,  und  beharrt  eine  Staats- 
ra^erang  dabei  rid  aht  btaaa  ralhgebend  tu  behan- 
deln, so  verlieft  sie  fiicli  in  einen  W'orlslreit ,  bei 
welchem  sie  notbweudig  den  Kürseren  sieben  muss" 
(S.  Ul).  Für  die  Organiaatien  der  Vertretung  gicbt 
D.  dem  Zweikammersystem  den  entscheidenden  Vor> 
Kug.   Die  Form  der  Verhandlung  in  zwei  Kammern 

vermeidet  die  Zufälligkeiten,  welche  stets  an  der 
Stirn raenoMhrheit  in  einer  enzi^^cu  A'crsammlong 
haften,  vermeidet  das  von  mehr  als  zwei  Kammern 
unzertrennliche  verhasste  Gefühl  von  einer  Minori- 
tit  derKSpfe  behaifadit  n«  werden,  vemeidet  die 
Gefahren  leidcrsefinftlicher,  bäafig  bald  hernach  be- 
reucter  Beschlüsse,  indem  der  lobenawerth«  Ehr- 
geiz jeder  Kanaier  dahb  geht  anf  ihre  Amtageno»- 
seu  berichtigend  einzuwirken.  Ganz  besonders  aber 
gewährt  diese  Ordnung  treuen  Schatz  dek^  Krone 
vor  der  Erschütterung,  welche  die  brauaende  Whlle 
der  Berathuagen  so  vieler  Köpfe  bcrvorbräfihla, 
sehliigo  sie  ungebrochen  immerfort  geradeRu  an 
den  Thron  an.  \'on  der  andern  ^^eile  wirkt  sie 
eben  ao  fciiftig  für  die  Freiheit,  aowehl  in  nnaaar 
ordentlichen  Fällen  dem  Despoten  gegenüber,  der 
in  der  Unwandslbarkeit  einer  erblichen  Kammer  das 

•nltcbic^cmia  BMciiun  achiar  Plane  findet,,  ^1 
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im  ordeadichen  Laufe  der  Dinge,  weil  ein  in  bei- 
KtaMMiD  AbtraiiiiliBiaMii  ytiMiw  B«mUm« 

als  dio  wirklirhf?  Sttnimr!  des  Vclks  nn  ilrm  Thrnnc 
eracheiiit,  miUiiu  in  der  Hege!  dio  königUcbe  äe- 
nehmigung  naeb  lieh  ^ht*'(S.  143).  WmImwM 
der  Irrtbum  surfickgewiesen ,  als  sey  das  Zweikan- 
üMFiyateni  nur  von  England  abstrabirt,  als  habe 
JieMQfwdfem  der  engliseheii  Verfas^ang  nur  ei- 
nen naiioMlM  Gmod.  D.  weist  auf  NordaMfika 
hin  und  fährt  fort  „Wn  "irh  anrh  fim»  treff- 
liche Gliederung  der  VolksmaimichialligkeU  nicht 
Mrt,  wi«  in  laglAiiiI  «idi  imm  UstariuiaM  gw 
genflber  als  Oberhaus  gestaltet,  da  finJi  n  s'u-h  doch 
«cherlicb  Uaterscbiedo  des  Aitern,  der  Würde 
nmi  dar  AatMilalinnif ,  sMihi  BIwaiit»  mm  iiaw 
ßctiat  von  bleibenden,  vielleicht  IntirnnlingfithOH 
Milgliedern  im  ntacher  wechselnden  Volkskammer 
gageoaber"  (8.  144).  In  diewa  Sinne  fordert  der 
Vf.  nun  auch  von  der  damaligen  Regiening  PnMik- 
reichs  die  Best tramiin<^  der  Formen  für  die  Mitwirkung 
des  Volks.   Aus  den  vorhandenen  socialen  Grtaaen 

Stimmnn^on  für  die  Wähler  upH  die  AVäblbarkcit  zur 
»reitM  lütmoMr  hätten  erlassen ,  beide  Berechtigan- 
1^  bMi  tm  8lMi4Mmitmi«hied«,  «W  Mh  ms  «i- 
nen  gewissen  Grandbesitx,  an  eine  Steoerqaote  ge- 
knöpft werden  müssen.  Er  findet  dies  nicht  onsns- 
f&hrbar,  er  meint,  es  bitte  sieh  im  Adel  Libcra- 
ÜMM»  gemg,  in  der  öffentlichen  Meinung  Sympa- 
Ihieen  genug  für  «iae  felbaille  llnkliMlaiMiifiliafl 
gefanden. 

ladeai  dar  Vf.  rma  dieaaa  IMIeiiaatB  ana,  Um 

Geschichte  der  constitntioncllcn  Monarchie  in  Frank- 
teich  bis  aar  Plocbt  des  Königs  daratalU,  tritt  als 
HaM  «ad  Hhtalpanet  diaaea  Krsiaea  wmn  Bafabaa- 
heiten  .Mlruhcau  hervor,  das  eineige  Genie  unter  den 
Violen  Talenten  der  Naltcoalvaraammlang  (8.  %39), 
dar  aimng«,  watehar  d«a  «akralMlMit  dea  constitu- 
lianaUen  Staats  aufgefaaat,  Bit  daai  dia  FNibcit 
beginne  nnd  ctiilo  ^lit  grosser  Vorliebe  verweilt 
der  Vf.  bei  Mirabcau'i»  Rtolsem  Qescblecbte,  bei  den 
ÜMantiiailllan  aainaa  Jagaad-Labaaa.  VeilkaM- 
men  richtig  erkennt  der  Vf.  ■vvie  Mirahmu  mit  stii- 
ner  Jugend  dem  alten  Frankreich,  den  verrotteten 
ZaaUndan  Ludwig  XV.  oad  tbnr  gaaaan  Vi^litit 
angehört,  w^c  nur  ein  solcher  Genius  in  diesen  Ver- 
liPtttiaaen  nicht  m  Grande  gaben  kannte,  wie  aber 
fltbrid^viid  VartreakaB  janar  Jahre  einem  iragi- 
•ehen  Schicksal  gleich»  aai  Ühmend;  hemmend  und 
van  Oiin  aallwt  ala  aeUinBM  Haamoiaa  twf  aikanai 


und  beklagt  in  sein  spftteres  Leben,  in  seine  poU- 
tiacha  Wiritaaakak  htaftbargraifftN.  ikMmHum  §m- 

dft  Mirabcau  im  öffrr.tlirhen  Leben  ehcn  so  beson- 
oeu  und  tiefsinnig,  als  früher  im  Privatleben  leiobt- 
ImI^,  laidanaehahlieh  and  atürmiach.  Br  habt 
auf's  Sorgflltigsto  heraus,  wie  er  schon  von  Be- 
ginn der  BerathuBgen  dem  noch  verborgeneu  Anar- 
Hiiamw  diar  Varaanualung  gegenüber  die  Hechte 
dar  Krnaa  im  Auge  hat.  —  Neben  Mirabeau  tretaa 
nur  Sieyes  und  Tailleyraud  noch  hervor;  der  letz- 
tere ein  ihnlichos  Opfer  der  Uausmacht  des  Adels, 
wie  Mirabeau,  die  weltliehsla  Seele  im  geistficben 
Stande  (8.  180);  der  erstere  wird  zu  Anfang;  als 
theoretisch  bedeutender  als  Kousseau  anerkannt,  im 
Verknif  aber  die  Lieheiliebkeit  aeiaar  d&rrae  peli- 
tiacheo  Abstractioucii  im  GcgeiiHatz  zu  Alirabeau's 
coDoroter  Aasobauuog  in  eio  sehr  sclilageodea  Licht 
g«sleUl. 

Der  Maassstab,  nach  welchem  dar  VC  daa 
Verbalton  der  Regienmg  aeit  der  Berufung  der  Na- 
tioaalversamraluog  und  die  Beschlüsse  der  Vcr- 
aammluug  beurtheilt ,  ist  in  der  angeführten  Grund- 
ansirbt  enthalten.  Die  Schwäche  und  Halbheil,  die 
üuleiiajisungssünden  der  Uegierung,  ihr  Gahealaa- 
aaa  der  Bveigaieaa,  flndea  dea  hirtaataa  Tadel 
An  Her  Nationalversammliin^  lobt  er,  dass  sie  die 
Ausarbeitung  einer  Verfassungaurkuude  su  ihrem 
•Mas  flaanhlito  nadit;  ahar  mU  dar  aa  die  Sptee 
derselben  gaateUte«  BrUinuv  der  Menschenrechte, 
tritt  er  in  entschiedensten  Wtdersprui-h.  vDoiru 
weder  sind  die  Menschen  von  Natur  frei  und  gleich, 
•aeh  iat  der  Staat  ala  auM  k&natlioha  Bintiehlaag 
zu  begreifcr! ,  \vr«lrher  ein  staatloser  N'aiurstaad 
vorangegangen  wäre.  Jeder  Mensch  erwächst  hüUa- 
bediiftig  nad  behanadit,  tand  iat  er  eriraehaaa,  ae 
sieht  er  sich  von  Menschen  umgeben,  ihm  ungleich 
aa  Qeatalt,  Fähigkeiteo,  Stand ,  Vermügen.  Auch 
iat  dwehana  kaia  Giand  aasanahaMa,  daa  sey  je- 
mals anders  gewesen;  der  Staat  ist  so  alt,  als  die 
Mett?tchlieit "  (  S.  243).  Dahlmann  stimmt  über- 
ein  mit  den  ersicii  grossen  äciiritten  der  Aalional- 
vanaamlaag,  baaeadara  arit  den  VencMag  awraiat 
Kammi-rn ,  er  billigt  die  Beschlüsse  vom  4  Au- 
gust als  rasch  sum  Ziele  fahrend,  end  preist  die 
Segnungen,  weleiie  darave  erwadiaeo.  Sobald  aber 
die  Revolutioa  daxu  fortgeht,  die  beiden  bevor- 
rechteten  Stiade  xo  vernichten ,  den  König  aar  blnaa 
executiven  Qewalt  au  machen,  tritt  er  ihr  tadelnd  ent- 
gegen. Dio  Aufhebung  des  Adels  behandelt  er  noch 
Hie  Mirabeaa  aut  einer  gewiaaan  Ireaie,  obgleich  ihoi 
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^^■t  Iffckinigtbum ,  von  keiaer  erblichen  Aristo - 

rratie  iimkleMiet ,  wie  *>in  nackter,  viel  iim'^ti'trnitcr 
Tburm  arnt  weiter  Kbeue  dustehl,  dessua  üauslyl 
wmumi  m  Mdit  bafMift''  (pag.  BW);  aber  ia 
neuen  Stellung  der  Gcistlichea  tda  börgeriiober 
fi«uiiteo  «i«lit  er  einen  SchhU  \'oa  aMma*«lidi*r 
MmiUmf ,  Mfeni  diewr  BcmUsm  4i«  Oesurart- 
iMit  der  katholischen  Kirche  ang^reift,  onnötbig 
MMR  religiösen  8(rea  in  den  poUttscbea  aischl, 
aml  einen  Bfirgerkrieg  in  Aas«i<Ät  stotft. 

Die  grrt-JMte  Kiiergie  und  Lebendigkeit  enlwickcli 
die  Dar«telluiig  bei  den  Conflteten  swischcn  König 
ond  National- VeiWMiniiang  Aber  4m  lleelit  dM 
Veto  und  dos  Krieges  und  Friedens.  Hier  erscheint 
MirabtmC»  ganse  Grösse,  der  die  VerssamlaDg 
wM«T  thrwi  Willen  nit  nieh  fertraint  und  die 
Rechte  der  Krone  als  den  oiiiEigen  Schnt7<  g;cgcii 
die  Tyrannei  des  P&bele  erswiagu  Aber  der  Kampf 
(Reees  Ibiniee  wird  'matmt  nelir  aar  tVeg5die:  er 
verbindet  sich  endKeh  fliit  dem  KSnigthom,  um  das 
Vaterland  zu  retten.  „Man  kauft  mich,  sagt  er,  aber 
ich  verkaufe  mich  nicht",  er  sirobt  nach  dem  Mi- 
nMerimn,  der  grossen  Stelle,  die  seiner  u-ürdic, 
für  die  er  «»ehorfn  ist;  die  alherric  Fircrsuclit  der 
Versammlung  hindert  ihn.  Es  ist  die  am  tietsten 
enpAindene  Stelle  dee  gusen  Bnebee,  mit  der  der 

Vr.  dirs'fn  Hrrpaii^  schlicssl :  )  --rtjiiitt  man 
dem  Redner  ins  Hers,  und  zwang  ihn  sugleich»  für 
innner  an«g««dilesaen  von  Ziele  «einee  flinnen- 
den  Ehrgeizes,  die  Miene  eines  Lächelnden  zu  be- 
halten. Das  aber  ist  der  tigliche  Gang  der  Welt, 
und  die  Wundeo,  die  wir  nicht  nennen,  sind  gerade 
diejenigen»     «eichen  wir  verkhNea'*  (|Wf.  901). 

Allnt&hlig  erhebt  sich  der  Jacobinismus,  »chon 
■eigt  liefe  Danlon  „der  Mlrabeau  des  gemeinen 
MMUMe**  in  der  Versammlung,  damals  noch  ^eino 
Alt  von  poUtischem  Wanderthier".  Er  trägt  eine 
iKrMk  der  Perieer  GenmiSne  Iber  dae  ■etrsg en  der 

Minister  vor,  ui\A  ilrm  Philosophen  des  nackten 
Willens,  welcher,  die  Gewalt  der  Fäaste  im  Hin» 
tergntnd,  keiner  €Minde  mehr  bedarf,  wird  die 
Ehre  einer  Sitaung  zu  Theii  (pag.  S44).  Mirabeau 
sieht  in  dieser  Bedräogniss  keinen  andern  Ausweg 
mehr,  als  in  der  Biitfernung  des  Königs;  uur  will 
er  nieiit  isine  fiige  and  ediandnrelle  VliMht,  wie 
der  Hnf ;  er  entwirft  noch  einen  grandiosen  P!an, 
nm  dardi  das  »oeseute  Mittet  der  Gewalt  das  Zwei- 


kammersystem und  das  Veto  sa  erltiatpfen.  Der 

Hof  m  dem  nicht  gewachsen.  Mirabean  stirjit, 
„die  Todtcntrauer  der  Monarchie  in  Ueraen".  Mit 
ihm  enden  Um  lelstea  HeAiangM  de«  KlolgAiMM; 

die  Froiinde  der  Anarchie,   oder   .,wenn  man  Will 
der  iUpublik "  sind  die  Herren  Freukreichs. 

Hatte  das  zweite  Bach  nacli  der  Awflösuag  des 
Abtoluti«muH  den  Verlauf  der  an  eine  gtesae  Per- 
■teliehkea  geknüpften  Hoffnungen  avf  eüie  wahr-  • 
halt  freie  llegeiieration  und  Constiluirurig  des  Staate 
dar^ele?t,  so  enthält  das  dritte  den  ra«rhen  Fort- 
»rhrUl  voiu  faclischea  Fall  des  köoiglhuou»  bis  sux 
exiremeten  OeMaeMtlei.  Aber  das  laMWMe  dee 
Vf.'s  an  seinem  Gegenstand  ist  bereils  im  Abneh- 
men. Die  JCrz&hlung,  oiuea  eoücreten  Miltelpun<tes 
entbehrend,  wirdkfirzer,  springender;  „da,  wo  die 
Würfel  der  Gesciiichte  gefallen  sind,  meint  der  Vf., 
darf  die  Historie  einfache  Wege  suchen}  mag  daa 
gaifMegaeeHegiBM  alle  mSgilicheii  l!jn««niritea  hln- 
fen,  sie  beeckrinkt  sich  gern  auf  den  warnenden 
Gang  der  leitenden  Begebenheiten"  (pag.  -159). 
Der  Gedanke  der  folgenden  Dar«lcllung  ist  „die 
Gnwdwahfheit,  dase  die  Wkitaamkeit  der  Hegie- 
rung  stets  die  Hatipt^aclio  im  Staate  bleibt,  weil 
mit  der  Ordnung  luitiUestens  die  Möglichkeit  der 
FMheit  gegeben  iat,  welebe  nethweadtg  veilereB 

geht,  wenn  Ofdnun;:slL)sif;ki;)t  ((üucrnil  wirrl"  (pSg^ 
840).  Er  i&ast  ausdrücklicli  die  entschiedenste  Ver- 
werfuttg  des  KepabUkaniaiiea  in  den  Werten  folgen, 
welche  er  dea  Könige  von  Preussen,  Friedrich  Wilhelm 
Ii.,  in  den  Mund  legt:  „Was  jemals  Herrliches  unter 
den  Menschen  gcluugeti  ist,  Allee  das  liegt  zwi- 
schen den  grossen  Axen,  von  welchen  die  Welt 
gehalten  wird,  liegt  zwischen  OrdiMins:  und  Freiheit 
mitten  inne.  Ohne  Ordnung  keine  Sicherheit,  ohne 
SielMfheit  Aei«e  rteibeft."  (pag.  d»l>. 

Als  diaracteristiscbes  Motto  stellt  JJakimaim 
dieaea  letsien  Abaehaitt  aeinar  Bralbionf  den  Ib» 

nalisobeu  Drohbrief  Marat's  an  f.uihvtg  XVI  vor» 
•ti.  W<&brend  der  Fliiobt  des  kömgs  wobnt  «a0 
aieb  üi  die  Bepnblik  ein  (pag.  394):  „dar  anfiele» 
geführte  König  ist  ein  Gefangener,  welcher  über 
die  Bewaggrüudo  seiner  EnlH'eiciuiag  von  Coeuais- 
sarieo  der  Natienahreraamalwv  flnaKah  vetneat- 
meu  wird  (pag.  380).  Donnooh  hat  diese  nicht  die 
Entschlossenheit,  den  Königsiiamen  aufzuheben,  um 
nicht  ihr  eigenes  V^erfaseungswerk  an  cerslüren. 
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Ahcr  wie  elend  gegen  ]trrabcau^$  liefsinnigo  Auf- 
facauo£  ist  die  Motiarchic,  welche  Süjfe»  und  La- 
fugtlUf  jettt  tt»  Hanptvertrelw  d«a  RBmgtlidBW 
Mtor  des  Königanamens  noch  verlangen!  Sie  wol- 
)eO  MMn  Kenig,  der  nichta  ist  al.s  I'räsidcnt,  nichts 
als  ein  „nnvenintworüicher  Wähler  vou  seclis  vor- 
antworllichen  Monarclien,  den  Mioiatern";  beM« 
sind  im  Grunde  Republikaner ,  wie  die  fihri^pn.  — 
Die  „abgeachmacltte ,  ja  niedertricbtige  Rcsignfttion" 
der  MiigKeder  der  NattoaalvwMnnBlang  rar  die 
Wählbarkeit  für  die  n&chaten  Jahre  vollrniift  die 
Republiiij  der  Jacobinerdub  ülMtminiinl  die  Uerr- 
•cbaft.  Mit  einer  gewiMen  Ireni«  werden  die  bei-' 
den  Gruppen  von  der  linken  Seite  der  gesetsge- 
bendeo  VerMnunlung  geschildert.  Oie  Oirondins 
«•■md  kaitie  Freasde  der  Monarchie,  hallen  sie  für 
«inv  veraltete,  siemitcb  unvcr.HUmlige  Regienings- 
fonn,  allein  sie  erkennen  ihre  Verpflichtung  der 
Constitution  su  gehorchen  bis  auf  einen  gewissen 
Qnd  «a.  W«M  miTaraebmw  «ine  Republilt  «ua 
Frankreich  wärd»- ,  «if  hruien  gewiss  niclus  dawi- 
der, «her  iu  eine  Herrschaft  der  rohen  Massen,  des 
PÖbeto  darf  die  Katwleklang  niclM  unMcMagen  und 
das  u  ii  !,  meinten  <]<: .  ihr  politisches  Talent,  ihre 
Reredsamkeit  schon  zu  \orfaindero  wissen.  Gaus 
andan  ab«r  dadhto  dar  Berg  hinter  and  über  ihnen. 
Er  sab  in  diesen  feinen  Bordeauxer  und  Pariser 
Herron  eine  ihm  keineswegs  genehme  Arislocralio 
des  vcrmöglichea  'faleuU  und  der  Bildung,  die  man 
zwar  vorl&ufig  gellen  lassen  kanala,  inaafeni  aia 
dazu  half  Hip  rcrhte  Sorte  nieder  ZU  hallen,  aber 
lange  durilü  tbr  Hoch  ntcht  wlbren;  denn  der  Berg 
•tauarta  nk  vollen  Sagain  auf  die  Rapubltk  und 

die  Hcrrsrlinft  der  Massen  zu."  Die  Kriegserklä- 
rung der  europäischen  Mächte  führt  su  den  Rreig« 
aisaan  daa  10.  AngoaU  Van  nun  an  regiert  der 
Gcmeinderalh.  Wonach  Mirubemt  in  so  gewalti- 
gen Kämpfen  vergebens  gerungen,  fallt  Danton, 
..dem  grossen  Feldherm  jenes  Tages"  von  selbst 
zu;  „die  Kanonenkugel ,  weleha  gagan  diaTnilarian 
flog,  hat  ihn  ins  Mitii^tf-rium  getragen."  Der  König 
sitzt  gefangen,  bald  uucii  Lu/atfeitef  „der  gern  sein 
Leben  für  ihn  gacirfbrl  hitta**;  miet/rand  «ntkoaint 
glücklich  nach  England  (pag.  153).  Die  Freiheit 
st  von  jetzt  an  nur  in  den  Heeren,  in  deren  Zucht 
neb  aia  lacatar  Rast  von  Ordnung  arh&li  (pag.439.) 
In  der  Hauptstadt  wölbet  ein  wilder  Kampf  der 
Partaian  um  die  Uerrachsft;  der  Maassstab  dir 
Fanllt  ktatlant  da«   llaiW  der  Gräucl.  Geben 


Theorien  den  Ausschlag  für  Thatcn  der  Gewalt,  so 
stehen  itolanä  und  DoHion  in  gleichem  Rechte  (p. 
409).  „Aotentf  hat  d«n  Innern  Paind  In  daa  TaOle* 
rien  gcrürciitot  und  er  freut  sich  des  erfolgiaieh  an— 
gewandten  Schreckens.  Danton  fürchtet  in  aesga— 
dehnterem  Masse  den  inneru  zugleich  und  den  toa» 
Sern  Feind  und  macht  von  einer  grössmn  Daais 
Schrecken  Gebraucli.  'Was  wird  es  geben,  wenn 
die  Furelit  Murait  und  Jio6e$pierrt;'t  trete  Hand 
bakaamt1~  (p.  499.) 

Der  erste  K&inpt  iler  lievoluuoii  luii  den  abso— 
IntiMtadiaa  Staatan  Cara^^a  bildat  dia  andara  Saita 
der  Darstellung  des  dritten  Buches;  der  Schlusa 
seigt  das  erste  Vordringen  der  HevoluUeo  in  dia 
Nacbbarlindar.  Badautuagavoli  stahaa  hiar  dia 
Anarchie  in  Paris  und  der  Absolutismus  im  Osten» 
die  beiden  grossen  politischen  Verbrecheu,  dieUin« 
ricklimg  daa  Königs  lo  FrankfMoii  «ad  dia  Ulnrieb- 
Itttig  Polana  ainandar  gafanübaff. 

Wia  im  araian  Bneba  dia  VerhUtniBaa  Aaaii- 

ka*s  in  grosser  Länge  eingeflochtan  wardan»  aa 

nimmt  der  Vf.  hier  bei  Gelegenheit  des  auswärtigen 
Kriege»  Veranlassung,  «icii  sowohl  über  Englaod'a 
afai  fiber  Preusseus  und  Oaatraichs  Stellung  suni 
neuen  Frankreich  auszulBsscn.  .  <)rstrr:r  h  ' ,  sagt 
er,  „ist  auf  der  alten  Ordnung  gebaut,  beides  in 
Staat  und  Kirehc;  jadar  Varancb  bier  luaaawano 
dein,  bedroht  den  wunderlich  zusaniniengosclitcu 
Staatskörper  mit  AuUösuug"  (pag.  419.)  l'roussea 
Ibidet  Dahlmmm  darehaaa  auf  den  modernen  Oe- 
danken errichtet,  die  Reihe  seiner  gro.xsen  Fürsten 
hat  «ich  damit  beschäftigt,  den  mittelalterlichen 
Staat  zu  zerstören;  er  hält  es  in  seiner  damaligen 
Stellung  für  freier  als  Frankreich ,  weil  es  kirchli« 
che  Freiheit  urul  üur  politischen  unil  sin-  a'cn  Aic 
sicheren  Grundlagen  hat,  wie  sie  Ftankrcich  incht 
baaitat.  Bbenaa  ancrgisch  jadoab  apricbt  er  aa  aaay 
dass  Alles  zunächst  nur  liofl'nungen  sind;  denn 
„argliäiiger  ist  kein  Sats  erfunden  und  einfältiger 
nachgesprodian  aia  die  Behauptung,  es  könne  der 
Segen  einer  freien  Verwaltung  auch  ohne  eine  ge- 
wisse Summe  politischer  Rechte  der  t'nlerihanen 
bestehen".  Mit  vollster  Indignation  weist  er  den 
Bisebofswcrdcr  und  Wöllnern,  .,dicson  beirogaaen 
Betrügern",  dem  Raligioasodict,  dam  Preaaairaag* 
seine  Sielic  un. 

(Per  Oenchtnst  folgte 
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Balle«  in  dar  BjtMdiUon 
4n  Allf.  Uc  feriluNc. 


M  e  d  i  c  i  n. 

Uandbwh  der  HeUmiUellehre  von  Dr.  Fr.  0»'if.r- 
/eu,  l'rof.  d.  Med.  an  d.  Univ.  Tübiiisen.  ü. 
VIIE  tt.  1031  S.    T Wasen,  Laiipi». 
(5  Tblr.  10  Sgr.) 

fSo  weaif  onbcsUaMiit  hu  «ta»  F«nwrt  d«t  vor- 

lic^icndcii  Wcrlc^  sirlt  fiher  die  Fori)crung;en  aiis- 
gesprodien,  welche  unsere  'l,»t  «ti  eine  ttearbci- 
taiif  4w  HMlmitiellflhr«  sa  auehen  Iraieelitigt  ist, 
daM  «bie  BeurtbeilunK  ^^on  diese«  Werken  sieb 
frans  von  selbst  ergeben  musa,  wenn  wir  einer 
Prüfung  joner  Fodoruugea  die  Beantwortung  der 
IVage  felgea  taaian,  lawieweit  sie  >iein  \  r.  i^oi 
Fpirirr  Arhcit  als  Leitstern  gedient  haben.  AVcnn 
es  in  die^oiu  Vorworte  heisst:  »TrcfTeii  wir  doch 
ia  kebiem  anderea  Oebiete  dar  Medicta  aaf  so  we- 
nig Wissi-ii  lind  dagegen  auf  einen  solchen  Vorrath 
ven  bloss  subjeklivea  Ansicblen,  (als  in  der  HoiU 
wttellehre)  wonU  —  tun  da«  Unglflek  voll  a« 
gmcben  —  etne  fon^t  boispiellose  .Masse  von  un- 
nützem, ermüdcndom  Detail  verkoüptl  ist,  und  hat»- 
deit  OS  sich  doch  grade  in  der  Uwliniltellehre  ^ 
«uf  eiae  der  jetalgeii  Gaiaieeriobtaag  Ncimurstracks 

enlgcgengencfzc  Weise  —  immer  noch  nielir  un>".s 
■Qlaoben  und  Meinen,  als  ums  Sehen  und  Bewci- 
gtn"«  ae  tat  diene  «war  iberaditriagltch  wahr, 
darf  uns  aber  bei  Bcuriluilmi;;  jedes  neuen  derar*- 
tigen  Werkes  lodtghch  bcstiuunea,  mit  Oeiiauigkeit 
festzustellen,  ob  «nd  iawiefem  aa  daau  beigeini*- 
gen  habe ,  jeoa  aodi  nwaar  «amliak  kUgliehe  Saok- 
lage  zu  verbessern. 

Zuvörderst  hat  nun  Ilr.  0.  geglaubt,  „das  ganse 
MrfiirAfflorjaeA«  Gebiet  der  HeilniUellebrc"  in  »eir 
ticm  Werke  selten  betrcien  zu  dfirfcn ;  „.\bMain- 
mung,  Bcreitungawüise ,  hiigcnschultm  der  .Mediha- 
oMote  keanten  kliebalena  anf  kunse  Bnvibnung  An^ 
Spruch  machen,  es  sollten  Iiier  nicht  erst  Dmje 
gelehrt  werden ,  deren  Komilniss  der  Loser  ntitbnnr 
gon  masa'*.  Gegen  dieaea  Qniadeala  llsai  lieh  un* 
.ladtaigt  alchla  tainwendon.  in  «iaeia  Wailaian  Sian^ 
4.     «.  iSW.    Br«tcr  Mami, 


daa  WerUM  iinifbMt  alhrdlaga  die  HaHmlllenahre, 

anaaw  vielem  Andcreoi,  auch  die  Arsneiwaaren- 
hnnde  (PharmnknUigio),  welrhe  ans  durch  „die 
ausgedehnten  Vorwerke  von  chemischen,  botaui- 
aekee  und  pharmakelagiaahen  Material"  onsatar 
Wisaenschaft  führt,  nb»r  die  ITeilmittellehre  im 
eugereu  i»inne,  welche  Wirkung  und  Anwendung«« 
ireiaa  der  Hailarillal  «n  beainanen  hat,  beeehlfligl 
sirh  mit  einem  Oegensim.dr ,  wc'chcr  den  Ar^t 
unmittelbar  eiigebtt  und  erscheint  daher  von  einer 
ISeit  anr  andera  uaaer  w&naehenawerlher,  dka* 
dieser  Heilinillcllelirc  aii8srli!iesnliche  Bearbeilun- 
gea  SU  Thcü  werden.  —  Dac  Vorwert  aagt  wei- 
ter: „liner  valiaiiadlgeft  and  flberriehtliehen  Za- 
sainmanatcljang  der  einmal  gebrauchten  Stoffe  nnd 
rrü|)Mr»ic  musste  bereits  mehr  Gewicht  beigelegt 
wortlcn.  itann  verdienen  auch  —  nor  die  wenig- 
sten daraoMv  die  Hftba,  aia  dem  Gadfehtaiaee  em* 
-A.nprägen:  so  mussic  doch  Jedem  dio  M  j;:fi(  hkoit 
gegeben  seyn,  aber  daa  eine  oder  andere  Mittel 
aich  Aaf«eh|nea<  au  varsekaffen.  Und  ee  lange  ab 
den  Piiarmakojxiceri  nicht  gcfüllig  ist,  etwas  ver«> 
«lüuftiger  uiuL  einfachor  zu  werden,  kann  auch  die 
llateria  madica  nioht  zu  jenem  Grade  vwr  Einfachheit 
und  wisseneehafilicber  Soliditit  gelangen,  deren  Be<- 
dürriiiHH  ein  so  allgemein  gefühlte»  ist.  Diess  gift 
gaM£  besonders  von  unseren  buntscheckig  -  verset- 
telten  und  vollgestopften  Pkarmakopoeea ,  In  denen 
sich  die  dciitsclic  Zariaaenlteit  auf  ao  irn^^Ti^ 
Weise  rotlektirt.  Erscheint  ea  somit  auch  als  ein 
aweidenUger  Rah«,  recht  viele  Pripenie  and  SloffSe 

in  ilen  Cadro  eines  Ilänifbuclics  aur2^unehmcti ,  ao 
musa  diess  dennoch  als  ein  nothwendigee  Uebel  «r- 
eebeinen,  und  Joder  wild  KOh  leiehl  übersengeD,  dal« 
kein  früheres  Werk  hierin  dieselbe  Vollständigkeit 
bietet,  wie  das  vorliegende".  Wir  sind  zwar  nicht 
der  Meinung,  dass  es  zw^hhH  Sache  der  Pharma- 
kopeeen  wire,  den  üblichen  Arxnei  -  Vorrath  ea 
reinigen,  denn  was  ehir  T.andes -Pharmakopoe  von 
eich  ausscblieast,  ist  darum  eicht  von  andern  Phar- 
•ukapaaen,  Jedenfall»  niekt  vom  irstUeben  Gebi««- 
if  .tind  WM  der  intlkdie  Qd^ 
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brauch  verwirft,  wird  ^nn  V'orurthcil  und  Aberglau- 
ben vermittetot  des  Ilauti  verkaufe«  oft  genug  noch 
fang«  g«a«g't«  Otiige  erhtllM;  4i«  tiAqua  OwnuB 

omniuiQ"    (Dispenaat.    Bortisan.  -  Branileb.  Vratisl. 
1744.  Fol.  p.  18.  PbamiAeop.  Helvetic  Basil.  1771- 
Pol.  P.  II.,  p.  13)  iM  nteht  dMlnlh  raiMr  Gcinitch 
gekoainen,  weil  »i«  aus  den  neueren  Pharmakopoe- 
«a  verbannt  ist,  sondern  weil  gegen wftrtig  selbst 
i»  y«lk«  der  gesanmte  Inhalt  der  AtN//ti»r8cbea 
mA^mImIi»'*  OlMlricdMiidM  Andenkens  sehr  vi«t 
von  Heiner  früheren  Geltung  verloren  hat,  die  Aerzte 
aiito  namentlich  Wasser,  über  fn$eh9  Kvhfivde» 
a$g§g»tm  nidic  Bclir  als  Hvitailtal  gttgsii  QkM, 
XoUk,  Steinbeschwcnlcn ,  uih!  hrim  ätrsst^rpri  Gc- 
ItTMiche  als  s.  g.  bciiöitheiismiuel  verordnen,  und 
wsa^sioat  nadi  tUtter  ksilterra  AiMtl<-B«r8itting 
überhaupt  keine  Nachfrage  raehr  in  don  Apotheken 
vorkommt.   Bei  jener  AeiiHgMg  des  Arsoci-Vor- 
«•tbM  kumaat  dikar  gawiss  das  Mdiilt  anf  riehtige 
Bildung  dar  Aarala  «ad  vollaltndige  Belebning  daa 
Volkes  an,  und  unsere  llandb&eher  der  lleilmittel- 
lehre  insbesondere  kannten  also  nach  gerade  man- 
olios  ^  on  iboa«  nicht  aban  garihMia,  abac  daah 
namhaft  gemackte  Arsneimittel  gans  ungenannt  las- 
a«a,  damit  es  su  der  verdienten  Vergessenheit  ge- 
laaga.  ladaaa  ist  aieht  in  Abtada      alalloa,  daaa 
der  Arzt  manchen  Arsneistuff  und  manche  Arztici- 
Baraitaag,  welche  keiner  besonderen  Empfehlung 
waMb  ahid,  kannan  Muaa,  aad  at  wird  Uamaeb  in 
diaaer  Bewebnng  ein  Handbuch  der  Heilmittellehre 
aeine  Aufgabe  gelöst  haben ,  wenn  es  sich  mit  VVc^ 
Itssnng  solcher  Arzneien  und  Arznei- Bereitungon) 
welche  die  Mehrhait  «rtliailalilligar  Aarzt«  für  un- 
wirksam oder  doch  enibehrlieh  erklärt,  tlnn  Lob  der 
VoUatiadigkeit  erworben,  oder  mit  anderen  VVoriou 
waM  CS  te  Varwwfaa,  wia  ha  Mbaballaa  md 
BaifiitrWl,  die  recble  Mitte  zu  lialten  gewuM  hit* 
iDßr  lietciiiutt  foij/t,) 

G  eschichte. 

Veichichte  der  franz&titehen  Revolution  bl*  auf 
dw  Stiftmg  der  Republik,  voa  F,  C.  Dahl- 
mmm  «.  a.  w. 

So  fühlt  uns  üas  Werk  vom  Extrem  dea  Ab- 
jgalolicaHia  daich  diu  Caaalitalian  d.  h.  dia  VrniMt 
■am  Extrem  der  Anarchie,  eu  Souveränität  des 
l*Shala.  Es  erkennt  die  Nothwendigkeit  dieaos 
Vartaaf«  ab  w  gMviHa*  Stana  ia  der  Naiar  dar 


die  kligUchste  Unwissenheit  in  poliitscben  Din<;en 
eraeugc  (pag.  339.)j  es  nimmt  die  li'ranzosen  gegen 
Barke,  dasaaa  Baob  ala  hiMariaaka  SohildaniBf 
liuiim  iiicdrio^  ppriup;'  gestellt  werden  k&nno,  ent- 
schieden in  Schutz  j  bei  ihm  sejr  ukeio  Gedanke  dar- 
an, daa  FnuiMaan  a«  Chua  hacunan  au  laa- 
Ben,  dass  bei  ihnen  die  kirchliehe  Umwilsung  mit 
der  poUtischen  unvermeidlich  zusammenfiel,  und  das 
in  «aem  ZeiuUer  überhaupt  geschwiahtar  Oawall 
daa  Herkommens,  and  das  in  einem  Volke,  des- 
sen politisrho  Organe  Ulä^lich  zerbrochen  waren". 
Aus  der  V'crderblichkett  über  jener  beulen  Ex- 
Ifsiaa  wild  dia  giacaa  Lahra  lOr  dia  Oagaawatl 

cntnoiTU5icn,  welche  den  Schluss  des  Buches  bildet: 
lyWeiin  es  aber  VV«i«uiigen  von  oben  giebt,  weloha 
dia  irraa  Baluiefi  dar  acdiwaehan  Slarkliahaa  arlauah- 
ten,  so  sind  diese  damals  erthcilt,  als  neben  den 
frechen  Üdnigsmord  der  kalt  berechnete  Volksmord 
trat.  Saitdaat  ist  aiaa  laaga  2ail  vergangen ,  dia 
daaiala  Knaben  waren  sind  au  Graiam  geworden, 
UMverrürkl  weist  der  grosse  Zuchtmeistcr  der  Wdl 
immerfort  auf  dieselbe  Aufgabe  bin,  sucht  soina 
aMn%-tflgaa  Sehfiler  mit  unsigiidien  Laidan  heiak 

Und  dennoch  ^vollen  dio  Einen  nicht  lernen,  dasS 
es  ein  Unstnn  und  ein  Frevel  iaI,  unaern  von  reo- 
nafvhlaakan  Ordnnngaa  darehdnmganan  Walilhail 

in  Republiken  des  Altcrthuma  iinniiüileiti  zu  wollen, 
die  Andern  anklammern  hartnackig  das  geliebia 
OMaanbildl  niaar  nwaafcMadiaa  Unamadirinkllkaii, 
welche  ja  ihre  unvergeaslicbe  Zeit  gehabt  hat,  a;o- 
gonwiriig  aber,  verlasaaa  von  dem  Glauben  der 
Völker,  ein  sa  aitlca Oariaaeh  treibt,  wie  die  klap« 
pernden  SpeiekM  aiaaa  Itadai,  daaaaa  Naba  mm* 
brechen  ist." 

Im  diesem  Gedanken  des  Vf. 's,  in  dieser  Auf- 
fcaaacg  dar  kaaaiitaiiaBalian  MaaaraUa  ala  dar 

nchtiS'""  Mitte  rwtsrhfrt  Ahsnluti'sniri's  Ttr:d  Anar- 
clMsmus  hegt  die  Rochtferliguug  oder  weiiigsleua 
dia  ErUkruiig  für  dia  WabI  das  8ofchiaa|Ninblaa, 
wie  für  die  gesammte  Behandlung.  Ein  VothibtuA 
für  die  Gegemoart,  anf  welche  unz&hlige  Saitan« 
blicke  gewarfan  werden,  ein  poKtieekn  Lehrbuek 
ibr  das  bsfaawachscndo  Ucsehlecht,  wie  dio  Em« 

"Rttn^-iworte  de«  Werkes  bekunden,  will  der  \'f.  "fbf  rt- 
Ua3h^iii|prägcn  jener  grossen  poliltsclicn  Lehre  für  dto 
ClagaBWart  ist  das  sioa^  Bestimmende  in  der  Aa* 

ordnilii^  de^  Stoffe«!  .  in  der  ^fnnicr  der  Erzählung. 
Die  Darstellung  überihegt  bekanale  oder  jenes  vor- 
gesteckte Zial  niebls  anfchaada  INagar  «■  «Ü  an- 
vaibihaiMMaasigsrSfsils  bal  sadsni  m  finrailaa. 
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Uabar  di«  groMW  adiäiiiitlratifwi  RaCniBm  dw  Iii- 

tiOnalverMDialung  werden  nur  einige  Worte  gesagt 
and  dagegen  eine  Reihe  von  Anekdoten  über  Jtfi« 
irmitmt'M  Qrossvafer  mitgelheilt.  Episoden  werden 
eingeOocbien  ,  dto  für  cia  f«h  gelehrtes  oder  rein 
küii8llori»r!n;H  WerU  unverr,ott)lir|i  vvSr«>r( ,  wie  die 
■Ubeiuuktiieu  Heden  Chaihuma  über  Amerika,  Oeson- 
4«s  itar  iam  WadMiehmg  4er  WlldM  in 
tigen  Kriege,  —  die  ganxe  Confliktsrcnt*  zwischen 
i'bx  und  Bwrkt  über  die  revolutionären  Ideen  — 
Omg«,  di«  «inar  QeMUeht«  dar  fnnaltaiMheii  Ho» 

Volution  s<:!iu  nrlich  atigoliürcii.  Das  Ganzo  iüt  skiz- 
jwnbaft  gehalten,  «bar  voll  finergia.  Die  Scbil> 
^•faag  iat  aimrwk  kitfllf ,  müMlaiA  xmk  an- 
WllMllich.   Besonders  sm  Anfaag  der  einzelaaa  Bü> 

eher  wird  oft  ein  vollkommen  volksmässiger  Ton 
aogescbiagen.  Schon  die  Ueberschririon  tiev^ciscn 
diaa,  wia  ,,die  holden  Jahra  dar  Salbattliischung"; 
„(1a«i  er«l«5  Anklopfen  der  Revolution**:  „es  wird  der 
Ucvoluuoa  autgeihan";  „der  Geburtstag  derüevola- 
tien*  a.  a.  w.  Ibra  gaaaa  Kraft  antflülat  Aa  Dar- 
stellung in  Her  mnrliip-cn  Sriiilileruiig;  (Irr  Indivi- 
duen, die  mit  kecken  Ulrichen,  mit  scharfen  Streif- 
Rchtam  aaf  dwi  tabandtgan  Hiniergtaiid  der  SMi- 

Stimmung  hingezciclmet  werden.  Die  Erzählung 
-vciaohaiilit  seibat  die  Wirkungen  des  Pathos  und 
der  nhatetik  ideht,  nai  die  Effekte  der  Gegensätze 
«hiagender  zu  machen;  des  Vi.  ■<  Dursteliiingsart, 
welche  schon  seine  en»ltsclie  Kevoliilion  charakte- 
nsirlc,  erreicht  hier  iiiren  höchsten  Gipfel,  und  ist 
nicht  in  allen  Stücken  von  dem  Vorwurf  daa  Ha- 
tiierirten  rrcizusprccilcii  So  |:pbt  es  fhihlmtinn  Z.B. 
auch  iia  kufäiligen  ZusamincntreStin  das  Bedeutende 
batvafMdtobaa,  m.  B.  dia  Oefeart  Ladwig'a  an  Jah- 
restage vor  der  Barthofn iiiJuSTiarhl ,  die  der  K i  i  i- 
ginn  am  Tage  das  Erdbebens  von  Lissabon.  Aber 
waaa  nan  diaa  gattan  laaaan  kann,  wenn  man  Be- 
merkungen wie  die,  dass  auf  demselben  Platze,  wo 
bei  Aateiaette's  Vermäblunf  ain  Feuerwerk  abge- 
kiaant  wird,  swaittadswan^  Jahr«  darauf  König 
und  Königinu  fallen,  oder  wie  sieh  in  Lafaycltc's 
Besuch  bei  Friedrich  dem  Grossen  alte  und  neue 
Zeit  »auf  nie  Wiederschen"  begrüsseii  —  sogar 
ftappant  finden  kann,  so  gakaa  dieaa  Kamblirati«- 
nei»  zuweilen  ins  Kemisebe,  ja  ins  völlig  NichtHsa- 
geade  über.  Wenn  s.  B.  nabeu  dem  Plane  Uriett- 
ue^M  MMum  QewsltaitaMi  gagan  die  Pirtemente  xu 
führen,  der  litor^raiig  des  Wcitumseglers  La^ 
peyrouse  und  seiner  Gefihrlen  «nd  die  Worte 
4m.  Kouigs  „ick  waaaia  aa  achan,  dass  ich  mein 


fWekNak  kni'*  «nHUmi  wavdaa  (f.  Iff.),  «>«r 

wenn  es  andprswo  heisst:  „Sicyes  sah  in  der 
alten  Stadt  Vrejus  das  Licht,  welche  in  alten  Ta- 
gen, da  ai«  vack  l^aran  Jslia«  kieaa,  den  Jafitw 
Apieala  gebar."  (p.  164.)  Manierirt  erscheinen 
zuweilen  auch  die  Wendunfen,  mit  denen  der  Vf. 
bedeutend«  Abschnitte  au  «eblieaaen  Hebt,  wia: 
nMMi  vaw|m«k  rink  ein  recht  grosses  Vergnüge« 
im  Saale  dea  mttm  fimurs  (p.  180.),  oder  so  ab- 
gebrochene Werte  wie:  „das  v.-ar  die  Revolution^ 
<p.tld.).  BigentkimliekaindnirOttMBiwiNallaiaial«* 
iui -SU  ei'if'  ferrior  riii?  uovelliatisohenBteilailnr^cn  z.  H. 
,,Mariae  iümnelfahit,  der  1&  Awg«M  1785,  bot  de« 
VanaWem  ataaa  narkwirdigaa  AnbKck  daik  Maa 
wartete  anf  den  feierlichen  Kirchgang  der  bldillan 
Herrschaften,  stalt  dessen  fuhr  über  den  Schloss- 
bof  ein  vornehmer  Gefangener  unter  Bedeckung." 
Mit  diasao  Wailaa  beginnt  die  flalsbandgeschicbte 
und  man  ntlSS  zugeben,  dass  allerdings  hiermit 
grosse  Ansebaubchkeit  und  auch  ein  gewisses  llia- 
ftbaroakmaa  der  Vatknlimmuag  ia  dia  Oaralollaag 
crreiclit  wirJ. 

Wir  haben  verfloebt,  das  Werk  sich  selbst 
antfaltaa,  iick  aalbal  arkliran  su  lassen.  Sellaa 
wir  endlich  über  dus  Guii^<-,  w'w.  es  sicli  in  seiner 
Siobait  vor  uns  entwickelt  hat,  abschliosseud  an- 
aete  Aasiefct  anaaprechen,  a«  atehen  wir  aiakt  aai, 
jene  oben  berührte  Prago  des  Vorwortes,  ab  das 
Vr.'s  Auffassung  ticr  und  cigcnitiümürh  genug  sey, 
um  da*  Emkemen  eims  netten  ßuc/ies  über  einen 
aa  all  bahandaltan  Gegenstand  zu  rechlfertigmtf  mit 
voller  Anerkennung  zu  bejahcn.  Wenn  die  platt- 
abselutistisobe  Theorie  in  der  fraustsischen  üevo- 
hilien  aar  aia  firevelbaflea  Auflabneii  gegen  das 

Iieifi^'C  Krrht  ilos  ab.soliileii  Ko n iglluiiii S  ,  iU:s  jiItuB 
AdoU  und  der  allen  Kircho  siebt,  wenn  dem  ge- 
genüber dia  vulgär -hboralü,  lia  ais  das  gafalana 
Zeilalter  der  Absekaffuif  der  groaaan  gaishicklli- 
chen  Absurdit&ten  preist,  wenn  die  romantische 
Auflassung  von  Friedrich  ScMleget  bis  auf  Utimich 
Leo  sio  betrachtet  als  die  diäbalisebe  Spitze  der 
lange  in  Kuropa  glhrenden  mechanischen  Welt  - 
und  Siaalsansichtea,  welche  den  heiligen  Don  der 
mMialaliarlickae,  waliUcbaa  und  faistliehefi,  Hiarar- 
cliic  mit  seinen  organischen  OlicilcruM^cii  zcrirüra- 
roerten,  wenn  die  philosophische  Ausidil  lu  ihr  deu 
grossea  Uawckwaag  erblickt,  daas  kiar dia  llansek- 
heit  sich  zum  ersten  Mala  „aaf  den  Kopf  d.  h.  auf 
die  Vernunft"  slelll,  dass  aun  ersten  Mate  der 
Staat  aus  der  fegenwifligon  vernüuAigeu  it^ixisjclit 
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«HMat  w«til«n  soll,  wenn  5eU9M«r  nacb  seiner  gTini- 
lichen  Wci(belrMbluiigdaB.ilbM  SO  sohlimni  aUiias 
UulQii  ßiule(  Und  in  ilcm  ?a!i-/.ef)  VerlattT  wenig  mehr 
•iaht.  «U  ein  Spiel  x\v«ier  fast  gleich  geiueiHOii 
Pwt«fM;  a»  Ifiit  in  dem  JlttAJIsMM«'««lHia  Wcrii» 
«ine  Auffassung  hinsa,  wclehs,  davon  suage- 
bcnd,.  inu*  Mu  F«/iF  wgatuKher  tieimi^igknt, 
fnttm  «Mrf .  üffuiüiektm  .  pmliiiidktn  Xsitnff^  .  cM- 
Uitulionelier  GlitietHUg  Mmtf^  Swotuthn  ah 
die  tuaktoendijfe  ^-tion  dietet  Ptiacip»  gegen  den 
AUoiHtitmM*  befrei ft.  lusofern  diese  Aciioii  vom 
.Absslutisinus  unil  dessen  silllieli  verrollet«!  Zv* 
*tfinden  im  Hufe,  Adel  und  Volk  ausgelit,  mitss 
•I«  in  das  Kxtreni  der  Anarchie  fallen.  Hiito  der 
'Vf.  bmIi  Antfogla  der  englisohait  Beveluliea  dia 

Gescliifhle  I  is-  !'^1f)  rrtrlSTf-rulut ,  so  M-ürden  ^^  ir, 
wie  der  ohea  angofüttrte  Kchluei»  erkeosen  iüs»<, 
•tttt  «via  jetat  Mit  amam  tragiaahan  Biadraclc  m 
scheiden,  am  Ende  den  Triumph  des  organiKchea 
d.  h.  des  eonistitationeUea  Siasia  Über  alle  Kxirene 
arblickl  haben. 

Sa  wob)  begründet  diese  Ansieht  auch  dasteht, 
Bo  ist  sie  deiirtocfi  nifh!  olme  «ine  «;cvvi*5so  Einsei- 
tigkeit. Es  i»t  «iie  pruhtitcJi  -  paiUiscke  Auffassung 
dar  RevolutieR,  di*  Aaffassiiag  -Jaa  ftsktitchon 
ßlaasinann«.  Gew:*.^  soU  dieser  ihr  Recht  mh 
jücbteo  verkümuicri  werden.  Aber  oehca  (jlew 
ilaaliaaitta  dar  praktiMhaa  Anachaiiaaf  aulrt  dar 
Idealismas  der  geistigen  Bewegung.  Diese  Seite 
des  Ereignisses,  des  iVeseti  der  leitenden  Ideen, 
Allt  aus  der  l[laA/m(riiN*aohaB  DiralalhiBg,  aowoN 
'dar  englischen  ala  der  ftansösiscbea  Bcvotuiioti, 
fast  ganz  heraus.  Es  wnren  nirht  bloss  praktische 
■Uebelstände,  di«  die  franzostüclic  l  iuwäli^nng  iierbet- 
lUirtaa,  e»  war  etn  Utastshwong  der  poliiiaeliaa  Idaa, 
{der  auch  Dahlmann  seine  houligen  UeberEeuguiig;'-'! 
veidaaki),  die  sich  dieser  praktischen  Uebclstäniie 
.taMiisbtigta,)darafi  EiawiHtaag  oMaaatlich  dann  naoli 
dautlicher  hervorlrclcn  ratissto  und  sich  aurh  dem 
Vr.  euercisatier  aufgedrängt  b&ue,  wenn  er  die  Ac- 
votution  wekar  als  bb  aum  fitaca  dea  Kfinifkhuaia, 
M'enn  er  sie  zu  ihren  republikanischen  Versuchen 
and  GesuUungen  begleitet  lutue.  Dahlmann  rerr 
keaitt  diesen  Kern  der  Bewegung.  Der  grosse  lita- 
fariteha  UiBBahwaiiKi  daa  18.  Jahrh.  füllt  bei  ih« 
nur  wenige  Seilen,  auf  die  Systeme  selbst  geht  er 
gar  nicht  ein.  Nur  aus  einer  grossea  Oedankenun- 
witsung  ist  die  prakliflChe  Unwitanag  dar  Eav»- 
lution  zu  begreifcl^  und  .so  muss  Dnhlmann\  rca- 
liatiachat.  A«l£iM«)tg  nolkwcodig  noch  eine  ideaUr 


«tische  sur  Seite  treten.  Für  Üahlmam  ist  die 
franzesiaaba  lUvelaiiaa  nar  aiaa  WiadarMaag  dar 

Selbstorganisation  des  englischen  Volks. 

Und  doch  giebt  er  im  Grunde  genommea  den 
Ffaaaaaeii  diaaa  SalbatargaalaBliaa  niehi  aa.  Prinoip 
ist  bei  ihm  ganz  r\c]\ü^  das  freie  Auswachsen  dair 
.NatioaaliUt.  Aber  er  erlaubt  «a  ia  aainer  Beurthai^ 
Jaag  den  fraaaoaaa  oiobt.  initm  «r  die  tpedfieek- 
eugluche  Form  ancA  für  äh  rM»attische  Organieo» 
fioi»,  oircA  für  die  frantStiecäe  Llyenihümlichkeit 
verlangt,  indem  England  ihm  unter  der  Hand  zu 
MkreAiAmetei  Ideal  wird.  Wir  sind  tm  waitaalaii 
von  jenem  thöriehten  nationalen  Jiomismu»  mircmt, 
der  Bich  heute  bet  uns  so  breit  macht,  d«r  das 
.Vai'nSeAig*  aiekt  will,  waS  aa  ia  Frankiaidi  ga- 

.srhrlicn  ist,  der  fTir  dio  deulscho  Kntwtckelung  keine 
antlereu  UeAiimmungen  bat  als  uichl-fraasäsisdi, 
niolil-anf lisch  9.  w*  Sa  abatraeia  Oripaal^ 
80  wunderliche  Käuze,  solche  Eigen thSHdisUtailar 
süchiler  sind  die  Naliooen  nicht.  Wir  wissen  aa 
gut ,  wia  van  dar  Oründaag  der  romanisch-germa- 
nischen Staaten  an,  dorsolbe  EuiwickeJungsgang  im 
Wesentlichen  alle  ergriffen  und  gotra^n  hat  Aber 
die  Nsttonatililen  modificircn,  intlividualiairsn  diese 
(Jcmeinüarakeit  und  su  diMtr  ladividaaliaimag  lat 
«lic  Xatiunaliiät  berechtigt.  Aus  rZ/rtpr  ftifliii'lnrrlt- 
$irung  folgt  dann  wieder  die  b^rgän^ung  der  Na- 
tioaalitilao  na  aiaar  tiaferaa  AllganntelNft.  Wana 
Dahlmann  aber  gerade  die  Vorzüge  En<'lands  von 
Kraukrcipb  verlangt,  verkeant  er  das  Hecht  der  fron^ 
sfioiaehaa  Natianalitit.  Sr  sagt  aalbat  ganz  richtig, 
Frankreich  habe  von  Alters  her  der  Koncentration 
zugestrebt:  dann  aber  wird  er  dies  auch  als  eine 
Kigenlliümlichkeit  anerkennen  müssen,  dann  wird 
er  doch  die  französische  VerwalHmg  mä  iluar 
scliriellen  Beweglich  keil .  mit  ihrer  mathematisriirn 
i'rkcision  nicht  blos  ucgaiiv-  bcurihcilen,  dann 
wird  ar  diaaa  ato  abaaaa  otganiaali  in  riaali«. 

reich  anerkennen  miüssen ,  als  drri  Inralcn  Chn- 
racler  der  englischen  Adminisiraliun  in  England. 
Und  ia  dar  ThM  dia  Beralatiaa  hat  ra  dar  Adhii* 
tiistratioii  d.iü  Alte  nicht  umgoworfen ,  sondern  nur 
schärfer  gefasst  uttd  durebgelührt ,  und  auch  in  der 
43egaawsrt  hat  an  diaaem  System  noch  koine  l'ar- 
t9i  ernsthalt  gerüuelt.  Sallta  das  Streben  naali 
numerischer  Volksvertrcljing,  r:\rU  der  Gleichheit 
im  französischen  Volkscharacicr  ;uclu  ebenso  or- 
ganisch vruntala,  ala  iafinglanddarRaapeoivardao 
Standesunterschieden  uod  dar  UaMciiabaay  dar  la^ 
calcn  Ucrccbti^uugy 
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Ball«,  in  der  lU|iaditio« 
4ar       LH-  ~  " 


Das  gegenwärtige  Bayeraclie  Schul- 
wesen. 

ÜM  GjtmmaM-Seht^ttm  im  Bayern  zicitchtn 
4m  Mnm  tttl  mtä  ISIS.  BtrkkU  und  Jto- 
InuHHutgen  von  Curt  Ludu  lrj  Rt^k^  Tbeol.  Dr. 
and  Epbonu  des  königl.  Württ.  cvnogcliscli - 
lheok»giich«n  Seaünars  in  Sehönihai.  8.  VllI 
«.14lia.  flCMMswi»  LiefldiiBg.  (tOSfr.) 


D. 


voriiegende  Buch  bedarf  keiner  Kritik;  es  ist 
•elbct  ein«  solche,  und  swar  die  ciutachslo  und 
•ditagMKlMe,  Aireb  vnwiderisgliclie  Thatsachea. 
Aber  auf  die  Tbatsachen  hinzuweisen  unii  ofTcn 
auszusprechen )  welche  unglückseligen  Deairekuii-' 
gan  ibnca  suai  Giiiade  liageny  ballen  wir  f&r  ein* 
dringende  Pflicht.     Wenn  nocli  Jemand  sich  dem 
gutmütbigea  ClUttbon  bingebaii  colli« ,  all«  die  ol- 
tranentaaea  «nd  jaMdlitehen  Tendeaaeo ,  die  ia 
Baiern  hervortreten,  fielen  nur  oiuzoinen  Pcraoiion 
Bur  Last,  und  scycn  nicht  ini  Stande,  dem  Leben 
and  der  Bildung  au  iio  Wurzel  zu  gehen  ,  dvr 
latge  lieh  dnieb  dies  Buch  vom  Gcgonihcil  über- 
Beugen;  es  unicrlie;jt  nicht  dem  mindcalcn  Zwei- 
fel, dftss  die  Lllraiuunlanen  sich  eines  weil  gröss«- 
reu  Binfluaaea  bemlehligt  haben,  ala  omii  avaaeir* 
ha!b  Baiern  g!atil)en  witi,  und  dass  sie  ttamcn^li«  h 
mit  völlig  richtiger  0er«ebiiaug  ihre  destructiv« 
Tbitigkcit  auf  de»  Punkt  richten ,  van  dem  aia  dia 
meiste  Gefahr  für  sich  zu  besorgen  haben  ,  auf 
das  Schulwesen.   Was  die  edle  Sorgfalt,  Freige- 
bigkeit nnd  Binsiebt  aweier  K6nigo,  was  der  aus- 
duuerndc  Eifer  ausgezeichneter  Lehrer  und  Schrift- 
sicllcr   unter  fortführendem    Widersireben  licht- 
scheuer Zclolci)  miibHain  gepflanzt  hatten,  um  UaieiD 
SB  einem  Icbuodigen  Ollade  in  der  Batwiehlunf 
(1ctit5tlier  Bildung  und  Wissenschaft  zu  m:\rhen, 
das  hat  die  entschiedenste  Heactioa  mit  einer  on- 
gtanblieben  Dreistigkeit  au  aeraidran  begannea  and 

»clmn  80  weit  zcrsiDrt,  a!s  es  die  Natur  der  Piuge 
zuhess.    Vorgänge,  wie  sie  aus  Jucobt  Peraen*» 


lien  bekanal  aind,  habaa  aich  anunmrt,  aar  das« 

die  Partei,  die  damals  die  Opposition  bildete,  jelBt 
Bttr  Macht  gelaugt  ist  uud,  wenn  such  noch  durch 
nanehe  beaiehanda  Eiiuichtnagan  «ad  neihwaadif» 
Uijcltsichten  gehemmt,  doch  wenigstens  in  vielen 
Stücken  befehlen  kann ,  wo  aia  aooat  nur  intrigui- 
rufl  konnte.  Wir  wagen  lUeht  avf  «ina  nlTone 
iScliilderung  diosor  Zustände  einzugehen,  was  nicht 
ohne  den  Ausdruck  tiefer  Indignation  geschehen 
könnte,  der  diesen  Blättern  fern  bleiben  muss;  für 
alle  die,  weUtbe  aus  einer  Kralle  den  Lüvven  er- 
kennen wollen  und  können,  genügt  das  vorliegende 
Blieb  des  wackeren  Ettth,  der  bei  weitem  nicht 
Allen  geaagt  hat,  waa  er  weit«,  aeadera  nur  daa, 

was  üfronUieh  geschehen  nmJ  (Incumcntirt  ist,  iinil 

Bwar  auch  dies  voraüglich  nur,  so  weit  es  das 
Oymnaaiom  und  die  kteinieeh«  Sehnle  fai  NAmberg 
betroffen  hat,  während  dicso  Anstailcn  sich  stiner 
Ijeilung  erfrenten;  das  Meist«  davon  hat  uatüriicb 
in  .gleicher  Welse  all«  ^laataaiiadien ,  HaaehM 
auch  die  kathoUschen  Schulen  berührt;  Alles  wird 
mit  einer  bewundernswürdigen  Huhe  vorgetragen; 
kuin  Laut  des  Schinerzes  und  Untvillens  unter* 
bricht  dia  Aufaihlung  von  ThaCsachen ,  deren  groaa» 
Hcilotitmig  auch  ihre  Urheber  nicht  wcgleugiioa 
küiiiien.  Möge  denn  auch  das  Buch  in  gewissea 
Orten  verbetan  und  beaehinpll  «der  ail  aUheiirtaf 
Gleichgültigkeit  i°;norirl  werden;  «s  wird  M'cnigstenS 
nie  gelingen,  die  Wahrheit  der  Tbataaohen  au  laug* 
tian,  die  ruhige  Qewiaseahaftigheit  dea  Verfbsaera  in 
leidenschaftliche  Verleumdung;  eines  I'artciinenschen 
umzudeuten  uud  die  öffentliche  Meinung  zu  bere- 
den, dsss  Achtung  vor  wahrer  wiM«n«eh|dUieh«r 
Bildung,  ernste  Liebe  zu  ihr  und  ihrer  frojen  Ent- 
wicklung nnd  gründliche  Sacitkeiintniss  die  Mass- 
regcla  eingegeben  habe« ,  von  denen  die  Gyrana- 
rien  «ad  Ibra  Lehrer  hetrolfsn  werdan  aind.  Geben 
doch  die  ErlasRe  fjhcr  dns  Sebulwesen  schon  durch 
ihren  Ton  deutlich  genug  an  erkennen ,  dass  sie 
rieht  van  aehtuagavollen  Woblwellan  aasgehen«, 
was  soll  man  aber  sngen,  worin  mit  drr  j^cw-öliii- 
Ikhen  katvgoiiaebeu  Oeibheit  Massre|;«ia  befohlen 
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wcnleii  ,  die  jeder  Sachverst&iidigo  als  uiiKweck- 
raässi^  rrketfTit  oder  di«  soiriechtliin  unausfölir- 
bar  aind'f  oder  wenn  jede  eUvaiiigc  Qcgenvontei» 
lang  im  Vofm«f  dadnrdi  abgMcbniiten  wird,  dMS 
man  den  erhabenen  Xamen  dos  Königs  vorsclitcbt, 
wie  der  Hr.  v.  WiüUntein  im  J.  1036  erkUrte  {_  s. 

die  Binriclitiing  inm  teebniseben  Unl*rncbts 
aey  „der  ureigensten  Idee  Sr.  Maj  d-'.  Kr;i;iin-, 
•ntspro8«ca  Myii  durch  ihn  bis  in  die  Kin^elulietieti 
4a«  Vellsugea  entwicbell*';  and  fandn  di««e  Bin- 
rirhtung,  von  der  hinzugesetzt  wurde,  sie  „erölTrie 
^en  Talente  biabar  kaum  geahnte  Bahnen ,  und  ge» 
oribra  dem  baiarisobm  Volke  als  Anafluss  freien 
•"Herfiaeher-Enischlasses  in  dem  grossartigslen  Masse, 
was  Mt  sr>  vielen  Lüiiiirrii  tioili  immer  Gegenstand 
unerreichbar  gegianbter  Wünsche  aey",  gerade 
-diese  Binrieblung  war  sehen  vorher  an  ihrer  Ego- 
nen UnausrQhrbarkcit  {;esrhcitert  und  es  ist  auoh 
iiacb  diesem  Präconium  nicht  auafuhrbsr  geworden, 
^«SehSlerder  Gewerbs-  and  lendtvirtKadnftliehoa 
Schulen,  gebildete  llaiid\>  crks^escllcn  iirul  Lt-Iir- 
Ungo  and  die  Srhfilcr  der  Gymnasien  in  denselben 
'Standen  so  demselben  Unterricht  in  Religion  «nd 
Realien  zu  vereinigen.  Wie  niederschlagend  mnas 
«s  f&r  den  ganse«  Lehrersiand  aeyn  ,  wenn  ihm 
das  entschiedensle  Misstranen  bewienen  wird ,  wenn 
man  bei  der  ihm  vorgertciztcn  polizeilichen  Con- 
(rolle  seine  Thüiigkeit  als  c-inc  roiii  mcehanische 
behandelt,  und  zu  deren  Beunhcilung  auch  die  dem 
Scbulweeen  gans  femaielienden  Beamten  als  hin- 
laiifllifh  beßliist  betrachtet,  wir  das  bei  den  seit 
1833  bestehenden  Regierung.sroinmissären  der  Kall 
ist,  die  joMt  giSeküeiier  Welse  ihre  „svsgedebn- 
lestcti  Voltinachten  über  bIIcü  ,  was  die  Disciplin, 
Ordnung  und  Silliiohkoit  betrifft",  dadurch  un- 
),  dsM  sie  sicli  wenig  um  die 


M  e  d  i  c  i  n. 

Handbuch  der  Heilmitiellehre  von  Dr  Fr.  Orster- 
ieitf   Prof.  d.  Med.  a*   d.   Uiiiv.  Tübiiigen. 


CBtt€hlu»9  »0«  Hr. «.) 


„Bei  weiten  die  dtiageadeieFerderang"  —  keisat 

es  im  Vorworte  ferner  —  ,,an  eine  Heilniilleilchre 
besteht  aber  daria,  daas  sie  die  Wukuugswei.se  und 
IlMii^iilia^  VecwendvHg  der  Bleff«  OMfasseod 
md  utbgmtm  «iMeni  aeü.  Ais  der  «nig  atg* 


liehe  AiiMs;ang.spunkt  für  jedes  bessere  Vfr-^tinJ- 
niss  müssen  die  eoiiatantca  phyaiologiacben  Wir- 
Irnngenr  der  Stoffe  gelten,  and  um  diese  ricliug 
erfassen,  wird  ein  h&herer,  ein  unbefangenerer  Stand-» 
purikl  erTordert,  ala  der  einfach  therapeiitiitche} 
jene  Wukungen  durften  nicht,  wie  so  häufig,  aus 
den  therapeutischen  Erfolgen  rflekwirts  construifi 
und  erdacht  werden,  der  Weg  musale  vielmehr  ein 
ungeachickler  aeyo."  Unbedingt  ist  dieaa  allerdings 
uioht  Ml  anteisalifeiliea,  denn  we  .«He  «nerkMnt» 
Heilkraft  eines  SrnfTcs  aiis  \uiscrer  pliyaiologischen 
Ansicht  der  Wirkung  desaelbeu  sich  nicht  genügend 
erfciirt,  hat  diots  deeh  gar  aidil  ssllsii  seiaen  Qnmd 
in  einem  in  dies«  letztere  Anaicht  oingeachlicbenen 
Irrlbume  und  eine  Verbesserung  desselben  ohne 
tt&dtBiGht  auf  die  Ergebnisse  der  Kaustausibung 
ist  aodsakbar,  iu5chte  gerade  am  ieicbteaien  so  Br- 
fnndenem  und  KrdachtPiM  iriliren.  Wir  woHrn  "Tie 
dttltcr  auch  Gliick  dazu  »iinschen,  dass  die  ileil« 
nuiiel lehre  den  Weg,  aof  welchem  sie  Sidl  gehU» 
del,  bisher  in  ihren  Krörlerun«en  sehen  verlassen 
bat,  ea  liegt  aber  darin  kein  Urund,  gcgcnwirtig 
nicht  den  entgegengaselslen  cinausehlsgen ,  welcher 
unleugbar  jener  Lehre  cntn  ^i'^K'rl■  u  js.'.L-iis(  liaftfu-fie 
Grundlage  sichert,  und  wclciier  daher  auch  una  — 
unter  dem  angedeateten  Vorbehalt  —  das  bessere 
Bu  Kryii  M-hcint ,  obwohl  wir  an  eine  Zeit  giaubeitf 
in  welcher  die  UeilmilleUcbre  die  beiderlei  genann- 
ten Wirkungen  der  Artneisleflb  einander  gar  nicht 
enlgegenslellen  wird,  ebne  da^m  jene  Wirkui^psn 
weniger  genau  und  erschöpfend  darzustellen. 
Wenn  Vf.  au  den  zuletzt  aiigefülirten  Worten  hin« 
zufügt:  „weil  aber  die  pbysiologiachen  Aktionen  der 
Sioffe  zumeist  vom  toxikologiseticn  Standpunkte  «uS 
erforscht  worden,  sab  ich  mich  genöthigt,  auch  die 
Tojdkelogie  in  »emlich  aasgadehnier  Weise  aefsu- 
nehmen  und  dabei  bloss  die  f-  f  ensiscli  -  chemische 
CkMistaliruug  der  Vergiltungen  auasnschliossen, 
welche  em  besten  Chemiitern  Tom  Fache  fiherhm- 
Boii  bleibt:  so  rouas  Ree.  geateben,  dasa  ihm  die 
Bündigkeit  dioaes  Seblussea  nicht  einleuchtet,  auch 
dass  »ach  «iweren  Ansiditen  von  den  Giften  m  der 
Helhaittellehre  jedenfalla  nur  inaofem  die  Rede  eeyn 
kann,  als  aie  Heilmhtcl  sind.  —  Die  im  Verfot/^e 
des  Vorworts  ausgesprochene  Koderujig,  dass  di« 
Heilmittellebre  mit  der  Krankheilslehra  ihrer  Zeit 
im  Einklänge  slelie,  wird  dagegen  gewiss  jeder  Le- 
aer als  eine  unerlasalicho  anerkennen}  von  jeher 
i«t  nothwendigerwoite  die  fleilmiitellehro  den  Pha- 
sen der  Phthoisgin  f*felgt,  and  gana 


Digitized  by  Google 


7.  JANI7AR  I846L 


vom  ehemisehdii  llanptpattkle  «in  «tdlii  ihr  g«gcn* 

ivärli«:  eine  railikak-  l  iriüetatung  bevor,  welche  On- 
le«  ItoüON  iäasi'  (fci.  VI).  —   Eiidiicli  bereolaigt 
.M  «ueh  gswint  «0  pMM  Brwaftungen ,  wenn  der 
Vf.  eines  IlarKÜnjrhos  der  IIci!iniiti>t!t'Iirr ,  \mc  llr. 
O.,  »war  eiiterseiiM  die  Uebvrzcuguiig  gewoiuien 
katf  „dsM  der  gut«  und  «r<i(«r«r  AvtbiMvng  fftlii^ 
K L- r.i  i]  1  r Hcilmittellehre schon  j«lBl nictit eo gering MjT» 
al«  Manche  mit  mir  gegiMibl  lieben  mochten,  unti  i\n»9 
M  pMMndMils  rrin  Vni  eelbsl  abhänge,  üb  wir  «las 
vorliegende  UattriÜ  am  Krankenbetle  aU  rationell» 
Therapeuten  vers^  emU-'ii ,  oder  nh'-r  als  privile^irte 
Stümper  misaachlen  wulien  *,  aburaiulerorseiisbcisoi- 
mm  Erörterungen  nodi  filwnll  Mn  dem  QrandHalM 
auageht,  niäns  selbst  o:!if.  zu  Rlronge  Kritik,  eine  zu 
auagedabüte  Ükeyu»  geraii«  hier  mehr  nützen,  als 
Mhadm  ««w",  und  ftm  werden  alle  denkenden 
Aerste  auch  rolgcndcn  Aiis^prucli   <lfs  Vorwortes 
^ater•«llreiben :  ^Oie  Aufgabeu  der  ileiiniitlcltehre 
Mild  di«  Miltcl,  ci*  m  f«ali«ismi       sie  alle  sind 
dem  Uunge  der  Pathologie  ent«iprechond  in  dieaen 
Jahren  gaas  andara  geworden,  und  erst,  wenn 
tBaaa  Aafgaban  rar  achünen  Saat  herangereift,  weua 
dia  aafifand«  Kritik  zur  positiven  Tbat  ftbargagan- 
gen,  dann  werden  wir  auch  von  i.Mn<»r  iv:s-< !  .iH- 
lichoQ  Ileiimutcllehre  sprechen  dürlcn.    liaon  wird 
aiieli  dia  HenaalMfC  daa  Schlendriana  in  der  Tba- 
fapie  SU  Ende  »oyn,  und  «lait  Tan;  fr,r  Ta:;  sogen. 
£rrahru4igen  über  neue  Mitielcben  den  allen  eben 
•a  vubakaniitaii  b^rafigian,  wird  jeder  Therapeute 
frnli  scyii    eini^'o  wenige  in  ihrer  Wirkungsweise 
«rkaniite  Miiiel  ratianell  vcrurendei«  KU  küiincrr  und 
fhra  AktiaMao  adkat  fai  ein  helleres  Lidu  za  ae. 
taen".   Ree.  glaubt»  iaaa  das  Kinireten  di«Ma  er» 
Winachlen  Zeitraumes  auch  noch  auf  einem  ande- 
fan  Wege  bedeutend  besdileunigt  werden  kennte, 
,  «Hallch  darcb  jenes  flSUllMga>.V«rMir«n,  die  ao 
gen.  numerische  Methode,  wrtrher  in  unserer  Zeit 
Pbyaielogie  und  cum  Theile  auch  Krinkheitslehre 
daii  Qawiaa  MUMBlkar  aielwian  ««d  wichtigen  Lehr- 
sätze verdatikeri,  und  deren   Anwendung  auf  die 
fleilmittellebre  nethwendig  viele  Behauptungen  dcr- 
#alb«h  an  beriekiigen,  und  dan  Einschleppen  neuer 
TOlfefasster  Meinungen  an  verhindern  dianan  wGrde. 
Bfi  der  Bearbeitung  des  Werkes  srlhst  ist 
Vtm  den  im  Vaiatehenden  beaeinbneten  timnd- 
pilaan  durchgingig  Ire«  geblieban  und  aomit  haben 
wir  unser  I  filx-il  über  diexcs  llaTuilur!,  r  j^mduh 
•chon  ausge^procliMi.    Wir  haiieu  gowiiiiscbt,  dasa 
•teMibe,  ww»  Midil  all«  diajaoigaa  Afuaiaioff« 


and  Bereit vnfen,  waleiia  nach  des  Vf.'m  Ueher- 

zoii^iin^  \  orgc.ssen   zu    w  erden  i  i-nlU'iitii ,  minde- 
stens solche,  welche,  wie  ausdrücklich  bemerkt 
wird,  beraiia  ausaer  Gebrauch  genetzl  a/nd,  ans 
dciu  oben  angeführten  Grunde  gar  nicht  mehr  imm* 
halt  gemarJit  hätte,  aber  in  dieser  iieziehung  un« 
lerMheidat  aich  das  vorliegende  Werk  von  unae- 
ran  Obrigan  flandbSehern  der  Hcilmitlellehre  nur 
wenis,  und  so  wird  es  auch  wol  mit  den  übrigen 
nur  wenig  dazu  beitragen,  die  Pharmakopoeen  end- 
lich jenen  Qrandaats  anfgehen  au  liaaen,  welehan 
die  prLMissiscIic  \r,:n  J.  1813  durch  ihr:     Kl  (jplni- 
oiii  aliquid  danduin  est"  zu  rechtfertigen  glaubte. 
Kben  ao  iat  Verf.  in  Baiag  nuF  Giftlehro  «eine« 
Vorworte  nach  unserem  Bedünken  nnr  zu  treu  ge- 
blieben, denn  es  lehrt  der  ,yallgemeiiie  Theii"  die 
„örtliche  und  allgemeine  Wirkung  der   Uifte,  s» 
wie  dia  Bahandlnngsweisc  der  Vergiftnag'*  (S.  9D  — ' 
81),  und  im   „fpedellen  Theile'*  stosson  wir  no- 
gar  auf  „toxische  SiuIFo,  welche  (berapeutiiich  uicbt 
banvfat  werden"  (S.  866—874).   Aber  aneh  di« 
anderweitigen  durch  jf'nfy  Vorwort  ptwcr!  Kr- 
Wartungen  hat  das  Werk  «elbst  nicht  uiictlulii  ge- 
laaian,  and  mit  aa  viel  SargflaatkaH,  Unwicht  und 
Scharfsinn  ist  r  nnu  Tiilifh ,  was  die  tiruesicn  Ent- 
deckungen,   Erüiulu Ilgen   und   Beobachtungen  im 
Oeliieta  der  Physiologie,  der  Krankhaitatehra,  dar 
Scheidekunst  des  Apothekers  und  anderer  llülfs- 
wiasenichaften  gelehrt  haben ,  in  diesem  ilandbuche 
henutat  werden,  dass  wir  ihm  in  diesen  Beziehun- 
gen kaum  CHICS  unserer  übrigen  neueren  Handbü- 
cher der  fra;;l.  Lclirc,  und,  insofern  das  vorliegende 
iu  riJien  Band  zusammengedrängt  ist,  keinee  an  dia 
Saüa  w  aeiaan  wiaian.    Dana  alnseltta  Bahavp- 

tungen  dci  Vf 's  n-rht  anf  nHgr  rm  inc  Bcistimtnung 
auch  nur  der  Mehrheit  urtiieilsfahiger  Aerzte  rech- 
nen kSnnen,  vaiatebc  ridi  —  ram  Thatt  naeh  denn 
oben  Gesagten  —  beinahe  von  selbst,  Ree.  kann 
a.  B.  dem  Vf.  nicht  beipflichten,  wann  S.  466  vom 
Bisen « Salmiak  gesagt  wird,  dass  die  stärkend - 
snflösende  Wirkung  desselben  vor  der  Hund  IMaaa 
dnrrlt  die  S<'l)tidckuiist ,  iiiclil  aber  diirrh  eine  „ge- 
wi&seiihafle  klinische  Ueoi>achtung'  bewährt  scheine, 
und  daaa  hiaher  Jana  Barailonf  imater  ia  aalahen 
Füllen  benutzt  worden  sey,  in  welchen  „kcinr 
sichere  und  klare  Indication"  aum  Gebrauche  der 
Biaannittal  gagaban  war;  ar  tbailt  aneh  niebt  dia 
Ansicht  des  Vf.'s,  fwciche,  seltsam  genug,  in 
der  Kunstausübung  ziemhch  aeJtao  gelleud  ge- 
■neht  wird,  dait»  Iftar  mhar  n  Mtfiftaa  aich  au»- 
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gasproehen  find««),  nach  «reicher  die  Eiseiireile, 
eine  milde,  das  beisat  doch  vol  eine  leicht  »ich 
aneignende,  selten  naehtheilig  wirkende,  Eiaeube^ 
raitniig  iit,  vielmehr  hat  er  in  teftof«!  gefunden, 
dass,  wer  täglich  einen  halben  bis  gansen  Skrupel 
Eisenfeile  gut  verirägtt  gar  kein  EiMMioittel  bedurf 
(IM,  VeraiM.  Zeiu  im  Nr.  14),  wir  nBdiimi 

endlich  das  ■  f-^miifastrum  foetidum"  nicht  ein  ,^it 
liecht  obsoictus"  (S.  616J  iicnueo,  denn  es  wird 
noch  gcgciiwirlig  adchtebaa  •IfaiitMiten,  gebrauflht 
und  ist  auch  in  der  Thot  nicht  unwirkaani.  Aber 
wenn  «dioa  die  beideo  oben  em  ihnlen  Hänget  des 
Werkw  vietan  Lmern  bei  der  Benutzung  desaelben 
keineswegs  als  JUängel  erscheinen  werden:  so  «ind 
Kiuzcliilipitpn ,  wie  die  eben  genannten  und  ülui» 
liohe,  volicudtt  nicht  geeignet,  dem  Einflüsse, 
waleliea  ahi  Buidbiieli,  wie  da«  vorliag^d«,  nidit 
■bloss  auf  eine  >frn;^r  Leser,  sondern  nofluvcndig 
auch  auf  die  l'urilnlduHg  där  lVi»$eiuchttfi  ausüben 
irinl,  anck  nur  das  adadaaian  Klntfag  so  thnn. 

Ohne  uns  daher  bei  Einzelnem  länger  aufzuhallen, 
•ilau  wirj  die  Leser  mit  dem  iniiereu  [lausbalte 
d«a  Warkaa  bdtannt  so  auu;ban«  Bemaritonffeii 
iber  Begriff  und  Umfang  der  UeilmiU^lialire  eröfT- 
ucn  dasselbe  ia  ainar  ÜinieHumg  (S.  1.),  walebor 
die  schon  oben  «ru'ilinlen  beiden  Haupithaila  dos 
Ganzen:  der  ailgemeine  (S.  6.),  und  der  »IteMh 
(S.  117.)  folg'"!!.    y.wL'J  Absclinitto  der  ersteren 
l/agen  die  UeiicriiciiTiKun:  Allgemeine  EigenscJuf- 
ten  dar  Hmlmittet  (S.  6.).  MadM  dar  BiawIrkVRf 
der  Meilmittel  (S.  lt.),  Veränderungen  der  Medi- 
kameute  selbst  bei  ihrer  Einwirkung  (S.  22.),  Var- 
iadantnf en  daa  Oifanisniin  «ad  aainar  Thaiia  darcii 
medikamentöse  Einwirkung  (ß.  23),  Entstcbungs- 
wcise  der  entfernten  Wirkungeu  medikamentöser 
Sto^o  (S.  47.),  physiologische  oiid  tberapentische 
firirkV"|^n  de  Medikamente  (S.  5l>.),  Modus  der 
therapeutischen  WirltuDgen  (S.  6ß.),  Gifte,  to.vi- 
fcbe  Wirkung  (S.  69.),    Beha&dJuugswetac  der 
Vargiftaag  (ß.  74.),  Modifikationen  der  nadika* 
mcntÖsen  Wirkungen  (S.  81.),  AppliknlionssK^llon 
der  Medikamente  (S.  90^}',  pharmakologische  Hias- 
«iBkaÜan  (dar  aia^alBa«  Btaffe  und  dar  flifta.  -» 
S.  98.}.    Nach  den  Andeutungen  dieses  Iclztcrcn 
Abschnittes  wer/len  hiarsuuf  im  z\>'aiiea  Tkeiie  de« 
|f arita»  die  abwalfian  HpUffdltet  in  lu^Kl  KJaaaan 
Vafftkmlt,  erörtert.    Sie  ;Berfallen  nehaüich  nach 
unserem  Vf.  eigeiitlieh  in  swei  Uaaptgruppco:  die 
i(inen,  welche  vorzugs^i'eiae  „materielle,  chemische 
VaiiadeitagWi'*,  4i«  «ntfwn«  wtkb»  vtautßfrKim 


„  funktionelle  Veiindemngan ,  somal  dea  NtWW* 
Systcmn,  dea  Circulationoapparatn"  hervorbringen; 
zu  jenen  werden  die  Arznei  -  Klassen :  Alteranlien 
und  Hoborantien,  n  dSaaiM  dia  BiailBnliaii,  Aoiiant 
Nsrcoiica  undTetanica  (cerebro- «pinamipri)  sferech- 
net,  an  beiden  aber  noch  swei  Klassen  hinsaga* 
figtt  NilUiaoli*  md  Diaat^iea  (S.  694),  «mar 
welchen  auch  die  Minerat  -  Wasser  Platz  finden ,  und 
Phjsikaiiache  Agentien,  ImponderabiUea  (8. 950.  — • 
Wlnaa,  Klita,  Slakltidlil  ■udMkMral.Magneii«« 
mm}.  Solches  Naeliträgliehea  UinzMlugen  zu  ab« 
geacbloaaenem  Eingatliaillaa  ist'  bekanmlich  mit 
dam  «ttrangen  Gesaiaa  dar  Denklehre  nicht  im  be- 
sten BinklBttga,  und  mok  gagaa  dia  Annaknw  dar 

beiden  »enfliinien  HBuplsrnppfn  erheben  sich  eint«;© 
vollgülligo,  zum  ihcil  vom  Uru.  Vf.  selbst  aiige- 
daMeie,  Swaifal,  ao  daaa  wir  ghnbaa  ai8chtati, 

er   selbst  werde  jene  Finthrilunn;  iiirht  itnmcr  für 
dl«  angemessenste  halten^  eiastweilen  hat  sie  ilun 
abar  «nllngbar  ainaa  radil  savarliaaif  an  Laitfitdan 
bei  seiner  Wandnrun^  durch  die  Irrgftiige  der  Arz- 
iieimasseii  gewährt.    Sehr  viel  Raum  ist  klüglich 
Itt  dam  Werke  dadaidi  erspart  worden,  dass  Vf., 
obwol  er  durchgängig  aaf  dia  Bcretcherungen,  wal* 
che  dia  UetloutlaUabre  unserer  Zeit  den  Acrzten 
Daataehland'a,  wie  denen  dos  gebildeten  Ausiau« 
dea,  vcrdauki,  sorgfältigste  Rückäabt  ganamaian, 
der  Ilürher  - '!'((<"!  nur  ?<chr  ^vcnrj'e  angeführt ,  \rcfrM 
auch  wte  billig,  die  A'amen  der  Entdecker,  Be- 
obacktar  n.  «.  w.  das  wiaia— wüidigan  Nanan  nickt 
ungenannt  geblieben  sind     .Vn^chängt  Mind  dem 
Werke  sweckmiasige  „ITormola  zu  den  w  ichtfge- 
ran  Steifen  kad  Pripnnlaa"  (S.  iOt);  einigen 
solchen  Formeln  sind  wir  schon  im  Werke  selbst 
begegnet,  und  wir  meineu,  dass  auch  die  hier  nach* 
getragenen  bequamar  aiae  Stelle  bei  den  belr.  Arz- 
neien gefunden  lisbea  würden,  während  jatat  &  B. 
eine  Formel  des  reinen  Kmelins  S  ßsfi  gefunden 
%vifd,  eiuo  t'  ormel  tica  furbtgen  aber  erst  im  An» 
kanga  S.  Wl.  (das  laiaiara  ki  Fnakraiek  kkheba 
Boilte  der  Unsicherheit  seiner  Wirkung  wegen  un- 
seres Erachtens  vom  ärztlichen  Qebraucha  auage» 
•cklasaen  aayn,  and  van  dan  eniaren  kadatf  es 
oft  nur  ein  7A;hmhc\\  Gran,  um  Erbrechen  zu  be- 
tvirkcn).   Ein  sehr  sorglHltig  ausgearbeiteten  .,Kc- 
giatcr^  (S.  1009.)  mackt  den  Beschlnss  dieses  Ireff« 
Uchea  Werkes,  dessen  Gediegenheit  glückUckarwetse 
auch  die  ilun   au   Tlieil  gewordene    äii^ocrc  Aus- 
Itattuiig      jcüor  Beziehung  vollkommen  entspricht. 
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184«. 


Kalle,  in  itt  KsftdiUon 
«•r  Alle.  LIC.  ««ttMig, 


Das  gegenwMige  Bayeriche  Schul- 
wesen. 

Da»  Gymnatial-  Sehtilu  e»en  in  Ba^ftTH  zwischen 

4eH  Jahn»  \%Uwid  itiU  ywCndLiti-' 

mg  tbdk  9,  9.  w. 

Kphorus  Rath  gelangt  nach  17  nach  sei- 
Mr  8«hiM«fiing  im  SohulMginMul»  au  <l«ni  trau- 
rigen  l\cst)liat:  „Frühere  Verordnungen  bev\i':seii 
cino  gewijso  Neigung ,  die  Rektomie  su  einer 
ihnen  uad  den  L«hransi allen  \vohllb&ti£en  Seibat- 
thitiglMit  SU  erheben  ;  die  seit  183C  dagegan  die 
Ansicht,  das»  durch  <;ohäur(c  Cotitrolen,  durcJi  Bo- 
•chriokuag  auf  allen  Seilen  unii  «iufch  Beweise  des 
Ni«htv«rtna«M  Um  IMttsran  tuid  die  OyanMial- 
lolirer  zu  ilirrr  Pnicht  getneben  \ver<!cii  müsHon  " 

Wenn  nun  su  ciaer  so  drickenden  Behandlung 
dw  LakmandeB  akh  angleiah  aMh  Mangel  m 
Sachkenntniss  gesellt,  wie  sirh  disMr  ia  deai  an» 
aufhörliehen  Schwanken  sahlreicher,  widerepre» 
chender  und  nicht  seilen  gans  verkehrter  oder  we- 
SlfgHMa  aasweckmäsaiger  Anordnungen  ausspricht, 
SO  iB&ssen  die  tücliligMion  mu?  vc>vi!<N'>n!iar!csten 
Roetotea  und  Lehrer  noUigedrungen  swh  daran  ge» 
^vMuiM,  ia  imt  llaMiifela  ihr«»  Roswraof  koiae 
Uolerstütziing,  aondern  oft  n»>r  nnglfickliclie  Hrfn- 
(Hingea  zu  sehen;  Hr.  JtolA  macht  nicht  wenig« 
nilo  «MBliallt,  wo  or  geaanragoa  fewosoa  ia»,  iai 
^Viderspruch  mit  «Ion  cmprdii»ciieri  Anweiitungcii 
aach  oigauMi  OuldiuikoR  su  verCakreni  s.  «.  Hu 
^  IL  61.  «L  9t  1^.  85.  87.  88  ••«.«.  Wokli 
•ia  UMScfcoc  Zaataad  iai  das,  woaa  ana 


Achtung  vor  der  von  oben  fagafcoaen  Ordnung  nur 
dadurch  beweisen  kann,  dasn  man  mo  voINländig 
ignorirl"  (8.  ad),  oder  wenn  das  Debet  der  Uo- 
walwlwit  Or  oiao  LolwaaslaU  aar  Nolkwoadiffcoit 

wird  (S.  83.  131")'  —  Wir  kümcn  mrlit  in  ilio 
Kiiiselnheiten  der  planlosen  und  faat  unglaublichen 
ExperiaMoto  oiitgoboa ,  deion  Ooaobielito  Hr.  Jt. 

ohnehin  sciion  sehr  gedrängt  er/.ähll  hat;  manche 
sind  voo  der  Art,  dass  sMs  «»e  katmi  ohne  Laehen 
versebaisii  ksnu,  wh»  8. 7f  dio  Boatinimnngen  &ber 
da.^  Linear-  und  Ornaroentensciclinen ,  S.  94  dia 
Anordnung,  daMS  in  den  laleinischcn  Vor)  rct)r<n^s< 
dasaen  nur  S4,  in  den  Gymnasien  nur  137  ge» 
scbiehlliche  Jahrsshien  auswendig  ^clerat 
sollen;  S.  118  dass  der  Ausdruck  Tunier  fvr  jjj 
nastisclie  Uekungen  erst  verboten,  dann  aabefoh» 
In  wivd;  aadoia  daxagan  aitaaaa  UawiUan  or» 

wecken  ,  wenn  sie  die  ohpn  bez,eirhnetcn  herben 
Conllict«  Bwisokea  dem  Gehorsam  gegen  die  Qbrig« 
Mt  aad  doai  olgaoa  baaaaron  Wiaaan  and  Wollm 
berbeifübren  und  su  „der  gewaltsamsten  Palar- 
drGcknng  der  eigenen  Ueberseugung "  zwingen. 
(S.  87).  Bei  eiaor  aolclioo  Leilang  des  Schul« 
Wesens  ist  aa  fiatlialk  aaläilioh,  daaa  eine  rreiaii« 
Üiige  Acusseruog  einer  enlgegengesetzt^-ti  l'eber- 
seugung  nur  ausnshmsweiso  geduldet  wud  {8.  76), 
iMd  dass  die  Verordnaagtn  aiit  iliroai  katogoriaohoa 
Tun  nnd  mit  Drohungen  »ich  uiclit  an  don  ^uten 
Willen,  soudem  an  die  Furelit  der  Uittergeheneu 
woitdoa  nnd  ao  weit  wirken,  «Ia  dieao  roiobi'*). 
Es  kann  niemaml  z  ,\  cifr'finft  seyn  ,  dass  dioaea 
System  den  Kuin  der  gelehrten  Schuten  berbaifali« 
%l  aber  diao  aoll  ea  aaeh,  oiaa  laat  ana- 
m  Raactioa  g^ea  dlo  anier  don  König 


<•)  Wir  kofcn,  Hr  R.  bat  VnrecM,  wenn  er  S.  Ilt  beaierkt,  dar  An«|rmcli  der  von  der  Carl«  auf  dett  modernen 
vOTMMM  fatelKMMiat^  aik  dtei  smü  die  swertNrMrfarte  Vererdaesir  seHreto,  sejr  vMiaiaht  eis  tu)lk»eiM§uVtMi 

noIhwendiK  wird  es  nur,  iveiiii  eine  Beiciei-uiiK  ConSiLlr  obitfor  Art  wltuCHtlicli  barhcUttbrt.  Abel'  M.'liniFrxlli:b  iM  ««t 
2U  bären,  diM  aiiiih  ,,vou  ctUcben  pruic.sUuUAchru  Cuii.'<i5Uirialr.tthen  und  Decantn  In  Baiers  ili«  bilrraiikraiUclicn 
b'ormeu  bin  anr  volIxtludiKen  Fratse  aiii>ael<)ldfl  werden  '  116).  Offeubur  wirkt  die  blcrarcliikcl:«-  iMrulliMlitat 
ansteckend  uud  der  daau  (ehdriite  Ton  ist  it«hr  beqoea.  Inden  j«t  nicht  der  Ton  alteiii  verictaead;  mOcMB  doeh 
alle  preleMssthebe  OeNHae  JaiMte«  »  ichrtinfalie  ArbeNas  IMten,  etaa  wtoteaichsMlcie-vaa  eta«  Froilft,  es4  ile 
enpriiittecn  dsrüher  fcMs  QHhill,  ssaAni,  wls  Mmknsksa 
Ä.  L.  Z.  1M6.   Erster  VmA  8 
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Maximilian  gemachten  SchiÜMBridUangen  geben 
Sdiriii  fir  Sdiiitt  rw  sidi  (S.  IM);  ito  iM  «, 

welche  jetzt  "o  oft  tüp  pätla^ogischeii  Vcrf^ienste 
Aet  Jesuiten  lobprei«!  und  <len  Unlerrichl  in  den 
daniMlicii  Spmch«n  «chaibt  «ad  VOTdlditigt;  li« 
Iiai  katholische  Ansiallen  in  die  Uinde  von  Geiäl- 
licheu  ge|;«bea}  »ie  ist  im  Begriff,  den  Lebrentand 
der  fraCMtMtifehm  GyranMien  dorcb  ■9gli-> 
«llM  Mittel  herunlersndr&cken  und  «Hnilig  WM- 
zurottcn.  ohne  dabei  die  KailioÜkon  7,11  «rhoneo , 
die  «ich  ihr  nicht  entschieden  aiiscliUcascni  oüeii- 
tar  ist  ibH  dieeen  BcMfdtonffM  «««h  die  Absicht 
und  vielleicht  das  Bf-dürfniss  verbiinilen ,  tlic  flert 
ScbulanstaJten  errorderiichen  Qeldimttei  mögltchat 
an  besebiiiikeii  oder  seihet  neeh  EiniuibBefi  deher 

211  bezielicfi.  Für  dir  sin  doppellen  Zweck  sind  ilie 
angewendeten  Mittel  vortrefflicbgeMgaet;  diegeist- 
lieheo  Lehrer  sind  wohlfeH  m  hsbeii;  die  dsn  welt- 
lichen feierlich  gegebenen  Zusicherungen  vom  Jahr 
18f4  und  1829  rucküichtlich  der  allmäligon  Ge- 
baiUverbesaeruugen  aind  1B30  stillaehweigend  aus 
de«  Sebidplsii  gestrielien,  18lt  erniedrigt,  18M 
gänsUcb  aufgehoben  ;  dio  dazu  von  den  StSnden 
1631  bewilligten  844,000  0.  sind  andenveilig  «rf;  dtov 
Tenrmdet;  emeoefte  Anlrlg*  der  SUbide  hieröber 
sind  anrückgewiesen ;  das  den  I/clirorn  i  r  ter  Vor- 
•ttaselseng  der  früher  eröffneten  Aussichten  auf- 
erlegt« Verbot ,  ibrsn  8«hUsni  Privettmterrieht  sn 
ertheilen,  ist  nasih  der  ZerMdranf;  jener  AtiHsichten 
festgehalten  worden;  kurz  seit  183ä  kann  für  die 
Lehrer  nur  im  Falle  ganz  besonders  wohlgefälliger 
flbrung  dorch  Gnade  der  Aegiefwig ,  «her  nieht 
aus  den  Fonds  d<T<!e!hen,  sondern  aus  höchst  pro- 
blematischen Ersparungen  der  Anstalten  und  der 
klrglidi  bedachten  Kreisregieraagen  oder  aoe  den 

vacant  werdenden  Zulage»  etwa  abgehender  Lelirer, 
soweit  diese  sweifelbafien  Mittel  nicht  zu  ihrer 
nichsten  BaitimiiDOf  mehr  sn  verwenden  sind, 
nümlich  den  Gwehichtsunlcrrieht  mit  confessionel- 
1er  Sondorun^  in  die  Iläudo  der  Religionslehrer  zu 
legen,  —  die  sehr  entfernte  Möglichkeit  eintreten, 
«ine  armselige  einßäkrigB  Grtrtiftcaiion  zo  erhalten. 
(  1*^  f<rr.,  S.  8«  fsr-,  S.  IM  fgg.)  Ueber- 
dies  ist  im  Widerspruch  mit  besiehendea  Gesetzen 
4n  VerhiliiuM  dea  Btaades-  «ad  lK«nstfshallaa 
s«  ver&iidert  worden,  dass  den  ausgedienten  Leh- 
rern für  den  Abend  ihres  Lebens  die  Aussicht  auf 
Pension  bedeutend  varitSamart  ist;  die  Diensijahre 
dar  StttdisBlahiar  «ind  hd  der  Berechnung  des 
Dienstalters  ausgesf  blossen ;  die  Aoaiellong  der 
Rectoren  und  Subroctoren  ist  für  widerniflidt  er- 


klärt und  drei  der  lelzlern  Sind  Sofort  durch  üeist- 
idie  aiaelst  (8.  W^tt).  8«  sM  de«  Mm 
Stande  die  Wobllhaten  der  Verfassung  und  der  Ge- 
setze mit  allen  darauf  beruhenden  billigen  Uoff- 
aangen  «ad  AnB|ivl«hea  in  einer  Wels«  «atsog«« 
oder  bcsi  IirBnkt  worden,  die  sich  nur  erklären  lisst 
aus  dem  Bestreben,  diesen  ganzen  Stand  au  ver- 
tilgen. Seiide«  di«Mr  entsetsliche  Zastaad  einge- 
treten und  daaät  daa  tüchtigen  jüngeren  LahwlH 
alle  lloffnang  genommen  i^t  ,  jemals  in  eine  ge- 
sicherte, für  eine  Familie  ausreichend  dotirte  Stel- 
lung zu  kommen,  ist  eine  vnbeaehreibilflh«  Motb- 
losigkeii  unter  ifincn  Hie  iinnüsblcibliche  Folge  ge- 
wesen; die  Heactioa  hat  dio  Freude  gehabt,  das« 
diesen  ihren  Oitfein  weder  die  Antiifo  dorStlnde, 

iiorh  die  irii  ;::^e  m  il  ü''2;cmeitic  Theilnahrae  dei 
Landes,  noch  der  Unwille  aller  Gebildeten  ausser- 
halb Vaieni  den  miadaaiaa  reellen  Nataen  gebracht 
hat,  man  roüsste  dana  dabin  taehnen,  thnn  statt 
der  164t  von  den  Sttnden  bewilligten  löO.tKM)  fl. 
die  prek&re  Aussicht  auf  90,000  fl.  u  Conlo  der  et- 
wanigaa  Mabrcinnahraen  der  dien  Finaneperiada 
gegeben  ist,  eint?  Atifi^irht,  dio  sich  wohl  in  ein 
klägiicbes  T^tchts  auiiöacn  wird.  Eine  wettere  Folge 
ist  di«  gewaasn,  dass  die  ZaM  derer,  wstah«  sldi 
noch  dazu  entitchliessen  ,  sich  für  den  !>ni)prr=i8tand 
eines  Lehrers  ejr  pnfeno  auszubiideu,  «ich  unge- 
mein schnell  verringert  hat,  und  zwar  dsrmaaaea, 
daas  in  nicht  langer  Zeit  diese  nicht  mehr  aasiai* 
eiMNi  kianen ,  um  die  Vaeansen  zu  besetzen :  wenn 
daaa  aaeh  in  den  pretesiantischen  Schulen  das 
Lshnunt  wieder  ein  Anhlagasl  der  GetMKoliksit 
wird,  wie  in  den  katholischen,  wenn  das  Ge''i"hli?Hit 
derer  aiimälig  ausgestorben  oder  sonst  hesoiiigt 
M,  die  ihr  Lehen  Mess  dem  Sehalwesan  widaMU, 

%venn  an  ihre  Sipllr  t^ir  Dri-^iftrhen  treten,  denen 
die  Schulwissenschaften  und  die  Scitule  im  Ver- 
gleich arit  der  Theologie  und  der  Pfnre  nur  vor- 
übergehende Nebensachen  sind,  dsnn  hat  die  Re- 
action  ihr  ersehntes  Ziel  erreicht.  Es  ksnn  gar 
nichts  helfen,  wenn  noch  mit  Gründen  gegen  ein 
Seiohes  Unternehmen  protestirt  wird  and  weaa  dia 
aus  ihm  hervorgehende  Ifirte  allgemeines  Miilri[|en 
erA'ockt}  gerade  je  mehr  dies  gesobiefat,  desto  mehr 
fiboraangt  aieh  dia  llsaetiaa,  wie  viel  aia  noeh  n 

ihnii  liat,  tiTTv  die  iiarli  ilircr  Ansirlil  viTbildetea 
Qeiuutlicr  der  Uensehen  in  eine  andre  Bahn  zu 
drängen ;  sie  wird  Ihren  Eifer  verdoppeln  and  ohne 
Blilleid  die  als  Opfer  fallen  lassen,  welche  ihren 
Wünschen  nooli  im  Wege  stehen.  Kiu  schreck- 
liebes r«e  9idi$  iti  ausgosprocfaen  über  alle,  wel- 
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eh«  als  Katholiken  oder  PretMtaoten  die  seit  der 
MHte  des  vorigen  Jstirltunderts  in  nnAerem  Voiiie 
IMO  «nraflhto  grtndlidie  BiMung  lieben  and  fest« 
halten,  gans  besonders  aber  über  die  l'hilologen, 
Ml  deren  Ver<UMiUgung  und  Verdammung  die  Ul" 
Cn«Miiuiflo  guB  fthOTvfnatfaHBM  nH  den  Genoeseii 

der  r\  angcl.  Kirrlienseilung  Tin  !  der  Ittterarischen 
io  Beriinj  Pliilologie,  Heidentlium ,  llolieiiismus , 
l^etenaiitifliDas,  meilefii«  Pliilosophie,  Negation  ^ 
frivole  Kritik  ,  de^iructire  ,  subversive  oder  gar 
communtstische  Tendenzen  ,  norddenlsclie  Nüch- 
ternheit, Gemfilhlosigkeit  und  AnmasNuns  —  das 
sind  die  htoptolchlichen  Stichwörter ,  mit  denen 
man  die  rrasse  UnwisRcnheit  and  den  Fanatismus 
rüstet,  um  einen  Geist  zu  bannen,  dessen  Maclit 
«nd  Herriiehkeit  tMk  in  «nd  mit  dem  Chrietenlbttin 

V  ijiiili  rhar  bp'Wdhrt  hnt  Tint!  frrner  bcwihren  Wird. 
M&ge  diese  Zuversicht  immer  ein  sl&rkender  Trost 
tejm  fikr  die  ennen  Bedrilekteo,  die  keine  andere 

Hoffnung  haben  a]n  den  endlichen  Sieg  der  unend- 
Hcti  foftscbreitendcn  W«hrbeit}  mögen  insbesondere 
die  wMkeren  biierieohen  Oynme'nllehrer  mit  tti« 
gebeugtem  Muih  Torlfahren  ein  neues  Geschleekt 
mit  allen  Waffen  gründlicher  Wissenschaft  aussu- 
rästen  zum  unermüdlichen  Kampfe  gegen  die  unter 
den  Deckmantel  des  Chrisienihum  eindrillende 
Barbarei;  m6ge  iliticn  das  BewHsstsoyn  der  grossen 
Aufgabe,  die  sie  ku  lösen  haben,  und  die  innigste 
TlMilnehmc  aller  derer  ihre  nnverdienle  Nelh  er- 
tragpii  lif  lf' n  .  u  clrlic  die  iiadi  ewigen  Gesetzen 
fortschrciletide  Uitduiig  eines  Volkes  ebenso  wonig 
wm  Werknenge  einer  herraeNvchtigen  Partei  all 
die  Scliule  sum  Gegenstande  einer  Vinaasapecvia- 
tion  emiedrigf  aehen  «lelleiu 

Was  den  letsloren  Punkt  anbetrifft,  so  ist  nieht 
blos  die  gewaltsame  Sparsamkeit  rücksichtlich  der 
Gehahe  zu  bemerken,  diese  weil  geht,  dass  selbst 
für  die  Ausführung  selcher  oltraraootaner  Lisbiingik 
ideen  kein  Zascbuss  bewilligt  wird,  wie  die  Tren- 
anng  des  geschieht liehon  Unlerricbls  nach  den  Con- 
feaeienen,  IndMa  die  erh*kle  BeaeMunf  dar  Mi- 
gionslehrer,  welche  diesen  l'nterricht  erllieilcn  <<ol- 
ien  —  anf  ihre  BefUuguug  daau  kemmt  es  oatür- 
li«h  tpv  Mahl  an  —  lediglieh  anf  Kreparmaae  oder 
auf  die  etwa  "nch  mögiiclie  nlürkero  Boüteueriing 
der  Seh&ier  an  Schal  -  und  InacripUoasgsldorn  an- 
gewieaen  wifd.  Dafegen  bietet  eine  diseete  Ein- 
nnliinequelte  dar  der  von  der  Hegierung  mittel«  des 
Central  -  Seil  Iii  bücherverlag«  getriebene  Burhlmtnle! 
Die  hierbei  verkündigte  frsondliche  AbaKlu  war, 


durch  dentlicheii  Druck  für  d!o  Augen  und  darcb 
wohlfeile  Preise  für  die  Kassen  der  Hchuipflichü-' 
gen  SU  sorgen;  md  damit  allea  fleMtan  md  8eM-' 
lern  diese  Fürsorge  zo  Gn(e  hirae  ,  ^^nirden  all« 
streng  vwpflici»t«t ,  all«  Schulbücher  aas  diesen» 
Verlage  an  kaafSMi  {  )a  aafar  ali  derselbe  Veriag 

sehr  iiitgliicklicli  mit  der  Zeitsclirift  bsyrisrlif  An- 
nalen"  spoculirt  halle  und  wegen  ginxlicli  man- 
gelnden Abaalses  die  Bzemplaro  „  in  ergiebiger  An- 
zahl" SU  Mfinehea  liegen  blieben  ,  wurden  davon 
den  Gymnasien  je  4  Exemplare  nugeschickt,  nim*- 
lieh  «ins  für  das  Kectoratssimmer ,  eins  für  din 
(lymnasialbibliothek ,  swei  für  die  Stodienlshrsr» 
nnd  wo  nicht  gleich  die  ti  fl.  dafür  in  Casse  -wa- 
ren, ranssten  sich  die  Rectorate  am  Ende  des  Jah- 
res doreh  pettamtUehe  Oaütttngen  Aber  die  geM- 

Siete  Zahliiii2"  ans'A'i-isfn  (S,  114  i^."),  Wcrüi  in 
solcher  Weise  einer  Buchhandlung  der  Arm  der 
Regierung  an  Gebete  steht,  ist  es  freilich  kefi» 
AViiMtfer,  da89  sie  sich  in  weni^cti  Jahren  aus  ih- 
rem finansiellea  Varfall  erbobea  hat,  wie  der  Mi- 
nister 1610  vor  den  Stinden  rfibmts  «der  befcanais 
( S.  67),  zumal  da  sie  nun  den  Scbiden  keine 
Geschenke  mehr  macht,  wie  Früher,  als  sie  noch 
arm  war,  sondern  selbst  aus  ihrem  äortiroentsge- 
acMA  oinBelne  Werke  fremden  Verlags  den  Gym- 
nasien g:cgen  BMahInng  aufnSthirt  f^-  tU).  An 
die  Schulbücher  des  Centralverlags  wurden  die 
Gymnasien  aneh  dann  gebenden ,  wenn  sis  neeh 
^ar  nicht  vollendet  oder  nicht  beim  Anfann^  des  Se- 
mesters geliefert  tvaren  (S.  60  fgg*)*  dabei 
vide  SdiUer,  ^  fOr  ein  Paeb  sehen  mit  dten  nft* 
thige«  Buche  versehen  waren,  gezwungen  wurden, 
Sick  noch  mn  zweites  sfisnürhafTen ,  dass  Bücher, 
<be  aar  Vnteretütsung  armer  Schiller  mit  mühseli- 
ger Ereparniis  nnd  nach  sttreekm&ssigcr  Wsfal  an» 
gesrhfifFf  waren,  min  unnütz  wurden,  «hiss  nament- 
hcli,  da  alle  und  jede  anderen  Ausgaben  der  latei- 
nhehen  vnd  griechischen  KIssilker,  nasser  denen 
des  Centralvnrlap;'; .  f'ir  den  Sehulgebraucli  verboten 
wurden,  hierdurch  eine  neue  Besteuerung  eintrat,, 
weil  ja  viele  SebWer  odbr  Ihre  Bitern  und  Ange« 
hörigen  solche  Ausgaben  besitsen  eder  wohlfeiler 
ah  kaufen  kbnnen ,  die  nun  bloss  zu  beliebigem 
PriTafgebiaeeh  gestaltet  sind,  alle  diese  Uebelstände 
fanden  gar  keine  Berücksichtigung,  und  als  int  Jk 
1H4<)  ein  Abgcordnc(i»r  den  Zwang  bei  Einführung 
der  Bücher  rügte,  fand  Hui  der  Minister  damit  ab, 
dnas  sr  die  FMbeit  ribmie,  die  eiasm  Jtadeo  f»- 
lft<).<!cn  sny,  nich  noch  andere  Büchsf  MimiacIlairSJb 
ausser  deneti  ties  Centralverlagea. 
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Es  v9rtA0ki  «Mb  «^r,  dsM  Ihm  diotw  w»U- 
gelun^M  FiwilMftntiM  iiock  m4tu9  SwmIi» 

verbftndeo  wareo,  aU  die  vorgeivendeteii ;  nicht 
bloM  für  di«  Aogen  oiid  Kasten,  »ondern  auch  fw 
die  Herzen  4er  Sdiüler  «ollte  geaergt  werden ;  du>> 
um  entbik  der  baiWMlM  Horaz  unter  anders  nicbt 
daü  Her  lirnmliifHitmti  von  den  38  Oden  dee  ersten 
Buchs  Uuduii  sicti  nur  SO ,  und  kein  Gymnasiaat 
ktMi  Ad  CM«  iMMi!  iMigtr  iMm  seeler  'iKpte  purtu, 
weil  sie  endigt  :  Dulct  rideniem  halagen  r?mf?^>, 
rfM/«t  IfHiMHtfm 'y  darum  mässan  ferner  auch  die 
PrvtMtantaa  «M  Btekf»  LehilMdi  4«r  0«aeUebt» 
Icrnei  ,  dass  die  RcforniBlion  ein  Werk  der  mensch- 
licbea  Leidenscbaflen  iati  doch  ist  die  Sorge  die- 
wr  Art  wshrtdiMiilidi  mm  N«dilinigk«U  nicht 
überall  angcwendat,  da  in  Ciceros  2ter  philippischer 
Hcdc  die  SteUeu  vom  den  naiMltfiriicben  Laster 
nicht  gestrichen  sind ,  die  doch  wohl  «in  katholi- 
scher Geistlicher  ebensosehr  verwerfen  sollte,  wie 
Hr.  Ä.  S.  68,  der  aosscnJcm  norh  nndere  v/ohlbp- 
gruedete  Bemerkungen  über  dte  vorgeschncttenoa 
Lebrbficker  macht.    Das  nciwtAiigc  eingefBhrtc 

deutsche  LesebucI»  tij  \crfassen  war  einnm  l'rote- 
itanten,  Doederieui,  auiguiragen,  der  natürlich  allo 
Vorsiebt  dabei  aiiwendeu  masal«;  es  wurde  Aber- 

dien  von  Katlinltken  rovidirt  nrid  parificirl  ;  trolrdem 
erfolgen  nun  sablreiche  Fruteste  dagegen  von  Sei- 
ten de«  ketheliBcben  Kleras,  die  «ber  dies  Mal 
wohl  dem  Finansinteresse  des  Ceolralverlages  so 
lange  werden  nachstehen  müsaee ,  bin  etwa  ewie 
neue  Auflage  erforderlieh  ist. 

Oaw  ftberfaaupt  hierbei  auf  ceriTeaatenelle  Be» 
durfuisse  yn  Guii>«i»>n  der  Protcstanlim  «or  keine 
billige  Rückaicbt  geitonimen  wird,  kann  .\temand 
vnmdern,  der  vea  der  Kaiebeafangafiafe  gehSrt 
hat:  Ilr.  R.  sagt  S.  Ittö:  „Die  l.ci;iiiig  der  Schul» 
cogelogenheiten  ist  jetst  eiue  kailtolische,  auch  für 
die  ProteataalbD**,  and  wie  diee  im  OatiBeu  evi- 
dent ist,  -SO  äussert  es  sirh  iin  Einzelnen  zuweilen 

auf  die  schroffste  Weise;  man  lese  aur,  waa  Hr. 
jt  S.  81— 9t  darüber  beriehiet  und  man  wird  er- 
staunen über  die  Rücksichtslosigkeit,  mit  welcher 

die  Protestanten  behandelt  werden.  Fiticti  wunder- 
baren Kontrast  bildet  es,  dass,  waiirend  die  V'er- 
ordaungen  fiber  das  Sehulweseii  /  ancli  die  nn* 
glücklichsten,  immer  als  unmittelbarer  Ansflims  des 
besonderen  und  persönlichen  königlichen  VVtlIeni 
beeeidinet  werden,  weven  elMn  min  Beispiel  er- 
wKhni  ist ,  zugleich  jeden  Hotten  such  von  den 
Protestanten  gebetet  werden  aoll:  |,Gcleliet  aeyal 


DUf  Herr  unser  Gott,  gelobet  sey  dein  lieiliger 
NaoM;  dmeli  didi  fagienn  die  Kta^e,  dwwh  4Uk 

herrschon  die  Fürsten  der  Erde  und  es  ist  keine 
Qbcigkait  ohne  ven  dir*  Hlr  danke»  dir  audk  ämit» 
loMsr  ven  f  aiKMM  Btnm,  dos»  «m*  dttcr  tm$ 
tM  Gtwde»  «MMM  K9mf  futizt ,  und  dich  und  deinem 
heiligen  WiUen  in  ihm  uns  geoffenbaret  Aojf."  An 
dieser  heidiiiüchen  Apotheose  hat  wenigstens  die 
Philologie  keine  Schuld. 

AVir  hnben  schon  oben  gesagt,  dass  von  den 
gegen wänigtfn  Leitern  des  bairisefaen  8chul\veeeiis 
keine  Aendening  ilirea  SyMame,  eendern  ner  eine 

nrjr!i  cncr^r'srlicre  AnweiuliHi fr  (tessclljcn  zu  erwar- 
ten ist«  Buroai  da  es  Mbeint,  dass  die  gründiiche 
Oppeaitiea  in  der  nweilen  Kaamier  niaht  Kraft  ge- 
nug hat,  um  sieh  nicht  eludiren  zu  lassen;  selbst 
nicht  so  viel  wird  diese  4>der  Hr.  Jt.  mit  seinem 
Buche  erreichen,  dass  die  handgreiflieben  Teuden- 
nen  ndt  Offenhett  angestanden  und  vcrtbeidigt  w«ff> 
den ;  sondern  man  wird  sie  in  Worten  verleugnen 
uuU  bemäntelu.  Uas  seigeci  die  früheren  Verginge. 
3bi  der  eben  enrlhaien  Abweiaug  der  BeaalinrecM» 
den  öber  den  Schutbrirherrwang  bildet  ein  %vürdi- 
gea  Seiteostück  die  Antwort,  welche  l»4ä  der  Hr. 
V.  AM  gab,  aia  die  DepMircen  PreT.  Batkte  und 
Graf  rtiiftcr  den  tratirijrert  \'errQll  des  bairischen 
Schulwesens  im  V  orgicich  mit  seiner  frühere  Blü- 
llie  beklagten;  er  leugnete  ninüek  den  Verfallf 
versicherte ,  dasa  man  sich  unablässig  bemiUie} 
fortzuschreiten,  und  führte  als  einzigen  beruhigen- 
den Beleg  an,  daas  Anordnungen  getroffen  seyen, 
in  die  JlMfAmlfadie  Methode  einzuführen ,  wobei 
er  nicht  vcrrehUe,  deren  Urheber  als  einen  tiefen 
Denker  aui  rüliinen  und  auf  Preossena  Beispiel  #U 
verweiaen.  WahTachciniich  wird  er  in  der  nlcb- 
iitrn  K n mmersitznng  sagen:  das  Schiif'.vr-Jrti  ist  so 
blühend  wie  in  Preusaen;  denn  —  die  Rnihtirdi- 
nebe  Methode  iai  nnn  wirhilek  eingeffihrt  nnd  nie 
bewährt  sich  vortrefflich."  Die.s  ist  auch  vollkom- 
men richtig;  denn  ifuo  cum  fadtmt  ubm^  ho»  eit 
idem.  Aber  vaa  Wirde  der  gute  Rtähardt  sagen, 
wenn  er  sähe,  was  in  Baiern  aus  seiner  Jdelhodo 
wird,  wo  sich  die  Protestanten,  wie  auch  llr.  R. , 
dagegen  wehren  würden ,  wenn  sie  dürften  ( siehe 
B.  10i>t  die  »Itranentaaen  Katbeiilten  aber  aiia 
eifrig  benutzen,  trnlem  sie  damit  „einen  norh  viel 
(ödlttcheren  Alechauwaiuo  in  den  Schulen  einhei- 
niwb  nnehen ,  ala  der  biahefige  geireaen  iat" 

(Per  #««eaJn«a  /elf  O 
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Hall«,  in  der  BipedMo« 
4er  AUf,  UL  aMug. 


Kirchliche  Polemik. 

Animnri  auf  die  tttkenntmtie  des  Herrn  Pattor 
OUkk^  von  GutU»  JMpk  KSmpfot  Prediger 
zu  St.  Ulrich  in  Magdeburg.  8.  (O'/»  Wogen). 
Magdeburg,  Umnnchabefeu.  184&  (.15  2«gr.) 


ne  in  ätn  IflMIflA'adiM  Bskanntiiiwra  mthallene 

porsönltrhe  Beleidig^nng ,  —  >-o  versichert  der  Vf.  in 
deii  ereten  Zeileo,  —  ist  ea  nicLi,  waa  die  vorlie- 
gMitf«  Sehrifk  vMMtaaM  hat  ÜUkk  wird  vielmehr 
wogen  j.nrr^  freilich  wirklich  Mhlimmen  Rede" 
«nadrücklich  swämal  abaotvirl,  S.  1  u.  9.  Nein, 
Hr.  Kämpfe  adiraibl      „gww  «iidMO  OMaa"; 


„  nm  den  ehriaUichen  Glauben  gegen  die  Vorwürfe 
zu  rechtfertigen,"  die  Vhtieh  denaelben  gemacht  hat} 
„um  die  Irrungen  ond  Ztreifet,  in  weiche  flltl* 
Irig«  Qemüther  durch  V'$  Bettennlnisravenetlt  wer- 
den sind,  irmwcsränmi-n  zu  helfen"; 

„um  mit  U.  und  Muiiaein  gleicher  Ansicht  Fer- 
ffibMf  191019«  — '  die  er  f&r  mCglteli  idUt,  —  ma  ee- 
chou";  »nd  diese  Abn-irbt  h  krnnt  er.  —  weit  ent- 
fernt, im  Laufe  seiner  poieiuiacbeii  Erörterungen 
aich  erhilaen  sn  lassen ,  muth  eech  im  Scbtussworte 
mit  feierlicher  Salbung:  „Meine  Brüder,  —  >o  w  er- 
den die  Gcfrner  angeredel,  —  über  diesem  gölUi- 
clien  tirundsleine  reichen  wir  Boeli  untre  Hand.  O 
Niulit  «na  die  Eurige  und  lasst  ua*  Bin»  eayn  In 
dem  Hern»!  AiMa.** 

Ka  kommt  uns  nicht  sn,  die  Aufrichtig^eA  der 
hier  proklamirteo  Absichten  su  nntersueben)  narda- 
■aeh  haben  wif  au  fragen,  eb  und  n  wie  weit  durch 
das  Buch  jene  Absichten  erreicht  seyen;  niher  also 
wie  schwer  der  apelsfeiisehe  Gehalt  deeeeiheo 
wiege, 

wie  weit  dem  Vf.  die  WeKriumnag  der  dnrch 
seinen  Gegner  I7.,vereebuldeieu  Invmen  und  Zwei- 
fel gelangen, 

endlich,  weldie  Hebung  tuu  MtaM  ifenlacbea 
und  «andBalariachen  Vencbilge«  un  erwartau  aey. 

X  I1.S.  IM«. 


Ba  ist  Dieht  »ebr  ala  billif ,  daaa  Jeder  aaeli 

seinem  eignen  MaaMtabe  gemessen,  narti  .<^nlrtem 
eignen  Proframui  beoribeUt  werde.  Und  diese  Bil- 
ligkeit aell  der  VT.  4awiAebat  iMi  una  tnden. 

Hr.  K.  will  deu  ^hrietlicken  Giauben  gegen  die 
demselben  von  U,  gemachton  Vortrürfe  rechtferti- 
gen. So  leicht  die  Ankündigung  dieser  Aufgabe  su 
verstehen  eeyu  nachte  an  der  Spitae  der  8ehrinen 
ei  l'  '«  JiTstiiius  oder  Athenagoras,  sn  (fnnkcl  ist  der 
Heile  btnn  in  dem  Munde  Mnes  modernen  Apologe- 
ten. Bs  gieht  in  nnsrer  vielfach  nfiancirten  Zell 
einen  chrisUichen  (itnuhen,  welchem  Votk".  ilrf^  ^c- 
macht  so  haben  (Jfilich  wohl  nimmer  eingesieben 
würde}  und  wiederum  giebt  es  einen  ekrielttekm 
Glndc»,  welchem  die  Kämpfe''acha  Apologie,  und 
zwar  vorsätzlichcrtveisc,  sehr  schlecht  dientj  weil 
er  selbst  ihr  chrisUich  ist  Welches  iH  nun  der 
yidiflslllelie  Glaube"  des  Vf.'s.  Wir  finden  keine 
Antxvnrt  als  die:  Bs  let  eben  der  ckri$tliekt  Ghuie 
det  Verfatttrg. 

Hr.  JT.,  um  ae  viel  ala  ndgliiA  ihn  «rllff  apre* 

eben  zulassen,  hält  dem  „frngmntfririsrhtn'^  Chri- 
stenthumc  des  Gegners  das  ^ganze  '  entgegen  als 
das  alleinige,  dessen  Annahme  Und  Bekeuntaisa  unu 
zu  Christen  mache.  „Wir  nennen  uns  ja  desshalb 
weil  einige  Sitze  des  Judenthnms  oder  des  Islsm 
uns  zusagen,  nicht  Juden  oder  Muhamedaaer.  Ba 
eellten  wir  una  billig  audi  nicht  Christae  aenueu, 
wenn  wir  nicht  «nm  yffwsp»  Christentitumc ,  sondern 
nur  »n  einigen  Sätzen  de«selben  uns  bekennen." 
ata.S>  Vgl.  dee  Oegensata  we  ea  dem 

Geistlichen  zur  Pfitrht  gemacht  wird,  die  nfntesfa- 
mentitcbe  Lehre,  und  cwar  nicht  die  vertlümmeUef 
sondern  die  ^aNM  an  leinen.  Ba  liaal  sieb  erwar^ 
len,  dass  dieser  Argumentation  (und  das  Buch  siretst 
von  ähnlichen)  von  Seilen  desjenigen  PublikusM, 
auf  welches  allein  die  Broschüre  hereehnst  aeyn 
kana,  d.  b.  der  tiwalegisch  Halbgebildeten  und  pbi- 
loMophtsrh  Impotenten  ,  rfic>  Anerkennung  höchster 
Kvidena  nicht  fehlen  werde.  Wir  könnten  nun  sa- 
ulekM  Datsfanchea,  welchea  Baeht  an  aeMar  Ba* 
aümMUiv  ein  Thaatofhabe,  weiebar  behaaat, 
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keioeaweg«  io  eia  fertiges  Lebrgsbiude  (d.  h.  4oeli 
««U/ia  «b^MMMtCIrfiffNlAwm,  weU  jadMChii- 
stenthuin  aii8  Sätzen  S.  3  und  SWMT  M«  ftrUgen 
S«t»en  S.  45  besteht}  eingeschloasen  su  haben" 
S.  3;  wir  kSnnten  ferner  hier  recht  scbtagend  zei- 
gen, welch'  einen  armseligen  Begriff  von  chriM- 
ficbem  Prineip  der  Mann  habe,  der  doch  so  viel 
voo  Priocipiea  acbwatet;  doch,  um  es  offen  subo- 
k«iHMii,  wolttiBB  wir  Sdiritt  vor  Schritt  allen  Iimoo- 
Sequenzen  ,  Widersprüchen  und  Ungereimtheiten  des 
iC'acben  Buches  nacbgeheo,  oder  gar  auf  dieselbea 
krillicli«  lagd  madaa,  so  wilrd«n  wir  Itcia  Koda 
finden.  Und  dessbalb  bogriüo;en  wir  uns,  an  die 
gegebene  Argumentation  des  \T.'s  eine  kurze  Un. 
laraachung  des  apologetischen  Charakters  sciuur 
Sduift  aaaakaOipraa. 

Hr.  JT.  Iiestaht  afsa  1.  anf  daa  fimse  Cbriatan- 

thum,  indem  er  ganz  für  iticntisrli  a ti steht  mit  icir&- 
Udtf  —  und  dies  Cltristenliium  i8t  itim  2.  ein  Cmh- 
fitx  eai*  SMsni,  welch«  organiaeh  ao  snaauen- 

hängen,  dass  man  nicht  einzelne  negircn  kann,  ohne 
das  Wesen  dea  Gansea  au  aerstörea.  Es  fragt  sich: 
was  gilt  am  den  W.  alt  daa  ganze,  d.  i  «rfrlff- 
«1«  CMrirfMAH/n?  Was  gilt  ihm  als  jene  volle 
Harmonie,  au9  \'.clchcr  man  keinen  Ton,  jener  He- 
geiibogeo,  aus  \vclchcjn  mau  keine  Farbe  nehmen 
darf»  wean  nicht  das  «cAö'ne  All,  am  mit  demlfiag« 
lin^  im  vertchlcicrlen  Bilde  zu  Soi»  Stt  tadon,  mW" 
Stört  ütid  n<>^irt  werden  soll? 

Die  KircheniehrCf  daa  ist  unsre  erste  Antwort, 
dia  Kireheaicbfa,  wf»  sie  b  daa  aywb.  B.  B. 

oiadergelegt  und  ausgeprägt  Ist,  offenbar  nicA f.  Man 
vergleiche  S.  19.  „Wollen  Sie  frei  bleiben  von 
meuschlichen  8atsungen,  schreibt  Hr.  K.  an  V., 
wellen  Sie  durch  kein  theologiachea  System  vcr- 

fjatt^ciicr  Zeiten.  S(!!b'?t  nictU  einmal  «Itjrrh  r/ff  Wf- 
keHHtHuschrifUn  unterer  emngelUchvH  Kirche  aicii 
«■e  Schranke  aetBaa  laaaan  in  der  Brltcaniaiaa  Ck>t» 

tea  und  der  göttlichen  Dinge,  in  der  Rrkcnntniss 
■  Ciiriali  und  des  Chriaienthams,  so  bin  ich  jfanz  mit 
Ihaaa  aiavatatandea.  So  aehr  ich  die  Bekeaathiaa- 
aehriftaa  Baarar  Kirche  ehre,  so  gern  ich  voaihaan 
lerne,  m  gern  ich  durch  sie  das  Bewusätsejn  von 
ücm  Wesen  der  evangelischen  Kirche  in  mir  bele- 
bea  iaaac;  ao  kann  doch  auch  ich,  ae  wdt  aieBr- 

irisii^nixse  pinfr  Zrittticologie  sind,  SIC  nirht  als 
uiiumelwuilicho  Schranken  dea  christlichen  Erken- 
aaaa  vnd  Lehfana  aBarkennea.'*  Was  hedüilm  wir 
wiHar  Zongaiaat  Zadan  waiiM  Hr.  JT.  bkliaeh 


fast  dwrekgekemU  von  der  Kirchenlehre  ab,  und  trt- 
dtrtprieht  derselben  an  einigen  Stellen  amdrücklich. 

So  werden  wir  das  ganse  CluiaiBnthum  dea 
Hrn.  K  in  der  Bibel,  d.  h.  in  der  ganzen  Bibel  au 
sucüen  b&bouf  Auch  dies  negirt  der  Vf.  aufs  Bc- 
aiiawitsata»  8«  38  pwkaiiaaoift  er  die  dhanpaaMe 
Inspirationsthenrie  dp^  17.  Ser.  mtt  einem  Palhos, 
wie  aun  ea  von  den  radikablen  Kritiltera  oicht  leb- 
balker  erwatten  kann.  ^la  weleheai  aoiuiaidendsn 
Widersprach  steht  dieser  rohe,  dieser  mechanische 
Inspirationsbegriff  aa  dem  voo  dem  Erlöser  gege- 
beaen  Deutungen  daa  verhelssenen  heiligen  Geistes! 
Wie  empört  sich  daa  dteistiiehe  Bewusstseyn  gegen 
eine  solche  !  i  berspannung  des  InspiraiionsbcKrifl«. 
welche,  genauer  betrachtet,  als  gän&liche  Veruidi- 
taag  der  wahiea  Inspiiation  aiah  aaawaiati'*  «ad 
anmittelbar  vorher,  auf  derselben  Seite,  riumt  er 
eis,  dass  „nicht  blos  gelegsnllicbe  und  für  dea  rs- 
ligiäaen  flteahea  acbleehthh  gleidtgülhge  Aetaae- 
rungon ,  sondern  selbst  Irrthümer  und  H'iderspruche 
in  historischen,  chronelogiachen  uad  topegrapbiscben 
Nebendingen  and  AeaaaarKekkailea  in  den  Bebrif« 
ten  der  Apostel  sieh  fladw."   Hieraus  geht  sur  Ge- 
nüge hervor,  dass  Hr.  K.  weit  entfernt  ist,  die  Bi- 
bellehre als  solche,  d.  b.  ihrem  tiesammtiuhalte  nach, 
mit  dem  gmot^t  d.  h.  «Mfidm  Chriataathaaia  an 
jdentiflcircii 

Cbriatc-nthum ,  —  and  hier  kommeu  wir  denn 
non  aaf  die  pesitive  Aatwert,  —  isc  ikai  iMmehr 
nur  ao  viel  wie  Evangelium.    ,,  Ps  ist  sehr  hedout- 
■a«,  Mfl  er  B.  30,  dass  unsre  Kirche  nicht  bibli" 
«die  Rbehe,  sondern  tvmgeU*eke  Kirahe  aich  neant.** 
Bell  indessen  diese  Anshunft  genügend,  ja,  auch 
nur  verständlich  seyn,  «o  bedarf  es  n»(firlich  noch 
der  Angabe  eines  Kanuns,  nach  welchem  uua  der 
hnaian  nad  weitaehiditigen  Bibel,  aaeh  welchem  ans 
dem  mit    Nebendingen,  Irrthüraern  und  Witler.sprii- 
oheo  "  vermischten  Inhalte  der  apostolischen  Schrif- 
ten Ae  erangeliaehen,  d.  h.  ehrietlidwn  Blementn 
zu  cruireti  sind.    Und  d'w^c  Angab©  blriht  uifs  ilaim 
der  Vf.  sllerdiogs  nicht  schuldig.   Wir  geben  einige 
Blellen  wieder,  wie  wir  sie  nnier  dew  Paragraphen 
aon  der  heiligen  Schrift  finden.    8.  tl.  „Was  ist 
nun  der  Inhalt   ler  in  rhriüto  gegebenen  OfTenba- 
rungl  Wie  die  vorbcreiiendo  Offenbarung  £ur  Zeit 
dea  nHan  Banda«,  ae  war  aock  die  in  Christo  ge» 
gebene  vollendete  Offenbarung  nicht  dazu  bestimmt, 
das  irdische  Wissen  ».  B.  durch  historische,  geo- 
giaphisehe,  chnmolegiacfae,  pliyaikaliacibe,  aatroae- 
niicho  Notiaen  aalweder  an  barichligen  oder  an 
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vaniotaraii.  Oid  B«ricbtigaiig  nad  Vermehrung  des 
iHit^ea  Wlnaua  Imtio  Qott  vom  Anhag  dem 
aMMlUtetiaa  Qeisle  überlassen.  Sondern  Gott  selbst 

war  SU  allen  Zeilen  der  wesentliche  Inhall  <lor  Of- 
fenbarung, antj  einen  andern  Inhalt  aia  diesen  hatte 
«Mh  dia  in  Christo  fegalMM  Ofltebaroiig  niehU 
Aber  es  ist  ebenfalls  ein  Irrtham .  wenn  edirhe  Theo- 
logen den  eigeatlicben  Iiitolt  der  in  ChrMi»  gege- 
bMm  OffenlMtfViig  dwsin  selMii,  abatMkte  Bifon- 

scliarten  des  potitichoji  Wesf-n'^  o(1er  moralii^ehe 
Vorscbriften  Geiles  au  oirenbareit.  —  Der  wesetU" 
Ueke  MaH  dtr  ht  CkHrto  gegebenen  Offenbarung  Ist 
«iie  Erlösung.  Christi  Zeug^iisse  sind  der  Haupt- 
MUriie  nach  Selbstbezeugungen,  durch  welche  er 
•mpricht,  dass  er  vom  Vater  gekommen  sey,  u» 
•  Henschbeit  von  der  S&nde  an  erlösen ,  uro  ihnen 
siim  Heil  rvt  hr^lfcn,  um  sie  ?.\\  einem  heiligen  und 
seligen  \  oiko  Gottes  ku  machen «  am  ihnen  das 
wnlire  Lebra  m  g«b«n;  dm  «r«  mi  die  BriBtnag 
Bu  bewirken,  zuvor  leiJen  und  Sterben  müsse ;  dass 
•ein  Tod  für  das  Heil  der  Welt  in  seiDer  Anferste- 
hung  g&itliehe  Baglanbigung  and  Verkliranffr  findan; 
da^^  er  nach  Vollendung  seines  Werkes  zum  V^ater 
zurückkehren )  dass  er  geistig  in  seiner  Gemeinde 
fMtlobaii;  dtw  «c  «Aiiw  Kireb«  gegen  di«  Pfoitaii 
dar  H&H«  beacfafitsen;  dass  er  einst  wiederkommen 
werde,  um  seine  Gemeinde  völlig  zu  erlösen  und 
aus  der  innerlichen  zur  iusserlichen  Herrlichkeit  zu 
«rheben."  S.fl.  „Das  abM»lnte  WiatMi  dM  lrlft> 

sers  über  Qntt  und  die  ^nnÜrltOTt  D:nn;e  ging  von 
ihm  auf  seine  dazi|  erwihiten  Jünger  über/'  S.  fö- 
»Die  göttlich«  Brlenchtimg  der  Jfinger  war  sieht 
geringer  als  die  de»  Erlösers,  und  ausgespro- 
chen haben  sio  mehr  über  den  grosson  Gegeo- 
aiand  der  Brl5a«iHf  «ad  da»  Bona«."  8.  t7.  ,^a- 
doch  nicht  Alias,  was  sie  gatehrieben  haben ,  ist 
göttliche  OlTenbaning  und  somit  ein  Ge^renstand 
unseres  religiösen  Glaubens.  Göttliche  Oiienbarnng 
in  ihren  Schriften  ist  nur  dasjenigat  ^**e  anf  die 
Er!ö>(ttTijr  find  Alles  mit  ihr  Zusammenbangendo, 
also  auk  lisM  Wesen  der  Erlösung,  auf  ihre  ooth- 
wandigea  Voraviaataangaii,  aof  ihre  sakOnfUgaab» 
so!ut('  N'allcndung  »icii  bezieht.  Gültliche  Offen- 
.baruog  in  den  Schriften  der  Apostel  ist  nar,  und 
,swar  im  waiiaiian  Uaifknga  rerslanden ,  dss  Watt 
von  Christo,  oder  das  Evangelium,  d.  h.  die  Bot- 
schaft des  Heils.  Gültlichc  Ofrcr  b  aniiiq-  ist  Tinr 
das  In  den  Sehrüten  der  Apostel,  was  sie  voiu 
Herrn  empfangeu  hatten."  S.  S9.  „NiMh  ahwi  der- 
«albaa  Hagel  ist  aueh  dss  irfte  IMomml  in  ha« 


uri  heilen.  Nieht  jedes  Wort  des  a.  T.  ist  für  gött- 
liche (NbabsTUBg  so  achtan,  saadem  nur  dasjenige, 
was  auf  die  snkünftige  Brl&snng,  anf  das  zukünf- 
tige Iloil  Rieh  bezieht ,  und  es  vorbereitet"  S.  90. 
„ReaulUt:  Wir  sagen  nicht,  jedes  Wort  in  der 
Bibal  iat  Oatloa  Wart,  sondern  die  Bibel  enthält 

da=;  ^Vnrt  Onttr«.         i5»l  die  Urkunde,  das  Ueber- 

heferuiigsmitlei  gülllicher  Offenbarung.  Hiermit  be- 
hsaptaa  wn-  die  Naihwantfgkeit  aiaas  krHischan 

Verfahrens,  um  auszumittcln ,  \virV;!ir!i  ^ött- 

liebe  Offenbarung  in  der  heiligen  8chfifi  sey.  Aber 
.wir  vbertragen,  doB  hl  wutr  »peeifitektr  IMtr» 
«cAiW  von  den  rationatislisehen  Theologen  ^  das  Amt 
der  Kritik  nicht  der  subjeotiven  Vernuafti  die  wir 
ja  als  eine  durch  die  Sünde  verdunkalta  and  daich 
die  g&ttliche  Offenbarung  erst  so  haridltigsads^ 
also  al«  eine  znr  Kritik  Tititrirhfiji<>  nnsehn,  son- 
dern wir  behaupten  «in  der  öchnfi  selbtt  mnewoh" 
ntndtt  PHneip  imr  KrHUt,  welahaa  aaf  aaagaO- 

srhrni  Wr;;:^  dnrrh  ;\-tsscn?chnriliche  Auslegung 
der  Schrift  anszumitteln  ist.  Durch  eine  soloba 
wiesenschafUlche  Famchnng  ergiebt  aiak,  daas 
wohl  Christus  als  seine  Apostel  da^  Wort  von  der 
Erlösung  und  vom  Heil  als  den  specifiaaben  Inhalt 
der  göttUchea  Offenbarung  angesafaen  haban.  Dem- 
genias  sagen  wir:  ieujemge  in  der  heiligen  Schrift^ 
nlfni  und  nemn  Testament»  i»t  GvUei  Wort,  ist 
gblUiche  Offenbarung,  u>a$  sieh  auf  Erlüser  und  Er- 
Wmmf  toHMäMfm  ümfmge  der  WorieM  bezieht, 
tcai  aho  Evangelium,  d.  h  flriltttMU^f  itif  tdmr 
auf  da»  Evangelium  vorbereitet." 

Wir  kanntan,  aa  «narqaichliclk  aoak  das  Ge- 
schäft war,  die  ausführliche  Mitlheilqng  dieses 
Haisonneneiils ,  weUsbea  der  Vf.  8.  SO  aebr  naiv 
EntwieMung,  statt  VerwhkehiRg  nennt«  nicht  am- 
gehen,  wenn  die  Fra;;o  nach  dem  „ganzen  oder 
Wafirrii  Chrhtf!ifI\H!n'\  fnr  n-r>lr!ics  Hr.  A'.  als  ApO— 
logcl  in  die  äcürankcii  tritt,  ihre  aktenmässige  Er- 
ladigang  lodaa  aailla.  Wir  haben  nun  die  Ant- 
wort ,  <i(t$»  der  Inhalt  drt  trnhmt  rhrinlichen  Glau- 
be»« besteht  in  dem  voilaländigen  Oomplexe  derjeni- 
gtm  Auitagtn  der  Sedri/t,  wiki*  «cA  ai/ 

ErlUter  und  ErVöMMg  im  wsffaif«»  lAw/aaf*  dM 
ffbr<«s  beziehen. 

nemaeh  fUtt  «egimch  in  die  Augen ,  dass  dar 
Vr.  mit  seinem  Chfiatenthume  suf  durchaus  nA- 
jectivem  und  zwar  solir  uidhiirtieh  subjeetlVeM 
Standpunkte  sich  belindet.   Lrttena  nämlich,  —  WO« 

her  aimmt  er  daa  Bachl,  iaaerhslb  der  die  abso- 
iQto  Oetieaaffeabaraag  «athaMaadaB  Bibal  uUrkmifit 
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eine  LinaiUÜon  so  ntebray  durch  welcke  WmoiI- 
keltf  ven  UmmaeiMititm,  ChinUMM  vtm  iVMf. 

cAri*(/'CÄt>»»  ausgeschieden  wrnlc'f     Dm  flifnt  ^tldst 

giebt  ibm  dies  Hecbt  nirgemit.  atellt  «Ik  in 
ihr  erzihHen  F«kt«  «!•  gleieh  begriMlet,  alk  ihre 
AuMpräche  als  gleich  bedeutend,  alle  ihre  Gebote 
gleich  verpflichtend  hin.  Auch  Christus,  auf 
welchen  der  Glaube  an  die  Bibel  beruhen  soll, 
flcbliaMt  ■.  B.  •»  dia  Anilegaog  dcMen,  was  „sii 
ilon  Alten  gesagt  ist",  ausdrücklich  die  Worte 
Matth.  5)  1&  »  {  fua  xt^'a  ov  /i^  nugiX&jf 
M  vov  Mftov  v.     w.  nnd  J«b.  10,  Sft.  Mgt  «r 

MUcAlllinS  S^  ^Vfurai  XvOrivat  rj  ypuffr].  Die  we- 
nt«en  Pille  endlich,  wo  etwa  Paulus  dasjeoige,  was 
er  xata  ovyyvtiftfiv ,  von  dem,  was  er  xmt*  tnituf^ 
«liH|irichl,  unterscheidet,  kommen  hier  kaum  in 
Betracht.  Offenbar  also  ist  es  doch  lediglich  ,Mo 
durch  die  Sünde  verdunkelte  und  sur  kriuk  un- 
tüehtige  subjektive  Vemanfi"  des  Herrn  JT.,  wel- 
che hier  die  Entscheidung  giebt:  nicht  die  gan-r 
Bitel,  sondern  nur  gtwkM  £foM«if«  derselben  aiud 
ehristliclis  W«krb«ii. 

Nun  aber  kommt  tlic  cippniliche  Spitze  der 
J[.Bohea  Theorie.  Ks  gilt  jetst  nimlich  zuieUeM 
dn  siohsrt«  MrUwrum  %u  finden»  nacli  welchen 
die  von  der  subjektiven  Vernunft  als  nothwcmlig 
diktirte  Sichtung  nun  auch  riehiig  sw  wAtziehen, 
nach  welchem  su  bestimmen  sey:  weleht»  die  un- 
•atMlbÜs«  Klemenle  des  Christenglaubens  in  der 
Schrift  sind.  Und  da  flüchtet  sich  denn  Hr.  K. 
hinter  ein  üfhriß  $eiM  inne  wohnendes  Prin- 
rlfi  ätt  KtUlk,  wtkkt»  auf  «MytfticAsMi  Wige  durch 
mtsetmchafllichr  f''tn-<;rhunrj  n'iszumiUeln  sey  "  Sollte 
er  denn  wirklieh  nicht  begreifen,  dnss  er  auf  die- 
ser Flaebt  «Itr  perborreseirten  snbjekiiwa  Vsmoft 
•ehnurstracks  in  die  Arme  liufti  Kr  sagf: 
jeutije  ist  göUliehe  Ogenbanrng^  was  tick  auf  fir- 
iöter  und  Erlötung  Im  teeifojfen  Vmfkt^  dtt  Ifsr- 

Utie  Fortsetzung  folgtj 

Dm  gegenm&rilge  Bayeradie  Schul- 
wesen. 

00«  Gymnasial  -  Schultceien  in  Bajf'ern  zwiseken 

4m  JUbw  18U  n.  164i  vm  M  Lud- 

tri§  iMk  u.  s.  \v. 

{Betchlvtt  von  Kr.  8.> 
In  der  That,  für  Uaiern  ist  die  iliitAsrdfache 
MMb^  u  «■gIMilMMC  Sind«  sifmdM,  d» 


wisaonde  Kleriker  sie  vortrefiltch  anwenden  kiiiiMii, 
vm  dan  0«hfli>  m  «totlM,  LuMiii  i«l«rat 

vf  ric.  UiidiiMiT«1lMdidMvMMd«iMb«f«Qfis* 

chisehe! 

Nur  ungern  haben  wir  es  uns  venagt,  noeli 
mehr  Einseinheiten  hcrvnr^^nheben ;  doch  wird  das 
Vorstehende  genügen,  um  aufmerksam  su  machen 
aar  du  höchst  wifllil%*  «nd  ««rdiaaMliclM  Bmtli 
des  Hn.  R.    Wenn  sich  auch  ausser  Baicrn  und 
selbst  bei  gewissen  protesUntisehen  Cliquen  aller- 
baad  OsHMa  gsssigt  bnbsn,  in  Nansn  dea  «a* 
geblich  gefährdeten  Chri.Htenthums  das  Schulwesen 
«iB«m  hierarchischen  Hegimsttt  ao  unterwerfen  tmd 
es  sc  einer  Pflanasdinla  für  dieses  su  machen  mit 
allen  Mitteln,  die  dazu  dienlieh  sind,  wozu  nal&r» 
lieh  das  Verdrängen  der  Pliilolojrif  und  des  philo- 
logisch gebildeten  Lehrerslandcs  vorzugsweise  ge- 
Mft,      arfcannt  cmr  Marin  laielic  die  eratan  n««h 
Tin^ifhcrcn  und  timiden  Srhrittr  .nuF  rlcf^clhnn  Bahn, 
auf  der  man  in  Baiern  schon  sehr  weit  und  sehr 
sieber  vergeaehrittan  ist   Viaflaieht  arscbreekea 
auch  siitrlic  Orihoito.xen ,  welche  sich  dem  hierar> 
cbischen  System  angeschlossen  haben,  vor  den  Con- 
aaqnenMn  deatelben,  sumal  wenn  aie  sehen,  dass 
Hr.  JtofA,  der  sich  seiner  Uoboraaogmg  naift  als 
einen  festen  und  redlichen  Orthodoxon  EU  erkennen 
giebt,  doch  dem  L'iiterrichtswesen  völlige  Preihett 
von  dar  Kiraha  vindieirt;  frsMiah  varlangt  ar  S.  101, 
wie  natürlich,  da«^  fhv  Srhnlp  ,,rp!ip;in=?  nr-d  eben 
darum  auch  kirchlich  "  «ey,  aber  sie  soll  kein  An- 
baag  dar  Kimha  aayn,  sendera  M«l«n  Ihr  dan 
höchsten  Zwecken  des  Stantes  dienen  (S.  108); 
dia  Lehrer,  uad  gana  besonders  der  Rector,  sollen 
aiabt  Oeiatliab«  asya  necfa  nnler  Geistlichen  ste- 
hen; sie  sollen  auch  dem  Staat  gegenüber  eins  ge- 
wisse Selbsfsiändijifkeit  und  freien  Spielraum  ha- 
ben, sollen  nicht  in  deo  Siaselnheiten  durch  Ver- 
ordnungen baacbrtnkt,  nlebl  an  yargaaebrlabana 
Methoden  ,   noch  auch  an   Lehrbücher  gebunden 
werden  a.  s.  w.   Das  alles  vereinigt  sich  voU- 
bawiiaan  wil  dsf  taligitosn  Dabanieogung  des  Hn. 
H.  ;    möchten   die    redlichen  Orthodoxen  anderer 
Länder,  deoen  ea  nicht  um  eine  egoistische  Hierar- 
ahlo  SU  than  tat  j  nicbt  erst  in  einer  so  harten 
Sahala»  wla  sie  Hr.  R.  durchgemacht  hat,  lernen, 
dass  es  cum  Unheil  führt,  wenn  sich  eine  kleine 
Zahl  schwacher  Menschen  su  alleinigen  Besitsem 
md  laanbHaam  dar  «wigan  WabiMt  aafirtift! 
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Monat  Januar, 


Hftlle,  in  der  JCs|M<litiaa 
in  *M$,  Ut.  StiMJlig, 


Kirchliche  Polemilu 

AMttrwt  auf  äh  BeUeunfniäte  4ei 

üätieh  von  Outiav  Aduipk  Kämpfe  0.  w. 
{FortMetsunf  von  Kr.  9.-) 

er  enlichcidet  luui  in  bÖcbMM  InMHiB. 
Meriwr  f«Mf«,  was  nichir  Hci  mniütitht  Mt 

kann  boliatipiun ,  der  Stern  V9n  ttwikhitm  hU- 
d»  iMt  «in  solches  Hsuplmonient ,  dass  er  in 
dw  Ufohneiie  GUubensbekennlniss  sufgeDominen 
werden  müsse,  —  denn  er  besieb«  sieb  reeht 
Mtriete  und  im  bachstäblichen  Sinne  auf  den  /;>- 
töser;  ich  kann  dagegnn  die  Mlgtgemeari  Gvitea 
iMgnon ,  denn  ni»  Brtöter  uimI  AMnMf  Mäht  diaM 
^«abstrakla  Eigenschafl"  Ootles  slreng  genommen 
Hiebt  im  BOtbwandigeo  Zusammanbange.  leb  kaon 
4mt  fiturifM  Wogm  Ho«  ÜJf«»  als  atttestanairt. 

liehen  Proloiyp  i^cr  Ilimmotrahrt  des  Erlüsers  für 
•io  weseatliciies  Ingrediens  des  Cbrisunglaubaa« 
lialtan,  whI  andraraaila  ißmtm  Kmmtif0ltrt  mUtt 
als  oiii  „(upn^ra;ihi8rhes"  \cbending  ansahen,  wia 
j«  denu  a.  tf.  SehleieriMtktr  dieselbe  aus  der  Glau- 
bantlahre  ««aachaidat,  als  atwas,  darüber  das 
chriatlicha  Bewnaslaajn  kein«  Asaaige  gebe,  leb 
kann  —  doch,  aapienii  *«f?  was  kann  ich  nicht 
mii  gulem  fteclile  Alles  anfangen  nach  dem  üri- 
tariimi  dM  Harra  JT.  irats  da«  faatrangaa  95tt» 
salze:  ,Jm  Freistetten  l'mfatige",  —  wetrhcr  ntcbia 
anderes  mif  als  ein  weiter  Mantel,  um  den  iraar^ 
tan  Baakaratt  da«  Vfa.  aa  prindpiellar  KhuMl 


an  varbor<!eii.  Und  b«i  Allem ,  was  ich  nach  dift« 
sem  IMnrip  aus  iter  Schrift  machen  will,  bin  ich  je 
und  ju  zurückgeworfen  und  angewiesen  auf  meina 
$utlfdMve  ftntmßl 

Dass  der  Vr.  überhaupt  dies  Princip  aufstellt, 
dardbar  iMdarn  wir  mit  ihm  nicht.    Im  Qagaatbail^ 
wir  aahaa  daria  aiaaa  Trianph  daa  ralianalaa  Gai- 
atC8   ,, unserer  im  Dampfwesen  allerdings  grosseo 
Zeit,"  (vgl.  8.  IIS.)  dass  selbst  ein  »olekt*  S&hn* 
clien  dieser  Zeit,  wia  Hr.  iL.  ist,  von  jenem  Qaiaia 
inQcirt  wird,  aad  MW  dan  cradaiaHa  atturiim 
ein   siihjeriiv   zu<^estutzte6  juste-mUieu  «iHv  er» 
bebt,  wo  seiner  „verdunkelten"  Vernunft  wcuig» 
aieaa  aia  MÜsekm  VtrfmkHm  «avarptal  Maibt 
Wenn  jedoch  der  solcherjrestatt  Intlcirro  \n  einem 
Ode«  (6.  3U.)  jeua«  Pruiop  aufstellt,  uud  düuubcu 
sainaa  „apaettadliaa  UntaraeUad  von  dan  Mliaii»* 
listisclirii  'I'licotogen"  als  aolclion,  die  dem  Pnn- 
ctp«  den  Subjactivismus  huUbgen,  proklamtrt,  — 
aa  ■9aaao  wir  da»  miadaalaa»  aiae  sfiMHaiuHitrMa 
Verbfetulung  oenaan.    Dass  aber  derselbe  gar  als 
Apologet  des  „cbristlicfaao  Glaubaas''  «»iUitt  gegen 
einen  angebliebeu  Widaisaahar,  dar  m  dar  thuH 
ganz  uuf  dcmaalban  Piiaeip«  alabt,  und  dasselbe 
nur  anders,      h  <'oii!<ef]i!fMiter  fiin\ endet  und  durch- 
führt, jedeulalls  aucli  klarer  ausspricht,  —  dfMi 
ar  diaaaii  Widaraaalwr  Bwaaktwaiat«  wia  rtaan 

Schulknaben,  ihn  indirpkt  aus  Amt  uriti  Kirch© 
acbetden  beisst,  dabei  iihkt  und  recht*  um  sich 
wirft  mk  Tafnakam  Unbailaii  •) 


•>  Wi«  feeeli  Br.  JL  &kar  «ma  VW  «ar  Sv.  K.  Z.  mlisUaw  Waadfaairta  stak  Oidts,  aHMrea  wir  aas  4iff  Malis  8.  1$. 
Um  t^anae  Jakrv  btagakm,  etae  «aas  er  »wt^  aar  aTaa  elaslae  NrnaMr"  «es  («aaaalM  Blattes  Mm,  «ad  «awi  er 

aach  die  ganze  rolemfk  dr'^^elbeu  K«geii  die  prote»Uiiliaeheu  Kreunde  ,,iiur  vom  HörciisaKen"  lienno.  Pic«  BckeiiiilBias 
W{lr4eo  ytir  riuem  aiiaprucliülo^en  ,  ledielicli  mit  sciuer  prakti»ctieu  AsttAföhrouK  fceMCliJUtlgttn  Pr<-dii;er  Rern  «u  Oola 
haltni.  Abfr  e'uitm  ,Mamic  der  höher  ttrett  —■  Wir  Beblfa  VOrUuBi;,  nach  der  Khre,  anf  litfrarfurticin  W«)?«-  ^  fr- 
miuler  nud  VcraShacr  kaapfaiider  Partkaica  (««wiaa  aa  ssfa  («y  f.),  au«  .«ar  Zeit  kat  and  Bcraf  fOklt,  aa  dicacM 
Bnae  hbterisakea,  tkestaglaekan  mä  pklleBopMaebea  A^Mtat  «ffMenide  Iriniaktrett  In  41k  Wall  aa  aeklalsa,  —  ia« 
Msasa  wir  WU  jcaea  Bekenndiio«  nur  aulworlen:  Korr  Bahra  !st  nicht  fein:  —  Wahracheinlieh  kakaa  aasb  aaah 
maneke  mnSre  Krsaui;nisii«  der  beotiiteii  theologischea  LtUralur  Ja»  schickial  der  K.v.  K.  2.,  von  Hrn.  JT.  Jakr 
Tajj  ignorirt  zu  werden;  und  die*  plhe  dann  freilich  den  8chlü*»el  Kiir  Erklärung  z.  B.  einer  »o  riherra»cheinleii  Cn- 
kaaiibiUii  mii  iem  se§eawkiij(ea  i^taade  der  Kritik,  wie  als  37.  «ich  aua«prickt.  Jteaa  die  Anthentie  der  aro*t«L 
Sckrifte«  Sit  Ananakaia  aar  athr  weniger,  waaf*  vUlkmmmiul»  «cwlMm  M**  bat  Br.  K  «fraHUMlab  aMk 
1."  —  Hoch  waalgar,  ala  voa  dea  Mtnaera  der  C*.  K.  Z.  kann  Hr.  K.  nStttrlM  leraaa  TM  4aa 
Aaaasr  vWaa  aadcru  Stalka  legt  dies  S.  7.  aa  deu  lag,  ws  «hi  rs 
A.Ib  nmarJaad.  19 
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RiebtQn|;en,  deren  eigentlicbe«  Wesen  so  erken- 
•■1  «nd  au  •tCmmb  er  weit  «nirerat  hleibca  wfard^ 
M  lang«  er  nicht  gründlictief*  Stadien  macht,  als 

sie  in  semem  vorliegendon  Dokamastikon  sich  nta- 
BifeaUreu,  —  das  freilich  können  wir  nicht  anders, 
dmm  mhrhaft  Uekerßek»  Airnntw^f  'be-* 
mMhimI 

Fassen  wir  linn  das  Bisherige  snaanimen,  so 
ergiebt  i«di:  Hr.  K,  vsHbcidigt  gegw  VfdMta  An- 
griffe denjenigen  christlichen  Glauben,  zu  welchem 
<r  dadurch  gelangt  ist,  dass  er  mit  Uülfe  seiner  aub~ 
jHttivm  Vernunft  von  v«ni  JiWSili  die  Anasagcn 
der  Bibel,  als  der  gescbteblKcheil  iMs  des  Chri* 
Mentliams,  nehtety  daas  er  mit  Haffe  ebtn  dieter 
Vtnumfi  ein  Krilorium  anfsielit,  nach  uelcbem  er 
Mn  MS  den  Lobrgohalte  der  heil.  ScMft  als 
QoinlSSSCnz        Frattqrlium  gewinne;  dass  er  end- 
hdbf  wiederum   tnit  JUüife  der  Vernunft  ,  nach 
dfotoni  Erksirim  dt*  KvanfsKam  witkltoh  «•«- 
Struirt  (wir  sagen  nicht  etw«  •  pr-fiduriii).    Die  Vrj- 
nmtt  hat  demnach  bei  ihm  «It«  Uyieiatic« ,  admi^ 
fNffiwtnw  mmI  sjnkMffw  Gowali«   Hr«  KSutpft  im 
Btiliugbar  Raiionalkt ,  und  unterschcidot  «ich  \  oii 
den  Meisten,  die  diesen  Namen  führen,   n«r  in 
kwsi  SlttAm«  finfmff  dvreli  -som«  gisnltebs  Ua» 
klarheit  über  sich  selbst,  die  tl.n  dann  eben  auch 
cur  Efltaonstiaiion  gegen  dies  unacr  Urtheil  über 
ihn,  irad  aar  Behauptung  eines  »pecffiichen  Untere 
sebiedes  swischen  »einer  ond  der  raiionntittiichen 
Tlief)!r»wie  vfileitel.     'ItWe'iteH*  aber  dadurf  Ii  .  dn^s 
er  allerdings  einen  utigleich  gröitern  fwtd  von  bibli- 
Mdiom  Msterial  in  sein  Evaogsliam  sufoiaHBt,  ais 
die  Blätiner  jener  Schule,  ja  an  der  „rertijie'i"  Bi- 
bel nicht  genug  hat,  sondern  sein  Kvang«iiuia  mit 
Dogteen  «rgiml,  di«  aisht  dbroh  CsnasfiMH«,  soh» 
dern  nur  durch  ('onsequeiw^i ü^JurAerc»  aus  der  Bibel 
sich  ableiten  lassen.    In  diesem  Slboko  steht  Kein 
clittstiichsr  BatiOMlinra*  «.  B»  dmn  de*  Leipziger 
Concils  der  Deutschkatholiken  polarisch  entgegen. 
ChrUUkk  ist  der  eine  wie  der  andre  dadnroh,  das» 


^  er  das,  Evangelium ,  d.  i.  die  HeUsIehre  nicht  eut 
«loA  prodmirt,  aoadera  dss  Heil  zurückrührt  aaf 
die  ge$chtdillic/ic'  /Vr«on  Chritfi^  und  an  diesen 
fortwährend  anknüpll.  ^V'ülirenil  imn  aber  die 
LeipKiger,  allsu  diacret  und  ungsdtch,  dass  sie  ja 
nicht  A«  cmI  kirehlidi  flxiren ,  ihr  aas  der  Bibel  ge> 
achöpFtes  EvangcHiim  im  2.  Anikel  auf  den  eins« 
Sat2  beschrinken:  wir  glauben  an  Jesum  Christen 
aaeem  Heilaad,  d.  It.  trir  glaubca,  dass  das  dureb 

ChrisUim  in  die  Welt  gf/koiTirnciie  Ijchrii  -A\ich  für 
uns  das  wahrhafte  imd  betteligcudc  i&i,  —  so  iuliit 
Hr.  K.  die  salqefclive  Nöthigung,  jene«  ChfistaS 
als  Gottmentcken ,  als  zweite  Perton  in  der  Gott" 
keil,  als  Eriöter  von  ongeionnem  Verderben,  als 
den,  welcher  doreh  »emen  7bd  VerMuuny  gestif* 
Ist,  so  begreifet),  niid  nimmt  deiwhalb  die  Lehna 
von  der  Erbtüttde,  von  der  VenUhnfim;  durch  Chrixti 
iUtäf  von  der  Gottheit  Ckritti,  von  der  hreieitny- 
Iwf  Geltet  als  dte  „uuleagbar  dea  eigentUeMem 
Wi  fs.  t:t7.)  des  N.  T.  Wdsndea,"  in 
KtuecUuMBUs  auL 

Aar  dieae  Lehren  alle  besieht  eieh  de 

euch  sfifif?  Poleiuik  gegoii  f'hlich.  Wir  k5niiOn  die 
Ueiiaadiuiig  deritelben  hier  nur  kurx  ciurakteiiai* 
ran.  Br.  JC.  pflegt  saerst  die  «mgeifkit  BiMhkrt 

aurzustelien ,  und  daran  oodaun  die  AbTcrligung  des 
(iegucrs  au  koüpfea.  So  auoächst  S.  4i  bei  der 
Lehre  vea  der  ArAsdndr.  Hier  enchetet  der  \l» 
als  würtliger  J&nger  Augostins.  —  Es  hat  rem 
jeher  niclit  schwer  gehalten  ,  zu  Gonstcn  eine:«  be- 
liebten äjrstems  au«  der  Bibel  allerlei  i^iefa  /rro- 
imtia  aosanaMaaasieUea ,  «ad  es  bedarfte  das« 
nicht  einmal  intmor  einer  so  echlürhtcti  Rxegesej 
wie  sie  der  gciiauiiie,  übrigens  gro**e  Kirchenvater, 
n  setsen  hehamMM  In  fne  snnse  yscemfrwiif  ge- 
übt hat.  Darum  wollen  wir  auch  gar  niciit  in  Ab- 
rede steliea,.  4sss  sich  allerdings  aas  einer  Keiho 
von  JUbelaiellea  fSr  den  BegrilT  der  segeanaaMa 
Erbtunde  argumeiiiiren  lasae.  Allein  man  sey  go- 
recht  gouDi*  suauerkeanen,  das«  die  hierher  ge- 


tan PredlRt  d«e  VPt.  wftdartsit  wfr<.  Bs  lebst  dert  vea  im  nem  Ffdbcll*propMen:  „Kk  lienat  dte  DArniitlkctt  tkrea 

rellglö^cii  iii.  J  '\  füjcUafttichcu  Staiidpiiiikt^s  r.tt  ^eunu ,  alu  üa«»  ich  eie  hcueideu  rOlUc."  Uat  ilcr  Vf.  In  foimr  Prr- 
digt  dies  tli'M<  Af'i  iiu>«eu,   io  uetuK'ii  wir  da«  eine  —  i  eusnrnriiiriäs  Ahj^eochinnrklhett.     Uat  er  afirr  t  nr  ilrr  de-' 

tMiud«  wlrlilibli  »o  ytrfitet^  ro  halirn  wir  Itelueii  Aurdruck  für  eis  /''r-t-un,  in  wclcünn  die  ^^lll'<(i;c^u;ll;;l^cit  auf  >o 
atrAflMi  analttatife  Wcia«  im  HauM  dea  Harm  aicli  apreiail  iu  waltbcia  de*  Bediiers  itcradnliclte  BekauutKhafi  mU  den 
(MlawiiinUMea  ta^aaiter  MtfeeDanMer ,  ah«r  dnrch  «sttaaMiBfce  saxedeeMer  laüvideatitUaa  atalt  dar  PredlRt  des  nMu 
Ilcheu  Worten  tieii  uüreru  ex|iljclrt  wird.  Wie  verlrlft  alcb  wetil  neheahal  elae  aeidie  KxfekloratiM  mit  dra  Worten» 
4ie  wir  ä.  1^3  leaen:  ChrM  kmt  ktiu  Betht,  über  äau  Innerif  »einer  MUmenteken  ein  Vrtheii  tick  anxtt- 

meMtn-''  Wubl  t:e»pro<;i>cii  1  Ur.  K.  ih-r  Prediger  int  a.Uo  e.tiwcäer  mehr  oder  trenlt/er,  ala  Cliriat.  Uerrn  K.  dem 
tItlatfMMer  daiee^eii  jicdenkeii  Mir'*  in  dieoen  Blättera  au  bcH-eiam,  daaf  aei»  Bmch  ciaen  äunertt  verworrenem 
reUfUnni  aad  wtuemeäeßttelm  ataadymifct  iaae  MI.      .  ' 
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Mng«a  CManken  bei  den  biMitch«n  Sclirif{stetl«ra    Ikbfl«  Ordnung."   Ein«  hwniensutneh«  flwtfbnvii 
iNiaMwegs  in  ^rslmaaiisehtr  VarfaiBiaiig;  mit  dar   digfcail,  welaha  Jkiater  dw  dw  ei  dwwwf  HaidaifcOv 

Heiitflehre  %'orkammeii ,  ja,  dass  jede  jener  Stellen     ger  Ilatiotialisrnus  vvar'irli  i  ichl  zurücksteht.  Denn 
wiederum  mm  der  lltbel  selbst  aich  wuierlegea  and    wie  ibeser  an  dt«  Krkliiruug  «1er  Evaogciieu  (ing 
paralystreo  Itatt;  «mh  sey  gerecitt  genug  ,  lii«ria   mit  der  VBaaelöMlicliMi  VorawMUuog ,  dafa  .fte&if 
jedem  «ein  System  frei  su  geben,  da  ea  doch,  bei    Wunder  in  denselben  ors&lilt  werden,  und  nuu  audb  < 
Goui  im  christlichen  Leben  und  tu  der  chrietlichea    wirkJich  keine  fand;  ao  geht  Hr.  K.  mit  der  Erb^ 

Predigt  nicht  darauf  ankommt,  über  den  Proceaa  »üität  nicht  uur  im  Hersen  aondern  auch  im  Kopf« 

der  Verbreitung  der  SSode  durch  »,dett  Rieaenbaura  an  dia  Amiegung  der  Schrift,  —  er  bringt  die  fer- 
der  Mcnschlieil"  ein?-  speriilafi^-c  liechetuscbaft  ab^  .  aiis^eltaisete  Lehre  srlion  mit,  —  und  siehe  da, 

sutegen,  souderii  nur  daruut,   da£:i  der  Einzeln»  nun  iiiuLet  er  auch  im  iscUriftworte,  wa«  er  euchtj 

•ja*  iit  tdntm  gegmuSH^  Zurtamh  ata  SMtr  «»d  waa  ar  etwa  WM«fapre«head«a  Sndat,  ja  nWt 

erkenne  und  füfifel    Was  nun  die  hier  goforderto  das  hat  er  ja  uk  tu  gc-^uehl,  das  ist  für  ihn  niahfc 

Gerechtigkeit  beuifft ,  ao  gMebt  Hr.  M.  auf  ein  da.   Im  •oJilimnuileu  Falle  gilt  es,  ein  paar  Spitzen 

Haar  dam  Tbemiabild«  anf  Hegartb'a  Gemilde,  w«t-  «»m  eMcai  gwWtSM  JUrasae"  anbiegen,  ein  paar 

ciics  die  verhüllende  Binde  nur  über  einem  Auge  klare  Gedanken  „t«r(fu/itc/ft",  ein  paar  starke  Worte 

tr&gt.   Er  argamentirt  «US  Jac.  t^lielc  und  jüber-  „vermkräfligen und  Alles  stimmt!   O  ihr  redli-' 

äUkt,  daaa  bia'  dar  Atifangspuukt  der  Sande  üeht  cliaa  Exegeieu  ,  wie  schwor  würde  ein  solches 

In  dia  iiu9«f*ia  aondern  in  das  ati.XafißurNr  gesetat  Wijßtftat  oder  SAio  und  AebuL  wiegen,  wenn  aa 

wird;  er  übersieht,  dass  eben  naoh  der  Erklärung,  in  die  Schaala  Euerer  dogmatisrhfn  Foi  aus  Setzung 

die  Jacobus  hier  von  dem  astf/dytaSat  giebt,  jene  fiele!  —   Unsre  ttourtheUung  wurde  xu  einer  Ue- 

Speeies  der  btt9vftta,  dia  dar  Apoatel  meint,  auah  gaoacärift  aowachaea,  walltaa  wir  dem  VC  durch 

bei  Christas,   Matth.  4,  tt,  vnr:tti«p;fsf-t,-t  werden  den  gaiixen  Abschnitt  nachgehen.    Daher,  mn  we- 

muss,  (^deno  es  lieisst  ja  ausdrüi^kiich  ixaeroc  ntgstens  den  theologischen  Standpunkt,  wekiton  er 

napaCtrai)  and  daaa- all«,  iavelvkt«  dia  ha9itßh  Idar  aianiaual,  daatlieh  aa  bcsaiebnaa,  gebaa  wir 

Bchon  Sünde,  auch  Christus  der  Sünde  anhcimgo-  nt^r  noch  einige  seiner  eignen  Wort  wieder.    S.  47 

fallen  wire.  —   Er  behauptet  nach  Rom.  7,  S4  in  beisst  es:  „da  aber  die  Wurzel  aller  Tliatsünde«^ 

dem  Hetisehon  liaga  das  Unvermbgen  ,   die  b8se  aimliah  die  bdaa  tiaat ,  dam  jetzigen  Meescbao 

I^ust  zu  überwinden,  und  übersieht,  dass  demnach  angeboren  ist,  so  iat  aab  vardcrbter  Zustand,  ob- 

das  Wort  Gottes  an  Kain  1  Mos.  4,  7  baarcr  ün-  .wobl   Widerspruch  gegen  die   ^roitlich«  Ordnung 

ainn,    oder  eine  eehr  „verfehlte  Ironie"   Gottes  '"d  folglich  Sünde,    deimucii   bei   Wtiilcm  mehr 

IviNw    Br  aagt  nntar  Berafung  aaf  veraehiedane  «»i»  ^e<cAicA>,  als  sane  3%«L  Daaahalb  wird  «aeh 

^«rhnftstrllrii  •   ,  der  jH-tfic  Mensch  (im  Gegen-  die  .Siittde  in  der  heiligen  Schrift  nicht  selten  als 

aatse  SU  den  beiden  Starameliern ,  bei  welchen  eine  Kraukücii  belracbteL      Unaece  Eiawärf«  gegen  daa 

Vebia  BerthimiaHMil  atait  fSiad,)  in  ftr  daa  Biaa  €»t§HUek*  Varlkhraa  d«a  Vf.*a  baban  wir  im  Obi- 

entechieien  \  er  ist  Fleisch,   m    r  die  Sünde  vcr-  g«"  kurz  iiii»^fsprochcn.    Anf  philosophischem  Ge- 

kaofl,  goltabwendig,  geistlich  todl"  (8.  49).    Und  biete  aber,  das  sey  oit'en  geataiideji,  würdwi  wir 

wann  dagegen  Paulaa  bdrnint:  eti'ijiiu/ieu  im  rofim  um  l«iehter  mit  atnem  Uougoleu  verstäiidigea  käii- 

«sS  !>fov  xttxi  Töf  HTM  iSgtitnw  (der  icta  uv^fw-  «eil,  als  mit  einem  christlichen  Theologen  von  der 

noc  ist  doch  (vnht  der  eigenthclio  Kern  des  M«u-  io  den  ietataa   ZeÜen  sich   kundgebenden  Farbe, 

•chen,)  oder  i/üto  id  äyuji»  (was  ituch  gewiss  Oer  Vf.  wcisa  recht  gut,  dass  der  Beguff  der  äuude 

afna  TMIige  „BiilMik4enkeii  fiir  da»  BSu"  a«»-  zu  seiner  uothwendigcn  Prämis««  dia  aÜiUebarni- 

echliesst,)  oder  roi  iovXtvw  vöfm  5Mr,  (was  bei  heil  hat;   dass  also  hier  das  Dilemma  gi!l:  iat  dar 

einem  geistlichen  „Tbde"  niciit  möglich  ist)  so  verderbte  Zustand  de» .iMsugeboreiteu  kiiid««  Ä'uiidr, 

bilft  Bich  Hr.  JT.  damit,  daaa  ar  dieaa  anbequentan  dann  war  dasaaU»«  im  Maltarlaib«  frtii  im  dage- 

Worte  übcrselat:  „icli  habe  ein  tioch  immer  in  ei-  ^''"i  j^'ncr  verderbte  Zustand  ethische  JVotttmoth- 

nem  getcitnen  Mao sae  »kh  gehend  machendee  Wekif  .uenäii^keit  ^  und  als«  nickt  'J'fiat,  so  ist  es  ancli 

gefuUen  an  der  gdiiliaheii  OrdHanf,  —  eiaa,  tBum  idcbt  SSniet  weil  «r  nicht  jrf^en  Gottes  Ondanaf, 

wteh  unhiiftige  Sekniwkt,  das  Gesetz  Gottes  zu  viclroohr  ganz  nec/i  dieser  Ordnung  iat^  ^ßaa  «11« 

arfulleut  —  ain  vwbtHkettu  ßeumeU^n  der  (fttt-,.  Nittarnolüwendigbeit  ist  vaii  Gott  faaelst.  Wia 
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hilft  dirTi  TTr,  JT.  aus  Jpr  HrhHnimen  Alti  rnative? 
Ncchdem  er  dea  Begriff  der  NalumotbweiitiigkMt 
aül  dan  WM«  „OMeAtcft*  ▼ailiiiicht  bttf  eni- 
aeheidet  er  sich  weder  für  A  noeh  für  ß,  somlcrn 
für  A  and  B  sugieioh,  and  «agt:  janar  verderbte 
Zustand  ist  „6et  veitem  mehr  de»  Mmuehvn  Ge- 
tfhick  als  seine  That :  Also  nach  beiden  Seilen  hin 
bffibt  ein  ITürt f!i c ii  üfTcn  f  —  Ref.  kann  Jtfaf  BW 
aiauneiid  mit  dem  Friedläudcr  ausrufea: 

WaM  aameiaaaaa,  fMcr  I.aMnBalat 

Wir*  der  OcMnk*  iilolil  ao  Terw&a«cht  KMchcMt, 
Mim  wir"  vcnacht  ihn  —  sndera  wie  —  «u  nciMM«! 

Wai  Hr.  Z.  8.  M— «1  ibtr  di»  FcraMiiMy 
ditrch  CkriiU  3W  aagt,  i«t  kainaawega  aiie  y^Du' 
Stellung",  Bach  weui^er,  wi«  ar      nannt,  eine 
^gedrittgie  Darstellung  der  bibliachao  Vmaitinungs» 
lahra",  aomierM  ein  Versuch  dea  Vf/a,  aam  aiynaa^ 
kllcrdings  auf  biblischem  Gründe  gewonnenes  phi- 
lasophiaches  Bewusstaayn  über  die  durch  Cbrislun 
vallbracibia  VaralhiNinf  m  anlwiekala.  Wir  indan 
hier  eine  Menge  von  Ziuhat ,  von  zum  Tlu  il  st  hr 
aiark  balanlen  S&tzen,  die  wir  in  der  ttiliel  ver- 
gabana  aoehan  würden.  Dar  aiganilieha  Kern  dar 
Deduktion  liegt  nämlich  in  der  Vomtellung  (S.  57): 
In  der  Kreuzigung  Christi  arscbaint  dia  abaoluia 
Vollendung  der  WaNaiiNla,  dia  Catiamatian  der 
Vtaaterniss.   Ohna  diaaa  Vallendnng  gibe  es  kei- 
nen absotiitcn  ITann  gegen  die  8&nde,  und  ohne 
diesen  keine  Möglichkeit  ihrer  Vernichtung,  keine 
'    wahre  |fMa«nf.   laaafBrn  diaa  nar  aar  wiaaan- 
»chaftliehen  Vermitteinn»  dienen  soll ,    können  wir 
nicbta  dagegen  einwenden.   Aber  ea  tritt  unter  der 
ITabaraaliriA:  ButrSugle  DpmtUm§  rftr  BiMhkrtt 
auf;  und  lU  frugen  wir  alles  Cnistes:  ist  ea  nicht 
ein  allauwohlfeilea  fiat  hocut  pteiitf  tat  es  nicht 
sugleieh  ahw  tHerarktk*  VnnältMtU,  wenn  Hr. 
K.  dem  Publikam,  walches  er  vor  Vhlieh*  schrift- 
\vi(lrig;en  Irrlhümera  warnen  will,  unter  jener  Uebcr- 
schrift  die  eigoa  |ibUoaophi8clie  Entwicklung  der 
Biballebra  (Ml,  vm  dann  banacli  nü  «ainar  auf 
das  Vorhergesajte  zarückweiaenden  Argumentation 
leichteres  Spiei  sa  Uafuaatao  dea  Gegners  au  ha- 
hm%  Vad  Hr.  K.  «rifd  üah  dach  gawiaa  nicht 
einbilden .   rfa«s  m.-in  die  Predigt  von  dem  Versöh- 
•MBgatode  gar  nicht  anders  diapaairaa  könne,  ala 
«r  Ha  dtepaoirt  hat!  Im  OagaaAhail  ist  die  seiniga 
niefat  ohaa  willkürlicbe   nnd   aehrihwidrige  Be- 
hauptungen ,  wabia  wir  s.  B.  <lm  mtr  S.  59  recb- 
neo ,  dasa  „dia  vaUkonuaaiie  bündeovergabang. 


wenigstens  der  niibjektiva  Baails  derselben,  erst 
nuek  da«  'l'ode  Cbrisli  oad  änreh  diesen  niöglicU 
gawardaa  sey ;  wia  dan«  auch  der  Herr  seibM 
erst  nach  dem  Tode  aaiaan  Jüngern  gobolan  baba, 
Vergebung  der  Sönden  zu  predigen."  Hier  haben 
wir  wieder  die  alte  muere  einer  aa  Guuateu  dog- 
malischer  \  oraussalaaiigaB  (/indMratb»  Baa|^ 
Rücken  wir  denn  einmal  dorn  Hu.  K.  eine  fin fache 
asegatisehe  Frage  vor.  Wia  äbersatxt  ar  Matth. 
»,  t  dia  Watte  das  JErMaer«:  »i^u  tW*  df  Am«. 
lai  aoi  tti  dfiunu'ui  oci "?  Wir  überseiaen  die«dbo: 
Sqr  getrost,  8abfl  (von  Stand'  an};  deiae  8ünda« 
•iad  dir  vargaban  (vrabrbaft  aad  wiritiieb).  Wir 
erkennen  also  in  dein  uif^iairiM  die  i'aktischa  \  oIi- 
kommeue  Vergebung,  und  in  dem  »dgiui  die  auf- 
richtig geiaeiuta  Aufforderung  zur  freudigeo  sub- 
jekavau  Aaaignaaf  daraelben.  «~  Hr.  AT.  dagagMi 

mUMtf  —  wir  aagen  er    muff  cvn^frjttr'nfi'rtn'hf  so 

übaraetaan:  Sejf  getruMt,  6</^m,  im  dem  Vot ge fühl j 
dn»  4m  thutf  mtMtm  iek  geaMtm  warf  «it/ar- 

titmden  xrj/Ti  trrrr/f  tinrl  du  die  KuuJt  tili  ran  em- 
pfangtH  halten  wirti ,  tteJche  du  aber  ja  tücH  über» 
Hrm  dmrfH,  —  fvfnwf  wiret  tejn*  Mmmn,  weit 
dann  di-iiu-  Sünden  eben  durch  die  Kraft  metm* 
2i>de$  dir  tertfeben  eegH  werden.  (,Ciba  ea  im  Duut- 
acbaa  aiaaa  laparat.  fiit.,  ao  würda  dieser  zur 
Uebcrsetzuug  des  ^äfou  SB  wihlen  seyu. ) 

Die  durch  aolehe  Kxegese  cou^lalir(e  ItibeUehr« 
alao  vertbeidigt  Hr.  K.  Trefflicher  .\polugei  des 
4iibliselien  Chriatenthums! 

In  dem  Ab^^chnitta  vom  heil.  Abendmahl  können 
wir  iiamerbiu  Hu.  A.  darin  baialimroen,  dosa  die 
IMÜcAacba  FiaaBnf :  §mttimhmfllkke$  Mahl,  fta* 
tcurzt  durch  du»  AndenUen  an  den  Stifter,  Überaua 
därftig  aey;  (wie  dann  überhaupt  daa  kaum  dar 
Varaicharang  bedarf,  daaa  naara  Attaslallunfan  ao 
der  A.schen  Antwort  fdcbt  immer  eine  ZualiauBliBf 
au  Vhlick»  Bakciiiitniffsen  iuvolviren ;  J  wenn  er 
aber  jeii«  Vaaaung  haupts&chlicb  desahalb  anaioasig 
findet,  weil  durch  dieselbe  der  Mirii«iaBlljlBA« CÜa- 
rnkter  des  Abeniirnahh  beeinträrJitigt  werde,  so  ist 
daa  im  Mundo  eiues  bitiii*ektH  Apulogeten  gar  kern 
OrBBd,  aa  aftaala  dan«  aiM,  «vaa  «rlr  varflriaaan, 
narhge\vie!^i:'ti  »pyn  ,  dass  in  der  HÜicl  di  sor  sa- 
kranenliiche  Charakter  unzweideutig  ausgesprocbaa 
iat  Ganda  ao,  wia  Hr.  K.  sb  apraehaa,  bauaa 
die  kaiholiacban  Theologeu  ein  volles  Hacbt,  als 
wir  üman  die  %mctia  exlrema  antasteten.  — 
(Die  rortM4t»un§  felgt.) 
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^irrhliche  Polemik. 

ufflfteorl  auf  die  Bekenntni»K  de*  Herrn  FaaUr 
W&th       OiMfM  AMpk  KM»vfo 

Cl^«rt«*f«iiiif       Jfr.  Ml) 

Hai  MRtWr  CQWdb  DtiakiM  b  dw  Tkii  Itww, 
du — «n  dM  OiAiMfmltt  «itaMrt,  m  Moigt  ii*geg«ii 

Hn.  K's  Su|irMM«(urat4sma9,  und  zwar  gans  iiicoa-> 
•equeai,  da  dcraelbo  Luthers  sinnliche  Mystik  ver-> 
MlMUMt  <9L  74),  m  eiiiw  etwa«  eu  hohen  Ten- 
peratar  empor.  Er  lehrt  tipmlirh:  ifrr^  ß>.  Abendmahl 
«^«Mrfe  Vergebwtg  der  Sünden.  {Spenden  int,  bet- 
linllg,  «in  Lieblb«mr«it  dM  Vf.'to.  Kam  MbtehM 
Wort,  dies  fromm- glatle,  hospitat - geislliclio  na- 
Jbibiische  und  «aphilosophiMbo  «/»«Wm.*}  ffu  steht 
dM  fMCimbrnV  nüwn  wir  dan  Vf.  ftagm. 
Oder  leie  liast  sieh  das  aus  dem  Evangelium  auch 
nur  dedodrea  ?  Die  Vergebung  geht  von  dem 
«irMielm  Christus  aus;  also,  wie  Hr.  Jt.  sn  spf«> 
ehen  ,  hat  conseqneot  nur  derjenige  ein  Recht, 
welcher  den  wirklichen  Christii«! ,  d.  h.  Christum 
in  apecifiieh  anderer  Weise,  als  er  dem  lebendigen 
GlMkW  UMrJHUipi  «in  OegtmtSrtiger  ist,  in  dem 
0«dichtnisHmahlo  gegcnwärM«;  ivfüiH".  üttd  r  ir!u  'i'rt/e 
■iU  Xma^li  erklärt:  „liritd  und  Hein  »ind  ötHH^ 
KMer/'  J«,  dM  A^dMÜil  mmIi  uor  ab  VdiTlwl 
sur  subjeeiiren  Aneignung  der  im  Leben  und  Tode 
Christi  objectiv  „  gespewieien  "  Varfsbniig  su  fassen, 
wire  vom  Siandpunbto  dst  Vf*^  eine  phitosophi* 
■oh«  laMOMqueos.  Denn  der  Gläubige  muss  ja 
doch  oben  schon  durch  den  Tod  des  Herrn  der  Ver- 
gebung gewiss  sejrn  (.vgl.  8.  äü.);  die  yerkitndi- 
pm§  dn  VsdM  \m  Ab— didJ«  itsnn  das  Ba- 
wusslseyn  der  Vcrjrebung  nirln  fr^t  ,'?.■/[•)("  il,  \t 
produciren,  sondern  nur  «iilriscben  und  uuf  naiür- 
liehsai  W«g«  Mitlisii.  —  8«  betragt  sieh  Hr.  JT. 
in  Stelen  Widersprächen,  weil  er  von  einem  jiro^sun 
Widersprucii«  au^gaugeii  ist,  Gans  besondera 
unangenehm  b«rfiiirt  ms  «bar  «ii  UisBchorSehmuls- 
Ibkeo,  der  dM  Buch  gerade  hier,  in  dem  Ka|Mt«t 
vom  heiligen  Abendmalil  ,  vemuMit.  -VUidk  b«- 
A.  h.  %.   IM«.  Br*in  ßaiU, 


kenai  iMOilidl  y  db  W«it«  „avr  Vergebaaf  d«r  Bib- 

den"  bei  dem  Abendmahle  (wir  wissen  nirhi,  oS 
bei  der  Consolualim,  oder  bei  der  Distribution^ 
wegzulassen ,  und  hiH  di«M  Weghanog  ür  «cht 
protestantisch.  ÜMMf  di«il  ihn  Hr.  JL  «H  fal- 
^nder  Kräffniing; 

„Wenn  Sie  uns  AUglättbige»  (hört  Ihr's,  Ihr 
M&aner  der  «iMn  lta|r«Mlikf  waUt  Ihr  nicht  Pro- 
test einlegen  gegen  die«  nOf  poma  nafnmur'f^  den 
Rath  geben,  ivir  möchten  doch  geradezu  auf  gut 
IbllaffsrA  «H»,  m  in  «nmal  ForseM^,  dM 
Abendmahl  so  su  halten,  dort  des  Pabstes,  hier 
der  Ktrchenordnung,  dM  Coiisistoriums,  de«  Mini« 
•ler«;  «o  «nlnrovl«  idi  Iba««  «nf  gut  pi«t««l«ntiBab, 

wir  fiahcii  iiif'lit  iiöttuiT,  llirr-n  Uath  /u  hefnl^ijon. 
Die  Schrift  beweist,  dass  wir  das  Abendmahl  rich- 
tig halt««»  w«nD  wir  SU  d«n  CniMuniBlbiulm  «pra- 
clien:  für  euch  gegeben,  für  euch  vergMiau  Sur 
Vergebtmg  der  Sünde.  Desshalb  brauehen  wir  we- 
der auf  die  Vorschriften  des  Consistoriums  noch 
des  Ministers  uns  zu  berufau*  Uebrigeos  ist  es 
keine  Schande,  ilen  A iitirifunM?«'"  dfr  kirrliüchen 
Behörde  zu  gehorchen,  und  nothigeiifalls  aut  die- 
«elb«u  «l«h  n  fearulM.  Anoii  Sb,  H«rr  Amtsbru- 
der,  sind  als  Geistlicher  nicht  H^rr  über  Ihre  Ge- 
meinde, so  dass  Sie  in  gollesdteosttiohen  Angele- 
ganbait««  B«di  B«li«b«M  ««b«]!««!  u«d  wall««  dtrf* 
ii:n,  Hondcrn  ein  Diener,  ein  von  der  rcchtmissigen 
kirehenbebörde  verordttoter  Diao«r  d«r  evaagelv- 
arhen  Kirche;  and  als  a«bh«r  habau  dbrdHigs auoli 
Sie  den  Anordnungen  der  kirchtieheu  B«hlird«  auch 
hinsichtlich  des  Abendmahls,  so  lange  pünktlich  %%y 
gehorchen,  bis  8ie  dieeelbe  durch  einen  aus  der 
Bibel  (d.  b.  «ua  d«B  JUn««»^^Mh«u  „BTaugrlbM"| 
Tiiilirtcn  Br-ncis  eine«  Irrthum«  überführt,  und  zur 
Aufhebung  ihrer  Aoordnungen  binsiehtlieh  des  beil» 
Abendmahls  bewogen  haben  werd««. 

Ilr.  K.  ist  ein  loyaler  Mann,  —  das  muss  ihm 
nach  rffCSM»  Ookuja«nt«  d«r  Neid  laaaan.  WoU|« 
Mr  €l«(t,  der  LoyalUit  wir«  «b«  gito««r«  B««i« 
pdemiselicn  Zartgefühls  beigegeben!  —  Ehrlich g«* 
ataad««,  il«f.  gbubt«  anfangs,  dt«  8t«il«  «ey  «m 

11 


Digilized  by  Google 


ALLG.  LITERATUR-ZCITUNQ 


mtfm  Consiitoriaimcripte  abgedruckt;  nur  Iimb  ihm 
4jaa  der  siyl  glcirlj  likiliit.  hi>ARn  '  gc|iiig 'vor«'«' 
Muii,  der  jun^e  Aur  prulnii  die  ttehwiiigm.  OlüdL- 

Mlf  fiisii"  ««III  Fliigo! 

Jiur  Vtiaa  bmnerlien  wir  hier  noch.  Nach  tlei 
pnnMiadimi  Agand«  8.  17  oiid  18k  tot  der  OalM* 
liehe  den  Commiinihanten"  (tlio  Consocralioii 

aemJiohi  in  welcher  allerdings  jeue  Worte  vorkommenj 
wird  ihrer  liatar  neh  wM  m  äm  OmmmtUmitkm 
geaproehcn,  wie  dana  aneb  4er  Salstliehe  dabei  das 
Gesicht  der  Gemeinde  abfcendtf)  gar  nieht  die  Worte 
„Sur  VetifebuHg  der  Sünden"  sn  apreobeo.  Die  Zu- 
rechtwmaiing  Vhlich's  ist  alao  entweder  ein  Zeäehen 
f&r  die  ÜHwinenheit  des  Hrn.  JiC.  (wclrhe  <kiiii  frei- 
lidl  wich  UMick  zu  (heilen  achetnl},  oder  eiue  f  tns- 
lidi  MMMfimrle»  genule  Mar  Mhr-IM  MgelMdM* 
Plurnpbeil;  Jtätnfidk  dii»  ^iitlma  vbiMIm  OMn- 

tation. 

Arn  scliwächaten  seigt  sich  Hr.  K,  in  der  Ver- 
theidiguivg  der  TrimtSIthtn,  Er  „eatwidteit*  diese 
Lehre  folgendermaasoD: 

A.  Göll  ist  VaUr,  insofern  er  nicht  durch 
£lwaa  atwMer  ihm,  HOitdoni  durch  sich  »elbatist,— 
Altes  Andere  aber  dnrdi  ihn,  oder  luMfem  er  oa- 
StachafTcii  und  Scli5|>rcr  aller  Dinge  inU 

B.  Gott  ist  aber  kein  bewuiwllottea  und  iin- 
persbnlichos  jfrincjp  aller  Dinge.  Cüri«tu»  bebt 
aaedrQcitlioh  iierver,  duss  Gott  aidil  blas  Valer, 
KOiiderii  auch  Sohn  «ey.  (_Audile,  pofieri')  Gott  ist 
sich  »elbal  gegeaatäiiüUcb,  er  «loiikt  «icb,  und  das 
firseugntss  dieees  Sicheelbstdeiiktiis  0S(tes  ist  nieliC 
ein  leeres  Gcdaiiketibih! ,  KoitdeiN  •!>  lebendijrea 
Weaen,  cwigNvte  Gott  der  Vater,  «od  ihai  voU- 
kommeu  gleich.  Sehen  das  ■teuaühliehe  OeniieB 
hat  die  Besliintnung ,  Wirklichkeit  au  werden,  se 
iai  klar,  dass  auch  das  Siehdenketi  tiotiee  (abeelirt 
volikomiuone)  Wirklichkeit  werde.  (Wsleh*  «im 
•Shiageade  Analogie!  Nur  leider  etwaa  incooae- 
quctit  gerade  bei  e;min  llinfpkiiker ,  welcher  8.  63 
aagit  j^lii  der  Vaicräcimlt  Uottee  hegt  iMclit,  dasa 
«r  aieh  Jiaeb  nmisdiiidMa  VHsni,  seadata 
mehr,  das8  diese  s\ch  nach  ifim  zu  richten  haben.) 
Da«  ist  der  Sthn,  welcher  bei  Jobanaea  das  Wort, 
grieehiseh  der  Logos  heiasL  Nash  der  Baiuift  war 
iSWalbe  iui  Anfang,  er  war  bei  Gott,  er  war  Got- 
tes Bbenbild,  er  war  Oed,  er  war  der  vor  weltliche 
IJegeustaod  der  Lieb«  ttuil«S|  «r  war  Varaunlar 
«ad  Zw««k  der  W«iMlii»Aiag,  st  m  flaiaab  ga* 
wirdea  in  Jssn. 


M 

C.  Inaelera  Gett  Schöpfer  der  Weit  ist ,  heisa« 
ir  Vlter^  Insblbro  hbdr  In  tlbtt  a%«aein«b  Dtwyn 

auch  vermiuflige»  Daaeyii  vorhanden  ist,  heiSSK 
Gott  heiliffer  Geht.  (Wirklich  (1er«e!be  heilige  Gctst^ 
der  Act.  t  aU  kusuiiscbe  Potenz  aulirilt?,  da«  ist 
•ehr  —  dürftig!) 

W^elcb'  ein  seltsarnps  Convohit  von  bihlischcn 

Elementen  und  schfillwidrigtiii  Wi^ürliclikeitetii 
vea  iataiilvsai  MystiaisnHM  and  «ffJvhaft  iaehssi 

Ralioiiali'-in';-»  I  Von  kühnen  spekulalivcf  Sprüngen, 
und  hinkenden  Trivialitäten!  Uilf  Uinunel!  Da  wür- 
den wir  dean  dseh  lieber  aa  dsai  bssteMsaen  „frag- 
mentarischen Chriateathume"  ühliekt  graifea,  als 
aa  solch*  einer  unorganischsn  Totalität,  wie  sie  Imt 
Ma  als  «hriadhsiMr  Ohaihs  vergehaliea  wird!  — 
Dia  Apssisl  <—  vielleicht  dar  Ftsphai  «an  Mh^ 

y,oro(h  mit  ibnpn,  —  svfirflcti  stsiifien  ,  wa"?  <>m  spc- 
culaiivor  Kopi  aus  ilirem  Evangelium  luachcii  kann! 
Athanasias  w&rd«  Sick  km  Qmkm  aaiwaailawl  Uad 
4ie  Fbilusophie^  Je  nun,  dto  verhüllt  ihr  Ilaript  inid 
aaafat:  Gott  behüte  waeh  our  vor  meinen  Freute 
4mf  mit  aMiaea  IMm  wHl  isli  waU  «dl*f  fertig 
werden ! 

Keineswegs  ist  denn  anch  daajaiiige,  was  ilr. 
ÜT.  über  die  IVnsa  CkntU  ssft,  raiaa  Bibellehre, 
wie  sie  eine  durchaus  unbefangene  £xegaaa  ans 

den  Kvangelian  und  apoatoliselieii  Mt-hriften  g^cuin- 
nen  würde;  sondern  gana  onverkenobar  mmmt  der 
Vf.  aclion  eine  von  der  anbjektivea  Yariwmfl ,  tmtm 
Tln'  l  n:t  abdululer  Willkür"  ausEi-bauctc  1>  ik- 
triii  luit  III  iXiv  SchriA  bieein.  Ks  tat  <ii«s  im  We- 
aeiiciicheii  die  erchedasa  Kirahanislira,  Msr  «ad  dsit 
etwas  alterirt.  Jeder  'l'hrnlo'r  tvei««,  «lus  ihST 
dieeelbe,  beaender«  in  Betrett  ihrer  Ableitung  ans 
dsr  flahrift,  die  Aklea  »seil  Iniaaswega  geschloa« 
aen  sind ,  und  daas  sie  eine  Miangs  aieht  dJba  /Sir» 
Ms/ar  «eiielastiacher  Zmhat  (wir  eriiinen*  nur  an 
die  csataiwwia  nafnrwruMi  and  eoeiinMiueatio  iüiitow 
tum)  enthält,  von  welcher  in  der  Mjbal  aisiita  an 
ftnilcn  ist.  Jedenfalls  i<!t  al»«  ein  misitliches 
Unternehmen,  vom  Standpunkte  eines  sam  Tlisil 
aik  der  «hrigrn  Kiiahealshps  hi  OppssiitoB  atsbeif 
den  Btbelglniihfnt  aun  (rir  tin«  Doifii;i  von  der  Gott- 
heit Cknsti  apologetisch  aufzutreten.  JNw  dea 
MrebUeh  erthsdexsa  Systsnuitihsr  Mshi  dies  allen» 
falls  zu;  einer  so  unverarbeiteten  liichluug  aber, 
wie  der  des  Urn.  am  allerwonigRion.  —  in  rfer 
Tlnt  aeigt  sieh  diesalbe  an  Folganden  auch  kei- 
Dsawsgs  aieghaft  gegen  den  (M/icA'eahsn  ttmisiw» 
llanas ,  dsr  viehaehr  siit  saiaaa  Mi  ttl.  (A  at  ba» 
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Uppften  Eiaw&rfen  >b  seinsm  Rechte  bleibt,  und 
4i« -ttütel  in'M^nirnt  meJir  (iu  hat,  als  dc^r 
B9guv»  Dar  MttlMo  vwMt  War  Minm  SgrUim 
Bufolge  a»  Reuibeit  Jesu  von  dor  Erbsünde  ver- 
jiiäff  der  HbtnwlürUcbeu  JKanpraogHis«,  uqd  wciM 
|Mh  4tf  attiriieh«.  iMdi|fn«|lt  MImU  jdoht  n 
fan^yäfMi;  n  bebanplet  di«  v<^|]}pi,  Gleichheit  des 
Sohnes  mit  dem  Vater,  uud  giebt  dieser  Behaop» 
iMIg  an  Liebe  der  Stelle  Job.  14,  28.  die  eben  »o 
MMMMf*  als  all»  Erkl&ruog:  Christus  rede  hier 
Mos  von  seiner  memcklichen  Natur  (vgl.  Job.  17,  3. 
*W0  ouut  demaach  ebeoiajls  sagen  müssio,  Qottge- 
aaadtar  aagr  Chrisiaa  aar  aeiner  ateassAlieAM  Naiar 
naeh)u.8.f.  KurzHr./f.  steckt  hier  in  allen  Bcdräng;- 
aissea  der  iiiC(Mi8e)tteateA  Orthodoxie,  und  spieit  doch 
imt  Siagar  aiit  aiaw  UakaltJwivsB  PlnaiiliaM.  — 

Die  Frage  nach  dem  apologetischen  Gehalte 
^  Baches  wure^imit  erledigt^  deoa  die  wbngaa 
Abaahaitte  gehöraa  atieog  gcuonuaaa  aicht  hierher» 
da  aia  atallt  aalaha  Artikel  bcbandela ,  die  uiimiltel- 
laf  gns  den  „evangelischen"  Inhalte  der  Bibel 
(Wffl.  8.  80.}  genommen  sind.  Die  Antwort  lautet: 
Hr.  Kämpfe  rechirertigt  dea  KSmßfe'aekm  GhuUH, 
den  er  Jen  christUchen  (den  ganzen,  ahsuhito*),  Ref. 
abar  oar  einem  ekrittkeheH  odersebieGhtwegj  chriet- 
Mm  aaaat,  —  gagea  im  lAUiafsdwn;  er  reehl- 
fertigt  ihn  mit  weniger  (icschick,  mit  weniger  Dia- 
lektik, aut  weniger  (ülitck  —  aber  aut  viel,  vial 
Mkr  «albstgeflihi,  da  »iadioa  ÄNaa  daa  ahiiiitt- 
phaa  Apelogelea  der  Zukunrt  wünschen!  — 

,Bm  der  Beantwortung  der  lolaondon  Fra^e, 
wie  wsU  nemlich  detu  VT.  di«  VVegräumuug  der 
durch  Vklich  hervorgerufenea«lnan||aa  aad  gwain 
/et  geling«  V  —  kunueit  wir  uns  schon  kür/.or  fas- 
paa.  Ztim  Theil  aemltch  laUt  dieselbe  mit  der  <ffw 
afav  aaaMHaass    Daaa  iribar'badhvC  aa  laar*  aaah 

keiner  vollständigen  Beurtbeilung;  sondern,  statt 
alle  UagaraiMtkaitaa  des  JT^aheii  Buchs  gleich  ei- 
wm  Pailaaarihwr  mimmmtm  aa  Mihen ,  genügt  es, 
deren  einige  m  MifaB  ■»  dar  galwaolMiftt  ar  aa- 
#ar  ksNM. 

•  •    liWga  aa  aachan  nach  dergl.  hat  nea  laaht 

allMgl*  Wir  beginnen  mit  8.  S.  ilr.  K.  cieift  hiar 
gegen  einen  Gnindirrthuro  des  r.'A/icA'scbeu  Rhiio- 
«•hsmu»  aa  Velde,  gegen  den  Missbrauch  „freier 
Xalwtekatang  dea  CMMaalbaa»"!  and  da  aagt  «r: 

„Der  Begriff  der  Enlwickeluuo:  «ttzt  ein  Gegebenes 
voraus.  Da«  dagebene,  woraus  das  CbristeaibaiB 
ala  Haadala  aad  Daahan  aieh  iMMr  TiMhaiaMaw 
eutwwkeln  soll,  ist  das  EvaagcUun.  Euie  Knt- 
uickalauf,  dia  vaia  Svaagaliaai  aicli  Uaia,  wlia 


also  nicht  mehr  Bntwickelong ,  sendem  SScrttSraps 
des  ChristeothoBia."  Ein«»  ^g;lci#s«|^de,  Argaiaaataf 
tkm,  mix  wdalMr  Hr.  JT.  laglaMi  aiaa  frtir  Mmf t 
von  halbgebildeten  Lesern  auf  seine  Seite  gosogaa 
hahf n  wird.  Abar  glsabt  ar-  W>rkM(J|j  au£  daa  Fa« 
noa-  dar  Wmmtiuh  aa  laia^ilaa  Kaafi  £a  var« 
weg  gesomMaa  Soatiaiaanf  aa  gewioaanY  Alse 
das  Evangaliasi  ist  das  (ursprünglich)  Gegebetui 
Wir  meinen  vielmehr,  sehen  vor  diesem  Evsng. 
war  jenes  Geyr^ne  da,  das  Lebeo  Christi,  aus  wel- 
chem auch  bereits  Leben  sich  entwickelt  hatte,  und 
das  Evsjig.  salbst  steht  bereiu  in  dem  Procasaa 
dar  JBatwkkslaaf aad  MMat  aar  daa  erstaa  bisla* 
rischen  und  dogmatischen  literarischen  Niederschlag 
des  cbristlichea  Bawassiaayas,  oder,  wie  Schleier^ 
maeker  sagt,  daa  anta  Glied  ia  dar  aaitdaii  fort* 
iaufeoden  Reihe  der  Darstellungen  des  christlichen 
CUavbaaa»  Mafik  Ur.  iC.  hüta  es  folgerecht  vor 
dsaiBvaag.  aaah  hm  CMtlenlkmn  gugcLicn,  wäh- 
rend vielmehr  das  Evsog.  schon  cino  bcdimii mlo 
Phase  des  christlichen  Lebens  nbschlos».  —  Dass 
das  CbristeDthum  tA»  Leben  nicht  aus  einem  Kvan- 
geliaa^  aiaaiaMr(p<Mi,  aieh  antariebala  kiane,  disse 
Einsicht  sollte  autn  doch  wohl  dem  Vf.  -/.ntraticii. 
Er  sagt  S»  14.:  ,^osgerissen  von  Person  und  Ge- 
achiehta  iat  dia  Lebt«  ieau  niehta  anderes  als  Qe» 

setz."  Soll  h;cr  Person  \n\A  dcschlchtc  nlcnlisch 
aejrut  Da«  wolieu  wir  cur  Khre  des  \'f.'s  nicht 
aaaahaiaa.  Soll  es  abar  antarsdiiaden  werden ,  so 
ftagaa  wir:  was  ist  denn  die  (ie$chicbte  losgerissen 
von  der  PersoMt  —  Und  wie  sollen  «vir  nua  die 
Coufusiou  eines  Hannes  beseichaen,  der  erat  dia 
Abgölterei  mit  dem  Kanon  treibt,  dasa  er  densel- 
ben als  das  Gegvbvue  hint>tellt,  von  wulrhem  die 
ganse  Eutwickeiung  ausgehe  und  sich  imnmcr  lii- 
aaa  dlrfa,  aad  iiaraaali  daanoab  dieaes  „Ocyetoie^* 
kriiisirt,  und  dessen  Elemente  sichtet,  und  nur  ai- 
neu  l'heil  derselben  als  uormirend  anerkennt!  Hr. 
A'«  bat  feiar  kaiaa  Irrangan  and  Zweifel  wegge- 
riUmt,  sondern  hervorgerufen!  —  Sehr  übel  steht 
a«,  beilänfig,  einem  Polemiker,  die  Worte  des  Ueg- 
lUM»  in  einem  andern  Sinne  aa  fssseii,  nUt  dieser 
aia  gabSMUbl  l3o  macht  es  Ilr.  h.  mit  l  /ilicju 
ZiisBtzo  zn   „vernuni'tgcmäss"  t'/i-n  diitliirrh 

ecAt  evangt/isck"  VUich  versteht  unii-r  ciungeiiscA 
dea  daai  PMp  4tr  rnmug.  Kirebe  Bid»pn€betHb» 
Ilr.  K.  verdreht  die  Sache,  um  zu  dem  in  den  .\u- 
gsn  seines  Pubhkums  tchiatfenäen  S&Vte  Veraiilas- 
aang  SU  gewianan:  „Suh  Ihfar  Anaiebt  ist  daa 
Christeiilhum  dadurch  evangelisch,  dass  es  vcr- 
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iat  du  Christenihum  dadarch,  dass  es  mit  t!rm 
ßbmigelium  überMosiimatt."  —  Das  mwmo  wir  Mcht 
MÜiMBgeti  wegrluBmi.** 

Höchst  missvcretlndfich  niin(?;"9tcns  ist  ph,  wenn 
iw  Vf,  S.  8  sagt:  „l^ärflig  ist  offenbar  der  reli- 
g^tM  Studpunkt,  uf  weltli«n  cMfwi  tbMnkteii 
Ideen,  s.  B.  Gott,  Tugend  und  I'usterblichkeit,  die 
höchste  Wicliti«;keit  beigelegt,  dagegen  die  heilige 
iSescbichto,  dureh  weiche  jenen  abstrakten  Ideen 
«tt  «in  beslimmtor  luhait  g«g«b»n  wird ,  als  das 
Unwesentliche  in  den  irintcrj:rtin(l  j)^cs(cHt  wird." 
Denn  abgesehen  davon,  dass  jene  abstrAklen  Itlecu 
lt«inMW«gs     lefttf  Viid  dSrfttf  tM,       aie  «• 

dem  Vf.  »clicincii.  so  katin  irian  .sich  nicht  ^ut  ft- 
was  dabei  denken ,  das«  sie  form  seyn  sollen  für 
heilige  <le«ebl«fate,  Miührn  IM«  iM  irielndv 
der  Inhalt ,  welcher  in  historischem  Gewände ,  wel- 
cher in  der  Wom  Mch  der  heiligen  Qaedtfehte  een- 
Cret  wird.  — 

£■  «ieer  nchl  argen  BegrilSsverwirrung  tr&gt  der 
Vf.  nach  Kr&fieii  bei,  wenn  er  auf  derselben  Seite 
auf  den  ausserordentlichen  Unterschied  „swiaoben 
«At^tr  ond  reMiver  (Hr.  MC.  meint  cndHcAer) 
Vernunft"  ^  i  Ii  I  ti  uff,  ur  !  es  eine  „Dürftigkeit" 
des  wissonüctiaftlichen  Standpunktes  des  Kslioae- 
lismus  nennt,  dieien  Vnlereehied  su  verkennen; 
wus  er  denn  hernach  S.  114.  sehr  handgreiflich  auf 
li/ilich  atnvctidet  „  Herr  Anitabruder,  Ihre  Vernunft 
ond  die  Vernunft  sind  zwei  sehr  tertchiedene  Din- 
ge." (Wire  nur  der  Vf.  dea  'guten  Sdieins  halber 
ao  bescheiden  gewesen ,  hier  aiirh  sogleirli  die 
JjToiN^/e'scIte  VcrDutifi  zu  subordmiren.  Aber  dies« 
•dieint  nirgends  Ihrer  Verdnnkelmig  eich  bewoist 
SU  scyn.)  Jene  guira  abstrakte,  in  <1ie  es«  fv:rrnia 
TraDSScendeoz  hinüber  geschobene  absolute  \'er» 
nnnfl  seil  enn  Basis,  Regulator  mi  Kiel  dar  eub- 
jektivcn  Vernunft  scyn.  Ref.  will  einmal  vcrso« 
eben,  fiber  die  Dürftigkeit  des  rationalen  Stand- 
punktes sicJt  SU  erheben.  Er  erkennt  jenen  ausser- 
•rdantlldken  UnterMhied  an.  Nun  tritt  ihm  aber 
die  Frage  entgegen:  Ist  der  Inhalt  der  absoluten 
Vernunft  mir  erreichbar  und  sugänglich  oder  nichts 
Daa  Lelstere  angenonnHMi',  —  nnn,  «e  iat  die  al* 
solute  Veriiiiiifc  für  mich  gar  nicht  da,  eine  reine 
Chimäre.  Das  lirttere  aber,  —  ao  bed&rfen  ihre 
Aussagen  ftr  «ich  «inet  CartMkM*,  wodureh  afo 
aidl  mir  als  absolut  vernünftig  zu  erkennen  geben, 

  80  beilarf  ich  eines  Criteriums  j  an  welchem  ich 

jene  Aussagen  priife.  Wo  finde  ich  dies?  Doch 
weU  nur  in  meiner  aubjektiven  Vernunft;  und  das 
hoiiat  den  nkhtt  «ndtrt,  als:  die  absolute  Ver- 


riinft  hl  für  mirh  nur  in  SO  weit  vemSiifttn" ,  vnA 
kann  also  auch  nur  in  so  weit  Basis,  Regulator 
und  Kiel  mehiea  Benkena  nnd  Lnbana  aeyn,  aM 
ihre  Aussagen  mit  denen  neiner  aobjektiven  Vcr» 
oanfi  coincidiren.  —  Was,  am  Alles  in  der  Weit» 
will  nun  dgentHeh  Ife  JT.  aiit  aeiner ,  dnr^  dM 
dem  fähige  Berufang  Ulf  dio  hieime  Auktorilät  dea 
Transscendenten  nur  nm  so  rodoffloniadenbafkeren 
Schmihung  der  „Dürftigkeit"  des  wissenadiaftlt- 
chen  rationalen  Standpsrnklaat  fimngon  wegrito» 
mcn?  Crprfat  JiidnfT]^  Apeüs?  Wir  Sehen  nur  einen 
trgietttgen  Queli  voa  Irrungen  in  aeinem  eraaseil 
DnaBamnat 

Ziir  (ift^itlutt'u  Confunon  aber  (wir  mßssen  firi- 
mal  den  Spieas  umkehren  §egm  den  Mann,  weicher 
mit  dem  MTeite  nAaahif ,  ehnn  na  nn  varatehen ,  an 
überans  freigebig  ist;)  aar  mhmkMm  Cmfiuion  alsn 
steigt  die  Dialektik  des  Hm.  M.  nrnjpor  in  der 
Lekre  von  der  heil,  Sehriß, 

ifier  tritt  nns  sanlehat  8.  ti  die  Minnplung 
entgegen:  „das  irdische  Wissen  und  den  «rnnsr-T 
Entwickeiunga-Proeesa  desselben  habe  irott  von 
Anfang  dam  nMnnehlfeban  Oeiale  Ibertaaaen.  Bin 

«ey  also  nicht  Inhalt  der  OfTerrbariing ,  »nndem 
(also  Gegensatz!)  Gütt  nibtt  sey  dieser  Inhalt* 
Beitaam  in  der  Thnt,  diaaar  ezclnaiv  theologische 
Gott,  dieser  Gott  im  achwanea  RocIm,  In' danaen 
Ressort  weder  „PbysUt  noch  Astronomie  noch 
aonst  dergl.  irdisches  Wissen  gebftrt;  der,  indiffe- 
rent genug,  dies  Alles  auf  sich  beraben  liest,  und 
nur  titk  telM,  d.  h.  nicht  etwa  als  den  Allcrrül- 
lenden  QeMt,  sondern  als  die  reine  Abstraktion  von 


Stande  einer  Offenbarung  setzt.  Wir  mü<<«cn 
dem  Leser  äberlassen,  wie  er  diesen  Gedanken 
den  Hrn.  X*  wNmelwn ,  nnd  namenilMk  9itettrtti 
darin  fassen  will;  nemlich  einmal,  die  strenge  Son- 
demn^  ainea  irdi$ehtn  und  MmmUttAin  Wissene 
(freiKah  annh  MMemmeRffr' aendtort  Mar;  aber  was 
in  Mkum  Sjrstem  von  gewaltigen  Umgebungen  ge- 
tragen,  nur  als  schwächere  Parlhie  des  Gänsen 
erseheint,  tritt  in  dem  sDfllsanten  Eklektieiamnn 
den  Vf.'a  ki  Beih'  nnd  Oied  mH  nn  vini  OMialt* 
barem,  dasa  es  alten  Credit  verliert),  —  und  dann, 
wenn  dies  gelingen  sollte,  die  Mtgliebkett  einer 
(ttetnntiiflehen  AnfkllMmf  dea  Irfairm,  bei 
gesclzinissigcr  B<Tlchtii,'uii ^  [rui  Vcnnel 
erafern;  —  nnd  gehen  sogleich  su  dem 
aber,  dem  dan  Ob^  nr  lUiftnaf  «an 
'  C0«r  jicrcAtKts  fol§t.y 
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Antwort  auf  du  BAenttiniMae  de.^  Herrn  Pustmr 


Vktitk  von  Gustav  Adolph  Kümitfa  u.  •.  w. 
iBttehlttti  von  Ar.  II.) 


D. 


kommon  wir  deaa  Uta  dem  Regen  in  die 
Traufe,  wenn  wir  traten*  die  Voralellung  linden 
£8.  f4):  Das  ^absolute  Wissen  über  QoU  und  di* 
g&Utic!ieri  Dinge,  welchci«  Cliristus  besass,  ging 
durch  den  iieiügen  Geist  vollständig  auf  die  Jünger 
fibar;  «o  Jdbdi  (&  16)  dM  Um  gfiitlielw  Bi^ 
leucbtung,  die  nicht  geringer  ivnr  als  die  dc8  Kr- 
JuaerSf  als  eine  durch  dea  Umgang  mit  diesem  ver« 
jailtelta  und  also  abgeleitete  so  denken  ist."  Hat 
Ilr.  K.  aucli  recht  überlegt,  was  er  da  geschrieben f 
Hat  er  „den  ausaerordealUcliett  UnlacsdiMd'*  einer 
absolulea  Vemuiiflt  «nd  einer  iplativan ,  Mif  wetofaea 
er  zuvor  poclit,  hier  nicht  selbst  übetsehcot  Also 
«jys    ..cihsoliiic   Wissen"  deukt   er  sich  ffrmiHelt 
durch  eumu  zeiiliche»  Prvettet.     Uef.   glaubt  nun 
■war  in  gaiM  Baolit*  am  wuy,  w«m  «r  Whaiip 
tet,  vermittelst  eines  zeitlichen  Procrsses,  in  der 
JTorm  and  den  Phasen  des  Werdens  iuiuue  nie  and 
jiiaiMr  dM  Abaalate  m  Staad«  kaMMM.  Ahac  «r 
will  eiDmat  auf  die  Vorstellung  des  Vf.'s  eingeben. 
Dann  ergiebl  sieb:  Wana  durch  dan  heiligen  Geist 
das  «bsolttta  Wiaaan  Christi  aaf  dia  Jünger  über- 
ging, so  ist  nicht  absusehea,  warum  nicht  dMb 
äeaatlben  hoiL  Geist  von  deii   .,ntrht  is^eriti^er  er- 
leuchteten Jüngern"  daueiöe  absolute  Wissen  auf 
dia  Ayaaielschüler ,  and  von  diesen  in  siatigar  Mf- 
ceftio  Buf  Aic  Bischöfe  aller  Zeiten  Gt)crf;e«rangen 
sc^'u  &oUu>'i  Olli  andern  Worten;  warum  wir  ans 
IKagt»  da«  liailialiaeba  llagM  vaa  dar  ikfiMtr^ 
Mf  dar  Ji:ireAc  str&ubeut 

Will  rmn  hüigcgen  der  Vf.  diese  Unfehlbarkeit 
blos  deu  Jüngern  Buerkennen,  als  solchen,  welche 
dan  varidlrandan  Uaigang  daa  Hami  aalbM  gaaaa* 
sen  v?!  hicrtlbor  Schleiermuchm'\)  wie  steht 
es  daun  mit  Paulus,  Markus  und  Lukas^  Hier  snt- 
aidtt  wiedar  an  fttr  Hr.  K*9  Tliaaria  ioaaarsl  ndaa* 
lirlies  Dil'-mtna  Die  Vcrhetssurig  des  Herr»:  der 
Geist  wird  Kucii  in  allt  Wahihail .  (ia^ . 
4.  Ib  S.  iMl  £n«r  Ba»i. 


Wissen,  nach  H  A'^  leiten,  —  galt  entweder  nur 
denen,  an  welche  sie  mündliofa  erging,  oder  sie 
faU  aa«h  daa  dial  Gaaaaaten ,  and  nan  darf  aiall 

»Ulf  zu  Gunsten  der  letÄtcrn,  die  sonst  iiirg;eMds 
durch  ein  Wort  des  historischen  Christus  beglau- 
ibigl  arsahoinen ,  bemftn.  In  «rvfam  l^lla  aaa  aiad 
jeiio  Drei  gar  keine  Attktarttftten ,  und  ibre  Schrif* 
len  können  nur  in  so  weit  kanonische  Geltung  Im- 
ben,  als  sie  durch  die  der  übrigen  Apostel  aut- 
dn'icklick  bestitigt  werden;  vor  Alleoi  wMa  X.  Bl 
dio  von  Paulus  gelehrte  Rcchtferligimg  aus  dem 
Glauben  su  emendiren  seyn  nach  Jacobus,  —  des- 
sen Uebareiasiimnanp  ndt  Pavian  wir  dan  Hra.  K. 
so  lange  dieser  sich  nicht  besser,  denn  bisher,  als 
aach  nur  raittelm&sstgcn  Exegeten  legitinirt,  nichi 
aafa  Wert  glaubea  (vgl.  8.  41).  Im  »utütmVMt 
«)aq^rp;p!i  wäre  offenbar,  dass  auch  joder  andre  Christ, 
namentlich  Joderf  dar  «postolischeo  Beruf  in  sich 
fühlt,  das»  s.  B.  —  wir  aagea^  ohne  alle  Ironie, 
—  auch  üklick  die  Verheissung  Christi  Job.  16,  13. 
auf  sich  beziehen,  und  als  ub^nlufen  Hl^getu  theU- 
hsflig,  so  «Mit  er  dies  vor  sciuera  Gewissen  ver- 
antwartaa  kann,  aidk  gatiraa  dftrila.  —  Diaa  dia 
Conseqtiedzcrt  von  Hr.  Ji'.'f  Ipirbtrcrri^era  Spiel  mit 
dem  Absoluten i  So  riumt  man  Irrungen  und  j&wet- 
fU  hittwagl 

Merkwürdig  indessen  ,  wie  Hr.  K.  gerade  da, 
wo  wir  ihn  gern  so  Grosses,  als  irgend  möglich, 
«OQOadren  wihrden,  den  B^rilT  das  absofaten  Wh^ 
Bens  dergestalt  verflüchtigt  und  sublirairt,  dass  nur 
ein  gans  uuanfassbares  Gas,  —  ein  ^vi^!JIch(>s  i'm- 
pmukrMle  übrig  bleibt.  Wir  meinen  bei  der  Per- 
son des  ErlSsers.  S.  H4  lesen  wir:  „Wn  war  gar 
nicht  dio  Bestimmung  flirisii^  Alles  SU  wissen  (Pe- 
trus war  andrer  Meinung  als  Hr.  K.  der  Ublueke 
Vbaalagt  vgl.  Jak  tl,  17  ad^,  aft  mSm  eSVac). 
Es  iSsst  sich  ans  der  heil.  Schrift  nicht  nurli  .vei- 
s«u,  dass  er  auf  dem  fiabiata  der  nannichfaltigeo 
wahlidian  Waaanaehafkan  Maiaiar  gawaaan  aay. 
Eben  so  wenig,  dass  er  auf  wunderbarem  Wege 
Kunde  geiiabt  habe  von  aolchen  Dingen,  die,  w&h- 
laad  ar  in  Pallatina  wandelte,  zn  gleicher  Zeit  et- 
wa in  China  oder  Amerika  geschahen.    (Wie  ar« 

kik»  Hr.  JL,  4k  MtlglmtUg»  TJnahig,  Jabd,  17. 
It 
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18.  vjjf  V.  ^  nni!  viffc  andre  Stellen  der  Art?) 
Her  (jegemiaiui  temet  HlswUf  war  nickt  das  Em- 
frirbcA«,  aomCer»  dX»  lifa».**  Dia  Istttern  Worte 
betont  der  Yf. .  mithin  dürfen  wir  jfV  natnenllieli 
argiren.  Nuu  ist  es  aber  klar,  dass  daa  Wissrni 
m  «Ine  Uea  gar  olobt  alina  q«MUititiliv  «ad  quall- 
tMiv  cntsprccheuJes  empirischefl  Wissen  gedacht 
WisrdaD  kana;  und  r&tbaalbadt  bleibt,  wie  dies  Je- 
«üuul  SQ  YarkaaBaa  in  Stauda  iat,  der  (S.  8.)  ba- 
kauptet,  „erat  durch  heilige  Geschichte  werde  ab~ 
atrakten  Idcon  ein  bestimmter  Inhalt  gegeben,  and 
es  aey  ein  dürftiger  Siaadponkt,  weon  man  den 
letateten  die  höchate  Bedeutung  beil<^,  £e  erstere 
in  f^pn  Hintergrund  Stelle."  Diesen  dürftigen  Stand- 
pmtkt  scheint  Hr.  K.  auch  deai  ErlÖaer  vindicirea 
SU  «ralhm.  "Wir  aagen  viataMlir:  Cbftatoa  bedarfla 

eines  sehr  bestimmten'  empirischen  Wissens;  um 
nur  seioes  mesaianiitGlieo  Berufes  gewiss  &u  wer- 
daa,  nuatla  er  rkhtig  orientirt  seyo  nicht  blas  bbar 
jydia  Grundvcrhältnisae  des  ewigen  Reichs, "  son- 
dern auch  über  den  gausen  zeitlichen  Procesa  dar 
göttlichen  HeilsSconomie  bia  auf  seine  Zeit,  maaata 
W  aicht  nur  um  die  „einzig  mögliche  Aft  dar  Br> 
loi^niig  der  sündigen  Menschheit"  wissen,  sondern 
auch  diese  bündigkeil  als  eine  Mntt<erM//e  (waji  doch 
^eabav  aieht  ia  daa  Gebiet  dar  Uaa,  aandarn  dar 
reinen  Empirie  gehört)  erkannt  haben.  Und  wenn 
ea  auch  eben  in  der  Natur  des  Genies  über- 
baopt  mod  alao  aaeb  in  der  dea  rslig iöaen  GoNias 
liegt,  empirischo  Wahrheiten  zu  attiicipiren^  »o 
bleibt  daoh  inner  die  £mpiri«  der  GmiMl  und  Bo- 
jden ,  anf  walehem  dia  Idaa  erat  aina  wtrUlehe  Ga* 
atatt  gewinnen  kann;  und  es  ist  demnach  eine  nicht 
nur  theologisch  häretische,  sondern  auch  philosn- 
phiscii  verkehrte  Behauptung,  wekha  Ilr.  A.  aul- 
atetlt.  Uad  weldka  CoiMaqaanaao  liaaaaa  alch  aaa 
dersribt-n  sieben!  Man  vollaieho  die  Analyse,  die 
chemische  Scheidung  des  Ideale»  io  Jesu  Lehre 
|ond  DHthia  ia  dar  «hriatl.  Labra  fibarhaapt)  von 
dem  Kmpirisclien,  —  und  gerade  snli  ho  Systeme, 
wie  de«  Vf.'a  werden  «isobald  au  der  Schwindsucbt 
atarban  adkaaon!  —  O  Uir  gläubigea,  baaaadais  bi- 
balgliubtgen  Geaiftlb«r,  iria  trafKab  Hat  Hb 
Euere  Z^veifel! 

Nocti  Eines  endlich,  —  doch  dies  sey  denn 
MMh,  damit  wir  laktiaa  anaodliche  Reihe  uns  ver- 

Jicron,  das  leiste  specimen  der  ATifklärnn^,  die  Hr. 
JC.  giebt,  noch  Eines  iiebeu  wir  als  siu  vöiligea 
Abatndan  aoa  dar  Lahre  van  der  hail.  flehrift 

hervor.  S.23.  nenilich  :  „Wie  die  In  Chriötogegebcno 
Offeubaiuag  au  ihfeai  weaeatkidiaa  Jubalta  itta  £r- 


lösiinghat,  so  findet  sif  aiirh  rieht  anders  Eingang 
in  den  Mensehea,  ali  zugleich  mit  der  ErlötUHg, 
Es  giebt  hatna  g^ttiieha  Brleaabtnag,  die  van  dar 
Wiedergeburt  des  Herzens  getrennt  wire.  Die 
Wiederherstellung  der  menscblicben  Vernunft  er- 
fatgt  aar,  aad  bann  nnr  arlalgen,  in  Verbindung 
mit  der  Heiligung  ili-'i  ^nonschlichen  Herzons.  Die 
EHewhtuag  geht  mit  der  UeiHgmg  Uaad  in  HaHd, 
md  jff  aii  sie  geknüpft  «I»  m  wMeMfIfeA«  Aa- 
äitigunf.  Nach  ainnal  alao  aay  aa  gaaagt,  aar  im 
uaaaf!3sliehen  Varn«  Mit  dar  Bfltaiuif  |^abt>  aa  Br* 
leuchtung. " 

Aufdcn  ersten  Blieb  argiebt  sich  aus  deraGesagtaa, 
dass  Hr.  A'.  citien  usetmtlichen'Stxas  zwischen  Er- 
leochtung  und  HeiUgung,  zwischen  Intelligenz  und 
StttUebkoitbebaBptat  In  den  Bofriffs  ehiea  wataitllt» 
cAei»  Xcxtis  znischcn  jenen  Beiden  iic^rt  nhcr  nofh- 
weodig,  und  der  Vf.  aeibst  macht  dies  geltend,  dasa 
daa  Uno  in  aeinnn  Steigea  and  FaHan  daa  entapra^ 
chende  Maass  der  Vollkommenheit  des  Andern  ent- 
weder bedingt  oder  voraussetzt;  (vgl.  Schleierma- 
dl9i*t  Ghnbaoalebra  S.  1<0,  dass  mithin  ein  a6«o- 
Ude*  Witten  nicht  ohne  eine  abttM«  SMKchheit 
«jrifnrlit  vv("ril<>n  kann  (vgl.  oben  den  Ausdruck 
„Hand  in  liaitd  gclien.")  Indem  nun  Hr.  K.  keck 
darauf  iaa  den  Apaatatn  ah*  abaolataa  Wiaaeit, 
„nicht  geringer  ah  rlim  de»  Erl&sera  (von  welchem 
-letatem  auch  demnach  daa  Wort  dea  Paulus  von 
„Stiefcwark*  1  Oer.  \%»  gelten  wbnfa,)  vindteirt, 
so  müsste  er  folgerichtig  auch  ihre  abtolide  ReUtg" 
Imt  annebnen.  Dana  habeu  wir  eine  ganze  Reihe 
'van  vnllbonnan  Kandlgan  and  vollkommen  Heili- 
■§mf  «Ml  Ckrisins  hört  auf,  aiaaif  in  aekter  Art 
zu  seyn;  nur  das  behftlt  er  voraus,  dass  er  der 
Aesgangspunlit  der  —  reo/ifer,  nicht  blos  der  Idee 
naab,  —  baHlgen  Gemeiada  Ut.  Wir  bagraWka 
nicht,  wie  man  dieser  Consequena  aus  dem  Wege 
geben  wiU  —  and  wiren  Sophismen  ae  woblfeil 

lleisst  das  (  nn,  Trningen  wegräumen  hciren'? 
Heisst  das,  die  Zweifel  gliubiger  Gemütber  Itoeoi 
Wir  antworten  daraaf  mit  daa  Warten  aaa  der 
Epistel  an  die  Piaenen,  weieha  Br.  1l1  S»  It7  ä- 
tirt:  rüum  Itneatie  amieil 

Der  IreniktTf  don  wir  zum  Sehluss  kurz  be- 
sprechen nüsaen,  bleibt  —  wo  möglieh  —  aadi 
liiotcr  dem  Apologeten  und  BufklärenHcn  Systema- 
bkeraurüoki  Hr.  A.  suobt  „VerttäHätgmig"  aii  U. 

er  will  Vhlich  verstehen,  iin^!  xirh  demselben  ver- 

atänUraii  naciiaa,  ~  aa  iat  der  i&oaau  „loh  halta 
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Vsratändigung  für  möglich "  ein  darchkus  mi'i9sigcr, 
ja  sinnioMr;  —  so  ist  das  SchiuMwoft  des  ttuche« 
•w  fu»  ftbarfliMifMi   "WtM  mfnaa  ab»  mhmIi- 

Iren,  tho  Vcr^lrindignnq  <?cv  Jiicr  im  pr'j:^;^;!!!!!'^'!! 
Sioue  SU  iasaen,  —  »le  solle  di«  Veraöbuun^,  den 
AMm  mtehBMi,  Md  imtn  P«lliniBari«ii  fetu 
stellen.  Ein  Schrifisteller  nun,  dem  «s  mit  dieser 
Aufgabe  ein  Ernsi  ist,  wkd  immer  drtierlti  vor 
Augen  haben  «od  bis  som  Valt  vor  Augen  behal- 
ten. ZusrK,  er  wMswar  dio  DilToruns  überall  haar- 
scliarf  rasten  und  aussprechen,  damit  man  sirh  über 
diese  nicht  iäusclie,  —  indem  nichts  der  Verständigung 
■Mlir  im  Wsfo  Malil,  ala  «in  V«tt«aelMn  md  V«r- 
wiscben  der  Widersprüche;  ziifrltich  aber  wird  or 
fib«rall  b«atiiiet  seyn,  die  kükere  BinMtit  aufzu- 
Mchco  iiad  aadiavtviriaaA,  aaler  w«lfllier  die  eigne 
Ansicht,  mit  der  de»  Gegners  susammenAllt.  ln> 
Grunde  finden  wir  bsi  Ur.  K.  ktiam  von  Bside«. 
Jlann  a«  aslir  «r  aaeh  aO«  Mtca  Uadnrah  daraar 
bedaeilt  ist,  den  Unterschied  seiner  und  der  L'hlich- 
schen  Theologie  hervorzuheben ,  ao  kommt  es  doch 
nirgends  zu  einer  grüudlieben  Unlersucbung ,  SO  au 
tagen  au  einer  gericMWien  Confrontation  der  di- 
vergircndcn  Principien,  sondern  die  einzelnen  He- 
kenntnisse  des  Gegners  werden  maadn  angegnilcu 
(vgl.  8.  1.  „leb  weide  ihre  Bakenataisse  der  Rfib« 
nach  durrligchen,  und  diejenigen  l'dutite,  die  mir 
wirichtig  scheinen ,  euteo  nach  dem  audern  hervor» 
liabaa,)  in  dar  AbMdit,  ii«  als  fidM,  d.  h.  ala 
Schrift-  oder  Vernunftwidrigkeiieo  daraustellsN. 
Auf  der  andern  Seite  hingegen  ist  vom  Aufsuchen 
«inea  höher u  KiniguHgipunkle»  nirgends  die  Hede; 
wo  etwas  Ferwandiei  in  ühlieht  SfHaaM  MMi 
Vorfichoine  koramt,  da  wird  es  hbehHims  m;t  f'tucr 
gewissen  vornehmen  Idilde  betUUi&g  auerkaiiiit,  aber 
iiWt  an  aeglaidi  wiadcf  dan  Slaaqpal  dar  Hirfttgt- 
Iteit  und  (JcririgfCigio'Kpit  r.n  cnnifar/tren.  S.35. 
Välkk  äussert:  „d*«  Vernunft  kenne  bis  jetzt,  atao 
aohtaahn  Jabrboadaita  apiter,  nichu,  waa  fibar  die 
Freudenbotschaft  Jesu  hinaosläge".  Was  könnte 
«ia  Ireailisr  mit  wsrraem  Herzen  und  geschickter 
Hand  aua  dieser  Concession  machen!  Hr.  K.  er- 
widert: „fit  igt  ttkS»,  lieber  Hr.  Amtsbruder ,  dass 
Ihre  \'ernunft  nichts  über  die  Freudenbotschaft  Jesu 
üinamiliogcniiea  kennt  Meiae  Vernunft  befindet 
■iah  in  deBiaelben  Falle.  Aber  ea  ist  an  «am^ 
flaaagt.  Deiia  die  Vernunft  wird  bis  an's  Knde  der 
-Welt  nichts  U&berea  a«  hören  hekonmieo.  Jto 
Cieb»  da«  Petfektibililit.  aber  niaht  der  gltlficbe» 
Offenbarung  u.  s.  w. ".  Wie  UHtchün ,  dicsea  «cAön  ! 
Weleb'  eine  dipioauuisdi  pluatpe  BeltandlBBg  eiaaa 
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Bckcnninisscs,  wdohes  8«  tiefflirke  AakaGpfenga- 

punkto  darbot! 

K«  Ireniker  ve«  eebiem  Mnel  and  Kova  wird 

zweitens  <!cu  no^rtn.v  sn  viel  als  möglicli  uchoiicn, 
ihn  ratl  unverkennbarer  Kbrerbietang  behandeln, 
and  aiBMatliali  die  Aaaleht  immer  von  der  Fetaoa 
zu  unleracheiden  wissen.  Hat  Vhlieh  dies  nicht  ge- 
ihan  in  semeti  Bekenntnissen ,  hat  er  Hrn.  K.  wirk» 
lieh  des  Jesuitismus  beschuldigt  (vgl.  S.  1  und  9.) 
so  beweist  das  freilich  nicht  seine  Qualtfioatioa  WX 
einem  Vermittler.  Hr.  K.  aber,  der  auf  der  eratea 
HvH9  die  Absicht  einer  würdigen  VerslftndigunK 
predaailrt,   glebt  naa  die  angeblioh  evNtleae  Ua» 

Lilt  Kcliiifach  T^iirfirk.  Zwar  t}.v\\\  sicli  durch 
sein«  ganze  i^hrift  die  bis  zur  —  potenzirten  Sät- 
tigung wiederkebreade  Anrede  „Delier  HerrAaits» 
bruilcr";  allein  dieser  liebe  Amlsbrudor  wird  in  der 
Ihat  nichts  weniger  als  smtsbrfiderlich»  —  «r  vrtrd 
dnrehwef  in  aehalBeisieriieb  aareefataetsendaai 
Tone  behandeil.  Als  leCdS  «IsasieHS  für  die  Stet* 
iung,  die  ilr.  K.  dem  Gegner  anweist,  kann  S.  9. 
gelten.  Vhlieh  hat  sieh  z^ur  Rcchtfer liguug  «cniea 
Standpunkte«  auf  den  ihm  inwohnenden  Friede« 

berufen:  Hr.  K.,  (vermutlifich  in  der  M'-iriünp;  daSS 

die  Analyse  dieses  Friedens  nur  ^yerttwuiigung" 
g)ehftre,>  üwt  eleh  so  vernebaiett:  ^ "Bs  ist  sieht 

umsiTrmt  i  i  (fcn  K%'aiip;L-Iicri  :;ri?mc!det  worden,  dass 
jenes  Weib,  welches  auch  nur  den  Saum  scinea 
Qemndes  berährle,  durah  den  IMtoer  hni  Hrard« 
So  ist  auch  Ihnen  L.  H.  Amtsbruder,  der  Friede, 
dessen  Sie  sich  rühmen  (!)  dadurch  geworden,  dasü 
sie  noch  einen  Zusammenhang  mit  den  Friodens- 
ffintan  haben.  —  Uebrigens  bin  ich  der  Meinung, 
düSS  zwischen  Ihrem  Frieden  iinit  dfm  eines  PuiihlS 
ein  gnr  gewaltiger  Untersciiicd  statt  Uudct".  Mein, 
naah  dttssr  Stelle  wiid  Niemand  awbr  den  Verwnif 
des  Jesuitismus  wagen!  Wo  ein  Jesuit  Verdiin- 
iigung  sucht,  —  perOeam  inuaortalem!  —  er  fingt 
ea  kläger,  er  flagt  ea  aarler  and  aieasdillsber  aat 
Der  Ton  einer  Schrift  l&ssl  sich  freilich  nie 
durch  abgerissene  Stellen  voUkonunen  eharakteri- 
siren;  er  ist  ein  feines  Fluidem ,  welches  das  Ganza 
durchsiebt ,  und  nur  aus  d«a  Ganzen  erkannt  wer» 
den  kann.  Doch  mögen  hier  noch  einige  Wtiidufi- 
gea  Flau  üadeu.  S.  4.  },  Diese  und  üliuUcbe  Qe- 
daakea  sind  es,  dareh  weiebe  8i«  des  gegeawit- 
lige  Ueschlecht  aufs  Höchste  ciit^i'irken.'*  8.  5<^ 
^Um  dieeer  von  ihnen  gegebenen  Krlaubnisa  willen 
werdaa  Sie  «aa  UakaadigeB  als  eh  «ridtree  Haeter 
der  Hilde,  der  Toleranz,  der  Muniflerna  in  Glau- 
baMsaakeag^riesea.'*  &      „Ist  das  Ihr  KtBaU" 


Nun.  H.   JAXUAR  1846. 
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8L  88w  „Mm  fli«,  Hr.  AaMikn4«r,  —  Se  kSnuem 

aiek  darauf  Verlanen ,  (^a<;<«  Joliannes  Bit  d»n 
Wwt«B  lt.  w.  eiMD  gana  andern  Sina  verband 
aU  Ate."  8.  114.  „Ihre  Venmaft  «ad  dt«  V«r- 
nnnft  »ind  zwei  «ohr  vcrsrliM  ilcne  Dinge."  S.  127. 
„Akcr  gMOMby  Hr.  Aatcbruder!"  S.  135.  „Hier 
«Mi«  licbtr  Hr.  A.  ist  es  Ibnvn  ibnBeh  •rgangeo, 
«M  dm  Flnpheten  Bilaan,  d«iD  8«hn«  Peor«  u.    w. " 

Die  erg&nsende  Kehrseite  dieses  pors&ntich  oft 
vertetBenden,  überall  mindesteos  unangcneUm  be« 
ifihrenden  Tones  gegen  ühlieh  ist  nun  driuens  dar 
g&nsliche  Mangel  einer  Eigenschaft,  welche  dem 
Ireniker  oie  fehlen  darf,  wciio  er  etwas  ansnchteo 
wUl«      wir  BMioen  di«  Mhiiftttolleriadw  Btaditl- 
dtnhtit,   Ref.  bekennt,  (las»  unter  den  sahlretehen 
tJiealogiscbea  Broschüren  der  Gegenwart  ihm  iwine 
■n  OMidkt  gvhonaian  Ist,  ia  w«l«li«r  dM  Kato  lA 
•o  gewaltig  sich  Sfirciste,  wie  in  der  des  Hrn.  K. 
Doch  hier  gilt  es  recht  cigeollich:  exempU  sant 
odiosa.    Dar  Laiar  aehme  mit  denjenigen  Beiegen 
ffiriiafc«  dia  saralraat  schon  im  Obigen  liegen,  und 
will  er  (ierd'ii  mehrere,  »o  durchblüKcre  er  die  Sclirift 
•clbst  aul  gut  Uluclt}  er  wird  Ua  vtelleiefat  auch  «ui 
S.  9t.  treffeo:  „Idi  nüMita  um  Itaiaa«  PraitLah^ 
rer  und  Seelsorger  einer  chrtstl.  Gemeinde  seyn, 
wenn  ich  nicht  die  Frage:  iver  war  Jesus?  gaas 
galrost  aad  aevaraiditlkli  ao  baaniivortan  ktaata: 
Er  war  der  Gotdnorisch  u.  8.  w."   Das  ganze  Buch, 
welches  nun  zur  Seile  logen  au  kinaen  wir  bers- 
lieb  freb  sind,  rnfat  aaf  der  Üraadfonid:  VUUk 
bat  bekannt,  —  teh  aber  antworte;  und  was  dann 
geantwortet  winl ,  ifas  tritt  mit  in  markirler  Sclbst- 
genügsatiikeii  und   luivcrlicnubarer  Süffisance  auf^ 
als  ob  aa  aaagemachte  Sache  «ey,  daaa  aia  gaiar 
Denker  su  gar  keinem  andern  ResuliHtr-  ;::;rlnr^^cn 
iMfiN,  als  dem  des  Hro.  K,   Abweidieod«  üeaul- 
tata  -waiaa  der  Vt  ao  a«  erbllroa,  daaa  ai«  aiÜMa 
Studien  nur  zw  Koüp  dirnen.    Ilim  scheint  nach  S.6. 
die  Entfernung  der  rationalen  Tlieelogee  vem  «Ileo 
chriallicbeB  Olaubeit  huafimd^A  daria  ibtaa  Graad 
zu  haben,  dass  diese  ausschliesslieli  mit  der  ver» 
neinenden  l>iteratur  sich  bcsch&ftigeo ,  und  weni^ 
oder  gar  kein  Studium  auf  tiefsinnige  w  isauusctiart- 
liehe  DaratoUaagaa  dea  cbaaÜiclMB  Qlaabeaa  vofr* 
Iren  den. " 

tienug  jetzt.    Der  Leser  wird  frage«,  warum 
wir  ao  aaoffibrlich  eia  Bach  boaproebaa  habaa,  woU 

che^  doi-h  nach  uuserm,  im  Obigen  motivirten  Ur» 
ilieile  nur  eine  sehr  uubedeuteode  EcfcUeiuuJtg  oeyn 
boaael  Uiar  iai  die  Aatwon: 


Die  Astrsaaaria  hatte  entdeckt»  daaa  die  Ab* 
st&nde  der  Planeten  von  der  Sonne  unter  eine  ba« 
atiaimte  Formel  der  Pregreaama  üallea.  Daraus  er- 
gab aiflh  woüar  avriackaa  Mai«  «ad  fapitor  eioa 

Varari7.  Man  suchte  verfreblich  den  Ftncn  Plane- 
ten, dem  hier  seine  Bieeenbeiui  ve«  der  Allmacbt 
angewioaaa  wlio,  fud  aber  Matt  doMoa  vier  Oeiat 
fünf)  kleine.  Mit  dem  Riurolicheu  daa  Zeitliche  ver- 
glichen, —  so  ist  jtizi  eine  Vakanz  bemerkbar  im 
Planetensystem  derjenigen  theologischen  Literatur, 
Bu  deren  Bereieheiaag  Ifr.  Jl*  aksuwirken  sieh  be- 
rufen fühlte.  Kaum  war  denn  anrti  »ftne  „Ant- 
wort" ausgegeben,  als  hier  und  da  Zeitungsartikel 
voa  der  Knebaiaaat  doa  vonaiaMaa  Planaiaa  m 
erzalUen  anfin»eu,  Dnss  [Irrstolbo  nicht  von  star- 
kem Diameter  sey  entdeckte  man  swar  bald.  Al- 
lota  iauaer  frooote  aidi  doeh  und  ftreaet  sieh  bis 
heole  ein  siemlich  aahlreielies  Publikum  in  der  Ue- 
berseugaag,  daaa  hi  dem  Buclie  wenigstens  ein 
der  Voaia  oder  Jaao  ebenbürtiges  Asteroid  im  get- 
atigen  UnlvMauai  kroiae.  Ja,  in  gewissen  Cirkela 

mi*iHt  man  wollt  »rlion  dip  Räume  tifiri  Perioden- 
vQu  Augiutm  bis  aui  Luther ,  vou  Luther  bis  aui 
SMnmmaakmrj  voa  SMäeramAtt  hia  aaf  Kämßfi, 
Dies  gereicht  nun  freilich  dem  letztem  tucIii  zum 
Vqrwurle,  und  wtr  stod  weit  entfernt,  mit  ihm  dar- 
«her  loeblaa  aa  woUea.  Wolta  ana  dooh,  wio 
aciir  es  ,, unsere  im  Danipfwesen  grosse  Zcil'^  ver- 
ateht,  aus  blossem  Dampf  etwas  Qrosses  au  ma- 
•haol  AUoia  «aiar  Mtmn  Umständen  baue  dana 
freilich  auch  die  «riaMascbaftliche  Theologie  dea 
Beruf,  das  Phänomen  tx\  beobachten.  Sie  kann 
kein  anderes  Uriiieii  geben  aU  dies:  Das  besagte 
Phiaaflsoa  tat  nfeAl  dar  deaidorino  groaao  Pfaaat: 

c?  ist  auch  Jiie/it  ein  klpinor  Plntict;  es  iyt  nber- 
haupi  keiu  Planet  j  sodern  ee  iat  ein  Conglom«- 
rat  y»a  Hecaatateiaaa  aad  varaprengtea  vulkaai* 
sehen  Subatanzen,  die  als  andiquo  collecta  membra 
vaifatuideu  atud  durch  daaPiganot  einer  aiemlich  mür- 
baalKaiaklik.  Daa  gaaao  wird  daher  nicbt  lange  Be- 
stand  habaa,  aeadern  bald  spurlos — bis  aaf da«  faref«^ 
was  ntincinraal  in  df»r Chronik  Wagdebwro:«  notirt  wer- 
den muss,  —  versclmmden.  —  Da  nun  aber  ein  sot- 
ohoa  üriheil,  iwr»  warf  eMMi  aaifopieedew,  ia  ueao- 
rcr  überall  iram  odtT  sttif^itim  argwoImcriiJcr]  Zt-it.  den 
Verdacht  derParlbeiliohkeit  erregen  würde,  ao  musa- 
taii  «rir  tiaa  dar  x'ortoisateieiiea  Miife  antevalehea, 
dasselbe  so  moliviren, —  wenn  auch  nicht  erschöpfend 
—  denn  das  Buch  gicbt  zu  noch  viel  mehren  Rügea 
reiche  Gelegouhoit  —   doch  autführiiek.         H.  ' 
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Praktische  licbenslragen  in  der  Literatur. 

tkier  4h  Haupt  quellen  de$  Baupetitmia  mul  ither 
die  UauptmHtel  zu  teiner  Abkituug,  von  Diet- 
rich V.  mtzieben.  8.  ( 4  Bog.)  L«psii|;,  Otto 
WiftBd.  1844.  (1«  Sgr.). 

\T^«OB  die  KUge  nicht  unbegründet  ist,  (Jass  in 
Jsr  Ctotehicbte  der  deutschen  Eiitnrickelung  grosse 
Ideell  oft  nur  Eigenlhuni  der  WiSMBHheft  büebeii, 

nur  in  der  Theorie  zu  üirrn  CansotjueriTicn  ausg^ 
föhrt  wurden,  so  dürtea  wir  uns  um  so  mehr  der 
Bncheinung  unserer  Gegenwart  Umm,  «liM  an- 
fassende Fragen  den  praktischen  Lebens,  Fragen, 
welche  sich  ebenso  ^w»^ der  tiglicbeo  Erfabfung  des 
Wa— liiwi  anfUilngeB,  wie  tm  Aber  4m  iHtiielieii  und 
socialen  Znstand  drr  ri\  irisirrcn  Welt  verbreitet  sind, 
ia  der  Literatur  von  Solchen  behandelt  werden,  welche 
nklit  anf  philosopbitehe  VanimMtiinigeB  traimea- 
detitc  Schlüsse  bauen,  sondern  aus  nomittelbarercon* 
creter  Aaechaanog  der  Verhältnisse  berichten  und  ur- 
theQea.  Solehen  Behandhingcti  der  socialen  Zeitfra- 
gen  wird  die  Kritik  gern  diejenige  gelehrte,  dea 
Oepeiisland  erschöpfende  Sachkcnnlniss,  diejenige 
dialektische  Gewaodheit  und  logische  Gliederung  er- 
lassen, wdeho  die  «fnoMcbaftfiolM  lihontar  aa 
fordern  haf;  ^'ir  wird  Einfachheil  und  Anschaa- 
iichkeit  der  Parsteilung  bei  einer  praktischen  Be- 


hinstellen. 

Der  Vf.  der  vorliegenden  kleinen  Frl  rift  scheint 
auf  eine  so  günstige  Dispostlion  der  Kritik  nicht 
gerechnet  so  haben.  Er  bemüht  iieli,  oofalorpUltB- 
tropischen  utk!  nationalökonomi'srlicn  Krörtminr;;  fificr 
die  Entstehung  und  Bekämpfung  des  Pauperismus 
die  Vatorlago  «aar  pUleaepÜidien  Woltaaidiaanaf 
E'j  ^ebrn  und  durcliflicht  auch  im  Verfolg,  nachdem 
er  scbou  auf  concreten  Boden  gelangt  ist,  oeiue  Un- 
teraachung  mit  systematisclioa  Anoltata  aadWaa* 
düngen.  Dass  crnunaber  einer  solchen  Beinehlaaga» 
troiae  durchaus  nicht  michtig  ist,  müssen  wir  um  so 
nehr  beklagen,  als  er  ans  nicht  den  Ersatz  jener 
im.  Brthr  Eni. 


teil  gawihrt, 

praktischen  Anfgaben  gegenüber  eine  so  wichtige 
Stelle  einnimmt.  Hr.  v.  W.  behandelt  Cactische  Ver- 
liiUtaissD,  obao  aoa  die  qieciellen  und  verbürgten 
Data  «igoaor  Eviitomf  oder  fowiaeenhafter  QueU 
lenbenutsung  au  geben;  er  behandelt  sittliche  und 
ökooemiacbe  Zusüuide,  ohne  ihren  Grand  and 
dea,  ihre  BatMobaaf  aa  koanaa;  or  bebt  «iaaohia 

l'cbclständo  hervor  und  giebt  einzelne  Rnth'^chla^e 
Bur  Heilung  de«  Gaosen«  ohne  den  Zusammenbang 
aaeh  aar  ia  aeiaor  aialetiollea  Broito  aa  Obetaeboa. 

Trennen  wir  denn  das  Rt^^^tiltat  von  Jen  Hrmi'ifinn- 
gea  und  Aj^sichten  des  Vi.'s  los,  so  behält  seine 
Abbaadlaaf  nnr  noth  dea  Ibtaroaia  dar  Fragaa, 
welchen  sie  sich  mit  uafarinaabiiaff  Wlnaa  vad 
Anfricbtigkeit  widmet. 

Hr.  V.  W.  geht  von  einer  Darstellung  der  Nalur 
des  Menschen  aus,  er  beaeichnet  dieselbe  zunächst 
gaaa  abstrakt  naoli  ibrat  Vafbiadung  der  entgegea» 
gesetslen  Elemente  von  Körper  und  Geist.  Diese 
beiden  Elemente  scheiaen  ihm  ihrem  Wesen  nach  ein- 
aador  fafaidlidi,  ao  dsaa  der  Voaaeb^vaai  Kampf 
dieser  Gc^'i^nsritje  hin-  ntid  herbewegt,  das  Spiel 
der  wechselnden  Oberherrsebaft  dieser  beiden  Pole 
aeyn  la&sato ,  wir«  Ihai  aiebt  dia  Vernaaft  veriio- 
hen ,  eine  Kigenschaft ,  w  elche  il  rcm  ^Veson  nach 
etwas  rein  Geistiges,  ihrem  Wirkungskreise  nsch 
sich  auch  anf  daa  Bnatsiiono  Priadp  im  Moasaboa 
erstreckt.  ^  Also  dar  Mensch  besitst  die  Vernunft 
norh  ansser  Körper  und  Seele,  als  ein  drittes.  „Die 
Vcriiunft  ist  das  Mittel  zur  Scheidung  zwischen  .Va- 
toriaBaamo  aad  Inioll^ens,  swiscfaen  Körper  nnd 
Gf>i9t.  zwischen  Gutem  und  Bösem."   Die  Materie 
und  den  Körper  mit  dem  Bösen,  den  Geist  mit  dem 
Gataa  aa  idantilleiren,  Ist  der  QosidhttpBnki  dea 
Mönchthums,  ist  ein  Slamlpunkt  der  Metaphysik, 
welchen  aoi^  unser  Katechismus  weit  hinter  sich 
Kat  VoB  klar  ans  geht  Hr.  a.  W.  aa|  dia  FMMT 
ibor.   Er  beaoMiaaC  sie  annichst  als  das  V^errao- 
gen  ,  sirh  der  Vernunft  sn  bedienen:  nachdem  er  sie 
sodann  zur  Kuckaicbt  auf  die  Vemnnft  \ 
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hat,  tMachränkr  er  sie  sehlieulich  «uF  die  rein  ne« , 
galhr«  Bedeuinng,  die  Grens»  swiscben  den  Keoh- 
lAfl  der  einzelnen  Menschen  En  wahret] ,  itidem  einer 
den  andern  iiiciil  bcciiitr&«htigen  dürfe;  eine  fiolebe 
succesaive  Degradation  miiaa  die  Freiheit  sieb  von 
Hm. «.  Wi  gMOtB  UwMo.  Doch  mir  AiHm  m 
Qua  nicht  gefsllcn  laHscn,  das.?  Hr  )  .  IV.  uns  auf 
•io  Mal  stUBBthet,  die  Hechte  von  Nebeiimenacbeo 
•teaarkraiMR,  da  «r.wM  IMtm  mr  dm  lf«iMdi*B 
in  seiner  Beziehung  auf  sich  selbst  gezeigt  hat 
Wenigstens  sollten  wir  dafür,  dass  wir  gutwillig 
diaiem  Sprunge  seiner  Ideen  gefolgt  sind,  besser 
Iralulint  werden,  als  durch  die  Untersuchung,  wel- 
che niiH  im  n&chstcn  Satze  niifbchnUcn  ist.  Hr. 
r.  H  .  talirt  nämlich  naiver  Weiso  tort:  „Dieser 
Bsgriir  von  Vcnraaft  nad  ■VBlMt  fUut  vn  anf  di* 
Möglichkeit  der  Milexistenz  anderer,  d^m  M?r«!ch<?n 
gleicbgesteliter  Wesen."  Also  erst  das  Factuni, 
daiiB  di«  M«glieliltBit 

Man  wird  an*  naeh  dleaer  Probe  gern  erlassen ,  dem 

Amt  eines  Cicerone  in  den  Kreuz  -  und  Quergaiigcn 
der  H'iizleben^achva  Logik  noch  iiuiger  vorsuatoben. 
Fakten  wir  ia  waaigaa  Worten  dia  laleotion  aabias 
Raisonnements  zusammen ,  so  reductrt  sich  dasselbe 
auf  das  vern&iiftige  und  in  seiner  anspruchslosen 
Allgemeinheit  gewiss  unbestrittene  Prioctp,  dass: 
wio  der  Mensch  als  Individuum  von  der  Natur  so- 
wohl auf  eine  materielle  als  auf  eine  geistige  Sphü- 
re,  sowohl  auf  thieriscbe  als  auf  geistige  Bedürf- 
niaa*  hhtgewIeaeB  aey,  daa  Glaichgawieht  diaavr 

Interessen  niirh  im  Ccsammtlrhcn  ,  im  Staat  gehal- 
ten werden  müsse ,  und  zwar  so,  dass  Alle  in  Aa> 
«rkaBOong  ihrer  gegenseitigen  Recltta  aar  Wahninf 
dieaaa  aatBrfeaiiaaaii  VerbUloiaaaa  viarbaadaa  aayaai 

Nach  dieser  Einleitung  gebt  der  Vf.  auf  seinen 
speciellen  Gegenstand,  die  Quelle  des  Pauperismus  und 
die  Mittel  demselben  abzuhelfen,  über.  Es  kommt  uns 
jiiaht  darauf  aal^  atBeParatellangaalBaB  ymzen  Ideen- 
gaoges  zu  geben,  noch  mögen  wir  ihn  auf  dem 
gaasea  Gebiet  der  natiooalökonoBÜscbeo  Politik  be- 
gleiten, daaaen  ar  aioh  Mit  aalir  wanif  avaeIiö|if«o- 

der  Su^hI^(Mllltn;s3  zu  hcmächligou  sucht;  wir  heben 
aus  »einem  Werk«  nur  diejenigen  Ansichten  hervor, 
watebe  auf  aainaii  «igentli^aa  Gegenstaad  aiiia  un- 
mittelbare Beziehung  haben  und  über  welche  wir 
von  upserm  Vf.,  wenn  wir  ilun  alle  gelehrten  und 
wissenschaftlichen  Forderungen  gern  erlassen,  doch 
vciatiadig  durchgabildflto  praktiaqlitt  Aoiiidilaa  v«r- 
laugan  dürfaw»     />  /•  a 


Unser  Vf.  stimmt  in  die  oft  (ehSite  Klaga  aia, 
dkm  der  KgoisaiM  der  Fabrik]iarr»ii  dia  FHkbta  im 
indttstriellea  FMMklittaa  aa  aioh  retaae.  Hr.  A  V. 

fährt  diene  Klage  nur  aof  «inem  Pnnkto  aus,  in  B«> 
treff  der  falsche»  Baoqueroute  oämlicb ,  welche  dnrdl 
kaine  BnaogiB  dw  OaastM  giMdkb  m  wWUmm 
scycn  und  in  ihren  bösen  Folgen  namentlich  die 
kleinen  Rapitaliateo  batreffao,  welche  dar  Chance 
aakher  BmigniaBa  niaht  gawaaifcaaa  aayaa.  Uabai^ 
lassen  wir  den  betrügerischen  Banquerout  dem  Be* 
trüge  überbaapt,  gegen  welchen  es  keioer  Maral* 
predigten  bedarf  und  gegea  walehaa  aa,  aafam  di* 
Strafe  des  Qeaetzea  ihm  nicht  baikonunen  kaiui, 
kein  pralitischc5  Mittel  pri^'^t ,  als  die  Vorsicht  der- 
jenigen, welche  ihre  UeldmiUel  dem  V'erkoiir  aa- 
variraaaa.  —  Dia  wiffhaahafWdie  Thataacbe,  nm 
wolcho  OS  sich  hier  handelt,  ist  rinfarh,  das  IJeber- 
gewicht  des  Kapitala  über  die  HaodarheU,  des  Uel- 
daa  Abar  dia  anoullalbaian  ArMialuilta.  Mfiaiaa 
nun  auch  dem  Kapital,  der  Intelligenz,  dntn  Uo- 
tcrnehmuMgageiatay  ihr»  beaonderu  Voribeile  siiga« 
billigt  Warden,  niftBaaa  wir  demjenigen,  der  an  dar 
Spitze  (noes  industriellen  Unternehmens  alle  diea* 
Kräfte  an  ein  uogewiasaa  Qaliogen  wagt,  den  An- 
spruch auf  den  &berwiegead«n  Theil  ainaa  günsti- 
gen Erfolges  zuerkennen ,  so  sengt  doch  dia  haalif» 
Stellung  des  Arbeiters  und  des  Unternehmers  voa 
einer  schreienden  Unveritiltniasmässigkett.  Aber  ist 
•i  kittig  «od  M«ht  für  aiaa  wirthaohafUiclM  b- 
i^rhcinung,  allein  den  Egoismus  <?ine8  Standes  v«r- 
auiwortlicb  zu  machend  Wonigsteus  hat  der  VL 
hiar  .niehi  daa  «ffantKeha  aitllidia  Qaluhl  gaaa  aaf 
aeincr  Seilt-.  Die  Stellung  der  Fabrikherrn  gehört 
im  Gänsen  nicht  zu  den  KrarJieiouugen,  welche  di« 
GeseUsahafl  acHiat  ab  waraBariia  braadaiarltt  «nd 
ausalhsst  Fest  steht  in  der  öffentlichen  Meinung 
nur,  dass  jenes  Uebergcwicht  des  Kapitals  limitirt 
werden  müsse.  Es  wird  dies  am  Besten  durch  Ge- 
setze geschehen  kSnnen,  £a  van  der  allgeaieinaa 
Tendenz  diesem  Unterschiede  entgegenzuarhrifm  aus- 
|;ehon,  die  gegen  die  schneidenden  und  unaitiiichea 
Raantlato  daa  aetoallen  SSaMaadaa  daa  bnnana  Ha- 
wusstseyn  und  den  sittlicben  Willcti  t!cs  Staates 
geltend  machen.  Nlur  da  wird  dies  auf  gröasere 
Schwierigkeiten  aiaaaan,  wo,  wia  in  Fraakraiali, 
die  Industriellen  auch  die  gesetzgebende  Macht  in 
H&ndon  haben  nnd  nun  ihr  Standesinleresso  einseitig 
festhalten  können.  Als  n&chsles  Mittel  zur  Abhülfa 
bietet  sich  die  Einkommenataner,  wie  aie  in  Eng- 
land bereit«,  aber  nidit  müMaand  gBoogi  baatebL 
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DtM  kleiue  Eiokommen ,  welcbes  für  dio  pri- 
vat« BxtM««*  das  Inhabers  nielit  ausreicht,  musa 
gana  ftai  van  Mttage  so  den  Staatslaalon  werden, 
daa  grosnp  ^nvvniineno  Kapital  inua*  dam  Staalaaetna 
Proceute  vom  Uetvinn  sablen. 

Br.  V.  W.  afUidct  aina  awalta  Hauptqualla  des 

Panpnri'imH!;  in  der  „falschen  Leitung  Jcr  Fabrlk- 

arbeiier/'  Er  schildert  daa  Leben  dieser  Leute  nur 
▼oa  der  Saiia  aaiitar  Vnia«tnng,  ahn«  an  abjeethrar 
Vervollstiiidigiing  zu  bemerken,  dass  ea  auch 
•uie  andere  Seite  gebe.  Die  traurino  GeataU,  wel- 
che das  Leben  de«  Fabrikarboiters  in  der  Mehrzahl 
der  Fillo  angenonnan  liat,  därfan  wir  vaa  fteU> 
Hch  niclit  verbergen;  wir  mrissen  sogar  einen 
grossen  Thotl  der  kleinen  Handwerker,  welchen 
dar  ligieha  Brwarb  kaaia  dia  BalHadigan^  daa 
tigKchcii  Bedarfs  gowihrt,  nntcr  dieselbe  Ka- 
tegorie Stellea.  Herr  v.  Witzleben  klagt,  dasa  dem 
Haaabalt  diesar  Leata  der  Bhit^rgrand  einer  vor* 

sorgciuicri  Ordnung  fehle,  dass  ihre  Eiiikünltc  häufig 
auf  einen  momentan  geeteigerten  und  verderblichen 
Labanigaaaaa  vargandet  wafden,  daaa  dia  aittficlM 
und  körperliche  Entwidilang  ihrer  Kinder  durch  Ver- 
wendung derselben  aaf  eine  ihre  Kräfte  Qborstet^ntfe 
Tbeilnahme  an  der  Arbeit  der  Kllern  geaibn  werde, 
la  diaaan  Klagen  Mteaan  wir  Hm.  c.  fF.  beiatim- 
mert,  wie  wenig  er  aber  den  Grund  dieser  Ueht^l- 
Stände  begreift  oder  würdigt ,  daa  beweist  aein  Vor- 
anhlag  an  di«  Vabrikberren  ,  Ibra  Arball  aa  afai«  gita 

sprc  Anzndl  von  Menschen  zn  vcrtheileii,  damit  die 
Krülio  der  fiünselnen  nicht  über  die  Gebühr  in  An« 
sprach  genaouaav  wardaii.  Ba  bedarf  doch  wMtBdl 
keinea  SohArfblicba ,  um  einzusehen,  daaa  ea  nar 
der  niedrige  Lohn  ist,  weicher  den  Arbeiter  und 
seine  Familie  zu  dieser  erschöpfende»  Anatrenguiig 
Bwingt.  Soll  der  Arme  gezwungen  werden,  sich 
mit  noch  kleinerem  Krwerb  zu  begnügen,  damit  er 
mehr  Musae  gewinne,  über  sein  Elend  nacbsuden- 
kenl  In  der  Niedrffkait  daa  Lahaa  liegt  aber  ga* 
■vvus-  nir  hi  nur  die  N5(h!ginig  zu  einer  den  KSrpor 
entkräftenden  und  den  Geiat  abataupfauden  Aas- 
d«haang  der  neehanbehan  ThUigkeit  der  Ha- 
brik-  und  llendarbetler,  aondern  auch  der  Grund 
der  sittlichen  Uebel  ihres  übrigen  Lebens.  Der  Trieb 
daa  Gannaaea  iat  dem  Mennchen  als  unüberwindliches 
Qabot  seines  Wesens  ^c^cben.  Und  niahl,  daant 
er  ihn  als  Mil^ift  (ics  Tturds  zu  vernichten  strebe, 
sondern  damit  er  ihm  von  Stufe  zu  Stufe  zur  hö(-b- 
■taa  B^n«dig«ag  in  der  vollendeten  Balwidtking  «ei- 
narKrill«  falga.  Iat  aber  der  Weg  in  diaaaaiZM 


gesperrt,  ist  der  Einzelne  liiirch  die  Vorhältnisse  ver- 
urtheilt,  seine  Kräfte  auf  dio  Befriedigung  der  tiglicb 
wiederkehrenden  Bedfirfiiiaia  an  varwaadaa,  falgr 
auf  dio  gleiche  Stilinng  tfiglich  wieder  <^if  slf?!pho 
Leere,  dann  führt  ihn  der  Trieb  dos  Geuusaes  nicht 
«an  Sinfe  au  Stafa  anfwiita,  aondera  la  dem  dani- 
pfon  Kreise  einer  fortschrittslosen  Wiederholung 
herum.  So  sehen  wir  Taaaende  von  gea&gsameo» 
ardnangllabenden  Meaaehen  daa  Rad  Ibra«  Labam 
abspinnen.  Wo  nun  aber  eine  gedrückte  oder  energiseka 
Natur  über  die  Grenzen  der  Noihdnrfl  hinauastrebt, 
wo  daa  Leben  nicht  mütterlich  sorgt,  dem  heftigen 
Triebe  eine  veredelnde  Nahrting  daraubieten,  wo  daa 
Vcrläti^on  nach  Genuss  auf  die  Alternative  gcuio- 
aen  ist,  sich  in  den  Sehrankeu  anerbittitchcr  Ord- 
nvag ia  «wigam  Bntbebrea  m  sieMigen  adar  nwi« 
srhfii  Tagen  ncd  Momlcn  der  Kii( liciirtnig  Momente 
des  liauscbes  an  achlürfoii,  können  wir  uua  da  wun- 
dern, wenn  troia  Rellgtoa  und  Gewisaan  dl«  Lei- 
denschaft siegt?  —  Könnten  wir  dci>  Mciisriien, 
welche  auf  den  immerhin  beachr&nkteu,  durch  die 
Canennans  glaiehar  Kilflt«  itetbwendig  gascbnUUar- 
len  Erwerb  ihrer  Handarbeit  angewiesen  sind ,  einen 
fiOhn  sichern,  welrlicr  ncUen  Bcrriodigun«?  der  Uii- 
abweislichen  LcbcnäbcdiirtuijiÄo  Featlage  des  Ruhens 
and  Qeniesseaa  gawUirta,  dann  arai  dtrftan  wir  von 
ihnen  fordern,  dass  sie  dio  Srhmnken  einer  liaiis- 
hälterischen  Ordnung,  dieser  Basis  einer  freien  bür- 
geriioba«  8i«Mang,  nicht  bberaebrittan  «ad  daaa  al« 
eine  Entschäiii;;i;ji  für  vieles  Edio  uml  Krlu  l  i  :ide, 
welches  den  Bevorzugten  um  sie  her  zu  Tbeil 
wird,  Inder  tamaian Befriedigung  suchten,  mit  Alf- 
offoninj;  Ihren  Kindern  di«  Fraibalt  dn«r  getnadon 
Eutwickeinng  zu  gewthren. 

Die  Frage  ist  hier  wieder,  wie  können  wir  dem 
Arbeiter  zu  höhcrem  Lohn,  zu  einer  wirthaobafUl- 
chen  Existenz,  als  Baaia  der  sittlichen  Kxi^^tenz  ver- 
helfen? Ur.t7.  ^.  giebtVorscblige,  welche  auf  diese« 
Ziel  kialUiraB  kinnian;  «r  i^abt  aia  abar  nnr  in  doai 
Sinne,  Arbeitslose  und  Vagabunden  zu  beschäftigen. 
Ist  «es  die  Coaearrens,  welcho-den  Preis  jeder  Waare, 
•la«  «nek  d«n  der  Arbeit  h«rabdiftekt,  a«  koainit«* 
darauf  an,  der  Concurrenz  einen  Theil  ihrer  Kräfte 
zu  entziehen,  indem  wir  denselben  m  andere  Aabnen 
leiten.  Hr.  v.  W.  «cbligt  ver:  Mbnilkdi«  Bantea  and 
ISaaubabnaa  van  Seiten  des  Staat«,  Vereine  zur 
Bebauung  nnd  besseren  Bciiulzting  vernachlüssigter 
Landstrocken  von  Seiten  der  Privaten.  Er  berührt 
Uflk  da«  Ilftir«Hiltal  d«r  An«««iMl«nRt>  A««k  kiac 
b«Mliaid«n  wir  ans»  nbar  dto  ZwnekaMgkaÜ dia- 
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■er  eiueloeii  Vdrschlige  «Ii«  BeratiiuDg  und  eraatd 
Pirifinf      8«e1iv«nctoAt«o  m  «fliprtlilwij  LtiM 

ood  Saohrerttiodige  aber  müssen  sicli  wohl  in  dem 
Prinoip  vereiaifen,  wsIciMt  den  Erfolf  solcher  Ua- 
ternehniDogeii  wie  elter  abbelfendeB  AtMln««^ 
bedingt/  Kijiim<  künstliche  UeberfüHung  des  Blerktea; 
das  Gesels  des  llatdelüverkehrs  ist  das  Bedürfnis« 
detWaare.  Keine  II lusiou  desWoblwolleos  über  ua- 
•iWltliclM  ZMmnwMHuim^  Dm  geradeste  uad 
Ii  rhflte  Mittel  des  Gewinnes  ist  gcwiiss  die  Aus- 
beulung der  Bodenrente;  die  Arbeilskrikfte,  weiche  aan 
dkfikr  üi  Bewegung  setst,  Mdk  »m  nieliC  ndt  d«o 
andern  in  Coticurrenz,  weil  sie  slrli  mit  den  Früch- 
ten ihrer  Mühe  aelber  beMblt  machen.  80  kann 
gewiM  kaiM  <^w11«  Teinar  ffietMa  avr  BafMedigung 
das  Arbaito-  and  Nahrangabailftrfaisses  ala  die  Ur- 
|)armarhnM<r  uthI  Verbesserung  einer  Landatrecke, 
wcdu  Ate  Diclit  uuverbilltiissm&ssige  Krftfte  verlangt. 

8«  wenig  erSrtemd  Hr.  v.  W*  die  Auswande- 
ranejsfrago  behandelt ,  so  absprechend  urtheill  er 
über  den  jelst  herrscitenden  Trieb  des  Auewan- 
derna.  Alle  SckaUeBaettan  daaa  flanlaaaa  Am- 
wanderns  ziigc.-i.niflou ,  «clipint  es  uns  dach,  als 
nisate  dem  Triebe  zu  diesen  Ausknnfleniitlel  seine 
volle  Begründung  zuge^iandan  werden.  Atgeaehen 
davon,  dass  die  Nolh  am  das  unmillelbare  Leben 
kein  Vaterland  kennt,  und  dass  der  Mensch  vom 
Bedürfniss  der  Hoffnung  gelioselit,  unbekannte  Uebel 
•afMielit  um  daa  bakaaalen  sn  entfliehen ,  hat  nicht 
die  Auswentirrtifig,  von  ebem  richtigen  politischen 
Gestcbtepuiikt  aus  geleitet,  noch  eine  andere  Be- 
daatong  ala  di«  aiaer  marigaa  NatMifilla?  Sahen 
wir  eiircrsnits  in  der  Ucbervölkerung  eines  Landes 
die  Gefahr  gegenseitiger  Beeiolriehtigang,  Verküm- 
■«mog  aad  Btaückang  dar  ainselnaa  ladirUluefl, 
ao  hat  daa  Land  auch  eine  Kraft  in  der  Zahl  mei- 
ner Bewohner.  Wird  die  Kraft  in  su  «ngea  Raum 
gesperrt  eine  serstürende ,  so  kaaMUt  «•  nar  dvaaf 
•B,  «ia  mi  entlassen  und  ihrer  Freiheit  die  rechten 
Bahnen  zn  «eigen.  Warum  sollten  nicht  unspre  Aus- 
wanderer ein  neues  Vaterland,  und  jbiI  der  Zieit 
aiaa  aelbMaUMiga  paGliache  Macht  giandaa  klia* 
oen,  wolchf  brlcheml  auf  das  Mutterland  surück- 
Wiifkte,  wenn  sie,  anstatt  sich  nach  allen  Seiten  su 
MMtiemn,  b  deaaelbao  Lacalan  aaf^adalt  wir* 
den;  wenn  sie,  anstatt  einzeln,  ohne  KcnT.tniRS  des 
bebeoSi  welchem  sie  sieb  vertraaen,  ohne 


aaaUfimeod«  HülfaqaaUeo  zur  Deekong  der  Cbaacan 
ihiaa  Uatanahmaa,  in  dsa  Wlldarn  nd  BAmfln 

Amerika'»  oder  in  den  Fluthen  eines  ihnen  fremden 
Mensobeoverkehrs  unlersugebea,  unter  Sebnts  aad 
Laitang  Aber  daa  Haar  verpflaaat  wirdaa,  waaa 
Unsre  Staa(cn  sich  endlich  zu  einer  (htjnnJsntion 
4tr .  Atmeandtnatg  eatscbl&ssen,  wenn  man  be- 
ottauBla  Pankta  faalMaka,  In  danan  «uumI 
sehe  .Auswanderung  auch  wieder  politisch 
st&udtg  werden  könnte.  Jetzt  vergeuden  wir  aus 
Tr&gheit  und  Naciiiiiasigkeit  unsre  Kräfte,  ohne  die 
Aoaiieht,  aia  ja  oriadar  für  da»  Valarlaod  baaotaaa 
SU  können. 

Ur.  V.  H',  widmet  einen  andern  Abachniu  se«- 
naa  Warkflhas  dar  Baapraabong  derjenigen  „Masa- 
regeln"  nur  Bekimpfuug  den  Pauperismus,  urvMl* 
von  der  Mitwirkung  des  Volkes  ausgebend,  eine 
jimoutentaue"  Wirksamkeit  haben.  Unter  diesen 
ttMnseregela'*  versteht  er  die  Vereine  nur  Beförda* 
rung  der  Sittlichkeit  oder  sur  Bekämpfung  der  Un- 
sitiiichkeit  nach  irgend  einer  gaiis  besummten  Hicb- 
taag  hin,  «.  B.  dia  Iltaa^aiUvarsfaia.  Br  aaaat 

Ihre  A\'irksnmkcit  „momentan"  (!),  weil  810  nur 
so  lange  111  threr  ursprüngbcben  geecbioaeeuen  Fora 
hnttohan,  bin  dia  Taadansan,  aa  daran  Batabang  aia 
sich  gebildet  hatten,  Kigenthum  de*  Publikums  ge- 
worden sind.  Gewiss  ist  die  Bedeutung  solcher  Vor» 
eine  ernsthaft  ansuerkeunen.  Was  wäre  die  Gemein- 
schaft, wenn  sie  nicht  erhebend  auf  unser  sittliches 
Streben  wirkte'^  darum  hegiüsscn  wir  die  Association 
als  6ia  Zeichen  dos  lebendigeren  Geaneiogeistes ,  als 
aia  Zmcbaa  das  Ohrabaa»  aa  dia  Kraft  derOaMia- 
schnft  in  untrer  Zeit.  Wir  thcilen  aber  nicht  voll- 
kommen des  Vf.'s  Begeisterung  für  die  Mäsaig- 
kailsvarafaia,  «bgesaban  davaa,  dtaa  Hrn.  v.  IF.'« 
statistische  Angabo  der  nwiiwrtJcAen  Zunahme  die- 
ser Vereine  sum  Beweise  ihrer  l^krluamkeit  aaa 
nicht  als  ein  solcher  Beweis  gattan  kann.  Ibra  vaila 
Berechtigung  geben  wir  den  Vereinen  sur  Missig- 
Weit  im  Gfniis«  geistiger  (tctränke  dn,  wo  die  L'ti- 
massigkeii  lierrscbead  geworden  lal;  wir  sehen  es 
aia  aiaaa  thabtigaa  Bawala  dar  Kraft  daa  ailttiflhaa 
Willens  an,  das«  der  gemeinsame  Entsc!i!uss  und 
die  gegeoseitiga  VerpAicbiuog  dar  Kathallaamkait 
Oaawiadaa  vanTHnliafii  anoi  nMtfaraai 
iftefcgafAhrt  hat. 

iDer  Bticktutt  folgLi 
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BtUräg»  Sur  fiHbmifiiltt  luiif  Wtihmg  der  ^inof  • 
iVirarnwii,  van  Dr.  Georg  Ilirich  in  Königsberg. 
8.  XIV  u.  466  S.  KönigsbwC,  Bttinlrig^r.  ItMS. 

(«Thir.  TVaSgr.) 

JEline  der  erfrcalichsten  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  medieinMchtii  Wissen  schaften  sind  die 
Fortsehfilte  der  neaeien  Pbjfielogie,  und  in  die* 
sem  Zweige  des  Wissens  insbesondere  die  Port« 
schritte  in  der  Erkenntniss  der  Ncrvcnrunctionen. 
Wie  würtlc  sicli  der  verewigte  Reil,  dieser  uner- 
n&dliebe  Forscher  auf  diesem  Gebiete,  freoeD,  WMUI 
er  sehen  sollte,  welche  Aursrhlüüse  die  neueren 
Untersuchungen  dsrüber  ergeben  haben  und  wie 
Mtnehes,  «r«*  iKn  dank«!  Totadnrebte  und  wu 

ilim  ~ii  crslreljeii  inrlit  £;clang,  jetzt  klar  vor  iinscrn 
Augen  liegt.  Diese  Aufschlüsse  über  die  Verrieb- 
langeii  der  Nerven  danken  wir  aber  v«iifig1idi  dem 
Experiment.  Sein  Einfliiss  zur  Aufbellung  dieses 
Gegenstandes  ist  unverkennbar,  wenn  man  auch 
Bugeben  mnss,  das>  man  im  Allgemeinen  seinen 
Werth  überscMlst  iMt  und  in  dsn  Folfsraagnn, 
Hi^  man  darain  fsssfsn,  liisr  md  da  m  wslt  gs- 
gangen  ist. 

Die  %'er8achung  Ug  sehr  «aito,  die  neueren 
EntdiNkungsn  in  der  Nsrvenpbysik  such  auf  dis 

Pathologie  3Tt7.trvrnf)en  .  nn  l  so  hat  man  denn  na- 
ueulicb  die  Ueuehungen  pathologischer  Zustände 
des  Cenirslendes  dsr  Nerven  mit  dsn  fcrsnkhafken 
Kr<^cl  Linuiin;en  an  ihren  peripherischen  Enden  auf» 
xu»uchen  sich  bemülit ,  tind  es  läsüt  sich  nicht  liug- 
nsa,  dsss  auf  diesem  Wege  mannigfaltige  Auf- 
Mdilfisss  ao  erwarten  sind.  Insbesondere  hat  in 
neuerer  Zeit  dio  Spinal  -  Irritation  die  Aufmerksam- 
keit der  Paliioiogen  vielfach  in  Anspruch  genommen 
mnd  vstsfigKcli  sind  die  MigcMislMSlsB  VsMis»- 
chungen5fi//tii9'«  darüber  noch  u 
Ä.  L,.x.  ists.  Knur  AmS. 


Der  Vf.  der  obengenannten  Srliriff  hat  dies 
Tbcma  noclimals  aufgenommeu  und  aut  cmo  iioclist 
fsistrskslie  Weise  weiter  ausgespsansii  und  mit 
llülfo  eigner  Tinil  fremder  Erfahrungen  verarbeitet. 
W&hreod  StUüHg  vom  Stsndpuakte  der  Pbysielogie 
SMS  syntketissh  sins  Psthsls^M  esnstniirsn  sudi- 
te,  schlug  er  den  umgckelirlcn  Weg  ein,  indem  er 
nseb  Fixiruug  der  physiolq^scbea  Gnindb^riffe  ans 
dSB  Cksss  der  spedellsten  nosolsgisdiMi  Tkstss» 
eksB  diagnostische  Prinoipien  abstrahtrte ,  um  daran 
pathogenetische  Untersuehnngsn  und  therapeutische 
Erfahrungen  ausuknüpfen.  Er  selbst  vsrkennl  dabe» 
di«  SobwisqgksU  seiner  Aufgabe  nicht  und  glaubt, 
das  gause  grosse  Feld  der  Spiual  -  INfurn-iefi  durch 
seine  UntMSUchungen  nicht  erschuptl  zu  iiabcai  er 
will  Sfai  aar  als  Bsiiilf»  PsTsUpsMus  sagsss- 
lien  \vt??cri,  die  entweder  neu  oder  zu  wenig  be- 
rücksichtigt, oder  doch  nicht  ia  dem  gehörigen  Zu- 
ssjumenbsng  bslraditst  wsfsn.  AHerdings  ^nd  die 

Uückenmarkskranklicitcn  bis  jetzt  rrirh  ein  sehr 
duukeles  Feld ,  auf  welches  selbst  die  neuera  phy- 
siologisebsn  Forsekttufsn  aar  neck  ein  spsrssnies 
Licht  geworfen  haben  und  es  ergebt  dem  Forseber 
auf  diesem  Felde  wie  dem  Ileisenden  in  unbekannte 
Laudcr,  iti  denen  er  sich  erst  nach  lingerm  Ver- 
weilen srisalirsn  muss  und  seine  Wanderungen  nur 
mit  Vonticht  fortsetzen  kann.  Nanietitlicli  machen 
die  majintgfalligon  \'erbioduageu  und  bympalhieo 
der  Nerven  anter  sieb ,  ss  wie  unsere  Uabsksnnt' 
tirliült  mit  dem  cigeiulirher!  Agens  oder  dem  Modns^ 
auf  weichem  die  Forlleitung  von  den  Cootralthoilen 
und  au  Ikasn  aurbekgesebiebl,  dis  Dsatujig  patho- 
logisebsr  Erscheinungen  sehr  schwierig  und  es  ist 
dabei  Vermuthungen  und  Hypothesen  immer  noch 
ein  grosser  Spielraum  gelssssn.  Inawiscben  müssen 
wir  snsrksansn,  dssa  der  Vf.  vsa  letstsssa  in  selt- 
ner SrlirÜt  nur  sehr  sparsamen  Gebrauch  gemacht 
hat  und  sich  durcbgehentl»  auf  dem  Uodeo  der  Vky- 
■islsgio  rod  ErlUtiaaf  gshallsa  kat,  und  ds  ikm 
sof  bcid««  Fddsta  Mhr  onAnfraksks  Ksaatniss« 
14 
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SU  Gebote  «leh«n,  so  kann  e«  nicht  fehlen,  dta» 
Mine  IIil0fMdlaD9M  fit  lieh  «ImmImmii  w1«w. 

Die  Schrift  zerfillt  in  swci  Theite,  in  einen 
nllgeraeinen  und  spcciellen.  In  dem  ersten  haadett 
der  Vf.  von  dem  Begriff  der  Spinal  -  Infitation  onil 
verbindet  damit  die  Geschichte  und  Literatur  dieeee 
liCiJcns.  Spinal  -  Irritation  ist  tlim  üino  Krartklipit 
lies  JRäekenaMilis,  wobei  dio&es  Organ  soidie  V  er- 
indwingeii  «flsi4«t,  ^  &m  pbytMvgiMlieii  analog 

1111(1  tiiir  (lüfliircli  iibnorm  sin(1 ,  dass  siü  nicht  auf 
die  adäquaten  Heia«  erfolgen  und  üaaa  sie  hahitneli 
tmimt  WM  ^iMiMm  Sympto«*  vu  Folg«  hat» 
wenn  das  gesunde  Rückenmark  durch  eine  AI» 
fection  der  peripherischen  Nervenenden  erregt  wor- 
den wäre.  Sie  ist  bI«o  antgegengcselat  auf  der 
•iiMB  Ml«  «llaa  Krankhailiii  fviphtrischer  Orga- 
ne, auf  der  rindcfri  dpn  orwsnisetien  Krankheiten 
des  Rückenmarks,  wo  die  Substans  desselbeo  ent- 
■iC«!  raaä  •ein«  TUl%|lMh  mufgOukm  mim  ^pnliM« 
tiv  pcrvertirt  ist.  Sic  ist  ein  dynamisches  Leiden, 
•ine  Fiwcüonsstdrung  des  Rückenmarks,  weM  aneh 
anders  Fuociisasn  Isidsi,  ohn«  sslbslstlMdlgsB  Kr- 
kranktseyn  der  betreffenden  Organe  und  ohne  orga« 
nische  Entartung  des  Rückenmarks  selbst.  I» 
»weiten  Kapitel  bandelt  der  Vf.  von  der  llannlg- 
falligk^t  der  Formen ,  von  der  pathologischen  Ana- 
tomie und  von  der  Dinf^nose  der  Spinalreisung.  Es 
ist  dies  offenbar  der  verdienstlichste  Theil  des  Wer- 
liss,  iadsn  aua  bisksr  «loa  «wd  die  andere  Krank- 
licilsforni  zwar  als  Folgo  einer  Spinaireixnng  be- 
trachtet liat,  ohne  jedoeli  diese  AouabsM  binrel- 
obsaii  aa  bagfftalaa.  Nansntliah  wird  dtasa  Kiaak* 
liwt  von  folgenden  pathologischen  Zusiänden  unicr- 
Mhiedaat  1)  von  den  Lokalkraokbeiten,  unter  deren 
|jarv«  ^  aaRriit;  t)  van  Kraakhskso  «Inaalasr 
llarvan,  —  Neuralgie  im  weitern  Sinne;  3)  von 
Rn?emi>in«>n ,  über  oberllächlicbcn  Krankheiten  des 
J^crvensy Sterns,  ohne  bestimmten  lokalen  Heerd  — 
Syalsrie  «ad  WUaTJiail  auch  Hypochondrie;  4)  von 
Oehirnl<ran!^lieiten ,  die  durch  das  Rückenmark  nur 
fortgepflanst  weidenj  6)  vom  eatsündlicheu  und  or- 
gaaisehea  Riaakksilsa  dsa  Bickasnatka;  •)  vaa 
secuniiärer  und  symptoraalisoher  Rpizniig  des  Rwk- 
kanmarksi  a)  voa  direeter  dur^  Kranitheit  der  Wir- 
bel adar  Aaaaiysawa  dar  Aana,  b)  von  kidiiaeisr 
doiab  Kraaklisiten  penpheriseber  Theile.  —  Die 
rrttcr^iuehungeD  des  Vf.'s  ergeben,  dass  bestimm-, 
tea  Nerve»2ulallen  keineswegs  die  BnpfiadkcUMit 
aiaar  bestkamtan  Wbbelpartie  parallel  ttaft  Md  ar 
bift  dia  Vma^  am  aolcfaea  LeealiiinmgMi  —  ■•V. 


dass  bei  Chorea  der  7.  Halswirbel  {Siitttel)^  beim 
Waebaaifabar  dia  abara  Btustafitbalscbawasn  (JKr»- 

mcrs) ,  dass  bei  Schwindel  c!cr  3.  u.  4  ,  bei  Kopf- 
schmers  der  t.  bis  bei  Sinncsüturuiiguii  meist 
dar  f.  Halswirbal  ampBndlieh  sc\  { Ißitftrtergtr)^ 
oder  dass  anhaltender  Schwindel  von  Afl'cctlonen 
der  oberu,  periodischer  von  Afferttonen  der  untern 
Uals-  oder  der  obem  Brustwirbel  abhänge  (L'm«) 
—  für  sämmtlicb  unhaltbar.  Ebenso  wird  die  KragS) 
ob  der  Rürkcft«(rhraerz  abgesehen  von  »einer  Laca- 
litiil,  lu  allen  Fullen  von  Spinal  •  Irritation  vurkom- 
wuf  Httd  (Uarbaupt  ata  patbagaamisabaa  gsichsn  dar» 
selben  sey,  entschieden  und  unbrttni^'t  M-ni<-int. 
Was  das  Vcrhiltaiss  der  Spioal  -  Irntauou  »u  krauk- 
baitaa  aioseUiar  Karvea  batnflk,  aa  gibt  dar  Vf. 

zwar  zu,  dass  allerdings  mancherlei  ori:ani»che  Ver- 
kadeiuiigeii  an  den  Neiveosläfluncu  vorkanoian, 
«bar  daäi  varUllntasflriUwif  aar  aaitaa,  babaaptat 
dsgagao,  dass  man  von  dynamischen  Krankhoitou 
derNervensi&mme  gar  nichts  wisse  und  dass  die  saga* 
nannten  Nervenkrankheitan  durcfag&iigig  ihren  Heerd 
ia  das  Ceuiralorgauen  haben.  Auch  da ,  wo  dw  Sym^ 
ptome Hieb  auf  dait  enge  (Jclnf'i  cln^n  einzelnen  Xcrveti- 
astssu  beschränken scüciuea,  z.li.  bei  deuMeuralgieu 
dss  Oasieias  qad  dar  Hxlraaillttaa,  lassa  aa  sieh  mit 
schlagender  Evidenz  uachweis^r; .  dnss  n;rhi  die 
Aeste,  sondern  das  Ceiitralende  krankhaft  ergrtffeu 
sey.  Aach  bei  Krimp  fen,  Paralysea  und  An&sliia- 
sien  mÜSSle  man  einen  Ccnlralursprung  voraus-, 
setzen.  —  Sehr  sinnreich  unterscheidet  der  V4 
Hypochoadria  uad  Hyateria.  Dar  wasaatliclia  Cha* 
racter  der  ersteron  besteht  dario,  daSS  darvk  «in 
lait^v^ipri^fs  Krankseyo  der  Verdauuagsorgano  die 
Gcnsiblcu  Acrvon  derselben  in  einer  perpuluirlichea 
Brragaag  «ad  Spannung  erhalten  werdaa,  wahihA 
sich  in  das  Soii^^oriiim  fortpflanzt  ood  durcli  Irra- 
diation auf  die  übrigen  £m{tfladuo|^Bervan  äbargeht. 
Di«  Hystaria  dagagea  ist  «iaa  aigaathümlkdia  Aaa* 
malie  dea  Seosoriura  roninuTnö,  \scUtKi  eine  ver- 
mehrte Agilität,  eine  verstärkte  tuid  regellos«  Strö- 
mung dea  Narvanprineips  aaeh  idhai  lUahtangea, 
«owohl  nach  dem  Nervencoatma  and  dutek  daa- 
selbe,  &ld  auch  m»  demattben  tuu  bedingt.  —  Be- 
sonderer Fleiss  ist  auf  die  diagoostisclie  Unterscbei» 
daag  dar  Spinal -Irritation  von  den  irntaiadliahtNi 
und  organischen  Rückencnarkskrankheiten  and  den 
Krankheiten  der  Wirbelsäule  verwandet,  uad  der 
V£  hat  aidi  dadoNh  an  mm  «»  giliasrs«  Vatdieaat 
erworben,  als  ihre  bisher  darin  wenij  vorgcnrbeitct 
worden  war  ood  als  beid«  Zitatkoda  gewiss  oft  mit 
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em*iid«r  v«nr«eii«dt  worden  wad.  —  fiegreifliolHK 
Waiw  Idtaami  viel«  Knnkli«ilM  Spteal-SymptoiM 

liervorruren ,  uad  wir  müssen  dah«r  swiscben  pri- 
m&rcr  und  »jmptoniatiiclier  Röckenaffectioa  ualwr- 
scJieiden.  Der  Vf.  mdit  «btr  auch  noch  «af  ein« 
in  der  Mitte  sleheiuto  CI«M«  dMteropatliisc  Ii  r  (  se- 

rin.Jär  idiop'it lii^trlicr} U«'izLifi»eu  juifmerksain.  Wenn 
iiümlicb  tla&  Uuckcuuiark  durch  eiuen  krankh«flea 
Rds,  der  anbalimd  auf  «inen  Punkt  dar  N«rv«ti- 
Peripherie  wirkt  (also  Jurch  Kraiiklieil  irgn  1  wrl- 
t'licii  Organ«)  zu  oft  und  ;Lu  lauge  su  «buormcr 
Tliüligkcil  angeregt  wird,  verGertM  oh  Bulalst  di*' 
i  .Eiligkeit,  in  den  iiatürlidiei»  Rabeatand  surückzu- 
kulircii,  die  IrriUlion  wird  ihm  («clbsl  unabkäugig 
von  dem  ur8)>rüiiglichcn  Impuls)  liabituell;  es  «r* 
krukt  also  idioiiatlii^ch  und  seine  leitende  sowohl 
aU  renlaurirciiilu  Tliäligkcit  unterliegt  den  mannicli- 
lacbstcn  !»iorungeu ;  ui  noch  iiöiierem  Maa»9  ist 
diMS  der  Fall  Im!  allm  Krankbcitan  mit  «Mbtar 
\'Liiositäl  (Hill  überhaupt  mit  gestörter  Circnlntion, 
weiche  zugleich  Cougostionen  nacii  den  iiucken- 
inark,  wto  bsob  ander«»  Orfenen  %'erettlae«eB.  So 
entstehen  uadi  Rraiikhcileii  der  ver^ichiedeitatcn  Art 
Uüukenschmerzcii ,  die  auch  wohl  durch  Ürttck  ver- 
luchit  werden,  Neuralgien,  Krämpfe  aod  ^weaeD 
jlnj  Balremitiiten^  die  den  DiMgno:»iiker  in  Versu- 
chung fülirevi  können,  den  Ucerd  der  Krankheit  iu'a 
jiöskeiiuuKk  au  sotseii  uud  das  Qraudleidea  aa 
fibanehea*   Dat  Vf.  führt  mehrere  dergl.  Krank- 

heilen  an  tmil  wnrrit  tkbei  ,  m  l  der  Annahme  go- 
uuiner  IVückenniaik^kraukheacn  nicht  zu  freigebig 
iui  seyu  und  sieb  niebt  durch  aageaaaato  Spinal* 
0|mplome  allein  leiten  zu  lassen.  Die  Unterschei- 
dung dieser  verschiekleucn  Zualaude  aller  i«t  eine 
d#fi  schwierigsten  Klippen,  über  die  aacb  der  Vf. 

Hiebt  wegzuluhreu  weiss.  Das  3.  Cap.  bao- 
delt  von  (Ich  Ursachen,  naanantUcb  vou  den  auf  das 
RlilpkeumMk.  uomiltelbar  wirkenden  traumaiiscben 
P||||||gglQj  Wliaden ,  Canlusionen,  Commoiiooeo; 
2)  von  den  durrh  das  Cerebr«!<T)[!e  der  Nerven- 
faser», also  durch  das  Seusorium  commune  wirken- 
den psycldaehan  PocenMit  S)  vaa  Brkfaabaafan 

peripherischeD  Nervenenden,  wodurch  abnorme 
Beaidionen  im  Rüskenmark  hervorgerufen  werdeo, 
«ye»  wenn  sie  eine  gewiaaa  Solbatstindigkoit  ar- 
llg^ea,  ao  dass  sie  selbst  unabhängig  von  der  er- 
regenden Ursache  und  nach  ihrer  Entfernung  fort- 
b^heo,  idiopathische  Spinal- Neurose  »ur  Folge 
k^lan;  4)  Vtn  Aboamütiien  im  Gefisssystem  und 
to^Blut»  Animia»  IN»  a^aiilliohM 


Djrsorasian  acbeiae«  lieiaen  Eioflttss  auf  Knaagoiv 
VM  Hbmiwu  m  Iwba»,      ««aa  aia  «MMbkidN» 

HbokeuiaarksattfUle  bervortuf^N,  ist  aavenauthaH» 
daas  e«  sieh  nicht  um  iahte  Spinal -Irritation  baa* 
dalt,  Sendern  sieb  eine  Pseadoorganisation  im 
Raokenmsrk  und  aeinen  Hiuten  entwickelt  babai. 
Aach  epidemische  Einflüsse  und  Qifta  wer^icn  hier- 
her gereehnet,  die  dadaroh  eraengten  Neurosen  bik* 
den  aber  abta  aigmw  von  der  ftrHalhiR  ymwUM" 
dene  Kategorie;  5)  wird  noch  ciiu"  gOlnisc^tc  Classe 
von  Ursachen  angonommeo,  weil  in  ihnen  mehrere 
dar  gunaanta«  MoMMnta  satammeatraffea.  Reae»' 
ders  werden  dazu  die  Anomalien  der  Sc'vnulihäiig- 
keit  gerechnet.  Zu  den  disponirendeo  Mameuten 
«rerdea  Qaacbleelii,  Alter,  CenatHMiaaaB  ud  varaii- 
gegangene  Krankheiten  ia  glMser  jBahl  md  fW- 
«chiedener  Art  gezihlt 

Das  4.  Cspitel  handelt  von  dem  Verlaut  und 
im  Ausgängen  dar  Spiaal-InHatlan  hi  CtoanadbaH, 
in  andere  Vormaa,  ia  arganhwlia  l^tankMHan  ttiMl- 
io  den  Tod. 

Im  ftu  Gap.  Ihaik  der  Vf.  seiaa  Anaicflit  Aber 

das  Wesen  der  Splnül  -  Irrftation  mit.  Dieser  An- 
atcbt  an  Fe^e  beruht  die  normale  Mechanik  der 
SaaaaiiflB  darauf,  daaa  dareh  aiaaft  ^aolot  «der  ra* 
laliv  iassern  Reis  eine  Tnrgesccns  des  Nerven- 
princips  nach  einer  Qanglieukugel  hervorgemleu 
wird,  welche  sich  durch  den  Uebcrgang  in'a  8eu- 
•atiu«   als  (excvntrische)  Empfladaac»  vad  aaf 

molorisciie  \<tv(ti  als  Reilexbowegung  i'iitfettet 
Wenn  nun  ahor  ciuo  solche  lurgescens  atinormer 
Waiaa  niebt  dufoh  Stramong  ▼an  dar  Pwipiiaiia 

atiH.  soiiricrii  priiTiür  in  eincrtn  Contralk&rpercliea  sicli 
eutwickeit,  »o  erlolgt  ohne  Zweifel  dieselbe  fint- 
ladoag  taHa  Saaaariam  aad  aaf  moioiiaaba  Nerven, 
als  wenn  die  Turgescens  von  der  Peripherie  aus- 
gegangen wäre  —  also  dieselben  Empflo düngen,  Be- 
wegongen  and  Vegetaliousstdraniren ,  als  wenn  am 
peripherischen  Nervenende  ein  krankheitsrciz  vor— 
hRTttlett  wäre  —  folglich  mit  Einem  Worte  dm  Zu- 
stand der  Irraalion,  und  wenn  er  im  iiuckeumark 
vaikammt,  der  dar  SpNialirritatioit.  Dieaa  abnorme 
Tur^esceuz  kann  bedingt  werden  durch  verstärkte 
Secreüon,  durch  versMbrteo  Zuflusa  oder  durch 
Y«rbmdertaa  Abflua  daa  Nervanpriiidpa.  Dieaa  er» 
giebt  folgende  ätiologische  Momente:  1)  Bluicon- 
gestionen  uad  iU»erbaupt  abMime  Gef&ssthiiigkeit, 
wodurch  eine  Termehrta  Absaaderung  dM  Nerven- 
aafla  (vielleicht  eines  iu  modo  alicrirten)  iMdingt 
««4  t)  ABbilliwid  TwaaiiitaB  Aodraag  daa 


Digilized  by  Google 


Ut  A.  L.  Z.    Nnm.  14.   JANUAR  1846.  Itt 


Tcnprincips  von  «Ivr  Pefipli»rie  nach  bMlimnitea  Be* 
le^ngskustin.  IN«  TwgvaMM,  iBittlfS  mV 
symptomaüaeb  and  voruborgehend  war,  kann  dnrdi 
ihr«  hiafige  Wiederholung  oder  au  lang«  Uma/mr 
«ine  Staa«  dea  Nervansafis  and  «in«  idiopathiMto 
Affection  dea  Centralorgana  hervorrufen,  die  dann 
aelbat  unnbhänsijr  von  6fr  erregejidcn  Ursache  fort-* 
bealehen  kann,  wie  aus  langwierigen  Congealtonca 
aicliVaffhmiMiUa  enlwkkaJii.  IMm*  itt  di«  secnn- 
däre  Spina!  -  Irritation ,  ala  deren  Prototyp  die  Hy- 
pochondrie gelten  kann.  3)  Träg«  a«d  verlang- 
aaail«  Bew^eg  de«  Nervesaafu ,  vielleicht  von 

Sclilufflicil  und  verminderter  r<iMtrar!i!ität  iler  Wände 
der  C«Blralkörp*rcb«o  —  die  eigeniiicho  Nerv«a- 
■ehwieb«.  4)  Central«  Hemnang  d«r  N«fv«n«lr&- 
nung,  aey  «a  im  Gehirn  (wenn  durch  übertriebene 
Gei^ttesanstrengung  oder  Gram  eine  Art  Stase  im 
fi>«olenorgane  eniatanden  iat) ,  oder  im  RQekesauirk, 
letstercs  entweder  durch  lihmcnde  Erschüitcrung 
oder  durch  anhalUMide  Reizung  einer  einzelnen  Stelle 
^Z.  B,  bei  hpondylarthrocace),  odnt  durch  Beimi- 
•ebiing  «igeatbfimlielier  6tofIe,  welche  theils  durch 
Ocrinnrin«!:  dos  N'er\-cn8aft8  die  Primitivraaeni  un- 
wegsam machten  (s.  B.  Blei,  vielleicht  «ttcli  Hot- 
tork«rii  md  Wa»tgift)i  iMtf  mi  «Im  «mbaiiaaiMe 
Weise  ein«  SIMM  im  NarTcacwtnin  kamcfofan 
(Narcotina). 

Nach  dieser  Aetiologie  gUtobt  sinh  der  Vf.  voH- 
haainHm  boMdiiigt,  di«  Spinalreiaang  fQr  «iaen 

zwar  niclll  immer,  aTicr  dorli  off  pasyi'vfii  Zustand 
aosusehen,  auf  den  auch  schon  die  »chiichle  Kr- 
fahniflg  hinwda«.  Aaeh  erpabi  neli  hieraas 
der  Cntersdited  VOR  d«r  Hysterie,  bei  der  auch 
eine  Neigung  cnr  abnofiaea  Targcscenz ,  aber  nicht 
mit  Stase,  sondern  grade  mt  vermehrter  Mobilität, 
mit  beschleunigter  Strömung  des  Nervcnprincipa 
vorherrscht.  Doch  können  ilirrrh  häutige  Conge- 
Mionen  allm&lig  Istasen  euiatcitcn,  also  Hysterie  in 
Imiatiaa  &b«rgeli«B. 

I 

Di«  erste  Kr.><clieinaag  d«r  Spinal -Irritation  ist 
Sensation  und  Rene\beivcgung  olmc  entsprechenden 
«usaern  Heiz.  Verstärkt  sich  die  Turgescens,  «o 
«acht  sich  das  angaMafta  Nerrsaprinctp  nach  an- 
dern Ncr>'enr5hren  hin,  dir  in  denselben  o:!cr  an- 
dern Ganglieakogeln  anasiumosircn,  Luft  zu  ma- 
ch«B  —  «•  antilahea  abaoraiaSyacrglaa  oaelk  vcr- 
whisdanta  lUdttaafen. 

(Orr  M*t*hlu9g  /eff  <.) 


PrAlvfiMipT/pbensfraefen  in  dprlifferatnr. 

Uiber  die  UauptqueUeH  de»  Pauperismus  und  iibfr 
dit  Bn^ßtmHitl  zu  tgbitr  AMrilmf,  von  DMr. 
V.  WHzleben  u.  s.  w. 

(flfirAtnt«  ron  Kf.  1S.1 
Aber  der  Eifer  für  die  Mässigkeit  darf  nicht* 
wie  Ur.  v.  11^  ea  ihat,  aar  vollea  Enlbalttaniliait 

fortgehen,  er  darf  niclit  verkennen ,  dass  ein  sparaa- 
mcr  Genuas  geistiger  Getränke  für  viele  Lebensbe* 
diiigiingen  physisdie  N«tliw«ndiglt«it  ist.  Dänin 

sollten  dir  Mhssigkeitsvercjnc  sirli  doch  der  Mäs- 
Bigung  in  der  Ulissigkcit  beiieisoigen  und  sich  nar 
gegen  di«  Uobertreibvngen  dea  GcnoaMa  beraaicben- 
der  Getränke  richten ;  und  wenn  sie  den  Branntwein 
verpönen  wollen,  den  Armen  dafür  «in  Surrogat 
schaffen.  Die  unerbittlichsten  Mässigk«itseirer«r  fin- 
den sich  gewöhnlich  unter  iliiin,  welche  die  Miltel 
haben,  ihrer  physischen  BedürAigkeit  durcli  ander» 
Genüsse  zu  Hülfe  zu  kommen. 

Hr.  r.  IT.  adil&gt  Rodi  ».eine  ander«  Art**  roa 
Verrincn  vor.  Olirio  nrirnlirh  die  Henschcn  zum  Na- 
turausiaiide  zurückfülireii  zu  trollen ,  möchte  er  dodi 
ihr«  Neigung  aar  Vanaehranf  ihrer  Dadfirfnisae. 
iliro  Neigung  zum  Luxua  beschrinkcn;  der  f.u\us 
gilt  ihm  als  „Verbündeter  der  Mode,  welchen  diese 
gebraucht,  uia  aksh  Anaehen  aa  veraehafreii.*'  Die 
Jllode  selbat  bezeichnet  er  nur  nach  ihrem  tyranni- 
schen Einflasa  auf  den  Geschmack  der  Mcoscben 
und  nach  ihren  Übeln  Fftlgaa  für  die  Skonemisehen 
Verhältnisse  der  HeirJiea  and  Artucn.  Wenn  ca  naa 
auch  richtig  ist,  da««»  unverständige  Ambition  in 
Luxus  und  Mode  juanchca  Hauswesen  zerrüttet ,  so 
darf  dach  andrer  Sehe  wieder  uehl  Ikberaehen  wer- 
dcn,  wie  gerade  Luxus  und  Mode  dio  Industrie  in 
Bewegung  setzen,  wie  dies«  Bedürfnisse  einer  zahl- 
losen Menge  v«n  Mitgltedvra  der  Seaeliiebeft  ITn« 
Icriialt  und  Nahrung  geben. 

L'oberliaupt  dürfen  wir  uns  aj,cbt  abmühen. 
Entartung  des  aocialen  Lebeaa  auf  dtreetem  Wtge 
an  bekäntprcn.  Jede  Erregung  der  slittichen  Kraft, 
nach  irgtrii^  ?ir  er  Seite  hin  entzieht  der  Unsitllirh- 
keit  eine  ihrer  yuellen.  Die  Sittlichkeit  anarerZett 
dringt  aaf  Bntarickelung  des  OeaiciagaiMea  hhi; 
wissen  wir  diesem  positive  Nahrung  znzaführea^ 
wissen  wir  ihm  Ideen  zu  geben,  wekbe  ihn  aa 
praktiidkea  Geeialtange»  Irsfbea,  ee  whrhett  wir  am 
sichersten  gegen  die  Abnormitäten,  in  M'elahaa  daa 
liebea  verf eblicb  seine  Kräfte  ooasumirt.  / 
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P I  Ti  ( a  r  c  h. 

PluUtrchi  Viiae  Paralldae.  Ex  receasione  Ga- 
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Ertter  Jrtikd. 


D. 


^as  Sfllbttgefübl ,  mit  dem  Phtfarch  im  Leben 
«les  Demnsiheties ,  Cap,  9,  rrkl&rt  »er,  der  Be- 
M'olmer  einer  kleiiica  JSiadt ,  weile  gern  in  dieser, 
damit  eie  nicht  noch  kleiner  werde"  Jat  dmdl  eia« 
lange  lleihe  von  Jahrhunderten  in  einer  Weise, 
4tie  der  liebenswürdig  bescheideae  Maea  gewiss 
aMM  «bäte,      «in  w«lillMfraadetet  Welicigt  wav- 

den.  Ala^  sirh  .  ;vin  fin  rrpffilHvoIlcr  Fonchsf 
«Igt  *),  «oeil  der  Jahrelang  an  Zerstöraag  vod 
Anam  gowMiirte  Miefc  luMW  «ine/Tkriaa  mtlMd- 
tm  kinnen,  wenn  er  vom  nordöstlichen  Fusse  des 
Felsens,  an  dem  das  Dörfche  Kapraena  liegt,  auf 
das  Schlachtfeld  binabsebaut,  wo  Philipp  der  grie- 
«IdMhM  Freiheit  die  erste  (ödlliche  Wunde  ver- 
«etzlo :  ein  tröstender  und  wpihhlnipnflpr  Gedanke 
ist  es  doch  sugleieh,  daaa  an  eben  dieser  8tit(e, 
Jn  aliM  GkaeroMB,  jamr  mfU»  Vetkiiidar  dir 

ifuniQnität  pnborrn  wurde,  der  dnrrh  Rrt:ie  Biogra- 
'pliien  seit  dem  Wiederaafleben  des  Studiums  der 
«bra  LilKlMr  fSr  Sladhn  «nd  OtknaA  der  Q«« 
•chichte,  im  Unterrieht  wie  im  Leben  einen  wahr- 
haft anermesslichen  Binfloss  ausgeübt  bat.  Und, 
•«as  eben  das  Blerkwftrdige  ist,  M*  mm  Stunde 
<lllt  Wte  «rf  Ja«  an  lloroer  so  unter  dai  Biawoh- 
■nern  ▼on  Kapraen»  eine  ifnnkfe  Erinnernn^  an  die— 
isea  grösatea  ihrer  Vorlahren.  Ii  enn  alle  oeuere 
Biliiails,  Sadwal,  Clarite,  Laaki^  Baaa,  UliMiM, 

ftepbani  *•)  ersählen  von  «nem  antiken  Marraor- 
«iu  aai  Kiogaog  «mar  Kirehe  der  Heiligen  Jaag* 


•  •)  OMAs  Hdsaa  «ad  Pstsebaatsa  In  OrtseisalMil.  1.  8.  itt. 

'  ««^  PaMey  TrsT.  la  Ortte  n.  p  «5,  tTlricha  a.  a.  O.  I.  a.  I«3.  Nr.  II, 

•«tepbaRi  Heise  dareb  «iaige  eegcadta  4.  airdL  «riachenl.  S.  UL 
■ .       WMnmm  UMeaia.  It  Wbssa.  «.  BisiMlMi  ^  #s»  WMt  Ii 
d.  £.  S.  im.  CraHr  JaadL  t5 


fnia,  welcher  als  der  Sits  (o  T'poi'Of)  PiyttardC» 
gaaergt  wird  aad  dar  nebaa  den  katasaafen  jeiac 

wollt  'ivicifi^r  uufgerichtoten  I..ö\vcn  nnf  i!erii  Poly- 
andriunn  der  gegen  PhiUpp  gefallenen  Hellenen  fär 
daa Wahrsoiekan Chaaranea'a  gelten  kann,  abaoek 
Plutarch  nimmermehr  auf  ihm  gesessen  bat.  Die- 
aer  seibat  ^r  bat  sich,  besonders  in  seinen  hi* 
aloris«hei»  Sehriften,  ein  Denkmal  gestiftet,  weU 
cbes  (lauernder  «Is  Stein  und  Erz  für  alle  Zeiten 
sein  Andenken  als  das  aioea  Lekrara  dar  llaaaek« 
heit  erhalten  wird. 

Man  braueht  nicht  blind  gagaa  JVufcncJl*«  siam- 
lieh  oiTen  liogentlf»  Schwäche  su  f  e^'n :  nicht  im 
Besitz  einer  grossanigen  Weltanschauung,  hat  er 
dia  tiaTaiaa  llotaraobiada  giiacMachaB  «od  rtai^ 
srhcn  flr-i^tp«?  r.irdt  rrfnest  und  Sein  ganzes  Ver- 
gleichen Ist  zumeist  über  AeusaerUebkeilea  aickt 
■kinausgekommen ;  naa  «Mg  ihn  Ifaogal  an  kilta- 
rischem  Sinne,  Hsschen  nadi  dem  Anekdotenarti- 
gen, Netgnng  sa  Abschweifungen,  vielfache  Irr- 
thümer,  ■aneniBeh  in  römisdien  Verhältnissen  Vor- 
werfen. Allein  nidit  darf  man  den  neuerlich  von 
go«ichti«fcr  Aukiorilfit  aufgestellten  Satr,  p=n- 
riumen,  dass  Ptulareh  mehr  auf  UntoriiaUung,  Kr- 
gMaaag  und  Aafregung  daa  Oamttkaa  aoagagan- 
rrcii  sr>y  r.1s  auf  eigentliche  Belehrung  und  Dar- 
sirNuiig  des  wirklieh  Qeaehebaaen.  Br  habe,  ist 
gcä.i^'t  wwdaa,  dar  Pkilaaapfcia  aiek  dafcai  ala 
nes  Mittels  bedient,  wie  ein  Staatsmann  die  Qe- 
aefaiebta  braaebaj  daher  habe  er  zu  Reinen  Sitaaa 
bald  aas  diaasa  kaM  aus  jenem  Systeme  die  Ba- 
weia»  aallehnt  und,  wia  alle  Wettleata  wm  daa 
Extremen  aferr'"'!"'"'  .  ^'t  »einer  Skepsis  psnz  vor- 
trefflich die  dunkle  ägypuscbe  Weisheit  der  neu»» 
raa  Pyt^Mwaw       Hyaiikar  ni 


CBfe  Fer<«tl«an4  fvtfM 

ka  IMrgailllaHa  tMSb  »r.  m    SM.  «, 
,  tt.     MIk.  t.  A  IM  llils. 
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M  e  d  i  c  i  n. 

Beitrfifjf  z]ir  l-yhermlmt»  find  fkiluttg  der  Spui^ 
JVeunueH,  von  Dr.  Georg  ILrsck  u.  8.  w. 
CVttcMata  «sm  Sr.  14.) 
Ntalint  die  Slase    überhand,   80   wird  die 
Bewegung  des  Norvcnsafts  ^fliemmt  —  es  zeigt 
«ich  An&iihetia  dolorosa,   l'arastlicsie  und  Pa- 
fmt  w  m  m  wllailBdigen  Pamiyse  krami, 
alsf)  die  Leitung  rirlit  brsrhränkt,    sondern  gans 
aurgetiobeii  ist,  ist  waiirBclieiolicli  aus  der  Suae 
•iM  eifsoiidie  VstbtUuBg  in  den  Blsmsntsr- 
(heilen  des  Ncrveusyslems  hcrvor2;pj:mt£;cn ,  z  B 
iMi  dsr  Bleililrninng.     £s  ist  begroitlieii,  doss 
ffisM  mwUedmea  Siaffieo  io  «nander  Überge- 
hen und  sich  vermisclien,  zumal  die  Veränderung 
in  den  mnzelncn  Ganglieukugeln  auf  verschiedenen 
Stufen  stehen  kann  —  daher  die  mancherlei  Misdi- 
fomen  von  Reizungs-  und  L&hmangszufUla»,  di* 
der  Spinal -Irritation  ci^cnlhiimHch  sind. 

Auf  dis  vwhergeiieaden  itiologiscben  Belraoh- 
lOBffsa  üch  sUUsend,  untaiMhsiidst  der  Vf.  fsl- 
gsode  Oiathescn  und  Sümmungen,  welche  die  Spi- 
aalreizang  bedingen,  uod  ein»  verschiedene  zum 
Theil  euigegeugesetst«  BsIiaodluBg  fordtra:  1)  die 
MqfssUve  und  subinflammatorischef  wobai  iisc]i  zu 
«Btfrschcidpn  ist,  o!>  die  Congestion  primär  iiftdUr- 
MSIm»  oder  socundar  und  Folge  der  J\erveQrci2uug 
ist;  f)  die  iniUküvs,  doreh  psdpbsfiaobs  Idmag 
bedingt :  die  Spinalsufätla  von  Wirbelkrankheiten 
gebörea  zum  Tbeil  in  diese,  sust  Theil  ia  die  vo> 
fige Kategorie;  3)  die  »dyuüim!k»t  dardi  orsiprBog« 
liehe  Schwäche  der  Constitution,  nach  Gram  und 
Sifteveriosten ;  4)  die  tozisebe,  theils  von  eigent- 
UdisnQiflen  (Ulm,  Mutterkorn,  Waralgift,  Strjch- 
ain),  theils  von  Miasmen  (Colica  JVcfoiUMt,  Acre- 
dyiiie,  Weciiselfieber).  Diese  toxischen  Netiroseti 
gehören  als  eine  besondere  ürappe  zusammen  und 
■tili«  «öo  dsfflniMtieB  eberfswi  dys im 
Krankheit  getrennt  werden.  5)  Endlich  kommt  oft 
ganiig  S^iaalceisBog  vor,  die  sich  auf  keiue  der 

Ohreii  Usst 

Hieraus  ^eht  hervor,  da«?  der  Spinal-Irritation 
die  verscbiedensten,  seibsi  entgegengeaetztou  Vor- 
ginge iM  OrgaalnHW  M«  flnuide  liegeo  kennen, 
dass  sie  desshalb  auch  eigentlich  nicht  für  Ein* 
Krankheit  su  halten  und  in  keiner  Art  einet  ein- 
fktea,  (er  alle  fUl«  glai«hM  OeitaMlM  m- 
tftaglA  Igti  Am  Mmm  Oindi  Imu.  MMb  rm 


keinen  allgemeinen  Indieatteoea  die  Rede  seyn^  nur 
die  Heilanzeigen  gehfiren  der  8|rinalreisinig,  W» 
allM  Hbrigen  Krankheiten,  an,  dass  msn  die  Ur- 
sachen zu  heben  snrfit  ,  die  l{rnnl;hf>it  selbst  nach 
ihrem  verscbiedenea  Charakior  bch&aiieli,  und  auf 
die  Ferm  und  lisludhlt  der  Bjuftim»  die  olthif» 
Rücksicht  itimmt. 

Das  6.  Cap.  ^ebt  des  Vf.'s  Aasichtea  von  der 
Heilanf ,  BaBeatlidi  vea  der  Behendtaaf  der  lJr-> 
Sachen,  den  HctlmiiUcIn,  der  Berücksichtigung  der 
Form  und  Lokalit&t  und  dem  Curplaa.  Die  Mittel 
siad  insbesondere:  1)  solebe,  die  dirsd  auf  den 
Höekea  «pplicirt  werden:  Blntentleerungen ,  Ablei- 
tiinp'en,  rei/ciKie  oder  nach  L'm><t&iidon  anodyne 
Etnieibungeu,  andere  Hoizmittel,  Kalle,  horisontale 
Lege;  f)  felehe»  die  auf  peripherische  Nerveaea* 
den  wirken;  3)  solche,  die  durch  das  Blut  auf  das 
Merveu&ystea  einwirken}  4)  psychisebe  Mittel.  — 
SolMst  erdaet  der  Vf.  aeeh  Ae  venduedeaa«  Wt» 

tel,  mit  Berücksicliiiguni;  soirier  AiiriahmE" ,  dass  die 
ILraakheit  auf  mner  Stase  des  Nervenpriocips  ia 
dea  Kerakngehi  da«  RioiumMHdui  beiidie,  In  M- 
geoder  Weise:  1)  Mittel,  die  durch  Verminderung 
oder  Ableitung  der  BlataMsee  vess  RSckenmsrk  die 
Secretioo  des  NerreaMfts  bseehrlakeB  —  BhUeot- 
Icerungen,  KUfe.  f)  Mittel,  die  in  dtB  iSlililtM 
Wasidiinr^en  der  Kn^elzolien  den  TonuB  verst&rken, 
so  dass  Sie  ihr  Cootentitai  leichter  fortbewegea 

and  abermals  die  K&lte.  3)  Mittel,  welcho  die 
Strbnong  de«  Nerveapfiacip«  ia  den  afficirten  F«* 
Mia  dw«h  Baiang  vwb  peilplnttoeheB  ■■de  «w 

verstirken — Veralria,  Acupanotar,  Caaterium  u.  dgi. 
auf  die  sduueraenden  Steilea ,  vor  alian  der  Gal- 
vsnisaas.  4)  Mittel,  weMM  aidht  ia  Kiaer  be- 
stimmten Riebtung,  sondern  iai  AUgeaMineu  dte 

freie  Strömoriff  des  Nervensafts  befordern  —  meist 
solche,  die  auch  in  ähnlicher  Art  aul  das  Geflss- 

eelben  haben  eine  sehr  nll^emeine  An^^endung,  ihn 
Wirksamkeit  ist  aber  uovoUkomaeo  und  vorüber» 
^bend,  da  aia  in  MIeareibIMaiw  der  ■rtnaif 
Theile  sa  den  gesunden  nicht  Iicbun  können.  5)Mit- 
tel,  welche  eiae  vermehrte  Nerveasirtmnag  nasis 
«adeta  Ridtaagen  Ua  wiaalarüa  aad  Mareh  di« 
oervAso  CongeetioB  von  den  erkrankten  Thetlen  ab- 
leiten —  IhrivantUi  im  weiteren  Sinn.  6)  Mitte!, 
welche  eme  freiere  Ströarang  durch  das  letzt«  Ccn- 
tiMi,  laa  AHHonuN  cewawiwr,  bq;&ai|igaay' 
PIcMm  miilt  diMdbw  uMitm  aa  avri  Sa- 
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tegorien,  vermint! crtc  TotcuGon  auf  die  Emiiflnilün» 
(Aafbeiternng,  ZcnlTeuuog) ,  und  vermehrte  auf 
ivilikiirlichfl  Beweguag  (energische  Erregung  der 
WilleMkraft);  das  ResulUt  ist  für  beide  Fälle  das- 
selbe —  verminderte  Stockung  in.  4mi  faiiiiblen 
Fasern  and  ihren  Ceatralkngebi. 

Dies  der  kurze  Inlutlt  &n  allg«naiiMB  Theils, 
Tvnbci  wir  freilich  bedancm  iBÜ98er»,  manches  iu- 
lercssauie ,  xum  uahexoa  Verst&odotss  dienende  De- 
tail fikeicthM  m  «fi«MB,  da  irir  M  wo»  yftnttgßü 
■vssten,  einen  noch  grösseren  Raum  in  Anspruch 
m  BshBMo.  Indessen  boffen  wir,  dsss  das  Milge- 
theilta  yiureidiM  w«rdo,  niwai«  Leser  sieht  «Itein 
auf  <]lc8e  interessante  Schrift  anfmcrksuni  zu  machen, 
MBdora  aucli  su  seigeo«  dass  es  sich  hier  oiclit 


«ia  grtndiiehM»  gaistieieiMS  Werit,  welches 

allen  Aerzton  gelesen  and  geprQI^  zu  werden  ver- 
dieot  uad  durch  welches  sich  der  \i.  nicht  zu  be- 
atreitende Verdienste  um  die  Wissenschaft  erwor- 
ben hat.  R»  ist  nicht  su  Uognen,  dass  durch  sein 
Werk  das  Wesen  der  Sfinal-InitatieB  fester  be- 
gitodet  «ad  der  Disgeeae  dieeer  Kieokheit  masb^ 
faltiger  Vorscltul)  geleistet  worden  ist  und  daas  wir 
insbesondre  dadurch  meb«  aat  diejenigea  Krankhu- 
taa  aataeriiaaK  geaaackt  wetden  aiitd,  weloke  Mit 
ihr  leicht  verwechselt  werden  können.  Fasst  man 
indessen  diese  aiit  der  SpiDel-IrritaiioB  verwand- 
ten KnnkMiaB  nilier  u?9  Aoge,  und  fügt  man 
UoMf  daaa  e«  »Sglicher  Weise  Krankheiten  des 
Norvcnsy'.iiciim  irelicn  koiüif,  t!ic  unsern  Forschun- 
gen bis  jei£t  gaaa  entgangen  sud,  so  dringen  sich 
der  CilteiMiiilat  disaea  ITehelt  am  KiulMiibetl» 
Hindernisse  auf,  deren  BeS€ilig:uDg  in  einzelnen 
FäUoD  höchst  schwierig,  wo  aioht  unmSglich  aeja 
dlffle*  AbgeMlieB  davon,  daaa  db  IniialiBB  da« 
Centraleodee  der  Pferven  nar  an  den  pwipherieoheo 
Bode  to  die  Hrscheiouag  tritt  and  daher  onter  dar 
llaaita  aller  nflflidieB  lokalen  Krankheilen  er- 
aebeiot,  ist  c.H  noch  gar  niclu  aiisi^emui  hi,  ob  nicht 
aeeh  AieNvivcnstili/ime  ia  ihrem  Vtfluuf  t/ynomwcA 
knuiken  können,  denn  wenn  auch  in  ihnen  erga- 
■gMha  Terändetangee  verhAHoiaaadaaig  aaüea  aiai, 
so  ist  doch  damit  noch  nicht  erwiesen,  dass  alle 
JWarrenkrankbe^  dwcbgängig  ia  dea  Ceotialer- 

VetbUdnagen   vorkommen  ,    äuHte  man  oieineo, 
aaoh  dynanusche  Verstioimuagea  verkooi- 
t)  Bm  Ciaaaa  rea  Kiaakhaitea,  welche 


des  R&ckenmarks  sa  danken  haben,  nSmUch  die 
der  eigentlich  plastischen  Orgaue ,  verscbwimnen 
dergaMalt  lait  KraoUiaiteB  ane  andersa  Uiaadiea» 
daaa  wir  M  dem  jetzigen  Zustande  unseres  Wis- 
sens fast  ganz  darüber  im  Dunkeln  sind,  obachen 
ansunehmen  ist,  dass  sie  nicht  miader  hlufig  ver- 
keamen,  als  Fehler  der  Bmpftadaag  and  Bewe- 
gung. 3)  Die  Verwechtclnn»  unserer  Krankheit 
mit  entsündlichca  uad  organischen  Rückenmarks- 
ItraaUieitea  bleibt  tiala  deai,  daa»  der  VI  aMhrera 
nicht  unwichtige  Unterscheidungsmerkmale  ange- 
geben hat,  doch  immer  schwier^  genag.  Dasselbe 
gilt  vea  dea  Kraakbeitea  der  Wirbelatate,  inehe- 
sondre  wenn  sie  noch  im  Entstehen  bcgri^cn  ^^Im  ). 
4)  Des  Vf.'s  eigener  Annahme  aa  Fo^ge  giebt  ce 
kein  untrügliches,  saverlissiges  KriteriuH,  Kiaak* 
iMitaa  des  Gehirns  und  RückeaiBariia  »eaaiaaader 
zu  unterscheiden,  eine  Annahme,  ge^n  die  sich 
vom  praktischen  Standpunkte  aus  uichti»  einwenden 
Uaat,  ebachon  nach  den  neassaa  Teitiefnichen  Un- 
!5uchuTtjr<>n  Volkinamu  der  Ursprung  der  Hucken» 
marksuerveu  im  Gehirn  nicht  nachgewiesen  werden 
haaa.  Geatehea  wir  aber  elaaial  eiaa  Fertieitaatp 
von  Kindröckcn  vom  Gehirn  7>im  Kückenmark  zu, 
80  kann  anch  das  von  dem  Vf.  angegebeae  Unter- 


Rückenmarksieiden ,  dsss  nimlich  dem  erster«»! 
Störangsii  dar  latdilgeaa,  der  Siaaeaorganc,  der 
Sprache  «ad  dea  Aatütea,  dta  leWeran  dagegen 
abnorme  Nerveath&tigkeit  im  Oabiata  dar  Katremi- 

täten  oder  anderer  Spinalnerven  zekonme ,  lücht 
atiobhaltig  seyn ,  deon  das  Leides  des  Gehiroa 
kam  ja  aa  Stellen  ataitlades,  dto  alt  8llni«aa 
der  Tntclligoaa  oder  der  Sinnesorgane  u.  s.  w.  nichts 
so  tbuo  habeik  Kndlich  iat  6)  daa  Feld  der  se- 


hler dej)  Vorwechseluiigeii  ein  liiarcichcnder 
Spielraum  gegebea  iat,  nanteatiicb  mögen  hier  Ir- 
radiationen voB  dea  Nerven  der  fcnwkaa  Uator- 
leibsoigaae  auf  andere  Sptnaloerven  eine  nicht  uu- 
unwichti^e  Roll®  spielen.  Eia  Gleiches  gilt  voa 
den  Krankheiten  von  otböhter  Veaesitit  and  ge* 
■tSriar  Onahliaii,  wddie  CeegesUoneD  nach  den 
Rückccmark  sur  Folge  babea,  dazu  kommt,  daaa 
dasjenife  SyiBpian,jM||  i^^^a  dei 


te,  itT  Rückenschmerz,    ein  sehr  tnj<rtichcs 
and,  wie  der  Vf.  aeigt,  in  dea  meisleu  Fäliee  ent» 
weder  aaiBaii  flks  Ia  dar  BMt,  dan  Vaaliala  and 
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luii  gpihifrefsirag'  vtofbaifdeiie  Hfiikeimilinen  wM 

durch  Kuittuiiä  «Icr  Couiigiiitit  r-rMart,  indem  bei 
Affvclioii  eiauit  bcgmeiils  de»  UückciMnarks  liäuüf; 
die  «nlsprechende  Stelle  «oiiier  knöchernen  Hülle 
ttiid  der  allgemeiom  Jategamente  in  Mitleiden- 
•ehaft  gezogen  ««f<te  «bi  den  ianeren  Proseea 
ftuMcrlich  abspiegeln.  Eine  solche  Korlleilnng  des 
8chiiierses  vom  iiückenrosrk  aus  durch  dta  knö- 
chernen Hüllen  hiiidurcl)  .«clu-iiit  uns  aber  noch 
Mshr  problematiscb }  denn  isl  der  Schmerz  im 
Hfickenmarke'«0  JMlUf ,  d«M  er  iieh  bis  zur  äus- 
mreo  Haut  erstreckt »  m  «aes  er  «uch  mit  »II« 
endet«  periphertsehe  Tkeüe  fertfeleitec  werden,  die 
liun  1)  Nerven  mit  dem  icldenilcn  Tlielle  in  Verbiu- 
(iung  stehen.  Ein  Schmer/'  aber,  dtir  blas  durch 
tlliweien  Druck  provucirl  wird,  k^nn  noch  weniger 
seinen  Sita  im  Kückcumark  haben,  denn  wenn  er 
einen  Beloben  Grad  erreicht ,  dass  er  eich  durch 
die  knöchernen  Hüllen  hindoreb  den  weichen  Thei- 
leu  miubeilt.  so  muss  er  auch  obne  äusseren  Draek 
vorhanden  seyn.  Leliri;jens  kann  Ree.  auf  Srlitncr- 
xea  der  lelzieten  An  um  so  weniger  Gewicht  ie- 
gtOt  ihm  K&Ue  vorgekommen  sind,  wo  sich 
ihre  Daner  auf  Jahre  hiitaa»  eieireckie,  ebne  dass 
weitere  ZnAlle  von  Spinal^irrilaiion  darauf  gefolgt 

wären.  Nclinieii  wir  alier  den  Sclimerz  ans  der 
Huitie  der  lur  die  Spinal- Irritalion  m  An.-<f)rii('li  ge- 
liotnmencn  Symptomengruppe  herauH ,  ar,  t  il  i  kein 
anderes  übri^,  was  nicht  auch  auf  andere  Krank- 
liellen  bezogen  werden  könnte  ,  wearilllh  dem 
KNvar  die  Existeas  jenes  KrankheitanneUDdes  vom 
M  iMKcuschartliehea  Standpunkte  aus  niefat  geleugnet, 
M  ir  KriuiUelu^  am  Krankenbette  aber  wohl  nor 
»eilen  mit  Zuverlässigkeii  und  nur  nicisleit^  auf 
Umwegen  erreichl  werden  kann.  Dies  hindert  je- 
doch nicht,  die  Verdienste  des  Vf.'s  nm  die  Aol> 
kl&r»n»  dieesi^"  OegenaUndee  niunerkennea.  ie- 
dei  Ii,''-  Ii  ii  I  r  den  rechten  We^  zum  Ziele  einge- 
Bchlagcn.  Insbesondere  aber  kommt  er  der  weite- 
ren Forschuni:  a  uf  (1:ls-mii  Cicbiele,  den  Untersu- 
chungen ZU  liülfc,  welche  den  Vorwurf  des  Zwei- 
fel« oder  tfteciellen  Tkeiiet  seinen  Werkes  bilden. 
In  diesem  TbcHo  hat  er  aish  nlmlich  die  Anfjptbe 
«restelU ,  die  «ftseliieii  Knwhbeitsfomien  «  dorah* 
lur>irhi:ii.  uuicr  welrhcn  UmKtinden  die  Erfahrung 

al«  mit  Huckciimarkftleuien  susammeo  —  und 
von  demselben  abhängend  nachweist  —  kesoodefB 
äolehe,  die  noter  der  tinscfaeoden  Vorm  von  Ls» 
olkranhheiiteD  deijenigeu  Organ*  eweheiBsn,  nli 
-^iK-n  ilirc  Symptome  excentnsctt  hervortreten.  , 

Die  hier  in  Betracht  gez0n;i;/icii  iSptnal-Nen- 
roeen  sind  nameiillii  h  rril;;cihiL- ,  1)  Spinal-Neil- 
rosen  des  Corcbralaystemi«,  Hirnnffection ,  Prosop- 
algie, t)  Neurosen  der  Heeptntion:  LtnyngUmu» 
ttriitdu»  und  Kofp^nkM  AstboM,  kranpfliafler 
-Croup,  Aphonie,  Heiseikeit,  Anmna  derieontm, 
Husten  ,  Phikitit  timulafa  .  Phihisit  tecniidariay 
AsthBUt,  Dyapttoe,  Singultut.     3}  Neoresen  des 


Hersenst  BerUhflNs  V«a 

Uückenmrks,  Herzklopfen,  CarttiogmuM,  Angimm 
peciw'u.  4)  Neurosen  der  Brust-  und  Baueh- 
wäiide  :  Coiislriclionsgefühl,  fixe  Localschmerzen  , 
JVeumigia  Mer&trtaiii ,  ß/ttmigia  inmbo-a6äomi~ 
furflf,  MoH9ägiti0,  5>  Jfearsaen  der  BigeMiens- 
Organe:  Neuroxen  des  Schlundes  —  Dysphagie, 
Glubtu,  Hydrophobie,  Erbrechen.  Cardial^ie,  NeuT" 
algiu  coeliaca,  Dyspepsie,  Lul'tenivvu  krlun^  in 
Nahrungskanal,  Pricordiaiangst ,  Pulsutio  epiga- 
ttrlcot  Tumore»  timulatif  Kolik,  besonders  CoJica 
aatumm»  nnd  /VclemsM,  Aoredjrniay  Baphanie,  Al^ 
hmtiam$  («ntar  dinseni  Werte  rmmn/ki  der  dte 
Wurstvergiftung),  Neurosen  der  Hülfsorgane  des 
Darmkanals  und  des  Afters.  6)  Neurosen  der  Uro- 
pocse:  Paraplegie  und  Niereneiterung,  .\euralgia 
renaiitt  Dialteietf  Ischurie,  EnureiU,  Vroplania 
«etievlEs,  Cystalgie,  Slraegarie.  7)  Neurosen  der 
mBnnlicben   Genitalien :    Neuralgie   des  Hodens. 

8)  Neurosen  des  Uterinsystems:  JVfttratfim  trt^ri. 

9)  Neurosen  der  Extremitäten:  Paral.Hen  nnd 
Anaesthesien,  Neuralgien,  nervöses  tielenkleideOf 
Muskelkrämpfc,  Mischformen,  Uogigrapbie  (Schrei- 
hekraflt|in.  10)  Allgemeine  Spinal  -  IrritatiM  t 
Cham,  Ttttmm,  KcampAineht.  11)  IntermUtaimr 
WccIiseJfieber ,  Vcire»  comitaloe  et  larvatae. 

Ha  iMt  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  daRü  die 
von  dem  Vf.  (Im  Spinal  -  Irritalion  zufjciv  c^c  iM  n 
nanclirulti^cn  Kranklieitsformen  aus  dieser  Quelle 
entspringen  können,  allein  auch  hier  müssen  wir 
darauf  hinweisen,  dass  die  Ansmiltelang  m  omaei» 
nen  Fällen,  wie  sie  von  dem  Vf.  aufgeführt  wer- 
den .■iiiid,  iinK  nocii  iiKinr-liem  ZwciTel  zu  unterlie- 
gen scheint.  Uet  maiictien  dieser  Fälle  scheint  zu- 
meist der  Rückensdimers  in  der  Diagnose  den 
Aosscblsg  SU  gehen,  wie  oranvsrlissig  eher  dienet 
-Symptom  Ist,  haben  wir  oben  sehen  sngsientet 
In  iinilcren  Fallen  wird  ntif  (ia<  Vorhandeoeyn  ei- 
ner Spnial  -  Irnuuüu  auü  diiiu  Erfolge  geschlossen, 
der  nach  einer  «pcciell  auf  das  Kückcumark  ge- 
richteten Behandlung  statt  fand;  aber  auch  hier  ist 
der  Sehhiiw  triglich.  Den  ohngeachtct  aber  «nd 
wir  weit  entfernt,  den  Werth,  der  von  dem  Vf. 
mitgetbeilten  Krankengeschichten  absoleagnen ;  viel- 
mehr sind  mehrere  derselben,  und  namunllieh  die 
st|B  des  VT 's  eigener  Beobachtung  entnommeae 
Mebst  iaiereaesnt  und  lehrreich.  Besendere  Aoe- 
aeicbming  aber  Tsidiennn  die  Bemühungen  dns  yt% 
die  vefsebledenen  KranMeHssymptonre  ven  dsm 
Leiden  der  dem  Sifrr  Hrs  I'lIicIs  entsprechenden 
besonderen  Ncrvt;nvertjiindungeu  abaateilfsa  uud 
arhon  dessbalb  möchten  wir  uu  iiSMn  gyncMlefi 
Tbeil  niebt  nehmen  lassen. 

Sem  flcMnss  dieaer  Amdige  kSnnen  wir  nidht 
unterlassen ,  dem  Vf.  unsere  innige  Hoehaehtwig 
für  eein  iatereaaaates  Werk  anssnspreehen  nnd  es 

'•J  «mpfciMwin 
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Hall«,  in  der  lUpcdHlM 


Plularch.  . 
jyirflircAt  fitat  Pwalß^mn  Ex 
fvli  StHleni»  ii.  «.  ir. 

lFort*etziinf  von  Nr. 


IS.) 


BrtUr  ArtiM. 

Ja,  «in  loiwtfoisivoller FnoMM,  Conrnar,  gebt 

so  weit,  zu  äussern,  en  würde  dem  Plularch  nicht 
darauf  aiigekommea  aeyn ,  deii  Pompejua  die 
Scbladit  bai  Pbanalaa  gawinnaii  wn  taaaan,  waaa 

lUifurch  seine  Phrase  ctfvaft  runder  jjewordrn  u  'irc! 
fteferent  uaa«  bekennen^  daas  ihm  aua  tviederhol- 
ter  LabtQr«  ein  fana  aaderer  Btadraek  sarüokfa- 
blieben  ist    Er  bat  überall  den  tiefen  silllichen 
£raa(  atnaa  für  daa  Qroaae  und  Schöne  erblühten, 
am  Harke  graaser  Vorfahren  erstarkten,  aar  nach 
HITahrhcit   slrebendun    Gemüthcs  wabfffanomnien ; 
und  dieser  Kr  i^t  legt  sich  in  einer  ^ana  eigen- 
Uiüinlicb  auätclieuiien  Sprache  dar,  die  wo  ea  der 
Gagenalaail  fesUUat  «der  arfonla«t,  aelbat  aehwaafr- 
(ir.rt  wird  und,  wunderbar  mit  !lirfitnr;v'chen  Ele- 
menten und  Anklingen  an  die  herrlichsten  Schrift» 
Bteller  vwaatst,  lebenawarai  aich  in  vielfach  ver» 
achlunj^enen    und    gegliederten    Perioden  ergeht. 
Woher  aonat  aach  die  Tbatsaobe,  »daaa  Piuiareh 
wie  kein  anderer  AUer  daroh  aein«  AufAtsauag  der 
Charaktere  die  jugendliche  Begeisterung  der  nenerii 
Zeit  für  das  Altcrtlium  bcnügclt,  die  Gomiithfr  l'i«- 
zähliger  erhoben,  den  Wunacli,  sich  durch  iiiaicu 
•iMBiMahihiMit  und  ^eh  die  BiMuag  dar  AUen  an* 
zueignen  in  nicht  wenigen  nacHmulH  grossen  MSii- 
nern  unter  so  vielen  earepäiti^beu  Nationen  ge- 
weckt hat'*V  Wenn  daher  Jean  Faul  •)  mit  Recht 
bemerkt,   die  Gcsrl  irhto  der  Allen  könne  nur  der 
Alauu  aua  ibnen  selber  acböpfeo,  aus  diesem  Maon 
•bar  aalla  wieder  de«  Knaba  aohöpfen ,  ao  aetat  er 
tf  daas  nur  ein  Aller,  Ptutarch,  aus« 
aay;  aua  dar  Uaad  dieaai»  dac  ja  auch 


•uadrfieklich  für  daa  jüngere  Qaaelaflit  aCbiiab  **% 

müsse  die  Jugend  selber  den  Begeislcrungs  -  Pal* 
menweio  der  hohen  Vergangenheit  empfangen. 
Doch  hieToa  aelbst  einmal  abgesehen ,  so  ist 
Pluitirch  durch  die  F&Oe  der  Notizen,  welche  jeial 
er  allein  uns  noch  bietet,  einer  der  wicliti»sten  al- 
ten Scbrifiatelier,  und  es  ist  iionicrhin  schon  dies 
«rfirettUoh»  daaa  Uea  fai  Deutaeblaad  aeit  ISM  Ua 

1830  drei  vollständitfc  Ausn:nbcn  der  Bio^rraphicen 
erschienen  und  weit  verbreitet  sind.  Allein  mit 
den  Gebraocbe  de«  BebrjAsiellera  doivh  Fachfte» 

Iclirle,  namentlich  Historiker,  und  auf  Schulen  halte 
die  kritische  Gostalloag  seiuea  Textes  nicht  gloi- 
eben  Schritt  gehalien.  Ungsuhtei  einaelne  Leb^, 
welche  Bühr,  Heid  und  8tiilenis  ouf  den  Unind  der 
llandschrifieiibearbeitetbatlen ,  fehlte  eine  Gesammt- 
ausgabe,  die  etwaa  aehr  als  blosse  Wiederholung 
der  sogenannten  Vulgala  des  FI.  Stcphanaa  mit  aU 
lerlei  willkürliclien  Acrnli  rungcn  der  Herausgeber» 
namentlich  Koiske's  und  Coraes'  gewesen  w6re. 
Nock  Sabifer  war  in  aainer  iatatan  arit  Notea  ver^ 
sehenen  Ausgabe  über  die  kritische  Sarhiogc  völ- 
lig im  Dunkeln.  Em  Codex  galt  ihn  eben  für  einen 
Codex  ae  g«t  wie  ein  anderer;  allein  von  einer  ge- 
nauen n  l'rrifung  des  Wcrlhcs-  t)i  r  einaolnen  Hand- 
achriiteii  lindet  sich  weder  liei  ihm  etwaa  rtoch  bei 
aainaat  Vorgiagar  Coraaa,  de«  er  nar  aHntraii 
gafoigt  ist. 

liier  lockte  all«  ooch  aia  Preia,  den  an  er- 
ringen vor  fuafsaba  Jahren  der  aus  Krüger'a  «ad 
HMMtnn^  Mnla  hervorgegangene  Gelehrt*  ahdl 

itnirliirkte .  von  d*»»«ien  Arhoit  jetzt  näher  zu  spre- 
chen lül.  ICrwioseo  nun  ochon  die  EineelauKgaben 
daa  Thaariatadaa  WH»  und  de«  Ariaiidaa  «d  Cato 
Maior  1830,  dass  Hr.  Sinlen'r  sirli  irirtnin^  j,,  ,1^,^ 
ScluiftateUer  timgeaehea  und  ihm  wider  «ino  band« 
•«hriftlieha  Baaia  «ii  atehern  gesoehb  fcaUe,  «o 
lieasen  noch  mehr  der  Thoiniatooles  1S3S  und  dat 
Pariclaa  ISäi  mit  ihren  taicbbaUigaa  Notea  uad 
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Excur.-ien  ^'le  vorsügliehe  Bef&higiing  dazu  crkri  - 
peil,  den  T«xt  Hmtartka  endlicb  wiwicr  «uf  di^, 
«ftflidiit  an-  tfas  Origifi«!  rieh  sttiAharnde  WeiM 
n  f8Malt«a.  Seit  184S  liegen  drei  Binde  der 
neuen,  xum  ersten  Male  walutiaft  kritischen  Aus- 
2«be  vor,  und  sa  i«t|  wenn  auch  der  4(e  Band  mit 
d«M  Ammln,'  DioB,  BnitWt  Araliis,  Galb«,  Otho 
aii'l  Ar(a\erx-e<t  nie  maiicberlci  su  boffenden  Nac]i- 
trägen  und  Abbandliuigen  noch  fehlt,  doch  ein  hiii- 
liiiglicJMt  MmwW  gegeben .  um  6b«r  Art  «nil 
Werlh  dieser  Arbeit  zu  beurllicüeii. 

Oi«8«  nun  vorweg  im  Allgemeinen  zu  charak- 
tariiinn,  «o  «ffSMihwt  rieii  in  allen  d««i  Binden  der, 
in  der  Tbal  alao  eu  nennenden,  Recettsio  al«  we- 
senlliclieti  Princip  gleiehnäMig  ein  löblicher  Conaer- 
vativiamua,  dvr  auf  den  alleinig  sicfaern  Grund  der 
von  vornherein  richtig  gewürdigten  Uandsehririon 
S'f'ftriiat  iat.  Dennoch  »tiH  «ine  b»«iicuteiide  An- 
sabl  HteUen,  in  welchen  reine  Willkür  oder  ächö- 
pfen  «ne  Mhleelilevea  OMtlen,  dl«  mit  FfifftfreA 
nicht  genug  vcrttauten  Ucrausgebcr  si:  Aciiit(-niii 
gen  verleitet  hatte ,  auf  daa  Anaeben  der  guten 
Ujjiriier  hier  ihrer  Uniprünglicbkeit  «iriMtgegeben. 
i^ailann  haben  ebeiiralia  niclit  wenige  StcHcn ,  die 
biahec  uaangefoehten  waren ,  durch  daa  tiewicht 
der  aeiel  gültigen  Zeugen  eine  Ungeetellung  er- 
filhrea.  Hoch  gilt  für  beide  Gattungen  des  hier 
anders  gegebenen  plutarcheiscben  'foxles  die  Be- 
merkung, das«  in  den  Leben  der  Verderbnisse  und 
•aadtder  Bewrangwi  aus  den  Handschriften,  durch 
welche  auch  der  8inn  und  Gedanke  des  Schrift- 
stellers  wesentlidi  betroffen  würde,  nicht  allsuviete 
•ind,  wibrend  Wanden  genug  9IMg  hMben,  wo 
auch  ihc-  .sniiPt  lif>>j|en  Manuscriplo  keiut"  llülff  ge- 
wilirea.  Danu  muas  neben  der  unsweifelhaft  sichern 
SehiiBWg  der  Headadiitftea ,  watehe  nar  durah 
lange  und  innige  Vertrautheit  mit  PIntaroh  su  er- 
reichen  war,  die  groaee  Beaonnenheit  and  Versieht 
hervorgehoben  werden,  welche  der  Hr.  Hetaaege« 
her  bei  ofTeitbar  corrupten  Stellen  erweist.  Dana 
nur  «inleuclitend  richtigen  Coniertiiral  -  Besserungen 
i»t  tiaura  im  Texte  selbst  gegeben  worden,  wih- 
raad  aaglaiah  dar  f  Niphllehe  SdMrMno  dea  Herrn 
Sivirni^  I\arirt2^  Vorschläge  gemacht  tiat,  die  mit 
Besliuuilbeu  als  treffende  bezeichnet  werden  dür- 
ÜN.  Wi«  daaa  in  weiteren  Verfsige  eine«  mit 
Eruat  und  Liebe  nnternommenon  Beginnen»  die 
Uittel  steh  mehren  aad  die  Kräfte  wetarlteii ,  so 
aeiehnet  aieh  dar  aareita  Band  ver  den  «Men  durah 
wa  «ttUeh  acoh  6on«ei|Bantare  Haadhahvag  dar 


Kriril';  .  Jurrh  =;r!i5nc'  rnnierliireii ,  Bflcre  sprarh- 
ißffkc  Uoincrkunge«  ia  traclitbarer  Kürse  und  ein 
rolchhMitigercs  kritliehes  Ifnteriel  aui.  BinntaT  nim- 
licli  gingen  anderweite  am  Anfing  nicht  an  Gebete 
atehende  Collationeu  dem  Hrn.  Sintenig  zu;  sum 
Andern  aber  führte  dieser  an  weit  mehr  Stellen 
als  zuvor  durch  Beibringung  anderer  Stellen  aus 
dem  Schriftsteller  den  sprachlichen  llcweia  Hir  die 
Richtigkeit  der  aufgenommenen  Lesarten.  Neben 
eigenen  Mttthmaaaaagan  Heist  er  iüer  hlaftg  die 

seines  golehrteti  Freundes  Kmpf-rins ,  dpr,  \vn  er 
eine  £raendalioii  vorschlägt,  last  immer  Hecht  hat, 
oder  doch  au  weiterem  Naehdenhen  anregl.  Der 
dritte  Band  seigt  dann  die  Frage  nacli  der  Text- 
gestslumg  in  ein  gana  neue«  Stadium  vorgerhdtt. 
Denn  inawisehen  wer  Hrn.  Semekr*»  Werk  :  De 
hiaiu  in  orutonhiu  Altici»  et  kMorieSa  groerh , 
Fribergae  MDCCCXIjI,  erschienen,  worin  auch  für 
IHutarch  bewiesen  int,  dass  dieser  unter  gewissen 
bald  nilier  su  baelinmenden  Ausnahmen ,  das  £a- 
«!ainm«-riistoH*en  langer  Vokale  »ind  Diphthonge  am 
Alltango  und  Ende  Bwoier  auf  einander  folgender 
Wttrier  aerg llltif  vemiadett  hat.  Diese  Cntdaehang 

wtirde  picirli  im  r?t("ri  Harnln  für  nicht  weni^i-  St^'!- 
leii  bedeutend,  die  fast  ohne  Verdacht  irgend  einer 
Verdeihaisa  darahgelaalh»  wlren.  Traten  nua  hiea« 
alle  die  Vorzüge,  welche  schon  die  anilcm  Künde 
aasaeichneteu ,  so  musste  nstürlich  der  3te  '(heil 
der  vollendetste  der  ganaen  Leietnng  werden. 

Dieses  •Hgaoieia  gehslleae  Unheil  jotat  we- 
nigstens etwas  rtSliPr  rti  hp»rfin(^«h ,  mnN!«  sunScIist 
über  die  CodiceM  gesprochen  seyn.  Ueber  sie  gicbt 
Hr.  SMmd»  aelbsC  mit  genfigender  AnsTühriiehkeit 

sein  !'rll)cil  Iii  der  Vorrede  »um  crslen  Bande. 
Die  andern  Bände  ohne  Vorwert  bringen  dazu  Les« 
arten  aaa  den  nach  aiehl  heachriebenen  Hnnnaerfp* 
ten;  ebenso  lassen  sich  sus  der  Epittofa  ad 
pinm,  Zerbst  1945,  einselne  Nachträge  ontttehmen, 
and  so  dürfte  sich  mit  Berücksichtigung  des  neuen 
Momentes,  welches  die  Hist-Bnideckung  gege- 
ben hnt ,  fl:o  kritische  Sarhlafc  folgender  Maasscii 
Stellen.  Daa  Bewns^tseyn  zunärhst  um  die  tirund- 
altaa  dea  flehfifkateilera  hei  Zehweung  ader  Ver- 
meidung des  lliat's  findet  «ich  in  keinem  »"irir-rti'n 
der  noch  vorhandenen  Manuscripte  auMgesprocheii. 
Allerdniga  bieten  hin  und  wieder  die  aueh  amiac 
vorzüglieheren  hau Jschriltl.  WorlsicIInitgen ,  durch 
welche  sin,  wie  die  Analogie  lehrt,  fehlerhafter 
Hitt  baaaitigc  wird;  «Sein  aiaa  Dvrahfiihning  lisac 
•idi  ttirgmda  aaohwaiaeii.  SBnm  Zwattau  ühifan 
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tüB'  init*r  «iMUider 

und  dio  einzefiicn  in  ihren  einzelnen  Theilen  vou 

weh  Mild  ,  «unh  gemeintftine  Lücken  oder  Vex- 
dcrbniese  einsebter  WSiMr  nf  du«  und  diMAibe 

Ureohrirt  oder  auf  ein  Paar  fast  gleich«  Originale 

Ktirück.  Aus  dieser  oder  diesen  ^enofiseii  crrittcn 
die  eiiizeiiioii  Exemplare  in  wiedurtiollcii  Ab&ctinf- 
len  mehr  oder  vrwmget  (heils  »utUlif«  tbeils  ab- 
sichtliche Aendurun<reil.  Die  beatr;  nm]  wohl  auch 
älteste  Hdschr.  ist  der  Codex  SatHferoutMetuU  a.  319. 


iwdi  vwiffntllcbt  hat.  Dt«  CoUttimi  tberi  wdehe 

Hr.  .9.  bcnaut,  war  eine  vollstitidig*,  Äveb  die 
Herren  fiUir  vimI  Held  «rUiigt«. 

Weilar  ktt  tob  «benMl«  Panser  Hdselir.  n. 

1671  (£)  an«  TheU  «ine  Copie  von  n.  1671,  doch 
nicht  (farchweg:  in  mehreren  Stucken  weist  sie 
auf  eia  sciion  verderbteres  Original.  Eben  so  kann 
O.  1674,  H,  neueren  Ursprunges,  füglich  Mr  MM 
A  oder  einem  ihnlichen  Codex  abgeschrieben  seyn. 
Hr.  S.  hatte  aus  diesen  beiden  Bttcbern  we- 


Br  gtMft  MMliiMMlieh  dm  Ifli  Jtbrinmdeit  an,   nig»  Vtitairten,  oad  wcgnt  'Akt  Unbraaebbarkeit 


enthllt  aber  leider  nur  15  Bion;rapl)ieri  nni!  mich 
dies«  nickt  all«  voUstindigt  auf  170  Biittem  in 
OttMfolh».  Hr.  S.  bat  nur  die  vor  im  Jahren  für 
du  Soul  gemachte,  doch  genaue  Vcrgleichung  mit 
der  Ausgabe  de«  Stephanus  gehabt.  Im  Texte 
selbst  seigen  sich  einige  etwas  jüngere,  aber  V«r- 
hiltDinmässig  doch  noch  immer  alte  Nacbb«M«- 
nni^f'n  ,  wiu  denn  auch  auf  dem  Uaiide  einiges 
Dcraru^o  siebt.  Hr.  H.  halte  diase  Udacbr.  in  den 
betreffenden  Lebmi  wua  Grunde  IkgM  IM 
geglaubt,  so  dass  er,  natrirürit  wenn  sonst  Nichts 
im  Wege  stand,  von  iltr  aucii  Lesarten  annahm, 
di«  VAN  den  a«Mt  M  und  fBr  aieh  «MtigüdM«  d«v 
andern  fmmerhin  guten  Codices  voWig  abweichen 
Dagegen  bat  Ur.  Prof.  Schümann  sum  Agis  und 
Ck»nmm  fnat.  XIII  Widersprach  «rhobon  «nd 
sich  für  eine  Kritikübung  entschieden ,  die  nicht  auf 
jene  Udschr.  allein  ihr«  nicht  schleeblerdings  ni- 
ihlgsn  A«ad«ning«n  bMMn  micbt«.  Hivatit  könnt« 
»ich  jedoeh  Ueferant  achwi  ftfther  so  wenig  wie 
jetat  einverstanden  erklärcr» ,  ntul  scheint  ihm  Hr. 
&  seiii  Verfahren  in  die«cr  Lit.  Zeit.  lH4i.  Nr.  üO 
&  WS  hinliitgUcb  g«fM]itr«rligt  m  hiihaa.  Dar 
Codex  ist  übrigens,  ungeachtet  einselncr  \'cr<;e*ii:n. 
di«ia  ihm  wie  in  keiaer Hdschr.  fehbn,  otfenbar  sehr 
aorgfäliig  feaoliriehaa,  aalbat  bi  arthographiaeha» 

Dingen:  wie  er  z.  B.  Imufiof  das  N  ifftXicvaiixt'^  am 
Ende  der  Sälae  «umI  aiMb  aooai  vor  Con^oaaaion 
bat.  Di«  niiihaibaaia  Hdsahr.  iat  die  grosse  Pari- 
ser  n.  1671,  hier  A,  au8  dem  13.  Jahrb.,  welche 
B&mmtliche  Leben  und  die  M orilifri  riuhült.  Der 
Werth  des  nur  im  Casar  sich  uiiuhiiiichen  Buches 
(val.  IIL  p.  136)  iai  lingM  amrkaua«;  daraai  ver- 
stand (»^  "iich  von  selbnt,  dass  sein  Text  im  Gän- 
sen und  UroMsen  der  Audgabe  cum  Grunde  gelegt 


führt  er  auch  diese  nicht  vollständig  :vn  ,  wie.  zum 
Alexander  nicht,  v*  HL  p.  137.  Kben  so  wenig 
dorfta  alua  laniilanaf  da«  Codex  n.  iWf  lebnaa, 
vgl.  V.  I.  praef.  XVI— XVIII.  und  v.  Ilf.  p.  m. 
Etwaa  baaaer  «cfaeint  Cod.  waldier  lö  Biogra- 
phie« nmfaaat,  im  1.  Band«  ab«r  Mosa  mm  Atd- 
biades  nach  Bihi'a  Vergleichung  angemerkt  ist 
Narltmals  mnss  sich  Hr.  S.  eine  weitere  Collaiion 
bcschatTt  haben ,  da  mindestens  %a  Dcmoethenes  und 
Geero  das  Buch  als  Quelle  angegeben  ist.  Dia 
mitgetheilten  Prolu-n  Inhren,  dass  die  Lesarten  zu- 
«Mist  mit  den  bessern  Quellen,  wie  A,  B,  und  mit 
CD  atiauBaat  Wa  aad  wiadar  afaahabwn  Schreib« 


frlilcr  Eiseno  •rm'ssn  Brtlrtitini"-  ist  Tiirht  anzuer- 
kennen,  wenn  auch  ab  und  su  eine  Sclireibweiae 
aoa  ihr  entlabnt  iat,  wie  im  Deiaealhenee  Vil.  C 
Merkwürdiger  durch  ihre  EigcnilnlmUchkeit  ist  n. 
i&ri,  C,  aus  dem  13.  Jahrh«,  praol.l.  p.  XIX  XX. 
Sie  iat  in  Allgemeinen  eine  Wehl  sa  beaebtendd 
AaateiHlt;  doch  muss  sie  äusserst  vorsichtig  ge- 
braacht  werden.  Denn  in  Wortslellungor ,  kleinen 
Zus&laen  oder  Auslassungen  weicht  sie  Uäullg  von 
de«  anden  Bfiehai«  tveit  ab.  Dieaa  Varianten  aber 

"chcii  sirti  mristenf  als  die  Hand  eiiioa  nicht  un- 

t> 

geschickten  Interpolator's  SU  erk«Doen.  Deshalb 
iat  der  Veriaa«  auf  diaaea  BuHi  avr  dann  ein  et- 
was sicherer,  wenn  ihre  Lesarten  ihre  Gewähr  tu 
«ich  trage« ,  wo  die  andern  besten  Udscfarr.  gaua  im 
8tiehe  lassen,  oder  wenn  C  flKt  diesen  gleich  lan- 
Ict  Den  übrigen  pinlarchcisrhen  Hdsckrr.  der  Pa- 
riser BibüolliflK  ,  \vclcl»e  XUin  Theil  nur  cm  pc  Bid- 
grapbteA  haben,  hat  Ur.  ü.  für  den  1.  baud  ab- 
aiehllieh  Mib«aoble»  gelassen,  weil  er  sieb  eben, 
koinni  andiMii  Krtrsg  als  den  unnützer  Schreibfeh- 
ler versprei'lien  au  dürfen  glaubte.   Der  Utiterxeich- 


werd«.  Die  Ordnung  der  Biographieen  weicht  von  nete  und  mit  ihn  vielleicht  der  und  jener  Leser 

der  geviöhnlicheir  .    rrt-lidi  nnhitilorischcit  ,  etwas  hielt  jedoch  darür,  dass  es  vielleicht  nicht  SO  gans 

ab;  doch  auch  sio  ist  bestimmt  nicht  Diejenige,  in  überHüssig  gewesen  wäro,  wenn  die  Sckrcilnireisen 

wekbir  PbHank  mm»  ClianhiaMIdar  uacli  und  auch  jener  Bücher  •»  «abvta  geetnadas  hUlea.  Ea 
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konnte  dann  Ilr.  Siiitenu  erkliren,  di«  me'iMc  i  Vn- 
riarilcit  laiiglen  iiiehts,  und  seinem  Au:4.Hprucho 
als  dem  eines  so  kundigen  MbiniiM  würde  sich  nan- 
dier  eber  beruhigt  hsbeu  als  bei  einer  vWlifee  Uii~ 
künde.  80  nun  suchte  rieh  Refemit  emierwwtig 
eu  untt-i  rirliion  uud  Imc^s  sich  im  Jahre  1839  den 
Pcrtdo  jnii  ilor  ilandsdirift  ri.  1676  vergtcichca:  £>• 
Jalu.  s  Jaliibuch.  1839,  Uand  XXVil.  S.  ISSfgde. 
Und  wirkUob  fmnd  sich  ueben  vieler  Sjproa  doch 
hier  und  de  «in  KSrnchm  (XV.  13  xtd  avey- 
ytUivi  Wie  sclioii  Empcnus  tur  dnyx^l^rf-»  vcrmutliet 
Uttilc  jj  uucli  cr;^al)  dich,  iluss  Heur.  Stcphanus  bis- 
weilen ilicücii  Cudex  Lniigescliuii  liuUu.  ^ucii  glück- 
licher aber  war  nachmals  Hr.  8.  selbst,  deu  eine 
nur  £11  apit  eingctrufTctie  Collatiun  belehrte ,  deM 
«ler  Coiiex.  welcher,  wie  schon  bekannt  war,  in 
etnigen  Ldwn  ebne  Bedeatung  ist,  in  andern  gwui 
vortroiriich  sey  uud  gar  schöne  Verbesserungen  an 
«lie  Hund  Kobu,  Epistol.  ad  Sauppium  p.  XXXII. 
Zuui  Fhocion  ist  er  unter  F*  mit  aurgeführU 

Drei  PflUser  Hdscbrr.  der  Ueidelberger  Biblio- 
thek (pnef.  1.  p.  XXII.)  verglicb  Hr.  S.  selbaC: 
H;  [1  '3-^  viwa  Jen  II.  oder  18.  Jahrhundert  mit 
Kuicri  Lcajrit'u,  neun  Leben  eulhalteud,  suvor  nicht 
in  r  ■  i/.i  ;  II.  168  iitiil  n.  169.  mit  cbciitall.s  einigen 
UiogriipbK'en ,  ücicti  tniiMlur  gnt  als  a,  2o3.  Tiei 
unter  alle  bisher  genannten  stellt  ilr.  S.  p.  XXII. 
den  M&aehiier  Codes  n.  85^  von  14  Leben;  die 
Exeerpte  aimmtlidi  mitaniheilen,  unierUees  er  de*- 
halb.  Von  den  5  Bodleianisohen  aus  Bryan's  Aus~ 
gab«  bekannten  Hdschrr.  in  Oxford  tAUgt  nur  die 
3te  (18.  Biogr.)  etwa:«,  iiiilciii  sie  sich  zumeist  den 
besaeru  ajMchhesstt.  Üio  übrigen  sind  stark  iatcr- 
poliert,  wie  das  namentlich  vun  den  2  oraten  B«  und 
B'  Hr.  8.  in  der  Zuschrift  an  G.  Herrmann  vor  dem 
T heiuistucles,  1834,  p.  XI — XXXII.  oiuteacbteud 
tiargctiiuii  littt.  llini  gebüliri  auch  das  Lub ,  Jumm 
er  über  das  Gemengsei  von  \'ari;tnturi  Imiicr  den 
3  Frankfurter  Ausfaben  vea  lä99,  Wiy)  und  1624, 
deren  Sammlung  aus  e^^en  und  Anderer  Udschrr. 
den  Valeebids  sugvsclirieben  werde,  ein  «namsiösao 
liches  Schlu88uriheil  gefällt  hat.  Dorm  dir  V'er' 
inuiitUNg  li^iske's,  jeuer  Vulcobiua  habe  uiciil  so- 


wohl aus  lldschr.  gezogene  Lesarleo  ala  eine  AI*  |  ■ 
diua  mit  überallher  eninomaienan  Handbemerluuve«  A I 
beaeaaen,  iat  beatitigl,  aeitde«  Wale  die  geaehrie- 

benen  Marginalien  einer  einst  dorn  Muret  gi  hongcxi 
in  der  Bibliothek  des  Coltegium  H 

denen  Aldiiia  bekannt  geoueht  hfit.     Dieses  Buch  AB 
hat  Vulcobius  benutzt,  obscboo  er  aucb  noch  an-  ^ 
dere  liandsrhriftltohe  Liesarteo  beibringt.    In  dem 
Apparate  Mnrei'a  aber  befinden  sich  neben  aller* 
dinga  handeehfifkficben  auch  eigene  Beaseraiigen 
des  Saminler's.    Bei  der  dabei  un^'cn  cndcteu  nnbe- 
»liroratuti  Atisürudisvvuiae  weiss  man  nun  freilich 
in  der  Kügol  nicht,  aus  welchem  Codex  die  Les- 
arten ttiiiiumen,  und  ebeuae  wenif  l&aat  aich  8ti* 
cheres  über  die  ItaKeniachea  Hdaehrr.  auaniittel», 
deren  flüchtige  Vergleichung  Muret  von  Don.  Jan- 
hotius,  dem  Sekretair  der  Kepublik  Florenz,    er-  "j 
halten  halle.    Uebrigens  Iwit.  L/b.sciirni  il<:r  Gcwiiiii 
uicht  von  Belang  ist,  Ur.  S.  die  üiittheilungou  von  | 
WaJs,  (aus  dar  Zeitschr.  für  AUartk  VSU.  m.  IS  ! 
nud  lliSo.  n.  lt.)  wicdorbolt.  * 
Im  8.  Bande  begegnet  man  ne«b  Varia'a  Bx-  I 
eerplen  ans  einer  Florentiner  Hndschr.  des  Pliu-  t 
ciuii  uuii  Cato.    Furia  bemerkt  (Flügel  im  Kasse-  1 
ler  Uslerprogr.  1839.  S.  21.),  es  suy  dies  derselbe  | 
Codex,  von  dem  llontfaucon  im  Uiarium  Itaücunit 
Paris,  ITUC  p.  386  acbreibt:  CMw  sl^flnulitflsiM  ii>  ' 
fint  nuul  uut  iiiitio  lUcliui  taeruli  mtmifrmmmetiu.  Piutm  -  | 
c*i  «(t«e  lurl^HAt  a  Fhucion«,  </««tnMt  M  J.  Cüttarem.  | 
ttridrm  retcrlikum  muuu  Vatdiuittit  Hntarimit ,  ^im  tetli-  ^ 
l'ucUiir      mutu»  aiiff/itte  atiuut  l'iutmihi  tauium  et  es-  ' 
Iturtrirt  ciiru«««  t'enetias  trunit  ri  ifniliiHi ,  se^e  tnunathit  ^ 
S.  Murine  HorentiMt   rtutUitruin    tiulluelur.      AI  fat» 
inaeurcuinitu*  fidem  Uberare  nun  imtuU.     Dio  bekaiuit 
gemachten  Proben  aprechen  freilich  nicht  iur  eine 
suiiderhche  Ofite^  weabalb  achon  Flügel  sein  Be- 
denken gegen  ein  ao  behea  Alter  iusNenc,  und 
u:i<  \i   Hr.  S.  Epial.  ad  Saupp.  p.  31.    Nehlu<;i  alle 
hwlitiii   iluüuuiigcu   «ul  besondere  Ausbeute  dar- 
nieder. «) 

Montfaiwon  aber,  nn  «neb  diea  nachautragen, 
vrwUmt  a.  a.  O:  neeb  «Iden  «arfilar  mrmAniMneeMs 

recens,    in  ipm  v'ifue  FlUUnki  InCfjpjHNf  «  TkM9f 


*)  Raferent  will  aber  wenigsteis  nkiit  eeraebwciaen,  was  er  bei  eise«  aonat  aicht  AttelulieUeabKcn  anter  aeiaealianils- 
laatea,  im  G.  P.  Osmttor  in  i«a  9tM»  an  Baaonari«  Har  «na  leefta  d'eMer«  /Mit  m  mm  waawsrrff»  ^  Msriw« 

iPtUH/ikleU  tmlit  et  Httir.  Paris  1839-  Tom.  Up  p.  97.)  gelHindeu  bat:  C'etait  Ii  Ums  l'abiajie  4e  Florettce'i  quon 
tut  yu  trouner.  Hon  pas  stuleutent  uw  /.on^iu,  imIt  im  IHutartiu«,  un  Uioilore,  un  Poipbe  iila»  cuiffilelt  que  nuut 
ne  lea  uvuus.  J'y  jum  trai  tnfin  avee  M.  Atiertilml ,  ijutind  It  yuurernemeiit  (riirn  ait  pnt  //lJ<r^.^^t»«  de  la  Toscane^ 
tt  e»  UA<  httire  naus  y  vimtt  de  fuai  r«eir  ea  ett»te  tou*  Ut  helleuMe»  du  Monde,  quatre  cingt  taanutcritt  dtt 
me»i4im»  «t  ilMme  sMWse.  JSmm  y  renaryadNiw  «nrfent  ea  Ralmnvn«  *Mf  Jt  «ewr  «f  «i  senaint  ferM.  Ca  fn« 
tiau«  tit  imutt»  lir«  yarut  appartenir  A  Im  9U  dt  l^mimnd^ii  If  fWifiMBsf J«  ful  nwnyaa  4mm  Jas  layniUrti.  tfwcl» 
que$  mois  apri*^  ce  litrt  dinpamt,  et  avee  M  tvut  ee  qu'il  y  mrmtt  4e  mHttewr  tt  de  fdm»  Anw  Im  NMIolM» 
que,  exceple  le  Longut,    Sm-  U.i      ,       ,         um;,  M.  Akerbtad  fl  j/i  ,»    (i(  jante  äiiiuiii  des  vrJrei  jiouv  rt- 

couvrer  ce$  manutcritt.  Qn  »arait  un  ils  etairnt,  qui  lei  avuU  vendtu,  (jui  le»  av»it  aekete»;  rien  n'etait  plus  fa- 
cite  qvte  dt  Ut  retrouoer:  e^etait  mtatirrt  ä  eiercer  le  *ete  des  cotiterratturs ,  et  NSM  prtssdmes  fort  est  »ueelemre 
4'm§tr  pW  csto:  mimie  U  me  eeiitefsnt,  aaas  Maalsiit  ifa,  faire  de  Im  pHm  ä  penmtme.  La  ehase  en  demeura  Iii. 
Kifik  Um  Umra  dar  FiaaaasaBksfmflbaft  sekehwe  «t  VaalsoarlfteB  tn  dla  KtsatertlblisIMlt  aarftcli  febracut  «u  •eju. 

(^l)  i  f  F  ij  V  l  i  i-  i    \in  ij  f  0  i  g  t  ) 
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Halle,  in  der  KipediHon 


Plutarch. 
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iuil'.r!i  iiorh  riiiir.rr  ^lanKirripTc  sti  j^f>t!en-» 
den,  «118  denen  der  'ilo  und  'i.  Band  Varisnlen  inU- 
|]tei1«ii,  doeli  «hne  ganBiier«  ScbiMcnmf  der  luehC 
gerade  «ehr  werthvolleii  Bücher.  Der  Wiener  Co- 
dex n.  60  %um  Felopidas,  Pliilopo«nieii ,  Fla» 
minius,  Serlorius  und  Rumenes  im  tten  und  BQm 
Pbocion  im  3.  Bande  hat  manchi-rlci  Bcrrihrun«:s- 
puiikte  mit  dem  nichlsuutsigen  Münchner  M:  beide 
geben  öfler  die«eiben  kleinen  ZiUflktze,  Wortver- 
lanachungen,  UmstellugM  und  orthographiaehMi 
Verstehen  in  fal^irli  aus;;;eschriebenen  Endungen. 
Ausserdem  hat  er  aber  auch  GeBaeinsames  mit  dem 
bMMin  H€id»tb«ig«r  n.  I8l  nit  dmn  inlerptlir- 
ten  Pariser  C.  ^nrncralicli  in  tlcr  Stellung  der 
Wort«}  und  endlich  auch  mit  dem  vorlrcfflichen 
FwiMT  D.  1671  A,  BUBcntlieh  Orthographisdiat. 
Allaia  aber  bietet  er  fast  niemals  du  RichtJgow 

Auch  die  zum  3.  Bande  weiter  empfangenen 
Collationen  Pariser  Bücher  förderten  nicht  sonder- 
lich. Hr.  S.  achreibt  nämlich  zum  Alexander  v.  III. 
p.  i:?7t  ,fvn$uHo  reiicui  »cripturas  codicum  Pari" 
tinorufti  n.  1672.  B,  n.  1674.  D,  n.  167S.  U."  Oa- 
gegm  rind  so  Agi«  und  Cleomtow  mid  dm  bd« 
c!  r)  rirarchen  die  Lesarten  aus  n.  1679.  zwar  mit 
aufgeführt,  bieten  aber  ebenfalls  nichts  Krgenthüm- 
Bdiw,  vrsiMtialb  sie  Hr.  8.  warn  Dfloieifhifl  8.  SWk 
weggelassen  hat;  „nuUitm  iisum  praebuit  Parisinu» 
1679.  plerumque  cum  luntina  coit$entie»$.  Gleicher- 
weise onwiehllg  iat  der  Pariser  Codex  n.  17S0.  G, 
der  1500  so  Patavium  geschlisben,  einzig  den  Ci- 
cero enthält;  der  Moskauer  endlich,  n.  3\9  M.  für 
Demoslbenes  und  Cicero,  obwohl  er  sich  ab  und 
SU  den  bessern  Quelten  snnibl  sad  allem  eine  sor- 
genommcne  Lesart  oder  lebt  pintarclieischo  Porm 
wie  Jvttr,  Oemosth.  XXVI.  gicbt,  luil  doch 
A^Img,  MM.  mntir 


aiicli  offenbare  Versehen  genDg,  nsmsatlieb  la  den 
Wertenden,  weshalb  ihm  ntir  ein  secundaircr  Rang 
beizumessen  ist.  Schliesslich  sey  hier  noch  einet 
ganz  neuen,  übrigens  verstfinineltSD  fCap.  DC  ani| 
X.")  Ansgabe  des  Ptniarch  gedarhi:  7/./.  K.  PI.  C 
lux  maHUtcripti*  regiat  Oibliothecae  tmendaeit  et 
sefttfo«  Büm  Pen.  DuOtter.  Parinit  aptidC.  Ha-' 
cfulte,  MDCCCXLV,  If.  u.  103  S.  kl.  Octav.  Das 
kurze  Vorwort  beschreibt,  ohne  Erwähnung  der 
Sinieoisisehen  Recenrion ,  die  gebrauchten  fünfPa. 
nser  lldschrr.  n.  1671,  n.  1672,  n.  Iß73,  n.  1674  qnd 
n.  1678,  aas  denen  hier  der  Text  an  110  Stellen 
ffoindert  sey.  Die  Lesarten  werden  nun  zwar  we- 
der irgend  vollständig  noch  genau  angegeben;  doch 
erweist  die  Vcrgleicliunp  mit  dem  Texte  von  Sin- 
tenis,  dasa  desseu  CoIlaUoucu  genau  augefertict 
sind.  Auch  weicht  Duebmr  aar  in  Kleinigbeii]^ 
von  Hr.  s  nh. 

Jet«  auf  die  ältesten  und  ilteren  Geaammt- 
ausgaben  fibcrsugsben,  so  sind  die  Varianten  der 
Juntina  lind  Aldina  durchweg,  die  der  Baseler  aar 
manchmal  verzeichnet.  Mehr  au  aagen  ist  von  der 
allerdings  einen  gretsea  Fortschritt  bekundende« 
Recension  des  H.  Stephanus.  Sein  ToKt  UBtcr» 
scheidet  Mcfa  vo«  den  früheren  (praef.  v.  I.  p.  XI ) 
in  doppelter  Hinsicht:  einmal  nämlich  ändert  er  oft 
Stilteebweigend;  sodann  aber  stützt  er  seine  Nene- 
rnngen  auf  irf^rM  rudleea  und  libri  ohne  näher» 
Angabc.  Sehr  viele  dieser  Actidoruugeo  sind  bei., 
fkilawürdig  oder  gmdesa  notbwend^.  Alleia  di» 
Schwierigkeit  einer  definitiven  Entscheidung  liegt 
oft  in  der  Ungewisshcit ,  welchen  Hdschrr.  und  wo 
ihnen  Stephamis  jrefolgt  «ey.  Denn  am  Schlüsse 
seiner  Bemorkunu  n  S  463  erinnerter:  .,ncq»enum 
fNir^Nsm  ni*i  ex  iiiin  {veleribut  cremplanbiu^  pe- 
Ulum  in  eonferlnm  admiticndum  putuii."  Doch 
dem  widersimcht  sein  Text  ersichtlich  mir  sn  oft- 
wenn  er  aber  weiter  sagt  (S.  XI.  bei  SinleuUy. 
eeierum  earum  f/uae  in  textum  rteeptae  fiiermt, 
etitendaHonum  et  atlanm  Hhm ,  qua*  im  mmvMi^ 
nibtts  habet,  phrueqne  in  docCisiina  et  elrgantii^ 
tima  inierpretatione  Galliea  ubteriatae  £tttrmt,  tif 
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iitdfm  erfmf>Jfiribn»  prtUae,  wenn  Amyot  (denn  diä- 
ten meint  vi)  nachwewlich  Röniscbo  uiid  Votte- 
tianisdie  Codkw«  «iagak,  mA  wma  SMplMBW  ■■■ 

Nicias  XJV.  bemerkt-  Uhuit  karc  quum  iam  scri/itis- 
MM  OfliMcam  quo^e  interprflationent  contuUre,  cufu» 
MtfUt  tt$timotäo  uti  m>n  toleo ,    non   i/uoH   Hut  MtfM 

«piMl  w  ni<<rtlw  MM  «tt,  ««d  iMTttai  furnf  «4  mm  fi»* 
fii«  ■imndtoiii  «Niiai  tum  tuppetat,  tmrttm  tttm»  ^mid  m 

muSti!  forum,  rjtiibus  h.oT  -,rritiuii!ur .  non  inteltiguntvr: 

Bo  bleibt  kaum  etoe  aotiere  Aiuiahme  nöglicli,  als 
4am  er  m  «iaer  oder  dar  andern  Stelle  die  Do- 
vahrheil  gesagt,    oder   den  Apparat  Aniyot's  zu 
Batbe  gesogen  habe.    Seboo  eheouüe  vcrutulhete 
BoAreiUj  die  Worlo  des  vlelboodOAiitoB  Sieplu^ 
ne  oogwa  oioht  allon  olreof  gegoa  «ioooder  «boo- 
mrlgen;  dieser  verneine  nar  eine  systcinatisHie  Be- 
nutzung und  Vergleicbung  der  Amyot'&cüen  Ver- 
lioo;  daao  er  ober  fowoaot,  bei  Anyel  «ey«n  viele 
auch  von  ihm  aufgenommone  Besserungen,  habe 
Buui  aus  Iheilweiser  fiiosieiit  der  Uebersetzung  und 
aoo  einiger  eigenen  Bonolsang  der  aoeh  voa  Amjvt 
befragten  Ildschrr.  zn  erktrirm     Hr.  S.  scheint  je- 
doch ia  seinem  Übeln  Lriheile  über  die  Uhrlicliketl 
dea  Ibonos  a«  bohaneu ,  und  or  bemorkt  s.  B.  anch 
im  t.  Bande  öfter,  dasa  Stophanus  nach  Amyot's 
fraosöMschom  Texte  corrigirt  habe,  vgl.  S.  d4,  64/ 
90,  89,  91,  ISS,  130,  145,  S74  ,  487.  UnsweifeU 
baft  sind  von  ihm  bisweilen  die  Pariser  C,  dio 
n.  1671  A,  rCfrom.  XXXVIIf.  11),  die  «.  1676. 
(Pericl.  XXXL\.  13.  ftvttttpmai   statt  mMij^*ao<), 
».  im,  (V.  III.  f.  8t.)  ood  der  Palalinvo  P,  (r. 
in.  p.  W9  ,  366  ,  371.)  eingesehen  worden.  Eine 
neue  erschöpfende  Uehandluug  der  gansen  Frage 
bringt  vielleieht  der  vierfo  Baod.    Dafegen  ver- 
dankt man  läiig!<l  dem  scharfsinnigen  Fkisae  des 
Brn.  S.  Aufklärung  darüber,  was  es  eigentlich  mit 
den  Lesarlen  de«  oog.  Anonymus,  hier  X,  in  den 
Noten  hinter  den  drei  Frankfurter  Ausgaben  auf 
sich  liabe.    Diese  sind  nicht  handschriftliche  Va- 
rianten, aondcrn  Verbetiaerungen^  die  ein  Gelehrter 
am  Xylander,  Morel,  Aiayat  nad  Amotoa  «nan- 
«ongMnfm;    sum  Perielo»,  I83tt,  B,  9t§—9f, 

Die  Verdienste  seiner  Vorgänger  würdigt  der 
HeraMsgebor  in  treffender  Kürz? ,  v.  l  p.  XI.  Hn/nn. 
du  Üuid^  doch  dieser  weniger,  Kciske,  woun  aucU 
•fk  vM  an  lalnoKoariaeb,  Coiaoa  vnd  Sebaofor  ha* 

ben  einer  f;ro.s8Cti  il'mtrf  \nn  SicHön  durch  Mulh- 
^astnng  aufgeholfen:  über  die  kritische  Sachlage 
hal  kotaaff  «ia  tiditigaa  Bowoaatiteyo  gehabt«  Die 
VMldmcloDOO  lioaarto»  vao  Coimo  wd  flckaafar 


(3.  Ausg.)  aihlt  Hr.  S,  mit  auf,  nur  mit  Aoawabt 
ihre  wi«  di«  nodt  (flors  onbaltbaraa  VorsekUfa 
Reialio**. 

Der  enie  Band  giebt  die  Biographieen  rem 
Thesous  bitf  £um  .\em.  Paulus  in  der  hergebrachten 
Volf«,  aar  daao  aas  C  1*.  Uermann'a  beifallawor- 
tlicu  Gründen  in  der  Roccnsioii  der  Held'schen  Aus- 
gabe (Allg.  Litt.  Jteitg.  1834.  Nr.  70)  dem  voran- 
■tohenden  Thaoleon  dao  oonot  ewte  Ctepiiel  doo 

Aeni.  Paulus  an  die  Spitze  gcslcllt  i«'       Wer  9te 
Band  reicht  vom  Polopidas  bis  zun  JUumene«i  der 
dritte  vom  Alexander  bio  anm  Demelitoa.    In  dar 
ioaaeron  Cinrichlung  ist  vom  Stcn  Volumen  an  für 
den  Leser  die  Erleichterung  eingetreten  ,  dass  un- 
ter jedem  Leben  vorn  die  benutzten  Ildschrr.  ver- 
■eiobnet  obd.    Am  iaaoran  Aande  ist  die  Seiten- 
zaltl  der  Frankfurter  Ausgabe,  oben  Band  und  Pa- 
giua  b«  Keiske,  unten  bei  Hutten  bemerkt.  Die 
AoDoeatio  seibat  ootUUt  neben  dem  oigoottickon  kri- 
tischen Apparate  dem  Zwecke  der  Arbeit  gomlOO 
nur  noch  die  genauere  (äusserst  selten,  wio  SO 
Tbemistoeles  IV.  17,  ausgefallene)  Anr&hrong  der 
Stellen,  welche  der  unendlich  belese  ne  Vbilurch  ri- 
tirt,  und  bisweilen  fcurae  Andeutungen  über  die 
Gründe  cor  Wahl  einer  Lesart,  oder  aom  Vorsekbg 
oinsr  Conjectur,  oder  zur  Annahme  der  Vcrderbniss 
ivrifT  ntthuilbarcn  Stelle.     Zudem  ist  ftfter  beige- 
braciit,   was  die  Gelehrten  hier  und  da  f&r  Besse- 
rnngsversttcha  gemaoht;  doch  wünscht  Ref.  ia  dia- 
sem  Betracht;    es  möchten  die  Nutizcn  ab  und  zu 
etwas  vollständiger  seyn,  und  sich  nicht  auf  blosse 
Namensangab«  neben  der  Conjector  beschränken. 
Eben  so  vermiest  er  bei  einigen  viel  anpcrorhteneii 
Stellen  mindestens  eine  Uervorhebong  der  Schwie- 
rigkeiten oder  «ins,  wenn  sveh  gana  korae,  Be- 
gründung, wo  dio  Vulgala  fc-slgehailen  wird.  So, 
Ändct  man  zum  Romulua  XXIX.  öS.   uXXu  xoj  fo 

ti  np^i  tA  llec  «fydf  i(  i«l  ^oiotroi'  ßaj{- 

Cuiiu»  loixt  t"  nnoTf'pf!!  Xoyta  npoftti'!}ia9(u  fiSXXov 
nur  die  Mutbmasäuiigen  wf  inl  ^vaüt,  log  M  &vaia» 
und  äiPUf  dlolapi».  Dass  oino  Cormptel  so  Orvn- 
dc  liege,  die  auch  Benseirr  !c  t  iaiu  p.  319  mit 
i-T  iUdcit/iiv  M{  ätvoövtoi  nicht  hellt,  «cheint  ausge- 
inaclu.  Pluiartk  will  dartbvn»  das  Vost  soy  koio 
Froodeofost  über  einen  in  der  Nacht  errungeoea 
Sieg,  sondern  dem  Andenken  an  das  Verschwin- 
den des  liomulus  geweiht  Deshalb  glaubt  Ref. 
den  Sinn  miodoalooo  dwck  dio  Motbmassung 
liorsa^y/oorrof /Vadi^  m         «i  inffoo.— Dass 
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W»  hubti,  möchte  Maoeber  fortw&hreixl  besweifela. 


terung  w  &r  itrslialb  wäoMÜlMCWert h .  —  (iar  nichta 
bMBerkl  ist  weiter  s.  Bk  Fabins  Max.  XXi.  i. 
Ijpvt  HStXff^v  ttf  Tagam  m&rße  xa*  fuloflrdfTiw;  im- 
Kiifii*i}p  nQi(  «vTiff,  oder  sa  den  auffilligea  fftrrije 

im  CaiuiIIus  XIV.  10,  wo  der  Braach  xor'  S»9pw~ 
»or  oder  xax'  Av^ptMimjv  fioiv  erheisclM«.  Dock 
Derartiges  kommt  ?Br  nirht  in  Betracht  gc^en  d«a, 
-wsa  der  Text  im  Uanzeo  und  Uroasco  durch  Uro. 

n;tii(jcn.  j^o  ist  nun  erst  über  viele  ctymnlon;ische 
uud  ortJiographiacite  PiMCte  auf  daa  Reine  au  kora- 
nen;  wenn  akcr  oiebt  dnvhwaf  CtaMqiiMiB 
reiclit  ward  {jptr,Qtav  und  x^ft^^diif,  &qvXtTp  uud  9qvX- 
k^Vf  dvtXixixa  und  ^aAoooo,  itS^tla  und  ivifiUf  fii- 
lif  and  fioyiff  o/4iiCfttC  and  fdixfif,  ifiwoyfituf  vad 
if».  Agia  VII.  6,  i'^ta^ut  v.  L  und  v.  II.  p.  3^4  und 
«p/oi^(i(  Pompejua  LXXV.  17),  so  iat  au  bedenken, 
daaa  aieb  Hr.  S.  gewöhnlich  an  die  beateo  Bücher 
bialt  Oiid  aar  aellen  ctnaa  durchgftngig  oorrigirte, 
wie  J(xi«rno9T  Mnd  oaxvoiof.  Hierher  geliört  auch, 
daaa  luvht  wenige  Uigennamen  endlich  recht  ge» 
•dtrielMB  dnd,  wia  "Uf^MM»,  Vyir»  und  beaoiMlan 

s'rel  romisrhr,  \''oti  nnrli  \\  eRcntlirhercr  Heileulung 
wt  dann  die  Festaetauog  de«  eigentlichen  'luxtes» 
uni  htm  bat  Hr.  aa«aeratileii«liah  viel  guleistat, 
vornemliflh  dadurch,  das«  er  den  Lesarten  der  be- 
sten ildschrr.  ihr  gutes  Hecht  verschalTi  und  zahl- 
reiche Inlei-poUtieueu  beseitigt  hat.  Natürlich  fehlt 
«•  aber  auch  an  galuagenea  Conjeeturon  iii«bty 
thcits  vnr;  Hrn.  S.  aelbst  iticila  von  6.  Hermann 
und  l'fliigk  zum  taten,  von  iämperiaa,  wie  achon 
bawMbt,  mMnUk  aan  ttaa  and  Stau  Baad«.  Watt 
jed(j(  h  den  Isten  ilrr  Unterzeichnete  schon  vordem 
in  Jilin's  Jalirbüehern  l&iit  wettlioflger  unge£«igt, 
a»  begnügt  «r  iieh  jetzt,  hiar  naob'  einiges  ibm 
Badeokhehe  aa  beröhren.  Niebt  aotbwaadig  acheint 
ihn  die  Coiijectur  irutfi<ftiat  im  Remulua  IX.  41 
für  irumfifMM,  noch  billigt  er  d//'  «vr^c  im  (^a- 
nUkia  X1X.^4&  für      uvTf,w,    Im  Coriolanat  XfV. 

4  hsbeii  alle  Hilsrhrr.  Kut  rop  ?9oc  t'*  Torp  itt- 
Movoi  T^»  "■iX'i*  ii^^iiiiuXüD  K«*  d*|«oi)e^a4  t<n>t  xe- 
Uav  ^  i|ia*üp  wmtdnnt  *^  t^v  iyn^i»  «mv  jgnm-^ 
*o{ ,  tiV«  i-mXXoy  ixxanttyoZixii  ttxi  roi'f  i<Z  a/rjiart 
7T(iö;  T^i^  dii;o"'«  inxvvirttf  olg  qoaD  wttlMi  nfo- 
fav^  iä  avftßuXa        uviftimt^   «Ifcliad  Uw  atch 


SeUfer  ixiaitnyovyta^  uni  i»*MP7itt»s  gaaetat  iat> 
Doob  aiod  die  Nonunauve  au  greaaarer  DealliohkaU 
vlalMebt  nM»  MWMfliCbt  vgl.  TbeaeoaVII.  6  und 
Atcik  XVII.  SO.     Im  Poblirola  IV.  l  «i?  d*  oir 
aviftntio9*i  rd  ftufmuu  xm  loTe  jtxvXXütf  tl(  Xäfviße 
^X9Wf  Zgxop  itt6aat  ftiyap  ft^  hSm  aal  'in^v 
9lfittnov  o<fmyirto(  imanuoayiai  alua  xai  jwv  onXuy- 
XTUv  Siyorjcif  wird  Termuthet  fayonaf.  Warum 
aber  verwerfen,  waa  der  Text  giebt:  aie  ttaakea 
daa  Blut  and  berührten  bei  ihrem  Kidschwure  daa 
Fleisch  doa  Get5dteton  mit  der  Iland'^     So  trank 
nach  ä&liaatiua  c      anch  Cauüna's  Rotte  nur  da« 
Btat  «iaaa  Manashaa,  nad  aa  iat  apitarer  Zuaats 
bei  Dio  XXXVU,  SO  &mm  hmlJfxfmn»  mka  futi 
%ün  aXXuvm 

Wiaderaai  fhallaa  so  «nrihaaa,  au  daaaa  aaah 

eine  Aenderun«;  erForderlich  aeyn  dürfie,  so  schreibt 
Hr.  &  im  Lyeurgus  VL  8  int  Allgemeiaen  aahr  gut 
tiftio  St  Ttty  x»ff{av  tjftn  tuA  «fiirec  alatt  daa  haad» 
achriftlicben  yafuaiür  ^ofiüv  ij  n^r.  Allein  da  den 
Dativ  iufttf  nur  Vulcobiuü  ('Vi/ff'  ■■vrymvr nt^y'^  bictet| 
80  musata  der  Dorische  tJoiitliv  beibehaiton  werden) 
da  aoeh  dieaar  Ciaaaa  n^Attt  aft  vorkommt» 
A^rsil.  IV,  Tih.  Orarrli.  \,  Cleomen.  XIV,  Peri- 
eles  IX,  wäiireiid  allerdiitgü  im  Agia  nach  den  bea« 
aera  Sfiabam  afc  au  leaen  iat.  Uabar  jf#uv  vargl. 
Ahrens.  dial.  dor.  p.32?.  — In  der  Vergteichung  dos 
Lyeurg  mit  dem  Numa  I.  15.  dtingov  xoiwv  imi 
»u9intQ  uQfiovixnt  Xv^aq^  o  fitv  ixXtXvftf»ij*  xai  i^t»> 

n(fod(>i)r  ilyfjXi  xui  avfToroy ,  ij  ftt"  yaXtnott)(  re* 
i'^yvv  ^/i-xtwpjw  npoofffTiv  hat  Slatt  ntQi  iijv  dia 
naflNcba  Haadaohrift  A  voa  aweiler  Hand  aat  eini- 
gen Büchern  des  Stephanus  und  dem  Vulcobius:  xui 
dl}  niQi  x^v.  Uieciii  dürfie  eine  alle  Corruplel 
at ecken;  Mxwt  md  rij  4t  imtfirtm  t^f  Saifnfr^ 
Aehnlich  AIcibiades  XXVIH.  xoi  ntZniiuyiTv  x«? 
^1«  %ujifiiiajiHr,  wo  daa  vi;  Jiu  Zusatz  dea  diese 
Varaieheranf  «ft  aetaenden  AMarcA  iat,  daa  Xana- 
pliaa  tiirlit  hat;  ntgi  und  vstlg  wurden  Biebt  aallan 
verwechselt,  Vcr^^l.  d.  Agis  and  Cleom.  mit  deir 
Gracchen  \.  2ttj  der  Gedanke  aber,  waa  das  Wich-' 
tigata,  aebafaiC  das  Sbiaa  des  Sehriflatallara  gan« 
angemessen. —  Im  Thcmisiociea  X.  15  liest  man  v^'-» 
tfitifia  Yfufn,  x^r  (tir  noXtr  mtffwma^ia&mt  x^  '^9tf- 
m  x^  'A^r^xiav  fttinvirfi  för  daa  bandaabriAliebe 
'A9tjvulo>r.  Hr.  S,  glaubt  in  der  bosundero  Ausgabe 
S.  6ü  b.  hier  das  hexametriach  ausgehonda  iftück 
aiaea  Orakela  antdackt  an  babaii,  waraar  aaeb  daa 
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poetische  Wort  t^tiOr  filtts.  Dkm  di*  Stadt,  Dicht 
die  BewoliMff  sa  bciumii  www,  fMn  lief,  m,  ih 
Poe«i«  aber  nicht:  Corp.  Inscript.  Or.  n.  St46k  ▼•II» 

p.  ftt.  öpo5  x(nhtoil-ii>i!i~ ;  ^iO),y(üv  ftiSiotwy^t;.  Er 
würde  'A^ivü»  eorrigirei),  wio  s.  ü.  im  Alcibtades 
XV.  18w  di«  bMiM  Bdachfr.  AlidiKeh  'A9^*alwr 
für  das  nöthigo  Wdijv«»  geben  und  auch  im  Dcmo- 
trius  XXXV.  1.  tx»iti*mt  %üv  'A9iiv»iuv  verdachtig, 
Cap.  IX.  f8b  ater  fwv  Mtyi^  StUvtm  tkt 
p»w»  gut  von  Rcisko  gebessert  ist  Beiläufig  soy 
bemerkt,  dass  in  demselben  Capitel  des  Tiiomisiodes 
Z.  5  U  TW  «ipttm  dornt  yv4a9mt  das  vorgeschlagene 
iJ^jTH  schon  durch  den  Hiat  abgewiesen  wird.  —  Im 
Pericles  XXXVI.  15  ist  nach  Stephanus  geschrie- 
ben mnaSkw  fuQ  t<»o$  üttavtlm  nuii^uvta^  'Kntxt- 

Ski*  ävtiXiZaui  iifju  rr  I 'T,»-opow  SianoQovyru,  notiQO* 
ti  dx^rrior  ij  liv  (iuXöna  ^  jovf  »futut^iiaf  K»xä 

Aus  dea  Mai«  wird  dagegen  angemerkt;  ntnudiov 
fäf  tintov  ÖKOMiy  MTaSayrec  'Enaifiiw  toi  Oafaa- 
Xhv  inovelwc  «ol  xf  f frarrac«  Hier  falien  die  neuere 
Farmen  'Enninio^  und  der  lliat  Qfu^au'/.iw  axotaiiog, 
wie  auch  das  Prcrd  auf,  da  kaum  glaublich,  dasa 
Pericles  mit  Proia|:oras  einen  gansen  Tag  über  «kl 
zufällig  get&dtetes  Thier  sullle  spintisirt  habaa. 
Vielleicht  stand  ursprünglich:  nt*xu3lov  yi^  riro^ 
"lajianiof  dxovtStf  aaxeiavToe  'Enixi^ov  xöp  ^a^auJucv. 
Aaa  diaaar  Leaart  erktiian  sich  bequem  die  liddeit 
Varietäten  des  Slcphanus  und  der  Cmlif :  <]rr  er- 
ste Fehler  aber  rosg  der  gewesen  seyn,  dass,  wie 
ae  efl,  die  Badaag  «c  von  Immne  vor  de«  •  aaa« 

fiel,  worauf  weiter  corrigirt  wurde,  'innu^  Tür 'imidU' 
^fre^ueHÜuima  in  liürit  PiuiarcheiM  e$t  permHlatio 
KffarerM)»  •  H  t»,  Dmhwr  praef.  Moral,  v.  J.p.7.) 
Bfld  aa  AtrL^Im Selon  XXIX.  20.  im/i^uirmp tius 
TW  napovTU  KtvoT  ^  pmxi'fiov  opiyotxo  hat  C :  xtvott; ; 
dies  dürlte  das  Aechte  seyn,  wenn  noch  xul  vor 
*mUt<a>  eingeschoben  wird.  Die  Trennuagspartikel 
lässt  sich  schwerlich  hallen.  —  Kbcndas. XXII.  7.  xtZ 

esTc^t  sitMti«,        EipmiSif»  behan«  lle£  bei  der 

Muthmassung  (Zcttschr.  für  Altcrth.  1844.  NV.  103. 
S.  8S1):  nolXaÜJi  no^v,  dif  toowc  ii  nXtiwa,-^  Im 
AltiWidM  XXSIV.  |jl9.  lawg  «a»  fi9^i*ov  Mftfnm 


ytvifttne  »ai  ttutaßaXtir  tfnjifigftata  xa\  *6ftovg  tul 
fXvufovs  dsaUerroc  rtjf  tohv  uv  K^dirj  xal  x^^- 
<njim  Ttüt  «fdumm  achlägt  Hr.  5.  mc  wa^exp 
oder  n«p«<TTfj  vor,  and  citirt  die  Stelle  zom  Caesar 
VII.  32.  ni^t  ixiiatov  xjj  fimikt]  yrütvat  »a^^u,  wo 
die  Ildachir.  aaaaer  A:  »poC«  bieiee,  Maret  aber 
vnd^iH  wollte.  Ref.  glaubt  jedoch,  wcjrcn  dos  J  eey 
hier  eher  an  vau^g  s«  deokan,  was  an  und  für 
rieh  dodi  aacb  gut  iai»  Held  ama  Timeleon  8.  dda. 
Das  xu!  vor  /gt]or,iui  hat  sciioti  Hr.  S.  iiinreicheud 
geacbütst.  — KndUcJi  im  Alcibiades  XXIV.  3.  n^ar- 
«dyraiv  HBmmSw  ftiw  jitaßioti^  Ou^pußatw  ii  K»^ 
^un;vorc  erfordert  der  Gewährsmann  Tbucydides  VIII, 
5.  'tv^i7tQn.aairtiitv  uvxoXi  %ü»  Jiotuixbi*  dasselbe  ('otn~ 
posilum.     Anders  ist  es  au  Stellen  wie  l^ompejus 

Pass  lir.  S.  auch  den  Kigeiinameo  besondere 
Sergfalt  amgaweadet,  ist  aeben  aaerkaani  werden* 

Eiitsclilüpft  tat  ihm  aber  eine  zwiefach  verderbla 
b'orm  im  Komulu«  XVIL  %l.  inl  tov  üfuttif  'iV|u- 
TtfXaev  (Apophth.  107.  A  *fV#i«Td%irj7r>  Der  MaaB 
hicMs  '/ ,  ,i<7,i(i?.xj,(;  8.  Corp.  Inscr.  Uraec.  n.  26ö. 
n.  SO(W.  i.  voL  IL  p.  64.  und  die  Münzen  bei  Eck- 
bei  y.  II.  p.  58  aad  60.  Die  fehler  «nuprangen  aus 
fiblicher  ungenauer  Aussprache.  —  Eben  daher  ist 
aoch  (Dr;yua  AIcibiades  XXII.  18  abzuleiten.  Die 
Inscbnflea  geben  durchgängig  flhiyuuvs:  C.  L  G. 
D.  11&  n.  n.  in.  L  14,  a.  II».  n.  1881  84, 
n.  139.  «.  97  n  140.  2.  II,  n.  18«.  3,  n  7S3.  2, 
4,  5^  Boockh  8  Urkunden  über  das  Seewea.  d.  attisch. 
Staat.  8.  888,  841,  ISO.—  In  Ae«.  Maa VIIL  4t. 
uxiaigiuf  WpxoL<x>7;  xirof  Vradeutiai  Tovro/ia  winl 
Reiako's  rva^utvlov  (wie  von  derselben  Frau  im 
Arataa  LtV.)  nicht  wobi  durch  Suidas:  I'vaSatti» 
ivo/Ätt  wfie»  abssulertigen  seyn;  Bembardy  beaaart? 
rvu&tura  o.  *,~Jm  F.yruro;  T.  'Ai  i^t  Jmn/i'Smi  tUiS 
titt>xti»s  kaum  richtig  j  man  schreibe  Juvxüat 
vad  IV.  88  aaeb  Meiaake^  Erwaia  im  Ddeet  poac* 
anthol.  Gr.  p.  204  A'pinJyJo;,  nicht  Kr^na<fv}.o<;.  —  Da- 
gegen ist  im  CamiUus  XLV.  15  wohl  gut  jltatoftit» 
gegen  Aattmftt»  de  nmt^  Berodali  ^  888L  B* 
festgehalten.  So  'FiuuCui,  in  welchem  NaMMI  WUlh 
ab  und  co  ein  falsches  Jota  ersohetni. 

ifti»  Forttttiung  f»l§t.^ 
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Hallo,  iu  der  Expeditio 
dw  Ali«.  JUL  Zeltiuig, 


Schöne  Literatur. 
ßtuitehv  MäArduH  umi  SSageii.    Oesaauiieit  und 
aSt  AmMffkangeo  b«gl«liet,  herau»geg«ben 
von  Mmtn  HUhelm   IVolf.     Mit  S  K«fte"- 

(3  TJaU.) 


chon  in  der  Vorrcile  zu  seinen  Niederl ündUcheH 
Sagen  (Leipzig»  F.  A,  Brockhaus,  1843)  hatt«  d«r 
fleiaaige  Forsclier  elite  Sammlung  dtuUcher  Sagen 
irwrliaias«},  die  er  naomehr  im  obigm  Werk«  «i 
da*  Liebt  (reten  ÜMt    Dar  B«f  rilT  9m  Daaladitti 
ist  iodeas  dabei  im  weitesten  Sieoe  genommen,  da 
ein  grosser  Tbeil  der  Sagen ,  ja  ungefähr  die  H&lfie, 
den  Niederlanden,  Belgien,  Holland  und  Friesland 
eugebört,  so  dasa  die  Sammlung  Migleidi  als  ein 
bedeutender  Aubang  und  Nachtrag  eu  seiner) 
derläadischwi  Sagen  «i  betrachten  ist.   Billig  hät- 
ten die  Sagen  co  viel  nb  möglich  nich  Ludi^nf- 
ten  geordnet  werdeu  sollen,   während  sio  uns  jetxt 
in  buntester  Mischung  voo  den  Küsieu  der  Nordie« 
bis  Bu  den  Alpen  «nd  ftbemll  in  weiten  Denlsebi- 
laad  sprangweise  herumfuhren.  Er  nennt  die  Samm- 
lung eine  kleine,  obwohl  er  auf  589  Seiten  uns  478 
Nummern  vorrührt,  die  er,  meist  nach  den  allen 
imd  theUe  nellnen)  thtSlM  schwer  zugänglichen  Quel- 
len getreu ,  ohne  eigne  Zuthat ,  einfach  und  schlicht, 
wie  er  sie  fand,  mitibeilt.   Kin  grosser  und  schäts- 
beref  Tbeil  berubt  anf  ni&Rdlieher  IDttbeiluiif ,  imd 
dieser  gehört  vorgügüch  Belgien  an.    Aeltere  Nie- 
derländer iieferten  uacb  deutschen  Schriften  und 
Veberfiererungcri  mancbee,  das  Meiste  iet  mii  alten 
niederländischen  und  deutschen  Historikern  und  Wer- 
ken geistlicher  Schriftsteller  entnommen,  daher  denu 
auch  ^  Teufels-,  Wunder-,  Hexen-,  Wahrzei« 
eben-,  oiul  aenalige  aieh  an  historische  Ereignisse 
uud  Personen,  <'<i  ^^ic  an  Städle,  Kirchen,  Kapel- 
lea,  und  andere  Utie  Hieb  aukuüpfende  Sagen  die 
UebemaU  biMeo,  dharakterisiieeh  IBr  Zeit  »nd  Kvl* 
lurstaiid  ihrea  Entstrhen^i .  doch  meistens  prtester- 
üeheo  Beigeschmack  uuii  btideude  PfalTeohand  vcr- 
4.  A.  S.  tIM.  Enttr  Bmii, 


ratheud,  fit  Mythe  wenig  Ausbeute  gewährend. 
Von  den  benntsten  nannigfMtjgen  Quellen  führen 
wir  u.  a.  m.  nur  an:  Simoa  dn  Vriat,  Historische 
Ocean,  De  Satan  in  fsyn  wf!»on,  oart,  bcdrvf  cn 
gurychalspel;  desselben  Wondcrn  cn  Wonderge- 
vallen  op,  in  en  omuent  de  Seen  n. «.  w.;  Van 
Velthem  Spiegel  hisioriaal;  Jacques  Finccl,  mer- 
veilles  de  nostre  temps;  Qoutard,  bistoires  adni« 
table«  et  memerablea;  Tbomae  Cantipratensit  bo« 
nTim  nr.ivrr'äalc  de  apibns;  Bcschryvingo  van  Ypre; 
Hermau'a  Geschiedkundig  Mcngelwerk}  Sebastian 
Mnneier,  Cocmegiapbla;  KnuitaB  «axonia;  8bn. 
Majoli  dies  caniculure«;  Erasmi  Francisci  höllischer 
Pretens:  Caesar  Ueisterbacensis  dial.  tniraail.; 
Kireberi  mond.  sobtemin.  Viuccnt.  Beliovacensis 
speculum  histortale;  Drexcliaa^  Ridilantllbl  Ghri- 
9h:  Detrio.  (Üsfiiiis.  niagic.  U.S.W,  u.  8.  vx'.  neuerer 
2;<BtninluDgcn  uicbt  zu  gedenken;  wobei  uns  nur 
befremdet,  daan  der  Bemnageter  Itber  die  Sehwie- 
rigkeit  klnr^t.  ^rrh  deutsche  Sagensammlungen  aus 
Bibliotheken  zugängtidi  su  machen.  Interessant  ist 
dl»  Benerlmn^  &  IX  Iber  das  Verhiltidae  ren  Hol* 
land  7,u  Fricsland:  „Holland  hat  eine  Art  von  An- 
tipathie gegen  das  fcriftige  «od  seine  Eigentb&n- 
liobkolten  «o  in»  bawabmad«  Friesenvolk;  nur 
vanchtend  nad  ftbar  dia  Sdhnllarn  adunit  es  diesen 
an.  Die  Friesen  hingen  mit  zu  warmer  Liebe  an 
dem  Boden,  der  sie  geboren  werden«  und  reifen 
aab,  an  ibiwi  Hechten  und  IVaiheiten,  an  klagt  def 
Holunder,  und  allen  Anstrengungen  zum  Trotze 
lassen  sie  sich  nicht  verbolländero,  diese  freien 
fWeMM,  wie  sie  sieb  nennen.  Diea  tat  (Ibrigeaa 
sehr  heg^rciFhch ,  denn  ein  Friese  würde  sich  ver- 
hoUändert  ungefähr  so  ausneliraen,  wie  ein  begei- 
sterler  Kämpfer  uns  LAtnewa  wilder  Jagd  in  Zopf 
und  Allongeoperücke,  und  zu  aolchen  Caricatnren 
will  kein  Friese  sich  hergeben.  Auf  die  Weise 
Stehen  die  Provinzen  Hollands  Friesland  immer  noch 
farne,  nnd  fnat  in  demselben  Verhältniaa  an  ein> 
ander .  nie  einst  vor  der  Revolution  der  Norden 
und  Süden  der  Niederlande}  nur.  nnd  es  andre 
16 
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Motive'}  weleh«  dio  Kloft  Bwwchen  b«iden  bilden. 
Wie  Mfar  vM  die  holltodieelieo  GenMunaten  fftr 
unser  Alterthnm  aus  Friesland  h&Uen  holeu  können, 
8o  sehr  wenig  nutzten  sie  diese  Quelle;  sie  h&tten 
sieb  sn  tief  bücken  müssen.  Trots  all  dem,  was 
in  Deutschland  für  friesMlm  AlMrtllfiner  durch 
Riehtht'f  u,  Rask  und  Grimm  geschah,  »tpfim  Hie 
Holländer  noch  so  theilnabnilos  da,  als  wäre  Fries- 
ImnI  «Im  5do  Haid»,        Moh  oiebt  «Im 

blumo  von  da  zu  holen ;  nur  hier  und  da  SloSSt 
man  io  dea  Werken  der  Uollaoder  auf  ein  fiieai- 
•chw  WoR  oder  raf  «in  liit  am  Ekel  wiederiiol- 
tes  und  ewig  abgeschriebenes  Citat.  Dieser  Zu- 
stand wird  aber  foridauern,  so  lange  Deutsehland 
sich  den  Friesen  nicht  enger  aoschliesst,  so  lange 
es  nicht  eben  80  ehrlich  io  die  Hand  schlagt,  wel- 
clie  sie  uns  Liefen,  als  wir  s\r-  nn?  f)i<*9olbe  bie- 
ten. —  Jemciir  aber  UoU&ud  sich  also  von  Fries- 
IumI  «Inveiidet,  am  eo  krifiiger  wiifct  4iw  ISr  tioli, 
iTruJ  die  Werkt-  Magnln»  und  andrer  friesischer 
tieiebrteo  geben  uns  die  gegründeiste  Hoffnung, 
Md  von  dort  m»  auoeno  Altorthnme  vor  AUom 
die  reichsten  Beiträge  zuströmen  zu  sehen.  Belege 
dafür  gedenke  ich  a&chsteus  in  einem  ander»  Bu' 
eh*  «I  liefern, "  —  dem  wir  nit  Intereoie  emgo- 
genaelien. 

Die  Anmerkungen  S.  593  —  605  sind  nach  des 
licrausgobers  eigoeu  Geständniss  nur  sehr  spärlich 
•mgoialleii,  was  er  tnit  aogeiiblieklieher  Troasaag 
von  seiner  Bibliothek  und  seinen  Collectaneen  enl- 
schuhligt.  Die  letslerea  sind  nach  seioer  Versiebe- 
roBf  •»  reieh,  daas  rie  Ittgfidi  eiao  etgne,  von  der 
Sammlung  getrennte  Zugabe  hätten  bilden  können. 
Er  verspricht,  wa«  hier  versäuoii  worden,  bald  «ui 
andrer  Seit«  nadmlioleB.  Wir  wardon  alao  dem 
Herausgeber  ooch  voraehiedeDtlich  aar  dar  Blülhen- 
flur  der  reichen  Sagenwelt  begegnen.  Wohlan! 
„Hehr  findet,  der  gut  suchen  kaujt,'"  sagt  H'olfram 

•Plutarch. 

nutarcki  Vitae  Parallelae.    Ex  reoenaione  (Je- 
Mlf  Swlenu  0.  a.  w. 

fVerlestsosf  veo  !tr.  19.> 
Br$t»r  Arlikel 

IVber  'den  zweiten  Barn)  darf  Ref.  ebenfalls 
kurn  ee^Qj  da  jener  vou  iluu  auch  schon  io  Jahn's 
Jalub.  IM  Bd.  87.  HoA  t  aagOMigl  wardaa  iit. 


Ohne  daher  noch  einmal  die  Fülle  schöner  Con- 
jMloraa  oder  die  nrfehlMltigen  spraahlkbetf  Banof^ 

kungcn  dieses  Theils  ausführlicher  su  bespreeheis, 
erwähnt  er  oachtriglich  nur  Folgendes.  In  der 
VergleieliungCimons  mit  Lucallus  II.  3  steht:  wont^ 
di 

it'ot  ortffayovfuvoi's  f9u  tivi  nagadolt^  y/xof  »alovan, 
avju  Jitfiim'  h  ^fUf^  fu^  lu^/taxias  tuu  vuvfta/Jt^ 
Sfut  xfmvOf  owymilaog  «4*  'BU/Üa  iituuif  löiw 
f^tty  Tirr\  tiQotSQla*  h'  to'c  m^tixriyoTi;.  So  die 
Udschrr.j  vou  den  Besserungsversucheij  sind  swei 
erwttaeaaworth :  ühi  tirf  mipaao^otv  mlleieie  oder 
y.  T.  nuQaSotoiUai;  x.  Ein  Siegen  im  Ringen  und 
im  Paukration  zugleich  an  einem  Tafo  scheint  nur 
«dar  Aich  arsprünglich  nur  in  Olympia  vorgekommen 
zu  seyn,  wo  Herakles  zuerst  alao  aiegle,  weshalb 
seine  Nachfolger  hierin  Jti'jtpof ,  rnri  c  Ulf'  'Hqu- 
xX^ovg  u.  8.  vv.  gcuauiit  wurden  und  liauoben  na^ni- 
Jogot :  Krause  Halloaik»  8.  549  — M,  C.  J.  Gr.  a. 
3427>  6.  'Oit'/tJiiov'xjjf  Tluoaiof  ncff  -'iV:"^n-,  .^rrian. 
Diss.  Kpictot.  U.  lä.  p.  U.  Wolf.  Freilich 
ward«  apiler  naputoSet  in  weitenr  Bedeutoag  ge* 
braucht  (Boeckh.  C.  J.  Gr.  v.  U  p.  s04);  allein 
anfänglich  mag  es  eben  so  für  Olympische  Sieger 
der  angegebenen  Art  gefp>tt«n  baben,  wie  daalaa- 
serst  selten  erhaltene  na^aJo^of/x»;;:  Neapolitanische 
Inschrift  bei  Ignarra  de  patacstra  Ncnpol.  p.  35. 
Z.  6.  nttfuäoioriicijVf   yixrjowyia  li^v  2A  Üi.t(tmu5a 

(Krauao  Olymp.  8.  ÜB).    Demnack  aritehto  aneh 

Plutarch  7ta()aSohyt'xa;  geschrieben  haben.  Doch 
dann,  wirft  Hr.  S.  ein,  miiere  frigent  adjeeta  «I^m 
nrL  Rof.  kann  daa  nleht  Inden  (Dio  Cbrjraeat. 
XXX.  V.  I.  p.  599.  Reiske  lov  npaynarof  tlxT^  ytyto- 
fiitfov  xtt«  (*6po9  {9tt  nrO)  obwohl  violleicbt  ein  Ad- 
jectiv  anagefallen  iat,  wenngieieh  dem  ffttfmvft 
schwerlich  zuzutrauen  ist,  dass  er  gewitzelt:  i&u 
Tiw  nupffdolhi  nafoufo^ofiKaf.  Wie  dem  aber  sey,  die 
Stelle  hat  noch  einen  wunden  Fleek.  Denn  daa 
zweite  nach  nuA/j  in  allen  Codd.  ist  kaum  eino 
fehlerhaft'*  Wiederholung  des  Wortes  nach  t^iit'na. 
Dafür  nun  u^u  zu  setzen,  erlaubt  heute  zu  Tage 
der  Hiat- Canon  nieht  mehr,  lind  atalt  «a  fans  «i 
tili^fTi,  schlägt  Ref.  nach  der  obigen  sachlichen  Be- 
merkung vor  loiif  ^fUg^  fun  ndXjj  tu  'OXvftnta  xul 
nuyn^utiiit  aiftfavwiiiywt»  Die  paläograpbische  Mög- 
lichkeit springt  in  die  Augen;  wegen  der  Stroctur 
aber  sehe  man  neben  Luoan's  i'axtilmi  t«!  'OTMfUum 
(Beruhardy  Wissensch.  Syntax  S.  III.)  die  la» 
aafaiift  Boaakb'a  a.  im  &  cwfemtOinm  h  'My« 
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JLBmmSha.  Die  Binaehi«baDg  endlich  des  jä  'OiUjM- 
md  swisehen  ne^jf  und  nayitQaxiM  ist,  so  weit  Rflf. 
im  i^chriftsteUar  kennt,  gonz  in  dessen  Art. —  Viel 
besprochen  ist  neuerdings  Nicias  XVIH.  38,  olSfvu 
%ov  VvhtaHW  köyor  tax*  nqoan'kimrtoi  ovii  qvkax^v 

xal   Xcirntf.fortta9('i   Inf-nn-   rrrr-'v   o    «»>'i)p  lioM.tvnt 

iuk  mQ^iuim.  Statt  des  kaum  erklirbsrea  ao^apdi' 
igt  v«rgesehlMf«n  mnt/ipoFnir,  vonipiwTvc  «itr  «"^ 
Af».  Doch  letsteres  stimmt  schon  nicht  rocht  so 
smmlittC»  Bnd  die  Verbsiromen  psssen^  abgeseheii 
avwi  der  Psttographie ,  nicht  su  dem  Snnet  dsGy* 
lippus  weit  ab  von  Syrakus  in  Himers  (Thncyd. 
VII.  1  )  laiulctc  wo  Nicias  ksum  eine  Wsche  hitto 
sufsioiicn  köiincu.  Deahslb  vermulhet  Ref.:  xa^ 
Amt,  WSS  dSM  umnA&c  entspricht  und  den  Wor- 
ten den  Thucydides,  die  Plütareh  ohne  [Kwcifol 
wiedergiebt,  VI.  KR  %i  ii  Nudag  Mv96ntv«s  avtor 
Mktwtm  vmftU*  *i  nX^&t  %»¥  «hS»,  ftny  uti  ef 

OovQtii  '':i<At*ov,  xnt  Xr,crtvuiTt^oy  tdo'^i  nuQinxtvuafti- 
wnf  nkfip  xoi  oviifiiu*  ntt  fvXuM^v  inotttzt. 
.Wmb  «bar  MfliM  «piMr  doch  yier  Sdnff»  tatA 
Rhenium  schickte,  denen  Gylippus  zuvorkam,  Thu- 
cyd.  VII.  1,  80  ist  dioss  ma  Uebersehen  jHruCflrcA'Sy 
welches  ihm  getade  nicht  hoeh  Angeschlagen  w«r* 
den  darf.  ZtdsCst  ist  swar  nog^fiiiov  falaoh,  aber 
nicht  mit  rw  nof9fiov ,  ««ondcrn  btoR.1  mit  nofS/^ov  su 
vertaasdteo,  weil  der  Arukel  nur  in  A  von  swei- 
%m  Btnd  «tnlit  md  WMk  im  Cnmm  X.  U.  A* 
«■f0l^  von  dsiMlbna  ÜMMnge  fnhll. 

idi  TüM  xvin.  aa  &  u  A/ßwt  i*  Urv 

v*t  *vtov  ftyoaif^tu  ^r^aly  goboii  tfftmmtliche  Bücher 
h  tiy^  &  mtmPH  „in  fwo  vidtndim  quid  laieaf" 
■SintenU.  Ann  den  Bsricbl»  das  Rdnrar^  XX3CIX. 
■43.  l&sst  sich  nichts  Tolgern ;  os  mag  vieiraehr  doreh 
ein  häufiges  Versehen  der  Schreiber  in  dem  ür- 
codex  Axätmos  (Ungar.  Theb.  Paradoxa  !,  p.  448) 
gsitnninn  Iwfcwi,  wetans  später  U  xüTiorug  wunle. — 

Im  SyllaXV.  19  hcisst  es 'OpTj-o/ov  c'f  Küqi;,  r,fitit- 
fjoi  (UV}  nidoti  o(}0<(  ipivoäfttvos  lovc  ßaffidgovs  dtu 
-nv  nu^tmmov  W  uMw  ti^  T^f».  Kapllis 

-war  ein  Phocenser  (Csp.  18),  tiftbir  K  kann  also 
niaht  (  O.  MneUer  Of«h«aen.  S.  37)  einen  Cbar»^ 
M«r  nlt  ■«nff  auf  MmwA  Mn«t  (wi*  8oIm 
Oapk  XXI*  B.>  noeif en.  Ebenso  wenig  ist  mit 
CoraeA  anzunehmen,  es  habe  Plutareh  die  Denk- 
uvurüigkeiten  Sylls's*  vielleicht  obenhin  benulst,  und 
was  BIT  anf  dtonm  fant«»  lubwbeht  irMUdi  fibti^ 


setst.  Dss  Wort  wird  wohl  verderbt  seyn}  der 
Sbn  nrforidwt  etwa  den  Segriff,  Kaphis,  sie  Un* 
geborner  der  Gegend  kandig.u.  s.  w.   Gut  hat  ähri- 

gciis  llr.  S.  die  Form  Ti^opa  gegen  Coraes'  Ti*»- 
nia  beibehalten.  Jene  oAot  Itirä^^a  findet  sich  aoeh 
in  den  Inschriften  von  Ulrichs  im  Rheiil.  Mos.  1848. 
S.  553  folg.  Dieser  Gelehrte  bemerkt  fiiirli  S.  547. 
Note  S.  SU  Z.  26.  im  ItonQavida  nach  L>cake ,  «iaes 
im  Panaaniaa  X.  4.  lOi  (7.)ar  ysi^  trftketvilvqT««^ 
viV  hcrzustoITen  sey  J7uto(i;ii'c,  wenn  atdlt  etWlt 
Recht  bat;  wer  das  Umgekehrte  will. 

Im  Marius  XXX,  I  ist  geschrieben:  vSnitiv 
fitm  Tigt  KfOQus  nl^ffior,  tht,  tif  aitif  iltft,  ro«;  iHQtt- 

ftrt  rorie  nfrioK  oiifitifH  ttn*  roü  ti><  nltfoißme  ihUw  ?Jat 

^von;  ttvteä  (ftnitf.  Tä  f  cix  >;»•  i^n:  foioeioK*  SHUi  ifU^ 
iJi'S  >'<r;'i7i  Jtiil  ,ToiiriX(»\-  ytttm;  (t(it*av  lunnunoi  njff.T^p 
ö^afor  noltftucir  tl^^fiii  JtaQ^tltiro,    J)ie  Negation  VOT 

«iXiAmic  Tvbit  aiehC  aaa  den  allerbMien  Quellen 

her;  deshalb  wird  vorgeschlagen:  loS  nXti'ovat  SX- 
Ittp  im  9ifus  ttvtoi  ifoträv.  Darin  vermisst  Ref. 
was  er  vor  «drev  einschieben  möchte :  „Marius  hielt 
diess,  dsss  er  dem  Forum  eatferntor  wohnte,  für 
die  Ursache,  warnm  Mehrere  vor  die  Tfabren  An- 
derer als  seine  eigenen  kamen.  Doch  täuschte  er 
sich  hierin.  Denn  die»  gatdiah,  wril  Ihoi  dto 
FreuDdlichkdl  fehlt f> ,  welche  die  grosse  Menge  ge- 
winnt." —  Im  Crassus  II.  14  Su  yttp  Xillai  tkiäv  i^y 
itölut  tniiltt  tA{  ovaücg  rwy  Jfp(n;ufmy  M  triioü  litfivpit 

tfmtigtott  7T(iocofi6(fStt9Bm  ti   äf9tt   **r*  loftfi^mf  «SC 

tifoifttfoi  imiJii  ist  MQau'oTOis  wu  Conieetw  flkr  dl« 
allgemeine  Lesart  axpaTijTO«;.  Ob  dxtifuntjxtutf 
»solchen,  die  nichts  von  sich  abwiesen",  in  acti- 
ver  Bedeutung  wie  djikuxiog ,  datQtlttvfog ,  ünfoo- 
Soxt}TO{f  <ä'r;io'Jj;rof.  Eiitsprechund  ist  dann  aufr- 
uft'. —  Heilung  erwartet  nach  Eumones  XI.  2 
Mvfiffiit  <ft  noiio(>y.ovufyo^  (yxoitfift  joü  ^taniov  yfyoft  oltvir, 
»a!  Säu^i  itf>9«voif  ««(  &lut  »ai  «IX»  ^tUi*  tjfortos  tfuStfi» 
u^ü  ^imifm  nfie  xi¥  vlttv*  Ar  tiSr  na(tivru»  tftnK  «nr- 
KSxivn'i  toTi  ffvrotaiy  VaitrU'  tt,r  tj/mirty     \\r.    S.  VCr- 

mutbet  gut  igK^iüt  snf  n(tkuiQKQVfu*t>(  beeogcn; 
f&r  ftfwt  ottw  aber  stand  Tleneleht  yffionos  oitw» 
Publicola  XIX  T^v  ;ifa()«w«  ot'iüv  n  m  llov  xoi  Z^tj- 
fioTttfv  yifiorra,  Xouoph.  Anab.  IV.  6.  17  x^'/(uf  nol- 
Xwv  uyaHdiv  j'ifiovauf,  Helictl.  V.  1.  5K)  öÄxuJtj  yifiov- 
oai  oijov.  —  Eben  ae  scheinen  im  Sertorias  XXII.  41 

ga!  TtoXloif  fih(tP  fyt^^t  (fnip  yvcti  yfyetti{  xai  JTpit 
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atifiaios  JitQiflullta9iti  ti'iC  nihii<iv,  tüe  \V'ürtC  «5t*  «"l/uf 

%-orial8cht.  Nicht  übol,  nur  etwas  su  frei  mulh- 
mMSte  Emperius  f,avywv  \\<a»  intuxü^  Hunaw  noQÜ.^ 
Vielleiclit  sagt  dt  aU(uf  bcsüor  xa,  in'  ulxitue  und 
oht'u;  sind  Varianten  im  Plulo|).  XXI.  10.  —  NoUl» 
tveudig  ilagogeu  däuclit  HefereiUeu  in  dema«lbwi 
Leben  XXVI.  t9  £  (iVc  tvoxtfaiww  iriv  u*oanluv 
tili  ir'v  Stäroiav  avxmv  Tfj  f}QadrTf;ri  T^f  XuXiüf  xal 
%fl  noQtt  rd  itat^oe  oktfWfi^  ai-ft^QOVr^OaS  mit  iHlspe'' 

rins  [und  WytteobMh  in  In4«c]  »paoinin,  Oie 

Gefährten  i^ch  ^crtorius  Stellten  sich  trtitik(>ti,  Z. 
99,  und  in  so  faru  liesae  sieb  «in  angeiiommenes 
SUHBm«ln  BMt  MliiMm  Zong«  daifarMnMB  dan- 
ken; allein  za  dem  vorgehenden  u(  nagoivyovfttf 
aito*  stimnit  &^(tin<trrti  weit  besser,  and  die  Aende- 
rung  ist  bei  der  Aehntiehkoit  der  BaehMabeo  so 
'gut  wie  keine. 

Damit  sodann  auch  hier  einiger  Nomina  Pro- 
prio gedacht  werde,  so  niusste  im  Sylla  XVIL  36 
nnd  XIX.  S5  für  *Oftolitxos  gesebrieben  werden 

'Ofiolüixos ,  denn  das  ist  die  allein  richtige,  durch 
die  Inschriften  hinlänglich  bestätigte  ITorni,  vergl. 
des  Bererenten  Sylloges  Inscript.  Boeot.  partic.  p.  9, 
Im  Cimon  VIII.  40  sollte  nicht  'Afft^f/itov  6 
»andern  'J^;f<jii'n  Stehen.  Die  Parische  Marmor- 
Cluoiiik  hat  Z.  72  u^/orjos  'A»r,vr,ai  '/^V'JT'Ovof ; 
doch  lit  nMh  Beeekh  Corp.  Insor.  Gr.  I[.  Gr.  IL 
p.  340 ,  wenn  man  die  Varianten  b«  den  Schrift- 
■telleni,  namentlich  den  Rednern,  berüeksietitigl,  da» 
^  und  des  eMlere  e  mrielier ;  dM  ^  vor  dem  y 

steht  fest,  wie  amh  tlrut  bemerkt  ist.  ReF.  glaubt 
aber,  dass  auch  an  dem  t  nicht  su  ztireifeln.  Er 
^rerglaicht  Ae  Gtoaaen  bei  Heayeiiiw  iaptfli:  df(f6ih- 
«Mtsy;  iftiifa:  diSot»tv,  hjgfntit  XsMcT,  ffoni^; 
X(trat;'/7<u ,  >.  den  Pariser  Stephanus,  ftitat'rfq'uy: 
fUTafttXiTa9vi ;  furuiffiftü :  (ttxaßovXtvti.  Demnach  ist 
V^ifAw,  ven  U\pitfr,i  CC.  J.  G.  n.  ICB.  I.  33)  wie 
^AaTulhnv  von  aatfnXr,;:  u.  a, ,  etwa  so  viel  als 
jilvnoi.  Ebenda.  X.  31  hat  Bergk  im  Marburger 
LeetieoMMalei«  lStf<>18IS  8.  VD  vartrafflieb 
.1'  '.Y,;>:f-n.;<  für  'Jyfmht  eoiandirt.  Bedenk- 
lich ist  dem  Keferenteii  im  Pjmima  IL  9  die  Form 
*Jvi9wA*imt  «reffir  die  Sangenn.  IdttfutAdm  liat 
(bei  Sinienia  S.  Stl  iat  ein  Druckfehler).  Man 
sollte  'ArSQoyihT  eder  'AviftmUatt  erwarten.  Rieh* 
iig  dagtigeu  hat  Hr.  S.  ebda,  Cap.1, 17 di«  Scbnik^ 
waiae  'A^ßßus  gewikit;  dean  ao  gasckriabea  iai 


der  Nane  aaob  bei  Curtina  Inscript.  Attic.  XU. 
n.  V.  S.  'Agiußuv  wiederum  ateht  Alexaadac  U.  V 
n.  III  p,  t;}7.  Noch  mehr  Gclogenhcit  zu  Besse- 
rungen and  Ilersleilungen  des  Aechlen  boten  die 
Btnisdian  Nomiaa  Piefita,  md  ea  iat  tttamd 
ansnerkennen ,  daaa  hier  viel  LSblichos  geleistet 
worden  iat,  indeai  die  Uaadachriilten  aorgnütig  uad 
unaichtig  beaatat  winden,  waa  bei  Wanaewaky 
fleissrgci.  Forschungen  verwandter  Art  liin  ond 
wieder  vermisst  wird.  Gleichwohl  mag  Ref.  siebt 
bergen ,  daaa  Ikai  Hr.  8.  nuinebmal  so  weit  an  ge- 
hen scheint,  waan  er  offenbar  ralache  REiaiaofca 
Namen  lieber  auf  ReclMiuri«r  Plularck't  selber  ala 
der  Abschreiber  bringen  wilL  Wer  Iteaat  okkt 
des  SchriftstaUaaa  «Mrii  arg«  Vaiaaksa  in  Hb- 

mischon  Dingen,  wie  ««ine  Vcru-cchsclunc;  vnn  pro- 
secttiaset  und  prosecuius  esset,  Furia  und  Foiina 
«.  a.  w.  Seifce  er  aber  wirkNcli  fe.  B.  JSwaHiMaF 
und  nönho(  (Marius  XXXIII.  13),  'A(v)(flito(  «od 
iDwfidtoe  (Sylla  XXXl.  13),  Kagfimits  und  Kop" 
wfix/ec  (Ciaar  XLIII.«,  II.  11)  mit  einander  ver- 
teuscht  haben?  Wie  wenig  aieksrer  Verlaaa  arif 
die  Uaodackriften  iat,  tobren  genug  Stellen,  vro 
aoA  flr.  St  van  Humni  und  swar  mit  Recht  abgiJig : 
ae  geben  diaae  V.  III.  p.  ggft  ^firt««»  statt  des  neib» 
wendigen  *AtTu6i>,  ebds.  497  «(ttAjoc  für  'Onlfuo;, 
p.  62y  J^iVor  für  ^,ü*i  V.  II.  p.  11  Pelepid.  XI.  9 
fdXldas  für  iPAmaof  «.  a^  w«  llaniai  iilue  Bef. 
in  Sylla  XXVIL  95  statt  'Htfutov  unbedcnklirb  mit 
Beckart  fiifiitw  iH^AION:  TIOATON}  geackri»- 
ka«  (eder  Lyaandar  IL  1  'AQi<n6xQno(  aa  Stade 
von  'Aguioxhiioi ,  wie  Hr.  $.  selbst,  nacli  Cornea, 
im  Alexander  XL  VI.  «  JUliifJMMi  dem  Hand- 
•ehiiftiiebatt  ntkvxgnoe  aobatilairt  kat).  logleiohan 
getraut  sich  Ref.  nicht,  die  Fenn  KtxlXtof  su  vat» 
tretefli  V.  IL  p.  268.  KutxfXtoc  und  KcirtXi'u  er- 
scheint doch  gerade  in  der  besten  Uandscbritt,  und 
dasselbe  bieten  bei  Weitem  am  bäuflgataa  die  In» 
sclinfteii  KutxiXiot  t"  J.  (}.  n.  734.  b.  1,  n.  3173. 
B.  2ü,  Auixih  a.  9232.  b.  30  v.  II  p.  1044,  JLuxÜtt 
n.  a66&.  B.  S9,  Osann.  Gyüeg.  8».  n.  XLIU;  Jb- 
S  il;  c  f  Mitrfttnri  DC.  4)  in  den  Codd.  nicht  weni- 
ger ^chriflsieller  beweist  im  AUgeaNiaen  nur  für 
<Bn  wailverbfeitete  acbhektara  A«Nptacbe,  wenn 
gleich  Kwificlicn  SchriftBiclIer  Itnd  Scbriftstellw  su 
sondern  ist.  Dem  Einzelnen  wie  deai  Siddaa  Ht 
MU  daa  I  gewiss  SU  belassen. 

CM«  ibrlMlaHW  fUgl  Im  «MMwi  JfbMt.) 
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Halle,  in  der  Ki|iediiiuii 
4«r  Ailg.  Lit.  Zcitun«. 


Staatsrecht. 

Beitrüge  zum  Staiitsi  ecfifc ,  von  Dr.  Eduard  Wip- 
fvrmamt  Privaulocenlen  des  ülTeulUclien  Hechts 
■n  der  Q«org»Aaga»ts-Univeraitit  bu  Oöttin- 
gen  (jetzt  Professor  zu  Halle).  Ir  Ucitrag: 
über  die  Natur  des  Staats,  eine  publicistische 
Abhandlung.  8.  X  u.  172.  Gülliugen,  Dioto- 
ridi.  1644.  (I  Tlrfr.) 

0«r  Vr.  ftbergMtt  hiemit  dnn  PaUiema  danAa- 

tlMfl  cinrr  Hr-iho  von  Ablianddn  jiru  tiber  einige  der 
Wicbtigsien  Kriigeu  des  allgemeiueii  aod  dmitsciien 
Mbntlidivollaehic.  ErhstdaM  dMidoppeliaaZuraek 

vor  Augen  gehabt,  einmal  auf  sein  Buch  im  Noth- 
f«ll  sein«  Zuhörer  verweisen  sa  köuoen,  dann  aber, 
die  Wisseoadiaft  sa  ffirdarn.  Dai  latstare  aellta 
billig  jedes  Missenachafthche  Werk  sich  vorsetsen. 
Aus  welcher  von  beiden  Hücksichlen  es  gekon- 
inen  ist,  dass  der  Vf.  »»cht  selten  und  mit  grosser 
Bf«ila  Gafsaailnde  in  Abbaadlang  liiaai** 

zieht,  u'clrhr  mit  derselben  in  gar  keinem  Zu- 
•aniaeniiaitge  stehen,  bleibt  daliingesielU  Oer  Vf. 
varwabrt  rieh  hi  dar  Vatratta  gagaa  daa  Varwarf 

eines  etwas  dfirlre;i(1i:ii  Tons  ,  indes«  Itätio  es  nifhts 
geschadet,  wenn  er  auf  d«n  Stjrl  mehr  Sorgfalt 
vafwandt  bitte,  dar  stell  nicht  aahaa  in  sehwatt- 
batlaBreite  verliert  und  fast  durohglagig  von  einer  g«> 
whisen  Rücksichtslosigkeit  gegen  sein  Publicmn,  ja, 
von  Nachl&ssigkeit  %eugt.  Selbst  die  nöthige  Klar-> 
Imü  varaiiaatnian,  naiaaallidi  bei  Caattovanaa»  wa  dar 
LcRcr  nach  Dnrrlilr-stins:  der  oft  ziemlich  langen 
Paragraphen  häulig  nicht  weiss,  was  der  Vf.  wUL 
IndUah  nüflaan  wir  aa  a««b  ndiabilügan,  dasa  dar 

Vr.  zur  Begründung  fffaofjrerlilliclicr  Grundsätze 
die  Beweise  oft  aus  dorn  iVtuaf recht,  besonders 
•ua  daiB  Ii«.  Hecht  entnimmt ,  da  doeh  batda  lladiia- 
thella  auf  ganz  verschiedenen  Grundlagaa  baraben, 
und  die  aus  dem  einen  auf  (!aä  andere  auffewandten 
Analogieen  und  Vergleiche  Tast  immer  hinkeiu 

Uebrigens  cnthUt  dia  Abbandhing  BMndiaa 
Gute,  manche  hüb<irh>>  Aneführongen,  selbst  man- 
ches Neue;  sie  gtcbi  Zeugnisa  von  tfichligen  Stu- 
dfaa,  aafar  ▼««  ScharMw»}  daaabaa  aalbllt  sia  i 
•urit  somlrrbare,  selbst  orasaa  Aiiielitaa, 
.1.  L.  X.  !•«.  Knttr  Bamd, 


ÄCfg'cn ,  da?«!  ffcr  Vf.  narh  nirhf  Ilrrr  nninf«  Stoffes 
ist.  Was  sunäcbst  seinen  Standpunkt  belritft,  so  ist 
ea  der  ahiem  Jiir4alei>  angameaaana,  der  eich  fern 
von  Politik  hält,  und  nicht  untersucht,  tcir  der 
Staat  seyn  sollte  oder  k?)nnle,  sondern  den  Staat, 
tvie  er  wirkitck  isi,  seinen  Untersuchungen  zu  Grunde 
legt.  Hr.  Pf.  will  nach  strengen  Rechtlgrandsätzen 
die  Natur  des  Staats  in  der  Erscheinung  entwirkein. 
Hierin  sind  wir  ganz  mit  ihm  einverslandcn. 
Sr  aeheint  ana  jadaeh  aaina  Aafgaba  ein  we- 
nig SU  urnfsaiand  gestellt  zu  Imficn.  da  er  zur 
Constroction  eines  allgemeinen  Staatsrechts,  zur 
Vntenachung  der  Frage,  waa  der  Staat  sey,  alle 
möglichen  Arten  von  Staaten,  die  je  existirt  haben, 
das  Chanat  von  Chiwa  und  das  russische  Kaiser- 
raieb,  China  and  England,  die  TGrkei  und  Frank- 
reich benutzen  will,  um  aus  der  Vergleichung  Aller 
das  Gemeinsame  herauszufimlt^r^  miH  «^«Tr  odi  den 
Begriff  und  die  Natur  des  Staats  zu  ciiaraiitcrisi- 
ren.    Eiaa  aoleha  BagtHndung  daa  Staataiechto 

Itönnte  man  rinr  ^•crlthistorische  nennen,  und  ev 
müsste  iür  die  Wakrliett  und  Hicbtigkett  der  so  ge- 
fgadaaeu  Raaaliata  apreebea,  wann  dieaeiben  In 
allen  Völkervereinen  aller  Zeiten  nni!  I.firüU  r  sich 
nacbweiseo  liessen.  Allein  unser  Vf.  nimmt  nur  in 
der  Einleitung  emen  aa  gewaltigen  Anlauf,  in  der 
Abhandlung  selbst  findet  sich  keine  Spur,  dass  er 
dieselbe  in  diesem  Umfange  durchgeführt  hat ;  denn 
hier  nimmt  er  alle  Bel&ge  für  die,  von  ihm  auf« 
gesteilten  Sitze  nur  ans  /Jeiilschland  her,  und 
wfihrcnd  er  mit  uclifiistorisrhen  Ideen  seine  Auf- 
gabe zu  beginnen  scheint,  nimmt  er  in  der  Durch- 
Ahiaag  niÄt  einauri  auf  dia  aiabalea  Naehbam 
Deulsrhiarid'?,  aiiFFrankreich  und  England,  Rücksicht. 

Nachdem  er  8.  16  ff.  fast  zu  wettl&uAg 
den  Begriff  der  l^aaltgtmdt  ala  dar  kiMutm 
Gewalt  zu  dedociren  versucht,  dabei  auch  einige 
treffende  Bemerkungen  über  den  Charakter  der 
Gewalt,  insbesondere  dar  Staatsgewslt ,  so  wie 
iber  deren  Unterschied  von  anderen  Gewalten 
gemacht  hat,  leugnet  er  die  Möglichkeit  der  Exi- 
stenz von  kttUmwerainen  Staaten,  da  die  so  ge- 
«amiia  üribaomaaraiaeiii  ahm  iaaara  WUerepmclt 
aathaliat  aia  Staat  w&j  aatwadar  gaaa  iaavaiaia, 
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oder  kein  &(«at,  «i«  die  Sta«t8g«n-«lt ,  wcivn 
«ine  hlklkit*  My,  Imiii»  hthtn  aber  mth  -toben 

kuntic.  Folgerichtig  ist  dieser  Schluss;  «naia  <iii- 
■er  Vf.  echeiot  hier  ein  wenig  die  Staaten  in  Act 
ErMsbeinunf  eu  verlassen,  and  in  «ius  Gebici  der 
Philosophie  Qbcrzuächweifen.  Demi  lind  s.  B.  die 
deeUchen  l'crriiorien  zur  Zeit  des  Keich»  nicht 
Staaten  gewesen  i  Der  Vf:  Ifaifoet  swar  ia  einef 
JaBgao  liiMorlMbea  Amf&hniag  ihre  staatliebe  Bi- 
genschfift,  allein  er  Sagt  nicht,  uas  sio  denn  ge- 
wesen i  er  M^t  selbst,  dass  di«  deetjKiieu  Laades- 
henwi,  die  «Uerdiegv  keia»  awnwmttoM  wafeo, 
durch  de»  wesiphälisclien  Frieden  im  Gänsen  lUo- 
»elbe  Gewalt  über  ihre  Ternlorieci  bekommnn  hät- 
ten» die  nur  je  der  Kaiser  beanspruchen  durfte;  er 
Jitnnt  selbst  das  ileulsche  Reich  einen  Siaaleustusit, 
er  räumt  selbst  (8.  47)  ilurch  tlic  Worte:  „Dieser 
Charakter,  nimlich  der  t^auimouiaisualen,  Juiid 
•ich  ....  insouderheil  in  de«  deuteehen  TeirilAiJra, 
wofern  irir  sie  Staufen  nennen  ein,  dass  er 

nicht  wcj^,  \va:i  er  aua  tleu  d«tuiä€lica  Tcrtilofimi 
maidUNi  mII}  deniieeb  will  er  eia  nicht  ab  Staate« 
gelten  lasseu.  Gleichwohl  sagt  er  S.  48:  „Jeue 
•o  geuaituteu  Patrimeuialsiaateii,  (alao  iiiaonderlieit 
die  dotttacheB  Territorien  8.  47.)  aind  ebenso  ho> 
recbtigt  den  Namen  Siaiii  zu  tragen^  wie  alle  aa* 
deren t  md  trafen  ihn  auch  wirklich,  so  im  rnii«. 
ren,  wie  in  der  Staaisgesellschaft ".  Was  soU  waii 
M  einem  solchen  Widerspruch  sagen  V 

Doch  ab<>r  «resteht  der  Vf.  die  Möglichkeit  von 
tteacbrüukuiigeit  der  Souverainetät  zu,  und  sucht 
diea  an  da«  -etwas  hinkemloB  ]Ma|»lela  vo«  der 

Freiheit  r;arhz,uvvcisen. 

W«»  derselbe  in  3.,  in  weichem  er  die  Fraf  e 
behandelt:  „iat  der  Staat  eino  maraliacha  Pteeoul'* 
eigentlich  w  ill ,  haben  w  ir ,  offen  gestanden ,  mit  dem 
beateu  WfHeo  aus  der  DaisteUuug  nicht  enuilfern 
bannen.  Philoseiiliio  und  Gaachichte  scheinen  sich 
in  dem  Kopfe  des  Vf.'a  an  den  Vorrau|f  Ifaatritte», 
den  Karapf  aber  nicht  aus<r»'käiiipri  -/.u  hnbeii;  die 
ikhiuäslolgerungen ,  wclciic  der  Vf.  aus  der  Natur 
der  Sache  nacht,  werden  durch  Tbatsaehen  nntge- 
Stosscn,  uud  ob  er  jenen  oder  diesen  lion  Vurzng 
^ebeo  solle,  darüber  ist  er  nicht  auU  Keine  go- 
hennen.  AnOaglich  hat'  ea  den  Anachei«,  als 
wollte  ur  dem  Staate  die  EigcnscJioft  einer  mouüi- 
sehen  Person  abs|M«chon,  wohl  besondent,  ueit 
nach  seiner  BeweiafiklKuiy;  hieraus  d»^  Prii^oij»  «ler 
Volksflouverainelüt  foljteii  noU}  dann  ab^ -sieht  er 
aich  doch  gcoathict,  saaagaaict«iif>  dan  .na^«B|^ 


lieh  unsere  jetaigeu  deotachan  Staattn  als  mvalii- 
acha  Personen  ersehemen,  wohti  er  aieh  Jedeah 

gegen  die  etwas  unaii|;euehmo  Consequenx  von  der 
Vo)k<i<iouveratnctät  durch  den  i^chr  matten  Einwand 
KU  wahren  suchl^  dasd  sicii  bei  uns  eine  Ueberlra- 
gviig  der  Staat5gewalt  durch  die  Nation  nicht  natk» 
neiaen  hfue,  die  Krone  olso  kraft  eigenen,  in  dem 
Uogenten  hegenden  Rechts,  oder  nach  den  Worten 
Friedrich  Withetns  des  IV.  von  Preussen,  von 
Gott  zu  Lehn  getrogen  werden  müsse.  Die  Art 
und  Weise,  wie  der  Vf.  diesen  Schluss  lu  bo> 
gründen  sadit,  ist  Idsaarat  nngenugend.  Natfhdeim 
er  ferner  das  Pactum,  dass  es  Palrimonialslualen 
gegeben  hat,  obgleich  er  sie  poHiisch  monströs« 
Ausgcl>uriea  nennt,  anerkennt,  und  dabei  in  einer 
fiiat  diwi  filttim  langMi  Note  lauter  nngeMirigB 
Rachen,  in  bunter  Reihenfolge  He«  Broitft;  nbj:r-lnn- 
delt  bat,  apricbt  er  das  Resultat  seiner  gaii-^sen 
AaafuhrttBg  in  dem  Salsa  aas:  „ManOMf  aie.  d.h. 
die  Patrimonialstaaten,  in  Gottes  Namen  poHtlxck 
aioastrtao  Aaagehoiten  oeanen,  obwohl  sie  ea  nicbt 
fGr  alle  Saiten  vad  fir  alle  VftUier  aind;  awa  Mg 
immerhin  moralisebo  Parsinliobkeit  als  Grundtypua 
4]p<!  Stnat^  ansehen:  juristisch  passt  das  nicht." 
Was  nun  aber  juristisch  pas«ie,  das  möchte  man  von 
■ikm  Vf.  gern  htren,  aowie  übeifeaspit  was  dias» 
Worrp  ri5;cTit!irh  bedeuten  tollen. 

Sehr  naiv  behandelt  er  in  %.  4.  die  Frage: 
„gehftrt  anai  Wesen  des  Staats  ein  Teniloriaia?*' 
Da  dieser  %,  fa^tt  nur  Cnriosa  Lnihält,  so  kön- 
nen wir  ihn,  aus  Mangel  an  Raum  ubergehaa,  und 
bemerken  aiv,  dam  anaar  Vf.  die  Nethweadighoic 
eines  Staals^rebieta  leagnet,  auch  dem  X'erein  der 
Nomad^fi Horden  untnr  ihrem  Haupte,  der  wilden  In- 
dianersliimac  unter  üircn  Cosiken  die  £igeoscba(l 
«aas  5fMrfa  beilagt! 

Im  ^.  r>.  k nmn^t  tlrr  \'r.  zum  Culminatinri''pnrtl{t 
aeiaer  ganaen  AbUaudlung,  sur  i£rilrteruug  der 
Frag«  vom  Sfouttamek,  Ir  steht  hier  alaimtli* 
eben  neueren  l'utiliri.sten  diametral  gcgcnribcr,  mid 
aibort  aioh  bia  ui  einem  gewissen  Grade  Uobbt%, 
von  wetebeoi  ar  avrdadorch  ahweiehl,  dass  er  da« 
von  ihm  goAiadaae  höchste  Princip  nicht,  wie 
Ihibbes,  stren«r  conscquent  durchführt,  weil  er  da- 
durch überall  gegen  Tbatsaehen,  gegen  positive 
Blsstoaiiirif hlMgwi ,  die  er  doch  nur  BrJiildara'  wiH« 
anstoRSen,  5:u  dem  «rhrrie-iHsten  Despniismips  «re- 
langen wurde.  Es  wnd  uothig,  seuiea  l»eilanken- 
fsi«  kam  «i«dan«iabaa>  «■  «(Man  «Man»  Kiiiifc 
kftäfiini  ■«  fcAMUv.  Ntahda«  ar.  4ia  MtmAeadaa 
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Th«orieea  über  den  StMlmweckj  welche  er  unter 
twti  lüiipIklMMn  untmbriHft ,  A*rfir0Me^oHHH§ 
de$  BeehUznMtanätt  and  BetdrlsHng  der  GKcfitpUff^ 
1ml  de»  Volk»,  nicht  etwa  einer  Kritik  untervvoifen, 
eder  aueh  nur  etwas  ausfIMiehcr  iu  ihren  eharak« 
ttriMiMben  Merkmalen  geschildert,  •otidern  lediglMl 
einige  aphoriaiieche  Bemerkungen  über  eie  gemacht 
hat,  aueht  er  die  itisserst  wichtige  Streitfrage, 
■Mh  «Mgan  «InMleitden  B*a«riimig«»,  4dr 
Natur  und  (tem  Wesen  rit««i  Staat«  ku  beantworten. 
Hfcit«  er  hieran  bei  der  folgenden  Biitwrickalung 
ffMlgeheheo,  WM«  er  iricdil  sa  dem  onerhiro 
ten  Reeellate  gelangt  «eyn,  su  wehshem  er  nur 
dereh  einen  gewaltigen  Sprung,  dmch  eine  vinill-::f> 
Vahehning  der  Verblltniese  kommen  konnte.  Kr 
llhH  ■llilMoh  fort:  die  nola-  rhuaeleristica  des 
Sjflflt«'  «cy  seine  Souverainetit,  wcirhn  tcinlL'  Un- 
abhängigkeit von  jeder  anderen  Auciorität  invol- 
^iie.  BieftHie  feig»,  tarn  der  aemrendae  Staat 
Niemandem  Rcchensrhnft  ■^rhuldig  «cy  von  seinem 
Then  and  Lassen,  Niemandem,  als  Gott  aliein,  und 
dte«  keine  BMeiehlMshe  Aiteleritlf  tbm  Versehriltea 
and  Dictate  su  machen  haho;  dasheisse  aber  nicht* 
Anderee,  «Ii:  die  SitmUgtmUt  dürfe  an  und  für 
MeA  je^ifm  Sweek  teMirmt,  t»  htinge  lediglich 
(NMfjhwmSuMMefinA,  tca$  »ie  Umi ,  fiezieätmfüeein 
nicki  1h»n  ffPTflt:  —  f)nt  i,«t  dem  Vf.  der  Staatsawcck T 
Doch  aus  Besorgnis«  vor  Vorketzemngcn  bittet  er  ihiL 
Itovorieen  «InUfthell  Alle,  n  Bedelilren  sevre' 
le«,  indem  er  su  beweisen  hoffe,  dass  keine  An- 
lieht  mehr  »tgeeigensehaftet"  sey,  zu  consdtu- 
«Miener  Terfiunnig  m  niireii,  als  dte  objecthr«, 
iBwilehst  bemerkt  er,  dass  alle  der  seinigen,  oh- 
jeetiren  Ansieht  entgegenstehenden  subjectiven  ÜTci- 
•lungen  am  £ade  doch  nnr  Prlvairoeinnngen  seyen, 
•dl  tUss  doeb  MSenund  du  exorbitante  Recht  ha- 
llen kSnne,  der  f^taatvgewalt  durch  seine  snbjec- 
live  Meiaaog  eine  Gränz*  ihrer  Thiiigkeit  s»  ste- 
t(b*n;  eder  tfawr,  wena  nai»  ein  Selciiee  avch  sn> 
^Men  wolle,  der  Sinnt  doch  iii  lM-^rmnt  auch  he- 
ftigt  aeyn  m&sse,  ienen  Privatmeinun|rea  setuer 
ChitevtlMlRan  ealgegenMtielen  md  efe  dvrdi  seWi» 
ebjeciive  Meinung  za  neotralisiren  und  zu  para- 
IfSiren,  und  ob  man  es  dem  Staatever  denken  könne, 
wenn  er,  da  er  das  Schwert  in  der  Hand  habe, 
•eine  Meinung,  da  sie  iiiaiealeBS  so  viel  wiegi, 
i(ts  Jede  andere,  durchznsctzcn  Risrhfi?  D«r  Vf. 
verwveheelt  hier  eich  mit  dem  Staat,  er  hält  seine 
Ansiebt  für  die  da«  Staale.  Berit  Mnm  trir  ihn 
weiter:  t,wie,  Mgt  er  &  <0>  wi»  luun  ■an  ia 


«iii  (sie)  und  denuelbo»  Athen  behavpleii,  die 
Staatsgewalt  soyanMilh«rBnd«aveiaatwenliail,lietUf 
und  uulheilbar,  und  sugleieh,  sie  habe  eine  bealimmle^ 
begränzte  Sphäre  ihrer  Wirksamkeit^  Wenn  da« 
keinen  Widersprticli  enthalt,  so  giebt  es  iMiiifN' 
(Wr  fhabea;  ebea  ainea  aerii  viel  iigerea  4e» 
Vf.'»  nachjjewicRcn  zn  heben.)  Nein,  eS  musA 
lait  dem  Staate  vermöge  seiner  inristisebea  Uaab^ 
bingigkeit  gerdde  ae  aieben,  tria  arit  daoi  Biaaaiv 

nen  im  so  gonannlcn  Xulurslaiido ,  wenn  es  über- 
)uMft  eiocu  selche  ffi^bt,  odjmr  gegeben  hat."  u.s.w< 
Dar  Vf.  venMebedt  bier  die  vVkerreebtliffhie  ub4 
■laaUrechiliGhe  Seite,  das  Verliiitnies  des  Staat« 
;'it  »iiiffrf'i  Stauten  »iiit!  zn  seiltet«  Uu(ortliaiieii{ 
Oiescä  leiztero  diuiic  wohl  scbwerlich  mit  dem  so 
geaeaalee  Ifaianiande  veijgliebea 'werdea  können, 
da  der  Staat  ja  gerade  die  Negation  des  l'diiin^i» 
von»  Aiaturstande  iai.  Der  Vf.  bemerkt  darauf,  <<ass 
er  weblwaielidi  dea  Aaadmek  gabraaebt  habe,  deai 
Slßaie  suhe  an  iiaJ  für  «ich  ein  emnimodum  iiti- 
perium  nacbgeheuds  namliefa  aeyeii  mit  der  ur- 
MaaglieheB  Itdbeacbrinktbait  flebiaahcn  jeglicher 
Art  so  gat  vereinbar,  wie  Servituten  mit  dem  £i- 
gentbura.  Durch  solche  tteschränkungen  koiino  dte 
Staatsgewalt  nur  aafhiren,  höchste,  d.  h.  Stasta- 
geitvak  SB  seyo,  wenn  aie  ebne, 'oder  salbst  gegoi» 
ihren  Willen  vorliam)<iii  »eyn  dür/len ,  iiiclit  aber 
wenn  die  Staatsg««vAU  salbst  sie  weh  geselM,  odfif 
«iril  thaea  iNiwHKg  aiiierweriM  iMbe,  wae  wieder 
durch  dfi'^  Beispiel  vom  Kigetitlmin  und  dem  jus 
in  re  aiieiia  deutbcb  gemacht  werden  soll.  Dt^ 
aahwmke»  <ier  Bisategewri*  kianlea  «Iglicberwaia» 
aehr  weitgehend  seyn,  wie  beiapielawetac  heia» 
deatacheti  Iwaiaer,  aad  so  löse  sich  der  Absolutis« 
mos  de*  Vf/a  la  cioe^  mit  innerer  NotbwendigkeÜ 
Jaroh  dae  panaa  Recht  bindarohgehetide  praeaum» 
tir)  pro  ttbertHte  siif,  u'obpi  der  Staat  sicb  in  der 
Tfaat  nicht  um  oiu  Maar  besser  Stelle,  als  der 
debMtieaie  ariaer  Migeh  Wie  «eeer  9mM.  vei» 
der  ziiÜ35i^cn  Besnhrärtkiin^  der  Staatagewalt  mit 
dem  «bau  aaigesteUleu  vou  der  .  völlige«  Cnbe- 
esfciittblbaili ^eredlb«!  neiabibar  aejr,  eder  wie  «r 
gar  mit  ituierer  XothM  undigkcit  aiM  demaelben  folge, 
vermögen  wir  jiioiv,t  einaasehea.  Denn  wenn  der 
Staat  Iban  nnd  laeaen  baaa,  was  er  wiH,  wenn  «r 
■bei  BS  lese  llaiifHungen.  airirt  einen  huhern  ZwiMlt 
vprfol^t ,  um  dessen  Willen  er  doch  oiffpnilirh  nur 
da  ist,  wenn  er  jeden  Aogenblicii  wiiikuflicb  oicii 
jidea  briteUfMi  ttwadk  «etsMi  dum,  wer  arii  ibi» 
■d|M  biadwa,  die  vaa  ibw  ^aibpt  w«MbiMi«h  .g^ 
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Mtslen  Schranken  zu  überschreit«!),  wortn  liegt 
liMn  für  ihn  die  Verbindlichkeit,  dte  llaMlNlii«* 
kangen  tax  bedharfitcti  y  sein  bon  plaisir  kann  ihn 
jeden  Augenblick  verAulaftMn,  dieselben  wieder 
•ufMlMbM;'  adn«  Albaacht  und  ITnvaitatworlKdi- 
keit,  sein  durch  kein  höheres  Princip  geleiteter 
ond  gebandener  Wille  giebl  iluo  du  Heebt  daau. 
IKmc«  wwdeft  wir  ftMMr  hm  de«  vom  Vf. 
afMmtim  .nfgeiiihrtmi  Beschränkungen  sehen, 
wenn  wir  sie  reit  seinem  ohjfriiven  Slaetszwerk 
vergleichen.  Die  er&te,  die  älaaugewalt  beengende 
Fessel  bilde  jedes  GeMta,  »verMelit  sidi,  fügt 
der  Vf.  hinzn.  sn  Intujr  et  eTirtiHf  '^.  indem  dio 
Stealsgewalt  nur  gecnäss  demselben  handeln  kann, 
jede  anderweile  ThilifkiH  ab»  wUerreekÜteh 

ist   Dic'^r'   Fessel  ist  indessen  eine  sehr 

leichte  für  die  Slastsgewalt,  da  sie  dieselbe  kraft 
d«r  In  ihr  liegenden  Oeeelsgebungsbcfugniss  jede 
Minute  abwerfen  kann.  Indem  sie  das  Gesets  auf- 
l^ebi."  Wozu  soll  aber  eine  Fessel  dienen,  dio 
man  jeden  Augenblick  su  brechen  das  Recht  and 
die  Macht  hat,  die  Man  imr  ae  laafe  trigt,  ab 
man  w'iW^  Sic  \m  gar  keine  Fesscf.  j.Wenn  in- 
dessen, fährt  der  Vf.  fort,  die  Sustsgewalt  aick 
veriiitolUeh  |remaflht  bat,  ein  (laaets  ner  aaf  eine 
gewisse  WciDc  \vicdcr  aitfsuheben,  ein  neues  nur 
a«{  gewiaae  Weise  so  eriaaaea:  ao  versteht  ea 
aiah,  Haaa  aia  a«  ««all  mir  aof  diaae  Waiaa  kann, 
(wer  will  ^a  «hws  swtafen  and  dass  namentlich 
jede  Ansserang  der  gee«(z^<pbend9fi  n^^velt,  die 
nicht  die  vergeacbriebene  Form  hat ,  mtii  und  »ich^ 
09  M.**  Wie  sieht  dieaar,  ihrigena  sehr  ikfclige 

Satr,  mit  seinpm  Prinrip ,  tiikI  7iin5i"h?!t  mit  (lern 
Grundsatz,  da&s  die  i»taalegewalt  durch  die  Geselse 
nur  M»  hngo  gebunden  werde,  ala  ea  Ihr  beKeht, 
dass  sie  dieGcHet^^r-  nicht  länger  zu  halten  braucht, 
ala  aia  Laoi  hat,  im  Einklänge^  deoa  eh  die  Ge* 
MtM  £e  fladia  aalhM,  adaf  nnr  dia  Fana  betraf» 
Sm,  daa  iat  vbHif  gleiabgfillig,  jene  so  wenig  als 
diese  binden  nach  dem  Vf.  die  Staatagewalt  länger, 
als  es  ihr  beliebt.  Bin  solcher  entgogonataheuder 
Wina  dar  Staalagawall  voss  aber  ache«  in  jedem 

Acte  gesehen  werdm  ,  cltirrh  wrirficn  sif  drm 
Ctoaelae  oolgeg^n  faandeU  j  da  ja  eine  aiudrätkiiclie 
AvThahvag  daa  Oeaetaea  ahdit  varlaiift  «iid,  aad 
iiticli  lU'r  Unverantwortlirhkcit  un<^  AllnMMkl  daa 
Staats  auch  nicht  verlangt  werden  kann. 

Uabar  daa  Falgaada  bSnaan  wir  leiahtar  bi». 
araggriien  und  bemerkea  nur,  dass  der  Vf.,  nach* 
4aai  er  Aa  fiinatpiaUa^BaMhiiokaaf  dar  fitaama- 


tM 

walt  für  darchaus  uopractiscb  und  uotaugiich  er* 
klirt  bat»  daioh  verschiedene  Sprdiifa  a«  daniBa- 

Sultate  getaugt,  dass  die  kraftic^stc  Hcschränkunj; 
der  Staatagewalt  in  der  censtUaituiwUm  Verfa»- 
aong  M  flndea  aajr,  walaka  er  ala  WaKMaiilU 

atand  in  «Umti  Kampfe  zwischen  Freiheit  der8liMa^ 
gewalt  und  i<'r«iheit  des  Volks  aeaiehl* 

Soweit  aaaar  Vf.  Obar  den  ^<«al*«ietet;  die 
Aiufijhrung  enthält  —riia  ia  don  pasitivon  Suston 
anerkannte  Grundsätao,  au  vvelcheti  der  Vf.  theila 
durch  Schlussfolgerungeu,  liieil«  dorch  Spränge, 
durah  Aorauebang  vaa  Thacaaahaa  jaiaagt;  aia 
würde  auch  gana  p^nt  «levrt ,  wenn  sie  nur  nicht  vom 
vornbereiu  auf  einer  tatkchrung  der  Ytrhlliaiaaa 
barahle.  Der  Vf.  leiiai  aiailiah  den  Staatapwaofc 
aus  dem  Begriffe  der  Staaf  'ifrc  u  alt ,  als  einer  hfich* 
sieo  Gtwall  ab,  oder  richtiger,  er  achilden,  wih- 
read  er  vom  Staaiaswaefc  an  bandeln  baabaichtigt, 
nur  eine  Eigenschaft  der  StaaUgewalt,  ihl«  Unbo» 
schräokiheit,  während  umgekehrt  die  Staatsgewalt 
erat  dnrflh  den  Staataaweck  bestimmt  und  begrituu 
wird.  Der  Suaiaawack  iat  daa  Höhere,  dia  Staata- 
gewalt,  sowie  der  ganze  Staat  sind  nnr  M.tirl  sur 
Erreichung  jene«  Zwecket«.  Der  ^ii^t  ist  icruer 
der  Menschen  wegen  da,  weil  diaaelbeu  nar  im 
Siaai  und  durch  H«>n  JS-ant  ihre  höchste,  göiiiicho 
Bestimmung  erreichen  können,  nicht  aber  die  Moa- 
aeben  dea  Staaia  wegen,  welebea  tatalaro  atia  dar 
Argumentation  des  Vf.'s  folgen  würde.  Was  du« 
aber  der  Staataaweck  sey,  worin  deraelbe  bestehe, 
dardber  kommen  wir  dnreb  dea  Vf.'s  Ausfijhrang 
in  keiner  Art  zum  Abschluss.  Dasa  wir  nicht  mit 
dem  Vf.  den  Staatscweck  in  der  v(i!linrp„  ^•,jp.p_ 
bundenheit  der  Staatsgewalt,  nicht  dann  üadsu 
können ,  dass  sie  jadan  beliabigan  Zwack  verColgea, 
thon  und  lasscu  kann,  was  sie  will,  geht  aus  dem 
Gesagten  hervor.  Dor  Staaiasweck  muaa  aua  dar 
Nator  dea  Sfoofa,  nieht  aber  aaa  dem  elaan  Faetar 
desselben,  der  Staatsgewalt  abgeleitet  werden.  Da 
der  VI,  iha  aus  dicaer  alieia  au  deducirea  suchte, 
so  mnaate  aatüribdi  aain  gaaaar  Versuch  miaa- 
glücken.  Wim  aaaar  VL  vaa  aiaam  riabligaa  Ver- 
dcrsalze  ausgegangen,  »o  würde  er  die  an  <!ich 
richtigen  Uesultatc,  zu  welchen  er,  weil  er  sie  ia 
dem  positivea  StMta  varfand,  aad  da  na  mit  wü 
nen  Prämissen  nicht  im  Einklang  standiiti,  nur  duroh 
Sprünge  gelangen  konnte,  auf  ganz  uaturgomissaa 
WagMi  in  atraagw  ^«anaequcrts  gefunden  bahea. 
£D«r  «««rhias«  foif«) 


A.  Is.  B.  Natt.  1«.  JANUAE  1846. 
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■ftit«,  ta  dar  mMpUMim 
ter  Attg.  I.U.  SütaBf. 


Versteiiierui)  «csku  ude, 

i}j0  im  Bernttein  befindlichen  organischen  liett» 
itr  Funwif,  gesanmelt,  in  Vaibiiidimg  mit 
lUknna  lMwb«il0t  and  heraus^egebeD  v«o 

Dr.  Georg  Carl  ßerendf ,  praktisrhem  Arzte  zu 
Dansig,  königU  Sajuütsralbc,  Üiickior  der  na- 
turf.  Q««ellsdi.  m  Diaaif ,  lUtgl.  wmiuw  m* 
tarf.  Ge«.  L  Bd.  1.  Ablb.  Der  Bermlein  md 
die  in  ihm  befimtl.  PfimatwretU  der  Vorwelt. 
r«L  (95  Bo«.  lad  7  T«r.)  BflcHo,  Nkotai 
104».  (4  TUr.  tD  8i^) 

SbU  «iatr  B«ilM  vw  Jahnt  liac  Br.  Ära«»  nit 
der  wigestr«nglMt«B  Sorgfalt  und  mit  grossen  Ko- 
aten  Haterialiea  cor  genaaeren  Kenntniss  des  Bern- 
ateins  und  der  in  ihm  eingeschlossenen  orgauisclieo 
Kirpar  gMammelt  and  beginnt  dieselben  hier  mit- 
ziitliPilen.  Mit  der  speciellen  Naliirj?<>?cliichie  der 
luseklen  and  Pflansea  aelbat  uicbt  veruaut  genug, 
UB  4aii  Vwglatok  4m  to  BmulaiB  «wgOMUMM' 
mit  denen  der  Jotztwelt  zu  führen,  verband  or 
mit  mehreren  Männern,  welche  einaelno  F&- 
4dMr  baarbelteiM,  aa4  ae  briogl  diMe  ante  Ab* 
theilung  die  rflaiizenrcstc,  welche  Professor  GSp» 
pgfi  in  Breslau  uotersacht  und  beschriabeo  hat. 

Ala  Knlettung  bu  dem  gausoo  Werke  giabt 
Hr.  Berendt  sabiA  Ansichten  und  Beobachtungen 
über  das  Vorkommen,  die  Verbreitung  und  Knt-> 
fltcJuing  des  Bernsteins,  toter  der  UeberschrUt 
^jb»  BmmOtmlmf  8. arlMllMi  wir  aia» 

Darstellung  der  geognostischcn  \'crhältnis8e  der 
Oaiieeläuder,  und  die  Ausicbteo  des  Vf.'8  über  die 
Bniatahwif  md  «nntUige  Bitdong  daraettwi.  Wann 
wir  auch  die  letzteren  nur  als  Gcin&lde  betrachten, 
das  des  Vf.'s  Pbantaaia  aebuf,  gegen  deasen  Aus- 
fikbrang  aidi  ^le  Biiiwfiri!»  madrao  liessen,  so 
iMben  doch  die  Beobachlaogea,  auf  welche  Hr.  B. 
seine  Schlüsse  grüadat,  ihren  grossen  Werth.  Kr 
nimmt  an,  daaa  daa  Land^  dessen  Walder  <icu 
Baraatain  liafartan,  ein  losellsnd  gewesen  sey,  das 
jetzt  vom  Meere  bedeckt  werde  uad  aoiaaB  Can» 
A.  U  Z.  1S46.  £rit*T  Mand. 


tralpankt  in  aBdSatHtAaa  Thaila  daa  haatigan  0m<* 

aeebeckens  unter  etwa  öa*'  uördt.  Br.  und  37 — 38* 
Länge  gehnbf  haben  mB^c  \'on  diesem  Punkt« 
aus  wurde  der  iiernsicin  «lurdi  die  Wogen  dea 
Haaraa  in  aidlidier  Richtung  verbreitet  und  aadi 

jetzt  ist  der  gr^fiiüberhcgende  S^frand  Jrr  Hniipr- 
fundort  dea  Bemsteats,  der  in  deit  weitern  Eiuicr- 
Baagan  davoa  ianoar  apafaaaur  «Hfd,  abar  aiaa 

Btrahlcnf5rniig:c  'N'eTbrcitiinr:;  ;iic!it  vnr!:nnnon  lisst. 
Man  findet  den  Bernstein  in  isoiirten  Stücken ,  ia 
Naatan  aad  In  Adam.  Dia  Adam  watoit  dar  Vf. 
für  ehemalige  Küstens&umo  des  Meeres,  die  Nester 
für  diejenigen  Vartiafttogen  daa  ehemaligen  Strao» 
des,  in  welchen  darSafUl  grtaaata Qaantititaa  dea 
Bernsteins  zusamoMB  «aif ,  wie  wir  noeb  jalal  Uta- 
lirho  Verhältnisse  an  den  KTsston  finden,  wo  See- 
gcwacbse,  Zweige,  Wurzeln,  Schilf,  braunkohJe, 
Haimtficindian,  Bemsteia,  HuBeheln  u.  s.  w.  durcli 
den  Wellenschlag  abgelagert  werden.  Es  ist  daher 
daa  jeta^e  Vorkonuaea  dea  Bernsteins  imaiar  aia 
Acnadairaa,  aabr  varadiiedaaaa  Periadta  angab6- 

rig.  Auch  ilu?  Adlapjrntnj^en  tier  Bravuiküfiic  in 
Preossen  halt  derselbe  nur  für  dergleichen  secuu- 
daira  Ablagerungen,  In  daaaa  aoeli  viale  Hdlaar 
vorkommen,  welche  der  jetzigen  Organisation  an- 
gehören. Der  Bernstein  aelbst  gebort  nach  ihm  «i« 
ner  Uteren  Braunkohlenbilduog  an,  die  den  asaani» 
sehen  Bildungen  beizuzählen  seyn  möchte. 

8.  87  —  40  sind  der  Bi  tmcMung  dei  Bernsfeing 
nach  seinen  iussern  Merkmalen  und  seinen  Unter- 
addadan  vaa  CJapd  und  ibaliohan  Hanaa  dar  jatai- 
gca  Zelt  gewidmet.  Der  Bernstein  stammt  nach 
Oippert»  Untersuchungen  von  einer  oder  von  meh* 
raren  XSarafarlan,  ar  erlilt  aber,  wie  dar  Vf.  ba- 
hauptet,  seit  Seiner  Erstarrung  keine  weitere  chc- 
niacho  Umwandlung,  ohngeachtet  er  sowohl  insei- 
naa  ioaaam  Markanlao,  wia  b  aeinaa  Beaiaadlb«- 
len  wesentlich  von  allen  jetzigen  Kieferbarzen  ab- 
weicht. Die  verschiedeneu  Farben,  die  Grade  dar 
Durchsichtigkeit,  die  im  Bernstein  yorfcommaudaa 
Blasen,  die  äuaaara  Formen,  dia  Vaffwitterung  ond 
überhaupt  aUa  taasofa  BnwhaianiigiB  «lad  aüt  graa- 
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srr  (7erinii-j;keit  eaummengosiellt.  Wvfcr  biUie 
jedo«b  ge^vünscbt,  das»  Mieh  der  in  anitcrn  Lüu- 
d«ra  raffefbiidcii«  BerMlem,  die  BwnMeitiwde, 
wild  der  Benistein,  ^er  sich  an  niclircreti  Orlen  in 
•ig0iiüidi«o  BraunkoliloaIa|[erD  findel,  euie  genauere 
B«f4diMGlitigung  gcnind»D  UUmd. 

S.  41  —  60  giebt  Bemerkungen  über  die  orga- 
nischen Bernstein- Einsch lütte  im  Allgemeinett.  Hr. 
B.  geht  von  der  Ausicht  aus,  dass  die  eingeschiM» 
haurn  Kttifvr  kaiiie  V«ribrferaag  der  Subatans  er- 
hlteti  Ir^tUt^ii,  sondern  nur  eine  Imprägoatioii  durch 
Beriisieiii.  Den  widerspricht  aber  der  Umstand, 
da«B,  wie  der  VT.  »«(A  adbat  enrlhnt,  ««  kein 

AnnöstingsiTiiiTi  !  drs  Bortislciiis  gicbf,  wclrlies 
nicht  auch  die  in  ihm  befindlichen  Einschlüsse  mit 
henöse ,  wibreed  bei  Cepat  dieeriben  in  der  Auf- 
lösung surückbieiben.  Auch  hat  Refcr.  mehrmals 
quer  durchbrochene  Insekten  des  Bernsteins  durch 
das  Microscop  betrachtet ,  wo  von  der  Hornsubstanz 
lor  BedeelMOg  eich  Uebcrbleibsel  hätten  erkennen 
}(t9scn  müssen,  ohne  diusL>1bcn  jedoch  finden  zu 
können.  Die  Art  wie  die  organischen  Körper  in 
im  Rernateia  gektMttMn  ahd,  aekeiiit  der  Vf.  nur 
durch  ein  zufälliges  Einwickeln  zu  erklären,  tiber 
die  ueMlen  Insekten  findet  man  darin  mit  ausge» 
vpreitsten  BeliMto,  iie  Fliegen  ge«r5hnlteh  mit  MS- 
gebrcitctcti  Flügchi ,  ganz  so  u  io  die  Insekten  in 
unseru  Kieferwäldern  in  das  Hars  eingehüllt  werf 
den,  wenn  rii»  avf  ida»  durch  die  SonnentrinBa  er- 
weichte Harz  fliegen,  daran  klL  hi  ]  bl>  n  iindlM* 
her  oder  später  durch  neu  nl, i  rfliLSSL-tulc  La^en 
bedeckt  werden.  Am  Wurzclharze  kann  das  frei- 
lich nicht  atatt  finden,  dies  kann  not  aaier  üet 
Erde  lebende  oder  dahin  gerailf  zTtf-üfijr  pckom- 
neoe  K&rper  aariiebnen.  Die  Schimmcibcdechung 
vieler  Bemlein-KlaediKtose,  die  ZentAnin^  man- 
chüT  Thcüo  und  noch  andere  Erscheinungen  /.ei- 
gen ,  dass  manche  orgaDischc  K&rper  J>ercita  im 
SottaaAe  tfdrVarwemng  waren,  ala  aievenBem- 
«Mliia  mbink  winden. 

CSerScaeAl»«« /etfM 

SCaatsrechf. 

BeUräffe  zum  Staattrechte  ^  von  Dr.  Edimd  ll'ip- 
II.  s.  «r. 

CB«»cAfM»f  rnn  Sr.  19") 

Umsturs  von  des  Vi'.'s  Argumenlalion 
A»  Mgantngen,  welebe  er  -dimn» 
^•ht;  dM  hat  ar  aeHMi  «dioa  warn  TkM  4;eOMl(t 


und  die  strengen  Conseqoenaeo  durch  ihre  direc- 
ton  Widersprüche  aufgchebea.  Bio  Beispiel  Hafeit 
gleich  der  §.  7.,  welcher  von  dem  8(.-lal^ bürgerli- 
chen Gehorsam  handelt.  Nachdem  der  Vf.  suerst 
einen  bedingten|  oder  beachriokten  aogenannleu 
•taaiabfirgarlioheB  Oebetaam  leagnet,  aad  ia  attea* 
ger  Consequens  aus  seinem  Pritirrp  %'om  unbegräna- 
teo  Staatssweck  einen  unbegräni&lon  Staatsbürger« 
lieben  Oebenan  verlangt,  rinat  er  8.  50  ein,  daaa 
dennoch  kein  so  genannter  blinder  Gehorsam  der 
Untenbanen  angenommen  werden  kftnne.  Was  lat 
denn  aber  eta  nnbegtlBater,  mibedingier  Geboraam 
anders,  als  ein  blinder?  Die  Conscquenz  aus  dea 
Vf.'S  Princip  verlangt  denselben,  aber  die  Ge- 
schichte, die  Erfahrung  widerspricht,  und  so  muse 
eine  dgeathfimliebe  Argumentatian,  dia  wiederum 
ifiit  dem  Princip  im  Widerspruch  steht,  diesen  er- 
sten Widersprach  rechtfertigen;  „denn  wie  alle 
ftrmridrigm  Verfftgiingen  der  StaalagawoH  eder 
deren  Oi;,  ii  ■  n\i'.\  und  nichtig;  so  mössen  wir 

couaequoiit  gegen  deren  Execution  auch  paesivea 
Widantaad  darch  Nolbwehr  anlaBaes.  Ble  ttaaia- 
gewall  kann  allenthalben  aar  in  mehr  oder  weniger 
bestimmten  Formen  regieren;  (nach  S.  67.  kann 
aie  dagegen  thun  und  lassen,  was  sie  nill,  die 
CtoaatM binden  eie  nur  so  lange,  als  es  ihr  beliebt;) 
und  dennoch  hier  der  apodiotische  Satz,  dass  sie 
nur  ia  bestimmter  form  baudein  könne  Y  ein  Aet, 
lniaat  ea  weiter,  der  nickt  die  vergeaebtiafeena 

Form  hat,  ist  jTir;s*i^rli  ^ar  Tiirht  al'^  Act  des 
Staats  anaaseheu,  domi  es  mangelt  ihm  das,  oder 
Biwaa  von  4em,  waa  aeln  Weaea  anamaehen  aall ; 
wo  aber  nur  em  Wesen ilrcli es  Merkmal  einoe  Din- 
ges -fehlt,  da  ist  nach  aller  Logik  das  Ding  gar 
mcüA  Veillanden.  Bs  iat  iddter  aoeh  nugeuscheiu- 
llch ,  daaa  4*  «olohen  Fällen  tier  durchaus  erlanbt* 
Widerstand  ^tr  nicht  gegen  den  Sla«{  oder  dessen 
Organe  gericbHH  i«t,  aondern  gegen  Privalporsöu- 
HdriieMeB,  fegen  diajenigan,  lädiglidi  Ia  ihrer  Ei- 
genschaft als  Privatpersonen,  \\-(!(rhf>  die  formwid. 
Ilgen  fiefekle  aar  Exeeution  bringen  wollen  n.s.w.'* 
■at  niebt  «ehe«  dieaa  ArgomentafioB  den  VT.  in 
BelrcfT  der  N  chligkcit  seines  Princips  stutzig  ge- 
maoht  und  ihm  einen  Fingerzeig  gegeben,  dass 
tün  Princip,  wetehea  in  aeiaan  Folgerungen  über- 
all mit  der  Erfahrung  ia  WidanpriMli  geiilb,  aicht 
rieh l ig  Heyn  könne? 

Im  ö.,  wuiciicr  aiiie  Ueberschnft  führt: 
„Ibef  las  jna  aninana  dealBtaata",  arBffnat  der  VT, 

aiaa  galnagaua  BrSrteraac 
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fiher  Jie  vpr?--r!iir>ifeiien  Arton  der  Rechte  ,  worauf 
er  ilat>  Verhältniss  der  StaatiiverwaJtang  und  der 
gosetsgcben«!«!!  Oewrit  sn  dm  •insehivn  Acten 
ter  Ucdite  schildert.    (S.  S.  16.  öfter.) 

Eigeathümlicb,  aber  froHich  mit  der  Ansicht 
4m  Vf.'fl  ▼•n  den  Stratsswedc  zusainmenhingend 
is^  der  von  ihm  angeftihrte  Grund,  wamm  einem 
Gesetze  rückwirkeiiilc  Kriift  beigelegt  werden  kann: 
deraelb«  soll  in  der  Uiacrantworthchkeit  de»  sou- 
vwaiiMii  StMt«  liegen,  und  der  Vf.  enideekt  darin 
T.n^lpirh  einen  pracfischen  Beweis  von  der  Richtig- 
kcit  seiner  Ansicht  über  don  Staatsaiveck!  Moch 
gieMOT  «rM  «e  UerMRighait  der  Anaiehi  dee  Vf.^ 
weiter  unten  tirrvor,  wo  er  von  il  r  Anflulmng 
wohlerworbener  Hechte  durch  eiu  neuee  tieecte 
bandelt  ^  SavSiiMM  vttonB  wir-^edoeh  seine  Ar» 
gamenitalion  gcgeti  die  Wolilfahrtstheorie  für  rniss- 
lungen  erfcl&ren.  Er  sagt  8.  108:  „nach  der  Wohl- 
fahrtsthoffri«' uMhsle  in  jedem  einzelnen  Kalle  die 
Rech(iirrac:^e  eröffnet  seyn,  ob  die  öfTeolliche  Wohl- 
fahrt die  KJausel  von  der  rückwirkenden  Kraft  er- 
heischte oder  nicht  i  es  müssto  ronscquent  rie/iter- 
JMe  CngnitiM  «fawMer  «rnnfam: "  Abnr  ^  Wage, 

ob  das  öfTentlicho  Wohl  rinrn  ArT  (frr  Stn 
walt  erbeiseltte,  ist  keine  /jeeA(«fragOj  sondern 
•ine  Vngn  d«r  MBtt;  dat  Recht  hat  ea  mit  der 
IReehlmätMigkeit ,  die  Politik  mit  der  Zweckmässigheit 
der  Ante  der  Staatsgewalt  zu  ibun ;  über  diese  ent- 
aalMMan  aber  nicht  die  Berichte,  sondern  die  Ad- 
■rinistnUiTbeUrden  und  in  höchster  Instuns  der 
GcptyiTebcr;  daher  ist  auch  über  jene  Frage 
durchaus  keiiw  richterliche  Cognition  zulässig^ 
•avdam  m  Ungt  rilein  von  dem  Oonet^ebor 

ah,  üh  er  die  Klausel  ^'on  r?rr  rückwirken- 
den Kraft  als  durdi  das  öffentliche  Wob]  geboteo 
•MrlMinion  wUl,  oder  nicht. " 

Kinen  Beweis,  wie  hinkend  die  Analogien  aus 
iem  Privatreehte  sind,  liefert  S.  110 f.,  wo  der  Vf. 
4m  Thronfolgegosetz  dem  Intestalerbfolgegesetz 
In  4er  Art  analog  beband<  '[  il.i'-s  «  r  eine  Abftnde- 
rung  bf»irfrr  in  (fcmZ  gleicher  WViw-  ilurrh  die  gc- 
•etsgebendo  tiewalt  des  Staats  zulässl,  mit  der 
WMcnng,  daM  wie  in  Privatrodit  dio  Intestator» 
ben  durch  ein  neues  Intcstatcrbfolsesr^rlz  ihr 
•vootaelies  Erbrecht,  so  auch  im  Staatsrecht  die, 
■oilMt  «ehe«  fefeoraiMti  TlironfUgeborMlitiglen  doreh 
ein,  uhne  ihre  Zuslimmtotg  erlassenes  neues  Thron- 
faigegeseta  ihr  Thronfelgeroebt  verlieren.  Als 
Onai  Anmr  gfaMMiMwidhing  führt  der  Vf.  an, 
dm  «•  ßmUUiglM,  M  iMch  aio  wMk  mmi 
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stehen  möchten,  dennoch  Vntcrihaiien  des  Son\c- 
raioa  seyeu.  Dies  istzwar  richtig ;  allein  der Vf  über- 
sieht, dasa  auch  jotst  nach,  wie  er  dtea  von  den 

deut8clion  Tcrriturien  Bttr  Zeit  des  Rcclit.s  richtig 
angiebt,  die  Staatsgewalt  FamilieHeigeHthum  ist, 
die  Thronfulgcbcrecbligten  ein  wohlerworbenes,  ex 
paelo  et  Providentia  majnruni  abgcleiicte.s ,  durch 
ll3iispo<«cl7.e  fuNi  ülicrull  I)c>l."i(!ptos  Kccht  auf  dfii 
Thron  haben ,  welches  der  jeweilige  Besitzer  ohne, 
oder  gar  widor  ihren  Willen  iham  nicibt  nehmen 
kann. 

Auf  S.  Ute  IT.  behandelt, der  Vf.  die  Contro- 
▼ora»,  m wiefern  ein  apedeilea  Geaets  beaiimnMo 

Rechte  cinzeliu-r  UnterlhanCM  vcrlei/.cu  inirfe.  Auch 
hier  folgert  er  aus  der  objektiven  Ansicht  über  dcu 
Staaiaswedt,  daaa  es  lediglich  von  dem  Ermeaseit 
des  Gesetzgebers  abhinge,  ob  und  wie  er  Einzel- 
nen, oder  einer  Klasse  von  Unterhanen  bestimmte 
Hechte  entziehen  wolle,   dass  es  also  jmristische 
Gnade  des  (Icsct/.c.i  sey.  uetm  dasaelhe  den  var> 
licrendcn    Berechtigten    Entschädipm^  zusichern; 
dass  ea  auch  von  dem  Ermessen  des  Gesetzgeberü 
•bUUign,  «om  ar  dio  Euiacbidigongnpllicht  anfer^ 
if-gen  wolle,  dass  aber  ohne  ausdrückliche  Bcslim- 
Qiung  des  Gesetzes  keine  solche  Eutscbidigungs- 
pflicht,  bezüglich  der  Menge  osriatire ;  „denn ,  «ehliensk 
der  Vf.,  der  souvermue  Siaiit  htnin  ais  uimroiil- 
tcortlich  on  und  für  äch  handeln,  nie  ihm  beiiebt, 
aolR'e  er  dSoAei  auch  fegen  Billigkeit,  Moral,  PaH" 
dl,  Vernwtßrecht  anstotsen. "  !!  I   Nach  dieser  Leh- 
re bedarf  es  also  nur  eines  Federstrichs,  um  den 
Eigenthümer  seiner  wohlerworboaen  Rechte  zu  be- 
tanbnn:  «ar  tal  «aC  satre  banplaiairi  Diese  sanbera 
Lehre  dcducirt  der  Vf.  aus  tlrm  Br^rnfFp  i'ler  Souve- 
raioet&t,  zugleich  beruft  er  sich  aber  einmal  darauf, 
daaa  mähr  als  einnal  woMarworbeno  Raelitn  dnndk 
einen  Federstrich  ohne  alle  Entschädigung  gebro- 
chen worden  Seyen,  wobei  er  beiapielaweiao  die 
Nacht  vom  4.  Aug.  1789  nnfftbrt.  \l  Bm  anAorn 
ward»  ihm  doch  Mar  streben ,  daaa  der  Richter 
nur  nach  den  Gesetzen  zo  urtheilen,  nur  zu  prüfen 
habe,  ob  em  Geaets,  und  wclclies  vorliege,  niotit 
aber  materialia  doa  Goaetsaa  alterkraa  dfirfe.  „Nun 
nher  würde  sich  der  Richter,   welcher   bei  einem 
SchueigeH(j[)  des  GeseUes  gegen  dessen  miien(l} 
Sdiadeneraata  «aorkannen  weih« ,  ollWnbor  wM*  Me 
gesetzgebende  Gewalt  stellen"  f!)    Das  heis.st  mi 
Schluss!   Hr.  W.  übersieht,  dasa  daa  Gesets  nur 
Aasdruck,  nur  äussere  Vorm  4aa  Bnaliia;  4b* 
RdkftMlbctliMMry  u^fibar  damCjaaetaaatabi}  4iha» 
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müMen,  wo  das  Gesetz  schweigt,  die  GroodsitM  das 
Bsebts  «intretm,  vm  die  Lücken  de*  erstem  MM» 

Bufüllen,  der  Richter  also,  welcher  heim  Schwei- 
gen ies  OesetzeA  Scbadenorsats  xuerkeoat,  luuuUet 
nicüi  gcgcu  den  Willen  des  Gesetnes  und  stellt  sieh 
nicht  über  das  Gesetz.  Aber  davon  abgesehen, 
wie  kann  die  gauze  Argumciitalioii  des  Vf.'»  als 
Beweis  für  den  8aU  dieueu ,  das«  die  Staatsgewalt 
wehlofwerbene  Reeble  der  OntertlisaMi  .wUlkArlidi 

verletzen  könne? 

Der  %.  9f  in  welcliem  der  Vf.,  getreu  seiner 
Theede  von  der  Unbescbriniitbeit  der  tHaatsfswnlt 
die  s.  g.  natürllchcii  firünzcn  derselben  laugnet,  be- 
weist reebl  klar,  dass  er  seine  Gegner  nicht  vcr- 
Btaiiden  htt  8e  Üssl  er  steh  bustM  über  dl«  sndi- 
gem&sse  in  der  Natur  begründete  Bebaaptung ,  dass 
die  Staatsgewalt  Nicht  das  gebieten ,  was  der  Na- 
tur und  dem  Wesen  der  Dinge  entgegen  steht,  nicht 
den  gegebenen  Begriff  eines  Gegenstandes  nach 
ihrer  Willkür  verändern  könne,  in  folgcuili^r  Art 
aus:  „wäre  das  wahr,  so  wäre  in  der  'l'hat  dem 
Staate  vellstindlg  nbgesdmitieo,  singolim  and 
exorbitante  Normen  Ml  erlassen,  und  Ausnahmen 
von  Angabe  an  statuiren)  denn  sie  folgen  freilich 
niehl  der  Nttor  der  Sache,  laufen  Tlelnehr  conim 
tenwen  rationis  juris  an,  wiewohl  sie  in  aller  Wcis«- 
heit  begründet  seyn  können  u.  s.  w. "  Kanu  der 
Staat  etwa  befehlen,  dass  die  Blenschen  auf  vier, 
dis  Esel  vat  swei  Beinen  gehen,  die  Scbaafe 
im  Wats*^T)  die  Krebse  auf  dem  Lanilo  le- 
iten inUnD^  Kann  er  willkürlich  den  Begriff  eines 
Bannes,  eines  Hanse«,  «inen  Vogel«  voifndernl 

/{«CÄ<.<gruiidsälzc  kann  der  Staat  aufstellen  und  durch 
Q«Mtze  saiicliouiren,  solilen  sie  auch  gerades  Wegs 
gegen  das  strenge  Recht,  gegen  die  Gerechtigkeit, 
gegen  die  Natur  eines  Hecbtsinstituts  anlaufen; 
such  Ausnahmen  von  diesen  Kechtsgrundsälzen 
kann  er  machen,  eben  weil  er,  was  er  selbst  be- 
•Itanart«  nooh  wieder  auflieben  kann,  ober  den  Be« 
griff  eines  Gegenstandes  kann  er  nicht  ä  .tforn.  Be- 
fehle, welche  gegen  die  Natur  der  Dtnge  anlauten, 
luuin  er  lucbt  geben,  wenigsten«  nichi  ohne  «ich 
lächerlich  zu  niaclien. 

Kaum  glaublich  klingt  es  femer,  wenn  der  \'f. 
auf  S.  ISi  die  «weit«  natGrlteh«  Qx&na«  der  Stant«- 
gewnlt  wegschwatzen  will.  „Ferner",  sagt  er,  )}ba- 
ben  wir  gesagt,  der  Staatsgewalt  sey  entzogen,  was 
überhaupt  eiucr  rechtlichen  Normirung  nicht  fähig 
wjr,  m,  B.  die  Grandslize  der  Wissenschsft,  die 
Bsfsln  d«r  Kvnsl}  und  dsr  ra^gü««  6l«q|i«, 


wssshalb  dann  die  Lehr-  Lern-  Denk-  und  Glau- 
beasfreibsiit  von  Staat«  ai«  aa  v«rl«tB«B  avy."  AI« 

wenn  der  Staat  nicht  Normen  geben  könnte,  ohne 
damit  verbundenen  Zwang.  (?!}  Als  wenn  er  nicht 
auf  der  anderen  Seite  zwangswela«  v«tM«t«a  kAnnte, 
gewiss«  LahiSB  .  ▼«fanlragen ,  uaeh  gefährlichea 
Büchern  zu  unterrichten,  bestimroto  Col!e»-ia  unter 
bestimmten  Bedingungen  zu  iiurcn  ,  andere  vielleicht 
nicht  an  hireo.     Als    wenn   er   nidit  duveh 
Cort'tsration   von  Büchern   den    freien  Lauf  der 
Wisseiiscliafi  hemme«  därfU.  —   Als  wenn  et 
Bidrt  die  Kunst  ebeaao  b«milil«htig«n  dür/ke,  als« 
m.  D.  das  Anfertigen  von  M''indbüchseii  und  dorgl. 
verbieten  dürfte.  (!)  Freilich  die  Meinungs-  und 
Glanbensfrsibeit  kann  nicht  wdd  baiahiiakt  w«r» 
den,  denn  „Gedanken  sind  zollfrei."   (Also  d«eh 
wirklich t!)    Könnte  es  der  Staat  aber ,  ohne  Zwei- 
fel wäre  er  auch  dazu  befugt."  (!!!)    Wie  kann 
der  Vf.  nur  glauben,  durch  solche  Beispiele  di« 
ohige  Kegel  zu  widerlegen?  Alterirt  der  Staat  da- 
durch, dass  er  gewisse  Lehreu  vorzutragen  verbie- 
tet, dt«  Gnindaita«  d«r  Wla«e««ohah¥  V«rind«it 
er  die  Regeln  ^U-r  Kunst  dadiirrh  ,  t'.ns^  nr  gewisse 
Gegeasläude   der   Kunst    anzutertigeu  verbietet? 
KÜn  aber,  fragen  wir  dagegen,  kann  der  Staat 
befehlen,  dass  fortan  ein  Kreis  viereckig  seyn,  aw«i 
mal  zwei  sechs  machen,  die  mediceische  Venus 
für  abscheulich,  die  Symphonie  eroica  für  ein  Dia- 
bamonisches,  verpfuschtes  Machwerk  eines  Sita- 
pers  gehalleii  werden  solle?    Kanu  pr  tl  r  Regeln 
der  Mechanik,  der  Physik,  der  JUathewauk  durch 
G«s«tae  inderni  Deck  nacht  Man  «ich  tat  Ii- 
cherlich,    wenn    man    aolch«   li«bup|lHig«a  tft/t 
ernstlich  widerlegt. 

Gleiebes  gUt  von  des  Vf.'s  ArgunNotathRi  gegen 
die  dritte  natürliche  Gränze  der  Staatsgewalt,  der  zu- 
folge Verhältnisse,  welche  schon  durch  die  Natur  be- 
gründet sind,  welche  der  Staat  vorfindet  und  nicht 
achaffi,  wie  z.  B.  die  FaniKe  nur  in  ihren  jitttt- 
rcr  Beziehungen  Gegenstand  der  Staalsthätigkcit 
werden  können.  Indcas  verlohnt  es  sich  kau«  noch, 
salbst  wenn  «s  uns  der  Bann  g«Bt«tt«t«,  dtaso  «dse 
II  ;>  t  tL  11  T!u  1  der.^bhandlung,  der  eine  kurze  Ent^ 
Wickelung  und  Kritik  der  Ansichten  von  llobbes,  Spi- 
nosa,  von  von  Malier,  Wagner,  Stahl ,  von  Hehl,  Ad. 
Müller,  Albrecht  und  v.  Savignj  über  den  Begriff  Mid 
Zweck  des  Staats  giebt,  und  das  Unerhebliche,  ^ras 
der  Vf.  im  letaten  $.  über  deu  Staat  in  der  Slaa- 
tengescllscbaft,  über  da«  VMk«li«eht  «aft,  «m 
«iaor  besonderen  Prüfung,  am  «Bl«nM«to> 
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Gyraiiasial-Pädag-off  ik. 

das  Höchste,  und  sie  Uoiinlc  es  seyii      N'icht  nur 

ller  Gjfmiuuilillehrer  in  setHem  edlen  Iterufe  und  vtrio6ge  eioer  durchaus  chreubafien  ResigMlUm 

ttl»  ßitmdk  Tvn  Dr.  Carl  FrieA*.  Amti».  (Blfti-  aaf  den  Bw«d«itig«ii  Rubra  ftetohMsr  Sehriflatal- 

(er  der  Erinnerung  an  Carl  GMfir.  SttMu.')  Icrci,  sondern  MCh  weil   dio  duMlige  Zeil  noeli 

8.    XVin  und  84  S.   Oolha,  Henning*  1649.  auf  ein  Rcinhatten  der  Lebcnsrormen  nru!  Kreise 

(10  Sgr.)  bedacht  war  utui  kein  Ueberspringon  und  Venoi- 

^  Wihen  gut  hiess    wälirotid  die  unsrig»  alle  GliasMl 

l^iebelis  mt  einer  jener  markigen  Cbarakicro  tm*  verwischt,  von  Jedem  Alles  verlangt,  so  das«  ganz 

tor  den  Pädagogeu,  die  gross  sind  durch  die  Em-  folgerecht  ein  wahrer  Schulinctstcr  im  Sinne  jener 

aeiligfceit,  mit  der  rie  eich  in  wehrlMft  MhiiMlier  Alloti  beete  su  den  Settenlieiten  geliSren  mne«, 

Lust  einzig  ihrem  Berufe  hingeben  und  Alles,  was  heu!?",  wo  nicht  roch  (fcr  pädagogischen  Tuchtig- 

darüber  bioausliegt,  utclil  lienneu  oder  doch  nicht  keit,   Honticrn  —  lächerlich  genug!  —  nach  dem 

anerkennen;  ebrenreet  bin  nur  BhrvmleiBgkeit  nwar  aehiiftatellcriiehen   Rafe  der  Ceadidalan  gefragt 

und  nicht  ohne  einen  gewissen  Beigeruch  dos  Alt-  wird,  wo  es  ^irli  dariiin  handelt^  einer Sduile  neue 

t'räulüschen»  aber  genial  durch  die  Gesinnung,  die  Lehrltr&fto  zu  gewinnen. 

dieses  ganne  ehrwärdig»  GeseUecbt  der  Altmeister,  Wer  daher  einen  ao  tüchtigen  Vertreter  dieser 

das  immer  mehr  und  mehr  susstirbt,  so  auendlich  &lieren  Pädagogik,  wie  SiebelU,  dem  jüngeren  Qe- 

vicl  höher  stellt,  als  die  jüngere  Zunft  der  Poly-  schlechte  in  einem  runden  Hildo  vorführt,  verdient 

logen  und  Polypragmatcn ,  die  mit  runden ,  glatten  unsern  aufrichtigen  Dank ,  und  wir  nehmen  kdinea 

Sinnen  m  allen  Dingen  hinrollcn  und  mit  denelbi*  Aniiand,  gagen  Hrn.  A.  für  die  mawalgracben  Aa- 

gen  Leichtigkeit  wieder  aurückprallcn ,    oIh!»-  nnr  rcgungcn,  dio  uns  seine  Erinnerungen  an  Sief}elh 

je  den  festen  Halt  und  Stand  jener  V'iGrkaiUigen  gebracht  haben,  «lieson  Dank  auszusprechen,  so 

sn  erreichen.  Unsere  Zeit  fübint  ahdi  «irar  aneh  wenig  wir  auch  mit  der  Art«  wie  er  aeine  Aufgabe 

in  der  Pädasfin''  <^'^nrr  ungemeinen  Rührigkeit:  al-  gcfasst  und  gelöst  hat,  eins  fM-^tninlon  seyn  können, 

ier  Orten  und  banden  tauchen  gesellige  wio  litora-  llr.  A.  wollte  uns  cui  pudagu<;isclies  Qenrebild  lie- 

riicha  Vereine  aof ,  welche  aieh  die  nkht  anasn*  fern,  indem  er  ans  an  seinen  geliebten  SieieHi  ar» 

lamende  ara  doeotdi  et  educandi  mit  löblichem  VA-  iunertc,  er  woIKu  diesem  Bilde  einen  Uintergmndy 

fer  zum  Vorwurf  aobnton,  und  aus  Besprechen  und  der  ciniioinoa  Erscheinung  eine  allgemeinere  Be- 

Wiedcrbespreehen  entvridtett  sieb  sum  Bratannen  siehuug  geben.  —  VortrefTlieh!  Kein  Maler  von 

aehnell  eine  Theorie  nach  der  andern,  zumal  über  Belang  lässt  es  an  dieser  Intention  fehlen.  Aber 

den  dcm=f'h«>n   Unterricht,    da:«   Paradestück  der  wie  i^t  der  VL   seiner  luteuiion  nachgekommen? 

Jungen  und  Juiigülcii  j  und  doch  können  wir  bei  al-  Gcwumcu  wir  durch  ihn  vinu  Einsicht  in  den  Geist 

1er  gültigen  Beweglichkeit,  der  immerhin  ihr  gros-  jener  Zeit,  der  SMeU»  mit  aeiuem  besten  Wirken 

scs  Verdienst  verbleibt,  in  dem  Meisten  von  AI-  angehört?   Oder  ist   uns  auch  nur  mit  wotiigc« 

lern»  was  Methode,  was  straffes  Zusammenhalten  Strichen  das  Cbarakierisiischo  der  Lehrart,  dio  da« 

der  Diaciplhi,  waa  Zueht  nnd  Shehtigkeit  der  aula  die  ilcbaiecben  Furatenachnlen  vertraten,  ge- 

Schulo  und  Erziehung  betrifft,  nicht  genug  von  je-  zeichnet?  Denn  das  wäre  doch  woh!  ein  natürlicher 

oen  Alten  lernen,  die  eine  jüngere  Generation  nur  Hintergrund  für   eine  Biographie  dos  Budisainer 

wa  leicht  unter  die  abgetbanen  23pfe  verweist*  Hectora  gewesen.  Aber  der  Vf.  hat  ihn  tmnThniiht 

Sie  watan  eben,  was  sio  seyn  sollten,  gsns:  dio  Nnn  so  wird  er  desto  reichUeber  den  Osfensats 

A.  L.  «.  IWS.    fiwter  Band.  tl 
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der  pidagogiscben  Gegenwart  ausgebeutet  haben  Y 
Auch  uicht.  Es  steht  überhaupt  daltin,  ob  Ilr.  A. 
mit  ganzem  Eriisto  an  diesen  Gegeiisau  glaubU 
Ator  was  bildet  denn  bei  ihn  4aa  ^Ifemeinen  Hiii' 
torgruDd?  Fortlaufende  Noten,  »anzer  123  An- 
merkungen, Aussprüche  von  alten  und  neuen  Schrift- 
Mrikntj  itmt  Stmm  die  anfiNrkime  V«rl«gt* 
haodlung  benebst  den  fibrigen  in  dem  Büchtcrn  ^  or- 
liomnenden  Materien  in  einer  sonderbarca  Zugabo 
seger  elphabeiisch  geordnet  bat.  Bs  ist  anm  Kr* 
staunen!  „Diese  Anmerkungen,  heisst  ee  io  der 
Vorrede  S<  Xll,  woUea  theils  bestätigen,  was  im 
Texte  gesagt  worden  ist  fSo  ciiirt  zu  deu  Wor» 
ten  von  SiebelU:  „es  bleibt  dodi  wahr:  hab  aar 
Verdienst,  Hie  Welt  wird»  kennen;  wir  setzen 
hinau:  wenn  auch  nickt  immer  so  schnell,  aia  du 
w&naebeet;  dieZdt  kommt  gewiss,  wo  es  erkannt 
werden  wird,  wenn  auch  erst  nach  deiticm  Tode" 
der  Hr.  Vf.  unverdrossen:  Was  glänzt  ist  Tür 
den  AegenbDek  geboren;  das  Aeebte  bleibt  der 
Nachwelt  unvcrioreri.  Gothc  im  Faust,  S.  6.  der 
Ausg.  V.  ISlOüJ,  theils  hier  und  da  angeben,  was 
den  Auadradt  wui  die  Haltung  des  Gcdanbens  ver- 
anlasst hat  [man  denke!]  iheih  aber  eben  das  In- 
dividuelle an  geeignetem  (Irfe  zu  allgemeiner  Be- 
trachtung h'tniiberleHeH ,  wodurch  für  den  Vf.  zu- 
gleieh  der  Vottheil  entsteht,  daaa,  wenn  aria  Text 
uriljofriodigt  lassen  tollte,  der  eitrahje  Leser  in  den 
Aussprüchen  geistreicher  und  hochgeschätzter  Män- 
ner «AifjTs  KntseUdjgnng  findet.**  Sie  Spassbaflerl 

Es  kann  uiciit  Ihr  Ernst  scyi.  Es  wäre  in  der 
Tbat  zu  hart  für  deu  hypothetischen  Leser,  soviel 
ttberUbaeigei  Papier  an  den  NÜtehen,  die  ancb  an- 
dbiawe  findet,  wer  aie  nicht  schon  kennt,  bezah- 
len müssen;  es  ist  pcwiss  iiiclil  Ilir  Ernst,  Xein, 
sagen  Sie,  „man  kann  ja  diese  Xoten  beliebig  über- 
•eUaffen  und  dieielbea  ala  banaloaa  LeaefrOehte 
nnd  Hcmiuisccnzcn  dem  Vf.  zu  Oute  halten."  W'c\- 
che  gemülhiiche  Zumulbung!  Zudem,  heisst  es, 
bebe  ja  auch  Axfy  der  hoebverebrte  Moritz  Art 

cUirt,  und  bei  ilim  habe  man  das  gelabt.  liier 
könnte  uun  ein  miswoliendcrcr  Kef.  dem  citaien- 
•chwInBendeD  Vf.  das  du»  quum  faaunt  Um  d- 
tircn,  aber  was  citiren!  Was  sollen  uns  diese  un- 
fruchtbaren hcscrrfichtc  harmloser  Remioiscenzen? 
Wozu  diese  hundertmal  abgetretene  Schleppe  der 
futeu  Daaw  Gelabrtbeit  wieder  anflieken  belfcnl 
Ilr.  A.  verwahrt  sich  dagegen  (S.  XIU.)  ,,al9  ob 
er  die  tonangebenden  Poleuzen  der  neuem  Cultur 
md  dia  wahrhaft  labmdif  acUafMdaa  Palta  dar 


Zeilrichtungen  in  ihrer  Nothwendigkeit  irgend  wia 
verkannt  hfitto."*  Aber  wo  ist  die  Nothwendigkeit, 
wo  der  wahrhaft  lebendig  schlagende  Puls  in  die« 
sem  todlen  ndfifyor  der  Citale,  deoi  vemorachten 
Werkzeichen  obsoleter  Zunftostenlatton ,  die  sich 
vergebens  unter  dem  Stempelscichea  der  Beschei- 
denheit and  Oa  wliaaahaftighall  n*  vwhargaa  aadilf 
Dorh  genug  hiervan,  aa  iit  ao  vialar  Waita  nicht 

Worth. 

Hr.  A.  aber  nSga  nna  dieten  Aiiafall,  dar  mehr 

der  Sache,  ala  aeiuer  Person  galt ,  au  Gute  halten 
und  uns  bei  einer  zweiten  Auflage,  die  wir  dem 
mit  warmer  Pietät  geschriebenen  und  vielfach  an- 
regenden Büchlein  recht  bald  wünschen,  statt  dar 
unnützen  Anmerkungen  lieber  die  Themata  roitthei- 
len,  die  Siebelit  zu  den  freien  lateinischen  Arbei- 
ten gab,  und  vea  denen  der  Vf.  gena  riditig  aagt, 
dass  schon  ihre  blosse  Zusammenstellung  den  eia* 
MclitsvoUen  Schulmann  beweisen  müsse.  9 

Ausl&udische  Literatur. 

übe  Jbime  iCrs  /■rnnrcxro  Petrarca,  l'i'bcrselat 
«lud  criüiitert  von  Karl  Kchule  und  Ludwig  von 
OiegcMen.  2  Bände.  8.  (4ä  Bog.)  Stuttgart, 
Calla.  1844.  (2  Rthlr.  10  flgr.) 

Petraretf  neeh  immer  ebiar  der  LiebKagadiehler 

der  Italicner,  hat  auch  in  Dcutschinnd  von  jeher 
.\ncrkennuiig,  Bewunderung  und  was  mehr  sagen 
will,  Uebersetaer  gefunden:  denn  in  der  That  iat 
es  schwer  zu  begreifen,  wie  jemand,  welcher  dich- 
icriHchcs  Talent  in  sich  fühlt,  zu  dem  Entschlüsse 
kommen  kann,  den  ganzen  Petrarca  zu  übersetzen. 
Dass  man  seine  Kräfte  nn  einzelnen  Uodichten  des- 
selben versuche,  wie  z.  B.  A.  W.  Schlegel  in  den 
Blumensträussen  geiban,  als  Vorübung  zu  grösse- 
ren Leielangen,  daa  Ueai  aieh  vallhaaiaMn  berei- 
fen; und  gewiss  konnte  der  rebcrsctzer  Calderons 
keine  besseren  Studien  zu  dieser  Arbeit  machen  alseben 
dieae.  Aber  eine  aasigliehe  MiUie  an  aa  aahlrei* 

che,  im  Ganzen  so  gleichlönige ,  in  den  sciiwie- 
rigsien  Formen  gescbriebeue  Gedichte  aa  wenden, 
an  iai  gHlehliohaien  reJl  aUA  dea  kfiblea  Beifaila 
iMgw  weniger  Kenner  des  Petrarca  zu  erfreuen, 
welche  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Uebersetsung 
werfen  und  stets  mehr  geneigt  sind,  die  kleinen 
Miagal,  die  weniger  gelungenen  Stellen  mit  Mis- 
behagen  zu  vermerken  als  die  oncndltrhen  Srh'vie- 
rigkeilcn,  mit  welchen  der  Uebersetaer  zu  kim- 
pfea  hati«,  lahand  aaiMtfcaaaaa,  dan  gcWit  in 
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der  TImt  eine  ganz  cigito  Beharrlichkeit,  mkn  möchle  Peirarcn  in  ein,'  in  der  Ambrositiia  befindliche! 
Mgen  il««igoaiioii ^  deno,  wie  kteiii  ist  die  Zahl  Exemplar  des  Virgil  geschrieben,  und  endlich  ein 
4M  L«wr,  Mf  wfltdke  raeh  die  trelfnehsle  Ueber-  Fragment  aus  einem  HMiobriefe  de«  Dichters,  die 
setsanglytisoher  Gedichte  rechnen  kann?  und  wenn  Stadt  Cöln  botrolTead;  woiAtlf  4«iio  noch  ziemlich 
irgend  wo,  «o  gilt  hier  das  (Jnis  leget  fiaec^  Aui  ucitläufiigo  Krlluterangen  über  einzelne  Punkte 
dm,  aut  nemo,  indess  ist  es  molir  als  einmal  aus  dem  Leben  ikirarca't  folgen.  So  sehr  wir 
vmraclit  wofdra,  mni.  wma  »it  U«b«^^aaf  der   diesen  allen  dM  L«b  einer  flelMigea  and  fiieriklit- 

Tiifftt  mehr  ijertiessbaron  und  auch  meist  nur  die  liehen  Behandlun?  j^uerkenncn ,  so  sehr  mfissen  wlf 
'I)rmi/i  umfassonden  t'ebersetzuiigen  des  16ten  und  bedauern,  dass  dem  Herausgeber  der  Artikel  iVfrorea 
iflm  Jahrirondeito,  mit  greseem  nein  und  T«o  ^  Bfeeb*  und  Omteteelw  Bnejrdopidie  Mflb 
Icnt  zuletzt  von  C.  Förster  und  jetzt  von  unseren  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  welcher  hoffeiitfic Ii , 
Verfassern,  wovon  der  eine,  KtJaUe,  die  Heraus-  wenn  «uoh  niclit  die  Ueberseagung  desselben  we- 
fkbe  «bar  lücilit  mehr  eriebt  hat  Unsere  Aufgabe  sentlinh  veHndert,  deeh  iho  gewiM  mi  lebneiehea 
huiB  daher  aar  l^fn,  diese  beiden  neuesten  Ucber-  Discnssionen  veranlasst  b&tte.  In  der  Anordnung 
Setzungen  mit  einander  zu  vcr;;Ieic!)cn  nr  i)  ihr  Ver-  der  Uedichte  ist  der  ffcrausgeber ,  bis  auf  eine 
h&ltniss  zum  Original  anzugeben.  AU  ciiicm  Vor-  Kleinigkeit  dorn  Muisatid  gefolgt,  welcher  sie  in 
■og  der  uns  vorliegendeo  Uebeiaetsang artaaea  Wir,  Tbeile  zerlegt:  Sonetii  e  eanaml  1.  I»  «ite, 

nach  dem  Obigen,  gleich  von  vorn  herein  aufstel-  ^-      morte  di  ^fm!  fjaiira  ,  3.  Soprn  varj  argu- 

len,  dass  sie,  wie  aus  der  Vorrede  sieh  ergiebt,  meHti,  4.  TnoHfl,  iworaus  eine  grosse  Unbequem- 

amhr  ein«  eolaiandene  ele  eine  geauMshta  iai:  »Die  liehkeit  bei  der  BaMitBang  iitefev  Aoagaben  dea 
b?*i<1en  Ucberselzer .    )ic>is=:r  r«;     Iiadcn  anfanjjs  nur     Pefrarra  entsteht,  welche  meist  die  liochst  wahr- 

übungsweise,  ohne  bcsummicii  Plan,  sich  mit  dem  scbeinlich  vom  llicbter  selbst  herrührende  Kinlhei- 

mrarai  beedtiftigt ,  und  fast  anvermerkt  sind  nie,  long  in  drei  Theile  enthilten;  an  weicher  man  ache« 

bei  dauernder  gcuKMiiscliaftlicher  Vorliebe  für  den  deswegen   besser    gclhan   h&tte   nicht  zu  rühren, 

Patriarcbeu  der  modorneii  Lyrik,  au  dem  Vorsatz  weil  jede  audre  stets  etwea  willkörliebes  «u  sich 

gelangt,  die  abaiektde«  and  miabhängig  von  ein-  hat,  was  nar  Andre  wieder  an  netter  WUlkSr  relat. 

«adar  eatataadeaen  Nachbildungsversuche  farlsn-  I^'^  beigegebene  Tafel  zur  Vergleiehung  der  &lte- 

eelzen  und  zu  einer  vollständigen  Uebcntetr.tmg  'e»  und  der  neueren  Anordnung  der  Gedichte  ist 

vereinigen".    Aas  der  beigegobenen  Naclnveisuag  nur  fftr  den  Leser  der  deutschen  Uebersetzung  aoB- 

des  Antheils  der  einzelnen  Ucbersetzer  ergibt  sich,  reichend ;  ein  alphabetisches  Register  der  italieni- 

dass  sie  »ich  so  ztoiTihrli  in  die  Arbeit  gelheilt  ha-  schon  GiNlirlifo,   wie  bei  Förster,   wäre  auf  jfticii 

l»ea,  nur  dass  etwa  diu  grössere  Zahl  der  Sonette  ^all  iiocii  nothtg  gewesen,  um  das  Original  }cdes- 

aar  K,f  die  gritoaere  der  Caaaenen  auf  n  B.  MlaB  nml  l^ehi  «iflind«n  aa  ktoaea.  Der  ia  den  «Mi* 

inöchlu:    nicht  wenige  Gedichte  sind  als  ^remt^tn-  sten   Ausgaben  des    Petraren   1  rflnt^lirlie  Anhang 

•cbafUiches  £igenthuui  beider  an  betiachten.  Ein  eolcber  Gediobte,  welche  er  selbst  nicht  in  die 

■weiter  Versag  de»  verliegenden  Werke«  «ind  die  Swmniong  anfgenemmen ,  im  oaitteraetat  gehtw- 

ansfüiirllclicn  Nachrichten  über  die  Lebensumslinde  beti.    Die  Atnnerkungcn  unter  den  einzebien  Ge- 

des  Diclilers  und  mehrere  seiner  persdniichen  Ver-  dichten  eutbalten  manches  Neue  und  Sigenthüm- 

liAllnisse.   Der  Herausgeber  hat  den  gewiss  glück-  lieb«. 
Jieben  Gedanken  gehabt,  freilieh  nach  dem  Vor» 

gano:o  Mnrsan<V<< .   smh  dem  bekannten  Briefe  Pe-  Einen  wesentlidien  Unterschied  in  der  Methode 

Uarca*  Ad  fMjtterilatem  und  aus  mehreren  andern  und  im  Talent  der  beiden  Uebersetser^  oder  einen 

■fielsn  maaehe,  fbr  die  meiaten  Uaer  ««hr  «aate-  Vocs«g  dea  einen  ver  dem  andern  a«  enideekaB, 
bendo   Nachrichten   über  da»  lieben  des  DirhtPrs         uns  nicht  gelungen,  was  sirh  auch  wohl  dar- 

und  sein  Verbällnis«  zur  L»aura  zu  geben,  an  wcl-  *>ut  erkliren  iässt,  dnes,  wie  die  Vorrede  sagt, 

«h«  Uabeneiaaag  «mee  Braelmtidw  «a«  ^  UeboraeMer  in  den  HauptgraaMtaen  vellkom- 

dam  Werke  Petrarca'»  Dt  emttmpiu  mimdi  oder  n^'^"  c'i'ig  gewesen  und  durch  Vereinbarung  in  vie- 
SterHtm  snhw  anscklieast ,  werin  nein  Varhiitaiss        Nebendingen  für  mäfiicbeie  Uehereinatimmung 

aar  Laani  baif^MMlMn  %rii4 ,  feraar  «in«  C«b«r-_  gesorgt  habn. 
m»ma§  in»  bdtaonlaa  N«lia  ibet  Lmm,  w«lfllt«  c9rr  #«sc*u««  rni#i.) 
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aber  die  BesünuBnog  beider  ist  gr«Mwea  Scbwieng- 
keiMD  nnierwoffen. 

Nach  diesen  des  Allgemeine  betrofTenden  Ab- 
handlungen beginnt  S.  61.  Göpfttrt'a  Arbeit  über 
die  Pßatizenrettt  de»  Bermteim,  die  su nächst  MM 
Besebreibung  des  Bernsteinbeunes  niuiheilt,  welcb« 
sich  auf  Stücke  fosj^ilcs  Holz  gründet,  wc!clie3  Bern« 
Stein  in  seineu  Zeilen  enthält.   Ks  kommt  dies  Uei« 


Di«  im  Bernstein  befindlichen  organischen  Reste 

r  ,  I  eft  VOB  Dr.  Georg  Carl  ßerendt 

«1.  s.  w. 

gelv  inliinmwf  rtnl  dio  Vergleichunr:t?n.  wcl- 
rhr  Hr  B   zwischen  den  Orgsoisuen  de«  Bern- 
sleins und  denen  der  jeisigen  W«ll  «ftlrtlt.  Er    de«  Hotee  V«i  Phm  friSM  Uli  I* 
relangt  m  de«  BeMdtil,  4m»  wk  m  mir  mit  aus^ 
Bcstorbeneii  Or-frnismcn  zn  Ihon  haben,  die  ab«r 
den  ieisigen  so  ähnlich  sind,  das»  sich  nur  wenig 
Ferme«lodl.o,  wridM  mOA  suf  jetzige  G*»tong«n 
«nrücksufiihren  wftreu.   In  Hinsicht  auf  ihren  kli- 
matischen Charakter  findet  er,  dass  sich  sowohl 
»olche  fiadcn,  die  ihr»  «IdistMi  VerwtüAeo  jet«i 
in  wmnt  Gegend  haben,  als  auch  solche, 
deren  Oattungstypus  zunächst  aol  die  südkcheren 
theile  von  Nordamerika  hinweist  Lel^« 
ta  der  »btMkl  «»rhiBden,  doch  fehlt 
nicht 

BÜdsoNriksoiseiMr 


auch 


an  Beispielen  von  RespräsenUnten  jctwger 
Gattungen.     Kr.  glaubt  fenier 
^cH  Mtne  BasfcMirtiimreo  »        Amiahme  he- 
reehtlgt  «u  seyti.  ilass  die  P!ii?!:c*<c!ilos8enen  Urgs« 
nismen  iro  Allgemeinen  von  klciucreu  DimensitM» 
als  die  heutigen  sind,  wiwehl  auch  viele,  «iM 
M  gHMM  Arten  sich  fi..den.    Ucf.  kann  nicht  um- 
hin   dabei  »u  bemerken,  daas  bei  denjenigen  l«- 
wklen,  die  bis  jettt  to  0«i  BramikeWmi  ••U»t 
tootaektet  worden  sind,  dieser  Fnll  ...chl  statt  xu 
finden  whcinc,    und  dass  ihm  überhaupt  aus  der 
Branokohle  noch  kein  Insekt  krtttont  gewetden  ist, 
«Iis  nH  «io«  d«r  im  Bwosiisin  vorkomme., den  Ar- 
ten völlig  gleich  scv    dass  aber  auch  die  »a»B« 
der  bis  jel»t  in  der  Braunkohle  aufgofundoneo  «dA 
hinlänglich  iiiitw«cfcl.a  laMkimi  «och  vid  «i 
kldn  ««y.  OK  kMtimmM  Schknafolgmi  si«h«i  w 
kSonen. 

Nach  der  Uebcrsicht,  die  der  Vf.  von  dea  bis 

jetzt  beohochtot««  Bernstein  -  Insekten  giebt,  hat 
•er  nicht  weniger  a>s  51  Arien  Ilcmipteren,  «50  Ar- 
ten Colcrptercn,  3  Arten  Oniscidon,  10  Arien  Ui* 
rtspeden,  IM  Arten  Arsebnlde«,  11  Artmi  Lepis- 
mtden  and  PodurcIIcn ,  309  Arten  Dipforen  und  49 
Arten  Neuroptcren,  aumal  Phryganidon  aufgefoo- 
deo.  Hymenopteren  und  Lepidepteren  immI 
ak&t  mit  »ngf geben,  obgleich  auch  sie  im 
•««in  eben  lo  wenig  fehlen,  wie  die  Lcp.doi  i.  r 


dass  es  kaum  itü'.-on  zu  tJiifrrNrliciilcn  ist,  aber  die 
Uarsabsonderutig  war  bei  dem  BeruMeinlwunie,  dea 
Göppert  und  AskinK  J%hI«s  tmtMfir  nennen,  nit* 
gemein  viel  stärker,  und  übertraf  wohl  noch  den 
der  harueichea  neneeeHndieehen  JJummaru  an* 
»trali*. 

S.  71  — 118  sind  der  »yttemaiieeken  U^kwmM 
der  bis  jet^.t  erkannten  in  und  mit  dem  Bernsleine 
vorkommeiideu  vegeiabilUckgH  Bett*  gewidmet.  Ks 
bleibt  jedeeh  sweifdkeft,   ob  die  aar  mit  wai 

nicht  in  <!cm  Ucrusteiii  vorkomnieii Jeti  Hoste  mit 
an  den  Zeitgenossen  des  Bernsteins  gehören,  und 


Uebersicht  aufsuführen  gewesen  seyn,  als  noeh 
viele  andere  in  den  Bernsteinadern  und  Nestern 
verkommende  jetztweltliche  Pflanseiireste  gann 
flbergmigen  sind,  and  man  mit  eben  dem  Reehte 
die  ganze  Braunkohlcnflora  hieber  sieben  könnte. 
Recbneu  wir  diese  Fremdlinge  ab,  s«  beträft  die 
Znhl  der  in  Benetnin  ven  Gl^iptft  beebndiieien 
Pflansen  44  Arten,  von  denen  dir  mriiiten  den  Di- 
luMyledonen ,  nur  wenige  den  Moosen  und  Jnnger- 
amnnien,  den  Zellenpllamen  nad  am-  riae  eiaiige 
einem  Farrcn  angehören.  Diese  Zahl  ist-  gering 
gegen  dio  Zahl  der  vorkommenden  Insekten ,  ja  die 
aufgefuadmien  Bxemplsro  sind  doch  mitunter  so  un- 
deutlich, dtM  man  deren  Bestimmung  und  Benen« 
Illing  noch  Hiebt  nie  völlig  verbrieft  betraehien 
kann. 

Wir  wAniehen,  daee  der  Hemoegeber  aieh 

durch  die  Schwierigkeiten  und  Aufopferungen,  wel- 
che ihm  dieses  Werk  verursacht,  nicht  absrhrecken 
hwse,  daaeelbe  fortsasetsen  und  ku  vollenden,  da 
dasselbe  für  Paläooiolo;!io  und  Geognosie 
hem  Interesse  ist,  und  auch  in  Hinsicht  auf; 
AnssUttung  jeden  bUligeii  Wunsch  befriedigt.  Die 
ZMinogen  na  dieeer  AbtheHmif  idnd  von  Heirh 
Kornaizlu  in  Bteehtn  entweiliNi  vnd  gnt  tuege^ 
tührt.  Gr. 
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Mitrro  Polo. 

Di9  Bntm  du  rnmfamn  Mam  Mi»  tat  dni* 

zehnten  Jahrhundert,  Zum  orateii  Mal  \oII- 
■lindif  nach  den  besten  Ausgaben  Deauch  mit 
•ioem  Connaentw  von  Augutt  BUrtk»  Nebst 
Zus&tKcu  vad  Verbesserungen  voa  Karl  Fried' 
rieh  XeumauH.  8.  (4(></2  Bogen.)  Lsipiig, 
Teubuer.  Iö4^       ^lilr.  tS'/s  Sgr-) 

Der  iliirch  Bcinc  popttläre  Geschiclite  der  Reisen 
und  LiHdcckuiigen  z.u  Land  und  Meer  (Magdeb. 
1844.  8.  Bd.  I.  Alle  Well)  rühmlichst  bekaania 
llr.  Dr.  Durch  hat  durch  die  vordc^^cndo  ri-herira- 
gung  des  für  die  Qeschicbto  uad  ücograpluc  Hoch- 
■iwa«  in  Blittelslieff  ao  aaeadlicli  widitigaa  lUlsa« 
werl.s  des  Marco  Puh  ntin  flem  Italiciiischoii  bei 
ilamusio  abgedruckten  Texte  eine  sehr  dsnkeus- 
wardia  Omht  ailaa  Franaden  das  Mittalaltaia  dhd 
dar  ErdbMchreibuQg  überreicht»  da  bisher  nar  vor- 
legen die  alte  deutsche  Uebenalsung  voa  1477 
(Hie  bebt  sich  an  dss  pueh  dsa  adalfi  HHlaia  VII 
landtfsrers  |l  Marcho  polo.  In  dem  er  schreibt  die 
grossen  wunderlichen  ,  ding  dieser  weit.  Sinider- 
lichea  von  den  grossen  künigen  uud  keysein  dio 
da  karaehaa  ia  daa  «atbigaa  laadaa,  vnd  vmt  iian 

|[ToIck  vnd  seiner  gcwonhcit  da  scl!i<<  Nureüberg, 
Fries  Creussner.  Tausend  vierhundert  vn  io  siben- 
vnaabeasigin  iar.  toi),  dia  van  Me^ttt  gaoiaahta 
Vaiaion  (Chorographia  Turrtariac  oder  Beschrei- 
bung der  wundcrbarlichen  Heise,  welche  JUarciM 
Folus  ni  die  Orient  und  Uargvullnder  verrichtet, 
MM  dam  Italiiiiiächcn  vorteutscht  durch  Gi.  Megi- 
terwn.    Leipzig  1611.  freil-rli  nl  rr  auch  eine 

neuere  L'cbcrscUung  uulcr  dem  i'acuUonamon  t'eiix 
tVregrini  {VL  Fola'a  Reiaa  in  d«n  Oriaat  wUirsad 
der  J.  1272  — luil  einem  Coiumcntar.  Zwickau 

1802.  8.).  Letztere  bat  übrigens  Ur.  Dr.  ßärck 
schwerlich  gekaant,  aansl  würde  er  aia  arailieh 

crw&luit  haben  und  S.  V.  der  Vorrede  gewiss  nicht 
haben  sagen  köniMn:  ,,DeutachlaDd  ist  zurückge- 
bhoben und  itn  daa  lalMoa  baidan  Jahrhaadanea 
JL  Ii.  r  tSW.  Ertter  Band. 


haben  wir  reicht  einmal  eine  Uebertrsgung  des  Wer- 
kes des  boriiiimien  Heiseodea  arbalteB,  die  der 
Beaebiang  würdig  wIm.**  Vabarbaapt  iat  d«r  M- 
IjlicijTaphische  Apparat  über  Marco  Polo  von  lln. 
ßürck  allzu  sehr  vernachlissigt  worden,  und  abge- 
aabaa  davan,  daaa  ar  dia  SpaaiadM  md  Battla- 
dische  Uebersetxung  des  Baches  gar  nicht  kennt 
(s.  V.)|  «0  ist  dan,  was  er  über  die  Auagabaa 
deasalbea  S.  14  sagt,  «nrklieh  erstaunüch  ebar^ 
flächlich  abgeaiaelit.  Reo.  hat  das  biiilicH^raptiisehe 
Material  in  seiner  Allg.Lil.Gesrh  K  !  II  2.  S.777  f^. 
mit  grösstor  Vollständigkeit  rmtgethoiit  urtd  wurde 
««eh  jalBl  aar  aehr  wenig  hinsuzuseisea  haben. 
Er  muss  hier  aber  sof!;!pirh  IIii.  livrrk  auf  einen 
gewaltigen  Irrtlium  auluiorksam  machen,  den  er 
ahan  bei  dieser  baraea  bibliagrapUaehaB  Kniaitaaf 
begangen  hat,  cfa"??!  er  nämlich  in  ilcn  Wor- 

tea:  Ihm  folgte  die  Auagabe  dos  berühnteu  Qeo- 
fraphaa  JWatta  Brun  „  Vogagt»  4e  Üfarea  Pah. 
Paris  1824.  Qasrt."  offenbar  rcrr&th,  dsss  er  §su 
nicht  weiss,  wss  das  für  eine  Ausgabe  ist,  denn 
da  er  sie  unter  die  Italienischen  Texle  gestellt  hat, 
so  ergibt  es  sich  von  selbst,  dass  ar  gaglaabl 

hnt,  Bio  8cy  in  dieser  S]'rarltp  »oschrieben,  was 
aber  nicht  der  Fall  ml,  Ua.  es  in  üliiiiern,  die 
•oaatDhliaaallah  dar  ■idbaaflliraibimf  gawidaat  aind, 
gewiss  an  Angaben  iivs  fnhalts  nicht  fehlen  wird, 
ao  will  Ree,  ws^  anderwärts  vielleicht  nicht  ge- 
aebiaht,  tmm  Beartbatlttnf  haaptaieUich  anf  die 
krilii^clie  Seite  «!es  Textes  richten. 

£s  ist  bekannt,  dass  lange  darüber  goatiittan 
werden  ist,  walchaa  die  Spraehe  gawaaea,  in  der 
zuerst  Marco  Polo's  Reisen  niedergeschrieben  wor- 
den sind.  Hr.  Bnrck  bemerkt  8.  27,  Raniusio  habo 
angenommen,  Husligielo,  der  Polo  zum  Secretär 
gedieot,  haha  aich  dar  lateinischen  Sprache  hsdient 
und  aus  dieser  sey  denn  das  Werk  1320  ins  Ita- 
lienische zurückübersetat  worden.  Dagegen  erkUrt 
aleh  Hr.  BSrtk  S.  17,  aad  will  ae»  daa  Warten  der 

Vorrede  dos  Lck  innten  Orynäus  zu  der  von  iliiii  in 
seinem  iVotnM  orM«  Im-oriMi  (Basil.  1537.  Fol.  p.a29) 
uitgetheilien  alten  Iialamiadian  VabiiaatHan  „Af 
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uUtMtn  MarcuM  ist«  Venetus  comatodtorem  naetut 
fiä$$H  Merprehm  «mf  ipte  ilirnw  mmm  fafAir 

scripaitiei**).  q\ä  tnfinetcivit  id  quod  in  loeo  quoäam 
mttmdieat :  ttiä  mwiti«  eondvi^  «um  V«Mtis  gra~ 
tifkmi  wohdif  91MM  paHek  totfM  4wMi'*  oaehw«i- 
»cn,  Grynüus  habe  für  di«  nraprüoglkbe  Rodactioii 
eiue  Italienische  gehallea.  Di«M  hat  Grynitts  auch 
angeDommen,  allein  Hr.  Ifj&vft  bat  die  ganze  Stelle 
offenbar  nicht  seibat  angesehen,  sonst  wurde  er 
ui'ilor  oben  p'efiindeii  haben-  ,.oi«<  «  nfifinfavrntnt 
(d.  ii.  fjeregnnanics)  ea ,  tjuac  viderunt  et  expertt 
nmif  wermmäo  tui  lunt  fdüMMOl««  «f  fuotf  fmt 
Variomanmts,  Bemdeito  Bordone,  et  vulgaris  libri 
vulgari  utar  (ifu/o,  Marau  fbu^M  VentUu  et  alü 
^mMmn  ff«S  «ffHe  Jl^^nmi,  yoriwi  Mrfyim  aäkw 
hl  li'riebris  essenf ,  ^icut  rt  altqtta  tunt ,  ftisi  //rm' 
quiUam  viri  ea  in  laiinmm  vertiatent  atque  oainibus 
hfmim  txMtthtmt."  tmtm  nrailMi  Beweit  föJiit 
llr.  Bürek  noch  daraus,  dass  in  der  Vorrede  zu 
den  Italienischen  Uebersetsungen,  wo  von  Austi- 
gielo^s  Redigiruug  der  Krsähluog  Harco  Polos  die 
Kedtt  »ey,  nicht  gMtgl  Sey,  iu  welcher  Sprache 
jeia-r  ilicsclbo  vorgenommen,  dass  aber,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  eine  altfranaösi«cli«  liedücUou 
ilie  Onmdlago  der  luUeaiMheB  war,  bat  Hr.  Bank 
nicht  einmal  geahndet ,  während  doch  Hr.  Prof.  lVen- 
mtum  S.  fg.  allerdings  eine  aolche  aanimini, 
ffeilieh  aber  Mgt,  4er  tlieMe  Bariebt  avy  swar  Id 

rraiizösisciior  Sprache  geschrieben,  aber  auch  der 
kürzere,  was  gerade  um^^ekehrt  der  Fall  ist,  und 
dies«  avs  der  AbhandtuBg  des  Hm.  Bibliothekars 
Paulin  Paris  ( nicht  wie  es  nach  einem  l&chcrlichen 
Druckfehler  l]eis>t:  „des  h.  Paul  in  Paris")  im 
A'ouv.  Jiiurn.  Asiat.  18:^.  T.Xil.  p.844  —  854  nach- 
waiü.  Immor  bleibt  e«  aber  vUBg  nnbegfetflieb, 
diM  Hr.  üitrch,  Her  doch  in  der  Vorrede  S  'Jfi  Hal- 
deiU  Boui's  Ausgabe  als  von  ihm  bonuut  anführt, 
in  deaeea  Stvritt  M  Mittaite  (T.  I.)  §.  17-^18. 
p,  il  —  I  i  übersehen  hut,  wo  derselbe  bestiiuBt 
»achweist,  dass  die  Grundlage  der  IlaUenischen  Re- 
daction  eine  alifrausSaische  ley.  Diess  geht  aus 
■ebrercti  Stellen  hervor,  wo  der  IttliMiilcbe  lieber- 
Setzer  das  Alilranzii<*i*rhc  nicht  verstand;  so  ttahm 
er  c.  B.  c  Id.  p.  Ii  das  Wort  ckeveux  in  Sinn  von 
cskfvaKr,  e.  141.  p,  161  daa  Wort  taue  fOr  iae»/fr, 
c.  193  r  frr'  v  für  Irois,  c.  90  (ms.  Pxco)  jttdii 
für  ein  nomen  proprium,  trug  mehrere  franadsiaehe 
Wofte  w«rllidi  fibar  i.  B.  c  99.  f.  106  wf ,  e.  97/ 


*}  DIs  Wtft«!  fei  mIMImC  IM  Hr.  J«re*  aas. 


p.  07  ^^e,  c.  77.  p.  06  le  rot,  erlaubt  aidi  eine 
Menge  Gallieiafliea-  b.  B.  0.99.  p.  109  ^italfreeeMM, 

c.  in  .  P  1«5  muUo  aafita,  c.  tOt.  p.  lU  al  freffo, 
und  sagt  endlich,  wenn  er  die  Kuropäiache  Benen- 
nung oder  Rrkllmng  erientallaeher  AuadfAeb«  an- 
führt, gewöhnlich:  cfie  vale  a  äWe  in  francesco 
(c.  15.  p.  12.  c.  tu.  p.  17.  c  50.  p.  43.  c.  119.  p.lä8.^. 
Endlich  sagt  Hr.  Baldelli  Beni  a.  a.  O.  p.  ISS.  IIB— 
131  naeh  ausdrücklich,  dass,  da  der  von  der  Pa- 
riser gpo£;raphischcn  Gesellschaft  herausgegebene 
'iexl  bei  ivcitoin  vollständiger  sey,  als  irgend  ein 
andenr,  man  dienen  für  das  Original  zu  hallen 
habe.  Hiesu  kommt  noch,  dass  bcrcitü  Hr.  Sinuer 
in  seinem  bekannten  Calal.  codd.  Mss.  Berneiis.  bibl. 
T.  iL  p.  419'->496  eine  Uandtchr.  ven  1907  be- 
ächreibt,  die  in  allfranz5siscber  Sprache  van  dem 
Ritter  Thibault  de  Copoy  gemacht  worden  sey ,  was 
Hr.  BSrA  berelia  in  meiner  LiL  Qeaeh.  a.  a.O.  hilta 
finden  können.  Hr.  Paulin  Pari$  in  seiner  .\bhand- 
lung  im  BttUetin  de  la  Soe.  dt  (idogr,  T.  XIX.  ^Pa- 
ris 1833)  p.  23  — 31,  die  im  AToiir.  Xum.  jlfe  «.  a.0. 
jedoch  nur  im  Auszug,  aber  mit  Anmerbnngeo 
Ktaproihs  bereichert,  itithallen  ist,  hat  nun  ange- 
nommen, jene  licrncr  lid.schr.  Nr.  125,  sowie  «me 
ibniiebe  der  Pariser  Bibliothek  u.  d.  Nr.  10270, 
scy  nur  eine  Copio  des  der  Vorrede  nach  zu  Ve- 
nedig für  Karl  Urafeii  von  Artois  uod  Bruder  Phi- 
lipps den  Scbfinen  angefertigten  Exemplars,  wel« 
che»  er  lür  dasselbe  crklürt  iml  der  lldsi  lir  itcf 
Pariser  Bibliothek  Nr.  7367,  welche  iu  der  Ausgabe 
Multe  Unm's  abgedruckt  iaC  Nan  bat  aber  Hr. 
d'Ai'VZuc  in  dem  seiner  Anifabe  der  Reisen  des 
Piano  Caipini  (Recueil  Je  Vijiniqeo  et  di-  Mimwrea 
pulflie  par  la  tocietc  de  (jcuyi uphie.  Taris  1839: 
4.  T.  IV.)  voffanigeeebickteti  AAfninire  8. 400  diean 

Ictülere  \'crinul!uiiig  dadurch  als  richtig  bewiesen, 
dass  er  gezeigt  hat,  wie  diese  Udschr.  aua  der 
alten  Bibliotbek  dar  Frannftaiacben  K6nige  sv  Bloia 
berrübrt,  wohin  sie  1328  bei  der  Thronbc^ttcigung 
Philipps  von  Valois ,  des  Sohnes  des  oben  genann- 
ten Karhi  von  Arlois,  für  den  sie  1807  angefertigt 
werden,  gekommen  war,  und  unter  Ludwig  XIL 
dann  in  die  grosse  König!.  Hihlioihok  7.U  Paris  über- 
ging. Dieses  wäre  sonach  dan  uUc»te  bekannte 
Ma«r.  des  Maren  Felo,  und  «a  |^  aonaeh  nw 
noch  ein  üVcrcs,  nÜmlich  dio  1298  von  Rustician 
da  Pisa  niedergeschriebene  I>ic(ale  Polo's,  welche 
•llardinga  veriaren  an  tayn  adirinafl.  Diese  Hdsebr. 
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nnn  «nurd«  v»ii  Malte  Brun  und  Rotue  niit'ÜüUr* 
stÜtsung  Ho.  Mfons  in  dem  Recueil  de  Voijage»  et 
de  Memoire»  t  ptiilie  par  ta  iociete  de  Geographie. 
Paris  im.  4.  T.  I.  lMiMi«8«s«teii  (p.  1— tM)  and 
dcr'rfhen  (p.  IX — LIV.)  eine  Introduction  voraus- 
gesciiicki,  sowie  (p.  A03 — 530)  ein  GhsMoire  des 
tMtw  hör*  tmagg  Mgegebeft.  AiMMrdeiB  ist  noeh 
eine  sehr  alle  lateinische  RcJaction  (p.  997  — 502) 
liinsogefägt,  welche,  obgleich  nicbt  stis  jener  alt- 
franaftsiacben  Hdsclir.  öberMtst  md  theihveiae  et« 
was  kürzer  gehalteo,  auch  einen  Theil  der  in  jener 
erhaltenen  Supjilemenlo  enthält,  und  nimit  Hio  Au- 
thenticilit  derselben,  obgleich  bei  vveitcu  von  ih- 
nsB  abwsieiMnd,  bestfitigt.  Bndlich  ist  noch  ein 
g„«;t;,.rt;f  \vichtt«jps  Verzoichniss  von  Vorhnites  rf 
TubUau  comparatif  de»  »et»«  propre»  et  de  mm» 
dt  Hewr  (p.  MS— 951)  bioMgeflgt,  worin  dis  Lss- 
art  von  5  ciltfranzösischcn ,  4  lateinischen  und  1  Ita- 
lioniscbeo  Udscbr.,  sowie  des  Textes  des  Ranusio 
verglichen  werden.  Bs  ergibt  aidi  hienus  von 
selbst,  welche  Uängol  die  Nichtbenulsung  dieser 
Hedaetion  von  Seilen  des  Un.  Dr.  Bürck  seiner 
UebersetzuDg  Seiten  4«t  Inhalts  angehefiei  hat, 
gsoE  sbgesshsn  davm,  dass  nun  jener  altlransö- 
sische  Text,  von  dessen  grösserer  A'ollstindigkeit 
im  Einzelnen  wir  nachher  zu  sprechen  Gelegenheit 
Hades  werden,  aoch  nosb  elas  gniass  Aasaiü  C*« 
pitcl  mehr  enthält ,  als  die  bisher  bekannton  Re- 
dsciionen,  die  sich  mit  der  Geschichte  der  Tart«- 
rsn  bsaehiftigen  nnd  folgend«  Titel  haben*).  Nach- 
dem uiralich  C.  CCXVIII  Ci  devise  de  Ja  graut  pru- 
vence  de  Roth  et  de  tu  jens,  womit  der  gewöhn- 
liche Text  scbliesst,  sslbat  ssdi  sinsn  bedeutenden 
Zusatz  erhallen  bat,  ftlgsn  MUl  «.  CCXIV  Ci  de- 
vue  de  lu  fjoncfie  doit  rtier  qrfhinor,  c.  CCXX  CA 
daviu  de»  »eigmrz  de»  Turturs  äuu  ponent,  cCCXXI 
CS  deme  de  la  gknrt  cA*  sardi  enfre  JUam  ef  Bwta 
et  les  (/(Italien  >p'c  fxrertf  etitroies ,  c.  CCXXII  Co- 
moHt  ßereh  ei  *a  o*t  ata  eHtontre  Atau,  c  CCXXIII 
Cbnranf  Ahm  ^atth  h  ttt  jmn^  c  C€XX1V  CS  rfjf 
dB  iß  grant  batailtc  i/ue  /«  etitre  Alan  et  de  Bercn, 
c.  CCXXV  £ncor«  de  la  baiaille  d'Aiau  et  de  ßerta^ 
c.  CCXXV^I  Cmtant  Berta  tfnpwnlt  vmilaittmentj 
e.  CCXXVII  Comaut  Tuta  Mungu  fu  »ire  de»  Tar- 
iorz  dott  Ponent,  r.CCXWIll  Comant  Toctai  mande 
par  Nogai  por  ia  mori  de  JhtamittgUf  c.  CCXXIX 
CbMonl  Ibef ai  enesja  ws  «cMr/w  It  iVäfsf ,  e.  CCXXX 


Ümattt  Toetai  ula  encontre  Nogai ,  c.  CCXXXI  Co- 
mant  Toetai  paraule  «  srr  jVnr,  c.  CCXXXII  Ce- 
mant  U  roi  Nogw  «e  »pruitez  vailantment.    In  der 
allen  Uiaudsdiett  Uabsitragung,  die  in  S  Bfiehsr 
eingetheitt  ist,  stehen  7.\var  die  eben  aufgezahlten 
14  Capitel  nicht,  es  folgen  aber  nach  L.  III.  c  53 
(rfe  provmda  JlNffmorwm)  folgend«  nene  Ca|Ht«l: 
c.  LIV  de  rege  CaydUy  (jui  est  in  magna  Ttncfiia, 
c.  LV  de  guodam  ejus  praelio  et  quomodo  lartari  • 
ineedunt  ad  proelium^  c.  LVI  de  alio  preelio  eju», 
(/uod  habuit  cum  magno  Kaatt,  o.  LVIl  d»  Argial- 
chiirnr .  ßliri  Tfqi^  Caydu ,  et  muHis  per  eam  festig, 
c.  L\  Iii  äe  quadam  gtterra  quam  haLnit  Caydu  cum 
Aiaga  daiiA»  LmMmthy  «.LIX  de  morie  Maga 
n-'jh  et  qual'ter  Archomac  recepit  d<'min'uim  terrae 
suaey  c  LX  quaiUer  Arehomae  ae  praeparavit,  ut 
«faCsref  Ärgtnty  flHo  Ätagu  nfls*  cLXI  gtiaKter 
Arg'<ii   fc  'praepumvit  contra  Archumac  rf  ipinUfcr 
attocuiu»  e»t  geittem  «wom,  c.  LXII  de  ^eaponsime^ 
qm»  baruKt»  Jrgm  HU  feeertmt  H  d»  au^McUd«^ 
ribu»  quo»  mi»it  od  Archomae,   e.  LXIII  qualiter 
ambaxiatorc»  Argon  exposuerunt  eorum  ambasia- 
tam  Areiamae,  c  LXIV  de  reipontime  facta  per 
Archoatae  dicti»  ambaxiatoribus.    Dieselben  Capitel 
stehen  jedoch  auch  in  dir  Französischen  Rtdaction, 
jedoch  nur  in  eiuer  aodera  ürdiiung  nnd  so,  dass 
nseh  •  n«M  daanksMMn.    Bs  fidg«  nlnlich  nadi 
c.  CXCVII  Ci  devise  de  In  ritr  de  Curmo»  Folgen- 
des t  e.  CXCVIU  Ca  devite  de  la  grant  lurguie, 
e.  CXCIX  Ce  gut  le  grmtl  JCaw»      du»  dmaj» 
qtte  Caydu  U  fait,  e.  CC  Ci  devise  de  la  file  au  rvt/ 
Cagdu,  cmtment  eile  est  fort  et  vaitant,  c  CCI  Co- 
mant  Abaga  envoie  Argon  eon  fit»  en  osl,  c  CCil 
Comant  Argon  voit  pntiA't  la  ttHfoeurie  <,  c.  CCIII  ' 
Comant  Acomat  vait  ron  le  ost  pur  conbater  od  Argon, 
c  CCIV  Comant  Arg*m  ae  consoUle  a  sez  baron  pur 
ahr  eantefer  «an  JmbmI  ,  «.  CCV  Cbmanl  Ist  fa- 
ronz  respondlrent  ad  Argoji ,   r.  CCVI  Comant  Ar- 
gon aivoie  »ez  metajee  ä  Acomat,  cCCVlI  Comant 
Aeemtd  rttptmit  st  «mh^«»  ttArgm,  e.  OCVUI  Ci 
devite  de  la  grant  bataille  que  fu  entre  Argon  et 
Aeomatf  cCCIX  Cmmunt  Argon  ff»  pria  et  delivr^»y 
e.  CCX  Comant  Argen  et  ta  »eignorie,  c.  CCXI  Co- 
mant Argon  fi»t  oeeire  Aecomat  eam  «neb,  o.  CCXII 
Cotnarit  les  buronz  font  omajes  ad  Argnn  ^  c  CCXIII 
ComuHt  Lalu  prj/t  ia  aeignorie  depui»  ia  mort  d'Ar- 
go»t  «.  CCXV  Comant  Bardu  prkt  Ja  aenerie  de- 


«)  Dleee  RMaction  Ist  ftkrigens  aicM  wie  4ie  afilcrs  la  •  BAeher  ciiiccUiellt,  aoadmi  die  Capitel  lanfMi  Cm*  m»  1  — 
OCXXUI. 
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pmi  la  mort  de  Quicaiu  und  e.  CCX,VI  Ci  dmM 

Dua  in  der  Fr«ns&8.  Redaction  das  Capil«!  vod  den 
Liodarn  der  Fiostanüi*  ood  RuBSlaod  uod  MdUch 
•chlieMoo  »ich  d»  bwaits  «iwiluilM  14  imqmi  n. 

VwgMcht  mn  non  die  Retebhaltigkeit  des  loluilu 
jenes  ersten  sUfransösischeD  UaaiMCiipU  mit  den 
andern,  so  findeu  wir,  dasa  noch  f  Hdadir.  h  «b- 
fnUMMMlMr  Spraohe  Nr.  1 0260  and  675  bis  cSOC 
pclicn  ,  z^vci  anrtcro  aber  Nr.  10270  nnd  &i92  nur  hi«i 
800,  dje  übngen  laleiuiscbeu  ab«r  qux  bis  iÜJ. 
Vm  iMiden  IlaliMdMhMi  B«dMlioiiM  Mit  be- 
kanntlich Ramusio  oVit  c.  197  auf,  aber  die  Ildsrhr 
Nr.  l0tS9  gebt  dagegen  bia  c  SS7  des  alifrauai- 
•ischen  Originalleztat.  DiaM  Hdachr.  halflhrig«w 
anter  dem  Titel  VLilgarizzamento  del  Miliont  äi 
Maren  Polo  bereits  Hr.  Martand  in  den  MttmoicrUti 
Itaitani  della  regia  bikUtieca  Pärigina  (Parigi  1835. 
4.)  ^460  beaehiiebeii  «od  fesci«;t,  dasa  er  von 
dem  Codex  Salviati  WRSendich  abweicht,  von  Hn. 
Bfädelti  aber  nicht  benatxt  worden  ist.  Sein  Aller 
Ist  dte  Mkte  4m  14lra  JUuhndeitt. 

Ein  anderer  Mangel  der  Ueberaetsungadea  Hrn. 
Dr.  BÜrck  liegt  aber  darin,  das?!  er,  ich  weiss  nicht 
warum,  den  Frolog  des  ganaen  Werkes,  der  in  der 
«IlftwBteiadira  BadMdM  Mgw  dM  «nu  Ca/SM 
ausmacht.  wc^<!cla96cn  hat,  waa  um  so  weniger 
Statthaft  i»t,  al»  deraelbe  aach  in  Ramutio  abge- 
^■cht  iM,  wo  dann  nodi  «Id  SmomI*  IValsmi»  /Mftf 
da  Fra  Francesco  Pipim  BoUtgnete  dclV  vrdine  dp' 
Frati  JVsrficalofY,  quäle  h  traduue  im  iimgua  Latina 
H  obirtm^  EM MOCßXX  folgt,  aas  desMn  U»* 
berachrifl  $4Hale  lo  traduue  in  tingna  Latina  et 
brewb"  an  und  für  sich  schon  ein  guter  FingatMig 
für  den  Crtext  abgenommen  werden  kann. 
COi«  Ferlaatsanf  fatgti 

AuBlftndlsclie  Liferatitr. 

Die  Reime  des  Franeetco  Peirarca.  L'eberselat 
oad  erläutert  von  Karl  Kehtle  und  LadvAg  von 

CAeaeAtuff«        Kr,  Sl.) 

Wenn  %vir  uns  nun  über  diese  Uobersetcang 
■elbM  und  über  ihr  VarUUtDiss  Sit  d«r  von  Fdrster 


auaaprecben  aollea,  so  wissen  wir  kaum  andsill 
sn  a^gsa  alSy  tka  tat  eine  im  GaoBao  bSchstge- 

iongene  su  nennen;  «ie  liest  sich  fast  durrhans 
loicht,  aogeoohm,  ist  klar  und  verständlich,  schlieaat 
sMt  tti  das  Oilgiaal  abss  ohaa  AoagsUishliaift  an  » 
sie  bewegt  sich  frei,  anmuthifr,  ohne  doch  wesmt- 
licbe  Zöge  der  Unehrift  au  übergeben,  uod  luerin 
•ban  «Msttehsldal  sia  steh  toh  dar  Vbfatanwhan, 
welche  offcobar  von  etwas  strengeren  Qrtinilsäizcn 
ausgehend,  sichAllerdiogs  meist  genauer  auacblieast, 
dafür  aber  auch  aiaht  aalten  an  Leichtigkeit,  Wohl» 
laot  and  Klarheit  surückstebt  Försters  Ueber- 
B«tKong  ist  vielVicht  ein  besseres  Hülfam Ittel  aum 
Verstehen  des  lulienischen,  die  vorliegende  eine 
aagaashaara  Lactikro. 

IhM  Slropha  ana  dar  sdiCaaa  Ciasana  Fsr- 

0ine  bella  wird  hafftndidi  «Matal  UrUwU  aar  Sa* 
atitiigoog  dieoeii. 

Företer. 

O  Jomha»  d«,  draor  leb  Mtn  Helba  bsae« 

Du  kannst  nnd  «itlat  mich  »18«  Koth  entnflknt 
Verla»  mich  nicht  in  meinem  letatea  Sebacn. 
Mrbt  mich,  ntir  den,  der  mich  aas  6aa4*  erachaffan, 
Kiclit  mala  Vardlanst,  sein  Ebenbild  nor  scbaae! 
Bas  m>ge  mir,  dem  Armen,  dich  versöbnaii. 
Bs*  Mala  sebaf  mich  Meiua  aaA  bmIb  Wihasa, 
Daat  «ftta  Vlntk  Iba  triabe. 

O  Jungfrau  dt;,  hrrIcuVf 

JUeitt  B>ü4es  Herz  mit  frommen,  beil'gen  Tbr&aeo, 
Daas  mindest  alch  so  Gutt  die  latala  kakra, 
■afrait  ts«  Eraenaeklamna, 
Ana  Waha  aieht  ataaiaw,  —  wto  dJa  «rMe  Bttre. 

KthuU  und  v.  Biegtlthtn. 

Jtangfraa,  sc  der  ich  all  mein  Uoffen  kehre, 
Da  kannst  oad  willst  auch  meioar  Noth  «strafen, 
▼eriase  arfeb  aUkt  in  aalaam  lalslSB  Bsagsa, 
Mich  »feh  nicht  aa,  aar  dea,  der  nick  faschaffea, 

Nicht  mir.  nur  «einem  Kbenbltd  zar  Sbre 

La*»  micli  Grrin-s[rii  il;  Im-ii  Trost  erlangen.  . 

Mich  acbnf  an  6 um ,  draus  eitle  Floth (o  draafen, 

Hedaaa  aaS  aMia  WAkaeas 

jongfrao ,  mit  aotfara  Tkvlaaa., 

Mit  frommen ,  netae  mir  dl*  blaiek«a  Wangao; 

GeheillKt  «eyen  meine  Schwanasalase, 

Vom  Erdaaauub  eatbüllet , 

BMI  ^aitWM  —  wie  «le  firthaffa  KBase. 

Oiaek  and  Papior  aind  amgoaekhaat 
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Monat  Januar. 


184«. 


Halle,  in  der  Expedition 
«er  AUc.  liiC  r 


Marco  Polo. 

JH$  JMmi»  At  VmttzUmen  Mona  JWi»  im  drei- 
zehnten  M^mdati.  Vmi  JUiflut  Bürdt 

di«  vwfldiiedeaeii  Prologe  des  altlrM- 

■IWschen,  altlateinisrjieii  und  Ramutioaehtn  Textes 
unter  sich  difTerircn ,  so  scheint  es  nicht  am  un- 
rechten Orte,  dieselben,  da  »e  uicht  allzu  lang  »iml, 
hier  ebdrodten  sn  lasMn,  ma  m  mehr,  als  sie  die 
Lücke  bei  ÄMrc^r  austfr  i'iMi  und  wonijrslens,  was  die 
ersten  beiden  Ueber!teuuii»en  anlangt,  auch  die  Gc- 
wbidite  der  Redtelion  dieses  Werkes  enihatten,  da 
in  (tcni  PruhciTiio  lici  Buwitxlo  der  Nene  voll  itf« 
Pitio't  Secret&r  nicht  genauat  ist. 

C»mpUrth 

Ci  €*Wt»nceul  le  lohriqe  de  eest  Hrre  qui  »tt 
apellc  le  dieiiement  äou  monrfe. 
Selgnort  emperaor,  et  roU,  äux  et  mar^uoU,  cuenx, 
tlmmtim  et  AafftoM,  et  tomt«$  f«M  f«  «al^«  ««roir  U» 
4gptf9$t  JfiMnutoM  4t«  hvmea  H  Im  devwMM  da  iwtr- 
Mf  tvflM  a»u  momde,  «i  prtttm^*  CMtel  Um  et  Ic  feliet 
tt*^  Chi  troreri»  tautet  l*t  yrnndUmei  mervtlttet ,  et  Im 
gr"t\t  iin:  .'  .itfi  Je  la  iirniii'.e  llarmMe  et  de  P<r.  i,'  it  des 
Tartar»  et  Indle ,  et  des  maintes  «utrM  prociitte* ,  »i  C»n 
m»trt  U»r»  pmc  eomttrm  per  ordn  aftrUaumif  at  cMw 
nutter  March  Pol  «vf*  4t  «eW«  citatM«  4«  Keiiraa  ra- 
eoMf « ,  por  c«  q»e  &  m  Uuu  mttttwm»  H  te  raU.    Mk$  ««- 

quet  l'i  Ml  (1  'yiif  nc  riY  /»ns;  mi  v  iff  eniendl  du  hoini's 
fUuble»  et  de  rerite.  Kt  /mr  te  tmtreron  tes  chouses  reue 
pur  reue,  et  l'enteu.tut'  i^nr  etttandue,  pOT  ew  fve  mir« 
Itore  $M  dntt  tt  vtfrtaM««  am*  luüU  aiimM^i  H  cto«- 
«M  fH«  mt  Uvr«  laivi*  «Ii  kalnn,  tt  doimt  ertiiw,  |iar 

ee  Que  füi.f'  .  :.f  rAom^«  rvrMWf.!.  Cor  roi  /oi*  $a- 
roir  yiif  /juis  (/hc  nutre  \ire  lUeu  Je  sez  mainz 

Adam  notre  premier  pere  jugyue  ä  cettui  point,  ne  fu  chri- 
aticnx,  «e  p«i«M,  iw  Tartar  ^  mt  Yndiau^  m  niil»  komea 
4»  mite  fMwrwIoii  tciir  imut  ac  riUivtatt  Im  4^ 
Mr*M  päm«  4ii  mtndt  tt  de  let  graut  merroUles  come 
eettut  mentiri  Marc  encheree  et  toi.  £(  por  re  ritt  -H  ä 
toi-nuitme  fue  trop  teruU  tiranl  mnut  *»  U  nr  i.-i.t  t/i'' 
tre  ra  teriture  town  let  grtmz  merroUle»  qu'ti  rit  tt  qu  it 


hoi  por  Verität,  por  re  que  lex  autres  jem  ifue  »ic  le  virent 
me  Kvatf  le  »aekent  por  ceit  Uere.  Et  ti  cos  di  qu'U  4c 
mar»  d  «■  mmoAp  m  m/Um  dtpenm  ftrUm  et  iMwameev 
blen  nint  et  $tt  MW,  ttqtut  jNrif  dMMfMl  ffi  le***)  ekmrtre 
de  Jene ,  fitt  rttrairt  tmtte»  eettm  ciMiaM  m  mtmir«  Jto- 
•.tnciaaii  de  Pise  que  en  reite  mfi\me  chartre  MtoHt,  mmtemt 
qu'il  ai'«il  1S98  <">-  V"'  Je:"  eut  vetqui. 

LateiniacUer  Teil. 
ImelpU  Prologut  Liiri  detcriptionis  Provinciarmn  Er- 
■«■iM,  Per*tdi»t  Turektae  et  utriutqu«  Mdm*  dt 
iMiitoniM»  qmmt  nmt  i»  MI»  .*dlU  m  Dm  Umeea 
Paulo,  noblU  ciPd  Venettetrumf  currmtltHa  mmile  ümt 
Oku  Xpi  im. 

Domiiii  li/i/ieratoret ,  Reges,  Duees,  Marchlones,  Co- 
mitet  et  mtUet  ouuusqii«  geatet  votemtet  scire  dittertitate* 
gmermUmnm  §tattm»  orftto«  <Uv«nril«t«t  «aefw«  regimrmm 

d  proetneUmm  ae  reglonum  omliun  partimn  Orient  is, 
kujv»  lAMti  »ertem  pertegatis ;  In  eo  reperMU  maxima 
et  mirabilia  gentium,  praecipue  Ermeniuf ,  Pifr\i,li\,  Indiaf 
et  TartarkU'  Hoc  quidem  nurrot  in  praesenti  opuscido 
mdtimti  Bmu  Miarcus  Puului,  l  eneliarum  ciHs  prvtdeu 
et  ^ctM«  fiM«  virflf  Mt  Vit»  et  quae  mtdiviH  ut  audlt»  er- 
M»tite  deeUmmt.  tü*  enim  LtMl'iu  ertt  reriloquent. 

Sfifiiil\ii/i  fit  iilitur,  qitod  (t  irraf ioiit'  AiUini  uxqiif  ad 
praeneHtum  dieat  nulltii  pagantti  ri'l  snrnrmun  miif  chri- 
ttiattut  seu  quirlt  aliut,  cujusque  yrnij^niei  rel  generatio- 
«<•  fweritt  tot  et  tarn»  riäit  tue  pertcrutatn  ett  «vat  et 
^mmnta  Bembnu  M«rem»  feula»  at^ierbu  memarattu.  Ovde- 
ft  mentis  rogitan*  In  urcann  rolfns  ut  rixa  et  avilifa  per 
eum  hi*  qui  non  posiunt  projirUt  luminiltus  intueri  per 
Pretens  Oi'HM  uhtm  cnnctareteuut .  dum  uniw  Ihmini  1>95 
in  emrceribus  Januemltim  feret  tHcttuus ,  per  S.  Hmettcke- 
km^  etrem  FtomiM»,  ful  aacan  <n  e#dem  taretre  »pfid 
Januain  morahatur,  qaae  eoeMueattHr  t»  praeettdl  Opmte^ 
Mcribi  fecU ,  hoc  opus  dteldme  In  tm  partes. 

ItallenUcber  taxt  ven  Raaivsl«. 

Pruhcinio  primo,  sopra  it  Hbro  di  Messt-r  Mur- 
cu  i'ulo,  gentil  'huomo  dt  Venetia  fatto  pfr  um 

G  e  'II)  II  f  .V  e. 

iUgHorlt  Prtacipi,  Duchi,  .Varckesi^  CSti,  CanaUieH 
et  getUttlmemlid  et  itaecma  pereaamt  ci«  1«  fdacere^  et 
de$ider«  di  canoutr  «ari«  feniratieni  di  kmeaibtif  et  41- 

aerte  reijioni,  et  paetl  del  mondo ,  et  taper  ti  coitttmi  tt 

TM  wir  '  /i  i/M,  '.  ,  legi)ere  ifsto  llbro,  perche  in  inemo  tro- 
uerete  ttttte  le  frandl^  et  maravifftiote  cote,  che  ti  eon- 


4.  fi. 


••1  »*trtL 


m«.  ßnter 
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taHuria  et  India,  et  in  mvif,  ,.!tr,  prot>incU4tU^M 
an4ir"*"  luno  U  «^i  OrKoieuante^  et  Tnmmtmm. 

Lt  «Ml  tau«  per  ordine  in  ^tto  Mru  ,   ti  narfano  tt- 
ca«rft..  r»«  •»«•*«  Muur  Jfarc«  JW«  ' 

Et  fercfc«  ut  ne  tono  alcune,    f*f»«ll  *• 
nWc  40  pertone  iegne  di  fae,  perö  nel  $uo  fcrtw«  »*  ««•• 
MT  HH  Uliirff .  -T"-  t>edut€,  et  U  räile,  cume  vdUf 

Ucht  f  Mto,   muMtkMV^  Ubro  *U  uer»,  et 

4o  Mr<üm#.ii^,  cJit^  «0«  tia  Vkrl$ti4Uto,  ni  pugaM 
mtondo,  che  kabbia  tanto  cereato,  tu  eaumin,<lo  ,,rr 
com  Umfßio  turnt  Percio  cA* 

p«>  MI«  fM  »«-'•-'If- 
Venu-  r  rfo  in  dttte  pcrtL  MM  *«»  TUrotumäMi  prttiont 
p,r  causa  aeUa  guerr»  ntU«  ettti  »  O««»: 
Har'  oUoso,  ,li  ^  ,ar,.  -  ,  r  H  '  UHtori,  M  uo^ 
mttttr'  to  «i««««  *e  cott  contenute  in  quetto  li*ro,  le^uM* 
MCK«  ff4ir«fto  ««e  swUe,  rt  ch'egtt 
X.utria  potuto  MCrUUMj  *'«#«  «  rl- 

<ornar  in  (Jl»*«t<  noHft  poftl.  M»  ^(■•«■dO  «•»rflW 
j»iro«i(-i(e  di  ;...rfini  .««i  ofc^il«!»»  M  friMCMlJW 
«t**  Torfarl,  ««»»  «er«"  '  ««ol  m«»i«>rtoH  f#  «wi  m- 

MMCMC««  W««,  J«fii«M  «iMrfcorö  [lU  i'arvua  yr."^'!^  i'icon- 

 cfteaiHhHMr«  in  «•*<i»«<»i»«,  eweurf«»  f«*«  «"«raSiii, 

Telke  i-f  *  -I«« 

,«Mi,  c»^  m«i  le  scno  per  uei^,  «1  vn>m*  co%  iM»u> 
4«  fMd«  «»*ro  I«  conoKJkteo  «*  Warf!»»,  #««»  f»  fW»» 

Uebcr  diesen  M.nn,  der  bald  Ruriigitlh,  Rutia 
yiMW*  Ruäicut  Pitatuu,  Rtuladm-de-Pite,  Ru- 
Hm  Phtm,  BMim  tbidieMu$,  Mmtieo,  M 

Emticien  de  P'ue  genannt  wird,    und  dem  wir  es 
,.  rmuihr.ch  htupwicbüch  ZU  danken  haben,  da** 
überhaupt  von  M.  Foto'f  IUi»«ii  «in«  BMebKibimg 
Urig  tot,  hm  nun  Hr.  Durch  wenig  oder  -ar  mchl» 
angemerkt ,  und  ich  bemerke  daher,  das«  er  bereil« 
am  1*71  «•">•  berühmte  Compilatioa  i«r  RoMM 
von  dar  T«folniode  gemacht  haben  mag  und  ein 
gross-  r  Keiaeliebhaber  «  ar,  ss  ie  er  denn  Frankreich 
wdIluglAnd  ohne  Zweifel  besuclu  hat.    Zu  Genua 
IM  0«fängni9S  gesotil)  h«««  er  Murco  Pulo  ken- 
BM    «»d  wibtend  er  [Ücspm  seine  Reisen  durch 
Enr'pa  eraihlW,  berichlele  >hm  jcuer,  was  er  bei 
üem  PriMlor  Jatai»  wd  »  ««■  Und«  Kathai  ge- 
a^hM  «d  i?  fsf  u  K  »  der 

t'rhcbcr  ] 

schon  Hr.   ,  - 

lichkeit  der  Vorrede  sum  ft»/o  und  aua  der  der 
Vorrede  stt  de«  Auflsuge  der  Romane  der  Tarelimde 
dar geUiM.  Wir  wtll«  dm  ABhng  htob«  


AcMirfc  «IM.  «IM  tM  »M.  _ 


Marco  Pol». 

8eif»ors.    emiieraor  et  roiSt  "-^ — -1 " 

diui  «•/  OT<ir</Moi*,  ctt«tM  c>«- 1 Selfarnttf  "^yrr?!:  ".*y\_ 
Iii  jrwilrft  fWflll  tien\ie  et  momde  qt  aree  tatemt.. 


/>r«N^«  r*#l«,  H  U  flUe*  Urs 
de  Chief  em  ekief,  »«  '  ( 
rrf«  tvMl«  I«  trernt  aventuret 
«MlfleiiiirMil 


c«r4f  IvatM  Im  ftimdi—te* 
MMTMifl«*  ■*  K«  jraiit  rfir^r- 
M4»4tkt§rmiuammiMU  eU. 

Man  nrifd  mgMtshm,  daaa  kein  airaili« 

spiel  einoa  ao  üherfinstimmcnflpn  Kiitgan»:«  von  ei- 
n«r  and  derselben  Hand  exisurt,  also  au  awei  ver- 
•ehiedene  VorfaMw  nicht  «i  d«ob«n  lai.  Dm« 
übrigens  auch  das  Altfranzösische  selbst  als  Spra- 
che von  RHstic'uH^  einem  INsaner,   seiner  Mutter- 
sprache, dem  Italienischen ,  vorgeaogen  warf,  geht 
«nllieh  dmins  hervor,  weil  er  auch  »einen  Ansztig 
der  Romane  von  der  Tarelru.ido  niclit  W  dieser,  «on- 
dern  la  jener  acbiieb,  erklärt  sich  aber  aocih  nwili- 
tsM  am  dem  Umstände,   weil  das  Altfransbuscfae 
••Ii  der  Eroberung  Se^^rU  durch  Karl  von  A^jmi 
lt56  «inem  grosaeo  Theile  luiiens  gel&nfig  gewrer^ 
den  war.    Da       aber  bet^itn  Mhar  durch  die 
Kreuzzüge  in  «Icn  Orient  vorgedrungen,  und  rinrch 
die  Eroberuafssüge  Fjaiizöaischer  Frinzen  zu  Je- 
msalem,  Avtioehia,  Tripolis,  ja  Mlbsi  am  K«aMU- 
linopel  heimiach  geworden  war,  ja  io  allen  Hifen 
de»  Miltelmeerea ,  wohin  Kranzosen  kamen,  ver- 
sundeu  ward,  so  musste  es  gccign«l«P«to  jed«r 
der»  Dtolect  seyn ,  die  Nachrichten ,  welche  Marco 
Pulo  auf  seinen  Reisen  über  bisher  uubekaoute  Lin- 
der AaieiM  suaammengebrachl  hatte,  «reiler  sa  ver- 
bfmlMi.    Rahsr  iei  ••  kaum  uölhig  so  eruinern, 
dasi  auch  der  berühmte  Brnntito  Latini  bekannt- 
lich fast  um  dieselbe  Zeit  aeinen  Tresor  im  »üd- 
französischeo  Diaiocte  diehlete.    Wa«  nan  andltali 
den  Inhalt  aelbsi  angehl,  s"  wird  eine  Vergleichuog 
«Weier  Kapitel  am  Beaten  zeigen,  welche  Redactie« 
die  vollständigere  scy,  ob  di»  AllfcnnnNlaebe  «d^r 
di«  ftalienaebe ,   weiche  Hr.  Burek  seiner  l'cLer- 
sctzung  zum  Grunde  gelegt  hat.    Wir  wählen  aua 
B.  ni.  e.  4«,   wetehea  dem  1958ten  Cap.  d«n  AlU 
frtniMiebea  T«xiw  «ntaf«^  ^ 


sd  «liebt  hatte,     wass  aoer     .^.  f 

eben  beaproeheaen  Prologs  sey,  bat 
r.  Paulin  Park  bi  den  Jlf««i»aeraf  frm^* 


Altfraus. 

Ditfitr  e*t  MHt  beUt  cUe  et 
qrant  H  ttotde,  tfe  «*«  ionge 

',W  Itt  Clilf  de  Eieer  cinf  cen» 

rer   innttve.      Ut  »ftt 

eiu  oi  c-^iit  aciiizel  uoreiU  Mao- 
met. II*  *'>'t  ä  tei»tnor  um 
cmeiu,  et  tmiU  tout  po$t  e»- 
cm«  «•  «e*m  da  Mmt  m 


DfutMche  Uebari. 
Dulfar  ist  •tu«  froai 

KMTier,  I«  • 
enifcnit.  lare 


haupt  ist  aacb  dm  8alta«  tsh 
Adra  onterthSiils.  INeacr  PlaU 
Utfti 
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WeikniMA  wir4  hlir 
■«4      im  muMbOmam  cs- 
feftill.  itarbr  hkt  ~ 


WtrwtflUiiaravdndai 


«iie«re|  tMtmdi>  Uf»  cettt  cUf^lelMH  RStm  Hafen,  dw  tm 
«rt  «NMr«  <te  <«  |>r»»enc«  <(«  vi«lMI  MMCm  iMMMfel  »IlC 

<U«  «<(  Ja  r^/r  «pur« 
et  «I  mout  bu«H  port ,  (ä  on 
II  vtentnt  et  alent  maintet 
nit  con  maul  nurcttn*  cgn 

Iro;*  jrfl«f  quantit^  de  mer- 
eanäiet.  Kl  enrore  tf»z  M — KIne  Meute  Arnhi»rher  Ho«»e 
totU  foiremfitt  H  Afefor-  wenlen  hirr  aiii  dem  tuuoru 
tent  maint  luieii  iWutrrr  uro  l.  n  i.  Iicrürfiihrt  und  »o«' d*n 
bitn  ari  autrrt  cvntref^  ife  il.iinJcUleuien  auftifkaoft  uii4 
coi  Uf  MtereeiiHt  fout  j^rnn/  nacli  ludiau  »wcliafl,  wa 
f(uiign  et  ffrant  (iiufit.  E  s«-.Uurcii  deren  WiederterliMC 
chM»  qe  eette  eit^  a  mror^  i{ro«s«i  tiewlnn  Uk*».  ituch 
aomt  toi  {iltuort  cU^f  tt  »mM  —  '-  — — — 

U  M  MfaMt  «nwrv  MMiif 
«MM  c  iwn,  ti  *9$  4nU»- 
na  «MMMT  U  maM.  Jt  m« 
41  «*«  nm(  ar*f»<  M  Mit  rr^ 
fTMt:  M  «Mrt  fmtptUUtu- 
plH.  il  tes  entitchent  con  cou- 
iUmt  tn  i'totors  partit*  t  yor 
eeU*  th»cke  oiae  Veneens  et 
tmeor§  en  ohte  pur  l'arbre 
tneitm«  titn»  eutticher,  e  re  ett 
por  le  yraiit  ealof  ^e  Iti  «■  Ht 
enrnrc  (•>"  /Ii  V«'  f"  Cf'ie  cUe 

riL-.'.'i-n(  i.'i.mi  M'iiJ.i  itettrer 
4e  Arabtu,  qe  puU  Ut  por- 
tent  let  mtereaut  coh  lor  ne* 
im  En4ie  et  en  font  frattt  pru- 
fit  egrantga^ne.  Autre  cou**» 
qe  d  mentoroir  face  it'i  «,  e 
por  ce  N0(  en  parttnm  t  w% 
cmtf*  «tou  gouf  ä0  CmtaU^ 

Dasseibo  Capiiei  wird  uns  aber  mwSi  Gel«* 
gvnhdt  g«b«ii,  sn  Migcn,  wie  die  Lesarten  des 

allfranzü-iHrlirti  Toxlea  iii  jeiier  Bc7.l«liuiif;  besser, 
als  die  dos  Jlamtuio  sind.  Ilr.  liiirck  iieniil  die  Sladt 
Dulfar,  wi«  Bmmiuh  achreibt,  in  4»m  AUrmiBta. 
und  Laleinischcn  Text  aber  Iieiüsl  sie  Dufar,  was 
d<in  Edriti  p.  i4A  sehr  nahe  kommt ,  der  D«fmr 
.liest,  obgleich  «llerdiiigs  Dafür  gelesen  w«nl«n 
auts,  wie  llammer  in  den  Wiener  Jahrb.  XCIV. 
p.  113,  dessen  wichtige  Ablisiidiang  über  die  Us«- 
gnphie  Arabiens  iu  diesen  Binde«  iibarhstipt  noUi> 
wvndBg  hilte  banuizi  wcnicn  miissen»  c«scigt  hat. 
Sbenso  liest  Ramusio  reiiti  mit.,  nUo  7.\van«fg  Mei- 
IM,  wihr«nd  der  AltrraH£ö»iachß  Text  öOÜ  angibt, 
woont  iat  Lttwnische  überdnatiiBiirt,  der  fwn^iie 
(_Sehretbrehler  für  f/xiüyLNfO  "'f'^fir;«  hat.  Bei 
GtynäM  feiilt  da«  gaose  blück  über  Dufar.  Kbenao 
gibt  c.  41  üennisje  and  mit  Um  Affrdk  die  Bnt- 
fernung  der  Stadt  Escicr  (das  heutige  Srtiihr,  iiidit 
c(«-a  Schihr,  wie  lttird$  will)  ven  Aadeu  40  Mei- 
loa  an,  wibrend  der  altfransAsieche  Text  400  set^t, 
WM  wieder  durcli  den  altlaleinischen  Uebersetser, 
der  blos  qmihmr  hat,  bestätigt  wird,  und,  nach  alt- 
IratiMsisciieu  Aleilen  berecünet,   mit  dea  7  Tagee- 


reiMii,  die  mMi  jet«t  mis  Eatferoung  beide»  OrM 
angenoianee-lMt,  »«rt»«"»  Übereinkommen  wird. 
In  demselben  Csp.  siebt  bei  Ramtmo,  der  Soltan 
ven  Babyton  sey  in  J.  1800  :gegen  die  Stadt  Acre 
gebogen,  w«»bei  Hr.  W»eriit,  •■  diee« 
ein  Fehler,  «ett  diese  im  J-  nS7  geschehen  sey. 
Glc.rh  .  Ohl  aber  ist  %vedcr  in  dem  allfr*«»6si8chcn, 
noch  aHlateiiiische«  Text  irgoiid  ein«  M»l  «ngege- 
ben,  und  im  letaleren  steht  gar 
km,-  «0  das«  also  offenbar  diese  Zahl  MCt,  lur 
eine  I«lerpoJaUon,  die  aMb  Gr>f»äM  hat,  gebatton 

werden  moee«  , 

Nachdem  ich  nun  hinreichend  bewi*-gen  au  ha- 
ben glaube,  dass  Ur.  Bürtk  weder  nach  den  beaten, 
noch  volJaiiüdigsien  Ausgaben  fibereettt  het,  will 
ieh  noch  «i  einaelneu  Stellen  seiner  Noten  einige 
Bemerkungen  macl.en.  Da  ist  sueiat  BU  beaerken. 
dass  er  merkwürdiger  Weise  die  beidwi  ÜMqitwwM 
Ober  llengoli«*eOea«h*ebte  von  Howeter- A»r9*<«» 
(Geschichte  der  llchane,  da.  i^t  der  »«««J«"  J* 
Persieu.  Darmsladt  184«.  8.  üde-  AA.  und  GewWjh» 
der  goldenen  Hefde  i«  Kil»taelMk,  das  ist  der  Mon- 
golen i«  IVusaland.  Pesth  1810.  «  )  ,  ''^^f  " 
2Mc't  Ahhaiullungoo  über  r>      ^^««»^  *'  ** 

Mdu^  de  In  S«c.  Gecgr.  T.  IK  f.  6-, 
keniilMd  benuiat  hat,  sondern  sich  led.gl.ch  auf 
dOh»$on  und  de  ÜHigue,  beschrSnkt,  ohne  «»clidie 
wichtige«  altern  Reisen  iu  die  Mongolei  ven  »«»ril- 
mM  «od  Pltm»  CuriM  iw>ndwie  au  llathe  zu  .  e- 
he«  Ich  kam.  mich  ttatürhch  auf  die  eiuaelnen 
Reciincalionen  hierüber  nicht  einlassen,  bemerk« 


aber,   «»•—  ^  —   —    -  ■ 

Papierminaen  der  Cbine»e«  «nd  ihre  weitere  Ver- 
brcidit."  »ach  Persien  u.  ».  w.  spricht,  üicllt  nur 
u,cht  zu  B-the  ge^ogeu  liat  die  tei«wt  wi«»«l.g« 
AbhUidlilngon  von  Kämpfer,  Amocu.  LxoUc  f.  U 
rel  Vi.  P.  466  sq.  Unffieä  in  den  Mem.  de  hntUt, 
T.  IV.  p.  115.  Ä«ry  ebd.  T.  Fl.  v  1  «q-  "^J^ 
,fon».  T.  f.  F.  tUe%  Schlözer  Knt.  Weben- 

«l.nJen  p.  16!  «q  ,  -nd-r.  a«ch  f^J" 
deckunge«  Ni  Uammer  üoach.  d.  goWncn  Uerte 
n.  m  sq.  und  üei»eh.  d.  Ilehnne  ^  4»  -  dSS  v«- 
UX  ibeisefaen  hat  S.  65  macht  er  eine  lan-e  Be- 
merkung, wie  der  hier  »tebeado  Swmp^^rzuma 
Georgen  bedeuten  kömie,  dioM  M  »«U«  l"»*^ 
da  «Tw.  d.  All^.  T.  ausdrücklich  Jorgionio  steht. 
S.  84.  N.  68  sagt  Hr  ß-VrrA.  es  ««ifÖM  h»öf  * 
den  iuheniacben  Aueaugeii  i  Capitel  über  di«  BM« 
Savm  «ad  die  S  Klüiig*, 


daee  er  8. 16  und  SM  ef^i 


wo  er  über  die 
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ten  kamen,  diese  habe  «r  «uBgelaaMii,  w«il.sie  ia 
«ndani  Aasgabeo  neh  nMiC  MffMHHMMB 
Mfta.  Dafür  sehe  ich  aber  keinen  Grand,  sie  bil- 
den im  Allfr.  Texte  das  31  a.  SISst«  Cap.  and  •!»- 
heu  in  allen  ailfrans.  Hdschr. ,  in  der  Ualieii«  Hdiehr. 
no.  10239  und  in  der  altlateinischen  RadactkiD  (X. 
C.  19  ) .  nor  nicht  bei  Rammiu  etc  ,  was  wieder 
dessen  Unvoilst&odigkeit  documeulirt.  Zu  S.  159. 
Mgt  Hr.  MnSty  di«  Stelle  M  Ratmaio,  ws  dw 
Name  des  Ortes,  ivohin  rnriii  dir;  Jaspisse  bringt. 
Oukah  müsse  corruinpirt  seyo,  daher  achliesat  schon 
Jlfambii,  es  mutie  Catay  beiMen,  diata  L«Mrl 
steht  aber  erstens  bei  Grynaeui,  was  Hr.  ßu'rek 
finden  konnte,  und  wird  durch  d»  AltfraosisiMbe 
und  Altlatetnische  bestätigt,  ■«  dt»  hier  olTeaber 
M  K'  ein  SchTeibfehler  ilt;  e.  38.,  welches  bei 
Ramtaio  fehlt,  hat  Hr.  Bftrek  aus  dem  !  nteinischcii 
übersctst,  doch  ist  hier  wieder  der  aliiranzosische 
Text  (e.  W)  w«it  Tenetiadifer;  e.  4Sw  wo  ef  eef 
den  Priester  Joliann  zti  sprcc^^n  knmiKf ,  hal  Ilr. 
ßürck  in  deo  Anmerkungen  nur  Hilter  benuut,  alle 
andern  Untetracbingen  ober  ibn  le  meiner  tdt.^ 
Gesch.  Bd.  11.  C.  p.  767  aufgerührt,  tu  denen  noch 
iic  ich  (ige  Abhandlung  von  ü.  itAvezae  im  Ke- 
cucii  de  Voyages  et  de  Mhnmrm  de  la  5oe.  Gdio^. 
T.  IV.  p.  517—561  kommt,  nieht  nacbgcsehn. 
S.  221.  findet  sich  öbemals  eine  ga«B  verdorbene 
Stelle,  welche  oflenbor  keinen  Htnn  hat.  Sie  lau- 
tet; »Die  (TaMaren),  wotohe  la  Ukeli«  wohnen, 
baben  ihre  ei^f^ni -i  nesctzf  x  crlassen  und  die  Ge- 
wohnheiten der  Volker  angenoiumen,  welche  Göt&en 
verehren,  und  die,  welebe  die  SatKeben  Previosen 
bewohnen,  haben  sich  die  Sitten  der  Sarazenen  an- 
geeignet**. Hr.  Bürck  plagt  sich  mit  dieser  Stelle 
sehr  herum  und  crrith  richtig,  dass  Statt  »Vbaka" 
KaAai  atehn  muRs,  im  Uebngen  aber  irrt  er.  Die 
Stolle  wird  durch  d.  Altfranx.  Text  (c.  40.  p.  70.) 
gana  klar,  wo  es  heisst:  je  vot  dia  dt  que 

or  emdfvH  tmä  mant  enbattnrdit  car  eelz  qne  usent 
au  Vnia  sc  mnnliencnt  al  las  vi  es  pi  ä  Ia  nuiincte 
et  atcMtumet  des  Ydref,  et  oni  laute  lor  hy^  et 
eel«  fu»  MMNf  ew  Lewmt  «a  Uumit  i  lu  mamtn 
d»  Sartain".  Im  altlalcini.«chcn  Text  fehlt  hier  die 
ganse  Stelle ;  c  50.  steht  bei  R.  h  em  genti  — 
diieNe  a  eome  S  icffje,  Im  maggitr  dMfo  ^mM 
MNO  ä  modo  di  eerui ,  liquaVanno  coualcano ,  dieses 
vpr<^trh(  Hr.  Bürck  von  Rennthieren,  und  meint,  die 
Tatlarcu  brauohten  aelbif  e  sam  Ziehen  ihrer  Scblit- 


teo  dorch  den  Schnee,  H&tt«  er  aber  die  Varian- 
tSB  MNioer  Anagaben  gebabt,  SS  UUie  er  ia  des 

altlat.  Redaction  gefunden :  „  et  vivmt  de  betiä$  «I 
pttu  de  eervUf  qu9$  aliquando  domeitieant,  et  tunt 
«**  diMiutja  tnoffui  luian"  im  AllfraneÖsischen  aber: 
Ha  vivent  dy  beatea,  et  lea  pluaora  sunt  eerf,  et  m 
di  ijit  il  ckavanekeni  lea  eerf.  S.  "i^^  wird  die 
schwere  Stelle  über  die  Argon  genannt«  V'ulk&klasae, 
welebe  die  Altlateiniaebe  Redacilen  gar  nidri  iiat, 

nlv-n  aiifh  ilas  Altfranz.  Oripjinal  (c.  7J.)  erklärt; 
UU  hl  a  uHe  Jeneration  de  Jena  que  tunt  appeliti 
Arguttf  9*  vmd  k  dim  an  frimeou  Omumui,  ce  ett 
h  dire  rjn'il  fiini  ne  dea  deua  gin^ratious  de  ie 
Imguee  dea  eelz  Argon  TtndHC,  et  de  eelz  redue, 
et  de  e»As  qn»  aermit  Maemt.  Die  xweite  schwere 
Stelle  (ebd.  p.  f30.) ,  welche  im  Allfrahsesischeo 
ebenfalls  unverstfindtirh  ist  {m^a  U  VapeUent  Vng  et 
Mimgul^  et  en  caacune  de  ceate  pruveuee  avoit  une 
gener aaioH  de  jena^  em  UMfeHeieta  Am  Ivfly,  et  e» 
Mungitl  demoroit  lea  Tartara^  tim^relu  der  altlafei- 
nische  Text  also:  y,et  in  qmlibiu  iatarum  provii^- 
elanam  e§t  tma  feimwfje  geulbim  et  i»  Mugyl  ms- 
Tfnihir  Tarfeiri"  Die  Varianten  sind  hier  Ltig  et 
Mitngul,  VMgetMuqtd^  Unget Mogul,  Vng,  Rungttg. 
Vulg  et  Miigulq,  Mig  etAttigil,  Vng  Mugtd,  Ung  Muh- 
gul,  Ciig Mingiil ,  Vng  Mogul,  Vitg  et  Mongul.  Uebar 
das  Gebirge  Gog  und  Ma^og  selbst  hat  ITr.  Burch 
wieder  blos  Ritter  citirt,  allein  weit  mehr  tlndet 
sich  darüber  bei  Le  JlsKT,  /j«r«  lUe  I4ge$idn.  P«. 
ris  1836.  p.  153.  sq.  Wt-Ärr.  Em/f.  Metrie.  Ro. 
manc.  T.  ///.  JSote*.  p.  3tl.  aq.  Warton^  Uitt,  »f 
Engl,  AwfHt  T.  1.  p.  Xi.  aq.  2u  S.  MSu  Vemer. 
^<'^  irh,  dass  der  Name  QulecUan  für  die  vorneh- 
men Mongolen  weder  bei  der  altfranztis.  nach  alt- 
iatainisellen  Redaction  verkommt.  8.  313  sagt  Hr. 
BUrck,  die  beiden  Jägermeister  des  Qrosaebaas 
hiessen  cirici  ( Ychirilsriii) ,  er  wisse  aber  die  Ab- 
leitung nicht  SU  erklären.  Nun  steht  aber  im  LaL 
Texte  cinuci  und  im  Altfranz.  gar:  »omie»  qe  tmtt 
Ii  dire  reiz  qe  tienenl  le  chien  mnttht.  S.  316. 
sagt  Hr.  Bürck,  er  könne. die  Varianten  des  Wor- 
tes JadunI  nicht  angeben,  d«r  alllat  Text  Ibai: 
vocant  eos  rosrfiiif>r.  ij  rst  homhiea  qui  atant  ad  cu» 
»todiam  (II.  c.  «0.)  und  den  altfrans.  et  a'apellent 
•fcwaor,  qe  vient  ä  dire  em  tietlre  hngtie  home  qe 
demorent  H  garde.  Wm  Varianten  zu  dem  VCei 
ßuluHgazi  sind  Bularguei  nnd  Bafangugi. 

(Der  Betckln$t  folgt.} 


Digitized  by  Google 


I» 


—  24 


ALLG£]IIfiINE     LITERATUR -Z£ITl}NG 


Monat  Januar. 


1846. 


Hftll«,  Im  4«r  Ki|>«4itioa 
4»rAI|g.  Lit.  Saitaiijg. 


Arabische  Literatur. 

Spccimcn  6  litlorii«  oriontalibn«»,  cxhibenS  Tha/tli- 
bii  tjfiiiaj/ma  dicltirutn  breiHim  et  uculoriim^ 
qmd  ...  «X  CQd.  MS.  bibliothei»«  LeMeMto 

arabicc  cdidil,  laline  reddiilil.  et  anrinialinne 
illuslravit  Joshu  JuAuHHe*  PhUippiu  VaUtuu, 
HkganoR,  «cdean««  Wallonicae  qua«  H<4io- 
burgi  est  Antintcs  (ji"'^'  "rio"'- 
Sprachen  in  Oröniiigeii;.  4.  67  u.  118  S.  Liig- 
dtini  Bat.,  Locbtoiaas.  1814.  (t  Thir.  tO  Ssr.) 


iedcrum  ein  Specimcn  arabirtini  aus  der  neuern 
hollindisclien  Schul«,  das  letzte,  welches  der  nur 
'm  fHib  v«r«lorb«iie  gelehrt«  Wäjert  verenlaaate» 
uberwarhle  mi  mit  eigenen  werilivollcMi  /uiliaten 
ausstattete.  (Vgl  A.  L.  Z.  1843  Bd.  III  8  233  ff. 
1S44  Bd.  I  S.  671.)  Hr.  FaletOH,  obwohl  damals 
in  das  Amt  eines  pniktiacheii  Oeiatliehen  ^circtcn, 
segnet  die  Zeil,  die  er  auf  orientalische  Studien 
verwandle,  nicht  nur  weil  ihiu  dadurch  ein  lichteres 
Veislindniss  des  alle»  Teataments  anrgegaafe«^ 
sondern  weil  er  iniic  geworilt-ii,  uic  ein  ctwus  aii?«- 
gedehnlcrcii  SprachNludiinn  überliuupt  dem  Theolo- 
gen den  Dtick  erweitert  nnd  lilirl.  Die  hier  anent 
herauBgc{:ebctie  Sainnihm«;  von  Seiileiisen  und  Kcrii- 
Vtpriichcn  iüt  das  Werk  cnicH  der  go«chmacltvolUteu 
at  abi$«rlicn  Autoren ,  de« 

'AfjJ  el-Mtdät  ThutUibi^  der  im  J.  \Vßü  untrer 
Zeilr^flmnii'»  utarli.    Seiner  p:rossen  Belescnlu-it  iiml 
seinem  krittMchen  Talent  «laiikcn  \\\t  besonders  ge- 
aehiclil«  «ml  nnterhaltenile  «nibelogisehe  Sßoaam-* 
jnciisicnnn^cii ,  zw  dem-ii  rnirh  die  vorliegende  ge- 
hört.   Ks  i»t  CHIC  kürzere  llcceuMion  tie»  von  Thu6- 
'liK  einige  Maie  im  verindotter  Gestalt  «diiten  Btt« 
'.€hes;^^S;(^^  C«o  tautet  der  Titel  in  derPe- 
A.      9.  ItM-  Kratr  Jton«!. 


tersburger  Hdschr.,  s.  S.  95.  nicht  jt^^bH  ^  j'jsvc'yi 
wie  die  Pariser  Ildschr.  hat,  auch  nicht  J<-t^s^) 
wt«  bei  Ha^i  KMifa  Mehl).  Ueber  das  Verbalt. 
niü!«  der  verschiedenen  Texte  oder  Rcdactionen  die- 
ser Spruchsamininng  hat  iVc'iji'r*  hier  S.  '"1  ff.  und 
S.  95  IT.  gründliche  Untcrsnchungoii  niedergelegt, 
welche  auf  die  SchririMicllerei  dar  Afsbsr  damaliger 
Zeit  einiges  Lieht  wcrH-n.  Man  sieht  daraos,  wie 
aie  auch  bei  solchen  Sammolwerken  durch  AhkSr- 
•eng  dea  Hateviahl  aof  der  einen  iind  VermehmnK 
desselben  auf  der  andern  Seile,  desgleichen  durcli 
theilweiae  veränderte  Anordnung  neue  Ausgaben 
oder  neue  Bücher  sa  Stande  braehten,  die  aie  im- 
mer wieder  einem  andern  Mäcenateu  übt-rreiehten, 
von  welchem  sie  dafür  beschenkt  wurden.  ¥.•< 
bekannt,  daaa  diese  Remunerationen  od  seht  glait- 
aend  waren  und  nicht  sehen  in  JabrgehallaM  f|r 
Lebenszeit  beslafilo't :  die  F^Ir^>te^  um)  Orosaen 
sachten  einen  Kuh m  darin,  auf  solchem  Wege  Ta- 
lent und  Wissenaebaft  x«  fördern. 

Was  dagegen  in  unscrn  Zeiten  die  Herausgabe 
eines  orientaUachen  Tsxtos  sseb  unter  den  ^öatttig- 

»icn  Uaisländcn  nnrli  für  Schwierigkeit  findet,  ist 
selb.Ht  an  dem  vorliegenden  mitten  unter  den  hand- 
schriftlichen Sdiitsen  der  Lndener  Bibliothek  eat> 
elandenen  Buche  zu  merken.  Oer  Text  mnsste 
auer»t  auf  Grund  der  einaigen  Leidener  lldschr. 
mit  Hülfe  der  Conjcctnrolkritik  resigeMtcllt  wcrdou. 
Eh  gehörte  dann  einiger  Sriiarr.iinn  dazU;>  in  einen 
Pariser  Cottox  dusst-fhe  Werk  den  Tkufil'ilii  zu  ver- 
mnthen,  und  von  der  Exisiena  des  Petersburger 
errtibten  dl«  Hemusgeber  erst  gelegeniKeh  durch 

Dr.  Cmlttiiitttt.  Wenn  nun  auch  die  Collation  de« 
critteren  nachträglich  durch  die  UelaUigkeit  des  Uta. 
SIeine  erlangt  und  deir  andere  Codex  auf  sofortig« 
Verwendmig  des  Hro.  Staatsraih  von  Dorn  su  froier 
U 
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Benutsunf  nacb  Leideo  gescbiciit  wuid«,  so  buk 
diM  doch  di«  folg«  gehabt,  d«n  imw,  wn  wtm 

latiteren  Genuaso  des  Textes  bu  kommen,  das  Ma- 

twuü  SD  drei  oder  vier  8t«Uen  des  Bucbes  erst 
avMaoiMMKben  aMM,  md  alli«  kennl«  besMr 

seyii ,  weoo  ordentlich«  HaadMliriftoii  -  Calsloge  exi- 

stirten,  ein  Bcdürfnisg .  «n  desspii  etidüche  ^>!cdi- 
gung  wir  sileu  £nisie8  und  aller  Ürieu  tlcukeii  soll- 
loa,  dMrit  def  «Ml«  HermMfvhar  «IM»  Taitt«» 
fort  alle  unter  uns  babhsflen  krilischcn  Hülfsmittel 
bemttsea  köuue^  deuu  in  der  Bereitwilligkeit  der 
Mrtilieihiiif  handtehriAUelMr  Sdilise  »dirinl  wtm 
Heilc:  di  r  oricctaliticiicn  Stuilicn  bei  öffeullicbeo 
lusututoo  und  Pnvatun  allmilig  eiti  ebrenbsfler 
W«llsif«r  Ptati  an  greifeo ,  der  dem  «lleii  thSricb- 
ten  Greifeo -Sioiie  bald  ein  Ende  mscbetj  wird. 
Gotha,  liCiiJen,  Berlin,  Petefibiirj; ,  Dresden  ^i-lieti 
mil  giatisendem  Beispiel  voran,  uud  w&»i  die  wem- 
gen  Priratbeeittec  orienieliacber  llaadsidiriftea  be- 
trifft, !(o  wird  8ris«ter  dfm  Uiitcrzfichnctcn  tiOCh 
inancber  Audeie  uametillictt  die  Zuvorkommenheit 
dee  Um.  mm  ÜMieMr*  Anyttan  mu  rfibmen  wie* 
seo.  Doch  muss  die  Millhoilung  zur  Ehre  der  Wis- 
■ensduü  aocit  imec  lebendiger  uiid  allgemeiner 
ireedee,  bie  die  BieeeabiblietbekeB  an  Wien,  sa 
Paria  nnd  in  England  sich  gegen  die  Fremden  eben» 
so  wen>^  abscblieeseit  al«  die  uns  am  fernsten  !ic- 
gcndo  l^otersburger  j  was  auch  wohl  zu  hoäeu 
aiafet,  waaa  «nt  die  HIaaer  dar  UnaseBacbaA, 
denen  die  Vcrwultting  anvertraut  ist,  ihre  pcrson- 
lioke  Ueberseugung  in  dieser  Hinsicht  geltend  xu 
mdieB  in  Stande  ««jra  weidea. 

Die  Spruchweishcit  der  Araber  ist  wcltberübmt 
und  von  Erpeniiu  bis  auf  t'rejftag  herab  isi  kaum 
«itt  Jahfaeheed  vergangen,  in  welchem  nicht  eia 
Stückchen  derselben  durch  den  Druck  bekannt  ge- 
worden wire.  Die  umfangreichste  Arbeil,  die  von 
Anqrfagr  ediitea  PieveiUa  Aiaham,  welch«  aameat- 
lich  die  ganze  Sammlung  des  Me\d/)ni  cinschliesst, 
Ist  durch  die  boigegebonen  Uebersichteu  und  Re- 
(iater  aar  um  •«  branchbaier  aad  verdieostlleher 
g«Word«af  weoa  «ie  auch  in  krkischer  Hinsicht  dies 
lind  jenes  nnd  an  Material  namentlich  deti  arahi- 
scben  Commeatar  dos  Meidani  vermissen  läset.  Das 
verfiegeade  Baeh  eaihllt  aber  mehr  Dktm  «1»  «- 

gentliche  Sprichwörter  »ml  wnr  der  Herausj^abe  je- 
deafalle  sehr  wenbj  theils  wegen  der  eigeulbüm- 


UR- ZEITUNG  '  m 

beben  Auswahl,  die  beaonders  auf  das  Pikant«  und 
daa  der  H«d«iiaBat  Ai^eaMaaeae  gehl  and  aebaa« 

bei  Bur  CharaktcrisiruTig:  der  bedeutenden  kunstrirh- 
lerliehen  Auiorit&t  des  Thuäli^  einen  erwünsciueo 
Beitiaff  liefert,  theila  wegaa  faat  dBreh^augiger 
Angsb«  der  Namen ,  aa  w«leh«  cidi  die  mitgetlieil- 
ten  Aussprüche  kttiipfen.  lu  letalerer  Hinsicht  ef- 
giebt  sicti  etwas  iür  die  richtige  ächatiung  der 
vietierthartea  Stetigkeit  dar  ■itgaalladiecihia  Ue* 
berlteferun^ :  auf  der  einen  Seite  einwirklieb  slbea 
Gedichtniss  für  das  Vestbalten  solcher  Aussprüche 
heatianater  P«fe«aee,  naeht  «eitea  mit  der  Aniuik- 
pfung  an  historische  Siluatioaen,  mit  der  mög- 
lichsten Gewihr  der  Sicherheit  und  Treue  in  dem 
Uaaptgedaahee  «ed  h  dea  StlchwCrlaraj  oad  dedh 
auf  der  andern  Seite  wieder  ein  viiiigea  Schwan- 
ken !«!0\voh!  in  der  Fem  der  ühcriieforten  Spruche 
aU  tu  Bezug  auf  ihre  Urbeber,  so  dass  dieselben 
Sita«  nicht  aar  bei  earachjedeaea  Saaimtera  aad 
Ueberlicferern ,  sotidorii  selbst  bei  einem  und  den- 
selben Schriftsteller  verschiedenen  Autoren  beige- 
legt eder  aaeh  fiberhanpt  c«  «agethan  aM,  daea 

sie  den  Stempel  dt-r  Kifindung:  ofTenbar  an  sich 
(ragen  nnd  dem  angeblichen  Urheber  nur  io  den 
Hand  ge«di«h«a  seyn  kiaaetti  Uad  diea  aUa« 
nicht  etwa  bei  ahmai  afiln  osmanieehaa  Legaa- 

densebreiber,  vvo  man  es  nicht  besser  erwar- 
ten würde,  sondern  bei  einem  anerkannt  htstoriach 
aad    lüheliach  gebildeleu,    gdehrtea  aad  bc- 

legeticn  mtilinmmedBnisrften  Kritiker,  der  um  da« 
Jabr  4(M)  der  Uigra  lebte,  und  bei  früheren  nicht 
minder. 

Thaälibi  hebt  auerst  einige  Kemsprüche  des 
Koran  aus  mit  Hindeutung  aof  den  Reichlbam  ihre« 
Ininlta.  Dann  fdgen  in  einem  Ifingeren  Cspitel 
Dicta  de«  Propheten:  liicrüiif  eine  klemero  Keibo 
von  Aussprüchen  der  vier  ersten  k hallten  und  ei* 
niger  der  Vetifaaten  Mahammed«.  Neu  erat  Wtuk 

er  die  allperstschen  Köuigc ,  Alexartder  den  Gros- 
sen, Ptolem&er,  römische  Ksiser,  und  altarabische 
FSriten  ledend  em^  Mevaar  die  KhaUÜM  aad  Für- 
sten dei  Idan  bis  auf  seine  Zcit^  Vezire  und  hohe 
Beamte;  endlich  griechische  Philosophen  und  mo- 
hammedanische Ascetee.  la  lenchletein,  dasea^B» 
di«  Spffitehe  des  AfriiMa,  des  Zil,  des  Rusia«, 
dea  Alexander  höchstens  aus  epischen  Damtcllungeo, 
andere  nur  aus  gana  imbistorischer  Quelle  gefloa- 
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sen  seyn  köa»«n,  and  hier  iat  denn  auch  des 
8«liw»ifc«R« md  der  BiliBreiiseit  kein  Bade;  aber 

aiirli  bei  näher  liegenden  Partiun,  ja  in  den  Aus- 
sprüeben  von  CoiUJieen  des  Seamlers  sieht  es  sa- 
waUen  adien  slevicli  kant  siis,  «id  mtbi  aas  att- 
tlMHItueher  QwUa  flaia,  ist  aum  Theil  wenieatens 

durch  dio  Abj<cliretber  wieder  in  gehörige  \>rnir- 
ruiig  gobrachL  Man  ».  s.  B.  die  Anm.  zu  2$.  ^ 
daa  Taxtaa  a.  a.  81. 

Die  l',rttisrlic  Hcarhritiin  2; ,  t^cherSClzUMg  und 
Erklärung  de»  T«xl««  tragen  alle  keanaeichen  sorg- 
tiehaa  Fleiaaaa,  die  SielMaag  und  golahrta  Aua- 
Blaliung,  die  das  Buch  dem  sei.  Weijera  verdankt, 
dient  demselben  aur  besondcrn  Zierde,  und  das 
Ganse  würde  einen  noch  genügenderen  Eindruck 
machen,  wenn  man  nicht,  wie  sehen  bemerkt,  ta 
vie!c  Rocliflcationen  in  den  doppelten  N'^rlitrageii 
auaammeniesen  müsste.  Etuo  besondere  iCrwälinung 
^ratdianaa  dia  adiiubaran  laxiealiaflliea  ttenarkna- 
gen,  XU  welchen  solche  Sprüche  \  AtiIhss  gcbcri, 
da  in  ihoen  die  verschiedensten  Gcgeust&nde  sur 
Spradia  kanoMii  aad  dia  Badaalongan  dar  Wihr* 
ler  oft  in  beabsichtigter  SchärTo  hervortreten. 
Was  das  Einzelne  betriiTi,  so  ist  in  Text  und  Er- 
klärung noch  immer  naobsiAaaaani.  8e  gewiaa 
s.  B.  8.  S.  2.  t  dci  TazMa  m  kwwn  Iat 

•tatt  |9»>>H>  «ban  ao  aickar  iat  aa  fir  Hac:,  daaa 

abend.  Z.  5  stabaa  mnaa  statt  S*V»  ol>v»ol*l 
die  Hdschrr.  indem  telzteren  übereinzustimmen schei- 
naa.  8.  10.  S.  3  ist  sicherlich  mit  der  Patersb. 
Hdaehr.  an  leaea  KkXalU  aUI  t,^Ui,  and  ao  findet 
•ick  der  6ata  anck  in  den  von  Sticket  und  sp&ler 
von  FIfhfher  ediricri  Sprurhrii  'Ali's  Nr.  69  (auch 
bei  Lette  siu  Caat>  2^.  iKi;.    Dagegen  glaubt  Hec., 

dMa  dar  Tax»  8.  iS.  Z.  18  anatthigar  Wais«  var- 


iadart  wardan  iatj  awa  lata  ^pJaid  j^t  saBgt^ 

Jal\  J-X^  ^  PbAkk  ttdackr.,  daa 

t^jC&t  dar  Leidener  iat  akbts  als  die  gewShnlldia 
fehlerhafte  Verkürsung  des  Imperfect.  Die  %oti 
den  Herauagabera  daai  Texte  beigegebenen  Vocalo 
saugen  vaa  aarraoier  Kaaaloiaa  dar  Spraeka,  daek 
kaaaikio  Ree.  swaiaial  (8.  lt.  Z.  S  v.  «u  «ad  8* 

dO.  2.  t)        «Mt  ^9  aui  r«UM»  dar  vaf- 

HWtMiob  sns  Freytagt  Lex.  floss ,  für  dessen  Berich- 
ktar  jnaaches  beigebracbl  iat.  Was 


dia  Uaberaatsung  und  Erklärung  betrifft,  so  hat 
Baa.  V.  a.  Ftolgaodaa  naakMtragaa.  Dia  Phrase: 

ci  \s'fri1eri  ans  Jcm  einen  blutigen  Oewsude  ihrer 
zwei  werden,  bedeutet  acliwerlich:  ich  werde  es 
aataw^  raiaaan,  wie 8. fit  liakavptat  wird,  aanda» 
der  Knn  ist:  wenn  ich  Krieg  snfange  mit  den  Mör- 
dern meines  Vaters,  so  werden  die  mich  gieiah- 
fallM  tedton,  und  die  MuUer  wird  zu  daBi  Uvtigaft 
Oawanda  daa  Vatara  nedi  das  des  Sohnes  erhal- 
ten. S.  71  wird  das  Spricluvorl  J  -  -^XiJM 
voa  IfeyeM  fälschlich  so  erklärt:  „Faiumbes 
apni  man  htmo  ast**.  Ba  kaaiaht  aick  aaf  aiaa« 
lüganhallaB  Menschen,  data  die  Feldlaobe  (die  nait 
ihrem  Uirrcn  sprichwörtlich  ein  Symbol  der  Lugail- 
haftigkeit  ist ,  s.  l  ie^iag  Proverb.  II.  p.  38S)  glalcik. 
gilt  dem  Abu^Dkarry  jenem  bekannten  Gefährten 
Muhamraeds,  von  welchem  es  heisst,  dass  ihm  wa- 
gen seiner  alisu  strengen  Wahrhsftigkeit  auletst 
kaia  daaigar  Fraond  gabliabe«.  Daa  8.  19  vaa 

daa  Vagd  i««H|ta  k»-^. 

Seth  ist  seiiio  WafTe"  bezieht  sich  darauf,  dssa 
er  beim  Auffliegao  dem  Jagdfalken  seinen  Kotb  io 
die  Augen  werfen  aall,  a.  ackaa  Bveftarf«  Hiaras. 
III,  S7  d.  Leipz.  Ausg.  Mit  Weijer»'  Anaicht 
von  der  4icit  X'erbaiform  S.  5t  kann  sich  Ree.  niekl 
befreunden,  auch  nicht  mit  der  S.  ^  gegaba« 
naa  BrkiAranff  aiaar  bakaaalaa  ayriadlao  Pkraaa 

..iino^^l),  Dakar  dia  8.  fl  baaprocbena 
Bedeutung  der  Comparationsfan»  a>  kaa.  JSwoM 
Gramm,  arab.  Ii.  p.  143  sq. 

Die  ar.'ibischen  Namen  sind  durch  dieses  gaosa 
Buch  hin  im  latoiniacbon  Texte  nach  da«  van 
Weijen  aargeataltian  UaMCkraibaafMyiteme  ge. 
druckt.  Dasselbe  hat  viel  Consequens  und  ist  Im 
Aligeaimneo  tielTend,  doch  für  unara  Druekerciea 
■nr  Seit  uadi  baaehwarlieh  and  Ha  Biaadaan  dadi 
aidit  so  untadelhafl,  dass  man  sich  für  die  allge- 
raeino  Annahme  desselben  entscheiden  möchta» 
so  sehr  auch  eine  grtoaat«  UabaralnallfluaBag  fai 
diaaaai  Punkte  au  wünaahen  wäre.  Das  Register 
der  in  den  AnmcrkTifigen  erklärten  srsbischen  Wör- 
ter ist  sehr  daukeusuerth.  Ein  Verseiehniss  dar 
vidan  kl  dam  Backa  vorkommenden  Namen  ntit 
kursen  biographischen  und  liitcrarhistorischcn  N'nch- 
watavngeti  aall  aacbgeliafert  werden.  Reo.  hat  es 
kiakar  nack  aidil  arkaHu.  £.  MSf». 
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Die  Reiten  de»  Venezianer»  Marco  Polo  im  drel- 
zelMtit  JaMimtiert.  —  —  Von  Ai^mt  BSrdt 

'ßesrhlutf  ron  A'r.  23.) 
•   ^uä.älÜ  bemerke  ich,  iiasmicr^mme  Rondttfiti  die 
füM  wedw  in  «Idar,  ooob  «Urrans.  Text  steht, 
also  rmerpolalio"  Zu  S.  393  bcmerlte  ich,  das« 

lli«  Variauten  den  Namen  der  Provinz  altt'ranz.  im- 
mtt  ZanUutiUMy  Itttin.  aber  Ardtmiom  gaben, 
dagegen  findet  sich  die  Benennung  Vncian  für  die 
Hauptstadt  our  iii  einer  lat.  Hdacbr.,  sonst  heisst 
aie  ioiiaar  Fanain,  Vfman,  Nimmt.  8.  444.  (IL 
e.  U.)  wnndart'sich  Hr.  Bürek^  wiaaakmMMt,  das» 
llarco  Polo  vofi  der  Stadt  Nanking  gar  nichts  cr- 
wäbot,  uiid  meint,  es  müsslen  metirere  Capiiel  aua* 
gafiülen  aaya,  dar  altftans.  Text  (e.  14S.)  gibt  den 

Grund  ft>IgeiiderniaB«spn  an  -  ur  nvf  prrriirun  de  ceci, 
car  ne  a  aulre  chuie  t^ue  ii  taeucuvoir  face,  et  edmt 
tw  cenfcmw  cic  Gsöis  aaders  iai  aber  dar  aHbtt. 

Text  (II.  50.)  («Or  ntwli)  ilimns  Natigut  Qua>ido 
homo  rteeüt  de  Langui  et  vadit  ptr  utuoH  giorna- 
lam  per  st/oehMi,  tmmmit  CMfr«  «afl*  tt  dlMW«;  et 
in  eapite  uniut  giumatM  tnrratt  homo  mam  put- 
rhrttm  civHuiem  et  magntuu  qttae  habet  »üb  $e  vi~ 
ginti  gmiuor  eivitateSj  omnet  bona»  et  magnarum 
'•mereal/tiuim^  et  in  kim  citHate  ett  domimu  wuu 
de  hin-nnthu^  dnmlit!  et  daminits  I^arehus  Paultu 
dominutu*  est  itti  civitati  tribiu  annt»:  hic  fiunt 
Mitff«  orMMi  et  mUUibH» nswuarür.  BiMtteedemm 
et  dtcam  vobia  de  duabits  civHatlbus  de  MangS  et 
tmd  vwem  tevaniem  et  prima  voadur  Mangi/im  elt." 
II.  e.  07.  p.  465.,  wa  bei  Humtuh  steht:  n«»i«  nov« 
vi  pub  paatar«  di  Mtto  lenz'  uthero  '  corrigirt  Hr. 
Bürcka  Ueberselsun^  also:  da^s  Si  luffc  mit  ihren 
-Slasten  unter  ibuen  wegfahreit  kotiticu  "  und  meint, 
«•  ataha  aa  in  allaaildadir.;  dlsa  lat  nieht  gagriia- 
dct  Der  aitfranz.  Tn\t  Iimi  jinr  c/ia^cun  de  cesli 
pont  ow  par  in  grmngnur  pur  He,  porttil  biet»  paster  une 
ni$  ptr  dntMt  san  «rvAs,  «f  por  /a»  aulre*  por^tnt 
pauset  medre  (d.  h.  muindre)  »<*'«",  u'omil  der  altlat. 
( H.  tö.)  übereinsttaial,  wo  esbeisst :  tt  majoriparte 
Utorttm  pontiiim  pmet  Imnilrr  «na  magna  nam  et 
tntb  alii»  bene  media  navia",  M.  Polo  meint  offen- 
bar die  Breite  der  Srlnlfe,  denn  es  ist  dorli  völlig 
unmöglich,  dasa  ma»  daiuals  scheu  Brücken  mit  so 
bobor  SpaiMHiac  gehabt  hillOi  dato  fraata  Sehiflb 


■it  aiahafldan  Maaibtonen  aatar  üiaan  wcgsegetn 
konnten.  II.  c.  16.  wirti  die  Correctur  Bürck'ty  dass 
statt  Kan-giH,  Fugni  gelesen  werden  muss,  durch 
mehrere  Hdschr.  (andere  lesen  Sm/ni)  bestJUigt, 
obenae  steht  die  Stelle  bei  H.  quetto  fiume  mHt* 
eapo  n<in  fwiHo  lontam  dul  j>«rt'i  dt-Ho  zaltum  we- 
der im  Allfrans.  T.,  wo  an  üdtur  licissl:  et  eucore 
DOS  di  if»e  eetle  viUe  «sf  pi^  «N  p«rt  de  CidUm  en 

In  iner  Osianc ,  noch  im  Altlat.,  WO  OB  lif^insi  ri 
iata  terra  ett  prope  partum  de  Caear  in  Occituto. 
Zu  III.  e.  Iti. ,  wo  vom  Sagobanm  and  aeinein  Blohlo 
die  llcde  ist,  borocrko  ich,  dass  der  Vergleich 
des  letztem,  mit  dem  eines  ctfroo/o  benannten  Bau- 
raes bei  R.  in  dem  allfrauz.  und  altlal.  Text  fehlt, 
alaa  für  Interpolation  zu  halten  ist.  Zu  III.  C*  Ml 
!<etZG  irh  die  Stelle  über  den  Baumwolicubaum  aus 
d.  Aiiirana.  Text  (c.  i»4.)  hierher,  %vcil  Ur.  Bürck 
bei  Bammh  Anaioaa  niainit.  8io  beisat:  Ih  anl 
btmbace  nsez ,  car  tl  otii  fes  ttrhres  ife  funt  lu  ban^ 
bace  muut  grutit  ge  »unt  aut  aix  paa,  e  cetii  eni 
Hat  eingl  anz:  mb»  bien  eat-U  voir  i/e  ifnamt  il 
ttwt  eesti  arbres  *i  vnelz,  il  ne  funt  banbace  fv 
«oie  beneiifiiert  m^a  ia  wrent  ü  runter  et  tt  strO'' 
pentee.  E  ce  avent  de  eeete  arbrea,  car  jusipte  i 
deute  anz  fönt  bone  bombace  da  filer,  me»  de  duuze 
anz  jnaifue  a  viugt  foul  ce^ti  arbrvs  ne  si  hone  6<tM- 
bace  eona  ipuiui  il  amt  jeuiie".  Undiich  bemerke 
ich  noch  sa  III.  tt,  tfaaa  die  allfrans.  und  iai. 
Hd«chr.  alle  »emeintt  lesen  und  sich  nur  bei  & 
die  schlechte  Lesart  Seruenatti  findet. 

Ree.  hat  jetst  die  Ueberaetsong  dea  Hm.  Dr. 
Bürck  bis  zn  ihrem  Schlüsse  begleitet.  Soll  er  jetzt 
noch  im  Allgemeinen  aein  Unheil  fjber  dieselbe 
aassprechen,  so  baneito  er,  dan.s,  abgeschn  von 
der  faliichen  Voraosaetaang,  der  Kamusio-Text  sey 
der  vnll>ländi^.s|c  und  beste,  jedenfalls  die  gelehrte 
Welt  liiuHein  Liniernehioen  sehr  vieioii  ilaiik  schul- 
dig ist.  da  die  geo^phiaaben  Anmerkuiigan  mit 
guter  Atiswahl  und  grositer  Genauigkeit  gcsi-hricbcn 
siad ,  und  auch  die  Uebersetzung  selbst  treu  und 
gut  stiliairt  tat  Hr.  IVemHanne  freaee  Verdienato 
sind  allzubekannt,  uN  da.t.s  .sie  den  Tjobcs  des  Un> 
lerseiciineten  bedürften.  Druck  und  Papier  sind  ao» 
wie  »an  aie  von  ehierONUhi,  wie  die  Teabaaraclie 
ist,  erwarten  bann  and  hoffe  ich,  dass  daher  dM 
Buch  recht  viele  Freuade  finden  wird. 

Dr.  Graesse. 
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184«. 


Hall«,  in  der  Kxpetiilioa 
der  All«.  LU.  ZeHang. 


Wissenscliaf^  und  Leben. 

Zweiter  Jrtikeh 

ty  detcnttücke  betreffend  die  keabsichligle  Uer- 
auttfabe  der  kritischen  HliUicr  für  Ltbett 
Hlsmuchefi.    Berlin,  Vetl  u.  Co.  1644. 

•f)  lAleraMe  Zdhmt*  UM.  Nr.  M^#7. 


E. 


aiod  mebrere  Monat«  verfloMen,  seitdem  von 
B  diMCB  Blill«iii  ^cr  Vgwdi  gemuklL  wur- 
de, die  Illusion,  die  der  Trennung  von  Wisscn- 
Mbaft  and  beben  su  Gründe  Legt,  nachauweiseu 
«ttd  daiMM  den  jetaigeo  Conilict  batiar  so  «rfEll«^ 
ren.  Um  die  allgonicin  ausgesprochenen  Gedanken 
Biliar  SU  begründen,  raaate  ich  suerat  di«  Sidluiig 
im  tfkttMchaß  in  dieaaiB  CsafBct«  foa  Auge  und 
wiae  Bicb»  wie  nnbaltbar,  wie  unberechtigt,  wie 
incoDsequeiil  uml  niisirhcr  ihre  Stellung  dem  Leben 
ßegemiber  nicht  blos  zuialliger  Weise  aey,  «ondern 
ihraai  WaaaB  saeh  says  «fiaata.  Ate  Bataf  iSaa- 
!r«n  t'.it:  1  nrliegcnden  von  vier  Berliner  Professoren 
herausgc^cbenao  Acteiittlücke.  Ab«r  meine  Be- 
baaptungcn  waren  ao  wcitgieifandar  Art  gawaaea, 

daas  ich  mich  füglich  mit  Einem  Belege  nicht  bc» 
guCigeii  durfte  y  ich.  muaa  daher  su  aneiaer  Recht- 
fertigung ausdrücklk;]!  arwEboan^  daaa  die  Kritik 
eines  andern  nicht  minder  wichtigen  Zeugen  ,  der 
unter  der  Fahne  der  Wissenschaft  kämiif;  ,  .  ii  . n 
sweitcn  Beleg  geben  sollte ,  aber  t  msUnUeii  £uiu 
Opfer  fiel,  deren  Baaettipuf  nicht  in  aneiner  Ge- 
walt stand-  Jedcnfall'«  blieb  die  l'rrifnn;:  dr.r  Sir>!- 
luug  des  Lebens ,  die  ich  im  Allgemeiiien  bereilti 
ala  ebenaa  onballbar,.  vnbererhttgt ,  inconsequent 
und  un^it'hür ,  als  die  der  Wissciischuft,  bezeich- 
pet  hatte,  übrig.  Hat  .nun  auch  die&er  zweite  Ar- 
likel.  lAnfer  auf  aicb  warten  lasaen,  achutdig  bin  ich 
iha  nicht  bios  den  Lesern,  waMie  «tw»  atBigat^ 
JntereRso  für  meine  Eutwickcinng  genommen  ha- 
ben ,  sondern  auch  der  Zeilacbrift  selbst ,  ui  deren 
Spdian  aaaat  die  Kimpfafr  dar  Wiaaeoachall  IuUt 
ligeu  Schutz  zti  ßndcn  pflege«, 
A.  L.  Z.  IM.    Erster  Bend. 


sier  Artikel,  wenn  er  aueh  nicht  gemeinschaftliche 
Sache  mit  ihren  Gegnern  machte  ,  doch  Vorzugs- 
waia«  gagan  die  Wiaaanaebaf  t  gekehrt  war. 

Was  hier  «=[  Tu  kommt,  kommt  übrigens  nicht 
SU  sp&t.  Der  kämpf  zwischen  Wiaaenschaft  ua4 
Laben  iat  nach  deraelba  und  wird  nodi  lange  der- 
aelba  bleiben.  Zwar  wird  kein  Schritt  umsonst  ge- 
thati,  kein  Streich  umsonst  geführt,  keine  Sohlacht 
umsonst  gekämpft,  tlglich  indert  sieh  der  Stand 
der  Frage,  stündlich  zerreisst  ein  Nebel  nach  dem 
andern,  der  die  Aiif^f^n  i!er  Kämpfer  nmnfuic,  ab("r 
der  Gegenstand,  um  den  es  sich  handelt,  ist  zu 
vielaaitig  nnd  wailsehiehtig,  daa  Siel  iat  ein  ■« 

reiclihalt f S'C'*  \'rrlir;<!f!tiii»js\'ol!cs  Princip  ,  al'^  dass 
der  Kampf  nicht  äusserst  langwierig  seyn  sollte. 
Damm  kann  aneh  vnaere  weiiera  BrSrterang,  wann 
sie  anders  dazu  geeignet  ist ,  noch  immer  mit  ala 
beachwichtigendea  and  forderndes  Ferment  der  Kri- 
na dienlich  aeyn. 

Ma  Bianp^idita  meiaar  OmraialiMit  .taatBndaa 

aus  folgenden  Satzm  :  Ijeben  und  Wisaenachaft 
find  in  ihrem  Gegenüber  nichts  als  Abstractionen, 
lUnaailigkeHen  ebne  Aaaprueb  auf  Vollgültigkeil, 
Beide  geriren  sich  ,  %venn  sie  auch  gegenseitige 
Sinilüaae  ainriamaa,  doch  als  etwaa  Basondcrea^ 
and  dodi  haben  Wiaaanaehaft  und  Laben  nur  erat 
in  ihrer  Identität  WirklichkeiL  Die  Wahrheit  ist, 
nirtit  im  Ijpheri  und  nirlit  in  der  Wissenschaft ,  die 
Wahrheit  ist  nur  ui  der  Totalilul  des  menschlichett 
und  Waaen«.   Sie  m&aaan  daaanntfb  auf- 


horni 


sirti   nK-   be5nnrl<»re  Existenzen  mit  beson- 


dern Hechten  und  besuiidern  Pfiidiien  geltend  su 
maoba»,  und  wirklich  aind  aia  achea  im  Begriff 

eines  in  das  andre  überzugehen,  und  wir  leben  in 
der  Zeit  dieses  Ucbergaiigs.  Die  Wisaeuachaft 
sucht  Leben  bq  werden  nnd  aeroit  ihre  besondere 
Existenz  aufzugeben,  das  Leben  sucht  sich  theo- 
retisch 7ti  hcgrundcn  und  somit  die  Schranken  auff^ 
zuhebcn,  die  es  als  Besonderes  von  der  Wissen- 
jlchaflt  scheiden.  Die  Wissenschaft  gaatoltct  sich 
praktisch,  dw  Laben  gebart  aidi  ifcaaraliach,  di« 
«5      '    •  ' 


Digitized  by  Google 


IW  ALLG.  LITEK.^ 

M^ssenscbaft  appellirt  an  die  Kräfte  and  den  Wi- 
dersUad  de«  Levens  gegen  das  Leben,  das  Leben 
nft  Thewian  htrM,  vm  tieh  nit  ihma  m  vt» 

tlicidigcn  gegen  die  Theorie.  Also  die  Auflösang 
dieser  beiden  AbsiractioneBf  wodurch  der  MeMcb 
vttd  das  memebllebe  Labon  irad  Wcaen  arai  ain 
Ganzes  und  Vollst&ndiges  und  dadurch  erst  ein  Reelles 
and  Berechtigtes  wini,  ist  lungsl  im  Werke;  aber 
sie  geht  vorläufig  noch  vor  stcii  unter  der  Form 
aiaas  Kanpfea,  den  Winensahsft  and  Lsben  nit 
einander  führen  ,  und  in  dem  einer  den  andern  be- 
siegen und  zu  seinem  Heloten  machen  will.  Beide 
bsban  rieh  einander  gegenüber  geschasrt  und  daa 
Getümmel  ist  um  «o  grösser  und  angstvoller,  je 
mehr  einer  dea  andern  schon  im  eigenen  Lager 
bat,  janelir  die  Scheidewände  nwiadien  baidaa 
sinken.  Dalicr  auT  beiden  Seiten  Unruhe ,  Arg« 
wobn,  Klage  über  UebcrgrifTc  und  Unterdrückung. 
Indeai  ich  in  dieser  Weise  den  gegenwärtigen  Kampf 
nwiaaben  Laben  und  Wlssanadisft  charaktaris&tC 

hall",  bcsrirhricfe  irh  ihn  als  pirnMi  vorzugsweise 
douischei)  und  erklärte  nur  die  Deutschen  (ür  he- 
(ibigt,  ihn  bis  sor  VeiaBbnang  dardisnfeehien. 
■Wülirend  andero  Völker  in  der  BiUliin";  und 
Ueberwinduog  andrer  Abslraclionen  Glück  und  Wobl- 
fnlirt  auehlan  nnd  die  HnsMsilit  m  yeririililiahan 
strebten ,  benregt  sieb  Dentsditands  partikuläre  Ge- 
schicht*!  lind  Wesen  vorzugsweise  in  der  Einsei- 
tigkeit der  Wissenschaft i  den  wissoadcii  und  den- 
ksadan  tfeaaehan  daher  siit  dem  lebenden  Men- 
schen Ta  vcrsShncti  und  zu  idenliCcircn  und  da- 
durch erst  beiden  ihre  wahre  Wirklichkeit  und  Be- 
rschtigung  zu  geben,  mnss  msbesondera  Daotseh- 
lands  .\nfgabc  seyn.  So  glaube  ich  den  gcgen- 
wirtigea  Kampf  zwischen  Leben  und  Wissenschaft 
•rklirt,  seine  Nöthnrendigkeit  erkannt,  sein  lleanl- 
tat  anlicipirt  zu  haben.  Ich  fassto  hierauf  spccicll 
die  Wissenschaft  ins  Au^c  und  behauptete,  da^s 
sie  dem  Leben  gegoniibcr  gar  nicht  zu  der  Frci- 
lidt  beroehtigt  nnd  befähigt  sey ,  die  aia  in  An- 
spruch nehme,  da  sie  das  Loben  znr  Voraussetzung, 
eur  von  ihr  selbst  aoerkajuiteii  bcluanke  habe ,  eine 
Scbtanke,  die  awar,  je  lebleser  nnd  nbstracter  das 
Wissen  sich  verhalte ,  desto  weiter  und  bcqnemer 
s«y,  je  lebendiger  aber,  je  lobonsdurstiger  und  le« 
banskitfiiger ,  Je  praktischer  nnd  wirkfidier  die 
Wiäsctiscliaft  werde,  desto  knapper,  härter  und 
iwäiipornler  werden  müsse  ;  die  Aufhebung  der 
Schranke  znnscben  beiden  aber,  welche  die  neuste 
Pldlaiaplijo  M  Stands  gabratdit  sv  htban  sieh 
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schmeichle,  bemhe  auf  einer  blossen  Illusion.  Der 
Kampf,  den  vier  Hegelianer  cn  Gunsten  einer  her- 
•nnragebenden  Zeitsehrift  näi  den  Ministarimi  daa 

Cultus  und  dea  Unterrichts  kumpflcn,  gab  uns  hier- 
auf bintängliche  Belege  jener  Vertrauens  -  and 
Mnthlosigkeit ,  jener  Inoonseqnens  und  UnUariieiV 
zu  welcher  sonst  vielleicht  ganz  tüchtige  Person- 
lictikeiten  dnrrh  die  fTaUIo'tisrkejt  und  Unwirklich- 
kcit  des  Bodens,  aut  dem  sie  standen,  und  den 
nie  bahanptaa  sn  müssen  gisnblan,  hanbgediftekt 
wurden. 

Dieselbe  Ansicht  wird  für  mich  aber  auch  in 
dar  niheni  Betnwhtnnf  daa  sogansnnfen  „Lsbans*^ 

massgebend  seyn,  das»  irh  nämlich  die  hierbei  ans 
Licht  tretenden  Iiiconsequenzeti,  llalbbetteu  und 
Schwächen  weniger  der  EigenthümlichkeU  derjeni> 
gen  Männer,  die  sich  als  Vertreter  dieses  „Le« 
bens"  der  Wissenxchnft  f:r;r<"nübcr  gellend  machen, 
als  vielmehr  der  Uahaltbarkua  ihrer  Stellung  zu- 
Bchiaiban  nu  mllssen  gisnba. 

Belege  zu  meinen  Bemerkungen  über  das  Ge- 
baren und  Walten  des  sogenannten  Lebens  geben 
uns  snnSehst  wieder  jene  „ActensiAcke'*^  Gber 
welche  wir  bereits  cii.cn  Ueberblick  geliefert  hs« 
ben,  die  aber  zur  Kritik  des  Lebens"  einen  am 
so  bessern  Stoff  gewähren ,  als  wir  hier  als  Vertre- 
ter des  Lebens  diejenigen  Behörden  nnftretan  Sehen , 
welche  in  den  Dingen  des  Lebens  massgebend 
sind,  also  wohl  Wesen,  Rechte  und  Ansprüche 
dea  Lebena  am  Gründlichsten  kennen  mftsse*  Ich 
theilc  znorst  einige  Fragmente  darau.s  mit  ,  um 
dann  einige  Betrachtungen  darüber  ansustellea.  In 
der  Privntsndions,  welche  den  Prefesseren  BalkOf 
Vaihcf  F.  und  A.  Benarff  gegeben  wurde,  arkIKfta 
ihnen  der  Minister  des  Cuttns  unter  Andern:  Es 
müsse  ihnen,  ahi  iVofessoren  und  Docenton  der 
KSnigt.  Universität ,  die  Srtanbniss  aar  Henes- 
pabe  ihrer  Zeitschrift  aus  der  höher:i  Rfirksicht 
verweigert  werden ,  dass  sie  ohne  praktisch  le« 
bendige  Kenntnisa  von  Kirebe  and  Stnat  ihr  Blalt 

auch  in  Bezug  auf  diese  Gebiete  vom  Statid- 
punkte  einer  Philosophie  redigiren  würden ,  die 
nsdi  dem  UirthciT  sewehl  seiner  Bxcellenz,  als  al- 
ler liöliern  Prcnssisclien  Staatsmänner  mit  der 
Kirche  und  dem  Staate,  wie  sie  seyo  konnten  und 
darfiten,  nnveitriigneh  wäre.  ->  Er  besbricbtige 
damit  keine  Beschränkung  irgend  einer  ihnen  zu* 
stehenden  wahren  Freiheit  ,  sondern  habe  einzig 
und  allein  das  Wohl  der  Universität  im  Auge. 
8dt  Unfs  wfiidqn  dto  daHttchCD  Bochstdralaa  vm 
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des  Geistes  der  Jagend  «rillen,  der  von  ihnen  ans* 
zugehen  scheine ,  voa  vielen  Seiten  her  bearg- 
wohni.  DiM  kSaiM  dar  Intwickolung  der  Wissen- 
schaft nnr  zu  Hernmnng  und  Schadon  gerctchon. 
Boich  einen  Argwohn  zu  schärfen  sey  aber  vor 
ftliam  ihr  Vorhaben  gveigaet.'*  h  der  «m- 
liehen  EröfTnutig  nhcr,  die  ihnen  diirrli  den  Rc- 
^erangs-Bevollmächtigtea  gemacht  wurde,  heisst 
m  unter  Andam:  „Die  Pri^<lo«eiitra  Nmt» 
toerk  und  Märker  hätten  ihrerseits  gleichfalls  nur 
die  Freiheit  der  -ivis^cnschaftlichen  Erörtemn»j  in 
Anspruch  gctiommon,  indem  sie  aber  von  dem  aus, 
was  $ie  tär  Wi— ■chall  «laglbM*  dto  Mban  wid 
die  Qesellschaft  besprochen,  am  von  dem  j?f?)jVrfi- 
«e»  Staadpunkt  ihrer  Wisseosohaft  darauf  einsu- 
wirkan,  teyen  de  in  eben  Conlliet  feralhm,  wel- 
cher für  den  Einen  die  Ausscheidung  aus  seinem 
bisherigen  Vorhältnisse  aar  philosophischen  Facal- 
ttty  für  den  Andern  eine  emstliehn  Wamnng  von 
SeilM  derselben  Facultät  zur  Folge  gehabt  habe.  — 
Dio  projectrrten  krilisrhen  Tlfätter  wollten  steh  nirht 
darauf  beschränken,  tur  doü  gelehrte  l'ublikum  ein- 
Bebe  Wissensohailten  so  besprechen,  sondern  sie 
beabsichtigten,  die  R^-suItatc  der  Wisspnjtrhnft  in 
einer  Jedem  versiändliclien  Sprache  dem  Publikum 
Ywranf&hnm,  adt  benenderer  AnawaU  daajanifan, 
was  auf  die  öffentliche  Meinung  einen  ticffn  und 
nachhaltigen  BinAass  aaasaäbeu  vermbehie  und  swar 
«tt  da*  aasdHieitKchen  Zwe6k,  dardi  «fieae  Be- 
apraehnng  auf  dio  Goslaitungcn  des  Lebens  und 
der  6e<;cltsciiari  lebendig  einzuwirken.  I>a.s  scv 
abcr  dein  Zwecke  dor  Universität  unangemesson 
(p.  n.  fS.)  In  seiner  Antwart  andliflli  wä  dia 
philosophische  Facnliät  «rklärt  der  Minister  Cp.  66 
flgO*  m'''*  wissenschaftliche  Freiheit  kann  ihrem 
wahren  Waaaa  nMlt  ah-gends  nnbcadirinirtar  Myn, 

als  sie  es  in  Preusscn  und  namentlich  auf  Prcass. 
Universitäten  ist.  —  So  ist  auch  von  keiner  Stsata- 
iMbdrde  den  Anhängern  der  Hcgelschen  Philosophie 
ifgand  aio  Htndanma  literarischer  Thäligkeit  in  den 
Weg  gelegt  worden,  noch  i''t  Omnd  aiutunehnicn , 
dass  dieses  künftig  geschehen  werde.  Wenn  aber 
aiaialne  dieaer  Schale  angehSriga  llinnar  nadi  {A- 
ren  Ideen  von  Staat  und  Kirche,  die  «io  Philoso- 
phie oder  Wissenschaft  £u  nennen  beliel>en  ,  das 
LsiMn  unnüttalbar  ongeMaltmi  wallen,  und  dial|a- 
hördc,  welche  in  dem  ihr  angewiesenen  Berufe  die 
Ordnung  und  gesunde  Eotwickelnng  des  Lebens  au 
wahren  hat,  solchem  UntnnaluBan  antgegentritt,  so 
voUiialil  «a  «u  4m  UrtMU  Bnpcfa  aalb«."  — 


Um  aber  die  beRb«irh(i?t»*n  Ijnbersrrifro  rocht  ins 
Licht  stellen ,  hebt  der  Minmtcr  aus  dem  Pro- 
speetus  hervor  die  Meinung:  „dass  die  Wissen- 
Schaft  (dio  hegelsche  Philosophie)  den  grossen 
Schritt  gethan,  sich  des  Inhalts  des  Lebens  iu  al- 
le» aeiaan  Ridttnngen  geisifg  su  bamidriigaa**  ^ 
ferner  diu  Absicht:  „ein  Journal  zu  gründen,  des- 
sen Grundlage  und  Ansgangapnnlu  die  Wisaeo- 
aehaft  in  ihrer  mäditigen  Blnwirinmg  naf  dIa  Ga» 
staltungen  des  Lebens  vad  dar  Oaaellschaft  seyn 
sollte;"  —  ferner  dti»  Boliauphin^-  ..daSS  Gedanke 
und  Thftt,  Leben  und  Wts«cuschaii  uicht  mehr  ge- 
iraoBl  arMdcbiei»  dikritan'*  «nd  dia  Aofgaba:  »die» 
sen  geistigen  Prozcss,  diese  Wechsrlu  trkung  des 
Lebens  und  der  Wissenschaft  in  ihrem  Fortschritt 
nnd  in  ibrar  Bntwidtahiag  an  verrolgan"  —  and^ 

lieh  das  Versprechen:  ,. was  in  Tlieotogie  und  Po- 
litik bedeutend  und  geeignet  sey,  auf  dio  öffent- 
Kcfaa  Holnniif  liafan,  wahrhaftan  ■iaflnaa  an  äban 
mMiagt  eioar  W&rdigvns  m  nrtonrarfen  und 
«war  in  klarar,  boMinntar»  Jcdan  wf^ngliohar 
Sprache. " 

Dieses  Msterial  nBga  uns  geoigan,  nm  uusro 

Bemerkungen  daran  su  knüpfen.  Dio  (Iruodvor- 
steltung ,  auf  der  die  Aeutuierungoo  der  Behörde 
barahan,  iat  die  borktamlliAa:  Laban  and  Wiasan- 
schaft  sind  ,  wenn  auch  eines  aus  dem  andern 
Nutaea  sieht  und  gaf&rdett  wird,  doch  swei  go- 
aondorto  Gebiele,  deren  Orensen  sorglaltig  «i  wah- 
ren sind,  damit  nicht  ruhcriiiifre  mis  tli-m  <;Inen  in 
das  .Indcrc  goschchen  und  die  freie  blnlwickelung 
aus  srclt  heraus  gestört  werde.  Das  Leben  sey 
nnn  wnt  antfamt ,  solche  Uebergriife  zu  thnn 
denn  nirgends  könne  dio  wissenschsflliche  Freiheit 
Qobeschränkter  seyn,  ala  sie  es  in  Preussen  und 
namentlich  anf  den  pronioiacliaa  Uahrenilitaa  aay. 
Aber  die  Wissenschaft  erlaubt  sich  solche  Teber- 
griffe,  die,  wenn  sie  noch  dasa,  wie  in  dem  vor- 
liegenden Palle  von  Rirhtongon  nid  Tendenaen  ge- 
tragen würden  ,  die  mit  den  baslohendcn  Insliluten 
i^os  Lebens  schlechlerdinp:"«  unverträglich  wären, 
aut  daü  Eutschiedensle  zuruciizuvrersen  wären,  um  ^  • 
ao  mehr,  als  man  im  Leben  schon  aabr  stsrke  Ba- 
8or>;ni!«se  hege  wegen  der  pofahrlichcn  Intentionen 
der  Wissenseliaft.  Ich  kann  es,  wie  ich  schon 
flrühor  erklärt  habe,  wenn  es  wahr  ist,  dass  Leben 
und  Wisscnschofl  gesonderio  Gebiele  besondern 
Wesens,  besondern  Rechts  ond  besonderer  Frei- 
heit sind,  den  Vanraian  da»  LabiM  nicht  v«r- 
argwi,  wann  rie  die  BahMfCnagan  d«r  Wie-' 
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«ensobaft,  ti«  hab«  sich  [^cs  ganten  Inhalts  des 
Lcbsns  ben&elitigt,  di«  iicäraiiken  iwiscbfls  Ldbeu 
vn4  WiMtoscbaft  «finien  ufgwiMbM«  die  Wb- 

iSCnM^Iiaft   mÜSSO  Thal   «hkI  I.cIk-m    worden    n  . 

wenn  sie,  sage  ich,  ditwe  iiebaapuingen  iür  An- 
■HMHufM  and  KitofserfclirDRfm  büMi.  Dras  aie 

kSnnen  sich  hierbei  niclit  verhohlen,  «Uss  wenn  die 
Wissenschaft  im  Besitz  des  reinen  Gedankens  seyn, 
dieser  Gedanke  aber  Scliöpfer  und  Princip  aller 
IMoge  und  Vwbillaisae  seyo  toll,  das  Leben  nad 
seine  Vertreter  ohne  Wcifert»?  ntif  den  Sand  pe- 
99Ut  sind,  das  Loben,  um  blosses  Material  iur  den 
orgMiisiraid*n  OtdanltMi  an  wtfn^  di«  V«rtt«t*r« 
um  dLMi  Besitzern  und  Verarbcitcrn  ili  .s  r<  Irn n  Qe- 
daukeus,  d.  h.  d«n  Prefessorsii  der  fhilesopbie 
Fht»  au  MMhm.  Om  Lcbtn  wmm  «I^  diaa« 
BtMirungea  der  WisaensdiafI  als  dn  bewusstes 
oder  Mnbcw  usstes  :  dic-loi,  qve  je  m't/  melle,  und 
wehrt  sieb  seiner  ilaulj  es  erklärt,  die  Wtsseu- 
■ebaft  verstehe  nidits  von  Labaa,  m  Mri»  ihr  alle 
tobendige  Einsicht  in  tüc  Praxia,  sie  möge  auf  dem 
Katheder  bleiben  und  sich  nit  ihren  Ideen  bascb&f» 
ligen;  sie  bMbridUifs,  mü»  im  Minister  ei«h 
drückt,  aus  Mangel  an  Urtheil  und  aus  Vcrwcrh- 
selung  eiaes  idealea  Ineiaanderse/os  voo  Oedan- 
ken und  WifkfioUnit  adt  d«r  nttfiilieliM  XntwHi- 
kelung  des  Lebens  einen  UnbergrilT.  S«  argnmcn- 
tiri  das  Leben  und  —  MenM  mvm  IVfiMMM  richtig 
kt  —  mit  Recht. 

Aber  «renn  das  Leben  nur  anlbet  aeine  juag* 

fr&illirhe  Reinheit  zu  hr<uiihrcn  ;xc\\  !i'"<t  .  wenn  CS 
nur  nicht  selbst  so  bogehriicii  vom  Bauiu  der  £r- 
liMininiae  «nnaewi  bittat  Ea  hat  die  WieaaiH- 
ticliafr  Jiirch  Tlior  und  Thür  in  sich  aufgenoninicn, 
es  hat  sie  dHreti  alle  seine  Poren  eingesaugt  ,  es 
hat  Sehviaa  and  Uirivacriiiten  gegründet,  es  hat 
für  alle  seine  hSbere  Siellungen  wissenschaftliche 
Bildung  zur  Bedingung'  gemacht ,  es  hat  sich  soviel 
auf  diese  wissenschal'tliche  Bildung  Gute  ge- 
tban.  NunV  und  wa«  iet  die  Folge  biervori  gewe- 
sen Y  Da«:  Lfbcn  begnügt  sich  gar  nicht  nit  sei- 
ner Naiurwiichstgkeit,  es  hat  mit  dem  Qesehmack 
an  der  Wjaeenaobnfl  aueli  die  Binaifliit  in  die  MTia- 
sciischaft  und  die  Horrscliaft  über  sie  gcwonnon, 
es  meint  die  Wieeeaacbaft ,  so  weit  sie  etwas 
Warth  ist,  «igeatileh  achen  in  der  Hand  an  haben 
(grade  so,  wie  die  Wissenschaft  das  Leben  eeinem 
Wesen  nach  in  sich  zu  enthalten  glaubt),  daher 
urtheilt  os  über  die  Wissenschaft  frisch  weg,  es 
-«ridlrt  "Mw,  da«  Mf  MV  sofMaMate  WJiaeiMduif^ 


dort,  dn^  sfv  ^ar  keine,  hier,  das  sev  wahre  Wis- 
sensebalt,  das  uuwalire;  kurz  es  veriibri  gerada  ' 
aa«  wie,  naah  aeiner  Baachwerde  dl«  VReaan« 

?r!iafl  verfShrt  ,    e*;  crlatiht   sirh   (licsnlhnn  Uebor— 
griffe,  es  will  die  Aufgabe  der  Wisseiischafl  bn»  ] 
aiiaunett ,  at  will  ihr  di«  wahren  Grenaen  anwei-t 
sen,  es  will  si«  oontroUron,  züchtigen,  loben,  la- 
dein, es  will  mit  einem  Wort«  ihr  aliergnidigster  ; 
Herr  seyn.   ÖU-toi,  que  je  m>  mtite.   Das  L»«  | 
b«n  erklärt ,  dass  nach  seinem  Urt heile  die  hegel-  1 
sehe  Philosophie  mit  Staat  und  Kirche ,   wie  sie 
seyn  köanton  und  dürften,  unveririglich  sey,  dass 
dio*  II«rr«n  Mm««rdk  aad  jtfMwr  «twaa  ^labtl 
hütleti,  „was       für  Wissenschaft  ausgaben",  dass 
sie  „vou  d«m  aubjwUvett  Standpunkte  iArrr  Wis-  | 
«•nachaft"  anf  daa  Lehna  hUien  «inwirkan  wellao, 
es  behauptet,  dass  einzelne  Männer  der  hegelschen 
Schute  „uach  tÄrfn  Idcou  von  Staat  und  Kirche" 
das  Leben  unmittoibar  umgeslalteu  wollten  ,   dass  1 
„ihr  Staadpaafct  lir  dia -Aviftaatinf;  and  BehandU  I 
liin^  der  gegebenen  Wirklichkeiten  des  Lebens  ia 
Kirche  und  Staat  untaaglicb  sey "  —  kurz  der  Mi» 
niai«r  nrtheilt  U«r  ohne  Badanhan  fibar  wiaaaa- 
schaftlicho  Systeme  und  Thatsachen  ,  wrr  er  es  Jiuch 
sonst  thai)  und  wie  er  es  zu  Ihuo  durch  sein  Amt 
inaiailieb  baraehtigt  ist ,  abnr  mit  weMiam  ia» 
nern  Recht  ^    Mit  demselben,  welches  er  in  den 
MH"fif"rn   der    Wissenschaft    für   l^nrccht  erklärt. 
Nach  uuirer  Anüichl  bat  die  Behörde  vollkommca 
daa  Beabt  Aber  wiaaenaebaftlieba  Brachainungen 
und  Fragcr;  ein  Urtheil  zu  haben  ,    n.imcr  ilirh  je 
frischer ,  praktischer  und  wirklicher  die  Wissen- 
adiali  ist;  nur  wall«  diese«  Crlb«il  nicht  «nfBch«i- 
deiid  und  massgebend  seyn.   Aber  eben  so  wenig 
wird  man  dem  Prole«sor  Vaike,  wenn  er  einen  of« 
feneu  Sinn  fOr  L«b«n  and  praktiaoh«  Verbiltniaa« 
hat,  daa  Recht  beatraüen  h5nn«a,  ain  Urtbeil  aber 
Staat  und  Kirrhn  z«  haben  ,    namentlich  je  ver- 
n&nftigor  sicli  dieselben  gestaUen,  vorausgesetzt, 
dass  diesen  UithaU  m«ht  di«  „«wig«  Uee"  m 
seyn  pritoiidirt.    Versöhne  sirh  ilnrli  lachen  und 
Wissenschaft.;  liail«  sich  doch  keiuef»  für  klüger 
and  iwaaer  afai  daa  Andr«.  Beicht  eneh  di«  Haad, 
ihr  seyd  innerlich  schon  so  mit  einander  verwach- 
sen und  ein««  in  das  andre  vorschmolzen ,  dass  der 
K>unpf ,  dieser  illnsoria«b«  Kampf  bald  komödien- 
haft werden  muss;  soyd  versichert,  das«  der  eine 
erst  in  der  IdentiiSi  mit  (<<>m  nndarn  «einen  Unit 
und  seine  Berechtigung  erbüli. 

t9iM  99rt»»t*um$  f 
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Monat  Februar. 


1846« 


Halle,  in  der  KxpcdiUou 
dte  All«.  Dil.  Zeilutig. 


Wissensclmft  luid  JUebcn. 

Zweiter  Artiiel. 
i)  ÄeUMtikhe  betreffend  die  beabtichtigle  Her- 

ausgäbe  der  hriliscfien  Blatter  für  Leben  wd 

WiMtensckafl  u.  s.  \v. 
t)  tAtermUdte  Zrifimy  «.  •.  w. 

iJF9Tt»et*un$  von  tfr.  SS.) 

l^etraclitcn  ^vir  nun  das  Lfh^n  von  einer  an- 
dern Seite.  Das  Lobeo  hegt  die  Ueberzeuguiig, 
dara  die  hegebclm  PhilMophi«  nnvertriglieh  mift 

dem  Leben  in  Staat  uiul  Kirche  scv.   es  furchtet, 
das«  die  bestehenden  Institute  des  Labens  durch 
diel»  FlUeMfkl«  aufgelöst ,  destruirt ,  und  daM  die 
OeMÜther doicll eie  rcvolulionirt  werden,  und  spricht 
diese  be!(Of«;nisHvolie  Leberzougung  laut  und  uuver- 
boten  aus.   Und  was  thut  nun  das  Leben  eu  sei> 
tttn  SdialM,  welche  Maeiregeln  ergreift  es,  um 
di*  „natürliche  Entwickolung  des  Lebens  in  Kirche 
«ad  Staat"  su  wahren?   Es  verbietet  den  Hege- 
litnem  ^ne  Zeitsehrifk  harmurageben»  verriebert 
aber  BUglelrlv.   „os  liamlle  sich  nicht  darum,  ihren 
wissenschaftlichen  Bestrobuugen ,  insoweit  sie  sich 
innerhalb  der  Qreasen  der  WiMeoacbnft  hielten, 
sey  es  in  akademischen   Vorträgen  ,    sey  es  in 
schriftlichen  Darstellungen   irgend  «ine  hemmende 
Schranke  su  ziehen";  und  wie  bis  jetzt  von  keiner 
SiMtebebtrd«  den  Anhängern  der  hcgelschen  Pin» 
losophic  irgcTitl  ein  Iliiiderniss  literarisclier  Thitig- 
keit  in  den  Weg  gelegt  worden  sey,  so  sey  auch 
hein  Onind  vorhanden  aiiaunebmen ,  dass  dieses 
künftig  geschelicii  werdi;.    Iti  der  Thal ,  tia'»  ist  zu 
grossmäthig  vom  Leben  gehandelt ,  das  ist  eine 
aelbstmöidetiiehe  Orossointh.  Die  Hegetsche  Phi- 
losophie zerstört  das  Leben  in  Staat  und  Kirche, 
und  das  Leben  begnügt  sich  mit  dem  Verbot  ei- 
ner Uegelschon  Zeitschrift ,    es  duldet  auäi»ordcm 
dB«   Vcrbreilanf  dieser    gefährlichen  Ansichten 
durch  die  Presse  .    und  schickt  seine  Jugend  in 
die  Uärsäle  dieser  Philosophie  ^   es  besoldet  die 
Lehrer  «nd  F&rderer  dieser  veffwaffflichcn  Theviiea 
und  drückt  ilnicn  dadurch  den  Stempel  der  hdlicrn 
Autorisation  auf.   Schmiedet  nicht  das  Leben  den 
A.  L.  z.  tM6.  Bnter  Ben*. 


Dolch  fifir  «eine  eigen«  Br«M»    eorroaipin  e« 

nicht  selbst  seine  Jugend,  ölTnel  es  nicht  selbst 
die  Sciticussen  für  dteses  cerrosive  Scbeidcwai- 
•erl  Ist  da*  nidit  eine  aiiverseihliche  Gros»- 
muth  oder  eina  himmelechreiende  Nachlisstgkeit, 
hier,  wo  es  sich  um  Krieg  oder  Frieden,  um  Le- 
ben oder  Tud  hantielt^  Doch  ich  bin  Weit  entfernt, 
dem  Leben  dieses  vorzu werfen,  nicht  Grosaamül 
ist  es,  nicht  Nachlässigkeit,  was  diese  lncoaae> 
queua  hervorrufi,  es  ist  die  Abnuog  von  der 
Bercehtiguog  der  iVissenschafi,  das  dnakle  Cte- 

rühl    »ler  eipeiien   tlunn  jisrhcn    Kcdürftigkeit ,  die 
ittuere  IS^imme,  die  dem  Lüben  zuflüstert,  dass  je- 
ne» «ideale  Ineiaandereeyn  von  Gedanhen  und  Wirh- 
lichkeit"  bereits  ein  mehr  oder  woniger  reales  In- 
eiiiunilcrscyn  ist,  dass  es  selbst  gar  nicht  mehr 
uiitersclieiden  kann,  was  an  ihm  Leben  und  was 
WiaaeBsdiaA,  waa  Theorie  und  was  Pkaxia  iat, 
iiT'il  dass  das  Leben  durch  Negiren  der  Wi««?!"!!- 
scltart  sieb  den  Boden  unter  den  eignen  Füssen  >veg- 
■iehen  wftrde  —  aa  ist,  vai  ea  hurs  so  sagen,  iae 
büse  (ieuUsen  des  Leben»,  was  es  vcrhinderl,  niuthig 
seine  Consequensea  su  verfolgen,  denn  icts  4a» 
Bedürfnise  dee  Lebeite  da$  iSee  GewUteit  der  Ifis- 
teruchaft ,  so  ist  das  Bediirfnias  de*  H'Utent  d(U 
böse  detrisnen  den  Lebens.  Dieses  böse  Gewissen  zwingt 
das  Lebou  zu  diesem  liallien  Verfahren.    Es  glaubt 
in  dieser  wiaaeaadutfllieben  Madii  aeinen  TodfeiRd 
zu  erkennen,  mit  welchem  Hechte,  lasse  ich  da- 
hingestellt, es    fürchtet  sich,  es   ängstigt  sich, 
—  ea  vergreifit  aieh  aber  nnr  an  einsebiBn  Vor- 
posten der   Wissenschaft.     Das   Heerlager  selbst, 
den  Grund  und  die  (^elle  alles  Uebels  lässt  es  un- 
angetastet ,  CS  vcraiebeft,  dieoea  werde  iu  seiner 
Vreiheit  uugostört  bleiben«  und  es  rühmt  sich  die- 
ser Gcrechilgkeits  -  .  dieser  Freihcttsliebe.    Ist  die 
Ansicht  des  Lcbuiis  über  die  Hegelsche  PhUoso- 
pbia  eiae  bagrfindeio  und  baraebttgia,  «dar  niehi, 
so  ist  der  Angriff  aaf  einzelne  dieser  Philosophie 
angehörigo  Jdinner  zu  wenig  oder  su  viel.   Ja  das 
Leben  venaeidet  aacb  gar  lücht  den  Sehein,  als 

suche  es  die  Kämpfer  der  Wissenschafl  zu  isolirun, 
um  sich  das  Verfahren  gsgen  sie  zu  «rleidUern» 
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Dia  Hegelscbe  PLiiospphie,  sagt  dtt  Leben,  «oll 
in  seiner  literariMhen  lli&tigkeit  nicht  beeintridi- 
tigt  werden ,  wenn  aber  einzelne  dieser  Schale  an- 
gebSrige  Minaer  naeb  ihren  Ideen  von  Staat  und 
Kirehe,  die  sie  Philosophie  oder  Wisaenschaft  sn 
nennen  belieben,  das  Leben  unmittelbar  uigeslal« 
tcM  sollen,  80  hat  mau  sie  daran  zu  verhindern. 
Warum  rcisst  hier  das  Leben  die  S6hno  von  der 
Holter  leeY  Arel^en?  Die  sie  Philosopliie  oder 

Wiasenscfiaft  fiennen  fjeliclicn?  TjÜssI  sich  be- 
weisen, dass  diu  Ideen  dieser  Männer  nicht  der 
Hegelseliett  Philosophie  angehürigo  nndt  Llsit  sich 
behaupten,  dass  sie  nicht  phUesephisch,  nicht  wis- 
scnsfhartlich  sind?  Woeu  dieser  spezielle  Vor- 
wurf gcgcii  die  Einzelnen Y  Ihre  Ideen  von  Staat 
and  Kirche  alnd  ja  schon  als  Hcgelsche  „NSIOrücA 
mit  Hi'siilir ndi^ii  unverträglich",  warum  wirft 

man  ihnen  auch  lioclt  ganz  beaoudtre,  eigenthiim- 
liche  vor,  ohne  es  beweisen  bu  hSnnenl 

JSfhlifsalich  muss  iril  Iiorli  i\n:<  WrI  nltt  r.  rlr-J 
Lebens  den  Universitäten  gegenüber  priilen.  Ks 
wird  von  seiner  Seite  wiederholt  hervorgehoben, 
dass  die  Tendenz  der  projectirten  Zeitschrift  un- 
vereinbar mit  der  Aufgabe  der  Universitäten  und 
daher  mit  den  amtlichen  Verhältnissen  der  genannt 
ten  Professoren  soy.  Dies  wird  in  der  erwähnten 
Eröffnung:  de»  Rcgierungsbcvüllinürliligtcn  näher  so 
bestimmt;  sie  wollten  nicht  bloa  für  das  gelekrtt 
PttblikoM  eioselno  WisoenodMfleB  besprediea,  aon-* 
dern  die  Resultate  ilor  Wissenschafl  in  einer  Jedem 
verständlichen  Sprache  dem  Publikum  vorföhren, 
mit  bonondrsr  Aaswahl  Desjenigen ,  wao  «nf  die 
ftlhnllklioMohiung  einen  tiefen  nacbhsitigoii  ISnfluss 
auszuüben  vermöchte,  und  zwar  mildem  ausdrück- 
lichen Zwecli,  durch  dieso  Busprcchung  auf  die 
Qestsitiingen  des  Lebens  und  der  Gesellschaft  dn- 
zuwirken.  Dies  wird  als  dem  Zwecke  der  Univer- 
sität, der  Bestimmung  der  einzelnen  Facnitälcn  und 
den  Bemfo  der  an  ihnen  sngestellten  Lehrer  nicht 
migemcssen  bezeichnet.  Aber  offenbar  ist  diese  Be- 
hauptung an  aud  für  sich  nicht  stichhaltig.  Es  kann 
nnmö^ich  die  Aufgabe  der  Univermtit  seyn,  dcss 
ihre  Lehrer  blos  lateintoch,  oder  abstroct ,  oder  ge- 
lehrt, oder  nur  Wenigen  verslfintllich  reden  «o!If»n, 
es  würde  dies  ja  mit  dem  Zwecke,  dio  Jugend  zu 
bilden,  und  der  Welt  mit  der  Leuchte  der  Witten- 
«ehaft  voranznschrcitcn ,  schlechterdings  unverein- 
bar seyn.  Als  Thomasius  deutsch  zu  sprechen  und 
ma  ichrsibMi  tnllog,  nl«  er  o^nen:  ^Discowi,  wcl* 
eher  Oettnlt  mnn  dsnm  FmasooeD  ia  gcarainen  Lo> 
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ben  ond  Wsndei  nacliaiimen  soll"!  als  CoUegium 
•nnohlag,  sl«  er  nickt  blos  dootoch  ond  in  pepuli» 
rer  Form,  sondern  sogar  mit  Wits  ond  Satyrn  ood 
spasshaften  Bildern  das  BestehenJo  violseiti;^  an- 
griff, da  entsetzten  sich  ff eilich  Viele  i  abeil'reusseo 
bestritt  dieses  Recht  dem  Uni versitäul  obrer  eo  we> 
nip,  dass  es  den  Vertriebenen  aufnahm  und  ihm 
erst  die  rechte  Stellung  zu  lliätiger  Wirksamkeit 
goh.  Bbeonowonig  kann  wie  der  Wissonnchnfk 
überhaupt,  so  der  Universität  inübc^ondere  das  Recht 
abgestritten  werden,  nuf  die  Gestaltungen  des  Le- 
bens mittelbar  ond  unmittelbar  einiowirken,  wie 
denn  auch  die  philosophische  Facnität  in  dem  Schrei- 
ben  an  den  JUiuiüter  es  als  die  edcisio  Seite  t'er 
Wissenschaft  erklärt,  dass  sie  still  und  nach  dem 
&Iuus8  der  geistigen  Kraft,  dio  in  ihr  ist,  auf  dao 
Li'Iji'ii  Ivnfluss  übe,  iiruf  dass  sie  dalu-r  niö<;Iirhe 
Coiitlictc  nicht  scheuen  dürfo  —  ohne  hierüber  ir- 
gend eine  Zorechtweisong  von  den  Uinister  so  er- 
halten. Und  wenn  überhaupt  hierüber  imcli  Zweifel 
obwalten  könnten,  so  werden  sio  durch  das  ander- 
weitige Vorfahran  des  Lebens  selbst  voUstindig  he- 
t«cilii;t,  welches  in  neuerer  Zeit  dem  Professor  Schu- 
bert in  Königsberg  die  Herausgabe  einer  politischen 
Zeitoog,  dem  Professor  Räber  in  Berlin  die  Heraus- 
gabe seines  Janu»  ohne  Weiteres  verstaltclc,  wel- 
ches den  Prorcssur  Büluu  in  Leipzig  ausdrücklich 
suffl  Redactcur  einer  politischen  Zeitung  forderte 
ond  dea  Professor  Boreht  in  Bonn,  wie  man 
sagt,  selbst  zum  Redactcur  eines  ebenfalls  po- 
litischen Blattes  einsetzte.  Alle  diese  Herren 
Universitila-Profenoreo,  nanenlKch  Herr  Bcrcht, 
sprechen  und  sprachen  erstaunlich  populär,  alle 
suchen  sie  ihre  Meinungen  von  Kirche  und  Staat 
geltend  zu  machen  und  so  weit  und  tief,  wie 
ttöghch,  zu  verbreiten,  alle  suchen  sie  daduieh  mit- 
telbar oder  unmittelbar  auf  dio  Gc^i;ilt-iTi:r<^n  des  Le- 
bens einzuwirken,  alle  in  einer  sehr  Lcwcgteu  nnd 
irritiTton  Zdt,  snm  Tfaeü  mit  grMser  HofUgheit. 
Ich  finde  das  Alles  ganz  natürlich  und  führe  es  nur 
an  2um  Beweise,  da»s  auch  das  Leben  in  ihren 
•ntliehen  Berufe  ganz  und  gar  kein  Hinderniss  för 
ihre  journalistische  Thätigkeit  sah,  dass  also  dio 
oben  gegen  dio  Proff.  liotho,  Vaike,  /•'.  und  A.  De- 
nary  zunächst  gellend  gemachten  Gründe  durchaujt 
nicht  stichhaltig  waren,  dass  sie  deshalb  gar  nicht 
vorgebracht  zu  werden  brauchten ,  dass  vielmehr 
der  einzig  entscheidende  Grund,  dass  sie  Hegelia- 
Mf  «eyon,  aaeh  ohwig  aofgoitellt  wi  werden  vor» 
dionto.  Also,  woit  aio  vom  Standponklo  der  Ho* 


Digitized  by  Google 


Nain.  t6.  PCBHUAR  iäiö. 


'fslaobca  Philosophie  aus  Staat  und  Eircbe  bespre- 
«Imo,  4«fWi  InatiMte  hritiaiNn,  itras  HutiMfelii  wBr- 

digen  wollten,  weil  sie  vom  Standjiuiikt  lürsi  r  T*hi- 
loMpbi«  aus  die  Wiaseiucbaft  als  das  Prinzip  dea 
Labeat,  das  Lebao  ab  das  Taa  dar  Wlaaaaaduift 
DarchdruDgene,  Belebte  aad  dadarch  mit  ihr  Ideiili« 
flcirte  darstellen  wollten  and  swar  in  einer  Weise 
und  Form  darstellen  wollten,  wie  sio  heul  zu  Tage 
jades  einigermaasson  vernünftige  Jonrnal  erstrebt, 
—  deshalb  ergaben  sich  aus  den  amlHchcn  Vcr- 
hUtiiisaea  dieser  Herren  Bedenken,  deshalb  war 
ihr  Bagiaaaa  mit  der  Aafgaba  dar  UnivatsIdtaB  ea- 
vereinbar.  Das  Leben  schleudert  hier  auf  «las  Un- 
barmhersigste  die  Universitäten  ia  eiii  JDilemoia  bin- 
•in,  an  dessan  LSaong  aa  t^ng  ant  ihnaa  arbaiten, 
dessen  Unlösbarkeit  es  mit  ihnen  geduldig  aitiagen 
sollte.  Wenn  irgend  eine .  ho  ist  dieses  gewiss 
eine  Aufgabe  der  L'nivcräitül  die  aus  dciu  gründ- 
lichen Streben  nach  Wahrheit  gewonnene  Erkennt- 
nis», das  hcisst  die  Wisscnssciiarf  tmi  Treue  und 
Elfer  und  frei  von  sonsiige'i  Hücksichlen  durch 
■fiadOehaa  Vartrag  und  Schriftatalletai  au  pia- 
gen,  za  fordern,  zn  verbreiten.  Aber  da«  Le- 
ben sagt  auch:  ich  biu  Grund-  und  Brotborr  der 
VaivaiaititeB,  ich  bia  abarhaapt  dia  Hanpt- 
sache,  daher  haben  die  Universitäten  vor  Allem 
avch  die  Aufgabe,  das  Bestehend^  im  Leben,  die 
Inatittttionen  in  Kirche,  Staat  und  Gasallschaft  zu 
respeclircn ,  zu  Mciiützen  und  vorthcidigen>  Da 
nach  der  hcrrsclicndcn  Vorslelliiiig  der  Staat  eigent- 
lich Alles  in  Allem  ist,  und  ausser  ihm  Nichts, 
waaigBtaa«  Niehta,  waa  gaben  ader  anftratan  kSanta, 
fTir  hcrechtiRt  gilt  ,  da  der  Staat  die  ri  ivcrsitäten, 
sliiiel  und  erhält  und  sie,  so  weit  es  irgend  thuo- 
lidi,  als  Staatsinaiitttia  behandelt,  sa  aeh^al  iSaaa 
Fordcniog  des  Lebens  nicht  ungegründet,  und  da 
CS  nach  seioar  Aasidit  faataaaataau  pflegt ,  was  Be- 
ruf aad  waa  nicht  Beraf  der  Universitäten  seyn  soll, 
ao  ist  natürlich  unläugbaru  Tliatsache,  dass  die  Uni- 
versität die  doppelte  A  if^abo  hat,  dio  freie  Wi»^- 
senschaft  zu  vciueicu  uud  sich  dem  fiesteheudeu 
haadiaidea  aa  antarwcrfea.  Hat  daa  Labea  aaaar« 
dings  auch  mehrfach  versucht,  diese  zwei  Aufga- 
ben als  eine  eimige  zu  formuiireu,  so  lässt  sieb 
dach  gar  nicht  Tarkeaaea,  daaa  aach  den  hair- 
sehenden  Ansichten  beide  Aurgabao  Sieh  schlech- 
tardiogs  widenpracbeo.  Und  wenn  das  noch  nicht 
aaa  huadaiMiB  vaa  Thatsachen  erhellte ,  so  muss  es 
aoa  dem  voriiagaadeii  Falle  klar  werden.  i>ia#ap> 
fiaar  Univaiaiiit  aaU  dia  WiasaaBchaft  vaitrataa. 


es  wird  ihr  sogar  von  Seiten  des  Lebens  versichert 
dia  wisaanaebafdicha  lYaihait  kSana  ihram  wahiaa 

Wesen  nacli  uirgoTtd«?  unbeschränkter  und  weniger 
bedroht  seyn,  als  sie  es  ia  Preosseo  ood  aameat« 
lidi  anf  PreaaalaehCB  UalverdtitaD  way.  Nun  fat 
die  llcgelsche  Philosophie  eine  Wissenschaft;  das 
hat  noch  Niemand  weder  auf  Seiten  der  Wissen- 
schaft, noch  auf  Seiten  dea  Lebens  in  Abrede  sa 
atallan  gewagt»  Ais  aber  einzelne  Glieder  der  Uni- 
versität vom  Standpunkt  dieser  Philosophie  in 
Form  eines  verständlich  geschriebenen  Journals  li- 
tenrisah  tbitig  sajn  weiten  —  ao  aricUrta  daa 
Leben,  es  bedürfe  nur  eines  Blicks,  um  zn  sehen, 
dass  das  mit  der  Aufgabe  der  Universität  unver- 
einbar sejr.  Wena  wiihlioh  dia  Bariin«  Uaiveial- 
tät  noch  in  dem  paiadlasiadiaa  Wahna  hätte  ste- 
hen können,  dass  Alles  gethan  sey,  wenn  sie  ernat 
und  gründlich  der  Wahrheit  nachstrebe  nnd  sie  rüak« 
sichlslos  und  inulhvoli  ausspreche  und  vertbeidige, 
so  hätte  sie  durch  diese  Erklärung  hiüT  enttäuscht 
werden  müssen }  sie  wurde  dadurch  allen  Scbreckea 
daaSwaiflBls  nad  derUagewia^alt  hidiaAnBagawar'- 
fen.  Hier  Wissenschaft  ^ — dnrt  f-cbnn.  Dns  Kinc  ?.rfM» 
dem  Andern  entsprechen,  ea  braucht  tbet  nicht  »uent- 
spraehan.  Dar  varKegeadaFatl  giebt  eiaaa  BewetoUar. 
von:  Man  kann  ein  erklärter  Ehrenmann  Heyn  (Ac- 
tenslücke  p.  11.},  man  kann  treu  und  fleissig  in 
seiner  Wisseasehaft  erbaten  and  kann  dadharl 
doch  die  Pflichten  seines  l'niversitätsberufs  ver- 
letzen, kann  dem  Staate  gefährlich  und  somit  nach 
Recht  und  Gesetz  ein  Verbrecher  werden.  Das 
Brsta  aaü  man,  daa  Zweite  soll  nan  aicht,  und 
doch  ist  Eirc s  oft  im  Asidf^rn  enthalten.  Das 
ein  scblimmes  Dileinma,  und  es  mochte  Eioem 
fMt  bedlahen,  es  mhaae  hier  etwas  fanl  seyn  iai 
Staate  Dänemark. 

Wahrhaftig,  das  Leben  spielt  hier  eine  missli- 
che  Rolle,  ohne  Ckinseqtienz,  ohne  Btcherhait,  ohne 
Klarheit;  doch  sehe  ich  freilich  ein,  es  kann  f&g- 
'ich  nicht  anders,  es  ist  zu  derselben  halben  Rolle, 
wie  die  Wissenschaft  verdammt,  es  kann  die  Wis- 
aenaehalt  weder  sum  licbaa  aoeh  «um  Tada  him- 
gc  ; ,  iiiid  kann  selbst  weder  leben  noch  sterben. 
Zu  diesen  Betrachtungen  wurde  ich  zunächst  dordi 
daa  in  den  genannten  AetanatüchaB  vaiüeganda 
Valarial  veranlasst  Indess  die  Argnmetiiationen 
und  dio  Praxis  des  sogenannten  Lebens  zetfeo 
sich  nicht  etwa  bloss  in  dieaem  einaelnen  Falle 
md  bei  diesen  einzelnen  Personen;  sie  sind  allge- 
«nd  lagen  ihre  Bltesa  hberall  nur  Schaa,  wo 
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das  Bestofevite  «dar  da»  L«b«i  •Imb  Kinpf  g»- 

g«D  die  Theorie  führen  zu  mriimen  gtanbl.  Daas 
wir  yo«  hier  auf  dio  Auctoriiät  einer  hoben  Be- 
kird«  atStMii  konnten,   war  um  lieb   dar  Voll- 
gfiltigkoit    und    Uubestrittcnheit    des  Zeagniaaes 
halber,  tür  die  Sache  aelbat  aber  war  ea  tiawe» 
MQlUciu   Dodi  du  Leban  ist  b«rdu  iiieht  nebr 
blo»  praktisch,  es  ist  schon  so  mit  Theorie  ge- 
•chwiogert,  das»  ea  iMcfat  bei  den  blosaea  Alaaa- 
BillBMi  und  gelegentlich  aasgeeprochenra  Gfündsn 
«tebMi  bleibt,  dass  ea  vielmehr  durch  zasammra- 
hängeutio   Tlicori«!!!    sein  ReclU    Her    Thennn  sc- 
^genüber  durchzulcciiteu  sucht.    Als  cmUrg&ik  üm- 
Mr  dworatiachea  Baairaboagwi  daa  tiLcbaaa"  fpii 
dio  Literarische  Zcitnng.     Die    literarische  Zei- 
tung ist  seit  der  Zeit  ihrer  Converaiou  ziemlich 
raaflihrt  ina  Zeug  gegangan  and  bat  anarmfidUch 
ihre  Gegner  mit  Spott  und  Hohn,   mit  Ilusä  und 
VerdiebtigUDg  überschüttet.    Wie  weit  sie  hierbei 
mit  ihren  Theorie'a  dnrchgedrungen ,  wia  vielMan- 
Mhen  sie  gewonnen,  weiss  ich  nicht,  aber  daa  ist 
gewiss,  dass  ihr  mit  Spott  und  Hohn,   mit  Ha8ü 
und  Verdächtigung  reicbtioh  vergolten  woriien  ist. 
INaMt  BfoU  bat  nun  oatürlich  aur.h  den  oban  be- 
■praabaMD  Fall  von  geincm  Standpunkte  aus  be- 
■pfodwB  und  bat  den  Verlretern  des  Lebeas  ent- 
■cbiadaa  Rächt  gagaban.  b  iria  «alt  ieb  diaaam 
ürtheile  beizupflichten  gcnöihigt  bin,  habe  ich  be- 
reit» angedeutet,  den  andern  Tbail  dea  Urlbeiis 
abar  nabat  teinar  IfativiraBf  sn  kiitiairaii  kann  ich 
mich  um  so  weniger  ontschhessen,  als  der  Vf.  der 
hierher  gehörigen  Artikel  —  sie  befinden   sich  in 
Nr.  100.  und  102.  des  Jahrg.  1844.  —  offenbar  iibcr 
llaabt  «dar  Unreaht  daa  bawagtaa  Fallaa  nicbt  gaaa 
Ins  Klare  gekommen  war  vnd  (1c<!hnlh  rn-bon  eini- 
gem Hichligen  sehr  viel  Confusea  beigebracht  hat. 
Abar  in  den  Noimnani       «7  daaadban  lahrgangs 
findet  sich  eine  Reihe  von  Artikeln ,  die  ohne  sieh 
auf  den  arwibnten  ConAtct  des  Lebens  und  der 
WiManBchi^  «t  baaabrtakan  die  allgeneiBaFnita: 
^die  Wissenschaft  in  ihrem  Vcrhültnissa  an  Xiiabe 
und  Staat''   einer  atisfrihrlichen  Erörterung  unter- 
werfen.   AU  Vf.  bekauiite  sich  Später  Hr.  Con- 
ttmtin  Frantx.  Alles ,  waa  aar  UnteratQtsaug  dar 

PrStensionen  des  Lebens  gf^a^t  werden  kann,  ist 
bier  mit  gewandter  Feder  und,  ausgenommen,  wo 
aa  du  VaUailMik  daa  Qadankana  unmöglich  machte, 


VBBBUARlSddL  106 

ia  Uatar  Spraaba  m  abwr  Art  vaaSyaia«  aaaaai- 

meDgestellt  und,  wie  das  dem  erhabenen  Staud- 
pujikt  des  Vl.'s  wohl  aaeteht,  viellaiofat  auch  aua 
Canaivaa«  Ar  dia  I^tanriaeba  Bailuaf ,  tBablif 

Srhimpf  und  iToho  und  kolossaler  Verachtung  dar 
Uegeliauer,  Aationaiisten ,  Feuerbachianer  und  an- 
der« trtimpengesindels  ge^vürst.  Diesen  Aufsatz 
müssen  wir,  da  das  Leben  hier  die  Miene  anoiinat^ 
als  lasse  sich  wirklich  etwas  Oründliches  und  Prio- 
dpiailea  für  sein  Priucipat  der  Wissenschaft  ge- 
genüber vorbringen,  noch  alwaa  ina  Aoga  fbaaan, 
und  sind  wir  auch  diirrh  si^ino  IjüriETf"  ausser  Stand 
gesetet,  ihn  völlig  durcbsusprerheii,  doch  einige 
aainar  Haaptaiiaa  «in«r  aibara  Fkifaag  mar- 
warfen. 

Herr  Contlaniin  Franiz  beginnt  mit  folgeodeu 
Sitaan:   „Da  wir  in  der  Folge  von  der  Freiheit 
dar  Wiaaenaebatt  au  reden  haben ,  so  ist  es  ange- 
messen zuvor  zu  fragaa,  was  denn  dia  mensch- 
liche  Freiheit  überhaupt  sey.    Nach  der  verbrei- 
totsten  Ansicht  nun  ist  die  Freiheit  in  ihrer  Wur- 
sei  nichts  anderes,  ala  ain  anbagiinata»  Varmögan 
au  th'in  nnd   ZU  lassen,   was  jn.uj  ,(•///,   und  dar 
Wille  ursprünglich  schlechthin  unbestinuat.  Diese 
Fiaibait  tot  kaina  aHtliehe  Fiaib^t;  dieser  Wille 
ist  die  blosse  AVillkür,  oiid  kann  in  der  Wirklich- 
keit nicht  bestehen,  —  das  sagt  man  allgemein  und 
roaebt  dabar  den  Fortschritt  von  dorn  Uubesiimmten 
zum  Bestimmten:  die  an  und  fBr  rieb  nBftebttndaaa 
Freiheit  soll  sich  in  sich  selbst  binden,  drr  AViUe 
soll  selbst  seine  Willkür  durch  Geaetalichkeit  auf- 
heben, aad  dadavdi  aar  irabtCB  aiididiaB  Freiheit 
gelangen.    Dieses  sind  die  Elemente  einer  Frei- 
beitsJehre,  dia  ebenso  sehr  grundfalsch,  als  sie 
weit  Varbraitat  bit.  Die  Orandlago  der  Freiheit  ist 
nicht  eine  unbutimmte  Willkür,  aus  welcher  erst 
durch  Selbstbestimmung  Sittlichkeit  entstehen  soll. 
aeaderB  oagekahrt,  der  Wille  ist  ursprünglich  be~ 
tUmmt  und  dia  Sitiiicbkait  iat  daa  Eraia,  —  nicht 
zwar  als  eine  bewusste,  sondern  umgekcliri  die 
W  liikur  ist  ein  Uerausuetan  aus  der  sittlichen  Frei- 
haii.  Biet  Ctott  vnd  dann  dar  Taufalf  Oegenwir- 
lig  aber,  wenn  man  auch  zu  aufgeklärt  ist,  an  ei- 
nen Teufel  zu  glauben,  stellt  mau  dar  Sache  nach 
den  TaafU  an  £a  Spiiaä  der  Walt." 

C9<«  Fer»<«ts«nf  folgt.-) 
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Halt«,  in  der  Expedition 
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Zweiter  ArUkel 

1)  AetenrtSche  beireffeni  die  MMtdiUgße 
vu^fjnfn'  (irr  krHUehen  Blätter  fSr  Lebe»  wd 
Jl'istentckaft  a.  ■«  w. 
Literariuke  Eeitung  u.  «,  ir. 

trerttetm*»$  een  Jfr.  M.) 


iM  nicht  aehwflf  maanMkra,  diM  Hr.  Awils 

in  denselben  AbainclMMien  berangen  ist,  viit  sein» 
eiiigcbihloton  oder  wirklichen  Gegner.  Vm  aber  zu 
seinem  Rechte  zu  kominen,  stellt  er  alme  Wciie- 
w«  ianm  BehmpiwiifM  auf  den  Kopf,  und  der 

ßicj^cr  ist  fcrlifr     Nirlit  r\'.\e  iinfieitimmte  Ff'i7ttt7r, 
oder  ein  lieh  telliut  besiimmenier  Wille  aey  die 
OroBdlB««  dw  rraHnic,  «mdm  dl»  SUtJidUWI, 
und  Bwar  eine  ttvniiUi^H/ayr  SiUlicKkeU.    So  wer- 
den die  zwei  Seileu  der  FreÜMit)  die  nur  eine  in 
dtr  andern  sind,  n«r  «bs  doreh  die  andrs-Lsben 
und  Existenz  bekommen,  aueeinandergeriascn ,  um 
die  eine  alR  die  erstere,  die  wesentlichere  und  wich- 
tigere iiiii£U8tellen.   Jene  unbettimmte  Willkür,  wie 
diaaa  SittiMkeit  sind  in  ihrem  Gegenüber  und  Au« 
einander  nichts  als  hohle,  exiatensloso  Gespenster. 
Was  stellt  sichUr.i'Vanf 2  unter  uobeatimmter  VVill- 
Itftr  vwl  Ist  der  Wille  de*  Meeechea  nioliC  ein 
für  alle  Mal  durch  seinen  Körper,   sein  TcinpcrB- 
ment,  seine  Nahrung,  Reine  LcbcnsweisCi  seine 
Verhältnisse,  seine  Uingcbun;;on ,  seine  Briieihiing, 
durch  herrschende  Ansichten  und  Meinungen ,  durch 
«eine  Zeit  und  Guäciliclitc,  das  heisst  durch  Natur 
und  Sitte  ertiiUt  und  bc^Ummt?   Was  soll  also 
diese  dfirre  Abstractien  der  uHkeettmmlem  WiU- 
llnir'r,    die   n'ir{;i'nds  exi.oiirty    Und  was  stellt  sich 
Hr.  FroHtz  unter  einer  Wirklichkeit  Tor,  die  nicht 
feo  dea  beweesta«  eder  «nbewnaeten  Willea  der 
Menschen  erfüllt,  belebt  und  gelraqnn  wird?  Ist 
^ie  nicht  ein  blosses  Phantom,  ohne  alle  JCzistoos? 
.,er«t  Gott,  dum  der  Teafel,'*  esft  Hr.  FinaNfak 
Es  ist  aber  ebenso  klar,  daae  ein  Qott,  der  einen 
Teufel  Dölhig  hat,  nrcht  vor  dsai  Teafal 
A.  L.  Z.  IM«.   Ertter  BatuL 


kann,  da  einer  erst  dereh  den  andeni  nidit  bloa 

Licht  und  Relief,  sondern  Namen  und  liebeu  «i^ 
hält.  Beide  sind  in  ihrem  Gegenüber  ebenfalls  nar 
leere  Abetraetienen. 

Ilr.  Vonttantin  Frantz  filirt  fnrt:  ,,n( t  Mi  n^c  h 
ist  sittlich,  iasofem  er  sich  durch  etwas  an  eich 
Sejrendee  gebaadea  fiUt,  ml  gerade  dareh  dies« 
Gebundenbait  iM  er  flrei    Ks  wäre  eine  schlechte 
Erziehung,  wenn  man  sich  zunächst  darauf  be- 
schränkte, alle  Vermögen  des  Zttghngs  so  einer 
masslosen  Bewegung  zu  entfesselu  und  ihm  dann 
hinterher  erst  ein  sittliches  Mass  geben  wollte. 
Man  meint,  dies  sey  der  Weg  der  Genialität  —  und 
soIHe  aMB  mdit  we  aidglich  aaa  Jedaai  eia  Genie 
machen?   Wer  ahcr  das  Wesen  des  Geoie's  tiefer 
erforscht»  wird  gewiss  in  seiner  Warsei  sieht 
getmdeHkM  fladen,  aendeni  iai  CfegeatlisU  die  veK- 
kommenste   Gehundenheit  y    ein   ErgrifTenseyn  von 
einer  Idee ,  die  nicht  ein  Pndtiet  des  genialen  Gei- 
atae  ist,  sondern  etwas  Ansidiseyendee  emliäU,  ja 
die  der  OsiSt  aiehl  besitzt,  sondern  von  der  er  so 
zu  sagen  besessen  wird.    Ks  i<t  fnl^rfi,  <lass  das 
erste  Errordcraiss  der  Wisacnacliaftiic-liiieit  die  Un- 
gebendenbeit  aey«  eeadera  daa  erste  ist  ein  sittli- 
che« Bestimratsrvn  ,    tir.t^  mir  auf  dem  Grand  und 
innerhalb  desselben  kann  wtssenacbaftUebe  Freibeit 
bestehen.  Der  Grand  der  Freiheit  ist  eine  Geban- 
dciihcit.    Dieses  gilt  von  der  Freiheit  überhaupt. 
Die  wissenschaTlliebe  Thitigkeit  aber  ist  durch  iltfe 
Nntar  nad  ihren  Zweek  noeb  in  gaaa  anderer  Woiaa 
gebunden.    Alle  Wissenschaft  strebt  naeh  Wahr^ 
keil.    Die  Wahrheit  aber  besteht  in  der  Veberem" 
etimmung  des  GedanUen»  mit  dem  Seiende»,  stln» 
adt  dem,  was  nkAt  darek  das  Denken  gesetzt, 
sondern  für  das  Denken  an  und  für  aich ,  und 
iasofera  poMttiv  ist.    Alle  Wisseoscbafi  strebt  se 
aaeli  dem  Pestliven.  Das  Krksnaen  beeteht  in  ei- 
nem Sichhiiigoben  des  Erl;crir,r;nden  an  das  Seycndc, 
and  wenn  der  Gedaulte  ganz  diuoh  das  Seyn  be- 
stimflit  «ad  daroh  dasselbe  gebaadea  iaC,  dsaa  ist 
die  Erkeantniss  frei.   Die  freie  Wilaeasnheft  for- 
dert das  Opfer  der  SelbsUMit." 
t7 
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,,D«r  tfenich  iit  aitllidi,  msoreni  er  sich  dnieb 

ciw  aü  an  sicii  Seyendes  gc1>uitden  Tühll ,  iiiiil  gerade 
diircli  diese  Gebundenheit  ist  er  frei."  An  sich 
Scyeitdes?  Was  ist  denn  an  airli  Seyeudes? 
das  nicht  wieder  eine  hehle  Keiegerief  IM  viel- 
leicht die  Nalur  dein  Mcn«chvii  ^eij^rnübcr  ein 
IUI  sieb  Scyendes?  Als  ob  die  Nalur  dem  äleii- 
sehea  gegenfiber  elwea  für  rieh  Beelehendea ,  aaf 
fiioli  Gctvieseiu'8  und  VoIIsiäniliwes  wäre,  als  oI>  si« 
iiir4it  erst  durch  den  Mensclien  fertig  und  gatix 
würde )  *!•  eb  mtn  den  Bieneehen  eus  der  Natur 
heraiMtreieen  kSnale,  ohne  den  SJensrbcn  und  die 
Nalur  SU  verfttnmtncln ,  olme  di  r  cipim  die  Blüiho 
«ussubrcchen ,  dem  andern  die  \V  urz.el  obsuscliuci- 
den^  als  eh  nicht  der  Maaieh  so  sani  Weeen  der 
Naltir,  wie  die  Natur  sum  Wesen  dcei  Mcnsrheii 
gehörte,  als  ob  man  es  daher  erst  nocli  als  eine 
Ifftglichheit  hetraebtett  kiaale,  dass  der  Menaeh 
Hirh  durch  <iie  Nator  gebenden  iühle  oder  nicht. 
Ateo  die  Natur  iai  ideaiisch  aiit  dem  Ueoaeheo, 
sie  kann  nicht  dieeee  An  sieh  Seyeude  aeya.  Wae 
iet  ee  aber  ilaim?  Smh)  en  die  tiewoliiilierieti ,  die 
SillGti .  die  tiebräuclie,  <lio  alljjcmeiiien  Ansichten, 
Uebersougungen,  Lebeasfurmeu  j  Wie  kuuucu  sie 
«ber  ala  an  aick  Sayendea  aad  Vellgükiges  dem 
Menschen  pcfjenüber  geltend  p;''maclu  weiden,  ds 
sie  eben  nichts  aia  Producte  den  Meiiscbeu 
aiadf  iVeaa  «Jr  ana  alaa  aMh  gefalteii  laa« 
Ben  wollten,  dass  der  Gtbundeue  frei  scy,  so 
wissen  wir  doch  in  der  That  noch  nicht,  an 
welches  aa  aiek  aeyende  Vüng  wir  das  jangcu 
Prometheus  schmieden  sollea.  Harr  AnaNü*  naoah 
f.«,  (»iTir  «rh'fchic  Erziehung,  ,,wenn  man  sich  «u- 
nacb&l  liaraut  beschrankte,  alle  Vermögen  des  Zog- 
Ihiga  M  ahier  naasslosea  Bewopieg  zu  entfessela, 
lind  ihm  dann  hinterher  erst  ein  sittliches  Maass 
g;eben  wollte."  Aber  dieses  aaassioae  Kntfesseln 
dar  gebttf  em  Venaigan  iat  wieder  ae  euia  laera 

Phrase,  wie  ]c.v.n  ,,iinbrstimm1f'  A\''<lll-;ijr"',  die 
lenlecre  Sittlichkeit  und  das  An  «ich  l^eyeude. 
CMatiga  Veratigan  esiatiren  nicht  aaf  FhMCben 
geaegen  und  können  auch  niclit  mir  nichts  dir 
nichts  onifcfsclt  werden.  Sie  extstiren  und 
werden  entwickelt  nur  in  einem  Stoffe,  und  die 
Natar  da«  BAgRaga  and  das  Wesen  des  Stof- 
fes ;;ebcn  das  Usass  der  Entwickclung.  Krst 
die  Kr&fte  eaireaseta  uad  dann  ein  Maass,  sey  ea 
«in  tfitllciaB  oder  akdit  aHdiebaa»  hu»i%en,  ist 
Sias  aicht  eohlechte  Er^ioliting,  08  ist  gar  nichts. 
Man  meine,  sagt  Jür.  t-,  »das  sey  der  Weg  au 


Gemalilit.'*  [Haa  neinlT   War  maintt  Niaww4 

meint.  „Aber  das  Genie  sey  ia  aelaar  Wurael  nicht 
C'ngebun Jenkeil."'  Ganz  recht,  c»  wäre  heut  zu 
Tnge  albern,  dergleichen  su  behauptcu.  Nun  was 
ht  denn  also  üeiiialiiät?  „Dir  roHhommenxte  Ge- 
öunäenkeit,  ein  Ergriffen*e>/n  rnt,  viner  Idee,  die 
nicht  ein  Product  de«  genialen  (iei»te$  iti  ^  »oitder» 
ei»a$  Jiuiektesfeitdet  enAhSIt ,  tfie  4tr  Geiif  m'eil 
besitzt y  sondern  ruii  der  er  so  zu  sagen  besestem 
«rird,"  das  nennt  Ur.  VotutaniiH  trmt»;  Gt^ 
niatitSt  die  presaiaehe  Welt  Fim^dUktH. 
Wie  nun  Ilr.  Frantz  durch  einea  HaadgritT  die 
Oantalität  in  Besessenheit  verwandelt ,  ro  roflch»  er 
nicht  minder  gewandt  die  FreilieU  zur  GebuHäenheit^ 
was  einem  erdlairaB  Kopfe  gu  nickt  «aakt  «hi* 
leurhten  will.  „Maiküfer",  spricht  Hr.  Frantz,  „du 
bist  ein  unbestimmt  willkürliches  Ding,  komm,- 
laas  «yeb  Maden  aa  dein  VrAarichseyondea",  aa  dekw 
Natur,  deine  Siite",  je  Tester  das  Band,  das  dich 
bktdet,  desle  freier  bist  du.  Maikifer  fliex,  da  bist 
frei:*'  Hat  aber  der  HukiTcr  aieht  aeine  Natur,  eeina 
Sitte  in  sich  ,  muss  er  erst  no^h  daran  gebunden 
werden?  Qiebl  es  eine  Maik&rer  -  Natur  irrt!  Siiie 
ausserhalb  der  3lailiäfer?  Nun,  und  exislirt  oioe 
Ifaaachounatur  nnd  eine  menschliche  Sittücfckail 
ausserhalb  der  Menschen,  hat  sie  der  Mensch  nirht 
in  aieli?  Kann  der  Mensch  aus  sich  und  seiser 
Hant  beraaal  Ks  iat  ja  wohl  dafür  gesorgt ,  dass 

die  Bäume  iiirl:f    in   c!en   lliinrnrl  wachsen. 

Nachdem  nun  so  Uerr  F.  dt«  Freiheit  glücklick 
gebuodaa  bat,  wandet  ar  diesaiba  Manipalation  ssT 
die  Wisaenaebart  an ,  and  natürlich ,  es  glückt  wia> 
der.  „Die  wissenschaftliche  Thütigkeit  aber'^  sagt 
er,  „ist  durch  ihre  Nator  lud  ihren  Zweck  mck  im 
jyienz  andrer  Weise  gabondea.'*  iVscA  ks  ^nnar  «mI* 
rer  Weisel  Als  wenn  es  nicht  ^anz  derselbe  Mai-* 
kilerfadea  wire.  |,AUe  Wissenschaft  strebt  nach 
WahfbeH;  Die  Wafcrkeit  aker  kaatebt  in  4w  V— 
bEri^hf^thiimung  des  Gedcrnhcji^  mit  dem  5eyeaAw 
also  mit  demj  was  nicht  durch  das  Denken  ge« 
a«lst|  ssadsm  für  daa  Deakan  an  und  für  sich  ist, 
aad  inaefera  positiv  ist.  Alle  Wissenschaft  strebt 
nach  dem  Positiven."  Richtig!  Maikäfer  flieg! 
Ur.  Frantz  beweist  uns  etwas  später,  das«  das  so« 
geeanate  „laiaa  Denken'*  ehg«  liliakMi,  doas  dar 
Gedanke  an  eich  nichtig  und  leer,  das  dialectiaeha 
Spiel  damit  Uaaaer  Schein  ae/  —  end  der  Maoa 
bat  Reefat.  Abee  Hr.  nwitewklUn  hi  dem  „r^aMm 
Denken"  nur  die  Hegelianer  kritisiren,  nicht  dw 
reine  Denken  aeUwt,   er  wellts  nur  MMhweiM», 
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was  für  eoMelsUcbe  Thoren  diese  Lenle  w&ren, 
•r  wolh«  flmeo  einnal  M  rachl  em  tOHtn  die 

Wahrheit  sagen.  Lächerliche  Charlataaerie ! 
nif(  er  mit  ladigaatioa  in  aeioer  Kritik  dea  „reinen 
Saakana^  aaa.  Wihread  aber  Hr.  F.  die  Hegeita- 
Mr  aeiiie  Verachtung  wegen  des  reinen  Dcnkeoa 
firhvvpr  ornpfimlcii  lässt,  ist  er  Selbst  über  die- 
ses rciue  lieiiken  nicht  hinaus«  Wie  könnte  er 
•Mh  mit  aaiaem  abatfiataa  ^ey  a",  »il  Mineai 
^Positiven"  etwas  anfangen,  wciut  er  nicht  den 
notbwendigen  Gegensals  davon  hätte  K  Daher  bringt 
es  Hr.  Ftamtz  aar  so  den  aieraliacbaB  Verbote: 
man  lolt  nicht  rein  denken,  man  toii  sich  dem 
Seyenden  hingeben,  man  «oU  sicl|  durch  das  Posi- 
tive beatioimen  lassen,  ohne  eine  Ahnung  su  ha- 
ben, daaa  anan  wirklich  nicht  rein  denken  kamt, 
dass  man  sich  dem  Seyenden  und  Positiven  nicht 
entstehen  kann,  dass  eines  so  wenig  al«  das  an- 
dere daa  BxiataHa  hat.  Wer  daokt,  daakt  aneh 
etiglcich  Sevendes,  er  branriit  nicht  cr.st  auf  die 
Erfahrung  zu  schielen,  die  Errabrung  ist  in  ihm. 
Daa  Seyende  ist  alao  abaaao  iai  Dcnkea,  wie  daa 
Denken  im  Seyenden,  weif  der  JUcnacb  nicht  bloa 
Geist,  die  Welt  nicht  blos  Materie  ist,  Geist  und 
Halene  vielmehr  bloase  Absiraclionen  sind.  „Das 
Bikminen",  sagt  t'rantz,  „besteht  in  einem  Sidi- 
Hirio;eben  de^  Erkennenden  an  das  Seyende,  und  weim 
der  Gedanke  gans  durch  das  Seya  bestimmt  und 
doreh  dasselbe  gdiandaa  ist,  daaa  Ist  die  Brkeaat* 

riss  fri'i."  Also  der  flcdanke,  dieses  Nichts,  die— 
aer  Schein  soll  sich  dem  Sayn  hingeben,  und  daraaa 
aulsht  dann  Freiheit  and  Wahrb««!! 

Ich  bin  in  der  Besprechong  dieser  ersten  Sätse 
so  au.srührlich  gewesen,  weil  sie  der  Archimedeische 
Punkt  des  Herrn  Frantz  sind.  Hat  man  sie  zuge- 
•laadsn,  ao  bat  man  auch  di«  WIssaasehaR  am 
VUehen,  altes  Raisonrirrn  ist  umsonst.  Doch  es 
verlohnt  sich  wohl  der  Mühe,  dem  Vf.  noch  etwas 
aaf  aeiaea  Wegaa  >o  faffen.    Wia  wenig  Hr. 

Frantz  selbst  über  die  Absiraclionen  hinaus  ist,  ili  ■  er 
mit  80  grossartiger  Verachtung  behandelt,  beweist  er 
gleich  daraafdareh  aia  aahretgtttaliehas  Beispiel,  in 
welchem  sich  die  heutiges  Tag's  so  oft  vernommenen 
Worte  der  Vertreter  des  Lebens  recht  augenschein- 
lich selbst  kritisireu.  Hr.  Franiz  polemisirl  gegen  die 
Vaialrilang  der  Vernunft  als  einea  VarmSgeaa, 
rein  ans  sich  selbst  durch  seine  eigene  ge^etzm&s- 
aige  Bewegung  die  Wahrheit  aa  produciren.  Wie 
«iaa  Spielvhr  avr  «effsaagsa  mm  wavdaa  hfswts, 
001  dm»  oo^diiA  dio  vsrtnttiohMsn  Stidia  an 


spielen',  ao  braacl\p  der  Philosoph  nur  seine  Vor* 
nunft  ansaregen,  and  alaebald  begftMien  die  Ka- 
tegorien und  Begriffe  ihre  Märsche  und  Tanze,  und 
er  habe  dabei  nur  das  Zusehen.  Man  dürfe  aber 
nur  mehrere  Vernnuftsysieme  vergleichen ,  so  zeige 
Sieh,  dass  diese  nothwaadig^  dialectische  Bewe- 
gung der  Vernunft  ein  ganz  grundloses  Vorgeben 
aey,  denn  sie  Uef«n  die  verschiedensten  Resul- 
tats. Aaatatt  aber,  wie  man  vergebe,  rein  aaa  dar 

Vernnnfr  7.n  schöpfen,  bilde  man  .sich  nur  oirica 
abstracten  Begriff  oder  ein  allgemeineres  Schema 
vod  sabsamlra  darastar  antaa  aaderwettig  aafge- 
nommeuen  Stoff.  „So  bildet  z.  B.  der  raiionttie. 
Politiker,  fährt  Hr.  Franiz  fort,  den  Begriff  dex 
Nützlichkeit  oder  der  Glückseligkeit  oder  der  Frei« 
beit ,  nach  welchem  sieh  dann  der  gnaa  pelilisoba 
Stofr  wohl  oder  übel  ordnen  und  formen  mnss ;  m  d 
jeder  behauptet  seineo  alao  koualruirtea  St<iui 
daa  vallhbnuBBan  VeraaaAstsat,  wfthraad  dach  dta 

Grundlagen   seines  Phiiosuphircns  rrunz  nur  durch 
individmeUe  E'uuidit  und  Vebeneugung  bedingt  siiid." 
Das  Ist  ao  libet  aicht;  ea  ist  dss  die  gexiobu« 
hebe    Waffe    der    Vertreter    des    Lebena  gegen 
dia  Prediger  dar  Wissenschaft,  und  es  kliugeii 
aas  anch  jena  Warta  der  Behörde  in  den  Ohraa; 
,.das8  unsere  vier  Uagelianer  nach  ihren  Ideeu  van 
Kirche  und  Staat,  die  sie  Philosophie  und  Wissou- 
schalt  zu  iienueu  beUebteo,  dasBealehende  umgestal* 
taa  wslhan.*  Iah  asg«,  die  Wsllh  ist  sa  «bei  »ich«^ 
wenn  Jemand  sein  Ich  hinter  den  diamatenen  Schild 
der  Wissenschaft  bergen  an  könaen  glaubt  j  das  Lo- 
baa  aarachllgt  damit  mibarnheraig  dia  Abstnclia« 
der  Wissensdiaft  und  holt  das  Individaem  dahintar 
hervor,  es  für  seine  wissenschaftlichen  Thaten  ver- 
antwortlich an  machen.    Nuu  wollen  wir  aber  se- 
hen, wie  dagegen  die  Verlraler  dss  Labans  Politik 
treiben,  Herr  Frants  iheilt  es  un;;  mit  Grosser  Un- 
befangenheit mit   »Der  kUtoriic/ic  Politiker  dage* 
gaa",  aagt  ar»  »Mast  aaniaa  Staat  aleh  ana  der 
Gcsclnchle  gestalten,  wobei  aber  eben  so  \  r  rscliic- 
dene  Besultate  mögUeh  sind,  je  uach  dem  Ue- 
^«blapaakta,  uatar  watsham  maa  dia  Qaaebiehl» 
betrachtet  u.  s.  w.    Alles  reelle  Erkenaaa  ist  ur* 
sprüngUch  Anscbaaen,  gleirhvibl  ob  man  es  sich 
selbst  anders  vorstellt;  und  daiier  kommt  es  wo'- 
aaatfith  auf  den  Standpunkt  aa>   Wer  auf  a»> 
ncm  Berge  steht,   gewinnt  ein  Bild  der  uinliegon- 
den  Landschaft,  gerade  wie  sie  von  seinem  Staod- 
paakt  aaa  afscbanit;  wer  abar  aaf  aiaam  bNieni 
B«qp  alabt»  aidi«  tdeht  aar  wrilar  «It  tu  listar^ 
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sondern  er  sieht  •uch  gar  vielem  anders  aod  riofa-  (ddit  und  Utinaag  liat  ihr  Recht  sich  aosznspr»* 
Ügerj  war  nsch  bäker  steht,  sieht  wiederum  an-  chen,  sie  wolle  sich  nar  nicht  als  „ewigo  Idee'. 
dOTti**  ~  Gesetzt  nun,    irh  vvüro  r-n  rntionrUrr ,  ^p]tenA  marlicn.    jeder  individii r  llc  Stnni!|njiikt  hat 
Hr*  AwMtz  wire  ein  kutoriicher  Poliukcr  ;    wir  som.ücciit zu  urtbcilcQ;  er  wolle  nur  uicht  raaass» 
.IwBStm  oni  bitter,  mA  biallftii  «m  Blner  dm  Ab*  gsliMid  «eja;  m  ist  währ,  das«  omui,  j«  h5h«r  d«r 
dem  für  hnr  iirt,  für  Sophisten  und  Charlslans,  wie  Berg,  dcsio  melir  sieht,  aber  eben  so  wahr,  dass 
das  so  gebräuchlich  ist.   Und  nun  führt  iias  eine  nao,  je  höher  der  Berg,  desto  weniger  steht;  es 
Und  vor  doB  hier  vwi  Ha.  Frmrfs  »elbic  BBfge*  iat  wthr,  dtt«  Fani««»  oad  IffiBiatBr- 86bn«  Vw- 
BttUtBB  Spiegel  unsrcs  Treibens,   was  würden  wir  leü  bcs.ser  sehen,  als  Andere,  und  eben  so  wahr, 
sehen?  Der  eine  sitst  vor  einer  philosophischen  dsss  Hebamnicn-  und  Bergmanns  -  Söhne  Vieles 
Spieluhr,  die  er  die  Verooiill  oenBt,  inid  liest,  besser  sehen,  als  Fbrsten  irad  Minister, 
nachdem  er  sie  aufgezogen,  Kstegorie'n  und  Be- 
griffe ihre  Märsche  und  Tinze  beajinncn,   während  Wir  haben   preschen,    dass  sich    TTerr  fm" 
•r  selbst  das  Zusehii  hat.   Der  Audrc  sitzt  vor  einer  s(an/i/»  Fraittz,  wie  seine  Gegner,  swisdicn  den 
liistoriseben  Spieluhr  und  lässt ,  nachdem  er  sie  auf-  QegsasitseB  ves  Willen  and  Sitllieblceit ,  De»- 
gesogen  ,  Thatsachen  und  Jahreszahlen  ihre  Mär-  ken  und  8rvn,  Vernunft  imt!  Wirklichkeit,  Pbl* 
•che  und  Tünce  beginnen,  da«  heisst,  er  iasst  den  losophie  und  Geschichte  herumtreibt  und  eicJl  VSB 
jBiaat eidi «BS  der  Geschichte  entratteD,  wibreBd  er  Umsh  bot  dsdoreb  anlersdisidet ,  dsss  er,  nm 
selbst  das  Zusehen  hat.   So  vm  ünTtig;  der  ratio**  disse  todtSB   Abstrsctionen   su   Leben  und  Be- 
nelle  Pelitiher  verfährt,  80  sieht  er  doch,  dsss  «II-  wegsng  en  bringen,  den  HaupUon  auf  b  legt, 
dre  ratiooelle  Peliliber  bb  andern  pelitisebes  Be-  während  ihn  die  andern  auf  a  legen ,  dass  aber,  da 
saltalen  kommen,  und  so  histon^sdi  der  historisebe  eis  OefeosatB  ia  dem  andern  wurzelt,  ein  Gegen» 
Politiker  verfahrt,  so  kann  er  doch  nicht  läugnen,  gatz  von  dem  snticrn  lebt  ,    einer  in  der  Geltung 
dass  dieselben  Differenzen  auch  unter  den  Iiistori-  des  andern  seine  eigene  Geltang  hat,  Hr.  Franlz 
\wn  hens^BB.  Wir  natersuchen  nun  beide  unsre  gv  keise  Urssehe  bstte,  seiae  Gegner  se  giftig 

«Spirltihrcn  n&hcr,  und  es  findet  sicli  ,  <l[i?3  die  Fe-  anzulassen,  da  er  um  Vcrln  Ifanr  v.riu  i  i't,  als  sie. 

der  der  einen  die  indimdueUe  Veberzengtmg ,  die  Ijo  Folgenden  nun  zieht  er  mit  derselben  Keckheit 

Veder  der  sndem  der  MtmÜMcUt  Simidpmikt  ist  die  CeeseqBeBsea,  mit  der  er  die  PMialasea  hin- 

Daraus  ergiebt  sich  die  Differenz  mit  unscrn  Glau-  geworfen  hat.    Zunächst  sber  seeht  er  die  8itt- 

l>ensgenossen  ,   es  ergiebt  sich  aber  noch  mehr,  lichkeit,  deren  Schattenhaftigkeit  dem  freien  Wii- 

,)llcrr  Bruder"^,  wird  der  Philesoph  ssgeo,  »du  len  gegenüber  auch  ihm  nicht  entgehen  konnte, 

bist  doch  eigentlich  nicht  so  bornirt ,  wie  ich  glaub-  iiBdi  mehr  zu  festigen  und  mit  einem  Inhalte  bb 

le".    »»In  <ler  Tbat",   spricht  d^r  Historiker,  ,,dtt  Versehen,   (?pr  sie  in  den  Stand  setzt,  dem  zn- 

SCbcinst  mir  sucit  luchl  der  Lharlaiau  zu  scyn,  für  drtogUchea  Menschenwilien  zuzurufen:  weiche  zb- 

dea  idb  dieh  hielt,'  deaa  yrit  atad  taa  Graade  gu  «ftsk,  du  bist  aiebt  Fleiseb  vbb  m^esi  rieiseb, 

nicht  so  verschiedene  Leute".      Durrhair«!  nicht",  noch  Bein  von   rmitirm   Bein!    Zunüflsr.  meint 

fährt  der  fhilosoph  fort,  ndena  was  du  iudtvidoei»  Ur.  FronlZf  steile  sich  das  Ansichseyende  für  die 

)en  Sundpunkt  Bcnnst,  das  ist  bei  nir  die  iBdiri-  Hirisasasebaft  der  rreibeit  sdbst  Ib  der  WsiSB  ei* 

duelle  UeberKcugung,   Standpunkt  ist  nichts,  als  ner  Natur  dar,  als  die  Natur,  des  llenschea,  als 

Ueberzeugung,  Ansicht,  Meiaung,  nur,  dass  du,  die  Natur  eines  Volks  und  als  ein  gegebener  ^e- 

ais  Mann  des  Lebeas,  dich  etwas  siAnHeber  uad  sobielitiieber  ZusUnd ;   durch  welches  Alles  die 

derber,  ich  mich  ätherischer  und  spiritualistischsr  AeMSeruagen  der  Freiheit  bestimmt  seyea.  AlMa 

ausdrücke  "     Der  rationelle  und    der  historische  das  Natiirlurhc  scy  noch  kein  Mnn<*a  für  die  Frei- 

Folitiker  werden  sich  also  wohl  versöhnen  müs-  lieit,  wenn  es  nicht  selbst  durch  eiuo  sitiliobe  Macht 

•SB,  RMAdesi  sie  ebgesshea  bsben,  dass  Cbier  besiimBit  ssf  j  uad  der  gegebese  Zastsad  sey  j« 
gerade  so  klug  als  der  Andre  ist,    ja  da^'^  rnr  ein  RessHat  sbier  venagagsageaSB  ffwSB 

ROthwendig  zusammen  gehören  und  dass  der  Eine  iUii  Wickelung, 
der  SshsUBB  *dM  Aidera  ist*  Jede  iadindBsUeAn-  i»tr  •  fttgty 
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Skoei  Sendt^rMm  m  dSe  UnienrnduKr  tf«r  Bf 

hlärung  vom  13.,  ltezie/iung$wei$e  86.  Aitgtist 
1S45,  zugleich  als  ein  V^otutn  in  der  Augsbur- 
gischen  ConfesKions  -  Frage,  vom  Professor 
der  RechU)  Dr.  Stakt,  &  86  8.  Bern«,  Sduö- 
der.  184ft.  (5  Sgr.) 

E. 

kleine,  über  die  Viel  zu  sagen  ist.  Das  Lelztoro 
ist  bier  der  Fall;  Dicht  als  ob  die  vorliegeudo  Bro- 
■ehfire  besoRdera  inoem  lUiobthum  und  VITsrth 
Iiälle,  vielmelu  nur  wegen  dor  Bedeutung,  (!ie  sie 
durch  die  Stellung  ihres  VC's  erhilt,  müssen  wir 
«ie  etwas  ausführlicher  berfidcsichtigen.  Dia  mum- 
hafte  Erklärung  der  Potsdamer  nud  Berliner  gegen 
die  UebcrgrifTo  der  Hcn^stciibcr<:pschen  Partei,  die 
Ton  den  Freisinnigen  in  ganz  Deutschland  freudig 
begrOsst  weide,  wer  bebeentKeh  ven  hoheo  06n- 
nern  jener  Partei  gar  übe]  vermerkt  worden.  Statt 
Biisslicher  direkter  Schritte  gegen  dieselbe,  sehen 
wir  hier  soeiehst  deee  iedirekten  vellsegen  dvrdi 
die  Entgegnung  des  lim.  Prof.  Dr.  Slahl.  Ob  er 
Bu  derselben  äusserticb  sey  veranlasst  oder  beauf- 
tragt worden ,  k5nnen  wir  nicht  sagen ,  weO  er  selbst 
es  nicht  gesagt  liut.  Er  gisbt  8.  5.  nur  das  drei- 
fache Motiv  zum  Schreiben  an:  weil  er  di-n  Glau- 
bon, zu  dessen  Bekeooero  er  gehöre,  uUttutüch  au- 
gegriffee  sehe,  weil  er  necli  esiBem  Lsbeiiabenife 
iii  kirchlichen  Dingen  ein  L'rthcil  wenigstens  haben 
esZ/fs,  und  weil  er  sich  getraue,  ohne  Qroll  and 
Bitterkeit  antworten  aa  kbonen.  Denneeb  bet  die 
Schrift  ganz  das  Ansehen  cioer  Demonstration-,  sie 
hat  eine  diplomatische  Tendenz ,  oder  moss  wenig- 
atene  etwas  scbärfer  darauf  angesehen  werden.  Nun 
ist  freilich  diplomatiaehe  Gcuayigkcit  und  ^^chir^e 
fast  spriirlnvorfüch  ireworden,  und  diese  Itälto  man 
votlcudü  bei  einem  ücclitskundigen  ex  jvofeuo  vor 
Allen  orwartan  aoUen.  Qeiade  diese  tndeaaeii  ver* 
m'.sat  man  am  nctsten,  und  wer  Hm.  5f.  auch  nur 
aus  seinem  Werke  über  die  Eircheu  Verfassung  der 
A,         ItM.  Mnttr  Bmi» 


Protestanten  kennt,  w^lss  im  Voranü.  dass  es  bei 
ihm  an  Begriffsverwirrungen  nicht  mangelt.  Dage- 
faa  lat  diplemaiiaebe  OewandtheH  vad  Sdinieg- 

samkeit  ^frmj;  vorlinndrn,  nm  den  hier  vertretenen 
Standpunkt  höheren  Orta  annehmlich  zn  machen. 
Da  nüdkten  wir  denn  gern  alle  Grossen  and  IHcb« 
tigcn  dieser  Wc!t  zu  Lesern  haben,  um  ihnen  auf- 
audeckeo,  welcher  KunsigrifTo  man  sich  bedient, 
UM  einssiUge  Kntadkeidnngcn  grosser  und  weitgroi- 
feader  Braehehrangen  und  Bewegungen  der  Zeit  mt 
vcratdassen,  oder  xu  rechtfertigen.  Es  ist  hier  nicht 
St.  allein,  mit  dorn  wir  es  zn  thun  haben,  sondern 
er  gilt  «ns  als  Repräsentant  aller  Jofisteii  imd 
Staatsm&nner ,  welche  über  theoJogisrho  und  kirch- 
liche Fragen  von  einem  Standpunkte  aus  abspre- 
dhea,  der  die  walm  Qeetaft  und  daa  eigeailiehe 
Wesen  dcrs<  r  on  dorehaM  adiief  na  Aast,  wenn 
nicht  ganz  cntelciit. 

Das  erste  Sendschreiben  kritisirt  die  Erklä- 
rung* und  den  Staadpvnkt  ikrer  Aitaateller;  das 

zweite  soll  dann  des  Ws  eigenen  Standpunkt  an- 
geben. Vor  alleq  Dingen  legt  er  nch  nun  die 
Saebe  ae  sarecbt|  daaa  «ie  gleich  von  vorno  her- 
ein eineu  ungünstigea  Sebeia  gewinnt.  Jene  Er- 
klärung dünkt  ihm  „befremdlich",  vornehmlich  weil 
uulcr  ihren  Ausstellern  auch  Solche  soyen,  deren 
nptuitiv- christliche  Ueberaeuguog"  anerkaant  aey. 
Aher  was  ist  denn  das  für  eine  andere  positiv  -  christ- 
liche Ueborzeuguag,  als  die  in  der  Erklärung  aus- 
gespreehene:  loses  Cbristna  gestern  und  bente  nnd 
Dcraelbige  auch  in  Ewigkeit!  Und  ist  dann  diese 
blos  Einigen  der  Aussteller  eigeoY  wird  sie  nirlit 
von  Allen  getheiltf  Aber  maa  merkt  es  Iciclit, 
gleich  hier  soll  die  Ilengttenbergiache  Dogmalik  ata 
das  poiiiive  C!tn$tenthum  eingeschwärzt  werden, 
und  jciio  Capiaiio  benevoleniiae  war  höchstens  ein 
verfehlter  Versuch,  ob  sich  nicht  Kiaige  der  Ana- 
stcller  durch  das  scbmcichelhafle  Lob  ihrer  Ortho- 
doxie wolltOQ  kirren  lassen.  Dean  gleich  d«raa( 
konnat  ea  aoa  Verachein,  jene  BrbtlraDg  aey  oicbt 
„nur  ^cgc  i  die  cvaiig.  Kircheozcitong  gerichtet", 
sondern  sie  sey  » unzweideutig  ein  Angriff  auf  das 
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Au(»b.  BekeaotoiM,  uad  auf  alle  Die,  ao  ilaaaelbe 
ata  den  Aasdraek  ihrer  relifiteeB  Uebenevfung  er- 
kennen " ;  Diesen  ^verde  ges-ngl,  diese  Formel  sey 
ihr  Papst  u.  a.  w.  Hat  man  jemala  eine  ao  wabr- 
fceitawidriga  Vardrahang  dar  Warta  gaaahanf  und 
noch  daso  bei  eiuem  Rechtslehrer?  Daa  eigene  Be- 
kenntnis« zu  dem  ganzen  do^nißiisrheri  Inhalt  der 
A.  C.  göoDt  die  Erklärung  ilen  llungtiteiiburgern 
fern;  aar  Daa  tadelt  sie  mit  Hecht,  dan  sie  ihre 
Ucbcrzpijtping  allen  Qliedern  der  Kirrlic  als  uner- 
]jiashcii  aufdringen  wollen;  da»  i»t  es,  wodurch  aie 
•in  Bekenn tniaa,  daa  nie  ein  Papat  bat  aeya  wol- 
len und  sollen,  zum  Papsio  machen;  nicht  gegen 
das  Bekeonluisa  aelbst,  aondera  gagen  die  ^iiia- 
«eftfbaiffidUajil  daaaalbaa  iat  dar  Prateat  geriehtat. 
Diese  Ausschliesslichen  apreisen  sich,  als  ob  sie 
die  Kirche  w&reo;  and  wolicti  nicht  tine  Purti-i 
uaunt  seyn;  aber  so  ge%%'ia»H  die  Kirche  nur  die  Ue- 
aaauDihait  iat,  daran  weit  Oberwiagaada  Mabrsabl 
jetzt  diese  Ausschliesslichkeit  verwirft,  no  gewiss 
sind  die  Vertheidiger  derselbe»  nichts  Anderes,  als 
aba«  ai«a  Paitei.  Bban  daawagen  iat  aa  aiaa  laara 
Ausdiirlit ,  \\riiii  ilrr  \T.  sj::t,  es  soy  nicht  seine 
Aufgabe,  XU  untersuchen,  ob  die  evang.  Kircban- 
saitung  dia  Andaradankandan  ptüUkd^  venlSMtgt 
und  «jreoNMHaNC^.  Daa  wira  gerade  seine  Auf- 
gabe gewesen,  denn  eben  gegen  diese  Verdächti- 
gung und  Verketaerung,  und  nur  gegen  diese,  hat 
die  £rklSrang  das  Wort  geführt;  die  A.  C.  aallMt 
bitte  seiner  Vertheidigung  nicht  bedurft ,  da  mIc  gar 
nicht  angegriffen  ist.  —  Er  gebebrdet  sich,  als  ob 
dia  Brktlruag  bahaaptaf  bitte,  „daaa  in  dot>  ReK- 

;rinTi  keine  bleibende  I.efsrc  sevri  könne."  AViltmihIs 
grundfalsch;  dasa  die  bleibende  Lehre  nicht  ge- 
llugnet  warda»  war  daatlich  genug  gesagt  in  den 
Mekenntnisa  zu  Christo  als  dem  in  Ewigkeit  blei- 
benden; aber  eben  nur  das  rein  Chrisilicho  ist  das 
Unwandelbare;  nur  eine  stebende  und  bindende 
»anaciiliche  Fauung  dieser  bleibenden  Lehre  wird 
verworfen.  Diese  Unterscheidung:  will  jedoch  dem 
Vf.  durchaus ,  nicht  eingehen.  Denn  gleicli  darauf 
apriebt  er:  „Man  rSekt  naa  dia  «era^rfaa  Oe^aim 
vor;  ^^  iril  etwa  (»off  altt  oder  wird  da»  VerhiiHni<i» 
des  Menschen  su  Gott  ein  anderes,  wesentlich  ver- 
aabiadaaaa  in  dar  Srntf  Da  aaha  aun  min,  wi« 
ar  dia  christliche  Lehre  und  das  Dogma  durch  ein- 
ander wirft!  Gott  wird  freilich  nicht  alt,  und  das 
durch  Christus  thatsächliGh  geoifeiibarle  Kindes - 
Varbiittiiaa  der  aundigan  Uanaeban  au  ihm  ala  da« 
Allvatar  auch  nicbt,  aa  wanigi  daaa  aa  aaeb  baala 


Uli  -  KIITÜNO  ft» 

Niemand  laugnet,  selbst  unter  den  verketaertan 
ptalaataaiiaefcan  Fkaandan  niebt.  Abar  dar  AvMnfya^ 

der  s^rrt'Ve  ,  der  um  dor  im versrTniMel cn  Erbsünde 
willen  alle  blenschen  eeräammende^  der  erst  durcb 
Cbriati  Blak  aaraMaff  Oou,  von  daai  ^  aman 
christliehen  Jahrhunderte  noch  Nichts  wusatea,  den 
dia  A.  C  aaa  den  ökumenischen  Condlien  adop- 
tirta,  dtt  wixi  allardinga  alt,  and  ist  gegenu'irtig 
aa  alt  gawardan,  dass  er  sieh  in  der  Mebrsahl  dar 
Zeit«!;eno8Sfln  längst  überlebt  hat.  —  Tnbckannt 
ist  indesjicu  dem  Vf.  der  Uateracbied  swischeu  Faa- 
aonf  und  Labia  aiebt,  aar  in  daa  varliagandan 

Fa!I  soll  (ierselhn  ntriit  ZQ  seinem  Rechte  kommen. 
Kr  sagt  nämlich,  „was  aia  ala  blosse  Fassung  dea 
Cbtiataalhaniaa  baafllabMa**,  daa  aind  „dia  Graatf« 
lekren,  daaa  Christus,  als  Mittler  swiachen  Gott 
und  Mmiaeby  aalbat  wmhrer  Gott  und  Mensch ,  daaa 
der  Mensch  von  Natur  sündig,  nur  durch  die  Ge- 
nuglhuuiig  Christi  mit  Gott  versbbnt,  und  durch 
den  Glaubt' II  du  ihn  aus  Gnaden  •jprerht ,  nur  tlnrch 
das  reale  Band  zu  Christus,  den  unniittol baren  Uet- 
aiand  aainaa  Gaiataa,  gabailigt  wird."  Diese  Auf- 
zählung entfallt  nun  zwar  u  oder  vollstänili  ,  norfi 
acharf  bestimmt,  was  buchstäbliche  Anhinger  der 
A.  C  ala  „Oraadfabran**  anaahasan  laliaaan;  daab 
lassen  wir  das  jetzt ;  es  wird  unten  davon  die  Reda 
seyn.  Jedaafalls  aber  bitte  aa  ihm  nun  obgelegen, 
AUS  dem  Nauen  Taatamant  au  aeigen,  dass  diese 
Sltaa  aicht  blos  die  der  A.  C.  angebbrifa  AuMaiy, 
sondern  wirklich  chrisUicke  Grttndlekren  Seyen.  Aber 
weit  gefehlt!  Das  ist  ihm  lin^  ausgemacht,  er 
aalst  aa  alilladiarrigand  veraas,  ala  ab  easieh  von 
selbst  verstand f  Fr  sieht  in  jenen  SSizen  „die  Tie- 
fen dea  gooireubanen  Wortes,  die  UeiligtbbaMr 
daa  arleucbiaten  (f )  religi6aan  Oanifttbaa.'*  Bir  iat 
„uro  dieser  initeren  Bciieitigung  willen  (also  ein  ver> 
ksppler,  oder  unbewusstcr  Rationalist?)  geioitt,  daas 
das  ewige  Wahrheit,  daaa  die  heilte  Schnft,  die 
e$  enihüIHt  (was  eben  erst  zu  bewaiaau  war,)  Oat- 
Ics  Wort,  dass  die  A.  C,  die  es  susanimenfasst, 
schriftmkssige  wahre  Lehre  sey."  Diese  Ueber- 
aeuguag  gSnaan  wir  ibni  natirßeb  gern;  aber  wia 

will  er  fie  Aiiderfn  ruiiiclinilic!i  marhcn,  ohne  den 
atriugenten  Beweis  ihrer  bcbnftmisaigkeitt  nnd 
wann  «rir  aie  nun  ohne  dtoaen  Bewaia,  bloa  auf 
seine  Versiclicrung,  dass  sie  achriftmissige  Lehre 
der  A.  C.  sey,  hinnehmen  sollen:  hat  er  dann  nirht 
dennoch,  wie  eifrig  er  auch  dagegen  proiesiirt,  dicite 
Famal,  wann  mtk  nicht  Ür  sich,  d«  er  von  ihrer 
nrabrhait  ibanaagt  iai}  ao  doch  für  Alle,  dia  Ibra' 
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üeberzeuipuig  sieht  la  derselben  wieder&udeu ,  zuin 
Piapai*  gonidtt? 

Stait  r)cs  iiiiterta<tsfln«n  Beweises  für  tJie  bibli- 
aelie  Wahrheit  jener  „GroMlIebren"  hebt  er  ihre 
angdiliabe  ümntUtMMhH  »r  dte  MsiimImii  her- 
vor, und  zwwt  in  Ittitcr  Fragen,  als  ob  die  Ant- 
wort «ich  von  «eUMt  verMAnd«.  Wir  waUen  wenig- 
'  «tent  «odMilm»  WM  «r  nidrt  wciH,  odar  winen 
wiJI.  Er  fragt:  „wo  bleibt  die  abeolute  Heiligkeit 
des  g&Ulichen  Gebotes?"  Antwort:  sie  ist  tief  und 
unaostilgbar  begründet  in  Veruunit  und  Gewissen, 
die  eben  Christus  als  GkrtlM  SifaMMn  anerkenn«« 
lehrte,  iiinf  dazu  brauclue  er  "icht  Gott  Beibat  zu 
aeyu.  „Wo  bleibt  die  ewige  Gerechtigkeit  Goues, 
die  aelche  S&line  hrisdM?*  Aetweri;  ide  wird  fiede 

durch  die  .stellvcrtrctciM!c  Gcnugthuung  aiifj;ehobeii ; 
doaa  QoU  wird  einen  Jegtichen  geben  nach  mueOf 
nidtt  Mdi  iiaMAdhfi  Wecken;  m  beiMt  iMeseh- 
ick  DBveJIkenMM  TaMlrilengen  auf  GoU  über- 
tragen, wenn  man  ihm  eine  Gerechtigkeit  suscbreibt, 
die  beleidigt,  verletst  werde,  und  Genugthuung 
haisebe,  gleiebviel  «b  dieselbe  durch  «Uae  Stell- 
vertreter geschehe,  wenn  sie  übcrlmupt  ntir  gelei- 
stet werde.  »Wo  bleibt  die  uuergrundliche  Liiobo 
OottM,  die  eelebM  Opfar  fir  «ne  breebteY**  Die 
Antwort  steht  Joh.  3,  16:  die  l^irbt-  Gottes  ver- 
berrbcbt  sieb  in  der  8euduug  und  liiugebung  J^esu 
MM  Heile  der  MsBselMti,  «od  m  ihrer  giBMii  Betai- 
beit  straiilt  aie  erst  dann,  wenn  jene  Opfer -Theo- 
rie abgethan  ist,  weleiM  die  Heiligkeit  und  Gerech- 
tigkeit verletst,  ond  dM  Widerepiel  der  Liebe 
Nach  Jesu  eigener  Lehre  giebt  Gott  ihn  aus  Liebe 
zu  tlcn  Mf?n«!chen  dalii",  narh  der  orthodoxen  Dog- 
matik  aber  nur  &ur  üeiriodiguug  seiner  eigenen 
Qetecbligfcait,  um  ihn  die  Liebe  erat  oAglieb  an 
niaclicn.  Das  gnnze  Verhiltniss  wird  un>got<r1irt ; 
deoa  QoUM  Liebe  erscheint  hier  nicht  mehr  als  die 
üreecAe,  aendeni  aia  die  mMbay  der  Hingebang 
Jesu  iu  den  Ted.  »Wo  bleibt  die  Ergriffenheit  der 
8edc  und  ihre  innerste  Einigung  mit  Christus,  d»Ha 
er  ....«<«((  unserer,  als  Der,  so  unsere  Sünde 
trag,  gesletbeat"  Autwort:  aar  die  |NUrfM,  die 
sich  trige  de;«  rremden  Verdienstes  gelröstet,  geht 
Tsrloreo,  and  das  ist  wahrer  Gemen }  aber  die  sut- 
liehe*  abtiv«,  airebeade,  keaiait  erat  ehae  JeaM 
Dogma  rechtsum  Bewusstseyn  und  Leben.  ,,\Vo 
bleibt  die  neneebUohe  Denutb,  dass  der  Mer:>«ch 
acboldig  iai  vor  OeUehaeKotiduildigung,  und 
•r  Gutes  wirkt,  nicht  «eia  Verdieaet  istY"  AM« 
weit:  eie  komiat  jedeai  «nfinahl^eii  bleaadiao  au 


acuter  eigeueo  £rfahrnng,  und  jedem  Christen  aus 
Jea«  gaaaer  Lehre;  «ad  diM  ist  daan  di«  wahre 

Drmiifh,  nicht  die  stoizo  drr  Do^matikcr .  die  sich 
rühmen;  ich  glaub«,  dass  Christus  lür  mich  genug 
getbea  hat,  und  bia  nieht  wie  andere  Laote,  di« 
das  nicht  glauben !  „Wo  bleibt  die  Verbürgung  des 
Heiles",  n&inlich  wenn  Christus  nicht  Gott  wsr? 
Antwort:  sie  hegt  in  der  gsnsen  Anstalt  dM  Chri- 
stonthumes,  und  in  der  eigenen  Erfahrung  eines 
Jeden,  wie  das  Christus  selbst  beseichnct  hat,  Joh. 
7,  16 — 17.  „Wo  bleibt  dio  Erhebung  dM  msMcb» 
lieben  GeschleehtM ,  deM  Dera^be,  den  wir  Bin» 

drr  nerincfi,  selbst  WShror  Gotl  iSt?"  Antwort:  sio 

liegt  darin,  dsM  wir  deroh  Christum  su  den  Be- 
wnaateeyn  erhebea  ahid,  daw  wir  Goffst  Kmdtr, 

griitlic/ten  Geichlechis,  der  gStt liehen  JVotwr  theUkaß 
siud.  i.  Fetri  1,4,  dass  Christus  selbst,  als  der 
Ertlgeburne  tuUer  vielen  Brüdern,  Aom.  ö,  29,  aus 
darin  vorangegangen  ist,  una  Dm,  wu  wir  Alle 
seyn  sollen  und  werden  können,  in  reirli  mensrh- 
iicher  Voltendung  an  sich  gezeigt  hat,  so  dass  nun 
eret  aein  Verbild,  ata  ebi  nieht  giltlkibM,  aendeni 

intTischlichcs ,  volle  JJcdonlnn  j  mid  Kraft  für  uns 
gewinnt,  und  tvir  uns  zu  dem  Streben  befihigt  wiS' 
Mn,  fiiiif  unt  dem  Fattr  au  werden,  iria  m  et 
war«  Jah.  17,  ^— S3. 

Ißi*  rvrttet^mng  falgt.)  * 

WisseiHchaft  und  Leben. 

Zweiter  Arliktt, 

1)  ÄdemUlde  Mreffenä  die  beabsichVigie  Ber- 
amgobe  der  kritieeke»  BUUter  für  Iteien  ttnä 
WUteneehafl  a.  e.  w. 

t)  Ukrmiaeke  ZeUmtg  vu  ^  w, 

f  n     rhltiS!  r  an  Sr.  27.) 

Es  sej  daher  noch  etWM  Höheres,  Ansich- 
seyendM  an  anehen,  wefcbM  ala  dl«  Qnndhige  der 

Freiheit  sich  in  aller  Entwickelung  bleibend  •  r- 
halte  und  das  Masss  fiir  dieselbe  sey.  Gebe  M 
nicht  ein  solches,  so  sey  Ethik  und  Politik  übectli 
ttnnbglieb,  denn  die  Wissenschaft  fordere  Wahr- 
heit und  die  Wahrheit  br'flfhe  in  der  Ucherein- 
ettnimaag  dee  Oedankuus  mit  dorn  Ansichseyenden. 
FIr  die  Stbib  nnn  My  dM  Cbondprineiip  aehea  er- 
Sffhet ,  indem  gezeigt  worden,  dass  die  Freiheit 
eine  ursprüngliche  Gebundenheit  vorausMtne.  Der 
menaebiidie  Wille  eey  orsprünglieh'dnreh  den  gftt- 
liehen  Willen  gebunden.  OiMe  Gebundenheit  be- 
grtmla  die  Bdij^n,  iodeni  aie  dM  Verhiltniss  des 
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il«iiscb«n  zu  Gott  bcsliQimc  und  sie  begründe  iSm 
SiUüeliMiy  iuofern  sie  da»  Verkalton  des  Men- 

schen  in  der  "Wcl'.  bestimme.  „Für  die  Politik 
aber",  sagt  Hr.  IrantZf  „d.  b.  für  die  Wisseo- 
•ehaft  4ef  ^BMttoelwftlidu«  FmUmU,  mSatm  vir 
tkt  H&fr  die  Freiheit  hinaus  liegendes  Ereigims  a»" 
nehmen ,  wsdorch  das  Volkslhom  und  die  ersten 
Elemente  c'raer  Verfassung  begründet  eiad,  mA  vro- 
4orcb  i&s  Rocht  etwas  Ansicliseyendea  empfingt, 
welches  sieb  in  aller  Entwickelung  bleibend  erh&lt, 
aud  unbedingte  Aucrkcunung  fordert.  Dies  folgern 
«m*  rein  au»  den  Bedingungen  der  Möglichkeit  einer 
IVisKenschaft  der  Freiheit  (!!)".  D  tj^cs  ührr 
Freibett  hinaus  liegende  fireigutss ;  üioscsbtaat  und 
SiltlieUMit,  Wusensdnft  md  Freiheit  «Miliini-' 
rende  Aiisicli^iM'iMi  le  und  Positive  iat  das 
I,  wie  wir  iw  Feigeudeu  sebeu. 


Das  sind  nun  aber  Behauptungen,  die  wir  Hrn. 
Fnmtz  als  Glaubensartikel  recht  gern  lassen  wol- 
len ,  die  wir  aber  ei«  msssegebeml  erhleebterfiege 
nidit  anerkennen  künncn.     Dass  «lies  ,,au8  den 
Bedingungen  der  Möglichkeit  einer  Wissenschaft  der 
Freiheit  folge",  ist  eotweder  gtw  attvevetindUcIl, 
Qder  gar  kein  Beweis  für  die  Nothwendiglimt.  Was 
soll  das  heisren    das  Christcaihum  scy  ein  über  die 
Freiheit  hinaus  liegeudus  Ecciguiss  t   Das  Chri- 
•tentbum  ist,  wie  nun  ee  «ach  auffassen  mag,  aa 
und  itir  sieb  doch  ein  blo'^ses:  Kactom ,  das  erst 
durch  den  Glauben  der  Jileuüchen  Leben  erh&lt} 
dieser  Glaube  der  Mensehen  ist  eher  ein  darcbave 
freier  Act.     Sey  olso  da»  Chnstcnthiitn ,  was  es 
sey  \  Wirkliches ,  Posilives ,  Lebenhabendes  and 
Lebenspendendes  ist  ee  flidit  als  ein  fiber  die 
Freiheil  hioauälicn^cnder  Act,  sondern  durch  den 
freien  Glauben  der  Menschen,  erst  durch  die  Idcn- 
tit&t  mit  diesem  freien  Ulauben  tritt  es  in  da«  Le^ 
ben.  Ferner  hat  daa  Chiieteathn«  entweder  sinen 
cm  für  alle  Mal  Iiumnnen,  vernünftigen,  dem  We- 
sen dos  MeuMclieu  für  alle  Zeit  eots^sebenden  und 
in  aeinea  BedOrfoiasen  wnneliiden  Inbatt,  in  die» 
som  Falle  hat  man  dio  Menschheit  nicht  erst  an 
das  Christentbum  au  binden,  es  esistirl  für  sie  nicht 
erst  als  ein  Gebot,  es  ist  Viefanebr  ihr  Wesen, 
ibr«  Substanz ,   aus  der  die  Menschheit  eben  so 
wenig  Iieraiis  wiH ,   als  sie  heraus   kann.     Sip  he- 
WSgt  sich  tiana  im  C'iiiistcnthuu,  als  in  ihrer  \a- 
iw,  md  m  diaaen  FaU  bat  daa  Befebton,  daa 
Jlenfceu  dArb  den  «biiitliehsa.  Baden  ai«ht  vadaa* 


,  wwm  ab  w«an 

len  wollte.  Niemand  dürfe  den  Boden  der  Natnt 
oder  seine  «gcnc  Haut  verlassen.  Oder  aber  daa 
CItristeiitbura  enthält  neben  einem  bleibenden  In* 
halt,  aadi  Verginglidiea,  eber  bestimmten  Zeit 

und  Bilt!tin<j  Angeliöriges  —  in  dif^om  Failo  würde 
es  verkühn  seyn,  die  Gebundenheit  an  das  Chrisien- 
thim  Freihett  m  nennen.     Wie  fibsi  na  ftbrigana 

mit  dem  Bestellenden,  mit  dem  IlisloriHchon  ,  m  t  den 
Woblerwerbenen ,  mit  den  herrschenden  Grund- 
ailsen  fai  Regiemnf  «id  DiptomMik  anaaehen  «nkrde^ 
welche  Revolution  in  Aussicht  gestellt  w&re ,  wenn 
mit  dieser  Forderung  eines  christlichen  Staates  Ernst 
gemacht  werden  sollte  —  sollte  das  Hr.  OmteMt 
Frantz  nicht  einsehen? 

Doch  es  wird  Zeit ,   tinsre  Bemerkungen  zu 
schüesssnj  ich  will  daher  nar  noch  autmorksom 
mehen,  wie  Hr.  Awnte  daa  aahr  gawiehliga  Ba- 
denken Inst,  dass,  wt'fin  dio  Wissenschaft  weiter 
uicbta  au  thuu  hat,  als  sich  dem  Gegenstände  (ilm 
Chriatenihnm)  au  ergeben,  de«  Sejrn  willig  aa  f&- 
gen,  auf  alle  Selbslheit  Btt  verzichten,  niciit  sbsu- 
ssben  ist,  wi«  eine  Eatwielielang  möglicb  ist,  da 
ja  daa  Seyende  M,  «bor  ntohl  M(,  der  Wille  aber 
nud  das  Donken,  ab  an  sieh  ganz  leere  Kategorien, 
weder  loben  kßnnen  ,    noch  sollen.     Hr.  t'rri'ifT 
weiss  dos  Bedeukeu  glücklich  su  beseitigen  uud 
das  aebdnbar  Uninfigliobe  mSglieh  an  aiaehen.  Er 
ruft  das  Seyende  ins  Leben;  dos  Ansichscycnde, 
das  Positive,  daa  Cbristeethum,  die  Zusl&odu  und 
Forann,  denen  aieh  das  Denken  and  Walten  Uind 
au  ergeben  ,   denen  es  sich  willig  zu  unterwerfen 
hat,   entwickeln  sich  von  selbst,   „sie  schreiten 
in  seitlicher  Bniwiekelang  fort**  and  geben  der 
wisssnschaAlichen  Entwickelang  das  Maass :  das 
heist   Denke»  \uh\  Wollen    hoben  als  Gslopm  tintl 
Uauiuckc  neben  ücm  hcrr»ciiatiiichcn  Wagen  hex- 
antenren  und  gas  Sahiltt  an  hallaa.   Qitod  dsHs 
bene  vertat.    Sollte  steh  uns  eine  andere  Gelegen^ 
boit  darbieten,  so  würden  wir  die  Coaseqaeeaaa 
dieaer  „Graudlaga**  oech  awer  nihem  BeJeaditnnf 
unterwerfen.    Uögeu  diese  Bemerkungen  vorläufig 
genügen,   die  Uniialtbarkeit  der  Pr6tensiouen  des 
Lebens,  der  Wissensehaft  gegenüber y  mögen  sio 
sich  prsktisch  oder  tlieorelisch  gabirden,  naoham* 
weisen.    Es  wiro  wahrlich  besser,    ifn><s  <fio  Men- 
schen Uettschen  würden,  und  dass  waa  »ur  Liebe 
nbeiea,  nicht  dareh  Uaas  serlleiaohc  wfirde. 
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Polemik. 

Zwti  Sendschreiben  an  die  Unterzeichner  der  Er- 
Uäritng  vom  15wj  bezifAimgtuieue  SS.  Äitgutt 
1845,  vom  Prof.  4m  KMkt»  Dr.  SIM  o.  ■.  w. 

C'of J'f'«  M*) 

J)u  etwK  würdeu  wir  dem  VL  aal-  aeine  Fragen 
•otworteo,  weoo  er  Belehrung  annehmen  wollte. 
Abor  WM  würde  es  helfend  Er  hat  so  unglaublich 
dürftige  BegrifTe  von  der  irinern  VorCrefHicbkeit  des 
wahren  Christeothume«,  dasa  es  für  ihn  keine  Bürg- 
Mluift  MioM  «wigM  BosImiAm  giofet,  wwui  nickt 
Cliri',tij'*  ,,ein  spczißsch  Anderer"  ist ,  als  anf!erc 
grosse  M&uner,  —  waa  bekanollich  €hriatiis  selbst 
aip  hM  aeyn  wollaa.  Ala  Kritoriui  dafilr  gilt  ihm 
die  Auferstehung  Jesu,  oacli  dem  willkürlich  aus- 
gehobenen Anssproehe  de«  Paulos,  deaseo  Ansieht 
iuer  doch  schwerlich  enlsehdiden  kann;  ohne  diese 
iM  ihm  Allw  «w  „ gliiMnerisches  Gerodo  vom  Chri- 
■lenihum";  und  diesen  reiu  SH$terlicken  Ueberzeu- 
gnagsgruBd  ueont  er  noch  dasu,  in  beispieUoaer 
Dogrfffaiywwitnwig,  den  «iulg  Itahbann  iimtrm 

Grand.  Er  denkt  so  ^rcring  vnm  Christenthum  Ji!s 
Lehre,  daaa  er  meiot,  es  könnte  wohl  einmal  „*a- 
darra  bemron  Eymumm"  wbMimi  miaMB;  glaiok 
ala  ob  das  Christenthum  überhaupt  ein  Sjfttem  wire, 
oder  je  hätte  seyn  sollen.  Ja,  ilun  steht  Christus 
selbst a  als  Mensch,  so  unendlich  tief,  dass  er  es 
fbr  ali^ieh  Ul!»  w  ktune  wohl  „ein  noch  voll» 
kommnerea  Tugend-Idea!  aufstehen."  Nun,  da 
müssen  wir  gestefaeu ,  dass  wir  ibu  weder  um  soi- 
aaa  CbMm,  MMh  vm  Mia*  KeaMiiiat  Dmmh, 
was  die  Schrift  von  Clinntn  bi  zcu;;t,  beneiden! 
geiii  CliriatM  ist  oua  uicht  einmat  der  historische, 
MMdan  dar  •dognaliaoiie,  dar  mit  »aiiiar  flotthait 
naht  und  f&llt,  und  darum  handelt  es  sich  in  dem 
gaflimiwärtigen  Kampfe  „einfach  um  deti  Fortbettand 
ed«r  die  Mtdtaffung  des  Christenthums."  Ist  es 
aigÜdi,  di»  Bnalm»  des  CitoiMaiithiUM  «if  «ia 
gewagteres  Spiel  5!ii  9et7.en? 
A.  L.  a.  iM.   Mrsttr  ücmA 


Endlich  kcMrt  dar  Vf.  hianiach  auf  den  wah- 
ren Inhalt  d«A  ^egoo  die  Hengsteobergische  Partr^j 
erbobenea    Frolestas,    oimlich    die  EjAbuivtiät. 

zu  vrrlticidi^^rii ,  so  n;iit  f^i  eben  n-r;hen  will.  Nur 
wird  hier  schnell  der  Begriff  verändert.  Daun  jatst 
•uf  «iMial  iM  akht  die  Aede  toh  dar  «xittuaivaii 
Geltuag  ftilaff  varhia  anrgestellten  „Grundlebren 
oder  nur  von  der  so  eben  als  Kriterium  der  Christ- 
lichkeit beaeicbneten  Auferstehung  Christi,  son- 
dern nur  von  der  Ansadiliessung  der  „LIVfpMmg 
aller  unmittelbaren  gotilicticn  Offenbarung",  mit 
der  „Lossaguag  vom  Ansehen  der  Schrift."  Oaa 
rind  mm  mnai  Pimkia,  dia,  ia  dar  Atl  wla  ala  Mar 

bpzcichiiet  sind,  nährr  brlcuchtc-t  wiTtlen  müssen. 
Bei  dem  BtaiaraB  ist  das  „unmittelbar"  gans  will- 
kMiefa  aiagaaflhabaa.  BekannlHeh  iat  dar  Bagiiff 
selbst  noch  streitig,  da  die  innere  Offea\t*rang ,  dia 
hier  grade  nicht  gemeint  ist,  doch  wohl  die  aller- 
unmittelbarste  ist,  und  der  Vf.  weiss  doch  wohl, 
oder  sollte  wenigstoos  wissen,  dass  die  Schrift 
das  Wort  Offenbftrung  g:Icirhmässig  von  der  inne- 
ren und  iusseren  gebraucht,  den  Terminus  umnif- 
faUar  ahar  gw  atefat  hat  oad  haaat.  Waaa  »an 
Jcmanii  alte  Offenbarung  leugnete,  —  was  im!«^«- 
sen  nicht  die  Hatioaaliatao  und  die  piotesiantischea 
IVanadto,  .aaadam  aar  Aa  NamallataB  «ad  Oa* 
loten  (huo,  —  gegen  denmüasten  die  Christen  sieh 
allerdings  exlüuaiv  erhallen,  d.  h.  sie  könnten  ihn 
für  einen  Christen  akht  erkenaaa.  Diejenigen  aber, 
waleba  Uaa  die  ÜHmtMiarkeit  der  Offenbarung« 
liiUgnea,  auszuschliessen.  ^ir>ht  es  kein  ehrt^iflt- 
ches  Recht.  Wenn  der  Vt.  du»  sweiteos  die  l£x- 
hlaaMlit  ia  Sehots  aimml  gagan  dIa  „Laaaagiiag 

vom  Ansehen  der  Schrift",  so  ist  das  wahrscheinlich 
Allgemeiner  ausgedrückt  als  er  selbst  gewollt  hat« 
Kaaaaqaaaiar  Waiaa  idttta  daa  OftmMMMMSdIa  Aa- 
sehoQ  der  Sahrift  bervorgehobeo  werden  müssest 
das  eben  ist  es,  was  die  Hengstonberger  wollen: 
das  uur  läugoen  Diejenigen"  <tte  nicht  mit  Prof. 
Gumke  Bileams  Bselinn  redaa,  md  die  Sonne  auf 
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sehen  der  Schrift  fibwbupt,  als  Urkunde,  Quelle  mit  der  geoffenbarten  Lehre.    Und  diese  spricht  er 

«ml  Richtwifiaar  dnittlielwr  L«!»«,  erkennen  web  nsch  wMigen  Selten  fMs  mverheliii  «at,  kidea 

die  protestantischen  Freunde  an,  und  so  mOiiMe  er  den  orthodoxen  LehrbegrifT  nennt     die  Lehre, 

der  Vf.  sie  dann  noch  immer  als  Christen  gelten  die  vor  18  Jahrhnadertea  verkÜNdigt,   und  vor 

lassen,  da  sie  nicht  so  den  L&ugoem  des  Anse-  3  Jahrhanderten  io  eraenener  Klarheit  hergestellt 

hens  der  Schrift  überhaupt  gehören.    Oder  Bellte  wurden  ist."   Für  diese  seine  „§ubjekti%'e  AfAcirt- 

er  vielleicht  mit  Rücksicht  anf  lf7#/fVfm«»  den  Aus-  heit"  postulirt  er  ohi(»ktive  Gültigkeit,  und  somit 

druck  so  aligemein  gestellt  haben?  Oder  wollte  er  ist  das  Privilegiuin  der  Inlolerans  geschrieben  ge- 

w  veniiitti  g«k«i,  warn  Aagae  «Ohe  AMdiea  der  gen  All«,  weldM  jea«i  LaUbegilff  nicht  dnnduMH 

S<hrrfl,  gobald  man  nicht  das  tlf7crmcn<:rhllrhr  an-  n   ilcr  Schrift  ge^rrnnflet  finden,   und  nur  deshalb 

nehmet  —    Lassee  wir  ihm  immerhin  dies«  /mIi-  seine  Ausschliesslichkeit  bestreiten,  weil  Ober  seine 

H»  jNVMÜNi,  WM»  er  tUk  wmt  nkkt  hi  namr  mm  ^cbririBiswgkeit  die  Meininge«  mÜmt  gethdh  alml. 
Widersprüche  verwickelte.    Aber  kanm  kann  n«n         Aber  ein  Bekenntoiss,  fihrtderVf.  fort,  müsse 

weiter  lesen,  ebne  auf  dergleichen  am  etoseee.  doch  die  Kirche  als  Grundlage  habea.  Gene  gewiss, 

8e  iMi«(er,«iii  Ghrieteotluua,  das  Ue*  eef  da«  aber  sofern  ec  anTedsderlidl  ootf  aMscbliesslich 

tubjedivet  n^Hh»  ftwmifiejwi  geheut  sey,  kenne  seyn  soll,  doch  wehl  eben  aar  da  christliches, 

wohl  tolerant  «ey";   «er  es  aber  «ug^leirli  als  ein  d.    h    nur   &w  wirkÜrh   vvospfiffirhen  rhristlidKii 

ftuch  auu^rlich  «m  iiaite*  Wort  Qegtbewt  snerlten'-  Qruiidlctiren  enthaltendes,  und  keitte  mensehlicJ;iio 

M,  Uene  des  nlehc.  W«  «teefc*  dena  Uar  der  Vaaeang  ead  Aaaiaht  hiacAmMageadee;  md 

Unterschied?    Kommt  nicht  aller   Olanbe   üh    ilaa  dazu  jjetif  r)^ ,  (Inrübcr  kann  doch  wohl  krin  /-'vpifel 

Cbristenihum,  dessen  objektives  Gegebenseyn  al»  obwalten,  da  wir  Aussprüche  Jesu,  wie  J«h.  XVtl.  % 

Oegenalaad  de*  Otaabeaa  dabei  aatMiali  baam*  Halib.  XXVm,  19,  beailaea,  die  behaaalitlt 

vorausgesetsi  wird,  immer  auf  das  subjektive  Be-  des  Vf. 's  angeblichen  „Grundlehren"  Nichts  ent> 

wusMS«ya  surück?  Ist  nicbl  seihet  des  Vf.'s  An-  halten.   Die  „ErkUrung"  hatte  in  dieser  Hinsicht 

nahm«  der  Uamittelbarkeit  der  Ofsnbaruag  etwas  Hebr.  XIII,  8,  als  die  dlristKehe  Grandbbersen- 

Subjektives?  Wird  nicht  jedes  objektiv  Gegebene  gung  angesogen |  und  wer  kann  loognen,  dess 

erst  dailurrh  Ei^enthum  ties  daran  Glaubciulen,  da»?  das  wirklich  seyf    Dem  VI.  aber  ist  das  nur  rinc 

er  sich  suijjekuv  damit  Uius  weiss Müssien  also  „losgevisseoe  Bibelstelie",  die  eben  auch  nar  eine 

aWht  «aa  deaMsibea  Cbaade  aaab  Mm.  Ortiedea—  »,  Pasaaag  daa  Cbtlsteatbaaii^  aey ,  iftbiaad  eadbdit 

tolrraiit  scyri''?    Zumal,  dn  er  hier   das  (""liristrn-  in  Wahrheit  der  Anp^eJpnnkt  ist,  ntn  den  sich  ds9 

tbum  ausdrücklich  («ssi  „in  der  BestimnitlMii ,  im  gaase  Cbristenthum  dreht.    Er  wirft  jenem  Satze 

der  nkkt  ^wa  dit  5faidett  dar  UMtrmkm  iOr*  OMaaMwaifdcil  ver;  bbar  dl«  „Brklirang"  hstte 

cAe,  $viiJerti  die  fi.  Schrift  es  enthilL"   Das  ist  ein  denselben  auch  nicht  als  vollstitidigea  Bekenntnisa 

■aarkwürdigea  2&agestindniss,  dss  offen  die  bibü-  aefstellen  wollen,  sondern  eben  nur  als  Grundlnge, 

sehe  kebra  Jaan  vaa  ihrer  Fassung  ia  der  A.  C  «rodurch  slle  mcmtchhchen  Autorititen  ein  für  alle- 

aatirachaidaL  BadaiA  wM  ja  aaia  veriger  Ge-  mal  abgewiesen  werden  sollten.   Es  ist  nicht  waBr^' 

gensstz  völlig  umgestossen.  War  nnr  die  reine  dass  »io  ,  jor^e  nftherü  Hpstiinmniig  darüber  von 
Lehre  Jesu  festhält,  der  mass  allerdings  insofero    vorn  h«r«iu  atjwctae'';  nur  gegen  di«  susscMiess- 

iatalMaat  aajra,  daaa  er  Daa,  der       vetwirfr,  liebe  Ffadtaag  seieber'BaatbaaNNigea  pttUmSti  sM;) 

nicht  als  cii  rn  rhristen  anerkennen  kann ;  wer  sich  überlässt     dif  scl^ll•^l    der      freien  Eiitwickdong*', 

aber  an  eine  besondere  Fassong  derselben ,  z.  B.  seichtiet  dieser  jedoch  genau  die  Hicbtuag  vor  m*^^ 

die  der  A.  C,  hingt,  Der  bat  abaa  bein  Reebi,  Cbriaiba  aaa  aa  CbrtMat  bbi^,  wHI  aha  dl*'  rip<> 

grsdo  diese  sum   ausschiiesslidien  Merkmal  der  here  Bestimmung^  und  Bntwickefnng  niebt-  etwa  ans 

ChristUchkeit  au  erheben;  nnd  da  nun  eben  das  der  A.  C,  oder  irgend  einer  anderen  mensehüclicn 

Letalere  aein  Fall  ist,  so  zicltt  er  sich  durdi  das  Fasaung  genommen   wissen,'  sondern  allein  aas 

elilga  gafsaHidaiss  selbst  de«  ladba  Ms  seine  Christi  eigener  Lehre,  die  dasu  bakeaatlidf  reMMM* 

Intolerans  anter  den  Ffisseri  weg.  Ahes  auch  mit  Vcrsnlnssting;  darbietet.   Das  ist  es,  diTSvirt- 

dies^r  Concesaien  wt  weuig  gewonoen,  da  er  so-  twioiauie  das  Coitcept  verruckt,  und  ilarnm  muss 

gksd»  aia  aadem  AMhanAaaAtal  aar  Baad  bat,  Hahr.  XUI«  B  aaeb  aar  «bi»  „nManng''  sejn!  ^ 

aiiriBdi  die  UntiMrM«  dar  waBirWiiliiii  Faaiaag  Glaldiwabl  batbaaait  dir  TT; 
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„Wir  »udi«»  nüsbt  Utmehafi  in  <ler  «vftiig.  Kir- 
rt», sudtfrn  mr  4)a  Anlajfiwy  dhrcviiigi  Rlrsli«'*. 

Du  Letztere  wäre  nur  «laiiii  walir,  wenn  das  We- 
sen der  evaog.  Kurclte  io  dem  Lefarbej^riff  beelind«) 
der  vor  800  Mmn  4lwil«  m»  der  InttholiMdiM 
Kirche  beibehalten,  Iheito  neit  aafgetlelli  wm4i 
Damals  war  dersolb«  vvirkKoh  Dsrlewwnij  des  »w- 
kandenen  Glaubens;  bei  der  Mehrzahl  der  jetzigeo 
«i»der  dw  KImIm  Im  «r  dM  akar  lUttiseh  nicht 

mehr;  al?!rr  kann  nicht  die  Rede  seyn  von  Erhal- 
Umg  der  Kirche ,  sendarn  nur  vaii  ihrer  iCtuUck- 
fmkmng  auf  •«  MHMteai  Umdiulu.  Daaa  dadarol^ 
daas  die  Jelstlebenden  in  ihrer  Ansielit  der  damals 
•nrgcstallten  Lehren  eitieo  andern  Standpunkt  ein-* 
nehmen,  ist  das  Wesen  der  Ktrebe  selbst  aUkt 
attfgehahm  oder  sKerirt;  ai«  iat  dieselbe  evange- 
Hscli  -  protCHtantische  Kirche,  die  in  Chri?tO  aUein 
da»  Heil,  oad  lu  der  heil.  aitein  dio  lauiore 

Kande  van  ihai  ladak  INsM  Kiiali«  bt aaabt  va* 
Hrn.  Sf.  und  seinen  Frcnndon  nirht  erst  crhaUcn 
•tt  werden;  die  protestautiwhen  Freande  arbeiten 
ab*a  tmMHA  IBr  IhtvCriMdlmgi  and  aia  wifd  niohl 
BQtergebcn.  Ja,  nicht  cumial  fTir  s  ino  iitiil  der 
Seioifen  sabjeluive  Ueberzeuguo^,  das«  die  über'" 
Kefime  KhvbanlalM  dia  valla  MMiacka  WahrMl 
sej,  braucht  er  aaf  ErhaltoOg  badaahl  aaya. 
Denn  die  prot.  Freunde  woHen  ihnen  ja  diese  Ve- 
bcrzeugung  nicht  nehmen ;  nur  wollen  aie  nichtj 
daaa  diaaalba  Mr  dm  Glaahan  dar  jatadfan  JCMI» 
ansgejicb«*" .  "firt  rfetipn  suf^edrang^cn  werde,  ^vr!- 
ch»  sie  nicht  mehr  theilen  können.  Wenn  er  ale» 
dia  «ha  FlaBaaiiy  dar  fMtÜMbm  Lahm  j^tU  wi^ 
der  reprisliniron  und  anMcbliesslich  gellend  machen 
will,  so  iat  das  nicht  firhaltnag  der  Kirche^  wn« 
dern  jp-adesa  angestiahla  Anwia/iaMhahaäliamw 
ten  Ansicht;  a«d  daa  iat's,  wss  ihm  aoA  dw  flai* 

ai|pen  mit  Recht  vorgeworfen  wird. 

Was  noch  hiaaugciügt  ist,  des  ViVs  aubjek« 
tlva  Mahwag  fNiar  daa  aa^Bbiah- Uofaaaaada  d« 
Ze:i  ritnl  Art  der  „  Erkliraog",  seine  Balbnn?Rvt>Mo 
Lekttoii  über  Das,  was  die  Auasleller  killen  tliun 
sonaa,  aalaaa  SeUedbNafe  aal  4m  ^gmaittlUäUhm 
Indifferetilismas"  des  Gustav- Adolphs- Veroins  und 
der  Neu- Katholiken,  so  wie  sein  Lab  Oeseen,  was' 
die  evang.  KlKhenseitang  „seft  faat  80  Jahrea  Hr. 
dIa  Baabe  des  Evangeliunss  peleislot",  (maii,da«M> 
ke  nnr  an  die  Triiher  von  David  Stfinh  .  und  neaer^ 
diiigs  von  Küttig  t  ZiehitMche  u.  a.  uachgawieaeoe 
Katsar-  waA  Danafagaa-lUaieftetci  imd  Daaaaaia* 
CiaaD  Abaffahaa  wir  Mar,  ala  atwaa  aar  ariaam 


Stani^unkte  jptns  Natürliches,  dürfen  dabei  jedoch 
aain  daaifithigaa  Behaaaiidaa  aiabt  aaarwthat  laa» 

sen,  dass  aiirfi  i^r  rmd  die  Hengslenbergrr  mensch- 
licher KurssM^htigiicit,  Anfgereglbeit  und  Fehlbar- 
Itett  aaterwavfen  oejen. 

Nachdem  der  Vf.  in  dem  Bisherigen  den  Stand« 
punkt  der  „Erkl&rang"  als  „unhaltbar  und  in  skh 
selbdt  aerfaltond"  glaubt  nacbgewtaaan  sa  haben; 
beginnt  er  in  dem  S.  Sendachiaibao  aaintti  a^ianatt 
Standpunkt  darzulegen.  Dcr<<>1be  ist  nun  freilich 
schon  aus  dem  ersten  hinUnglich  zu  erkennen;  aber 
iNdr  ttftaaan  fkm  aaah  War  M^a,  da  aeiaa  lokaa- 

Sequenz   hier   nnch  tliigchrtircr  ,  urtrl  nh- 

gleich  er  das  bisherige  ^wir"  jetst  durchgängig 
ad(  „ioh**  Tsitaoaaht,  aa  iai  M  disaa  bhanaa- 
quens  nicht  blos  ihm  persönbch,  sondern  dem 
Suuidpankta  aaihal  «igan ,  den  er  vertritt.  Er  geht 
vai»  daii  MehligaR  Gruadsatze  aus:  es  ^nüge  nicht 
daa  bloaaa  Bokaantniss  zur  Person  Christi,  sondam 
zugleich  2U  »einem  tVorte ;  die  heil.  Schrift  sey 
Dicht  hlos  „der  frühette  Au$drudt  des  ohrislhcbea 
Bawaaaiaayaa,  aaadsm  aWwip»  aaftiwtfsrta  Har* 

^leHiinrj  der  ^oltl.  Offcnbannis;'' ,  der  keine  späloro 
Xett  gleich  stehe,  und  ,>nur  ihr  eigene*  Vent&ttd^ 
ttte  haha  Aatarität,  niÄt  waa  dar  jeweilig«  SaHr« 
geist  in  sie  hineinlege:  nur  m  selbst  sey  JKcAtdr» 
was  aa  ihr  Buchstabe,  was  Gteist  und  Wesen  sey." 
Goldene  Worte;  aber  laase  aieh  Niemand  dadurch 
liaaahaa!  Denn  der  Vf.  „fa^dert  «ocA  meAr",  ala 
diesen  Qlauben  an  das  ICvangelium",  nämlich: 
„den  Glauben  an  etaeo  uiebt  erst  sa  findeodeii, 
adttdara  iarslla  gr^tnitntn  JMdV**,-  und  #enn  er 
nun  hin7us(^(st:  „darum  kann  man  auch  auf  die  A. 
C.  und  ihre  Profieaaio  sieht  verxicbtan",  so  ist  es 
klar,  daaa  ahao  dte  A.  C.  dieaaa  „banlts  gefimde- 
neu  "  Inhalt  des  Evangelii  gebe,  dass  man  also  alle 
ihre  Lehrsätze  als  evangelische  Wahrheit  anneh- 
men müsfie.  Wo  bleibt  nun  die  alleinige  Autorität 
dar  hau.  Schrift,  oad  Bnw  Mlraag  MigNab  antf 
sieh  selbst?  Sie  bt  verschwnnilcn  u  io  die  Spreu 
vor  dem  Winde;  in  der  A.  C.  ist  ihr  ein  Riegel 
TOfeaaalMihaa,  aa4  dia  Amoaaiaia  dar  Mt.  Sahriit 
war  nur  ein  lockendes,  tragerische«  Aai^iinge- 
schUd.  Aber  von  der  so  pldulwh  sam  Vormund 
der  beiL  Schrift  test eilten  A.  C.  sollen  wir  noch 
gar  wundersam»  Dinge  hören.    Ohne  sie  g^eh»  aa 

keiiipn  Diimm  jeijen  die  .,philöfin[iMgrhc  Fllschtrn^; 

aber  bedieut  «liaselbe  weh  nicht  grade  der  Formeln 
dar  hirahieha»  DagaaMÜP  aat  JlahMMi..»  aia  ihre 
aaaa  Waiabail  lamatar  »a  varhaigaal  —  Sic  haha 
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t  «ItbrbiuMicrte  lang  dia  „  uoangofoolilene "  Lehre 
4tr  Kifclw  fi|il4«t;  ab«  ward  tm  aichi  schon  im 
16.  Jahrhandert  aelb!;t  vieiracb  angcfocliteu^  bat 
in  Form.  Coocardiae  aJ«  ihr  „recljler  VetsuUMl" 
■oidns  a1«  nit  Uat  and  GawaH  «iafafiilitt  waidaa 

kSnnen''?  vnA  darf  man  sich  ,  srit  dioaei»  Joch  der 
Eircb«  aoferiegt  war,  das  starraa  StilUtaadea  dar 
FalgaMil  rUuMo,  M  de«  der  Widerspraoh  vdr 
■k  Maekt  unterdrückt  wardf  —  Sie  habe  noch 
jetst  ,;Von  allen  Ueberzeugungcn  die  im  Vergleich 
gtöaste  Zahl  der  Bekeoaer?  Aber  wiet  ist  deao 
die  SleluMhl  jatct  nicht  längst  vaa  ibraa  Lahrbaatim* 
«angen  abgewichenl  Freilich ,  aber  Diese  babee 
■u  »eioaii  oegativen  QUubeu,  keioa  laligiösa  Ue- 
taieettgmf  fBaMto";  wiar  Daaaa»  die  aioe  aeleiie 
haben,  zühlc  die  A.  C.  immer  noch  die  roeisten 
Bakeoaer.  Wie  seblaiil  aber  aacb  wie  oswabr! 
Haben  dena  Diejeaigea  keine  religiöse  üetaiBse- 
gßMg  geoiein ,  welche  Jesum  als  Gottes  Soha  und 
einzigen  Hriland ,  Gott  als  den  Allvater  der  Mou- 
scbea,  dte  Liebe  ala  da«  grössta  Qebot«  und  daa 
ewige  Leben  nie  ein  gereidM  vergelcendee  aner» 

kennen*'  Sind  darin  nicht  aucli  die  divrrp-cntesten 
Anaiditeo  eiuig?  Ist  da«  etwra  ein  blo«  j,negati- 
▼ar-,  kah  positiver  GfambeV  —  Deck,  diese 
lähme  Behauptung  hat  nur  ein  argumentum  ad  Ao- 
MineN»  eeyn  sollen;  denn  gleich  darauf  neaat  der 
Vf.  selbst  den  Uaassstab  der  Majorität  einen  „an 
sich  uohaltbarea,'*  Aber,  aeiat  er  weiter,  auch 
die  ZulMuft  h»t  ihr  Recht,  und  die  Majurilit  der 
Oageawart  darf  ihr  niebt  „äbeiliaferta  Qüier  ant» 
Sieben."  dnl;  aber  da«  wiU  ja  nneh  die  Majeri- 
tül  der  Gegenwart  gar  niclM;  ai«  stellt  ja  nur  in 
Frage,  «b  Das,  was  die  Mtoecitit  für  ein  überlie- 
ÜBitae.flot  Uli,  aaoli  wbkSoh  ein  Clet  eaj,  «ad 
bedingt  liah  nur  aus,  es  nicht  nothwendig  teHr 
halten  su  mfisseo;  auch  die  Majorität  der  VergoH" 
gtHkeU  bat  eben  so  wenig  Hecht,  die  von  ihr  über- 
HsisflM  Labren  emer  Zukunft,  die  feist  Qegen« 
wart  geworden  ist,  als  Güter  aufzudring^en.  — 
]>ase  die  A.  C.  noch  »au  viel  äogmatiteMt  Omcep- 
Hm'  habe,  kAnne  nw  „te  ferimfaltm  Onuh  ein- 

gi-sUiu1en  werden.''  Van  wem?  Ist  etwa  Hr.  St, 
der  Papst,  der  hier  die  Grinse  so  beetinnen  batY  — 
Der  ganse  Kommt  aey  nsr  Verwand,  am  den 
Ukak  SU  beseitigen.'*  Wnhnr  weiss  der  Vf.  dasV 

„Man  nennt  da«  Fasmhg ,  was  da«  innerste  Wesen 
ist."   Nun  tieilich,  da«  lat  seüu  Ansieht,  und  dar- 


Btes  Wesen,  was  eben  nur  meascblicbe  b'assang 
ist.  Aber  wenn  anch  die  A.  G.  weit  Mkr  Deg^ 
matik  enthielte,  qIh  ihm  einauräumen  belfebt,  so 
wäre  doch,  fahrt  er  (ort,  die  leehte  Hülfe  dagegen 
nar  ve«  der  JCsrale,  nidtt  ven  den  ■taaelnen,  ss 
erwarten.  Ist  dann  aber  die  i^irehe  etwas  Anderes, 
ala  die  Geaammtbeit  der  Kinaelnen?  Wenn  hier 
eine  weaantlich  veränderte  Auffassung  überwiegend 
vetbreiiet  iai,  nfissea  dann  niebt  eben  die  Einaei- 
nen  auftreten,  um  das,  was  gegenwärtig?  Stanrf- 
punlu  dw  Kirche  ist,  Bam  Bewusstseyo  und  xor 
Anerkennaag  m  btingesf  Oder  ahid  elwm  die  in 

der  Minorität  stcticiidcti  Altp;lSt:liigcri  unt)  Altltithc- 
raner  die  iürcbe'i  sind  es  die  Regenten 'i  die  Mfr- 
niBierf  die  Ceaaiewrieat  SaUes  ipir  etwa  des  pn» 
[Hstisehen  Begriff  der  lürdie  srfndar  adopttren?  » 
Doch,  b6ren  wir,  was  der  Vf.  ans  im  Nsmea  der 
Kirche  verkündet!  >jDas  Band  der  evang.  lüreiie 
ist  allerdings  nicht  die  A.  C. ,  sondern  der  Geiid 
Chrltii,  —  das  ehrittUche  Lebemprincip."  Das  ist 
einmal  wieder  eine  erstaoalicbe  ConoMSien.  Aber 

cip  kommt,  wie  ich  behaupte,  zu  l«pincr  uc^cnt- 
boben  Abweichung,  vollends  au  keinem  Gegensalae 
van  der  A.  C."  Freilieb,  wie  er  bebnnptet!  Aber 
bat  sich  dies  wirklich  „überall  bewährt"?  Hat  Mt 
B.  die  HHirie  Kirche  etwa  daa  clirisUicfae  Lebens- 
priadp  verloren?  oder  ist  sie  in  keiner  wesentli- 
elMn  Altweichung:  von  der  A. CiL  begriffen?  —  d.h. 
nach  des  Vf. 's  Urundsatze,  von  dem  Lehrbegriff 
derselben.  Hat  man  nicht  von  15ä0  bis  iai7  den 
Onteraelned  der  reltmrfrten  sad  laiherfeebea  Abead- 

mahialehre  für  einen   dltsennu  funHamenfalis  gi-Iial- 

tea?  und  ist  das:  improißatU  atcm  dteenieal  im 

M.  Artikel 4arA.C  nlsftt  smMr  Tsn  den  Gncaie- 

Lutheranern  eifrigst  varfochten  worden? 

Also  der  Qlaabe  der  A.  C.  ist  als  christliches 

Lebeosprineip    festsahslten.    Dennoch  soll  dabei 

Qhinbese«,  Ja  eegw  UkrfreUteit  stattfladen:  ani 

nun  werden  die  Gränsen  der  Verpflichtung  an«^e. 

geben.   Hier  mbchte  man  vor  allen  Diogeu  fragen; 

Maebt  dfo  Khehe  dtone  ■naehilnbangenl  nnd  wet 

oder  iat  St.  aelbst  der  Tapst,  der  hier  gnädig  Ab- 

lass  ertheilt?  Doch,  heroo  wir,  was  er  aa^ebt 

Nicht  die  „füeeAytfcde  fksanwf "  let  bmdead,  een- 

dern  nur  jene  „Kendehrem^y  die  „u  der  h.  Sehrifk 

deatlich  und  avsrühriiflk  anihalten",  nnd  hier  ftsc 

«eiagenhsu  "  sind. 

"     •  (Per  «sssMhs«  /•tgUi 
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H  e  d  i  c  i  n. 

Die  patMogUeAe  Geuefielehre  von  Dr.  Fried. 

GAukarg,  U  Band:  die  Knokheitsprodukt« 
ikm  Battriekdang,  ZaMmnensetzoog 

und  Lageranf  io  don  Ue\^ebon  des  measchli- 

cJien  Körpers.    8.   XVIII  u.  259  8.  m.  3  T»f. 

LwpBig,  Brockhaus.  Iä4d.  (.1  Thür.  15  Sgr.) 
KjftMogie  putkthjüfmy  MMMhetchea  dniiqaag^ 

•xp^rimeiifnlrs  et  micrnsroplqucs  nur  l'iriflara- 
nuUioa,  i«  lubercuUtatioo,  le«  tumears,  I«  for> 
MliM  4n  «d  «lo.,  far  JT.  £.a«ffrt,  Doct.  w 
med.  et  chir.,  M^d.  k  Lavey,  Membre  ele.  etc. 
U  VoL  a  XU  B.  um  S.  lUt  einen  Aüu 
TM  XXII  Tir.a.M&  Pute,  BanUire.  1&4&. 


Lan  flieht  es  schon  dem  Umfauge  beider  Weiko 
ao,  dan  «u  VargMeh  doMwIlMii  awr  nit  Vcnteht 

geschehen  dürTp.  \'i(>llrlf  iit  bIm  r  ist  die  ionerliche 
Differens  grösser,  als  die  iuasere,  iudero  Gumiwy 
Awaom,  L^ert  ab«r  gus  amdradüioh  GUsUtw 
eeyn  will.  ii.  hat  sich  die  snr  Zeit  wichtige  Anf- 
gabe  gestellt,  die  micrographischon  oder  physirali- 
Mhra  DalA  im  eigentlichen  Sinne  £u  beleben,  &a 
«isar  Uistiologie  au  verwenden ;  für  L»  aiad  diatah 
ben  ^leirhsam  IVebenprodokt  und  er  ^cbt  nur  cino 
Paibologic  mit  microseopischer,  statt  otechaiiiscber 
Aaataqil«.  Wiktand  wir  da«  Waik  4a*  lattaN« 
daher  Allen  ensprchlcn,  giauhen  wir,  dass  G.^a 
Fragment«  aam  Vergleich  und  stu  Auafäyaiig  dia» 
•er  adar  jaoar  LQcka  dienaa  Itimiait. 

Man  sagt,  dass  auf  einem  Congresse  dar  TfeSr- 
«rftohtar,  der  einen  Kaiser  au  sigoalisiren  erwar^ 
tala,  ]■  lialber  Enttäuschung  weiter  rief  „hw  ein 
König"  (only  a  King)  —  wir  wollen  Cd&isfcwy's 
Verdienst  nicht  übersehen,  obgleich  ein  ungtücl-i!!- 
eher  Zufall  dasselbe  sn  verdunkeln  droht.  Ja  es 
fragt  sieh  noeh,  ab  6.  »aeb  Vellaadaag  seniaa 

Werks  3iir  Rationalisirnng^  t!cr  lulrrnsp,  Aiiatomio 
nicht  mehr  beigetragen  haben  wird,  als  Lebert,  der 
«tiwaileii  die  optteeben  Blamenta  an  aahr  für  pky- 
siologiache  niraiut  und  ^  B.  die  Degeneratoo  gut- 
artiger ticacbwülsie  leugnet,  vielleicht  weil  aus 
•iaam  Sadaaalaa  kaiaa  Ammaniakbase  entsteht;  ti. 
4.  i-«.  lan. 


Uagegen,  obgleich  tchainbar  gm»  Aiift  Md  tau 

empirische  Thst«arho  suchend,  n-'ird  überall  zur 
psychischen  Plastik,  hie  und  da  vielleicht  Bach 
ataar  ra  gariagea  BrliArang  angeregt.  8a  s.  9. 
S.  4:  „diese-  raannigfachen  Biidun^^vi  der  Zcllliülle 
(im  pleuriiischen  Exudat)  zeigen  die  'Xeadeaa  sor 
Orgaaiaaileo  der  Fasern,  welcha  fai  derPtaora  vw* 
geht."  S.  5  die  Bilduiigsweise  der  frei  scbwioii- 
meodeo  Cysten;  &  6  „Sa  wiis  das  coagulirie  Pro- 
dakt  aboenaar  Waiia  ana  besonderen,  den  Tubor- 
kalaellen  ähnlichen  Oebildaa  bteveilaa  iwiiaman 
gesetzt  ist  und  den  AnknSpfungtptmkt  zwiiehen  mU 
zÜHdiieken  und  tt^erkulöteH  Proäuktem  des  Brost» 
felis  hergiebt,  so  berührt  auch  dia  abiga  CJyaian- 
bildong  der  Krebsprodukle."  Diese  rnirroskop. 
Ketserei,  nämlich  die  Bestimmung  de«  Verhältnis- 


und  Krebses  aus  dem  Erit7,"iiii!iiiigs  -  oder  einem 
andren  mit  den  normalen  Uergäogea  verwandten 
Praeaaae  würde  eine  PieimaedaillB  verdienen, 
und  überhaupt  sollte  es  anerkawl  WMdettf 
dass  alle  (mieroscop.)  Beschreibungen,  ohne 
pathogenetische  Vergeistigung,  etwa«  weniger 
Werth  sind,  als  die  beschriebenen  Präparate  und 
u-ic  din^o  für  die  eij^eniliche  Wissenschaft  kaum 
cxisuren,  weil  hier  nur  das  Erkannte  und  Begrif- 
fene eie  wahiea  Dasayn  hat. 

Im  Speciellen  triflft  Ur.  G.  aber  euwcilen  der 
Vorwurf,  das«  er  aehrmbt,  wie  er  sieht.  Die  Kot- 
•öadang,  TnbeifcaloBe,  den  Typhoa  oad  Krabe  «i 
TereiiizeUen,  nach  Geweben  und  Organen  geordne» 
len  anatom.  Präparaten  analjsirend,  treten  örier« 
Elemente  auf,  deren  Natur  au  enatbea  bleibt.  So 
bei  den  Katarrhen,  wo  man  ausserdem  «nidar  das 

VerhäI<rii?!S  zu-ischen  iiorraaler)  unil  entzfinrilir den 
beeret  der  Mucosae,  noch  daa  swuchen  den  Pro- 
daktea  bei  veneUedeaaei  lUimmgagrade 


erkennt.  „Durch  die  rhron.  Entzündtmo;  beisat 
es  fi.  Sl,  lagern  sich  Exsudate  ab,  die  eich  eigea- 
nichtig  (bu  Polypen)  orgamairan'',  -~  aber  dteee 
Eigenmächtigkeit  ist  gerade  das  Detendum,  das  Za* 
erklärende  beim  Polypen.  —  B.  9&  werden  nicht 
entsündlicbc  Produkte  der  Vaginalmucosa  genannt} 
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das  blutige  Seram  beim  KrebskrMiken  soll  Bliilkü- 
gttclten  aus  dem  Uterat,  Epithel  aujt  der  Vagina 
•ntluillcii;  es  bleibt  ungcu  ia«,  woher  Vf.  dieücn  Ur- 
apritns:  rler  Rlfmontededucirte  und  obdieKrebszvtltrri 
«tchl  vorJiaud«3ii  aeyn  aüssieii.  —  Die  Rntsüiidunga- 
Prodakt«  der  inaMimi  Hm(,  (wmm  «•  BntaBoaiiii- 

gen  S'Tirf'l  or^rhrtTinn  hri  iJrhte  besehet:  rrrht  sehr 

(lunkei,  indem  das  Microacop  weder  ein  aligemeir 
ae»,  Mwh  «b  ntiomKn  Clinifle»tion»*Priiicip  an 

die  Hand  giebt,  sondern  höchstens  das  empirische 
(Willans)  vergröuert.  Vf.  untersrlieidct  Hauilci- 
den,  deren  Produkte  besonders  1)  im  Jlaipighi» 
sehen  Netz  la<;crn:  Veaieattoii,  EzeartelMNi,  Bry- 
Sip.  bullös.,  Ec-zum,  Acne,  und  bei  letzlerer  sollen 
dio  Sehweiiikanäldien  «las  Ceutrum  der  Exsudatiou 
von  tBtsfiBdiing«>el1«n  himI  der  AnlBgeriifif  von 

E(initrli:il7.r!!cn  st-yn:  2)  snlc!i(;  rnil  Pr(u1iir(eii  im 
Zellj(ewebe:  Phlegmone  und  Pemphigus,  der  «ich 
VOR  den  flaerbalgdrQsen  au«  erseugo;  3)  Puronkel, 
Ecthynia,  Ilupiu  sitzen  im  Derma.  —  Eine  zweite 
Heibe  cbaraktori&ire  sich  dadurch,  das«  die  Exau- 
dfiloii  „in  der  Nihe'*  der  HaarwnrzeUcheiden  ge- 
•chehc;  Vf.  giebt  «  Formen  an;  eine  namenlose: 
citirarhe  ExsuHatbildung  im  DcrTiui  !.  c."  und  2)  ifie 
Meoschenpocke,  mit  welittur  «iie  inudificirte  Pocke^ 
Varicella  (!)  i^'«!»  elemeiittran  BesUMdthdleii 
"wA  Varftnderungen  des  newcbc^  idt^ntisch  «ey, 

(lier   Ottcktuis  fulgt.y  ' 

Polemik. 
Äref  Senitchreiöen  an  die  Vnterztichuer  der  Er* 

itartm§  mm  fft.,  tMitiiignDettf  iB.  Jugmt 

1645,  von  Prof  der  Rechte  Dr.  Simht  D.  »  w. 
iBeteklu$$  pom  Kr.  %%.) 

Wir  wiaie*  «bor  «ohen,  d«««  dleie  „K«mleh> 
reo"  grösstcnlbeHs  selbst  Iheoingisrhe  Passmtf 
sind,  and  ihre  8cbriflaii««igkeit  onbewicsen  voruus- 
f«««lac  iNes«  nnschrftnkang   ist  also  so 

gat  wie  pr  keine.  Zweitens  sollen  «vch  dt««« 
Kernlehren  „iii<-ht  beengende  Vr>r^r!irtft  für  den 
Einzelnen,  «ey  e«  Oeneinegh'cd ,  sey  es  Pastor'* 
•ondern  nur  „d««  pMdaaieBt  seyn,  anr  dem 
die  Kirche  ah  Cnnzrx  '•frhi'*.  Aber  wie  iit  alter 
Welt   i«t    denn  das   möglich,    dass   die  Kirche 

Oenn«  hohohon  kann,  wonn  der  Einzelno, 
•elbet  der  Prediger,  nicht  mehr  gebunden  islt 
,«Jedee  Oewi«seB«bedenken .  das  aas  fm/«  r  ///;,- 
fdlBiy  M»  iKr  A.  S^hnfl  hervorgeht",  soll  die  Kir- 
che gawähren  las««».  Gehen  aber  nicht  die  «||«r> 
Moieiee  Akweicihaiifcii  von  der  A.  C.  gi«de  d«nui» 


wirklich  hervor  t  und  ist  es  dann  aodi  ndglidi 
Kkrhealehre  feetKohallen  f  Doch  «ollen  die  Aknrai» 

chungen  immer  noch  «^auf  dem  evang.  Lebensprin» 
oi|i  ruhen,  d.  h.  norh  V<^rn'vn<i*»rhaft  Jtur  A.  C. 
haben,  ihr  gleichartig  scya'.  Aber  hat  denn  die 
„neue  Hfaifekiiiif  an  di«  Sehiift**  n«n  aaf  ekiaal 

wieder  eine  fJränrf  bekommend  f^nll  f^i«  »»rhrift 
nur  bis  auf  einen  ge»visseu  Punkt  gelten ''f  und  wo 
t«t  die««  Oiinsot  ml««««  e«  nicht  eb«a  wieder 
jene  „Kemlehren"  seynf  und  wenn  das,  ist  diinn 
die  Berufung  auf  die  Schrift  nicht  «beniial«  cur 
leeren  Spiegelfechterei  geworden  f  Hier  aiebt  nan 
dem  Vf.  seine  Verlegenheit  an.  Er  Mgt:  »ein« 
besiimmlc  Gränze  lässt  sich  trirhf  nnfrrben";  er 
acut  liiuzu:  „gegenwärtig  darf  uud  muas  sie  tu 
mfi  «j«  mtgUdk  go«etat  werden**  wenn  nnr  „dm 

Princip  telbst  aufrecht  bleibt"  Welches  Prinrip? 
Selite  man  nach  dem  Obigen  nicht  meinen,  die 
„Irene  Huq^bung  an  db  b*  Sebfifll'*?  Aber  «ein, 
CS  ist  „die  Fcsthaltuof  der  A.  C.  ei«  üfaeaasfai". 
Ist  aus  aeicheai  Hin-  nnd  Herrcden  einer  Serrili« 
tit,  dio  gern  Ubeml  ««heinea  mögt«,  ne«h  klag  so 
weiden?  —  Aber  nnn  kommt  der  Haeptschla^ 
solche  Atifrassiingen,  die  „nicht  mehr  auf  dem 
Christi.  Lebensprimip  ruhen,  von  dem  wir  «choa 
Ptosen,  d««a  e«  mi  keiner  Abwolehaaf  von  der 
A.  C.  «oll  kommeri  können,  —  und  dahni  rcrhurt 
dr  oidtl  blos  die  Pantheiaten,  «ondern  auch  dio 
llaiionnOaten,  die  hier  wieder  «1«  Off«nb«rongsliug- 

nrr  figiiriren  ,  —  könne  die  Kirche  „mchi  po$%tiv gt^ 
teükren  lasten f  «oodern  nur  äber»eken\  der  genmde 
fkntand  der  Kiicbe  sey,  das«  der  Qlauba  der  Ge- 
»ammtgemeine  sie  ausscheide*.  Laider  ist  nun  aber 
die  Gesammtfemeino,  ihrer  weil  fibcrwicgpinffn 
Sfehreahl  nach,  grade  rationalistisch.  Das  ist  also 
•m  kraHkiafler  Zustand?  Ailerdiaga,  er  nmni  dat 
Clciclis^rihigkeit",  ja  „Entfremdung  gegen  da« 
Evangelium  ".  Was  soll  nun  die  Kirche  thon  ?  Oochf 
le  dftrfen  wir  moht  fragen.  Denn  nnn  «pricht  der 

"\'f.  auf  einmal  nicht  von  der  Kirriie,  sonilcrn  von 
dem  KircAeuregimeHU  j  diese«  stehe  auf  dem  ^eehtS" 
Mat  de«  Bekenntnisse«*'.  Aber  wenn  da«  Be- 
knnntni««  faktisch  nicht  mehr  Bckenntniss  der  Ge» 
»amraf gemeine  i.sl,  .so  ist  ilim  ja  der  Kecht.Hbodea 
UQtcr  dcQ  Füssen  weggezogen.  Wäre  jedoch  da« 
Recht  wirkKch  noeh  varhaDden,  «o  wftre  e«  auck 
Fßirht  des  Ktrchenregimenls ,  «^ns^nlbo  strenge  %u 
handhaben,  sobald,  wie  eben  vorausgettetst  %vard|, 
„das  chri«tHeh«  Lebenaprinci^"  v«rl«tal  wflrde. 
Wer  feiiatt«!  ihm  dantt,  von  ««in«»  ftecbto  j^kei- 
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nen  voWwt  Qebraach  zu  machon*?  Nor  d«,  meint 
der  Vf.,  müsse  Strenge  eintreten,  wo  man  eicfc 
„Sur  VeroicJltHDg  der  Kirciio  erliebe'*.  Aber  ist 
wUkt  jede  LetMgmg  von  dem  „rliristl. 'Lebens- 
prtncipe"  auf  Vernichtung  der  Kirche  ^crirhlci? 
Uud  wenn  das,  wie  er  behauptet,  die  Haiioiialiatco 
ttflrkMpi  trtft,  iat  «ieM  i»4«r  lUnJlMr,  ,,ni- 

tionaliiitiHCh  predigt "?  Braucht  er  dazu  rT>t  im 
Loiiide  umherKusiebea,  um  eiue  rationalistische 
Küthe  M  gribd«ii*1  W»  «toflkl  dun  d«r  „wich- 
tige Unterschied"  zwischen  Beidem,  dass  dui  Br> 
piere  geduldet  wevdao,  and  mir  du  Aiidere  v«(- 
p4ilt  aeyn  soll. 

Docb,  mit  dem  gcrülinitcn  „ Rechtsbodeii "  der 
A.  C.  s  eilt  CM  hei  dem  Vf.  «clbsl  nur  windig  aus, 
d«  er  weiter  gesteht:  es  hege  sohoii  im  Priueipe 
tar  tnng.  KimlMt  daM  ai«  ,',i«fM 

turitnt  hcitr.c  ,  Jetlen  an 


die  eiffene  Prüfung  weise, 


beit  glaubt,  «nUchlGpft  «r  glaMh' wmler  im  anderen 

Gestalten. 

Was  ist  denn  imn  zn  tlionY  Scharfe 
schh<!<\niheil ,  und  darauti  noiliw  endig  folge).  1  c  l  i  el- 
yifjiiiiij  dt-r  Diuenier*  uls  Sekten,  wie  m  England Y 
Dazu  will  der  Vf.  nicht  raliieii,  weil  die  deutsche 
evang.  lurehe  „in  «tiieai  Bntwiekelangspreeeaae  be« 

grifToii  sey".  Ganz  gut.  .\bi;r  ^v^•Ii  n  ila  -  Kirrhcnn-- 
gimoiil  fortfährt,  dem  überliclenen  Lehiktegriffe  Aus- 
•chlieaelkhbeita«  vmilieireiit  ao  imiMeai,  wenneabea* 
seqneiit  seyn  will,  die OiSNenteni  auosebeiden ;  ja,  dio- 
ae  werden  vielleicht ,  wenu  sie  ihre  Ge«visseMfreibe4 
uoch  liiigcr  verletzt  finden,  diesen  Schritt  aelbafc 
Ihun  rousaeti.  Wa»  wütde  daan  aber  die  Folg« 
neyat  Der  Vf.  meint,  sie  wurden,  „von  der  Kir- 
che abgetrennt,  auch  für  immer  dem  Christenthume 
abgetreont  bleiben,  und  keia  wabrea  Leben  ea»- 
wicUcIn".    Das  beruht  nun  freiliili  T  iir  auf  seiner 


dalier  auch  eine  Geräumigkeit  für  die  öffenttiehe    Einbildung,  dass  die  Kirchoulcbre  luit  dem  Cbrisieii- 


Lttr$  geiHUire,  m  tweH  nur  Gtitf  imd  Sitm  der 

Kirche  nicht  verletzt  werde;  nur  sey  Ger&amigkeit 
nicht  Scbrankealeaigkeit}  eine  Lehre,  eiaeo  loJiali, 
MM  Baaia  aiftaae  die  Kirche  doeh  haben.  All«* 
•ehr  wsbr}*  ea  fragt  sich  nur,  welche  Busts  das 

aey?  Die  emngeli»che  Kirtho  kann  tioiiirlit-li  krine 
andere  haben,  als  die  Lciire  Jesu  in  der  ti.  bchtiiL 
Aber  diene  Bena  aoheittt  den  Vf.  viel  wA  treif. 

Er  iat  nun  einmal  mrht  zu  der  FrM»ioht  gelangt, 
dase  das  Wesentliche  der  Lehre  Jesu  eben  iu  den 


tbnme  idenllecb  sejr.   Fahre  «an  aber  ner  tan, 

gegen  tlie  prot.  Freunde  eben  So  .■»Ireng  zn  sryn 
ala  der  Papst  gegen  die  >feu>  katholtken,  und  man 
Wlkd  bald  aehen,  dass  beide,  im  evangelisch  -  pro«* 
testantiscben  Priiicip  eiiug  Siek  su  Einer  KirCb* 
vereinifreii ,  die  dann,  eben  jeties  Priiicips  wegen^ 
dio  wabrbalt  liaiholiache  werden  wird,  während 
die  Ankläger  eiaea  «ntweder  f  enöallchefl  oder  bodi'^ 
Btäbtichen  Papstes  bald  auf  den  C'hurukter  der 
Katholieit&t  werden  versiebten  müä««M,  und  als 


Lakraa  beatebt,  Um  ibef  allen  Streit  erhaben  Sind   Fartikdaikirebetteder,  wenn  «lan  lieber  wfti,  8«k<» 


Uiid  von  qII<  [i  fliristen  geiueinsBiu  bekannt  werden, 
daaa  aber  diejeuigea  Punkte,  &ber  die  von  jeher 
gaMtitten  iat,  not  nikere  Petemiaatranen  fiber  das 
Qeheimnisevolle,  und  eben  deshalb  Unpraktische 
bclreifcn.  Ihm  iol  dny  !at>»e  fiiiht  grenug;  ihm  i«t 
die  to.  Schrift  „uicht  imuntteibur,  nicht  ohne  ein 
fMMMfaaMlUi«MaiA«ff  FcnlAMMfa'*,  Lekmem  »nd 
Rf (Oii-iUoden  (!er  Kircho.  So  »rhcnit  er  eben  seine 
vothergelieiiden  Aeuaaernngen  über  das  wahre  Priu- 
dp  und  Wesen  der  evang.  Ktiehe  achon  rein  wieder 
ve^o;eH^cn  zu  haben,  und  befceoni  sich  offen  zu  de^ 
ftufiatiwkM  Pfincip.  Oenn  grade  gegen  die  For- 
«aiuag  der  Papisten,  die  Bibel  nur  nacA  den  von 
imr  Jßr^t  approbirlen  Schriften  auszulegen ,  pro- 
leHtirlei!  die  Evsni^i^lisirhen  152!)  ZU  Speicr,  und 
beiiauptoieu,  dass  sie  au*  »ick  eeibtt  aussulegeii, 
alao  üttBifffilbar«  LakrnerB  aay.  Daa  Settaanate 
ist-,  dass  der  Vf. ,  wns  er  hier  liugncr ,  S  W  sclhsi 
behauptet  halte  ^  aber  dieaer  Proteus  ist  nicht  fcst- 
i;  «akald  m»  ibii  irgcadwa  gefiMl  an  k»- 


len  dastehen  werden,  ein  kleines  Häuflein  gcfitcu 
die  Masse  der  dem  freien  Bekcuntnisse  des  Evan« 
getii  zugewendeten  cbristncben  Populatian.  Der 
Vf.  ist  auch  nicht  so  kurzsichtig,  dieaa  ginzlieh 
in  Abrede  zu  stclteiij  di-nn  S  3i  unten,  sieht  er 
selbst  so  etwas  voraus,  uiid  re^ervirt  sich  für  die- 
an  rall,  aieh  aa  daa  j&ngat  abSekta  can«eaaiaüiw 

tcn  Altlulhcrnnrrn  ztiriickzuziehcn.  -  Eben  8* 
wenig  will  er  zweitens  „das  Bckenntniss  80  weit 


dkaa  daa  Veraehiedenartigate  darin  Raum 

habe".  Und  warum  nichtt  Einmal  scy  es  ^.nleht 
möglich  f  eine  Fassung  des  Christcnibumes  zu  An- 
den, in  der  aiie  dio  jetzigen  Parteien  und  Kehtua* 
gen  Raum  fänden  ".  Dies  Argument  beweiaet  aiwr 
leider  zu  Viel,  also  ffir  t!in  ^-.tr  Viciits;  denn  e» 
gilt  auch  gegen  die  A.  C.  und  jcdu  audere  inensch- 
Hcke  LehrvenebriR.  Dann  aber  wkrden  dadurch 
ht  ili^r*"  göttliche  Wahrheiten  prcisg'-s: -bcn und 
zu  solchem  Lalitudinansmus  hätte  sich  iiumer  nur 
ludifkrtaCkMMW*  khtgeneigt. '  Die  amen  AfMt«!» 
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die  nicht«  Anderes  als  sam  Heile  notbivsadjg  pre- 
digten and  forderteii,  •!•  WM  iknM  vea  Cbiitto 
als  lobegriff  des  gsnseo  Evsngelii  anverlmt  oad 

befohlen  war,  den  OI»«bon  an  den  Vater,  Sohn  und 
heil.  Qeiai:  äie  iiabca  also  heilige  g&Uliche  Wahr- 
bcilm  fwhgsgrt*!!»  Md  dem  Indiffmnlisnios  Vor- 
schub geleistet,  weif  sie  keine  Trinität,  Thean- 
llmipi«f  bbsünde  und  stellvertreteode  Genagthnng 
lebfMB,  lud  m  glimiwn  verMhtiabM!  —  Wm 
bleibt  dann,  nach  Vcrwerrung  dieser  beiden  Extreme, 
noch  übrig?  Oer  Vf.  hatte  an  der  „Brklirung'* 
getadelt,  das«  i^e  ein  „jwte  miHeu**  woHe,  tnd 
doch  ist  es  eben  auch  nur  eine  Art  von  Juite  mi- 
lii'H,  worauf  «?r  selbst  jetzt  zu  rück  kommt.  Sein 
Ullimat  ist  nämlidi  :  ]>Feathalluog  der  A.  C.  aU 
lAMtayifd^  (0  ^  retUHeher  Graadkf»  ßr  die 
Kirche,  Freiheit  und  Weite  für  den  Einznfncn". 
Hisr  ist  also  das  Theologische,  das  oben  als  Faa- 
«rag  MfgegMbm  war,  dMh  wieder  In  den  Krri» 
des  Verbindlichen  hineingezogen.  OJur  ist  gar  dtc 
wissenschaftliolie  Untersuchung  gemeint,  die  am 
Kiide  auch  durch  fie  A.  C.  gebundaB  seyn  Mllt 
doch  diese  war  ja  oben  cbcnfalla  freigegeben.  Je- 
denfalls ist  daa  Theologische  hier  ein  Ungeh&riges. 
Als  daa  RechtlicKe  aber  bleibt  doch  wohl  nur  das 
CSIrMfidle  übrig,  und  auf  dieses  hat  jeder  Christ 
ein  gleiches  Rcchi :  für  tlicfcs  bat  Jeder  lüf  Frei- 
heit nicht  als  Unaile  zu  empfangen ,  sondern  al« Hecht 
■p  fardsn.  Oimm  Allan  gMdw  AadrtA  abar  umt* 
kennen  und  gewähren,  scheint  df-rn  \'f.  Herrschaft  der 
SvAjdHiviiüt  SU  seyn,  die  au  baarer  WillJiür  führe, 
da  es  „kein  objektivaa  Maasa**  fikr  da»  ehriaiU 
Lebensprincip  gebe.  Wie  konfus  muss  aa  io  der 
chn*iil  Rinsicht  des  Vfs.  auasehen,  da  ihm  als 
objektives  Maas«  der  Chrisilichkeit  nicht  einmal 
faan  ajgana  Lehre  gilt,  die  sich  bekaaallich  ftber 
ihren  wesentlichen  Inhalt  sehr  bestimmt,  abCCSacb 
sehr  kurz  und  einfach  ausspricht J 

BndBdi  S.  3t  baanil  dar  Vf.  auf  daa  Vorwarf 

itr  Inhomequenz .  die  Jariii  lic^t ,  ein  Bckenntniss 
als  aormireud  aufauatellea ,  und  doch  Abwoichun-' 
gen  zu  gestatten.  Waaaagt  er  aun  dagegen?  „Prio» 
cipien  werden  nicht  um  deswillen  aufgegeben,  weil 
sie  nicht  völlig  duTchführbar  sind".  Sobali^  man 
aber  einsieht,  dass  ein  Princip  sicli  üi  der  Wuk- 
iehkaift  aiaht  vbllig  datcbflibraii  llaat,  Hagt  aban 
darin  der  sicherste  Beweis,  dass  es  hcin  rirfitUjc^ 
ae/,  und  es  wird  dadurch  Pfliobt,  es  entweder 
aalkagabap^  odar  sa  aiodiftdraa.  piwia,  daaa  diaa 
aiabt  faaehiahl,  baalaiht  grada  dia  angabanw  !«• 


konaequena  und  Halbheit,  deren  aich  die  Kirche 
•a  violan  Onaa  naeb  aehuldig  laaeht.  Fardait 
ia  der  Praxis  keine  „völlig  attqaato  Uabereinsüa- 

mung"  mit  der  A.  C,  so  spreche  man  das  atteh 
theoretisch  offen  aus,  wie  es  in  nicbrea  Ländera 
bereits  gesohsbaa  iat.  Dan  Bekemitniaaen  wird  da»» 
durcli  ^Tirhts  entzog-en ,  worauf  sie  wirklirh  An- 
spruch machen  können  j  sie  behalten  ihren  voUeo 
Warth  ala  »MwiekalaBgaatafitn  dar  abriall.  Kn- 
sieht,  und  als  Zeugnisse,  wie  von  den  damuls  Le- 
benden dio  b.  Schrift ' anagelegt  ist}  nur  aoUen  aie 
oidit  «akr  Banunkattan  oben  dmar  Kniwtekataaf 
aagrn,  4ia  jalct  naturgemiss  mcht  mehr  da  atehat 
kann,  wo  sie  vor  Jahrhunderten  RtUTid.  Zu  einer 
solchen  Erklärung  der  kirche,  die  niemals  nöthigec 
war  ala  jetat,  ist  durchaus  nidil,  wia  der  Vf.  meint, 
,  eine  prindpielle  Aendennt^"  erforderlich.  Nur 
das  Evaagaliam  Jesu  ist  das  Prioeip  unserer  Kiroho, 
md  aban  wnil  nia,  wto  dar  Vf.  aalbat  aagt,  aia 
Herrn"  seyn  soll,  darf  in  ihr  an«k  aOT 
die  Summe  des  Herrn  allein  gelten. 

Dia  lataia  Forderung  der  „Erklärung",  nialleh 
Miaadige  Theilnahme  der  Gemeinen",  seheint  ibn 
nur  auf  eine  „Herrschaft  von  Majoritäten  "  annzD- 
gehen,  wenn  dabei  nicht  „das  Bekenntuiss"  alstirund- 
lage  voranagaaatat  werde.  Daa  Wfiaachanawar» 
theste  scheint  ihm  nchliosslich ,  dass  die  Kirche  „siah 
selbst  ein  Organ  bilde  aus  den  Notahiiitäten  der  Thae- 
logia  nnd  aaaatigan  MreMUen  Hlanem ,  (naahMb* 
ijcra  Rrgrlfl"  von  (Ici  Kirche  wären  davon  grade  die 
Uauptiräger  der  neuen  kirehlichaa  Eiitwiokeluog, 
dia  Bationaliatan  nad  .^at  IVaanda  aaaauachliesaaB) 
ausammengesetzt  aus  daa  vanchiadaaaa  IVafclia* 
Den  de«  kirchlichen  Bewusstteyns ,  an  denncn  Stiirt- 
me  es  die  gemässigte,  aber  doch  dem  ernngtlUchem 
Glauben  (weiset  dieser  awetdeotige  Anadraek  anf 
die  Lehre  Jesu  hin,  oder  auf  die  A.  (\?)  gebun- 
dene Stinltne  der  Kirche  vernähow".  Wie  ea  ver- 
lantat, Iat  daa,  waa  biar  ala  am  baackaidanar  llatb 

auftritt,  bereits  im  Werke,  nämlich  der  Verauefa, 
eine  Art  orthodoxen  Zoliverbaades  der  deutseh 
avangaliaaban  Madaran  grikadan.  Die  Folgen  müs- 
sen entscheiden,  wie  dieser  Versuch  geyagan^  oad 
ob  er  Bum  Heile  fuhren  werde.  Wein^^sten'«  wt-un 
die  gegenwärtige  Schrift,  deren  iouere  Haitiosig- 
kalt  wir  klaliaglieh  glaaban  anfgaaaigt  a«  habaa, 

ols  eine  Art  von  Programm  i^ar.n  dicruii  s  oll,  kön- 
neu  w  tr  dem  Unieruehmen  kern  sonderliches  I^o^ 
gnoatikaii  ainllna. 
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PbiloB^phie. 

INt  FhitnophU  de»  Leben»  der  Natur  gegenüber 

den  bislicri^cii  spcculalivcn  und  NaUir-PhilO" 
Sophien.  AlIc!)  w  issouschafllicb  Qcbildeten  ge- 
widmet uod  mit  eitlem  VorworU»  an  das  philo- 
MpbiMb«  PobliraB  lieglmt«t  von  tUkuitk  f«- 
get.  a  (<0B.)  Brauiibihvvetg,  Viwweg  0.8. 
18421    (1  Thlr.  15  »^t.) 

Cjfeselzt  CS  bebaiiptctc  Jemand,  daas  alle  blshc- 
jnga  Philosophie  ihr  Probloai  uur  durch  daa  Deukcti 
«nd  selbit  diwea  Denken  pur  wiadw  datvh  da« 
Denken  <]i«\scH  Deakeus  habe  erfuMB  wollen,  daas 
sie  darou  aber  bcUv  unrecht  gethan  und  mir  'sub- 
jektive, aller  Wahrheit  ermangelnde  tiebdde  habe 
hervorrufen  kbanmi;  die  WcbrhMt  idbiiüich  liege 
vielmehr  einzig  und  allein  in  den  Objchten;  an  diese 
habe  man  sich  hinzugeben,  und  allen  Ideen  ein  für 
•lleaud  sn  eoteageo;  gesetst,  dies  bebuplete  Je- 
mand: was  würde  er  ihun,  und  wie  sich  verhallen 
müssoa'f  Etwa  ein  neues  System  einer  Philosophie 
Mifstellen,  weriii  er  diese  eeine  Ansicht  bewiese 
und  durchrührte?  —  Unsinnige  Zumulhung!  er  wäre 
dann  ja  selbst  noch  der  Manti  der  Idrc  tjüi?  das 
Verpönte  würde  ihn  als  ein  UitvcnncidlicLc^i  Irer- 
fen;  —  er  n&sste  dtidtm  ued  es  kbnnte  ibn  en 
Endo  auch  dies  nicht  erspart  werden.  Denken 
SU  denken  —  und  die  Wahrheit  soll  doch  lediglich 
io  den  Objeklen  Hegen.  —  Nun  eise,  philosophiren 
durfte  er  wol  nicht;  mit  der  Behauptung,  dass  die 
Wahrheit  nor  in  den  Objekten  hege,  gäbe  er  aller 
Pluleiepbie  den  Scsheidebrief}  es  wäre  dies  sein 
letztes  und  einsiges  philosophisshss  Wort  und  be» 
gierig  müsste  der  BIo!mi  ^^irh  an  die  Empirie,  an 
die  Beobachtung  d«s  remen  Objekts  bogebeaj  er 
M&Bste  wie  Bake,  wie  NewUm,  wie  AI.  v.  Hn«« 
boldt  Wie  Bako,  wie  Newton,  wie  Hum- 
boldt! und  wo!  gar  wie  Aristoteles!  —  Da»  wäro 
der  Weg  und  das  Sebiekaal  aller  Empirie,  und  da* 
wäre  da»  reine  Objekt,  wonach  unseren  probleraa- 
ttsrhen  Marjii  verlangte So  scheint  es  bedenklich; 
A.      £.  iS4(>.    £r««i-  Band. 


ihm  den  Rath  zu  geben ,  zur  Empirie  sich  zu  waA> 
den;  denn  die  Empirie  müsste  noch  erfunden  wer- 
den, bei  der  mau  sich  des  Denkens  enlschlagea 
dikrfte. 

WefrliLi  wäre  also  einem  solchen  Manne 

zu  geben,  da  er  Phiiutoph  uicht  scyn  will  und 
Bm^ikn'  oiobt  seyn  knnn^  ebne  bis  so  einem  ge- 
w^is.scn  Grade  doch  auch  zu  philosophiren?  Freund, 
würden  wir  wol  sagen  müssen }  Dir  tat  nicht  sa 
rathen,  noch  su  helfen;  weilDeiae  Ferderunf  die> 
fii-r  \\'idiT.spriicIi  in  siclj  selbst  ist;  einmal  die 
Wahrheit,  d.  i.  dieses  Subjektivo  su  wollen  und 
diBim  and  in  demselben  Athem  das  nahte,  pure  Ob- 
jekt zu  verlangen.  —  Aber  weiter  lii&st  uns  der 
FrL'iind  nicht  sprerficu.  Da  liabcn  wir  es,  nil't  er 
triuiupiiircnd  auä,  da  liaboii  wir  den  Subjckttvismus 
aller  und  jeder  Philosophie,  die  AlMtrahtien  nad 
die  Unfähigkeit,  dem  Objektiven  sich  treu  und  an- 
spruchslos zu  ergeben.  Ist  euch  nicht  unler  den 
Händen  das  Objektive  BU  diesem  Abeiraktitmi,  ma. 

dicuem  blos  Gedachten,  zu  einer  subjektiven  Chi- 
märe —  genug  zu  einer  „Idee"  geworden  1t 

Aber  iinaere  Unfühigheit  war  es  deck  wel  niekt, 
Sendern,  wenn  es  erlaubt  ist,  die  Unfähigkeit  des 
Anderen,  d.  h.  die  Unmöglichkeit,  einen  Gedanken 
auazii!«prccheii ,  welcher  etwas  anderes  als  cm  Ge«' 
danke  wäro,  von  den  Objekten  zu  reden,  ebne 
rbcii  die  Objekte  zu  diiilwii ,  und  wenn  hier  von 
faUcliviu  und  zu  weit  getriebenem  Subjektivismus 
die  Rede  s^  soll ,  se  ist  er  da  su  Ihiden ,  wo  die 
Täuschung  obwallcl,  da>s  hinter  dem  Ro^ifT  dcH 
Objeku  oder  über  dem»clbca  noch  ein  Objukt  Uegc^ 
welches  Objekt  sey,  ohne  ats  solfdws,  i«h  sa^e 
nicbt  begrüfen,  sondern  nur  überhaupt  gedacht  oder 
vorgotilclU  zu  werden.  —  Dass  wir  es  kurz  ma- 
dieu;  die  Formel,  dass  die  Walirbeit  uur  in  den 
Objekten  liege,  ist  entweder  die  Lenganng  des 
Subjektiven  überhaupt  und  hiemil  die  Bcwnsstlo- 
sigkeii,  dass  diese  Leuguuug  selbst  bereits  etwas 
Subjektive«  ist,  oder  ist  Identificirong  des  Subjek- 
tiven und  Objektiven  und  hteinit  abermal»  die  Bc^ 
wusstlosigkeit,  eben  dieses  zu  seyn.  Der  enischie- 
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deoo  Objektivismus  ist  idantiscb  mit  der  B«wa«tt- 
I«8igkeit)  so  gut  wie  der  subjektive  Idealismus, 
die  Bewussüosigkoit  o&inUch  dsrüber,  dass  in  dm 
vemicinilirhen  reinen  Objeki  oder  Subjekt  immer 
dort  auch  das  Subjektive,  hier  auch  das  Objektive 
versteckt  ist  und  mir  diesen  Vonng  hat  der  Sttb- 

jektivismns ,  dass  er  sich  ans  fiTirklirh  dio  Arbeit 
des  Denkens  auferlegt  und  somit  die  Philosophie 
dw  Tkat,  der  SellwtiDdigkeit  mtd  d«i  GMnakiara 
ist.  Er  ist  der  grossartige  Kampf  des  BewaMtt^flW 
BÜt  der  Bewussilosigkcit ;  der  Objeklivismoü  ge- 
«ililt  nur  das  klägliche  Schauspiel  des  sich  gern 
SaiMgMiuMos,  obue  doch  bMiegt  werdra  sn  kta- 
um;  es  ist  der  widerwillige  Triumph  der  Freiheit. 

Aber  wir  redea  noch  immer  nur  von  jenen  Fbilo- 
Mpheo,  wdche  «•  nodi  mit  Ideen  wn  than  haUen, 
r.-ir  redet!  von  eolchcn,  die  auch  in  der  Hingabe  an 
die  Substans,  das  Walten  des  Gedankens  und  die 
Bsffitehid  der  Ide«  uieht  ▼«rsehmihlen.  Aber 
(tiSihSt  Uar  ist  mehr  als  Spinoza! 

Die  Hingabo  an  das  Objekt  soll  nicht  die  Hin- 
gabe an  das  abstrakte  Objekt,  es  soll  die  iiiugabe 
an  die  Natur  und  das  Leben  der  Natar  seyo.  Wih* 
rcnd  Spinoza  durch  die  Form  seiner  Philosophie, 
dadurch,  dass  er  Idealist  war  und  der  Natur  nur 
•1«  Sohstau  habhaft  werden  hvant« ,  aua  jeser  Man- 
tität  des  Subjektiven  und  Objektiven  herauszufallen 
verhindert  wurde,  so  wird  es  jetst  versucht,  die^ 
■sr  Farn  an  entsagen ;  dfo  Natnr  soll  alt  tohke 
daa  Prinzip  einer  neuen  Philosophie  worden  und  das 
lebendige  Objekt  soll  die  Kraft  besitzen,  den  Sub- 
jektivismus absolut  aus  dem  Felde  zu  schlagen. 

8ay  sie  gegrüsst  die  Natur!  Nach  der  leben- 
digen Natur  sehnen  wir  tin<;  alle  und  der  Verwand- 
lung des  Weltalls  iu  abstrakte,  jenseitige  Wesen- 
heiten —  wir  sind  ihrer  alle  von  Heraeo  mfide.  Die 
konkrete  Natur  ist  eben  die  Bewahrcrin  des  Gei- 
stes uud  die  reale  Wechseldurcbdringung  Beider 
m  aeigcn ,  ist  vi«!  atsibr  an  der  Zok,  aia  irgend 
walehe  abstrakte  VeraaHtetungen  von  Denken  und 
Soyn.  Nur  leider!  ist  es  für  diesmal  so  nicht  ge- 
meint; die  Natur  soll  noch  einmal  isotirt  werden, 
^  Natur  soll  als  solche  die  einzige  Wahrheit 
aeyn;  auf  sie  soll  Alles,  was  Idee ,  Vcrnunff  ,  (Tcist, 
Selbstbewusstseyn  faetsst,  reduzirt  werden  und  ist 
es  vna  aanifohet  nn  einen  NaBon  an  thva,  se  ist 
es  eiu  liuuhreter  (f^jcliivitmus^  welchen  Herr 
Vogel  unter  dem  Namen  der  Philosophie  des  Le- 
hens dar  Naln  den  hisherigen  spehiilativen  Phile- 
Mphton  gefantilmnMMaUei  den  Venneh  iMMht, 


Nicht  die  gtdachte  Natnr,  wie  sie  anter  dem 
Namen  der  Substanz  auftritt ,  sondern  die  nicht  ge- 
dschte  und  swar  isolirte  Natur  ist  daa  Pliaalp  wi* 
alles  Scyns,  so  alles  Denkrtt«i, 

Aber  die  nicht  gedachte  ^atur  ist  die  todle, 
and  wean  deaa  Denken  gsilisaeatBeh  deyre- 
cirt  wird,  so  muss,  wenn  dorh  ctwns  sum  Vor- 
schein kommen  soll,  diegef&hlte,  oder  zwar  doch 
die  gndaohte,  aber  se  gedachte  Natnr  prednmtt  wer^ 
den,  dass  dieses  Denken  von  sich  selbst  nichta 
weiss,  dass  es  also  vielmehr  ein  Phantssiren,  die 
Verwirrung  oder  aufs  Schlimmste  die  FateUi  des  r 
Deahena  ist. 

(Alf  FertseUnsf  felf  fc) 

Bf  e  d  I  e  i  n. 

Die  paihologitche  Geweiieiehre    von  Dr.  trieU. 

Gümbttrg  u.  s.  w. 
Pkymloglt  palhokfi^  t».,  fit  ML  L&ktU 

u.  s.  w. 

C«e«c*l«««  «•»  JVk-.M.} 

4)  Unter  mehreren  Produkten  der  Ulceration  (soo- 
phul.  syphil.  krebsiger  etc.  UIc 
Weise  zur  Analyse  des  Krebsgcsciivvurs  der  Jbiiter 
einer  Operationswnnde  (nach  Btenikrehs^  fenenunen« 
der  aber  unglücklicher  Weise  geschwänzte  Krebs- 
zellen zeigt;  dass  doch  auch  Krebszeltea  schwin- 
■ebi  nftssonl  —  Unter  OehimentsSndung  wird  der 
seltene?  FaU  ron  ganglionärer  „Umwandlung"  (wi* 
es  scheint  nur  „findigung")  einiger  Sacralnervea 
mit  weiehen  nns  Vf.  durch  die  Aead.  des  sciene. 
schon  bekannt  machte,  eorrecter  mitgetheilt.  -~ 
Eline  sehr  ausführliche  Beleuchtung  finden  die  Flim- 
merhärchen auf  der  Trachea  loucosa.  Beim  £m> 
physsnm  |Ndni.  silat  die  Lnft  nneh  naeh  Vf.  ini 
Zcflgewcbe,  üämlirh  zwischen  (Lun;^cti-)  Zelle, 
Geläss,  Bronchialfaser  und  Pleura.  JUas  perfori« 
rende  Magengesehwür  entsteht  Mfelge  der  mi* 
crosc.  Thatsachen  —  oder  Ansichten,  durch  eia 
den  Magen  der  Tiefe  nach  durcbdringendc<»  Kvsu- 
dat,  das  ihre  GeOsie  eblilerirt  und  so  eioe  Jocale 
Gangrän  bewirku  Beacbtensuertb  sind  neoh  VVm 
Beobachtii(i<rcn  über  Typhlitis,  Leberdegeneration, 
Nephritis  und  fettige  Niercndegeneratioa,  die  auch 
JMcrf  besehieibt. 

Dtp  Tiihcrriilosc  wird  ebenfalls  durch  sämmt* 
liehe  Organe  verfolgt,  aber  man  vermiest  eine  all- 
gemeine Chainhtnristik  de«  Taherknlsj  an  hUrsten 
wird  aia  higmilwh  M  den  giaiiaa  Granalstiepea 
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der  Lunge.  Di«  ZuMinda  der  Sputa  sollea  durch 
•km  R«ih«  von  Fllleii  in  ihitn  vmcUadMieB  Mo- 

dillcAtionen  vorfceführt  werden:  ein  Verfahren,  das 
Vf.  mehrfach  <>in<^rhlä^t ,  wahrend  diese  Fälle  für 
uns  wenigstens  stumme  Personen  bliebeo.  '  Auch 
wire  es  sweekralssig  gewesen,  wenn  Vf.  die 
Gründe  der  rheinischen  Reactionen,  die  er  uberall 
salilreich  anwendet,  angedeutet  hätte.  —  Das  Blni 
wtag»  »kh  M  Tab««,  raiehar  tn  fSbriM,  tnU  lieh 
('er  Fnlzündnogsproct^ss  m'd  ihr  conbililV|  fiAliUtt> 
orgaoe  leidea  in  mehr  als  ÖO 

Typhw.  Di»  faflliraliaDan,  Sdlorfe,  Gaachwire, 
Narben  n.  s.  w.  in  ihrem  allgemeinen  und  elemaa« 
taren  VcrliRlfen  »expiphne? ,  i^cLen  ullLnlitigs  ein 
gewisses  «uaiomiächos  Totalbtiil  vom  lypböseu 
Process. 

Krebs.  Sehen  ^rir  von  den  (tbeils  recht  sel- 
tenen) Fällen  ab^  so  statuirt  Vf.  in  elementarer  Uin- 
■iebt:  das  groaaaallifaB,  dan  (mk  gaaahwtaalaii 

Zellen)  gemisrhtfii ,  lifti  /cüsrtiaalen  oder  Cy^ton- 
Krebs  ||( Cancer  niimbranis  celluloais}  der  Leber 
den  grosszcUigon  :Uu^L[jkrebs,  den  ans  groMaa  vad 
Ilngsovalea  I&ellen  niit  Fusorzellcn;  den  auage- 
•chwänsten ,  grossen  Gallertkrebs ;  am  Pancreas  den 
weit-,  gross-,  kleinzelligen  und  Cystenkrebs  in 
den  Häuten  dia  IwaHa,  eckige  Zelle,  die  breite , 
nitidc,  die  «eschwäntte,  die  längsovale,  die  pig- 
mentäre  Krebsaelle.  —  Unter  8lut-Mari(Scbwamm 
«avatakt  Vf.  dtajanlfa  Farm  to«  Madallarkraba, 

wrlrlif^  die  KrcbsTiclIen  Und  -  Fasprn  nmhr  in  cinrn 
ausgcdcholeu  Blutextravasate  eingelagert  darge- 
atellt;  —  (mit  t  aaltanaa  Fillan).  —  Wir  waUas 
hmr  akar  den  s.  g.  Zellschaalenkrebs  berühren. 
Diese  Form  trage  swei  Charaktere  des  Krebses  an 
sich :  Wachsihura  durch  Anlagerung  vom  w$Kn  and 
Sahmolzung  im  Ceniro  (S.  SIT),  —  aber  ausser 
dass  diese  Charaktere  nicht  ausschlie^sltrli  kreb- 
aige  sind,  hiess  es  S.  207:  „Diese  Produktion  seigt 
gaaaa  Meafcmneii  aiganllinmiidiar  (waliar  hrdiai- 
gert)  Zellen,  dio  sich  voa  mnen  nach  auutn  ab- 
lagern" u.  s.  w.  —  Die  Tafeln  piad  unsclwo,  dach 
«BaBtiialirDeli. 

Lebert  hat  es  überall  flrit  Kügelchen  (dar 
Deutsche  mit  Zahlen)  su  thun  nnd  sein  ganses 
Werk,  obgleich  nnr  der  Bntsundang,  Tuberculose 
(Vol.  1)  dou  gutartigen  Geschwülsten  und  dem 

Krebs  (Vol.  2)  bestimmt,  ist  ^hM  und  ^emrdet. 
JUidt  an  aignar  Erfahrung,  von  den  NoUbihläten 

TCoaim.  WB^fldiäain'adM*  naliiifetatA^di« 


practischen  Geiste  belebt,  auf  nosotogisclia,  dia- 
gaoatiselia  1laaait«ta  ««tgahand,  Tkiar  ndPflaasay 

primäre  (fStale)  und  Pseudoplastik,  Chemie,  Bxpe> 
riment  und  Brnnr.  bf><!onders  das  Krankenbett  Iierück- 
sichtigend,  erfüllt  Vf.  alle  Ansprüche  and  ist  die- 
ses Werk  gtaiehaamyr.  aelbat,  d.  h.  deutsch  dem 
Gehalte,  französisch  scirier  srhr  srhöTion  Form  nteh. 
Dia  darchleutsbtende  UnpartlteiUchkeit  Leberi'a  für 
di«  mieraao;  Untaraaehungawaiaa  Uift  ftuaaardan 

für  die  UnbcPangenheit  seines  Blicke'?  und  fijr  dio 
Güte  seiner  hoben  Vergrisaerangsgrade.  Wenn 
gleichwohl  dia  waaantlieliaii  Kaaaltata  addi 
ahne  Microscop  zn  erlangen  wären  and  letsteres 
oft  f^f-T\\\%  in  seiner  Obumarhl  erscheint,  SO  wird 
eben  .dadurch  kein  Besooncuer  Aostoss  daran  neh- 
maa.  Uafaallgaad  Manan  wir  imr  Im  Anfoof ,  dat 
dir;  rnlhisbüduno: ,  die  Crj'plogamen  -  Pathologie  dc» 
Favus  und  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  des  Mi' 
cras«.  «ad  dia  Haaptfarmen  dar  anareaa.  BlaaMnta 
giebt,  nur  dio  beiden  letzten  Arlikrl  i  Liincn,  inJf^m 
Vf.  grade  hier  durch  eine  allgemeine  Differensirung 
dar  Blamaata,  wfa  ar  aia  Tarn.  I  8.  44— di  nad 
zwischen  Kiter-,  Krebs-  und  Tuberkblk^aleiiaii 
mittheiU,  \-icIoti  den  wescntlichstcti  Dienst  geleistet 
hätte.  Auch  wäre  hie  und  da  mit  Vortheil  für  die 
Biamania  dar  Nanml-Ctomba  .atwu  nähr  Pitts 
gemacht  wnrdfn. 

Wir  ki>nnen  nur  gsns  flüchtige  Notizen  im 
Bpedallaa  gabaa.  IMa  BiatkfifalalMii  bakaa  aacfe 
L.  firiiii  cru'arhsenen  Mcnsrlieii  keinen  Kern.  Er 
nnterschreibt  einerseits  das  Dogma,  dasa  aie  sich 
nia  so  aiaar  aadarn  Art  ^an  Kfigaldian  vanraadain, 
(eine  chemische  These,  die  jenseits  der  Microsco- 
pie  lic!?t,)  räumt  aber  anderseits  ihre  grosse  Alte- 
ration durch  £iterinjectionen  und  beim  chemischen 
VafgMflb  dat  Bttara  nad  Bluts  (L  S.  59)  die  Wahr- 
scheinlichkeit ein,  dass  sie  Material  liefern.  Sein 
Tisatt  calloide  {ß.  39)  ist  bemerkenawerth,  weil 
8c  diaaa  dallarta  ala  BatBÖHdaagapradakt  balradrtat^ 
obgleich  aie  dem  Gallertkrcbs  seinen  Namen  gab; 
seine   flbroplastiscben  Kügelchen  (spindelfSraiig« 
Körperchen),  wail  er  apitw  nach  diaaam  dawaba 
(S.  79)  die  sarcomatösen  Gesahwfilsta  charakteri- 
sirt  und  ihnen  überhaupt  eine  vielfache  Rolle  (bei 
der  Bildung  der  Eitermembran,  freier  Cysten,  Aue- 
iciddiaag  van  Fisteln,  an  Tom.  alb,  etc.)  beilegt, 
Im  Eiter  Stattiirt  Vf.  eine   Art  Globtilcs  pynides, 
die  sich  durch  Korulosigkeit  vom  fiilorkügelcJiea 
vtaitdiai^B.  Da«  Warth  dar  ••  f.  Bftarpraban 
teRgnat  ar  «baoliiti  wdl  m  kaiiM  S^WodtOgafehm: 
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gebe,  wml  di«  MucosM  bcirto  laidHaiUn  Bainwf 
Tiflilt<illiln'i  nrrrrnirtTi   Aber  aacb  dm  Werth  des 
Mierosrop's  zur  Diag:no»e  der  Eiterartea  bescbcänkt 
L.,  indem  e»  ».  B  «yphil.,  gonorrh,  phlegmooö- 
■M  Sil«r  ■iflht  «nUndMidM   lasse,  (Vibrionen 
kommen  in  jedem  Eiler  vor),  wohl  aber  las  Tu- 
berk«!  - ,  Mikü  • ,  lM«b«kuge)cbea ,  Kuocbeoparitkcl- 
chMi  in  Absewuea,  Vieren-  und  Blaaeadiw  («r« 
•terer  aeigt  ciu  l<1>  ini  ri  s  Epillicl  und  Concrclionen 
in  der  Oe^ialt  der  Uaracaitälcbeo)  graualöaea  und 
cryat«Uinisches  S«din«Dt  in  Urin  erkennen  laam.  — 
IKe  CnloeUwn-tiranulen  sind  nacb   Vf.  die  dar 
Batsfindun^r,      Folge  der  Con^astion  zur  Mamma. 
>—  Die  Aaalyso  der  Sputa  (8.  66  —  74);  Mucus, 
SeKve,  Ellar,  Bpillieliaa,  PaeajaiBeailwMen ,  Eolf« 
zünduiigs-,  Tuberkel-,  Blotkügetchcn ,  Kcltbläs- 
chen,  Cryatalle,  Vibrionen,  Uydaüden-,  Lungen - 
gpeiaellieihsheii «  ^  aeheint  vna  aieiiterlnft,  äbtu 
es  zeigt  siok  »elb«t  bei  entwickelten  Cavernen  jenes 
Tuberkelkügelchcu  nicht   immer  in  Expectorat.  — 
Die  Krschciiiungeii  der  Vernarbuug  per  grauu* 
lat*  bat  Vf.  auf  diu  der  Entzündung  reiiucirl.  Gan» 
graen  und  Ulccratlon  sind  verwandt,  hängen  beide  von 
f|«l«SMl>i>i'eration   ab,  lelxierc  (beide)  aber  sieht 
Matt  andi  in  Foffa  von  Localisation  ein%r-'apecif. 
Dyacrasic,  z.  Ii.  der  Syphilis.    Von  der  Möglirh- 
Veit  der  Eiterbildung  durch  Pyohaemia  ohne  Eiit- 
nndvag  inl  VF.  Qbeiaengt  und  bein  Typhim  S. 
ttft  tagt  er:  Wir  liolTcn,  dass  man  bald  die  achein- 
baren  Entzündungen,   deren   leUte  üraacbe  eine 
Blutalteration  ist  (wie  mettst.  Abaaiae,  Febr.  typh., 
Bxaatlmne  etc.),  von  dnr  wahren  unterscheiden 
werde.    Ruhr  (-  Sccret)  zoijjo  die  Charaktere  der 
wahren  (216))  tür  vermischte  Ausflüsse  ist  das 
Mksreaeep  in  forana.  üinridit  su  unsnverliMif.  Die 

Ilunikrankhciten  sind  Entzrnidun«;cn  verschiedenen 
Sitzes,  wenigstens  aiand  sich  Vf.  oft  gut  bei  An- 
tiphlogose.  Dia  adiinen  Arbeilen  über  Kneebenla- 
berkel  finden  liaum  Anklang  bei  L. ;  Wirhclcarics  sey 
antat  leineOateili»  freilich  unter  censtitut.  EiiUlüMen. 

Ata  wesentliehB  Btanenle  dea  Tuberkela  fei- 
ten Vf.  die  )>(>cctfiAcheu  Kurpcrchen  (unentwickelte 
Zellen),  molcmlkre  Granuleu  und  eine  sulzige  (hya- 
line) Bindesubsunz;  EnUÜQÜungsprodukte ,  Meta- 
aaaa,  Fiban  von  Organen,  eine  An  branagaibet 
Küchelchen,  Fettblischen  und  Cholesterine,  amor- 
phe Miaetnlstücke,  EpitheUen  etc.  kenunea  mehr 
MuMliK  «dar  beigenengt  In  den  Tob.  -  Herden  ver. 

VaU  II.  Geschwülste.  Gutartige,  hooiocoinor- 
fh*  maat  Vf.  aokhe«  in  denen  «ich  ein  Normal- 


gawaba  wiaMaU.  I.  Stiaa  IpühaliBl-GaaiilHriil« 
ste  aindnuai^cli:  Caliosititeo,  Waisan  «Her  Art 
Condylome,  HSroer  etc.  II.  Atherome,  Hygrome, 
Melicerifl  seyen  Alterationen  der  Cryptae  sebacene, 
Heteniionan  iiiraa  Sacreta.  10.  dna  Zellgeweb« 
bildet  Cysten  mit  serösem ,  visrösem  eir.  Inhoif. 
IV.  Die  fibrinösen,  aus  Blutextravaaat  sich  erseu- 
gaadan,  oft  incyatirten  fleacbwülete  hinnen  langa 
bestehen  und  die  Diagnose  ers€h\vcrcn.  V.  Ercc- 
tUe  Geachw.  wiederholen  die  GefiUsbilduug,  venöse 
•rtarielle,  capillire.  VI.  Lipome,  Stentene,  Cho* 
laataateme  Müllcr's  entsprechen  3  Normnlformaft 
des  Fett.s.  VII.  Melanose,  Pigmeiitbildung.  VIII. 
Fibro  -  plastischen  Ueschw. ,  wohin  (in  2  Arten^ 
Sarcome  geboren,  deren  Bau  noch  wenig  bnatlUBt 
9ey  tind  die  in  Folge  des  s.  g.  Knochcnsarcoms  [ 
flir  bösartig  gelten;  nie  seyea  wesentlich  aodden- 
taRaa  Zellgewebe,  anweilaa  nit  ainan  gaibaa  Fett 

(Xaiitlio.sc  Vfs  )  innilrirf.  IX  Fibröse.  .\,,Cal- 
loeee- Geadiw.,  deren  einstnuiiige  Sondoruug  von 
Kfaba  aa  boFen  atelM.  JU,  and  XIL  Bnelnndroai 
and  Osteoid  nach  Müller.  \'icle  s.  g.  Ossificatio- 
nen  ergaben  sich  Vf.  als  Cholesterine  -  Crystallc ; 
docli  kummt  eine  Kfickbiidung  zu  Knorpel  und  an- 
dereraaita  eine  nllgeneine  Uyparaataaia,  A  b.  auM 
Neigung  zn  Enoclicnablagerung  vor,  so  dass  nach 
Anpttt.  von  Osteoiden  Igteicbsam  Knochen  -  Meta- 
ataaen  mSglieb  aind. 

Als  eir^enlliche  heteroraorphe  oder  Neubildung 
kommt  Krebs  auf  eine  so  nunnigfaeba  Weise  »nr 
Sprache,  daaa  nan  £eaea  Draan  In  allen  sdnea 
Aotoii  vorüber  gehen  sieht.  Die  furchtbare  Wahr- 
heit der  allgemeinen  Carhexic  habe  man  durch 
scheinbare  Erfoige  der  Operationen  verkappt;  Ver~ 
watbaahugaa  ritit  andern,  aiflbt'» ItribwuMaa - hnl- 
tigen  Geschwülsten  seyen  möglich.  Es  giebt  (Can> 
croid-)  Geschwüre,  die  daa  Fresaende,  aber  nicht 
die  ZaUa  daa  Krabaaa  babea.  —  Von  gtetebaalli. 

gen  Vorkommen  de»  Cancern  und  Tuberkels  tbailt 
L.  4,  5  F&llo  mit.  Die  Formen  des  Krebaaa  or» 
geben  aldb  mm  dar  baaandavn  Pkaanlaas  einaa 
Beatnndlheila;  aia'bUdaii  whlrelche  Uebergnnge. 
Wir  sahen,  sagt  er  z.  B.  vom  Gallert  krebs,  allo 
Mittelstufen  zwischen  diesem  und  dem  m  Zellen 
ialltrirtaa  Bncephaleid ,  wir  aaina  den  OaUmtkiab« 
im  Hagen,  derCardia,in  Coeonm,  Colon,  Rectum. 
Paacreaa^  Leber,  Lunge,  Uterus;  —  Beweis  ge- 
vaai  waitaa  Oarichiafaldo  Vfi. 

if  —  lt. 
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Februar. 


H«ll«,  !■  dar  KsMdiUo« 


Philosophie. 

JJUe  Philoiopki»  iu  JMdM  4er  IVatwr  gegenüber 
den  biahrn<t«-'n  speculativen  tind  Natur- PJiilo- 
Sophien  vou  Ueinriek  Vogel  u.  a.  w. 
CF«rl««f««ii#  ve»  Wr.  SL) 


eben  alle  Deukbeweguugeo  aus  der  Naiar  abzulei- 
tMi  tieh  aiibi«M. 


ir  sagen  noch  nicht,  «ioss  Vogel's  Philoso- 
plii«  ds«  Lsbans  d«r  Nstor  wiiUicb  di»  PhilosspUe 

der  Faselei  isf  wir  finden  vor  der  Hand  mir  d\c9^ 
daas  eiuo  Pliilosopbic,  welche  gleich  am  Anfang 
CS.  XXIX.)  „keiner  subjsküvsn  Idssn  wa  bsdfiffsa** 
vorgibt  und  dennoch  den  Grund  unarer  Ideen  und 
Donkhsiregiuf  SD  srforscbeii  so  woUsa  (S.  XXVIII.) 
•kb  Mhsisdiif  nteki,  m««i«  Erwsrtaog  sali  flAeh« 
■IS  •fSnat,  Wte  disSSS  Grosse  ohne  Faaelci  —  d« 
doch  ohne  Tdcecn  —  werde  zu  Stande  kommen  kön- 
nen. Wir  werilea  aufgefordert,  uns  ihrem  beobach- 
tsndss  oad  «af  ds«  nsifirUehsii  Wsgs  dsr  ErfUi* 

mng  fornchrpiterttlnn  (lange  (8,  XXVIII.)  zu  fol- 
gen und  aiud  zu  oft  den  gsistvallsn  Beobachtun- 
gen BStoMumigw  MsssehsD,  sisss  QMm  sdsr 
Humbutdt  mit  dem  höchsten  Interesse  und  zu  un- 
sscsr  hocbaten  Belehrung  gefolgt,  am  solche  Wege 
M  dsr  Hsnd  eines  nenso  ilUirsf»  nieht  «nfi  Bs- 
reitwilligste  einachlagsn  M  wsllsB.  —  Absr  wsl* 

che  Natur  irird  (iprjfüiwo  ims  7,11  zcifcn  vormoD^on, 
wslcber  mit  ciacia  Uejammcr  darüber  anhebt,  dasa, 
autt  Mr  Natar  ma.  Ifthtsa,  dis  Sehato  aar  Kilsr- 
nung  l&ni^^t  abgestorbener  Hprnclirn  von  lingat 
verschwundenen  Völkern  uns  anhalte  (S.  10.  11.). 
Also  in  dsr  Sfirmdke  ging  ihm  aisaiala  dsr  Bikk 
in  die  Natur  auf?  also  daron  hat  er  keine  Ahnung, 
dsss  dis  -Sprsehs  dsr  Gnscbsa  ao  vsrsiehso  fast 
abaa  s»  vi«l  hsisst,  als  die  Nslnr  verstehen  ? 
Welch  ma»  Nstar  naf  es  dsdh  seyn ,  welche  sich 
wo!  überall  erweist,  ab<?r  nur  am  ^Ien?irhen  nirht? 
lat  die  äprttche  vom  Uioirael  geialioa,  ao  mi  sie 
js  wol  gewiss  est}  ist  als  «bsr  sin  srgaafsolisa 
Produkt  der  lebendig  schaffendeo  Natur,  so  aoHtc 
sie  doch  demjenigen  nicht  verwerflich  düokeo,  der 
JL  L.  Mo  IMt.  MMUr 


Und  dsdit  was  kaaataa  wir  Andrea  er^^-arteo? 

W&re  ea  unaerro  Pliilosoitlinn  ernstlich  um  die  Na- 
tur zu  ihun:  wie  konnte  er  waa  i(gend  die  Farbs 
des  SobjekUvso  tilgt,  stt  vsnveffsa  gsaMint  asfaf 
Ist  der  Gedanke  denn  etwa  nicht  Natur,  ist  SC  SS 
nicht  nach  des  Vf.'s  eigener  Meinunc?  uod  wsan 
sr  SS  dsaa  ist:  wi«  ist  dsaa  im  Syttsais  dsr  Gs- 

drjiiliCii  minder  als  in  der  ursprünglichen  Natur,  in 
der  Mutter  dieser  Systeme,  dis  Wshrhoit  nnd  das 
nyLsbsB  dar  Natar^  aa  bagntTsot 

Bs  gibt  «iasa  Bswsis,  wstsbsr  dis  seblagsade 

RcchifortigDn°;  der  Gedankensyateme  der  Uenachen 
iat;  dieser  Beweia  iat  dis  Geschichte.  Die  Mög- 
liebksit  dsr  Geachichte  iat  dsr  Beweia  dafür,  dsss 
die  Natur  sich  im  Menacheogciate  nicht  selbst  vsr- 
lorcQ  hat;  denn  sie  nimmt  willig  zurück  und  sie 
hilft  dem  arbeitenden  Goiate,  wenn  er  den  in  ihm 
gsraifcaii  BaaaiSB,  das  Prsdaiti  dsr  Frsibsit  in  dsa 
Schoosa  der  Nothwcndicrl^'^i'-  wicdfr  atis streut.  — ■ 
Aber  dieser  Beweis  ist  verloren;  denn  die  Geltung 
dsr  Qeaebidii«  sinkt  mh  alle«  äbrigen  :>iubjoUtivea 
vor  den  Augen  diese.s  I^iobrcdnera  der  Natur.  Die 
Gsschichts,  hsisst  ea  S.  SSO  auadrückhch ,  hat  durch - 
«t»  ksiasn  Wsttb  ia  BaaiahDng  auf  die  £rforsohoog 
der  Wahrheit,  weil  sis  aar  alae  Vortbew^fOlig  ia 
den  Irrlhümern  der  Menschen  —  in  den  Ideen 
derselben  —  entwickelt.  Waa  bedarf  es  weiter 
SBsngniSi,  dasa  «rir  ss  bisr  mh  dsr  slaa^iigatan  * 

und  bornirteslcn  Auffassung;'  drr  Natur  zu  thun  ha- 
beu,  einer  Natur,  welche  sich  im  JUsoscben,  in 
Spraeba  aad  Qsadiiebte  «dit  «rwaist,  adar  «iat- 
mehr  so  erwaiat,  dsss  dissss  Erweisen  eine  Vsr- 
Blümmelung  and  Verkehrang  derselben  iat. 

Wir  wollen  den  Widcrspnich  nicht  hier  schon 
urgircu,  dasa  einerseits  die  Denkbewegungen  nar 
das  Ffadttkt  dar  allaia  schaffenden,  adeia  sidMirsn- 

den  Natur  und  dann  dorh  die  Verkchrunj  dieser 
Natur  aeyo  sollen,  ohue  dasa  doch  etwas  W«!«- 
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re»  «»»tirle,  irodoreb  di«se  Verkehroo^  entsl&odo} 

also  die  Natur  eben  auch  dieses  Priuzip  der  Ver- 
drehung und  Unwahrheit  and  keineswfge«  jenes 
absolut  Wahre  sey;  wir  wollen  diese  Confuaion 
nicht  jetst  schon  aofdseltca:  denn  wir  haben  selbst 
SU  der  Faselet  das  Vertrauen ,  dass  sie  nicht  alle 
CoQseqoens,  auch  nicht  die  Consequens  des  Wi- 
duMfrtdm  wsrd«  vamsUsB  kteiiM. 

Zarüek  denn  so  dieser  treu  su  beobachtenden 
Natvr,  wenn  es  auch,  wie  wir  hiswisehen  belehrt 

sind,  die  Natur  nur  im  engsten 'Sinne  dcsi  Wortes 
ist.  Ks  ist  die  «weile  Abtheilong  unseres  Buches, 
welche  „den  materiellen  lohalt  unsere«  Wissens, 
Uder  die  EalMlang  der  Natur  im  kosmischen,  tel- 
luriseh  -  anorganischen ,  or;^anisrlrert  und  psychi- 
•oben  Leben  derselben"  su  geben  verspricht.  Za- 
ent  hsi  dsr  B«lHMlinmg  der  «iofiMbni  «bsnlMhiM 
OrundstofTe  bekommen  wir  —  mit  Erlaubnis^  dri 
Hrn.  Fogä  —  eine  Idee  von  demjenigen,  was  nach 
mswvn  PhiloMplm  der  Ksm  «nd  die  Wahrheit 
der  Natur  ist.  Die  Grundstoffe  werden  zunächst 
anf^eEghlt  und  die  sehr  einleuchtende  Bemerkung 
gemacht,  dass  wir  schwerlich  hiemit  am  Ende  aller 
ni^kieB  ZMegnng  si&oden,  ja,  dus  es  unmög- 
lich sey,  dass  ein  fester  Kfirper,  wie  die  meisten 
der  bis  jetst  dargestellten  sogenannten  biiemeote, 
WakriMH  «In  lleMiit  «ejr.  Di«  l«lsi«ii  Ele- 
nente,  beisst  es  Jann  S.  59.  weiter,  mij<isen  fer- 
ner nothwendig  in  aüen  irdischen  Gebilden  wieder- 
auftoden  seyn.  Bs  lasse  «kh  «ndliah  aneh  ncfct 
■anehmen,  dass  die  Natur,  welche  allenthalbeo  ven 
so  einfachen  Prinzipien  atjMgelie,  »ich  einer  so  gros- 
sen Menge  vwi  Ulementen  bedienen  seilte.  £s 
penig«  die  Aaeahise  sweier  «eleher  Bieatente  voll- 
koinnien,  Die  iltirrh^phende  Qegens&tzüehkcrt  :\cn 
Basisoiien  und  der  Saure  mafilit  dies  noch  wahr« 
■Mlohar.  „Da,  k«i«M  ««B.  M,  de  alleCMiM« 
skk  fal  awei  andere  von  verschiedenem  goseblecbt- 
lictiem  VerhiUnisse  tind  ^se  wieder  in  swei  an- 
dete  weniger  zusaramengesetste  dieser  Art  v.  s.  f. 
■eil«g««  iMiee)  «e  nfiaceii  wir  bei  den  letzten 
Zerlegungen  nethwendip^  nuf  zwei  Stoffe  zurück- 
kommeo,  von  denen  jedes  das  reine  Element  sei- 
ne« gescbleehtliohen  VerbUtalsses  ist"  Als  der 
«i«e  nun ,  der  gleichkam  männliche  nniiiilstoff  wird 
8.  63.  der  Sauerstoff  geltend  gemacht,  der  sweite 
gleichsam  weibliche  dagegen  «1«  ftr^Ml  ««dl  «irllt 


darge«teUt  «nd  vor  der  Head  al««  ml«  aobekanotes 

Die  Beieefcrignng  nun,  den  Saaerstoff  als  ein 
Element  im  eigentlichen  Sinne  ansnsehen,  sey  dem 
Vf.  geschoukt,  sein  Raisonnement,  wodurch  er  die 
Zahl  der  Elemente  auf  zwei  redosireo  «Mly  Mflib* 
ihm  gleichfalls  uobemikelt.  Es  ist  klsr  genvg,  dass 
er  hiermit  bereits  die  Eoieagung  von  allem  Subjek- 
tiven aekr  el«  eiaMMl  Itd  «eile  ge««iBC  ImI;  «0«^ 

wie  gesagt,  das  sey  ihm  j^e-^rhcnkt-  Denn  es 
gilt,  einen  noch  gans  anderen  U  ebergriff  in  das  ver- 
pönte GsMet  der  Id««  ilwi  beaierUidb  m  MMkan. 
Diesen  UebergrilT  thut  er,  sobald  er  seine  swei 
Gninilsinffe  sicher  so  heben  vermeint.  Nimlieh,- 
siod  ihm  diese  Zwei  nun  etwa  ideelle  Poteo> 
seilt  Beb&le  der  IfianBell  wie  wird  er  «•  gilb» 
lieh  ^f^cn  seine  eigenen  Prinsipien  Verstössen f 
wie  wird  er  mit  einem  Sprunge  die  Nstur  verlas« 
•sn,  an  welcber  allem  «nd  besiSndSg  tren  sn  bat- 
ten  er  sich  vorpflichtet  half  —  So  worden  jene 
swei  Elemente  also  Körper  seyn  und  es  ist  abso- 
warten,  wie  er  eae  swei  Kbrpem  die  ganae  Welt 
eieb  wird  bilden  und  fügen  laaaea.  ~  Oder  bMbt 
etwa  noch  ein  DriUee? 

^Vic  n!m,  wenn  wir  mit  List  solch  einen  Mit- 
tetsustaad   zwischen    Körperlicbera   und  Ideeiteaa 

rhcrtrri ,  (!a'^s  das  keine  Idee,  auf  der  kiidcreti  niclit 
nrnider  uachdrückiich,  dass  das  kein  Körper  sey'< 
Wside  die«  aar  Ml««  wi«d«rb«k,  «•  ««bwdst 
das  Publikum  und  vor  Allem  di«  „g«bida|«n  Ana« 
en",  weiche  such  ia  das  Interess»  gezogen  «rerden 
müssen  (S.  XXILI.),  das«  di«  Elemeato  aolche  Mit- 
teldi^,  eder  „biherineb*  Weeen*  eiad  ■wieehw 
Ideen  und  K5if«m  und  wir  haben  Acn  nnbeaahlba- 
roa  Voitbail,  mit  ihnen,  je  »ach  bedürfaiss,  sie 
adt  kbrp«vlteb«n  8alietanB«w  and  wiedsiwni  «I«  aric 
Ideen  operiren  au  kömion.  Ja,  hätten  die  Physi- 
ker dies  Kanstst&ek  verstandsn  ,  so  bbUeo  sie  nicht 
nöthig  gebebt,  dte  Körper,  w*  «I«  «1«  wirfcsnd» 
auftraten,  erst  mit  einer  hinsugedicbteten  Krsfk  ze 
beschenken,  und  Du,  "Titer  Hege!,  h&Meflt  es  leich- 
ter gehabt,  Heine  ersten  Kategorien,  i>ein  Sejn 
nd  Dä»lli«bt  hl  das  m««« d«r  »«{«blik  n  bilagw! 

Doch  Sehers  bei  Seite!  Das  EaparfaMat  lit gs- 

langen.  Der  Sauerstoff,  ein  färb-,  jeroch-  nnd 
gescbmsckloses  Gas,  ist,  wenn  er  such  u&gbar 
IM,  Mck  ümu  kd«  KMqpr  md  «b«nw  te  biii- 
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■dM  \'f  aU«iB,  wotklgeawkt!  Beide  ünd  desfa«lb 

•tiget  (S.  69.)  ,-ücnkcn  wir  un?,  hcisat  es  S.  f>7, 
dM  VorlMBdeoaeyn  oder  WallM  dieaer  itfaeiiacfaeo 
Mb  IB  item  mvwbwriwM,  midi  haia  QUade 
dantellenden  Anstände  ohogefiilir  so,  «rie  das  He- 
fefathe  Sejpt,  «relclies  als  solches,  nnd  brs  es  in 
QebUden  aidt  dargestellt  bat,  aoch  kein  Daugn^ 
wmämm  gkteb  eioea  MtiH-Siy»  ist,  —  jedodi 
anter  standhafter  Vferwabraog  gegen  Begel's  wei- 
tere idealiaiiaohe  Foigeruogeo;  —  so  haben  wir 
dto  aird  ÜMtaMta  dlw  MMbn  OehiM»,  akfei 

etwa  als  cire  bic-sfc  Voraussctznti^j  oder  r!!ce,soii- 
dsni  als  eine,  aas  der  ZusamnensteHung  alier  ea- 
priidtoN  WsluMhiMtigeB  mwMcnpradilidl  hat^ 
vorgehende  Thaisache  vor  uns." 

Und  das  wire  keine  List?  nnd  es  wäre  anbil- 
lig, diesen  konkreten  Objektivismus  von  nun  an 
irisi— ihr  als  den  nar  scheinbaren  Objektivismus 
Snd  Bwar  als  den  Idealiimn»  iltr  Litt  zq  beEeichaen? 

Unbillig!  denn  wie,  wenn  diese Zwitterbesehaffsn- 

anf  Rcchnnn^  der  CoDfuston  »u  setzen  wfire?  Hier 
ist  ein  anderer  Beweis  von  der  CooAision  oder  vea 
4m  ÜBgtlMi  dM  W»,  im  BimiMhM  äOn  mI* 
jektiven  Ideen  vermeiden  s«  wellen  und  doch  wi-> 
der  Willen  diesen  viel  verwönsehlen,  überall  lau- 
ernden Miehten  in  die  Hftnde  so  fallen.  Die  gr&sste 
Ald|(ito  wsr  nimlieh  die,  das  Vorhandenseyn  der 
doch  nun  einmal  unleagbar  existirenden  Ideen  aus 
einer  ideealoeeu  Natur  so  erklären.  Das  Denken, 
dM  Ist  die  nag»,  diMSr  ODMÜg«  üwfd  d^  Um, 
irif  kömmt  01  denn  überhaupt  mir  zat  ExistenxY 
Das  Wahrnehmen,  je  nun,  da«  lässt  sieh  aeeb  so 
IddlUA  «ffkUtoWD.  Mm  «|irMtt  vtn  Typen  d«r  Am- 
aomrall»  4ie  nch  dort  innen  abseiaen  und  das 
Haas,  welches  draussen  steht,  ist,  ehe  man  sich'* 
wrsieht,  als  Typus  des  Hauses  im  Kopfe.  Aber 
^ft»  «pl  den  Gattungsbegriffen  T  Hfiren  wfr,  wie  es 
■ich  hiermit  raacbt!  Treten,  heisst  es  S.  161,  mch- 
fM«  sdeker  Qeeammt-Typea  vwi  beatimaten  Wohn- 
ligaaafa  la  vaa  feataia,  aa  hsaaa  wlf  4^  aiaaakiaa 
Wabrnehmungs- Typen,  welche  In  alTen  Geaamrnt- 
Typen  tminiT  wieder  anxatrsffon  siod,  in  eiuenaU- 
gemeinen  Tvpas  MMnaaMNriRinaay  waMMf  aicftC 
■ehr  ein  bcnitnimtes  "  Wohahaaaf  Sendern — — 

Gatfnngsbegn/f  tiM»  WohnhBose«  ist ;  untf  wei- 
ter: „Wir  abstrahirt»  bei  der  biidung  eines  tiegnäS 


serwasaatUdien  Momenten  des  GaMiamt-Typaa*' 
and  aadlMi:»laiai— 'o-fadarfyfNwataMBsgflAi 

—  —  —  ein   ilürrfi   AbslraJifion  gebiliietRr  Tvpri?;." 

Ja  aao  freilich,  nun  ist  es  klar,  dass  der  Idealismus 
«ad  dia  «ptflialntiva  PMIaaaphfa  vlilftf  AarMadf, 

die  Nstnr  als  solche  vSllig  susrcichend  ist  cur  Er- 
klärung des  Denkens  sammt  allen  Denkbewegungen. 
Nämlich  —  vr'tt  abstrahireni  und  om  Öaltungsbegriff 
lal  ahi  dardi  MdnMim  gMIdater  Typaa! 

Lasst  uns  aber  so  grausam  nicht  seyn,  iin«r- 
rem  Philosophen  au  deowastriren,  dass  er  hiermit 
ja  aar  etniaal  elnaii  gaas  und  gar  idaatlaa  Vaigai^ 

vi]r,i'isSL-t/,c  Und,  Welt  eiitrtrrni  .  ans  dein  I-ehc-n  der 
Natur  die  Erscheinung  dea  Denkens  au  erklären, 
aban  diag  Oainkaa  vidaMlir  naaikttrt  oad  anabge- 
leitet hereinbriaga  Uad  somit  so  viele  vorsngehende 
Mühe  habe  spareit ,  auch  «ich  des  Schirapfcns  auf 
die  Philosophen  habe  enthalten  kuiinen,  als  welche 
„noch  niemals  auf  die  Frage  verfallen  seyen:  was 
denn  eigentlich  das  Denken  selbst  BcyT^  (S.  19Ä). 
Lasst  uns,  vrie  gessgt,  so  grausam  nicht  seyn ;  denn, 
Usahiua  iah  adab  faeirt,  aa  fcaaiaa  wir  aaf  diaav  m- 
glürkliche  Stelle  nur  dadiirc  ti  ,  (tas"?  '.vir  den  VI, 
von  dem  Vorarurfe  der  List  au  befreien  gedadiCas. 
Und  am,  «fa  ildit  aa  nü  diaaa«  Votwarftot  So 
einfach  und  unverhoUaa  wird  hier  das  Denken  auf 
einmal  hereingeholt.  Ich  weiss  cnfweder  gar  nicht, 
was  List  ist,  oder  dieses,  nur  dieses  ist  kerne  nnd 
es  wird  die  FoTefsche  Philosophie 'vielmehr  gaaa 
im  Ge^^entheil  als  der  MtuKmM  dST  JVtdViUU  ba- 
seicboet  werden  müssen. 

Wir  saiHsaiaM  fca  CMbabar  diaaaa  IdaaBsma 
gerade  da  ,  wo  er  seine  zwei  terrestrischen  Elemente 
als  swei  Bwiachen  Ideen  imd  Körpern  in  der  Mitte 
Mahaada  —  ieb  «aiaa  atabtart»—  pvadttaln  htlta. 
Begierig  fragen  «rir,  was  nun  weiter  werda;  Aaa<* 
gierig  fiberlegen  wir,  was  diese  Miticlweoen  \rol 
vor  sich  bringen  werden,  vor  sich  bringen  konnonl 
Denn  wie  Ideen  wahen ,  daa  Maebt  ans  ifie  Ar- 
sche Philosrrphto  en  einer  geläufigen  Vir^f rllnn» 
and  wie  sich  Körper  mairifesliren ,  das  macht  ans 
jadar  8tai»,  Jsdar  Stasa  aad  jadar  f^H  baadgidf- 
lieh.  Aber  soIcIil'  ^littelwesen;  —  —  verfsllen  whf 
oiabi  bainabe  anf  den  Einfall ,  dass  sie  wol  gsr  — 
daaCidiaffailraiillMiadiaa  seyn  dürften ,  vooMen- 
aafeasy  £e  ja  wohl  auch  solch  eine  Zweiseitigkett 

von  KÄrpef  anä  öeisf  sind?  V,n  lä!?3t  <t\ch  manche'^ 
Qute  dabei  denken.  Zum  Kxempei,  wenn  wir  to 
taiaaanirtaB:  Baba»  dIa  bMurigaa  FbUaaafbaa  aidil 
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im  Grand«  nur  ihr  BtlriMiitfitMVtBi&gen  ia  di«  W«U 
kiBMigedichtat  und  daniil  die  Ide«en  su  dM  wal- 
tenden Mächten  (}er«<c!ben  Gemacht'*  Wi» ,  wenn 
CS  uuu  eiamai  ciacm  l'hilosopbeu  eiiilielo,  deagaa- 
■M  MmimImii,  «dar,  vor  d«r  Hand,  dM  Oafiilila- 

vermöger  in  dio  We!t  hineinzndichtcn  und  nicht 
blos  die  trocknen  Begriffe,  nein,  gans  lebendige, 
•nthropotuofphisdw  Mtehteodl  OwdikMlililiiek  aad 
allem  Möglichen  zu  den  Herrschern  und  Erseogern 
de»  Universum  zu  machen?  —  Wahrhaftig,  es 
vir«  höchst  epasshaflt,  «renn  joit  Harn  Fafcfe 
■wei  Elemente  solch  eine  Rolle  su  spielen  bekämen ! 

„Betrachten  wir.  sagt  er  S.  70,  das  Wirken 
und  Walten  dci  Eiemente  selbst!  Bemerken  wir 
dem  aielit  in  dan  BlaBaaton  nad  Uma  VerMada»- 
geil  selbst  ein  Streben,  einen  nnmifhakbarcM  Trieb, 
sich  geschlechilieh  zu  vereiuigea'i  kann  denn  «ia 
•aMar  Triab  varhaadan  aeyn ,  ohn«  daa  Vaihaa- 
daaaayn  einer  Lebens -Erscheinung,  wie  sieanaare 
eigene  ist?  Und  kann  denn  ein  Strebaa  oder  ein 
Trieb  gedaeht  werden  ohne  Annahme  ehier  Empfin- 
dung,  welche  unseren  KmpfinduDgen  der  Lust  oder 
Freude,  im  Gcf^ensat?:  der  Frnpßridun^  der  UnluNt 
oder  des  Schmerzes,  analog  ist,  und  jenen  Trieb 
■n  Tarwiikliahan  airahtf  Uad  iat  daaa  andKeh  der 

Trieb  oinü'^  Stoffes  oder  Gebüties.  sich  mit  cint-rn 
anderen  Stoffe  &u  verbinden,  oder  diese  Verbindung 
n  ▼araagen,  denkbar  ahaa  die  AuNÜiaM,  daaa  dia 
Stoffe  oder  Gebilde  bei  ihrer  Anaihanaf  akh  ar- 
keonen  oder  wakmehmenV' 

Kann  von  aiaar  Kritik  dieser  Vorstelloogcn  dio 
Beda  aaynf  gjll  aa  hiar  aaah  in  aelgen,  daas  kei- 
neaweges  eine  treue  Betiarhtnng  des  Objektiven, 
aoodern  eine  gaos  und  gar  subjektive  Anschauungs- 
wriaa nit  dam  Aoaptneha,  PUloaaphia  nu  seyn, 

uns  geboten  wird?  Genug  für  uns,  dass  wir  den 
Uasa  unseres  Philosophen  gegen  die  Idee  und  die 
afakdaliva  Phttaaophie  jetzt  begreifen;  es  ist  nicht 
dia  geiaehle  Missbilligung  eines  eitlen  nod  nnahl* 
losen  Subiektivismus,  es  ist  uicht  jener  freue  Na- 
tursinn, den  wir  an  den  Griechen  bewundern,  son- 
dain  aa  iat  gerade  die  Foicht  var  dar  Zoeht  nad 

Strenge  des  Gedankens;  jenes  Auftreten  geijcn  die 
Spekulation:  —  es  ist  die  Heaktiou  der  Phantasie 
«ad  de«  Gamüiha,  waieha  ana  derNatnr  ikra  all- 
ste Nahrung  sogen ,  gegen  die  Kilte  des  Gedankens» 
welcher  die  gemüthUche  Aiissdiweirang  der  Phan- 
tasie und  dia  IrilUMriaelM  Faalheit  des  Herzens 


Burückweist.    Bei  alle  deai  iai  die  Phaatade  da» 

Vf.'s  nicht  ao  fibersehwenglich  und  seine  Qemith«- 
lichkeit  nicht  «o  vöÜtc:  fRtjl,  da?s  sie  nicht  beide 
gern  sollten  mit  dem  CiedaDkoii  J^reundsohari  hal- 
taa.  Skia  BUhn^ki»  aiaa  nwaata  aa  wol  wardan 
und  aus  demselben  Grunde  konnte  es  darüber,  dass 
es  eigentUch  bloss  gegen  die  Uirte  des  Begriffe 
nad  aeiner  Kategorien  abgesehea  aa]r,  nidit  wmm 
BcwuB.stseyn  kommen.  Der  Kampf  Ategegen  ver- 
ateckte  sich  unter  der  Beaireilaag  dea  Sabjektivia- 
mna  fibarhaupl  nad  ao  ward  den  Leaer  Äa  Tln- 
schung  bereitet,  über  die  er  hinweg  ist,  sobald 
<*r  dio  Philosophie  de?i  Ijeben'?  der  Natur  ela 
den  IdeaUnmut  der  Phantane,  oder  richtiger  noch 
aia  dan  Hedüm»»  dtr  OtmütUkUteit  keanea  ge- 
lernt hat 

Denn  wenn  schon  das  Verhältniss  und  gegeo- 
•eitige  Auftreten  der  swei  UrelsMeata  eaeb  dar 

eben  vernommeneu  Beschreibung  ein  gemüthUch- 
phantastisches  ist,  so  kommt  ,es  sofort  zum  voll- 
st&ndigen  Familien  -  Roman  durch  das  Auftreten  noch 
aiaaa  dfiltan  Elementes,  welches  als  Grund  der  A«f* 
regung  der  irdischen  Elemente  freilich  wol  unent- 
behrlich war.  M,»  bekommt  dasselbe  seinen  tfita 
aar  dar  Sooaa  and  tritt  avT  naaaieai  Brdbalhi  thrite 
als  Kömpfendea,  theils als  Sicccndcs.  thcils  als  Be- 
siegtes auf.  Es  spielt  im  Allgemeinen  die  ftoUe 
dea  BatfUhcara  adar  vialaiehrdar  aatffihvaadan  Na* 
benbuhleriaa,  iadem  es  das  minnliche  ElenMMtt,  dan 
Sauerstoff,  su  entführen  bestindige  Anstrengungen 
macht,  wogegen  —  theils  mit,  theil»  ohne  Erfolg 
—  das  basische ,  weibliche  Blaaaat  den  Gatim  m 
fesseln  Titid  das  solare  Prinzip  zu  verjagen  bemüht 
ist.  hAinpfeod  erscheint  dies  solare  Prinaip  s.  B, 
aia  peaitivar  HafaatiaaMia  und  Blektriaitlt,  aawia 

oN  nravttalion.  sinkend  als  freie  \\'nrme  und  im 
Verfolge  des  Sieges  als  latente,  besiegt  endlich 
nad  fjaät  HafUgfcait  aaa  daa  talhniaekaa  Oebildaa 
und  Elementen  hinausgestosseo ,  im  condcnsirtestea 
Zustande  als  Funke,  oder  wenn  dieser  Funke  io. 
gcüf4iigtcr  Wiederholung  und  Mehrsabl  auftritt,  — 

als  Flamme  ,  welche  In  nna  fM  gawat> 

denen  Zustande  als  Licht  sofort  w!Ci!cr  in  die  Weite 
strömend  aick  verbreitet,  um  entweder  mit  den  irdi- 
aaliaa  Uaigabangan  «iadac  kinpfimd  anuMndaiiy 
oder  In  die  Region  seinen  llaMnUj  dan  flamm  , 
Aether,  sarücksukehreD." 

CDsr  A«s«4l«««  folgt} 
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Hallt,  in  4«r  JCxr«U(ioii 
ter  Allf.  Ltt  Beltwic. 


P  1  u  t  a  r  c  h. 

FMait^i  Vtkn  PgraUiioe.   Ex  nem«»««  Ca- 

roü  Shitenh.  Vol.  I  — III.  8.  XXVII  u.  IRIO  S. 
Lipsiae,  Köhler.  1639.  1841.  1843.   (I»  fUUlr.) 

Zm9iUr  Artiieh 

W«m  drilMn  Bmd«  ist  wfo  von  dam  vorherf«heti-. 

den  2a  rühmen,  daes  er  mit  reichom  kritischen  Ma- 
terial ausgosiauet  und  «lurcii  manche  schöne  Bes- 
Mfoiig  mr  lN9«i*ii»  goaehaSolit  ist-  BAferwit  «rill 
ohne  (liess  genauer  zu  belegen,  da  es  jeder  Leser 
von  selbst  wahrnehmen  mus«,  bloss  einiger  weni« 
ger  Stellen  gedenken,  wo  or  nMit  gans  fiberein- 
MlnUBt«  um  sich  noch  etwas  Raum  für  die  Hiat- 
frage  vorznbehaltcn,  —  Im  Alexander  LXX.  3  steht: 
uyüra  nfutf&ipei  »al  axiifavov  ixfaxojtoaütf.   'O  fih  oiv 

«Ol  laßwv  rir  vtxtftrjfm*  <nt<f^vov  ruluvTr^v  ?tt!'i<n^ 
ti'c  ini^at.  DiO'  üdsobir.  was  hier  nicht  bemerkt 
ist,  lewn  vi  muftilfmv  mifvm»  TiUavrev*  woiin 
Andere  anders  herumgebessert  haben.  Hr.  S. 
sohlägt  vor,  entweder  axltfattw  Ea  tilgen,  oder  vi<- 
ci^njpiov  und  dann  thv  atiqarop.  Was  er  nach  den 
AomymM  in  don  Text  g;cselBt  hat,  billigt  Benso- 
1er  de  hiata  p-  367.  Hef.  coniicirt  mit  Beibehaltung 
dos  Beglaubigten:  sä  vacrfTr,(ftoy^  axlffumv  v/ovra 
xaka»wr  W»  leUht  das  Faitieipiiiiii  vorsciiriadsii 
konnte,  ist  offenbar.  Der  Sinn  aber  scheint  gans 
angemessen:  tjoinoa  Kirnns»  der  oia  Talent  wog". 
Athon&QS  Qod  AeBanaa  spndiea  kamweg  von 
osai  Talente  als  dem  Preise ;  es  war  wie  wenn 
jetst  bei  Pretsvertheilungen  eine  goldene  Münae  so 
und  80  viel  Ducaten  schwor  suertheilt  wird.  Dor 
Ausdruok  branidll  kanm  eines  Beleges:  Funkhinel 
Btim  DemoBthenes  gegen  Androtion  p.  189  («xm«'- 
xijy  u(  iiyt  ^fjiuxoaiovi  Stujuxitii')  \  Plularch  Deraosth. 
3UCV.  14,  Corp.  loser.  Qr.  n.  t855.  11  » 
ohti^*  üyovaa  'J).::ln.  \ni!at  jfktvf  mfasoaiof  hun^ 
aantt  .und  so  dort  öliera. 

it.  £k  «.  Xnttr  ßtm*. 


«Atw  toi  aw49tt»         0Athap  th  Ab^iyAiwec» 

lntT{ftr,anr  la/VQtag.  Die  Roda  ist  von  den  heimli- 
chen Unterhandlungen,  die  Alexander,  angetrieben 
von  der  Olympias  und  smnoD  Freunden,  RiU  dem 
Pixodarus  wegen  dor  Verheirmthaiig  mit  einer  Toch- 
ter desselben  cröfFnct  hafte.  Vielleicht  ist  dem 
Textfehier  am  Einfachsten  durch  aia9Q(uvo(  ftavav 

beizukommen,  so  dass  Philippus  eine  Zeit  ab;;e- 
passt  hätte,  wo  er  don  Sohn  ganz  allein  ohne  des- 
sen Ufflgobnng  In  Klmnor  traf.  Uttbrigens  dOrfke 
die  rir'iii'  Form  TTi'iiix^'inoz  (Aiialcct.  Epigr.  et  Ono- 
mat.  p.  8U6)  dem  iHiriarch  gcgeo  die  Hdschnr.  her- 
geetolft  werden.  TliiodutQo^  ist  oben  so  bedenklich 
wie  cImI--.  ilii^  doppelte  RIio  in  IAIioiSuToq. 

Im  A«ris  XIX.  3<J  h.llnov  tlynv  */{  i^v  xalov— 
nirrp^  Jtxü6a  (so  Sparta}  leitet  die  Lesart  des 
SaiiKoraut  «csdd«  md  di*  do»  Codex  Qt  sfxddo  wk 
ä  über  dem  erstem  «  auf  die  ärht  dorische  Farm 
dumiat  ddMta9tu  (dann  davon  kommt  doch  der 
Nano)  Ahfsns  diaL  dorie.  p.  8t. 

Im  Phocion  XXXII.  31  mm»  Ref.  auf  dio  Aon» 
derung  yfufi7tTg4<t><  für  yiufinQltof  fortwährend  drin« 
gen.  Die  ihm  bekannten  Inschriften  geben  insge- 
earomt  die  vollere  Form;  erwarten  wir  die  neuen 
Titel  ,  wt?lche  die  Atthis  dos  Herrn  Prof.  Ros.<» 
bringen  wird.  —  Wenn  wiederum  im  Demetrius 
II.  2  Hr.  S.  Mdw  dMma  war,  Ke^^sysT  avhoneh- 
nen,  wie  LIH.  45  jtesrhriehen  ist,  so  h&ttc  er  es 
nur  getrost  tbun  sollen.  Don  Hacedonischen  Na> 
iMn  Ko^^ayof  bat  Wbm  im  IfKnAlQN  p.  36  ge- 
iiugaam  erhärtet;  auch  ist  er  in  der  Inschrift  von 
Kystkos  n.  3660.  5  v.  II  p.  917.  Dagegen  hat  im 
Alexander  XXXV.  15  ^^royar^c  *A9r,raXQi  ziov 
nt^\  ältififta  aal  Xovtgiv  tb*9irm  t6  «dlj^«  9»f' 
ntvnv  tov  ßuai^tt'K,  die  Muthmassnnjr  V/ptfrroiyorijf 
an  Cap.  LI.  SU  laiv  auifAaxwfv'kÜKW  trof  'y/^iaiofa- 
fwr  ^9äaumt  k«U^^  Gowibr,  eelbet  wenn  dort 

nicht  aus  Arrinn  unA  rTirttu"?  "//nrrrr'ioi;  su  bessern 
%vire.  Denn  schwerlich  diente  ein  Leibwächter 
aogieidi  ale  BadodioMr  im  MgKdnn  BoOMNei 
ler  Nemo  idtfysf  dwy  aaderwellig 
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bakaaot  ist,  beweist  eben  so  wenig  gegen  ihn  als 
«•Miglkfekcii  tiierComvtel  htk  folgenden  '^A^- 
va'o^.  Ebds.  XX.  2  st5»st  Ref.  bei  ntqityut(  h 
MoMiioviaf;  üv^g  MaitfäwVf  *Afivnag  mit  Anderen 
Ml.  Bin  gelehiter  FnaiMl  Ternntbel»  ht  rifc 
T(>i'Joc,  was  durch  die  Glosse  Maxidovt'u^  vcrdriuigC 
wire.  De8((leicheo  dineht  dea  Unteracicbneten  mit 
Hairn  SMeni»  im  Cteomenea  XXXVIII.  85  ftr^Sha 
x^etffl^liy  iuoaaa  ftr,ät  idur  uXXav  ^  jor  inl  vi|c 
trrj-ayij^  rntty/u'vuy  ^^iviVw;  xaxfatQiif/tv  das  !SiTv  %'er- 
dorbeo.  Jener  vermutbete  Oiytir^  dem  Siun  nach 
•skr  gal,  Mir  «tirM  nn  weit  «bUefoid.  Vnlleidit 
hh  (nicht  di^acu  wogen  des  llistea)|  vom  Binden 
der  Uände  vor  dem  NicderatecliBn. 

CVer  ScseJkliff «  ftlguy 

Philosophie. 

Die  Philosophie  dea  Leöen»  der  Natur  gegenüber 
den  bisherigen  spccululivcn  und  Nutur-Pliilo- 
»opbien  von  Heinrich  Vogel  u.  s.  w. 

(Beseklttee  ee»  Nr.  SL) 
Und  dies  nun  ist  das  gemüthlicbo  Einerlei  dea 
Lebens  4er  Netur,  eine  IIaus-  und  Familien  •  Ge- 
•diiebtef  wnldra  von  dem  Vf.  eofort  durch  alto  8ta- 
disn  tlloUo  geistvoller,  tbeils  langweiliger  hiudurch- 
gefuhrt  und  endlich  auch  zur  Krkläninp:  <\f;-^  psychi- 
schen Lebens  geltend  gemacht  wird.  )iax  uns  ha- 
ben fortan  diose  Knsolhoilsn  kein  Islsionso  nohr; 
geniijr,  (?ass,  wie  es  auf  S.  148.  laalet,  alk-s  fort- 
schreitende Lebea  der  anorganisehen  and  orgaiii- 
Mhon  Ctobüdo  nor  uu  dorn  Kninpfo  den  baiisohcn 
und  des  solaren  Elementes  um  die  Verbindungen 
des  ersten  mit  dem  Sauerstoffe  hervorgeht,  dass 
ferner  das  buisoha  Blement  diesen  Kampf  aucli 
aar  Daxttsllaug  „durch  Hüllen  beschützter  Lebens- 
formen'" beruifzt  und  »eine  Erzeugnisse  8ü  dem  fort- 
währenden Ankämpfen  des  solaren  Rtements  gegen- 
•bor.  In  don  Stand  aotsti  allo  dlo  Boman  «i  ent- 
wickeln, welche  zu  ihmr  SoKistciliatturtg  uiirl  fort- 
BObrettenden  Kutwick^lorig  nütbig  smd,  genug  end- 
licb,  daw  »die  mattorlieho  Bamo  b«  aoa  organi- 
•cbw  flabilden  höherer  Gattung,  namentlich  bei 
den  menschlichen,  auf  dem  Organe  des  Gehirns 
sich  anlagernd,  mit  den  Nerven  desselben  nicht 
nor  In  die  Boprodnkliooa-Oigano  hinanngmifl,  nm 
niittcist  ()ps  dort  entgegentretenden  «solaren  Klrmnn- 
te»  da»  Fortschreiten  des  Gebildes  in  seiner  vege- 
tttfbaa  mt^kail  in  fort^oaetaion  Malakit-Vor. 
WadnngvB  Mbgliok  w  «uMbos,  Modsm  OMh  ttk 


ähnlichen  Nerven  in  die  Sinnes  -  Organe  and  io  dio 
bewegliehisn  Manttoh  bida«s^t,  um,  ^ti«»ls|fa»* 
selben  Entgegenwirkens  des  solaren  Elcmciiies  sei- 
nem Gebilde  nicht  nur  die  Natur,  die  es  su  seiner 
Solbatorbaltang;  kennoo  lamm  nrass,  wu  Wahr- 
nehmang  zuzuführen,  sondern  auch  ndt  don  Bm- 
pfindungcn  der  Liehe  und  des  Kampfes  —  —  —  in 
jene  Gebilde  hinauslreton  xu  köniieu".  Wie  es 
dann  weUw  bi  dieser,  hienst  angodeqieten  Region, 
der  Region  des  psychischen  Lebens,  nach  der  Vor- 
stellung des  Vt'.'s  sugebt,  darüber  haben  wir  uns 
beroita  oben  «afgeklirt  und  baboA  also  bier  nnr 

noch  von  dem  Eiiigcständniss  der  Unwissenheit 
rücksicbtlich  des  bauj^ts&chUobstsa  Vorgangs  m 
boriditen.  „Aof  weldie  Weise  aber,  sagt  er  & 
dieses  jedenfalls  polare  Weslioolwlibön  unse- 
rer Psyebe  mit  den  hercingctretenen  Typen  vor!^eln" 
—  ob  so  —  ob  so  —  „können  wir  bei  dem  derma- 
Kgon  Btandpinnkto  nnaoMs  fbjmiogiMlien  BrfUi* 
ruDgen  nicht  angeben." 

I>er  Hest  also  ist  Schweigen  und  um  so  brei- 
tor  «ad  nngobindoftor  Itann  sieii  von  non  «n  die 
Gcmüthlichkeit  geltend  matlicn  Sie  wurselt  zu- 
nächst fest  in  der  Vorstellung  einer  Gottheit.  Die 
foindUeh  gegen  monnder  aaftioModsa  Elemente  kön- 
nen sieh  nicht  selbst  über  die  Ordnung  ihres  Wal- 
tcns  ,  über  die  Wehordnung  verständigt  haben,  die 
Weltordnung  rnuitö  also  geleitet  seyn  durch  einen 
fibor  allOB  Leben  der  Liebe  nnd  des  Knniplbs  Br- 

hahrrien.  ahfr  dcr;norh  die  LinVio  mid  Freude  als 
den  Ziielpunkt  seines  Wirkens  Oficnbarendsn.  So 
onMlohi  Ol»  die  Genbaii,  daa  Einzige  aasoar  on- 
serer  Psyche,  wolehao  wir  nicht  unmittelbar  wio 
die  übrigen  Objekte ,  sondern  nittelbar  wahrnehmen. 

Uns  aber  entsteht  sofort  der  Zweifel,  ob  es 
erlaubt  ist,  den  Gott  der  Gemülblichkeit  zu  kriti- 
siren.  Iti  «1cm  Gedanken  an  ihn  entfaltet  sirh  ..c1:p 
herrbnhttte  Aljrstik"  und  vor  der  Mystik  hat  die 
KfHik,  wie  baSg ,  ollen  Bosfrtt;  dso  Lange  «od 
Breite  von  der  Sache  ist  dies ,  dass  liier  mit  dem 
besten  Willen  schlechterdings  nichts  zu  kritisiren 
ist;  denn  oo  Ist  diaoar  Ootl  koio  pantheistischer 
(S.  173),  er  iai  oben  oo  WMrif  aio  parsfioliober 
Göll  (181");  wir  können  uns  von  ihm  „natürlicher 
Weise  weder  einen  Begriff  noch  eine  Idee  bilden" 
(180),  „00  ^dbtkoln  BigonaabafUwoit,  dao  «k  — 

 ihm  beilegen  kb'nntcn*'  es  wäre  denn,  dass 

wir  mit  dem  Koran  riefen:  Gott  ist  ^tomI  (IM.) 
„Es  bonibl  oodMeh  da*  VorilaadooaOTo  diaoar Gott- 
boi»  oidit  «oT  ow  PaMnbtfo  der  pMkÜMba«  Vor- 


t  • 
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Bunit  iÄatity.  — '  —  es  wt  diMs  €lottkeit  niebt  dia 

vielmehr  die  Spitzo  der  Gemufhlirhkeit .  dieses  prütü- 
katioM  WeMii  atclit  «iw«  blo«  su  posUiiire»  oiier  su 
tUmaSmai  M*d«ni  -M  wiiUioh  s«  wksrntf  A.  k.  Aber 
dM  blos  Glauben  desselben  kein  licw  uMtMjn  su  ha- 
Imb  Bod  die  Bequemlichkeit  des  Glaubens,  wslelie« 
du  Denk«»  spart ,  mit  der  Bequemlichkeit  de«  Wit* 
aeoa,  welche»  das  Zwoireln  spart,  mit  Bequemlich- 
feeitzuvereinipoii,  Dor  Fi>getische  Gott  ist  die  apothco- 
sirteGemütfalichkciL  Ks  ist  <lorZu8taud  des  höchsten 
SqrM,  welober  flr  OrdBiiiif  and  fVende  miI  Mir 
sorgt,  dass  Alles  hübsch  zu  I^iehe  ntui  Frindf>ti  aus- 
asklag«.  Gott  ist  dies  Alles  und  ist  es  auf  die  behag- 
lieks  Weise ,  Mgleieh  Niehl*  m  «syD ;  er  iet'  imr  Ab- 
schluss  dos  Prossen  Faniilien-Komans,  das  Ausgehen 
dar  Ckutsnkmi  uodider  volUMMieAe>D«us  ex  nachiii«.  — 
Aber  d^'-IMifisini»  der  GcisfitlilichkeH  er- 
streckt siekMlfsäiitiuÜiciie  Formen  und  V  orliaiinisse 
()cs  I>i!;1)cns.    Das  Leben  liebt  er  mit  dem  Dichter 
alü  diu  „schöne,  freundliche  Gewohnheit  des  Da- 
aeyaa  ued  Wirfcms*  so  besaMmeM;  dia  Aa||ii- 
dungtn  erkennt  er  ^  nicht  nur  als  den  Graod,  son- 
dem  auch  als  den  Zweck  alles  Lebens"  and  fln- 
ds»  *,daa  Labana  hSsibataB  9nmk  wai'  hBclMl« 
Freude  immer  wieder  in  dem  Genüsse  aller  sicli 
darbietenden,  «Ueio  einem  höheren  Gemisse  eicht 
entgcgentretaadan  und  ehier  imiBiehtigen  Uhierard- 
nung  UMlerworfoneo  Freuden"  (S.  817.);  zwischen 
kalten  Verstandos-  und  eiithnsiastischen  (Tefirhls- 
Meascben  halt  er  die  gereehte  Mitte  uud  fragt  mit 
behaglicher  Binfslt:  „wsrBlB  siad  Jan«  VanliiKlas- 
Henschen  nicht  gefühlvoller,  warum  ordnet!  diese 
Gefiibis- Menschen  nicht  mehr  ihre  Gefühlel"  — 
ft»  kann  aa  dann  sieht  fahlen-,  daas  «iaa  avlrii«- 
Stimmung^  und  Lebensanschauuii^^  an  jeder  grossen 
Bad  übecwältif  enden  ErscheiaBBg  anrenni  ond  irgaad 
aiB  ibar  das  ÜMsa  das  OeiBekMtt  ffieiMsrsgendds 
Bu  begr^ea  unfihig,  es  sich  so  spplsnircn  den 
Vacaaajk  macht.   Die  Qemäifalichkctt  und  Kinfor- 
»gbeiC  des  Lebeus  der  Natur,   diese  barmlose 
PhBBtMia  das  Philosophen:  —  dsB  ist  dar  aMa  «ad' 
absolute  Maassslsb  für  die  Erscheinungen  im  Ge- 
biete des  Schfineo,  des  Sittlioheo,  des  Heligiösen 
va4      iM  dar  Uaalisaaa  dar  «asittüilMikaii  an- 

gleich  die  Normal  -  Philosophie  des  PhilisiorChums. 

Zur  Blülhe  gelangt  sofort  dies  Philislerthum 
iMt  4m*  BaspiadHing  dar  fuMMlm  Formen  des 
LebfHis.  Die  Geschichte  als  die  unbequeme  Ideen- 
bawagmg  «iiii  &bar  Bord  fawerfMi  aad  «raiiarj 


als  wcoo  nicht  vielmehr  in  dem  Voransgehaaden  eaf 
dl»Nslwda»iiab«i  ^aa  Philistars  übertsaj^  w«i4 

den  wäre,  so  wird  nnn  umgekehrt  die  Mksne  geBMohtj 
jene  gern  üth  liehe  Natargeachicbte  aoob  i»  bo^er« 
Kebati  Laban  MtsaHsbaa.  Bia  Wisbsbei»  aber  ist 

die,  dass  im  lieben  Vntcriandc  diese  Naltirn;-:!srhirhta 
schon  lange  ^ielt  uad  joKt,  wo  wir  ihrer  ebea 
übardifiasig  bu  waadas  begiBaen ,  der  gestärta  Pbi^ 
lister  aidi  Bafetfll,  nm  sie  in  bündiger  theoretioobag 
Form  —  —  was  sage  ichl  —  als  das  nctiostr»  phi- 
losophische System ,  zum  ewigen  Denkmal  lür  die 
Madiwall  hbutustallaa.  —  Dar  Pbitialsr  ist  4sb* 
halb  unerschütterlich  friedfertig,  loyal  und  von  der 
besten  Gesinnung.  So  lange  wir,  sagt  der  Phili- 
atar  8.  tSS,  ao  lange  wir  jeaa  Hasatragebi,  wat« 
che  unsere  jetsigon  Regenten  iro  allgcmeitien  Ver- 
eine mit  einer  Weisheit  und  Milde  aufstelleo,  wie 
et  BDch  ia  keinem  ZSitalMr  gaaebah ,  in  poIitiaahBB 
und  unpolitischen  Liedera  nd  Briefen  verhöhaSD 
und  in  diesem  N'prliöhncn  von  der  Mcn^n  a|iplau- 
dirt  werden,  su  iange  wir  eine  sysiemalisclie  Uppo- 
aitian  gafea  alles  dsa  biMasi,  was  vaa  dar  Siaata- 
gewalt  ausgeht  und  was  wir  auf  onserrm  nirdcren 
einseitigen  Standpunkte  nur  selten  umfasaea«!  aa 
bswtliailaa  vanaogaa,  —  a»  langa  wir  «bb  bbt 
in  unseren  Ideen  fortbewr-rri-ii  urjtl  sjekulircn,  so 

lange"  und  es  geht  in  der  That  noch  lange 

aa  fert;  bbb,  aa  lange,  haissl  as  aadlieh,  aiad  wir 
lange  nioht  lüttidig  und  unsera  varmeintliche  Mün- 
digkeit —  sie  ist  selbst  nichts  weiter  als  aina 
jeder  Objektivität  entbehrende  —  Idee. 

Eine  Ideal  and  imer  turiedar  aina  Idaal  gsh» 

de,  dass  wir  nachgerade  wissen,  dass  ein  Jilnrcr 
Begriff  voa  Id^  hier  nicht  vorrülhig  ist,  dass  Idee 
Bsr  daa  Wart  Ar  alle«  dasjenige  ist,  waa  daa 
phantastische  Gemüths-  und  Naturloben  des  Phi- 
listers BU  beeintrfiditigmi  droht:  wir  würden  sonst 
bemerklich  maeliaB,  das»  die  Sache  sof  den  Kopf  ge- 
stellt ist,  waa»  die  freie  Opposition  die  realititsiose 
Idee  SD  vertreten  beschuldigt,  der  Sits  der  Macht  da« 
gegen  als  der  Kits  der  berechtigten  Realit&t  gepriesen 
wird.  Wir  aind  aitsrefeits-  kafaaawaga  amaatriselM  ■ 
„Idealisteir'  und  die  Hndtrilnsir^krit  rincr  blos.  kriti- 
schen und  raisouutrenden  Opposition  ist  uns  so  wider- 
lich ,  wie  sie  jedaai  aiabll  aadk  daai  Bffiskt,  BoB^eni  - 
nach  derExistens  strebenden  Menschen  seyn  wuhs\ 
aber  wer  es  begreift,  dem  sey  es  gesagt:  die  Hollen 
beginnen  sich  auasatanschen  [  die  Theorie  auf  deHSei- 
te  der  so  genanataa  OypaaitihB' beginnt  bv  waicfeaii 
daa  Waban  ki  Dogn»^  Ua*  «ad '  Cüriflilra  Midil  - 
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«Imt  htilliftllM  Pnotb  vm  Ttgt  m  Tage  Mki 
PIkts.  Mao  rinft  überhaupt  nieht  mehr  naeh  dem 
Sebain  nnd  dem  Effekt,  aondern  die  Realitit  and 
die  Exiatens  der  Geactiicbte  ist  bermta  ala  die  Aaf- 
Maong;  dea  raiaoonirenden  Idberaliamua  vam  allge« 
meineu  Vetlangon ,  ja,  zum  Thcil,  schnn  zur  That- 
aache  gewordeo.  Das  Dogma  uod  dio  Knuk  der 
BiiMMs,  nU«e"  wid  4»  Pliil«M|ihi«  dar  Ghi- 
n&r»  ist  allmalig  das  Eigen th um  der  Reaktion 
geworden.  Die  SopbisUk  uod  die  Rhetorik,  d.  b. 
•bau  di«  raAlhitolM«  Ida«  ist  auf  /nie  Saite  ge- 
flolien.  Da«  Volk  iat  dermalen  der  praktiacho 
Sokrates ,  der  die  Sophiatik  nicht  amhin  kann  durch 
die  Sopliistik,  dio  Rhetorik  durch  die  Rhetorik  au 
iehlagen;  aber  im  Keru  und  Qrucdc  i$t  er  daagia- 
BUode,  praktisrhe  Leben,  dem  die  lange  Kritik  nuo 
eadhch  zur  8ubstaas  aeioea  Daaeyos,  cur  Uamit- 
lalbarlMit  aahes  MaMBian  «DigaBclilagMi  iM.  Er 
wril  flcn  <j:ftbcchcr  trii  kcii  müssen:  das  ist  nur 
allau  gewiss;  aber  von  der  Kritik  iat  ihm  dies  ga-> 
bKabm,  daa*  «r  sab  Sdriekaal  md  «albM  laiMa 
Tod  SU  kritiaircn  versteht  und  das  llaUiiciiopfer.ala 
den  Dank  für  seine  UiiaiaibUflhkatt  anordnet. 

Was  der  IdeaUsmns  dar  OamikthBehkait  für 
Enieliuiig^railisehligc  gibt,  sahcu  wirachon  oben; 
was  er  fiti':r  ..(Iis  wi^üciischafllicheii  Sv-'^lerne" 
S.  260 — 'iüi  zu  sagvri  weiss  kommt  ciciit  uücr 
das  AltordllffUgate   and   Tihidal«  Umwj  eia 

reclilcr  Kiiofcn  -  urid  Riilvcpunkt  der  Gmfilfc«* 
licbkeit  i«t  üim  die  inslitutioo  der  Ehe  (S.  MI  ff.) 
«ad  dai  Wflib  «baiatl  die  mMo«!«  Hüfte  des  Phi- 
liaieia;  gibt  doch  das  basische,  weibliche  Element 
kaum  dorn  Gotte  etwas  nach,  welcher  gross  ist. 
(S.  S13.  S39.)  Das  Familienleben  mit  allem  Detail 
(8.  166.  S67)  ist  der  Gipfel  dea  Glucks  und  die 
Gemrithlicbkcit  übertrifft  sich  endlich  selb.«!,  imlem 
sie  di«  chimärische  Existenz  jenseits  dos  Grabes 
•to  aihtn  prakair  ven  aidi  abwaiat  81«  »riditfiiier 
die  irdische  Behaglichkeit  «chlcchtcrdinga  nicht  hin- 
aas  uod  sieht  es  vor  (S.  sich  mit  Uodliebeai 
VerttaiMB  den  Blamaot««  onMra«  DatejM  imd  den 
hücltston  Ordner  dieser  Elemente  su  antanrarfe«. 
Sil'  begnügt  sich  endlich  in  Betreff  der  uns  vor- 
augcgangeuen  Geliebten  mit  einer  Unsterblichkeit 
danaibeu  in  den  surückgelaasenen  „Typen  ibnr 
L«ben9foriiicn"'  (274.);  die  GemQthlichkeit  fün^^t  an 
liebenswürdig,  ja  inlereaaant  zu  werden,  denn  sie 
iat  «wr  BebagUeiikait  dsa  Vemichleiia  gewerdee. 

Aber  sie  ist  mehr  oli  &\ch  Alles  und  der  Hu- 
OMNr  von  der  Sache  entdeckt  sich  erat  in  deo  Schhisa- 


VMRUAB  tSdi.  flSd 

Wenm  ibw  ^  JOMt."  Di«  CMtUMiWk 

iat  hier  annlohat  die  Doldaanikeit  im  Extrem«,  si« 

feiert  ihrerseits  Woibnachlen  als  das  Pest  der  all- 
gemeinen Menschenliebe,  Ostern  ala  das  Fest  dar 
Nator  and  der  Wellen -Ordnung  a«d  da«  Pfiogat* 
fest  endlich  in  dem  tiefen  Sinne,  daaa  ea  „das  Peflt 
der  hoohateo  Allmacht"  aey.  Keiiieo  aber  nalür- 
lioh  «tSrt  ai«  in«ria«'FMardi««arlVMl«,  «de  ««ch, 
in  welchem  Sinne  auch  er  sie  begehen  w  olle  ihkI  Rio 
varaichtet  aogar  daraaf  ood  verspricht  ea  feierhch: 
„aie  «io«  a«n«  KirdM  gittad«a  an  wvH««.'*  (8. 
S84.).  Und  wozu  aochf  Denn  die  allgemein«: 
Kirche,  sie  ist  ihrem  Gnindbegrilfo  nach,  scheu 
vorhanden  —  in  der  chrUtiick-kathaiiiduit  Kirche» 
Di«  iUfttraiaiiee  hat  iaaiar  mir  «iader  Ideeo  aad' 
7,\vnr  w<>niger  tebeiiswarm«  an  die  Stelle  der 
verworteuen  aufgepflanzt  (285);  die  Aeionaation 
Urigt  die  Sakaid,  daa«  BO«h  die  kaOolmeh«  Klrebe 
sich  nur  fc?u-r  tu  ihren  Sat2uiia:ou  abgeschlossen 
uad  ihr  früheres  Fortachreiiou  m  ihre«  allgemeiiiea ' 
Kirabea-VctaaauBluBgen  «ufgcgebea  bat.  Bai  a« 
bewaudteii  Dingen  kann  nur  darin  Heil  und  Rettoog 
gcfundea  werden ,  daaa  die  proteataotiache  Kirrlie 
aich  wieder  auaehtteaat  an  die  allgemeine  und  viel» 
leicht  ist  nicht  fern  die  2«eit,  ,»j«  dlir  Mal  firtmmg 
erhuchfcte  fürsien  im  ]\'9rih'ii  und  Sr'irien  umeret 
deutsche»  Vaterkutde»^  im  lÜHwritaiuinitw  mit 
einem  erhutkMr»  und  fSr  dme  woAre  WM  dar 
Chriitenheit  ertt flammten  OhrrhaupU  der  hatAoU- 
§cken  KircAe,  uh*  Alk  dem  Schveete  eitler  aUge~ 
meinen  JKtrtAe  zufHAren  miritu." 

Der  Humor  und  die  Naivetit  dieaea  Gedanken« 
ist  zu  köstlich  j  ala  dasß  wir  uns  das  Behagen  da- 
ran danh  kiitiaebe  Benerkangea  oder  gar  durch 
ffldeaa'*  Loat  haben  sollten  zu  achm&lern.  Wa« 
vorlangen  wir  mehr*?  in  den  Frieden  der  AHeinsc 
ligmachendea  eingelaufen  ist  ons  die  Krtuk  und 
d««  Pr«ta«li>«a  vctgaagaB.  Wir  Oblan  ««  nna» 
das?!  Jic  Kritik  einen  sclnvcrprcn  Kampf  nicht  kftm* 
pfen  kann  ala  da  wo  die  Gomüthiiclikeit  ihre  Spitaen 
feitwfhiaad  aaai  Haiaer  abatempft  aad  wann  Hr. 
Vog^  theila  mit  Unmuth,  theia  mit  Heiterk^  dl« 
Ideengebilde  der  apekulaliven  Philoaophien  ver- 
folgt au  haben  versichert,  so  gestehen  wir  unarar- 
aail«  bei  der  Betrachtnag  eeiiw  Phileaaphl«  vo«- 
jenem  Vnmiuhe  mcbt«,  Wh  B«it«fk«it- vi«i' Tat- 
spürt  SU  haben. 

Mit  dem  «agMrtbtaataa  MU«  d'maar  IMi«r^ 
kcit  tiehmen  n-ir  Ab«shiad  vao  dem  Idealismus  4u 
Oemüihlichkeit.  A.  Etq/m» 
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Hall«,  iit  der  ICxpedttion 


P  1  u  t  a  r  c  Ii. 

IHutarcki  VHrn  JMMw.  Bk 

ZmtiUr  Artihth 
iBt$9lHu*a  9om  ür,  lt.) 

^bnehtllch  ist  bisher  aus  den  swei  ersten  Bän- 
den keiner  Stella  Erwähnung  gethan,  ilie  im  Con- 
fiictc  mit  dem  Uiat  ist.  Indem  wir  jetzt  xu  diesen 
fwtgvhoR,  beriflhtcB  wir  suglmeh  über  die  als  Zerb> 

gter  0'-fpr[irvrrnriHn  ISJö  ausgegebene  Epistoln  (fns 
Hrn.  Sinienit  de  hiata  in  PL  vit.  par.  ad  H.  Saup- 
pium,  34  8.  in  fi^nt.  Aus  diewv  gamöthlieli«!, 
frisch  abgefassten  Schriri  entnehmen  wir  erwünsch- 
ter Weise  die  Theorie  d««  Ura.  Herausgebers  sa 
der  im  Sten  Bande  geftbtcn  Praxis.    Ref.  hat  dasa 
die  drei  Bände  ausschliesslich  mit  Bemg  auf  dio 
VorUegcnile  Fr.i<rn  d-irchgefcsen  —  die  von  Hrn.  5. 
noch  nicht  edirlua  Leben  blieben  aus  Mangel  an 
InhiMdiem  Apparat  ansgesclileflaen  —  Benaeier*« 
15ucli  Urgt  zudem  vor  ,   und  so  mag  dem  Unler- 
zciclinetea  wohl  verstattet  sejo,  ein  Unheil  abzu- 
geben. Br  iat  dabei  streich  dessen  äberbeben, 
über  das  Verhällniss  der  S'mfenis'schcn  Forschung 
zu  der  Benseler's  noch  l>esoader»  su  sprechen,  da 
er  auf  des  Letzteren  Reeonsion  der  Epistola  tu 
Jalin's  Jahrb.  B.  XLIV,  1,  S.  32— 39  verweisen 
kann.    Nur  erachtet  er  es  für  eine  Pflicht  der  üe- 
rechtigkeit,  vorweg  lln.  Dr.  Beiisoicr  trotz  vieler 
unhaltbarer  Coniectnren  fGr  nkao  («diSne  Bnideit- 
kiii  -   II lul  Emendation  gar  mancher  Fehler  das  ihm 
gebührende  Lob  au  ertbeilen,  da,  wie  hierin  sclion 
ausgesproehen  Hegt,  die  auch  nach  de«  Ref.  Da- 
fürhalten uniimstijsshchc  Regel.    iia%a  Pluiarch  in 
den  Biographieen  mit  bald  näher  anzugebenden  Aus- 
nahmen den  Hlat  vermieden ,  von  Binflnsa  auf  die 
Schreibung  nicht  weniger  Stellen  ist.    »Für  die 
Biographieen"  ist  absichtlich  gesagt  worden,  als  an 
welcbea  der  S&lz,  nach  vorgenouimeiter  Früfung, 
dem  Ref.  für  erwiesen  gilt,  wie  sMi  das  von  Stwk- 
ken,  die  n1!c  in  die  spätere  Periode  J%ifarcA*t 
A.  L.  2.  1846.  Ertttr  Band. 


bSren,  noch  am  Ersten  erwarten  liess.  Wegen  der 

Moralien  bescheidet  sich  auch  der  Ref.  noch  eines 
Urtheiles.  Die  weitere  Darlegung  scbliesst  sich  am 
Fftglicliaten  der  Inhaltsangabo  der  Bpiitola  ao. 

Herr  Sinteni»  beschrinkt  fuerst  den  unerlaub- 
ten Hial  auf  die  Fälle  ,  wo  »wci  Sythen  am  An- 
fang und  Ende  zweier  W&rter  auf  eiuaudcr  slossen, 
die  bdde  lang  sind  oder  von  denen  es  eine  ist, 
S.  7  Stellen ,  welche  gegen  diesen  Kanon  ver- 
atottden,  giobt  09  im  Vergleich  au  der  Art  anderer 
Schriftsteller  sehr  wenige;  em  Tfaril  derselben  i«C 
durch  handüchrifllicho  Auctorität  umzugestalten,  an- 
dere seigeu  auch  sonst  einen  offoobaien  Fehler. 
Die  elgenthömlieh  freiere  Wortttotlnog  im  FÜHfareA 
bat  nicht  sclleo  ganz  ersichtlich  ihren  Grund  in  dem 
Bestreben,  den  Hiat  zu  vermeiden.  Eben  so  brauclit 
der  Schriftsteller  in  dieser  Absicht  öfters  ausam- 
aMngesetate  Verba,  wo  Aeltore  nur  eiofache  ge- 
setzt haben  würden.  Endlich  findet  sich  auch  ein 
deutlicher  Unterschied  awiscJicn  der  eigenen  Rede 
PMard^n  nnd  den  Wortan ,  welebo  er  «!•  dio  Ao- 

dcrcr  selbst  anführt,  inu'cm  er  loUtSIO  idoht  OOOh 
seiner  sonstigen  Theorie  modelt. 

Von  dem  ZnaamnenMosson  sweieT  knnon  Vo- 

cale  will  Hr.  Sintenis  hier  absichtlich  nicht  han- 
deln, S.  8.  Benseier  bei  Jahn  S.  34.  Z5  dürfte 
jedoch  sattsam  erörtert  haben,  dass  PluiarcA  auch 
derartiges,  wie  txtTvo  uvaf^if^Smid'm ^  f?/."»  iatti» 
nicht  duldete,  sondern  elidirte,-  vcrgl  Kpist.  p.  SO. 
DiQ  Codices,  welche  die  Elision  selten  haben,  be- 
weisen nichtsj  denn  die  Aboohreiberf  wie  atidi  Hr. 
.S.  1)1  tncrkt,  haben  kcint«  Ahndung  mehr  von  dieser 
l^igenheit  Piuiarch  *  gehabt.  —  Dann  nimmt  die 
Bpistola  S:  8  von  der  aol^estelltoa  Rogol  auat  den 
Artikel ,  die  Präpositionet) ,  xui ,  [^] ,  die  ZaUwfti- 
tcr,  solche  Wörter,  welche  dem  Sinne  nach  ganz 
eng  zusammeiigebören,  und  endlich  die  Fälle,  wo 
eine  Intcrpundien  eintritt.  In  eingehender  Bespre- 
chung werden  nun  «iierst  die  Advcrsaiivsälze  auf- 
geführt, wo  1)  uXku  das  zweite  Glied  anlubt,  fünf 
an  der  Zahl}  t)  wo  ii  den  Ocfgensatn  maekt:  eey. 
s^aTOwn  fth  odredf  md  Tf/nanoi,  dner^i'vrrBi  Si, 
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II  lf«1;  3)  wo  oi,  «vre,  oMf  Stellt:  oh  ißoilmm 

Tif  IJt'^'i'o  ngoanjuTaut,  ov3i  tinoXmiIV,  9.  8—9. 
Zum'  zweiten  ist  der  IFiat  statthaft  vor  einem  rela- 
tiven Fronomen  oder  Atlverbium,  olov^  we,  Sri; 
4^/(pa,  f  ^«f^UaSnr.  IihImi  liMl  hier  nuuielieBaip 
spiote  nach  Hnrnlschrirtcn  geändert  oder  noch  ztt 
heilen,  wie  Fabius  Maximus  VUI.  83.  Vortreffiicb 
wild  4aM  im  Ural«»  XX3C  6.  10  herywflh 

TlifiTtritov  Muyvov  nQOoßuXiviOi  Alyvnii^i  xutI  !!■■.- 
WoMTV,  iKijvüm  K,r.k,  itatt  val  Ili}Xoval^.  Dach 
swattett  Ref.»  «b'fm  AriaüdM  XXDL  10  f^((o«vroff 
c!^  TM  'Apunu'df],  äntrothM  BM  Kvni  Bochcrn 
und  dem  Viilcobitis  nach  'An  rotJ  0<;«f(TTOxX/of'c  oin- 
suachiebeo.  Dagegen  in  unter  den  wenigen  Boi- 
•pMe«  von  4hm  dt»  rm  Fabiu«  Haxinras  IX*  S 

ifft]  (V  T(«/j<TTa  TfSf  9trst'a;  xctl  raff  UQOvpyiu(  yfviad-ai, 
war'  M  td  aTQuuvfia  ßaiitlaQ^iu  gewiss  mehrfach 
voideibt,  8. 11.  Hioibei  verbreitet  sich  Hr.  .9. 
Ober  die  Interpunetion ,  die  er  vordem  nach  Bck- 
kei^s  ond  Lachmaiui'e  Qniadsitscn  möglichst  spar- 
sam angewendet  hatte*  Bieen  triftigen  Entsehul- 
di«ung8grumi  für  den  Hial  giebt  dieser  S.  Ift  l)bct 
Appositionen  und  erklärenden  SätTirhcn  ,  wie  Selon 
X.  10  0iXmai  xai  EvQiauxi,i ,  Aianof  ilot ,  'A&r,vtjat 

mAndas  itnaXaßömf ,  obschon  die  meisten  F&lle  der 
Art  sonst  verd&ehtig  und  umzugestalten  sind,  wie 
im  NwiMI  III.  18  Noftüs-,  vU(  IloftnuvloVf  urdQds 
iMax^dw  «ehtB  gebeseert  wird  JUiu«iM>ec ,  [ond 

auch  dort  vielleicht  rUTi;  stand].  Desgleichen  erre- 
gen einselne  Beispiele  eingeschobeaer  Erläuterungs- 
sitse  Bedenicen ,  8.  IS.   So  im  Cate  Bliner  XXIL  IS 

tfavu'äi  i'j?  «apaowr^c  «i-kSv  j<i  'i/j  >  j,  rSf  roTt 
Tttnt  Kixi'nifjro^  }'/y(jn7iT(i( ,  <»■  ß"^^-',  J  '  W,"/;  ^Tpo^A'Toj, 
0  fitP  nQiäxo(  ilniav  lUkayug  unnfrliuio  v.  IIL  p.  3ö5 

[wo  jedodi  evaieMien  d&rfte  nQo9ivTtov  zu  schrei- 
ben!, oder  im  Numa  IX.  39  »'  jap  7avo;  to'j 
naXams  nürv  (,)  tht  dulftmv  fht  ßaaiXivg  ytvifitvog, 
nolmt^f.  Hier  eleilt  Hr.  SMtnU  mit  swei  Hand- 
schriften rtdyv  vor  naluiolc  auch  corrigirt  derselbe 
ebds.  XII.  10  vi  ni»  y«p  iUatultott  (/(x^Vi;;  ffvimi 
TmfovTf;  unsweifeniaft  sieher  0iTtui.iT;,  vgl.  S.  10. 
[Dagegen  verlhcMÜ^t  Ucnsoler  bei  Jtbn  S.  36  die 
handschriftlirho  Wortfolge  im  CIcomcnes  XV.  13 
ttvy^i  tiv  Kltofihti,  avvi&vu>q  oSivauvta  xai  ;tpi;oa- 
l«tMv  4c«^  wwfifo  ddip«no<r/ff ,  utfiaroi  nX^&Of  Avmy 
x<rV;  vpl.  Fabius  Maximus  XVI.  36  Hit'  ft"iiaTog  nX!-- 
obschon  im  Sylla  XXXVII  19  nXti^oc  tufMitog 
■tehl.}  Schwieriger  ist  die  Frage  über  Recht- 
Bissigkeit  des  llialQS  bei  der  absoluten  Participial- 
oonstroctioD,  S.  14.  Auch  hier  tveiseo  ab  uod  sg 


rUB-ZIITUNG  MO 

<Be  BtDdetbrifken  nnf  die  Nethwendigkeit  oder  Htg- 

Hehkeit  einer  Aenderong  hin;  doch  bleiben  itsmet 
melirerc;  Stellen  Tibri^,  wo  eine  f'orrrctur  nicht  SO 
leicht  angeht,  |, weshalb  da  der  liiai  wohl  zu  cr-> 
ttngea  aeyn  dtrfle]* 

Untfldcihaft  ist  derselbe  weiter  1")  bei  Atifjüh- 
lung  einzelner  Gegenstände  uod  2)  bei  olTeubarer 
Penee  awiaefaen  Vorder-  und  Nacheats,  8.  1& 
Nur  ist  letzteres  schon  (7  Mal),  und  zwar  kann 
hier  entweder  leicht  aadt  den  fiaadsebriflea  geän- 
dert werden  oder  es  waltet  sonnt  ein  BedonkM  ob. 
[Doch  hat  der  Ref.  von  Phoviun  V.  16  tont  tb- 
weichende  Ansicht:  (ij;  jiip  t;  toi"  rüfilnuatn^  <!?t'f« 
nXiiaxr^v  iv  ojoeni  ßQu/ytuiiij  dvyoftiv  t)(fi,   ovffi)  koy'*" 

iuvintt  iSim  ntUA  o^ftatvuv     iUfw.   Weil  fbnf 

Codices  X/u  nurh  n'nlaxr^v  stellen,  so  nimmt  diess 
Hr.  S.  jetzt  Ui  Bea&ug  auf  die  Stellung  an,  setzt 
ober  tyuv  mit  m  erglniendea  imaX  nno  den  Neeh- 
stehenden  Idöxn.  Allein  das  Geld  scheint  ja  nicht 
bei  dem  geringsten  Umfange  den  gritssten  Werth 
SU  haben,  londern  bat  ihn  wirklich.  Oeohalb  ist 
lyti,  ovjut  wohl  zu  dulden.  Zwoi  «adWQ  Stellen 
mit  in  iw  ohne  V'ariantcn  kommen  dnzii  und  eine  im 
.AIcibiades  XIX.  lö,  der  schwer  ciuc  Aeiiderung 
beiMbriogen  Ist.  8.  IflL 

Nachdem  hierauf  S.  16  u.  17  gezeigt  ist,  wie 
Plutarch  bei  Worten,  die  er  immiltelbar  aus  an- 
dern Scbiiftstdiem  nimmt,  oder  wo  er  die  eigene 

Aciisscruiig  eines  Andern  anführt,  den  Hiat  ZU- 
lässt,  geht  der  Ur.  Vf.  S.  18  dazu  über,  nachzu- 
weisen, dann  an  Stellen,  wo  die  gemachton  Aus- 
nahmen nicht  Statt  haben,  sonst  eine  N'crdcrbniss 
obwaltet.  Zu  diesem  Zwecke  \vird  das  Leben  Nu- 
roa's  (lurcligemuHicrt.  Mancherlei  uuii  uudert  hier 
Hr.  &  mit  gnton  F«g.  So.  Cef.  lUL  dS  vod 
ISimov  ofToc  in  Miraifvorro;,  ebendaselbst  im  Cäsar 
XXIX.  14  für  vnaitf  om:  iaanvnn*  und  im  Camil- 
loe  H.  10.  ri/t^rtifeyref  for  ttfoisvS  Svt9t>  Bboo  so  iat 
mit  Betiselcr  p.  352  im  Eumenes  III.  4  S>n 
statt  t^vif  ifftf  und  mit  demselben  p.351  im  Crassus 
XVn.  f  f&r  derdEtev  SvoTjt  vielmehr  äaTaToivt;e  zu 
schreiben.  Denn  es  entgeht  Plularek  sonst  einem 
derartigen  Hiat  durch  die  Wortstellung:  Themisto- 
cles  V.  32  ovttiii  orroc  uloyjfov^  oder  er  nimmt  Ein 
Zeitwort;  Cato  MaL  XXVII.  17  fitagpiiwn 
wie  Cai.  Gracchus  I.  15,  obschon  dort  \-ic]o  gi.uo 
Bücher  ßdx/ov  ovrae  haben  j  woraus  man  ebea  nur 
die  Neigung  der  Sehreihor  zum  AnfiSoen  ersieh^. 
Die  Stelle,  welche,  so  viel  Ref.  erinnerlich,  alloi9 
htegegen  zu  seyn  achoint:  Demos XUL  SS  oifK 
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M#  hmf'i^  «M  Jar  IMe  4«  Fnitiua,  trift  also 
ihren  Elitachuldigungsgrutul  ;i  sich.  —  Ebetis  >  i^t 
8.  «1  im  Numa  Xrif.  (nicht  XVII)  6  ^.^i  <)V  «ir;" 
^uvffuato»  tiVM  koyo»  Ufia&aa  inö  jov  {itmukitits  'ifyt- 
fimg  tt  tuA  MativSif  Rfftlv^«  mmA  momi  JImmI* 
Schriften  of  vor'Hjfpiof  aufzunehmen,  "  /fr?  k  aber 
vor  XAyop  aas  Mutbinasaung  su  siellen ;  [ja  et»  w&re 
w»hl  inügticb ,  das9  PMartk  gasdirieben  (htvpdctSt 

xtv  vno  To5  ßaai/.t'ti;  tü^ai  Xoyov  ov  — ;  80  er- 
klärt Bich  der  AiufaJI  vou  'üv  in  dea  meisten  Bü- 
chern.] Ferner  war  Cap.  XIX.  38  die  UatateUang 

Torf  näw  nukatoX^  thi  —  für  nuk.  nüvv  notlnvcii- 
dig,  zuinal  so  ?  Pariser  Uftudschriftcn  pt^bcn. 
ma  IV.  10  T<äy  nurv  auXuifSy  ftv^Uf ,  AuiAtur.  p.  736 

D.  y  ttHe  "«w  ntäLtumtle].   fter«MB|  beneikt  nedi 

biesu,  dass  der  Schriftatclfrr  fast  immt^r  niU-v  vor 
ein  etoziges  Adjectivam,  aber  nach  dem  ersteren 
bei  airdeo  «tclH?  Arambnieii  abd  Tfaentetode« 
X.  19  lyiXoit/iWf  nuyv;  AIcibiados  XXI.  7  h  ydg 
iXifwe  nmrv  wo  der  Qritnd  einlettchtet,  4gV*i(W 
XVL  M  rC*  Ae'*v  MiSEMr  MBtlmiasdieli  «in  Km- 
•ehisbsel  (Benaeler  p.  335),  Aratue  V  fif>oc-ov 
mirv  dy/^imdex  BeuMier  p.  890  mip,  wdil  ehMf 

Um  -di»  OAItif keit  d«r  Regel  fSr  tHo  h^htm 

darzuthurr,  raustcrt  hierauf  Hr.  Shttenis  S.  22  rli«5 
Vergleicbuog  des  Lyeitrg  mit  dem  Numa  und 
dfa  Timeleen  nk  dem  A«n.  Paulas.   In  eratarar 

atftsst  er  bei  Cap.  I.  fi  Tuif  di  Wi«  txan'finv  »aXw» 
an,  da  es  kein  sicheres  Beispiel  für  den  2Uiaain» 
laeiMtoss  von  m  und  *  giebt.  [Wenn  nun  hier 
dar  aoga  SBaaamflaenliang  «wiachaB  Id/a  nnd  ixu- 
xtpo«  nicht  cnischuldfjft  ,  so  läs.tt  sich  vielleicht 
für  idi^  d'ixttttQov  x.  denken  ;  Benseier  wollte 
»A».]  ZdgMch  baaprachan  wird  9>aJa|Hdaa  XIV. 

14  ngi(  ToCtOV  ( l'froipi'uv')  VJtimiftnOliai:   nt  mm  tov 

nHitmiäm  Uif  iftao^y  ut>a  Tut  fikm  xi^il*^^ 
fifyiitu  w)  Baa»  Wu  dam  gamaa  Sasam- 

menhang  nach  Bedenken  errege  [ —  Arislides  X.  9 
*A9i{nUttt)(  tnt/mfßiv  Ui^  yffufiftata  xui  Xoywe  g9^. 
Mrt  bei  dam  Gegei|satse  joTe  ^ElXifoi  ygiffw  Z,  5 
nicht  hierher  ,  ihat  Hr.  S.  fjjr  den  Hef.  we- 
nigstens sattsam  erwii-ocn.  ^Vrim  jenes  aber  als 
entstanden  aus  einer  fciiloriiaftcii  Wiederholung  des 
Bdiliiaaca  vaa  ntlonlim^AXbrl  wiid/aa  k|w«  diaa 
Bwar  nicht  schlecluhin  verworfen  werden,  befrie- 
digt aber  doch  nicht  gaus.  V'i«Ueielit  irüVt  eine 
andara  Malliwaaaaiig  daa  Hechte.  ObgMdi  nftm- 
lieh  der  f'^opo;  ganE  gut  zu  ik-r]  /(17'fiaiazo  passen 
achaiot  (wie  ibolkh  Sylta  XXIL  Ii  na^ptttu 


»pi(fu  -ntou  rot"  ßamXtmv  KOft/^  läifxtkuov ) ,  so  hf* 
Iii  11  (loch  hier  liet'  Aiisdrock  tftnogöt  Tt(  xtSv  fü»»f 
was  auch  Beuselcr  iindet  p.  3^,  und  der  Ümataat 
aalbaft  eiwaa  Aufftlfigaa,  daaa  «n  KanfmaBn  z« 

Ffwas  «{cschrckt  wurde,  was  jeder  Andere  ondi 
kälte  verrichtoii  kwuion.  kara  Hef.  ist  cingdulicu ; 
JitfiTto^iw  xmi  tß*  ^Awr.  Dieaa  ist  aia  alter  Tha- 
banischor  Xame  (Thucyd.  IT.  2)  und  die  Verbin- 
dung icht  phitarchisch :  AIcibiades  lU.  t  Jr,fioxQiUfi 
rt*ä  xtiv  igtunüv,  Pelopidas  XXV.  40  A(>a(v)d«» 
Tim  T(öv  dat^ftu»  SnaQXttitiüy ,  Aloxaiitlör  XLIX.  9 
Ntxöiiu/ov  xtvtt  xioTVHiiv^  Cäsar  L.  10  noi^  xtva  tiS» 
faup^kfuiyrtovt  LXVlII.  11  Ktvvaidins  xüiv  Kai- 
mpt  ituifu»,  LX.  99  4ii4  Tov  iflkM»  Jtofvijl/oti 
7? ' Vof,  Sulla  XXXI.  13  'Aq.lSi6y  xua  xüv  nqot;  yuQtv 
Qfiikovvtuiv  2iUj^  Man  wende  niobt  ein,  dass 
wadar  Xenophän  HalleB.  V.  4»  90  haah  Platareb 
selbst  im  Agcsilaus  XX  den  Boten  namentlich  nennt: 
ea  langte  freilich  aus  xtva  xuy  qiXwv,  wie  im  Niciad 
XXVI.  6  nur  gesagt  ist  {'EQuou^tijf)  tnifiipi  w«? 
xbh  Irai'owy,  an  den  Nicias  in  einer  ähnlichen  An- 
gelegenheit. Wnnim  h  itti-  nhpr  der  Schriflsleller 
nicht  einmal,  und  gerade  im  i'clopidas,  wo  genaue« 
rar  Baiiaht  «oliaaSg  war,  den  Namen  bcifügaii 
können  1  Im  Ucbri2:cn  int  tViv  Beobachtung  über  «  i 
gewiss  hehtig.  Denn  im  Camillus  XXXI.  18 
dyopn  Ixad^n  iat  aa  4adi  aloe  gana  Hada  Haüaag, 
sa  achreiben  xad^yxo  (wie  Hr.  S.  im  Cäsar  LH.  88 
für  xtgnofnyoi  Ud&tjxo  dieselbe  Form  vorscbligt,) 
und  eben  so  im  Antonius  LVII  statt  lq>'  joinev  Imf» 
»r,xaf  wllmad  Benseier  p.  S85  in  bedenklicherer 
Weise  umsetzt.  Erhalten  hat  sich  das  Aechle  im 
Titus  X.  16  h  oxaäüf  Jto^^aro,  wenn  übrigens  auch 
Im  Agia  XVD.  8  Miterc*  gaadiriaban  hat  411099- 
n-.  c  fxrid-r,Tv.  Sonst  kanac  derRof.  nurnaahawal 
hieher  gehörige  Stellea:  Pomp«US  XLVI.  98  lv 
»yop&  i/MY  (Benseier  p.  359  lyw*  I.  4.)  ond  Aid-» 
hiadaa  XXIH.  S9  ly  QnxaXfn  mnaaxtxöt,  wo  I.  i9. 
«M  der  einzigen  lldschr.  C  sugckommea  Ist. 

Hr.  6.  uunmt  angegebener  Weise  daan  den 
TidialaaB  darah  S.  «3,  wo  XII.30  o»tv  ifj  dyr^oi»»,- 

aay  in  einem  Tndex  die  wegen  des  Hiat  störende 
Partikel  ruUll.  Es  wird  dabei  bemerkt,  dass«));  bei 
nalftrlidi  Inoaefst  hftuigam  tfabraaclia,  aa  niir  aa 

\  ior  Stolloii  ohne  Varietät  der  llnndsrhriftf^n  vor- 
komme. [Referent  kenat  fünf:  Eumenee  X,  ^M* 
LteoHa»  XXrV.  98,  Ifieiaa  VL  8t,  FatopUaa  IX. 
98,  Crassus  XI.  34  xui  dij  äfxnftoiA^oyxts  r,aav  ovx 
illftt  t^v  vixipf  ixtiv^  Tee  malfyu»  nfte^iuiP  (eh  iw/  *^ 
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W«ft«n  sn  «ftuma,  wie  im  Lnrullua  XIV.  37, 
•dar  ror  «r  a  deni  L«t«initicliaii  v,  Coriolanus 
XXII.  10  5r;  OvoXovaxwv,  oder  man  mu68  äiidera: 
Alexander  XLII.  15  lo'ii  öi  ii^Xavup  nach  dem 
Sinne  und  dem  Codex  C]  Minder  glOekriob  ist 
die  Muthiii»TOi«4^ii,wtt^T^r  Ti//oI*Woc  ti^jt.- 
ylttv  Cwp.  XXX.  S4  AraSlevro  xal  jfOTi7»«a.«^i;otti. , 
Oi5;ir  o/wv  ^«»-rif J?.;.a  x«i«  i,;,-  J/x,;f  «i^ioif 

dttoXoYW/itvr,<;  II-  "I'tf^oXt'onof  titv/Ju  inat»tfiivrfiy 
Znu(  ^ivätfiiu  TO.-?  dya9oit  dni  jr,(  'xwc  kuxuiv  xoXd- 

aiioe  ßkdfhi  Y^otTo.  Omo  dfiMiMiv9u  hat  eine  ftbl* 
Nebenbedeutung ,   die  den  Oedenben  Phimrtk't 
lüer  cewiM  ferne  lieg».   Erträglicher  ist  BenMler's 
Cerrectnr  tmoXoyovnfvt^i  riiv  7\  titrytuv ,  p.  333.  — 
Im  Aem.  Paulus  sclireibt  Hr.  S.  p.  25  mit  Hcnsoler 
p.  833  und  einer  Pariser  Hdschr.  Cap.  XXVI.  17 
T«  ii  natSia  ovUaßbtw  avroc  "Imv  h^ffittP,  8f 
ftjyipc^(W(^ir  raö  Jbftius  rört      «peJerrf  ywV«- 
»rl,  atatt  dee  deoi  Sinne  und  Hiat  oach  Talacben 
/'n,,  Livius  XLV.  6  liberos  quoquc  parvos  rcgios 
Jo.i  Thessaloiiiccnsis  Octavio  (radidii;  nur  scheint 
jiuch  «iro.V  nöting,  nimlich  den  Römern.  Unmit- 
telbar vorher  geht:  oi  iu»<i,  tii'lintpmt'-)  ,  .  -rn. 
(f<^ma(di  xoyi  P»imtw^  fttti  tijs  ywau6(.    Wttr  erst 
Jü'vt  lalschhch  m  Texte,  dann  wurde  auch  die 
Qnaai  -  Besserung  awro'c  noth  wendig.   [Nich  minder 
^^Vr«*'«"^  sind  andere  ähnliche  Hiate,  wie  Themisr. 
XVII.  8  cMtovrlfwo  'i^otov  —  dnaoauv:  die  meisten 


Codd  lesen  ^'"^^^ 

»Ölen XXIII.  8  rw  la/imr,  tJ(ü»(y,Pho~ 


XXXII.  IS 


^  •  w  4m  — "t"'  T.;  (7(5/.« Cat» 

JUai.  I.  47  ntt^a9fru  upioro» ,  Cato  Min  XLI  21 
xuxaßa/voru  S(,9g,Qy,  Aj^esilaus  \XV.  4  Mivävirtiom 
atn^y  PurM|,„„s  LXXVI  T,^  .„„'now  äSiffttwf  ^ 

Cfaar  piX  10  KaJ^  hAive.  LXIX.^M' JaJ 
»Bwi  op;r|y.]  —  Im  Aemif.  Paulus  verwirft  der  V  f 
8.  »auch  Cap.  XIII.  5  II  r,jr,m,  da  verhäUnissmäs- 
•Ig  ^r  hr  ^^  enlgeHlate  solcher  Art,  nämlich  nur  sieben. 
ZU  linden  Seyen,  deren  mehrere  leicht  wefgcbracht 
werden  können^  [  Ref.  hat  sieh  Indeae  einige 
B««pwle_n«.rt:  ThM.iatocles  xxr  27  d  l„L 

cibiades  X\If  9  n^hf  &  ijAniV« ,  Manu.  XLV.  47 
(J.o  *T,;       i.Jofttixorra  ßtßmxm^.  Auch  möchte  er 
nicht  alle  Acnderungcn  in  der  Epiatele  8.  tlk 
vertreten j  es  wäre  doch  denkbar,  daaa  Pluiarek 

8lr«de  be,  Relalivi.  den  Hiat  «^gelassen  hZZ 
aher  sey  im  Demetrius  XXXVt  3«  statt  l«rrm^a, 
yap  dxrwv,   u>i  ftJj  xuMttfov  unifvldtrta»a,  d,ädhi 

Atttwir,  «  4^iU:«*«ro  vorgMchhigen:  J(w>  „äUroi 

*  fftnX«*^o:   „da,  w&h- 
^         ■^•''e.  Jenem  nicht  entn-lnn-, 
hrtle/'  Hr.^/Nfenw  bringt  ferner 


folge  nacli  Haudschnften  in  UeberetMtlannc  mit 
dem  Kanon;  dann  S.  Sd  Solche,  we  der  Hial  und 

Jr^vlK  '''"g^-''"  -«,  wobei  die  Krone 

Oer  Verbesscrunueo  daa  Emporius'sche  myoiAdlu» 
S^ua.  ,  ,  ,  tur  fiJtf  «^rf^  im  DionXXX^^ffclL 
Sonst  ändert  Mehy».  .«ch"n.  8.' 3^2 

■ctirilten )  und  LII.  15  drxl  Si  Xdttons  Btninv»  m. 

Ife  aJrh   i      f  '  "  '  »"  Aushülfe. 

».  «  nicht  zu  gewähim  ■eheint.  Betraehta» 

•  ""^  geI«Se"«lich  noch  einige  Co«iec"J- 

W^a,r«.  r..V./anX%Tlto7:^Ä« 
da  PMard,  ,ew,ss  hier  eben  so  den  &VS&' 
den  haben  H.rd  wie  im  Pyrrhus  XVIII  «T^- 

der  Hef.  im  Cato  Mio.  Wl7  '  j.^  ''^„T"'^*^!'* 

Die  Ictiton    Seilen  der  Eniatola  t..«..k:f.- 
sich  mit  den  IlandsehiilWaXf^riA^ 
oben  hinlänglleh  KmonSrnm^hT  v-      1  vorüber 
Coniecturen*»i*?CTrcn  R 
aprucben,  ÄrUS^^^^^^ 
deulen<f,  .  Drarkfehlcr^erzeichDisS  d«  afh!  .n«£^- 
d.g  «u8.e,i4tteton  Werkes  hier  anförTn 
aber  sieht  er  der  baldiren  Vollend,fnI\i  ^ 
entgegeni  »ud  w«.„  fn  "n.he  '  Z^?  f  f,*''^, 

Ctelehrlen'^u  hcXVe^'^te^d::  ^'^'^Ä 
»an  endlich  auch  »"f  eVWc^ÄÄ 
fen,  wie  CS  mit  Bernhardy  fBerliner  jXk  r^.^*^" 
Kfit.  1831.  n.  114  8  flwS     w„    f   ''''  ^- 
von  dem  Leinzfim  AhdSiT  J^'^  -^^«eWich 
'-"TS  WitaSEl  Wy»rc.!,achi8ch0O 
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Monat  Februar. 


184«. 


Halle,  in  <l«r  KapMitiou 


ChriBtkatlioiicismus. 

GetchidUe  tUr  Grffndmg  «nä  FwtblUUmg  der 
dtultei - kaiholuchen  Kirche  von  Dr.  Eduin 
Bauer,  deutsch- kathol.  Geistlicher.  8.  8. 
Meissen,  Klinkicbt  u.  S.  1843.   (gO  Sgr.) 

\  ersuclicii  wir  jelst  das  vou  den  Regieningen, 
nanmiUidi  d«r  PminiMhtii,  d«r  tUform  gegen- 
über eingeschlagene  VefbbrM  WMigMMi«  in  d«H 
Uauptsügen  darzustellen. 

Noch  sind  in  Jebhafler  Erinnerung  jene  KSIlnar 
und  Poseiicr  kirchlichen  Wirren,  welche  nach 
ger\\''ifTciirulir  den  iinvprxiitifitf t.  Z^^■IO«^palt  zwischen 
dem  Siaate  und  der  rumiiicben  iliürarcliie,  so^tie 
4i«  6«ll»tgMi6||*ftMk«it  nni  den  anvemr&ttlieben 
Ko'oi.'^mns  der  luiztcrn  auf  das  Klarste  herausstell- 
teu»  jene  kouflikte,  welche  die  Herrschaft  des  Ge- 
ästs«!,  dsn  iniMtn  f^fiedsn  im  Staats  wis  in  dsn 
Paroilien  schwer  bcilrohteii,  und  das  Bant!  der  Ein- 
tracht, Duldung  und  Liebe  in  so  maacbera  Kreise 
serrissen  ttm  jaoss  Seligkeitsdogma's  willen,  wsl- 
ches  so  afl  und  M  lange  diMiMVlirt,  nun  pIMslicfa 
mit  dem  ganzen  Gewichte  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  und  seiner  Konsequenzen  den  widerstre- 
benden, leehlliobcB,  sUtlieben  nad  feiatigsn  Zn- 
•tiaden  der  Gegenwart  aufgedrun^<Mi  w  erden  sollte. 
Haadert  Zeidiaa  bewiesea  uaswetdeutig  das  Sue- 
ben ReBi*t  nadi  Rspriiciniranf  nittetallerlieber 
Grösse  und  Herrlichkeit  und  jenes  päpstlichen  Ab- 
solutismus, wetober  Fürsten  und  Xationen  beherrscht. 
Bsharriicb  und  ksnesquent  wies  die  Kircbe  den 
iBeP—  das  Staats  anf  ihre  Innern  Verhältnisse  su- 
rück,  und  bermtzie  zwar  die  Vortheile,  welche  er 
ihr  bot,  crkannio  aber  eine  Verbindlichkeit  der  Lan- 
desgesetse  nur  an,  soweit  diese  dem  Anspruch  auf 
unt^dingte  Freiheil  und  Unabhängigkeit  nicht  su- 
wider  waren.  Im  J.  18S7  war  die  refomatoriscbe 
Bewegung  in  der  katbel.  K.  Sebleaiens  mit  Bei- 
hülfe  des  Staats  unterdrückt  worden.  Konnte  man 
nach  den  bedouiuagsvollen  Erfalirvogeo  der  folgen- 
A.  L.      IM«.  Ertitr 


den  Jahre  hoffen  oder  fürchten,  dass  auch  die  Re- 
form der  Gegenwart  an  solchen  Klippen  Rcheitcrn 
%verde?  Viele  gab  es  der  Hoffenden,  nur  wenige 
auf  der  andern  Seite,  welche  in  gänzlicher  Ver- 
kennung der  Verbällui.s'^e  einer  HLTürcbtung  Raum 
gaben.  Damals  handelte  es  &ich  um  eine  Reform 
tenenlalft  der  Kircbe,  um  eine  Beaeiligung  vielfb« 
eher  Missbrüuche  und  Ucbclstände  auf  dem  durch 
die  Kirchenverfasaung  gebotnem  Woge.  Der  Staat 
war  rKhtKtk  weder  aar  Unleretfitsung  necb 
Bekämpfung  dieser  Bestrebungen  verpflichtet, 
aber  bitte  man  eine  Qeae<gthcit  desselben  voraus- 
gesetst,  im  btereiM  der  religiösen,  siuljchcn  und 
geistigen  Anforderungen  der  Zeit  seinen  ^«flutt 
SU  Gunsten  der  Bewegung  gellend  zu  machen.  An- 
dere Bücksichten  vermochten  deu  Staat,  gegen  die- 
selbe daanaehreiten,  und  da  der  proponlrt«  lieber- 
tritt  7jir  evangelisch- unirtcn  Kirche  den  Rcform- 
freuttdeu  nicht  als  geeignetes  Mittet  zur  Realisiruog 
Ihrer  Zweeke  erscUen,  ao  weren  dieee  for  diew- 
mal  vereitelt.  Wio  ganz  anders  sind  die  gegen- 
wärtigen Verhältuisso!  Wenn  die  Aiütatholiken 
sich  gieieb  Anfangs  bitter  beoehwerleii  über  die 
Handhabung  der  Censurverhältnisse,  Ja  sogar 
die  Trierer  Geistlichkeit  in  ihrem  Schrt^ibcn  vom 
2S.  Nov.  1844  das  Trierer  Domkapitel  auitordcrte, 
dcsshalb  bei  Sr.  Majestät  dem  Könige  wd  den 
deutschen  Bunde  Klage  au  führen ,  da  hierdurch  die 
rechtlich  garantirte  Stellung  der  deutschen  Katholiken 
in  bedreblieher  Weise  verletat  werde  oad  so  nao- 
chc  Erscheinungen  der  neuesten  Zeit  nur  zu  deut- 
lich bewiesen,  dass  eine ' Fraktion  deutscher  Fro- 
teataaten  gegenbber  der  batboliadieB  Kirche  eine 
feindliche  und  intolerante  Stellung  einnähmen ,  wäh- 
rend doch  die  Strafgesetze  der  einzelnen  Bundes- 
staaten und  Preussens  insbesondere  injuriöse  An- 
grifle  auf  eine  leebtlich  bestehende  Kircfaengeeell- 
achaft  verboten,  —  so  ist  jene  Klage  und  diese  Be- 
rufung auf  die  Landesgesetse  in  der  Tbat  aufTal- 
tend  gegenbber  jenen  vnwSrdigen  und  gemebiea 
Schmähungen  und  Verunglirr  pfiingen ,  mit  welchen 
die  rimiscb- katholische  Fresse  die  evangetiaobe 
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achültet  hat.  Was  soll  Tarner  die  Beziehung  auf 
ein«  proteaUatiach«  FraklioaV  I«l  der  Angriff  nicht 
aas  der  kath.  K.  «elbat  hervorgegangen  und  soll  der 
Staat  etwa  jedea  mis3bini|;eode  Unheil,  jeden  ent* 
schiedciiori ,  «bt  r  in  den  gesetzlichen  Grenzen  sich 
halteodcu  'i'uilcl  vua  KaiboliJieu  über  katholisch - 
kiidiDcbe  BinriebtUDgen  stiraekaaweisea  nad  da- 
dercb  anerkatmie  ^Tis^brüucho  und  Gebrechen  in 
der  Kirche  za  tördero  und  zu  vereinigen  verpflich- 
tet aeynV  (Sieh«  das  Obeioeosorgerichtl.  Urtbetl, 
Scbles.  Z.  1844.  Nr.  S89).  Stand  den  Kireheube- 
hörden  nicht  die  Bestrafung  desjcntj»en  frei,  wel- 
cher die  kirchliche  Disciplin,  nicht  aber  die  Landcs- 
geaetze  verletzte,  und  konnten  aie  nicht  durch  voll» 
aiäfidlgc  und  gründliche  Widerlegung  der  Anschul- 
digungen and  Bebaupluiigen  dea  Qegaera  die  allge- 
meine Anfregnng  beeeldgonY  We  iit  jene  Salbet- 

genügsam  Ii  cit,  jpncs  \'crfrnnc:i  aiifdic  eigene  ^lacht- 
voUkomuieoheit  geblieben ,  wejrhc  so  oft  die  Kir- 
die  venttedite,  jede  EiamisehuD'i  de»  Staats  in 
ihre  iniiern  Angelegenheiten  zurückzuweisen,  wa- 
rum denn  jetzt  jene  achmerzlichen  Klagen  über 
vermeintlidie  Schatz-  und  Rechtlosigkeit Y  Man 
war  rieh  nnfehlbar  der  Aafordemngen  der  Gegen- 
wart zu  sehr  bewusst ,  um  nicht  von  den  Wirkun- 
geu  uud  Krfolgon  dos  Hooge'acheu  Briefe«  Alles 
fikr  den  Bestand  des  KatheJisismus  an  fbrebte»,  ond 
da  man  den  Keim  und  eigciitliclion  Sitz  der  Krank- 
heit innerhalb  der  Kircite,  nicht  zugeben  konnte  und 
wollte,  S»  seheb  man  protestsniische  Intrignen  und 
Wühlereien  vor  und  klagte  den  Staat  der  Verab- 
s&umung  seiner  der  Kirche  gegenüber  Iraktatenmäs- 
sig  übemommenen  Vorpflichlungcu  an.  Als  nun 
aber  Tanscnde  um  ihrer  religiösen  Ueberseugunf 
willen  von  der  römisch  -  kathol.  K.  abgefallen,  zu 
aelbstat&ndigen  ticmeiikdeii  suaammeugetreten  wa- 
ren, nnd  vem  Stsste  Anerkeonnng  erbaten,  da  durfte 
für  diese  nicht  mehr  iig;ciid  eine  Rücksicht  auf 
jene  Kirche,  sondern  einzig  und  alleiu  das  Phnaip 
der  OewissenefteihsH  besthnnMad  nnd  Massgebend 
scyn.  Welche  Ansprüche  hatte  dieis  Kireho  an 
diejenigen,  welche  sich  mit  Herz  und  Mund  von 
ihr  getrennt  hallen;  oder  glaubte  etwa  die  Hierar- 
chie, den  Austritt  dennoch  hemmen  und  aoch  hier- 
bei Schulz  und  Hülfe  vom  Stnrtit-  beanspruchen  zu 
dürfen?  JUan  glaubte  es  utid  machte  solche  Prä- 
teneienenl  (V|^:  Betraeblnng  der  neoesten  kirch- 
lirlirn  Krsignisso  aus  dem  Standpunkte  des  Rechts 
uud  der  PoUlik.  Ven  einem  rechtsgelehitea  Slaats- 


flSS 

manne.  Mafaw.  18dft.)  Man  hoike  vom  pmUUi» 

sehen  Staate,  dass  er  im  Interesse  der  Römitchem 
Kirche  jenen  Protestkatholiken  das  tbeuerste,  un- 
vetiusserfiobste  Gut,  die  Gewissensfreiheit  entaie- 
heo  ond  dadurch  sein  eigenes  Leben  an  der  Wnr* 
zel  angreifen  und  gefährden  werde!  Die  Brcslaner 
„Grundzüge"  geben  auch  nicht  die  enlfcmtcsle  Ver- 
anlasanng  sn  ehtem  inhibirenden  Biusehreiten  von 
Seiten  des  Staats,  denn  sie  widerstritten  in  keinem 
Punkte  den  im  13  Tit.  11  Ib.  II  des  Atlg.  L.  R. 
nnfgestellten  Bedingungen  (Ehrfareht  gegen  die 
Gottheit,  Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  Treue  ge- 
gen den  Staat,  Sittlichkeit).  Die  preusaiscbe  Re- 
gierung entsprach  dcsshalb  diesen  extravaganten 
Winscheu  der  Römisch  -  Katholischen  nicht,  eben- 
sowenig aber  erfütito  sie  das  Gesuch  der  Clirist- 
katboliken  um  staatliche  Anerkennung.  Und  in  der 
Thal  war  diese  der  NattMr  der  Sache  naek  aetdk  gar 
nicht  zu  erwarten.  Die  reformatorischc  Bewcrrnn:;: 
hatte  bis  jetzt  nur  Keime  entwickelt,  deren  Lebens- 
kraft  sieh  erst  bewihren  raaeste,  deren  Fr&chte 
noch  kuutn  erkennbar  waren.  Zwischen  dem  Prin- 
zip der  Idee  und  der  Auafübiung  und  Gestaltung 
lag  tön»  weit«  Klnft.  Wer  bürgte  dafür,  dsss 
nicht  fremde  Einüfiase  sich  geltend  machten,  dass 
der  allerdings  unverkennbare  Bililungstricb  auch 
wirklich  Formen  und  Eturicittungeo  hervorrufen 
wftrde,  welche  jener  Idee  entsprächen t  Aus  die- 
sen Gründen  blieb  dem  Staate  keine  andere  Wahl,  als 
sich  gegenüber  der  Reform  passiv  zu  verhalten  und 
der  weitem  Entwiekeinng  nnd  Kenselidinmg  niohia  in 
den  Weg  zu  legen .  .so  lange  sie  sich  innerhalb  der 
gesetzlichen  Grenzen  hielt.  Ein  Aufruf  zu  Beiträ- 
gen fbr  die  sich  bildenden  cbrisikstboliseben  Ge- 
neinden zu  Schneideroühl  und  Breslau,  vom  18. 
Januar  1815,  welcfitMi  iler  Brestauer  Ceusor  gestri- 
chen halte,  wurde  durch  ObercensurgenchtL  £r- 
kenntniss  vom  81.  Jan.  num  Dmck  versiattetj  da 
CS  nicht  unerlaubt  sey,  einer  von  einer  öffentlich 
anerkannten  Kirche  abgelallencu  Sekte  eine  Unter* 
•taisvng  sn  ermitteln  oder  nn  ihren  GmndsliMa 
sich  zu  bekennen,  sowie  denn  ein  solcher  Afcfall 
selbst  von  dieser  oder  jener  Kirche  durch  Sus.sern 
Zwang  gegen  die  Gewissensfreiheit  nicht  verhin- 
dert werden  könne"  (Schles.  Ztg.  Nr.  38.  8.  M). 
Densel^'^ri  StundpiMikt  hielt  die  Regierung  fest,  ond 
wie  sie  la  keiner  Weise  hemmend  der  Bewegung 
entgegentrat,  so  enthielt  sie  ahsh  auch  nngleich  je« 
der  fördernder  Maassregcl.  Als  nun  aber  im  Hirz 
V.  J.  aus  den  Leipziger  SynodalverhandJungen  die 


ALLa  LlTBRATUa-SfiKITUNQ 


Digitized  by  Google 


wn 


Smm.».  fEBAUAR  1846. 


«78 


•Ilgemeino  Rezeption  des  wescntüclicn  Tubalts  und 
Suodpunkts  der  Breslauer  ,,GruadsÜ2e*'  hervor- 
gegangen, im  dra  cinMlnm  Gmriiiden  tSa  ehristli- 
eher  Kultus  mit  einem  bestimmten,  churakterisli- 
sehen  Geprige  oingerichlet,  und  auch  die  äussere 
.Verfassungsform  den  Prinsipiea  entsprechend, 
in*«  Leben  getreten  war,  als  die  «OUia  nrinittorialos, 
namentlich  ToTifcn  und  Trauungen  mit  dem  bedeu- 
tenden Anwachsen  der  Gemehiden  steh  mehrten,  da 
trat  fftr  <K«  Ragiuttiig  die  Mftgliehksi»  eiow  be- 
stimmten Urtlicih  fihrr  tlic  Ki  fonn,  zviglcich  ober 
auch  die  Verpfltchtung  ein,  dem  bisherigen  (bat- 
•idilieheo  Beettnde  der  Oemeiuden  eine  teehtliehe 
Basis  SU  gewähren  und  das  staatsrecliiliche  Ver- 
h&ltniss  SU  regoliren.  Dass  aber  auch  jetxt  noch 
keine  Aussicht  auf  staatliche  Anerkennung  vorhan- 
den und  die  Stimmung  der  Regieraii(  der  idrehli« 
eben  Bewegung  tiiclu  eben  weneigt  war,  ging  ans 
maocberlei  Anhieben  deutlich  genug  hervor,  na- 
■MBlIidi  MB  den  Preteste,  wetehen  nehrere  Sape- 
rartmdenten  (z.  K  in  Sclnvridnitz  und  Glogaii)  aviP 
Gr  Und  eines,  von  ibuen  nicht  vorgelegten ,  Kon- 
•isteriBlreBcripts,  gegen  die  BeurlUigung  evangeli- 
scher Kirchen  an  dio  christkalbolischen  Gemeindon 
einlegten.  Ja  «m  8.  Mai  wurde  dem  Magistrat  und 
den  Prssbyteriea  der  Siedt  Königsberg  eine  Mini- 
atevislirerfägimg  milgetbeilt,  naeb  welcher  von  nun 
•n  die  Einräumung  evangelischerKIrchcn  zum  cbrist- 
kalliolischen  Gottesdienste  nach  dem  Allg.  L.  R. 
Th.  U.  Tit  11.  %.  17— flO  «MittUssif  eay.  Wik- 
rend  die  Presbytericn  der  dortigen  Domgemeinde 
und  der  französischen  Gemeinde  gegen  dieses  nach 
ilirsr  Aosiekt  mit  der  «hristliehen  Ueke  and  Deldvng 
ebensowenig,  wie  mit  den  Landeageaetzen  vorein- 
barliche  Verbot  energisch  protestirton ,  worden  in 
Schweidnits  und  Glogau,  sowie  in  vielen  andern 
Städten  Schlesiens  evangelische  Kirchen  von  den 
betreffeu(1<**i  (jctTieinHen  den  riiri-'f kathülikcn  ein- 
geräumt, da  die  oben  erwaitnte  tScrutuiig  der  geist- 
fickea  Hern»  eiif  eki  iknen  mgefeftiftee  Keneisto- 
rialreacript  unmöglich  die  Bedßuttin<r  ind  Autorität 
eijies  verfassttogsnissig  publisirtcn  tietieizes  haben 
kennte.  Nnn  etsckien  am  8a  Mai  in  der  Ailg. 
Preuss.  Zettung  die  Kab.  0.  vom  30.  April,  das 
erste  ofUzielle  Wort  über  die  lürchlicbe  Bewegung. 
Da,  so  keisst  es  in  dersslben,  die  Sache  der  Dis- 
sidenten naek  Innen  wie  nach  Aussen  noch  keine 
Gestalt  gewonnen  habe,  und  mit  hin  zn  einem  Ur- 
theil  über  die  ZtUäSSigkeit  ihrer  späicni  Anerkea- 
wag  «ia  gedaideier  fMtgkmageMitaditft  neeh 


ebenso  wenig  reif  «;üv  wir-  zum  entgegengesetz- 
ten,  se  dürftiea  die  Behörden  sich  keinen  Schritt 
gesistten,  wehtker  f5niemd  eder  kenunend  in  den 
Gang  dieser  Angelegenheit  eingreife ,  und  einerseits 
das  Grundprinzip  der  Preussiechen  Hegieruag,  die 
Gewissensfroiheii ,  kränken,  andrerseits  den  Bnt- 
ndiDeseoDgen  des  Xfiniga  in  dieser  Beziehung  irgend- 
wie vorgreifen  könnte.  —  So  selir  wir  anfdi  die 
liier  ausdrücklieh  veriteiaeene  Ucwuiiruug  der 
Gkiabensrraiheit  frsadig  begtüsitea,  s»  «rasnte  ans 
doch  ihfy  zugleich  ausgesprochene  Fortdauer  der 
bisherigen  nur  Ihatsäcblichen  Duldung  der  Dissi- 
dentmi  bedenkEeb  eraek«nen,  da  unter  den  g^e- 
benon  Verbältnissen  die  Vaisagung  eines  rcchiü- 
chcn  Bestandes  in  der  That  einem  Oewissauszwauge 
gleich  katn.  Die  Qrundsäuo  der  ChristkatiieUken» 
ilire  Gemeiudeverfassuog,  ihr  Kallas ,  —  Alles  diese 
war  klar  und  bestimmt  ausgeprägt,  und  ihre  Ueber- 
•ittsttmmuog  mit  .den  Anforderungen ,  welche  das 
Geseta  an  eiae  Religisttsgesellsehall  aMeht,  so  un- 
zweifelhaft,  dass  der  Staat,  dessen  Grundprinzip 
die  Gewissensfrethnt  iat,  sich  zu  einer  Unterdrü- 
ckung und  Henmittng  der  Bewegung  nickt  Ikr  be- 
rechtigt erachten  konnte;  vielmehr  gewannen  da- 
dnrcli  die  Dissidenten  einen  uubestroitharcn  Anspruch 
auf  das  gesetzliche  Minimum  rechlKoher  Anerken- 
nung, auf  die  Befugnisse  einer  geduldeten  Religi- 
onsgesellsciiuft ,  und  auf  Scluitz  ntui  V'crthoidigung 
von  Seiten  des  Staats  wider  die  raäciiligen  und 
neblieieken  Gegner.  Die  Kab.  O.  verleibt  keinen 
Schulz,  kein  l\e(  fit  dieser  Art,  sie  stellt  die  Dis- 
sidenten in  ein<'  Kategorie,  welche  das  Uesels  nicht 
kennt,  sie  lässi  jene  Tansende,  weleke  um  ikrer 
religiösen  Ueberseugung  willen  aus  ihrem  bisheri- 
gen kirchlichen  und  rechtlichen  Bestände  heraus- 
getreten sind,  ungowis!«,  ob  die  von  ihren  Predi- 
gern vellaegenen  Taufen  und  Tranungen  rechtliche 
Wirkungen  haben,  oder  ihre  Ehen  vielleicht  gar 
nur  als  Konkubinate  gellen.  Zur  nihern  Eriäuie- 
rung  und  Vellatehung  dioeer  Kab.  0.  seilten  be- 
sonders 2  Minisierial- VerfiioTingen  dienen,  welche 
durdi  Privatmittheilung  in  den  Zeitungen  zur  öf- 
fentlldien  Kunde  gelangt  sind.  Beide  Aktenstücke, 
das  eine  von  den  Ministern  Arnim  und  Eichhorn 
unterzeichnet  an  die  Oberpräsidenicn,  das  andere 
von  Eichhorn  an  die  Kensistenen  gerichtet,  sind  tu 
ksdentsam  und  charakteristisch,  als  dass  wir  hier 
nicht  wenigstens  den  Hanplinhali  refcriren  und  ei- 
nige kume  beorthcilcode  Bemerkungen  daran  knü- 
pika  aoUiait.  Sofelga  dar  eiataiwikntaa  VetrAgaof 
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luuui  nicht  die  Rede  davon  seyn,  die  Diuid«nt«a 
in  Umo  BeMrebangen  zn  hemmen  und  ihre  HeU« 
gioDSÜbang  eu  hindern;  die  gegonwärti^'Q  Sachlage 
gestattet  aber  oiur  ein  thatsäcfaliches  Uewihrenlaa- 
•M  iniMilMH»  dar  dmich  die  V«rliMMB|^  «ad  di» 
Rechte  der  antirrn  Konfessinncn  gesetzten  Grenzen. 
Die  Staatsbehördeu  miiwsen  sich  de)i«h«ib  den  Die» 
aidenteii  gcgeaiber  darcliia«  peariv  vcriudteo  und 
Alles  vermeiden,  was  als  eine  Anerkennung  dieser 
als  geduldeter  Religionsgesellschaft  oder  als  Par« 
theinahme  für  oder  gegen  dieselbe  gedeutet  werden 
kSnote.  Es  sind  mithin  in  den  amtlichen  Erlassen 
unsulissig  die  Beseichnangen :  Qemeirulc,  Gcmt>m- 
devorstand,  ebenso  die  Namen:  deutsch  -  katbo- 
Bich  eder  •peiteliMk-'lMiboUMh,  wril  diese  theile 
die  Anerkennung  der  Dissidenten  als  einer  cip;ennn 
RehgioDsparthei  io  sich  scbliesstj  (heils  der  rö- 
ttiadi^hadieliicheB  Kinfae  Anhat  sor  BetelmecdB 
über  Beeinträchtigung  ihrer  staatsrechtlich  begrao« 
delen  Befugnisse  geben  würde.  Evangelische  Kir- 
chen, sowie  Staats-  und  öffentliche  Gcbiude,  wel- 
che unter  unmittelbirar  Aufsicht  der  Staatsbehörden 
stnhcii,  dürfen  den  neuen  Gemeinden  nicht  eingo- 
räumt  werden.  Die  GeistUcheo  dieser  werden  als 
•elclie  reohtlieh  aicihi  aiMriuuwt,  «baitse  wenig  ift«e 
Anitsliandlungcn;  ihre  Register  iukI  Atieste  haben 
keine  fides  publica.  Zur  Beseitigung  der  desshalb 
ffir  die  bürgerlichen  ReehtSTerhUtnisse  so  besor- 
genden Nachtheile  wird  bestimmt,  dass,  da  die 
Trauung  durch  einen  Geistlichen  der  Dissidenten 
eine  gültige  Ehe  nicht  begründet,  die  betreffenden 
Veilobten  sich  durch  einen  evsegeUschen  Pfarrer, 
xTc!rhcr  hierzu  die  Krm&chtigung  des  Kansistoriuni's 
bedarf,  einsegnen  lassen  sollen;  dieser  Akt,  sowie 
die  von  .ehiiatliatbelisdien  Plbmni  vergeneaMiensii 
Taufi-'i  lind  ücerdigufifjrn  sollen  in  die  cvüri?cU«chen 
Kirchetibuciier  eingetragen  werden.  In  allen  diesen 
BMiehungod  Sind  den  Häuptern  der  Dinideaie« 
die  erforderUehen  Eröfftaengen  mSndtich  zum  fVo- 
foXio//  zu  machen.  —  Indem  wir  in  Beziehung  auf 
die  hier  wiederholt  ausgesprochene  Nichtauerken- 
BUng  der  Distfdetiteo  als  geduldeter  Eeligionsge- 
sellschaft  auf  das  oben  bereits  dagegen  Erwähnt«- 
verweisen )  heben  wir  nur  hervor  die  Bestimmung 
in  Betreff  der  7Vmmbij|sii,  webihe  eite  beeendew 
brilciikllch  erscheint,  denn  sie  involv  it  n?  läugbar 
einen  Gewiseenssweng.  Wie  lumn  die  Regierung 
nn  die  Verleblen  des  Aasinnen  steUen,  aksh  von 
OeiHtMien  einer  fremden  Konfession  einsegnen  sn 
luum»    UMl»giicb  kano  omb  diesen  Akt  für  so 


•ehr  iosssrlicher-  und  poUseilieher  Natur  halten, 
dass  dio  rehgiöse  Uebemeiignng  und  der  kirehbdi» 
Standpunkt  der  Verlobten  so  völlig  indifferent  er- 
scheiaen  d&rl<ts<  Wird  ferner  nicht  die  Würde  and 
Heilgheit  der  voa  evangeUseheo  CMstlicfaen  voll« 
BOgenen  Trauung  dad  u  r  r  h  2  c  fä  (1  r  d  1 1  o  1 .  .1  geschwächt, 
dass  die  ehristlutholischen  Verlohten  dieesa  Akt 
mir  ele  eine,  ihrer  Udierzcugung  naeb  fibetMasig», 
ja  störende,  vom  Sisate  aber  vorgeschriebene  Form 
ansehen  müssend  Und  wer  bürgt  dafür,  dass  der 
evangelische  Geistliche  nicht  um  seines  Gewissens 
willsa  die  Tnaang  den  Gliedern  einer  Sekt*  Ter- 
tgert,  welcher  er  vielleicht  alles  Mögliche,  nur 
kein  diristhches  IClemeot  soerkenntt  Und  nun  ead- 
lieb,  naeb  die  Ferai  dieeer  Verligang  and  die  Art 

ilirer  _^IittljL'ilun 0^  ist  uns  bedcnklirh  cr'srhicncn.  Bei 
der  grossen  Wichtigkeit  dieser  Entscheidung  and 
daia  Bmflaaee,  weleben  dieeslbe  aaf  die  Ub'ferii* 
dien  and  kirchlichen  Verhältnisse  der  ChfiMluitbe-' 
Uken  natürlich  ausüben  nuMte,  hätte  man  wohl  ' 
statt  eines  MioisterisI  -  Erlasses  ein  Gesets,  und 
statt  der  nur  mündlichen  Kröffnung  an  die  Hiaplflr 
der  Dissidenten  pmo  rffii'icllc,  Jedermann  zugfing- 
licbe  Publikation  erwarten  sollen.  Oer  gewählte 
Weg  begrindei  gaeetalieb  keiae  VetbiBdliobksjt  je- 
ner  BeslimmuDgen ,  und  tässt  im  günstigsten  Falle 
ihre  Befolgung  von  dem  guten  Gedächtnisse  der 
Zahbrer  abhiegea.  —  b  der  S.  Verfügung  instrairt  ' 
der  Kultusminister  die  Konsistorien  besonders  dSi-  | 
hin,  die  bisher  an  einzelnen  Orten  staltgefundcne 
Einräumung  evangelischer  Kirchen  zum  Üitgebrau- 
che  der  Dissidenten  nicht  zu  gcnchmigBBy  afeiiJKir* 
cA«n  nur  dem  öffenHiehen  Gottesdienste  ansdrück- 
lich  sufgeuo^pmeuer  Ivirchengesellechaften  gewidmet- 
aod  eegar  fömlicb  gedaMele  Ral^jisaeiMwlbeieii  nar 
zur  Au'-fibiinp:  eines  Privnf^niirtt\^cr)'>'.r<^  berechtigt 
se^en,  die  Bewilligung  der  Kirchen  mithin  eine 
ABeifceaaaag  der  DissidMiiaa  alt  dner  eigenen  Ite- 
hgionsparlhei  enthalten  und  der  Gestattung  eines 
öffentlichen  Gottesdienstes  fast  gleichstehen  würde. 
Die  Einwilligung  der  Gemeinden  aey  nicht  entschei- 
deud,  da  in  dem  blos  negativen  Reebte  deiaeibea, 
dass  ohne  ihre  Zustimmung  eine  Kirche  zu  andern 
Zwecken,  als  wozu  sie  eigentlich  bestimmt  sey, 
aiebt  gebvandit  werdee  dftrTe,  keiaeawegs  dss  pe- 
sitive  Uecht  liege,  allein  fihcr  dio  Kirche  zu  ander- 
weitigen Zwecken  zu  verfügen,  in  diesem  Falle 
viekaeiir  die  Qenebmigung  der  aefbebeadea  vorge- 
aetaMa  Kildienbehörden  erforderlieh  sey.  — 
iDit  rortsttxmmg  fvlgt.} 
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Christkathoilciflmns. 

Cetehiekte  der  Gründung  und   FtrtMUbmg  dw 
deutsch -hatkolischm  Kifekt   v«n  Dr.  BdutH 
üaner  u.  «.  w. 

Zwittr  JrtiM, 
iFuriMtttumg  von  Kr,  tS.) 

2^un&chst  bemerken  wir,  ittss  das  Wesen  der  Sf-* 
feuUicken  Heligionsüban^  nicht  in  der  ßcnutztin«^ 
voo  Kirchen  zu  gottesdienstlicbeo  llaniliuijgcn  liegt, 
•Olidcrn  in  der  Anerkennung  der  KirchcngeBellachaft 
als  einer  vffenilkhen  Korporation,  Hi  dem  nfff^fH^ 
ehen  Charakter  der  KirchenverfaMirag »  des  Kir- 
ebenraf  hamts ,  dt»  KirehmtaiBMen,  dea  Klrelim« 
gebäm'.  s  (Allg,  L.  R.  Th.  II   Tit.  11.  %.  17—19). 
Es  kann  «i<M>  daraus,  dass  einer  chriMliciien  Sekte 
•ine  evingeliMtbe  Kireh«  wbht  «tw»  mtm  MCerfM»- 
tfauiD,  sondern  sur  gant  weisen  Benutsung  einge- 
räoint  wild,  aacti  nicbt  im  Entferntesten  auf  eine 
Anerkennung  der  Sekte  geschlossen  werden ,  es 
Hegt  darin  nur  eine  Beth&tigung  christlicher  Liebe 
und  Duldung,  welche  ohne  alle  rechtliche  Wirkun- 
gen ist.  Ein  öffentlicher  Qottesdienst  ist  nach  §.25 
k.  I.,  verf liehen  mü  $»  M<aiid  tt,  derjenife,  wd- 
rliür  ausserhalb  der   Gollcsh&uscr  hrmerkbar  int 
z.  B.  durch  Gleckenscbell  und  Orgelkiang,  oder 
überhMpC  in  tütotiicben  FeieiOaUraiMB  «MaerlMlIi 
der  Mauern  der  Kirchcu  angestellt  wird,  im  Gegen- 
satz zum  Privatgotleedieoat ,  weklier  nach  W 
und  S3  sich  auf  da«  Innere  der  «  den  gottesdieast- 
lichen  Zusammenkfinften  bestimmten  Gebiuilc  oder 
der  PrivalwohiiMP!^"!!    hpscliriinkt.     M'.i!irei  i!  rmn 
hiernach  der  Privatt  liarakier  dos  chnstkaibohschen 
KtiHu  io  evnngelMien  Urehen'  diirdi  Verbot  der 
Glocken  und  Orgeln,  Versohl if^^'^cn    ifer  TJiürcn 
Q.  8.  w-  hiHl&aglich  gesichert  uitrden  konitte,  blieb 
Tiefen  ekrietketliolieelmi  Qeminden,  weleli«  bereiin 
zu  einem  solchen   UmTange  angewachsra  waren, 
dass  kein  anderes  aiigeneae«Me  lx>kal  die  Miiglie» 
der  fassio,  ifA  <  ■otnlehang-  dee  Miigebraach'e 
evnngellwAer  Kirchen  nichts  Anderes  übrig,  als  ih> 
ttn  Gotteedicnst  unter  freien  ifini^y  und  «Im 
4.  h-  Z-  tM6'   Srtter  ßantf. 


einer  unbeschränkten  Oeffentlichkeit  suhalMa.  Wenn 
in  der  Verfügung  ferner  das  EinwUligungs -  und 
Üii^oaiüoosrecht  der  GeoMiodeo  bestritten  wird,  so 
erinneri«  wir  defegM,  dun  eack  f.  170  eod.  Tit. 
die  Kirchen   im  ausscWis^saJichcn   Eigenthum  dor 
Kircbengcsellschaft  stehen,  za  deren  Gebrauch  sie 
bestiinnit  tind,  daat  in  B«riehunf  «nf  de«  Kirchen« 
vermögen  den  gvistlirliuMi  Obern  nur  ein  Aufsichts* 
recht  Misteht        S17j,  nud  ein  Einspruchsrecht 
dieser  in  dem  betreffenden  B^lle  nin  so  weniger 
gereehlfefligt  er«flheinea  aiiins,  nl»  «•  eich  hier  gar 
nicht  «m  Bennfzung  t^f  r  Kirchen       atitlerii ,  d,  h. 
nicht- gottesdienstliclteu  Zwecken  handelt,  sondern 
gtnde  im  die  UnriUMUig  nnni  GeliendienM  der 
christkatholischen  Brüf^f-r.    Enillirli  nhcr  ist  unseres 
Erschiene  diese  Miutsterial  -  Verfügung  uavereiaber 
mit  jener  Beeiinmiitng  in  der  Knb.  0.,  weaneh  die 
Behörden  weder  fördernd  noch  hemmend  in  den 
Gang  der  Bewegung  eingreifen  sollen.    Die  gesets- 
lieh  erlaable  Bewilligung  evangelischer  Ivirehen  von 
Seiten  der  betreSTcndcn  Gemeinden  an  die  Dissiden- 
ten berührt  ziinäch8t  die  Staatsbchürdo  «rar  nicht, 
das  ausdriickiiche  Verbot  derselben  erscheint  mithin 
Mthwendif  nto  eine  Henmang,  nis  «in  Anfgtben 
des  vom  Könige  Seinen  Bchonlen  vors^ezeicbfieten 
rein  passiven,  unparihoiischen  bundpuukts« 

Diese  Mintsieriel  -  Brlasee  wurden  von  der  wim 
misch  -  kalhollsclicii  I'rcssc  mit  grossem  BcifaU  auf« 
§soepuiMMi»uod  es  ist  besetdiQCodiürdas  Vetbältniss^ 
j»  wnlchem  dieeeUMo  anch  nneh  ihrer  Mefaumg  zut 
Knb.  O.  vom  80.  April  standen  ,  dass  sie  letztere 
gar  nicht,  oder  nur  vcrsirimmutt  mittheilten.  So 
schmcn&licb  dag^eu  die  Chnstkaiholikeu  von  die- 
nen junaweidoottgea  Zengnisnen  mnor  ihnen  nfathl 
güi  ii^cn  Stimmung  der  Regierung  betroffen  seyn 
nu««ieii ,  so  hielten  sie  dennoch  vertrauuegevoU  fest 
an  der  pobiinirten  Xeb.  O.  nnd  dem  in  ihr  geg«^ 
benen  Königlichen  Worte,  entschlossen,  bei  allen 
ihren  Schritten  und  Binricbtungeo  eioh  niv  dureilk 
das  Gcjefz  leiten  au  iaesen. 

Der  Mangel  cioer  gesetzlichen  Feststellung  deni 
loterimiatihiwn.  iMiidL  din.  .Unnimidwad*  mtadhaiin 
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MiUbeilung  jeoer  Verfugungea  fuhrton  sehr  bald 
^•daddi^a  RopflUite  und  ZarwftrrniiM  haib«, 

welche  nafflentlich  die  Autorit&t  der  BohÖrden,  -^o 
wie  iiea  robigen  und  frtwUicbea  Besuiul  and  Fort- 
gang der  Bawegang  in  haban  Onde  gafthrdatan. 
Aach  den  evaDgelischen  Gemeinden  erschien  das 
jBimalarialle  Verbot  in  Betreff  der  Kirchen  in  dieser 
Form  als  nnverbindlich ,  unvereinbar  mit  der  Kabi- 
nets-Ordre,  sowie  als  Eiiigriff  in  ihre  Borognisse. 
Von  einigou  derselben,  s.  B.  liaadcshui  und  Glo- 
gau  gingen  dessbalb  Iianediateingaben  an  daa  Kö- 
nig ab,  dar  Uaf^taar Hagiatrat  ramaoatrirta  gagan 
die  Rcgiorong,  und  nicht  weni^o  0  im  inikn  räum- 
ten trotz  joBOS  Verbots  den  Dissidenten  ihre  Kir- 
dMH  aio,  ja  an  aiaigan  Ortan  Tarmoehia  nur  dia 
Drohung  mit  miht&risch  -  executiven  Maassregela 
(s.  B.  in  Hirschberg),  an  andern  nur  das  fteiwil- 
lige  Zurücktreten  der  Cbrislkalholiken  in  Betreff 
der  bereits  gcwälirten  JUitbenataung  der  evangeL 
Kirchen  (z.  B.  iii  Waldenburg),  dem  miotstnriplIcT) 
Willen  Geltung  au  verschaffen.  Die  aetui  mmi- 
jfcrinln  wnidaa  von  dan  Pratfgam  dar  Diaaidairtan 

in  gewohnter  Weise  vollzogen  und  wie  bisher  zur 
Kanotniss  der  Behörden  gebracht.  Wo  evangeli- 
tdie  Kwebao  nieht  banriltlgt  wardan  kanatan  nnd 
ein  anderes  geei^ncios  Lokal  nicht  vorbanden  war» 
hielt  man  den  Gottesdienst  im  Freien,  preissgege- 
bea  Wind  md  Wauar,  und  alleti  Eventualititen , 
wnMia  der  Fanatismus  und  die  Rohheit  katboli- 
seben  Pöbels  bei  dieser  Gelegenheit  bervomtfen 
konnte.  Alles  diess  bewies  nur  zu  deutliob  die  Un* 
nnafUiiterlMi»  dar  Maintatiai*  Bsatiiwnngan  nnd 
die  Nothwendigkcit  ihrer  Modifikation.  Diese  er- 
folgte in  der  liabmet«- Ordre  vom  8.  Juli.  Obglaicb 
dar  KSnig  in  dnaalben  dar  ao  nKganiain  anaga* 
•proebenen  Ansiebt  von  der  Unvereinbarkeit  jener 
VerfüguogOD  mit  der  i&abinata- Ordre  vom  80.  April 
«Btgegentritt  nnd  dao  Widerstand  ernstlieh  misa- 
billigt,  «alchen  die  Ausführung  derselben  geftmdan 
batte,  «o  ermächtigt  er  dennoch,  in  Rerücksichti- 
gung  besonders  der  polizeilichen  BeUettkeH  bei  einem 
Gawaadiant  im  Fraian,  dia  Obarprtoidantan ,  im 
Einveniohmen  mit  dorn  Konsistorium  ,  sofern  ein 
anderes  passendes  Lokal  nicht  vorbanden  sey,  nnd 
Vntran,  PCurm*  nnd  KirebaiivavMand  ihm  Blnwilli* 
gang  übereinstimmend  erklirton ,  den  Disaidenteo 
den  ernttteeUtgen  Mitgebraoeb  der  evnngel.  Kirche 
mumahtmoeite  zu  gestatten,  nur  dürfe  diesar  Got- 
tesdienst in  keiner  Kirche  den  Cbarakter  aiaan 
HftnUitkm  nnnrtMWB.  WimraU  nm  WmmmIi  dw 


Disaideaten  dia  Benutzung  ovangcl.  Kircben  immer 
naah  nabr  araahwart  wurda  nnd  nnr  paliaaBicfen 

Motive  ilir^rm  « ii^'rrttfltrhrn  vnd  ausnabmsweisen 
Akte  der  Gnade  au  Grunde  lagen,  ao  traten  jene 
dach  Uanint  ibram  nielwtan  Biala,  dar  Anarkan- 
nung  als  geduldeter  Sekte  um  einen,  wenn  auch 
kleinen  Schritt  niher ,  nnd  schon  dies  war  dan- 
kenswertb.  Im  Wesentlichen  ist  Prenanan»  V«f^ 
halten  gegen  din  Baform  das  Muster  wnh  di» 
übrigen  Rcgiernngen  Deutschlands  gewesen  ,  nur 
Braunschweig  hat  den  Ruhm,  von  Apfang  an  ich- 
hafta  S^pathiaan  fik  diaaalba  gasaigt  nnd  betkl- 
tiH^t  zu  hnbcn.  In  Oestreich  dagegen  ist  der  Christ* 
kaiiioliaismus  geächtet,  wie  in  BMero,  deaaaa  Ba» 
giamng  in  «nhriellan  nnd  halboffisiellan  Aitlkaln 
den  Dissidenten  sogar  hochverrälherische  Umtriebe 
vorgeworfen  hat ,  eine  völlig  nu»  der  Luft  gegrif- 
feaa  Baachwidiguog ,  gegen  wahdin  dia  Batroffenan 
bin  jatit  dan  Sekutz  und  die  Hülfe  ihrer  Hcgiorun- 
gori  vpr^ehcn«  anfg^crufcn  !iahi?ii.  Ks  scliicn  jetzt 
tiir  dio  dciorm  die  Zeit  der  Nolit  und  Bcdraugniss 
gakomwan  m  nav»,  darPiliblainihfar  ianamKmft 

und  Wahrheit ,  wohl  anch  r'm  Wog  aar  Liuterung, 
Sichtung  und  Befe^ugung  der  verschiedeoao  £le- 
mantn  nnd  Prinzipien.  Dia  Ragierung,  walaha  din 
Bewegung  nicht  mit  dem  Maassstab  des  Racbln 
and  der  Sittlichkeit,  sondern  mit  der  dogmatischen 
EUe  mass,  war  gegen  dieselbe  eingenommen,  dia 
avangeUscb- orthodoxe  Partei  hatte  von  Anfang  an 
die  Sache  der  Chri'ätkatKohkon  mit  dem  ungünstig- 
aten  Auge  betrachtet  uud  cam  Tbeil  treulich  in  die 
VarangiknpAmgan  nnd  din  HaMoaan  UrlhaUn  van 
Seiten  der  romisch  -  katfinÜRfhirn  Preise  eingc- 
stunmt.  Sie  war  es  uoawetfelbaft,  welcba  durch 
maaigfiuhn  iotriguen  nnd  Mnckhiatianan  ninn  Bpnl-' 
tung  unter  den  Diswdeoten,  aameotlicb  in  Berlin, 
Sebneidemübl ,  Tbom  nnd  Bromberg  barvorrief, 
welche  der  Reform  im  hSobaten  Grade  gefäbrlidi 
werden  konnte.  In  Berlin  gab  am  Ilten  Hai  ein 
von  3  Hitgliedern  der  deutsch- katholischen  Qe- 
meinde  uotetseiduiatar  Protest  und  Aufruf  (Allg. 
«whannailnng  S.»}  dan  Bignal  aar  Spnl- 
tung.  Die  Unterzeichner  protestiren  gegen  das 
nlaere  and  dürra"  La^aigar  Sjnnbol,  aowia  gagan 
din  Varaiimmnlmy  dan  n^itkmt  Bnk«nnttHMnn", 
und  fordern  Gleichgesinnte  auf,  aieb  mit  ihnen  auf 
den  positiven  Unterlagen  des  CbrisCeatbuma  sar 
Durchfübrnng  einer  j,  wahrhaften  Reform  su  vor* 
aiaigan.  Obgieiefa  aia  aicb  verwabrcu  gegen  din 
MebMBg,  ala  naj  dteaar  Protaat  »dan  Watk  fram- 
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der  UeberreduDg  ,  so  gebt  dennock  aus  der  im 
M«iliefl  der  „lüulioliMlieB  Kkoheorsfono"  von 
ÜMKitfaMi  MUlw  vtHMfentlMitwi  AvdMBtiMhn 

Geschichto"  dieses  Proteste  fmrvor,  dass  crange- 
liacfae  Theologen  hierbei  ihre  Haud  im  Spiele  ge- 
habt haban.  Es  wwden  liwr  gmuiil  die  Prodiger 
Arndt  and  Gossner ,  and  der  Kandidat  Schröder 
(vergl.  auch  Allg.  KirdMizeitang.  1845.  Nr.  118. 
8.  945  ff.).  Der  von  der  disaeiitirenden  Partei  ge- 
wonnene Seelsorger,  Dr.  Pribil,  war  früher,  seit 
1828  katholischer  Geistlicher  in  Prag  ,  später  in 
Bresau  goweseo ,  hatte  aber  in  Folge  von  Kon- 
fliktM  aih  d«a  BiabiMlMr  vra  Pnif ,  in  f.  16» 

den  gristlichr-n  Stand  vcrln-^scn ,  sich  nach  Berlin 
begeben  und  hier  nach  seinem  Uebertritt  xmt  evang. 
KiidM  ani  Amt  bei  dw  Hu|>lbib«lg««eItooliafk  in 
BflfUn  erhalten.  (Vgl  in  dem  Programme  Goltfr. 
Heimann's:  De  Pinäari  ad  mhm  deficietUem 
bu»  diuertatiOy  Up*.  1845,  unter  den  angehingten 
viiae  d«r  ia  diesem  Jahre  creirtcn  Doi<iorcn  der 
Philos.,  auch  (!ie  rila  PribiTi ,  p.  2?  23  )  Wie- 
derholle Versuche  von  Seiten  des  Vor»taades  der 
HwliiMr  Ctomiod*  ind  ds«  giMb  bi  Bmüb  aaw«- 
senden  Rong»,  die  Kinheit  wieder  horzostellen , 
waren  erfolgloa,  abar  auch  die  Sache  dar  Dis- 
iaatiraadaD »  welche  o.  A.  aa«h  ein«  Kirebe  nnt 
apo9iolüch  onliniririi  BUchöfen  verlangten  (Kir- 
cbanreform,  B.  1.  S.  149),  fand  durchaas  keinen 
Anklang,  nnd  mte  afler  Bemfihnngen,  trotz  der 
erfreulichen  Aussicht  auf  Anerkennung  von  Seiten 
des  Staats  blieb  die  Z:ilit  Ii-iLer  sehr  klein,  wäh- 
rend die  Uauf  tgcfueiiide  lagiich  wuchs.   Nach  ei- 

Bd.  i.  S.  306  roitgelhcilten  Noti»  zählte  dlo  'paÜtei 
Pribil'a  im  Oktober  8  Mitglieder,  die  ohhsikaiholi- 
•Aa  Oeneiade  dagegen  tSOO  Saolea.  Dieaar  Ver- 
such, den  Christkatholizismus  durch  Spaltangen  an 
aiacbäUera  und  aa£aureiJiHin,  war  mithin  völlig  ge- 
aohekait,  «ad  tiela  dw  aehr  aogleidien  Waffen 
errang  das  Prinzip  der  christliabea  Liaba  vnd  IM- 
doag  einen  glänzenden  Sieg. 

Aber  auch  au  andern  Orten  entwickellou  pro- 
teaUDtische  Qtgam  dar  Bafeiai  ein«  ibalieha  TMU 
tigkeit,  and  wunderhar  ;::nrui;r  !  man  erhielt  dio 
•rate  Kaode  davon  in  einem  fransöatschea  Blaue, 
Im  AanMl  4m  IMtaIr  van  ft  Jnni,  waMat  Hil. 
tbcilto,  dä.13  Caerski  förmlich  anfgeraidail  ««fdaa 
aey,  alle^  diejaaigen  fOr  Sehisaiatiker  zu  erklären, 
iaa^J^ipaiger  Koosübeeohiussen  aa- 


welchem  jenes  Ki3nzil  gowissermataaa  parsnniftrirt 
sey.  Dieae  Nachricht  war  so  völlig  naa,  da«4  man 
aar  su  gandgt  war,  dieselbe  treta  der  aoaat  wobl 
vaa  den  JMuts  für  Prcirv^i^dio  und  Berlilirr  Zii- 
atiad«  beaotaten  gosandscIrnftUcbe«  Quelbo  für 
erdiebtai  aa  hallen ;  allda  wanifa  Waebaa  apStav 
erwies  sie  sich  ala  vollkommen  begründet.  Czers- 
ki,  welcher  schon  bei  seiner  Anwesenheit  in  Bres- 
lau (zu  Aufaiig  Hirz)  seine  volle  Zustlmnnng  au 
der  hier  vertretenen  Richtung  ausgesprochen,  zu- 
gleich aber  bedauert  hatte,  d«ss  die  Verhältnisse 
und  der  BildungszusUud  der  Schneidemühlor  Ge- 
neinde  vad  astae  Umgehnng  ihm  vielfhcha  Rbek- 
sichten  und  Fesseln  auTerlegten,  derselbe,  welcher 
den  Leipziger  Beschlüssen  beigetreten  war,  veief- 
ÜMitlkhia  im  Jtdi  ein  „  Sendaebrelben  aa  alle  apa- 
atolisch  -  katholiache  Gemeinden " ,  worin  er  eifert 
gegen  ein  Bekenntniss  ,  in  „weichem  das  eben, 
wesshalb  es  ein  chriaUiciies  genannt  wird ,  mit 
Stillschweigen  üborgaitgen ,  d.  i.  Christus  scibat, 
der  aHein  das  Fundament  des  Glaubens  ist",  ^reiren 
diejenigen,  „welche  Jesu  Christo  die  Gottbett  ab- 
«Mprediaa  aieh  eikfUit.en  and  die  Brftder  mittaa 
aus  dem  Christenthirme  in  die  dürren  Sandflicbcn 
des  Ueidenthuma  führen  möchten."  Wiewohl  er 
daa  Lmpziger  Bekanatiriaa  niebt  aaaata  aad  apiter 
mündlich  und  schriftlich  erklärte,  „dass  er  durch 
dieses  Auftreten  nicht  geglaubt  habe,  gegen  den 
Sinn  des  Leipziger  Konzils  zu  veraieaseo",  und 
dass  er  weit  entfernt  sey,  das  Band  au  aerreissen, 
welches  die  jungen  Gemeinden  eben  erst  nm  sirh 
gelegt  hätten"  (vergl.  Katholische  Kirchenretorm, 
Bd.  1.  S.  t80  vnd  Veaaiacha  Ztg.  v.  17.  Juli),  aa 
bewiesen  doch  eine  Reihe  von  Briefen  Czcrki's, 
namentlich  der  vom  6ten  Mai  an  den  evangeL  Ken- 
alatarialratb  Raaibsrg  m  Bremberg,  warbt  ar  vaa 
dem  „tollen,  sündhaften,  wahnwitzigen  Treiben  auf 
dem  Leipziger  Konzil  spricht,  sowie  sein  Nicht- 
erscheinen bei  der  am  19ten  August  in  Marienwer- 
der abgefaallenen  Provinzialsynode,  dass  er  in  Wahr- 
heit die  Oemeinschaft  mit  den  rationalistischen  .\n- 
häiigern  des  LeipzigM  Symbol'a  perhorrescirte. 
(VergL  Ranbeig'a  Schrift  i  Dia  aauaataa  Bawa- 
p;ringen  in  der  kailiol.  Kirche,  S.  80,  und  kathol.  - 
Kircheiireform,  B.  1.  S.  837, 1^  S73,  S81 ).  Dieae 
Katta  vaa  Whlerapriebaa,  aad  daa  gaaaa  Verbal» 
tea  Cserski's  verrathen  einen  Mangel  an  Selbst- 
ständigkeit, eine  Uncutschiedenbeit,  Halbheit  und 
Schwache,  welehe  im  schneidenden  Kontraste  ste- 
kiB  M  d«r  raitiskdl,  Kmaaqaam«  laaigla  «ad 
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Uncrscbrockenheit,  welche  Rodm  Mt«r  »Uaii  Vtr- 
biltnisseo  an  don  Tag  gelegt  Utt.   Dimh  welolM 
Eiuflüsse  »uch  in  Schneidemühle  wie  ia  Bromberg, 
das  Schisma  herorgerufeu  worden  ist,  zeigt  Hom- 
berg's  Brief  an  Czeraki  vom  24.  April  (siehe  Kuin« 
barg's  aogtf.  Sehrill,  S.  78  A),  ood  desselben 
WttbvilaBfea  flb«r  di«  Spahoag  chriMkathol. 
Vereins  in  Hromberg  (Bromberg  1845).    Nach  Pri- 
vaLl>ricleu  au»  üruinberg  soll  Romberg  den  Dissen- 
tirciiden  in  Bromberg  dio  huldige  Anerkennui  g  ui  I 
eine  j&briiche  üeldunlerslütsung  von  Seiten  dfü 
Staats  verheissen  haben.    Am  11.  August  kamen 
Czerski,  Sänger  ( VarsiaiMiaaitglied  der  Sdweide- 
uühler  Gemeinde)  und  Romberff  mit  dem  chrMt- 
kaiholi^i  in  ;i   Pi  f'ilis^cr  Bernhard  in  Thorn  zu  einer 
Konfereitz  zuäamnicn  ,    in  welcher  ein  Gesuch  au 
den  Staat  am  Anerkennung  auf  Grund  des  Schucido- 
mfihler  bH  d«r  Jiyt&wywr  K^mnon  karmeniren'' 
den  OtanbeimbekemitiäMe*  li«sehlM9en  und  «bg«^ 
fasst  \vuri!c:    am  9.  SeptembrT  trat  der  Vorstand 
der  Poscact  Ucracinde  einer  Efklünu  ^  der  Gemeinde 
von  Scluicidcnu'ihl ,  \akcl,   Broinlunf ,  Tliorn  und 
Berlin  bei,  wonach  diese  zuut  Behuf  der  staatli- 
chen Anerkennung  auf  Qruud  der  heil.  Schrift  and 
des  «posioliacheu  Symbols  sich  als  eine  einzige 
Ueweinde  konstituiren  und  Gleichgesinnte  zur  Be« 
fördern I  -   c  ;icr  Hcform  der  .^ursprünglich  opotto- 
lisch- OUMI liehen  hircfie"  aulfordcru;  so  klar  in 
AUmB  diesen    die    Kiiden    protestantischer  Intri- 
Clira  vorliegen,  ebenso  wsbrsdietiilich  ist  es,  das« 
in  jenen  wenigen  und  HnbedeitteDden  dineentirenden 
Gemeinden  der  symbotglmibigen  Parthei  innerhnlh 
der  evangelischen  Kirche  cm  Kuwachs  gewonnen 
werden  wird,  einer  l'arthei,  weli  lie  trotz  ihres  Ein« 
flusses  auch  hier  gegen  das  dem  cbrisilioben  Zeit- 
be«niB»ttsyB  «ntspreehend«  Prinsip  des  Cbristkatbo- 
lizismus  nichts  vermocht,  dasselbe  vielmehr  dnrrh 
Ausscheidung  fremder  und  störender  Klemenle  ge- 
sichert und  gekräftigt  hat.    Weiter,  al.s  «ben  an- 
gegeben, hat  die  Anfang:«  .so  bedrohliche  ö«paltung 
nicht  um  sich  gcgriflcn.   und  wie  wenig  dio  Kicb- 
tnng  Cserki's  selbst  in  den  übrigen  Gemeinden  der 
Pro  Vinn  Prettssen  Wumsl  |t«r«S«t  halte,  zeigte  na- 
meiitHrh  dio  Aufnahme  Hongo's  bei  seiner  Anwe- 
aenheit  daselbst  im  Juli ,    und  der  Krfolg  dieser 
Blissioiisrcise  (vorgl.  auch  das  Sondschreiben  der 
Gemeinden  sn  Drsadeu  und  Leipsig  an  alle  deul«cta- 
kathof.  CtottsindsB  des  Vaterlandes,  In  der  SSsilsdir. 
für  christkalhol   Leben,    Bd.  1.  8.  108,   und  das 
{»eiidachreibeo  der  Gemeinde  KIberleld,  ebenda«. 
8.  m)  —  ■  ) 


Eine  llauptklippe  der  Hcforni  war  ferner  di« 
Bcsrhaffung  der  für  den  Getlesdiensi ,  die  VcrwaT- 
tuiig  der  kiRklidien  Unriehtungen  und  Angelegen- 
heiten, die  Besoldung  der  Prediger  u.  s.  w.  orfer- 
fJerlicben  Mittel.  VielTacb  ist  von  c^nMjiathob» 
Mhsr  Seite  die  Bshsuptang  mif]|;etielli  wonton,  ' 


dl«  neuen  Geneinden  «tn«n  Ansprach  «af  das  ks- 
thslistli«  Kärebflttgvt  benisten  «der  vielmehr  Ihr 

früheres  Anrecht  an  drm^sflben  durrli   t!nn  Abfall 
von  Horn  nicht  verloren  Imtten ,   da  i!iui>ef  Abtall 
keinen  Austritt  aus  der  katholischen  Kirche,  son- 
dern nnr  «ine  Reinigung  and  Rehabilitirung  dersel- 
ft«a  |»e«w«ck«,  wss^hslh  nsn  auch  den  Namea 
r  katholisch '*  nicht  atif geben  dürfe.    Diese  Behaup- 
tung, in  solcher  Allgemeinheit  bingesiellt,  ist  nn- 
begründet,  uiui  bi mbt  auf  einer  Verwechslung  der 
realen  katholischen  Kirche,  wie  ^ie  nach  muunig* 
fadwn  Schwankungen  und  K&mpfcn  durch  das  Tri» 
dentiner  Konzil  in  Beüehnng  sof  Lehre,  Verfas- 
sung und  Discipiin  sn  einem  hnslimmlen  Absehhts« 
gelangt,  und  als  Solche  neben  den  andern  Konfes- 
Moncn  vou  Seiten  der  Staaten  innerhalb  gewisser 
Grenzen  rechtlich  aankannt  worden  ist ,   mit  dem 
idealen  Kstholiaismnn,  jaoet  Allgemeinheit,  welche 
Im  Wesen  dee  Christenthnms  liegt,  als  einer  Welt* 
religioii  ,   und  deren  Reali"^irni  lt  das  Ziel  der  ge- 
genwärtigen Bewegung  isi.    Mit   der  V^crwprfung 
des  römischen  Primats  und  mit  dem  Beginn  eiucr 
Reform  auf  andern  als  den  durch  die  Verfassung 
der  rvolm  kfttholiscbeii  Kirch«  gegebenen  Wegen 
trat  man  aus  dicMr  herSttS  und  begab  sich  aller 
kirchlichen  nnd  reehtlichen  Ansprüche  nnd  Befug- 
nisse     \v  i'ifhe   jene   ihren  Angehöripi  n    lii-u  iihrf. 
Von  dieser  Seite  war  mithin  auch  nicht  dos  Ge- 
ringste zu  erw*arten.    Nur  in  dem  Falle,  wo  eine 
ganso  ifimiach-kstholisebe  Gemeinde  zum  Chriat- 
kathoUsismas  tbercreht,  w&rde  sie  nach  %.  171  d«t 
Allg.  L.  R  a.  a.  O.  das  Eigenthum  der  ihr  gewid- 
meten Kirchengeb&ude  behalten,  und  ebenso  wür- 
den   chrislkatholische   Gemeinden    auf  Grund  der 
Kabinets  -  Ordre  vom  13ton  Mai  1S33  Anspruch 
mschen  k&nnen  sof  di«  Kirehenj^sbinde  und  das  sn 
ihrer    Frhylfuog    bestimmte  Vermögen  derjenigen 
römiRt  Ii  -  katholischen  od^r  evangfelischen  Gemein- 
den, welche  nach  jener  Kai  ii  cfs  -  Ordre  als  i  rl  n- 
schen  angesehen  werden  inüsüeii.  —  Allerdings 
(•ind  den  ebri.>tkaihbliscben  Gemeinden  von  vielen 
Kommunen  mit  «uerkennonswerther  Lib«r«Utit  b«- 
(itimiute  jihrliehe  Znaehnss«  snP  eine  Reihe  von 
Jabrcu  zugesichert  worden,  nnd  auch  ausserdem 
vielfache  Unierstützuiigon  von  Vereinen,  welch«  zu 
diesem  Zwecke  zusammengetreten  waren,  wie  von 
Kiiizebien  zngeflosseo,  allein  Alles  di^ss  goangta 
nicht  snr  Bestreitung  der  bedeutenden  Ausgaben, 
welche  noch  durch  die  nothwendigen  MisKionsrei- 
sen  in  hohem  Grade  ge.stcigcrt  wurden.    So  waren 
die  Gemeinden   natürlich  auch  auf  ihre  eigenen 
Kvifie  augewiesen,  nnd  die  freiwilligen  Boilrige, 
dorch  welche  überall  der  Ssdsif  gadtokt  nnd  ein 
Fonds  gebildet  wurde,  zeugen  am.««  mehr  für  die 
Glaiibcnskraft  nnd  Hingebung  der  tiemeindeglioder. 
al^  •!  <  Mehrzahl    '  r"^^' Iben  den  nnbemittcUSn  nnd 
nnlera  Stiwle«  angehört.  ,  '   •  .  * 


Digitized  by  Google 


SÖ9 


87 


ALLGEM£1'N£   LITJä  RAT  11  R  -  21  £  I  T  1}  N  O 

5  ♦ 


Mooat  Fe&roftr. 


18««. 


Halle,  in  «er  BifeMiIOD 


C  ii  r  i  8  1  k  a  t  Ii  o  i-  i  c  i  s  in  II  s.  . 
Gmc^I«  «fer  GrAMfM^  wirf  Rrlbihkin^  .ifer 
deuUch katholuehm' Kink9  von  Dr.  AAit* 
Bauer  u.  «.  w. 

Zweiter  'Ariikeh  ; 

C<«ckliia«  e«m  JT'r.  4t.)  ' 


der  Mittel 

eher  Seit« 


nd  nun  endlich  müssen  wir  noch 
«;ei!(>nkcii ,  wclclie  von  römisch  -  V(aU\oli 
Uli  inannhon  Orlen  zur  Utitertlruckung  tler  Reform 
tti|r«wandl  worden  eind,  nechdem  alle  jene  obeQ 
ortvülmteii  Schmähungen  und  Verdächtigungen die 
lange  licihe  biscbüflicher  llirtenbrief«  und  die  aus 
der  fKleraTlerlielwD  Hfotkanmer  hervorgeholten 

IpxkorouiUtiiWutiiitien  nidtl  zum  Zweck  <^erührt  liBt- 
teii.  Es  waren  fanatisirie  Pübelhuufen,  durch  jwel- 
cbo  man  die  Gründaug  cmcf  duistkfA^olischen  .Ge« 
meinde  in  Posen,  sewif  ihroo  ersten  von  Czerski 
abzuhaltenden  GoUeHdieust  su  hindern  suchte.  Voi^ 
27  — 2!).«tcn  Juli  war  Posen  der  Schauplatz  dcf 
&rgslcn  Tuinullo  ,  in  welchem  Czcrski's  Lehfo 
roehrmals  schwer  bedroht  und  zuletzt  it;ilttärisrhes 
Einschreileu  erforderlidi  war.  (Vcrgl.  den  «U9- 
ilibrlidMm  Bericht  im  Biedermann'aehen  Herold , 
fit.  61.  05- )  Ebenso  war  es  der  aufgcticl/.lc  I'übel 
(das  „Kirchcoblatt"  nennt  thu  ,,charakterfeiiie  Bür- 
ger', weldier  in  Tornowin  an  Slk  August,  «rih- 
rend  flonge's  Anwesenheit,  die  gröbsten  Exzesse 
verübte,  und  tlen  Beliördcn  das  Versprechen  ab- 
ndtbicte^  d^s  Uungo  ohne  emeii  Gottesdienst  ab- 
baltop  SU  d^cfen,  sogleich '.^l|raiaen  werde.  (  Vgl. 
Zeitscbr.  für  christkatl.  VfCbcn,  B.  1.  S.  230  fT.) 
Wir  eriuu^ru  endlich  aii  die  Exzesse  gegen  die  Christ- 
Itatboliken  und  ihre  Rjihrer  iB.Nei^o,>  Halberatadt 
und  an  \  LTschicd<>ncn  prten  am  Rlidn,  cliaruktcri- 
siischc  Zeichen  von  RotbhoiL  un^  Ffnalisjaus,  wel- 
che, eine  Scbmacli  unt^roa  Jahfhwijeris,  dennoch 
von  $$ulchcn  benutzt  und  genährt j wurden,  .deren 
Beruf  dio  siulich -/elju^j^  Bildung  ood  Veiodluttg 
der  Menschen  ist.  \  '. 

Wir  haben  Jiier  \fi  den  ii^eraton  Umriiaan  di« 
Klippen  und  llindcrnisc  ger.cichntt,  IVtMt«  lidl  diBr 
A,  L.  2.  1M6.  £r«l«r  Ban4. 


Boform  von  Anaaon  entgogoMtolllMt  sahltaieh  und 

bedeutend  »enug;,  um  diese  im  Imcr'itcii  zu  er- 
acbüttern  uud  ihre  Forlexistcnz  xu  gefährden,  ao^ 
fem  nielit  dio  Lobonakraft  vnd  dio  innoi«  Wahr* 
lieit  ihrer  Prinzipien  ein  stärkere!)  Gegengewicht 
auszuübfii  voni|aiBhteo.  Die  chrislkatholische  Be- 
w  c^un«;;  hat  dtoaa  Brifopg.  bestanden  ,  in  Mitten 
d  e  <  r  Gefabreu  i^nd  Hoflifl(nfg|Bn  sich  inuaar  nohr 
konsolulirl  und  an  konsequenter  FnMvirt^eliinp:  und 
innerem  Zttutaoimenhange  wesciiilich  gewonnen, 
«rihrand  di«  JIML  d«r  GoaMlndan  und  ihrer  Ml* 
glieder  in  fort»vährcndcm  Steigen  ist,  (Vgl.  Zeii- 
•diria  f.  49brUtkalb.  Leben  Bd.  1.  S.  310.)  Die 
Breaianar'Haawindo  nlblt  jetat  (In  Novonhor)  etwa 
HOOO  Slilgliedcr.  Die  regelmässige  Vcrwalluiig  der 
^tchlichjBa  Angelegenheiten  ist  gesichert,  dfr  Qot» 
losdianat  foat  gaordnat  und  die  GeneiadevorraaMaf 
aof  der  in  den  Brealauer  und  Leip^Jger  Gmndadk* 
gen  gegebenen  B.isis  in  rasclier  Entwicklung  be- 
griflen.  in  ^^clilcsien  namentlich ,  welches  bis  auf 
den  hotttigon  Tag  dar  Miltolpunkt  der  kirchiiehon 
Bewegung  geblieben  ist,  sehen  wir  die  innere  Or- 
ganisation, Ute  Bildung  von  Parochial-  uud  Kreis- 
verbftnden ,  welche  ihren  hSheron  Vereinigunga]ninkt 
in  der  Pros  inzlulsynoJe  finden,  am  weitesten  gedie- 
hen. Die  erste  Provinzialsynodo  wurde  in  Breslau 
den  IStcn  und  Itoa  August  abgehalten.  Bin  vor- 
tieSUebes  geistiges  Organ  zur  Vermitltung  einer 
engern  Verbindung  und  Wechselwirkung  d^r,  schle- 
üijtcbeu  Gemeinden  unter  sich  und  mit  den  übrigen 
dentachen  Chriaikatholiltaf  »  sum  gagenseiiigen  Aua* 
tfiiisrh  der  Ansichten,  zur  allsciligen  Prüfung  und 
Erörterung  ihrer  maonigfacben  Verhältnisse  und  Be» 
fliohnngen ,  sotvio  Hnir  Vei«heidigi|ng.  iliror  GniMl- 
hTiUc  und  Lelircii ,  ist  die  seit  Jnli  in  Breslau  er- 
scheinende, von  uns  viclfacb  bcoutzio ,  Monats- 
fchrift  filr  ehrisihathotiachea  Loben,,  herausgegeben 
von  Dr.  Behnscb ,  welcher  sich  auch  ausserde« 
um  die  Sache  der  Hcforro  durch  unermüdhcbe  Bo- 
kümpfung  ihrer  tteguer  nicht  geringe  Verdienste 
Mwarban.hat.,  ^iaae  Monatsschrift  zeichnet  Stck 
dufdk  Haicfailia«  uud  MMnigTaUigkeit  daa  Inballf^ 
«7 
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durch  Gediegenheit  der  Aufsatzi?  xmi^  die  cntschie« 
den  vorherrsche udo  Rücksicht  auf  die  prakliachen 
Bedürfnisse  vortheilhaft  aus  vor  der  ••it  Januar 
d.  J.  von  Müller  in  Berlin  Tinter  dem  Ti- 

tel: Kalholiscbe  Kircbenreform ,  herausgegebenen 

Aber  auch  ausserhaü;  S:rlili-=;icii5  hat  der  Or- 
g«iiiaatioiMtrieb  der  Bewegung  die  errreulicbsten 
RMtdiaC«  hOTvorgamlM.  IM*  mc>  ud  westpreoi- 
sischen  nebst  den  PommIwImd  Gemmaden  eind  so 
einer  besondern  Provinz  Kusamniiinfietrpten,  ebenso 
die  von  Brandenburg,  Pommcra  und  der  Provinz 
8ftchson,  desgl.  die  des  KSnfgrMcbs  Sachsen  ond 
der  kleirie«  Staaten  des  nitticrn  Deutschlands, 
•ndlicb  die  von  Wcsi-  und  Süddeuiachland.  Je- 
der dioeer  grSMeree  hiidilidien  Verbinde  hit  Mb 

Or^an  in  einer  l'rovij  zialsyr hkIc  ,  nührond  Alto  ihre 
geineiamaM  Spitse  in  einem  allgcmeineii  Konzil 
Huden  Mlfen.  —  e. 

Die  Musion  der  Deutsch- KatkoUken,  Von  G. 
B^Gmibm.  &  87  8.  Heidelbwg,  C  F.  Win- 
ter. 1845.   (15  Sgr.) 

Es  kann  für  den  Deutschkatholisismos  nur  ein 
grosaer  Gewinn,  und  für  Freunde  und  Feinde  des- 
•elken  nur  von  blicheteiii  Inierewe  Mjrn,  wenn  «fai 
Mann,  ilrr  mit  tlt-n  ;rrhrimon  Triebrcdern  der  gcl- 
•tigen  EutwtckeiuDgsgüngo  unseres  Volkes  so  vor* 
innit  iit>  wie  «nser  gefeierter  Gemmit,  diese  mm 
Bndieiliung  mit  geschichtlichem  Blicke  prüft  und 
uns  seine  Beobachtungen  mttlhcilu  Gervinut,  von 
dem  Augenblick  wo  er  dies  kleine  Büchlein  ge- 
schrieben, ist  eine  Brobemng  für  den  Deutsch- 
katholisismus.  Und  eines  solchen  ManncB  Wort 
wird  BUglekh  eine  Prophetie:  wir  sehen  sie  schon 
von  Heed  an  Monde  gelten;  ein  Onkel,  und  wir 
müssen  wünsrhei  .  ilass  Deutschland  darauf  lausche! 

So  gewichtvoll  ist  diese  Schrift,  obgleich  sie 
•ieh  ant  den  nuterietlen  Fragen  dee  Deutectikatlio- 
KAsmos  in  OeUlil  gar  nicht  beschtftigt.  Sie  dient 
vielmehr  nur  sur  Oricntirung  über  die  Sache,  in- 
dem sio  die  geheimen  Faden  aufnimmt,  durch  wel- 
che der  Deuischkatholisismut,  „der  so  riehlber 
auf  dem  Impulsp  der  wirksamsten  Tricbkrlfio  der 
2<eit  ruht",  mit  unserer  ganzen  Gegenwart  verwe- 
ben ist  Darin  liegt  aber  eben  die  Bedentang  nnd 
das  hinreissendc  Interesse  der  Schrift,  welche  da- 
bei 80  condon  geschrieben  ist,  dass  jede  Seite,  ja 
fast  jeder  flain  eine  Beoteditong,  ein  Urtlieil,  eine 
Wahrbeit—  Mer  laranOnppfln  vw  Snohatanngenf 


ganae  Felder  er  egter  Volkszustinde .  geschicht- 
licher und  politischer  VerhäiUiisse  enthält:  ein  Styl, 
der  steh  öfter  zum  prophetia^en  Srgoss  erhebt. 
Das  Buch  würde  geislreich  scyn,  wenn  nicht  durch 
den  esprit  so  viel  gediegner  Charakter,  so  viel 
fceaennenes  aber  fewigea  Weilen  Ar  unaere  dsvt* 
sehe  Zukunft  glühete,  dass  c<;  qehiroU  genannt 
werden  moaa.  Unter  den  vielen  diesen  Gegenatand 
betreffenden  Bpberaeren  nriiaaen  wir  dalMr  diai 
Wort  de»  bcrühmteti  (iaUingers  Allen  eapfidden, 
die  für  die  Wahrheit  in  diesen  Dingen  onr  ii;gend 
geistige  Witterung  sich  bewahrt  haben. 

In  den  reichen  Inlialt  einsala  einzugehen  iatbiar 
nicht  der  Ort.  Wir  hoben  unter  Hrm  ^Vi^hli^^Ml  nur 
einiges  Wichtige  heraus,  und  zwar  an  doii  Punkten, 
wo  nM»  mit  dem  geehHen  Vf.  ein  niberea  Wert 
der  Verstindigun^  nm  meisten  wünschen  musste. 

Ale  weaeatlich  wird  mit  Recht  gleich  Kinganga 
berrorgebeben,  daaa  die  Referm  dem  Frieater  ala 
solchem  entnommen  und  der  Gemeinde  in  die  Haud 
gegeben  ist.  Dies  ist  daa  A  und  O  des  Deutsch- 
kathofizismna.  Daher  baliea  auch  wir  es  wieder- 
holt auHgcspracbe»,  daaa  ea  wahrscheinlich  nur 
ein  Unglück  seyn  wurde,  was  Viele  herbei  wün- 
schen, nämUcb  wenn  eine  übergewallige  Persöo- 
Udikcit  aieb  der  Saab«  bemicbtigte:  Die  fiaek« 
würde,  wenn  es  ein  Fürst  wfiro,  an  politischer, 
wenn  es  ein  Priester  w&re,  an  theologischer  Ein- 
Miligkelt  achtem  oder  deck  leiden,  wie  n  zm 
eiltH  Zeiten  gewesen  itt.  Durch  die  Zufiammeo» 
arbeit  der  Geister  wird  die  Seche  dos  Geistes  am 
sichersten  gedeihen,  so  liegt  oa  auch  in  der  Idee 
von  der  Stiftung  der  ebfiatlichen  Qemekide.  Auf 
dieser  Ansicht  beruht  rv.n  die  andero  wesentliche, 
welche  der  Hr.  Vf.  S.  86  so  ausaamenfassl:  „nach 
dieaen  Anaiekten  wird  man  ea  anek  für  onverflng- 

lieh  ßndrn  ,  ^v•^^^  ich  f!as  patriotischr  und  poülisrho 
Element  in  dieser  Bewegung  nicht  nur  su  nennen 
aendern  aock  ala  iaa  weaendidiere  nn  benaiehnen 
wage,  und  Wenn  idi  glanbe,  dass  auf  ihr  der  Se- 
gen de»  Vaterlandes  noch  mehr  als  der  der  Kircho 
ruhen  sollte."  Wir  glauben  den  Hrn.  Vf.  nicht  vvio 
er  Araktet»  miaazuversteben ,  sind  vielnekr  vMUg 
einverstanden,  dass  die  nationale  Einheit  und  Er- 
hebung der  sun&cfast  au  erstrebende  Segen  für'a 
Vaterland  iat,  nnd  daaa  ein  «SlSgea  Gelingen  den 

DeutschkatholiT^isniiis uns rliRKcn  Srg'cri  hringcri  wcrdo. 
Wir  dringen  daher  ebenfalls  darauf,  dass  die  tbeo- 

mtorfaeidnai  wMan,  daaa  die  Nagatieii  Bama  tat 
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jeflem  FoMbreit  detitschcn  Bodens  durchgcfülirt  wer- 
de, gloiehviel  welche  reii^Ase  Positionen  wir  su« 
nlflhst  düMlifli«».  AIMb  wmo  d«r  Hr.  Vf^  «iiM 
solche  altircmrine  Kirche  mit  dorn  obersten  Grund- 
Mt£  „Duldung"  für  mdglicJt,  ja  flir  «insig  mftglich 
Uli,  •»  kVoiieii  wir  swar  inebl  IkevratiMli  widw 
sprechen,  weil  wir  Kraft  unseres  Prinzips  an  die 
Orthodoxie  immer  die  sittliche  Forderang  der  Dal- 
daog  werden  stellen  müsse:  practiscb  aber  wird 
di«M  Forderung  nie  erfüllt  werden.  KSqdsii  die 
zn-ei  wcsciilliclicn  Religionsparteien  bei  uns  Rom 
gegenüber  sich  nicht  etoigea*  um  diesen  tauseod- 
Jlhiigwi  iMidsnisUigw  Tyramimi  so  bsseitig««,  wie 
sollten  wir  ihnen  Einigung  znUurtru  dürfen,  wenn 
er  besiegt  sejra  wird.  Rome  ne  recole  pas  —  bis 
e»  fUh,  und  die  Orthedexie  —  blmbt  ozdnsiT  — > 
bis  sie  nicht  mehr  ist!  Das  Offenbarungsprimip  im 
streng  kirchlichen  Sinne  kann  mit  dem  entgegen- 
steheadeo  nur  im  Sclilafe  oder  ans  Klugheit  pasi- 
Ursn:  so  bald  es  bcwnsst  and  lebendig  ist,  wild 
CS  die  unnatürliche  Allianz  Rnf^rr-hrn,  >venijisten«i 
sobald  sie  sar  Äussern  Seibslcrhalluug  euibefart 
werden  kann.  Wir  ntfiseen  gerecht  eeyn  gegen 
die  Orthodoxie;  wir  k5nncn  s'tr  leicht  t^iMm  ,  denn 
es  liegt  in  unaerm  Prinzip  iu  allen  vorhandenen 
Femen  den  CMst  n  linden  and  an  aeinen  Tbeile 
ansuerkennen ,  wie  vielmehr  nicht  in  solchen 
Qlaubensformen ,  in  denen  die  Wahrheit  auch  ein- 
mal ihre  grosse  Mission  an  die  Menschen  gehabt 
und  ans  selbst  mit  gebildet  bat.  Uns  ist  Duldung 
prlnzipgemä'!?! ,  nhrr  der  Orthot^o'^ip  ist  sie  prinsip- 
widrtg,  weil  sio,  aut  Dualismus  beruhend,  nor  den 
gawlnsa  Einen  Geist  filr  gtitlieb  erkUrt  Die  Muse 
der  halben  Orthodoxen  wird  dns  bei  jrdcm  ganzen 
„Glinbigeo"  leniea  kdnnen.  Eine  herzUobe  aof- 
liidittge  Dnldnng  dea  entg^enateiienden  Priaaipaa 
ist  i1utii;r  für  die  Orthodoxie  der  alte  ü';":i|  rrn,  and 
wir  dürfen  es  ans  nicht  verhehlen,  dass  henlicbe 
DoMang  von  ihr  ▼erlangen  so  viel  hoiaat  als  sie 
aoll  ihr  Prinzip  aufgeben.  Vermag  ai*  dies ,  so  er- 
nennt das  siegende  Prinzip  eine  neue  einheitliche 
Gemeinschaft:  sie  wird  es  aber  nicht  verm&gen, 
und  darum  können  wir  andi  nieht  an  eine  aiMie 
Duldungsktrche  glauben,  sehr  wir  sie  fordern 
müssen.  Sollte  c«  nun  wirklieb,  wie  der  Hr.  Vf. 
■n  weineB  aeheint,  die  lüsaian  dea  Dealaiihkatbe- 
Kisinus  aoyu,  eine  solche  Doldungskircbo  sa  stiften? 
SoUto  wiritlich  Orthodoxie  vad  Ueierodozie,  Wolf 
nd  Laan,  IMadBcfc  beim  innen  wahaea,  wo  aohon 
Gaenftf  io  Mmg^s  AdMcioaehaft  «in  botaliwaitat 


Gewissen  hatt  Dornn  glaubt  wohl  der  Hr.  Vf. 
selbst  nicht*  Wie  kommt  es  aber,  dass  er  unter 
der  Fahne  der  NailenaKtit '  dieaen  thoetogiaehen 
nnd  rcli^io'jon  Frictifn  liofTen  konnte?  Weil  er, 
so  scheint  es,  die  Duldung  für  ein  Piinaip  überall 
erkifrt,  wikrend  ale  doch  aar  eine  Hunaie  de* 
verborgeneren  Pfinaips  ist.  Die  Mission  des  Deutsch« 
katholizismua  Itann  nur  in  seinem  Prinaip  liegen; 
ist  dies  die  „Daldang"  wirklich,  so  wird  aeine 
IDssion  bald  aus  «eyn,  er  wire  im  günstigsten  Falla 
nur  ein  Transitorium ,  und  dem  scheint  allerdings 
der  Ur.  Vf.  zn  Gunsten  der  nationalen  £inhett 
daa  Wert  bo  reden.    Der  Denteehkatbeliaisaraa 

wäre  daun  dns  Aüttrl  zu  einem  Prittrn  gelangen 
und  man  müsste  um  des  Dritten  willen  ihm  selbst 
bald  den  Ted  wftoadien.  Sehwerlieh  wird  er  aber 
so  früh  wieder  sterben  wellen,  auch  wenn  die  na- 
tionale Siniguog  ihm  geglockt  wire,  vielmehr  wird 
er  die  Maxime  der  Dnidang  nnr  befolgen  wollen, 
un  nein  Prinaip  den  auionoBoo,  immanenten,  gött- 

l!rho!t  Ocisf ,  snr  a!!scitip;eii  Oeltung  in  der  Mensch- 
heit zu  bringen,  und  so  nach  seiner  Weise  das 
Ewige  kn  Bndliehen  danaateilen. 

II5lto  CS  dem  Ilrn  Vf.  p:nfafleri,  diesen  Pnnkt 
noch  einer  genaueren  £rörterung  zu  unterzieheu, 
ao  wflrde  er  mit  ana  gewiss  von  adbat  ia  dem  na- 
tionalen Momente ,  und  zwar  durch  innere  Vermit- 
telang  wieder  ausamracn  getroffen  seyn,  während 
so  dar  Gedanke  en  jene  Duldnngskirche  nur  an  die 
duldende  Kirche  erinnert,  an  einen  gedruckten  Zn« 
stand  im  innersten  Leben,  der  mit  wahrer  nationa- 
ler Erbebung  nicht  vereinbar  erscheint  £s  würdo 
reealtirt  seyn ,  dsoa  daa  aene  Prinzip  den  Menschen 
ganz  nothwendig  zu  einem  auch  sozialen  nnd  po- 
litischen Wesen  macht,  der  die  Klöster,  die  Wob- 
nun  gen  dea  attea  Prinslpa,  sn  Volkahallon  am» 
schafft,  und  statt  zur  froinmcn  Einsiedelei  zum  N'a- 
tionalgefühi  gelangt.  Es  wird  dsoa  Alles  aus  einem 
Chiaae.  8.  M.  Der  Hr.  Vf.  kSnnte  abw  sogar  an 
verstanden  werden,  als  ob  Religion  nnr  ein  Pri- 
ir-xt  für  sozial  -  nationale  Zwecke  wire.  Davon 
wird  der  Dcutscbkatholizismus  sich  zwar  dorcb 
die  TiM  selbst  reinigen ,  aber  aacb  aebie  Frsnnd^ 
haben  wohl  die  Pflirfu  da^^ef^en  zu  proteslircn  ,  in 
etwer  Zeit  zumal,  wo  joner  Vorwurf  von  Lippen 
mlch^r  Gegner  atrtmt;.  Daa  neue  Piinaip  fordert 
so  t,'ut  wie  das  alte  die  Beziehung  des  Menschen 
anf  sieb  aslbst,  die  iancre  subjectivo  Befriedigung, 
dai  fjabaa  hi  Gen  IndMrt  md  iat  ao  got  ala  Janas 
Andtft  Balgian,  wid  wM  Mi  diaao  aia  m  «inan 
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blttuen  Mittel,  das  aa  &ioh  keinen  Werth  li&lte, 
«der  g«r  m  einen  Pritext  iienibatttMa  luven. 
4>liM  Mindestens  gefährlich  ausgedrückt,  wenn  man 
sagt ,  das  patriotisch  politische  Element  des  Deul5iRh- 
k&Liioitzisaius  sey  wesonlllcher  als  das  religiöse, 
um  BO  gaAbrlieher  ist  ilios,  da  in  unserer  Zeit  die 
Gegensätze  so  geschraubt  sind,  dass  allen!! ngs  Viele 
über  das  soziale  Element  das,  religiöse  völlig  >'er- 
liwm.  Wir  nQaMn  Mgnr  B««h  «innn  6«brilt  wei- 
ter gehen ,  und  das  religiöse  Moniciil  für  wescnl- 
bobeor  das  nationale  seuseiu  Denn  nach  dem 
Primlp  isi  jn  dt«  lUltgioQ  de»  BinqsliMn 
jMM  rcflenye  Aliseitigkeit  des  Geistes,  die 
es  als  Religion  nur  mit  sich  selbst  unmittelbar  au 
thuu  hat,  daim  aber  mittelbar  allen  Sphären  des 
Lnbens  sich  zuwendet  und  also  zu  Kunst,  Wis- 
senschaft, Politik,  Volkslrhrn  —  sich  verhält  (>vie 
fraac^  zur  Wirkuug,\vie  Liiciil  zur  Slrahlaug,  wie 
ann  StfOOk.  bt  in  d^  Qnsebiditn  ja 
aoders  gewesen? 

Dies  neue  Prinzip,  woldiea  4lem  orleuchielen 
Thml«  der  Nation  längst  etnn  Wdtanneban- 
nng  gegeben  hat,  muss  sich  nun  nach  unserer  Mei- 
nung auch  in  seiner  reli^^ösea  UnmUeJbarkeit  theo- 
retisch und  praotiMh  nniiCMtirfla ,  und  wir  haben 
gaglaubt,  das  zu  thun  Mjdin  Hission  des  Doutsch- 
katholizismus.  Er  hat  sie  noch  nicht  vollzogen, 
uud  deshalb  ist  sie  vielleicht  aucii  bei  dem  Hrn.  Vf. 
in  den  Hbtergrand  gntictm;  nn  nabcint  mueb  «In 
sey  die  Missi  nt  nicht  dem  Dcutschkatholizisniiis  in 
seiner  Besonderheit,  sondern  dorn  FrotesUniiamus 
fibncliuipt  siiged»^t  JedmAills  nih«t  tä»  nidit  aaf 
Einzelnen,  die  wohl  als  Selbstlauter  für  die  stum- 
men Konsonanten  die  MiMion  wi  verkünden  haben 
weiden,  nb«r  weldie  ohne  dioM  Blitltnter  keine 
Sprache  worden  würden,  keine  „Freude alien  Vol- 
ke"* Von  diesen  heUlautendcn  Qci  stcrti  sa*t  ein 
•postoliicher  Vater  «ie  sollten  zum  Bischof  gehvren 
Wi  yopStä  tu9i^:  Das  GleidiMijt  dürfte  vellkoMacB 

richtig  genannt  werdri) .  wenn  wir  statt  „Bisdior"  

Volk  setzen«  denn  oßenitar  ist  dies  der  Hesonaus- 
boden ,  ebne  welchen  aaeb  die,  reinsien  «nd  ntlrloMen 
Schwingungen  des  Geislen  aucli  in  unserer  Zeit  ebne 
^escbichllicJieo  Nachhall  bleiben  würden. 

ynt  flirchten  dennaeh  njcht,  bei  dem  Hrn.  Vf. 

in  den  Verdacht  thcologisrlicr  Uerann;criiicii  zu  gc- 
ralhen ,  wenn  ivir  ihm  unsei^c .  Ausiclit  zur  Erwä- 
gung geben,  wel^  «cbvf  ^abio  feht,  dass  der 
DeulMbkatbeiiiinfeiM  «idi  nw  ipittelbar  «naial,  ae* 


tionat  zu  mauifestiren ,  sein  onmiltelhares  reli»iosei» 
Prinzif  aber  aebirfer  ans  sieh  henma  oud  in  daa 

Volk  hinein  pu  treiben  hat,  -li'ordeningon,'  welche 
aa  erfüllen  auch  der  Protestantismus  mitteatwier 
allen  Reaclioncn  iinmer  neue  ^tistrcngi^gotf  ' macht. 

In  aeinem  leisten  Worte -bfdiiU  dabei  der  Hr. 
Vf.  anf  jeden  Kall  recht!  Döftn-  es  mag  iinmerliin 
eine  überschwengliche  lIoiTnung .  «eyn,  aber  wir 
adian  nna  allerdinga  :nni  naeb  den  bevewnftea 
Manne,  den  man  unter  rlcn  jjeo;ebenen  Verhältnis- 
sen nur  auf  den  Thronen  »uchcn,  kann,  nach  dem 
Manne,  der  die  neue  Zeit  —  nicbc  ana  aieh  et%va 
schaffen  soll  —  (,t^CT  Einzelne  wird  Mühe  haben 
die  mächtig  schreitende  Welt  nur  zu  begleiten, 
und  wird  die  Anmassung  j^übe  aufgeben  sie 
nach  seinem  Willen  leiten  zu  woHea"  S.  24.)  soiw 
dern  der  die  Zeit  verstünde  nra  ilir  die  For- 
men zu  schaffen ,  in  welchen  der  allgemeine  ülei- 
ateadrang  eben  ao  greaaen  Seegen  bringen  kann 
als  ohne  sie  Verderben.  Denn  mitten  in  m  ^^crer 
qttoheilvoUen  Lage  tritt  diese  kirebiicbe  Bewegung 
berver,  die,  wenn  ei»,  von  Fürst  ^d  Volk  mit 
rirbiigcm  Tuet  ergriffen  wird,  utis  wie  ein  retten» 
der  Engel  vom  sichern  Abgrunde  zurück  jziehen 
kann  (S.  43)."  Aber  „kein  Verstaod  der  HerCr  ; 
sehenden  scheint  die  G«fahr  der  Lage  *n  ec■eaaal^ 
keiner  dfl<<  nahende  L'ebcl  erTiy>nnden  zu  wollea» 
bis  es  aiigcvvjtcliüen  seyu  wird  'd,u  einer  ilöhe^  vor 
der  wir  ratb-  und  hblbkia  atehen  (S.  4C>."  Uud 
doch  „bietet  sich  die  grosse  Gele;x!'"!'i"  t  .dar,  sio 
(die  rettende  Kiiihcit  j  auf  ljebereiiii»iimmung  '  de« 
geistigen  BUdueg  und  religiösen  Veraeh«nng 
gründen.  Wer  dies  mit  fester  Hand  siMoaMien* 
(asslo,  in  den  ideale«  und  materiellen  Regionon.  aa"^ 
gleich  das  wtlKge  Volk  In.  das  innige  Bündniss  ket- 
tete, und  wer  dann  die  Charaktergrfisse  hätte  Von 
dio«tT  plfirklichcn  La^e  in  den  Kollivio-ifn  clor  äus-. 
Sern  i'oliiiii  Nutzen  ziehen  zu  woHmi,  der  hätte 
das  Hefl  in  der  Hand,  um  daa  Jatariiundertfm'be* 
herrsclieu." 

Uebrigeus  lehrt  dieeo  Schrift  init  dem  Nach- 
druck geaclüohtKeber  ThatelehliebkriiCaeViel  Wahr» 

hoit,  und  sagt  allen  bethitls^lcn  ^«Mbelen  «0  viel 
Wahrheiten ,  dass  alle  Thcile ,  wcirhe  Kur  Krkennt- 
niss  ihrer  Selbst  und  Uirer  Zett  Muih  haben,  rei« 
che  Befriedigung  ftndeo  »Werden..  Die  Liteiatar  dm 

Dcut!>chk»ilin;t:'rxn)ii<$  nber  fasst  sich  hier  sm  ar-* 
Slenmule  kur^  und  geistvoll  zusammon. 

£.  BaMMr. 


-1  L. 
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Uktle,  in  der  Espedltioi 
4m  Alle.  Ut.  SMuu«. 


SprachwUsenachaft 

IN*  5/ir«efo  der  Mm  Brtumm  m  ihran  U«1»er- 

resten  erläutert  von  Dr.  G.  H.  P.  NettelmoNn, 
ausserord.  Prof.  an  der  Uoiv.  zu  Kinigab.  8. 
158  S.  Barlin,  lUimer  18I&  (t  Thlr.) 

Im  J.  1821  gab  der  als  Theolog  oud  Sprachforscher 
berühmte  Jo.  Sev.  Vater  sein  fast  gleich  betUelles 
Blieb  haran»,  nad  blieb«  da  die  inswiiaheii  in  M, 
VoigV$  Gesch.  Preussens  Bd.  I.  vcröfTamlichte  Ab- 
haudlung  v.  BDhUn't  nur  einen  Zuaammenhang  auch 
dea  auigaMtarbttaaB  Premaisehen  Idiam«  adt  dam 
Sanskrit  darzuiliun,  luclu  aber  cnifcnit,  etwas  Er- 
achöpleiides  zu  ktsten,  boatinnt  war,  bia  jetzt 
Haaptwark  übar  das  ia  Rede  atdiendea  Gegen- 
stand.  S.  XXIV  IT.  der  Vorr.  hat  Hr.  Prof.  ISet- 
telmann  das  Verh&llniss  seines  Buches  zu  dem  Va~ 
Ar' sehen  naher  bezeichnet  j  und  gern  erklärea  wir 
im*  mit  ihm  etovefatanden^.  •ey'a  In  dar,  an  der 

Leistung  seines  Vorgängers  ^fü'irm  Kriti';,  oder 
in  der  Angabe  dessen,  was  «r  iu  der  seiuigen  als 
Fortschritt  herverhebt.  Vater  iit  in  Mitteilung 
dar  Denkmale  des  Altpreussischcn,  die  hauptsich- 
lich  in  drei  KnUthumen^  8  vom  J.  1543.  und  1  von 
1561,  belieben,  und  in  Darlegung  desselben  mit 
Hülfe  jener  Denkmale,  wie  der  Vf.  zeigt,  in  viel- 
facher Beziehung  ungenau  verfahren,  hat  bei  Wei- 
tem nicht  vollständig  alles,  was  zur  Saclio  gehört, 
ga|;eben,  vnd  eine  minder  licbtvelle  Anerdnnng,  ala 
gegenwärtig  Hr.  Prof.  iV. ,  beobachtet  :  überhaupt 
nach  nicht  denjenigen  sprachwissenschaltlichen  An- 
forderungen genügt  und  genügen  kSnnen,  weich« 
die  Gcgcinvan  zu  stellen  das  Hecht  besitzt,  in 
Vergleich  damit  bekundet  die  ;A'e«se/i»ann  scbeSchriit 
einen  böehet  bedevteitden  Fortaebritl.    Man  findet 


darin,  leider  mit  Ausnaiime  von  Eigenitamm,  die 
Hr.  N.  einmal  künflif;  n'is  i  rkiirtdon  zu  sammeln 
verspricht,  alles  Matcnui  der  allen  Preossensprache, 
welebe  nieht  bloia  aw  patrietischem,  laadern  eben 
Ko  Sehr  nns  ethnographisch-linguistischem  GesichtS' 
punkte  von  luteraaae  ist,  allein  acben  am  Sckluaae 
A.  L.*.  ItM.  ffr«t«r  a«ad. 


des  17.  Jh.'s  in  völligem  Erloschen  begrifTetj  war, 
soviel  davon  noch  übrig,  mit  Sorgfalt  zusammen- 
gestellt  IKet  würde  allein  «eben  em  nicht  gerio* 
ges  Verdienst  dea  Vf. 's  begründen;  allein  dieser 
hat  zu  «rieither  Zeit  aus  jenem  Matcrialo  den  ent- 
sprechenden ÄutzcB  gezogen  und  dutisclbc  durch 
zweckgemiaae  Verafbeilniig  für  das  Publikum 
fruchtbar  gemacht  Grammatik  wie  Wörterbuch 
haben  beide  gewonfleo,  und  Vergleickungen,  im 
Gänsen  richtig  and  um  «weilen  daa  Redita  Tcr- 
fehlend,  knüpfen  die  ur.ierni  ^i-angcne  PreuSScn- 
apracho  an  ihre,  zum  Thcii  noch  lebende  Verwand- 
tinnen, d.  h.  in  niehnter  Linie  LlfHamfcA  in  eemen 
beiden  Zweigen  (Preuss.  -  and  Poln.  -  Ltlh.)  ,  wo- 
von Hr.  Prof.  N.  ein  Wörterbuch  su  liefern  sich 
anschickt,  und  LetftfcA,  dann  die  StateweAen  Spra- 
chen u.  8.  f.,  hl  paaeender  Weise  an.  Featstaihrag 
des  Facdsclien ,  was  nllcrdings  das  Xüchstwescnt- 
licbe  war,  beansprucht  der  Hr.  Vf.  als  sein  mgent- 
liebea  Verdienet,  wlhread  er  die  weitergreifende 
A'if hcllnii^  jenes  Factiscben  auf  sprachvergleichen- 
dcni  >Vcge  S.  XXXI\\  von  atcb  ablehnt,  ao  dass 
die  Billigkeit  fordert,  Ihn  nicht  für  daa  aar  Ver- 
antwortung zu  zil  liL'  t,  was  zu  leisten  er  sich  nicht 
anheischig  gemacht.  Wenn  unsere  Anzeige  nun 
gleichwehl  daa  Bach  veraugawebe  aaa  lelMerem 
Ge^blspunkt«  int  Auge  fasst,  ao  möge  Hr.  Prof.  JV. 
unsere  Erinnerungen  nicht  als  aus  Uebelwollcn,  son- 
dern aus  dem  Interesse  an  der  Sache  hervorge- 
gangen beinMhten. 

S.  XI  —  XV.  steht  das  ^'e^z  angeblich  alt- 
preussischer  Wörter  aua  der  GtHnaii'schcn  Chronik 
nach  drei  K3aigab.  Handadiriften,  verbnndeo  mit 
meistens  guten  Erklärungen  von  Ilm.  .Y.  Ich  will 
noch  Einiges  beifügen.  Mit  ^j/de  (Gerste)  berührt 
sich  wenigstena  aeheinbar  AoMtf  oder  hmäi  im 
Welsch,  heu  BBret.,  oder  Wotiak.  jidi.  —  Ge/lA» 
(Brot)  erkenne  ich  auch  in  dem  VU.  S.  XV.,  in- 
dem ich:  igäemat  (richtiger  mit  n  Hithr.  IL  703. 
SS  Lett.  ikdeMU  tlgiieh)  mcyae  [Lett.  moiia  Brot, 
'Sahiui}g'\uiide  gaithas :  QuoHdianum  cihnm  ei  pnnem 
erkläre,  obscbon:  Unde  [üo  deolache  Copula]  geü' 


Digitized  by  Google 


tw 


ALLG.  LITERATUa  -  ZEITUNG 


300 


ha$  im  Mithr.  a-  a.  O.  in  die  näclute  BiU«  gebracht 
wwdM.       JVMvit  (banll)  vgl.  Pob.  mipMa  iie 

«  Rozntiliiitg ,  phicil  zahlen  u.S.u-.  s.  Zig.  II.  344. — 
binticra  Saw  [st.  SautJ  S.  XII.,  vgl.  ureiiigstens 
«Immi  Svetn  S.  XIV.,  obiclioii  ieh  aar  ErktirMg 
aus  verwandlon  Sprachen  nichts  beizubringen  weiss.  — 
JHH:  „jrnr  kesa"  vgL  Hr.  iV^  Lelt.  MMT«  K&ae; 
lein  enger,  als  dies  offenbar  mit  dem,  vom  Pen. 
'jur-  ilac)  Or.  ZtAthr.  III.  51.  wiederam  vdllig  ver« 
ttbiedencn  Russ.  Of?ipb,  Büiiiit.  »r'jr ,  .tyr,  Poln. 
J^r  K&se,  terwaiha  Molken,  verwandte  Wort, 
achlieist  sieh  m  jeiMfl  f«r,  das  Mh.t  mirit  (ein 
liltaaischer  sehr  gesalzener  Käse)  Miclrke  S.  263. 
von  awriM  (gesalseu),  Lett.  *»ukr$  billersaltig, 
kerbe;  aneh  onfreandlidl  (vgl.  LKh.  tsumtjf  Ibrf- 
6Mi  einen  atiTahren,  nebxt  Pol»,  nirotcy  roh,  rauli, 
ernsthaft,  euenglY),  kurdisch  «nVa  («o/a'o ,  per  eibo 
cht  k«  «Ml*  S  «elf  «M«  ^Hi  M  Otogno)  Garz. 

p.C39.,  Per*.       Sa!m$  (amartu)  C«>f.,  Bacher. 

tchiJr  Klapr.  As.  Polygl.  S.  252.  Barrow,  Uesuch 
«uf  Island  1836.  S.  176.  hat  ls\.  surt  tmoer  (saure 
Butler);  für  Molken  at/ra  mit  merkwürdi«cem  An- 
klang «tt  La),  seriun,  aber  aJtifr  der  Topfen  (Po-> 
pow.  Verein,  der  tculschcn  Mundarten  S.  450.),  der 
nach  AuspressuMg  der  JMilcb  zurückbleibt  Sollte 
„mief e  Potiet^  ctwn  V«rdeikniM  ««jm  aas  «Itnianji. 
ancho  (ftfffyrum)  Grimm  III  463/'  —  PfiVf  Messer 
p.  XII.  —  Lith.  peiliSf  Saiuug.  pelluaa  (Id.J,  alleio 
p.  Xnr.  ^fltt  Beil  irabrsch.  ans  dem  Deolieben.  — 
Prof.  Preits  giebt  in  einer,  von  ihm  mir  gütigst 
atitgetheilten  Abschrift  aus  der  Grunauscben  Chro> 
n'ik  auf  der  kSnigl.  Bibl.  aa  K6nigsb.,  die  von  Net- 
telmann'a  Abdruck  in  einigen  wenigen  Punkten 
leichte  Abweichungen  zeigt:  ,,Mei(la  llcrlit"  mit 
dem  Bemerken,  dass  M  zweifelhaft  scy.  Durhe 
man  £  voraosaotzen ,  so  vergliche  «ich  Lllh.  fy^ 
d^a. —  ,yG»altscm  hcnfF  "  i'it  wnhrsch.  Ilanfsaamcn, 
Vgl.  Lith.  semenyt  Leinsaat.  —  Zu  cumnet  mit  den 
yarr.  eommtl  and  InMintelr«  (Pferd)  wire  Litk. 
kumme!)'  eine  Stulo,  himmeJya  ein  Hengstfüllon  zu 
VfL  Prtiu  sagt,  der  letzte  Buchstabe  sey  durch- 
fe«lrichen.  —  „Svnget  (vislL  «iwh  tongot)  hundi" 


Preiu,  wog^n  bei  Netulm,  nur  das  aweUe.  VgL 
üßa^efe  S.  4(k  Litk.  Bm.  amnH»,  mhmT»,  «rttM 

sznnnto.  G  —j^  —  ..ft'i  ^?|■r^  Arwos"  rrklurl  ITr. 
A'.  richtig  fürErbeen,  allein  genauer:  Kicher((4e«r 
orwfiMttM).  —  „Geylit  kaen*  etwa  Lük.  gaidjf$ 
(Hahn)'?  —  „Abhas  Wagen**  viell.  Poln.  woz,  mit 
einer  Präp.,  wie  powiz.  —  „Haitnifka  kindt"  hält 
Hr.  A'.  mit  Hecht,  wie  p.  XII.  IleSda  st.  Meida, 
für  SchreibfeUar,  indem  h  weder  dem  Preuss.  noch 
Lith,  gerecht  ist.  Man  vergl  Polii  nr  nlziemee 
Jüngling  aus  mtvdj/  jung.  —  „Omatler  gcfatter" 
vgl.  Hr.  IV,  inif  mit  Lat.  eomet;  na  iat  Walaek. 
cfimc^frit ,  Poln.  hmufr  iinil,  gekürzl ,  luin  (Gevat- 
ter), kmotrOf  kuma  (Gevatterin),  MLat.  eommaitr 
neben  eomptrftr  (fra.  tmnp^re)  DC,  indem  entwe- 
der lctziere<;  diirck  Aammilation  dam  crstcrcn  gleich 
wurile  oder  da.s  crslo  mit  dem  zweiten  'iicli  \  er- 
mischte, etwa  umgekehrt,  wie  Gevatter  nur  Gevat- 
terin (aber  kein:  GemntCer)  nebm  aidi  hat.  Die 
Kürztinp  .«tcheiiil  der  bei  Eigennamen  und  Demirui- 
tiven  analog,  und  ähnlich,  wie  Pathc,  etwa  aus 
jmter,  vom  Gevatter  ala  geialtickem  Tater  den 

T&uflings,  der  seincr.scil»  Ahd,  Fillol  aus  TiBl.  flllo- 
lu4  und  nachmals  sogar  selbst:  Pathchea  hiess'? 
K  AnoMr,  Binwirk.  de«  Clmatenth.  S.  SlSi  hat 
muSh  gtia  (admater) ,  schwäb.  gütie ,  göiti  m.,  gott« 
f.,  die  v.  Schmid  im  «chwüb.  Idiot,  als  kfirzern 
Formen  neben  Engl:  godfather  u.  s.  w.  betrachtet. — 
f^otha  leimet"  stimmt  viell.  SO  Rnaa.  MdaieaSdinde- 
ren,  Besreichcn.  —  Mit  manga  Hure,  manga-imn 
Hurensohn  vgl.  Hr.  N.  Lett.  maui«,  und,  da  » 
leicht  mit  w  verwechselt  werden  konnte ,  vana.  mit 

Recllt.  S.  noch  T)C   fjurra.  (Tncrririjr).  FanNmi 

S.  XV.,  Im  Calechismus  urmina»  8.  IdO:  C'*'^^) 
vgl.  ick  mit  dem  Warmraik  Oraff  L  1043^,  DC. 

vermellum  (Gall.  vermilloHf  val  graine  d'^carlate} 
Or.  Ztschr.  IV.  4t.  Ganz  versdiieden  dürflo  Rann. 
pyMHHcti  (rothe  Bchninke)  seyn.  —  Das  VU.  p.XV. 
ist  allerdings,  und  zwar  nicht  bloss  in  den  A,k> 
drücken  Mithr  IT,  703.,  sondern  schon  in  der 
Handschrift  cuiscizlich  verdorben,  und  der  Br.  Vf. 
hat  aiekerUek  nicht  Untacht,-  wann  ar  m  für  a(g. 


*)  Dte*  atebt  mit  aefiMm  $k  alkin  aad  aaiuier  VcrbindnnK  mit  den  WSrtcrn  rein  sioehenden  AnlanU.  S»kr.  anra  ifke 
tU«k  part  er  «asfefaM  of  cerdt  er  eiilJt,  ertam  «te.)  wftr«,  talla  mit  IMU  aiearf  «  MIul  <«vr,  IsL  jyr«  in  wirkll- 
ekma  elgrmal.  nalckmse,  wegeiea  aber  vielltlebt  4er,  4»n  tetsteren  aaMkeiaeBd  elBverMMe  I.Laitt  aireHat,  UMmt 

merkw-Ardli; ,  well  ein  .lolchc«  Wort  schon  dem  frliriston  \omriitpiiIei>pn  h.lttc  ariurtiüreti  kriimcn.  Lat.  «crum  liiid  ^rioi 
Et.  F.  1.  Iii.  möchten  «ch,  obsckoa  den  teüsierigtn  Tticil  der  Jtliich  bejseicliiiend,  dazu  «chiikcu;  altejn  eulBchieden 
nicht  die  Pcre.  WMm-,  tN«aicn  «aas  «skr.  am  ancb  Min  baseiehnct,  iBdaa  4em  e  1«  Pera.  eta  k  geseeftbartre- 
tea  miaslaw 
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Lett  erkliit.  Man  vgl.  die  Ijctti«!rlieri  W.  im  Mnhr. 
S.  712  ff.  lo  i»r  Tiitt  nur  noaten^  nutze  st.  des 
m  im  La«.'  mnI/Iv  (iiMf«r)  ■.•.«r.  «hanhlMialrt 

sich  eis  preussisch,  w  Slircnd  allü^i  fihnce  dem  Let- 
tiacfaeo  zuiäilt.  So,  ausser  deu  bereits  von  Um. 
AT.  MinttatMm  AwifMkra,  Mdht  Anyfs  gUdt» 
wabrsch.  Lott.  »twehtiht»  (geb«ilig;t)  mit  irr,  obs. 
jirr  (mI)  at.  dos  Conj.,  wi*  aucb  iu  eicram  preus». 
€«Meh.  wfraf  (wird)  afcipir»»  (werde)  tn  einem  art- 
dereti.  Üfyil/aatf/M  (Hoichj  uulcr  Vorau^seuuii«:, 
dass  des  Practorius  tcijirc/.ify^^  (ctv«  u  :  A'lhcrrsdiali, 
vgl.  Leu.  Kaktiöu,  dos  Reich,  mit  Liih.  wii'tfa~ 
Pße,  dio  AllmaehO  riektig  sey;  —  ramctr  «iw» 

girhaJe  —  /«//e  »t,  LPit.  ^rrM*  (^niit  Vorsctzunt  vn-i 
Leu.  ir,  a««h'0  —  tafidsj  wie  -  -  so.  —  Semme» 
toonum/  itmw  ««{^wf^Mv);  ond  lymmai^  (<|wiitga). 
davor  ist  u  ahiM  hcii  lieber  eine  falsche WicdGrhQltin°^, 
«1«  etwa  mi  SiiniQ  dea  8akr.  *imm  itottvertus),  — 
Latl.  M>-'e«i/H»>9  lltasetliat,  S&mdn.  PißdemB  mh\ 
von  Lett.  pailofit,  hergaben,  mH  laotolugisch  gc- 
actztem  Prun.  ma  (viell.  mtm«,  well  ein  »folgt  und 
=1^  mums).  Stcalbadi  aus  Lett.  sswobbadt  (frei,  los, 
ledig,  quitt)  mit  16  sU  bb,  wie  in  delbas  Left* 
rfrfi^irs  I  Ilitiiinoli,  in:J  tulftcs,  iholf/i'  st.  I-olt.  frtftf 
(fi(u«,  a),  also:  tiedäe  iibero»  not -ab  omni  maio 
{im'kiikm  Imm»,  «ri*  fVilorfw  •!«  Ctoisdi  hat). 

In  IV-tii'IT  Jlt  all [irru.s-^ .M'Ficji  S[ir;'.cl><:  Iiuf,  ilcr 
Ur.  Vi.  mu  Hecht  zweierlei  Umslüudo  als  überaus 
wiabtig  a(isgeMi«ha«t^  1)  01*4  dk»  fMtmlx»  dar 
Katechismen  nichts  weniger  als  ihrer  Arbeit  goliü- 
rig  gewachsen  aiwaaekeBf  iiidew  diase  t»|rareBj  wo 
nicht  der  Sprach -UiikttndeJ,  doch  de«  Mkng«!«  M 
UebolMCMr.-X^eflcJiick  mehrere  an  sich  trägt,  und 
8)  tiaf  .  was  vom  ^'ori^reii  i;;rlit  irum-r  leicht  zu 
unieracheidea,  die  itprac/te  selbst  bereits  durch  wi» 
Mg»"IJaMttn4l»'*wMM«OTdMtH0ll  frtklMr  <h«i 
(!ie  an  sicli  aiischätabaren  U<p^L'^rt■  sie .  rfir;  tins  \-i.ri 
dar  alta«  PyaoaaetMpracbe  verblieben,  eben  jener 
gutoii  fw<fM|  rifc  grMMf  VanIcM '  MHUiiMt 
seyn  wollen.  Uebersetzersüiidcii,  wie  dio  vom  Vf. 
8.  7t.  angeführten,  sind  mir  in  den  Zig.  'Faxt«!» 
hundorlf&llif .  aufjfestosseu,   und  gern  gIMiM  iiM 

4)  Im  Fall  uftotlich  «iii  Nomen  durch  TOraurgehciide  Prapp.,  durch  ein  gchürix  flecUi  tr;  Proii.  oilrr  Art  ,  oilrr  si\nA  \ie- 
wtftuA  caaacll  («kenaaeiciiBat  ist,  «ttatdle  Byradie  das  aieaMB  alicemeia  ia  Aecut.  nnd  sef^t  sich  so  (cwissermamen 
sckoa  SB  afseUafk  an  «enaaerer  •eatiasMag  aaawitea.  —  Maaebe  «ptaebsH,  s.  ■.  4le  Vagar.,  IMtea  «avekeM«  te 

attrikut  Tor  de«  Kompn  mit  rastucndnnn      versehen,  fSr  fiberflnitsig;. 

**}  Aaek  hat  alok  4aa  Ntutriu»  irg^.  8.  42.),  wie  im  LetttaelMB,  varlarrn,  filts  niclil  noch  «iaice  Bpurea,  wie  pecku 
CVM)i  f«l.  ffMk.  ßkmt  La«.  iMm  a.,  aker  Mtr.  jMfa-s  a., 
flMMg  dSMsHan  ak  Ifnir.,  aMr  Ar  ■tHiaklha  aaa  aloam  m< 


dem  Vf.  sogar,  wenn  er  fi.  89.  durch  den  Uobcr- 
setzer  oder  seinen  Totken  pobanginnont  (bewogen) 
▼an  Lüh.  tmi^,  Woge,  oder  S.  106.  ftaMicAiyit» 
ian  lauter  (vgl.  dniekiaicinguhan ,  (jinHeicfngUknn, 
/nishumingiJmnf  paekiwingitkan ,  re(thvin</itkanf 
MMflilHeinyMaii,  t^MtimfiJm,  pmt^upMu^^  von 

kttHztl  (sie  laufen\)  in  noirirlirh  ^aiiz  lärherlirhor 
Weisa  gabildet  aaiuauL  Voa  Garmanismen  wim- 
■•hi  dto  KfllMlliMMB,  «llafal  van  «ridien  j&ngeran, 
nicht  etwa,  wie  maa «ait  TSwmmimi  wihnte,  Gotbi« 
sehen  Datams,  und  zwar  aoheinen  nllerdinga  einige, 
jedoch  schwerlich  akmmtliclt  den  Ueborsetscro  al- 
Ma,  «Midata  aoah  mü  dar  aokan  verrallendan  8pn^ 
ehe  zur  I^aat  zu  fallen.  So  steht,  mfol^^e  der  S.&5. 
aiedergel^aa  ackänan  Rutdeckung  dos  Vf.'a*}, 
die  SpMcIl«  airf  4tni  Pteakia,  atanntticli«  Caamaii« 

düngen  au  verlieren.  Die  Decl'mationen  (vgl. 
S.  48  f.  54.)  vermengen  sich  mit  eiaandcr,  d.  k. 
halten  ihre  TheoMnausgänge  idtdil  nahr  rein.  Ba 
wird  daher  schwierig,  die  Themen  mit  cont. 
Charaktertauchstaben  von  den  vocaiitdi  auslau- 
fenden zu  aondern,  und  namentlich  anter  letz- 
teren die  venekkiuim  ichtan  Veaal«  ana  Ueki 
zu  bringen 

jUan  unterschüde  indess  im  AUgemeiaen ,  ala  dein 
8akr.  enlapffaehaad  1.  f.    f.  Mftft(88hr. 

n.  Auge,  vgl.  Lith.  nXri.«  Mtc'rkc  S.  34.).  .Sw- 
püni  (Uauslrauj  und  aulami  (mortua)  mit  der  femin« 
FartMpkd-BoAiog  Kt-<  Sehr,  ttt*-!,  Or.  vf«, 
entsprechend  dem  Sskr.  -/  in  Deel.  IIL  —  Si.  mufi, 
<<Mei^ri  (Mutter,  Tochter),  im  Sakr.De«l.lV.—  4.  Auf 
-H,  im  Sskr.  Deel.  IL  Bad  etwü  auch  IIL:  pttku 
(a.  Note).  Smhuy  A.  MilMil,  Uth.  s»»m«,  Sakr. 
«•}«(/-*,  Arr.  si)nu-ni  Sohn.  Eben  so  A  (fnngOH 
s=  Lath.  dojigu  (u  aasaiirl)  von  dangut  (^coeluoi) 
Mialak»  tfoia  daa  auch  haraita  aieh  ahiiili»» 
^rn(!rn  jniocb  Seltneren  dangan  biniaaavtA  Ak 
iigiui  wegen  Litb.  Ijfgiu  (gleich).  6a/M,  Gen.  fal- 
«et  (vgl.  gait»  &  XIIL),  Lllh.  ^oliedr,  G.  ^ated«, 
Poln.  gtowa,  Xgr.  ylu.iil  (wa.s  Giosc ,  Aeol.  Dhll. 
B.  i&i  irrig  für  Umaotsang  von  xtyol^  hält) 
Im  -k 
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m;  mit  dem  Kud-a,  wie  iciääewu  dem  Eiallussc  des 
votmitßtMmim  W.  AafAilleader  sind  mtiyuu  [also, 
•bn-ohl  fem.,  hinten  mit  -«  als  .Tom.?],  merga  (sa 
Mit  a)  S.  XIL|  XIV.  t  «»«yat  (sogar  Acc.  tttergwan) 

Xom.  tncgat  gflilaf  und  andre  Acc.  S.  30.;  insbe- 
•onder«  aber  meiirere  Formen  auf  -aku  8.  48,  die 
für  Rest  vom  Nentmm  m  ballen,  Mbr  «InladetHl 
wäre,  widerspräche  dem  nicht  wieder,  dass  tie  «ioM 

verschicdoti  lauletidcn  Acc,  und  swar  auf  -skan 
S.  üU ,  habcu.  Im  Gauzeu  bleiben  sie  mir  so  räth- 
MÜnft,  wte  die  gteiehbedeaUndM  auf  -tkai  im 
Nom.  S.  77  vgl.  18,  bei  denen  mnn  nach  dem  Mu- 
ster von  ;>irmoi#  m. ,  -otf.  (primus;  Itoow,  iwaia 
(Mm,  tua)  «me  KAtnuig  bialwi  «n  m  vot— ■seimn 
möchte.  Vielleicht  erklärt  sich  pacli'e  mit  dcu  Acc 
paekoieii,  paekmf  paekan  S.  51  aus  einer  Contr,  von 
Lilh.  pakdjusm.  s  Pah.  pok^ij/  (pax).—-  ft..iiMMl4 
=  Lith.  '/;  I  Erde)  gaMit  aar  LUh.  m.  DmI. 
Mif*'rkr  S  ;i"2;  Dat  stemme'/,  semmieff  (nn  »emmejf, 
aber  aucli  no4emmieii,  aul  l!<rdou  —  tiühni.  na  zemi 
Mf  iw  ISfde,  alMr  am  ztm  auf  die  Erde)  =:  liitb. 
'zemei;  Acc.  semmien  =  Lith.  'iemp  (d.  h  e  mit 
RhiDiamus).  Bopp  erklärt  dies  e  aus  Sskr.  jfä  {ygl 
LcL  <M  f  Cr),  «u  liiA  doich  Litli.  ITonMa,  wie 

iiiJfne,  Poln.  Jiuchiia,  Russ.  Ky'xUH,  fi  r  icr  J'  vimi 
(SQpbemia)  oad  Urle  (Oorotbe«J  zu  bestätigen 
•«Iraiiit.  So  Ml«  idi  tifl^w«  ^«  rtftyu  o.  fl.  w. 
8.  51  von  gleicher  Flexion,  als  Lith.  jaunikkii. 
Gen.  kio;  rhs^s,  ryssh  Sfteicke  S.  S8,  d.h.  y>  oder 
i»  für  Busammetigexogeu  aus  Or.  lo;,  Saiiskr.  yat. 
Daher  kofluiit  es  denn  auch ,  dass  sich  oft  ien  neben 
IN  im  Aca  vom  vialeD  Noik  «iif  - w  findet  (Nesaelok 
s.ao). 

Bei  GelefBolieit  der  GMSfi^afjoN  ImI  der  He.  Vf. 

S.  60  eine,  auch  ausser  dor  prcu.<isischcn  Sprache, 
B.  im  Lith.,  Leu.,  Oriech.  und  Lal.,  weitver- 
breiteie  iMtliehe  UmwwHiliuig  ven  tf  «der  f  ver 
f  zu  c  missdeutet,  indem  er  fälschlich  Wegfall  der 
ersten  Conss.  und  Hwichub  von  •  annimmt,  ili«- 
durch  ist  der  senet  leMit  gefundene  Weg  zur  Er- 
klirnng  mehrerer  Feraeii  Sb  Pers.,  8g.  und  PI.  ira 
Präs.  8.69  verlegt  worden.  Die  3.  Sg.-Pers.  (m'd 
welcher  sich  auch  die  plur.  vcrmengl  hat)  ist,  iihu- 
lieh  dem  Grieeb.  »ti  in  Uyn  ii.  w.  dnrcb  AtM- 
Stessen  von  t.  zu  einem  blos.^cii  Vocale  zusam- 
meogeschnimpft.  Nor  in  der  btndevocatioten  Conj. 
Jwt  «ich  l>  gleidi  den  Grieeb.  ti  i  m/m  hrt,  ttm. 
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Siiuotf  Sakr.aiii,  i'ti ,  da(/j>ti  erbalten ,  uämlicb  a«< 
eity  datt;  ea^noauMB  «iraf,  dttbnCtobr.  waftatS 
als  Dopen,  nach  Cl.  1  lautet .  aber  im  Preuss.  auch 
die  S.  PI.  tcirt-tai  («scf,  während  daa«iaaf-te», 
Let.  «elit,  ein  arspriingüebe«  i«)  IS.  71«  ja  «egar, 
sehr  ungehörig,  die  I.Pl.  wirttmai  (^recUt  wäre  hoch— 
ekens:  tnXmai  oder  mrtimai')  bUdeU  (^lU  eMeUy 
ani  mmt  wiiiaa,  dto  im  Sskr.  ebeebUi  de«  Bio-' 
devocals  ermangeln ,  kommen  in  der  betreffenden 

Pers.  nicht  vor,  zeigen  aber  in  eini«[en  andt^rn  eint» 
Copola).   Dost  eoupricht  liiernaoh  dem  Luit,  äust* 
oder  därti  (ergiebl)  Mielek»  8. 1B4,  wenebea  «ooli 
(Iftilri  vorkommt,  so  dass  man  s  .als  aus  d  entstao'- 
dou  zu  faaeeo  hat.  Fraglicher  wäre  die  Natur  de« 
eieb  wieMelaaden  4.  Eriair.  6räf«  ia  den  P«- 
tersb.  f.-cction8-Katal.  von  18Z7  (Lingua  Gr.  et  Lat. 
cum  Slavicis  diall.  in  le  graam.  comparaiur.  4to>  be- 
bauptet  für  ahstew.  Fenaen,  wie  AaAorr  (iidovat, 
dant)  u.  s.  w.,  —  RedapUkatim-,  «lleiB diaSlawiscfae 
Analogie  von  Formen,  wioH^.ov,  nov  \ov  Dohr. 
Inst.  p.  350,  sowie  vieler,  mittelst    dcnvmcr  V  crba 
im  Lith.  und  Leu.  lenken  dio  Auflaeiksaakeit  «n— 
dertwohin.    Da  die  Wurzel  d()  im  Sskr  öfters  ihren 
Vocal  ausatbset,  entstcbeo  darin  Formen,  wie  die 
SDo.  dat'tka$j  waatiteieb  Uib.  «Ue-f«,  aaebd»- 
dala  (ihr  beide  gcbi),  vgl.  Bopp  kl.  Gramm.  §.333, 
recht  wohl  io  Einklang  beiluden  könnte.   Selbst  in 
der  preaaa.  t.  «g.  Jaw  wln  niebt  vaniftgUeber 
Weise  das  zweite  d  durch  <  verschlungen ,  obscben 
natarlioh  «chou  das  Lat.  das  den  Zwang  zu  einer 
«tttabaa  Voraaaaettang  ablehnt.   JJtH  b«z«ichnot  im 
Preuss.  auch:  latteii,  wie  Lith.  dmaU^  Pela.  dM'« 
a.  8.W.    Mit  audat  »ien  («i<  I,  begeben,  geschehen); 
penUiutu  (verkauft^;  poäast  steu  (^or  begiebt  eidij; 
senifdttM«  ( zusamuiengegeben)  wfre  awedbeiaeig 

Lith.  MJ<-  w-f/v  !•  (fs  trägt  «ich  zu)  dies  jedoch 
mit  auderomi'raei.j  purdämi(}Qh  veikauJo);  pa-gi- 
dSau  {kk  fibeifebe  arieb);  taäMa  (ich  gebe  an- 
sammen)  vgf.  —  S.  99  ölctlt  Hr.  Prof.  Nettelmann 
da«  F^eji  von  m  in  pogaut  als  einen  Weltall  dar. 
Daa  Lilb.  (s.  B.  auch  ^-gaulU^  Beute,  von  dessen 
Wurzel}  und  Lettische  (obs.  Präs.  §ai^at  topetf. 
gahxcuy  Inf.  jam»  haschen,  fungen)  hätten  ihn  beleh- 
ren müssen,  dass  h,  wie  so  oft  m  diesen  Sprachen 
(s.  z.  B.  Boscnberger,  daa  Lett  Verb,  a  18  o.  nebie 
Comm.  Lith.  I.  30 j,  nur  gewissen  Formen,  so  dem 
Präs.  nach  Analogie  von  S»kr.  Cl.  V.  L\.,  gebabre. 
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Sprachwfsscnsrhart. 

/>ie  S/n-ache  der  uitei*  Frentten  —  —  von  Dr. 
G,  IL  P.  Ntamimmai  «.  ».  «r. 
(üfscif  «««  ««n  Kr, 


Uns  derselbe  Fall  triii  bei  ttäuintei  («fnn«)  ein, 
entsprechend  dem  Pein.  Hom^i  (stehen  bleiben),  j« 
«opar  im  älllat.  <fan('f,  dauuni  s.  Freund ,  Lex.  — 
Eine  thoilwoiao  bestimnilere  ClaeaiQcalioii  der  Ver- 
Im,  ets  die  8w  SB  gegebene,  wire,  trete  deren  gros- 
ser Verwildcrun;;  im  Preassisclien,  z.B.  nach  An- 
leitung von  Comm.  Litb.  I.  80  mögiicb  gewesen.  Die 
■or-inf  gleichen  den  LHfa.  SDf-jjifi  Hieldce  8. 
Siender  Entwurr  zu  einem  LetU  Lex.  S.  9  Nr.  16 
(,hinter  der  Gramm,  von  176t);  pereit  isi  T.itli.  eUi. 
Die  anter  Nr.  4  bei  tin.  N.  anf  -  it  enthalten  durch- 
cinandcrgcmischt  2  verschiedene  Classen ,  nintlidi 
tbcils  ^  Lith.  ffi,  Iheils  =  <"fi.  Z.  B.  erixiit ,  Lith. 
hrikattiti  (taafcn),  kiamit  (hören),  Litb.  ktauMjfti 
(sugeb«re«.  geborebea),  aber  UräÜ  =t  LHh.fkiili 
(hören),  ^frn7  I.ltli.  furrt'tl  (haben),  \<;I.  JUiel- 
Cke  S.  113.  —  Luihit  (huh.  faik^ti}  S.  71  findet 
seine  Psralleten  bei  Mielebe  S.  114,  ninricli  8g.  9. 
laiht,  Lith.  lailai;  Z.laikii,  'ka  ~  Lilh.  laiko  (te~ 
tief,  fewewll.  PI.  1.  laikumai  =  Lith.  laikome;  2. 
Itttkutd^  Litb.  taihrfe.  —  Bitd  (ilirchten),  »innal 
(kennen)  vgl.  mit  Lith.  bijoti,  'zinüli  Mieicke  S.  1S4. 
—  DwiMgut  (zweifeln  Et.  F.  U.  S68,  Golh.  tuzver- 
jan).  4ti.  Bö  achcint  fasl,  worcm  nicht  Litb. 
M^i  (wortuf  aebten)  darm  sa  sucben,  Verselmel- 
zung  (!e:^  Ziihiwnrts  2  mit  T..itlu  nbbejoti  (von  abbuy 
beide),  also  ein  Ausdruck  mit,  so  su  sagen,  dop- 
pelter  Courage.  Da«  mass  man  auch  wobl  *)  von 
asm-u,  (isin-aii  st.  (in-inai  (ich  bin)  S.  72  =  Let- 
tisch ettmu  (auch  ef*f»u}  beliaupten,  indem  die,  im 
Lilh.  socb  aosoinander  gehaltenen  beiden  Formen 
«Mrf  und  tum  MMeks  8. 8t  mit  einuidw,  an  sich 


widersinnig,  vereinigt  werden ,  wie6rlf/ft  8.t6  sei» 

iicr  VOM  litis  erwrJiurrn  Si  firiff,  in.r  Hecht  annimmt, 
in  welcher  die  erat«  Singular  -  Person  des  Pris. , 
vAt  in  den  elassiseliSfl,  so  aseh  in  den  vetsehiede- 
nen  Slawischen  SprSSlMO  is  Farmen  noch  mit  m, 
und  ohne  dasselbe  (»r,  o,  m  n.  s.  w.)  vorkommend, 
ausführlich  besprochen  wird.  In  den  übrigen  For- 
men 1.  Pers.  Sg.  Prils.  zeigt  das  Preuasisdie  gfaS-^ 
liehen  Verfall,  indem  diese,  weit  gefehlt,  einen  noch 
das  alte  m  in  der  Nachwirkung  bekundenden  Lip- 
penvecal  (wie  Grieeh.  w  =  Sskr.  A-nU)  festgehal- 
ten 7.Ü  haben  (wie  im  Nen  -  Deutschen  jetzt  nur 
noch  das  matte  End-e  in:  ich  liabe  u.  a.  w.  besteht}, 
wlllkfirtieh  andern  Voealsn  Thor  and  Thfir  Mtoet 
und  sich  hieilurch  in  die  3.  (und  thcilwcise  2.)  ver- 
liert, wie  im  Deutschen  bei  einer  gewissen  (eig. 
pr&ieritalcn)  Veibalclasse,  wie;  Itdi,  er  kann,  wUl, 
soll  u.  8.  w.,  und:  ich,  er  tbat,  ging,  liebte  u.  s.  w. 
gleichmä.^^ig  der  Fall  i.st.  —  Die  Formen  des  Im- 
perativs S.  73  8g.  <,  »,  eis,  aia,  IM.  ti,  iti,  eiii, 
sMf,  MK  mSehien,  namsiillieh  des  vor  dem  Perso- 
nalzeichcn  (*,  fi)  voraufgehondcn  fUpMfitmg^  «  e- 
gen,  eigentl.  zweite  Perss.  eines  iiiilirekieii  Modus 
(PotSDt,  Opt.,  vielf.  theitweiss  Conj.)  seyo.  VgU 
hierüber,  wie  über  den  Conj.  1.  rmtrclst  Anfügung, 
von  -mi  und  2.  -/o»  Hall.  Jahrb.  IbSS.  Nr.  191 
S.  1325. 

Mit  Ueborgchung  der  Wortbildung  berühre  ich 
in  der  Grammatik  nur  noch  die  Partikeln,  welche 
etwas  zu  flüchtig  abgefcrtigi  sind.  Nicht  bemerkt 
ist  8. 80  die  socb  im  Lilh.  ftbliebo  SafüginiBg 
-(ji,  -g  (z.  Ti.  (irgit  oh  denn"?  j»iigi,  dargi,  irgi; 
Präpp.  nSg,  prieg,  ing  Mieicko  8.  6ä,  153  —  4J, 
nlmliebt  JTeiyi*«  tin  (wie).  Nitfwigl  (nuemeraMbr), 
niquei  (durchaus  nlchi).  /)'(/'.  lioigi,  einmal,  woh? 
mit  Unrecht  verdächtigt:  dei  (auch),  was  viell.  auf 
Ross.  A<^  odv.  ja,  also  (orc*,  <i?n«i),  it.  com;,  und 
(ef)  htaiikbsrweist.  Ni-Htgj^  ( weder -ssch),  vgl. 


*)  IM»  u  Ii4s«t  üich  kaum  durch  AnsiebuDK  des  laUalcu  m  um  i  entstaode»  d«ukeii.  Veberitm  tat  cewu  Ul(**)  noch  eioett 
schritt  weiter  MSMgea,  ladea  das  «  sagar  In  t.  PL  swdswl  aeisie,  slaliob  ennaw  aatas  «^tm.  Btteat.  latt. 
Vara.  9.  It. 

4.  Ir.  S.  tHii.  Entar  Bimt.  39 
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Pda.  id-mS,  «nl-mf.  BtmÜke  Qr.  8.Sli.  Beggi 
(deno),  von  Hrn.  N.  mit  Lith.  bii,  be»-gi  (nimlicb, 

ob?)  vp!  ,  herührt  sich  vidi,  enger  mit  altslnw.  Bo 
yug,  etum.  Mikloa.  p.  3.   Er  uud  ergi  (bis)  mag  im 
LIth.  «Hüf  (OfMicstabi),  liM.  «r  (oui)  a.  teSikr. 
Ära  n.  1.  An  angJe,  a  corner  ?  Knd,  extrcmily,  <?r«W 
Adv.  Near,  die  wahracfaeiolicti  aus  der  Part  ä  (mtil, 
mio,  so  far  0«)  mit  Comparatnwaff'.  (wi«  s.  B. 
hha-ra)  stammen,  «eine  Begr&ndung  finden.  Gebärt 
dahin  auch  viell.  er^aiHt  (jeiler),  d.  b.  alle  eioMl- 
■Mi  Kl  «i  Bade  dar  Sonne  1  —  Ala  beaehtana* 
werlb  erwähne  ich  ferner  die  Analogie  in  pirtdau 
(vor),  pantdau  (nachher),  woher  panxdamoiDiien  (Hen 
letütea),  wie  pirmonnien  (den  ersten)  als  Acc.  von 
Lhb.  pir$nonu  (ISnrtlhig);  md  dam.  vitll.  mn  Polo. 
irzödy  tcSrzöd  (in  der  Hiltel  rn^samr>u  tirtdau  (in~ 
fer}.  Zu  itumadu  («yawendig)  vgl.  die  t^ui^tp  be- 
Mielmanda  aUalair.  Fom  aw  Mallli.     ff  M  Mi« 
klosich  Hadd.  Slav.  p.  13;  zu  tsi/ucnJitu  (von  wo), 
«f««iN<(t«,  üttCMdm  (von  da)  Slaw.  otkudu  (juuU} 
«. «.  w,  GruMN  in.  tm.  —  AMt  (maanat)  hatto 
ieh  für  Dentaeh  iu  plattdeutMchar  Faaaung,  s.  B. 
Hannov.  uauvts,  vgl.  Deutsch  mit  (sonst)  S.  XV. 
aus  Gnmau,  aus  Grimm  III.  9t.  Die  vom  Vf.  aus 
Vater  wiederbollen  Slawischen  Formen  sind,  dasi« 
in  Wahrheit  hinten  keinen  Zischlaut  haben .  irripa»- 
aaod.   Sie  laalen  Huss.  acye  (vergebous),  c^emä 
CBhaikait,  NMitigkail),  Blair,  cojth  ftitam  Wt- 
klocich  p.  89.  —    Ensai  ist  vidi,  nicht  mit  unsai 
(auf)  identisch,  aondern  mit  en  äien  (an  sich,  ae. 
aahnen)  S.  im.  —  Vatar  8. 15  Nr.  It  bat  getrennt 
Ir  Ma  (d  h.  auch  ohne)  noSutm  mudlm  (MMffB  Bit- 
te),  Nviis  auch  im  Orig^ina!  der  Fall  seyn  man:,  in- 
dem der  Vf.  S.  XXX  zuweilen  cme  andere  'Iren- 
wsang  vorgaoanmea  su  habaa  gealahL  Daa  aind  om 
die  beiden,  auch  im  Lilh.  üblichen  Wurtrr  ir  (und, 
auch),  und  be^  und  der  Ur.  Vf.  hält  sie  f&l«Ghlich 
fBr  afai  einigaa  Wart.  —    Ihumm  (wragan)  vgl 

man  mit  Lotl.  pufufse  (IläUfc),  Dccwn  inißfset 
um  Gottes  willeo,  no  manne«  pt^»/4ea  von  meinet- 
wegen, «nd  devlaeb!  halbaa;  prei-^puHs  (bin)  aber 
mit  Leu.  eekich  puf»fai  (einwärts)  u.  s.  vt.  —  Maät 
{alleseit)  yf,\.  mit  Lüh.  wienat  (allein)  Adv. 

Im  WörterLuche  ist  mit  der  alphabel  ischon  Folge 
iia  ttfmtinfMkt,  d.  h.  allein  wiaaanadiafUiebe  Anord- 
rinnp,  verbunden.   Emij;f?  bin         mit  des  Vf.'s 

]£iur«ihuag  nicht  einverstauileu.  Enwinantif  buttan 
gshQvt  nniar  koM.  tttpwMHw  8.  ISf  wlfde  leh  «m- 
bedenklich  mit  präiln  (llath)  vgl.  Comm.  Lith.  I.  23 
MtMUHnoofestcUt,  aber  aicbta  waaigar,  ala  8akr. 


prmtAt  ^Itt*  pr^y  j«  MlbM  dal,  doch  dm  Laata 

nach  erträglichere  Sskr.  praik  damit  confrootirt  ha- 
ben. —  Wariiiit  durfte  von  >rfVt(  nirht  pfetrennt 
werden,  a.  Comm.  Llh.  I,  Ii.  i'^.  äü.—  üabiu  rechne 
Ml  dena  aodi  dkminl  (aiaanl)  gla.  aiaa  Wandt, 

vgl.  Poln.  uroln  Wendung,  Rückkehr,  ^rwraia  = 
Huss.  Bepcmä  Werst  (rusa.  Meile)  vgl.  Grimm  lUL 
0S.  —  Dia  Aanabma  mabravar  aag.  ,..V«ffwaiehaa- 
gon  "  beim  Vf.  scheint  mir  ausser  aller  Berechtigung 
au  liegea.  Dahin  gehört  Lelt.  amt  =  ititfa.  awti 
ali  aagablieli  varwaichc  aaa  Lilk.  «Nb<i  (fr übe) 
S.  86.  —  Ferner  S.  106  Lelt.  kahrdinaht  (von  kahr$ 
lüstern,  lecker)  vgl.  mit  Pr.  anhaHitai ,  o.lcr  I^ett 
haunigi  von  kaun$  {üch&m,  Schaudc,  Hohn,  Frz. 
Aonfe  aus  Goth.  Aatm«,  niedrig)  u.  a.  w.  mit  Praaaa. 
hanxliH  (Zucht),  das  ich  au  Lith.  hanhn  ist 
genug),  wohin  auch  ptuikakdiHU  (ich  la«6o  mir  ge- 
gafigea),  Maga,  aaeh  dan  Moatar  voa  Sakat.  aaf 
-ettü  Et.  F.  II.  544.  —  Die  L  lh.  Glücksgöttin 
Ldimi  S.  ill  läaat  aich  meines  Bedüakeoa  auch 
afcbt  aua  Sakr.  JMMail  dautaa;  aad  Lait.  Hadv 
( Haas )  würde  ich  mich  gleichfalls  aehanaa,  Otit 
nartüm  in  irgend  ame  Beziehung  au  bringen. 

8.  87.  arrunUdku  (er  drischt)  erklärt  «ich  mei- 
nes Bedünkena  aaa  ZaaaaMaaaa.  vaa  6kiw.  auicav 
^pulsare,  tundere),  Ru99.  nioAOMHmb  (das  Getreide 
utederireten),  wober  Croat.  tluk  (Estrich)  Dohr, 
laal.  |i.  M  aieht  aowaki  aiii  Aarata,  adar  Aabna, 
als  mit  Ahd.  erin  (pavimenium),  .\g8.  rrre  (Tenne,  lat. 
area)  Oraff  h  Schwab,  eren,  Öhren  (Gang  beim 
Kiairiita  ia  daa  Haaa)  a.  aiaiae  Zig.  U.  t91.  — 
S.  94  dergi^  (»10  hassen)  erinnert  an  Sskr.  druk  (ta 
bear  batred).  U  müsste  aasaergewöhnlicb,  wie  ia 
dudUi  (Sakr*  dalutA),  ia  kaiuen  Zischlaut  überga- 
gangen  scyn.  ludess  hat  man  auch:  drohen  u.a>W., 
vgl.  S.  90,  mit  driifi  verpiinifft.  —  Sengydi  (er  om- 
ptänge,  erlange)  erkcutit  mau  leicht  im  Altnord. 
9itm  (gigaara,  aaaaqai),  Kagi.  fa  90!  Grteai  1.1087. 
nr.  «79.  II.  25  wieder.  —  S.  10«  glandx  (Trost) 
Kngl.  gladf  Sskr.  klädan  (oxhiUre)  als  Caua.  von 
U6d  (gaudara)t  —  8.  103  ^arla«,  arm,  alfaiadckt 
im  Sinne  von:  pauper,  sondern  miser,  nämlich  vaa 
Sündern  und  Kindlein,  stimmt  wohl  suGolli.  gauri 
(traurig,  finster,  betrübt),  formell  auch  zu  Lett. 
gurt  (matt,  lülido  werden).  Im  Sskr.  Ist  gMtm 
(FrightfuI).  —  Bhe  sian  maldihiin  en  tiehmu  prei 
iaitkiMt  (und  die  Jugend  darin  au  üben)  Titel  des 
Catadi.  8.  8,  ara  richtig  prei  ala  dan  Deatadien: 

zu  eiitsprccliciid  genommen  worden.     Sehr  ähnlich 

übrigena  ist  LiUi.  prijatduHU  (g«\vöhaeo)  Prov.  XXIL 
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8.  Im  Mi^dn  Dentsch-LUh.  WB.  8.  833  gebnaefct 

—  8.  106  hakini  prti  c.  aec.  (SQ  «twas  greifen), 
kachhiiiitis  (reiche  dar)  vgl.  ich  mit  Lith.  kakinu 
(ich  ia«a«  koauaeo),  ijikanku  (ich  komne,  gelaage 
«D  dM  Ort);  Tgl.  dar  kagriffüilMn  VariraftpAing  Mch : 

galang'cn ,    crlan;:;cn,     liinlangen   =   hinrcirhcn.  — 

8.  107  epkteckan  (daa  Laater)  kdnnte  inaa  im  LiUu 
ttkUa  (w  Mhadot),  ator  madt  aUanfUb  im  Uth. 

keikti  finden  wollen;    es  war«  Mtwtder:  Bescbädi- 
gendea  oder  mit  Fluch  Beladen««.  —  8.  HS  erlangt 
(er  erhöh«,  erhebe)  mit  Deutacbeia  Pr&f.  atelle  ich, 
unter  Hinweia  auf  Lat.  hvarty  tublevare  ana  leidh 
Bu  Lith.  lengveas  (Sskr.  hqfiuM)^  leicht,  tmt?  erin- 
nere sugleich  daraa,  daa«  «ich  auch  frtUläittfiu  (ge- 
Hade)  allfliifUb  an  lengwm  (gaNnda,  Mwfk)  JUiMei» 
Deutsch- Litli-  WH.       2-20.  100  fügte,  sey's  nun, 
daaa  mau  au  ein«  Compoä.  mit  Lith.  prieteUu 
(Fiwmd)  «dar  iiit  swai  Pr&pp.  (prti  «f*  «t1)  dankaa 
möaat«.  —  Von  Umitoei,   Böhm,  lumaii  (brechen), 
arahrsclkeinlich  daa  Deutache  luhm  (cUittdaa,  aem- 
bria  fraetaa)  üraff  8.  SIU.  —  LauakuSiiwmu  (da- 
roüthigt  euch)  vgl.  der  Vf.  mit  LiUi.  lutti  (Worsel 
lud),  Jraiirig  werden;    ich    ralhe  lieber   «uf  Lilli. 
idufsti  (^brechea),  z.  B.  iau^a  drugifys  (das  Fiober 
aatat  so),  wie  man  ihnliehe  Tropen  beim  LaL  /rBM> 
Ifere,  und  im  Deulachenr  ..dm  Eigensinn  der  Kinder 
bfechea,  gebrooheaer  Muih"  u.dgl.  braucht,  and 
paiallaliaira,  bat  dam  Waahaal  vae  r  nad  ^  aawaU 

dieses,  eis  dan  gicic  Iibccjeutetuiu  Lettische  laufeku 
mit  Sskr.  rudfk  (To  b«nd  or  break  S.  Ta  afBiciJ^ 
woiar  auch  n^fh  f.  and  r6ga  (SckMaa,  diMaaa). 

—  LänkinoH  deina»  <F«i«rtag)  erklärt  sich  wohl 
aua  Lith.  lenkiu  (Ich  gehe  heran,  schone)  im  Ge- 
gensatz« au  den  Werkeltagan.  Kein  Zweifel  kann 
in  Betreff  dor  Zubehörigkeit  von  Lith.  peHttM» 
|dia  Gebühr,  was  einem  sukonml)  z»  l'reii'??,  per- 
Jdaln  (es  gehört,  gebührt)  obwalten.  —  L^ui 
(gtaiah)  stimm»  m  Gaiii.  fa-lsflb,  abar  ^aftUnt 
oaaei  (du  hast  verlieben)  mit  QoiU.  Iciftvan  (leihen), 
wnlier  älaw.  AHxa«  (usura)  MiUo«ick  Hadd.  p.  44. 

—  NädMMt  (SaafMR)  adwini  ain  mit  ainar  Ffip. 
aus  Sakr.  diw  ( qucri )  —  vgl.  auch  Lilh.  deju  — 
ausgehendes  Sahst.,  für  deasen  8uff.  sich  Et.  F.  II. 
607  Aualogieen  finden.  —  8.  1S5.  rianeti  beruht 
Üniiiah  nur  auf  der  z\N'eifelhafkan  Aalorität  von  l*rä- 
iorhiK  s.  Vater  S.  153. —  5mirn«nf«  (Mensch)  habe 
)Gk  Conim.  LitJi.  1.  64  mit  dem  Lith.  PL  imme» 
(haaiiMa)  msamnMagaatelU,  aad  aiianara  rftalt* 
sichtlich  der  Endung  an  die  ^vcrii;;'stons  äusserfirlio 
Aebiilicbkeil  mit  der  aascheiueud  parlicipialeu  von 


aitumli  (Jemand).    Traanan  wfifda  ifdi  aa  van 

tmuHin  (Ehre),  trots  niaina  endirium  sMmm  »n^i 
fkuin  Ansehn  der  Person),  indem.  i!i><!jf>achtct  dor 
scheinbar  entgcgeostebenden  Steile  im  Liih.  bei 
iKUtika  Idth.-D.  W.-B.  8.80:  Peraan  darin  af- 
feubar  nicht  anders  al^:  Ehre,  Wurde,  Autorität su 
verstehen  ist.  Smiaän  vgl.  ich  mit  Sakr.  Mom-mn» 
(magni  aaalimara,  hanaiara),  flutmäim  (Baspac^ 
bomage).  —  Sirigli  (Distel)  dient,  trots  seines  r, 
vielleicht  aar  Aaflielluag  des  Deaiachsn  Stieglitz 
(carduelis),  a.  Hafr.  last  p.  176.  —  2a  tubi  (ipse) 
gasellt  sichRusa.  acd6a»  PalB.iM(/&a  (l'orson),  Slav. 
oroGi.  xu^'tf"  Tov,  scor!iiim,wassuf  eitieVerbiudungmit 
liemHcflexiv-Pron.  hiuweist.  S.Uej/m  Kuas.  Sprachl. 
8.  78.  e«6aw  (mit  aieh);  Paln.  «  cieMt  a.  a.  w. 
Bandtke  8.  Hl.  —  Zu  maigatan  (Schein)  ist  nur 
Lith.  '»waig^de,  Buaa.  aaBdAU,  Poki.  gmazda  (Stel- 
la) JDttdr.  Inat.  p.  IV,  waher,  naoh  Lmka^  Aaqiatfr 

i  Dcii^  luraini.s),  vgl.  L'illi. 'zwaig'z.dziukas  (der  Stcrii- 
goit  der  Heiden},  die  atreog  eougraente  Form;  der 
Vr.  gtatft  hiar,  wia  aaeh  anaal  Cllara,  naab  Mab- 
rerem  von  au  aallegncr  Art  —  UaakU  a.  Coaun. 

Litb.  If.  69.  —  WaUiät  ist  etwa  ver<;1ei(;hbar  nut 
S\AW.BBmoB%mhf tjtoftvtfi^j  oratioaem  habere  MiUot- 
p.  15.  —  Wabibit  (baaaein)  hat  glaieha  Bttdang  oiit 

tulninai  (du  mohrc^f),  ttrnl  vicüctrhl  liegt  ibm  das 
Deutsche  tooht  als  Positiv  zu  Gruude.  —  VmHga» 
(daa  Enda)  balta  iah  glaiabar  Waraal  mU  I4di. 
alwr.tuja,  Haba;  —  uad  Uamit  maabaa  aaeh  wir 

ein  £iide. 

Hr.  Prof.  JVe*$elmaHH  macht  ont  dan  Vorwurf, 
den  Ausdrucli  „LeHitcke Sprachen"  von  dem  preus- 
wsch-lilitauisck -leltiachen  Spracbcydus  gebraacht 
an  haben.  Ich  .habe  ihn  aber  weder  aufgebracht, 
noch  auch  gut  geheissen ,  aber  gleichwohl ,  ■  in 
Krmangeiung  eines  besseren, —  mich  dessen  be- 
dlant.  BoltiM*,  wia  ar  aaiaaraaiia  varaahllgl,  wirai 

\vcil  geographisch  und  cthnolo^'isrli  zu  weit  p^rci- 
fend,  noch  viel  missdcntigcr.  Lassen  wir  aber  dies: 
mir  liegt  nur  daran,  das  Hecht,  dia  koraa  Aaaajga 
einer  sich  auf  das  LteiVuche  im  engeren  Sinne  be- 
siehenden Schrift  unmittelbar  an  die  Bcurtheilung 
eines  Bnches  au«  einer  sprachverwaudten  Sphäre 
andeutuogsweisa  aafgaaaigt  au  haben.  Di«  Schrill, 
welch«  wir  meinen,  rührt  von  einem  melir  als  75 
Jahre  aäbleoden  Manne,  dem  Staatarathe  tiuten- 
htrfftr  In  Darpat  bar,  w^har  aia  aiaar  aaoaa  Um- 
gestaltung seiner  liercits  au  .Mliaa  crsciiicne- 
uea  Pwrmlehre  der  ieliitcheH  Spruchlehre^  insbeson- 
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(iotc  mit  Zuaehnng  des  von  ihm  seitdem  in  nibere 
Kenntniss  genommenen  SmukrHt,  als  Vorläufer, 
hoffentlich  mit  baldiger  Nachfolge  des  Werks  atH- 

ber,  vorauM«hirkie.    Sie  führt  den  Titel: 

Da*  hettiscAe  Vwbvm^  «afs  Neue  dargssteUt 
von  den  Verf.  d«r  FvtaiL  dar  Lau.  8pndie, 
Suatsntth  Rotenbergtr  n.  a.  w*  Itafpat*  Hatnr* 
Laakmaon.  1843.   Sl  S.  8. 

Obwohl  eta  aus  der  Verbindung  des  Gänsen 
herausgescbnitteiMS  Segment  den  Znasninetihang 
mit  diesem  nur  UDVOllkoinmcii  erkennen  läflSt,  so 
erhellet  doch  aus  dem  Vorlic°;uiidvn  zur  Genüge 
wsnigstens  dies,  wie  der  würdige  Hr.  Vf.  »lets, 
and  gawiaa  nicht  ahna  glfickttdioa  BrMf,  dsaja- 
iiirro  crstrcht .  ^vaa  allem  höheren  Sprnr-h«tudium 
erst  wahren  Werth  verleiht,  nioilicb  litifreiftH  der 
an  sidi  nnvaiailndlfabao  und,  wann  anbegrlffan, 
dem  nur  auf  der  Oberfläche  venvcilenden  Blicke 
auch  oft  ativarel&ndig  und  capriciös  sich  darstsJleu» 
den  Sprteheiacbeinuugeo.  Welch  ainen  oiiehtigen 
Hebel  zo  solchem  Bsgfaifao  aber  die  Neuzeit  in  der 
gprachvergloichtin»  «tifgefunden ,  hat  Hr.  Stsats- 
rath  it.  lebhaft  erkannt,  uud  —  vielleicht  mit  zu 
ginaaar  HiatanaalBaug  des  Nichaigalegencn ,  wio 
2.  B.  vorsugswoisc  des  LiihaoischvTi  —  auch  dem 
Lgtiuehen  diesen  Vortbeil  dureli  Anknüpfung  des- 
aalbcn  ata  da»  Sakr.  m  gata  kanunan  huMan.  LcC* 

lisch  nabbaga,  \thbaga  (annj  S.  17,  welchem  im 
LiUlsaisdiCD  tuAt^»^  fem.  ge  (ein  elender  Alenscfa} 
und  M^igm  m.  (Bettlar)  =  Riia*.  76iytif  (am) 
kagagnen,  werden,  der  Ifaailtta^  nach  gawisa  rich- 
tig, auH  IS»kr.  Mitteln  —  man  vergleiche  s.  B.  o- 
bhäy^a,  LUiforluuate,  wretched  —  erklärt,  und  go- 
wiaa  bleibt  die  genaue  äussere  üebereinslimmung 
von  «a-  mit  Sskr.  tut  fnichl)  auch  rücksichiürh  iIbh 
Vecals  bemerkenswerth ;  allein  das  Poin.  z.  Ii,  bat 
«iedajn*  (atai,  badanamawarth),  wia  utefl  (am), 
und  wenigstens  gctänfi^iic  Coni|>p.  mit  na,  statt  mit 
dem  privaliveo  o-  (an-^ ,  aapunsaka  (eig.  nicht  münn- 
llek,  dann  Bonadi  aa.fi)  atwa  «vaganoaMieo,  ga- 
ben dem  Sskr.  ab.  —  Hücksichtlich  begrifflicher 
Ksfisnn^  der  Ausdrucksweisan,  welche  die  tormein 
unvorhandener  indirekter  Slodi  in  Lettischen  zu  er- 
aalaan  bestimmt  sind,  gbwb«  ich  mich,  namentlich 
Betreffs  der  Supinalform  in  cotHl-tnuialcTi.  Oebrati- 
che,   mit  dem  Uro.  Vi.  in  woscnliicbor  Lcbcrein- 


mang,  und  verwsiaa  deshalb  «of  Et  F.  U.  &69. 
BalL  Ab.  1836.  nr.  191.  8.  IMö,  wo  ich  daa  Oa- 

genstwn«!  7\i  bflhan<!<-!n  versucht  habe.  Gewagter 
erscheint  nur  die  Erklärung  ^es  Madas  necessitatis 
8.  &  f.,  indem  UaMtoUnng  das  Latt.  /tf  vev  daa 
Vcrbum,  hinter  welchem  im  Sskr.  iln^;  Suffix  - jn 
aaioea  angemassenan  Phus  findet,  eine  in  diesem 
Palla,  mrine  iah,  dar  Katar  das  gianinMiliMhan 
Verhältnisses  völlig  widerstrebende  Gewalttbat  der 
Sprache  wäre.  Mir,  wie  Siender,  gilt  jd  (s.  Et. 
F.  II.  703)  als  eine  conjoiictionelle  Partikel,  nur 
dan.s  ich  jetct  weniger  gern  auf  das  Lett.  ja  (wo- 
fem,  tiafern,  wenn  ii.  n.  w.)  mirli  berufen  möchte, 
als  auf  ein  im  Leit.  vorauszujiei  zcndes  Analogen 
ven  dem  hiaien  veimnthliah,  wie  mehr«*  andere 
Partikeln,  mit  g  =  gi  verbundenen  Ltb.  f  dass,  auf 
dass).  Mit  dieaem  jä  vorbindet  sich  nur  die  3.  Per- 
aan,  die,  weil  eben  disee  gegenwirtig  in  den  Let* 
tischen  Idiomen  mit  «1er  Kicichen  im  Plur.  formell 
nasammanfllltt  aowobl  riwksjchtlich  der  vecaebie- 
denen  Persene«  nnd  Nnmnii  aich  gaas  stalMMir  ver- 
hält —  ohne  allen  Wnndel.  Mir  nicht  aebr  wun- 
derbar, indem  nun  f/l  zusammen  mit  der  3.,  <1.  h. 
gettereiltten  Person,  also  z.  U.  Tew  bu*  (itbi  opus 
arit)  i«  esl  (nt  snf  n=  Ire,  atatt:  nt  aas),  d.  h.  Da 
musst  gehen,  neben  TeK  büs  eel  (Inf.),  Du  sollst 
gehen,  der  allgemeineren  Natur  des  Jnfin.  gleich- 
kommt, welche,  a.  II.  fai  t  Vele,  via  «et.  raeero,  dib 

Prrsntinhiiiterschciihiiin;  pleichfalls  ausserhalb  lässt. 
Vgl.  übrigens  die  äusserst  ähnliche  Vertretung  des 
Inf.,  kB.  «nw  fe  laaBl  Ibo  (at  dormiat)  dormitam, 
im  Zig.  (bei  mir  II.  3S9).  —  Besonders  bat  wlak 
noch  die  Klassiflcation  der  \'crba  nach  ihren  ver- 
schiedenen Charakteren  angesprochen,  doch  bin  ich 
hier,  niher  darauf  einzofalMn,  aosaar  Stande.  — 
Hr.  Slaatsralh  Rotenberger  bezeichnet  seine  Schrift 
„als  ciRen  freuiidhchcn  Gruss  an  Alle,  welch«  iu 
nlherer  Beitehnng  tm  dem  Schreiber  -and  w»  aei- 
nein  I.rl  r£rc^cn«.iari(lc  steliei»";  —  möge  er  unser« 
i&eilen  als  einen  Uegengruas  aus  OeulschluRd  frennd- 
Jidist  nnaohan.  Der  dieaeu  darbringt,  ist  ab  Mann, 
welcher  am  Uedeihen  der  Kunde  Lettischer  Spra- 
che mindestens  passiv  lobhailen  Anlhcii  nimmt,  und, 
obschon  dein  Hrn.  Vf.  persönlich  unbekanui,  doch 
mit  ihm  die  CoilegensiAaft  in  zwei  russischen  §0« 
lehrten  Geseilscbaften  sn  Iheilen  die  Ehre  bat. 

Pctf. 
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M  e  d  i  c  i  n. 
Lehriueh  für       HeiamnuH  Im  PSnUMkim 
Lippe.    Von  Dr.  Hatte  u.  8.  w.   8.  887  8* 
Leng»,  Heyer  1841.  (1  Bthlr.) 

Dem  allgernuin  anerkannten  Grundsätze,  dass  der 
Uuterhcbt,  welcher  Uebammeo  ertbeilt  werden  soll, 
auf  eine  geirime  Grenxe  faetchrlnkt  werden  mBsee, 
und  in  Ausübung  ihrer  Praxis  ihrem  Verstände  und 
ihrrn  Fühigkeitcn  nicht  mehr  aufgebürdet  werden 
durlc,  als  sie  zu  leisten  vermögen,  hat  der  Ver- 
ffaMer  ia  aeiner  Vorrede  wiiie  volle  ZbHI— oy 
«cjTcbcn.  Es  ist  ihm  auch  nicht  fremd  geblieben, 
dass  hier  leicht  zu  viel  und  zu  wenig  geschehen 
kAme.  Ob  der  Vf.  dieae  Anfgabe  geltat  hat,  wird 

sich  schon    uns    einem    leichten    Ucbi  ridirk  üIk 

haupt,  besonders  aber  aus  dem  Verfolg  der  euizol- 
noo  Lebren  orgebon.  —  Um  den  Wtrkun<TskreiO 
der  Tlebammen  nicht  Aber  die  Gebühr  auszudehnen, 
hat  der  Vf.  aus  seinem  Lohrbuch  alle  Operationen, 
mit  Ausnahme  der  Lösung  der  Placenta  bei  hefti- 
gon  Bkitongen,  und  alle  ItratHcbon  VerordnuDgen, 
selbst  solche  von  Hoffmannstropfen  und  Zimmt- 
tinclur  zurückgewiesen.  Zwar  führt  der  Vf.  an, 
daas  oa  in  dem  VBistenebom  Lippe  an  Oebrntahel- 
fern  und!  Aerzten  nicht  fohle,  und  di  '■c  i^ehörij^ 
vcrtbeilt  wkren,  allein  er  hat  es  doch  lür  nbtbig 
erachtet«  die  Operation  bei  Naehgobortazögerungea 
lehren,  und  ihre  .\usführung  den  Hebammen  aar 
Fflicht  zu  machen.  Wenn  nun  aber  diese  Operation 
Auliiahmc  gtTuiiden  hat,  weil  hier  das  Leben  der 
Kreissciulcn  von  Wimten  aUlingcn  könne ,  so  fin- 
det Ree.  CS  inconscfiuent  .  wenn  z.  B.  nirgends 
Anweisung  gegeben  wird,  wie  bei  vorangehendem 
Rumpf  die  Arme  selbe»,  «ad  der  Kopf  entwiekolt 
werdet!  mii«-';,  da  l.irr  eine  Zögerun«;  nicht  nur 
dfters  einiriit,  sondern  diese  auch  dem  Kinde  sehr 
Meht  daa  Leben  kosten  kann.  SoIRo  ferner  nldit 
Im  Fnrstenthum  Lippe  ein  VerfaUtniss  bei  einer 
Kreissenden  eintreten  können  ,  wobei  es  wün- 
achenswertb  w&re,  wenn  die  Hebamme  von  dem 
Voflahrmi  hol  dar  kBnottieJitii  VoMgobüK  (Aot- 
A.  Im  g.  IMS.  mnUt  Jland. 


Hall«,  ia  in  Bsr«d(tl«a 
derAUf.  Ltt.  Mlnaf'.- 


siehung  des  Kindes  an  den  Füssen )  uaiorrirhtet 
wirol  Kann  nieht  bot  door  Umaitl^ag  dar  Oe- 

bärmiitlrr  Hif  srhleunigsto  HGlfe  hcjte  ,  oft  die 
ein&igo  seyn,  und  bat  nit^t  der  Vf.  die  Aai  des 
SSarftekbfioffeBB  und  Wiederamkefarona  aneb  gö* 
lehrtt  Kann  aber  nicht  auch  ein  Zustand  ointrc« 
ten,  der  eine  Beschleunigung  der  Gebart  dareb  die 
Bxiraetien  naeb  vorangehender  Wendeng  eben  so 
gebieterisch  verlangen  kann,  als  dies  in  Bezug  auf 
Wegnahme  der  Nacbgehnrt .  Wi^dpre  i  kM-hrung  dos 
umgestülpten  Ulems  der  Fall  seyn  kann  j  in  die- 
•er  RAcksiokt  kann  daker  das  ghiäKeho  A»- 

schlicssen  der  Wenrltin:;'  und  Extrertinn  an«?  einem 
Lehrbuch  für  Hebammen  nicht  gebilligt  werden. 
So  andi  wird  dio  Anwoadnig  der  HoffiaumoMlboii 
Tro|ifnn.  der  Zimmttinctur ,  jener  z  B.  bei  loicbton 
Krämpfen ,  dieser  bei  Blutungen  aus  Atonie  der 
Oebirmottordott  Hebammoo  gostailot  woidon  mllaf- 
te.  Ree.  ist  übersengt,  dass  die  Hebammen  Ober 
die  Grenzen  des  ihnen  streng  angewiesenen  Wir- 
kungskreises nicht  hinausgeben,  und  auch  andere 
Verseboii  und  Vergehen  vermeiden  werden,  "wow 
die  Aerzte  und  Geburlshoirer  diese  Frauen  emst- 
lioh  bewachen,  ohne  Umstände  bei  Fehlern,  Vor- 
wits  and  UnwiaaenheH  aie  aa«oif«i.  Allein  man- 

clier  jun^o  Arzt  weiss  im  Gehictr  der  Ceburlsliülfo 
oft  nicht  mehr  als  eine  Uebammo,  mancher  ültore 
Arat  nimmt  oibk  nleht-dlo  Ufihe  ia  oiaor  Aiiaeige, 
und  angekonde ,  selbst  schon  l&nger  beschäftigte 
Aerxte  und  Geburtshelfer  wollen  oder  dürfen  os 
mit  dieser  Klasse  nicht  verderben.  • —  Der  Vortrag 
ist  deutlich,  die  Anordnung  der  Unterriohtsgegen- 
siüiide  nicht  In  rhauS  richtig,  and  das  Bestreben 
des  Vf.'s,  sich  kurz  zu  fassen,  bin  und  wieder  auf 
Keoton  der  Lokren  befolgt.  So  iai,  morkwirdig 
geini;»,  nirgends  einer  Amme  jrcilnchl,  nur  ober- 
flächliob  die  Art  des  Auffbtterns  gelehrt,  und  an 
kölner  Steno  derjenigon  SoMindc  gedacht,  wolehe 
das  Selbststillon  verbieten.  Es  besteht  nämlich  das 
Lehrbuch  aus  einer  Einleitung  i  —  H}  und 
vier  Ibeilen.  Der  ertte  TkeU  l»-*fir) 
ikdot  dio  htbf  vtm  dmi  VwfcoHaliimi  der  IIoIn 
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«■aeakanst,  and  serfiUU  ia  vier  Abtcbnitte.  Der 
«nb  AkmMUt  i%,  13~aS)  budtit  von  den  fSr 

4i«  HAHUttOB  uriehligen  Theilen  des  «-eiblicheu 
KSrpera,  und  zwar  wirt!  iti  dfin  vrcr  Kspitchr  Has 
weiblicbe  Beckeu,  die  vveichcji  UeburUUiuile,  der 
Mudum,  ttoraUue  and  HanrShre,  waä  «Ho 
Brüste  beirachtct.  Man  verinissf  in  diesen  Vorbe- 
reituugslehren  eine  kurze  Angebe  der  Tlieile  dee 
■oimhUdwtt  Körpers ,  lade«  •llwdiof s  sw«ck> 
iui«sig  ist,  wenn  dio  Ilebnmraen  von  den  Blutge- 
fasMu,  Nerven  i.  w.  einen  Begriff  beben,  da  se 
•II  dsTOO  die  ftede  ist,  und  si«  von  auaeheo  Zw- 
•tknden  ohne  jenes  Wissen  kein»  Mti«  Vorstellmf 
haben  können.  Bei  der  Bosclireibun»  des  Beckens 
b&UeB  die  Verhältnisse  der  Üurcbmesser  ia  den 
vwMhiodMea  Beekeiifogvndra  aafef eben  wwim 

Biii»Kt?n,  tia  sie  zur  Erl<1ärii;ic'  ticr  Drc!iuri<:rcn  des 
Kiodee  bei  seinem  Durcbgeng«  darcb  das  Becken 
von  Cbwteiit  lind.  Audi  UUnn  bei  diesani  wicb« 
tigen  Theil  einige  Keanseicben  eines  guten  Bek« 
keos  einen  Plats  einneluaen  aelien.  Niobt  der  gnnae 
Hetterhals ,  sondern  n«r  «nbi  nnterer  Theil  wird 
V«n  dnr  Mutteraobaide  nwbiM,  und  Sriiciticntbeil 
genannt  (S.  20).  Warum  «chliesst  der  Vf.  die 
n&beve  Angab«  der  Muticrbandor  ausl?  —  Oer 
MW«*  AbMsbnitt  (  %.  39— 4S)  nnlUUt  «ne  Bo^ 

fichreibnnnj  von  rlcn  für  die  Hebamnie  vv-icluigen 
TiMilen  des  liiudlicbea  Ikörpeis.  Nicht  fünf,  son- 
dwB  wkAm  Knoehnn  den  SoUdel«  litonnn  vm 
•nsaen  gefühlt  werden,  nftmlich  euch  die  Schlä- 
fenbeine. Der  dfitle  Abschnitt  trägt  die  Untersu- 
«bung  vor  ( §.  49  -  56 ).  Ree  kann  sich  damit 
oiniit  für  einverstaeilcn  erklären,  dass  die  Unter- 
ancbungskunBt  hier  gelehrt  wird,  de  der  Vr.  dabei 
«nf  ihre  Anwendang  in  8cbw«ngera«h«fk ,  Qebnrt 
«sd  Wothnnbetm  Xaehnifllit  nimBt,  wnvon  din 
Srhülcrin  noch  nichts  weiss.  Soll  die  Untersu- 
obungskanst  an  dieser  Stelle  gelehrt  werden,  no 
ilntf  nonh  nur  Ton  der  Art  vnd  Weine,  wie  niiter» 
aueht  werden  soll,  die  Hede  scyn,  während  die 
Anwendung  derselben  in  den  betreffenden  Lehren 
bermrgehoben  werden  moss.  Die  Untersuchung 
aH  dam  Ge»icbt  kann  eine  Uobamme  nicht  entbeh- 
ren;  t'iid  hülle  nicht  minder  auch  der  Anwendung 
des  Qehors  gedacht  vverüou  sollen.  —  Im  vierten 
AbMshnHi  (f.  19)  iMrdna  din  OmiibMbnftnn  nnfi- 
gosälitt.  -  Der  zwcife  Thril  (§.  58—188)  um- 
fnsst  die  Lehre  von  dem  regelauusigen  V^erlnuf  der 
■llliiwiiinilwil .  dnr  CMwt  wbA  dM  Woolin 
iMiM».  «Bd  im  OMi0fn«l«iCM  dw  HoteMM.b 


diesen  Zoatlnden.  Er  besteht  aas  drei  Abschnit- 
ten, vnn  weiebnn  der  er«/e  (§.  .58—89)  von  der 
regelmässijren  Schwangerschaii  und  den  Obliegen- 
heiten der  Uebamme  dabei  haadelL  Man  vermisse 
hier  die  EiDlbeilnng  der  Schwangerschaft  iu  watire 
«nd  fntichn,  achnUbam,  gamiaahta.  OnaaiaiaCa« 
pitel  lehrt  das  niensrMirhp  Ki ,  nr;rl  ist  ef\va>i  sehr 
kurs  ausgefallen,  des  Kiuderscliieims  wird  gar  nicht 
gadnabt,  and  bitte  ftbarbanpt  dar  swaita  Abaehnitt 
im  ersten  hier  eine  passendere  Stolle  gefunden,  bri 
welcher  Gelegenheit  denn  auch  vielleicht  die  Stel- 
long  «dar  Unltuiig  des  Kindes  in  dar  jOabirmulter, 
«nd  dia  Ijaga  desaelban  nicht  übersehen  worden 
wäre.  In  dorn  zweiten  und  dritten  Ca  pitel  werden 
die  bei  Uer  Mutter  durch  die  äcliwangurüchaft  eat- 
aiabandan  Variadaianf  an ,  and  dia  Zeichan  dar 
Schwangerscbaft  aur^eütcllt.  Bei  dem  achten  Ma- 
nnt hätte  die  Richtung  der  Gebärmutter  mit  dem 
Grande  nnab  mchln  nngaf&hrt  «ardan  mOaaan,  nnd 
hätten  die  Veränderungen  in  der  Scheide  —  denn 
die  angegeben«  Färbung  ist  dorcbnua  nicht  constant 
—  und  an  den  Inaaaren  Qeaebtechtatbeilen  nicht  gaus 
übersehen  werden  sollen.  Auch  ist  es  nicht  zu  be- 
greifen ,  wie  der  Vf.  die  Verschiedenheiten  in  den 
Veränderuiigou  bei  Schwangera  die  noch  uicht  ge- 
baren  luban,  nnd  aaleban,  die  schon  gdbaran  bn- 
bon  ,  also  auch  die  Zeichen  der  ersten  Schwan- 
gerschalt  n.  a.  w.  gatiji  unberührt  bat  Insseo  kön- 
nen. Bei  den  Varbnitungsregeln  fftr  Sahnrangere, 
die  Kunicich  das  Verhalten  der  Hebamme  bei  der 
regelmässigen  Schwange rschaft  eiuschliessen ,  und 
im  vierten  Capital  vorgetragen  werden,  ist  das 
Tragen  einer  Leibbinde  nicht  angeführt.  —  Dar 
zxcvHc  Abschnitt  trägt  die  regclmäsüigo  Geburt, 
und  dio  Oblicgeuheiteti  der  Hebamme  dabei  vor 
{%.  00—133),  und  baalabt  ana  vier  Cnpitaln,  von 

welaban  dna  ante  von  den  austreibenden  Kräften 
oder  den  Weben,  das  aweite  \-om  Verlaufe  der 
regelttäaaigaa  Qabuit,  nnd  daa  dritte  vea  den  ▼ar» 

scbiedoneu  Arten  der  regelmässigen  Geburten  hau- 
delt.  Da  in  diesem  Capitel  die  Lagen  des  Kinder 
gelehrt  w^erden,  in  dem  zweiten  die  Hede  von  dett 
Geburtszeilräumon  ist,  so  hätte  offenbar  der  Inbak 
des  dritten  Capitols  in  das  zweite  gchürt.  Im  drit- 
ten Capitel  wäre  der  Ausdruck  nLage"  dem  ;>Ue- 
bwt"  vemnniabnn.    KKngt  niebt  a.  B.  »Steiia-. 

gehurt"  als  ob  ein  Sleiss  geboren,  oder  dus  Kind 
durch  den  Stetes  der  Mutter  zu  Tage  gef9>rdert 
werde«  tay?  Biae  Uwicbiigkeit ,  die  dar  Heb- 
«Mie  aptOUla«  wci,  Ua|»  in  der  Aa«abe  (&  0B>, 
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iiM  der  Kopf  mit  seinen)  grösfiten  Durcbmesser  in 
d«a  gröMieo  Durchmesfer  des  Beckeus  sich  sur 
QtHtm  M«Um,  •Bd  M  AorahiialffobM  ymnit.  AI-  * 
lein  8.  15  ist  der  Ouordurehmesser  des  HerkF^im 
•Is  der  grdstte  im  Kiugaoge  ood  Aaigange  «nge- 
gebe«,  and  do^  Mll  der  KepT  tau  Bingenge  im 
•ebrägen  eintreten,  und  «m  Ausgange  in  dem  go' 
raden  Durchmesaer  «nstreten.  Dies«  ietste  Angab»- 
gehört  ZV  den  Ausnahmen,  nicht  aar  Regel,  so 
wenig  es  Itagel  ist,  dass  bei  der  «weiten  Lage  die 
kkine  Fontanelle  ursprünglich  nach  vom  und  rechts 
liegt,  und  das  Hinterhaupt  keine  Drehung  nach 
W9m  mmeSnit  wwo  mmIi  luiitra  Ragt  ü<b<» 
haupt  hätte  dem  Mechanismus  der  Gclnirt  eine 
••rgliehere  Behandlung  von  Seiten  des  Vf. 's  ge- 
•chttukt  wwdsii  «ftstan,  and  gilt  dim  bw—datt 
Mieb  von  den  Gesichtslagen,  deren  Hergangsweiee 
kaum  acht  Zeilen  füllt.  Nicht  viel  besser  ist  es 
den  Sieisslagvri  ergangen.  '  Auch  stellt  sich  das 
0>lkh|  aiolit  —iiten»  mit  dem  Kinn  nach  links 

und  vom,  ROdf^fri!  narh  rprlit^ .  und  nur  in  sehr 
seUeueo  Ausuahmen  bleibt  das  Kjur  au  der  hiolem 
Wrad.  Bbeo  M  ««dg  liegt  M  dMi  SiaMtgM 

der  Rürkm  am  häufigsten  nach  vorn   und  rcrhts, 

sondern  na«h  vorn  und  linlu.  Qans  tibergangen  ist 
«t,  dM«  der  RMiMi  in  dar  Ragal  atalt  mmbIi  voni 
dreht ,  wenn  er  auch  asilnglich  nach  liinlen  ge» 
richtet  war.  Die  Verrichtungen  der  Hebamme  bei 
rogolmissigeo  Gebarten  lehrt  daa' vierte  Capitel. 
Warum  soll  bei  der  Unierstütsung  des  Dammes  die 
Hand  mit  einem  einrarhRFi  IsirtPfien  Läppchen  be- 
deckt werden  '^  i!^  lat  wobt  niciu  baulig  88.), 
^aaa  daa  Kiad  atkoMt  oad  adwait,  «m  dar  KapT 
geboren  ist  ,  wohl  aber  nicht  sehen  ,  dass  der 
Hampf  dem  bereits  geboreaen  Kopf  nicht  folgt. 
War  wn  wird  die  Habanoae  gawarat,  aai  Kepfb 
zu  sieben,  und  ihr  gelehrt,  mit  der  Hand  den  Grund 
der  Gebirmutter  au  reiben,  wenn  die  Wehen  f&nf 
Mintiteu  und  noch  linger  ausbleiben,  und  das  Kind 
blanialh  im  Gesiebte  wird.  Wenn  nun  aber  das 
Reiben  kcinn  Wehen  bewirkt?  Sfan  sieht  nicht 
ein,  warum  weder  hier,  noch  später  (8.  173)  bei 
4m  CaiaahKagang  dar  Ifabaladiaar  am  4aa  Mala, 

den  IIcliaramiTi  die  Exlraction  (1c<?  KTimpfes  an  den 
Sebuitera  geiebrt  wird.  Auch  hätte  die  Hebamme 
wyaFiaaaa  wardaa  aoNea,  nach  der  Gabmt  dea 
Kojpfes  BW  untersuchen ,  ob  vielleicht  ein«  Um- 
achlingung  der  Nabelschnur  um  den  Hals  besteht. 
Bei  der  Behandlung  der  Oesichtslagen  bitte  die  Ao- 
traiaaag  gegabaa  werden  iellea,  die  Kreiweada  M 
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noch  hohem  Stande  des  Kopfes,  auf  diejenige  Seite 
legen  zu  lassen,  an  weicher  die  Stirn  des  Kindes 
aieh  beOndeC,  am  vletlsidkt  die  QMehtilaga  iaeia« 
Srh['i!cll,ijTP  iimztnvantlcln.  Kec.  kann  es  ,  wie 
schon  am  Eingänge  dieser  Anseige  bemerkt  ist, 
eicht  billigen,  dase  bei  den  Vefnehtnngaa  der  Beb- 
ammen bei  den  Steiss»  und  Fosütagen  wie  die 
Xnst&tide,  weiche  ein  tbktigeres  Verfahren  nbtbig 
machen,  so  auch  das  Verfahren  eelbat,  beaaadera 
daa  L6sea  der  Arme  und  der  Bntwickelaag  dea 
Kopfes,  gonE  mit  Stillschweigen  übergangen  sind, 
indem  es  hier  ümsi&ude  geben  kann,  die  sowohl 
von  Seiten  der  Matter,  als  dea  Khidea  sin  maehet 

Einareifen  nötlii"  niarlier  ,  und  das  Abwarten  des 
Geburtsbelfere  nicht  gestatten.  <—  Der  dritte  Ab^ 
aduäM  <§•  IM)  handeft  von  dem  r^nAaeigea 
Waeheabettoi  und  den  Obliegonheilen  der  Heb- 
amme dabei.  Er  serfillt  in  vier  Capitel,  von  wel- 
chen das  erste  den  regelmasstgea  Verlaaf  dea  We» 
cbenbettee  bei  den  MQitem  besehreibt,  das  «weite 
den  regelmisstgcn  Verlauf  bei  dem  Kinlo  lehrt, 
das  dritte,  daa  Verhalten  der  Hebamme  in  Uczie- 
boag  aar  die  WCdknerfn,  and  dee  vierte  in  Bezie« 
hnng  auf  das  Kind  angiebt.  Drr  /rjffc  Tfif'rl  <%. 
189 — 364)  umfasst  die  Lehre  von  dem  regelwidri- 
gen VerlaaUs  der  Sehwangaraohan,  der  Gebart  and 
des  Wochenbettes ,  und  den  Obliegenheiten  -der 
Hebammen  in  diesen  Zuständen*  Er  serf&tlt  dem- 
nach in  drei  Abschnitte ,  und  dea  mfei*  jaaAaa 
sechs  Capiiel  ans,  von  welchen  daa  erste  Ten  dar 
Scfiwangerschaft  am  unrechten  Orte,  und  da«  «weite 
von  der  Molenschwangorschafl  nur  kurz  bandelt. 
Die  regeiwidilge  Schoraageracbaft  in  Beaiekaag  anf 

ihre  Dnnrr  wird  nur  ktir-  im  driften  Capitel  bc- 
rithrt ,  indem  davon  weiter  unten  dte  Hede  seyn 
aell.  Im  vierten  Capitel,  welebea  die  regelwidrige 
Schwangei^chafl  wegen  fehlerhafter  Lage  der  Ge- 
birmutter enthält,  wird  die  Zurückbeugung,  der 
Vorfall  und  61h  Vorwärtsneigung  der  Gebirmatter 
vorgetragen.  Dsa  Anfla  Capiiel  bandelt  von  der 
regp^vitlrigen  Schwan^^^r^rTiaft  wegen  Blutungen 
ans  der  Gebärmutter,  und  zwar  von  dem  wieder- 
kebrendea  Menatanvaae,  van  der  av  Mbea  LSwmg 

de«  Eies,  und  vn;i  drm  Sifzc  rt>""s  Mutterkuchens 
auf  den  Muttermund.  Ree.  kann  die  Trennung  ei- 
ner Labre  in  eibiem  Lebrbaeb  ffir  Hebammen  nbsht 
gut  heissen.  So  wird  ihnen  nur  oberflächliche  An- 
sicht von  der  Frühgeburt  in  diesem  Cspitel ,  eine 
andere  nicht  minder  knrse  im  ersten  Capitel  den 
Kwaften  Ahaolinittaa,  na  data  dto  Varhetan,  dar 
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Verlauf,  der  Abgang  der  Nachgeburt  u.  s.  w.  gar 
BU  flüchtig  gelebrl  werden.  Auch  ist  dem  febier- 
haften  Sita  dsi  MnttsrlmditBt  «af  dw  Hvtler»  • 
munde  eine  viel  mi  geringe  Aurmerksarokeit  ge- 
schenkt, denn  es  fehlt  die  Augabe  «los  verschiedenen 
V  orkomraens  des  Stixes,  oiue  genaoe  Zusammenstel« 
long  der  Zekilie«,  woan  die  Beeolteleder  iosseren  Uo- 

tcrsnrlüin^  j;;rhörcit,  mi(1  w<*t!ri  i^as  Tamponircn  der 
Scheide  «Is  einsiigeB  lletlung«o>iitel  genannt  wird, 
■o  mvie  es  uwli  nidiC  so  flMMig  geieiirt  werden, 
denn  es  ist  der  Geburtshelfer  übel  daran,  die 
Hebamme  die  Mutierscheide  mit  kleinen  Kugelu  von 
Charpie,  oder  Flachs  (?)  fest  ausgestopft  hat,  und 
er  sich  nun  einen  Weg  zum  Mattermnnd  bahnca 
muss.    Auch  ist  der  Tfirnpnn  kfiiieswegs  ein  unfehl- 
bares Mitte),  und  es  kauu  dabei  die  ßlutuiig  ko 
•teilt  werden,  daee  dn  lingetM  Abwarten  den  Tod 
sicher  zur  Folge  hat.   Wird  nun  von  dem  Vf.  die 
Liftsaog  der  Naebgeburt  luid  Wegnahme  deraeiboa 
bei  einer  Blninog  naeh  der  Oelntrl  ven  Seiten  der 
Hebamme  für  zulässig  erklärt,  so  Trugt  man  wohl 
mit  Hecht,  warum  er  hier  jeden  oparativeu  Ein- 
griff verwirft.  Wohl  hätte  der  V£  in  dena  aechstca 
Capitel  hiA-  den  anderen  Fehlem  and  Kranldinten 
der  Schwangern ,  dun  Ii  u  elclio  die  Schwangerschaft 
regelwidrig  werden  kann,  Gelegenheit  nehmen  sol- 
len, nncb  deijenigen  Znailnde  an  gedenken,  welk 
che  den    Sfhnin    einer  Schwangerschaft  bewirken 
könneuj  oder  diesen  ein  siebentes  Capitel  Öffnen 
■ttiaea.   Aneli  der  Ted  dea  Kindes  wütread  der 
Schwangerschaft    hüfte    nicht    fibcrgatigen  werden 
d&rfsQ.  —  Der  sweite  Abschnitt  handelt  von  der 
rsgdwidrigen  Oeboit  und  von  den  Obliegenheiten 
der  Beibnnunen  dabei.  Es  bestellt  ans  neun  Capi- 
loln,  von  welchen  das  erste  dio  zn  frühe,  und  das 
•weite  die  zu  späte  Geburt  vorlrägt.    Im  dritten 
Capitel  feigen  die  regelwidrigen  Geburten  wegen 
fehlerhafter  Beschaffenheit  des  Beckens,  und  im 
vierten  wegen  fehlerhafter  Beschaffenheit  der  wei*- 
«hen  Geburlsibeite.    Uan  veraiissl  in  dieaeai  sebr 
kurzen  Capitel  eine  nähere  Beschreibung  der  Zu- 
stände und  der  Behandlungen.   Denn  die  Hebamme 
mass  ja  doelt  i»  B.  «in«  Wasaergeaebwnlst  nnd  nfaie 
Blutaderges«liw«lst  nnteraehmden  ktjniten;  tit  mnss 
doch  wissen,  was  sie  z.  B.  zu  liiun  hat,  wenn  et- 
wa während  der  Geburt  eine  Zcrreissuttg  erfolgt; 
und  nns  welchem  Grunde  rang  der  fehlerbaAen 
Richtung,  des  Vorfalls,  der  Zcrrrrssung  der  Gebär- 
mutter gar^  nicht  gedacht  wer deu  '{  ,  Auch  im  füu^ 
Ii..'  ,i  ' 


tcn  Capitel,  in  welchem  die  fehlerhafte  Beschaffen- 
heit dfsr  aostreibeadea  iurälte  (der  Wehen^ ,  betrach- 
tet- wird,-  hittm  ^  Zeieben  und  Feigen  der  W#- 
heasdiwäohe  erörtert  werden  müssen.  Warum  wird 
von  der  zu  starken  Geburtsthäligkeit  nicht  gespro- 
chen Y  im  sechsten  Cspitei ,  in  welchem  die  regel- 
widiifen  Gebnitnn,  «egen  ander«  Krsakheiten  der 
Gebarenden  s-rlehrt  iiätte  die  Harnverbal- 

tong  nicht  vergessen,  auch  ven  den  Brachen  des 
UntarMbnn  die  lied*  wtyn  nsUen.  —  Das  «iebsntn 
Capitel  umfasst  die  regelwidrigen  Geburten  wogen 
fehlerhafter  Zustände  des  Kindes,  und  zwar  wegen 
seiner  übermässigen  Grösse,  Miasbüdonf ,  nnd  wn- 
gea  eeiner  feUerbaflea  I^ige.  Niebt  blos  der  Kopf 
kann  zn  «[rogs,  sondern  es  kBnnen  anch  die  Schal- 
tern zu  breit  seyn  und  Schwierigkeit  machen.  Wie 
die  Hebame  dabei  mi  bnadrtn  Mb«,  blll*  g«Mut 

werben  sollen.  Bei  f?en  Fehlern  der  Lnjc  tles  Kin- 
des hätte  die  fehlerhafte  Stellung  de<t  tkopfes ,  das 
VerGegen  eder  der  Veiftil  sinsH  ndor  beider  Aism 
neben  dem  Kopfe  nicht  übergangen  werden  sollen.  — 
Das  achte  Capitel  lehrt  die  regelwidrigen  Gebar- 
ten wegen  fehlerhafter  Besdwffenheit  der  übrigen 
JBitheile.  Wie  soll  d«b  die  Hebamme  bei  einer 
mehrfachen  Umschlingnng  um  den  Hals  des  Kindes 
benehmen,  wenn  der  Kopf  bereits  geboren  ist,  and 
der  Bmnpr  niebt  gleich  felgtt  Sie  wini  fan  Lehr- 
bnch  auf  das  Verfahren  bei  der  zu  grossen 
JLürze  der  Nobelschnur  varwiessn,  dort  aber  ist 
ibr  ^Mift,  ebien  Sebnrttbelfer  fieibeimfen  a«  las- 
sen. Hec.  fürchtet,  dass  er  dann  zu  spät  kenuati 
Derselbe  Fall  wird  eintreten,  wenn  bei  einer  Zer- 
reisstmg  der  Nabelschnur  und  vorangehendem  Steisse 
dio  Hebamme  die  beiden  Enden  unterbindet,  die 
Gebart  zögert ,  nnd  sie  einen  Gebiirtshelfor  rnfrn 
isasen  muss,  weil  ihr  die  Aussiefaong  des  Kindes, 
Ltonng  der  Amte' «.  s.  w.  fread  ist.  —  •  Der  Mnt» 
terkuchcn  kann  die  Geburt  regelwidrig  machen  durch 
den  verkehrten  Sitz,  durch  zu  frühe  Lostren- 
nnng  nnd  dnreh  Tenftgarie  A«SMlieidnng.  >—  Dm 
letzte  Capitel  betrachtet  die  regelwidrige  Gehurt 
wegen  nachtheiliger  Folgen  für  die  Mutter  und  das 
Kind  naeh  der  Geburt.  Da  aber  hier  nur  von  der 
Umstülpung  der  Gebärmutter,  und  der  Blatvng 
nach  der  natürlichen  Auscheidung  der  Xarh^eburt 
«Ue  Rede  ist,  so  weiss  man  nicht,  warum  das  Kind 
lunr  Bit  angeführt  wird,  da  der  Schehilod  npitvr 
abgebandelt  wirc^. 

iUtr  Iiettklus$  folgt.) 
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Halle,  iu  der  Expeditioa 
dar  AU«.  Lit.  atHmm. 


Archäolog^ie. 
1)  Cattthgw  de»  orfiHM  d«  fmilkftnity  ^iu^lt 

1a  fin  du  VI  sihle  de  i  ifrp  t-re ,  exirnit  ditmn- 
muel  de  fhittoire  de  i'art  chez  les  unciena^  par 
M.  h  Ctt,  de  Game,  9.  LV  ttO.  S.  Pari«, 
1844. 

f)  Lettre  d  M.  Schorn ,  mpplSmeni  au  Catahgue 
des  arüstet  de  Taniiqtdtf  Grecque  et  Romaine, 
par  Jir.  ShfOHl-'Roekene.  H.  XI  a.  4M  & 
mit  mahMni  VifDattan*  Paria,  184& 

Vorgenannte  beule  Schrirten,  ihrem  Gegenstand 
und  Zwecka  nach  verwandt,  aiad  doch  wiederujo 
voo  aiaaoder  vSlUg  varadiiadan.  Dann  wibraad  ia 
der  ersteren  versucht  wird,  eine  vnil.sliindign ,  nur 
durch  die  Angabo  der  allernotbwendigsteu  Belcga 
unterstützte ,  übrigens  kurz  gefaaste  Uabsnictit  allar 
uns  erhaltenen  Namen  Griechischer  und  Römiadiar 
Künstler,  in  weitester  Ausdehnung  der  Bcrtcutiinj, 
aod  in  alphabetischer  Aufeinanderfolge  zu  geben, 
aa  baabaiehtigt  daa  Watk  daa  B.  Mma^iUeMte 
nur  einen  er<;änzonden  Nachtrag  zu  Sillig's  KCms; 
lerverzeicbnisa  sa  liefero,  dieses  jodocb  in  auH- 
liUuliahaiar,  Mar  oad  da  selbst  aaf  dia  Baliach- 
tung  anderer  Gc<rcnstün(lü  gelejrentlich  abscbwei- 
fander  Babandluogs weise,  wodurcli  viele  Punkia 
dar  altan  Kanat  and  ihrar  QaMibielila  aaa  ang»- 
regt,  oder  beleuchtet  werden.  Hjaroach  beatiaimt 
sich  der  Worth  beider  Schiiften  von  selbst,  indem 
diese  durch  oiugehende  Untersuchuug  in  jo(l«ii  ciu- 
aalnaa  Panbtsich  auf  eineai  durebaiw  wisseasobafl- 
licben  Standpunkt  befindet,  jene  das  Verdiensllifhi« 
«toes  schnellen  Ueberblickes  ia  die  bis  jetat  erwor- 
banen  odar  naah  aa  arwartaadaa  Raaultaia  ia  Aa- 
»prucli  nimmt  und  für  weitere  Forschung,  nicht 
ohne  Beimischung  ort  sobr  richtiger  fiomerkungeo 
qad  AnafSbraag  aiaaelaar  Paakle,  aia  aahr  laidiaa 
Material  liefert.  Die  ausgebreitete  OeMuaaialcait 
nnd  oft  glückliebe  Combinationsgabo ,  von  denen 
Hr.  Muoul - BaekeUe  in  zahlreichen  Schriften  die 
gKnaandttaa  Bewaiae  geliefert  hat,  dla 
Kanntniss  des  Tochnischaa, 
J.  £k  S.  1846.    Ertter  Band. 


aiaan  dardi  Erfahraag  garaifiatt  Unheil  «ad  gabil. 

deleo  Geschmack,  welche  flrn.  Clarac  bei  Ermitte- 
loag  arcbiologiscber  Tbatsacben  unteratütaead  atir 
SaHa  ataht,  baaetchaan  iin  Varaaa  dia  Brwartan<- 
gen,  die  man  von  vorliegenden  Scitriften  zn  ]tc<:eri 
berechtigt  ist.  Ehe  Ref.  aber  auf  eine  gesonderte 
Beurtheilung  beider  Schriften  übergeht,  bei  welcher 
es  an  wechselseitiger  Beziehaag  daraiaaa  aaf  dio 
andere  nicht  fehlen  wird ,  muss  er  es  als  einen 
Uebelstand  beklagen,  dass  beide  Werke  nebaa  ein> 
aadw  aelbatiadig  fSr  Sieh  aar  Aaanhraag  gahom- 
men  sind.  Datlitrrh  ist  man  nämlich  gen bf  Iii ^f,  will 
man  eine  vollständige  Einsicht  aller  bei  einem  Go'- 
geaaiaad  eiaadiligtgaa  Maoiaata  arhaltea,  jadaamal 
beide  Werke  zu  vergleichen,  und  wird,  da  die  IUI. 
Vff.  in  vielen  Stücken  von  einander  abweichendo 
Anaiditea  hegen,  in  dia  Mitte  der  Forschung  und 
in  die  NothwendigketC  varaatst,  «ra  man  genügende 
Belehrung  zu  finden  erwartet  halle,  selbst  die  Un- 
tersuchung vorsanehmen.  Zur  Ausgleichung  dieses 
Miantaadaa  iat  ahia  Vaiariiaitaag  beidar  Schriftaa 
zu  einem  Ganzen  ein  -sehr  gerechter  Wunsch, 
und  Hef.  wüssto  die  Erfüliuog  desselben  keinen 
baaaam  Binden  ala  Hre.  SUJig'a  aasavartianaa, 
wenn  derselbe  recht  bald,  wie  wir  hoffen,  in  daa 
Stand  geseut  wüvda,  eina  neaa  Anflaga  aaiDM 
Cnftiogn»  mriifieim  stt  Kefara. 

Daa  Werk  des  Hrn.  Clarac  ist  eigentlich  nur 
ein  Thci!  aus  der  Geschichte  der  Kiuist,  welche 
da«  noch  unhcoodigle,  ebenso  verdienstliche  als 
onfiMsende  Muede  d»  mdfdmn  diaadbaa  galahitaa 
Vf.'s  zu  beschliessen  bestimmt  ist.  Vgl,  Introdu- 
ction '  S.  XLIX.  flg.,  w^oran  wir  hier  nur  noch  dia 
Baaiarknag  knfipTaa,  dasa  daa  jatat  baragafatata 

alphabcti.schc  Vcrzeichnisä  nur  ein  AuszUfg  aw  a^ 
ner  ausfühilicheren  Auseinandersetzung  zo  seya 
aebtiat»  Daaahaa  haban,  wie  gesagt,  einzelne  At- 
tikaleiaaliacaraaiidinalibiadaa  gehende  Uehandlnag 
erfahren,  vorTiüffllch,  wenn  es  nölhi;;  srhii  -i,  i|en 
Ansichten  Anderer  entgegen  zu  treten,  wozu  utan- 
cba  gamtgla  Vammliaqg  hi  der  LUift  4  M,  Atalar» 
iddrikiMi  Slaf  darbot.  DaUii  galiöft 
dl 
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eine  fruchtbare  Unlcrsnchnn»  über  »rie  Ausdrücke 
aurariu$,  argentarimy  gemuntrüu,  vilrariiu  u.  a., 
in  welchen  Hr.  Ramil •  ßoehetU  die  Bezeichnung 
von  Künstlern  erkennen  woihe ,  so  daes  er  hierdurch 
smae  Nachträge  mit  einer  grossen  Menge  bisher 
anbvkuBier  Oniveim,  CiMteora  oiid  deigleieliM 

Kfuistlrr  vermehren  zu  (türfcn  «jlaublo,  während, 
wie  Hr.  Clarac  hier  und  da  zeigt,  S.  19.  flg.  24. 
fS.»  iimm  Amdrücke  in  CebernnilumiMiiif  mit  dtn 
Sprachgebrauch  von  Hindlorn  mit  Steten  dieser 
Art  oder  von  Bearbeitern  derselben  in  Rohem  su 
fassen  sind.  Wenn  die  bei  dieser  und  andern  Qe- 
legenheiien  gegen  Hrn.  Maoul-Koekette  getieliMto 
Polemik  oft  einen  sehr  «fereiztcn  Charakter  annimmt, 
•o  Buss  diese  Art  der  Bekämpl'ung  Gründe  haben, 
Üt  misMrlMlb  «BMfor  Betraeblnng liegen,  aoe  «ber 
das  Geständniss  abnölhigen,  wie  bedauerlich  eü  sey, 
swei  so  in  jeder  Weise  acbtungswerthe  Männer 
«•r  der  Welt  in  einem  Kampfe  begriffen  wa  seben, 
der  oft  mehr  der  Person  als  der  Wissenschaft  zu 
peilen  scheint.  Einen  bosoiuicrn  Vorzn»  hat  des 
lirn.  i'Auruc  Schnit  tlurcii  die  besondere  Berück- 
sicbtigiiag  and  Amlteutiiogder  geaehniUeMii  Steiu 
sich  zu  vcrschaflen  gewusst.  Da  unter  sämmtli' 
eben  l^unstdeakffi&lern  des  Allerthums  dies  gerade 
irteHdeht  neben  den  geamhen  Vasen  die  Classe  int, 

in  welcher  sirh  ari2:ol)lirh  die  meisten  \amcn  ihrer 
Vjsrfertiger  erhalten  haben,  milbia  für  die  Aufstel- 
litng  eines  ToHttindigen  KünstTerremetdimssse  ab 
die  ergiebigste  Quelle  snzusehcn  ist,  hat  Dr. 
Ciarae  bei  der  Unsicherheit  und  Vcrdüchti°;un«  so 
vieler  geschnittenen  blcinc,  oder  wentgüleus  der 
auf  denselben  eingegrabenen  Namen,  diesem  Ge- 
goosland  mit  Rocht  besondere  Aurmerksamkcit  zu- 
gewandt, und  zugleich  in  der  Absicht,  Material  zu 
«teer  ridiligen  BeuriheiluDg  dieaeeaehwiefigen  Theila 
der  alten  Kunst  su  lierern,  seiner  Indroduciion  eine 
Geschichte  der  Technik  der  Steiuschncidekunst 
aammt  beaebtenawerthen,  aea  Brfahmng  geschöpf* 
ten  Winken  über  die  Grundsitze  der  Beurtheilung 
dieser  Werke,  eine  littcrarhislonsche  L'cbersicht 
aller  der  Schriftsteller  oder  Sclinflcn,  in  welchen 
Gsmmcn  mit  Namen  verseben  bebannt  genncbt  aad 
behandelt  worden,  einverleibt.  Diene  2&ugabe  ver- 
dient wegen  vieler  eingestreucler  interesssiiter  Be<- 
■erkaagea  am  ae  grAsaere  Anerkennung,  ala  aie 

in  ihrem  litierar  -  historisch en  Tiieilc  auf  Vollstän- 
digkeit Anspruch  macht,  Ref.  hat  unter  den  nam- 
talt  w  BiaclMndeii  Sehriften  nnr  die  BUitrtatto  giyp- 

togmpUe»  ><!'<'  iiri'f'fiii'  ilaaf  retuslUtiiniii-  f^ihl r:iiatib»s 
€t  fTMVo  mrttfici»  nomitt«  iMignitaet      <*iK«eo  rietorio. 


eipUcatae,  Ronw  t7^<).  4.  vcrmisst,  obwohl  dieselbe 
in  dem  Werke  selbst  S.  17.  berücksichtigt  wird. 

Hr.  Gbnw  hat  aicb  daa  Materials  mit  Ftoiaa 
und  Beharrlichkeit  bemichligt  tind  in  Folge  genaue- 
rer Untersuchung  einige  Künstlernamen,  deren  An- 
mbBM  an  veraUig  crfelgt  war,  wieder  verkbrat, 

was  jedoch  in  dem  andern  Werke  wieder  rlaflttrch 
ausgeglichen  wird,  dass  Hr.  K.  Kochetie  einige  neue 
Nachträge  geliefert  hat,  c.  B.  Aristophanes ,  Ergi* 
nos,  Seraon,  welche  Hrn.  Clnrac  entgangen  waren. 
Dahin  ;^cliürt  auch  der  Töpfer  Karkinos  aus  Rhe-  j 
gitun,  Vater  des  aiciliscben  Agathokles,  dessen  Hr. 
E,  JUeMle  belllnBg  S.SO  ana  Diodor,  wozu  noch 
Auson.  Kpigr.  8  zu  vergleichen ,  gedenkt.  Nor  wäre 
au  wünschen  gewesen,  dass  Hr.  Clarac  mcb  über 
den  BegrUr  der  Konatleiatnag,  ve«  welebar  die  Anf- 

nähme  des  Künstlers  bedingt  ift,  r^it  auer  ausge» 
aprochen  hätte,  ein  Gegenstand,  der  auch  von  Hra. 
R.  Aoeüsfto  aedi  nieht  In  gebbrige  Erwägung  ge- 
zogen ist,  es  aber  um  so  mehr  verdient,  als  dar- 
über noch  schwankende  Urtheile  im  Umlauf  sind. 
Im  Interesse  der  Wissenschaft  dürfte  hier  eine  ge- 
wisse Bteila  des  BegrifTs  erspriesslich  und  darum 
eine  vorliuflge  Aufnahme  eines  such  noch  nicht  völlig 
legitimirten  Künstlers  zu  genehmigen  seyn,  am  se 
fir  weitere  Feraebnngen  daa  Ibtariai  ariigiialMi  vetl* 

Slätidi;:  zur  linnd  zu  haben.  Wenn  dalier  Hr.  M, 
Röchelte  S.  173  von  Curlius  im  Kunstbl.  1^45  N.  SP 
8.  IM  geiadett  wird ,  dasa  er  aaf  dea  Refer.  Vor- 
schlag einen  Künstler  .\^atlnas  aus  den  Worten 
einer  Inschrift,  'Ayadia  uyiii)iS  jo  ^Sof  xai  xij»  rt/- 
vr,v,  aufgenommen  habe,  weil  in  dieser  „spiolen- 
daa**  Inschrift  niebt  der  geringste  Grund  verbaadea 
sey,  nn  bildende  Kunst  zu  denken,  so  bezieht  sich 
doch  das  Spielende  nur  auf  die  Wahl  des  Beiworts 
iym9iS,  iai  nltbln  hier  ebne  aKea  Oeiriefat;  aedann 
iüt.  wenn  auch  die  Kunst,  welche  Agathias  aus- 
geübt, unbekannt  bleibt,  nicht  abzusehen,  aof  wel- 
che Kanst  der  Avadradk  H^vr;  bezogen  werden  ael- 
le,  wenn  nicht  auf  dio  bildende  oder  weiügstcns 
auf  ein  konstroässig  betriebenes  Handwerk;  an  Re- 
dekunst darf  man  doch  niebt  denken.  Bai  Hn.  Cte- 
rae  fehlt  Agathias,  schwerlich  aus  aränteder  eU- 
gen  Art,  da  sich  liei  iIkti  not  ti  mehrere  Auslsssna» 
gen  von  Beiträgen,  wclcltc  h.ci.  geliefert  hatte  uod 
Hr.  JL  Jladleffe  aafannebiiieB  kenieii  Aaataad  ge- 
rinMi  rrif  II  hnt ,  firule?!  ,  ^vie  Amandus,  Anthcmins,  Apol- 
lonios (Arbeiterin  Elfenbein) ,  Arcboridas (dieser Name 
scheint  jedeeh  Ref.  jetat  sa  wenig  ala  Rbnatler« 
Name  lir;;r;iiit!Li),  Cleander,  Isidoros,  Juüanos,  Op- 
poniuB  Joatoa,  Measalinoa,  Nikodeaoa,  Par«eBiao, 
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S«v«nw;  dea  vom  Ref.  ans  dec  Zeit  Tlieodaricb'«  erschoint  die  Sacb«  gva  aaders.   £«  ergiebi  «ich 

McbgatrifNWi  DaiiM  ;(M  GiMiodtr  Vw.  III.  10,  nialieh  tmmtkt,  irnuvwihtUta  InaehriflM,  4«Nn 

wo  von  dio»08  Künstlers  aflll  per'tfia  in  excatanjis  Scliriftzü«;»  übrigens  einem  hoben  Alterthum  unge- 
aUpie  or/tmuUi  marmoriöu»  die  Rede  iit)^  b«t  Hr.  böreo,  nur  die  ersiere  auf  das  darüber  beündlieb« 
&  JbdUfte  iuib«ttcbtet  gelMMB.  beatiftat  Uenm  R«li«f  Besag  liat,  die  sweiie  dagegcu,  welche  an 
vMleicht  durch  das  Zeilaller  dieses  Kilhsilera,  ob-  der  linken  oberen  Ecke  einer  mit  dorn  darüber  ste- 
wohl  er  die  zur  Zeit  Jusüniana  lebenden  Techniker  hcndcn  Werke  in  l<eiijcr  Verbimiun^  stehenden  Base 
Aolliemtos  uud  Isidoros  nicht  verschmäht  hat,  was  angebracht  ist,  gun^  für  »ich  aurgefasst  werden 
jedoch  bei  Hro.  Garae,  deasen  Plao  bhaiiAwRada  muss.  Diese  untere  Baao  hat  ehemts  als  Unter» 
des  sechsten  Jahrhunderts  reicht,  keinen  Qrund  znr  läge  für  ein  anderes  Monumont  gedient  und  ist  zur 
Auslassung  abgab.  Uaaselbe  gilt  von  dem  Axchi-  Autoabme  eines  andern  Werks  spüler  cugencbtet 
teklM  JoliMM«,  jedeeh  ist  es  möglich,  da*»  d«f  worden,  htenndi  kBnot»  atlmdincs  jiFJSlTlONOSt 
Name  auf  einer  rhetorisch«?Ti  ^'J^!ilnl  In  rulil.  Uruimlo  dem  vielleiclit  Li  i  EPylOS  vorausging,  den  Xamen 
•odUch  Ur.  R.  Rochette  dem  Architekten  Farme-  des  Küustlera  euthalieu,  der  das  Werk,  zu  wcl- 
BKNi  «iRNi  PlitB  «in,  welefaeo  iboi  Hr.  Cbrae  vw-  dm  die  Base  gehörte,  gefertigt.  iIr.Cl'arap(S.S4f) 
weigert  hat,  M  MSSte  ein  solcher  auch  den  aa  dagegen  versteht  AP12TJ0N02  von  dem  im  Re- 
der Erbauung  Alexaodria's  mitwirk entfcu  Klcometiea  liof  dargestellten  Krieger,  den  er  dem  Demos  Phogi 
gewählt  werden  (vergl.  Kunslbl.  u.  u.  ü.  3^3):  anspricht,  und  erwihut  noch  eine  auf  denselben  Ali« 
beide  stehen  anf  gleicher  Linie  der  Kunst,  wie  der  stion  beaügliche  Todtenurno.  Der  Genitiv  des  NTaaraaS 
Bcg1aubi;s;nn;;^,  welche  freilich  auch  in  Zweifel  ge»  scheint  der  Annahrae  des  Hrn.  Ctarac  nicht  ange- 
sogen werden  kann.  Den  aus  der  AuCschrift  «nee  abessen  au  seyn.  Was  er  über  diesen  Ariatokles 
leniaoheB  SinleDhapitala  veai  Ref.  naehgewieaeBeB  oad  aein  VerMItolaa  su  aaiera  altiaelieB  Kinsilaro 

Hrr.Tcolykn«!   haben  wcicr  Ifr.  Clarac  noch  R.  Rit-  des  N'arnens  (vgj.  Böchh  Cor[i.  Ir  i^cr.  T.  I.  S.  39) 

ekeite  berücksichtigt.     Ref.  schliesst  hier  einige  bemerkt  S.         ist  weniger  aij«  das,  was  Hr.  ü. 

Naebtfige  von  XOnatlamaneii  m»  weldia  bei  Hra.  JhcAeffe  8.  ftS  beibringt,  geeignet,  die  fiache  w 

Ciarae  sowebl  als  bei  Hia.  B,  iteeMfa  varauael  einem  besiiininien  Kesuliale  zu  führen, 

werden.  Bradu  (^BQÜ^tjt'),  mit  dem  Zusatz  ü^j^tT/nra»', 

Arittkn.   Nadl  Gartius  (Bull,  deir  inat.  1839.  wird  als  Erbaoer  der  Vorstädte  und  des  Ilafens  von 

8k 75)  befindet  eich  amcr  einem  einen  Krieger  dar-  Stabiä  auf  einer  Griechischen ,  ein  seiir  .«pütcs  Zeit- 

stcllendf^u  Relief  alterthüinlirlicu  Styls,  welches  in  alter  verralhenden  luachrift  IB  JlfffM  Coli.  Val.  T.V. 

der  iSaho  deä  alten  Praaiä  la  Atlika  gefunden  wor-  S.  3äi>  geuaiiut. 

den,  die  UnteraebriR  BFjtON  AFJTtOKLE01\  CKf io*.  So  (?)  lautet  Mtfebüeb  der NaoMeuiea 

durch  eine  «jleirlizeiti;?©  Mittliriltm;»  des  Iln.  F!nlai/  Malers,  neben  dem  dcH  TSpfcrs  Ergotimoa  ,  auf  einer 

(ebeed.)  wud  diese  Nachnctu  dahin  ergänzt,  dass  prachtvollen,  kürzlichst  bei  Chiusi  ausgegrabenen 

.    «ich  unter  jeser  Inaebrift  necb  eine  ander»  anf  dem  Aaipbera  (Allg.  Seil.  1845  Bell.  I98L  8.  IS7»)w  Ob- 

Fussgesicll  finde,  ulmWch  JPJITIOXOI,  und  dazu  wohl  der  Name  des  Töpfers  auch  schon  aus  einer 

die  Vermulbung  aufgestellt,  dies  aey  der  Name  de«  andern  su  Aegina  gefundenen  Vase  bekannt  ist 

«ifeatlichen  KSaBtlara,  janar  dar  JffaaM»  desjenigen  (s.  Jt  JlOeleffe  8.40),  an  klingt  doch  alles,  was 

gewesen,  weleber  VOB  dem  Werke  eiBa  Capie  ge>  von  jenem  Gefisse  ausgesagt  wird  (z.  B.  dass  aich 

fertigt  habe.   Dagee«n  vcrmulbet  Bram  (a.  a.  0.)  anf  demselben  115  Insohririeu  befiuden  sollen)  so 

in  der  Voraussei&ung,  dass  beide  Aufscbiiftea  su-  labclhaft,  dass  genauerer  Bericht  Erwartet  werden 

aaaMengebbrea,  Ariation  «ey  der  Vater  dea  Ali-  «aea. 

stokles.    Seiidcm  aber  durch  0  Müller  (in  den  von  M.  Fitsc'm*  Cleopfion,  nach  einer,  aber  freifieb 

Sdiotf  beraosg.  Archiel.  Miaheilungen  aus  Griechen*  Ligorischen,  Inschrift  bei  Qud.  8.216,7,  wo  e^- 

laad,  t.  Kpikbeft)  v«n  dieaen  inlereaaanten  Mona-  pUmariut  atebl.  Ba  brsncbt  aber  dieier  clypiarhu 

ment,  das  dem  Styl  nach  am  ersten  mit  den  An-  noch  »itht  gerade  ein  Künstler  gewesen  zu  seyn. 

ginetischen  Werken  vorgliclien  werden  kann,  Ab-  JJamJsratet,  wird  bei  Athen.  XI.  8.  500  B.  als 

bildung  «)  gegeben  worden  ist  (vgl.  Text  S.  28),  Verfertiger,   vielleicht    Krßnder,    derjenigen  Art 

♦)  Da«  Monmntnt  mit  »fliien  Iimclirinti)  im  non  ancli  »hg»bildft  in  nangati  „Anti4ail«sHeU«arqu««"  Atlicn  1842.  4.  Ü-  »8, 
i\*  InaohrldKo  tot  auch  sifi<hani  im  nhelu.  Itat.  UlS  fl,  4  piAlMlI.  Dess  UfmUm  isr  VeeM  lei  darKC«t«llten  Mao- 

aes  Hjft  sebeiBt  aiir  bieraacb  asawsttoltaft.  JL  JT.  JB.  M. 

a  ^ 
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von  Siqrplien  gentnot,  welche  ooter  dem  Nameo 
der  Rhodteebea  bekaanl  waren  (Athra.  8. 608  B.). 

Am  der  Benennung  dieser  Gef&aae  l&sst  sich  ein 
Sdilass  auf  das  Vaterland  des  Damokrates  machen. 

Euenot.  Dieser  Name  im  Bart  des  Orestes  anf 
elnea  kiaterförmigen  Qefim  beändlich,  wird  als 
der  Name  des  Kunstlers ,  welcher  dieses  Gefäss 
gefertigt,  gedeutet  Gerhard  ArchäoU  Zeitung  1844. 
8.  817. 

Kastor,  ein  Töprer,  von  welchem  ein  Trink- 
gefass  von  Jod  bei  Aiheo.  XI.  8.  468  C.  wwräbut 
wird  (a.  Beitr.  a.  Geaeh.  der  Gr.  v.  R.  Litt.  Tb.  1. 
8.130> 

(J)it  Fortietxuug  f«l0t.y 

M  e  d  i  c  i  n. 

Lthrbuck  für  M$  j^öammtn  im  Fürtttnthum 
lAfp«,  Von  Dr.  JKmsv  n.  8.  w. 

(.Beschlut*  von  Kr.  40) 
ITcr   dritte   Abschnitt  3!  m  — 364. )  ent- 

halt  die    Lehre    von    dem   regciwidrigeo  VVo- 

ehentietto  nnd  den  Obliegenheiten  der  HelwinnM  da- 
bei, und  zerrüllt  in  zwei  Abtficilungcn.  Dia  or^^tc 
Abtheiluog  gicbt  den  regelwidrigen  Verlauf  dos 
Woebenbettea  in  Beniehnng  anf  die  Mutier,  md 
besteht  aus  vier  Capitcln,  von  welchen  das  erste 
die  durch  die  Geburt  entstandenen  Verletzunp^en 
der  Wöchnerin  vortr&gt.  Zu  den  Verletzungen, 
also  Einriss  des  Dammes,  Brach  [?]  daa Steiaabrinaif 
wird  aucli  die  Getschwulst  der  äusseren  Gebnrts- 
theile,  der  \  orlall  der  Gebärmutter  aus  derllulter~ 
adiaida,  Verfall  daa  Maatdanna  gaaihii.  Bei  den 
VerlctEUngcn  der  Harnblase  erwarte"  mnn  anrh  eine 
Nennung  tier  Fisteln.  Die  ätöruugeti  tu  der  Wo- 
dienreinignng  folgen  in  swettan,  and  die  Stftnin- 
gen  in  dein  Suuo:geschüf[e  im  dritten  Capilel.  In 
diesem  Capitel  sucht  man  vergebeoa  oaeb  denjeni- 
gen Bedingungen,  unter  wekben  eine  Mutter  nicht 
»tlllcii  darf*  vergebens  auch  eine  Behandlung  dar 
Brüste,  wenn  die  Mutter  niclit  stillt,  vergebens 
iiacli  der  Beurlheiluog  einer  Amme.  Auch  ist  von 
dar  au  kleinen  oud  an  tielGegeuden  Waraa  nidit  die 
Rede.  Das  vierte  Capitel  handelt  von  anili  rii  Krank- 
heiten der  Wöchuerinoen,  vom  Milchüeiter,  Kind- 
iMtlMier,  Woehenftiead.  Der  adunersfaaften  Nadi- 
wehen  wird  nicht  gedacht.  —  In  der  zweiten  Ab« 
theiloog  wird  der  regelwidrige  Verlouf  des  Woeben- 
bettea in  Bemebung  auf  daa  Kind  gelehrt.  Sie  zer- 
f&llt  in  drei  Capitel,  und  zwar  handelt  daa  aiata 
von  den  kiankhabea  ZufUlep  den  Kinde«,  dia  wib- 


rend  der  Gebort  cntstaben,  nlmlick  vom  Sdiein- 
tada  und  der  Kopfgeaabwidat  Bbuga  aar  Widae^ 

bclct  uii^  des  ticbciutodtcn  Kindes  genannte  Mittel, 
so  s.  U.  das  LofteiabUsea  hittoB  n&har  beschrieben 
und  angegeben  Waiden  ainaaen ,  ao  wiA  dia  Uatai^ 
scheidungszeicben  der  baden  Arten  doa  8ahailltoda8} 
nnd  dio  Ursachen  einer  grfiudliclicrn  Schilderung 
Werth  gewesen  wären.  —  Nur  kurz  werdco  die 
angeborenen  BilduDgafebler  daa  Kindes  im  awnten 
Capitel  betrachtet,  während  im  dritten  C/ipitel  bei 
den  krankhaften  Zofällen  der  Kinder,  die  nach  der 
Gebort  aniaiahan,  «twaa  Mager  varweilt  wird* 
Waniiii  wird  der  Nabelbruch  nicht  angeführt?  — 
Der  vigrte  ÜtU  enthiilt  m  vieraeka  Capiteln  die 
Labra  yva  der  Knokenpfloge.  Dar  Vf.  bat  die  An- 
sicht ,  äass  dio  Hebanmeo  au  dar  Verpflegung  an* 
derer  Kranken  gewissermassen  schon  vorbereiict, 
und  aus  diesem  Uruudo  luchr  wie  andere  i<  raucn 
zu  dem  Kraakaodianste  passen  würden.  Und  aa 
sollen  sie  denn  auch  die  Verpflegung  aller  Kran- 
ken überuehmeu,  ohne  jedoch  ihte  Pflichtea  als 
Hebamnan  saifiekBaaetaen.  Rae.  kaan  diaaer  An* 
sieht  inrht  hritriirij.  Eine  Hebamme  muss  ihre 
Kräfte  csammeiii,  ^veou  sie  frei  von  Kotbiodungea 
iat.  Schlaflose  Niabi«  bei  Kranken  aanbaa,  daaa 
sie  schläfrig  bei  den  Geburten  ist.  Kino  müda, 
schläfrige  Hebamme  ist  mehr  eine  Last,  als  eine 
Krleichleniug  für  die  Kreissende.  Die  Hebamme 
anaa  zu  jedem  Augeubhck  dieaatfartig  aeyn,  and 
muss  ■d\sü  den  Kranken  verlassen,  dessen  PUego 
sie  ubeiuominen  bat.  Wie  oft  aber  wird  sie  in  der 
Naebt  gamfan,  and  daa  iat  aua  Störung  für  den 
Kranken.  Die  Hebamme  soll  auch  nicht  blos  bei 
der  Geburt  seyn,  sondern  sie  soll  auch  die  Wtebnerin 
und  daa  Kind  besorgen,  sietftera  tlgtiab  beanebaa.' 
Sie  wird  daher  den  Kranken,  oder  die  Wöchnerin 
mit  doni  Kinde  vernachlässigen.  Auch  durfio  es 
lüuliß  Anstoss  geben,  wenn  «iie  UebaoiiDü  von  ei- 
nem Kranken  zu  einer  Kreissendan  oder  WMi- 
nerin  kommt.  Man  kann  daher  in  einem  Lehrbuch 
für  Hebammeu  nur  den  Unterricht  in  den  £iuspri- 
taugen  fai  den  Mastdarai,  tai  dia  Matteracbeida  und 
in  die  Gebärmutter,  in  der  Anwendung  des  Ka> 
theters,  in  der  Art  und  Weise  wie  Dampfbäder, 
Blbnngan  nnd  Unachläge  gemacht ,  Biutigel  gesetzt, 
balba  and  gaaae  Bäder  bavaitat  werden.  —  billi- 
gen. —  In  einem  Anhange  zum  Lchrbuchc  han- 
delt der  Vf.  noch  von  einigen  polizeilichen,  kirch- 
liflfaan  nnd  faricbtlicbaa  ObJiaganbaiiaa  dar  Hab- 
anm.  U»kL 
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1)  Cutalogiw  de»  arlitte$äe  VaniiqttHf,  jutf/u'  d  la 
filt  du  VI  »iHlc  de  mtre  bre ,  criralt  du  mum 
nnel  de  l'hhioire  de  Tart  chez  Itä  anÖMi,  par 
M.  h  Cle.  de  Clarac  etc. 

 tt.  w. 

lF9rtM9t9ung  von  Nr.  41.)  ^ 

Mdtmmm*  km  1er  v«n  Mei  CollMt.  Vat.  T.  m. 
bakinnl  gemachten  Chronik  de«  Fphrnemios  lernen 
mit  etoeo  Maler  Namens  Lazarus  kenneu,  welcher 
dar  apltataa  %i«aiiaisclieM  KiiaanaH  an^bStt.  Er 
lebte  unter  <lem  Kaiser  Theophilws ,  ^lirlinel  des 
Staanalara  Sohn«  (8t9),  auf  dessen  Befehl  ihm 
üa  Hiade  varbraaat  wurden,  wederelr  er  jedoch' 
von  der  weiteren  Ansabuiig  seiner  Kunst  nicht  ab- 
gehalteo  wordas  aajn  aoll«.  Ephraemioa  sagt  voii 
Ulli  Va.flB19: 

*ral  fyay^dqoi  A^apag  mt«9«ic  tif  xh'ff  ' ' 

Ob  dieser  Maler  schon  sonat  bekannt  sey,  weiss 
mar.  Dicht  aosageben. 

Pelecrmu$f  christlicher  Sculptor,  nach  einen' 
Relief  in  parischem  Marmor,  Uilder  des  Heilaada 
oad  dar  Apeatel  Petrua  «nd  Paulus  enthaHend.  Oar^' 
unter  ausser  atiden»  Insehrirtcii  auch  rof;.'iM>de: 

f  iVa»  eoo  ptolmavi,  ko$dtgne  satirtificavi, 
ii  tüt  aBMMmat  ceftcassi  uav 


84. 


Umm  dem  m  aituut  fuciat  cüHKuttdtre  otitm. 
Mai  CeU.  Vat.  T.  Y.  S,ft88.  .  .,  ,  . 

Silani'jft .  Küdstlcrriamc  avf  rinor  \'n1centiachen 
Sabüaael,  f|^iie,sci|rei(#j|de  Dmm  vorstfri^end.  (r«r- 
AanrAKhiaLZeit.  tSdd.  «.S16. 

SMet,  auf  eiiter  Schale,  den  vom  Hercules 
arwrurOfm  Nj^akmsql^ea  jUowen  seigeud.  £bd.  S.  316. 

SofJ^cri*«,,  .Mwalartas  vivi  argenti,  tis«h.  eioer 
Inschrift,,  «yllag.  ioMT.  9*  «Sit  ZwvUOunm  Fra-' 

Fl.  lerii^Uiu.  Auf  dfr  tfasis  eioer  ^t« tue  au 
Baip  kl  Iparlit.  S.„  Gckiyi«|ail-tUfel  dit.  laMbiift. 

{Mßi  Coli.  Vat.  T.  V.  S.  18S)i     .   ,  , 
A,  L,  Z,  IM«.  Ertttr  Band. 


l-l.  TeriidÜHt.  de.  arte,  mm 
aecelesiae.  dmum.  ponät. 

JCemkrutf*,  Steioaehasidaff.  ICwatbL  183a  V. 

s.m  .         .  ■ 

Zeaan,  Banauister  und  Erbauer  daa  Tkaaia« 

von  Aspendos,  nach  einer  luschrifl  MT9|liat;'V|f» 

AualanJ  1037  üo,Jt8..  S.  IIS.   .  . 

Baß  aaWiawt  Uar  aaoli  .^ali*  thail« 

tigende  theils  crg&uBeadel 
rae'aahen  Veraaiahaiaa  4W. 

Bei  Agatkmkm  8L  II. 
Künstlern  dieses  Namens  unteracUadaa  worden  (a. 
Siliig  &) ,  obachoo  beide  wiederam  von  R.  R«' 
ekftte  De  la  peinture  aar  mur  chos  loa  anicicas 
S.  24  flg.  (Jeurn.  doa  Sav.  1833  Jaiu)  identiflört 
werden.  Wenn  derselbe  den  älteren  A^atbarohos, 
welcher  nacJi  V'iiruv  Aetehjfiv  dofeute  irafMdUun 
aemam  fatH,  tum  «faiMM  da  ddatMiiaBa  Ihda- 
trales,  oxijvon q<ü£ "  nennt,  h&lte  Ilr.  (■iarac  niebt 
eiaaiiauB««!  KOlleo,  da  dieser  Vermutbung  flaiaUU« 
aabon  dardiSiV/jg  vorgebeugt  war.  Bher  Wll«ft;i 
Ciftrac  üiiler  A/tolua  S.  17  SiUig's  Erklärong;  vom 
NaaMu  dieses  angefaUchea  Palasgiacbaa  Baomeiatera 
bai  Paasan.  1,  8,  3  aalten  M  Sdflk  Kegon  lassen, 
da  dieselbe  (Inpidicoactor)  schon  sprachlich  unaieliat- 
ist,  iudem  der  Name  dann  wohl  eher  ^7-»(><y';.u;  ge-^ 
lautet  haben  wjkde,  auch  wird  dereelbe  Ikänstler. 
bei  Pliiiias  iiaryalNt  |aaaaiit!.( a. 
des  Pausanirs'^) 

Unter  dem  awoiteo  Alton  8.  1(>  dui-ltB  dte  i 

aBffsin^3talla  d«iAlhaa.XL  8.40»  A.; 
uicht  uuerwihut  bleiben. 

In  der  aatet  Ap9thmH$  S.  47  ati|^fäbtfeq  Aof- 
luMff  JMiBta  daa  Augusius,  jet«t  im  Moaeo 
de^li  studi  zu  Neapel  ( ff^Hic/iNaiMi  erkannte  daria 
nur  einen  Ringer),  Qadct  flieh  nach  der  Ab?;r|irift' 
des  Ref.  EnOHSH^  nieiit  liUUJiSE,  wie  bei  iiru. 
Ciarac  steht.  Uebrigess  nach  der,  Fem 
aiit  der  iDScbrift  (A)  gebort  daa  Werk  aiattr 
tfsrn  als  AMKastiacbea  jSeift  an«  u  r  <  -  .  ,  -, 
4rk^i$9^  &  ü^L  In  -de« 
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))(>!<)<!(  <>9:  /.t  omnlum  primtu  animum  pitixH  et 
»etuut  hoMutis  cjFpremi,  cptae  vocmt  Gratet  etke. 
Htm  ptrtmMium.  Dw  AudnMk  pariurtaUtim, 
schon  an  sich  viel  za  aUgemein ,  um  einen  klaren 
Begriff  zu  geben ,  wird  durch  die  Anlühraag  der 
Stall«  ia  «MB  TM  Eolh  tn  Amil.  Pvobtia  de  «c- 
cell,  ducibua  S.  902  bekannt  gemacblen  Scholionf 
von  welcbem  hierher  die  Worte  gehören:  it  oni- 
mam  pinsit  et  sentut  hominttm  tx/ireuU,  quo»  6raff- 
ci  i^^ij  ptriurbatimet  vommI,  nock-  mehr  vei^ 
därhfij  Da  nimlich  dio  Sig!«  vor  pfriurballnnex 
id  e*t  bezeichnet,  und  die  Lesart  item  wie  oft  nur 
«Im  yMMhrtibwf  dsvnii  «i  Myii  aebeiol,  wifi 
die  Vermntliung  gererhifcnigt ,  dio  Worte  id  ett 
perlurtatkmi  aeyen  aua  einer  Qloaao  entaunden. 
Buq  kout,  dasa  perturMkiiew  M  dem  Griechi- 
schen Auadrook,  der  erklärt  werden  soll,  nicht 
passt,  und  Pliniu«  io  deisaettwo  Sinn«  sa  Anfang 
des  Cspitels,  wa  tm  Zsnxia  4ta  llade  ]aC|  aoras 
fcbraocht.  Sollen  fibrigena  die  Worte  beibahalten 
werden,  so  mörhte  man  lieber  paihe  statt  ethe 
leaen,  weiches  letsUere  in  keiner  Handachr.  au  feh- 
Im  Mlnfait  Ulli  «nt  dudi  Conjector  ermittelt  wof^ 
den  ist.  Sollte  mmt  tiirbt  anch  himdlli» fliU AamblMM 
aua  dam  Scbolion  vertauschend    •■ '  ■ 

Sa  Am  S.  SB  «iigvfBbrtaa  lOnanrwiWIdani  da» 
Steinschneiders  Aspasio.s  sind  jetzt  noch  die  bei 
Gwhard  AichioL  Zeit.  1844.  S.318  er^vihnten  biu- 

AUiektmtt  S.  59.  Auf  dem  Steine  ateht  nicht 
AFRODISIENSIS,  wie  Hr.  Oaiwc  aagiebt,  aon- 
dera  AFR0D1ENI8.  Hr.  C.  eaitacbeidet  »ieb,  wie 
Hr.-  M»  Mtf  für  dia  Leaart  AUidamu  gegen  die  von 
SilKg  angenommene  AHihanux  Kr.  71.  R.  sucht 
diaaa  Aaücbt  durch  eine  aui  einer  tlömisehen  Coa« 

ntaiMaMa  Mhidliehan  AaMrift  ATTICIAI  

(was  er  Atticiaril  tlnutr-t  und  auf  donBoIberi  Rö- 
mischen Künstler  besiebt}  sa  unteratüUieo :  was 
•bar  aiaatt  aalir  aaiiefcan  Bawaia  glaku  Dar  Nana 
AHÜkum  fibrigena  ist  eben  so  beghutkigt  iria  dar 
aadere.  Vgl.  Syllog.  inscr.  S.  514. 

Das  S.  74  aafgef&hrte  Ckimanm  wird  nach  0. 
Mm'a  Bemarkuag  in  Gerkmtd  JMkUL  Salt  18<B 
8. 3t  nonmehr  so  atreiohen  seyn. 

Waaa  oatar  CSteemsNea  8.  77  eai  Künstler  die- 
aaa  NaiMaa  aanh-'vaa  dam  bakaralan  -randen,  arit 
einem  Relief  veraehenen  Altar  zu  Flnrer^z  pntTtom- 
men  wird^  ao  aind  Um.  G.  wähl  die  Bemerkungen 
«taaa  OagaMniHi  ki  dar  Jmi.  Idlb  Zt.  IBM  SM, 
AHB  Mar  diaaar  dannlkflD  kafladlidia  Aabckilft 


unbekannt  «^<?\voaen.  Denn  daaa  dieaelbe  auf  einem 
groben  Betrüge  berabe,  kann  jetzt  nidit  mehr  bf^ 
■waiCaH  wardae. 

Uebor  Crtfon  und  iVIkalailff  TgL  Wiaa.  LR.  A. 
1815.  No.37.  S.58&. 

Dar  Nama  Dmaaerafat  S.  88  baraht  anf  Machar 
Lesart,  sutt  Deinakratea,  von  welchem  Arahifkf n 
die  Anlage  von  Alcxandria  herrühren  soll.  Vergl. 
comm.  de  columna  Pompcii  (Mcm.  dell'  inst  arch.) 
«ad  aarae  S.  90. 

Euphranor.  Zu  der  Vermuthung,  dasa  der  Eu- 
pbranor,  dem  in  einer  voo  Poaqasville  au  Pharea 
kai  Pauaa  aatdaekian  Inaaktift  ain  Bhimdaciat  ar- 
richtet  ist,  der  berühmta  Kiaatlar,  tat  nickt  dar  nia- 
desto  Grund  vorbanden. 

Dar  VOB  aiaar  nach  akdit  adirtaa  Vaaa  dar  afca- 
maligen  Dura/uTschen  Sammlang  S.  132  eotnom» 
«uaa  ^pAroHiu$  (VOPONIOS)  iat  dock  wohl  ein 
A^rAnmioa. 

Zu  Onaaat  S.  180  iat  ein  angebliokar  Apollo 

mit  dem  Namen  dieses  Steirtsrhtieiilcrs ,  jetzt  flem 
Macchesc  de  la  Colonella  gehörig,  tajususulu^eu, 
nach  Bull,  dell'  inst  1838.  8. 10&. 

l'cbcr  PhUomaehiu  8.  176,  Ptfrfimarfiiis  S.  187 
ua«i  PhyromaehuM  S.S65,  walche  Namen  mit  «inan- 
dar  varweckaalt  worden  aind,  iat  jetat  aaf  jSeryk 
Zeitsch.  f.  d.  Altrrth.  184  J  No.  35  S.  «73  zu  ver- 
wataan.  Die  Anuabme  ciucs  Philomachos  dürfte, 
wia  aieh  jatat  aehan  argiebt,  aehr  ungewiss  aeyn, 
und  es  scheint  llr.  R.  Röchelte  Recht  &u  haben, 
wenn  er  S.  3ö7  flg.  die  Varianten  PftUomnchof  tind 
Phjflomtchoe  auf  Ph^omaeho$t  einen  Zcugeuoosea 
des  Phddiaa  surückfübrt 

Die  unter  Salpion  S.  19t  aagafiUuria  laicluili 
lautet  nach  meiner  Abschrift: 

lAjtmam  n  abunaiol  \\  snomsB 

Die  von  rUuil'i  anje2;ehfinc  Li^sart  ist  vtrrnuthlich 
den  mit  Röthel  jetat  aufgetragenen ,  aber  nicht  riob- 
tif  amrittaltan  Bnakatakan  enUeknt:  -  ' 

Auf  den  pictor  scenarius  P.  Comt^m  PkilomH- 
$u$  (Gar.  8.  173)  batte  bereits  JR.  Jl.  Da-Ia  fain^ 
ture  snr  mar  sufmerksam  gemacht. 

Zu  einem  Frsgeaeiehen  zu  TicAims  8. 119  war 
koiii  ("Jninf!  \'orhandün.  Nflmf»  and  Konst  des  Ge- 
nannten Sind  ttut  der  angeführten  Inschrifk ,  die  auch 
kel  Maffai  Haa.  Varaa.  8.      5  atali»,  lenwaMdn«' 

atlpf!p;c^cn.  Solitc  drr  Z;vcifc!  mit  Rückviclit 
•ul  die  S.  226  gemachte  Bemeritung,  dass  bei  vie> 
ian  KMlam  AnaaoMD  and  Maanan,  dia  ala  ««i 
dar  Oaliang  flirar  Kiait  aritattaa«  kialg  an  dia 
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Stelle  der  Ei/(ennamen  |;etreten  sind  ood  dieselben 
verdrängt  haben,  nur  bedeuten,  das«  der  Name  Ti~ 
dkicus  oder  Teichicu»  vielleicht  nur  von  der  Profes- 
sion des  Manerbau's  hergenommen  und  nicht  der 
eigentliche  Name  des  Künstlers  scy,  so  ist  nicht 
zu  vergessen,  dass  dies  doch  auf  F&lle  keine  An- 
wendung finden  kann,  wo  es  darauf  ankam,  das 
Individvimi  als  solches  genan  zo  bezeichnen,  wie 
hier,  wo  dieser  Künstler  blos  unter  dem  einsigen 
Namen  Tirhinu  (welchen  für  Ti/cfiictu  zu  fassen, 
wohl  angemessener  crachcinl)  mit  weiterer  genauer 
Angabe  seines  Standes  als  Sciave  erscheint. 

Unter  Zotimus  S.  287,  welcher  laut  einer  In- 
schrift arte  in  caelatiira  Clwitatta  evieit  omng$,  be- 
kämpft Hr.  Clarac  mit  Recht  Hrn.  H.  R.,  welcher 
(Lettre  ä  Mr.  Schorn  S.  ö'i)  diese  caelaiura  auf  die 
Arbeit  in  geschnittenen  Steinen  bezogen  hatte.  Man 
kann  über  diese  caclatura  verschiedene  Ansichten 
haben,  verbindet  man  aber  damit  die  bei  l'iinius 
XXXlIi,  11,49  erwähnten  vasa  Clodiana  von  Silber, 
80  scheint  es  doch,  dass  diese  Gef&sso  in  cisolir- 
tcm  Silber  nach  einem  Clodius,  der  diese  Qattung 
autgebracht  oder  in  der  Verfertigung  derselben 
eine  vorzügliche  Meisterschaft  bewährt  hatte,  go» 
nannl  worden  sind.  Dieser  Clodius  verdient  also 
eine  Stelle  in  einem  Künallcrverzcichnisse. 

Die  Beziehung  der  kürzlich  entdeckton  Atti- 
schen Inschrift  A^IK^niENIl^E  (natu  oder  lnotr,ot) 
auf  den  berühmten  Zeitgenossen  des  Pheidias  S.S35 
rouss,  abgesehen  davon,  dass  die  Schriftzügo  eher 
auf  enien  später  lebenden  Künstler  hindeuten,  als 
sehr  zweifelhaft  angesehen  werden. 

Ueber  die  unter  Aristophanea  S.  245  angeführte 
Vase  vgl.  Gerhard  Archäol.  Ztg.  1^1.  S.  266. 

Das  Werk  des  Hrn.  R.  Rochette,  zu  welchem 
wir  jetzt  übergehen,  ist  ein  nach  den  Fortschritten 
und  neueren  Entdeckungen ,  welche  die  Archäologie 
auf  diesem  Gebiete  gemacht  hat ,  vermehrter  und 
bcriclitigter  Wiederabdruck  der  zuerst  in  Fenutac'g 
Boll.  Sect.  VII.  183f  und  darans  als  einzelne  Schrift 
ausgegebenen  Lettre  ä  Mr.  Scfiorti  sur  quelques 
noros  d'artisles  omis  ou  inseres  ii  lort  dans  le  ca- 
taloguo  de  M.  SiUig.  Und  allerdings  verdiente  diese 
Schrift  um  so  mehr  eine  neue  Bearbeitung,  als  nach 
den  Bereicherungen ,  welche  sowohl  in  Folge  neuer 
Ausgrabungen  als  auch  durch  die  Bemühungen  H'el- 
eker't  und  Anderer,  die  bisherige  Kenntniss  alter 
Künstler,  vorzüglich  auf  dem  Gebiete  der  Kcramo- 
graphic,  erhalten  hat,  das  sonst  so  verdienstliche 
Werk  dem  jelsigen  Standpunkt  der  Archtologie  nicht 


mehr  entsprei^hen  konnte.  Alle  diese  dem  Gegen- 
stände zugekommenen  Erweiterungen  und  Berichti- 
gungen in  einer  neuen  Bearbeitung  der  Lettre  in 
der  Art  ca  vereinigen,  dass  dieselbe  als  eine  voll- 
ständige Ergänzung  des  .SiV/ig'schen  Verzeichnisses 
erscheine,  war  die  Aufgabe,  welche  sich  der  Hr. 
Vf.  gesetzt,  und  wenn  er  dabei  die  darae'Kho 
Schrift  nur  in  dem  letztem  Theile  seiner  Arbeit  be- 
nutzen konnte,  so  war  nur  die  späte  Einsichtsnah- 
mo  dieses  erst  im  August  des  v.  J.  erschienenen 
Werks  daran  Schuld  (Pr^f.  S.  IX.).  Gab  aber  auch 
die  frühere  Schrift  Grundlage  und  Anordnung  für 
die  gegenwärtige  ab,  so  ist  sie  doch  durch  die  reich- 
liehen Zuflüsse  archäologischer  Mittel  und  der  aus- 
gezeichneten Kenntnisse,  deren  sich  der  Hr.  Vf.  auf 
diesem  Gebiete  zu  rühmen  hat,  zu  einem  fast  ganz 
neuen,  weit  um  das  Doppelle  umfangreicheren  Werke 
geworden,  dessen  Gebrauch  durch  die  Zugabe  von 
einem  Register,  wenigstens  von  einem  nlphabeti- 
schen  Verzeichnisse  der  behandelten  Künstler  sehr 
erleichtert  seyn  würde.  Auch  verschmähte  es  Hr. 
R.  R.  nicht,  manche  von  andern  Gelehrten  erhobene 
Zweifei  und  Bemerkungen  zur  Berichtigung  einzelner 
Artikel  zu  benutzen,  was  namentlich  auch  Ref. 
rücksichtlich  einiger  von  ihm  gemachten  Erinnerun- 
gen wahrgenommen  hat.  Der  Anordnung  in  der 
Lettre  gemäss  beginnt  Hr.  R.  R.  mit  den  Verfer- 
ligern  gemalter  Vasen,  schickt  aber  einen  gans 
neuen  Abschnitt  über  das  Wesen  und  den  Ursprung 
dieses  Knnstzweigs  voraus ,  welcher  schon  im  Journ. 
des  Sav.  1841  Juni  erschienen  war  und  uns  hier 
am  so  weniger  beschäftigen  darf,  als  die  Erörte- 
rung dieses  für  die  Kunstgeschichte  so  wichtigen 
Gegenstandes,  ohne  ausführlich  tu  werden,  unmög- 
lich ist;  Ref.  wird  anderswo  Gelegenheit  haben, 
darauf  zurückzukommen.  Zu  diesem  ersten  Ab- 
schnitt des  Werks  bemerkt  Ref.  nur  Folgendes. 

Rücksichtlich  der  mehrfach  besprochenen  Auf- 
schrift FA'PAOA  auf  der  bekannten  Assteasvase  der 
K.  Sammlung  zu  Neapel  wird  S.  15  bemerkt,  dass 
statt  jener  von  Lanzi,  welcher  die  Vase  zuerst  be- 
kannt gemacht  hat,  angegebenen  Lesart  die  von 
MiUtn  (Point,  de  vascs  T.  I.  pl.  III.)  mitgetheilte 
weniger  sicher  zu  seyn  scheine,  weil  dieser  die 
Vase  nicht  selbst  gesehen ,  sondern  nur  nach  einer 
Zeichnung  geurtheilt  habe.  Zur  weiteren  Beglau- 
bigung der  Lanzi'schen  Lesart  konnte  angeführt 
werden,  dau  dieselbe  auch  von  MazzareJlo  Farao 
in  seiner  gegen  Lanzi  gerichteten  Lettera  suH'  in- 
terprelazione  di  due  vasi  fltlili  Pestani  fatt«  dal  Lan- 
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zi.  Napoli  1^10.  ^  bestätigt  wird.  Bei  einer  g^- 
»auen  ünlersucliuag  aber,  weiche  &ef.  itnausMllea 
Oslcgrabeii  hMt»,  seift«  ttoli,  4aa»  wi*  a«f  w  vi** 
len  Vasen,  in  Fol^e  eines  Zusaroineufliessoiis  der 
Schriftsäge  mit  der  Grundlarbe  und  der  dadnrch 
Mai  Bremm  dar  Vu»  mtitnd«iMB  V«rfnd«r«iBg 
■Mit  mehr  erkannt  werden  kann,  ob  der  fragliche 
Büchstahe  f'tn  •/  o(!cr  E  sey.  Das»  aber  der  Sprach- 
gebrauch tur  letztere»  spreche,  bcdart  keiner  Er- 
wlhMBg,  und  wird  ««Momioa  dweb  eine  andere, 
pleidifalls  vom  AMtea»  hrrrfihrondc  Vaso  dersel- 
bon  Samniluiig,  auf  welcher  richtig  El'l'AtüE  steht, 
jedon  SwolM  «almgm. 

Warum  wird  der  auf  mehreren  Vusen  gofuii- 
dene  Künatlername  •l-.rf+f iJUfUA  als  Cae^rjflion 
S.  34  gefasst,  wihrond  riditif  M  Hrii.  d».  S.  9» 
ChaehrffÜM  steht  ^  Selbst  wenn  der  Name  von  xu- 
^,ifc  «<^er  xuyx'ii'f  herkäme,  würde  eine  dialektische 
Lmwaudlung  dos  ;r  in  x  nicht  undenkbar  seyn,  wie 
«ige  aoidM  la  daoi  t«o  Hm.  Jt.  it  8. 37  angeführ- 
tcn  KänsitonuMi»  Xtikjiit  tUtMtßtauAm  m  liahm 
scheint. 

8. 4t  wifd  vM  dnar  V«w  dm  Eukerm  n»  4« 

SaniinSli  1";  des  F&rsleii  von  Canino  in  H'ttte'a  Catal. 
No.  181  die  Aufschrift  UOAÜTIMO  HVmVS  M- 
gefUiit)  dio  OMD  «rklirt  habe  *Epyoxinov  «loc,  wel- 
che Brklining  Hr.  JI.  B.  nach  genauerer  Unterau^ 
rhu?)!^  der  Vase  selbst  in  Zweifel  siehon  zu  müssen 
glaubt.  Richtiger  giobl  Q.  S.  1U7  die  Inschrift 
HOF^OTEBfO  U.  8.  W.  ia  welcher  'Opjcin^or 
nicht  verkannt  werden  Urtim  ,  HuTAVfjirclhrtft  ^  on  i"i;ier 
alten  (äolischen)  Form  it^-^ov  »xaxiniyuv^  was  sclb^i 
«odi  bei  Piodar  diganiii  gvlbndm  wird  (AWcUii» 

Woffs  Mus.  d.  All.  T.II.  Ä2(«.  |.  Oll  Jicner  Ifor- 
gotimos  aut  deaKljatimw,  de»»en  Naue  auf  moh- 
Vaaea  gofüodeu  wird  (Hr.  It.  JR.  S.  dO.  JTf«- 
Herkunft  d.  Gr.  Thongeiasse  8.  174  und  nou 
auch  auf  einer  bei  Chiusi  küraliebM  assgegrabenen 
l'racivivase  Allg.  Zeil.  184&  Beit.  Now  178;  S.  1379. 
eeitaotar.  f.  d.  Allartb.  1845  8.  768),  eine  und  die- 
KT-I he  Person  8oy,  n)t!!*s  tluhingcstellt  Wcibpit.  l  ebri- 
gens)  scheint  der  aut  Va&en  sonst  ongewöhultcbo 
ZiisalB  dm  VateroamaM  aaf  der  Vase-  dea  Baiteraa 
den  Werken  des  Sohns  zur  Krapfehluii":  Jir-ncn  zu 
aeilen,  woroach  wir  also  Vater  und  Sohn  als  Va- 
«mvarfSsrtiger  kmom  lerma. 

Der  sweila  Abachoitt  S.6B,  „Graveurs  en  n<S-  magaa  -data 
daillea  et  aa  ptatoaa  flaet"  übanebiiabaiti  behandelt 


eilte  um  ?o  interessantere  Klasse  aller  Künstler,  als 
die  Naehweisuog  der  llüiias(eaipels<dkoeider  sieh 
aaf  Batdeckwigeii  gründet,  welche  «rat  bi  aaaüar 
Zeit,  vornchmhch  von  Hrn.  R.  R.  selbst  in  seitier 
aa  den  Uersog  von  Lojroes  gorichtetea  Lettre  aoi 
lea  giaveBia  da  MaaaaiM  Oraflqam  -i^iia  1811  ga« 
ancht  worden  liad,  derea  Qraadbiga  ikiaa  Priaai« 
pien  nach  hier  eittet  nocbmoliyei!  Prüfung  untwwor* 
lea  werdou  uud  zwar  mit  BcruciiSichtigou(;  der  ij<r<« 
iaaaraagm,  die  aaat  Tbail  Ret  (BeMadur.  &  AB; 
1884  No.  37u.  S*^)  pr^cn  die  frülier  von  Hrn.  B.  R, 
bei  firmiltelung  alter  8cempelsoliDeider  beobaciueten 
Oraadiiiae  erliobm  batt».  Der  wisderbetlea  Br«!^ 
Icrnng  dieses  Gegenstands  verdanken  wir  die  Mit- 
thcilnng  mehrerer  Aledailten,  «ioor  von  Kbuoni«a&, 
mit  der  Angabe  des  Künstlers  {^0J0T02 EnOEI), 
eia%er  Mäh  «MMigerer  Syrabaaiaebaa^  arelehe,  mit 
einem  ^eschmttenon  Steine  zti^nmmrni^t'siclU.  dea 
Hrn.  Heraesg,  durch  glfickUche  (JoiubiD&iion  nicht 


Schneiders  Phrvjril'i füliren  (diesen  Kfirimlt-r  Uci  rjt 
Ur.  C/or.  nur  als  bleinscbneider) ,  sondern  zugleich 
abim  nawidorlegbaraa 'Beweia  flfir  die  lUchtigkeik 
der  zuerst  von  Heyne  über  die  fdentitit  der  Ora« 
venrs  von  Münzstempeln  ond  Bdetuaiam  aa^ga*« 
stellten  Bchauptoni;  liefern.  r-  jti^^ 

^  ^  In  der  S.  78  behandelten  Steile  des  Cic  Verr. 
|V,sa^a8  „amalaaaareae,  qaem  babebtt,  rraatttaet 

commimiTiiH  rsit.  Cum  vellci  ,sibi  annulum  facerc, 
auriliceiQ  iussit  vocari  io  forum  ad  sellam,  Cordo- 
bae,  et  palam  appcndit  attrun:  bomineai  in  foro 
iobet  sellam  ponere  et  facero  annulum  omnibus  prae- 
«entib««"  iM  «urifex  atcht  in  der  Bedeutvng  einu 
Slaiaacbaetdera,  «oodeia  ta  der  ebna  Oeldarbeitera, 
aararia«t  au  fassen,  der  dea  aerbrocbnen  goldnen 
Riti^  ropariron  oder  einen  neuen  von  Gold^  nad 
zwar  uul  der  Stelle  fcrligon  sollte. 

Der  Nane  Agetitu  S.  tsi  bleibt  zweifelhaft,  da 

was  ftuch  andere  Deutungen  zulässr.  Dn<«<;r!bo 
auch  von  einigea  andern  Naawn,  die  aui  den  Mo- 
aeaicotca  Ui  «bg^drater  H^srai  eiacbefaiaa,  wie  M»- 
atippo»  S.  84,  u.a.,  \siis  .jurh  ilr.  hier  uad  da 
beararkt  hat,  z.  B.  Iö6  unter  ß/m».  Uobrigona 
ist  die  UmbdMrheil  d*  fiealaag  «atabar  Ahk&r« 
Hrn.  Heraitsg.  nicht  enii 
tu  er  Batchlutk*  if^ift.} 


<  t. 
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UAite,  in  der  KxpcdUiaB 
Ut  AUg.  m.  Mlittc. 


G  e  s  c  h  i  t  Ji  i  e. 

Gesehicfite  de*  ttauni  BaMurg  von  dmn  fÜrteit 
E.  J»/.  Lichnotcdy.  Ir  — 8r  ThI  M.  Kpfm. 
8.  Wien,  Schkumburs;  u.  C.  1S36— 1844. 
(Frei*  a  Bd;  S  Tlilr.  10  Sgr.) 

i«  lUihe  der  WMk»,  in  w«lelt«n  die  Geschicbls 
des  deutschen  Kddias  n«cii  den  KAiaenljrnuliaMi 
bearbeitet  worden,  nur  bisher  fiir  kdnc  %'oll8täu- 
dige  zu  halton.  En  iclilien  ihr  Anfani;  und  Scbiuss, 
4ft  4m  Hans  der  Carolmgvr  «ad  dar  HaMurgar 
noch  einer  wfird}»en  Bchaiuliun^  und  Darsiollung 
ih/er  Qeacliidite  entbehrten,  uie  sie  die  S&cbsi« 
achwt,  FrinldaalMa,  Haliaaataufladian,  thailwaia 

aiicli  dii;  Luxemburgischen  Kaiser  ber^tk  erbaitea 
Jiattcu.  Eudüch  bat  das  llaua  Hababurg  einon  r.'n. 
•ehiehlacbrailMt  gafoqden,  mit  dem  ea  »elbcr  am 
Meiateu  aafriadan  jagrm  kam  mul  aa  daa  anah  di« 
»trcogere  Kritik  nar  ansKUSetscn  haben  wird,  dass 
der  Gegeiistaad  keine  ^össern  Berhedignns  an  ge- 
.w»Mm  «nd  der  Vf.  za  keiner  freieren  Ansiebt  eich 
SU  erheben  veroifK-hte.  Aus  der  gleichen  Quelle 
enupriugeit  dte  X  orzüge  und  die  iläogei  daa  var- 
«tebeaden  Wctke«^ 

Au«  dem  Linfaiigo  von  acht  bis  jetzt  {^liefa*^ 
ton  B&iideii,  die  die  Eraftiiluag  n«r  bis  enm  Juhre 
1498  ffijbren»  erballt,  mt  weleher  Ausrübrlichkeit 
der  Vf.  seinen  Gegoiisiaiid  behandelt  hat.  Bedenkt 
man,  dfss  ausser  Hudolf  nur  drei  .seiner  Nach- 
kommen bis  dahin  den  Thron  Ocuiachiande  bestie- 
gen haben,  so  scheint  dia.froaas  AoadabaanK  da* 
Werkes  nciiig.stctis  ermüttend.  Zwar  hat  dor  Kiirst 
X,icAiuiu.%  zunachai  die  Geschichte  der  Oeatur- 
rviobiacbea  Lfiador  im  A«i»,  dia  anaaer  den  ei« 
genllichen  Krzlicrzfigihumc  nocli  Steyermark,  Ty> 
rol,  KäruUjcu,  die  »cbw4b<a«ba*i  Allodial-  und 
Feudal -BeaitBungcM  bw  hwpb  ni  den  Alpen  hmaui 
uiid  zu  vcrKchicdciioii  Zeiten  Böhmen  und  Uagata 
qmla^steii^  .  uiUircnd  die  Reiobsgeachichle  nur  in 
aaweU  in  da«  Krai»  eeinf^r  Forachuogea  gaaagaa 
iat  Ab  dl«  iialMburger  snit  Hämwt  xmA  Bhc] 
rübrii^f .  Ji(a|)^mcu  oder  einer  van  ikBtB  die, 
A.  L.  Z  1846.   ErtUr  itttHd. 


kraae  auf  aeiaem  Haupte  trlgi.  Ke  wird  aber  aaa« 

serlialb  Oc.sierreich  scinvcriich  ein  Leser  für  alle 
die  Fehden,  lliuidei  und  Tractateo  awiacbeu  dee 
Fürsten  Oaaterrtacb«  eelbat  oder  swiachan  ihoan  «od 
einem  unruhigen  Adel  oder  aurrülireriächcn  Städten 
ein  bcsoudorca  lotorcsa«  fühlen.  Gewiss  iat  ein 
Haoptfehlar  de*  tod  Oeiaaif er  Feiachung  zeigenden 
Werke«,  daaa  es  so  \iele  uobedeutcndc  und  sich 
in  sehr  ühuhcher  Weise  wiederholende  Ereigni.<}94 
mit  zu  grosser  Ausfuhrhchkeit  beneblet.  \'crmuih- 
lidi  hat  die  reiche  Ausbeale,  die  der  Vf.  in  den 
Archiven  Wiens,  Münchens,  in  Ungarn,  Böhmctt 
und  sonst  vorfand,  ihn  verleitet  von  eioem  Jeden 
Brelfnisa,  jeden  Namen  und  den  naerheUicbsten 

Unistündt'ti  Mrncht  zu  ef-t;ittcii.  Hesoiidcrä  hüufen 
zieh  die  Aameu  oft  ganz  unwichtiger  Fcisoncu  io 
aeiaeni  Werke  m  einer  solehen  Masae  «a,  dass 
ganze  ijeilen  damit  angerülli  bind.  WeUlf  der  \  1, 
dieselben  seineu  Oesterreiehischen  Lesern,  diu  da- 
ran vielleicht  Gefallen  linden,  weil  sie  oft  noch 
lebenden  Geaableditero  des  Landeaadals  Mfabiren, 
vorführen  wäre  in  den  Anmerkungen,  die  der 
zuvtkuittüttig  jedem  'fhcilu  nachgesetzt  bal| 
dastt  wo  iMtfaeoderer  Ort  genresea.  Uiernut  aell 
kcinesweg«  gesagt  seyn,  das  jene  L'rkundcn  und  ihr 
Inhalt  vnbeuutzt  bleiben  durilcu.  Der  GescUicbt'v 
sciureiber  nreisa  att«h  aaa  UubedeutendevK  oft  leUi 
rhen  Gewinn  zu  ziehen.  3Iit  eisen  WOTtO  den 
Tadel  auszudrücken:  es  mangelt  dem  Vf.  an  der 
rechten  Beherrschung  seines  Sslollos.  Nur  wenige 
der  sabllosen  FcbdeN,  die  er  angiobt,  haben  all« 
gemeinere  Wichtigkeit,  wie  z.  B.  die  zwischen  Al- 
bfccht  und  dem  ICrzbisthum  SaUburg  wegen  dtir 
Oesaeher  äahbcrgwerfc«  (TbL  III  |iag  77.  ff.)  «der 
die  mit  den  Schueizcr  KiJgeno£ii>cu ,  die  freilich 
uicbt  mit  der  grnsseu  Ausfübriicbkeit  wie  audcrf 
bericbtet  aind. 

Von  cuier  genriwen  Fitrteitielibeit  i^^i  der  Vf. 
niciit  ganz  frei  xja  sprechen.  Gleich  in  der  eben 
erwähnten  DaräleUung  der  schwei^nächcn  Kx- 
ci|ptlf)W  f|W)l  A«>  «»war  dem  Vf.  dann  vollkoair 
imi  Mijl»  i»m  «r  die  IraditiiincUeti  |leUenl|nttfi 
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der  Schweizer  im  Kriege  gcgta  Ocslerreicli  UHt 
Stilticfaweigeo  übergehl,  »itr  verwirft,  du«  «r 
W<Klor  Teil  noch  Arnold  von  Winkelricd  für  lüsto- 
ri.sclie  Persotxiii  gelten  l&sst.  Sogar  die  Empörung 
oder  Lossagung  der  Waldatädte,  der  Schwur  auf 
dem  RfttlK,  ^  Venreibung  der  Oeslerrcichischen 
Landvoigte  weichen  aus  der  Gcschiriiic  in  die  Sa^c 
miruck,  und  uiemal«  haben  vor  der  Thronbostei- 
ganf  KiiAg  Heinrieh«  VII.  die  Sdiwräser  wider  ihre 

Oeslerreiriiisrti.  n  \  (  ^;n,  wider  die  Habsburgischen 
Herzoge,  sich  aafgelebut.  Den  Kampf  der  Schwei- 
ser  gegen  OMierreich  bebsndelt  der  Flirn  jedeeh 
als  reine  Felonie.  Für  ihre  Lehnspßicht  oder  Un- 
terth&nigkeit  unter  Ilabsburg  hat  er  indess  keinen 
andern  Beweis  als  die  Urkunde  Kaiser  Ottos  IV., 
worin  den  Grafen  von  Habsburg  rdcn  eifrigen  Be- 
förderern seiner  Partei",  die  Würde  eines  Kcichs- 
voiftee  über  dio  Waldatädle  verliehen  wird.  Aber 
die  Reicheveif lei  hitten  sieb  die  Schweiser  gern 
gefallen  lassen,  Isic  crlidljcrt  «irli  ^!^'^r\i  die  von 
den  Habsborgero  erstrebte  Verwandlungdcr  Ueichs- 
voigtei  in  die  Lendroigtei,  gegen  dieVerweod- 
long  ihrer  Retrh<!Nassi^Ucit  in  Landsäsaigkcit 
und  der  Bruch  des  positiven  Rechts  hegt  Iiier 
auf  Seite  Oesterreichs.  So  wie  hier  zeigt  aich  aodt 
anderwärts  eine  gcuisae  Parteilichkeit,  wo  entwe- 
der nns  Schnnting  nt!cr  niis  Vorliebe  für  gewisse 
Personen  der  Vf.  Handlungen  in  einem  mildern  Lichte 
dnsmellen  bemüht  tot  als  es  dorab  «nderweüig» 

Forschungen,  ilie  an  firündlichkcit  der  scinigeri  nicht 
nacbsteben,  gescliehen  ist.  So  z.  B.  leugnet  er, 
den  ven  den  Angehörigen  des  emordeisn  König 
Albrecht  I.,  vornehidlieb  von  dessen  Toebler  Agnes^ 
Königin  von  Ungarn ,  eine  »rauAsmo  Rache  an  den 
Slurdorn  genommen  worden ,  und  was  er  nicht  %'öl- 
lig  leugnen  kann,  versucht  er  durch  die  Ansicht 
der  Zeit  zu  entschuldigen.  Nachdem  er  berichtet  hat 
TbLIll  p.  18,  Ober  die  Gefangennehroung  18  Ecbseo- 
bsdbfaidieff  Vaasnen:  „Mebrera  Herren,  die  den 

Zuj!;  ftler  Or-ranE^ctirri 'I  hfjgleitelen ,  hntiMi  mn  das 
Leben  einiger  derselben  i  schon  war  Herzog  Fried- 
lieb  dasn  geneigt,  alsaber  seine  Mniterihni  verwniCi- 
voll  sagte:  „„Hättest  da  den  zerrissenen  Leichnam 
deines  Vaters  gesehen,  so  kimo  solches  unzeitiges 
Erbarmen  mcbt  ia  deine  Seele  i'"^  da  mussle 
Friedrich  nachgeben  und  alle  Gefangenen  crhitcn 
den  Tod;"  -In  ilircr  Lage,  fahrt  er  firt,  als 
Wiitwc  eines  Ermordeten  würde  heut  zu  Tage 
'•{m  MhMlte  AaMlftBUg,  Ja  VstHttaif  Ür  ge- 
•Wkm  mi  wuMMUh  gnbilMn  umin,  md 


8o  wäre  es  damals  ihr  ergangen ,  hiUle  sie  die  Blut- 
radie  niebt  gans  nach  den  Begriflbn  ihrer  Zek  nnf 
die  entfcrntesien  Verwandten,  auf  Freunde  und 
Diener  ausgodehot."  —  Ungerecht  und  unbegrün- 
det ist  anöb  das  UrtheU  Bber  den  Gegner  Friedrkb 
den  Schönen,  den  warkern,  rastlos  strebenden,  aber 
freilich  der  Kirche  wcnirr  fü'f;samen  Ludwig  von  Baiern. 
L'chiir  ihn  hci»»t  cH  Till.  Iii  (lag.  2G1:  „So  war  denn 
der  Manu  von  den  Lebenden  genommen,  der  dnMll 
33  Jahre  »ich  unahlÜHsig  beinnhl  hatle  die  erste 
Krone  der  Ohristenhea  auf  seinem  Haupte  zu  er- 
halten« Scbwftdie  und  in  deren  Folge  WankelaiBlh 
müssen  ihm  vorgeworfen  worden.  Dem  dürrhfln«; 
unerreichten  Vorbilde  der  widerstrebenden  kühnen 
und  brifUgen  Hebenslauren  auebte  er  sn  neben, 
ohne  seine  Mittel,  seine  Gemüthsstärke  und  seine 
Ausdauer,  ohne  ihr  vergebliches  Thun  und  ihr 
Endo  gehörig  zu  würdigen.  Oesterreichs  gefihrli- 
clier  Feind  durch  16  Jahre  ward  er  einzig  duroh 
AlbriM-Irts  (Hrudcr  von  Friedrich  dem  Srliiinen)  Vor- 
sicht und  Weisheit  gegenüber  diesem  Fürsten  und 
dessen  Landen  «nf  din  Stelle  geseint,  die  ihm  gn- 
bührte,  auf  dio  eines  wankclmüthigcti.  tin^rtivcrlusslgcn, 
schwachen  AUanes,  der  leicht  sofneden  zu  stellen 
war,  wenn  ihm  nur  neu  Spidwerk,  die  Königs - 
und  Kaiserwürde  gelassen  ward." 

Auch  die  aristokratiaciie  Gesinnung  und  Dcn- 
kungsart  des  Vf.'s  bhckt  häufig  durch.  So  hebt  er 
(ThI.  H  pag.  43)  eine  Rede  Albrechts  hervor,  als 
ein  Hiupthng  ciDpöreriücher  Edelloulo  hingerichtet 
werden  sollte,  worauf  des  Königs  Rithe  gedrungen 
ballen:  „Ihr  Herren  nein,  nun  Scheden  stGihen  in 
meinem  Lande  die  Hrlhcircn  uh,  und  wäre  all  der 
Laudberrn  Habe  auch  mit  Recht  mein,  so  möchte 
ich  deeh  noht  Ffitst  ebne  Herren  seyn.  Deesbalb 
lassen  wir  die  sich  wohlhcflndcu,  die  von  Alter»« 
her  aus  dem  Lande  gebürtig  sind."  Der  Vf.  meint 
in  diesen  Worten  liege  angeborner  Adel  nnd  SchsT'- 
fer  Verstand;  er  fügt  hinzu:  „Bin  edler  Geist  der 
Gerechtigkeit  und  Billigkeit  drückt  sich  in  diesen 
Werten  aus  iwd  die  Scblussrede  ist  gewichtig.  Es 
wire  SU  wfinneben  gnwnnsn,  denn  Bpll«i«  nneh  so 
gedacht  uml  nicht  stets  zu  dem  Schaden  ihres  LUn. 
des  und  zu  ihrem  eigenen  vermebt  bitten  durch 
Erniedrigung  und  OlekshstellHng  des  Adela  mit  den 
andern  Klassen  ihren  Thron  zu  befestigen.'*  Vau 
dü  kt,  KU  lange  schon  haben  die  Fürsten  jene  Be- 
vorzugung dea  Adels  so  ihrem  eigenen  NachtbeUe 
und  Mir  Becinlfiahlifng  isr  Mrigan  fiiiadn  inf- 
Nch»  «rhdiM  Mi  OiatamMi  «liu  wm  ahi  Bndtu. 
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tenddfl  ror»e#rli ritten  ,  wenn  «Ritiß  Herrscher  nirlif 
an  den  tirutidsuueu  ihres  Vorfahreiis  Albrccht 
M  lange  fealftMlMi  htiten.  Der  Vf.  tat  gttigt 
fUng  dem  ^'nlko  das  Amosemciit  i!r^=i  Znsehons 
iMi  Jan:  „Lustbarkeiten  und  dem  Scliaugepriii^e 
dn  Adels  «1«  Bnteeliidigung  flir  endeirweilife 

Berechtif^ungen  und  Ansprüche"  ziizinveLseii.  Lci- 
dwr  wahr  beiaet  ea  (.Tbl.  II  pag.  89):  „Solcbaa 
IM  diaaeo  VSIkeraclifefleii  eigen;  balateh  denä 
diese  ihre  Art  and  Weise  (mmlich  den  FoitliAh*' 
keiten  ihrer  Herren  in  der  wpösste«  Heiterkeit 
und  in  bewunderuugavrerther  Hohe  zuBasehea ) 
«0  taxgre  sie  dareb  Habalmrfer  beherrMhl  werdaa 
vnt^  sr.iiirm  durch  Tiahsbofge  Bibeo  M*  Mlf  HU» 
eerc  Tage  stets  erhalten.'* 

Kbetiao  entscbiedeii  m&Meit  wir  dem  Vf.  entgr«" 
gentrolcn,  wenn  er  Ober  die  kirchlichen  Verhältnisse  in 
dem  von  ihm  beschricbcneti  Zeiträume  und  mitunter 
auf  die  Jetslseit  einen  Seitenblick  werfend  mit  ei> 
Der  dem  Geschichtsforscher  ungesieraonden  Leide** 
schafllichkcit  und  von  einem  längst  überwundeoon, 
in  aoiuer  fürstlichen  Naivität  aber  intoressanteo  Stand- 
punkte  aus  sieh  verbreitet   Ba  iet  aehen  in  dieaea 

Blättern  von  dem  Ree.  des  1.  Bandes  brrnerkt,  dass 
der  Vf.  das  Weseo  des  Mittelalters  nach  einer  gans 
anhaltbaren  Idee,  die  er  demaeiben  sam  Qraade 
legt,  aufgcfasst  hat  und  dass  er  somii  dun  wirkli- 
chen Zuständen  eine  nicht  bloss  ideale,  sondern 
jseistr  eiuphantastischc  Deutung  giebt  Sein  gränd- 
lidkeatja^leiistudium  hat  ihn  indessen  im  AIlgeoMiBea 
bewahrt,  die c/nsWnen nofMdleiiaDdefs,  aiaer 
vorfand}  zu  berichten. 

cot«  Fere««(ir«nf  felft.) 

Arcliäolog-ic. 

i)Ciitalogue  de»  artittet  de  fatUiqmU,  jma^'uä  Im 
fiu  du  VI  aiidg  dt  min  irt,  €stnu$  du  «Mi* 
nuei  de  th'uioire  de  l'art  «k«  Ist  mwamt,  par 
M.hCle.dB  Qurue  et& 
0.  a.  er. 
CJItteäIna«         2irr;  4a.) 

Kaeb  der  8. 87  flg.  angegebenen  Beschaffenheit 

»Icr  Legenden  mehrerer  Syraktwisrhcr  .Mimzflfi  kann 
der  Name  ihres  Verfertigera  nicht  Eumenei,  wie 
Hr.  IL  H.  annimart,  geweaen  seyn,  aenlera 
meiiOB  (Er/iij»</c)-  UnsirUer  wird  der  S.  88  aufge- 
führte Name  tuphia»  bleiben,  bis  ein  anderes  Bei- 
spiel dieser  ungewebntidlM  NlM«aafaiai  beigebracht 
•aya  wiidL 


S.  91  ernrrt  fTr  /'  R.  ans  j^vfi  MQnzeo  Von 
Phegwra  UipffbUrutes,  wo  eine  natürlichere •Anord« 
muff  dar  SeNeo  auf  KF^tmSftmOi  Khdmiffm 
führt,  einen  N'anicn ,  der  durclt  JKjpMrifOWnitfi^  'bat 
Xeaophon  gesichert  ist. 

-     Sebliesslieh  Iwan  aieh  RaftniehtTeraage»;  hier 

den  Zweifel  aufzuwerfen,  ob,  wenn  sich  diosolbail  , 
Künstlernamen ,  Ihoils  aasgescbrieben ,  tbeiis  in  Ab- 
fc&rauiig,  auf  Münzen  finden,  die  vorscbiedeaea, 
■mveilen  weit  aus  cinundcr  liegenden  LootlHitai 
nnirehöreti,  man  übrrall  Gr  iiMl  liabe ,  dies«  N'amsa 
aut  dieseibe  Person  ut^crall  £u  deuten.  Ks  witeda 
hierbei  der  Keaststyl,  die  laabmache  Manier  dieaat 
Münzen  zu  vergleichen  scyn ,  was  sich  ohne  An- 
topaie  der  Münzen  nicht  mit  Aussicht  auf  eioiger- 
aumaen  aiehere  Reaaliate  Ihiin  Msal,  was«  aber 

nicniand  mehr  als  Hr.  R.  R.  sclbtst,  Sowohl  durch 
seine  äussere  Stclliing,  als  durch  soineu  durch  so 
viele  Stfahningen  gebildeton  Kunstgoschmack  be- 
iabi^t  aeyn  dürfte. 

Der  zweite  Thci!  dieses  Abschnitts,  weicher 
die  gravcnrs  cn  picrrcs  Qnes  behandelt,  betrifft  einen 
Gegenstand^  der  durch  die  Filadiaa|;eii,  wetcbe 
diese  Monumente,  namentlich  in  Bezichiin»  anf 
Künstlernamen,  erfahren  haben,  durch  die  nur  zu 
•fk  flareifelhafte  Bezielinng  der  aaf  denselben  ver^ 
kommenden  Fifrciitiamcn,  zu  den  srhwicris;**tcn  und 
unsichersten  Thoilcn  der  Kunstgeschichte  gehört.  In 
Betneht  dieser  Vmatftnde  bat  Hr.  R.  Jt.  von  aian 
dnrchgreifeiidcn  Ausbeutung  dicscriei  Monumente  fSr 
seinen  Zweck  abstrabirt.  Ref.  ist,  zumal  in  seiner 
von  einer  unmittelbaren  Anschauung  antiker  Mono- 
mente  abgeschiedenen  Stellung  ausser  Stande,  auch 
nur  über  die  gelehrten  AnjsfTihrttit^en  des  Hrn.  Vf. 's 
eine  Kritik  zu  üben,  und  beschränkt  sich  daher  anf 
wenige  Bemerkungen,  daaa  die  Ideatillt  sttrder 
Künstler  Aijofhaptu  unter  August,  welche  gegen 
den  Aef.  S.  106  angenommen  wn-d,  um  so  zweifel- 
baAerlst,  ala  da»  Wert  «Nn/rx,  mit  welchem  dereine 
bezeichnet  wird,  mehrdeutig  ist.  Die  V^erdurbenheit 
des  Künstlernamens  SpiljfNehai  ist  dem  Ref.  nicht 
verborgen  geblieben  (Knnstbl.  183*.  X.  74.  8.M4), 
Kot  die  ikhlige  NaaMnaferm  EpHjfnekmm  ader  Ejßi- 
ti/nchan9$  schon  vor  dem  Erscheinen  der  ersten 
Ausgabe  der  Lettre  von  ihm  hingewiesen  worden 
-(Allf.  Sdiolslc;  S9,n.S.  171).  Di»  A IIS 
gegebene  Auffassung  von  .1^11"^.  f  auf  einer  Gem- 
me aia  Nominativ  wird  ailerdinga  den  Vorauf 
vor  da«  vvm  Raf.  Mafurtaa  Ganitiv  habant  iri»- 
w»U  Ikb         ala  Mtiv  anf  aiiMr  laMshiift  In 
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Maffei  Mai.  Veron.  S.XLII  findet  {&.  Sy1lo£r.  inscr. 

Vi»)y  «od  d«sR«r.Beb«uptuiig,  dass  '/TA^  kein« 
fitodüidbe  NoniMiivtoni  My,  dureli  dto  G«t«B- 

beroerkiingen  de«  Hrn.  H.  B.  noch  idiObt  a]«  wkl«r> 
legt  «ngesebeH  w«rdeu  kaaa. 

'  AiMh  y«ilit  «•  M*«iMliift,  ob  dar  «b  gmmt- 
riM  6*  109  ufgcfihit*  M.  Lolliu«  Alexander  «m 
Stelle  in  diesem  Kfiastlerverseichoisse  verdiene,  eine 
Bemerkung,  die  auch  noch  au[  mehrere  andere 
Künstler  deri^elbcu  Klasse  Anwendung  find«!,  wie 
E.  B.  auf  Ar,thui  8.118.  Endlich  die  S.  152  mit 
dem  Küustlcrnameu  SONOMHS  angeführte  Gemme 
luuiit  n*r.»  «bao  dieser  Aafsehiifk  wegen,  aor  Ifir 
•iae  Nachahmung  des  archaischen  Styls  ansehen. 

Der  dritte  Abschnitt  S.  ldi)flg.  iiarxiclt  von  den 
Artistes  d«  loute  proression ,  omts  ou  iusere»  ti  tort 
d«M  lo  Catalogue  des  anciong  artiatM. 

S.  159.  In  einer  auf  der  Base  einer  r.n  Gabii 
gefundenen  Silenstatue  vorhandenen  Insrhrifi 

l  («U  ) 

  FES  HI  lL4IA£S\i   OIEIIOIOY 

wobei  die  Statue  selbst,  wie  die  Form  der  Scbriltzüge, 
anf  eine  späte  Zeit  deuten,  wird  JIOirESHS  er- 
gänzt und  darunter  derjenige  Künstler  dieses  Xa- 
mens  vcrslaiidcu,  der  als  Fertiger  von  Karyatiden 
und  MiUubetter  am  Parthenen  bekannt  iet,  indem 
dabei  Fwro»//'*  Behauptung  in  Anwendung  frrbr.Trht 
wird  y  dass  öfter  die  Copi«  eioes  älterea  Wer  litt  luit 
dem  Namen  der  Fertiger  des  Originals  verseben 
worden  scy.  Diese  A'rrtmttliung  beruht  aber  auf 
der  nicht  geiecJufertigten  Ergansung  des  ersten  Na- 
mens. Vielteieht  ist  SS.  t  lüdthf\iu  oder  ein  anderea 
Wort  im  Plural,  das  sich  auf  die  tiemeinschaft« 
Jichkeit  der  Arbeit .  des  Geschäftes  oder  des  Vater- 
iauds  iyeio  in  der  164  angefüluton  attjai:hen  lo- 
sebrift)  beiieht,  an  ergingen. 

Der  von  Ilm.  H.  H.  S.  205  beiläufig  erwähnte, 
von  Uni.  CA.  «einem  Veraeiobnias  ewvorleibtc  JUe- 
cliaiiiker  Isiderss  ven'  Mist  .unter  Jnstmian  (s.  Ref. 
kunstbl.  1^0  No.  83.  S.  381)  bat  sich  auch  als 
Bearbeiter  uder  Hcrau9«;eber  mohrurer  Schriften  dos 
Areiiined«.H  verdient  gemacht.  Vgl.  Grudäeck  ioit. 
]il|.'Gr,T,U.  S.1M;.         Alk  1880  BdUf.  &17». 

ftpf  hatte  im  Kmistbl.  1S30  Xo.  84  narh  einer 
NpUj^.in  einem  Gedicht  Gregors  von  Nasiaos  einen 
K-Üftlsr  «stergearinsteti Banges,  Namens  JMsj»  not- 


genommen  und  damit  den  Maler  Kallimnrlio«?  ztisam- 
nengestellt.  Ks  heisst  uämlidt  dort,  nachdem  die 
eiafbcbe,  aber  givsaartige  Kanal  im  ZeuiSt  Psijr* 
kleitos  *)  und  Enpliranor  »erülimt  wird,  von  jenen 
beiden,  dass  sie  trou  allea  aufgewandten  Farben- 
sdimsaks  osr  gestahlsss  Ctoatahev  lieiTergebraeltt 
bntten,  iwfti  ygätfu*xts  u*6va(  tA^c/xom»».  Hi  r  hat 
sich  indess  dnrch  Vcrgleichung  einer  Steile  des 
Dionysius  Ual.  Jud.  Isocrat.  3.),  ui  der  die  Hc- 
dekenst  des  lüokrates  mit  der  Kuestöbung  des 
Pheidias  und  Polvkipitn»,  die  des  Lysias  mit  der 
des  Kalamia  und  hatiimaeho»  vergUcheo  wird,  und 
■¥rar  letatere  t^c  l«n«Tqcoc  fvixa  wai  r^p  x*f<**c» 
im  Gegensatz  zu  der  grossartigeren  Rchaiidlungs- 
weiselder  vorher  geoanolcn  Künstler,  uber/.cugt,  dass 
in  der  ihr  sn  ihnlieben  Steile  des  Gregor  Kihut 
statt  Kükafuf  verschrieben  acy.  Die  Verschieden- 
heil  des  Unheils  beider  Kunstriebtor  ist  auch  nicht 
so  gross,  als  man  auf  den  ersten  Anblick  glauben 
miebte,  wenn  man  nur  bei  Gregor  das  Ucbertrie- 
bcf!»  dnr  sich  in  Extremen  gefallenden  Dar^tellungs- 
u  ci^o  dieses  Schriftstellers  iii  Anschlag  bringt.  Uier- 
Baeb  wird  auch  niebt  ans  Oieger  mit  Hrn.  Jt.  JL 
S.  211  II  bisher  unbekannter  Malur  KalUmnchon 
auzunvhinen  seyn,  wie  ja  auch  Dionysios  nur  den 
bekannten  Kunstler  dieaes  Namens  gemeint  haben 
kann,  es  stimmt  damit  auch,  was  von  der  in  das 
äng8llich  Genaue  gehenden  Manier  des  Kailimachos 
bericJitet  wird.  Vgl.  Sillig  S.  128. 

Mit  Recht  wird  S.  S50  der  bei  Plinius  gefun- 
dene Künstlername  Mechopanet  aN  un£;rie(  liis(  Ii  mt- 
werfen,  das  dafür  vermuthete  IMcophaue»  hat  an 
atcb  acben  grosse  WabrscheinUebkeit  und  wird  durcb 
die  BaiTiberger  ITatulscIir.  vollends  zur  Evidenz  ge- 
bracht. Dieser  Xikopbanes  ist  jedoch  nicht  mit 
dem  ven  Plinius  nn  einer  andern  Stelle  XXXV,  10, 
36  crw.^bntcn  Haler  des  Namens  eine  Peroon.  Denn 
beide  Stollen  sind  nicht  gelegentliche  Anführnngen, 
wo  eine  «riederhetle  Nennnng  desselben  Knnsllers 
sich  erklären  hosse;  sondern  nelbiUständige  Artikel, 
«lie  auch  ihrem  Inhalte  naeb  nicht  gans  überein> 
stimmen. 

Der  vierte  und  leiate  Absdndtt  8.481  Bf.  giebt 

unter  dem  Xameii  einer  Appendice  berichtigende  und 
ergäosende  Zusätze  zu  der  Appendix  des  Siilijf' 
.seilen  Werks.  F.  0.  . 


.  .tfit^a  iwipr  UDSWcilfUuft  ciaflsler  jPslyktiftea  geaiiint  btt^  s«  beäarfu  4»*  von  SiUig  b.aSQ  i|«gci>  d>e  Auiiaime  aine«  ml- 
\    fUm.  cfk«bcHIS  a«i<|iliin  einer  aeelivtiliiea  pntemsetanf ,  veuM  nlcbt.Muh  b«l  Unmat  ein  MiaRVcrMauilibii  »tau  (^erea- 
,dra  !y*y  \  ' 
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Hill*,  tu  der  Expcditfra 

der  All^.  Lit.  7citnttc 


Geschichte: 

GmMekte'^Bmite§  MaMur^  von  den  FörateD 

tFortattxnmt  «•»  Nr,  41) 

1^0  lehn  uns  jede  Seito  des  ifuclics  selbst,  das« 
die  Zeiten  von  dem  Ideale  des  Vf.  weit  entfenit 
geblieben  «ind.    Das  Phantom,  an  welchem  der 
Vf.  troU  alles  von  ihm  sellMt  etogeStaniiciiL-u  Wi- 
derspruchs der  Tbalsiic!if*n  conscqucnt  iLsihült,  ist 
die  IdeutiQctruug  der  christlichen  Ordnung  roil  der 
mittelelterlicbeolliererohie.  Wir  wollen  eianel  söge- 
•tchen,  dass  ttio  Hierarchie  zur  Zeit  Cregnr.t  VII.  eine 
ooihwendigc  uud  sogar  heilsame  Uogcnvvirkung  wider 
Hebheitiuid  Uncoltur  der  VUker  gewesen  sey.  Jm- 
nier  aber  ist  die  Ilierarchio,  die  bhndcti  Gehorsam 
und  unbedingte  UntorwerAing  forderte,  eioo  Abir- 
lung  von  dem  Geiste  des  Christenthodte  gewesen. 
Revollttion  und  lleformaiimi ,  die  beiden  grossen  Oppo- 
sitionen widerd  r  ?ri<  ':,r(  lue ,  wurden  demnach  durch 
die  usurpirte  Maclii  Korns  sclbäl  hervorgerufen  und 
wenn  die  entere  Gewalt  derGewallenigegcnzusoizen 
^iirliic,  so   war  die  Art  der  Waffen  j,'1i  i<  !i.  Die 
Aeformation  eetzie  den  Geist  de«  Cbristeulbuius  zum 
alloiiiigeD  Prüielp  ihres  Verfahrens  und  darfte  nicht 
Sahen  irageU}  falsche  Satzungen  und  veraltete  For- 
men niedffrsnwcrfen.    Jeder  Versuch  der  Ktrclie  zum 
reinen  ursprünglichen  Chrislenthnm  sorlkcfcnofuhren, 
entsprieht  ebenso  sehr  der  Anrurdemng  dieser  Lehre 
selbst,  als  dem  Bedürfniss  der  Menschheit.  Sagt 
doch  der  Vf.  selbst  in  der  Vorrede   zum  ersten 
Thüle  pag.  XXI.,  ^dara        »  der  Ruckhehr  su 
der  alten  christlirlien  Ordt  in  -x  Hnhe  für  die  Leiden 
und  Kämpfe  uusror  Zeit  j.u  suchen  sey,  jedoch 
nicht  in  Ihren  äHSsern,  vergänglichen  Formen,  Son* 
dern  in  dem,  was  nicht  alt  und  nicht  jnng,  was 
ewig  in  ihr  ist"    Gestaltet  er  doch  „einen  mncrn 
organischen  Forlselirilt  naehGeaetsen,  welche  den 
Wesen,  des  Menschen  selbst  olNgeprägt  sind  and 
die  nie  und   in    keiner  Weise  «nfjcstrafi  vorletzt 
werden  dürfen."    Und  dennoch  sieht  er  lu  all  den 
A.  h.     UW*  Bnttr  tfned. 


Versuchen,  die  seit  dem  Zeitaller  der  Hohenstau- 
fen und  schon  früher  gemacht  worden  sind,  um 
die  hemmenden  Schranken  des  organischen  Fort» 
BcIiritlcs  niederüurcissen,  nichts  als  ein  frerelhaftcs 
Beginnen,  das,  was  ewig  in  der  Kirche  sey,  au 
ontergrahen.  Und  warum  das?  Weil  ihm  das  Ewi- 
ge, das  l'nvorlctzlifhe  in  der  katholi5)chen  Hierar- 
chie enthalten  ist.  Er  selbst  gesieht  aber  ein,  dass 
sogar  dieser  Idee  der  Uierarebie  die  wirklichen  Zu- 
stindo  Rom  Hohn  spiadien. 

Dass  der  Vf.  der  cras.testcn  Orthodoxie  seiner 
Kirchein  dieser  Weise  huldigt,  hat  ihn  nicht  nur  su 
dieser  bemirtan  Anafeht  aller  UrdiUobeu  Bewegungen, 

dicinnerhalb  der  von  ihm  dargcstelltL-ri  /'  t  s  riiereio;- 
neten,  sondern  auch  2U  einem  zelotiscbeu  Is^ifcr  gegen 
jedü  Kefornation.  die  nidit  vom  Hnnpt  der  katho- 
lischen Kirche  ausgehe,  verleitet.  Wir  wollen  hier 
einige  Beispiele  anführen,  die  des  Vf.'s  Ansich- 
ten hilllänglich  darthun.  So  bedauert  er  Tbl.  Ii, 
piig.  1$.,  dass  der  Bann  nicht  mehr  die  Kraft 
gehabt,  wie  in  der  nlorreichen  Zt;it  der  Hicrar- 
clue.  ^Ucnn  das  Ansehen  des  heiligen  Stuhle 
war  durch  der  Bebenslaufeo  Feindseligkeit,  dureh 
»lets  melir  um  sich  greifende  Z^vcifelsuclit ,  auch 
zum  Theil  durch  Gleichgültigkeit  sehr  vermindert 
worden;  halt«  auch  der  Geist  der  Verneinung  noch 
nu-iic  das  Haupt  im  Ucberroulhe  erhoben  u.  s.  w." 
Uass  dn;  Absctaaug  Adolphs  von  Nassau  durc  h  die 
sieben  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen  des  Kurfür- 
sten von  Mainz  nicht  begründet  war,  darin  stim* 
nien  wir  dem  Vf.  bei,  tiicbi  aber  der  Bemerkung 
(Thl.  ii.  pag.  132) :  ,,(vaiser  Heinrich  IV.  könnte  er- 
wihat  werden,  um  cu  bebsnpton,  die  Abseinung 
Adolphs  spy  nirlif  f'as  erste  Beidpicl  eines  solchen 
Gewattschhttes  der  Kurfürsten  ansuaehen,  nbcr 
md0  getehtA  tr  nmler  dtr  Veittmfdn  Püp$tM,  bui 
Adolph  waren  es  die  Kurfürsion  allein."  Schon  im 
ersten  Thcilc,  den  wir  nicht  noch  einmal  einer  He- 
conrion  unterworfen  wollen,  macht  der  Vf.  dem 
wiedererwachten  Studium  der  allen  Klassiker  den 
\'arwtirr,  dasH  «io  den  Kirrhenglanben  itnferjrTBbcn. 
'Ibl.  Ii.  pag.  i^O.  Wird  deu  tuiversitaien  der  Vor- 
44 
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wwf  keuariMtbar  Labm  gantckt  und  ala  daran 

CIrundlage  di«  aristotelischo  Philosophie  beseiefanet. 
„Durch  Oeistlirhe,  wie  nurh  ih.ich  nicht  Oe- 
weihte  vvurUu  schon  langst  die  an&toleli»che  Phi- 
loaapiiia  vargelnifan  und  ihre  SabtiKtium  aaf 

eine  iiorti  viel  mehr  zugespitzte,  venlrehl?*  Weise 
«ul  daaj«i)ige  angewendet,  was  die  Dcnkkrttii  der 
Jugend  daaiata  an  iiaiBtaB  baaehifftigta,  auf  die 
dogmatischen  Lehren  der  Kirche.  Daher  kam  es, 
ilaaa  die  ütreit-  und  Zweifalauoht,  Mtärlicbe  Fol« 
ge  aokhar  Beaehiftigang ,  den  reiditten  Stoff  er- 
hielt und  nur  cum  Nachtheil  des  GlMfcaM  und  des 
Gctiorsama  einwirkfn  konnte.  Dazu  trat  noch  eine 
bubiilwirung  der  äticilen  der  heiligen  Schrift,  wo- 
tfiifeh  iKa  Sehfilar  in  dao  Wahn  kamaa,  wiaMo-' 
iichaftlich  Hesse  sich  die  Verneinung  da  durchsetzen, 
wo  da»  Itöhuiacbe  Zurückstossea  durch  keckes 
Laagnan  nieht  aoalange;  sie  dachten  audi)  wisaan- 
schaftlicb  liessen  sich  die  einfachen  göttlichen  Leh- 
ren kirchlicher  Uebcrlteferutigen  sersetzen,  wie  et- 
was, das  Uensehenhand  »egründet  und  Uenachen- 
Wils  aufgerichtet  "  Als  nun  Erzhersog  Bmdalpli, 
der,  beiliufig  bemerkt,  nicht  nach  Verdienst  ge- 
würdigt ist,  die  Uuiversilal  Wien  gründet,  ist  XiicA- 
mtmJ^  ▼arwondatt,  «daM  dar  npaaiolfaeli*  »tnU  naeh 
Bewil!i»"nc;fTi  zur  Errichtung  einer  neuen  Hoch- 
sehale ertbeiUe,  d«  aiob  alle  bisher  errichteten  bo- 
k«n  Minlan,  abgMdi  van  CMatMdian  galaitat,  dnrdi 
die  Eigeiithümlichkoit  der  Anstalt  seibat  ausserhalb 
dar  kitcblicbeo  llierarchie  geseut  hatten,  und  wann 
andi  nach  niaht  nnr  liirtan  Anklag«  vor  Galt  nad 
dar  Wnlf  ratf,  dach  der  Keim  mancher  Ketzerei  in 
ibaea  bald  nach  ihrem  i'jfit<>tehen  bemerkbar  seyn 
aattsste."  Dieser  Vorwuri  ist  bcsuoders  gegen  Prag 
gariditet,  und  damit  Wies  nickt  Prag  anakakaia, 
meint  der  Vf.,  sey  Anfangs  in  Wien  Hie  Tlirolnpie 
SM  leforea  verboten,  welche  Beechränkung  aber  bald 
anlhkiaB  aaaate,  danit  tfia  ScodirMHlaB  ans  dan 
OesterreicJiischen  Landen  nicht  nach  Pras  auswan- 
daneo.  „Denn  es  war  Sitte  gawordea,  aar  auf 
kahar  Minia  das,  waa  Waislieit  gannnt  wurde, 
aa  «ffiorae«  ud  niekl  mehr  in  KItolem  wia  bis- 
her." Wr«fi  erlange  das  Recht ,  ll>coI(i«»i«M>(ie 
Wi&senschaiien  zu  lehren.  „Nun  war  die  deia 
gniaiigan  Stande  akdi  widnandn  Jogand  OaMarraieba 
riirfit  mehr  genftthigt,  «us^rr  Landes  zu  gehen  und 
voraüglick  nicht  mehr  Prag  zu  besuchen,  woselbst 
49r  Oiiat  4ta  BakriUalna  nnd  Vamaiaana  Ininiar 
mebr  um  sich  grifT,  (pag.  216.)  „Denn  ein  Nichts 
Uatbt  das  iUcbataj  das  dw  Manaoh  «rMinan  kanOf 


gegen  eins  Lakfe  durch  goulicke  Gnade  gespendet.'' 
(Tbl.  V.  pag.  Ml).  —  Dass   Wycliffe  und  Huai 

übel  wegkommen,  verstellt sisli  nacli  dem  bisher  An- 
geführten von  selbst.  Von  erstereiu  iieisst  es  Tbl.  .  V. 
png.  161:  ,Jir  eiferte  gagan  die  CeraaMnian,  gegen 
den  Abiaas,  gegen  Pilgcrzügc ,  gca;cn  Reliquien, 
gegen  Ktöslerawaug  j  und  um  die  Menschen  durck 
die  Hocbstellnng  ikrer  eiganenMeinoBg  aekmaichelnd 
zu  gewinnen,  verkündete  er,  dass  durch  sie  die 
Lebren  der  Kirch«  tiglioh  geindert  werden  köoniaa, 
und  in  einer  Uebersataeng  dar  Bibel  ein  peaaandaa 
Uiltel  ersehend ,  wagte  er  zu  lehren,  dass  dereoAns» 
legung  durch  einen  Jeden  fisr  tl  t"<("!i  und  wer  sich 
ihm  anreihen  wollte,  gauxlichc  und  veUkommeno 
Gilligkeil  kake.    Nack  MiglkAkeit  nihrle  er  dan 

(rei-^t  der  Unzufriedi'nlif it  itn  Volke  und  driM  Krrt' - 
geude  und  Heftige  senier  Sprache  kannte  keine 
Grenzen,  je  mekr  er  aak,  aoin  Sweek  kinie  niekt 
in  Erfüllung."  Damit  im  Widerspruche  flhrt  er 
bald  darauf  fort:  „Seine  Meinungen,  von  der  fur- 
che <:eüchict,  hatten  aieb  bald  ausser  England  ver- 
breitet." Nicht  «rat  Annn,  die  Schwester  König 
Wenzels,  brauchte  lltiss  dafür  zu  gcv\-innen.  Nach 
der  Art  unsrer  heutigen  Verdächtiger  weiss  auch 
Füret  £ifeüsMKsftjr  die  kireklieken  Befemateren  für 

gefahrüfftf  politische  Revolnlimaire  auszugeben. 
Tbl.  V.  piig.  162.  iieisst  es:  „Daher  wurden  Leh- 
ren des  Ungehorsania  and  der  ZSgelloaigkett  aiM 
religiösen  Anliissen  in  Zeiten,  in  denen  die  Gleich- 
gültigkeit noch  niebt  abgestumpft  hatte,  stets  mit 
Jubel  aufgenemmen.  Deshalb  erkannte  Uuss  keine 
geistliebe  Obrigkeit  an  und  m  der  Kireke  keine  ven 
Gott  gPHPt/te  Autorität.  Dadurch  leugnete  «r  die 
Kirche  selbst.  ."yerHe  Lehre  war  eimt  der  Anar- 
cAie,  die  ikre  elfantlicke  Bedeetang  nor  in  nnmeki- 

sehen  Zuständen  erhalfcn  l;onrttr."     Da  rr  nun  über 

Dicht  blos  das  Volk  „gleichsam  als  Alitricbter  auf- 
tief," aendem  nneh  dKe  Beieben  end  die  MlekligeB 
gewann,  selbst  Geistliche  ihm  nnhingen,  —  „denn 
Uuas  batl«  io  seioea  Uockaolk«  asch  all«  kirchli- 
cke  Ordnung  nnd  DIsdplin  vemerfen"  —  als  Uuas 
sich  80  weuig  am  den  Bannsprucb  Johannes  XXIIf. 
als  an  das  Gebot  König  Wenzels,  bei  Todesstrafe 
nicht  gegen  den  Ablass  za  predigen,  kehrte,  „dn 
ttusetan  diese  Lekren,  die  nn  anerrhiedier  Ver- 
wirrung führten,  mit  ii'l<"r  Kraft  niedergeschfagen 
werden.  Solches  war  ein  Hauptsweck  der  (Cosi« 
nilser)  Kttdtenversnnmibng.**  Bs  wire  m  mit« 
l&ukg  auch  noch  die  im  gleichen  Gmste  dafgeafaiiie 
Backtfertigeng  das  Concils,  de*  l^aieera  B^giaorao^ 
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und  «Her,  iliasu  UiMS  Vtrdaiaiaung  niilwirkleii^  «nsQ- 
ffthtmn.  Nsr  «nig«  CarMW  mtaMn  wir  hcnitwb»^ 

bort.  Der  Vf.  verargt  Huss  den  Versuch  zur  Flucht 
n-ihreod  er  wenig  Zetlen  darauf  die  glücklicher 
«ungelibrte  Plnchl  4m  sar  AUankunj^,  nicht  zum 
luartervollslcn  Tode  geswun*enen  Papstes  Johann 
XXIII.,  höchst  klug  ami  woi»«  heiüsl.  Sodann 
{tag.  11)0:  „Uaaa  legte  «ich  aut  Dispulatioiuin  nit 

weil  er  müm  Lahr m  Ter 


ihnen  iiirht  vcrtlieldi^rri  koniilc.'*  [ii  einem  andern 
MiuHtt  »ehr  wahr] —  i'ag.  11)1.:  ^Seibat  die  oitideste 
Paraat  dM  Wklamife,  atgaiitlidi  oor  Ergebung  in 
die  Aussprüche  der  Kirchenvcrsaiuiiilung  (wie  naiv!) 
wollte  Huss,  NocA  »iner  eingebUJeten  Märtj/nr» 
hrotu  begierig,  (wie  alimart  dicae  Behauptung  zur  in- 
leadirten  Flucht t)  nicht  vollziehen,  obgleich  aelbst 
jene  iha  fleliemlich  baicn ,  <!t«  vom  Concil  als  seine 
Ankläger  autgestoUt  warcu  (,uio  menuchlich!  and 
wie  iififlgf)  Br  waid  venwibeUt)  weil  er  viele  ala 
\  iTilomtTiiinajswürdig  erklärte  Vätze  (Ics  XVvrüfre 
verthetdigt,  alles  geistlidie  ood  alles  welllicbe  Ause- 
tien  der  Okrif  keit  eittef grabe«  amI  m  dar  wiMeeten 
Anarchie  die  Thoro  halto  rifTiicii  wollen."  Welchen 
voftrefflielieo  Kaiaerhchior  und  QreaaiBqiüaUor  würde 
der  Mrtt  U«l»ewtliy  abgeben! 

Da  dem  Vf.  weder  Heligion  noch  Kircho  ohne 
den  Stellvertreter  Christi  auf  Krden  eine  Bedeutung  ha< 
ben,  so  ergeht  es  natürlich  auch  der  Kirchenversamm- 
hngn  BatelMbr  übel.  „Hoffabri ,  Dunkel  nad  Ung^ 
horsara  haben  die  Uaupthandlungen  des  Coiiri1«<  vom 
Anfang  ao  geleiiM.*'  (Tbl.  V.  pag.  Sä8.)  „Im  Jahre 
148»  legte  ti»  die  Oud  m  die  Klnkaofte  de*  baili- 
gen  Stuhles,  erliess  eigenmächtig  llestiinmuiigen 
wegen  der  WabI  Hfld  der  Pflichten  der  Päpste, 
dam  wegen  dee  tm  dwitlheM  ebnlegetideii  Qbui* 
bensbekenniniseea,  iH*  der  Zahl  der  Cardniilei» 
und  üiUerfmv  sieh  segar,  gteichaam  in  höchster 
Machtvollkommenheit,  einen  allgemeinen  Abiaas 
euwwebreibeg,  daaiit      VereinigaDg  der  griachi- 

scfien  florennteti  mit  (?er  röaii»eh-katholiaeheo 
Kirche  durch  tieldraillel  gefördert  werde«  ktene" 
(pef.  MB),  n^le  VereaamliiBg,  alle  Scbranke» 
niederreissond ,  tn  sicllie  sich  "ieihst  a!'<  I\i«]itcr  über 
den  beiligen  Vater,  lud  ibo  vor  und  verlangte  von 
iboi  die  Zerielcmbne  der  Balle  der  BiebervAuig 
nach  Ferrara"  (pag.  «54.>  „Mit  einem  Verbüd» 
solcher  Widerspenstigkeit,  solches  Auflelinens  ge- 
gen den  Stellvertreter  des  Heilandes  auf  Krden  war 
ea  am  M  aeiiwiarifer  Qehoraa«,  Damaib  and  Br» 

Prieatcr  gegeaibet  tel> 


neo  Vorgesetaten  su  verlangen  und  zu  erhalle«.  Die 
Veraamahug  aa  Baael  gab  eiae  afenkaBAge  Anlei- 
tung des  Ungehorsams  und  der  Lösung;  aller  Bande". 
Wi«  modern  ausgedacht!  AmWenigaten  verzeiht  der 
Vr.  die  Nachgiebigkeit  des  Conciis  gegen  die  Hessilea. 
U»id  doch  wies  es  die  Partei  der  Tftbo|ilen  zurück, 
obschon,  wie  L.  selber  eingesteht,  eine  Einigung 
mit  ihnen  dau  Frieden  in  Deutschland  und  vielleicht 
die  Berabigang  BIhaieaa  sar  Felge  g^bt  bttlev 
„beides  aber,"  fügt  «r  hinzu,  gewiss  nur  auf  ^pIk 
kurze  '/.cit  und  atif  K—Uh  oUer  batekendeH  Ord- 
nung und  dtr  Buk«  dtr  KintuT  (pag.  156.).  8e 
mittelallng  sieh  der  Vf.  gebehrdet,  so  sehr  er  die- 
ser Zeit  einer  Seits  feudale  und  hierarchische  Phan- 
tome unterlegt,  die  den  factiseben  ZaaUaden  wi- 
dersprechen ,  so  wenig  bedenkt  er  sich  andrer  S«ta 
alles,  nach  den  modernsten  Katearorien  zu  beiirtheilen 
und  zupragmaiisiren.  —  lieber  die  Prager  Compactateu 
hetaat  aa  pag.  2541:  „Naeb  jetsigeaBegrifim  und  Aa- 
sicliteti  kennen  diese  ZugestSndntss  billig  erscheinen, 
da  demokratische  Ideen  immer  mehr  als  die  aweck- 
■iaeigen  aad  aatbiHchaa  betrachtet  werden.  Der 

vierte  Ariikel  (das*»  ÖfTenlüche  Laster  oUcnilirli , 
aber  nicht  von  den  Biacbefeo  allein,  soudcra  mit 
Zasiabong  der  Preabyter  beetraft  wftrden)  war  gans 
ia  diaeem  Geiste  (Y);  bei  dem  dritten  (dass  die  Geist- 
licheo  sich  aller  weltlichen  Herrschaft  enhalten 
aolltou)  lässt  sich  nicht  einsehen,  weshalb  ein  ge- 
■wiblter  Priester  nicht  so  gut  und  gerecht  regieren 
könne  als  späterhin  ein  Advokat  in  einer  Ki-piil>liU  , 
das  freie  Predigea  des  aweiteit  Artikiea  gab  oS  ci  t  bar  J  c  - 
deadi*  Willbir  aetaa  eigeaa  MahMin«  keefc  lebren  lu 

dfirf'rn.  tind  ZU  rlcr  Bcwilli^'iit^ij  des  ersten,  hilli?- 
sten  Artikeb  (daaa  den  Laien  auf  ihr  Vorlaiigeu 
daa  Abandnahl  ealer  beideilai  Beatak  geraidit  weiu 
dea  kbnne,  jedoch  mit  der  Erinnerung,  dass  der 
eweifache  Empfang  nicht  nothwendig  aey}  hatte 
das  Concil  so  wenig  ein  Recht  als  su  den  andera« 
DaeBüiigste,  ven  einem  revolutionären  Körper  ( !  )  ere 
lano^t,  ist  ohne  G<>c^eihen  and  wird  strällich  iitnl  t'ir 
die  zukünftige  dauernde  weil  gesetsoiäaaige  Huue 
aad  Ordneagiaiea,  wem  aeltweUig  aneh  dfAehend, 

(locli  uiietu"!'icl>  ersprit'*sti(_'hQr ,  den  Mniif^c!  an  sol- 
chem Billigen  au  ertragen  oder  fest  der  Forderung 
daaaalbao  a«  wMerMebaa  ala  aiawaei»  daieh  B«- 
pirang,  Waffengewalt,  AofwI^fiiBBf  aad  Lo«be- 
mng  aller  Bande  des  ^ichorsam«,  es  erreichen  sa 
wollen,  andrerseits  durch  schwaches  Nachgeben 
•dwfatlM»  Htba  aar  Kaataa  daa  «wlg  Wahren, 
dtMhdb  fwfg  UaanUMbam  m  eriinfMi.  Keia 
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noch  80  reiner  Zwrrk  Unnn  durch  solche  MUtel  ge- 
heiligt werden."  Die««  Bclieinbar  anti  - jesuitifcbea 
GronMlie  trafen  dech  den  vollitiodigateii  Charalt* 
ter  des  modernen  Jesuitismus  an  sieb.  —  Als  die  Ba- 
seler Versammlung  durch  Aeneas  Syivius  den  Papst 
Eugen  IV.,  welcher  zu  Floren«  «in  Conal  hielt, 
■•ffbrdern  lissi,  mit  ihr  guuüMtm  in  Deotichlaiid 
eine  allgemeine  Kirr!n?nv<'f<afn!nliiKsr  zu  crölTiicn, 
macht  der  Vf.  seinem  Liiiuuih  ulüo  Luit  (ThI.  VL 
pag.  34):  f,Bin*  aondarbar»  SBonivthvng  IQr  den  hei* 
ligcn  Vater  mit  einer  Vcrsammlun:^  im  Verein  zu 
handeln,  die  eine  Macbtvollkomin«;iilieit  über  ihn 
•ich  angemaatt  und  «ieft  «rfrteht  katttj  ihn  abxn« 
setzen!"  Und  über  die  Wahl  eines  Gcgenpapsles 
durch  die  Baseler  Ktrchcnvcrsammluiig  pag.  'i7: 
^Diese  Wahl  war  ein  freches  Beginnen ,  gans  dasu 
gemadit,  die  Kirchenapaltang  ma  vaigrOiasrii, 
dcD  80  nölbigcn  Gehorsam  zu  verringern  und 
die  allgemeine  und  mit  Recht  begehrte  Oisciplinar  - 
ReTanB  m  verhindeni,  die  heilsam  nur  von  oinein 
aMgemcm  aticrkannton  Oberhaupt  der  Kirche  aus- 
gehe» kountc."  Am  meisten  erbittert  den  Vf.,  dass 
«kn  ConciM  ikh  unterfaogOD:  ,^ohren  und  Siim 
auf  BUS  teilen ,  die  den  Umsturz  aller  hierarchischen 
Ordnung  wo  nicht  beaweckten,  doch  herbeigeführt 
hätten"  (pag-  77.).  Wir  stellen  nicht  in  Abrede, 
daM  auf  dem  Baseler  Concil  sehr  eiganBÖtaigo 
Motiv«  mit  im  Spiel  waren ,  aber  wenigstens  muss 
man  der  Anatocratie  der  Uierarchie  zugestehen, 
dasaaie  omellidi  vortnoble,  dia  aetnelion  Znslinde 
der  Kil  l  In'  i1>-r  IJec  der Ilierarrfiie  ^r-niässzureforini- 
ren,  woran  der  Monarchie  der  Hierarchie  nicht  das  Ge- 
ringste gelegen  war.  ^Simonie  in  jodom  Zweige,  llandd 
mit  Iadulgcn7.cri  unil  .Ablass,  AuniütiFung  mehrer 
Würden  in  einer  Person,  Nichtresidcuz,  Pomp,  Be- 
reicherung nad  weUlicher  Lebenswandel  Hab- 
gier der  päpstlichen  Beamten,  diess  waren  die 
aar  zu  begründeten  Vorwürfe",  die  man  der  damali- 
fon  Kirche,  wie  der  Vf.  selbst  augiebt,  mit  vollem 
Grande  amihte.  Und  da«  Papsttbain  wossla  deren 
Abstellung vorlrefriich  zu  himlcrn  (  pajr.83.)  Und  doch 
war  in  der  katholischen  Kirche  wie  heutzuTageauch 
in  der  proleatantiecben  nebronrerenMiren  alsdialHa- 
ciplin ,  was  kein  Papst  und  keine  liirchenveiiamR* 
long,  kein  Consistorium  und  keine  Synode  vrrmn? 
-nondem  allein  ein  aufstrebender,  kirchlicher  tsma  in 
der  QenMlade  und  eine  ungehemmte  Prüfung  der 
begabtesten,  cil^'l^sipft  Geister.  Doch  »Ut  >  f.  ntnint : 
„So  dringend  auch  eine  geistUche  Reform  gewor- 
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den,  (fip  nr.t  Vutzoii  uiul  alloin  von  dem  Oberhsopte 
der  Kirche  ausgehen  koiiiiie,  so  w^ar  eine  drobeode 
Sielittng  nieht  geeignet,  aie  sn  •rsieleft*'  (ThI.  VL 
pogl  iV.).  Wir  haben  den  Vf.  sehen  nla  Ora«aiM|ni- 
sitor  bewundert ,  auch  als  coiiservaüver  Re^emngs« 
Präsident  würde  er  sich  nicht  schlecht  ausnehmen ! 

Wir  wollen  zum  Schluss  noch  des  Verfassers 
Ansicht  über  die  kirchlichen  Bewegungen  im  All- 
gemeinen herselaen ,  wie  sie  Tbl.  VlIL  pag  83  aua- 
gespreeben  ist:  „Die  effeiAaren  Siinden  der  grSa- 

Hern  Zahl  der  Ocistüchcn  erregten  atlKemeii  ei  l'ri- 
wUlen  mit  Hecht  sowohl  unter  den  Gutgesinnten 
ata  nnier  den  Gegnero,  welehe  Ten  diesem  Stande 
Erfülliiag  aeiner  Pflichten  um  »o  schärfer  forderten 
als  $ie  «:radc  auf  die  Fehler  der  Oeibilichkeit  ihre 
bellen  liuifiiungcn  bauten.  £s  konnlo  nicht  an  lau- 
ten Stimmen  gegen  die  Sitten  der  Geistlichkeit  man«- 
geln,  die,  wenn  sie  auch  von  Redlichen  herkamen, 
nicht  iauner  kiug  waren,  und  diese  Klugheit  war 
doch  Verpflieblung  nm  den  Zweek  nioht  nu  verfeh- 

len.  Auswüclisc  des  Eifers  zeiglen  sich  selbst  un- 
ter deo  UöcbstgcsteUleo  der  Kirche.  So  der  Krs- 
bisehef  von  Crayna,  Andreas  aae  Slavenien,  er- 
nannter Cardinal,  der  in  Horn  selbst  scharf  tadelnd 
aufgetreten  und  dann  in  der  alten  Concilütadt  Ba- 
sel Reform  und  allgemeine  Beratluiu^  ireng  ver- 
langte. Seine  m  Leidenschaft  gedonnerten,  aber 
meist  sehr  gegründeten  Sät^c  konnten  jedoch  ebeo 
seiner  Ueftigkeit  wegen  keine  heilsame  Wirkung 
hervorbringen,  aber  wohl  den  G^ra  der  Kitebe 
stärkere  ^Va(^cn  geben.  Und  von  ihnen  wnnl  j  ilcr 
Anlass  emsig  benutzt,  die  Unzufriedenheit  stets 
lauter  werden  «if  laesen  and  eadliek  reif  aam  off- 
nen Widetatande.  Es  nahm  das  eifrige  Verlangen 
einer  veriettemdea  Mänderung  überhand,  aber  dnrch 
die  auf  jede  Weise  die  Leitung  der  Gemüther  an 
nicll  bringenden  Gegner  der  Kirche  wurde  bald  da- 
raus da<t  heftige  Fordern  einer  abtondernden  Ver- 
änderung. —  Diese  Gegner  der  Kirche  von  allem 
Anfnage  and  fertwihrend,  onler  dea  varaehie- 
densten  Namen  auftTctrnd  odrr  halb  im  Geheimen 
wirkend,  waren  damal«*  noch  ohne  liwupt,  ohne 
Vereinigungsraitte.  Desshalb  kennten  aie  otehl  ala 
nllne  Gegner  sich  bloss  stellen  und  begnügten  aieh, 
die  augenscheinlichen  Mängel  der  Glieder  der  kirch- 
lichen Hierarchie  zum  täglichen  Gespräch  zu  machen, 
na  behaupten,  me  seyen  nicht  länger  erträglich  and 
Heren  Abstellung  »i-^  <*<?n  einaigen  Zweek  ihres  Bs> 
slrebens  za  vcrkuudeu. 
VC«  fotft.'i 
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Arabien  nach  der  Bibel  und  des 
CUeeikern. 

The  hl^lnr'ical  Geograph^  of  Jhttbia\  9t  th»  P»« 
lri«rcb»i  evidenees  of  revealed  religioo :  «  mc- 
molf,  wiA  yintrativ«  maps;  asd  ao  A|»peudix, 
coolainiog  translations ,  wiih  an  aipbabat  waA 

.  glosaary,  of  tb«  Hami/urHic  Interiptiona  re- 
cently  discovered  in  Uadramauu  tty  tbe  Hev. 
Charlu  Fonltr,  B.  D.  &  VaL  L  «.  tt7  8. 
Vol.  II.  508  8.  LoKdM,  DwMU  0.  lliklo«!» 

U 

aar.  F.  Ii  iitf  schon  in  oinetn  Anhange  eeiaer 
Scbrift  »MabometaiMeai  anveiled"  im  theologischen 
Interene  die  Abkauft  der  Araber  von  Isaiael  gegen 
Gibbon  und  seine  Anhänger  in  Scbats  ftMaiMO. 
la  dem  zfihesten  und  äusscrlichslen  Glauben  an  den 
Bochstaben  der  bibcl  beUugen,  aetftle  er  aeiae 
Stadien  nach  dieaer  Seite  Idn  fefi  ani  gjog  dnoar 
«tj« ,  dio  bibliachen  NaineTi  (»t-r  Geschlcchlsreihco 
vou  kusch,  Jokun,  Innael,  Eaau  und  der  Kehn» 
Ui  4m  Klattilwro  oowoU  als  ia  4er  neoma  Ga»- 
graphie  Arabiens  Dar  l> zuweisen.  Die  bisher  aaf 
diesen  Gegenstand  genchioien  Poracbongen  der  ver- 
glcidtonden  Geographie  geuügcn  ihm  nicht  und  er 
glaubt  sie  weit  übeiflIkgdQ  su  können.  Oi*  Um« 
che  der  bisherigen  ungcnäg^enden  Hosultate  sacht 
Off  mwst  und  vor  allem  m  dem  vermeintUeben 
Vofhanraeh«!  «inea  aavenaiwortiieli«»  Sk^ptido» 
mus,  der  sich  an  oberflächliche  Forschung  und 
schwache  Beweise  hänge,  jjegenüber  den  wirkli» 
eben  Erkonntnimidttelii,  die  den  Alten  an  Qebete 

PtariHcn.  Jcderman  weiss  aber,  daas  diese  Bt- 
kfiuiiinissmiitel  der  Allen  zum  guten  Thcil  sehr  vag 
und  oflsicher  «raren,  wl»  nach,  daos  sie  nidit  immer 
i  n  r  ^cscLlcktestcti  Weise  gehudlubt  wurden. 
Ferner  musste  der  Vf.  so  billig  seyn  «n  erkennen, 
dMt  jMwr  fliairtoae  and  oberflächliche  Skeptiosmus 
lingst  einer  gntnodarMi  Kiitifc 


Plats  gemacht  hat,  und  bedenken  musalo  er,  dom 
tfoon  Kritik  durch  einen  so  trocknen  nnd  UBbeding- 
IM  Aatoritälsglaabon,  wie  er  ihn  in  geograplii- 
Mhon  Dingen  nicht  bloss  in  Betreff  der  Bibel  son- 
dern aucli  in  BftrefT  der  elaasiscbeu  Schrirtsteller 
zurückführen  will,  iioihwendig  auf  den  Weg  der 
Unkililk,  Scooipfkeil  and  rohen  Vorwinrnog  gora- 

Ihen  reuaa.  Eine  zweite  Ursarhc  der  hisficr  so 
wenig  überwoodenen  ächwierigkeiien  findet  der  Vf. 
—  and  swnr  mit  BecM  >a  4«n  Ungooebidc, 
womit  dio  Alten  ihre  Karten  ■ciflhiMten.  Damit 
bebt  er  aber  einen  TheU  dos  suvor  Bchauptetoa 
•elbat  wieder  aaT,  ja  bei  weitem  mehr  als  er  glau- 
ben mag ,  sofern  ja  dJioa  nafffioakicklon  Karlea 
ohne  Zwcifp!  auf  verworrener  ,  f eog^raphischer 
KeoiiUtiss  beruhen  und  niciit  etwa  bloss  auf  me« 
dMBiacbem  Ungeschidk,  id»  ar  alek  daa  m  deako« 
scheint.  Bei  der  Karte  von  Arabien  ,  die  sieb  bei 
Ptelen{&its  Werken  findet,  glaubt  Ur.  t\  ejineo 
BaoiitakolataBd  sa  kakaa,  wann  ar  dkl  Naaian,  tm 
das  Innere  des  Laadcs  füllen,  an  den  Küstenguft^l 
susammendrinft»  Aber  g^ebt  denn  nicht  Ptolemios 
aalkM  dia  UUifeD-  aad  Breitangnde  an?  und  war 
doBnaclr  aeina  gaogtaplriaebe  Vorstellung  nickt  d** 
Urbild  SU  der  verworrenen  Karle?  Auch  was  der 
Vf.  ijber  die  durch  »mugnam  iitiu"  und  n  pari  um 
Htm"  bezeichneten  Localitäten  sagt  (Bd.  II.  & 
160  IT.)  hebt  die  betrcflendo  Schwierigkeit  nicht; 
denn  wenn  auch  Ptolemäus  unter  jeoe^  Namen  (die 
ridi  fihrigaa«  auf  dar  Oatkasto  van  Afriki(,wiadsf* 
holen )  keine  Ortschaften  sondern  nur  eben  Küsten- 
striche versteht,  so  frsgt  sich  immer  oocb  Mhr,  ob 
man  aanohinoa  dörfe,  daas  er  sieb  dioBätban  ia 
grösserer  Ausdehnung  gedacht  habe,  was  aus  sei» 
neu  Qradangabeo  nicht  gerade  folgt.  Drittens  er- 
eifert  sieb  der  Vf.  gegen  den  Leichtsinn  ,  womit 
mau  aus  blosser  Namcnsäbnlichkeit  Schlüsse  oaf 
dio  Identität  alter  und  neuer  Orte  und  \'ulkastämme 
sieht.  Wir  werden  sehen ,  wie  wenig  er  selbst 
aick  von  dienern  F^ar  frei     kalt«^  .waiH.  Pom 


Digitized  by  Google 


3m 


ALLG.  LITEIIATUR  -  ZEITUNG 


SM 


er  bedarf  zu  seiner  Art  von  CombinKlionen  eines 
zienUich  freien  Spiejraames.  auf  dem  Gebiete  der 
Namenvergleich  II  ng  ,  und  um  sich  diesen  zu 
fiebern,  stellt  er  Bd.  I.  S.  LVI  ff.  cino  lange  Heihe 
von  Betspieieo  auf,  welche  die  Apocope,  Syi(Cope, 
di«  Apliirette'  toA  Miwbiedeiwrtige  Bitehital^- 
vcrsüfziiiigen  in  arabischen  Xaiiieii  darlbun  sollen. 
Aus  dieser  Liste  ist  aber  teMer  zu  ersehen,  irie  Ur. 
F.  die«e  Ding«  nur  wa  oft  gaoB  InacerKeh  anaiebt  wd 
wie  CS  ilim  nicht  nur  an  irgend  ausreichender  Kennt* 
niss  des  Arabischen,  sondern  überhaupt  an  featon 
phUalepairiiaK  Onadiitsön  fehlt. 

Fer(««C«««jr  /e<f(.) 

G  e  s  c  h  i  (  h  t  e. 

Geschichte  des  Hansen  Ifabsburg  von  den  FfuMon 
B,  M.  LithH9wtky  u.  s.  \v. 

'  IBeatklua»  »«n  Kr.  44.) 
Hierdurch  konston  sie ,  ausser  dem  grossen  Hau- 
fen des  Volks,  an  vielen  Orten  tägliche  Zeugen  die- 
ser Mängel  und  oft  dadurch  leidend ,  auch  diejenigen 
WoUfoaiüolon  Gläubigen  für  «ioll  gewinnen ,  welche 
ihnen  keine  smilrrRn  Absichten  zumuthend,  in  D^rr^Tith 
(ind  Elfer  Abschafluug  der  Mängel  wünschten  und  nicht 
tealir.  Um  «bar  fernere,  noch  wohhrerborgono  Sehrit- 
te zu  Umsturz,  mindestens  aber  zoSpaltunj:  rin<l  Son- 
derung zu  bereiten,  musäten  die  Gegner  Koia  als  den 
Ursprung  alter  dieaor  Mängel  dantdlen,  Roa»,  d.  h. 

den  Papst  und  seine  Gchülfcii  tind  Dif^i  er  u!s  Iii 
Sunden  versunken ,  Gräuel  begebend ,  ähnliche  über- 
afll  beartünigend,  vorzüglich  baschiftigt  mitSaeboB 
vaä  Benutzen  der  Mittel ,  durch  die  Gläubigen ,  auf 
geistliche  Weise  vcrlanjrt,  weltliche  Zwecke  zu 
crreiclieu.  Und  dio  Regierung  eines  Alexander  VL 
und  seiner  FanüHo  gab  nur  *n  viel  Anlasa  sHas 
SchnntMiche,  wie  von  Horn  könmend  zti  bc- 
zeicliucn.  Diese  Ansicht  ward  «och  unter  den 
Pvieatoni  ««saarhfelb  Italions  gooibrt  «md  sie 
wurden  daliin  geleitet  rinr  Sn  i  Imiiig  von  Rom 
voraCIgUGh  in  Geldsachen  und  in  Bewilligungen,  die 
Geld  einbriagoB  konnten,  mn  vi'finsehen,  dann  eine 
Gestaltung  in  mehrere  Kirche  nach  den  BpradieB 
der  Lande,  aber  noch  föderativ  mit  Rom,  noch  ein 
allgemeines  Oberhaupt  daselbst  anerkennend.  Hierin 
«dhen  ate  bald  daa  erate  Mittel  zu  Erreichung  der 
so  nölhigen  Reform.  Auf  diese  Weitic  konnte 
von  den  Gegnern  der  Kirche  mit  der  Zeit  Wicli- 
tiges  oiraiiiftt  werdeB.  AbMMidenyig  von  der  bls- 
haiigan  bHamtmm  Wu»,  &eUuku9  BegrttadBBg 


einer  Nationalität  und  hauptsächlich  allgemeines 
Verlangen  nach  Unabhäogiglieit.  Soldies  bei  dtB 
Priestern  und  im  Volke.  Die  FürSlOB  konntM  lieh 
eine  Stärkung  der  Laodeshoheit  versprechen  und 
wohl  mag  es  damals  schon  manche  gegeben 
^lMb«B ,  dtie  eine  B«r  ant  grosser  Ufliwilsang  biI^ 

liehe  Absnmlcrmi 2;  als  ^Tittrl  zu  Vergrösscrung  des 
eignen  Landes  erachteten.  Aber  Vorbereitungen 
wbmb  den  Gofnem  nnnmgänglich  nöthig  und  diese 
konnten  nur  mit  Sichcrlicit  augologt  werden  durch 
die  Anwerbung  etuor  groasen  Zahl  Uneingeweihter 
im  VertmttoB  Ütffiger.  Boub  keine  Uoiwllsung  ist 
de&Fehida«  deaBcatehendeB,  den  Wissenden  (.'),  je- 
mals ganz  allein  gelungen,  sie  konnten  "-c  mir 
dann  durchsetzen,  wenn  begleitet  von  einer  ubcr- 
wiegaBdeo  Ausaht  Vet Uendeter,  die  das  Hsil  dar 
S.irhc  in  einer  VerboBSerung  sahen,  meinten  sie 
könne  von  andern  ada  dem  wohlberathenen  Ober- 
haapte  anagobe«  ond  in-  der  finten  Ueberseugung 
die  von  lii'n  Gegnern  ihnen  gebotenen  Wege  scycii 
die  rechten  und  die  wahren.  Ein  Weitergehen  zum 
Vafindern  oder  gar  bboi  Zerat5ren  wibnten  ai^ 
wie  alle  seitdem,  im  Stande  zn  seju  wann  immer 
aufzuhalten."  • —  Diese  ganze  Darstellung  ist  ein 
Meisterstfiek  modernster  Pragmatik;  besonders  die 
Eiiitheilong  in  Verführt  «nd  VorfBhrte  iv&rdo  such 
Dema^'i<r'''iirH]ui$itoreii  linderer  Tage  keine  Bcbsodo 
machüll.  Uta  liebenswürdige  Schwärmerei  für  den 
AbaohMiaaras  des  Pabstes  in  der  Kirebe  ftberuigt  der 
Vf.  auch  auf  die  Gewoll  des  Herrschers  im  Staat. 
Aber  wo  bleibt  dann  hier  die  Aristocoratiel  Ludwig 
XI.  von  Frankreich  fart  dem  Vf.  „ein  FBrat  sehr 
richtiger  monarchischer  Ansichten"  (Thl.  VHf. 
pag.  ä3j.  —  Beide  Ideale  des  Hierarchisnius  und 
Abaolntismua  dürften  ausserhalb  Oesterreich  we- 
nig Verehrer  finden;  wenigstens  sind  die  Zeiten 
vorüber ,  wo  Detifschland  durch  eine  absolute 
Herrschaft  in  Staat  oder  Kirdie  die  Geistesfroi* 
beit  mit  Füssen  treten  lies«;  vielmehr  erbebe 
diosf  (7r  va't  allmälig  ihr  Tlaupt  ■  r  Ii'her  um 
eine  der  Menschheit  würdige  Krone  zu  iragco.  -~ 

ReeoBseat  wire  UBgerodit,  wenn  er  neben  des 
llingefn  des  in  Rede  stehenden  Werkes,  die  vor- 
engswcise  in  dieser  Romantik  der  fürstlichen  Sinnts  - 
und  Kirchcnanschauniig,  welcher  sich  die  ratio- 
Delle  Pragmatik  zugesellt,  wurzeln,  nicht  noch 
seiner  Vorzüge  gedenken  wollte.  Für  die  Gründ- 
lichkeit des  Quellen«tudiuius,  zeugen  die  nicht  zur 
OaienlBliOB  M  NiehhatligoB  Register  hinter  Jedea 
Tbeile,  die  n  beaeBdevea  BiadcM  geaanawll,  WMb 
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08  der  Vf.  durch  dtf  forllaiifende  Seitcrznh!  fic- 
sUnnit  bat,  so  stark  wie  der  Text  «eliist  auwach- 
tm  vnd  aiaeik  Mbr  hflMMkbmn  «od«x  4lplMMlieiit 
hiliJcii  vvenien.  Auch  liic  immer  am  Schlüsse  bci- 
ge^benoD,  bisber  oocb  nicbt  gedruekten  Urbun- 
diii  liBil  WilllrwiBieii,  «binhca  lidi  wmAgs  V«a  dt- 
gemeiner  Bedentang  darunter  finden,  wie  das  Testa- 
ment der  Herzogin  Maria  von  Burgund  (Tbl.  VIII. 
DCCXXXIII),  die  Beschreibung  iler  Reise  Herzog 
llaximiliMS  nach  Gent  (Tbl.  VH  CCCCXOVirjl 
und  die  Verhamllungeii  zwischen  Kaiser  Friei!rich 
ond  König  Mathias  Corvinus  (in  demselben  Tlieite 
an  aMkrvMn  Orlen).  Die  Regtot«»  Kaiter  FHed^ 
riehs  III.  von  J.  Ciimrl  [ifatnn  ii;rfu  iioch  einmal 
wiederholt  werden  dtirleii,  doch  weil  der  Vf.  Alks 
btiegen  wiH,  waten  er  in  «eioem  Werk«  spricht, 
so  ist  auch  «Ticses  ;  Bestreben  ansuerkeonen.  In 
derBenulsong  der  Oeslerreichisdieo  Archive,  die  sich 
fvohi  kavai  einem  andern  wie  anserm  Vf.  filTnen, 
Regt  die  eigentliche  BedentlMg  dieses  Werk*i 
Audi  (iio  Darstellung  ist  meist  gut  und  kräftig,  rinr 
dann  getrübt  und  widerwärtig,  wenn  religiöse  oder 
^ttisohe  Aasi^le»  ond  per«Bnli«he  R&ckslcbteo  flw 
ungerecht  und  blind  machen,  l'm  wenigstens  ein 
Retspi«!  gelungener  Schilderung  anzuführen :  Als  die 
Türken  dte  Cbiittenlieit  nteh  der  HSinnslraie'Ten  Con- 
Stantiiiopcl  bedrohten  sagt  der  Vf.  Th.  II.  pag  Iii: 
^Kein  christlicher  l^rst  war  damals  im  SUnde  ein 
n»er  gegen  die  Omuiea  wn  flUiren;  mit  dem  er  den 
Gewinn  auch  nur  eioerSchtacht  sich  hätte  versprechen 
können;  ilic  kleinen  Despoten  süiüich  der  hungarischne 
Orenzen,  anter  sich  zerfallen,  betrachteten  einen  Tri- 
Mrt  an  4en  Soltaa  ata  ein«  besondere  ChmdedcMel-^ 
ben,  Hungarn  selbst,  unter  den  taprersicn  Feldhcrrn, 
musste  sich  begnügen  das  Seine  zu  schützen;  der 
Büser,  dessen  Würde  ond  N'anett  Tor  Seiten  bin* 
gereicht  hätten,  hnnilcrt  tau.sond  Krenzbrüder  ge- 
gen die  Ungläubigen  zu  versammeln ,  war  sehwacb« 
ühnmlehtig,  ängstlich.  Aber  selbst  der  grSsstd 
urtd  krär(i<:»>tc  küttc  keinen  Kreuzzug  mehr  sa 
Staiule  jrcbrucht ,  da.s  frische  Gefühl  war  erloschen, 
das  gleichgültige,  berechnende^  gleich  wie  eines  rei- 
fon  Altera,  «rar  eiagetrei«».  Kn  »HlerticliesGhristeni 
(lium  ^vcr  damal»  schon  dem  Namen  nach  nnbe- 
lumnt  uitd  unverstanden.  So  konnte  es  nicht  feb* 
laa,  das  Lager  der  Oaawnen  in  Europa  maaat« 
;>nrn  befosii^ten  Rsidia  sich  geslalten.  So  trotzte 
es  in  Waffen  darall  diai  Jahrhunderte,  so  steht  es 
■ach  teab  EUbiaasbl  und  Hissgaust.''  Wir  m&cli- 


tün  noch  hin^tiffij-cn :  Erfüllten  doch  einma!  Oester- 
reichs Uerrsclter  die  ihnen  vor  allen  Füiälea  £a- 
iopa*a  aastebende  Aufgabe,  die  frearie»  Rindiiaf« 
lingo  nach  Asien  zurückzutreiben  am  eine  polili- 
aolie  wie  eine  religiöse  \'ereioigaag  der  tütkiocbea 
Previnsen  in  Buropa  mit  dem '  babsbargiscben  Kai- 
serreiche zu  bewerkstelligen.  Leider  beherrscht 
eine  andere  Macht  d>c  kmfdoüc  Pforte  und  bedroht 
nicbt  4ior  diese,  soiidcni  auch  Oeaterrcich,  wenn 
niebt  gaaa  Deaiadthad,  arit-aataer  koaaa^aeataa, 
erobcrun2;'RRrfchtigcn ,  frcihcitfes.selrMlf-ti  Politik. 

Zu  den  glänzendsten  Partiecn  in  dem  Werke 
gebaren  die  Sehilderangen  der  SekfaMhten  airf  4eü 
Harchfolde,  bei  Worms,  im  Morgarten,  hei  Scm- 
pach,  die  Vermäblungsfeier  Röoig  Rudelpbs  von 
Böhmen  mit  Bianca  von  Prankreirh,  dh>  Kinaaidaaf 
Kaiser  Albrechts  I.,  und  die  GefangennekainnS  md 
Befreiung  Ersh^rzo«^"!  ^fnximilian  in  Brügge. 

Der  letzte  der  acht  Bande  des  Werkes  be- 
schliesst  eine  Drangpeiiede  Beotsabland*«.  Mit  dem 
Tode  Kaiser  Friedrichs  KI  ,  dessen  Regierung  die 
längste  aber  zugldob  die  sehmacbvollste  des  K,ai- 
aertboms  geweaea  war«  endet  das  llillalaltor,  -dia 
mit  seinen  veralictcn  Institutionen  weder  t1r>m  neu 
erwachten  geistigen  Aulwhwenge  Widersland  zu 
leislea  tarmeebte,  toeeh  iBe  Kmft  besasa  dem  Bee- 
sem, auch  wo  es  wollte,  dauernde  Haltung,  feste 
Wurzel  zu  geben.  Das  Bedürfnies  aach  eine« 
l'mgeslalteng  warde  in  Deutschland  sehr  lebbalt 
gefühlt.  Die  Bewegungen  in  der  Kirche  hatten  daft 
Geist  der  \'ölker  geweckt  ond  die  Mängel  der  Ver- 
fassung lagen  vor  Augen.  Deutschland  schien  be- 
stlmnrt  den  begennanea  Kampf  wider  die  Hierarchie 
mit  geistigen  A\'aff'en  zu  kämpfen,  während  in  dem 
westlieheo  Nachbarlande  ein  energischer,  verschmits- 
tar  am  die  Httlsl-nnd  deren  Wahl  aie  vartegaer 
Herrscher  die  Macht  des  Tlirones  zum  Absoiailia- 
mas  beranbildetc.  Friedrich  lU.  hatte  50  Mu», 
arenn  je,  so  nur  hemmend  in  dsn  geistigea  Aaf- 
aahwung  eingegriffen  und  die  durch  das  Biaalar 

Concil  h'Tfits  erschiilterte  Hierarchie  wieder  ge- 
stützt ,  was  natürlich  unser  Vf.  ihm  zum  liubtu  an- 
•af&nett  ib«»  dar  der  erste  au  Rem  gesegneta, 
geweihte,  gesalbte,  zu  einem  Kaiser  gekrönte  rö- 
aiiadie  VLibtug  des  eriaachten  Hasses  zu  Uabsburg 
Oeeterraiah  war,  aber  aach  der  letale  BNsr  KSaiga 
und  Kaiser,  dem  diese  Ehrr  in  i!cr  ewigen  Stadt 
zu  Theii  wurde  (Tbl.  Vl.p.  ili).  äoreckter  m&ehte 
das  Lob  seyn^  das  L.  den  KaiMr  flr  atiaa  Ad- 
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ntr^nfoni^oD  im  Innern  das  Il«icli8,  aber  freilich 
erst  ü>  deMen  leisten  Regiernnsajabreu  beilegt. 
HiOT  eiad  m  uwm  Eioriefataagon ,  di»  sciawi  Namen 
•fBlgerOMen  KU  Ehren  bnogflo ,  wie  wnl  prr^iinlirha 
Vortk^le,  OewianMiebt,  „die  «e  wenig  Rücksicht 
MdMn  Mf  tfM  <mMpft<a  SmImmI  Oettanridi^ 
dass  er  rfic  herkömmliche  Ehrung  für  ciniMi  runu- 
•Ohe«  König  bei  Pfikodang  •inäntniben  befahl", 

cm.  ym.  pag.  m)  ik»  «»b  daM  mmm.  im 

•lioar  Schwiehe  in  Reiche  wie  in  den  Erblanden 
muMte  ihm  die  Stifluitg  de»  SefucSbischen  Bunde» 
als  Schutsmiltel  wider  rebolUscbe  Vasallmi  und 
Rvichafürsteo  dienen.  „Eine  aolche  m&ohtige  V«N 
•inigang  des  Landes,  welche  ohne  Herzog;  cigont- 
Hdi  DBmittelbar  unter  dem  Kaiser  suud,  musste 
Ab  AabMiitariMdiwif  d«s  LudAMtM  «rlckilMn 
and  den  vibri^en  Theilcn  tks  Reiches  ein  Beispiel 
geben ,  wie  er  beobachtet  werden  körn»"  (Thl.  Vlil 
pag.  79).  „Dsff  KaiMr  hall»  an  dia  (Btiada  n  var- 
achiedenen  Zeiten  scharfe  PSnmandaie  erlassen  mt 
Abstellung  aller  andern ,  was  immer  für  Namen 
habender  Verbindungen  und  mit  der  Verpfliefatung 
III  die  neue  au  traten.  Sa  niBBa  diaae  Vorsorge 
Friedrich  III.  billig  anprkarint  werden,  t^enn  di« 
Bildang  des  neuen  üuades  war  ciu  Aulaog  au  der 
•a  »fttbigeB  ffiaigkaic  ia  Daataehlaod.  Ibfhwifdl|r 
ist  die  Zunahme  an  Thiligkeit,  je  mcbr  der  Kaiser 
«m  h&hmrea  Altar  airaichte.  War  «s  doch,  als  ob 
ar  Varaintaa  aadilMdaB,  VarfaUtaa  wiadar  gai 
machen  wollte.  Sein  Vortrauter,  Grnf  Hugo  von 
Werdenberg,  aio  acht  ausgeaaichaetar  Mann,  war 
dieSaala  altar  disaer  navao  BiafidilBBgaB  in  Daaiadi- 
lilid,  und  eine  uefOiehe  Wahl  hatte  dar  Kaiaar  aa 
ihm  getroffen.  Durch  do8s<?n  Bemühungen  war  es 
gelungen,  die  scbwäbisdieu  und  viele  beuacbbarteo 
BaiafeMtinda  m  dam  Baada  amMwarbaa,  waan 
manche  auch  ans  mangelhafter  Bcurihc ilunjr  dos 
groaseo  Zweckes  widerslrebteo.  Auf  dem  letaten 
RsidiMafa  aa  Nitabarf ,  da»  dar  Kaiaer  peiaSn« 
lieh  heiwohntp,  ^w«;  er  mehr  als  früher  in  die  Be- 
dürfnisse der  Nation  eiu  und  bekümmerte  sich  um 
daiaa  SinanT  (p«g-  SO.  81).  »Scharf  verfolgte  der 
Kaiser  die  einzelnen  Friedensstörer,  durehaua  alles 
Faustrecht  und  jede  Selbsthülfe  unterdrückend.  Die 
atrengston  Massregeln  wurden  gegen  sie  eriasaen 
fttd  kluger  Weise  denen  stir  Ausführaog  aafpüa 
(ao,  dia  aritohiigara  Nadibarai  adar  di»  hatMHf* 


sten  waren  (pag.  130)".  —  Dss  zweite  Verdiens 
erwarb  sieh  Friedrich  um  die  Udorm  dea  Reichs« 
gericlitsvvosens.  „Naali  aaiagBahar  Miha,  «akai 
die  Unlust  Gehorsam  zu  leisten  ein  Haupihinderniss 
bildete,  gelang  es  endlich  1490  dorn  altea  Kaiaer 
dm  JEMMNMryarMl  au  Siaada  m  kiii^pa.  Br  ikai» 

Uess  dem  Knnic^e  (Maxiroilian)  theilweisc  do»sen 
Besatzung.  Kaiaer  Friedrieb  IlL  geböbit  daa  iiOb 
diaaa  graaaartiga  Biaiielitung  gegrüodak  m  kakaib 
Ohne  seine  höchst  mühevollen  Vorarbeiten  hfttiaa 
Mazimiliaoa  a^era  Pliaa  nicht  ausgeführt  werden 
kSaaaB.  Hiaria  wareo  diaaa  aar  Beendigungen  des 
ven  seinem  Vater  Begonuenen\  Hieraus  erschaa 
wir  schon,  dass  der  Vf.  Mavimilisn  nh  einen  Be« 
förderer  der  neuen  Rcicliaveriaasujig  und  Reicha« 
verweaung  aaa  voraafiktaa  gadaaki,  waarfl  ar  Baa* 
ke'd  neuerer  Behauptung,  dasa  dieser  allerdings  viel* 
tbätige  und  vielversuchende  l£aiaar  aMür  keauaead 
and  BiaiataBa  aiit  Widarauakan  aa  dfa»  aaaa  Baiaka- 
Ordnung  gc<:an^cn  sny,  entgegentreten  wird.  Eine 
grüadUcbe  und  befriedigeade  Geschickte  MaiÜBiliana 
fehlt  naa  naek  immn.  Dia  Kdaa  aa  deradbaa 
sind  bereits  in  den  letzten  zwei  B&nden  anfgenom* 
man,  wiewol  an  Friedrichs  Lebzeiten  sein  Sohn 
iai  Baiche  nur  aina  uutergeorducie  fiitelluuf  ein* 
Hrim  aod  durch  die  Verbindanf  mH  Haiia  dte  b- 
tercss«*!!  HC  in  OS  Hauses  in  einer,  gans  anderen  Rich- 
Uiug  als  die  früheren  Uababergar  aa  varfolgao 
gauMkIgl  ward.  Aa  inaaerar  Aaadakaaag  aad 
Marht  war  ein  7tnvarhs  erfolgt,  aber  gleich- 
aeilig  eine  Zerspliiierung  uöUiig,  die  wider  zwei 
aa  laiekl^  aurauakaada  rabde,  wie  die  Osma- 
•an  im  Osiaa,  Frankreich  im  Weaten  nicht  kräf» 
tig  genug  war,  und  an  dem  unter  Friedrichs  Re- 
gierung völlig  aufgeiösteu  Reiche  keuie  StüU^ 
vielmehr  nur  ein  alle  UntaraahaMMifaa  ilkaandaa 
Gewicht  fand.  Der  Friede  zi\  Senlis  hatte  den 
ersten  Beweis  gegeben,  dass  Frankreich  dem  deul* 
adum  Bmeha  vad  dam  ainat  ao  haakfaoiirtaa  HaopMi 
der  Christenheit  ungcstrüft  Hohn  sprechen  durfta» 
Maximilian  sollte  das  auf  noch  kr&ukendere  Weise 
wibiaad  aeiaar  Aliaiw^ierung  vaa  Franzosen, 
Italienern  und  Spanien  aft  arfakiaa.  Der  Kaiser- 
krono  den  verlornen  Glanz  wieder  zu  ßchf^n  blieb 
eitles  Bemühen,  das  weder  im  lonero,  noch  nacli 
Aanaa  Bcfaif  haiia. 

£.  Ganwit. 
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Arabien  aack  der  Bibel  nnd  den 

Classikerii. 

Tie  khtorkal  Geographie  of  Araiia  —  —  by  Ih« 

Rev.  Charles  i'or.ster  u.  9.  w. 

Fort  *et  SUH0  vo»  Ar.  40.) 

.  Forfier  würde  sonst  nicht  »ms  Bochart  die  Be- 
hauptung wiederholt  haben,  daHS  iiu  Arabischen  s  und 
rweehMln«  »weil  die  Figuren  dieser  Buchstaben  sieh 
itt  <l<"r  arabischen  Schrift  sehr  ähnlich  aehen"-  er 
würde  nicht,  um  die  Identität  von  üeni-jKaAf (in  und 
Mittaietti  au  «rhiiteot  «idi  auf  4i«  Naman  IlirltbMii 
und  Khoiulcmir  hcrufen  haben  (S.  LXXVI)  n  <1-l  m. 
Daas  der  Vf.  nicht  einmal  die  arabische  DeciiiMUiou 
ino9  tet,  seigt  »mm  Erkllrang  4m  Nm«M  Giuit- 

tfafoi  Bd.  II.  8.  IW  dnreh  i^Uf  ^y».  4it» 

soll  heisseri:  Berg  der  Geivürze!    Daneben  spricht 
«r  allerdings  mehrere  sehr  verständige  aod  aiutuer- 
fcmnmHie  OrundaitB«  am,  welch«  hier  ia  der  Vor» 
rede  als   gute  V^orsätse  erscheinen,    die  in  dem 
AVf^rke  .selbst  Sur  Ausführung  kommen  sollen.  Aber 
nur  zu  bald  wird  man  beim  Weiteriesen  inne,  wie 
^eaeigi  der  Vf.  ist,  durch  Ver.Hchiebung  und  l  eber- 
Irelbaag  auch  solcher  Sitze  der  Halbheit  und  der 
VenHfrang  Haum  su  geben.   Ueberhaupt  scheint 
deo  vr.  eiae  Art  von  kraakhaftar  Saeht  t»  pla- 
gen, die  ihn  verleitet,  wo  möglich  alle  alte  Namen 
mit  neaen  su  identilicirefl,  wobei  er  oft  aiebt  be- 
denkt, data  die  Malere«  eben  iM  «rahreeheinli» 
oher  nene Namen  eind,  die  ohne  alle  Hücksicht  auf 
allere  an|;enommen  worden,  a.  B«  Käs  et>ilad  = 
liadoram  =  Corodamum  promentoriiim  (S.LXXIX). 
Kwar  legi  der  Vf.  auf  die  vielgorühaste  Uebevlie* 
f prtinrx«trenc  der  Araber  seiiicr.seits  ein  «;cwa1ti*c9 
Gewtcht^  aber  er  sollte  wissen,  dass  die  arabische 
Tradilien,  wie  jade  altetleberliefenrng,  aacbibreLSk» 
keil ,  ihre  Quidproquo's ,  ihreUebertreibungcn  hat  und 
dsss  sie  sich  insbesondere  auch  iaiQebiete  der  ßfamen 
Itetneaweia  In  damMaasse  beiblligt,  daaa  bbb  anf 
aie  wie  anf  cieen  Felsen  uanan  vad  banen  dürfte. 
A.  U  ».  ISM.   Knter  ä»mä. 


Dabei  wiederholt  t!cr  \'r  m  t  fntsrtirm  Pathos  Pri- 
dcaux'e  unbedachtttamc  Uebauptung,  daits  die  Ara- 
ber bei  ihren  Brobcrungon  ia  den  nnlerjeehlen  Lie- 
dern oft  die  alten,  oder  wie  Hr.  F.  eich  geradeltin 
aasdrücKt,  die  biblischen  Orteaanen  wiederberge- 
sfellt  haben,  wie  %.  B.  Tadmor  für  Palmjrra.  Oaa 
klingt  in  dic.«en]  /iusamiiicnhange  sn  als  h&Ueil  die 
Araber  durcli  ihren  Sirui  für  reberliefernniEr  ge- 
triebea ,  den  allen  Namen  iurmhch  und  feierUch 
wieder  wa  ibreiB  Reebi«  verhelfen,  wibrend  die 
Sache  offenbar  so  liof^t,  dass  der  «ftc  Nanu^  sicli 
fortwähreod  bei  den  Etogebornen  erhallen  U«Ue  und 
ana  ihrem  Hände  an  die  arabiaebcn  Iboberer  kern. 
rcbri<;ens  scheut  »ich  der  Vf.  nicht,  die  arabische 
Sage  ia  eiiizeliien  Fillen,  wo  aie  ihm  unbequem 
lai,  n  varweffan  nad  für  conAia  «a  «tkllnn 
(i,  »> 

Die  ganze  Ujitcrsm  hiing  des  Vf.*:i  zerfallt  in 
ztcei  Uaupttlieile.  Der  crsfe,  welcher  durch  den 
ganaea  eiaten  Bend  and  noeh  über  100  Sehen  dea 
zweiten  Bandes  liuft,  beschäftigt  sich  mit  den  An- 
gaben der  Bibel;  er  weist  die  Niederlassungen  der 
Kuschiten  und  Jolttaoideii ,  der  Nachkommen  ts- 
BMola,  der  Keuura  «ad  des  BsaM  in  Arabien  nach» 
und  handelt  suIetKt  von  Hnn  Spuren  arabischer  Co- 
lonien  in  Europa  und  von  den  in  Südarabien  ge- 
rondanea  (WngariliaalMn)  badiiifkea,  über  weiche 
sich  ein  Anhang  Bd.  II.  S,  335  ff.  noch  be.^nndcrs 
ausführlich  verbreitet,  wiewohl  wir  hier  gleich  vor- 
weg bemerke«  rnftiae«,  daaa  der  Vf.  Aber  Zeil- 
alter und  Inhalt  dieser  IiLSchriftcn  ««ehr  verkehrte 
Ansichten  hegt.  Der  itürzere  zweite  Uaupuhcil 
Bd.  II.  S.  100—184  betriff!  die  Geographie  Ara- 
biens nach  den  classischen  Schriftstellern.  Zu  je- 
dem der  beiden  Hoiipffdeüf«  gehört  eine  Karte,  wel- 
che die  liesultatc  ubcrüichthch  darstellt.  — '  Mit  der 
detttaehfa  Lünratnr  iai  flr.  F.  nieht  bekannt,  etiae 
liriirsmittel  sindBochart,  d'Anville,  Vinrcnt,  VVelle 
biblische  Geographie ,  die  Reisen  von  Niebuhr, 
Bardilmrdt,  Wellatedt  aneb  die  bandechriftliclten 
Journale  von  Hain«»  und  Badlehr,  aewie  die  Pa- 
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picrc  der  Knpfirat  -  Expptlitiotf  Da3;f»rcri  vermisst 
man  ein  Zurückgehoii  auf  arabtscbo  Qeographen 
und  Hittorikw,  mmtw  Abnlfod«;  nicht  diiaial  die 
bereits  gedruckteo  Werk«  von  IFstakliri,  IdriKi,  Ja- 
kut  u.  A.  sind  benntzt,  obwohl  sie  für  Solche  Ud- 
tvrsurhungen  von  grossem  Wertlie  alnd. 

Was  nun  zuerst  die  geographischen  Andralun- 
f^tn  der  Bibel  bptrifTt  ,  srt  kommfn  für  c^ie  llnter- 
8ucfaung  dea  Vt.'s  hauptsächlich  diu  Volkertaful  »m 
IOl  Cup.  der  Oeneeis  and  die  weitem  Geeehlecbis- 
register  dieaes  Buches  in  Bffracht ,  worin  Hr.  F. 
nicht  etwa  eine  alte  Anschauung  der  Völker-  uod 
Linder*  Veihilliiieee  erfceent,  wie  eie  set-  Zeit  dee 

biblischen  Schriftstellers  bestanden  urni  wie  h'ie  der- 
selbe ohne  Zweifel  io  seiner  Darstellung  nieder- 
lefen  wellte,  sondern  er  sieht  darin  nach  einer 
rehen  qnd  iosserlichen  Auffassung  wirkliche  Ab- 
»tomtnnn^sltstcn  von  Vater  auf  Sohn  urni  Enkel, 
unbekümmert  darum ,  dass  mehrere  der  Nameu  Ccn- 
lilidn  in  Plvrsiforni  und  einer  (Mifsnüm)  sogar 
Landesname  in  Dualforra  ist.  Wie  schwach  und 
bodenlos  aber,  selbst  abgesebeo  von  dieser  Art  der 
Aaffassanf ,  die  BewaisfÜhrong  dee  Vf.'e  ist,  da« 

Irnrhtff  jedem  kundigen  und  unbefangenen  Leser 
sogleich  bei  dem  ersten  Abschnitte  ein.  Er  legt 
hier  die  Heinung  an  6rvnde,  dns«  sich  Ktuek  le- 
diglich nur  auf  Arabien  besiehe,  wodurch  B. 
TirhAkn  num  Araber  wird.  Er  jpocht  ferner  auf 
die  verkehrt«  Vehemetsaag  d«r  Stelle  Bieeh.  DI,  10: 
77  Aegyptenland  soll  verwAtM  werden  vom  Thurms 
Si/eneU  bis  an  die  Grenze  von  Kusch",  indem  er 
ii»  diesen  so  gefassten  Worten  eine  Angab«  der 
Riohtang  von  Süden  nneli  N«vd«n  flod«t  «nd  dnher 

Kusch  an  die  Landenge  von  Sues  setzt!  Ks  ist 
aber  dort  Aegypten  vielmehr  seiner  Länge  nach 
von  Norden  nsch  SMen  beneiehBet,  nimlteh  »wn 
fliigdoJ  (der  nordöstlichen  Grenzfestung,  die  nach 
den  Ilinerar  dea  Antoninus  IS  nm.  iL  von  Pein— 
siem  lag )  n«reA  Syene  (im  Süden)  und  Ha  zur  Grmze 
fOH  Ktuch  (also  noch  weiter  Büdlich  über  Syene 
hinaus )■  Mii/dnl  heist  Thurm,  Migdol  ist  nnr  Ei- 
genname. Doch  sehen  wir  etwas  nülier  xu,  wel- 
ch« V«ffM«n««f«n  aidi  Hr.  F.  von  der  Verhreiianf 
der  Kaschilen  macht !  Nachdem  Noah  die  Arrhe 
verlansen)  hat  steh  sein  Sohn  Kuscli  zunächst  in 
Gh«si«t*B  ni«derfe1as«en  und  deneeit  EiB«hk««M«n- 
acbaft  am  persischen  Golf,  an  dir  Ost-  und  Süd- 
ost« Küste  Arabiens,  aiso  in  dem  beotigee  Oman 
u.  a.  w.  Platz  gouoHman.  Das  hswaifa  vmI«  Na<* 
««■  dwr  dertifra  Oegmd.  Von  inm  wmm 


Sohne  des  Kusch,  kommt  die  Renennnng  Asabo- 
rum  prmoMiorium  f  der  Name  Harn  ferner  steckt 
In  OtMtii  nnd  in  Ammmt  fiime»,  ja  nebenbei  wird 

Bd.  I.  S.  3S  festgrslettt,  dass  der  Jnpi'rr  Aitimnii 
nichts  als  eine  Carricalur  des  biblischen  üam  sey. 
Die  Sekam  werden  Jes.  4S,  14  äl«  Lente  von  ho- 
hem Wuchs  beseidinet,  auch  dies  trilTt  zu,  denn 
Bnrckhardt  hOrte  von  dem  Stamme  Dawasir  als 
grossen  dunkelfarbigen  Leuten ,  und  Wellsted  be- 
sMrkte,  da««  die  Anwohner  des  pers.  GoUb  eine 
dunklere  Gesichtsfarbe  haben  als  die  de.i  arahi- 
schen  Qolf.  Damit  ist  die  Sache  für  den  Vf.  ent- 
schieden, namal  der  Prophet  JereeMS  sogt:  »Kann 

ein  Kiischit  seine  Ifaul  wandeln?"  wobei  wir  an- 
dern Leute  sun&dist  an  einen  Molircn  oder  Aethio- 
pier  denken.  Bei  HavNa  begnügt  sieb  der  Vf« 
nicht  etwa  mit  Uniite  bei  Niehnhr  odor  mit 

den  Chttutittael  des  EratoslhencN,  sondern  er  wirft 
damit  auch  Namen  wie  Khalt ,  Atta,  Letinlles, 
EhlUat  iy  Calingii  n.  a.  susammcn,  ja  der  Scaaiai 
Ben!  Khtilt'd  ist  ihm  verrnftgc  seines  Namens  ««Me 
genuine  ponteritif  of  Ihe  imn  of  (mis/»"  (I,  31)  und 
nebenbei  nach  Abkftnnaling  der  Ckmldüer  (I,  54. 

IT,  *10).  Bei  Sahka  und  Sabteka  wagt  der  Vf. 
Über  das  von  Uochart  Gesagte  nicht  hinanszugehn. 
JtdnMi  eher  bringt  -er  nicht  nur  aiit  Rhcgama  nm 
pers.  Golf,  sondern  auch  mit  Möhra,  AnarW^ 
Mttt'amtae  u.  n.  Namen  nnsammen  ,  so  dasj<  er 
rings  heran  an  der  Kiste  Ambiena  bis  beinahe  an 
die  Landenge  «oa  Saas  Wehnaitae  der  Kaacblten 
nachweist. 

In  dem  »weiten  Abschnitt  über  die  Niedertos- 
aangen  der  foktanide»  beginnt  ein  nener  wo  nüf- 
lich  noch  wilderer  Wirbel  von  hohlen  Combinulio- 
nen  und  P8eudo«tymologi«n.  So  sollen,  die  Iden- 
tittt  de«  hehr.  Nanens  Johtnn  mit  dem  arah.  Kach- 
tan  voransgesetst,  die  Kafabrui  oder  Koitabani  der 
Claaaiker  Htm  Ktxkta»  (Söhne  Kaehtan's)  seyn 
mit  den  kleinen  Uaterachieda,  dass  das  Benf  hin- 
tensngeeetst  ist,  —  wovon  jeder  Abc  -  Schütz  in 
den  semitischen  Sprachen  die  Unmöglichkeit  sieht, 
—  und  damit  soll  dann  weiter  aucli  der  Name  der 
Stadt  JMoAb  Bosammengehören ,  obwohl  er  ae9p 
geschrieben  wird ,  ferner  selbst  Gebanilne  ■•  n  rrje- 
reity  «matframmatized  form "  für  Beni  Kachlan  seyn, 
«ad  AmMtii»  oder  ileA^av  ^  Kachtnn  mit  dem 

arab.  Artikel  (?)   und   weggelassener   Nunation  I ! 

Auf  selchen  miserabeln  Grondlsgen  baut  der  Vf, 
aaina  Hypothaaen  aaf,  und  jeder  Kandlfe  wird  aa^ 
g«n,-  daa«  «r  aaf  WüMsaarad  galaut  hat.  Wa» 
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eigentlich  nnr  Folgerungen  atis  seinen  halllosen 
Conjccturen  «ind,  das  macht  er  sofort  zum  Princip 
d«r  F«riehiM|;,  wlo  «r  denn  >.  B.  dreist  ganuf  ist, 
<\w  anagrammatische  Versetzung  der  Bachstaben 
als  einen  d«r  «rabiacheii  i»pr««he  ««br  gewohnten 
G«br«ueh  im  beimebnen  ( n  «n«  of  ike  mtui  frei/iient 
»ttd  familiär  Miaget  of  the  Arabic  idiom"  I,  99). 
Nnr  noch  ein  Beispiel  grenzenloser  Naraenmengerei 
«HS  diesem  Abschnitte  geben  wir  unsern  Lesern 
Bum  Besten.  Jerack  ist  nach  lln.  /'.  =  Serhae 
— -  Scherah  —  Zohran  Karjc  ~  Djorham — Schehr 
—  /ijt^r  —  Zar  (  Fiuss )  =  /lumen  eanis  bei  Plinius 
vnSA  yfo  Jsgdiiiind  hsisst»  v.  s.  w.     s.  w. 

Eine  kleine  Erholung  gewKhrt  dem  durch  einen 
halben  Ocuvbsnd  gehetzten  Leser  die  eingefügte  Epi- 
•sdsTsn  dsoi  Ba«a(Dh  der  Kdrigio  ▼««  Ssbs  bei  Sslon«, 

CS  ist  al!4  (reu*  man  aus  einem  uiivi'cgsamcii  Dschun- 
geigebOach ,  durch  welches  man  sich  mühsam  durcb- 
gesrbsiiflt  hat,  in  «in»  «ioftwhe  ond  lichte  Psinsn- 
reilie.  Bald  Ist  die  lileino  Strecke  durchschritten, 
man  fürchtet  ein  neiicM  Dschnngel  bei  der  Aaf- 
«>chrift  Ophir,  aber  man  Üiidet  den  Vf.  Iiier  uner- 
wMisi  expedit,  gesdiwriad  srldirt  er  O/br  in  Omia 
für  den  berühmt  gewesenen  Goldschacht  «nd  lässt 
Ulis  stehen,  im  Umdrehen  rufend,  die  Mine  sey 
•rsdiftplr.  Immerhbif  die  Wae  des  SehsffsiaBe» 
ist  bei  dem  Vr.  noch  ergiebig  genng,  er  fördert  im 
Folgenden  noch  viele  fossile  Ocbeino  su  Tage. 

fm  dritiea  Absebniit  voa  den  iunt^üMilMia 
Arabern  stellt  der  Vf.,  gewiss  richtig,  aber  frei- 
lich auch  nicht  als  der  erste,  die  biblischen  Hag- 
rim  (1  Cbron.  5)  mit  der  heutigeD  Lasdscbaft 
Ho^mr  and  mit  den  Agraei  den  FtnlnnilM  ansnol* 
mon;  ebenso  Int  darauf  ganz  gut  zusammcnge- 
slelU,  was  man  von  den  Nabaläern  weiss  j  aber 
gelegentiioh  gerftb  er  «neb  hier  wieder  in  eebien 

Ilaiiptfi  lili  r ,  indem  pr  fernerweit  aus  allen  Tlieiien 
des  nördlichen  Arabiens  sasanmenschleppt ,  was 
irgend  an  den  Nasaen  Hagar  anklingt,  nnd  anbe> 
dadilsamer  Weise  so^ar  annimmt,  dass  die  Stadt 
Fdra  ursprÜDglicb  Hagar  geheissen  und  dass  man 
ai«  Mcb  «iaer  Vertrechselueg  nii  dem  arab.  Worte 
•Wl  (Slain)  griediiaeb  il/rp«  genannt  habe  (i,  237); 
Rev.  Formier  Ii5t(<^  «bf  r  wi«<»f  rt  «ol!f  n ,  dass  dies 
wörtliche  Uebcrsctzung  des  altoti  Namcii.<«  9^!^  ist.  — 
Viel  Hübe  giebt  sich,  der  Vf.  naehnnweisen,  dasa 
die  Kedarlten  Hie  Bcsvohnrr  von  Hig'äs  vvarcu  und 
daaa  ihre  Nachkommen  lu  dem  jetzt  dort  m&dili- 
gaa  StaaiBra  Bark  an  flndsn  seyen,  walcheii 
«r  ia  den  Carba«  «der  Ccrbaai  der  ClMSiker  «rie* 


dcrcriiennen  will.  Dor  \'f  srhreitet  in  «seiner  Bc- 
wetsführmg  von  einer  Mögliciikeit  zur  andern  fort 
and  redet  sicii  aalet  st  eia«  das«  allea  Qewisshsit 
scy,  indem  er  die  falschen  oder  acbwsdien  Qlieder 
in  der  Kette  seines  Beweises  für  voUgntüge  and 
gediegene  rechnet.  Wenn  die  Beni  Harb  kriege- 
rische Leute  sind,  wie  die  mei^itea  ihrer  Brnrfcr- 
Stimme,  so  folgt  noch  nicht',  dass  sie  vom  Knege 
benannt  sind,  denn  Harb  iit  bai  den  Avabera 
ein  nicht  allatt  seltner  \amo ,  den  SBidi  dev  Vater 
dieses  Stammes  gefülirt  haben  kann;  und  angenom- 
men, Kcdar  sey  ein  ebenso  kriegerisches  Volk  ge- 
wesen (waa  der  Vf.  aas  de»  ItOstea  Pssln  fsl- 
gert),  so  ist  ja  damit  noch  gar  nichts  für  die  Iden- 
tität der  beiden  kriegerischen  Stämme  bewiesen. 
Bui  Zweig  der  Beni  Harb  heiaat  Xkukrttj  das  ist 
nach  dein  Vf.  nichlR  anders  als  Kedar\  denn  es 
stört  ihn  nicht  im  mindesten,  dass  lataterer  Name 
mp,  der  erstere  aber  geschrieben  wird.  Am 
Schlüsse  dieser  langen  UiUer»iirhung  spricht  er  von 
Machoraba,  dem  heutigen  Mekkn ,  jenes  sejr  das 
arabische  uMetharab"  (sie)  d.  h.  die  kriegerische 
Stadt,  mit  andern  Worten  („in  ofAer  venb")  die 
St«dt  des  SJammes  Harb  (I,  *66).  Weilerhin 
werden  die  Combtnatiooeo  des  Vf.'s  Ott  nocli  viel 
senderbarer  nnd  gewagter,  wenn  er  a.  B.  für  dna 
biblische  Mlbiam  die  Sammei  des  Plinius  und  die 
Stadt  Miba  bei  Ptolem.  vergleicht}  man  seile  nur 
disan  beiden  Namen  an  «inander  vfidtaa  and  man 
werde  den  biUischen  Namen  erhalten:  Miba- Sam- 
mei =  Mibsam.  Welch  ein  Kunststück  !  Dem  bi- 
blischen Adbtei  soll  ausser  der  Bucht  Abdilla  sm 
pers.  Golf  aosb  der  Naa«  des  Stammes  Ann  Akm 
Ali  in  Oman  entsprechen.  Die  Verglclchnng  von 
91^^  mit  den  Mateemanet  des  Ptolem.  könnte  man 
sieh  allenftills  geisllen  lassen,  aber  weiter  seil  nun 

ruirh  cirr  X^i inr  N"r^:  ci Corruption  aus  yja?'  seyn 
und  Zautea  damit  zusammenfalleti^  ja  sogar  in  der 
Bncbt  Atu  JlfiM«McA  an  der  nubisehen  Kfiste  soll 
man  die  Spur  cii.cr  Niederlassung  dieses  Stammes 
erkennen!  Das  hcisst  wahrhaftig  der  Willkür  Thor 
and  Thür  öffnen  und  die  Geduld  des  Lesers  auf  die 
p«ittGehBte  Probe  «lell«n ,  aawd  dieses  Treiben  und 
Hetzen  in  leeren  und  Spreu -dürren  Combinaliotten 
vom  Anfang  des  Buches  bis  sum  Kode  dasselbe 
bisibt.  Knaelne  Proben  nna  dem  ferneren  Verlanf 

Werkes  sind  r  orli  folgenile.  Ganz  am  Ende  des  des 
ersten  Bandes,  um  sogleich  eine  Heihe  unfracht- 
barsr  IKnga  diaast  Art  sn  iberspnngen,  bringt  dar 
Vf.  SM  (i3«0  nMUMMa  adt  Mm  itm  SMch. 
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S3,  S3),  nnd  Um  dftneben  »ttbende  K6«  j»i  ihm 
Vrehoa  deePt«!««.  and  sngtoifdi  niehts  »Mdertts  als 

da!«  Vr-'Katdlm  der  Genesis.  Bd.  II  beginnt  mit 
den  Behanptiiiia:en .  <Ib»s  die  Nachkommen  Esau's 
dm  Namen  Saraccucn  gcfülirt,  dass  diese  Benen- 
»mig  von  Sarah  dem  Weibe  Abreban»  abanleiten 
sey,  da«t  Sarah  ideMtsch  aey  mit  Sanuu  bei  Pte- 
Icm.  tnid  dass  der  ganse  Unterschied  in  der  härlc- 
ren  odir  weicheren  Aussprache  des  h  lte°e,  wie 
das  bibüsclio  Jerah  (aber  iüc.h  wir  !  ja  mit  n  jie- 
sciirieben!)  Jerov/niei.  Hier  wie  «ucli  ander- 
wärts giebt  der  Vf.  die  gröbste  Unwissenheit  in  der 
Qrundaprache  de«  A.  T."»  kund.  Kann  er  im  Fol- 
genden den  Namen  BNpliaa  niebt  nachweisen,  so 
gelinst  ihm  das  doch  mit  dem  der  Adali ,  der  Mut- 
ter desselben,  nämlich  in  dem  bekannten  Stamme 
yUf  obwobl  dieser  in  den  arabiHchcn  Genealogien 
ma»  gans  andere  Stelte  einnimmt.  Wiilkirlicb  ist 
audi  «ite  Unteraeheideng  Ton  jektanitiaeben  und 
edomitischcn  Homfritm  II,  35  ff.  Zu  Ga'lham 
23e^  giebt  es  Im  Arab.  einen  cntstprecbenden  Ei- 
gmnaiMn  iL»AiL=>-,  U^'^  Vf.  kennt  diesen  nicht, 
•endera  tappt  in  der  Wüste  Et&am  umher  (eine 
sanftere  Beminonausspraclie  für  jenes ,  wie  er  ver- 
sichert), und  von  da  scheint  ihm  der  L'obcrgang 
zu  den  Aulei  Aen  Plinius  und  selbst  zu  dem  Na- 
men der  Wüste  77A  n-r  nal6rli«h  nd  leicht  (»M- 
tural  atid  easy"  II,  42). 

Ree.  braucht  kaum  zu  veraichH'n,  dass  ihm 
diese  Wüstenginge  nidit  ao  pfaetioaibel  «fBcliaiaea 
wie  dem  Vf.  Lettterar  mag  daher  einig«  weitere 
Irrgilrige  für  sieh  alMn  machen ,  bin  wir  ihn,  den 

Identitälsnamenfänger ,  mit  «cinnm  wciihauchigen 
Netze  bei  dem  geduldigen  lliob  bcsrhäHij^t  finden 
II,  58  ff.  Nach  einigen  »ehr  zuversirliilirhcn  Sätzen 
Über  daa  vermeaaieche  Alter  des  Baches  Hiob  und 
tbar  die  bnehitfMieh«  biateriaelie  Geltung  alles  des- 
sen was  darin  steht,  stellt  er  BUnächst  als  eine 
neue  Ansicht  auf.  was  in  Deutschland  längst  Gel- 
lung hat,  dass  das  Land  Vz  da  zu  suclicn  sey, 
wo  Ptolcmäus  seine  Aloltm  placirt.  Nun  ist  ihm 
liiob  dieselbe  Person  mit  dem  Edomitertür.«tcn  Jo- 
bab,  der  seina  Reaidena  in  Diabab»  hatte  (Gen.  36, 
St  f. ).  Lolaterar  Namaiat  In  dar  ayiifdien  Uabor- 

Mlnwg  in  üaMuA  oanaaqpirt  ^aoLi?  anaSxnJ?^, 

Auf  ilieser  verdorbenen  Lesart  fussend  hält  Hr.  F. 
diesen  Ort  für  denselben  mit  Thauba  bei  Ptol.  und 
mit  0'/^"»'>  bei  d'.VnvtlIc.  Die  Verkehrtheit  erreicht 
ihren  tiipfel .  indem  der  Vf.  ausser  diesen  „exacl 
romcidence» "  wie  er  sie  nennt ,  auch  noch  die  leib^ 
iichen  JVaehkommtn  HMt*  nachweist  in  den  40ii^ 
beut  (  —itt  nmw  f  akvn  KferuWj  from  lAe  arabh  Beni 
:lin')"']  <  und  schliesslich  ebenso  die  Namen  und 
Nachkommen  der  drei  Tochter  Iliob's,  die  erste  in 
den  Kissaei  oder  in  Khusistan  oder  in  Kazoan  oder 
in  den  Kassanilae,  die  sn  eite  fKeren  >  Happel)  in 
Koma  and  den  Abveaai,  und  die  dritte  Jemima  in 
Jcmama.  Ree  rnthält  sich  kaum  den  >'amen  aus- 
zusprechen, den  solche  Ausgeburten  des  Gehirnes 


ci'CnlUrh  verdienen ,  !;nd  der  Leser  wird  sich  nach 
dem  Uesagten  kaitiu  noch  wundern,  wenn  er  hört, 
dass  Hr.  /'.  am  SciilusNe  dieses  Abschnittes,  wo  er 
Spuren  arabischer  Colonien  in  ICuropa  nachwaiaeu 
will,  allen  Ernstes  auf  die  AehnKehkert  der  Namen 
Miuaei  und  Minos,  Rhadamaei  und  Rha('  .lanthos 
Gewicht  legt,  dass  er  auf  die  bekannten  Hnefe  im 
V.  ]{iii'h  der  MaktiabiuT  _i;cs[ul/l  iln-  Kints'.  cnvaiidt- 
schalt  der  Nachkommen  Abrahams  mit  den  ispar- 
tanorn  als  sicheres  Factum  hinstellt  und  in  seiner 
Kkataae  meint,  »(&r  den  Philategen  wie  für  den 
chriatfichen  Philosophen  aey  es  ein  erhebender  Oe- 
daiike,  zu  wissen,  dass  das  Blut  Abrahams  in  den 
Adern  eines  Leonidas  and  Epaminondas  Hess" 
(II,  79). 

In  dem-  ztetiim  Haanitheile ,  der  dm  fpogn» 
phischen  Angaben  der  Chsstker  fiber  AraUen  mit 

den  Daten  der  neueren  Geographie  vergleicht .  stösst 
mar?  gldchfaUs  auf  mehrere  gewagte  und  in  der 
Luft  oiiiT  aiiF  priiinplDSrT  N'li in eii nifn ^^c r  j  arifj;e- 
bauto  Hypothesen  und  VerHicheruncen ,  z.  U.  dass 
das  arabische  lleiligihun»  daaaen  Diador  3,  43  er- 
%vähnt,  wohl  der  Tompal  gaweaen,  in  welchem  Je- 
thro,  Mos^s  Schwiegervater,  als  Priester  fangirle 
(11,  IIS  ff.).  Dr>rh  -^rlilicsst  sich  der  Vf.  hier, 
wo  er  nicht  den  Buchstaben  des  Bibeltextes  in  sei- 
ner Weise  so  verfechten  hat,  oft  genug  auch  den 
besseren  Meinungen  an  und  weiss  dieselben  durah 
Zuaiehung  der  widiligen  Speetalheriehte  von  Well- 
sted  und  Haines  zu  stützen.  So  n-rnn  er  nach 
Vincenl's  Vorgange  Syagros  proinüntofinm  mit  Cap 
Fsrlosch  idcnlilirirt ,  tnnl  w  enn  er  mit  VVotlsted  und 
und  Haines  in  dem  durch  himjaritische  loschrifien 
neuerlich  berühmt  gewordenen  Hsbensdiloaa  (Uifhn 
Ghorib)  daa  alle  Kaiie  erkennt.  Auch  Maepha  me- 
tropolis  bei  Ptolem.  and  Wadi  Uefa  sowie  die  Rui- 
nen von  Xakb  el  -  Hag'ar  gehören  zusr  iiinicn  Ree. 
hatte  daran  gezweifelt  (Anm.  zu  Well-ied  I,  20(1), 
aber  ein  genaueres  Studium  der  Plolemäiscben 
Karten  bat  ihm  die  Zweifel  versebsuchL  Sogar 
daa  Mskalla  des  Pteiemiaa  mag  mit  dem  heu- 
tigen Makatia  eins  seyn,  obwohl  jenes  um  einen 
ganzen  (Jrad  zu  weit  westlich  nun  dazu  landein- 
wärts gesetzt  ist.  Wie  aber  Hn.  I'.'s  Ansicht  von 
dem  Werthc  des  rtolomäua  sich  damit  vertrigt, 
ist  nicht  recht  absusehn.  Im  Allgemeinen  iai  die 
Erforschung  der  wichtigeren  Küsienpnnkie  in  die- 
sem Abschnitte  als  sorgfaltig  zu  bezeichnen  und  die 
meisten  Resultate  befriedigend;  mit  GITirl,  l$t  na- 
meutlich  die  Lage  der  Stadt  Gerra  be.siimml,  nim- 
fieh  auf  der  Küste  der  Bai  von  Bahrein,  wo  die 
graaaa  Karte  der  Oaiind.  Compagnio  Ruinen  einer 
bedentenden  allen  Stadt  netiri.  Weniger  gelungen 
und  mehr  in  der  wunderlichen  um!  uiisichorn  Art 
der  früheren  Abschnitte  ist  das,  was  Hr.  /'".  über 
das  Innere  Arabiens  sagt;  aehr  llcissig  dagegen, 
wenn  auch  nicht  in  allen  Resnltalen  genägond  der 
letzte  Abschnitt  &bcr  den  Kncgszug  des  Aalhia 
Gallua  (II,  «77  :W2> 

er  ßt  it  hluf  folgt.) 
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Zur  Kirrhcng'eschichtc. 

Gesekiehie  de»  Abfallet  der  ffrUekueket*  von  der 
hIeütUeken  Kirche,  von  deitsen  Anfango  bis 
Bur  Eroberung  Constantinopcls  dur«  Ii  di(-  T&r> 
kon.  Nach  dem  Fraiizös.  des  Abbe  Maim- 
bnurg,  bearbeitet  und  bis  auf  die  neueste  Zeit 
-  fertgeeelst  von  P.  X,  üfeuwr,  Pfatrer  fn  Alf- 
trr.  .  2.  vcrm.  Aull.  8.  (17'/9  B.)  Aachen, 
Ileiiscn  u.  C.   1844.  Sfr.) 

Es  giebt  in  4«r  Kirebenfesobidit«  wenig«  Ereig- 
nisse, deren  wahrer  Grund  sich  so  sehr  hinter  der 
Auasenscilc  der  cinzcloeo  Begebenheiten  verbirgt, 
nie  der  der  Trennong  der  morgenündieehea  und 
abendländischen  Kirche.    Der  äussere  Hergang  «lie- 
aes  Ereignisses  bcetebt  io  einer  Keilio  cum  'i'iicil 
mehr  geringfTigiger  Vorf&lle,  welche  die  Spaltung 
veranlassten  Und  unterhielten  oder  auch  die  erfolg- 
lose  Ti'iiileiiz,   lialioii,   ilir  ein  Endo  Ku  machen: 
aber  nur  vorübergehend  kommt  in  ihnen  da>jcuigo 
znm  Vorschein,  was  von  Anfang  an  als  Uauptsaclie 
gewirkt  halle.    Der  Titel  dos  obigen  Büchs  nennt 
es  den  Abfall  der  griechischen  Kirche  und  stcUt 
schon  doreii  den  Namen  die  Sache  in  em  falsches 
Licht.    Es  war  kein  Abfall  oder  dncli  mir  iinUr 
der  Bedingung  so  au  bezeiclmen ,  Uass  auch  umge- 
kehrt von  dem  Abfall  der  Römisclien  Kirche  von 
jener  geredet  werden  darf;  es  war  nur  eine  Nicht- 
anscfiUeumg  f  ein  Nichimil folgen.   Wir  müssen  das 
um       slSrker  betonen,  da  ein  so  eben  erschiene- 
nes Büchlein  von  J.  F.  W.  Schlosser:  die  morgm- 
lündinche  orthodoxe  Kirche  Rmslani»  timl  da*  eit- 
ropäiscfte  Abendland,  Heidelb.  1843.  abermals  S.  23. 
IT.  die  Meinung  äussert,  nur  VerHumdangen  nnd 
Entstellungen  der  griechischen  Priester  hätten  die 
Abtrünnigkeit  zu  Wege  gebracht,  d»  die  Kirchen 
von  Allen  her  in  allem  Piinsipiellen  einig  gewe- 
sen.   Die  geistig:c  und  prin/.ipielle  Eritrcrinmg  war 
längst  vorangegangen,  ehe  der  äussere  Umstand 
einiMt,  deaaen  Folge  dar  hhuhlielin  Braeh  wnr.  An 
Geist  und  Charakter  waren  bekanntlich  mhon  im 
A.  Ih  Z.  1S4S.  Bnttr  JBMrf. 


Altcrthum  beide  Kirchen  stark  von  einander  abge- 
wichen, indem  jede  derselben  gerade  die  Seite  der 
Theologie  nnd  des  Lebens  verfolgte  nnd  ansbildete» 

welche  der  Andern  fern  stund.  Aber  in  solcher 
nstürhcbeu  V'ersciiiedcuheit  hätten  die  grosseu 
kirchlichen  KSrperschsften  auch  im  Uiltetalter  noch  . 
ruhig  sich  neben  einander  herbewegen  können,  wenn 
nicht  die  lateinische  Christenheit  mit  raschen  Scbrit« 
tcn  in  das  exciusivc  iSysicm  der  R5iBischcu  liiorar» 
Cbie  eiugegaogen  w^ire.  Dieser  Eniwickcluug  gc- 
genfibcr  war  keine  indifl'erente  Stellung  mehr 
mügUch;  aum  Bruch  rausste  es  kommen,  wenn 
dss  Morgenland  sieh  sieht  positiv  unterordnen  wollte, 
l'iid  ats  iitiii  einmal  das  Signal  zu  gegenseitiger 
Aufcinduog  gegeben  war,  da  richtete  sich  dio  Aut- 
merksamkeit  luckt  sowohl  aof  das  Tiefliegende  der 

DifTcrcnz,  fls  virtnulir  auf  die  specicllcn,  augen- 
fälligen und  an  der  Oberfläche  befindlichen  ("ontro- 
verspuiikle,  dio  sieh  am  Bequemsten  zu  geliussigor 
Anklage  and  rücksichtsloser  Herabsetzung  benutzen 
licsscii.  Daher  hoben  auch  die  l'ni(nis\  ersuche 
nicht  dsüjcnigu  Interesse,  was  sie  zu  haben  schei- 
nen: denn  sie  wQrden,  auch  wenn  aie  vollständi- 
ger gcinngeti  wären,  doch  kein  lebendiges  Zusam- 
menwirken der  Kicli  innerlich  fremd  gewordcueu 
Gcmeinsebaften  horbeigefabrt  haben.  So  unerfreu- 
lich indessen  das  ganze  Gepräge  der  N'erliuriilhin- 
gcn,  so  widerwärtig  die  biscböflicbcn  uud  kaiserli- 
chen Intrign^n,  ao  niitstea  die  polemisehon  wie  dio 
henotischen  Anstrengungen  erscheinen  müssen^  so 
läset  »ich  doch  die  überaus  gross»  Wichtigkeit  des 
universalbistorischen  Verhältnissce  oicht  eine»  Au- 
genblick verkennen.  Ks  war  nun  einmal  darftümi— 
sehen  Kirche  nicht  beschießen  die  gcsammtc  Chri- 
stenheit mit  dem  weiten  Uouulbo  ihrer  Herrschaft 
vollständig  SU  hbordaehon.  Bin  groosor  Thei]  mnssto 

ausserhalb  vcrln-rren  .  dnmit  die  NoE^ntion  des  Papsl- 
thums  ihre  Lislonsche  Wahrheit  behaupte^  und 
Bwar  derjenige,  weldior  damala  n  nuolÜMn  Aof- 
schwung  untauglich  in  träger  Gleichförmigkeit  fort- 
yegelirto,  dar  aber  sagleidi  die  Bestimmung  halte, 
vioterloi  T^adHkMi  der  Wiasonaohaft  nnd  den  CnKvn 
M  qiiierwn  Bndaif  in  soinom  Innnren  ait&abowahreti. 
47 
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Ueber  dieMn  weiuchichligen  Stoff  haben  wir 
an»  MiMr  4«a  Lm  Alltthw  ÜAmaielMlnifteii  kvina 

andere  Specialdarstellung  ala  dea  berühmten  Esje- 
Builen  L.  Maimboiirg  vrcl^enatinto:  U'utoire  du 
»thitm»  de§  grecsy  suerst  Par.  1677.  4,  eiu  Werk, 
■uageseichnel  dnrch  Fleiss,  Genauigkeit  und  V'oll- 
BtftHdtg;kcit,  bemerkenswert!!  zugleich  wie  alle  an- 
dern dieser  Autors  wegen  der  cousequeiiten  Partei» 
»«hol«,  welch«  49naXb%  ni  Gan«t«ii  Hom  «od  M  oh 
za  Uiiguriüten  der  Wahrheit  an  den  Tag  gelegt.  Oe- 
•chichte  im  b5hereit  und  Trciereii  Sinn,  ao  weit  sie 
dtBUkto  aSglieb  war,  wird  Niemaml  bei  ihm  au- 
chen;  er  liefert  nur  eine  detaillirlo,  gcsrh'nki  rin- 
geticbtete,  aber  oft  sehr  breite  Erzäbtutig  vom  ein- 
Miligatan  Standpunkt  aus.  Wae  der  deittsehe  Her- 
«Mfalar  Vorr.  S.  V.  den  „kirchlichen  Geist  Maim- 
bourqs  »teiitii,  Has  itt  nur  eiu  iiusi^crst  bcsrlirütikier 
Pragmatismus.  Dl-iiu  M.  will  aus  den  unseligeu 
Frachten  dieaes  äiplerabie  eküme  var  allen  Ande- 
ren ersehen  lassen,  wie  vcrrtcrblirh  jet!e  Aufleli- 
itung  gegen  Hon  für  die  Ungehorsamen  noihwen- 
digattaschlageiianaae(ll)at«livre  I.  p.l7.  Par.t|m> 
Iii  dieses  Lirlit  der  l'nirt\(vorletzuiig  wird  durch- 
gängig der  Widerstand  der  Griechen  gestellt.  Za 
dem  Zweck  wird  den  Hettven  der  Losaagung  die 
achlimmste  OculUMg  gegeben,  die  latinisirenden  Pa- 
triarchen und  Kaiser,  die  VorkäinpCcr  der  Römi- 
acheo  Partei  werden  gepriesen,  die  Schismatiker 
d.  h.  die  Verlheidiger  der  griachiachen  Orthodoxie 
ungebührlich  hf^rnh^r'^setzt ,  «nd  sie  nml  ihre  Syno- 
den traget!  diu  Schuld,  wenn  der  einmal  entstan- 
den« lliaa  milieilbar  blieb.  Haan  kommt  ^  daaa  dia 
Darstellung  der  poliiisrhcn  Uc/,ii'li(iiii:c[i  .  \v  ofcho 
Maimbourg  vielÜltig  biazugezogcn ,  un^^cren  heuti- 
gen Ansprüchea  am  Wenigsten  genügen  kann. 
Trats  dieser  bedeutenden  Gebrechen  möchte  Hcf. 
eine  deutsche  Ausgabe  Maimimtrgii  für  ein  nützli- 
ches und  dankeitswerlhea  Unternehmen  halten;  nur 
müsste  sie  aadera  beschafTen  scyn  wie  die  vorlie- 
gende schon  sum  swciten  TMnic  cdirtc  (lui  Herrn 
Meuier  ist,  der  stdi  offcutjar  die  Arbeit  au  leicht 
femadit.  Dar  von  ibm  gcKarerle  deutsche  Tnt 
h&lt  eine  ungenügende  Mitte  zwischen  Bearbeitung 
und  blossem  Auszug.  Ilr.  M,  hat  sehr  gekfirzt^ 
vielaa  niekl  Üelwrllassige  weggetasaen,  z.  B.  gleiah 
den  Anfang,  der  doch  die  Tendenz  des  Buches 
auaaprichl,  ohne  irgend  wodurch  Arsats  au  bieten, 


*>  Kr  releadiir«  Ilm  Ii- ,  ^aa-       K«f:«>  Bsgl&ader 
inamacv.  Hr.  Jf ,  ttarg cU  dies  «.  «r. 


U  R.  -  Z  E  i  r  LI  N  Q  39t 

ja  er  hat  sich  die  Anführung  der  Quellen,  welch« 
vMmebr  genaaer»  ala  in  Original  geadkahan,  Ml^ 

ten  citirt  werden  sollen,  ginzlich  erspaiti  Ifail 
sieht  also  nicht  wohl  ein.  welches  Publicum  er  ei- 
gettthch  mit  seiner  Mühe  zu  befriedigen  gedachte; 
denn  für  den  Nichtgelebrien  ist  das  Buch  unsere« 
Hciiiiiikoii»  7,t!  lanj;n-<M!i2  und  geistlo»,  für  den  Ge- 
lehrten aber  hat  es  durch  die  Knlblussung  von 
allen  IMflntiaahaa  Appairat  «in  galan  Thati  aeiner 

Brauchbarkeit  vcrinrrn  .  tsn  dass  houpt^ürhlirli  jene 
cigeiitbümliche,  von  katholischen  Schriltstelleru  so 
gern  veraorgle  MUteiklnaae  von  Leaam  aar  BrkA- 
rung  i\es  guten  Absatzes  in  Betracht  kommt.  Wir 
kommen  am  Schlttsa  auf  die  Letstuag  dee  Hrn.  M, 
sar&cfc,  naehdan  wir  di«  HaaptiMtfmi  dea  biMori- 
sehen  Verlauf«  mit  «inigao  Bemerkangen  «asge- 
stattet. 

Die  erste  Gruppe  bilden  die  Ignatiamschen  Hin- 
del,  wiewobl  der  Hialabkar  nindeatana  «tif  di«  frik- 

heren  Betiprechun^en  wegen  des  filioqite  nnd  auf 
den  Bildorsireit  zurückzugeben  hat.  Wie  so  häu- 
fig di«  Pi|iata  fremde  Zerwftrfniaaa  an  ihrem  Ver- 
lheil benutztc:i .  sr,  uar  li.iüials  dem  N'ikolaus 
hbdial  willkommen,  als  Schiedsrichter  awischen 
PheÜaa  and  Ignaliaa  aahotreten,  auerst  gegen  den 
Einen,  dann  noch  entschiedener  gegen  den  Anderen 
seine  Stimmo  zu  erheben,  und  als  Photius  das 
Verdammungsurtheil  zurückgab,  die  grössere  Si- 
cherheit seiner  Stellung  nad  Würde  offenbaren  an 
können.  Die  streitenden  hierarchisrh oii  !\f5(fite 
Standen  in  sofern  einander  keineswegs  gleich,  als 
«•  den  Laieiaern  viel  leiehler  ward«  vnicr  d«n  flria- 
chcii  n'';  lücson  unter  jenen  Partei  zumachen,  wo- 
zu noch  kam«  dasa  die  Patriarchen  durch  willkür- 
fiebe  Kmgriire  dar  Kaiaar  hInBg  aa  äalbatalindiger 
Flniulliji  gsweise  gehindert  wurden.  Daa  Reg^ant 
des  Kauers  Basilius  veränderte  die  Sachlage  und 
stürzte  auf  der  vierten  ökum.  Synode  (b69)  den 
Photius;  die  Bischöfe  seines  Anhangs,  um  Bagna» 
digung  bittend,  schämten  sich  nicht,  das  Aergsle 
von  ibm  auszusagen  (ofo;  ovilttnt  tle  »avömup 
ytnrtv  aciia  II),  dne  ISchl«ehiigb«it,  w«kA«  üfcMi« 
bourg ,  \\m  nicht  zu  Gunsirn  iks  sriir  schwarz  ge- 
schilderten Photius  etwas  sagen  zu  mii«s«n  nicht 
weiter  hervor  bebt  •).  Zwar  waadaia  eich  das  Blau ; 
die  Photianische  Partei  kam  nochmals  eni|M>r,  und 
ihn  aalbat  inden  wir  a«ba  Jahra  apiiar  «la  lectat- 

renu»*      den  Melte  als  ijwt  /M  modM  la  Mials 
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Mi««igon ,  unter  i^ewi»««»  Bedinipuugea  8«ga/  pipct« 
Hck  Bfieifannten  PMrititclMD  tof  dm  ConcH  voo 
Coiistaniiiiopel  tli&iig:  allein  «chon  886  erfol^rto 
•Moe  abermalige  KniaeUung  und  Exilimqg  durch 
im  KaiMf  h—.  JH.  knüpft  a«  di«Mii  Avagang 
Hmi  nif  f,  941.  (AfciMfr,  8.  74)  Nutsanwen- 
dongt  man  aehe  ja  hieraua  aehen,  waa  den  Scilla- 
matikem  ihr  Uugehoraani  gegeu  den  Römischen 
liwllaf  aiagvlragaii;  Ae  tu6mbm  hitlMi  nm  kda 

Oberhaupt,  keinen  p:<'if»( lirhrn  Schiitelicrrn  n;ehabt, 
aayen  daher  toch  dem  Schiama  jeder  Willkür  und 
Beacbinpfbüf  der  Byiaotmiadie«  Raiaer  UMsg*- 
stcllt  gewesen.  Hierauf  möchten  wir  Hrn.  Meuter, 
wenn  er  •einem  Autor  beistimmt,  nur  fragen,  ob 
Mwa  vor  dem  Schisma  die  griechiaeliM  KinImm- 
«tWM  vor  willkürlicher  und  gewallthitiger  Rttfd- 
lan^  der  Kuuaar  dureb  daa  Papat  iMwthrt  gbmmmi 
Seyen) 

Nach  in  Phnlin  BatranMiif  «ire  ea  möglich 
geweaen,  wenigstens  den  äusseren  FricdenaBtand 
mit  dem  päpaiUchen  Hofe  xu  erhalten.  Aber  daa 
fllgiMl  war  gagabwi}  dar  Kampf  awaiar  BtoaMfo 

war  tn  den  der  Kirchen  ausgeartet:  l»hntiits  hatte 
nicht  nur  den  Papst  cxcommunicirt,  sondern  sogar 
widar  Mine  Kirche-  die  birtaata  Anklage  der  Irr- 
gläubigkeit  gerichtet  und  seine  eigne  Geistlichkeit 
sur  Trennung  von  einer  Qemeinsckaft  anCanfordern 
gewagt,  die  le  vieles  Falsche  in  Glauben  and  Bltle 
vnler  »ich  bestehen  la.ssc.  Auf  solche  Anklage- 
punkte  konnte  jeder  Spätere,  der  den  Bruch  erneu- 
ern wollio,  Sich  atütaen.  i^obald  die  Kriegaluat 
«rieder  erwachte,  lagea  aehan  dto  WaffM  im  Ba- 
reitacliafl,  welrhe  tiaeh  den  damaligen  kirchlichen 
Begriffen  voUkoinmen  ausreichlen^  um  den  ganson 
«hriatlidMB  Chamittar  der  Qegner  m  aehidigeo. 

Nehmen  wir  nUT[  auf  der  anrtnrn  Seite  die  politischen 

Verbittaiaae  biiuHi,  welche  sahlreicha  Baismittai 
■er  Analhanmg  daitoian,  da  viele  Ralaer  mit  Rom 

■kbl  völlig  brechen  wollten,  Rom  dagegen  nach 
Erwerbung  des  Kirchensprena:cl»  der  Bulgarei  strebte 
und  später  der  griechiacheu  llultu  gegen  die  8ara- 
eenen  nicht  variMtig  Sa  gebea  wiaaelMe:  aa  be- 
greifen wir  daa  eiHl!ü<«e  Spiel  der  herüber  ufti)  liin- 
übergehenden  Verhandlungen.  Im  II.  Jahrhundert 
wer  iGabaal  ClratariaB  der  Krate  (ilf.  naent  ihn 
p.  211  ambitteux,  hardi,  entreprctutnl  et  fort  bron- 
UUm^  welcbea  leiste  Prftilikat  Metutr  äbergehl  S. 
99),  wekber  dea  Laleinern  daa  Kivebaaftiodea  auf- 
kündigte und  ihren  Ritus  mit  Gewalt  aus  seinen 
Kircbaa  ferttcbaflka.   Jatai  beginnt  der  lebbal- 


teste  polemische  und  apologetische  Schriftwech- 
aol;  Lee  von  Aerida,  Nteetaa  Pecteratna  schrei- 

bell  gt'Kcii  Jio  Röiiiischeu  Ortiränclie ,  Cardinal 
Uumbert  und  später  Ilugo  Eiiierianua  antworten. 
Die  Kaiser,  denen  ea  uai  e»  iektllehea  Veraehaien 
mit  dem  Papate  eu  thun  war,  gaben  aelbst  tu  ge- 
lehrten Uiitcrreduugen  Vamnlasaong,  wie  denn 
Alexius  in  eigener  Perseo  mit  dem  vom  Papste  ge- 
aduckteii  Ersbiscbef  Chrysolanus  von  Mailaad  in 
langwierige  Disputationen  sich  einüoss.  Die  Aus- 
Stellungen,  die  man  gegen  den  Glauben  und  Haus 
der  Lateiner  veraatragea  pflegt»,  hsse«  sieb  aaeb 
\Tr>;t  vollstäntligcr  beibringen,  als  von  M.  und  neu- 
erlich von  Neander  geachehen  ist.  Alan  erstaunt 
Aber  daa  Sündenregister,  welabea  Hichnel  Girn- 
lariuH  in  »einem  Uueh  an  Pciruü  von  Antiochien 
und  andere  crhmmaii»a»M  tdi)*f»u  Latiaam  eoe/a- 
tbim  Käfern. 

Arabien  nach  der  Bibel  und  deil 
Classikeru. 

3Xs  iifferjea/  Cettyraphie  vf  ÄrttUm  —  —  by  Iba 
Rsv.  CSftarfea  Arafcr  «.  s.  w. 

(ß««e*<ac«  ««II  ivr.  4a,) 

orne  sticht  der  Vf.  mit  d'Anvüle  in 
dem  betttigon  liaura;  IS'era  Kotne,  wo  die  Homer 
auf  dam  Rfickange  aieh  eharhHAen,  in  Jembe  (dle- 

fii  r  \aitio  firdcutet  nämlich  Quelle,  v/,poc  obenfalla 
noM,  fettehi),  and  Murtjfaiia,  das  ^el  der  rö- 
miaehen  Bupeditioa,  ist  ihm  die  Stadt  SabMa.  Aaf 
dem  Einmarache  läset  er  den  Ael.  Gallus  über 
Hedina  dutoh  Kaaim  und  Negd  nach  Jemen  ziehn 
Der  Vf.  hat  sich  viele  Mühe  gegeben ,  diese  Route 
SU  ermitteln,  aber  ttberseofend  Ist  seine  Argamen- 
tation  nichr 

Wir  habea  nun  noch  su  erwähneu,  dasa  Hr. 
P.  nach  dia  hi  Slidarabiea  entdeckten  kImjmrUhehtm 

InKhrifien  ah  ein  neues  Hnlfsmitlel  rfer  histori- 
scben  Geographie  dieses  Landes  in  den  Kreis  set- 
aer  Unterseehung  gezogen  hat,  aber  damit  auf  cä- 
ncti  höchst  abenteuerlichen  Abwog  geimthen  iat. 
Er  hat  aein  Augenmerk  auoiebst  und  vorzugsweise 
auf  dia  lOaailiga  Liachrift  gerichtet,  welche  sich  in 
Wellsted'a  Baiae«  tat  Arabien  findet.  Hr.  F.  aMsst 
in  Schulten«  Mon.  veluat.  Arabiae  p.  67  auf  zwei 
Gedichte  mit  der  Aufschrift :  >'Carmina  antiquitum« 
in  Arabia  Felice  incenta  tnper  manhanim  aitArsi 
ibnärnw»     Inwf«  iämrk  ÜtdrmmUiuu  ^rapr  cm- 
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porium  Aden''' ,  und  sofort  koinim  ilim  der  un^tluck- 
liche  Gednake,  dos»  das  erste  dieser  Cu-diehic, 
welche«  aus  10  Doppelvcrsen  besteht,  ntclits  aa- 
ifera  sey  als  eine  Uebersetsang  jener  lOseiligsa  la« 
Hchrifl,  ^vührcntl  (1n<*  Original  aa  thm  CWSitSn  ans 
7  Doppelverseil  bestehenden  Gedieht  dort  noch  «1 
entdecken  ist  *).  Beide  Slünko  machen  auch  ih- 
rem Inhalte  nach  ani  doti  Vf.  den  Eindruck  der 
pttnunhaliischen  XeU  .,  ja  In  4«»  2t  cn  findet  er  ein 
bcstimmies  Datum,  denn  es  werden  darin  7  Jalire 
des  Wohllebens  erwähnt,  auf  Trelehe  unfraelifbare 
Jahre  folgten,  worin  die  7  guten  und  dio  7  schlf'ch- 
ten  Jabre  au»  Josephs  Geschichte  ^ar  ni^.ht  %n  ver- 
kennen sind!  Da  nun  obendrein  darin  vorkuiuiut, 
dasü  in  den  unfruciubaren  Jahren  alles  Vieh  um- 
gckomme«  und  „kesn  Hof  übrig  geblieben"  sey, 
diese  Hcdcusarl  aber  im  Pcnlateurb  vorkommt  (Kxod. 

t6),  so  muHs  die  noch  unentdeckte  7seili°re 
Insrhrilt  weiiiKstcns  in  Mosc's  Zeit  j^eliüren.    S  > 
ecbliesst  der  Vf.  II,  p.  tf5!    Auf  soldicn  \'orauü- 
setsongeil  fusscnd  und  Golius*  Lcxicoii  zur  Seite, 
beginnt  nan  der  Vf.  die  iOseilige  Insciifift  sa  ent- 
sifTcrn,  and  wirkHeh  qailt  er  etwas  jeiiem  Gedieht 
Aohnliches  heraus,  aber  in  solrher  Art  tnit!  Weise, 
dass  Keiner,  der  aucti  mir  die  ersten  Klcmcnte  der 
aenitischcn  Grammatik  vi  rsioht  inul  die  (;ruudüU2;c 
semitischer  Paliographic  sich  angeeignet  liat,  »}it 
dem  GslBmatluas  des  Vf.'s  irgend  einvenlanden  seyn 
kann.   Sein  ganr.cs  Reseltat  and  eben  ae  gnt  jede 
Einzelheit  beruht  auf  nusehan^nnd  Willkür.  Jetst, 
nachdem  in  Kiiglaiul  sclbal  durch  den  Ausspruch 
der  Asialischüii  und  der  Syro  -  Aegypiischcn  Ge- 
sellschaft den  palüographischen  Tirocinicn  des  tin. 
toriter  der  Stab  gebrochen  ist,  und  nschdem  durch 
Bekanntmachung  der  Amsnd'scben  Inschriften  die 
KiitziircriHiü  der   Mirninntischen  Moniimento  iti  ein 
neues  Stadium  eingcircien  ist,  jctjil  IdIimI  es  sich 
nicht  mehr  der  Mühe,  anl  diese  unglrukhriicii  Ver- 
suche eiuaugchn,  und  Ree.  würde  si<j  hier  aU  et- 
was sehen  Beseitigtes  kaum  Bor  Sprache  gebracht 
bnbon  ,  wenn  ihm  oieht  ven  mebfem  Ssiten  und 
namentlich  von  ehrenwerthen  Miflnsrn  des  Aus- 
landes wiedcrlioU  die  AuFfurdcrunü:  geworden  uäre, 
sein  Unheil  darüber  übzugeben.    Da  nun  noch  dazu 
das  Back  desHn.  F.  in  Deutschland  nicht  sehr  be- 
kannt «u  Bsyn  scheint,  so  fü^e  ich,  jedoch  mehr 
Bilm  Amnsement  der  Leser  als  sar  Reehtferii«:nng 
des  ausgesprochenen  Urtbeils,  noch  ci  II  pD.'ir  Worte 
Über  das  Verfuhren  des  Vf.'s  bei.    In  paläographi- 
SCher  Hinsicht  spnelil  sich  diu  Kiiizi^'crung  des 
Hn.  f.  schon  dadurch  »elbst  dir  L'rtlieil,  dass  sie 
dfters  genSthigt  ist,  einem  und  demselben  Zeichen 
KAVci,  drei,  vier,  ja  fünf  Laute  beizulegen.  Den 
Trennungsstrich,  der  hinter  jedem   Worte  sieht, 
bill  er  tiir  einen  Hiiciisluben  und  da^recjcii  die  beiden 
Cirkci,  dio  das  Waw  bilden,  für  Intcrpunluiaas- 


seicben.  Waa  aber  dio  sprachliche  Deutung  an- 
langt, so  stoppelt  er,  oITciibar  ohne  irgi  i  i  selbst 
eine  erkleckliche  Kenntuiss  des  Arabischen  zu  be- 
Bitzen,  aus  GoHus  Lexikon  in  ganz  lumultuartscber 
Weise  Wortstlmmo  zusammen,  die  nahe  eder  eiit<* 
fernt  sn  den  Sinn  der  Worte  jenes  Gedichts  sa« 
khngon,  überspringt  dabei  öfter  einzelne  BuclisU- 
ben  der  Inschrift  und  überl&sst  es  dem  gutwilhgcn 
Leser,  dicsclbun  für  grammatische  Bildun^sbuob« 
stsben  eder  für  dialeetische  DilTereus  so  nehmen  — 
denn  Hr.  F.  lisst  sieh  mit  keinem  Werte  dariibs«' 
ans  —  und  kann  er  gar  nicht  zurechtkommen , 
so  erklärt  er  die  angebliclic  Ucberselzung  bei 
Kasuini  (ans  welchem  Scliullori!»  jene  beiden  Ge- 
dichte gouonunea  bat)  für  paraphrasirend  oder  ge- 
radehin für  fslocb«  Nach  dem  auf  solchen  Wegen 
gefundenen  Alphabet  und  nach  &linlicher  Hetbeda 
behandelt  Hr.  F.  schliesslich  auch  die  kleinerea 
W<  r.  led'sclien  liisclirilten  mid  die  e'inziije  bis  jetzt 
\\\  Aden  ;;eiundcrc  (bekannt  gemacht  ira  Journ.  oi 
the  As.  Soc.  r  :  iS  iigal  und  in  d.  Zlscbr.  f.  Kunde 
des  M.  Bd.  Ö.  iL  l).  Diese  letatere,  in  weldter 
alle  BiidistabeB  Imtsiis  sieber  entBifTett  sind ,  liest 
Hr.  Kso: 

Kjr^  ^«Li  U>5  /  J,  ^N«a  ^yi 

das  soll  heiBseii:  ,,n'e  assaUed ,  ttithcriea  of  hatr^l 
und  TOgty  ike  AkjfsttHitius  aiui  Sgrbtr*:  iVe  rode 
furth  togetker  wratlifttlly ,  tnjauut  rti»  refiue  of 
mttttkhid". 

Schon  diese  kleine  Probe  wird  genügen  ,  um 
Hn.  /•  '■*  EMtzifreriinjrsinethodc  und  Sprarhkcnntniss 
Bu  cliarakterisiron ,  wer  aber  hierin  für  seiaeii  Ge- 
schmack noch  nicht  Unerktrtes  fsnng  findet,  den 
müssen  wir  auf  das  Buch  selbst  verweisen.  Zu- 
letzt kann  Ree.  nicht  umhin  auszusprechen,  dass 
er,  wie  sirhcrli<'li  jeder  seiner  Facli^enos.scn ,  wtnt 
entrcrtit  ist  von  der  coghcrzigcn  Ntttionaicitclkeit, 
welc^ir     i:ini<;en  StellcB  disBeB  englischen  Buohea 
durciisciieiiit,  dass  er  «•  fibel  empfinden  könnte, 
wenn  dieser  oder  jener  wissenschtfttiehe  Fund 
einem  Aiislänilor  frülicr  oiler  bc>.>ur  i;crnim  als  ei- 
nem Ltindsinnnne.    Mu  aufni  hUgcr  l'icitdo  bcgrü.sst 
der  dentsche  Gelohrte  die  Leistungen  anderer  Ma- 
tionen  auf  dem  Felde  der  Wisseosehaft,  and  nie» 
mand  kann  die  gelehrten  NelabUiiitea  anter  des 
britischen  Insulanern  mehr  anerkennen,   als  Ree. 
dies  in  seinem  Fache  thut,  aber  den  ehrenwerthen 
\'f.  d^-s  olirii    besprochenen   Biiclirs   zn  densellicn 
2.U   iMtilen   verbietet  ihm  der  Bciniid  des  Buches 
soibsi ,  obwohl  er  zugesteht,  dass  d»s  Thema  glück- 
lich gew&hlt  und  das«  es  wohl  an  der  Zeit  ist, 
eine  Arbeit  dieser  Art  von  einem  festeren  Stand- 
punkte laus  und  mit  umfassenderer  und  durch  Sprach- 
kenntniäs  gewappiiclcr  Handhabung  der  jetzt  an 
OeiMte  staheodeo  Mittel  sv  vnterneh  inen. 


•)  Der  Vf.  ipiMt  n,  tr  4«  WwaatH  ans,  4sM  man  aa  Ort  nwt  Blslle  naek  «er  v«a  Itai  vsnsiMlen  2ten  loMbrift 
ehni  oMioMe.  Itacb  engliaciipn  Zcitungaaaehrlehlts  knt  SMa  Mua  gswIttCibrC,  aber  —  aleMs  setanden. 
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Zur  Kircheni^eachichte. 

kltlid$eAen  Ko  che,  Von  F.  ^T.  iWmw  «.  W. 

Jkmmit  doM  Oebraadi  d«*  VBg:eifD«it«ii,  der  na 

verteilet,  Gal.  5,  9.  stall  t,vftoi  fälscblieh  BV  le- 
•en  (f^u'ptt  (p.  E.  Ptir.  doXot.  VIg.  corrumpit)» 
werden  genannt:  das  Essen  des  Erstickten,  des 
Befleckten,  angebliche  Rückschritte  ,in  den  Judais- 
mua ,  Abweichunp^cn  in  der  Fastcnordnong,  das 
FaMm  am  Sonnabend,  der  tienuss  der  Blilch« 
apeisMi  wlhrMid  der  0<UH(n9Mi>Mlfiwt«B)  des  But-» 

»cljfcrcn,  tlcr  Priesfcrrolihat ,  das  einmalige  Unter- 

taucbon  bei  der  Taufe  nebst  andern  abergliubiecbea 
SMiiaen,  ferner  dae«  die  Prieeier  in  den  Krieg 
gingen  and  sich  mit  Blut  befleckten dass  die  von 
blossen  Priestern  erlheille  Caafinaation  verworrea 
wurde,  dass  BischöFe,  Priester  nnd  Ditkoneu  Stt- 
gleieh  ordinrrt  würden,  dass  das  Krcu?,acliiagen  in 
unrichtiger  Form  geschehe,  dass  der  Papst  von 
elleo  Verbrechen  bis  cum  Meineid  enibindeo  kön- 
ne« dese  OT  die  Wesbiiuche  der  Indnlgensen  be- 
güiislige.  Ccissciuiigeu  und  K'^üii^iingen  noch  jü- 
discher Sille  «infübre,  dass  sein  Befehl  die  Kir> 
chengesetae  und  die  Schrift  «ngOMf  andie,  daea 

ee  «rlaobl  sey,  den  Bildern  unit  K  liq-i m  d-e  \>r- 
ehrang  cu  versagea,  —  su  dem  Allen  der  Zusatz 
im  Symbol.  Unter  di««ac  Sünme  niniflil  aidi  ^ 
Primat  des  Papalee  erftf  geringfügig  aus,  der  doch 
Cardinalpuiikt  war,  wie  M.  richtig  bemerkt  bei 
Heuser  8.  87.  Wer  sieht  nicht  ein,  wie  tböricht 
md  miMvendadUeb  aiebrere  dieser  Anschuldigun- 
gen waren,  nnd  wie  namentlich  der  Vorwurf  des 
Judaisirens  auf  diejenigen  surückliGi,  die  ihn  er- 
babea  (Celeler.  Menrna.  II,  f.  141.  III,  p.  4B6)I 

Zwar  beurtheiltcn  manrlic  den  Cc:;rn'iat7,  weit 
TemünAiger}  Tbeopb>lakt  erkürt,  das«  man  eigent- 
lich nur  über  den  Aasgang  den  Ociaiea  eraallieh  sa 
streiten  nöthig  liu^'o  (Wander  ,  K.  G.  Bd.  IV,  8. 
446);  Petrus  von  Aatioduoo  vsnicbeit,  et  e«he  die 
ü.  I..  £.  104».  Keittt  Bmmi. 


Gegner  nicht  aowehl  ale  Falfebglbibige  an,  deaa 

als  Irrende  in  der  HIysia5o<ric ,  Icjt  jedoch  wieder, 
auf  die  Olieervana  beim  Abeodmaitl  das  grbsaia 
Gewiebl,  indem  er  aagt,  daa  Asynen  wf  kein 
VellstfindigCM  Brodt  (llXint;  xui  ^/iinX/;),  weil  ihm 
die  treibende  Lebenskraft  (^tucq  ivm/ug)  febto, 
klnne  «lio  nndk  niebt  dea  lebendigen  Laib  Chrieii, 
nicht  die  ganze  Blenschennatur ,  in  welche  Chrisiua 
eingegangen,  darstellen  (Cotel.  I,  p.  112.  120.  p. 
III.  tl  oin>  ^  Tov  u^vftov  u{ttov  7XQoa(faQu  aij^fta  xfiotov 
oi  ivf/UMt  ^ftttf  uttavjtf  uXXÖTQiot  Hifttt  tijf  Qn^C) 
Offenbar  also  hielten  nlso  die  Worlluhrer  der 
griecliiscbeo  Partei  absichtlich  oder  uaabaiebtlicb 
an  tiejenigea  DUIbreeaea,  weldM  aril  der  tdrebee- 

rep^mcr.t lirhcn  Frage  in  keiner  Berüliriinc  standen, 
and  »ciieinbar  ein  unbefangenes  Urtheii  erlaubten, 
in  dar  Thal  aber  nar  die  Slirfce  der  FenidadMft 
bekundeten.  Daher  vs  ar  der  Tadel  sehr  verdient, 
mit  welchem  Cardinai  Uombert  über  ihre  ebenee  lieb- 
bMa  wie  beadirlakta  Kritüt  eeleber  Aeueserlichkei- 
lensich  vernehmen  fiaM(Neander,  a.  a.  O.  S.  444.). 

Die  Krobcrurig  von  Constaiitmopcl  i.  J.  f204 
brachte  üio  Gewalt  in  die  Häiido  der  Laicincr,  itnd 
dieaa  sachten  von  derselben  aoai  Zwaak  der  Bia- 
fuhrung  ihrea  Kirchenlliums  deo  schnödesten  und 
gewaluh&tigsten  Gebrauch.  M,  nennt  ea  awer  ,teuie 
aebr  weiee  Pelilik",  weMia  ibaaa  die  aniedhiede* 
nori  Mnassregcln  in  die  Hand  gegeben,  uod  findet 
deo  glüclUichen  Erfolg  in  der  Ordnung.  Aber  wir 
wiaian  aadarweitif ,  dasa  Slidte  and  Inaala  var- 
wfislot ,  die  griechisch  -  orthodoxen  Priester  vertrie* 
ben  oder  sura  Uebertritt  geoöthigt,  der  Cultue  tu- 
multuartseb  refermirt,  besondere  Mf  der  Insel  Cy- 
pero  aait  Mörderischer  Grausamkeit  verfahren  wur- 
de, was  Leo  Allatius  sehr  eiiiTach  mit  der  Pflicht 
schonungsloser  Ketzerveriilgiing  entschuldigt.  Po- 
litik war  ee  dag«gea,  wenn  die  Kaiaer  ?aa  Nieb 
ans  noch  nuf  UnionsvorhandluDgen  sich  einliessen 
(,Leo  All.  de  porpetua  ecci.  Or.  et  Ooc.  oeoa.  hb. 
IL  cp.  XUI,  p.  m—Ml).  Be  kas  dbauia  Maa- 
ches  zusammen ,  um  einen  günstigea  Ausgang  der 
friadUehea  Beaueboageo  vefaubereiten.  Die  we- 
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MBÜiebe  Controverse  warde  auf  ein  möglklut  go- 
nttgprn  N«Mt  kenbf«Mlat,  ind«M  atm  «•  Ar  hin- 

reichend  •rklirto,  wenn  von  der  einen  Seite  in  ticoi 
Filuiqti«,  von  der  andern  in  der  Anueuduiig  des  Uu- 
gcäKuerieu  nachgegeben  werde.  Nicepborus  Bloia- 
nndM,  waltben  M.  den  Teurigsten  Vertheidtgor  der 
kathohacben  Wahrheit  iiennl  (Heuser,  S.  103.  4), 
obwohl  er  nnr  ein  frieditebouder ,  die  ii^acbe  mit 
FraMniiigMi  bM»tti«l«Hd«r  CMdMer  war,  wIm 
»ach,  dass  dio  Ansirhi  der  Lateiner  vom  Ausgange 
de»  Geistes  in  den  Sclinfieu  der  alten  Vil«r  eben- 
fUte  ibi«  Beraebiigung  habe.  In  fl«iae  Aniichtmi 
eingehend  und  dareh  die  dringenden ,  ja  höchst  ge- 
bieteriHChen  Mahnungen  dos  Michael  Palfcologas 
umgestimmt  hos»  sieh  aueh  Jobannnes  Beccu:«  be« 
wegen,  als  eifriger  Försprecher  der  Kumi>clieo 
GrUDil^äizf  aur/,utreten.  Und  da  nun  ohnehin  die 
geaieiiiäcüartlieben  Unternehmungen  der  Kreuazuge 
etshea  llii(el  die  Bielgviig  iBMeMt  wfiMekcHWMtth 
gemacht  hatten:  «m  kam  wirklich  der  Form  nach 
t874  au  Lyen  eiu  Unietisact  su  Stande.  I^h  war 
aber  nur  ein  ktmiMlialM«  tli]^enaiwcbee  llaehwerk, 
dostfon  innere  l'nhallbarkL-ii  durch  Iiouhibnende  He» 
d«n  (Mewter,  S.  iiU)  mch  uuuu^lkit  verdecken 
lieaa.  Die  Beiatinifliiing  der  Gneehen  aa  der  Lahre 
vom  h.  Geist  und  sum  Primat  des  Papstes,  weicke 
hier  proclaiiiirt  uurdo,  konnte  nur  den  vorüberge- 
hcoden  WerlU  einer  Auroötbigung  haben.  Und 
weaa  am  diese  l^eit  Uandie  die  Meiuaiig  aue* 
apraclien,  dte  Diffeiütis  beider  Kirchen  bestehe  ei- 
geotltch  nur  in  d«»r  Frajrii:  nu  war  dica  ebenso 
hdeab,  «la  jene  abaiditKebe  and  gesudMe  VergrSa- 

serung  ileü  Abstamtcs,  uii  deren  Behvif  man  frülier- 
kia,  wie  wir  sahen,  alle  möghcbeu  Kleioigkeitcu 
mit  in  Anaehlag  gebracht  halte.  Die  Folge  bewiea 
diu  Hallungttlosigkeit  der  Uebereinknnft;  denn  bald 
Tand  die  l'arici  dos  Bcccus  den  groa:tten  Wider- 
sprncii,  und  der  Kaiser  Audrouicus  schlug  dcrge- 
atalt  auf  die  andere  Seite,  Am  er  ekdi  wegen  der 
Sünde  des  LatiriisirwnH  lJü>siingfii  auferlegte.  M., 
seiner  Methoile  folgend,  kann  sich  nicht  enthalten, 
alle  Laater  and  Sabwlchen  aaF  diesea  Keiner  so* 
häufen,  nach  dem  crzu\ur  den  Micliael  uls  grossen 
Mann  gepheeeo,  und  nimmt  Gelegenheit,  über  die 
grosse  Hchwierigkeil,  ein  einmal  entatandenea  Sehia- 
ata  wieder  aufsuhobeu ,  in  seinem  Sinne  au  raison- 
nireo  (livre  V,  p.  136:  mais  le  ^chirwe  ure  f'jii 
fitrmi,  eit  nne  muladie  que  miiie  fückeux  accuient 
rend^Hf  iMffiir  mturvM»,  et  tfui  rtviaia  püu  brande 
el  pln»  dattgereuie  y  quand  oh  la  rrnii  gunrir,  vnn  Ueu- 
aer  wie  alle  dergleiebeo  Obacrvauoaea  iibergangaiij. 


Die  grosste  Spannung  der  Verb&ltiiiaae  und 
die  lehbalkesiea  BaiaOhangen  oai  Haralelking  dar 

Union  bietet  das  14.  tun!  der  Anfang  des  15.  Jhdt 
dar.  Zur  Zeit,  da  die  Paläologen  immer  dringen- 
dere Ursache  hatten,  mit  hüifcsueheiiden  Augen 
nach  dem  Westen  au  blicken,  da  die  Notk  die 
uiiuriniidürhe  I 'rTtf-rhäTidlerin  war:  stellte  EOgteirh 
die  Selbsuucht  unü  Trägheit  der  christlichen  Für- 
aten  ihnen  laiaiar  »eue  Hinderniaaa  in  den  Weg. 
Vergeblich  war  Johannea  dea  Paläologen  Nach- 
giebigkeit und  daia  er  dem  Papste  cm  langes,  sehr 
«ntertkiniges  and  der  Spaltung  entsagendea  Be- 
kenntniss  überHchickte,  (Leo  W\.  II,  rp.  17.  p.  843 
sqq.)  da  das  Bittschreiben,  welches  der  Papst  ihn 
zustellte,  nicht  vermögend  war,  den  begehrten  Bei- 
stand von  den  Jdichten  des  Abendlands  zu  erwir- 
ken und  er  unverricbteler  Sache  wieder  heimging. 
Erst  unter  Manuel  Pal&otogua  wurde  bei  wachsen- 
der OefUrdong  Ceaalantinepela  darch  die  lürkisebca 
WafTen  das  Pr'>jcrt  m  t  Fm^t  wieder  aiir<:ciioinme« 
und  der  Vorschlag  eines  allgemeinen  Concila  ge* 
nehmigt.  Aber  wie  lange  zogen  sich  jetat  nedi 
die  l'rüliminnrien  hin!  welrlie.s  Misütraucn  musste 
Überwunden  werden  unt  nur  über  die  Wahl  <iea 
Orta  aafk  Raiae  aa  fcaamiaai  welche  Schwierig- 
keilen  entstanden  aus  der  Theilnahme  und  dea 
widersprechenden  Ar  sirliJcn  t'er  Baaeler  \  iiter!  — 
Verwickelungen,  aui  welche  wir  hier  nicht  genauer 
dngaban  kAanen.  Ba  gehörte  der  versweirelie  pe- 
liti.<iche  /.uatand  des  gricf'hisrlicn  Knivi  rtliinn<  da- 
zu, um  SU  verhüten,  dass  der  Kaiser  Eugen  die 
Negeliatienei»  nidit  wieder  abbrach,  in  Folge  de- 
ren die  Synode  von  Ferrara  und  Flurens  endlich 
beeckleasen  wurde.  Der  dogmatische  Streit  nimmt 
wkhrand  dicaer  Feriede  ehe  Richtung  in*a  Gelehrte 
und  Literarische.  Nicht  nur  das  man  aorgfallig  dfo 
Häupter  der  allen  <;riecIli^chell  Orthodoxie  zu  Ra- 
the  zog,  sondern  auch  luil  den  lateinischen  Vätern 
und  Schehstikern  wurde  hie  aad  da  eine  nfther» 
Bekanntschaft  ann^eknüpft:  es  lassen  sich  Ptirikio 
aufAnden,  welche  die  J£tn Wirkung,  die  die  grie- 
chiadie  Lehrferai  ven  dieser  Seite  erfahr,  aaater 

J^ueif'el  stellen.  Man  ijLersetzic  Einzelnes  aua 
dem  Laleiaiacheu,  s.  B.  aua  den  Decreten  der  To- 
ladaaiaeliaii  Sjaeda,  walaha  saent  das  FUioque 
efaigaaehailal  hatte,  ans  AOfintin  vom  regefeuar) 
ans  Thomas  %'on  Aquino  and  A. ,  welche  l'eher- 
setzungen  grüssteotheils  angadrackt  und  aut  dea 
BibUelhekaa  aaratreat  riefen;  einige  «lebt  vnintcr^ 

essniitc   Probeslürke    f^pser   Art    sind    dem  Rrf. 

Juuidachriftljcb  vor  Augen  gekotaneD.  Zwar  wurde 
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it»  latviniscfae  Doclrin  von  Maxirous  Planudes  und 
der  Partei  dee  Barlaaro  fortdauernd  augcfockten; 
aber  auch  die  Gcgenparlci  der  LatinisirMideii  «iUt* 
iinmliHl)^  ,Vitl)aMo;cr  wie  Munucl  Calecaa  und  De- 
neiruis  Cyiluiitua,  welcher  sieh  bcsoDdera  durch 
dM  (Jeberveisongaf^acfairt  verdient  waoJtte.  Der 
eigcutlicho  Streitpunkt,  welchen  die  strenggläubigen 
Griechen  namcnilwh  gegen  TbouiM  von  Aquiao 
verfochten ,  blieb  der,  daee  iiedi  ihrer  Auffaeeaaf 
des  Dogiiiu'ü  der  Ilcrvorgang  beider  Personen  auH 
dem  Vater  alleiH  die  £iH/ieH  de«  Qrundcs  und  der 
^elle  in  Goltwesen  beseiehnet,  also  dict>c  gleich- 
tnissige  Abfolge  nicht  in  der  Annahme  einer  dop- 
pelten Proiluclion  verdunkelt  ^vpnlrn  noIIic;  diese 
DilTerens  lio»s  sich  aber  out  der  Uurufung  au[  die 
noch  ynfeoMe  Spnehe  eines  AlhAnerine,  BaelBoe 
und  der  Gregore  nirht  erledigen.  Wenn  man  da- 
her bei  H.  Schlosser  a.  a.  0.  S.  29  wieder  ausge- 
ttbrt  findet  >  die  eitgrieehiedien  Kirchenlehrer  hItieD 
säinmilich  den  Ausgang  des  Geltstes  vom  Sohne 
schon  gelehrt  und  erüt  die  Antiocheniacbe  Schule 
»ey  Brflnderin  der  «(lütcrbiti  orthodoxen  AulTaesang 
der  Griechen:  so  beweist  dus  nur,  das  der  Hr.  Vf. 
die  auf  Vorurtheii  und  uberllüt'lilicher  Einsieht  fae- 
niheiiden  Ho»ultato  katholischer  Holiitiidludg  der 
Dogiaengeechicble  sich  leichthin  angeeignet  hat. 
Wir  behaupten  das  Unigekelirte ,  d-n  dein  Fi- 

lioque  eiitgegenslehendo  Theorie  dem  Aeime  nach 
•ebott  Im  AlterthiMM  denlUcli  verliefe.  Uebrigent 
hal  »ich  M.  auf  t!a-<  Do:rniaiische  Kapitel,  wel- 
chem Leo  All.  (de  c«ns.  11,  cp.  16.  17.)  reichbal- 
lige Belege  Hefert,  nur  wenig  eingelassen. 

Niw  noch  einige  Worte  über  das  Concil  von 
Fcrrara  und  Floreiis.  In  dieaem  Abschoilt  hält 
»ich  M.  an  die  Condlialacten ,  welche  bei  Harduin 
tan  9len  Bande  vorliegen.  Er  beginnt  mit  Boschrei> 
buti^  der  kleinlichen  Formalttälcii ,  bei  denen  man 
sich  vor  der  Kröifnuug  der  Sitzungen  lange  auf- 
histl,  tefBfirt  sodaiw  die  BinleitdiigandMi  des  BW- 
Marion  und  des  Jtlarcus  von  Ephesns,  und  geht 
auf  die  Debatten  vom  Fegefeuer  und  Ausgang  des 
Geistes  fiber.  Niemsnd  trst  eifMger,  hsrtnichiger 
für  die  byxanlini.schu  Orthodoxie  in  die  Schranken, 
und  sog  sich  deslutlb  grösseres  Alissfalleu  vom 
Kaiser  und  vsoi  Pspsts  ra  als  der  eboa  genaaBM 
MaiMS  Bogankus  von  Bphesas,  von  dessen  SdniT- 
tcn  neuerlich  unverhofft  Etwas  zum  Vorschein  ge- 
kommen ist.  (Ffti/oslr.  de  Gt/mnattica  ed.  Kavier. 
AeeadMia  Meerü  Buseniei  imogiiut  sf  «pMlsfae  mm* 
dtiin  ediUic.  Ilcidclb.  1840.)  Hierauf  berichtet  d^r 
Vf.  die  günsugere  Wendoog,  welche  die  Verfaaiut- 


lungen  su  Florenz  nahmen,  bis  eiullich  der  kuiser- 
lidia  Wille  durchdrang,  die  küutilltclie  Emtrachts- 
farmel  gefnnden  und  approbirt,  der  Beheinfffied« 
^eschlo<N«ri  vMinle  und  die  Opposition  aioh  von  der 
Mujoritiit  im  bliche  gelaasen  sah.  Dieser  äussere 
üergsng  nrird  fiberaiehlHeb  von  M.  dsrgelegt:  aber 

scia  befangenes  rrtlifü.    scino  confeflsionclle  Be- 
schränktheit ist  nirgends  stärker  ala  hier  hervorge- 
Irelesb    Dean  er  verfehlt  sjehi,  die  lateinische« 
^titnmführer  durchweg  herauszustreichen  und  die 
Gegner  der  Union  ins  übelste  Licht  sn  stellen;  ja 
er  sagt  (iWcMjicr.S.  SCW.)  von  dem  Concil  überhaupt, 
dass  den  Namen  eines  ökumenischen  keines  mehr 
verdient,  dass  auf  keiner  Synode  freiere  Bewegung 
ood  gleichiBäasiji,erc  Berechtigung  aller  Parteteo  gO" 
herrscht  hebe ,  und  dass  namentlich  von  den  Lalai* 
iM  i'i   nie  andere  Midcl  als  die  der  Diapulalion  und 
\  cri^laiidiguug  angeweddet  wordeu  Seyen.   Ein  be- 
triohtlleh  hberspaaalaa  Lob«  ~  wir  stellen  dieMsi- 
nung  Bur  Seite,  dass  nicht  leicht  eine  Synode  so 
sehr  unter  Iiiirigueii,  Tiuscheremi  und  Maclünstie- 
nen  verlsuFen  sey  wie  diesl.    Zugleich  mfisaen 
wir  den  /.uiljieiiosüen  und  Augenzeugen  Sguropu- 
Iss  4«  Sciluu  Behmeu,  vea  welchem  der  Vf.  sagt, 
daat  sshie  dnreh  Reher«  Creyghloa  behsnot  gewor- 
dene Geschichtserzihlung  dee  Coneils  von  Falsch« 
heiten  und    \"erliiunidun:;eri  »trotze  (S.  ?05.\  Ds 
M.  dtcses  von  Gibbon  stark  benutzte  Werk  so  ge— 
ringsehitaig  bei  Seile  wirft,  so  hilln  Hr.  Mmmtir 
><ifh  die  Mühe  nehmen  folleii,  ivrrit:r"<tcns  in  An- 
merkungen hiiizasuriigen ,  was  es  cuthalie  und  wm 
«s  beschslTen  sey:  aber  such  ven  dieser  geringea 
Arbeit  hal  er  s\r\\  S.  179.  mit  wcnii^en  Worten  los- 
gekattft.   Zwar  tat  Ref.  weit  entfernt,  deu  i»s,»to- 
pulics  setwsrastaa  fir  einei»  unparteUcohea  Zeugeu 
SBSBSgeben,  da  er  seine  Feindschaft  gegen  Koai 
offen  genug  merken  läast.    Wo  es  »ich  aber  dar- 
um liandelt,  zu  erfahren,  wie  es  im  Kleinen  zu 
llems  und  Ferrara  herging,  die  gaheiman  Bespre- 
chungen, die  obwaltenden  Stiniiimrifrt^n  und  ^Ic^ch- 
sam  die  Zwischenspielo  hioier  den  C'auiissea  keu- 
nea  an  ieraea,  da  verdient  gewiss  sein  Berieht  die 

grössto  Hoarlitiirif;;  W' ir  lla^>^■■ll  ci  (feulFich  vor 
Augen)  wie  die  erste  Zeil  unter  gegenseitigen  Qui- 
lereien  hingebl:  die  LaieiBar  Meto  and  .Megeitge-- 
wiss,  die  Griechen  heftig,  durch  Hangel  an  Nah- 
rung und  Sold  ungeduldig  gemacht,  der  Kaiiter  im 
Hintergrunde,  bald  beruhigend  und  hinziehend,  bald 
aufmunternd,  immer  mit  dicUttorischer  Sprache  da* 
xwi.scbentreteod.  Sgoropulus  !^chi!dert  tj>-ti  Mi^<«- 
muih»  ia  »ei«hso  der  Mangel  au  aller  IVothdurfi 
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mi  BaqnMnUcbkeil,  sowie  das  lange  Zögern  ond 
Hin*ttH«htolMll        SemigtMi  V  r^ctxi  habe  (Ilist. 
conc.  Flor,  aect  6.  cap.  19.  20  ).    DaM  iut  Uumm 
Bich  nicht  «cheutet» ,  die  Ge-xcnpartol  Bit  fibertlfafct- 
nen  Vorwürfen   m  !   K»  tiernameii  su  beleidigm» 
»ie  SchwicrigUciien  machten  hei  der  Vorle- 
«on*  der  Syiiodalacleo,  das«  sie  Gclcgcabeil  nah- 
men,  den  Kaiaer  «elbar  m  Irjgarn  und  ihn  dann 
wieder  durth  HMItchkait  beffiliglan,  werden  «wir 
don  Augenzpuccn  gfanben  dürfen  (sect.  0.  qi.  4. 
19).    Besonder»  interresaant  ist  die  diplomallacfc« 
8eit*o  der  Debatten,  die  Untersuchung  der  Utestcii 
Baada^tiften ,  in  welchen  der  Zusatz  filioque  fehle 
•der  «ieht  fehle:  und  hierbei  halten  gewiss  die  An- 
hä,  :;rr  des  Mafcus  Kuyciiicua  alle  Ursache  nniaa- 
IrauTsili  zu  seyn  (»«<*».  5-  q>.  15—8.  cj».  1.).  Da« 
formelte  Recht  wor  bierui  nfTmlinr  niif  threr  Seite; 
4ie  Einschiebung  in  <iio  SymbuUunnel  mussie  nach 
daauUisen  Begriffen   für  cigonmäcliti^  gcii.-n    m  J 
lieas  eich  nicht  awt  Berufung  auf  die  Synode  vo.. 
Constanünopel  entadittldigeu,  auf  welcher  die  Äicii- 
nische  Formel  erweitert  worden  war  (Met.  7.  cp.  6.). 
Die  «H  Kloren»  gehaltenen  Sitzungen  nehmen  «aeh 
Sgtiropulna  einen    kl  IkiIutui.    und  energischeren 
flaoc;  Alle«  verlangte  nach  baldiger  Eutächeidiing. 
Hie  Beaersniai,  ma»  werde  znletst  unvernchteiur 
Sache  sich  trenne«  »«aam,  lieas  den  Papst  »ur 
Interccssion  hefbewwfcn.    Iheaef  Drang  nach  deaa 
EuiIp,  >lie  tiügemeino  Krmlidang,  die  Nachgiebig- 
Itcit  der  mit  der  Zeit  mürbe  gewordenen  Griechen, 
■irus  wohl  mehr  dasu  bei,  den  Unionsaa  »u  be- 
MlSaanioa,  «i«        Römische  Glaubeosbekennt- 
niaa  dea  atarbenden  Patriarchen  Joseph,  aaf  wel- 
ches M.  so  grosses  Gewicht  legt  CMcttKr,8. 
wiewohl  die  letr-ien  Geppricbe  and  BrmaliBangea 
Jfoaephs  Bur  Union  auch  von  Sguroputus  sect.  9.  cp. 
■14.15  aaadmckiich  criväJmt  werden.    Aber  wel- 
«bea  war  aon  das  Auakunftamiiiel ,  cl&s  man  zur 
Erleichterung  de»  Werkes  aa  Hülfe  nahm  ^  Die 
Darstellung  M.'a  giebt  der  Sache  das  Ansehen  ewaa 
vollständigen  Ucbertritt.'»  r.nm  Römischea  BeUaaat» 
«isa:  und^  doch  war  es  nur  theihveise  ein  SoMmt« 
aSehit  charakteristisch  sind  dalür  Ik-  vju  Sgaro- 
nilaa   aaielahnen  Worte  des  Kaisers,  welcher 
VwtachliCt«      »an  sich  nicht  wirklidi  einigen  könne, 
so  m5"c  man  doch  auf  ciaea  mUHen»  -dmweg  be- 
dadit^seyn,  bei  welche«  sieh  beide  Theile  bet«- 

Vason  k*nntcn:  fie**r>a'  rtva  fnaojT^ra  y.al  ttm9^- 
tm  iä'  oHiii  C««!.  8.  cp.  11.).  geschah  es  denn 
aoeh  in  dem  einen  Pank!.  Die  Erklärung  ut"  r  d  u 
Ausgang  des  Oeialea  in  üwenadectel  ist  c.ne 
beide  Ansichten  braachbafe  «nabiaireade  Ausk. 
Baeeeen  wird  in  den  Paragraphen  ve«»  Fegefeuer 
und  von  der  Oberhoheit  d.:s  Papstes  allerdings  dM 
nöreisoiie  Ansicht  eanctio  .  i.  U  u.  siegte  und  die 
flriecl>en  gaben  ia  der  Haupi^»aciio  nach.  Aber 
•der  bic-  war  dennoch  tu  halb  und  unvollständig, 
von"  Dauer  zu  seyn.  Da  die  Griechen  daiab 
den  Drang  der  Umatlnde  zu  so  grossen  ^egttMaA» 
^«  bittfMriebea  «miao.  aiiltaiab  aber  aioh  im- 


ur 

Auskunft. 


mer  noch  Etwas  von  dem  Ihriiren  leaervirt  halten« 
da  die  Anerkennung  des  Papatlhums  der  Gesinnung 
Vieler,  wenn  nicht  der  Mebraahl  innerlich  wider'* 
sprach:  aa  war  veransaasahen,  daaa  das  ganaa 

Unternehmen  keiuen  festen  Bestand  haben  werde. 

Der  nächste  AbHchniil  erzählt  aui^lührlich  die 
türkische  Kroberiiiig  von  Kyraiiz,  und  HeT.  niöchio 
fragen,  warum  Hr.  Menmir  ntcltt,  statt  mancheh  zur 
Sache  Gehörige  zu  überspringen,  aicbl  lieber  diese 
lange  und  mildeaThaaM  nicht  sosuBmanhiaganda 
Kriegsgeachichla  anibersetzt  gelassen:  —  Termolb- 
lieh  deshalb  nicht,  damit  licr  uiKläcIui^i-  Ive^rr  inrhl 
die  Anschauung  des  furchtbaren  von  (ioll  iiber  die 
Schismatiker  verhängten  Slrafgcrichi:»  entbehre! 

Mit  dem  sechsten  Uocfae  endigt  MttimbtMTf^ 
Qesehichte.  Bin  siebentes  hat  Hr.  Memtr  aus  an- 
dern Mitteln  hinzugefügt,  indem  er  über  die  fipäte- 
rcn  Verhältnisse  des  kirchlichen  Gricclicnthums, 
iihcr  tili:  Berijhrung,  in  welche  der  l'roiolantitfmaa 
auf  eine  Zeit  lang  mit  ihm  trat,  sowie  die  Versu- 
che der  Päpste  Uregar  XIII.  und  Clemens  II.,  die 
Grieeban  wieder  sa  gawiaaen,  das  NotJiwandigste 
■amuimeaaiellte.  Die  MHtbeilungen  sind  awar  mir 
kurz  und  obcrflüchticli  aiisgelallcn ,  bilden  jc>1crh 
inimerhiu  eine  dankenswert lic  Zugabe.  Ueberiiaupi 
wollen  wir  der  Arbeit  des  Hrn.  Menter  nicht  alle 
Nützlichkeit  absprechen.  Aber  wir  müssen  es  wie- 
daibatea,  dass  er  nngleieh  besser  gethan  hilta, 
wenn  er  nicht  se  willkürlich  Kleine«;  und  Grösseres 
übergangen,  sendem  sntweder  das  Original  treu 
wiedergegeben,  oder  sirli  nocli  freier  und  selbst- 
stäiidiger  zu  uemselbeu  vertialteu  hülle.  Was  die 
Form  der  UeberMctcong  balrift,  so  wäre  ihr  Oiabr, 
Sohbnbeit  und  Carreeiheii  sa  wänacbea  gawsaaa. ' 
Hr.  MtHttr  iat  des  Dentaehen  niebt  «onderlieh 

jrärfiti^;  r«;  begegnen  ihm  vielerlei  UiK'CBclurti lirli- 
ki  iteii  U  lli  Uiincluigkciicn  de«  Ausdruck--«,  von  de- 
I  (  ri  Wir  nur  einige  anfuhren  wollen:  8.140.  „er 
liaito  mehrere  Fehler  an  sieb,  die  diesem  gressea 
Manne  abgingen" ^  —.8.  BS.  „{Sieb  fest  an  tfess  Bei- 
apida  aeiiier  Veiglagar  zu  halten  ',  —  S.  113.  „die 
Iba  aia  der  Brgtt  in  den  Diptychen  gcnunni  ha- 
ben", —  8.114.  „auf  «eine  Meinunecn  Flsi  beste- 
hend", —  8. 115.  „die 
klar  folgte'^  —  8.  123 

e*rr  SkrtezM^g  ond  Pracht  empfangen",  —  S. 
11T.  „der  dem  Sitae  des  Patrianifcen*',  —  a.  r.  A.: 

—  Druck  und  P.ipiLu  nun!  iiiiiiclin"i>8ig. 

Wir  köiiucit  jvituiik  dic^e  kuc^e  Anzeige  nicht 
XI  litieHücn ,  ohne  nuchmais  auf  das  schon  erwähnte 
Uuchlein  von  Schlosser  hiugcwicscn  zu  haben.  Der 
katholische  Vf.  denkt  an  Wiedervereinigung  der 
ortbedaMn  norgcnlSndischen  Kiii  'i(>  Rnaalands  mit 
Rom.  Seine  Schrift  enthält  manches  interessante 
Kirclionrochllic  ho,  ist  in  miMem  iSiime  ahj;L  tu>,5i 
und  charaktensUsch  für  die  heutigen,  alicutiiaiben 
auftauchenden  hocblliegenden  UnionsgedaDken.  Abac 
die  gescbieblUchea  und  dogmatischea  VerbiUaiaaa 
waraaa  abana»  aarichtig  von  ihm,  wie  alaa»  va» 


Gründe ,  tcorau» 
„wurden  mit  all  erdetütti- 
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Di 


'ie  uogemein  sclmetlo  Vermebruiig  der  Matcria- 
lim  Sur  n&heroa  Kenntniss  de*  ihieriscJMn  Korper- 
ksMS  im  Qaiimb  wi»  Ub  Bias»liien,  w«lehe 
ik'ii  vielen  eifrigen  Beobachtern  der  Thierwelt  in 
«nseren  Tagen  bewirkt  wird,  ntacbt  «llgemeiM 
Uebertiehten ,  in  d«BeB  das  bidiBr  GetMatele  ay* 
«teuiatisch  zasammengeatellt  ist ,  zü  einem  drin- 
genden Ucdürrntsa  und  reehtlerli°rt  sofort  «in  dar- 
auf abäieleiiiiea  Unternehmen.  Auch  zeugt  die  all- 
gomeine  TMImIuim,  WBlelM  das  Pablikom  solchen 
Unternehmungen  znUt ,  f^enn^nam  fTir  ihren  inncrn 
Werth  und  ihre  Notiiwondigkoit.  Nocli  waren  nicht 
10  Jslue  Mü  dsBi  Btsdrainen  voa  Jt  Wiifimt 
Lehrbuch  der  vergl.  Ai utomic  ff^cipz.,  b.  L.  Voss. 
1834. 1835 )  verflossen ,  und  aehon  miiaate  er  diese 
Auflage  beginnen;  und  so  wi»  er  iMl  ds« 
Kala  neben  der  zweiten  Auflage  von  Carus  Lehrb. 
der  vergl.  Zootomie  (Leipzig,  b.  E  Fleisrher  1h34) 
stellte,  so  Buchen  jetzt  mit  awncr  zwcuea  Kditioa 
S««i  sadere  rüstige  Forscher  sa  wsUsifen,  darao 
umfassende  Studien  sie  vollkommen  zum  Bf^^inn 
des  gewagten  Uoternehmans  bereohügen  dürften. 
Aaffsnaad  ist  aa  dabei,  daas  die  ae  eben  in  ihfen 
Aea»scrliclikeitnn  bezeichnete  Achtilichl<eit  beider 
üpocheo  der  sootomiacbeD  Lehrbücher  auch  auf  die 
innaM  Aalage  und  Gaalalimf  tieh  «Mdahnan  Mast, 
iaMfera  diese  neue  Paiinda  ein  aiSMlieh  vollstiadi- 
ges  Abbild  jener  älteren  zu  Heyn  scheint.  Denn 
wie  Oaru»  in  seinem  Werlte  als  eatscbiedeuer  Ao- 
A,L.  X, 


banger  der  naturphiloaopbiacben  Richtung  gans  be* 
sonders  nach  Oaratellung  eiubeitlicber  Qruodtypan 
strebte  «ad  die  apesielleB  DHTeNBaea  als  beseodei« 

Ausstattungen  jener  Typen  nur  durchblicken  lioss, 
während  Wagner  in  seiner  eratea  Kdition  den  Qrund- 
lypus  der  Organe  und  Sysiene  bloaa  in  den  allgeaieiB* 
alan  Umrissen  hinstellte  und  bei  näherer  Schilde- 
rung der  zahlreichen  untergeordneten  Abweichungen 
mit  Vorliebe  verweilte;  —  so  hat  er  jetzt  diesen  al- 
tao,  offenbar  baatbnaiter  empirischen  Weg  verlas* 
aen  und  in  susammenhängender  Darstellung  eine 
möglichst  voUsUUidige,  die  Nebenaachen  zugleich 
mit  den  HaopisaAeB  bertiwenda  SehOderang  wm 

gehen  i:r'^""""fit,  indoHscn  die  \'crfa'>ser  von  Nr.  II. 
in  seine  früheren  Fueslapfen  treten  und  bei  den  sp«- 
sielleB  aaaiemiaeken  OnteMdiieden  dar  Thiergruppett 
aüt  Vorliebe  in  grösserer  Ausdehnung  verweilen. 
Beide  neueren  Lehrb&cher  alud  aber  niclU,  wie  das 
fMUieren ,  den  organiechen  Systemaii  oder  dnaefami 
Organen  in  ihrer  Darstellung  gefslgt,  sondere  den 
verschiedenen  Thicrabtheilungen ,  und  haben  dabei 
die  eigeitlitche  Aufgabe  oiues  Lehrbuchs  der  Zoo- 
fomb  wohl  weniger  gut,  ata  aüt  der  früheren  Me- 
thndc  j^ctrofTcn  Denn  was  kann  die  vergleichende 
Anatomie  anders  von  der  Zoologie  scbeideo,  als 
der  Gaaf  ihiar  Hetmditnngt  eie,  die  Zbolemlr,  hat  di« 

Reihenfolge  und  Eutwickelung  der  Tliicuvetf  rmch 
den  inneren  Organen  und  Systemen  zu  schildern, 
wUuead  die  Zothjfis  die  Abweiebongen  and  Unter- 
schiede im  Bau  der  ehMWtlBffn  Thiere  featzustcSlofi 
glicht;  ihr  Gang  iat  also  wesentlich  analytisch,  der 
der  vergl.  Anat.  aber  ayntbetisch,  und  der  Faden, 
den  jene  als  Wegweiser  aimnt,  aind  die  Unter- 
schiede der  ganzen  Thicrc,  der  Faden  für  diese 
iat  das  eiuzehie  Organ  oder  System  in  seiner  suo- 
cesrivsn  htterea  AasblldBng.  Wir  klbneB  dahae 
die  gleichfalls  nach  «Ich  Abtlieil jngcn  der  Thiere 
beatimaite  Anordnong  des  Lehrbudis  der  vergl. 
AnaU  vott  v,  Sieboid  mi  Slanaltf  «haaM»  wenig 
für  eine  sacbgem&sse  ballen,  obwohl  wir  zugeben 
dass  sie  Horch  die  Vertheituug  des  Stoffes  an  nwei 
yexsdiiedeuc  Autoren  eich  gewissermass^n  als  die 
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•faisi;  nSglkih«  ir«tt  MlbM  wMnaf ;  und  w8itl«n 

dicfe  neue  Anordnung  aus  demselben  Oruiido  auch 
in  R.  Wafoen  LeJirbneb  m»ht  gerechtfertigt  fin» 
dm,  wmii  4h  bMoader«  Bwlicitung  der  wirbel- 
Im—  Tliivre  dareh  die  Herren  WttJ  und  LcuikHrt 
von  vorn  herein  in  f<»inem  Piano  ^»•li'ffcn  hätte, 
was  ab«r  dem  &»chiusswone  nach  iitcitl  der  Faii  ist. 
Inden  Fomea  tind  «a  todvNUMBMdMn,  Haniit- 
Sache  bleibt  immer  der  Gehalt ,  nnd  diesen  wollen 
wif)  den  «inMlnen  Ablh«il«ngeD  naeli,  auMrn  htmtm 
ttwas  ansehaalielier  m  iiia<^«n  Mdm».  <— 

Bni(1c  Werke  bepnnen  die  Lösung  ihrer  Auf- 
gab« mit  einer  tabellarischen  Ueberstcht  der  Thier- 
i*«it,  vrtMn  Nr.  I.  ohne  alte  Charaktere  hinstellt, 
Nr.  II.  theilweis  zn  dcflniren  bemüht  ist.  Wir  wo!« 
len  ans  mit  tli t  Kritik  dieser  Systeme  im  EiiiEcl- 
nen  nicht  autbaltcn,  denn  in  der  That,  si«  sind 
«bensft  einseitig  b«MliMHl,  «to  4dl»fMMre«i,  ]awi« 
die  ganso  Systematik  überhaupt ,  so  hal  J  ps  sich 
am  sine  Ssnderung  und  Delinining  der  Gruppen 
Mch  «iMnhM»  KtftpsNhdlsti  liMrtalt;  amni  4» 
dtrso  sogenannten  Klfi-iscn,  Oritiion^tcii  etc.  in  der 
Wiritlicbkeit  gar'  nicht  scharf  geschieden  sind.  Ur. 
fh  SkMt  Iwt  dw  Mllf  WoM  gefOlilt,  and  in  %.  1. 
seiner  Ablheilung  ausgesprochen,  aber  nidittl  dMtO 
wvoiger  Definilionsa  gegeben,  die  seine  Gnippen 
beseiohnca  «dien.  Handle  derselben  nehmen  sieh 
wiiodsriiah  genug  aus,  wie  s.  B.  gleich  dia  araM, 
in  der  «8  von  den  wirbellosen  Thieren  deisst:  „Kein 
Rückgrat,  kein  Qskim  und  Rückenmark."  Ich 
«MMe  wIhm,  wm  lieh  iwi  diew«  IfcgatlonMi 

Positives  c1pnl<rn  la<!<ie;  i«if  nicht  vicl  X'emfinfli- 
gor,  gar  keine  Ckruppo  aunroehmen,  als  eine  solche 
gastaltlMcf  !D«r  Begriff :  WiAellMe  Thiers,  ist 
«tu  Ueuristikon ,  im  Gegensats  gegen  den  faktisch 
existirenden  eines  Wirbrltkier»  entstanden ,  und  ent- 
behrt aller  Rcalitlt;  es  gidu  zwar  ArticnUten, 
BloHQsccn,  Radialen  Ob  woäMmtät  Typen,  aber 
ein  aus  diesen  dreien  sBSamnengesotKtrr  \a  irbello- 
aer  Typus  ist  nicht  vorhanden ;  und  was  nicht  vor- 
bwidcn  tot,  luum  am  nMH  bMchreiban  «der  de- 
finiren  wollen.  Ebenso  woii«  f-a^t  iHe  Definition 
dar  Protozoa  etwas  Positives  aus;  es  sind  die  da- 
W«  gahMfCaa  «dar  gavaalMaiaa  QaaaMipfc  noch  au 
wenig  bekannt,  als  dass  sich  eine  Definition  von 
ihnen  geben  Kesse.  In  der  Definition  der  Mollusca 
aber  finde  ich  die  Angabe,  das«  ea  „Thiere  von 
mannigfacher  Pona"  Seyen,  nngeaaa;  namdgfaah 
ist  ihre  Kon»  rwar  in  der  AnsfühniM»,  über  in  (♦rr 
Aulage  ebeo  se  einheiilioii  »^nHnetri$ck ^  wie  die  der 


Va*ZBlTDNO  »6 

Vetoia«  «nd  AithrafMtda.  Aach  paaal  die  Angab* 

bei  den  Vermcs  ,  dasg  sie  einen  gesfrechie»  Leib 
beaitaea,  nicht  auf  die  Jlof atorie»,  welche  der  Vf. 
mit  Unrecht  dabin  sieht]  nandie  Retateria,  a.  B. 
Triarthra,  Bind  siehar  wenigar  gaatreckt  als  viele 
Mollusken,  z.  B.  Limax,  und  die  ^anzc  Gruppe  der 
Braehioaiden  kann  ieh  nicht  für  gentreekte,  Tbiera 
halten,  weil  ihr  Schwans  mar  ein  Anhang  iai,  dar 
ebensowenig  ihren  T}'pus  wttrmanijr  macht  ,  wie 
der  Stiel  eines  Crinoidean  dessen  Körper  gestreckt 
■wahan  w6rda.  Uaherhanpt  kaiin  iah  sich  sdt  das 

Ansichten  des  Vf.'s  über  die  Stellung  ilcr  lluttiorta 
in  der  Thierreihe  auf  keine  Weise  befreunden,  s«n» 
dart  nraaa  bei  aMmar  allen  Lahre,  daa*  aia  au  den 
CnmtaeeeH  gehören,  verharren.  Wurde  man,  nach 
meinem  Vorschlage,  auf  die  Gesanuntforai  dea 
Thierea,  seinen  eigeulUchen  T^pw,  schon  jetst  bei 
der  Grappeobeatiraniuog  »ehr  Gewicht  legen,  alt 
auf  dte  Hildiiiig  einzelner  Thcile  ,  so  könnte  Nie- 
mand daran  denken,  die  Aädenhiere  anderswohin 
«la  aa  des  Krebsen  ss  atalien.    Dana  aia  kais« 

«rv^tidlcrto  GlicdiTsasyeii  besitzen  ,  ttann  ebenso  we* 
mg  entscheiden,  wie  die  Abweseuheil  eines  WiM* 
perepitheiiunis;  dcan  ataht  nlfo  CraaMoeaa  hihat  » 
wirklich  gegliederte  Gliedmassen,  selbst  nicht  ein- 
mal die  Phyllopodaa,  bei  welchen  bloss  eine  (die 
äussere )  Badfleaae  mit  dem  übrigen  Fuss  ailion» 
litt,  derselbe  aber  in  sich  vftllig  glioderlos  ist,  dar 
auagebildeten  L^TM^wf^^i  nicht  zu  gedenken.  Wim- 
perepithelien  aber  sind  nie  und  nirgends  Klassen* 
«iMniRaaa,  ariiaa  aia  das,  ae  ktanien  AaipMa«yi 

oder  Branchio'Stnina  kehr-  \\  iinpcriMlrn  Kieniensjial- 
ton  haben,  während  allen  andern  Fischen  ein  Wim- 
perepitheüiMi  aa  RaapiralieMsorgane  abgeht.  Dia 
Anwesenheit  von  wimpemden  Vl&chen  hingt  wähl 
ven  Umst&nden  anderer,  ntitcr  steh  sehr  difTerenter, 
Art  ab  und  ist  eben  desiialb  so  mannigfach  ver- 
sehieden  in  der  Thierreihe,  wie  sie  es  ist;  annh 
lisst  sich  der  Satz,  dass  den  Crn.stBceen , 
Arachnoiden  und  Insekten  Wimperepithelien  gana 
ntfwigala,  saab  nicht  arit  dar  Siahaifcelt  blnaialfen, 

wie  r.  Sicfiolil  CS  iIhiI;  (?,i7,n  reichen  die  vdrlinn- 
deiien  Beobachlungcii  niefat  aus.  Mehr  Gewicht 
wihda  ich  dariaf  legen,  wenn  in  den  naotgaMIdan 
der  Rotatorien  die  Chitine  vermisst  würde;  and  da 
Hotatorien  groaa  genug  sind  für  eine  denrtige  Un* 
terauchang,  ae  würde  aie  eystcmatiseh  ven  Interesse 
seyn,  besonders  wenn  sich  ergeben  sollte,  daaa 
Chitin  in  den  Hiuien  eigentlicher  Würmer  nicht 
enthirtten  ist.  INe  Bautgebiide  der  Rotatorien  sind 
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dMlIcli  tUwAtr  im  Typas  4tr  aMrifN  Crattft* 
tMA  verwwAt  <uid  war  je  eioen  Brachionus-PM- 

»er  mit  eiDem  Daphnien  -  Panzer  verglichen  hat, 
der  wird  sugebea  müssen,  dass  sich  hier  sehr  wohl 
fliippMverwraiidtechalt  MiMriM«a  lasse,  bas«iid«n 
wenn  auch  der  Gesamnittypus  diese  Annnahmc  ho 
sehr  naUrsiüut,  wie  es  bei  den  fragUclMO  Üe- 
MWpfW  der  WM  ist. 

Sehen  wir  iu'lr'is  nicht  weiter  auf  (lic  svstc- 
matische  Aoardnuug  der  'i'itiergnippen^  seodern  auf 
ihn  flchiMsrwiK,  m»  niaatn  wir  m  daa  Vsrtesara 
von  Nr.  II.  den  aasgezeicbnetea  Halas  beim  Be- 
BuUctt  der  Vorarbeiten  ebensosehr,  wie  die  Masse 
von  eignen  Anschaaungen  und  Untersuchungen  be- 
wandern,  die  sich  in  ihrer  Arbeit  aberall  vamthaa. 
Fast  scheint  es,  als  ob  des  Thatsächliehen  zuviel 
baigebiaclit  aey  für  ein  i«ehrbacbi  uod  ia  diesar 
UMUkk  MfAa  Nr.  I.,  daa  wanifar  ia  dl«  Bnaala. 

heiteii  sich  einlässt,  empfehlerisueriher  i  rschoiucn. 
Dia  Arbeit  Wagmra  mSchte  überhaupt  allen  dsuea 
aar  Baaatsaaf  Mcatatbaa  'aeyn ,  walehe  bai  daa 
in  ihr  niedergelegten  Materialien  stehen  a«  bleiben 
gadaakea,  aad  «tiia«  aria  die  Laluer  der  j&ooio?ie 
aa  Sdialaa  aad  darailigaa  Ldaanati^tea ,  des  eig- 
nen Uritcrsiicheas  entweder  überhobun  scyn  wolle», 
odi-r  iIiL-  Zeit  dazu,  anderer  Hesrliuriit;un^  (lalbcr, 
uicbl  aiivvendeu  können,  üie  Arbeit  von  Sitanniua 
«ad  V.  SiabaM  dBiAa  dagegau  «kaa  a^  iprritii. 
nc!ie  Bcsch&fiip'tinp;  mit  der  Zontomir-  kaum  hin* 
reichend  yersländlicl)  für  einen  Auiauger  seya  oad 
aiall  b  vMar  BaaidMng  "wkr  als  aia  RapaHatiaw 
über  den  dcrraaligcn  Zustand  J<r  Wissenschaft, 
denn  als  ein«  Anleitung  beim  Beginn  der  Beschif- 
ligung  aiU  ibr  datatallan.  NaaianUiMi  findat  aiab  bai 
ihnen  der  literarische  Apparat  »ehr  vellatiad|g  aaf- 
geführt ,  ährciid  R.  Wagner  cicit<.rlbrn  nur  sjol- 
lenwcis  berührt ,  und  grösateiitlicils  zur  Vcrau- 
aeliaalialiaaff  adaw  Angabea  auf  dia  loaaa«  Zaa- 

tnmirnp  vrrwcis't.  Nichts  destO  wr»iti<:cr  ist  Vr.  IL 
reieiWiailtger  an  eigene«  Beobadituagen ,  eis  Nr.  I, 
and  aasDaMKch  scbirrer  aad  baaUmmtat  w  dar  Krt- 
lik  vorarigcgoii(;cricr  Leistungen.  Diea  ist  ein  be- 
aandara  weseniliclMr  Piutltt  für  di«  Vatgieicbung 
^  «iMaaaahaflBclMa  Warthf*  baidar  Arbeiten, 
jKwal  «reo»  wir  ■■e  «oiT  dia  DaiaiaUaaK  niede- 
ren  wirbellosen  Tltierabtheilunfen  beschränken  woll- 
ten. Zwar  wird  man  den  beiden  Verfassern  diese« 
Thaila  vaa  Wagittr't  Lebrbadi  al«aa  graaaaa  Flaiab 
und  eine  sorfrfüti^c  Henoteung  der  litniariaohsii 
Hülfsmiltel  durchaus  nicht  abspreebea  ktaaaa,  al- 
lein sie  aaUMl  wardaa  tVblm,  daaa  ibaa«  dia  aiga- . 


»aa  Irfiümagae  aiaea  v.  8MMd  abgahm 

daher  bei  dem  Vertrauea »  welches  sie  mauchcr 

Arbeit  schenkten,  niilunier  irren  konnten.  Pur  ei* 
nen  aolcbeit  Irrthun>  muss  Ref.  die  Auerkeunung 
baNaa,  awt  welcher  sie  von  Eriehtm'i  Auseinaa** 
d^rsctzung  des  Crnstaceenkörpers  in  «einen  Ento- 
mographieeu  redea  (S.  168);  ohne  der  gaos  ab* 
watebaadaa  Darsiairaag,  4im  Eaf.  ia  aaiaani  Haad* 

blich  (Irr  Xatcrj^rsrhiriite ,  seiner  Abhandlung  über 
die  TriJobiten,  und  anderswo,  gegeben  bat,  au  ge* 
daakaa,  Aaah  ist  daa  Verfaasera  Mawailaa  aia» 
apiiaia  Baarbeitung  von  Angaben ,  die  sie  maehea» 
entgangen,  und  dadurch  sind  bic  und  da  aurgege* 
beue  Aiisiehleti  noch  als  geltende  vorgebracht,  wie 
■.  B.  8.  flS.  Nato  fl.  die  des  Hef.  über  schwingeoda 
Blättehen  am  Stigma  der  Inscktcit.  In  dem  Auf- 
aau  in  Poggenderfa  Aanalen  Bd.  i&.  S.  889  habe 
idi  mala«  apMaraa  ürfabraagea  daribar  aladarga  ■ 

!c<^t.     Sehr  ppltin^cn  s  iid  rjljr:^'"<'')S  aneli   lici  ihucn 

mehrere  i»teUeu ,  weiche  ein  besendera  genaues 
aignea  Bla^BBi  vemtbaa»  *.  B.  dia  übar  daa  bi* 
stelogische  des  Uautskelets  der  Insekten,  wobsi 
sie  die  durch  S^ner  geaiaabte  Kutdecbaag 
lüieebenzelkn ,  welehe  arabi  waniger  gut  noch  Kae* 
dtenkörpereben  genannt  werden ,  für  andere  Scbmet* 
terliriffc  bestätigen.  Es  müchte  indess  dies  Bil- 
duDgsverhÄlUuss  mehr  aui  etaer  analogen  bSrschei* 
amg  dübiaatar  Oawaba  berabaii,  ala  ik  dia 
Aaweaeiiheit  wirklicher  Knorhepsnh^tar^f  bei  den 
laaektea  sprechen  ;    besonders  da  uns  die  viel 

aeilenlage  gezeigt  haben. 

Fär  di«  rtchtige  Wärd^gnag  des  über  deu  Ge- 
bah  «a  naaan  VbataadMn  ^  M«.  II  baraiia  Auge- 
datHeten  aobeint  es  übrigens  ■aarHaslidi  aa  seya^ 

«nf  dip!if>lhen  nihor  einzugehen,  um  tinsem  Lesern 
davon  wo  möglich  einen  kursen  Ueberblick  zu  ge- 
a)ibiwi.  1^  beaiehea  sich  aoolcbst  anf  die  Bdnl« 
deiang  der  Infmtnrien  durch  v.  Siebohl.  Hier  blei- 
b«a  aalualich,  naob  Ausscbltns  der  Rotatona,  noch 

eine  genaue  Prüfung  Huer  Vcrivandfschansvcrh&It- 
iiisse  unT«vsi«idUch  war.  Gründet  sieb  eiaa  aoldM 
auf  eigaa  Baebaabtuiigeu,  ea  wird  sie  «iaaa  ba* 
saedswi  Werth  erlangen  kbniK^n.  Bok:uintli«li  atrai* 
tet  man  ftich  darüber,  ob  ein  Theil  der  bierherge* 
•telheii  OrgeMismen  Ihiere  oder  I^imnten  sejreif. 
ttaaar  Biiait  kMia  sciiwsiiieli  aadirä  «la  daidi 
eine  Verständigung  über  die  ti-esentiiehen  tJnter- 
«obied«  der  Tbiare  and  IHlansen  aosgegbckeii  wer* 
dao ,  und  vaa  aiaar  Balvachuinf  dar  Art  gabt  v.  Sk- 
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Mi  an.  Nueti  ihn  ist  «in  tmdradftn  Geweh  du 

beate  Criterium  der  Thierheit,  aber  weder  Lono« 
notion,  nooh  Winp«rapfllieli«ii  i>Mb«n  Moen  Or- 
giwmws,  dar  li»  bwilst'»  «ni  thterischen.  Auf 
Am»  WiiM  trhilt  der  Vf.  einen  Inhalt  der  Infa- 
»orSen ,  welcher  sieh  dem  von  Ref.  in  Erseh  und 
GrtUttr'a  Kncyklopätite  (zweite  Sect.  Bd.  XVllI.  t. 
IM.  ifd.)  beslimniten  sehr  n&heri ,  indem  VT.  nicht 

bln^«»  f^ie  A?as'trii-a   do"?  Hff,  r!in  finn'/lnru'n Cfn^fe- 

rien  uai  Dialoniem,  »oadetu  auch  doftaeii  Sphae- 
lidiela  (Heeediae«  and  VeKrectnea)  ven  Thicmich 

in  liijs  pflanz«" nriich  verweist.  Tri  der  speciclten 
6»childerungd«r  ao  besehränktenlnroaoriea  glaubt  Ref. 
Mch-  DMadie  Aeelogie  nit  eeinem  enriUmten  Avf- 
■atse,  den  Vf.  nicht  gekannt  su  haben  scheint,  ta 
eetdeeken;  naw entlieh  in  den  Ansichten  über  die 
angeblichen Oenerationsorgane,  deren  Existens  in  der 
von  Ehrenberg  bestimmten  Weise  geliugnet  wird. 
Selbst  die  Mft<;onbla8en  und  den  Darm  stotit  v.  Sie- 
lold  in  Abrede  i  die  pulsirenden  Ceutren  dagegen, 
•«•Mia  bei  vielen  Chiltuagen  aioli  aelgea,  Ult  er 
für  Beweise  eines  OrrüsspvHtcmes ;  den  einfachen 
unveränderlichen  Korper  aber,  welchen  Eknnimrg 
-für  Hoden  aalini,  betnMbMt  er  al«  einen  priMlren 

Zellenkcrn  und  meint,  dass  alle  Infusorien  als  be- 
lebte eiofacbe  Zellen  aasuaehen  aeyeo.  Daa  wixe 
alle  aloa  RSekItebr  w  der  von  CNbn  saaiM  anf 
theoreliaalMai  Wega  ermittelten  Ansicht  fiber  diena 
QeschSpfe.  Ueberhaopt  spricht  v.  5.,  «;anz  wie 
Ref.,  den  Infusorien  alle  höhere  vou  Lkrenberg 
ffelehrte  Organisation  ab  und  betrachtet  sie  grade» 
eu  als  die  cinrachslen  tbierischcn  Wesen,  ivelrho 
ohne  Vermitteinng  gesonderter  Orgaue  durch  die 
•blotaa  Zellenibiliglteit  exiitifen  and  sieh  Tonneluen, 
gesonderter  Erapfindunffsorgan  - ,  ulo  Augen,  aber 
aieher  eotbebren,  ja  nicht  einaMil  eine  verdauende 
HMIo,  aendera  aar  einen  wmcdien  IBellennbalt,  ala 
Subatans,  besitaen.  Damit  scheinen  Ref.  froilieb 
contractile  Blasen,  als  Centra  eines  Geiäassystcmes, 
unvertriglich  au  seyn ;  über  deren  Bedeutung  wären 
daher  noch  neue  Beobachlongen  uoerHaaUeh.  Auf 
jeden  Fall  aber  hat  diese  durch  eigene  Anschau«- 
ung  begründete  Darateilung  der  Infasorieii  den  An- 
•iditan  Alrai*siy*s  aiebr»  ala  die  Mharon  n.  Vk. 

theoretischen  Ane^rifTe  von  Schulz.  Mri/cn ,  He>/mcr 
JoHtt  und  Dujardm  Eintrag  gslhao  und  eine  oeue 
Periode -in  der  InftworioolmBdo  boaoicfcML  VMn 
der  von  Dujardin  genacbten,  von  EhrmA»$  ao- 
wett  weggeworfenen  Angaben  erhalten  übrigens 
«ehofi  jetst  ihre  BesUUguogj  oamMiiUch  scheint 


Vf.  geneigt,  die  von  Ekftnbtrf  da«  tbtigaa  Infti- 

sorien  beigegebene  Gruppe  der  Pseudopoda ,  welche 
er  nach  Dujardin  mit  dem  Namen  Rhiaopoda  belegt, 
als  eine  ihnen  gleiehwerthige  Hauptgrnppe  anaueehen 
und  selbst  aum  Range  einer  Klasse  au  erheben. 

Obwohl  es  nicht  an  neuen  Thaisachen  in  den 
Gruppen  der  fW^pen,  Aeidepkm  und  Echinoäermemf 
weleho  den  Imfimrim  folgen,  gobiiehCt  oo  wm» 
sich  Ri?f  dorh  eines  näheren  Eir  o'c^Uf n<;  anf  die- 
selben enthalten,  om  den  wichtigen  Abschnitt  über 
die  B^wM/UuH  weit  doato  aolir  AmfUirliehlMit  bo» 
sprechen  zu  Itbnnen.  Hier  hat  der  Vf.  seinen  eigent- 
lichen Ornnd  und  Boden,  daher  die  Angaben,  welche 
er  macht,  von  dem  entschiedensten  Einfloss  anf 
die  Goataltnng  dieses  Theils  der  Zoologie  bereilt 
gewesen  sind,  und  im  LauTe  dr>r  Zeit  noch  immer 
aaehr  seyn  werden.  So  begegnen  wir  gleich  Anfangs 
den  intereBaantenIrgdmiea,  daao  die  OigoitbiaiK- 
chcn  klaren,  ovalen  oder  s cli ei bciifärnjigeo  Korper 
in  der  Substaaa  bei  Blasen-  und  BandwüroMra 
aoa  koblenamom  Kalk  beatehen ,  nitiiin  weder  Bor, 
noch  Blutkörperchen ,  noch  Cytoblasten ,  wofür  Ref. 
ate  hielt,  seyn  können,  sondern  als  Skelettbeile,  den 
Kallipunlitcn  der  Holothurien  analog,  angesehen 
worden  MiOBon.  In  Besug  anf  den  Verdaaunga*" 

apparat  liugnet  V.  S.  die  Anwesenheit  pines  Mun» 
des  Itei  Blasen-,  Band-  und  Uakeawürmcrn  völlig; 
or  orklitt  die  bei  dieoen  Vhteron  wakif  onoanMoli 

Läno;8gefässe  fTir  Thcil?  eines  Circnlationsor^^anos, 
und  lässt  die  Nahrungssubstanz  überall  von  der 
Körperwand  aufgesogen  werden.  Die  fibrigon  IM- 
minlhen  haben ,  wie  bekannt,  einen  Mnnd  and  Dann* 
lianat;  dagegen  ist  die  Anwesenheit  von  Speichel- 
drüsen bei  'fremaloden  und  Nematoden,  welche 
V.  6.  annimmt,  wohl  OMnahem  Ii«aer  eine  Nenif> 
keit.  Am  interessantesten  aber  ist  die  .^rhü- 
derung  der  Fortpflanaungsorgane ,  deren  Angaben 
faat  darei»g^ente  nen,  wenigatena  voltatind^ar 
unil  hrslimmter  n'-.rJ. ,  n}-^  nllc  fri'iheren  Uittheilun- 
gen  über  dieselben.  Die  grosse  und  oft  aebr  eoas^ 
pKoirto  Satwtekelung  dieses  Systena»  bd  übrifano 
so  einfach  organisirten  Gesdiöpfen  setzt  mit  Recht 
in  Verwunderung;  sie  beweist  deutlich  das  Beatre- 
ben der  Natur,  (Geschöpfe,  deren  Exlstena  an  so 
▼iole  Soflllligkeiten  gebrndon,  doion  QMeiben  ao 
grossen  absichtlichen  Verfolgungen  ausgesetzt  ijt, 
durch  eine  enorme  Produktivität  gegen  den  Andrang 
jener  hemaondoB  liaMMo  in  iMheni  «nd  ttot 
diaaaibon  in  erheben. 

(Her  Metehlutt  fmlgt-^ 


Digitized  by  Google 


—  50  — 

AJLLG£ill£lN£     LITERATUR  •  ZEITUNG 


18*9. 


Halle,  in  <l^r  Kx|if-iitiuu 
der  All(.  Lii.  Zeituu« . 


Zur  Prof ('s(-Li(eraf ur. 

SiimmcH  aus  dem  Volke  über  den  Berliner  Pro- 
tett  cm»  »»ten  Angmi  1845b  Herausgegeben 

.   von    einem    cvansclLsclii-ii    I'rolc'siaiiioii.  a 
(2',,  Uog.;    ttcriin,  Krause.  1845.    (S'/«  Sgr.) 

In  4eni  WogensthwoII  von  Flu^rsrliririon .  welHic 
relig^ilts-  kirchliciie  Bewogaiig  unsror  Tage  Jier> 
VMfvtfM»«  hat,  tot  di»  «im  feMumto  «ine  4«r 

bedemsamsfen ,  oineslheils  weil  sir  rino  aktetiniiis- 
8igo  Darsicllung  des  enteu  nichtigen  Anatosses 
der  lleUgioMfm^  in  Beriin  liefwt,  UMhvfMittr  w«a 
Kie  knn  nh'^^frnkirH  Lileraturerzcugni««,  soqderii 
eine  »tilireiciie  Frucbt  des  konkreten  Lebens  ist. 
OiM  Volk  sellMt  ist  der  VT.  des  grösseren  Theils 

der  Schrift;  ujid  8\var  lehrt  sie  uns  die  iSehHgalM^ 
«od  sakunftreich»ten  Kreise  des  ^  nlk^,  Vorzugs» 
weise  den  krifiigen  Hiuidwerkerstuud,  nach  Uireo 
religiösen  L'eberzettgtngen  kennen. 

In  drnn  Vorworfo  (S.  1-16)  hat  der  unge- 
nannte Herausgeber  zuosebst  die  fieweggrüode  und 
Gesinnungen  gesehHderc,  cos  welchen  der  (hier 
■wieder  abgerfrirfl,(ri  erste  Berliner  Protest  für  Ge- 
wissens- und  Leiirireihcit  vom  I.  Aug.  1845  her- 
vorging. Wie  fraten  Grund  dieser  Protest  hatte,  als 
er  das  gleiche  Rcriit  der  Freiheit  für  alle  Menschen 
ohne  Unterschied  des  Glaobens  in  .Anspruch  tialun, 
erhellt  schon  aas  der  hcfligen  Verketzerang  Seitens 
<ier  Starrglüubigon  und  wird  in  VerInnfW  nnmr 
Ta<re  noch  deutlicher  erlullen.  Der  Herausgeber 
begkitci  den  Protest  mit  einer  obon  so  wsrmen 
•ta  einsiehtevoHen  Vertheid 


t£un 


—   SoAmn  he» 

ricluet  das  Vorwort  über  deit  Fortgang  der  in  Ber- 
lin angeregten  roUgiösei»  Erörterungen  und  Bewe- 
gnngen;  en  werden  die  viehngefUndeten  Versamm- 
lungen auf  Tivoli  mid  die  hemmenden  Massrcgeln 
der  jPolineibebörden  in  ihrem  wahren  Sachverhalte 
dnvgnilellt.  —  BndKch  wird  auch  der  zweite  Pro* 
lest  mitgetbeilt  und  einer  sehien  Kern  ttefcnden 
Kritik  uoterworfen.  ,,ncr  Satz:  .,.!f*sM«<  f'hrif«fini 
gestern  und  heut  uud  derselbe  auch  in  Kwigkeit, 
ül  der  nlMnig»  «md  «nirar  SeBgkete:  di»  1 
JL  ».J  ^  ^ 


forrocl  eher  gehört  der  freien  BiHwickelung  von 
ChrislH  nn  Chriitns  sn'  ist  blichst  vieldeutig  ead 
unbestimmt  Nimmt  man  dienen  Snts  nher  hneb** 
stäblich,  so  würde  derselbe  —  nun  attch  niclits  an- 
deres als  ihr  Papst  seyo,  denn  wie  kann  man  einer 
fnim  Bntwtekeiung  vunchreibaA  wollen,  wohin  ^ 
führen  ^oll  das  ist  ein  Widerspruch  in  sich." 
Besser  «cy,  gerade  bcrausgcsprochen,  „ww  wol* 
len  eine  freie  Bnlwiekelnng ,  well  eieesolehe  noth- 

wendig  in  der  mcnschliehen  Natur  begründet  ist" 
Und  weil  sie  dies  ist,  „wird  sie  der  Menschheit 
nneh  num  Heile  gereichen,  während  jede  Unter« 
drückung  derselben  nur  %*crderblich  wirken  nun.** 
Den  Altgläubigen  rückt  der  Ilorausgober  ihren 
„schwecheo  Glauben"  vor,  der  sie  veranlasel,  »das« 
ii«  tanir  nsd  immer  windet  ^  dl«  lIQir«  des  fltea> 

tes  fgren  die  KiMr.er  iirH  rrtrtlanfii/i^rii  annifcn. 
Und  auf  ihren  li.uiiluss  trotzend  befördern  sie  die 
Vnterdrtekuiig  ««derer  Lehren  nnd  die  AhaMsang 
oder  wenigstens  Ausslossung  ihrer  Verbreiter  «us 
der  Kirche  oder  den  kirchlichen  Ifislilaten ,  zu  denen 
Sie  nneh  dl«  Univnrsititen  gern  msehen  möchten. 
Dr:  <iit>  erscheint  ihnen  als  dts  Xi«l  Ihres  Strcbeiis 
ciiic  Kahlgeordnete  Hierarchie,  ausgestaltet  mit  der 
tiöthigen  Kixkemmkt.  Damit  meinen  sie  ihr  mor- 
sches Dogmensystem  in  dem  Mittelponkte  der  Welt 
erhalten  so  k&nnen."  —  Denjenigen,  wflr-h  •  den 
irei»uinigen  Predigern  Heuchelei  und  Eidesübertre- 
tnng  Schuld  geben,  wirft  der  KenusgeW  dis 
schlagende  Wort  t-egeni  ,jA«eh  Lnther  WUT  «in 
eidhrückigtr  JPrie*ier. " 

Der  «weite  Theil  derSebrifk  (8.  17 -^84)  ont* 
häTt  in  »cnuuein  Abdruck  Erklärungen  und  Zu- 
schriften, welche  Personen  aus  dem  Volke  bei  Ge- 
legenheit des  Proteste«,  meistens  genannt,  erlassen 
haben;  die  Namen  sind  überall  weggelassen,  wn 
nicht  der  Einsender  sie  (»!f»«dFnrlcftrh  für  fife  Off- 
fenlhchkeit  bestimmte,  btaud  und  Beschäftigung 
sind  lezeiehnet  word«D,  •«  das«  dl«  ■n«fe  «n« 
fchensvolleGallerie  der  geistigen  Ziistärnfc  einer  Volks« 
klasse,  welche  fest  niemals  zu  Worte  komstt,  bilden.— 
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I.  Gegner.  Hier  ist  ein  ßekelirung^  -  Brief  an 
Ilm.  Beada  (der  die  Protcslnaracn  in  Empfang  Sit 
oebnen  beauftragt  war)  mitgeUicilt,  welcher  in 
Uiuiebt  des  altgläubigen  Inlialiü  und  der  allgläubigen 
Form  alles  in  diesem  Fache  Erhörte  überbietet.  Man 
luusa  das  kleine  Moastrum  sehen,  um  daran  zu  glauben. 

n.  MMbmtgg*  Vier  UrMb  vm  midi««)  wel- 
che ihre  Namen  zurückziehen,  entweder  weil  ihnen 
der  Protest  oachträgUch  ihr  Cbristealbom  &a  bo- 
dnbeo  eciiMii,  oder  (and  ee  die  Mebnatil)  „aus 
töftigen  Gründen.'* 

ilL  Bedenklich  Rathetide.  Zwei  längere  Schrei- 
ben von  wesentlich  Etnvcrstandcnon ,  die  eine  an- 
dere FaiMWg  oder  eine  lingere  AaMinandersetzung 
des  Protestes,  su  Nutz  und  Frommen  der  Schwa- 
■  chen,  und  zur  Abwehr  von  Verdäciuigungcn,  wünschen. 

IV.  8Uth  AcMMb.  IIa  Schreiben ,  deese» Vf.ae 
gern  er  öffentlich  aufträte,  die  „  gewis.se  Partei"  nicht 
•verletzen  darf,  weil  OiiUe  doruater  leiden  würden. 

V.  Offen  B^HreUndt.  In  dieser  ellrbeten  Ab- 
theilung  sind  31  Briefe  und  kürzere  Herzcrleiclile- 
lungeu  mitgetheilt,  meistens  vou  Handwerkern  und 
Arbeitern  berrubrend,  deren  Geiateifreiheit,  Begei- 
sterung und  Edelsinn  einen  wahrhaft  erfrisebendHl 
,mid  erfrealichen  Kinümck  uuf  uns  macht. 

C"«»"  H  esckl  u  s  i  folgt. 'i 

Z  o  o  1  o  m  i  c. 
1)  Lekrindh  der  Zooiimie,  matomiivke  Gforai* 
fenitillr  dtr  TUeMaam  q.»,w,,  Yen  JL  IVug- 

ner  u.  s.  w. 

S)  Lehrbuch  der  vergleichendeu  Aiuiiomie  von 
C  Tk.     SkMd  and  H.  SUnmim  n.  «.  «r. 

{neschlusM  von  Nr.  49) 
Ale  besonders  ijtteresaante  Angeben  nne  dem 
Bereidi  der  Generaiieu-Orgunu   erwihnt  Ref. 
MVftident  die  «In ,  Qneitbeilung  angesprochene 

Ringelung  der  Ceslodcn,  vermittelst  welcher  <!if^ 
einzelnen  Glieder  sich  sogar  ablösen  und  cino 
Sdeit  lang  selbständig  fortleben  kSnneii.  Selbnt 
lebhaft  sollen  diese  einzelnen  Glieder  mquehcr 
Xaenien  C^.  solium,  T.  cueumerina)  umherkhe- 
Olieo.  Wen  Über  den  B«o  der  3V«mafMim  im 
Allgemeiacn  ^<"s,.:rt  wird,  war  gröstoiilheils  aus 
früheren  Arboiteu  dos  VT«,  bereits  bekAonli  dagegen 
linden  HOh  Jäti»  neoe,  ittere  Angeben  beiiohtfgendo 
NoÜBOn  über  einzelne  Würmer;  s.  B.  über  Diplo- 
BOon,  dessen  Penis  nebst  Hode  nach  Nordmann's 
Deutung  v.  S.  für  ein  geschwänztes  Ei  erktärL 
'  ^üen  JVematoden  schreibt  er  fine  gememtchaflKche 
iuMom  QencUediUöAnaag  n;  M  d«n  CulMm 


findet  sich  theila  eine  solche,  theils  kommen  zwei 
getrennte  vor.  Bei  den  Acanthocepkalen  nnd  iVemc- 
fode»  sind  die  Geschlechter  stets  in  verschiedene 
Indindnen  abgesondert.  Nach  der  SebUderuiig  ilcr 
Organe  geht  der  Vf.  zur  Entwiekelungsgesclnchte 
der  Eier  über  und  kommt  damit  zu  dem  inlcrcs- 
■anteaien,  in  neuerer  SBeit  doich  Steeneirap  nnf 
eine  So  erfolgreiche  Weise  angeregten  Thcüe  sei- 
ner Darstellung.  Er  tritt  dessen  Angaben  ^  dass 
viele  Helttinlhen,  munoDtlidi  Trematoden,  eine  ei- 
genthümliche  Malatnurphoso  durchlaufen  und  erst 
nach  und  nach  bei  verschiedenen  Eatwickelungs- 
siufen  in  ihr  Wohnthier  von  aussen  nn  gelangen 
scheinen,  im  Wesentlichen  bei  und  bestätigt  sie 
durch  neue  dahin  einschlagende  Thatsachcn.  Steen- 
strup  lehrt  nobmlicb,  dass  manche  als  Individuen 
gebeme  Treneteden  «kh  (dnrch  innere  Knespea- 
liildung?)  in  eine  Vielheit  verwandeln  .  n nd  bis  diese 
Knospen  zu  eijiem  selbständigen  l>a«»e^'u  reif  sind, 
TOD  der  Leibetwend  den  Stoninindividnanu  nnihbllt 

truppwei.sc  sicli  bewegen.  Solche  Muttcr.'^tSinuie 
nannte  Stcenslrup  wohl  uiobt  iMbr  passend  Aaune»^ 
die  ganne  Bractaeinung  aber  den  GenmafimiieMisef, 
obwohl  der  alte  Ausdruck:  MeUoKorphoie  auch  für 
sie  hinlänglich  bezeichnend  gewesen  wäre.  Vf.  be- 
nutzt daher  beide  Namen  nicht,  die  Ammen  nennt 
er  aeblaoehartige  Larven ,  ich  würde  aio  grade  an 
als  Stammtarveu  bezeichnen  ;  den  Generationswech- 
sel ciuo  Metamorphose.  Was  übrigens  Vf.  von  deo- 
aelben  nagt,  ist  s.  TbL  noeh  weiter  in  dem  webl 
spStcr  von  ihm  vcrfasstcn  Artikel:  Parasllen,  ia 
M.  iVagner»  Wöilerb.  d.  Phyüol.  II.  Bd.  ausge- 
f&brC  und  hierin  naaeotUeh  die  naltanflie  Wanderung 
der  Cercarien  genauer  verfolgt  worden,  daberwir  unsere 
Leser  auf  ihn  verweisen  und  somit  dieaejAngabcn 
über  die  Darstellung  der  Helminthen  bcschiiessen. 

Die  nun  folgende  Ucarbciiung  der  TurMiafim 
pri'iniie!  sich  wohl  mehr  auf  Irenulc,  als  auf  crjrno 
LaicrsucUungen,  erscheint  daher  minder  volUtändigy 
da  din  der  Helmlnchen.  Dem  Vf.  mnaaie  der  k&n- 
lich  von  Quatrcfages  im  Septcmhcrheft  der  annal. 
des  Bcieuc.  oatur.  (1S45)  veröffentlichte  Aufsats 
aber  die  Ptanar^  aabelmnnt  geblieben  seyo ,  als 
damals  noch  nicht  erschienen ;  hätte  er  ihn  benutzea 
kianeo,  so  würden  manche  hypothetische 
6ber  dna  Hjnrvensyslem  und  die  GeneratiousorgauQ 
sich  in  .aldiare  verwandelt  haben.  Die  intereesantn 
Schildening  von  der  Kntwirkelnnj:;'  des  Plnnariea— 
eies  ist  wohl  der  wichligalo  'Ibcil  dieses  Uuciis. 

Uebor  die  JRalaforIm,  wntaftaa  da*  folgond« 
Mm»  Bwb  enhimt  In,  Imi  JMl  Mh«i  Mknr 
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im  AllLfcmcinen  [»preiset,  es  mögen  hier  also  nur 
sp«si«ile  Uioge  eine  Berührung  üuilen.  Zmaish^ 
Vaugea  ▼on  dw  Winperepithelieo,  wvMw  v.  5. 
den  Uotatorien  madifeibt.  Er  betrachtet  als  sol- 
che die  Rävltrar»!)!!»»  wf'lb'^f ,  cinf»  Ansicht,  welche 
ich  nicht  biUigeii  kano.  Zwar  wird  die  Uimmemde 
BewefVBg  m  ihoMi  dmek  MCüBrmid«  Hlrehen  to« 
wirkt,  aHein  dieselben  sind  vnn  den  Wimpern  der 
Sobleimepitbelien  gü.r  sehr  verschiedeo;  die  ricbtise 
Angabe,  welch«  v.  S.  eelbst  (8.  177.)  macht,  daH 
dio  Ilfulcrihicre  auf  die  Oscilialion  der  Wimpern 
durch  deo  Wilieu  einen  Einflass  ausüben  können, 
seigt  unwiderleglich ,  das«  wir  et  hier  mit  ganz  an- 
dern, lediglich  Tür  die  Locomotion  bestimmten  Or- 
ganen SU  Iban  haben.  Diese  Wimporepithelicn  sind 
ahio  keine.  Andere  aber  liadea  sich  im  Darmkanal 
ttnd  an  den  «chlaucbartigen  Organen,  welche  fiA- 
renberg  für  Hoden  nahm.  Von  selbigen  ist  das 
fliameräde  EpilheUum  des  Dannschlauches  sicher 
fir  «ia  wahre«  Fliaunerepithettan  annnebneB; 
ob  aber  die  flimmc  rürfcn  Kiirper  an  genannten  Scliläu- 
obeo  das  sind,  wolürman  sie  hält  (r.  ^.  für  Hespi- 
ntieoiAichea),  hesweifle  kfa  eefar,  und  •lalle  ab 

Streitpunkt  für  die  Untersuchung  eine  neue  Ansicht 

Über  sie  bin,  welche  ich  iedoch  nicht  alt  -IfliatM* 
che,  eeiidcni  eheit  ow  ato  Aarichl  hetnchM  wii* 
■an  will.  Sollten  dieaa  hkiaeii  K(rper  nicht  .idld- 
•jon«mu«lt«^N seyn  kdnnen,  welche  bestimmt  \T&ren,  die 
übrigens  frei  schwebeiideu  Scliiäucbo  an  der  ionerea 
Fläche  der Leibeawaod&u befestigen,  und  liesee  aieh 
ihr  scheinbares  Wimpern  nicht  durch  Oäcillationen  der 
•ie  bildenden  Muskel tasern  erklären?  —  Ala  Gründe 

diese  Organe  keii  o  plcicharti^  vorlcouimcndea  sind, 
•enderu  in  nah  vurwaudlen  Arten  mit  den  Lii^eo 
vad  den  Windnngen  jener  Sohlladie  haraioaiaeh  tn 
Zahl  and  Stellung  wechseln  (vgl.  Notommata  centrura 
n.  N.  collaris  auf  Taf.  IX.  von  EArenicrg^s  drittt^r  Ab- 
bandlnog  in  der  Schrift  d.B.  Akad.  lä^4.)j  2)das8iihn- 
licbo  Gebilde  sich  auch  an  andern  Organen,  als  jenen 
Schläuche»,  finden,  s.  B.  am  Eierstock  (vgl.  ebend. 
Taf.  IX.  Fig.  L  n.n.,  woaelbsl  Ehrenberg  ne  für  Ner- 
vankaalan  Blauat)  aad  hier  glaidi  AdhiateacaiiMi- 

kein  sich  mit  Strahligcn  Fort slitzcn  fibcr  die  Klächo 
des  Organs,. welches  sie  halten  soiloa,  ausbrettea} 
9)  daa»  ala  nehnrea  HideiiUeren  ganz  n  fehtoft 
aebeinen.  Immerhin  mag  der  Kanal,  an  dem  ahi 
aif  an,  ein  Wasserleiter  seyo;  denn  dass  die  von 
BkrmiiUtg  für  Geüsse  aogeseheaea  Qucrstroifen 
Mnakalgürtel  sind,  habe  ich  anch  schon  lange  ge- 
flaobti  WMl  ia  aMiam  SaiiL  Haad^AlfaM  Taf.  dft 


Fi?.  8.  im  Tc\t  ^r-^agl;  allein  olTcnc  Ziiprinire  .  n 
diesem  Wasserkanai  von  der  Leibeshöhle  au»,  durcli 
welche  daa  in  letaten  vwailttelat  dea  Nackenporus 
eingedrungene  Wasser  in  ihn  aufgenommen  werde, 
scheinen  mir  bei  der  Zartheit  der  Wandungen  jener 
Kanäle  ebenso  uunÖthig  cu  &«yn,  wie  bei  den  Tre« 
■atoden.  Dagegen  dürfte  ein  AdhMensapparat  bei 
Schläncbctt,  die  frei  im  Wasser  des  Leibes  flolti- 
ren,  notliwendig  erscheinen  und  nur  da  fehlen  kön- 
nen,'WO  die  gedflngi«  Lage  der  Blngewtide  bei 
schlanken  Formen  sie  unnolhig  macht.  7a\z^pacU 
will  ich  darauf  hinweisea,  dass  wenn  man  jene  oben 
crwihoien  Qaeistrrifen  fSr  Mvakeigfirtel  oder  An- 
deutungen von  Körperringen  hält,  was  sie  wähl  ai- 
cher sind,  bei  vielen  Häderthieren  das  konstante 
Zahlenverhältniss  von  Mecht  Humpfringen  zwischen 
Mnad-  und  AftertÜDung  auftritt,  welcher  Um- 
stand mir  einen  cntschicilcncn  Beweis  für  ihre 
Verwandtschaft  mitdenCrN«<oec»i  abzugeben  schein^ 
wall  alle  niederea  Femen  deraethen  (die  Onipedhi, 

Parnsiin,  Lo[)Iiyrrtpoda )  gerade  ebenso  vtrlc  Kftr- 
perriuge  besitzen.  — *  Gelreut  hat  sich  übrigens  Hef. 
darüber,  data  er  weder  den  Tardafradlni  nater  deo 

Itotatorien ,  nocli  der  unter   den  Annulatis 

begego^  ist}  deuo  beide  gehören  sicher  anderen 
Chvpfaa  ala  dan  gcnarniten  an,  obgleich  JDttjfere 
«ad  JEraAn,  dia  gonaucsicn  Beobachter  jener  Ge- 
schöpfe in  neuerer  Zeit,  sie  dahin  versetzen  woll- 
te». Erstere  stellt  Kef.  zu  den  Aearinen^  (Vergl. 
Getch.  d.  Scköpfiing.  1.  AnlL  BbS71*  S.  Aafl.  8. 4W.) 
mit  denen  sie  im  Gcsaminffyptis  vollkommen  har- 
moniren ,  ganz  besonders  mit  dem  kürzlich  bescbrie-' 
beaen  Aearas  foHieQlertnn  der  «enaehlichett  Salnaiar- 
drüscji ,  welcher  weit  eher  zu  den  Tanligradcn  als 
so  den  eigentlichen  Milben  passt*  Auch  den  lo»» 
derhaian  Paiaaüaa,  welchen  LemdMft  nnd  £ocrfa 
als  Myzostoma  beschrieben  haben,  glanbt  Ref.  da- 
hin rechnen  zu  müssen.  Letzterer  Gattung  ist  be- 
reits früher  ihre  Stellung  neben  Firola  unter  den 
Mollaaoen  (A.  L.  Z.  1844.  II.  854.)  angewiesen  w^or- 
den  nnd  darin  hat  Aef.  später  nn  Milne  Edwards 
einen  Meinongsgenosaen  gefunden  (Ann.  d.  sc.  nat. 
184Bi  t  &  tl4  nat) 

Indem  wir  hiermit  Relation  iibor  das  vorlie- 
gende erste  Heft  des  v.  5te^/<^'schen  Theilea  be- 
adüeaaen,  wall  da«  aaafc  vathaBdeaa  Braehatfidk 
aincs  achten  Baches  über  die  Vermcs  annuluti  kei- 
nen Stoff  zu  ferneren  Betrachtungen  darbietet,  bliebe 
uns  dos  erste  Heft  der  zweiten  Abtheilung  van 
Stannios  in  ähnlicher  Weise  zu  charakterisiren. 
Hat  ihmbi  indcaa  dia  Cliar«k(aiaiik  an  büadigatan 
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dadaroh  su  g«^en,  data  «r  dtoie  Arb««  amoes  viel- 
jährigen  FrawMk«  alt  «iii  te  «.  SteMficIl»»  v»ll- 
konmea  würdiges  Sflileaslück  anaahen  niuas  and 

cbr^tulesshaib  eich  tites  näheren  Eingehens  auf  dia-> 
aelbo  euliiatteu  k«uu.  Seilte  er  ctweiiige  Unter« 
MhMa  Mgeben  loüsaen,  ho  wünte  er  aunäehst  dar- 
auf hinzuweisen  haben,  dass  die  Iliickgrutthiere  schon 
Ungsr  uud  anfaaseiDdsr  aui^in  worden  sind,  «1« 
^  fibtigm  AbtitailtuiiM,  daM  daliar  dar  neiM« 

und  schlapptitlcn  llcsulttle  niclit  .so  ^  iele  sev^ri  loiii- 

»90,  und  cMia  neue  BeafMtilog  deraelbeii  Yor£Uf(S- 
wilM  in  4h  Kritik  #m  Mthw  fMM«  thraa 

Tummelplats  iindeu  musste.  Wenn  die««  KrUik 
sieh  so  vollHÜndig  auf  eigeiie  For8chuii|;eii  grün- 
det, wie  da*  in  4er  vorliegenden  Arbeit  der  Kall 
ist,  ao  kdaaaa  wii  ava  üu  mMr  Nutsen  der  Wta- 
aantchaft  ciit>)priit«;nit  sehen  und  dio^etbc  als  einen 
WaaenÜicheu  J^oitaclinit  laa  Wissen  begrüssen.  tief. 
gMtato  ölaaa  astna  Uabanaogaaf  ifeanll,  wabin 
«ff  im  Hnrhc  blickte,  bestätigt  gorundcn  und  sich 
•heososelir  au  den  reiflichen  Stodwiiii  älterer  Sebrirt- 
aiellart  wia  an  daa  aahlrataiMis  argoan  Fsraekaiigaii 
erlabt  zu  habüii,  welche  ihm  daraus  cni^i^-cu  (ra- 
Weniger  vertnuit  aut  der  feineren  AiuUomie 
4m  ltteilfi«tüii««a,  ala  aril  dao  hasaadam  lidf- 
daDgeverbältnis«en  der  Biederen  Geschöpfe,  hat  tt 
kaum  Gelogerihot  gehabt,  einer  abweichenden  Aji» 
sioht  au  bugcgiiun ,  und  wiU  sich  daher  auf  knr&e 
Angaba  dessen  beschränken,  was  ihn  als  beson* 
dcrs  wcrtUvoll  f?rsrhiciieii  ist.  Dahin  «gehört  wolil 
ohne  Zweil«!  die  ljar«lolluug  des  ScbätloU  der  Ft- 
aeka,  daaaliwaMiaaiah  dar  fcawlia  va»«.  Mr  mtd 

Jahibsiju  aiijredeutete  Gntndgeiia^ke  hnizrrht ,  dass 
dtu  kiiori»elig«n  Grundla^ea  der  KnbrywieA  niokt 
als  später  v«f  knUekanda  Bkatetthaila  mm  balnaktaa 
seyei),  aooderu  vielmehr  als  vorläufig«,  dea  spite- 
r«B  &«K  Gioudlafo  od«t  Stötse  dienend«  Garvst«, 
woraaf  aick  dia  anfbag*  "««b  knorpeligen  aber  bald 
•ssificireaden  Skelettbaile  absetscn.  Jiaas*  für  de« 
Fiä4:hiictMiil<>l  von  Sonnins  näitcr  nach|;e\viasstM 
G«d«<Lke,  auf  wcichvu  Julsuitaon  iatah  die  Uulai* 
aaakling  von  Enbryooen  mahfasat  Hapilh'iaio  kaai 
(vgl.  Isis  1314.  S.S21  rigJ.),  schein  füt  das  ge- 
«UMite  Runpfskelet  der  HÄckgiuitUiiar»  Galtiuig 
fawiBBaa  an  nOaaaa;  and  wiwi,  araaa  akbaaiaa 
volle  Gültigkeit  bewältron  Selka ^  die  bis  jatat  s««h 
aMsper  Zusanoeabaag,  aiit  dMB  Geaannttypaa 
«isiiaadaa  Varataa  dat  Uaikaada»  Rnarp«lt>ilduQg«B 
in  eine  innige  Harmonie  aut  danselbeo  varaetaaik 
Neben  diese  interes8ar)(e.  Srhilderun«;  •stellt  aick  als 
gleicb\v«(iUig,e  diia  DaxsieUtuig  des  b'achoarveoajp» 


atams,  worauf  VJ.  gre«senFleis«  gewendet  iial;d8ge- 
f aa  ackaint  dia  «(«raa  knneSabüd«rung  des  V«tda«- 
ungaappnrates  und  der  (ieniialian  Bichl  uacb  dem- 
selben Masstabe  behandelt  su  seyu.  —  Bei  des  Aaio 
pbibieit  vermisst  Aef.  ungern  eine  sllgemein«  Dar» 
Stellung  d*r  >\'iTb<^lbddungs Verhältnisse,  welche  bei 
den  Ki.scbeti  iiiil  l\echl  der  ()5;teologie  vorangeht; 
nur  beilaobg  hat  Vf.  in  einer  Note  (^S.  131.  3.)  Ei- 
■igaa  dsrkbtfr  aMigalbaUt.  Bbaaa«  klua  Vf.  in  aai- 
ncr  DarsK^llimg   des  Schädels  der  Amiihibicn  di« 
versohiedoueu  tlaupttypen  noch  schärfer  trennen, 
umI  datlurek  dl«  Vekvndekt  dar  Haoptvariatiaam 
dieses  polymorphen  Körperlheils  erleichtern  sollen, 
als  das  in  seiner  die  SpeaialiüUen  su  schaell  ctdi« 
ternden  Darstellung  geschakaa  iat.  Biaa  ailgaaiaiiHi 
.\usicht  von  den  Verschiedeubeuen  im  Bau  daa 
Schädels   der  Scltlanoren ,   bcscliupptcn  Eidechsen, 
Krokoaile  und  tichddkröien  muse  der  Le»er  schon 
■ritkrinfaa«  wmm  ar  daa  vaai  Vf.  Gagabaaa  var- 
Miehen  soll.    Und  doch  ist  ja  gerade  die  Kinfüh- 
luug  de«  Lesses  in  die  ersiea  Fundamentalunlor- 
ackiad»  Haoptaargak«  aiaaa  Lahibnchaa.  Raff,  itaa« 

ilu-  in  \^  ^p^v'tjL'iicii  Aiulciiiuiigen ,  bei  der  son- 
stigea  MaMuug  des  Teiles,  iiielu  für  genügend  au- 
aakan,  da  dia  Ckanatt  dar  barUutaa  MadilleafiaaaB 
nicht  scharf  bestimmt,  sondern  letstero  nur  bei- 
spielsweise erläutert  sind.  Auch  wäre  eine  älinli- 
che  systematische  Ueb^rsicht  der  behandelten  Grup- 
fUHit  Wit  sie  V.  S.  seineo  Abikailaagaa  vaaangeken 
lä<i^t,  niniscfK^nswerth  gewesen,  um  die  vom  Vf. 
gebrsuchttiit  Uruppenoamen  besser  würdigen  su  küa- 
naa;  waa  kai  dar  gvaaaan  VataaNädaabeU  van.  Ba* 
griffen,  Mio  Saurier,  Ophidter,  Iguaiien,  Agamen 
u.  6.  w.,  jetat  aumögltch  ist.  Indeas  käaaau  dar« 
wriige  klataa  AaaatoUangea,  «ralaka  MuaTiiai!  vaa 
dec  Individualität  dos  Lesers  mehr  aasgehen,  als 
wesentlich  di*  Sacka  treffen  mögen ,  dem  Wertbe 
des  Qaoaen  kamaa  Biatrag  Uion;  sie  werden  viel- 
■Mibr  bai  da»  TaaBliakaB,  was  dieaa  LakibBekar 
au  leisten  versprechen,  ^aru  übersehen  werden  und 
dea  güastigaa  Totsl  -  lümdcuck.  lueht  sturen  kenoee, 
da»  Warka  «mi  a»  fadiagaaaai  «aaanaakaUicha« 

Inhalte  tiolbwcndijc  hcrvorhrsD/rcn  müssen.  Ref. 

hält  es  cur  ttekrihTtigaug  seui«8  aNagaapriMkaami 
Vfdbaila  aicte  flk  kkafd&aaig  m  bamaika«»  «kaa 

von  Nr.  I.  beraita  «iu«  l^iglisch«  Uebensutuiag  (veo 
A.  Tulk.  Lond.  Iä45.>  «rsfibienso  ist,  walireiid  ein« 
frsAMSÄssh«  von  Nr,  IL  aaakaii  (dureh  Ura.  Ciartit) 
aapkiaCfl  wri.  (Am.«,  •«.  MMr.        iL  MB) 
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Der  ideale  Protestantismiis. 

Der  ideale  Piotestantismiiit ,  sein  ^Vc^^oIl,  »eine 
Genosiit  und  sein  Verliültnii^ä  zum  Uibcl-  und 
Kircheiiglaubeii,  sowie  seine  Stellung  zu  den 
gegenwärtigen   reiigi&sen  Zcitricbtungen  von 

trUhelm  liiiime.    8.  ti.  192  S.  BieUfelllf 

Velhagcii  ü.  Kl.tsin!?.    1>45     (25  S;;r.) 

.Uie  reformfttoriflcbe  Bewegung  der  Zeit  bat  da« 
gegemrirtif«  Gnchtoeht  mit  aoleher  liadit  and  in 
(solchem  UmUnge  ergriffen,  dass  selbst  die  rigo- 
röMCien  SliUtUtndsmiuner,  dia  si«  veHlMJim»  «ich 
ih»  war  dneh  die  inkonaequmteMen  ConeeasioDaa 
Inhcn  entsiehea  ItSanen.  Was  gebildete  Katholi- 
ken scboi)  langst  versucht  haben,  um  das  Sfabili- 
t&ta-Princi()  ihrer  Kirche  noch  scheinbar  su  rotten, 
iiC  aach  liai  dan  pr«t«ataBlla«h«n  Ortbadaxen  llada 
geworden,  nimlich  ein  Idcnlisiren  des  herkömmli- 
chen Dogma  und  Culius;  womit  aie  dann  fretUcli 
bai  Tiafarblidi«Bd«n  wanig  Aakfaii^  fladan  klMmen, 
\-sril  Diese  Icirlit  einsehen,  i';i.s'.  nuni  «fi'u  allen 
Foriuoii  «ntwcder  den  Sinn  und  Inhalt,  der  ibacn 
gahtft,  iinvarktaiflMrt  faaaan,  oder,  waaa  diaaar 
sich  nicht  mehr  hallen  lässi,  sie  offen  aufgrtan 
müsse.  Nun  gehört  zwar  Hr.  Hanne  keinesweges 
zu  den  Stillstandsm&nneni ,  die  er  vielmehr  von 
ganzem  Herzen  liasst,  sondern  iat  ala  bagliltaflar 
Frruinl  des  Fortschritt-  ncMinoch  aber  ist  auch 
bei  ihm  der  H«sp«ct  vor  den  allkirchlichen  Formeln^ 
und  dia  Idantiddrang  daraalban  mit  dem  reinen 
ChristeDthune  so  tief  p»nviirzclt,  dass  uucli  er  <len 
Fortacfarilt  nur  durch  Idealisirung  des  Ueberliefer- 
laa  gluibt  anbahnen  m  kBanan.  Dann  waa  er  den 
idealen  Vtofi  siuiilismut  nennt ,  ist  nichts  Anderes, 
«la  Zarückfühiune  der  zur  Keformalionazeit  tlieils 
ans  daa  alUm  Symbolen  beibehaltenen,  Iheiis  neu 
aurgesielltcn  Dogmen  auf  einen  spekultttiven  (iehattf 
an  den  die  Keforroatoren  nicht  dachten  und  denken 
konnten,  den  er  aber  gleichwohl  in  ihuea  findet, 
und  als  das  Wesentliche  faetgahalte«  wiaaen 
will.  Wiewohl  er  nüinlich  das  Kxtrem  der  pan- 
thatslischen  Nihilisten  {Stratut,  teuerlmek  o.  s.  w.} 
padiaiNMift«  lihk  er  neb  dadi  su  da«  SpakttbH 
A.  L.  St.  IM«,  Mriter  Band. 


tiven,  die  a  priuri  den  fnhalt  der  christlichen  so- 
wohl als  der  kirchlichen  Lehre  konstruirea,  und 
darnach  bemessen,  was  christlieh  seyn  könne  uad 
müsse,  oder  nicht.  Dabei  ist  es  ihm  denn  hegeg- 
rrt,  (?ass  eine  aus  der  ftltkirrhürlion  Dognialik  ga- 
uommene  V^orslelluugi  nämlich  die  des  Golfaun« 
«elsM,  aieh  adaer  dargeatait  bemlehfig«  hat,  data 
er  diese,  iiirl  r  ui  drr  konkreten  Passung,  wie  sie 
dort  vorkommt,  sondern  spekulativ  sublimirt,  zum 
mttelpiuikta  aUer  ReKghm  macht  Hiemaeh  aniaa 
sieh  nun  der  hitioruche  ('hri^^lus  in  den  idealen 
verflücbligaa  laasan,  tind  demselben  Idealisirungs- 
Preaessa  werden  atmndlriia  Kirehandaginen  and 
die  ganze  Keformalion  notermirfea.  „Jede  ge- 
schichtliche Religion  ist  nur  so  weit  wahr  und 
schlechthin  ewigen  Ursprungs,  als  sie  die  Idee  de» 
OeffmenJcAen,  —  daa  ^  aad  Sl  der  wahren  Reli- 
gion ,  —  vervrirklicht."  S.  16.  Has  die  j^Hitio 
prmäfUt  von  der  er  aasgeht.  Dieser  tiotiincnsch, 
weldier  die  gftitliebe  und  nensebnche  Sdta  der 
Religion  vermittelt,  ist  der  ^.eu'u)  -  zeitliche  Erlö- 
ser", S.  19,  kein  „fertiges  Subjekt",  keine  ;,in- 
dlvidoell  abgeschlfttsene  ParaSniielikeH'',  8>  19 
sondern  .,clic  \nn  dem  gBllliehen  Urgeiste  xar  ln> 

diviilualisiniiip:  in  der  Nnfur  ewi«^  angeregte,  

zur  einfachen  Totaliiiit  in  sich  zusammengehaltene, 
ffina  allgemdne  MeMehM*$»uMam" ,  8.  SO,  da- 
her ^nichts  Anderes  als  die  Idee  det  Mensehen  und 
der  Mentchheii  «e/6<<",  eb.  Mit  diesem  „e^vigeo, 
allgemeinen  Oottmenadien''  kann  „kein  menaehli- 

chcs  Iitdiviifuum  Mchlcrlithiii  idcniisch  wenlcii ", 
S.  tS.  Jesus  von  Nazareth  hat  diese  A^ifgabe  ,|«m 
renisten "  gelöset;  das  ist  indeaaen  nar  „ftr  «Ba 
populäre  Volksanschauung  ziil&ssig",  aber  nicht 
für  die  Wissensoh.ift ,  die  „den  Unterschied  z^vi- 
achen  dem  idealen  inui  dem  hintorisrhen  Christus" 
fSgalhalten  maaa,  weil  sonst  „der  Begriff  der  abse« 
luten  Idee  getrübt  wird.**  S.  t3.  Für  die  christ- 
liehe Qlaubenssubsianz  liegt  Nichts  an  bistori- 
adien  RalBtioaeD,  Allea  an  dar  Idea;  ihia  BaMthaf* 
rcnhcit  bestimmt  die  Wabrhdt  Und  €awiatbail  daa 
Qlaobena."  S.  3& 

(.Die  Fortt99itmn9  folgt.} 

»1 
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Dante-IJteraCor. 

Dante  AI  ig  hier  i's  protaltche  Schripen  ,  mit 
Ammikme  der  Vita  nuova.  Ueberaetzt  von 
Xart LmMf  Kamteglneer.  tTM«.  A.  v.  d*T.: 
Amgewähhe  Bibllolhek  der  Cl'JsxSher  de»  jiui- 
lande:  99r.  40r.  Bd.  1«.  (tl  Bog.)  Mf^t 
Brockbaas.    1845.   (t  Tbir.) 

Nicht  loicht  ist  dem  Recenseaton  irgend  eine  Ar- 
beit so  unerfreoHoli  aiMliieMB  «to  dl«  Anseige  und 

Bctirthcüunn;  f^cr  obigen  Uebersetauns;  Schon  als 
ihm  «lies  Uo&chäft  von  der  RedACtion  aurgetngen 
mmiimf  sSgwte  «r  lange  es  ansogNifen,  weil  «r, 

!)f  i  der  ifsm  wohlbekannten  BescharTet  heit  (Iteser 
kleineren  Werke  dea  Daata,  and  namenUicb  der 
lataiaiNhMi,  daM  M  ilm  wanig  IVaad« 

gew&bren  wfirde.  Laidar  masa  er  jetzt  gestehen, 
das«  diese  Ahndung  ihn  nicht  get&aaoht,  and  daa, 
was  er  gefunden,  noch  tief  unter  seinen  ohnehin 
schon  geringen  Erwartungen  ateht.  Die  Schuld 
liegt  freilich  cum  Theil  an  (Lienen  SchriTien  selbst. 
Sie  tateiniacbeo  unter  ihneo  siod  in  einer  Sprache 
ftbgefasai,  an  dam  VamlndaiM  «fia  gMrÜintteha 

Kenntniss  des  Lateins  durchaus  nicht  aii^reiclit; 
Sie  wollen  gans  eigens  atadirt  werden  und  nur  aus 
ilinea  Mlbst,  M  wla  am  den  gleicbaettifa«  la  Iha- 
llchcr  Sprache  geschriebenen  philoaopbiachen  Schrif- 
ten iuinn  man  eine  Kenntniaa  diaaar  Sfcacbs  schö- 
pfen ,  welche  doeh  hAehstae«  daUa  flbit»  nit  «iai> 
ger  Wahrscheinlichkeit  den  Siaa  derselben  au  ent- 
räihselr.  Dazu  kommt  noch  die  fa«*  nn^laubliche 
Corruption  und  Uusicherbeit  des  Textes  und  für 
«aa  ia  Danisdklaad  der  Hangal  aa  UBS.,  aaa  da* 
rcn  sich  vielleicht  hin  und  wieder  oinijrcs  Licht 
gewinnen  Uease.  Ob  oaa  Schriften  dieser  Art  über- 
baapt  sieb  dssa  «igaaa  tbaiaatst  aa  wardaa,  da 
auch  im  besten  Falle  die  Ueborsetzung  nur  die  An- 
aicht  dea  Vebersetzcrs  niemals  aber  die  Bürgschaft 
ihrer  Richtigkeit  geben  kann,  dieaa  Frage  wollen 
wir  aidit  waiter  erörtera:  aa  viel  aber  leuchtet  ein, 
wer  eine  solche  Ucbersetznng  unternimmf .  der  sollte 
•leb  doch  gleich  von  vorn  herein  sogen,  dass  er 
«s  aieht  nrit  aiaan  «adarasa  aagüsdiaa  adar  ftaa* 

Zöllschen  Roman  für  Leihbibliotheken  zu  thun  hakaj 
WO  roao  allenfallü  fünf  gerade  se^u  l&sst,  soudava 
■nt  daa  tielMiuiigeB  Waiitaa  ainaa  der  grSaslaa  Osi- 
ster  aller  Zeiten.  Er  kuIUo  uIhu  vor  allen  Dingen 
durch  Vergleichaog  der  Dmck«,  nad  wo  siafidi 
der  HandschriAsB  aldi  siaiD  «dgiMtiaa  laabpisa 
ttal  m  mcMa  iMliaa,  m  taan  VmM- 


nis»  dann ,  neben  den  gründlichsten  Studien  dieaer 
Werke  selbst,  die  aohon  vorhandenen  ilterea  ita- 
Blaissiaa  UabaiBslaaairea  aa  baaataaa  wlraa:  «r 
sollte  ferner,  weit  entfrmt,  wie  Hr.  K.  in  der  Vor- 
rede aagt,  nach  einer  möglichst  wörtlichen  Uabai^ 
aeteaag  diaaar  Sdniftea  aa  atrebaa,  viaiaielir  da^ 
nach  ringen,  dass  seine  Uebersetanng  nicht  etwa 
einen  deutschen  Abdruck  des  unverständlichen  Tex- 
tes, sondern  eine  möglichst  deutliche  und  veratäod- 
liche  Erliulerung  dieses  Teatea  gibet  hier  tritt  der 
Fall  ein,  wo  es  dem  Uebersetacr  erlaubt,  ja,  Pflicht 
aeyn  rooss  so  zu  achreiben,  wie  der  Vf.,  wenn  er 
aich  der  daalsdaa  Spraeha  anarer  Zeit  hilie  ha- 

dierien  können,  n;csrhrieboii  liabcn  würde ,  iinJ  atich 
dann  noch  würden  an  sehr  vielen  Stelleu  weitläuf- 
life  IrkUrungen  ia  Aaistfcaagaa  aaariaaalieh  ga- 
w  t'Hen  seyn.    Endlieh  durfte  man  wohl  billig  er- 
wanoo,  daaa  ein  Uaharaataar  dea  Buchs  De  val- 
gari  eloqaaatia  ailli  ainiga  Hihe  gegeben  bitte, 
dia  nriaa  aagltabliali  fehlerhaft  abgedruckten  Stel- 
len, provensalischer ,  frünzösischer  und  itali&nischer 
Dichter,  aowie  die  Üeispiele  aus  den  verschiedenen 
Mnadaitaa  IlaBaM  «ia^iaiMaaaa  aa  baikhBgaa 
und  SU  erläiitfr»,  wozu  schon  Corbinelli  und  Foh- 
taiUni  scbütsbare  Beiirgge  geliefert  haben.  Vaa 
disaaai  alle«  fladaa  wir  aaa  wenig  odar  alshu  bai 
Iln  K.    ^V^l'i  den  Text  betrifFt,  hat  er  aich,  w» 
«r  aagt,  der  in  Floreas  bai  AHegrini  und  jMas- 
MN»  atwAiswmaa  Aasgaba  bedient  ^  besaer  bitte 
«r  fMBgt,  d«r  Auagabe  dea  Frad'ealK,  da  bei  neue- 
ren Drucken  der  Name  de<(  Verlegers  wohl  billig 
gegen  den  dea  llerausgebors  surücktritt.  Diaaar 
Taat  ist  abar  ein  durchaas  aakiiliasbar,  aad  waaig- 
Btens  bätte  Hr    K  dofh  die  OrigioalauBgabe  des 
Coriineih  daneben  beoutseo  sotisa.  Sbat  Seite  die- 
aa* Taactaa  balladat  aieh  dia  IMMiastaaag.dsa 
sino,  welche  llr.  K.  cit  e  ungenaue  nennt:  leidar 
ist  aia  aber  nur  su  geiuui,  d.  h.  aie  macht  es ,  wie 
Hr.  IT.  aalbat,  sie  GbarsaCat  Wart  für  Won,  wi« 
es  eben  gehen  will,  ohne  sich  viel  darum  be» 
krtmm(>rn,   ob  ein  Sinn  herauskommt  oder  nicht; 
und  doch  halte  er,  wie  wir  seigen  werden,  in  vielm 
flllaa  ans  diaaar  Uabarsataaag  viel  iaraaa  aadmitib« 

rerH&lfo  manche  srhlimme  Fchlnr  vermeiden  köiirien. 
An  erklirenden  Noten  bat  Hr.  h.  kaum  an  d  oder  4 
StatlSB  gaaa  aserbabiishe  gegeben;  dia  iaakelstan 
und  schwierigsten  Partieen  im  sweiten  Buche  da~ 
gegao  Siod  obn«  alle  Erkiinuig  uad  daher  auch 
■aiat  «baa  «llaa  ttan  gabliabsn.  Von  Vergleicfautig; 
andar»  Dridi»»  vaa  CaajasMffs«  mt  UtMkdigm^ 
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des  evident  feh!<»rhQftnn  TrxfeB,  WOZn  «ich  «uf  je- 
d«r  Seite  Veranlassuog  darbietet)  von  BentUzuiig 
VW  Headsehriften  iit  nun  vollen^  gut  tUkt  dio 

Rede.  Ilr.  K.  hat  so  uörtlirh  als  nici<];lif!\  rinen 
Text  übersetzt,  d«a  er,  wir  sind  voilkoaiaien  da- 
TM  fiketseugt,  an  tchr  vislan  Stellen  nelbit  dnnb- 
MH  nidit  Terstanden  hat;  denn  bitte  er  ihn  ver- 
standen, 80  wäre  es  gar  nicht  sn  begreifen,  wie 
or  eine  Uebersetsang  liefern  konnte,  welche  oft 
Ssitmilsng  Verbaqu«  et  voees  praetereaque  nihil 
darbietet.  Wir  müssen  diese  schuerrn  Beacbuldi- 
gangen  beweisen,  and  wibien  dazu  das  Bucli  De 
wtfwi  eloqoeati«,  weleken  m»  MfUiif  an  nei^ 
alen  angezogen  hat. 

'  Den  Titel  bat  Ilr.  K.  richtig  äbereetst:  Von 
dsr  FoAüpVMAe,  aber  gleich  in  der  B«r«itea  SMIs 
setzt  er  statt  dessen  Volktberedtamkelt ,  vt  a^  dtirch- 
au  nicht  «Um  Sinae  das  Aaters  enUpricbt  und  den 
Lsser  von  Tom  herefai  aar  ▼«nvim.  Otsidi  daranf 
beisst  CS:  Wir  uerden  mit  vom  Himmti  fäiuU§ 
kauchendem  Worie  der  Bi-rie  der  Völker  zu  nutzen 
verauckm.  Wer  soll  das  verstehen t  und  die  Sache 
ist  doch  a«  aieh  fMwkIar;  Varbo  aapirante  de  cse- 
lis  hellst  nichts  anders  als:  Umcr  dem  Bsistando 
de«  Uerrn,  wie  auch  Tritsino  gaoa  tiehüg  hat:  che 
Pia  «i  aiaiida  dat  «Mo.  In  dem  aemliebeii  entsn 
Capitel  ist  die  Rede  von  lim  Kindern  lobald  tle 
mmfmigat  Jit  Stimmte»  zu  imter$ekeideMf  freilicb  vo- 
ces,  aber  flai  denn  Ha.  JT.  niete  ab,  daae  vaee  auf 
Italiänisch  Wort  beisst?  und  dass  msn  solchen  Lai* 
tein  steh  gsns  vorsüglicb  ans  der  Muttersprache 
des  Autors  erklären  müsse?  In  dem  nemlicbeo  Ca- 
pitel: {baittallg  gesagt  kaum  eine  Octavssiie  lang) 
Aber  tceil  man  nickt  jede  Lekre  fjiüiqen,  son- 
dern eeinen  GegenHtmd  erteklittten  (,aprire} 
HMSi.   VMIig  «aveceObdliabl  JiMl«  aagt:  Wo» 

es  niclit  darauf  nnkommt,  eine  Lehre  sn  bnreifcn. 
sondern  ikrt»  Gegenstand  am  erUärenf  wie  es  auch 
JKanne  gann  richtig  baL  Diea  erjeMStsioi  für 
auftcklietitn ,  eröffnen  ^  erklären  konnit  nebnnli 
wieder  und  führt  den  Leser  oft  auf  eirten  g»n%  art- 
derh  Sinn.  C.  II.  heisst  es  von  den  Dämonen: 
8h  Udßrfen  nteM  Sw  wissen  ah  mr,  neu  WMi, 
wartun  und  wie  gross  er  ist.  Reitt  unverständlich' 
Ks  heisst  Non  indigent  nisi  ut  sciaot  ^mübet  de 
fHsKlsf,  jedsr  von  jadeni  nadern  nnier  ilin««,  qnn 
est  et  quantiis  est,  was  ganz  klar  und  verständ- 
lieh  ist,  sobald  man  den  Spttacbgebrauch  kennt, 
dass  qnin  deM  Sn  enlaprioht.  Ibd.  Dmitr  wsjm 
«ine»  dMMeft  SjFmAsMfcii  dn  J^ßnU  tfiw  9m8A* 


sekoUen  lieue;  Cnde  si  expresse  dicenti  Pica,  re- 
sonaret  etiam  Pica,  d.  h«  wenn  jemand  zu  einem 
Spechte  dentiieb  ^teM  MIgt«»  md  dieser  Speckt 
uied'"rhoI(r.  Ificr  1\r^t  der  Fehler  vorzüglich  dsrin 
das«  der  Text  des  Un.  K.  das  erste  Pica  ausge- 
laasea  hat,  waa  aber  nur  die  Neihwendigheit  be- 
weist sich  nicht  auf  den  ersten  besten  Text  zu  ver- 
lassen. —  Doch  wir  würden  die  Qr&nzen  einer 
üecension  maasslos  überschreiten,  wenn  wir  tO 
fortfahren  wollten.  Wir  wählen  daher  nur  nadl 
einige  auffaltende  Nachlässigkeilen  und  Versehen 
dieser  Uebersetnuog.  C.  V  wird  iocuncunter,  so- 
gteieh,  TWsfline,  subito ,  durch' wnwferfawA«»  über- 
setst,  und  sentirc  .  welches  hier  gana  deiulirh  den 
italiänischen  Sinn  kören  hat,  durch  «n/i/lnde»  über- 
setst.  C.  DC  Bnrgun  St  Felieia  iat  gwviaa  nieh* 
die  Burg,  sondern  wie  borge  im  IiKlifKiisi  Ijen  Vor- 
stadt, C.  X  ist  Biblis  cum  Trojanorum  üomano- 
rumque  gestibus  rompilsla  fibemetal:  JMmKcA  das 
AnaMfiMf  der  MHscken  Sehiflm,  mUt  den  Tka- 
ten  der  Trofmier  und  Bötner',  von  einer  solchen 
Bibelübersetzung  ist  uns  wenigstens  nichts  bekannt} 
es  iat  klar,  daaa  Mac  Bibiia,  wie  so  oft  im  Mittel- 
alter, ein  gewShnlicher  Büchertitel  das  Buch  rim 
den  Thaien  n.  a.  w.  iat  Ebendaselbst  übersetzt 
Hr.  JT.  Gnindateriuin,  •dt»  fiMMe  JSnto  llnlisiit  Ast 
zum  Oh  dach  da»  lyrrhenitche  Meer,  ohno  sich 
SU  erinnern,  dsss  groads,  grondaja,  grondatojo 
Tranfe,  Ort,  webin  der  Hegen  abiinfl,  bedeois«. 
Im  zweiten  Theile  C.  I,  wovon  der  edelsten  Spra- 
che die  Rede  ist,  ssgt  Dante  freilicb:  Nec  sempM 
excellentissime  poeiantes  debent  illud  (idioma)  m- 
dnerv,  aber  darf  man  darum  übersetzen:  die  besten 
Verxmaeher  dürfen  sie  (die  Sprarhc)  nicht  im- 
mer anziekeni  Oder  darf  man  C.  V  De  cacu- 
minibna  liInMriain  «apünn  derch  Am  4em  Kupptn 
der  erlauchten  Diekterhciuf der ,  wiedergeben?  Meint 
Uanlef  C.  VI  hei  Oictatores  illustres,  erlauchte 
^eMmrenf  oder  ist  ee  nichl  vielniehr  daa  gans 
bekannte  dittatori  =  poeiil  C.  X  beisst  es:  If7«- 
Kend,  dasa  der  Menitük  ein  vernünftiges  Gescköpf 
isty  und  dass  die  Seele  verständig  und  der  Körper 
Ihieriaek  M,  gmndfstaeh:  Quod  sensibilis  anüna  et 
corpus  est  snimat,  kann  nichts  anders  heissen  als: 
die  Verbiadaag  der  anima  sensibilis  mit  dem  Leibe, 
das  Ist  es,  wss  wir  ein  Thier  nennen.  Wir  äbeiw 
gehen  Unzähliges  dieser  Art ,  wo  Unkunde ,  Utiauf- 
merkssmkeit,  faUcbe  Interpunctioa  den  Siun  gäna- 
lich  lentiran,  tun  nnr  noch  m  «iaaff  grtsasrao 
SitUa  dam  Latw  in  mt^,  wdeha«  NniM  ihn 
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diMe  UobcrseUuug  gewätireii  Uaini.  W  n  v\älilen 
daio  den  SchluM  des  kleinon  Werkes,  wcldicr  bei 
Uli.  JT.  «Im»  iMiet:  Naddim  wir  wm  du$jenige, 
wa»  die  Kumt  in  dtr  Kmvone  betrifft ,  hmläHg- 
lich  ahi:>-h(ivdrlt  haften,  .icheiitt  jetzt  dii$üriU9  t»* 
gehandelt  ti  erden  zu  mtissen ,  nümlieh  dh  ZaU  rftr 
Ferse  und  der  Sjfiben.  L'iid  zuertt  müssen  wir 
ffwtu  bemerken  über  die  ganze  Stanze  und  eticae 
ikeikn,  vtt»  wir  nachher  über  die  Theile  derselben 
bemerke  n  uerden.  So  ist  et  äean  umer  «rate»  dt' 
schüft ,  eine  Sondernng  ZH  iiuMAei»  nnstkm  dem 
uas  zu  Bingen  vorliornntt,  ueil  einige  SUntzen  schei- 
ne» eine  iieäehniheil  zu  begehren,  en.lije  nicht;  su 
fern  Alles  y  tvas  wir  sagen,  entiiider  rechts  oder 
titdt»  ZH  tiugen  IW»  «  sich  ereujm  t,  bismj- 
tenzuredendy  ^tweiten  aimahnend ,  bisweilen  glück- 
ttiT?;  f  r  i'  l<i\uriln\  ipiilteiid,  bisweilen  lubend^  Air- 
tceden  taäeinU  zu  »iiiyen.  Die  Worte  nun,  lOffcA« 
floel  links  gehören,  mögen  immer  zum  Lude  sich 
ieeUtHf  und  andere  mit  zierender  Gedehidheit  all- 
m&Sg  ZHtn  Schlüsse  gelangen. 

Diese  Proben  werden  hoffentlich  hmreiehMMl 
sevfi,  tniser  obiges  Urtheil  BU  Iwlegon,  und  Mch 

1  als  EnUchutdigung  dienen,  wci  u  v nr  ottt-u 
bekennen,  dass  uns  der  Malh  gefehlt  Ina,  ilic  uun- 
geu  hier  übersetzten  Werke,  De  .Monarchia,  die 
BriAfe  und  das  CouvUo  in  Ihnlicher  Weise  zu  durch- 
naslern.  UntmMht«fk«in«  Freude,  einen  Mann,  wie 
llr-  h'..  dessen  treffliche UeberTOlBUngderDivinaCom- 
ineüw  ttcincn  Namen  nicht  wird  untergeben  UsMo,  von 
«■•r  M>  mIiwmImii  8m|0  iMan«»  anlaroeo.  ^ 

Zar  Protest-Literatur. 

Stimmen  aus  dem  Vidl.e  über  den  Itcrliner  Pro- 
test vwn  ersten  August  Herausgegeben 
voa  einem  evangelischen  Protostanten,  u.  S.  W. 

(/<««cft<u«<  ron  Kr.  50.) 
Bekanntlich  haben  die  Gegner,  unter  ihnen  am  gif- 
tigslefi  der  »Rheinische  Beobadiler'*,  (dessen  Naow 
beiläufig  um  Rhein  schon  zum  Slrassenscbirapf^rort 
befördert  ist),  darlj;  r  trcfpoHei,  ilas.t  so  viel  ge- 
ringes namenloses  \  o\k  betUcr  Ueschlcclilcr,  und 
zwar  Proleslaikten ,  Katholiken  und  Juden ,  sich  der 
FrotMifahae  vom  i,  August  sugeseUto.  Jene  vor- 
nehmen Lreute  hatten  wohl  keine  Ahnung  davon, 
»liiss  c>;  keinen  clerulcrcii  Spoit  giebt,  dass  sie  sich 
selbst  duinit  rirhtciDii.  In  dem  Vorworte  unserer 
Schrift  werJcn  süc,  iIm  ■  l'i  ansäcr  und  Schriflgc- 
lehrleu",  au  die  b'isciicr  und  Weiber  erinnert,  mit 
denen  Jesus  verkehrte;  |,  diese  unsere  Handwer- 
ker, die  sich  da  gedrniigen  gefühlt  habv«!  gegen 
Euro  Weisheit  und  Kuren  Hoehmutb  xu  proteni- 
ron,  die  haben  wohl  gewusst,  wns  sie  f:cthan." 

Wirkontioti  es  uns  nicht  versagen ,  cuug^u  l'ro- 
Imr  aulsothcileo.  —  Km  fast  blinder  75jäbri°;cr 
Mann,  ebcmais  Apotheker,  Uitt  mit  Jngeudfeuer 
„dem  Ptoiesto  gegen  die  Pietisten"  bei.  —  Bin 
Posamenticr  sctircibt :  ,,  Herrliches  Panier,  erhoben 
Sur  Wahrung  der  Gewissensfreiheit,  anch  Ich  fol^e 
dir  ffWldit  ImA  auiUlig.''  —    Bin  Anderer  sa^L: 


„Jeder  Mensch  ist  nnscr  XSchster,  Jedem  bey  uhuo 
L'[j(cr-riurii  (Iis  i.I' jii h  1' II >  liu'  liiudcHicho  trcuc  Hand 
gereicht!"  —  Em  Biirhdrucker  untorscbreibl  mit 
tiefWter  Ueberzeu^ung  den  Protest  gegen  die  „Par- 
tei» «reiche  ika  den  edidaateii  Tkeii  »eines  Lebens 
veneidcl  nnd  ▼erderken  hat."  —  Bbe  Ansahl 
Weber,  Schuhmacher  und  Kaltundruckcr  bitten  „um 
Aufniiiuuü  uiilcr  diu  i'roicsiantcii."  —  Ein  Weber 
schliesst  sich  dem  Protcsic  „gegen  alte  Ullrawon- 
taiieii  und  Froleatanlischen  Jesuiten  ani  Die  Wakr- 
kek  iat  ein  Pfeil,  dem  nidils  ividentehen  kann. 
Schon  seit  länger  als  15  /.-dircn  ist  mir  diese  heuch- 
Icitacüc  PieU»lerci  ein  bruuel  gewesen  u.  ».  w. 
Diese  Parlliei,  die  ihre  SlisKionurc  ni  alle  Winkel 
herum  schickt,  um  dem  eiriiuUigen  armen  lland- 
w  crksmanne  die  Seligkeit  durch  ein  Hamburger 
Xractitleiu  anzubieten;  ihn  aber  su  einem  Heuch- 
ler lierabwüriliget ,  und  ihm  somit  von  dem  Woge 
der  Hcriii'^riiüil'vriu  it  iM.ift'mt;  und  ihn  auch  der 
Seligkeit  (iicHiiutis  des  Grabes,  die  ein  gutes  Gewis- 
sen erzeugt,  beraubt'*  ii.S.w.  —  Ein  alter  Schnei" 
dermeieter  schickt  seines  snd  seiner  Frau  Names 
and  «rsUilt  dabei,  iivie  er  sich  gefVeot,  als  er  anf 
der  Durchreise  in  Hiillc  von  dem  t ri(-l;ti„-i  n  Ströhen 
des  „Predigers  nuiinicns  W'iscclnni  iiabu  reden 
liorcn,  besonders  dus3  derselbe  von  den  Wundern 
nichts  wisset)  wolle.  „Ilicraui  gab  ich  zur  And- 
worth  dass  freut  mich  dass  Endlich  eimal  einer  auftritt 
der  die  wahre  Uaupl  Ueligion  mit  Beibehaltung  der 
Kaiwgesetze  hervorbnnrri  j  Da  ich  schon  seit  80 
bis  40  Jahr  an  obige  »achen  nicht  mehr  glaube" 

u.  s.  w.  Den  ^cliluss  mag  tolgender  Brief 

eines  Stubcnmalers  bilden ,  dessen  Uesinnu.igea 
•eins  Frau  und  ein  Uandschubfabrikant  >u  theilen 
erkllren!  „Das  starr«  resi haken  an  UsberUsrerten, 
dus  geisllo^c  der  \ i]t!; lärii  ii;  und  Vernunft  straks 
xuvvidcr  tuuletule  Korlicbeii  lu  langst  veralteten 
Satzungen  und  Formen  früherer  Jahrhunderte,  dazu 
die  ISesirebungeu  eines  Thetls  des  Klerus  aller  Re- 
ligions  -  Pariheien ,  diesen  Zustand  »s  erkalten«  wo 
möglick  noch  rückwärts  zu  gehen;  war  mir  schon 
hingst  zawider,  und  nur  mit  Bedauern  und  Unwillen 
kunnle  ich  daran  denken.  —  Lehr-  und  licwis- 
8cti»frcilicit,  freies  Denken  sind  die  iiuchsten  Gü- 
ter des  Lebens.  Ich  preise  rouli  glucklicbi  die 
Zeit  noch  erlebt  su  haben,  wo  hocitherxige  edle 
Miliner,  diese  «o  wiehtifro  Sache  der  Menschheit 
aiifien  st  Inl  cn  lUi  l  rorlfiihret  Bcreils  seit  län- 

ger ul.s  iK)  Junren  liabu  ii°b  luii  h  von  jedem  Zwang, 
jeder  alten  Form ,  vom  todten  Buchstaben  losgesagt 
und  bete  Uott  im  Uotst  und  tu  der  Wahrheit  an. 
Ick  ergreife  daher  mh  Freuden  die  Gelegenheit,  dem 
Proteste  mit  ganser  Seele  als  ickter  Protestant 
beizutreten. " 

Welche  markige  Gesundheit  im  X'ergleich  so 
der  Fäulniss  des  Pietismus  und  zu  der  aunuusea- 
deo  Blasirtiictt  derer,  welche  im  Hochgenüsse  ih- 
res spekulativen  Wortgekliugels,  auf  den  „gesun- 
den yieflsekeiirerstasd''  Tsriehilidi  kerabschaucn ! 

6»  If'^An** 
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Monat  Märx. 


1846. 


Halle,  (n  der  KxpedUiM 
dwrAltg.  ScHiMK. 


Der  ideaie  Proicstautismus. 

Der  iilcafc  Piüff»(anUtmuii,  sein  ^\>sen,  seine 
Genesis  und  scib  Verbülloiss  sunt  Bibel-  yud 
KirdMMishuibeHj  von  IftiMWiii  Htm»  »t  »  w. 
lF«rt*0t*mm$  v«s  Nr.  Sl.) 

b  der  Sdirift  nicht  d«r  fdM  entspricht, 

ist  als  menschlichei  Üriirerh  auszusclieiiicn."  — 
„Der  Geitt  ist  dM  Priu»  und  Priiteip  det 
Schriri;  da*  i«t  aber  nidK  4ir  aubjektiv«  llea- 
schengeist,  sondern  dar  allgaoieinc  Mensch- 
hcilRfcist.  Oller  der  ideale  Christas  selbst."  8.  40. 
M'o  wir  III  dem  Liblisclioii  Bilde  Jesu  Züge  fiadea, 
Tfm  dieaar  Uaa  nicht  entapraAan,  da  sagen  wie: 
„das  kann  rii«ht  faktisch,  muss  mytlilscli  sr^yn". 
S.  51  i  und  dabei  soll  doch  „der  Kern  der  Bibel 
miaitfefechian  bleiben  "t  —  Wie  nan  naeb  dieaar 
siibliincii  Melliocic  mit  den  einzelnen  Kirchendogmcn 
urogcsprangen  werde,  ist  leicht  zu  erachten.  Gott 
i$t  H,dcr  Oreieinige",  aber  daa  fciNiiBil  nur  auf  die 
aptelande  Deutalet  binaoa,  er  aey,  der  sich  im  An- 
deren Heiner  selbst  wissend  und  gewusst,  liebend 
und  geliebt,  mit  sich  vcrmiltehide",  S.  123;  vgl. 
8.  1S8,  wo  die  drei  Personen  in  dem  Einen  göll- 
lichcn  Wesen  ^radehin  aufgegeben  werden.  Die 
vom  WunderbegiilT  durchdrungene  biblische  und 
ayatbeUsehe WaltanaclMiuiiiig  aey  uDatatlliaft;  S.  137$ 
eben  so  die  Schöpfung  aus  Niehls,  die  kirchliche 
Voratellong  vom  Ursprünge  der  S»ünde,  die  Mensch» 
werduBfE  Clattca  in  Cbriato  ala  einem  Bbarmenadi' 

lielieR  Ich;  und  überhaupt  als  einem  einzelnen  Sub- 
|cktc,  der  Zorn  Gottes,  und  dessen  iSühnunf  durcll 
einen  unschuldig  Leidenden;  darin  liege  Oeltrati«* 
Bterung;  S.  1S8— '142.  Aber  „der  symbolischo 
Kirchenglaube  idush  )><*f  tisch ,  ni'jsthch  oder  pietist- 
itch  lebendig  gemaclit  werden,  wie  das  iiehieier-' 
MocAar  ao  maiatarhafi  varatand.*'  IS.  W.  Ja»  jß, 
darin  steckt  es!  Und  nun  wird  die  Reformatioo 
aeibM  naoh  dem  apeitulativea  Leisten  sageschnitteo* 
Daa  Prineip  derselben  eell  „die  Idee  der  inneren 

Unendlichkeit  und  Frcilicit  des  Geistus"  gewesen, 
Luther  soll  nicht,  »io  die  Welt  bisher  (Uubte, 
A.  L.  2-  IMG-  Ertter  Band. 


von  dem  hialoriachen,  persenlkliea ,  aendern  von 
d«m  idtahn  Ciiriataa  aaagegaagen  aqrfi  and  da« 

l'iii  riji  ili  r  Innerlichkeit  zuerst  noch  lange  festge- 
ballen  haben,  und  erst  später  zur.  Negation  daa 
freien  Willeoa  gelangt  seyn,  8.  89—901  Diea  s« 
erhärten,  werden  namentlich  Stellen  aus  seiner 
Schrift  über  die  Freiheit  eine«  Christenmenseheo 
angeführt ,  die  der  Vf.  sich  nach  seiner  «bigcn  Vor> 
aussetsung  deutet,  dergestalt,  dass  er  sogar  da* 
ganx  Falsche  und  bei  Luther  UnorIi6rte  herausbrinert, 
dass  Luther  den  qualitativen  Unterschied  swiacben 
den  Gläubigen  uud  dam  bialerisohen  OMalua  aaf» 
gehoben,  S.  93,  dass  er  auch  dir;  Freiheit  von  der 
liistorisdien  Autorität  der  Schrill  gelehrt,  (weaM 
8.  M  aaia  belcaanter  Avaapiveli  ttar  den  Brief 
Jacnbi,  der  eben  r;ur  eine  gläubige  Inkonsequenz 
ist  j  gemisabraucbt  wird}.  So  aoU  nun  auch  bei  dem 
•ogenannlen  matarialen  Prlncip  tod  der  Garaefatig» 
keil  allein  durch  den  Glauben  an  Christum  ei^cni- 
Ikb  nur  der  ideale  Chrtatua  gameint  aeyn ,  S.  96  ff., 
und  von  dieaem  Punltte  ana  wird  auch  den  übrigen 
Dogmen  ein  idealer  Gehalt  vindicirt.  Erst  die  sym- 
bolischen Bücher  soüeii  eine  äusscrlirhe  ,,vom  ide« 
alen  CeiUrum  abschweifende"  Uichlung  genommen, 
und  die  freie  Emwickuluug  iixirt  haben  „durch  ein- 
seitiges Urgiren  des  fjrf/Hxc/int  ÜHChtUtb^nt"  S.  100. 
wälirend  sio  bcUauiitlich  grado  den  van  I«lltJicr  ur« 
{prten  bibliscbea  Bnelisuben  verliessaa,  und  durch 
Fixirang  des  ilfg7i<.tdhchen  Buchstabeos  ihr  Prineip 
verläugoeteo.  ii^r»i  tie  soUcu  das  loneriicbe  ai« 
AmerfieileThataaebe  dargestellt,  den  IdaatanChri» 

Stus  als  ein  individuelle:; ,  feriigcs  Ich  mit  der  hi- 
atorisoheo  PersöoUchkeit  Christi  ideotificirt ,  und  ühb 
eine  gans  aadora  Sphire  und  Waasnbait,  ala  die 
menschliche  Seele,  angewiesen  habon,  S.1<W— IIS, 
wülirend  das  Alles  bckaonllich  8clu>n  von  Luther 
selbst  geschehen  Ut.  Wenn  nun  S.  113  bemerkt 
ilM,  daaa  4is  alten  Lutherischen  Dogwatikar  den 
borriblen  Couscquenaeu  ihres  Systems  nur  durch 
willkürliche  Einsctiiebs«!  in  daaaelb^  entgangen 
aeyan,  ae  bitte  dar  VT.  aieb  daa  aoibat  aur  Iiabra 

iicbinen  sollen;    ("enn  er  thut  eben   Dasselbe  nur 

mit  spekuUuveu  Kioachiebaelo ,  und  was  eich  durch 
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(Irri  an^cnnmmnncn  „idünicn  Ilintrrp:riin<1 selbstindie 
•itenSjrmkolejiiofiinbring«»,  und  mi«  deoscibcn  machen 
kue,  dks  bat  «r von  8. 174  m  Mbtariich  gezeigt. 

Wenn  dqo  «uF  solche  Weise  der  Inball  der 
dofmaiiscbso  FacMBlB  idnlinirt  wird,  m  mIIi«  mbu 

BMiMII,    du  Vr.  WM^  «•  SyiMs  WNMfMWM 

MabM  iBMam.  Dennoch  aber  findet  er  eine  Heform 
derselTjen  tinuni°;Liiif:lirh  imUnvcndig,  weil  der  i<!f>alo 
Inhalt  tioch  immer  mit  einer  unangemessenen  .l*'orm 
iwibuwISM  wy,  woä  mMtitKdi  die  fegenwlnig« 
Vorstellung  von  Gott  tipH  tfi^r  Welt  nicht  biMS  mit 
den  Symbolen,  sonderu  auch  mit  der  Bibel  atrsit«^ 
S.  tlST;  vMldim  LfltMsM  Ammi  ltMMq««iil«rWd>« 

Auch   zu    cini;r  Reform   tfcr  Wihet    führen  irifisslo. 

War  ist  der  Vf.  offenbar  nicht  mit  sich  sclbyl  im  Kla- 
fw;  dm*  waaa,  «vi»  ar  w91,  fit  tfaa  Volk  und 
die  Erbauung  diä  kirchlichen  Formeln  bci;^abehaUen 
«ind,  die  Gebildeten  aber  durch  ihre  ideale  Auf- 
laaatmg  berhedigt  werden,  woxn  dann  überhaupt 
Rafarai ,  diu  vielleicht  nur  noch  mehr  Streit 
«raMgmi,  und  am  finde  doch  Niemanden  borriedi* 
gen  wird«!  Doch  ar  fordert  nun  citunul  eine  Ke» 
fonii,  und  iNdam  «r  urill,  dass  sie  eine  Thal  das 
gesammtcn  Pr()tce<t»iifWtnuä  werde,  beleuchtet  er 
dba  verschiedenen  theologischen  Riebtttugeo,  unt 
m  aaliiB,  waa  kieh  «aa  Jaiar  fOr  4i«  fcfefauio« 
rischc  Aiifsraho  rrivnrlpri  lasse.  Von  licn  starren 
Orth9doxut€m  suerst  kann  er  sich  nat&rlich  gar 
Nwbia  Tavafaaehan.  9ia  aind  „wainertieh  flaeban* 
de,  heisere  Zionsn'ichter**,  8.  S,  die  „sich  oigen- 
aiaaig  auf  den  todten  Buchstaben  dar  Vargaagenheit 
«Caifan,  und  Katar  achreien,  wo  sie  relormatoriacbaa 
Vaatraban  ia  dar  Oagenwart  wiitcm";  »ie  können 
au  der  rerormaiorischen  Aurgabc  Niclas  beitragen, 
eben  so  wenig,  als  der  Nilitiisiuu»,  der  „alle  r«li-> 
gtbseo  Ideen  als  Ausgeburt  einer  krankhaften  i*han<* 
t&üie  höhnt",  S.  147.  Dabei  giebt  er  diesen  Orlho- 
doxisten  eine  tüchtige  Lektion,  indem  er  ihnen  & 
41  W.  nadiwaiaet,  daaa  anob  aia  ihren  Glaubeo 
eigeiillirli  auf  einen  rationalen  Rrund  bauen,  ja, 
auch  «iie  Schrift  nach  ürundsitaen  der  Vernunft 
aaslcgen ,  dana  abar  lait  ibrar  Varnunft  alcb  naigcn 
and  backen  vor  der  so  aoracht  gemachten  Bibel, 
aicb  badhnilbig  als  die  totale,  exklusive  Kirdie  gc- 
babrdaa,  mmI  aila  Habel  in  Bewegung  setzen,  um 
db  MaaUgaaniU  sur  Unlardriiefciinf  daa  freien  Gei^ 
stes,  un<4  TAI  seiner  Ausstossang  aus  der  Kirche 
au  bewalfuen.  Sehr  angemessen  leitet  er  daraus 
aiaa  «mal*  Warmiag  an  dia  Slaatambiaar  ab ,  aidb 
darab  dlü«  «Fartal  varfriortar  aflioaiwi«bl«r,  dto 


zam  Oeistc  seihst  kein  Vcrtranen  mehr  hahcn ,  nicht 
von  varu  herein  mit  allerlei  acbUaimeu  Vorurthailaii 
gagaa  dau  Gaataa  dar  Zeit  abinabaMn  aa  bMaea", 
Nnni^oni  „den  Zwang  Su»8orlichcr  Gewallen  zu  ver- 
hüten " ,  uad  wanigatena  nicht  „Gaamliala  Ragal 
■a  UMaabiattaa."  8.  Iff-W.  Van  diaaan  alnr- 
sinuigen  OrtbadOiiüstrn ,  die  sidi  nUHl"*'  Wei- 
terschreiten sperren",  unterscheidet  er  imlesücti,  wie 
sich  gebühret,  den  SmfternatiiralitmHS ^  der  swar 
„daa  Claaiaat  daa  Wl*taaa  iai^OHaabaaainigefmaaa- 
aen  au  sciucm  Hechte  kommen  t&sMt",  dabei  aber 
doch  dasselbe  „voa  vora  herein  so  dreht  und  ricb^ 
lai,  daaa  aa  üb»  Vanmaaataaaga«  da«  kwcbliabaa 

Glaubens  boiaiip^cn  nniss",  den  IciiiaU  dieses  Glau- 
bena  selbst  aber  wieder  „wnigermaasscn  modificirt| 
ond  ibn  daicb  k&natlicba  Peutnngon  dem  gegen« 
wSrUgcn  Bowusstseyn  niher  zu  bringen  sucht ,  ohn« 
jedoch  die  in  der  symbolischen  Form  verhüllte  Idee 
völlig  lauter  zu  erfassen.*^  S.  148.  In  set<ier  altea 
„inaaarlieb  v«iai&ndigen "  Form  haba  «iah  diaaar 
Superuatnralismus  überlebt,  und  jetzt  gebe  es  nnrh 
sivei  verjüngte  Madiilkationen  desselben}  den  scko^ 
lasfiwftan,  dar  |,mU  Usfatoehao  Katagaiiaa  hakat» 
tire",  und  dem  in  den  deutscheu  Jshrbüciicrn  das 
Garaus  gemacht  say;  and  daa  mgttitcken,  den 
^afa  QamStMiebbaH'*  «baiaktariaiiaeb  aaf;  anak 

diesen  findet  er  nun  zwar  „unklar  und  schwan- 
kend   aber  aa  soy  ihm  doch  „9ia  Ferment  kritischer 
Baaanaanbait  und  FranattigkaU'*  eigen,  und  dea- 
halb  sey  auch  auf  ihn  für  eins  baaBMM«IIO  BjMbel  ■ 
Befurni  inilzuzälilen    S  151. 

Mun  kommi  der  haiioualitmuM  an  dia  Reib«, 
und  hier  laufea  daa  Vfa.  Il«giüb  gar  wvndarlieh 
durch  einander.  Obgleich  er,  aussr-r  (!cni  ,.  deisti- 
acheu",  auch  von  atnem  „paulheistischea  lUtiona- 
liaMaa**  radat,  der  in  Sfcvmst  nnd  «an  Baur  aain« 
mächtigen  Vertreter  gLfiu  den  habe,  S.  133,  gesteht 
er  doch  8.  151,  dass  der  lUtioaaUsaus  „über  die 
laarea  Abatraktiaaan  dea  Nibiliamaa  biaaiw  achreiiet. 
das  Wissen  in  fortwihrcnder,  positiver  Baaiahoag 
aam  Glauben  erhält,  da»  h  islorii^chc  Ctiristenthum 
achtet  ttnd  liebt,  und,  wenn  auch  nicht  in  derKtr- 
cheiiiehre,  so  doch  in  der  h.  Schrift,  beaoudera  b« 
N.  T.,  die  höchstoa  religiösen  Wabrhetten  nic  ltr- 

Jeiegt  fiodat*"  Ebaa  ao  riumt  eribai  8. 37  das  Ver- 
laaat  abi,  dan  Wrodarglaabaa  «IkBlIig  na  Valk«' 
unicrminirt,  und  8.  ISO,  das  Widoraprecheoda  and 
UuhalttMire  io  dao  Jürchendogmeii  voa  Triaitlt,  Erb- 
diada»  MaBa^wardung  €laite8,^Sati«IUtii«n  u.  a.  w. 
WMlig««i«MaslilMfe«ib  J>i«i«sV«idmMliNid«di0 
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OMchicbte  nie  verkennen,  and  M>  will  er  am  Ende  Absirwruiig  alles  slatalariacbon  Dr>?nien\ve<it<iiA,  nur 

immer  riocii  lieb«r  „mit  den  ra|joRalia|ia«ben  Brüdern  die  ewigen  Ideen,  Qell,  Pflicht,  Krciiicit ,  1  nsterb» 

leben  und  aterbM,  ala  ia  dar  AlMMphlre  der  PfafllM  licUkait  nawtndelbar  feaihäliY  und  aind  etwa  aneh 

and  Golteakneehte  athmen,  mfc  r)ii?^pm  Volke  von  diese  nur  negativ,   und  uicht  violmohr  durchaus 

d&nkaibaften  Priaatem,  die  mit  den  Scblüaaeln  des  poaitivi  Aber  was  hiJft  es^  Seine  positiven  Be- 

WauaalraidM  in  sftsaaai  Uehabi  aatharklingalB,  •liauuafsn  aiad  „«amuapiacUleh  aaiaht,  plitt  aal 

a'jcr  wiu  die  AVoITc  /.iifahrcn,  wo  sie  einem  freien  langweilig",  tnnl  er  ist  „völlig  unfafii;;,  sich  in  die 

Geiste  auf  der  Spar  sind."  S.  IM.  Ab«r  dieses  tiafen  Ideen  su  veraetxen,  welche  den  kircklichen 

Ijob  irt  daeh  aar      talslivaa}  daan  iai  Uahrtgaa  Bäuptdogmen  warn  Oranda  liegen",  8.  tfO— 

spreizt  er  sich  gegen  den  Rationalismus  auf  eine  Die  Wahrheit  ist:  dass  der  Kaiionalismns  za  alw> 

Weise,  durch  die  er  sowoM  tlicorctbc!] ,  als  prak-  )>(^h  ist,  um  in  die  kirchliehen  Dogmen  bineinsule'» 

tisch  SU  erkennen  giebl,  dass  er  ileu  wahren  Ka-  g<^<i,  »as  nicht  in  ihnen  liegt,  und  sie  daher  lieber 

Iranalismas  gar  nicht  kennt ,  and  nicht  einmal  weiss,  oifeu  aufgicbt ,  als  sich  su  dem  tftuscheuden  Idea- 

wie  tief  er  selbst,  bis  auf  Eine  fixe  Ideo ,  <!pm-  lisirungs  -  Spiele  i!  es  Vfs.  herabwürdigt.    Aber  nein, 

•etben  vertalien  ist.   Uöreu  wir  einige  seiner  ckla-  der  Vf.  weiss  du»  viel  besser.   „Was  der  Ratio- 

tmiaalmi  Scblmpfradan  aad  Sdinlhaafsa!   Dar  nalismua  Pasithraa  Matal,  daa  Ist  nur  Sablinatioii 

Bationatismas  fuhrt  „unsiglich  viel  principloscf  Rai-  simdicher  Vorstellungen  und  Rcflevirmcn  über  die 

sonnsniant  and  Gewiseh",  8.  t,  ist  „bornirt",  und  endliche  Natar  nnd  den  Kausaiuexus'',  und  fühlt 

„faisonnlrtdan  QaCiiMaaaeliao  weg ohnadsn  „^m  vavarBiMdKeh  sa  nMam,  religiStaai  ladlftiaiitia« 

Unendlichkeit,  Vcrvollkommnuiigsfibigkeit,  Freiheit  mti^."  s  T?!.    Hört  es,  ihr  Raiionalisten  slle,  de- 

und  Unstarblicbkeit  des  naaachlidiaii  Geistes  nicht  "ta  die  tvafare  Religion,  und  «bau  desshsU»  dat 

dia  Rade  seyn  kam)",  8.  14—15.  Er  ist  „sen-  vamBoftig«  Christaniliani  aawana  am  Harsen  llsgt, 

Ifanantal  "  und  „maclit  die  Augen   su   vor  daM  dasa  ihr  nur  Nttwaliatan  Und  IiiditTerentiston  scvd ! 

Verderben  dc%  Mer  srhtn.**   8.  106.    Sotltß  mao  ^^"^  vo"  diesem  Manne,  der  das  Sublimiren  bei 

es  lur  möglich  baltco,  so  Ktwas  von  dem  Ratio-  kircfalicben  Dogmen  so  meisterlich  versteht, 

«■Bawat  M  aafea»  der  bakaiMtlidi,  frsda  wsnl  *°ch  ihr  nur  eben  so  jämmerliche  Subfimato- 

er  das  Vcrdorbfn  a!?  de-«  Mpri<»rben  eigene  Schuld  8<^y^)       er,  der  den  Balken  in  seinem  eige- 

%ut  Anerkennung  bringt,  den  iieralen  sittlichen  Ernst  ^^S^  '^^^^^  ^'^''t>  ""«^  «uch  eiueo  Splitter  in's 

der  aiendiadien  8eb1affliaH  and  Tiigbeit  entgegen-  ^^^S«  schiebt,  den  er  voa  de«  NataiatiMaa  eAaiyt 

McV.t ,  die  eine  Fol^rf  der  Erbsünden  -  Ohiuuaclils-  —               bct-^st  rs    t-s*  »cy  eine  „(rostlosa 

lehre  iat'^  —  Weiter:  der  Raliooalismus  ist  „de«  Vorstellung"  des  Hatioiialn>mus,  dass  Uott  nur 

itdach  " ,  ist  „  ein  anfatTer  fiaitaDaptlaaliif  dar  aaa«^  ^»t*  ^  MMitta  Glied  der  KaasalHIt"  aej.  Ist  a* 

ern  Philosophie,  das  Kind  des  imglifthttn  Deisaios  vielloirbt  minder  kalil  und  uo.iilos,  wenn  der  VF. 

and  des  fransösischen  Sensaalismus,  ein  super-  selbst  ihn  8. 133^  „den  letzten  Urgrund  alles  Seyns, 

kluges  Kind  oder  ein  kindisch  gewordener  Greis,  Werdaat  and  atafeewaiiatt  FarlMhrsiMna*'  neantl 

-kennt  nur  eine  kümmerliche  Anwendung  abstrakter  Kr  Udtelt  8.  ItS  den  RslionalisnMa,  daas  ihm  Gott 

philosophiNrI  rr  Hv^nfTc  auf  den  ideenvollcn  Inhalt  Dreieinige  scy";  er  selbst  aber  spielt 

des  biblisch  kirchlichen  Glaubooa,  und  ignorirt  die  ^^"^  Worte,  und  subliwirt  lia»  ktrcfaliche  Dog- 

fiaBMn  Bewegongea  dea  pkReaepkisdien  Ganlna  ">•*           Mineai  wirklichen  inbalie  naeh  ekaa- 

unsercr  7,  ii",  S.  IIS     119.    Lioss  es  sirh  deut-  sowohl  verwirft,  wihrcnd   der   Rationalismus  so 

lieber  dokumentiren,  dass  der  Vf.  nicht  einmal  den  ehriicb  ist,  diese  Verwerfung  an  verschleiert  aus- 

HkwidwaMHiUdienOntendiiaddealUCeMlianiasoail  amptadMa.    Ir  laainl,  dasa  der  RaiieasKsmae 

Ifatiiralisraus  kennt,  indem  er  jenem  ohne  Weiteres  Nichts  von  Gott  unmittrlbjr  im  Selhstbi-w -i^stseyn 

bbfbürdet,  was  selbst  von  diesem  nur  mit  Ein-  erfahre,  8,  ItM,  weiss  also  nicht,  dass  es  im  We- 

MMakangeo  giltV  —  lo  diesem  Tone  gebt  es  fort  MB  da«  Brtionaltiwiaa  liegt,  grada  im  Selbstba- 

8*  ItO:  nur  megativ  und  formell  habe  sich  der  Geist  wusstseyn  Gott  so  finden  und  nachzuweisen;  daiwi 

protestantischer  Freiheit  in  ihm  geltend  gemacht,  faselt  er  davon,  dass  nntt  ,,8cin  intimstes  Wesen 

nämlich  in  dem  Proteatiren  gegen  aiie  getcAiekHieke  uns  ewig  als  Goiimonscb  einsaugt,  stets  seinen 

Jalarftifm»  vad  dem  Streben  «af  Man  rtmua/t-  atafebahniäa  Saha  io  ana  gablliit";  der  Rationa- 

gruitie  zurrickzugchcn.    Aber  ist  nicht  das  eben  lismus  dagegen  sagt  einfach  mit  Jesus  und  den 

in  gt&sste  Vorzug  des  Halioflslisnaai  das«  er  oacb  Aposteln,  dass  wir  Qettea  fiild  iu  uns  uagen,  sei- 

■I 

•  / 
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GMCblecbts,  seiner  Natur  tlieilbaft  sind,  und 
nigl»  VfM  4en  Vf.  fnfm,  ob  er  nü  täatm 

phautoStischen  Schwulst  denn  \vnh\  etwas  wcseiil- 
licb  Anderes  meine iS.  iöl  wirii  er  dem  Aatioiia- 
lifUM  vor,  dois  or,  indem  or,  »die  anbedingto 
Freiheit  der   gegenwirtigon  (was  ist  das?)  Ver- 
nunft in  Glaubenasachen  festb&lt,  und  sich  das 
Recht  «usbedingt,  die  bisterioeho  B«oi»  doo  dtii- 
■tontlunM  fortwährend  knti.scli  (irüfen,  und  den 
dogmaUsclien  Inhalt  der  Bibel   und  Kirchenlehre 
«ich  in  die  Form  de«  gogenwürligen  Solbotbowotst« 
aeyns  übersetzen  zu  dürfen,  etwas  goax  Anderos 
in  die  biblischen  Bürlicr  hinein  intcrpretire,  als  eine 
uubefaugone  Exegese  darin  entdecken  könne."  Ab- 
goooboo  am  davon ,  dass  der  Vf.  gmdo  Ousolbo 
thut,  und  dass  seine  Exegese  am  allerwenigsten 
imAs/oNym  ist,  da  das  Phantom  des  ewigen  Qotl- 
pMudurn  ilm  allenthelben  dnwiadieii  «piikt, 
ist  denn  dem  Ralioiialisraus  an  sich  beiztimc^^ten, 
was  etwa  einxclncn  Rationalisteu  begegnet  seya 
nag?  WoBB  Einaoloo  sich  in  deo  oogoBsnitton  na« 
IfiriiahOB  Woadererklärungen  gefallen,  und  die  we- 
«crtlichen  Ideen  des  ChristenlhooM  verflüchtigt 
haben  m&gen ,  ist  es  dämm  soboB  dor  RaUoaaH»- 
m»  bberbaopt,  der  «tioh  godanitonloa  ergeht  in 
den  hohlen  Phrasen  von  einem  pelätKort«*!!  bibli- 
acboa  Christenlhum 'i "  S.  15;^.  Woher  kommt  ihm 
doch  dioso  kfloMMTliehe  VorsteHong  von  RalioBa- 
Jismus?   S.         loset   sich  dies  Räthsel.    Er  hat 
ieinmal  von  FuhIm  Wundorerklärungen  gehört,  und 
in  Mki^»  Briefe  Uber  den  RaiMBalismas  bineinge- 
bbckt,  die  beide  in  der:  Arifang  diese?  Jalirhuiulcrls 
gehören,  und  noa  nimmt  er,  —  ohne  auch  nur  auf 
die  sp&teron  ArboiMn  dieser  MiBBor,  olu«  voUsad« 
auf  Aiiticro,  z.  B.  Brettckneider ^  and  gaoa  besoo« 
ders  If'egsrheider ,  Rücksicht  zu  nehmen,  —  ohne 
Weiteres  Jene  als  l\epräsentan(en  de»  Aationalis- 
IBBS;  lEBfS  er  theilt  mit  so  vielen  Idioten  den  weit» 
verbreiteten  Wahn,  als  ob  dor  Hationahsmus  eben 
^tn  System,  ein  Komplex  von  gewissen  S&tzeo,  und 
nicht  violmobr  eine  prinoiplelio  Doakweioo  BSjr,  aiia- 
lieh  die  verniiiiflgem&sso  AufTaPSunfr  des  objektiv 
gegebenen,  und  im  N.  T.  enthaltenen  Christen* 
thona,  wofb  alloia  das  gomeiasehaiUiche  IWda^ 
nobt  aller  Rationalisten  bestobt.   Sein  tiefster  Hsss 
gegen  die  Rationalisten  aber  wurzelt  darin ,  dass  sie 
viel  zu  vernünftig  und  —  cbristlieb  denken ,  um  sich 
zu  seiner  phaniastiscbeB,  Biirischen  Himmel 
Kcda  •ekweboodaa  Qouaioawhsa-Mae  §m 


Aber,  wie  sich  immer  dieVernuoft  an  ihren  ei— 
goasn  Voiichtaru  zu  rächen  pflegt,  so  ist  es  auch 
bier  geschehen.    \>'as  der  Vf.  selbst  oben  den  Or— 
thodoxistea  nacitwies,  das  müssen  wir  scIiUessUcla 
aneh  ihn»  nachweisen,  dass  ornimlich*  — >  voratohc 
filch ,  i;niiuT  abgesehen  von  seiner  nxcn  Idee  dcA 
Gottmeiischen,  — -  im  Uebrigen  von  ganz  rationalen 
Groodsitaeii  ausgeht,  ohne  es  selbst  an  wissen  und 
zu  wollen.  Der Hationalisrous  geht,  als  achter Theis— 
mos,  von  der  PersenUchkeit  Gottes  sowohl,  als  ^e« 
iBonsohlidien  Geistes  ans,  erkennt  die  Wssonsgleteh— 
heit  des  letzteren  mit  dem  orsteren  an,  vernimflst 
daher  die  wahre  Oflcnbarung  nur  innerlich  im  Ich, 
prüft  darnach  das  &uaserlich  Atitgcilicillc,  und  kana 
das  Lelsleto  nnr  dann  uad  so  woit  ala  Offenbarany 
annehmen,  wann  und  wie  weit  es  mit  den  im  leb 
selten  liegenden  üeimen  barmoniru  Was  namentlich 
das  ChrislBnibnm  botrifft,  so  betrachtet  der  RatiO' 
nalismus  das  X.  T.  al.s  die  einzig  zuverlässige  Vv" 
kuido,  and  daher  als  Quelle  und  Richtschnur 
diriailiehon  Lehre,  anterscheidet  alior  die  Apostofi« 
sehen  Ansichten  von  Jesu  eigener  Lehre,  findet  dieso 
nur  in  den  ewigen  VernunfXwahrheilon ,  die  nach  Ab» 
sonderung  des  Bildlichen,  Lokalen  und  Temporellen 
übrig  bioibaa,  nad  orkoant  aia  lücht  an  äusseren 
Vorgangen,  sondern  nur  an  inneren  Kriterien  für 
göttliche  Offenbarung.    Jeder  sieht,  dass  wir  hier 
dio  wesentlichen  Groadsltae  dos  Raüonalismia  Sber- 
haupt .  uiid  des  christlichen  insbesondere,  zusamen- 
gesiellt  haben.    Ubren  wir  nun  den  VL  im  Ver- 
gleiche damit.  „Die  hinersto  Sobstans  dor  ReligiOB 
i.st  nichts  Geschichtliches,  sondern  etwas  ewig  Prä- 
sentes, dem  Selbstbewusstsoyn  in  der  Gegenwart 
unmittelbar  Zugängliches,  schlechthin  dareh  sieh  selbst 
(Jewisses."  S.  ö.    „Sie  weiset  auf  ein  Urweseti  bin, 
als  den  absoluten  Goist,  als  dit»  "irhfe'hfliiii  iti  .sink 
begründete  UrpcrsünUchkcit,        Ii.  und   ihr  auch 
▼an  dar  neueren  Philosophie  anerkanntes  idisolutes 
Princip  ist  „der  konkrete  Theismus,"  S.  114.  Gott 
ist  ,^er  denkende  Urgeist,  die  sich  schlechtbin  wis* 
aondo  and  wsUendo  Vornanft,"  8.  1S4.  Aber  „ao 

sich  und  dem  Krimr  nacli  uniss  diesi  s  Hüchslu  dem 
Ich  als  dessen  mtimsie  Wesenheit  immanent  seyn,". 
S.  11.  Oas  Ich  ist  dorsolbo  Geist  ala  Gott,  ourdasa 
es  Geist  für  sich  erst  durch  die  Zeitlirhkoit  bindorob 
tcird,  während  Gott,  als  absoloter  Geist,  ewig  über 

•1   ^-ii  j-n.ii;ie9<£nq 


aUer  Zeitlicbkeit  ist,"  S.  12. 
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in  der  KxpediHoa 


Philosophie. 
BmhUuHg  im  lUu  Vwiäitinna  dir  ITtM^MeAlcMe 
von  Aug.  GluJiteh,  Prof.  am  Köiiigt.  Muriea- 
fyniMaittin  tu  Posm.  S.  Abthail.  ilit  8  Slmn- 
^racfcUlltani.  8.  (t9  Bog.)  Poseo,  Uwm. 
1841  «.  1844.  (t  Thir.  VVf  Sgr.) 

£in  \vurKlcr.>iiimes  Buch!  Hr.  Gladlich^  «in  von  dem 
redlichsten  Wahrbcitssidn  dtirrlKlrungoner,  gründ- 
lich flciMiger,  dabei  der  T;clu  des  waseulUcbeu 
8«yM  d«'  Ding*  Bagvw«ade(«r  rwMlMr  !■!  mmnt 
durch  Ilegcl's  Vortesiini^pn  über  die  Philosophie 
dar  Geschichte  auf  den  tiedankan  gokommen,  das« 
4m  bMtbant«  «jgentliQBliiA»  Dankm  dder  Brk«a- 
iicti  eines  Volkes  das  Prinzip  seiner  bcstirnmten 
religiösea  und  ailtlichaa  fiutwickalaog  sey,  nod  das« 
wan  dabar,  «n  «ine  wahrhafte  Pblilosophi»  der 
Wehgeschidito  zu  gewinnen,  nichts  weiter  zy  thvn 
habe,  al'^  empirisch  jfrips  [)i'tikt'ti  iuirztt?ur!ieri ,  tinri 
dtese  Eaivvickeluiig  t>cgrüJ«ii,  tmicui  man  dem 
Volk«  die  «igaiieo  Qed«ii1t«o,  kraft  welaliar  ifaMialbe 
soioe  oigcnthümliche  Welt  geschafTen  und  gebildet 
habe,  blusa  nachdenke.  In  diesen  tiedaukeu  sich 
vartiafend  imd  marsi  a«f  die  tiesdhieht«  dar  ilM- 
Htcii  griechiifchen  Philosophie  seine  Fori^chung  rich- 
tend wurde  er  bald  überrascht  durch  die  Entdeckung, 
dass  die  Philosophie  des  Anaxagores  im  Qrund  und 
Wesen  gana  diaselb«  sey,  wie  die  Woliansicht  der 
Israeliten,  nur  Ix-i  ilim  ni  di-r  Form  de"*  ri»iiioii 
Oadankous;  bei  liic&cu  iii  Ucr  Form  Ucr  religiösen 
VonieUiiiif.  Diaa  fiiirla  Uin  wailar  iiiid  weiter, 
und  er  kam  auf  den  (.IniriTittcn ,  duss  \yu\  alle  ViM- 
fcer  des  allen  Morgenlautie«  »ich  unter  einander  luil 
ibrer  BrkeeetMMi  auf  gleiche  Weite  «'erhelten  mSeh« 
ten,  wie  die  Systeme  der  vorplatonischen  Philosophie 
in  Qriechenlaiid.  So  erschloss  sich  ihm,  wie  er 
aieb  eaedrfi«*kt ,  ein  ganzes  Amerika  der  Forschung. 
In  der  Lehre  Uerakht'«  erkannte  er  die  Wellansicht 
des  FarsiRniiis .  in  <Ihiti  l'rinzifi  ikuI  \V»>m'n  der  ele- 
atischeu  i'hjlosupliie  und  lUrcr  Acsle  und  Auswüchse^ 
der  SephietCfi,  Aloniker,  Cyeiker,  Megariker  Cud 
er  den  grossen  ml  erbaren  Baum  des  indiscItjBn 
üeistea  imi  aeinen  vielfachen  V'erswaigUBgaa  wiedeij 
A.  U  %.  im  Bnur  Ahm.  . 


eodlieh  meigie  eicb  ibn  »Mh  die 

Ucbcrcinsitinroung  des  Pytbagoreismus  mit  der 
Lehre  und  Leboiiaaoaicbt  sowie  mit  dem  ailtlioben 
Leben  der  Chineaen.  So  sebieneo  ihai  die  vier 
gmndcigenihümlichen  liaupibilduogen  dee  altMi^ 
genl&ndischen  Geisten  in  iiem  Gegensätze  Vorder- 
uod  Hioterasiens  mit  den  vier  gnindeigantbüiikli- 
ebes  HM^bUdwigea  der  verpteteniaehee  PMIeeephie 
der  Griechen  in  dem  ciilsprechcnrlcii  Gc^^imisuIäo 
der  ionischen  und  dorischen  in  Parallele  zu  stehea» 
Nor  lapedeblee  nad  die  Aegypter  auodeii  ae^ 
isolirt,  aljcr  siehe,  Analogie  und  ein  dunkles  Oe- 
fühl  leitete  ihn  au  der  Kinsicbt  in  dio  urapr&iigliebe 
IdenOlt  awih  dieeer  beiden  Bildungen ,  vea  dm  die 
eine  ihm  aus  vorder-  und  binterasiatiacben,  die 
andere  aus  ionischen  und  dorischen  Elementen  ge- 
mischt zu  seyn  schien.  Dabei  soll  denn  auch  das 
Prinaip  der  allen  Phönizier  neben  dem  der  Israeli- 
luii  nemo  übcrraschcndi»  Erklärung  gcniiidcii  haben. 
Krst  Sokratcs  und  i'laluit  wurden,  indem  sie  sieb 
Uber  daa  gMamiMe  alte  Mergealind  erbebee,  im 
Prinzip  und  Wesen  das  wissenschaftlich  verktfite 
ttewuasisejrn  des  liclleiuscbau  Volksgeisles.  Oiee 
fasst  der  Vf.  eo,  daaa  er  aagt,  der  plulosophirende 
griechiüclie  Geist  habe  die  früheren  tiogriÜc  des 
meiiacblicben  Geistes  noch  einmal  durchdacht,  be- 
vor er  eeinen  bSebsten  Begriff  gefunden,  und  ee 
sey  die  Geschichte  der  vorplatonischen  Philosophie 
in  Uricchenland  zugtoicli  dein  Wesen  iiis<  !i  dii»  Gc- 
achichie  der  iriiheren  Jdeuschhcil.  —  Lm  nun  aber 
diesen  ee  fruebibaren  Oedaekea^  der  ifc«  der  SeblAi- 
sp|  der  SIteslen  Wellgeschichte  zu  ücyn  schien, 
iiber  allcu  Zweifel  zu  erhcbou  und  bis  in  das  Bin» 
cdüBte  eiegreieh  derebsofiihreD,  begaae  er  aavdr» 
dcrst  mit  aller  Kraft  die  Rricrnung  der  chinesischen 
Sprache,  niid  es  eröfl'uole  »ich  ilio»  die  Auaaiebl, 
diese  Stttdiea  unter  dee  damale  neoh  lebendati  Abel- 
Hcraosat  Leitung  in  i'aris  vollenden  au  könnea, 
aber  äu»<«'fre  Vcrhüluusse  hindcrifri  din  Aosführung 
dieses  Plaues  und  riswen  ihn  bald  ui  ciau  Stellung 
hmweg,  die  ihm  aewel  die  Ifuaee  ale  dea  Zairiit 
zu  den  Quellen  und  llülfsmiltetn  entzog,  dio  zur 
gründlicbeo  Fortsetzung  jeuer  Forschungeu  ertor- 
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derlidi  warea.  Da  nussto  er  sieb  Bua  eotacbKaMcn, 
41a  ^Mhe  in  dea  Qnim  <tor  Baiwlak«l«iif  und  A«f- 

klirung,  den  er  ihr  bis  dahin  zu  geben  vermochte, 
biosageben,  und  auch  so  glaubte  ur  seine  Eiilde- 
dcuugen  im  Grandwesentlicheii  als  kla.ro  Tkal&a- 
cbeu  darthuo  su  kbonen.  Seine  Ilauplquelle  blio* 
ben  für  riiiria  <iio  Rerichlc  der  fransösi^^heri  Mis- 
sionäre, tür  ladiea  die  bekannten  Ablianüluagen 
TOB  CdBbtmk»  tNr  di«  indisehe  PbUoMpM*  ttiid 

fiber  die  Wcda'a,  und  die  i    den  letzten  Jahrzchcn- 
dan  malir  und  oiahr  gcöfTueten,  ibeils  im  Urtext 
ibaib  in  wongt/tnma  CabttweiaungMi  herauagege> 
bonen  Sanskritwerke.    Sfior  Seite  atand  ihm  dabrn 
das  allerdings  nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  benu- 
iMads  Werk  von  K.  Windischmaim  über  dio  Plii- 
iMOpUs  in  roftguigtt  dar  Weltgeschichte  für  In- 
•  dien  auch,  neben  von  Bohlcn's  alten  ludien,  dea 
'jüngeren  VVindisclimann  treffliche  Fancara.   lo  der 
griecMscbea  PhUeseplns  botm  sieh  ib»,  ausser 
der  ei^f-nrn  Eitisicht  der  jetzt  immer  zugänglicher 
werdeiideu  (Quollen,  Kitter  und  Brandis  als  zuver- 
llssigste  Fikrer  dar.  Zu  venrnndem  ist  es,  dass 
der  Vf.  die  kFassischo  Schrift  dea  gelehrten  und 
geiatvoUen  JP.  f.  Stuhr  über  dio  chinesische  Reichs- 
teBgioii  vad  die  Systesio  der  indischen  Philosophie 
in  ihrem  Vcrhiltnist  wm  den  OlTeobarungslehren  gar 
nicht  einmal  zu  kennen  scheint,  und  doch  enthält 
sie  gewiss  die  allein  nchtigcn  GeMchtapnnkte  zn 
•iner  wahrhaft  gesckicbllldien  Würdigung  de«  du- 
nesischen  und  indischen  Wesens,  und  ihre  Beherzigung 
würde  ihn,  wie  naoelie  andere,  vur  manchen  Irithü- 
-  mm  and  unhisieriaahen  Beha  up  i  u  ngea  iMiirsbit  balwn* 
Niemand  wird  dem  strebsamen  und  fleisBigen 
<Vf.  dssLob  vorenihaUcn  können,  dass  er  von  ccb- 
tOm  WatarbeitSSiDB  beseelt  jenes  auch  nach  so  glän- 
zenden Vorg&ngern,  wie  Herder  und  Heget,  noch 
immer  rocht  seltene  Streben  festhält,  die  Gescliichio 
-wahihaft  zn  erkennen  und  in  allen  ihren  Verwir- 
■  rungeu  und  regellosen  Windongen  doch  ftberall  ihr 
höchstes  Gesetz  wiedcrznWnd 

aende  Verklärung  des  göttlichen   (ieiAles  in  der 
•HansehheH,  des  Geistes  der  SUÜiebkeit  and  der 
'Wahren  Freiheit  Dieses  Streboa  «idiert  ihm,  bei  allen 
Miaagrifien  and  Auswüchsen,  die  sein  Werk  im 
•tSnaeJaeB  ontalenen ,  die  Achtung  aller  tieferen  Qe- 
müther,  die  gern  alle  Sphären  dos  Lebens  in  den 
Umkreis  des  Begriffes  und  des  Gedankens  hi 
Biehen  möchten.    Gewiss  ist  uns  ein  aua  solchem 
Triebe  hervorfS|;ngMar  Ihthim,  wann  nr  nur  iMt 
Qaist  nwl  CMeJumlnit  dwchgilahrt  viid>  ia  alle 


Wege  adUuogswerther  und  erscheint  uoa  der  Wafar- 
bwt  niher  verwandt,  ala  jene  jetst  wisder  Med« 
werdende  muthlose  und  unfromme  Verswciflung  an 
dem  Walten  d«s  grötilicheu  Geistes  in  der  Geschichte, 
die  hinter  dem  g&hrenden  Durcheinander  des  Welt- 
goliisbaa  dsn  avrigenf  nach  festen  Oasatzen  fort- 
schreitenden Gan^  der  Wahrheit  und  Sittlichkeit 
nicht  heraaaftnden  will.  Auch  das  gesteben  wir 
fom  desi  Vr.  M,  dsas  «r  bot  «einar  Initadttang 
von  chicm  durchaus  wahren,  gloliliinässig  durch 
Veraonft,  Natar  und  Geschichte  bostäiigtea  Gedaa- 
Iwn  aaagobtl  Denn  grad«  wi*  in  dar  Nniar  onf  der 
Stufenleiter  der  Woaen  jede  höhere  Stufe  noch 
eionai  die  niederen  Stufen  als  «ntergeordoete  Gü^ 
der  in  irieh  auf  nimmt,  wia  io  aBan  SwaigandarPldN 
losophie  die  einfachen  Begriffe  mit  Uliaa  Qagsn« 
a&tzen  und  Vermi(tf»hui  jen  in  den  höheren  und  rei- 
cheren Begriffen,  deren  Inhalt  sie  bilden,  wieder- 
kehren,  su  ancheint  auch  In  der  Gesehichte  deir 
Menschheit  fiberall  ein  gleichem«  Go-etz.  Jede  hö- 
here, auf  Religion,  Kaoat  und  VVisseuachallt  ge- 
bants  Bntwlekelang  nnss,  «be  nie  na  ihrer  hteb« 

Sien  Stufe  gr-lju^c,  rmrh  einmal  in  rasrlic-rcr  und 
gedrängterer  Koige  und  in  reinerer  Form  den  gan- 
xen  Stufengung  wiadar  dtttbauMben,  dsn  die  ganz« 
frühere  Menschheit  auf  weiten  Raumesstrecken  ui^ 
in  langen  Zeiträumen  durchlanfen  bat.  Dieser  Oe- 
danke liegt  so  nahe  und  wird  durch  eine  solche 
F&lla  geschichtlicher  Thatsachen  bestätigt,  daat 
schon  manche  denkende  Betrachter  der  Geschichte 
ihn  auf  einzelne  Partieeu  und  Perioden  derselben 
•ngowandet  haben,  w»  er  dann  aber  nefar  ah  «tt 

geiatreichcr  Einfall  oder  als  ein  Spiet  ilrs  «ul  jckll- 
ven  Witzes  erschien.  Erat  wenn  man  ihn  als  tia. 
innerlieh  noth«ran%es,  alias  gesebkMfidia  Lab«! 
regelndos  «id  beharrachendea  Gcaeta  wird  erkannt 
haben ,  dann  wird  auch  die  ganze  Geschichte,  dia 
ja  nichts  anderes  ist  als  ein  höher  potenzirtea,  in 
die  Sphlre  des  Geistes  erhabenes  NaCuriabOB,  oUb 
andere  Gestalt  gewinnen  uml  Resultate  von  nicht 
geringerer  Evidenz  liefern ,  ais  die  auf  Vergleichung 
der  varschiodanaB  NaiacstitfbB  gagtindoia  Notw^ 
Wissenschaft  unserer  Zeit  So  finden  wir,  um  ein 
beaonders  bervertreteodes  Beispiol  zo  Dehmaa,  im. 
dar  GoacUcbia  des  ChiiatantbuiBa,  dar  btetetdfc- 
und  reinsten  Form  dea  religiösen  Lebens,  alle  dia 
früher  von  der  asiatischen  und  europäischen  Mensch« 
hett  zurückgelegten  Stufen  noch  einmal  wieder. 
'Peon  «IIa  vorehiisllidia  BoDgion  orscheint  uns  iit> 
vi«  v«n«hiad«iMi  TtvMn,  «tont  ab  BaUgioB  dar 
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Furcht  und  der  «uf  Furcht  gegründeten  S&hnang 
und  Büssung,  worin  wir  den  Standpunkt  der  hin- 
terasiatischen and  auch  noch  der  indischen  Holigionen 
«rkcnnen,  dann  als  Rchgion  der  Arbeit  und  des 
Kampfes  mit  der  Natur  im  Parsismus,  drittens  als 
Holigion  der  Schönheit  und  des  Schicksals,  (beide 
scheinbar  verschiedene  StuTcn  sind  doch,  wie  hier 
nicht  weiter  gezeigt  werden  kann,  wesentlich  eins) 
wie  sie  die  griechische  und  c5misclic  Welt  be- 
herrschte, endlich  als  Religion  des  Gesetzes,  durch 
das  Judenthum  dargestellt.  Gerado  so  hat  in  der 
noch  in  keiner  Weise  abgeschlossenen  geschicht- 
lichen Entwickelung  des  Christenthuraa  zuerst,  seit 
es  der  apostolischen  Reinheit  entfremdet  ward,  der 
^^taudpunkt  der  Furcht  und  der  Büssung,  dann  des 
Kampfes  mit  der  Natur  und  dem  Dämonischen  vor- 
geherrscht-, in  dem  späteren  Mittelalter  nahm  dann 
das  Christenthum  in  der  katholischen  Welt  ganz 
den  Charakter  einer  Religion  der  Schönheit  an,  die 
aber  plötzlich  in  den  ersten  Zeiten  der  rcformirten 
Kirche  in  den  durch  die  Erwählungslchro  darge- 
stellten Standpunkt  der  Schicksalsreligion  umschlug 
und  in  derselben  Kirche,  die  noch  jetzt  nicht  über- 
wuiidono,  dem  Judcnihum  entsprechende  Stufe  des 
Gesetzes  als  die  herrschende  hervortreten  licas. 
Dass  auch  in  unserm  heutigen  Christenlhnme,  in 
welcher  Kirche  wir  es  auch  suchen  mögeu,  alle 
jene  Stufen  noch  in  mehr  oder  weniger  roher  Ver- 
mischung neben  einander  liegen,  und  dass  erst  durch 
die  völlige  Leberwindung  oder  doch  \*ergcistigung 
derselben  das  Christenthum  zu  seiner  im  Evange- 
lium ausgesprochenen  weltbehorrschendcn  Bestim- 
mung als  Religion  der  Freiheit  gelangen  kann,  mag 
hier  nur  angedeutet  werden.  —  So  richtig  nun 
aber  auch  der  Grundgedanke  des  Vf.'s  ist,  so  we- 
nig können  wir  doch  die  Anwendung  billigen ,  die 
er  von  demselben  auf  die  älteste  griechische  Philo- 
sophie macht.  Gewiss  finden  wir  oft  eine  recht 
überraschende  Aehnlichkeit  zwischen  altmorgenläo- 
discheu  Vorstellungen  und  den  Lehren  alter  griechi- 
scher ,  nicht  bloss  der  vorsokratischen ,  Philosophen 
eine  Aehnlichkeit,  die  auch  den  früheren  Korschern 
gar  nicht  so  unbemerkt  geblieben  ist,  wie  Hr.  Gla~ 
duck  anzunehmen  scheint.  Schon  Meinera  hat  den 
>o£;  des  Anaxagoras  mit  dem  Wcltschöpfur  und 
Weltregierer  des  Judenthums  zusammengestellt, 
Vreuzer  erinnerte  bei  den  Sätzen  ilcraklit's  an  ein- 
zelne Lehren  der  Zendreligion,  auch  die  soge- 
nannte Allcinslchro  der  Eleaten  ist  mehrfach  mit 
dem  orieutaliscbcn  Panthetsmos,  wio  er  sowoi  in 


der  Wcdanta  als  auch  später  in  der  Theosophie  des 
Islam  sich  ausgebildet  hat,  verglichen,  und  auf 
die  scheinbare  Uebereinstimmung  des  chinesischen 
Zahlenscheroatismus  mit  dem  pythagoreischen  ist 
bereits,  wie  der  Vf.  selbst  angibt,  von  den  gelehr- 
ten Missionaren  geachtet  worden;  besonders  aber 
findet  sich  in  Eberhard"»  jct2t  sehr  mit  Unrecht  ver- 
gessenem Geist  des  Urchristcnthums  in  der  schöa 
geschriebenen  Kinleitung,  welche  eine  Uobersicht  der 
alten Phliosophio  enthält,  eine  recht  geistreiche  Pa- 
rallelisirung  der  morgenländischeo  und  der  griechi- 
schen Weltanschauung.  Aber  bei  einer  eindringen- 
deren Prüfung  müssen  die  meisten  oft  täuschenden 
Aehnlichkeiten  vor  dem  Ungeheuern  Unterschied« 
der  beiden  Weltanschaungen  zurücktreten.  Dass 
das  griechische  Leben  in  seinen  Anfängen  noch 
viel  Morgeiiiändisches  zo  überwinden  hatte,  dass 
seiner  reinsten  Entwickelung  ein  an  China  erin- 
nerndes patriarchisches  Familienwesen  und  ein  an 
Indien  mahnendos  Kastenthum  vorhergegangen  ist, 
dass  ein  zunächst  mit  den  vorderasiatischen  Reli- 
giouen  verwandtes  morgenländisches  Element  in  den 
Mysterien  die  ganze  griechische  Geschichte  als  ein 
dunkler  Hintergrund  begleitet  bat,  und  dass  dies 
Morgeiiläodische,  wio  in  den  altern  Philosophen, 
80  am  meisten ,  aber  auch  in  seiner  reinsten  Ver- 
geistigung bei  Piaton  immer  und  immer  wiederkliiigt, 
darüber  dürfte  wol  heutzutage  kein  Zweifel  mehr 
seyn.  Aber  sogleich  mit  dem  ersten  Erwachen  der 
Philosophie  wurde  der  griechische  Geist  bei  sich 
heimisch,  und  zwischen  der  höchsten  Speculatiou 
der  Indier  und  den  ersten  schwachen  Versuchen 
griechischer  Denker  ist  eine  Kluft  befestigt,  wio 
zwischen  Traum  und  Wirklichkeit  oder  wie  zwischen 
Knechtschaft  und  Freiheit.  Statt  dem  gemessenen 
Gange  des  geschichtlichen  Geistes  in  seine  ewigen 
Gesetzen  nachzugehen,  vorsetzt  uns  der  Vf.  auf 
das  Gebiet  einer  zügellos  springenden  Willkür,  und 
nirgends,  wo  wir  auch  seine  Hypothese  fassen 
mögen,  will  sie  uns  Stand  halten. 

(Der  BescklH$t  folgt.) 

Der  ideale  Pro testaiitismiis. 

Der  ideale  Protertantumus ,  sein  Wesen,  seine 
Genesis  und  sein  Verhältniss  zum  Bibel-  und 
Kircheoglauben ,  von  Wilhelm  Hanne  u.  s.  w. 

(Betchlutt  von  Nr.  52.) 
Daher  quillt  der  religiöso  Glaube   „aus  dem 
innersten    Grunde    der    menschlichen  Persönlich- 
keit,"  tmd   das  Wissen   steht   ihm  uicht  mehr 
feindlich    gegonüber.    S.    118.      Die  göttlichen 
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Offeobarongea  „könnao  NichU  in  das  Ich  bin- 
•iBbringmi ,  was  nicht  an  lidi  aad  dem  Keim« 
nach  schon  in  demaclbßa  ursprünglich  enlhallen 
wire."  8.  18.  «In  d«n  Tiafso  dar  Ichhait  «reigii«ii 
•Ml  die  waenhaftw  Offealwrwifan 8. 148.  „  Om 

der  Religion  kann  subjektiv  nur  pcn-iimen, 
WCRD  deasan  tiefe  VtrnünfOgkeit  aura  aligoinaiiiaii 
Bm»wmm7b  kMiat;'  8.  M.  „Die  8dirifl  luuw 
-oiebt  Piineip  und  Kriteriutn  des  wahren  Glaubons 
seyo,  weil  sie  deoselbeu  von  der  Beglaubigung  bi- 
stortecber  Thatsacben  abhängig  macht,''  S.  44,  zu- 
inal  da  ihr«  Aogabeii  nicht  ohne  Widersprüche  und 
Imhüffler  sind,  S.  45.  Das  Hecht,  den  Geist  über 
die  Schrift  zu  atellen,  hat  schon  die  alte  Kirch« 
feilend  ftneelit)  ist  datia  ahwr  noch  siehe  weit 
genug  gegangen,  S.  48 — 49;  Les'iug  hnt  darüber 
das  Aichtige  angegeben.  S.  SU  S,  —  Was  bedfir- 
f«D  wir  weiter  Sbeagnisef  Hier  hab«a  wir  e«e  de« 
Vf.'s  cigenciB  Munde  die  Grundsätze  des  ^anauS" 
sprechlich  seichten,  platten ,  laug weUifen"  Hstiona* 
lisraus  vernomiaen ,  gegen  den  er  sieh  so 
•precbtich  düiikethafl  und  lächerlich  ereifert, 
wir  wissen  ^clion ,  weshalb  et  dem  Halionali<!mi)R  no 
gram  im;  alles  W^ahre  und  Gute,  was  derselbe  sonst 
haben  nag,  vamchwindet  vor  dem  greeaen  Verbre- 
chen, daaa  er  „den  Gottmcnsclicn  wegrarsontirt." 
Welcbea  denn'^  den  kirchlichen 'it  freilich  j  ultoi  Jas 
tbnt  der  Vwf.  ja  ench;  dsn  idsalen  de«  VfikT  al- 
ierdings,  eben  weil  derselbe  weder  biblisch,  noch 
vernituftig  iaij  aber  auch  deo  biblisclienl  —  abga*- 
•eh«n  davon,  das«  das  Wort  salbst  niebt  bibfiseb 
iat^  Nichts  weniger.  Der  Hstionalismus  sieht  i»  Jesu 
lisch  dessen  «igeaea  Aaa«prüchen  den  von  Gott  ge- 
sandten mit  Ootteiaigan  Menschen,  den  Gottessohn, 
der  Allen  dl«  Bahn  aur  Gotteskindscbaft  und  Ver- 
einigung mit  Gott  gebrochen  und  gcobnet  hat.  Doch 
wie  steht  nun  der  Vf.  ihm  gegenüber  ^  Mit  dem 
naiiwksüsiBMM  erkennt  er  an,  daas  der  Welt  dnidi 
Jesn  Lobert  t're  l  U-c  des  GoUnjcnschcii  bUimüÜo; 
aufgegaiigeo  »e\ ,  i».  f^i  das«  es  unvoli^omiaeiie 
VoffSlclleag  der  kirebiicbea  Degnutik  sogr,  das»  der 
Go((mcn8ch  ,, God  koorditiirt,  dem  meoacbiieiien Gel- 
ate  achiccblbw)  superordinirl,  und  v«n  ihm  qualitativ 
«erschiaden"  sey,  S.  19.  Bei  den  Allen  aber  will 
er  deiiiiocli  Nichts  von  dem  Qottmensehan  als  ei- 
nem ..fertigen  Sabjckl"  wissen,  soiidcritlisnr,  wie  wir 
schon  veriiororoeu  haben,  die  Idee  desselben  in  den 
Ocean  d«r  ganzen  Menschheit  v«racbwimn«fl.  Dis* 
se  fixe  Idee,  die  alle  Vernunft,  alle  Ocscliichto 
und  alles  Christenthllin   über  deo  Usulon  stvsst. 


wcrtlon  Wir  ihm  schon  lassen  und  lür  inkurab(ri  er- 
kllrsn  mikssen.'  Diese  «iMige  Idee  Macht  e«  klsi^ 

wogegen  sein  sogenannter  „idealer  Protostantiamus** 
eigentlich  protestirt,  und  wolain  derselbe  konaaqneai 
mm  Bnde  ßbren  mnas,  ntalish  entweder  an»  P&i^ 

theismus,  oder  cum  Niliilismu'^.  Das  Chnstenthtnv 
als  positive  Heligion,  und  Chrislas  als  liistenaeho 
Person  gelten  Hin  Nidtte}  den  RaiienaliswM,  alt 

den  einzig  sichern  ,Weg  zur  AnerhennORf  IMder, 
hat  er  höhnend  vergeh  mäht  und  sein  sublimirandes 
und  idealisirendcs  Klauben  an  dcu  Buchstaben  der 
Kireheudogmen  fuhrt  ihn  in  Regionen,  wo  Allee  in 
Nebel  vcrseliwindet,  und  wohin  wir  ilmi  ^Hirklicher- 
weise  nicht  folgen  köiniea:  so  lange  wu  noch  b^ 
Vemanft  aind.  Wie  er  ven  dieaennseinem  enMisNa 

Slaii(1puiil;lr  aus  über  die  gegenwärtigen  reformato- 
rischeu  Bewegungen  urlheilt,  ist  leiciit  zu  erachten. 
Den  Nen-KaiboUhen  gebt  das  Best«  noch  ab;  nie 
aihmen  noch  »in  der  beschränkten  Spb&re  des  pro- 
teaunüsdien  Hationakamua,'*  8.  165.  Oeo  prote- 
suntiedtCN  FreuHden  wOnscbi  er  8.  t7l,  dasa  sie 
Bich  den  ICiuflüssen  spekulsliver  Ideen  hingeben,  da- 
mit ficht  ein  eeicltter  Rationaliemut  den  Gei^t  dpr 
\  crsammlungen  allmälig  lähme.*'  Wenn  er  aber 
gleiehweht  will,  dass  sie  »nidit  dwrek  Inssere  0^ 
walt  unterdrückt  werden,''  so  muss  <>r  entweder 
nicht  wissen,  oder  vergessen  haben,  dass  sie  ebeu 
dvrdwus  von  ralienalmtiaeheii  Prineipian  ansgebeo. 

Di'iin  ilrr  Ualio'inlisinus  Ilut ,  iiacli  S.  IvJS^  ,  »o  we- 
nig emc  wisseuBchaftliche,  als  eine  religiöse  Berech- 
tigung ,  steh  in  die  beetehend«  Kiiehe  an  dringen," 
(als  ob  er  nicht  längst  mitten  darin  wäre!)  und 
ihm  muss  „auf  kircheurechtlichem  Wege  gesteuert 
werden;*'  „zur  Scheidung  müsse  es  kommen,  und 
rosH  müsse  den  rationalistischen  Theologen  nnd  Laien 
Freilifit  gewähren,  eine  kirchliclie  Goirn  üisrhoft  und 
«in  kirchliches  iiegiment  unter  sich  su  konsiiluireo." 
Wenn  aber  der  Balionalisnins»  der  das  positive  Ckri* 
siL'Tiihum  und  den  historischen  Christus  unerkennt, 
und  nur  die  AuaschliessUcbkeil  der  kirchbeben  JDog- 
»atik  negirt,  in  derKkcb«  keinen  Bannt  haben  soUf 
dann  mögten  wir  doch  wissen,  mit  u-elckem  Rechte 
der  V(.,  der  das  Alles  in  Einem  Athcm  läugnct,  und 
eine  hineingelegte  spekulative  Idee  dalür  einschiebt, 
einen  Fiats  in  der  Kirche  ansprscben  oder  bebanp* 
teil  will?  Dicjeiii^Tf  Kirche,  die  il  t!  ^Is  ihr  wulire» 
Nilghed  aocrkenneii  könnte,  hegt  weuigstcue  zur 
Zstt  nosk  in  Utopien,  und  nn  dMjenige  Symbol, 
welches  er  aurstcllon  mögte,  dürft«  1 
eine  Gemeine  aammeio  wollen.' 
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■»II««  in  der  Itxpedition 
4ar  Al|(.  LIL  KeUnng. 


1 1  a  1 !  :i  Ti  i s  r h  p  Sprache. 

iirammaiik  üer  iiaiiännehen  Sprache  von  Dr. 
O.  JUme,  swaitaai  Donpnd.     o.  i.  Prot  an 
der  Uoiversitit  zu  Halle.    8.    XII  und  SU  S. 
Halle,  8chw«tachke  V.  Sohn.  1844.  (31lüilr. 

10  Sgr.) 


r«au  «Uo  verndirte  Jiurariache  Tiiäiigkeit  in 
Dentielihnd  «uf  d«in  gramnatisdieD  Gebiet«  dat 
italieaiadWi  Sprache  ein  Zeugnisa  von  dem  orliShi- 

ten  Interesse  an  der  Sprache  uud  Literatur  Italiens 
ablegen  kann,  so  ist  unstreitig  seit  andvrilialb  i)c- 
■caaieit  dies  Interesse  in  bedaoiandeni  Maasse  ge- 
steigert, Wir  crtr^ncrii  hier  nur  an  die  in  dem  ge- 
nannten Zieiiraumo  neu  erschienenen  oder  in  wte- 
derbettarAnflage  Tartaraiieien  giamaiaUadiea  Leltr- 
büchcr  von  ArnoIJ,  Miriner ,  Voglberg  ,  Hcocke, 
Tafel,  JUabn,  tiervasi,  Keil,  Carisch,  Deulsdi- 
maatf  Börner,  Frübanf,  Gravisi,  Tailles  (ia  freaa. 
Spr. ),  KornH.sari- Verce,  Reirfcrscheid ,  Griesor, 
jLicbardi  C>"  latein.  Sprache),  Possart,  Uaffei, 
Carabi  (in  frans.  Spr.),  Hocbsicttcr,  WaJilcrt, 
Auer,  Ife,  Melford,  Philippi,  Zollcr,  Kanue^iea- 
8cr  u.  A.  So  gewiss  es  aber  ist,  <la^4  diese  lite- 
rarische Regsamkeit  etnciu  luelifiaciicn  praktischen 
Vedfirlniaao  eatgegengekemnea  mA  nieht  ebne  viel- 
aeitige  Anregung  geblieben  ist,  eben  so  ^vcntg  wird 
«a  in  Abrede  zu  slelleu  eeyU|  6a»»  dadurch  die 
triaaenacbafUielie  FoiMb«^  ai^  die  ayaieasatiacbe 
Bearboitinig  der  italluni.'^clicii  Spraclic  nicht  wesent- 
lich gefördert  und  dass  die  itaticui^iolie  Qraaimatik 
weaig  fiber  den  Standptuikt  hinau^gvliommea  iat, 
welchen  ihr  Fernow  angewiesen  hatte,  dessen  ita- 
lienische Sprachlehre  bereits  1S04  erschien  (neue 
Aufl.  1816).  Die  Fortschritte,  welche  die  gram- 
natiache  Wissenschaft  überiuMpt  in  Deutschland  in 
den  letzte«  Jahrzeliuiuli'n  ^finarht  hiU  und  dio 
gründlichen  Furschungen  uul  licui  romauiachen 
Spiacbgebiete,  welche  dardi  Dk»'  Grammatik  def 
romanisclicti  Sprarheii  bezeichnet  werden,  sind  uuf 
die  spezielle  Grammatik  der  italienischen  Sprache, 
wie  aaf  'die  Speiialgraanaatiliea  «ularer  ranavi^ 
'  A.  L.X.  WA.   Ertttr  ßmi. 


scher  Sprachen ,  higher  mit  wenigen  AnaoabnieQ 
olm«  Biaflass  geblieben.  Freifich  «rf^ot  aieh  aber 
aacb  die  romanische  Sprachforschung  bis  jetzt  nur 
gleichsam  der  Duldung  von  Seiten  der  privüf's'irlcn 
SpracliM-isscuschafi,  uud  die  ilochschulc  der  Wis- 
«eaacbaften  nimmt  aoeb  Anatand,  diese  Ldngaialik 
als  die  ebenbürtige  Schwester  der  klassischen  und 
orieotaUscben  Philologie  anzuerkennen.  So  ist  es 
denn  allerdinga  nieht  mm  verwandem ,  wenn  die 
Grammatik  der  roroanisohen  Sprachen  nirlu  i^nwohl 
ana  wiasenacbaftlichem  Interesse  bearbeitet  wird, 
ab  ana  ebwn  aegenanaten  lem  praktiaeboa,  wel- 
ches metttentheils  sIs  ein  bandwerksniiissiges  be- 
seiehaet  werden  bann,  wie  denn  auch  die  Lehrer 
dieser  Sprachen  meist  sn  den  Pioletariern  der  Pbi- 
tohigie  gebftren. 

ß/nrrr'v  CmmmnlilE  ist  eine  Fnirtii  pfrnndlichcr 
wissenüchatilicher  Studien ,  das  Werk  eines  viel- 
gebildalea  llaanes,  weldier  ala  Profeaaor  der 
romanischen  Sprachen  die  wissonseliafllicho  Krfor- 
scbmig  der  italienisohen  Sprache  au  den  seientifi- 
adien  Aufgaben  seiaer  amlUehan  Stellung  aihlt. 
Seine  Arbeit  bezeichnet  einen  Foftsohritt  in  der 
speziellen  Sprachlehre ;  sie  steht  im  Zusammen- 
hange mit  den  Ergebnissen  der  allgctncincii  Sprach- 
forsebung}  sie  strebt  eine  systematischen  Balwik- 
kelung  an.  L'cberall  wird  der  Zusammenhang  der 
ilalieniscbeo  Sprache  mit  der  lateinischen  festge- 
hallen,  ibro  Formentwieklong  auf  diese  svriickg«- 

führt,  jedoch  so,  dass  die  etymologischr  Seife  die 
syntaktische  überwiegt.  Dies  Letztere  dürfte  der 
Pnnkt  seyn,  in  welchem  def  BerichtaraCatler  über 
dieses  Werk,  welchem  er  so  vielfache  Belehrung 
verdankt,  mit  dem  Verfasser  nicht  übereinstimmen 
möchte.  Es  hängt  nämlich  die  überwiegende  Be- 
rücksichtigung des  etymologischen  Theiles  der 
Grammatik  mit  den  X'rrnnlassuogen  onH  Grund- 
sätzen der  Methodik  zusammen,  weiche  der  Vf. 
f&r  seine  Arbeit  Iwt  msasagebend  wevdea .  iaaaao. 

üa-i  ^Vcrlc  ist  aus  öfTentlifheii  Vorträgen  hOrTtUI^ 
gegangen,  die  der  V'f.  bei  der  Ualle'echen  Unhrar- 
«iiit  sphdiea  bat,  und  «•  soll  Mwh  fbnw  bete 
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mündlichen  Vortrage  cu  Grunde  gelegt  wordM.  F3r 
ÜBMB  Zveok  schien  dem  VL  die  Tmamg  der 

{Syntax  von  der  Fomcnlclire  tlit-üs  ptiva««  Frmü- 
dendee  %a  haben,  iheiis  bei  tiöm  eiulitchcroii  üau 
flioer  NatDiacb«»  Sprache  aullMiger 

der  DarflleÜunj^  »Irr  (»ranimntik  piiipr  rlassisrhcn 
Spraehe.  8«  wurden  denn  der  J>arittelluflg  de«  For- 
nelleo  der  emselnen  Redetbrile  •yntaltttielM  Be- 
merkungen hitizugefügt ,  welche  somit  kein  ge- 
schlossenes Ganze  fit  sicb  bilden.  Uiegegen  ni6elite 


cnnnem  sejn 


den  mdk  bmm  mllBdlieheii  Vor» 


Imge  der  akademischen  Jugend  weU  der  volle  wis- 
aeoscliaftliebe  Ernst  suzumuthen  seyn  durfte,  und 
dass  die  strengste  ivissenschaftliehe  Behandlung 
dem  ftar  eiMM  «eiieran  Kreis  voa  lieaera  beetniB- 

trn  Ruche  \rohl  die  angemessen  slo  gewesen  wire. 
Auch  ergiebi  sich  leicht,  dass  die  an  die  einselnen 
Rtdetheile  geknttpffkea  sjauktiadiea  Regela  neck 
keine  Syntax  der  Sprache  ausmachen  ,  dass  dabei 
nicht  einmal  die  Natur  des  einfachen  Satzes  er- 
erschöpft,  vmA  weidfer  aber  der  Organismot  der 
Rede^  wie  «r  sieh  in  der  Periude  darstellt,  cur  An- 
schnnun;^  gebracht  werden  kann.  So  ist  in  der 
'fbat  daa  ßlanc'schc  Werk  von  dieser  Seite  lük- 
kaehaft,  da  weder  die  Satzbildung  noch  die  Sala- 
Rignng,  weder  die  Wortstellung;  noch  <ite 
ateüung  Totlstäodig  dargeiUeilt,  sondern  nur  im  &a- 


vorava  oad  ersdieint  gegen  diese  als  eiae  Mhei« 

und  freiere  Stufe  des  religiösen  Lebens.  Daws 
China  und  Pythajoras  ,  nc'rtie  Cci^^msritze  '  In  Cliiiia 
der  reinste  Natur-  uutl  Fainüteuslaat ,  der  m  seiuen 
«oanahUterllclwa  Vemea  eiatarrle  Anfang  der  Oe» 

srhic-htc,  ohiip  I.rficn  iint?  Hfwcgung,  ohne  Frei- 
heit und  tieferes  Qe«stesMreben ;  Pythagoras  dage- 
gea  mitten  in  eine  edlen  an  freien  StaateabUdun- 
gen  fortgeschrittene,  dem  Nalorstaat  länget  entrückte 
j&eit  als  kühner  Reformaler  hiaeiotretend ,  der  ia 
die  geschichthch  gewordenen  Zost&nde  des  griechi- 
schen Lebens  den  reinen  Vernunftstaat  und  das 
e^vi^<>  Hecht  der  Vernunti  bineinsupflanzen  «irfbt 
und  daher  auch  nicht,  wie  Uerr  G.  meint,  das  Ka- 


al.^n  die  von  der  Naturnothmmfigkeit  am  weitcst(>n 
enlferute  Verbindung  swisahaB  Individoen,  an  die 
SpItM  dar  Siltfielikeit  atellt   Oft  genug  Ueodat 

allerdings  die  Uebereinatimmung  des  Zahlensche- 

naatismaa  der  Chioesca  und  der  Pythagoreer,  die 
aiebsalbitUaaafvialeeiMMhia  ariihmerisebe  und  mv^ 

sikaliaeke,  ja  sogar  ethische  Sitze  erstreckt,  abelr 
diese  Aehnlichkcit  ist  in  dem  festen  Wesen  des 
Zahibegriffes  gegründet,  der  überall,  wo  man  seinen 
lakak  in  Formeto  aaseiaandor        m  gleieben  Ra- 

Stthaten  fuhren  wird.  Nie  dürfon  ■»vir  dabei  die  V61- 
1^  verschiedenen  AasgaogspunUte  beider  Aaehtua- 
gaavefgasaea;  denn  du  gleiebsam  noch  stamamlBda 
PhHoeephireii  der  Cliinc-srn  ist  nie  über  die  Zeichen— 
seblifkaeiner  Yang,  Yin  und  Kua ,  deren  Bedeutung  eine 
gaaa  materidle  war,  binaosgekemmen  und  völlig  in 
ihnen  erstarrt,  während  die  Pythagoreer  bereits  eineba» 
deutende  Stufe  dos  denkenden  (tristes,  dir  iont<;r!ic 
Naturphilosophie  hinter  sich  hatten,  uud  nun,  au 
die  ganze  Fülle  jener  Naliirbelradilaaganknfipfcnd, 
aach  einem  reineren,  dem  Geiste  vertrandtercn  Prinzip 
des  Denkens  und  der  Dinge  suchten,  weshalb  denn 
amh  bald  gaa«f  die  KaU  bei  ibnen  au  einem  b1«a- 
sen  Symbol  s<^''«iiger  Wahrheiten  herabgesetat 
wurde.  Auch  swischen  der  Wedanta  und  dem  Klea- 
damaa  kfonea  «rirnaraiaeeberflächliche  Verwandt- 
schaft finden,  da  jene,  wie  Stuhr  überzeugend  dar> 
getban  hat,  immer  an  der  alten  Xaturreligion  haf- 
tete und  auch  du,  wo  sie  sich  von  derselben  an 
der  Vf.  in  asinem  ScbematlBmaa  aaieraabiia-  «mandpiren  acfceiat,  ia  ikren  Banden  gefeasett  bleibe 
gen  ganz  vergisst,  zu  seiner  Voraussetzung  hat,  dieser  dagegen,  als  hlSchste  Sivfv  der  vorsokrati^ 
und  der  Eleatismus  in  seiner  reineren  Form  durch  sehen  Philosophie,  gleichsam  alle  Brücken,  die  aar 
AnaeBidea  rieb  im  Ctogenaaiae  mit  Henklit  aaf-  Velksreligion  and  an  der  Nalarpbilesephie  zurück- 
wickelt  und  über  diesen  erhoben  hat,  setzt  umge-  führten,  hinter  sich  abbrach  und  mit  der  kühnsten 
kehrt  die  Zendlehre  bereits  die  intlische  Rali^on   Ffeihsit  sich  su  dem  den  ludiera  nie  klar  geirarda» 


mit  dem  Vf.  rnclit  allr-Tiscdr  rerliten  ,  das^  er  nicht 
Allee  za  gleicher  Zeit  hat  gewähre«!  wollen,  da  er 
•iaaiaeHt  an  der  etymologiaehea  Seile  eia  relebaa 
Psid  snr  Bearbeitung  gewählt,  andererseits  aber 
snch  in  seiner  Grammatik  neeb  mehr  geleistet  bat, 
als  von  ihm  geferdert  warda«  kaania. 

(91s  Fer(«et«i(»f  felft} 

Philosophie. 

von  Aug,  Gimäück  n.  a.  W* 

(VMcAlnsf  ee»  Nt.  98.1 
Wie  anpassend  sind  da  nicht  sogleich  Heraklit 
nnd  die  Zendlehre  znsammengcstellt'  Denn  während 
Heraklit  die  früheren  ionischen  Naturphilosopheii, 
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nea  OedMken  dos  reinen  Geistes,  als  des  Priniips 
•Hm  Sejrat  wni  Pealran«^  «rhvk  Bei  Antaugon» 

endlich  ^va^  zu  bemerken,  d«ss  in  seiner  Lehre, 
die  durchaus  als  die  h6ob«le  8piUe  der  ionischen 
Bichtong  erscheint,  dM  Üthisdw  fiMtt  gaoBsnrick-* 
tritt,  wegfegen  das  «anze  Judenthura  auf  eine  ethi- 
sche Grundlago  gebaut  ist.  Viel  eher  mÖf^*>n  \\'.r 
die  Ootteslehro  des  8okratra  mit  der  Grundidee 
dM  JodeRtliwMS  MsnWBwwstdtteii .  i«r  ti«  wtmll 
durch  ihre  rein  nhi^rhf«  Und  praktische  Tendenz  als 
dnrch  ihro  uieotogwci»  Wettbetrschtung  und  durch 
ilw  mnag»  ttak««  mü  äcNts  «ehr  ndie  koomii. 
Mögen  nun  aber  auch  die  Grundanscbauungci]  dt^s 
»orgwUUMUsebea  und  des  altgrieehiMheii  I>caken8 
tnA  io  v«ivdiMdeB  iayn,  ImararUii  MmKm  dl« 
Combinaiionen  des  Vf.,  insorem  sie  anf  erwsisDchen 
Thatsachen  beruhen,  Ihr  fnleresse  ttnd  ihren  Werth; 
denn  sie  seigen,  das«  ancb  von  de»  verschieden- 
MM  Anfangspunhien  ans  der  menschliche  tMMf 
wenn  er  einmal  bei  gewissen  Bf-^rifTen  angelangft 
ist,  vou  dort  immer  wieder  eu  ähnlichen  Felgerun-» 
gt»  geteaf  w  «rird.    Solche  H«f(TUh  waren  den 

Cliino'^cii    wip   flcTr    I'ytha^firprrn  t.\tr  /iafil  und  c'r-n 
Fhtiosephen  der  Wedaiit«  wie  den  Eleaten  das  aller 
eMkteidet«  Wm  dar  Vf.  kieriftw 

beibringt,  ist  ein  unverächtlicher  Beitrag:  zu  der 
Qaschtebte  dea  laefiaobiMsban  Qaiates  and  seiner 
Oasetse;  nar  mvM  «V  tthditdafauf  ao^ehea  woHaa, 
Midi  die  geschichtliche  Wellstelhnig  so  himaidlwail 
vernrhieticner  Anscbaimngsweiiie  parrallelisiren  zn 
wollen,  ilass  nun  aber  Herr  (7.  gar  so  weit  gebt, 
4a«  Saliiaben  jener  Syttaai«  dareh  Mittheilaag  aa« 
dem  Morgenlande  au  erklären,  da»  hättfu  ^vtr 
in  unserer  Zeil  nicht  aehr  erwartet.  Zwar  das  In- 
dUilfaada  dea  BleatiaMa  bagalgc  ar  aleli  ana  daM 

mit  Indien  vfrwainliLii  AcnypTcn  abzuleiten,  wo  wol 
PythagOfW  und  Claten,  aber  keiner  der  Elasten  ge« 
waaaii  tat  Akar  aa«h  aafdia  Pythagorear  aalt  ataa 
UafcailialbHlftg  aus  China  gewirkt  haben,  und  swar 
—  man  höre  and  staane  —  durch  die  Hyperboreer, 
die  der  Vf.  in  den  über  den  Nord  hinaus  wohnen- 
Ami  Chinesen,  dieaen  musikalischen,  shtlichen  Die- 
nern des  Apotlon  wiederfindet.  Was  wird  doch 
Herr  Hermann  Müiier  in  Würsburg  sagen,  wenn 
Hhb  aiM  fadaraag  daa  Hami  9.  aaina  liyparhareio 

fclit-n  (Irlcchcii  im  KcUciitantli?  ivcif  nbcr  Vr:\]  cru? 
Altai  hinj«us  an  das  andere  Weitende  in  das  Rercli 
4«r  hidligaa  MiwutiiaHaatl  BriÜadi-kaltMa  and 
chinesische  HTperboreer,  ia  einen  Jahre  von  deut- 
aehan  Forachara  aatdackl,  daa  kana  OMa  vrirkUdt 


ein  Anerika  der  Forschung  nennen.  Doch  itabe« 
beida  Haviaa  daa  «aMagkwa  Vatdiaaat,  daaa  ali 

uns  für  die  Folge  vor  allen  hypcrboreisciien  Fabe- 
leien und  Faseleien,  die  un»  sonst  noch  gedroht 
bitten,  ein  f&r  aireinsl  bewakrt.kabaa.  IbMin  aMi 
ist  doch  endhch  der  :;uiiz.c  Umkreis  der  alten  Er4* 
feste  von  der  ultima  Thüle  an  bis  «um  tussersten 
Oslrande  durchgMBSchl ,  und  hier  wie  dort  haben 
sich  Urgriecbea  ader  musikalisiAia  tlypaibeiaar  ga* 
fanden,  wer  wird  da  künftig  noch  das  gottgeliebte 
Volk  io  irgend  einem  bescheideiiea,  awisehea  di»* 
•en  Bndf«ttktaa  bgaedan  Wlahal  aufbadhaa  arallaa, 
um  Tiic-Iit  nfl/.iisehr  hinler  solchen  Kfihnheiteu  zu- 
röcksobleiben  ^  Doch  wer  waias!  Noch  steht 
Aaiarika-Atiaatte  9»  INapaaittMi,  and  da  ktanan 
wir  es  noch  erlebea,  daaa  ntcbateas  ein  Allatkfik»* 
Ster  anf  der  rings  umschleierien  Atlsntis  sein  hy> 
perboretsche«  Banner  «orpflanzen  wird !  Indeseen  dia 
Bache  hat  auch  ihl«  afnMe  Seite.  Dana  aabr  iai 
SU  rürfhtcTi,  dass  Bnsere  nüchternen  und  prosai« 
sehen  ANacltbarn  in  Nordwesten,  die  solchen  Phan- 
taaielllgeii  vicbt  fslgaa  kkanen,  darglaiehaa 

rr-^-^r.  bfrujtzen  werden,  um  die  deutsche  Wi"isen- 
scbafi,  deren  Uebergewicht  sie  aiit  süasaaorer  Miena 
)a  tingar  ja  ««Irr  sagaaWbaa  arfMaa ,  lainar  vrfti» 

der  aijfn  Neue  als  ideologisrhc  Träumerei  bei  einem 
dafür  nur  allzu  emplaagliehen  Publikum  au  ver- 
dächtigen. —  Hatr  9.  tet  in  dfaaaia  Baada  bai  da« 
Chinesen  und  Indern  und  bei  den  ihnen  vermeint- 
lich entsprechenden  griechischen  Systemen  stehen 
geblieben.  Ob  er  noch  in  einem  zweiten  B«»de  dia 
übrigen  Parallelaa  Bwiaabaa  margeaHndiacbaa  oad 
griechischen  Lebren,  die  er  in  der  Vorrode  andeu* 
tet,  durcbzaf&Jiren  gedenkt,  darüber  hat  er  sich 
Mbgaada  aaagaapiacheti.   Awek  kSiMian  lirir  aicht 

da»»  rnt(i«n.  Denn  bei  einer  solchen  von  Itvpo- 
thesen  ausgehenden  Parallelisirung,  die  nur  allzu 
laiebt  ibar  den  Aafbuehau  dea  Aehaliebaa  daa  Oal* 
tendmachen  des  Verschiedenen  unterlisst,  kommt 
keioa  der  beiden  Seiten  zu  ihrem  Hechte.  Dagegen 
dirfte  es  gana  dankenswertb  seyn,  trenn  uns  Uerr 
6.,  ohne  vorläufig  seine  Parallela  bU  berücksichti- 
gen oder  doch  so,  wie  bisher,  in  den  Vordergrund 
zu  stellen ,  eine  von  dem  LirJit  der  Kritik  uad  dea 
Oadankaaa  darebdraagaiw  Dlriialtanf  «ieki  aar  daa 

(teistp??  (les  .Jinfciitfnim?  ,  t1ps«;(!ii  (>iirll(Mi  jedem  of- 
fen daliegen,  sondern  auch  des  Parsismus  und  der 
Igyptiscbaa  B:^lgtaa  abl  Jalst  aieht  mehr  ganz 
unausführbare?  Werk  —  |piban  wollte.  Dass  hei 
dnit  Meaaan  PataUaliaiiaii  baida  Saiten  iaiahl  ia  atak 
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g«BB  falsch«»  Licht  treten ,  seigt  j«.  oft  genug  auch 
4k  VMliafMicBmd,  dewen  eidselae  Biängel  aus- 
führlicher 35«  besprechen  nicht  i^iesr^s  Onea  ist.  Nur 
einiges  aey  uus  vergöaat,  boizubnugeo.  Bei  der 
INaleltlik  4er  Nymf»,  die  elleidiiiga  ens  den  fr&he- 

reii  paittheistisrhen  Systemen  ähnlirh  hor^orge/jan- 
geu  ist}  wie  die  aenoiuache  uud  isegansche  Dia- 
lektik ei»  Pwneeidet,  dtufk«  deck  atekk  fibeieekea 
werden,  daas  jene  indiacho  Lehre,  ao  viel  wir  bia 
jetzt  davon  wissen,  immor  bei  ihren  leereu,  auf  die 
reUgiösen  Vorstellungen  roh  und  dürftig  aufgetr«» 
ganm  Fermeln  stehen  geblicbeu  ist,  während  aiek 
aas  der  organischor»  Dialektik  nl>«  ein  wirklich  ge- 
diegeiiec  Rero  oiue  iicilich  uocü  mangeliialle  iJceu- 
lefcre  kenMwgeMkih  ket»  die  aber  deck  «oe  Ver» 
läufcriii  (^er  pktoniscben  Ideologie  geworden  ist. 
Auch  das  uiüaseo  wir  tadeln ,  daae  der  Vf.  «uaaer 
den  llegerikem  «ud  dee  Cyetkem,  devee  Btbifc 
doch  gar  itichta  mit  ilou  Eleaton  zu  ttiuii  hat  und 
nichts  als  cinseilig  aufgefaaste  Sokraiik  ist,,  auch 
die  Sephistea  kl  BMMek  und  Bogen ,  selbst  dae  ke- 
raklitisirende  FüW  Protagoras  und  Kratyloa,  aus 
der  eleatischen  Philosophie  ableitet.  Wenn  er  dann 
die  Atomi/icr  ludiena ,  die  Waiaeschikas,  die  Dschai- 
■M  nvd  die  BauddbM,  eben  ao  aus  dem  voraus- 
gegangenen Paulhcismus  entstehe;!  Va^st ,  wie  Leu - 
kippos  und  Demokrilos  aus  den  Eiealca ,  so  ist  auch 
diese  Pexitlele  wn  kelk  ikktig;  deea  «leeku»  «uck 
Demokrit  an  die  cleatiächc  Dinlt-ktik  anknüpfen,  daa 
eigentliche  IntereiMe  seines  Forschena  war  daaeeUtCi 
das  die  ganse  iooiselie  Naturpbileaepkie' keeeette» 
der  Trieb,  das  äussere  Scyii  der  Dinge  in  seiner 
Alanuigfaltigkeit  un^  f  üUe  au  erkennen,  ein  l'fieh, 
der  deo  Indiern  und  Oberhaupt  den  früliJirtp  Aeiaten 
immer  fremd  geblieben  ist.  —  Bei  der  Ye§ft«  die 
Herr  (j.  ,ds  einen  Zweig  der  Wcdaiita  ansusohcn 
scbctut,  konnte  wieder  Stuhrs  treilliche  Auseiuao- 
dereeimng  «uf  einen  beseem  Weg  leiieii,  weneeb 
die  Yoga  grudc  im  Gcgcnsatae  mit  der  tlicorotiacheii 
Philosophie  sich  a|s  rein  ethische  uud  ascetisdie 
Labre  enlwiek«lt  kal.  De.duilke  nlae  «oeb  die 
durchaus  thonrctische  Eleatik  nicht  wieder  mit  hiii- 
eiogeMgen  werden.  —  Sinn  und  Worte  d^  Ulea- 
•  cee,  nuMOlliek  de«  PafiBenMlee,flbid  iikikt  selten 
missverstandea  >  weil  der  Vf.  doch  den  neuesten 
Forschungen  auf  diesem  Gebiete  nicht  immer  ge- 
folgt ist.  Auch  wird  noch  immer  bei  Xooophaues 
derxweite  Thed  der  bckaunten  aristotelisrhcn  Schrift 
über  SIcliH<!r)et ,  Xcnophaiies  und  Qorgias  als  Haupt - 
%Bell9  augolütirt,  oline  dass  die  dieser  Aniiahiae 


eotgegenatefaenden  Schwierigkeiten  beacktet  aind, 
worüber  neuUeh  Zeller  in  Miaat  Philosophie  der 
CrieehrTi  lichtvoll  und  uberseiigend  ;jehant1r!t  hat, 
und  dabei  Iroilicb  auch  nur  aut  eiu  iiegaltves  üe- 
•aaliait  gakeauMa  iaU  —  Bei  den  PytbafatüMa,  dia 
selb?<t,  nach  Ritter  noch  imiaer  cioes  scharf  sieh— 
leuilen  und  geistvoll  xuoamiueulasseadaa  OarateUera 
barren,  bat  der  Vf.  Ftikema  aad  Spliarea  dateb» 
aus  nickt  strenge  genug  geschieden,  auok  Isl  as 
ein  aus  seiner  Uyputbeae  hervorgegangener  Irr- 
tkiHBt  wenn  er  die  Seelen wanderaug,  von  der  er 
fr«lich  bui  doo  älteren  Chinesen  keine  Spur  fand, 
erst  von  den  Eleaton  und  Erapedokle??  auf  die  spä- 
teren Pythagoreer  übergehen  lä&st,  ücuii  tue  hat 
aia  Bteata  die  Seelenwaaderung  geiekit»  aad  B«- 
pedokles  huf  sie  narhwcialich ,  doch  mit  rricht  un- 
erheblichen Modiükatiooen,  von  den  Pytltagoreero. 
Oer  Oaraieilung  des  Harra  Vr.'a  fehlt  ea  ainkc 

selten  an  K1ar!i  .t  nn  )  EinfucliLeit.  Seltsam  genug 
Idingi  ea,  wenn  ea  ewauü  heisa^,  «ine  für  das  ge- 
vAkaUdia  VovaleUan  klare  Philoa^kia  sey  gar  nicht 
mdglich ,  vielmehr  würde  sie  durek  diese  Verwand- 
lung, (^durdi  welche  '{)  wio  da»!  Eis  dnrrli  diö  Auf- 
Iftsuug  in  Wasser,  ilircu  eigenen  üegritl  zerstören, 
und  akes  die  durch  das  b^  Liekl  der  Wlaaeo- 
schüft  entstehende  Dunkelheit  der  Philosophie  für 
das  au  diu  UkmiDeruiig  gew&bttte  Auge  gehöre  so 
«a  ikran  Weaea,  wie  die  Naaktaale  a«  dea  Attop» 
bui<-n  der  Minerva.  K&onte  wol  ein  Verächter 
und  ^»polier  der  Philosophie,  wie  sie  jeiat  ao  eilen 
Bekea  und  Baden  wieder  aaftauekaa,  beaeeni  BH* 
der  s^ilhlen,  um  sie  herabauwüidiganl  Bia  aaderea 
recht  verunglücktes  Bild  ist  es,  wenn  sum  Beweise 
der  Behauptung,  dass  die  platonische  l'lnluaophie 
in  der  Form  des  reiaea  Gedankens  dieselbe  Wahr- 
heit darstelle,  die  von  dem  hellenischen  Volke 
siiiulicli  lu  dur  Foiiu  der  Kunst  erkannt  werde,  aus 
Hirt's  Bilderbttche  die  Sebilderaag  dar  niebta  we- 
Diger  als  idcalisirendcn,  vielmehr  ganz  verständig 
uud  prosaisch  atlegorisireudeu  Bildung  dos  Kairos 
von  Lyaippoa  aiitfeibeilt  wird,  als  wenn  derglei- 
chen Werke  die  liöchsle  Bliitlie  der  griechischen 
Kunst  bozeicbueleni  Auch  in  dem  platonisircndea 
Mythos  von  der  Entstehung  der  Sprache  (b.  '21.  u. 
f.)  kaben  wir  wenig  platonischen  Geist  entdecken 
können.  —  Dem  hübsch  gedruckten  Werke  sind  4 
recht  saubere  und  deutliche  Stein druckiaf ein  bei- 
gegebea,.  ai^e  .\uswahl  rbintninkfr  Bcbiiflaaiabaa 
nnd  ihrer  DmrandiMi«aiii and  Vafiriadatiia  aaUtaln 
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Italidnische  ^piache. 
o.  w. 


fr  hat  iiänilicli  ^^eille  grammalische  Arbeit  dureh 
eina  geschichilicho  ICntwicdlunc  der  Unutahung  und 
4m  Bildungsgang m  dar  ilaUaiüachen  Sprache,  so  wie 
durch  eine  hiarariach*  Ueberaicht  der  Werke  ein- 
geletlet,  welche  die  ilalienischo  Si>rarhe  -in  ihrem 
liegciiataDde  haben,  und  kuiu  Schluajse  eme  Uar- 
^lluBg  der  italieniachaa  MmdarteD,  so  wie  eine 
sti^führlichere  AbluniJiuiig  über  die  iialieniache  Vors- 
kuuat  liebelt,  die  wir  ab  dfuikenawerUie  ZMg9b9 
fB^  gangwi—  grMit^  AiMt  «Mmm- 
nefaiueii. 

der  VcrfuMar  die  iudieotscho  iSprache 
fWbr,«U$chrirupn«ll9.llMn  ah  Mmdige  gospru- 
chene  Sprache  beriickaieMiiglk.lMt,  dieser  Unatand 

diirfto  ketneo  Vorwurf,  wie  der  Vf.  eu  fürchten 
0cht»iiit,  begründen  köaiieu.  Das  iii  der  8chrifl- 
apraehe  0xir(e  Wort  ist  für  den  Granunaiiker  in 
der  That  fost  atlciu  stichhaltig,  was  die  lebendige 
^racbe  de%  geni^injeo  i^ebeoa  attsserdeja  dacbtetet, 
iat  tn  ^  lUfil  fikr  Um  tnmmMüMUm  V^mdkmMt^ 
als  Spu-Iart  der  Uetle  gleichgültig.  Wfrd  doch 
aeijMt  bei  der  iPr(or»cbiiiig  .d^  «H«bt  geadunebenea 


terea  Fehl  eröffnet,  wann  «10  «af  itfmA  «neoi 
künstlichfo  .MTci*  W 
jelaiigen, 


wir  naab  .maeo  allgemeineR  Bu- 
nerkuii^en  die  oiiiscinen  Abschiullc  des  Werkes, 
^0  atelU  die  gedrängte  Getehkiite  der  üaliemittkeu 
Sßrmeke  &  l^tt  MrtahM  im  BiUMg^woMii 
der  romaiit^chcn  Sprache  nns  tfer  hteinischeo  dar. 
Mit  iUcbt  bekkiapft  hier  der  Vf.  dia  Ueioang  de- 
fpr,  W^kiim  itn  gatMuiiMdle«  liJanMUii  a»  wi» 
köderen  fremdartigen  Einflüssen  einen  weaanlliehen 
AntbeiJ  «a  der  Büdiuig  ides  Italiwiiachen  ehiijUiiaeB 
if^öchteo..  ,J)je  ipmmnß  3chtckMle.  dieser  .:^r«sk« 
A,L.z.  IM»,  mnur 


««k  ihrtM  AttfUfilitD  fn  Ito  wid  I4m>  J»l»kaa« 
dert  aüid  knrs  «nd  übersichtlkili  daifel^gt. 

Dia  Kterarhehe  IS'achwelsHng  der  wicbügsieR 
Wark«  über  die  itahenische  Sprache  (S.  23  —  ^) 
Mihilt  vof^ugsweise  eine  Geschichte  der  itaUeui* 
«fhen  Grammatik  in  Italien  und  ist  ein  acliittzbarf>r 
Beitrag  zur  Literärgescbichte.  Daran  sckiMSJNit  atcii 
die  Anflkhrung  einige  «laeeiMb  Italiaaf  emUe- 
ncncr  Sprachlehren  besondere  der  bekanntesten  und 
wichiigaton,  welche  ia  DetMscbJaud  hersusgegabe« 
eind,  nut  Ueberfeheiig  viehc  «nderan.  VialhWit 
wäre  hier  der  Ort  gewesen,  auf  Friedrich  Ifht,* 
Qraintnjiiik  der  fpmauischee  Siir*ph«n,  3  Tbeile« 
Bonn  1886  ff.,  anfkaerkeui  spi  wtehao«  ebveM  ^ 
nicht  der  italienischen  Sprachforscbuog  aUeig  mom 
gehört.  Auch  hätten  Uoiiographieo,  wie  die  voo 
Aug.  FiKht:  Uebcr  die  sogeuaaulen  uoregal».  2^^t- 
Wörter  in  den  ronanischen  SptMlhev  etfi.,  Bf^rÜK 
1Ö4(),  hier  eine  Stelle  verdient. 

Die  eigentliche  Grammatik  beginnt  nun  rait  der 
HhmuHtar/tAre ,  6.  35 — 1S4,  welche  die  Buchsta- 
ben, ihre  Verbindung  und  Aassprache,  dann  die 
Orihograptiie  bcliandelt.  In  dor  Buchstabeolehre 
ist  beaenders  den  otteneu  und  geseliloasaaee 
keim  8  aed  0  aiee  eviflUiflielie  Dateialleng  an 

Tlieti  p;rnvr>rt1cii ;  ijberall  waltet  die  Hfirkeirhtrirthuio 
aui  die  Kiitsiehuug  der  itaJieaia^Mn  Laute  aus  den 
fattetiiiseliaii  ver.  INe  üiitwieUttiig"  ist  elrariiaupt 
nehr  atyaiologiaeh  aJa  physiekgiaeh.  In  der  Ab« 
haudiuog  über  die  Orthegtaphie  aidd  dem  Qebraa- 
ohe  der  groaaen  Buebateben  )  der  Trenneng  der 
^ylben  beiiB  Schreiben ,  dem  Accente  ittid  der  Ver^ 
kürzuiig  und  Verlän^erungf  (^t  Wfütor  80  wie  der 
iotecpuaktioa  besonder«  Abschnitte  gewidmet.  Ia 
den  Ahecheiile  vea  der  VeMefateiif  dar  Würtef 

dtirf-h  Prothese,  Ep^t^c«e  nnd  Kppittficsr  ist  dem 
BcnchterstatUr  beil&aflg  S.  119  die  Aufführung  von 
sta#  ued  ffwie  ele  Veriiagemngeii  vee  M  tmd  yid 
eufgefdien ,  da  vielmehr  tu  und  yiii  als  Verkürzun- 
gen der  aas  dem  latein.  «Mrtwm,  «wshot  eod  «ffor- 
MMi,  deeiirifi  kersitleiteoden  «mm,  gituo  MMseliea 
U 
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•iad.  Om  Lehre  voa  der  Interpuuklion  eoth&lt  onr 
«Im  AoMihlmg  der  latttpn^kMiHHeidl«!;  iiiiiw- 

Sen   dürftfii    die    Prinzipien   ihrer  Anwendung  im 

luiumiacheii  eine  geaaaero  Unteraacbuug  gefordert 
kaben. 

Dtniuf  folgt  die  (gemischte)  FormenUkn  latd 
Synfax  S.  It4  — 601,  worin  den  abgesonderten 
synUktiechen  Bemerkungen  ein  verhiitnissmissig 
gMinger  Raum  zugemessen  ist. 

In  dem  Abschnitte  &ber  die  EedHheife  im  A11- 
gemeineo  S.  1S4— 13t  erklärt  sieb  der  Verfasser 
8.  IIS  f.,  wi«  aueh  Muat  a»  andaraa  Ort««,  aalf* 

srhirdcn  pc^cn  die  I. ehre  der  Italiener,  wnnarh  die 
drei  KasusUexionen  der  lat.  Sprache)  des  tio- 
vitiV)  4ea  Dativ  «ad  dea  Ablativ  dnrdi  die  Kaaua* 
pripositionen  (Segnaeati,  Ficecati)  dt,  a ,  da  ver- 
treten waidea.  Der  Bariditüraiatter  kann  diese  Ab- 
aicht  dea  Varfaasers  nicht  theilea.  Dia  darch  dia 
Kaaaipifpoailianen  der  romanischen  Sprachen  fibar- 
berbaapt  dargestellten  Veriilltnisse  sind  kctneswe- 
geS|  wie  der  Hr.  V^f.  meint,  mit  den  durch  audere 
Ptipaaitionaii  wie  in,  eon,  per,  tra  u.  a.  ausge- 
drückten Verh&Itnis«en  gleichartig,  sondmi  es  Dti- 
det  swiseben  jenen  aUgemtiiuten  ursprüuglich  raum- 
Rchan  and  diaaen  ^mMtm  Varblltaiaaaa  la  dar' 

Tliat  iler^ctbc  Unterschied  Stntt,  wie  zwischrn  den 
etofaobeu  Kasus  der  griechischen  oder  lateinischen 
Spracba  aad  toi  datdi  die  bt^vidmlMraBdeB  Pii- 
positiooen  näher  beatimnten  Kasus  jener  Sprachen. 
Im  Gauseu  käme  freilicb  wenig  auf  den  Naaeu 
M-tuu*  an,  aber  der  Unterschied  swiseben  den  bei- 
den Kiaaaaa  van  Präpositionen  muss  feetgebalten 
Warden,  worans  es  einzig  erklärbar  wird,  wto  die 
Plipositieaeu  im  engeren  Sinne  im  Italientscbeiiy 
wia  ia  andataa  laaMaiaciaa  gprariiaB ,  ao  afl  jaaan' 
Allgemeineren  (Kasiis-)  Präpositinnfn  als  näher 
bastiauneade  Veihälioisswertor  vorantrataa»  Der 
atoaitliaba  Prlpaaiüaaaa  ba^aHaad*  Kmm  iit 
übrigens  nur  für  den  Akkusativ  zu  halten.  —  Die 
von  dem  Vf.  in  der  Aaak  au  S.  ItS  erwähnte  iso- 
Urt  stehende  Spur  dar  lalaiaiatilteii  DeklinaUon  in 
iB'Dio  grazia,  D'n  merci  u.  dgl.  i^t  iu  den  altro- 
INUitsehen  Sprachen  häufig  anzutreffen,  namentlich 
in  Provenaaiisobeu  und  AUfransösiscben ,  and  fin- 
dal  aioh  aaali  ia  amifamaaiaaliaa  Spracbaa,  wtii  iai 
FnnzösiscKen  ia  HGtet-Dieu  u.  dgl. 

In  der  Lohre  vt^m!i^*^^a^anUv  8.  läS— 167  be- 
Malt  ddr  Vt  gründUdi  vad  aaallihrüeb  dia  Sab- 
atanttve  nach  ihrer  Ableitung  and  Flexion ,  wobei 
at  aadi  dia  ModiOlialiaii  dar  JMaoiang  dM  Sab». 


stantiv  dnrcb  Ableitangai^bea  näher  in  Betracht 
Mkt  .«nd  acUiMslfeh .  tiMbr  '4m  ttgafaailaB  aa«f^ 

bcsoiuler.a    dio    Tauranmpn    mit  ihren  im  gemeinen 

Leben  oft  sehr  verstümmelten  Nebenformen  ba- 
haadalt. 

Der  ÄHiket  wird  S.  168  —  191  KUV*5rder8t  nach 
•einen  Formen,  dann  in  syntaktischer  Hinsiebt  er* 
Stiert.  HrnsiebtHrh  der  logischen  Kntwickrung  dea 
•yotsktischen  Qebranchet  ist  der  BeriebtersUUer 
iiirht  ^anz  mit  dem  Vf.  einverstanden  ,  insbesondere 
darin  nioht,  dass  der  ^  ursprüngljcii  doch  demon- 
atfathw)  Aittkal  aainaM  Bagfiff»  faariaa  i9,*tny 
nur  vor  Gattungsnamen  stehen  aoHte:  Bein  Betriff 
•clieii.t  ihm  vielmehr  eine  nocb  viel  wettere  Sphära 
■a  gaatattan,  ala  ar  Im  ItaKanlfeaha«  and  bi  dbd 
romauiscben  Sprachen  überhaupt  erhalten  lua ,  die 
ibai  denn  a«^  in  andern  Spiaehen,  wie  n.  B^  im 
eriacbiaehan,  wirklieb  «ngawlaaan  iat.  Da»  tab- 
tiscbe  des  GebrMicka  dea  Artikela  iat  nit  ijprBadNr 

liehster  Sorgfalt  r,(j(»arnmen»e»teHt  worden.  Der  SOf 
den  Idiolismea  der  8prache  gorecüaete  Gdiraueh 
des  Artikels  beim  Vokativ  (8.  190)  Wia  ia  fmiero 
il  mir>  padre'.  ii  d^f.  i^t  im  Altromanischen  sehr 
gcbrättcblicb ,  audi  in  nenramaniBcben  Spnobaor 
aaab  ObMeh. 

Di.,-  Lrlir«^  vom  Aiijehtiv  8.  IM— 141  umfasst 
Bunichst  im  Allgemefnen  seine  AbieitSBg ,  Farai  aod' 
fSjwüMX  f  wnbal  namaUlali  «aeli  dfo  varaebledaaa' 
Stellung  dea  Adjektiv  in  gründlidialar  Weise  boban^ 
d«lt  iflt;  dann  seine  Vergleicfaung  und  Steigerung*- 
und  das  dabin  einscblagende  Syntaktische.  Bin« 
Abhandlang  ibar  dia  »aMwIrtar  <inMh  dib  «iiba«' 
atlBWlaa  ZahlwdrtPr)  f>eer)der  dh'^fiu  Abschnitt. 
HbiaMlüch  des  e  i»  Verbindungen  wie  fwffi  e  trtf 
Mfa  •  «af  n.  dgl.  HBidMe  dar  Bericbteratattaf  niefec- 
der  Meinung:  tcilretcn,  dass  e  (statt  /)  der  Plural' 
dea  Artikels  scy  j  es  dürfte  iiiefals  als  die  Konjunk- 
tian  •  seyn,  weiche,  %vin  aK  daa  iatabi.  if,  uaoh- 
drücklieh  eine  nähere  Bestimmung  anknüpft. 

Die  ausführliche  Darstellung  des  Ptmomen' 
S.  834  ist  sorgfüiiig  gearbeitet  ond  reich  an 

Naebwetsungen  vermlleter  FronomlnallBnHaa  dar^ 
Italiener,  auch  ist  das  Syntaktische,  ivn  der  Vf.  ear 
berührt,  besonnen  aufgefatiet.   Der  (iebrauch|  dea«» 
aaa-dar  Vf«  8b'  AM  gedankt,  wabrt  dia  PiWMwnha' 
t?j»,  ti,  ti,  cl ,  vi,  sl  mit  Verbis  aller  .\rt  \  crhnndcn 
werden,  ohne  wahre  Reciproka  su  bilden,  wie  in 
^irgat,  tl,  lOQl  Sappia,  qHohtnqae  U mh  iiMiwdS*- 
mamUtj  Vh'io  mi  seri  Lia.   Bmx,  3,  9.  N0»  ri*pvn~ 
«hm  t$  fifHimh,  aw  ai  «fona  >-  dirAe  daiali  dan 
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vi*\m  SpniMien  geHinfisen  OHinach  eiöea  soge- 
nannten etkitcAe»  tMiv  tu  erliirtern  8«yn ;  pkitsond 
nennt  der  Vf.  die  ito  otiiMtcheilden  aehchibann'IU« 

•iproka  eitip  Art  Verba  SIedia. 

Die  Abhandlung  »dea  Terium  9.  3B4— 519, 

4ii  8yt»l«x  betreiTeh,  ist  mH  ührrnirrrender  Sorg- 
Ml  in  dem  fornieUefl  Theiio  gearbeitet.  Dkz"  und 
JtoA»  'PMtdtnnfmi'riai  M  imb  •agMwimcn'ttn-' 
regelmiMigen  oder  otark  «ligcu-andelien  ZehvrSrlcrn 
twiclitirtHigt  and  stau  der  chaotischen  Aarsfthlung 
Amw  V4fft*  iitf  anderen  italienfschen  Sprachlehreo 
aiad  ralioiMll  gewonnene  Gesichtspunkte  für  (leren 
Anordnun»  maasBircbcrid  gowofil  So  bctrartilct 
derVf.  Bvvar  die  Hiiifctseilwörter  und  die  vier  Ano- 

Gbri^en  anonialcn  \'ef'ia  ■sn ,  dass  rr  zuerst  dio  L'ii- 
regclmässigkcilen  der  Friaeniia,  dann  die  Perrckte, 
imakf  nd>>  'd*  '  tn^ltlf^  wii  endlidi  dfe  AnoiaaRen 
der  Iiiflniiive  und  dcrFutnra  besonders  erliutcrl.  Das 
Vukimr  itr  ^iMmäh^  m  mk  iiMt  gTtesteii  SorgfaU 
iMibMlite*,  ■N«nMhMll«h0  Folrnen  altor  Art  snr 
SlIlMtorang  herbeigesogen,  und  die  methodisch  ge- 
ordnete Sammlung  der  anomalen  Verba  mit  Bei- 
spielen belegt,  welche  die  umhsscnden  Sludieii  des 
V£'a  bekunden.  'Die  Brntax  der  Vdrba  bietet  da- 
gegen im  Einzelnen  8toff  so  Ansstellutigcii.  Zu« 
vitdent  efschetut  die  Lehre'  von  den  Modi  und 
IMlIbrmen  mangelhaft.'  '  We  Bedetrtnng*  der  ' ver- 

sehiedciiLMi  Modi  glaubt  der  Vr.  (S.  J92)  als  be- 
kannt voranssetien  au  dürfen;  und  doch  ist  gerade 
da«  lii»KMicr  Atlkekannt«  ifad  tn  den  Lehrbfietiem 
der  klasaiaeheB  nie  der  romanischen  Sprache  Wic- 
derhotto  nicht  oben  das,  was  vor  der  wissett-^rhatt- 
Uehen  Sprachforschnng  gerechtfertigt  er&chciacu 
kmn.  Wenn  daher  hier  (S.  615)  BDgafftbit  wird, 
dass  ()<T  Konjtinkiiv  das  Abhlnj»i»c  ,  Beditig^le, 
Settwankende,  Ungewisse,  Mögliche  bcseichnc,  so 
iai  dies  etn  Lekraais,  weteher  unbegründet  auftritt, 

Ulli!  (-'4  können  die  vom  VT.  angeführten  Beispiele 
des  Konjunktiv  unm&gtieh  darunter  anbsumirt  wer- 
den, «ria  S.B.  idr  ta  attribafli.'an  Nebenatisen  nach 
flMtni  Supeflativ  korirctcndo  Konjunktiv :  la  pot 
Mttt  ioma  ehe  »iä  in  Roma  u.  .  he]  (^cnen  eino 
Vebersetsung  wie:  die  et  nur  irgend  yeben  mag, 
bahie  Briiuterung  der  Saeh«  hL  Der  VT.  iheilt 
hier  die  Ansirht  derer,  welche  den  Unterschied  des 
Konjuiikiiv  vom  Indikativ  nicbl  in  der  verscbiedo- 
MB  Baaiahnns  daa  TlriU^aitalwgriffaa  sn«  .Ba- 
«TMMaajra  das  ftadandan,  Modani  ia  dar  abjaltti- 


von  K4tur  der  Thitigkeit  selber  aacben.  Ferner 
*mr  aber  aar  (Begründung  der  Lahre  von  Kan* 

jtinkliv  eine  Unterscheidung  der  verschiedenen  Ka- 
tcjioräi'n  <1fr  Vcbcnsklze  «oihwendipf.  So  ist  z.  B.' 
die  S.  516  auigeatelUe  Regel,  dass  der  Konjunktiv 
aaeh  allen  SBeitwtrtarn  alaba,  walato  ain  Wollen 
u.  H.  r.  ausdröcken  .  nur  für  die  siibsfniiti  '^rh^^H 
Nebensätze,  nicht  für  alle  Nebensitze  schlecltthm 
gültig.  In  der  Lakra  von  den  Zaiiramen  S.  90S  fP. 
orsclieint  es  dem  Berichterstatter  nicht  crscti ')[  f'cnd 
gesagt,  dass  das  Imperfekt  die Dowrr  in  der  Vtf 
gtmgenheit  oder  das  Anbaltende  and  Dlefbende  a«a*' 
drücke,  w&lirond  etwas  anderes  momentan  geschah. 
Nldit  die  Natur  der  Dauer  als  solche  kann  das  Im- 
perfekt charaktcrisireu,  denn  der  Begriff  der  Dauer 
keaint  alle«  Saitrennen  ttarhaapt  »a,  'aa  wia  aa 
keine  ZeltForra  'giebt,  welche  das  Mommtane  an 
und  für  sich  ansdrüdae.  Wenn  daher  der  Vf. 
8.  510  sagt:  Soerate  äteeva  heisat  npßegt^  m 
tiKjen" ,  Sftcrate  disse  sagt  aus,  dn.si  er  brl  einer 
bextimmten  Gelegenheit  die  angeführten  Worte  fa* 
sagt  habe,  ao  wird  das  schlagend  widerlegt  durah 
Stellen  folgender  Art,  die  sich  leicht  vervietfachen 
liesscn:  Oiiiib  ,  disse  Culaudrino ,  ehe  io  dicu  da  do- 
vero.  Coti  d4\  äiceva  Bruno,  grida  forte  ai,  cÄe 
pmu  hne  ela  tia  sfafa  cos).  Calandrino  gridava 
alf'iru  piii  forte  e  diceva:  Jo  dleo  da  dovero  ehe 
c^/i  m'i  stato  itnbolatoi  e  Bruno  dieevai  Ben  di" 
etc.  '(BoreireeiSD.)  Waa  vem  Untersahiede  der  bei-' 
den  Perfekte  S.  510  gesagt  ist  ,  berr.p[i;2^to  den' 
Berichlerstaitcr  cbenralls  uickt  völlig.  Ztvar  ist  a 
wahr,  dass  das  /H-rfi  t(a  determimito  den  vergange- 
nen Akt  lediglich  auf  die  Sphäre  der  Vergangen- 
heit bezieht,  \\ahTend  ilns  perfetto  iiiJefcrmiiwto 
das  Vergangene  lediglicli  aut  die  Gegenwart  des 
Redende«  hcai^f  Aar  daraaa  darf  nidit  gefolgert 
wcr  lrii,  ih-^s  der  letztere  ritten  noch  fortwährenden 
Ztuiaml  abgiebt.  Hier  wird  dio  formale  Beziehung 
des  per  f.  inielermhMri«  saa  aprechenden  Snbjekl« 
mit  der  realen  Folgo  des  vergangenen  Aktes  ver- 
wechselt. So  heist  s.  B.  hu  venduia  la  *ua  cata 
wohl  n«-  hat  es  verkmß"  aller  ntekt  aneh  naih- 
wendiger  Weise,  wie  der  Vf.  sagt  »t*  iif  M'aAl 
mehr  lein.'"  Könnte  er  das  Haus,  der  gramrnnli- 
acheo  Regel  sum  Trotz,  doch  naciilraglicii  wieder 
Itefcauft  haben!  la  dar  Biirtarang  dea  Partiaip 
des  Perfekt,  wclrlies  im  Satze  thcUs  mit  den  Ver- 
ben cwcre  und  euere  in  unveränderlicher  Form  cum 
TUKgkaiiahari''«  verwiehat,  ihetta,  llaiianalihif, 
daa  OeaeUachl«  daa  Sabjaktaa  «dar  Oltjaktw  i« 
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Sala»  folgt,  Mt  d«f  Vf.  ^  wtfOaivMm  FlUe 

sorgfältig  gesondort,  und  zugleich  ilas  Uiientachie- 
deM  des  Sprachgebrauchcfl  in  etnzelnoa  Aaidcuck»- 
weise»  dargelegt.  Die  Lehre  der  Folge  der  8*it* 
fimnen  ist  S.  61S  in  mangelhafter  Kinw  kehaadelt, 
und  berfifk'iirhti^t  dio  l'i  bergiing«  «HS  einer  3!eit- 
flphiuc  lu  die  audpro  uud  die  Gosichläpuuktc ,  nach 
4eiMa  diaMT  Vf^MliMl  m  hewtheUen  ist,  ger  nicht. 

Der  Abschnitt,  v,  c!rher  von  dem  vlt/ir ri  bsodelt 
&  518~5äQ,  betrscbtet  uiimcbiit  die  Foraen  der 
ursprüugiicben ,  der  aligeleiielea  und  dar  cnsaai- 
nieiigcselzteii  Adverbion,  worauT  syntaktische  Be- 
merkmig^t^  über  einseiwe  Adverbiea  ohne ,  wriMea- 
•jdMf(it^f  fionderang  Uirer  Afleo  und  l'unliiieiMo 
im  8eUe<  Ei»»  besondere  Beriicksichtigung  bitte 
an  dieser  Stelle  die  Negstioa  mit  ibreo  verschie- 
denen Füllwörtern ,  osmenilich  auch  hinsichtlich 
ihrer .  Anwendunf  im  Nebensatse  finden  müssen. 
Du.H  hichcr  Gehörige  ftiu!>-t  sich  frodich  BUB  Theil 
eeralreui  aii  «inigcii  S»lclleti  dea  Buches. 

In  dem  Capärt  ve«  dea  PtäpniHmisu  IS.'Mt— 
577,  welche  1)  in  die  trc:iii!>;,Trii  urul  eigentlichen. 
8)  die  uueigenlhchefiji  und  'i)  die  uiitrennbareu  eiit- 
geUi«ilt  «snd,  weiden  die  Kuaspräposiiienen  ae  wie 
die  Priposilionen  im  engern  Sinne  «usfübrlich  und 
lehrreich  abgehandelt.  Bei  der  Behandlung  der 
honjunklimen  S. 578  — 597.  Jag  es  nahe,  die  Ein- 
tbeUuiig  il|  Iwiefdaeode  and  unterordnende  Konjunk- 
tionen msassgcbend  zu  machen,  und  dann  weiter 
die  verschiedenen  Arien  der  beigeordnoien  so  wie 
nntergeordaelea  Sitae  aar  Kloaoifleininjc  der  beiden, 
Kategorien  zu  bcniitxcn.  Der  \'f.  hält  indessen 
die  kenntniss  der  Konjunktionen  für  einen  Icxika« 
fiseben  Gegenstand  (8.  578.)  and  bebandeit  die  wi^- 
tigSten  derselben  alphabetisch,  wobei  er  jedoch  c/<e 
bis  Eulctzt  aufspart.  Allerdinga  ist  dei  dieser  Au-, 
Ordnung  mit  gresaer  Sorgfalt  eine  lleihe  voa  Kaa> 
junktiooen  nach  ihren  verschiedenen  Gebraueba* 
Sphären  aufgctulirt  und  mit  irefreitdcn  Beispielen 
belegt,  aber  das  Ganze  entbehrt  eines  Anhaltes,  und 
die  acheiabare  VeroebiedenheK  der  Bedeutungen 

eiiizolncr  Öindcwortpr  w'ir^^  nicht  durch  den  irmereii 
Zusammenbang  der  vervchiedenon  Arten  der  Nebcn- 
•iise  venaiiiell.  So  ist  a.  B.  Von  'dmtque  (wehshea 
wohl  nur  von  tunc,  nicht  von  deunqam  heruileiten 
seyn  möchte,)  ohne  weitere  Erl&ulcrung  angcfijhrl, 
dasa  es,  zu  Anfang  stehend »  Leidenarbafi ,  Unwil- 
len 0.  t.  £  «aidrfieka.  Die  Saaba  erkl&rt  rieb  aar 


«aa  ^oi  Ve 

woraus  ilii^  Folgerung  gezoorcn  wird:  denn  dunqae 

in  aur  le%etnd.  .£tieaao  fehlt  es  an  einer  Erblb^ 
lanf  daa  Oebraacba  Taa  e,  «i  ins  Naehaatae  (8. 

579  ff.)  [was  besonders  nur  betn  Wechael  der 

8«hj*kt«  im  Haupt-  und  NcbendaiKe  vorkommt  und 
dadurch  dio  VursleUuug  ouius  CopulaUv  -  \  erhaU- 
nisses  der  Sitae  aafiglieb  awite],  adat  iw  Ajrfbag 
der  Rede,  im  adversativen  Satxe  u  f  Ret  peru, 
perciö,  iaiffcro  (8.  5d2.)  werden  die  kauaale  aud 
advaiaativa  Bedootanf  der  Caiqaalillo« 
ander  aufgeführt,  ohne  <1a;s 
versucht  w&rde,  u.  dgi.  m. 

Kadi  dar  Batwlokelanf  der  Bedotttangea  der 
InitrJektwuH  8. 597  —  601.  hat  der  Vf.  smner  gram- 
matisch*?"  Arbeit  noch  ein  atptiabelisches  VerRcicb— 
niss  aller  sogouauuiou  uuregelwässigcn  Verba  der 
itaJioBlaabaB .  SpiaclM  «ad 

\'prha  aisf  ire  nach  den  verncliiedeafa  ITi 
Präseus  angebängl.      6Ui— 6S1. 

An  die  oifaallidia  GiaaMaalili  i 
?.iiv  oriliTst  nach  eine  Af^handhmg  von  den  Halieni- 
tcken  MtmäarteH  S.  6«l  -  677.  Ia  Oeutechland 
bat  aaoiat  Amaie  w  aäinen  >Bak  Stadiea  SüriclL 
1808  Tb.  3i.  eiae  Sanamlung  von  Erseugnisseo  der 
laundartlichen  Volkslitteratur  Italiens  gegeben;  spi- 
ler  bei  Ft$eh$  in  seinem  Buchet  Ueber  die  segenauu> 
ten  unrege Imäasigen  Zeitwörter  in  den  ron»auiachen 
Sprachen  Berlin  f  S40.  auch  die  italienisclion  Mund- 
arten behandelt^  und  eiue  Aeihe  von  Aufsätsen  im 
ifeatourf  ISia  1841.  beMbiftitie  eieb  nit  deaneU 
bcn  Gcj'f ritfanilü  Dics-e  Arbeiten  und  was  in  iia- 
lieniscUeu  Werken,  so  wie  bfi  Kayiiouard  Choij(. 
doa  pöeoioa  dea  Troubadean  eie.  aeratreot  gotaa* 
den  \\  iril ,  hat  ilcr  ^ T.  benutzt  uud  ZU  eiiieai 
Geaamuitbilde  vereinigt  j  weiches  sechs  mittelilalie- 
niaehe,  aebt  norditalieabebe,aatl  f&af  süditalieniacbe 
Blundarleu  befasst.  Eine  yollUiudige  DaratelUng 
tind  eine  durcligreifondo  wisseDSchaftlicbe  Anord- 
nung des  Stofl'es,  welche  dein  Leser, einen  Vergleicb, 
der  Dialekte  niiter  rieb  'mt4  arit  dar  Scbiiflapiacto 

!l!i1ietr!<  cr'ficiilern  würde,  wird  srlmn  iluirh  deo 
Mangel  an  Quellen , zu  eiucfu  grüudlioheu  Studiua 
der  Dialebte  nicht  webl  ateglich;  hiniiebtlieb  der 
Lautlehre  halte  der  vorhandene  Stoff  jedoch  eine 
mehr  systematische  lipbcriicbt  hie  and  .di^  woM; 
gestattet. 

,  <,J»rr  Mt*ek^^Mt  felf  t.j 
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ter  AUg.  litt. 


H  e  d  i  €i  n. 

001  SUter  ah  Arzneimittel  betrachtet  von  Dr. 
L.  KraAmer,  praktischcin  Arzio  ultd  Privatdoc. 
(jetzt  ausserordonllichem  Professor)  der  Med. 
SU  Ualle.  S,  X  u.  3m  S.  Ualle,  Aulon. 
1845.  (1  Thlr.  15  Sgr.) 


G. 


Tule  Kirizelbearbciturigeit,  niediciuisciier  ticgeosiän- 
vcfdiMen  obae  Zweifel  ia  UBwrer  Zeit  tutek  nehr, 
als  es  jo  der  Fall  gewesen,  gescliälzt  zu  werden, 
weil  aucli  in  diesem  Gebiete  des  WiMOiMi  gfigw- 
Wiftig  mehr,  als  je,  die  täglich  noch  Wftclueocle 
MlMe  des  StoiTes  es  unmöglich  macht,  auf  ande- 
rem Wege  die  ganzu  AV' Khti^kvtt  jedes  eiazeinca 
(Q^eastandes  in  vollstes  Licht  au  atelleo  und  Jeden 
•»  eraebtpfend  m  ertricra»       im  Omiid«  dedi 

Jeder  erörtert  zu  \vcri!cn  \xri!irnt.  Auch  kann  ge» 
H'its  nicht  geläugnct  werden,  dass  das  BedürfoiM 
aelcher  BeitMlMtfen  louiai  in  irgend  etueia  Thdl* 
der  Arzneiwissenschaft  grösser  ist,  als  in  der  lleil- 
nittellehre,  wol  vergleichbar  einem  reissenden  Stro- 
me, welcher  unseren  Blicken  fortwährend  eine  so 
mübtnebbue  Menge  von  Gegenständen  vorübcr- 
führt,  dass  wir  notKweudig  bald  diesen  bald  jenen 
veceinselt  Ifiathallen  müssen,  aolleu  alle  nach  ihrem 
waliraa  Gehalt«  riehtif  gvwfifilict  werden.  Wir 
Mild  je  loch  gciiülliigt,  «n  Ho.irliciiiiiigeri  des  Eiii- 
selnuu  m  diesem  Gebiete  besonders  strenge  For- 
denmgen  ma  wuuAmtf  weao  das  Uehetige,  vkäti 
eben  erfreuliche,  Sachverhältniss  allmähUdi  wirit- 
lich  ein  besseres  werden  soll  und  e<  ist  der  Heil- 
mittellcbre  uamentlidi  eben  so  wenig  geholfeu  mit 
BduiAMy  welob*  den  sicheren  Boden  gater  B«* 
obachlungen  vcrlHssend,  sich  in  uneru  icsenen  Xot- 
auttseizuiigeu  uud  dreiaieu  Behausungen  geiallen 
md  aas  beide  wol  gar  als  auagemaebie  Wahrhet- 

tcn  aufiin!rir:^cii  \-crsijrli  cri ,  al s  mit  Schriften ,  wel- 
che die  verschiedeneu  in  BelreiT  de;  ^'aior  und  der 
il.  &  S.  ItM»  ^mar 


WirJtnafen  «nea  ArzneistofTcs  gangbaren  Meinun- 
gen ohne  eine  zu  sicheren  £rgobui39cn  fiihmniie 
Prüfung  zusammenstellen.  Ein  Arzt,  weicher  nicht 
mit  einer  «lagfbraitalaa  Balaaealieit  tia»  luorvi« 
eilende  Erfahrang,  zu  welcher  das  Talent  imil  die 
Gelegenheit,  au  beobachten,  geführt  haben,  und  eben 
80  groaoe  UaberaDgeabeit,  ala  Sehirfe,  dea  Unbeils 

verbindet,  wird  niemals  tmi-  \\iihrhart  gute  arznei- 
Jiebe  Einzelbesciueibung  zu  liefern  im  Stande  aoyn, 
wihrand,  was  wir  unter  güustigeren  Zeichen  erhal- 
ten ,  der  Heilmittellebre  zur  Bereicherung  dianOB 
wird,  sollte  es  auch  durch  seine  VcrneiutiM^on  nnr 
daaa  beitragen,  die  »Reicbthums- V  ciiegcnhca", 
mit  welcher  wir  ans  in  Beiraff  der  Aranoien  so- 
weilen  wol  ein  wenig  brüsten,  als  eine  —  näher 
betrachtet  —  ziemlich  eiogebüdeto  nachzuweisen. 

Wer  die  oben  angedeuteten  Ansichten  mit  uns 
theilt,  wird  aich  eiaräunea  müssen,  dasa  wir  in  der 
vorDegenden  Sebrifft  einen  reeht  aehitabaraa  Bei- 
trag zur  Heilniittellehre  erhalten  haben.    Vf.  führt 
im  letzten  Abschnitte  des  Buches  (S.  ilü.  ü.)  die 
von  ihm  benutzten  Scbrifken  auf,  deren  Zahl  (mit 
Kinschluss  vieler  einzelnen  Abhandlungen)  371  be- 
trfs^t,  da*?  Bttrli  -iclbst  ?icbt  genügcnifrs  Kcugniss 
vou  dem  Jt  lerne  (iicscr  Ucuutsuog;  und  vü  dürfte 
aehr  aehwfar  aagm,  i«  dar  Balhe  jeoar  Sdifülaii 
eine   wesentliche  Lücke  aufzufinden;  in  II:r:?irlit 
auf  Beleseiiheit  möchte  alao  Vf*  seiner  Aufgabe 
wel  vdlatindigst  genügt  haben.  Waa  die  ftrallt- 
che  Erfahrung  Hrn.  Ks.  betrifft:  so  geht  zwar 
aus  mehren  Stellen  des  Buches,  wie  acbon  aus 
der  Vwrede,  dentüch  hervor,  dasa  Vf.  in  die  Zahl 
der  tfi^/r^m  7if(uT(>i/o*Ti'n"  des  Uippohratet  nicht 
gesetzt  werden  darf,  aber  bei  Sachkundigen  kann 
dies  wol  für  sein  Buch  nur  ein  giinstiges  Vorur- 
tbeil  erweohon,  aobidi  «it  weut  wiaami,  dasa  ea  Ihm 
am  Krankenbette  nicht  an  Gelegenheit  zu  Beobach- 
tungen über  den  tiegenstand  seiner  Schrift  gefehlt, 
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ond  er  die  ihm  daigebotcae  treulich  benntzt  hat, 
ivto  M  MhM  KflmraofM  wUbt  bwfi(«ir«lii  Immo. 
Endlich  enthilt  aber  die  vorliegende  Schrift  aticb 
viele  UMweideutige  SteagniM«  darüber,  dass  Vf. 
dareluuw  fm  lat  v«tt  jemr  Baftagaabait  daa  Ur- 
theils ,  welcher  bei  anhaUender  Beschäftigung  mit 
aioeni  aioselaea  Qcigeaatando  von  gertogerem  Um» 
fiuigie  as  ▼iaia  nntarBegen ,  und  welcba  b«i  fiear- 
baitungen  einaa  aiuzelneu  Gegenatandes  der  ileil- 
n^ittclluhrc  ein  ausschweifendes  Lob  desselben  gc- 
Wöhulicli  £ur  nächsten  Folge  hat.  Vielaa  bat  sich 
danaach  vareiaigt,  um  diaaa  Schrift  su  eiaar  eaipfah' 

IaaairDrt!t^?'ti  zu  machen,  und  »ic  ist  HIes«?  nnment- 
lieb  auch  durch  ihren  inneren  Haushalt  uuilüio  lehlcr- 
fnri«  Sebraibart  daa  VTH.,  wia  dorob  ibra  aaatiadiga 
lusscrc  Auaslsitunf.  Dd^  Ganze  zerfällt  —  nach 
einer  nhittoriscken  EmhiluMg"  (S.  1.)  —  iu  vier 
Abnbnitte,  derea  Uabaracbtiftca  laitten:  »Fi»  dm 
ehemitehen  Eigenschaften  de»  Silber»  und  teiiwr 
Ikerapeulitek  benutzten  Priparete"  {S,  17.),  nt'e- 
ber  die  H^irkung  der  SUberprSparate  auf  4m  lAw- 
ritchen  und  mentchlichen  Organitmue"  (S.  77.), 
„  Vun  der  therapeutischen  Benutzung  der  Silber- 
präparate" iß.  IW.),  n  l-iierutur  "  (S.  319.).  Wie 
•abr  da«  Vf.  abaiall  Vallatiadigkeit  seiner  Dar- 
srr-lliiiis  .TTi  Hprscri  jri?'?^?" .  ersehen  die  Le^pr 
uoter  Anderen  daraus,  dass  nicht  bloaa  im  ersleu 
diasar  Abacbaitto  ScbwafaMlbar  «ad  boblaeBaafea 
Silberoxyd  anter  den  „therapeutisch  benuLztcn  Prä- 


parnteu"  aufgeführt  siad,  sondern  daaa  Ur.  K. 
aucli  zwar  seinerseits  daa  natalHsdie  Silber  „ein 
IPUMI  aawirksamea  Areneimittel nennt,  aber  daa> 
■enohneraehtct  nicht  bloss  fies  l'cberaiehens  der 
Pillea  mit  Platlsilber  erualml,  sotideni  auch  ge- 
tf  aalicli  berlditai ,  daaa  aacb  der  Labra  dar  HoaiSo* 
pathen  mctallisr heg  S  lVn  r  in  gnwiüsen  noch  näher 
XU  ermittelnden  Affoklioueu  de$  EUenbogme  und 
de»  Knie's  atma  wa  Taiapncbea  adieint**,  «od  daaa 
DraBabsiMha  Aerxte  „Individuen,  die  tagtäglich 
grosse  Mengen  Silbergeld  zählen  müssen  wieder- 
bolt  sogar  an  Kolik  erkranken  sahen";  Albernheiten, 
iraleha  tiaaaraa  Brachtena  in  einer  wissenschalt- 

liehen  Schrift  g^r  hcine  Stelle  verdienen.  Glück- 
liebarweiae  ist  an  DoraiUgem  die  vorliegende  Schrift 
■bdils  wealger  ab  relah,  uad  Vf.  eataebldigt  aat 
für  Bemerkungen,  wie  die  cbcti  erwähnten,  durch 
die  ZoaaaiaieoataUang  vieler  mehr  oder  weniger 


werthvoller  eigner  und  Iremder^  die  Siiberbereilungen 
bairelbadary  Beobaebtaafaa  aad  Varaaeb«.  Wir 
rcrbncn  ?:ti  diesen  allerdings  schon  die  —  keines 
Auszuges  fähigeo  —  MittbatiaBgaa  über  die  Ver- 
biadaagea  daa  aalpateraaniea  8inieraK]rdea  arit  Pre- 
tcui ,  Kiweiss,  KäaestofT,  Zucker,  Gummi  vhk)  Ket- 
ten (ß.  3&->ö7),  aber  da  der  Titel  dea  Buches  ver- 
apiiebi»  daa  Silbar  „ala  Arsadmittel  an  betradiien**, 
und  jene  Süttbeilongen  offenbar  die  Scheidekunst  un- 
gleich näher,  als  die  Arzneimittellehre  afi;;ehcn ;  so  ist 
es  der  aweiie  uud  voruchmUch  der  dritte  Abschnitt 
des  Werkes,  welche  uns  erwarten  lasaea,  das* 
dasselbe  der  irztlirhcn  Ticsewelt  ein  willkommenes 
aeyo  wird.  Vf.  hält  sich  —  wal  mit  Recht  — 
„fiberaai^,  daaa  dia  apeeWscbea  Wirbaage«  der 

eitizelrii?ii  \'crbindungen  eifu-s  und  dcs-^elbcii  Metal- 
les,  sofern  sie  nicht  durch  ihre  LosUcbkeit  wesentlicb 
voB  etaander  abwaldhaa,  waaa  ftberbaaiit  variwadeKf 
doch  bei  unserem  besohränktem  Beabaobtangs  > 
Vermögen  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen  sind." 
älelalliscbcs  Silber,  Silberoxyd,  Cblorsiiber,  Sil- 
beriodür,  Cyansilber,  phosphorsaaiaa  tuid  aebw^ 
fclsaurcs  Silberoxyd  könnten  daher  —  ohne  we- 
sentliche Unvollstindigkeii  —  auf  weniger  als  fünf 
Sailan  abgefertigt  werdea ,  an  aiabr  ala  andertbalb 
Bo^nn  aii.ssctjlins^lirti  t)fni  Silbersalpeler  zu  wid- 
men, ühss  derselbe  die  Lirinabaoaderang  bef&r- 
dere  (Kopp)  and  flieaaende  Naebtaebw^aae 
beschränken  vermöge  (Ware),  hat  sich  Hm.  K. 
nicht  bestätigt.  Was  auf  die  durch  Silberaalpeter 
bewirkte  Uautfsrbnng  Besog  hat,  findet  aich  S. 
tn— 174.  mit  daraalban  flfbadliebbeit»  waleba  daa 
ganse  Werk  siert,  susammengestellt,  geprüft,  und 
xum  Zwecke  möglich  aicherster  Ergebniaae  über 
jene  «er kwftrd^  Kiaebebiang  banotat  Sa  lalaaaa 
wcrjig^stnas  sieben  Quentrhcn  Silbe ri^alpeter  inner- 
lich verbrancbt  werden  seyn,  wenn  diese  Färboag 
eitttretea  aalt;  aieheni  Sehatz  gegen  dieaelbe  ga* 
währt  aber  nur  der  Vorschisg  JoAiwon'«,  den  Silber* 
ssIpeter  unter  allen  Umständen  nur  drei  Monate 
hindurch  nehmen  au  lassen,  ein  Zeitraum  welcher 
flach  aaaaian  Vf.  ttnbedenklich  bis  su  aecha  Ma« 
nslen  vcrlänn^ert  werden  kann.  ♦)  Jene  Ffirbtin*^ 
durch  Chlor  und  Jodverbindungen  su  vertilgen,  ist 
Hm.  K.  Bichl  galeagaa.  Wir  Mtaaa  daa  abea- 

falls  treffliche  Kopitrl.  welches  die  Wirkung  Jlt 
äusseren  Anwendung  dea  SUbersalpetera  erörtert 


darf  tAsr  aack,  wie  vr.    «7.  bemetlBt;  alsaMb  BMkr,  als  alBc  halbe  Vfeae  8DbaiBii|aier  verw 
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(9.  174  — 191.)  mit  Stillschweigen  fibtrgehen ,  «m 
uocli  iiir  einige  Bemerkungen  über  deu  eigenlUcb 
iMillniml^iM  ThsU  Im  "WeifeM  Rama  s«  "bebal- 
tcn.  An  der  Spitze  der  Krankheiten,  gp?;cn  wel- 
che Silberb«r«itungea  augewaoilt  werden,  finden 
Wir  (8.  IM— tu»)  die  Fallamhl.  Sorgfältige  Prik- 
foog  der  bekannten  Beobachtungen  über  die  Ilcil- 
knft  da*  Silbers  bei  iUe««r  eben  «o  lurcLlbarea^ 
•b  UHrflgeo  Knmkhait  flbt  den  Vf.  ra  dem  B^ok- 
nisse,  das»  das  Silber  sieb  an  die  enUündungs> 
%ridrig;en  Ilcilnolltcl  anreiht  und  nur  bei  solchen 
Fallsüchtiget)  Hülfe  crwarleo  lisst^  welche  von 
kriftigem  Körperbau  sind,  and  bat  «rdclMii  daa 
Uebel  mit  aktiven  Blotcongestionen  im  KopFe  ver- 
buadeo  ist,  nachdem  es  in  Folge  erregender  Ver- 
•alaaaragaii  «ntalaBdea  war,  nad  daaa  dar  laaga 
fori2csttztc  Gebrauch  kleiner  Gahrn  des  Silber- 
oalpeters  in  Pillenform  die  meiste  £mpfeblung  ver- 
dient. (Rae.  bat  den  Bilberaafpetar  bei  Fallaftehti» 
gaa  6Aar  vargcblich  angewandt,  es  bt  ihm  aber 
auch  gelungen,  durch  denselben  zwei  schwächliche 
und  entnervte  Kranice  dieser  Art  zu  heilen,  und 
gerade  diese  Kranken  gebrauchten  das  Silber  nach 
fofgender  Formel:  R:  Argenti  nitrici  cryslallisali 
grana  quatuor,  soivo  in  aquae  valerianae  dracbmis 
qatodadm.  S.  Frth  vod  Abenda  aebo  Tropfbn  t» 
nehmen  und  jeden  sechsten  Tag  diese  Gabe  um 
swei  Tropfen  zu  erh5hoa.  Sie  wurde  auf  diese 
Wala«  allnihlig  bia  an  aiebenzig  und  aabtsig 
Tropfen  gesteigert;  ausser  dem  Silber  aber  ge« 
brauchten  diese  Kranken  bis  zu  ihrer  Hfilun»  nur 
d;o  TvcrvcQsalbe  zur  Einreibung  in  den  Hückgrul. 
8ia  haben  aoeb  nach  dieser  Heilung  von  inebfw 
jähri^^icr  Fallsucht,  welche  erst  im  männlichen  Alter 
eingetreten  war,  keinen  Rückfall  erlitten).  Gegen 
Ikbemissigett  Monataflnaa  bat  Vf.  den  Silberaalp«- 
ler  nach  Ku/ip  u.  A.  einigcmale,  jedoch  ganz  ver« 
geblich,  in  Gebrauch  gesogen,  dagegen  bestätigen 
aeine  Beobachtungen  daa  Leb,  welches  dem  Silber 
bai  Ktankheiten  der  Verdauung«- Werkzeuge  er- 
thcill  worden  int  Vorsüsflich  empfleblt  es  sich  in 
denjenigen  liiäUcu  von  Magenkrampf,  welche  „in 
ainar  Siaaa  dw  Blntaa  in  den  Sehlaimhautganaaen 
bestehen  oder  daraus  hervorgegangen  sind  und  den 
Charakter  der  Hyperaemie  «(»ch  nicht  verloren  ha- 
baa";  dia  Mlldia  Knwirbimg  dea  HSIIanatdaa  auf 
die  gereizte  oder  geschwürige  Schleimhaut  scbaiak 
in  dieaen  Fillaa  bülfraieb  ca  seyo,  aad  ist  aa  bis- 


weilen in  seht  kurzer  Zeit;  am  sweckmlssigsten 
wird  aber  unter  diesen  Umständen  das  Silber  ia 
iiabigar  Fem  an  ainau  Achtel  Ona«  bia  aiaaai 
Grane  auT  die  Gabe  gereicht.  Bei  reinem  Magen- 
uerven  -  Leiden  aeigle  es  nnsereia  Vf.  nur  eine 
baaebwiebiigenda  Wirkung.   Nach  vor  wmagm 

Monaten  hat  ein  gescliätzler  ci  gliscbor  Arzt  die 
Ueilsamkeit  des  Silbersalpetcrs  gegen  Sodbrennen 
md  nanehe  andere  fastiiaehe  Ijeiden,  BlutspeiaB 
■ad  BIutbrechcM,  besondere  aber  gegen  reizlose 
Muflprhluiflusse  gerüfimt  f London  modtcai  Gazette. 

May):  die  Leäcr  erhöhen  aus  Vorstehendem) 
daaa  ar  aieh  dabei  in  rialar  Baaiahang  aaf  dte  aorg- 
fältigcn  und  scharfsinnigen  Untersuchungen  unseres 
Vfs.  hätte  berufen  können.  In  diese  Untersacbns- 
gaa  nihar  cinsagehan  adar  aaeb  nnr  die  Ki^b* 

nisse  der  übrigen  aufzurühren,  können  wir  uns  um 
SO  weniger  erlauben ,  als  vieles  von  Hrn.  M.  Bar« 
gabntaaa  durchaus  keinen  Aaszug  gestattet.  IVIr 
müssen  uns  vielmehr  schlüsslirb  mit  der  Bciner» 
kung  begnügen,  dass  der  in  Rede  stehende  dritte 
Abschnitt  des  Werkes  alle  Krankheiten,  gegen 
welche  der  SUbersalpeter  bisher  in  Anwendung  ge- 
komm<>n  ,  berücksichtigt,  dass  er  die  auf  diese  An- 
wendung besüglichen,  aar  öffentlichen  Kenntnisa 
gelangten  Beebacbtongen  dardiwag  einer  aiaaidtta- 
vollen  Prüfung  unterwirft  (sie  macht  wie  wir,  r^Iau- 
ben,  das  Hauptverdienst  der  vorliegenden  Schrift 
ans),  und  dass,  %renn  gleich  diese  Prefiing,  bat 
welcher  meisten*  auch  eigene  Versuche  und  Be- 
obachtungen benutzt  worden  sind,  die  Lehre  von 
der  Heilkraft  des  Silbers  keineswegs  ab$chliemm 
konnte,  dennoch  vielleicbt  AOaa,  was  gegen  wir- 
tig in  tüospm  <lr;bielc  zu  leisten  mci^lich  war, 
von  Hr.  K.  geleistet  worden  ist,  weuig&tens  sehr 
SU  w&nacbaa  wlre,  daaa  alle»  wiebtigeren  Ars- 
neimiiteln  —  wir  wollen  nur  beispielweise  der 
betäubenden  Stoffe  erwähnen  —  eine  eiörtemde 
Darstellung  zu  Theil  würde,  wie  wir  aia  hier  von 
Silber  erhalten,  ttnd  welche  wir  —  um  uns  eines 
zur  Bezeichnung  oii''»'rvr  Meinung  ganz  geeigneten 
Vergleiches  zu  bedienen  —  einen  trefflich  aoa- 
gearbeiteten  „Piimdteiebt  ncM  OirfocMe»'*  ihar 
unsere  bisherigen  Erwerbungen  in  dem  ge- 
nannten Felde  dea  arzneilichen  Wissens  nennen 
möchten. 
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Italiänische  Sprache. 

Grammiaik  der  üaliämtcAtn  S/traehe  voo  Dr.  L. 
6«  Blatte  u*  ib  w. 

(BoehlBtc  von  KTr.  55.) 

t»abr  ()aiikeaswer(U  i«t  Abliiutüiung  voB-der 
Hmüämitckm  Verakwttt  8.  698—796^  Nach  einer 
Einleituog,  worin  die  accentuirenden  Verse  in  ihrem 
Uotsrtohiede  von  den  quantitireiiden  entwickelt  siad, 
wild  der  ZuMomMnhtiig  des  itsUenilcbeti  »cceDti- 
renden  Verse«  mit  dw  ehrisllMMii  kirehtichen  Poe- 


sie ,  mik!  beiHer  mit  der  öltnrcu  und  neueren  Volks- 
poeste  iler  llumei  Uargolcgl.  ilieraut  wtrd  das  W'c- 
M»  in  ilftUMiMhan  VerM«  ndi  Sylbmisabl, 

RhjthmuSi  C&sur  und  Reim  (u-plrher  jednrli  die- 
ser Psesi«  nicbt  weaenUicli  lat}  erläutert.  Dieser 
CtofcnfliMid  if t  Mit  Pmmm  von  nulknttn  Giwimui- 
tikern  in  Deutschland  ausluhriicher  dargestellt  wor« 
deo,  BlaM't  Behandlung  desselben  ist  jedoch  als 
•ia  wahrer  wisaensehaftfieher  Gewinn  su  belrach- 
Mo.  Der  Vf.  bekämpft  in  dem  Abschniita  von  den 
Acceotcn  und  Cäsurcn  (S.  695  -  724]  sicn;reich 
die  noch  weil  vcrbicitcle  Meiuuiig,  das»  die  Zahl 
4tr  Sjlben  wesentlich  schon  den  Vers  koostitoirc» 
Er  weiset  in  den  verschiedenen  Versen  vom  Ende- 
CMiilabo  bis  aam  BisUlabo  herab  die  swar  mau- 
■iffUtigto  aker  doeli  rtgelT«U«D  TwMtelleii  aed 
C&surcn  nach,  welche  das  rbylbroiscbc  Leben  des 
Veises  bedingen,  wobei  der  Jfindecasillabo  als  der 
gabrincbliebMe  und  knoetfeicbtte  der  UalieoiMhen 
Verse  obenan  steht.  Dass  übrigens  der  Endecasil- 
labo  mit  Unrecht  als  der  längsio  italictiische 
Vers  angeschen  werde,  weiset  der  \'U  au  älteren 
Beispielen  nach,  und  erwähnt  bei  dieser  Gelegen» 
heit,  dass  der  allromauische  Vers  die  Zahl  von  12, 
13,  14  und  15  Sylbeu  su  erreichen  pflegte,  was 
dwflli  die  preveMftliiebe  Nobhi  Leycsen  und  da» 
spanische  l'ueniii  del  Cid  bewährt  wird.  Den  Reim 
leitet  er  (S.  724  733)  ebeulalls  aus  der  römi- 
Mhe»  Velkipeeti«  her  und  nlnunt  webl  nicbt  ohne 
Qrund  an,  dass  die  Italiener  den  Reim  nicht  etwa 
von  den  Provensalen  und  Arabern  eiiilehnlen.  iVuch- 
dem  der  Vf.  noch  die  Tormelle  Steile  der  pocti- 
mIm*  FMbeitea  (S.  733—7370  berikhrt  bat,  be- 
8chlir?st  er  sein  Werk  mit  einer  Abhandlung  über 
die  ilalieuisvben  DiehttmgtformeH,  S.  730  —  7%. 


Biev  «rird  der  den  nafieni»  fenacbte  Verwarf 
ebgeirebrt,  dm  ^e  ihre  Dicbtiingifemieii  vamittei« 

bar  von  den  Provenzaten  hcrübergerjommeo,  obu  ohl 
eiu  «iiischiedeiier  Ktuflutts  der  provenMÜscheu  aut 
die  italienische  Dichtung  bei  .  der  Vctbreitiiaf  der 
Troubadours  über  das  romanische  Sprachgebiet  nicbt 
Bu  läugnen  ist.  Wer  mt  den  Werkeo  der  Trott- 
badeare,  die  Raynoaerd«  Fiele*  m  einen  Cta* 
ni'  ingutc  der  gelehrten  Welt  gemacht  bat«  oder 
mt  den  von  Raynouard  und  Dies  über  die  Poesie 
deredben  verSlTenlUebteD  Bcbriften  vertraut  ist,  ktm 
wohl  luebl  Kweirelhaft  seyn,  dass  der  Vf.  Redift 
hat,  wenn  er  den  Italienern  die  jselhslsiändigc  Ao8— 
btldung  der  etwa  übctkomzueneii  Foriucu  der  pro« 
Teaaelilchett  JMcbtkitnst  MMhrsibt,  deren  hutm 
wohl  ursprünglich  provcnzalisch  seyn  mii^en ,  n  äh- 
reiid  ihr  Wesen  äeht  italisch  ist.  Die  vom  Vf.  be» 
handelten  PeraMn  and  die  felgenden:  Ganson^ 
Scstinc,  Ballata,  Sonclto,  Tcrzarima ,  Quarlarima, 
Quiniahma,  Sestarima,  Ottavariaie,  Madrigal,  Epä- 
gramni  und  Verao  adelte,  nebat  dnigeo  Utafeai, 
gegenwärtig  aufgegebenen  Dichtungsfomai.  Die 
Canzonc  ist  als  die  bedeutendste  unter  den  genannten 
naiürltch  am  Auafülirlichsten  erläutert,  und  es  sind 
ftber  Ibra  Bwtbedung  ioterasaanM  Kiaselbeiten  er- 
mittelt worden.  Der  Vf.  weis-?  in  der  dichterischen 
Form  meitf  als  das  roechaiusch  wohtgefugte  GO'- 
binse  dea  peetiaehen  Gedanfaena  sn  erfoaaea.  * 

Die  fienuuung  des  reichballigen  Werkes  wird 
doreb  efai  auaffibrliebee  tnkaltttvttiekniss  (S.  VU 
—  XII.)  und  durch  ein  genaues  Rgj^tlet  (S.  787— 
821)  erleichtert.  Die  äussere  ctc«;ante  Ausstattung 
und  der  im  Gänsen  fetUerfreie  Druck,  welcher  bei 
feiehrten  Arbeiie»  fegenwirtig  bio  and  da  vor- 
misst  7.11  Warden  anfingt,  eHtapreolien  n  «ürdignr 
Weise  dem  Werke. 

Der  geehrte  Vf.,  welcher  in  seinem  Vorworte 
den  Wunsch  auaapricbt,  dass  ihm  belehrende  He- 
censionen  zu  Tbeil  werden  mögcu,  wird  üi  den 
vorstcbeudcn  Krönernngcn  seines  Werkes,  im  We- 
sentlichen wohl  nur  den  Dank  und  die  wissenschaft- 
liche Hochachtung  dos  ihm  persönlich  ferno  siehen- 
den Berkditenutlera  erhennen  und  genebm  halten. 


Berlin. 
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Tfievhgisrhe  Fjhih,  von  Dr.  Richard  Rolfie,  Grossh. 
Bad.  Kirchciimth  ,  Prof.  u.  s.  w.  t  Bde.  8. 
(50  B«f.)  IViltonlMrs,  ZinunenBiinii.  1645. 
(5  Ribir.  10  Sgr  ) 

Erster  Artikel 


'ie  lang»  und  «ebnlieh  •rwutete  fifArür  liegt  nun 

vor   uns.    Und  diejenigen,  wciclic  von  »lern  Ver- 
fasser der  „Anfäuge",  ein  durchaus  etgauUiüiali- 
ciiea  klier  zugleich  in  seiner  Prä^naaa  sdimrf  eis- 
schnoidendca  Werk  geliofft  ,   liabcii  sieh  geiviss 
niclit  geirrt.    Roikc  i$t  ein  Einsamer  in  unnrcr  Zeit 
der  Scliuleo  und  I'arteieii,  so  universell  auch  »eine 
theelogisch«  BUdsag,  m  ofTen  er  sieh  sileo  Zu- 
strömun'cn  des  4Doderrt?i>  rjcistc!«  -  Lebens  crlialten 
lisl.    Der  Qruod  dieser  u»olir(en  Stellung,  «Itosea 
«fWissenscbsfUieben  Einsiedler -Lebens",  welches, 
wie  er  selbst  Ba;;t,    ilin   „jo    län;;cr   dcsf o  meSir 
drückt"  ttod  dosscu  Schranken  er  durch  dieses 
Werk  so  durehbreebsD  ssehl,  liegt  sber  keines^ 
wcga  in  einem  Uebenvicgeu  schlechter  GefOhls» 
Subjectivität,  oder  in  einem  Maugel  an  theologi- 
scher £rudilion ,   sondern  allein  in  der  bosondcru 
Kraft}  Schiffe  und  Schneidigkeit  der  Reflexion, 
mit  welcher  er  überall  das  wis.xciischaflliche  Objcct 
ergreift  und  sich  zu  eigen  macht.   £r  ist  Viriuo» 
Ml  der  Kmii  de»  Jt^Seefärene,  ihniich  wie  Sebtmsr- 
narlier  es  war,   und  er  allein  unter  allen  doneu, 
welche  SU  diesem  grossen  Meieter  in  einem  nähern 
VerUUUues  sieben,  darf  sIs  ih»  ebeabiiriif  ge- 
•aqpt  werden.    Er  liebt  es  nicht,  sich  in  den  aus- 
gefahrenen Gleisen  der  Schleiermachersehen  Tradi- 
tion, wie  so  viele  in  jetziger  Zeit,  bequem  Tortsv- 
bewegcn,  auch  nicht  mit  bereits  currenicn  Kate- 
gorien der  IIcvci^>chcn  Schule  den  Mangel  an  selbst- 
^ifdigeoi  und  eindringenden  Denken  su  verdek- 
ken;  nirgends  slosseo  wir  anf  wisseBsebaf^iiebcs 

Sclilendrian ,   oder  auf  eit>  lücUero*,  apliorislisclics 
^sopiiifc^,  überall  steht  er  a^f  eignen  Füssen, 
tnd  .b«hRt-skh  suyawifhtlicli  dsn  sfgeneii  Wfg» 
A.  l.      ISM-  Cniflr  Am«. 


Er  weiss  es,  was  es  heisst  „Aus  Einem  Stück 
denken*^  er  hat  die  Ucberzeugung,  „dass  nur  ein 
solches  Denken  aus  dem  Ganzen  das  Hedürfoiss  der 
Gcjjf'mvnri  bffrifMÜfien  könne",  und  Cr  hut  zugleich 
Ucu  Mulu  „iiUakä  vor  »ich  hinzugeben  mit  seinem 
OeaKaa ,  wohin  er  «neb  gsiaiha."  —  Und  das  sfaid 
nicht  Plirascn ,  sondern  es  i^t  <lin  iüitrfJio  Wahr- 
heit und  das  tiefste  Bcdürtnia»  6e4i)e8  Getöies,  wel- 
ebem  rine  selten«  Kraft  des  wisseoaebsfdiebMi 

Kindriniren!«  und  damit  zugleich  der  unauslöschliche 
Trieb  nach  Liuheit  und  Oaazkeit  und  der  Muth 
difFcAslidriiigeii,  bis  auf  dsa  Isttteo  Qrand,  ein- 
wohnt. Ks  ist  sdniw  an  M^fso ,  was  mehr  zu  be- 
Mundcrn  sey  an  diesem  Manne,  ob  dio  Scliärd»  iirni 
KütiO  iu  eaizelueu  Bestiiutuuugeu  auch  der  ati- 
stractesten  Art,  dss  eigentliche  Fomraliraags-TR^ 
lent,  welches  tins  imin»"r  wieder  an  SchleiermachST 
erinnert,  und  dio  Kunst  des  exactosten  Hechnens 
BMI  den  verangesteillen  DeADitieoen,  oder  die  gross« 
artine  Anlage  des  Ganzen,  in  wr  lcIiLin  alle  Etn- 
zcluheiten  aufs  kunslvollste  in  einander  gefügt  sind» 
und  Ali«  onverrücikft  naeh  Ba«m  Ziele  hin  sttebWi 

Ree.  weiss  sich  nit  dem  Inhalt  des  vorliigsii» 
den  Werkes  dnicbans  nicht  allo  Wege  einversuu- 
den,  vielfliehr  in  dest  schärfsten;  und  entschieden- 
sten Widerspruche  nnt  wasentlicbsn  Eostimuiun- 
gon;  nl'er  er  spriclit  os  gerne  atis,  dass  er  von  der 
systeuiaUi>chen  Gewalt  desselben  ^im  Lesen  so 
forlgasogon,  von  d«n  lleis  der  ionoren  Oekonoai« 
so  überwältigt  worden  j  dass  er  es  nicht  vrnn  jc  ht, 
auch  nur  auf  kurse  Zeil  abzubteches,  sondern  luit 
inuser  gespannteni  iDlotosse  in  .  BioaBi  Zuge  bis 
zum  Endo  hindurch  gedrungen  —  ist  in 
unserer  Zeit  der  Aufleeung,  auch  der  philusophiechea 
Scbnle,  welche  früher  so  fest  und  glcicbsasi  seli- 
darificb  zusammen  hielt,  in  unserer  Seit  der  Ver- 
zweiflung, auch  der  wisscnsrhaftlichen,  welche  atif 
die  Periüdo  des  scholasdschon  Alles  -  Uewe^cua 
fofolgt  ist;  es  ist,  sage  ich,  grade  jelat  «ins  be- 
sondere Befriedigung,  einen  Mann  hervortreten  za 
sahen,  in  den  das  Vertrauen  zur  aysteroalischea 
Erkenntnin  oi«ht  gsbMchov  iit»  «ad  der  die  Kfihii- 
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Mt  batj  mitlM  in  di«  AirflSnag  kincin ,  in  du  Fliek« 

W*4M>,  in  die  halben  und  aciUechton  Vermiltelun- 
geo;  in  das  Gerede  von  Krfalirung  \un\  Th«tsarlicii,  ein 
W«rk  zu  stellen,  vvelcbes  reich  ist  an  Erfahrung  jeder 
Art,  io  den  aber  safWeh  die  Bii«i|ei«  de*  wiMM- 

SChafllicheri  HejTciren«^  nirgend  tiachtääst ,  mul  «^fii 
hächaten  Aus|trüch«u  des  ilmkens  nichts  vergeben 
wird.  —  Migw  neh  dw  Hamiluc*  «It  iirlg*,  ja 

cbciitln  iirrücliC!  seyn,  sie  sind  doch  überall  durch 
wiaa«nftdiaftUche  Arbeit  gevronaen ,  vieiracb  vermit- 
MlC  md  kBMtTsH  vanrvbt  in  daa  EBBaatmaalunig 
da«  Qaaaan,  niffaod  anf  Auctoritit,  wio  aia  «ach 
intnar  genannt  werden  me«,  hin«:enemmen ,  oder 
auf  die  Rechnung  von  fremden  Bedürfnissen  ge- 
nhiiaWn,  ea  sind  aidit  IrrtlifiiMr  der  SduaMe, 
norx^crn  der  Kraft,  —  Es  ist  wahr,  sehr  ver- 
schiedenartige Blonente  der  Zeit,  die  aoast  nur  in 
findadigar  Begegaung  gefnadan  werden,  aind  i« 
diesem  merkwürdigen  Werke  verschroolzi-  i  u  u! 
varaöhnt,  Rothe  seibat  iroisa  aa  im  Voraus«  dasa 
Mne  Lahre  „ato  «in'  «nuwaa  Oemiaeh  von  KfiUer- 
Glauben  und  Unglauben  erscheinen  werde",  und 
dannooh  ist  diese  Versehmelenng  keine  lusserliche, 
daa  Product  innerlich  ein  Ganzes,  aus  Einem  Goas, 
In  daa  Oeiete  des  Vr.'a  aua  eigenth&mlichem  Triebe 
heraus  erwachsen,  „in  dem  innigsten  Zuaammen- 
bang»  mit  aeiner  geaaamten  individnallaa  Entwik- 
hehuf  *  aitt  „Brsmigniw  «em««  «igen««««  Lebana*. 
Dass  in  nnsererZeit  überhaupt  dergleichen  RIIJ  ui- 
gen  möglich,  wird  vielen  wunderbar  erachetnen  und 
wi«  die  heterogenen  Sabatuiasn  bd«««»««  gegan- 
gen, ist  in  der  That  nicht  leicht  au  erkl&ren;  aber 
jadenfalia  ist  ea  der  Mühe  werth,  sich  darauf  ein- 
Bulaaaen ,  und  dieses  Werk  wird  wenigatena  ala  ein 
Iwdeiitaaner  Versuch  gelten  müssen,  die  positireB 
und  die  negativen  Krifce  der  Zeit,  die  »ystema- 
tische  und  die  critiache  Richtong,  nicht  durch  Ae- 

^tistic^er  Intcnsit&t  susammen  au  fassen,  <ind  eine 
neue  Oeaialtaag  oMarar  Tbaologie  mit  begründen 
■n  heWni.  Darüber  hat  R  da«  enMchiedeDMe 
wuBstaejm ,  dasa  eine  „  Stotkung  eingetreten  bei  al- 
ler Lebhaftigkeit  dar  Diacuasion  und  aller  Unrahe  der 
liter&iiaebcn  BiHriabsamkeit";  daaa  die  „Gmmfde- 
fHJlfk»  mit  denen  dermalen  in  der  Dogmatik  gear- 
beitet werde,  abgenutzt  seyen",  und  dass  ^von  blos 
Denen  Combiaationen  wenig  Hülfe  au  erwarten", 
Am  a«vlet«Nhr  deraef  «ekoM««,  |«a*  tie«e  Grmd- 

ftcgrifTe  zu  entdecken.  " —    Und  auch  darin  hat  er 

gewiaa  den  ricliligcn  Punkt  g«troffDn ,  wenn  er 


■eht,  daaa  daa  gröaate  und  wicbtigat«  Probtma  d«r 
Zeit  die  richtige  Bestiroroung  des  V«fkl1taiBie«  v«a 

Relignin  und  SiUHchhvH  sev,  dass  sie  uns  noch 
gans  fehle  and  doch  um  ihrer  vvcitgreifenden  Con^ 
••qoensen  willea  van  enermoMlieher  Baden tang 
sev.  Und  sollte  or  selb-'t  nrirb  in  dieser  Bestim- 
mung geirrt  haben,  er  hat  doch  wenigatena  raacsC 
•ttrh  und  etitaebieden  tmaere  Zeit  «ef  die« 
blem  hingewiesen,  die  Frage  suerst  scharf  fiLstcIIt, 
uad  beantwortet.  —  So  viele  Paradoxian  aber  aucti 
dofeb  die  fortarbeiteHd«  Kritik  der  O^nar  ««■  die* 
sem  Werk  abgestreift  werden  mögen;  «o  Viele« 
aich  immer  als  theoaophischc  Imagination  erweisen 
mag ,  ein  geistiger  Kern  ist  dann,  welcher  sich  er- 
halten wird  und  der  Vf.giebt  «ich  «rit  ¥«ll««i  B««ht 

der  HofTrain*:;  hin,  dass  es,  wenn  auch  nnter  aH- 
«eitigem  Widerspruch,  einen  »titlen  Eioüuss  auf  die 
Vaihildflaf  dar  gaagbarra  Begiilb-raaenngeii  •««• 

nhrri  %vcrile.  —  Ja'  wir  M'^liin  nlctil  an,  diese 
Ethik  io  gewiasem  j^inne  der  Schleiermacberschen 
Daifnaitik  «or  Seile  s«  aiallen ,  indem  wir  glauben, 
daaa  aie,  fchnlich  wie  dieae,  aehr  allmfchlig,  «bat 
in  der  Tiefe,  das  theologische  Bewusstseyn  er- 
greifen «ad  umbilden  werde.  Ea  ist  nicht  zu  sa- 
gen, wi«  «ekr  diesNoth  thut;  denn  ea  giebt  niebt« 
Trostloseres  die  dcrzeitiq;»^n  Bearbeitungen  der 
theologiacbca  Ethik,  ja  als  diese  ganse  Literatur, 
«nd  man  kam  gewiM  «hü«  U«befti«ibeiig  eagen, 
da«?'»  krinc  nndere  Disciplin  der  Theologie  bis  auf 
den  heutigen  Tag  ao  verwabrioat  aay  ala  dieae. 
V«  kat  die«  «llerdfaigs  seinen  gute«  Qniad,  aber 
einen  eben  ao  guten  hat  auch  das  Driagee  iw««iec 
Zeit  nach  Reform  der  Ethik  und  dem  Hervoratel- 
len  grade  dieaer  Wiasenachan ,  nicht  ala  ob  sie 
g«m  Md  gar  die  Stelle  der  Dogmatik  einnehme« 

aollte,  sondern  w'«il  Hiirrh  sie  allein  die  ssrschla- 
gene  Dogmatik  sich  wieder  hersteilen  und  ctneD 
2«fl«s«  v«M  Ma«ii  KiUI««  gawkiN««  kann. 

Die  Einleitung  beginnt  mit  dem  nllf^emeinen  Be- 
griff der  ihtologuehen  Ethik.  Auf  dem  the^ttgi- 
»ehern  ndkt  d«r  A«««nt,  garMb  «u«  tk«al«giBeli« 
und  iMo*  eine  aolehe  aoll  gegeben  werden ;  eine 
tbeelogiache,  weldie  akh  aehr  beatimmt  von  der 
phHoaephiacben  uateraelieidet  Ka  kommt  alao  dar- 
auf an ,  dieaen  Unterschied  in  aller  Sehirfe  kbM»- 
stellen.  Hier  schlägt  Ruthe  sogteirh  einen  eigen- 
thümlichen  Weg  ein ,  und  tritt  den  belmnatea 
8«kiai«cBMcfc«c«dMB  BsaiNBflnBgwi  «ekr  efcki«« 
den  entgegen.  —  Wenn  Schleiermacher  die  Theo- 
logie TOB  dem  Eiitfl«««  der  PkUosopkte  >«  befrmen 
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und  sie  in  «ine  reJafir  Mlbatindig«  Stellang  eu 
langen  v«f««dM«,  M' IMM«  «T  dtbil  dn  VotOT» 

achied  von  apriorisiischer  Constraetion ,  odtr  Sp«* 
ctilation,  wie  sie  der  Philosophie  zukomme,  und 
•iaer  von  dor  froianen  Erfahrong  aasgehcndcii  und 
Mf  geriebtetm  Halezimi,  wfs  sie  der  Theolo- 
ge ei?en ,  Tin  Sinne.  Der  Unterschied  VOn  Phi- 
iMophie  und  Theologie  war  ihm  also  der  vea  8pe« 
wlütiwi  und  cnpIfiMhflT  Reflndtitt  DImmo  oricMint 
Rothe  nicht  an.  Es  sey  falsch,  behai]]itct  er.  hei 
der  Specolatioa  sorort  ma  Pbiloaephie  bu  denken 
«od  «aaMlilMnlfBk  an  «la.  Bs  mj  eben  mwohl 
«ine  theolegiMh*,  wie  eine  philosophische  Specu« 
lation  denkbar.  Der  Gegensatz  von  Speeulation 
nnd  Reflexion  sejr  der,  das«  diese  aposierioriach 
vaifcir»,  jene  apriorisch,  diese  empirildl-taofcadi- 
tend  und  dinlecfi^rh  -  kritisch »  jene  constrtictiv. 
Aber  dennoch  sey  die  SpeeulatMo  nicht  sehiechthin 
«atniMtaaiigalM;  hn  QegeirilMn  ait  Je  mUr  InlitK 
sie  anfange,  desto  mehr  kon>mf<  hri  ihr  hpraii<'.  Sre 
kirnte  daher  aucb  niebt  vit  gar  nichts  anfangen, 
Modem  mit  dem,  ie  wetahem  Allee  Andere  be- 
eeblossen  liege,  aus 'welchem  Alles  Andere  mit  in^ 
«ersr  NoUiwendjigkeit  aieh  eooetraire«  ml  dem 
MhleeblUn  8ewieeen,  den  Ür^Dalnm.  Dies  Or- 
Datum  nun  sey  ein  verschiedenes  in  der  philoso- 
phischen tin(!  (^«r  theologischen  8j>i'("iiIa(ion;  derie 
liege  der  ganso  Unterschied.  Niciit  aber  ie  der 
lletbAde,  wekdie  iberall  die  glcldie,  die  dialeati* 
aebe  Constmcüon.  Dai  Ur-Datam  der  philoso- 
aepUeebea  Speeulation  sey  daa  Selbsibewusstseya 
!■  aahwr  abaehiiea  üelnbaltf  daa  ngHo  ergo  mm, 
welches  da<«  Fundament  nlk-r  modernen  Philosophie 
bilde.  Das  Ur  -  Datum  der  thealopaeheo  Specula- 
tiea  dagegen  sey  daa  Oottea  *  Benmaaiaeyn ,  da« 
SelbsibewDsataajfB  aey  hier  nur  eia  fellgito>b»« 
atinntea,  denn  eine  Theologie  kbnne  es  nur  ^eben 
nater  Vorausaclasung  der  Frdfflmigkeit,  da  aie  nicht« 
Aadataa  aagr,  aie  das  WlaMm  van  dar  IVtaiiig'* 

Mit  Einem  Wort,  nicht  die  wisseaschafttiche 
Maibade,  nMit  der  lafcalt,  aar  dar  Amgangs^PlmH 
unfcrscheido  die  thcolugische  von  der  philoaophi- 
aoben  Ethik,  ao  da«a  die  eiae  aiH  dem  aafhfir«, 
apaanC  dia  «adare  anfeaf«  iNaaa  Difereua  der 
Ordmimg  bleibe  immer,  «bar  amk  aar  ala,  d«ia 
dem  Inhalt  naeh  fallen  beide  sttssaaMB,  Ja  nalir 
aieb  beide  der  Vollendung  nihern. 

Ctaji^aB  diaca  faaae  Aaaf%btaay  iat  nav  sMaisft 


sondern  goradeso  eine  falsche  Bebauptaog  ist)  dar 
Aoagangs-Pimltt  der  Pbileaafbie  ala  a<riaheraa;f 

das  retne  SeHttbet<m$tt$eyH.  Kb  gilt  dies  nicht  ein- 
mal, wenn  der  Sats  auf  die  moderne  Philosophie 
beadirinkt  wird.  Der  sabjectivs  IdeaJiaaMM,  wia 
er  von  Cartesius  ausgegangen,  und  in  netterer  Zeit 

von  Kant  rmd  Fichte  wieder  ntifprenommen ,  kana 
Bichl  tür  dio  moderne  Philosophie  ais  so/cAe  gel- 
ten.  Uaberall,  nad  aueb  van  dar  FhOaaopbia  dar 

Tipw^rr  Zf»it  \vir(1  dies  bestätigt  ,  kann  der  Auf- 
gangs-Punkt  ein  dreifacher  seyn,  entweder  das 
raiae  flelbabewttaaiseyn  (sabjaetivar  IdaaKaaiaa), 

oder  ilas  Object  und  dessen  ErfahtUi  rr  ( lAealisrrms"), 
oder  endlich  daa  Abselate,  in  weichem  Subject  uud 
Obiee«  ibran  Bwheiu-  nad  Binigungs-Pnakt  Hn* 
dea  (absoluter  Idoalisoraa  dar  auglekh  absoluter 
Realismus  ist).  Die  im  enteren  Sinne  sogenannte 
speculalive  Philosophie,  welche  mit  Spinosa  be» 
1^  aad  van  ScbalHns  nnd  BegtA  IWtfaaatat 

worden,  hat  bekanntlich  threti  Aii^^artss-Ptml^t  an 
Abaolutatt  und  auf  sie  würde  also  das  von  Uotät 
angafsbaae  abainklerialiaeb*  Kennnaiehett  der  PbU 

Insophic  ilirlil  passen.    —     Eher   niüsäto  man  alao, 

um  dach  noch  einen  Unterschied  »wischen  pbiloaa« 
fibiaabaff  nnd  Ihnelejiaebar  Speealatien  n«  gnwn* 
nen,  sagee,  die  Philosophie  kHune  bberall  anfaa« 
gm,  eben  ao  gut  mit  dem  Scibstbewusstseya,  wie 
mit  dem  Gottes 'Bewnsstscyn,  die  Theologie  witfsaa 
nbar  änmer  anfangen  mit  dem  Gottea  -  Bewusat- 
seyn.  —  Aber  auch  dnmit  ist  der  Unterschied  imch 
ketaeswegs  richtig  boslimrot.  Aach  Rothe  geuugt 
ea  niebt,  Ar  dSn  Tbnalagle  nnd  tbealagfaaba  BÜdk 
ala  Ausgange  -  l'unkt  tUs  Gottes- Beu'i)<!stseyn  ge- 
wenaea  au  haben,  ira  weitem  Verlauf  seiner  Un- 
lainafllMinf  niebt  er,  gaaa  anvaraMäkt,  viel  «an- 
crctere  positiva  mit  hinein.  Kr  sagt  (p  35  ~): 
nWihread  die  philosophische  Sittenlehre  von  dem 
aatthobaa  ■efwmstseyn ,  wie  aus  solchem  anhebt, 
gebt  die  theologisebe  aus  von  demselben,  wie  ee 
in  den  der  chnsflirhen  Kirche  anf;cli5ri^en  Indivi- 
duell ais  religiös  etgeuthiuiilich  bestimmtes  ihal- 

gpsrcbeiirn  Ideal  der  SillHrhkpit  in  der  Fr'srhctnting 
des  Erlösers,  van  welchem  jenes  der  Aeflex  ist." 
—  Alan,  die  ehriadMia  Kinka  nad  ilwn  aHdiahen 
Erfabrnngen;  also,  die  Person  Christi  ala  Ideal  der 
Sittlichkeit  ^  also,  niebt  das  Gotlesbew'usetaeya 
in  aeijier  Allgameinlieit,  —  bädea  die  Varauaaal*' 
•naf  dar  llinalP||iaebeQ  Ethik.  —  Das  klingt  nan 
MhMi  Wm  mtm  nnd  nibaci  aiaii  wieder  aate  dar 
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verworfenen  Sclileierm&cherscheii  Ansicht.  Denn  bei 
■Ntn-  dieeea  Vw ■uitttimigeii  scheint  doch  der  sp«- 

riilRtivc-  Chanktcr  drr  Ethik,  die  CüiiStruclifiTt  durch 
hnmeneiue  Dialeottk,  der  früher  ao  bosltramt  des 
Wort  fOTsdst'irarde,  wiadsr  v«ffl«feii ■  galiM  m 

müssen.  Sobald  lümlich  dioso  VorauäSC(£Ungen 
sIs  solche,  von  vorne  hereia,  schon  gellen  und 
fe<t  stehen,  sobald  sie  eben  VoransMtaaiigan  riad, 
nicht  durch  freie,  wissenschartliche  Dialeclik  ge- 
wonnene Resultate.  —  Die  Theologie  und  ia.^Mi« 
die  theologische  £thik,  wird  auf  dieM  WeiM  «ine 
WiiMiiMhaft  Bit  VwMMMCmngwi,  aad  v«hl  so 
Itierkcn.  sie  hat  nicht  allein  Eine  Voraussetzung, 
Ein  Princip  oder  Eine  Idee,  wie  das  GoUesbe- 
waMUeyn  «• -iM,  soRdem  btalorisebe -ThatsadieB, 
den  ganzen  Complex  dur  christlichen  ErFahrung. 

Ich  sage  nicht,  daas  das  JlofAe'scbe  Werk 
selbst  in  seiner  AoriRUraif  tn-aaldieni  - PMiiivii- 
mus  l«id«t,  im  OagMlh«!  die  specaiative  Methode 
ist  hier  strenge  und  consequent  inne  gehalten,  aber 
die  einleitenden  Bestimniangen  über  das  Charakte- 
ristitcll«  der  dlMleglMbm  Ethik  schwanken  nach 
dieser  Seite  hinüber,  und  es  wird  nicln  klar,  ob  es 
für  sie  nur  Ein  Urdatum  giebt,  das  Uottes-Be- 
WOHUoyn,  odMT  «5  die  gumw»  Mgmiaaal»  apani- 
llsoha  ehristJicho  Erfohrm  lt  zu  Ur- Dulon  gemacht 
wird.  —  Diesen  Schwankungen  liegt,  wie  wir 
neinen,  iinbvvraMt  dM  Streb««  wmIi  ^ner  yioh« 
ligetcn  SleUung  der  tbeologiachen  cur  phiiosopbi» 
sehen  Ethik f  als  die  schon  angegebene  ist,  »vm 
Grande.  ' 

ivi«  JPerlacisiitif  fe(#.f.> 

Marokko. 
'  JTiirte  BfOfmkmtf  ww  Magrib  el  Ahfi»  «dst 

Scliilderung  der  Stn.Ttcn  ^■^^n  ^larokku  in  geo- 

grsphiscber,  si«ii»iiscliGr  uod  p<»iiiisolier  Uinsiola 
■   Yt»  JL  D.  Mordtmttnn»  8.  47  S.  fUmbaif, 

Agentur  des  Rauhen  Hauses.   1844.  (lOSgr.) 

Hr.  Af  .  d«T  Uebcrsetzcr  de»  Ifsiakhri,  ist  an- 
gehender Uiplomat  und  »leitt  un  Begriff,  als  Beam- 
te dto-1faM0«liMliM»  Ctaaeralconsutata  nach  Con- 
stnntinrtpel  ubzo^ohcn,  zu  welehem  Behuf  er  auch 
oneNlalisobe  Studien  gemacht  bat.  Vorliegende 
■ro«eb5pe  'Mellt*  «r  an  dan  f rtaieiM  Werken  vob 
Höst,  Clionier,  Jocksnn  ,  Orsiberg^  af  HerasU  v.  A 
i«  den  Augenblick«  Busaiumen  ,  wo  die  Kanonen  der 
fiMMSsidiea  FletI»  M  der  BBal»  vm  Vdrekk«  don- 
Mflen  und  Aller  Augen  auf  diesen  Punkt  geriehtet 
«am*  Sc  befiMt-nit  «hmt  geographische ^  ('r?- 


bwrtidit  dü  landet,  handeli  daaa  ia  «Um  Kim 
von  den  PndMtcn  desselbea,  van  dMBavtfUterojig,   i  i 

von  den  b«deii(eni!(»rcri  Städten,  von  den  Handels- 
verbältuisseii  (Karawaiicahaadei  nach  dem  luueru  von 
Afrika,  Seehandei  mit  Xaiopa  und  levaatiecher  Haa-  ~^ 
del  vermiitflst  der  Pilgerkarawanen  die  nach  Mekka  Im 
gehen jjvou  der  Hegiernng  (der  Sultan  von  Marokko 
ist  anooiaebiiakter  Despot),  voa  den  FuMJiaaa  (iwt 
rcicliü  Stuataschats,  Beit  el-Mäl  hegt  in  McUii:es, 
durch  fünf  eiserne  Y huren  verwahrt,  jede  Thür  ma 
fiiaf  Scblöasero) ,  von  der  Kriiignaaelit  aad  Seenaeht, 
endlich  von  den  auswärtigen  VeiUUtaisaen.  Dieser 
letzte  Abschnitt  (S.  33  —  -17)  ist  der  auslührhcliste, 
aucii  stütat  er  sich   zum  'l'baü  auf  Quellen   uud  ^ 
Uülfsmittel ,  wie  sie  uoch  keinem  der  früheren  Be»  y| 
Schreiber  dfs  Murokkarsiiichüii  Staates  in  (fi("seiu  Um—  ht 
fange  zu.  Uubute  alaudeu.   l|ier  uiiout  daiter  de(  fii 
yt  «iaa  f  rSiacr«  SaUMtindigkeit  ia  AaapnMk»  «ijUi-  ^ 
rend  er  im  Cebrigon  daraitf  vfr^ichlct.    Wir  heben  ^ 
Kiuigea  auü :  JUil  Eaglaud  amd  seit  Aufaug  de»,  va-  af 
rigeu  Jakrhttndarta  versehiedana  Tiaatate  geschloacaa  j 
wordcti.    Diesen   /.uful^u  bezahlt  Engl^d  au  Ma«  f 
rokko  keine  eigentliche  Subsidien;  doch  geht  aoa  n 
Parlameiitüpapieren  hervor,  dan  die  cngliache  He- 
gioruug  von  17i>7  bis  1S14  in.  der  That  ltt,S77  PL  g 
St.  Subsidieu  bczulill  hat;  aus^onlem  siml  tiem  Con-  II 
sul  SU  Tanger  jährlich  4U0  i'iuaü  lux  Uc«ciieijkca^  ^ 
die  iuläudischeu  Behörden  bewillistj  aueh  werdaa  f 
die  Muiiitioiiuii ,  wclcho  die  marokkauischo  liegie-  , 
ruug  von  Uoglaiul  besieh^,  nicht  besahit»   A'ichl  | 
fauy  ao  günstig  siaudaa  di«  VerbUtnieaa  lait  Fraak» 
laick.    Der  Art.  U  de$>  Friedeustractates  vom  2ä. 
Ilai  1767,,  desseu  L'cbcxtretuag  den  ieixtea- IkucJil 
harbeifübrte,  lautet  im  arabischen  Text  wör-Uiok 
ao:  „Wenn  der  Friede  znischeu  den  Kegcotscbafteu 
Algier,  Tunis,  oder  Tripolis  umi  den  Franzosen  ge- 
bruchoii  wird,  so  wiiU  unser  licrr  die  be^agteu  Ue- 
geatecbaftaa  auf  keine  Weise  untatatOtaeu  und  kei- 
nem seiuer  Uuterthaueu  erlaulini .  unter  der  Flagge 
der  Hegeutschaften  au  fahren  uiu  dte  Frau&oaeii  j^i 
behimpfeu,  uud  NienaDdea  aua  aaiuaa  lUfiHi  ans* 

laufen  la^^en  um  sio  zu  bukäiiipf'eu  :  äoiltu  aber  ei- 
ner von  seiuBu  Uuterthaueu  aulche»  thuii,  öo  aoll 
er  bestraft  nad  tat  den  Scbadea  verantwortlich  go- 
aui^t  werden.  Ebenso  wird  aa  BÜt  den  Feinden 
uüsrcs  Ilcrru  gehalteu  werden;  man  wird  sie  nicht 
unicrstiitJKeu  uud  durch  iMJinen  seiner  Uiitertlianea 
uateiat&taaa  kMaan,"  —  Die  anfekftwgu  klm% 
Karte  ist  eine  passoudc  Zugabe ,  wonagleiek  ebwiae 
^kizzfiihafl  wie  die  Sclflitt  se|b«l.  , 
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N 


i,Fortt*txmng  eoi»  Ar.  57.) 


j.^eiiiUch,  es  ist  allerdings  ein  Umerscbiod  fe«t  lu 
haUen  »wschsn  den  beiden»  weon  gleich  nicht  eiB 
fixer,  .oodfi.«i»ti««id«.  Ili.Tli«fllo«le  j««I» 
gloli  aar  Pkilmplu«  g»ns  eben  so  wie  jede  ant^crc  so 
«•■•nute  posilive  Wisseowdisft.  -  Sie  belracbtet 
sieht  die  Idee,  gloichvid  w«Wi«,  h  «l«^ 
j|»  MM(  /»r  fWSbf»,  •oo4wD  Ml  ihrer  hUtontchen 
rcrwirkKchmg.    Aber  sie  muss,  sls  speculsuve, 
auf  diese  sogwisnnlo  reine  Idee  überall  «nröckfs- 
hen    und  dW  VstwiAlidi«nf  derselben  in  der  Gc- 
gchihtc,  mit  Weplassung  des  Zurall.gen .  des  nur 
urtd  «Wedle  Posiüven  als  eine  noihweudige  be- 
„eiCen.  Sie  moH         dl*  beslhMrt«  chrisllichc 
lUfitiMI»  *•  bc»^"«"«*®  dirisUichc  Form  der  Sut- 
V.chkeit ,   ans  Aem  Begriff  der  Ecligion  und  dem 
Begriff  der  Sitilichkeit ,  als  dl«  Bo*liwe«d»|eii  htats- 
riäsn  Estwtekeiungs- Formen  dieses  BcgnfTs  rr- 
«r^«en.   Nur  da.u.  ist  die  Thcolopio  speculauve 
Theolo'gie.   Sie  sieht  gr««*«  iwi«*«« 
ier  piw^pW«         IUIigiwi»-  FWIo»oph.e  und 
-hilwophischen  Elh.k)  und  der  hs1ar„chen  TAes- 
tZie    In  dieser  «ittlsfs«  Stellung  allem  kann  sM 
Sg  •rklirt  werd...  8te  i<dkt  .«f  df  iLstone 
ite  «hW  nicht  in  ihren  Einseinheiten,  sondern  sie 
ra«si  die  clu.sitiche  VerwilkbchQog  der  sittlichen 
odsr  der  isl.g.*»««  Idee  in  ihm  inasm  »f«»^*«*- 
SSä  «md  Allg«irt«h"l  suf.  -   Dam,!  w.rd  d.o 
pSisTThc  Wht,   a1«  sey  die  »h^og«ch. 
Dogmstik  und  Kttok  überall  suf  Th«i««hs«  M- 
rii?k  SU  rühren,  .»d.  AMMIm  «> 
ntahW  Aoderes  als  c  u  r  Zusammenstellung  von  That- 
«eh«  oder  eine  adleiaou  s»l  sie,  »»«ackgewie- 
—  Die  Thatshdrt»  «lilA  «  «<»lh*«Bdig«fl  Kftt- 
«isl«teng8-Mo««nten  hemm  gewendet  nn^  ir!ca- 
lisirt,  sUrin       lolchs  werden  sie  in  dieser  Sphäre 
ndaUet  und  aiwrkaant.  I«  tt"* 
A.  h.  Ä.  IM»,  »rtsr  »«#. 


iieit  und  liHdurohdrOBgienhsif 
nicht  Innerhalb  der  speculativor. ,  sonder«  nur  <er 
historischen  Theologie  gelleod  iBWiben.   Won  kSsate 
man  freil.«h  aagen ,   es  verMhwiad*  drtit  «•* 
wieder  der  Unterschied  swisehea  d«r  spccnUnvca 
Theologi'-  ""'1  der  Pbilos"!''"«'  ( d.  h.  der  lUügioes- 
Philasophie  und  pbilos.  Kihik),  da  auch  die  PhHe^ 
Sophie  nidil  die  Idee  ta  ihrer  »Äheit  und  innersn 
Glied*  rnn^;  ailciii  betrarhte,  sondern  si«  bis  in  ib- 
rs«  hisionsobon  Process  verfolg«.   So  beschäftige 
noh  fivReKgieee-PMeMpMe  ideM  eUein  mit  dem 
Begriff  dor  Rcllgit»"     sondern  gebe  auch  eine  hi- 
storischo  Enlwickelung  dor  vcrschiednen  Roligione- 
Siufeni  ähnlidi  die  pWle»e>M«*e  ■lUk.  -  9«m 
richüg.   Und  darin  leigt  sifh  cb^ti    dasr  der  Un- 
terschied kein  fester,  sondern  «üi  fliesseifdsr  ist. 
0er  Jceenf  ist  nur  ein  wenig  sndws  geeetat,  1« 
der  rhIlOBSfhir  ruht  der  Acceiil  auf  der  Allccmcin- 
hcit  der  Idee,  nn.l  allo  historischen  Kosonderungen 
•iud  als  Butwtckelungs- Stufen  gleich  berechtig«; 
in  der  Theelegie  dornten  ruht  der  Acront  auf  d.r 
Besonderons  <l  r  l.l.c  u      sie  dnr^h  d*» 
lieh«  Princ.p  geseist         *uf  d.e  allgemeiee  Idee 
wird  allerdings  «irSA  «eftofs«,  *ler  M  wiri 
M»  sn-eknüpft,  sie  «  r  !  nur  als  Lohnsatz  ans  der 
Philoso';.hic  im  oogern  S.noe  herüber  ge""'""'"';^ 
„d  dio  vorcUnstlichea  DarüeHaagea  »«rdwi 
riii»e«l»ll  «U  berührt.    Sie  dienen       J";  J"- 
leitung,  sur  Orientirnn^,  nur  um  aufs  Nothdurf- 
tigMe  die  historische  Nothwendighct  dhr  *Wtt- 
tMien  FiMaag  darttthaa.  »io  gsnse  Vorhsbr  nm\ 
Analtihrliflikeit  wird  dieser  christlichea  Dsrsielluiig, 
.ey  es  d«  religiösen  oder  dos  sHtliehen  PHucips 
zJ.ewsndt,  e.  srird  W.  ie  sein  DeuH  ^^f^^' 
—  8o  s  B  wir  d  ein'^  philosophische  Kthik  aller- 
dings nicht  von  dem  siulicbeo  Proce.s  nur  im  A»- 
Kemeinen  reden  di»'**»  aeadera  ancB 
■lAlt  sreMM  er  im  Chrislenlhom  annimmt  nnd  den 
V,,.%.hi.<1  von  dem  Vorchristlichen  emgebenmüs- 
acn,  alle.«  «.«  wird  nich«  daa  gaaae  ^ 
«enthäiaiA-eliriellic»»«»  Verra.Uolungen  ausführen; 
gemaw-»^  ^^^^^^j^,,!,-  ^y^üt  dieee  SpeciftetUon 
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des  Breitern  beb«ndeU-,  und  dio  nllgcmcin-mttUchen 
Oran^-BMtwnuiigen  s.  B.  dca  Willens,  der  Prai- 
htiti  der  PeittaDdikflit  niir  als  Lehnsäize  hor&bw- 
Biniat  «08  der  sogenannten  reiuen  Philosophie.  — 

Nach  dielen  AnsführuBgea  kehren  wir  za  uo- 
Mm  VvrIkMwff  «Mffi«ky  der,  im  die  ih««l^eliobe 

£tJlik  noch  bestimmter  in  ilircr  Ki n;nnthQmlichkcit 
hervortrcien  su  lassen,  sie  gegen  die  Dogmatik 
ttbsugrenaea  Mehl.  Und  Idar  st«««!  wir  nun  m- 
glaiah  auf  einen  Punkt ,  der  für  das  ganze  Werk 
VM  durehgretfender  Wichtigkeit  ist,  auf  einen  das 
€km«  durchsiehenden  und  beherrschenden,  unse- 
fWa  Verfasser  «igentbünlicben  Qedanken ,  ich  meine 

dea  von  der  ■Coit^^riipnz  dür  Hfl::^iori  i:nf1  f!cr  SiU- 
Ucbkeit,  die  uotiiwondig  das  ^usammcntatlcti  von 
OHCMMili  md  BtUk  mm  Folg»  bat.  —  FraMteh 
will  er  die4e  beiden  nnrh  »iitcrscliiedcn  wiesen, 
aber  Mir  fonaell,  der  Inhalt  deckt  sich  vollkom- 
■m.       Um  mm  «Imb  MMisa  feraiell«ii  Uflt«r- 

HCbied  zu  gewinnen,  nennt  er  dio  Ediik  einu  ßisil 
pktt  dar  Speculatiori  .  die  Dogmaiik  dagegen  dar 
MteHM*«!  TiMologic  38)!!  Die  Dogdutfk, 
fiblt-af  MWi  sey  dio  Wissenschaft  von  den  Dog- 
men, d.  h.  den  kirchlich  auctorisirten  Lehnätsen; 
sie  luUic  ein  ihr  empirisch  Gegebenes ,  geschichtlich 
gewordenes  Objeet.  Die  Ethik  dagegen  bab«  «■ 
schlechterdings  nicht  mit  kirclilichon  Lebnätzen  zn 
thun,  »oadeni  müsae  aar  qpacuhitiv  verfahren.  — 
IM»  «prahtiv«  Tbeolofi»  «Mhalto  nliBlieh  di«  Thot- 
logie  im  engem  Sinne  und  die  Kosmologie,  n-cicho 
latstcr«  «riader  rby»ik  «nd  Kthik  cerfallo.  Für 
dis  Dvgmalik  aber  sey  hter  kda  Ort,  d«  lie  iln«ff 
ganaen  Haltung  nach  statutarisch  scy.  —  Diese 
Bestimmung  ist  «in»  gans  aparte  und  bat  weder 
die  Etymologie  naidi  A»  OeachldM  fSr  sieb.  —  In 
der  katholischen  Kirche  ist  allerdings  die  Dogma- 
iik nichts  Andere»  als  dfc  Sommlim^  und  iussor- 
licha  verstandige  Uruppirung  der  kirchlich  auetori- 
•IHM  LebnilM;  die  f ratMiMitiMbe  Dafmaiiit  «bar 

will  etwas  anderes  «teyn  .  wenigstens  tti»?  des  f  ten 
bmI  lOten  Jahrhundert«,  MolAg  mussle  con8e<juen- 
laf  Wde»  dlaee  gans»  Lilaralor  ndi  Attmaba»  Tem 
Taigen  dogroaltsclien  Repertorien,  wie  ans  neue- 
Star  i6eit  des  üutienu  redioitm»  und  der  reformir» 
tM  GlMbaaalabr*  von  A.  SriiifBhier,  «ntwader  ait 
«in  Unding  atreichen  oder  der  Ethik  überweisen.  -» 
Nach  den  Grundsätzen  der  protcstaotischen  Kirrho 
ist  die  Jjchrt  einer  Weiterbildung  und  Reinigung 
flb«i  M  fli^  als  badiirlUg,  die  ClbuibeB8-li«hn 
iat  abbr  is  dar  Itegmiik  aitdwyalegt,  und  «•  in 


m 

daher  notbwendig,  dass  sie  did  tviaseascbafUicbeo 
Crisen  und  Weiterbildungen  des  PnRestantiinii 
in  sich  aufnimmt  und  zur  Darstellung  bringt,  sieb 
also  nicht  auf  eine  Ausführung;  und  Glossirung  der 
symboliscbea  Bücher,  denn  sie  allein  sind  nhirek~ 
Kdl  «Nfffgriffrf**,  baaMnkt.  Kiae  wiMenschanii« 
cdo  Fortbildung  des  Do^iua*«i  und  gerade  in  Jen 
Zeiten,  wo  die  Kirche  nicht  mehr  dasselbe  j^aucio- 
fiMft**  nnd  ftnrt,  akh  ▼ialntsbr  maer  •otcban  Ancto- 
risalion  völlig  bcgicbt  und  die  freie  wlRsenscliaflU- 
chc  Production  gewähren  lisst  —  eine  solche  wird 
Reihe  gewiss  anerbenneR ,  er  wird  es  femer  sage* 
ben,  dass  jede  Zeit,  die  wissenseliafllich  lebendig 
ist  und  einen  bestimmten  Charakter  hat.  das  dog- 
matische Material  in  eigenthümlicher  Weise  iim- 
bUdet  md  aus  Binen  Pfinci|^,  als  Bia  iaaeriidi  2ii- 
sammenhingendes  heraus  zu  gcstahcn  »ucht  ;  er 
wird  dies  Alles  augeben,  aber  er  wird  eine  solche 
ans  Kinem  Prindp  gestaltele,  specolative  Degns^ 

tik,  nicht  mehr  Dogmatik  —  sondern  m^n- 
nen.  Deshalb,  weil  ihm  der  Inhalt  von  Dogmatik 
und  BtbilK  in  Blas  aasamaiea  flllt.  Und  hier  mfis- 
sen  wir  noa  Ins  auf  den  letzten  Grund,  auf  dat 
VcrhUtniss  von  Religion  und  Sittlichkeit  zorück- 
geben,  wobei  ein  Vorgreifen  nicht  zu  vermeiden 
ist,  da  <He  BeatnaMagen  hierüber  etat  apller  hk* 
wen  und  an  sehr  verschied nen  Orten  «erstreut  lie- 
gen. Aber  eine  Zusammenfassung  dieser  Beslin- 
laangea  und  eise  VeiansteUaiig  dieser  Haapl-flrBga, 
vvirH.  ::iaubc  ich,  die  BeaitbisUaag  alles  Vsl|isa^ 
erleichtern  und  abkünmi. 

Der  Begriff  des  SFMMen  ist  nach  tUaf.  Die 
Einheit  der  IWtönlichkeit  tmd  der  materiellen  JVo- 
lur  ah  Zi^eeigtiet'S^  itifMr  0»  jene  (p.  tS8). 
Uatar  Pers&nßebkeit  versteht  er  die  geistige  Seil« 
des  Menschen,  weiche  tvieder  in  Intelligenz  und 
Witlrii  zerfülli.  Also  die  Herrschaft  des  Geixfe» 
iiOer  die  Nutur  ,  einmal  die  natürliche  Seite  des 
Hsasebea,  dann  die  äussere  Natur,  oder  wie  er 
selbst  Kogt,  die  Umarbeitung  der  irdischen  Sch5]l> 
fang,  der  irdisriion  Welt,  aus  einer  materieilott  sa 
ebisr  geistigea"  (<13),  oder  »die  ■lasagaaf  wirk- 
lichen Geistes  in  der  Creatur"  (MO)  ist  dis  Awt- 
gäbe  des  sittiichen  Processes. 

Das  Wesoa  der  Religion  dagegen  Ist  aaek  Ssi- 
aar  eigenen  Bestimmung,  »die  reale  Gemeinaefaaft 
des  MeiiächcD  mit  Gott",  »ite  Eiaheit  Gottes  und 
des  Meuaciicn  vermöge  der  Biawobnaog  Gottes  iai 
Hsasekso"  (pu  Ml  >  In  der  Religion  ist  deaaadli 
dar  dis  Nate  bshsmehsade  aad  aia  sink  anif- 
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nendo  Geist  nicht  fto  scblocbtbia  G«Mt,  «ondern, 
a«r  gMliehe,  d«r  heUige  Geist,  du  8«llMMk«wMil- 

seyn  ist  sogleich  Gottesbowusstseyn,  dw  fidbat» 
tUliffkeit,  Gottes -ThStigkcii  (23t). 

Da  sciietnt  oun  also  doch  ein  recht  ordenlliebw 
and  IralUkrrlicher  17iit«Mill«d  ]l«niinakMl«Mn». 
Mothe  cDtwickett  nun  auch  weiter,  nachdem  er  vom 
fiittliclicu  llaudeln  gcsprocheu  und  deo  4  verschic- 
{kanen  Pomm  deiaetlHHi,  die  dürcb  db  lArtMMhei- 
«liin^  Jes  t'  tU  'dtu'llen  und  des  Vniversellen ,  des 
Ürkennens  und  des  BiidttiM  gewtMnen  werde«,  wie 
das  roligiöse  B«iidelii,  mndk  itt'd'-beieodeni,  den 
silllichon  parallol  laufenden  FenMla  nflrM« : 
religiös -individuelles  und  universelle» Erkennen,  als 
religius  -  individuelles  und  universelles  Bilden.  — 
Daa  nklividaelle  £rkcnnen  nnicr  dem  religiösen  Cha- 
rakter rennt  er:  il.is  A^'iUirhthf  ~  Sr>/n  ^  d^ts  imh  er- 
seile  Krkennen,  das  Theosophiren'^  das  indiviriuolla 
Bilden  veier  den  leli^teeii  Chartkcer:  dtm  lUlm\ 
das  universelle  Bilden  dagegen  djis  ffrlHijen  and  als 
froduct  dea  UeiJ|j;ene  bestimmt  er  das  Saer«m«Hif 
»den  epfriflsdieii  CQndocIor  der  ^religiösen  JMfte" 
(374),  an  welches  die  Wirksamkeit  der  göttlichen 
Mittbati|[keii  m  der  Welt  »fpä&tek ßtimudM  uH% 
(374.)  ■ 

Ferner,  da,  wo  er  von  der  sittlicheo  Gemein« 
Schaft  spricht,  nachdem  er  die  4  Haupt  -  Forrren 
derselben  entwickelt,  die  sich  uach  dem  angegebe- 
nen Scbema  bilden,  stellt  er  daneben,  eh  etne  te» 
sondere,  die  Gf-mpiuscbafl  der  Frömmigkeit,  die 
Kirche  f  oder  die  reine  und  lediglich  religiöse  Ge- 
nefneelMiri"  (IL  flO>  Undei«  inupnttM  wieder  alle 
4  Haupt -Sphären  «!cr  religiösen  Thätigkclt;  so  dass 
sie  die  organiaehe  Einheit  einer  vierfacfaeo  Gemeia- 
•ohaft  iat,  der  Generaadwlk  daa  ABdl«liliK-8eyn% 
daa  Theosophirens,  des  Beten«  und  dea  HeilifaM 
vermittelst  der  Sacramente.  Sie  ist  in  ihrer  ar- 
eprünglichsien  Darstellung  der  (Mtu$,  in  welchem 
aber  4  Haapt-Venaen,  freilich  nicht  alle  tn  glei> 
chem  Masse  realisirt  werden,  da  die  Gemeinschaft 
des  individuellen  Krkennena  oder  des  Andlohtig- 
flajma  ain  aunfc  featvaitretaadaa  Bleownl  UMet,  mm 

wenigsten  du^ejen  die  Gcmcinsrhaft  des  universel- 
len Uiideiis  oder  des  üeiligens  sich  hier  geltend 
flnahan  kaan  Cn.  94).  Der  Onltus,  wekhar  all» 
4  Seiten  des  religiösen  Lebens  noch  eabryoniMlt 
ia  aioh  Jiefatat,  reicht  nun  aber  nicht  ssor  vollkom- 
aMiaa  VanrirUieliuDg  dea  Begriffa  der  Kirche  aas. 
8ia  teiilal  «tak  dabiff  waitm  «at  nach  4  Saitaa. 


Sio  oi'gauisirt  ein  kirdiBchcs  Kiinsilebcn,  oder  oina 
UmHge  Ktmtt,  ein  ktrehliehea  wisaenadiafUliiliaa  La* 

ben  ,  die  Theologie ,  eine  kirchliche  Ceselliglteit, 
Conventikel,  und  ein  kirchliches  öfferttlirhes  Leben, 
oder  einen  KürcAen- Staat  ^  roit  seinem  besondcm 
Kirchen -Redit  and  aeinar  beaendero  KMttit'IK»- 
ciplln  fH.  98).  Was  will  man  mehr?  So»ar 
einen  Kirchen  ~  Staat  weiss  Bothe  aus  dem  Begriff 
der  religiSsen  Oemeinaebaft  an  cotvetmiien,  nnd  di« 
Sacraractiie ,  im  ursprünglichen,  im  echt- katholi- 
achoii  Sinne  als  die  speciflaehen  Veliikcl  der  gütt- 
rmltett  Wirkaankett,  behriten  für  Cattaa  und  La- 
ben ihr  Recht.  — 

Aber  ^eratlo  «1  i:se  katholische  Färbung,  in 
welcher  die  Kirche  als  solche  erscheint,  erweckt 
den  Verdadit ,  daaa  Ibra  Geltung  Bberbaupt  nur 
eine  voröbcrgehcndo  «cy,  und  dass  ihre  letzte  Be- 
stimmung f  unterzugehen  und  sich  selbst  zu  ser- 
•ttian,  «m  ^eder  anfanersieben  »  im  Staat.  — 
Und  so  ist  CS  denn  auch.  Der  Unterschied  de.s  Rc- 
tigibeen  und  des  Silllichen  ist  nur  ein  vorl&ufiger, 
llndet  aar  alatt  auf  einer  ntedem  Stufe  oder  bei 
abnormer  Ealwickclang,  das  letzte  Ziel  aber  und 
das  normale  VerhaHnieet  auf  welches  die  Entwik- 
keluDg  der  Menschheit  hin  tendirt,  ist  die  Identillf» 
d  h.  nidit  die  Vermitteluog ,  sondern  die  Congruenz 
von  R<;i;?ion  lind  Sittlichkeit;  das  Aufhören,  nicht 
allein  des  äusserlichen  Verhältnisses  und  der  ab- 
airaeiaa  Baaaadamg  van  IMigion  a«d  Sitiliehlteit, 
sondern  des  Unterschiedes  überhaupt,  das  völlige 
Austöscben  desselben^  so  dass  die  Reli^on  lieine 
IkariiMmg  mebr  fftr  aieb  hat,  keine  CeaMftiedlg/l 

fijf  sich ,  Ui'iiir-n  Fuss  bri-^it  Terrain  ,  «n  dnss  mit 
Einem  Wort  die  ganze  Wiridichkeit  der  Sitllicb- 
kdt  angabSrt,  d.  h.  der  religiVa  -erlBUtea  und  glaieb- 
sam  gesättigten  Sittlichkeit.  Man  könnte  nun  frei- 
lich sagen,  dieser  Zeitpunkt,  dies  absolut •  normale 
V«rbältoiss,  diese  Vollendung  der  Dinge,  liege 
noch  80  unendlich  weit  hinaus,  ja  dia  Idee  einw 
solchen  Vollendung  im  Diesseits,  sey  überhaupt 
adion  eiae  Trinomei  und  chiliastiache  Sdiwärme- 
fal,  aaf  walaba  gar  nIehtB  waitar  an  gsiban;  daaa» 
\voi  n  nur  für  die  Gcn'criwarl  und  für  die  ganze 
Breite  der  Katwicklung  bis  auf  jenen  letzten  Punkt 
hin ,  der  Caiaiaebiad  swisdiea  lldigiteefli  und  Bill- 
lidien  ala  nothwendig  festgehalten  werde,  man  sich 
gera  beruhigen  könne ,  da  die  Eschatologie  ja  über- 
haupt das  Heidt  der  Phantasie ,  wo  das  veratftodige 
liktnm  nil  MiM»  VntandUalaii  «ilUrt  «ad  wo 
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dio  scharf«!  OMtAllM  wi  GBadwanft«  iri«d«r  in 
•biMdaMn  Uoht-MMT  verachwiaimcn. 

Ab«r,  w  ist  doch  nicht  wahr,  dass  das  escha- 
toiogi8che  Pofttukt  eo  gaua  ohne  Kinflasa  bliebe 
mf  dia  BMrtJMilOBg  <l«r  Wirktichkoit  und  ihrer 
Aurgaben.  Vielmehr  ist  dieser  Zuslatnl  der  \  oll- 
enduogy  auf  weiche  immer  der  Bhck  hingerichtet 
tat,  mcbt»  AaderM  £e  riitDelM  AafgeW  Mlbst, 
dae  Ideal,  nach  den)  in  jrifiMn  ^Jnmciit  die  Wirk« 
||f||lfit  gemeswn  und  trimsrorniiirt  werdea ,  dem 
4ie  MeaMdibett  licb  von  Stufe  s«i  Stufe  tDiiihera 
•oll.  Somit  haben  wir  uns  ganz  ernsthart  darauf 
einzulassen,  wie  Rothe  su  dieeer  Idee  gekommen , 
«reiche  Wahrheit  ihr  cum  Graade  lioge  li»d  wi* 
woH  ri«  Vonditigt  aey.  — 

Der  leiste  Grund  ist  offenbar  die  Immanene 
des  göttlichen  und  menschlichen  Geistes.  Von  ihr 
Igelit  AofA«  mia.  Zar  Welt  überhaupt  hat  Gott  ein 
durchaus  tmrrancntes  \'fT!iSltni«is ,  denn  nicht  allein 
dieSchöpfuag  int  ongcruu  Siuiio  wird  als  ein  icblecht- 
liiB  «othwoiMtigw  «nd  «ofaaf  Ant  OottM  ho» 
stimmt,  ohne  den  er  selbst  gar  nicht  gedacht  wer- 
den k5oae  (p.  9U  ■>.  100.)»  sondern  es  wird  auch 
geseift,  wie  die  Wehaehöpfung  von  der  Wott-b^ 
IlSltlfg  und  Regierung  gar  nicht  getrennt  werden 
dürfe,  und  wie  die  Weit  -  Erhaltung  und  Hegioreng 
eben  dann  be^iciio,  dass  Gott  sein  Seyn  ia  das 
Mieht-Gotl-Seyn  der  materiellen  Welt  immer  tie- 
fer einbilde  und  immer  reiner  sein  Wesen  in  ihr 
auspräge.  Die  Welt  in  ihrer  bis  cum  Monsehea 
aufsteifondaa  Stofen-ReUia,  ia  ihraai  foitfeliMidaB 
Organisaiions  -  l'roccss  ist  gar  nichts  suderee  als 
die  fortschreiteudef  die  Materialität  überwindaade 
»ad  vergattlieheada  Wirkaaailtait  OoltaS)  nad  dia 
letzte  Spitze,  die  PertÖHlichheU ,  ist  die  reinste  und 
inteasivsie  Wiritsanheit  des  göttUehen  OeisteSf  dior 
jeaig«,  waUha  aar  TollkommeiiaB  Herrtebaft  ibar 
liia  HatarfaUtit  hindurch  gedrungen  ist.  —  Sie  ist 
sllerdiiigS  von  li^r  einen  Sfitc  ,,ilas  Hi'ssiltat  nnd 
Predoct  der  Aialenc  lu  der  \  ollcadung  ihrer  Urga- 
ttlaatiaa*S  ahmr       Maiam  lutt  daant  aaglaiBh  Hir 

ciseiies  GrgenthDÜ  ans  sich  hernus  f:;eboren.''  fp.  170.) 
Die  Persönlichkeit  ist  o&mlicb  entstanden  in  Folge 
daa  van  dar  gftuliciiaa  Tblitiriiait  ansgoiiaadan  all* 
tig  fortgefülirten  DiflTcrenr.irungs  -  und  damit  zu- 
gleich Organisattons-Procesaes,  welcher  eine  im- 
mex  durc^gTeifondere  CeaArslisatiaa  der  Materie 
war.  (pag.  170.) 

Damit  ist  freilich  nicht  T^n^fgcben,  dass  die 
aianscbliche  Persbolichkeit,  dieser  centrale ,  nicht 


t^ariaila  Paakt/'  Aaaer  geUlige  Mensch,  oiunlt- 
telbar  identisch  sey  mit  daia  göttlichen  Geist,  mit 
der  fMtUdiea  Wirksamkeit;  sie  bildet  «lich  ja  vict- 
Bahr  erat  in  den  Zusanuaetiatoss  der  beiden,  der 
göltliehen  Wirksamkeit  nad  dar  Umariaiitit,  «i« 
bat'  beide  gleicher  Weise  cur  Vorai)!>sf?t7.iin^;  die 
geistige  Solbaläadigkeit  dea  Maoacben  ist  als  for- 
•idt-Saya  bedingt  durah  dia  Natar.Baaia,  nie 

Geist -Scyii  durch  die  göttliche  WirltNumkeit.  Und 

Jtotke  heht  die  SolbaUtftadigkeit  der  meaaoblicbea 
PaiaSalicbkait,  Gou  gagm&bar,  aahr  atsrk  fcarvar« 

wenn  er  ssgt :  „Mit  der  PersÖnliehkeit  tritt  derdurok^ 
aus  neue  FaJl  ein,  im  Verlauf  des  Schäpfun^n - 
Prooeaaea,  daaa  aieh  Ia  ihm  eine  von  der  Creatur 
selbst  SU  (ollbriiigende  Anfgaba  ergiebt  and  aa  dia 

Crf?a(nr  sieür,  Gntf  nimmt  tn  flif^irn  Wrnflepunht  | 
det  Schopf  ungt  -  ti-Qceste*  das  mensehhcbe  Geschöpf  ^ 
selbst  cur  mitwirkeadaa  ^rnrHlMt  in  d^anoHan  anf  ] 

und  legt  die  Kortfübra^fdaaaalhaamaidMlinaain«  i 

Hand."  (p.  188.)  j 

Aber,  —  und  das  ist  ans  hier  das  Wicht^Ma 
—  troia  diaaar  furmO^  nad  yMniaffefai»  Srttef  Af 

diqh'it  des  menschlichen  Geistes  besteht  nach  JtofA« 
die  iumaoeoto  Wirksamkeit  desgöttlicHen  im  mensch- 
lichen; ao  daaa  dia  Sntwickelung  und  Vellendung 
der  menachlidien  Persönlichkeit  zusammen  fällt  mit 
der  renlen  Oemeinschari  Gottes  und  des  Menschen, 
die  Vollcnduug  des  Selbstbewusstaeyns  mit  dem 
GottesbcwusstsejB,  der  BatbaitiiliigkdC  lait  dar 
Gottesthäligkeit;  mit  Einem  Wort  die  Vollendung 
der  Sitiiichkeit  mit  der  Religiosit&t.  —  Die  Vcrnüof> 
flgkait  nad  iVrihait,  sagt  Jlaffo,  in  vraaaninch  die 
Qnalißcatiun  des  Men<?chcn  fTir  das  Seyn  Gottes 
in  ihm,  d.  i.  für  die  Heiligkeit.  Eine  andere  Hei- 
ligkeil ala  die  VeriiftnfUgkeit  ond  Proiheit  giebt  aa 
nicht,  eben  so  giebt  es  aber  auch  keine  andere  Ver» 
nünfligkeit  und  Freiheit,  als  eine  heiliga.  (p. (81.) 

Mit  dicjif-r  Ansicht  von  der  immanenten  Wirk- 
samkeit des  gottkchea  Geistes  im  Meuscban  ken- 
nan  wir  «an  Min  walil  aMvarataadan  arUlron,  ji, 

M'ir  glaubon  ?if  riorli  ronspriiicnter  fosihaltr-n  za 
müsseo,  als  HolAe  selbst  es  gelhan,  der  sie  in  der 
tichra  vao  dar  BrlBsanip  ond  dar  Parsaa  daa  Bill^ 
sers  wieder  besdirlnkt ,  durchbrochen  und  so  gut 
wie  aufgehoben  Iwty  —  uad  dennoch  halten  wir  die 
FolgeruDg,  tvaleha  aM  diaaao  Prliaissen  gosogM 
wird,  fnr  daa  Mm»  WhU,  ^ 

iBer  a*taktm$»  f*lgi.y 
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Politik. 

1)  I7e«<r  PrtatfrmAHt  wirfCSwMr-Gcfft»»  von 

If^^  F.  ZernecAe.    8    (!>/•  Bllg.)  Daa^g,  Gmp- 
bard.  1641.   (5  Bgt.) 
f)  vat€rliMuek0  Ztutätub  und  nier  foB* 

iitcfie  ihtetie.   Vorlesung,  gehalten  zu  Danzig 
«rn  4.  November  1843  von  W.  F.  Zernedte.  8. 
Bog.)    Danzig,  Kabus.    1844.   C^i/«  Sgr.) 


Vcrgc^ilirli  uTi.re  der  Versuch,  dem  \'f.  eine 
Aoiwort  auf  die  Frage  alizuprettsen:  wo  und  wana 
MbnmkmloM  PraMfreihmt  MMtferiiadMl  Mifait< 


err  Zemeche  hat  offenbar  Giiatlc  gefunden  vor 
ileu  Augco  des  Uerru.  Er  wajidelt  im  Lichte ;  aber 
die  fibctni&ehtfgwn  Stndileii  haben  iho  g«bl«iid«t 
In  diesen)  lirl  tirui  Ut  im  n  Zustande  bat  er  jeoe 
Flügscltriften  verlasat,  dereu  llaopt  verdien  st  darin 
beataht,  da««  aie  ala  tm»  MmtanamBlung  politi- 
scher Sprachkunde  und  Beradaamk^  nH  NiitaaB 
verwendet  werden  kdnnen. 

Die  erste  Broachüro  tritt  gegen  Pressfreiheit 
and  für  Censur  auf,  ist  aber  ein  leben Jiges  Be- 
weisstück für  die  Pressfreiheit,  llr.  Zcriwche  wird 
mit  Vergnügen  zugeben,  dass  er  Prescfreiheit  hat, 
und  bagraifM,  waram  aein«  Qagnar  aie  gleiebfaUa 
WÜaaclicn.  Wo  und  l^  aI n  hat  Jemand  gegen  Ccn- 
•ur  «0  »ohreiben  dürfen  wie  der  Vf.  gegen  Press- 
frailieitl  Und  dodi  ktanta  maa  gerada  vea  dar 
Censur  dieselbe  Meinung  hegen,  welche  ohne  facti- 
sche  Belege,  ohne  logische  Beweisrüliruug  der  Vf. 
über  die  freie  Prasae  an  den  Tag  Ic^i,  indem  er 
dieselbe  beüchuldigt:  daas  sie  die  heiligsten  Güter 
der  Sleusrhheit  vorzugsweise  beeinträchtige,  dass 
sie  Uerrscbcr  und  Volk  einander  entfremde,  dass 
aie  Maa  Leidanachafiao  errege  und  su  aelbataöcbti- 
geo  Unit  itrTi  dlichen  Zwecken  benutzt  werde!  Keine 
nocb  so  ächiuäblicbe,  noch  so  bocbnelbpeialicbe  Be- 
achttldigung,  welebe  der  Vf.  nicht  auf  daa  Unge- 
heuer, einer  unbeschränkten  Presse"  häufte.  Sie 
wird  ala  „Organ  des  Aufruhres"  bcaeicbnet,  ala 
»Banner  der  Unveiaebämttrcit,  uat«ff  welch ew  aich 
die  nnternehmungslsstigcn ,  gewiaaenloseo  Taoge- 
lüchlst'  ''II  keckem  Ilundclu  gesammelt  haben." 
Der  j^uUcubare  Pressuufug  schafft  eben  so  viel 
Bttaa,  ala  llaid ,  DiabatoU,  FalaahiatnBawi  n»  dgL*» 
4.  L.  z.  tm.  Enttt 


alwa  die  Zeit,  als  im  schönen  Verein 


(las  ,.  Poli- 
tische Wochenblatt"  und  die  „Evangelische  Kir- 
cbeuzoitung"  ihr  belebreadaa  Doell  aangen,  wäh- 
rend in  ganz  PreuaaeB  kein  Laut,  wenigsten»  kein 
j)olit»srlier ,  dagegen  sich  auflhtm  durfte  i  Die 
Scliraiikculosigkeit  der  freien  Presse  ist  eine 
reine  Rrdiehlong,  eiaa  leara  Binbildung,  eine 
V(i::i  !srlicucbe  für  altersschwache  Leute  und  klchio 
kinder.  Ueberali  wo  PreMfreibeit  besUnden  bat 
und  beateht,  gab  ea  auch  Praaagaaetta.  Die  Sehraa- 
ke  des  Gesetzes  ist  das  Kennzeichen  der  Frcidnit, 
wo  aber  Willkür  wallet,  wo  daa  peraielicbe  £r- 
mesaen  dea  Caaaais  aotaehaldet,  we  iiber  aiae 
Baiidlung  abgeaprachen  wird,  bevor  sie  ausgeübt 
ist,  da  ist  rnfreiheit  und  Gesetzlosigkeit  Al- 
lerdings spricht  man  auch  von  »Censurgesetseit." 
Aber  über  dia  Begrifa-  und  UaanbUdnng  laaaeii 
sie!»  keine  Uoseue  geben,  darum  kann  eine 
Ceusur,  welche  awt  ihren  präventiven  Beatimniun- 
gen  in  dieaa  aabtet«  abgreift,  katn  InaiUul  dar  ga- 
sctslicheu  Freiheit,  seyn.  Man  sollte  bloss  VOn 
Censurverordnungen  und  Ceusurbofeblen  sprechall« 
Ein  „Gesetz"  greift  den  Gebraneh  oder  BDsa- 
brauch  der  Freiheit  nicht  vor;  die  Censur  aber  gebt 
von  der  Verncirtnng  der  Freiheit  aus,  sie  noss  bei 
jedem  etnzelucu  liedanken,  der  zur  Oelfenttichkeit 
gafauigaft  aall,  erat  rna  Erlaubniss  gefragt  werden. 

Indem  sie  verbietet,  straft  sie  finr  tin^i'borriR  That, 

wobei  aie  leicht  das  Wahre  und  Kdic  als  lias  Irrigo 
und  QaBahia  wagwiifi.  Darf  ita«  abi  gei«galt«r 
Zwaag  aidi  OaaaU  uud  QaaaialieUnit  nannanf 

Unaar  Vf.  gefabrt  nun  aber  uicbt  zu  den  anbe- 
dingten Vertheidigeru  des  Bestehenden.  Auf  sei- 
nen  halben  Qeaicbie  ist  zufriedenes  Lächeln,  die 
andere  Bilfta  legt  er  in  atrenga  eder  ^trangMM- 
svhende  Fallen.  Er  verlangt  eiaa  mild 
arweiteria  OeffentUchkeit. 

(0ff  Ferl«e(*va«  felf  ».> 
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M  e  d  i  c  i  n. 

iitr  Kreuz-  uhU  Fträinand«  -  Brunnen  in  Ma- 
rvuibad.  Von  nraaia  ehcniach  «nlenneht  von 

C.  M.  Kersten,  Prof.  der  prakt.  ii.  analyt.  Che- 
mie etc.  in  ITraibergj  RiUsr  etc.  Vi.  IX  u.  1198. 
Leipzig,  firodtliMM.  WA.  (15  Sgr.) 

Seit  dem  J.  i8t4  fanden  recht  t&chtig«  Analy- 
tiker Schwankungen  in  der  Mischung  des  Krcus- 
brunncns.  eine  Thatsoche,  die,  obschon  vielfach  ge- 
liugnet,  auch  jetzt  durch  die  aus  eignem  Antrieb 
anternommono  neueste  t  nlersurliung  iles  Iln.  Vf.'t» 
bestätigt  wird.  Indessen  haben  die  vielen  seitliori- 
gen  Beobaclitungea  und  auch  die  des  Hrn.  V't.'s  er- 
gAnif  den  SchwaRltangwi  onr  Mcbst  «nbede«- 
teud  sind  unrl  ilnifr  sclnvcrlich  einen  Einfluss  euf 
die  tloihvirkuiig  des  Kreuzbrunnens  haben,  eoodern 
fut  BW  den  Chenikero  und  Oeolegen  ein  rein  wis^- 
senscbafllichcsj  Interesse  gewähren.  Des  VP.s  t'n- 
tersuebongeD  erstreckten  Bich  auch  auf  den  Abaats, 
der  au«  dem  Wasser  des  Kreazbninnena  bei  Beritti« 
nag  mit  der  Luft  erzeugt  wird;  er  ist  hauptü&cli-' 
lieh  aus  Bisenoxvil,  Kieselsäure,  Strontiunbaltiger 
koblens.  Kalkcrde  etc.  (^ähnlich  den  Absützcn  der 
AwfeqoeUe  und  der  Hineralwaaeer  der  Auvergne) 
flUMmmengcsetzt. 

Von  gröatterer  Wichtigkeit  scheint  dem  Ref.  die 
neue  Analyse  dea  FerdinandabranHen ,  die  io  qvaii- 
titativer  Ilinsichr  vod  ili.'r  diircli  f'\  r~'l!i(S  rcx'idiflen 
iStemmaitN'Schen  bedeutend  vcrttcbieden  ist.  Vf.  fand 
in  einem  Pftande  vee  16  Unsen  dreiaaif  Giane  fester 
Bestandthcilc  mehr  «Is  frCiher  (»6,  3i:j3:  66,  11« 
Grane},  darunter  mehr:  Schwefels. Natron  16,  Ciilor- 
natrium  6,5,  kohlens.  Natron  7  Grane  etc.  Mit  Hecht 
lilh  Vf.  die  vermehrte  Benulsong  des  Ferdinands- 
bninrinn,  als  eines  der  slirksien  eiaenh8l't!:rcn  (ilop- 
peiikohlens.  Kisenoxydut  Ofii  und  doppeltUulilena. 
IbngaiMzydat  0,16  Gr.  is  M  Unsen)  saliniacben 
Säuerlings  an.  —  Jedctifalis  pjuii  I,[  ilicsc  Analyse 
sehr  stark  für  einen  nicht  unbedeutenden  Wechsel 
dar  Besfandtheite,  da  wähl  schwerlich  eioem  Che- 
miker wie  Berzetiut  die  von  Kenten  gefundene 
grössere  Menge  von  Salaen  entgangen  aeyn  würde. 
Ob  nun  aber  diese  neue  Mischung  sich  nicht  wie- 
doTTer&ndero,  vielleicht  wieder  schwächerwerdenmrdf 
Ob  es  da  nicht  sichrer  erscheint,  bei  dem  GcbraU" 
che  dieses  Wassers  fern  von  der  Quelle  eher  den 
sidi  flelcbbleibeaden  Ferdinandahntmien  ans  dea 
.*>'ri(fr'schen  Anstalten  zu  verordnen?  Dergleichen 
periodische  Veränderlichkeit  in  den  MeogenverbUt- 
niüsa  dsf  Bestmlüisitls  rnndusr  Minaitlvnsitt  wiid 


sich  bei  wiederholten  Analysen  gewiss  noch  liäud» 
ger  finden ;  man  kenat  sie  ansser  ia  JKarjeataf  aash 

in  Rölsdorf  und  Salzhanxen. 

Der  Ocker  der  Ferdinandsquello  verhält  sich  in 
saiaer  Zastmmenaetsang  wie  der  dea  Kreoalwaa- 
aansj  die  am  Bassin  des  Ferdinandsbrunnons  su« 
weilen  sich  findende  Salzmasso  besteht  grÖssten- 
theils  aus  schwefeis.,  salzs.  und  kohlens.  Natron 
etc.,  und  von  gimcher  BeschafTenheit  ist  das  Sals, 
welches  im  Hommcr  in  der  Näho  des  Fer<?lr(!xi(t!s- 
bronncns  auf  dem  Wege  ausblüht.  Die  schwarze 
Firbnng  des  SchlamoMS  ia  mehraiea  kieiaeaWas» 
scrjrrüben  daselbst  wild  dardi  SchwefelaiMa  her- 
vorgebracht. 

Dia  klein«  Schrift  ist  em«  graase  Bereidtamag 
aasrar  Keaatniss  dar  HrnlqueUea.  Befer. 

Theologie. 
TXmAjytfdte  EMA,  von  Dr.  JtfcAartf  JlefAea.s.w. 
Erster  Artikel 

CFor(i«f  snnf  «•«  Nr.  S8.) 
Auch  wir  fordern,  wie  gesagt,  so  stark  wie 
nur  immer  möglich,  die  immanente  Wirksamkeit 
des  gBttlichcn  Geistes  im  menschlichen,  wir  mei- 
nen, man  dürTc  nie  von  der  Zwcihcit  und  dem  trf- 
tentlicAen  Unterschied  ausgehen,  wenn  man  iiber- 
hanpl  sa  einer  wahrbaftea  and  innorn  Gemeinsehalt 

kommen  wolle;  wir  behaupten,  der  Gei8t  alt  Geist 
aey  nur  Einer,  und  dificrouziro  sich  erat  durch  die 
Nalhriiehkeit  and  das  Verhfltniss  sa  ihr;  wir  hal- 
len daftir,  dass  nichts  geistloser  sey,  als  den 
menschlichen  Geist  selbständig  hinzustellen  und  als 
sein  Gebiet  die  Sittlichkeit  zu  bestimmen,  daneben 
«bar  den  gQltlichen,  der  nun  einwirke  auf  den 
menschlichen,  natürlich  nicht  anders  als  äusserlich, 
und  der  im  Menschen  den  heiligen  Geist  erzeuge, 
«inen  vom  sittlichen  versehiedenen ,  ffieraiitKchaa, 

und  dadurch  ein  bcsori(l'~r''S  (rrb-rt  ,  das  religiöse, 
conslituiro.  Und  deuuoch  halten  wir  für  ganz  falsch  die 
Jlef  Jle'scheo  Formeln ,  dass  die  sitiliehe  Aofgaba  di« 
sey  und  der  Zustand  der  Vollendung  dahin  tondire,  dass 
Sittlichkeit  und  Frömmigkeitsich  schlechthin  decken, 
(p.  mi)f  dass  bei  der  normalen  Entwickelung  die 
4  Fermen  des  religiösen  Handelns,  jede  mit  der  ihr 
correspondirenden  Form  des  aittlicben  UaadelaS 
tehleehthut  ^isammen  fallen,  (p.  361.) 

Der  logisehe  Felibr  liegt  darin,  dass  der  Un- 
terschied von  Religion  un  l  S  itlichkcit  von  vorn 
berein  falsch  gesteilt  ist.  Als  der  von  Gottetbe- 
wuufttgf»  uad  SHMhmmtetjftt,  —  Uai  diassa  Ua- 
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tecsohted  liandeit  es  sich  hier  gar  nicht.  Wir  neh- 
■MB  vielmehr  die  Sinheit  v«ii  beideii  an,  denken  nns, 

dass  sich  Qollcsbewusstseyn  und  Scllistbowussl- 
seya  vollkommeu  durcbdruiigco  haben,  und  behalten 
dennoch  den  Untere^ed  von  Rdigioo  undSittlich» 
keil.  —  Das  abtohtte  Selbsibeicutttaeyn ,  d.  h.  die 
Erfüllung  des  Solbatbewusslseyns  mit  dem  Abso- 
luten, ist  uns  also  die  Voraussetzung;,  welche  der 
Religion,  wie  der  SiKlicbkcit  gleicher  Weise  Slini 
Grunde  liegt;  —  und  es  frafrt  sirJi  tnir,  wie  es  dar- 
geslellt)  verwirklicht  wird}  da  erst  beginnt  der  Unter- 
Mhied  von  Religion  und  IHNlichkeit.  IHo  Reli- 
gion ist  die  erste,  die  unniiltclbarstc  iukI  die  con- 
ceulrirtesie  Darstellung  des  mit  dem  UütHicben  er- 
füllten Selbstbewnasteeyns.  —  Ate  diese  unrnhlel- 
barste  Dar.siciluug  ist  sie  zugk-icli  diu  cmraclusie 
und  ahsiracteste»  die  Darstellung  de«  eogenaunteo 
reinen  SenMlbewoMtseyne  —  oder  wnn  hier  du- 
selbe  i$t,  Gottcsbowusstseyns.  Diese  Reinheit  ist 
frclürh  iiifht  absolut ,  oder  rirhiiwcr  gesagt,  abstract 
SU  nehmen,  denn  eine  solche  Abstractioii  tat  eine 
UnnSgUehkeit;  eo  giebt  keine  Darstelleng  de«  rei- 
nen Solbslbewussfseyns,  weil  es  ein  reines  Selbst- 
beivusstseyu  nicht  giebt,  weil  in  demselben  immer 
dae  ob|eetivo  BevraMtsoTii ,  dae  WotibevroMtBoyn, 
oder  wit*  inati  es  nennen  will,  mifgcseizt  ist.  Aber, 
das  ist  das  Cbaraktenstiache  der  lieligion,  dass  das 
WokbewnaaUieyn  eben  nur  mffgeoetst  ist,  als  Aeet- 
dotMy  «Im*  die  ganze  Breite  der  Wirklichkeit  lucr 
zusammen  geschwunden  ist,  nur  in  der  AblircMH- 
tur,  nur  als  Schattenriss  angeschaut  wird,  dass  das 
absolute  Selbstbemustseyn  dagegen  volltönend  Iber« 
«II  hindurch  klingt  und  die  .spröilc-  Wirkl'fhkeit  in 
Harmonie  auflöset.  —  Schleiermaclier  betsiimrot  in 
aeiner  Dialektik  einmal  den  Untensehisd  swiaehen 
Religion  und  Sittliciskcit  so,  duss  in  der  Religion 
das  Absolute  getetztf  das  Bewusstseyn  des  Abso- 
loten  hier  vottzf^en  «rerde,  in  der  Sitthokkeit  da- 
gegen der  eihisclie  l'rocess  in  seiner  Brette  ge- 
netst  und  das  Absolute  nur  vorausgesetzt  werde. 
Und  in  seiner  „christlichen  Sitte"  ist  ofTenbar  da« 
f,darslelleuJe'"  Handeln  in  seinem  Unterschied  vom 
^jrelnicjciidi'n"  und  ^fVer/hfitendtii das  eigentlich 
religiöse,  da<ijcriige  nepilich,  %veiches  weder  im  Sub- 
jeeio  noeh  in  Objecto  eine  Verindemng  ded  mtifi- 

cIiRti  Zustandcs  erzeugt ,  uml  keine  Wirksanikcil 
auf  Anderes  ist,  sondern  nur  die  Manifestaiioo 
des  Innern  selbst.  —  Allen  diesen  Bestimmungen 
liegt  gewiss  das  Richtige  sum  Grunde.  Die  Reli- 
gion ist  die  erste,  die  unmittelbarste,  die  einfactiste 
und  damit  abstracteste  Darstellung  des  absolulea 


Selbstbowuaatseyns.  Die  SiltUehkeit  dagegen  die 
vemlltelce,  eoncrete,  in  die  Wirkliebkeit  elngo- 

liendc,  sie  ist  die  Darslelluns;  des  Sclbsihowusst- 
scyns,  «Is  der  Macht,  der  Uerriichaft,  des  Sieges 
über  die  Natfirllchkeit.  Von  dieser  Seite  'aus  be- 
trachtet ist  die  Religion  armer,  surück gezogener 
und  man  möchte  sagen  iriiger  als  die  Sittlichkeif, 
denn  diese  ist  I'roccss  und  Arbeit,  jene  aber  Ruho 
nnd  Sielbstbesdiamiug.  Dagegen  ist  aber  auch, 
wie  8rhon  angcdctitct,  jene  einfachste  Darstellung 
des  absoluten  Selbstbevvuastseyns  sugteich  die  con- 
eMrfrtrlcsfe.  Hier  dreht  »ich  das  Verbiltnisa  «m. 
Wie  die  Religion  einmal  das  Erste  ist ,  der  föriis 
des  geistigen  Lebens,  m  welchem  alle  verschiede- 
nen epater  ans  ehiander  gehenden  geistigen  Fan- 
ctionen  noch  Busamraen  gobalten  stod  und  gleich- 
sam io  einander  hegen}  wie  sie  so  die  Voraussetitang 
der  Siftiiehkett  ist,  so  hat  sie  andererseits  diese 
selbst  wieder  zar  Vonusselsungf  sie  erfrischt  und 
erfüllt  sicli  immer  von  Neuem  ml  ihrem  Inliu't  er- 
hebt denselben  aber  augleich  und  idealisiri  itui ,  iit- 
dem  sie  ihn  in  des  Centmm  dos  Selbslbowusst'* 
seyns  zieht  und  hier  sammelt  tmd  vereinfacht.  — 
Iii  dieser  Beziehung  ist  die  Sittlichkeit,  nach  Aus- 
sen gehend  und  in  die  Breite,  die  Religiositbt  da- 
gegen nach  Innen  und  in  die  Tiefe-,  die  Sitiliclikeit 
verliert  sioii  io  das  Detail  des  Lebens,  die  Rehgio- 
siiftt  erhebt  sich  immer  vrieder  6ber  dies  Detidl  snr 
Gosammt- Anschauung  und  zum  Gosaronil -Gefühl 
—  sie  ist  recht  chjcniVich  r.itiebttng.  Sio  ist  der 
Sabbatk  des  Geistes,  welciier  die  Werktage  zur 
VoratMoaisung  bat,  und  sieb  nickt  abwendet  v«i 
der  Mühsal  des  wcrUthätigcn  Lebens,  sondern  das- 
selbe noch  einmal  im  Innern  wiederholt  und  in  die 
Tiefen  des  Selbstbewiisstsesms  snrGek  nimmt  — 

So  steht  also  die  lloii;;ion  zur  Sillticlit^t  Ii  einiiial 
iii  dem  Verhältnis«  der  Unmittelbarkeit  zur  Vermit- 
telosg,  dann  aber  aaeh  wieder  in  dem  der  Con* 
centration  des  Geistes  zur  Expansion.  Sie  ist  die 
holt'-re,  die  aus  der  Vormiuelung  wieder  sotdck- 
liuürcnde  Uninittolbarkoit. 

Noeh  diesen  Anseinandersetsungen  werfen  wir 
rinrh  Krinin!  einen  Blirk  auf  die  ÄoMcsclie  Identi- 
ficatiun  von  Religion  und  Sittlichkeit.  —  Für  ihn 
sind  beide  nur  so  lange  verschieden,  als  daa  Sslbot- 
bcwiisaisc yii  und  Gottcsbowusstscyn  aus  einander 
falleu,  je  mehr  diese  in  Eins  zusammengehen,  desto 
nther  ist  der  Zustand  der  Voltendang,  in  wdeben 
aucli  ileligion  und  Sittlichkeit  zusammen  fallen.  — 
Di  T!  rriterscliipd  von  Oottcs  -  und  Sülbstbcwusst- 
seyn  haben  wir  uuo  umgeändert  in  den  vou  abso- 
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lulcm  i»«lbätbo\vuä$t.seyii  und  WellbewussLscyn  tmii 
tat»  dftr  VMachiedcncii  Sloliuiig  dieser  beiden  Mo- 
mrate  Sil  .ttntnder,  die  spacifisehe  und  bleibmti« 
Differera  von  Adijnvn  «nd  SitlliehkeH  bu  bej^rän- 
den  versucht.  —  Haben  \>ir  aber  damit  irgend  et- 
was gewonnen?  Müssen  inclit  im  Zustande  der 
Vollendung  das  abi^olutu  8elbstbewuKslscyn  und 
das  WeltbewiMMseyu  eben  so  gut  su»ammeo  fal- 
len, als  die  von  Rothe  eesleiiten  Gegensitze,  das 
GottcHbcu'uästseyn  und  ifas  Sclbsbewusstseyn ?  Ja! 
Aller(iiii<is  eben  so  gut.  Oder  richtiger,  eben  so 
iven  t;  L  i  1  In  i  liegt  der  zweite  Haupt- Fehler 
in  der  Hothe'nclion  ICiitwickelnng.  Selbst  wenn 
der  falsch  gesiellie  Qcgenmia  der  lichtige  w&re, 
würde  die  dsraus  gMSfene  Consequens  doch  noch 
falsch  Bcyn.  Denn  mil  der  Bioheit  von  dottesbe- 
wusstscyn  iii,>l  SelbstbcwMsstseyn  ist  keini-suc;rs 
das  Zuaainmcd  -  Fallen  von  Religion  und  Sittlich- 
keit gegeben.  Ist  jene  Einheit  niniich  nicht  eine 
abstracto  IdeotiUUt  soadero  eine  solche ,  in  wel« 
eher  swei,  wenaglekih  iHne  Totatilit  aosoiaehende 
Uomenle  zu  unterscheiden  sind ,  so  muss  aiirh  die 
Vertvirklichutig  dieses  Einen  aber  in  nirh  concreicn 
Pnncips,  eine  gedoppelt« seyn  Also,  i-i  das  Prier- 
cip  in  sich  concret,  hat  es  die  beulen  Momente, 
Oottea-  and  Selbst -Bewusstseyn,  zur  Einheit  zu- 
^■sateageEasit,  sonnss  dies  veliciös- sittliche  Pria- 
cip  sneh  V  Formen  der  Verwirkfiehang  haben,  weil 
ein  jedes  Moment  besonders  zu  seinem  Rechte  kom- 
nton  muss,  so  tlass  das  Andere  freilich  immer  mit 
gesetzt  ist,  es  selbst  aber  als  das  dominirende  er- 
•cbeisL  Denn  das  ist  die  Weise,  wie  ein  Princip 
•ich  verwirklicht,  dass  die  ideellen  Moniente  des» 
selben  in  der  Realität  als  besondere  Existenz-For- 
men erscheinen.  —  Sind  also  auch  im  Prtftcip  Got- 
tes— und  Seilest  -  B'.'u  u^--i -■r\-[i  aliM^ilnt  'm  n  n  .1  n  i' i-r , 
nur  verscbicdciie  Sojlcn  eines  unddes  selben  BegrilTs, 
BS  werden  sich  beider  Verwirklirhuiig  dieses  PtiBCi|M 
zwei  Sphir^B  bildes,  eioe^  in  der  das  Gettesb«wusst> 
scyn  gleichsaoi  vorsehligt,  das  SetbstbewtissUieyn 
nur  mitgesetzt  ii^l,  und  eine  andere,  wo  das  Vcr- 
hältniss  das  umgekelirte  ist.  Die  Wirklichkeit  un- 
terscheidet sich  eben  dadurch  von  dem  idealen  Prin- 
«ip,  dass  die  hier  noch  in  einander  liegenden  Mo- 
oMnie  ans  einander  gebeo»  iBdem  ^e  tn  Ranm  «nd 
Zeil  diiimtrt  werden,  dass  sie  eben  nicht  mehr 
ideelle  Momente  bleiben,  noitA^r»  beimntlere  Ejcisteu- 
zoi  werden,  dass.  wie  H'  ^  I  so^( ,  jeizt  erst  mit 
dem  Unterschiede  Ernst  getnaclil  wird.  Oie  in  ein- 
ander verschlungenen  Gedanken  -  Momente  verthci- 
len  sich  nuB  in  verschiedene  ZeitotfoaeBte.  Das 
Nach  -  Ein  -  Ander  der  Zeit  ist  hier  von  der  grö- 

tlcu  \\*ic!i(igkcil.  —  Denn  ca  kbiuuMi  die  vcrschie- 
i\c.t\cn  iSctton  des  Begriffs  nicht  in  demselben  Zeit- 
punkt alle  in  gleicher  St&rke  und  Bestimmtheit 
heraBSgeacut  werden,  aondem  Eine  erfüllt  nur  den 
HoBieot,  Bhie  mr  ist  explidte  da,  wihrand  die 
dazu  gehörige  ern;äiizcnde  giciclisum  nur  consonirt, 
nur  im  tiefsten  Grunde  verborgen  mitwirkt.  —  Die- 
ser Unlcr-riiinl  lies  C.\()licilt-  nini  il  -s   loplicilo  Vor- 

handeuen  bleibt  m  der  Wirklichkoit  überall,  auch 


da  wo  Ein  und  dasselbe  Princip  das  bewegende  ist, 
weil  bald  das  eine,  bald  das  andere  Moment  den 
Job  äat,  nnd  diesen  Unterschied  aofbeben,  die  vor« 
achledenen  Seiten  des  ideellen  Princips  alle  zu  glei* 

eher  Zeit  und  in  gleicher  Stärke  und  Bestimmtheit 
pronoD^irt  fordern,  heisst  nirhtü  Anderes  als  J  u 
Wirklichkeit  überhaupt,  mit  dem  Reicht  Ii  um  liut^r 
Existenzen,  mit  dem  Wechsel  ihrer  Stunmungeu 
•nfbeben  und  sie  in  zeitlose  IdealitiU  verflüchiigeo. 
Dieü  thut  Rothe  offenbar  mit  seinem  Zustande  der 
Vollendung,  den  wir  sonst  gerne  Preiss  geben 
könnten,  wenn  er  nur  niclit  a!s  mhI.c kf-n  l\i  sultat 
auf  die  in  der  Zeit  verlaufende  VVirklichW4ia  die 
nachtlieiligsten  Einflüsse  aM&ble  oad  die  «dtisfslM 
Vorstellongen  verhreiteto.  —  Deaa  w«on  auch  im 
Princip  Religio«  nnd  Sittlichkeit  Eins,  d.  h.  Dur 
verschiedene  .Momente  Kinos  Begriffs  sind,  so  ist 
doch,  nach  dem  eben  Ausgeführten,  die  Formel  ganz 
falsch,  dass  „bei  der  normalen  Entwickclung  die  i 
Formen  dee  religiösen  Handeiaa,  jede  mit  der  ihr 
cerrespondirendeB  Form  des  sittlioben  IlaaddiiB 
schlechthin  zusammen  fallen.**  (p.  361.) 

NurdasEinedarf  verlangt  werden,  sobald  ein  cini* 
pcs  l'rincip  verscliiedcneri  Darstellungen  zu  Orundc 
liegt,  dass  diese  nicht  au't.sarlich  und  gleichgültig  neben 
einander  beslehCB  oder  sich  gar  exciusiv  zu  oinaa* 
der  verliattaa,  Boodern  vielmehr  lebeadig  in  oinaB- 
der  tUtergreiTen  und  Ein  geistiges  Continuum 
den.  Weil  eben  in  einer  jeden  j/r  iji,[i!i(ite  mit- 
%virkt  nnd  mitgegeben  ist,  was  in  der  UiiJeren  her- 
ausgesetzt wird-  weil  der  Unterschied  kein  fester 
Bnd  unübersteiglicbcr,  sondern  ein  flüssiger,  kein 
«ssentielier,  sondern  ein  faaclieiieller  ist  So  wird 
also  die  Religion  ihre  eigene  Wirkhchkeit,  ihre  be- 
sondere Sphäre  haben  ,  (der  Ciiltits  im  engeren  und 
weiteren  Ninnc  ist  i!icv  aber  nicht  eine  von  der 
sittlichen  Sphäre  nescnHic/t  verschiedene,  sondern 
eine  solche,  welche  überall  in  das  concrot-siltli- 
che  Leben  hinüber  führt  und  dahin  aaalioft,  and 
so  wird  die  Sitttichkeit  ihre  bepondete  Wirklichkeit 
haben,  aber  eine  solche,  welche  sich  an  ihren  End- 
punkten immer  wieder  erhobt  und  7>usamroeiira8St 
zur  Intensität  der  religiösen  Sliitunun<;,  So  lange 
es  einen  aeitUchen  Verlauf  giebt,  wird  es  auch  ei- 
nen Weebsel  geben  von  Ruhe  nnd  Bewegung,  von 
Genus»  und  Arbeit,  von  Conccntration  und  Expan- 
sion des  GciKtej) ,  von  idealer  Stimmung  und  rea- 
listischer Thiitigkeit,  kurz  vun  religiösen  iiiid 
sittlichen  Momeniei,;  aber,  je  vollkommener  der 
sUtUehe  Zustand  wird,  desto  weicher  und  leichter 
werden  such  die  Ueberging»  seva,  dMo  weniger 
roh  und  spriMe  die  sidi  in  der  Wirklicbkelt  bilden> 
den  Gegensätze,  desto  volliönender  und  reiner  die 
Harmonie  der  in  ihrer  Verschiedenheit  wieder  zu- 
saromengreifenden  geistigen  Thätigkciten.  — 

Mit  dienen  Bemerkungen  wollen  wir  für  dies*»' 
mal  Abschied  nelunen  von  dem  gerehrten  Vf.,  anf 
dessen  umfangreiches  Werk  wir  noch  Kinmal  und 
zwar  in  kurzem,  in  einem  Steo  Artikel  zurück 
koBfliett  weidea.  Cwf  Sekwarz, 
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HftlU,  in  4t  BxpadUiOB 


Politik. 
1)  Veber  PrutfnUuit  wid  Cemttr-Gßntte  von  W. 

10  liMn-  vaterländische  Zustände  und  Mtt  ptU» 
Utekt  Poetie  von  IT.  F.  Zemecke  u.  a.  w. 
iFortittammf  von  Nr.  M.) 

Ja  er  wünscht  »o»ar,  „<]ass  jede  drHchende  Gei~ 
ttesfeisei  geloset  und  dem  Meaftciieu  »ein  Hec^t 
wcnl«,  rieh  über  GegmMiaio  DanlMm  niid 
(^Innbens,  über  Wissenschaft,  Kunst,  Religion  und 
Verwallung  mammmitn  autzu^recken" ;  und  «r 


•teilt  lieb  Mlbit  nf  dan  Kq»F,  indam  «r  nfMtelkt: 

,,Kino  {rrrr^^clto  PrcsHTn  ili i  it  schafTt  unbedenklich 
^}e£en.  "  £riiiii«rt  diea  nicht  an  das:  Ja,  ja,  Nein, 
nain  dar  „Litamiacbra  Zahmf iat  aa  atoht  das 
Hin  und  Uergerede  der  innerlichen  Unklarheit  und 
Selbsttiuschung?  In  dem  Wöricrbucho  und  nach 
den  Denkgeaetzen  dieaer  politischen  Aiupiübien  wird 
dia  «rirkliah«,  geaetzliche.  Preasfreihaift  wäH  da» 
Namen:  schrankenlose  Presafreiheit  auegeatattet, 
niiU  dio  Cenaur  hataat  geregalte  Fraaafrei- 
bail!  Die  Pmwfraihak  talbat,  daa  die  fiaia  PraaM 
ordnende  Gesetz,  iat  ihnen  mit  sieben  Siegeln  ver- 
achloaaen.  Der  Vf.  aoUle  aich  nicht  in  Auadrücken, 
wia:  geregelta  Pieaafraibait,  featraanaot  ar  «Mint 
^  dach  nichts  weiter  als  die  alle  wohlbekannte  Cen- 
aur. Viel  veratäodlicbai  wäre  a«hon :  gemaasregelte 
Praaaffailiait ,  adar  nadi  bataar:  ganiaaafegelte 
Pfaaaa. 

Alle  Wünsche,  welfhr  S  5  fT  aifJ^r^prorhcn 
werden,  /wr  freie  ßeleuchiung  der  Uttehenden  t''er~ 
AAMiHMa,  fOr  BaaaNigmigdaa  Gahalaithttiia  und  laSg^ 

lirlistn  Ocffctitliflikcit,  wie  für  öfTciitliche  Kritik  der 
ganzen  Verwaltung,  für  Beaeitigung  der  Mäitgel  der 
GaffehtaTarfaaaaBg,  «IIa  diaae^WBoaciia  auaMit 
der  Vrf.  wieder  aua,  indem  er  die  Cenaur  ftaab* 
h&lL  Kr  otBcbte  ferne  Linder  beauche'n ,  ohne  vom 
WBinMB  Obn  weg  au  müaaen.  „Jede  T&uscbung 
moaa  wagTallati,  wenn  Gutea  gedeihen  aoll!  Dia 
Sonne  der  Wahrheit  muaa  lenchtaii  swiaabaa  Ktaig 
Ä.  L.M,  184«.    Kriter  Band. 


«od  Valltl  ala  alMa  kann  dia  Frlebia 

Streben»  zur  Reife  bringen!  Die  Zeiten  sind  vor- 
über, wo  man  einer  Kaiaaria  Tbaatardecorationen 
atatt  groaaar  Stidta  srigta.**  Wahhe  Inaansequenal 
Die  Biemllatcrne  der  Cenaur  aollie  eine  „Sonne  dar 
Wahrheit"  soyn'^  Aber  es  kommt  noch  alärker.  Un- 
aer  VI.  lobt  sogar  die  Engiiecke  Preufreikeii  und 
fli^t  UM  — •  mit  der  Censnr  ab.  Während  er  mit 
eigenen  Augen  aieht,  daaa  die  Sonnp  ftfD  Ta  »  macht, 
behauptet  er  dennoch,  der  beste  Tag  aey  die  Däm- 
■Mcuag,  md  antar  dan  Trnfgaalalian  daa  Sfiwia- 

lichts  wandle  sirli  nm  hrhaglichsien.  Wir  fe-'on 
wÜrtUcb  folgende  t»telien :  „Lord  John  Sommere,  der 
barilotta  Kanalar  dar  KImigia  Aaaa,  arklirta  un- 
umwunden,  dass  während  »einer  ganzen  Verwaltung 
kein  gutea  Geaats  gegeben  soy,  auf  welcbea  dia 
SifentlicbaD  Bllttar  nlaht  angetragen  adar  hingewia- 
ac[i  hätten."  Und  der  diea  weiss,  stellt  eine  freie 
Presse  für  Deutschland  als  die  Wurzel  aller  Uebel 
dar!  Und  weiter:  „Englands  Presafreibeit  hat 
•aliao  dam  Ganzen  «aaentlidi  gaaekada«,  ja,  wann 
man.  ihre  Erfolge  zusammennimmt ,  so  muss  man 
onbediogt  sogebeo,  daaa  sie  für  daa  Gedeihen  dea 
Landaa  in  viatraebar  Hkiaiakt  aabr  ar^riaaalidi  ga- 
wesen  ist."  Kann  man  ofTtncr  gegen  sich  selbst 
»pracben?  Der  Vf.  meint  zwar ,  die  £oghsche  Preaa~ 
fMhait  aay  ackan  aa  aakr  alt,  and  dtruia  ibra  MTirk- 
aamkeit  ao  heilaam,  in  Vergleich  mit  französischer 
und  sonstiger  Presafraitiait.  Aber  warum  will  er  dia 
letzlere  sum  aündeatao  nkkl  abaufalla  «It  wardan 
liMMoV  «an*!  ioll  il*<)  was  sich  in  England  ao 
trefTIich  erwiesen,  nicht  auch  bei  u na  seinen  Anfang 
habend  Der  Vf.  wendet  ein:  „Damala  (in  England) 
kiaaa  dia  Zok!  MIar  Miriftatallar  nach  nicht  Legion ; 

(las  Cift  vcrdprblichftf  Grundsitze  ward  also  in  weit 
geringerem  Maaase  auageapriiat,  als  iii  uiisern  Ta- 
gen"; and  fanar:  „Dia  Baatvabimgan  dar  augliacfcan 
ftaaa*  W>d  nicht  boshafte  Werke  i!cr  Kinsternisa, 
aocdern,  mit  wenigen  Auaaabaiaa,  Ergüaaa  wirk- 
lichar  oder  vermeintlicher  VatatlaBdaliabannd,  aalbat 
kl  dar  bbckaten  Uebertreibung,  fast  nie  für  daa  Ge- 
meinwohl MMtdcand."  Alaa  alle  üb^gan  Nalioaa«. 
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«'•lohe  PrMafrcibeit  lt«ben  oder  b*b«a  wsIIm,  «te- 
k*N      ttiMadrMli  M  «Bier  der  Bnglbehmi,  d«M 

diese  allein  frei  zu  seyii  verilieiil.  der  VT. 

etwa  den  Beweis  führen,  üaM  da«  Ea|^iscbe  Volk 
•in  V»lk  Ton  Engelo,  und  gans  b««4nid«ft  du  Dvnt- 
■Cbe  «in  Vdk  von  Tenfeln  sey? 

Wir  fühlen  hier  keinen  Beruf,  die  von  S.  Ü 
— 16  /gemachten  Vorarhläge  über  die  sweckmis- 
aigaie  Binrichtimg  dos  CmuntwttMB  afihcr  wa  pr&- 
fcn;  weil  liie  Ceneur ,  wie  wir  schon  oben  gesagt, 
mit  der  Priteiisio»  einer  vorbeugenden  Beiebrinkung, 
i«'«ldi9  Bicht  gCMlslidi  bMÜmat  «rsrden  kann,  in  cta 
Gebiet  eingreift ,  in  welchem  nur  gesc(/,Ii( 'ir-  Fmlicit 
«der  Willfcübr  berrsclieo  kann.  Zugegeben,  dn»s 
die  PreeefleifaeiC  alle  bSeen  Dtaene  eelfeiaele,  etil- 
fewclt  »ie  denn  nicht  aacb  die  guten  Geister,  und 
stobt  nicht  Beredtsamkeit  und  Uebeneagengskraft 
ebennnwohl  im  Dienst  der  Walirheh  als  im  Dieuat 
der  Luge?  Nur  die  nioralivche  Hypochondrie,  die 
Politik  der  Aen^Htlichkeit  und  des  ^liM<-trn;i(  ;is  kfnin 
vor  den  Ausgange  dieses  gleiclicii  Kamplcs  bang 
aoyn.  'May  den  aiannlliehen  Xtmnlf^t  Deataeb- 

lands  i1i  ■  iiiirnjrlilbare  !Uühc  übcrlasscti  hiciben, 
nachau weisen,  welche  „herrliche  Qeiatesblüthen  in 
ihier  Imtraltang  die  Cenaer  irlmend  belebt  bab^t 
Die  «weite  Broschüre  wifd  aegleich  mit  einem 
politiaeh- hiRiori!<rlicri  Kuisonnement  cr'nffnet ,  wcl- 
cbes  far  lirn.  Zernecke*  Krkenntnissverraögen  so 
beaeiehaeiid  ist,  daaa  wir  ans  fiber  keine  eetner 
tipileren  Deditriinnen  wundern  dürfen,  sollten>die» 
selben  in  sich  auch  noch  so  unhaltbar,  auch  noch 
•o  aehr  einander  wideraprecbend  eracbeinea.  Kr 
.HD^t  Muiulich,  das«  Aberglaube  den  Menschen  in 
Scbl«irh«.it  versenke,  daas  Tyrannei  ihn  aum  wil« 
letiloaen  Gesehftpf  erniedrige  ond  daaa  nur  der  rege 
Auatauach  der  Ideen,  die  Kntvvicklttlig  des  BewusAt- 
«r>vriH,  jene  dumpfen  Zu^ttSiule  riberwiiiiden  liiitie. 
Aber  leider  i^l  in  Folge  des  regeren  gemligen 
Verhehra  ein  Abies  Ding  «niaianden,  die  tffeniliche 
Mi'in'.jiig,  tinil  diese  hat  wieder  ,,cin  nothwcmlijrr^-, 
jcUt  nicht  mehr  au  bannendes  L'cbel:  den  Zeil« 
goiet'*  erMngi!  Narhdem  Ur.  Z>  ae  den  Zeitgeiat 
als  nolhweiidipcH  l'ebel  in  die  geisti^^c  Ffiiwirk- 
iung  der  \'ölker  ge«>lcUl  hat,  darf  es  uns  nicht  mehr 
befircmdeii,  ihn  heliungale«  über  die  Fenaebriile  tfe« 
potiliscben  Bewti«8t?>e> um  fabeln  au  hören,  treidle 
wir  awiachen  den  Jahren  40 —  43  in  l'reiisüen  er- 
lebt. Wir  haben  schon  vorhin  Gelegenheit  gehabt 
BQ  Beben ,  daas  llr.  Z.  nicfal  jede  Opposition  t;egen 
jede«  Bwlebende  verdammt;  ahar  ve«  Mneni  Friti- 
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dp  dieser  Opposition,  von  jenem  immer  deutlicher 
erwBflbcnden  Bedürrniaa  aiaaubSrgeriichen  Oeaammt- 

lebens,  von  ilrm  Verlangen  iincli  einer  anf  geisti- 
ger Wocbaehvirkong  beruhenden  lebeudigeu  Staats- 
form  hat  er  kein«  Ahnvng.  Er  kennt  der  Freiheit 
gegenüber  nur  den  Begriff  der  Concession ;  im  Hin« 
tergrundc  stebt  ihm  die  unverletzliche  Majestit  einer 
swar  gütigen,  wohlwollenden,  den  artigen  Kindern 
freigebigen,  alter  unumaebr&nkten  Regierung. 

So  chnrftUiPri'iii-t  sich  ihm  denn  der  Oeiat  der 
der  gegenwärtigen  Zeit  als  „FaeiUmtgeUtf  ein  Uebel, 
welehea  wir  biaber  nnr  ana  den  Zeitungen  bannten 

dieses  hat  nun  anch  in  dem  ^lürklirl  eii  f'reiiHScn 
fanatische  Aobinger  gefunden.  J)rei  Parteien  ate» 
ben  einander  acbroff  gegenSbar:  Zaerai  die  Cbnaer* 
rativ  -  Liberalen,  „welche  das  Bestehende  wollen, 
sofern  es  gut  ist,  das  Princip  der  Bewegfung  aber 
in  der  geistigen  wie  in  der  physischen  Natur  an« 
erkennend,  in  den  Preussischcii  Ruf:  Voririina! 
aus  voller  Brust  einstimmen.**  Wer  kennt  nicht 
den  Missbrauch  dieses  Bekenntnisses  und  dieser 
Firma  anr  Reach6nlg«mf  den  beeeblennigten  Rneb* 

srlinlt-;  und  dc8  gclirrtl  nit  nn  Fr  rl  sfli  rifl    ,  ilnriTiasS» 

losen  jUässigkeit  und  der  geduldverhj>bncndea  (Je- 
dold,  fior  Beschdnigung  aller  kalben  Maatfegeta  ond 
aller  $chdnrcfcirmcti''f  Man  w&rde  diese  riiheBda 
Bewegungspartei  vielleicht  anch  wiedererkennen  un- 
ter dem  Sinnbilde  einer  Raibn  von  Rekruten ,  wel- 
che auf  Kommando  abwechselnd  einen  Fuss  um  den 
andern  atifliobcn  ,  dabei  mit  hcidenmüthigem  Nach- 
drucke (tie  tCiiie  stampfen,  aber  immer  auf  dersel- 
ben Steile  bleibe».  Uoaerem  Vf.  gilt  diene  Partei  fftr 
den  Ilebcl  aller  Fortschritte  Preosscns  üe  i  ifi n?  Trihrc 
ima.  üi«  tiefgreifenden  Kcformen  der  persönitchen 
nnd  Bigenthnmavorliilittiaae  jener  Tage  bedurfken 
aber  wohl  eines  andern  Fortnchrittstaktcs,  sie  zeigten 
itisbcsonde^  auub  kein  solches tirauen,  w'io  unser  Vf. 
gegen  die  Prease  o.  andere  Dinge  betirrkandet.  Die 
Pfeuasiachen  Staatsmänner  jener  Zeit  nuhnicn  keinen 
Aniitand,du<<  InFuris  und  Krankreich  dnrch  ctit8chloa- 
iteno  Volksvcrtreier  und  älrasscuemeuten  ICrruii- 
gene  •»  benulnen  nud  die  drhifendalan  Fnibaita- 
cinrif Iitungcn  bei  uns  cinznbfirgern.  Freilich  üesson 
sie  viele  wichtige  Verhältnisse  noch  beim  Allen,  go* 
wiaa  aber  niebi  in  der  Vaniuaaetsnng,  daa«  ikr» 
Nachfolger,  an^Katt  das  Begonnene  zu  vervonstln- 
digen,  eifrigst  arbeiten  w&rden,  die  grossen  Sohi- 
pfungen  von  1808 — 1815  aMigOcbat  nogeaebehen 
EU  niarlieu.  Unser  Vf.  beseichnet  „jene  wohlihä- 
tige  Heform,  dttfck  weiche     atentiidii  AJlea  abge- 
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MhalTt  «rordMi,  was  man  mit  lUcht  argen  M'tn- 
hrnnrh  nennen  kölirio  ",  als  „einen  ZaubcrKchta^:  des 
llerrachen*'  >-  ein  arger  Schlag,  den  der  Vf.  mit 
4iM«r  IMMaptang  Miser  Tlievrie  vom  «llalMigaiMi 
Fürt mIi litt  beibringt. 

Mit  bwniloser  Oberflächlichkeit  erwäiiat  der  V7. 
•iner  awnnten  P»rtei,  d«r  itar  Strvikm.  „Si«  tiui 
Heuchler  und  Sclimeiclilcr,  welche  Altes  gut  heis- 
aen;  erbeben  akb  aber  aeltea  über  die  Ailt&ghcb« 
k«t  oimI  imi  «le*b«lb  Mctt  ^Ihmm  EMmt  auf  i»» 
Gemeinwohl  geblieben.'*  Wir  nldUM  &M  VT.  wohl 
um  Belege  dieser  historiachcn  These  aus  der  Ge- 
schichte der  Regierangen  und  Höfe  ersuchen. 

Gegen  die  dritte  Partei,  die  Destruldiv " Libe^^ 
raten  ^  richtet  der  Vf.  »ein  ganzes  Waffen-  und 
AuMaeug.  Natürlich  wird  hier  alles  durchetnauder 
imrorfMi.    DiaM  DMtnilitiv«n  «rdiaa  „PreviMM 

mon.'in  liisrlic  K<  i^irrringsforiu  Untergraben."  Un- 
sere aufgeregte  Jugend  h&U  es  für  nÖtbig,  nicht 
nttf  di«  liSnigl.  Gewalt,  tondtm  «mb  den  ehrietl. 
QlMbsn  und  die  christl.  Religionagebriuche  umau- 
stOrzen  "  „Unsere  Enthusiasten  möchte«  gleich» 
seilig  Tempel  und  Thron  umslürsen ,  ohne  dSM  4ie 
•ich  selbst  eiiiigermai^sen  klar  be\vii.s:>t  üind,  tWM 
an  <!if  Stollo  gebracht  werden  soll."  Den  treuen 
Unterthailen  stehen  sie  gegenüber  als  Krciheits- 
•ebwindlef ,  ,,die  neben  ihfent  Grell  gegen  Gett  neeh 
immnr  .m  der  uns  leerem  Hagen  ent8prinj:cndeti 
Conalilutiona  -  Krankheit  leiden.^  ,,liS  ist  den  AuC- 
wfeglern  weniger  darna  Mt  thnn,  antnr  den  Bceeern 
Anb&nger  au  finden  ,  auf  die  leichtgläubige  lUcngo 
au  wirken."  Zu  uiederbolten  Malen  wird  auch  anf 
reife  und  bejahrte  Rnhettftter  Mngewienen,  vennetb- 
lldl  diejenigen,  welche  auf  den  preussischen  Land- 
tagen einen  so  betr/irSnUen  Unlcrthaneni'erstand  ent- 
wickelten,  da«s  sie  Hrn.  Z.  nicht  mehr  als  treue 
UnlOTlhane«  gellen.  Wer  versteht  wohl  die  dunlile 
Anspielung  unscrs  Vf.'s  auf  i'io  preisen  Stören- 
friede, welchen  hauptsichlieb  unsere  Jugend  ihre 
gegenwirtige  Riehtang  verdukl**? 

/.ur  Ehre  Preussens  bemerkt  jedoch  Hr.  Z., 
dass  die  Anfwicglcr  mit  ilir<-n  Neuerurgsidcen  im 
ersten  Jahre  ihres  Anttretcns  fa»t  überall  surück- 
gvwieeen  wurden.  Als  aber  fpim  KSnig  4m  been* 
geoden  Schranken  der  Presso  gr5«><teniheil8  ver- 
bannte"» da  machten  die  Aufwiegler  von  den  neuen 
Reelilao  den  echntdeeten  Gehmneb,  inden  sie  da« 
Gift  der  Unzufriedenheit  durch  boshafte  Verleum- 
dungen and  durch  Verspiegelnng  getriumter  Ueil- 
nltiel  im  Vellw  wiitleM».  I«  Gefaht  iJuei  Knft. 
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losigkeit  aber  nahmen  nie  na  den  Milteln  der  Gt* 
walt  ihre  Znllucht.  ..Sie  tmterdrü'eklett  geflissent- 
lich jede  entgegenstehende  Meinung,  statt  me  an 
tekUrlegen  und  übten  dadarebnnter  tebeadem  Rafe» 
nach  Pressfrcitifit  dm  ärj'ifef)  Presszwang."  Diese 
ahentbeuerltcbe  Behauptung  enthält  eine  doppelte 
Verlinmdonf ;  «anlebst  gegen  die  Oppoettieneblitler, 
wciclie  Presszwang  geübt  haben  sollen,  anstatt  zu 
widerlegen!  Womit  andere  als  mit  WiderleguugeR 
der  2inm«elv'achen  guten  Preiee  •lnd"denn  die  Op» 
positioMsblätter  «ngefüUtf  Kann  man  denn  mit  Wer* 
ten,  mit  Behauptungen,  mit  Deductionen  eine  8ns- 
scrlirhe  Gewalt  ausüben,  ist  ein  Opposilionoarlikel 
eine  Kabinetsordre,  eiBCenaaiediktf  Nein,  dieOp- 
pisiiiorisartikel  stehen  vielmehr  unter  Cennir,  nml 
alüo  iHÜasen  die  Ceneoren  sich  In  ihrer  Amlsübung 
nngegfifea  sehen,  wenn  Hr.  ZL  «agt,  daae  die  ge«- 

leseiislen  Zeitunge-n  nur  dem  opptjsilifuiciten  (lift 
ihre  Spalten  geöffnet  haben.  Sollte  er  gar  an  die 
Redertienen  die  nnbeeebeldene  Ferdetnng  thiin ,  da«« 
sie  ihre  Ulüticr  init  den  Artthcln  Aoh  Jaiiiis  und  der 
Evangelisdieii  Kirchenseitung  füllen  MolltciiV  (Ge- 
wiss ist  es  eine  handgreifliche  ThatMche,  dass  Zei- 
tungen, wie  die  Königsberger  rtlgeweiwe,  derlUiei» 
nische  Beobachter,  der  Jaiius,  nicht  recht  anfkommen 
können.  Aber,  theuerster  Ur.  Zernecke,  daran  sind  ja 
die  deetfvkliven  Zeitangen  ee  anecholdig  wie  nen- 

^^rliorne  Kin<ler!  Wer  las  und  liest  die  Oppositions- 
zeitungen Y  Das  Publikum.  Und  wer  will  von  den 
weblerzogenen  Stillelanda- Zeitungen  nichts  wiieen? 
Das  Publikum.  Die  Schwindüiirht  der  reactionären 
Presse  liegt  nidit  in  der  Gevraltth&tigkeit  der  schlechten 
Presse,  denn  «Heae  aetat  Niemanden  die  RIntelenaf 
die  Brust  und  kann  es  nicht.  In  beiden  Welten,  in 
der  alten,  mittleren  und  neueren  Zeit  sind  die  Waf- 
fen nicht  nilgleicher  gewesen  nia  in  nnsrer  Tagee~ 
preaae.  Anf  der  einen  SeU^;  Keneesaienen  au  SEeU 
ttii  peii,  so  viel  matt  wünscht;  baarc  Unterstützun- 
gen aus  öffentlichen  JHiiielnj  endlich  Pressfreiheit, 
ineofem  die  Canaor  nietata  atreidtea  bann  oder  wiB; 
was  wir  nur  billigen  können.  Auf  der  andern  Seite: 
Verweigerung  ven  Koncessionen ;  Erschwerung  und 
Verthenerung  der  Veraendung;  strenge,  Ugtlglieh 
marternde  Censurt  endlich  ^as  Damoklesschwert  des 
^nzlichen  Verbotes.  Also  alles  Mögliche  von  Druck 
und  Schwächung!  Wenn  nun  trotz  alle  dem  die 
Reaetiea  acbwadi  «ad  die  Opposition  siaik  faity 
woran  liegt  es'?  Am  Unterschiede  der  Prinaipien. 
Die  Wahrheit  siegt  durch  innere  Kraft}  dem  Irrthum 
verbelfM  all«  kiaatUabaa  Hebal  iiad  MaacbfaitB 
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■ielit  BOr  Herrsdutft.  Ur.  ^  uirü  augeatohea  mu»*  Vaterland  ia  thraoi  HeiMa  tragen »  n«  Featlicdex 
MO,  4«M  di*  «ppM^ellt  PniM  allet  wUeitogt  «nil  JitbelgMiiigv  aarV«riMnBdiwig4M  MMM^w 

kat,  seibat  aber  nlrgenils;  widerlegt,  sondern  ftUtt  machen  !  Damals  also  war  iVw  Rc^eistening  ,^odl^ 
dessen  siemlicli  kr&flig  gedrückt  und  verboten  wor-  wendig epiter  aiaaelB  sie  au(  Befehl  wieder  0t» 
deu  btt  O  Herr  S&fmd»,  «ioeo  w  ugelimreB  kübm  mA  kinter  SeUow  vaA  Riegel  anKrahwei^ 
Verstoss  gegen  das  Einmaleins  hAtten  Sie  um  der  eben.  Sobald  wieder  Unteijocber  oder  Angreifer 
Ehro  Ibras  VentMdea  wUtoa  Biete  drucken  Imim  noh  blicken  lassen,  flags  wird  die  Barriere  gebffnet 
0oUeii!  und  die  Deutschen  dürfen  gl&hen  and  Zorn  sprühen 

Wl  kiBlWtisiiDf  Kwigie  and  Ausführlicbkeit  und  Feuerlieder  dichten  und  dro«  «dlbtMi«  —  «UB 
v,'cn(5et  (ItT  Vf.  seine  kritischen  Angriffe  nuf  ilio  nach  gcthmipr  Arbeit  nach  Hause  su  gehen  und 
Poesie  der  politischen  Opposition.  Bei  Itelcuchlung  Ruhe  ist  daim  wieüor  die  erste  Bürgerpiliobt,  fCin 
4i6iss  Thsils  seiaer  Bnwchfii«  misasB  wbr  «s  Um  UsbalttMid  VMbi  freUieh  iaiMr  dabei:  das«  ataliah 
von  Vorn  herein  sn  Gule  halten,  dass  die  Poesie  «ach  innerhalb  Deutsclilands .  nicht  blos  ausserhalb, 
•Is  solche  für  ihn  gar  nicJU  existirt,  sondern  nur  Unfreiheit  au  bekämpfen  ii»t,  dass  es  auch  inliadiscbe 
inquisitorisch  nach  ihre«  siaBslasn  Bebauptongen  VnUHMMsn  n  besiegen  giebt.  „Sdladsna  disadilk 
aatsrsucht  wkd.  Leider  nun  wieder  nicht  nach  om  Verse!  sagt  Hr.  Z.  Welche  herrliche  Dichter- 
dem  Ma^HRtiibe  cin(>r  rcsi^iiirten  Objectivit&t,  son-  gaben  werden  an  Pohtik  vergeudet,  w&brend  sie  in 
dem  nach  dem  beschrankten  Selbstgefühl  desVf.'s,  lebensheitern  Liedern  von  Minne,  Lena,  Wein,  Ler- 
welehsr  in  isr  etbirmlichen  Blendung  des  dcut-  eben  und  Mondschein  dem  Deutschen  Volke,  und 
fii  hcii  Mirhcl.s  ciTiR  iinwi'irdigo  Verleumdung  der  vor  Allem  den  Liebenden  ,  zu  dauernder  Freude  die- 
Mstion  erblicke  Wir  achten  wahrhaftig  den  Na-  nen  koBateol'*  Alles  ku  semer  Zeit,  üt.  Zemeekel 
tiovalstels  «m4  tvsUsn  iba  aasatm  Volks  gsbea.  Das  fanas  LsbSB  tat,  sogwr  ia  OsatNUaad,  aiebt 
wo  wir  wissen  und  können.  Aber  cincd  Stnl~,  der  diis  MondschsfB  Vod  LMbSSISafiwni  SIMa  MSsat« 
nicht  auf  leere  Eitelkeit  gegründet  ist,  sondern  auf  meogeeetal, 
Achtung  vor  neb  ssibsr.  NieaMmd  kana  stdl  seblsa, 

der  sich  selbst  nicht  streng  beurlbeilt  und  kritisirt,  Als  letztes  Ziel  der  poetischen  Aufwiegler  stellt 
dem  ;=;olc]ie  Kritik  nicht  die  Basis  seines  Lebei}S  und  der  Vf.  die  Republik  hin  und  beweist  mit  gewebn* 
Hauücius  18t.  Wenn  man  dem  isthetisdteo  Wü^  tsm  biitoriadmi  TIsfbHofc  aa  den  RepubUbea  4m 
tbsa  das  Vr.'s  gegen  die  pstttiseben  Dichter  salgs-  AltSfthums,  an  der  FransösischeB  wie  der  Nordams» 
genh&U,  dass  auch  ia  früheren  leiten  das  Treiben  rikaniHehen  und  llullindischen  Republik,  dass  diese 
der  Zeit  die  Dichter  begeistcru  habe,  so  antwor-  Staatstorro ,  wo  sie  nicht  den  Widerspruch  des  Scla- 
tat  sr,  wis  alis  Poüliksr,  wsisbs  statt  der  Grand'  «sadnna  aa  aisb  liags  —  aar  an  BikrgenBwiat,  Da- 
0|tse  die  I'iiistcinde  walten  lassen:  Ja,  damals  war  moralisation ,  FiranzTinth  ,  kurz  zu  all'  dem  poliö- 
•s  etwas  anderes!  |>Die  politiscbs  Poesie,  welche  sehen  Elend  führen  könne,  von  welchem  nur  eins 
aiatt  des  fSBeafubifMi  Ssbiolsis  su  laagss  Lsisbsa-  aMasraMadis  Ibiebt  srlSss:  Dis  adt  den  republih»- 
tuch  trägt,  und,  gleich  unseni  soluiell  verschwun-  nischen  Ideen  vcrbundeuen  Tr&umu  des  Socialismus 
denen  Schicksals  -  Tragöden ,  in  «Uss  Eoksa  geflis-  und  Communismus  gelten  dem  Vf.  schlechthin  für 
seetUcb  nach  Unglück  späht,  ist  sta  Stisfljad  dsr  Wahnsinn,  für  die  Negative  des  Begriffs  Staat,  für 
lllise,  toswarRriegaliodor  singen  und,  nach  glück-  das  Princip  der  Gesetsioaigkeit.  Was  möchte  aber 
lieh  vollendetem  Kampfe  für  Freiheit  und  Vaterland,  v,  oh\  drr  Vcrniinri  und  Menschenliebe  näher  stehen, 
init  allem  Rechte  Siegeshymnea  anstimmoa  mag,  ,,ilcr  'iraum  einer  Volksküche"  oder  die  Wirklicb- 
absr  siebt  da  iai,  wa  dis  Kiags  m  bssprscheo,  eb  keit  dsr  Hsngsraastk,  dss  llssds  aalst  den  aeUe- 
es  wünsrlienswerth  scy,  einen  wobimeirienden  Mo-  sischeo  Webern,  die  Halbihierhett  von  Jfilüoncn 
aarchen,  oder  cm  unerfahrenes  Volk  an  der  Spitas  iriindera,  dis  Vsrkommenhett  der  meisten  Fabrik- 
«kier  SlsaUregierung  zu  ■shM»,'*  Jsiat,  da  «•  bei-  arbsitsr  Bagiaods  «ad  aadsnr  Liadsr,  dar  Nsibaiaad 
-MB  Kiii«  fish«,  diiGm  dia  DitiMr»  Waichs  da»  dsr Pralstuisr «UbbaraUl 
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HallP,  in  der  Kxpedition 
der  All^.  Lil.  ZeilunK. 


D  r  u  m  a  n  ji. 


Oewhichte  Rom  bt  »einem  Vebrrgnnge  von  der 
repuhVhitnhrhm  sm"  monarchhctien  Verfasttaig 
oder  Fvmpejiu,  Cntar,  Cicero  und  ihre  Zeii- 
feiNMMii.  Nach  GMcMcektoni  «nd  mit  genm- 

log.  TabeJIeti.  Von  W.  Druriuvm.  6  Bände, 
8.  Königsberg,  Gebr.  BornUäger  1Ö34  — 1844. 
(«0  Thir.) 


D. 


'er  Hr.  Vf.  hat  ««in  Werk  nicht  eine  Samnlan^ 
von  Bwjr''fti>irieen,  sondern  «ioe  Ge»rhirhti'  Rom^  in 
«einem  Lcbcrgaoge  von  der  republikaniacbea  zur 
jMMwdiiacliMi  VerEusang  gMaiini.  Kr  hat.  akh 
hiermit  kh  ^er  AhFiclit  bekanot,  den  Biographieen, 
weiche  dessen  litlialt  b|ldeH,  den  Zuaanntätthang 
Bad  dn  Binb«i|  «iiiar  kinatlenaeha«  Oantdlmig  der 

Geschichte  jener  Zeit  zti  ^■crl(  ilien  ,  mut  iivir  wnl- 
Jkn  ^«gleich  im  Voraus  bciuerkeu,  dass  wir  dieso 
vollkoBOMii  billigen  und  «ine  a«]eh«  B»* 
dar  Aufgabe I  die  er  aich  gealdlt  hat, 
nicht  nur  —  gewiaa  mit  Allen  denen,  welche  mit 
uns  eine  Qeachichlo  Roms  in  aeiner  denkwürdigsteo 
■l^OCha  MhiMnlich  verrais^cit  —  willkommen  hei»> 
Ben,  sondern  anch  aus  Gründen,  welche  weiterhia 
im  Verlaufe  dieser  liecension  hervorlreteB  werdcoy 
fiir  duvchau*  Mlbwendif  haltaa. 

Wir  wollen   frrr  rr  «sO^li-irli   hinziifri^en ,  daSB 

KU  ea  nicht  für  sclileduhtu  unmöghch  biUiau>  eine 
jOeschtdite  jepar  Zeit  in  Biegraphieen  sa  aehraibaai,. 
.Wir  vcrkeUMO  die  Mängel  und  Schwierigkeiten  nicht, 
Tri;tcbe  von  einer  solchen  Form  kaum  su  trennen 
seyu  werden;  allein  diese  Mängel  werden  leicht 
l»-ittder  durch  eiganthümliche  Vorzüge  aufgewogaa 
«Verden  können,  welche  in  der  Möglichkeit  einer 
erb&rfern  psychologiscbeo  Entwickelung  der  Vor- 
gang« «BS  der  Saal«  .der  bedetitendatee  tumdelndaii 
Personen  heraus  bestehend,  nirgends  mehr  gcltciui 
SU  nachen  aeyn  dürften,  ala  in  unserer  Periode, 
.|re  das  Scbiclual  des  Staaiea  nidit  MwraU  dimdi 
•inen  kräftigen  Gemeiiigcist ,  als  durch  «inMlne  i 
gezeichnete  Männer  entschieden  wild. 
A.  L.  Z.  184«    Ertter  Band. 


We«B  wir  aber  die  Absieht  des  Hm.  Vr.*a  in 
Grade  billigen  und  ihre  Ausführung  nicht 
für  unmöglich  halten,  küimcii  wir  ilorh  nicht 
sagen,  dass  der  iir.  \'f.  die  sonatigen  Vorzüge 
aeinaa  Baehea  i«  Ehras  dijaea  salss  Asiipdi«  geKat 
habe.  So  wenig  wir  mit  denen  übereinstimmen, 
welcho,  wie  der  Ur.  Vf.  in  der  Vorrede  cum 
Thetle  klagt,  ihn  nur  da«  VerdleBSt,  ein  raielies 
Material  gesammelt  au  haben,  zugcMtuhcn  wulicn: 
so  wenig  kdaneii  wir  decii  augebeu,  dasa  er  una 
mit  einer  eigentliobeii  „GsssMokt«  Reois"  ke9«h«nkt 
habe ,  und  wir  haiMO  SS  für  natkwendig  dieses  Ur- 
ilieil  im  Eingang  uosrer  Ree.  atiaausprechcn ,  weil 
Sich  aus  ihm  die  wesentlichsten  Mängel  des  Buches 
am  keilen  werden  ableiten  lassen,  die  wir  bei  ei» 
ncm  NO  nrnfu^sriiiten  und  ari  Detailunterkuchuiigcn 
ao  überaus  teiciieu  Wecke  nicht  iu.  Km tclii heilen, 
aondefn  in  dwnhgratfende«  Blgsnihfiadialikailan  sv- 

rl,eii  7Ai  müssefi  glauben.  Wir  lialten  dafür,  dasS 
der  Ur.  Vf.  die  Ldsuug  der  Aufgabe  aich  durck 
dis  Anteg«  des  Werks  «nmSglkh  genuMbt  ksb^ 
und  wollen  es  uns  nicht  ersparen,  diene  Behaup- 
tung in  Folgendefli  so  k«rs  als  adgiicb  su  be- 
weisen. 

Firs  Erste  halten  wir  e»  für  einen  wessndi« 
chcn  Mangel,  das«  der  Hr.  Vf.  nicht  dem  ganzen 
Werke  eine  geaobichthcbe ,  das  lieraungegriifeiie 
Slkefc  der  rimissksn  OsscUekie  mk  dem  Qmumo 
derselben  verknüpfende  Einlcittin;r  vorausgeschickt 
hak  Weilte  der  Ur.  Vf.  in  seinem  Werke  die  Fä- 
den der  Qosdüebte  kaasireiek  wrfleehtaa  (und  wir 
denken,  dass  Niemand  daran  zweifeln  wird,  dass 
dies«  bei  einer  historischen  ComposKion  eben  ss 
wie  jedem  andern  Uterarischen  Kunstproducte  der 
Fall  Sayn  aifiass):  •«  «aaste  er  diese  Fäden  selbst 


in  einer  Kinleitung  anlegen.  Jo  mehr  eine  Ge- 
edtichtacompoailion  das  ist,  was  sie  seyn  soll:  de- 
sis  eigenthtailicbsr  wird  als  seyn,  «nd  «a  wird 
sich  desshalb  nie  das  Werk  des  Einen  an  das  Work 
des  Andern  ao  genau  «nacblieaaeu,  da«  jenes  ohne 
Wsitsrss  als  Grundlage  fir  dieaas  diaaen  kfimts;  es 
wild  daher  aucli  rür  das  Werk  unseres  Hrn.  V7/s  kein 
andsffss  Weck  dis  lehbndaEiateiiuag  srasisso  k«uiiaa 
61 
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Zweiteos  hätte  der  Hr.  Vf.  gewrisse  Biogra- 
I^Immni  («vir  wQfiea  hiami  4ie  4b8  Sulla,  Pompe- 
jus,  C&sar,  Antonius,  Octivianus  in  eben  dieser 
Ordnung  gewählt  haben)  hervarbelMn  and  an  die- 
sen den  Faden  der  Geschichte  verfolgen  müssen. 
8tMI  dessen  hat  er,  aus  dem  hBcliüt  untcrgeonl- 
n«terf ,  überdem  selbst  sehr  Bweifelltarten  Grunde, 
dass  dieM  für  den  Leaer  bequemer  seyn  %verde, 
di*  «IptakMitdM  Ordmiaf  der  GawlÜAchMr  gMrllill, 
denen  ein  ledcr  an;Tch5rt,  DImI  wir  drirfcn  nur  ei- 
nen Blick  in  das  Buch  tkdn,  na  uns  so  überzeu- 
gen, wl*  kmt  hiefteidi  All««  duitli  dmuidcr  ge- 
worfen worden  ist.  Greifen  wir  z.  B.  zu  dem  er- 
sten Theile.  Dm  erste  Geschlecht,  welches  wir 
hier  finden,  ist  das  der  Aemilii,  welche  sieh  in 
swei  Zweige,  die  Lepidi  und  Scauri,  Iheilen.  Es 
werden  also  sun&chst  SO  Lrptdi  behandelt,  utrtcr 
ihnea  sucji  der  Triumvir,  dem  jedoch  nicht  mehr 
■Is  It  Seiten  fescheakt  weiden,  dsea  •  Sewni. 
Hierauf  folgen  7  Afranii  {S.  34  — il  Ann'ü 
(ß.  40— fiS,  unter  ihnen  Hilo),  18  AiiUaui  (S.ö3  — 
W),  md  nnn  die  Antenfi,  nnter  denen  nstSiHeh 

dor  Triumvir  am  ausrülirlichstcn  behandelt  wird 
(S.  64  —  517).  Wie  sehr  wird  sich  aJso  der  Leser 
getiasehl  fnden,  weldier  wät  der  dmeii  den  Titel 
gerechtfertigten  Voraussetzung  an  die  Leltttre  gnht, 
daas  durch  das  Buch  erst  ein  Interesse  in  ihm  ge- 
regt und  dieses  Interesse  dann  gleichmiasig  unler- 
telten  und  endlidi  werde  befriedigt  weiden,  wenn 
er  sonach  erst  lange  unter  unbedeutenden ,  den  vcr- 
sobiedensten  Zeiten  sngebörigea  Männero  hin  und 
Her  gewoffen  nnd  endKeh  gentiMgt  wtod,  das  er- 
ste dauernde  Intirrfst-c  hoi  ileinjriiigeii  Manne  an- 
zuknüpfen, welcher  mit  Ocuvian  die  Reihe  schlies- 
sen  ntfiscte!  h  deraelien  Welsn  geht  et  nber 
dneh  das  ganze  Werk  hindnrdl  fort.  Ueberall 
grosse  und  kleine  Minner  (auch  Frauen)  durch  ein- 
ender, and  anter  den  längeren  Biographieeu  zunächst 
die  des  dedinn,  dann  die  des  Solle  (ebglsieh  vsr- 
hältnissmäasig  kürzer  gefasst),  dann  Cäsar,  Octa- 
vian,  Pompejus  and  endlieh  Cicero,  dessen  Biogra- 
phie die  msffilirilehsle  itt  «nd  nlMo  1100  6.  ffilif, 
obgleich  der  Hr.  Vf.  selbst  in  der  Vorrede  zum 
1.  Theilo  die  des  Antonius,  Clodius,  Cäsar  und 
Pompejus  fhr  die  wkhtigilStt  md  fir  diejenigen  m- 
«rklirt,  in  denen  die  OinNilang  der  ganzen  Zeit 
ihren  Mittelpunkt  finden  solle.  Wir  wollen  bei 
dieser  Gelegenheit  noch  bemerken,  das«  säramiliche 
BlofnpIdMn  von  ntai  persönlidM«}  ttf  dl*  Qe- 
Mhieirt»  dos  VeIhM  nd  dw  SiMln»  vlllif  gloioh« 


gültigen  Momenten  ansgehen  und  von  da  fortschrei- 
lead  SU  ooinor  2«!  mitten  in  die  grossen  potitiodinn 
Bewegungen  hineisg^hrt  werden,  und  dass  unter 
ihnen  keine  einsige  Ist,  welche  den  Leser  durch 
«ne  fibersiohtliche  Dsrslellung,  wie  sich  die  dsms- 
ligen  VerhiltniMn  hi»  dnUn  «nCwickeit,  m  «rinn- 
tircn  »iirlit«». 

Die  driue  Ausstellung  betrifft  die  Auswahl  des 
MsteihJs.  Dso  eiiger«  Ist  nicht  allein  bei  redneri* 

sehen  Productionen  eine  Hauptaafgohe  imi?  ein  Maiipt- 
erforderuiss ,  sondern  bei  jeder  scliriltstellerischen 
Prodneiien,  nnd  wenn  sie  eine  knastterische  ist, 
so  wird  der  Massslab  hierfür  immer  nur  in  der  Ein- 
heit des  Ganzen,  d.  h.  darin  zu  finden  seyn,  dsss 
jedes  Nachfolgende  n  etwas  Vorhergehendem  sei- 
nen Grund  hat  und  jeden  Frühere  wieder  um  etwa« 
Späteren  willen  ^i-xiaüt  int,  20  daita  wie  in  einem 
lebeudigon  Urgauuiuiua  iLins  das  Andere  bewegt 
■nd  wieder  von  ihsi  bewegt  wild,  Kino  doa  Ander* 
fordert  und  ehrn  so  von  dem  Andern  ^efürtiert 
wird.  So  alM)  auch  bei  einem  hietorischeti  kuost- 
werk.   Wie  icsiui  £eo  nun  ober  bei  mserom  Hm. 

Vf.  <inr  F.ill  .seyn,  der  Seinem  ^Verke  weder  einen 
Anfang  noch  cm  Ende  noch  eine  in  der  Sache  selbst 
gegr&ndcto  Volgo  hat  gobon  wellen»  Allein  selbst 
abgesehen  von  dieser  hlfcoton  M  J«dM  Kunstwerk 
zu  stellenden  Forderung,  so  ht  es  dem  Hrn.  Vf. 
nicht  einmal  gelungen,  irgend  einen  andern  Maso- 
sub  festzuhalten,  der,  ohM  IBr  die  Aurnaioiiewfar 
Verwerfung  des  Materials  übcraU  cit;cn  th  der  Snrhe 
selbst  enihalteuen  notbweudigeu  Grund  zu  gewäh- 
ren, denne^  hingereieht  bitte,  wn  dabei  die  erfor- 
derliche (ileirhmöjsslgkeit  zu  sichern.  VVie  es  Bcheintt 
so  bat  er  sich  die  gr&sstmdgUchsie  Vollständigkeit 
in  Aasbeutung  deo  lEaterlais  mm  Sfiweek  gesetat 
Bs  ist  aber  in  der  That  nicht  einzusehen,  warum 
er  das  Leben  des  Sulla  imd  nicht  anch  das  des 
Marius,  warum  or  wiederum  das  Iiebeu  des  Sulla, 
wenn  er  es  einmal  booehriob,  vmhiltainnmiooig  oo 
kurz  beschrieben  hat,  warum  Octavian  auf  50  Seiten 
abgeferügt  wird,  während  dem  Cicero,  wie  schon 
oben  bsmerkt,  IflOO  S.  gewidmet  sind  nnd  wlhrend 

doch  gerade  Octavian  für  eine  ^ Geschichte  Roms 
in  seinem  Uebergange  von  der  republikanischen  zur 
wenarolnoehen  Verfassung"  von  der  grösstea  Be- 
deutung ist  und  von  dem  Hrn.  Vf.  um  so  mehr  für 
vie?  he(ipuieti(ler  als  ('icero  gehalten  werden  ransste, 
je  iicler,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  des 
letstoron  Worth  von  ihm  heiabgedröekt  wild. 
(Jll*  FsrtseUenf  /elf«.) 
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Assyrische  A!fprfhnmer. 

'  Euid  de  dScAiffrement  de  Cecriture  Anyrienne 
f9W  ««rvir  A  r«ic|iK(«tioii  du  JWnHMiail  41» 

Khuru-iftiid  jiar  Tsidore  Luicenstem,  4.  36  S. 
-  '  nebst  3  Tafeln KoilsdirifU  Pari«,  Franck.  184i^ 
' '  Dto  VM  Bella  in  KbvrMbad  su  Tage  geftrder- 
ten  AHeitbttiiiar  sind  noch  so  rälhsclhaft,  daas  wir 
jeden,  wenn  auch  noch  so  kleinen  orfer  si'hwachon 
Verfluch,  sur  Erläuterung  derselben  beisutragon, 
4m  Beachtung  werth  bellen.  Der  Vf.  eWger  Sdirif^ 
geht  von  der  Annahme  aus,  dnss  eres  wirklich  mit 
einem  aaayriacheo  Denkmal  und  swar  mit  dem  Grab« 
■Ml  einee  eaeyiiaeheii  KBnifi  an  thnn  bei,  nnd 
stellt  die  Vermuthung  auf,  dass  ()ic  Bililwerko  untl 
In!«chrirtcn  die  Theten  des  in  der  ttibcl  (Jes.  SO,  1) 
Surgon  genannten  Königs  daTetellen,  der  derselbe 
seyn  soll  mit  Ksarhaddon,  mit  Sardanapai  wie  auch 
mit  dem  „greisen  und  berühmten  Asnaphar"  (Esr. 
4,  10).  Inebeeendere  aber  deutet  er  das  Bild  von 
der  erstftnnten  Festung  auF  die  Jos.  SO  erwähnte 
Einnahme  von  AmfoJ,  neben  dem  Bilde  des  Königs 
(Taf.  SS  bei  bolta)  erblickt  er  das  des  Fcidherrn 
^TurtaH,  «od  «nter  dceOefimgenee  erkennt  er{Ter. 
ST)  ausser  Afrikanern  nach  ihrem  ganzen  Habitus 
auch  Syrer  (Philister?).  L'eber  der  abgebildeten 
Feetnnf  iteht  deren  Name  in  Krilscbrift  und  glel- 
cher^vcisc  hat  der  VT.  den  Namen  des  Königs  Sar- 
gen ermittelt.  Bei  diesen  Entaifferangsversucben 
«riH  aldi  der  Yf.  an  das  halten,  waa  Orotefend  von 
der  dritten  Art  der  Keilschrift  entziffert  hat;  aber 
es  steht  zu  vermuthen,  dass  sein  Fund  hauptsäch- 
lich auf  der  ftusserlicbon  Acholichkeit  einer  Keit- 

gruppe  j4[^mit  dem  liebrüschen  beruht,  eine 

AebdidilMit,  die  ihm  effbabar  iaipeairt  and  Anlese 

gegeben  hat,  beide  Zeichen  zu  identiflcären.  Gerade 
dies  aber  widerstreitet  der  GieteisoiieeiieikAnsicbt, 
dsDD  er  nimmt  jene  Qroppe  fir  einen  Haaehboebsia- 
ben.  Auf  welchem  Wege  Hr.  L.  sieh  befindet,  ist 
darans  ersichtlich ,  dass  er  die  Meinung  durchblicken 
Üsst,  die  neuere  bebriiscbe  Schrift,  die  sogenannte 
Qaadraisebiift.  die  im  Talmiri  «s^riKAeSehrift 
naniit  wird,  siehe  mit  der  assyrischen  Keilschrift  in 
der  wesentiichslen  Verbindnog,  ja  er  redet  sogar 
wn  maseretiacbee  Zeiebea  der  Keilaehrifk,  die  dem 
Schewa,  dem  Dagesch  u.  s.  w.  entsprechen  sollen. 
Der  Name  der  abgebildeten  Festung  entbUt  nun  w 
der  That  fünf  Zeichen,  gerade  ae  viel  wie  der  he» 
briiscbe  Name  für  Asdod  ■mcM,  auch  ist  das  zwei- 
te Zeichen  jenaa  «^g»bli«he  kaUttnuge  SduB.  Man 


erwartet  nun  freilich,  dass  das  dritte  und  foiifte 
Eeichen  daaaalbe  aqr*  wie  bi  dem  hebräischen  Na» 
roen  an  dieaea  beiden  Stellen  ein  n  steht.  Dem  ist 
leidf^r  nirht  so,  aber  Hr.  L.  lilsst  fich  dadurch  nicht 
irre  maclicn,  er  mmmt  jodeiilaUs  das  dritte  für  ein  D, 
das  finfte  ist  ihm  sin  B,  welches  aber  hier  ^  TD 
und  dieses  wieder  für  D  steht.  Den  Namen  des 
K&nigs  liest  er  BScbK  d«  L  mit  vertetzten  Buchsta- 
ben seyiel  wie  SaBQen.  Da  bedarf  meines  Brach* 
tens  selbst  in  dieser  Zeit  der  Unwissenheit ,  in  welcher 
wir  rücksichtlich  der  assyrischen  Monumente  noch 
leben,  nur  der  eben  gegebenen  kurzen  Darlegung 
des  Banptfnballs  ebiger  Schrift,  um  dip  Ueberaea* 
»unp  herA-orr.tirtircn ,  dass  wir  auf  dem  darin  einge- 
schlagenen Wege  wahrscheinlich  nicAt  zum  Ver- 
stladalss  jeaer  Meanmeaie  gdangen  werden. 

B.  R9dt§tr, 

Politik. 

1)  Veber  Prestfreiheit  und  Cetuur-Gtietze  von  W, 

W,  ArNscbs  n.  a>  w. 
f)  Utber  materJändUche  Zuttände  und  ihr  |wR« 

fjlcAc  Poesie  von  IF.  F.  Zertucke  tu  s.  w. 
f  n  f  <  chtut$  von  Xr.  60  ) 

im  aweiten  Tbeil  seiner  Bcbnft  beleuchtet  oder 
vielnnhr  aooht  der  Vf.  so  Terdnnkele  die  diw  Gi- 

ter,  welche  die  Oppesüien  erringen  wolle:  die  Be- 
theiligung des  Volks  am  Sfoof ,  Pressfreikeit  und 
LekrfreiheiU  Er  schildert  die  vergeblichen  Bemü- 
tangea  das  0]»|MSit«on ,  ein  völlig  passendes  Vei^ 

fossiin^otniiitor  nns  der  Fremde  fi'ir  nrt«?  aufztltrci- 
bmi,  uitd  bespricht  dabei  England,  Frankreich,  die 
hnnalilMienellenBtaaten,  Dentachlaad  nndNerwegen. 
Ueberau  Oberflächtidikeit,  Ungeschichllichkeit ,  Wi-> 
dersprüch«,  rohe  Ansehaenng!  Er  tadelt  die  Verias« 
«nngvoniVarwnpenwidfi^  hinan:  „DaeOmndgeeets 
des  Königreichs  Norwegen  wurde  von  den  dreizehn 
llauptschreiern  des  sogenannten  Ostdeutschlands  als 
Master  einer  die  Fürstenmacht  niedersubengendea 
Cenattniien  bezeichnet."  Bald  hinterher  Tsrselat 
der  Vf.  aber  vrieder  seiner  eigenen  Sache  wie  immer 
einen  derben  Geatckfang,  indem  er  sagt:  „Die  Nor» 
wei^sohe  Kensiitntion  hsl  ni  einer  hingen  Frie- 
denszeit segensreiche  Früchte  gctrag;en."  Dass  ver- 
wandte Verfassungsgrandsälze  verwandle  Wirkun» 
gen  hnben,  ist  deeh  nicbt  schwer  einanseben.  Und 
weiter  bin:  „Bei  der  Abtrennung  Norwegens  voa 
Piasmcfh  war  jedem  iiande  nngeOUir  die  U&tfte 
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der  StaaUacbulden  zugevviesea  und  jetzt  hat  Nor» 
V^ra  awr  waotfe  MillioMii,  d«K«g«a  Dinemark, 

weilt)  man  öfleiitlichen  Blätlcrn  |;Uuben  darf,  noch 
Itd  JJiUioiien  Tbaler  zu  tilgen,  wobei  jtduek  in  ße- 
InidU  tMMif,  dii*  Dta«iii«Hit  Heer,  FiMie  und 

Hofstaat  allj&hrlicb  gro^üe  Summen  crrunlern  "  Eine 
köHi Ii Aie  Nai veiäi :  „watioi  jedoch iu  Detracbt kommt/' 
•taU  daas  es  ganz  eiufiitck  k«iM«n  >dtot«:  Di* 
MOMirfc  bat  so  viel  ScMdM,  weil  Beer,  Flotte 
111(1  Hofstaat  jährlich  so  viel  kosten.     Wenn  die 
Feii^ile  der  Volksvertretung  und  belbatbesteueruug, 
alle  «ndeMMi  Ortede,  voroebnilicli  die  Nothwomlig- 
keil  eines  kräftigen  Sloatslehens,  nicht  gellen  lassen 
woUen ,  so  müssteo  aie  wcnigsieua  vor  solcbeB  Zah- 
len flicht  die  Aogen  veradüieeaeii.  Der  Vf.  giebt 
sieh  die  hechat  überflüssige  Ilühe,   zu  beweisen, 
dass  Nonvegens  Wahlgesetz  nicht  für  Freusseu 
passe.    Aliordings  wäre  es  abgeschmackt,  bei  ttlik 
«ine  Cepi*  deeselbcn  einzuführen.   Es  handelt  eich 
um  Prinzipien.    Wer  sagt  dem  >T  .  'Inas  man  geist- 
abschreiben  und  roechaniscii  abklatschen  müs- 
se? Die  Angst  des  Vf.'e  vor  dem  Ausläudiachen 
geht  so  weil,  rfass  er  nicht  ein  Mal  wagl,  «Ich  Ver- 
hältniasen  des  Auslands  ins  Auge  zu  sehen.  Oder 
will  «r  den  Neverero  vlelleiebt  In  vlterlidier  Ab- 
sicht db  Verhäldiisse  anderer  Länder  entslollen, 
\Tenn  er  z.  B.  sagt:  „Kngiande  Beispiel  ergiebt, 
dass  das  witbeirfe  Toben  der  PsrhMMiiM|pied«r  und 
Eeitangaaehreiber  weder  die  königNelte  Wahl  des 
AiT<-r-rkohrenen  zum  Minister  hindern,  noch  dessen 
schnelle  Eulfornung  von  dem  Posten  horbeif&hrea 
fcsan."  Das  Taben  «nd  Sdireien  thvts  freilich  nicht; 
wohl  »her  'Vj-  Majoriiül  des  Parlament»  uud  dicOcwalt 
der  öffentlichen  Meinung.   Jedes  Kind  weiss,  dass  in 
England  die  Mehrheit  de«  PariasMat«  die  lindster  er- 
sennt.    Sciiiioüsiich  schneidet  nun  unser  Vf.  »!Ien, 
selbst  denjeiiigeu  Heformverschligen ,  welche  so  den 
achöiisien  Heflhongea  des  0e«eihaiis  befsebtifen 
«tehlen,  die  Brücke  ab,  indem  er  die  Aufhebung 
der  ein  Mal  mit  dem  Volke  altgewerdeeen  fti^S*** 
rongsform  als  ein  Exporimentiren  mit  VSIkergUiMk 
bessi^nst.  Waa  iat  denn  aber  wohl  mehr  «n  Ks* 
perimenliren  mit  dem  pliv  si.schen  Organismus  zu  neo- 
iien:  der  cbiuesische  i»chuh  oder  die  hierländische 
8iUe,  den  grSsseren  Vuraehen  auch  einen  weileron 
Kock  zu  geben?  llr.  Z.  würde  dica  Gleichniss  kühn 
finden,  weil  er  um  bescheiden  ist,  um  an  die  Ent- 
wicklung des  geistigen  Organiamua  Ml  gladben.  — 
j^Das  zweite  Wort  unserer  Zauberlehrlinge"  (vicl- 
laioht  dar  LehtUsf  e  d«a  kösiglicbeo  ZMiberachlages 


von  18081)  „heiast  Preesrreibeit".  Die  Ansichten  des 
VL's,  oder  vielmehr  seine  Phantaaieen  über  da4 
Ungeheuer  der  zügcllo.scn  Presse,  kennen  wir  bereits 
aus  der  ersten  Broschüre.  Ueber  daa  dritte  Ver- 
langen „vniierer  Schwirmar**  nach  Lahrfreihait  «r* 

iheill  tler  Vf.  nöcli  dem  Massstab  der  Annahme, 
dass  der  Geiat  und  die  Wahrheit  durch  Blausäure 
und  Retieiigid  getödlet  werden  kbiine,  und  daaa  dia 
Staaisgevvali  das  Christenthum  schützen  müsse,  wenn 
es  nicht  mehr  aus  eigner  Kraft  die  Ueberzeugung 
der  Menschen  zu  beherrschen  vermöge.  Von  omem 
£ulwickluiigskan)i>f  der  Ideen,  vou  einem  nolhwoiir 
digen  Siege  der  Wahrheil  nach  der  ewigen  NatOf 
dos  Geistos,  bat  Ur.  Z.  keiue  Ahnung I 

Daas  «ueer  Vf.  ein  ^elnaiver  Prensae  in  scUinif 
men  Sinne  des  Worts  i.st,  duss  er  fremsen  für  das 
unükertreffiicbe  hluslcr  alier  S>iaateu  hält^  wie  dar 
Chinese  sein  hlmnliadiea  Reich,  wird  man  nnok 
dem  Vorhergehenden  erwarten.  Unkunde  des  Aus- 
länden und  prüfungslose  Aufgeblasenheit  über  das 
Vaterländische  sind  die  Quellen  dieser  Einbildungeo. 
Natürlich  ermangelt  denn  der  Vf.  auch  nicht,  des 
bernlnulen  Truniiif  au.szu8|tielf  ii ,  nuf  welchem  daS 
unausluschlicho  Bild  des  uiivcruieidliciieu  Müllers  von 
Sansaeu«!  steht.  Der  Müller  von  Sasaaenei  darf 
sich  nur  zeigen,  und  sofort  sind  alle  Opposilions* 
schaareu,  alle  Freuade  proiueiscb^r  Heformeo  19 
den  Staub  gestreckt. 

Bei  alle  dem  ist  dem  Vf.  doch  eine  Ketzerei 
entschlüpft,  weicbe  iodesseu  möglicher  Wetso  blos 
als  rednerische  Schfiuheit  dienen  soll:  .„Wer  könnt« 
behaupten  wollen,  daas  gewaltsame  .Slaafsumtcalf 
Zungen  unter  allen  UniHländen  scbädlicli  und  taiichi«- 
werth  sind!  Es  hat  in  aller  und  neuer  Zeil  otlcrs 
Verhiltniaa«  gegeben,  waloh«  «ine  Aevelatie«  oi»- 
erlässlich  machten.  Jede  zu  slraff  ^<  Hpntiiitr  Sn;tc 
muas  endlich  plat&ea."  Mit  solchen  Auaichten  köiiuea 
wir  BQ  einer  Revelutien  kemnien,  Hr.  SStmedkr,  ohne 

sie  vom  Auslände  her  zu  verscliroibeu  !  Wir  wollen 
«her  keine  Revolution,  auch  kotue  echt  deutacb^ 
wir  wallan  Ae  Reform ,  nnd  iweiMn  nicht,  daaa 
sie  dnfdignaeist  wird ,  wenn  achon  es  zum  Ersiau- 
iien  langsam  geht.  Die  meislen  Völker,  und  die 
DeuUchen  im  allerslärksten  Grade,  pressen  ans 
veralteten  Einrichtong«!  im  laisteB  Trapthn  haranai 

Sie  (juälcn  eich  ab,  in  eit»fm  Simipfe  ru  schwim- 
men,  während  sie  rings  iierum  freie  Gewässer  lia- 
ben;  «ndlida  aber  wird  «iA  V«m«nlt  und  Neih- 
w«ndiffk«it  anab  im  IMin  bNcbao. 

K.  Meyer. 
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£ 


i8i«tfenieriiiciit«insu8ebeRy  wuumFaaM,  d«rCoo- 
ml  da»  Jdim  48,  «raram  Catilfaik  (daMM  pMrita- 

liehe  Vcrbiitnis.*(o  nur  in  einer  Einschallung  der 
Biegraphte  de«  Cicero  eta«  wMhiMWnimig  kurze 
Biftrtening  finden),  und  ail  ümmb  tnI*  Aadm 
pjoht  in  beaoaderen  Biogrepbieen  behandelt  werden, 
wihrend,  wie  »chon  die  oben  gegebene  luliBtlsau- 
Mige  eines  kleinen  Theilea  dea  Werli«  beweist, 


ihre  eigene  Nuinroer  und  ihren  eigenen  Platz  unter 
den  Biograpiüeeo  haben}  oder  warua  v«o  deu  bei> 
dra  ftadnwn  dar  SEait  da«  MEariva,  watahs  wn, 
atit  Cicero  de  oratore  sie  ziisammengesiellt  hat, 
iaaer  aMWiaiaen  su  deokan  gawobat  iat  and  wel- 
«Iw  haida  rftohaiabUiek  Uuaa  Kinfinna*  aaf  dia  iM- 
•aickelnng  der  Beredteamkeit  die  glaioli»  AaflMatk* 
gftmkeit  verchentcn ,  der  eine.  Antoniua,  «•  sich  ge» 
iaileii  lassen  muss,  d««8  der  Ilr.  \'f.  wegen  seiner 
liaiataaga»  als  Badaer  nur  auf  einige  allgeaMina 
Hülfdiniltel  verweist,  wthrcnd  der  andere,  Crssa«ia, 
einer  besoadefen  Seliilderung  in  dieser  ttexiebaug 


des  Cicero,  auch  {«olclic,  von  denen  weiter  nichts 
«L*  der  Name  bekauut  ist,  und  wania  übeiluui|it 
M  «4a1«  Dinge  genannt  Und  ttiffaaildt  iraidaa,  va» 
daaan  iur  die  Geschichte  der  Zeit  oder  für  (tie  Eiu- 
Richt  in  den  Charakter  des  Heiden  der  Biographie 
auch  luoht  der  geringste  Gewion  denkbar  ist,  w4h- 
fand,  was  fraiUeb  In  dar  Naiur  der  Sache  liegt 
(denn  wie  sollte  es  trotz  des  inimcr  beschränkten 
Umfangs  der  Quellen  bei  Darsiotluag  aus  der  allen 
Osaditekia  aitglicli  «a^.  Alle»,  waa  darin  anllwl- 
ten  ist.  zu  berühren)  wihreiid  tausend  andere 
Dingo  von  derselbou  d.  h.  freilich  von  gieiah  niah« 
Liger  BadaoUiDg,  g&oalidi  übergangen  wardanV 
Wir  lassen  es  dahingestellt  seyn ,  ob  dieser  Maogel 
an  Gleichmissigkeit  r&chsichtlioli  dar  AlMwaJil  da« 
A.  U  X  IM.  Krtter  Bmnd. 


Msterisls  lu  dem  gowahlten  Masastabe  oder  in  der 
Analibraiif  iafawB  Orand  hat:  aa  iM  fanap,  wsm 

TTian  sieb  überseti^t,  Hass  das  vorüpffcmic  Werk 
auch  in  dieaer  Uinjwcht  den  überhaupt  und  oament» 


oiobt  entspriolit. 

Also  noch  etanisl:  so  gross  die  aaastigen,  voa 
ans  uMrt  varkaantan  oad  weiter  nntan  wcnigi^ieiif 
anaadaatandan  Vorsüge  des  Werkes  seyn  mftgen, 
aina  nflaaahkbte  Roms"  ist  es  nicht,  und  wir  wol- 
len aa  nuaniehr  versuchen,  ob  sich  daraus  unserer 
obigen  Ankündigung  gemlaa  dia  «aUaran  IHagel 
desselben  %vcrrlcii  ablritcn  lassen. 

iis  tussae  sich  aiicrdinge  denken,  dasa  daa 
Werk  van  dar  Ast  wiw,  daa»  fdiA  Maraoa>  wahat 
keine  Aiisstel!tni°:  licrrritr-n  liesse;  es  tiesse  sich 
denken,  dass  es  nur  lo  emer  SanmluDg,  elwanadi 
adar  jaaan  Inaaaraa  Oeaiakiapunkt  ^savdoaiar, 
doch  im  Grunde  einzelner  Nolieen  beständo, 
und  dass  sich  als«  weiter  nichla  sagen  liesse,  «It 
eben ,  dnss  ea  an  aiaar  Vanrksitung  und  ZaaaM- 
■lenfasaong,  an  dem,  wM d«  V£  von  dam  fiaudgaB 
Ell  dem  Wf'rko  biiir.Dthiia  muss,  fehle.  Allein  von 
dieser  An  tat  unseres  Um.  Vf.'s  Werk  nicht,  wel- 
aliaa  gana  and  gar  «Mi  UrtkmlMi  i^r  die  MIanaiv 
deren  Leben  bef^rhrioben  wird,  durchdrangen  ist, 
ao  dass  sieh  fast  keine  Seite  darin  fludet,  wo  dar 
Hr.  Vr.  aaiiie  Hsldaa  idoht  vm  •aiaan  Biohlaratahl 

rie(^  und  über  ihre  Thalen  äoinaOy  Baiataakt  idHf» 

fsn  Hicbterspnich  sprächet 

Ifan  bt  diar  «naer«  kaselMdaBa  ll<dniiag,  daa« 

es  nicht  möglich  sey,  über  wahrhaft  hisloriacht 
Grössen  fm  anilcrcs  rrthrit  zu  fällen,  als  welches 
sich  aus  der  ibntwiclielung  der  ticschiclite  von 
•alkat  arfMht,  hnhI  aiah-  aar  auf  diesem  Weg«  di« 
nothwendigen  Bedingungen  der  WerthscIiitzTing 
solcher  M&nner,  ntmikli  die  Uindemiss«  uuü  Schwie- 
ligkaitaa,  mkk  daaaa  ai«  wralg«  d«r  okwaltandan 

Verhiltnisse  sa  kämpren  halten,  hinlTui c^lich  ^nl- 
tnod  nuchan  laaaen,  und  weil  nur  auf  diesem  VVege 
dar  Wahr«  Kasaatab  für  dia  Masanng  hiauwlaekar 
Grössen,  namlklk  dia  Erkenntnis«  der  Früchte  ihrer 
Xh&tigkfit,  aith  g»«ioaaa  liaat.  Ist  es  nun  wahr. 
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was  wir  bisher  zu  b«wei«eD  gesuclit  haben,  das« 
im  Bin.  VtSl  Vwk  iniR»  e|«0Dllteli«  CKwdiMil* 

Roms  d.  h-  keine  inil  Notiiwendigkeil  vorschreitcrule 
Entwickeloug  dersolbeu  eothalte:  so  muss  sieb  su- 
glsich  ergeben,  dat»  d»m  Hm.  Vf.  nidil  hat 
gelingsn  hSiaM«  lür  jeae  Unheile  einen  festen 
Gruud  zu  gewinnen,  Dud  es  sclieint  uns  der  Mühe 
nicht  uuwerth ,  hierbei  ein  wenig  su  verweilen ,  nicht 
■■r,  weil  die  Sacbo  an  sich  fltr  die  Beurlheilung 
des  vorliettf  ndcn  Werks  wichtig  genug  ist  und  weil 
dl«  Art,  wie  der  Hr.  Vf.  den  Werth  ssinsr  Helden 
heatisunt  hat,  sofaeo  sonst  wwdMiM»  nebt  immBt 

übTplnstinimcade  oder  hirilänpfirli  lirjrrünili-ti'  Aii.<;- 
atelluDg  erfahren  hat,  sondern  auch  weil  de«  Ilm- 
Vf.'»  W«rk  ein  ganc  besondere  tmtnMliTee  Bai« 
Npiel  für  unsern  8atz  darbietet,  dass  ohne  einen 
eigontirch  hislorisclien  Massstab  eine  gerechte  und 
billige  Werthbestimmung  nicht  möglich  ist. 

Nachdem  er  sich  nfimlich  dieses  acht  histori- 
scher) Massstabe«  in  Fotge  der  Anlage  seines  Wer- 
kes begeben  hat,  so  ist  ihm  nar  ein  abstracter, 
■iiat  nenUeclier  Matwteb  ihrig  gebliobeii,  an 

danach  die  flrsinntnigcn  iinH  Absichten,  in  welche 
einsodringeu  er  sich  nach  der  Vorrede  som  3.  Theil 
SB  einer  Benptmfgabe  gemeht  hat,  sn  bewtheiiea 
und  hiermit  den  Werth  seiner  Helden  su  bestimmen. 
Da  ist  es  also  Neid  oder  Uabsochl  eder  Bitslheit 
oder  Rachsucht  oder  Geldverlegenheit  oder  persta- 
liehe Veiodschaft,  kors  immerein  persönliches  Mo- 
tiv, was  die  für  das  Schicksal  des  römi^rticn  Staa- 
tes entscheidendsten  Schritte  hervorruU,  und  der 
Hr.  Vf.  begnügt  aidi  nanniehr  nicht,  htanaeh  dea 

grnssnrti [^steti  t*ntf"rf)ehmiiiigcn  bei  <1f>r  Krzählnng 
selbst  das  (iepräge  aufsudrucken,  sondern  er  fügt 
aiNsh  gewftbnlieh  nam  Sehinaee  der  Biegraphteen 
noch  eine  Charakterialik  hinzu,  in  welcher  das  Le- 
hen seiner  Helden  noch  eiamal  ootar  die  Hebrihen 
einzelner  Tugenden  nnd  Laster  (vorberrtchond  frei- 
lich der  letxtercn)  eingereiht  wird.  So  ist  z.  B. 
in  der,  der  Biognq  liio  riecro's  angehängten  l'obcr- 
sicht  der  Inhalt  von  112— ISS  der  Biographie 
aelbM  dnrdi  felgende  UebefaebriRea  aageaeigt;  Br^ 
rcgbarkeit ,  S^^^^•t'^^lp|lt .  Rohrosorht.  Aliliiinrria'^f'if 
von  dem  Url  heile  der  Well,  Mangelan  wahrem  Ehrge- 
fühl, Rnhairedig  keit,  Hfirte,  Racbaaebt,  UndankhaTfcoit, 
Feigheit,  Mangel  an  Achtung  für  Recht  und  Wahrheit. 

Wir  glauben  nicht  erst  ausführlich  nachweisen 
KU  dürfen,  wie  sehr  hierdurch  möglicher  Weise 
md  in  der  Regel  nicht  anr  den  Personen,  sondern 
anrh  den  Sachen  Uli  rech  tangelhan  wird.  So  wie  es 
lecht  wohl  möglich  wenn  auch  unwahrscheinlich  ist. 


dass  Perikles  sich  vor  den  peloponnestsehen  Kriwa 
adhento,  deni  Velke  von  aeiner  VediiraAaag  Mr 

Finanzen  RcchenschaPt  abzolegen,  so  ist  es  anrh 
denkbar,  dass  Cicero  im  Deoember  44,  ala  er  sich 
eniaeblesa,  aach  Raa  auraekBohehrea '  nad'  deii 
Kampf  mit  Antoniaa  aafsnnchmco,  der  mit  seinem 
tragischen  Untergange  endcic,  dn««»  er  damals  (in 
einem  flüchligeu  Augenblick;  die  (Geldverlegenheit 
drückend  eaipfbad,  weleba  ihm  die  Wailamiia 
widerriethr  allein  in  dem  einem,  wie  in  dem  an- 
deren Falle  wird  man  es  als  eine  grpase  l^ag^ 
reebligkeit  gegen  diese  Mianer  nnd  ala  eine  sehr 

unp^criri!:;eiide  Erklärung  der  historischen  Thatsachon 
ansehen  müssen,  wenn  man,  wie  bekauntlich  im 
Betreff  daa  Peiikla»  Epheraa  gethan  bat  nnd  «Fi« 
unser  Hr.  Vf.  in  Betreff  des  Cicero  thut  (TM.  1. 
8.  8t3),  aus  diesen  kleinen  Ursaclien  di«  «rrosien 
Entschlüsse  dieser  Minner  ableiten  uod,  um  bei 
Cicero  stehen  an  bleiben,  aaaahnMn  will,  daafe 
ite-trr  in  einem  solcher)  Motiv  die  Kraft  nnd  d«n 
Muth  gefunden  habe,  um,  wenn  auch  nur  für  einige 
Meaata,  den  Staat  an  leakea,  an,  «renn  atMli  nhsbt 

alle  Römer,  so  doch  eine  grosse  und  wichtige  Parthei 
an  seine  Person  zu  ketten  und  sich  für  die  erwählte 
Saebe  dem  lagtiglich  drehenden  Mittyiwtada  ana- 
/V1ISI  izL'ij.  Es  bleiben  freilieh  auch  graaaa  Minner 
immer  Menschen,  und  auch  bei  ihnen  regen  sich 
daher  maaaehlich  sehwsche  Empfindungen ;  so  also 
anoh  bei  CSoero  und  bei  Um  viallaieht  ui  noch  h5- 
herem  Masse  bN  bei  .Andern,  wpnii  socH  »ein  Haupt- 
unglück nur  das  gewesen  ist,  dass  bei  ihm,  wie 
wir  wniMr  aalen  aehea  werden,  dieee  Sabwaehbei* 
ten  zu  leicht  in  die  Feder  geflossen  und  dass  diese 
Für  den  Augenblick  bestinnien  Hersensergiessun- 
gen  aaf  «nsere  Zeit  gakommea  abid.  Allehi-  Jan» 
schwachen  lUoincntc  sind  es  nicht,  in  denen  sich 
grosse,  in  daa  Had  der  Weltgeschichte  eingreifende 
üatachlOaaa  UMen,  nad  wenn  man  aoch  einer  Art 
Curiosit&t  das  Recht  lassen  muss,  solchen  Peiaa« 
nalitäten  nachxuepüren  und  sie  cinzuregistriren,  so 
können  sie  doch  nie  dasu  dienen,  eine  wshrhafk 
hiatoriaehe  Wirkaamkoit  M  erkttrea,  die 

Titir  lirirrh  dis  K!pt'rinn;pn  d^r  ^[-rrissr'ti  Bewegungen 
der  Zeit  auf  den  Einseinen  hervorgerufen  wird  und 
daher  von  einem  apileren  GMehfeebte  aar  uater 
Voraussetzung  eines  lebendigen  Eindrucks  von  die* 
sen  Bewegungen  (der  nur  ans  einer  zusammenhing 
genden,  eatwiekelnden  Darstellung  derselben  ent- 
Stehen  wird)  nach  dem  Masse  gewürdigt  werden 
kann ,  in  weichem  der  Einzelne  seine  Zeit  an  V9t^ 
stohea  und  su  bewilligen  im  Stande  ist. 
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•fi«  nt  nun  aber  dieser  Maesstab  femer  aaeh 
•■  itel»,'«b«n  wall  «r  «1«  ■batnuiter  iM,'«fii  «ehr 

bedenklicher  and  greMen  Missfriffen  aaageeeUiter. 
Sine  Aussiellong,  die  heut  zu  Tap«  aehr  erheblich 
iet,  kann  sa  einer  andern  Zeil  genug;  nnd  anerheb- 
lieh  aeyn ,  weil  der  Fehler,  den  aic  betrifft,  ein 
»ü^pmeiner  der  Zeit  und  daher  dem  Kiiizoincii  nicht 
•o  hoch  anzurechnen  iat  als  heut  zu  Tago,  wo  Sitte 
•ai  HarkomiMB  itm  BiBialMNi  ingM  vai  mlar- 
stutsen.  Wir  wollen  dieas  d«Nh  ^aigt  IMapi«!« 
dbsthch  aa  naehen  auchen. 

Sa  iat  fAekaiehtlicb  der  BaradtauakaH  dar  Al- 
ten achon  öftere  bemerkt  worden  (a.  B.  in  einem 
Artikel  des  Walakarachen  Staatalexieona  von  Kolh, 
aaf  welchen  wir  deshalb  so  verwaisen  uns  erhiu- 
ftan)»  dMM  aie  nicht  sowohl  darauf  a  i-^irtg,  SH 
Qberzengen,  als  viflmcfir  zu  überrecien.  Nament- 
Keh  ial  diese  b«t  den  Heden  römisoher  Hedner  der 
Fiail,  anmal  bei  danan«  dia  an  daa  Vaüt  gahallaD 
wurden,  und  man  darf  nirht  vergessen,  da«^  H-e 
faex  AoBiiiU,  wie  Cicero  einmal  das  römische  Vulk 
vaant,  ia  den  apHaren  Zaitan  dar  Rapobliic  aina 

roho,  ungebildete,  nur  dem  Drange  der  Leiden« 
aehaften  folgende  JHasse  war,  bei  der  aich  aller- 
dings dvTch  laina  klare,  .ruhige,  nnr  die  Sachlage 
erörternde  und  auf  die  Wirkung  von  Gründen  rech* 
jirrir!c  Hchnfifduoof  der  Snrbe  \ve(iis;  ansrirlitcti  lies«. 
Man  darf  sich  daher  nicht  wundern,  daas  die  Hed- 
Bar  im  Oehraneh  der  Mittel  nicht  allsa  ingatlich 
waren,  dass  aie  Ucbcrlroibungon  nicht  seheuten  und 
hei  den  Farben,  mit  denen  ste  ihre  Sache  aus- 
BCiuB&cktfln ,  nicht  sewehl  darauf  aasgingen ,  sie 

der  Saclio  critsprrcficfnl  ,  al.s  sie  rcrltl  Iclihafl  ,  rcclit 

Id  dia  Aogen  stechend  au  machen.  Man  höre  nur, 
wie  Cicero  selbst  in  einem  Briefe  an  Atlika«  {I.  U) 

vori  seinen  rednerischen  Erfolgen  ninl  von  «seinen 
;>Farheiilö]>rcn "  (nosü  illas  Xr,)iv9or()  redet,  und 
man  wird  aich  überzeugen,  dass  diess  Alles  damal» 
Dinge  waren,  dia  sieh  van  selbst  verstanden,  nnd 
die  Keiner  unhenntzt  lassen  durfla^  dar  aifih  als 
flcdner  gellend  machen  wollte. 

Wenn  man  abar  aban  daaahalb  «rina  Uebar^ 

trcibntifr.und  auch  wohl  eine  Verdreluinj;  der  Wahr- 
heit nicht  acheale ,  so  war  es  femer  für  einen  Acd- 
aar,  walchar  all  and  yld  and  bei  varacbiadenan 
Anlässen  sprach,  fast  anvamaidtteh ,  das«  er  nicht 
hier  und  da  mit  einer  Aeusseran»  in  einer  früheren 
Rede  in  Widerspruch  gerieih.  Dua  Volk  folgte  ja 
wm  dam  Inpola  der  Gegenwart ,  nnd  arianaita  alak 
daher  nicht,  was  der  Redrrr  rfvra  früher  mit  dem, 
was  er  jetzt  sagte,  nicht  gauz  UebereiosUmmeBdea 


gesprochen  habe:  der  Widerspruch  schadete  alao* 
dam  Radaar  hloht ,  und  irann  anch  dar  Crognar  atm 
daratir  aufmerksam  machte,  ao  sehen  wir  an  eini- 
gen Beispielen,  dass  diess  wenig  schadete.  Wir 
wollen  auf  eines  dieser  Beispiele  hinweisen  aad  ana 
der  batreUhndaa  Stella  (CS«,  pr.  Cloaai.  SO),  wel- 
che dieserhalb  panr,  »clcsen  zu  werden  verdient, 
wenigstens  die  Worte  aufschreiben,  welche  an 
dentliehsten  beweiaen,  wie  wenig  man  aieh  an« 

derlei  Dingen  ein  Gewissen  niarhfe.  Errat  vehe- 
menter, 80  sagt  Cicero  dort,  si  quia  in  orationibus 
nostris,  qoaa  in  tndlGiki  habaimaa,  anctarilalaa  ao- 
stra!<  conaignaluaa habere arbitrator.  Omneseatmütea 
orattnncs  raussarnm  et  t<*mponim  snnt ,  von  hominum 
ipsorum  ac  patronorum.  Nam  si  eausec  ipsae  pro  se 
loqei  poaaant ,  nemo  adbibarei  aratorem.  Nane  adbi- 
bemur,  nt  ea  dicanins.  nnn  qnac  nnstra  nnctoritsto 
constituantur,  sedquae  ex  re  ipsa  caussaque  ducnnlur. 

Wir  ahid  «reit  entfernt,  dieae  Dingo  rechtfer- 
tigen zu  wollen.  Allein  man  wird  uns  zugeben, 
einmal,  dass  es  in  einer  Zeit,  wo  diese  Fehler 
allgemein  vetkreliet  waren  nnd  gar  nicht  ala  aol- 
che  betrachtet  u-urden,  viel  schwerer  war  sie  En 
vermeiden  ,  nnd  dann  dase  sie  eben  dcsswegcn ,  weil 
Niemand  von  einem  Redner  etwas  Anderes  erwar- 
tete nnd  verlangte,  aoch  viel  weniger  nachtheilig 
wirkten,  als  heut  zu  Tage,  luid  dass  desshalb 
ein  sittlicher  Unwille,  der  sich  über  jene  I>'ehter 
in  Baxiig  anf  die  aha  Zeit  mit  amer  Helligkeit  aua- 
sprirht,  die  allenfall««  für  die  heutige  Zeit  nirht 
altzn  gross  seyn  würde ,  übel  angebracht  und  höchst 
nnbillig  scjn  wird.  Bei  anserem  Hm.  Vf.  iat  aber 
nichts  so  liiliifip;  als  Au«brrir!ie  eines  solchen  Un- 
willens, die  aich  mitunter  in  Betretf  des  Cicero  bis 
zur  höchsten  Leideneebaft  steigern,  wie  a.  R  Tk. & 
S.  710,  wo  er  aaamft:  nW'arum  fand  sich  nicht 
ein  Senator,  der  diesen  unverschämten  I>ügner  nnd 
Ueudilor  im  Namen  der  Wahrheil  zum  Schweigen 
braekte't  oder  in  demselben  Theile  S.  653,  wo 
der  Hr.  Vf.  nhcr  die  DarsloIhing;en  handelt,  wel- 
che Cicero  in  seinen  Heden  von  den  Ursachen  seiner 
FIneht  giebt,  nnd  aiek  darlber  folgendermaeaen 
cxpertnrirl :  „Stellt  man  zusammen,  was  er  in  ver- 
schiedenen Zeiten  nnd  Bum  Tboil  in  denselben  (^)  ' 
Raden  vorbringt,  um  ea  sa  vereeklriem,  deas  er 
atMfat  and  annlohst  an  sich  dachte  nnd  aus  Feig- 
heit entlief,  so  findet  man  die  gröbsten  Wider- 
sprüche und  die  frechsten  Lügen,  aller  Zitsam- 
BMnhaag  hört  auf,  die  Verwirrung  dar  Gedanken 
gränzt  an  Wahnsinn. "  Achnliohe,  wenn  aiirh  nicht 
gans  ao  heftige  Stellen  kommen  überall  vor,  und 
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wun  wild  M«b,  abgeseb*!!  vm  dorn  «ittlichen  Ma- 
dar  dadarah  dtnCiaeffo  angehängt  wird,  billig 
über  die  unglaubliche  Verblendung  der  Zuhdrer 
Gicero's,  welche«  in  den  beiden  angeführten  Fällen 
fibardem  die  Seaatorea  waren,  wundern  OMaaeo, 
waldM  «iah  alMn  vaa  daa  affieidiaren  Lügan, 
die  er  ihnen  vormachte.  nich(  mit  Ab^ohcu  ahwen- 
dateU)  aaadera  auah  die  au  WaliiuMun  grensende 
Varwimmg  dar  Gadaakaa  ao  waoig  kaiMrIitaB  md 

beachteten,  dass  sie  fortfuhren,  ihn '  UBHidPW  tbt 
ibcoD  gröaatan  Redner  au  balleo. 

Nkhl  ^al  aadara  TarUlt  «ieb  mk  dan  bit- 
teren Vorwürfen,  waleha  der  ttr*  Vf*  dem  Cicero 
in  alleii  den  Fällen  macht,  wo  dieser  eeine  Hülfe 
aiicii  solchen  Clieoton  nicht  versagt  bat,  welche 
daraalben  nicht  ganz  würdig  aaya  OMiabtaa.  Auch 
bier  urtheilten  die  Alten  nicht  so  streng  und  einem 
v&miscbai)  Staatsmann,  der  sich  nicht  über  alle  durch 
dia  Unnilada  giAatanan  Racfcalalitan  hiawaiaaicia) 
u  ar  «a  nicht  immer  möglich  dergleichen  Zuninrh  ir  - 
gen  auasuweicben.  So  hatte  a.  B.  Murena  sich 
fttr  daa  3*  dan  Wag  aom  Gaaautat  wabraeh^» 
lieh  durch  Bestechung  gebahnt.  Wer  wollte  daa 
biUigaaV  Auch-  Cicero  billigte  ea  aicbt,  wta  ar 
dadttiah  bawiaaaa  bat,  daaa  ar  idebt  aar  aieh  adbat 
bei  allen  aeinea  Bawarbungeu  der  Bestechung  eul« 
balteu,  aondern  ihr  auch  als  Consul  durch  ein  6c- 
««tB  entgegen  au  wirken  gesucht  hat.  Wenn  diese 
nun  aber  eine  Sacba  war,  dia  JadenMnn  awar  ver- 
warf, die  Jedermann  wohl  auch  gern  abgestellt 
gaaaban  hätte,  gegen  die  aber  (wie  heut  zu  Tage 
in  BaglaiHl)  jedea  HIttal  varfablleh  war:  war  nrihsbia 

es  dann  dem  Cicero  allzusehr  verurgcn,  dass  er 
daa  Murena  vertheidigte«  waao  ea  aumal|  woran 
mk  niabt  w  swaifabi  bereabtigt  aind,  inaacMt 
wÜBSObaaswarth  war,  dass  die  Wahl  der  Con» 
suln  gerade  damals  nicht  noch  einmol  der  immer 
sehr  zweifelhaften  Entscheidung  des  Volkes  aubeim 
gagabm  wurdet  und  wer  möchte  itiebt  tm  dem 
schon  erwähnten  UirrdnMde  dnss  Cicero  sonst  (auch 
noch  durch  eine  AnkUge  dos  Caiiliita)  der  Baate- 
chang  aatgageowifbta,  aber  abia  Hildaraag  ab  aiaa 
Steigerung  dos  gegen  ihn  zu  erhebenilen  Vorwurfs 
Audeu  wollen  ?  SMtt  dessen  exlrahirt  Ur.  Dr.  bier- 
•m  aiaen  dappaltan  Varwntf ,  iada»  ar  ia  der  Var* 
theidigung  des  Murena  eine  Pflichlvergessenheit  und 
in  der  Anklage  des  Catihna  nichts  als  eine  Unbe- 
ständigkeit findet,  und  äussert  sich  darüber  in  foi- 
gaiider  bitteren  Weise  (Th.  5.  S.  477):  Atdwcb  daM 
■an  ainaaFraviar  varlalgt  wdalaawaadam  diirddiilfti 


dass  der  Ucbebar  ainaa  Qasetses  die  Wega  aeigt,  daa 
WirkuBgaB' daiaalbf  n  antgehen ,  werden  dia  Sittaa 
nicbt  verbasaen  oad  wankende  Reiche  niebt  geatätab 
Wir  fügen  endlich  noch  einen  abstrakten  Hess» 
atab  voa  etwas  ve(sclüedeu«r  Art  hinan,  dar  aber 
abaafalla  aioen  durchgraifeada»  BaiaM  aitf  dit 
Beurtheilttng  der  bedeutendsten  Männer  ausg«^T>ht  liar. 
Der  Ur.  Vf.  hat  Bbabeb  überall  daa  Liobt  auf  dia 
Baatrabaagaa  dar  Mftaaar,  walaba  auf  dia  SaiMi« 

riKig;  der  Kepdblik  hitiwirklen  ,  um!  (ia£jegeB  allSB 
Schatten  auf  diejenigen  Mäiiuer  geworfen,  walab* 
jaaan  Baatrdbaagaa  aatgaaaiMlaira  and  An  Ra- 
publik  au  erhalten  botniiht  waren.  Wenn  er  atob 
hierüber  in  dar  Vorrede  selbst  ao  ausaprioht:  n  Nicht 
wider,  aber  ohne  raeinen  Willen  ist  mein  Bacb 
eine  Lohschrift  auf  liu-  Mc  i  iirchie  und  ich  freue  micb 
des  nicht  gcsuchlcii  KroL-lnnsses  .  \\  olches  sieh  mir 
nicht  bloss  in  der  römischoji  tieschichie  aufdringt,  denn 
der  Prausae,  dar  Untartbaa  eiaaa  Friadrieb  Wilbdm 

kann  kein  anderes  ninnheiiBbekonntnisS  haben  als 
ij  ftowa{fxit)  acftMioiof"  j  SO  wollen  wir  sehr  garna 
läabt  aar  aa  dia  Ija^ilit  daa  Hra.  Vfa.,  aaadava 
auch  an  die  Wahrhaftigkeit  der  V'crsiciierung  glau- 
bati,  dasa  jaaea  JKrgeboiaa  liein  gesuehtes  sey,  wir 
wallaa  aa  auah  niohc  varaoabao,  daa  Baden  klieba 
eiaas  aolchen  von  den  batoodaren  Vcrhältaiaaaa 
der  verflchiedeneu  Zeiten  gana  ab-^cliei  dt  n  Glan- 
beosbekeuutnisses  bervorsubeben ,  obwohl  dadurch 
dia  gaaia  alta  QaaeUdtt»  aigaolliah  aia  gaas  an« 
deren  Ciepr&ge  erhalten  würde,  wenn  man  dieses 
Glaubeuebakaantoiaa  übaraU  gaUand  machen  wollte, 
wir  woilaa  aadiidi  aoeb  aiaht  an  dia  graoaa  Var- 
schiedenheil  einer  houligcn,  mit  ganz  andern  Ga- 
nuMiao  umgebeoeu  uud  au  umgabandsn  Monarcbia 
und  der  rISnüachan  Monarcbia,  waleba  mit  gibaaa* 
rem  Rechte  eine  Tyranaia  und  unter  Tiberiaa,  Cali* 
gula,  Claudius,  Nero,  eine  Despotie  genannt  KU 
werden  verdient,  erinnern:  aber  wir  müssen  leug» 
nen,  daas  aa  aia  Brgabiiiss  in  dem  eigantlbshaaSoM 
deä  Wortes  scy,  weit  ein  solches  nur  aus  einer 
Enlwickclung  der  Ueschichte,  wie  »e  des  Hrn. 
vra.  Warit  Mdlf  giabt,  ongaaaabt  barvargriiaa  kaoo, 
und  müssen  also  n  ili  r  Anwendung  diesfifi  Oruad- 
Satzes,  der  von  dem  Urn.  Vf.  iauaarbia  unbewusat 
•abatltolrt  aayo  kaoo,  alla  dia  Naabtbaila  oad  Uo« 
billigkeiton  finden,  welche  von  der  Geltendmachung  , 
eines  abstracteu  Gruadsataaa  bei  der  Würdigung  bi» 
storich  bedeutender  bUnaar  nach  uuaerar  Meinuog 
uolnnnbir  abid. 
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Biblische  Literalnr. 
Bergpredigt  Jmu  CItMh»,  kritisch  -  htstsriiell 
praktisch  erkllit,  nr  Belehrunf  und  Betrach- 
tuag  dargestellt  von  Dr.  G.  Birqh-r,  Prof,  der 
'    ThMlogtAam  k.Lyoeuni  zubambcrg.  ».  a^iUS. 
B«nk*fff ,  ScbaMt  (1  Thlr.) 

VorUagend«  ferklinmf        Bergpredigt  iei  „eis 

gleichförinijor  Abdruck,  Iierniisü^ez  ij;  ii  aus  dem 
grömeren  Werk  des  Vf.'s  „  Das  Leben  Jesus  Cliri- 
■tw  in  HariMmh»  der  vier  Evuigelieii,  BamlierglMS,'' 
durch  einen  Zusatz  iustoriach  -  kriiisch  -  polemiscii- 
•pologeliseber  AücJuicW.  vemebn,  wie  sich  der 
Verf.  tiMSodrikkeii  beliebt.  BtewMelil  nun  gleich 
die  natürliche  Frage:  was  hat  dea  Verf.  bewogen, 
dif^seii  Alulrtirk  besonder«  711  veranstalten"?  Zwei 
Uruiiüc  sind  dafür  m  der  \  orrcde  angegeben,  erstens 
weil  die  Bergiwedlgt,  ^dia  m  nad  Ar  aidi  ««heo 

ein  scibsistitidigca  Gb'i^ps  Sildet,  von  hörSster  Bc- 
deutaaukeit  und  Wichtigkeit  ist^  so  wie  da»  Slu- 
diom  deraelben  den  pnktiadien  Oeietliehea  (olebC 
noch  mehr  den  unpraktischen  den  Keligionslehrero 
aad  Predigern  den  grösstea  Niitseu  gew-ihrt",  ala 
ftwreiter  Qrand  wird  nodi  bervergabeben  „diewehl«* 
■einende  Absicht,  denjenigen  Oelelirten  und  prak- 
itschen  Ocistlichcn,  weiche  mein  grösseres  Werk 
„dae  Leben  Jesus  Chnslus,"  nicht  besitsen,  eiu« 
HiadintfiTy  «ad  etaen  Batag  m  gebaa,  wie  daa  La- 
ben Jc^ns  Christus  licarheil^t  ist."  T"  Her  Tliol  zxvei 
plauaible  üründe!  Der  erst«,  kergenonmen  von 
der  BedaatMailc^  der  Bergpredigt,  beweiat  eiflbo- 
bar  in  dieser  setner  Allgemeinheit  für  den  »tpeciollen 
Sfiweck  des  Vf.'t  von  «einer  £fkiinieg  der  Berg- 
predigt in  einem  grösseren  Werke  aiaen  baMNiderea 
Ai»dmek  so  veranstalten  gar  nichts.  Sonst  müsste 
am  Endo  jeder,  der  ein  Leben  Jesu  »chreibt,  oder 
einen  Commentar  über  das  Kvangelium  Matthäi  her- 
aaegiabtt  aaeb  ainea  beaandaraa  Abdraek  der  Betg^ 
prüi?ip;t  veranstalten.  Der  sweite  Grand  aber  ist 
nicht  sowolil  menschenfrenndhch  und  wohlmeinend, 
«le  vietiaehr  ekel  and  eigena&tsig  an  MMwa.  Denn 

gar  zu  offen  tritt  Jiif^f  iltxh   des  Beslruheu  mi  den 
Tag,  auf  die  eigenen  Werlte  nefmerksan  au  ma- 
A.  L.  z.  tm.  Mtr  flMA 


cken,  and  ebenfalls  auf  besseren  Absats  desselben 
Uaaowrirken.  Der  Vf.  billa  aeteba  Grßnde  besser 
verschweigen,  und,  hatte  er  keine  anderen ,  den  be- 
sonderen Abdruisk  der  Bergpredigt  unterlassen  sol- 
len. Wir  gbiabea  nrit  Heebt  bebaopten  aa  kbnnen, 

dasfl  weder  WisscnHctiaTt  noch  Praxi.s  aus  dieser 
Krklärung  der  Bergpredigt  Nutsen  tichen  werden. 
Nirgoiuis  erbebt  aiek  der  Vf.  über  daa  Allerge- 
wöhnlichsto;  eigenen  Ansichten  und  neuen  auf  tüchli- 
ge  Untersuchungen  gest&laien  Resultatea  sind  wir 
nirgends  begegnet.  Ja  der  Vf.  ist  sogar  weit 
hinter  dem  gegenw&rtigen  Stande  der  Lileratur  und 
Kxei^PHe  der  Hffr!?()redigt  ziirückgebliebpri  Die«."* 
beweiat  bcsouüerä  auch  der  L'ia»land,  dasut  er  stcU 
noch  Bit  Uaieraaehnngen  und  Bewebflihrangen  ab- 
quält, worüber  unsere  Zeit  aekan  längst  eiuig  iol. 
Wir  können  uns  darum  über  daa  veriiegende  Werk 
kora  raasen. 

\'oii  S  I l't  brsrliärrtjt  CS  sich  mit  drri  der 
Bergpredigt  voraiigegangeueii  geschicbtliciieu  l^roig- 
niaaen.  Um  beide  Heeemdenen  deraelben  ala  nacii 
Veranlassung  und  Inhalt  identisch  darzustellen,  rech- 
net der  Vf.  hieher  Matth.  9,  35—10,  4  ff.  und  dann 
erst  wieder  4,  83.  —  5,  S. ,  ohne  iiak  alber  über 
dieses  gewaltsame  Verfahren  mu  MeklTertiigen ,  ala 
durch  die  Angabe,  Matthäus  fas«e  gerne,  was  der 
Zeit  nach  auseinander  liege,  klassenweise  susam- 
men,  und  weil  Lucas  dio  Wahl  der  ZwSlf«  aua- 
drücklicli  df>r  Uer^predigt  vorangehen ,  und  diese 
seibot  auf  eben  dem  Berge  wie  Matthäus  gehalten 
werden  lasee,  so  müsste  Matik.     85—10, 4  ff.  and 

4j  83  —  5.  2.  ebcnrails  der  ISi'r^-predigt  voran^pstnllt 
werden.  £s  ist  aber  aligeiuein  anerkannt,  dass  sa- 
nftehai  jadaa  Back,  wie  aaeb  jedea  Kvaageliim  aas 
^nh  aalbat  erklärt  werden  müsse.  Da  ist  nun  aber 
stt  söget).  da«s  Matth.  9,  35  — 10,  4  ff.  in  gana 
aadwem /luaainnieiihang steht,  als  Lue.  6,  1.  Aucb 
▼erfolgt  hier  Matthäus  eine  gans  andere  AbsichU 
Er  will  aasdrncklicJi  4,83  (T.,  wo  er  sird  ansrliirtt, 
die  Geschichte  des  offenthcheu  Lebens  ühriati  zu  bt- 
gmnaa,  «kian  aUgemabiaii  Uabarblieh  aabiar  Tb&-  . 
li^keit  ^ehcn ,  und  hieran  sehlioast  aiek  eng  5,  1  ff. 
ala  die  Darstellung  des  allgemeinen  aad  weseatk- 
6* 
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elien  Inhalts  iar  LaliM  Jcta.  Vit  9,  35  ff.  will  ««gie,  die  Bergpredigt  atj  bl««  fvr  die  Apostel 

er  chvas  gnm  andere«  einleiten.    In  anschaalichem  bestimmt  gewesen.   Die  Einleitung  in  dieselbe,  der 

Rihlc  stellt  er  uns  hier  die  gei<iti;^e  Verlassenheit  Beruf  und  Plan  Christi,  überbsupl  der  gauEe  lubalt 

des  jiuiisciien  Volkes  dar,  uiu  auf  tlio  Notliwendig-  der  Bergpredigt  macht  es  klar,  für  wen  dieselbe 

keUlünsodeuten ,  demselben  geistige  Leiter  uod  Füh*  bsMinimt  ist.   Nirgonds,  wenn  man  dieselbe  cum 

rcr  z»  geben,  die  sich  seiner  Nofli  annähmen,  und  gram  salis  zu  leson  v»>rsiclit,  iimien  sich  specielle 

einem  Ceniralpunkte ,  dem  Reiche  Goues  suführteu.  Vorscliniien ,  welche  euva  nur  lur  bcsttmiuie  Pcr- 

PltBBlssigaiid  ainnreieh  f8gt  er  dämm  iii«r  die  In-  bmm  «der  ZaitMi  CtoUaag  bitten.    Vielmehr  iat 

augurationisrcdo  für  die  Apostel  an.  Es  sind  also  hier,  ja  gerade  das    das  Wc.<<cn  und  die  Tendenz  der 

abgesolieii  von   andern  Umständen,  gans  varschie~  Bergpredigt  Christi,  die  spitsfindige  Casuistik  der 

den«  Veraniaaavngan  sn  s«rai  veraobi'dmen  lledaa,  apitaren  j&diaohaa  GeaatBaalebrer  In  ihrer  Niehlif- 

\%-clcho   der  Vf.   ungeschickter  Weise  vermischt  hcit  uiut  Uniittlichkeit  auTzuzcigcn^  ilic  Gcsel^tich- 

hat.    Wann  der  Vf.,  um  su  erweisen,  dass  nach  l^eit  zur  Sittlichkeit  su  verinnorhchco,  kurs  die 

Matllwita  und  Lucas  Jesus  die    sog.  Bergpre-  Forderungen  reiner  Sittliobkeit  irad  Frömmigkeit, 

digt  auf  einsiB  Barge  gehalten  habe,  den  l  rastend  welche  an  alle  Genossen  des  neuen  Reiches  ga- 

anrniirt.  dans  man  ..im  Orient  be<ion(1ers  üfTeutliche  nacht  werden,  aufKUStellen.   Ist  auch  der  bekann* 

Hciion  %'on  einer  crhühicrcii  ti^lclluiig  aus  £u  hallen  te  Ausdruck:  die  Bergpredigt  scy  die  magna  ckoT" 

pnegt,"  aa  ist  diese  Bemerkung  aina  Uebarlioba  fa  das  Baichs  Gottes,  mehr  geistreich  als  gans  sdfr> 

nnd  nichts  sagende,  da  dasselbe  aus  naifirlichen  quat,  fir^  ^irni  doch  jedcnfulls  die  Grundzüge  oder 

Grände»  alicnihalbon  auch  im  Occideut  der  Fall  isU  wie  Ik  Helle  sagt  „ein  Compendium  der  Lehre 

Von  S.  40— folgt  nun  die  aihere  Sinteitaeg  Jaaii,"  ■•  Beaiebang  auf  das  Laben  und  Haffen  dar 

in  die  Berpjprcd'L't     ?l  ni  wunle  slrli  i:  ;lrs-;en  täu-  Genossen  des  neu  su  stiflenden  Ueiclis  Gotles  dar- 

schen,  wenn  man  irgend  weiche  tiefer  gehende  in  enthalten.    J)«as  Jesus  sich  hicbei  auinächst  an 

Kv^rterangen  über  das  Weaan,  den  bneranGadan-  Mtne  Ungabnng,  dsan  aber  aiieli  an  alle  aeine  dt» 

ken- Zusammenhang,    den  Zweck,   die  Integrit&t  maligen  Zuhürcr,  aus  denen  er  ja  Jünger  gewinnen 

der  Hede  u.  s.  w.  suchen  wollte.   Der  Vf.  redet  wollte,  gewandt  habe,  wer  sollte  das  nicht  natür- 

Bwar  auch  von  dem  Allen,  aber  so  unbestimmt  lieh  flndan?  Dsss  er  sbar  seinen  Worten  ewige  uud 

md  oberflächlich,  dass  man  nicht  raebt  weiss,  wie  allgemeine  Qeltimg  Migescbrieben ,  wer  möchte  das 

man  daran  ist,  peschw  eig:e,  dass  man  "ei  (er  gerührt  bezweifeln,  wcrrn  er  eigene  Aussprüche  Jesu  hier» 

würde,   llitte  der  Vf.,  um  seinem  Worke  mehr  über,  seine  welthistorische  Bedeutung,   und  den 

Braiiebbarfceit  aa  verleiben,  nur  wenigateBa  die  aUlKolien  Gehalt  aawie  den  Zweck  dar  Bergpredigt 

hauptsächlichsten,   älteren   und  neueren  Ansichten  Anschlag  bringtV  —    Ahrr   der  Vf.   ist  auch 

gbersichtlich  zusammengestellt j  er  hatte  sich  daa  über  den  Zweck  der  Bergpredigt  sich  nicht  klar. 

Vardieasi  eines  fleisaigen  Compilsteni  erwarbeo  ktn-  BieserZireeb,  wmut  er,  kAnae  nicht gewaaea  Sayn 

nen.    Das  Neueste,  was  der  Vf.  liierQbar  M  ken-  ,. das  Wesentliche  seiner  gansen  Lehre  versulragen." 

nen  scbeiol,  sind  Hau's  Untersuchungen  die  wahre  Denn  Jesus  rede  j«  nichts  von  seiner  Person  und 

Ansieht  der  Bergpredigt  betretfond,  Erlangen  lbU5}  seinem  Verbähniese  sar  Sattheit ,  und  übergebe  selbst 

eine  Schrift,  veo  weicher  der  Vf ,  wie  er  aalbat  manche  \^  m  i  li^e  Punkte  seiner  Biitanlebra,  so  s.  B. 

•esleht ,  nnd  wie  fast  nur  jeder  Seile  xn  bemerken  fehlen  d  e  l'il  ohtcn  der  Untcrihanen  gc«en  die  <>h- 

ist,  reichhch  „Gebrauch  und  Aussügo  machte."  rigkeil,  und  die  meiüleo  öetbstpiliciiten ,  ja  das  rrw- 

Was  Ihn  in  der  EinMlmg,  wie  in  der  fsnsen  tipi       welch  am  Jeaaa  aenat  alle  Pflicbleo  aeinai 

DurchfBhran»  am  angcTcr^cntlichslen  beschlfuct ,  ist  Bekenner  ableitet,  dir;  Onttes-  und  Mcnsrhfnliaha^ 

die  Frage,  ob  Jesus  diese  Rede  bloa  für  die  Apo-  sey  von  ihm  mit  keinem  Worte  berührt  worden, 

aiel  eder  aacb  fbr  andere  gehalten  habe,  and  die  Nach  aelehen  Reden  orasa  es  ans  vorkenimen,  als 

ZähipK L'it,   mit    w  elcher   er   bei  jedem  Abschnitte  halte  der  Verf  die  Borgrodo  gar  nicht  auf/ncrksara 

wiederholt  dicso  Krage  sich  aufwirft,  um  sa  seinem  gelesen,  in  den  Sinn  und  Zweclt  derselbea  ist  er 

Heeultat  aa  gelangen,  sie  sey  aueh  fir  wailere Zu-  gewiss  mdit  eingedrungen,  seost  bitte  er-oe  etwa* 

horer  bestimmt  gewesen,   beweist,  wie  weit  dar  aicbt  schreiben  können.   Das  Princip  der  Gottes- 

Vf.  noch  hinter  der  Zeit  snrucksleht.   Es    wird  und  Menschenliebe  i^t  freilich  nicht  expretsis  verbi$, 

wohl  Bchweriicb  noch  irgend  Emen  vemünfUgen  wie  etwa  Matth.  S;i,  ^i?  augcluhn,  aber  es  liegt 

Bstgetsn  gaban,  dar  di»  MUuiplWg  antetwitta  ißt  gMum  T«BdMa  dar  B«igFr«^  m  Grande, 
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will  es  der  Vf.  aber  doe^  näher  ausgesprochen 
Anden,  ao  lese  er  Matth.  5,  38 —  48  und  was  er 
selbst    (Il\s    AVcilIuiifi<jcn    hiezu    beigebracht  lint. 
(jiautil  (icuu  aber,  der  Vf.  Jesus  sey  eio  Frofossor 
dar  Mcral,  das»  «r  von  ibn  vwlaogt,  tt  mII«  eU 
oeo  TÖlligeo  formalen  Schematismus  seines  Moral- 
■ystemes  vorlej^eo.   £r  dürfe  die  Lfnterlhaacii  -  und 
Sellwtpflicbten  «.  dergl.  iii^t  \'ergessen.  FraillcA 
wer  mit.  solchen  V^r^t«  llmigcn  an  liic  Bergpredigt 
gthtf  wie  kaau  der  ilue  Herrlichkeit  begreifen. 
lodaM  wenn  der  Verf.  niher  sneehen  wollte,  er 
bitte  EU  seiner  Fvende  entdecken  können,  dass 
aach  die  von  ihm  vcrmi«stcn  Unlcrthanenpflichtcn 
U.  dergl.  nicht  vergessen  sind.    Er  vergleiche  uifr 
•eine  ErkMrang  zu  5,  41.  „Jesus  predigte  «Im: 
Entziehe  dich  nicht  der  Vcrbindhchkeit  gegen  den 
Staat,  aondero  leiste  freiwillig  eher  mehr  als  dir 
«nferlegt  wird!"  Dem  endlich  Jesus  aioh  in  der 
Bergpredigt  beim  Anfange  sciticr  ofTentliclien  Thä- 
tigkeit  nicht   über  das  Wesen  seiner  Person  in 
weilliofige  speeiilstive  BegriflTsbestinunnngen  «n* 
lassen  konnte,  sondern  sich  einfach  als  den  Mes- 
sias darstellte,  liegt  ss  sehr  ia  der  Natur  derSachsj, 
und  ist  se  selir  lu  der  gansen  Anlage  des  Mal« 
ChisS'Bvailgsliums  gegründet,  dass  es  uns  wundera 
müsste,  wenn  wir  hier  etws.andi  joiianneisciMB 
Speculatioaen  begegneten. 

Was  die  Brklining  der  Bergpredigt  in  Baael- 
ncn  betrifft,  so  können  wir  uns  des  ^reringcn  Inter- 
esses wegen,  das  sie  darbietet,  nicht  weiter  eiulas- 
ssn.  Das  phUeleglsdM  Blemeal  'm  mibsdeatend, 
die  eigentliche  Erklärung  matt,  und  dio  sogenannte 
biatoriscb  -  praktische  Auslegung  langweilig  und 
«bachwisbend,  der  Stil  bieit  and  teUeppend,  nicht 


Der  ganzen  Auslegung  ist  von  S.  306  —  336. 
•in  sogenannter  historisch  -  kriti&ch  -  polemisch  -  apo«> 
legetiseberlU^Hek  auf  die  Bergpredigt  angehingt, 
welcher  in  gedehnter  Weise  f^erade  dasselbe  wie- 
derholt, was  der  Vf.  schon  im  Eingange  gesagt 


tat  Ueima  «Maprlng«. 

D  r  o  n  a  n  lu 

GitcAisAfe  JIsom  w  seiNrei  l'ebergmi$9  «ati  dbr 
ni^blieanisehen  2.ur  monarckitekm  Vtrfiutimg 
WD  ff^-  Drumanu  u.  s.  w. 

M&nner,  wie  Cato,  Brutus  und  di<?  ü^rigeo 
Sdleren  unter  deu  Optunaien,  su  denen  man  auch 

li  fmdaa  idlerdtngt 


durch  die  Geschichte  selbst  gcrirJitel,  sofern  sie 
in  ihren  Bestrebungen  untergehen:  aber  aie  falleil 
wie  die  llclJcn  einer  Tragödie  für  etwas  Gros- 
ses und  Erhabenes  (und  sollte  es  auch  nur  eiit 
Fantem  geweeen  seyn),  und  nbsaen  «e  rslleni, 
und  es  ist  nicht  allein  unbillig,  sondern  auch  un~ 
geschichtlich,  wenn  ein  Cato  als  beschränkt  und 
kttrssichtig  dargestellt  wird,  w^etl  er  sieh  dem  Cä- 
sar entgegenstellt  (Th.  5.  S.  1Ü6),  und  wenn  den 
Mördern  des  Cäsar  das  Gepräge  der  „Eiulali, 
SelbstSttclit  und  Uitiflosigkeit"  aufgedrückt  wird 
(Th.  t.  S.  87),  wälireBd  dem  Antonius  als  Vertre« 
tcr  der  Monarchie  g«'gcn  die  Ilcpublik  ein  beson- 
deres Verdieiiät  l>cij;cuiessen  (Th.  I.  S.  8U>  und  das 
Bild  des  Cäsar  dadurch  oiit  einer  besonderen  Glorie 
umkleidet  wird,  das-«  er  seinen  Plan  die  Republik 
ia  eine  Monarchie  zu  umwandeln,  von  seinem  ersten 
liATentlichen  Auflretea  an  mit  klarer  Binsioiit  ia  die 
SU  ergreifenden  Mittel,  mit  iff^r  dnullicbcn  Vorstel- 
lung des  SU  erreichenden  j^iels  und  mit  immer  glei- 
cher Consequena  verfolgt  haben  seil. 

In  ^'ol'.stohendcm  glauben  wir  durch  Hervor- 
hebung der  wesentlichsten  Mängel  in  der  Anlege  des 
Werks  und  in  den  Gesichtspunkten,  von  denea 
aus  es  durchgeführt  worden  ist,  unserer  Jleeep- 
sentenpflicht  hinlänglich  genügt  zu  haben.  Fitio 
gleiche  Hervorhebung   der   grossen,  unleugbaren 
Vorabge  des  Werkes  sdieiat  uns  nicht  nethwen* 
dig  zu  scyn.    Je  mehr  diese  sich  durch  die  grosse 
Brauchbarkeit  des  Werks  bereits  selbst  geltend 
genaebt  haben,  ja  allgeneiner  der  aorgaaaie  Fielst, 
mit  welchem  das  Material  zusummengebraclit  und 
kritisch  beleuchtet  ist,  die  Gründlichkeit,  mit  wel- 
cher überall  in  das  Verstlndaiss  dsrbeavtsten  Qoel* 
len  eingedrungen  wird,  die  Uaisiclit  und  Belesen» 
heil,  mit  welcher  auch  dio  neuere  gclelirie  Litera- 
tur beuulst  wird,  je  mehr  dies  Alles  bereits  seit 
der  Zeit,  daaa  die  gelehrte  Welt  dio  ersten  Thsile 
des  Werkel  hesitzt.  il  Ii  seit  mehr  als  10  Jahren 
allgemein  anerkauut  worden  ist,  desto  weniger  be- 
darf ea  ehier  bosendem  Herverhebaog  der  Ver- 
züge des  Werkes,  desto  unabweiglithrr  erschien 
aber  die  Pilicht,  auf  die  Blängcl  desselben  aufmerk- 
saai  an  naohea,  damit  diese  nidit  «nmlltclbBr  oder 
durch  die  mittelbare  Einwirkung  der  Auctorität  und 
das  Beispiel  einen  weiUfen  aachtheil^iea  Smflass 
ausüben  möchten. 

Wir  halten  es  auch  nicht  für  nothwendig,  ans 
ireitor  u'if  Kinzctnhciten  einzulassen.  Auch  eine 
grosse  Anzahl  solcher  würde  bei  dem  grossen  Um- 
fange im  Werks  vm  farioisai  Oewisht  IBr  den 
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WcHli  des  Buches  seyn,  und  wir  würden  es  daher 
kaum  für  der  Mühe  wertJi  •rächten,  bei  ia  BiiiMla- 
heiteii  und  Kleinigkeiten  beetehenden  IrrtbinBem 
SU  verweilen,  audi  wenn  wir  niclit  im  Ue^entheil 
besondere  Ursaclie  hätten,  hierin  eine  auagezeich- 
Metc  Akribie  de»  Hrn.  Vf.'a  su  rühmen. 

Nar  über  Kies  f  Uubee  wir  aooh  einige  Werte 
liinsufBgeit  m  miMea.  Bin  M«litif  er  Bliclt  in  das 
Werk  zei^un.1,  dass  darin  Alle.s  und  Jedes  bis  auf 
die  einzelnste  Behauptung  herab  durch  Citato  aus 
den  Quellen  orh&rtut  wird  ;  iiainenilK  Ii  i^l  diuss  auch 
bei  den  Unbeiien,  die  der  Hr.  VI.  lallt,  überall  der 
Fall,  denen  nirgends  der  nöibige  Nachweis  rahll, 
und  es  scheint  also,  als  würden  wiaere  obigen  Kin> 
Wendungen,  se  riehtig  Sie  avch  im  Allgemeinea 
»uMi  iu  il  Iucii,  durch  ilie  nirgends  zu  vermisseudon 
di|jloiuuli<icheii  Beweise  entkräriet.  Dor  Hr.  Vf. 
scheint  in  den  Itliiigegiiuiigen  gegen  abweichende 
Ansiebtea  hierauf  einen  boMMidem  Wertii  su  logen, 
•efern  er  ftbarall  ven  »einen  Qsgnern  eine  gleich  ge- 
naue Befrikadung  ihrer  Ansicht  durch  die  Quel- 
len verlangt.  Dem  ist  indess  nicht  so,  und  wir 
hoffen  auch  diesen  Schein  noch  zu  zerstreuen  ,  wenn 
wir  auch  dun-h  den  mangelnden  Haun  geoetbigt 
werden,  unsere  Gegen  bemerkungea  aaf  wenige 
Imne  Andeutungen  au  beschränken. 

Die  Hauptqiiulle  der  nitlicb-rigefialischen  Ur- 
thcile  sind  Cicero'a  Briefe,  daher  auch  jene  Urlheile 
über  keinen  der  bedeutenderen  Männer  ao  häufig 
und  BUgleich  ao  verletzenti  sind  ,  als  über  Cicero. 
Man  weiss,  daas  ein  TheU  der  Cicerouianiscben 
]|riefe  allordiogs  für  die  Offontlidikeit  bestimoit  und 
auch  danach  eingerichtet  ist»  dass  aber  der  grAMera 
Theii  und  namentlich  bis  auf  wenige  einselne  Briefe, 
^.  ad  All.  XVI,  ö,  5.   die  gan^ie  SamalOflg  der 
Jiriefe  an  Allikus  in  den  vertrautesten  Heraeiitier- 
giessungen  besteht,  die  kaum  von  irgend  eiueia 
Manne  vea  Bedeutung  so  offen  und  so  rückhalta- 
1e»  und  80  reidi  vnd  interessant  vorliegen ,  wie  vom 
Cicero.     Den  Atlikus   nennt  er  sein   anderes  Ich 
{III,  15) ,  versichert ,  dass  er  mit  ihm  so  offen  wie 
mit  sich  selbst  (III,  14.  Vill,  14),  ja,  was  eine 
grosse  psychologische  Wahrheit  bat,  dass  er  noch 
offener  und  kühner  mit  ihm  rede  als  mit  aich  selbst 
(XU ,  36).  Was  ist  nun  eratena  bei  der  Sohwachheit 
der  menschlichen  Natur  and  sweitens  bei  der  Qber* 
grossen   Reizbarkeit  Ciceru's  narürticher,  als  dass 
in  diesen  Briefen  nicht  nur  die  leisesten  Heguogen 
der  Seele,  die  aonat  ao  rasch  wie  sie  kommen, 
•boB  »o  laaeh  apurloa  wieder  verachwuidea,  aoa« 
dem  dssa  in  ihnen  namentlich  aadi  iKe  lioAigsloo, 
oft  unbilligsten  SelbaiankiHgcn  niedergelegt  sind, 
von  denen  man  sich  ja  am  liebsten  dadurch  zu  be- 
freien pflegt,  dass  man  sie  einem  vertrauteu  Krcun- 
■4e  roittheilu    So  ist  in  der  That  uiobts  leichter, 
als  ans  den  Briefen  schwere  Anklagen  gegen  CS- 
coro  au  ^ohon  and  durch  ihre  /jusanuKeaaiattwif 
ein  Bild  VOR  dem  Charakter  Cieero*a  sa  entwer- 
fen,  welches,   scheinbar    in    allen  Einzelnheiten 
vollkommen  begründet,  im  Gassen  dennoch  eben 
•o  IMacb  btt|  ala  waan  mMi,  m  «iaiga  «aal^a 


Beispiele  anzuführen ,  in  den  Confessionea  dea  An* 

Bistia  oder  Hottsaeaa^a  den  wahren  Charakter  diaaar 
inner  oder  in  der  merkw&rdigen  Schrift  Pestalo- 

zi's  „Meine  Lebcnüschicksale**  eine  richtige  Würdi- 
gung seiner  Verdienste  als  P&dagog  finden  wollte. 

Und  was  soll  man  mit  den  eben  so  hialgaii,  ent- 
gegenstehenden Aeusaeiungen  nndZenniMan  in  das 
Briefen  mschen,  dia  eben  io  ttawUlkahrfieh,  eben 
so  unmittelbar  der  augenblirkllchcn  Rmptindnng  ent- 
quollen, eben  so  wenig  für  die  Ocireiulichkeil  be- 
stimmt wie  jene,  natürlirli  auch  denselben  Glauben 
verdienen,  wie  jene  uud  doch  gewiss  nicht  (wie  etwa 
bei  einem  Delinqenten,  den  man  inquirirt)  desswege« 
wenigar Glauben  verdienen,  ahi  jene,  weil  sie  zu  Gun- 
sten des  Cieore  sprechen,  wihrend  jene  ungütiNiig  für 
Ulli  sind?  Hr.  Dr.  Iiat  st  Ibst  stdrlie  widersprerliende 
Zeugnisse  mitunter  angetülui.  ^<o  sind  die  Briefe  voll 
der  wärmsten  und  wahrsten  Preundschaftsversiche- 
ruagen  gegen  Auikus,  ea  fehlt  aber  freUich  aaek 
nicht  an  Verstimmungen  (die  Hr.  Dr,  das«  bbnotat, 
um  darsutbun,  dass  Cicero  zwar  von  der  Freund- 
schaft sehr  sehSn  gerodet,  »ber  nichts  davon,  selbst 
nicht   gegen   Allikus   t  iiiiiliindon    habe    Th.    (i  S. 
423  ff.):  so  ist  es  allerdings  auffallend,   dass  er 
beim  Tode  des  Diodotus  nur  der  Erbschaft  gedenkt, 
dia  er  ihm  htuterbeaa  (was  Hr.  Dr,  ebenfalls  ala 
einen  Beweis  seiner  Allen  verschlingenden  Selbst- 
sucht anführt),  mit  welcher  Wirme  gedenkt  er 
dagegen  (VI,  7)  dosTiro,  als  dysser  lebensgelähr- 
lati  krank  ist?    Und  um  noch  ein  Beispiel  dersel- 
ben Art  anzuführen:  es  werden  allerdings  hier  und 
da  Regungen  der  Eifersucht  gOfon  Hortenmos  sicht- 
bar,  nud  doch  erwähnt  er  seinen  Tod  nicht  allem 
In  dem  Prolog  des  Brutus,  sondern  auch  in  den 
Briefen  an  den  .Allikus  (VI,  6)  niil  wahrem  unge- 
hcuchelten  Schmers.    Selbst  m  dem  Exil  felih  ea 
nicht  gans  an  miniilidwii ,  scmcr  würdigen  Aenaaa« 
rangen,  wie  weaa  er     B.  Iii,  ft  asgt:  Ego  enim 
idmn  som:  inimici  mei  roea  mihi,  non  me  ipsum 
ademerunt,  und  was  enthalten  endlich  die  beson- 
ders zahlreichen  Briefe,  die  er  zur  Zeit  des  Bür- 
gerkrieges zwischen  Cäsar  und  Pompejus  und  sei- 
nes eignen  Schwankens  zwischen  beiden  Psrtheiea 
gniehriebep  hat,  neben  den  vielen  schwracfcen  Re- 
gungen und  Empfindungen  doch  such  für  herrliehe, 
wehrhaft  erhabene,  aus  dem  liefslen  tiefühl  der 
Würde  des  Staates  und  des  Stastsb&rgers  hervor- 
gegangene Aeusserungen ! 

Welchen  Von  beiderlei  Zeugnissen  soll  man  also 
glauben  oder  welche  von  beiden  soll  man  benuiscul 
Antwort:  beide, wenn  es  daraurankemmt,  interessante 
psychologische  Studien  zu  machen  oder  etwa  noch  ei- 
nen Beweis  mehr  dat  ür  zu  suchen,  das  das  menschliche 
Herz  ein  schwaches,  lausend  Schwaiikuii«en  und  Wi- 
dersprechen unterworlenes  Diag  im,  aber  gar  heine^ 
wenn  es  sich  um  eine  wahre  Würdimg  einen  himo- 
liaahbadaatendaa  Mannes  oder  fibertieupt  um  eine  ei- 
geolTtdie  historische  Darstellung  handelt,  welche,  wir 
■wiederholen  es,  nur  auf  eine  mit  dialektischer  Xothwen- 
dtgkeitvorsehreiiende  Entwickelang  der  grossen  allce> 
■niMM  VaiMItMaa  dtr  SBeit  ttgrSwIat  wwhtis  ItiinnL, 
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Sächsischer  Proceas. 
ßtr  «rdmiNek*  Mr^mrKeli«  iVocvM  naek  ICSmg' 

lich  Sficfi ti Schern  Beehte  iytiematitch  dargestellt 
von  Dr.  Robert  Otterhh,  Sftcinvalter  in  Leip. 
aig.  Sie  verm.  AufL  2  Bde.  8.  (65  B.)  Leipiif, 
B.  TMclmila.  18M.  (4TUr.  tOSgr.) 


D. 


'as  gicichzeiligo  Ernchetnen  mehrerer  Werke  über 
deo  Civilprocess  im  Kdiigrdeh*  BMbMa  waA  dto 
lebhafte  Nachfrage  nach  denselben  bezeugen  das 
Bedürfnis«  dafür.  Sieht  Biao  ab  von  den  ältereo 
Arbeitsa ,  in  wsldien  rieh  dodi  n«beii  insncbsni  Aa» 
liquirten  und  einer  unertrSgfic-hcn  Weitläufigkeit  ein 
mit  unübertroffenem  Fleisso  und  excigetisdiem  Scharf- 
rinn vcnrbritetes  Hnimisl  noch  noch  miin  heatigea 


vorfltidM,  und  verlangt  man  nach  dsr 
fibcrsichllichen  Form  eines  Hand-  oder  Lehrbtichcs, 
ao  haben  wir  nur  eine  kurze  Heibo  durchzugehen. 
INaCoinpcndicii  von  Merken,  Krause,  Ueym,  Schaum- 
lurg^  Barth,  Schmidt,  Iloffmann,  Hübner,  Ludo- 
vicif  Knurre  f  J.  C.  F.  Berger  u,  A.  siblen  heutsn 
Taffo  nidit  mdir.  An  der  Sp'itse  steht,  dsr  Zeit  and 

vielfach   auch  der  Klarlicit  'und  UebcrsicIuHrhUeU 
nach,  FfüietJtaumr'e  doctrina  Processus  von  1783, 
wrich«  hnktnnllieh  in  der  tten  Ansg.  dnreh  IIMS»- 
mann  »icbt  gewonnen  hat.   Pfotenhauer  selbst  be- 
dauerte TiorK   in  seiner  Iclzicn  Lebenszeit  gegen 
mich,  (iass  ihm  bei  Abfassung  dieses  Buchs  die 
ktttc  dniMf  hnrvwtntmNlsn  «■gralriitndw  MiS- 
pfungi'ii  TiiUicD.iV'i ,  ]^f(ir1ni'i  tku!  ficjtsler's  auf  dem 
Froceasgebiete  abgegangen  wäreu,  esscbvebts  ihm 
ein  fsns  nnderes,  seüier  2dt  wigwnencanres  Wetfc 
vor,  als  er  früherhin  gegeben.   Im  Anfange  unseres 
Jahrb.,  aber  theoretisch  von  jenen  deutschen  Pro- 
cesstchnftstellern  wenig  berührt,  erschien  des  Or- 
dinniiat  Aiener  •jntaan  pwennwi»  judiciarii ,  in  wel- 
chem klassiirhcii  Werke  die  praktische  Tiefe  der 
größten  Juristen  Sachaeas  sich  wiederzuspiegeb 
•dMint,  w  dtw     für  de«  ProeeM  nodi  Innfe  die 
goAvicbtigste  Stimme  bleiben  wird.   Durch  schwer- 
Allige  Form  .  auch  in  der  Sprache,  durch  URgefö* 
A.  L.  Z.   1»46.  £TUer  Band. 


ges  System,  doreh  Uebergebung  mancher  hierher 
gehöriger  Lriiren  and  dnreli  angtoiriw  Behudhnff 

der  summarischen  Prooesse  und  anderer  AbsdinitI») 
eignet  es  sich  schwer  für  den  Anflinger.  Die  neue- 
•ten  Üeraasgeber,  ^ebdrat  und  Krug^  haben  mit 
klugem  Taclc  am  Wesentlichen  des  Buchs  nichtt 
geänilt  rt  und  nur  diejenige  Nachhülfe  gegeben,  wel- 
che die  Umformung  der  Gesetsgebong  und  Frazis 
«forisM*.  Aliria  gemde  die  HraptreTorai  den  riki<» 

sischcn  Civilprocc^iscs  seit  der  crläntcrf^n  Procosa- 
ordnung  konnte  den  ZeitverbäJtuisseo  nach  von  ihnen 
nnr  nnhtngeweioe  erwihnt  werden  und  din  gnue 
lOjährigc  Praxis  il(^r  Aii|i(_-llii(Iü:iS5rr]clile  geht  ihren 
Naclitrigen  ab.  Schweitzer'*  Liehrbuch  int  nkdlt 
fiher  de«  «roten  Theil  gediehen  und  nelir  not  dM 
gemeine  sicbsische  als  spedell  auf  das  kön.  s&C^ 
sisclie  Civilgerichtsverfahren  gerichtet.  Kori's  Ver- 
dienst beruht  mehr  auf  dem  summarischen  Prooen* 
•e;  im  ordentlichen  ist  die  Abweichung  der  fibrigOM 
Lande  sächsischen  Rechtes  da«  Charakteristische  sei- 
nes ebenfalls  gemein  sachsenrechllich  gehaltenen  Bu- 
^et.  Gans  oberüldilieh  and  ««rtblen  ist  den  Baad* 

buch  des  vcrslnrhcurii  ITofrath  Wchle  iti  Dresden. 
Die  Grund-  und  Fundamentaiwissenschaft  des  ge- 
meinen deofnehen  and  niehritehen  CSvil-  nad  QA* 
minalprocosscs  von  Sehoffirath,  wovon  bis  jetst  not 
der  Isto  Band  erschienen  ist,  entbilt  nur  allgemeine 
Lehren  mit  praktischen  Bxcursen,  and  das  Streben 
nach  Klariteit  ist  noch  im  Kampfe  mit  sich  selbst 
begriffen     Das  Handbuch  des  sächsischen  C^vil- 
processrechis  von  Schier  gehurt  nicht  hierher,  ent- 
hilc  vielmebr  cfaie  Anegoh«  «nd  Erklinmg  W  glU* 
tigen  Titel  der  Processordnung  und  crp;5n7t  dieselbe 
durch  die  neaeren  gesetsiichcn  Bestimmungen.  Die 
rechtsgeschiehlGriM  Bnleitung  dann  Ten  SMtUtr 
gilt  gleichfalls  «U  der  erläuterten  Processerdnmgk 
Eine  gewissermassen   tsunenhafte  lliscbong  von 
wohlgeratbener  und  oberflächlicher  Arbnt  ist  Folh- 
«Mmn**  Sifiteai  den  siohsischen  Civil-  uud  Admiai- 
strntivprocesscs,  welches  sich  nicht  ohne  Empfind- 
lichkeit im  Vorworte  m  Bd.  3.  als  ConeoRentan  4«t 
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proc«88iMlisclien  Arbeilen  Otierloh't  hinstellt.  Der- 
«olb«  latmMi^aJte  Wcehml  IM  än  System  lArlnrr- 
sclicnd.  Denn  nacli  Uiener  begonnen ,  im  2.  Bande 
dem  Verfahren  Pfoienhautf»  atcb  aMcbiieasend, 
•Ut  dtr  3t«  Band ,  «nan  Thail  dar  anaiarordentlieliaa 
P^acMsarten  au  bringen  und  verweist  deren  meh- 
rere auf  einen  noeli  wa  erwartaadaa  Band.  Eue 
einheitliche  neue  Redaction  dieses  Werkes  w&ide 
ihm  sn  grosseni  Vortheile  BSceiflIien.  Dasselbe  bat 
übrigens  jüngst  das  Verdienst  gehabt,  durch  frci- 
iB&tbige  HervorbeboDg  des  Unzeitgemiaaea  in  ^lU- 
rOdcireisiuif  der  nldlit  besendefs  bei  dem  Bendela- 
gorichle  eo  licipr.i;:  verpflichteten  Sach\vaM<-r  Jio 
Aafbebaag  dieser  Uefugnias  durcU  Vererdooog  vom 
11.  Auf.  1845  wa  Tscmlaesen.  Die  tabelhuriseben 
Uebersichten  des  sächsischen  Proccsscs  von  Prasse 
(18t7),  HartUztch  (18S8)  ood  Eicha  (1S37)  gcbeo 
eben  nur  Grondrisae. 

8e  stand  die  CompeadieiiliteiBlnr  des  sächsi- 
schen bürgerlichen  Oriliriarppocesses,  von  VotkmantC» 
äy«tcia  war  mir  der  crüle  Band  erscilicnen  und  seit- 
dem eine  lange  Pause  eingetreten,  die  Zeitschrift 
für  Rechtspfiege  und  Verwaltung,  uoch  melir  das 
Woofaeublatt  für  merkwürdige  Rechlslalle,  fijlitea 
deck  nur  nethdOrftig  doteh  MitlbeUanf  rsichw  Ce- 
suisUk  die  vorhandene  Lücke  auf  dem  Prorr";s:re- 
biete  aus,  und  so  ist  gleicii  vorweg  aasuerkennen, 
disB  Dr.  OfferM  den  riebtigen  Zeiipnnkt  f&r  die 
Bearbeitung  eines  neuen  Handbuches  dos  siiOhsi* 
sehen  Civilprocesses  wahrgenommen  bat. 

In  Sachsen  ist  durch  das  von  Curtius  begon- 
nene, in  spätem  Besrkeiuiogen  freilidi  über  die 
erste  Anlage  hinaus  an<^esclin-ollcDe  Handbuch  des 
gellenden  Civilreckts  wohl  für  jede  Bearbeitung  oi- 
BM  nnderen  Rsebtslheiles  ein  naehabnittogswerthefl 
Beispiel  gegeben.  Dasselbe  scheint  auch  unser  Vf. 
im  Auge  gebebt  au  haben.  Das  gomoioe  Recht, 
■0  wail  en  in  Sadissn  Anwendnog  erleidet,  «od  tbts 
giltigt  alelMliscbe  Particularrceht,  sind  in  eine  Dar- 
stellung verschmolzen  und  als  das  jetzt  gellende 
Recht  vorgetragen,  ebenso  wie  im  Lebcu  dasselbe 
im  KAftigrcichc  Sachsen  täglich  praktische  Anwen- 
dung erleidet.  Diese  Darstellung  i6<t  dru  jetzt  beim 
Vertrage  des  Civilprocoaaes  gew&hitliclicu  und  durch 
dessen  Verlsof  gegebenen  Kstegorieen  eingereiht, 
^vclclic  weiter  unten  noch  einzeln  zu  btlraclitcn 
sied.  Die  allgcmoiuen  BogriiCe  werden  vorausge- 
Mdilijkt  und  SfHirtert,  wbw  jede  speeataÜFs  Aas- 
wliftilllSg  wild  vermieden  und  jede  derartige  An- 
schaaang,  ohne  einer  Scliulo  oder  dercti  f>>rmc1  ?.a 
folgen,  als  einfacbea  £rgebiiiss  des  geauudon  Ver- 


standes gegeben.  Die  Darstellung  des  Rechtsma- 
terislee  ist  eine  dnicbsus'  gesunde,  klare,  i&cblig», 

sclbstslürülrrre  ,  umfassende,  hervorgegangen  aos 
gründlicher  kenntitiss  der  Rechtstheorie,  Landes- 
gesetse  und  Prsxis.  Da  we  die  Theerie  oder  die 
Praxis  einen  Zweifel  aufstellen,  ist  dessen  kürz- 
licker  Erörterung  nicht  ausgewichen  und  der  BeitxiU 
SU  Einer  Ansicht  bestimmt  erklärt  und  begründet» 
Dio'pächsisclic  Praxis  ist  durcJi  Verarbeitung  s&mml* 
lieber  verölfcnllicliter  und  mehreren  dem  Vf.  beson- 
ders zugänglich  gewesenen  i'rüjudicien,  so  wieder 
uabireiehen  gedraekten  Kssidslik,  bis  nur  Gegen« 
wart  verfolgt,  was  dem  sächsischen  Praktiker  das 
Buch  noch  besonders  wertJi  machen  musa. 

Une  eigentßehe  Fertbtldnng  der  Preeesstheerie 
ist  weder  gegeben  noch  beabsichtigt.  Elinzelue  Ab- 
weichungen im  Systeme  und  bot  Streitfragen  zeu- 
gen von  Selbststindtgkeit ,  dass  nichts  bhod  nach 
Anderer  Vorgang  gegeben  ist. 

Die  Entwickclung  der  Begriffe  entbehrt  nicht 
der  scharfen  äouderung  und  Deutlichkeit.  Möglicli, 
dass  öftere  der  DeOmtien  «i  viel  Binaelbetien  ein- 
gefügt sind  und  dicao  dadurch  zu  überladen  für  die 
Auflassung  sich  darstellt.  Sodann  biU  das  Streben 
nseh  Vtssliehkeit  n  dner  slUrahlnflgen  Zerspei« 
tung,  Ober-,  Unter-  und  wieder  Unterordnung  der 
Begriffe  geführt,  deren  unterscheidendes  Merkmal 
•fl  nickt  auf  innerliche,  sondern  nur  auf  iusssr- 
liebe  Verschiedenheiten  beruht  Es  ist  dsduich  ski 
gewisser  Doeentonlon  in  da?  Buch  gekommen.  Da- 
nüL  hängt  sussmmon  eioo  grosso  Weitläufigkeit^ 
welcher  der  Verbsser  besondei*  in  seiner  Oustel-> 
long  der  summarischen  Proccsso  nachgegeben  hat. 

War  der  Anspruch  auf  Fortbildung  der  allge- 
mefoen  Preeeaävrissensebsft  als  seleher  »us  einer 
partikularrcchtlichcn  Darstellung  als  nicht  dahin  ge- 
hörig aussoacbeiden,  so  gehörte  die  Fortbildung  der 
PurtfcutstveefafswisseaMhaft,  abe  im  vorllegendea 
Falle  des  Ordiuarprocesses  im  Eönigreiche  SuubMa 
allerdings  hierher.  Aber  so  wenig  gclüugnet  wer- 
den kann,  dass  das  vorliegende  Work  sich  dem 
jetzigen  wissenschaftlichen  Stendponkts  dieses 
Rcchtslheilcs  nn  iMiesst ,  eben  so  muss  eine  ei- 
gentliche ForUtdäiuig  des  sächsischen  Processes  im 
Ganzen  In  Abrede  gestellt  werden.  Ss  fehle  biersa 
dem  Vf.  I  icht  nn  Scharfsinn  ,  an  Kcnntniss  de* 
liatortals  und  der  Tboerie,  nicht  an  Fleias,  woU 
aber  seinen  Werke  sn  einer  gesehiditOcbea  mä 
literarischen  Unterlage  —  und  das  ist  das  HaoVI- 
sächlichste,  was  wir  an  dem  im  übrigeo  SO  V»r- 
dieuslUcben  Werke  aussasetsen  haben.  i 
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VitkUtoriteA  i»t  das  Bucb  durch  and  durch  j 
'cin  au  dewm  Hirker'  practitehar  Bichtang  •Hein 

erklärlicher  31aiigel.  Die  Verwcteuai^  auf  einige 
Schriften  über  die  fnünTc  AtisliiMunj  <io>i  säehst- 
BObea  Proecsaes  und  namunilich  über. das  prit-z/e- 
fiim  dg  '.tun  vpft^mii»  %  flOL  Anm.  f ,  Wldea  Hi 
tiBbeii  Zeilen  die  j^ansc  Env&hnung  der  so  denk« 
wfindigeu,  für  die  Geselsgebutig  des  Heicbs  und  vie- 
Isr  BinselsiMtAa  und  fftr  dio  dcotseh«  Prooest- 

wissen!!cliari  tonangcbcmlcn  SlcIIiing  des  süchsi- 
•cbeu  Proccsaes.  Seibat  die  gemciarecbtlicbcD 
Ldirlraeher  Yon  Linda  ihmI  Hilllar  hakm,  nuneirt- 
lieb  in  den  neueslM  AngibMi  disseii  Binfluss  stets 
im  Au^e  behalten.  Die  Anf&hriin«;  der  nnrh  (jülfi- 
gtn  Itauptsäcblicbstea  Processgeseize  in  Sacliseu 
ist  vollstlüdig,  aber  «bm  nar  die  der  gSlllgen.  In 
den  einzelnen  Lehren  ist  ihre  genetische  Bildung 
ia  Sachsen  gar  nichts  nur  ihre  Exislena  ia  Bc- 
tnuMit  gekemmen.  Bedenkt  mtn  «ber  mr  des  Binev 

wie  viiira  h  die  ^uchsisclic  Gesctsgebung  hnrj»- 
s&chlicli  eine  erläuternde  gewesen  ist,  so  ergiebt 
•idi  sehen  allein  hienna  die  Wichtigkeit  einer  M- 
atoriscben  AofTassung  des  sächsischen  Rechtes  für 
dessen  wissenschaftliche  Fortbildung.  Man  sehe 
nur,  welche  Resultate  Wächter  auf  einem  andern 
Gebiete  aus  der  rechtsbistorischen  Entwickelung 
auch  fijr  das  sächsische  Recht  in  der  Abhandlung: 
»Gemeines  Recht  Deataeblaods»  insbeaondere  gemei- 
nes deotsebas  SMeffeeht*,  gewfamt.  Piewi»  gilsi» 
reichen  Juristen  hiit  itf-r  kur/c  Aufonllnll  in  Sach- 
sen and  die  dadorch  erlanglo  Vertranlheik  Hit  aieh- 
•itcher  Reehtsujsssatehaft  die  «deltfea  IMehl» 
KeCragcn. 

Dass  ausser  daer  eiuronologischcR  Anführung 
der  einschlagenden  Literatur  der  wissenschaftlichen 
BtttwiekelaBg  dar  Leiiren  durch  dieselbe  nicht  ge> 
daclit  ist,  nur  selten  der  für  die  Wissensehaff  se 
wohlthällgen,  für  das  Leben  so  nnebiheiligen  Rei- 
hang  in  des  ahenaBgan  sidialacheii  BpmohcsUa» 

gteii ,  gehört  glcirhraüs  hierher.  Dr^shalb  ist  atich 
der  Anblick  der  in  reichen  Citaten,  ond  awar  in 
itehtigcn,  aufgefnkrteii  Utetatar  mehr  blendend  and 
zolallig;  denn,  fehlt  eben  jonc  inner«  Vwfotgung  der 
IHeraritchen  AmbUdmg  der  Wissensehnft ,  wofür 
beispielsweise  die  älteren  Programme  der  drei  säch- 
sischen Vniversiläten  so  schätzbare  monographische 
Bmträgo  geben.  Was  sich  hout  7.n  Tage  ais  Jio« 
aoftaphie  in  die  2ieitschriften  flüchtet,  bargen. vor* 
mala  die  galahrian  Ftagsebiiftea.  Pir  diese  Be» 
haoplung  mag  gleich  dieselbe  2t c  Anm.  zu  tj,  fi? 
«Uk  Nachweis  dienen,  in  weicher  ibe  sicheieehen 


Processcempendieu  aufgeführt  sind.  Denn  nicht 
nnr,  dsss  die  iHeren  Werke  ▼ea  Mtiäun,  Heym, 
Sekaumburg,  Schmliff,  lloffmann^  BUlur f ' Lni»» 
rfc»,  Kniirre .  J-  f.  f\  Hi-rgfr  y  die  neneren  Grwnd- 
risso  von  Prunn',  UariUztch  und  Eichei  übergan- 
gen sind,  ae  ist  aaeh  Volkmiaufe  Verganga  (Sy- 
stem f  S.  ,'7  Anm.  1.)  Harths  llodegcia  in  beiden 
Ausg.  als  Ilodogeta  angeführt,  I>i«i/«»raNn'«  Ausgabe 
▼on  lyeftmAaifrr  18M  sutt  16M  ond  18C7  nage- 

geben  ,  und  bei  Srhirrilzcfs  Lelubiirh  nicht  be- 
merkt, dass  überhaupt  nur  Kin  Baad  erschtcaen 
und  da*  Werk  onveilendet  geblieben  ist.  In  der 
Isten  Anflagu  i^^t,  wie  bei  Volkmann,  von  ilori  als 
ein  zweites  Werk,  .,dcr  onler^tlirlif  bürgerliche 
Frocesä  nach  Hächstsfchen  iicchlcu,  Jena  Ih'^," 
«nfgefübrt,  welches  Werk  gar  nicht  ezistitl,  dafOr 
in  der  2tcn  Aiiflngo  dessen  Theorie  der  summari- 
schen Processo  aufgenommen ,  welche  nicht  liierhet 
gehbrt,  ebesewenig  wie  daa  UasngeselBte  Hand- 

hn^]^  von  Srhkr  ,  welches  nebst  der  rechlsgc- 
schichtiicben  iäiuieitung  von  Sthktier  dagegen  %.  üO 
Aon.  18.  M  der  erliaterlen  PrscsaserdaiHig  hiti« 
angeführt  werden  sollen.  Dass  IfVtdfte«  Werk :  lland- 
bueb,  nicht  Lehrbuch ,  wie  liei  Voüman»  titolirt 
ist,  ist  eine  Veri»essenrog  der  ften  Auflage.  Es 
rensste  aber  der  Vorname  Carl  August  Weisht  flur 
Untersoheidan":  von  dein  verdienstlichen  l*rofossor 
inUm  Wmke  in  Leipsig,  wenigstens  angedeutet 
werdev.  Gans  richtig  aagt  das  Verwntt,  dass  dia 

Aufnahme  der  Prnrr>'^slilcratnr  in  ihrer  ^'nH-iJS  ^Ii^r- 

heit  der  Arbeit  einen  ihrem  Zwecke  widersprecfaea- 
dan  Umfhng^  gegeben  haben  wfirde.  Alldo  in  ei« 
nem  Tcrrilorialrecble  muss  nach  Volbländigkoit 
und  Genauigkeit  in  der  ptaiieularrechilichen  Lite- 
ratur getrachtet  werden.  Fat  den  Anfänger  wäre 
wähl  amh  eine  Andentnng  über  den  Worth  der 
nngezefsnaa  Liteninr  hia  und  wbder  «finschsti»» 
wertti. 

Ist  hier  anncha  AnAwdemag  gsateHt^  weleha 

bei  einem  Buche  von  geringerer  Bcdrut  rip;  und 
Kraft  anrücktrelen  würde,  so  ist  damit  eben  des- 
SMi  Warth  aaarlnunt,  aber  auch  sogleich  gozeigr, 
naeh  WsMier  Bote  hin  man  sich  für  künftige  Auf- 
lagen einer  Ausbildung  and  Fird^iig  desaelbeft 
wohl  gewärtigen  darf. 

Das  System  ist  ein  übersiobllicfacä  nnd  cnipflch^ 
sich  besonders  dadurch  .  de^s  in  Hir:  Eiiiloitung  und 
den  allgemeinoo  'l'heü  aiio  atigcmeiiien  Lehreit 
<v>ar«riasao  siaA,  so  das«  dem  besenderan  Theüa  aar 

die  Darstellung  des  eigcntlicliPu  l*'ficessi:;3iiges  ver— 
bieibt.  i)«dui«h  wird  d«r  pr«ku&«lte  Z>wock  des 
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BuebeB  eben  so  gefordert,  wi«  Mine  lüarbeit  für 
4ra  Lan«B4M|  mi  «HgwMiMB  L*lic«n  wer- 
den nicht  serrissen,  sondern  in  sich  suMmmenbin- 
geud  und  in  ihrer  VeninuKltMb«ft  mi  den  daiiebea 
«tehmdm  aigtbudelt.  Wem  sa  •rwibawi  iat, 
dass  bei  diesen  allgemein f^n  T. ehren  Biuichenhoefts 
Ecörteruagou  vors&gliehe,  Schaffrath't  Grund-  and 
FbiiuMiittbrilMiiMhifk  gelegentlieh«  anl  aber- 
hkUfl  ^i«  gMMinrecbtliche  Erörterung  dieser  Fra- 
gen angemessene  Berücliaiebügung  gefunden  haben, 
so  soll  damit  nicht  etwa  der  Selbatsländigkeit  des 
Vf.'S  BD  ■ab«  getreten,  sondern  gerade  die  Kennt- 
nissnabme  von  dem  Ilöbepuukte  der  Wisseuschaft 
•uerkanut  werden,  wobei  es  in  systematischer  Dar* 
•tcHttag  natürlich  in^  dass  sin  oder  das  aadeie 
Werk  liftuptsächlirh  zum  Grunde  gelegt  wird. 

Die  Einleitung  gewtaat  durch  Erörterung 
der  BegrilTe  des  nstsriattsa  md  fStnaellan  Rscbts, 
der  Hechtsi-errolgung  and  SelbMhüiro  1)  rasch 
die  Eintlicilung  der  cautsa  dubia  in  Justiz-  und 
Verwaliuiigasacbe  (§.  2},  in  gemisciae  Sachen 
(|.  10),  ia  AdministrativjiMtüMachen  (|.  II)  Ond 
gelangt  zur  Entscheidung  von  Competenzzwci- 
feln  1%).  üei  diesen  höchalen  Fragen  des 
Uschis  ist  dessen  Adsl  und  Uaaatasfbarhsit  vsr^ 

trcfflirli  p^'^'unlirrt  und  aller  Kinj^rifT"  durch  sntrp. 
nannte  Cabinetsjustis  luid  sonst  eotacbiden  Burück- 
gswiessB ,  so  dsss  maa  auf  «iae  strsaft«  Dandi- 
führung  der  s.  g.  juristischen  Theorie  rhcksichtlisb 
der  Verwaltungsjustis  schliessen  muss,  welche  in 
allen  diesen  Fragen  nur  auf  dem  Hechtswege  eine 
wiriiliche  Schlichtung  erblickt.  Allein  da  sprinft 
uns  der  Vf.  plötslich  (§.  il.  12)  mitten  in  die  po- 
sitiven, von  den  säclisischea,  iieiaeswegs  dieser 
Thssris  nigsasigiaa  Gssstasa  aaijiosiolUsa  Begriff» 
hinein  und  fQlirt  nun  einsig  und  «Hein  dies  positive 
Recht  ganz  gut  aus  8t  — 86).  Dem  Leroendoa 
bitte  bisr  dsieh  ein  Ueliergang  angobahat  ^seidaa 
sollen.  Die  Dcrmiliou  der  CablneUjuttiz  (%.  6.  7) 
als  eine  Eiowirkuig  der  obersten  Verwaltungsbe- 
hörden auf  dl«  Brtrtwung  und  Entscheidung  der 
«gentlichen  Jaatiafragen  durch  die  Justizbehörde, 
erscheint  7.»  nWg^mc'm  gehalten ,  wpil  nur  ein  sol- 
cher Eingrii  des  wirkiiciien  äUatsobeihauptss  Ca* 
bbetqnalis  bildet,  ein  Usbsrfriff  der  Vetweltmig«* 

behördcn  eher  anderen  ,  wenigslcns  im  RechU- 
SUate,  strafbaren  kategorien  uoterzuordneo  ist. 
Bhw  Uhr  gelungene  flUMMMnUeUung  bildet  die 

{Drr  Besckl 


den  im  Königreiche  Sachsen  (g.  13  — Stö;.  Das 
KapUel  voo  den  JostiasachsB  (f.  17 — 88)  be* 

trachtet  sie  als  niclu  sfrfitij^r  untl  sircitigo,  diese 
als  Civil-  und  Crimuia Isachen,  die  befreiten,  die 
eenaraea,  die  Haapt-  wmI  Nebensaeben  und  die 

l?ii!co;ung  Jer  sTrfitign  Ci\ iljustizsachen.  Xach 
specieller  Aufführung  der  Eiulhetlaageu  des  l'ro- 
Mssea  (f.  48-^48)  werden  dessen  Natur,  2weok 
nad  Erfordernisse  (§.  47 — 51)  durchgegangen, 
dann  aber  die  GrundNützc  ijber  die  Maximen  im 
Verfahren  (§.  u2.  53  j  das  Ucliör  der  Parteien  ($. 
54),  Gleichheit  vor  dem  Gesetse  ((.  Unab- 
hän^ijrkeit  der  Gerichte  (§.  56),  schriftliches  und 
geheimes  Verfahren  57.  öS)  und  den  Ver- 
gleiehsvefMieh  (S*  98>  vergetragen.  Die  Qaellaa 
und  HfilFsmittcl  des  aarlisisc  Imn  Civifprocessos  (§. 
6(1—68}  beschliessea  die  Einleitung.  Dabei  sind 
die  wiehiigea  Lehren  Iber  Oewehnbeitsredit,  <3«- 
richtsbrauch  und  BechtSSnalogie  etwas  kurz  Und 
ohne  Hücksicht  auf  deren  meisterhafte  und  urage- 
staltoude  Auaführuug  in  Suvigny^a  System  ab- 
gntbnn. 

Der  allgemeine  Tkeil  führt  uns  »rhon 
mitten  in  das  bewegte  Leben  des  Processes  hiuem, 
«nd  Wer  verweist  ansb  die  nene  Anrisfe  «nf  die- 
jciiigen  Stellen  der  summarischen  Processe  dessel- 
ben Vf.'s,  wo  diese  allgemeinen  Laehrea  io  diesen 
Mssemdentlieben  Verlabrangsarten  .inirendnng  er* 
Utton  haben. 

Erster  Abschnitt:  Van  den  Haupt peraonen  im 
ProutMC.  Diese  bildet  zunächst  das  Gericht,  des- 
sen  Personal  (  65—88),  Rechte,  Obliegenhei- 
ten (|.  83—85),  Thätigkeit  (§  86  —  121),  Ge- 
richtsbarkeit i%.  188—188),  ZusUndigkeit 
118—135),  der  Geriebissland  (%.  188—14«)  nad 
die  fierichtsverfassung  (§.  1  J7 — 15!»)  die  einzel- 
nen Kafilel  bilden.  Wie  hier  iiberall,  so  sind  ua- 
■eallidi  dem  Absebaitte  vea  der  Thitigkeit  des 
Gerichts  die  wichtigen  Lebren  eingereiht  über  die 
Decrote,  Fristen,  Termine,  den  Ungehorsam  der 
Parteien,  was  wohl  richtiger  in  die  n&chste  Ab* 
tbeiinnf  gsMile,  die  Ladungen»  den  Verkehr  der 
Gerichte  untereinandrr,  Rogistratnrcn ,  Acteninro- 
tnlatioB  nad  Erkeantoisse.  Sehr  gelungen  und  klar 
•fad  CMthtsMand  nnd  Gaiieblsverraasnnf  fai  Sseb- 
sen  dargestellt  -  Stcttnno:,  Thätip-kcit.  Rpclitc 
und  ObitoKenheiten  der  FmrIeieHf  als  der  anderen 
Ha^plpanmMi  im  FInoshis,  «fad  in  %.  180—190 
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Halle,  In  d«r  Kueautoa 
dir  ABC.  Lit.  Seituric. 


M  c  d  i  c  i  n. 

EHchiridifut  der  CeOurtskwtde»    JÜit  JCiiiachluM 
der  pathiMben  Vorginge  in  WotfcwJwtta  juA 

der  Slugiiflgsperiode.  Zur  Rcpalilion  und -Vor» 
bereilung  für  die  Slaat!«prüfun<!^  ctitworrcn  von 
Dr.  Th.  J.  Iu>$r»*n.  Uil  ö  Tafeiii  Abbild.  8. 
«Ifi  8.    Berito,  WitdiwtUi;  184Bk   <1  Thlc. 

nicht  «in  Feind  aller  d«f}caig«|i  Bücher, 
welche  die  Bestimmung  ihres  Dasevtis :  ,i  ein  Noth  - 
■ad  Hülfs- Bäcbleiu  für  die  Staaiapruiung  zu  seyn** 
•Q  der  Siiro  tmfcaf  Kit  täamm  Collen  Vcrtcheh 
in  Hintergründe  wird  nirius  erreicht,  als  daas  das 
eigentliche  Studhim  veraäunt  wird,  denn  der  wohl 
imteriiehtete  jinigo  Arst  bedarf  eioer  eoldien  Ee* 
pelitlon  und  Vorbereitung;  Tür  die  SlaatsprüTuiig 
nicht,  und  für  den  achlecht  und  gar  nicht  .unter- 
richteten Candidaten  ietet  besser,  weener  derfleU 
eben  Ilülfsbtteber  nidtt  kennen  letal,  uod  aich  b# 
der  Prüfung  «eigen  araCa,  wie  er  cbet<  ist.  Deuii 
das  Publicum,  dem  in  der  Folge  ein  ao  vorberei- 
teter Atat  «nd  Oeburlahelfer  wa  Thetl  wird,  ist  niclit 

minder  zi:  Vi  klugen,  als  er  seihst,  der  ao  kümii!<-r- 
lich  aua^erü«lei  in  das  praameliu  Leben  tritt,  uud 
yrot  achwervren  Sttiadea  entgegen  geht,  ale  di« 
^tiit  die  ihm  die  Staatsprüfung  bringt.  Dem  aber 
ist  so,  denn  ein  solciief  Jfi'roUircn  des  Verstaodef 
i^t  zu  oberflächlich,  als  dass  davon  auch  nur  etarae 
lliageo  bleibt.  Und  so  lässt  anob  der  THel  dieses 
ßucha  die  Worte  lesen:  Zur  liepetitiou  und 
^eiltiiig  für  die  S^laatspr/tfuug  ciitivorfen.  iuücji- 
^ea  iat  nach  dem  Verwert  da«  Baeh  aneh  für  ao^ 
gehende  Aerzte,  also  für  solrlie  bcstiniint,  (lic  bc- 
;^ita  die  geburlsbüifUcho  l'taxis  auAÜlMin,  uoi  ihnen 
«inen  ^umoiariaeheo,  aebnellefi  l^eherhiiefc  is  die 
Hand  zu  gobc^i.  Der  Vt  hat  sich  dabei  die  Aal* 
gsbe  gestellt,  in  qinfr  gedrängten,  Icicbifa^slicbeii, 
fibersichtbcheii  Dafftellang«  jedoch  obae  Ucberge- 
hfMg  eiafa  wcsontlichca  Punktes,  die  gaiiaal^alilt 
der  Gebitrlskunde  in  einer  scharf aeifihqeadfa, 
A.  L.  Z.  184«.   Urtitr  Bami. 


Bn  Syslematisirung  u.  s.  w.  anzulegen 
la  wie  weit  diese  Atifgabo  gelöst  ist,  wird  eine 
kurze  Betrachtung  darihuo.  —  Jn  der  EuUtUm^ 
(S.  1  —7)  wird  der  Begriff  featgeaielH,  ftber  Ge- 
schlechtsreifo  und  Menstruation  gesproclicn ,  und 
die  Jangfrauacbaft  in  ihrer  Integrität  bcirachict 
Woher  weh»  der  Vf.,  daaa  die  OeblnaDtter  darcl| 
die  GcschicchUreife  uärmer  wirdf  Wir  erfahre« 
bei  dieser  Gelegenheit,  dass  Steh  SC  dieser  Zeit 
die  iiiiorsluckc  uiit  reifen  Eiern  füllen  ^  und  diese, 
Behufs  der  Entwickelung  des  menachliehen  Fötiiay 
durch  die  belobende  Einwirkung  dos  männlichen 
Samens  im  Ado  der  Begattung  und  Coocoplion  tt; 
den  Uterua  gelangen.  In  einem  Boche,  daa  184i 
erscheint,  wird  man  bei  Botrachtuiig  d<  r  ^Itnstrna- 
tion  nicht  erwarten,  dass  von  dor  Mauser  di^ 
Rede  iat,  and  der  Dcoereo  Bntdedrang  ^00  Bieehoff 
0.  a.  w.  mit  keinem  Worte  gedacht  wird.  —  Der 
propädeut'uche  Theii  (ß.  8  — 14)  beschreibt  das 
weibliche  Becken,  and  giebt  1,  die  analomischea 
Verhältnisse  im  normalen  Zustande,  2,  die  abwet» 
chendeti  Formen  des  rr^clmüssigea  weiblichen  Be- 
ckens, und  3,  die  Vcrliiiliuisse  im  regelwidrigen 
2oataade  an,  and  »war  die  WMk  der  oittaaBiU 
'\uag,  und  Hegclwidrigkeit  durch  Krankheiten. 
Wenn  S>  9.  in  der  uiltleru  Apertur  de^  Quer7 
daichmeaaer  der  kleiaoie  Dorchnciaer  iat,  ae  kana 
der  gerade  Durchmesser  auch  nicht  Cunjugala  ge- 
nannt werden.  Von  der  Höbe  doa  Beckens,  dcj^ 
schiefen  Fliehen  wird  nicht  gebaodelt.  Welcho 
Form  dos  Beckens  läi  dorn  Vf.  eine  rtgtlmästige» 
er  die  Karteuhrr-furiij ,  die  quer -ovale,  die 
runde,  die  länglich  -  uvaic  und  die  vioraejiige  Form 
dea  Bediena  ao  den  tAvm*^»^  ^  ragelmässig^f 
Beckens  zählt.  Diese  Formen  sollen  an  sich  der 
Geburt  keiQO  Schwicrigkoitpu^  eutgegensteUeo ,  j« 
«iaige  derselben  .die  Oehart  begiköstiien.  Diea  aber 
häagi  von  •den  räumlicheu  Vei'!iülliiis>cn  ab ,  und 
bi  dieser  Beziehung  kann  jedes  Becken  dieser  Forn^ 
dor  Geburt  Schwierigkeiten  entgegenstellen.  Diea 
gilt  z.  B,  besonders  von  der  Kartenherzforni.  Wir 
würden  viebaebr  hei  den  e^ioejcAefidto  form^  dM 
65  ' 
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regelmässigen  Beckens  das  «Ugemein  so  groM«  und 
das  allgeiueio  an  Heine  Bscksa  guncbt  ]i|]Mii,.iB 
so  fern  bei  diM«a  die  Hegelmässigk«!  in  der  Bü- 

dun»  bestellt ,  imr  tla«*!  alle  Diirrhmf  sser  r.u  »ross 
oder  zu  klein  sind,  lici  den  lehlerhaltca  üeckuu 
▼amisaen  wir  das  schiefe  Bocken.  Der  Ankyloaaa 
ond  der  fehlerhaften  Beschaffenheit  der  Symphysen 
wird  oicbt  gedacht.  Die  Scbhft  von  Nägele:  „das 
adMg  Taraigia  Backen  nebat  aineni  Anhang«  Gber 
die  wichtigsten  Fehler  des  weiblichen  Beckens  über- 
haupt" wifd  S.  19  ötirt:  „Anhang  au  der  Mono- 
graphie fibar  «Ba  whshtlgalan  Fahler  u.  i.  w.  Dar 
Vf.  hlUc  in  Rokitansky's  Handbuch  der  pathol.  Ana- 
tomie t  arlischen  sollen ,  b(»\-nr  er  behauptete,  dass 
das  Ireiwiüige  Uiufcen  aut  die  Geburt  nicht  von 
ISnlhna  aay.  Dar  lastcrlidian  «ad  inaaiUdian  Ga- 
achlechtsthcilc  geschieht  keine  Erwähnung.  —  Der 
apeeitlle  Theil  sertallt  in  drei  Capitel.  Das  erste 
(S.  16— 49)haadak  ran  dar  Sefawangaraehaft,  and 
bcfltclif  .1  I«  dem  physiulogischcn  ,  paihulogisch-the- 
ra^ulischcn  TfaeiL  In  jeuom  worden  zunächst  die 
Vorgänge  b^  dar  Mutiar,  dann  dia  Vorgänge  bei 
dar  Fracht  betrachtet.  Zu  jenen  gehört  die  Coii- 
ception .  die  normale  UtcriT»9chw8rifffT«ichaft  und  die 
Zwilliugsächvvangcrschafu  la  eiacm  Anhange  wird 
die  erste  Schwangerschaft  batrachtat  Zn  diaaeo 
Vorgingen  finden  wir  dio  Bildungsgeschichfe  der 
Fracht,  die  umscbliosseadea  Tbeile  und  deo  Blut- 
kiaÜfamr  in  Ftnta  gaaiMi.  War  aaeht  aatar  daa 
Zatehen  der  Conreptiari  und  des  fruchtbaren  Hei- 
•^afaa  Erbrechen,  Trieb  die  Beine  xu  kreusen, 
SaEvatioB,  Varwandlang  dar  varachwiBdaadenQaar^ 
spalte  in  eine  rundliche  OefTnung?  Die  Syaiptoma- 
lologie  der  Schwangerschaft  ist  äusserst  unvoll- 
kommen, die  Zeiahea  sind  bunt  durcheinander  ge- 
•tailt,  viele,  uad  gerade  wichtige  fehlen  ganz. 
Pasaclbe  gilt  von  der  Diagnoüe  und  den  \>rfinde- 
ruDgen  in  den  verschiedenen  Schwangeracbarismo- 
aataa.  M  dar  Düta«ik  dar  Sahwangeradiaft  wird 
der  mä«'st;^(?  Gaousa  des  Beischlaf';  ohne  Rücksicht 
auf  die  Zeit  der  Schwaagenchafi  statuirt.  Von  der 
PlaMnta  bei  ZartlOagea  wird  gesagt,  daat  entwe- 
der SWei  vorhanden  sind,  oder  eine  Verwachsung 
beider  statt  findet,  welche  durch  eine  von  Eih&titen 
gebildete  Scheidewand  getrennt  sind,  oder  dasa 
swai  Nabalsträuge  getrennt  da  sind.  Wir  verste» 
hen  diesen  letzten  Punkt  so  wenig  als  die  folgen- 
den, we  eeheissi:  oder  es  fehlt  diese  Scheidewand, 
und  dIaNaMtolmvcB  aiad  aüt  «tBaadar  varackhia- 
(■■j  «der  aber  die  Nababakmir  ist  gabaUBrn^  f«- 


spalten.  Die  Bildaogsgescbichte  der  Frucht  ist  be- 
lehrend, dean  die  Eihäute  bestehen  aaa  daa  AnK> 

nion ,  dem  Chorion  utid  der  Allantois.  —  Der  pa- 
tholGn;i.-(  Ii  -  therapeutische  Thf-t!  trägt  die  Vor- 
gänge und  Zustände  bei  der  Mutter,  und  bei  der 
Fracht  vor.  Znarat  wird  die  baeiuirichtigta  Zeo> 
gungsfähigkcit  hciraclitpt,  thr  in  organischen  Miss- 
bildungen, in  allgemeiiieu  Krankheiten  und  im  kal- 
ten Tempenuneal  Wimelt.  Felypea,  Sidniiaa,  Epi- 
lepsie, Chloroso  sind  Ursachen  der  Sterilität,  Von 
der  Chore«  St.  Vit.  hcisst  es:  „wodurch  entweder 
XympheaMda  «der  Km«  bediB|t  whfd."(y)  Vaa 
der  Gründlichkeit  der  BearbritVtf  da»  pathalagi- 
scheu  Theils  kann  man  sich  riberzen^e»  .  weiiM  man 
eiiiou  Blick  auf  dio  üymplomatoiogio  der  einzelnen 
Srecheiaungen wirft,  die  oft  gana  fehlt.  Die  Potre- 
sretitia  nteri  wird  mit  4  Zeilen,  die  Wassersucht  Hc^ 
schwängern  Uleros  mit  4  Zeiien,  die  i£ntzundung 
dee  adiwangera  Uieras  mit  6  Sdlen  abgefunden. 
Wie  leicht  hin  ist  die  Retrovcrsio  nicri  gravidi 
abgehandelt  I  Das  Huoter'scbe  Verfahrea  ist  gana 
Bberaehea.  Wie  eenfba  and  darebeinander  gewor- 
fen ist  die  Lehre  von  den  Gebärmutter  Blutfiijsscn 
der  Schwangern!  Höchst  ohernächlich  wird  in 
einem  Anhange  die  ExlrauicnnalsdiwaDgerschaft 
berührt,  flüchtig  über  die  INagaoae  hkigeeilt,  nnd 
bei  der  Behandlung  der  Baiichschwangersrhafi  g^o- 
lehrt,  dass  Nichts  zu  tbun  sey,  als  bei  richtiger 
Dbgnese  aar  Zelt  der  ftrife  daa  Kiadee  die  Lapa- 
Titomie  in  Anwendung  zu  ziehen.  Ks  sind  solche 
Aussprüche  in  der  Tbat  gefährlich.  —  Zu  den 
Vorgätigcn  bei  der  Fradit  werden  dje  Missbildun- 
gen und  andere  Abnormitäteo,  und  derTed  derFracbt 
gezählt.  Unter  den  WiRsbihUingcn  der  Frucht  selbst 
werden  auch  die  Molen  genannt,  die  doch  eigent- 
lich ihra  Stelle  bei  den  Miaebildaagen  daa  Bis« 

hätten  finden  sollett.  Sic  u'crdrn  onrh  nur  n^rnarmt, 
und  eine  Berücksicliiigung  der  Molenschwanger- 
aehafl  ist  IDr  fibefMaalg  befundea.  Uaharfaa^  daiff 

mau  Tiiir  iIqr  Itvson,  was  über  die  MaabllllliagWI 
des  Eies  gesagt  wird,  und  man  hat  genug,  um 
■idi  ahiea  BegnlT  von  der  Lehrart  des  Vf.'a  ca 
Machen.  Sa  eraehen  wir  unter  andern  aadi,  daw 

kleine  Lostrennün^rcn  Her  Phirenta  sirh  i^etvöhnlich 
wieder  mit  dem  tierus  zusammeo/eiMen.  l'lacenta 
praevia  wird  nwnr  dn  eniaaeer  Uaisinnd  genannt, 
allein  die  BehnriHlrin<j  ist  sehr  kümmertich  abgehan- 
delu  —  Das  zwäte  Capitel  (S.  50—149)  lehrt 
diaOahwt)  aad  anilMIt  ia  den  physiologischen,  pa- 
tfcdotfach» thaHV iiitetoi  aad  «nailv-epenii. 
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Vta  Thei!  Der  pfiy?if>!o!^i8chc  Theil  betraelitct  die 
VorfÄoge  bei  der  Mutier,  und  die  Vorg&ngo  bei 
Wem  Kiaia«  Wir  beklagen  CudUlaln,  d«r 
in  dieser  Pliysiologie  der  Oebnrt  crno  Vorbereitung 
sucht.  Falsche  Wehen  aiiut  in  der  Regel  durch 
Knunpf  des  Uten»  btdbigt.  Dl*  KImleafaigeB  w«r* 
den  cingethcili  in  allgemein  regelm&asigo ,  bedingt 
regelmässige  und  regelwidrige.  Zu  den  erstem 
wird  4^  MM»  und  sw«fie  EHntvrhaupiskge  gc- 
slhlt.  Da  nbcr  der  V'f.  4  ninicrhauptslBgen  an» 
niiDtnt,  and  diezweite  als  diejenige  bexcichnot,  boi 
welcher  die  lilcioe  FanlaocUe  nach  vorn  und  rechts 
iigeo  soll,  M  ist  nicht  nur  die  Bestimmung  dw 
Larr^-n  ia  Hinsicht  der  Häufigkeit  falsch ,  sondern 
es  ist  «uueh  falsch,  daas  er  seine  dritte  uud  vierte 
lisg«  au  da*  bedingt  ragataiaaJgnn  aUik,  d«  aiali 

das  Hinterbaupt  in  der  Ke^el  nach  vorn  dreht  ,  und 
auch  dann  Itein  JNachtheil  erfolgt,  wenn  unter  Bonei 
günstigen  VarUUlMMen  j«a«  Dnhwig  d«hl  «in- 
tritt  Fehlerhaft  ist  auch  die  Annahme  von  vier 
Gesicbtslagen,  and  die  Beslimmang  derselben ,  indem 
das  Kinn  am  häufigsten  nach  Rechts,  nicht  aber 
Midi  liolM  lisgt.  Warum  nur  die  Steisslsge  bei 
dem  Pehlen  guter  Verhältnisse  leicht  regelwidrig 
werden  soll,  sehen  wir  nicht  ein.  Dies  kann  bei 
d«r  Kopflage  nicbt  nünder  der  Fell  seyn.  f  ebler- 

haft  ist  ferner  die  Beslimrnunj:  (!cr  Steisslagen ,  in- 
dem s.  B.  die  Hüften  am  häufigsten  im  zweiten, 
nicht  im  «reten  addeffea  Dvrdinaaacr  liegen,  und 
daher  die  Unke,  nicht  die  rechte  Hüfle  nach  vorne 
und  rcrhH  liegt.  Die«  isi  darum  die  erste  Steiss- 
läge.  Da  dio  Fuss-  and  Beinlageo  nach  der  Rieb« 
taag  dasRfiekeiUI  b««Uiemt  werden,  so  ist  die  Be- 
stimmung dieser  Lagen  ebenfalls  fehlerbaTt.  Auch 
kann  man  die  Fusslage  nach  der  Richtung  der2e- 
liaa  Bi«bt  diagneatidraa.  DieZwiDiagafsbartanw««^ 
den  zu  den  bedingt  regelinäRsiprn  ppzä!  !t.  Auf  drei 
Seiten  wird  der  Mechanismus  der  tieburt  abgehan- 
delt. In  dem  patbolegiadi-lherapealiaebea  Tbeii 
folgen  die  Verfiage  aad  Zuatändo  boi  der  Mutter, 
bei  der  Frurhr,  und  wird  die  Nacbgeburts-  oder 
fönfte  Periode  vorgetragen.  Bei  den  Fehlern  dee 
Borknna  beiaM  ea:  „gegenwärtig  müssen  wir  ge> 
um  ins  Av^p.  fassen,  inwiefern  diese  die  Geburt 
beeinträehtigeu  oder  unm6glicb  machen. "  Von  die« 
•er  gaaaaan  BattadMang ,  di«  ■w«i0«il«a  «iaalMi^ 
Jiakommen  wir  einen  Betriff,  wenn  wir  das  leceo, 
was  über  das  WH  enge  Beken  gesagt  ist.  Hier  iel 
nichtdie  Rede  von  dm  flwcMti«cb«a,  aat««Mlaeiii]|«« 
B«te«  Bichl       ^  v«CT*todaaw  Mm  te 


Reschränkiing  des  Beckens,  und  dem  EiuBuss  aaf 
dio  Geburt,  nicht  von  dcu  versdüedenea  KanstM^ 
fen.  Bei  Higlditll  des  Muitermaad««  wird  «fai« 
Einreibung  von  Unguent  Belladonnae,  und  innnrtich 
Opium  empfohlen,  and  hinuigeselst,  dass  dann  die 
blutige  Irwailcnmf  aageasigt  eey,  w«aa  Jane  Be- 
handlung fehlschlage.  Xun  fährt  der  Vf.  fort:  „Bti 
sehr  engem  Becken  und  todter  Frucht  kann  unter 
UnwOnden  die  Perferalioa  atthig  werdea."  Wi« 
biagt  das  mit  der  Rigidität  des  Muttermunde?  zv 
sammen?  Bei  der  Zcrrcissung  des  Uterus  wnrd 
auch  die  baparotomie  als  üülfsmittel  angeführt,  aad 
ia  einer  Nete  gc««gt,  dass  Ceccone  der  Erste  ge- 
;vr?rn  ?pv.  \^-c!chfr  hei  einer  Ruptur  des  l  teruB 
m  l  Austritt  des  Kindes  in  die  Bauchhöhle,  die 
Laparotomie  aagewend«!  habe.  8«  viel  ans  b«haaat 
ist,  hci.sst  er  Coriiax,  und  dieser  hat  nur  eine  am 
Nabel  gebildete  OelTnung  bei  einer  Frau,  die  durob 
vier  Jaiira  «ebwanger  war,  erweitert,  and  «iaeii 
Magtt  aligaaterbcncn  Koetus  abdominalis  Iw^rausge- 
sogen.  Von  dcu  Zuständen  und  Vorgängen  bei 
der  Frucht  wird  sunäcfast  die  Lage  und  SMllaagy 
aad  awar  die Kepflaga aik  varli«KBndem  Arm,  daaa 
mit  vorliogcnJcn  oberen  und  unteren  Extremität«B| 
die  QaerUg^,  Schutterlagon ,  Rückenlagen,  Bauoh* 
Irail-  aad  Bedtenlagen,  dann  di«  GrBaae  aad  Oe- 
«lak  de*  Kindes  bctrarhtct. 

(Dar  Mtsekiu*$  folgt.) 

Säduiischer  Process. 

Der  ordenUkhe  bürgerUche  Proeets  nach  Köntglick 

Sächsischem  Rechte  von  Dr.  ÄoAert  <W«^ 

foA  a.  s.  w. 

CiVeaeäl»«»  »«■  Kr.  M.) 

Eweiler  Abschnitt:  Von  den  Nebenpersonen  im 
Protease.  Nalür'irh  ist  bei  Oelegcnltcif  der  Procura- 
loren  und  Advocaten  (J.  171~lö7;  deren  Legiti- 
aMtion  baMaderer  Aaal&hnnig  uaiarweitai.  Inter- 
venienten  (§.  188-19«),  Litiadenunciaten  ($.193), 
Nennung  de«  Urhebers  ($.194)  und  AdciMioa 
($.  195)  sind  klar  and  beelianH  chembteriiirt. 

Dritter  Abschnitt;  Von  den  f*rores^Lo.^tcn  (§. 
196—199)  und  vom  Armenrechie  Nacll 
der  gewählten  Darstellung  seliU  diMMC  AbtdiaiU 

mit  aufgehen. 

Daa  de«  awaiteo  Band  bildende  dritte  Haapt- 
atfick,  d«r  5etaa4«r«  TMl,  das  Vnluifa  a««b 
itldiar  alsdtobtUea  «ntca  nMMMi^lMaa  vm 
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u-eil  ea  sich  genau  dem  Processgange  anacbliesst, 
kwe  erledigt  werden ,  obwolil  wir  in  ihm  den 
Qipfel  des  Buchs  erkennen,  »ach  welchem  d  e  bis- 
herigen Unterlagen  nur  hindrängten.  Der  Praktikor 
)vif4  ihn  Biicli  m  Heisten  ntebMtiligea. 

Ile  Ilauptablhc'iliiiig.  Von  den  Pi-orcffhaDiflun- 
.MKMi^cA  da»  tf>derhennU(u$  _  vorbereitet  wird, 
Oer  Abwlinitt  ^vm  ersten  Verfahren  behMdelt  die 
KUgc  (§.201  —  220).  Die  Auafcrtigung  darauf 
(§.  221—223),  den  Verhersterniin  (§.  225),  die 
KlagbeaiilM-ortuug  (§.  226>-t88.  2S5),  Exceptio^ 
UM)  1%.  829  -  234),  den  S&lzewecbeel  ($.  108), 
Acteuinrotulatioii  ,§  239)  und  das  erste  Erkcnnt- 
jücs  (§,  2J0 — 213).  Am  Abweichendsten  ist  hier 
die  Behandlung  der  Lehre  voa  deu  l^MepcioMD. 
Nuc!i  Atirführung  der  gcbriuchlichen  Einthciliing  in 
dilatorische  uud  peremtoriAche,  der  ersteren  iu  ge-> 
flkiadkte  vnd  einfbch«  d|l«teriedie  erklirt  sieh  der 

Vf.  §•  230  dahin:  „Da  die  su^^enaniiien  ccmischtcn  Ex- 
MfUaucQ  Ibrcr  Kator  nach  den  pcrcwtorUchen  well  Ahnli- 
elier  aiad,  ala  Am  einfach  ditatortackra,  BnAaneh  vnu  den 
Gcaetsen  4t»  «Hrtarw  WMlif  (Ictelicaalallt  imdM,  aft  «e- 
«chelnt  dleae  Etolfeallnig,  ebwtM  ala  aimlt  tat,  d« 
drseiz-pu  durauf  fortwiihrcud  Bejnig  geuoancii  wird,  kei- 
tietiw«!;«  angeoiesaeu.  Weit  einfachrr  kann  man  die  K.\ci>i>- 
lioiien  ahitlijBtlan  in  eolctie,  welche  sich  auf  einen  .Mangel  iu 
d«o  Proeaaaaal^tau  uud  deren  wcseuUkli  arforderücteu  Bi- 
neoaetiaflen.  Im  Geeeaafande  eder  In  dar  Verat  dw  ft'O««»' 
sc->  liezichrn,  wclciie  also  dl"*  ProceN^icesuch  oder  mit  aii- 
deru  Wuricu  deu  Accht^streit  iu  (iruGc&su«]isclier  Iliu^icbi 
betreffen  —  Einreden  im  engeru  äinoe,  allenfalls  auch  dila- 
torisclie  Einradm  —  and  in  aotclie,  wetelie  ^as  tob  Kläger 
gcltead  (eatacht*  Hackt  aalMl,  (ttrlaiMer,  adar  dach  für 
eine  Z«<l  laaKi  gaus  oder  tbellweis«  Eeraidrende,  aUa  da« 
üacbgoincli  oder  arit  andern  Worten  du«  Mtreitobject'  «elbst 
betreffen  —  AusOüchte  im  eufscni  >iiiQr,  uiiciii;iii!>  auch  per* 
enlorlacba  AuaOücht«.  Zu  jenen  gcbüreu  nur  die  «Itouer" 
wthttlea  aagaaaaMaa  atnflwtaR)  m  dtoaaa  dagegm  aoiaer 
den  ««geuaaiitaB  rernMarlachtu »  aack  die  sogennanten  ee- 
ml>ctileu.  oder  dte  llaapt*acba  betreffenden  dilatorlMheti  Eiu- 
reilcii.  Bri  Harstelluns;  dicker  Lolirr  uinlon  der  ;;rM>seri-ii 
üeutllclikeit  we^eu  die  Klureden  nuter  dem  Namen  „dllalo- 
rlaelier  Elefcdan"  die  AnaflAobte  daimsa«  a«Mr  däwIHiHi 
i^Hercro'orimliPr  Au^flfietttc  anr^rföhrt  werden".    ~  Der 

IKe  At>i»uhi)i(t,  «iia  Lehre  vom  Beweisverfahren,  b«^ 
rucheiehtigl  irielfaeh  mitvellen  Reehtb  ^eiitf  in  9ltgi¥ 
gell  l>i  iii^rlit.'  iiuht  hinlänglich  beachtetes  Werk 
eines  Oc»lerr«i(jiiera,  /ti/tjr,  über  die  Verbindlicht- 
1t«it  wme  iMMtofthrwig,  Wien  1841.  Nach  des 
allgemoineo  Lebrdti  (§.244  —  251)  wird  die  Nalor 
dcR  Beweises  an  dessen  Gründen  (%.  252—  256') 
und  Mitteln  <§.  257  ^280)  entwickelt,  die  ThÄ- 

j         •    .1".        l"    ,  •.   '       ••  rt.« 


tigkeit  des  Richters  und  der  Parteien  bei  der  Be- 
weis- und  Gegenbeweisführung  in  Antretung  des 
Beweises  (§.  2bl — 2HS),  dem  Pniduclionsvcrfah- 
ren  28^  —  294),  der  Antwort  des  Gegenbe- 
weises'luid  den  Repredaetisnsverfsbren  ($.810. 
29rO  '!cm  IVoduction«!  -  und  Keproduetioaserkennt- 
nisüe  2ü7)  und  bei  dem  Verfahren  fiber  die 
BeveisgT&ado  (§.  396b  898)  gezeigt,  die  Lehr» 
vom  Eoderkenntoin»  (§.^  .808—808)  bSMbUeSSt 
diesen  Abschnitt. 

.Ute  Uattp«abtheilung.  Fe»  dm  ReckitmiUtin. 
Ihr»  auefiUulieho  ailgcmeiM  Betraehtung  ( 807  — 
886),  die  ordentiiehen  {%.  327  —  840)  und  die 
aoaeererdentlioben  ()^.  841 — 848)  bilden  die  ein- 
seinen Kapitel  dieser  theoretisch  noeh  so  anaichern, 
im  Königreiche  Saehaen  aber  zu  einem  grosses 
THrüc  festgeetellten  Lehre,  daher  hier  das  pnrti- 
kularrachtUche ,  übrigens  ebesfails  genug  üirott- 
f ragen  dsrUemid»  Blesient  Torberraebt.  Die  fs» 
diogeiic  AMiü itfÜiKjjj  h'fntffcr,  über  die  Appol- 

IStjoi}on  gegen  das  geriohtiicbe  Verfahren ,  ist  des 
ebischlageiiden  Stetten  «in  Gnade  gelegt. 

nite  HsDirtabtbeiliing.  Von  der  Bjneidtm 
349  —  374).  Auch  hier  war  das  aSchsischo  Exo- 
cutionsgesetz  und  dessen  Commcatsr  von  Beck 
Vnassgebeiid,  so  welt'niebt  das  frühere  Recht  noch 
Platz  orgreift.  Sehr  zweckraüssig  ist  auch  dos  in~ 
tcrnationalon  \'erkohr8  352  u.  Anin.  16)  ri'ick- 
sichtlich  der  Vollsircckbarkcit  fromdiündischcr  Urtel 
gedacht,  welcher  in  Sscbseo  venigsteaa'  ibit  den 
meisten  douischen  Nsißhbarländern  geordnet  isL ' 

Schon  in  der  ersten  Auflage  ist  das,  was  das 
.Aessaere  «nes  Buches  baitrUTt,  vortrefflich  ausgeführt^ 
jnKgssetsln  U«b«iii0blni,.8«tjiii&liHMhriften,  los» 
Herst  vollsläudiges  al8Mli*U(^w  JImpstsr,  DniAk, 

Papier,  Format. 

Alles  was  bisher  an  Lob  and  Ausstelleng  auf» 
■geführt  iV«rdlen,  geMM  bsidea  Anfingen  gemein« 
sehaftlicli.  Die  schon  Innerhalb  eines  Jahres  dem 
Veblusse  der  ersten  gefolgte,  dm  drei  Bogen  stsr* 
•kere  sweilb  Attflsfs  ist  sinn  serfesaerfe,  iimaren 
ili4br  SorgflUig  nachgetragen  ist,  was  aeitdsnfifr 
setsgebnng ,  Praxis  und  ParticuUrrechtsIiteratm-  ge- 
bracht haben ,  sie  anoh  eine  Ausfeiiung  einer  MeegS 
diMNiMr  8t6li«n  fbst  suf  jeder  Seiln  asigti  Am 
WMfon  des  BlNiMt  ist  nishto  geCndert.  i 

'  ••      -  Alikur  ßuddtm»  : 


■ll'.tl>lj  Iii. 
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Monat  Miirz.  * 


Metrik  und  Mu«ik  der  Alten. 

JlTcfra  Aetek^K,  SiphteH$^  Bmi^h  H  Jrklit-' 

pkani»  descripta  a  Giilielmd  DinJorpo.  An  - 
dit  Cluonoiogi»Sceiiicn,  O&ouü  e  TypograpUeo 
Aokdeaiie»  MDCCCXLIL 

Dindorff  d«r  durch  lejoa  veraobiedeiica  Aa>- 

gaben  der  sccnischeo  Dicliler  sich  so  bedeutende 
Verdieoate  um  die  Metrik  erworben  bat,  bietet  uns 
hier  «in  bSehit  brauehlMru  Uturnnitlel  «nu  rieh- 

ligcn  Vcrslündiiiss  der  griccliistliuii  Cliorgcüüngc, 
da  ja  hier  gerade  die  äussere  Form  aicltt«  Zufälli- 
fes  und  UntergaordoetM,  •ondem  den  Inhalte  voU- 
kommen  Homogenes  ist.  Hrn.  Dindorfs  Verfahren 
ist  folgcridos,  suerst  tiieilt  er  dea  Text  der  Strophe 
mit  nach  seiner  Recension,  wie  sie  in  den  ncu- 
8UM1  ortglischcn  Ausgaben  vorliegt,  die  freilich  der 
Mclirzali!  des  ilcutüchort  Publicums  unzugänglich 
seya  dürfte;  darauf  folgt  das  metrische  ScJiejua, 
mit  iiameailicher  Angabe  des  jedeinwligen  lleUunie 
z.  0. 

w  -i-  V  —  ,      w  —  vv-  — ;  iambico  daclyi. 

-s-    —  V  ;  ithyphalL 

-  — ,       V   dactyl.  pracml.sso  cfctico. 

,  Hieran  scblicsscn  siel»  eiozelue  critiscbe  uod 
natiiaebe  Erörterungen.  Die  Aatistrepbea  ünd  um 
den  Bann  SU  sparco  mit  Recht  übergangen;  die 
Bemerkungen  selbst  enll-allcn  manche  Ergänzung 
und  Verbesserung  desscu,  was  Hr.  Dinduif  früher 
s«  den  seeoiaelMB  Dicbtera  bekannt  gemacbl  bat. 
Ich  hebe  hier  nur  Einiges  besonders  Iiilcrpssarttc 
heraus,  so  auf  16  IT.  die  Auseiuaiiderseizung 
fiber  die  Verbindung  des  llaeeiiiaa^it  jambischen 

Versfüssen  iiml  ih.iu'hi'  CiXiiposiliOiicn ,'  S.  27 
Über  die  doppelte  Anacruais  beim  jambischen  Pcu- 
tbsmiflMres.  S.M  über  den  Dedimius  mit  choiinfli- 
bischen  Ausgange  ^dcim  mit  Hecht  erklärt  aich 
Hr.  1),  in  Versen  wie  Aeschyl.  Suppl.  C3>0: 
Ovdi  ftn'  uQOtfUv  VW»»  t^«»?'  aTi/duoavrtf  l)jtv 

4.     X.  IM«,  tnter  am. 


für  die  doclunisch - choriarebiscbc  Messung,  nw 
Ulla  er  bemerken  aollea,  daa«  alsdann  immer  die 
«nie  Arsis  des  Dochmius  aufgelöst  ist  —  für 

,  somit  al.<to  der  Dochmius  sich  der  Natur  des 
Choriambus  nähert:  ganz  entschieden  für  dociuui- 
adie  Meaaong  spricht  auclt  bei  Pindar  Olymp  I 

der  letzte  Vers  der  Epoder 

wv  jeded»  Bdebb  im  sweiten  Venigliede  daa  deeb" 

mische  Element  verkannt  hat.)  S  über  dacfy- 
Useh'-päonische  Verse,  S.  96  und  ^  über  den 
Qebrandi  des  Holosana,  aewotil  f&r  sieb  ab  in 
Vcrbiiidtuiu;  mit  andern  Vcrsartcn,  S.  328  über  den 
Gebraucli  des  Dochmius  bei  den  Kontikcrn,  und 
andern.  Oefter  aind  übrigens  Bemerkungen  ans 
den  neuesten  Aaagaben  wörtlich  iniigcthoilt.  Was 
die  Anordnung  Im  EinzulriL-ii  bciriff'i,  so  kann  hier 
Rcl.  utcht  weiter  daraui  eingehen,  obwohl  sich  an 
gar  manchen  Stellen  gegründete  Bedenken  gegen 
Hrn.  Ü't.  Anordnung  erheben  liussen  -  ii.-imentlicli 
ist  CS  uns  befremdlich  gewesen,  dass  Hr.  U.  noch 
imoMr  die  Cborgeainge  der  aoonitche»  Dichter 
vcrhäitnissmässig  in  zu  kleine  Verstheile  zer- 
splittert, obwohl  an  vielen  Stolleu  von  ihm  «lerst 
das  Hicbtige  erkannt  und  bergeatellt  werden  ist; 
wünschcnswcrth  wäre  es  übcrhB(ij>t  gcwesuii.  wenn 
Hr.  l).  in  voriiegeudeu  Werke,  waa  ja  auadrückn 
lieh  und  ausscfalivaslich  mit  metrischen  Unleraa« 
chuDgeit  sich  beschäftigt,  seine  Ansichten  und  Grund> 
Sätze  über  Metrik  im  Allgcmeiucn,  oder  doch  üo- 
weit  es  die  acenischen  Dichter  angeht,  näher  bc- 
fr&ddet  und  aneinandorgcsctzt  hiUte,  wodurch  man- 
chen 31iäsverstäudnissen  vor^L-bcttgt  worden  würe. 
—  Angehängt  ist  eine  CAruiwtuyiu  Scenka,  eine 
katse  Angab»  dar  Zeit  und  LebeaaTerbUtmsaft 
i!c  s  Aeschylius,  Sophorlcs  ,  Euripides.  Aristophancs, 
aebsl  einer  Uebersicbt  der  Auflührung  ihrer  Oramea* 

Wir  fugen  unserm  Boriclil  uocli  Einiges  hinzu 
über  einige  Werke,  die  zwar  weniger  der  eigent- 
lichen Metrik  angehören,  aber  ein  benadibaitea  G«- 
biet|  dia  aniilM  Uaaik»  beireffeu: 
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Die  Hymnen  de»  Dienytiut  tmd  Metomedet.  Text 

und  3IcIodien  nach  HandBchrifLcn  <rv4  <1en  alten 
Ausgaben  bearbeitet  von  Dr.  trieärich  Beller- 
«uritN,  P»o£  mm  BmHb.  Gyuit.  «m  gmen  Kl. 
i  83  S.  Bcrlirt,  Förstner.  1840  (1  Thir.  25  Sgr.) 
Je  uiisuverUUaigeriiiMl  lückeuhafler  unMre  Konde 
▼OD  der  grieefainhra  Mnik  bt,     Ht  d»Mkwigw<«*' 
ther  erscheint  jeder  Beiing  sur  Aufhellung  dieser 
donkeln  Partie  der  Alterthnmswissnnschaft.  Fret- 
lieh  sind  die  Denkmale  musikalischer  Compositio- 
iieii  y  weiche  uns  hier  gtbottn  Warden ,  verbtitniss- 
nuitsi::  >'>-|)r  jiiii<;cn  Ur<<prun;;s,  glb&fMl  der  icht- 
helteuischcn  Zeit  gar  njcht  an. 

(J»tr  Bfcktut$  f«tfl.] 

M  e  d  i  c  i  n. 

Cke*ir«tfMi  der  e§iHrUkmit.   Von  Dr.  Tk,  X 
heerten  n.  s.  w. 

iBttchluti  von  Nr.  65.) 

Wir  wollen  nur  anf&breaj  dass  von  der  Kopflage 
Mit  vorliegendem  Arme  w«lt«r  nidits  gesagt  wird,  als 
dass  die  Anwendung  der  Zange  aar  llr  dmSUldmr 
Einkeilung  (ies  Kopfes  im  kleinen  Becken  an<!;fr*>i»l8ey, 
weil  die  üebnrt,  wo  es  möglich  werde,  den  vor- 
Ii«feiid«D  Am  surficknilMlini,  mam  «rwteMhtoii 
Ausgang  zu  haben  pflc^^e  Ts!  das  nkbt  gr&odlicbY 
Gleich  gründlich  wird  über  die  su  bedeutende  GrAase 
iM  Kopf«»  fosproebon.  Bebr  triebt  abd  db  feh- 
ler der  Eihäute,  des  KruchtwasMrs  und  der  Nabel- 
schiitir  behandelt.  So  veralobt  der  Vi.  nator  don 
Vorliegen  der  Nabotschiiar,  womi  lio  aieh  nooh  io 
dor  Blase  beendet,  und  sagt  <|ooh  ouf  der  folgOD- 
den  Seite :  Hegt  die  Nabelschnur  nur  am  Kopfe  vor 
u.  8.  w.  Zangenoperation  —  In  der  JVacAgelurt$'- 
perkäe  wird  die  fehlerhafte  Ldivtif ,  die  Verbal- 
tung  der  Placci  ia,  die  InverMion  des  Uterus  be- 
sprochen, und  von  den  Gebiiiraullerblutßijasen  ge- 
Kandell.  Den  pafhotegioeh-lhofapeeliMben  Tbeil 
hesrti!irs>i!:i  A n !;;iri n:fT ,  nimlich  der  Abor(r)';,  ilic 
Frühgeburt,  die  Spätgeburt,  und  der  Tod  der  t'i  urhi 
Hier  versteht  der  Vf.  unter  Abortoa,  Fehlgeburt, 
den  FriirUtabgaiig  zu  einer  Zeil,  wo  an  eine  Er- 
haltung des  Kindes  nicht  zn  denken  ist,  und  seist 
das«,  dass  Andere  darunter  die  Aasscheidung  der 
Frucht  vor  Ausbildung  der  Placenia  verslindea. 
Er  selbst  aber  hat  bereits  S.  die  Fehlgeburt  sn 
den  Geburten  gezählt,  die  za  einer  Zeit  erfolgen, 


ia  welcher  die  Placenta  noch  nicht  aosfobtUet  iat> 
»Die  Spätgeburt  kann  durch  die  Natur  allein,  oder 
durch  pbafmaeeuliscbe  Mittel  nicht  beendigt  werden. 
Daher  wird  es  nothwoodif ,  wo  sie  erwiesen  isto 

iiarli  \  .-'rliiTn-rp;:!  II  n  iMif-r  Krortcnuig  des  ITtiltor- 
mundes  di«  Sprengung  der  Eihäute  vorsunebmeo*"  — > 
Ida  caiativ  -  operativen  Tbeil  werden  abgehnnd^: 
der  geburlshülflicbe  Apparat,  das  Geburlslager,  das 
Verfahren  bei  regelmässiger  Gebort,  das  Verfahren 
bei  bedingt  regelmissiger  Geburt,  das  Verfahren 
bei  Siwiilingsopeimtionen  und  die  geburtshülflichen 
Operationen.  Diese  werdeti  eingethoill  in  vorberei- 
tende Operationen  und  in  specieile  Operationen. 
Zo  jenen  zählt  der  Vf*  tm  gehvttbiUliflhe  Uatsr- 
•achu»^,  diu  Beckenraessnng,  die  blutige  Erweite- 
rung der  KröffuuDg  (?)  des  Muttermundes.  Die 
speciellen  Operationen  ih«lt  er  ohi  1)  in  Opent- 
tionen,  wclrlic  den  Eintritt  der  Qebnrt,  und  resp. 
ilire  baldige  Beendigung  zu  veranlassen  bestiaiint 
•md,  das  Waasersprengcn ,  da*  AaPoachesMnt 
provoqne,  das  Accouchement  force;  t)  in  Operalio- 
oen,  welche  den  zögernden  Geburtsverlauf  selbst 
M  besebleunigen  bestimmt  sind,  und  durch  regel- 
widrige Kindeshigen  geboten  weiden ,  die  W'eudiutf, 
die  Kxlraclion,  die  Zangenoperation;  3)  in  Opera- 
tionen, welche  wegen  bedeutenden  Missverh&ltois- 
sea  swisehen  Kindedtdrper  —  MMeniüch  des 
Kopfe  —  und  Becken  angezeigt  ?;nd;  die  Perfora- 
tion, die  Kepbalotripsie,  die  Embryotonie,  dieSyo- 
«bondrotoailo,  dor  Kaisersdnüt;  4)  ia  Oporationeo, 
welche  durch  BauchhÖlilcnsc hwaugcrschaft  und  das 
Anatrelen  des  Kindes  in  die  Bauchhdblo  nothwen- 
dig  worden ,  die  LapnrolOMio,  die  Kolpotomie  i  5)  in 
Operationen,  weiche  üsk  aof  die  Kntfcrnung  der 
Nachgeburt  bezieben.  Die  fehlerhafte  iCimfiPilting 
der  Operationen  springt  in  die  Augcu.  Denn  das 
Accouchement  provoqud  und  die  Wendung  gehlron 
recht  eigentlich  xn  den  vorbcreilendeii  Operationen, 
während  die  Wendung  an  sich  nicht  bestimmt  ist, 
die  Gebort  an  beneblonnigon,  und  die  ExtnotioB 

\\r.iu!X  t's  die  Zange  mit  den  rcjrf'^vrdrigcn  Kindes- 
lageu  etwas  thun  haben,  auch  die  Zange  nidtt 
hnnier  angewendet  wird,  om  die  Gebart  so  bo> 
sehlennigen.  Die  Embryotomie  wird  auch  aus  an- 
dern Griinden  ausgeführt,  «bi  wofon  bedeoteadea 
SSwverfaUtnissos  swischen  Kfaidoakirper  and  Be- 
rken, 80  wie  die  dritte  Indication  Ar  den  Kaioor* 
Arhniit  (S.  141.)  damit  nirht  zusammenkommt, 
b.  113  lesen  wir  Leveret.   Die  geschichtlichen  No> 
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tiSM  VW  «inifsn  OpentioneB  Utlm  füglich  we<r. 
bl«b«B  kfinuen,  ohne  da«s  etwas  verlohren  gcgao- 
gen  wäre.  Nach  dem  Sprengen  der  Blase  mil  d«n 
Finger  soll  dieser  noch  eiomal  in  die  gemachte 
OefTiiung  geleitet  werden,  um  sie  zu  dilaiircn.  Die 
hün$tlicAi  I  rühgebitti  soll  nie  vor  der  98.  Wot'liu 
(•Bucht  vvcrdvu,  weil  «•  Erfordernis«  bleibt,  doss 
4«s  Kind  MI.  Eb  iat  nicht  riehllf,  w«in  d«r  Vf. 
für  die  künstliche  Frühgeburt  den  kleinsten  Durrh- 
IBMMBr  sa  S*/« — 3  Zoll  beatimiBl,  indem  als  Uegel 
g«lt«n  inatB,  dta«  «r  nicht  wenifer  als  9  Soll 

nii-sst.  Die  zweite  IiiJication  ist  selir  zu  beücliräii- 
keo.  Die  angejjebenen  drei  Uethodoa  bätleo  einer 
kannn  Kritik  nntanogen,  und  andarc  Metboden  der 
neueren  Zeit  angegeben  werden  sollen.  —  Die  De- 
finition der  gewalliamen  Entbindung  ist  iosserst 
mangelhaft,  nicht  besser  die  Beschreibung  der  Ope- 
fBlieo.  Die  Indicatiooen  der  Wendung  sind  theils 
unvollständig,  theils  falsch,  denn  auch  iler  Vorfall 
der  Nabelschnur,  eine  gewisse  Enge  des  Beckens 
kenn  die  Wendung  indieiren,  nnd  ZaMinde,  weiche 

c:nc  BrsThlriini;^tiii!^  ifrr  Ochurf  rrebicten,  seigen 
die  £xlracuoii,  nicht  die  VV'cQduug  aa,  welche  dann 
mir  jene  varbereitet  nnd  eiater  Act  denelben  ict. 

Bei  der  WenJun^^  auf    den  Kopf  verrni-^son  wir  die 

BediflfVBg,  dass  kraft^e  Weben  vorhandm  scyn 
MÖMea,  vanüMMM  «a  IdehtflNa  Matbeden  nr 
■inaiaUimg  dea  KopÜM,  iwHBantlirh  die  Wigand' 
sehe,  und  hitten  eme  dentüdiara  Beschreibung  der 
mittelbaren  und  nunittelbaren  Wendung  auf  den 
Kopf  erwartet.  Bei  der  Wendung  auf  die  Füsse 
wird  als  allgemrirtc  Rc^i;!  das  Zcrrcissen  der  Ei- 
biute  in  der  >iahc  der  l<  usso  gelehrt,  and  dass  es 
aft  hiareiclieBd  aey,  nur  «iaan  Fbbb  b«  ergraifett, 
wenn  der  zweite  Fuss  nicht  über  dem  Rücken  zu- 
tbckgeschlageo  sey.  Und  wenn  er  dies  ist,  was 
daeat  SoUea  daaa  brida  argriffbn  werdeaf  AI« 
Begel  muss  nach  dem  Vf.  der  zneUe  Fuss  geholt 
werden,  wenn  man  im  dritten  Acte  nnr  einen  Fnes 
Jieri^leiten  konnte,  nnd  wenn  dien  nicht  ausführ- 
bar iat,  Boll  man  die  Geburt  wie  eine  unvollkom- 
mene FuBSgeburt  verlaufen  lassen.  Andere  Ge- 
burtshelfer halteo  dies  für  die  Regel ,  und  das  Nach- 
halaB  dca  swailaB  Fosses  für  eine  AonaliBte,  aar 

dann  geboten,  wenn  sich  ihs  Kind  rtirht  wendet. 
Mit  welcher  ilaad  der  doppelte  Uaudgritf  ausge- 
flUntwardaamnss,  iat  ataht  genagt  Bei  derswni- 
ten  Unterart  der  vier  8chnUcrIn<^cn ,  wo  die  Ffif  se 
fegen  den  Bancli  der  Mnuer  gerichtet  hegeo,  geht 


die  Read  nn  der  vmdarea  Wand  dea  Ularat  ein. 

Wief  —  die  Modificatiooeo  bei  der  Wendung  auf 
die  Füsse  sind  mit  einer  merkwürdigen  Leichtfer- 
tigkeit abgehandelt,  wie  denn  auch  die  Wendung 
nach  abgeflossenem  Fruchtwasser  und  so  gelegent- 
lich herffhrt  wird.  Die  Exiraetion  des  Kindes  wird 
nicht  deiiuirt«  kein  Blink  auf  die  Goachicbte  gewor- 
fen, kein  'Wnrt  über  An  Verheisage,  niebta  Abet 
das  Ijajrer  der  Gebärenden,  überhaupt  <'ie  Op'-ra- 
tion  nur  oberflächlich  behandelt.  —  Die  ZuHifen- 
•peraHtm  felgt  der  Bslraciien  d^  Kindea  nn  dem 

Steissc.  Die  ganz  kurze  Gcsclii»htc  der  Zange 
beginnt  mill'alfyn,  ohne  dass  des  Chamborlea*e  ge- 
dieht wird.  Bei  den  Indicntienen  fehlt  die  Wehen- 
schwäche, grosso  Schmerzhaftigkeit  der  Wehen, 
Syphilis  der  Ueschlechtstheile.  Bei  der  Beschrei- 
bung der  Operation,  nnd  nwnr  liei  dem  Anlegeu 
des  männlichen  (warum  nicht  linkseitigen ,  litikbini> 
digcn)  Blattes  genügt  es  nicht,  imrh  dem  Vf.  nur 
die  Spitzen  der  Finger  an  den  Kindeskopf  zu  le- 
gen, bt  den  Blntt  nngelegt,  so  soll  mnn  «nen 
kleinen  Prebezu«;  mHrlicn  (^).  Wtr  trauen  kaum 
unserii  Augeu  indeiB  wir  lesen:  „Kommt  die  fint- 
wiehelang  dea  Kspfen  in  Uelrtens  M»  Tmetienea 
nirdt  7.11  Stan  lfi,  so  imiss  man  die  Geburt  durch 
die  Perforation  beendigen.*'  —  Nur  das  werde 
van  den  Bemerkungen  Aber  die  Ereignisse  darZniw 
gon  -  Operation  und  der  Modincalionen  berührt,  dasS 
bei  den  Vorfall  der  Gebärmutter  diese  ven  einen 
Oehfllfen  Mittelst  eiaea  dnrehreaBierten  imnenen 
Tttcbes  aurückgehalten,  und  die  Zange  in  eine  Ooff- 
nun^  dieses  Tuches  eingeführt  wird.  Was  hoisst 
dAS  <  —  Die  Perforation  wird  sehr  leicht  idigefer- 
ligt  Auf  eine  Trennung  der  PerfonlioB  vea  den 
Arte  der  Auszichutig  ,  auf  die  Wirkung  der  Valiir- 
kräfte  nach  der  Verkleioerung  des  Kopfes,  wird 
aa  weaig  BSeheicht  geaomnea  ele  dannf  ,  dasa  nicht 

bloSB   Kn_2;c  des  licckcus,    soucIlth  auch  SU  cnuriiif.- 

Grüsse  des  Kopfes  die  Perforation  indiciveB  kann, 
aad  daa  der  Kopf  überhaupt  einer  gaas  besonderan 

Beachtung  bedarf,  und  eine  Beeheaeage  ftlietn  die 
Operation  anseigen  kann.  Die  so  wichtige  Frage 
ob  Umstände  obwalten  lüSnnen,  die  es  gestatten, 
attch  ein  lebeodaa  Knd  Btt  perforiren,  wird  knta 

cnt-ichiedcn ,  it»dem  gesKRt  wird,  dass  d\c  Pnrfora- 
tiou  jeLzt  nur  uuleiooauneu  werde,  ueiui  das  Kuul 
Iwntfs  MI  H9.  Bei  4cr  Aagaba  der  Inainnaeale 
hätten  die  Verschiedenhoiton  her^'orgfhnhcn  werden 
müssen,  wie  z.  B.  dass  die  scheereiiariigco  Per- 
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roNMiMi  umA  «osmii  «dar  meh  iiii.«n  schneiden 

«.  ».  w.,  und  h&ue   eine  KrHik  gogebcr.  wcrdea 
«ollen,  «b  die  Uepanartigeii  vor  den  «jbeerenlor- 
aigeii  ian  Vtraaf  vevdiMe«  «der  nicht.  üel»er  die 
Lageniog  der  Kreissende«,  Anstollungder  OefaBlTen, 
über  den  Gebruioh  der  Zange  vor  und  bei  der  Per- 
fontiw,  flb«r  die  verwAiodeno  Vcrrichtuug  der 
<>[H  rnnon  bei  noch  hoch  und  bewsgtieh  «afsMlin. 
dem  und  bei  eingekeilte.«   Kopf  finden  wir  kein 
Wwl.  ]>i«  Extracüou  mua»  hh-H  der  Vf.  sehr  leicht 
denke«.  -  Die  ICepMoMpth  wM  der  Perrora- 
tion  vorgezo-en.   -    Die   llmtryotomie  ivird  uf 
f  «««"»«i'o«.  der  3  Höhlen  des  Kindeskörper« 
jBSchrank*.   K,  grtBWD  aber  mir  dia  Bauch-  und 
»rusthül.lo  I..crhcr,  die  g.  öfTMet  und  entleert  war- 
den,  um  der  lliuid  einen  Weg  .«  den  Küsse« 
bahnen    a„d  die  Wand».«  «»flUiren  zu  könne«. 
Der  Vf.  luilt  aber  die  OperaÜoo  Ar  iwihH-endi»  and 
beschreibt  ste  vorzugsweiaa,  wenn  nach  <frr  Kv- 
«raetHHi  das  Kopfes  der  Kindeskörper  nicbt  folgt. 
Vorher   ah.r  soll  man  mit  dem  aeliarfatt  Hakan 
mehrere  Aippc«  faawB.  und  versuchen  das  Ki..J 
•■r  roOraada  Waise  so  extrahiren.  Welcher  Hath 
u..d  «clcho  \  orstcHung!  -  JK»  «aaeUeiite  das' 
AttUtrKhHiUei  ist  in  4  Zeilen  niedergelegt  Die 
dritte  ladiestion  bedarf  einer  Beschränkung"  *da  der 
Kaiacrschnitt  bat  da«  Tode  aiaar  Oeblreadan  nicht 
angezeigt  ist,  wenn  die  K„,bi,ulung  auf  eine  ander« 
Weise  leicht  bewirkt  «erde«  kann.   Dio  Methoden 
daa  Kaii»i«ehiHttaa  wardea  in  Bezug  auf  d.e  er- 
sten Anjraben  fnlsci.  berichtet,  denn  der  SeJinitt  ia 
der  weisen  Linie  i«t  gar  sieht  von  Dcleuryc  zucr'^t 
«agecaben,  ebeamiweiiig  dar  Schnitt  zur  Seite  der 

SehüUt  zur  Soua  der  linea  alba  und  einen  Sciten- 
«ebatu  aiabt  Daher  hat  der  Vf.  5  Meihodaa. 
Von  «rem  «em  Seite«**«!«  tot,  wird  aiebt  «ng.. 
E  ^..  gewesen,  wenn  er  die  beU 

da«  SdrniUe  vere.maclu,  «nd  »uderer  llethoden  ge- 
daaht  hiitte.  ^  Dia  ladiaaiianaa  für  die  LaparL- 
mif  s.nd  .Phr  nächtig  hingestellt,  und  das  spe««. 
lun,  vagmaeder  »oivi«  *ur  Erweiterung  der  Scheide 
.«  gaaa  ^    D«,  •  8«f,i„«/rfes  zweiten 

Kapitel.  n,crh.:-„  dio  ^achgehurtsiiperationm.  Dar 
Wann  J??'  Aosstossung  der  Pl.cent.  der 
Nauir,  da  «»  If-fo  stunde«  im  Ulerua  verweilen 
kann,  oljmo  m  Wulniss  «ba«.gahaa,  ..d  alina  dar 
JUuUer  Naehtheil  n  briega».   faden  «r  «bar  die 


Km«.««.  März  184«. 


«8 


Kefahrdrahanden  Zufalle  angiebt,  verlangt  er  1)  bei 
riaeanta  laeareerata  und  bestebeadam  Krampf  aa- 
««spasmodischo  Mittel,  ««d  noB  die  kUnatSehe-U« 
«ung,  wenn  sie  erfolglos  bleiben  (S.  1 17).  uod  ge- 
etattat  9.  1J8  kciae«  Verzug,  wenn  ein  Blutslurz 
dem  Leben  Qafahr  diobt;  t)  bei  der  krankhaft  be- 
re«t,gten  Plarcnta  d.irdi  Adhäsionen,  pharmaccuÜscho 
Mittel  zu  versuchen  CO  und  augenblicklich  zu  lösen, 
wenn  ein  BluUlaaa  ceineiditt.  «nd  .«f  der  folgenden 
Sc,.^  ,fn.s  n  ,„  l  _2Sfundenivarlen  solle,  wcnnkein 
Bhitllussd.e  Lösung  auf  der  Stelle  n  erlangt,  und  wenn 
man  aneh  annalunan  kann,   dass  die  Naturkrifte 
d.e  Piacent«  nicht  lösen  könoeD.  Da«  T«mpimim 
heschhenst  in  einem  Anhange  den  curat  iv  -  opera- 
tiven Theil.  _    Im  dritten  Kapitel  folgt  das  Wo- 
chenbette.   Ea  serfilit  in  den  physiologischen  «»d 
pathologisch -therapotu.-vrlirn  Thcil.    In  beiden  Ab- 
echnhtcn  werden  zunächst  dio  Vorgänge  und  Zu- 
stande bei  der  Mailar,  dann  bei  dem  Kinde  beirach- 
fet     Wir  wollen  von  dem   physiologischen  Theil 
nur  anfuhren,  dass  uns  bei  dem   Verfahren  de, 
kunstlicfae.   Aefrettema   die    Worte;  „späterhm 
(vorher  ist  vom  3.  Monat  dio  Rede)  richte  daa  Kind 
mch  oadi  aeioem  Appetit,"  ein  lautes  Larhcn  ent- 

J^fl  T       •  P"''«'°Sisch.  therapeutischen 

Theil  finden  wir  abgehandelt:  den  Leebialflnaa,  die 

Geb«rmutlerblulflf,s.e.   da«  Milchfinh.r.  Störui.ffen 

dee  Sauggeschäfi.,  wobei   das   Ceierlau/en  der 

Tctn  !r         "  "^-^  Krank- 

heiten der  Brostwarzen,  Milchknoten  und  MaslUie 

Kw^r'*''*?''''"*"*'  Rheumatismus  der  Brüste, 
Retblaaf  Abaeaaae  fa  der  Bniaidrßse,  Ophthalmia 
pnerperahs,  Dammrisse,  Zerreissung  der  Scheide 
Acute  Gangrän  der  Gewjfalaclitatheile ,  Metritis  „nd 
Putra«Manlia  eleri,  Phlegmasia  alba  dolens,  Fehns 
puerperalis  u  s.  u  .  -   Die  Zustände  und  Verginge 
bei  dem  K.nde  sind  die  gewöhnlich  vorkommenden, 
■i«  Anbang  giobt  die  wichtigsten  Vorschriften  für 
«Jie  Hebammen,  und  zwar  die  Schleswig -Holrtei- 
««chen!   ~     Einige  literarische  nnd  hi.Morische 
Weehweisongen,  and  eine  Erklärung  der  Tafeln  be«. 
schhessen  das  Ganze.  Die  Tafeln  aind  Darsiellan- 
gen   regelmässiger  und  fchlcrharrrr    Becken  — 
Mit  Aufopferung  von  Zeit  und  Geduld  sind  wir 

T/  ;.f ''■««^•n  Buche 
mit  dem  ^\  unsrhc  tia.s  uns  Diejenigen  folgen  Dil. 
geo,  für  die  dasselbe  recht  mgeatUdi  bestimmt  ist. 
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Monat  UAfk. 


1846. 


Halle,  ta  der  KapHWeii 
derAllg.  LR.aeltwig. 


Grschirhtp. 

Teutschland»  Lrge»chichte,  voo  Karl  Barth,  Kü- 
'  »glich  B«y»nehem  Q«heiniennifh.  tte  guis 

umgearbeitete  Aufl.  4  ßdc.  8.  Erlangen ,  Pahn 
u.  Eiik«.  1843.   i?  Rtklr.  7  Ve  Sgt.) 


ff»  man  den  flefenstand  nohnMO  wlU,  kann  mna 

^  iMi  ilrr  i;i  (lirscm  \\'erke  \'orgelcg1cn  Arbeit  sa- 
geii,  «iasü  üie  iiacli  dem,  WAa  der -Titel  verapriclil, 
entweiler  wa  wenig  eder  «i  viel  .darbdie.  Zu  we- 
nig gicbt  sie,  weil  der  VT.  zu  viel  getvollt  liat. 
Zu  wenig  giebt  der  Vf.  nameiiilich  darin,  da»«  es 
an  aller  ReebtTertiguiig  der  bei  der  UnlersachiMig 
zu  Grunde  galegtcn  krilisclicn  Principien  laau- 
gclt.  Hri  SO  aurfalleiidcn  Beliauptungett  ,  die 
sich  als  Ergebiiiaso  uinfasaeuder  Korsciiungeii  dar- 
bieleo,  wire  doch  irtthl  ein»  nih«M  Erliuterung 
über  die  Art  und  Wciso  ihrer  wissenschaftlichen 
Begründung  au  ihrem  Orto  gewesen.  Kine  selche 
wird  aber  vermissl  vnd  überall  versehwindel  den 
Leser  der  rotlie  Fadtn  ,  an  welchem  er  durch  das 
irfkbyrintb  maascuhart  anetuandergcitnüpfter  mylbi- 
flcher  Sagea  und  hisloriaeher  Benehte  sieh  durdio 
Sttfiadeil  im  Slando  n-ärc.  Man  dürfte  wohl  nach 
einem  näheren  Nachweise  z,  B.  gleich  darüber  fra- 
gen, was  dcitii  da/M  berechtige,  in  den  Worten 
Teutanen,  Teutoroa,  Titana,  Titanen,  Tiianier,  wa 
sie  entweder  in  mythischem ,  historischem  oder  geo- 
grapiiischem  Sinne  vorlfcommen ,   sey  es  in  Be- 


«iebang  «gf  by|Mrbefliache , 

risflie  Verhältiiiiiso ,  Andeulunfjen  auf  L'rdcutsclio 
zu  finden  (vergl.  Tb.  L  91.  130.  142.  m).  Ea 
fehlt  ia  der  Literaiar  nicht  an  aahan  früheren  Vera«* 
chen,  die  Titanen  und  die  Teutonen  mit  einander  in 
Zusammenhang  su  bringen.  Ks  ist  überiiaupt  eine 
insserst  verfingliche  Sache  mit  den  Ver^h«B, 
die  hellenischen  Mythenkreise  für  Forschungen  in 
dem  (Jebiete  der  Urgeschichte  nichlhelleiiischer  Völ- 
ker auszubeuten.  Bei  einem  derartigen  Bestreben 
inuaa  man  aowahl  daaWaaena  fiherhaupt,  ata  aach 
der  Art  und  Weise  der  Bildung  vnd  der  Tldhwheu 
A.  L.  Z.  ia4&.   ErUtr  ßvmd. 


Umwandlangen  der  myüiiaeben  Voratellaagaii  'm 

Einzelnen  sich  sehr  klar  be^vusst  geworden  aejm, 
oder  wenigstens  sehr  nüchtern  nnd  mit  sehr  besonnener 
Kritik  verfahren.    Auch  iii  dieser  tlück:>icht  rouss 
der  Referent  bekennen ,  das«  er  in  der  vorliegandan 
Arbeit  eine  nähere  Erlüi''(>riM^<r  über  die  Principieii 
der  wisseo^chaftiichen  Uehaadluog  der  Mythologie 
dar  Alten  vermlaat.  Mit  groaaer  Beaonnonheit  «wia 
man,   wenn  man  Mythen  für  clhnographische  For- 
acbungen  ausbeulen  will,  sowohl  die  iSciteu,  aus 
wolehen  jede  eiaMlne  mythische  VoratellunK  her- 
stammt, zu  sondern,  aU  auch  das  zu  unterschei- 
den wissen  ,   was  in  jeder  einzelnen  mythischen 
Vorstellung   rein    dicbterisob  -  symbolisch  ,  oder 
was  auf  ein  wirhltah  hnaaertich  bestandenes  Ver- 
hältniss  zu  deuten  seyn  dürfte.    Der  Vf.  scheint 
hierüber  nicht  in  der  Art  mit  sich  zu  Käthe  ge- 
gangen au  aoyn,  wie  na  wiaadienawenb  gawaaon 
wäre.    Sonst  würde  er  bei  den  hinlänglich  bekann- 
ten Zweifeln  über  das  eigentliche  Zeitalter  des  or- 
plnachen  Gedidiiea  Aber  die  Argonantenfahrt  aehwer- 
lich  (Th.  I.  S.  26S)  mit  Z  i  ersieht  behauptet  ha- 
ben^ es  stehe  nach  diesem  (ledichte  fest,  dass  es 
«in«  uralt«  Verbindung  zwiaebao  der  Oaiae«  und 
dem  schwarzen ,   wie  aucli  dem  roiltelländischcn 
Meere  gegeben  habe.    Weiter  auch  würde  er  die 
in  den  verschiedenen  aufcinanderfulgoiiden  Zeital- 
tern vielfach  umgebildeten  Mythen  über  P«ra«ua 
und  Hi-rj<kl4-s  und  über  deren  Verhältniss  zu  den 
Uyperboräerit   nicht   für   bistoritcho  Forsohungcn 
deai  Gebiete  der  Urgaaehiehie  der  Deufachen 
auszubeuten  versucht  haben  (vgl.  Th.  1.    S.  10. 
56.  57.  108).   Es  kann  sich  unmöglich  der  Mühe 
Torhifaeeo ,  hier  da*  gana«  au«  Mythen  auaam- 
mengesetzte  Gewebe   über   die  llyperboräer  vor 
dem  Auge  dea  Lesers  au  entfallen.     Es  ward 
desselben  auch  nnr  gedacht  um  der  Begründung 
des  gemachten   Voiirurfes  willen.     Denn  wahr- 
lich, viel  Ist  in  dem  ernten  114  Seilen  langen  Ab- 
schnitte über  die  Uypcrboracr  gegeben;  aber  eben 
d«a  «I  mala«  w«fan  tat  «a  «rfalgt,   da««  für 
den  Grund  dar  kritiaehoa  Soweisfubrung  su  wenig 
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dargeboten  wird.  Die  helleoiecben  Mythen  über  die 
Hypeilierlev  mni  va  allgvoieiii  bekanot,  als  4tM 

man  auf  das  EiitEcliie  derselben  weiter  einzugehen 
nölhig  h&lte.  Wer  aber  nantenilich  die  kritiach- 
besooneoen  Untersuchungen  von  J.  H.  Voss  über 
diascn  Gegenstand  kennt,  wird  schon  ganz  im  All- 
gemeinen sich  (ur  überzeugt  halten,  dass  sotcho 
Uehauptungen ,  wie  Hr.  Barth  sie  nach  den  Ergeb- 
niMan  aeiaer  UntaraaahaDgen  aafbtallt,  aieh  nieht 
bewähren  lassen.  Es  licisst  (Th.  I.  S.  113):  „Fas- 
aeu  wir  uun  zusammen,  wie  oiit  den  ursprüng- 
lich nnd  io  der  Haoptaaehe  KreiKeken  Nacbriditett 
von  Hyperboräern ,  sich  volksthümliche  mischen  von 
nördlichen  Völkern ;  die  goriog« ,  von  Herodet 
bia  auf  Ptolemäus  mehr  verfallene  «ts  erweiterte 
Kanatniss  des  Noniciiü ;  die  wunilcrlichen  Meinun- 
gen von  cfrr  <i'c<talt  dor  Erde  ,  dem  L'rulauf  der 
Sonne j  äie  kircAiiche  Mystik,  die  pactii«clie  Krcige- 
laaaeaheituiid  diagdelirt«  OrAbalai;  aa  arkitran  aieh 
die  Sa^en  und  Meinungen  von  den  llyperbor&ern. 
Priester  waren  suerst  gekommen ,  Ueligions- 
lahrer  —  das  begrfindata  aine  heilif»«  Ehr- 
furcht; fromme  T'iljKer  foI<;lt;n  aus  fcrtien  Landen 
jaaseita  der  nordischen  Bergkette ^  nm  auf  der  cin- 
aamaa  Insel  Deloa  Weihgesobcnk«  und  Oobeie  nie- 
danralagen,  dann  kamen  Sendungen  von  Gemein- 
den ,  vielleicht  hirehlichen ,  Priesterverbindungen 
machten  einander  gegenseitig  Mitiheilungeu  — 
daraus  wurde  dann  ain  ffoaimaa  grossps  Volk. 
Hoehgl&ubige  mussten  es  seyn,  die  Kolclie  Reisen 
unternahmen ,  Selige  im  Glauben  —  das  war  also 
ahi  aattgaa  Valk,  und  dar  Hallaiia,  nnbakannt  nrit 

der  goirürhlirhi  r  .  ninrhte  daraus  eine  leiblirlic 
Glückseligkeit.  3Iaa  hürle  von  warmen,  fruehtba- 
i«n  Gegenden  jenseits  dar  kalten  Berg«  und  die 
VeriMinderiing  darüber  steigerte  die  Nachrieht  an 
paradiesischen  Geßldon.  Sotehe  mussten  es  seyn, 
wo  der  Sonne  stete  Wärme  den  kostbaren  Bern- 
stein schmelzte.  Winter  -  und  Sommerfrucht  wurde 
dort  gebaut  —  ds.s  hiess,  im  Jahr  wird  zweimal 
geernlet;  die  frommen  Pilger  assen  kein  Fleisch, 
alaa  labt«  daa  gansa  Volk  vao  Prtehlan;  die  Man* 

sehen  erreirlitcn  im  Xorden,  wie  heutiges  Tages, 
ein  höheres  Aiter  —  daraus  wurde  ein  tauseod^i- 
riges,  obglsioh  «in  haadartj&hrigea  «eieht«|  nm 
KakraUaf  SU  haiaaan,  Ptinim  VII.  t.* 

C9I«  Far««clsan#  felßt.'} 


Metrik  und  Musik  der  Alfon. 
Die   Uijmnea   des   Dioniftiue   und  MetumedeM 

U.  •.  w. 

iBegehluMi  von  ffr.  M.) 

Allein  einerseits  Ist  die  Composition  der  ersten 
Pythischen  Ode  des  Pindar,  die  der  Jesuit  Atlianasius 
Kirclicr  in  t«ein?r  Musurgia  Universalis  (1650)  Vol.  I. 
p.54l  angeblicliaus  einer lldachr.  des  Klosters  S.SaU 
vadara  so  Masaina  aitthatlt,  vaa  adir  BwaifalhaAar 
AcrIitliPit  (vcrgl.  Böckh,  l'infl.  T.  I  p.  266  ff.)  ♦), 
anderseits  aber  hat  sich  gewiss  das  Technische 
dar  nodkatisdieii  Composition  avdi  in  den  apila- 
ren  Jahrhunderten  grössieniheils  in  seiner  ursprüng- 
lichen, acht -hellenischen  Gestalt  erhalten,  so  dasa 
zumal  bei  dem  Mangel  aller  anderen  Ueberreste ,  die 
vorliegenden  Cemposttionen  von  hohem  Werthe  sind. 

Die  Hymnen  des  Dionysius  und  Mesoracdcs 
wurden  zuerst  bekannt  gemacht  im  Dialogo  dt 
rrnsMtfa  Gairfei  dalhi  muaica  antica  al  dalla  ma- 
dünia .  FlTrenz  1581  aus  einer  römischen  Udschr. 
Ausser  dieser  Editio  piineepa  existiren  nur  noch 
s«rei,  die  auf  handaehrlftliebe»  Hälfamitteln  hentben, 

der  Abdruck  von  JuA.  Fell  in  seiner  Ausgabe 
des  Aratus  atc  Oxford  1678,  wo  ea  indesa  unge- 
wiaa  bidht,  ab  nane  handsdbrifUicha  Hhirsnittal  ba- 
ttUtst  sind,  oder  vielicictit  nur  eine  Copie  der  Aus- 
gabe von  Galilei,  denn  die  Art  wie  Fell  sich  dar- 
über ausspricht,  lisst  uns  völlig  im  UnklareiL 
Zuletzt  edirta  diaaa  drei  Hymnen  BmneHt  im  Man 
Bd.  der  Hiütoire  de  P  acad.  des  inner,  et  belics 
lettres  p.  nach  einer  Pariser  Udschr.  Hr.  Bei» 
krmmm  hat  au  annar  Aasgaba  abiea  aahr  raieban 


handschriniichen  .\pparal  ficwonncn,  indem  er  zwei 
Udschr.  der  Königl.  Bibliothek  zu  Neapel,  beide 
dem  15.  Jahrb.  angehSrig,  <Brr.  1  ttnd  t),  eine 
Münchner  (xM),  eine  Pariser  Udschr.  (Nr.  S4S8}, 
hier  P.  %  genannt,  zum  Unteracbiede  von  Bürette'« 
Codex  Nr.  t538,  von  dem  Bich  übrigens  Hr.  B. 
ebenfalls  eine  neue  sorgfältige  Collation  verScbaBlt 
hnt),  eine  Leidener  aus  dem  16.  Jahrh.  (L)  nnd 
endlich  einen  Codex  der  St.  Marcusbibliothek  zu 
Venedig  (V)  hemitst  hat.  Unter  diaaen  Hdaehrr. 
steht  oben  an  Nr.  1.,  welche  am  sorgfältigsten  ge- 
schrieben ist  und  weil  vollständiger  die  Masiknoten 
enthält,  ala  alle  übrigen  Codices,  «e  daaa  jelal 
nur  noch  zu  den  letzten  Versoa  des  dritten  Ge- 
dichtes die  Melodie  leblt.  Zur  awailen  Clasae  ge> 


*)  In  .Mesaina  anctufcllto  Nacfiforsdiiinsif ii  xitid  bisher  «rfolKloa  fcwedeii,  solllo  trirlilidl  eine  Hischr.  der  Art  dort  exL 
irtirl  liaben,  »o  dürfte  sie  eher  im  Valican  »ich  beenden,  woliiu  «in  grosser  The«  der  BiUiotbek  jeaes  Kloators  fekom- 
mm  ürt:  dort  dllrata  visIMcM  anh  die  «vfiMsck«»  IMm  s^,  welche  ia  dssi  Catalage  jner  KloaterbiUioltek  an^ 
(etakrt  werden. 
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hören  die  Hdschr.,  aus  denen  die  ed.  princeps  und 
die  Ausgabe  von  Fell  gefloasen  sind,  die  niclit  nur 
ia  den  Musikooten ,  sondern  auch  im  Tkü»  unvoU- 
Bt&ndig  sind,  indem]  die  sechs  ersten  Verse  des  swei- 
teo,  und  die  (vierseho  ietsteu  des  dritten  Gedicfates 
fablMi.  Di«  drill*  GlasM  bildra  di«  ftbrifan  Hdaehr. 

mit  Ausiiahino  der  VeneiiriTtischcn ,  fn  denen  allen 
die  Verse  der  drei  Uymoen  in  grösater  L'noriiuung 
•hjh  Andmi,  «Iim  AmI  id«  swd  muMnuncnge- 
hörige  auf  einander  folgen:  alle  stammen  gewiss 
MM  einer  gemeiuaaaieji  Quelle;  ia  dieser  standen 
olFenlMr  ioiBar  mtrm  Vmis  «inuider  gegenüber; 
dia  AlMdirwlMr  «IM  Dokuade  hielten  dies  für  swei 
Coliimneii  und  hraclilen  so  die  grösste  Verwirrung 
herein,  auch  die  metrischen  luterhuearbemerkungeu 
und  Uebenchriften  banM  ao  sirai  Tbail  an  gus 
unrichtige  Orte,  oder  gingen  gänzlich  verloren.  — 
Dia  Veuelianische  lldschr.  endlich  enlhitt  swar  die 
VwM  in  der  riehligm  Ordnimg,  aikia  dia  Mvaihuaiaa 
fehlen.  Ucberdtcüe  I Irl  sehr,  so  wie  über  dieverschie- 
denen  Ausgaben,  ücarbeitanf eo und  Uebersetauugen 
dar  Hjmnan  hat  Hr.  J7.  im  arataa  Abavbnitt  8.  711. 

ausfülirlich  gchaiuiL-lt,  und  die  vier  bcigegcbeiien 
ILupTertareJo  verauacbaoUcheo  die  ßescbafleuheit 
dar  Codd.  gans  dentlieh. 

Darauf  folgt  S.  95  ff.  der  Text  der  Hymnen 
nebst  den  Uoberschriflen  und  Randbemerkungen, 
wo  Ur.  ß.  sich  getreulich  an  die  Codd.  angeschlos- 
aan  hat,  uad  aetae  Taxivaibaaaarungen  in '  dan 
sorgfältigen  exegetischen  kritischen  Bemerkungen, 
weiche  nachfolgen,  milthoili  und  nfther  zu  begrün- 
dan  anabt.  Ilandiaa  iiltia  ffaiiieh  ahna  Waitaraa 
aufgenommen  werden  können,  wie  s.  B.  III.  16 
Nt'fiioiv  tfttiy  ^tofuw  hfdito»  statt  üifuai»  d^Qv  at' 
do/iAtt  q9ttäv.  Unter  dan  Cenjectuiaa  Hm.  A*«.  babaa 
wir  besonders  die  III.  18  heraus:  fi'tvu(  J'  vni 
x'j).nov  o'f(it'v  xi't(t>  St.  vn-u(  d'  ini  Kokno*  uti  xütüt 
tjrf^vtt,  uiiil  au  III.  80  vifttaüiaa  q/^tt(  xaru  tu^ru- 

al.  NiftioH9t  utfui(fiT(  xai  tuQräfov.  In,  drillen 
Ab^iclmitt,  S.  50  ff.,  worin  Ilr.  ü.  von  dem  Metrum, 
den  Handglossen  und  den  Vfn.  der  Hynoen  han- 
dail,  bdnaan  wir  niebt  beiatimman,  «rann  daraalba 
meint,  im  ersten  Gedichte  Ii  essen  aiflh  iinBMr  javvai 
Versa  mit  einander  verbinden: 

^4vQt]  'U  e*5v  un  ulafinv  ^|td(  if^lva^  iovtUio. 
KaXhönuu  aofu,  ])lovawv  rtQoxadayln  Jtgnvür, 
Kui  aotft  /(t'orodorn ,  ytuTov(  j'or«,  ^r^ktt,  IJuiuff 

denn  abgesehen  von  der  üyllaba  ancep^  in  firaxo- 
Uta    die  uns  mit  siemlicJicr  Wahrscheinlichkeit 


das  Versande  verrätb,  wenn  gimoh  die  Dichter  der 
späteren  Eeil  es  in  solchen  Sachen  nicht  grade  genau 
nehmen,  spricht  für  die  gc\^öhMlicho  Kmiheilung 
in  npi»i  Verse  die  entschiede  no  ^■^^llebe  der  "»pä- 
tcrn  griechischen  Poesie  für  kurze  Verszeilen,  was 
dann  «neb  dtndi  dan  traabiiaeban  Sebluaa  hinlänglich 
bestätigt  wird.  Ebensowenig  kann  ich  Hrn.  B.  beipflirh- 
ten ,  wenn  er  den  Anfang  dea  zweiten  Hymnus  Uacty- 
Uaab-apandaiaeh  niasaan  will,  daa  Uabriga  alaParaa* 
iniaci  und  Logaoedisch-anapacstische  Ver^^r  ansieht: 
vielmehr  besteht  der  Anfang  antachiaden  ebenfalls  aus 
Aiiapaesten ,  nad  swtrdan  amaian  faiarlMdMn  apan* 
deischen  catalectischen  Anafaaalan 

F.vifufiiho)  Tiiiq  ul^TjQy 

I'ij  Ktt't  lurTsii  xnl  nvoiui'. 

OSfta,  jifinta  aiyaTf», 

*Hyot  ffd^öffOi  t'  öon'yuir. 
man  vergl.  damit  den  nicht  unähnlichen  .Anfang 
ainaa  anapaaaijacban  Qaaangaa  bai  Lnaian  Tragada- 

pod.  189:  Siyu  ftfv  .1l9rn  y.iü  v;'»ff(Of  <orr.)  /  jj'  n  ^: 
noittff(m9  tvfijfuita.  Aber  auch  die  beiden  folgen* 
dan  Vaiaaaiad  anapaaatlaeh  na  inaaaan) 

nnr  dnaa  biar,  waa  allerdings  selinar  ist,  Dactylan 

eintreten,  und  die  Caesur  niciii  beobachtet  ist, 
waa  aber  a\ich  die  Tragiker  in  ähnhchon  Syste- 
men Sich  oft  gei»u(lcn,  vergl.  Eurip.  ilecub.  M7 
i»*  ifUtf  sie  du'  ifiSf  Todc  irndeC'  IW  i  »itt* 
My*n?fi«f  Tprr)«Jtf,  «5  nnd  öfter.  Daran  schlics- 
aen  sich  nun  die  I'arocmiaci  und  cyclischen  Ana- 
piaien  nn,  walcha  dia  apitara  griMsbiaoba  Paaala 
ganz  willkührlicli  verbindet  und  aln  i  li  rilisch  behan- 
delt, gerade  ao  wie  in  den  sogenannten  Anacreon- 
licia  dar  jambiaeba  Dimatar  caial.  mit  dam  loniadian 
Dimeter  wechselt.  Was  die  Vf.  der  Hymnen  be- 
trifTt,  fo  tritt  Ilr  B.  der  gewöhnlichen  Ansicht  bei, 
daan  dai*  ilriitc  Lied  von  Mosomedes,  der  unter  Hadrian 
labia,  herrühre,  w&bratid  daa  arata  van  ainam  ga* 
wissen  Dionysius  verfasst  scy,  wobei  es  nnenl- 
•«biaden  gelassen  wird,  ob  derselbe  auch  unter 
Hadrian  adar  natar  Conaiantin  galabt  baba;  daa 
mittlere  Gedtr!it  \sl  ^..iiz  a  n  h  ym,  und  wird  unse- 
res Brechtens  ohne  genügenden  Qrund  dem  Diony- 
rina  baigelegt,  aa  erinnert  weit  mabr  in  aamar 
matrischen  Form  und  Darslellungnweiaa  an  Ha* 
somedes,  den  Vf.  des  dritten  Hymnus.  — 

Der  vierte  und  letzte  Abachnilt  S.  57  f.  be- 
schäftigt sich  mit  der  Crilik  und  Erkl&rnng  dar 
Melodieen.  Die  Griechen  gebrauchen  die  Buchsta- 
ben des  .Alphabels  als  Musiknotcn,  wie  wir  aus 
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vitleo  SteU«D  tl«r  Scbiiftsteller  über  die  'flicone 
d«r  Mviik  «nslwii,  dtnaetben  Selehmi  begcguen 
wir  Midi  hier,  und  zwar  sind  dieselben  noch  mit 
rother  Farbe  über  die  Zeilen  geschrieben,  wodurch 
8ie  sich  %'on  den  Worten  des  Textes,  dem  Acceut- 
md  SpiriUiszeichen  leicht  unlerachaidM,  mnr  er- 
kWMD  aber  Hnra'is,  Hass  alle  Noten,  wenn  wir 
VM  «tuigen  uukUrcii  Bezeichnungen  abseben,  in 
di«*eii  Gediekteii  der  Lj^dlKhen  Harnoiiie  uigah*- 

ren ;  doch  es  würde  /n  wi  it  fülirrn,  \\  olIIe  Rof. 
da»,  was  Hr.  B.  über  Tacteinlheilung,  Verlbeilun|; 
der  llaliknelen  mut  die  datelnen  Silben,  v.  s.  ve. 
bemerkt,  namentlich  aber  die  Art  und  Weise,  wie 
derselbe  die  antiken  Scalen  und  Mclodieeii  auf  die 
Noten  unseres  Sysiemes  überträgt,  genauer  «naly» 
airam 

DeMMelbcn  Gelehrten  verdanken  wir  einen  an- 
dern eehr  schätzbaren  Beitrag  sur  Kunde  der  Musik: 

^Nonymr  St  rifttio  de  Mutica.  Baccliii  Sacioris  in- 
iroduciio  artis  musicae  e  codd.  ParisiensibuB, 
Neapolitaliie»  Romano  primum  edidit  et  ednoU- 
tiouibua  illustravit  l'rietlericn»  Beltermann ,  phit. 
Dr.  Gymn.  Berol.  Leucophaei  Prof.  4.  (14V.j 
Bog.)  BerliB,  rjlreliier.  18dl.  (1  TUr.  lA  Sgr.) 

Beide  Schriften  xnxw  swar  nicht  gans  unbe- 
kannt, indem  schon  Lindenbrog  %\x  Ccnsorinus  de 
d.  N.  c.  10,  Meibom  u.  A.  dieselben  benutsen, 
altein  die  Tellatindtge  Her«aa$rabo  dieser  Abhand- 
lungen erscheint  bei  der  Dürfti^ilieit  diespr  Art  von 
Literatur  vollkommen  gcrccluferligt ,  zumal  da 
Franz  Perne,  der  in  der  Revoe  mueicale  T.  IT 
8.  97  IT.  Paris  1830  versprochen  hatte,  den  Ano- 
nymns  ans  Pariser  Hdschrr.  zu  cdsren,  bis  jetzt  die- 
aem  Versprechen  nicht  naciigeiioainien  ist.  Hr. 
ffc/ferniimil banutztezur  Heraasgabe  des  An. 5  Ildachr., 
eine  Xcapolitanisclx' ,  :?  Pariiicr  (\r.  2158.  2460. 
2532)  und  eine  Hömisriic,  welche  s&mmtlich  dem 
15.  oder  16.  Jahrh*  angdiSren;  aoaaerdem  ward 
an  einigen  Stellen  eine  zweite  N'cupoillanischc 
Udscbr.  au  Ilatiie  gezogen.  Jener  Anonymus  ist 
besonders  deshalb  von  Werth,  weil  er  meist  von 
älteren  OewMirsntinnem ,  Ariatidoa  QiUnlUianua, 
Alypiim.  namentlich  Anstoxenus  abhängig  ist, 
und  zwar  bieten  die  Hdschrr.  des  Anonymus  nicht 
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selten  das  Richtige  dafi  wo  in  den  Ausgaben  je- 
ner Hiiaiker  fohlerbafte  and  jtans  entsiellto  Lea- 

arten  sich  finden.  Wichtiger  no(!i  aber  wird  der 
An.  dadurch,  das«  wir  wohl  berechtigt  sind  auch 
an  solchen  Stellen,  wo  wir  die  Uebcreinstimmang 
mit  seinen  Vorgängern  nicht  nachweisen  können, 
tili  f  r  otfien  frfucn  Gewährsmann  der  allen  Theorie 
zu  crkiarcu,  und  somit  werden  die  grossen  Verlu- 
ato,  die  wir  hier  erlitten  haben,  wenigeteoa  eini- 
gcrmassen  ersetzt.  Atif  keinen  Fall  haben  wir  es 
mit  einem  selbständigen,  mit  einem  Originalwerke 
au  thnn,  ja  ea  dürfte  sogar  ▼lelleicht  der  Anony- 
mus   I  11  I  r    selir   nahe    liegenden   Zeit  angehören. 

DeuD  Ö4  und  85  stimneii  vollkommen  übereia 
mit  Ptolomlus  Harm.  ilL  16;  nun  rührt  aber  jene 
ganze  Partie  nicht  Von  PtoloariUn  her ,  sondern  von 

Nicephorus  Gregoras  aus  dem  t4.  Jahrh. ,  wie  «ichon 
Wallis  durch  ein  SchoUon  einer  Oxlorder  Udscbr. 
an  Ptol.  III.  14  goaeigt  hat,  vorgl.  Frana  coaunaiKt. 
de  music,  Graec.  p.  10.  Krcilirfi  liisst  sich  diese 
Uebereiostimmung  auch  aul  andere  Weise  erklären, 
indem  aoeh  Nieephoma  nnaern  Anonymus  bonutat 

habi'ii  konnte:  übcrliaupt  aber  dürfte  kein  alizu- 
grosses  Gewicht  darauf  zu  legen  soyn,  da  gerade 
jene  swei  Paragraphen  nur  In  der  Neapol.  Hdschr. 
aich  vurfiiideii ,  in  allen  übrigen  aber  fehlen ,  *)  und 
somit  dürfte  auch  das  Zeltalter  des  .\n.  .sirh 
schwerlich  genau  bestimmen  lafisen.  —  ür.  lt. 
hat  von  S.  17  — den  Toxt  des  Anonymus  ab- 
drucken la<i-tr- 1  mit  genattcr  Angabe  der  Abwei- 
chungen in  Ucii  verschiedenen  llandschriften ,  sowie 
bsstlodigor  Vergleichung  der  Qnelion,  aoa  denen 
[Icr  An.  gescliöpft  hat:  der  Text  ist  tbeils  aus  die- 
lten älteren  Gewährsmännern,  theils  aus  Coujectur 
violüMih  veibessert,  nur  bitten  wir  gewönseht,  das» 
Hr.  ß.  eine  lateinische  Ucbersetzung  beigefügt  hätte, 
die  bei  Schriften  dieser  Art  für  sehr  Viele  eine 
willkommno  Zugabe  iat  und  gleichsam  die  Stelle 
des  Commeutara  vartriit.  Von  8.  101  an  folgt  die 

i/.-fv  f.iv;  Tf/<j;r  iiovntyii;  «u»  BWei  \capoIiiatii,schen 
und  drei  Pariser  iidschr.,  welche  zum  gritasteo 
Thoil  mit  Manuel  Bryamins  Uarmon.  II.  6  iberein- 
stimmt, weil  wohl  als  die  Oiielte  jenes  Schrifislel- 
lers  ansuseben  ist,  der  fast  nirdeads  eigene»  bietet. 

-  W  ~ 


A   L.  />.      Num.  67.    MARZ  1846. 


*)  .\llc  andern  lld-ii  lir.  aucU  die  Ncaii.  2  >\  ieiir  in  vun  §■  83  —  93  Alle»  das.  wa<i  i:!cn  Ii  Aiil',iiis<       I'— It  alefc 

flndct  und  fü^eu  dauu  Boch  einige  neue  Absvhniite  biuza,  welche  gleichfalls  in  ün^f.  1  aich  nicht  viirltndcu. 
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,0* 


n  ^hiieArh«it  t«bte  das  Volk  j  iia$  waren  die  geistli- 

Hyperborücr  nannte  sie  ilf;r  Grieche,  ihm  waren  sie 
NordUUlder;  der  Norden  kannte  dieaea  Namen  nicht. 
llariMl  könnt«  Heraiot  bti  Skythaii  antl  ihren  Nack- 
barn  vorgeblich  naoh  Hyperboräern  frafBa,  und  den- 
noch von  dioaen  der  hyperbor&iacho  Apollo  verehrt 
werden,  d.  b.  ilMjeiiige,  dessen  Idee  die  ilellenen 
dareh  Midi«  hypaffkorÜBuli«  Minbnir«  «npfa«g«a 
hatten." 

Uer  Vf.  folgert  aus  dem  allen,  das«  unter  den 
VUkom,  waleh«  der  Nan«  d«r  HTperborlsr  betriff; 

auch  deutsrhe  Stümmo  ge>vesen  seyeti ,  soilanii 
MM  bestimmte  religi&sa  Verbindung,  sivtscben  die» 
Ma  Md  de«  Hellen««»  ««dKdi  di«  d«duit]i  b«- 
wirkte  Vebereinetitumang  religiteer  An^hten  der 
Dctitschen  und  Griechen,  WM  Bib«r  im  fiten  Band« 
Rczciirt  M'erden  «oll. 

Eine  g«wia«e  Analogie  «wwchen  pelMg^hen 
V'orStellunjren  von  den  Göttern  nnd  den  Sltesffn  re- 
ligi&sen  Anschauungen  der  Ijermancn  soll  nuu  kei- 
MB  W«f««  gans  in  Abrede  gveiellt  werden;  «• 
fro^t  !)irh  nur,  ob  jede  innere  geistige  Verwandt- 
schaft auch  nothwendig  auf  einen  iuaseren  i^aara- 
menhaag  Waweietl  Religio««  Veislellang««  «iBd 
Erzeugnisse  von  Gcsinnungsznstinden  und  wo  ähn- 
liehe roligitoe  Qeeiamingfsuslinde  Mralten,  müasen 
•ich  «Doh  Ihnlieh«  Varateilunfen  mmwgvn.  Aa« 
Mlcben  BiMiMONingen  darf  man  aber  nielM  Mg|«icb 
nuf  äuHseren  Zusammenhang  schiiessen ,  om  we- 
nigsten auf  eine  weit  ausgedehnte  Vcrljniiiung  von 
PrkMlcrgemeinden.  Es  entspricht  dem  wahren  W«- 
sen  der  lebendigen  Kraft  tlc  «  r-lM^in^m  Glaubens 
die  durch  nichts  begründete  Aa^icht  durchaus  nicht, 
ab  ob  all«  It«rigl«aal«hfen  ürenid  «od  iaeaerlieb  an 
die  Völker  der  Krdo  gekoranien  wären  durch  wuu- 
derude,  die  Welt  durchziehcadc  Prieetoradiaarcn. 
L.  *.  1M6.  £r«f  <r  Mmt. 


Das  Cftristcnihum  freilich  hat  sich  in  historischer 
Zeit  auf  !ii  M!  \^'^•:.■f>  von  Missionen  über  die  Erde 
verbreitet,  aber  darum,  weil  es  nicht  mehr  in  den 
Sefaraaken  der  Waiinaaliiit  gehalten ,  die  alten  na- 

tionalen  ReligtOnsfonncfi  stürzfe  K-«  i^t  nnliiujibare 
Thatsacbe ,  das«  die  volksihiituhchen  heidnischen 
fteligioa«ror«ien  in  d«r  nannigraltigsten  Welm  «wh 
;  i;sr;i  !)LMet  hüben.  Was  in  dieser  Hücksicht  auf 
Aehulicbkeiteo  aurückauföhren  ist,  da«  ist  in  «einer 
Oleiehartjgkeit  «ehr  wohl  s«  erküren  darek  die  or- 
sprüiiglicho  Gleichartigkeit  des  eiiifachen  Wesens 
der  Seele  des  Menschen  überhaupt  bei  aller,  in 
der  Kiitwieklung  des  geistigen  Lohens  der  Mensch- 
heit eintretenden  Verschiedenheit.  Mit  allem  Grande 
darf  Kritik  fordern,  dass  wo  ein  äusserer  Zu- 
saminciihsng  der  religiösen  Ueberlieferung  be- 
haiiple«  wird,  doMetbe  aaeb  nach  alleo  Regeln 

liisforr'^fli i-r  Kr:tik  tic>limmt  mir  Schärfe  nnd  Klar- 
heil  uachgewivi«en  werden  roüüse.  Kin  wichtig- 
Ihnendea  leise«  Anwinken,  ein  vieiver>{irechen«le8 
ErratheAiassen ,  wie  es  in  neuem  Zeiten  /.um  Ver- 
derb der  WiSMnachaft  «nd  von  einigen  Seiten  ohne 
allen  Zweifel  aadt  in  Verbindung  mit  anausgespro- 
choiieii  Absichten  M  lebr  Med«  g«w«rden  iat, 
kann  keines  Weges  p<^tirie«n. 

Doch  ich  muss  luich  beschränken,  am  nicht 
T«»  Bemerkongen  fiber  ein  Zeweaig  w«  in  dM 
Bereich  eines  Zuvielen  oiKJT^n-iirliw  r-ifcn  Der  Vf. 
bescheidet  sich  i«  ohnehin  in  meinen  Ansprüchen. 
„r«rn  d«r  Absieht,"  —  b«i«Bt  «s  Vorr«de'S.  VIII 
—  „durch  bemessene  \'r  rilnünnji  von  Licht  und 
Schalten  ,  Hypotiiesen  zu  stützen ,  war  ihr  ( der 
Urgeschichte)  Bestreben,  siteh  ketmlish  nicbc  en« 
XU  hegen ,  die  der  Ansicht  Richtung  gebendem  Ur- 
thcilc  schwache  Augenblicke  ablauschen  könne. 
Darum  verhehlt  sie  auch  den  eigenen  Zweifel  nicht, 
will  in  dem  Streit  der  Meinaagen  nickt  jedesmni 
ciit!3chciden  und  wird  bessere  Belehrung  eben  so 
dankbar ,  als  Beifall  empfangen."*  Der  Beridit- 
etstalter  m«w  indes«  gestoben,  dsM  er  nicht  gbMbC, 

dass  sicli       leicht  jemand  find  'n  wcnfe,  der  Seine 
Zeit  darauf  verwendeu  könne  oder  woUe,  bessste 
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Belehrung  durch  sorgfältige  AuHösuiig  «Ics  in  die- 
ser UrgcMliiekte  zusammeogospoiinMMB  G«w*Ims 
darsubiclen.  Ihr  Verdienst  sucht  diese  rr«;e- 
scbicble  io  der  Mühe,  „womit  die  Quellen  geMm- 
m«lt  aind,  in  der  Retlliobkeit ,  wenit  di«  Zeugen 
für  und  wider  aurp*  t  ülirt  sii.!"  (Vorrede  S.  IX  V 
£io  Sanqnelu  vou  yucUunstelicn,  woran  es  in  die- 
sen Buche  nicht  fehlt,  und  hioseo  Redliehkeic  in 
AufTühruiig  der  Zcugun  kann  jedoch  den  Forderun- 
gen der  Kritik  nicht  schon  genügen.  Es  Trägt  sich 
dämm,  irie  das,  was  in  den  Quollen  eulbalten  tat, 
gpdeolaty  in  Verbindung  zu  einander  ge«etSt  Und 
dessen  Sinn  ergrifre.i  wir«!.  Kcm  besonnener  Ge- 
lehrter aber  katm  dciu  Ergebnisse  dieser  Urge- 
adiidil»  MtB«  ZintiiMmiiig  f«b«B.  Ab  SehliisM 
der  Vorrede  heisst  es:  „Nicht  pomiatiischer  Volks- 
•ianun,  nicht  durch  Römer  poluiscb  beschränktes 
CteraiMiiaa  —  TralieUaod  ist  der  GegviMtand  (die- 
8cr  Urgcjichiclite )  wie  wir  es  besassen  und  be- 
aitsen.  Auch  was  rechts  der  Donau  bis  an  die 
Vhf  dss  admiiscihMi  Hssies  dreiuusend  Jahre 
v«f  UBBsrer  Salt  ridi  «vsigiwt,  gsb&rt  Ihr  «id 
sie  verweilt  am  sorgsamsten ,  wo  am  wenigsten 
vorgearbeitet  worden.  Mögen  Viele  ihren  fremd- 
•iligsa  Kellen  Teutsehluds  Mhftssle  Hllfle  «in- 
iftnroeu,  Andere  die  Slaven  verbreiten  ,  dass  nur  ein 
nordwestlicher  Winkel  Tür  Oermanicu  bleibt  u.  s.  w. 
Nsdi  den  ia  disser  RGckaklit  Mollnglieh  sbge- 
tliaiicn  rfilersuchungen  wird  wohl  N'icmlind  von 
dem  Berichterstatter  verlangen,  dass  er  einen  im 
Btiiaelnen  gerührten  Gegenbeweis  gegen  dis  in  dis- 
sen  Worten  ausgesprochAe  Behauptung  über  dfo 
ursprüngliche  Ausbreitung  der  Deutschen,  Slaven 
und  Kelten  übernehmen  aolle.  Es  ist  auch  das 
schon  darum  nicht  nüthig,  weil  Ur.  Btalk  SOlbSt 
<>ui<-M  Tlieil  seiijis  Tctitschlandea  in  der  filtcsten 
I6cii  von  einem  lluakiüclion  Volkastaramo  bewohnt 
<adet.  INcMlb«  Ults  fsssssm  yon  dem  Sehmns- 

walde  längs  der  I>nnaii  in  den  I^äiidern  .  welche  in 
dar  Folge  die  rüiuische  P^ovinsialabtlieilung  unter 
Bhitien,  ViftdelikiM  und  Norkam  begriff  (Th.  L 
S.  ISO).  Nun  ist  swar  der  Vf.  der  Meinung,  dass 
Thraker  und  Oormanen  verwandte  Völker  tvfiren 
und  raeht  anf  etne  weillluflge  Weise  zu  beweisen, 
daas  die  Kimbrer  Kimmerier,  die  Gothen  Oetenf 
die  doui^rficii  Kimhrer  Und  Gothen  also  thraki- 
schen  blanimes,  da  die  Kimmerier  nicht  minder  als 
die  Geten  Tbralüar  wären.  Referenten  hat  die  weit- 

lätifire  Ausctnarf^ersetzuiig  hierüber  ( T!i  F  S  273 
btaXbO),  gegen  die  bisher  allgemein  geltende  Mei- 


nung  nicht  überseogt.    Der  Ilauptbeweis  für  die 
Behauptung  der  Identität  d«r  Ctotben  und  Gelen 
ruht  it!  f!cr  hei  den  Alten  hekanutlich  hlufi»  vor- 
kommcadcn  N'erwechselung  beider  Namen.  Was 
im  Udirigoo  die  V«ns'sodlsdwflt  der  Bentsohen  md 

Thraker  hetrifft,  so  wird  es  NieraanHem  jrr-ÜTi^xen, 
eine  nähere,  als  welche  etwa  zwisdieo  'fhrakero 
und  Pelasgem  oder  Deutschen ,  Kelten  und  Slnven 
statt  rindet,  nachsuwcisen.  Soll  aber  weiter  nichts 
behauptet  werden  als  dies,  dass  allo  jene  genann- 
ten VMker  sum  «uropiisehen  Zweige  des  indo- 
europäischen Spr>chstaminc8  gehörten,  so  Wtf* 
%'iel  Aufwand  von  Gelehrsamkeit ,  wie  er  or(>mA(-ht 
worden  ist)  nicht  nöthig  gewesen.  Die  aiieu  aus 
dem  AilofClmaM  bberfieferten  Beriehtoa  widerspro- 
rhcnde  Ansicht,  dass  das  von  einem  Urstamme  be- 
wohnte Deutschland  ursprünglich  seine  Greusoo  von 
den  Aipon  bis  ns  die  nor&dMHi  Moore,  von  doa 
Karpathen  bis  an  die  Vogescn  um!  Ardoimi  n  er- 
streckt habe,  ist  eben  so  unhaltbar.  Aichtig  ist 
sUordiiigs ,  das«  ann  nidit  überall ,  wo  bei  don 
SchriftstoUem  des  AlterlliuuM  von  Kelten  dio  Redo 
i^it ,  diesen  Ausdruck  auf  die  Völker  keltischen 
Stammes  au  beüehen  habe.  ,,Der  Name  Kellen 
boseiebnot:  I)  die  zwischen  der  Garonne  und  Soino 
gesessene  Nation;  8)  sämmtliche  Völker  awischen 
den  Pyrenäen.,  Alpen  und  Rhein  j  3}  diese  und 
Gernuinon;  d)  Qonnanon  nlloint  A}  nüo  Bowohnor 
der  WcsÜiälfle  Europa's"  ( Th  f  S  349).  Dies 
bat  man  ^doch  schon  gewusst  und  nameotliob,  dass 
vor  Cisars  Zeiten  dto  Alton  keinen  Begriff  von  doa 
zwischen  Kelten  und  Germanen  obwaltenden  Ge- 
gensätze gehabt  haben.  Auch  hst  man  gewusst, 
das«  die  Beigen  ein  aua  Kelten  und  Ge^iuaoen 
gemischler  Vülkcrsiainra  gewesen  wäre;  daas  sbor 
ilic  (irenzen  Tcittai  iens  in  der  Urzeit  sich  jenseita 
des  Uhcius  bis  an  die  Vogeaeu  und  Ardennen  er- 
•iroekt  bitten  ist  doo  nouo  Antiebl,  der  dio  olgon« 

UenicrUnng  des  !ln.  Vf.'s  widerspricht  ;  er  sagt 
itamlicli  ('fh.  L  S.  333)  mU  ausdricklichen  Wor- 
ten, doss  dio  Grense  der  icbton  Kolton  einst  dW 
Khciii  gewesen  w^äre.  Gewiss  indess  ist,  dass  nach 
Casars  Zeiten  der  Gegensatn  von  Kelten  und  Ger- 
manen, und  das,  worin  derselbe  borohte,  den  Rö- 
mern Mnlinglich  bekannt  geworden  isl;  so  dass 
wenigstens  in  Rürkwlcht  auf  die  Deutung  der  Worte 
von  Cäsar,  Tacilus  und  Plinias,  wenn  sie  von  KcHen 
und  Oeminiien  redon ,  dio  Kritik  niobt  rMhios  isL 

Cäsar  und  Tacilus  sind  lirkaii  itlirli  überhaupt 
die  Uaopt^ttoilen}  an  die  man  sich  bei  Forschno- 
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gen  in  dem  Gebiete  der  Urgeaohicble  der  Deul- 
■dMB  wto  «Mb  der  K«ftoB  IwIimi  bom.  EbM 

dealia'h  würde  Ilr.  Barth  auch  sehr  i\  nh)  ^clinn 
fcabca,  bei  aeinen  Ualertuohungen  vou  diesen  bet- 
4«n  SchlifksMlIeni,  «lait  von  Orpheus  aussu^ehen. 
Aladann  würde  er  auch  schwerlich  die  alle  Ansicht 
fMigchallen  haben,  nach  welcher  Kimmerier,  Kim- 
btw  and  Kimri  alle  eines  und  desselben  Volksstam- 
mes  gewesen  scyn  nollcii  (  vcrgl.  Th.  I.  S.  S74. 
275);  noch  würdo  er  im  Err  >t  ni:f  flic  Meinung 
de»  grossen  Meianchton  sich  berutcii  haben^  wel- 
«kar  ia  «ioM  Schieibm  an  den  Biecbef  von  See« 
land  sagt:  rtVie  Kimmoricr,  deren  Nachkommen, 
«oiaer  Zweifel  die  Kimbrer  sind."  Da  freilieb,  wo 
er  endKeh  mdi  «reiteetiiefaligeD  Untereaehungen  uf 
die  eigentlichen  Deutscticn  kommt ,  lenkt  er  ein 
uud  acbltfliiit  eich  gosiem  ender  Weise  ao  Teoitve 
n  (Th.  1.  S.  M9).  Neohdeia  er  kurs  fibcr  die 
Anknüpfang  des  Urspronge  der  DeuMdien  an  die 
mosaiHcho  Völkerlifcl  gesprochen  hol ,  gehl  er 
vveillüuflgcrcr  Belrachtung  der  Sage  über  den  Tuiako 
und  dessen  Nachkoaiaien  fiber.  Kr  entninMit  mk 
Zuverlässigkeit,  und  getvisü  auch  rnil  Recht,  aus 
dem  Voikeliode  und  dem,  wan  sich  daran  anknöpft, 
den  Beweie,  deee  Tee  ti^geitd  einer  Emwenderang 

keine  Spur  in  der  Erinnerung  vorlianiieri  gcwcson 
wire,  euck  nicht  in  der  grauesten  Sage.  nZeng- 
nlte**,  nmnt  er,  »ünd  enek  kelnesweges  jene 
Nachrichten,  welche  in  des  Germanen  einen  Zweig 
des  tlirakischen  VoIksMammes  sehen  lassen-,  denn 
daraus  folgt  nicht,  dass  sie  aus  jener  Provinz  ein- 
fewmndert  Seyen,  welcher  der  NeiM  Threkiea  n* 
Iei:'t  fcblifhen  ist,  80  wenig  als  die  dem  sla^'ischen 
Stamm  Angehörigen  Rusaen  und  Polen,  aus  dem 
healigen  Sleveniea  eingewandert  aind.  Die  iice- 
stcn  Uebcrlicferiifigcii  las«! n  tl) rEikisrfie  \'otks2\vci- 
ge  —  nicht  aus  Asien  nach  Europa  ziehen,  son- 
dern umgekehrt;  die  Kimnerier,  an  die  Osteee nieht 
erat  wandern,  aondem  von  da  ursprünglich  ausge- 
hen. Von  Nord«»n  nnd  Osten,  gegen  Süd  und  West, 
leitet  die  alle  Tradition  den  Völkersng,  gleirlnvie 
die  hellere  Geschichte  diese  WanderungelSnie  ■eift*' 
(8.  371).  So  Hr.  Barth;  nnd  doch  halle  er  frü- 
her (S.  S74)  die  Kimmericr  Asien  verbeerend  ge- 
funden und  (S.  aOi)  in  den  llteren  Skjrtben  an 
schwarzen  Mrorc  i'ir  Tvi-n nicricr  zu  erkennen  ge- 
glaubt. Haben  aber  diu  Kimmcrier  ursprünglieb  an 
der  Oatece  gesessen,  und  aind  sie  von  da  aaege- 
wandert,  so  dass  sie  sich  zu  irgend  einer  Zeit  am 
•chwarsen  Meere  floden,  so  müasen  sie  doch  je- 


S4t 

denfaUs  bei  ihren  Wanderungen  eine  südostücJie, 
also  eine  Riebtang  gegen  den  Oalen  ehigeseMagen 

l\ahen.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  tbcr  den  Zag 
dieser  Wanderungslinieu  uns  in  einen  weitJiall* 
gen  Sirrit  einaalasaen;  nar  darf  bemerkt  werden» 
dass  Jahrhunderte  hindurch  die  Gallier  in  einer 
Zeit,  in  welcher  die  Germanen  den  Hörnern  uad 
Griechen  rfoch  nicht  bekannt  geworden  waren,  von 
Westen  nach  Osten  nacJi  Italien  und  gegen  und 
«luicii  das  Donaulrtrid  gezogen  sind  (vgl.  Duncker 
Origg.  Germ.  p.  3  — Auch  die  Gothen  sind 
bei  ihren  flrfihesten  Wanderongeo  in  der  ersten 
Zeit  nicht  von  0  tm  narli  Westen  gezogen,  son- 
dern von  der  Weichsel  ^nus  dem  Nordwesten  lit 
s{id5silieher  Richtdng  an  das  adtwarse  Heer  ead 
an  die  untere  Donau  (Duncker  I.  I.  p.  82). 

Darin  indess  kann  man  mit  Hn.  Barth  über- 
einstimmen, wenn  er  der  Ansieht  sogethan  ist,  dass 
der  tigenthümliche  Charakter  des  deutschen  Volks 
sich  erst  in  Dcut««chland  ausgebildet  lial)e  ,  ohne 
zugleich  mit  ihm  anzunehmen  ,  dass  der  Urvater 
md  die  Umralter  derer,  ▼en  denen  in  foiueien 
Zeugungen  die  Deuf.srlicn  abgestammt  sind,  aus 
deutscher  £rdo  erwachsen  wären  (vergl.  S.  27t). 
Bei  Behandlang  der  Frage,  ob  die  Kernen  Ingk- 
wi  Tien,  TTorinionen  und  Istäwoncn  im  geographi- 
schen oder  im  ethnographischen  Sinne  au  nehmen 
aind,  eriaabt  rieh  der  Vf.  (S.  377),  einen  aiemlieh 
unverständlichen  Au.sTall  auf  eine  gewisse  histori- 
sche Schule.  Atiziolieri  mag  das  l'iianlasicspiel 
grosser  Aiänncr  in  Fortbildung  des  teulschen  ITr- 
gedichtiy  der  Tadel  gilt  ledigliidi  jener  Oeistet- 
schwäche,  welche  solches  für  baaren  Ernst  nimmt 
und  jeden  Abfall  von  dem  Tische  des  Reichen  für 
ein  Krafkstfiek  hH(,  das  n'iedcnaklnen  ihr  ehlie- 

gc".  Sind  dies«  Worte  gegen  da><  nbcrhatiilr^cli- 
roende  Etymoiogisircn  olino  historischen  S'mn  und 
Zusannenbang  gerichtet ,  so  kSnnte  man  sie  viel- 
leicht billigen.  Seine  eigene  Ansicht  sucht  der  Vf.  SU 
vertheidigen  in  folgenden  Worten:  „dass  Ingäwo- 
nen, Ilermionen,  geographische  Namen  waren ,  sagt 
Tacitns  deutlich  und  jeden  Zweifel  darüber  besei- 
tigt vollends  Ptiniii'5.  der  dia  Kimbrer,  nach  Ver- 
schiedenheit ihrer  Wohnsitze  den  isläwonon  und 
den  legiwenen  heislhlt.  Dergleichen  Benennungen 
können  zu  Volksnaincn  erwachsen  ,  n  ie  tin.si  re 
Oeslreicher,  Wesijilialcn,  Niedcriinder  —  jene  drei 
aber  vorsebwanden ,  w  urden  fn  der  daaemden  Be- 
rührung mit  den  Kömern  nie  vernommen ,  Taeitos 
legt  darauf  weder  einen  bistoriachen  noch  ethno- 
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gfapltUchen  Werth  und  gedenkt  ihrar 
in  8«iiier  V6lkerbe8chreibuug  Germaniens  —  er  be- 
trachict  sie  ftls  Geburten  des  Gedichts  Übet  wel- 
ches biuaus  ihr  Leboa  nicht  reicht."  —  Qegen 
«Kam  Attsieht  spnekM  jedoch  gui  renAgliflIi  «Ue 
Worte  des  Plinitis:  „Qermanoruoi  genera  quinque" 
(bisU  nst.  IV.  4^.    Die  isittwoiüschen  Kimbern  des 
PliBivs  klMiite  oMii  vidleicbt  für  Abk^iunlhige  in- 
gäu'onisclier  Kimbern   nehmen,    die  in  Folge  dos 
grossen  kimbrischen  Krieges  als  eine  sersirouie 
Schaar  su  den  Isttwoeen  fekonaHm  and  von  die- 
sen in  ihren  Nationalverband  aufgenommen  worden 
wären.    Doch  muss  ich  in  Hucksichi  auf  die  vor- 
liegende Ffttge  gestehen,  datts  ifth  eine  grotMAb- 
prigcwf  kabe,  mich  in  t'ntcrsuchuugen  zu  verlie- 
ren ,  denen  jeder  feste  Boden  fcli!t        Wenn  wir  nun 
auch  in  dem  Punkte  ganz  mit  «lern  Vf.  überein- 
•tinnaun,  dus  der  Charekter  de«  deuiiehea  Volks 
Bich  erst    in   Deutschland   gebildet ,    so  mÄchlen 
wir  ihm  iloch  uicht  eben  so  bcifÜhg  zu  der  Be- 
hauptung folgen,  daM  die  Doolaehea  wirkttok  ron 
der  deuteclicn  Erde  erzeugt  seyen.    „Dass  der  Teut- 
»chf  f^n«t  der  Vf.,  seines  Laadoe  Ureimvebner ,  das« 
er  ila  entstanden  sey,   iit  an"  «ich   niehla  un- 
wSgU«hea,  welche  Kraft  awn  auch  als  die  schaf- 
lendo  annehmen  ma«; ;   es  w&re  ja  Unverstand  zu 
behaupten,  dass  nur  in  Kaschmir,  oder  Mesopo- 
uniea,  oder  wo  aeasl  da*  j&diache  Paradioa  an 
setzen  beliebt,  ein  erstes  Mensrhenponr  ef.i«ie1icn, 
die  Gottheit  nur  ein  einsiges  habe  scliafraii  lipiuien." 
(S.  373):  „Also,  dea  Teotaebeo  Urmotter  itt  die 
heiroathliche  Erde,  die  ihn  irägl  und  nährt,  die  er 
ihir.m^  kindlich  hebt  und  minnlich  bevraiirt.  Tiiiako 
«ar  aus  ihr  entstanden;  aie  ist  de«  weihHcb«,  dl« 
naterielle  Priadp  (S.  371.  373).  Dagegen  wird 
(S.  397)  nnriMlera,  wie  wir  oben  bemerkt,  vielfach 
von  den  tu  Europa  hcimatblichen  Tiirakern,  zu  de- 
nen Ihrer  AktUianuaf  nach  die  Deutschen,  die 
Kimraerier  und  Kimbern,  die  Gelen  und  Gothen  ge- 
hörten, die  Rede  gewesen  iat,  auf  einmal  auf  eine 
gans  neue  Ideenroihe  eingegangen.    Dieselbe  hatto 
freilieh  sebon  ihre  Andeniungcn  in  dem  »efunden, 
wss  früher  über  die  Alanen  und  Massagetea  ver- 
gekommen  \vu\  allein  dass  sie  dem  Leser  getaa 
das  Bsde  des  Baches  in  .xoldier  Schärfe  begegnen 
wiirilc  hätte  Niemand  ahnden  können.  Nachdem  viel 
Etymologisches  über  dio  VV'orte  Tuisko  und  Teut  boi- 
gebrackl  weiden  iet,  h^t  es  nämlich:  „der  tonU 
seh*  Natioaalmnia  kam  in  der  Sclinrt'inrsrhc  erst 


wieder  oaiport  naohdem  Teotaohhuid*  VMkerscbsf» 

ten  SU  eioem  für  sich  bestehenden  politischen  Gas- 
sen geworden  waren  und,  mit  Auagaiig  der  Karo** 
linger,  der  durch  FamiUenband  gehaltene  NaoMa 
Franken  nicht  Gemeindebenennung  bleiben  konnte. 
Vun  der  /<*it  der  sächsischen  Kaiser   firidet  sich 
der  NaiDC  Xcutones.    Die  Urkunden ,  Uiemijich  ge- 
aehiioboa,  fsstatlon  aUerdiegs  Zweibi,  ob  grado 
dieses  Wort,  das  der  lebendigen  Sprache  enge- 
eigoetete  gewesen ,  oder  ob  es  statt  Teudisci  n.  e.  w. 
gewiUt  werden  sey,  weil,  in  Lateisiachea,  die 
Teutonen   vorlagen."    —    r»  Wir  erinnern  uns  nun 
aber  ao  Dscfaermaoia,  und  itie  in  Asiens  Bergen 
sahlreiehoa  VülkoiBaaien ,    gleichJaataad  aolchon, 
welche  in  dem  alten  Deutsohkod  gafaadan  wur- 
den, dann  an  die  von  dort  au9geg«n«enen  Deuts. 
Devta  CO?  i^oiljas  heissen  in  Saiiüknt  die  Söhne 
dor  Rioaoa,  welche  mit  dea  Göttern  Krieg  fiihrtaB, 
gleich  den  Titanen  -  das  weist  auf  Anhänger  ei- 
nes von  der  herrsciienUcn  Kirche  angefeindeten 
Qlanbons.  Gernianea  aeant  iltraho  XV.  If  1  one 
Priesierücbafl  in  Indien  ,  entgegengesetzt  den  Brach- 
manen.   Clemens  Alexander"  (sie),   Strömst.  1. 
p.  805  nennt  me  Sarnanen,  wahrsdieinlidt  dflift 
verschieden  von  den  Sanunäcrn .  den  Weisen  Hak* 
triens  (!).   Man  vermutbet  in  ihnen  die  Buddisten, 
während  Brachmanen  den  Namen  Braminen  (Brah- 
OMaoo)  ikutiich  giebt.    Doch  nennt  Clemens  An- 
hinger dos  Bulta  norh   iiiMbcsondere.     Der  auch 
teutscbe  Geschlechter  umfassende  Nsrm  Alanen, 
dehnt  «ich  vom  Huaalaym  aa  das  oebwarao  Meer 
und  tief  noch  Fnropa,   am  Kaukasos  wohnen  die 
Asen,  dort  dieTuscbi,  Toscbeti,  dio  Tiiushi,  wel- 
che «ich  einer  europäischen  Abatammang  riUimen;' 
die   Dutscher  sind  ein   mandachurisches  mit  den 
Tuugusen  verwsndtes  Volk;  Duishari  sollen  die 
Talaren  geheissen  haben,  welche  Chinn  eroberten. 
Wichtiger  als  diese  sind  die  Qermanier ,  welche 
Herodot  I.  123  als  einen  lii  i  zehn  porsisclien  \'o1ks- 
zweige  nennt,   von  ilmea  aber  weiter  nichts  sagt, 
ala  dass  aie  aich  n^t  Ackoihan  basehifkiget— hot- 
neswcgoi,  dass  sie  herige  Leute  gewesen  seyen." 
Uionnit  begnügt  sich  der  Vf.  noch  nicht.    Er  geht 
von  diesen  Gormsnicm  auf  die  KernMnier  Ober,  and 
fügt  (S.  399)  eine  Schilderung  der  Sitten  der  Per- 
ser hios«,  an  die  sich  Betraeblungen  aber  die  Ver- 
wandtflchall  dor  poialMfcoii  nsd  lomsohoa  Spiache 


(  Dtr  a»t€klut$  f«lft  > 
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D. 


'aittur  licisst  CS  (8.  4U0^:  »Ueber  Grund  und 
VwanlMBUOi;  lolcber  UeberaiiistiiDflittng  verttsM  uns 

(Tcsrliirlif c  rntil  Sa^f  p'fitizlich  —  nicht  Ate  leiseste 
AiKl«2u(un/{  viiic»  S  oiksugos  aus  Pemieo  nach  Ger- 
manien (Hier  »»[{ekeliit  —  «U»  BalUlife«  Znmni- 
neiilreßuii  über  aiii&iinclimeii  widerstrebt  dein  <;c- 
radeo  Sinne.  Es  bleibt  uns  lediglich  eiiie  geiacto- 
•ebaftlich«  9*i«tlo  su  glauben ,  di«  von  dem  bak* 
trischea  Dscbermania  mir  Uimn  Strom  an  die  Ost- 
see, wie  an  den  pentsehcn  Busen  geleitet.  Die- 
ses muss  In  einer  Periode  geschehen  'seyn,  voii 
welcher  cur  Zeil  der  Dichtung  des  Tuisko- Liedes 
jede  Erinnerung  so  gänshch  verlöscht  war,  dass 
der  Glaube  gewurseU  seyn  kooiite,  da«  V  olk  sey 
«ingehevea.** 

Wir  begnügen  nns  auf  dioso  Widersprüche  der 
OrUAdansicbt  einmal  der  Autochtbouie  dann  nie» 
der  der  Binwandranir  der  GeroMnen  bmfewiesen  an 
haben,  ohne  es  zu  unternehmen,  das  Geivebe  dos 
Vf.'s  weiter  aufaulösen.  Die  Ausicbt  Bttrtha  über 
die  llteMen  Sitae  der  Denladiein  in  Deutscliland, 
fiber  die  Verlheilung  der  Stloune  iat  in  ihrem  He- 
Bullate  ganz  richtig,  ihre  Prämissen  aber  sind 
beim  Vr.  durchaus  unrichtig  und  willkürlich.  Die  Iiig&- 
wenen,  ^  hn  Nerdwveten  det  keutigea  Deateob- 
laiids  am  Mccrc  wohnten,  werden  als  der  äl- 
teste Stamm  der  Deutschen,  als  von  dem  crst- 
geberenen  Sehne  des  Hannes  erzeugt,  bes^hnet 
Der  grösste  Thcll  des  von  ihnon  bewohnten  Lan- 
des dehnte  sich  ao  den  Küsleo  der  Nordsee  aus. 
Oostlicli  von  IbM«  Btnifken  ni  den  Lindern  der 
■üdliAen  Küste  der  Ottsee  bis  tief  ins  Land  hinein 
die  beweglicher»  Schaaren  der  hermionisrlicn  Sk?- 
ven,  die  sowohl  nach  der  Angabe  des  Tacuus  als 
■neb  dsr  des  PUuius  als  die  j&ngsMii  su  aefaieo 

wären.    Die  \\''in(li'cr  dea  Pliniiis  erregen  in  Rijcic- 
Steht  auf  diese  Annahme  freilich  einige  ttedeuken 
'  4.  Ii.  S.  IM«.  Mmtr 


Ul  li    übcrliaupt    ist   die    Fntsrheidting    der  Fra- 
ge über  das  Vcrhältniss  der  äueven  zu  den  übri- 
gen deuisehen  Stimmen  mit  grosrnnSebwierigkeiiea 
verknüpft-    Die  heutige-« Tages  sich  liimüber  geradezu 
eutgegenstohcndcii  Ansichten  von  Waits  nud  von 
Sybcl  aufzulösen ,  kann  hier  der  Ort  niebt  seyn. 
Gans  richtig  setzt  der  Vf.  die  &l(csieii  Wohittnitze 
der  Deutschen  in  das  I^and ,  welches  von  der  Ost» 
und  Nordsee  iicrauf  bis  «n  die,  Deutschland  bei- 
nahe in  der  Blilte  derchsehneiticnde  Bergkette,  die 
Stromgebiete  der  Weichsel,   Oder,  KIhe,  Weser 
umfasaeud,  sieb  erstreckt.    Xur  mit  der  Art  und 
Weise,  wie  dies  Krgebnise  beransgebrachl  werdeia 
ist  (vergl.  8.  26i>  und  424),  kann  nian  sich  unmög- 
lich einveraiaiiden  erklären.    Die  weilläuUgen,  we- 
nig durebsiehiigen  Untersochviifcen,  worauf  diese 
Ansicht  beim  Vf.    beruht,    schlicssen    sich  näm- 
lich den  b^ragen  über  die  Urgeschichte  der  Kim- 
mericr,  Alanen,  Beigen  und  wer  weiss  noch  ende- 
rer  Stämme  und  Schaaren  an.  Jeder,  der  den  Gang 
diesei  l'niersnchungen  selbst  ZU  durchforschen  Steh 
die  JUülie  )(clicii  will,  wird  es  begreiflich  floden, 
daae  weitere  ErStterungeu  darüber  vermieden  wer- 
den.   Wollte  m;in  alles  zur  Sprache   bringen,  so 
roüssle  mau  w  tfnig>iens  dem  ersten  Theile  der  Ur- 
gosehichie  ein  gleieli  sisrkes  Werk  eiitgegensieneB. 
Deshalb  mögen  aucii  Bemerkungen  über  dio  wie- 
deraufgegriffene, und  neuerdings  auch  von  Lassen 
und  Uwald  vertlieidigte  alte  Idee  von  etoem  kriiiach 
Mebweisbareii  gemeinsamen  Ursprünge  der  Völker 
iiido-euro|misclicn  und  semitischen  Sprachstammes aUB.' 
Baktrien  her  fern  bleiben.   Nur  dies  darf  nicht  über- 
gangen werden,  dase  nodi  im  Jahre  1640  auf  die 
Sago  von  der  trojnüi-^rhen  Abkunft  in  allem  Krn«te, 
als  ob  sie  eine  volkslhuinliche  sey,  niclil  aber  aus 
nittefaüterlieber  Oelebreemkeit  sumnie,  verwiese« 
worden  ist.    Mit  scheinbarer  Bcicscnheit  werden  die 
Spuren  des  Vorkenmons  dieser  Sage  (S.  402—  408) 
verfolgt.  Dabei  ietaNrein  kleiner Irrtben  vergefallen . 
oinlicfa  der,  dass  bebauptet  wird,  das«  der  420  ver- 
f^torhcMo  beilige  Hieronymus  die  Sage  bereits  erzählt 
babc.  Mit  der  Berufung  des  Fredegar  aof  de«  HisiMy- 
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innsist  vic!iTichr  die  Stelle  de»  Fortsetzerg  des  Eusc- 
biu«,  des  um  das  Jahr  46i3  T«r«torb«aen ,  Prower 
Aqukaaus  geaaeint,  in  iv«lcfc«r  vm  dm  •tgmh«!- 
t«n  fribikischen  Könige  Priamus  dio  Red«  ist  (Ak* 
dfinische  Ueldenlieder,  Balladen  und  Märchen,  Fiber- 
setst  von  Willielm  Carl  Grimm,  llcidolborg  1814. 
S.  434).  Weniger  nooli  wie  Hiaronymiw  hitt«  in- 
dcss  Hnnibald  als  Gewährsmann  für  die  volksmis- 
sige  AlterUifiaiUchkeit  der  Sage  von  der  trojani- 
•nkm  Abkonfl  äur  Fmkm  Mgaffihrt  wvrdeii  4lr» 

fcn,  Dicsrr  wirrl  als  ein  Sammler  alter  Lieder  l]ct 
Priester  und  Dichter  in  das  fünfte  Jahrhundert  ver- 
•etBt  (S.4(0).  AhBi»niin,«in  SeHgeneneKKri  dMOros- 
Ben,  meint  der  Vf.,  soll  Mich  in  seiner  Geschichte  der 
Franken  genau  an  Hunibald  gehalten  haben,  und  es  soll 
jihereilt  gewesen  seyn>  wenn  einige  sonst  bew&hrte 
fiAriftsteller,  den  ganzen  Hnnibald  für  ein  neueres 
Machwerk  erklirt  hätten  fS.  404).  Wer  ist  aber 
dieser  Aimoniasf  £s  kaun  kein  Anderer  unter  die- 
aum  NiiBeii  gmtmA  Mya  als  der  bekannt«  Ainslii, 
der  im  Jahre  lOOS  gestorben  tAt  und  kein  Zeitge- 
nosse Karls  des  Grossen  war.  Wenn  solche  Dinge, 
wia  hier  ia  RBekaiebt  aaf  Hunibald  «nd  iUnoin  «af- 
gealcllt  xs  crrlen,  so  hat  die  Kritik  ein  Ende.  Doch 
mbg6  es  mir  gestattet  seya,  auf  VoranlsssoDg  des- 
sen» data  hier  «He  ftinkiaeb«  Troj«n«r*flag»  nnr 
Sprache  gokonimen  ist,  die  Gelegenheit  sa  «irai- 
fen,  Kritik  fc^cn  mich  selbst  su  üben. 

Ich  liabo  in  meiner  Abbandlang  über  die  Wi- 
kingSKÜgo  nach  dem  Osten  (Scbmidt's  Zeitschrift 
für  Geschichtswissenschaft.  Band  3.  8.  375 )  <rc- 
sagt:  „dürfte  man,  mmu  freilieh  nicht  zulüiaiff  ist, 
bÄaupten ,  daa»  fligebert'e  von  Ocaibleux  aaflklleade 

'Worte:  —  VateniUiiumts  —  Vrinico^  ntticn  Ihigua 
appeUmit ,  quwi  latina  lingua  iHterprttatur  fero~ 
cav  anf  iigend  siae  iltere  Ov«H*  fMb  «tfitatea, 
80  würde  mau  allerdings  auch  su  der  Behauptung 
berechtigt  seyn,  dass  schon  za  Valontinian's  Zei- 
ten Wiringer  in  Konsiantinopel  aufgetreten  wlren. 
Denn  die  Bemerkung  von  Sigebert  hat  offenbar  ihre 
Wiirzc!  in  einer  falsrhcfi  ctymo!o^i<!rlien  Bczicliung 
des  Wortes  „Frank"  auf  ,,Uarag"  oder  ,,1'harg.** 
^  AI*  ich  diese  Btetta  niedeiscbriab,  dachte  idi 
an  Prosper  Aquitatms,  Gregor  von  Tour  und  Pre- 
degsr,  bei  weldien  jene  Krziblung  über  Valenti- 
nfam  nicht  irorkoninrt.  Die  Benerhvngea  von  Beik- 
mann  su  seiner  Ausgabe  der  Clironik  SIgeberts  von 
Qemhlonx  (Perta  Moa.  tom.  8.  seript.  tom.  6.  p.  30üj 
hatte  ich  anch  noch  nicht  beanlnen  künncn,  dadic- 
■clbe  ttooh  niebt  cMcbiwiCB  war»  alt  ich  jem  Ah- 


U1I*S£ITUNQ  MS 

IiaridluTie;  schrieb.  So  isr  es  geschehen,  dasS  sich 
meine  Aofmerksaaikeit  uicbt  ai^f  die  (ieita  Fraa- 
mnm  gwkhlet  lat.  b  ibiwi  fceamt  die  Sag»  al- 
ierdinga  «ad  awar  soerst  ver  (Du  Cheene,  tom.  I. 
p.  69S,  Bouqnet,  tom.  II.  p.  543).  Spiter  findet 
sie  sich  erst  im  neunten  Jahrhundert  wieder  ia 
lUakawrs  Labaaagnschifhte  des  heiligen  Remigiaa 
(Du  Chesne,  lern.  I.  p.  5t4),  dann  bei  Aimoia 
(Bouqaet,  loa.  ft.  p.  19)  and  in  elften  und  awölf» 
tea  Jahrbaadeft  bd  aMbrea,  wie  aua  Baicpiil  bei 

ilem,  den  elften  Jalirlruiulert  a!)2;cliorrn;r!n  ungenann« 
ten  Verfasser  der  Lebensgescbioblc  Sigeberts  Iii. 
TOtt  Aattriea  (Da  Gbsaaa,  %&m.  L  p.  fi91 )  wd  hd 
Rorico  (Da  Chesne.  t  1.  p.  MO). 

Darüber,  wie  etwa  diese  Sage  sa  deutea 
wäre,  ist  hier  nicht  der  Ort  an  reden.  Es  ksm 
hier  nar  anf  «ae  aehirfere  kritische  Behandlung 
derselben  an.  Daran  darf  sich  denn  aber  such 
noch  ein  sweites  Zagest&odniss  ansebüessen ,  wel* 
chec  ich  den  felebitea  GeaeMdMafefBebem  Beyer 
tmd  WerlaoflT  schuldig  bin.  Da  Rcidt*  ntir  im  All« 
gemeinen  auf  Jerdsaes  sich  berufen  hatten,  Keuier 
eher  die  Stdie  Ober  den  Beaaeb  dca  rinndlaavi* 
sr-luii  Königs  Rodulf  bei  dem  Ostgothen  -  Könige 
Theodcrich  niher  heaeiehaet  hatte  und  sie  mir  im 
Aoffsabidte  ddM  im  CMlcbtnise  wsr,  ich  such  bei 
Vaaao  aichta  Ihndi  ao  wenig  wie  über  die  Sache 
bei  Cassiodor,  so  sah  ich  freilirli  nur  die  Capitel 
57.  5S  und  50,  bei  Jordanes,  m  denen  die  Ge- 
acbiehte  Tbeodoricfas  hehanddt  wird,  aack.  So 
konnte  ich  in  den  Irrlhnm  «rerathen,  jenen  hoch- 
verdutea  Ninaem  lUschlicb  einen  solchen  vorsu- 
werfsn  (Sehnidt'k  Sdtechr.  Band  8.  8.  M5,  Pe- 
tersen i^t  dasflb^t  stntt  Werlaiiff  durch  ein  Ver- 
sehen gedruckt ).  Später  liabe  ich  mich  fiberaeagf, 
daaa  die  Nadiricht,  wie  der  ekandinaviadi»  Kdaig 
Rodulf  Reich  und  Herrschaft  verlassen  habe,  um 
sich  in  den  Sobata  Theoderichs  su  begeben,  wirk- 
lich hei  Jordanes  (c  8)  sich  findet.  Bs  ronss  mir 
um  so  mehr  Freude  machen,  dass  ich  mich  geni- 
thigt  sehe,  dies  Geständniss  ahzulegen,  da  ich  bei 
Gelegenbeil  desselben  nur  veranlasst  %rorden  bin, 
efaiea  schirferen  Beweis  Ihr  aiciae  bi  der  erwUm* 

ten  Abhandiun«r  tirrrhj^cfuhrtc  Artsirlit  hher  iTas 
Verb&ltniss  der  Skandinavier  und  Qotlieii  su  cinau- 
der  bdaabringea.  Am  deaacbwncbea  Nachklingen 
äclucr,  alter  \'olksssgen,  tvio  sie  uns  bei  Jordanes 
begegnen ,  wird  übrigens  mit  Aasnahme  der  nicht 
tH  der  VettMaagc,  aendna  «aa  Ihlacher  Golehr- 
nakdi  itawaMden  VemiMhai^  der  Gataa  ud 
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Gothen,  f&r  die  wahre  deotaehe  UrgesebiehM  mehr 

BU  entnehmen  seyn,  als  aus  Sagen,  die  ihre  leiste 
Wurzef  im  Virgil  haben  ,  oder  derSD  Unpilia|(  dm 
OrpbeiM  KUgeediriebea  wird. 

DMMn  ftbrigCM  louM  ich  Biiob  hier  nicht  ent- 
ha?tcri ,  zu  1>einir*rkcn ,  dess  ich  dorch  rfie  von  Hro. 
Barth  versuchte  Vertheidigaag  d«t  volksthümliobea 
Ursprüoglichkoit  4er  bei  Himibeld  gaAndeB«t  Sa- 
gen, auf  (!cij  Vi;rdrirlit  gekommen  bin,  t^ass  er 
witküab  im  £mat  (Tb.  I.  i».  ü&fi)  von  einem  he- 
IdmaMi  BMwm«  itdaC,  der  tiam  Ing^lwoo  and 
Herminon,  als  Hemdier  der  Tojikoneo,  dem  sieb 
später  ein  Istliowon  zngeaellt,  angegeben  habe.  Ich 
nahm  anfasgs  dio  Stelle  als  eiiieu  iroiüscheii  Gin- 
giof  m  dem  früher  schon  erwähnten  Angriff  gegen 
eine  gewisse  Schule.  Doch  das  Urthcil  über  Ha- 
nilMld  hat  mir  die  Richtigkat  dieser  Annahme  ver- 
dlebligL  leh  nehme  dakcir  Vwraiihsswig,  Hih  Barth 
auf  Bei'üii  Cftalilaeoritm  hlttoriae  iptai'  tsupcr.vnii  rd>.i. 
JtUAteri.  Lipsiae,  1885.  p.  44 — 46  au  verweitfcn. 

Bt  mag  wohl  in  dem  Vwh«rgeBden  sar  Cha- 
rakteristik des  ersten  Theils  des  Werks  über 
Teotscblands  UiXMchidite  genug  beigebracht  \vor> 
den  seyn.  Die  drei  anderen  Theile  aeichnen  sieh 
dadurch  vortheilhaft  vor  dem  ersten  «us,  «lass  sie  tve« 
Iiiger  reich  sind  an  alirs  in  sirh  sirli  aiif!oiPfH!cfi 
pothesen.  Doch  fallt  auch  das  auf,  das»  der  zvvci- 
la  Tlieil  mit  einem  Abaehritt,  dem  siebanten,  etSiT- 
nct  wird ,  der  von  den  ersten  Angriffen  der  Römer  auf 
Südteutschlaiid  bis  su  dem  Ktmbro  -  Tenlonischoo 
Kriaga  bandtk.  Ba  llagt  CreiBdi  im  Syaiem  daa 
Hrn.  Vf  ,  die  Gebiete,  dio  »ich  von  der 
Donau  bis  ans  adriatische  Meer  erstrecken»  so  Ur- 
tanttchlaad  aa  aiUan;  ar  mSga  aa  hidasa  Andaran 
nicht  übel  nehmen,  wenn  sie  sich  an  dies  System 
nkht  gawöhnaa  kiitnen.  Aasaardam  barährt  «aa 
gewisia  Waitsoihivaifigkeit,  adl  dar  im  nwaitan 
Vbeile  die  alldeutsche  Geschichte  bis  auf  den  Tod 
Aruiir<;  <!.-\r;::nsiriit  wivd^  doB  Laaar  aicbl  auf  dia 
angenehmste  Weidc. 

Hahr  apiiehi  darlahalt  daa  dcHtaa  aad  vierlan 
Theiles  an;  in  diesen  ist  ein  grosses  Material  mit 
vieler  Belesenbeit  BBsammengctragon.  Im  3.  Tboil 
irird  Im  arslen  Ahaeliniti  DaafsabiaBds  Naturba- 
scbaffciihcit  ^v.:i[lSllfi 2;  ali^iiiiuiulch.  Aber  der  Qe- 
gonstaod  iat  doch  von  Bedeutung.  Auch  hier  wird 
iviedar  nndi  jaaan  ala  lUadb  bsrriia  MIer  ongogcbe- 
neti  Grenzen  Urdeatschlaiids  vom  Klima  gehandelt;  es 
.werden  die  Berge,  dio  Wälder  und  die  Flüsse  nach 
dieser  Abgroosuog  der  ttetrachtung  unletsogeu,  nod 


diaia  waadat  rieh  danof  (8.  78)  den  Haaren  and 

Seen  eu,  indem  sie  suerst  ihren  Blick  auf  daa 
adriatische  Heer  richtet,  welches  nach  dem  Vf.  dia 
Südküste  seines  Deuucblandes  anspült.  Audi  die 
heiaaso  Quellen  Belgiens  and  Germaniens  aind  nicht 
ubergangen.  Vou  der  Pflanzenwelt,  von  den  vicr- 
liissigeu  Tbierea  und  den  Fischea  wird  weitläufig 
Barfaht  aratattat;  dach  haba  iah  dia  Aagaba  daa 
Eichhorns  vermisst.  Pass  dai^^f  Ibe  »chon  in  den 
altdoutscbea  ISiehenw&ldem  gelebt  habe,  kann  um 
aa  aieliarsr  behaaptat  wardaa,  da  aa  ni  der  Mytba- 
Jogie  der  Skandinaviar  maa  bedeutende  Holl«  ge- 
spielt hat.  Die  Mevo  als  Seevogel  kämmt  auch  ia 
der  skandinavischen  Mythologie  vor. 

Im  evv-citen  Abschnitt  des  3.  Theiis  werden 
Dcuisrililaiids  ^'^!k'>r•^^!laflcn  Und  ihre SitJse bei ra rit- 
tet« iiier  wird  121)  mit  Recht  gesagt:  „int  diu 
alttaatacha  QaogiapUa  gabm  erat  TuHaa  aad  Pia- 
It-mäug  solche  Halle  (für  bostimmia  I^MCheii). 
weiche  das  Uebrige  sich  rnhen  Uaau"  Um  so 
mehr  hilto  sich  naa  aber  aneb  Herr  Btalh  an  die 
bckuiiiitc  (Stelle  von  Tacitus  halten  sollen,  wo  es 
CQ.  iti)  heiast:  ,>Igitur,  inter  JUeroyniam  «ilvam 
Rlmnamfaa  at  Maanam  amnas,  Halvaiü^  alisfiora 
Boji,  Qalfini  tlraqne  gens,  teuere.  Manal  adbae 
Bojemi  noracn,  sirxFi-rirnffjuc  loci  vctcrom  memo- 
riam,  quamvi«  mutatia  culloribus."  in  Rücksicht 
auf  dia  Daani  ala  SIdgianM  GarmmUana  aagl  (Q.1  > 
Tacitus :  ii^rmanra  omnis  a  Galliis  Rhaetiisque  ei 
Paaaonita  UUcno  et  Danubio  fluminibus  a  Sarmati» 
Dariaqaa  maiva  mala  aal  mantibas  aaparatar.**  (ef. 
Dunckcr  I.  c.  p.  !  3  p.  39  —  73.)  —  Nach  die- 
sen Stellea  ist  es  doch  vdllig  uamughch  aitzunebmen, 
data  Taeltaa,  der  vaai  Vf.  ala  derjenige  bMeiehnat 
wird,  au  den  man  sich  halten  mOttay  die  An- 
aicht  gehabt  habe,  dass  dio  Grenzen  voit  Ur- 
deulsclUand  «üdlich  vom  Main  und  der  üun^u 
bis  an  die  Ardennen,  Vogasea,  Alpaa  Ma  Mab 
Aquil?jn  und  Illyrieii  sich  aosgebreilet  hätten. 
Die  Germanen  oder  die  Deutschen  anterschei- 
det  Tacitaa  ia  daa  baidan  angefuhrtan  Stettatt 

ficlrr  bestimmt  ton  den  Igallischen  Ilülvetierii  yod 
Bojern,  von  den  Rhaolieru,  Panoooiern,  Sarmateu 
und  Dalcaa.  Harr  Batik  will  swar  (Th.  1.  S.  366) 
nachgewiesen  liaben,  dass  nach  der  Ansicht  dar 
Römer  die  nraprüngliohcn  Grenzen  G«rB)ai>icn<t  sich 
bis  an  dia  Alpan  erstreckt  lifitten.  li^  heisst  indcss 
daselbst:  „Rom,  unter  .\uguatus  schon  langa  im  Ba- 
sitz  des  Unken  Hiieinufors ,  erkannte  immer  deutb- 

cber,  dass  dessen  Bewohner  gleicheo  Stammea 
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Seyen  mit  Jonen  lies  re«htsti ,  Votkliaarsn  und  Votk> 
s(Uarii^i\  wareil  von  diesem,  einige  f^evvallsaro ,  oii- 
dere  freiwillig  herüberverpftanst  worden,  vom  Hhein 
•n  Üt  Vogeaen,  Ardennen,  bin  zur  Scheide  war 
•llss  vsa  TsMisehm  bevftilMit  (Plioius  4,  S8)  dnram 
erhislt  auch  4er  grlsseste  Theil  4iesea  LamMTidiM 

4sn  Naiiif"  ficrmatiia. "  In  diesen  Wurlcti  w  ird 
ea  ja  an-^drurklicli  uncrkannl  ,  das.«  die  ticiileii  lomi- 
(tchcii  iaermanicn  so  genannt  worden  wären,  weil 
aeit  jängeren  noch  sehr  wohl  in  der  Erinnerung 
fealßeballenen  Zeiten  Qermncw  in  die  Oebiela  4«r- 
aelbcn  eingewandert  wiren.  Das  Veraeinen  der 
tirsprünixlichon  Orensen  Deutachlandes  bia  an  die 
^'o^;escn  und  Ardennen  beruht  daher  in  einem  Irr- 
thuin,  nach  welchem  daa  Anacinondcr  beider  Zeit - 
SfpMhen  in  das  Eins  iIm  Rstimcs  gCKw  ängt  wif4. 
Sine«  iholiehen  Irrthnan  iMChen  sieh  die  GraM- 
nattker  sehoMig,  die  ohne  Historiker  an  soyn,  ans 
Ortsnamen,  din  sirli  in  Rhacticn  firidcn  und  «ngoblich 
aus  der  deutschen  S|trachc  statnnicn  sollen,  den 
Beweis  hernehmen  wollen,  dass  Klmeiien  ik-r  l'r- 
sits  der  Deatseiiea  dereinat  gewesen  sey.  Sie  be- 
denken nichts  4aM  sar  Zeit  der  Volke rwaadernn« 
fsn  Alemannen  and  Langobarden  daselbst  geses- 
sen haben.  Das  deutsche  Element  iat  hier  erst  in 
aehr  später  Zeilen  eingedrungen,  wie  früher  zwur, 
aber  niclit  in  der  Urzeit  in  die  Gcbicle  <ier  beulen 
rtariSshan  Oetmanien.  Es  w&re  duhcr  zwcckmä.o- 
aifer  fswaasn*  In  Ricksicht  ihrer  dem  Beispiel« 
von  Hanneft  an  fslgea,  aad  im  geogrsphiselien 
Sinne  das  Gebiet  derselben  nicht  »U  ein  gcrma- 
ni.Hchc<9,  sondern  aU  ein  gallisches  zu  behandeln. 
Von  einem  röniisc  ben  Süd  -  Deutschland  ,  welches 
das  tiebiet  des  alten  Bhaeliens,  illyricns,  Panno- 
nlent  «ad  Iferikums  unfssst  habe  <th.  3.  S.  1«4), 
hlMe  non  vollends  in  Tealsehlaiids  Urgesehichi« 
nicht  in  dem  Sinne,  als  ob  die  Urr&lker  aienes  Ge» 
bietes  Deut.srlie  gewesen  wuren ,  die  Rede  »cyn 
sollen.  Beidem  .  einem  römisrhen  Süd  -  Teulsrh- 
land  und  einem  römischen  Wesl- Teulsrhiand,  wird 
auch  das  grosse  fivie  Qermanien,  weirbes  aber 
des  iefai«  Urdeataelilaiid  is(,  gegeaQbsrgeseiat 
(8.  1«3.  178.  «181 

Im  vierten  Theil  wird  übergegangen  zur  Srliil- 
dcrung  des  Lebens  der  alten  Deutsctien  Die  Al)- 
hsndlung,  die  diesen  Gegenstand  behandelt,  erfüllt 
doB  fSnsSH  aicrolich  starken  Band,  und  ist  nur  in 
Paragraphea  aicbi  «ber  in  bssendero  Ahaohnilie 
eingetheilt.  lieber  Rinsetnes  kam  man  mit  dem  Vf. 
streit eri  wollen.  Im  rebrigen|aber  iai  nicht  zu  läugncn, 
dass  in  diesem  Bande  auf  eine  den  Leser  anspre- 
chende Weise  sehr  vii;les  über  einen  Gegenstand 
■osaBmengesiellt  ist,  dessen  hohe  Bedeutang  Nie- 
lasad  vsfkennea  wird.  Die  Leboasvarhlltirisse  der 
alten  Deutschen  werden  von  allen  Seilen  betrach- 
tet und  geschildert.  Nur  die  Rcligionsgeschichte 
ist  für  den  fünften  Band  aufgespart.  Gegen  die 
Ansichten,  die  in  neueren  Zeiten  sich  haben  j^el- 


wusstseyn  der  alten  Germanen  bei  der  Aushildunf 

ihrer  Rcchlsverliülmisse  der  Staatsbegriff  vorge- 
schwebt haben  sollte,  wird  (Tii.  4.  S.  195)  aehr 
richtig  und  gut  gesagt:  „Teutschland  war  kein 
Reich,  kein  Staat  —  siso  sab  ea  auch  nicht  eine  alU 
genKrine  lleiehs-  and  SlaaM^rerfkseang.'  JaM  dar 
zahlreichen  Völker.'^rhaftcn  war  unabhängig,  voll- 
luttchlig,  und  das  blieb  sie  auch  in  ihrem  Innern, 
■wenn  vorübergehend  die  Macht  euics  Siärkrren  ilir 
Kriegagefolge  oder  selbst  einen  Tribut  ubilrang. 
Desakalb  muasten  steh  die  einzelneu  Vcrrassunge« 
abweichend  aasbilden ,  obgleich  alle  den  QrundBB( 
des  teutschen  Karaklers  trugen,  ans  welchem  Sia 
hervor;;egangeM  —  Ivoim-  war  gegeben,  sie  waroa 

«ewordcn.  Krieg,  lleilürfinss  des  Schuldes,  der 
i^ehre,  trieb  zuerst  zur  Vereinigung.  Sippschaf- 
ten haue  die  Natar  gebildet,  solche  jrerbanden  sMl 
hl  Brfidersehsflen  —  da  ward  efae  OsäbeMdi^rH 
gemeinschaftlicher  Wehr  nml  Ordnunji-^ IBai^  ^^9^ 
(Stärkte  die  innere  Kraft  (turcli  das  BQndniss  der 
Gemeinden  in  grössere  Vereine.  Darum  sind  dio 
Grundzüge  der  illesleu  Verfassungen  meist  krie- 
gsfiseb.**  —  Bs  Ist-  KaaMskclilich  hervoranheben, 
dass  das  Rechtssystem  der  alten  tieraansli^aieht 
anf  dem  Slaalsbegriff  beruht,  aoadsiB  in  dsr  Bnt* 
wirk  Um;;  rein  fersifliiebar  Verhiltoisse  sich  mun 
gebildet  hat. 

Dass  in  dem  vorliegendem  Werke  such  auf  die 
Formen,  nach  denen  die  allen  OenMaen  dioKraia- 
llnf^  der  2ieiten  berechnet  hitlan,  Rtehsieht  ga-* 

notnmen  worden,  ist  an  aud  Ar  sich  lobenswerth; 
doch  ist  weiii<!  dufici  hi-rauagekoffimeti ,  und  ea  kann 
auch  wenig  bei  l'iili'rnuchiingen  dieser  Art  heraua— 
kommen,  so  lange  man  nicht  dabei  dio  Formen  der 
Zeilberechnung,  die  die  Islindcr  aus  Skandinavien 
aof  ihre  Insel  bei  ihrer  Ansiedelung  daselbst  Bit 
hinübergebraeht  haben,  mit  in  Betrachtung  aleht. 
Dur  Rerichterslaller  hat  schon  seit  längerer  Zeit 
mit  diesem  Gegenstand»  sich  beschäftigt,  und  war- 
tet nur  auf  eine  schickliche  Gelegenheit,  die  Er- 
gebnisse seiner  llaiersudiangen  au  veriOentlichen, 
will  indeas  hier  bemerken,  dass  die  Kenntniss  der 
sicbcritügigen  Woche,  sowohl  als  Zeitmaass  als 
auch  in  deren  astrologischer  Bedeutung  den  germa- 
nischen Völkern  jedenfalls  erst  zugekommen  ist  im 
Verkehr  mit  den  Hörnern.  Es  ist,  wozu  aber  hier 
der  Ort  nicht  ist,  leicht  zu  erweisen,  dass  die  Sitte, 
die  Tage  der  siebentifbpm  Woche  den  Planeten* 
zu  weihen ,  auerst  hei  atasaadfislaehan  Jaden  auf- 
gekommen ist,  die  in  ihrem  Synkretismus  sich  in 
den  Dienst  der  Astrologie  begeben  hallen.  Mit  die- 
aer  Behauptung,  deren  Begründung  nicht  ausblei- 
ben whrd,  fkllt  eine  Menge  rabelbafter  Hypothesen, 
in  rieh  aasaanaen,  durch  die  die  Forschungen  In' 
dem  Gebiete  der  Urgeschichte  der  Menschheit  Itis- 
ber  in  einer  bedauerlichen  Weise  verwirrt  worden 
sind.  Doili  ist  hier  schliesslich  zu  bemerken,  dass 
an  Hypothesen  dieser  Art  das  besprochene  Werk 
aiebt  Mdst.  A  F.  Shihr. 


Digitized  by  Google 


ro 


ALL(i£ill£lN£  L I  T  E  R  A  T  Ii  K  •  Z  £  I  III  6 


Momt  Mir«. 


1846. 


Halle,  tu  4«r  KxmAIUm 
4W  Ali«.  Ut  - 


Pädagogik. 

i)  iiUerr  Virich  ZtcingH  LetrbiecMein  u>i*  man  den 
Knaben  dMatXdk  Mttenwywii  und  crxfdkm  atUt 

.  «lif  kurzer  anzayge  tii/nes  gavfzcn  cfirislliehen 
Jebem.  MDXXUll."  Die  itieste  aus  der  pro- 
teatanliseh«!  Rirehe  hervorgegangene  Sra«- 
hungslcliro,  nach  der  ersten  und  bisher  einzi- 
gen Ausgabe  aufs  neue  herausgegeben  und  als 
eine  Slimme  ernster  Mahnung  für  unsre  Zeit 
dem  päilagogischen  Publikum  empfohlen  von 
K.  Fitklit ,  bislicrig:eni  Serainarlclircr  KU  Weis- 
«enfcl«  und  nunmehrigem  Pfarrer  zu  Schöufeld. 
8.  X  0.54  S.  Erfurt,  KSrner.  1844.  (10  Sgr.) 

t)  ÜHtere  religiöse  Erziehung  ein  Vei  Kunftmord. 
Aufruf  an  alle  protestaniiHchen  KlUru,  Lelirer 
and  Brxielier,  so  iicbleuniger  NoUiwehr  wider 
die  Bestrebungen  der  Finsterlinge;  sngleidi  ein 
Beitrag;  zur  EiilSchcidung  ties  Leii)7,io;or  Be- 
kenntniS8streiio$.  b.  67  S.  Leipzig,  Naum- 
barg.  1844.  (10  Sgr.) 

1)  H,r.  tnläa  hat  durch  Besorgung  einer  neuen 
Ansgtb*  des  tmn^^tdten  nl'"*'^i*dtleine"  «ieh 

das  Verdienst  crvvorbcu,  ein  Werk  wieder  düssig 
gomactu  SU  Laben,  das  man  gewisserinaüscn  als 
eine  Quelle  fOr  di«  Qetdiidilo  der  Pädagogik  tn 
der  ReforroationsKeit  ansehen  musa.  Zwar  findet 
sich  dasselbe  im  lateinischen  Urtexte  schon  in  zwei 
Gcsemintausgaben  der  Zwingtischea  Werke  vor, 
wu  Hr.  F.  leider  OberMhn  hat;  gleiehwebl  («t  es 
den  Anscheine  nacli  dorli  mir  \\  («riiu;cn  Pidagogen 
bekannt  ood  erst  durch  tulda's  Bearbeitung  wieder 
•llf  maio  so^nglich  ge«rordeii.  Denn  er  hat  die 
deutsche  Ucbersetzung  wieder  ab[!ru(kcit  lassen, 
welche  bisher  nur  in  einer  editio  princeps  vorhan- 
den war,  «nd  hat  sugleieh  durcli  die  witer  den 
Text  gesetzten  spruchlichen  Erklärungen  veralteter 
Ausdrücke ,  so  n  ie  durch  die  aus  der  Schweis  ein- 
gesogeuon  und  dem  Büchlein  beigegebenen  histo- 
Mien  Neliaen  dafür  gMorgt,  dasi  svlb  gea  attob 
von  Ungclehrton  leiriM  verstanden  wefdtli  hnnn. 
A.  L.  X.  t«M>   Er  Her  BaH4- 


Aber  dies*  ist  andi  n»  sienlidi  Alles,  «ras  ninh 

som  Kuhme  des  jetzigen  Herausgebers  anführen 
liest.   Denn  was  er  sonst  noch  aus  dem  eigenen 
Sehatse  hinsuthnt,  ist  für  Gelehrte  völlig  überflüs» 
Big  und  für  ungelahrte  Leser  grossentheils  nnver- 
Stindlich,  weil  es  sich  meint  nur  aiip  liru-n  Ahflruck 
der  ütellon  aus  iateinischon  und  gnecbisciieu  Au« 
leren  besehriüikt,  nuf  welche  in  dem  „LceiMedi- 
lein "  selbst  angespielt  wird.    Von  einer  Erkl&rung 
des  Buchs  aus  den  Sitten  und  der  Lebensweise  der 
damaligen  ZaH  hersnn,  ven  «ner  Vergleiehmg 
desselben  mit  gfcichzci(i«;cii  pädagogischen  Erzeug- 
nissen oder  vou  einer  Beleuchtnng  einnelner  darin 
enthaltener  HelleKionen  mit  dem  Liebtn  der  Ongnn» 
>vart,  und  was  man  sonst  noch  von  einer  gfftnd* 
liehen  Interpretation  su  erwarten  pflegt,  finden  sieb 
in  den  beigegebenen  Bemerkungen  nur  schwache 
Spnien,  und  wo  der  Herausgeber  dergleichen  Ex- 
Curse  wirklich  unternimmt.  laufen  sie  meist  in  mo- 
rahsirende  ,  unsere  Zeit  hart  aagreiteudo  'i'iraden 
«ns,  dnndi  die  niehto  gnwnnam  wird.  Uebatdinan 
ist  man  nicht  durch  Hn.  Fulda**,  sondern  erst  (^irch 
Dr.  Clemens  Untersuchungen  (vcrgl.  Psdagogiacbe 
Zeitung  vou  Grife  nnd  Clemens,  Jahrgang  ISdS. 
Pf I .  !.)>    darüber  iri's  Klare  gekommen,    iLss  die 
deutsche  Uebersetzung  gar  nicht  von  Zwingii  her- 
rbhfn.   Dissar  ecbrieb  viehndir  im  Jahre  ISCS  das 
Buch  lateiidsch  und  widmete  es  seinem  nschberi- 
gen  Stiefsohne ,   dem  jungen  Gerold  Mayer  von 
Knonau.    Das  lateinische  Manuscript  kam  durch 
irgend  einen  Zufall  in  die  Hände  des  Typogfsphnn 
Jakob  l.rponrut^  zti  Hasol,  welcher  in  Anerkennung 
der  darin  enthaltenen  allgemeia  nütsUcheu  ftatb- 
ncbttgs  ebis  dentaebe  Uebersetsnng  besnrgen  Kesa. 
Zu  dieser  sciirieb  er  selb.'^t  eine  Dcdikation  an  alle 
„frummen  Knaben",  gab  dem  Buche  den  oben  an- 
geführten Titel  nnd  liena  an  im  Jnbm  lftt4  dmk- 
ken.   Clemeu  meint  zwar,  dass  die  fWiae  denlsoh* 
Uebersclzun<r  ein  Work  des  Jakob  Leporinua  seyn 
möchtet  wir  abvr  bezweifeln  dies  aus  dem  einfa- 
chen Grunde,  weil  auf  dem  Titel  steht:  „Herr 
Ulrich  ZtvmgU**,  in  d«r  nnchfo|gnndnn  Dedikatinn 
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*n  Gerold  Mayer  aber  dn^i  .,Hcrr"  vor  t!em  XamcTi 
n'egg«l«0«en,  und  der  Natno  selbst  dem  latoiniscbcn 
Wort*  JIWSirydl*  eMform  „Hddrieh  Zwingli**  g«- 

ßchricben  ist.     Nur  (furch  die  Annnlimc,    das8  der 
Titel  UD^  die  nacbfolgende  Uebersetsuiig  nicht  VOo 
«inw  wd  denellMB  Pmmo  bwrtthran,  lEstt  «iflh 
dieee  doppelte  Schreibweise  erkl&ren.  Uebrigciis 
•BtUlt  du  Boeh  kursgefessto,  auf  dl«  Lebens- 
lines  vornohmen  jungen  Hmb«b  tioh 
Lskren  und  Winke ,   wie  man  schon 
ans  »?en  Worten  der  Dedikation  an  Gcroltl  Mayer 
ersehen  kaoo,  welchem  Zwingli  schreibt:  ,,Nu 
fetke  di*  mie  tosr»,  wto  wub  dM  jung  gMMftt  sjr- 
nes  Adolichen  menschen  in  den  dingen  die  Oot 
behuifea  uoterweysen  aoil.   Die  andere  wie  io  den 
diofsn  die  Tn  selb  betreffen.   Die  drillen,  ^n  in 
den  Sachen  die  andere  Icült  angeen."    In  Bosug 
auf  den  ersten  Punkt  verlangt  Zwiogli  unter  ande- 
ten:  „Der  halbe  soll  man  den  gtenbS  nil  dnn  .ml- 
Inminsten  werten,  uü  die  anFs  dorn  mund  OetM 
■m  ublisten  seiiid  cinglcs^eti  "     At-rfi  will  er  «ur 
Begründung  eines  festen   Ulaubciis  und  Goltver- 
tiMMHS  die  Natimwnliainingnn  dfts  JAngUngn  nftg- 
lirhst  mit  bpnrilat  wissen  ,    während  er  sonst  als 
das  wesenlbcbste  Mittel  der  Erstehung  ein  ileissi- 
fsn  Sladinni  der  beilifen  Sebrifi  «nempHeMtt  ita^ 
türlich  in  der  Ursprache,   wesslialb  er  neben  dem 
Latein  auch  auf  Erlernong  des  ilebriischcn  und 
Crindiliwhwi  dringt.  Jedocih  noH  der  Jüngling,  be« 
vor  er  sieh  an  das  Lesen  der  rSmischen  und  gric- 
chi^rhcu  Proranschrirtstcllcr  macht,  „das  herts  mitt 
der  Unschuld   und  dem  glauben  bevestet  haben; 
dnnn  es  wnidC  »nnst  vi!  verderblicher  Ding  <rcler- 
nct  werden. "    Auch  was  Zuingli  über  das  zu  rrfiho 
bffendiclie  Hervortreten  der  Jugend  sagt,  über  ihre 
BHdmg  mr  Wehlredenbdt ,  Aber  Binfkcliiieit  d«r 

Kost  und  K'iiilrns:  fibrr  dir  ^rüniil :r)io  ErlcriMing 
der  Künste  mit  Kinachluss  der  gymnastischen,  über 
SobnetgsamkCft  und  Acfatnnmkeit  «nf  d«n  iotssf« 
BrnnkMUy  über  Anwendung  von  Strafen  und  Br- 
ziohnng  zur  Wahrheitsliebe,  sind  alles  Punkte,  die 
noch  immer  volle  Behorzigun«:  verdiei.en,  wesshalb 
■wir  «Mh  nieht  nnterlassen  können  ,  din  Lektüre 
dieses  inhali^^rcirh^n  Büchleins  allen  Eltern  nnd  Er- 
siehern  80  wie  allen  Ii'reaodeo  der  historischen  Pä- 
dagogik anf  das  Angeingmrtitolisie  ni  «npreblen. 

Nr.S  bildet  einen  ziemlich  »i'brofff  d  Cci:*  i  s;itz 
m  Nr.  1.  Die  inaser«  Veianlassung  nämlieli  sur 
■nciieliung  diesw  Mtinnn  Sciirift  kotm  die  be- 
kannten Leip»gtr  Keafeasiettsiiirimii  (imMlnrnd 


April  1844),  welche  wir  hier  nicht  weitir  «u  et- 
oriern  braonhen.   Der  Vf.,  weicher  recht  wohl  ein- 
•iebt,  das«  der  Streit,  wenn  anui  ««eMAlleealieli 
den  Slandpunitt  den  bistoriachen  Rcr!it«  Auge 
fassen  will,  aar  sn  Quosteo  des  apostolischea 
Gianbensbebenntnissee  md  der  flir  daanelbe  itUi- 
pfenden  Geistlichen  entschieden  werden  kann ,  ver- 
iässt  den  historischen  Boden  gans  und  gar,  und 
wQl  die  Sache  dnreb  ein  rein  rniienelles  Biieine  ■ 
nent  über  ihren  innern  Wertll  oder Unwerlh  S|inicb- 
reif  ma<"h(»n.    Dabei  kommt  er,  wie  man  schon  ans 
dem  rcnommiütiiich  klingenden  Titel  abiioiiuiCii  wird, 
tn  dem  niedersehlagenden  Besnltnte,  nnsre  ganie 
religiöse  Erzinhung  und  der  gosaromtc  Rcü^^ions- 
ueterricht  tauge  nichts,  jene,  weil  sie  schon  durch 
nn  frfihee  Anhalten  d«r  Kinder  aom  Gebet  nnd 
Kirchenbesuch  in  das  religiöse  Bewusstseyn  der- 
selben Schwanken  und  Dunkelheit  hineintrage,  und 
dieser,  weil  er,  statt  jene  unklaren  religiösen  Vor- 
Stellungen  nn  säubern  und  die  Ideen  des  Ueber- 
sinnlicben'  aus  dem  Innern  der  Kinder  selbst  iier- 
aus  zu  entwickeln,  durch  die  Wundergeschichten 
der  beiden  TestaUMBte  und  durch  zu  frühe  Mit- 
thoilang  der  Dogmen  einer  goolfenbartcn  Religion, 
za  deren  Anfnahme  die  Vernunft  in  Jenem  Lebens- 
nlter  neeh  gar  nickt  brlfüg  genug  ney    nie  erst 
nnrFi  recht  ri^cntlich  confus  mache.   Bei  solcher 
£rsiehung  and  solchem  Unterrioht,  schiirost  der  Vf« 
weiter,  ktnne  man  Mcb  gar  niebt  wundem,  wenn 
in  den  späteren  Jahren  nach  Beendigung  der  ersten 
Sotwickinngspbase  der  Vernunft  zwischen  dieser 
nnd  des  angebildeien  religiösen  Glauben  ein  Kampf 
entstebe,  dessen  Ausgang  entweder  Unglaube  wlre, 
oder,  bei  gchöriwor  Siiirke  Jcr  fürt  und  fort  ge- 
uabrlcn  ticbeu  vor  dem  Heiligen,  völlige  Unvcr- 
nnnft  Um  aeichen  traurigen  Bnobeianngen,  din 
aber  pc«^en\värtig  nichts  Seltenes  Seyen,  vorzubeu- 
gen ,  räth  der  Vf.  an ,  dass  man  die  Kinder  bis  zum 
adtten  Lebensjahre  bin,  wenn  nodi  «tf  eine  den 
Verstand  bihlondc  Weise,  doch  immer  nur  mit  me- 
chanischen Dingen  beschäftige,  oiuie  ihnen  nnr  Em 
Wert  von  Gott  nnd  Jesu  an  sagen,  und  dass  man 
sie  erst  dann  nach  nnd  nacb  in  den  Inhalt  der  po- 
sitiven Religion  einweihe,  vvefin  mnn  bereits  durch 
vorangeitchickte  Belebningeh  über  Xatur,  Geschichto 
und  HathenMtik  eine  Brücke  geschlagen  bebe  mr 
Vormittcinn»  zwischen  den  Wahrheiten  der  religiö- 
sen Lehre  und  den  Grundsätzen  der  Vernunft.  So 
»er  kbaae  awa  der  Geaieinde  neae  Wlglieder  aa- 
ftthiep/  wie  ria  aigm  m&aalen,  die  nicbt  blei»  ein 
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wnhrcH  rhristlirhcs  Leben  wirkürh  in  sirh  a\ifgc- 
nommen  hüten,  «ondera  avfleicb  im  Stande  w&« 
niit'lMi  9ir«r  Konflraration  —  ▼«raassewttt ,  dM* 
auch  diese  noch  in  ein  spiteres  Lebensalter  ver- 
lort wurde  —  selbständig  und  mit  Uebcrzctigiing 
ihr  Glaubeuabekonntniss  auf&u»etzen  und  tti  seinen 
KnMliilMitM  ntion«!!  sa  begrikndaB.  IKms  «h»« 
fnfii^<~ri  die  Ansichten  des  Vf  «sryn ,  und  sie  sind 
säninitlicb,  wie  man  leicht  sieht,  «us  dem  Grund- 
irrtham  hervorgeifengen,  als  ob  «Ii«  Religion  da« 
Mersrhfn  ,  ilio  ii;jrli  ifirem  Wesen  narli  riitc  m5j^- 
Udiste  Conceutretion  alter  geistigen  kriidc  noth- 
wondig  bedingt  mtd  oilo  gloicbariiMig  beansprucht, 
«asschliosshcfa  oder  doch  vonsugsweise  nur  Sache 
des  Verslandes  scy ,  welchen  der  Vf.  auch  da  mei- 
stens im  Auge  hat,  wo  er  von  der  Vernunft  redet. 
Dtran  will  er  denn  nichts  wissen  von  dem  früh- 
zeitigen Anhaken  der  Kinder  zum  Gcbctu,  ob<;lcich 
•ieb  doch  nicht  läugnen  lisst,  dass  die  tiemüths- 
tiofo  doo  Kinde«  ««d  wln  follglSaor  donh 
nichts  mehr  befördert  wird,  als  wenn  man  es  früh 
gew&hnt,  sein  Leben  und  alle  seine  ilandlungeu, 
6odonl(on  and  Sebleliaile  auf  Gott  cv  bocMui. 
Darum  will  der  Vf.  anch  die  Konftminrion  so  weil 
liioaosgeschoben  baben,  bis  der  junge  Christ,  frei 
von  allen  religiSaon  Skrupeln ,  «ein  Glaobensbe* 
kenntniss  selbständig  zu  ootwerfen  und  nach  allen 
Seiten  hin  zu  verthciHigen  «teschicUt  st-y  ,  u'obet 
et}  ganz  abgeschn  von  der  praktischen  Cnaiisführ- 
^afbeit  diosos  Vorschlages ,  nicht  ^nmal  bedacht 
hnt.  liass  die  rcliglöso  Vcberzeugung  eines  wohl- 
geleiteten  lÖjährigeo  Jünglings  in  der  Hegel  viel 
inniger  und  sinniger  vtj  vnd  oinflassroielior  auf  die 

sittliche  Geslftltiing  scine<  Ijcbcns  einwirke,  als  die 
eines  SOtjährigen  Weltmannes.  Ucborbaupt  aber, 
wer  kann  wohl  aueb  im  Mannosalter  nar  von  tieh 
behaupten,  dass  er  für  immer  von  allen  religiösen 
Zweifeln  völlig  frei  seyY  Und  ist  denn  der  Zwei- 
fel, der  allerdings  wohl  mitunter  in  manchen  Ver- 
fcohrtiioiton  onooror  toligitsoD  Eiiiobung  seine  tto- 
fere  Begründang  haben  mag,  an  und  für  sich  selbst 
ein  so  grosses  Unglück  "i  Ist  er  nicht  für  Viele  die 
BrQcke  geworden ,  weder  mm  Onglaobon  noeh  mir 
Unvernonft,  i!rr;i  tr.rniiti  zu  einem  recbt  leben- 
digen und  warmen  Christenglauben,  der  sie  in  ih- 
rem sp&toron  Lobon  sidior  «tollte  obsn  so  wohl 
gegen  den  Aberwitz  der  Thoren ,  welche  dio  monsoh- 
liehe  Bcscliiänkthcit  verlÄugnend  mit  ihrem  'Wissen 
den  Himmel  erstürmen  wollen,  als  gegen  die  Un- 
vsnninft  d«r  SUnSÜiilNgen,  ««kh»  da«  W«i«ii  das 


Christenthnms  im  eigensinmgen  FeKilialtei  an  tod- 
too  Dogmen  und  voralteton  Foimoo  snohony  Kan 
wir  kSnne«  uns  mit  den  Aasieht««  uiMor«  yt*B  im 

Allgemeinen  nicht  befreunden,  wiewohl  wir  ihm 
gern  cinrünmen,  dass  er  für  Verbe'^«*erung  der  Me- 
thode des  Heligionsuntorrichts  ciu  warmes  Interesse 
bs^lse  ond  im  raaielnMi  aoeh  da«  Itiehlige  getror« 
fcn  habe.  Denn  es  ist  und  bleibt  ein  Haiigel ,  wenn 
man  meint,  schon  dordi  aosschliosslicbes  Vor- 
onihlon  der  bibiisdno  Wandergesflliiditea  einem 

sechsjlluigen  Kinde  wahrhaft  religiösen  Situ  cin- 
flössen  zu  können,  oder  wenn  man  an  14jakrigo 
Knaben  die  Fordonmg  stellt,  sie  «otten  die  Ueber- 
zeugung  von  der  vblligen  Verdorbenheit  der  mensch- 
lichen Xatur  fenr  in  sicb  aufgenommen  habe» 
Aber  so  sehr  wir  auch  solche  Missgriffe  im  Rdi» 
gionsnnterrichte  bedauern  ,  eben  so  wenig  hatten 
wir  doch  dio  Vorschläge  des  Vf.'s  für  geeignet, 
einen  bossern  Zustand  der  Dinge  herlieizufähren, 
weil  sie,  av«  eiosoitigen  «nd  theüwei««  sehiofen 
Ansichten  hervorgegangen,  auch  selbst  grossentheila 
uiipraktiacli  und  überspannt  sind,  und  weil  der  Vf. 
aberhaupt,  dio  Bewegungen  der  Gegenwart  verken* 
nend ,  auf  eine  radikale  Reform  flcr  Krzichinig 
dringt ,  während  uiisie  Zeit  uud  ihre  tüchligsiea 
Zugführer  der  Mehrsahl  naeh  »Hdita  woÜer  wollen 
als  einen  allmäligon  Fortschritt  des  religitoeo  ond 
kirchlichen  Lebens  mit  Anschluss  an  dio  hietwiech 
gegebenen  Momente.  Soviel  zur  Charaklefioimag  doe 
Bachs.  Seblioesiieh  nur  »oeh  die  Bemerkui^,  das« 
der  Vf.  in  4  Atihängen  das  apostolische  und  Rosen- 
müUerscbo  Glaubensbekenntoiss,  Grossmanns  bekannte 
Brklimng  darüber  md  die  ürwiedorwig  der  lledaction 
der  Vatcriandsbl&tter  sclncmBuclir  lioif!;c;:;cbcn  hat .  als 
Aktenstücke,  geeignet,  um  in  den  LeipzigerBokennt- 
nissstreit  einen  richtigen  Blick  thon  M  lassen*  W. 

Baltische  Alterthümer. 

NeenKvwilea  üitr,  AHgrtMmer  Lh-,  StU-'  h. 
Curlandt  bi»  zw  Einführung  der  ehr  hfl.  Rc/ig. 
in  d.  K.  Ititss.  Otitee •  Guuvememetitt  z»uam~ 
mengestellt  u.  kitior.  erlSiriert  m  ntwm  fiese* 
ndierteklt  tfder  ssiae  IMt  umgefSkHe  orcAm»- 
Ivg.  l'ntersucfiimg$re!te  von  Dr.  F.  Krute,  K. 
Russ.  Staatsrath,  Ritter,  Prof.  d.  Geschichte 
n  Dorpat  v.  s.  w.  R07.  Tel.  (M*/«  Bog.  4d 
lith.  Taf.  in  Imp.  I.  ».  1  Karte  in  fW.)  Der- 
pat  (Leipaig,  Voss)  1»42.  (10  Thlr.) 

Ein  ufflfsssends«  Werk,  wehdis«  wehl  so  «isMriieh 
atlw  iniftttaMinieilly  wu       da«  AHerthmn  der 
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Bratschen  OstaMpiovinseo  erforsdtt,  od«r  wenig- 
•t«ns  d«r  Bifofsclnnif  mbe  gebradit  bt.  Dw  Bfc 

Vf.  von  der  ruBsiscben  Begiemng  mit  den  nölhigea 
Bri!r><mit(cln  EU  einer  so  umfMMwIan  Aeis«  aaa* 
gcsiaiict  ging,  nachdem  er  all« ttothimdifea  Vor* 
baraitnugeo  getroffen  hatte  (er  acbildert  dieselbM 
in  seinem  Oeiieralbcriclil) ,  am  i*.  Mai  1839  voa 
Dorjpal  au»}  zuuacbst  za  einem  Kenner  Livländi- 
•oh«r  AlUrtMhMr  d«n  En.  PaMor  Aör6er,  voo 
dMI  er  am  2t.  Mai  zurückkehrte,  um  daranf  am 
in.  aeiae  eigentliche  Heise  aasutieleo.   Am  lü. 
Jnai  ktai  «r  naeh  Biga,  tron  wo  ana  «r  nebiaM 
aiaaalne  Ausflüge  machlo,   wahrend  s<"inc  Rrglei- 
ter  in  Ascberadea  die  auaaerordeolliche  äammlunf 
von  Alterthümern  doi  Hni.  Faataia  JVinMNftirililM 
•baeichneten.    Am  9.  Juli  verlleai  er  darauf  Riga 
und  ging  (iorrh  Curtand,    das  er  am  18.  August 
Verliese,  um  durch  Oesel  nach  Estland  bu  gelan- 
gen ^  waraaf  ar  an  15.  Septbr.  in  Dorpat  wieder 
ankam,  nachdem  er  einen  Weg  von  2539  Werst 
zurückgelegt«    Was  er  mit  Hülfe  seiner  Begleiter 
airf  dieter  Ilaisa  aitaa  «ataraaeht,  arfoncbt  «s4 
enldcckl  hat,  davnn  giebt  der  ,,unterlhänigate  Ge- 
neralbericbt"  au  den  Uerrn  JUiuiater  üwarm  eine 
gedringte  Uabanicbt  Der  VT.  ^alrt  ala  d«a  Zwatfc 
seiner  Heise  8.  4.  an:  ,,<1ic  gunauestcii  Nachfor- 
schungen anauatallea,  um  die  Oertltchkeit,  den  Zu- 
stand und  dia  inaaara  Geatalt  dar  altan  Griber 
mit  mehr  Bestimmtheit  kennen  zw  lernen  und  die 
in  denselben  enthaltenen  Sachen  zur  Erliuterung 
der  liistorischea  Nachrichten  über  den  Seehaodel 
4i«aer  Gouvemementa  ia  daa  ahan  2aiten  za  ua- 
lersucheo."    Das  Hauptaugenmerk  des  Vf.'s  gw^ 
daher  auf  die  Oerlhchkeit,  die  ftuasero  Gosiaii  und 
den  iahalt  dar  altaa  Qifbar,   Bafastiguafea  nad 
Opferpl&tKe.    Hinsicht  des  Letztern  behauptet  der 
Verfasser,    er  sey  fast  in  allen  Baudeiikroälera 
},idenii«ch",  daher  „im  ganaan  atia  alnar  Oo*ila 
geßossen"  und  durch  den  Handel  unter  daa  ver- 
schiedenen Völkern  dort  verbreitet,  und  zwar  durch 
die  scandinaviscben  War&gcr,  weil  alle  die  aufge- 
fundenen  Qegenst&nde    scandinavisch  -  gormanisah 
sind.     Unter  dcu  nur^^cfunjlcnefi  *?cj;cnsi5ru!eri  iiitnmt 
basoaders  dio  alle  Waage  mii  UovTichleu  aus  Asche- 
radaa  aowia  dia  vfraabiadaaan  MAnaaii,  a«gla-dl- 
nischc  .  ongel  -  sScbsischo,  arabi-srl.t  ,  licutsche  und 
frinkiscbe ,  allrussische  und  mongolische ,  auch 
aiaa  ungahacha  dia  AareMrkaanbeH  dai  Vf.'ii  ia 
Anspruch.   An  ihnuu  I.at  ilur  VF.  ilcn  genügenden 
wia  dar  Handel  duxoü  Huaalaad  ia  dea 


«Iteataa  Zeiteai  ans  England  und  Irland,  bis  an  dia 
tJfar  dea  Nil  vad  Ganges  gegangen  sey,  and 
Wahrscheinlichkeit,  dass  Ascheraden  hier  der 
Hittelpuakt  dieses  „Handels"  gewesen  sey.  Noch 
ilCar  abar  ^d  die  römischen  und  griechischen 
UfiaseD)  deren  auch  einzelne  vorgefaadaa  wardab} 
überbanpt  glaubt  der  Vf.  ilargcwiesen  zu  haben, 
wio  d;e  Üstsee- Gouvernement»  ,.in  heidnischen 
Sflttaa,  saarai  nit  Griaehanland,  Rom,  QanaaalaB, 
Bpiter  mit  Deutschland  und  den  fränkischen  Rei* 
eben,  Bagiaad,  Irland ,  Scandiaaviea,  Ungarn,  ja 
aalbit  nit  daai  aatfaralan  Indian,  dam  nahaiBada- 
nischen  Asien  und  Ac^vj  Ujl"  in  Handelsvcrbin- 
duog  gawaaan  wire«,  und  weis'(  aofar  dia  Ver* 
binduagaiiaiaB  uflli,  aaf  walchen  diaaer  Handäl 
geiriabtn  wardaa  aagr;  das  Hanpirr-^uhat  aainar 
Untersuchung  «her  sey  das,  dass  il  i  Ilrinptx er- 
bindung  jener  Gegenden  seit  dem  acittcu  Jahr- 
bundatt  dia  mit  Scaadiaaviea  aad  daa  warigar 
Russen  gmvesen  sey.  Der  Ictzse  Satz  ist  aller- 
dings unaweifelbaft }  auch  haben  ihn  achon  andere 
Farsehar,  mit  tilebtigen  GrSadan  balagt,  anagaspro- 
eben;  dem  Urn.  Vf.  gebülirt  iiidcss  dabei  die  Ehre, 
ZU  jenen  Belegen  eine  Reihe  neuer ,  unwidcrlcg- 
Behar  beigefügt  aa  haben.  Dia  araiera  Babaupiung 
dagegen  dünkt  uns  doch  noch  nicht  vollständig  ar- 
wiesen,  da  ja  die  aufgefundenen  Münzen,  beson- 
ders aus  den  entfernteren  Ländern  nicht  in  gar  zu 
grosser  Anzahl  vorhanden  sind,  mithin  wohl  leicht 
durcli  Zuruii  in  jaua  Liader  varaeblaadeft  ward«i 
seyu  können. 

Dam  Gaaaialbaiiehta  tiagaa  aan  falganda  Bai« 
la^rcn  bei:  A.  ,,L'ebcrsirLt  meiner  allerhöchst  be- 
fohlenen antiquarischen  Reise  durch  Liv-  Esth-  und 
Carlaad,  im  Jabi«  1889",  die  Baaehifiigung  Jedaa 
Tages  mit  den  etwa  staltgehabten  UutersuchungM 
und  firgebnisaa  angebend.  B.  Historische  Ucber- 
sieht  der  GaaeMebta  Liv-Bsih-  und  Curlands  in 
der  heidnischen  Zeit,  worin  dio  Nacbricbtaa  dar 
Phönicier,  Griechen,  Römer  über  jene  Gef^enden, 
dann  der  Kinflnss  der  Güten,  Gothen  und  Scandi* 
naviar,  vaiaSgliah  wiadar  dar  Wailgar  aad  dar 
Hussen  nuf  ?ic  darfrf stellt ,  wnlcr  dfr  Varao  Rus- 
sen historisch  erläutert,  ferner  Hurik's  Abstammung 
(aalbM  asHt  Stammbaam  ist  beigelegt),  dia  8ti(- 
tuiig  des  GrossfQrslentliums  Russlaud  und  dia 
Schicksale  der  ersten  russischen  Fürsten  bis  zum 
Jahre  11&4  in  kurzen  Zügen  geachildert  werden. 
IBtr  Aeaeäfase  fslfl.) 
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Griechenland. 

Bn^t  mW  Oo fdame  m  Alken  an  «tut  JAimohKihi 
jn  DeiHic/ilmtd  1887—1842.  1«.  Vlil  und 
S28  8.  Leipsif,  Hiniicbs.  1845.  (1  aOilr. 
«0  Sgr.) 

Das  Büclilein  ist  ein  dankenswert !icr  Beitrag  kii 
einem  b:sher  nur  ärmlich  beatcllton  Zweige  der 
dentoehen  Litcraivr»  tfeai  Zn-eige  seUgviiitoslacbOT 
AufKeichnungcii  über  gcschichtlicho  Vor2;nr  rrc .  wel- 
cher bei  unsern  Xücbbarn  jeu6«il  des  illicins  durch 
ilire  Uenoireii  so  reich  ausgestattet  ist  Bs  würde 

überflüssig  seyn,  hier  wicilcr  auf  die  ofl  crürlericn 
Vrsaclicu  oiuzugehcii,  weshalb  bei  uns  das  Feld 
der  Memoirenlilersiur  so  bradi  liegt-,  niehst  der 
ersten  Hauptursaclie,  daSS  wir  wenig  Aufzeich- 
nanfswerthes  thuu  und  erleben,  liegt  die  zweite  in 
der  uns  Deutadien  seit  Jabrbundorlon  durch  Ccnsur, 
Ungnade  utid  Hefganst  im  Bunde  anerzogenen  Ge- 
Spcnstcrfurcbt  vor  OelTentlichkeit ,  vor  Nennung  von 
Namen.  An  diesem  L'ebel  kraukt  audi  die  vorlie- 
.  geede  Briefsanmleng. 

Wir  haben  hier  die  vcrlraiiiiclicR  ril  i-i!  u  gen 
einer  Danit»,  welche  als  (rubere  Erzieberiu  der 
Kdniginii  Amalie  die  junge  P&rstin  Bach  Orieehen« 
land  begleitete,  und  im  Juli  iüii  in  Athen  verstarb. 
Dass  man  aus  ihren  Urioren,  die  in  einfacher,  an- 
spruchsloser, nicht  für  die  VcröfTcnllichung  abgo- 
gliUetsr  Sprache  den  FreundinnsD  in  der  Heioiath 
die  ersten  Eindrücke  des  neuen  Landes,  das  allmi- 
lige  Entstehen  geselliger  Verhiltnisse,  das  bunt 
bewegte  Lebeni  nnd  das  peliüsdie  Trdben  in  Athen 
mit  naiver  Wahrheit  schilderten,  eine  All^^vahI  der 
OeiTentlicfakeit  übcr;^ab,  was  doch  nur  aus  dem 
Standpvnkle  der  allgcmciiiea  ThsiUialinie  saDfehst 
des  deiitsciicti  Volkes  an  der  Niederlassung  eines 
deutscheu  Fürstsnpaares  in  Griechenland  gerecht- 
fertigt erscheint,  das  nehmen  wir,  wie  schon  ge- 
ssgt,  mit  bestem  Danko  an;  aber  warum  dabei 
wieder  diese  fast  niberiio  Gchcinuhuerei  mit  den 
Eigennamen warum  nannte  mau  nicht  geradezu 
4.  Jb.  S.  tm.  Knttr  Bmd. 


Fräulein  t'O«  Norden (lifvhf  als  (?ic  BricfstclJcrinn,  da 
ihr  Name  doch  ein  Üchcimniss  weder  bleiben  konnte 
necb  mtlte?  warum  werden  Männer,  wie  Graf 

Sapuria,  Baron  ffV»V/rt,  Herr  mn  RuJ/tnrf ,  Oberst 
Piarkhart  und  andere,  die  in  Griechenland  eine  mehr 
oder  mimler  geschichtliche  Siellting  eingenommen, 
nur  durch  die  Anfangsbuchstaben  ihrer  Namen  be- 
Koirliiiel?  vitid  warum  endlich  bicli-l  der  Brief '.vpr  h- 
sel  gerade  dort  die  gi'üä^lci)  Li'iciten,  wo  ctt  am 
lehrtcidisten  f&r  die  Geschichte  ge%vesen  wire,  die 
DarsieIIur)g  der  dem  Ilofc  und  manchen  hamfelodco 
fersonen  ro  nahe  gc»lellton  \'errasserin  zu  hören, 
n.  B,  (S.  i06)  bei  der  Entdeckung  der  philottho» 
doxDn  Conspiration  um  Neujahr  184U'?  lIofTcn  doch 
dio  Ueraasgeber  selbst  CVorr.  S.  VJj),  dass  dies 
Bach  »fOr  eine  hünfligo  Geschichte  als  eine  Qnetle 
von  unschätzbarer  Klarheit "  wichtig  werden  könne ; 
die  Geschichte  aber  verhüllt  die  auftretenden  Per« 
soneu  nicht  unter  einer  Maske. 

ittdess  ungeachtet  dieser  Mängel  fehlt  es  den 
Bnefcu  nicht  au  Interesse,  und  bleibt  der  Heraus- 
gabe ihr  VerdicnsL  Die  Darstolluug  beginnt  mit 
der  Abreise  dos  Königpnnres  von  Triesi,  nnl  der 
englischen  Fregatte  Porilaiuf,  Capitän  Pricc,  und 
mit  der  Schilderung  der  Ueberfaiirl  nach  Atiico,  wo 
an  15.  Febrasr  1837  im  Piitnus  gelandet  wurde. 

Daun  fTiIirt  ilie  \'erras9eriit  ilii  c  Leser  in  medias  res, 
ZU  dem  ersten  grossen  Mahle  am  Tags  nach  der 
Ankunft  der  Konigiun,  und  auf  den  ersten  grossen 
Ball,  mit  seinem  bunten  Gewirre  mannigfaltiger 
caropäiechcr  und  rnorgcnländisciier  Traclitcn ,  auf 
Spaziergänge  und  Spazierritte,  in  l'rivaigcseltschaf- 
ten,  in  den  preteatantiseben  Gettesdienat  und  in  den 
griechischen  Sprachunterricht.  Leider  sind  gerade 
aus  diesen  ersten  Briefen  alle  politischen  Streiflich- 
ter eergfaltig  anagetilgt:  fiber  das  ungezogene  Be- 
nehmen des  englischen  Gcsantllcn  bei  der  Einfahrt 
in  den  Piränus,  über  die  Entlassung  des  Grafen  von 
Armansperg  und  über  andere  tfamalige  Vorgänge; 
es  ist  unniüglich,  dass  Frl.  v.  J\'.  ihrer  Freundinn 
liiprribfr  iiichts  weiter  je^ehrieben  Imhcn  Sollte,  als 
dass  lu&ti  (ä.  17;  >;dcu  guieu  i<ligcDscbaftcn  des 
71 
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Grafen  A.  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lieM." 
Dagegen  erhallen  wir  hier,  wie  dureh  das  ganae 
Buch,  schöne  und  mit  warmer  Liebe  auTgefasste 
und  wicderoojjcbciic  Züge  zur  CliarakioriKÜk  der 
Königinn  Aiualiu,  |«iuer  Frau  von  holiur  Schönheit 
«ffd  Ammth,  von  huiUmm  G«i«ie,  kteram  BewuiU 
seyn  ihrer  Stellung,  und  einem  eben  so  edehi  als 
festen  und  mulhigen  Sinn.  &  29:  »Ich  glaube 
wirklieb  >  ■ie  Ist  SU  «iaer  KSnigioB  von  Öriedtenlnd 
geboren,  und  niclils  wird  ihr  zu  schwer  schclner», 
diesen  Platz  würdig  zu  behaupten."  S.  23:  »Sie 
indet  »ieh  Mif  rin«  bewuadamogBW&rdigv  W«iM 
in  die  hiesigen  Verhältnisse,  di«  doch  too  Allem 
was  sie  früher  gewohnt  war,  so  gnnz  »bweicheu 
und  ilir  in  mancher  lliusicht  Aufgaben  bieten,  wel- 
«ilo  f&r  dBon  mindw  emot  gobUdoion,  nindor  kill- 
tigcti  Geist,  für  einen  vcrsthrobencn  und  verweich- 
hebten  Sinn  schwer  2U  lösen  wären."  8. 
jTBoBoldoBsworth  lot  oo,  wio  tio  aut  den  Voko- 
tieutciulwtei!  Frctidc  zu  scdopfen  weiss,  wie  leicht 
sie  jedus  Unaugeuebme  tragt  und  in  schönem  Gott- 
vortrauon  tuhig  und  heiter  ihren  PfSd  geht." 

Im  Verlauf  der  Krsähluug  werden  andere  Bilder 
und  andere  Vorgänge  in  buntem  Wechsel  an  uiis 
vorübergeführt:  die  Sehrecken,  welche  im  Früh- 
ling das  Krdbobeu  auf  Hydra  und  die  Pest  auf  l'o- 
VOO  vorbreiteten,  dazHiM'ln-r:  [>u-bli:tbi-rthealor  und 
andoro  Festlichkeiten  j  daitn  der  Sommer  mit  setner 
«tdrückoDdon  Hilao  and  aeinon  aanboriichoa  Nicb- 
ti'ti,  mit  schwimmenden  Bällen  an  Bord  englischer 
KriegssciulTe  und  mit  Laedparlhieen  su  Fforde, 
durch  Borg  vnd  Waid.  (S.  98):  »Dar  Rückweg 
gab  fccnharic  Bilder.  Unter  den  Rcitpferdeu  wa- 
ren viele  i^chimmcl ,  und  die  Damen  trugen  weisse 
Spencer;  Sie  glauben  nicht  wie  reizend  das  im 
Mondschein  zwischen  dunkeln  Lauben  hinflog.  Ei- 
nige Herren  iu  Uuiform  mit  bli(^cMH(>n  Epaulettcn 
und  wehenden  Federbüsciien ,  ilio  laugen  dunkeln 
Bailkldder  der  Damoa  im  Winde  lailenid;  aoken 
Sic  nun  /^ug,  wie  hier  Gruppen,  dort  einzelne 
Aeitcr  dea  Pfad  durchs  Gebüsch  suchen  j  die  An- 
hoben geht  der  Schwärm  im  Gatopp  htnan,  dana 
kommen  \'erlierurigen,  eines  nacl»  dem  andern  ver- 
s'uikt  in  die  Schluchten.  Droben  der  herrliche  reine 
tiefhlano  Hiaimel,  ein  Mond,  Uilaoud  und  •enneit- 
hoU  wie  ich  ihn  nie  geschon,  die  weite  Gegend 
von  magischem  Licht  übergMaen,  Alles  ireit  um- 
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her  still,  nur  das  iiiapporn  der  Uafo  auf  dem  Fol* 
Sonweg,  das  Zirpen  der  Cioaden«),  hie  and  dk 
eine  Stimme  aud  tiiiserro  näciutichen  Tross,  ein 
verlorner  RuT  aus  der  Ferne  unterbricht  das  Srln\  ei- 
gen der  miiüen  NachtlufL'*  ICs  folgoo  äliuliche 
SchUdmnnifaa  von  Mahl  md  Tann  unier  OelUUi- 
neu  und  Pinien,  unter  Oleander-  und  Myriougo- 
büscheo,  beim  Schein  von  Fackeln  und  Latomoa, 
wie  in  einem  fHodliehoB  fUdlager,  and  se  faaai 
auch  die  Verfasserin  den  Charakter  derselben  auf: 
»Wir  sind  hier  fast  auf  halbem  Kriepi.iruss,  und 
ala  seihe  ea'van  den  Vorposten  soglcicii  gegen  den 
Feind  losgehen."  Das  sind  denn  freilich  andere 
Hoffeste,  als  wenn  in  deutschen  RcsidenxscblöO- 
seru  lauter  wirkliche  geheime  Häthe,  kammorher- 
ren  und  Kanmorjunker  tm  einer  langwelligen  Cour 
sich  in  Reihe  und  Glied  stellen. 

Noch  im  Herbste  des  oraton  Jahres  (1837) 
krachte  der  Bosoek  fOratlicheff  Henaebafton,  des 
Erzhcrznn;»  Johann ,  der  Prinzen  August  und  Adalbert 
von  Preussen,  und  des  lleraogs  von  Leuehtenberg, 
die  mit  ihrem  Gefolge  aua  dem  russisclien  Lager 
bei  Wosnesensk  heimkehrten,  Abwechselung  und 
£rheiterung  in  das  Leben  dos  Hofes  Dann  folgen 
allerlei  Veränderungen ,  dio  Il^uilM8«uag  des  tiratcu 
Saporta,  dos  Baron  Weiche  und  dea  Herrn  von 
Uudliart,  und  iltro  Ersetzung  durch  einen  grie- 
chischen Uormarschall  und  einen  griochischoo  Mi- 
nister. Die  AenaaaffMgen  der  Biieratellerinn  flker 
diese  Wechsel  eitid  nicht  alle  unterdrückt  worden; 
sie  gehen  freilich  nicht  sehr  iu  die  Tiefe,  und  re- 
Birauren  akh  am  Bade  in  die  Worte  (8.  61):  „Wo 
wäre  dcDd  in  der  Welt  ein  Uef  ohne  die  nöthige 
Znthat  von  lutriguen?  Und  nan  vollends  hier.' 
Wollle  man  sich  alle  die  Lügoa  und  falschen  An- 
achufahgnngeo  ftn  Gemüth  sieben ,  welche  hier  die 
Luft  um  uns  her  anfüllen,  so  würde  man  bald  den 
Verstand  darüber  verUereu."  ludess  völlig  so 
achlimm  amg  es  doch  wohl  nkdit  gewesen  aeyn, 
obgleich  nicht  in  Ahrcdr  zu  Ktcllcn  ist,  das8  damals 
in  Athen  tüchtig  intriguirt  wurde,  und  zwar  von 
den  Dmiteehen  nnler  einaader  und  gegen  einander. 

Einen  ähnlichen  Cyklus  von  Schilderangen, 
wio  dio  Briefe  aus  dem  ersten  Jahre  des  Aufent- 
haltca  der  Verfaoaorinn  in  Athen,  bieten  auch  dio 
folgenden  visf  Jahrgänge  dari  nur  erweiiern  ai^ 
<he  AaaA&gs  aus  Athen  ja  die  Umgegend  so  Ha- 

iflimag^  bsl]lidaal«rraCm«isSlnBnB>ilwr  (cafrimalgM). 
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geron  Reisen  (furch  die  vcrscfiicdotion  LandechaAen 
des  Königreiches  und  selb^l  über  «Jas  AdriatiMhe 
Meer  (1888  »tdi  Bwii  »i  einer  ZasunaiMkvnfl 
llor  K&nigiiin  mit  ihren  Aeltern,  1841  nach  Dealech- 
iMnl).  Die  erste  Landreise  im  Pelopenne«,  in  Fefar» 
188S,  ist  dvrch  den  Biirtritt  regiiiditOT '  md  aiBr* 
itiischcr  Witterung  voll  rii{£cmach;  man  verirrt  sich 
beiNacbt  auf  acblecblen,  fast  ungebahnleo  Pfaden, 
vnd  Im  mit  Kih«,  NiMe  and  Brnbehrmg  wa  kia- 
pfen:  ein  wahrer  Winlerfeldzug.  lodess  Alles  wird 
glücklich  überwunden.  Anmuthiger  sind  andere 
•p&tere  Reisen,  in  der  schönsten  Jahresseit,  und 
mit  ittdir  lleq  i  i  III  i(  iikeit  und  bessern  Vorkebrungwi 
ausgerüstet.  Dazwischen  greifen  wieder  Sctiitdo' 
rungen  mm  Athen  Piaiz:  gesellige  Verhlltuiase, 
Btrach»  wriMluMr  Hntoender,  diplooMMlMk«  CSe* 
schichtchcM,  selten  eine  Antlcutung  über  polllische 
il^ustaude  und  Vorgäoge.  Wtcderbolt  berichtet  die 
Verfii.  Sbnr  thf»  giteatcntheil«  ftvehttosan  Benü- 

huiipLU ,  iliirfli  Stiftung  eines  Fraucnvercines  zur 
Attlertiguug  uud  Austheilung  vod  Kiaderkleideni  aa 
dia  wanigar  benittaltaa  KlMian  ainam  Land«,  da* 
die  bettelarme  Dürftigkeit  dea  «oropKischen  Prole- 
tariats noch  nicht  kennt,  und  bei  seiner  schwachen 
Bevölkerung  unter  einem  so  glücklichen  llimmels« 
atridie  nie  in  demselben  drückenden  Blasse  kennen 
wird,  auf  künstlichem  Wege  den  Krebsschaden 
Mner  gestvungenen  Arnivtivcrsorgung  einsuimpfeii. 
J>ie  Sache  bai  lue  recht  Wanrt  gafaaat.  Keaiiaali 
nehmen  sich  die  öfter  wiederkehrenden  Klagen  aus 
über  den  reisaeadeo  Abgang,  den  die  hübacberen 
Kaainierfninen  dea  Hefea  vnd  dar  Hoflirialain  «nier 
den  Lioutenonts,  FühndricLcti ,  Qeometern  u.  s.  w. 
fanden;  e*  muaste  intmer  neue  Zufuhr  vorschrieben 
werden.  Haiiclnal  iat  In  der  Tbat  dea  vertrauH- 
«Den  Gcschw&tzes  mehr  in  dieaan  Briefen,  ala  aicli 
aur  Mittiicihing  für  ein  grösseres  Publicum  e»;jnete, 
und  solche  Tlieile  des  Brief wedisels,  als  sich  auf 
wirklich  geaebielitlidie  Vorginge  bamgan  haben 
mögen ,  sini!  ersichtlich  meistens  ausgelassen  wor- 
den. Die  Leaer  werden  dadurch  nur  entschidigt 
durch  die  vielen  acbfea«  vnd  wehten  Silige  vor 
Charakterislik  der  Königinn.  Wir  heben  noch  ei- 
nen davon  aus  (S.  265}:  „So  lebhaft  und  oft  kindUch 
iMi  rie  in  kinneren  Kreiaen  aick  aeigi,  ebenso 
sehr  iinponirt  sie  bai  Re|Mrisentalianen  dureh  ein- 
faclie  llokcil  ohne  dabei  sn  Freundlichkeit  zu  ver- 
lieren. „„Eine  Königinii  dart  nicht  die  liebenswür- 
dige Prau  vorstellen  wollen,"'*  a^a  aia  neulich 
in  Banahwig  Mf  •«Icke  BeptfaoalalhiuiuwaBlfc ' 


Villi  ifli  fiiulc  ihn  um  so  richtiger,  da  gewiss  Xii,— 
mand  wuiuhatt  liebcnawürüiger  ist,  alü  »je.  Vnd 
daa  Aliea  vereinigt  aie  mit  nnwandelbarer  Pllieht« 
erfüllung  und  einer  inncrn  Walti  hcif  ü:  d  Heiiibcit, 
deren  ruhiger  Takt  immer  gleich  da»  Hechte  findet." 

Als  Keifrägc  ÄUr  Siltcnscl;il:1<^rni^  (Iricchenlatid^ 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Selbstständigkeit,  uud 
wu  Cbarakierbildem  einsdaer  kcrveratediender  Per- 
aonen,  behalten  diese  Briefe  daher  ihren  Worth. 
Die  wenigen  otHgesireuMn  griechiscbeo  W&rter  sind 
Kickt  inniar  correct  geaekneben,  waa  weht  auf 
Aadinnng  dea  Abacbraikeis  oder  Setzers  kommen 
mag,  z  B  wenn  es  heilst,  die  Grieciicn  hätten 
ziUa  gcrutcu,  statt  cij'tw  (vivat),  oder  wenn  S. 
dM  kerttkmia  EleMar  Afya&a  Smimi  jnAmml, 
atatt  Jtttyit  AnfluoF. 

Die  Zeichen  dieser  Zeit. 

Den  Gebildeten  in  der  Gemeine  Christi,  Naben 
und  Fernen,  die  aicb  über  die  Krschsinungeu  uii- 
aerer  Seh  an  erientiren  und  —  so  bembigeii  wku- 

sehen,  \iii1itic!  ticr  als  gelehrter  Theolog  und  Kail- 
zelredoer  rühmlichst  bekannte  \L  «liese  für  den 
Abdruck  etwas  erwdterten  Predigten,  die  genHaa 
Keiner  der  bezeichneten  Leser  ohne  hohe  Befrie- 
digung aus  der  Hand  legen  wird.  Nach  Anleitung 
der  Worte  Jesu,  Matth.  16,  2.  3,  und  des  apo- 
stolischen Ausspruchs  1  Thoss.  5,  19>-21,  verfolgt 
der  Vf.  mit  iirnren'fcm  Bürko  die  drei  vorhcrr- 
aebendeo  Zeit  •  liichtuiigcn  auf  dem  religiösen  Ge- 
biet und  deren  Triger,  welche  er  ala  die  IMar* 
schrctteuden ,  Rnchscfire'te'ulen  und  Porltekreiteii/li  H 
beseichnct.  Als  die  ersten  schildert  er  die  Jünger 
einer  neuen  Weisheit,  die  dem  Ckriatenibnm  den 
Untergang  weissagen,  iudem  sie  sein  Fortbestehen 
als  unvereinbar  mit  dem  allgemeinen  Gesetze  de» 
Fortschrittes  und  auch  den  wesentlichen  Inhalt  des- 
selben als  nictit  inelir  hallbar  Und  genügend  dar- 
stellen, wohl  ]  Sil  tila  die  Wissenden  mit  einer  Art 
von  Mitleid  aut  die  Glaubenden  herabblicken.  Da- 
gegen sucht  nun  der  Vü,  wiawehl  in  gedriiigter 
Kürse,  ein  gläubiges  AVissen  und  einen  wissenden 
Qlaabeo  gelt««id  su  machen,  den  wir  nicht  aufge- 
ben kennen,  ekau  mit  unaeier  llelkten  geistigen 
Kfentkümliekkeit  m  aerfdlen  und  allen  sittticbea 
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Die  zweite  Predigt  verbreitet  sich  fibw  dio  Rfidio 
schreitenden,  welche  in  ihrer  Anmassung  so  weit 
^ebeu,  sich  allein  Tür  die  Kirche  auszugeben,  in- 
den  im  die  cbriailiche  Bildung  einer  forige^cbrit- 
teneii  Zeit  zt;  Heu  Irrlhünicrn  und  r.a  dem  vcrkn'u- 
cherten  BucUstaben  früherer  Jahrhuadertc  znrückzu- 
dfingen  strabsn.  Dtew  BlilfaUurfirailBiMr  »Maraff 
Zeit  sind  iheils  wirkliche,  wrfi  In-  *'io  i.l,  rlicferle 
Kircheiiiehre  nach  ihrem  voüeti  Inhalte  ieailialten, 
theits  lefceinban,  wdcbe  nur  die  kirchlicli«n  For* 
ineln  benutzen,  um  einen  neuen,  ganz  fremdarti- 
gen, Inhftlt  hineinzulegen.  Beider  Treiben  wird 
•nfe  trefflndile  mit  der  Facliol  der  Geschichte  und 
biblischen  Kritik  beieiichtiet  «od  als  üenvliat  fesi- 
gestellt ,  dass  man  jene  .  <«o  Tcrn  sie  es  ehrlich 
meinen,  zwar  achten  könne,  auch  %%'enn  man  ihre 
Lehre  nlehi  billigt,  diese  aber  nieht  «eblen  kAnne, 
selbst  wenn  man  ihre  Lohre  btHigt.  Von  »ücscii 
wendet  sich  der  Vf.  ia  der  dritten,  am  Heforma- 
tienefeet«  gebeltenen,  Predigt  su  den  Fortscbroi- 
t-nfcii,  welche  clin  rcuo  Roformfition  anbahnen, 
llicib  in  der  ItatboUacben ,  tlieils  in  der  evangelisch 
proteatanliachen  Kirche.  Eben  ao  irahr  als  interee- 
sant  wird  hier  das  Geschichtliche  und  die  Berecb« 
Ugang  der  in  Jesu  und  liUtber's  Geiste  unternnm- 
nenen  refemterjaehen  Bewegung  besprochen  und  in 
IlinRiehl  dea  u^gereebtea  und  unclirisilicben  Ver« 
fahreus  gegen  dio  Freunde  der  Kcforra  auf  Oaina- 
liel's  ewig  wahres  Wort  hingewiesen.  JUögeu  diese 
Andeutungen  nebt  Viele  veninlasaen,  mit  dem  In. 
Iialie  dieser  zeitgemässcn  Snhrift,  dessen  weitere 
Miillieilung  der  Raum  liicr  verbietet,  sich  selbst 
niber  bekannt  sn  machen,  und  die  von  dem  Vf. 
au.sj;cS|iror!ictii:  l  oV «rzcugutig  befestigen,  dass  die 
aUgeweingüitige  christliche  WahrJieit ,  auch  bei 
DoldaMMkeii  ihfac  vetMliiedenartigen  Auffassung, 
eadlieh  ge«iat  nm  Siage  gelaagen  werde. 

Baltische   Alt erthümer. 

NecroVaonica   oder  AUerihumer  /«lu-fiffA««  «. 
Vurlaiuli  von  Dr.  F.  Kruse  u.  s.  w. 

(^Betchtutt  ron  Kr.  70.1 

Wichtiger,  weil  weniger  Bekanntes  bearbeitend, 
iat Beilage  C.  „Analyst  der  Kleidung,  dea  Schmucks 
uad  «ter  Bewtffnvng  der  «Iten  mriger  Bnaeeu'*, 


I.  VÄftZ'lSdS.  iMS 

Der  Vf.  Bieltt  hier  die  eiitcdnett  Kleidunge  -  und 
Waffenstücke,  wie  sie  sich  ale  Allerthümer  vor- 
gefunden haben,  an  einem  Manne,  an  einer  Frau 
und  an  oioem  kiniie  zusammen,  um  so  ein  Gc— 
sammlbiid  «nee  alten  Weiigere  cu  erhallen.  Die  | 
Construcüon  desselben  ist  allerdings  eine  edle  und 
entspricht  der  Idee,  welch«  man  sich  von  otucm 
•eilen  wariger  HäniitHng  etwa  machen  durfte.  Bbari  ' 
so  wichtig  im  Ueilage  D.,  ein  möglichst  vollsJündi«» 
gos  Verzoidiuiss  aller  dort  auigeiuiidenen  Jklünsen. 
Diene  beiden  Beilagen  bilden  mit  den  Abneichnun- 
gen   der    vorhandenen    AUcrlhümcr    den  wahren 
Werth  des  vorliegenden  Werks   und  sicliem  der 
Sorgfalt,  der  Gelehrsamkeit  und  der  Umsicht  des 
Vr.'«i  dio  Achtung  auch  solcher  Lcuie  su,  weleben 
der  Siyl  des    ullcrunlcrlhänigsten  Generalbcriclits " 
nicht  so  recht  mundet  und  die  zugleich  zu  bemes- 
neu  wlaaeu,  mit  welcb  leichter  MiUie  die  biscori- 
sclie  Kinleitung  dieses  Werkes  erkauft  iet.  Nicht 
minder  belehrend  ist  auch  Beilage        die  Unter- 
euehuttg  der  alten  Aadierader  Waage  und  der  zu 
ihr  gehörigen  Geu  icblo,  «n  welcher  ausser  dem  Vf. 
Moch  mehrere   tüditige  Gelehrte   Thcil  nahmen. 
Ummttelbw  ^it  hingt  die  chemische  Analyse  der 
meteltlaehan  Bearheireubeit  dar  in  den  Oatseepro* 
vinzen  vorjrekomroertcn  alten  Bronccsachen  zu.sam- 
rocn,  welthü  des  Vl.'s  iruhero  Angaben  und  Bo- 
i)uti]>tungen  in  vielen  Punkten  unteretittt  und  in 
das  gciiörife  Licht  aetsi. 

Im  Gensen  fehlt  dem  Werke  jene  leichte 
UelcrsiiLilichkeit,  welche  das  Zeirlien  isi,  du»& 
der  \  L  seinen  SloQ  vollkommen  beherrsche,  und 
die  vercehiedenen  Unierahtbeilungen  erscheinen  mehr 
wie  einzelne  Artikel,  deren  Hesumd  BWar  in  dem 
Gcneralbcrlclil  tiieder<?c]egt  ist,   die  aber  dennuclr 
Wiederholungen  desseibeu  Gegeastaudea  gar  oft 
nüihig  machen.    Wie  weit  der  Ur.  Vf.  eine  gute 
Krittle  dos  vorhandenen  Materials  geübt  hat ,  k&n-' 
neu  wir  hier  nicht  umsiäodltcher  untersuchen;  wir 
betiachten  nein  Werk  ela  eine  sorgfaltige  mit  vie- 
1er    Aufopferung    durchgeführte    Sammlung  und 
Sicherung  diesen  Materials  selbst  und  lri>-ueM  un5! 
Aber  daa  rege  Nationalgcfühl ,  welches  ucm  Herrn 
Staatsrath  bei  allen  den  dort  bestehenden  Sckmnkeo 
doch  die  ganze  Seele  füllt    u.,d  das  jeden  .'Itigcn- 
blick  wie  ein  beller  b  üukc  unter  der  Asche  hei- 
voibiitat. 
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Monat  Mirs. 


184«. 


Halle,  fa  d«r  ExiimUtian 
4ar         LH,  BakBuc. 


m  D 


Kirch  enknnd  e. 

Zur  Charahtcristlk  der  Jetzt  in  der  Kirche  lierr- 
aekenden  AmieAten  md  2^1ände.  Eine  Samm- 
laaf  TOM  Brnfeti,  IwrAiwgegebeo  MD  1^  A 
Maatten.  S.  (3V«  Bog.)   BmbHIy  Trtwiadk 


er  Verfasser  thfüt  17  Briefe  mit.  welche  zn-ar 
mu  Bilder  von  dcu  kircltlicüea  Atchtung«u  der  Zeit- 
geii««Mii  geben,  ud  Bwar  nnr  w»Ich«r  aoi  mm 
gewiascii  Sphäre  der  Gesellschaft,  aber  Bilder,  so 
höcbst  ueffeud  uad  gaistreicii  gexeicboM,  in  M 
Mbuff  ■urkirteo  Xlgm  dtf  BigviilliOmndMl«  her« 
auaatellend,  dasa  jtder  m  sdiMtn  Kreina  leicht  die 
nprechetidaten  Originale  dazu  wieder  lUiiieri  wird. 
Die  Charaktere  sind  sinnig  uod  bedeuisam  verbun- 
den und  in  Kontrast  gestellt  dOfCh  d«o  FftdM 
ner  höchst  einfachen  Geschichte ,  worin  es  flieh 
dumm  handelt,  die  lutherisch«  pieiistiscbe  Gr&flo 
V.  P.,  dtND  v«ratefflMB«r  QaM»  Kttholft  war,  mr 
alleiaseligmachendf  II  Kirche  aorückzu führen  \\  a.s 
abw  aiiasliogt,  bis  auch  dorch  die  Verfaeirathung 
«tnar  Toditar  dar  Oriio  mit  dam  Baiaa  v.  Sodaa 
letstere  dem  pietistischen  Nebel  enthebeii  zum 
ferneren  Leben  in  die  Societit  zurückkehrt.  Die 
verschiedenen  kirchlichen  und  religiösen  Aichtnngeii 
werden  repr&senlirt  I.  auf  dar  katkoiUehen  Saita: 
1)  durch  den  wahrhaft  frommen  doch  freisinnigen 
Pfarrer  Emanuel,  der  zum  jeaniltschea  Getriebe  der 
Kaavarüniag  dar  OrUa  wlttig»  dvNli  dia  Bai«* 
Ordnung  eines  echten  Zöglings  der  <jc^cllscbaA 
Jesu  als  Kaplan,  endlicfa  es  vorsiebt,  sein  Pfarr* 
ant  oladaisulegen,  ohne  jedoah  M  d«a  Cfatiadn* 
tholiken  übertreten  zu  wollen,  dia  ih«  oaeb  da* 
positiven  Kerns  ao  sehr  lu  emsngeln  scheinen; 
t)  durch  den  Pfarrer  Florian,  Pfaffen  gemeinen 
Sdll^ga,  ^e  höhere  Krweckdng,  sein  Amt  nur 
ala  broferwerblirhcs  Geschäft  betreibend-,  3)  durch 
Probst  ÄdriBo  uud  Kaplan  Anselm,  eünga 
dar  Hieimrcbia  »m  aM{r'arMi  As  flMiMi,  da« 
nen  Bmchtstahl  und  alle  Ränke  gerechte  Mittel 
,  aich  dar  Saaten  aad  daa  —  YaoaSgaos  dar 
4.  £i  S.  MM.  Jbnrtir 


Gräflicl)  P/schcn  Familie  zu  bemichligen;  4)  durch 
deti  iuriilTereaten,  waltlioh  gesinnten  Baron  v.  So- 
den ;  II.  aoT  der  ekritltcotkiilt»ei»m  Seite  durch  ih» 
NU  begeisterten  Anhinger  Dr.  Johns;  IlL  aof  dar 
tvattgelischrn  S»>ito  1)  durcli  ileti  HMlifTcrenton  gc- 
acliiftSgewBuiiieii  iVcgterungsralh  V.  Nalliaii,  i)  deo 
Snpariatendentea  Qiatbar,  Ratkmdiataa  dar  aliaii 
Schule  ,  3)  durch  die  protcstartt<;rfic  Fnraiiie  der 
Gr&fia  V.  P.  Biit  ihrem  Schmarotaeranbang,  Straf- 
aaataltB]Mtadig«r  Laaabard  «ad  aaiaam  Bradar,  ai« 
nem  Kandidnti  i;  l)  durch  den  für  die  Sache  dar 
piateMaDtischen  Freando  begeisterten  Pradigar  S—*, 
aadlieb,  daa  FTatrar  Haltar,  Reprlaaataataa  dar 
raehtan Mitta,  md  wie  es  scheint,  der  Ansicht  des 
Verfassers  selbst,  der  sich  am  Schlussbriefc  dnhin 
ausspricht :  nlm  Reiche  Gottes  vermögen  weder 
Könige  noch  Völker,  visiwaDigar  dia  Btsatsktoatr 
1er  und  Phi!f>?ophcn  etwas  wider  den  Geist  des 
Herrn,  der  allein  Macht  hat,  die  Wege  zu  bahnen, 
dia  sam  Ziala  fSKraa  aäUaa.  Wo  iraa  der  Indiaai 

difsrn  Geist  A-rrkciint,  ■\vo  die  Sfuide  ihm  widr-r- 
strebt,  wo  der  Egoismus  sich  an  seine  Stelle  za 
aataan  aacht,  da  kaan  viallaidit  tmm  Sitraag  iaK 
kleineren  Kreis«  entstehen;  jemehr  man  aber  auf 
der  einen  Seite  den  Geist  zo  dämpfen  sucht,  desto 
mfichtiger  bricht  seine  Kraft  auf  einer  andern  Seit« 
iMTVar»  und  so  /geschieht  es  immerdar,  dass  daa 
von  menschlicher  Thorheit  gestörte  GIeichge^v)<-ht 
der  naturgem&ssen  Entwickelung  roa  der  göttUchea 
WaialMit  wiadar  iiaigaatal]»  wird.  Waan  ick  as 
nun  för  die  kirchlirho  Aufgabe  unserer  Zeit  halle, 
di«  Ideen  des  reformatorisclMii  Zeitalters  zu  ver- 
arbeiten ,  und  daaaaliwa  i«  immar  gitoaam  KraiaaB 
Würdigung  und  Klarheit  zu  verschaffen,  so  glaub« 
ich  fast,  daaa  wir  htarbai  kaiaaawaga  rom  daas 
Oaiaiv  Qatiaa  alaa  TarlaBaan  aied,  wia  Vlala  a« 
glauben  machen  wollen.  Während  sich  nimGeh  iD 
den  verschiednon  Lebenskre;seti  Cäsareopapismus 
and  Hierarcbismus,  Halioaalismus  und  Mystioismus, 
Spiritualismaa  D»d  IdbaraUaawa  aiaaailig  «od  mag^ 
herzig  bekämpfen,  wich<9t  in  immer  nmfaagreicbe- 
xeft  obglaidi  atiUar  Anerkeauung  dia  Uabaraaugang, 

•  n 
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iIms  du  wahre  Chnttcntliiim  w&n  ln«r  noeh  d*i^ 

aoiidcni  im  Menscboii  sey  ,  und  dau  dit  toakre 
Kirche  nickt  durch  ein  gleichlatttende*  Belenninit» 
gewiuer  GlauhemsiUze  sich  bilde ,  sondern  durch 
das  Streben  ,  eine  Geme'uuekafl  darzustellen ,  in 
Hehher  die  Zwecke  und  Segnungen  dei  Gotte$retclu 
nach  allen  Seiten  hin  für  jeden  erreichbar  werden." 
—  Dor  Anaieht  daa  Saperintentfetilm  Qfiather  fibar 
die  Behand!un|^  der  religiösen  Beucgiitigcn  von  der 
CaiiUalgewaU  dea  Staala  irerdeu  alle  diejemgeu 
MatinMN««  weloha,  daai  Sehauplats  dar  Bawegung 
nahe,  die  Wirkungslosigkeit  der  gatraffenen  Maa»- 
tegela  aai  heaten  au  beurtlieilcn  varmögen:  nKa 
mim  die  Eraaheinaagea  6ot  Zeit  mit  Btumaa  ■ 
achnella  den  langsaai  MifiMdas  EaadilfiMaii  dar 

Icitetiden  Hclirmkii  voreri  ,  .ho  (?«ss  ,  wonn  fiinn 
endiich  eine  ailseiii^  ubgepasülc  Uoaetzo^torm  lur 
•inen  kirclt lieh  -  aeeiatea  Zaatand  awayaiftwa  mmA 
pubticirt  hat,  bcreiUi  allea  wieder  in  eine  neue  Ge- 
atait  gelrete«  iat,  welche  «ich  in  daa  scfauell  ver- 
vaelMaa  QaaaUaalttdd  sieht  Mehr  <  alaswfaigaii 
l«sst.  So  gab  maa  den  endlidt  gewülirtou  S)iio- 
d«a  der  pteuaaiach  -  evaageliacUen  Laadeakircho 
Prapaaitiaaan  «or  Baralhung,  übar  daran  lahate  da» 
Zeitbcwusataeyn  läogat  eotscbiedeo  hatte;  —  so 
Wichta  iA»o  daa  VathäUuiaa  der  proleatüreaden  Ka- 
Uielihan  *»  dar  evangelischen  Kircka  dtireh  eine 
JHaasregel  zu  gestalten,  die,  weil  sie  viala  Meaaia 
IM  spät  kam.  itlfht  blos  erfolglo:«  war,  snriiicrn 
eäeuca  WuicrsiantJ  hervoirief;  eo  er\%'ig4  muu  Ijtn- 
fe,  ah  diese  oder  ja«a  CUanhaMMiehUiag  ia  dar 
Kirche  z>u  dulden  oder  au  uoterdrückon  .st^y  .  und 
erst  d^sQ,  wann  du,  wu  anläugbch  subjectiva 
WitthUw  BioMhiar  war,  m  einer  Machl  im  Qa. 
Bieindcicbeii  herangewacbäcn  ist  ,  trilt  maa  mit 
VerorduvagDA  keiverj  vvaiciia  das  nicht  aiahr  ba- 
vJrk«B  fctaMM,  wu  ai«  heahaieht^aw.*  —  lieber 
<llbiBU  Cttp^er,  dei  noch  weit  eotferot  vom  Suuid- 
paiikt  der  protestantischeu  Frentifie  ist,  schreibt  die 
Gräfin  V.  P.  aa  den  Strafaoatailspieiiiger  L.,  wie 
4flr  Mann  eine  lidohal  mwUflüidM  Predigt  gahal* 
Ur:  ;;Müge  bald  die  sehnlich  erwartete  Zeit  na- 
ium»  IA  walcher  den  I  mmmm  amk  äü  ümterkickt 
JfacAf  4ir  JfarrfMMC  fiter  üe  fhi§UbAigen  geg^ 
Ifen  tcirdl  Dieser  Ucrr  Güntiier  schien  noch  gar 
1m»t  Ahndung  SU  hahaa  von  den  Weben ,  welche 
4m  Qlhuit  Im  Lawaa  m.  nas  vorangehn  müsseo 
der  hMligin  Empßiigniss  der  Gnade ,  dl* 
verborgen  gclra^on  wird  im  inwendigen  Men- 
achea,  —  vou  dea  aüasea  und  aduBerslichao  He« 


gangen,  die  imr  AweeU«  darebhehea.  Ja,  nein 

würdiger  Freund,  man  muss  aelbst  Mutter  gewor- 
den seyn,  uiii  es  deutlich  erfahren  sa  haben ,  wie 
das  Lamm  in  uns  geboren  H^rd."  —  Riehltg  dia- 
rakterisirt  diese  Frommheit  der  reichen  Vornehmen, 
Wie  w  ir  sie  leider  jetzt  dutzendweise  ündeu  ,  der 
iSaron  v.  Soden,  S.  4&,  als  eine  Hiclituug,  weni- 
ger dareb  ein  inneres  BedOrfniM,  ala  durah  iuasara 

Einwirkungen  liervorgcrufen.  «Man  eiferte  gegen 
die  Welt,  uud  umgab  sich  doch  mit  allem  Comfort 
eines  nodiachen  Laa.aa{  nu  verdiuanite  du  Fleisch, 
und  hegte  ii  1  i  flcgle  dasselbe  doch  mit  ausge- 
suchter Sorgfalt.  Die  Ftömmigketl  und  J&iroblieb- 
ksU  war  gltiebaam  in  Form  einer  modamen  Haider 
dort  eingezogen.  Die  Gräfin  gefiel  t^ich  in  ihren 
theologischen  Speculalioncn ,  die  sie  für  sehr  geist- 
reich hielt,"  u.  s-  w.  —  in  schlagender  Wahrheit 
■ind  die  geimMen  HachhisiioMn  and  bniailiafaeQ 
Znträgcrcicn  aris^cifcuict  ,  wodurch  jetzt  maneke 
iunge  Ueislliche  und  Kandidaten,  sich  au  ihrem  Vot- 
theil  die  Wag»  an  bahus  plaffes,  sieh  einloM- 

reichen  Personen  angeneliio  Miii  lii n,  nachgcsrlirie- 
bene  Pcadiglea  eiitaeadaB,  iiU>er  nisslicbiga  Per«»- 
nan  banehtaii  isd  ihraa  Wandel  bebuMm  «.  s.  w^ 
a  s.  w.,  wie  tägliche  Erfahrung  dem  Aufmerkaa^ 
nen  das  aur  Kenoloiss  bringt;  und  viele  Alle,  die 
auch  NOcA  etwa$  tcerde»  möchten,  steJui  den  Jün- 
geren darin  nicht  nach;  im  >>ia  dasi  gegenwär- 
tigen Knmjirc  gpgen  Jen  l ."[;^laiih<»i»  (n^iH-i  Alics 
aiigc-.veuUcl  werden,  denselben  gründlich  auszutii- 
gwk  Osreli  die  AtesÜrrMv  f)n$tfrtHtH  M 
den  Wideriackern  Galtgenheii  gegeben  ,  olTuner  mit 
ihrer  Glaubaastosigkeit  horvorautrelea ,  und  eben 
iiiasdovah  gawiaaea  eis  fikv  nnara  Anklagaa  gegs« 
solche  Führer  und  Verführer  dea  Volkes  einen  To- 
atarea  Gnud}"  u.  a.  w.  —  Ueberau  zei^t  akh  in 
da«  MohkhL  eis  aduHfar  EUek,  ruiij^o  BoMMh- 
isog  dar  Mtgsgengasetalen  und  sich  kreuaandaa 
Bowegungen,  und  wahre  ticre  RciigiositAl,  di*  fllW 
AsarkeniMiog  und  Aiachlwig«  auffordact. 

Scildne  Kftnste. 

ßtarchentaal  aller  Völker.  Von  Dr.  Ktethe.  1.  —  9^ 
Lieferung.  8.  (17  B.}  Barlin,  Ueimaraa.  ISdAb 
(l  Thir.  15  Sgr.) 

Oer  Vadeges  kündigt  die  Br&Aisnf  daas 
«hsnsaalea  aller  VöUier  dareb  Hn.  Dr.  KMka,  dec 

uns  schon  Öfter  als  beliebter  /nfrendschnftsteUer 
bagegaat  iat,  in  vieaindaMau£ig  laelvrmigea  an,. 
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weiche,  jede  su  drei  Bogen»  drei  starke  B&ndo  im 
kompresiesten  noyalforniat  fBll«a  aollen ,  bob  PreU 
80  von  5  Sgr.  Tür  jede  Lieferung,  die  jedoch  nach 
hfli«'l)ier  Biicithändlerroaxine  in  dar  Raf«!  in  der 
&I1U0  (iur  Krz&hlungen  abbrachen,  daiiar  eiuaeln 
nickt  9U  benutzen  aind.  Dan  Ganse  aell  4  Thlr. 
kosten,  und  ausserdem  jedem  Bande  ein  prachtvol- 
ler Slahlslich  von  JJaMmau»  mit  DaraUlluugeu  von 
HirehaMeeBaa  atoTitelMait  gntie  baigegekaa  ww 
den.  Druck  und  Papier  machen  der  Haenelschen 
Horbuchdruckorei  zd  Berlin,  «nd  2*eiofanung  und 
Evtadmig  is»  tockenden  Umachlaga  der  Hefte  dem 
Kllnallar  alle  Ehre.  Indcss  wüti^rlucn  wir  lieber 
aoatatt  dieser  AeusaerUcbkeHen,  über  Quellen,  Plan 
und  BeMiitiniuiig  dieser  mlkagreiehe«  emer  zahl- 
losen andern  M&rchcnsammlanfen  nilicre  Darlegung 
erhallen  zu  haben.  Von  den  uns  vorliegenden  Lie- 
ferungen bringen  uns  dio  ersten  beiden  Uefle  des 
«refei»  AoMÜct  rndttaekn  italienische  Märchen;  die 
füiir  TleTte  dea  Z'ceiten  UanJet  aecba  ungarische, 
ein  kroatischea,  ein  alavaktschea,  f&af  ealbniache, 
ein  keaaekiaekea,  fitnr  ruaaiacbe,  acN  pelnlaebe, 

ein  bölimiyclies  ,  m  c  Iin  irische,  zwei  ciigliaclic  ,  ::\vci 
achotl&odiacbe,  drei  däniacke,  ein  achwediseltoe, 
«M  Miwegiaakaa,  md  ■eken  ieMMlie;  die  eme* 
mrei  Hefte  dea  driiien  Bande»  ueun  mongolische, 
drei  indische,  ein  nalayiscbea ,  drei  jüdische,  fünf 
morgculändiscbe  (wobei,  wie  auch  BÜtimter  aadera- 
we,  die  NimaMHi  der  Ifiwkan  «nffUshlig  angaijakaB 
sind).  —  Msn  «lieht,  daas  der  Märchensaal  gerSu- 
Btig  genug  angelegt  ist,  um  alle  Völker  der  Erde 
ni  nmfaaeen,  oao  erkennt  aber  kein  leitende»  Pria- 

cip,  nach  wciclinm  <5er  maiiiii5'falti2;c  Inlialt  aOSge* 
wälilt  und  graf  pirt  iat.  Was  aber  die  QuaUa»  Ml» 
langt,  w«Mm»  dar  Henra^gaker  kamtm  kat, 
•lud  die  ilalieniaeken  Mlrdiea  dem  bekannten  Pen- 
fnmerone,  die  uog«ri«chen  zum  Theil  de»  Miirrhen 
der  Mogifiaren  (von  v.  Gacr/,  Wien,  iHti)  das 
kkbniacke,  die  geldne  Ente  mm  fiaidr,  Faftawir 
e*«n  der  Böhtmen  (Prag,  1819,  B.  TT  nr  3),  die 
•ecka  polniadiea  MirckeD,  der  tilasberg^  Bergatar- 
aer  «ad  Bieheoielater,  Madej,  Borata,  die  diei 
Brüder,  das  Ilaasenherz,  Wiudrcitor  und  die  Krä- 
ke  taörtBek  aiia  n^'eyodgi'«  Folttiseht  y»Omafm 
iMd  Jtffimici»  (am  das  Fekdaehan  von  Pr.  B.  Le- 
Weatam;  Berlin,  Schlesinger  1899)  entlehnt.  Von 
den  Irischen  Mährchen  sind  der  verzauberte  See, 
das  wei8»e  Kalb,  Herr  und  Diener,  und  Daniel  O' 
Havrke'*  Inrfabrten  aus  den  Iritt-fitu  Lifeimurchen 
(äkaisetat  von  das  Brüden  Grimm  f  Vr.  ifbimlm, 
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Leipzig,  iö26}  and  zn-ar  wieder  wörtlich  ettlnoiu- 
meo;  und  die  Wanderbarfe  (die  bekannte  Oasckkl^ 
to  von  Midas  mit  den  Pferde  -  oder  Eselsohren  und 
aeiaeBi  Barbier}  so  wie  die  beiden  Rieaen  (werni 
Piim  ala  Haaptheld,  von  dem  bei  Tafri  9ber  die 
Unechtheit  der  Lieder  Oaaian's,  (Leipzig,  Brock- 
haus, 1S40)  ein  Molirorc»  tiacl»  zu  lesen  ist,  eine 
eben  nicht  glorreiche  Holle  spielt;)  sclieineo  aas 
Kealmg  Hiatery  af  Iielaad  euilekait,  wenm  niekt 
etwa  die  von  Lindaa  im  Morgenbintt  von  1810  und 
1812  mitgetbeilte  Ueberaeizung  einiger  Stücke  daraus 
benutzt  iat.  Die  beiden  engliaeben  Slircken:  Hana 
und  der  Bobnenslengcl ,  und  Hans  (Jack)  der  Hie- 
sentödter  sind  in  Benjamin  Taiarf»  collectioa  *t 
populär  stories  for  the  Morsery.  London.  1809  4  Dell. 
12.,  deren  neue  Auflage,  London  1SI8  den  Titel: 
Fairy  taics,  or  ilr^^  I .'llijuMiHfi  CsilMiifti  etc.  coücrtod 
by  Benjamin  Tabari,  tuhrt,  uud  zwar  W  Iii,  i  —  '^7 
und  IV,  108-^186  eatkallea.  Ob  and  weleke  Ue- 
bersolzungcn  der  Herauageber  bei  die«ü:i  benntzt  li.il, 
inüaaea  wir  dahingaateUt  aeyu  laaaeo.  Die  d«u(«choii 
ttfaeken  Inden  rfok  saas  Tkeil  bei  Btimm.  Bemit 

^telll  .siel)  Jas  Werk  als  eine  blosse,  urid  zwar  soweit 
wir  bei  den  obigen  Aaführungea  die  Quellen  vor- 
glicbea  babea,  rdn  abackriftUeke  Kaonpibtion  dar, 
deren  aiiHslischer  Worth  ebendesshalb  nicht  eioml 
durchgingig  dem  lffraii<«geber  aum  Verdienste  an- 
gerechnet werden  kann.  Hein»  Tbätigkcit  uud  sein 
Verdieaai  kaMskiiakt  aiek  led%lkdi  aafdia  Anawahl 
der  aus  alter  Welt  Eodco  zusammengelesen cn 
Piccen,  und  hier  wollen  wir  gern  gestehen,  das« 
•r  lekeaawwlkea  Oeaeknaeb  kewikit  kat,  indeai 

er  meist  recht  Gutes  und  l'iiterlia^tcndes  lieferle. 
Dia  natürlicbe  Erwartnog  aber,  dasa  aus  diesen 
WRibea,  ki  der  OaMalt,  wie  tit  ans  nätgetkeift 
worden,  uns  zugleidl  die Pkyaiognomie  der  Völker, 
dnnen  sie  angehören  sollen,  etwa,  ihr  diohterieohee 
üeistesieben,  ihre  nattonaleldeeenwelt,  inBeiepielen 
daaiBak  waNe,  daaa  ai«  ena  Ivgend  daaeradi  ikas- 
beuTe  ^c^vTiIircn  mochten,  ihr  Zitsnmraenhang  mit 
ähnliciteo  bei  andern  Völkern  be<Borklieb,  und  da- 
dnrdi  die  vaiadiiedaBea  AaflkBaaagaa  dea  dkktendea 
Vojksgeisles  kci  iiduli  nei,iaq}n  wurden,  findet 
schon  deaswegen  arge  Täusdiung,  weil  dieJdirchen 
c«m  Theil  ackoa  lo'  aekr  aiodeniiafrter  Oeatak  er« 
scheinen.  Also  Unterhaltung,  und  nur  UnterliaiUing 
bunt  phantastischer  Art  ist,  aeben  der  buchhändlo'* 
riaehen  oder  schrifuieUedachen  Bpeealation,  der 
einzige  Zweck.  —  Ja ,  wären  es  neck  Kindermär- 
likVB,  ■kickaa  für  KudoT)  daaaa  kai  jetaigat 
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Schullast  i\-a  Aa<«8chrarickunjf  und  Erheiterung  ihrer 
Idoeenwc  i  wohl  /.  i  ^;  -niic!i  ist,  ober  nein,  es  sind 
Mirchen  für  grosse  Kimler   von  fihcrRätiigtcm  Gc- 
Selmank    mit   «us^tcdchnteslem  Appeüi ,    liio  im 
Kampf  nit   lödtlicber  Langeweile  die  Allerwelts- 
brocken   in  bontesteni  Qeniseh  verwrbliogcn,  — 
grosser  Golt,  als  ob  unsrc  Zeit  so  langweilig  wäre, 
dass  es  noth  thäle,  den  «ahnenden  Mund  mit  solcher 
Koet  ca  stepfen,  und  als  ob  dio  Welt  nicht  ^rüs- 
•tre  Sergen  bewegten,  als  die,  die  Zeit  zu  tödten 
■Ht  ■Mmmeohaiigleeer  Leelllre.  —  Das  Sagen - 
und  Marcbenwesen  ist    freilich  nun    einmal  Mode 
geworden,  weil  einige  Grosse  Grosses  dann  gefun- 
den  und  dai  Mis   ::!;cmacht  haben;  da  läuft  nun  der 
Haofe  binterhcr,  und  schleppt  zu  Markte  nus  allen 
Winkeln«  was  Andre  früher  schon  weit  besser, 
weil  tn  reebter  Stelle,  enfgeriehtet  und  iiingeeiellt 
beben.  Ao  Bfiobera  i»t  j»  lucht  Menge!;  wem» 
die  IlBMe  aecb  melirant 

M  e  d  i  c  i  n. 

Die  Ruhr  ah  Epidemie  und  als  h  ranl-heit  im  In- 
ifipNAnNR,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  ihren 
epideiÜBehen  Verlauf  im  Bgeritbsle,  wtbrend 
den(r)  Jehren(re)  1841 ,  18dt  nnd  IMS.  Von 

J.  Mer~    Arzt  in  Crlcrc/ierj.   8.  lOf  S.  Z&« 
rieh,  Meyer  u.  Zclier.  1Ö44.    (.10  Sgr.) 

Die  Rubr  beiehtlti^te  versageweise  in  den  er- 
•len  Jehrea  der  Pmxia  den  Vf.,  der  nksbt  l&ugnet, 

dase  er  von  den  neuen  (?)  Ideen  5;c;riPH  LrhrtTS 
V.  RiHg*''*i>  iiijec  Krankheitsbegriff,  über  Epidemie 
und  ihre  Aetiologio  bis  zur  Einseitigkeit  eingenom- 
nen  wy,  sie  aber  dennoch  mit  der  Erfahrung  ver-> 
einbert  geftindMi  habe  (t).  p.  Rinatei$  verstehe  die 
Krankheiten  an  generalMren»  ScMHlein  die  Kran- 
ken zu  iodividaalisiren.  Der  Vf.  sprieht  von  den 
KpiJeniiiMi  [iberluniiit ,  dem  System  der  Epidemie, 
die  er  eine  wohlgeordnete  Hierarchie  (!)  aennt, 
und  der  epidemischen  Krankheitsnrsecbe,  der  Elek- 
trititit  »Jedes  MissverbilUiisB  jtnnsehen  keeni- 
Mber  und  individaetter  BlehtricHlt  wirkt  feindlieh 

•Iftreod  auf  unseren  Oro:3ni9mus,  dfri  Mi!(rokn?iTni<!. 
Die  Eleklricitac  i^t  an  bestifninte  Üe^etzu  gebun- 
den, wie  dm  Uotation  der  Erle,  was  im  Kinklange 
steht  mit  dorn  gesetzmässigcu  Erscheinen  der  Welt- 
epidemien.  Der  wohlth&üge  Einfluss  der  elektri- 
schen Kraft  in  verschiednen  krankhaften  Affekiio- 
nen,  in  Lähmungen,  rheumatischen  Uebeln,  Neu- 
ralzien  aller  Art  ist  anerkannt ,  so  wie  sie  ihre 
schädliche  Wirkang  in  der  Zugluft  vor  dem  Go- 
wiuer  augenseheinUdi  entwickelt.  ScbädUchkeit 
und  Heibatttel  kSmiaB  mir  dnrob  ihre  immaltrkl' 
(1),  wabmehdeHeb  efcUrllKAe-  Seite  eef  ans 

wirken.  Dn?  heilsame  der  fopischch  und  allfffmi  i- 
aea  Sider  besteht  nur  ua.  Eloktrisirea  und  laohren. 
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Der  nsehbsitige  Schweiss,  der  sioh  von  jedem  an- 
dern unterscheidet  (wodurch  1),  ist  Wirkung  der 
aufgehobenen  Spannung ,   des  wiederhergesleMten 
Gleichgewichts  zwischen  inikrokoamischer  und  ma- 
krokoamischer  ElekUicttüt.    Auf  diese  Kraft  stützt 
sich  die  Heilkraft  der  Amulette  (wenn  das  der 
fromme  Lehrer  liest!)."  —  Nach  Htttheilung  cJiro- 
nologiseher  Nelisen  über  Rnhrepideadeo  echUessC 
der  Vf.;  .-die  Ruhr  hat  im  Systeme  der  Epidemien 
eine  doppelte  Bedeutung,  eine  doppelte  epidemische 
Laufbahn.     Sie    bildet    ein    Planetensystem.  Sie 
selbst  hat  die  sie  umkreisenden  'frubaiiteu ,  mit  de- 
Den  sie  sich  um  eine  Sonne,  eine  Weltepidenüe 
bewegt.    Als  Individnom  hat  sie  ihre  ZentralbeWe« 
gung. '■    Der  Vf.  betrachtet  dann  das  innige  Ver- 
waudl.<ciiril  is  -  \'LTliri!u'iss   i!i-r   Ruhr  zur  Cholera 
und  den  Ij ebergang  der  sporadisclicu  und  cpiderai- 
echcn  Iluhr  in  den  europäischen  Typbus  und  den 
des  Westens  und  Ostens.  —  Die  Epidemie  in  Egeii 
Ihnehe  sehr  der  des  Jahres  1778  ven  9lM  be> 
sfliiii  lieiicn ,  indem  auch  sie  sich  ans  einem  StaiuM 
biliuxus  herausbildet©  uud  in  einen  Genius  eplietn. 
rheumat.  überging.    An  sumpfigen  Sieücii  (-richien 
sie  suerst  luid  befiel  nach  und  nach  den  dritten 
Tbeil  der  Bewohner ,   besonders  Kindern  tbdtlich 
werdend.    Die  Hohr  im  lodtvi'duum  ist  nach  dem 
V^f.  primär  eine  katarrbafisehe  Entzündung  irgend 
«nes  Darmtheils  (  cinii  Ilomiphlogoso )  und  nur  in 
seltnen  Fällen  coutagiös.   Die  Diit  für  Gesunde 
und  liraafce  «ihrcad  dner  Bobrepidemie  ist  zweck- 
mäss^  vom  Vf.  aagsgebea.    »Die  im  l^riüisle 
angewendeten  Volks-  and  Hrasmittel  «ebftreniuobt 
zu   den   schädlichen."    Hinsichtlich   der  Therapie 
verlangt  der  Vf.,  dass  zuerst  die  ersten  Wege  ge- 
reinigt werden  müssen  (Brech-  und  liaxiermittel 
worden  in  der  Epidemie  sa  grossen  Dosen  ange- 
wendet; ob  aber,  da  man  aneh  Kinder  sehr  stark 
brechen  Hess,   dieses  nicht  an  der  bedeutcndeta 
Sterblichkeit,  es  starben  von  3  behandelten  Kia» 
dem       Schuld  hmic  ?    Di  r  Vf.  liess  das  Brech- 
mittel wiederbelen,  wenn  sich  die  Zunge  wieder 
belegte  und  dar  Qeadmack  bitter  wurde),  dann 
erst  Macilagiaasa  ttnd  kleiae  Oaben  Opiam.  Nac 
bei  bedeotendem  Teeesmus  Ktystiere  mit  Scbleitt 
nAr.r  OJ.  HtfOsc'inmr  rtr.  —  Olinn  kritische  Siclltung 
hat  der  Vf.  noch  eiiüge  von  aniern  Aerztcn  em- 
pfohlene Mittet  angeführt. 

Wüascbeaswenber  wäre  es  gewesen,  wena 
der  VT.  aiob  mehr  auf  die  Beschreibung  der  Ruhr* 
epidemie  selbst  beschränkt  und  weniger  die  nichts- 
sagenden Ausiphten  seine«!  verehrten  Lehrers  mit» 
getheilt  hätte,  damit  Schriftchen  ein  BoitTa|^ 
zur  Epidemiologie  der  iiuhr  geworden  wäre.  — 

Der  Stil  ist  höchst  schwerfällig  und  unklar. 
Dfuebfelilsr  fladaa  sieb  ia  grasasf  Zahl  osd  bmb 
BOBS  aie  fast  ate  SduiibbUBr  asseben,  wea  aar 
einige  und  swar  die  wabajaBtaadataB  am  Ende  ea« 
gegeben  sind.  —     "         .     .>       ßg^r.  ' 
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Kvnsti^eschfcbte. 

1)  G0tdM1e  4fr  MMm  Kwui  vm  Dr.  CM 
5eAnaa«e.  3.  BuOi  OiMM,  HiiMmi.  1644. 

Zfuammmhange  mit  Idee  Wut  Geschichte  der 
KirchenbauhHiut  dargestellt  von  Dr.  Bmeen. 
M&nchen,  litertr.aniatAnsUlt.  1843.  (lYsThlr.) 


D 


er  \T.  von  1.  8«gt  S.  5:  »Rom  fiel,  weil  sein 
Schicksal  vollendet  war,  weil  die  Seele,  die  den 
gewalti|[en  Körper  belebt  bttle,  abstarb."  Der 
Vf.  führt  diesen  Gedanken  gründlich  und  mit 
Geist  aas  und  seigt,  wie  in  den  ersten  Zeitea,  als 
dM  ChrisMiiibNi  sich  «MMbreiMn  Mflug,  rt- 


schöne  alte  Ueberreste  mit  i 
Eosammen  gestellt  wurden. 

Der  Vr.  g«Jit  mm  m  im, 
die  Christen  ausführten  und  tritt  vorsirhtin^  cicr 
•llgMBMa  aRgeuemaaoen  Meinung  bei,  das»  die 
Cliriit«it  M  ilwea  Kirelimb«ii«>,  (tor  BMptCBtai 
nach,  sich  an  die  Banliken  hielten.  Hiebet  hat 
der  Vf.  unbeachtet  gelassen,  was  Bee.  über  die  il« 
teste  Kiiehearomi  gesagt.  Da  nun  tim  glskJmüjg 
mit  dem  Werke  des  Hrn  S.  D.  Bunaen»  gahaltfoll* 
Schrift  „die  Batitihen  </m  t^hrlslUehcn  Horns"  er- 
sciiicncn  ist,  so  ist  bei  Piutuiig  der  If  rage,  ob  die 
Basilika  die  Orandrona  der  christHdmi  lOrcliM  iMf 
auch  sof  Buntem  Meinunü^  Rfirk^irht  zn  nehmen. 
JUan  maas  wol  drei  Fragen  unierscbeiden,  t)  wel- 
cher rwn  bdden,  dar  Basllike»bttt  •d«r  tf«r  Rmd» 


mische  HilrinnfT  ?chrjr!  efTipriin^lirli  timl  vorbereitet     hua  ,  ist  der  xweckmüssigste  fTir  cliriätliche  Kirchen? 


war,  fremde  Elemente  in  sich  aufsnoehmeo.  iüe- 
dareb  «nlitand  ann  atwit  OeniaeblM.  WtiMr 
sagt  der  Vf. :  „  Aber  eben  so  waren  auoh  dia  GllliMaat 

%venis^<<tens  in  ihrer  Mehrsahl  nicht  gane  von  einem 
Ueberre»tc  heidnischen  Geistes  frei.  Jene  christlichen 
GaaMindcn ,  wie  sie  ridk  mtar  daai  Draek  dar  Var*  amg 
arhtiin:^  Und  Vcrfol^nng  ausbildeten,  gehören  zn 
den  schönsten  Erscheionngen. "  Bei  einer  aolchen 
AiapMbaBa  koaaiaii  diaKiaata  aieht  gadailMB;  wir 
müsfcn  Jrni  Vf.  daher  Recht  geben,  wenn  er  in 
der  Note  za  S.  SO.  den  Verfall  derselben  mehr 
aaelk  niaam  iaiaeni  Orikadao  Madiraikt  Abi 
Schlttss  des  ersten  Kapitels  sagt  er,  dass  ikh 
jedoch  mitten  im  Verfall  schon  Vonai^an  aiaaa 
neo  erwachenden  Lebens  kund  gaben. 

Im  t.  Kap.  Die  Arekitektttr  in  der  Zeit  det 
Verfalli,  werben  dip  prachtvollen  Baue  cu  Holio- 
polis  und  Falmyra  angcluhrc  Das  wichligsta  Deok- 
0al  «iaaa  aaaaa  Stila,  der  aath  deai  gMisch- 

riimisctien  folg^lc,  ist  in  Europa  Her  Palast,  welchen 
Diocleiian  su  Salons  an  den  Küsten  Dalmatiens 
trtante.  M  diaasm  Baaa  trataa  BefaaraüMii  vvit 
Sinlen  getragen,  an  die  Stelle  der  Gebälke.  De' 
Triumphbogen  Consuntins  in  Rom  ist  ein  Beleg 
daso,  wie  tief  die  Architektur  cur  Zmt  des  ersten 
ehrtsilichen  Kaisers  gesankfl« 
4.  Ii.  S.  tSM.  £r«tfr  AmA 


2)  welche  Form  ist  die  älteste 3)  kaoa  die  Bft* 
•Uika,  ab  dia  allfaaaiBa  Orandhni  IBr  «bristfieh« 

Kirchen  betrachtet  werden?  Dass  die  Basilika, 
(wenn  man  darnnter  eine  in  die  L&nge  gebaute  Kit« 
che  versteht  ohoo  die  Etymologie  dieser  BeneO'* 
so  berücksichtigen)  hinsichtlich  der  Zweelc- 
mässigUeit  den  Vorzug  behält,  wird  Hm.  Bunten 
Jedermann  ausstehen  m&ssen.  Dagegen  wird  Nie- 
msnd  bestreiten  kftnnen,  dasa  die  Haltes  In  den 
Katalcrimhcn  die  ältesten  Vcr?ammlungsorto  der 
Cbiisten  waren,  und  dass  solche  mit  einsiger  Aus- 
mtea  der  BaaUiln  daa  balligen  ilyppolitm  fa  den 
Katakomben  eine  ruada  oder  aoeh  qaadrate  Form 
haben,  folfflich  smd  diese  Formen,  und  nicht  das 
Oblongum  der  Basiliken,  die  ältesten  Formen  chnst- 
üeber  Kirehen.  Uebrigaoa  m  dIa  Builito  daa  bal- 
ligen Hyppolitus  ja  später  <>ntsta6den  und  «r^h5rt 
nicht  der  Zeit  von  Consiaotia  an.  KeiD  Kirchenbaq 
aaf  dar  Erda  tot  all  ala  Jeaa  «alarirdtoabaR  An» 
«brht<;orte  der  ersten  rhrislen,  welche  rund  oJer 
gleichseitig  sind.  Ans  der  späteren  Zwt,  als  da» 
CbriaMatbmn  m  Staalaraügion  geworden,  führt 
Bunten  awei  Beschreibungen  von  Kirchen  an,  wel« 
che  die  lange  Basilikeoform  gehabt  haben  soUen. 
Beide  Beschreibungen  sind  aber  sehr  dnobel.  Was 
dis  swto«hm  918  wd  319 
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Iwtrifft,  80  nahm  sio  die  Stelle  einer  verfallenen 
Kirch«  «ia,  v«a  der  wir  ukät  wii*«i,  ob  sie  niclit 
nmd  Wir.  SelkH  ob  üit  Mmn  KMw  lang  ge- 
btat  wurde,  scheint  mir  noch  ungewiss,  denn  Eu- 
sebius ers&hlt,  dsss  der  Ahar  in  die  Mitte  goMUt 
wurde;  und  wo  wke  deoa  die  Mitte  eines  langeo 
Oeb&udes,  w«  dar  AUar  «inen  sdiidÜidhM  Plats 
fin«)PTi  könnte?  —  Butue»  legt  «In  grosses  (lewcht 
ilueuf,  dess  Kosebius  sagt  »des  Oeiakchs  Länge 
Md  ■reito*'  md  MUisMt  dw— y  dtn  Ubigo  «nd 

Breitü  Nürschicilcii  gewesen,  w*«  flbrr  par  nicht 
Dothweiidjg  aus  diesen  Worton  folgt.  Denn  wen« 
JoMiid  sagt,  er  woHo  dta  Ungo  »d  Bf«iM  «iaot 
Bttit  nicht  cr«t  angeben,  so  sagt  er  dadurch  aiflht, 
»?a««  solcher  l&ngor  at«  breit  scy.  Uchrig'f^ns  »st 
wol  ftui  eiue  scharte  BcstiintnlhcU  des  Ausdrucks 
Idehi  M  Ndinen.  —  Die  Basihka  des  beUigeti 
Geistos  scheint  wirklieh  eine  lange  Form  gehabt 
SU  haben,  was  aber  nicht«  weitof  beweist,  als  das« 
ttMtt  MMdl  «aige  IQpahoa  v«a  h»gHr  9um  html». 

Imlessoii  ist  Biuispn   zu    g^rüiuTlirti    und  atirrifhti 
als  sa  verschweigen  j  dass  nan  sieh  aar  Xmt  Con« 
ataatiB«  «hoafUla  d«f  Raadban«  hetfaai«  (8.  S4  flg.) 
Aueh  lassen  sich  ans  der  frühesten  christlichen  Zeit 
fai  Deutschland  mehrere  runde  Kirchen  nachweisen. 

Sidpiz  Boiieerde  (Denkmale  der  Baukunst  vom 
7.  bis  sunt  13.  Jahrh.  sagt  Nr.  1.  nDiete  Geifalt, 
(die  Rande}  leor  aber  in  der  er*fe»  Nr'ilffe  de»  Mit~ 
Itialier»  keinenceg*  to  eelien  Ui  Kircheniauen," 
und  VW  dar  Mhoron  Kikeha  8t.  Oorooa,  waMM 

Tim  316  gpstirtet  Avtirdc,  fuhrt  er  S.  2$  nn ,  dasfl 
der  Biograph  des  Ersbischofb  Anno  sagt,  sie  sey 
VOB  raadar  Cteatalt  gsw««««,  BiMsm  gaatoht  «ogtr 
S.  36  Bu:  Bs  Ifsst  sich  sagen,  das  Abendland  habe 
die  Basilika  au  Grunde  gelegt,  das  Morgenland  tfio 
Grabkapelle.  Es  gibt  also  nicht  nur  eine,  sondora 
awei  Vorbilder      ebriatlidie  Architektur. 

Hiedurch  ist  nun  schon  (iif>  Fräs;?  3  beantwor- 
tet, denn  die  griechischen  oder  b^'aantinischOQ 
Chriataa  ■aahea  Mk  daraarAncpraeh,  daa«  Nira 

Kirchen  auch  christlich  sind  und  es  '^\hl  also  zuei 
Typ«D  für  den  Kirchenbau.  Bunten  sagt  swar  in 
Widaraprach'  nit  doai  Bagaattaidniss ,  daaa  anah 
C«BS(aatin  runde  oder  doch  ginohseitig»  Kirchen 
gihaat  hat,  am  Scfaluss  seiner  Betrachtung:  dass 
B  Amr  «taten  hnodert  Jahre»  des  christlichen  Rei- 
che« dia  BataUta  die  allgemein«  Pom  der  KiMhaa 
de«  Morgen-  und  Abendlandes  war.  Aber  es  kim« 
Buo  doch  nach  auf  eine  Zibiong  an,  ob  im  M«r- 
girtm»  im  «MM  MiIl  dM  «IwiMnifeM  BnätUm 


mehr  gfcich.^eiiigs  ala  laag«  Kirchen  gebaut  wor* 
dea,  um  on«  an  übananp^j  w^ksb««  die  «Itg«- 
naiaa  Fbna,  walchsa  dia  Aaenahnia  ««f. 

8«  gaailBilgt  «ad  so  begründet  in  seiner  B«- 
hauplung  wie  Bunten,  ist  aber  Ilr.  S  nicht;  Er 
sagt  über  die  Basiliken.  (S.  38.)  „Durcli  die  L&ng« 
dieser  Schifle ,  durah  daa  Verhlhaiaa  ihrar  Breita^ 
dtirch  din  zwischen  ihnen  in  deraelben  Richtung 
iortlauletideo  Säuleoreiheo  erhielt  aum  «r8t«a  Male 
die  ANÜllaklar  «iaa  GIMarang  d««  hmtm  H 
neu  RaumverhüIiiil.HHi  n.  Die  antike  Baukunst  hatt« 
eioe  aolche  nicht  gekannt.  Di«  grt«cht«ch«a  T««- 
pal  "wvm  liagKahar  Farm  badecaa  ha  lanarn  entwa- 
dw  «to«  Art  Saulanhof  oder  einen  en^eu  bedatt'- 
tongslosen  Saal  u.  s.  w.".  Hier  hat  der  Vf.  gtr 
nicht  an  üi«  iunera  Abth«iiuiigea  des  Parlbonon, 
nicht  an  die  Celle,  welche  keinem  Tempel  fehlt«, 
und  eben  so  wonig  daran  gedacht,  dass  die  Fora 
der  Kirchen ,  wolcho  Basilikeii  gananat  werden,  B4^ 
MOMiaf  Md  iaaara  Stmktnr  vm  aoliken  G«bladaa 
«ntlehnten. 

8.  d(h  »Bei  gleicher  Hübe  stellen  alio  drei 
8«Mh  altt  «iaMgae  eaaaa  dar,  ta  wal«li«M  dia 

Bewegung  nach  allen  Dimensionen  gestaltet  i8t$ 
durch  di«  V«r«chiodenh«it  der  Hftb«  erscheint  jedes 
«■••Ib,  daher  im  Verbihaiss  aar  Liage  ungleich 
aahmalaff,  and  also  um  so  gewisser  in  der  Längen- 
picbtung  fortleiternJ.  Hierdurch  wird  denn  «las  Ge- 
fühl gaaa  davon  abgesogeo  «ich  ein«  Verbindung 
iai  SiM«  dar  Brail«  d«a  Gebiadae  n  dMltaa." 

Ref.  be^nü^t  sich,  riio  Worfu  dc3  Vf.'«  hier  «QSU- 
führeo  und  versichtet  auf  ein  Unheil  dar&bar,  iad«M 
ar  gsaMiM  mwa,  d«a  VH  aiaht  begreifen  sa  kSnaeit. 

Das  dritte  Kapitel:  Seulptur  und  Malerei  im 
Vtrfali  dct  JKdattscdew  Reieht  acheint  der  Vf.  mit 
besöndarw  Vaffli«ha  b«hand«lt  so  haben  und  tbeilt, 
wie  öb«r  die  Gseihieht«  dMTarhU««,  »o  auch  des 
Aufkommens  einer  neuen  Richtung  der  Kunst  tief 
eindringend«  BanMrkuogen  mit.  Gowi««  ist  die  V«r- 
Mataltaag  dar  BNiiaaliMMldaBg  balaUBgaad  und 
darum  der  Verfall  der  Plastik  und  Maferci  widei^ 
wiftigar,  «ladi«  Auaartiiugea  dar  Aanbiteklor,  d«aa 

lieber  VerhUlnis««  «mpfioden,  jene  aber  unaiiUal» 
bar  den  Widerspruch  awischcn  der  Idee  und  Br- 
scbeiaung  «rk«ao«D.  Hiev««  w«nleii  nun  Beispiele 
angefhhit.   8.  54  h«isste«:  „Sehr  viel  erfreulicher 

al«  diese  weltliche  Pfssiik  sind  die  Werke  christ- 
Uchen  Inhalt«  aus  dieser  Z«it,  die  in  grosser  Zabi 
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auf  UtiS  g^koDinien  sind."  Obwohl  die  nreisfen 
Kirchenvller  gtgta  di«  Ayuühaug  d«r  iMldtiMUa 
KSmI«  «ifertM»  M  iat  dar  Dnug  aadi  «iM«  Uld- 
licheri  Denken  doch  zu  tief  in  uiiserra  Geiste  be- 
gründet, al«  das»  di«  Cbnitao  sich  vHüg  b&Uen 
TWMgen  kdanen,  rcUgifia«  Idtan ,  weiiigaMM  tbut» 
bildlich  «MOteten.  Het  VF.  Tührt  an,  daas  Juatia 
und  Clemena  von  Alexandrien  Symbole  geaUtteten, 
uad  ea  werden  nun  die  Symb«le  bezeicliaet,  wel» 
dMr  tkk  <lte  Cbriaien  bedUaalwk  Der  Bioehaf  Gre- 
ger von  Niaaa  geht  noch  weiter  und  lobt  di«  Pracht 
abriatlieliar  Teapel,  „wo  der  Maler  aucii  die  lUu- 
mm  dar  KmM  MgaAgt  iMba  ■.  •>  w."  Dar  Vf. 

fvgt  nun  die  f^effcnsiöiide  Iiiiizu,  wcirlio  die  Küiist- 

ler  aiia  dem.  «Jtai  and  naucn  Taatamen^  wäfaliea. 
Am  tmam  aiaHian      uUh»  BagabaolMiiM 

die  SU  Anapialungan  auf  Chriatua  sieb  eigneten, 
s.  B.  Jooaa,  den  nach  drei  Tagen  der  Wallflsch 
auaapeit,  ala  ayoÜMliaolia  Andaatung  darauf ,  dasa 
Gkfiataa  aai  driliaa  Tage  auferaiaiiiaiu  Aua  den 

neuen  Testamente  stellten  sie  nicbt  sowohl  Bege- 
bealteilen  uud  UamUungea  dar,  aU  vielnehr  Chri- 
MM  «ai  Afiaaial,  ato  agraiMiaalia  OaaMlian,  im 
denen  des  Ocschichtlirlic ,  dc^r  Bcdctitaag[  iMUer 
Baabataben  nusate.  Sehr  treffend  aagt  dar  Vf.: 
„Sahoo  aM  da«  Kraia»^  daai  diaa«  G«fa«i- 
atände  angehören,  arkeaaen  wir  also,  daaa  die 
Richtung  dieaer  Matao  Chriaten  auf  daa  Symbo- 
fiaehe  hinaielte,  den  daa  Hiatoriacbe  darebaua  nn- 
iWgeorilnet  worden  war.** 

Die  Güldgrüridf" ,  deren  0?9n7.  der  Vf.  inystiflch 
naant,  aind  solcheji  üilüern,  weiche  keine  Daratei- 
Imgaa  vMi  mmm  WbUlalaBi  wfM  aoUaB,  Mal« 
•igenUich  angemessen.  Ein  landachaltlieher  oder 
•rchitoktoaiacber  Uintergnind  wurde  diaae  attUenj 
Mua  QaalallMi  dar  Apaatol  wd  daa  Clniata»,  dia 
blo8  Zeteben  und  Symbole  seyn  sollten,  in  die 
'Wirklichkeit  herein  gesogen  und  au  gaaghiffhlliffcaa 
Gegenatinden  gemacht  haben. 

Der  Vf.  bandelt  nun  inabesoadere  von  der 
Plastik  und  spricht  von  den  Bttdwerken  auf  den 
Sarbfffhffg**  8obart«an>g  wird  lucr  coiwickaU, 
«ito  dia  •ymMtBrnÜM  Ridilnif  dia  ajnaMliiaalia'A»- 

ordoung  nothwondfs;  machtr.  Oh  min  diese  Hieb* 
tnog  vi>llig  fiete  belbatbealimmung  der  Pbanlaaia 
vrar,  «dar  ab  «mw  sieh  nieliC  nur  nü  einer  aynbo- 
liaohen  Beselchnung  do.<)  Gedankens  begnijgio,  weil 
aich  die  Künatler  sur  Verwirklichung  der  hiea  in 
d«r  Darstellung  am  «aiiwaali  ttUtaa,  nag 


liehen  Kaoatwerkea  ang4>me9eei),  dasa  sie  andea» 
tead  and  nur  badaattan  aind,  die  auagebildete  In« 
dividaaEdi  abar  fablt  Er  aagt  &  Wt  „dia  baraU 

sehe  Kraft  umJ  Jio  sclb'siändig'e  ^'olIelidang  des 
individuelleu  würde  der  christlichen  Dcmnth  und 
Hingebung  aicfal  entaprecbao  babaa»  aaibat  bsi 
Cbriatua  nicht.  Die  Rinfönmigkett  der  Gesiebter 
und  Körper  gibt  daher  den  Auadrnek  dar  aanften 
Geainnung,  in  welcher  eben  allea  Eigne  verachwua* 
den,  nur  daa  Oenaioaaaia  gasocht  ist."  Dar  Vf. 
belraclitet  denn  doch  die  altehristlichen  Kunstwerke 
mit  der  Vorliebe  einer  Mutter,  welche  selbst  dia 
faMaribraaKiadaaliabanawicdigtiidal.  BanÖdtia 
ihm  diese  Freude  gegönnt  aeyn,  wenn  eine  solcho 
Gesinoang  nur  niabt  dasa  verleitet»,  den  hoe listen 
Wailiaa  cbriMTiabar  Kanal,  waleba  daa  wahrbaAa 
IneamatioB  aimi,  dan  echt  christlichen  Sinn  absu- 
sprachen,  wie  nn  denn  wirklich  Leute  gibt,  welcba 
eine  sixtinisdie  Madonna  für  heidniaeb  erkliran. 

Baaatalnagavpsfth  ist,  was  der  Vf.  über  dia 
Katakombeti  s»gt,  welche,  soviel  wir  davoti  \s-iwefi, 
sich  nicht  so  weit  von  den  besaera  Wandmalereien 
dar  haidaiadiaa  Zdt,  dia  alab  Wa  wT  aaa  arbal- 
ten haben,  entfernen,  u-ie  die  plaatiachen  Werke  dcü 
VerfUla  von  daaen  einer  acböasa  Pariode.  Die 
WaMdganUd«  bi  Pampeji  nad  dia  to  dan  Katakan- 
beo  stehen  jedoch  beide  nur  auf  der  Stufe,  welche 
aio  küMtiarisebar  Sebnuck  einninnt,  und  kianao 
auf  bdna  hMiere  Galtung  Ansprach  machen.  Dw 
Vf.  maeht  die  gewichtige  und  wirklich  gehaltvolle 
Bemorkiin;^  S  «2  ,,  Die  Kuristrirhhm!»  eint r  Zeit  oder 
Volkes  iianst  sehr  weaenllicli  von  dem  Ge- 


aiabtapnkt  ab,  untar  walebaai  dia  Natur  arsabamt. 

Eine  überwicj^ptid  geistige  Richtung  ;vinl  (feri  Hlirk 
von  der  Natur  absiehen  und  daher  die  bildenden 
K8na(a  aolwadar  gar  niebc  anfkanoNn  laaian,  adar 
»ie  doch  nur  als  gleichgültige  sinnliche  Zierde  aus 
dar  Fremde  aufnehmen  und  duldan.  Eiiia  Den- 
kttigwwalaa  dagegen ,  wetdia  bi  dar  Nalnr  dia  grasaa 
Idiahaiia  dar  Diaga  ond  mithin  gSttliabaa.  Laban 
voraussetst,  wendet  sich  ihren  Kr<^cl>eiiiiiiigen  mit 
Liebe  zu  und  braucht  sie  ala  Mute!  der  UarMieilung, 
wal^  dann  sofort  eine  küastlaiiMba  wird,  la 
naebdem  uun  aber  das  göttliche  Lehen  in  der  \a- 
Mr  ala  ain  freies,  geistiges,  dem  Maoacbaa  ähuti« 
«baa,  adar  ala  ain  fitaaMfaurtigaa,  danklaa,  gabiala- 

risches  Wesen  anderer  Art  betraebtet  wird,  ge- 
aiaitet  aich  auch  dia  Koast  fiai  wd  belebt,  oder 
alarr  und  Inalar.  D».  iai  aa  «m 
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•bgltiCh  ihr  Streben  auf  das  JeiiMiu  gerichtet  war, 

weder  zu  einer  jüdischen  V'erbannunf;  dos  Bilde* 
noch  zu  einer  trüben  Aufiassuug  «ior  Natur  sich 
UneigteB."  Riohtlgvr  wfirde  im  Bingang«  «Mit 
„eine  übcr^vir^^end  ^rf'islige  Hichtuog"  wol  gesagt 
seyo:  eine  einseitige  geistige  liicbtaog,  oder  ein  in 
AbatraeiUiiieB  bsÜMgencr  fleiit. 

Zweites  Biicli.    Dfc  fi'j:ii>]-(itu<;rfii-'  A'/jnf.  Die 
historische  Einleitang  im  1.  Kapitel  eotbält  nidit 
sowohl  oin«  OoscbiehUerEililaag  do«  GrieehMwn 
Reidllf  als  vielmehr  «ne  Schilderung  der  Entar- 
tung mensehlicber  Verb&ilnisse  und  Zustiode.  Hie- 
bei  müssen  Aeusserungen  wie  folgende  auffallen 
„AlMn  diese  Sitteaverdorbniss  darf  man  nicht  ge- 
raHi;  T^U  das  alleinige  oder  haupfiiichlicho  Hiniler- 
iii«s ,  welches  einer  bessern  Wirksamkeit  des  Cfari- 
MMthims  'ralgvgw  M««d,  beinelilMi«  ViolBiehr 
würde  sieh  die  neue  Lehre  mit  der  reinen  Siite 
griechischer  nod  föniscber  Vorseit  noch  weniger 
Tsroiiiigt  hab«».  Man  UUia  «ia  fkbarall  ntaht  var- 
standen ;  jenen  bessern  Heiden  wäre  sie  recht  eigent- 
lich, wie  die  Schrift  aagt,  eiae  Thorheit  gewesen. 
Nur  durch  das  Verdarben  der  altheidnischen  Sitte, 
war  ein  Etruiringcn  dos  Christeulhums  möglich." — 
Wenn  den  bessern  Holden ,  also  den  Weisen  unter 
dieseo,  das  Chnsieathum  eine  Thorheit  gewesco 
wir«  nad  aar  dardi  das  Verdatben  der  allbaidai* 
sehen  Sitte  (Sitttichkeit)  das  Chrit-fenihnm  Enigang 
finden  konnte,  was  für  ein  Lichl  fällt  «la  auf  das 
Christeathaiat  <—  SAIinmeres  haaa  aian  van  die- 
sem wot  nicht  sagen,  als  dass  es  den  besxern  Hei- 
den eine  Thorheit  wäre  und  der  Sittenverdcrbniss 
seine  Verbreitung  verdanke.    Der  Vf.  gehl  nun 
anf  die  Zeiten  über,  in  welchen  für  Gesetalidikait) 
Sittlichkeit,   Wisseiiscliallcn   und    Kimste  gesorgt 
WUtde.   Des  öftern  Wechsels  der  Hcgeuieu  uner» 
Mhtat,  afhiaR  aieh  deeh  daa  Baicb,  nad  da»  Valk 
bewahrte  die  Schätze  griechischer  und  römischer 
Literatur,  sowie  auch  eioige  technische  Fertigkeit 
im  den  Kfiaaten,  woaa  ann  aodi  dta  oriaataftwba 
Bildung  kam,   welche  auf  die  Neugrteclien  einen 
grossen  Einfluss  gewann.   „Da  war  es  denn  wich- 
tig", sagt  der  Vf.  S.  116:  „das«  ihnen  (den  By- 
santinem)  auch  in  dieser  Besiehaag  von  Zelt  all 
Zeit  aufs  Neue   orietitaü^rlie  Elemente  zugeführt 
worden,  bis  sie  reit  uuii  durchbildet  genug  waren, 
Aeaalbaa  in  sieh  aafkaaebaieB  «ad  sebstlndig  an 
verarbeiten    Vnd  dies  war  denn  die  Function  des 
bysaBtinischen  Staats.  Indem  er  sich  C(c0ilich  bis 
nr  VstteWn  vaA  IttHeUnag  das  sioh«inris«lMa 


Charakters)  mit  orientsHschem  Geiste  erfüllte,  den- 
selben schon  mit  christlichen  und  eoropiischen  Ele- 
menten durcharbeitete,  bildete  er  für  die  germani- 
schen Staaten  eine  nahe  gelegene  Rüstkammer  für 
die  Bedürfnisse  der  Ordnung  und  des  Reichs." 

Das  aweite  Kapitel:  Die  öytanImUcbe  Bau- 
haat:  ist  sehr  fleiseig  bearbeitet,  indess  ist  dabei 
dorh  r  Ounsi's  tref/liclies  Werk  übcrdic attchristlichen 
Bauiverke  von  Ravenna,  nicht  au  übersehen.  Der 
Vf.  antefseheideC  awei  Hauptepochen.  „Die  ersl«  r 
beginnt  mit  der  Herrscbafl  Censtantins  und  endet 
mit  der  Reffirnn»  Justinians  in  der  Mitte  des  6. 
Jahrh.;  in  ihr  seliea  wir  dio  allmüligeii  Schritte 
der  Ausbildung  des  neuen  Stils  bis  zu  der  Voll- 
endon»  eines  festeTi  Sysfrnrs.  Diese  Vollendung 
wird  erreicht  durch  dio  vollkommene  Keontniss  des 
KvpitMmm^  desssn  €leselae  von  mm  an  den  Kern 

architektonischer  Kcnntüiss  tiili^cn.  Tu  der  zweiten 
Ungern  Periode  sehen  wir  dieses  System  theils 
•rstsnaad  «ad  aadigsahait,  theHd  neah  »dir  vHk 
orionlalisohen  Formen  verschmolzen ,  endUeb  solettt 
auch,  wenigstens  in  einigen  Gebenden,  oüt  SHWM 
Einfluss  abendländischer  Kunst." 

Im  dritten  Kapitel:  ByzanUnisthe  I^attik  und 
Malerei,  theilt  der  Vf.  die  Geschichte  der  bilden- 
den Künste  bei  den  Byzantinern  in  drei  Epochen, 
weven  die  erste  den  Eeilraam  ts«  Conakaatht  bis 
nacli  Jn':iiriian  umrasst,  in  \\  ofrlicm  die  Grundz^fT' 
christlicher  Charakterbilder  festgestellt  wurden,  die 
Bweite,  in  weleher  sich  bei  den  Streitigkeiten  über 
die  Zulässigkeit  von  Bildern  in  den  christlichen 
Kirchen,  dennoch  jene  Grundtypen  erhielten  und 
die  dritte,  in  welcher  aus  jenen  Urbildern  das  in- 
nere Leben  Isisier  mehr  verschwand,  dagsfsa  dss 
Herkömmliche  und  Convenlionolle  immer  mehr  er- 
starrte. In  der  ersten  Epoche  gewann  über  die 
Darstetlang  ven  Begebenheitea  die  von  Charshter- 

büdcrn  das  Ue^T^rf "  icht  und  der  Vf.  nennt  solche 
mit  Recht  symbolisch,  weit  sie  doeh  nur  nnvell- 
konmad  andealead  and  idebl  sigentlieh  Oarstellmi- 
gen  der  Christnsbilder,  noch  der  Ideeen  waren, 
welche  die  Christen  in  ihrem  Innern  von  den  Apo« 
stein  und  Heiligen  tragen.  Die  gdiehrte  Untersn- 
ehung,  welche  der  Vf.  erneut,  ob  etwas  Traditio- 
nelles dem  Christasbilde  zu  Grunde  liege,  ist  für  die 
Kunst  in  ästhetischer  Hinsicht  unerheblich,  weil  es, 
ven  Aasem  Staadpaaiit  aas,  eicht  auf  slaa  gesahieht<* 
Rehe  Wahrheit  der  Danicllünn; ,  srmifern  nnr  auf  eine 
Uebereinstimmong  derselben  mit  der  Idee,  ankommt. 
(0fs  #ei>fSf /oi^e.) 


Digitized  by  Google 


M6   ^    m. 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITLJ^G 


Moiint  A]ii-il. 


1846. 


Balle,  in  der  lUpeditioa 


Kunstgeschichte. 
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Cr«rl««lsK»f  »«II  Nr.  7J.) 


D. 


'•r  Vf.  führt  nmi  nelirere  Monikwi  aw  dmi 

ültcslcn  Kirclicn  Horns  und  Iluvenna's  an,  i -joli 
^velcben  wir  uits  eiue  VorsteUuu|;  voo  dem  Stil  der 
liy«antiniicb«n  Knitit  oueben  Milleii;  alteln  dies 
Bclieint  doch  selir  utisiclier,  selbst  wenn  einige  er- 
weislich voti  Byzantinern  gefertigt  sind,  wctl  By- 
smitiiiisch  und  Komisch,  geistig,  kirchlich  und  wclt- 
lidi«  Schoo  von  Cunsiantin  an,  einander  widerstrebte. 
itumohr  hat  gerade  dadurrli  seinen  Scliarrbtick  be- 
wiesen uud  der  Kunstgeschichte  einen  u  esontiichea 
Diorat  «rMigt,  dM«  er  dargetkaa)  «do  nebott  dm 
byzaiitinisclicn  Stil  sich  in  nniTtitcrbrocIicncr  Folgte 
eine  römisch  abendländische  Kunst  rortpflsnzte.  Die 
Byzaiitber  atnd  also  aidil  ala  die  Bawahm  der 
Kunst  zu  betrachten  ,  noch  von  solcher  Wiclitigkeif 
für  du»  italienische  Schule,  wie  e«  lucb  Vasah 
aeheiDen  n6«lite.  Wir  kftnnaD  uns  alto  aneb  von 
den  Mosaiken  in  griechischen  Kirchen,  aus  solclit  i, 
wie  wir  sie  aus  früher  Zeit  in  itaUeoitebea  ilaiien, 
koioe  sichere  Vorstellung  machen. 

Aoffallend  ist  es,  wenn  der  Vf.  bei  Schildenmf 
des  byzantinischen  S.  190  also  sagt:  ,,\ic1it 

Mosa  also  das  Christusideal,  eondern  dieser  Stil 
Abarhaupt,  der  llasiikenMil,  wie  wir  ihn  derKSrae 
halber  nennen  wollen,  ist  eine  grn-^c  Tliut  dieser 
ersten  bysantintschen  Zeit.  Sie  atreifle  das  heidni- 
sche und  süsslicbe  Etemetit  der  Kalakombenkuust 
äb  nad  glag  tiefer  in  das  eigentliche  Christliche  ein. 
Diese  ernste  rind  dnHi  einfache  und  bescheidene 
W&rde  war  cto  Krzeugntss  der  Wärme  der  .Vor-» 
«hmog  für  die  Oaitdlaa  dea  Hailaada  vad  aeiaer 
Nachfolger,  für  Gestalten,  die  nicht  mehr,  wie  dif? 
Gölter  der  Helden,  schwankende  Krseugniese  from- 
ner  Oedaakaa,  erbabeaa  aber  aaiichara  Gavehdpfa 
der  Phantasie  und  des  Meinena  waraa,  toadaia  die, 
d,  MmZ.  184&   KnUr  »and. 


göttlich  zwar  aber  dodt  Moiufchcii  wie  wir,  in  wirk- 
liebem persönliebeo  Lebea  auf  Erden  geweilt  hat- 
ten."' \Viay  Die  antikea  Göttcrgestaiten  „schwan- 
kctulß  Erzeugnisse  frommer  Ucdankcn"!  Gerade 
die  Eutschiedeuhcil  und  Bestimmtheit  des  Charak- 
ters der  Qesulten  der  hetduiicbeii  CMllar,  daaa  aa 
keine  ^Tebclbililcr  einer  träumerischen  Frömmigkeit, 
aouderu  Schüpiungeu  einer  kriftigea  und  gesunden 
Pbantasi«  sind,  ist  es  ja  waa  an  den  Werken  der 

antiken  Kunst  be-,vitr.i!ert  wird. 

In  der  zweiten  Epoche:  Bit  zum  Anfang  de» 
II.  JffAriHmferf ,  wird  bei  dem  Streit  Ober  die  Kutts- 
sigkcit  der  Bilder  gesagt,  Jas»  selbst  der  Bilderstür- 
mcrei  uuerachtct  die  bddenden  Künste  nicht  völlig 
ausser  Ucbuog  kameu  und  zum]welthchou  Gebraucb 
in  Anw  endaag  hHabsa.  Jedoch  war  der  Streit  über 

die  !V]liler  ^0(1  "grossen  lind  tiaflith(>i!t;;^cn  Pnl^^mi  für 
dic  Kunst,  die  in  cuie  .'\t)Uäiigigk«it  voa  den  Prie« 
atero  garietb,  die  ihr  aieb«  geatalteien,  bis  aar 
Darstellung  sich  erheben,  sondern  die  Kunst 
awangeo,  die  berkömuilichen,  unvollkommnen,  nur 
aadeatendea  Pemoa  festsvlialtea.  Der  Streit  Ober 

i!x  Bilder  ward  endlich  dadurch  geaclilichtot,  dasa 
raau  Malereien  und  llclicfs  erlaubte,  die  stataari« 
arJie  Dsrntellung  heiliger  Gcgcnsilnde  aber  verbot; 
Junii  allerdings  erreicht  dic  Plastik  einen  böhern 
Grad  der  Verwirklichung  als  diu  Malcrui,  welche 
Bich  mit  dem  bcheio  beguü^en  mus«.  Der  Vf.  be« 
merkt,  da»a  um  867  zuerst  und  swar  hi  ansa  Ca- 
d<-x  von  einem  byzantinischen  Miaiaiurinaler  die 
Kreuzigung  vorgestellt  wurde,  welche  jedoch  von 
kitmnisehen  KiuiailsrB  aehan  früher  abgabiUet  war* 
dm  wur,  Er  meint,  das  man  sich  aus  den  Minia- 
turen eioeu  Begriff  von  dem  Stile  machen  könnte, 
der  den  1»yaanlinl8diea  Künstlern  in  früher  Zeit  ei- 
gen gewesen  wlre;  es  scheint  jedoch,  dass  dioMi« 
niaturtnalerei  eine  gro«?'!ere  Frt^ilieit  und  Vollkooi* 
meiiheit  sich  betvahrl  hahea  koaule,  als  die,  wel- 
che in  Disaata  uad  aatar  deai  Dioek  dar  Hierar- 
chie stand  Der  Miniaturmaler  arbeitcfo  für  einen 
eioselnen  Kunstfreund  uud  bestrebte  sieb,  das  Beste 
au  labten,  was  ihm  möglich  «rar,  dar  Maler  tm 
KirchanläUarB  und  Maaeihiat  aiusata  aidi  «Mb  da» 
74 
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Voncbriflm^PriMter  iMitM.  BtiatkwmKtMb- 
lieh,  das«  irgend  ein  Kitchenbild  von  so  heidnischer 
Schönheit  im  bysantinischea  Reiche  so  fitiden  war, 
wie  die  Miniaturen  im  Codex  des  heiligen  Basti» 
welcher  in  der  Bibliothek  zu  Paris  aufbewahrt  wird. 
Sehr  richtig  ist  des  Vf.'s  Bemerkung  über  die  Ver- 
breitnng  der  Leidensbilder,  S.  818:  „Ueberbaupt 
wann  dl«  OMattlmr  hiiter  giewerden;  m  gniilgta 
nicht  mehr,  sie  c^nrrh  den  Anblirk  H^-r  Herrlichkeit 
mu  erbeben I  sie  bedurften  auch  der  Krschüttening." 
AmIi  fBlut  er  M«  Dr.  Waagen*»  reiidihAll^n  Wer- 
ke „Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Pa- 
ris" mehrere  B«i8|iieie  an,  dass  neben  der  Rich- 
tung anf  in  GrMMMne  eine  andere  Hinneigung  za 
d«  ScUoCD  nud  Heitern  sicii  erhalten  hatte,  wel- 
che an  aninnthigra  imd  eioiireiciien  AUesorira  Ver- 
gnügen fand. 

IMito  Bpoehe:  VtrfrOder  fy«wirfiiiMdlenXMiMf. 
Hier  heben  wir  bloss  zv.-i-i  sehr  boachlensucrtl«; 
Bemerkungen  heraus.  Im  Elngaag  dieses  Abschnitts 
wird  gvMigt  8.  ffl;  „D«M  die  Zeidien  des  Ver^ 

falls  gerade  jetzt  sichtbarer  eintralcii ,  war  nur  tlio 
Wirkung  längst  vorhaadeuer  Ursache» ,  ein  allmiUt- 
gee  Brstarreii,  welches  tmih  bei  ungetrübten  CHüek 
eintritt)  wem  ^  Zustände  altern,  wenn  keine 
neue  ncgeistening  ihn  erfrischt  tnnl  verjüngt.  An 
den  zarlern  Leistungen  des  Volks,  namentlich  au 
der  Kunst ,  zeigt  sieh  denn  dieees  Bfsdiltffen  Ni- 
erst, wälircnd  das  äussere  politische  Leben  .^irh 
noch  scheinbar  kräftig  und  glänzend  erhält/'  Die- 
ses ^here  Symptom  ioaecer  ksimUdier  Zoitüttne^ 
welches  (Ilt  V[:  sehr  richlipr  aufgcfu.sst  hst,  Wird 
VCD  den  Politikern  leider  oft  übersehen.  • 

Am  Sdiliuse  ebsntkiertsift  er  den  Vetfatl  der 
Kunst  bei  den  Byzantinern  auf  folgende  Weise: 
^,AUein  dennoch  wünlc  bei  dem  Besitz  tochnischer 
Mittel  einer  oder  der  andere  sich,  wenn  auch  uu- 
goschickt,  in  einem  freiem  Sinne  versucht  haben, 

wenn  iiiclif  d.i"'  Smrrt»  timl  Sfumieithafte  für  rfen 
herrschenden  Uescbmack  ciiio  Ucdculung  gehabt 
bitte.  A«teh  ist  es  begreiflich,  dass  ein  kneehti- 

sr!ii;r  tmil  afipr^lnnhi^^pr  Sinn  an  nllcri  FiTinn  tind 
Lebendigen  Aueioss  nimmt,  das»  das  Starre  und 
Entstellta  ihm  «in  demütbigendee  Gef&bl  gibt ,  das 
ihm  für  Frömmigkeit  gilt  und  dasfi  sich  dann  der 
letzte  onvertilgbare  Rest  des  .Schönheitssinnes  so 
weit  verbildet ,  nm  die  Formen ,  welche  da- 
zu dienen,  Ar  achte  oder  erhaben  zu  halteaJ* 
Der  Vf.  versticht  zwar  die  byzantinische  Kunst 
Wieder  in  ein  besseres  Licht  zu  stellen  und  hebt 


ihfso  weitverbreiieteii  KaJIasa  hsnrsr,  allein  Casar 

ist  daruin  nicht  von  SO  grosser  Wichtigkeit ,  weil 
in  Italien  dte  btldeadeo  Künste  nie  vWig  erlöschea 
und  sodann  aveh  die  andern  Nationen,  wie  dsf  VfL 
selbst  zugesteht ,  was  sie  etwa  von  den  l|y*anti- 
nern  lernten,  etgenthümiich  um  «gestalteten. 

Viertes  Kapitel.  Die  Emst  im  Sauaniden" 
rricd«.  Persien  ist  noch  an  wenig  bdtaaat,  iiad 
die  neuern  En t (Deckungen  bedürfen  noch  zu  sehr 
einer  Bestätigung,  als  dass  sich  etwas  Bestimmtes 
ftber  die  Knnetwerke  der  Parther  anter  de«  Herr^ 
Schaft  <lcr  Sassaniden  sagen  licssc.  Am  schwie- 
rigsten scheint  uns  die  Aufgabe,  zu  uaterscbetdea, 
weiche«  Zsitalter  die  Kmatwarke  angehSren,  dia 
in  Persicn  aufgefunden  werden,  da  dieses  Land  so 
vielen  EinflüsscR  lu^terworfen  nar.  Es  ist  nicht 
ttngtaul>ltch,  wäre  aber  sehr  merkwürdig,  wenn  man 
daselbst  sock  dia  Aaweadiing  des  Spitabegsos  ge- 
fuüdet»  hüttc. 

Fünftes  Kapitel.  Die  Kutut  in  Georgien  und 
ArmetdeH,  Oer  besondern  viereektgen  iosseren 
Form  (It^r  armenischen  Kirchen  unerachtet,  kön- 
nen wir  doch  keinen  eigeuthümlicben  Stil  des  Kir- 
dnabaaaa  dar  amMaiacihaB  Chriaten,  sondern  nur 
wna  AnisrtiiBg  des  byaamiaiadieB  Slila  daran  er- 
kennnen. 

Sechstes  Kapitel.  Die  Kmttt  in  Rtuitlani. 
An  den  Faden  der  Gcsehlsliie  dea  mssisdien  Volles 
reiht  der  VT.  die  Kunstgeschichte  an,  wodurch  es 
sehr  deutlich  wird,  wie  Architektur  uad  Malerei 
Bit  dsn  Chrlstenthon ,  in  bynintiniseliem  Stil,  den 
Bassen  überliefert  wurden.  Der  Kuppelbau  erhielt 
dnrch  das  Walmdach  einige  ModiAcationen  (S. 
and  fM.)  welche  jedoch  nicht  ala  Forlbildangon 
zu  betrachten  sind,  die  aus  elsasi  oigenthi^mlieli 
nationalen  Kunstsinn  hervorgingen,  sondern  4liir<'h 
ein  rauhes  Klima  bedingt  wurden.  Die  Hcrr^icliaU 
der  Moagolen,  nater  welche  die  Busssa  geriethe», 
war  nirht  ^f?ci<Tiict  ,  den  unterworfenen  Völkern 
neuen  btgii  zur  üiiduitg  zu  geben,  da  sio  selbst 
keine  eigenthümliche  Kunstbildang  hatten  und  No- 
maden waren.  Diese  Unsclb.slündigkcit  der  Russen 
war  aber  Schuld,  dass  sie  von  allen  nähern  and 
fernem  Umgebungen  Kanstprodncte  imd  man  kann  en- 
gen Qeschmäcko  annahmen  und  mit  der  ihnen  auch 
nur  fibsriiefeiten  byzautiiiischcii  Uaukimst  vermisch- 
tSD.  Selbst  aaChden  die  Bassen  die  Mongolen  be- 
ugten und  sich  befreiten,  gelangten  sie  zu  keiner 
Selbstärnli^eri  KriMvifkrlint^;  in  den   KüiistCii.  Der 

by&anliuiäciie  äui  bücb  der  herrschende  und  ihre 
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WuMagOw  Ivrivlm  ti»  «IM  liaiM.  Brtt  H»  spk-  genaegmeat«  umAmii  liaM  Bogen  svn  ejgiMillkilfi» 

Umt  Zeit,  etwa  dem  10.  Jahrb.,  bei  dem  Ban  des  Spitzbogen,  waaätm  dtt  Smok  nni  Ae  riebtigo 

Kwoil  in  Jkloakau,  geatalicto  aicb  aus  dem  Ge-  Anwendung.    Wenn  man  mehrere  Hafbzirkel  eo 

B«llgMl  von  fremden  Geachm&cken  ein  eigner  rua-  atellt,  daas  sie  einander  durchscbncidcd ,  ao  enl* 
aiMShar  Baintil,  ilen  eine  Anhäufung  von  birneil«'  Meb«n  apitae  Bogen,   aber  ^lit  dem  Wort«  Spito» 

oder  a\vicf>flf&rfnigcn  Kuppeln,  die  fiff  von  schlan-  bogen  verbindet  man  imaier  den  Bcirriff  tine^^  sol- 

ken  Thüriucii  getragen  werden,  cliaraktoriawt.  dien  Bogens,  der  seiner  ConMraotion  nach  aenk- 

Vm  dam  StU  dsr  MaleraiMi  bemerkt  d«r  Vt,  facht  driiefcl  aad  aia  wHliwwiiigaf  ,  waaaolMMff 

daas  sieh  solcher  «ng»  «»  den  tp§t  tjfimttbliittkm  Tiieil  einer  architekfoni'^rhcn  Toi  striirtioii  ist.  Diea 

tuuchiiet$t.  —  war  aber  gerade  bei  den  Arabern  mobt  der  FaU, 

Drtttea  Budb.    INb  «raftancdmlidla  JTifiHf*  wafebe  apialand  and  ■wacbia«  md  maiaMaa  «h 

Erstes  Kapitel.    Seh&n  nnd  treffend  scbildert  der  Verzierung  an  iosaam  W&sden  tpiüta  Boge*  ao* 

Vf.  die  geistige  Richtung  der  Araber  mabr  der  brachten.   Ueberdiea  ist  es  noch  nnern-iesen,  dAM 

Poesie  als  bildenden  Konst  sagewendet.   Rr  aagt:  solches  schon  in  einer  frühern  Zeit  stattfand. 

„Mit  der  Schnellkraft  des  Geistes  beflügeli,  schwingt  An  Scfthme  diese«  KafUiela  sagt  der  Vf.  selbst: 

sich  die  Phantasie  über  diu  sitinlK-ln-  Form  hinaus  ,.Im  Ganzen  und  mit  dem  Vorbehalt  iioihweridi^rer 

and  betrachtet  die  Erscheinung  balJ  als  das  Nich-  Abweichungen  kütuiea  wir  dabei  dem  Gange  rau* 

lig«  «ad  Badeutangaleaa,  bald  ala  erbabenes  Waa-  haiaedaiiiaeber  '■rdbMDgM-  flt%ait  «ad  aa  aaben 

der,  oder  als  trauniarliges  Slülirclicn."  Die  bilden-  in  ('cm  ;;eo»rnplii9<-hcii  iVherblirke  den  Arifanqj 
den  Künste  konnieii  bei  dieser  phantastischen  Nei-  chrouoiogidcher  Ordnmig  marhen."  Daraus  lolg(, 
gung  keinen  Eingang  üiidcn,  denn  die  Pbantaria  daaa  di«  Arftbar"\leb  Spitzbogen  aieht  erftuida», 
schafft  bei  diesen  Künsten  mit  der  Vernünfiigkcit  sondern  angenommen  haben,  naebdeni  aia  RMt  datt 
der  Natur,  begibt  sieh  d«r  Willkür  und  ist  so  za  £iiropiem  in  Berähraag  kamen.  "n.  i.  -  ni 
sagen,  bildeade  Verannft  selbst  Zweites  Kapitd:  Die  Mtdmmtdmmit  fm  9tt*^ 
Im  Gegensatz  zu  der  Sircnze  des  Korana  ant«  sien  und  Indien.  Der  Vf.  führt  hier  mehrere  BtM 
wickelte  sich  die  Pra»  lif  «mkI  Ueppigkcit  des  Hof-  der  .\raber  der  Zeit  und  Orts(foI«;e  narh  an.  Erst 
lebeos  zu  Bagdad.  Diü  Baukunst  diente,  um  Pa-  die  Umgestaltung  der  Kirche  des  Ii.  Joliauues  so 
IKsta  svr  Wehnung  Ar  die  Kalffba  und  als  Denk*  Danaaktti,  deren  aidi  90  Jahre  Hahaaadaaar  and 
mälcr  von  deren  Stacht,  Moscheen  aufznfnlirrn.  Christen  f^emeinschaftlich  bedienten ,  bis  Kalif  Wa- 
Dcr  Vf.  unterscheidet  drei  Modificalionen  des  ara-  Ud  letztere  daraus  vwwies.  Aelter  als  dies«  Um- 
Machen  BaoeiUs.  8.  880:  „In  Aegypten  iind  hi  Inderaag  ist  die  Maaefaaa  in  Jaraaalai,  waleha 
den  mauiisclien  Bauten  von  Sicilien  wurde  sehr  Omar  an  dem  Ort,  wo  soust  der  Tempel  des  Sa- 
früh  der  eigentliche  Spitzbogen  ähnlich,  wenn  lomoa  stand,  baoen  lies«  (637},  ferner  wird  die 
auch  nicht  vdllig  so,  wie  man  ihn  im  Abendlanda  ■oaefaee  so  Medhia  enrihnt,  jedeeh  waren  die 
nachher  gcbrauclue,  nn;;e\\  endet."  Es  ist  jedocih  Araber  der  Baukunst  unkundig  nnd  der  Kalif  \Va- 
zu  bcuotscfi,  ob  die  Araber  sehr  früh,  also  vor  berief  zu  seinen  Bauen  byzatitinisrhe  Arclulck- 
dcm  lü.  Jahrh.  den  Spitzbogen  anwendeten.  Und  tcii.  Die  Prachtgebäude  isu  Uagdad  sind  zerstört, 
waa  reratebt  der  Vf.  «nter  cigeotlichan  Spitsbo-  und  aa  Ilsst  aich  gerade  v«o  der  Arefaüekttw  dar 
gen?  Der  efjrew'/icÄe  Spitzbogen  ist  doch  der,  wcf-  .\rabcr  atis  der  Zeit  ihrer  jn'Sssten  itnr!  prächtig- 
cber  nicht  blos.  als  lauuentiafte  Versieruog  ango-  stcu  Entfaltnng  sehr  wenig  sagen.  Scbah  Abbas 
bracht,  Bondem  als  nethwendif  eoaatnietives  Glied  der  Grosae  (lS8B'-'16f7)  erheb  tapahm  «i  aeiNer 

eines  Baues  da  angewendet  wird,    wo  grosse  La-  Hauptstadt  und  zu  einer  der  grössten  Städte  Jicue- 

atsn  leicht  uud  sicher  müssea  getragen  werden^  rar  Zeit.  JHan  muss  jedoch  dabei  nicht  vergessen, 

<ria  dwin  «neb  wirklieh  dieser  eigeutUebe  Spits-  daas  ein  earopiiacher  cbiiilliBber  Vtnoh  die  wieh- 

bogen  bei  Bauen  im  Abcndlande  mit  Uebeflcgung  (igsteu  BaiM  leflatet  waS  der -Vf.  alcbt  angefe» 

und  nicht  phantastisch,  sehen  sehr  früh  im  luncrn  ben  hat. 

der  Kirchen  und  zwar  in  den  untern  Theilen  der-  In  Indien  erhielt  die  Architektur  der  Jduiiame- 

selbea,  anf  welchen  die  ganaa  Last  des  Banes  daner  wol  ihre  bMial«  AveMMaag  aad  es  sind  aas 

inlit ,  n:i:;r  ivpiidpf  w  urde,  während  man  in  den  ob r^rn  i?i  dickem  Lande  zwar  noch  nicht  genug  bekannte, 

iUumeu  dea  liuuUi>ogeit  beibehielt.  Nicht  die  Bo-  aber  doch  bedeuteode  Heste  grosser  BauUcnkmale 


Mt  A.bZ.  Vmmf4,  APElIi  t84C 

fibiig  gtUtolMi*  Ii  mum«tt  aww  aklil  ra  Vra-   (I«m  maUrMdie  h*t,  dieMrOtnrlriadmf  fraii« 

iptctoa,    lAcr  an   architektonischen  Zeirhrnngen    Bedeutung  bcizuJegen." 

DMb  genauen  MeMOiigen,  und  in  dieser  Uiusichl  Es  sind  aber  weder  die  SpilsbegeA,  welch» 
•ciieint  es  n^,  f^od  sellwt  ilie  gcprieseoM  indi-  tragso  «ines  tmsarn  Zweekst»  der  Kraft,  ttilwel- 

sehen  Ansichten  von  Daniel  ungenügend.  Sclir  be-  eher  sie  Laston  Irngcn,  tiocli  .  i1(  reu  Firh  die 
seicbni-ii(i  ist,  wie  die  englischen  Beschreiber  sich  Araber  zuerst  bedient  haben  aoilen,  um  ihren  Bauen 
über  die  iruhero  Baue  der  Muhamedaner  m  ImK»  «iMn  «iguM  Hall  «ad  Sehnuek  sv  wrisibsn,  Ii- 

ist  bei  ihnen  die  R«*    tbetisch.   Nur  der  l^pilabiigen  im  innern  Zusammen* 

lianet  f'es  Sv«tein8  jener  Baukunst,  in  wcirhcr, 
durch  Ucberwmduug  der  Schwere,  sich  die  Ideo 
des  Sieges  der  lUGgion  über  das  Irdische  veran- 
schaulicht, also  einsig  und  allein  ilrr  Spitsbogen  im 
SpitsbogOBStile,  ist  äsilteii«€h,  aber  aus  diesem  Sj« 
Meai«  lümwigerisBeD,  ist  er     nkiit.  Dt  nno  absc 

die  Araber,  dii-s  vlurch  und  riiirrli  %rrririnAige,  VO» 


(leiisart  üblich  geworden,  dass  die  Polanen  wie 
iUesea  bauten  und  wie  üoldsclii&icde  versierten. 

Hisr  und  da  iadst  «mb,  daaa  dia  MahaaMda- 
IMT  in  Verzierungen  solche  nachahmten ,  welche 
•n  alt -indischen  Bauen  vorkamen.  Die  Muhame- 
daner liessen  sksh  «h«r  ia  ilwer  Wahl  indisatwff 
Veillttdar  mehr  duiah  die  Künstlichkeit  ols  durch 


die  Schönheit  bestimmen;  wobei  man  freilich  snr  jener  hoben  Idee  ganz  durchdrungene  und  ausge» 

Eatsdiuldiguog  des  muhamedanischen  Geschiaaflka  bildete  Spitsbogensysieni  inebt  erÜiaden  hsbea,  ao 

aagen  aiosa»  dasa  aa  ihnaa  verboten  war,  die  rei-  sind  sie  auch  nicht  die  Erfinder  des  £»thetischea 

zendslen  Werke  der  indischen  Plastik,  die  Gestalt  Spitzbogens,  selbst  wenn  erwiesen  werden  köunle, 

der  weiblichen   Gottheit   nachzubilden.     Auf  die  dass  sie  tbn  zuerst  an  ihren  Gebäuden  angebracht 

Praditbane  in  d<n  acaae  ValU,  adar  Sobah  Dadia-  Uttaa, 

hau  Abad  nach  seinem  PrbaHrr  genannt,  welche  Viertes  Kapitel :  Die  tpanitchen  Araber  u)nl  die 

im  17-  Jahrh.  aufgeführt  wurden,  mögen^  wie  der  Türken.  Der  Vf.  unterscheidet  drei  Perioden  spa- 

Vf.  bemerkt,  auch  itaHaaisehe,  portogieriaeha  «ad  nlBoh-aiibisehar  Bsakunst.   Die  arata  iat  jadarJi 

haUKadisohe  Künstler  eingewirkt  haben.    Dass  viel  nur  al«;  eine  iKif-olVistäfi  lifrc       l  i  uarhlcn,  in  wcl- 

muhamedanische  Beherrscher  Indiens  sich  pracht-  eher  dte  Araber  die  rnniischen  Muster,  die  sie  vor- 


volle Grabmale  in  grossep  scbSnea  Gtrten,  weleba 
daitt  Vatka  alten  sUndeo ,  errichteten  und  ihren  Fa- 
voritinnen herrliehe  Denkmaie  erbauten,  deutet  der 
Vf.  auf  weblwelleode  Gesinnungen  der  Moghuin 
gegen  ibi«  Uatartbaaaa  «ad  abaUeha  fum»  g«gaa 
üue  GemahVninc; 


Ibadaa,  aaababiatan  and  byxantlnfsehe  Künstler  an 
ihren  Bauen  herbeiriefen.  Iliehcr  gehören  die  Baue 
zu  Cordova.  Der  Vf.  schildert  sie  als  düster.  Al- 
lein schon  in  dieser  Periode  sey  der  Ilufeisenbogon 
erfunden  oder  enge  wendet  worden,  weil,  wie  der 
Vf.  ssgt,  „ein  eiufaehcr  Rundbogen  nicht  die  cr- 


MBmauiiii iiL  ri.  •  — e-j  n —   —   

Drittes  Kapitel :  D»^  Araber  in  Aegypten  un4    forderliche  Uöhe  orreichte,  so  wählte  oder  erfsjid 


SSatie»,  Däa  Boaarhaaawarthaata ,  fraa  diesaa  Ka* 
pit«!  aalbklt,  ist  die  Behsupiung  S.  373:  „Daher 
erklBrt  es  sich,  wenn  «laa  au  einzelnen  römtsch«» 
Bauten,  in  dunklea  Ballen,  so  gewisaaa  Stallatt 
va«  WaaaerMlBDgaB ,  ao  Oribern  wirkUche  Spitz- 
bo"'-ti  vorfindet  Sio  «xisliren  technisch ,  aber  nicht 
Mthetiscb,  körperlich,  aber  ohne  Seele  und  pJa- 
naa.  ta  felgt  Weraia  aaob,.  daaa  aia  taabaiaeb 
trieb  leicht  öfter  wiederholen  können,  und  es  mag 


mm  den  HafbkMabagaa,  walcbar,  iadaai  ar  nksht 

blos  die  Hülfte ,  sondern  einen  \  ir^l  rrriisscrn  Thcil  doa 
Kreises  aufnimmt,  schon  weit  hoher  hinaufsteigt.** 

■bb  aitebta  daa  Vf.  fragen,  wanai  badlaaleB 
sich  die  Araber  nicht  des  Spitzbogens,  der  js  sehr 
in  die  Höhe  gezogea  werdea  kana^  vrena  aia  iba 
erfunden  bitten? 

Das  prachtvollste  Geb&ttde  aus  der  frühern 
Zeit,  wcWies  mit  Hülfe  byzantinischer  Mittel  auf- 


aien  i«««"»  vnv»      — .   .  —  -     -  »  

dahin  gestellt  bleiben,  ob  die  Araber  sie  selbst  ge-  geführt  wurde,  war  das  I^uatschloss  i^abra.  Uebar 
aiMht  oder  von  rtniwbaB  UMaiaia  adar  Baiapla^   da»  liagaaca  war  daa  BUdaiM  dar  GaaMlilia  Ab<- 

Isa  aadabnt  haben.    Aber  in  ästhetischer  Bezie-    ^  — '  •  "  

hung  waren  sie  (wena  nicht  erwiesen  werden  aoUtPi 
dasa  die  sasssuidischcn  BaauMatar  ia  Pandan  Ib* 
naa  daria  Tosauagegangen)  die  erstaa  Bründcr,  nur 
kl  akiaai  baaabriakte»  Sbaai  und  ebne 


delrahmsos  III.  sngebrschf ,  nach  deren  Namen  er 
dieaen  leeahafien  Palast  beoanate«  Das  Bildniaa 
aiaar  labaadatt  Fartaa  «ar  wal  iat  Uk  Jabrit  aba 
Seltenheit  uod  bai  da«  MatawiadiHiaia  atwu  Bai- 
spielloses« 
iß  fr  Af«e4|«4«  fol/t.'i 
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■  alle,  in  <lcr  KxprdlHoii 
derAllf;.  I.it  Zr  iniin. 


Kiiiiflt^cscliichte. 
1)  Geschichte  der  bUienigm  Kiüuit  voo  Dr.  Carl 

f)  Dl«  mt&mimt  49»  diriattkhmt  Sam  voo  Dr. 

IfWNIff»,  U.  .0.  W 

ill  e     hl  K  1,  s   1  ,t  (I     c.  74.') 


Uter  Maroccaniaclior  Uerracliaft  «atwidwll« 
vinMt  P«fi»d«  d«r  MMnfMh««  BMikmot  onr 
eine  clgeniliüinlidtMtt  Weise.  Ks  werdea  nun  su» 
crst  die  Gebiudo  zu  Sevilla  auFgorührt,  unter  wel- 
chen sich  der  hoUo  Thurm,  die  sogenannte  Giralda, 
noeh  «m  baaien  erhalten  luit.  Di«  Blüihe  der  «ra« 
bischen  Baukunst  in  ihrer  schöfistcii  Krttfalt-in? .  ist 
die  Albaoibra.  Da  der  V  f.  diese  GuliuuUo  su  »a- 
odunilieli  und  noiitorlHifl  scIiiMort,  ao  v«iwdMn 
^rir  (Ion  l.c^r^r  auf  da*  Werk  selbst. 

In  besonderer  Bexiebang  «nf  die  letzte  jPe> 
iMa  Mgt  der  Vf.  (8.  418):  „Sin«  roitt  Ist  s«r«r 
ollm  Porwdcn  und  allen  Arten  arabischer  Baukunst 
gemetiisam ,  die  der  rechtninklicben  Kinntlunung 
der  Watidflichen  Bwiscfaen  horisontalen  tnid  senk- 
Mobten  MauerstrrifMb  Allein  sio  ist  gerade  eine 
ungünstige,  sie  gestattet  keine  Entwickelun»,  eic 
verbindet  das  flauso  nicht,  sondern  trennt  die  ¥\k- 
•bMij  «io  iat  «ine  IrWelitannig  «ni  Cmooqoras 

da*  dekorativen  )>rntr:ps  " 

IiD  türkischen  tieiche  entuickelte  sich  die  Bau- 
kiMl  rat  kwiie  «%eiithniiiltdi«  Woteo,  Modora  vor- 
fiel gans  dem  bjrzaotinischen  Stil,  ja  es 
■seilt  Cbriatien  die  Baiimeisler  der  Saheaa. 

Finftes  Kapitel:  Ueher  lUnG^  4« 
Mk»  JCnmI.  Der  Vf.  schildert  deo  lolom  «lo  oi* 
nen  ans  den  Lebren  vieler  Rrliirionpri  gemischten 
Qlattbeu,  wie  das  Wort  IsLaiu  uu  Allgaineinen 
«ub«  bedeotei.  Kr  wirft  ätoeio  Afgregale  ver, 
das»  CS  Gegensätze  in  sieh  aurgenommcn  habe, 
was  einem  eklektischen  AeligHMMlebrer  inmer  be- 
gegnen wird,  EntgegengesetatOS  dnUidar  m 
■reiben,  ebne  eine  .Auflösung  in  einer  höchsten  Idee 
Sil  iliutcii.  AU  die  aulfallendsten  Gegensitse  wer- 
den  angegeben  die  Abstraction  und  SiAiiUchkeit. 
A  !«•  X.  IM6.  KnUr  IhiiMf. 


Ref.  ist  mit  den  Lohren  des  Koran  nicht  genug  be- 
kannt, um  den  Vf.  za  verstehen,  was  mit  der  Ab- 
straction  des  MehaiBed  gooieiol  aty.  Wir  ktonen 
daher  auch  der  Ableitung  der  Kunstformcn  aus  dem 
blam  nicht  folgen,  und  müssen  uns  begnügen,  aui 
die  Stelleil  S.  44»  «nd  6.  446  binandeoien. 

Gegen  das  Eiuto  dieses  Kapitels  kommt  der 
Vf.  auf  dsa  sehr  ficht  igen  und  scbeo  tob  viaien 
andern  beban|iteteii  Ursprung  dee  mattrheitn  Bau- 
Stils,  wie  solcher  erst  sp&t  an  dar  Alhambra  her- 
vor tritt.  Sehr  richtig  sagt  er  nun  S.  ÜG:  ,.Mun- 
chc  Rsminiscens  spielt  dann  in  diese  Träume  hinein ; 
die  Form  des  Zeltes  mit  den  hcrabhängondea  wel- 
Icnföntiigcn  Liiiten  seiner  Decke,  mit  den  Teppi- 
chen der  V\  Miidc  wird  nnwillkürlifdi  nacbgeahait; 
Stein  uad  HsIb  M&asen  sich  kOnatUobe  und 

rliitcklonischo  VcrbnnttrnsTTt  »refallcri  lassen, 
fiomii  jeuer  Anspielung  aut  die  Voraeit  des 
daavolks  sog  Mab  den  Rais  des  Sendarbaiea  lud 
Gewagten  geben.  In  den  schlanken  Säulen  erkannt 
man  noch  die  Zeltstangen,  in  ibren  Kapiiileu  die 
Knöpfe  uad  die  wanderiieh  snsgeaackten  Lappen 
am  Kande  der  Boj;cn  und  an  den  Guuölben  der 
Ktippei  gleichen  den  Kränzen  der  Xcluücher."  — 
In  der  Note  2U  S.  447  erklärt  der  Vf.  dieses  spii- 
tsre  Hervortreten  der  Zeltform,  wakha  das  Ur- 
bild der  manrischen  Architektur  ist,  aus  der  Alters- 
schwäche der  maufiscben  Völkerschaft  und  sagt: 
^Daa  apitera  Aller  erinnert  aieb  wil  WohUgeCiUoB 
an  die  Formen  seines  JogOOdMonS  Und  Spieh  gs- 
Bcbwitsig  mit  ihnen.*^ 

Unaerer  Uebarseugung  nach  ist  ao  ein  Merk- 
mal der  männliahoh  Baife  jenes  in  SfMaian  eiaiiai- 
misch  gewordenen  arabischen  Slammes,  ih<*s  er 
eine  Kanstform  erzeugte,  in  welchem  sieh  der  liim 


nicht  früher  j;c^cfiQh,  kam  chcn  duher,  dass  dies« 
wandernden,  Lander  überscltwommeuden  und  ero- 
bernden Vatkofoebaftan  kcnie  aifena  AteUiektw 
hatten  und  solche  erborgten ,  welche  sich  ihnen 
darboten.  Erst  nachdem  sich  der  maurische  Stamm 
in  Spanien  fastgasetst  aod  oait  lahrbondorton  eine 

n 
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Heimaih  cflangt  halle,  koonte  er  (Üe  Stufe  der 
Bildung  crreicbeo,  die  dazu  gehört,  um  eiue  volka- 
tbüBliehe  BaukuMt  WM  tkh  •dk*t  Kii  ttwMhn. 
Bs  i»t  dio  Lieb©  BU  einer  der  Natur  näher  ttchrn- 
4am  liebeaaweise  «imI  Fraiheit,  welche  das  'JMt 
im  im  fcstM  flwilsii  da«  Qsbiadw  sogar  io  alltn 
Verzierungen,  nachbilJet.  8o°^ar  die  Waiidversie«- 
rangen,  welche  in  den  frischen  Aiiwurf  eiiigedröckt 
«ntf  nril  FkrbsM  mitaHIrt  wurden,  sind  nichts 
aoders  als  Tcppichmuster  der  An.  wio  sieh  solche 
leicht  Riif  inechanisclio  Weise,  in  der  Woberoi, 
aastuhrea  laäs^n.  Ilaeraus  erklärt  es  sich  gaiis 
mMfdUkf  dass  in  diesen  M wtem  kaia»  etgtirisdiM 
Formen  nach|{ebildel  sind,  sondero  solche,  wclrho 
sich  geometrisch  constnüren  lasse«.  Dio  scheinbar 
■pkalndUf  enoiiM««*,  in  einandsr  eiagwifcadtoa 
FonriLMi.  wovon  tWc  eine  dio  l'inkchrnri»  der  andern 
ist  und  diese  doppelsinnigeu  sweifarbigsa  MnstW} 
W«  Will  nieht  wda*,  wel^  Zähnung,  Venl»* 
nng  «Hier  Grnndftächo  seyn  soll,  enislanden  gans 
einfach  und  leicht  ans  den  Einschlagsriidcn  und 
Kettenfiden.  Diese  Umkcürang  der  Zeicliuuug  üu- 
dsS  flun  an  allon  zweifarbigen  Geu-vben,  wenn 
awn  sie  von  beiden  Seiten  besiebt.  Der  Vf.  scbil- 
dsn  diese  immer  sehr  kunstreichen  Muster  mit 
einor  grsMWa  OcwaaiHisil  der  8pra«h*  «md  v«m«l« 
(tnrcin  siiiTivolle  ArisJeguiigen ,  wie  sich  in  Jicsen 
anmuditgen  Liuieaspielen  und  man  könnio  sagea 
LiniwifItiHrtn,  dw  Dank- «adDidiiungswetse  d«f 
Araber  kundgäbe,  allein  er  selbst  wird  auch  dies- 
mal VMi  seiner  eignen  Sprachgewandheit  überredet, 
an  Behauptungen  zu  glauben,  welche  er  bezwei- 
feln würde,  wenn  Sic  ein  «ndcrsr  safgOStellt  hfcltc. 
Wir  wollen  nur  auf  das  hinweisen  was  er  von  der 
Zeichnung  der  Arabeeken  sagt:  S.  4Stf.  Viertes 
BMb  Dm  JbrdiHyiwds  XtttwUtr.  Anfimgt  cMM- 
lieh  germanhchtr  KhnsI.  Krstcs  Kapitel.  Histori- 
lische  Einleitung.  In  dieser  stellt  der  Vf.  die  Völ- 
ker gemnaiflcheB  Suubb«»  di«  AnssiwililiMi 
Gottes  dar.  Es  gibt,  sagt  er,  einzelne  Stellen  in 
der  Geschichte,  wo  wir  deutlicher  ais  sn  andern 
die  leileatfe  Ihnd  der  Versebung  w^ahrzunebmen 
güuubeo.  Eine  solche  Stelle  ist  das  Sanaaea^ 
Ircflen  des  Christenthnm.^  mit  den  germsniscbea 
Völkern;  hier  scheint  eine  Vofherbestimmuag 
arhenidMr,  welek»  diese  Religlen  vad  «Hese  Nati« 
onalitit  för  einander  ge.«!rhafr«Ti  hatte;  rur  durch 
das  EvaagelUim  konnte  diesen  Völkern  ihre  höher« 
latwidMwif  m  Tli«U  wrimt,  und  nar  danh 
VUlur  kmuilt  du  driMMthwi  HUif  Ii 


freies  gestaltetes  Völkcrlehf^Tt  übcrgolien."  Durch 
solche  Aeusserurigen  iverdcn  ¥ing«n  laut,  welcfe« 
«ich  nicht  abwäisen  las«««.  Wi«  ««(«rseJieidtt 
sich  eine  Vorsehung,  welche  einige  \'ö!ker  vor 
andern,  und  zwar  geistig  begünstigt,  vom  Fatalis- 
■nsf  —  Wi«  iti  «in«  setch«  B«v«r»ugnnf  nik 
göttlieher  Güte,  Weisheit  uml  (tcrcchli^kcil  ves» 
einbat?  Wie  könnte  das  Chrislenlhuin  göttlich 
•ey«,  wena  —  wi«  der  Vf.  ssgt  —  eine  Vorher- 
bestimmujig  diese  Religion  und  diese  Xationalität 
für  einander  geschaffen  haltet  Denn  ist  das  Chri- 
stonthum göttlich,  so  ist  es  nicht  besonders  für 
ilia«  Malioualil&t  eingerichtet,  soadero  ein  Allgcmei« 
ncs,  wss  mit  der  aligemeinen  menschlichen  Wü- 
seoheit  übereinstimmt.  Die  Kichiung  auf  das  Ua> 
w6thrtiih«a  M  d««  GemHHi««,  ««II  ««eh  das  VMi 
MciruiTi^  solche  besoodcrs  empfänglich  für  da« 
Cfaristenlbum  geautoht  haben ;  jedoch  wird  auch 
«iga«taad«n,  daa«  di«  aU««  VUk«r  di»  Veri«ai]«r 
«wischen  dem  Chnsteuthum  und  den  GertoaiMB 
waren.  Auifalletid  tat  es,  dass  der  Vf.  die  Ost- 
gothen  als  erste  germauische  Nation  auitreten  liat. 
Bi«  aaltaa«  die  ariuniscbo  Lehre  an,  und  von  di«* 
«er  sagt  der  \T. .  dus-s  solche  dio  licfsien  Geheim- 
nisse dcy  Uiaubeus  uwgeht  und  eine  raiionalistisob« 
B«gMiliahk«it  hhMi«  m  hriag««  «««bi.  Er  fftgt 
hinsn,  dass  dies  einen  weltlich  verstiiiuirgc  i ,  r.f^er 
weniger  tiefe«  Sinn  seigt.  Allerdings  ist  ein  tie»' 
h«ha«ia«  nm  m  li«r«r,  j«  itBV«tati«dliehBf  ««  i«i. 
Don  Gothen  folgen  die  Longobarden  und  die«ea 
die  Franken.  —  Vo«  Karl  dem  Gresaen  sagt  der 
Vr.  489:  „Sein«  Vraaken  «olhen  die  römische 
AVisseosctiaft  und  Gesittung  recht  gründlich  erwer* 
ben  ,  sie  sollten  aber  dabei  riirfit  .iiffhorcn  ,  Deut- 
sche ZU  seyn.  i£r  durcUdiang  aUo  mii  cineni  pro- 
phaUaahen  JMiak  di«  Ateiaht««  dar  V«r««ha«g,  «r 
AVüIltr.  iva?  der  Erfolg  der  spftteren  Jahrhunderte 
als  das  Hicliiigo  geaeigt  hat."  Jedeeh  beuacbtst 
der  Vf:  di«  lUgiraag  Ibufl«  da«  Groaa««  ai«hr  «]« 
den  Abschtuss  der  Vöikervvanderaag,  als  einer 
wahren  DnrohbUdung.  Er  achildert  die  IVirrun  und 
Gewaltthaten ,  wdeb«  ««eh  iiaaser  ataitlkiidea  und 
fihrt  so  fort:   „Dann  folgen  Vartrif«,  «rekh« 

Wieilcr  g^ehrochpn  werdeit,  wirklirlte  odor  Vermeint- 
liche Verletsungon  und  neue  Kaxupiu,  b»  endlich 
dla  Kirah«  «irafaad  «nd  «lii  ikMvsMcItfift««  «i«h 
geltend  macht."  Frst  rrarh  dem  Erlöschen  de» 
luu'olingischen  Hauses  beginnt,  wie  der  Vf.  sagt 
„d. 

W«lt, 
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Zvvci(09  Knpüel.  Ente  Leistungen  germaniscAer 
Architektur.  GotfienunA  Franken.  D«n  Germanen  wird 
ein«  nttionai«  ATchil«klor«bg««pfoch«n.  Um  «o  mehr 
Sinn  für  ilieac  Kunsl  m^i  Theo(?orirli.  Was 
bier  über  Baue  dieses  groMcn  Ootbenköniga  gesagt 
iM,  aberhebt  den  LeMr  nkht  in  MOhe  v.  QihhI'« 
Werk  über  Raveniia  zu  llathe  zu  zieden.  Der 
Yf.  gettebt  nicbt  «in,  dase  von  Raven  na  aus  sich  eio 
Stil  d«r  Baukunst  über  Italien  verbreitete,  dar 
mehr  dem  bysaniischen  als  dsoi  riaisdlM  gMeht. 
Aach  steht  er  in  lien  Kir«-Ip'n  zu  Havenna  A'io  Ba- 
•lUkenfonn.  Iii  den  AbbilUuitgen,  \%-elcho  v.  Quast 
goltaban,  Iftsst  der  Vf.  nnbamarltl,  dasa  dia  Orand* 
form  ciiio  Rundung  ist,  an  welche  sich  Seitenflügel 
aitschliesseu,  die  ein  kreuz  bilden,  and  dasa  dia 
VarbSfo  aa  aiad,  walaha  diaaa  Bau«  nach  aiaer 
Seite  vcrlünn;cri).  Rr  sieht  darin  diu  in  die  L&oge 
gestreckte  Basilika.  S.  477.  sagt  er:  „wir  seben, 
daia  aie  nch  (dia  Kiicban)  genau  tbaito  an  dia 
Form  der  römiscbaa  Baailikanbaae ,  theils  an  dM 
Styl  der  beginnenden  neugriechischen  Baukunst  aiK 
schlössen."  Und  hiebei  fällt  ihm  nicht  ein,  daiS 
eben  dieser  beginnende  byzanliniaeha  Stil  doroh 
die  Baue  Tbaadaricfa«  faftedart  imd  »ufefeildac 
wurde. 

Naab  aainar  Mainang  baban  dia  Gatbaa  di» 

Tömi.schc  Architektur  anscnonimen  und  die  Bildung, 
U'oldio  TheodoricU  den  Bysautiiieru  verdankte  |  wäre 
•laa  in  arehitebiouiseher  Hinsieht,  ahna  aataehal- 
denden  £iiiflus.s  geblieben.  Auch  die  Longobardcn 
fäbcten  in  Italien  keiaa  andere  Architektur  ein  und 
bfiaben  bai  dar,  walebe  ai«  vorAtadan,  was  wir 
«her  glauben  uollen. 

Rirliii«^  ist  dio  Bemerkung,  Jass  d'u-  WcstgO— 
thea  lu  Uailicu  dio  tüiuisciie  Uaukunüt  bciiichieUan 
and  tiah  in  dan  südlielien  Thailen  daa  jataigaB 
Frankreichs  bis  ins  Wilift;il'fr  rm  Uebcrrest  rönii- 
acber  Technik  and  selbst  autikcu  Stils  «rhielt. 

Von  den  Banan  Karls  d.  Gr.  wird  dar  wohl« 
crhallcndälc  und  grüsstc,  der  Dom  zu  Aachen  (ein 
de«  Kunden  sich  aihcindes  Pelygon}  augafuhrt  und 
di«  OawMbaaaaatitmion  garBhatt.  Dar  VI  aeint, 
dasa  die  vielseitige  Qealidt  dieses  OaM  «in«  ÜMb- 
ahmung  des  Stils  sey,  welcher  in  Ravenns  herr- 
schaad  wsr.  Auch  wurdea  wirklich  daher  Säuica 
and  andere  Konst werke  nach  Aachen  gslrachl;  al- 
lein es  hatte  sich  am  Rheine  selbst,  aus  sehr  frfi^ 
ber  2eit  eine  Vorliebe  zu  coneentriacbeo  Qrundfor- 
nan  aibaltan.  CS.  Danknala  dar  Baakaoat 
atSmrit,  Wb  tvOkafM»  St.  Mutin  im  Bana.») 


In  den  st&rinischcn  Zeilen  narh  Karl  worden  dia 
Klöster,  vorzüglich  St.  Uallcn,  Hirschau,  Fulda 
and  Corvey,  dia  Zollacbiaart«  IBr  Wiaaanachaftcn 
und  Künste.  Der  Vf.  h&tte  wol  hier  ttoch  weit 
mehrer  gedenken  sollen.  Kr  fülirtnnn  «u,  dass  im 
AllgaiBalnan  dia  lang«  «der  BaaiUkanfem  swar  dan 

Vorzug,  aber  auch  Abänderung  erhielt.  lllehcr 
s&blt  er  die  Vermehrung  der  Altir«  uod  die  IJia* 
sulüguug  einaa  Bweit«n  Chots.  Itit  Reebt  aad 
scharfsinnig  betrachtet  er  diese  Einführung  von  zwei 
Chören,  als  eine  Vermischung  des  byzantinischeu 
Stils  mit  der  Basilikeuform ,  so  dass  man  ein  Lang« 
baus  zwischen  die  beiden  Hilften  einer  bysautini- 
seilen  Kirche|ciiigeschobcn  hat.  Ferner  bcnn-rkt  er, 
dass  diese  Bauart  fast  ausschliesslich  Deulächlimd 
•igMUhfiaüiah  a«y.  Dsr  G«bnHicb  der  Glaekan  v«r» 
aniassto  eine  neue  wichtige  Veränderung,  den  Bau 
der  Thümia.  ->  Oie  Archiiekiur  des  karoliugischen 
Zaitaltan  achildait  «r  ala  varsi&ndig,  aber  «inar 
aianvoJitD  Durchbildung  ermangelnd. 

Dritt««  Kapitel.  JRfnrftit  und  Mukrti  im  Karo- 
ÜHgitekm  ZeiteHer.  Di«  Kflnate  waren  auf  der 
Stufb  atehen  geblieben,  welche  sie  zur  Zeit  Con- 
«taritliis  ciiiiialiineu ,  freilicli  cir-c  ziemlich  niedere. 
PracikiUcbc  der  römischen  Kirciio  crliiult  sie  in  tc^ 
bang  and  grie«b}aab«  Mtaeb«  md  KBnattar»  ««leb» 
vor  den  Bitder-iiirmcrn  entflohen,  fanden  io  Rom 
günstige  Aufnaiiine.  Das  Kloster  au  St.  Gallen 
wlfd  als  ein«  beancbt«  Kunataebal«  angefahrt  Tu- 
tilo,  dessen  Schrirtcn  dem  Sprachforscher  wichtig 
aindj  neichoete  sich  auch  in  deo  bUdendoa  Künstau 
•va  und  oaia«  8ehnitaw«f1i«  aallen  eio«n  fnBoh«a 
Sinn  zeigen.  Der  Extersteiiie  bei  Höxter  In  West- 
phalen  wird  als  Beispiel;«  deutscher  Plastik  gedacht. 
(S.  511.).  Die  Aliniaiuruialcrci  des  Karolingischeii 
Zeitalters  hatte  hauptsächlich  einen  daaaralivan 
/  vcr!{.  DfT  Vf.  meint,  das.s  diese  Art  Malerei 
kciMca  sichern  Schluss  auf  den  Stil  und  die  Kiit- 
wiek«t«Bg88tuf«  der  Kunat  in  «In««!  V«lk«  aalass«, 
weil  darin  sehr  fuir^it  Krenidarti^cs  liurch  Nachah- 
mung sich  einmischen  könne  und  der  Miniaturmaler 
specieOan  Binflüaaan  von  Zait  nnd  Umatinden  moiir 
als  andere  Künstler,  ansgesetst  sej.  (S.  514.) 
Di«?  ^liniuturinalerei  soll  in  den  nordüschcn  Ländern 
nicht  irankischen,  souderu  augeisächsischeo  Ur* 
•ptaaga  aayn,  wooiit  dar  Vf.  wol  aagen  «^1,  di» 
MininiTirmalerci  ward  im  Nordon  Europa*«  zuerst 
von  den  Angelsachsen  ausgeübt.  Weit  vollkomme- 
a«r  aiad  dia  lltai«laf«n  «na  Kart  d.  Gr.  jBaitaa  und 
MiMT  wuHittalbaiaa  NacUit^ar.  Di«  Iblar«^  w«l- 
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che  freier  im  fränkischen  Reiche  ala  iia  Bysanti- 
nischen  sich  bewegen  durfte,  machte  daher  b«4ea<o 
teiide  FortaehtiU«.  Wu  die  Malerei  im  Grossen 
leistete,  wiasen  wir  nicht,  dagej;en  betrachtet  der 
\T  die  Ausbildung  arabeskenartiger  Verzierungen 
al«  das  Höchste,  \vu^  m  dieser  Ualtuiig  gelciütcl 
Ifvrdeu  kann. 

Viert«»  KtpiteL  Die  MiektuM  der  karotiiigi' 
tekm  Kmut.  Unfttfattig  IM  diMn  IvapHel  unter  allen 
das  {gelungenste  und  wir  crkctuicii  das  TrcfTfn  lif 
mit  Krcuileii  an.  Aber  gerade  dieses  Kapitel  (Imhe 
nur  einer  klein i  rii  Zahl  von  Lesern  vcrständlirh  sevn, 
«ienn  nur  Wouigo  sind  so  ern|irünn;licheu  Ucraüliia, 
«buM  4er  Schwung  einer  Linie  ^  ohne  dass  durch 
solche  schon  bildlich«  Begriffe  dem  Verstände  sn- 
geführt  würden,  einen  Emdrack  auf  sie  heivor  su 
bringen  vermöchte  j  und  dennoch  gehört  eine  solche 
Sensibilit&t  dasu,  um  die  gemoinschaftlicbo  Quelle 
von  Arabeske,  Heim  und  Colorit  su  erkennen  und 
dw  Verbiilnie«  gevr«br  «h  wenlen,  ki  weiekem  äe 
SU  einander  atehen. 

Der  Vf.  macht  darauf  aufmerli'am ,   dass  die 
Zcilpenosfcii  Karls  d.  Gr.  und  die  liua  biilii  foI»«n- 
d   1  II  dclileciitor  sich  mit  sehr  unvollkotrininen  Uar- 
Sletlungeii  von  Nalnrgegensl&nden  begnügtcu,  dass 
dieadken  Künstler,  wolciie  in  dieser  Uinsicbt  nur 
«ine.  gering«  Geackicklichkeit  erbungt»  eb«r  in  d«r 
Brfindang  und  Aaafnhrung  von  Arakeaken,  daa  keisat 
In  bedeutungslos   scheinenden  Formeiispicicti ,  dte 
"keinen  Nalurgebilden  nachgezeichnet  sind  und  ei- 
nem Liuienschwunge,  der  an  ond  für  sich  eine  an- 
g«a«hiae  Wirkung  hervorbringt,  «in«  groaae  M«i- 
at«i^iaft  erreicht  hatten.   Weher  koatat  nao  jener 
Blande!  des  Sinnes  für  Naf Urformen  und  diese  Fm- 
pfinglicliUcit  fijr  die  Anroulli  von /iCiclmuiigL-n ,  wo- 
EO  «ich  in  dl  r  \  inr  keine  Vorbilder  fiiidetr?  Der 
VI.  erkl&rt  dies  sciir  scharfsinnig  daraus,  dass  die 
aMkia<diea  und  deutschen  Völkerschufieu,  eine  in 
.W«H  lind  Sckrifl  überlieferte,  mehr  geiatige  ala 
sinnKehe  und  bildliche  Religion  hatten,  die  antike 
Well  ah  1     MIO  solclic,  welelie  wir  sswar  nicht  mit 
dem  Vf.  iS.  5.14  Naiurrehgion  nennen  rauchten,  die 
sich  jedoch  an  dio  äussere,   sichtliche,  sinnlich- 
vrakmekatbare  Natur  enger  anacblesa  und  ihre  Jtr- 
.wkeinnnf  m  eiek  aufnabn.   Den  VSIkem,  die  auf 
die  Schrift  airgc\vie.«cn  und  von  den  Xaturbildern 
ab<^czogcii  waren,  bhcb  anlaiigi»  ia»l  uicltl»  übrig 
und  lag  nichts  näher,  als  dem  Ductus  der  iland- 
achrift  einen  Ausdruck  von  Gemüihslebon  zu  ge- 
ben und  durch  den  Sckwung  der  Schriftzüge  einem 
natürlicken  Verlangen  nack  Woklg«fiUJigk«it  aiditlt- 
ck«r  Vormen  bu  genügen  —  ond  an  bildet«  rieb 
bei  Ara])crii  und  Germanen  zuerst  der  Siini  iiir  Ati- 
mith  (die  wir  noch  nicht  Schönheit  ncnaun  können} 
van  freien  und   willkürlichen  Linienschwingungen 
aus,  wckske  die  Gntediagen  der  Vercieningea  aMMl> 
die  nan  Arabesken  pennt,  and  etiler  aUik  in  PQan- 
7.cnranken  irn  l  animale  Lebensformen  entwickelten, 
llegrilie  kuaiicii  freilich  nicht  durclt  Linieiischwin- 
fongen  «od  WeUen  vamnckaaliskt  werden,  «kar 


etwas  Analoges  findet  swischcn  diesen  und  den 
BewcguimeO|  dem  Wogen  und  Sciiweben  ira  Ge- 
nüike  stilty  wea  den  aUerdings  nyaiiaek  ackatati 
auf  den  Liniennüge  fcekien  Bindraek  naehen.  fn* 

dft-^s  wird  doch  Niemand  ableugnen  können,  dass  in 
jeder  llaudschrift  ein  eigener  Charakter  stclt  aus- 
drückt, ja  Jedermann,  iii  verschiedenen  Stimmun» 
gen,  einen  verschiedenen  Ducaus  unwillkürlich  an* 
nimmt.  Ks  liegt  also  in  den  Zügen  von  Arabeaken 
der  Ausdruck  innerer  Zustände  und  so  kann  man 

iiuL  iiccht  gofühlvoll  nennen,  wie  denn  die 
ganz«  iicucru  Ki:[is[,  da  Sio  dun  Ii  d.i-.  (  hristeri- 
Ibum  in  das  Innere  des  lleascitun  gerichtet  wird« 
sentimental ,  und  die  heidnische  Kunst  ideal  ist ,  da« 
heieat.  si«  erlasst  das  Göitlick«)  di«  Id«e  na  Hea- 
len.  Die  Analogie  zwischen  Arabeske  und  Reim 
ist  nun  loir  lit  cinzuselien,  denn  wie  in  Ersterer  .-^ich 
nar  Stimmungen  ausdrücken,  aber  keine  klaren  An« 
schauungen  darstellen,  noch  ihr  Schwung  durch 
•ine  Idea  geieitei  winl,  ao  apmcken  eich  auch  im 
Klange  des  Reimen  mckt  Oeaanben  aue,  aondeni 
dio  ucfTihtc,  welche  diircli  dio  Idoccn  crrc»t  wer- 
den und  bcnle  haben  daher  eine  Ue^ichuiig  an(  die 
iunern  Ztisiände  des  (icniiiihs. 

EuUernter  scheint  uns  die  Analogie  der  i:<'arbe, 
mit  beiden  erstem,  der  Arabeske  und  dem  Keime, 
Sil  liegeiu  Ka  fiiidei  acbon  die  groaae  Verackie- 
denkeit  statt,  dam  derRmm  und  die  Arabeske  her- 
vorbringungen des  SIciischcn  sind,  welche  dnsGe- 
niüth  aus  (.«inientichwingungen  und  Sprachlautcn 
herausgebildet  hat,  indess  die  Färb«,  etwas  in  der 
Aialor  Vorhandeiiea,  man  k&nnlo  engen,  «in  Kdock 
iai,  welchee  nickt  ren  dem  Mensdien  erst  horvor- 
gcbraeht  wird.  Auch  gehört  die  Farbe  mehr  der 
Empli'idiiMg  als  dem  Gefühle  an,  sie  alficnt  zu- 
nächst die  8nmc  und  ist  tiahcr  rei^icnd.  Der  Reiz, 
die  sinnliche  Irritation,  ist  pamsiv  und  gelangt  daher 
lila  Vorstellung,  nicht  aber  als  Begrill,  zum  Me- 
woaatseyu  des  Verstandes.  Daher  Juuin  aber  auch 
umgekehrt  durch  bloase  Farbe,  ebne  bestimmte 
Form,  kein  BogrilT,  weit  wonigcr  eine  Idee  veran- 
schaulicht,.  sondern  blos  eine  Empfindung  erregt 
werden,  liidoss  Stehen  doch  Empünilung  und  Qn- 
.fülii  in  einem  nahen  Verhftltniaa  au  einander.  Wenn 
<ke  Sinne  alBcirt  werde«,  so  wird  sugleteh  mit  dem 
Schmerz  oder  der  Luat ,  übcrciniitimincnd  im  Go- 
inüthc,  Trauer  oder  Freude  cntaiclien.  Es  ist  da- 
ln  r  l'drlu'  geeignet,  durch  liie  Anwendung  in 
der  kunst,  eine  über  die  sinnliche  Emptinduiig  hin- 
ausgehende Wiriieng,  das  heisst,  Stimmungen  im 
.Qsjnülbe  kenrev  an  kriagen.^  Die  Farbe  wird  in 
iReser  Eigenackafk  aber  oestlmmter  nrbung  oder 
Colorit  genannt.  Das  Colorit  nun  drückt  Gefühle 
aus  und  bringt  innere  Stimmung  hervor,  und  darin 
iMStebt  eeifie  Aehnliclikeit  ant  Arabeske  und  Keim. 

Wir  m&asen  tum  begnageo,  dnrcit  das  Oeeagie 
dem  Leser  im  Allgemenisten  angedealet  so  baben, 
was  er,  tiefer  entwickelt,  in  dem  letsten  Ka|>itel 
des  vorhegeudeii  Werkes  findet. 

«M  Ommdl. 
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<Jcr  AU:v  Li(,  Zci'n;>s, 


G  e  s  c  h  i  c  Ii  t  e. 

Geschichte  Heinrichs  des  ErlauehieUf  Marhgrafcn 
zu  Meissen  und  im  Osterlande  vmd  Darstellung 
der  Ziisläiiil  ■  in  H-incn  Lauden ,  von  Dr.  Fried- 
rich irttheim  Tittmann f  Köuigl.  Sachs.  Gehei- 
mm  AfdiivM  und  Rlttar  des  Civil -VcfdiemC- 
Ordens.  Ir  Band,  a  397  S.  Draiden,  Ai- 
liold.  1S4Ä.  (1  lUbIr.  10  Sgr.) 


Dl 


ics  Buch  ist  ein  neuer  Beitrag  zu  den  sabirei« 
eben  Spccialgeschichlen  des  deotachea  MittelalterSi 
di«  wir  dem  Flaine  v»serer  Ili«t«iik«r  Mit  d«i 
letzten  Deconnien  verdanken.  Sic  sinil  um  »o  dank- 
barer aufsunoboMii ,  da  weder  die  Kenutnias  noch 
di0  B«nrdnUinig  rnisrar  nriltelalteriidMii  SvMiod« 
im  Inirgcrliciien  luiil  poliliscben  Leben  zu  wüii- 
scheuswerlbcr  KUrboit  gedieb«a  aiod.  Noch  b«rr« 
Mhen  die  waaderltclwle&  Tftome  «id  die  eelisam- 
•fen  Vorslelluiigen  über  die  allcrdiitgs  venvorrene 
und  schwankende  Welt  unarcr  V^orfabrrn ,  Miss- 
verständnissc  und  Befürchtunguu ,  die  von  der  con« 
•ervaliven  u-io  von  der  liberalen  Partei  ausgebeutet 
werden,  tauchen  immer  wieder  auf  und  i  t:r  crfirn)- 
licber  Kriorachung,  unpartbeiiscber  Wiirdiguog  je- 
ner JehfhandeMe  liana  ee  gettagen,  «eereZeit  ge> 
lechter  und  wahrlu-itsfremässer  über  das  MiltcIuUer 
nitbeileii  zu  lassen.  Wer  frcihch  nicht  im  Stande 
ist,  ven  eioett  andern  ele  dem  Staadpenkte  der 
Gegenwert  die  Zualinde  des  Mittelalters  zu  be- 
trachten ,  wer  nur  nach  madorncn  Begriffen  von 
Vulkerglück  oder  poUlischem  Lcbeu,  die  ungere- 
gelten und  wilden  Lebens-  und  Staatsverliillain« 
des  alt*'!!  (!fiitsclien  Heiches  a'ifztifii'iscn  vermag, 
der  vcrkeant  die  gröasie  aller  Wuhllhaion,  welche 
dem  deoieeiien  Vellie  m  9lieU  fewordee  iat,  eem- 
lich  die,  dasa  es  uns  vergönnt  worden,  eine  tüch- 
tige, kr&ftifB  Jugendseit  dnrchzoleben,  die  uaa  da- 
imIs  ver  allen  Viiikem  der  Brde  graas  maebte.  Jene 
Kraft  und  Tüclitigkeit  unaerer  Jagend  läsat  ans 
auob  allerdioga  naeh  vielen  Umwegen  und  Irrgin- 
geu)  eme  Reife  der  Entwicklung  ahnen,  welche, 
wawi  wir  endlidi  naare  Kräfte  ernstlich  oed  Im- 
aonnen  aosanunennehnien .  der  deutschea  Nation 
dereinst  wieder  ihren  alten  Vonasg  ver  «udera 
A.L.m.  itM.  Sratir 


geben  muss,  die  ihr  Jugenünitor  niiadcr  lierriick 
durcblebtea  and  eiaea  minder  grIindUekee  Bildongn- 
gang  sich  wäliJtcn,  tianif ntlirli  aber  vor  soirlien 
Völkern  ,  die  aus  langer  Kindheit ,  Barbarei  und 
geiM^  Beadninkikeit  daroh  eine  fremde  anf)|a* 
pfropfte  Kultur,  anstatt  nach  nolhwendiger  Selbst- 
dorcfabildung  sogleich  in  ein  scheinbar  reifes ,  in 
Walirkeit  aber  ewig  anreife*  Ifaaneaaller  traten.  — 
üiirch  eine  genauere  Festateliang  and  Begr&a- 
dung  der  Wecliselbesiehungen ,  in  denen  Fürsten, 
Geistlichkeit,  Vasallen,  Städte,  Bauern  unter  sich 
nnd  «t  einander  standen,  wird  die  richtigere  Vor» 
Stellung  der  inillclaUerlicIirri  Z;i<!(sT;(!e  am  besten 
geiordert.  Diess  ist's,  was  das  Bedürfniss  nach 
SpeeUigescbieliten  neck  immer  erkilt,  wefern  leis- 
tere  mehr  ein  getreues  Abbild  der  Zeit  oder  des 
Landes,  worin  der  Held  des  Buches  sich  bewegte, 
als  eine  Aafkililttng  oder  Auamalang  seiner  Tka» 
ten  zu  geben  Buchen.  Dieser  Anforderung  ent- 
spricht das  Werk  ooscres  V'f.'s,  ja  der  bis  jetiet 
allein  erschienene  erste  Tbeil  entiialt  noch  gar 
keine  Geschichte  seines  Helden ,  sondern  giebt  nnck 
einer  kurzen  Vorrede,  \\  orirj  d'T  (7ep;cn?t«rid  ange- 
deutet, die  Quellen  und  ihre  iirauchbarkoit  ange- 
feben,  nnd  der  abweiebende  Qebrauch  in  Zeitrecli« 
Mor-^  Tind  Jahresanfang  zu  richtiger  Datinuig  der 
KreigHisue  beleuchtet  sind,  ein  Bild  der  Zeit,  wcl- 
cbea  dem  Leser  sich  ans  den  gesammelten  Berieb- 
tcn  über  die  Landes  Verwaltung,  über  die  Ucchls- 
pOegc,  das  l^ricgsweson ,  über  die  GUedcruog  der 
Stiöde  ven  den  Fürateo ,  Dynasten ,  Herrn  and  Rit- 
tam  Ml  «1  den  St&dtern  und  Bauern  herab  von  sellMPt 
zusammensetzt.  Ueber  das  Li^n  und  die  Regierung 
dcsäIarkgrafen.Heinncb  desBrlsuchten  selbst  fliessea 
die  Quellen  zu  dürftig,  als  dast  Jen»  Lebendigkeit  und 
Ausführlichkeit  des  Bildes  gewonnen  werden  könnte, 
wodurch  die  Darstellung  des  Einzelnen  niclit  weniger 
aia  der  BDcfc  «nf  das  Ganae  tn  die  Tiefe  an  dringen 
und  anzuziehen  vermag.  Doch  was  die  On  llcn 
bieten,  ist  nicht  zu  wenig,  um  nicht  lletssig  und  in 
einiger  Votlotindigkcit  sosaauBengestdlt,  einen  Bei- 
UaS  n  eilier  deallicbcreo  Ansicht  von  uincr  Zeit 
geben  eu  können ,  von  weicher  unsere  Kennt- 
niss  bisher  sehr  lückealiaft  war.  la 
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hat  der  Vf.  alles  b«ivorg«h«b«n,  WM  lo  dem  Ge- 
tef  U»  UukgntMi  BMdtk  ml  tn  «er  2Wt,  ia 

welcher  er  gelebt  und  regiert  bat,  von  Bedeutung 
für  die  allgemeine  Kenntniss  und  von  Oowion  für 
die  Geschichte  des  deutschen  M.  A.  seyn  kSimM. 
Die  Quellen,  dl«  sich  Tür  den  Zwmdt  scitit-r  Arbeit 
benutzen  liessen.  Standen  kpinem  sn  zn  Ocbot  als 
dem  Vf.,  der  die  reichen  Schitso   «ica  ilreed- 
Mr  Arehiva  iiiiMr  Mtaea  BlBd«n  hatte  und  an*  dra 
Archiven  zu  Weimar  und  Gotha,  so  n'ie  aus  den 
Süftaarebiven  zu  Naumburg  uiid  Merseburg  leicht 
«ad  haraHwiinf  Urkundan  and  UrkandanabtchriflMt 
erhalten  konnte,  daneben  Chroniken,  Hechtssatzun- 
gen,  Sudiraabte,  Statuten,  laodaaherrUcbe  Privile- 
gien gedruckte  and  angednidtta  hi  Menge  vor  atdh 
halta.    Gri'indhchkett,  Fleiaa ,   kritisches  Urtheil 
sprechen  aus  jeder  Seite  «eines  Buctioi .  ijas  freilich 
mehr  fär  tiuschiclusturscker  sIh  lur   da»  leaende 
PaUihnai  geschrieben  ist  Biaaa  MSehla  aa«h  dam 
g;e!chrtcrn  und  kundigem  Leser  nicht  genügen,  dass 
n&mlich  der  Verfasser  die  neuern  Arbeiten  su  we> 
Big  banatai  hat,  waa  «afaiar  VoiachvBg  Briaiehl^ 
r\ii\'^  «jcwährt,   und  ihn  —  was  sehr  wünschens- 
wortk  gewesen  wäre  —  sdion  Bekanntes  imd  all* 
fanwin  AnarkaaBtaa  sn  wiedwdi»len ,  ja  oft  weit- 
■chweiflg   auseinaoderausetzen    überhoben  haben 
würde.   Das  ganze  Kapitel  über  die  Landeshoheit 
hätte  er  viel  kOrser  fassen  können,  wenn  er  sidi 
hagnügt  h&tte,  aar      Aharaiehangan  in  dar  OuA^ 
Inng  der  DynBBten,  Stifter,   Reiehsvogteien,  der 
hoben  Geistlichkeit  und  Städte,  wie  sie  >■  Meis« 
aea,  Thaiiafea  aad  Oalathnd  ia  jener  Parioda 
von  andern  Theilcn   des  Reichs  statt  fanden  als 
ModificatioBen  der  Regel  angegeben  h&tte.  Er 
bariehlal  aaht  ganan,  fibar  die  ZnMinda  diaser 
Art  im  Gebiete  Heinrichs  und  über  deren  Bntsta* 
hang,  aber  in  den  übrigen  Landsrhuftcn  war  es 
ivenig  anders  und  was  jener  Zeit  aiigeh«>rie,  ist 
von  früheren  oder  spätem  Verb&ltnissen  nicht  ge* 
achteden,  so  das»  das  rhsuakterisliKchf  tier  Zeit 
und  des  Landes  nicht  deutlich  genug  hervorspringt« 
Oleiehwal  aroNon  wir  «ach  daa  n&  Gegahana  aiefak 
in   seinem  Werths   verringern.    Man   würde  aber 
irren ,  wenn  man  von  dem  grundlicbeu  Forscher 
imaier  aiaa  hoatimnta  SdieidOBg  der  atnaal  in  je- 
ner Zeit  schwankenden  Vertiiitnisse  envartcic,  and 
wir  loben  es  mehr  als  das»  wir  einen  Tadel  ans- 
sprechen,  wenn  er  über  solche  Verbältnisse  ohne 
alle  Conjectur  nur  dia«  waa  ar  Totgatandan,  ha* 
richtet.    So  Iieisst  r-^  t.  B  pa^^  39:  r  die  ^■|'rllii!t- 
nisse  der  Burggrafschart  Dohna,  obwoi  s>e  öfters 


erwähnt  wird»  sind  vor  anderen  dunkel  und  viel- 
Isisht  liad  lia  «odi  tar  andataa  aabaaliaiatt  fa« 

wesen.  Zuerst  wird  um  itl3  das  Schloss  Dohna 
als  Besitsthum  des  Kaisera  erwähnt,  woraus  auf 
ursprüngliche  Reichsunmiltelbarhait  daa  Burggraf« 
thUBi  gaacMossen  werden  kann  ,  dann  kam  da» 
Schloss  unterpfändlich  an  die  Markgrafen  von  Meis- 
sen, wodurch  (iio  maikgräfliche  Uuterordnung  aus— 
gadahai  aeya  BMg.  Kaiaer  Friadri«h.II.  fihariiaaa 
es  \%\%  dem  König  von  Böhmen,  wenn  er  es  voB 
dem  Markgrafen  von  Meissen  lönen  könnte.  Und 
wir  flndan  In  defr  Falg«  dia  Hohoit  dar  lUniga  vaa 

Böhmen  und  der  Markgrafen  vnti  Meissen  ,  viel- 
leicht gleich  der  Lebnahoheit  nach  Tbeilen  des  Ge- 
hiota  und  aalbat  daa  ScUaases  getbeilt»  «fia  Lahuaha- 
heit  des  Bischofs  von  MaiaaaB  Bad  wieder  die  Unab- 
hürifri^k^M  der  Rnr^grafen,  alles,  ohne  dass  wir 
genau  unteracheideii  köunlen.  Noch  nach  einem 
Ijahnnagiaiar  vaai  Jahre  tiSO  verlieh  der  Biacbof 
von  Mt'is'tcn  die  rirtr  HÜlfte  der  Burg  um!  Sfadt 
Dohna  au  Uöhmen,  die  andere  an  die  Markgrafen 
Iran  Malasan.'*  In  IniBaai  ThaUa  DautaehfaMMb  iat 
das  Verhiiliiiis';  Jcr  Dynasten  ,  Burggrafen  und 
Olafen ,  der  Bischöfe  ,  der  Stifter  und  Städte  zu 
dam  Landaaharra  aa  varwiokalt,  aa  ia  verachieda« 
nen  Zeiten  und  Zettverhättnissen  anders  und  dodi 
für  die  Geschichte  des  Landes  und  den  Charakter 
dar  Zeit  so  vrichlig.  Der  Lösung  aller  dieser  Ver* 
wiokalaBge«  kommt  aasar  Vf.  wanig  näher  ala  aa> 
dcre  vor  ihn.  Nach  seinen  ^rfiMdürhcn  Vorarbei- 
ten werden  ander«  vieiteicht  mu  grosserem  tidiarf- 
•hWt  achwariieh  mit  genfigendar  tMaraaAf 
gung  den  Knoten  zu  lösen  vi  rauchen! 

Der  Abachoitt  über  daa  Land  (pag.  tN)} 
wriM  wanigar  dia  Chanaaa  dea  vom  Rainrieli  ha* 
hanaahlan  Odiatea  naeh,  als  dass  er  die  veraehie* 
denen  von  dem  Markgrafen  als  Erbgut,  als  Heim- 
fall oder  auerkaufles  Land  besessenen  Herrschaf- 
ten in  ihren  Bestandtheiloti  urkundlich  oder  aus  hi* 
Storisehen  Quellen  angiebt.  Hohes  Interesse  hat, 
was  der  Vf.  über  die  Hofhaltung  und  Verwailung»- 
haantao  aaaamaMBgaalellt  bat,  waü  aa  aaa  ahwa 
lebendijrcn  Rlirk  in  da-^  Hans  und  Hauswesen  der 
damaligen  Fürsten  werfen  läset.  Politiacfa  wichti- 
ger nedl  ist  dar  Abaohiiiit:  MRaoht  and  Haobta» 
pflöge",  der  mit  dem  Landding  (piacitum  provin* 
ciale  )  beginnt.  Der  Vf.  giebt  aicb  die  Mühe,  nach- 
suwctsen ,  dass  dia  FBraten  jener  Zeit  nicht  an 
ständische  Zustimmungen  gebMden  waren.  Diese 
is!  durchaus  überllüssig.     Es  gab  im  13ten  Jahrfa. 

noch  keine  Stiado.    Aber  der  Fürst  wt  auch  w«i- 
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tmt  nicht«  »la  GorieJit«pr&si«l««tt  ynd  MüiUrgouvar-  Moha  darauf  von  ihm  ua4  daa  aiaten  aecba  ge- 

aanr.   Will  «r  Knagasüg«  «dar  derglaidmi  «alav-  wlblt  IKa  Baiailnr  adar  8eM|q»aft  aoliwlnii  dan 

nehmen,  so  bann  er  dies  allein,  wenn  seine  Miltal  Laiidgrarun ,  Aass  »te  jot!cn>  das  Hecht  oluie  Falsch 
kinraielian,  und  niclit,  aapaar  aaine  LcIniHniDriiicn,  »prerlteti  wollen.   P«c  ttandgraf  acbwört  uur  den 
aa  Hfilfa  an  vnfent  ihra  Mhivirkung  zu  geu  intien  ,  Könige  oder  dam  KugM*.  Drainat  im  Jahre  aa  be- 
•ich  mit  ihnen  au  beralhon.   Eben  m  ist  es  mit  «timroteu  Sonntagen  wofda  daa  Qaricbt  gehalteo* 
^setzlichen     oder    ßclc^entliclicn     Anonlnuiigen ,  J^io  Gerichtabank  zu  errirlitcn  waren  die  UcMizer 
ohne   Beijtiininiung   der   Lehnatrmger   köiiaeii   aie  swei  bestimmter  Hufen  verbunden.   Sie  ward  mit 
nicht  dafahfaflUut  waida«  tmd  Inaafem  gah  a*  alnar  Schranke  van  Bfattarn  oaffaban,  aa  hach, 
allerdings  einen  ständischen  Beiralh,   an  den  der  daas  die  Kupfo  bis  an  die  Schultern  von  Aussen 
Fürst  facUscb  gebunden  war.   In  diesem  Sinne  ent-  gesehen  werden  konnten.   Der  Abt  des  St.  Peterar 
aehied  der  rimiaehe  Kimg  Heinrieh  aaf  einer  kleater  m  Brrart  haue  IQr  Behinga  asf  den  Siiaen 
Reirlisversainmliing  zu   Worms    1231  :    ut   neque  der  Hichter  zu  sorgen  und  dafür  war  ihm  das  DorT 
principes  neque  alii  quilibek  ceastilulienea  vel  nova  Aiiltelhausen  angewiesen  worden.   Höber  ala  die 
jßm  faeere  posaint,  niai  melienim  et  majorant  ter-  Beiaiiner  aaaa  der  Landgraf,  den  weiaaan  Qeriehta* 
lae  consonsus  primilua  habealur.    Sn  ist  Kaiser  stab  in  der  Hand,  neben  ihm  xu  jeder  Seite  seclia 
Rodolf«  VcrnritfHHig   we«rcn  des   I.andfno>)<'n!<   zu  Beiaitzor  oder  Schuppen  (pag.  129  t     Der  Verfas- 
erklarcii:  „W  a»  aucli  die  Füralen  in  ihrem  Lande  mit  a«r  schlicSHt  üieaon  Abschnitt  mit  der  Bemerkung: 
dar  Landberrn  Kailia  aatM«  and  mekan,  diaaaa  »die  späiern  Landtage  habe»  nieht  ihren  Uraprung 
Landfrieden  znr  Be.s<<crunsr  und  zu  Fcstenuny,  das        J«">  lianddinge,  sie  waren  nicht  Fortsetzung  d<*s 
■igen  aie  wobl  tbun  und  damit  brechen  sie  dea  Landdiiiga.    Sie  halten  ihre  Bestimmang  nur  in  der 
Landfriedena  nicht.  **  Naifirfidi  bleibt  daa  Variiill-  StanerbewilRgnag ,  daa  Landding  nvr  in  geriehi- 
ii)>s  vzg,,  oline  t  esiimmi  '  fT  tri  l  ,  so  wie  auch  die  liehen  Angelegenheiten.     Zum  Lftnddingo   gab  es 
Personen  nicht  genauer  besitmml  sind,  welche  za~  kein  Landatandaebaftarecht }  an  dem  neuen  Laad- 
nnaiehen  aeyan.  Oaaa  nn  eolchen  Beralbnagen  und  tage  kamen  nur  die  Silnde,  weiche  ein  aaaacUtea- 
Besiimmungcn  nicht  inich  die  placita  benutzt  wer-  Si-iido<t  Hecht  erlangten,  daaa  ihre  Laiatungen  an 
den  kannten,  läugnet  der  Vf.  mit  Unrecht.    Der  VT.  den  Fijraten  und  die  Leistungen  ihrer  Gulsuntertha- 
wcist  nach  ,   daNS  zwar  jedes  der  zu  Heinrichs  nan  von  ihrer  Einwilligung  abhinge n.    Jetzt  ent- 
Hcfiacbaft  gehörenden  Linder   besliinmto   Land-  standen  Landstinde,  jetzt  bildeten  aich  privilegirto 
dingsstellen  hatte,   da««  man  aber  auch  an  andern  StSitdü ,  jetzt  wurde  der  niedere  Adel  ausgebildet." 
Orten  zuweilen  die  piacita  hielt  tpag.  ISO).   Die  LVH-  Das  ist  ganz  richtig.    Die  aUeo  pla- 
pteriehtUfllie  Beatimnmnf  den  Landdbga  iat  aabaa  cita  nnd  din  Landatiada  aiad  auaainandar  au  hal- 
Beweis,  i!n9s  jeder  musste  erscheinen  können,   der  ten.    Die  Erlangung  des  Rechts   zur   F.nnilsta'  t- 
dort  Hecht  zu  geben  oder  zu  nehmen  hatte.   Aas-  scbaft  lag  aber  einiaeb  darin,  dasa  die  Fürsten  acit 
gaaablaaaan  ktnnan  nnr  Hinteraaaaea  gewesen  aeyn,  dem  Idlan  Jahrhaadert  mit  dam  Leheadienat  nicht 
weldie  unter  andercR  Gericht  gehörten,  sey  es  un-  mehr  auskamen   und  Geld   brauchten,   aber  kein 
ter  ein  f&ralbahea  Vogteigenobt,  oder  unter  Palfi-  Recht  hatten,  irgend  Jemandem  ausser  etwa  den 
monialgeridite.    Ka  werden  aber  in  Urkanden  aadi  Banern|  ihrer  flNNaf  S^janam  aufzulegen.   Sie  ransa- 
h&uflg  ganz  fremde,  zufüllig  anwesende  Personen  ten  also  iBa  liandaaaann  darum  bitten,  welche  Vor- 
bei dem   Landding   angeführt.      Bischöfe,   Achte  tnÖ!:f^fi  »eoog  haUan^  im  ihnen  Geld  bawilfigeD  M 
Dontherm,  Mbncho,  Burggrafen,  Ritter,  diese  vor-  können. 


Fürsten  nnd  köiiigasöbne.   Dass  auf  dem  Landding  riebt»,  der  fmatüeben  Aeinter  und  der  Patrimouial- 

4w  Laadaafnrat  gegenwirtig  war,  neigen  viela  genahte.    i*Allmihrtga  Varindanmg  war  «m  aa 

Urkunden.    Neben  d<  in  VorHitzendcn  kommen  noch  eher   möglich,    da    das   Landding    keinen  aus- 

nndere  Landdiogsbeamie  vor."   Felgende  Einrieb-  achliessenden   Qeacbältskreis  hatte"  (pag.  146). 

tnngen  dea  Landdings  aa  Mütethaasen  (in  Thürin-  Ueber  alle  diese  Oeriebte,  ihre  Einrichtungen,  Ge> 

gen)  gelten  wohl  auch  für  das  dreisehnte  Jahr»  fllle,  Verfahrungsarten,  überquollen,  Ausbildung 

hiiiulrrt     Der  Ijandjfsf'  fiiftri  den  Vorsitz     er  hat  und  Gei<»t  dü-;  Hcrfu«,   über  einzelne  Rechlspunkte 

swull  Bciailzer,  aecba  zuerst  von  liiffi;  üic  auUero  git-b(  der  Vi.  dciailtiilo  Auskunft  (pag.  132  —  184). 


A.  Lk  B.  Va«.  n.  APRIL  164«. 


Der  Abvchnilt:  FioanaWflMD,  handelt  von  den  fürst- 
lieheh  KinkGnflMi  und  CNHm,       «Im  L^Mttigw 

der  Untordiancn ,  Zöllen,  Realien,  vom  Müna-, 
Jagd-  und  Strasseorecht  (pag.  184— 916).  Di» 
weltüche  Hauptrichluug  im  Ktif  Wim,  dia  wU- 
gi&se  im  |;flistlicii0n  Regimento,  Klostericbcn  und 
Ordeiisstiftangen  sind  vortrefflich  beleuchtet  CF'^* 
116  —  325).   Den  Beschluss  macht  das  Stidtev«* 
SM  will  der  2SiMland  der  Bauern,  nach  (icn  ein» 
Beinen  Volksslimmon,  wio  der  Slaven ,  Franken, 
Schwaben,  Flaml&nder,  die  ala  (Jrbewohiier  oder 
KetoniMM  iimerlialh  der  Linder  Hehiricbe  weha- 
teu,   und  endlich  eine  kurze  Darstpll  i-ir:  H'^r  Ver- 
hältnisse, iu  denaa  die  aahlreich  verbreiteten  Juden 
lebten.   3Iarkgnif  HeinfiA  eriieM  im  Jahre  itßS 
eine  Anordanng  fiber  die  Rechte,  welche  die  Juden 
in  seinen  Landen  genieaaen  sotUea.   Hierüber  be- 
merkt der  Vr.  pag.  391:  »In  dieaer  Jadenordnunf 
imd  «enst  Sedee  wir  dia  Jadw  keiiiMwes;cs  in  ei- 
nem Verhillnisse  verrassungsmissigor  Unglcirhhcit 
and  Unterdrückung.     Ihren  aaaschliesslichen  (ie- 
richtsetaed  sellea  iie  vor  ^nem  ven  dem  Ltn- 
desherrn  ihnen  ao  bestellenden  Richter  haben.  — 
Verhandelt  oder  venprocbeo  werden  sonst  Klagen 
gcgca  die  JiidM  in  ihren  Sehulra.  Der  Beweis 
war  von  einem  Juden  gegen  einen  Christen  durch 
zwei  Christen  und  einen  Jaden  au  führen ,  also  mit 
gana  gleiehen  Rechte.    Bbense  war  aoeh  in  Hm- 
.  flicht  der  Pflndungen  der  Judo  dem  Christen  gleich 
gesetzt.   Nur  wegen  KirchenMchen  wurde  von  dem 
Joden  eine  strengere  Rechtfertigung  gefordert.  Käme 
ein  Fall  ver,  wer&ber  lEsaa  Jadeaerduung  keine 
Festsclaung  enthielte,  so  sollle  er  an  iIti  Kürstpri 
selbst  gebracht  werden."   Auch  andervvuriä  linden 
«rir  ihnßahe  Beispiele  bärgeriidMr  GlMchstellang 
der  Juden.    So  war  in  der  Judonordnung  Herzogs 
Friedrich  des  Streitbaren  von  Oeatreick  überhaupt 
ein  günstigea  Verhiltniss  and  nammtliel)  diesen 
fattgesetst,  dass  Klagen  gegen  Juden  nirgends  an- 
ders ang^ebracht  werden  sollten ,  als  in  ihron  eignen 
Schulen  oder  vor  dem  Heraog  numittetbar,  und 
daM  snr  Bewaisfiihmng  der  Christen  gegen  Juden 
jüdische  Zeugen  erfnrtlcrürlt  ;vnrf>ii  ^loirinvif^  rlirlst- 
licbe  Zeugen  aum  Beweise  der  Juden  gegen  iJiin- 
■IM.  Wenn  nna  gWckwöM  Ifata  diesM  gaaetiH 
liehen  Schut7.es  die  Jaden  in  Deutschland  wie  in 
andern  chhatlichen  Staaten  so  hiofig  Ungerechtig- 
keit, RaMekingM  and  graasnnie  Verfolgung  er- 
I,  j«  «R  vaa  daoM,      ihoM  itaiaa 


obersten  Schulz  augeaagt  hatten,  so  stimmt  man 
gawlM  gern  dM  SdiiaararwiM  dM  Vf.'s  bei,  der 

auch  traurige  Beispiele  aus  der  Zeit  unH  liem  Ge- 
biete seiner  Forschuog  anfuhrt:  In  den  Zuständen 
der  Jaden  Migt  rieh  di«  Ungltiehmisaifheit  and 

Verworrenheit  des  Miltclallers:    mehr  hürperlifhcs 
Recht  der  Juden  als  in  unseren  Zeiten  und  doch 
•Im  Niahtaehtaag  d«a  Haasehenreehts  im  JadM« 
jetal  «aah  dam  Rahaa  ab  Barbarei  etsoheint 

E,  Gervais. 

Orientalische  Sprachen. 

Inslitiiiio  ad  grarnmnticavi  yirnmaenm  rliteens. 
In  discipulorum  usuai  scripait  Jac.  Cor».  Stvjfg- 
iuhat  Ontnewmid.  8.  Vill  a.  810  8.  Utreeht. 
1845.  (4Thlr.) 

Der  Vf.  hat  früher  für  seine  iZuh&rec  bereits 
eme  iMtHuth  ad  pwmmiriwam  BSetrmeom  ducm» 

drucken  lassen,  welche  dem  Ree.  nie  so  Gesicht 
gekommen  ist.  Genau  nach  deren  Zuschnitt  ist, 
wie  das  Vorwort  uicldci,  aucii  diese  ImtUulio  ein» 
gerichtet,  and  um  die  Binriehtnng  der  beiden  BScher 
und  eines  noch  zu  erwartenden  über  arahisrhe  Gram- 
matik recilt  harmonisch  zu  machen,  hat  der  Vf.  in  der 
Syntax  die  Bespiele  nas  dem  altm  Testament  fte- 
ftrnniien  und  neben  den  hebräischen  Text  diechaldäi- 
sclio  und  syrische  wie  such  die  srsbisolie  Uebersetaung 
gestellt,  was  in  sefern  ein  tJebelstend  ist,  als  die 
Sprache  der  arabischen  Bibclübersetaungen  oft  nichts 
weniger  als  musterhaft  i»t,  aber  für  die  Vcr<;Ißi» 
chung  des  Chald.  und  Syrischen  Sprachgebiets  aU 
lerding*  eine  gute  Brücke  abgiebt.  Ueberhaupt  ist 
es  nur  zn  billigen  .  (i-i'-s  die  letzteren  beiden  Haupt- 
geataltungcn  der  aramäiüdien  Sprache  durchweg  in 
der  ei^M  VerUndang  mit  einander  helrnndelt  wet'» 
den.  Aber  dies  und  eine  aweckmässigo  Rcsrhrün- 
kung  des  JUaterials  für  das  Bedürfntas  des  Anfän- 
gen ist  so  riemlich  sllm,  was  Ree.  an  dar  He« 
thode  des  Ws.  zn  lobr-i  vermag ;  im  Uebrigen  ist 
sie  breit  tmd  steif.  Der  Stolf  bietet  ausaer  einer 
fieissigcn  Vcrgleichung  des  altlsatsmentfiohm  Grund- 
textes mit  den  Versionen  nichts  Neues  oder  Vor- 
7,ügliches  dar,  im  Gcgentheil  ist  »lerselbe  nicht  über- 
all mit  der  für  ein  £iomcntarbucii  u  unscbenswerthea 
Ceireethait  gagshM»  dMn  man  stasataaraidit  we- 
nige Druck-.  Schreib-  urtd  niiHere  Fehler.  Ein- 
seliies  der  Art  nacbsawelsen  lohnt  sidi  kaum  der 
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Halle,  in  der  KxpcdUion 


Monat  April. 

Zur  Kirchenverfassnng. 

'  Hie  Verfassung  der  Kvrcke  der  S^iamft,  —  Pra- 

Clischc  Erliuteriiiigcii  zu  dem  Briefwechsel  über 
dio  lieuUcbe  Kirche,  das  Episcopat  iiiul  Jeru- 
n1«m.  —  Mit  Vorwort  and  vollitämligcm  Brief* 
>vcrliscl  Jicrausgt'^cbcn  von  VJtristiaii  Varl  Jo- 
sias  Dunsen,  der  l'liilosopliic  und  der  Rechte  Dr. 
8.  24  u.  4ä3  8.  Hamburg,  Agentur  des  fUubeo 
HiiMi.  1845.(tTli]r.). 

..Jetzt  oJcr  nie  ist  die  Zeit,  das«  die  Regie- 
riittgcn  und  Völker  «ich  anfktiirea  Oker  da» 
Cliriiteiihra,  aber  die  Bedeutung  der  Klrcke 
mt  Ikrcr  VaiteMef."        Mmn*«»  f.  M> 

^l^^etm  in  unseren  Tagen  der  Geist  der  Zeit  auf 
•Ucn  Gebieten  des  Lebens  im  harten  Kampfe  um 
neue  Daseynsformen  ringt ,  so  ist  doch  dies  Riogen 
kaum  hgmdw«  gtunMgßt  «IB  in  der  rellgiVMii  Mid 

kirdiliclicii  Spliäre.  Natürlich-  Dc-m  wie  die  RlH- 
gioo  das  innerste  Centrum  des  gesammten  in  sich 
relleetirten  GeistMlebens  UMot,  so  ist  die  Kireh* 
dio  centrale  Gestaltung  in  dem  wetten  und  mannig- 
fach belebten  Umkreise  der  erscIieiiteBdcn  sittlichen 
Idee,  und  so  gesdii^  «s,  daas  alle  die  gewaltigen 
Ifftdiie,  wekihe  einander  die  Herrschaft  über  das 
Leben  streitig  machen ,  anf  dem  religiösen  und  kirch- 
lieben  Boden  sich  noncentnrcn ,  als  dem  Hersen ,  von 
weMMB  der  Pnlaachlag  des  Lebens  ausgeht,  uro 
fcier,  wenn  es  sejm  kann,  die  Fntscheidoogsschlaclu 
KU  schlagen.  Da  sieht  mau  den  Geist  eines  ver- 
gangenen, und  «rie  man  kfinlich  nseh  gfsobtC} 

Mngsl  \  (■r;i!u-icii  SifiinlpunUts  zu  neuem  LcIi-mi  <)ch 
eiaporraffenj  und  aller  Orten  hat  er  seine  Werbe- 
plitce  anfgesChiagen  und  von  allen  Seiten  tniBniela 
sich  seilte  Aniiingur  unter  seinen  Fahnen.  Im  ka- 
tholischen Lager  hat  er  den  Vltramoiilanismus  wie- 
derum SU  einer  imposanten  Blacbt  herangebildet; 
Palmas  und  Jesuitismos  mit  dem  ganzen  Beiwerk 
von  Fanalismus,  Religionshass  und  Abero;tQiiben 
aiehen  in  seinem  Gefolge  einher;  und  der  Abglanz 
diaaer  wiedereniattdamn  HenrlMikalt  iat  in  daa  pro- 
testantische Lager  gefallen;  mA  klar  kat  der  Vi* 
A.  I#.  3S.  tSMu  Erster  Bnt. 


tnmoBlaaiamaa,  eiaa  aekwadie  NaehbiMimg  des  ka<- 

tholischcu  Urbildes  .  5;cinc  Stimme  erhoben,  man  liat 
alles  Mögliche  gelhan,  um  die  Kntwickelung  des 
PreteataatiBnuiB  anf  Ihrem  nnaafballMiaMB  Cfauige  s« 
hemmen,  man  hat  die  Donner  des  ^*3flI:all  nach- 
suahmen  versucht,  man  hat  durch  Uxcommuoica- 
tioneii  und  Anatheme  den  Oeiat  dar  Beil  an  be- 
schwören unternotninei) ,  ohne  die  Macht,  ohne  dio 
Energie,  ohne  den  Muth,  auch  vor  den  iossersten 
Consequeosen  nicht  zurücksubeben ,  und  deshalb 
auch  ohne  den  Krfetg  des  römischen  Vorbildes.  Ge» 
gcnuber  einer  solchen  bald  mehr  bald  weniger  hart- 
näckigen Repristination  der  Vergangenheit  bat  sieh 
in  der  Gegenwart  eine  Hiditang  erheben,  welch© 
das  Heil  nur  darin  zu  finden  wähnt,  dass  dio  Ver- 
gangenheit bis  auf  die  WarzelexstirpirlM'erde,  und 
ihre  Anhänger  wellen  nicht  etwa  Uoa  die  veraUe- 
ten  Formen  des  religiösen  Bewusstsejns ,  sie  wollen 
die  Religion  selbst  aus  dem  Herzen  der  Menschheit 
getilgt  wissen;  sie  pflanzen  den  AtbelanNia  ala  ihr 
Panier  avf  und  preelaniffen  die  IrreligionUt  als  ihre 
Losting,  nnd  man  hat  bereits  von  der  systemati- 
schen Knergie  vernommen,  mit  welcher  sie  ihre 
Qnmdaitae  practiaeh  au  verwlrhllehen  bero&ht  sind* 

Aber  beide  Extreme  bilden  nicht  den  eigent- 
lichen Ansdrack  des  Geistes  der  Zeit;  der  Fana- 
tfBmuB  f&r  die  ReataaraUen  veratteter  Pemen  den 
religiösen  und  kirchlichen  Lebens  ist  in  der  Gegen- 
wart nichts  als  eine  künslhche  Treibhsuspflaase, 
und  die  antireligiöse  Agiiatien  ist  an  aiah  an  an- 
natürlich .  ala  dasa  «nr  darin  eine  Manifestation  des 
cigcntliclifTi  Reivii<'«i|>»t>y!is  der  Zeit  erblicken  könn- 
ten. fielraciUCD  wir  vielmehr  die  Stimmung  der  Ge- 
genwart ia  Beriekang  aaf  daa  religiöee  BteMnl,  a* 
crgicbt  Steh,  wenn  wir  die  Schlussbilana  ans  der 
Gesammtsumme  der  emaeinen  Erscheinungen  stehen, 
ein  doppeltes;  ^maal  iit  uaBere  Seit  vea  eineia 
weit  kr&ftigereo  und  intensiveren  religiösen  Sinn 
durchdrungen  sIs  die  nächst  vorhergehenden  Gene- 
rationou ;  sodann  aber  iat  der  Bmch  Bit  den  aia  da« 
8cka«M«  «incr  früheren  Zeit  hervorgegangenen  For- 
»an  dea  religiSaen  Oeiatea  mit  einer  weit  fiiasereo 
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EiitschMdeabeii  in  du  •Ugemeine  BewuBstMya  eis- 
fctielftii  dt  et  ffthmr  d«lr'Fatl  war.  Di«  Oegvowait 

im  Grossen  und  Ganzen  bctraclitct  ist  religiös,  sie 
hat  Religion  und  will  Religion  Laben ,  aber  m»  findet 
den  Ausdruck  ihm  religiösen  Bowontseyns  nichl 
mehr  wieili-r  ia  der  Formation,  in  welcher  es  in 
einer  längst  hinter  uns  liegenden  Zeit  zur  Erschei- 
nung gekommen  war:  sie  will  keine  religiösen  und 
kirehlidieii  roiB«B,  welebe  Bit  de«  gesammten 
iiitcller-luellen  und  siltticheo  Bildungsstandpunkt  der 
Zeit  iu  eineo  unauTlösliclien  Conflict  geratben  aüfl- 
Miu  DeruM  reeaüirt  desn  «lier  weiter  die  A«ff(abe 
einer  neuen  Forrobildung:  es  kommt  darauf  an.  fnr 
das  religiöse  fiewiustseyn  der  Gegenwart  neue  ihm 
«iitsfreeliftiide  «af  ergiaiMlie  Weise  ibm  her- 
vergelrildete  Formen  su  schaffen,  in  denen  es  xur 
Erscheinung  kommen  kann.  Wie  aber  soll  das  ge- 
schehen ?  wie  sollen  die  ncneii  Formen  des  religiö- 
sen Geistes,  wie  äe  dea  ■otwickelungsstandpualU 
unserer  Zeit  entsprechen,  stir  allgemeinen  Anerken- 
nung gebracht  und  practiscb  in  das  Leben  eingeführt 
werden  Y  wer  soll  die«  Urnn,  weiches  sind  die  be- 
rechtigten Orpnii!-  lies  kirchlichen  Bewusstseyus? 
Hier  drängt  sich  uuvenaeidJtcli  eine  Frage  in  den 
Verdergmnd,  welche  ebeo  die  OrgsninlioB  der  er^ 
•cheiBenden  Kirche  '/m  ihrem  eigentlichen  Uegenslaud 
bat ,  die  Frage  nach  der  kirchlicbea  Verfassung,  und 
es  darf  daher  niebt  befremdea,  dass  diese  ia  der 
Oegeswart  mit  einer  Energie  nach  ihrer  Lösung 
rin;;(,  welche  in  sicli  sslbst  die  Bürgeebaft  deeKr- 
folge«  tr&gt. 

Ia  die  Reibe  der  aabkeiclieit  Arbeitsa,  welebe 

auf  diesem  Gebiet  von  tlen  mafinigfallig'<?te!i  Stand- 
punkten aua  unteruommeii  sind,  tritt  tlas  Werk, 
dessen  ^el  m  der  Uebersehrift  genannt  ist,  auf 

•ine  selir  ehrenvolle  Wei^e  ein.  Der  Vf.  ist  be- 
kaiintlicJi  kein  Theolege  vom  Fach,  auci»  keiu Die- 
ner der  Kirdie  in  dem  fterktamllehen  Sinn,  ee  ist 
eia  Laie,  welcher  hier  seine  Stimme  erhobt  in  Sa- 
chen einer  kirchlichen  Lebensfrage,  ein  Laie  frei- 
lich, welcher  in  das  Wesen  der  'fheologie  und  der 
tüi«be  aieht  selten  tiefere  BUck«  Ibnl,  ala  viele  der 
Minner  vom  Knrb  und  von  Amte.  Doch  auch  darin 
crkenaea  wir  «la  Zeichen  der  Zeit:  Die  Geaieiade 
tat  in  aaaofea  Tages  mOndig  geworden,  die  Zelt  der 

Vormundschaft,  wo  Geisllichhcil  und  Theologie  für 
die  Oemainde  daehte  und  bandelte,  hat  ihr  Ende 
erreicht,  and  die  VorM&ndar  aliheB  akU  Tergebens 
ab,      aiM«  aawehnbsU  der  HenMhiR  mi  vor» 


Die  Einieitung  des  vorliegenden  Werlis  bildet 
der  Rrlerweehael  des  Vf.'b  ■»  (Msrfsfsne,  dem  be- 
kannten englischen  Schriflsteücr  uml  Staatsmann, 
weicher  su  setner  Zeit  von  den  öffentlichen  Hlättem 
mannigfach  son  Gegenstand  der  Bespreehung  ge- 
macht ist.  Damals  nur  als  „  Handschrift  für  Freun- 
de'* gedruckt,  erürhcift  der  Briefwechsel  auoBMhs 
vollständig  für  die  Oeitentliclikcil j  Ref.  enthält  sicfa 
eines  nlbereB  BingehoBS  darauf,  um  möglichst  bald 
auf  den  eigentlichen  Kern  des  Werkes  zu  kommen, 
kann  iodess  nicht  umhin  zu  bemerken ,  dass  die 
Briefe  dea  Hra.  G/MbloiM  ab  sehr  «ngiaBliges  Slrsif- 
lichi  auf  die  tVogotiatbuea  ikber  «tss  Bpiseopat  vea 
Jerusalem  werfe». 

Was  nan  den  eigealliiAen  Kürpsr  des  Werkes 
anbetrifft,  so  treten  hier,  abgesehen  von  den  awÖlf 
Abschnitten,  in  denen  der  Vf.  seinen  Gegeosiaai 
behandelt,  für  die  Beurtbeiiung  vornehmhch  drei 
Hatt|ilpaakle  berver,  einmal  die  principielle  Grund- 
legung des  Giinzcn,  sudatin  die  Kritik  der  bisheri- 
gen Verfassuiigsformeu ,  und  endlich  die  Coiistruclion 
einer  VerfaMang,  wie  sie  f8r  die  Kiiebie  dar  Sa- 
kufiR  gehefR  wird. 

Was  Bunichst  den  ersten  Punkt,  die  principielle 
Grandleguiig  dea  Gänsen  anbatrilR,  se  aoAasC  tMh 
d<^  Vf.  die  Verfassung  einer  Kirche  im  weitesten 
Sinne  das  ganse  Leben  der  christlichen  Gemeinde 
als  solcher.  Dies  Leben  aber  sey  wie  das  jedea 
einzelnen  Gliedes  der  Gemeinde,  eiiieslheils  ein  Le- 
ben in  Gult,  anderntbeils  ein  lieben  in  der  Welt. 
Das  Gesammtlebeo  des  Christen  in  Uotl ,  das  Leben 
der  Aabetvng,  alelle  sieh  dar  iai  Gettesdieasie  nsd 
in  den  kirclil'rhpii  Feiern ;  tla^  rliristlrche  Gesammt- 
leben  in  der  Welt,  das  Leben  der  Gemeinde  in  sich 
selbst,  naeh  ihrem  Irdisehea  Besiebea,  effeabaf« 
sich  in  den  gegenseitigen  Reriitcn  und  Pflichten^ 
welche  die  Oeaieinde  usd  ihre  Aamtar  ie  Besiebnug 
«nf  diese«  irdisehe  Bestehe»  haben  «ad  «len.  Wm 
Anordnung  oder  VerfaswtWg  der  einen  Lebcnstlift- 
(in^kclt  wie  der  andern  sey  eine  lebendige  thalsieh- 
licbo  Darstellung  der  Kirche,  die  Vcrwirkliehuag 
eines  Lebens,  das  in  ihr  sey.  Die  Gottesdienst 
Ordnung  verwirkliche  das  unmittelbare  Leben  der 
Cbmtenheit  in  Gott,  die  UemeioUeordooiig  das  un- 
■itlelb«»,  d.  h.  das  Laboft  der  Kirshe  ab  sslshsf 

in  der  Zeillichkeit ,  in  wclclit-r  yio  slrli  eine  brü- 
derliche Gemeinschaft  zu  erhalten  und  regieren  liabsw 
IHsta  ittaiars  Bell»  dar  «Nehebiendea  lÜKhe  bÜdH 
OIIB  dea  lahak  das  Bsglilb  der  kirchlichen  Verfaa^ 
naf  im  «afSNi  gawdhaJwhea  Stane,  and  aar  ia 
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dioMT  Bexiobun^  int  fortan  von  der  kirrhltehen  V'er- 
faMung  dio  Heile  (p.  57. 56.).  Diese  Utiterscheidang 
4am  Cttku  und  6tr  Vaifamimg  durah  fhf  Sartek* 
fubrnnf  auf  zwei  wesentlich  integrircnd«-  Sriu:n  <\rf 
«JtrisUichen  Lebens  erscbeint  in  sofern  aU  ungenü- 
ala  tuuuA  der  Cultn»  kdirasweg»  ih»  der 

•Amdruck  fnr  da«  Leben  ifns  Cfruibigcn  in  Gott  ist, 
4er  Caltus  int  nicbt  blos  Anbetung ,  soitdera  er  bst 
viataielir  «im  w«MiitB«ke  Ml«,  M«b  wvteher  «r 
ctas  Vi  rhältniss  der  Gcmcindegliedcr  unter  einander 
Sur  Erscbeinung  bringt;  sodann  aber  kommt  in  der 
Vwftttany  dsr  Kirdi«  keineswegs  blo»  die  endliche, 
keitlicbe  Seite  derselben  in  Betraeht,  «o  W«a^,  das« 
die  Basis  aller  kirchlrrhcn  Verfassung  wesentlich 
gebildet  wird  durch  das  Vcrbaitoiss,  in  weicbem  die 
Genmiid«  und  ihre  Oü«d«r  m  Oott  at«li«ii.  Daher 
ist  beides  ein  Vcrhiltniss  der  Olnutii;;: in  zn  Gutt 
lud  uoteraioander,  eine  nnendlicbo  und  eme  endliche 
BtäMnmg  ««wvU  In  Cidtm  ala  in  d«r  Vcrfassang 
der  Kirche  f;  L  sru  /.i,  ihm!  man  kann  diese  beiden  Er- 
•cbeiMUigsformen  des  cbhstlicbeo  Lebens  nicht  in 
dar  W«l««  mMvaohsid««  wallen,  das«  jode  von 
»bnen  nur  durrh  eines  jener  Maneata  ihra  eharakta- 
lialische  Bestimmtheit  empfinde. 

Indesa  aey  dem  wie  ihm  wolle,  wir  freuen  ual| 
M»  Bwfawfiwj  dar  Urcblkben  VerAnaang  von  dem 
Vf.  nach  ilir.->r  panzm  fntcnsivitSt  anerkannt  zu  se- 
hen.  Es  gab  bekannilicb  eine  Ansicht  in  der  evan- 
geHsehep  Kireb«,  and  man  varaiBiat  aia  hier  and 
(Ii  norli  heut  zu  Tage,  dass  auf  die  Verfassung 
der  kirche  für  das  christliche  Leben  wenig  oder 
niehls  ankomme;  man  meint  bei  jeder  Verfassung 
ein  guter  Christ  seyn  su  können.   Wenn  diese  Red« 
aufrichtig  ist,  und   mehr  a!<»  ein  blosser  Vorwand, 
Unter  dem  «ich  ein  horrschsücbligos  Gelüste  birgt, 
da  man  in  dieser  Weiaa  da*  Fealhaltan  an  einer 
Verfassungsform  zu  beschönigen  sucht ,  welche  von 
dem  allgemeinen  Itircbücben  Bewiiastaoyn  als  onaa- 
taichead  erkaanl  wiid,  aa  führt  aia  in  letatar  In* 
Staus  zrfrfirk  auf  eine  Auffassung  der  Kirche,  wel- 
che die  Seite  der  Erscheinung  gegenüber  der  gei- 
atigeo  idealoft  Seit«  ttabr  eder  weniger  als  irrelevant 
betrachtet.   Im  Qegensatz  su  der  römisch  -  katho- 
Beteoang  der  erscheinenden  Kirche  Icp;te 
tismua  allen  Nachdruck  aui  das  ideale 
»Moment  s«  «ehr,  dass  er  die  Seil«  darKr- 
aebemang  darüber  vcmachfässigte.    Durch  t?ic  l'n- 
tOfacheidung  der  unsichtbaren  und  der  sicbibaren 
Kirche  hatte  er  der  Kkahe  in  dem  Aaiek«  der  Idee 

I»  ibar  woMia  aia  die 


alle  alsbald  vergas"»  Im  (icftihl  dessen,  was  durch 
diese  Vergessitchkeit  verloren  gegangen,  hat  man 
In  anaerer  S«C  ibar  jene  OnteiaebeidaBg  «aUat  «i« 
Kcliarfes  Gerieht  gehalten,  man  hat  «ingawandl^ 
dass,  was  man  die  unsichtbare  Kircho  nenne,  nicht 
ansichtbar,  die  sichtbare  Kirche  aber  zumeist  nicht 
Kirche  sey,  maa  hat  aich  fSrmlidi  erhiiat  gegen 
dl  1  Mcgriff  der  unsichtbaren  Kirche,  man  hat  ihn 
verantwortlich  gemacht  für  da»  ungehenre  Deficit, 
welnhea  die  preiesianiiaehe  KirdienTerfaasneg  nach 
dem  Verlauf  dreier  Jaltrhundertc  aufzuweisen  hat, 
und  auch  dem  Vf.  des  vorliegenden  Werks  ist  die 
Qnsiehlbare  Kirche  in  dem  gewöhnKehen  Sinne  nicht* 
als  eine  Ficlion  der  Thoolosen.   „Dio  Unsichtbar* 


keit  der  sichtbare»  Kirche  ist  die  Erfindung  der 
Theolo<;eri und  «leicb  darauf  ist  von  „der  erson- 
nerieii  anrichtbaren  Kircho"  die  Hede  (p.  160).  Wenn 
gleich  es  uns  nun  nicht  in  den  Sinn  kommt,  jene 
Uiitcrocheidung  in  der  bestimmten  Weise  zu  recht- 
fertigen,' wie  aia  van  dem  iKcran  ProteatairtiaaiBa 
gemacht  w.trd,   so  ist  doch   nicht  zu  verkennen, 
daas  ihr  ein  wesentlich  richtiges  ]tf omeot  su  Grunde 
liegt!  ea  iat  der  Unterachied  der  idealen  nad  der 
empirisch  erscheinenden  Seile  der  Kirche,  es  sind 
nicht  Bwet  Kirchen,  und  insofern  ist  es  allerdings 
ein«  Ungosebiehlicfakelt  dea  Anadtoeka,  vaa  daer 
unsichtbaren  und  einer  sichtbaren  Kirche  su  reden, 
aondern  es  sind  die  beiden  integrirendeo  Seilea  der 
einen  und  selben  Kirche.   Und  wenn  nun  der  Pro- 
testantismus den  Nachdruck  vornehmlich  auf  die 
unsichtbare  Kirche  legt,  so  I  Muicn  wir  nicht  umhin, 
auch  hierin  ein  Richtiges  als  zu  Grunde  liegend  za 
erblicken,  die  Anerkennung  n&mlich,  dan  iha  ideal« 
Moment  in  der  Kirche,  der  Geist,  die  über  die  em- 
pirische Erscheinung  beständig  übergreifende  Macht 
ist,  welche  die  endliche  Brsch eintmgsform  nicht  nur 
hcsii  iifig  aus  ihrem  eipruf-n  '\^''c'?cn  heraus  setzt, 
sondern  sie  auch  bost&iulig  lu  sich  zuruikueAmen 
naaa.   DIeaa  Aaerkennung,  welche  der  Beienang 
der  unsichtbaren  Kirche  zu  Grunde  liegt,  ist  von 
unendlicher  Bedeutung,  sie  ist  recht  eigentüch  daa 
Verdienst  des  Proteslsntismus,  dnrch  weldie  orfär 
alle  Folgezeit  den  starren  Kormahsmus  der  kaili«» 
lischen  Anschauungsweise  durchbrochen  Iihi  Imless 
liegt  nun  in  jener  Anerkennung  keiuoswogs  die  iVuUi- 
wendigkeit  «hier  VemaehMaaignag  der  aaipiiiaeh 
erscheinenden  Seite  der  KiTrhr,  ntf-  s:o  ailordinj:;.*» 
dem  Pretaatantismus  auf  seiner  ersten  Eutwicke- 
Jaagaatafa  aar  Laat  gelegt  werden  maas,  lade«  die 
dar  kaihaliaolieii  Uabattralbaaf  aaigafeugeaelateKia- 
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1h>U  svr  Geltung  gcUngie.  FaaM  man  da«  VarUUl- 
nisa  der  erschctnendea  zu  der  idealen  Seite  der 
Kirche  richtig  auf ,  so  liegt  gerade  darin  die  sicher- 
ste Garantie  einer  Untersch&tzung  der  Ersteren. 
DtDn  iat  daa  idtala  gvislige  Element  einnal  der 
Kntstohungsgnind ,  aus  welchem  die  empirische  Er- 
mbeiiiung  der  Kirche  best&ndig  hervorsugehen  hat, 
Mdatm  aber  vrailer  aueb  das  eadUehe  Kid,  ia  wel- 
ches sie  beständig  zarückeagchen  hat.  sofern  die 
Idee  der  Kirche  es  i«t,  welche  als  das  ewige  Kri- 
teriam  der  Breebebung  dieie  beatiodig  ftber  sich 

selbst  hiiiaustrcibt  uiul  neue  Formen  evis  sirh  her- 
vorselzt,  so  liegt  es  auf  der  tiattd ,  dass  mit  dieser 
AufTassung  eis  Indifferenüsnus  gegen  die  enipiri- 
Bche  Erscheinung  der  Kirche  am  wenigstea  ver- 
einbar ist;  vielr»ehr  erpitcbt  sich  daraus  für  die  em- 
pirische Erscheinung  die  Nolhwendigkeit,  in  beslan- 
«Kgem  Ringen  eich  immer  mthf  als  einen  ad&qoatea 
Ausdruck  der  Idee  r.u  gestalten  und  ilire  Momente 
in  immer  angemessenerer  Weise  in  sich  sur  Darstel- 
lung so  bringen.  Daher  denn  diejenigen,  weiche 
die  Vcrfassarigsform  für  indifferent  erklären,  das 
Wesen  der  Kirche  so  wenig  begriffeo  Itaben,  als 
diejenigen,  wekh»  AUea  davea  abhingeti  laasen. 

Auf  diese  Islltefe  Seite  scheint  sich  nun  in  ge- 
\vis8cr  Besiehung  wenigstens  Bunsen't  Ansicht  zu 
iieigeu,  indem  er  der  Verfassung  hin  and  wieder 
•ine  Wieittigkeit  beilegt,  welche  nalie  an  Uabsr- 
Bch&lzung  SlreiTt.  Aus  der  Verfassung  ist  nach  ihm 
adle  Abgivtterci  der  alten  Weit  tiervorgegaagen, 
nicht  ana  der  liebre}  in  der  tevMisdien  Verftuming 
Ji  rr  (i,r>  nßsetzlicbe  VVcrItheiligkcit  des  Jiidcnthnms 
ihren  Urund,  und  dass  im  Kalholicismus  der  aus- 
«ehiieseliche  Werth  der  Gesinaung  über  alten  Ua- 
tcrschied  des  Werkes  hinter  dem  Wt  rüic  der  Cc- 
remonien  curüoktriit,  rührt  von  der  Verfassung  her 
(p.  77.  78.).  UeberlMOpt  ward  die  Leb»  „verseist 
durch  That  und  liCben,  nicht  umgekehrt"  (p.  83.). 
Freilich  bleibt  nun  der  Vf.  in  Ictzler  Instanz  nicht 
Mi  der  Verfassung  stehen,  aU  dem  eigentlichen 
Qoell  alles  Uebets,  sendern  er  geht  vielmelir  von 
diesem  Aeusserlichcn  zurück  auf  ein  itmcres  Prin- 
eip,  die  VerweltlichuBg  des  religiösen  Bewusstseyos 
(p.  77.),  Indeas  Ist  dedi  immer  die  Ansiebt  die,  dims 
von  hier  aus  die  Verderbtheit  erst  in  der  N'crfas- 
sung  einen  Ausdroelt  gewonnen  hat,  und  erst  von 
ass  in  dis  l«sbrs  nbsrgcg&ngcn  ist.  Dies«  Anf- 


Ibssaag  bat  ihre  Rsrechtigung  gegenüber  der  ande- 
ren, wonach  die  Lehre,  das  Theoretische,  das  ails 
andere  (praktische)  Krlt^v!^klung  der  Kirche  Bedin- 
gende ist.  liuHiea  nennt  diese  letatere  Ansicht,  die 
theologische,  «tjisn  verderbBebeimi  Irrthnm,  als  man- 
che Lehren,  welche  Thcofosrcn  verk^^izcrt  und  vcr- 
urthetlt  lieben  (p-  ^O-  ludess  sind  doch  im  We- 
Mntliehsn  beide  AnffaaauBgeweisen  gWeb  «iaseiliff: 
das  Richtige,  wie  es  aurli  durch  die  gesciiichtliche 
Wahrnehmung  vollkommen  bestätigt  Mird ,  kaan  mir 
darin  geAinden  werden,  dass  Theene  und  Praxis  m 
der  kirchlichen  Entwicklung  einander  wecbselseitif 
bedingen}  oiine  dass  die  Eine  schlechthin  atn  «las 
prius  der  Anderen  bestimmt  werden  könnte,  und 
wenn  gleich  in  manchen  concreten  Fällen  die  Pmiis 
es  ist,  welche  umffestiilfond  auf  die  Theorie  ein- 
wirkt, so  finden  wu  ilas  Entgegengesetzte  in  der 
Geschichte  niebt  synder  hin|g,  dsss  das  Thsers- 
tischo  den  Ausgangspunkt  bildet  für  il  r  bosondore 
Gestaltung  der  Praxis.  In  der  Hegel  aber  ist  die 
Dialektik  beider  Seiten  se  sehr  in  «Inaader  vcr^ 
schlungeti  ,  t'ass  i  s  stinver  hält  zu  sagen,  welcher 
von  beiden  bellen  ein  gresseres  Jlaass  von  L'r- 
sleblichkeit  «ikemme:  die  Knlwicklung  in  Lebr^ 
Cultus  und  Verfassung  geht  so  srtr  Hand  in  Hand, 
sie  influiren  wechselseitig  so  sehr  an r  omandcr,  dass 
man  unmöglich  dem  einen  Moment  den  Primat  zo- 
erkenncii  kann.  Zwar  acbeini  SIMh  der  Vf.  ^esi 
Augei  blick  d  IS  Vcrhältoiss  von  Lehre  und  Verfas- 
sung als  ein  wechselseitiges  Bediuglseyn  anaaer- 
liennen,  wenn  sr  bemerkt:  „die  Lebi«  bedingt  nicht 
die  Verfassung,  sondern  es  sichen  beide  in  Wcch* 
sei  Wirkung  in  der  Kirche"  (p.  ÖO.);  allein  das  Zo- 
geatindniss  der  Wechselwirkung  wird  sogleicJi  in 
Folgenden  grössteniheils  wieder  aufgehoben,  wann 
OS  lieisst,  vielmehr  werde  die  Lehre  praktisch  vor- 
standen aaeh  der  Verfassung,  unendlich  meitr  als 
die  V«tGusung  nach  der  Lehre.  GottesdiMMlBflh«, 
immer  wiederkehrende,  alle  Mit;j!ieder  berührende 
Formen ;  SiUen  und  Thaten  und  liie  vorlkssungs- 
roässige  Wirksamkeit  in  llsglsrang  md  Vsrwalfmig 
halten  nachweislich  die  M-irhligsten  Lelircn  uni«e- 
bildcl.  Der  Geist  strebe  iiaturgemäss  dahin,  Einheit 
in  Sitten  und  Sstanngen  zu  bringen ,  nnd  suche  und 
finde  die  Formel  derselben,  indem  er  jene  Sitten 
und  Sal  Zungen  als  Thalsachen  annehme  end  tlvu 
als  göuhcii  gegebene,  als  gdttliche  Thatsachea.  


CJPIc  r«retet««af  felff.) 
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Zur  KürcheiiverfiMHiuiig. 


Cur!  tlMw  AwMf »  «.  ■.  w. 


CF*rt«<f«»iif  »«•  JTr.  77.) 

Alkia  «M  ist  in  aerTluit  doch  nw  di«  ein«  Seile 

der  Sache:  wio  ist  deoti  jenes  Praktische  gewor- 
den, wie  sind  jene  Sitten  und  Sataungen,  jene  li- 
tnrgiachen  und  Verfassungsrormen  entstanden,  wenn 
nicht  aus  gewissen  Anschauungen,  Vorstellungen 
oder  Begriffen,  welche  sich  bald  mehr  bald  weniger 
klar  daru  ausprägen?  Der  Vf.  nimmt  die  Erschei« 
iNu^rfnaMB  der  prakltoclien  BaMHeklanf  der  Kirdie 

als  ein  sehleehtbio  gogchfncs  Substmt  an,  an  ^vd- 
chai  nun  daa  Denken  als  an  ein  auf  emptiiacheie 
Wef»  vefgeriM^eeee  Objeet  aaf  eine  ■ienlieb  ins» 
eerliche  Weise  herantritt,  um  darüber  so  reflectiren 
,  and  aus  dieser  Aeflexion  die  Lehre  bervorsubilden, 
<—  ohne  doch  an  bedenken,  daas  jenes  Praktische 
aelbat  erst  ein  Gewordeoes  oud  bei  diesem  Werden 
die  jedesmalige  Bestimmtheit  df^?  theoretischen  Stand- 
punktes der  Kirche  von  wesenUicher  ücdeutuug  ist. 
Wenn  tieh  der  Vf.  insbeeoodere  «of  lietheMscIw 
Hailigenverehrang  und  das  Mf-ssopTcr  beruft,  um 
an  diesen  Beispielen  die  Priorität  der  Praxis  vor 
der  Lehre  damthan,  se  bat  er  auch  hier  naeb  nn- 

aerem  Dafürhultt n  ifu-  Sache  einseitig  aiifgefasst 
Di«  Ueiligeuverehrung  iiat  nicht  blos  einen  prakli- 
Bchea  Omad  in  gotteadleasQichea  Venaea,  als  deren 
theoretisehe  Baofatfertigung  sodana  die  Iiehra  dairao 
eich  bildete,  sondern  sie  hat  eben  so  (•«hr  wesent- 
lich ihren  Qrend  in  der  iürchticben  iichreutwickluag: 
ja  adiirfBr  ia  dem  d«faiallaehen  Balwiddaafsim»* 

cess  die  Seiten  ilfs  (iöttürhen  ntid  Menschlichen 
«neeinsndertraten,  je  tiefer  die  Kluft  ward,  welche 
dea  Himaiel  vea  der  Erde  treante,  deete  nebrwafd 
es  Bedürfniss,  diese  Kluft  durch  Mittclwcseo  aus» 
suralleo,  welche  dorch  ihre  Verdienste  um  die  Kir- 
cll«|  awehlen  sie  sich  in  Theten  oder  in  Leiden 
bewährt  haben,  in  ganz  besondem  Jfaasa«  daagUl* 
liehen  Wohlgefallens  theilbalt 
A.  Im  Z.  I84e.  £r$ter  Mamä. 


«ms  die  L«hr«  vaa  Heasapfsra  aabsdiflt,  ao  istsie 

keineswegs  allein  oder  auch  nur  vorwiegend,  daa 
Aesnlut  der  R«aexioo  über  Verfassungs  -  und  Cul- 
lasfermen,  sondwn  aie  ist  eben  so  sehr,  wie  diee 
dieDogmengeschicbte  unwidersprechlieh  dattilal,  das 
lotste  Ghed  der  gesammten  christologischen,  authro- 
pologischen  und  aoteriologiachen  Lehrentwicklung, 
wie  sie  sich  im  Veilaaf  d«r  fMssaa  kir^lehea 
Lr-hrstreitigkciten  gestaltete.  —  Wir  können  somit 
der  iiirchlicben  Verfassung  die  harverragende  Be- 
deaiflBff  aieht  aheritennea,  welehe  der  Vf.  ihr  su 
vindicircn  kt-iu  Hcdpnkpn  trSgt,  glauben  indess,  dsas 
das  Coorduialiuusverhäitniss,  in  welches  nach  un- 
asfer  Aasleht  die  kirobUeke  Vedaesuug  au  den  übri- 
gen theoretischen  oder  praktisehea  BncMaaags* 
formen  des  christlichen  Geistes  zu  setzen  ist,  darch- 
aas  keia  Motiv  abgeben  kauo  für  eine  Veraaehüs- 
sigung  dieser  Seite  des  Itirohüdi««  Labeaa. 

Xarhitcm  ^vir  ittinmelir  die  Ansichten  des  Vf.'« 
Über  liegriü  und  üedeulung  der  kirchlichen  Verfaä« 
aaas  iian  «iMraklerisirt  and  gwrfiidigt  beben,  wen- 
den wir  uns  zu  scif  Lr  ^ '  ststellung  der  eigeatliobea 
Gmndlagen  einer  dem  Begriff  entsprechenden  Kir- 
dieaveflbasung,  vfonU  denn  angleich  daa  Knterium 
gegeben  ist  für  die  Beurthsilong  der  in«shi<i>||iut 
vorliegenden  Kirclienverfaasun^cn.  Die  eigentliche 
Basis  fir  die  Herstellung  emcr  freien  Kirchenver- 
fassung ist  nach  dem  Vf.  in  awaiaa  Orendpo- 
stu!ate„  enthnllerr.  wcldic  im  WcsenÜichcn  schon 
vor  der  üeiormano«  aulgoaielU  worden,  das  eine 
der  Sets  veai  a^saMiMN  PHntmihm,  das  andere 
dio  Tienuung  der  yel^flirhen  und  welUkken  Regitz 
rmg  (8.  87.).  Beide«  «nd  in  der  Thal  Hie  h«,don 
H«op«piinbte  für  die  Orgsdsation  der  iurciilichen 
Verfassung,  der  eine  ist  die  bestiaiMad«Nem  |fir 
die  Gestaltung  der  Kirchenverfassnng  nach  ihrer 
innom  Seite,  nach  ihrer  reinen  Uesiehung  anf  aicb, 
der  andere  für  die  Kircbenverfassaaf  in  ihrer  Be* 
Ziehung  nach  missen ,  mif  den  Staat.  In  der  Idee 
des  aUgemetaen  trietterttimu  hebt  der  Vf.  mit  Beeilt 
di«  aitlliefaa  Ssfte  ksrver :  .Pas  aHgeaMia«  Prieaier. 
Isf  aiäab^  ist  IMS  die  aUgasMiae  aiuliebo 
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(8w91,  vergi.  S.  09.),  wi0  taxk  denn  überhaupt  eine 
gewisse  Richtung  unsrer  heutig^eo  Theologie  das  Wort 
des  Vf.'s  möge  |;«Mgl  scyii  Usson:  „Ks  kann  nirht 
M  M«rk  bei  jed«r  Qelegenheit  betont  werden,  das« 
die  pvsnje!i<!rhe  Kirche  Heligiosiiät  und  Sittlich- 
keit^ alflo  auch  roligiüses  und  wltliches  BewuMt- 
•ejn,  «Ib  im  üableii  Grande  wrainigt  nndl  al«  an- 
sertrennlich  betrachtet,  also  den  sittlichen  Exponen- 
ten jedes  objectivea  (t}  Ausdrucks  über  das  Ver- 
Ulloie*  dee  Menaeben  m  Gelt  sursaweneD  edraldig 
U/f"  (8.91.)-  In  Gegensatz  zu  dem  Grundpostulat 
von  dem  allgemeinen  Priesterthum  aller  Gl&ubigoii 
stellt  sich  natürlich  eine  jede  Verfassung,  welche 
dM  Priesterthnm ,  die  Vermittlung  dos  Zutrittes  zu 
Gott  an  finc  eigene  privilegirle  Kaste  bindet.  Da- 
gegen bildet  nach  dem  Vf.  die  Lehre  vod  dem  golt- 
neben  Redil  den  Amtt»  eihen  nur  •ehdalmren  Ge> 
gensatz  gcp;cn  das  ailgeiiieine  Priesterthum  (S  91  fT.). 
Indess  scbeiot  uns  doch  die  AufiSsuiig  dicüca  üe- 
gaaMtses  dem  VC  ineht  gcluugcii  zu  seyn,  and 
konnte  auch  nicht  gelingen  bei  der  Art,  wie  er  das 
Amt  in  $>einem  Vcrhältmss  zur  Gemeinde  auffasst. 
Uoiia  obwohl  er  bemerkt,  Amt  und  Prieaterthum 
stniMB  in  eineai  VerhiUniss  der  Gegenseitigkeit,  so 
setzt  er  doch  das  Amt  als  das  absolute  prius  der 
Gemetade  und  damit  des  ailgemeineo  Prieaterthoma. 
IN»  «hriitüdie  Gemeinde  «ntnteht  eist  dnrch  dM 

von  Chri'itn's  grstiflntr  t]nd  mit  der  flacht  zu  bin- 
den and  zu  lösen  ausgestattete  Amt  (i».  US.).  „Dies 
Amt  bedingt  dM  DnMja  der  Gemeinde"  (S.  95.). 
DinM  Auffassung,  conscqucnt  durchgeführt,  kann 
nur  zu  einer  katholischen  Subordination  der  Ge- 
meinde unter  die  Inhaber  des  Amtes  führeu,  und 
die  Bedeutung  des  Satzes  vom  allgemeinen  Prie- 
■tefflbnm  wird  dadurch  zu  einer  Illusiun.  Das  rich- 
tige VerbUtniss  zwischen  Amt  und  Gemeinde  ist 
dM  «mgekebrte;  den  dM  Amt  vewngebe  eod  dM 

Seyn  in  der  Gemcinflc,  das  l'ricstt  rtiii;m  nachfolge, 
ist  nur  hchtig«  wenn  man  auf  getchieJene  Personen 
fiebt:  denit  der  Eine  mm  Gemeindegfied  werde, 
iat  M  netbwendig,  dass  ein  Anderer  ihm  durch  die 
Ausübung  des  Amtes  der  Verkündigung  das  licil 
vorlege.  Will  man  aber  beide  Begriffe  in  ihrem  an 
•ieh  aeyenden  VecbiltniM  anllbMen,  ae  mnss  man 
fragen,  wie  verbaltcti  '^ir  sirli  in  nVirr  urul  dersel- 
tfeu  PertWt  ond  da  kanu  die  Antwort  nur  lauten: 
Dm  Seyn  in  der  Gemeinde,  somit  die  Tbeiinnbme 
am  allgemeinen  Priesterthura  i»t  das  Erste,  das  Amt 
dae  Zireite9  d.  b.  aeerat  mu«a  Jemand  ein  Gl&ibi- 


gor,  er  mow  mit  Gelt  vwatbnt  Myst  ^  w  du 

Amt  der  Verkündigung  kann  ausübeo  wollen«  Diea 
Amt  der  Verkündigung  hat  dann  aber  auch  ein  Je- 
der, sofern  er  ein  Gl&ubiger  ist;  es  ist  nielu  Uoa 
eine  bestimmte  Klasse  von  Gl&ubigen  oder  Gemein- 
degliedem,  u  eiche  den  Auftrag  des  Amtes  hat, 
aendern  das  Amt  ist  ein  aUgtmtinti:  ein  Jeder,  dem 
im  Gianben  dM  neue  gftttUahe  LebM  aofgegMgan 

ist,  hat  in  sich  <:!'Ti  Rcnif,  dlc^nq  neue  LcbLTi  auch 
äuasorUch  darzustellen  und  es  Audere«  mitsntbeUen» 
kora  er  bat  dM  Radil  «ad  die  Pliiebl  dw  Amtw 
der  Verkündigung.  Wenn  der  Vf.  i»ei»Hptet,  erst 
in  Folge  des  von  Christus  eingesetzten,  mit  der 
Maciit  zu  binden  und  zu  losen  ausgestatteten  Am- 
tes, sey  die  Gememde  entstanden,  M  aebeint  er 
dabei  vorauszusetzen,  dass  die  Ji'in^er,  welche  den 
Auftrag  des  Amtes  empfinge  n ,  oocü  keine  Gemeinde 
bildeten.  Daeb  aber  bran  die  Genesbi  der  Gemeinde 

nur  in  f?l::cndcr  Weise  bcgrifTi u  werden.  Wenn 
Chriatos  das  Haupt  und  der  Stifter  der  Gemetade 
iat,  ae  muM  nie  aoeiat  aacb  in  ibm  ala  beeddenen 
gedacht  werden;  Priestertbum  und  Amt  stehen  in 
ihm  in  dem  VetiiUtniss,  dass  das  Priesterthnm  lo- 
gisch dM  Piimire,  das  Amt  das  SekoDdäre  tat: 
nur  weil  er  «a  sich  Priester  ist,  d.  h.  weü  er  weeeat 
lieh  da«)  Princip  der  Versöhnung  in  sich  trigt,  des- 
balb  übt  er  auch  Amt  aus,  er  stellt  dM  iluB  iane- 
wobeende  Prindp  am  sidi  becam,  md  aetat  aamit 
die  Mcn<irlih(-it  in  Stand ,  OS  sich  anzueignen.  Durch 
diese  Aneignung  voa  Seiten  Anderer,  welche  eben 
bn  Glauben  gaacbiebt,  debnt  aieb  nen  die  Gemeinde 
aus;  während  sie  in  Christus  als  ihrem  Hsupt  und 
Stifter  noch  in  der  Weise  des  einfachen  Keimes 
gesetzt  war,  so  scblicsüt  sich  dieser  Keim  jetzt  auf 
zu  einer  Mannigfaltigkeit  voa  Braebeiamgafisrme«, 
welche  alle  aber  durch  dio  Einheit  desselben  Prin- 
cipe zusammeagescblusficii  %rerden.  Und  zwar  ist 
aueb  bier  immer,  analeg  dem  Haupt«*  und  Ausgangs- 
ptinkt  der  Gemeinde,  das  Priosicrthum  das  Erste, 
das  Amt  das  Zweite,  d.  b.  erst  mnss  der  Mensch 
dnrch  den  Gbnben  der  Gemeinde  angehören,  ehe 
von  einem  Amt  der  Verkündigung  bei  ibm  die  Bede 
seyn  kann.  So  müssen  aurh  dli  Jünger  wesentlich 
schon  der  Uciueiiide  angehört  liaben,  sie  müssen 
eingegangen  eeyn  in  die  GemeiMchaft  dea  Gelatea 

Christi,  al.N  '?-c  den  Auftrag  des  Amtrs  cmjifiügen. 
L&sst  man  f  reilich  die  christliche  Gemeinde  erst  jqit 
dem  PfihgBtvmnder  beginnen ,  wie  diee  anerdinga  die 
Ansicht  des  Vf.'s  zu  seyn  scheint,  so  geht  freilich 
tempor&r  die  Etuetsaag  dM  AmtM  voran}  allain  fir 
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deujenigeii,  waldler       ■■tttahuf  iw  flentind* 

anf  ihren  organischen  Za«unmenhaog  mit  der  Per- 
son ihres  Stifters  zurBckzufQhrcn  liebt,  kann  es 
nicht  verborgeu  bleibe»,  dass  dufcb  jene  Ucslim- 
Billig  d««  Anfwigs  der  Oeatiiide  swiscben  ihr  uad 
der  Person  ihres  Stifters  eine  hSt^hst  bedenkliche 
Lücke  eii(«tobt,  gaos  geeignet,  die  Bedeutung  der 
liisterischMi  Kxistma  d«s  Stiftais  d«r  cliri»t1icli«n 

Kirche  in  »let  Hi  lr  r^j^rniid  eu  drängen.  —  Wir  sind 
gerade  auf  diesen  Punkt,  das  VerhUtniM  de«  Amts 
0ir  Ctemehid«  und  mmt  allgemmnra  PriMMrlhnB, 
iilh«r  eirigcgatigcn ,  weil  vot)  der  Bestimmaog  des» 
ftelbcn  in  der  Tliat  sehr  viel  abliün;;t,  wie  denn 
auch  die  Folgen  der,  wie  wir  »achgewicseu  £U  ha- 
glrabM,  «obaitbarta  Aaakht  dea  Vf.'s  sich 
dnrch  das  ganze  Werk  hinsiehen.  Es  kommt  da- 
durch ein  zweiapaUigea  Priocip  in  a«iae  gesammte 
Conatruction,  walehw  nur  tthneml  auf  das  Ganse 

einwirken  kann;  die  wolilbe gründete  und  scharfe 
Polamik  gegen  die  Geisüicbkeitalürche  verliert  da» 
imtk  ihren  Halt,  demi  «iiie  ABOhnoiif ,  w«Idi«da« 
Amt  schlechthin  als  das  prius  der  Gemeinde  fasst, 
kann  sich  katholischen  C«aacqn«nsea  nur  dareh  In- 
consequenzen  entziehen. 

Das  sweite  Grundpostulat  für  fioe  daoi  Begriff 
der  Kirche  entsprechende  Verrassang  war  nach  dem 
Vf.  die  Trenmatg  der  getttlidm  tmd  weltlichen  Ae- 
^mmg,  und      kann  »lebt  vwkanttt  werden,  den 

hicinit  eiiM'  An  sieht  att^;:^csprochen  ist,  v,r!r!«  tu 
der  Gegenwart  immer  mehr  an  Anhkngern  gewinnt. 
Die  Anerkennung  dringt  beot  sa  Ikg»  ininier  •Ii'- 
gemeiner  durch,  dass  die  Vermiaebeng  der  geist- 
lichen und  weltlichen  Gewalt,  wie  sie  nicht  nur 
im  KalhoUcismus,  sondern  auch  im  Protcsiantis- 
Oiaa  beatebt,  aufhören  muss,  dass  Staat  und  Kirche 
aln  zwn  unterschiedene  Ersrhcintingssphärcn  dT 
atlgemeinci)  sittlichen  Idee  nur  dann  eine  angemes- 
•ene  Wirkliehkeit  beben ,  wenn  eie  in  einen  frtiem 

Verhähniss  zn  einander  stehen.  Ras  bcgreiflicho 
Verklltniss  beider  bestimmt  der  Vf.  im  Wescnili- 
dtan  dalnn,  dass  im  Staate  alt  weliUebem  llcgi- 
raente,  das  Hecht  und  die  That  vorherrsche,  also 
die  Aeusserliebkeit  dea  Sittlichen,  in  der  Kirche 
da);egen  ftffbe  sich  das  innerliche  freie  eigcntlici^o 
Leben  der  Sittlichkeit.  ($.  99.)  Ist  dies  sicherlieb 
im  Allgemeinen  die  richtige  Hcstimmung  (!  •>.•  \'er- 
bältnisses  beider  Seiten,  so  scheint  sich  duch  der 
Vf.  bei  der  niberen  DnrebfShmffg  in  manBiebfaehe 
Widcrsprücho  zu  verwickehi.  Kinmnl  lässt  er  die 
Kirche,  als  welche  die  Gesinnung  allein,  uicbt  das 


Werk  B«  Uirem  eigentlioben  Object  bat,  denatMl» 
Kchen  Daseyn  vorangehen  (S.  99  f.),  sodann  aber 
parallelisirt  er  das  Verhältnis«  der  Kirche  zum  Staat 
mit  dem  Verhältniss  des  Pricstorlhums  cum  Amt 
(S.  103);  da  aber  nach  seiner  Anaiobt  das  Prie» 
sterthum  (in  Hf-r  rjf^mcinr'f )  erst  durch  das  Amt 
entsteht,  so  muss  iucnach  auch  der  Staat  die  Vor- 
ansaetannff  der  Kirebe  bilden:  die  Kirdie  lat  „nir 
in  Vnll<rrn  oder  Gemeinden  und  FaiDÜieii  ,  u;i(1  diese 
cntstohou  erst  durch  den  Staat  und  dessen  Vorbild 
die  Bbe."  (a.  a.  O.)  Wenn  noa  an  aineraeiia  der 
Staat  einen  Vorzug  vor  der  Kirche  erhalten 
scheint,  so  wird  er  doch  sogleich  wieder  degra- 
dtrt,  iiidcm  er  uicül  Selbstzweck,  soadcrn  uur  ein 
Mittel  zum  Zweck  seyn  soll,  nimlieh  die  natur- 
liche Grundlage  der  Menschheit  „zu  vcrkl&ren  in 
Geist  und  aus  dein  starren  Leben  der  Solbslsucbt 
and  Abgeaeblesaenhirit  an  erheben  in  dna  freie  Le*> 
bcn  der  Liebe,  oder  mit  anderen  W  ;rr -n  sie  der 
göttlichen  Erlösang  theilhaft  zu  machen."  —  Wir 
nnaereraeita  würden  Um  Letalere  eher  ala  die  Auf- 
gabe der  Kirche  fassen:  ganz  entschieden  aber 
müssen  wir  gegen  eine  Ansicht  prolestiren,  welche 
den  Staat  nicht  als  Selbstzweck,  *  sondern  nur  als 
Mittel  smn  Zweek  fuat  Wird  als  der  eigeotlieka 
Inhalt  des  Staats  wirl<lir!i  die  mcheinendc  Sitt- 
lichkeit, die  Spb&re  des  Hechts  und  der  That  ge- 
faaat,  ao  ist  es  unmBglicb,  im  Staate  aar  efai  bleeee* 

Mittel  zn  einem  ausser  ihm  liegenden  Zweck  zu 
sehen.  Denn  die  erscheinende  Sittlichkeit  ist  eben 
aewebl  als  die  nadi  innen  nach  der  Seile  der  Ge- 
sinnung reflektirto  Sittlichkeit  ein  nothwendig  inte- 
grirendcs  Mumcnt  der  sittlichen  Idee  und  sofern 
der  Staat  eben  die  erscheinende  Silüicbkeit  in  sich 
vnfaaat,  ae  bildet  er  ein  inlegrirandea  flUed  in  dem 
nügemeinen  Organismus  der  sittlichen  Idee.  Ist  aber 
dies  der  Fall,  so  liegt  schon  darin,  dass  er  nicht 
Mos  Hittel  nuin  Zwedt  seyn  kann,  denn  in  de« 

BegrifT  des  Organismus  ist  es  wesentlich  enthalten, 
duss  keiiia  actner  Glieder  blos  Mittel  zum  Zweck 
ii»i;  vielmehr  ist  hn  Orgatdamua  Jedea  der  Glieder 
eben  ao  sehr  Selbstzweck,  als  er  seinen  Zwedt 
ausser  sich  hat,  in  der  Förderung  des  Ganzen. 
Beides  bedingt  sich  wechselseitig:  das  Ganze  ist 
am  ee  TollkeninieRer,  je  vollkommener  die  einnd- 
nen  Glieder  ihrem  BegrifT  entsprechen.  So  gravi- 
tirt  also  auch  der  BegnfiT  des  Staates  eben  so  sehr 
in  aidi  aelbat,  ala  er  in  Bemehung  ateht  au  den 
übrigen  Sphären  der  sittlichen  Idee.  Eine  Ansicht 
aber,  wehdie  den  Staat  nur  als  Mittel  sum  Zweck 
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sa  fiMM  ««iM|  luin  io  ihr«ii  ConsequAnsen  leicht 
tur  kalholiachen  AuffaMung  binrührcn,  iroMdi  4er 
Staat  wesentlich  als  das  Nieder« ,  ja  selbst  nor  als 

BoUi\vciidi;^f-H  I  cbcl  orsclieinl. 

Nacluiem  wir  nunmehr  die  prioctpielle  Grand- 
legung  des  Werkes  Hack  iltren  Hauptmomcnten 
charakterisirt  teboB.  WMliwi  wir  ans  der  Kn4ik 
der  bisherigen  Unmlieheii  Veifkssangsromm  an, 
Biii  welchen  es  bn^oinliTs  der  dritie  Absclmiil 
(S.  112  —  143)  zu  ihun  tia(.  Ka  Bndct  »ich  viel 
fiaffmdM  darin,  und  wir  glanbeo  kaum  zu  irren, 
wenn  wir  diese  Partie  fnr  die  gelongenst«  des  Wer- 
kes erkürea.  Dar  Vf.  lagt  Mar  dia  Uaea  vam  allga- 
meinpn  Pricstcriliura  und  der  Trennung  von  geijillicber 
uod  welihf^Ui  r  Gewalt  als  Massslab  an  die  bishe- 
rigen Vcrfassunfisformon ,  und  handhabt  sie  hiermit 


Vr.  als  nafiowa/e  Verfauititfftfrage  ein  bischöfliclMW 
System  gelobt,  ja  angepriesen  werden  su  können, 
wie  denn  auch  in  der  von  ihm  intendirten  Kirche 
der  Zukunft  das;  üi^Uuim  den  eigentlichen  MiUei- 
puokt  bildet.  Der  negativo  Gegensats  des  Episco- 
paÜsmus  und  seiner  ungehörigen  Anmassungen  iat 
dar  iVsaMarMmtMMM;  ar  „IMU  anfangs  dia  Afe- 
«kiht,  aka  w  aiaar  fretoa  vaHaiAndigeu  Varfaaauag 
zu  entwickeln  ,  ward  aber  durch  den  Kifer  der  Ver- 
tieinun^  und  das  Uobergewicht  der  Geistlichen  früh 
starr  und  unbildsam,  und  zeigte  sich  schroff,  eng 
nad  abfeaoklaaaefl  ailaathalben,  wn  er  zur  Harr* 
aahaft  galangia.  Jaaar  Episeopaliaai«»  and  diaaar 
Pre>^byterianigmus  erkennen  beide  in  ihren  Symbo- 
len ilie  Allgcmcinhoit  einerseits  der  Kirche,  ande- 
rcr,S(;ils   des  chtisllirln-ii  I'riosterlliu  ms   an.  Alleiu 


grösserer  Freiheit,  als  später  bei  der  eigenen  Con-  der  fipiseopalismus  hat,    so  scheint  es  mir,  mit 

struction  der  zok&nftigen  KirchenTerfassnng.    Die     —  '™  *  m-i— — i  —  

Kirche  des  Kathaliciamua  wird  ckataklariairt  «la  dia 
GeistlicbkeitaUrckat  kiw  iat  dia  UrebKeha  Varlu- 


4aM  dlgamiaaB  Priesterthom  so  wenig  ansufan- 

Egawoflit,  als  dar  Presbytariaaiamaa  mit  dar 
halMätll.  B«i4a  Varfassunseo  siellea  die  Idaa 


snug  concentrirt  in  einer  „ausservolk liehen  und 
ausscrsiaallicbea,  geistlichen  Körperschat i "  (S.  117k 
ihr  Princip  ist  der  Gegensatz  des  Menschlichen  und 


der  Kirche  nur  unvollslindi;;  dar.  Sehr  wahr  und 
treffend  bemerkt  der  Vf.  bei  dieser  Geiegeuheit: 
„Jede  geistliche  Körperschaft,  ob  unter  Einem  geist- 


Ghrisilickan,  dea  Bürgarkchan  oad  Gsistlichea,  der  lidian  Uanpta  (wm  4aa  falgeracktaaia)  adar  aa«ar 
Naiienafitlt  «»4  Katkaliailit._(S.  it9.  II«.)   Ba   lalwataa  oder  la  gaas  daaMkraiiaokar  OaBtalt,  kal 

Tinthwendig  das  Streben  ,    da.<)  ihr  anvertraute  Aort 


gieht  hirr  kein  allgemeines  Priesterthum ,  sondern 
Priester  sind  liur  die  Geistlichen.  Coiicentrirt  er- 
scheint dann  dies  System  im  F![i]irr)|ialismns  ,  d.  h. 
dam  vorzüglicbea  Priostorrochlo  der  Bischöfe,  and 
4ar  BpiieopaUsmus  gewinnt  dann  endlich  die  letzte 
Spitze  im  Papismus.  (S.  ISO  f.)  Dia  RaforaMliaa 
hat  nun  dem  Princip  nach  mit  4aai  Begriff  dar 
Gcistlichkeitskirchc ,  mHnirc^tirn  n]o  sich  als  Epis- 
copahsmus  oder  als  Papismus,  schlechterdings  ge- 
brochen, allein  in  d«r  Ausführung  dieses  Princips, 
bei  der  Bildaag  aainar  Kirehaavarfiiaanng,  iat  dar 
Protastanliflaias  bisker  tkaila  dvrdi  aiaen  Beflex 
4aanittelalterlicheri  Kpiscopalismus  bestimmt,  thcits 
durch  den  rein  nugaUvon  Gegensatz  gegen  densel- 
ben. (8.  \2ö)  Was  nun  den  lipiscopalismiis  aii- 
betfifTt,  so  wird  eine  jede  Auffassung  verworfen, 
welche  ihm  einen  dogmatischen  Werth  beilege« 
wnlltc,  ja  es  wird  die  Ansicht  als  Ketzerei  er- 
klLiri,  welche  als  allgemeine  Wahrheit  den  Satz 
autsu  lli  lias  ^cslIih  iu'.uii  fortgepflanzte  Bischol- 
tbum  scy  dio  Bedingung  der  TheilliafdgUeit  des 
Binsdnen  wie  4at  l^lkes  an  Christi  Kirche  und 
iliren  Verbatamnnii,  nad  also  damit  nothwaadig 
kai  falgeraditaiB  Dankan  die  Bedingung  der  Swkar- 
kcit  der  Erlösung,  welche  die  Schrift  dorn  Glau- 
kaa  BD  sichert.  Diese  Theorie  sey  nun  zwar  kei- 
aeawregs  die  des  protestantischen  Episcopalismns  m 
dar  aaglikaoischan  Kirche ,  doch  aber  sey  dieselbe 
■a  Falga  ihrer  einaailigaa  VarfiMaaag  and  aieht 
dorchgehiltlrtrn  I.itnrgio  jenes  Irrthnms  nie  ganz 
nichtig  gewordca.  (S.  1S6  i.}    Doch  scheint  dem 


übermässig  hoch  zu  üchuizeii,  sich  selbst  für  das 
Ganze  zu  halten  und  darauf  einen  Anspruch  von 
Gewalt  und  Machlvollkoromenheit  zu  gründen,  wel- 
cher nicht  allein  die  Rechte  des  christlichen  Volka 
heeintriohligt,  aaadara  aach  aa  abergliubischea  Be- 
griffen von  jenem  Ante  fuhrt."  Solche  Begriffe 
veriluiikelii  das  Gefühl  <Ii  s  allgemeinen  Priosiar- 
thuias  und  verleiten  zur  Vcrkonnung  der  gcisligea 
Natur  des  Christenthums  überbalipl.  „Das  allge- 
maiaata  Uekal  aber  iat  dieaea,  daaa  ate  aack  dia 
kergailieka  Saiia  dar  Urakliakaa  Varkiiuiiaaa  aaa- 
srhltosslich  von  einem  theologischen  Begrifl'o  aus 
beurtheilen,  und  aus  einer  V'erfa»sungsfrage  eine 
Gewissenssache  zu  machen  geneigt  sind.  Diess  nun 
nennen  wir  Pfaffenthaoi ,  and  meinen,  es  aay  dia 
Klippe  aller Geiailiekfceitalnrehen,  d.h.  allar  kirek» 
liehen  Gemeinschaften ,  in  welchen  die  Körperschaft 
der  Geistlichkeit  an  die  Stelle  des  chrisilicben  Volks 
und  d  l  GLiiici  uie  tritt.  Die  lutherischen  üei.slli- 
cheti  habcu  jenen  Geist  des  Pfaffenthums  gezeigt 
unter  der  Coiisi.<«tofialrerfassttng  llkd  dia  calviai- 
acbaa  oatar  der  presbyteriaaiackany  gerade  ae  gvt 
ab  die  aiientaliaehen,  römitakaa  OM  angükaatedien 
Bischöfe:  Wittenberg,  Genf  und  Dortrechl  sowohl 
als  Jerusalem,  Rom  und  Canterbury.  Der  Begriff 
des  allgemeinen  Priesierihums  aller  Christen  ist  ih- 
nen alten  gar  oft  abhanden  gekonman."  Doch  wird 
piH  Badit  nerrargeliabeR,  daaa  andi  fia  chriatH» 
rhcn  A'nlkrr  selbst  firir-n  h^'drutenden  Theil  der 
bcbuld  zu  iragcQ  haben  (.vergi.  S.  ISö— 131).  x/ 
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Zar  Ku'chemreiiasBuiig. 

Die  Verfassung  der  Kirche  der  Mamft  —  — 
VC«  Ckristian  Carl  Josias  Hunten  u.  m,  W. 

(_F  u  r  t  3  e  t  zu  n  g  von  .V  r.  78.) 

Im  Gegensatz  gegen  die  Einsoitigkeit  der  pfütii- 
•dMii  KctUwiKMi  «ritobeu  sUib  nan  sir«i  Syvtcn«, 
•n  sich  Dicht  miatler  einseitig,  „das  eine  in  dem 
Sumte,  da«  andere  in  vollkommmier  fidttfremdung 
vom  Slaatei.''  Da*  «raiere  buMbt  in  der  DikUttnr 
der  welitichcn  lU'^ieruiig  in  AiigclegcDheiten  der 
Kirche j  und  nimmt  eine  doppelte  Gestalt  au,  je 
saeluleiii  die  weltliche  Regierung  selbst  einen  geiil« 
lieben  Charakter  hat,  wie  in  Genf  und  Mam  nacli 
Genf  gebildeten  \Vrffi«isipn<ie!(  —  ..ein  ^oüsarli^er 
Irrlhum  cu  Anfang  und  cm  trauriger  Anarhroois- 


mus  bald  nachher"  —  eder  aller  )e 

\\•f^!1ll^^c  Rp^iPTung  im  Qegerisatz  ^egen  das  Pfaf- 
feulbum  das  Kirciienregineut  an  sich  nimmt}  wie 
in  den  Cmurianidsißtem,  j^Wir  liinnen  diese« 
System,  selbst  in  seiner  ursprunglichen  Gestalt, 
iiicht  als  eine  Verfassung,  als  gesctthcbo  Freiheit 
der  Ktrcbe  begreifen,  nnd  nennen  e«  deshalb  sa 
seiner  Hechirertignng  eine  Diktatur."  —  Das  an- 
dere i>ystem  ist  da»  des  Independenfitmus,  und  die 
darauf  gegründete  Lehre  der  sogenannten  t^onde- 
nittg  der  lürebe  vom  Staat,  oder  daa  Freiwillige 
keitssystem.  »,Wie  jene  Diktatur  tias  Verdienst 
bat,  die  Gemeinde  vor  den  Anmassungen  des  l'laf- 
fentbvms  gveebütst  wa  babea,  die  dieaa  dardi  dn« 

rntin-iale  freie  Kirrlicr.verfossurig  geschehen  konnte: 
80  iDuss  deiu  Imlcpeiidontismus  das  Verdienst  xo« 
erkannt  werden ,  den  Staaubbebm  MWohl  ala  den 
Geistüchkeiiskircheii ,  dem  Polisismns,  wie  dem 
Dogmatiamua  gegenüber,  geltend  gemacht  zu  ha- 
beo  daa  vnveriasserliche  kirchliche  Hecht  der 
Qeneiude,  d.  h.  im  höchsten  Sinne  des  gemeind- 
lich geordneten  christlichen  Volkes.'  Aber  Indem 
der  Indepciidealistnus  über  die  ürtsgemeinde  nicht 
Mnana  koMiai,  von  welcber  «la  der  nnteraten  Ein- 
heit er  ausgeht,  so  macht  er  sich  die  Darstellung 
einer  grossen  Kirchengemcinscliaft  praktisch  we« 
'  A,L.a.  tMi.  .Snl<r  «entf. 


r  i^M  ris  unmöglich,  und  indem  ihm  dia  kirchliche 
Freiheit  eine  Freiheit  ausserhalb  des  nationalen  Le- 
bena  iat,  so  sinkt  er  dadoreb  auf  den  luiitclalter- 
lichen  Standpunkt  des.Papsilhums  herab,  welebea 
»ler  Entwicklung  des  Ctiristcnthum.s  in  selbstM&n- 
(ligen  Völkern  und  Staaten  zerstörend  in  den  Weg 
•tritt.  S.  137  r.  Oer  \  f.  bat  bier  vonfiglieb  den 
anicrik;ini>.chen  Indcpcndentismiis  im  Auge  in  sei- 
ner attsuluton  Abstraclioo  von  dem  staatlichen  nnd 
natieaden  Element:  daa  Entgegengesetzte,  die  Ver- 
mischung beider  Scctcn,  findet  sich  in  dem  lude- 
pendentumus  der  englischen  Revolatioo.  Auch 
bierin  aebllgt  der  Independentiamua  tum  Theil  in 
das  katholische  System  zurück.  —  Höher  als  alle 
diese  Verfassungsl'ormcn  stellt  der  Vf.  den  ameri- 
kaaiaeben  Episcopalismus,  d.  i.,  die  bischöfliche 
Kirche  der  vereinigten  Staaten.  Er  beaeicilmet  da 
als  „die  bedeutendste  Ihatsächliche  Erscheinung  auf 
dem  Gebiete  der  Kirchengeschichte  der  leisten  hun- 
dort  Jahrew**  Becb  spricht  er  a«bliesslieh  mit  Hecht 

das  Endurtheil  aus,  d  r  nr;^rr:srii -r-  des  Alten  Seyen 
in  ihr  nur  äusserlich  neben  eintuidcr  gestellt,  nicht 
innerlich  gereinigt  nnd  vermittett,  dahar  sie  dnao- 
der  unverstanden  und  Baverslhnt,  fsindsel^  gsgen- 
über  stehen. 

Indem  nun  keine  der  bisheris;en  Verfassunga« 
formen  als  der  angemessene  Ausdruck  des  Begriffs 
di  r  Kirche  erfunden,  und  milliiu  für  die  Kirche 
der  Zukunft  als  passend  geachtet  wird,  so  ent- 
steht die  Frage,  wie  denn  die  Verlbasnng  der 
Kirche  der  Zukunft  beschaffen  sovn  soll,  und  hie- 
roit  gehen  wir  auf  den  dritten  Hauptpunkt  unserer 
Benrtbeilttng  über.  Der  Vf.  beginnt  mit  der  De* 
duction  der  nothworuligen  Aemter  in  der  Kirche 
S.  115  ff.j  er  erh&lt  erstens  das  Amt  der  Verkün- 
digung des  Worts ,  das  irirleiiarot  oder  das  Amt 
der  Seelsorger,  zweitens  das  Amt  der  innorn  Re- 
gierung der  Gcmeindr.  t^a«»  Amt  der  Regierer,  und 
drittens  endlich  das  beiUcu  zur  Seite  stehende  Amt 
der  Helfer.  Abgesehen  ven  der  sisHifieh  willkübr* 
liehen  Einführung  des  Amts  der  Helfer  —  „Beide 
aber,  die  GeiaUicben  und  die  Aegierer,  werdea  an 
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ihren  Amfim  Half  er  gebrauchen "  S.  148.  —  so  ist 
es  besoadera  die  BasttaUMing  des  Verhältnisses  der 

beiden  ersten  Acmtcr,  welche  wir  in  Anspruch  neh- 
men müssen.  Das  Amt  der  Verkündig  eng,  das  Amt 
4er  OeistlielMn,  oMh  den  Vf.  dl*  abMloto  VmM- 
Setzung  der  Gcmciiidi- ,  -vvctrho  erst  durch  dies  Amt 
entsteht,  soll  unmittelbar  göttlichen  Rechts  seyn* 
das  Amt  der  Hegierer  dagegen  ist  nur  nnltetbar 
göttlichen  Rechteti,  nämlich  „durch  die  Vermittlung 
des  gdtUichen  Rechtes  der  aieaschlichen  Gesell- 
ttkukft  oder  des  Staalos.'*  (S.  147.)  Wir  können 
hier  nicht  umhin,  das  geiotliche  Amt  um  eben  so 
viel  zu  hoeh  gestellt  su  ßnden,  als  das  Amt  der 
Hegierer  su  tief.  IliusichUieh  der  Ersieren  können 
wir  ans  berofen  jHlf  das,  was  sches  Mber  bssMrkt 
ist  über  das  Vcrhältniss  von  Gcmcindö  inul  Amt, 
unter  welchem  dort  vorzugsweise  eben  da«  Amt 
der  Verltfindigun^,  das  geistüdM  AuM  m  vetaio- 
hcn  war,  und  wir  begnügen  uns  hier,  nochmals 
darauf  hiosuweiseo,  wie  eine  Ansieht,  welche  das 
geistliche  Amt  als  die  absolute  Voraussetzung  der 
Gsnoinde  iashi,  durch  ihre  eigenen  Consequensen 
immer  wieiU  r  nur  dtfi  allgcmeiiicn  Gruri<!!vpij»  ilcr 
Geisllicbkciiakiiciie  zurückgeführt  werdeu  muss. 
Hit  oiBor  aoiehoB  AuÜEuBuiig  dos  g oisUiebOK  Am» 
tes  iler  Safz:  „T)ie  nherste  Rechlnperson  in  der 
Kirche  iet  die  Gemeinde "  (IS.  149}  schlechterdings 
«iBVOittlgliflli ;  deM  ist  die  GeuMiode  die  obersio 
Rechlspcrsou  in  der  Kirche ,  so  müssen  alte  Kir- 
cbenäJBier  ohne  AusnaiuBe  ihr  Recht  von  der  Ge- 
neindo  borisitsii}  dies  «bor  wiro  bol  jener  AofÜM'- 
suug  liinsichtlich  des  geistlichen  Amtes  eino  Ua» 
niö^üchkeit ;  vielmehr  w&re  danach  die  Ovsnmmt- 
heit  der  'iiager  des  geistlichen  Amtes  die  gborale 
Recbtspeteoo  io  der  Klrdio,  und  wir  itlsdeo  da- 
mit wieder  mitten  im  Katholicismus.  —  Was  aber 
sweitens  das  Amt  der  Qemeiuderegierung  anbe- 
trift,  so  Mheiut  es  uns  sa  tief  gesloilt  an  wor- 
den, wenn  sein  Recht  nur  durch  die  Vermittlung 
des  Staate«  gewonnen  werden  ««IL  Das  Amt  der 
Ooaiebdoregierung  geht  oboa  ao  unmittelbar  aus 
dem  Begriir  der  Gemeinde  hervor,  als  das  Amt  der 
Verkündigung ;  denn  als  organische  Gemeinschaft, 
was  sie  doch  seyu  soll,  kann  sich  die  Gemeinde 
■iekt  betbitigon  diaa  Goamnder^gierliof.  Haid« 

Aemter  koetncn  wir  dalier  ihrem  Ri?clilf  narli  nur 
als  die  beiden  ebenbürtigen  Ausilüese  des  obersieu 
Roebta  der  Geanindo  betraebtea ,  und  wenn  der  Vf. 
die  Forderung  stellt,  dass  Jeder,  weldiaroin  kirch- 
licbea  Rofietiui^att  bekieid«,  «•  van  dar  Qa« 


iHiada  amprangen  haben  müsse,  da  die  Genaiad» 
ao  CbiiMi  Statt  aej  S.  15S  f.,  so  müssen  wir  na- 

sererseit«  niriit  miriiter  auf  der  anderen  Fordcning 
bcalciieu,  da»»  iiaa  geistliche  Amt  gleichfalls  nur 
von  dar  QeMaioda  ftbartiagon  waidaa  kUnnas  aar 
dann  ist  auch  der  Satz  eine  voMo  Wahrheit,  dssa 
die  Gesaeinde  au  Christi  Stelle  getreten  s^. 

Für  dia  wsitata  Organiairuag  dar  Gemsiada 
geht  nun  der  Vf.  von  der  gewiss  sehr  richtigen 
Grundansiciit  aas,  dass  sie  von  der  Basis  der  Na- 
tioualüll  ausgehen  müsse ;  doch  setzt  der  Vf.  meist 
voraus,  dass  Nniion  und  Staat  einen  gleichen  Um- 
fang haben ,  ohne  darauf  k  i  rrHcktiren,  dass  die 
Malioa  aucU  eino  Mehrheit  vou  ätäa.ten  in  sich  ent- 
halian  könne.  Em  wird  dabar  aiebt  biullBgliflh  iüar, 
was  dem  Vf.  als  die  höchste  gemeindfirlie  Einheit 
gilt,  ob  die  Nationalkirche,  welche  wirklicli  die  ge- 
asauBt«  Nation  mufasat,  aoforo  aia  GeuMiBda  ia^ 
oder  ob  nur  illi  Landeskirche,  iti  welcher  sieh  aia 
staathcbes  Ganses  aia  Uomeinde  darstellt.  Dies« 
Vonaiaabnng  daa  Matiaaalaa  und  Staatlichen  zeigt 
aieh  z.  U.  schon  daiia»  woon  es  heiast:  „Biaa 
christliche  Nation  nun,  sofern  sie  sich  alü  eine  evan- 
gelische Landeskirche  darstellt,  bildet  uns  dioReichs- 
gemeinde.  Zwischen  ihr  und  dar  Grtagaaialada 
wird  die  Landesfj^meinde  und  die  Kreis-  oder  Be> 
airksgeraeiude  stehen."  (,8.  152}  Nimmt  man  nun 
die  apilera  Ausföhiaugau  daa  Vf.'a  aa  HiUfo,  ao 
seigt  sich  rix-üjrii,  dass  er  unter  der  Reichsgemsin- 
de,  weiche  er  aUi  höchste  Einheit  der  orsdteinea- 
doo  Kirebe  aatat,  niebt  <Ba  den  aaiionalen,  aoa- 
dern  nur  die  dem  staatlichen  Ganzen  euti>prechendo 
Gcmf^ind«  verulclit ;  die  Ijandesn'emplfuit'ii ,  wjo  der 
Vt.  üie  ueiini,  be^ieheo  sich  nur  auf  die  l'roviMzen 
diaaea  aiaatfiehon  Oauaao.  Za  oiaar  wabrbaRaa 

NationftlkirrlTp     ndfr  wenn  man  ?iohcr  \y\\\ .  \atio- 

oalgemeiitde ,  kommt  der  Vf.  nicht ,  so  hoch  er  aucJi 
dea  Begriir  der  NationalHit  au  atdion  a^ein^ 
vergl.  S.  107  ff.,  wo  im  Gegensatz  zu  einer  Sttiai»^ 
hirch«,  »deoi  unfreien  £rb(heile  des  Römerroichea 
und  dea  HhtataMors**  eino  evangelische  NaiioHfü-' 
iuVcAs  vorlaagt  wird.  Allein  was  dar  Vf.  nalor  Na* 
tionalkirchc»  versteht,  zeigt  sich  in  concreto  am  be- 
sten daran,  dass  er  in  seiner  Construaioii  derV^er- 
ÜMSong  dar  Kirdto  der  Zukttaft  niebt  etwa  aaf  dia 

Begründung  einer  deutschen  Nnlioimlkirrfi«  aufgellt 
(Nation  =.  deutsches  Volk),  sondern  vielmehr  auf 
dia  Erriditnnf  ainor  pranaaisehen  Reiebahireha. 
Unter  Nation  versteht  er  slso  die  Volkssubstanz 
ainaa  basUiamtia  Staate«.  Nna  ladot  aiaa  wofal 
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auch  VOB  oiner  preuMMdwa,  itterr«icbitcb«n  Na- 
tioft  ~  obwohl  dioa  hoot  an  Togo  ailt  Roelit  In 

Aboabme  kommt  —  und  In  dieser  Verbindong  hört 
es  aicb  wenigstens  noch  erträglich  an;  bedeokitck 
abor  wird  doch  die  Sache,  wenn  man  erwigt,  dass 
mit  eben  dem  Rocht  nicht  nur  von  einer  würtem- 
bergiscben,  badischen,  sondern  auch  von  einer  tich- 
teasteioscben,  bohoDzoUernacliou ,  ja  von  atoer  ham- 
bargiMhon,   JANdkaoboa  Naiioo  Ao  IMo  w&ym 
könnte.     Indess    von    dem  Ausdruck  cfigcfrlicn, 
kommt  es  hier  voruehmiich  auf  die  Sache  selbst 
mtf  data  aindieh  der  Vf.  al«  h6di8ias  Gomabde- 
ganzea  nicht  diejenige  Gemeinde  hat,  welcher  die 
gaaaiaate  Nation,  sondern  nur  die,  walcbar  dar 
Umfkng  «iaea  boBoaderon  Staauganzen  eatsiniaht. 
Und  doch  erscheint  gerado  in  der  Gegenwart  die 
Idee  der  Nationalität  in  dem  uraraaseudem  höhc- 
raa  Sinne  aU  ein  Haupthebel  der  Entwicklung  und 
aneb  boi  abiar  UngaMaltnag  dar  birablicboa  Vor» 
hähnisso   dürfte   sio  von  wesentlicher  Bedciilun;; 
aeyii.    Er  ist  oatüriich  nicht  der  Meinung,  als  ob 
dia  aiaatlidion  Abgraasangan  inaarbalb  dar  naiio- 
nalon  Gesammt.sph&ro  sollten  ignorirt  werden,  viel» 
mehr  w&rde,  wo  aotcbo  autt  fioden,  ihnen  enlspre- 
eband  db  NaüoaaibiKba  sieh  in  Laadeakirchen  glie- 
dani  BfiaMüt  waa  wir  verlange«,  aad  Bwar  im  ba- 
aondern  Hinblick  auf  Dpijt«!cfi!uiid,   ist  nur  das, 
daaa  mau  auf  eaio  Uaigcüiuliung  der  bisberigen 
KiiebanvailbaauBg  aiMgeboad  aieb  aldit  daran  ga« 
uügcn  lasse,  bei  der  Landeskirrl^c  —  der  Rcicha- 
gemoinda  dea  Vf.'a  —  atahan  su  bleiben,  als  der 
bCabalao  geacbloaaeaen  Blahait  dar  Qanainde ,  son- 
dern dass  mau  über  diese  hinaus  zur  Idee  einer 
IVaUmaOsireke  im  eigentlichen  Sinne  rorigeh?  Wir 
bbauaa  aicbt  glanbaa,  dass  dem  Vr.  «icr  Ucdanko 
•taar  deiilaeba«i  Natioualkircho  Fremd  sey,  und  hal- 
ten dafür,    dass  nur  die  alN'nlin^s  unleugbaren 
Schwierigkeiten  seiner  Varwirklictiung  ihn  abge- 
ballaa  babon,  albar  daranf  ^ugaban.  AlMn  wo- 
von die  Xolhwcndinkcit  cinraal  crliannt  ist,  an  des« 
aen  ^'erwirklichuug  darf  man  nicht  verBWaifaln; 
dib  Uabarxeugung  abar  —  da«  glaoben  wir  bebaap^ 
ten  au  dürfen  —  dringt  in  onaeren  Tagen  immer 
allgemeiner  durah  bei  Allen,  denen  das  Wolil  i)e<i 
gemeiitsamen  Vatarlandcs  am  Merzen  liegt,  da&a 
Deulaebland  aucb  in  hirehliahcr  Beziehung  zur  Ein- 
heit gelangen  mü;«'"- ,    tfa.ss  an  die  Seile  des  Slaa- 
lanbundes  ein  KirclienbujiU  treten  müsse,  sollandara 
dia  doalaebo  Nation  dabin  galaagan,  dan  ibr  gabftb* 
PMdan  Maaf  in  dar  Waltgaaebiehlo  ofauMObinob. 


Wanden  wir  uaa  nnomebr  so  der  baaonderaa 
opaeMI  fbr  Prooaaan  boroabnalm  Coaatraatiao  dar 

zukünftigen  Verfaasong,  die  sich  indess  ohne  allzu 
groaao  Scbwiangkaiien  mataüa  motaodia  aoeb  auf 
•adara  Staaten  ibar tragen  laMan  wOidoi  na  nfta- 
aen  wir  una  darauf  bssehr&oken,  aar  dia  fliand- 

zii^e  dor^elbefi  hcrvorEtihchcn  ,  um  Sodann  eine 
kutzü  iicurilieiluug  daiaa  zu  knüpfen.  Der  Vf., 
dav  aich  daiia  ata  afaaa  Fkaaad  daa  aaaaarvaUvaa 
Fortschritts  beweist,  geht  aua  von  den  in  Pr^ris- 
aen  vorhandaaea  Elameoten  einer  frübareo  Kirckeu- 
▼arfaaaoog,  inabaaondere  tob  dar  tboliwriae  praa- 

liyii  ri  ifcn  ^*e^^aS8ung  der  rheinifrli  -  w  c-sTpIialischcn 
Kirche.  Wir  müssen  indaaa,  um  die  una  geatack- 
taa  itumliehen  Granaaa  mdbt  ao  waiC  an  fiber- 
achreiten,  die  bestiadiga  Anknüpfung  an  daa  Vor- 
handene rihpr?:»'!n'n .  monche  interessant»?  Mo- 
mente sicli  auch  dabei  herausstellen,  und  fassen 
daher  aar  daa  Rudraaalcat  aaaaaiBMn,  d.  fc.  dia  ba- 
snn  krQ  Gestaltung  dar  ffir  die  Zabaaft  featalirtaa 
Kirchenvarfaaaong. 

Die  unterste  Einheit  der  neuen  Kirchenverraa- 
aung  wird  pjebiMflt  diirfh  die  Orfygftneinde,  deren 
Qesammtzahl  für  Prcusseu  auf  etwa  ÖOOO  angenom- 
wa»  wird.  Sio  verwaliat  Ibra  gaiaabidlicheD  Ango- 
lc<;rnheiten  selbst  durch  ihren  Vorstand.  Dieser 
besteht  auaaer  dam  Pfarrer  ala  bleibendem  Vorsitxar 
aua  wanigalona  vier  H itgtiedem :  awai  Adtealon, 

dem  Kircheiiraeisler  oder  Rechnungsführer  und  dem 
Armeopflegar  oder  Diakonus  (nach  dem  Muster  der 
rbauiiadi-waaiphiliaebanKbabaaardauug).  DarVof- 
atand  wird  durch  die  Gemeinde  gewählt  und  alle 
zwei  Jahre  ganz  oder  zum  Theil  erneuert,  mit  Be- 
fugnisa  der  Wiedercrwihlung.  Doch  ist  der  Vf. 
siraifdbaflt,  ob  ea  nicht  besser  sey,  mit  der  WabI 
durch  die  Gemeinde  das  Verfahren  des  filteren  Pre- 
abytarianismus,  Ergänzung  dea  Vorstaadea  durch 
Coeptation,  au  vaibindeo. —  Hinoiehllidi  dea  lybr- 
rert  hat  die  Gemeinde  das  lleriit  J<-r  W'nhl,  der 
Voratand  das  Recht  dea  Vorschlags.  Bei  Palro- 
aatapfarreian  bat  die  Oomoinda  daa  Radkl  der  Ab- 
lehnung. —  Neben  dem  Vorstsnd  und  dem  Pfarrer 
steht  als  drittes  Amt  iu  der  Ortageaieinda  daa  der 
Jlelfer  oder  Diakonen.  Dia  Diabeme  banabi  alrh 
Ibeils  auf  Prediger  oder  Seelsorger  —  daa«  qaa- 
lificirt  sind  die  Candidaicn  nach  abi^clcuiein  ersten 
Examen;  —  ibeils  auf  «lie  Lehre,  äcliuUelucr;  ^ 
tbaiia  aaf  Anaaa-«  Kiaakaa«,  iOadat-  aad  Ga- 
Ibagaeaidlaga  (p.l<5~19&> 
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-  Biiw  fettth*«  AnuM  von  Ortsgeneniilra  bildet 

suMouneo  die  Kreitgemeittde,  Der  iandr&thliche 
Jürcis  ist  SU  idfliN,  d«r  Sprangel  der  katholischen 
lind  «iglikanisebm  KtcfaSf«  ist  stt  gross.  Durch- 
Mbnittlioh  100  OrlagflaMindMi  feiUM  «ine  Kreisge- 

inciii<1e,  bei  d(?rP!i  Ah^rf iikuii^  man  vorzn^jUili  dar- 
aui  £U  scbeu  hat,  ilabs  sie  eine  bedeuteniiuro  Stadt 
tX»  Mitlelpiiiikt  erhUt.  Der  Vorstand  der  Rreisge- 
ineiiide  wird  pehiltfpt  t?urch  einen  Bischof,  welchem 
Sicei  utHlic/te  KiichtnräUie ,  einer  für  die  Verwal- 
liing  «nd  sinrnr  für  die  JuMj«  aar  Seile  etehen.  Der 
Bischof  ist  Geisilicher.  Bei  der  Wahl  des  Bischofs 
wirken  Füret  und  Gemeinde  susajnmena  entweder 
CO,  dais  der  Föiet  die  Bmemaiig  ene  nehreren 
vorgeschlageneu  Caudidalea  hebe,  eder  aber  des 
Recht  der  unbedingten  Bestitigun»  oder  Verwer- 
fung. Heide  Kirchenräthe  sind  „vom  Staat  gebil- 
dete «od  geprAile,  f&r  ihr  Amt  geschickt  befundene 
Oe8ch5ri'<m:i<üicr"  aus  den  Acltcsten  oder  der  Synode 
genommen.  Die  beiden  haupt»itchlichsten  Rechte 
dee  BIsdiofe  beeiehen  io  dem  uibedlagtea  Vet^ 
welches  ihm  durcli  Ablehnung  der  Ordinuiion  gegen 
jede  Pfarrerwabl  in  seinem  Sprengel  sustebt,  itud 
in  defli  Raeht  der  Visitetien.  Feiner  het  er  «llebi 
dee  Recht,  auf  den  Kreissynoden  Propononda  vor- 
zulegen; nur  wenn  swei  Dritltheile  der  Syuodcmil- 
glieder  es  verlangen,  ist  es  vietMeht  zu  gestalten, 
dass  auch  andere  Gegenstände  zur  Berathung  ge- 
bracht werden  (S.  27'J, ).  Der  Bischof  ferner  hat  das 
Recht,  bei  den  Prüfungen  der  Candidalen  den  Eica- 
Bieanden  seines  Sptengele  eueecterdeirtliebe  Fragen 

zu  stellen,  ohne  ein  Milglicd  der  cigcntilchon  l'rü- 
fungscommissioa  so  seyo  S.  259.  Der  Bischof  liut 
daa  Recht,  bn  der  ProvinclBlejrnede  einen  Antrag 
■B  atelleu  auf  Untersuchung  der  Hcclilglftubigkcit 
eines  Mitgliedes  der  Iheologischen  Fakultät  S.  334. 
Die  Bisebflfe  endUeh  aiiromen  separirt  ab  auf  der 
Provincial  -  wie  auf  der  RdcJissynodo  S.  S62.  269. 
Mit  dem  Kirrjieiiratho  zusammen  besorgt  daun  der 
Bischof  die  lautciuieii  Ucacbäfte  der  Kretsgemeinde 
nad  (ildat  die  Vemittlaag  ff&r  den  Verkehr  mit  den 
Regierungsbcliurdcii.  —  Zwistlicii  dem  Bischof  und 
dem  Pfarrer  der  Orlsgeiueinde  rangiren  noch  die 
HdkoNe  (IfamIdMdaNfen,  Superietendenten),  Pferter 

von  Zclinden,  nicht  an  einen  be.siiminten  Ort  ge- 
bunden, sondern  von  der  Kreiasynode  den  jedesmal 
geeigneiaten  Miaaen  dea  Spreugels  übertragen.  — 

CPi«  Fortae 


Neben  dem  Bleehof  and  aeiiiem  Khdieinraili  ateht 

nun  die  Kreu»yHode\  sie  besteht  aus  100  Geistlichen 
(dem  Bischer,  •  Dekanen  und  90  Pfarrern)  und 
ICt  Laien  (den  beiden  Kirchenräthen,  100  Abgeord- 
neten der  Presbyterieu,  20  abgeordneten  Diakonen 
(10  SchiilU-liror!!  und  10  andern  Diakonen)).  Die 
Versauiiiiluitg  iial  kerne  V'erwaltungsgcscliäfto ;  ebeu- 
ae  blnibt  die  geaeiagebende  ujid  richierlicbe  Thiilgw 
keit  ausgebt  ltli'<  <-M.  Sie  empfängt  vom  Bischof  die 
Berichte  über  Alius,  was  im  verfloeaeBee  Jahre  sur 
FSffderung  des  kircblicben  Lebena  geachehen  iat, 
über  Vi.Niiationcn  und  alle  wicliligeni  .Angelegenhei- 
ten, welche  neue  VenH&udigung  über  die  bestebea'- 
den  Onmdsilae  der  Verwaltung  erfordern.  Ihre  Thi* 
tigkeit  ist  wesentlich  nur  eine  berutlteiidc  S.  198— 250l 
Ueber  der  Kreisgemeinde  steht  sodann  die  Lan- 
det'  oder  Provinciatgememde.  Der  Vf.  nimmt  ftir 
den  preussischeii  Staat  deren  6  aa,  entsprechend 
den  politi^schcn  Provinzen,  nur  Posen  wird  Ibeils  au 
Schlesien,  theils  an  Prcu^sen  getbeilt  und  West- 
fihalen  und  Rheinland  anaemmeafeaegen.  Jede  die- 

si'i  Kirchuiipruvinsen  würde  ci/ie  evaiig»'1i>rlie  Lau- 
desuniveroil&t  boaitxen.  Wie  au  der  Spitze  der 
Kteiageneinde  der  Bischof  mit  aeinem  Kireheniatha 
stand,  so  würde  au  der  Sj>it%e  der  l'roviucialge- 
roeinde  der  MetropiiiiUmblschof  gleiclifalls  mit  einem 
Landes  -  Kircheiirath  (Consistoriuiu)  stehen,  der 
aber  doppelt  sj  stark  scyn  würde  ala  der  Kreta- 
Kirchcnralh ,  2  ^litglieder  für  die  VcrwaUungsge- 
scliäfto,  2  fiir  die  richterlichen  Amtsthäligkoiten. 
Der  HetrepeUtaNbieeher  iat  der  jedeamalige  Biaehef 
ilrr  >!ninpoIe  (für  PreuRRcn  Königsberg,  lür  Bran- 
denburg Brandenburg,  für  Pommern  Steitiu-Cam- 
min,  für  Schlealen  Liegnitz,  liir  Sacbeen  Magde- 
burg, für  WeKlphaleii  -  Uhciiiland  Minden),  er  wird 
vom  Köllig  gewihit  eue  den  bereite  eroaunteo  Bi- 
achefen.  Der  Meiropelitenbischof  hat  keinerlei  Pri- 
mat, er  int  unter  den  Bischöfen  ein  primus  inter 
pares,  er  hat  nur  den  Vorsitz  auf  der  Provincial- 
synode.  Er  steht  aUo  durchaus  nicht  in  dem  über- 
geordneten Verhält  nisa  au  den  BieehSfen,  wie  der 
Bischof  zu  den  ITfirrcm  «eines  Sprcngels.  Aus- 
serdem bat  der  Metrupoliiaabixchof  noch  die  V'er- 
gehong  der  lidniglieben  PatreneiapTafTen ,  deren  Ge- 
halt über  SOOThlr.  helrügt  ,  und  den  Vorsitz  bei  den 
Candidatenprüfungeu  und  dcu  l^ttchentücheid  bei 
Stimmengieicbhait  aof  der  PiWincialsynode. 

*ung  fnlgt.'i 


Digrtized  by  Google 


•»  —  so  — 

ALLGE3IEIx\E     L  I  T  E  K  A  T  ü  R  -  ZEITUNG 


Monat  April. 


184(1. 


llalle,  ia  der  Expeditim 
dar  All^  Lit.  ZeiMug. 


Zur  KircheDverfassung. 

Die  Verf'"^''n<i!         hirrfrt'  der  Z'iKiinft  — 
von  CAritiiun  Citri  Jtmat  Bunten  u.  s.  »*. 
tForttetznng  »•*  Kr.  79.1 


D 


n«  Mitglieder  des  Lnudes-KircJienratbs,  die  Conai» 
naritlifUw,  w«rden  voiaF&ratttt  erotiint,  jcdoeh  aus 
den  Uiigliedern  der  Kreis-  oder  ProviticiaUyuode. 
(Der  Vf.  gebraucht  in  doii  böhern  Ordnungen  des 
kirchlichen  Organiamtis  die  Bezeichnung  Gemeind« 
immer  identisch  mit  Synode ,  Landcsgeroeinde,  Fro- 
vinrl!il<;cinciiulo,  Heichsgcincioile  statt  Landcssynodo, 
l'iovijicialaynode,  Heichsüyuode,  da  doch  die  Synode 
mir  di«  Baprtamuüoii  der  Omaeiail«  iat.)  In  du 
Ucssort  der  ConstAtorial -Justiz  nürdcn  ersten:«  die 
Irlhciie  über  Amtsentsetzung  oder  Amtsenthebung 
der  Gewütehen  und  «weilen»  die  kirehUcbe  Schei- 
dung kirchlicher  Klien  gcliorcn.  —  Xclicii  der  Pro- 
vinciei-lkirchenregieruug  etebl  oun  die  /Votwia/- 
oder  Lmide»sgnode\  sie  beetefat  mm  3t  GeteiUdien, 
lOBiachölen,  lUDecancn,  Ü Abgeordneten  der  thcol. 
Facultiit  und  11)  Abgeordneten  aus  den  Pfarrern  der 
kreis»ynode  — ,  und  44  Laioa  —  den  2  allem  üit- 
fUedern  des  Landes -Consistoriuma,  den  tH>  Kir- 
rhenräthen  der  übrigen  Sprengel,  2  Abgeordneten 
der  evaugeliacben  ächuicoUegiea  und  2ü  Abgeord- 
nelait  der  Kreissynedeo  — .  Wenn  von  SO  Kirrben« 
rüthcn  der  übrigen  Sprengel  die  Ucdcist,  so  scheint 
dabei  nicht  bedacht  zu  aeyn,  daas  es  ausser  der 
Heiropole  nur  9  übrige  Sprengel  gicbt,  mitliin  auch 
nur  18  Kirchcnraiiie ;  oder  nimmt  der  Vf.  etwa  in 
der  Metropole  neben  dem  Landcs-Kirchcnrath  noch 
einen  Kreis -Kirchenrath  an  t  Dagegen  »pnciii  übri- 
gens die  Bezeichnung  der  übrigen  Spretigcl  (vrgt. 

261).  Welche  Gegenstände  vor.  das  Fürum  die- 
ser Versammlung  geliörcu,  ist  nicht  ganz  klar.  Ihro 
Besehtösse  bedürfen  der  btoigUehen  Bestitigunf  { 
die  \  i  f  t'iTi  r  ^  derselben  fiiUt  den  kircbliebeii  Vw- 
t^altungabeltördcn  snbeim  8.  8«U— 864. 

Die  «berste  Binbelt  endlich  bildet  die  Rmdta- 
hirche.    Die  oberste  \'crwaltung  der  evangelischen 
Kirche,  bi:<ticr  vom  Ministerium  der  geisUicheD  An« 
A.  L.  ■£,.  184«.    £r*(er  üawl. 


gelcgcnlieitun  ausgeübt,  lallt  ihrem  grossesten  Theile 
nach  wcgi  „es  bleibt  hier  iiir  die  bönigliche  Verwal« 
inn^behörde  auf  diesem  Felde  nur  die  poUaeiiiche 
(politische)  Oberaufsicht  des  KSnigs  und  der  Ver- 
kehr der  Rrstcrnng  mit  den  Provincialsynoden" 
S.  265.  Neben  dieser  Verwaltungshchördo  würde 
«in  oberster  kirchlidiMrOeriditsber stehen,  abi  hfteh- 
sto  Instanz  für  kirrhlteho  Eheacheidtingsproccssc  und 
für  die  £nlaetzung  oder  Amtsonthebung  von  Bischö- 
fen. — >  Diesen  beiden  obersten  kirchlichen  BehAr- 
dcn  würde  niui  die  Tii'irh\\'yit<'ilc  (iler  \'r.  schreibt 
Keichsgemciudo j  zur  Seile  Mehcn.  Doch  scheint 
dem  Vr.  es  weder  thanJich  noch  r&thlich,  bei  der 
grossen  Bedeutung,  die  eine  solche  Vcrsamrolnng 
immer  haben  mQsse,  regelmässige  Zusammcnkurirte 
der  Reichssynode  festzustellen.  Sie  soll  zusaiuiuun- 
trctcn  nur  in  ausserordentlichen  Füllen,  so  insbeson« 
dero  im  .>\nfango  einer  Neugesiatiiiiig  der  Kirche. 
Dio  li^ntschcidung  über  die  Nothvvendigkeil  einer 
'  RelchMynode  steht  nur  dem  Fürsten  xut  doch  ha- 
ben dio  Landessynodon  da;;  Hecht,  den  Wunsch 
einer  Heichsayiiotle  aussusprecbeo.  Die  Reichssynodo 
würde  bestehen  aus  den  60  BischSfen  (durchschnitt- 
lich 10  von  jeder  Kirchenprovinz)  und  72  thoils 
geistlichen  tlieits  weltlichen  Hcichsftltesten  (12  Ab- 
geonlnete  von  joder  der  Provincialsynodcn).  Der 
tfinisterder  geistl.  AiigelcgLiiheilcn  wurc  in  der  Ver- 
saminliiii«!^  zugegen  als  Comnus.sür ;  als  Minister 
wäre  er  dns  Organ  des  Königs  bei  der  Versamm- 
lung und  dieser  beim  Kbnigo* 

Fassen  wir  nun  den  Orgaaisttua  (Heseo  Vstfaa- 

8ung88V!<tcms  tnihur  ins  Augo,  so  erkennt  man  leicht, 
dass  das  eigvnilitho  Gentium  desselben  in  der  Ver- 
waltung des  hwdiSftiekm  Krmt$  liegt:  da*  Bpi- 
scnpat  i>t  der  eigentliche  'Vr'ii^cr  des  ganzen  Ge- 
bäudes. Im  Kpiscopat,  wie  er  es  auffasst,  glaube 
der  Vf.  die  riebtige  Hiito  gefunden  lu  habeit  uwi- 
»chcn  einer  einseitigen  Zersphtterung  und  einer  ein- 
seitigen Ceiiiralisslion  des  Kirchonregimeots.  Daher 
kommt  es  denn,  das«  «tfsntlieh  nur  der  bischöflicbe 
Kreis  eine  guschlaaMna  ffinheit  bildet ;  die  Kirchen- 
pnvina  ist  nur  ein  AfgrsfM  dieser  fänhaitmi,  nod 
80 
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voUeods  gaoB  oben  hin»icbtlicb  d«r  Rcichsgeneind« 
IWw  ■iob  Mhr  h*d«ddieli»  L3«lt«n  und  OeAMa- 
1^  b  dem  Verfassungsgebäade.  Man  kann  das 
innere  VerhältniM  der  verschiedenen  bei  der  Con- 
atraeUon  des  Verfassangaorganismus  in  Betracht 
kommenden  gemeindlichen  Einheiten  (Ofta~)  Krcts-, 
Provincial  - ,  Rcichsgomeinde)  am  besten  nach  dem 
VerhtUniss  ihrer  Vorsteher  bemessen,  l'eber  dem 
Pfarrar  virnmi  d«r  BiMhuT  «in«  waMntlich»  formeU 
iinil  tTtalüriell,  Kiiperiore  Slellutig  ein;  die  l'rfuo:;;!- 
tive  des  Metropolitanbiscbofs  gegeauber  dem  Kreis« 
bitdiof  ist  dagegen  «ine  wenoClieh  ubedwitciide 
und  mehr  formeller  Nalar;  für  die  Reichsgemoindo 
endlich  fehlt  ein  geistlicher  Vorstand,  wie  ihn  der 
Bischof  für  die  Kreisgemeinde  bildet,  gans.  In  wie- 
fein  der  Landesherr  als  solcher  anzusehen  sey ,  dar- 
über wird  noch  sptter  die  Rede  seyn.  ül*^ir!ifr- 
weise  erscheiot  auch  die  Reichsgemeindc  «latiurch 
varatchllnigt)  data  tbro  Rapiiaaniaiioa  dia  Raicha- 
synnde  tiirht  als  i'er  lotste  mtkwendige  Abschlns» 
des  Synodalsystems  geüaaat  wird,  soudero  our  als 
abhängig  von  sitMligan  BvantnalititaB  and  von  dam 
Belieben  des  Staatsoberhauptes.  Wenn  der  Vf.  meint, 
für  di«  gewöhnlichen  Bedürfnisse  einer  cingcrich- 
t«|en  und  organisch,  nach  selbstaUmdigen  Sprcngeln 
und  Laiulosgemeinden,  alah  fertpllansenden  und  ro« 
gierenden  Kirche  werde  es  kaum  der  Ueirhsgc- 
raeindc  bedürfen  (8.  267.},  so  vcrmügeii  wir  diesen 
Oniad  ntabt  «la  atidilitdti|t  aasaaahaB.  Soll  dl« 
Reirhskirchc  oder  Xationalkirche ,  wie  sie  der  Vf. 
vielleicht  nennen  würde,  nicht  blos  ein  äusserlich 
eooqMairtos  Aggregat  OMhraror  ainaelnon  Theila, 
sondern  wirklich  ein  orgsnisches  Ganses  seyn,  so 
louss  sie  auch  als  solchos  repr&seotirt  werden ,  und 
daaa  dieaa  Raprilaaataiian  1«  dia  Brsdieinnng  trete, 
darf  nicht  vam  Zufall  «bhingig  gemacht  worden, 
sondern  OS  mu»»  eine  gesetzliche  Nothucndigkeit 
seyn,  weil  in  der  Natur  der  Sache  begründet. 

Botiafan  dia  ao  «ban  fanwebtan  Banwrkangaa 
mehr  die  formalt-  Srhr  ilf?  m  Aussicht  gestellten 
Verfassaugsotgaiitsaius,  so  wenden  wir  ans  nun  im 
Falgaarfan  an  aainar  natorialan  Boadiaf onbeit.  Da- 
mit uns  nicht  der  V^orwurf  gemacht  werde,  als  Ick- 
ten wir  hier  einen  Maasstsab  an,  der  vom  Vf.  selbst 
nicht  anerkannt  %verde,  so  wollen  wir  uns  «nf  aine 
kaiaa  UatafaaoiMfng  beschränken,  inwiefwn  ob  dem 

Vf.  geinngen  sey,  die  beiden  Fiindamentalsätxe, 
welche  er  selbst  als  die  ürundprincipien  einer  dem 
BagrUr  antapiechaadaii  Man  KfackaaTarfaBaanf  b«- 
■aiclpiac»  —  dtoTtammof  dargiiatfieliaB  und  wdt- 


lieben  Gewalt  und  das  allgemeine  Priesterthum  aller 
Gilublgan,     aack  pnatiadi  in  aaiaar  CTaaatrvetia« 

des  Verfassungsorganismus  za  verwirklichen. 

Was  snn&ebst  die  Trennung  der  geistlichen  and 
weltliehan  Qowalt  anbetrifft,  so  lisst  es  sieh  nicht 
verkennen ,  dass  der  Vf.  hier  einen  bedeutenden 
Schritt  vorwärts  gethan  bat.  Er  bat  die  kirchliclio 
Verwaltung  nach  einer  Seile  wenigstens  von  der 
Oiitlatar  dar  Staataragisninf  mm  «aiaaei|iiran  «ad  ai« 

auf  eigene  Kfi'j^r'  zu  ^teilen  5;rsiirhf.  BaS  Self- 
gouvefosment  der  kireiie  ist  der  leitende  Grandge- 
danka,  daa  ar  aoeh  mhr  ala  aianMl  aaf  daa  Nach» 
drücklichste  ausspricht,  und  damit  zusammen  hängt 
dann  der  Protest  ge«en  alle  polizeiliche  Untersiü- 
taung  der  Kirche  durch  den  Staat.  Im  Aitgcmeinon 
wird  der  gewiss  richtige  Canon  aufgestellt:  daa 
Kirrhiirhe  gehöre  der  Kirche,  das  Staatliche  dem 
Staat,  mit  der  selbstverständlichen  Clansel,  das« 
dar  Staat  bei  atraiiigaa  Bioaalfitlaii  «bar  dl«  Sabal- 

dimgsliiiie  kcitien  häticrrn  Hirhtpr  nv(  Erden  aner- 
kennt als  das  staatliche  Gesetz  S.  Von  dieaeia 
Gfvndprincip  dar  Saadanmg  daa  Kirdineben  und 
Staatlichen  rouss  es  sich  dann  als  eine  notbwen- 
dige  Consequens  ergeben,  dass  von  dem  Staats- 
bürger  als  aolcham  nicht  verlangt  werden  darf,  we- 
der dasa  er  cineai  baatimmten  Bckcnntniss  nodi  dar 
Kirche  überhaupt  angehöre.  Da  wir  <  ino  hesfimmto 
Erklärung  des  Vf.'s  über  diesen  Punkt  vermissen^ 
«a  wagen  wir  «•  nicbt  as  beatlniflian,  in  wie  weit 
er  diese  Consctuienz  wirklich  |je;:n^nn  habe.  Dass 
er  ihr  aber  wenigstens  sehr  nahe  komme,  glauben 
wir  oieht  mit  Unrecbt  aiia  aemen  SaatlauaaMgaB 
über  Confirmat'wn  und  Ehe  schliessen  sn  dfirfba. 
Mit  Recht  bemerkt  er,  die  Conflnnation  habe  nur 
einen  Sinn ,  wenn  ^0  mn  freien  Bekonatniaa  des  Ein- 
zusegnenden say.  Wer  daher  nlcltt  «onfiranirt  War- 
den wolle,  dem  §ey  bei  seinem  Austritt  aus  Jer 
Schule  ein  BntioiwungüBeugntss  zu  geben,  welches 
für  daa  bSrfarlicba  Lebao  diaaalba  OSltigkait  babo, 
wie  das  ConQrmationszcugni.^s  S.  324.  Es  lic°;t  hierin 
jedenfalls  die  erfreuliche  Anerkennung,  dass  daa 
ataatabürgaflieba  Raebl  niebt  abbingig  gemacht  wer- 
den darf  von  dem  Seyn  in  der  Kirche.  Eben  dica 
Princip  wird  auch  für  die  Schliessung  und  Tren- 
nung der  Ehe  geltend  gemacht.  „Die  kirchliche 
Trauung  in  der  Kirdia  der  EnhvnR  soy  frei:  jeder 
mö^c  sirh  bürgerürh  trauen  lassen  können,  etwa 
in  der  durch  die  .Anordnungen  des  Napoleonischen 
0«a«l«b«€bes  «uropAiaeb  gewerdeaen  Art"  S.3td, 
W  «bau  dar  Wala«  iai  daaa  «neh  dl«  kinUiift«  and 
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di«  bürgerliche  Srheitinng  Act  Ehe  nusoinaiidor  zu 
ImUMii.  Der  Vf.  liat  hier  den  einsig  richtigen  Weg 
•agagibM,  «1  au  &tm  Uinritrwi  4tr  Oogapwan 
Ii(*raiiq7<ukomnien:  der  Staat  mms  sich  aa  der' bßr- 
gerltobeo  Schliessung,  an  der  bürgerlichen  Scheidaug 
4m  BIm  genügen  ItHM,  md  m  wii«  an  der  Sail^ 
dass  die  Gesetzgebung  dies  endlich  eiiiiual  einsehe. 
Sehr  behersigeMwerthe  Worte  Mgt  der  Vf.  über 
die  polizflihdke  Beiiiaftaog  dea  Bbelinielis,  die  mma. 
neuerdings  selbst  dann  herstellen  gewollt  habe,  wenn 
der  beleidigte  Tbeil  nicht  klagbar  geworden  sey. 
Dagegen  können  wir  mit  dem  Vf.  nicht  überein« 
Mieinien,  wann  ar  diaJeaigeB,  waleha  in  hirahBch 

nicht  eingesegneten,  in  einer  blos  auf  brirrrprürlictn 
Wege  geschlossenen  l£he  loben,  eis  aussorbaib  der 
fMk»  alahend  beliaelitet  wisaen  will.  0la»  wira 

nur  dann  rirhfis;,  wonii  cino  snlclic  K'iio  immer  nur 
auf  der  Verachtung  gegen  die  Kirche  berutite,  wie 
aa  der  Vf.  Tonassatat  Allaia  aa  llaat  sieh  deeh 
Bnm5glich  verkennen ,  dass  diet  keineswegs  der  ein- 
zig denkbare  Grund  einer  hio«  bürgerlichen  Schhcs- 
sung  der  £bc  2U  seyn  braucht:  eine  solche  könnte 
ja  anch  sehr  wohl  aus  dar  Uaberaaagaag  iwrvar» 
gehen,  dass  f'ic  Srhiicssung  der  Ehe  nicht  wcsem- 
Kch  in  den  t'iukreis  der  Sphäre  kirchlichen  Thuns 
WaeiBgeliiif«,  «lin«  daaa  dabei  ehie  Verachtniif  der 

Kirche  7.U  (»rtniilo  lie^rc  Anrh  r.fiiiiioii  wir  uns 
nie  dann  verstehen,  das  Kriterium  der  Kirchlichkeit 
«der  tTnUrdiliclikeit  ia  daw  Thun  oder  Laaaaa  einer 
scilrlii  II  Aoiisserlichkeit  su  finden,  falls  es  nicht 
ausdrücklich  für  eine  DemonslralioB  deaBinen  ader 
des  Anderen  ausgegeben  wird. 

'"^Ba  aeM-  nan  der  VF.  aaf  der  «inea  Seite  be- 
strebt ist,  die  Trennung  der  gcistlirlicn  und  wclt- 
Kcben  Gewalt  zu  realisiren,  so  lisst  sich  doch  an- 
datenaita  aina  allisitiga  und  aoaaeqaeiMe  Dareb- 
Abmng  dieses  Prindps  vermissen.  So  kSnimi  wir 
es  nur  als  eine  Inconsequenz  beseichneii,  wenn  in 
der  Kirche  der  Zukunft  der  Staalsrcgierung  das 
Bedit  anstehen  aoU,  sich  positiv  bei  derBeaaisimf 
von  Kirchenämtern  zv  f  r'hfilr'r'Mi .  scy  cr  nur  zur 
HUfto  —  durch  Wahl  aus  mehreren  vorgeschlage- 
nen CandidelaB,  wie  M  der  Beeetaang  der  bisebAf- 

lirlicii  Strüen  -  nHrr  'znvz  wie  bei  der  Besetzung 
des  Amts  der  Kirchen  -  (^Consistorial)  Räthe.  Wir 
«naareraeHa  hatten  dalBr,  das»  ein  Velo  der  Staats- 
Migierung  das  Bin//igc  i.m.  was  sich  ans  jenem  Grutid- 
princip  rcchtTertigen  Usst.  Dies  muss  der  Slaals- 
regieruiig  wemgsMna  hinsiebtlicb  der  bedeutenderen 
KiiahmilMlw  «niahao;  abeaaawobl  ala  daa  Vaie 


gegell  die  Ausführung  kirchlicher  Beschlösset  dar- 
über kann  keui  Zwcilol  seyo.  Aber  das  Hucht  einet 
ftMtm  Aiialbaag  laaaihalb  dar  kirahBcbaB  BphBra 
drirf  sie  nicht  haben.  Ihr  Veto  hat  nur  die  BadaO« 
tuog,  dass  der  Staat  als  die  allgemeinste  aila  clio> 
aelnea  BraebeinattgeB  in  aeineai  Viakralaa  varfM« 

»ende  Sphäre  das  Recht  haben  muss,  Ui  !)Rrsrhrei- 
tungen  derselben  wo  sie  vorkommen  au  verhindern. 
Wird  dem  Staat  dagegen  das  Recht  ebier  paäHivan 
Ausübung  innerhalb  der  kirchlichen  Sphäre  einge- 
ränint,  droht  die  postuliric  Trennung  der  geist- 
lichen uud  wclllicben  Gewalt  illusorisch  za  werden. 
Bban  dieae  Unktarfaalt  in  dar  Dnrebtfihrung  daa 
Princips  macht  sich  beim  Vf.  zuletzt  norli  beson- 
ders darin  geltend,  dass  er  die  Berufung  dor  Heichs- 
ajrnode  ledig  Beb  von  dem  Willen  dea  Siaataahar^ 
hauptes  abhängig  macht.  Freilich  kommt  es  hier 
aehr  darauf  an,  wie  der  Vf.  das  VerbäiUiss  dea 
rarsten  zur  Kirche  rieh  denkt,  ond  wir  nfiateo 
gestehen,  dass  wir  darfibar  nleht  klar  geworden 
sind,  itidcin  sich  eine  uniimwnndene  Erklirung  über 
diesen  allerdings  intricittcu  l*unkt  leider  vermissen 
Ifsat  Biaaial  kbnnia  es  aeheinan,  ala  ob  der  Vf. 
dem  Fürsten  nur  (la':i(nii^c  Recht  in  kirchlichen  Din- 
gen vindicirte,  was  ihm  als  Sfmrfsoberhaupt  aa- 
konnea  miaate  ~  ao  wenn  von  der  peliaeÜMMii 
(politischen)  Oberaufsicht  dos  Königs  d  e  Ilr  lr  i'^t 
S.  865.  —  so  aber  würde  eine  ganze  Keibe  vou 
Rechten,  welche  er  dem  Könige  eingerlumt  wlaaen 
will,  ihrer  Begründung  entbehren.  Wir  glauben 
dwhrr  der  Anschauungsu  eise  des  Vf.'s  näher  SU 
kotnoicd,  wenn  wir  als  seine  Ansicht  annehmen, 
daaa  der  Laodeaherr  nicht  mtr^fnaf«-,  aendam  aneh 

Jf jff/r  •nnherhaupt  seyn  solle.  Dafür  srltnifi»  zu  spre- 
chen, wenn  der  Vf.  S.  3«0.  bemerkt,  kirchliches 
und  ataatliebes  Leben  aeyen  swei  Ströaie,  waldia 
das  Volk  am  heilsamsten  tränken,  wenn  sie  sich 
nur  in  ihrem  .Ausflüsse  aus  der  obersten  gesetzUdien 
Gewalt  berühren.  —  Ist  nun  aber  der  Landeaherr 
Kirchenoberhaupt,  so  würde  es  darauf  ankommen, 
diesen  RegrilT  näher  zu  hcstlmmeti ,  und  wir  fürch- 
ten, dass  der  Vf  dabei  in  mannigfache  Collisioiien 
mit  aeincn  Qrendpiincip  vom  allgaaieineo  Prieatar- 
thum  kommen  würde. 

Was  nuu  die  Verwirklichung  dieses  zwmten 
rondanentalaaiaes  bi  dem  neuen  VerCuMungsorga- 
nismns  anbetrifft,  so  macht  sich  hier  einerseits  un- 
verkennbar das  Bestreben  bemerkUch,  den  SaUt  veai 
allgemeinen  Prieaterthnm  nicht  blos  in  dar  Thaarla, 
aandani  anek  In  der  PiMia  mt  Wahilmit  n  ma- 
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Cfaen.  Dahin  rflchn«n  wir  die  BeUiellignng  der  Qe- 
mindh«  bei  4tr  LeiMiif  dar  fetMiodlHslMM  Anf^ 

Icgoiilieiten ,  bei  der  Walil  ilirer  Qeisllichoii ,  be- 
sonders das  im  SyoodaUyMem  diirdigcnihrte  Princip 
der  KepriMntstion.  Wm  m&va»  msbeMmlera  die 
Letzte anbetrifft,  so  zeigen  sich  hier  alsbald  \ve> 
Senlliche,  das  Gnindpriiicip  gefährdende  Uebcislände. 
Einmal  bat  in  den  liöheren  (iynodalorünungen,  be- 
Mddem  im  d«r  PtoTindal-  und  ReldiMyiiode ,  dM 
unbedingte  Uebergewicht  die  Verwaltung.  In  der 
Provincialsynode  sitsen  ausser  Z%  QeisUicbsn,  wel- 
die  Alle  nll  AnciuibBie  der  beiden  Abgeerdeeten 

der  theologischen  Fucultät,  zunV  .ch  kirchliclic  Vrr- 
wallBugsbeainte  siud,  nocli  80  Kirchenriklhe,  und 
Gesell  M,  oder  wenn  anta  will,  80  Verwaltung!- 
beenrten  stoben  nur  tt  andere  Repräsentanten  gc- 
frenüber.  Die  Keichtttfnode  aber  soll  ausser  den 
GU  Biscbörcn  aus  72  Kcichsältestcn ,  Abgeonlneten 
der  Provuidntaynodcn  bestehen,  und  es  könnte  da- 
her nur  erwartet  werden,  dass  auch  hier  das  V'cr- 
waltungselemoot  das  absolute  Ucbergewicht  haben 
wftrde.  Durch  dieee-Zusaatmenaetanng  aber  würde 
der  Zweck  der  Synoden ,  den  Venvaltungsbebör- 
den  einen  Gemeinderatb  an  die  Seite  su  setaen, 
gimltoh  verfehti.  — ■  Obbu  komoit  dann  neeh  die 
den  Laien  gegenüber  unverliältnissniiUsig  starke  Re- 
prisentaltou  der  Ueistiichkeit.  Denn  wibrend  im 
Vorstand  der  Orisgemelnde  ein  angonestenes  Ver> 
hältniss  statt  findet,  cttva  wie  1:1,  sa  sind  auf  der 
Kreissynode  schon  100  Geistliche  und  nur  1^  Laien, 
auf  der  Proviociaisyuode  38  Geistliche  neben  nur 
44  Laien,  lurf  der  Reiehssynede  endlich  aind  ein 
Miniratim  60  Ocistürhc  gegen  7?  Laien;  es  können 
aber  auch  tH>  tieisilichc  gegen  36  l«aiea  seyn.  Selbst 
nber  wenn  aueh  die  9<  nur  Laien  wiren,  so  würde 
ihr  geringes  tiiimcrisrhcs  Uebcrgcwiclit  schon  da- 
dardi  paraiysirl  %verdeu,  dass  dio  Uiacli<>fe  unter 
aich  abatiinmen  und  ebne  die  Zuatinorang  ihrer  Ha- 
jorillt kein  Besckluss  gofasst  werden  kann;  dage« 
gen  sollen  bei  den  72  swei  Drittheile  der  Stimmen 
erforderlich  scyn.  Es  hängt  dies  zusammen  mit 
dem  aiarkcn  Nachdruck,  der  im  Syatem  den  Vf.*a 
auf  das  Episropat  als  den  ctgctitlirhen  Trü^^or  i!t's 
gansen  Organismus  iällt,  und  das  \'crhältni6ü 
•elben  lu  der  Grundidee  dea  allgeneinen  Priester* 

thunis  hüben  wir  jetzt  ftr!ities!«licli  riorli  kurz  in*a 
Auge  zu  fassen.  Im  Biscboflhum  sieht  der  Vf.  das 
ElaBMat  dea  penniB(Am  CrctpiiMJie  dargoMellt 


S.  11^.1  der  Bisdief  soll  daher  ein  freiet  Gewiteetu- 
rsdU  haben  In  aeinen  Sprengel,  die  Wehl  eiaaa 

von  der  Ccnicinde  erkorneu  GeiMiliclien  durch  Ver- 
weigerung der  Ordination  au  aDnulliren;  denn  der 
Bisehef  sey  dafür  venntwertlleh ,  dasa  kein  Wf.'f 
in  den  Schuf»tall  eindringe,  dass  kein  Unwürdig^ 
in  das  heilige  Amt  des  Wortes  cinlrete,  welches  er 
selbst  bekleidet.  Dah«r  »oll  keine  Behörde,  kektr 
Majoritftt  aein  Gewissen  fiberatimmen  dirfea: 
selbst  die  oberste  Kirchenbctiur<1r  soll  nicht  daS 
Recht  haben,  ihn  aur  Verantwortung  zu  sieliea. 
Br  aalt  nur  veihnndea  aeyn^  den  Candidaten  arit 

einem  Entlassungsscheine  ans  seit  1:1  Sprengel  zu 
entlassen.  —  Wir  würden  eine  solotae  Stellung  dea 
BiMhefs.  für  velUtemiMn  in  der'Ordnanf  halten, 
wenn  das  Vcrhältniss  des  Bischofs  zu  den  Gemein- 
den wirklich  das  wäre,  wie  des  Hirten  zu  den  Scha- 
fen, wenn  diu  Gemeinden,  welche  ihre  Uei»ilichen 
au  wählen  haben,  au  Unnindigen  beatinden,  b« 
denen  afso  auch  von  einem  Gewissen  keine  Redo 
seyn  könnte.  Da  aber»  wie  dies  vom  Vf.  früher 
aelhat  ausgeführt  iat,  die  Bedentnng  dea  allgeaMi» 
nen  Prientcrthnrns  die  ist,  dass  jede«  einzelne  Ge- 
mcindeglied  für  sein  Handeln  sittlich  «"erantwort- 
lieh  ist,  daaa  jeder  einaelne  Ottuhige  daa  per«ü»> 
hcho  Gewissen  in  aich  darstellt ,  so  ist  ce  kam  m 
begreifen ,  wie  man  mit  dieser  GrundanHcliauung  ein 
System  zu  vereinigen  vermöge,  in  welchem  ein 
Einziger  m  dem  Träger  des  Gewissens  von  Tau- 
senden gemacht  wird,  als  ob  sie  seihst  gar  kein 
oder,  ihm  gegenüber,  wenigstens  ein  schlechthin  un- 
richtige« Gewiesen  hitfen.  Wir  ehren  vellkoniaen 
das  Gewissensrecht  eines  Jeden,  und  sind  ileshalb 
auch  der  Austobt,  dass  ein  Zwang  des  Bischofs 
aar  Ordinalioa  vellkemnsn  nnsfatthaft  wire,  eher 
um  so  mehr  scheint  uns  die  Stellung  und  Berech- 
tigung ,  welche  der  V'f.  dem  Bischof  eingeräumt  wis- 
sen will,  vollkomnsn  unverträglich  mit  der  Idee 
dea  allgemeinen  Priesterthums,  welche  für  eine  freie 
protestantische  Kircheiuerfassung  immer  die  Basis 
bilden  muss.  Wo  einem  Einzigen  die  Macht  ver- 
liehen ist,  aein  Qewiaaeiiarechc  gegen  daa  Gewi»- 
sen  von  Tausenden  gellend  zu  m  uhnn.  da  ist  Gc- 
wisseustyranuei  nicht  weit.  Denn  wo  Alles  auf  das 
Getviaaen  geatellt  wird,  da  iat  aa  «uiaal  hei  Thao- 
logen  und  Geiatlichon  gar  nicht  *hMM«b«B,  wohin 
ea  lunamen  hann. 

(Her  JcteAlai«  foigt  y 


Digitized  by  Google 


•«1 


6a 


—  81  — 

ALLGEMEINE  L I T £ R A T U R • ZEI T U N 6 


Ik 


Jionat  Aprii 


184a 


latj«.  In  4«r  Kxpediiic« 
4tr  AIIr.  Ut.  26eUuuc. 


Indische  Alferthumsknnde. 

ü/cven  jfeort  in  Cej/lM,  comprUitig  $heicke»  of 
•Ih*  fi«iä  ffi9rt$  aüä  nabirmt  Atif ory  ßf  tkml  e»> 
loiyr  an  aecomt  of  iU  hittor^  and  antiqui- 
tkt.  By  AUjor  Vwrbu.  Secomi  Edition  revi- 
Md  and  eorraetid.  8.  VoL  L  XXXU  u.  4»  8 
Vol.  II.  aftS  8.  LmdM  1841. 


^chon  die  nothwendig  gewordatie  sweite  Auflage 
di«aM  Warka«  lagt  ein  gftnaUgea  Sfieogiusa  f&r  4an 

Werth  desselben  ah ,  da  man  w  ot  annohtucn  darf 
daaa  auch  iu  Knglaud  die  Tbeilnahme  an  dem 
Sdiieksal«  ven  Ceylon  bai  daai  groMeiwi  Leae- 
publicum  keine  übergros.se  sey.  Der  reiche  Inhalt 
dieaea  Warkaa  iat  ea  auch,  welcher  den  Hef.  ver> 
anlaaat,  daaselbo,  obadion  ea  erat  apftaaaeioer  Kunde 
gekonmen  iat,  noch  in  diesen  Blättern  aosttSieigaii. 
Ref.  kennt  kein  Werk  fihfr  Tcvlon  ,  wcirhea  eine  zu- 
gleich ao  unierhallcndo  und  belehrende  Lcciüre  ge- 
wlhfl»  wi«  daa  vwKaffaBda.  Intkaeondof»  «bar 
mnss  CS  von  denjenigen  beachtet  werden,  welche 
aicbfür  die  tieacbichte  und  Alterthüoier  der  Stagba- 
laten  iiitaraaüran.  Aaf  lalereaaa  vaii  Selten  dar 
Indianislen  hot  aber  Ceylon  einen  btsondercn  An- 
■pnicli  durch  diejenige  indiaaha  Religion,  welche, 
ans  Indian  varttieben,  ateh  blar  arbaliaa  hat 
den  Buddhismua.  Wie  wichtig  die  Schriften  der 
Buddhisten  überhaupt  für  die  Kennt niss  Indiens 
aind ,  daran  wird  wol  nach  Burnours  neuestem  Werke 
über  diaaaii  Gaganataad  NianuuMl  nabr  swaifain, 
\^-^rh^\cr  abor  die  Schriften  der  einghalesisrhcri 
Budtltii6teit  inabeaondera  auch  für  Indiea,  davon 
liafart  dar  ainiriga  Mahavanaa  ein  gan&gandaa  Bai- 

apiel.  Atigerettl  durch  die  Sludicn  Turnours,  mit 
waiobem  Ur.  f.  peraönitch  befreundet  war,  wandte 
datmlbe  aeina  AarmarkaamliaH  glaiabfaNa  dar 
ghalaaiachan  Gaaekicbia  zu  und  atudtria  so 
Zwecke  die  ainghaleaische  Sprache,  und  die  vor- 
liegende Schrift  wird  una  otanchen  Bewcia  geben, 


*j  Da  ti»n>iaa  iaaala  trctwitaa  laia. 
A.  Im9.  ttM.   Em»  ««NA 


«ria  nfitslieh  Hrn.  F/a  Suidian  för  die  Wiaaaoacbaft 

gewesen  flind.  Den  Anfang  macht  ilr  F.  mit  einer 
Unteraachaag  über  dio  Nanan  Coylona.  lieber 
daneelben  Gageniiand  hat  nauarlieh  Hr.  Prof.  Laaaeo 
eine  geiehrlo  Untersuchung  angestellt,  welche  bot 
wcitf'w  ausführlicher  tat  und  auf  welche  uir  hier 
der  ivurzc  wegen  vcnvciaen ^_).  Eben  ao  vvrwei- 
Mii  wir  wegen  der  MtaiefiieAa»  Varliiltniaaa  dar 
Insel  auf  HiitcVs  'Tcoojraphie,  mit  dessen  Angaben 
die  unsereti  VtVä  aut  das  genaueste  übereinstimmeti 
and  wahracbainlich  ana  deraalben  Qaatlo,  nlmtieh 
aua  Davy,  genommen  sind.  —  Die  lli-iölLerutu/ 
der  luael  iat  bekatinilich  viel  m  gering,  waa  aicJi 
ana  den  iiartiiäckigen  Kriegen,  in  «reiche  dieaelbe 
so  lange  verwickelt  gewesen  iat,  zur  Genüge  er- 
klärt. Doch  iat  die  Bevölkerung  im  fortwälircnden 
Waebaen  begriffen  und  der  Vf.  spricht  die  Uofrnung 
ans,  dasa  die  Insel  noicr  dem  segensreichen  Ike« 
gimcTite  der  Engliiider  bahl  \vicdtT  jene  llöho  er- 
reicht haben  werde,  m eiche  sie,  wie  wir  wenigstens 
allen  Grund  haben  so  glauben,  in  frAberen  Zailan 

besn«';  Ith  .(ihrr  1  "«35  betrug  die  Hrvölkerung 
l,SöU,UUO,  während  sie  1824  nur  aus  »ÖS^UUU  be- 
■land.  Wir  kSanen  ana  Knigblen*«  eben  erachtene- 

ner  Geschichic  Ceylons  liiiizulTin;cn ,  doss  die  Po- 
pulation auch  in  den  letzten  Jnhren  noch  geatiagea 
iat:  18491  bairag  aie  1,337,0(10  und  1844  achon 
1,448,(KM),  war  alao  in  einem  einzigen  Jahre  um 
103,0(X)  gestiegen.  —  L'titor  den  Herijen  der  Insel 
hielt  man  lange  Zeil  hindurch  den  Adaiiuspik  iür  den 
biobatan:  durch  neuere  Messungen  int  es  indaasetl 
ermittelt  worden,  das»  dic:<cr  blos  7420  Fuss  hoch 
ist,  wäbreud  aich  drei  andere  Berge  der  Insel,  Su- 
dabegatla,  Tolapella  and  Lunugalla  neeh  b«her  er- 

hrbrn  -  .Vach  diesen  vorlänli^Cn  Benierkwnn;cn 
giebt  una  ilr.  l'.  in  c.  2  —  3  eine  kurze  Geschichte 
der  RngUnder  auf  der  Inael  von  1963  an.  Sehr 
kurz  äussert  sich  der  Vf.  über  die  erste  Gesandt- 
achaft  der  Englinder  an  den  König  Kirti  -  sri  -  ainha 
im  Jahre  1763,  von  welcher  er  sagt:  wbicb  not 
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on!y  faitcd  lo  produc«  *ny  satisfaetory  TMuIt,  bat 
is  known  lo  have  lort  no  ftvourable  improssioii  of 
Briiiili  power  and  |Mlicy  ob  th«  niiiil«  of  tb«  Kra<- 
«liaiis.  Der  wahre  Thatbcst.tnH  ist  :ihcr,  dass  die 
Ge«andt8cliaft  freundlich  «urgciiommen  und  ein  Tmc- 
tal  geaehtemea  wurde;  du  Gauvernement  vonM«- 
ilra«  declito  abor  niclil  daran ,  «ich  irgend  um  die 
Krfillung  der  Bestimmungen  dieses  Traciats  sn 
ktamra»  Dies  macbte  nun  allerdings  einen  üblen 
Bindnick  auf  den  König  von  Ceylon  nnd  dies  Hess 
er  einem  atiili-Tii  Gesaitdtcit  der  F.iiglamicr,  Hu'jh 
boyil ,  auch  dcutlirii  merken.  Vor  zwanzig  Jah- 
lan,  sagten  die  fUdia  de»  ringbalesiscbea  Kftaiga 
zu  dem  Gesandten,  sandtet  Ihr  einen  Ccsundten  ku 
uns,  als  wir  iu  Krieg  mit  deu  Ilollindem  verwi- 
ckelt waren.  Bure  Auerbieiungen  von  Swbsidien 
wurden  mit  argloser  OfTenhcit  beautwortul,,  tiarh 
der  Abreise  Eure«  Gesaudien  haben  wir  Nickt» 
mehr  von  Raren  Anerbietungen  gelii^n.  Nun  aeyd 
Mkr  im  Kriege  mit  dieser  Nation,  und  in  Burem  Eifer 
ihr  zu  schaden  bietet  Ihr  euch  an,  sie  aus  der  In- 
sel zu  verlrcibun  und  behauptet  noch,  uusi  diesen 
Beistand  aus  nicht  »ulbM^üchtigea  Motiven' an  iei> 
tttcn."  Diese  frühcro  Treulosigkeit  der  Ktiglfinder 
war  es  auch,  was  diu  Bemühungen  ihres  zweiten 
OoMudten  ginatieh  acheilem  lieKS.  Im  Jahre  1998» 
als  die  En^füirdcr  im  Kriege  mit  llülluiul  waren, 
nabmen  sie  deu  Uolli^iilern  ihre  Be«ilzungeu  auf 
Ceylon  ab  and  swar  mit  sehr  geringer  Mibe.  Die- 
cipliu  war,  wio  wir  aus  amluren  QuoiiOB  wiaaen» 
unter  den  holländischen  Truppen  fast  gar  nicht  ku 
finden»  ao  war  denn  auch  an  einen  erfolgreichen 
lYider^nd  nicht  zu  denken  und  aelbet  Colombe, 
obgleich  stark  befestigt  und  mit  einer  starken  Gar- 
liiMon  vorsehen,  machte  keinen  Widerstand  (p.  iO). 
Wir  ballen  ona  nteht  weiter  bei  den  Kriegen  nud 
Differenzen  auf,  Weltlic  lüe  Eiiglündcr  mit  dem  Kö- 
nige von  Caudy  ballen,  als  dieser  noch  das  Innere 
der  laael  beraaa.  Die  Netbwendigkeit,  aach  über 
das  Inncro  H«rr  an  werden,  stcliie  sieb  fOr  die 
Eiigluiiilcr  ituuier  deutlicher  heraus,  sie  konnten  je- 
den Augenblick  angegrifi'en  werden,  wussten  aber 
nie,  auf  welchem  Punkte,  und  konnten  daher  anch 
nicht  eiiiniiil  dm  nüthigen  Mittel  zur  Abwehr  er- 
greifen, /.udcm  war  der  letslc  König  von  Ceylon: 
Vikrama  Sinke  ein  währe«  Ungeheuer  von  Grau- 
Sainkeil,  der  sich  bei  allen  seinen  Unterlhancn  gleich 
verliasst  gemacht  iiatle.  So  war  es  den  Englin- 
dern ein  Leiehtea,  den  noch  fibrigo»  Tbeil  der  Inaet 
au  erobern.  Am  l<k.  Januar  1815  wurde  de«  Xiicg 


erkl&rt,  am  ti.  Februar  nahmen  die  englischen 
Truppen  Candy  ein  und  am  18.  deeaelbeo  Monata 
wurde  der  Kfinig  ala  Oerangener  aoa  den  Bergen 
von  Dombara  eingcbrarht.  Am  zweiten  Mär/<  be- 
reite wurde  dieser  König  von  aeiuem  eignen  Slaais- 
vatbe  ond  dem  britiiachen  Gouverneur  (Boomrigg) 
beines  Reiches  entijctzt  und  die  Herrschaft  der  Eng- 
länder über  die  gaiiae  Insel  anerkannt  Vikrama 
Biniut  wurde  ala  Staatsgefangener  naek  der  Festung 
Vellore  abgeführt,  wo  er  erst  am  30.  Januar  IKit 
starb,  er  hatte  also  17  Jahre  in  der  Gpfn  ficunst  halt 
augebraclil  und  war  5St  Jahre  alt.  Er  war  nach 
deai  Zaugniaae  nnavea  Vf.'S»  «in  aabtaer  Hann,  batia 
aber  auch  nicht  eine  liebenswürdige  Ecignnschsft, 
welche  Mitleid  mit  seinem  Sckickaale  erregen  konnte, 
aelbat  unter  denen,  weiche  um  aeine  Peraen  dien- 
ten oder  welche  durch  seine  Gunst  erhoben  worden 
waren  (p.  4b).  Nur  auf  kurae  Zeit  indes«  genos- 
aen  die  Biiglindec  Hube,  Daa  Land  wurde  zwar 
furi während  n«4^  den  alten  Hechten  und  Gewohn- 
heiten administrirt,  aber  die  eiuheimi^^rhfri  Chefs 
sahen  bald  ein,  dass  ihr  Ansehen  erneu  t>cuacbtli- 
ohea  Stosa  erlitten  habe  und  dass  unter  der  geregellea 
Herrschaft  d<!r  »rillen  sie  ihr  Wesen  nirht  mehr  so 
ungestört  treitieu  kiHinien,  wie  bisher.  Sie  brachten 
daher  einen  Kreoprfteadenleii  aua  der  allen  kCoig* 
heben  Familie  und  im  Jahre  1817  waren  die  ein- 
flussreicbstcu  Chefs  der  luael  meiaieoa  in  ofTner 
Hebeieea.  Neun  Monate  hatte  dieae  Bmpörung 
schun  gedauert,  ohne  dass  die  Engländer  einen 
sonderlichen  Eiudruck  gemacht  hatten.  Beide  Tbetle 
litten  aekwer,  die  Engländer  durch  das  Klima,  die 
Etngebornen  noch  mehr  durch  Uungeraneth.  Hau 
hat  Grund  zu  glauben,  dass  diese  Empörung  1000 
briitische  8aldateii,  von  den  Eingebornon  über  10,000 
hiaweggeramthai.  Sehen  beabeiehtigtemajidieeag. 
li.sclicn  !Sr>lil;ttf;ii  aus  dem  liiitcni  i'lt  Insel  zu  ent- 
fernen, als  Uneinigkeit  unter  den  Leitern  der  He— 
vdotfcm  die  Bngiluder  in  den  Stand  aetaie,  diu 
Empörung  zu  unterdrücken.  Mehrere  Häupter  wur- 
den mit  dem  Loben  bestraft,  andere  verbannt,  aber 
keine  nnnöthigen  Strafeu  verhängt,  man  suchte 
überhaupt  die  gaiiae  Angelegenheit  so  vergessen, 
sobald  man  sicher  war,  das.s  die  Hilde  von  (k*ri 
Enigeboruen  nicht  als  Schwäche  ausgelegt  worden 
kineo.  Die  Macht  der  einheuBiackea  Ckefa  wurde 
aber  dadurch  volkommen  verstört,  dasa  eng- 
lische Civilricfaier  iber  sie  gesetzt  wurden,  wel- 
cke  aie  u«  eeniralUrea  haitau.  Vea  nun  aa  hiiek 
Ruhe}  tm  IWt,  ala  die  Inaei  dua  aoM  Coniii^ 
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tntion  erhielt,  machten  diehöhern  Klassen' nochmals, 
au9  Erbitieruiig  über  ihre  verlornen  Vorrechte,  den 
VaiMCh,  die  briiiMche  Hemchaft  M  wOtrginhM, 
■  Aber  schon  1834  konnten  sie  nicht  erreichen ,  wa-* 
ihnen  1817  noch  nögbcb  gewesen  war:  das  Volk 
MI  «fii««!  Anfatantl  an  biiBg«»}  «ia  aabnien  <lali«r 
in  VwbiiMlung  mit  einigen  Priepiern  r,um  Hc[n'z 
ihlv  Zfliticbl,  indem  sie  vorgaben,  die  Engiintler 
mchtm  dw  buMUatiMlie  lUligleii  «nMioltMi.  Al- 
lein der  Plan  wurde  entdeckt,  die  schaldigwi  Hivpl» 
lijtg«  aus  ihren  Aemiern  entlassen  und  die  dafür 
«ingeaetst,  welche  cur  Entdeckung  der  Verscbwö- 
rang  geholfen  hatten. 

Im  vierteti  Kapitel  geht  der  Vf.  anf  einmal  aaf 
«iaon  ganz  anderen  üegcnstand  über,  der  mit  dem 
voffhergehmdw  nur  in  anhr  lonnni  KoMmnien- 
hange  stellt,  auf  die  5"r-i'TuV)i  und  üpcfityiftftje 
unter  den  einheimischen  Hegenien.  Trotzdem, 
dun  wir  uh«r  dinnn  Gegenstände  anderd  und  aoa- 
führlirhcre  Quellen  besitzen,  sind  die  Bemerkungen 
dea  Vr.'s  auch  hierin  lehrreich.  Eine  aulfaltenda 
Kracheinung  ist,  dass  dia  Singhatcsen  das  Kasten« 
wesen  beibehalten  haben,  wibrend  die  analeren 
buddhistischen  %  ölkcr  den  Criter^rhied  der  Kaste 
auf  das  Besiiroraleste  vcrwarieu  und  als  nichtig 
darsuatellen  auchen.  Naeb  den  Daf&rttthen  dea 
Ref.  ist  der  Grund  einfach  der,  dass  die  Kasten 
schon  vorhanden  waren  als  «lie  Buddhisten  nach 
Caylan  kamen  and  aleh  anit  der  Zeit  daa  Brabn»- 

nismus  hcrsrlircibcn ,  weither  ohne  Zweifel  vor 
Sinliihrung  des  Buddhismus  in  Ceylon  daaclbat 
exUuirt  hat.  Nun  llel  die  oherala  indische  Knat^ 
die  der  Brahmancn  ,  von  selbst  weg  ain  die  glulM 
Insel  budili)i.-tisrh  wurde.  Der  Glanz  ond  da«  An- 
aeben, nciches  «lios«e  erste  Kaste  genoss,  wurde 
in  um  aa  raieliarani  llnaata  auf  dia  nwaite  IndlMlia 

Kaste  —  nun  iti  rcyloti  die  erslo  —  ufirrira^l^rn, 
auf  die  Kschalrias,  aus  weicher  die  Könige  «tani- 
inan,  und  diese  leiten  naeb  dazu  ibre  Herkonfl  ven 

dem  borOlimleii  indischen  Sonncnjirsrhlecht  oder 
Stirjfa-vam^a  ab.  Nach  den  brabmanischen  Ge- 
aaiaan  war  der  Kotii|;  v  ielfarli,  beaandera  durch  die 
.llrahmanen,  beschränkt  und  diess  verhinderte,  dass 
die  Könige  nicht  allzu  despotisch  wurden.  Diese 
Beschränkung  fiel  in  Ceylon  weg  und  der  König 
von  Ceylon  war  einer  der  unnmschranktcsien ,  aber 
such  despniischsien  von  allen  oricntaliüclien.  D:c 
a%veite  singlialesische  Kaate  heisst  Goya  und  entsprii  lu 
gtnatt  dea  Vai^yaa,  die  dritte  Kante  Int  and  bciaat 
aach  die  Sadra-Kati«.  Alle  dIeM  Kaatan  aarfal* 


len,  wie  die  indischen,  in  Unlerabtheilnngen ,  wel- 
che aber  für  Ceylon  cigcDlUünilicb  sind.   Die  ver* 
aahieialen  aind  die  Rhodias,  Alles  was  sie  berikh* 
ren  ist  unroin,  sie  dürfen  sich  keine  Häuser  bauen 
und  köniieu  nach  einbeimiscben  Gesetzen  uubestratt 
gatidiet  weiden.  Jibrlidi  ailiaMan  aia  ein  freiwil- 
liges Gosclicnk  nn  Reis  von  den  ührig^cn  Fimvnh- 
nern,  denn  man  sdireil>t  dea  AhoUias  «lie  Kuust 
der  Zaaberei  (singh.  hnnaha)  sn,  var  weteber  man 
sich   gerne   bewahren  will.     Ueber  den  Ursprung 
dieser  unglücklichen  Kaste  existiren  versdüedene 
Sagen  anter  den  Ringebornen,  nach  der  verbrettet- 
Sien  derselben  waren  sie  früher  Jäger,  welche  daa 
Wild  auf  tiie  korn^lirlsp  Tafel  brachten,  einmal  aber 
schoben  sie  statt  des  vcrkuglon  VV'Udea  den  Leicb- 
nan  «inM  Khidaa  unter,  dieaaa  VarbreelMni  wurde 
entdeckt,  daher  ihr  veracht^r  Snatand.    Oeti  übri- 
gen Theil  dea  Capitcia  hallen  wir  nicht  für  nöihig 
uiher  au  nergliedem,  die  Beaehreibnng  der  ain- 
p1iulo>!S(  Iicii  Verfassung  ist  sehr  kurz,  weit  ausführ- 
hchere  Nachrichten  hat  darüber  .'Ueximdcr  Johnson 
im  drillen  üande  der  Tranaactiena  of  tlie  Reyal 
Asialic  Society  ef  Qmat  Britein  and  Irelaad  gege- 
ben ,  die  dann  4'olgenden  Notizen  aber  über  singhale- 
niaebe  Qeadticble  haben  den  bekannten  G.  Turuour 
«um  Vr.  und  Anden  sich   in  der  lünleitniig  n 
aeiner  Uebersetzuug  des  Mabävansa. 

Wir  begteiteo  nun  dea  Vf.  auf  »eioeu  Wände- 
nnften  duieb  Oylen,  bnuMrlien  nber  i«  Verana» 
dass  wir  uns  entsclilifs'jrri  müssen  nur  «las  Bedeu- 
tendste von  dem,  was  Ur.  t'orbe»  über  die  Qe- 
acbiehle  und  Allwrtb&mer  der  luaei  beriebtat,  ber> 
vor^^iihebcii.  Deswegen  übergeben  wir  gleich  daa 
folgende  Capiiel,  werin  eine  Elephantenjagd,  wel- 
«iMr  der  Vf.  bdwebnte,  beschrieben  wird,  und 
wenden  uns  zu  Cap.  7,  welches  die  Bes«bmibang 
cinur  vom  Vf.  im  Frühjahre  1827  nach  dem  soge- 
iiuiiuicn  Aäamtpik  unleroommeM  lieiae  eutbäit. 
Faai  jeder  8ebriil  giebi  bier  Galeg enketo  auf  Be* 
trachinn?  fnr  die,  ^\r!rhi-  die  Geschichte  Ceylons 
kennen  und  sich  lür  dieselbe  tutereaaireo.  Erat 
paiairte  der  W.  den  Ptats,  wa  naeb  dar  Tiaditiaii 
der  Singhalesen  Qaulama  Bnddha  auf  Ccybm  er- 
schien, um  die  Streitigkeiten  zweier  $chlangenk6- 
nige  zu  schlichten,  eine  Legende,  welche  im  er- 
sten Capilel  des  Mahävansa  erzählt  wird.  Auf 
scinrr  Kcijr  lierührte  der  Vf.  ferner  das  Kort  llang- 
vvelic,  cm  unbedeutender  Platz,  aber  denkwürdig 
tir  einen  Kngllnder  durdi  die  tipfere  VanhaNli- 
guag  daatalben  later  Capiilik  Pelleck  Im  J.  1808. 
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Di«  Beaeuung  des  Forts  bsstand  aar  aus  liuadsrt 
Pmmmq  und  diSM  Mtuttt  OMisiMitfcsiOs  loTaGdeii 

«Bd  durch  das  Fieber  geschwidlit,  gleichwol  hiel- 
ten sie  nicht  nur  das  Fort  gegen  die  l^h^rmscht 
der  Singhalesen,  ivelcite  der  König  persönlich  an- 
f&hfte,  sie  schlagen  anch  die  gcns*  «i«giialBsiaehe 
Armee  iü  J  f*  Fhrrlu  und  ci  beuteten  i!as  Lager. 
Ein  anderer  Besuch  auf  dieser  Heise  galt  den  Hu- 
iflsn  T«n  Silftwtklui,  dsr  RsaidsiiB  IIAja<-8ijibs8. 
Siiawakku  soll,  wie  die  Eiiigcbonicii  behaupfen,  ei- 
geuliicb  Sitibidlia  licissen,  denn  hier  iMtto  oadi 
dsr  Tradition  Indrajit  einer  dsr  SilA  ihnliobsn  Fi- 
gur den  Kopf  abgehauen  und  hingelegt,  in  der 
Meinung,  Haroa  werde,  von  dem  Tode  seiner  Gat- 
tin üi>er2eagt,  umkehreo  and  iioinon  hoflnung»loscti 
Krieg  nte  Mvana  bsginnso.  Rijs  Siubs  war  ein 
•ehr  grausamer,  aber  kriegerischer  Für.«t ,  der  t^cn 
Portugiesen  viel  su  schaffen  machte  und  »le  inet- 
Mens  besiogto  trais  dss  TersweifelteB  WMsntan« 
de«,  wclcliori  nie  in  einigen  Schlachten  IcislelCD, 
Er  starb  180  Jahre  alt,  aber  vollkomiaen  rüstig, 
thnls  SOS  Verdross  tkbar  die  Siege  oeines  Neben- 
buhlers Viinala  Dharnia  I.  thciU  durch  einen  Dom, 
doo  er  sich  io  den  Fuss  getreten  bette.  Uebrigens 
keaieritt  uneer  Vf. ,  dass  Beispiele  so  hohen  Altera 
in  Ceylon  nicht  so  selten  sind  (p.  160)  und  er  selbst 
sah  einen  über  100  Jahre  allen  Mann  ein  Feld  Reis 
ernten,  welches  demelbe  das  Jahr  vorbcr  vom  dich- 
teu  Walde  geieiaigt,  bebsul  und  in  eiaer  oiben 
Hütte  gegen  die  wildcti  Thiere  bescliütxt  hatte.  — 
Um  wieder  auf  Silawakka  zurück uikomneoj  es 
warde  dasselbe  ia  de?  sweilen  HilAe  des  sech- 
zehnten Jührliiitirfcrls  von  den  Portiif^iesen  zerstört 
und  hogt  seitdem  iu  Ruinen  und  die  Vegetation 
Ceylons  hat  dieselben  ao  bedecke,  dass  lasn  sie 
erst  durch  Suchen  sofflnden  tams.  Von  Halna- 
pura,  eiiiOfli  kleinem  englischen  Ftirt  au8  begann 
unser  Vf.  langsam  aufsusleigeii  und  erreicfaio  den 
Fdasn  von  Nibila- heilagalla,  von  welckein  ana  man 
eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  tief  unten  liegend« 
Thal  geolesst.  Von  hier  an  bemerkte  der  Vf.,  dass 
dia  Üppigen  aiagkaleahMkea  Sehlfaigpflansen  nadi 
nad  nach  aufhiürtcri ,  um  Ion  Moosen  Platz  zu  nia- 
cken.  Das  Aufsteigen  war  sehr  beach  wert  ich ,  der 
Wag,  in  weichaiB  die  Rsiaandeo  gingeu,  war  mehr 
das  traekaaa  Bacia  ataaa  RargOtmaa. 

CPis  f  erNelsMMf  f»ttt 


Zur  Kirch  011  verfassiinff. 

Die  Verfauimg  der  Kirche  äer  Zuhinfi  —  — . 
van  GuruVan  Carl  Jaüa$  Bumen  u.  s.  w. 
CBssrAI es«  re»  Kr,  IA.) 
DisR  der  Bisehof  aus  der  (icmeinde  eclbsl 
hervorgegangen  ist,  kann  kein  Grund  sey»,  ihn 
mit  einem  Recht  sn  beinoen,  deaae«  die  Gemein- 
de sich  nicht  cnl&usücrn  darf,  und  wenn  der  Vf. 
es  an  der  l*rc»hyterial  -  Veifassung  der  rheinisrh- 
wcsipliSlischen  Kirche  ladciuswerth  findet,  dass 
sie  ihri  I  Trusidcs  nicht  eine  aolcba  ^acht  verlie- 
hen S,  217.,  «5(1  müssen  «ir.  so  wenig  wn  nuck 
sonst  jener  Verfassung  das  Wort  reden  wollen,  ihr 
doch  das  vm  Ruhme  anrechnen,  daaa  sie  eich  wohl 
gehütet  hat,  einem  Eiiii--igen,  Iicis^c  er  «  ii  er  wolle, 
eiue  solche  Gswissensprärogativo  beizulegen,  wel- 
che daa  Grab  der  pretestantiichen  Freiheit  aeirn 
würde.  Ucfrcmden  rans.stc  hier  die  Acusseruiig  dea 
Vr.*8,  dass  der  Staat  bcgrifTon  habe,  wie  ein  wich- 
tiges Amt  nicht  auf  einige  Jahre  verliehen  werden 
hÜNoe.  (Ka  wird  daraus  geschlossen,  dass  die  rhei- 
nisch -  wcstphälischo  Kirchcuvcrr8ssun<r,  «'ctrhc  ihre 
höheren  Acmter  nur  auf  Zeil  verleiht,  hinter  dem 
StaatsurfickgebDebe«  wy,)  Qofadeaker  Im  Staat  istea 
eine  uiileugbaro  TlialsMchc,  das.s  dio  iiühcren  Vcr- 
waltungsäiuler  nur  immer  auf  Zeit  verliehen  werden. 

Wir  museen  aa  una  versagen,  auf  einaelna 
Punkto.  z.  B.  über  da»  Verliüllnisa  der  Kirche  aar 
Sdiule  und  zur  WissciiMchafi  (zu  den  theologischen 
FaCUltälen)  näher  einzugehen,  wo  wir  gleichfalls 
mit  der  Ansicht  des  Vf. 's  nicht  übereiiistimmon  kön- 
iicti ,  uiid  blirki'ii  nunmelif  norli  einmal  zurück  auf 
das  ganze  Werk,  wo  denn  da»  Sclilussurtheil  da- 
bin auiammeoaufassen  ist,  dass  bei  im  Allgemei- 
nen richtigen  Prinrtpicn  (allgeinciiics  Phesicrihum, 
Trennung  der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalt^ 
doch  die  Ausführung  noch  vielfach  von  dem  Reflex 
der  üciütlitlikcits  -  utid  SiaatsUircho  getrübt  ist. 
losbcsouderc  erscheint  das  Episcopat  mit  den  Reck- 
iaa ut^  Bafogiii-saen ,  welche  ihn  der  Vf.  eiaga- 
riumt  wissen  will ,  mit  protestantischen  Grundsilsen 
unvereinbar,  Wir  glauben  nicht  bes.i^er  srhliensen 
zu  können,  als  mildes  Vf.'s  eigenen  Worten  8.9S.: 
»» Allee,  waa  switterhaft  aich  Mellen  will  swiachaa 
Gcistüchkcitskirche  und  Oemeiodekirchc  ,  ist  nnhä!t- 
bar  und  gerath  suischeu  die  Speichen  der  Welt- 
gaaehiehta.** 

K  tat.  Acft. 
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Halle,  (II  der  biieditimi 
Ut  Aiig.  Ut.  Beiunis. 


Indische  Alterthiiinskiinde. 

Eievm  3feart  m  Ce^lm,  mmpriting  «keichea  of 
1k»  »poriB,  am  natural  Aistory  of  tkai  eo> 
Jdtqr  smt  am  account  of  ita  hittory  and  aaUqm- 

By  Major  Furbes  a.  s.  w. 

iFar  t  »  ei  *un  f  ron  Ar.  81-) 


in  gebahnter  Weg  scbeint  an  dieser  Seile  gar  nicht 
BU  exislireu,  daram  verlieren  auch  wihrend  der  häufigen 
Regen,  die  gerade  in  die  WallfartliSKuit  (April  und 
Uay)  fatlcii,  viele  Pilger  <(««  l^t^nuu  Der  Zulauf 
SU  dem  Adamspik  ist  gross  uud  zwar  von  Aiiiiäu- 
gam  der  vcfachMeoaiMi  fteligioiicn.  Di«  Bnd- 
dhiaten  achcn  mtf  ihm  (l«n  Fussintt  (Imiiama  Bud- 
dha'Sy  die  bralimauiactien  Malabareii  die  Fussapur 
piva's  ond  di«  lliihunB«daN«r  den  Faa«  Adam*. 
Die  Stelle  des  Felsens  indess,  \velche  für  diese 
Fussapur  gilt,  hat  aar  sehr  geringe  Aebnlicbkeit 
■Iii  «ioeas  Fuwtriita.  lieber  dieses  huilige  Dank'- 
mal  iM  ein  Tnmpel  ▼oo  Uoi/.  gebaut  und  Bit  nehr 
starken  eisernen  Ketten  an  den  Felsen  angeschlos- 
sen.   Die  Auasicht  vom  berge  au«  ist  grosi»artig. 

Kinn  swnite  Heise  nnisf nubni  Hr.  FsrAm  im 
März  1828 ,  um  die  Hoinen  von  Anurtidhapura  su 
besuchen.  Der  Weg  dahin  führte  vor  zwei  ver- 
laMtnm  iingb«lwi«eli»n  ÜMidnaMn  «rsrbei,  din 
•nie  heis8t  Kuranaigalle  und  wurde  sn  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  von  den  singbalesischen  Köoigeti 
bewohnt,  Ruinen  der  fitebinde  sind  noch  verbanden. 
Die  andere ,  Yapahu ,  war  für  kurze  Zeit  der  Silz 
einci«  Zn  nirres  der  königlichen  Familie  und  des  hei- 
ligen 'liAlman,  von  welchem  wir  unten  su  sprechen 
Gelegenheit  hüben  werden.  Der  Ott  wurde  ven  den 
Portiiffiesen  eingenomnieri  und  zrrstrirt.  Die  Stadt 
Anur&dba-pura  und  ihre  Kuinen  waren  schon  frü» 
her  Ten  GbnpoMn  besucht  werden.  ZwMnrandert 
Jahre  lang  war  die  Stadt  Silz  der  singbalesischen 
Könige,  obwol  ihre  Lage  durch  Nichts  nnsgeseieb'- 
net  ist.  Ihr  Entstehen  verdankt  nie  jedoch,  wie 
Hef.  glaubt,  nicht  bloss  der  Laune,  sondern  der 
Nothwendigkcit.  Die  indischen  Ansiedler  hattsa  noch 
A.  L.  Z.  184«.   £rt(rr  Band, 


Dicht  lang«  auf  der  Insel  festen  Fass  gefasst  ab 

die  Stadt  gegrijndet  wurde  und  das  Gebiet,  über 
welches  sie  au  disponireu  halten,  war  gewias  nur 
klein.  Ihren  Nauen  verdankt  die  Stadt  nach  der  ■ 
«inhoimischen  Tradiliun  einem  Indier  AnurAdha,  dem 
Bruder  der  tiemalin  des  Panduwasa  oder  des  swei» 
teo  indischen  Königs  auf  Ceylon,  Als  die  Stadt 
nicht  mehr  <lie  orfordaiiiche  Aniahl  von  Menschen 
besass,  welche  die  grossen  Wasserbauten  in  Ord- 
nung erhallen  konnten ,  so  wurde  sie  uiigeKuiid,  die 
Teiche  durchbrachen  ihre  Diatme  ond  bildeten  SQaii« 
pfe,  welche  die  Luft  verpesteten,  Wälder  wuchsen 
auf,  welche  der  Gesundheit  wenig  zutrtglich  wa- 
ren.   Ala  aber  die  Stadt  ackon  lingat  veriaeaen 

war.  Iilich  sie  noch  immer  ein  Wallfarths nrt  denn 
daaelbst  stand  der  Ziveig  des  heiUgcn  bodlubaumes^ 
welchen  der  indische  König  A\^oka  nach  Ceylon  ge> 
schickt  halte.  Der  Ort,  wo  dieser  Baum  sieht,  ge- 
hört so  den  Humen  des  Maiiävibäras  oder  des  gros- 
aon  Kloatera,  wetehea  ala  der  Silz  des  orthodoxen 
Buddhismus  in  der  Geschichte  Ceylons  eine  grD.sso 
Rolle  spielt,  .^iif  scliör»  »»•tirbeilelcii  und  IreA'lich 
ertialtenen  Stufen  steigi  inun  ;6u  den  Ruinen  hinauf, 
paaairt  «in  kleine«  Qebiode  von  mederner  Bauart 

und  gelangt  so  in  den  Hof,  wn  der  ßaiiin  »stellt. 
Dieser  Hof  ist  34ä  Fuss  lang  und  216  Fuss  breit. 
An  der  Seite  bemerkt  nan  noch  Spuren  kleinerer 
Gebäude.  Das  <;rijssle  l't-bcrblcibsel  des  Maliä- 
viltära  aber  ist  der  nur  dem  Mahävansa  bekanoto 
eherne  Palast  (Loliapiisdda).  Dio  üeberblelbsei  be- 
atehen  aus  1600  Säulen  in  40  Reihen,  deren  jod« 
wieder  40  entliüK.  Sie  bilden  «lin  \'iereck,  dessen 
eine  Seite  Vams  lang  ist.     Die  Pleiler  in  der 

llitte  der  Huinen  aind  noch  IlVt  ("eaa  hoch  ond 

1t  Fuss  breit.  Die  erste  l'*rbaiiuiig  des  Lohnpäsadn 
wird  dein  Könige  Dul't  bu  -  gamaoi  zugeschrieben, 
aie  kam  aber  bald  m  Verfall;  doch  liesoen  di« 

versf liicdenen  rronimcii  Könige  .-sie  immer  wieder 
au»i>essern.  Allein  gänzlich  zcr»lört  wurde  das 
Bauwerk  unter  den  Könige  Mahi-aena,  welcher, 
der  Seele  der  V'aitulyas  zugethaa,  die  Mönche  des 
HahivihAni  «ur  Fhidit  awaajf  «ad  daa  Kloster  ao 
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gittodUefa  aersttri«,  d«M  mn  inf  dmb  Ptatw  rtt« 

Bild  ackerte,  wo  dasselbe  gcsUndeo  hatte,  uosero 

Hntneti  gehören  also  lUrr  spätcrpti  Zeit  an  ,  h1i  der 
Monarch  wieder  zu  der  oniiudoxcn  i/cliro  des  üud- 
dhiMMM  «ii8<ikgdtdirt  war  «ad,  asiac  fMikma 
Sünden  bereuend,  das  Klfr^icr  wieder  aufbaute. 
Uebrigeas  verdient  bemerkt  2U  werden,  dass  ein 
aadarar  Engländer,  Chapman,  bereiia  früher  die 
Ruinen  von  Anurädha-pura  beüuclu  und  in  dem 
3.  Bde.  der  TrausacUoos  of  the  Iloyal  As.  Soc.  of 
Gnal  Britaia  and  Iraland  bMchririien  bat.  Seiner 
BeadnaibiiDg  sind  auch  Zeichnungen  beigegeben, 
welche  80\vol  di«  Gf-Ijainl»?   als  solir  sclionon 

äculpluicu  darsteiicn.  iCiuc  andere  Jtlcikvvürüigkett 
JUmiMha-pani*«  iat  das  Grab  Dia'l'bafaaitiiii,  eine« 
der  grössten  Konige  Ceylons,  welcher  die  Inge! 
veo  dem  Joche  der  Malabarea  befreite.  Noch  exi- 
•tiren  bei  Aavidhapora  eine  Aacahl  Sta|M«  eder 
DagoLas ,  sänimtlich  von  ansehnlichem  UmTang  und 
in  der  aiogbalesischen  Gesoliicbte  berühmt.  Das 
Wert  Difeb«  ist  gewiaa  Pali:  Dhatugabbha,  Re- 
Bqaiauadireb,  nicht  —  dohagopaf  KSrperverbergor, 
wie  man  sonst  auch  wol  angenommen  hat  Der 
ällcsto  uud  berühmteste  der  Digobas  von  Anura- 
dhapua  ist  der  sogenannte  HnanH-elli- diigoba  oder 
llemamdlo ,  wie  er  im  Pili  heisst.  Er  wurde  von 
Dutthagamatii  angefangen ,  aber  nicht  su  £ode  ge» 
führt,  eine  genaue  Beaohraibung  dee  Banee  ee  irie 

der  Reliquien  ,  wrlrtirj  in  denselben  gelegt  \\  Mritcii, 
eutbäU  der  Makd-mtmio  (cap.  Sö— 31).  Im  13. 
Jabrlianden  wurde  die  Stupa  durah  Migha ,  einen 
indiaabo»  Eroberer,  zerstört  und  liegt  seitdem  in 
Ruinen.  Am  geschmackvollsten  war  der  Thüpa« 
räma-dagoba  gebaut,  der  grösste  aller  Dagobas 
von  Anliradhapura  scheint  aber  der  Jetawanarama- 
dägoba  7.1)  seyn.  Kin  Engländer,  welcher  im  Jahre 
1S32  Aituradtia - pura  besuchte,  berechoete,  dass 
Mian  ana  den  noeh  verbaadenen  UeherbltibaelB  ven 

Ziegelsteinen  eine  Mauer  crbaurn  l  unnr,  \\c!rhc 
IS  Fuss  lioch ,  2  Fuss  breit  und  97  englische  Mei- 
len lang  wire  (p.  228).  Ke«b  iat  unter  den  Ifeih- 
wüidigkeilen  von  Aouridha  -  pura  das  Qrab  Elara's 
zu  nennen.  Blära  war  ein  Tamule  und  Anführer 
des  ersten  Taroulenheeres ,  welches  sich  —  wie 
ap&ter  so  oft  —  in  den  historisch  beglaubigten  Zei- 
ten in  Hrsit;-;  cincs  Theiies  der  Insel  setste.  Ob- 
wol  k«:tii  Uuddhist,  %vie  der  Ma/»ä  -  vutßta  aus- 
driiekilcJi  nagt,  eiraeigte  er  deeh  den  bnddbiatiachen 
lleiliglhümcrn  alle  Ehrerbietung  itn!  ricos-?  die 
Achtung  und  liebe  aller  seiner  Uutorthauen.  Selbst 


UR-SBITUNG  m 

i)n<(ila-9aaiaM,  welcher  ihn  heHegl  «nd  im  0w«i- 

kanpfe  getödtet  hatte,  Hess  ihn  mit  königlichen  Eh* 
reo  zur  Erde  bestatten  und  befahl,  dass  jede  Musik 
schweigen  solle,  wcuo  sie  vor  dem  Grabe  Elara's 
veihei^eha  —  ein  Befehl,  weUber  nadi  nur  S&eit, 
als  die  Engländer  Ceyhm  eroberten«  Meta  pttakb* 
lieb  befolgt  wurde. 

Ven  Anurddha  -  pura  MM»  Hr.  fWier  teine 
Heise  auf  einem  uden  und  wenig  interessanteo 
Wege  fort,  ura  die  PeHfi$eAereuH  bei  Aripe  «a 
heenehen.  Die  Pwlen  weiden  dnveb  Taucher  ge- 
wonnen und  in  Booten  au  das  Land  gefahren,  wo 
sie  Hogleich  von  den,  meist  indischen,  Spoculanten 
gekault  und  gcölTncl  werden.  Was  uicbt  verkauft 
wird,  bringt  man  in  einen  gepflasterten  Raum,  wo 
die  Muscheln  bei  dem  warmen  Klima  Oylans  bald 
gänzlich  verwesen  und  die  l*erlen  zurückbleiben. 
Die  Pertenlledierei  iat  eine  der  einltigfichMen  Kn- 
iiatuiicii  für  das  Gouvernement  von  ('('vtjn.  KtiDcr 
der  l'aucher  ist  Sioghaicso;  die  meisten  kommiNi 
ana  fifidtndlen  und,  ala  ansh  einatnula  die  Hellln- 
der  mit  den  Fütaten  des  südlichen  Indiens  verun- 
einigt halten,  wurden  die  Taucher  von  dief!en  ab- 
gelialien,  nach  Ceylon  zu  kommen.  Die  Folgo  da- 
von war,  dass  von  1768 — 1796  keine  Pcrienflacho- 
rei  zu  Stande  kam  und,  als  die  Eogl&nder,  gleich 
nach  der  Eroberung  Ceylons  eine  solche  anstellten, 
trug  eie  nicht  weniger  nie  144,009  Pfund  Sterlmg. 
Dieser  gute  Anfang  bewop;  die-  Kii;rlütidcr ,  die  Fi- 
schereien jährlich  fortsusatzen,  dies  war  aber  allau 
b&ufig  und  die  Bmaabine  aank  daher.   Noch  im  J. 

1798  trugen  die  Perlbänkc  129,000  L.  8.,  Im  J. 

1799  aber  sanken  sie  auf  30,000  PC  herab.  Seit- 
dem werden  die  Perlen  nur  in  Zwi«chenrfiuraon  ge- 
fischt. Eine  Uobersicht  über  den  Ertrag  dieser  Fi» 
BChcrei  findet  man  bei  Knighlon  (  history  of  Cey- 
lon p.  364 über  die  Musciieln  selbst  tiat  Stewart 
in  den  6flter  orwibnten  dritten  Bande  der  londener 
Trar  sartions  gesprochen.  Noch  müssen  wir  hinsa- 
fügen,  dass  unser  Vf.  und,  wie  Ref.  scheint,  mit 
Redit  eleh  gegen  die  hnitloeen  Tikoorien  nnJIehnt, 
welche  das  Betreiben  der  I'erlenlischeroi  doreh  die 
Regieruog  als  Monopol  ansehen  und  dieselbe  frei- 
gegeben wünschen.  Wenige  Jahre  würden  wahr- 
neheinlich  hinreichen  um  diese  Binke  g&nzlicb  an 
zerstören,  der  Staat  würde  cirifr  reichen  Einnahme 
beraubt  worden,  der  Nutzen  aber  blos  in  den  Hin» 
dun  «niger  firenden  Specohuiten  eeyn. 

Das  13.  und  1  1  Cnn  tr!  sind  l  e'iot  ders  werthvoll. 
Der  Vf.  beschreibt  darin  eine  Reite  nach  KoHäjfmkd  die 
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dortigen  FttU,  Uotar  ihnen  slehl  d««  Fo«t  des 
käS^  Xakmu  «ken  tn.       bt  bdnimt,  da«  dar 

Zahn  Buddbas  die  Reliquie  ist ,  welche  in  Ceylon 
am  höchsten  verehrt  wird.  WUirend  der  Regie- 
rung Sirineghavannas,  wie  der  MahA- vania,  oder 
wihrand  der  ttsgierung  Mahisenas,  wie  der  Raja- 
ratnäkari  bchanptet,  kam  diese  Reliquie  f  r'^rm  'Am 
p.  Lli.)  aus  kaiinga  (den  jetzigen  »oriücrtt  cii~ 
cm)  MMk  Ctjkn  and  tat  W»  jetat  dort  gaUiaba». 

Unter  den  eluheimisrhcn  Ilcrrprlicrn  war  der  heilige 
Zahn  das  Paliadiuoa  des  Reiches  ^  in  dessen  Beails 
aioh  M  Tliroaatrail^fcaitaa  jadar  Piitandont  var 
Allem  SU  setzen  suchte.  Eigne  Annalen  wurden 
aaga^gt  aad,  wia  dar  Mahi-vaan  die  Theten  der 
aiaflialariaeiMB  Kiaiga  baMlirM»»  «a  beschreibt  der 
JM^A«  •  dkdtu  -  vmto  die  SoUdmla  des  heiligen  Zah- 
nes Dir"5er  DMha  ~  dh/lin- vansn  ist  nocli  vorhan- 
den und  Turnour  hat  in  einem  Baude  des  Journals 


daraus  gegeben,  welche  nbcr  dem  Ref.  jetzt  nicht 
augiagiieh  siad.  Wie  Riboyro,  der  Qesohicbt- 
aehraibar  dar  PaMagiaaaa  auf  Caylon,  araUilt,  fal 
dieser  heilige  Zahn  bei  Eroberung  JafTnapalanns 
(nach  ooaarai  Vf.  Yapabu)  in  die  Binde  der  Por- 
tngiasaa  «ad  wwda  vaa  iham  In  haüigaia  Cifar 
variwaaat ,  liats  daai ,  daaa  dar  König  von  Siam 
einen  eigenen  Gesandten  an  sie  geschickt  und  eine 
bedeutende  Summe  Geldes  für  die  Reliquie  geboten 
■batta.  Am  aadara  Matgaa  abar  badaa  dia  Priastar 
die  Reliquie  wieder  auf  einem  Lotosblatte  l:r::rTi(^, 
das  Volk  staunte  &ber  das  Wunder  and  der  lieiUge 
Sahn  ganiaaat  baale  aach  graaia  Varehraag.  Dia 
prosso  Ausstellung  des  Ijoilif^cn  Zahnes,  welche 
1Ö28  siaiiTand  ,  war  es^  welche  unsera  Vf.  nach 
Candy  £o°;.  Mc  drai  aad  ftinfirif  Jabraa  halte 
kaine  Aussteilurig  mehr  statlgerunden  und  in  Mas- 
sen strömte  das  Volk  zu  dem  Feste.  Obvvol  Viele 
nicht  aus  Religiosität,  sondern  aus  Kurciit  vor  dem 
Zorne  der  Priealar  dann  Feste  beiwohnten,  ta  «ar 
doch  die  Verehnipn;,  wefche  die  ReUquie  genoss, 
iioeh  immer  sehr  gross  und  die  Geaohenka,  weleba 
fhr  dargabcadbt  wordaa,  aft  katlbar.  Oaa  P««t 
selbst  hesctircibt  ilcr  VF.  eis  .selir  feierlich  und 
glaosvoll.  Ausser  dem  Feste  de«  heitigeo  Zahn^ 
vardiaaatt  naeh  vlar  andera  beaandere  ErarlliHung, 
das  Fest  des  neuen  Jahres,  das  Fest  der  PrieBier- 
Ordination  t  das  Peraherrafeti  und  da«  Fest  der 
Lampen.  Das  Peraherrafest  ist  d«.<»  glänzendste. 
Es  baginnt  mit  dem  Naemondo  im  Juli  und  daaart 
bia  aiuB  Vallaioade  oad  darübar  hinaoa.  Oia  Plra- 


cession  verg  rössarta  sich  an  Ghtoa  jede  Nacht  bis 
SB  Bade  aad  war  in  dar  Tbat  aahr  inpoaaat  dareb 

die  Menge  des  Volkes ,  die  reichen  Kleider  und  die 
gÜnzenden  Lichter,  so  wie  durch  die  grossen  Ele- 
pbanten.  Alle  dteaa  Faste  sind  jedoch  nicht  bud- 
dhistisch, sondern  untergeordneten  Gottheiten,  wie 
Mshnu,  Nala  (^^iva?),  K&rtikeya  und  der  Parvati 
geheiligt.  Da  der  Buddtusmas  die  Götter  der  Ürah- 
Bumaa  aiofat  Tamrarran ,  aaadara  nar  atwaa  madl« 
ficirt  an<<;enommeii  hnt,  so  <^arf  man  dip  \'frehrun» 
dieser  Götter  nicht  «I»  mit  dem  Buddhisniua  unver- 


aiabar  aasahan.  la  ist  ja  bakaaalj 


sich  dar 


Bn  Jdhi.srnu8  Nepals  noch  viat  ailrkar  lalt  ^ivailiaabao 

filomenton  vermisdit  hat. 

Wir  müssen  aa  uns  versagen ,  hier  waitllaBfar 
die  lehrreichen  Beaterkungon  auszuziehen,  welche 
das  vorliegende  Buch  übi'i  «Ich  Rni1i(!ti«nnis  und 
über  die  Sitten  der  Singltaiu^cii  cuUiail,  und  wel- 
cba  aam  graaaao  Theil  aaa  der  Fader  Turaaara 
geflossen  sind.  Wir  können  aber  diese  Anzeige 
des  ersten  Theiles  nicht  schhessen  ohne  die  Be- 
suche daa  Vr.'a  ao  Dambut,  Vijita-|»ara  oad  Pa- 

laltliiriLi^^nr  i  zu  erwähnen.  In  Dujnbul  linilcl.  sich 
ein  bciu/iniicr  buddhistischer  Felsentempelf  der 
naflb  lu  grossaai  Aasahaa  atabt.  An  den  Wiadaa 
siad  Scaaaa  der  stnghalosischen  Geschichte  ausge- 
bauen,  wie  die  Laudung  Vijaya's  auf  Ceylon  ,  dia 
Besiegung  Klära's  durch  Dutthagamani.  Das  letzt- 
genaanta  ist  nach  des  Vr.'a  Ansiebt  aicbt  abaa 
Genie  gemacht,  über  die  übrio-cn  Srenen  spricht  er 
sich  weniger  günstig  aus.  Auch  Inschriften  finden 
aiab  bai  diaaem  Tempd ,  van  waldian  dia  «inan  In 

der  allen  \o2;.')rnsrliriri  r^cschrirhrrr  und  noch  iin- 
entziffert  und,  so  viel  Ref.  weiss,  nicht  einmal  ab- 
geschriaban  atad.  Diaaa  laaehiiftan  aind  gerada 
die  ältesten  und  würden  um  so  interessanter  seya» 
weil  sie  in  derselben  Schriftart,  wie  die  berühmten 
Afoka- Inschriften ,  geschrieben  sind  und  möglicher 
Waise  auch  aus  der  Zeit  dieses  Königes.  Die  an» 
deren  Inschriften  sind  io  altsinghalesiseher  Schrift 
geschrieben  und  von  Turnour  und  Armour  entzif- 
fart  (vgL  Bd.  II.  p.  3St  aeq.  naaarea  Buebaa),  ala 

fallen  in  Jas  vierte  bis  zum  dreizplmicn  Jahrliun- 
dert  nach  Chr.  Geb.  —  Vijitapura,  nach  dem  Be- 
riebta  daa  Ihbavaaia  aiäar  dar  beataa  Orta,  wal- 
chen die  indischen  Ansiedler  nach  ihrer  Ankunft  in 
Ceylon  anlegten,  gilt  jetzt  für  den  ungesunde.ilen 
Platz  der  ganzen  ungesunden  Umgegend.  Die  Rui- 
nan  aild  dicht  mit  Jungle  überwacbaen  und  daliar 
acbwar  aafaaflndaa,  doch  gafang  aa  Hn.  fbrda«. 
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ein  Fort  aufsuQoden,  dessen  ursprüngliche  Bauart 
•r  bMclireibC  (p.  880).  M«rkirtrdif«r  Mnd  jedsM- 
fslls  die  Ruinen  von  Pollotnwrita  oder ,  w'xc  die 
Stadt  in  PaÜMhriftfla  genannt  wird,  PuhHhinagara. 
PnfaUtbinaKir«  war  die  swvil«  Hauptsudl  dea  lUi- 
cltes  lind  Sitz  der  Könige  ,  nachdem  man  Anurädha- 
pura  %-erlaa«eu  baue.  Die  QrdMe  und  Pracht  der 
Stadt  wihMiid  ihn*  liMwtmCHaasM  uiil«rPaf»kka- 
raabahu  wird  im  Uabavansa  (cap.  73)  ausführlich  be- 
scfiriebcri.  Die  Ruinen  der  Stadt  sind  gut  erhalten, 
aber  nach  der  Versicherung;  urisers  N  T.m,  weniger 
prtdilvM  als  die  von  AnörAdhapuM.  Eine  d«r  frilMlM 
Ueberreste  ist  der  Jclärämateropel,  welcher  gewiss 
schon  aua  der  Zeit  vor  KtUi  Nissank«  herrührt, 
weil  Uin  dieser  aubsnern  Keaa.    Diaa  Gebiod« 

erinnert?"  m  sern  VF.  sclir  lebhaft  an  die  üUcrcii 
christlicbea  tiircbea  fiuropas ,  welchen  dieses  Bau- 
werk malir  Kleiebt  als  irgead  «io  andrs«  dar  Inaal. 
Dar  kSnigliche  Palast  ist  irleicbfalls  noch  sichtbar, 
aber  er  ist  jetzt  eine  formtosie  Masse,  welche  von 
der  Vegetation  Ceylons  überwuchert  ist.  N«r  das 
klaigliche  Badehau;*  ist  noch  mit  Sidiarhsit  sa  be- 
stimmen. In  Piilattliina<<;arft  finden  sich  zahlreirhn 
Inschriften.  Alerliwürdig  ist  unter  diesen  ein  Stein 
von  tft  Foaa  Liaga»  4  Foaa  Bralia  ond  S  Fuaa 
Dirke .  welcher  nach  Aussage  der  Eingebornen  aus 
Mifainlslle  bei  Anuradbspura  durch  Menscheuhind« 
harBbar  gabraeht  warden  saya  aallte.  Hr.  Forhea 
verwarf  aniangliab  diese  singhalosisrhc  Tradition 
^Im  abxurd,  später  aber  al»  die  auf  dem  Steine  nin- 
gegrabene  Inschrift  enisiflort  wurde,  fand  er  sie 
durah  diaselbc  bestiligt,  denn  der  letzte  Paragraph 
lautete:  „dieser  Stein  ist  «Irrjenir^n ,  welcher  auf 
Befehl  des  ersten  Minister«  iJiiawuiuaxtdanawan  durch 
die  aiarkan  Minner  Nissankas  ve»  Sigiii  bei  Ann- 
rtdhspura  herüber  gobrarlu  wurde." 

Bin  fernerer  Besuch  unseres  Vf.'s  galt  dun 
Huhtan  van  Sigiri,  daran  theilwaiaa  Entdeckung 
und  ausführliche  Heschroibung  wir  demselben  gleich- 
falls verdsnkan.  Dieser  Plate,  auf  einem  Felsen 
gelegen,  an  waickan  aicb  die  Stadt  gegen  Norden 
anschluss,  war  der  ^ita  eines  einzigen  ainghale- 
sischen  Königes  gewesen,  Kasyapa  des  er^tfM) 
Inschriften  in  derselben  Schrift,  wie  die  A^iokaiii- 
sebrifteu  ,  abgefasst  ,  finden  aich  auch  an  dieaem 
Felsen.  Ifr.  Vorbei  erhielt  aii^scr  diesen  noch  an- 
dere in  derselben  Schrift  von  dem  G  englische  Mei- 
len aalfantan  Uaburanna.  Diaaa  latuisren  Inschrif- 
(an  baban  ta  dar  laiatan  Zeit  aajir  fditten  und  sind 

(l>«r  Bete 
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nicht  überall  mehr  mit  Sicherheit  zu  lesen,  Ur. 
turbe»  vernatket  datier,  daaa  die  Abaahrifl  da« 

Priesters  schon  von  dessen  Vorgängern  genommen 
worden  sey.  In  diesen  Falle  Ift^tst  sich  freilich 
vemratben,  daaa  die  Abadwiflt  niabt  aiit  der  erfar* 
derlichon  GenauigUeil  genommen  sey,  um  «lo  bei 
wtsseascbsfUicben  Forschungen  gebrauchen  so  kbn« 
aaa.  —  KinTaicJi,  waiebar  iial  Sigiri  liegt,  ist  aar 
wenig  beschädigt  und  wilde  nit  verfaältniesmiaalg 
geringen  Kosten  wieder  hergeittellt  werden  koonen^ 
allein  bei  der  geringeu  Volksanzahl,  weiche  Cey- 
lan  jetzt  hat ,  würden  auch  nicht  diaaa  Sick  dackan, 
weil  ein  Theil  des  lifmd';!«,  welches  der  See  be« 
wässern  könnte,  unbebaut  liegen  bleihee  aiüesie.  — 
Bin«  Reiaa  nach  TriaeeaMU  in  JakM  le»  be- 
nutzte der  Vf.  gleicbfallü  zu  atitin  iarischeii  For- 
schungen. Kr  schickte  Leute  aus  seiner  Umgebung 
ab,  die  Raiaea  ven  Maderigiri  «ad  Miaigiri  aalku- 
sudten ,  welche  in  der  Gegend  liegen  muaalan. 
Die  Personen,  welche  nach  Maderigiri  gesandt  w,~ 
ren ,  kamen  bald  luriak  nii  aablfeiehen  Copieu  von 
gefundenen  Ineahnftae,  die  aber,  welche  nach  Mi- 
ii'«riri  «resandt  waren,  behauptelen  ,  ticri  Platz  nicht 
linden  zu  können.  l>er  Uruiid  zu  diesem  Vorge.« 
bau  war  bfichst  wahrachakiUch  die  Furcht,  dann 
nach  der  singhalesischcn  Tradition  können  blos 
Weiber  und  Priester  den  Platz  betreten,  ohne  sieb 
dar  gUulidian  Rache  anaauaataea.   Bei  diaaar  Ga* 

logcnlieit  erfuhren  wir,  dass  Xoiinen,  wclclio,  wie 
uns  der  Mabä-  vausa  berichtet,  früher  s«  häufig  in 
Ceylon  gewesen  waren,  aait  aiekraraa  Qananili»- 
nen  gar  nicht  mehr  existiren.  Ein  gleiches  ist  sucb 
in  Ava  der  Fall.  Narli  den  Berichten  bmldhisti- 
scher  Schriften  soll  (^akyu  das  Instiiul  der  Tonnen 
nur  auf  Begebrea  und  mit  grossaai  Wideialfabaa 
genehmigt  haben.  Dies  ist  wohl  ein  Grund,  dass 
man  im  Oauzen  wenig  Gewicht  auf  dieselbeu 
legte. 

Einen  intere.<<saiiten  Gegenstand  behandelt  das 
vierte  Capilel  des  zweite«  Bandes ,  Hämlicli  den 
Theil  dar  ainghalasiachan  Bevftlkaraag,  welehar 
Vedda  genannt  wird.  Man  hat  öfter  gesagt,  die 
Veddat  scycti  Ucberbicibsel  der  alten  vorindischen 

Sevöikcrung  und  diese  Anuabme  wird  auch  durch 
ia  Legenden  dar  Singbalaaau  baatiUigi,  wateha  aia 
aH  Xnfhkommen  Vijayas  und  seiner  ersten  Gattin 
kuveni  betrachten.  Man  nuss  die  Veddas  tu  zwei 
Tbaila  abibailan,  in  aasisaiga  Veddas  (villaga 
Vedda)  und  umhancburairanda  (fercat  Vedda). 


Digitized  by  Google 


—  83  — 

ALLGEMEINE  LITERATUR - ZE ITDNG 


Houat  AyriL 


1646. 


Balle,  in  der  Expedttka 
4»r  AU«.  LU.  mumf. 
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BittorUche»  Tatchenbitch.  Ucrausgcgeben  vod 
mtirlA  tm  Itmmtf,  Htm  J%l^.  Seehiter 
Jahrg.  8.  630  S.  UifOg,  BimUuhml  1849t. 

(«  Thlr.  15  Sgr.) 

DesMiben  TascheHlmchet  Siebettter  Jahrgang.  & 
fW  8.  KkMidM.  im.  {t  TUr.  1»  8gr.) 


ir  sind  durch  ein  Zusrnrnmcntreffcn  vcrscliiede- 
Der  UiDSläiido  verhindert  gewesen ,  die  ielstern  vier 
Jlbrg&nge  des  AawfnerMiMii  TMdMobadtM  (1841  — 
1844)  in  dieser  Zeitung  so  ztt  bc»prechcn,  wie  diess 
mit  mehrera  Irühern  Jabrg&ngon  geschehen  ist. 
17ai  ae  u«hr  bMlhn  wir  um  den  lohfttk  der  beMea 
iirncPtün  BiinJo  zu  einer  allgemeineren  Kenotniss 
SU  bringen.  Das  Eaumerach«  Taschenbodi  bringt 
in  der  Tliat  ditaen  eCWM  veirafenen  Neweii  m  Bh- 
len  und  zeigt  wie  sich  wissenschaftliche  Tüchtigkeit 
sehr  wohl  mit  der  Anziehungskraft  für  ein  grösse- 
res Pubtütom  vereinigen  Iftsst;  es  fihrt  in  seinen 
BeMftitmgMI  «iiMB  reichen  and  mannigbiligon  In- 
halt zu  geben  so  erfolgreich  fort,  «lass  es  eine  5f- 
tero  Aaszeichnung  in  unsern  literarischen  Ucbersich- 
itm  nft  Ra^t  WaevpriMheii  huut. 

Der  erste  Aufsatz  des  Jahrgangs  1845:  ,'nn$ 
der  Geichichtt  der  ertien  Ansiedelungm  in  den  Fer- 
drtgtm  Slimtat**  ist  tob  nnwer  deotacIieB  Linda- 
IHt^ifM  Tahj  vorfasSt.  Beträchtlich  an  Umfang 
(denn  er  füllt  beinahe  dreihundert  Seiten),  aomo- 
thig  geschrieben  md  wehl  geordneten  InliaJts  fUirt 
m»  denelbe  in  eine  ganz  neae  Welt  und 
■n  •inen)  Dcut^rhland  noch  wenig  bekannten 
Arii*  dar  nordaraenkaniscliea  Geacbiclito.  Der 
Held  das  Aifmtzes  ist  der  abenteuerliche,  ritterli- 
che  Hauptmann  John  Smith,  der  Begründer  der 
ersten  eaglisehen  Niederlassung  in  Virginien  (13. 
Uni  1«09),  ein  Hann,  »der  In  «llan  asinea  Bnd- 
Iun(;cii  Gerechtigkeit  zu  seiner  ersten  Leiterin  ge- 
nnchty  Erfehmoc  nur  swetten,  und  Niedrigkeit, 
nMlNil,  SMta  «ad  CnwMVulk  sali  tont 


irgend  eine  Gefahr"  (S.  14fi).  So  und  in  ähn- 
lichen Ausdrücken  lautete  über  ihn  das  Unheil 
aeiner  Zeitgeneaaen.  Wir  eiMleIcen  den  im 
JnhTc.  1579  zn  Willoughby  iu  Liacolnshire  gebore- 
nen Smith  Schoo  in  seinem  aehtnehnton  Jahre  in 
den  bottten  Weebaelii  eben  kiiegeriadi  bewegten 
Lebens  in  Ungarn,  WO  er  unter  den  österreichischen 
Schtaren  gegen  die  Türken  kinpft  (1601),  von  ih« 
nea  in  Siebenbürgen  gefangen  wird  und  nach 
harten  Leiden  endlich  sich  durch  die  Flucht  rettet. 
Seine  Abenteuer,  sagt  die  Verfasserin,  erreichen 
auf  diesem  Schauplatze  der  %vildcstcii  Ronianlik 
nneh  und  nai^  ehien  ftwt  mlrehenbaflen  Sehwnng; 
aber  man  habe  durchaus  keine  l'r-^nrh»-  rlrn  eigenen 
Krzibiungen  in  seiner  Seitist  biograpliie  «u  miss«* 
tranen,  die  ttberhanpC  etnea  tieffllahen  Beitrag  stir 
Gc<!chirhte  jrnnr  Zeit  abg&be  und  daher  mit  Recht 
bis  jetzt  gans  unbenalst  geblieben  sey  (S.  81). 
DersweHeAbichnittinSBiitii^ZieibeDiat  Seine  Wirk- 
samkeitin Amerika.  Er  war  die  eigentliche  Seele  der 
ersten  englischen  Niederlassung  zur  Zeit  König  Ja- 
kob I.,  er  baute  die  erste  Ortschaft  Jamestnwn,  er 
eröffnete  zuerst  den  Verkehr  mit  den  Indianern, 
auf  die  er  eben  so  durch  seine  Klugheit  als  durch 
seine  Redlichkeit  den  wichtigsten  Einfluss  übte; 
aber  er  ImMU  smIi  fettwlhreiid  ailt  der  Fanlbeit, 
Meirfrrri  tind  f Inbsiirlit  der  englischen  Colonisten  zu 
kämpfen  unil  sah  Bich  oft  duTCh  Verrath  oder  Scheel- 
-sucht  mm  die  besten  FrMitn  aefner  Anstreogangen 

betrogen.  Alle  diMc  Thateii  fiat  uns  Frau  Talvj 
ausführlich  mit  Benutzung  seltener  smerikaaiscbor 
Buchar  bssebrieben  und  don  Oaawn  durch  eigne 
-AnMilsunng  des  Bodens  und  durch  ihre  Kenntnis^, 
wo  en  nnf  indianische  Sprache  und  Eigcnthrmilirfi- 
keitcn  ankommt,  eine  sehr  markirto  FirboDg  gegeben. 
Aneh  dafür  müssen  wir  ihr  Dank  wissen,  dass  sin 
uns  in  der  Indianerin  Poeahonta,  die  ihr  jangcs 
Leben  vom  Opfer  für  den  lieldeom&tbigen  Haupt- 
mann SfliHb  darbot)  als  er  in  dl*  Cte^ngeneebaft 
iliros  Volks  gersthen,  eine  Gestalt  von  seltner 
Reinheit  uod  treaer  Anliiaglichkeit  vorgeführt  hat. 
1,  •»  «MliMi  irir  a««  8.  tn,  snrMMt 
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in  d«n  Veraiaigten  Staaten  xnm  früh«rn  AHv  des 
lindliohen  Schalbcsvches ,  oiine  die  Gfiachicfate  voo 
der  «Mn  Indianwin  ud  V4M  dm  laplbm  »VaMr  dir 
Virginier"  tn  hören. 

Nach  der  Annutb  nod  Kinfochbeit  des  VMifen 
AvfMlaM  ImIMii  wir  dm  HeraauergiesaangM  dw 
alfi  Am,  KiiriRtkcnner  und  Künstler  rühmlichst  be- 
ktBotea  „Dr.  Canta  über  Tieki  YorknmgeH"  «elbM 
mdi  wriwiwholiiM  Lmm,  keUwa  rech  tu  Oowiloiwili 
abgewinnm  ktOM«.  Bim  lind  wvUmIi  m  gätl 
Mkb. 

Den  VerratH  Halietuteuu  an  KaUer  Ferü- 
NflMt  iL  belwBdall  Vnttmu  Xt^eU  nil  gtt- 

ter  Sadikenntnis«!  ti[)d  unbestocbencm  Urtheile. 
Das  ErgebuiM  ist,  das«  ein  Manu  wie  VVaileaeiein, 
von  dsni  own  adiun  snr  Z»it  de«  Regenaborger 
Heiclltages  Kweifclte,  ob  er  dem  Kaiser  gehorchen 
irfifdOf  Mine  Abselsung  nienals  verecJimenu  heb«, 
dtw  er  trergeUicb  dimaf  fdioffk,  nach  seiner 
■weiten  Wahl  sein  Olück  neu  begründen  bu  kön- 
nen und  dass,  als  or  »tich  durch  die  Schweden  in  die 
kaiserliciicu  Eiblaude  zurückgedr&ngt  sah,  sogar 
Sorge  in  Betreff  seines  eignen ,  rernem  Schicksals 
in  ihm  erwacht  sey.  In  dieser  Lage  habe  Wa!-< 
IsBStsio  den  Gedanken  erfasst,  aoch  ohne  den  kai- 
Mr  wta  »fll  m  «mMlM,  cidi  sia  d«HMl»fl«lib* 

land  zu  crwcrhcn  nder  die  Krone  Böhmens  davon 
BU  tragen.  So  habe  er  Unterhandlungen  nit,  den 
FitDBOtSB»  «it  den  Sdiwsdso,  aHt  Onuiiea  bagon- 
nen,  um  sich  die  Wege  offen  su  halten,  um  sich 
•icher  zu  stolleo.  Aber  grade  diese  sweideatige 
Stellung  wurde  S«tn  Verderben.  Seine  immer  ver- 
d&ch  tigeren  Schritte  erweckten  das  MisstffMMB  4m 
Hofes;  das  Miästrauen  des  Hofes  Iricb  ihn  wiederum 
vorw&rts.  Wechselseitig  drängten  sich  beide  Bur 
laWBB,  loBssnieR  BntaidlcidBiig  Ub,  di»  V«rwiek*» 

lung  hafte  ihren    höchsten   Oipfel    erreichf  ,  Wal- 

lenateiii  fiel,  als  der  Hersog  Bernhard  von  Wei- 
mar vwMitig  wa  ssinar  lUttaag  ksrbeiBog.  Kr 
fiel  dia-cfi  eigne  Schuld.  Aber  die  Art  and  Wetae, 
in  der  Wallsostein  ohne  Unheil  und  Recht  fislj 
nennt  Rftpall  anan  palüisGlian  Mord,  eine  Ge- 
wslttbat  Ob  jedoch  der  Kaiser  Ferdinand  II.  den 
Befehl,  sich  Wallenmein's  Icbendio^  oder  lodl  »u  be- 
mftchtigen,  wirklich  gegeben  oder  ob  er  nachher 
dia  Thal  auf  sich  gMMWBMO,  dMwttl  ddrVR  aiekt 
entscheiden.  Gegen  Ma-Iath,  der  die  letz.tero  An- 
sieht  nsMSfding«  durchBuführen  gesucht  bat^  macht 
«r  nicht  iMthiMich*  Zwatf«!  geltend,  wa«  Md« 
hiiMtioh«  PalMM  vm  97.  Jaamr  nd  la  Vcbnar 


nur  die  Absetsungs-  aber  keinesweges  die  Aehts- 
erkllning  Wallenstein's  enthalten  «nd  CarettsT« 
Zeugmss  (S.  305)  auHdrückiich  besagt,  dass  Bult- 
Icr  und  Gordon  die  That  ^.  tjhte  det  KaiMtra  allrr" 
gnääyite  Meinung  oder  öevehity  ausgeführt  bi»* 
tan.  Battlar  aak  dia  Sdiweden  fast  vor  den  Tho- 
ren und  keinen  andern  Weg,  dem  Kaiser  seine 
Tteoe,  Trappaa  und  Festung  bu  bewahren.  Fr. 
Wiaiar^  Bewaiaffibrungen  and  Aanahaien  baBateb- 
net  der  Vf.  als  viel  ku  künstlich  und  voll  innerer 
Widerspräche.  Allerdings  liegt  der  wahre  Werth 
der  Försterschen  Beitrage  sur  Qssdüebt«  Wtllan- 
•tein's  nur  in  der  von  ihm  bekanot  gemachten  Samm- 
lune;  der  Briefe  de«  UuMgi  VOB  Vriadlsnd  und 
aeiner  Zeitgenossen. 

Vamb^iW  Ibm  BcUldait  Briaea  AufenthaH 
inPari^  im  Jakre  1810  mit  atisrhaiilirhcr  Fn?eliP  lüid 
Lebendigkeit;  ea  ist  ein  Stück  aus  Varnbageua  Dcnk- 
würdigkeiten,  daa  •IcbauBwaiglsiiebBailig»,  aolMni  g»* 
druckte  Abschnitte  derselben  (Denkw.  II.  194  — 
BBBchliassL  Für  uasers  Kmintniss  der  as|^oleoni- 
aeban  Sustiada  gawinnen  wir  waafgttaaa  daa  Wt» 
trag,  dass  der  Glanz  der  Herrschaft  und  der  Glans 
von  Paris  selbst  ia  dieser  Zeit,  kein  so  blendender 
war  als  uns  Hr.  Tkicr»  etwa  glauben  machen 
miehlo.  Gleich  zn  Anfange  schildert  Vambagen 
den  schlechten  Zustand  der  Qemildcsamnilung  und 
die  anpassenden,  schmutaig  düstern  Räume,  in  deneo 
tfow»  ailaB  lilndara  auauaagaptBadarlaB  aatilUB 
Blld\s  crkc  aufgestellt  wsreo.  Dus  Charakteristische 
der  damaligen  fiauBteiMbaaMalerscbule  anddieSucht 
Nspoleona  naoh  d«di  CabMMlan,  MWia  aadt  dar 
GleicbsteltuAf  mit  Karl  dem  Grossen  ist  In  einigen 
treffenden  Zügen  narho:evviesen.  Nach  der  Beob- 
achtung des  V'f.'s  aul  den  Strassen,  Pl&tzca  und 
Boulevards  waren  die  Pariser  über  die  neuesten 
Kriegserfolj^e  des  Kaisers  »iemltch  pleirh^'iitigj 
wenn  sie  sich  nicht  in  Festen  und  Lostharkeiten 
•bapiegeUaa.  Vaa  daas  llafe  «ud  Baflabaa  ward 

viel  gesprochen,  sonst  war  aber  micli  viel  RrvolU" 
tienäres  im  Volke,  das  sich  ia  SpotlJiedern  und 
CblwBbaarg^  IaR  Macbia  imd  den  Ksiasr  aigaal* 
Ikh  wenig  fürchtete.  Diea  seigte  sich  auch  in  den 
Pasquillen  iiiid  Poissardefiliedern  über  dio  Ileirath 
des  Kaisers  mit  der  ii^rzherzogin  Marie  Lauise  von 
Oasterreich,  von  denen  eins ,  das  hier  auf  S.  361  f.  ab» 
gedmcktist,  den  Kaiser  in  die  höchste  Wuth  versetzte. 
Aueb  «aast  Anden  sich  gute  Bemerkungen  über 
^  Laban  in  Paris,  bbar  das  atehbai  Jeder  Art  da« 
Ctowwbw  duMBlnri*  Jlrtlribiii  du  AdhIimdM 
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lad  lindriiiglicbAo,  üb«r  di«  Höflichkeit  uod  Schersiuat 
dwrFMfMT,  voB  Smmt  aber  dodidambiHMli  d«sVf.1i 

Beobarhtiinj^  nur  ili^r  klcinisto  Tlicil  wahres  Wohl» 
bdiagvo  Mick«a  .iieM.  Bndlicb  treten  aua  auch  hier, 
wia  io  aadaini  VandUgaoMien  Büchen,  aina  Aa- 
mU  daakwtediger  Personen,  Gamet,  Alex. 
TOB  Hnmboldt,  die  Fürsten  vou  .^cllernich  und 
Sdiuraraenbeig,  Gali,  die  kaisena  Josephine,  Heu- 
liaua  MmMmakm,  Wnu  vaa  Stael,  antfagaa.  Um 
thwia  aus  eignem  vertrauten  Verkehr«*,  tHrils  nadk 
fJaabwürdigen  Ueberlieferuiigen  geechildert  sind. 

Om  Bmm  db*  nmphr  md  die  gegett  ttrwi 
Orden  erhnfiem'n  Borhuldigimgen  Iiat  Ür.  G.  W. 
SoUoH  einer  neaeo  Betracbtuag  aatarworfaa.  In 
itaaer  qadtaaBlaatgaa  «adl  wähl  aoagafGhiieii  Ak^ 
handlang  des  geaehiuten  Vf.'s  des  AV^erkea  ttar 
di«  Hexenprooeaae  wird  die  Unschuld  des  Ordeoa 
im  Allgemeinen  an  den  ihm  sur  Last  gelegten  Ver- 
brechen der  Ketaerei,  Apostasie,  Idolatrie  und  So- 
donia  dargethan,  indrm  solche  vreder  durch  die 
Statuten  iiecb  dtireh  da«  Herkommen  dea  Ordena 
irgend  eiwiataa  «riMaa,  mtt  swaüaaa  Mm  CJagia* 
rechtigkeit  d«*s  Hecliisvcrfaliicus ,  da=;  t-nit  einem 
poUseiliehea  JUachlsprucbe  endigte,  klar  gemadU« 
Ahl  Ufaacha  dar  Verfolj^ungaa  arachaort  aaeh  nadk 

dieser  DarstcIIun;;  die  (Ichinolh,  in  der  sich  Phi- 
lipp der  ädtöoe  befand.  Den  Orden  konnte  aber 
aar  geheimer  Frevel  angeklagt  werden,  da  aeia 
Benehmen  in  den  Äugender  Welt  gut  katholisch  war. 
Zu  diesem  Zwecke  aetate  Philipp  jene  Commission 
von  «cht  franaftsisehen  Prilaten  ausammen,  die  sich 
daa  Unglaublichste  aar  Erpreaaung  von  Gaatiadaia- 
gen  erlaubte.  Uie  Verhöre  der  Templer,  die  am  19. 
October  1^7  begannen,  lieferten  daher  aum  Thetl 
■akaantaiaav,  dia  daa  Ofdaa  aaf  daa  Hinaala  ha- 

lasteten  imH  die  Ortindlanre  der  unsünstigeri 
Urtbeile  geworden  sind,  weiche  bia  auf  die  neue- 
üan  Saiian  iltra  Vacualar  ffaTandaa  habaa;  In  dar 
Art  dea  Verfahrens  aber  und  in  der  Natur  dieser 
BakaoBtaiaae  liegt  Qrund  genug,  um  denael- 
ben  jeda  Qfatubwärdigkett  absuapreeben,  wenigaiaBa 
verdienen  sie  keinen  höheren  Oiaabaa  ab  dia  Da- 
paaitionen  der  Hexen  in  der  Tortur. 

Per  Herausgeber  aeibet  iisat  einen  Vortrag, 
daa  ar  fibar  Mtmm  dtJn  in  wiaaaaidiaftiabaa 
Vereine  gehalten  hat,  wiederabdrucken.  Erbattedabei 
die  Abaicbt,  vor  einem  gr«>a8«ro  PttbUJutm  der  ba* 
kanaiaa  Diditttaf  dia  biaieriaelia  Wahiheit  gegea- 
fiber  au  stellen.  Er  verlangt,  daaa  daa,  «raa  dar 
Okkttr  fiabt,  aieht  ibaiaUi  für  CaacbiBlMa  peo» 


men,  geltend  gemacht  oder  eingeschmuggelt  werde, 
aaadara  daaa  aiaa  iiraaBadaa,  ÜraWabriiak  abaa 
aa  gut  aaariianna  uad  ehre  wie  die  eehMtt  Bilduo- 
gaa  and  Briladungaa  dar  Dichtkunst. 

(l>«r  ,Se«eAtii««  folgt) 

Ittdiflche  Altertbnnskiiiide. 

fikam  jiaar«  in  Ceylon ,  compriting  dseicke*  of  fAe 
fieid  tporlt,  0  naiural  hittory  of  that  cohKjf 
and  an  aeanatt  e/  it*  JÜMUnrjf  and  «mf ifattte  — >— 
by  Major  Farbe»  a.  a.  w. 

CJiMeJtlaa«  aaa  JTr.  «10 

anterecbeiden  aich  weni«  von  den  andern  Singha- 
leaaa,  mit  waleben  aie  häufig  verkehren,  aber  iiia 
aiah  venaiaehaa.  Dia  awailae  labae  in  daa  Wll. 
«lern  von  ilrr  .la^d ;  wie  man  sagt,  heben  aie  dia 
Wilder  unter  aich  in  beatimmte  Diatricta  abgetheilt, 
wakhe  aia  aicht  äbaraehraitaa  aatttaa.  Unter  den 
^beimischen  Kfinigen  waren  dia  Veddaa  denselban 
tributpflielitig  und  empfingen  von  Candy  ihre  Ober- 
hlupter,  von  welchem  leiateren  sie  such  veranlasst 
worden ,  1817  an  der  RebalBaa  gegea  dia  Bagün* 

der  lIiüitztiTiehraen.  I'ebripjeiis  g'ehöreii  die  \"cr?(ta9 
aum  Uuyavaiisa  (\  a19yakasiej,  der  vomebmsleo, 
waidw  gagaawlnif  aaf  Ce^  aidatii«,  gaaiewaa 
alsn  vnlllfnrnmen  gleiche  Rechte  mit  den  Einwoh- 
nern von  Ceylon.  Ihr  Banahmaa  iat  nach  der  Var» 
alahaiwig  «naaraa  Vf.'a  arthr  rah  ab  wild,  ilm 
Wobnaitae  aind  ein  ungesunder  und  waldiger,  aber 
aahr  ausgedebnier  District  awiachea  Batlicaloa  und 
den  Gebirgen  von  Candy. 

Eine  vafdianMlicfae  Arbeit  des  Hm.  Vf.'a  iil 
aoeh  seine  ganaae  Aufzeichnung  der  Traditionen, 
welche  sich  in  Ceylon  ao  den  Zug  Mma's  anknü» 
fllMi.  Nach  «lü  M*  ia  Caylaa  daa  Wag  iiaaaaa, 
welchen  Silfi  bei  ihrer  Ankunft  rfaMcIbst  genommen 
haben  aoll,  verachiadue  Thäler  und  andere  Localt- 
tltaa  wardaa  aaeh  ihr  taaaaet,  Sitawakibi  babaa 
wir  achon  oben  erwähnt.  —  Der  letate  Ausflog  daa 
Vf  's  endlich,  den  wir  hier  erwihnen  wollen^  ist 
der  nach  Higamma  oder,  wie  es  im  Paii  heiaat, 
MaMgtaia,  Dieser  Ort  iai  aMMrkwOrdif  ia  dar 
singhaleaisehen  Geschiehla,  ala  der  einstweilige 
WohnaiU  der  aiahaiaiachan  Dyrmataa,  wlhrend 
daa  atataa  Bbfhlla  dar  TaaMibe  ia  Ctyin  nd  dar 
Regierung  Elära's.  Die  (7e.sc!iirhte  dc-r  Wleder- 
aiabataag  durch  //«((Aii^aiNaii^  und  aeiaer  l^rbiar 
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tMvt  «In«  Aft  riagbriwSielief  Httdeniiag»,  wel«lie 
gewiis  b0MW  lauten  würde ,   wenn  sie  uns  <Im 

Volk  selbst  und  nicht  die  Priester  ülierlicfert  hit- 
teu.  Der  AUhä-vans»  erwäbol  nur  kurz  die  llel- 
den  IhMkaftUHUjiCMf  wiÜ  iliwfatriiolwir  M  ein  an- 
deres Buch ,  die  Rasav&bins' ,  aus  welcher  Ret. 
neulieb  Proben  gegeben  bat,  in  dieser  Legenden- 
nnini1«iii  liBd  «Nr  whr  viel«  •Imrde  Znibatm 
h\iizi\gctbgt.  Die  Riiineti  ^lägäma«  liegen  an  einem 
'Xcicbe,  doMoo  Dänaoic,  wie  die  der  übrigea»  dttrcb- 
brochan  •inil  and  dMaen  AbAGu»  nun  in  dar  Ra- 
genzeit  gefährliche  Sümpfe  bilden.  Ueberbleibsel 
der  früheren  Dagobaa  und  Vihäras  «nd  noch  vor- 
handen und  auch  ein  neaii  Fusa  hoher  Pfeiler,  an 
w«leb0  der  königliche  Kle]iliaui  atigebmidco  wurde. 
Die  Ketten  dieses  Elephanic  i  tinbi-n  ^anz  eine  In- 
•chrift  vecwiacbt,  weldia  chemaU  auf  dem  Pfeiler 
tmgtgn!^  Jeut  uM  nw  luieh  wasig«  Wwt» 
IflMriich. 

Die  wenigen  noch  folgaadea  Capitel  verwendet 
dar  Vf.  ni  WMbnn  ^  Cayloa  wiehtigo  Gegen« 
stände.  Zuerst  kommt  die  Heliglon  in  Betracht 
Veber  das,  ivas  Ilr.  F.  in  diaaesi  CapUal  baiiabtet, 
kann  Ref.  nicht  gann  ehmntnndeii  mit  ihm  Myii. 
Zuerst  hält  Ref.  es  für  «iu  ganz  vorgeblichn  Afm 
beit ,  sich  mit  üeslimmitn^  »les  Zeitallers  von 
^il^amHlM'a  Vorgangoru  abzugefoeii,  denn  die  tiäch'r 
•tan  Vargingar  salbst  vor  (Mya  aiad  apitar  arat 
hinzugefügt  «nd  ohne  Zweifel  keitio  hiatorisrhc 
PeraoBOH*  Eben  ao  wenig  kann  Ref.  glauben, 
da«»  «Oa  Baaoaha  ^alyaMiMf«  naf  Caylon  irgand 
ein  historisches  Gowichl  haben,  er  glaubt  vielmehr, 
daas  auch  diosa  erst  spälar  arfundan  worden  aind| 
m  dar  Bibaoang  dar  framnan  BaddhtMan  imf  dia» 
■ar  Insel.  Qanz  ibnhcho  Erzählungen  von  den  Be- 
suchen verschiedner  Buddhas  finden  wir  auch  in 
Nepal  und  deren  berichtet  auch  der  Cbinaae  Fa 
lliui  ans  Gandhära.  Zu  bemerken  ist  nur  noch, 
dass  auf  Ceylon  der  Glaube  an  die  Yakhsas  oder 
bösen  Qeiater  sehr  tief  eingewurzelt  ist  und  dasa 
diaa«  Waaen  aiae  gans  atgaa  Varabnuif  gaaiaiaaii. 
MoliT'P''e  solcher  (leister  werden  im  Verlaufe  des 
vorliegenden  Buches  genannt  und  ihre  Verehrung 
liaaeliriabaa.  Unter  die  SSahl  diaaer  flbalwoliandan 
Geisler  gehört  auch  Kuveni,  die  verstossne  singha- 
lesische  Gemalia  Vijayas,  die  noch  immer  von  Zeit 
KU  Zeit  von  den  abergläubischen  Singhalesen  ge« 
jiehen  wird,  und  welche  man  als  verderbli/eh  für 
fU»  Ntdrinipuiaii  ibias  ttfalaae«  Ckepala  iMaish- 


»st  —  Vrk  IbaigAa»  ttpw  XI  and  xn,  xnMm 
die  Getchichte  Cayiaaa  untar  den  Portugiesen  und 

Holländern  enthalten,  weil  diese  Bcgcbonheilen  in 
den  Werken  von  Ribeyro  und  Knigblon  bei  weitem 
ausführlicher  su  lesen  sind  und  wenden  uns  aa 
cap.  XTII,  wfichcs  j^anz  kurz  die  Sprache  \u\d  Li" 
teratur  von  i^eyloa  abltandelt.  Aus  des  Vf.'s  Be« 
«apknngan  arsaliaa  wir,  dasa  dia  Spraaba  in  swai 

Abtheilungon  zerfällt,  in  die  mit  sehr  vielen  .  an— 
sfcrtliscfaen  Wörtern  vermischto  Schriftsprache,  wcl-« 
elia  dpi  Hoekflinglialaaiaaha  ader  Elu  genanat  wird 
und  in  die  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  Dio 
Singhalesen  lieben  die  Poesie  sehrj^  ihr  baster  Dich.- 
ter  ist  aber  ein  geborner  Portugieae,  Qaseo,  wcl<- 
eher  aber  schon  frQh  ala  Gefangener  nach  Candf 
gebracht  worden  und  dort  unter  Raja  Sinha  II.  zur 
höchsten  einheimiscbeo  Würde  emporgeatieigen  war» 
Seine  Qadic'a«  leiden  jedacdi  an  danaalbaa  Feblera, 

wio  dio  i]t.i  andrrn  cingcfiornen  Dichter,  nämlich 
(j^ss  der  Form  der  Verso  mehr  Aufmerksamkeit 
gewidniai  wird«  ala  dem  wabren  Gabsit«.  —  Aodk 
iDÜsseo  wir  hier  noch  Einiges  über  die  Schrift  hin- 
zufügen. Dar  VI,  nennt  zwei  Schriftarten  als  auf 
Ceylon  rarkonmegd,  einmal  die  gewöhnliche  sin- 
ghalesische  Schrift,  dauu  die  Nagara- Schrift,  mit 
welcher  die  sclir  7,;ih!reirhcn  Stciiiinsnhrif'tcn  der 
Insel  gesclinebeu  sind  uad  weiche  mit  dem  von 
Pfinaef  anlaiiravtan  Gbatakl^  der  A^aba-Inaeliiif. 
ton  identisch  ist.  Von  sehr  vielen  der  Insrhriftea 
besitzt  Ur.  t'oröfM  Abschrifteu,  wia  wir  dies  mehr«- 
«Mla  adian  erwibniaa,  m  badanam  ist  nar,  daaa 
er,  wio  wir  aus  dem  Buche  ersehen,  häufig  Ein* 
geborne  zum  Abschreiben  verwendet  hat  und,  bei 
der  bekannten  Ungeoauigkeit  der  Orientalen  in  sol- 
chen Dingen,  lässt  sich  varmothan,  daas  die  Co« 
|)icii  für  die  Ittdtaniatan  nMit  vaa  franaoi  Werib» 
soyu  ijiuchtco. 

Nach  der  Ansicht  des  Ret  griit  »us  dem  bis- 
bar Gaaagian  aar  Oanfiga  banror,  van  welaher  Ba* 

donlnnfT  das  Werlc  fTir  die  Archänln^^ie  rc3ians  ist. 
Die  Ruinen  vieler  Städte  und  Plät^io,  welche  in 
der  flaaaMdil«  Ce^ena  baiftbatt  gevrarden  riad, 
finden  wir  hier  cum  ersten  male  ans  Licht  gezo« 
gen  und  beschrieben.  Wir  haben  nnr  das  Bedeu- 
tendato  in  dieser  Anzeige  hervorgehoben,  und  kün- 
nen  veniehern,  dass  die,  weleba  daa  Werk  aalbtt 
laaaa,  nadi  afai»  laii^  Nachlese  finden  werden* 

Awfrwib  SritaA 


Digitized  by  Go 


ALLGEMEINE     LITERATUR*  ZEIT  UJKG 


^.  t         1  1  Q /f  IS  Hall  r .  in  dar  Rx^edidOB 

J>Iün;it   Api  ll.  iO**0»  dcf  ÄUg.  Lit.  Ze*«mif. 


Geschichte. 

Biiionsches   Tutchenbuck.     Sechster  Jahrgang. 

Heraiwgegebeii  von  Fritäri^  von  Räumer  a.  s.  w, 
DmmUmo  Ttudkenimh  Sieienter  Jahrgang  ii.s.w. 

lFmrtt*tMmn§        Kr.  SS.) 

Dm  erat«  Aoftretea  der  Jungfrau,  ihre  Föhmog  des 
Heers,  ihre  Gefangennehmnng,  ihrProeeaTs  und  ihre 
noriehtung  «od  nach  den  bekannten  (^cDen  in  tA^ 
ner  Art  beschrieben,  dass  eine  gemischte  Zuhörfr- 
sohaUwoht  mannichrache  Beiehrang  daraas  zu  em- 
fiUtgm  im  Bttnd«  wir.  N«iiea  ist  nicht  dasu  ge- 
kommen ,  was  auch  wohl  nicht  in  der  Absicht 
des  Vr.'s  lag,  da  für  seinen  Zweck  masr  Ehren- 
rettmf  der  vsa  iluwi  fVeoMlea  vwlsiMimi  ml 
von  ihren  Feinden  so  l  art  «[cmisshaDiielten  Jm|^ 
frau  hinreichendes  Material  vorhaodea  war. 

Von  daiMlbsa  gMcbidilM  Oud,  4i*  ans  hi 
^wei  frühern  Jahrg&ngen  die  Anfstände  ia  Gent  und 
Brabaot  geschildert  hat,  von  der  H^.  A.  Arendt^s, 
erhalten  wir  hier  wieder  eine  historisch  sehr  be- 
dsnlende  Abhandlung  über  die  Verfauimg  und  Ge- 
tchichie  der  helfjhchen  Städte  vom  Beginn  des  J7. 
Jabrhunderla  bis   zur  Einverleibung   des  Landes 
in  di»  frsBS&sisehe  Republik.   D«r  wichtig»  Stoff, 
indem  es  wenige  Länder  giebt,  in  dcrco  Geschichte 
die  Städte  eine  so  grosse  Holle  gespielt  haben, 
wiiS  in  Belgien,  asrflUII  in  dsn  Idsr  gegebenaa  er- 
sten Thetle  der  Abbandlaog  in  zwei  Capitel^  de- 
Bco  votsvfpwMio  die  rakhe  OocuneDtM- Sannt- 
luag  GflcAimf«  soai  Onuide  Hegt.  Oss  cme 
pitel  enthält  die  Grondsüge  der  Verfassung  der  bel- 
gischen Städte  seit  dem   siebzehrten  Jahrhundert 
und  scbliesst  mit  einem  treuen,  volistandigea  Uilde 
4er  städtischen  Kiorichtuagea  in  Bräseel.  Das 
sweite  Capitcl  umfasst  din  Geschichte  des  belgi- 
scheo  Siädleweseos  während  des  aiebsehnten  und 
Mhuehntes  Muhwideits.  Die  btikeniisdieii  BlMie 

Ircli'it  anstatt  der  flandrisciiRn ,    clercn  Macht  seit 
dem  Aufstände  Qents  von  1039  gebrochen  war,  an 
üe  Spitae  dpr  Bewegungen  gege«  dw  sfsalschs 
A,U  ».        Wnttr  Jnad: 


R^rrp-nitifr.    Heftigere  Konflicte  far;(f!>rj  vornemÜch 
SU  Brüssel  £»lall  im  Sommer  löiü,   zu  Aatwerpen 
im  Jahrs  ICBf ,  wieder  an  BrOsael  ia  den  Jah- 
ren I6Jfö  and  1681,  und  mit  besondrer  Kners^ic  in 
den  Jahrea  1698  —  1700  unter  der  Suulialter- 
sdMft  Haxiniaian  Bataanefs,  Karfttrsleii  van  Baiera. 
Nach  dem  Beginn  der  österreichisclicti  I!c rr.si  liaTt 
brach  schon  im  Jahre  1716,  als  kaum  ein  ruhiger, 
gesslafieher  Sdstaad  aa  die  Biaile  der  dareb  da« 
langen  Krieg  erseugten  Unordnung  getreten  war, 
ein  neuer,  gefährlicher  Anfaiand  in  Br&ssel  aus. 
Der  damalige  Sutthalter  Narqaia  von  Prü  dämpfte 
denselben  mit  Anwendung  militärischer  Killke,  je- 
doch nicht  ohne  Mulie.   Der  brüsseler  Bootmeesler, 
Frans  Agneeseos,    ward  hingerichtet  (19.  Sept. 
1710),  aiae  Aawdil  Aadrer  vsteal  oder  an  avssnr- 
ordentlichen  Strafen  verurtheilt.   Dies  war  die  letzte 
atidtiache  Bewegung  dieser  Art.  Die  Städte  erhe- 
bea  sidh  seMem  wihraad  der  gamaa  Daser  ds» 
österreichischen  Ucrrscbaft  nicht   über  den  Kreis 
bescitränkter  Befugaisse  and  einer  tmn  geweibli- 
chen Kxistens. 

Der  nebenie  Jahrgang  des  Tsscbenbuchs  ent- 
hiili  nicht  minder  bedeateade  Beiträge.  In  dem  er- 
stea  behaadelt  Pwfcsser  /.  Ts^  WlOmlm  es» 

Grumbach  und  seine  Iliind!'!.  Der  gelehrte  Vf.  hat 
hier  wiederum  mit  Benutzung  wtchiiger  Urkunden, 
die  bisjetst  voeli  aiebt  sugäoglich  geweaea  waren, 

und  der  schon  gedruckten  Schriften  ein  Gcmäido 
entworfen,  das  uns  die  verworrenen  Gnuabachschen 
Händel  mit  grosser  Klariieit  darstellt  Wir  ent- 
nehmen daraus,  dass  allerdings  die  erste  Unge- 
rerhttffkeit  f^en;en  Griimbnrh  von  dein  Würzburger 
Bischoie  Melchior  von  Zobel  ausgegangeu  iM,  dasa 
der  letstere  sidi  GisaibasheB  fferaehifMh*  DIenaie, 
während  der  verheerenden  Kriegszüge  des  Mark- 
grafen Albrechl  von  Brandenburg  durchaus  nicht 
daakbar  erwiese»  sad  in  deai  Wlier  immer  sal- 

ncd  Lclinsiiiaim  gcsolion  hat  ,    den  lt  .seiner  Pflich- 
ten SU  enthindeii  keinesw^es  gesonnen  war.  Dem 
Ksnbsfs  ABl  fbmsr  dis  sdionaagslsss  Verwüstung 
84 
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der  OramiMch'schen  Güter  in  JoUm  15ftS  stir  Lut, 
fie  aMrirtfidie  mdktbwckimif  im  Sprach««  des 

Rekliskarninergerichtes  sa  Gunsten  Orumbach's  und 
die  harte,  nngerechto,  eines  getslfichen  Für«tf>n 
(ans  unwürdige  Behandlung  der  Vran  und  Kinder 
4«*  Bitten.  £s  liaet  eich  gu  BMit  TarkemH»  wnA 
ist  aach  von  Hn.  Voigl  bestimmt  ausgesprochen, 
das«  der  Bischof,  voll  glübendeii  Hasses  gegen  den 
Itufcgrafen  Albreelit  diaMn  unh  gßnw  deiMBivmiMi 
Diener  gehegt  Iiahe,  und  somit  können  wir  die 
onerscbüuerlicbe  AnbioglichkeU  GrumtoclM  an  d«a 
llaikf  rar«n  alt  dfo  swaile  Umdie  adner  wl«d«r^ 
bolten  MissgeschiclM  baiöchnen.  Als  nun  nach 
Albrecht's  Tode  (8.  Ten.  1557)  Grumbach  ein« 
•am  und  verlassen  da  stond,  als  er  die  Gelder  nicht 
wiedererstatten  konnte,  di«  ar  mtar  achiani Naai«n 
und  als  Selbstbürg«  hir  die  %-erstorbenen  Mark- 
grafen bei  dem  Uersog  Albrecht  von  Prewaseiiy 
M  d«r  8lailt  Bramncbn'aif  und  bei  vara«lti«d«iMa 
Kdellctiicn  2'if<;i-iiumirii  II  lutic,  als  er  sich  des  Scl- 
nigen  beraubt  sah,  selbst  mit  den  nothwaadigstoa 
Bedürfaiaa««  4m  Lebena  Itinpfks  und  Ar  daa  Da* 
terhalt  seiner  Familie  ohne  Halh  und  HUf«  waf, 
da  richtaien  sich  seine  Gedanken  auf  gewaltsame 
Ustemehnangen  gegen  den  Bischof  von  Würtburg, 
<1cn  Urheber  setnea  Unglücks.  Es  steht  fest  (8L 
1771,  ^^f"*  "18"  "K'h  dos  Bischofs  in  seiner  eignen 
ätadi  hat  itcmachtigea  wollen.  Statt  dessen  er- 
falgta  dia  Knaafdaag  dataalban  daidi  Cbiiatapk 
Kretxer,  den  vielj&hrigcii  Diener  Qrombach's,  nm 
15.  April  13d8  —  ob  mit  Grumbach'«  Vorwissen 
ad«r  ab  aaa  Bacbadam  aiaaa  Untafgabanaa,  der 
die  Beleidigung  seines  Herrn  anf  eigne  Hand  rä- 
chen wollte,  darüber  wird  uns  der  Vf.  wohl  in  der 
FortMt£ung  (im  aiebalen  Jaiirgange)  seine  Muth- 
massungen  oder  Entdeckungen  miUh«U«a.  Bbeita« 
würde  der  Vf.  hier  einen  Punkt  ins  Anwe  fassen 
■lüasen,  der  in  der  buthengca  UarstcUuiig  nicht 
berv«ftritl,  dM  V«rUUUilaB  darOnaAaabaabea  Da^ 

tcriiclimung  au  der  d«mali;:;cn  Str-IInnw  um?  den 
Teiideneen  der  Ritterschaft  gegen  das  Fürstenthun. 
Ww  banarkea  vaab»  daaa  nr  Qaaebiriita  daa  in* 
hclosen,  fehdesüchtigen  Markgrafen  Albrecht  die« 
ser  Aufsats  wiehtigo  Baitrig«  in  sich  schliesst, 
wie  überbaopt  aar  Kenntni««  Jener  wilden,  unrn- 
llilgen  und  »(ürmischen  Sl^it  im  Krankenlande. 

Von  dem  Grafen  Karl  Friedrick  Ee'uihnrd  hat 
G.  E,  Guhrmer  eine  Skisse  an  xeicbneu  unternom- 
Ka  iat  fswiaa  eia  daakaaawafdbaa  Unl«*a«lf 
iria*  lilMWgaadMttliaban  Aibdiaa 


rühmlichst  bekannten  Vf.'a,  das«  er  hier  aus  g«- 
drtMktai  Nadiiiaht«ti,  aaitNebaa  Scbnfkan,  Ftod* 

lienpapieren  und  Briefen  ein  Charakterbild  eines  der 
wenigen  Deutschen  aufgestellt  hat,  die  in  den  hö- 
hern  Aemteru  des  franafiaiaefaea  Kaiserreichs  ga* 
•taadan  babaa»  abne  dabei  ibra  deutsche  Gcslnnaaig 
ganz  zu  verl&a^eo.  Entsprossen  aus  einer  frommen 
würtembergiscbcn  Predigerfamilie  gehörte  Reinhard  za 
j«aaBi  auabendan  Dieblarkrsia«  a^iriM««b«r  JAag* 
lin^l^e,  die  in  dem  Anfange  der  achtziger  Jahre  de9 
vorigen  Jahrhunderts  sich  der  vatcrländiMhen  Dicht- 
Iraaat  nit  Eifer  Baw«n4«ten,  d«r  denn  Reinhard  anelt 
von  den  Jünglingsjahren  an  niitlen  durch  die  Lauf- 
bahn des  Diplomaten  treu  gebUeben  ist.  Im  Jahra 
1787  finden  wir  ihn ,  dem  der  Vater  nur  ungern  die 
■riaaboiaa  gab  aus  dem  geistUobaa  Stande  auszu- 
scheiden, voll  Begierde  nach  dem  regen  Leben  der 
Welt  in  Bordeaux  als  Erzieher  in  dem  Hause  einer 
ptatartaatiaabaB  iVundfie.   IKa  Ravebitiaa  aag  ihn 

bald  in  ilire  Kreise,  er  srhrieb  für  lie  .  rr  \s  ard  Clnb- 
biat,  Girondist,  als  aoicher  kam  er  1792  nach  Pa- 
ria und  liac  dttfcb  Sibyea  Varmitialttng  aehie  di- 
plomatische Laufbahn  an.  Er  gelangte  glücklich 
durch  die  Zeit  der  Schreckenshcrrschurt,  ub'er  ^^piri 
Herz  empörte  sich  spöter  noch  imraer  bei  dem  iVa- 
mm  Babaayiarre.  Nach  dessen  Sturze  bsklaidat» 
er  verschiedene  diplomatische  Stellpn  in  Hambnrg, 
Ftoreas  o.  a.  0.,  und  ward  durch  Talle^rand'a  nie  er- 
•cbbttane  Vtaaadiabalt  iai  J.  1798  Mniatar  da« 
aoswärügcn  Angelegenheiten.  Unter  Napoleun ,  Jcr 
ihn  eigentlich  nicht  wohl  wollte,  aber  ihn  doch 
achtete,  war  «r  Gciaodtar  to  der  Schweiz,  Bevoli- 
michtigter  in  Hanburg,  General  -  Commissair  für 
die  Haadelaverhkltoisse  in  Jassy,  wo  es  ihm  be- 
gegnet« mM  Fraa  und  Kind  und  den  Beamten  aai» 
aas  Cousulats  gagaa  allaa  VVlkatfaidit  ve«  den 

ri!ssi?rhcn  Trnppen  gefangen  nrx^  abff««fr!?irt  zu  wer- 
den, bis  der  Kaiser  AiejLAntier  seine  li'reilassung 
bafahL  ta  SafNambar  IWB  ananala  tba  Napataa« 

zum  franzftsischen  Minisler  bei  dem  Könige  von 
Westphaleo,  und  d«  er  in  dieser  Stellung  bis  zuc 
Aainanaf  daa  gnaaiMtaii Kbnigrat«b«a  blieb ,  so  ent>' 
hält  die  Biographic  aus  sei  i«  n  und  seiner  hochgebil- 
deten Frau,  «uer  geboroen Heimarus,  Briefen  und  Pa- 
pieren ,  wichtige  Zfige  anr  Oescfaichte  jener  Jahre. 
S«  unter  andern  ein  l^chreibcn  Napoleons  an  Rda« 
hard  vom  tO.  April  und  den  Bericht  fiber  cineUnler- 
rednng  mit  dem  Kaiser  in  Dresden  am  23.  Junina 
•dar  Jdim  181S  C0'  lU— 981).  Büahaidli  Liabo 

Achtanf  gagen  Oalebrt«  wte 
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Job.  M&ller  und  j(ogen  die  weaiph&lischoa  Uoi- 
voraltltflo,  Milte  nnoIgMiiiltsi^e  Theilnahme  für  Je- 
den^ dem  er  helfen  oder  gegon  fremde  Willkür  m 
Schuti  n<>hmeri  konnte  seigeo  »ich  hier  im 
•ch6usteii  Lichie.  Unler  den  Köiiiges  der  Restau- 
ntion  war  Kaialiard  bia  anai  Jahi«  INS  ia  ver- 
schiedenen etaatsmännischcn  Aemiern,  namentlich 
als  Gesandter  am  Bunde«tage,  beschifUgt,  von  da 
ab  bat  er  tbells  aaf  einer  liadllcben  Beiitsang 'aai 
Rheine^  ilicils  in  Paris  gelebt,  wo  er  ara  25.  De- 
cenber  1837  gestorben  ist.  Hr.  Guhratur  hat  de* 
edeln  Greis  noch  persönlich  gekannt  und  weiss  an- 
ziehende Züge  aus  den  letzten  Lcbenstagen  beisu- 
bringen,  di»- ,  wo!  Reinhard  üclbst  keine  Mcmoircu 
hinteria»s«n  hui,  uitä  uiu  so  gOHpannter  ouf  die  Aus- 
wabl  von  Briefen  und  Aoibllsen  machen  missen, 
deren  Herausgabe  von  Jcm  {rm^cro  Orafea  Reinhard 
(8.         m  Aussiebt  gestellt  ist. 

^inen  kiinHigosrliichtlichcn  Beitrag  zu  diesem 
Jahrgang«  hat  £,  Kullof  ia  dem  Aufsatae:  Schlots 
und  SeAMf«  VM»  FeaftftwMnrM  geliefert.  Ifan  würde 
Uareebt  thun,  diesen  Beitrag  als  eine  raagsreSehloss« 
beschreibung  oder  als  eine  Sammliir<<r  von  bauli- 
chen und  Rechoungsangabcit  su  bcirachlcxi.  Der 
Tf.  Abrt  vidmebr  «eine  Leser  in  dieser  gut  ge« 
scbriebenen  Abhandlung  indiegUnzcnrte  Zeit  Frans I., 
und  eotH'irft  uns  ein  anacliauUches  üiiü  vou  dem 
Hefe  dieses  Kftnigs,  dem  er  selbst  ein  Hoster  rll- 
ierltcher  Galanterie,  franzö^^ischcr  Elcgans  und  ed- 
ler KunstUebe ,  die  namentlich  durch  die  Liebe  aum 
elaasiscbea  AUerthum  getragen  wurde,  geworden 
Ist.  Ueber  das  Li  izicrü  haben  wir  eiaea  anaielien- 
den  Abschnitt  von  S.  3  >?  36ö  onzumorkc«.  Alle 
diese  liöoiglichen  Bestrebungen  aber  lassen  sich 
vefaugswmse  in  dem  Sdilesae  ven  ITentsioeblean, 
dem  I/iebtingsscMnssc  Frans  T  ,  nachweisen,  in- 
dem es  gleichsam  «in  Abrist»  der  fraasösiscbea 
Kaaaigesflldehle  im  KMaen  Derert  Vm  an  aebr 
ist  der  unormcssürlio  Schaden  zu  beklagen,  den 
das  Schloss  unter  der  für  die  Kunst  und  öffent- 
VAm  ffitaichkelt  glrich  verderbKeben  Regierung 
I^khrigs  XV.  erlitten  hat,  durch  die  sogar  die 
traurigen  Excesso  weit  üliertrofTcn  sind ,  welche 
die  Revolution  im  Scülosac  Fonlainebleau  verübt 
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bat.  Trotz  dieser  harten  Einbusse  hat  nun  unser 
deutscher  Landsmann  eifrigst  dahin  gestrebt,  dorttl 
BenutsuMgallereiiMchlägigen  Kupfer  und  architektoni- 
schen Werke  und  durch  Unicrstützang  eigner,  wie- 
derholter Anschauung  dio  Bauwerke,  Sculpturen  und 
Malereiea  m  «ebildem,  nül  denen  Serlio,  Benve- 

nuto  Cellini,  Niccolo  (V  Abati  und  Primatircio  nebst 
seinen  Schülern  diese  scliöneu  und  präcJuigeu  Häume 
gedert  betten.  Am  wenigsieu  und  nor  nach  den 
fast  überall  verunglückten  Versuchen  die  Fresko- 
gemälde  wieder  herzustellen,  konnte  der  Vf.  über 
die  Malersieti  urtheilen,  aber  die  Liebe,  mit  der  er 
seinen  Gegenstand  aufgefasst  hat,  l&sst  nns  diese 
Galerie  im  GIniir.e  ihrci  alten  krinstlerischenSchmull— 
kos  wieder  erblicken.  Als  den  Stifter  der  Schule 
v«B  Feutidneblsaa  beneldbnet  der  Vf.  Piinaticcio 

und  weist  Kfinpn  pnt.srhciHcndcTi  Einfliiss  auf  die 
Richtung  und  Uesialtung  der  bildenden  künste  iu 
Fkankriieh  naeh.  ' 

Nirlit  minder  interessant  ist  die  Geschichte  der 
Law'tchen  Finanzoperation,  während  der  Minder- 
jährigkeit Ludwig»  XY.,  von  A,  Kttrfzd.  Die 
sehr  ausführliche  Abhandlung  ist  mit  Glück  in  das 
wüste  Labyrinth  der  alten  französischen  Finariz- 
zustäudo  eingedrungen,  Laws  Leben  wird  präg- 
nant geachildert,  dann  folgt  «Be  Brirtemng  aehmr 
Ftnanzplanc,  deren  (Jruiulinthum  nach  dem  Vf. 
in  der  Verwechaolung  des  Staats-  und  Handela- 
krediu  lag.  Im  Verfolg  smner  Darstellung  eraUilt 
Kvtrtzel  auf  die  Verwandlung  der  Privatbank  in  eine 
Staatsbank  unter  Law's  Oberaufsicht,  die  unge- 
heuren Emissionen  von  Bankzcttelu,  die  Gründung 
der  Compagnio  des  Indes  auf  Aktien.  Die  eigent- 
lichen Hffbpl  fip?  Lau'schen  Systems  finder  der  Vf. 
darin,  dass  Law  im  Anfange  des  Jalires  1719,  das 
In  SVaukreleh  Udiar  wenig  bekannte  BSnenapisI  im 
gT5s88tcn  Massstabe  einführte.  Die  kleine,  dunkle 
Strasse  Quinquempoix  wurde  auf  einen  Augenblick 
der  Blittelpanel  den  Verkehrs.  Das  Delitinmt 
in  welches  die  Pariser  in  Aussicht  nie  geheffker 
Reichihiimer  gericthen,  ist  lebhaft  geschildert,  bis 
endlich  den  (jeläuscbten  die  Augen  aufgingen  und 
selbst  Law*a  Brbebiwff  »m  General -Cenirolenr 
der  Finanzen,  wozu  ihn  der  Regent  ernannte, 
um  ibm  hinreichende  Gewalt  aur  Aufrechthaliung 


Nnm.  84.  APHiL  iä46. 


*)  Sotch«  Zeo«nt»ie  enthalten  ancb  die  Rir  die  75*11  von  1W6-1BI4  wichtigen  ^Beilröge  zur  Geuhlckte  der  Hanse- 
»fnnAmt         '  *"*  *^"*'^*  Faplsriii  so  llaaitaJi  iai  J.  IM»  hmaic««el>eu  hat,  auf 
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•ofaMT  Buk  w  varisihM,  die  giiHMi  VowilmiB- 

gen  and  don  Hu'm  i!er  Einzelnst  nicbt  mehr  ver- 
liiadwa  könnt».  Law  mitsat«  Min  Amt  ni«derle' 
f0n  vmA  loh  «ndlidi  in  DMtmlier  17M  nach 
Brüssel;  verfolgt  von  dem  Hasse  des  Volks  ood 
beladen  mit  dem  \'or\vuiTe,  Finanzen  Frank- 
reichs in  die  traurigsce  Zorrultung  gebracht  zu  lia- 
bon.  Spitef  ging  er  nooh  Tenedig,  and  starb  im 
Mai  1729.  Der  Hann,  sagt  Hr.  Kurtzel  N.  5r>?, 
der  cin«t  hundert  Millionen  verschenken  wollte, 
der  In  dor  ••non  Wok  «in  Bersogthum,  in  der  al- 
len weito  Landgüter  bcsass,  durch  dessen  Häude 
dio  Schätse  einer  Nation  gerollt  waren,  lualorliaM 
soinor  Wwmßl»  «inif«  QoMildo  ttod  oiMD  mT  4000 
Livres  geachiUten  DioiMiiI,  der  ihn  als  Pfandstück 
dit-iiic,  wenn  or  ssioe  Znfludit sun  Leililisaso Doh* 
meu  niussle. 

Den  Schlnas  dos  siebenten  Jahrganges  bildot 
eine  Abhandlung  vom  Professor  Karl  Haqen  in 
Metdelherg  über  die  öffenUicAe  Mtinumg  in  Deutsch- 
hmi  um  An  JVeUoiflifliafifN,  t»  im  Mmh» 
boäer  Beschlüssen.  (Ente  AbiheUung:  die  Jahre 
löU,  1814,  I8I9.)  Dieser  Aufsatz  ist^  so  viel  wir 
VBS  «fianem,  der  ptrato  in  diesen  TasebenbOdieni, 
der  sieb  einen  Gegenstand  aus  der  Geschiebte  der 
Gegenwert  erwählt  hat.  Der  Vf.,  welcher  gleich 
durch  sein  erstes  Werk  Aber  die  Reformation  ei- 
nen rühmlichen  PlaUB  mter  den  deutschen  Ge- 
scbichtsforsclicnt  rifi^enommon  hM .  Stellt  sich  in 
diesem  Atifsat^e  zu  »üincm  übjcct  lu  dasselbe  Ver- 
hlkniss»  weiebes  er  in  jenem  Werke  elsfone»* 
men.  Seine  eigcnlhümlichc  Stellung  beruht  auf 
dem  bssoodern  Accent,  welchen  er  auf  die  Fing- 
bl&lter  und  Tegeesehriften  legt.  Hilr  stidtt  er  mit 
Recht  den  Fniwicktungsproccss  der  bewegenden 
Gedanken  der  Zeit  in  seiner  unmittelbarsten  Erscbel- 
wanft  er  kann  ihre  Ueberscugungen  undTendenxen 
hier  In  allen  Sltjien  und  Gegensitsen,  ki  alloB 
Verwandlungen  und  Abwandlangen  verfolgen. 

Die  Einleitung  enihUt  in  gut  gezeichneten  Um- 
rissen den  allgemeinen  Charador  der  Zeit  knrsver 
und  u'fcbrend  der  Befreiungskriege,  und  die  nntio- 
nalen  Bestrebungen  für  die  Kinheit,  Sitte,  Sprache 
«id  Bewaffnung  Deulsdibnds,  um,  wie  AmM 
fian:tp,  eine  di  utsche  Herrlichkeit  herbeianmiio% 
wie  sie  seit  Jahrhunderten  nicht  gewesen  war. 
BeNedeit  weitit  «aion  «ne  hier  die  Nachrichten 
vea  do«  patrieliiflfceB  Bestrebangen  doe  Vatan 


Ben  Vt.'Wr  doe  IKmoom  Ib  Selb,  Mir.  miL 

Ilngcn.  Jrr  im  österreichisch -fransösischen  Kriege 
von  180d  ikalicbe  Volksbewegungen  im  Batren- 
tldaehen  hervonamfen  bemüht  war,  als  Schill  und 
Dörnberg  im  Norden  gethan  hatten  (S.  609  ff.)b 
Der  zweife  Abschnitt  •  «riRSero  Politik"  handelt  von 
den  Wuoschea  und  Erwartungen  von  dem  ersten 
Pariser  Frieden  nad  aehildwt  ia  ergr^rendor  Rede 
und  ohnp  Ucbcrtreiboog,  wie  bitter  jene  Hoffnun- 
gen getäuscht  worden  sind,  wie  viel  deatsebes  Land 
bei  ■Vankreieh  hieb  nad  wie  wenig  Bntsdiid^ung 
die  Franzosen  den  Deutschen  für  langjährige  Unter- 
drückung SU  gewäliren  vemrtheilt  wurden.  Arndi  und 
Gfirrer  sind  hier  goto  Oewährsmänuer,  aber  es  konnte 
auch  aus  neuem  Denkwürdigkeiten,  win  am  dennf 
von  Steffen*  iif>d  Vftrnhagm  ton  Ense,  roancfier  pas- 
aende  Strich  zur  V'ervoUstäudigung  des  Gemäldes  ent- 
lehnt  werden.  Im  dritten  Abschnitte  »innere  Sfatetin- 

de**  wird  auer^t  mit  ^cr^rhXcm  Uiiu-iltnn  rir>r  iinpatrio- 
tisclien  Gesinnungeti  mehrerer  süddeutschco  Staaten, 
die  mm RheubTOde  gehört  hatten ,  gedacht ,  nament- 
lich Würtemberg's,  des  Fortbestehens  der  franst« 
sisch  -  despotischen  Regierungsweise,  der  Kränktm- 
gen  der  Laadwehr.  Auf  die  andere  Seite  werden  die 
Fürsten  von  Hessen  und  Hannover  gnBtaUt,disdli«k 
ihre  Restati  rat  tone  n  r^ic  jammervollen  vornapoleoni- 
schen  Zustande  die  Freiheitskriege  verhöhnten.  Die 
öffentliche  Meumng  forderte  fatnt  die  altgermaniselw 
Freiheit,  dio  g!rirhmaKsige,  unabhängige  Repri* 
sentalion  des  Volks,  die  Vernichtung  des  Lehns- 
wesens, die  Oeffentliekkeit  im  Staatthaashalte,  die 
Absonderung  des  Staatsschatzes  von  der  Civilliste, 
und  als  Palladium  von  allem  diesen,  dio  Prcssfrri- 
keit.  Vor  allem  aber  eine  starke  und  gesicherte 
Einheit  Deutschlands.  Von  dieser  ist  im  vierten 
Abschnitte  gehan<!o)t.  Der  Vf  thcilt  hier  die  An- 
sichten AmdVi ,  H  eicker's  uud  des  rbeiniecben  Mer- 
kar  über  die  Wiederberstolhiag  eiaea  doutechen  Kai- 

«rrthnms  in  zwcckmäs'^i^f n  Auszügen  mit,  von 
Ben  man  namentlich  die  Vorstellung  des  erstem  BMt 
heeeoderer  Befriedigung  wieder  lesen  wird,  wenn 
gleich  dio  Ausführung  derselben  im  Jahre  1814  eben 
so  unmöglich  war,  als  sie  es  im  Jahre  l'^iß  aayn 
wird.  Der  kurao  fünfte  Abschnitt  schildert  die  durch 
den  Wiener  Congress,  die  Bundesaote  und  dep 
zweiten  Pariser  Friedf^n  wiederum  sciuneraliek  bo^ 
trogonen  Hoffnungen  der  Deutschen. 

(Vor  AessAtnf ff  fel#t| 
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■all«,  tn  «er  EziMtffttM 

rfrr  Alli;.  Lit  7ri(nrig. 


Polemik. 

Am  finrnd' Prinzip  der  Reformation.  Send- 
MhratkM  «n  den  Prediger  Johm  ia  Berlio  von 
Carl  Hermann  SeMg,  a«glMg».]|aik.  & 

Zw  AHoeie  JiMfwfaNfaiy«  na  mbmt  Kirchen- 

Zeituog  i.-'t  dies  Schrirtchon  erschieiMB,  fMt  fWck- 
acMig  mit  dem  6'leA/«ehen  Sendschreiben:  (vi^l.  A* 
L.  SB.  Nr.  W  f.)  dmal«  «i«  da«  sjchOMre  Oberha^ 
der  Gliubigen  noch  nishtgaradet  kalte,  wiwii  Mk 
io  atiUar  Abgaachiedenheit  »eborgen  hielt,  um  den 
«latan  Praleat-Slurni  voru  bcr  rauaeben  an  laaaeu ,  und 
den  Bindruck  deato'  aicfaerer  «ibaraaluM«) waldiaa  dia> 
»er  Angriff  namenllicb  in  den  Regionen  ljer\ orbriuge, 
auf  welche  aein  Auge  unverwandt  bingerichtet  iat. 
Damala,  in  darZak  aahwarar  AnÜMbtaBg  and  drabaii- 
der  Gefaiir,  als   kein  Theologe  es  wagte,  aeine 
Slimme  su  erheben,  oad  nur  der  alte  Polterer 
Manu  la  kaitaakaai  Aafkage  wUtimt  Kampf  -  PUts« 
crachien.  traten  dio  beiden  Juristen  hervor,  um  ihren 
Moiatmr  zn  schirneo  uod  di«  Hefiigke  t  des  Angriffs 
an  bcaehaa,  duiali  «ia  kühles,  junsuachas,  spitai- 
ges  Wort,  an  welchem  der  anbcstinaMa  Unuf  der 
Leidenschaft  abprallen  solfte.    Herr  Professor  Heng- 
tttnberg  hat  auch  den  Dienst,  walcheu  ihm  die 
Irenen  Genossen  erariaaa»,  waU  arkanat  and  adaaa 
Dank  dafür  f-ffrntlirh  an?.5:ff»pr(jrhen,  und  wir  swei- 
felo  nieht  daran,  es  wird  ihm,  jatst  noch  mehr 
«la  IMhar,  wm  Bswaaaiseyn  gekoamaa  sejm,  durch 
wie  en^c    g;elstio:c  Bande  er  mit  thsologisiiaadaa 
Jariaten  dieser  Art  verbanden  sej,  wnH  wie  rr  aaf 
«a  ab  Mf  asiMbaatea  und  zuveriässigsuo  Freunde 
rsehnen  könne.    Deon,  wem  at  kl  anaanr  Ball 
immer  nur  eine  geringe  Zahl  von  Theolo^-^n  geben 
wird,  die  sieh  gaoa  gegen  d«a  pkilosophischen  aod 
historischen  Trieb  dar  «agaavMit,  dar  ja  anek  ta 
die  Theologie  von  allen  Seiten  eingedrangea  ist,  sa 
venobUessen  im  Slaade  sind,  «ad  die  sich  statt 
WWadlgaB  aa  aiaar  aAvakaiiacben  SopUatik 
aad  Beweis- Kunst  wie  HeafMiakNg  Na  flkt* 
4.  A.  «.  tm,  KrtUr  * 


werden  dio  Juiisten  noch  lang«  an  dieaer  An  des 
Bawaiaaaa  CMbllaa  ftadaa,  oad  um  ao.mehr,  ja 
grösser  ihre  Uakanntniaa  des  Inhaltes  selbst  ist; 
»ie  werden  sich  noch  lange  imponiron  lassen  durch 
das  acbeinbare,  das  leer -formeile  das  jurutuckt 
■echt,  welchM  aaf  Sahaa  daraagenaawtwi  „Kirah- 
ürh -aesaonten"  ist,  weil  sie  von  dem  wahrhaft 
hiaiorisehea  Rächt,  d.  b.  dam  Raaht  der  Bifmei»^ 
^  aa  gat  arte  gar  aiahta  wiaaan.  8ia  ktaaaa 
aich  nun  einmat  nirht  über  den  beschrftnkten  pri- 
vatreebtlicben  Standpunkt  erhebaa,  aia  fragen  immer 
aogleicb:  war  laikiFaBaaBat  War  bat  den  Rechta> 
Tiic!  für  aichY  Wer  hilt  auf  den  alten  Beslaad 
der  lüreha?  Wer  fügt  sich  ihren  Verpflichtungen 
andOrdaeofMiY  Wer  nicht?  Und  sie  verlaufen  aich 
in  diesen  thSriehten,  juridischea  Copaamaiwiania  aa 
sehr,  dass  sio  gar  nichts  mehr  sehen  von  der  le- 
bendigen Wirklichkeit,  ibrsu  Vordefangen  und  Auf- 
gab««, daaa  aia  tiaf  gakaadaa  Biadk  arit  dar 
Vergangenheit  gar  nicht  ahnden,  oder  wo  er  in  dia 
Oberflirbe  der  Bradteiattag  trM,  ihn  in  der  rofaa> 
■**»  Waiaa  dank  „JVaamyaA»"  baaslligaa  well««. 
—  Diese  Classe  von  Menschen,  ic^  meine,  di«aa 
tkeoh^mteniUn  JtmtUM  ist  di«  gef&hrlichsie  voa 
allcB,  aamaaüiflli  ia  aaaaiar  Zeit;  in  einem  Be- 
amten -  Staal,-  kl  frahbem  dar  Baaata  akaakfat 
scb«n  ein  nor  sllanstarkes  Bewusslseyn  seiner 
Maehlf&Ue  io  sich  trügt  und  für  «in««  solchea  gel- 
ten sott  «ad  «alte«  will,  dar  Skar  Allaa  and  Jedaa 

das  letr.te  nnd  entachÄidendc  T>thcil  fällen  darf. 
Wenn  sich  nun  die  Starrheit,  di«  Bsdnsivität ,  die 
Kaiwiakiigfcaji  dar  Oribadana  aartMH  mit  juri- 
discher Verstand  es -Zähigkeit,  mit  «nspruchsvolhaa 
Beamten -Unheil,  mit  mr  poHzaKehtn  Ordnungs- 
nrineipiM,  so  gibt  dia  «in«  Mischung,  welche» 
«««geschüttet  in  das  Blut  unseres  geistigen  Lebaa«^ 
die  nnhsilvollste,  fieberhafteste  Aufregung  hervor- 
rafen  moBS.  Und  so  gross  ist  die  Selbst -Verblen- 
dung oad  aa  Baikwaadif  diaaaai  ftaadpaakt,  Um 
diejenigen  Individuen,  welche  einmal  in  den  Kreis 
des  «ngen  Beamt«a-B«wa88tse}rns  und  der  orthodo« 
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riditlCe  Macs  üb«r  sieli  wd  ilm  Ürtheilsnhigknt 
verlieren,  und  duss  sie  es  ^ar  nicht  mehr  wissen 
eder  auoh  nur  danJtel  fühlen,  wie  gross  und  lächer- 
lich ihre  AoBtUMng,  über  di»  adurierigaten  tbei»- 

logischcn  Fragen  nicht  allein  mit  zu  sprechen ,  son- 
"dern  sie  gar  mit  entscheiden  su  woileo*  So  jeht 


stimmen,  waa  f&r  das  Grund  -  Princip  der  Rerorma- 
tioo  au  halten,  was  nicht,  mitkursem,  absprechen- 
den, entscheidenden  Uriheil  die  «chwierr^^ten  und 
compUeifltMM  PmbfolM  n  Msen,  und  das  Kirchen- 
Regiment,  welches  ja  immer  iit  iltrcin  Muiido  ist, 
rocht  nach   UeiMBsIn^t  auszuüben.  —   Und  M 


M  wiflem  Vf.  —      mII  ihn  pertdntldi  in  kwner   gfauihc  ich  denn,  aehoD  im  gnna  allgienMbran  Tnlny 


Woiso  71  tiüho  getreten  werden.  Im  Gegentheit. 
JCroat,  Strenge,  niebt  nur  gegen  andere,  aoodeni 
«ban  aa  aebr  g«gen  aicli  a^bst,  ist  ibai  gewiaavoa 
Haus«  aus  und  im  hohem  Grada  aigaa,  aber  alla 
di^e  löblichen  Eigen»chftf»PTi  seines  seripuson  Wesens 
werden  aufgehoben  und  lo  ein  \'giiig  unberuieaes  Ab- 
apcaakan  vmtImIhC  iaidi  die  KaghaniglMil  dar  IMi- 
tUBg,  in  deren  Kneehtsahaft  er  verrallen  ist  Er 
weise  es  genese  seibat  gar  nicht  aiehr,  wie  aa- 
■  Aaftralaii  iatf 


dilef tfiiitisch  -  liirnloö-isrhe» 


BiUhiijg, 


csso  für  die  Theologie  als  snlrli  ',  '(las  Ucrht  und 
die  Pflicht  su  haben,  aa  einen  Beispiel  Kinmai  nach- 
■aweiaaa,  wie  graaa  die  inaaenaehafUiahe  Unbil- 
bUduAg  und  UrdMilalasigkeit  der  gläubigen  Juristen, 
welche  sich  in  neuester  Zeit  aufn  keckste  in  daa 
Gebiet  der  Theologe  hinüber  gewagt  haben. 

Herr  Raglaniaga-Balh  Sekmle  hat  offisnbar 
Srhlcif^rmnrhQrsehe  Reminisoensen.  Dieser  Poakt 
ist  flicht  *a  ühenehee  und  giebt  ans  eigen lüch  den 


ijolcs-oii ,  auch 


einer  Bildung,    er    li;U  Scli'eicrmadiers 


weiche  sieblikar  gar  keinen  andcro  Hiatcfgrond  hat,  Wehl  geliört,  eich  aber  seiuea  eigenihüraijohen  wis* 
alaSabteiermaaliarBalie  Pradigtan  «ad  dtaLeattta  der  •anaabaABahea  Staadpunbt ,  der  aar  darab  eia  giünd- 

licbes  SCuiUum  vor  Allem  seiner  Oogniatik  und  Dia» 
lectik,  erkannt  werden  kann,  nicht  sur  Klarliett  zn 
bringen  vermocht.  Er,  wie  manche  Andere,  denen 
ea  an  eigsatliab  wissenschaftliehem  Geist  Mdl,  ia 
denen  daher  auch  die  kritische  Seile  Schiolerraachers, 
die  Bcdeotiug  seiner  gegen  die  Aeusseriichkeit 
daaflapsaaataralhiBMMi  aafa  aebiriite  getiebtelait  iNa- 

lertilc  V  rschlo5SPn  blieb;  hielt  nur  (len  *?rIiI<  lornm- 
cherscbeo  Christus  und  deu  herrnhutiseii-persön« 
iUian  VaiiDBbr  lai»  ibm  feal  «ad  wurde  vaa  dieaa« 
Punkte  aus  allmilig  immer  mehr  cur  sogenannten 
„kirehlicktn  Richtung",  (denn  dies  ist  der  neueste 
Nsra«,  den  Uengstenberg  sich  nnd  seiner  Parthei 
gegebe«  bat),  hinüber  gesogen.  —  Wie  dieser 
Uebergang  von  Srhleiermachor  zu  Ileng^rrnher^ 
BMglich,  wie  piiyciioiogtscfa  erklärbar,  wie  ui  dem 
Birgen  anewer  Zeit,  nach  ffrufc/idUhlf,  naali  €^ 
meinschfiff ,  nach  Praxis,  aus  dem  Idealisrnnsder  frü- 


Bobergschen  Kirchen  -  Zeitung ,  wenn  er  da- 
mit in  den  Streit  der  theologiscbeu  Partheien  ein> 
tritt,  ein  Seiidscbreiben  richtet  an  einen  der  ersten 
'Fiadiger  Berlins,  eiaeu  Mann  so  gediegener  theolo- 
pisrher  Uilt.'rirfr,  \v\a  Jofia»  C8  ist  und  in  demselben 
trotz  aller  llochachluags-Beaeugungen,  überall  das 
•«Mhail  biadaMh  acMaea  llaat,  greber  Miaavavaiand 

und  HegrifT»  -  Verwirrung  oltein  srvnn  ilnr  Grund 
jenes  unglücklichen  Proteste«  gewesen  gegen  Ueng- 
atenberg  und  aabia  Ctaaaaaen.  Sr  bat  gewia«  habe 
Alu  iiiig  davon,  wie  unendlich  naiv  er  iat,  wenn  er 
liber  die  Heforiutiea  und  ihce  Gnmd-Priocipien  an- 
hebt siA  aaaaulaaaes,  and  aelner  Rroeehfire  den 
grossariigen  Titel  „daa  Orundprincip  der  Reforma- 
tion". voransetKt,  wenn  er  über  den  Kationalismus 
«ein  lirtheii  aJ»f(>ebt,  den  er  in  seinem  tiefern  We- 
aan  aad  dar  HanaigfalligfcaH  aafaMr  Wvmm  gar 
lucht  kennt:   wenn  er  über  Schrift- Aiitnritit  tind 


>J8chiift-Iiispiralioa  spriabt,  ae  in  Bauech  und  Begenj  heren  PecietU  heraas,  begründet,  daiübor  kaaa  iah 
ia  der  «ngebildMMea,  prafatMehea  Weiaa,  wie  aar 

ein  ]>i>     sprechen  kaiin;  wenu  er,  mit  Kinem  Wort, 


dar  Bischen  Theelegisoben  Kram  nut  seltsamer 
Wicbtigthucrri  «BMteHt,  waa  er  dah  grade  zu 
eigen  geaiacbt  hat  aae  dem  Studium  des  HeMgateo* 
berg'schen  Blattes.  Kifr«  lärherli(:h& Seite  hat  selche 
Praetonsien  alUrdingSj  aber  auoli  eine  sehr  eniate^ 
daaa  llafcr  klaiMa  die  Theologie  deab  aie  teraaiar 

kommen,  trauriger  nie  der  Zustanc!  unserer  Kirrhe 
werden,  als  wenn  diese  Art  gläubiger  Juristen  da- 
Ida  fdiaagia,  die  OagMaa  w  toHficirtn,  aa 


gang  ist  von  sehr  vielen  fxcmspht  und  hat  eine  Art 
von  tiaurigar  Neibwendtgkeüi  da  we  niebt  ein  be» 
aeaderar  l*aad,  «ia  ataitaa  Oagenwtebt  ym  iMa* 
aaiMiiafkBebeo  Kräften  vorbanden,  hat  sich  mit  dm 
neu  erwachten  Bedürfniss  nach  religiöser  Praxis  Bt><« 
veresheas  das  alte  i>ogm«  wieder  etageschobeai  der 
fiaattaehaSagdarSBailwarae  gewaltig,  daaa  ^aaa 
alle  die  alten  theorctischon  Anhheitcn  mit  in  den 
KeoC  genommea  woideo ,  and  dto  Uänner  der  deg» 
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Mhick  einmal  d«d  Pktttmm  mit  seiner  iDnerlichkait 
Md  r«tigiö««n  Erregtheit,  dann  dtc  »Msenscbafilidic 
BrrungeaMhaft  der  Schleiermachera^hen  und  He» 
fetldiett  Thfielofbi  muä  d«mi  Aatipetbieii  fegen 

den  Ra(iona(f8mös ,  um,  namentlirh  (?er  Mass« 
der  Laien,  eiozuredeu,  die  grosse  Aufgabe  der  neuen 


alten  dogmalischen  nniridfiia-cii ,  aüc  criislr?rri  Diid 
liefern  Geister -aüssieti  sicli  vereinigen  dasu,  du» 
«ke  OdMiatiiiOT  wiadwIelMndigsu  fBachsn.»  Kfavb- 
4jchkcit.  kircliiiehes  Loben,  Hebung  des  kirchliche* 
iiebens,  dss  wurden  die  iSchlagworte  und  der  Ke- 
lumt  Psnhei,  welch«  in  der  That  nieht  fhM 
Leben,  sondern  das  Dogma  wollte,  der  das  Ae> 
kenntuiu  daa  iiöciiste  und  letzte,  urttl  wflrho 
Überali  dem  Leben  entgegen  trat,  da  wo  es  wahr» 
jMft  Ukmüg  FtmOm  «mm  lekoNHMMS»  sv 
■prengte. 

Dieser  f  artbei  nun  und  ihrer  SopbisUk  ist  auch 


ricinus  und  seiner  sehr  scins-achen  «rissenschaftlt- 
choii  Aosrüsiunf  erlegen;  die  alten  Reminiscenaeu 
mmä  in*  md«  Doetrin,  SehleiermMhers  und  Heng«t«a- 
kergs  Bild  verwirrten  sich  in  setnem  Oswaamijfu 
und  beide  flössen  endlich  so  «ehr  in  Rins  zusammen, 
daSs  er  xu  der  Ueberzeugung  katu,  die  Vollendung 
Mid  WahrbetoilerSchluieamclimfMlieii  fUebimg  tuf 
in  der  Hengaterbcrgs  gnjrcbcn.  —  Aus  diesem  Be- 
wusstseyn  wurde  er  aufgeschreckt  durch  den  be- 
toautni  ProlMt  rwm  15.  Aug.  ~  ür^  mit 

Aiaalgam  von  Schleiermarlicrsrhrn  tim^  Iloiio-sJen- 
kstgsche«  Verstelluugen,  vermachte  tn  dieser  Urkla- 
mf  aioliU  AmlrM  n  »riMi»  als  «nra  baklafMS- 
werlbe  Verwirrung  von  in>lc]ien  Männern,  welch« 
wenn  sie  recht  wossten,  was  sie  wollten,  mit 
ito^eaberg  ■uaanMian ,  ProM  machen  wQrdea ,  ge- 
ll^ IIa  Piaiaal-Fieunde,  statt  sich  diesen  im  Kaaffh 
»«fTfTi  die  evang;«li8che  Kirchen-Xeitang  aoao> 
scbiiessen.  —  Und  er  beabsichtigte  mit  Semem 
flamhckMikMi  Jaaaa  aiehta  flaihifwsa,  al»  Um 
klar  an  machen,  wie  gross  und  betrfibend  Hehns 
Variming  sey,  aad  wie  diesmu  gamMn  Uakeil  bitte 


«ich  nur  die  Fragen,  auf  wclcho  t-s  ankmasM,  recht 
klar  gemacht  und  ste  schaxf  gesteiU  iittteo.  —  Kr 
beginat  sogleich:  „Kaam  ^akt  •■  ein  gibssne  Hia- 
doroisa  fw  die  Erfassuag  der  Wahrheit  als  wmn 
die  Fngaa  auf  die  es  ankommt,  aickt  richtig  f«- 
atellt,  ihr  Staa  oad  ikca  Badaatuaig  varkanoi  wer« 
tei.''(8.8.}  Uli«     diiagtjka4Ui«r,«it  yBkM 


an*s  Werk  au  legen  «ad  aa  der  Lösung  der  vorlie- 
genden Aufgabe  mit  au  arbeiten."  (8.  3.)  Dieser 
Drang  würde  freilich  uur  dann  gerechtfertigt  seyti, 
waaa  Hr.  Schede  soinerseiu  die  geistige  Fälligkeit 
besäiffc,  t!if  Frnp:cn  scharf  zu  stcU&n  und  richiig 
SU  beantworten.  Das«  er  sich  salbst  diese  voli« 
kaauM»  flMnml»  Mkar  kam  keki  ZwaiM  aayn; 
dafür  zcrijfen  aufs  dentlirhsje  die  vielen  sobr  gezier- 
ten and  ansprochvollen  Wenduagoa»  ia  uralchea  er 
Mit  KkrkaÜ  Hrf 


B.  B.  8.  8.  „Wir  nüsaen  nun  näher  hierauf  einge- 


hen, um  aar  vollen  Klarheit  aa  ktNMMu",  oder  S^.  U 
„Aber  ich  bitte  Sie,  lasaea  8ia  aa*  daa  Gaaagt* 
nicht  vrgeaaaa  and  durch  uatidit^  »tellung  dar 
Fragen  uns  verwirren";  oder  S.  16  „Dies  wäre 
denn  freilich  unter  allea  Verwaebseluogea  aod  Ver- 
wkningaa  diagf »■■!■■*  —  Wer  kmiat  nicht  mMm 
und  ähnliche  mit  soeratischer  Ironie  ausgesprochene 
Wendunge«  bei  Sohleiecniacber,  dem  sie  bei  seiner 
^kdaelMiaa  ViitMaiHl  aad  acnar  Hanaokaft  aber 
den  Stoff  wie  über  den  Gegner,  wohl  aiü^iaiuleii  und 
gana  «tgaatkümliek  war««  ?  Aber  wer  wird  uicbl  widrig 

Geiste  völlig  entbl&ssten ,  sterilan,  varatandes  -  zähen 
Juristen  mit  8oMicn  erborgten  Formen  Spie!  treiben 
siebt Hören  wir  nun  aber  die  scharfe  i»tclluiig  der 
Fargaauad  ihre  Beantwortung.  Die  Prutcstironden, 
setzt  Herr  Srh.  ^iiorst  auHeinandcr  ,.  woIK  n  in  (hc 
Schranken  treten  für  ein  Prineip,  für  da»  üruud- 
dar  llalimMiian''aad  diaaaa  aagr  ihnen  die 

frc'u-  Enfuirf.fluiK/  der  Lrhv  -  Forrrrl ,  if^n  Chrixhu 
znCkrittm  hin,  welches  sie  für  gefährdet  hal- 
,  wmn  nta  eiair  an  dsr'Faaaaiv  daa  Christaa- 
tbums  halte,  ^vio  die  evangelische  Kirche  solche 
onn  den  Anfängen  der  Refonaatioa  ererbt,  waaa 
man  wiederum  ein  Ueoaekaa- Wort  als  bindend  fkr 
alle  Zätofl  sofHeirte."  (8.  &)  Und  aoo  stellt  er  dia 
Frage:  „Was  tTiPirn-n  Sie  mit  diesem  Grand -Prir- 
«ip  der  Kefomation  snd  von  welch'  einer  1»  rcibeM. 
tadan  «af  *  (a  A>  Vad  «aakt  aaglatek  eine  Uiw 
terscheidiing.  auf  drp  rr  ftn  nicht  geringes  Gewicht 
legt,  wul  welche  io  der  That  der  einsige  Gedaoka 
tat,  dar  hl  diaatr  inHaailüaaa  Brackava  Mhwfcb» 
den.  Nämlich,  er  argirt  den  Untermhied  :äwiscke« 
der  Freiheil,  weicka  nichts  s«y  als  die  gam  aUga» 
meine  Freiheit  vom  iusserea  ZwanfO  mA  dakar 
jader  Religiona-Gemeinscbart  unbedingt  ankommt 
und  der  Freiheit  iiinerhaii  einer  Beligicnt-C 
Schaft,  weiche  ni«  xngteicb  eine  auaaarhalb 
kW  mya  klaoa,  wall  dat  LabMia-Firiacip  ainw  Ok- 
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meinscltaft  xTjwleirh  ihr  Freiheit« - Prindp  ■«y.  — 
Diese  Uoterschcidung  nun  kanti  gerne  sugegeben 
werden,  nw  4am  lie  lichte  weaiger  ale  aea  maA 
freppint  ist.  Sie  ist  %'ielniehr  bervits  zur  Triviali- 
t&t  geworden,  MOli  i»  deo  Ereiseo,  ia  weieben 
Hr.  M.  ti6k  befragt  mi  w  awe  ae  greaeardge 
Tolerans  übt  ,  dasf  man  den  Geyncru  Sucten  und 
Freiliait  giaat|  4  b.  die  Freiiieil  «t  exiatireO|  na- 
tttVeh  ofena  Um  Oilar  mi  lUebte,  wtMw  dto 
evangelische  Kirche  sich  erwerben  Iiat  oml  für  Mh 
in  Ansprach  nimmt.  —  Also  llr  Sch  «r<;irt,  nur 
die  Freiheit,  iooerbalb  des  Grund -Prmcips  der  evan- 
faUaabaB  Kbdia,  gaba  aiaeh  die  Recht  Ia  dieaer 

flcmpinsrhaft  2n  bloihen.  (7iit!  Kiiimal  znp;'ej;eben. 
—  Nun  fragt  es  sich  aber  weiUtr,  welches  ist  das 
Orand-Priacip  dar  «vaagaliaafaaB  KirelM,  «nd  waleb» 

ist  liie  Art  der  Kiifivickp!Tin<!^  diefps  Princips?  Hr. 
Sch.  wagt  «ich  auch  wirkhch  an  diese  Frage  horao, 
•bar  ar  bat  kauio  Ahnung  davon,  wie  aehwierig 
sie  sey  oodwiavarachiedenarlig  sie  beantwortet  wer» 
den  könne."  Sie  wisaen ,  so  hebt  er  sogleioh,  aehr  si- 
cher und  impertinent  an ,  man  tpriekt  von  eioaai  aaleria- 
len  «ad  {imalen  Princip  der  Reformation."  (8»  &) 
tßi0  r*rt»0tM»m§  /e<ft.) 

C  (  '  s  c  h  j  c  h  t  e. 

Mitlmaci«»  I  fuckeH^Htk.  SMiutar  Jahrg.  Her- 
«uagagabaa  van  AMMdl  «an  JamMr  «.  «,  w. 
Paaaalben  Ta«eheitl)mh$^htHterJolirgaitgw»§tW- 
tBfcktmta  mon  Xr.  •«.) 
Wiadarhalt  naobt  dar  Vf.  tomif  antaatei 
Wia  die  Tagespresse  jener  fahre  ihre  Srbiidigbak 
vollkommen  gethan,  wie  ihr  keine  Lässigkeit  aar 
Laat  gelegt  werden  könne ,  wie  onaofhörlich  oad  eaer- 
glMh  sie  den  Diplomateo  BQgarafiM,  WM  dia 
Nation  fordere  und  fordern  müsse,  was  die  gesande 
Politik  verlange,  was  die  fibre  der  Machte  er- 
Maaba.  Uabar  dan  MrailM  Paiiaar  Fifedaa  hat 
•ich  der  VF.  nur  auf  Schaumaoo's  nrucstos  Buch 
geetftUt.  Wir  hlUea  gewünscht,  dass  der  Vf.  diese 
Varginga  — amtlkhaf  bahwMl  nsd  dadaiah 
die  patrioliscbeD  Bem&buogen  der  preuasischen 
Staataatinaer,  neaMatliab  Hitmboldts  und  Hardeo- 
berga  ior  Deotaebbuida  Rechte  ood  sein  al- 
tea  GeUet  mehr  harmgahoban  bitte,  werSber 
die  Schrift  des  bei  <fi<^en  Bestrebaogen  eifrigst  be- 
theiligteo  Fretberm  von  Qagera  über  den  sweiteB 


hat.  Aach  jenen  schSncn  Brief  dea  in  unsern  Ta- 
gen mit  dem  grösaten  Unrechte  so  oft  vorliamdeiea 
Hardaabarg«  an-  dan  Ragianuig-Ilacb  Bau*  var» 
missen  wir  nngern.  f>er  Stastskaasler  sehreiht  hier 
nater  andern:  „wean  der  Frieda  nicht  nach  den 
mm  arir  abgelegtan  AbaliiiwiwgBii,  db  mk  Bnan 
Sätzen  übereinstimmen,  abgeschlossen  wurde,  so 
iat  Pretwaen  hierbei  obae  Sebald.  Es  atand  «iieio, 
•nd  kanato»  «ladUlpft  an  Wltafai  nnd  Manaehaa,  4» 
Sache  nicht  gegen  ganz  Europa  dorchsetsen.  Es 
massteder  höheren  Rücksicht,  der  Einigkeit  mit  sei- 
nen Verb&ndeten,  der  Hube  fieioer  V'ölker,  sei  sie 
•och  wenig  danamd»  die  besaere  Uabarnaaganf  auf* 
opfern "  (Gagetn  a.  a.  O.  L  tS7). 

Die  bffeatlicfae  Stimmuag  in  Deuuchland  be- 
nakbiat  dar  Vf.  aan  SeUma  naiBaa  Anfbatnea  wia- 
der  mit  einer  Stolle  aus  dem  rheinisrhcn  Merkur, 
deaaea  lotste  Worte  lauten:  ,td6r  erste  Pariser 
Fliada  hat  ab  Sahn  abwa  naaa*  Krieg  geboren, 
ans  diesen  ist  ein  sweiier  Friede  als  Enkel  hervor- 
gegangen, und  schon  steckt  der  Urenkel  das  kleine 
Sdilaugenhaupt  sichtbar  au  deo  Tag  hervor."  Der 
Vf.  wird  in  der  Fortsetsung  dieses  Aufsatsea  Ga> 

Ic^onheit  haben  in  dersclbrn  würdigen  und  unpsr- 
teitaciieii  Haltung,  die  dio  vorhegende  Abbandlang 
•Mwaiebaet,  bei  dar  Batiachtaaf  nnd  waiiaran  Wtt^ 
wirkeltiTig  der  öffentlichen  Meinunfr  in  den  folgen- 
den Jahren  die  reaclioBireii  Elemente  su  entwickeln 
dia  in  d«i  Tendensait  dar  Zeir  van  18— IS  naah 
eingehüllt  lagen,  er  wird  einer  Scits  deren  progressive 
•ndrw  Seita  ihre  regraaahre  Entialtong  su  acbildera 
haban  «ad  dabei  anoh  Oelegaabeit  Anden .  su  er- 
küren ,  wie  mit  vielen  andern  Führern  jener  Zeit  auch 
G&rres,  dieaer  laute  Herold  dentnrher  Rinb^it  und 
Vertrigtichkeit,  so  gana  i  den  früheren  Urund- 
•Itaen  ontren  werden,  nnd  gegen  seine  dentaehan 
nicht  katholischen  Landsletito  als  ein  Prediger  des 
Uafriedens    und    des    Haders    auftreten,  wie 

Mi  IVmm^mMmm   -* —    8-— -^.P — '   Ba^umS«. 

wm  eisB  MUl  wwwMvg  oev  jvamiBnwB  laeneiian 

erniertrigen  konnte.  So  viel  an  ilini  und  au  Jioser  Par- 
tei lag,  w&re  das  „ScUaugenhaupt"  mnes  Reli- 
gionskneges  ans  der  lattran  Nacht,  in  die  ea  fihr 
alle  Zeiten  gebannt  sein  mvas,  wieder  vor  unaem 
AugenandaabelleTageslksht heraufgestiegen.  Wahr- 
lich unaer  politiaohes  Leben  hat  schlimme  Irrwege 
ond  Umwege  dorehmaasan  and  iat  noch  haut»  nUN 
auf  den  rechten  Bahnen.  Gäbe  Gott,  daas  bald  alle, 
aoveit  die  deutsche  Ziuege  klingt,  an  «inen  geann- 
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Polemik. 
Do»  Grtmd-Princip  der  Reformation  von  Carl 

(F»rl«««s»Mf  «•»  Kr.  tS.) 

Ja  irobll  dm  Pradigm  Jon«!  wird  diw  woU 

uisscn.  Wot  Milte  diese  schlechte,  UMfttogkche 
Traditon  «nch  nicht  kennen'^  Aber,  weil  raan 
davon  spricht,  weil  man  nuch  davou  spricht  in 
den  Krisen,  ans  welchen  Hr.  Seh.  seine  theo- 
l(,n-,5;rhf?  CuUur  gewonnen,  darum  ist  solches  Qe- 
redi.e  noch  nlobt  als  slicbbaltig  erwiesea.  Wel- 
«bee  des  Gfind**Priael|»  der  Reremalion  eejr,  ist 
eine  wissciischafllitlie  Frage,  und  zwar  eine  sehr 
eehwierige,  wie  alle  Frafco  nach  dem  Princip, 
eine  eolebe,  über  die  nedi  inmer  gestritten 
irird  aaU^  dsn  Theologen.  Das  würde  Hr.  Sek, 
wissen  ,  wenn  er  die  Geschichte  der  Theolo- 
gie kennte,  wcnti  er  etwas  mehr  von  ihr  wüsste, 
als  wss  in  den  degvatisdi- orthodoxen  Circles  in 
Berlin  oder  sonst  wo  getprocfien  wird  über  Refor- 
mation und  ibr  Princip.  £r  würde  wissen,  daes 
Sehtoiemeeber,  dass  Hofoi,  dais  die  Rationelietein 
nicht  nur  ganz  ander»  das  Wesen  des  Protestan- 
tismus bestimmen,  sondern  auch  io  ihren  Definitio- 
nen unter  sieh  and  nurar  sehr  wesentUeh  von  ein- 
andm  nbwelcben.  Er  weiss  «ber  nidis  nis  das  — 
tvOTon  „mnn  tpricht". 

Und  diese  gedankenlose  Phrase  von  den  beiden 
Princi^en,  den  maierialen  und  dem  formalen,  derm 
sich  nachgerade  jeder  tfebildetc  Theologe  schämt, 
ist  niebu  als  eine  alte  Tradition  aus  der  geistlose-- 
nten  Zeit  dm  Orthodo»e,  die  sidi  jeut  nur  noeb 

fortschleppt  in  den  Kreisen  der  sogenannten  gläu- 
bigen, oder  kirebliebea  Laien.  Icbdächto,  Ur.  ScA. 
hätte  auch  ohne  alle  theologische  Bradition,  ohne 
grfindliehere  historische  Kenntniss  der  Reformation 
daronf  kommen  können  ,  dass  in  der  Lehre  von  den 
beiden  Principicn  schoa  ein  logischer  Widerspruch 
liege,  dass  es  ein  non  sens  eey  von  SMrsi 
pien  zu  reden ,  da  das  Wesen 
A.  L.  Z.  IM«.   ÄMter  Bmmi. 


die  SMiefi,  and  er  hitts  wenigstens 

müssen,  so  gut  es  eben  ging,  dicso  beiden  soge- 
nanoten  Pnncipien  auf  eine  b&bere  Einheit,  unter 
wetehe  Sie  sieh  ab  Momente  svbsnmmiren  lassen, 
zurück  ZU  führen.  Er  macht  aber  nicht  einmal  den 
Versuch.  Mit  einer  wirklich  unerhörten  I,ci("htfer- 
tigkeit  springt  er  über  den  ailorwichligaica  Funkt, 
nnf  den  nioht  Weniger  abi  Alles  anksnimt,  hinweg 
und  mitten  in  die  Gedankenlosigkeit  der  Orthodoxie 
hinein.  Mit  seinem  »Sie  wissen,  man  spricht  von 
«nem  materialen  nnd  einem  fonmlen  Princip".  Er 
weiss  aber  nicht,  dass  man  mich  noch  S-anz  ande- 
res von  dem  Grund  -  Princip  der  Reformation  spricht, 
dass  nicht  einmal  die  Reformatoren  sdbst  diese 
LebfO  von  Swei  Principion  kennen,  und  eben  so 
wenig  die  symbolischen  Bücher,  daa.4  ferner  die 
verschiedenen  protestantischen  Confessionen ,  die 
Inthefiseb«  und  refenairte  einen  gar  vcr.Hchiedsnen 
Ausgange  -  Punkt  in  Bezug  auf  di(?  beiden  soge- 
nannten Frincipien  haben.  Eis  kommt  ihm  ferner 
gar  inebl  in  den  Sinn,  dass  diese  beiden  Prindpien 

sir!i  pe;;i-ii 'zeitig  bekämpfrn  tirid  corrigiren  ,  auch 
schon  bei  den  Reformatoren  selbst,  dass  z.  B.  bei 
Latber  das  Prineip  von  der  Reebtrertignng  durch 
den  Glanben  die  Schrift  critisirt  und  aus  ihr  heraas 
weist,  was  in  dieses  Princip  nicht  passt,  dass  fer- 
ner gerade  dio  Bibel  -  Aortoritit  und  die  freiere  und 
weichere  bibliachc  Lclirc  es  gewesen  ist,  welche 
die  allprotestantische  Ju^tificadons  -  Lehre  mit  ihrer 
ooth wendigen  Voraussetzung,  der  Erbsümle  und  der 
TSÜifen  Unfreiheit  aum  Qnten  gebrochen  nnd 
difirirt  hat.  Fr  weiss  also  nicht,  dass  dicso  beiden 
Principien  nicht  so  tl'iigo  und  gedankenlos  neben 
einander  liegen,  sondern  fertwihrend  in  einer  dia> 
Irdischen  «nil  kritischen  Bczieliurig  stehen.  N'och 
viel  weniger  aber  weiss  er  davon,  dass  der  theo- 
logische  Niedersehleg  der  Reformation  von  ferne 
nicht  die  Reformation  selbst  in  ihrer  Totalität  dar- 
stellt, sie  nicht  in  dem  ganzen  Reichlhutn  und  der 
Tiefe  ihrer  Strebungen  erschüpit,  dass  der  bibli- 
sefais  Anggstioianos  der  symbolischen  Bicher  nor 

M|  welches  anf  auM 
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Zeitlang,  durcli  den  Bund  der  Theologen  und  Für- 
nun  aar  «ttscuigun  UarrMbaft  gekoiiiin«a  und  da« 
myaUsche  wie  das  hnmanistische  Klemenl  vcrdrlngt 
hat,  80  dasü  erst  im  weitern  Verlauf  diene  mit- 
und  gleichberechtigten  Elemente  sich  wieder  gel- 
tend machen  konnten,  wenn  auch  nur  in  der  Form 
der  Opposition  ,  als  die  speculalive  nnd  ifio  ratio- 
nalisUaclie  OppowUon,  die  unserer  Kirche  wesenl- 
Kdi  mid  MCfewaBdig'.  Er  weiss  voa  alle  dem  na- 
türlich gar  iiichtN  ,  deshalb  ,  weil  er  \\'ü(lpr  eine  h\- 
atoriache  KeniituiM  des  Zeitalters  derKeforinatioii  uud 
ihrer  waiiereii  Fort-Bntwiekelang,  noeh  eine  ape- 
culative  Erkenntnis»,  weil  er  nicht  einmal  ein  Ic- 
tieadiges,  wenn  aucli  nur  einseitiges  Apercu  voit 
diaaer  grossen  ,  durch  greifenden  Bewegung  bat, 
weil  er  nichts  bat  als  eine  akgaattadane  degoiati* 
sehe  Formel,  die  noch  dazu  aus  der  trauri«;Aten 
Zeit  des  Protestantiemus,  aus  dem  17ten  Jahrhun- 
dert her  atanniL  UTeil  er  aiehta  als  diese  dar 
todten  Orthodoxie  an2:cliöre!i(Io  Formel  kennt,  des- 
halb ist  fiir  ihn  die  Sache  so  unendlich  einfscb,  so 
gar  kaiaer  weilem  BegrSadmig  bedürftig,  aa  vell- 
kommmcn  forlig,  deshalb  hüpft  er  so  cavalierSMaat 
Über  diesen  schwierigsten  Funkt  hinweg. 

Ba  ist  ja  imaier  ae;  derjenige,  weMiar  aisaii 
Gegenstand  nur  oberflächlich  oder  so  gttt  wie  gar 
nicht  kennt,  hält  ihn  für  sehr  einfach,  acceptirt  die 
erste  beste  Formel,  operiri  mit  ihr,  wie  mit  einem 
ffaaa  aidisni  Bsauliai,  wihrend  «rat  derjenige  * 
wolrher  tiefer  eindringt  ,  die  Schvvii nplii  ii  ,  die 
Complicirtlieit ,  die  vieiverscblungene  innere  Dia- 
leellk  ati  atmen  oad  s«  würdigen  in  Stande  ist. 

Aber  verfolgen  wir  nun  Hii.  Sek.  prütentiöse 
Unwiaaeuheit  noch  etivas  weiter.  Nachdem  er  die 
ImUImi  Orand-Principien  der  Reformation  wie  ein 
paar  feste  Pflöcke  hingesteckt,  beeifert  er  rieb  xa 
beweisen,  wie  die  Formel  der  Prote-^tirendcn  >. Je- 
sus Christus  gei*tera  und  heute  und  derselbe  auch 
in  Ewigkeit **,  weaa  sie  nor  etwaa  geaaner  aage- 

sehen  werde,  pftriss  mit  jenen  l'rincipien  zusammen 
falle,  wie  also  die  Schleiermacbenaner ,  ohne  dasa 
aie  es  selbst  reckt  wissen  ,  orthodox  Seyen.  — 
Nemlich  das  materiale  Princip  der  Rechtfertigung 
dnreb  den  Glauben  habe  den  Sinn  „dass  der  Alensch 
den  Ornnd  aeiner  Seligkeit  nicht  in  sich  und  seiner 
Kraft,  sondern  iti  einem  Anderes  and  anssar  aiah 
hebe",  wenn  siso  beksnnt  werde,  ,t dass  Jesus  Chri- 
atus  gestern  und  beule  und  derselbe  auch  in  Ewig- 
keil, dar  alleiaig«  Grand  nnaerer  Seligkeit  sey ,  —  ae 
falle  das  ganz  zusarrnuon  init  jinem  luaterialen  Princip." 
Diese  Ideottt&t  der  ächleiermacherscbea  diriatelo* 


in -ZEITUNG       '  «M 

gischen  Formel  und  der  alten  Rechtfertigungs  • 
Lehre  ist  nan  offenbar  imr  eine  aolcbe,  die  geltoa 

mag,  die  Sache  gans  im  Allgemeinen,  in  Paiisrli 
und  Bogen  betrachtet,  die  aber,  näher  besehen, 
sich  wieder  in  eine  ganze  Reihe  von  aeharfen  and 
tiefgehenden  Difl'erenzen  auflöset.  Denn  die  alte 
Rrrliirerligungs- Lehre  hat  ja  die  Erbsünde  mit 
ilircr  völligen  Verfinsterung,  mit  ihrer  ^öliigcn  Uii- 
fikigkeit  sam  Galen  war  VovaaaaeUnng  und  wird 

i'hen  dadurch  -so  nnei  triglich,  Aa^'^  tlr»**  ^ii  criiiscnde 
bubject  so  absolut  recbUoa,  und  absolut  uulii&lig 
dasteht ,  dasa  daa  Verdienet  ihm  ein  finmiet  ein 
nur  zugerechmies  ist  und  bleibt,  dass  die  Kccht- 
fertigung  eben  nichts  als  die  Zorecbnong  dieses 
fremden  Verdienatea  iat  Wer  weiaa  es  nicht,  wie 
diese  Rechtfertigungs- Lehre,  mit  r  Ai  nsserlich- 
keit  der  Ziirechnuii<j ,  mit  der  juruiisclicn  Vorstel- 
lung der  Stellvertretung ,  mit  der  mechanischen 
Trenntng  von  Reektferiiganf  und  HdligiiBf  in  dar 
neueren  Zeit  und  grade  durrh  Schleiermacher,  und 
grade  durch  die  Schleiermacherscbe  Chriatologie 
vSllig  omgewandelt  and  verinnerliebt  worden  isl¥ 
Die  Stellvertretung  ist  durch  ihn  zur  Lebens -Ge«» 
meinschaft  mit  Christo  geworden.  —  Die  Hecht- 
fartigung  and  die  Heiligung,  in  der  orthodoxen 
Lohra  aoeioander  gerissen,  aiad  dsrdi  ihn  wieder 
««•^amrinen  crrhrncht  als  zusammengehörende  Mo- 
moiiio  Kiiics  Lebens -Proceaaes.  —  Die  ürba&nde 
hat  ihm  Rohhoit  and  Abotraoiion  verloren  —  mit 

Einem  ^^^)rt,  der  Erlösungs  -  l*i  r  c  css  isl  ein  inner- 
licher geworden,  das  Subjeci  wieder  in  seine  Rechte 
eingesetst,  sie  mitthülifes  in  diessm  Prsosaa,  — 
Wire  Hr.  Sek.  nicht  so  völlig  unwissend  in  der 
Geschichte  der  protestantischen  Theologie,  so  wQrde 
ich  ihm  sagen,  die  Osiandristische  Ketzerei,  von 
der  alten  Orthodoxie  eo  heftig  verfolgt,  ein  Aas- 
flti«8  df'r  zu  Anfang  der  Reformation  mächtigen , 
später  zurückgedrängten  mystischen  Richtung,  sey 
dareh  Gehloiomnebor  «nd  oeino  Sdralo  wieder  aaf« 

gCfinmnirn  ,  Tind  yor\  «liebem  Punkte  att-i  ,  dtirrh 
diese  Wiederbelebung  des  raystiaehen  Principn,  sey 
die  ganse  alte  protoataniiaoho  Dogmarik  mit  ihram 
äusserlichen  Supraoatnralismus,  mit  ihrem  raccha- 
nisclicn  Dualismus  des  Göttlichen  und  Menschlichen, 
ans  den  Angeln  gehoben.  Aber  Hr.  Sek.  hat  kein 
Aag»  für  aolcdie  Unterschiede ;  die  protesttMiacho 
Theo!r>;^i<»  iHi  ftir  iliii  eino  Steife,  dicke  Masse,  mit 
ihren  lesleii,  der  Eittutcklung  unfähigen,  der  Rei- 
nigang  sieht  »ehr  boditlligM  Pfjn«i|ioii ,  nshs« 
denen  die  KetaOTOioa,  wlo  vrildoo  Unkiaoi,  saffs- 
schossen  sind. 
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So  bildet  er  Bich  denn  auch  vin,  in  jener  chri- 
sialoi^hMi  Foraidf  Cbriitus,  gestern  iiad 

heul«  B.  B.  U'/'  Boy  zii;;leich  das  BOgenannle  for- 
naie  Friiicip  von  der  alleiiiigon  und  göltlicheo  Au- 
eloritit  der  Schrift  mit  ausgesprochen.  Das  for- 
male Prhicip,  entwickelt  er,  enthalte  beides,  ein- 
mal, „dass  ilcr  Mensch  in  BotreH'  iler  fremden 
Hülfe,  die  der  Uiaube  ergreife,  Belelirung  und  Un- 
t«f Hellt  finde,  nicht  in  «Icli  ond  Minen  eigennn 

Sinnen  tiiul  Dctikcti";  dann  „dass  die  (iu»ser  und 
Über  dem  Menschen  entsprungene  Quelle  der  Be- 
lehrung gegeben  sey  in  der  heiligen  Sehrifl**.  Die* 
„eittfer"  und  „über"  also  in  seiner  äusserlieb* 
sten  snpranaturalistischen  Fassung  glaubt  er  dcdtt- 
eiren  xu  können,  aus  dem  „Jesus  Christus  ge- 
•tero  ond  heute".  Wie  aberl  „Weil  wir  wisaen, 
dass,  was  die  Apostel,  diese  Augen  -  und  Ohren - 
Zeugen,  auf  deren  QiaubenB-  Bekenntnis«  der  Herr 
nelbit,  Air  eile  Bwigkeit  «eine  Kirche  gegründet 
lial,  duss,  was  sie  geredet  haben,  sie  rcdeicn,  ^c- 
trieben  und  beglaubigt  von  dem  Geist  des  Herrn, 
dämm  beagen  wir  ans  vor  ihrem  Zeugiiiee"  (8.9>. 
Welch'  ein  lächerlicher  Beweis!  Oder,  ist  es  noch 
der  Mühe  werth,  darauf  su  ernridern;  einmal,  data 
nicht  alle  Schrirtslelter  de«  nenea  Testaments  (and 
wie  steht  es  mit  dem  alten Apostel,  Angen» 
und  Ohren  -  Zeugen  sind  (Marens,  Lnrn«,  Panlus), 
dann,  dass,  wenn  der  Herr  wirkUch  aut  thr  tiiau- 
benn-BekenntniM  für  alle  Bwigheit  eeine  Kirehe 
p('<;,[  riin!ct ,  fiics  Glaubens-Bekenntnivt'i  tn  sriurr  rin- 
lacbsten  Ailgemeiebett  eebr  wohl  za  noterscheiden 
▼oa  elleo  Biuaelnb^en,  die  in  ihren  S^riftM  ent- 
iialteo;  dann  d  as9 ,  wenn  sie  auch  „gelriehen  und 
beglaubigt  wurden  von  den  Oei«te  des  Horm,  die- 
ser Ooi«t  den  ihrigen  in  freier  MUd  organischer, 
niflbt  in  magi!tchcr,  Sünde  und  Irrthora  absolut  ab- 
sorbirender  Weise,  bewegte?  Ist  es  wirklich  nö- 
tbig,  gegen  jenes  unwisseoschatilicho  Gerede  in's 
Weite  md  Blaoe  Unein,  enieniliche  Iheelegieche 

Gründe  vorzn^irin^^f^n Nein?  Nur  darniif  wiü  irh 
Hn.  Sek.  noch  aufmerksam  machen,  dass  gerade 
die  Lehre  von  Christo  ala  den  alleinigen  Mittler 
der  Wahrheit  und  des  Heils,  und  von  seiner  spe- 
dftiehen  Dignität  su  einem  kritiscbeo  Verhalten 
gegen  die  Sehrifl  in  ihren  Euselniieiten  and  gegen 
die ' VerfaMter  der  canonischen  Schriften  gef&hrt  hat 
und  fölu<'n  musste.  Liegt  es  nicht  sehr  nahe, 
dass,  wenn  Christus  sich  specifisch  von  allen  übri- 
gen Measdien  wUswehsidel,  als  der  Siind'-  and 
Irrtlinms  -  lose ,  der  vollkommene  Mensch,  alle  An- 
deren, also  auch  die  Apostel,  uro  diesen  Unler- 


scliied  nicht  aufzuheben ,  immer  in  irgend  einer 
Weise  von  Sunde  nnd  Inrthnm  affleirt  aeyn  mhs- 
Bent   Führt  das  Postulat  der  «peeifischen  Digni- 

tät  nicht  iiothwendig  Kti  dicker  rnnseqnetis '?  Und 
bleibt  dieser  liest  immer  übrig,  auch  in  den  Apo« 
stein,  80  doeh  aneh  in  ihren  Sdirifken  ,  falls  nicht 
wieder  eine  ganz  besondere  g5ttticlie  VeranslalUing 
zu  Hülfe  genommen  wird ,  vermöge  deren  eben 
nicht  die  Apostel,  sondern  Gott  seihst  der  Aacter 

der  Srlirifl  i>l.  Aber  eine  solclio  kinuit  weder 
Schleiermachcr  noch  seine  consequeDlen  S«huler, 
aie  ist  auch  dorehans  nicht  hegrändet  in  der  For- 
mel, „Jesus  Chriatua  gestern  und  heule",  oder, 
„von  Christa  aus  zu  Christo  hin",  sie  wird  von 
einem  ganz  anderen  Standpunkte  aus  gefordert. 
Diejenigen  dagegen  ,  welche  die  Person  Christi, 
^etne  üpecifische  Bedeutung  als  Erloser  und  das 
persönliche  Verb&ltiiias  der  Kinxeluen  zu  ihm  be- 
eonders  urgiren,  denen  dieser  Punkt  und  nur  «Ueur 
f'.hic  der  al/.mlide  ist  in  der  Weltgeschicliio  ,  wie 
iiies  Alles  bei  Scbletermaclier  und  seiner  Schule 
der  Fall ,  Ihntidk  b^  den  chnstKehen  Mystikern 
alter  Jahrhunderte,  auch  bei  Luther  in  seiner  er» 
steo  frischen  nnd  prodnctiven  Steit,  diese  alle  kom- 
men von  selbst ,  wenn  such  mehr  oder  weniger  he- 
wusst,  zur  Gleichgültigkeit  gegen  BinzelnhtiteD  in 
der  Schnfl ,  ja  zu  ciiicin  freien.  kriiisrheM  .  nega- 
tiven Verhalten,  iadein  sie  von  diesism  Kern  aus, 
von  disssfli  JKarik  der  Bdirifl,  wie  Luther  asgt, 
von  diesem  „Bvangehum"  in  der  Schrift,  von  die- 
sem „Chriatus"  iu  ihr,  von  diesem  abioiutea  Pmkt 
die  Binsslnheiteh  und  Mensehlichksitan  richten, 
und  sehen,  wir  gar  oft  unter  die  Bdolsteine  Heu, 
Stroh  und  Holz  mitunter  gefallen*  —  Haa  Alles 
Bellte  Hr.  Srh.  billig  wiasen ,  auch  %venn  er  Lmhers 
Schriften  nicht  kennt,  auch  wenn  er  nie  etwas  von 
der  mysli.scheii  Literatur  des  llirn  oitcr  i^c-  ffiteii 
Jahrhunderts  gelesen,  auch  wenn  er  den  Paragra- 
phen der  Bchleiermaüeherschen  Degmattk  libar  die 

normative  Auriorilät  der  Schrift  nie  ansips-cli rn  ,  er 
konnte  dies  dennoch  wissen  vermöge  seiner  Schleier- 
msdierseheti  Besrimacenaen ,  nnd  w&rde  ea  gstrisa, 
wenn  ihn  nicht  die  moderne  Orthodoxie  in  ihren 
engen  Vorstrllungs- Krei«  völlig  gebannt  bitte. 

So  liaben  wir  denn  bis  dahin  gesehen ,  wie  Hr. 
Sch.  einmal  das  Qrund  -  Princip  der  Heforaatien  gar 
nicht  kennt  ond  wie  er  ferner  darin  irrt,  wenn  er 
die  freiere  Formel  der  Frotestirentcn  für  schlechthin 
ideatisch  hill  mit  asiaen  beiden  Qfvwd-Prinei|Nen, 
d.  Ii.  mit  jenen  beiden  dogmatischeii  Sitzen  der 
alten  Orthodoxie.  Eben  so  falsch  und  bornirt  ist 
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Boa  »eia  Urtheil  über  die  iU(ion»liBten ,  die  soge- 
BknBMn  pnrtwtBBlitdm  Firoade.  Wibrmid  «r  «Ii» 

8€l>lMeniltchen*ner  ganz  wieder  in  dio  Orihniloxio 
hinein  su  sieben  sucht»  von  der  sie  eich  nur  durch 
•inen  bekUgenswerthen  Inthnm  «ntfiiinit,  steh«! 
ihm  dio  Raiionalieten  ganz  und  gar  ausserhalb  der 
Kirche,  in  gar  keiner  Einheit  mehr  mit  ihren  Qrund- 
Principien,  weehnib  sie  denn  auch  aus  der  Kirchon- 
OeaMiuclMfl}  oiaMiitlicli  da,  wo  sie  sich  nicht 
eines  ^bescheidenen"  und  ,, stillen"  Lebens  be- 
fleiatigen,  •ondera  aggressiv  anttreteo,  heraus  su 
wnsrni  nnd.    Wi»  wenig  Hr.  Seh.  yom  Rationi- 

lismus  und  »einer  Bedeutung  und  Uerechligung  iti 
der  Entwicklung  des  Prolestaulismus  weiss ,  das 
haben  wir  schon  geashen  ana  aaiaan  BeaUmmangen 
fiber  daa  Grund  -  Princip.  Es  kommt  ihm  nicht  in 
den  Sinn,  dass  der  durch  die  alte  Sünden  -  Recht- 
fertigunga »  und  Inspiration»  -  Theorie  niederge- 
dr&elita  aiUKaha  and  vanituiftiga  Geiat  faai^aa 
musste;  dass  eine  ErI5silBf)  bei  der  das  zn  orlö- 
seode  Subject  sich  reia  paaaiv  verhält,  keine  Er- 
Itoung  ist,  daaa  der  eraeblalTenden  Gnadait-  aad 
Stellverlretungs-^Tiicorie  gegenüber  eine  Erhebung 
und  Ermannung  des  stlUichen  Üeiates  als  dos  freien 
and  selbsdhitigen  Statt  Iladan  namte.  Daabalb 
waiss  er  denn  auch  nidila  van  dar  langea  Reihe 
rationalistischer  Bewegungen  vor  dem  Rationalis- 
mus im  engeren  Sinne,  von  den  Socinianern,  Ar- 
mfaniaaara,  DaMant  dan  Aofklärern  und  Humani- 
sten ,  van  ihrer  Bedeutung  im  Kampfe  mit  der  Or- 
thodoxie, von  ihrer  Stellung  zu  der  andern,  eben 
aa  nathwaadigan  Fann  dar  Oppoaitian,  dar  apaea- 
lalivcn,  dio  zuerst  als  Mvütilc ,  dann  als  Theoso- 
phia und  endlich  als  apeculativo  Philosophie  auftrat. 

Br  waiM  niehta  ala  dia  arbImilicliBtan  Trivia- 
lit&taa  vorsnbringen ,  die  wir  hier  nicht  wiederholen 
mögen.  Nur  Ein  Beispiel,  wie  leichtfertig  er  ab» 
sprichL  Nachdom  er  gezeigt,  wie  dio  protesiirao- 
dan  Schlaiermacherianer  aich  mit  ihm  und  seinen 
Fraunden  verbinden  müssten,  weil  sie  im  matcria- 
]aa  Princip  ganz  einig  seyen,  dagegen  im  cntschie- 
danatan  Widerapraabe  an  dan  prolaatantiaehan 
Freunden  si  i  ulr  i,  fithrt  er  fort:  „Mit  dem  formel- 
len Princip  verhiik  en  sicii  einm  ao,  das  mI  tcelt- 
MbiMif:  Jana  (die  proteatantiiahan  Franada)  ba* 
antworten  die  Frage:  ob  SchriTt,  ob  Geist;  mit 
Qpfit.  Geist  und  dio  Schrift  nur,  so  weit  sie  sich  in 
diesem,  natfirlidl  data  Herron  atgonam  Geist,  spie- 

CPer  Btt* 


gelt"  (S.  18).  Also,  das  iat  wUbekanni,  dass  ea 
rieb  arit  dan  foraalan  Piiadp  aben  aa  wrbiltl 

dass  aiirli   hier  dio  freier  gesinnten  Schleierraa- 
«harianer  ganz  auf  dar  Saite  Hengstenberga  stehen 
und  in  aataehiadanataa  Gegensatz  au  den  prota» 
stantischeti  Freunden!  Das  ist  weltbekannt!  Doch. 
nur  in  der  Welt  des  Hn.  Schede,  das  heint,  in  sei 
nem  sehr  beschr&okten  Kopfe.   Denn  halte  er  sich 
auch  nur  bei  Ueagaianbarg  nihar  aalarriabiat  ttbr 
den  eigentlichen  Status  causae  et  contrnvfrsim-,  s 
würde  er  erfahren   haben ,    wio   ketzerisch  dio 
SablaianBaflhacianar  in  Paakta  dar  Sahrift-Ancto« 
rität,   und  wie  sie  in  der  Thut  den  Rationalisten 
viel  näher  alehon  als  der  neuen,  forfirten  Ortho 
dozio.  Hang «tanborg  hat  dies,  l>ei  dem  ihm  eiger 
ihürolichen  Witlerungs  -  l  ali  ru  ,  längst  gowusst,^p 
hat  es  nur  bis  dahin  für  zweckmässig  gehalten,  dia 
Halb-  und  Schwach- Gläubigen  su  schonen  und 
arai  jatat  dia  Blössen  derer,  wrieba  ihn  gareiat, 
schonungslos  aufgedeckt.     Hr.  Srf-i.  dn-egen ,  in 
seiner  laieubaften  Uawissaahoit ,  beiindet  sich  übar 
diaaan  Paabt  nach  gana  in  dar  alten  ConfnaioB« 

die  hier  um  sq  Jächcriicher  erscheint,  je  sicherer 
er  mit  seinem  „weltMutHnt"  abspricht.  Nach  die» 
aen  dagmatiadian  Er5rtarangen ,  dio  alle  achief  aind 
und  auf  gründlicher  Unwissenheit  banit»gaht  der  Vf. 
zu  der  prakt.  Frage  über,  ob  die  protestantischen 
FVanada  ana  der  Kirchen  -  Gemeinschaft  aoaau- 
schlieaaen  seyen,  und  wieV  voa  wanf  unter  wel- 
chen Umständen  ^  Er  scheinf.  nun  allerdings  für 
eine  etwas  mildere  Praxis  zu  stimmen  als  die  o\'an- 
getiaehe  Kireben-Zeitnaf  aia  gafibt  bat,  allein  der 
ganze  rntorschiod  zwischen  ihm  und  Ilcngsteaberg 
ist  doch  näher  besehen  nur  der,  dasa  er  Regia- 
ruttga  -  Beamter,  dieaer  Theolog  iat.  Di«  Aua- 
schlicssuiigen,  wie  sie  in  dem  Uangaleabeigschen 
Blall  vorgekonmeu ,  aucbt  er  au  verthoidigen  mit 
der  bekannten  Wendung,  daaa  ata  nichts  als  Zeug- 
nisse des  «gaaen  Glaubens  gewesen ,  fügt  aber 
hinzu,  Aasn  er  allerdings  der  Ansicht  sey,  dasa 
nicht  wilikührlicite  Auüscbliesaungeo  Statt  finden, 
aondern  solche  allein  vom  Kraben -RegiaMat  ava- 
gehen dürften.  Dem  Kirchen  -  Regiment  müsse  aber 
dies  Recht  zustehen.  Denn,  wozu  sey  aooat  kirefa- 
licbe  Ordnung  und  Regiment  da,  ala  aur  Britaltang 

des  I^t-bens  der  Gümeinschaft ;  und  wodurch  lebe 
ilie  GemeiuschaTt  ub  durch  dio  Festatolioog  ibiar 
Lebena- Principe?  (S.  S0> 

folfl.) 
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Hallr.  in  der  Ki|>«'>{(l<oii 
der  Allg.  LH.  Zcituii«. 


Geschichte  der  Heilkunde. 

Lekrbueh  dtt  Gaehid^  der  Mediän  wimI  Ar 
o.      roauiartmkheiten.   Von  Dr.  A.  Ilmw,  «iMtr- 

onlenllicltem  Professor  zn  Jena  «.  f».  w.  8. 
^1     XXX VUl  u.  9»  S.  JotM ,  Mauke.  1»4Ö.  (3  Thlr.) 

jFast  könnte  os  scheinen ,  wenn  man  dio  grosse 
Tbäügkeit  auf  dem  Velde  der  medicinisch  -  hi«tori- 
adiea  Litentar  beoMnlit,       aey  unser  intlidiM 

Publikum  aiulcrn  Siiiiius  gcworJen  unJ  zeige  mehr 
Kifer  als  bisher  für  die  Qescliiclite  aeiues  Facbs. 
Doch  fehlt  hieran  nooh  aehr  viel,  and  wenn 
auch  «vohlwollende  Heeenaenten  die  Erscheinung 
irgcrii!  einer  verdicnstvoilon  histori^iclicn  Arbeit  mit 
einem  herzlicliea  Willkommen  bogrüsscn  und  ihr 
das  güaatigata  PregBoatikon  atellao,  ao  wird  ihr 
Vf.  doch  bald  intie  werden,  dass  sein  Buch  mehr 
oder  minder  der  lur  dtmoHtis  itt  deterio  gleicht. 
,  WanD  Ref.  dieae  leidige  Boiraebtong  vaianaebieht, 
80  thut  er  dies  <;c\vis.s  im  Eitncrslilnilnisse  mit  ik-m 
geehrten  ürn.  Vf.  der  vorliegenden  Schrift,  dem 
die  Gteichgültigkait  dar  meiatan  Aarate  gegen  die 
Geschichte  ihrer  Wissenschaft  und  öfters  die  v3U 
lige  L'nbckonntschaft  mit  tlcrsetben  niclit  cnt«»an<»Pn 
ist.  üm  so  rühmlicher  muss  daher  der  Muih  des 
Vr.*8  and  am  ae  verdianatliehar  aaine  ITatamehmung 
erücheinen ,  die  trotz  jener  Uobcist&ndc  sich  Bahn 
SU  machen  und  namcDilich  auf  das  jüngere  Go- 
aahlecht  g&naüg  einanwirken  hofft.  Hr.  H.  gebt 

dabei  voti  der  Meiiiiin°^  uum,  dass  es  lilciicm  un  dem 
ngebörigeu  0}  biatoriscben  Ualerricbt  durch  münd- 
liche aowobl  ala  achrilUtche  Unlarwaiaang*'  nan<- 
gelo,  dass  Lehrer  und  Lernende  noch  imawr  «In 
brauclibares  Lehrbuch  vermis'^pf!  iii>d  sn  kdiMinf  rr 
ihnen  denn  mit  einem  solchen  in  opuma  iorma  zu 
Hälfe.  Wir  wallan  hier  aidit  vnaeiiBadiaB,  eh  die 
Behauptung  des  Vf.'s  gegTÜni^i?t  ist  oder  rieht,  son- 
.deni  aeiae  Gabe,  wie  aio  uns  geboten  wird,  dank- 
bar aBoehmanand  ttohafangeii  «ataraueben,  waa  er 
in  seinem  Buche  besweckl  md  fdeialat  hat 
4.  L.  2.  ta«.  EnUt  Bami. 


Hr.  H.  wollte  vor  alle«  die  gaachiehilichen 

Thatsachcn ,  die  Krei^nisse  aallwt,  ausammenalel« 
len  und  zw  dt  liaii|it.sürlilieh  Kuin  Besten  derjenigen, 
welchen  dieselbe  noch  unbekannt  sind.  Die  Auf- 
gabe, den  Bnlwieklungagaag  der  Wiaaenachaft  dar- 
sustellcn  oder  eine  8ü°:ciiantite  Philosophie  der 
Geschichte  su  schreiben,  lag  ihm  ferne.  Von  vor-^ 
ne  herein  erhiirt  er  unumwunden ,  daaa  er  die  Be- 
deutung und  den  Kiiiniiss  der  Philosophie  auf  dm 
Ueilkunde,  wenigstens  auf  die  prakliadie,  nicht  sehr 
hoch  anacblage,  wmaabalb  er  in  aeinam  Bache  aof 
die  Gcschicho  der  Philosophie  nur  ao  weit  Rück« 
aicbt  genommen  liabe,  ala  ihm  für  seinen  ilnnpt- 
sweok  erforderttdk  aebien.  Man  nusa  es  toben 
daaa  der  Vf.  alle  Anknüpfongen  an  andere  Dectri- 
«en  und  alle  Exctirse  vermied .  wenn  er  von  ihnen 
keinen  Gewinn  für  seinen  Uegcnsland  erwartete 
edaa  beraaleitafl  varmoehle,  aber  ntan  wird  nach 
KUgeben  müssen,  dass  auf  einen  so  ongbcgräiizten 
und  exclusiven  Standpunkte  heulzulage  eine  Ge- 
aehiehtachreibang  der  Medidn  aetbat  innerhalb  der 

Grunzen  eines  Lclirliuch^i  tiiclil  nii-tir  recht  ange- 
messen erscheint.  Die  Ilcilkutidc  ist  die  Tochter 
der  Zeit  (medieilia  temporis  filia.  Bayliv.)  und  von 
den  jedcsmaligea  BiaOüssen  derselben  mciir  oder 
minder  durchdrungen.  Ref.  ist  daher,  und  gewiss 
luil  Vielen,  von  der  L'eborseugung  criütit,  dassaucb 
in  der  Geaebichte  der  lladieia  die  nThataaeben" 
(wenigstens  dio  Ilauptmomentc  und  Hire  Vermitt- 
ler) stets  unter  die  Beleuchtung  der  weltiiistoriacben 
Braigalaaa,  dar  KoUargeaciuchte,  der  herraehenden 
specülativcn  Ideen  und  rL-Iiniäscn  AufTassungen  ge- 
stellt werden  nüssea,  wenn  auch  niclu  imoMr  ü* 
«aacrcfa  ihr  Zaaanmenhang  mit  denselben  dadurch 
■aebweisbar  wird.  Vorhanden  ist  er  gewiss,  auch 
wo  er  unsern  blöden  Augen  ^ich  entsieht;  denn 
was  noch  so  isolirt  und  unabhängig  erscheint  In 
irgend  einem  Felde  der  Wissenschaft,  geschweige 
denn  iu  der  das  Leben  nacli  allen  Seiten  hin  berüh- 
renden Uedkuiide,  ist  durch  unsichtbare  Fäden  in 
daa  gtaaaa  Werk  verllecliieB,  welehea  dar  OeiM 
am  sMusaaen  WekstaU  der  Ksit 
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«Star  Binden  brr  I'reilich  sind  bisher  zu  einer 
Mliciben  BoarbcKuiig  der  Ge«chichlc  der  Mediciu 
nur  ciiiMlira  und  nicht  inniw  glvcktidia  Vwniflfae 
gemacht  worden,  aber  wenn  iiir  Ergebnis»  auch 
unvoUst&Ddig  blieb ,  so  könnan  doch  dio  augedcutc- 
t«n  Belouebtnngen  crspriMilidi  v«rdttii  diuch  An« 
regung  zu  tieferem  Forwhen  und  Kindringen  in  deu 
Vcrbaiui  der  Dinge  oder  wenigstens  vielleicht  als 
Würze  dienen  des  nicht  immer  schiuackliitUea 
Stoffs.  Wirilin  miD  auch  Hr.  ü.  oiebt  eben  den 
EritwickeUiiigsgnng  der  Mediän,  sondern  nur  die 
diesem  zu  (iruade  liegenden  TJiatsacbeu  und  Er» 
eigniase  daraieUMif  ■»  httie  Milwt  bm  diMW  «io 
gulc^ctiUichcr  kurzer  Einblick  in  den  Spiegel  der 
Zeit,  voa  weicher  dio  Mediciu  öfters  den  treueslcu 
IteOnt  bildet,  gewiM  nicht  {»«scbMiet  Aber  wir 
Millen  nun  einmal  ein  Lehrbuch  in  der  strengsten 
Form  erhalten ,  welches  zunft  -  uml  srhulgerecht 
weder  rechts  noch  iiuks  von  sciuciu  Gegenstände 
•briebl  und  diesen  in  den  gehSrigen  Abschniiten 
und  Paragraphen,  deren  jeder  sein  staltlichea Gefolge 
vou  Citateu  hinter  sich  hat,  aus  einander  legt. 
Ohne  lUiekbBlt  moss  Ref.  bekennen,  d«M  der  Vf. 
sich  dieser  Form  mit  grosser  Virluosiiät  znr  Ein- 
kleidung eines  sehr  roiciica  und  mit  dem  gcnissen- 
hnfleMen  Flehe  verarbeiteten  Inhalts  bedient  hat. 
Gebührt  ihm  dafür  der  allgemeinste  Beifall ,  so  wird 
ihm  vielleicht  derselbe  doch  am  reichsten  dort  ge- 
spendet werden,  wu  mau  noch  jene  Form  allein 
f&r  die  einer  Wissenschaft  liehen  Doctrin  ebenbürtige 
hält  und  jede  andere  über  die  8chubIonou  der 
Schul«  liinausreidiende  oder  freier  sich  bewegeudeals 
^e  nicht  legitime  nnr  über  die  Sdinlter  weg  ansu» 
seilen  pflegt.  Glückliciierwcise  jedoch  ist  das  Wah- 
re und  Gute  an  licino  Vorschriften  und  Convenieo'- 
sen  der  Schote  gebenden  and  diejenige  Ferm  immer 
die  beste',  welche  ihren  lebendigen  Inhalt  am  ein- 
dringlichsten und  nachlialtigslcn  wirksam  macht. 
Ob  dies  nun  die  vom  Vf.  gewählte  sey  wird  die 
Folge  Idice«.  Im  remstsn  Interesse  Tür  dio  Sache 
wüniiclien  wir,  das»  ihre  Anziehungskraft  sich  an 
eiuem  grossen  Kreiso  bewähre,  und  somit  stimmen 
wir  andi  in  den  lebhaften  Wunsch  des  Vf.'s  (Voir. 

XIII.)  ein,  «dass  sein  Buch  mit  Ernst  studirt  und 
nicht  wie  ein  intercasauler  Hornau  in  gemüUiUcber 
Stunde  zur  Knrswaü  flüditig  dorcihhKtieit  werde" 
SU  welcher  Besergniss  ßbfigens  gar  keui  Omnd 
verbanden  i^t. 

Ref.  will  Hr.  H.  mein  äichriit  vor  Schritt  in 
alle  Detmls  begleiten,  «enderii  nur  hie  und  da  sieh 


einige  Bemerkungen  erlauben,  von  welchen  die  CffSte 
gleich  dahin  lautet,  dass  die  älteste  Geaehitohte  im 
Medicin  hier  doch  gnr  so  stiefmütterlich  behandelt 
ist  Wenn  auch  die  Pr-iode  der  Mythen,  ältesten 
Sagen  und  der  Pnesiorinedicin  für  den  VI.  keioe 
eigentliche  histerisohe  Bedeninng  hst,  se  «rtbehit 
sie  darum  nicht  ein  hohes  I  itcrcsso  für  den  den- 
kenden Arst  und  ist  in  vielen  Beziehungen  lehr- 
reich, wieweJtl  nieht  immer  dnrdi  seiche  That- 
eschen,  auf  welche  der  Vf.  das  meiste  Gewicht 
legt.  Man  mag  immerhin  Sprengel's  and  Anderer 
Mytholegoraena  sehr  gering  anschlagen  und  bann 
dennech  dem  MjrthenaUer  und  der  Urzeit  der  Me- 
dicin etwas  mehr  Bt^  lit  widerfahrei».  lassen  als  hier 
geschcbeu  ist.  Ks  ist  nur  zu  loben,  dass  ilr.  H. 
Sehl  Bueh  reichlich  mit  Cilalen  versehen  und  dsbsi 
doicbging^g  die  grösste  Sorgfalt  liowiescn  hat, 
sollen  aber  einmal  Citata  dio  rechteu  Quollen  an- 
geben ,  so  sieht  Ref.  nidtt  ein  warum  der  Vf.  bei 
der  Geschichte  des  Einbai samirens  in  Aegypten 
nicht  lieber  ni^r  die  betreifenden  Stellen  bei  Ilero- 
dot  und  DioUur  als  auf  Sprengel  und  üecker  ver- 
wiesen baty  veu  denen  weder  der  eine  noch  der 
andere  hier  ganz  korrekt  ist.  Die  Einwickelrr  tfer 
Mumien  werden  vou  Hr.  U.  Kolchiten  genannt ,  was 
den  Uohnndigen  Mcht  n  einer  Heilcilsag  dersel« 
ben  von  Kolchis  verführen  könnte,  wShrentI  !iier 
doch  die  Cholchyleu  (Cbolchytae  ab  involveudo 
dicti)  gemein»  sind,  deren  Brnstera  und  Amt  uns- 
durch  JV^fSM  in  dem  meikwfirdigeD  Turiiier  Papy- 
rus bekannt  geworden  ist  (Ptyron  Papyri  Graec» 
R.  Taurin.  Mus.  Aeg.  pag.  «4.  IT.).  Nach  der  An- 
gabe des  Vr.'s  wird  das  heilige  Buch  der  aegypti- 
sclicn  l'riegtermcdictn  von  Diodor  Emhrp  r«1er  Am- 
bro geuaunt}  doch  findet  eich  diese  Benennung  uio 
und  nirgend  bei  diesem  Sch^lMeHer,  waM  aber 
bei  Horapollo  füie  i^lvph  I.  38).  Wenn  Hr.  H. 
bei  Gelegenheit  der  jüdittcbeu  Median  von  Salomo 
berichtet,  er  habe  den  h&uflgereii  Oebmodk  natiir- 
lieher  HeUmittei  eingeführt,  so  wäre  dies  als  eme 
später  aufgekommne  Sage  zu  beaetohnen  gewesen; 
befremdend  aber  heisst  es  weiter,  dass  Sahmo 
ndesshalb"  der  Behuutherr  der  »pätem  Exorcii^ten 
und  Wunderärzte  "owordcn  sey.  Gerade  das  Um- 
gekehrte war  der  Fall.  £beu  weil  er  natürlicher 
Heilmittel  sidi  nicht  bediente,  sondern  nach  der 
Rrzählung  de»  Jose|)hus  (Antiq.  Jud.  VIII.  2.)  bdse 
Dämonen,  welche  Krankheiten  eraeugen,  durch  Be- 
schwörungen an-  bannen  veistaad,  ist  der  weiss 
Kftuig  Fatron  aller  apiteier  Chteteu  ind  ThamM- 
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(argen  geworden.  Auf  dieHczielimigcii  der  i  ltcr-  Mc- 
dicin  zur  Hciigioii  und  «uf  die  vou  dieser  vvirküain 
feoMcliMB  Hmlmiftel  «iwiiB  nihcr  «iosogehoii  »der 

auch  sie  nur  vorQbcr;;chefid  aiiziiiloufCM  srliciiit  der 
Vf.  goßisseiitlich  vermieden  zu  hüben,  u»d  docb 
lind  Olm  «innal  joo«  Boziehangen  gcsehtohtüdi 
vorhanden. 

Rer.  will  die  maucherici  Bedenken,  zu  wel- 
chen auch  die  Geschichte  der  ältesten  griechischen 
Medicin,  vorKü^lich  in  den  Philotophensehalen,  ihm 
VeranlajiBung  but  füllen  lassen,  um  nur  so  bald 
als  möglich  mit  dcn^  Vf.  auf  den  Baden  der  cigcut- 
ficbm  TI»lMMSb«B  stt  gdangm,  d«r  »II  des  Zeit^ 
alter  des  Ilippokrates  beginnt.  Wie  bei  Hecker,  so 
wird  auch  hier  Ilippokrates  io  den  verachiedooeu  me- 
didnisofaeit  Disdpitnen  maeni  Bxanen  untenvorfcn, 
indem  in  einer  Hcihc  vou  Paragraphcu  mit  den 
Uoberachriftcn:  AaUanio  des  Uippokrale« ,  Physio- 
logie d.  II.  u.  8.  w.  ilim  gleichsam  Rechenschaft 
über  seine  Kenntnisse  in  diesen  F&cbern  abveriangt 
wird.  Von  jeher  hat  sich  Ref.  mit  Anlcgtinj»  eines  so 
modernen  Schulmaasscs  an  die  antike  Gestalt  des 
«hrwQrdigsn  Kow^s  nicht  befrcanden  kdiwea.  Bnt 
za  einer  2eit,  wutid  jene  Discipliiien  so  viel  Be- 
stand gewonoeo  haben  dass  fügbch  vou  ihnen  die 
Rfld*  Mya  hana  (s.  B.  b«i  Qal«»),  m»g  |en«s  llaam 

au  seiner  Stelle  und  \on  grossem  Nutzen  scyn. 
Hier  aber  Ueferi  es  nutürlicb  nur  negative  Resul- 
tat«, 4am  allerdings  den  jüngsten  uascrar  Mediciiicr 
M  dem  stolzen  Bevvusstscya  ?.das8  wir  es  denn 
zuletzt  so  herrlich  weit  gebracht"  erbeben  können, 
doch  die  eigeutUche  Substanz  jener  hittturiscben 
Qrftsa«  mahr  vaih&llea  als  gegensiftndKch  und  pla* 
siis'cfi  hervortreten  lassen.  Bei  der  Uerzählang  dr-r 
hippukraiischea  Werke  bat  Ur.  U.  nicht  versäumt 
aoeh  FoAaS  OMonami«  Bipiweiatia  ala  ntvt  daa 

Vcrsländniss  derselben  sthr  uichtig"  anzuführen, 
aber  eines  Uaaptacfalüssels  zu  diesen  Schriften, 
uiHlidi  daa  iniithalleniMiheQ  CMate«  der  in  Hippe» 
fcrates  waltete,  des  Geistes  der  (auch  la  d«f  Me- 
dicin!^  zum  Guten  das  Schöne  zu  bringen  wii«hi<> 
bat  er  nicht  gedacht.  Uebrigens  iiat  er  Ailes  wad 
im  Mtanelier  Hinsidit  an  Bbren  des  grossen  Arstaa 
gesagt  worden  kann  mit  gc«  i-j^cnhaftcr  Treue  zti- 
aammengestellt.  Ret.  erlaubt  steh  noch  auf  einea 
•tftraadea  flclmib-  oder  Draekfohler  aufmerlnani 
zu  machen,  der  in  dem  fibersetzten  Apliorismus  S. 
86.  vorkommt,  wo  in  den  Satze  i^boi  diesen  wür- 
den ma  wileiliegen^  —  aiatt  dieaan  oMni  g«lea«a 
waidea  «m. 


Die  Geschichte  der  von  Ilippokrates  bis  zu  Ga- 
len sich  erstreckenden  (zweiten)  Periode,  welche 
an  der  fleSaaigen  Beatbeitnnf  nlehta  sä  wfiaaclMa 

übrif?  ITusst,  licscliiiesst  der  Vf.  mit  einer  Dar.stel- 
luug  der  in  diesen  Zeilraum  fallenden  Volkskrank- 
hehen,  aaf  wetehe  darchgäagig  besendere  Röek- 
sicht  genommen  ist.  Er  thcilt  hier  nicht  ohne 
maiiehcrlei  Ikrichligung  die  Oiiintessenz  seiner 
rühiulicliät  bekannten  historisch -pathologischen  Un- 
tersuchungen mit  uad  handelt  von  der  Pest  im  Tho- 
cydidc<«,  von  einer  bei  Ilippokrates  und  Liviiis  er- 
wähutcn  Krankheit,  die  er  (nicht  übereinstimmend 
mit  Ginge)  für  Influenza  oder  Grippe  hilt,  von  der 
wahrscheinlich  lyphusartigou  Seuche,  welche  nach 
Diodor  (415  v.  C.)  unter  den  Karthagern  auf  Si- 
cilien  lierrschte,  and  von  den  Pesten  dca  Oroaina 
(IS5  v.  C.)  und  Rufus  (um  100  n.  C. ).  Die  nun 
folgende  dritte  Periode  wird  durch  die  Zeit  von  der 
Begründung  der  galenischen  Theorie  bis  zur  Wie- 
derherstellung der  griechischen  Mcdicin  im  16ten 
Jiihrhundort  ( von  Galen  bis  Vcsal )  ausgefüllt.  In 
allem  was  den  Galen  uud  seine  Nachfolger  im  ost- 
und  weatiömiaehea  Reiolie  batrilTi,  bat  Ref.  nidila 
\  r  rni>  i  ,  was  zu  einer  nn'lir  nk  hinreichenden 
Keiiiitniss  der  damaligen  Aledicin  und  ihrer  Vertre- 
ter dienen  kann.  Bei  der  GeMhiehto  der  aimbiaehon 
Medicin  hat  Ilr.  //.,  der  des  Arabischen  nicht  kun- 
dig ist,  sich  der  Assisieu&  mnes  golobften  OrieaU- 
Ustea  zu  erfreuen  gehabt ,  aber  er  konnte  andi  di* 
in  den  letzten  Jahren  erschienenen  Schriften  voo 
Wüstcnfcld,  Wenrich,  Dietz,  Sontheimcr,  die  neue 
Bearbeitung  des  CbouUntscben  Handbuchs  u.  s.  m. 
bannlaeo,  woleho  Hitlal  ooiaan  Vergingem  no«b 

nirht  711  Gebote  standen.  Dieser  Ahschnill  ist  da.« 
her  malerieli  und  hierar  -  historisch  sehr  reicbhaltag 
auagefailen  vad  orhllt  neeh  baaendarn  Werth  dneeh 
die  vom  Vf.  auf  einzelne  Aerzte,  namcnilicli  Rha- 
»ea  mid  Abuikasem,  gewendeten  Studien,  denea 
wir  hier  sehr  bedeutende  Bzaerpto  verdanken.  Bai 
dieser  Gelegenheit  bemerkt  Ref.^,  dnss  noch  far 
Manches  im  Bticlic  zu  einer  unverh&Itnissmässigen 
Länge  angewachsen  ist,  welche  gegen  die  Ocko- 
aemie  dea  Gannen  und  den  Hauptzweck  des  Bo^ 
clics  zu  streiten  srlipint.  Von  der  andern  Seite 
aber  iat  es  au  begreifen  und  zn  entschuldigen, 
wenn  bei  der  groaaeo  Sorgfalt,  die  der  V£  auf 
seine  Studien  gewendet,  er  auch  vou  der  All^^l:utc 
derselben  nichts  missen  wiU.  Mit  gleichem  Kleisae 
iat  die  Madidn  das  lütialnlters  boarbeitel  muk 
gMMMithnils  dnrch  alfsna  Fondumgan  dna  Vf» 
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beretohert,  was  Jeder  am  so  dankbaror  Merktnnea 
wird,  der  den  unerfmtlich««  fab«(t  m«di«ininli- 

BcbolasliMhor  Folianten  auch  nur  einigcrmassen 
koaaeii  gelernt  und  die  griwae  Wüato  einer  Lite« 
nlw  darehweMM  hat,  welch»  »war  reich  an  Ua- 

migeii  !?niiriiiiutigcn  der  Schrirton  (FIos  florum, 
Liliam  oieiiicinae,  ftosa  «nglica  etc.)»  Jedoch  arm 
an  gcmcMbaron  Früchten  ist.  Wenn  aber  Irgend- 
wo, 80  wäre  gerade  in  diesem  Zeitabschnitte  der 
Medicin  und  zwar  zum  bessern  VcrsländnisHe  der- 
selben ein  Hinblick  auf  die  grossen  wcligeschiehl- 
Nehea  KreigniMe  nnd  die  geistigen  Bewegungen  des 
Blittclattcrs ,  ans  denen  Srliolastik  und  .Mystik, 
Kreuzzüge  und  Lnivcrsitäteo ,  und  zum  Theil  selbst 
die  Knofchellen  der  SSeit  entsprangen  «ind,  mhr 
wUnaeheomrerih  gewesen 

CO«r  BttcklHs*  tolut.  ) 

Polemik. 

Da*  Gnuii "  PriHcip  der  Refomalien  von  Orri 
Bermaim  Sduda  n.  s.  w. 

CBevcAt»««  een  Xr.  84) 

Das  Kireben- Regiment  k6nne  hier  nidlt  Al- 
les in  Geduld  (ragcci  ,  es  sry  vcrarUw  ortlirli  für 
die  Qemeindo,  die  solchem  Qcifttlicbou  bcrobten, 
verantwortlich  für  die  Ordaung  der  Ktrahe»  ver- 
•ntwortlich  vor  Allora  dafür  ^  dass  das  innerste 
Leben  der  Kirche,  ihr  Wesen  nnti  Bestehen  nicht 
zu  Urunde  gebe  21).  Wenn  also  Lehrer 
der  genannten  Richtvng  nicht  ausgeschlossen  wür- 
den, so  mässfr  rlin  r',  nngclisrlio  Kirche  ihr  inner- 
stes Priacip  aurgebcn ,  und  als  diese  beatimm- 
te,  anf  diesen  besthnmten  Gnindlagen  beruhende 
Gemeinschaft  sich  selbst  zu  Grabe  tragen  (S.  22). 
Freilich  aey  der  Unterschied ,  oh  ein  „liCMckeidenet" 
und  ^»iillt«"  Betragen  Derjenigen  Statt  finde,  die 
von  den  Grund  - Principien  abgewichen,  edcr  eb 
sie  angreifend  verfahren:  die  Rrstereti  scycn  noch 
in  Hoffnaag  und  Liebe  zu  tragen  (8.  21.  22).  lu 
den  Allen  ist  nun  niehta  Nenn  gesagt,  Nidits, 
was  nicht  bis  zum  Ekel  täglich  die  kirchlich  Oe- 
sinoten"  predigen.  —  Das  „Zeuguiss- Ablegen" 
der  selettscheu  Prediger,  das  «»Kireben-Regimeat", 
welches  sich  nicht  selbst  aufgeben  darf,  die  Un- 
terscheidung zwischen  den  j^Aggressii'cn"  und  den 
„Bescbeidenon",  «las  Alles  sind  stereotype,  in  den 
XraiMO  d«t  Ha.  SaAsdc  gangbare  Phrasen.  Ks  iat 


nichta  Anderea  ra  erwidern  darauf,  data  daa  Kk- 
ohen- Regiment  die  Pflicht  hnhe,  £e  Grand  lagen 

der  Kirche  oder  ihre  Prinnpicn  zu  erhalten,  als  — 
daas  es  eben  darauf  aiikoiume,  diese  Principien» 
oder  vielmehr  dies  Princip  nu  erkennen,  und  dsM 
dies  Priiicip  ein  anderes  kcv,  aln  d.e  beiden  alten 
dogiBatiaelieu  Sätze  des  I7icn  Jahrhunderts:  dass 
08  femer  daranf  ankoiAme,  fiber  die  Bntwidtelong 
des  Princips,  über  das  allgemeine  Gesetz  der  Ent- 
wicklung eine  ^bildete,  wtasonschartltch  begründete 
Ansiebt  •«  haben*  Denn  diese  Entwicklung  ist 
nicht  blesa  eine  Aoabreilung,  nicht  bloss  eine  for- 
melle Bewegung,  sondern  eine  innere  Fortbildung, 
eine  Hciniguug,  Idealisirung  auch  der  geistigen  Sob- 
sians,  die  nhilit  sn  Grunde  liegt,  starr  vnd  unbe- 

%vej2;ltch ,  Sdmlcrn  die  in  lolicndigom  Flusse  sieb 
selbst  beständig  erneut  und  mctamorpbosirt.  Wer 
aber  so  wenig  nber  den  Begriff  der  Entwicklung 
nachgedacht  hai,  wie  llr.  Schede,  wer  ausserdem 
SO  wenig  das  Zeitalter  der  lleforwation  und  dann 
die  Oeschiehle  der  protestantischen  Theologie  kennt, 
wie  er,  der  ist  sicher  nicht  berufen,  «na  UrtlMil 
ph:'v^<ibon,  darüber,  ob  die  go;5en\vürti»en  religiösen 
und  kirchlichen  Bewegungen  noch  mitgehereu  zu 
den  Lebensinsserangen  dee  ursprünglich  refema- 
torischcn  Princips,  oder  ob  ein  neues  und  anderes 
Princip  in  ihnen  arbeitet  und  zur  Gestaltung  empor 
ringt.  Das  Urtheil  hierfiber  ist  wahrlieh  nidit  leidit, 
und  nur  eine  ticrgehciidc  historisclio  und  philoso- 
phische Bildung  gicbt  die  Bcftthigung  dazu.  Wenn 
Ilr.  Schtde  sich  ein  solches  L'rthcil  in  abaprecheiid- 
ster  Weise  srlaobt,  ao  ist  das  eine  msrkwflidige 
Sclb8tverkenTniii5; ,  die,  kihv  ■>■'•  n'u-li  «<'yn  mag, 
doch  nicht  den  Cliaraktcr  der  wundtiritchstcn  An- 
naesung  verliert.  —  Wenn  Mk  mir  dichte,  ich 
unternälimc  es,  in  einem  herti^en  nnd  allgemeinen 
Streit,  der  zwischen  den  bedeutendsten  Juristen 
unserer  Zsit  aasgebrecliett,  stwa  hher  das  pre««- 
sische  Landrecht  ein  Sendsehreiben  nu  ridi^. 
ten  an  einen  der  gediegensten  practischen  Jurintcii 
in  Berlin,  reit  dem  Titel;  „Tebor  die  Gruud-I'nn- 
ctpien  dos  preussisdien  Landrechtos",  in  welchem 
ich.  ohne  dns  preiissischo  I,nndrerht  je  2;cfe<io<i  /.ii 
haben,  mit  £ntscliieilonheii  abspräche,  und  den  gan- 
sen  Streit  nie  die  Fdge  einer  beklagensweithen 
Vorwirriiiin  der  BejirifTe  ilarstellte.  ~  so  würde 
ich  mir  wahrlich  nicht  anders  als  unverbesserlieh 
verkehrt  und  ahf  sschmadtt  vorkoaamen.  — 

S. 
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Halle,  in  der  lUtie4Uioa 
4m  AUg.  litt.  SeilUMg. 


A 


Geschichte  der  Heitkaude. 

Jjehrbnrh  dl'}-  CrschicMe   der   Metticin   und  der 
FviktkrtinkheHen,   Vod  Dr.  H.  Hüter  u.  8.  w. 
^Bttthlntt  «OK  Kr.  S7.) 


uch  die  Medicin  war  lo  dieaen  prosten 
Entwickaiiiiigntadiiiiii  d«r  ««r»plia«iMii  MraMh* 

heit  iiirlit  wenig  iinrl  nicht  bloss  forme!!  bethei- 
Jigt>  und  z.  B.  die  Kreuasäge  haben  docb  wohl 
noch  andora,  wonn  Mhoa  lodirakt,  oat  aio  «ib» 
gewirkt  als  durch  die  Verbreitung  des  Aussatsea 
(S.  SUS).  Sehr  ausführlich  sind  die  Volk»kr«nk- 
boiten  dioser  Periode  abgehandelt ,  die  Peitea 
de>  Antoiiin,  Cyprian,  Juatinian,  die  Blattern  und 
Masern,  das  heilige  Feuer  und  der  schwarzo  Tod. 
W&hreud  der  Vf.  diesen  in  seinen  iiisi.  palli,  Un- 
tonuchoog««  fQr  eiiw  imprttiiglich  Ton  der  Pest 
veracbiedene  Seuche  mit  dem  vorherradieudcn 
Symploioe  des  Luagoobraades  erklärlOt  bat  er  nun 
naeh  dorn  inswiidieii  anfgonindonea  Boriehte  dot 
Augenzeugen  Gabriel  de  Mussis  ,  den  wir  durch 
Monsclicl  iu  Breslau  können  gelernt,  die  Ueberseu- 
ftung  gewonnmi,  dära  hior  die  wabr«  Babonenpett 
vorhanden  war.  Dasselbe  ergiebt  sich  auch  zum 
Theil  aus  einer  metrischen  Boschreibung  dos  schwar- 
ten Todes  durch  Simon  de  Coviuo  au  Jahre  lii5ü 
ans  Lfillich,  welcbo  Liltrd  «ua  der  Handaehrift  in 
der  K.  Bibünthek  zu  Parts  neuerlieh  mitgciheilt 
hat.  Dann  folgen  die  Tauawutii,  für  welche  die 
Flagollantao  und  KindariUirtoii  idloa  fkfiber  «tnige 
Analogieen  darboten,  der  Auasalz,  der  Skorbut, 
die  Syphilia,  der  Peloohialtyphus  und  der  engliache 
Sdiwoita.  Auch  die  DaralaHaag,  dieses  letzteren 
fehftrt  au  den  etwas  zu  aaagioMg  geratlicnen  Par- 
tien und  scheint  uns  die  Grenzten  eines  Lohrlniphf» 
zu  überacbreilon ,  indem  sie  aut  17  Seiten  bemaiio 
den  Raiun  «ioer  Monographie  in  Anapmflh  nimM. 

Die  vierte  Perioile  d-ttirt  r)cr  Vf.  von  der  Wie- 
derherstellung der  griecbischen  ftledicia  bia  aar  Eat* 
daekmg  daa  BltttkraialanlM  (y«a  Veaaliaa  bia  Mar- 

vey).     Hier   hat   Ilr    II    dio  grossen  Vorgänge, 
durch  welche  eine  allgemeine  WiodorherstoUuiig  dar 
A.  L.  2.  tut.   Enter  Band. 


Wi'J'Jnisrhaflen  und  Küiisle  zu  Stande  kana,  nicht 
übersehen  und  die  Ursachen  der  Heformation  der 
Heilkonde  iai  ISteo  itad  leien  Jahrhundert  kors  aber 
genügend  angegeben.    Unter  diesen  steht  obenan 
das  erneuerte  Studium  der  allen  Arrzin  in  der  Ur- 
sprache, welchem  eine  grosse  Anzahl  Itumanistisch 
gebildeter  Männer  sieh  nit  LoMeaadiaft  hingab." 
Beiläufig  bemerkt  Ref.,  doss  !lr.  //  die  Ausgabe 
von  Lud,  Lemom  itidieü  opernm  magni  Uippocratit^ 
Uber  iimif ,  welche  TUerfeider  nach  der  Veaesiain- 
sehen  \  rraiisjaltcto  (Meissen,  1835),  nicht  gekannt 
au  haben  »cheint,  wenn  er  angiebt,  das«  man  we- 
gen der  gteaaen  Soltenbeit  jener  Schrift  über  ihren 
Inhalt  nichts  wisse.   Eine  andere  Hauptursache  dev 
Reformation  in  der  Medicin  lnl<i<-t<<  «iic  Neubegrün- 
dung der  Anatomie  im  löten  Jahrhundert,  auf  deren"" 
Geschichte  der  Vf.  gans  vwmllglialie  Bergfblt  ver- 
wende! hat.    Memctitürh  ist  Vosal,  für  «firji,  n  n 
Uurg(fraevi:'t  etudea  tut  A.  Visalt  schon  betiutsen 
konnte,  ndt  beaoaderar  Veriiebe  und  Aaafbbriidi- 
keit  behandelt  und  von  Iln.  //.  so  hoch  gestellt ^  ^ 
dass  er  nicht  Paracelsua,  sondern  ihn  als  den  oi- 
genlHcbea  GlaBSpnakt  und  VomMUin  dieaer  ganzen 
Periode  betrachtet  wissen  will.    Ref.  will  gegen  ^ 
diese  Erhobung  Vesal's  keinen  Protest  einlegen^ 
die  unbestrittene  Grösse  des  kühnen  Anatomen  und 
das  auch  ihm  geb&hrende  greaee  Verdienat  um  die„. 
Reinigung  des  roedicinisoben  Augiasstalles  erkennt 
er  in  ihrem  weiteateo  Umfange  an  ,   aber  immer 
acbeiat  ibn  der  Mann  vorzugsweise  geeignet  den 
Anfang  dieser  neuen  Periode  zu  bezeichnen,  wel- 
cher nicitt  auf  ein  eioseluea  Fach,  soudern  auf  die 
ganae  Heilkunde  durch  aeinen  genialen  Geist  hole« 
bend  eingewirkt  hat.    Ilr.  //.  selbst  sagt  TOn  Fa- 
racelsus,  dass  seine  Thitigkeit  weil  entlegen  scf 
von  den  Felde ,   auf  weichem  Vcsalios  und  die 
■Beiuigaii  akh  bewegten.  Ibai  war  niefct  gegobenr' 
bemerkt  er  weiter,  dem  Besonderen  nnd  dem  Klei- 
nen aein  Auge  auaaweoden ,  sein  umfasaender  Qeial, 
erbeb  Mab  m  eiaar  Hübe,  ven  welcher  er  mit  ei- 
nem Blicke  sich  des  grossen  Ganzen  zu  bemichti- 
fcn  veraueben  keanle.  In  dieaan  Werten  findet 
88  ~^ 
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Hef.  das  schöiisle  Zeugaia»  iur  i'aracelsus.  Durch 
«bea  diese  Rjohtong  bewilm«  lidi  andi  Min«  iebt- 
deutsche  Natur,  die  ihn  uns  trots  seiner  Fehler 
und  Schwächen  so  wertb  nacht  und  deren  kräf- 
Üg«»  0«prig«  Ihn  s«  «ner  Pertöntidikmt  stempelt, 
wie  siü  pla.slischer  in  der  ganzes  Gsschiehls  der 
Medicio  iiicbt  hervortritt  und  darum  wie  keine  ge- 
eignet erseheint,  den  Charakter  jener  gäitrenden 
rcfurmatorischen  Zeit  zu  versinnlicheo.  Hr.  S.  hst 
übrigens  dem  Paracelsus  viel  (jerechli«:kcit  n-tdcr- 
fahrea  hissen,  weuo  gleich  Ret  mit  allen  Theilen 
der  Dsistdlanf  dieses  nerkwttrdigen  Chaniklers 
sich  cinverstiuiilin  nirht  erklären  kann.  Blan  cr- 
fasst  denselben  gewiss  oicht  vollsliodig ,  wenn  man, 
wie  hisr  gesdiehen,  tob  den  theesophischen  Ele- 
mente völlig  abstrahirt,  welches  ja  die  ganze  Me- 
dicin  des  Paracelsus  inrti^  durchdringt  und  einen 
Uauptzug  bildet  aeiiicr  ciiiische»  uud  wissenscliart- 
licfaen  Bedeatoag.  Diese  grfindlteh  snfeofessen  ist 
allerdings  nicht  leicht,  da  t^rr  tirUrüf-i;;«  Reist  Jes 
HeforouUors,  die  engen  Grenzen  eines  schulgerech- 
len  Systemes  versehniliend,  die  meistens  chaoti- 
sche Masse  seiner  Werke  nur  mit  Gedankenblitzen 
und  Bildern  darohbricht,  welche  grosser  Missdeu- 
tang  fihig  and  mebt  immer  in  die  n&chtorne  Spra- 
che der  Gegenwart  übersetsbsr  sind.  Eben  so  we- 
nig hat  Paracelsus  sich  zur  Aufgabe  die  Bearbei- 
tung einzelner  medicinischor  Doctrinun  gemacht, 
deieo  Spiegel  jedeeh  gewfthnlieh  ihm  vorgehalten 

ivird;  um  seine  Einwirkun^f  auf  ilieselbe  zu  prüfen. 
Aach  der  Yf*  lässt  das  günstige  Krgcbiiiss  dieser 
Prfinmg  UDverksoabsr  herverlreten ,  welehsa  aber 
auch  bei  den  Qegnem  des  Paracelsus  sich  heraus- 
stellen wird,  wenn  sie  nur  flei<<Hi(r  ihn  »ulbst,  ge- 
•oliihe  es  sach  in  der  Absicht  Zeuguiss  gegen  ihn 
M  Hoden,  ia  asiner  kenlgen  8]Mradie  rede»  las- 
sen, was  in  gufgewähltcn  Citntcii  sn  thuo  auch 
Hr.  B.  nicht  unterlassen  hat.  Auffsralkm  ist  es 
Bsf.  ia  der  OeMhiekte  der  Psnteelsisien  niemals  die 
Erwähnung  einer  spagirischen  Medicin,  spagiriseher 
Aerzte,  Arsueiaiittel  u.  s.  w.  gefunden  zu  haben; 
nw  einmal  kommt,  wenn  er  nicht  irrt,  jedoch  ohne 
weitere  Erklärung  das  Wort  Spngyrik  (so  sebivibt 
dar  V*f.  gegen  die  gewöhnhche  Etymologie)  vor. 

In  günstigerem  Liebte  erscheint  van  Helmont, 
bei  dessen  DarsieHaag  die  gediegene  Arbeit  von 
Spiess  zu  Grdii  ^c  liegt.  Wenn  aber  Hr. /f.  gleich- 
sam eolschuidigeud  bemerkt,  dass  es  dem  schönen 
BiMe  Bebaent's  mar  anch  nidit  an  einigen  Zü- 
gen van  J^pulk  and  Ammmm  Abei|1aabsa  Mto, 


zuloigc  dessen  wisscuscbartliche  Fragen  nicht  sei- 
len auf  das  nUgiSee  Oebiet  geaegea.  werden ,  was 
jedoch  niemo!^  auf  Knuten  der  besonnenen  For- 
schung geschähe,  —  so  muss  B«f.  dagegen  eiu- 
wenden,  dsss  das  ganse  System  r.  Helmoat's  oi«k 
angeblich  auf  Theopneustie  stützt,  und  dass  reli- 
giöse Mystik,  Ascetik,  höhere  Eingebungen,  Vi- 
sionen und  Triume  einen  sehr  wesentlichen  Antheil 
an  demselben  geltend  machen.  Wenn  man  diesen 
scheidet ,  so  lässt  sich  immer  noch  sehr  viel  iicr- 
ausconstruiren ,  was  lediglich  Gegenstand  der  Wis- 
senschaft und  in  die  neuere  Aneokaauagswelse  der- 
s  lh'Ti  leirlit  7.U  übertragen  ist,  aber  dem  Vorwarf 
eiucr  gewissen  Einseitigkeit  wird  eine  solche  Auf- 
fassung kanm  entgeheB,  Indessen  auch  In  der 
Vollständigkeit  der  medisiniMhen  Lehren  Helmont** 
bat  Hef.  manches  vermtsst ,  wie  denn  z.  B.  von 
dnn  in  diesen  eine  grosse  Rolle  spielenden  Gas 
und  Bisa,  weidgstens  unter  diesem  Namen,  nie  die 
Rede  ist.  —  Den  Beschluß!«  dieser  Periode  bilden 
die  Abschnitte,  in  welchen  die  Chirurgie  und  die 
Velbsknnkhstten  des  Ideen  Jsbrhunderta  abgehsn- 

delt  .sind.  Uliler  den  Chirurgen  nimmt  die  Darstellung 
AmbroisePard's  einen  grossen ftaum  ein;  Leben, Lei- 
stungen und  Werke  des  um  die  Chirurgie  hochver- 
dienten Mannes  sind  nach  der  Ausgabe  und  den  Arbei- 
ten Ten  Malgaigno  mit  besonderer  Liebe  behandelt. 

Die  fünfte  Periode,  welche  sich  von  der  Eut- 
deekung  des  Krsislanfli  das  Blutes  bis  auf  die  Qe- 
jjcnuart  erstreckt.  hc^^itMit  der  Vf.  nach  einer  kur- 
zen historischen  Einleitung  mit  einem  Uinbliek  auf 
die  Philosophie  dea  ITkeu  Jshrhunderts,  in  welcher 
snntebst  nur  der  Empirismus  F.  Baco's  besprochen 
wird.  Sodann  folgt  in  klarer  und  bündiger  Dar- 
stellung die  Geschichte  der  Harvey'scben  Entdek- 
kung  «ad  die  dadurch  hervorgerufenen  Kontrover- 
sen, ait  wefrhf  der  VI.  die  übrigen  anatomischen 
und  phyt»iologi»ciien  Entdeckungen  des  Jahrhun- 
derts anreiht.  Hier  wie  aebon  flrQher  hat  Hr.  Jf., 
nach  dem  Vorgänge  Sprcnger.s,  alle  Dofuils  anzu- 
fahren nicht  unterlassen ,  welche  indessen  nach  dem 
Daftrhalien  des  Ref.  besser  der  spedellen  Ge- 
schichte  der  einzelnen  Docirinen  überlassen  bleiben 
und  in  die  allgemeine  Gcschichlo  der  Ilcilkundo, 
die  sich  ihrer  Aufgabe  stets  bewusst  bleiben  mass, 
nur  dann  AufnahnM  verdienen,  wenn  ^di  an  sie 
ein  bedeutcrties  einflii?(srcichcs Moment  für  da» Ganze 
ku&pft.  Auf  die  Geschichte  der  chemiatrisehen 
imd  tatiameehaniafllMa  Systeme,  die  ajeh  hier  durch 
graite  GammighBU  tamiUbnH,  felgl  «in  gnaaar 
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dem  Sydeubam  gewidmeter  Abscltuilt,  der,  wie 
jiidt  erie»rtm  liew,  nicht  minder  befriedigend  ms- 
gcfallen  ist.  Sydonliain,  welchen,  beiläufig  Iw- 
merkl,  der  Vf.  mit  einem  kleinen  Anachronismus  2um 
ZeilgeuoMeo  Shake8peare''ii  (7  1616  j  macht,  erf&litt 
hier  «In«  voll«  «nd  rein«  Witdigong  «einer  graaien 
Verdiensie,  illc  der  Vf.  am  Schlnssc,  \rie  er  acbon 
bei  Paracelsus  und  v.  Uelmont  gelbao ,  zu  beaaerer 
Ueiberaiebt  sniimiariieli  saumnenatelll.  Der  nieh« 
sie  Abschuitt,  weldier  :  Bearbeitung  und  llmgo- 
iraitung  der  tatromeehaniaehea  Theorie  durch  hip- 
pokralischo  Praxis  fiberaehrieben  ist ,  führt  uns 
die  drei  grossen  Männer  vor,  durch  welche  zu 
Anfang  des  ISten  Jahrhunderts  die  Medicin  eirteti 
ao  kräftigen  Aufschwung  zu  einer  reincreu  Üyita- 
nik  dei  Lebena  and  mu  «nen  besaermi  Einvcr- 
ständniss  mit  <1cr  !Vatur  nahm.  Boerlinave  ,  Fr. 
Hoffmaon  und  Stahl  werden  hier  Yolläländig 
nach  ihrem  Wolton  und  Wirkm  charahterisiit. 
Nachdem  die  Vorboten  der  Irritabilitfttsichre  und 
unter  ihnen  namentlich  Glisson  ihre  Stelle  gefuo* 
den,  erscheint  der  erhabene  Begründer  jener  Lehre, 
der  onvergloichliche  Meister  in  mehr  als  einem  Ge- 
biete der  Wi.sseiiscliaff ,  Albrcriit  von  Ilallcr  selbst, 
in  seiner  ganzen,  crsiauncnswürdigcn  Grösse,  die 
hier  allseitig  anerktont  und  beleuchtet  wird.  Bei 
der  Sorgfalt  des  Vf.'a  in  literarischen  Xacliweisiiii- 
gcn  bat  es  Ref.  gewundert,  Haller 's  für  sein  in- 
iieree  Leben  so  interesNUilea  Tagebuch  (Bern,  1785, 
t  Binde)  nicht  angcfrihrt  zu  finden.  Auf  die  N'er- 
venpatboiogie  Cullen^s  folgt  nun  die  Geschichte  des 
Brownsehen  Systems,  dieses  genialen  Inthums, 
der  lange  genug  anziehend  und  blendend  in  der 
Medicin  gewaltet  liat  und  vielleicht  auch  jetzt  noch 
nicht  voltkomroen  verschwunden  ist.  Wohl  aber 
muasle  die  Aerste  eine  Lehre  ansiehen,  welche, 

Tiarli  (Icri  manrfinrlci  ^>rsuchen  der  Griindkran  <]ch 
Lebens  ein  materielles  Substrat  im  Organismus  an- 
■nweteen,  nun  es  durehaetale,  alle  Lebenserseliei- 
nangeo  auf  eine  Ursache  zurückzuführen,  die  frei- 
lich bei  näherer  Betrarliiung  nicht  als  ein  Friiicip, 
sondern  nur  als  ein  Accidcns  des  gänzlich  ver- 
äusserten Lebens  sich  ausweist.  Sehr  gut  hat  der 
Vf  (Ii?  ^egen  das  Brownsche  System  erhobenen 
Einwürfe  susammengeslellt,  aber  auch  die  wisscn- 
BChafUiebe  Bedeutung  und  die  Verdienste  Brown*s 
zur  Anerkennung  gebracht.  Den  Bcschluss  dieses 
Abschnittes  macht  die  Aosbilduag  luid  Umgestal- 
tung des  BrowuiuiiamttB,  welche  derselbe  durch 
Riachlaub's  Erregungslheori«  und  Rasori's  Lehre 
vcitt  Coniraslimulus  erhielt.  JDcr  ntehate  Abschnitt 


ist  den  Vitallsten  gewidmet,  von  denen  Bordeu, 
Bartbes,  Orimsnd,  Dünas,  Richerand,  Cfaaussier, 

Darwin,  vor  allen  die  grossen  Verdienste  Bichat's 
zu  näherer  Erörterung  gclanj^en,  aber  auch  sehen 
Reil,  zufolge  «einer  Abhaudlung  iiber  die  Lebens« 
kraft,  BIumealNudi  mit  seinem  Ntsus  formativus  und 
Hufeland  in  Bezug  auf  sein  Duch  über  Pathogenie 
ihre  Stelle  erhalten.  Unter  der  Ueberschrifl :  die 
Phileaepbie  im  tteunaehnten  Jahrhundert  wird  nach 
einer  kurzen  Andeuduig  der  licliren  Kanl's  und 
Fichte's  die  Naturphilosophie  Scbelliog's  und  seiner 
Nachfolger  besprochen,  im  Ganzen  mit  Mässigung 
und  nlrlit  ohne  Anerkennung  ihrer  V^erdienste,  die 
di^r  "\T  ieilr  rli  m  vhr  negativ  als  positiv  hervortre- 
icu  iänal  und  älä  (las  wichtigste  der  letzteren ,  die 
»Vertilgung  eluei  efaiselligen  DynamiamnB  und  die 
Wiedervereinigung  der  Matertc  irnJ  Kraft"  betrach- 
tet, —  waü  denn  freilich  in  dieser  Fassung  eben 
nicht  viel  bedeuten  unll.  Die  h5chste  Steigerung 
der  Theorie  des  Vitalismus  findet  Hr.  //.  in  den 
ijcbren  Mesmer's  und  Hahncmanirs ,  und  wenn 
auch  auf  den  ersten  Blick  der  thierische  Magnetis« 
uns  und  die  Homijupalliic  sehr  di^parat  erscheinen, 
so  stimmen  sio  doch  im  Wcsentlictien  darin  über- 
8111  ,  dass  sie  nach  unserem  Vf.  auf  dem  Dogma 
»der  ginslichen  Befreiung  der  Krafk  tuu  den  bem- 
inenden  Fesseln  der  ^Talcrie"  beruhen.  Die  beiden 
folgenden  Absciinitle  baadelu  von  der  Bearbeitung 
der  empirischen  FUcher  der  Medicin  seit  Hatler  hin 
auf  die  Gegenwart.  Mit  grossem  Fleisse  und  einer 
reichen  Ausaiatluug  an  literarischen  Nachwctsungeu 
aller  Art  findet  sich  hier  .alles  zusammengestellt, 
was  für  Anatomie,  Physiologie,  Knnioscopie,  prak- 
tische Medicin  und  hier  namentlich  von  Seiten  der 
anatomisch -physiologischen  Schule  (^Piuel,  Brous- 
sais,  Corvisart,  Laennee,  Ciniveilher,  Louis,  An- 
dral,  Rükilaiiüky,  Skoda}  und  der  naturhistorischea 
Schule  (Scliönlciu  u.8.  w.)  geleistet  worden  j  eben 
SO  ausführlich  ist  die  Ausbildung  der  Chirurgie» 
Geburtshülfe,  Augen-,  Zahn-  und  Ohrenheilkunde, 
Psychiatrie ,  Arzneimittellehre  und  Staaisurznei- 
kunde  behandelt.  Den  Beschluss  macht,  hundert 
Seilen  fiUlend ,  die  Gesehichte  der  Volkskrankhci- 
tcn  dieser  Periode,  unter  welcher  die  Cholera  ein 
«ehr  grosser  Raum  angewiesen  ist.  ludesscu  be« 
merkt  der  Vf.  selbst  dass  dieser  Abschnitt  man- 
gelhaft scy ,  weil  seine  Vorarbeiten  zu  der  Qe-> 
schichte  der  Epidemieen  der  letzten  siebenzig  Jah^ 
re,  die  den  dritten  Band  seiner  » liistorisch'palho- 
loglaeben  Untersuchungen"  su  Utden  bnsUmml  ist, 
necb  UTullendet  sind. 
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Hier,  ohne  dnen  Bliok  auf  die  Gegeuwart  zu- 
rück in  die  Ver«;RTi<Tenhoit  oder  vorwärts  in  die  Zu- 
kunft der  Ileilkuridü  zu  liiun,  schiiesst  Hr.  H.  sein 
Bueh  und  ftliertktai  den  L«««f  Minen  «igenen  Ge- 
danken lind  Rcllovioncn,  unter  vvcIcIku  ilim  vicl- 
Jeichl  die  Geschidite  der  Heilkunde  io  ihrer  waiircn 
und  labndifeii  ClMlaK  «rMfadaM  wird.  Wird  ar 
daher  auch  am  Sfbhuse  des  BmAm  •lin«  d«s  G«> 
fühl  jener  Befriedigung  entlassen ,  welche  nur  ein 
durch  seine  höhere  geistige  Signatur  ausgozuichne» 
tes  Werk  su  hinter Issmb  pflegt,  ae  wird  ar  dach 
nicht  ohne  Jic  dnrikhnrRtn  Anerkciinunff  des  hier 
GelMSteten  vom  \  i.  Abschied  nehmen.  Kr  wird 
bakaunaa  nlbnaii,  daaa  Hr.  JI.,  waon  anoli  aaina 
Arbeit  jene  innere  Beseelung  eines  lebandigail  Gän- 
sen entbehrt ,  doch  das  reiche  Material  der  Ge- 
•diiehte  oiit  einem  grossen  Aufwände  von  Fleiss 
vnd  GoicbrssDikeit  zusammengetragen  ,  geordaal 
und  dadurcli  den  Studien  der  Aerzte  eine  ge- 
diegene Unterlage  bereitet ,  dass  er  überall  die 
nSgriehato  UBbefanienhaiC  ia  der  Auffaaaanf ,  dia 
gr5ästo  Treue  io  dar  Benutzun;r  drr  Quellen  und 
durchaus  den  klaron  ond  nüchternen  Sinn  des 
gawisaanhalien  Forachefa  bewf brt  bat.  Wie  ob- 
jectiv  auch  hier  die  Geschichte  erscheint,  so  lässt 
•ia  doch  deotUcb  geotig  die  Individualität  des  Vf. 's 
al«  di«  dnea  hSchat  ebrenhafton  Charakters  er- 
kennen, dem  man  gerne  bei  altor  Verschiedenheit 
der  Ansirlit  die  verdienfr  Achtung  lollf.  Auch  die 
Form  der  Üarstcliung  im  Buche  ist  alles  Lobes 
warlh,  iriawdü  HaT.  glaublf  daaa  diaaatba  biaBf 
durch  eine  grössere  Prif  nans  and  Concentration  gewin- 
itan  und  so  noch  baaaar  da«  Zwecke  «inea  Leiir- 
bncbaantapteahan würde,  welehea dahin  atrebammiia 

—  —  nt  cito  dieta 

Perciriant  aoinl  docües  leneantque  fidelef«. 

Daaa  aber  diaa«  Schrift  wahrhaft  ein  Lehrbuch 
werde  für  das  jüngere  Geschlecht  der  Aerata, 
Itann  Niemand  inniger  wünschen  als  Ref.,  der  in 
seinen  früher  herausgegebenen  »Vorlesungen  über 
die  Geaehicbte  der  Hedicin'*  einen  mohr  parinetl* 
sehen  Weg  einschlagend  sich  nuf  allgemeinere 
Umrisse  und  die  Darstellung  der  Uauptmomente 
beaehrinkie,  wibraod  uoaer  Vf.  atreng  didaktisch 
mehr  in  das  Einzelne  und  Besondere  ainfebt« 
Endlich  wollen  wir  ooeb  der  trefflichen  Ausstattung 
des  Baches  gedenken,  die  so  einladend  ist,  dass 
selbst  Laien  in  gemüthlicher  Stande  varaoefat  wer- 
den dürften  den  stattlichen  Band  zu  durchblüitcrn, 
was  indMeea,  um  Un.  U.  nidit      ersürneu,  auch 


nur  Laien  gesuttet  aaja  aall!  Danil  aber  Anlor 

und  Verleger  für  ihre  grossen  Anstrengungen  nicht 
bloss  mit  einem  succcs  d'estime,  wie  man  es  in 
der  beatigan  Tbeaier^mebe  nennt,  aidi  begniigen 
müssen,  so  möge  das  medicinisrhe  I*iililiknm  dafür 
sorgen  da»8  wir  bald  eine  neue  Auflage  erschei* 
nea  sehn.  Dr.  Hermann  FHtäiSndgr. 

S  c  )i  Ii  i  b  Ii  c  h  e  r. 

1)  Aufgaben  zur  Bildung  dei  lateinischen  Stil» 
fir  ^a  mittleren  und  obern  Claaaen  in  Gynma« 
sien,  von  Albert  Farbiger,  Dr.  Phil.,  €onr.  an 
der  Nicolaischule  u.  Direotor  an  der  Universität 
M  Laipsig  ate.  4.  vern.  u.  verb.  Avfl.  8.  XU 
Ti   2V.\<.   Ixcipzig,  Ilinrichs.  ISU.  (20  Sgr.) 

ft)  Materialien  zum  Veberselzen  aus  dem  Dexrt- 
teken  Latelniitke,  aus  neuern  lateinischen 
Scbriflaiellern  gezogen  und  für  die  oberaie 
Bildungsstufe  der  Gymnasien  bearbeitet  von 
Or.  Moritz  Set/ffert^  Königl.  Prof.  u.  Coorec- 
tar  am  GyMMmabim  aa  Brandenburg.  Ala  An- 
hang zur  Palaestra  Ciccroniana  desselben  Ver- 
fassers. 8.  (IS  Bog.)  Braudeuburg,  Uüiler. 
1841.  (nV.  Sgr.) 

Man  könnte  die  beiden  Bücher,  welche  hier  ba* 
sprochen  werden  sollen  ,  (lamit  abthun:  uDie  Brauch- 
barkeit, des  Uvberseizungsbuches  von  Forbiger  er- 
giebt  sich  acben  daraiw,  daaa  aa  in  swilf  Jahren 
vier  Auflagen  erlebt  hat,  und  für  die  Gülc  des 
Sejfffert»ch»n  spricht  der  anerkannte  Ruf  seioea 
Veffeaaera,  eines  der  gvadimackvollatan  und  su- 
gltich  pädagogisch  einsichtigsten  anter  den  jelat 
lebenden  Lalmistcn."  Allein  diese  Bcunheilungs- 
waiaa  bleibt  besser  den  Buchhändlern  überlassen, 
welefaa  ihre  Waare  dadnreh  variheilbaliar  absu- 
setzen  hoffen.  Kbcn  no  wenir^  wollen  wir  unsera 
Leser  mit  der  etwas  abgcgnllenon  Formel  befrie- 
digen, wie  ea  erfrealieb  aey,  daaa  den  „Bedurft 
jif'vu'  qdclirU'r  Scfiu!en"  neuerdings  „durch  so  viele 
gediegene  Arbeiten  tüchtiger  Lehrer  abgeholfen 
worden  aey."  Denn  ein  BedürfmM$  der  Art,  dass 
Anleitungen  und  Hülfsbücher  zum  Uebenatsen  in 
das  LaleiniHcIic  ihm  abhelfen  konnten,  \^\  ^tit  nicht 
vorhaiidcii,  weder  für  die  Schüler,  wenn  die  Stil- 
fiboagaa  neben  den  freien  Arbeiten,  weieha  wir 
mit  Nichten  verwerfen,  zweckmässig  eingerichtet 
werden,  noch  für  d*e  Lehrer,  wenn  sie  Ein.sicht 
und  Luat  halten ,  jene  Uebuugen  zii-eckm&ssig  eiii- 
aurichtan. 

(Dsr  Ssseäinst  fttgt.) 
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der  Allg.  I.it.  Zeiniiis. 


D 


Schiillbflclier. 

1)  Aufyaien  zut  KUnmf  dt»  Uittbd$ehm  Sffb  — 

von  Alberl  Farbiger  u.  s.  w. 

2)  MuierialieH  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deut- 
nhen  üu  LateinUche  —  von  Dr.  Aferiis  Sq/- 

iBeseklut*  ron  Xr.  88.) 


'och  das  ist  ein  fbicrtivcr  Standpunkt;  wie 
aber  die  Schulen  aad  die  Lebrer  zum  groSMii 
ThcUe  etiHRal  aivd)  mg  •»  strich««  Bsdörrniss 
immerhin  v  rhanden  eeyn:  nur  vergesse  m»n  nioilt» 
d»M  dies  Bedörfnisa  eioen  Maagel  «oseigt,  «ad 
Bwar  «nen  soleben,  den  eigentReli  dio  BatdMJTealMit 
der  Lehrer  und  die  Einrichtung  der  Schulen  gar 
nicht  sollten  aufkommen  tasscn.  I  nd  wie  »ollen 
denn ,  fragl  man ,  dio  üeberseteungs  -  oder  vielmehr 
die  StUftbongcOy  Mben  denen  in  den  obersten  des- 
sen freie  Arbeiten,  und  awar  nicht  als  Nebensache, 
ciabergeben,  eingerichtet  weidend  Wir  antworten 
gms  ria&di:  von  unten  anf  «1s  Anwendung  and 
Wiederverbrauch  des  in  den  Lcscstnnden  zerlegten 
und  begrilTcncti  Stoffes.  Wäre  dieser  Gesichtspunkt 
von  je  her  gehörig  fnetgehallen  urevdcD,  so  würde 
•b«l  so  wenig  von  den  aalillosen  Uebersetzungsbü- 
chcrn  und  Anleitungen  zum  LKteioscbteiben  die 
Rede  seyn,  als  von^dcr  sogenmnien  Rttthardtweke» 
Mt^M«i  die  gar  keine  besondere  Methode  isl» 
.soiiJcrn  g  r~  oinfach  die  uralte  Wahrheit  wieder 
zurückruft:  repetitio  est  nater  studiorum.  Wendet 
den  gelesene«  Stoff  «der  «inen  The»  davon  in  «lloa 
inoslichen  Verinderungcn  und  möglirhst  viclgesul- 
tig Immer  wieder  an,  in  jeder  Lescsiunde,  in  den 
sogenannten  grammatischen,  ExoreiUea-  ond  BsCem- 
ponlstonden,  in  der  Schule  und  zu  Hause,  münd- 
lirh  »iiul  schrifllich;  sucht  ihn  zu  einem  freien 
nutzbaren  Kigentbum  eurer  Schüler  au  machen, 
damit  er  Iboils  siofflidi  bereit  liege  mr  Anwendung, 
theils  den  instinct  der  Rege!  gewahre,  ohne  viel 
gelernte  Regeln.  Dann  werdet  ihr  das  Wesen  der 
RuüibardiachonMotbodoohnedeatodtonlledianiamo« 
fiterilfkSBife»  Memerircns  und  ohne  die  widonrinnige 
A.  L.  «.  «*•»*«' 


Forderung,  dass  jeder|Lehrer  den  MemarirstofT  sei- 
ner Classe,  der  Lebrer  der  höheren  Clasoe  auch 
den  der  vorhergehenden,  und  loout  der  oborsto 
den  aller  unturu  Classcn  auswendig  wissen  müsse, 
ergriffen  haben,  und  eben  so  gewiss  auch,  die  Ue« 
bung  im  Uebersetzen  aas  der  Maltersprache  und 
die  slufcuraäsAige  Anleitung  zur  stilistischen  Ein- 
sicht damit  verbinden.  In  den  beiden  untersten 
Classeu  sollten  Leseüiundeii ,  grammatischer  Unter- 
richt und  RBch&beiaetBanf  gar  nicht,  anch  nicht 
in  einer  einzigen  Stunde  j^efrcnnt  seyn.  Das  Le- 
sebuch mass  mit  der  grammatischen  Form  und  der 
BTOtaetisehon  Reget  nnmittelbar  vorbanden  worden 
und  Hand  in  Hand  gehen,  damit  der  Wörtcrvor- 
rath,  die  Kenntniss  der  Paradigmen  und  der  Sata- 
bildung  nicht  durch  abstractes  Lernen  sondern 
dnrch  lebendiges  Ueben  eher  in  Fleisch  und  Blut 
des  Knaben  übergehu,  als  er  sich  eincä  Gebäudes 
von  Hegeln  und  Ausnahmen  nur  bewusst  wird. 
Hiorsa  bedarF  es  keines  altso  gnsson  Stoffes,  aber 

dieser  StofT  mu.ss  attmähl  n;  mehr  nntl  mehr  in  vcr- 
achiedcneu  Verbältoissen  verweiidet  werden.  Was 
bei  dem  Sextaner  die  Siaübang  dareh  allePeiseaen, 
Numeri,  Tempora  des  Verbums  ist,  das  kann  füi* 
den  Quintaner  die  Anwendung  in  syntaclischen 
Verbältnissen  seyn,  dio  jedoch  auf  die  Syntax  der 
Casas  in  ihren  bsslicbsten  Theilen  und  auf  de» 
Gebrauch  des  ut,  des  luflnitivs  und  Gerundiums  zu 
besebrinken  sind*  Zehn  Seiten  so  in  lateinischer 
und  dotttschw  Form  dorchgeorboitotoo  «ad  ia  Feige 
dessen  auch  grossen  Theilä  im  Ged&chlnisse  be- 
haltenen Lesestoffes  bringen  mehr  Gewinn  als  fünf- 
zig glatt  weg  üborsolsle  Saiten  ond  awaiuig  Exer- 
cttia  und  eben  so  viel  Extemporalien  und  mündliche 
Uebungen  ohnR  irnierc  Einheit  und  Gegenseitigkeit 
in  der  Anwendung.  In  Quarta  und  noch  mehr  in  'i'er- 
lia  sind  ailording«  die  mindlichon  Uobongea  in  ge- 
nauem /i:samnir:iihnn^r;  mit  den  Regeln  der  Synta.v 
au  halten,  und  es  küuuen  daran  auf  die  bequemste 
Weis«  dio  Aaflnge  der  Sprscbübongm  gehaftpft 
Allein  die  häuslichen  F.vcmtien  und  ^ 
nichts  als  Imiutioo,  d.  h> 
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Quarta  .so  ,  dass  die  Wörter  und  Redensarteo,  ia 
Tertia  aber  so,  dass  schon  die  Weodaiigeii  und  die 
Gettalt  derRede,  dw  Sprachgebnudi  and  di«  SyM» 
nymik  den  wcseiillichcn  Zweck  bililcu;  wobei  die 
Syntax  absichtlich  mit  berücksichtigt  und  in  jeder 
Uebung  eine  Anzahl  erheblich  wichtiger  Regeln  be- 
handelt werden.  In  Sccuuda  und  Prima  dauert  das 
Imitircn  fort  Und  die  rhetorische  Aniplifir  ation  ,  vot- 
zugswetse  gelesener  Steilen,  tritt  hinzu  uiid  bildet 
für  8«Miidft  d«B  U«b«rg«iif  »i  den  fnira  Arbeiiteii 
der  ersten  Classe.  Die  Imitation  in  den  obcrri 
Classen  hat  alnsr  neben  dem  Wichtigsten  des 
RfmudtgsbiBiNlit  and  d«n  Feiaheiien  des  Ausdrucks 
auch  die  Nachbildung  des  Gedankcngangss  und 
der  grammatischen  und  rhetorischen  Fig^uren  zum 
2weck ,  welcher  freilich  bei  der  Amplification  noch 
WMkt  hervortritt.  In  Prima  ist  die  fodtslioo  vor- 
zugsweise in  den  Extcnporalübungen  vorzunehmen, 
damit  der  augeoblicklicben  Fähigkeit  der  Beautsung 
dodi  ««htsssies  Aitfnierkeii  «sf  das  Oeleaese  vor- 
gearbeitet  werde.  Hiernacli  ist  es  allerdings  noth- 
wendig,  dasa  io  den  vier  obero  Classeo  der  Stoff 
der  UdterseiBangen  ins  Lateiiiisidke,  der  Bserdtien 
wie  der  Extemporalion,  nach  Maassgabe  und  mit 
besl&ndiger  Rücksicht  auf  das  Gelesene  durch  den 
Lehrer  selbst  ausgearbeitet  und  dargeboten  werde: 
WSM  freilich  nicht  mir  Geschick,  sondern  «mIi 
Last  gehört.  An  einem  von  Beiden  fehlt  es  gar 
vielen  Lehrern,  manchem  an  Beiden,  nur  daher 
attnoit  der  nasiissige  Verbnaeh  vnd  die  >tbhrei> 
cheConcurrcnz  dcrUeberseUungsbücher.  Schlecht- 
hin verwerfen  wollen  wir  sie  nicht,  in  der  Hand 
eines  geschickten  Lehrers  werden  auch  sie  ihre 
IKensie  thnn,  aber  sie  sollen  nicht  die  Regal  bil- 
den ,  sondern  ntir  zur  Anshülfc  dienen. 

Unter  die  in  löblicher  Weise  bearbeiteten 
miUtdier  dieser  Art  dilrfiBii  wir  allerdinga  aeweht 
das  Fnrbigerichc  als  (1a^  Seyfferiscke  rechnen.  Sie 
aind  ihrem  Zwecke  nach  verschiedeoer  als  nach 
ihrer  Aaafllbnnf ,  «enigateas  se  viel  daven  aoT 
den  Willen  der  Verfasser  ankam.  Denn  Ilr.  Fur~ 
bige'r  hat  das  aeiuige  ursprünglich  fijr  Tertia  eines 
Gymnasiuna  bestimmt,  weil  er  glaubte  kein  recht 
für  diese  Classe  passendes  finden  so  können.  Br 
fügt  .ibi-r  nüt'rdii  ijs  hinzu  „einet  ettcaa  höher  ste- 
henden iiynmatium»  und  hat  neuerdings  den  Titel 
umgeiadert  dareh  den  Znsala  ßr  ndttltrt  und 
nfjcre  Clauen:  llieils  weil  er  erfuhr,  dass  das 
Buch  in  mehreren  Gelehrtenscbelea  in  Secunda  ge- 


braucht werde,  Aeüs  weil  er  baoiariae,  daas  da« 

Ucbersetzungsbnch  von  Geist,  welches  er  mit  ver^ 
dieutem  Lobe  nennt,  bei  nicht  grösserer  i^chwie— 
tigkeit  der  Aofgaben  denadben  Titel  tiftgt.  Ref. 
muss  gesfi'Iii'ii  .  ilass  ihm  mit  Ausnahme  der  Briefe, 
aas  denen  der  erste  Abschnitt  des  Buches  besteht, 
adn  ganser  Inhalt  für  Teitbi  m  schwer  endMint 
und  dass  es  weder  wünscheoswerth  noch  möglieli 
sevn  dürfte,  diese  Classe  im  La^einisrhen  bis  zum 
vollkommenen  Verständuiss  des  üuciics  liiuaulz^u- 
sduaabeo,  seitdem  einmsl  die  Settea  «awideinif- 
lirli  dahin  sind,  da  liatein  und  Do;rmat':k  die  ein- 
zigen wesentlichen  Onterrichlügegeaslände  waren. 
Hwr  Stfffferi  dagegen  betntdilet  seni  Bodi  ala 
eine  Einleitung  zu  seiner  mit  gerechtem  Lobe  auf- 
genommenen Palaestra  Ciocroniana,  welche  viel- 
leicht nur  ihres  gelehrten  Apparates  wegen  weni- 
ger Eingang  gefunden  haben  dürfte,  als  sie  verdient. 
Es  soll  also  nls  ri-i  Anhang  oder  als  eine  Vor- 
schule derselben  betraciuei  und  beuutat  werden 
and  etwa  ffir  Unterpriaa  dieaoi,  wem  ehw  aeldie 
Thcilung  durch  das  Bedürfniss  sahlfaioh  besuchter 
Gymnasien  uotkweudig  wird,  we  dann  in  Oberpri« 
na  dfe  PaJaesti»  daiauf  feigen  liaan:  doch  bemsffct 
er  mit  Recht,  dass  in  Prima  überhaupt  wanigslsaa 
die  Extemporalia  passend  aus  der  Vorschule  ent- 
lehnt werden  können.  Jcdeufalls  ist  diese  der 
Paasanga-  and  Leistungskraft .  von  Primanern  an- 
gemessener als  das  Forbigersche  tier  Kuisicht  von 
Tortiaaera  oder  angehenden  Secuudauera.  Dahw 
atehen  beide  Rüther,  wiewohl  wenlgsieBS  gegen  die 
Absicht  des  Herrn  Farbiger,  iiyhrer  Anwendung  zum 
Gebrauche  einander  näher,  aU  die  Titel  verrathen. 

In  der  AusfSkruHg  haben  sie  Aehnliehkeiten  und 
Vefschiedenheitcn.  üen  FtrUgtr  hat  sinfenweiss 
vom  Leichtern  zum  Schwerem  fortschreiten  wollen, 
obgleich  er  sich  die  Schwierigkeit,  ja  die  iheilweiae 
eintretende  UnmCgliebkeit  emes  aelehen  rertsehrei- 

toiis  nicht  \T:rhr'IjIf.  !;i  der  Thal  Jurfte  der  erste 
Abschaut,  Briuto  enthaltend,  der  einzige  leichtere 
aoyn ;  indem  die  guschichUichea  StScks  des  aweiten, 
die  rhetorischen  des  drillen  und  die  vermischten 
des  vierten  Abschnittes  fifinnrlür  an  Schwifrij^kcit 
ziemlich  gleichkommen  und  uamentlicb  die  laugen 
und  aehwerflUBgea  Ferieden  das  gsaaliiehtUchsiB 
Abschnittes  Selbst  für  gereifterc  Schüler  erheblidie 
llindernisse  enthalten.  In  diesen  bedenklichen 
Fall  ist  Herr  S^fffert  nicht  gekonunea:  er  hat  ihn 
durch  die  ganze  Anlage  seines  Buchs  gleich  von 
▼ern  herein  vernüeden.  Und  dies  adieini  uns  sehr 
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dnonllir  Buek  das  Bedürfniss  sweier  Classen  gleich 
angemessen  befriedigen  sollte ,  und  wenn  man  böher 
und  niedriger  stehende  Gjmnasien  annimmt,  so  ist 
M  nooh  die  Frage,  ob  «ib  «ouatürlichcs  Hinauf- 
schrauben den  Forderungen  am  Endo  nicht  mehr 
•cbadet  als  ein  cu  tiefes  Uerabsetsen.  Die  Erfab- 
nwg  lehrt,  daw  ooch  in  Prinui  «in  tnclitig«r  Leh- 
rer sehr  man^rlhnft  vnrltorcitcto  Schüler  zu  einem 
dorobaus  anerliennensworlheD  Ziele  führen  kann. 
IN«  Uebenemagntücke  det  Styn^sehen  Bunbes 
gehftvaoy  bis  auf  eins,  siaiinilicb  dem  Gebiete  der 
Abfaantüud^  an;  allerdings  nicht  der  abstracten, 
aondoiu  licrjeuigeo,  die  in  dem  Alterlhum  und  seinen 
ymwfr*^— '  wiinelt  oder  doch  die  Altenbunaatadien 
io  ibieiu  Verh&.1tni?<!e  zu  tier  Gcgen»-art  auiTasst. 
Mit  der  Wahl  der  Aufsätze  kauu  man  bei  Un.  Scjff- 
feri  durchgängig  äbeninatfaKOND,  bei  Ha.  Ftftifer 
aber  nicht.  Oio  Briefe  nämlich  sind  grös.stcn  Theils 
ungemein  trocken  und  bewegen  sich  fast  out  in 
dem  Kreise  hergebrachter  Redeaiartea  and  aehlhl* 
klingender  Wortverbindungen,  in  welcheo  sidk  die 
dem  Sjfttttnaekus  weit  mehr  als  dem  Pünius  ver- 
waodte  Epistoiograplue  tio»  suchäzehnten  Jahrhun- 
derte voraagsweiio  gefiel.  Der  historische  Tbeil 
'm  mciKtrns  aus  Am  AngeluM  Politimu»  Uebersetzung 
des  ilerodian  enüehat,  eines  SchrifUlellers,  dessen 
Gegenatand  eben  »e  weng  aaaiebeikd  graaaDl  wer- 
den kann  als  seine  Schreibart;  erstercr  nicht.  wcW 
er  ein  gesunkenes  Zeitalter  betrifft  und  daher  aur 
Erweckung  würdiger  Geoinnwig  «ad  aar  TheUnab* 
ne  und  Liebe  für  dea  daigestetlten  QegenstAod 
nicht  führen  kann;  letztere  nicht,  weil  sie  schwer- 
fiäUig,  trocken  und  gesclimackloa  ist.  Die  rheto- 
rioebea  Aafiitao  aiödile»  die  ansiehendMen  oeya; 
die  vermischten  kommen  zum  Thcil  der  Mattigkeit 
der  Briefe  ziemlich  nahe.  Daas  aber  beide  Verff. 
den  gesaauntan  Stoff  aaa  Neaiateiaera  eaUebat 
und  weder  ava  alten  Classikern  noch  aus  deutschen 
Stilisten  etwas  aufgenommen  haben,  verdient  alles 
Lob.  Denn  ilieib  sieht  die  Anschauung  der  Neu- 
latsivcr  der  aoaem  aiher  als  die  der  Clasalker, 
und  gewährt  daher  eine  Schule  grösserer  Gewandt- 
beit  für  den  Ausdruck  modernen  Bedürfnisses, 
theila  habeo  rie  Gegenatinde  bebaadelt,  welche 
das  classische  Altcrihum  für  die  neuere  Zeit  ver- 
mitteln und  cinfiiliren  halfen,  ibetls  endlich  wird 
dadurch  das  Ausschrsibea  dea  Sdifliern  nicht  ao 
leldit  gemacbt,  welche  in  Aufspürung  von  Bruch- 
at8<toH  aaa  daa  Alten  oflt  eiae  bewoademawartha 
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8ciiarfai«bt  aeigen.  Wir  haben  deren  gekannt, 

welche  jeden  Sats  in  Rott»  Anleitung  zum  Ueber- 
setzen  in  das  Uriechische,  der  aus  Ilerodot,  Xe- 
uophon  oder  Plutarch  entnommen  war,  getreulich 
aufzusuchen  und  abzuschreiben  wuaataa.  Deutsche 
Classikor  endlich  stoben  der  Aiisc!i/nmnws\vcise  und 
dem  Satxbau  der  Horner  so  feru,  Uitös  durch  ihre 
Anwendnng  au  Stilnbungen  die  ntcbige  Gow&bnttag 
an  das  latoinisclic  Coloril  und  das  Gefühl  für  icbt- 
römische  Form  sehr  gehindert  wird. 

In  der  nötbigen  NaehbulTe  snm  Oebfancha 
beim  Uebersetzen  unterscheiden  sich  beide  Bücliai 
sehr  wesentlich.  Natürlich  sind  in  boidcn  Anmer- 
kungen unter  dcu  Text  gesetzt,  iit.  üeyffert  hat 
daiia,  wie  naa  adnint,  mit  groaaer  Sidioriitit  und 
richtigem  pädagogischen  Tartc  das  Maass  zu  hal- 
ten .gewuMt.  Seine  Anmerkungen  geben  fast  nie 
etwaa  Anderes,  ala  die  vnentbehrliebato  H&HS»  an 
Worten ,  Redensarten  und  Andeutungen  für  die 
angemeasenstO  L'ebersetzungsweise;  lüo  und  wie- 
der aiad  Hinweitangen  eingemischt  aaf  BrSrtemn- 
gcn,  welche  sich  in  der  Palaestra  Ctccroniana 
finden.  Ref.  glaubt,  mehr  als  dies  miis««  ein 
Uebuiigsbtich  nicht  geben  und  stellt  ein  Sülches  in 
dieaer  Besnebung  den  Schnlauagaban  gaaa  gMcib, 
die  auch  nur  die  unentbehrlichsten  Krlautcrangcn 
zu  gewähren  haben,  damit  einer  Seits  das  richtige 
Veralftndniaa  bei  der  Vorbereitung  gefördert,  an- 
derer Seits  dem  erklärenden  Lehrer  nicht  v"org;t*- 
griffen  werde.  Schulausgabe  und  Uebungsbuch 
aied  Hülfsmittel  sum  Unterrichte,  aber  nieht  Ge- 
genslinde  des  Privatstudiums.  Dies  hat  Herr  For» 
hh}er  nirlit  hinlängUch  beachtet.  Kr  hat  ausser  der 
uulhvvcudjgeu  Hülfe  durch  Hedensarten  und  Finger- 
aeige,  wohin  wir  anoh  die  Hiaweisungea  auf  die 
Srhulgrammatiken  von  Zumpt,  Ratmhorn  und 
Kreb$  {la  der  Bearbeitung  von  Geiit)  rechnen  wollen, 
eine  grosse  Menge  Aamerkangon  veraehiedener 
Art  beigefügt.  Sie  enthalten  bald  Cilate  von  er- 
läuternden oder  Parallelstelleo,  bald  Erläuterungen 
von  Synonymen ,  Excurse  über  den  Sprachgebrauch, 
ja  selbst  Erfdärungen  geschichtlicher  und  antiqua- 
rischer Dinge.  In  allen  hat  der  Vf.  vorzügliche 
Sprachkenntnisse  gezeigt  und  dem  Lernbegierigen 
unatreitig  viel  Nbtsliehea  geaagt:  allein  dergleiehen 

war  dem  lebendigen  Wnrie  des  Lehrers  vorzube- 
halten und  durfte  das  Uebungsbuch  nicht  unoötb^ 
anacbwellon.  Dies  gesdtieht  aber  aehr;  nur  aal 
wenigen  Seilen  kommen  die  Anmerkungen  (in  Petit) 
dam  TajEto  (in  Boorgeeis)  an  Umfange  nicht  gleich^ 
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««r  Violen  UmsI«^m  ato  diMea  mgar*  b 

audom  Art  der  Erlcichteratij  der  Anfgabcn  für 
den  Seb&Ier  stimmen  dagegen  beide  Bücher  Ober- 
em. Die  SilM  shid  nimlicA  den  letaiaiedieB  Oii- 
ginalcD  so  weit  irt  ü  rachgebildct,  als  die  Ver- 
•ebiedeobett  des  Spracbgebraucbe  die«  gesuueto; 
ttnd  diee  im  «mfc  gans  MMieh.  Wenn  hierin  die 
grössere  Leichtigkeit  und  GeftlG^eü  eaf  Seiten 
des  Seyfl<'rff eher,  Buches  z«  finden  seyn  m&chte, 
so  liegt,  dtcä  Dicht  sowohl  in  dem  Willen  oder 
Gesdbiek  dea  Vfe.  ale  kt  der  BeaelieffMiMt  der 

Aufgaben.  In  i\rm  ForA/jerschf*"  flnrhp  dri2'r;^ün 
ist  der  Gang  der  gescbichtlichen  Erzählungen  oft 
nngenein  verwielMlt  nnd  cehweifUrig. 


Zar  Ciescbicbte  des  RationaUsmufi; 

jrrffiieAe  Geie^ekle  4a  MMImtaumiu  in  DeuUch- 

Irt»\l  von  ncinem  Anfange  bis  auf  umt-rv  Zeit. 
Nach  dem  Fransösischeo  des  Amand  Sumte», 
mit  AnmMioogeH  ued  Bzeonee  dogmatiaehen 
und  dogmengeschichtUchen  Inhalts,  herausge- 
geben von  CArtfftoM  Gotihüf  ficier,  evaug. 
Pfarrer  mi  Hielielwita  im  KSoigreiche  Sadiaett. 
1.  Abtheilnnf.  &  XII  n.  88  S.  Excurse  34  S. 
Letpzi»,  Gebhardt  u.  R.  18<5.  (12  Sgr.) 

Nach  Deoüeiiigea,  was  wir  in  diesen  BUUtern  be« 
nits  aber  die  Beaehallbiibelt  der  ftaneSsisehen 
Schrift  des  Hu.  Saintet ,  sowohl  in  ihrer  ersten  Er- 
scheinung, als  in  ihr<T  zweiten  Ausgabe,  (184-1. 
Nr.  S4<f — 40.}  gesagt  iiaben,  können  wir  es  nur 
l&r  einen  nnielien  Binlbll  dea  Hn.  FScferr  balteo, 
eine  deutsche  Ucbcrsetzung  derselben  zn  bearbeiten. 
Kr  selbst  erkennt  die  groseea  Mängel  des  Onginals 
an,  nnd  reehnet  dam  in  der  Verrede-.  Begriffsver- 
wirrungen, Digrossioucn,  Wiederholungen,  schiefe 
und  ungerechte  Urihcile ,  eine  Art  grata  negligentia, 
liistorische  Geschwätzigkeit,  offenbare  Irrlhümer, 
«in  foreirtes  Affslitirtseyo,  sentimentale  HeflffiriMMn, 
und  eine  oft  sklavischo  Abhängigkeit  von  andern 
ScbriitaleUeru ,  S.  IV.  Das  h&tte  nun  wobl  genug 
aeyn  mögen,  tarn  das  Werk  den  Franneaen  cn  über- 
lassen ,  und  zu  jenen  wirklichen  Mängeln  hätte  der 
Uebersetser  gar  nicht  nölhig  gehabt,  auch  den 
nraramkian  Scandjiankt  dea  VI»."  an  rechnen,  da 
t*M(«t  aach»  daaa  er  «in  wirklieber  Maa- . 


gel  wire,  —  doob  bei  8.  •«  wenig  benrarlnlfe, 

dass  man  oft  eher  glauben  sollte,  einen  eifrigen 
Vertheidiger  der  Lutbertschmi  Orthodoxie  vor  sich 
na  hnben/  Hr.  W,  »eint  indeaaan,  jea«  Mlnfal 

würden  durch  weit  bedeutendere  Votzü-zo  auf  ge- 
wogen, und  als  solche  giebt  er  S.  V  an:  den  Sian 
für  die  Bestrebungen  eine«  «dlircii  RatienaHaMa 

und  die  gerechte  (?)  Voraebtnng  des  sogenannMl 

migärcn,  d'te  Hochachtung  vor  deutscher  (Jesinnung 
bei  aller  Iraosösischen  Eitelkeit,  die  atuie  Ver- 


p8fchnln;riscli en  Scharfblick  iirn!  die  glückliche  Dia- 
gnose bei  Beurthetlung  einzelner  Charaktere  nnd 
ganzer  Zeilaller,  «ne  glübende  Befeiatemaf 
für  Wahrheit  and  Freiheit,  eine  lebenskräftige, 
blühende  Sprache.  Abgesehen  nun  davon,  dass 
manche  dieaor  angeblichen  Vorzüge  sich  gar  selir 
in  Frage  stetInn  lieaaen  vad  aar  in  der  Einbildung 
des  Hn.  F.  existiren,  so  meinen  wir  doch,  dass 
sie  alle  noch  nicht  hinreicben  würden^  ein  Werk 
der  Ueberaetzung  wertk  au  nMehen,  des  en  nn 
der  Hauptsache  fehlt,  nämlich  an  eiiicm  richtigen 
und  bestimmten  Begriffe  des  Rat.  selbst,  dessen 
Geadnehte  es  geben  wellt«.  Völlig  nnbcgreiiliali 
iai  ana  aber,  wie  der  Vf.  durch  das  Unheil  dea 
sei.  Bfiumqnrlen -CrnsitiS  in  der  Jen.  L  Z.  von 
1842.  \r.  Iii,  rn  dem  Entüchlus»e  zu  Uioser  Arbeit 
kabe  beetirkt  werden  könne«,  wie  er  aelbel  9.  V. 
sagt.  Denn  grade  in  jener  Ree.  hat  B.  C. .  bei 
aller  Anerkennung  der  für  einen  Ausländer  ver- 
wvndemngewenken  KenMulan  deaiacber  Znatinde 
und  SchrlFten,  so  wie  des  goislreichen ,  lebendigen, 
im  Ganzen  auch  milden  und  veraöboeadea  Tones 
der  Sekrilt,  dennocb  ihre  innere  Ealt-  nnd  Begriffs- 
losigkeit  und  ihre  \'erwirrungea  aad  Widersprüche 
so  stark  Iiervorgehobt  n .  itass  er  seihst  Hie  bald 
zu  erlangende  Autorität,  die  er  ihr  in  traiikreicb 
in  Anaaiebt  atellt,  fOr  eine  niekt  weblbegrindete 

erklärt,  und  noch  viel  WCnif;rr   rit:ch  mir  den  Inisc- 

steu  Wunsch  äusaert,  das«  ai«  auf  deutschen  Bo- 
den mügp  veijpibuist  werden.  Deeb,  der  Vf.  bat 
aich  nun  einmal  zu  der  Arbeit  entschlossen,  und 
wir  wollen  nicht  weiter  mit  ihm  darüber  rechten, 
mit  wie  viel  oder  wenig  Grund.  Die  Ueberseizung 
selbst  ist  treu  und  fliessend.  Wir  haben  nne  kier 
nur  mit  Dem  zu  boschäftigea,  was  der  Vf.  ala 
Eigenes  biuzugetban  hat. 

(Orr  B€$thiu*» /9ttl,y 
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Zur  Geschichte  des  Rationalismus. 

KrUUche  Geschichte  iei  firtihnathmun  !n  Dritf^rh- 
tmnd  voH  »einem  Anfange  bis  auf  tmtere  Zeit 
VM  OMsIm»  ßwItkUf  Bduar  Ui  t.  w. 
IBeeehlmMt  c«»  Itr.  •».) 

lifMw  bestehe  thtSh  io  Netra  unter 

demToxio,  iheila  in  vier  Exkursen.  Was  die  No- 
ten betrifft,  80  sind  sie  von  sehr  goringem  Belang; 
sie  enlhallen  entweder  literarische  Citate  und  bio- 
graphische Angaben ,  die  einige  materielle  Gelebr* 
«amkeit  bekunden,  ohne  den  T.cfrn  besonders  er- 
wüoscbt  oder  iiütslich  seyn  zu  können ;  theils,  we 
Wim  •MObrlieher  sind,  AwflUle  gegen  den  lUlie- 
oalismus,  und  Anpreisungen  des  kirchlieheo  Stand- 
punktes, von  dem  schon  in  der  Vorrede  versieliert 
ward,  daM  denefbe  Tenüglicli ,  wenn  aiebt  aliabi 
geeignet  sey,  das  Wesen  und  dw  iMtrebiingea 
de.t  Hat.  im  rechten  Lichte  erkennen  SU  Issseo. 
Das  13t  nun  aUerdings  ieichlcr  beliauptet,  als  be- 
wiesen, nsd  ÜMt  sieb  wenigstens  in  afegerissenen 
Anmerkungen  nic^t  darrhint.  Käme  es  hier  nur 
auf  Thesen  und  Aiuuhescu  ao,  so  mögten  wir  eher, 
f&am  BehanpluNg  nmkebrend,  sagen,  dass  oben 

nur  der  cliri<)tliclic  Ralionalismiis ,  oder  was  im 
Grande  dasselbe  ist,  das  rationale  Christeuthum, 
der  reeble  Standpnnfct  fnr  die  Würdigung  der 
kirchlichen  Lehre  sey.  Doch,  der  Vf.  venreiset 
in  flen  Noten  selbst  einmal  über  das  andere  auf 
die  Exkurse,  und  hier  müssen  wir  dann  sehen, 
wie  er  «Ich  ansfabrlwher  anageapraolMn  bat. 

Dar  wichtigste  unter  diesen  ExktirfSfn  i<!t  t?pr 
«rate,  in  dem  der  Vf.  die  gans  richtige  Behauptung 
Ysa  Smnfe*  beacrdiei,  dasa  «fia  Prindplen  des 
Rationalismus  mit  denen  des  Protestantismus  über- 
haupt Sttsanmenrallen,  ond  dass  daher  der  neuere 
Hat.  ein  netbwvndiges  Kraeegniss  der  Reformation 
tMf.  Hier  gebt  er  nun  vor  allen  Dingen  darauf 
aus,  den  Begriff  des  Hat.  fcstm'itf'IIen.  D»s«  er 
dabei  voroebmiicb  auf  die  Dcßtitiioaen  von  Wej/- 
A.  L.  'S.  iMt.  Mnitt  Mnd. 


nkmder,  BSkt  nd  BnhdmUer  Rfiekaieht  nimart, 
ist  in  der  Oidiinng;i  Zn  Mdela  ist  aber,  dass  er 

des  Brsteren  lH$tHutione$  nur  nach  der  !4erh<<ten 
Ausgabe  citirt,  während  gegenwärtig  die  seilte 
▼erliegt,  In  waldMr  dar  VT.  wohl  gadban  hilts, 
die  11  and  19  rJer  Prote«;nmencn  zu  seinatT 
BeJehrong  darcbauleseo  und  au  sludiren;  datM 
wfkfde  er  scibwerlidi  8.  IV  dis  mnaifn  Babanptnng 
aufgestellt  haben ,  dass  das  eigentlich  ratiooalistische 
Princip  »in  einer  falschen  Ansicht  über  das  Ver- 
tiältiiisa  der  menschlichea  Vernunft  stir  Offettbarung" 
M  SMdieB  sey.  Dia«  ist  din  eben  so  „vulgäre", 
als  grundfalsche  Voraussetzung  der  Aotirationalisteo, 
deren  Haltlosigkeit  sich  durch  das  gleich  Ansofnh- 
rends  haraiiBaieüan  wiiA  Dar  Vf.  geht  von  daai 
ganz  rlchtr^cii  Satzo  nus,  (Ins  l'rinrip  der  Refor- 
matoren sejr  die  alleinige  normative  und  judicieUa 
AalsrilU  d«r  heil.  Sdnift  gnweasnj  md  nialnt  nun, 
darin  sey  ohne  Weiteres  schon  die  Vameisung  des 
ratiooalistiscbeo  Princips  von  der  Vemimft  als  letz- 
ter Instans  eothalleu.  In  dieser  Folgerung  aber 
iat  der  Bnnptinrihani  enthalten,  und  er  twiidn  das 
Letztere  nimmermehr  behauptet  haben,  wenn  er 
daa  JBrstere  tiefer  erforscht  und  bis  auf  seinen 
leuien  Cbund  vnrfbigc  hüte.  Ba  sind  Uar  ntadMh 

zwei  Frsgen  wohl  zu  Tinlersrhoirien,  die  erste:  wns 
ist  cbristUohY  die  andere :  was  ist  waiir,  und  kann 
daher  gbttlieh«  Ofanbnrang  seynf  Das»  dna  Cb4>- 
stenthum,  als  stns  psailive,  d.  i.  historisch  gcga- 
beno  Heligton ,  nur  aus  »einen  Urkunden,  also  aus 
der  heil.  Schriit,  näher  aus  dem  N.  T.,  su  erkeooea 
sey,  srhaani  dw  Ratiennlisnins  an,  md  nrnr  am 
drm  rationalen  Grunde,  Hass  Thatsachen  steh  nur 
aus  Zeugnissen,  nicht  aus  Verounftgrftnden  bewei- 
am  laaaan.  Für  das,  was  ehiistliah  sey,  sder-nidit, 
ist  alan  auch  ihm  die  Bibel  die  einzige  Autorität. 
Anders  jedoch  stellt  sich  die  8aehe  bei  der  zweiten 
Frage,  ob  der  iu  der  Bibel  gefundene  Inbalt  des 
Christenthnnis  auch  Wahrheit,  und  nameotlich  gott- 
üchr  Offenbarun»  erithaltei  DleseFrage  kann  dcrRa- 
tioualisnuis  niciit  aus  der  Bibel,  sondern  nur  aus  V'er- 


Digitized  by  Google 


ALIiO.  LITBRAVUR  -  ZEITUNO 


91« 


ttunftfrvndM  beuitirorten ,  nnd  zwar  wicdor  «os  den 
.  »UonAlen  Qrunde,  dass  Wahrheit  aidi  nicht  aw 

Au(orit§ten ,  und  am  allerwenigsten  aus  der  Autori- 
tit  Deaseo,  der  sie  vortr&gt,  beweisen  Uaseu.  Bei 
deo  ll«rarai«t«Mit  Bon  war  ■«•  au  aiaer  ScIiaHlmig 

dieser  bciricn  Fra^oii  norli  nicht  gekommen,  sornlrrri 
beide  fieleo  svaammeo.  Waa  aie  als  chriailich  er- 
kanatao,  daa  gah  ihaan  aban  daabalb  aveh  achaa 
f&ff  wahr  und  göttlich.  Sia  haltan  aus  der  bisha-» 
rigen  Kirche,  neben  so  manchen  anderen  Voraus- 
aetSDDgen,  auch  die  von  d«r  Waitrlicil  uud  Gött- 
ttchkatt  4ea  CbriatanihaBiaa  aiiigahiaeht,  oad  dahar 

kam  CS  hc:  ihnett  ;rjr  n;r!it  dazu,  die  Frage:  wartmi 
daaaetbe  waltr  uud  göulicfa  aeyt  sich  nur  zum  Be» 
waaats^  sa  briagan,  gaaebwaig«  aieh  ftadraa- 
achaft  darüber  su  geben.  Ihnen  war  daher  die 
Bibel  entscheidende  Norm  nicht  blos  für  den  Inhalt, 
sondern  aach  für  die  Wahrheit  und  Göulicbkelt  dea 
Chrialeotbumes.  So  viel  iat  also  gewiss,  daaa  bai 
ihnen  das  rationale  Princip  riiclit  kinr  zum  Bewussl- 
aeyn  und  zum  Vorschein  l^ara.  üa«8  es  aber  deanocb, 
amdi  hai  Lathar  aalhat,  wanigataaa  in  Kalargmada 
lag,  und  bis\vcilen  mit  grosser  Klarheit  durcliblicklc, 
wird  allein  durch  Luther*»  bekanntes  Wort  über  allen 
■IBwairal  arfaabwit  Waa  dar  oiaBaehliflhaB  Varaaafk 
entgegen  ist,  ist  gewiss,  dass  os  vielmehr  der  gött- 
lichefi  Vernunrt  entgegen  i^t.'"  Fnd  ^rade  diese 
Worte  enthalten  recht  eigentljch  das  rationale  Kri- 
terium der  Offenbarung.  Ka  ist  der  Schlnaa  ■ 
minori  ad  majtu\  die  menschliche  Vernunft  stellt 
aich  niobt  über,  aoadera  anter  die  göttliche  .Ver- 
nmift;  aia  arhaht  aieh  weht  aber  die  göttlieha  Ofha* 
baruRg^  selbst  ,  wohl  aber  über  die  ihr  als  Offenba« 
rang  angekündigte  und  dargabotane  Lehre,  aa  lange 
aia  ttlBlnh  an  prfifen  tety  ah  diaaalbe  wbklich  aay, 
wafir  aia  aieh  ausgiebt,  and  diaae  Prüfung,  die  sie 
für  onerlSsslich  erklären  miis«« ,  weil  slo  ohne  die- 
selbe dem  Wahne  und  der  'rauacbung  ausgesetst 
wira,  hann  aia  anf  kaiae  andere  Welae  ant  Sicher- 
heit voHiicficn,  als  nach  dem  in  jenen  Worten  Lu- 
ther'« angegebenen  Maassslabe.  Sobald  sie  atob-aber 
Ikberseugt  hat,  daaa  die  augekündigte  Offeahaninif 
nichts  der  Vernunft,  als  der  Stimme  Gottes  im 
3Ienschen  Widersprechende»  enthalte,  und  dem- 
cufelge  vernuntttgen  Grund  findet |  der  Versicheruag 
de«  Theedidahtea  m  gianbea,  wterwirllt  aia  aieh 

der  so  ancrkatmtpn  Ofl'cnb.irtiiir; .  ßl^  einer  höiirrcn 
Aaiantit,  als  einer  weiter  führenden  Stimme  eben 
inflpWt»  dMiaa  fiiinnt  aia  lahaa  hi  lidi  aalhtt 


vernimmt,  und  der  wähl  Mehr,  als  sie  bisher  an 
athenaea  vemogte,  ihr  enthüllen,  aber  nie  sieh 
selber  widersprechen  kaan.  Eben  deshalb  hat  sie, 
wenn  irgend  entschieden  Un-  oder  Widervernünf« 
ttgea  la  der  Urknnda  der  Offenbann^  varluianM^ 
mir  türsn?  Dilemma  vor  sirli :  entweder  die  Lehre 
selbet  nicht  als  Ofienbarung  ausuerkennea ,  oder 
eher  daa  mit  der  Vemanft  Stiaitande  nieht  a«  dem 
waaeattiehen  Inhalt»  der  Ollhaharaaf ,  •aadam  aar 
s«  der  raenscblich  man^elhaflten  AufTaRsiuiw  und 
Darstellung  derselben  zu  recbueo.  Wo  aber  der 
wesentlicha  lahalt  die  F««ha  aahan  heataadan  hal^ 

ria  «ic  «»ich  immer  nur  zu  dem  IjCt7.crcn  ctit- 

scbltessen  künnen,  and  eben  nacli  der  in  Lutber's 
Werten  anllKeateiNen  Maziaa  ehie  venraaftmlaBiga 
Auffassung  der  geolTenbarten  Lehre  für  eine  Imlige 
Pflicht  gegen  den  offenbarenden  Gott  achten,  worin 
ehea  die  rationale  Analogia  fidei  besteht.  —  Heg- 
ten nun  auch  die  Reformatoren  sich  dieses  ratioaa- 
Icf!  Principa,  —  obgleich  Luther  es  in  jenen  Worten 
deutliclt  genug  ausgesproehen  hatte,  —  nicht  immer 
dentlich  hewoaat  aeyn,  aa  imUMltH  nad  «aCMdMdsn 

sie  tlennorh  in  der  That  nach  dcmseltieii .  Wenn 
Luther  «elbst  auch  anderswo  noch  so  heftig  auf 
die  Varnnuft  aehimpft,  nad  Hur  all»  rUigheit  nad 
Befugniss  abspriciit,  itt  Sachen  des  Glanbens  eine 
Stimme  absagebenj  so  war  es  gleichwohl  nur  sein« 
Vennafl,  wanaeh  er  aelbst  sich  für  seinen  Glau- 
hen  entschied.  Sann  weher  verwarf  er  die  Tradi- 
tion, und  die  nur  aus  ihr  geflossenen  I. ehren? 
Weil  seine  Vcraunft  ihm  sagte,  dass  das  ächC 
Ghftstüehe  nnr  ia  der  Bibel  »H  Sieherheit  n  Inden 
sey.  Wuiier  nahm  er  den  Inhalt  der  Bibel  als  gütt- 
liehe  Offenbarung  an,  und  z..  B.  den  Koran  nicht? 
Man  kann  »war  malehit  sagen ,  er  that  es  auf  dia 
Autorität  der  Etiehe;  aber  wenn  man  nun  weiter 
fragt:  \rarom  Hess  er  diese  Antoriiät  hier  gelten, 
w&hrend  er  sie  doch  in  vielen  aniioxexi  Dingen  ent- 
•ehiedea  vatwarfY  so  muss  aum  dach  hnamr  wie- 
der sagen:  weil  das  Urtheil  der  Kirrlie  liier  mit 
seiner  Ueberaeugung  sutammentraf,  also  mit  seiner 
Vernnnft  anf  ihrani  damaligen  Standpunkte  hanmi. 
nirte.  Warum  nahm  er  die  Sätze  der  drei  alten 
Symbols  als  christliche  Wahrheit  an?  Weil  seino 
Vernunft  urtbeilte,  dass  sie  mit  der  BibeUehre  über- 
ainaliaiHlaB.  Warum  femer  machte  er  einen  Untnf- 
srhied  unter  einseinen  biblischen  Sehriflten  aeihnl, 
und  setzte  den  Brief  dea  Jakobos,  aia  eiaa  »atii» 
kam  Spiatal*',  m  Pinkta  dsf  Laif«  TTiiHInnhin, 
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lliilnr  dw  PauUaisehon  anrückt   Weil  seiofl  Ver-  ndioMt«  des  gansan  Chrisientbumes?   Doch  webl 

maft  Um  ngto»        ^  Lakt«  daa  Panlaa  üa  Mar,  wall  «laa  ihn»  Uabaraaagaaf  war,  4,  h.  «rait 

walire  »ey,  und  dass  «ich  Jakobus  nicht  damit  in  ihre  Vcrnunrt  sie  dafür  erkannte.    Jn,  wie  kamen 

Einklanji  bfiogea  last«,  oder  mit  anderen  Worten,  aie  überhaupt  .daao,  unter  den  biblischen  Lebren 

daaa  Gattaa  OlMiannifaa  aieh  aatbat  naht  widar-  ainan  Uaterachied  aa  maehen ,  and  grada  dieae  Lahra 

■yradien  kSnnten.   So  hat  er,  ohne  ca  aelbet  zu  als  die  wichtigste  aussuwäiilen  und  hervorzuheben t 

Wiiaen  und  tu  wollen,  sich  «!l<»Tith«!ben  mit  seiner  Weil  sie  mit  ihrer  Vernunft  den  Inhalt  <^pr  Bibel 

Varnuaft  über  die  Bibel  gcslciit,  mil  ihr  geurlheiit  beurtheilten,  sich  also  auch   hier  über  dio  Bibvl 

vbA  aMtcliladeii,  und  dahar  pnMiath  gaaaaflaabar  ataHtaa.    Wehia  iMbr  aad  NiabU  warifar»  ala 

Aan  Princip  des  Ralionalismti^  wpj,„!,v,<jt ,  wenn  er  nnr  eben  Dasselbe,  thun  aber  auch  die  jetzigen 

amh  inkonsequent  genug  war,  theoreiitch  dago-  Halionalisteo ,  weuu  aie  jenen  Sata  entwedernicht 

gen  an  aifara.    Daaa  abaa  diaa  nach  «akr  "nm  in  aaiuaai  gaaaaa  Umfanga  aad  mit  allen  daaMla 

Mclam  hlhnn        ,  betfarf  keiner  Fra-o.    Die  Hcfor-  beliebten  Delcriniiialioncn  in  der  Bibel  findeii,  odec 

autoren  also  hielten  die  Bibel  lur  inspiriite«  Wort  ihn  doch  nicht  auaschlieaslich  als  Hauptsache  gelten 

Oaltai,  wail  daa  Uua  Uabaraeugung,  d.  I.  «in  Ur*  laatan.  Aach  hiar  ateo  lat  aar  iai  Raaiiltat  var- 

Ihail  ihrer  Varouofi  war.   Wenn  nun  die  jetaigen  scbiedeu,  aber  das  Priucip  völlig  gleich.  —  Hier- 

Rstionalisten  anders  über  die  Bibel  urtbeilen,  so  narh  erledigt  sieh  von  selbst,  was  der  Vf.  norh 

liiun  iue  das  ebenfalls  nach  ihrer  Ueberseuguug,  über  Luther  s  und  Mclancblhon's  Verhältniss  zur 

d«  L  nach  der  Enuclieidung  ihrer  Vernunft.  Mit-  Vannnft  Uaanaetat.    Ifiar  var  Allani  httta  La- 

kin  ist  das  Princip  gans  dasselbe;  beide  stellen  thcr's   mohrerwähntes    Wort   in   Betracht  kom- 

aieh  mit  ihrer  Veruuult  übtr  die  Bibel,  nud  pruton  men  sollen;  aber  es  fehlt  gaiia.     Hätte  er  ea 

•iai  Dia  Varaehiadaahnt  fladat  aar  in  dam  Scra^  abar  aach  aagafährt,  aa  bitta  ar  immar  aagaa 

loftf  der  Prüfimj:  stait;  der  Cruiid  dieser  ^'crsch.^-  können,  es  stehe  ganz  isolirt  xwischen  den  ent- 

danheit  aber  liegt  nur  in  der  verschiedenen  ü'tl-  sehiedeuen  Verwerfungsurthcilen  über  die  Vernunft. 

iwsutufe  dar  Vanuinft  im  Kl.  aad  Vi.  Jahdina-  Das  ist  allerdings  wahr;  es  ist  wie  ein  einzelner 

darta.    Die  S.  7.  garügten  Worte  Rohr'»:  „ich  Lichtblick  adtlao  durch  die  Nacht  des  finsteistaa 

lasse  die  Schrift  nur  gelten,  wo  sie  mit  meiner  Vernunft ha««(cs.    Es  ?«f  ober  nicht  minder  wahr, 

Ueberzeuguiig    übereinstimmt*,    enthalten    daher  dasa  Luther,  wie  wir  oben  geaeigt  haben,  prak- 

aichta  Anderea,  ala  die  Maxime,  die  auch  Lutbera  tiadi  daaaaeh  na^  jener  Hasna«  varfbhr,  alatt 

insgeheim   leitPtc,   iinH  von  der  er   in  der  Praxis  fitie  offenbare  Trlcouscqiicnz  beging,  so  wie,  rfas» 

Gebrauch  machte  j  nur  «lass  Uühr  sie  unumwunden  ««jn  oft      bitterer  Vernuuflfaass  Ihcils  gegen  die 

ala  Maxiiaa  aa'b  Licht  ataitt.  adialaatiaebaa  8|^aSadigkeitaB  gerichtat  war,  ibaita 

dadurch  geschiilt  ward,  dass  die  Zwingliaiier  sich 

Noch  achhmmer  aber,  meint  der  Vf.,  sey  die  grösslentbeil«  aus  Vcmunftgründen  Demjenigen  wr- 

Oppositiaa  das  BatiaBallamus  gegen  dan  Maferiafen  dersetaten,  was  er  doch  am  Ende  auch  nur  nach 

Qrundsata  der  Reformation,  a&mlich  die  Lehre  von  seiner  Varannft  in  der  Bibel  gefunden  halte.  Jena 

der  Gererhligkeit  aüein  aus  dem  Glauben.     Das  InkonseqneDB  Lnther's ,  and  diese  Erklänin*  der- 

. Recht  uuo,  überhaupt  von  einem  materialen  Prin-  aelbao  bitte  dar  Vf.  gebührend  berücksichtigen  und 

cip  tm  ladao,  md  aamrtiiak,  jaaer  Lahra  dieaa  harvarhabaa,  abar  niebt  liognen  sollen,  daaa  dai 

Qnaüt&t  au  vindiciren,  unterliegt  a1lerdin|!:5  noch  Princip  der  Reformation  mit  dem  des  RationalilMS 

aebi  dam  Zweifel,  und  dieser  Zweifel  liest  sich  susaamenrallei  deos  dies  ist  gaoa  olleabar. 
dttfah  daa  Vf.'a  SkklaBatwnaa  md  Tiradan  vaa 

Keckheit,  Unwissenheit,  Leichtsinn  u.  s.  \v.  nicht  Die  übrigen  Exkurse  sind  von  weit  geringerem 

aas  dem  Felde  achlagen.  Darüber  wollen  wir  in-  Belange.  Der  aweite  erörtert  die  Frage ;  Wie  stan« 

daitan  hiar  nidit  mit  ihm  atreüea,  aoadern  Jena  daa  dia  ftafamataraa  aam  Glaabaa  an  dia  Insph«- 

Lahra  ainaml  la  der  angesprochenen  Qnalität  nch-  tion  der  heil  Schrift?   Daas  die  ISafarMatorcn  die- 

■en.    Lasst  ^ir!)  denn  auch  nur  hier  das  zum  Grunde  scn  Glauben  nirht  erst  noths;edrunjpen  ftleh  gebildet, 

liageudo  roiionaic  Princip  verkennen  ?  Oder  warum  und  an  die  Stelle  der  von  ihnen  vcrH'orfeuen  Aulo» 

UaltaR  dia  Bafaimtlacan  Jana  Labt  für  dia  «w>  •  litdl  dar  KiidM  gantiibabta«  «drdg^cea  SMm, 
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wmn  wuk  nidit  WvriaMB,  i»A  Mit  ftadtt 

hauplel.  Es  ist  jedoch  aus  dem  oben  Aiif^erubrton 
^Ux,  dass  si«  auch  bei  der  Bübebcllaag  die«««  in 
im  Kirab*  MboB  liiigft  vvritaniettea  QImImim,  so 
wi«  M  ihter  Opposilioa  gegen  die  gleichfaUs  ia 
«!er  Kirrltü  vorhandeoe  Ausdehnung  <ier  InspifHÜon 
auch  auf  die  Tradition,  nur  nach  ihrer  Liebcrzcu- 
gung,  d.  U  Meb  dm  n/Auuim  Pflooip  TMlUiin. 
Nur  die  ^rösste  neschrfifiklbeit  des  Unheils  aber 
koBote  den  Vf.  wähnea  lassen  y  dass  die  iuspira» 
tiOM-Thsofi«  der  R«r«nMlM«tt  v«lle  Wsbrhsit 
enthalte  ,  und  dass  es  VersÜDciiguiig  an  der  Wahrheit 
aey,  wenn  SaMei  ihre  Leistungen  in  dieser  Be- 
siehuug  nur  iinv4»nk«mnea  and  unbefriedigend  finde. 
Ofwle  Imrin  hat  S.  «iamal  das  Richtige  gcAehM, 
uaä  wer  in  der  neueren  Theologie  nicht  gans 
Fnmdling  ist,  muss  wisasn,  dass  der  strenge  In* 
•pimkMM -Begriff,  wie  er       bei  des  Befeniate- 

reo  findet,  srhor  länjj«!t  nicin  bioS  von  den  Ratto- 
Aslisteo,  sondern  selbet  von  den  orthodoj^esien 
SapMnatitmlisteii,  tie  unbsllber  MTgegeliea,  ead  ia 
einer  Weise  modificirt  ist,  die  ibn,  liald  offen,  bald 
verdeckt,  auf  rationale  Prineipien  sur&ckführt.  — 
Der  dritte  Exkurs  giebt  Einiges  über  d«n  Zustand 
der  Theologie  nach  dem  Tode  Lelbei'e  «od  He- 
lancblhon's.  **  Dies  ist  iudcssen  nur  das  Allbe- 
keante^  deonoch  freotes  uns,  es  bei  den  sonü  so 
«ft  einasitifen  VT.  feflndeD  ma  kabee.  Er  lioiat 
ein,  dass  sowohl  Exegese,  als  Dogmatik,  unter 
der  UerrsclutU  des  aymbolisckeu  Buchstabens  ver- 
Jkp6diarl»»  «ad  eriiUit  dies  ala  natürGiA  oad  aat- 
«cbaldbar  aus  dta  iaaeren  und  iusseren  fQuapfen 
der  Kirche,  wo  man  nur  den  Siatus  quo  habe  zu 
behaupten  suchen  mü&sea.  Eiii  kundiger  und  bialo- 
rtscher  Blick  würde  hier  hauptsächlich  das  hieiar- 
chische  Streben  eines  Andreä  und  seiner  Genossen 
hervorgehoben  haben,  die  bü4  der  Durchsetsung 
der  ArwHfa  Cunmdkn  and  der  Aeaacheidaeg  der 
Reformirteu  das  wirhti^sio  Dloment  zur  Stagnation 
der  lutkeiiscban  Kirche  herbeiführten.  —  Im  vier- 
taa  Bxkaia»  batdiäftigt  sieh  dar  Vt  mit  Speneft 
segensreichem  Etnflasse  auf  die  evangelische  Kirche, 
und  ver^veilt  am  längsten  bei  der  Frage:  m  ohr  r  dieser 
Biaflass  kein  grösserer  gewesen  sey  *'<  Die  Antwort; 
Ibella  waU  Span»  daa  Kiichliebe  na  aekr  ia  dea  Hin- 

terffTiiiid  gnstcllt  .  thetls  weil  die  Kirrhc  wictlrr  die 
FrimuBigkeit  su  «ehr  soröckgesetat  habe,  «ntiiiüt  in 


bddea  BIlMn  etwas  Wabras.  Ba  IIsaptaieaMat  aber 

-  iat  iiier  gans  unerw&bnt  geblieben,  nämlich  Spener't 
freie  Ansicht  von  den  Symbolischen  Büchern ,  gegen 
welche  sich  der  starre  Dogmatismus  der  damaligen 
Kirche,  der  von  dem  üb  erlieferten  Lahfbegriff  auch 
fucljf  ein  Joia  fallen  lassen  w-oUlo,  «hs  allen  Kräf- 
ten sträubte.  —  Der  Nachtrag,  „die  Bildung  sym- 
beHachw  Sebriflea  betrefend*,  iat  aar  Uebeiaelanaf 
eines  li&usatzes,  den  Sainies  in  der  zweiten  Auflage 
gegebea  hatte.  Dieser  Zusata  nun  gehört  grade 
M  dam  Manien  vaa  Allen,  waa  Säule*  geüefcil 
hat.  Deal  Ueberscuer  aber  gefällt  dieser  Zusats 
am  allerwenigsten.  In  den  Anmerkungen  führt  er 
nur  lauter  solche  Schriften  an,  die  fiir  die  Verbiad- 
liohkeil  der  Sgnnbeie  apraeben,  nad  baarsiaat  da- 
ihird« ,  dass  er  alle  die  ausführlichen  und  pründli- 
ciien  Werke  gegen  dieselbe,  die  grade  in  der 
»eneeie«  2mt  ee  aairiraieh  eiseiiaaan  rind,  «nd 
diinh  die  reformatoriachen  Bewegangen  liaaerar 
Tage  nur  desto  grössere  Bedeutung  gewonnen  ha- 
ben, entweder  nicht  kennt,  oder  nach  der  ortho- 
doxen Abaehitiaien  Weiaa  beiaer  Beacbiaag  weith 

hält.  Er  meint  nicht  nur,  dass  ein  solrlies  Raison- 
nement,  wie  Saintei  es  führe,  sich  nur  vom  Sland- 
pankte  der  referarirtee  Kirdie  aaa  billigen  laeeef 
äoiufcrn  auch,  dass  die  von  S.  raitgclheilten  ge- 
schichtlichen Data,  besonders  in  Besiehung  auf  die 
Armula  Omesrdiw,  Mich  aafigefkasl  seyen.  Da« 
durch  giebt  er  aber  nur  zu  erkennen ,  dase  ihni  der 
T^  ahre  Geist  der  evangelischen  Kirclie  chtn  so  fremd 
ist,  als  die  Geschichte  der  Entstehung  und  Einfuh- 
laeg  der  Ainmrf«  OmeoräiM. 

Sn  strht  OS  mit  der  Weisheit  des  Ifrn,  Firker 
aus  Michelwitz,  —  Seinem  Plane  nach,  sollen 
nach  nwd  Abibeilungen  dieaer  Arbdt  folgen ,  bei 
denen  er  die  neue  Aullage  von  Sainte»  zam  Grunde 
legen  will.  Ob  er  eeibst,  nach  den  vielen  Aus- 
Bteiltmgen ,  die  er  an  seinem  Autor  su  machen  fln- 
detf  aech  Lust  haben  werde,  ihn  ferner  tu  über- 
setsen  und  zu  korrigiren ,  müssen  wir  seinem  Inge- 
nium überlassen.  Ob  aber  eine  so  überflüssige  und 
werthleae  Arbeit  aaf  deotschem  Bedee  bieliagKebe 

Leser  und  Käufer  finden  werde,  das  nioeen  die 
Urn.  Verleger  nach  ihrer  Erfahrung  bemessen. 
Wir  «raM«a  Tbaila  hbaaen  nach  der  Foitsatnsf 
keine  ieodeiiielie  B^peeda  venipiffen. 
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O  sich  oin  Werk  von  vornherein  als  eine  förm- 
lich« Re^niiioii  der  GrHtiilbe<;rifre  eines  Gebiete»  lier 
RechiM\M>suii8rhari  ankündigt,  da  wird  et  f&r  eine 
Anzeige  i!e»8plben  nollnvendig,  einen  Blick  fificr 
die  Qrinaen  der  ei^oollickeii  Aufgabe  liiuaim^u- 
werfMi,  ttnd  dal  «1tg«metn«re  VerbiltniM  des  Wer- 
kes, abgeitehen  von  seinem  spcciellen  IniiaÜ,  der 
Charakleriairung  desselben  voraufKuaenden.  Denn 
die  Bedeviung  selcher  Unternehmungen  ist  keines- 
weges  mit  ihrem  Inhalt  erschöpft;  sie  tirnfsn  daa 
Bewusstseyo  in  sich,  dass  ein  gemeinsamem  Leben 
über  die  verschiedenen  Keilen  tvie  über  die  Wis- 
sensdiBlIm  «sliM  Bahelt  aasbieitet»  und  dieses 
Bewusstseyn  umgiebt  und  durchdringt  sie  so  leben- 
dig, dsüS  selbst  Kcr  alle»  JEinaelne  iu  ihnen  beur- 
Ibeilen  würde,  dMneeh  niebt  das  Gm»  germden 
hätte.  Es  liegt  cliun  ilarin  die  Schwierigkeit  und 
die  Leichtigkeit  der  BeurtheiluDg  sugleich;  immer 
aber  bleibt  es  der  HiUefpanfcl  ffir  die  Ansiehung, 
die  solche  Werke  auf  den  Denkenden  ausfiben, 
Wi\  o?i  isl  der  beste  Beweis  ihres  Verstätidnisses, 
dass  man  eben  niciil  bloss  sie  za  verstehen  sucht. 
Im  Grande  aber  wird  umr  dadnreh  eine  k«ne  An- 
eeige  eines  umfassondeu  Werkes  mSfftich;  und  so 
glauben  wir  es  an  begriinden ,  wenn  vrir  unsern 
Bogtnn  ausaeffbalb  anarea  «aaiiltdbaNii  Qegenaian- 

dM  nehmen. 

Wunderbar,  oder  vielmehr  anverstindlich  wäre 
et,  uremi  des ,  was  man  den  Charakter  eines  Vol- 
ltat nennt,  nicht  in  den  rfnaelnen  LebenitHSsenin» 
gen  desselben  sich  (Jelituis;  verschaffte.  Man  sagt, 
der  Cliarakter  der  Üeutsnlico  sey  die  Cooceutrirang 
dea  Lebens  avf  das  abKesdiiessefielndividattiB,  a^ 

die  lii(fivii-|[U(!iiüI  riliiMliuiifU,    Ks  ist  das  wahr;  und 
selbst  im  Gebiete  der  beiden  DtRge,  in  denen  doch 
«baa  Hir  Wesen  selber  die  litrbett  ist,  tritt  uns 
4.  L.  S.  »tM.  erster  «m4. 


diese  Abgeschloüsenheit  entgegen  ,  in  Sisat  und 
Wissenschaft.  8o  griMt,  so  aiiehtig  ist  jeder  Theil 
hier  für  sirii,  h<i  kleiin,  aa  fatt  pmn  lebeaalea  ist 
die  belebende  Mutet 

In  der  Wlaaenacbaft  wieder  lat  die  IndivMaaK« 
."sirnn:;^  besonder-«  auf  Einem  Gebiete  hcimi.'sch ,  das 
uns  zunickst  beirifTt,  dem  Gebiete  der  i{«cAf«ioi«- 
»entekap.  Wie  eigentbbsilieh  klingt  es ,  wenn  nan 
sagt :  In  dieser  Wissenaohaft  alaht  die  Lehre  des 
röiniüchcn  Kechts  absolut  unvermittelt  neben  der 
des  deniNcheii  Privatrechts,  die  Lehre  vom  Ver- 
fabraa  wieder  aabaa  jenem,  neben  sllem  die  Labra 
vom  Strafrecht ,  nicht  minder  die  Lehre  vom  öf- 
feiitlidMn  Recht!  Wie  sehr  wird  jeder  Nichtjurist 
aieb  «randera  mfiasen ,  wena  man  ihn  gestehen 
muss ,  dass  diese  Wisscnscljaricii  nicht  nur  nicht 
eine  feste  Qr&nse  haben,  die  sie  von  einander  schei- 
det, soadnii  kauoi  ein«  Vnlersachung  über 
Orinse!  Wie  verkehrt  ist  doch  an  sieb  dii 
wendig  daher  entspringende  Folge,  das<«  man  imr 
SU  oft  das  Zusammeiigehbrige  trennt,  oder  dieselbe 
Sache  ia  awei  ReahtagebletM  abhandelt  I  Uni|  den* 
noch  isl  dem  so  T>(^r  er^ic  Blick  auf  das  Oobioi 
der  ganzen  Kechtswiüttenschari  wird  aum  Beweis 
dieser  Tbatsaeh«,  sie  selber  aber  aem  Beweise, 

dass  wir  noch  einen  weilen  lianf  zurückzuleireo 
haben,  bis  wir  der  Vollendung  auch  hier  aaa  n&- 
bero.  • 

De«^  htssen  srir  die  Kfsgen  hierbber  aar  Seite; 
i^niii  s  f!  ucrdfti  f"rii<rhi?ilcri  aufgehoben  durch  die 
hohe  Stufe  der  Bildung,  die  hier  wie  immer  jeder 
Ybeil  darrb  das  Streben  gewonnen  hat ,  für  teineo 
Bearbeiter  das  Ganze  und  Höchste  zu  scyn.  Durch 
jenes  Verhältniss  haben  wir  zwar  die  Gegenwart 
eines  gewahigen  Rechlslebeiis  verloren,  aber  dalür 
die  BSihigkeit  gewonnen  —  wenn  aueh  noch  nicilt 
mehr  —  das  Ideal  des.selben  dereinst  zu  errciciieii, 

Eine  ITolge  und  i£iii  Grund  jenes  Verhftlinimea 
ist  es  indessen ,  anf  die  ea  ans  hier  ankommt.  Da 

jeder  Theil  dieser  Kecht.^wis,HCiiStl>aft  für  .>ich  lebl, 
So  bat  such  jeder  Theil  sri'n«  eigenthümliche  Ge- 
stalt, seine  Gesciüchie,  ssm  Ziei.   Und  gntde  bei 
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Werken  wie  dM  vorUefead«  tritt  die  fest  wonder- 
lar*  Vef«dMe«1i«i|  dtr  BahwidlQagivMM  j«Mr 

TJielle  aur  des  Sehtegendsle  entgegen. 

Betrachtet  man  ncnilich  die  Darstellangen  des 
Pfoeettes  auerat,  so  sind  dieselben  gans  einfache, 
man  kann  sagen  MaahaaiadM  Varachrifien ,  dia  ia 
der  scheinbar  einmal  Susserlich  gf*«:ch<>nen  Ordnung; 
sich  folgen,  und  niemals  &ber  die  Gränae  der  Er- 
such nur  entfernt  auf  den  Xamen  einer  philosophi- 
SCJien  Auffusuag  Anspruch  mach&n  könnte;  Al- 
■lendiogeu  ist  obi«  Naahfolger  geblieben ,  und  aalbat 
nicht  einmal  ein  Bedfllfain  nach  einer  Metaphysik 
des  Procesäcs  hat  er  erwecken  könaen.  Der  Hö- 
hepunkt dieser  Wiascnsciuii  lat  dio  möglichst  klare 
BenknSimnt  dtt  Fttfgkmui  aa  giabt  keiaa  VTia- 
senHchaft  des  Procesües;  ea  giebt  iiiaht  aiMMd  ana 
rechio  Geschichte  desselbao. 

Bine  Mhara  Stola  aiawt  atAaa  dia  BaarM* 
tUDg  des  Ihdvaireehtt  ein.  Das  römische  Rocht  hat 
in  Dciitsciilaad  »eine  eigenthümlieh  deutsche  Ge- 
atslluug  dadareh  erhalten,  dass  man  versachte,  den 
Stoff  des  C.  J.  iu  irgend  ein  System  zu  bringen. 
Das  jjifi»  nicht  olino  etwas  BegrifTlicbea 

h'uuuzuscUea.  kargiicii  zwar,  aiior  dennoch  vor- 
haadaa  iak  daher  daa  aiganllieh  wiaaaaachalUieha 
Moment  in  diesen  Dai-stclluii^^cri ;  aber  (Vcilicli  zeigt 
aa  sich  grade  liier  am  meisten,  wie  wenig  die  Ju- 
liaian  PjHtosophen ,  wia  wvtSg  dia  PliiloaapbaB  J»» 
riataa  so  seyn  pflegen.  Es  ist  nicht  zu  weit  g*> 
gsngen,  wenn  man  alles,  was  die  Pandectenjoris«- 
prodens  bisher  für  die  Wisseaschaft  im  höheren 
Sinaa  gathan  bat ,  als  Uaaaa  Anordnung  und  Be- 
aohreibimp:  i\i:r  Hc;:rifra  unter  dem  Gesichtspunkte 
der  j6weckmässigkek  auflasst.  SflhUanier  aaeh 
aiahl  aa  la  fiaaar  Baiiahttag .  Mit  daa  dantaehaa 
Pfivatrecht.  Hier  ist  von  BcgrilTen  gar  nicht  dio 
Rede,  und  Gescbicbtliches  und  Praktisches  Isufea 
ungesondert  dnicbaiaaadar.  Daaa  es  ist  diaaar  an- 
gaWiefaen  WissensebaR,  ia  decaa  Scbaaaaa  Bisa 
xoerst  mit  dem  Streit  cmpTangen  wird,  ob  es  ein 
deutsches  Prunuecht  gebe  oder  nieht,  anders  ge- 
gangaa  wia  dam  rtotfaehaa  Raeht.  Vu  Blaff  lag 
nicht  fertig  vor,  nondem  ist  langsam  Iierangewach- 
aen,  und  die  neuen  Ztoaitse  machten  Systen  und 
Begriffe  gleich  aelmdarif.  DaaMch  aiad  haida 
Rechtsgebiete  niaoMls  aom  Uataa»  Maahaaiama 
harab  gesunken. 

Wieder  anders  steht  es  mit  dem  öffentlichen 

Mk      in  teiaar  BdMQdlminniM  dMB  Smr« 


raehte  in  vieler  Besiehung  gleicht.  Beide  haben 
nattfidi  aiBMi  aügaaaiaaA  TbsO,  kt  4bm  daa  ph^ 

losophische  Element  fsst  gans  allein  herrscht,  und 
eitlen  besoadam,  dan  daa  poaittva  Raeht  fbr  aieh 
ausfüllt. 

C9I«  Ferttctsaaf  falf  «>) 

Arabische  Literatar. 

A6u  DoUf  MimrU  he»  Mohalhal  de  türnn 
ÄsidVico  Commentariu''.    Ad  codd.  fid,  recens. 
et  nunc  primnm  ed.  Km  d  de  SchlSzer.    4.  41  8. 
BatÜB,  Baaaar.   184».  (1  TMr.) 
Des  Verdienst  Hra.  Seklözer'a  bei  diesem  Werka 
liest  sich  in  waoiga*  Werte  suaammenfsssen :  ea 
besteht  daria ,  einen  noch  anadirten  Text  mit  Ueber* 
Setzung  hersusgegeben  zu  heben.    Wiewohl  dia 
Kritik  dieses  Texte«  sehr  viel  noch  su  wünschea 
übrig  liest,  die  Ueberaetaung  nielU  aüadar,  aa 
MÜaaeii  wir  daaaaah  dam  HaraMsgahar  an  Daaka 
verpflichtet  scyn,  indem  da»  llersusgegebcno  einen 
wichtigen    Beitrag    aur    Kenntniss     der  Geo- 
graphie Mittalarieaa  im  Mittalsher  abgiebi.  Ks  mag 
in  anderem  Falle  nicht  gans  geeignet  scheinen, 
da89  eine  Inaugural  -  Dissertation  in  diesen  Blättern 
näher  busprocben  wird,  die  Wichtigkeit  des  be- 
haadaliaa  Taxtaa  hat  aber  aia  Raaht  aaf  ailara 

Erörtfirtin^ ,  da  über  liurz  odrr  lan^  er  doch  den 
Gqienstand  einer  neuen  Beiuindiang  unfehlbar  kil- 
daa  wird» 

Abu  Dole f  Mii'ar^  der  Sohn  Ifohalhils  (denn 
80  muss  statt  Mohalhal  «rclesen  werden)  be- 
gleitete eine  Üesandtschaft,  weiche  der  Samaniden- 
fürst  Naaar  Ihm  Aaiimad  baa  lanuil  (rag.  vaa  SU 
bis  331  der  H  ")  sn  den  König  von  Sfn  Bfisrhicktn, 
vm  eine  Tochter  desselben  als  Braut  für  smnan 
Bahfl  beimaoniiren.  Dia  Hwraiaa  aaeh  SandaUl, 
der  Hauptstadt  dieses  sinesischen  Königs  dauerte 
linger  eis  15  Honsta,  oad  fülirta  au  Lande  durch 
die  kleine  Tstsrei  and  Tibat}  dar  BAakwag,  dessen 
Dsuer  nicht  nilier  bestimmt  lit»  aahabit  tbaila  m 
Wasser,  thcils  an  Lande  «renommen  werden  au 
aeyn  und  die  Gesaadtschadt  hat  die  hialeriadiaciwi 
laMh,  lUalar,  Kaaahmir,  Kahal»  lltdimi,  OhaiH 
na  bfTÜhrt.  Ohes  möglich  sfsyn  wird,  mit  Gewiss- 
heit  den  ganzen  Wog  Abu  DoleTs  an  verfo^n, 
latM  wir  dahin  gestellt,  da  in  jenen  Gegaadan 
aicht  allein  daa  Schwärt  Dachingischsns,  Tiamra, 
Babnr's  iheils  Vcrnir htnn^c» .  theila  Verindemngen 
vcranlssst,  sondern  audi  im  Verlaufe  der  Jahrbun- 
daiU  Fl&aaa  ihn«  LiiT»  MatiaaUatM  ihn  Laga 
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verändert  haben.  —  Der  Bericht  de-tüen ,  wu  Ab« 
Doief  Auf  dieser  Heiee  mIi  und  horte,  iat  du 
vorlfofeMda  Stiek*  welebe«  der  Oeofn^  Ja<> 

kot  aiir^p>vfilirt  und  Kaaivliii  m  sein  Werk: 
f}Merkwürdt|keilen  der  Linder"  aufgenomiBea 
bat.  Die  iltir«niltel,  deren  Hr.  SeklSzar  eidi 
Sur  Herausgabe  dea  Textes  bediente,  sind  swei 
Handschriften  des  eben  erw&hnten  Werkes  von 
Kasvrini,  die  eine  von  der  Gotiiaer,  die  andere  von 
der  Berliner  Bibliothek,  und  zur  Vergleichung  diente 
ihm  Frälin's  Aijsctirirt  des  Artikels  Shi  von  Ja1:iil, 
•u*  einer  Handschrift  dea  Petersburger  Asiali»citen 
MoMaiM,  nil  einer  Collatieii  dea  BmlWuii«elMn 

Codex  desselben  SciirirtalellcrM. 

Wir  erwarletcn,  da  gerade  diese«  Stück  be« 
r<h*  int  Dentsdie  ibertragen  ist*),  auch  eine  Er- 
wähnung dieser  Uebenetwng ,  allein  vergebens; 
Hpr  Herausgeber  kannte  »ie  nn<!  fuhrt  «ie  auch  bei- 
läulig  in  einer  Note  an:  wie  weit  er  sie  jedoch  be> 
Mist  hat,  kaaa  i«h  nicht  bealimmen,  da  ai« 
mir  nicht  zur  Hand  ist.  —  Das  Gluck  wollte  es, 
dasa  oben  emrUtnle  Abschrift  durch  die  auvorkom- 
Menda  Mta  da«  Biganthf  neta  mir  n  Hindan  Icam 
und  ans  dieser  wollen  wir  eine  klaina  NaaUaaa  so 
der  gedruckten  Ausgabe  versuchen. 

Die  Uebersctanng  wollen  wir  nur  an  erhebli* 
ehern  Stellen  genauer  betrachlen,  und  kletnere 
Ahf»rratioi>cn  wie  prophrla  für  profh^itt  fS.fi  1,  q'tn 
factum  est  nt  terram  Sinetuium  cogumcerem 
für;  fiMt  aeemlwte  aMrf«  Umm  S.  ftmnfnni  (ebd.), 
pagiis  für  Iribi»  (S.  7)  clc.  clc.  gar  iiiclit  crwäh- 
Dco.  Die  Latinität  der  Ueberaetsung  ist  hier  ond 
da  niaaDdi.  Dia  Sehretbaii;;  der  erieittanachaa  Na* 
nen  befolgt  kein  feste«  8yeten>.  — 

Wenden  wir  uns  sum  Text,  und  es  sey  «nm 
Voraus  gesagt,  —  wir  hätten  freilich  eine  8chitKung 
dea  ianam  md  segenseitiKcn  Werthes  der  Hand- 
•ahlilken  von  Seiten  des  Hcrau.Hgeber!«  «rf^rn  ^r<if;- 
han«  —  daaa  der  Patersborger  Cod.  dea  Jakut  ei- 
ner dar  fahlariuiftwtan  iat,  die  je  gescbrirtan  War- 
den sind ,  und  datier  mit  der  allergrtesten  Vorsieht 
gebraucht  werden  muaa;  der  Cod.  Bodieianua,  soviel 
man  nach  dar  Vorgleiehung  orlhetlen  kann ,  tat  bei 
weitem  vollständiger,  doch  (ahian  hl  den  nMiolan 
Siciton  die  diacritischen  Puncto.  S.  6  Z.  3  ver- 
langt die  Qramniaiik  ohne  Artikel,  und  ao  ha- 
ben anali  CMid.  Potiap.  vnd  Badi.  —  Bbond.  6 
ist  die  Leaart  dea  Cotl  Goth  rirTiii«:,  Hobald  der 
PttDCt  von  ^  a«r  h  rückt  und  man  licet :   Xr^n  Jt 

*)  Tan  mt  Wlilirtti,    LäMsfli  MMMH  llr  e«nM 
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nwei!  es  das  Oesetz  verbietet,*  Allordinjfs  iet  e« 
nach  dem  islara  verboten ,  dass  eine  M ohammedaoe- 
■in  oltian  Unftttnbigan  halraiha;  wobt  ist  aber  dar 

um;?r»l<rhrlc  FutI  priaübt,  «Vrin  es  wird  nl"!  Hfdin— 
guiig  ieAlge&tellt ,  duss  das  üind  der  Heligion  dea 
Vaioro  folge:  u>.>^_i^j':^iy^^^  jjJaJ^  OarStaiaat 
findet  ainh  nochmals  S.  13  Z.  3.  —  S.  7  muaa 
jfiJI  tj,  U  in  drei  Worte  getrennt  werden ,  es  sclieint 
Grundsatz  bei  SchlSser  eu  seyn,  es  nicht  sn  ihun, 
8.  S.  30.  Hier  ist  diese  Trennung  noch  durah  da* 
folgende  ^  bedingt,  welches  das  Complement,  so 
so  sagen ,  an  U  bildet*  —  Kbend.  Z.  S  liea  ^ßjJüi 
Wie  anah  dar  CNid.  Mrep.  atatt  (^fOdUU  bat,  da  dia 

7.  Form  lien  ^Vortcs  nicht  vorTiomml ;  ilif?  1  p'tir. 
ist  aber  au  selsen,  da  diese  auf  derselben  Sciie 
naeh  tfter  araebaint;  ebenaa  Baa  ^yX^  fBf  ^j*^^. 
S.  10  Z.  2,  der  Cod.  Pelrop.  hat  dort  fälschlich 
^.„jixXj  —  Ebend.  Z.  i  iL^t^---^!  J^juJt  sind  Ge- 
müse, die  uidit  un  üarlen  gezogen  werden,  gerade 
80  wie  ^^^^J^J^  alEw  eampnlria,  aber  keine 

rabnoian..— Bband.Zj61iea:  ^^^^^^ 

Snra:  der  CNamm  Thftchthadi  (f  Tharnghatadi},  in 

Vchi  rc-iiikooft  mit  den  Slusliras,  pländort  sehr  häu- 
lig  die  cnlfcriiter  wohnenden  Heiden.   Ebend.  Z. 
Kos        für  Ü^«.  —   Eb.  Z.  9   die  Stelle  von 

den  Kühen  ist,  ohne  jede  Conjcctur,  so  zu  neh- 
men: sie  haben  keine  K&he  und  erwerben  (kaufen) 
auch   keine,  weil  sie  si«  verehren.  —     S.  8  Z.  2 

^y»^  dafür  lies  KL«^^t  ^^OJl 

daa  orale  Werl  «leht  auch  richtig  im  Cod. 

Palrop. :  .sie  haben  Schourbärte  und  langv  Kinnbärte, 
vergl  tiamil  die  folgende  Seite  Z.  4  wo  «U  srliroi- 
bcn  läi:  ^jJti  XLm,  „sie  haben  Bärte  an  «Icii 
ObaiUppen,  «bar  kaino  mr  Kinna.»  —  Bb.  Z.  7 
ntyül  «ad  hiar  Falsa,  nicht  Fils  anä  Kamael- 

hoaren.  —  Bb.  Z.  11.  j!»  1,3  ^«»».|  ^T.y  ditfrir 
hes  ijjt  ^  f^y>.  U  ^r-,  der  CoilT  Petr  hat 
tj*  (»j^^-fc'  ^J•  und  daraus  könnte  man  currigiren 
Benognahna  naf  oina  ibalidia  Stelhi 
S».  14  Z  I.  Dann  helsst  aber  die  Uebcrfcixung 
gans  anders:  ndteangreoaenden  lürkiachen  Släinmc 
plfindem  sio.**  8.  9  £.  7  grammatiach  falach 
ky^  jJ!  lU^,  CS  niuss  hcisscn  VjjJ'  »J'  hat 
auch  Cod.  Petrop.  —  £b.  Z. »  lies  J^j^*  und  yXx^t 
für  Jjai  and  OuasJ;  der  Cod.  Pcirop.  hat 
und  Jüuaj  —  S.  10  Z.  9  Jiea  ^"^^  für  ^yi-J. 
und  Z.  7  g>U^  für  ^li,    B.  10  nnlen  iat  die 

ttmeSfikaade,  M.  a  9.  W  t.  Bad. 
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U«b»rMlauag  so  zn  vervollMändigea :  „aie  fljuUo 
4M  QM  tMmbe*  S.  11  S.  «ohw 
wichst  in  jaa«ii  Gsfoodea  kein  Setiretbr»hr,  und 

der  Analogie  mit  sndcrit  Völkern  dort  gemäss  wurdo 
doch  vielletcht  mit  Haar  -  oder  Fj»clipiiiselii  gu- 
aobiiakMy  ~  die  Stelle  heissl:  wo  haben  «m  Sprt- 
rJie,  die  sie  mich  schreiben"  vcrwl.  S.  i'l  /  4, 
wo  die  Ueberoetzung  wiederum  «o  lieissen  luu«« 
od«r  nk  «ndera  Worimi:  Mbretbon  ifai«  Spra- 
che mit  eigenen  Schririzeiclicn;  die  schlagendsto 
Stelle  für  dieoe  Bedeuiung  von  ^  findet-  sich  8. 

16  Z.  8:   US  ^5  »sSjiS^t*  CnJ^^ 

badiaani  tiiOli  der  tümjariliiiclien  Sehriiizeichon  und 
kennfd  die  unseni  (d.  h.  arabischen)  nicht." —  S.  11 
Z.  6  lies  yJA  für  jiüt  —  8.  lä  Z.  1.  Die  Lea- 
an  AÜJ^  m  Mbr  riehdg  dm»  ÜViidm  aMil 
■WB  ditt  BUdar  der  vwalArbaom  MiiifB.  Der  Dualis 

yan  •^^ft^  mit  der  Präposition  S  inüsste 

beiSSeo.  —    £b.  Z.  5.    Die   8lüile    ist  vortlnrben, 

doch  scheint  der  Sinn  su  seyn,  das«,  so  lattgc  aic 
bei«  Sfiela  voiaint  aiiMa,  der  Veiapielmda  du 

Verlorene  citi'ö^cri  kaiinj  aber  nicht  Später.  —  Eb. 
Z.  7  verlangt  die  Grantinaiik  Sjjuül  [yiJ^  statt 
^j^LOä.  —  Bbu  10  lies  w»^'  otott  wjülaJ!  und 
statt  iijki^l;  beide  Lesarten  bestätigt  der 
Cod.  Peuep.—  8.  14,  Z.  S  lies  für  — 
"  't    *  "  f 

S  1"  7.  6.  lies  i^^-^l  ^J^ijj^^  iltitl  fjVnrsetzc: 
£in  tsteiu,  welcher  daa  Fieber  bcsäuiiigl.  Ebeud. 
8.  7  Im  die  Lesart  des  Cod.  Petrop.  nicht  so  ver- 
werfen, obgleich  ich  für  die  Art  doa  Bez;oarR, 
„Scliitmi,''  heiae  Citate  so  liefern  im  Siando  bin. 
•>.»•*»> 

Sinn  ^osc:  -.■'-'-^  • .  \ ^V..^  ..^O^äc^ 
,,Bei  ihnen  lindet  sicii  eine  gut«  Art  Bei&oarä.  8cbanii| 
mit  früaan  Siretfea.    Vietleteht  hdsst    ...^  hier 

^fWacbsfarben.."  —  Eb.  Z.  13  lies  ouuo«  für 
UUiW  —  S.tBZ,  4.  Our  vt;<&  •*(  vielleicht  ein 
Druckfehler  für  J>-k:>  wl^,  wie  iter  Cod.  Petrop. 
hat.  —  Eb.  Z.  5  ist  in  der  Lcbersctzuuf  nicht 
das  gehVrige  Qewieht  auf  die  S.  I*erm  von  ^jjj» 
gelegt,  es  hcissl:  ^cjUj  „sie  machen  sich  gegen- 
seitig Geschenke,"  also  ist  von  einer  Unabhäiigig- 
kcit  beider  Konige  die  Rede,  nicht,  wie  es  später 
vao  dem  Könige  von  Keleh  hnast:  er  Meht  «nter 
den  Kloig  von  Sin.  —   Bb.  Z.,  9  verlaiigt  daa 

Veratiadntea  ^y^fJi  wie  aiidk  dar  CM.  PMiap, 

bat,  statt  —  Bb.  Z»  10  liaa  «lait 


Z,  11  ua«Jt  ,b  ^vie  die  Grammatik  ver« 
laaft  and  dia  Cad4  liabaii,  «(aU  — 

S.  17  lies  LJi  «jL  (Cod.  Petrop.  juasj  CadL 
Bodl.  jÜAÜ)  und  (lio  Stelle  ist  Mehr  leicht  vcrstind^ 
lieh :  jeder  der  iK)  Kanölo  bringt  das  Wa.s^er  zu 
einem  'i'hore  (d.  h.  äclileusse),  woran  eine  Mühle 
ist  (d.  i.  hrgaad  ein«  bydraattache  Uaachine  Bit 
Kudcrn),  welche  das  Wasser  heruiiicr  und  ander- 
wärts leitet,  bis  es  auf  di«  Erde  ftieN^t.  —  S.  18 
Z.  8  lies  Jm^f  (Cod.  Petrop.  hat  K\3^Ji )  and  fiber- 
setze:  ich  reiste  aai  Gestade  fort,  wollend  (d.  h.) 
nach)  Kelob.  —  8.  19  Z.  5  oo.Li>-  sind  unter- 
irdische Gellngnisse ,  ganz  das  französische  cachots, 
das  Wort  durch  Schätze  zu  erklären  an  einem  Ort«, 
WO  vao  Gerichtand tieflagoiaa  dioAode  ist,  scheiuC 

nicht  ganz  passend.  —  Eb.  Z.  7  lies  '^läj  und 
überseizo:  ihre  8ilbermüiizen  wiegen  zwei  Drittel 
(der  unsrigen);  triam  dirbem,  wia  Sehl6aer  bbar* 
gftzi  hat,  lieisst  arabisch  —  u«^ 

sind  kupletue  Sclieidcinüiizen,  aber  nichi  ruiinuli. — 
Kto.  Z.  Ö.  ^Ägyo^l  Ju^^i  ^ym^Juj  iteisai:  mo  klei- 
den aich  ia  chiaemaehea  Seiilanaeag}  jü,if  «dar 
Oü^  ist  das  persische  Wort  oü.)  einfarbiger 
Alias.  —  Eb.  Z.  12  hes  uxiU  für  ujwU,  ebeiiao 
8.  XI  Z.  4;  die  Cadd.  laaeii  die  beiden  Slellan 
richtig.  —  S.  81  ^.^cUj  j  cJ>!("iti  JsvS  wörtlich: 
Einbildungen  haben  Euittu««  auf  ihr  Naturell  d.  h. 
sie  sind  abergiiabiach ;  nicht  «via  dm  l'eberseuuug 
will:  pcaavalat  in  «arom  ladala  Hrtallaetaa. tS.tt 

laiate  Z.  liea  o^a  abwalil  die  Codd.  ^js>  htbaa, 
..(|uaiidomovclur."  DerTliabaschir  ist  n?ji  (  m  iti-  zu-  I 
ckorhaUigoKioselerdo,  welche  «ich  in  den  Knuten  des 
BaaAaarabra  theila  durch  die  blosse  Beilegung  den 
Windaa aasscheidet ,  ihcils  aufund^rc  Weise  daraoa 
gewonnen  wird.  —  S.  85  Z,  y  hes  ^yü^]j.s>^ ,  letale 

Z.lies  Ai(       beide  Lesarten  bestätigt  G«»d.Petrap.-* 
S.  88  Z.  6  Itoa  Jyi^  für  JyO  und  Z.  » 
statt  ^»  jU4  ^ 

l>a  inaii  aus  des  Herausgebers  Worten  io  der 
Vorrede  entoobmen  luMin,  dasa  nächstens  die  er- 
klärenden geognipbiseben  Bemarhongen  uns  bevor- 
stehen, 80  gehen  wir  in  diesem  Artikel  nicht  bbar 
die  'rrxioskrilik  hinan»,  welche  aufrichlig  gesagt 
noch  nicht  alle  Zweifel  gelöst  hat,  und  versprechen, 
aaiaar  Zait  gatraalieb  Baiicbt  ia  Boireff  daa  oatb 
wm  Brwarteadaa  obaaBtaiiaa. 

A  6. 
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Cr  i  minal  recht. 

Jfeui  BevMan  der  GrmMegri^  de*  Crimbuäm^U 

vm  C.  R.  KunU'm. 

iFortiet*un§  «on  Kr.  91.) 

Doch  iintersrhciden  si«*  f'irh  «?nrin  .  das?  im 
öffenUicheo  Eedit  das  wissenschaftliche  Leb«a 
Hdi  den  ■.  f  .  bsMiidcrni  TMI  n  b«wiltig«i  b«- 
giont,  wtthrend  der  besondere  Theil  de«  Slrafrerhts 
ihm  noch  siemlieh  MUdiieden  auMdüicML  Wir 
warn  waHm  nai  l&r  Folgende  da*  Stiaf* 
recht,  und  im  Stnifrecht  auf  den  allgemeinen  Theil 
beschrinkon.  Er  ist  es.  wie  gesagt,  der  bis  jctat 
noch  fast  auaacbUesslicfa  der  abstracten  wissen- 
■duifUidiM  BMriMilmig  ftuoi  g«g«bM  bM,  wd 
iha  Jiehört  auch  das  obige  Werk  an 

Wsrio  bat  dieses  Verhiliniss  seinen  Grundt 
Im  m  ZkfUl  «od  WUlbfthr,  die  jenm  b«idMWi»- 
scnscbartcn  die  allgemeiner«  AufTussong  zugewfir- 
felt  babeal  Ist  es  Qewohnheit  und  die  Nöihiguog 
für  di«  Naebfolger,  die  der  höhere  Schwung  des 
Vofgingers  mit  sich  bringt  f  Oder  Hegt  ihm  nicht 
vielmehr  eine  tiefere  Bedeutung  cum  Grunde,  die 
den  strebenden  Geistern  auf  jenen  Gebieten  die 
PflklK  vanobriab ,  hier  bai  daa  Ctogtbaam  nidtt 

KteliBn  zu  bleiben  und  ein  nruicrcs  Zir)  ;mi  surlicii, 
eine  Uodeutong,  die  die  ersten  beiden  Doctrinen 
nicht ,  od« '  Riebt  in  den  «inKtelbar  pHHbaren 
Ibaaee  haben?  Gewiss;  das  an  sich  Absolute  hat 
Aiirh  in  seiner  Geschichte  lieiDe  Herrschaft  des  Zu- 
falls, und  es  ist  nicht  schwer,  seinen  ewigen  Grund« 
wag  auf  jedem  Ponitl*  «viedor  «i  efheenen.  Unart 

SSeit  w'itA  mit  jedem  Tage  sirh  fihcr  rinrn  Gegen- 
■ata  klarer,  deaaen  Deutung  maoclies  Rüthsel  iSaet. 
Be  iM  der  Gegaamis  swtochen  «inarar,  der  allen 
Welt  des  germanischen  Trebens ,  und  der  neuen. 
Sein  bbehater  Schhiasipaakt  besteht  darin,  dasa  mV 
die  nelheit  «mrAelfm,  di«  nette  sich  dieselbe  er- 
halten muss. 

Oice  FTf-ihctt  aber  ist  kein  einfaches  Gnt;  sie 
ist  das  iicheu  jedes  Lebens;  auf  allen  tiebietea  b«- 

gepep  wif  Unm  AibeÜ«  i«d  die  FMUiiil  im  Oe* 

,X  L.  m.  um.  EnUr  BmH. 


Met*  det  RedMn  IM  aiehc  di«  MMkuMmn  iSeün 

junior  Bcivcn-nnj;. 

Das  Hecht  als  ein  Geltendes  stellt  sieb  dem- 
linilaen  gegenSber  nie  einn  swingende  Oewnlt, 
din  eetne  Selbstbestimmung  in  ihrer  äusseren  Er- 
•cheinnng  aufhebt  und  aich  dieselbe  unterwirft.  Die* 
Unterworfenseyn  dea  Willens  unter  den  andern 
Wttlen  ist  Unfreiheit.  Dennoch  kann  und  will  nie- 
mand des  Rerhts  onlbehren;  und  wollte  er  es,  das 
Hecht  wäre  mächtiger  als  er.  Wie  nun  giebt  «■ 
eine  Frsibnit  fir  Um,  weMie  dem  Beehl  faher» 
eben?  Das  ist  die  Frn^e  ,  welche  den  Grtimrstcin 
jener  Arbeit  bildet.  Im  ProccM«  echeiut  die  Ant- 
wort einfach.  Bar  Qang  de«  Verfkhreua  itt  ein 
Mechanismus,  den  wir  selber  gebrauchen.  Jeder 
Mechanismus  ist  selber  schon  nur  ein  Mittet  für 
einen  Zweck,  der  ausser  ihm  liegt j  um  dieses 
Zwecken  willen  hmacihM  wir  ihn;  hier  iit  vna 
keiner  UrTreihcit  liic  Red«,  und  daher  hat  aicfc  dfal 
Arbeit  des  (J diätes  ihm  nicht  sugewendet. 

Anders  schon  ist  es  im  Privatreckt.  ARein  in 
Privatreeht  ist  die  enbiective  Willkfihr  des  Einsel- 
nen,  die  iihrrhaupt  für  nns  den  finzelnon  Verfrag 
erseugt.  Wir  setsen  das  was  für  uns  gilt,  auch 
durch  nnsera  ndhridnellen  WJlen;  es  nebeinl  kei- 
nem Einzelnen  anvermeidÜcb ,  sich  dem  Vertrage 
unterwerfen  su  müssen;  daher  ist  es  gut  su  wis- 
sen, was  ein  Vertrsg  an  aich  itt  und  weria  er  bn« 
det;  aber  die  ToUlität  des  Privatrechte  hat  noch 
mit  der  Erarheitting  der  Freiheit  wenig  su  schaffen. 

Das  nun  ist  wiederum  anders  im  Strafreekt. 
Hier  atebc  dar  Bbunhin  efaM«  Willen  gegenfiber, 
den  er  nifht  selber  gesetzt,  einem  Willen,  der  ihn 
nwingt,  einem  Willen»  der  ihn  verletzt  und  diese 
Verletanng  ab  Bedit  tettt.  Wie  da«  ia  eianel- 
nen  Falle  geschieht,  ist  gleichgültig  neben  der 
Frage,  in  welcher  Weise  solcher  Gewalt  gegeo- 
über  überhaupt  noch  die  Freibeil  bentriien  kinne. 

So  ist  es  gskomroen,  dass  di«  Unt«rsuehung 
übpr  die  Principien  de«  gtrafrcrhfs  stets  mit  den 
Bewegungen  des  Gedankens,  die  nacii  der  wahren 
Mknit  «Mk«i  Hhnd  i*  Band  f^hnii.  Uhd  ikit 
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8«hwer  i»t  es  su  -seigen,  dasa  jen«  UntersHcbaiigen 
auch  den  Cbarakter  der  Zeit  and  dos  V«lk«i'  all 
■ich  traj^en,  in  denen  sie  entstanden  sind. 

Gewöhnlich  nun  pflegt  man  Am  Entstehung  je- 
IMT  Fragen  höchstens  bis  in  die  Milte  des  vorigen 
JsMian«l«rtt  Mvicknlfthim;  jt  dM  Gewibidi' 
chere  noch  ist,  dasa  diu  deutsche  Strafrechtawis- 
•eiischaft  nur  von  Kant  und  Feueriiach  an  eine  üe- 
MUcbM  4m  fltnffMhtoilMiffie«  kmum  md  «ttor 
iffgaal  «iaar  Form  dieselben  aufa&blt.   Es  w&re 

abar  wohl  *n  der  Zeit,  das  wir  jetzt,  WO  wir  Sol- 

cher  AulziLbluiigea  uud  KriUkeu  lu  hiareichendem 
Waaaaa  baakaaa,  aaeli  U«r  «imaai  «io««  Bück  &bar 

die  Gränzcn  tlc3  Allern&rhsten  liinansthfitPn  tiiid 
fragteu,  ob  uud  io  welcher  Weise  man  sieb  denn 
MA»  adt  Janen  Gaganatladea  baaBUMgy  hat* 

Schon  der  Vater  der  Rechtsphilosophie,  Hugo 
Grotius,  der  Sobn  der  freien  Niederlande,  redet  in 
aeinem  Werke  von  dem  Wesen  des  Strarreofata. 
Schon  er  sagt:  dictat  enim  rafio  maleflcam  poesa* 
yuniri  (L.  IL  c.  XX.  do  poeois  3)  ;  er  geht 
weitar;  das  Recht  —  die  vernaoftgemäss«  Mög- 
Ikbkait  dar  BlraCa  karaht  Hub  daiaaf:  aieat  qA 
vetidit,  ctiaiBsi  nihil  pecaliarhcr  dicat,  ohlip^Qss«  se 
ceiisetur  ad  ea  omnia,  q^naa  vanditionis  sunt  natura- 
lia,  ito  qni  deliquit,  fiM  «sAuitafa  ar  imMar  aNI* 
fftuae  potnae  etc.  So  begründet  er  die  Strafe  auf 
das  Wesen  des  Willens  im  Verbrechen ,  und  der 
Verbrecher,  die  Strafe  leidend,  ieidet  nur  den  In-, 
lialt  seines  eignen  Willens.  Doch  fest  Bog*  Qra* 
tius  nicht  die  Meinung  der  einseitigen  Tlu-orctiker 
der  ueueren  Wiaseaschaft,  nit  einer  solchen  U«* 
grfiadvnf  aaiaa  Stimfiaabltlhaaria  atadiSpR  an  ha* 
ben.  Er  sagt  nhomo  com  hominem  sibi  natura  pa- 
ren  panit,  «liqaid  aibi  debst  habere  propotitum." 
Ib.  §4:  diaaar  SlvaTsweek,  der  es  möglich  macht, 
dass  der  Gleicha  dan  Gleichen  straft,  ist  ein  drei- 
facher: Dicimus  ergo,  Hihrt  er  fnrt  f  tb.  ^.  ff),  in 
yaeois  raspiciaut  utUHatem  ejm  qui/)€cc«t;</,aut  ejiu 
at^  falcreraf  nan  paeaata»  aaaa,  aal  iadiatkicia 
quorumliM."  Wir  vorfolgcii  ilicso  \otisen  hier  nicht 
weiter;  sie  mögen  genügen,  um  aa  saigaa,  wie  die 
arandbfan  darVarfiagathaoria,  dar  Baaaarai^galhaaiie, 
der  Theorie  daa  Sahadanaersetzens  und  allar  I^arva« 
der  Sichcnmgstheorion  udiüii  ijci  jenem  grossea 
Uanoe  vorhauden  sind ,  uud  wie  er  es  schon  ver« 
aoehl  bat,  waa  wir  «rat  jatat  «UaiUig  ansaafkaa- 

nen  beginnen,  in  der  wahren  Strafrochlslheorie  alle 
lindsraa  als  ihre  Momente  auf&unehmen.  Gans  auf 
Moltim  «Iaht  4ar  jettn  «•  aakr  varguMiM 
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Puffendmrff  der  wahriich  mehr  geleistet  hat  ala 
kndiit*'  atinar  Vacbroiger.  Ihai  ist  jadaeh  im 

eigenlhiimlich,  H.  Grotius  gegenüber,  dass  er  ent- 
schieden zum  Princip  macht,  da8■^  rfie  StraTf»  erat 
im  Stsate,  also  in  der  Erscheinung  des  allgemci- 
BM  Willena  atatliaden  kana  (L.  Vm.  e.  R  f.  R  f> 

Es  wurde  uns  nun  tm  weit  fTiKrcn,  a\\{  die  fol^ien— 
den  Lehrer  der  Rechtsphilosophie  einsugehen.  Doch 
aind  Jana  baidao  Mlanar  nach  ia  abar  aadam  Ba* 
siehuug  beachteuswerth ,  und  dia  iit  at,  auf  wal* 
che  es  uns  zuo&chst  ankommt. 

Hinter  ihnen  n&mlich  theilt  sich  die  durch  II. 
Qratiaa  itarvargarafana  Bewegung,  die  anflhigtiah 
eine  i!cr  ganzen  wissenschaftlichen  AVcIt  gleiche 
uud  geraeinsame  war,  in  diai  Uauplgruppen :  die 
angUaeha,  dia  fnuiaSaiaalia  and  ^  duaiaaha.  b 
jeder  nimmt  die  Frage  nach  dem  Weaaa  da*  flUit* 
rachts  aine  besondere  Gestalt  an. 

In  England  stehen  sich  die  Gsgensilse  der 
VialMit  vnd  Unfreib^  im  t7ton  Jahrhundert  schart 
gep^enübi'r ,  »iiid  ihnen  entspreche rrd  urtlieiler^  die 
Htichlsphilosophen  über  Reclit  uud  Natur  d«r  i>trafe. 
Bar.  iat  aar  Habbaa  am  Hand;  aain  PriMip  «bar 
letztere  ist  eine  einfache  Anwfndiinc;  seines  Be- 
griffa  vom  Staat.  Wie  die  Menschen  den  Priacepa 
«na  abaahttaa  Hanaehnr  nMahan  im  Staata,  aa 
wird  er  es  in  ähnlicher  Weise  über  das  Verbre- 
chen. AHerdinga  w&re  es  hinreichend ,  wenn  alle 
uiUereiiwuder  gegtHuitig  pacta  abschlössen  de  tion 
aaaidando,  de  non  furando  oaL    Aliaia  daa  wM 

unnüts ,  denn  dem  steht  di^  pravitas  in;;rnti  hri- 
mani  antg^en»  dar  jene  pacta  in  infimtiiai  von  allen 
gagan  all*  fibartretau  llaaL  Dakar  Maibt  iiini  niohta 
ührig,  als  nun  auch  dem  priiiceps  das  ^ladiura  ja« 
stittae  au  übergeben  ,  damit  dia  Swktrheii  jetzt 
nnom  padU  sed  poenit"  gasebktal  iwarda.  Dies  ist 
dl«  tiefste  Auflassung  der  aiaharhalttthaarie ,  und 
würde,  mit  heutigen  Formen  oii»eihan,  wohl  ihren 
Plala  auch  neben  den  beasern  Thoonen  hadon  kön* 
aan.    (Da  daa  e.  VL  f.  d-^F.)    Waa  Laka, 

Fidficv  und  Fdmcr  sa«rfn ,  kann  Ref.  aus  Mangel 
an  yutillen  uiebt  aiigebeo.  Gewiss  ist  aber,  dass 
die  phiiosophiadM  Unlanaehaaf  ihr  Kada  ftind,  so 
wie  der  freie  Staat  EngUnda  begonnen  halle.  IKa 
englische  Jaiy  iat  daa  ftahhwafaahi  diaaar  Rawa« 
gung. 

Ia  gMebar  Waiaa  aehliaaac  aiah  fai  iMpaiah 

die  Unlersuchnng  über  daa  We>(en  dos  Sfrafrechts 
an  die  Bewegung  der  Freiheit.    Doch  hat  sie  hier, 

hadii«!  «nah  dwLa|a  dar  Varhlhalwa  ain  «icaa. 
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thüiBliche  Öestalt.  Aef.  Siebt  «ieb  g«xwuag«a,  bi«ff 
•af  MIM  im  Omtk  kifiWM»  HoMhMi»  da«  Aim* 

eösisf  hen  Sfrafrefchta  zu  vf»rwcTSen.  Es  ist  sdnver 
•ich  ein  BiU  (Uvon  zu  naoliaji,  «Ims  in  18l«a  Jabr* 
bmdart  gin»  Sinftaeht  rrMiknMM  §iuxlkk 
von  der  WUlkühr  der  Richter  abhing.  Dennoch  war 
den  ao.  Da«  Gebiet  den  Sirafreebts  iat  da«  der 
griaaten  iteraönlichen  Unfreiheit  in  dieaer  Epoche. 
Den  Uegenaatz  zu  diesem  Zaslande  bildete  die 
freiere  Hcchtaachule  in  Frankrei«!) ,  <)(?reii  Charakter 
«■  allerdinga  war  and  iat,  über  dem  Ziel  die  liefere 
Bif«iii4iiiif  dies  W«fM  M  irwgaMM.    Dodi  iat 

.sie  über  dieses  Ziel  niclu  unlslnr  gewesen,  nnc!  hier 
aieht  eniadueden  Mmtuqmeu  an  der  Spitze  der 
9lM«rit^  ]Nm«  Tbeorfa  nt  Hhmm  inMcatM  Waiaa 
nach  negativ t  nur  gerichtet  gegen  die  Qewaltberr» 
Schaft  \xin\  VVillkühr  tlcs  SUarrechts.  Die  „liberti 
polUufue"  befiehl  AI.  in  der  „awrWe"  der  Unvcr- 
tottüdilMit  dea  B—Imwi  darch  den  Staat  Dieae 
wird  am  ersten  angegriffen  tlttrch  tias  Rerht  tlp5 
Staala  xur  ätrafe}  eis  gute«  uud  lestgeorduetea 
8lnft«dM  mM  Mmt  «btohrta  Bwim^mg  4m  Frai» 
hcit,  (las  einzig  wahre  Princip  eines  solchen  Straf" 
rechts  ist  es  aber,  ,,Iortqus  U»  loit  crimmelit» 
iirtiA  ehaifHe  pem»  de  Im  mrfMfir  yi'ffaiiWri  (A» 
eWme";  L.  XII.  ch.  IV  ein  aolchea  Sirafrecht  ist 
der  „iriomphe  Je  In  lihprif.''  Viir  fol^t  eine  hörhft 
geiatreicbe  Betrachtuug  der  eiazolneo  Verbreciien 
md  ilirer  AmraM,  mmi  das  VaiUlliriM  4«Mlb«i 
KU  Republik,  Mo-iarchi?  iinii  Despotie.  In  der  That 
Steht  Beeearm  auf  keinen  andern  Standpunkt}  wir 
fibergehen  Suk  abtr,  ttta  auf  ßtmUtfiimi  mAamm 
dere  su  verweiaen,  deaaen  Werk  zu  des  Büchern 
gehört,  bei  denen  man  noch  inner  die  wirkliche 
Bekanntaehaft  mit  traditiaMlIw  Lobpreianng  so  er* 
MtMM  pflegt  Ueber  jea«  Qntdtagt  sind  indesae« 
die  Franso^eit  nicht  hinausgekommen;  die  Revolu- 
tion bat  tiinou  keine  Zeit  gelasaen  nach  der  Rieh- 
H^Ot  ami  *am  Wem  daaiM        n  CHHli«i, 

fIM  git;  »Ih  Wirkfiches  bcsasscii. 

Wenden  wir  uoa  nun  achliaaalich  sa  Deutsch» 
fand.  —  AMk  Mar  wm  ia  I8M11  JaU.  Sie- 
Ulf  [Ii  0  geoung  EU  einer  wirklieben  Unwilsaag  vor- 
huTiiJoii;  doch  machten  luAsere  Verhältnisse  dieael- 
be  uunöglich.  Dia  einmal  iu  Beviegung  begrilTene 
Kiaft  da«  OeiMsa,  nach  Ausacnhiu  uiiterdr&cht, 
watnito  sich  daher  mit  nachhaltigerer  Energie  der 
Tiefe  des  begrilTliclien  Lebens  su}  uud  t>o  bcgtuut 
hiar  «iMSMwiflfclD^g,  d»  4m  ««Uwlin  Md  Wah- 
«M  Liwii«  4m  Wagß  MCb  dir  fwililM  Möglich- 


keit des  Slrafreciils  rascken  Schrittes  entgegen 
gmg.  Da  aiadich  kain*  A«aai«hii  vwlnaden  war, 
die  Ideen  der  freien  Persönlichkeit  in  der  Forra 
des  Qericbt«  und  des  Verlahrens  1«  verwirklichen, 
w  siMhie  waan  sie  tn  dam  Waaen  daa  VarbredwM 
und  der  Strafe;  und  dies«  Untersuchung  ist  ea,  zu 
dar  »««Ii  beute  die  liersinnigaleo  Beilrif»  geliefert 
Wfda«.  Wir  haben  hier  ktma  Oea^ioMs  dar 
wohlbekannten  Strafrecbtstheorien  an  Uafern^  nor 
auf  die  gewnhnlirhe  Unterscheidung  der  s.  g.  abso- 
luten und  relativen  Theorieo  müssen  wir  einen  Blick 
fvwÜM)  wail  dieaalb«  IBr  das  Felganda  ««n  Wieb* 
li^kcit  ist.  Man  kann  annehmen,  da*-?  solchrri  Un- 
teracheidungen  gewiholidl  etne  tiefere  Bedeutung 
«im  Graada  li^,  adbat  wann  Aaaalbea  wie  dia 
obigen  meistens  nur  einem  Sosaerlichen  Zwecke  ibf 
Entstellen  verdanken,  und  daiier  keine  fesicn  Orän- 
■eu  und  keine  Gestalt  haben.  Diu«  nun  ist  auch 
Mar  dar  Fdl.  AHaia  die  erato  Class«  hat  nicht  ih<f 
ren  wahren  Gnmdgedankon  in  dem  Rer^riff  der  Strafe 
an  aieh  and  ihres  abaoluien  (jtundea  d«a  Verhre^ 
«bma  und  aalnaa  Waaaaa,  aandara  aia  bembt  via!» 
mehr  auf  dem  Saue  der  SubttaiitialUfil  den  allge- 
amnam  ttiUa»»,  in  welchen  der  einaelne  Wille  aar 
cte  TaraabwtBdandes,  aoaelballndigea  Maoeat  la^ 
wihrend  die  letzte  Classe  davon  ausgebt,  in  dem 
Wesen  di:s  t'i'iZ(hpillens ,  dem  anderen  Einzelnrn  ' 
gegenüber  j  die  Strafe  als  durch  das  Verbrechen  bc- 
griadel  naahaawalaaB.  Am  laiahtaaton  isi  dia  WUk" 

lifi^kpit  dte<5e«i  Sat/.t";  fnr  dir  letzteren  Theorieti 
nacbzuweiaeo.  Alle  haben  einen  Ztoedi  sum  Aur« 
gangspankiat  Diaaar  Ewaak  llagi  mUIm  «twaar* 
halb  der  Strafe,  die  sum  Mittel  wird.  Die  Stiafa 
nur  gehört  dem  Staat;  der  Zweck  derselben^  aus* 
serhalb  der  Strafübung  liegend,  kann  nur  der  Eijt- 
zeln«  seyn,  der  wieder  der  Verbreebar  Mlbar  ader 
die  Geaellschafk  ist  Privcniivc .  Be^vserang^,  Notb* 
wehr,  und  andere  Oesichtspunkie  stellen  stala 
den  Blaaalnaii  aar  Knaalnan  geganiber,  und  jaaa 
Gesichtspunkte  sind  mir  Ttinile  aus  dem  Vor- 
halten des  Kiaselnen  na  Allen.  Weil  nnn  jeder 
fWrcek  aia  baadkriaklar  «ad  dadardi  leicht  an- 
greifliciier  wird,  so  hat  diese  Richtong  einerseits 
die  Meisten  veranlasst ,  selbständig  sich  durch  Auf« 
Stellung  eines  solefaeu  Zweckes  oder  Nebensweckes 
dan  üahB  au  aoakan,  ihra  aiga«  aaganeaale  SrnT« 
rechtslheorie  zu  haben.  Weil  endlii  Ii  jedes  an  sich 
Wahre  alle  guten  Zwecke  die  man  damit  er- 
ralehan  kaaa,  aa  folgt,  das«  kaiaa  ainalf»  diaaar 
Tbaanaa  Adacky  aaodni»  daa»  tan  in  aaganthall 
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alle  riekiig  nimd,  and  d*M  das  Verkehrte  nicht  ia 
ibtMi  MmUa*  Muderii  mr  dtiin  beMMi,  flwM 

Inhalt  al?  flrrt  a}/e:rf  riektigett  srizcii  zu  •woÜPri. 
Es  ist  fast  unbegroifüchf  dsss  lasn  tltese  sn  sieb 
M  «infbche  flache  ntebl  Mgleioh  «rlurnnt  bat,  wul 
sam  Theil  noch  immer  nicht  erkennt.  —  Schwie- 
riger, weil  tiefer,  ist  dM  VeraliodsiM  des  Pria- 
dp«  der  enten  ChiM.  Hiw  dat  VarbredieR  an 
•ieb  eia  Moment  habe,  welches  die  Strafe  fordere, 
fühlte  mtn  bald  heraun  Ahrr  ea  komme  darauf 
an,  das«  diese  Strafe  zugleich  io  den  Wesen  des 
ÜMsIwillau  alM  im  Waaaa  des  VsrbndMBiia,  mti 

im  Wcsf-n  lins  Stants  liege.  Kant  war  es,  der 
dies  fühlte.  Wir  gebrauchen  diesen  Ausdracb, 
urail  «r  ian  alfratbAaltfllMa  Widerspruch,  der  m 
KanVi  Rechtapbiloaaphie  bberbaupt  and  in  seinem 
Strafrechtsprincip  im  Besonderen  liegt,  am  besten 
bezeiclioot.  Sem  kategorischer  Imperativ  verlangt 
4aa  Hecht  sur  Strafe  in  beide  Fornan  daa  Wil- 
lens Tuqickh  unmtfyplösl:  die  Strafe  hat  in  ihm 
keioeo  Zweck  mehr,  sooderD  der  WiUa  ala  aal« 
chtr,  «Ina  wahare  Barldtaiahtigaaf  4aa  Kmabiaa 

Uad  AHgenif'i HCl!  ,    vollzieht   sio  ^Ificlisam  an  sirli 

•elber.  Io  diesem  uaent wickelten  Zusarameofassen 
fcaidar  MoMante  lag  beidaa  dia  Orlaaa  mi  dto  gahwft» 
che  des  Gedankena.  Von  ihm  aua  gingen  daher  die 
beiden  Grandrichtangen  der  wahren  Geschichte  j^ner 
Frage.  FtcAfe,  der  Philesoph  der  einaelneu  freieo 
Persönlichkeit,  sachte  in  der  angehearen  Arbeit 
seines  NaiurreehU  den  allgemeiaen  Willen  durch 
den  Willen  daa  KiBaelaan  su  eneugeo,  ond  die 


engte,  da  er  diu  absoluta  8ttbM»ntiaIität  desselben 
ist  Grooda  oicht  woUta»  bai  «jami  fMt  OBaiiflüa- 
fichaii  Nato  voa  DalaifieBaB  «ad  IKailMtianaa, 

in  das  ihm  kein  Schüler ,   kaum  die  beschreibSQ- 

de  Geschieht©  hinein  »efolp:t  ist.  Hegel  dagegen 
trat  von  vonie  herein  mit  dem  absoluten  Gegensatz 
gagaa  FkM»  auf.  Um  vaiaehwiadet  dar  «fiuafei* 

Wille  ^änabeh;  ea  ^ehf  ihm  keine  einzelne  Per- 
aeitlichkeity  aar  daa  Allgemeine  ist  und  lebt,  und 
das  WM  varniaftilf  iat,  wM  dtoa«M  aMfaawi 
neu  Willen  gegen  ihn  aelber  getban,  ond  an  ihn 
selber  vollsogeo.  Verbrechen  und  Strafe  treten 
daher  in  gar  kein  VerhUtnisa  aum  Eiaaelnen,  und 


allgemeinen  Willens,  die  er  an  sich  liat,  und  die 

an  seinen  e!;^nen  Momenten.  Der  Eirflii^s  dieser 
Pbiiosephie  auf  ihre  Zeit  liegt  darin ,  dasa  sie  ja- 
dan  liasalaaa  ia  das  Laban  dM  Alb  ailiabt,  «od 
ihm  die  Kraft,  die  Freiheit  und  das  Beivusslsoyn 
des  Gaajsen  giabt.  Die  Uaterauehung  über  das  Kin- 
aalaa  iat  var  ihr  keine  etnselne  Untersuchung  mehr, 
das  Leben,  die  That  des  Einseinen  ist  nur  Leben 
und  £rscheiftut!p:'?f(»rm  dos  An<remeinea ,  und  der 
Gang  alier  £atwicklung  ist  nichts  als  die  Selbst* 
vallaialiaaf  dar  abaahnaa  Varaanft.  Kiabis  Iat  ga- 

ei^TiPtpr,  die  Bcilcntiriclikcit  über  den  Irrlhum  in 
der  Wiaaaaaeliaft  aulsabeben  als  diese  Anschaw»» 
«ag;  and  Itaiaa  PiÜaaepbia  bat  dahar  m  aau 
achiedene  Anerkennung  bei  ihren  SchBlan  gefun» 
den,  als  diese.  Dennoch  ist  sie  eben  so  entschie- 
den nicht  die  richtige.  Denn  es  ist  gaoa  unver^ 
Maidlich,  nach  ihr  das  Vetbraaban  aJa  ala  natt- 
wniiges  Moment  des  licbcns  der  absnlntm  Seibat- 
bcatinmuug  au  aetsen^  und  ein  noth wendiges,  aia 
aejrendea ,  d.  i  vamünAigea  Varbraabaa  iat  Unstaa. 

V.^  ift  uns  nicht  klar  ijeuonleii  .  weshalb  dnr  Verf. 

dieaen  Widerapruch  m  der  Uegelscheu  Theorie  nicbt 
haiansgahabaa  hat. 

Wirft  man  non  auiaa  Bfiek  wf  das  Obige  au- 
rück,  so  seigt  es  sich  schon  aus  d«m  gujirliicht- 
üchen  Verlaufe,  dasa  diese  liieorie  keinosuoges 
die  latstaa  FardaraagaB  baMad^  kaan.  Sia  iaC 
nur  eine  Seite  der  K[itv\  ieklang.  Ihre  That  liegt 
darin)  jene  Sobsiaiilialität  dea  aligemetnen  Willaaa 
warn  Priaaip  uad  aar  vallaf iadifaB  AaaifcMaMaf  at* 
hoben  au  haben;  ihr  Mangel  darin,  daas  aie  die 
Snbalantialit&t  dlct  SinxtlneH  veikeani.  Es  giebt 
«mt  da  aia  Verbrecben,  wo  die  einaehw  freie  Per. 
Sialiohkeit  der  allgemeiaaa  Iraiaft  fSgenübertriU; 
Hnd  \\  tf*  ein  fiefer  Donker  ^e»»»t  hat :  da«  Ich  ist 
die  bände f  ao  wird  man  sagen  müasan:  das  Ver- 
biaebaa  iat  dw  Act,  daioh  waMMa  «a  ainaabia 
PersSnüctikrit  sich  der  allgemeinen  irc/ri-iiüber  ah 
lUe  allgemeine  setKt;  adar  ia  concreterer  Weise, 
dia  Th«t  der  allgemefaiaa  Persaattohkek  gagaa  daa 
Einseinen  dorcA  den  ^meinen  mugeSbi  ist  das  Vat« 
brechen  ^  die  Strafe  i.^t  die  Unterwerfung  diesaa 
Verbrecheoa  unter  die  Einheit  der  allgeneinea  Per- 
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Criminalrecht. 

Netfe  RemtM  der  Grundbegriffe  des  CriminolreehU 
von  B.  R.  MSttHn* 

m 

iF9rt»9i*mn0  99»  Nr.  M.1 

Doch  lassen  vvtr  inet  diese  Fragen.  Lnsre  Auf» 
gab«  war  ra  anntditt,  duo  bwwtngsat  diM 

man  auch  io  diesem  (lebiele  der  Rocluswissen- 
scbafl  cadlich  aufhöre,  eich  auf  die  eugen  tiränsra 
de«  deolaciien  Leben«  ingatlieh  und  bcfuigtB  n 
beschränken.  Wir  haften  iinsre  deulsclic  Volks- 
thümlichkeil ,  wir  dürfen  sie  auch  ia  dieser  Wis- 
scoscbaft  getrost  anderen  Välbna  sur  Seit«  SMl- 
lon;  wir  werden  nie  gans  «rluiioea  was  wir  sind, 
so  lange  wir  nicht  beginnen  uns  mit  dem  Fremden 
als  ein  aelbstäiidiges  Leben  zu  vergleichen  und  su 
meigpi  —  warnn  dMn  aioht  di«««  gronartig«r« 
Auffassung  ilcr  IJclrachtunj»;  des  Gegenwärtigen  zum 
ürunde  legeu^  Warum  uicht  auch  der  Wissen- 
ndtuttt  den  Stola  und  die  Qlnlb  der  NationaHtit 
geben'?  Warum  nicht,  da  wir  die  Jugend  in  der 
WiHscnsrhnfUichkeit  erziehen,  ihr  das  Bewuaat- 
neyn  cinptlanzen,  dass  ^»eo  rfendole  Wi»ien- 
•cbaft  ist,  der  mt  selber  nmiofast  gebBrt?  — 

Aber  ferner  war  es  uns  nur  «o  mö«Iir!i  iVi« 
eigeulliche  Bedeutaog  des  vorliegenden  Werkes  und 
seine  Sldlviig  in  der  Wissensdiaft  amugebeii.  Und 
liier  müssen  wir  auf  eino  zweite  Bedeutnng  der 
llegelscheu  i'bilesephie  eingeben. 

Aileidiags  ist  dareli  Kant  der  phUesopkiidie 
Gedanke  wieder  in  der  deutschen  Sirafrccbtswis- 
senschaft  beimiscb  geworden,  und  nieoMud  kann 
•atscbiedener  als  «rir  die  grossen  Verdienste  aanr- 
kenneo,  die  Kaufs  grüsslor  Jünger  unter  den  Ju- 
risten, FeuerbacJi ,  ntn  diese  Wissenschaft  wie  um 
die  Praxis  gehabt  bat.  Aliein  weil  wir  gleichfalls 
WS  Obersengt  halten»  dass  der  FeaeriMcbscbe  Stand- 
punkt innerlich  von  unsrer  Zeit  schon  überwunden 
ist,  so  dürfen  wir  jetst  den  weeentlichea  Man- 
gel herrorbeben,  sn  de«  aeine  gua»  Onratdlong 
leidet  Ahgennhen  v«a  asiner  eigaalUebnB  Theori«} 
Au  L.  S.  tu*.  Enter  Jt«M. 


tm  HeisterstiMi  Von  Sehirfe  and  Klnrhoit  ist, 

hat  der  StoiT  des  allgemeinen  Theils  bei  ihm  so 
wenig  wie  bei  den  übrigen  Criminalisten  nach  ihm 
in  demjenigen  einen  Fortschritt  gemacht,  wo  oa  am 
mvi^iteu  Xolh  Ihat;  «r  iSt  bis  auf  don  jMMigOn 
Tag  kein  inneres  Ganze»,  von  keinem  einBehltcheu 
Princip  beherrscht  j  von  keiner  systematischen  (iiie- 
demng  dnrdidraogon;  knm  er  ist  in  allon  einsel- 
Zflncri  Punkten,  aber  nirucnils  in  setner  Tnin'itiit 
eine  t^amuekaft  Diesen  Mangel,  dem  Erbtlium 
der  Kantisehen  Apborisonn  Aber  Strafe  ond  Ver- 
brechen, rousste  jeder  auf  das  Deuttichi^tc  cinpfin- 
den,  der  die  Ilegelsrhe  Philosophie  kennt  und  mit 
ihrem  Grundgedanken  an  diese  Wissensch.ill  heran- 
tritt. Denn  dort  ist  o/Ze«  Einheit,  Organismus,  Glie- 
derung; jeder  Theil,  jeder  Begriif,  jede  L'nterHU'- 
chusg  löst  sich  nach  festem  Gesets  ans  dem  (jan- 
■on  nb;  OS  ist  ihr  nmnSglieh  daa  Rinseloo  als  ein 
Bc<:nriitr>rn8  Und  Selbst&ndiges  gellen  au  la.sscn ,  und 
ihre  liuhe  ist  die  Befriedigung  in  der  Totalität  der 
Ansehaniing.  Nicht  dass  Hegel  selber  diese  Befrie- 
dignng  .'illentlitilbon  böte;  aber  er  macht  sie  Eur  abso- 
luten Bedingung  alles  Wissens  für  jeden  der  ihn  kennt, 
nnd  das  ist  nichl  die  geringste  Bedeutang  der  Hegel- 
sehen  Philosophie  für  die  Geschichte  der  Wissen- 
mclialt.  Vt'T  allen  Dingen  nun  lag  es  nalic.  von 
ihr  aus  sich  des  Strafrechls  su  bemächtigen,  und 
snnidiBt  den  allgeiMinon  Theil  nidii  linger  als  'ein 
Co; i^loinerat  von  mehr  oder  weniger  gli'irklirhen 
Deiifiiiiooen ,  sondern  endlich  einmal  als  ein  wissen- 
aehsMIflheo  orgnniocbes  Gsnnos  hinanstellen.  Das 
hat  der  Vf.  getlian.  Kr  ist  der  erste,  der  mit  Kinem 
Griffe  alle  jene  einseinen  Pashte  susammenfasst, 
nie  auf  Einen  BegrilT  snr&ekgefQhvt,  und  sie  aus 
diesem  Begriffe  heraos  wieder  entwickelt  iiai.  Wer 
auf  den  bisherigen  fast  trostlosen  /nstand  der  Slraf- 
rechtswissenschaft  in  dieser  Beziehung  einen  Blick 
wirft,  der  amso  geotoben,  dass  gerade  bior  das 

nächste  urul  ■.richtigste  Bedürfniss  zu  borncdigen 
war.  Man  kann  über  die  Hesoltate,  ja  man  kann 
iibor  daa  Sytte«  streiten,  aber  darbbor  wenden« 
wird  von  Jotat  an  nicht  nobr  geaifitlon  worden 
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können,  dtui  überall  ein  soIcUcs  wahres  j^ystem, 
nicht  mebr  dn«  blosM  Aoofdrang,  Mndwn  tiam 
wirkliche  Entwicklun»  zu  einer  wissci'Tliaftlichen 
GImlerung  nothwoiidig  ut.    Und  das  tsl  selbst  für 
die,  die  nicht  der  Hcgelsdicn  Phitoaephie  boldigcii, 
der  erste  Schritt  zur  wissenschafllichcn  Vollendang. 
Wir  glauben  daher  mit  EDtsclUedonbeit  sagen  su 
dürfeu,  dasa  das  vorHegeude  Werk  grade  dadurch 
di0  Bahn  brechen  wird  zo  einer  tieferen  Aoffiui- 
sang  der  Totnlität  jenes   ullgemcincn  Thnls;  es 
wird  den  Einxeineu  noch  lange  möglich  seyn  und 
Udhan,  in  der  alten  Weiee  du  Pangraphenthwi 
and  das  Annierkungswcscn   fortcuführcn  und  mit 
Sets  and  Tiieil  diesen  Sats  und  Tbeil  «nzuTaa- 
gen  und  •bnuehlieMen;  aber  allen  wfrd  M  eod* 
lieh  dennoch  unmöglich  werden  ,  auf  diesem  bretten 
Wege  fortzuwandeln.    ^Vir  werden  auch  hier  von 
der  Masse  des  Winsens  zam  Bcgreifou  der  icbendi- 
gao  Biaheit  fertnuchreiteB  hahao;  and  der  Hegel^ 
8clicn  Philosophie  werden  wir  diesen  Fortschritt 
neben  manchen  anderen  verdanken.    Denn  sie  hat 
daa  mit  der  Kaatisdien  geneiB,  wa»  weder  FSdtU 
iiocli  Schellhig  zu  bewirken  verraoclit  hat,  daS8  sie 
Philosophen  erzeugt  haben,  die  Juristen  sind}  und 
daa  ist  ea ,  deaaau  wir  iMdärfen.    Die  Khige  nna- 
rer  Zeit  ist,  dass  entweder  die  Juristen  keine  Phi- 
losophen oHcr  <lio  I'liilosophcn  keino  JuriMteii  sind; 
ist  sie  geboboa,  so  wuü  die  Zukutiu  üur  licehu- 
wiasenaaKaft  aalie  aeyn. 

Naclidcm  wir  somit  versucht  haben ,  dem 
vorliegenden  Werk  seinen  Ilauptchnrakter  und  seine 
attgeoMinate  Bedeutung  abzugewinnen  daajenigc 
was  die  Anzeige  von  der  Heconsion  scheidet  — 
wäre  ea  noa  nnsre  Aufgabe  zu  der  letzteren 
fiheisngehen.  Ba  tat  aber  ein  Unding  ein  Werk 
van  Taat  taasend  S«tea  in  tvenigeu  Zeilen  recaa> 
siren  zu  Möllen;  noch  unmöglicher  ist  dies,  wo 
daüselbe  nicht  aus  Eiuzelhcilun  bcbteht  und  nicht 
in  diaaan  amoa  Bedeatnag  ancht  Daa  felganda 
macht  daher  auf  nichts  Anspruch ,  als  zu  einer  kur- 
aen  Skizze  des  Iniaalts  einige  Bemerkungen  lün2U- 
snfügen. 

Was  zuerst  den  Inhalt  betrifft,  so  folgt  im 
Grunde  daa  Sjratem  von  selbst,  so  wie  mau  weiss, 
daas  daaaellie  nor  die  Auwendung  des  Hegeischen 
Syslemes  auf  den  bisherigen  Stoff  des  allg.  Thcils 
im  Str.  H.  ist.  Mf )  Iciiniigor  Weise  bildet  die  Dar- 
stellung des  Uegnü:!  von  Hecht  und  Unrecht  und 
damit  dat  Ftrhtehem  (§.1—6)  die  BMeHumf  aar 
Lehre  von  Verkrtd^  md  Straft  an  eiUI,  welche 


letztere^  dann  die  »Atiseinanderlegang  der  Momente 
jenes  Bagiilb  iat    Ba  UUie  fie  Binlaitniig  waU 

mehr  als  blosse  Einleitung  scyn  müssen.    Die  gaoM 
Lehre  von  »Verbrechen  und  Strafe  an  sich"  ist  nun 
aeiber  nidita  anderaa,  ala  der  blafaerige  allgemein 
ne  Tlieil;  und  umfasst  den  ganzen  vorliegenden 
Band,  au  den  sich  die  folgenden  aeaciiliessen  sol- 
len; derselbe  zerf&llt  natürlich  ui  die  Ilcgclsche 
Dreitbeilung.    Der  erste  Theü  (Erstes  Cap.  §.  8— > 
13)  bestimmt  das  Recht  in  seinem  objectiven  Da- 
aeyn  als  den  Gegenstand  des  Verbrechens,  oder 
daajanige  was  dareh  daa  Varinechen  verfetaf  wer- 
den soll,  iiM<^  bei   dem  eine  rein  gcgenstänJIicho 
Aufhebeng  der  Verletzung  gedacht  wird,  was  dat 
Vf.  die  nMriedervergeltung  ineh  dem  T^cip  des 
Werthes"  nennt,  (der  Schadenersatz      10).  Dis 
Rache  gehört  ofTet^bar  riirht  in  diesen  Theü,  snr)- 
dem  in  die  licalratung  des  Einzelnen  durch  dou 
nnaelaea;  y^mmdlMbtre  Ferm  der  Mncdcrvargel- 
tung"  ($.11)  ist  ein  unaufgclüstcs  Wert.  Dieser 
Theii  ist  natürlich  kurz.    Desto  ausführlicher  ist 
der  «enfe  (Cap.  II)  „die  verbracberiadie  Handlang 
und  die  Tilgung  der  Schuld."    Auch  dieser  Theil 
hat  seine  drei  Momente.    Daa  er«fe  (Erster  Ab- 
schnitt) zeigt  die  „Genesis  des  verbrecherischen 
Willens."   (Der  nnfür/ic/ie,  der  (c/Mem/«  Will^nd 
das  G(*M;i««en  §.  18 — 60,  wo  indessen  nur  die  Ge- 
nesis der  Bestimmung  des  Willens  äberhaopt,  nicht 
des  verbreeheriaelien  dargestellt  wird;  dieletsteiv  er- 
scheint erst  im  „Be.sxÜat^  §-66  —  6S;  seine  Bassist 
der  Begriff  der  WiUk&hr  und  Wahlfreibeit,  welche 
in  ihm  zur  „menaehliehenf^eniat"  ala  der  „Grund- 
lage der  folgenden  Untcrsurhiing  "  werden.  Hfitte 
der  Vf.  hier  gesetat  „individuelle  Freiheit"  im  Qe- 
gensats  snr  Nethwendig^eit  der  abadutan  Lahrs 
von  der  Willensbesiimmung ,   so  wire  er  dasi 
Uichtigen  näher  gokommcti.     Dh8  zireite  Moment 
(Absei).  II.  §•  CU—  159.)  ist  die  liundlung  und  die 
SehuUj  daa  wieder  in  drei  Momente  flsiftllt,  dis 
formelle,  die  materielle ,  und  Aie  allgemeine  Zureelk^ 
rniHg;  die  erste  soll  bedingt  aeyn  in  dem  Verhält- 
niaa  der  Handlang  sar  Peraftniichkeit  des  Handeln* 
den,  die  zweite  durch  da.s  Vcrhäitnias  zur  Pors5a«> 
lichkeit  des  Verletzten  (dem  Wohle  und  wirklichen 
Verletztseyn  deaaelben,  din  dritte  entsteht  dadurch, 
dass  iu  die  formelle  Znrachnang  das  Moment  dar 
Hechiskenntniss  aufgenommen  wird.   Der  Vf.  denict 
sich  demnach  die  Zurechnung  als  eine  Zurechnung 
der  ÜBMßMiy  «Am  Mektieht  «if  das  Msmsnl  dnr 
Sebald  oad  Vsristsssg,  CfcnmUs  Zaisdkiiwg 
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vraram  sie  fonnell  heisst,  9Ph^n  wir  nicht  ein")  ili« 
ZarecliDung  der  Verletzung  ohive  Kückwchl  aul  die 
Sebald  (oMMiiell*-)  «od  ^»  ZuMlmwif  d«r  Ne- 
gation des  Rechts  durch  die  Handlang  in  der  Ver- 
letsuiigj  (allg.  U.)  demoadi  tritt  erai  mit  di«Mn 
lataian  Mmnml  IhutMllmif  vm  d«r  Lohre  v«i 
der  Handlung  überhtntpt  beraas  and  wird  sur  wbold- 
vollen  Handlung  oder  zum  Verbrechen.  Hierin  liegt 
entacbieden  ein  grosser  Fortsehritt,  und  es  wire 
sehr  zu  wünschen  gewesen,  dass  der  Vf.  dieses 
Verh&ltniss  und  sciao  Bedeutung  bestimmter  her- 
vorgehoben hätte.  Der  gew6halicbeo  Darstellung 
der  CrinuDBBstra  nach  «ollte  man  Blnlieh  meiMii, 
als  gibc  CS  im  Grunde  uur  im  Verbrochen  die  Be- 
grilTe  von  Vorsatz,  Versehen,  Versuch,  Volleu- 
dong,  GehQiren ,  Uriieber  n.  w.  ttiid  die  verkeimte 
Folge  davon  ist  gewesen,  diM  OMO  die  Krkiftrung 
und  Definition  derselben  stets  nur  an  Criminainillen 
gesucht.  Dennoch  ist  es  klar  genug ,  dass  alle  jene 
Begriffe  yerfer  Handlang  sekommeB  und  an  sich 
daher  im  Strafrocht  gar  nirht-?  Besonderes  haben. 
Die  Betrachtung  dieses  Veih&llDisses  w&rde  su  der 
MieBntjnes  gelehrt  balM,  d«M  der  alfgenraine 

Theil  drs  Slrafrcrhl';  fTir  die  I'hilosfjphio  seine 
grosse  Bedeutung  darin  hat,  die  Phämmenologie  der 
TM  V»  an  eisen  Orede  ooeiaMldeB,  an  dem  feis 
jetit  sich  nur  die  Phäuoraenolope  des  G«di0ifc0M 
erhoben  liat  A!!n  jene  ort  höchst  feinen  Unter- 
■fliliede  vou  der  leisesten  Regung  des  Willens  bis 
sor  Velleodang  der  Thot  hM  aar  du  Sirtfkeeht 
untersucht,  and  zur  systematischeu  Ordnung  ge- 
bracht} und  grade  auf  djeaem  Punkte  beruht  vi«I- 
kidit  an  veitien  die  Verwandtichoft  des  Stnif- 
reehts  mit  der  Philosophie  überhaupt.  Das  Uebcr- 
sehen  dieser  Verwandtschaft  oder  Identität  bcrulit 
nun  wohl  zum  Theil  darauf,  das«  bei  aller  scbarrer 
BeobaelitnBg  die  Bechiawtoaooschaft  bisher  voll- 
kommen unorganisch  verfuhr^  und  die  einzelnen  Mo- 
meote  der  That  ordouogslos  neben  einander  stellte. 
Ker  non  htt  der  Vf.  wiederan  aene  Bahn  gebro- 
chen ;  denn  bei  ihm  zuerst  ist  eine  wirkliche  Eut- 
wieklang  vom  blossen  Vorsatz  zur  Vollendung  und 
aar  der  anderen  Seite  tooi  Urheber  bia  anm  Com- 
plotte.  Wir  halten  uns  uberzeugt,  dass  diete$  Re- 
sultat des  Vfs.  für  die  Strafrcrhisu  isaenschaft  nicht 
wieder  verloren  geben  witd  ;  die  ijache  ist  eine  in 
aieh  ao  ootbweuBge  and  angleicfa  einfache,  die  An- 
crkennnng  tJlcr  jener  einzelnen  Begriffe  als  Mo- 
mente an  einem  Qanzen,  —  dem  Begriffe  der  Hand- 
lung —  eina  ao  oavenaeidliebe,  dooa  na  aar  eln- 


mnl  mit  Entsrhiedenheit  ^»hent?  ^cmnrht  7.u  wer- 
den braucht,  um  die  alte  systemlose  uuü  atomisli- 
ache  Form  aa  vcfdrlagea.  Dagegen  halten  wir 
den  ganzen  ersten  Abschnitt  der  formellen  Zurech- 
nung „Freiwilligkeit  und  Uurreiwilligkoit"  49 — 
fl)  for  einen  ajaienalisch  gänzHcb  verfeblten.  Sein 
ganaer  Inhalt  gehört  unter  daa  Folgende,  und  der 
zweite  Abschnitt  „die  beiden  Seiten  der  Handlung 
als  Totalitäten  für  sich"  (§.  93  —  124)  hätte  statt 
dessen  sich  in  seinen  zweifachen  Inhalt  auflösen 
müssen  „die  St^f'frcth'ititt",  in  welchem  die  Lehre 
von  Fortatt  und  i^ufall,  Veraehe»  und  Abtieht  ent- 
hahen,  and  die  WynUvUSty  mit  Versooh  vnd  Ven- 
endung. 11j  -128.)  Denn  die  geistige  Frei- 
heit, den  irrtburo,  die  Unmündigkeit  nicht  unter 
die  Snbjeetivitit,  Insoere  Gevntit  and  iuaaore  Be- 
dingung der  Vollendung  nicht  unter  die  Objcciivität 
zu  stellen,  ist  durclians  falsch;  und  in  der  That  ent- 
steht der  Begriff  der  Urheberschaft  etc.  eben  durch  die 
Binheit  von  jener  Snbjoctivltit  und  Objectivität.  — > 
Mit  diesrn  Mrnncnten  ist  nun  die  Lehre  von  der  Hand- 
lung eriKhöpft}  die  materielle  Zurechnung,  das  Mo- 
ment der  eeacreten  Verietanng  in  ateh  anfaeliBend, 
(».  oben)  macht  sie  zur  lerletzcitden ,  die  allge- 
meine Zurechnung ,  das  Reckt  aufnehmend ,  zur 
adkMeMm  Handlung.  Damit  ist  der  völlig  ent- 
wickelte Begriff  des  Verbrechens  gewonnen.  Nun 
folgt  ein  dritter  Abschnitt  jer!es  zweiten  Kapitels, 
dessen  systematische  Nolhwundigkcii  wir  wiederum 
aiohl  angeiteben  kbnnen.  „Die  Wiederaafhebanf 
des  Verbrechens  als  Tilgung  der  Schuld  "  (§.  160 — 
163),  in  welchem  die  Aufhebung  der  Gesinnung" 
(Prt?ention,  Benaerung  eic)  goaodit  taird,  ana  der 
die  Schuld  hervorgegangen.  Allein  man  sieht  nicht, 
wie  dies  die  logische  Einheit  von  dem  ersten  und 
zweiten  Abschnitt  tat.  Hier  vielmehr  hüUo  der  Vf. 
einen  Begriff  setzen  müssen,  der  zu  wenig  behan- 
delt, den  des  Thaff>pstandet,  der  allein  alle  obigen 
Momente  in  sich  scbliesst.  Nicht  die  Slrafzvvccke, 
von  denen  er  dort  redet,  aeadohi  dien  der  That- 
besund  ist  die  Totalilit  doo  Vorhroeheaa  In  aHan 
aetneo  Momenleu.  — 

Naeb'deni  anf  diese  Weise  die  Lehre  voni  Ver^ 
brechen  dargelegt  ist,  folgt  im  dritten  Hauptllieile 
(cap.  III)  die  Lehre  von  der  Strafe  ,,die  verbre- 
cherische iiandiuiig  und  die  Strafe".  Auch  «lieser 
■erfStlt  in  drei  Abaobnilte.  Der  ernte  Abaebnitt 
enthält  „das  Ocsrtz  uiul  die  gesetzwidrige  llaiul- 
lung"  der  wieder  drei  Abt>chiiiue  hat,  das  „Qo- 
SOts"»  die  „gesetzwidrige  Handlung",  und  dor 
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„Staal".  Jeder  von  diesea  Abscbiiitten  bat  wieder 
drai  Mmneiita.  Wir  bcgnUgoii  nm,  dm  0»ag  dtr 

Eni  wickeliing  im  Allgcmeiiicii  anzugeben.  Das 
„Gesetz"  ZAigt  daa  Diaeya  des  Rechts  als  ein 
objMtivM;  dio  „gMetswidrige  HaRdlnog"  nt  die 
schuldvolle  Handlang,  welche  das  Gesetz  verletzt, 
der  Staat"  ist  die  Verwirklichung  des  Gesetses 
gegen  den  Uebertreter.  Der  ganze  AbschDitt  ent- 
bilt  aowit  das  Verhältniss  der  schuldvolleu  Hand- 
lung zum  objeclivoo  Rcchl  und  seinem  Leben  über- 
haupt, dem  der  zweite  Abschnitt  „die  Strafe"  als 
der  Theil  feig!,  in  weleiieni  otjMÜv  da«  Maoieol 

i\er  Gesetzesübertretung  aiir;:;chobon  wirj.  Der  Vf. 
setzt  dabei,  dass  „oullum  crimen  sine  lege"  das 
Princip  seyn  muss;  iflt  das  riehlig,  ao  hitte  er  den 
Bweiten  Abacbnitt  uicht  die  gesctzwiilrige  Hand- 
lung, sondern  eben  erst  „das  Verbrechen^  nennen 
müüsonj  denn  erst  durch  ihr  V'erhüUiuas  zum  Ge- 
•eise  wird  deainaeh  die  Sdiuid  anm  VerbreclMB. 
In  keinem  Falle  scheint  uns  indessen  dabei  der  Ab- 
schnitt {\L  33  ,ydie  gefährliche  Handlung "  die  lo- 
gische Einheit  der  aabjeetiir  und  ehjeetiv  gesels- 

widrigeri  Handlung  seyn  zu  können  ;  es  würde  da- 
durch das  Vergehen  das  höhere  für  das  Verbre- 
chen werden.  Der  Begriff  dea  Vergehena  ist  der 
Hegel^chu  183.  181).  Wir  halten  denselben 
nicht  fiir  den  ricliligcn.  Ein  Vergehen  wird  nicht 
ein  solches  durch  seine  Gefäiirhcbkeit ,  sondern 
diese  eraeiigt  daa  AA'««f««rM,  and  das  Pelis^ 
verbat  ist  der  einzige  Grund ,  wodurch  die  soge- 
nannten Poitseivergehen  strafbar  werden.  Dass  num 
nach  der  Richtigkeit  elaea  Peliaeiverbeta  fragen 
kann,  versieht  sich;  daas  aber  das  Recht  der  Po- 
lizei auf  ein  solches  Verbieten  im  Wesen  des  Suals 
liegt,  folgt  von  selber.  Die  übrige  Unterscheidung 
Ten  Verbrechen  und  Vergeben  wird  nie  eine  wis- 
aenschaftlichc  seyn  können,  sondern  ist  rein  prak- 
tisch und  schheasi  sich  gewöhnlich  an  die  Bedürf- 
niaae  dea  GeriehtaorganisBiia.  Ini  Abaehnitt  Iii 
fehlt  die  Lehre  von  der  Competenz;  die  Compelcnz 
ist  für  die  Gerictite  nichts  anderes  als  was  die  vom 
Vf.  sog.  „Ternterialitfit"  §.  19t  fOr  den  Suat  iai. 
—  Der  zireife  Ab.ichnilt  „die  Strafe"  bat  die  drei 
Momente  des  Begrifft  der  Strafe,  der  Strafzwede, 
und  des  Princips  der  Strafe.  Hier  ist  der  Vf.  we> 
aentUch  kritisch  ,  und  würdigt  die  einzelnen  Sy- 
steme. Wir  halten  diese  umfassende  Kritik  für 
einen  der  besten  Abschnilie  des  ganzen  Werkes  j 
aar  «rite  «•  wohl  an  wQnaebea  geweaca,  data  der 


V(.  dabei  die  eiozehten  SchnltsteUcr  mciir  für  sich 
hahandelt  UUle,  wa  die  klare  Ueberaichl  dea  Gaa- 

zcfi ,  die  doch  am  Ende  die  nothwendigc  Qrundln^e 
bilden  mas«,  an  erleichtern.  Ferner  ist  auch  unser 
Vf.  in  den  Fehler  verfallen ,  den  nan  ala  ein  Brb- 
theil  der  Bedürfnisse  der  Vorleanagea  ansehen  kann, 
die  eigentlich  Iiistorische  Entwicklung  des  Begriffs 
von  Verbrechen  und  Strafe  einer  Subsummiruiig  der 
verschiedenen  Philoaaphaa  unter  allgemeine  Qe> 
sichtspunktc  nachzusetzen;  wodurcii  es  dann  ge- 
schieht, dass  einige  nur  unter  dem  „Begriff"  der 
Strafe,  andere  n»r  nnter  dem  „Strafswreeke",  noch 

andere  nur  unter  dem  „Princip  der  Strafe"  abge- 
handelt werden;  jioch  daso  trifft  es  sich,  dass  z.  B. 
Kant  und  Fichte  nnr  ala  Menenle  der  Lehre  von 
Strafzwecke  erscheinen  ,  während  die  Kanttsche 
Schule  unter  dem  Begriffe  der  Strafe  .steht.  Wir 
mü»sen  unsre  Ueberzeugung  in  dieser  Beziehung 
Wiederholen,  daaa  aus  anf  dieae  Weiae  durch  daa- 
Ueberniaass  der  kritisrhen  Th&tigkeit  das  ßfht  iii- 
storische Bedürfaiss  uicht  zur  Geltung  kommen 
liaat;  nnd  doch  iat  die  bMiate  Kritik  eben  die  hi- 
storische Entwickiuug  selber.  —  l  ebrigens  ist  dem 
Vf.  das  Ih-ineiff  der  Strafe  die  Zusammenfassung 
der  abaelotoa  Nethwendigkcit  der  Strafe  mit  allen 
Straf  zwecken  zugleich;  wir  müssen  diesen  Gedan- 
ken für  den  einzig  richtigen  in  der  Bcurlhcilung 
aller  Strafrechtstheorien  anerkennen,  und  wir  spre- 
chen noch  eiuBMl  die  Heffhaag  ana,  daaa  deraelbe 
endlich  nach  dem  Vorgange  des  Vf.'s  zur  Grund- 
lage für  alle  wahre  Strafrecbtstheorie  erbeben  wer- 
den mSge.  —  . 

Der  letzte  Abschnitt  enthält  die  „Anwendung 
der  Strafe  auf  das  Verbrechen";  der  erste  Unter- 
abschnitt handelt  von  dem  „Verhälloiss  der  Strale 
zum  Verbrechen"  wo  man  entschieden  neben  dem 
Princip ,  dass  die  Strafrechtspflege  an  »In«?  Gesetz 
gebunden  seyn  soll"  nun  auch  ein  Priucip  tür  die 
Beatimmung  dea  ^rafmtuuMe  erwartet.  Öiea  aber 

erscheint  nicht;  und  das  fütiil  man  um  so  mehr, 
da  ^rm^Q  dieser  Punkt  so  selten  gehörig  berück- 
aichiigL  wird.  Dennoch  hat  achen  Montesquieu  (s. 
oben)  nach  einem  solchen  gesacht,  und  Kant  nicht 
minder.  Statt  dessen  trin  tms  hier  din  alte  Lehre 
von  den  „  Schiirtungä  -  und  Mildcrung«gründeu " 
entgegen.  Wir  geatehen,  daaa  wir  «berbaapt  den 
Begriff  von  Schärfung  und  Milderung  d."r  Strafe  ala 
einen  absolut  verkehrten  «oerkenneu  müssen. 
(Ber  Beathlmet  foift.) 
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Das  Kdnf^reich  Shoa. 

Traveh  in  Southern   Abyttiniaf    ihrough  ihe 
Chnriet  Juhmiim^  M.   R.    C.   S.     Iii  t  V«la. 
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Mittelaller  ging  die  Sage,  dass  im  Innern 
von  Asien  ein  chri.silicher  Füret  herrsche,  der  eich 
Precler  oder  l'rieBler  Johannes  nenne.  Der  erste 
mropliadl«  lldMud«,  der  ihn  crw&hnt,  i«t  ein 
Franziskaner  Mönch,  welcher  1246  im  Auftrage 
Papst  ItuMCOMS  des  Vieilen  sich  nach  Mongulicn 
b«fBb«ii  bau«.   Kr  MdiM  d«n  gebeinwiMvollon 

Priwttri  konnte  ihn  aber  nicht  niulcn.  Dennoch 
«rhicU  sich  die  Sage  bis  gegen  Ende  des  funfsehu- 
ten  Jahrhunderts,  wo  die  Portugiesen,  nacbden  aie 
den  Weg  nach  Indion  um  das  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  entdeckt,  *«rh  vornalimen,  den  Prifstcr 
Johannes  in  Afrika  s&u  suclicn.  XJcoigciuüiiS  drang 
Pedro  Cevahua  Mdi  Abfninion  vor  UMd  fand  in 
Shoa  *)  eine  Gcinciii(!e  griechischer  Christen  und  nn 
ihrer  Spitxe  einen  cbriatlichen  Monarchen.  Das 
aellie  der  langgesoehto  Priester  Johannea  aejro. 
jlHyii»  weder  er,  noch  seine  Vorgänger  hatten  ^icli 
je  so  genannt.  Auch  war  er  mit  dor  sugedachten 
Khre  keineswegs  sufriedea.  Sein  Anapnich  ver* 
Mieg  aich  bbher;  er  leitete  seinen  Ursprung  von 
Salonio  ah  durch  die  Königin  von  Saba.  Slakaita 
geheissen.  Und  da»  blieb  Oer  unveränderte  Ulaube 
•eiaer  Nachfolger  bia  aaf  dea  fagenwiriigmi  ilerr« 
acher  über  Shoa,  Sahela  Selassic. 

Die  Existenz  einer  kleinen  cbristlichsu  Ge- 
meinde mitten  unter  Heiden  and  Mobaanaedanam 
«rregto  in  dor  europäischen  religiösen  Welt  das 
wännsle  Interesse  und  müchtisjo  Neugier.  Dio  Je- 
suiten ordneten  Miasiooairo  nach  Shoa  ab,  um  die 

I«  «nvollfcommenen  Chri- 
kathoUBOban  Qfata- 


ben  zu  bekebien.    Vergebens.    Alle  diaafallaigea 

Bemühungen  schlugen  fehl  und  so  lies«  man  11m 
die  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  davon  ab. 
Seitdem  war  bia  auf  Broee  kaum  mn  Barepier  in 

Abyssinicn,   und    erst   <iic  neueste  Zeit   führlc  dio 
lioiscnden  öfter  dahin,  z.  B.  die  Deutschen  Büppel 
und  Aiaffe,  dio  Pransosen  Cbml«t,  T«nii^  and 
Röchet  <('  iieriemirt ,  den  Engländer  Adka,  dessen 
Mitlbciluri<ren  in  dem  Journal  der  geographischen 
Gesellschaft  zu  London  niedergelegt  sind,  und  nach 
ihm  Major  Harri»  als  Führer  einer  engliaeh»  oatin- 
discheii  ücsandlschafl,  dessen  Werk  Rer.  in  der 
A.  L.  'lt.  1Ö44  No.  t49  angezeigt  bat.   JoUt  lie- 
fert uoa  Hr.  Mntttm  m  den  eben  rubrieirten  „  Rei- 
sen im  südliclicn  Aby.ssinii'ti ,  durch  da»  I^und  .Adul 
in  das  Königreich  Shoa,"  ein  Buch,  welches  durch 
die  swiseben  dem  Vf.  und  Major,  jetzt  Sir  Willi« 
am  Harris  entstandenen  Zwtatigkeitcn  insofern  an 
Werth   gewinnt,  als  Erslerer  s;rii   in  deren  Fclgo 
von  der  Gesandtschaft  tronnte.   der  Kwoig  deslialb 
freier  mit  ibm  vorkehrte  als  mit  dem  tfajer,  gegen 
uelrlicn  er  wegen  des  bcabsirhliglcn  Handetsver- 
Irags  stark  auf  seiner  Hut  war,  die  Kingeboreiien 
aaa  demaelbon  Grande  »ich  offener  gegen  tbn  be* 
nahmen  und  dies  ihn  bcr)ilii«;tc,  das  häusliche  Le- 
ben der  Shoeacr  ala  oiu  unter  ihnen  lebender  *Pri- 
vatmann  prabiiacK  kumeii  sn  lernen.  Die  Zorunk« 
hallung  gegen  Ma|or  Barria  Seilen  dea  Königs  und 
s<  Tier  L'r  lrrf hsnpii   musale  diesem   den  Kincn  wie 
die  .\udcrcu  im  ungüiutigen  Lichte  zeigen  und  hat 
daher  web!  »ein  Urfbail  in  mancher  Beaiebong  kro 

geleitet.  Zu  wfinsfhDri  wäre  allerdings,  dass  Johti- 
slon  seine  Zwisligkeiten ,  wenn  überhaupt,  nur 
flüchtig  berührt,  oder  ea  wie  Major  Harri*  ffeoMobt 
hätte,  der  nichts  davon  erwähnt.  Welchen  Loaordas 
aber  langwedl,  der  kann's  überschlagen. 

Charltt  Miulon,  seines  Zeichen«  Marine- Chi* 
rurg,  erhielt  den  Auftrag,  dem  Major  Harris  fri- 
acbo  Vorrithe  saaafübreai  verlioaa  Bombay,  aobiine 


*)  Abysaioi«n  tbellt  sieh  <■  acal 

von  eiaen  Köuixe  regiert 
A     S.  tM«.  Sreter  Bmi. 
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«ich  SU  Aden  ein,  kreoaU  die  SeeBab  von  ei  Maodeb 
lud  tendale  la  dan  fag^Mer  ü^eadM  alUkaii- 

schen  Hafen  vnn  Tsdachurah.  Hier  srhloSB  tt 
sich  einer  Kafiiah  oder  Handelskaravane  an«  wel- 
die  ebmi  Mch  81mm  abging.  Obgleiah  dar  «iniff* 
Buropfter  and  in  Besita  von  Waaren,  nach  wcl- 
•Imo  MiiM  InlbwiMM  BagMtcr  in  Bin—  iait  lü- 
MeHaa,  öbarbradite  ar  dack  «idit  bloa  diaaa  «nan- 
gauiitat  an  den  Oit  ihm  8«aiiaiR)ut>K,  sondern 
wussto  auch  eine  Menge  wertbvoll>'  Gct^iMistärHe 
wieder  zu  erlangen,  weiche  dem  Uujor  Harris  uu- 
gaaehtai  aaiaar  atarkaa  lakaria  auf  «ainaai  ffBbara 

Darchzuge  geraubt  ^vnrl1cn  uarm.  Johiiston  traf 
im  Hai  18^  auf  Siioaiachem  Gebiete  und  nach 
kaneai  Verauga  ki  dar  Stadt  Ai^lablah  da,  wo 
dia  Oberoffixiere  der  Geaandiscbafi  Quartier  genom- 
men. Hier  machte  er  dem  Könise  »<eiiie  Auf\s.i[- 
toiig,  der  iliii  «ehr  gnidig  enipUiig  uud  nach  Liau- 
daMkta  wihtaad  dar  gaasaa  Dauer  aakiaa  Aafaat- 
liallcs  frei  verpflegen  lies».  Da  ich  bereit«  bei  Ati- 
aeige  de«  Harria'schcn  Werkes  Vota  Könige  und 
Tan  daaaan  Hofe  ge.nprochen,  glanba  kh  dan  Ba- 
rieht  des  VF«,  um  so  mehr  übergehen  zn  müssen, 
je  weniger  derselbe  in  etwas  Wesentlichem  ab- 
weicht. Bald  darauf  wurde  Johuaton  krank ,  sog  nach 
einer  gesondern  Stadt  vad  Malaie  in  Ankobar  Wilarn 
Dsche  der  Schwester  <<eiiies  Dieners  WaKlerltcros. 
,iDa8  Hau«  war  von  der  beasern  Art,  au«  mit 
6Ma  ganiaehtaBi  Lek«,  and  baaiaad  in  aiaaai  Zini* 
mer  mit  drei  VorticTungcii  zwischen  swei  kreisför- 
migen, ungefähr  vier  Fuaa  von  einander  aotfaratan 
Winden.  In  aiaar  diaaar  Varliefungen  bafand  üak 
aln^  mit  einer  Ochsenhaut  überdeckte  Bettatelle,  die 
Haut  mit  Katitüfftt  -  Rinde  geloht  TinH  Hadiirrh  Tofh  ge- 
färbt. Eine  ao  zubereaclc  Uaui  bciast  net.  Der 
Kantttffa  iat  aki  kftbaeh  auaaahandar  Banai  md 
würde  sich  als  Ziergewichs  für  EnH:laiid  ri^nrn, 
(also  anch  für  dealscba  Gärten).  £r  iat  eine  Art 
Abasie.  In  den  aadani  awai  Vertiafoagan  iraian 
eine  Ucnge  Geltkssc  mit  Bier,  Körnern  und  Was- 
ser, daneben  vier  Handmühlen  und  hinter 
diesen  ein  durch  die  Lehrnwand  guscblagenes 
I«odi,  walebaa  aa|tl«>ch  als  Fenster  und  Rauchfanf 
diente.  Oer  grosse  kreisförmige  Ilcrt!  ntaiui  an 
der  üblichen  Stelle,  d.  h.  siemlich  lutdcn  im  Zim- 
nar,  daa  kauai  «wtlf  Ifnaa  im  Gaviatt  Imltan  mack- 
tc  Zwei  dicke  Butitoii  von  Sigbarhols,  jede  müh- 
aam  aus  einem  Baume  goachuilten,  bildelea  ein 
Paar  FififalikfiMn.  Sia  drakftan  aick,  atatt  dw  An- 
gaJit,  aar  Markaa,  aba«  und  «ataa  voraptinfandei^ 


in  eutsprecheude  Löcher  auf  der  bilsemen  Scliwel- 
la '  vad  BekMdang  aingahMana»  Xapüin.  Das 

Nurl;iM  v\ur()cn  rftc  Thüren  roitictti  einer  eisernen, 
in  eine  krainjte  eingreifenden  Haspe  durch  einen 
kMaamett  Varataakar  gcnperrt."  Bin  dam  Gaata 
au  Ehren  veranataltelea  Souper  ging  in  folgender 
Weise  vor  sich.  „Ein  groaaer  runder  Tisch  von 
Flechtwerk,  ungeführ  drei  FaM  tm  Durchmesser 
und  einen  Faaa  hoch,  warda  von  einem  Haken  her- 
abgelangt, an  welchem  er  gegen  die  Wand  gehan- 
gen, ond  vor  mir  auf  den  Boden  gelegt.  Mitten 
daraaf  atallta  Biekaaa  die  Fraa  vom  Haaaa,  titm 

niMi^c  Tussr hüls iiIirhiT  Scluissi>(  vni;  rothiTti  Tlioii^ 
voli  Cayenne-  Suppe,  die  eine  lange  Zeit  am  Feu- 
er suber«tet  and  worw  am  aaiMilaiilaa  Hahn 
eniem  hcisson  Kricaaaa«  aafkackl  werden  war,  und 
legte  dutin  für  jede  Person  einen  Haufen  von  drei 
oder  vier  dünnen,  vierfach  auaainmengebrodieneo 
Bratkaekan  aofaekl.  WaMcrkaraa  tmite  im  Palaaia 
für  etliche  Kügelchen  eine  KUe  ^etben  Wachsatock 
gekauft,  der  eigentiicb  nur  ein  langer,  w  geaehmolseoee 
Wa«ba  getauebtar  Lapfian  war.  Naakdam  ar  da- 
von ein  Stück  abgeschnitten  und  anr^ei&Qndet ,  trug  er 
es  flackernd  in  der  linken  Hand,  wihrender  beiZurü- 
siung  deaMakla  emsig  Udfa  leiaiaie,  Maamlo,  um 
iiizvviaclien  nicht  mfiaalig  au  sejrn ,  hatte  «ich  auf  ei- 
Tic  ¥<ki-  des  Bette»  »eaetst,  in  «elchem  ich  lag, 
und  tulUo  aus  dem  Uchsenhorn  auf  seinem  Scheoae 
mein  TMakhan,  bei  daaaan  Laacaag  ar  glaiekaMnaif 
tbatig  war.  AU  ctirilirh  Alles  fertig,  wurde  ich 
erauotot,  meinen  l'tats  an  der  Tafet  eiaBoneinnen, 
ein  an  meiner  Baqnamliabkail  harbaigaadilapf- 
te«  Slrohbüudel.  Ich  zog  vor  im  Bette  su  bleiben, 
uud  in  Hanget  anderer  UMtOfbaltung  beobachtete 
ich,  was  vorging.  Dia  aeaallaebafl,  die  «ich  bald 
naebher  actsie,  bestand  in  iCi«:hcM(,  der  Wirlbia, 
Muscuio,  ihrem  Mann,  Walderhercs  ,  >!iiliri«iii,  ei- 
ner ScUvifl,  und  einem  jüngcru  Ürudur  Uv«  Wir- 
thaa,  Namens  Abda  Mabiiam,  aiwam  ven  des  KS- 

ni"»  Scliurr»cliütaeii ,  der  «icli  wülirciul  iler  Vcrun- 
sullung  des  Jiahls  eingefunden.  Musculo  nahm 
den  Stroiiaita,  die  Uebrigan  kauerten  nnff»  am  daa 
Tlieb  auf  den  Fersen  und  waren  im  Gänsen  aia 
gtilcs  Gemälde  eines  sby«siiii*c!i««n  Famiimnkrciflcs. 
KicboB«  eröd'nele  das  Muiil  damit,  dasM  aie  Stücken 
jeuaa  dftanen  Bretkadiaaa  in  dia  €^yanna-Sa|qia 
tauchte,  bis  >tc  .«^ich  voll  Brühe  ge!<ogen,  und  da« 
von  jedem  mtitheitte,  iudem  kio  von  jede«  Haufen 
daa  okarata  Stiek  nakm  mid,  aobald  aa  duiakga- 
waiebt,  aa  daa  fraharn  Plata  iegia.  Uiaraal  aakriU 


1 


deudeii  Slra«8e  gegenüber,  saM  Ttnfa^J,  in  üblicher 
WciM  in  Minen  Tobe  gehälit,  nur  den  Kopf  udiI 
Am  frei,  bald  Befehl«  gebend  in  Betreff  dar 
Zollerhebung,  bald  Abw  JUrkt-  Kwisiigkeileo  «M- 

scheidend.  Als  er  mtclt  mit  Walderheros  kommen 
Mh,  rief  er  mich  BU  si«b,  and  wie  ich  mtck  naher 
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die  GMelltcIrnTt  selbst  zum  Werttp ,  riss  von  Jeni  ^^  elsfTihruns^  mit  *^r«n  langen  Stocken  tüchti»,  aber 
.lutteni  Broibuclteii  Stücke  ab  und  strich  damit  über  ohne  Nacbtbeii  auf  die  mit  körnem  'o^ei  J^um- 
de»  obarn  renalen  Fladen,  wodurch  jes»  dm  er-  wolle  gefüllten  Siebe  tm  Siegnirell  loepaefcfen^ 
fürdcrlirhcri  Uewhmack  bekamen,  oiigelahr  wie  wetelia  eine  Uenge  Esel  vor  ihnen  her  zu  Markte 
vfir  Senf  auf  daa  Fleisch  streichen.  Je  wie  das  trn«;©!!.  Wie  wir  uuh  diesem  ntthcnen,  wuchs  das 
JMll  rieh  dem  Bnde  näherte  und  die  üipeisen  vor-  ferne  Stimmen  -  tie«umeu  su  einem  Gemurmel, 
«cbvnmden,  aebioa  der  Gesprichsstoir  m  kemmee  imn  am  einem  Cletie.  Oer  Ibrltiplett  war  etae 
und  SU  wachsen.  AI«  eher  die  Gesellschaft  sich  grosse  Ebene,  die  besonders  von  einer  niedrigen, 
ges4ltigt,  langte  die  Krau  von)  HaoBe  kleine  auf  ringe  herum  geführten  Stetnmauer  begrenst  wurde, 
Hedaa  der  Bebfieeel  aerfidigeMiebene  Bleleeh-  «ad  aar  dem  Tbeil  deradbea,  dar  aiwefer  ^limin- 
«ehnitti'  mit  den  Knigern  herau^i ,  wickelte  sie  in 
Stücken  Uroikaohen,  die  für  den  Mund  %-iel  su 
grase,  ond  reidtla  lie  riagaamher!  Beim  Empfan- 
ge richtete  sich  jeder  ein  wenig  auf  und  küsste 
•eine  eigenen,  an  einander  !jple?tcn  Handgelenk««, 
-mit  welchen  er  Kichess'  iianü  untcralützte,  wäh- 
rend sie  ihm  die  Helle  in  dmi  Maad  acheb,  Ka  te,  rbebie  er  auf  die  Seile,  damil  ieh  neben  Ihm 
solche  verschtvundeti.  .^lahriam,  die  Sciovin,  lüe  sässe  «uf  der  Sonnengetrockneten  Ochsenhaut  — 
bei  den  Uebrigen  sass,  ging  keineswegs  leer  aus.  ein  begünstigter  Gast,  der  mit  einem  PlaU  auf  d«r 
Sie  erhielt  im  Oegenlheile  eine  gröeeere  Helle  als  Riebterbank  geehrt  wurde.  Ich  bemerkte,  daaa  al- 
alle  Aiulcrpf)  Im  Allgemeinen  werden  die  Sciaven  les  Verkiufliche  einen  Zoll  entrichtete,  entweder 
van  ihren  Eigenthümern  wie  nahe  Verwandte,  rieh-  in  natura  oder  durch  Aequivale 
liger  vielleioht  wie  Plegeklnder  angesehen.  Nacli  der  alleinigen  Münze  in  äboa.  licr  üuuverneur 
hsendigtem  Mahle  wischten  Alle  ihre  Suppenflnger  uniersudit  die  KAroer  ond  healimmt  nach  gewieaen 
an  den  letsten  Brotkrumen  ab,  die  sie  datn  jrrbüli-  herkömmlichen  Gesetzen  tlm  zu  erhehentlen  Betrag, 
reiid  Versehlaeben.  Jetzt  erhob  dich  MaUriam  und  Dieser  wird  Haiidweise  abgemessen,  ein  tu  Stioa 
feaa  mm  eine«  hehlen  Kürbis  jedem  eb  wenig  aehr  gebrlncbliehee  Maaia,  daa  trt^  hetisi.  Die 
Wasser  über  die  Hinile,  \\i  ru  f  ,!ie  Finger  ein  Buller  unterliegt  einem  ihnlichen  Verfahren,  indem 
wenig  abgerieben  und  am  eigenen  Hocke  getreck-  der  Beamte  aus  dem  hohlen  Kürbis,  in  welchem 
tiet  wurde».  D«mniehi>t  werde  «in  Gambe  atarkea  aie  meist  eingeführt  wird,  mit  seinen  Fingern  ein» 
Bier  oder  Mutah,  mintleMtetis  faHf  OiBenen  MnaM,  Qiisniiiit  ansHchaufelt  und  in  ein  SO  dem  Zwecke 
geöffuet  und  tiefe  IJornbecher  fleißig  gerüllt  ,  wäh-  neben  ihm  ^lellelldo9  Gcfass  wirft.  Dif  Snlz-,  Vieh-, 
reiMl  ein  lebhafkse  Gesprieb  die  Ereignisse  der  mit  einem  Worte,  alle  U&ndier  bezaiüen  für  die 
letsten  swei  oder  ilrci  Tage  behaadelie,  denn  wahr-  VetgftnMjfang,  ihre  Waaran  aavanamchen»  nndda 
srheinliHi  hßUo  Wnldrrlu  ros  von  meiner  Aufimh-  saminetn  »ich  den  Tag  über  zu  den  Küssen  des  Gouver- 
nie  beim  Könige  einen  siark  gelarbteii  Bericht  ge-  neura  grosse  Haufen  Ahmulahs  oder  SalsiMücke  und 
geben."  Haritipfodukle,  AeridensieneehMaAmtea.  BinBräider 
Die  Stadt,  welche  .rolHiHton  sich  zum  Aufent-  einträgliches  Geschält  erschebit  die  SdiliehtmiC 
halte  gewählt,  biess  Alhi  Amba  und  nach  einiger  von  Zwistiffkciton,  wo  bisweilen  lan»  gezogene 
Zeit  warde  ihm  »an  IWnem  künigllehen  Win  he  Heden  gehalten  werden,  ehe  eine  Vereinigung  su 
•in  Haus  angeivieseii.  Nun  sein  eigener  Wirth-  Staada  hemmt.  Obaehen  ladMnen  dafnr  nicht*  b«- 
schaftcr  mussle  er  natürlich  zu  Markte  gehen  und  zahlt  wird,  zwciHc  irh  doch  keineswegs,  dass  ein 
der  war  in  Aliu  Amba  jeden  Freitag.  „Ein  kur-  solches  allgemeines  Schiedsrichteramt  soino  lukra- 
•er  Abhang  brachte  uns  aaf  eise  ebenae  krumme,  ftrao  Nehenparfien  hat  Leate,  die  den  Markt  re- 
aber  breitere  {«trasso ,  die  eher  nie  ein  ölTcntlicIier  gelnäsatg  besuchen,  vergleichen  sich  wegen  der 


Weg  aussah  al.H  das  Gässrhen  vor  meinem  ilaus«. 
Hier  begcgnelen  ww  den  IfarklJeaien ,  die  ihre 
Waarcn  mit  lauter  ISlimrae  ausrielen,  und  Andern, 
die  sich  ebenso  laut  «triiten,  wobei  aie  sor  Be- 


Steuer durch  wöchentliche  Bezahlung  von  einem 
bis  drei  Ahmulahs  und  dürfe»  dann  einbringen, 
was  sie  wollen.  Auch  häne  ich,  dass  die  Stadi- 
einwahaar  fhr  Alle«,  wa*  el»  eclbM  vcrhsufem 


*j  oearaiMer  «an  Alte  Amba  «sd  ncbeaM  dm  Vtt. 
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Ton  Bestouruiig  frei  «oyen.  Naclitlem  ich  roich  «l- 
wäg9  Sek  mit  1l«obaclitung  der  Vorgäiigo  an  dieser 

/oH«tSuc  amüsirt  und  die  Eiitscliciiliing  cnirs 
Heclitestreites   vor  diesem  Uegeiuwize  der  dllcu 

varlct,  verabschiedete  ich  mich  von  Tinta«  um 
durch  dai  Markt  au  achlaadern.  Abgerechnet  die 
Kleidung  und  daa  AaoHara  der  Meaaotian,  diaVar» 
kaufsartikel  und  die  Sprache,  in  welcher  fehan- 
dcit  wird,  gleicht  der  abyssitiische  Markt  in  seinen 
vortreteodcu  Zügeri  genau  ähnlichem  Volksversamni- 
langen  in.  anflieeban  Siidtan.  Oaaselbe  Durchein- 
ander-Summen von  Stimmen,  gcsf  h-f'i^e  Men- 
schen, die  iiamerwüueud  herüber  uitü  luttuber  lau- 
fen, aich  bücltan^  am  Waaraa  an  beaahan,  oder 
durch  die  Menge  drängen  ,  um  diejenigen  zu  errei- 
chen ,  dia  d«8  verkaufea ,  wae  aie  wünschea.  L'ebe  r- 
ali  Llrn  «ad  aaachahieada  Vanrirrnnf ,  am  lauia- 
8ten  die  Auarufo  der  Verkäufer,  die  bis  vor  die 
Stade  scluirt  werden.  Da  indessen  Allu  Aniba  so- 
wohl von  Christen  als  von  iluliaiuinedaucru  bowoliat 
wird ,  Iriaiai  der  daelga  Markt  auMa  auniiichlkltigam 

Anblick  als  tfer  in  Furri  m!- j-  Ankobar,  indem  erstem 
fast  ausscbliessend  Muhainmedaner ,  letaloro  —  auf  ei- 
par  Wiaea  bei  dar  Hfibla  daa  Oamatriua  aaf  der 
Strawa  nach  Tschakkah  —  fast  nur  Christen  bc- 
•fiucben.  Nach  den  Produkten  za  urthcileo,  welche 
auf  den  Aliu  Araba- Markt  kommen,  sollla  man 
daa  grAMten  Reichthum  Shna*M  im  Beeilse  der 
Christlichcrt  l'ntcrlhanen  Salicla  ^classic's  glauben. 
Doch  ist  es  auf  der  andern  Seile  beinahe  rehgiöser 
Qraadsats  der  MubamaMdanar,  ihre  KaiditbÜMter 
so  vorborgen,  so  dass  der  Sciie  ri  irügcn  kduii- 
Bitte  ieb  nicht  gawussl,  dass  die  Reicheren  die- 
ses Glaobaa«  ihr  6dd  ohne  AusnaJtma  in  Sblavaa 
anlegen,  wamit  aie  die  Händler  aus  Dankalli  and 
Hurrali  versorgen ,  so  würde  ich  aus  den  wenigen 
und  elenden  Waaren,  welche  Frauen  jener  Religion 
auf  dam  Markte  ia  AKu  Amba  feil  halten,  unbe- 
dingt gefolgert  haben,  dass  die  mu.<;!imi8cheu  Be- 
wohner Shoa's  ausserordentlich  arm  seycn. 
(Orr  B»$«hiuat  /•Igt.'i 

r  r  1  III  i  /I  a  I  r  e  c  h  t. 
Ntue  Bevition  der  Grundbegriff*  de*  CrimitwirccliU 
vaa  £.  it.  JCMA'a. 

iBeteUn«*  ae»  Nr.  «I.) 

Er  ist  rein  historisch  entstanden,  iiril  liat  frrren- 
irinig  gar  keinen  Platz  mehr  in  der  Strafrechtstvi^^- 


aenaehal^.  Alterdings  aimnah  Ksgt  es,  weil  das 
einzelne  Verbrechen  die  einzelne  Strafe  bedingt,  ia 
dem  Wesen  der  Sache,  düRs  nicht  jedes  einsehio 
Verbrochen  dem  auder»  gleich  seyn  kann  in  seinem 
Stratoasaa,  wana  aa  aach  glaieb  isi  ia  dar  Strar- 
nri.  Vijit  aber  set/.tc  das  alte  Hecht  stets  cino  4e- 
»timmie  Strafe,  selbst  wo  es  cme  durch  jcno  Aa- 
tur  daa  ainzalnan  Varbreebana  aaabiraialiiA  ba« 
dingte  Modißcation  derselben  zulicsa.  Daher  kam 
OS,  dass  jener  bestimmten  Strafe  gcgciiijbcr  diese 
AlodiQcation  zu  einer  Sckärfang  und  AliJderiutg 
wurde.  Die  neuere  Sliafgesalagabaag  digagan  bat 
jene  Erlaubnis^  für  die  Richter  zu  einer  gesetzli- 
chen P/licht  gemacht,  inden  sie  von  vorue  hereui 
faat  bei  allen  Verbrecfaan  eina  Spliira  aatat,  imer-  ■ 

halb  welcher  das  richlcrücho  Urilieil  für  das  ein- 
zelne VerLrechon  die  einzelne  Strafe  au  bestimmen 
hat.  Damit  ist  aelbwendig  die  Möglichkeit  aasga- 
schlössen ,  über  oder  unter  dieser  Sphäre  für  aill 
bestimmtes  Verbrechen  bestrafen  zu  dürfen  ;  und 
Milderung  und  Schärfung  sind  somit  in  das  gcsots- 
lieha  Raebt  der  Siraßnlimmum§  umgewandalt  Dia 
Milderung  ist  jetzt  daher  nichts  aiiilrcs,  als  eine 
Stufe  der  Beguadigwiij  [  eine  Slrsfsckirfung  giebt 
es  nberhaupt  hiebt  mehr.  Was  früher  damnsdi  dia 
Mildcuiiig  und  Scliärfiing  für  den  llicliicr  bestimm- 
te, ist  Jetzt  einfacii  die  Lohra  vo«  der  6'lra/ai(- 
mttnmg  geworden. 

Tod  und  Verjakn$itj/  bilden  nun  den  zweiten 
Unterabschnitt,  als  die  Form,  in  welcher  die  Slraf- 
atiwendiing  aus  tirtinden,  die  in  der  einzelnen  Per-  • 
sönlichkeit  liegen  ,  nicht  !>lutiniidct;  üt^iiadigUHf 
den  dritten,  in  dem  der  iiiaai  dieselbe  aufbebt. 

Dies  im  Knrzcn  der  (i.-ing  des  vorliegenden, 
bScbat  bedeutenden  Werkes.  Wir  seken  mit  Er- 
wartaag  nun  dem  basaadaran  Tkeila  entgegen. 
Denn  diMer  besondere  Theil  hat  bis  jetzt  eben  so 
wenig  wie  der  allgemeine  ein  Sytiem,  und  entschie- 
den ist  der  Verfasser  ausgerüstet,  den  ersten  Schritt 
aaf  dieser  Bahn  zu  thun.  Wir  haben  uns  im  Obi- 
gen auf  das  Allgemeine  des  vorliegenden  Werkes 
beschränkt;  allem  wir  schUesscn  mit  der  l^hcr- 
•aagvnf ,  data  aaeli  dar  apeciella  labalt  dia  rriehste 
Ausbeute  und  einen  lebendigen  .\n8toss  zu  wahr- 
bsft  wisscflscbaftltcher  Bearbeiiung  dca  Strafrcchta 
gaben  wird.  — 

K'icl.  L.  Stein. 
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■«tl«,  te  «er  KxpiMiiiion 
4er  AHg.  Lit  Ztnuu^. 


Geschichte. 

Veier  den  Vrtpntng  den  Adeh  in  den  Otttee  •' 
ProvinicH  Riutimdt  wui  das  de»  (dien  Mitter- 
gttdthehttm  iatefM  ftmrmiePrUikai  ^rri- 
herr".  Historisch  entwickelt  von  dem  Kreis - 
AdelsinarsdiaU  Frbr.  v.  fürdu,  8.  (.12  ISog.) 
Miuo,  Reyh«r.  IUI  (t  TUr.  l&Sgr.) 


D< 


'er  VT.  hat  CS  anlernominen ,  dem  neuerdings  sehr 
atchtbaren  lies(reb«o  der  AuMiftcirang  der  Osisee- 
|iri»vinaM ,  (äm  «ich  attbut  auf  üb  Religioo  omradic, 
gogfenübcr,  die  iirsprüiigliclic  XalionalitälderBeherr- 
«clier  derselben}  dem  oaUooal  stobseo  ranMebes 
Adel  gegenüber  die  Sbie  d«r  «htillmfidMii  Atelm- 
muog  der  lioviindischen  und  kurlüiditehw  edlM 
Geschlechter  gellend  zu  marhen,  die  in  eine  Zeit 
zurückgeht,  wo  der  jetzige  Adel  der  meisten  sla» 
visehen  Stimme  biHetMtens  in  Krime  «ich  flodet.  Das 


ist  die,  wenn  auch  aus  leicht  begreiflichen  Gründen, 
nur  angedeutete  Tendeoa  des  Vf.'a.  Ebenso  wie 
der  Vf.  da«  Alter  des  deuteehen  Adets  dem  rut- 
schen gegenüber  acceiituirt.  macht  er  auch  den  Oe- 
hurtsadel  der  Beamtenaristokratie  gegenüber  geltend, 
wie  sie  die  rasiiaehe  AdelsordnnDg  vom  J.  1785, 
die  erst  durch  Ukasc  vom  23.  Jnn.  18-15  einige  be- 
achränivcndo  Abüiulcrun^eii  erlitten,  begründet  lia(, 
in  deren  7östea  AiUkcl  verordnet  ist:  „alle  bedicn- 
•lete  Personell^  «ie  myn  Bin«««  oiMr  franuie,  die 
den  ersten  acht  Klassen  sich  befinden ,  sollen, 
tmeit  ihre  gesetzmästigen  Abkömmlinge  ^  auf  ewig 
dMi  hetlen  Adel  gteichgerediBet  werden,  welcher 
Herkunft  sie  auch  seyn  m5gen,  und  wenn  sie  gleich 
nie  von  irgend  einem  gekrönten  Haupt  iu  den  Adels- 
stand erhoben,  noch  mit  Wappen  versehee  worden 
■ittd."  Die«  geht  herab  bis  auf  die  Ibjois,  die 
Schiffbaumeiater  und  Rätlic  bei  den  Gouvernements 
der  Proviflsea,  die  sur  d.  kiasse  gezählt  werden. 
BekeBütSdi  ist  die  masiaehe  Velh«n«fl«e  durch  den 

Tschin  in  cliinp>isr!icr  A rt  in  vierzehn  Klassen  ran- 
girt.  An  einem  Haugstreit  swiseben  russischem  und 


d«f  On««iriett  des 


Beamienadel,  wie  erinKussiaodorgaai.sirt  ist,  etwa« 
mehr,  weil  hier  in  dem  Gebttrtsadel  doch  eine  ge» 

wisse  ScllMMüTidlgkcii  auf  der  Seite  des  Volks 
liegt,  die  durch  den  Tscbin  im  Interesse  einer  ser- 
vilen Abhängigkeit  erdrückt  werden  «olh  Für  uns 
liegt  das  practischeintercsaede« Buchs  nur  darin,  das« 
CS  den  Adel  jener  Pro\'ifizcn  an  seine  Xulioiialiiüt  er- 
innert, ihm  seine  deutsche  Abkunft  ms  (Jedichl- 
Bisa  nift.  Nur  im  engen  Verein  mit  dem  Bürger* 
thum  (die  Bauern  der  Provinzen  sind  ohm  f  Sla- 
ven)  wird  der  Adel  im  iitando  aoyn,  eine  lieutsche 
Krobetanf  ava  ilterea  glerreicheren  Zeilen  an  b»«- 
]]auplcn  und  so  eine  Stütze  für  die  Bewegung  ab- 
augeben y  die  Euaalanda  vordringende  Tendenzen 
•inat  wieder  ven  der  Oataee  nirackwerfen  wird. 
Senat  ist  unser  Interesse  an  dem  vorliegenden  Baabe 
nur  ein  historisches. 

Oer  Vf.  lioil  etwas  weit  aus  und  giebl  zunächst  eine 
Ueberaicht  der  Bniaiehung  und  Anabildeng  des  ger* 
manischen  Adels  von  Anfang  unserer  Geschichte  Xn» 
zur  Einwanderung  der  Scbwertbrüder  und  deutschen 
Herren  in  die  genannten  Provinsen,  welche  mit  dem 
dreizehnten  Jahrhundert  begann.    Fr  gelangt  zu  dem 
Resultat,  dass  unter  dem  Adel  ursprünglich  vöMige 
Gleichheit  der  Geburt  gelierrscht  und  das  gegensei- 
tige Verhältiiisa  der  Lehnsherren  und  Lehnttni&nncr 
keinen  Geburlsuntersrined  begründet  liabL- ;  ifass  die 
um  jene  Zeit  vorkommenden  Titel   von  Kuraten, 
HenBgen  mtd  vnrachiedenca  Arten  ven  Grafen  keine 
erblichen  Würden  br^rrrlu-fier'.  ,    sondern  Aeniter, 
nur  der  Person  verheben^  dass  mit  der  zuaebmeo» 
den  Ohnmacht  der  epiteren  Oberlebnaherren  aber 
eben  die  durch  ihre  Acmter  m&chligeu  Vasallen, 
die  ihnen  zur  Ver^valluug  «nverlraotcn  Hechte  in 
Erbimter  nmgescbaffen  nud  sieh  Landoshohett  er- 
worben haben.   Aus  dieser  Uinge.sialtung  der  Ver- 
hältnisso  itnln»  «(ich  zuerst  cm  l  iilcrscined  des  Adels 
durcll  Geiiirt  ausgebildet,  der  die  ttcfähiguflg  zu 
jenen  Aemiero  auf  die  Naebkemmen  «rUieher  Wfir* 
dcnlräger  br^chränkte.    Dio  adligen  Standcsge/ios« 
aen,  welche  der  UelMrlegenheit  der  neuen  Landes- 
herren stt  wideialahaa  in  önmlehtif  waren,  wanleq 
ihnen  unt«ff«r«rfan  und  «iqr      «1«  bioasa 
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mannen,  oder  eine  Stufe  nirttriger,  a.]»  Dienstman- 
o9n  verpilicblet.  Nur  diejenigen  blieben  von  dieser 
StuieMiadennif  vantchont,  welche  fllielilieli  fe- 
nag  waren«  den  Annasaungeii  ilcr  ncucit  Lumles- 
fürsten  su  widerstehen ,  in  ihren  ursprünglichen  Vor- 
Wlniaaen  sich  zu  halten  uud  ihr  bisheriges  Band 
BeidiMberhanpt  sa  erhalten,  so  daes  lie  flire 
Güter  nur  und  unmittelbar  vuit  ihm  zu  Lehen  tru- 
gen. Nur  diese  behielten  die  von  Aliersher  übliche 
Seaeimaiif  der  AwCm  bei,  wodnich  man  sie,  bei» 

nes  Herren  .■^luniieii  ,  vun  di-T  Zdlil  der  Kdcin 
noterscbied ,  welch«  bei  jener  grossen  Verlnderbng 
4er  BoMiäsiiigkcit  Anderer  sayeTallen  wirm.  Der 
historiMlw  Gang  iot  im  Allgemeinen  riehtif  aufge» 
fasst,  nur  muss  der  Sats:  es  huhc  ut^ter  (leni  Adel 
ursprünglich  kein  Unterschied  der  Ueburt  suuge« 
fandwi,  dahin  ausge^hnt  wwiImi:  m  liib«  awisdkM 
Adel  und  Freien  kein  Gcburtstinlerschird  ststTj^efiin- 
den.  £rst  Mit  dem  etlfien  Jahrhundert  schlössen 
akk  m  den  Ldin«  and  ]Keiiaiv«ifewid  eingetre- 
tenen Geschlechter,  in  denen  das  ritierlinhe  Lehn 
hcrkömialich  geworden  war,  als  Geburtsadel  von 
4m  übrigen  Stinden  ab.  Zu  tiiherer  Erläolorung 
fftbrt  der  Verf.  auch  die  siebea  Heeresschild» 
DeuiHchlands  nach  dem  in  den  ersten  dreisM^^  Jah- 
ren des  Ii.  Jahrhunderts  redigirlen  Sachsenspiegel 
wA  OuMto  bau«  4m  hatvili  Mtgebildet*  Lehnte 

Wesen  den  vpr^rliii^denen  Sliirrn  dcq  Arfcls  ihre 
festen  Orenseit  abgesteckt  and  in  dieser  Kaogord» 
•rinang  folgten  tut  di«  Lidsnfiirsten  vnd  so  Lan- 
desherren gediehenen  Grafen  die  mit  Lall(Ie^I)^Jllcifc 
herornnglen  AviArrm«  (Dynasten)  und  liif^mut  iLren 
vnd  aadersr  Lehnsherrea  Manne,  die,  zum  Ueisits 
der  Lehnshftfe  der  Fürsten  befugt,  SekSppetitgn 
(Pairs)  hiessen-,  dann  die  Mannen  dieser  Kluaa  ond 
endlich  alle  übrigen  vom  Ailcl. 

Wenn  iraa  sbernseb  allem  diesen  atMbenIdisdiea 
«nd  gc^rhirlitlirlieii  nrüiiden  nnd  ans  dem  Spraclige- 
braech  jener  Zeit  dargeiiian  werden  soll,  das»  die  zur 
Seil  der  Hsgieranf  des  deafsdien  Ordens  in  jenen 
Lindern  befindlichen  lüitergeiichlechter  von  dem  Frei' 
berrnodcr//ermi8laridcahslanim)cM.  so  si  dasein gans 
vergebliches  Bemühen  und  es  w  erden  dabei  die  Be- 
griA  „Freiherr  und  Ritter**,  LehenssMUia  und  Dienst- 
mann  (Ministerial)  „frei  und  edeP  »ichibarrir  h  mehr 
edcr  WMiiger  verwechselt.  Die  Freiherra  gebfirtea 
isnarfs  aam  beken  AM,  der  aslae  St^hng  iai 
StaBtnor^arii'inins  seiner  unmittelbaren  Beziehnng 
»um  Heicbseberhaupl  vsrdenkl».  In  den  Adelsver- 
Madaag««  d«a  aaHidiaa  JlaMaehlasds,  ans  denen 
siMsr  dit  dirsi  ■akbiriltarltniM  fcarreiiimsii,  m- 


mentlich  in  den  Tamiergesellschanen  sehen  wir  stet« 
Grafen  und  Uerra"  den  „Riiiern  und  Knechten" 
«der  ^lliltera  nnd  Kdlen"  vorangestellt.  (Vgl.  A«r- 
yermcufer  Thesaur.  Jur.  Equestr.)  Wer  konnte  auch 
glaulteai  das«  jene  Krieger,  welche  die  heidotscbea 
Linder  an  #er  Osts««  bekehrten,  und  groaseniheita. 
nachgeborne  Söhne  ohne  Brl^t  waren ,  deren 
UolTnung  einsig  auf  ihrem  Schwerte  benilitt*,  oder 
Abeiitbeturer,  von  TiuUendrang  getrieben  „zu  dcm- 
jen^en    Theile  das   da«taeh«n    Adels  ffsbie- 

ten,  der  dem  freien  Adel  oder  deinjciii^^cn  Herren^ 
rtande  sugesäbit  ward»  der  keine«  Mannes  Hans, 
senden  selbst  Msnn  war,  keiaem  andern  L«baa- 
oder  Landesherm  gehörig,  von  diesem  als  Lehea- 
oder  Dienstvcrpflirfitct  zurückgefordert  werden  konn- 
te?'' Wo  nicht,  80  hatte  diesem  Einwand  durch 
specielle  Naehweisnng  besügUch  der  «naelnen  eder 
doch  der  mehrstcn  Fomilian  des  hciitijjf-n  Adels  der 
Ostseeproviusen  begegnet  werden  müssen  \  es  liius 
geseigt  werden  minsen,  das«  deren  CffvUsr,  wel- 
che aus  Deutschlund  in  jene  Provinzen  nach  Kur- 
land, Livland,  Esthland  gewandert  sind,  nidrt 
d«B  tUkam  ■asvehild  (mit  den  MHites)  «ngebir- 
len  «od  ihar  isa  Sisiid  der  MMdfrsis*  «tbaba» 
waren,  was  nie  gelingen  wird. 

Eise  andere  Frage  ist  <»s  allerdings,  nb  nicht 
die  in  die  neubekeluten  Länder  gesogenen  adelichen 
Geeehleebter,  die  sieb  strit  der  Sebirfe  de«  Scbwscta 
ihrer  Gruiidbcsitz  daselbst  crkSinpftcn ,  damit  so- 
gleich jene  politische  Stellung  erworben  babea,  di« 
naeb  den  Begriffen  jener  Zeil  dem  Slaada  dar  IM* 
hcrrn  unbesirtitcii  gehörte,  «ad  In  dieser  vem  Pbps^ 
Kaiser  und  Reich  anerkannt  worden  «syeaf 

„Durch  bischöfliche  Zufestindnisse  nuhn^n, 
ssgt  der  Vf.,  spiter  aber  durch  päpstliche  nnd  kai- 
aerUeb«  Onad««verl«ib«ag  b««ttt^,  b«n«n  si«  ibr« 
Guter  und  Besitslichkciten  als  freie  Besitzungen 
(Aleudes),  für  welche  sie  nur  dem  Kaiser  ond  Reich 
verpflichtet  waren;  balten  auf  denselbsa  hebe  nnd 
niedere  Gerichtsbarkeit,  das  Recht  über  Leben  nnJ 
Tod,  Hals-  und  Batjrhgoricht.  Sie  waren  frei  von 
Zttllen,  Weg-,  brückcu-  und  Hafen-,  sowie  von 
«Meltgelden  jeder  Art.    Ala  Kirperschsft  gabaai 

sie  nicht  nur  sirh  selb?!  Gesetze,  sondern  anrh  Bllen 
bbrigen  ihnen  unterworfenen  Klassen,  denen  sie  naeb 
Am  WUlkfir  Privllegleft  etibeilleB.  Sie  kiadlgtMi 
Krieg  aa  Ud  aehlossen  Frieden  und  Bündnisse  and 
beschickten  den  Reiehstair.  Sie  halten  das  Recht, 
den  üblichen  f&rstlieheu  Hausvertrigen  gleich,  für 
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Handvertrige  'und  Familicnpakte  abzaMhliesBen; 
«udlicb  da«  auuckliMsliche  Rectit,  die  Aemter  su 
bdilaidaii  maA  Waffen  m  fiUirM,  m     w."  Dmr 

_  ,Vf.  beantwortet  sodann  die  Frage,  eb  durch  die 
S^flukriaation  de«  Ordena,  dea  die  Verhikaiaia  im 
4er  Mraiiaa  Hilft»  4m  «MinrimCM  MrbHdwW 
dem  Scbuise  Polea«  ütth  zu  anterwerfea  flWmgen, 
der  bisherige  Ordensadel  in  spincr  bflvorzu^ten 
Btelluog  nicht  vefküatiaert  worden  aey,  daiiio,  ci«s« 
ilurcb  das  Privileg  da«  KMg»  SigMMid  AMfWt 
■V,  1&.  Nov.  1S61  dem  Adel  die  besondern  Rcrhti»  und 

.  Vorsüge,  weiche  er  über  viertbalbbuuderl  Jahre  be- 
lumtmf  gaiaatirt  wofdan  aeyes,  wenn  gleidk  daftalb« 
aller  obcrhervluhen  Hechte  entsagte;  iadem  noch  der 
•SUlaracbafi  Kiulaiul«,  daa  mit  dem  Heraagthom  aa 
B«Mm4  MMmr  gelaagte,  aio  beaoBderw  Antheil 
M  dar  Bagiaranf  aad  Vamallaaf  4aa  Laadsa  aa* 
fMtandeo  wurde. 

^^^^^^^daojeaigaa  Gageasiäadea,  waloha  dai  Ov» 

lerwerfung  ma  Polen  nicht  aofgegeben,  aihlt  dar  VI* 
fraleoa  die  UenUchkeitea ,  d.  h.  Hobeiu-  oder  Her- 
vaarachlai  awahaiis  die  hohe  nnd  Biedere  Gerichts- 
barkeit,  welche  der  Adel  auf  seiaaa  Gätern  uiid  über 
aeine  l^nterthaiieii  noch  zu  Kaiser  AitxmiuUrt  Zei- 
ten und  bis  dahin  ausütiie,  wo  er  den  Baiieriisiafid 
«mandpirta  and  liralwiing  aiah  diaaar  Gafiehtabarkctt 
begab,  indem  das  ciiirte  Privileg  K.  August  Sigis- 
nuuda  von  Peter  dem  Grasaea  aod  deu  tUisariaaea 
Aana  vad  lliaabatti  und  allaa  ayUaraa  Naahkaai* 
'  men  derselben  be!«(&ti<;i  ward.  Was  iisnMdtUall  den 
knrl&ndischen  Adel  lelrifft,  so  wurden  dessen  Rechte 
«nd  IVeiheiten,  aia  «r  bei  dem  Untergang  i'oJeDS 
freiwilhge  Unlerwerfung  aa  Kaialaad  baaeUaat»  va« 
dessen  Monarclteu  anerkannt  nnd  seither  bei  jeder 
Threnveriiiderong  von  den  Naehfolgeni  saactioairt. 

Ana  dar  ganaaa  Daiatatlanf  daa  Vftla  «rgiebt 
sich  nun,  thss  (Jen  daselbsl  eingebornen  ridcrlicbeo 
Oeachiechtern  daa  Fretbamifridicat  aacb  dar  ban- 
ligea  BadaatMK  daa  Warta  —  dana  dar  Herrsa- 
aUad  das  MiUttalier»  ezistirt  nicht  mehr  als  sol* 
aber  —  ungefihr  mit  demselben  Rcchie  gebühre 
wie  den  llilgliedern  der  cliemahgen  freien  Heicba- 
fillarschaft ,  deren  Nachfolgera  tatehaa  ia  daa  Staa- 
ten des  dmif sehen  Rundes,  wo  sie  grunriliPfrllch 
begütert  siud,  zugestaaden  ist.  Dia  Stetlung  dea 
Adala  der  nmlMliaa  Oataaaptariaaaa  hMl  aleli  aal 
der  der  Ritterschaft  der  drei  Reichskreise  zur  Xett 
■dar  allen  Hmohaverfassung  ungefähr  in  gleicher 
Idaw.  8mI  dia  StaadanrMbaagaa  darch  Düpla- 
mm  aannwaa«  «rildm  BwfMÜeka  aa  Bdallaaiaa, 


gemeine  Adeürhe  zn  Rittern,  Hitler  aa  Frttberrn, 
Grafen  und  Herren  su  Füratmi  erbobea  wurdea» 
kaaal«  aaabiaraltoitlatlieliaa  F^ilia,  dia  aidiaa  atala 
dünkte,  ein Kreiherrndiplora  zu  kaufen,  nicht  verargt 
werden ,  wenn  sie  nicht  biater  einaai  biabar  Bben- 
bfirtigen,  der  sich  hatte  baraatnraB  laaaen,  aurick« 
stehen,  oder  einem  Landsassen  und  geringem  Edeln, 
der  zum  Rcirlisriiter  creirt  ward,  nirbt  gleichstehen 
wollte,  suwal  da  seil  Carl  V.  die  Zahl  solciier  lia-' 
faaa  und  QiaTan  daa  iMtnm  Adels  aaasarordanu 
lieh  vermehrt  vrurdc.  Darum  ward  aweh  in  def4 
lieh^nbriefen  verschiedener  Heichsstände  aeit  meh- 
raraa  Gaaanttiaaaa  Man  ■tillschwaigmNi  ahrlttar- 
lichen  Lebenaleulen  derselben  das  Freiherrnpridi- 
cat  gegeben  und  die  Reichsrilterschaft  in  Scbwabaa 
und  Pranken  soll  sogar  dnreh  ein  allgemeinea  kai- 
aerl.  Privileg  jenen  Titel  ohne  weitere  Anfrage  oder 
besondere  Hfaudaastbbbaac  aa  (üJiiaa  barocbtiigt 
geweaea  aeyo. 

■iaa  aeUlabaia  Baigaba  atnd  dia  gaaaatagiachaa 

Xolizeii  über  t17  nrirli  hcstrhcndo  denlscho  O- 
acblacblerj  von  denen  bekannt  lat,  dass  s«e  schon 
aar  Zait  dea  OrdaaMa^enta  ki  daa  ganannlaQ 
Lindern  sich  befanden  und  als  solche  gleichsam  dea 
IVRtQTTiTu  des  dortigen  Adela  bilden.  Man  begegnet 
darunter  manche»  aus  der  liieren  und  neueren  Qe> 
•eUchla  daaNofdaaa,  namentlich  Ituaalands,  wohfba» 
kannten  Namen ,  %.  B.  deu  Aderkas,  Anrep,  Budberg, 
Oftnhof,  Krüdner,  Uedem,  lleyenderf,  Nessoirode, 
Palkal,  Plaiaa,  Babbiadar  u.  s.  w.  Ka  diaaaa  rami- 
lien  gehören  nocli  dju  in  di.-n  Ifizim  Krir^nr  mit  Na- 
poleon, der  Türkei,  Polen  etc.  oft  genannten  rusat- 
achen  Geoeiala  BaxbSvdaa«  Barg^  Biatnunb,  Essen, 
Fölkersam,  Freitag,  KerfT,  Pablaa,  Bbaaa,  Roaea, 
Sacken,  Sass,  Toll  ii  m.  a. 

fi^ehlieasiich  glaubt  Uef.  eiti  Missverstftndniss  her- 
varbabca  aa  m&aian,  wafdiaB  der  \T.  nach  dem 
V(  rc^aiip:  doH  ^ro^-st  n  !»i;hlid8len  Fr.  V  » .  Moser  iit 
Beaag  auf  das  Jus  primae  noctis  gegeben  hat  (8  blj. 
JMa  liektiga  Brkllraag  diaaaa  Qebrauaba  iat  falgaada: 
dlaJIaMM/jeiiereinesLehnsliorrii  uimlich  entrichtcirn, 
Bnm  Unterschied  von  andent  Hörigen,  die  nicht  un- 
mittelbar SU  deasaa  JiattiSfamf  gabbrtati,  an  Tbga 
ikrer  Hochaeit  einen  uiibedeutenden  Tribut,  den  man 

,, droit  du  ScisriPiir,  jus  primae  iiocti«"'  nannte,  durch 

dessen  Auaatime  der  ilerr  aoerkaxmte ,  dass  der  D  lener 
aa  aaiaam  Hanittaada  gabirta  «ad  andwwb  ktsterac 

in  vorkommenden  Knilcrt  seine  Ansprüche  an  die  Hilfe 
aeniea  Herrn  in  kraukbeit,  Allersschwäcbe  und  son- 
atigar  Bedringnias,  adcrjMdh^daaiM Tada^^daa* 
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The  IVciioriatu ,  or  ihe  h*i  tribes.    By  Atahtl 

Granty  M.  D.   London,  Hurray.    1H4S.  8. 
Schon  dia  rMMnj  da«  «ttla:  »Die  NaatMtiaMr, 
oder  di«  veHoranen  Stlo»«*'«  BMs  Anfiatkaaikait 

crre°;Lii.  Welche  verlorenen  Slämme?  Etwa  die 
verlor«uen  zehn  jüdischen  Stimme?  Und  nreoii  diese, 
waldiO  Ziuammenstellung  mit  den  Nestorianern'f 
Bean  man  brandit  nicht  jast  vilfiger  Laie  ia  4ar  Kir* 
uhengaeehieltte,  nieht  fßn  mbelaiiet  m  Mjn  nit 
4en  nestorianiacheo  Streitigkeiten,  die  im  iiinflcn 
Jahrbundorte  die  cfariallicbe  Kirche  bewegten,  kann 
ven Neatorius  und  aeinem  Gogncr  Cyrillus,  von  den 
AnJtiHgerp  dea  Eioen  and  des  Andern  mehr  wissen, 
•r«  die  Convaraatfons-  und  Unhreraal  -  licxika 
rtarnhor  sagen ,  kann  mit  oder  ohne  Vergnügen 
diu  quiiribäiidige  ■..Hisloirc  du  IVeiiorianUme  par  I« 
P.  Lotus  Dimcin,  de  In  Compagnie  de  Jeiui j  Rolter- 
dui,  16^ä  ",  mit  oder  ohne  Luat  in»Ci&ruiiVm  ffi'/- 
Mm  Franz  Walch' a  Entwurf  eiBerireltetindigen  Hi- 
storie der  KeUereien ,  SpaH""|*B  *•  *•  ^*  C***  TImiI. 
Leipzig,  1770",  auf  fast  700  nnat  eii|^[edraeklea 
Oklavseiteo  die  •  d  '^chiclile  der  ncstorianischen 
Streitigkeiten",  und  mil  mehr  oder  weniger  Zufrie- 
denheit dieselbe,  nur  gedrängtere  Geschichte  in  der 
»AUfeBeiocn  Qeacbiebte  der  chriatlicheo  HeligioD 
«nd  KirdM  ven  Dr.  .^üfuH  Hüanier,  tiee  Bande«. 
3te  Abiheilung.  Hamburg,  1831",  gelesen  haben, 
und  doch  nicht  bcgrciien,  woher  der  Zusainincuhang 
kommen  soll  zwlsciica  den  Ncsturiancrn  und  den  ver- 
lerenen zehn  jüdischen  Stämmen,  und  wie  es  Jemand 
einfallen  kann,  so  Heterogenea  durch  ein  mt  Bfna- 
ayadtift  deiMendeB  Oder  an  verbinden. 

(Der  BetehlMt»  fottty 

D&a  Kuiiigreiih  Shoa. 

J\n»A   in   Swtktm   Abyisinia,   ihraugh  ikt 
tmmiry  of  Ädal  to  ific  Kingium  ef  AiMfl*  By 

Charles  Juhnston  u.  s.  w. 

i  Be*ckl  uss  fon  \r.  94) 

Viele  aiuen  den  gaosan  Tag  und  bieten  zum  Tanach 
gecen  ANee  wte  MTner  heiaat,  einen  Fingerbat  vell 

Cm  —  Antimonium  zum  Schwarzf&rben  der  Au- 
genliederrüadur  —  ein  Paar  Stückchen  Gummi ,  ei- 
ne Handvoll  Weihrauch  oder  ein  Wenig  siiumltili, 
blaue  Mod  reihe  Fäden  auff;eträdeU  von  der  See- 
lifiete  kemaenden  Tucbai  gekraucht,  ihre  weile« 
Leibgewänder  mit  BonHten  «dtmäiGkeii.  Dane- 
ben bisweilen  drei  oder  vier  Citroae«  edcr  ebenso 
viele  Nähnadeln.  Die  Amhara  hingegen  —  dies 
jetzt  blos  der  Käme  der  dortigen  Christen  —  brin- 
gen eine  Uaberfuüo  von  baiimwellenen  Seng,  Vfath 
ondKAracm,  Mod  auch  die  eiasrigeo  nirvetgek«»- 
■i«n«i»  Oelderecbsier  vnd  ihmn  al«  aolehe  hinter 
hüben  Mauern  neuer  und  <;nt  erhaltener  SalzstOckc. 
—  Der  Uttudel  i»t  meiHt  Tausch,  und  Austausch 
von  Waaren  viel  gewöhnlicher  als  Ankauf  um 
Ahninlahe.  tf«r  beim  Viehhandel  wird  dar  Frei« 
fiil  iamer  Mch  Aknnlihs  kcatfMvt.  FAr  ««rei 
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AhiQuiahii  kauit  man  ein  ach&oea  junges  Schaaf 
oder  Ziege,  und  das  beste  luwtet  nicht  über  fünf. 
Aber  ein  derber  Bock  gilt  aein«  seh«  «der  swölf 
Aknnilahe.  Km  Pftugitler  iat  filr  90;  wenn  klein 
eder  zum  Srhlarhien,  für  30  zu  haben.  Der  Preis 
von  Pferden  und  Maulthicren  steht  zwischen  siS'- 
heu  und  zwölf  Dollars.  Letzteren  geben  die  Aby8- 
ainier  den  Vorzug.  £a  iat  mir  efl  ein  aehr  gute« 
Pferd  ffir  swei  IloUaif  angeboten  werden,  nntT  Ich 
habe  eins,  das  zwar  bhnd,  aber  sonst  ladelfrcr, 
für  zwölf  Abmulaiis  —  95  Neuproschcri  —  vcrkati— 
feil  sehen.  Der  näclisu-  Haujithandrlj^arlila-l  sind 
baumwolleno  Zeuge,  sämmllich  von  einer  Breite, 
ungefähr  drei  Viertel  Elle,  und  10  bis  15  KHen  lang. 
Aus  den  gröberen  werden  die  Sennafil  genacbt,  diekur^ 
zen  weiten  Mnnerbeinkleider,  und  dasShnmah,  das 
Loibtuch  der  Frauen.  DerLoibrock  oder  Tobe  istbciden 
Qeachlechtern  gemein  j  nnr  dasa  der  der  Mänuor 
beträchtlich  wailor  iat»  g«w5hnliefa  swei  Breiten. 
Bisweilen  hat  er  einen  extravaganten  VnÜM,  St* 
ne  achmale  in  dai  Zeug  eingewebte  und  Sniunfadi 
genannte  Bordüre  von  blauer  und  rntlier  Wolle  bil- 
det die  alleinige  Zierralh.  Manchmal  wiederholen 
aich  auch  diese  bantfarbigen  Streifen  durch  die 
ganze  Länge  dea  Zeugs ,  einen  Fuas  ven  einander* 
Je  nach  der  Zahl  aolcher  Veniernngen  liehtet  sieb 
der  Prcia  der  Röcke  bis  bcrab  auf  den  einfachen 
baumwollenen  Faden .  woraus  die  meisten  gefertigt 
^\t'nieri.  Vier  niicr  lüii[  Dollars  ist  viel  für  einen, 
docii  der  von  Sahcia  Selaaaie  unserer  Kömginn 
ge^iluuku;  dreiasig  werth.  Zeug  für  Walderhero«, 
sehn  Ellau  lang  und  drei  Viertel  breit,  kaufte  ich 
für  zehn  Ahmulahs.  Aber  etivas  feineres  mit  ei- 
nem Streif  durchweg'  von  blauer  und  w  eisser  Welle 
für  mich  rous.ste  ich  mit  einem  Dollar  bezahlen.* 

Weberei  a  isgenommen,  die  aber  auch  auf  ei» 
ncB  foh«a  Stuhle  und  überhaopt  aehr  ptimitiv  ge> 
triebe«  wird ,  gibt  ee  in  Sbea  keine  Manabktnr,  die 
diesen  Namen  verdient.  Zuckerrohr  wächst  zwar 
im  Lande  j  doch  kennt  man  die  iUittel  nicht,  den 
reinen  Zucker  anszuziehen.  Das  Rohr  wird  io 
St&ckehen  zeraefaniHen  and  wie  2&aekerhrot  gekanw 
Der  Vf.  priparii[te  eine  4^MUllitit  Zucker  «nd  ibet^ 
rciehtc  s  «  (!<-in  Könige,  der  sie  dankbar  annalim, 
oh^lfich,  wio  der  Vf.  später  erfulM  ,  der  Franzose 
Ruclict  ihm  dait,  t  Im  Ii-  zuvorgekoinmeü.  Beule 
fertigten  auch  etwas  Scbiesspulver  für  Seine  Ma- 
jeetäi,  worüber  Majestät  aich  höchlich  freute. 

Mit  dem  Berichte  aehtUMmatlichen  Aufenthalles 
sehliesst  das  Buch,  ohne  daSS  der  Leser  erfährt, 
wie  der  Vf.  nach  England  zurückgokoinmcii.  Denn 
dass  er  glücklich  zurück^^ekommen,  steht  deshalb 
nicht  zn  bezweifeln,  weil  er  nicht  blos  sein  Vor- 
wart  nus  London  datirt,  sende»  auch  aeitden  in 
der  dortigen  geographiaehe«  GeseUsebaft  «weinüri 
worthvolle  Berichtigungen  in  Betreff  dea  von  ihn 
bereisten  Landes  raitgclbcdl  hat  —  Berictiti<rungen, 
die  ich  bedauere  hier  nicht  beifügen  zu  köiioen. 
VieHeieht  bietet  eine  andere  Anseige  Gelegenheit 
dsM.  Dr.  It.  Sejfffarlh, 
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Kirchen^etchichte. 

The  IVestoriant,  or  the  lott  tribet.    By  Atakei 
Gnmtf  H*  D.  London,  Mumy.  184&  8. 

«•»  ITr,  91) 

Jl^io  goiiaiiiitenelirenwertKenRerronhabas  flidi  eben 
sosehr  mit  der  Vergangenheit,  als  soviel  wie  gar  nicht 
mU  der  Gegenwart  «lerNeatoriaiier  beschäftigt.  Walch 
tu  «.O.sehroibt  swror  9.909:  nAof  diooo  Art  iot  «lehi 

durch  Neslonuiii,  sonder»  durch  die  Streitigkeit  mit  Xo- 
storio,  und  wenn  wir  »«br  genau  reden  wollen,  durch 
den  unvorsichtigen  Widerspruch  dos  Rabnlt  fegen 
Theodors  Schriften,  in  den  Morgenländern  eine  beson- 
dere Partei  von  Christen  entstanden,  hat  sich  in  den  fol- 
genden Jahrhunderten  selbst  in  ihren  ehemaligen, 
dem  rtnaisohoii  Roicb  onuritsonon  Wohnplitsen,  bo« 
sonders  zu  Kdessa  wieder  hergestellt,  und  unter 
grossen  Begünstigungen   ungläubiger  Obrigkeiten, 
besondora  der  nrahamedmischen  Fürsten ,  in  garaen 
Orient  bis  nach  China  und  Indien  auügebrcitct,  und 
bis  auf  (insore  Tage  erhalten."    Aber  sofort  seut  er 
hinzu:  r Allein  alle  ScUekisto  derselben  hier  zu  er- 
sUtlon,  ist  wider  unfern  Zweck",  und  die  hierauf 
gvrtchtute  Wissbegicr  Ten  ;?t  rr  daniil  ab,  dass  frr 
8,  665  sagt:  »EndWch  haben  üio  Christen,  welctie 
fti  Persieii,  Hesopotanien  und  anderen  morgenlindi- 
sehen  (Jcgcndon  mit  beständiger  VcrwerfuifL^  ilcr  Kir- 
chenversanmlung  su  Epbesus  und  Verlheuiigung  des 
Theodor  von  Mopaneste,  auch  selbst  dos  Ifestorü, 
ibfo  eigono  Partei  errichtet ,  den  Namen  der  Nesto- 
rianer  erhalten,  ob  sie  gleich  diese  Benennung  für 
ucu  ausgeben  und  sie  wirklich  verbitten,  weil  sie 
ihren  LehtbegrilT  f&r  apoatoliseh  ansehen,  aadi, 
vie  sie  -janz  recht  erinnern,  nie  in  einer  Verbin- 
dung mit  Noslorii  Person  gestanden."   Indesüen  hat 
die««  Stelle  für  Oranl'g  Work  um  deswillen  Werth, 
weil  Oift  beseugt,  dass  im  Morgcnlande  Christen 
leben,  —  es  ist  von  vorn  herein  nicht  wahrschein- 
lich, dass  dieselben  seit  tValch't  Tagen  ausgestor- 
ben, und  ibrfertilanomdeo  Bestehen  ist  jetst  allgemein 
.  bekannt  —  die  einer  eigenen  Partei  nogohllNii^  uod 
A.  if  Z-  1846-   Erster  Band, 


swar  Nestorianer  genannt  werden,  sieh  aber  nirlit 
so  nennen  lassen  wollen,  indem  ihr  Lebrbcgriff  ein 
apostolischer  und  sie  mit  Ncstorias  nichts  xo  scbaf« 
fen  gehabt.   Solche  sogenannte  nestorianischc  Chri* 
•ton  bewohnen  auch  in  von  einander  unabhängigen, 
nur  durch  de»  gemeinsamen  ttLehrbegriff"  verbuu- 
denon  Sttamcn  die  nnsvj^glichaten  KIQRo  und 
Gründe   der   Kurdischen   Gebirge   im  Mitltlpnrikto 
des  alten  Assyrien,  und  von  diesen  Nesloriauern 
handelt  6.*«  Werk.   Dhi  Vorantassung  dasu  ist 
vom  Direktorio  des  aB>erikanischen  Vereins  für  aus- 
wärtige Mi8!«innen  ausgegangen,  in  Folge  seines  im 
Oktober  1834  gefa8<<ien  Beschlusses,  eine  lUission  an 
jeso  Stininie  so  senden.   Die  Wahl  fiel  u.  A.  auf  den 
Doctor  tlcr  -Mcdirin,  Ilrn.  C. ,   nirht  allein  wegen 
seiner  SprachkemUnisse,  sondern  auch  in  Butrarlil, 
daao  ein  Amt  die  beste  Oelegenheit  habe,  Moh  das 
Wohlwollen  der  unnvohnenden  wilden  Kurden  zu 
gewinnen  und  Zulass  zu  Orten  zu  gelangen,  wohin 
«io  Frenulen  den  Weg  sn  sperren  pflegen.  Dr.  G. 
übernahm  den  Auftrag,  ohne  sich  die  Gefahren  zu 
verhehlen,  die  ihm  drohten,  —  Gefahren,  denen 
bekanntlich  der  deutsche  Reisende,  Schulz,  erlegen 
ist,  er,  BMinca  Wissens ,  der  einzige  Europäer,  der 
t<ich   dasselbe   Reiseziel  gesteckt.     Slit  lIolTnung 
und  Vertrauen  begab  sich  G.  auf  den  Weg.  Nur 
daaVoftranen  hat  ihn  oft  omporgebalten ,  dioHef- 
nung  ihn  nicht  getäuscht,  und,  eino  der  interessan- 
testen Erccheinungen  der  heutigen  Literatur,  berich- 
tet sein  Werk  den  Erfolg.    In  einfacher ,  unge- 
schminkter Rede  erz&hll  er  die  lUisex  orfällo ,  mit 
Knthusiasmoa  das  cr?<le  Erblicken  und  das  erste 
Betreten  der  Wohnsitze  der  nestorlantsehen  Chri- 
sten, sn  denen  or  gesendet  worden.    Ich  übergehe 
die  Kiiizrlnheiten  der  Reise  und  des  Vf/s  nuilie- 
vollo  Bestrebungen,  dem  erhaUcncn  Auftrage  gc- 
mias  den  nesierianischen  Stimmen  durch  daa  Ge- 
biet der  Uakary- Kiirdcn  einen  sichern  ComiiniUa- 
tlnnsweg  mit  der  abendläudisrheu  Christenheit  zu 
eröffnen,  und  wende  mich  oofert  su  dem,  Was  schon 
im  Tital  die  Aufmerksamkeit  anregt,  und  w'm  den 
Uaoptsweck  de«  Vf.'«,  ao  den  Hauptu  erih  seioes 
96 
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BucJtM  AuaiMc]it|  sa  dem  von  iiim  gefährtea  — 
ich  wage  oielrt  SU  sagen,  ir«nfilhit«n  —  BawaiM^ 
das«  jene  oeatorianischen  Christen  in  gerader  linie  die 
Abkömialinge  der  verlorenen  sehn  jüdischen  Stämme. 

Unter  der  Regierung  Hehabeama,  des. Sohnes  wid 
Xachfolgsrs  Salamo's,  empörten  sich  zehn  SlUuM 
and  Jerobeam  vnirde  ihr  König.  Nur  der  Stamm 
Juda  blieb  dem  Hause  David  treu.  Die  zehn  Stimme 
nanalaii  aieh  faiael  f  imd  aaildem  atAieden  aieli  dia 
Juden  in  Juda  uiid  Israel.  Die  Israeliten  fielen  in 
Abgötterei  and  der  Zorn  Gottes  schlug  sie  mit  ge- 
ladMar  8l««fe.  »Im  Ewdlftan  Jahr  Ahaa,  dea  KS« 
niga  Jod«,  ward  König  über  Israel  zu  Samaria  Uosea, 
der  Sohn  Ela ,  neun  Jahre.  Und  that,  das  dem 
Herrn  übei  gefiel....  Wider  deiiüelbigen  zog  ber- 
tnt  SalaMMaaar,  der  KSaig  an  Assyrien....,  be- 
lBn;crte  ihn  und  legte  ihn  ins  Qefänguiss.  Und  der 
König  SU  Assyrien  sog  auf  das  gaose  Land  und 
gen  Sanaria,  and  helagarta  ai«  drei  Jabra.  Und 
im  neunten  Jahr  Hosea  gewann  der  König  zu  Assy- 
rien Samaria  and  führte  Israel  weg  in  Assyrien  und 
aetzte  aia  aa  Halah  and  ait  Habor,  am  Wasser 
Gosan  und  m  den  Städten  der  Meder —  Also  ward 
Lsracl  aus  seinem  Lande  weggeführt  in  Assyrien 
bis  auf  diesen  Tag."  (.«.  B.  d.  Kön.  Kap.  17,  V.  1  —23.) 
Nua  haiaat  «a  baia  Vf.:  »Van  diaaar  Zeit  an**, 
sagt  Titrner  in  Miner  Sacred  hhtory  of  ihe  World, 
nbören  wir  nidita  mehr  von  den  sehn  Stämmen, 
and  es  ist  aach  nidit  baicaant,  ab  aedi  gegenwär- 
tig Abkömmlinge  derselben  existiren,  wiewohl  Viele 
glauben,  dass  in  irgend  einer  unbc^uchtcii  Gegend 
ein  Ueberbleibscl  sich  aufhält."  ßlilimau,  der  jü- 
dische Geschichtscheiber,  bemerkt  in  Boziehnag 
auf  die  Gefangenschaft:  »Seit  dieser  Periode  ver- 
liert die  Qeachicbte  die  sehn  Stämme  als  ein  eignes 
VaUt  aoa  daa  Aagaa."  IVUnhut  Teranitbat,  ala 

Seyen  gänzlich  verloren,  mit  den  Völkern,  nnler 
welche  aie  geaatat  werden,  roin  verschmolzen,  aber 
die  Phanlaaie  ftuä»  ein  Vergnügen  daran,  ihaaa  la 
ferne,  unzugängliche  Gegenden  zu  folgen,  wo  sie 
die  Zurückführung  der  Stämme  in  das  Land  ihrer 
Geburt  erwarteten,  oder  habe  wohl  auch  jüdische 
OaalditaaBga,  Spndia  «ad  Rallgion  b«  gaas  var» 
schiedenen Völkerschaften,  namentlich  beiden  Afgha- 
nen  in  Indien ,  oder  noch  wildromantischer  bei  den 
tHatawahaam  Aawrikaa  aatdaakt"  ISaraufastgegnet 
in  Vf.,  die  Vermuthung,  dass  die  sehn  Stimme 
mit  den  Völkern ,  unter  welcita  aia  gesetsl  worden, 
f  ein  versehmolsen,  ermangele  aiebt  allein  jedes  Nacb- 
fniiaa,  sondern  wecda  aach  durch  die  Geschichte 
dar  ibar  dia  Bida  «amwalaB  Jadaa  aaalagiaeh 


widerlegt.  Eben  so  wenigilasse  sich  «anehmen,  dass 
aia  aieh  wieder  wäk  dem  fitaauaa  Jada  aaudgaBMit. 


Ausserdem  bezeuge  Sage  und  Prophczeihung ,  dass 
sie  «bgeseudert  fortbestehen,  und  es  bandle  sich 
daher  am  Beantwortung  der  Fragen:  wa  aiad  alati 
Vad  welches  ist  ihr  Zustand? 

t^Dies  sind  Fragen",  fährt  Dr.  G.  fort,  „welche 
die  gelehrtesten  Forscher  in  Verlegenheit  gebracht. 
Bisa  Me^ga  aahaltbara  Thanriaa  ahul  aal^aamlll^ 
ebenso  viele  angebliche  T^fitilcrkungen  gemarhi  wor- 
den. Kurs,  mau  hat  die  sehn  Stimme  so  oft  ge- 
faade«  «md  wieder  varioren,  daaa  jede  aena  Ba* 
handlung  einer  Materie,  wie  diese,  die  ins  BUIlf^ 
chenhafte  hinübcrspiclt ,  nolhwcndig  mit  Mis8tr«u«"f! 
aufgonouimea  werden  muits.  Jedeufaiis  sind  die 
Schwierigkeiten  eigeolhümlicher  Art,  und  wer  aia 
zu  bewältigen  hnfft,  muss  aicib  gdaast  haltaa,  Ua- 
gläubigen  zu  begegnen. 

Mehr  ala  füafundswaaalf  Jahrbunderta  babaa 
den  Gegenstand  in  fast  undurchdringliche  Finsler- 
niss  gebüilt;  sienüich  hundert  Qeaerationen  siud 
nach  einaader  eratandea  «ad  varaehwanden }  Reich 
auf  Reich  ist  gegründet  und  Biedergerissen  worden; 
der  Krieg  hat  die  Erde  venvüsiet;  Hierarchien 
und  Dynastien  aiad  gleichmässig  zusammengebro- 
ehea,  und  wo,  fragt  bmb  naa,  wa  vatar  diaaar 

^lasj*«  von  Trü rmiierti  uiul  inmitten  der  Gebäude, 
die  sich  über  ihnen  erhoben,  »oUea  wir  die  gefsu» 
goaan  Tbehtar  biaab  aaeben,  die  weinead  ta  dia 
Wildniss  geführt  wurden,  su  tiner  Zeit,  wo  dia 
wichtigsten  Ereignisse  kaum  ejnen  fluchiigon  Schat- 
ten auf  das  Blatt  des  Geschichtschreibers  werfen. 
Waleha  Waabaat,  gasalliga,  b&iyatileha  aad  raü* 
giöse,  mögen  während  d  ic^rr  auf—  find  oh^f'rnlften 
Jahrhunderte  itber  die  teriorenen  Siäronte  einher- 
gaaahritlen  aaynt  Deeb  feit  mit  dam  voiailigan 
Schlüsse,  dass  diese  Wechsel,  wie  gross  sie  auch 
immer  gewesen,  einen  Uarea Beweis  ihrer  Identilit 
zur  Unmöglichkeit  gemadit  „Er,  der  Israel  hält, 
wird  weder  schlummern,  noch  schlafen",  und  viel- 
leirhl  ergibt  sich,  dass  Kr  ac'tn  tnvahltes  Volk 
wadisamem  Auge  guhütet,  und  in  dessen  jetsigi 
Saatmida  und  Aaaaiebien  auf  diaZaknaft  aieh  i 
wahrhaft  verherrlichen  wird,  %vie  er  es  gethan 
in  der  Geschichte  von  dessen  Vergangenheit." 

Ba  würde,  waan  aach  aiaht  Ibar  «Ba 
gegenwärtiger  Anzeige,  doch  über  die  vom 
doner  Verleger  daaa  gegebene  Vergünstigung  hin- 
ausgehen, wallte  iah  dem  Vf.  Seite  für  Seite  in 
aetnen  galahilaa  Forschungen  und  in  seiner  schar<- 
CoB  AnusMatitiaa  Is^gao,  daaa  £a  van  ib«  ba- 
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•ochtea  NettOfianisdien  Chriaten  identisch  mit  den 
Balm  verlorenen  Stinmea  seien.  Dsherniir  Folgendes. 
Smsrat  beruft  er  sich  snf  di».v«B  janer  VSIkorscIiafll 
nnerschüUi  rfich  ^o^laufate,  von  Vater  auf  Sohn, 
viMi  Uuttcr  auf  Tochter  vererbte  Stge,  dass  sie  die 
AbkioMiUiifs  4er  AMyrien  weg feführten  I*- 
raeliion,  und  sucht  dann  zu  crwin^rn  nebt 
blsSy  dass  die  aebo  Stämme  genau  iu  den  von  den 
NwiMisiiisebaii  Cbttotea  jtM  b«w*lMlMi  INttiiklM 
niedergeselst  worden  sind,  sondern  dass  aach  Lets- 
tere  dieselben  nie  verlassen  haben.  Die  Sprache 
d«r  Nesiorisner  ist  allerdings  statt  des  Hebräisclien 
«ia  Idiom  des  Syrischen.  Um  begründet  jedoch 
gegen  ihren  judiDrl!<>n  Ur>iprun^  schon  deshalb  Kei- 
neo  Eiawand|  weil  auch  die  in  jenen  Gegenden  sn- 
gMiedellen  Jud«a  «i«M  UaHehen  Dialekt  •preeheo. 
Ausserdem  nimmt  Dr.  6.  an ,  dass  die  zehnStütnmebe- 
retts  vor  der  Uetugensobaft  syrisch  redeten.  Damit 
•indabsriMCh  BifllilalieB«w«»edesVr.'i  füraeinaBa« 
hanptoog  etachöpft.  Ben  -  Israel  ist  bei  den  Nestoria« 
nern  der  Gblicho  Name  der  Dexrpndf  nim  in  gerader 
Litoie',  die  iiidividuelloaPereoucanatueu 6111 J meist  bib«> 
»sehe.  In  ihm  6itl«a,  aawahalMiiaa  «adl  faßg»- 
aen  Gebräuchen,  soweit  Letztere  den  Lehren  des 
Christenihums  Bicht  aswideriauJeu,  beobachten  die 
Naalsriaaar  nrtadfaigt  Hoasisclmi  Sataimgaa. 
Ihre  Physiognomien  äbnelu  durchaus  den  der  in  der 
Nachbarschaft  websendea  Juden  j  gleich  den  alten 
laban  lia  in-  gesonderten  Stiauaaa,  und 
Attikel  ihrer  bürg^erUchen  Geselaa  idwiBOU 
dem  jüdischen  Gesetscodex  wörtlich  cndehni  7.n  tieyn. 
Nachdem  der  Vf.  Alles  dies  crörl«ri,  kommt 
•r  an  dea  bibllichaa  Bawaisan  vaa  dar  Bakabraaf 

der  Stümmo  und  veraiisrliaiilicht,  wie  dicNe- 

atorianer  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Ueilaada 
4eB  «brfaNlieba«  Ofanbra  j 


der  Apostel  selbst  das  Evangelium  empfangen, 
er  aich  hierbei  auf  die  herr»chefido  Tradition  besieht, 
4aW  die  Apostel  Thoams  und  Thaddäus  die  fiekebrar 
fMMSen,  und  auf  das  Zeagnisa  dar  GaMbMt«^ 
dass  diese  Apostel  die  Eretcii,  die  in  jrner  tTcirciid 
das  Evaugeimm  gepredigU  Am  Schlüsse  beepricht 
fCrjdla  aiaMUa^iM.  PrsphaasBraafsQ  aad  wirft 
aiaan  Rück  in  die  ZukunA. 

I>MM}  glaube  ich,  dürfte  hinreichen,  4aa 
m  ampfehiea.*) 


*)  ▼aratafeenie  Auode  kt  4mrth  xur&n  vempitct;  «eM 
de«  Buckea  vm  Graat  «rKMiiciieu,  sondere  auck  4to 
cutirt  «rot«ca.  Wir  hoCm  daraoT  kel  fieliteaheit 


KircTili'rhp  Polemik. 
BSmitche  lieber zengmttfen  ^  betrachtet  im  Ltcbia 
dar  Sehrift«  Vanranlt  aad  Ctoaehiehl«.  Boiprab- 
len  allen  deutsch  -  katholischen  Gemeinden  in 
einem  Sendschreiben  an  einige  römische  Qeist« 
liehe  in  Scbleaien.  Zugleich  ein  Beitrag  zurBerich- 
lignaf  irrlgar  Varaialluagen  über  die  römische  Kir- 
che nntcrProtcstanten  .von  pinem  Proiettanten.  8. 
(9  Bog.)  Leipzig,  Reclam  son.  184dw  (^löSgr.). 
Der  Thal  ist  nicht  passend;  r9mi*ek«  Safztm^n 
\v5fO  richtiger  gewesen;  denn  meistens  werden  ge- 
rade  solche  Lehren  Roma  besprochen,  die  nicht  so> 
Wahl  aaa  dar  Raflexian  des  ^iSubigen  Bawasat» 
sayna,  als  vielmehr  im  Dienste  und  zur  VerherT' 
Jirhnng  eines  herrSchsüchligen  Klerns  durch  künst- 
liche Sophismen  entstanden  sind,  und  in  Betreff  derer 
aa  wähl  vam  iatalligantaraa  Tbaila  dar  rftm.  Gaiat- 
lichkeit  pilt:  augtar  augitrem  r'^düm  ridct.  Doch, 
WH-  wollen  hieraus  dem  Vf.  keinen  Vorwurf  machen. 
Darsalba  hst  dta  diranwertha  Absicht,  i»dtm  Kr»l~ 
ten  de»  V«lkileben»  dem  aggressiven  Treiben  des 
römischen  Katholicisrous,   welches  in  der  letzten 
Zeit  namentlich  auch  in  Schlesien  sich  gezeigt  halte, 
entgegenzuwirken,  und  so  der  Prasalytan»  VimI  Coo^ 
veriitcnmnrhcrei  gerade  da  wehren  zu  helfen,  wo 
es  am  meisten  Noth  Ihue,  d.  Iu  eben  im  Volke, 
dasaen  dia  „aaf  dan  Praawnsdan  der  banta  valda** 

wandehideii  evangelischen  Zionswiii  hier  aüonliiigS 
im  Ganzen  nicht  sorgültig  genug  waliruehmen.  Fiür 
diassn  Zwoak  ist  dann  nan  aaeb  dta  kleina  Bdlrift 
trefflich  geeignet.  Der  Vf.,  ein  ziemlich  strenger 
Protestant,  und  wie  es  scheint,  Geistlicher,  beban- 
delt unter  der  Form  fortlaufender  Anrede  oder  An* 
frage  an  katholische  Kleriker  folgande  Capitei: 
Vorliufigcs;  dass  die  röm.  Ktrrhe  nicht  die  katholi- 
ache  ist ;  dass  die  rÖm.  Kirche  keinen  Voraug  darein 
aetaaa  luuia,  aiaa  rbauaeha  m  seya;  wie  die  r3m. 
Kirche  sich  nicht  die  alleiuseligmacheiide  nennen 
darf;  wie  es  mit  der  Christliehkeit  der  röm.  Kirche 
bsatellt  ist;  wie  verhilt  sich  die  Msrieaanbelong aam 
biblischen  Chrislentbum ?  Wie  steht  es  um  die  Ver- 
ehrung der  Heiligen die  BeschafTenheit  der  röm. 
Heiligen}  dia  Reliquien  und  ihr  Werth;  das  V'er- 
biüaiia  dar  itai.  Kkaha  mt  Bibd;  waa  ataa  iMi 
UDtor  der  röm  Tradilian  vorzustcltcn  habe;  ob  die 
Anoabme  der  Tradition  als  Quelle  der  titsubons- 
Mira  aaibwendig  ist»  waa  dia  UtestaB  Rirehealab- 

(«acbrkbea  w«r4e,  iet  aiekl  aar  eise  SavtaclM  UekeraeUMg 

er  mi 
AM. 
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rar  ttcr  dto  Tradiüvn  gtwiiMiti  hafe*»;  die  Uin- 
hutümgßa  d«r  Ii.  8elirift  dvreh  die  rAia.  Kirehet 

worin  des  Papstes  WcHen,  Kruft,  Lei»liiti«;en  nach 
römisch«!'  Ansicht  bcstehcai  wie  die  Pä|)8te  d«r 
hohen  Vorstellaiig  voia  Papste  entsprochen  hsben; 
vollgiltic«  ZeNgniM«  au  der  katholischen  KirciM» 
gegen  die  Annftwnng  des  Papste« ,  Oberhaupt  der 
Christenheit  zu  scyn\  dass  die  Papste  der  Kirche 
and  den  Völkern  kein  Heil  gebracht  liabcn ;  dass 
die  Einheit  der  röin.  Kirche  immer  mir  cino  schein- 
bare war}  dass  es  keine  solche  Aussonderang  des 
Prifstavaiandea,  wie  sie  in  der  rSm.  Kirche  statt- 
findet, geben  darf:  das  h.  Abendmafil  utui  das  Mess- 
opfcr;  warum  in  der  röm.  Kirche  tlio  von  Jesu  cili- 
ar Lv-uizie  Anordnung  des  Aliriiilin.ilils  -  (n-misses  ub- 
geiindert  worden;  dass  die  Lehre  von  der  Verwand- 
lung der  Abciiilmalils- Elemente  ganz  unertrigliek 
ist;  was  daa  Meaaoefer  der  tbm.  Kirche  ist;  warum 
Vf.  in  diesem  SeMbehrelben  den  Abläse  nicht  er- 
wähne j  Schlnsswort. 

Man  sieht  »ogleich  aus  dieser  labaltsangabe, 
dass  man  nicht  eine  systematisch  gegliedene  oad 
dorchgeführte  peleniache  Abhandlung,  aendeni  nor 
eine  aphorialiaebe  Beorlheitung  einselner  Hiaabfle- 
clie  u  u)  anstösRigor  Dogmon  der  kaihol.  Kirciio  er- 
warten darf.  Ferner  sind  weder  die  Bekaiupfung 
der  vorliegenden  Materien  an  sich,  noch  auch  die 
Qrüode ,  mit  denen  dieselben  hier  bekisopft  werden« 
etwas  Neues.  Allein  der  Vf.  aelbaC  bat  aaeh  weder 
jenes  noch  dieses  angestrebt,  —  wiewohl  er,  was 
wir  nicht  verhehlen  wollen,  uns  sehr  wohl  bcrülii<;t 
dazu  scheint,  —  sondern:  es  kam  ihm,  wir  !ir:iiis 
gesagt  ist,  daratir  an,  Widcrlegunse«  der  rouj.  Sa- 
taungen  in  der  Art  anzubieten,  dass  auch  der  IIbimI'' 
werker  IGiaaiebt  in  die  Nainr  der  Ifragen  erlangen 
kHane,  am  wdehe  es  tach  beim  RGokfatl  in  die  rö- 
piische  Kirche  handelt. 

Im  Ganzen  nun  ist  die  Aufdeehmq  und  Dnr- 
gtelliing  der  Irrlhnmer  und  Verkehrtheilen  in  römi- 
scher Dogmatik  und  KirchenverfaaHong  besser  ge» 
limgen,  ale  die  principiclle  Wkltrteqmtf  deraelbeii; 
uud  ein  natürlicher  Urutid  davon  ificlR'int  uns  darin 
zu  liegen,  das»  die  l'ülciiuk.  de^  eben  mrlit 

auf  einem  bestiinmieii .  einheitlich  und  klar  ausge- 
sprochenem Principe  steht.  Jos  fnuttw  n»,  —  das 
Ist  vor  allem  ndtbig,  wenn  man  den  Keloss  der 
bathot.  Hierarchie  aus  seinen  Auj^eln  hcbcH  will. 
Ckgen  die  drei  hier  coordinirten  Lichter.  Schnfi, 
Vernunft  und  Geschichte,  hat  der  nini.  Kailiolici.s- 
mus  aet  iriplex  circnm  pectuM;  seine  Sl&rkc  nimmt 
nicht  ab,  sondern  wächst  mit  der  Vervieirältigung 
der  AngriiTitpunkte,  aof  die  psan  gegen  ibn  aieb 
stellt.  Doch ,  seilen  wir  hiervon  ab  nnd  bekennen 
obeneiii,  dass  es  jjcradc  in  diesem  Slücko  mcI  leich- 
ter ist,  zu  rü^eii,  uIh  besser  zumachen.  Missiailif 
Ist  uns  die  Form  und  Schieibart,  welclie  der  VF 
prewäiilt  bat}  es  ist  dies  nemltob  die  des  Hnaers. 
Und  hier  müchien  wir  denn  dem  Vf.  wohlmeinend 

l-alfiP'^  ■  1:nn'"li:rrn  Srhriflen,  welche  Oiis  iiKrl^cns 
(lurcli  die  tirüudiicbkea  der  vorliegenden  schon  in 

  —"TM  I  1  i 


V'ofWM  anli  Beste  enpfeblsa  siAd,  einsB  andern 

Ten  M  wiblen,  der  eowebl  scHmsm  Natttrtl  (denn 

der  Vf.  ist  kciiie'^\\cjs  prborcncr  Humori'st;  nticli 
schl&j^  sein  Schern  uuwilikührlieb  immer  wieder  in 
nihij;eii  Ernst,  bisweilen  iu  bitteru  Unwillen  IIM)| 
als  aucb  dem  behandeliea  (Ugtitttmi^  angofssse 
ner  ist.  Wir  gestehen  offen,  daas  wir  dnreh  di« 
einleitende  Anrede  S.  I  u.  2. ,  wo  der  üiimor  sicK 
selbst  überbieten  will  und  dadurch  kurrik  rt  Lrscheint, 
fast  V(^r>iirlil  wiirtl  e  II ,   ilu-t  jiiirli    ;ils    mt   der  W18- 

aeaacliafUichen  krilik  unwürdigea  bei  Utk«  au  te^ 
gen,  dass  der  Tcruere,  sehr  treßeode  Inhalt  desaelbe« 
uns  wirfclicb  H6«rra»€kU,  Um  des  Outen  und  Gedie- 
genen wUleti  fibersieht  man  denn  nun  wohl  solche 
Dinge,  wie  z.  B.  die  rtwn  plumpo  Ironie  S.  9. ,  wo 
KomMas  seligoiacliendü  genannt  wird,  weil  es  gan- 
Bcii  Schaaren  von  Gläubigen  durch  ihre  HinrichluHf 
mir  Seligkeit  verbelfen  babe{  oder  ü,.9i.f  we  de« 
Aliasgriff,  der  erJiabeuen  Stimtag  der  fSr  Htätf  gel- 
tenden Kirche  in  dem  Papste  ein  un heiliges  Ober- 
haupt zu  geben ,  wörtlich  so  perslfhrt  wird :  „  Uan 
errichtet  keine  Vendom^Anle  lioil  stellt  eine  saure 


Qurbe  daraafl"  Allein  ♦swsr  wir»  ee  denn  dooh» 
dies  Klsmsot  fehlte  gans  edsr  iiite  wenigstens  in 

etwas  edlerer  Polenz  auf. 

.\in  besten  ^ind  tleiii  \'f.  diejenigen  Parlhien 
des  Buchs  üeliin^cn,  in  denen  er  n  iii  liislorikch  zu 
Werke  gebt  nnd  den  Utlramontantsmas  bekimpft 
dareb  enw  evidente,  audi  vs«i  bedeutender  Vel^ 
aenbeit  aengende  Macliwetsuug  der  Widersprüche, 
die  innerhuli  der  gcschicliilichen  Entwickcluug  der 
ruin.  Kirche  liefen,  und  von  den  \'ertretcrn  der- 
selben entweder  blind  igiiorirt  oder  mit  jcsniliacher 
Sophisiik  vertuscht  werden.  IJior  oind  denn  die 
Biemkcb  ssbireiehcn  Ciiate  aas  den  Kirchenvätern, 
bsnenischen  wid  symbel.  Schriften  »aus  an  ihrem 
Orte,  SU  wenig  aucb  gerade  der  ,,  tlandworkar** 
v-^l.  8'  V.  von  iliiicn  Gebrauch  iuacli«u  kann. 

Das  Schltissworl  enihält  einen  Gru^s  der  Ltcfid 
an  die  deutsch  -  katholischen  Cbriaten,  deren  la> 
«eresse»'  denn  aaeh  gewimdieb  dorrh  disse  SehKfk 
Taktisch  bedeutend  gefönlert  \s  erden.  Wollte  Gott, 
diese  Ueineuideii  fuiulen  au  alluii  ortliodn.veu  Pro- 
Icslanteii  su  anfnulitigt;  Freunde!  Ab^r  leider,  vou 
mancher  Seite  her  sähe  man  dieselben  lieber  iu  Roms 
Polypenarme  zifTÜrksliiken ,  als  sar  dem  Wege  der 
Freiheit  turtsclirviten.  —  Aber  auch  abgesehen 
hiervon,  hat  der  uns  durchaas  unbekannte  Vf.  sehr 
8cliät£euswerthes  und  lleilaames  in  sciikt  Si  Urift 

i'eboten;  und  driiigenil  i'«t  diese  Alien  zu  ciupfch- 
en,  die  über  Koms  boHcnloae  Anmassungen  und 
taaaendfache  Lögen  eiieutirt  seyn  wollen. 
wünschen,  der  protestantiselie  Vf.  möge  nach  die^ 
aem  „puttr  ftiUr  rhU.,'"  v\lc  cr's  nun  einmal  ge- 
nannt hai ,  die  Cuuvertt^iiuu  mit  den  jenseiligeo 
Geisdicbeu  furtsetzen,  SBCh  wenn  er  keine  .\ntwoft 
bekemmc»  aoUte.'  liegar  wenn  er  sieh  sueb  ferner- 
hin dsraaf  esprieienirt  „rf^rwa  rffcerr  rmTm**,  was 
wir  ihm  jedoch,  wie  gesagt,  nicht  ralhcti,  werdet 
eeine  i^cbriften  ihre  $uttn  trticMe  tragen.  iL 
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fiinfluss  des  Cliristcnthums  auf 
die  deutsche  Sprache. 

.  INr  Bvuoirkimg  de»  CMristenikiuns  auf  die  AHkoch- 
denUche  Sprache.    Ein  ßeiirog  zur  GesekkkU 

i  der  /^cKf  TcArn  fürchp  von  Rudolf  von  Baumert 
Fit.  Dr.,  l'nvaldoceuteu  au  der  UoiveraiÜU  wil 
btaQgM.  8.  XVI  «.  4»  8,  SUlliiM,  Lb* 


an ,  das«  wir  in  diese«  sweieiM  mm  ervrafWa  ka* 

l>»o:  einen  »prachlichen  und  einen  kirchengeseUcbt- 
Üehen  Theil.  Die  Vorrede  orkUrt  airh  darüber  ge« 
nauerso:  „Das  Werk,  das  ich  hiermit  der  OefTeut« 
ÜChkeit  übergebe,  beabsichtigt  nicht,  ein  Beitrag 
mar  Deulscboo  Gfanunatik  su  seyn.   Um  diesem 


4ie  erste  HälTto  Acs  Titels  veranlasst  werden  künn- 
|o,  habe  ich  die  «weite  iüuMgefügt:  Kin  Beitrag 
Ml  Geiehidito  dar  ]}«DtMiboii  Mitdn.  foh  habe 
«taliflh  vetaueht,  am  Inhalt  der  denUcheo  »^pracba 
dio  grosse  Umwandlung:  darziiütellon,  die  das  Wol- 
lott und  Denken  unsero«  Vuikes  durch  die  Kiafüh- 
nag  4m  Cbristaaibams  eifalmn  bat."  In  dar  Tbal 
ist  dicss  der  Hauptgesichtspuakt,  von  wc-lchcm  aus 
das  gaoae  Werk  aafgefasst  ist,  und  es  ist  dieas 
gawim  ein  iabr  ansialMn^er  «Iii  iaakbaiar  OagM- 
ätauJ,  der  aber  wohl  noch  anziehender  und  lehr- 
irsicker  gewordaa  seyn  würde,  wenn  der  Hr.  Vf. 
«mh  4n  uMardraMdien  Stimme  in  den  Kreis 
seiner  Betrachtung  gczoa;c>j  liaite ,  da  eine  Gegen' 
jüberstellung  der  allinälilichcr  und  friedlirhcr  für  das 
Cbristcuthum  gewonnenen  hochdeutschea  und  der 
dams^o  iMia»  gewaktMiig  aatarwarfen«»  nle- 
deidentschen  Stimme  gewiss  manche  beacbtens- 
.wenjde  Vergieidiungspoiiki«  ergeben  haben  würde. 
JhMh  «Mh  Iii  im  eagara  GrtuMo,  w«Mie  aidi  d«r 
Ih.  Vr.  gcKogcu  bat,  ist  sein  Wwk'Mhr  aeblM* 
Mr,  uqd  um  so  schätzbarer,  da  es  unsere«« 
30n8  der.  erst«  Verstisb  einer  Dacsiellung  de^  durch 


Empfind«»  ebito  V«ii(M  wie  «neh  der  Hr.  Vf. 
•sibat  saino  Aibait  «»einen  orstea  WorT*  nennt. 

Wir  mörJiten  soin  W«rk  ^evvtssermaRSf»n  als  ein 
Seiteitstück  zu  Urnnmü  Üeutschcr  Mylbologio  be- 
■eicbnen,  deaa  ivie  AsMvaahweist,  wia  weil  hM-t 
nische  Vorsiellonirf i  im  rhrisfcntburae  sich  fesfge- 
aetat  babeo,  so  sucht  Hr.  v.  B.  dagegen  uaehsu- 
weisen,  wie  dat  Cbriateathn«  die  hddirisofaen  Au- 
mbtori  durcbdrimgan  und  sieb  unterworfen  hat. 

Da  wir  uns  nor  mit  der  einen  Hilflc  ('es  Wct- 
kes,  mit  dem  sprachlichen  Tbeile,  vorzugsweise 
basehiftiga»  btnaen,  lo  wollen  wir  ■ueist  über  den 
ganzen  Gang  der  Untersuchung  Bericht  erstatten. 
Im  Allgemeinen  wollen  wir  nur  so  viel  im  Voraus 
bamerkan,  dnaa  dii  ganse  Eaeh  von  sorgräliigem 
Pleisse  und  gediegener  Sach  -  und  Sprachkenlltnias 
sengt  und  dass  in  demselben  durchaus  ein  anspre- 
chender und  gemüthlicher  Ton  herrscht,  dass  aber^ 
da  der  Hr.  Vf.  aahia  Sebillt  atnam'Mtglichat  groa- 
sen  Kreise  von  Lp^ptti  hat  zng^Snglich  machen  wol- 
len. Vieles  aufgonommen  und  zum  Theil  ziemlich 
brait  anseinaiHler  geaatat  'Irt;  was  wohl  afa  bakanht 
hätte  voraiis:;cset7.t  werden  sollen.  Der  Hr.  Vf. 
scheint  dies  selbst  gefühlt  zu  haben,  denn  er  sagt 
in  der  Vorrode  fi:  VII:  „Bs  aoUte  mhr  leid  thun, 
-wenn  ich  den  grtflsern  Kreis  der  Leser  durch 'dib 
wenigen  ihm  unvorstündllchcn  Din<;e,  den  engera 
der  Kenner  durch  die  vielen  ihm  schon  bekaunton 
vom  Loaon  aMuias  Baebaa  aurüdiaohaacibt«."  Ib 
ist  überhaupt  ein  missliehes  Bing,  ein  Weric,  wcl 
ches  gewissermasseo  das  erste  in  seiner  Art  ist, 
fttr  awai  ToiaaMedOB«  KtaaaAi  von-  Losem  nrand- 
recht  machen  zu  wollen;  Werke  der  Art  aolFtcn 
unserer  Ansieht  nach  (ao  sehr  wir  übrigens  dafür 
aind,  data  ifio  Krgtfbidaao  der  Wissenschaft  mög- 
lichst VMon  zugänglich  gemacht  werden)  zuerSt 
immer  nor  streng  wissensrhafffich  gehalten  und  nur 
für  Gelehrte  vom  Fache  bearbeitet  seyn;  nachher 
-Wird  aidi  daa  Ar  obMi  grWaatn  Leserkreis  Oos. 
eignete  leichter  ausscheiden  und  abgesondert  bear» 
betten  lassen.  UeberdioBa  aeheint  nns  der  Hr.  Vt 
4aa  doB  Cliilalaiilhwia  varaosgegangeno  'Hahlanw 
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tlrani  im  «HMs  iMH  ftMf  WfiakiWMgl  M 

dienkmäler  und  ihn  tceltgeaekiehl liehe  Bedtuhmg" 
weist  der  Hr.  Vf.  auerst  der  deutschen  Sprache, 
und  dMA  inabesondere  den  hochdeutschen  Maod- 
■itmif  ihm  Stellung  in  Kien»  der  Indiachger- 
naniacheo  Sprachfamilie  an  und  bezeichnet  die 
Grinseo  de«  hechdeulaehen  Sprachgebieie«  meli 
BarahMdit  flpMMlikarl*  f  daran  kalph  aiah  «Im 

Erürleruri °^  über  das  Verfiältniss  von  Schrirt'ipra.rhe 
ttad  Volkssprache,  die  trotz  der  etwaa  breiten  Dar- 
^loof  nMrt  klar  maä  giladliah  genug  ist,  da 
schon  der  Ausdruck  SckrifUprathe  nicht  hiol&nglick 
beslimiDt  ist,  indem  h»,\A  (irfamntUprache^  bald  ge- 
achrieiHStte  Fotistmumlart  daxunter  verständen  wird. 
Ha  Bawri»  Jtaaa  HaBfai»  an  Klarhak  iat  folgeno 
der:  der  Hr.  Vf.  irhiieast  i!«ri  ersten  Abschnitt 
(8.  tt)  mit  den  Worten:  ^Oaa  AUliochdeulache 
Wt  Blakt  aar  die  Oraadlaga  dar  hachdaaUakaa 
Voliismundaricn ,  sondern  es  iat  auch  die  Quelle, 
aus  der  sich  im  Verlaufs  der  Jakrbtutderte  der 
Strom  dar  detitadiaii  Sckriflapnuiha  Gbar  alle  dant- 
Mkan  Lande  ergossen  hat. "  Iat  hier  unter  dem 
Althochdentsrhen  dvB  gfscfiricltene  allboclnlcutsche 
Sprache  zu  veraieliea,  wie  es  dem  Zuaammea- 
hanga  MMk  kam  aadara  aejm  kaa»,  ao  kana  iia 

Tiiclil  die  fIrun(ilao;e  der  horhdeutHrlieii  VolkHiHii iid^ 
artea  seyn,  da  aie  viebaehr  aus  diesen  hervorge- 
gangen ist,  wia  daaa  dia  gankriabaa«  Sprack« 
überhanpt  jöiiger  iat  als  die  gesprochene-,  sind  aber 
unter  den  hnrhdcütschen  Volksmundarten  die  hoch- 
deutachen  Mundarten  der  sp&tern  Zeit  su  veratc- 
baa  f  aa  aiod  dies«  wiederum  nicht  aaa  ^  atl> 
hnchdout^ichen  Sohrirtsprache ,  sondern  natürlich 
aus  deü  alÜkackd«tttsch«B  Volkamuodartea  korvar- 
gegargen. 

In  des  ersten  Buches  sweitem  Abschniiie  wor- 
den sodann  die  DenkmUer  der  aithocbdeutacbeii 
üpraclie  voÜst&ndig  versetchaet,  and  awar  auetat 
Aa  Dmikmiler  in  aasammeolüingender  Hede,  dann 

die  Verseif br>i'sse  und  Erkfärtinsen  pifi?.elncr  Wör- 
ter (^Üloaaeaj,  iq  jeaem  Abacitiutie  werden  wie- 
4anMi  MMiat  Aa  dicktariaafcsa,  aai  mm&t  arsiaaa 

dio  anrciraeadea  oder  gleichanlautenden  ( altiTsrireri- 
4aa}s  aweitaas  die  gereimten,  daao  die  prosiscben 
<aniBM  Aa  gpirnjakaa,  mmk*m  Aa  wahkehen) 
Denkmilar  veraeiebaet  Von  jadam  Denkmale  er- 
halten wir  eine  kTirae  Aiideuinng:  über  Verfatü^er, 
form  uad  LibaU  «UMi  «ui  aergtaitigea  VefaekiiDias 


der  Hardschrtften  und  Arsgaben.  So  Reissig  auch 
dieaer  ganse  Abscbnitt  gearbeitet  iat  (der  Vt.  hat 
Am«  nanaadleh  Aa  koaighche  Haf*  mni  9UM»^ 
bücherei  tu  München  ausgebeutet ) ,  ao  dringt  oidk 
uns  doch  der  Oedanke  auf,  dass  er  für  den  Zweck 
des  vorliegenden  Werkea  au  aasföhrlick  gehaltan 
Ist  (ar  füllt  8.  t3  — 1S7);  ans  will  es  acheinen, 
als  wenn  der  Ilr.  Vf.  besser  gethan  bättt;,  von  dea 
HandscbrifiMa  und  Ausgaben  nur  das  Wicbtigsts 
mtflichat  gadrinft  balaabringaii  und  aMH  daaaaa 

sirli   liclii'r  üiL-frilirTicIic-r   nl)<.T  den  Tiilialt    und  die 

EigcntliuRilichkeit  der  einzelnea  Denkmäler  ausau« 
sprechen ;  namantlkA  wira  kiav  «raiit  nihar  dtiMf 
einzugehen  geweeeai'  waWia  Crianarungen  an  das 

dcutsclie  Ilei.Ioiifhitm  sirh  nnrh  in  drn  christlichen 
Diciuungen  linden;  Hr.  t*.  H.  begnügt  sieb  (S».  S6. 

9f)  damit,  dtow  Mae  aaaMdaaMi)  MariMMpt  Mr^ 

missen  ivir  Erörtcrnnj^pii  Tiber  die  feindselige  Stcf— 
lang,  welche  die  Qeietlicben  der  hoidoisoken  Volk»« 
diaktnng  gegealbar  akiaakmaa  «ad  fiker  daa  V«iu 
hiltniss  der  heidnischen  nnd  christlichen  DldMaaf'i 
welche  a.  A.  ergeben  haben  würden ,  dass  daa 
ChristataÜMn  den  Reim  naok  Deotchland  gebracht 
«ad  den  AarakB  ader  GfeiaMaM  (AlMaraiiMi)  i« 
verdriogeo  wesentitrh  beigetragen  bat,  worauf  wir 
später  noch  einmal  zurückkommen.  Besondern 
Slate  kat  dar  Hr.  Vt  anr  das  VarMMmfaa  dar 

a1tho«hi1<'iitsrh(?n    Wortcrklirungen    oiler  Gtossen 

verwendet  (S.  79 — 137),  aad  wenn  auch  gerada 
diaaar  Akadmkt  Aa  YhailnakaM  dar  wenigstea  La* 
ser  in  Anspruch  nehmen  dürfla,  aa  ist  er  dafll  an« 
r/i^hend  und  belehrend  wegen  der  Fr>l«erungeii , 
welche  später  (S.  tl7  ff.)  daraus  gezogen  wer* 
de«.  INaaeWanaiUininga«  aiod  nimitcfc  em  Sanf» 
niss  for  die  mittelalterliche  li^hrthätigkeit  der  Geist- 
fiekea.  Um  sich  den  Vortrag  u&hrend  des  Untere 
riokta  aa  eiMdrtem,  schrieb  Siek  dar  Lahrar  «ht- 
aelne  bald  lateiiiisc  Ijc  ,  !>al<!  liciiischf;  ErklinmgM 
Qber  seinea  Text  fiine  s«ricke  Handschrift  mit  Kr- 
Üuteruoga«  aaka  Ahm  dia  fMala  Amb  Lakrbache« 
«kl  «od  ibr  BaaitB  war  für  das  Klaatar  aki  kaat- 
barer  Schatz.  Den  Srhülern  «her,  die  sich  zn  ih- 
ren Wiederboluogcn  bei  der  grosaaa  Koatbarkett 
«ar  wmaar  wn  «ei^Mami  aaaao^miin  o^amnan  m«i«— 
ten,  win  der  Lehrer,  verbarg  man  bistveiten  den 
Sinn  der  EHiuteraagen  dadareb,  dasa  man  sie  in 
Oabaknaehiift  acfcriak,  dara«  gawViolMMa  An  die 
war ,  dasa  maa  auti  der  Selbathmta  den  ia  der 
Buchiiiabenfotge  aaakcbst  oder  aoawait  fügende« 
Mitlaut  setatot  s.  B.  ia  amar  Mkoakaaar  Hand* 
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aduift  dM  9t«a  JAhrinadtfl«  mkätntkgif »  mdumi§» 
«Ii  ütttmiLwif  ygm-mttrmm,  fa  «ioiv  llluili« 

aar  des  10.  Jahrk  «icMftea««AA«fa  (|Mur«bM> 

Ai)!*  dieflen  Krliaiernn^en  nun  ISsst  stth  schfiessen, 
du»  diejenigen  l^riflefi,  <ii«  sieh  Mi  bivftgslen 

den ,  <1te  wcsentlichBfen  Griindtagcn  des  Unterrichts 
«ler  G«i«i)t«iieii  gebildet  babea  werden.  K»  «rgiebt 
•Ml,  4iM4ll»  BHmI  abm  m  sMlrt,  iImni  §Wr  vtof^ 
Big  rerachiedeoe  Handschriften  enthalten  Tertlau- 
fende  lateinisch  -  denlMhe  Krtiuterungen  su  der« 
•elben.  Nichst  der  Bibd  hesahifligte  man  sieh  im 
■•istWI  min  PrudentiM  0«di«sklen,  na  denen  rick 
in  tl  unserm  VT.  bekannten  H<ir,v!s<  hriften  Verdeirt- 
•obttngen  finden,  und  die  die  liriindla«o  dor  geist- 
HohM  Diotaii»!  dte  Milldaliert  hMdlM,  wthMirf 

Hr.  f.  It.  im  Ganzen  nur  11  Ilamlsif hriftcri  anfTih- 
ren  kann,  in  denen  sich  Worterklimngen  mi  ait- 
mMHkm  SehffifMiMm  inJtn  NIchM  Pra- 
dentias  waren  an  »eisten  gelesen  die  Sohlässe  der 
Apostel  «nd  tUrriienversanmlungen  (CansoM  Aps« 
stslorun  «t  ConciUorum},  die  Uauptqnell*  das  t§» 
mischen  Kirehenreehts ,  von  denen  sieh  seebssehn 
Handschriften  mit  Worterklärun^en  Anden  ,  iirul 
Gregehns  des  tiressen  ttnch  vom  geistlichen  Amte 
(Star  paMoNdi»),  wn  «mMmm  aMMaho  Baad 
Schriften  mit  Erlftuterunge»  bekannt, sind.  —  An 
die  Aafshbkiaf  der  «UhocbdeMSch««  Spcaehdenk- 
niltr  kmöflk  dar  Hr.  Vf.  «iniga  BaaMikangaa  ttar 
deren  weltgeschichliche  (?)  Bedeutung. 

In  «reiten  Buche :  „GtaeJticktUth«  Dortttt" 
lungy  auf  wtlekt  Art  sidk  da»  drirfsnfAmN  der  AU" 
AccMmCmAm  Spradn  öemäekiiift  kai  **  geht  der  Hr. 
Vr.  daron  ans,  den  sprachlichen  Zustand  der  alten 
Welt  hein  Eintritte  des  Cbristenthunis  su  bespro- 
aliaii,  and  aa  awaakoiisaif  «ad  UbantalitlM  dar 

Cani;  seiner  Dar.slcHang  ist,  bcifniirrn  w  ir  Tiiir. 
daas  diese  sich  Mi  aabr  im  Allgemeinen  h&lt  und 
M  wenig  in  Hnadaat  «wgeht,  wadarah  daaCtanaa 
deutlicher  geworden  sejrn  würde.  Will  sun  den 
Binfluss  de«  Chrlstenthums  auf  das  Allhorhdeut- 
■chc  richtig  verstehen  und  würdigen,  so  nuss  nan 
aatürlicfa  veiglsiehsw  ,  welchen  Einflusa  daSiClba 
niif  anderr  Sprsciten  geübt  hat,  und  überhaupt  die 
aigenthiinilich  diristliche  Sprache  von  ihren  Ur» 
aprange  m  laifUfsa.  Badaiiii  aridUl  nan  afcaa 
ZwciTel  einen  sehr  wichtigen  Beitrag  zvr  Sprach» 
Forschung,  da  dicae  nicht  blaaa  dia  Aa/faba  kai, 


die  Sprache  *n  ihrer  «ogcatottaB  aad  valkati|ün- 
Hakan  latwiakelung  daiak  alle  Makaadarta  a«  ba- 

gleiften,  sondern  auch  wohl  darauf  au  achten,  wel- 
ehe  störenden  tin  ti  furdoniden  Einfliaaa  dtaSptacka 
von  aussen  her  «rfalireo  imt. 

Als  das . ChrtMentfcan  in  Pattstina  auftrat, 

Herrsrhtcn  dnrT  Tnchrcrf  Sprarhpn;  das  Hebrät^rho 
fast  nur  noch  als  Geiebrten»prache ,  das  nalie  ver' 
wandia  Araniiaoba  ra«  da»  Varkahr  daa  gawUia* 
liehen  Lebens,  das  Griechische  (Hellenische)  ur- 
sprünglich als  Sprscha  dar  Gebildeten ,  doch  auck 
aohan  tiaf  ia  daa  Valk  aingadnaigen ,  übardiaaa 
aiaserhalb  Pallatina  aia  gfiiaai  Oabiet  beherr- 
»«•hend.  Dahfr  wnr  es  denn  sehr  natürlich  und 
lolgenreicii ,  dass  das  Chriateathnn  in  griechischer 
flpNMka  mahffti  aaltM  abar  «nala  diMe  bibü- 
»che  Sprache  sieht  bloss  von  der  der  altgriechi- 
schen  JtehrifiMallcr  wesentlich  varschiedeu  seyn, 
aaadara  aaek  vaadardaanligea  grieaUaaliaB  Valk»* 
spräche  sieb  unterscheiden,  denn  so  wie  sich  die 
aiiristlichen  Anschauungen  and  Bagriflis  aaiiichst  aa 
die  jüdischen  anaehlossen ,  so  laaaai«  cnck  dia  ka* 
braische  Sprache  des  slten  Bundsa  aiaaa  gtSSSCH 
Eiriflrjss  auf  das  Uriechische  des  ncneti  Bundes 
üben:  „Uhne  Zweifel  bat  dies  Verpllausea  der  ur- 

chiThe  Element  diu  Entbindung  neuer  Hegriffo  nicht 
wenig  crleicbterl.  Die  neue  Anschauung  verband 
atok'  laieklar  aüt  daM  gnackiaabaa  Waiia  ab 
dsm  streng  umschriebenen  Hebräischen.  Fragen  wir 
aber  nach  dem  sprachlichen  Stammbatime  dar  christ- 
liehen Anadrücke,  so  führt  una  ihr  geistiger  CMnH 
hist  überall  auf  das  Hebriisehe  eurück"  (S.  IflV). 
Eine  Bel«»ung  dieser  Thatsache  durch  eiuige  Bei- 
spiele wäre  gewiss  Vielen  sehr  erwünscht  gcwe« 
aaa;  apMar,  bat  CMagaabait  daa  Akkadidaataahan, 

führt  der  Hr.  Vf.  allerdings  .Manches  nn ,  z.  Ö. 
i9inm{  entsprechend  denD^iStdes  alten  Bundes,  xA^^ 
pst=»nirr,  n'rrQ,  «?«<r<JiJrips»«bis'3«?  'IPJ»  ^ 

AU  nnn  das  Christentliom  den  griechischen 
Osten  des  römiachea  Reichs  derehwandert  halte 
«ad  la  daa  fcwafalaahaa  Waalaa  vardcang,  kam  ea 
dartiiif  an  ,  das  Christenthum  so  ins  Lateinische 
übenMHrage»,  dass  die  christlichen  Aoachaaaogsn 
aaab  ia  dar  naaaa  l^praalia  Are  idta  Maaikail  ba* 
wahrten,  und  diese  Aufgabe  wurde  vorsüglieh  vom 
kailigaa  HieMayauM  darch  aeiae  oatar  dam  Namea 

■laiirtdllM  «sa  HktUm  *u  iN.  IMiMB-ll.  W, ». 
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dtr  Volgatt  iMkumte  «ad  80  berälimt  uaA  wichtig 
gevrordetie  l«teiiriMlM'Bib«Nkb«MlBiing  gelöst,  wIk- 
reud  zngleieh  Augustinus  fdr  dit  FesUt«llnng  der 

lateinianhen  Ktrchen-inrache  erfolffreich  wirkte,  di» 
bald  die  Spractio  der  rumischeu  MuaiertcbriftsteUcr 
▼•nblBgto!  „Noch  war  M  4m  AngiMiiius  lebte 

man  in  den  VacIiWlfinircn  des  k!aR«'i'?<'hpn  Lateins 
und  entnabm  daher  seineo  MasMiab  aur  Beurliisi- 
lung  der  «hrtelliclM«  LatiniUt  J*  M«br  Am  «• 
klassische  Bildung  in  den  Hintergrund  unJ  im  ihro 
Stelle  eine  kirchlich  cbristßche  JBrai«hiui$  trat,  rnft 
so  mehr  kehrte  sich  das  VerbÜtMM  vm.  'Hm  Iift» 
tsin  der  MMiberMMaiig  «kd  Hueter  und  SUgA 

der  pnnzeti  Sprache,  und  80  ist  vom  füiiftcii,  »ecli«!- 
leu  JahrtiUiMiert  an  der  ganse  lateuuschc  Ausdruck 
dardnogMi' vaa  «hiiillidiar  ^taktnUm"  (8. 161  f.). 
Auch  hier  h&ttcn  wir  iiühorcs  Eingehen  auf  Eiii- 
selncs  gewünscht.  Mir  scheinen  beMnders  >wei 
Ponkte  hervorgehobM  ««dm  s»  mmum.  Um 
ChriHcnthum  ntuA  der  Islmnisehen  Sprach«  be« 
stimmt  v*^  ferner,  als  der  damals  ia  Palisliua 
fiblicben  und  sehen  ven  hebriisohoii  Ansohanuagen 
4iW«lldniitgemn  oder  wenigstens  für  diese  empfing* 
Kelleren  grierhisrhr n  Sprache;  daher  kam  M,dsss  die 
meisten,  ihrem  Urspruoge  nacii  hebrüschen  Begiiffo 
Üch  In«  QriiscUMha  ftrwiicb  Murirti—  ÜMaen  uad 
nur  sehr  wenige  Irebräischo  Wörter  (wie  tilixn , 
ouncr&tt  fi*^  u*  dgL)  im  Gxiechieoban  beibelial' 
len  tpardeB,  w-eil  eie  hwr  nldlls  Butifrtiihciido« 
TOfffaitden.  Anders  geslallele  sicii  das  Verhälliiiss 
bei  der  lateinischen  Sprache,  welch« sehr  viele  Aus- 
drücke, um  ihre  Begfiffe  ■icbC  H  v«rwiscb«n,  «d«r 
weil  sie  ^eMlbee  niehfc  MW-  eiytoe  Mkiehi  wi«- 

di  rfcbcn  knnnt«,  geradestt  au»  <!om  Griechischen 
herüb«rnahm  B.  ccckssia,  calhoiicus,  luartyr, 
^•ffw,  tat«»,  HP*»  eptoeopiw,  paiMbie,  dieeeniM» 
oanonicus,  monachus,  peiitecoste,  baptizaro,  pstl» 
mus,  propheta,  cvaagebuai,  spocalypsi«,  apostolus, 
diabolus  etc.)-  Bwaile  wichtige  Penlrt  iet  Ad- 
feedw:  Das  Cbristenthum  war  für  das  Voik  in  sei- 
nem gansen  Umfang«  beatimmt  und  suchte  daher  in 
«insr  auch  dem  lugabUdetern  TheUe  des  Volkea 
■iSgliekst  THdliiidliebett  and  susageedeii  Feon  m 
erscheinen.  Diess  wirkte  nicdurum  iti  r.wiofucher 
Weise.  Zunächst  trug  das  ChrisieutlMun  weaeat» 
tidi  den  bei,  deidi  NiehtoehtMf  efiaeMMMr 
Gelehrsamkeit  und  »prachlehri^cr  lUchiigkoit  die 
römisehen  VolbJMiuiidajrlsn  Wfit«r  ausbddta  tiad  ae 
gewissermassea  dee  wwMiiiwilieii 


bfUieh  die  Kirche  ia  aadAcsir  Beaiehung  wieder 
hwaBteod  eatfegeaCnt ,  iwinJuHan     Be  sagt 

Hierosymos  (so  fiisech.  40):  „iiiad  autem  seoMt 
moniiisse  aufflciat,  acas«  me  cubiinm  ei  mbila  neo- 
trali  app«lUri  geaere,  sed  pro  timplititaie  et  faei» 
BUU  iHteJUgemiia»  pw/fff»  aMMwefaidiwe  ponereaias- 
culino. "   (Daher  in  d«u  romanischen  Kprach^o  Auf- 
gebuiig  des  »äcbUcbea  GeacUachUs  und>>i£iy«ta 
daMetbea-dndi  das  BiasBcfea).    Sedvui  itt 
wie  srilon  angedeutet,  vorr.üfflich  dem  Christen- 
ihume  zuiBschreiben,  das»  der  Reim  in  der  Daeb- 
twtg  allgeeMia  fibReh  wutde..  Nid*  ab  ob 
erst  durch  das  Cbristenthum  eingeführt  word 
wäre,  vielmehr  ist  der  Keim  auch  im  Qriechisirhen 
uad  Lataiitischea  seht  all,  aber  er  wurde  von  den  Ue- 
bifabten  verschmähet  und  dem  VoH».  Minriaaeia, 
bin  die  christliche  Kirchendichtung  ,    welche  eben 
versugs weise  aut'  das  Volk  einwirken  woIHe,  ibn 
wttMm  tMd  wloder  .Mt  Bfatoa  buMhlO}  damit  var 
aber  Bugloieh  auch  eine  Veränderaag  des  gaasen 
Versbaaas  verbunden,  indem aaamiüiah  durch  die 
Gregorisehe  Umgestaltung  dp*  KirBbengosangea  be- 
günstigt, der  Bau  der  Verse  nach  der  Betonuig 
( Behling  DtHl  Sankung)  wieder  das  uralte,  aber 
Isuj^  cuibehrte  Uebergewiobt  über  den  silbenmes- 
dea  VaniiMi  «riangto.    VfL  fldbaMlaa  MaCal« 
fihcr  (Vir-  arceiituiread«  Rhythmik  in  neueren  Spra- 
chen, Laitdsiiut  ma,  4*   Von  dco  ftönuca  und 
»■■a»a»  wurde  bim  aber  der  Reim  «ach,  akas 
durch  die  Kirchenlieder,  allen  deutschen  BldaMaea 
•ugefuhrt,  bei  deaeo  er  an  die  Stelle  des  bald  als 
beidnisdi  betraehlaten  Anreimes  oder  Gloichaolau* 
las  (Alliteration)  trat,  sowohl  bei  den  nerdüahwi 
uiiii  niedcrdaaUMlioa»  .wie  bei  dm  hwiManlBrlioii 
Stauunen. 

Bor  Hr.  VC  IDgit  Moh  «Mso  Wotto  «er  doo 

Wörüi  der  rhristliob  laleinisoben  Spranhc  bei,  wie 
sie  sich  voraügheh  dureb  Uienuiymus  und  Angoeli» 
•US  gebildet  fcatto  md  «ik  Oregorias  dorn  Qraoaaa 
ia  das  JliUelaiicr  eintrat,  oad  wir  stimmen  mit  ikm 
vollkommen  überein,  wenn  er  (S.  162  f.)  sagt: 
Erstens  mnss  man  sich  hüten,  das  sprachhobe  Un- 
vermftgen,  das  untergeordnete  SdnÜMctfoi.  das 
Miticlaltere  xeigon,  auf  Hechnung  des  chri^tttichen 
Ltsieias  au  arMsen.  Und  anteiteas  muas  man  niefat 
4kM,  Ol«  VOM  die  raia»,  labaomUe  Sprach«  dpr 

a!(cii  Klassiker  durch   du  tfkriallialM 
dxiast  woidea  wäre. 

iDie  Forttttxung  fot§t.i 
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Monal  Uai. 


1846. 


Balle,  in  der  Kxpeditiua 
dar  AUi.  Lit.  aettimg. 


Einflnss  dea  OkrU t^nthuais  ftnf 
die  deutsche  SpTftcbe. 

Die  Ehiwirhtng  den  Chrislenthums  an f  die  Althoch- 
deutsche Sprache,    Voa  Rudolf  von  Räumer 


0< 


CF«rt»e(«ttN|f  von  JVr.  97.) 


'enu  wo  U'areu  denn  im  füjtfleuj  sociulen 
JMirhiiH*!*  di»  Leut«,   die  «line  dw  Duwi- 

des  ChriatentbuDis  wie  Tacitus  oder 
('?)  wie  Cicero  gesf  lirJebeii  hoben  wür- 
deo?"  Wir  möchten  geraUez^u  bcbauple«,  das« 
di«0M  KudwnlatobiMili  nieht  «Is  «in«  BnUr> 
tiin^,  sondern  als  eine  Fortbildung  des  Latt  inischen 
KU  bctrachlea  ist}  denn  w&Jirend  äcttwulai^  Ucbcr- 
ladoDf  und  QsscIiaiaeUMif  keit  di«  GeaamBtapra- 
rlio  üiitätclltcn ,  die  dadurch,  dass  sie  aicli  der 
VolksjBundart  gänzlich  eutfremdele ,  immer  ärmer 
Vdd  v«rliauat«lt«r  geworden  war,  nihart«  aieb  das 
Cliristeatbllia  licr  A'ulkMinutidan,  die  sie  durcb  «IB« 
McTije  neuer  Bet^rilFo  und  AN'ortcr  bprorherte,  weit 
inchr  und  erleiclilerto  üadurcU  das  il.ispotkoffimeu 
d«r  roaMDiselMit  Spraeksa  bedeuiand«  w«lclie,  w«on 
ihnen  die  Sprache  eines  Cicero  oder  Tacitus  ge- 
geuübergeslandeu  Lätio,  gewui»  erst  viel  »päler 
stir  8«lb8tstiodigk«it  gelangt  seyn  wurdaii. 

Es  war  eine  der  Hauptaufgaben  dea  groaaen 
Uömischeii  Reiches,  das  Cbriaieulhum  lu  weitesten 
Kreisen  zu  varbreiten,  und  so  wurde  es  leicht  den 
Deutseben  RAinani  sagefülirt,  die  sich  auf  KBmi- 
achcin  Gebiete  fcsigesetat  und  die  Romanische 
Sprache  angenommen  hatten,  denn  die  nahe  Ver- 
waadtacbafl  dar  kirchlich««  Lai«ioi8clien  md  der 
volksmäüHigeii  roiiunisclicii  Spraclie  erleichterte 
das  Verhällniss  des  Chrialenlhuma.  Bin  ganz  an- 
dere« Verstindiiiss  trat  bei  de«  UBV«ii«is«ht  gebUe- 
bcnon  deulstlicn  Si&romcn  «hi,  di«,  «kw«hl  t«d 
jeher  für  alles  AtiAländisciie  nur  zu  sehr  empfäng- 
lich, doch  itoch  glücklich,  wiewohl  oft  nur  mitge- 
n«u«r  Noih,  ibr«  Spnieb«  r«iieteii.  Di«  D«ttt«cli«ii 
waren  allerdings  nur  su  gamigt,  LMaioiMh  MI 
A.  L.  SC.  1846.  Krattr  Band. 


lernen  und  haben  viele  Jahrhunderte  hindurch  der 
lateiaiachen  Sprache  eine  so  grosse  Blacht  ülier 
sieb  eingeräumt,  dass  wir  noch  jetzt  daran  zü  lei- 
den haben,  aber  die  eigentlich«  MaSfl«  de«  Volk«« 
konnte  doch  glücklicherweise  von  dieser  Lust  nicht 
ergnflen  werden,  und  Tür  diese  musste  man  daher 
daa  Christenlbum  vctdeutach««.  W«leb«n  Einflos« 
nun  diese  l'cbcrtragung  des  Christcnlhuins  in  das 
Deutsche  auf  die  althoclideutsche  Spraclic  geübt 
lutt  —  «od  dieses  oaebMiwataan  ist  der  eigentliche 
unseres  Werkes  wird  ausführlicher  erst 
in  der  Jetzten  Abthciltin?  des  Buches  darscihan: 
für  jetzt  begnügt  sich  der  \'f.  mit  einigen  allge- 
meinen BsaerkungeD,  oameatlich  d«r:  „««  galt, 
in  sehr  wesentlichen  Punkten  dem  Zu^e  ihrer  na- 
türlicbeu  Entwickeluog  entgegenzutreten  and  ihn  ia 
dn  nana«  B«tt  so  Mion."  (a  165.)  Wir«  di«8« 
wirklich  der  Fall  gewesen,  so  wäre  die  Selbst- 
ständigkeit und  Eigenthümlicbkcit  der  Deutschen 
Sprach«  nawicdeibriaglich  verlor«n  gegangen,  denn 
web«  der  Spraclie,  deren  natürliche  Entwickolung 
man  in  ein  anderes  Bett  zu  leiten  6ich  bestrebt! 
Wir  möchten  da»  V'erhältuiss,  um  in  donselbea 
Bilde  zu  bleiben,  vieloiahr  a«  aoffascan:  es  galt, 
dem  Slronic  der  Deutschen  Sprache  einen  andern 
neben  ihm  herlaufenden  Fluss  mit  anderer  Farbe 
de«  Wassers  svaufubr««,  a»  dass  jener  an  Tief« 
und  Breite  gewönne  ohne  getrübt  zu  werdsn,  «ad 
so  dass  die  Wasser  der  beiden  Flusse  nicht  m»  ait- 
terscheiden  wären. 

ilicr  Wird  nun  erst  eine  kurze  Oescfaiebt«  de« 
Christenthums 'unter  den  Hochdeutschen  Stämmen 
eingeschaltet.  Was  aber  der  Vf.  aauächat  ala 
KeanseleheD  fSn  die  Heclideutsehen  Siinoi«  «n- 

gicbt,  wird  für  die  Mulirzahl  seiner  Le.ser  uuver— 
aläodlich  aeyn.  Er  sagt  nämlich  (ß.  167):  „Um 
di«  Hochdeutscheo  Stämme  von  den  übrigen  Deut- 
•eben  Völkern  abzusiondcrn,  haben  wir  ein  siche- 
res Merkmal  an  der  •Laut\'erschiebung.  Alle  die 
Stämme,  die  ihre  stummen  Consonanten  der  zwei- 
ten gnMiea  Unwandhing  ««tcrwetren  Italien,  «ind 
Heehdentich«^''  Aach  die  i«  «incr  Aonurkung  b«i- 
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golügfea  Beift^le  von  Verwandlung  de«  Niedsr- 
dmitadi«!  f  in  Hodideulafllws  »  üSafttn  di«  flach« 
für  die  nicht  sprachgelehrten  LeMr,  von  denen 
Kennlniss  des  LautverschiebunggesetEes  nicht  vor- 
ausgesetzt werden  darf,  nicht  klar  machen.  Der 
Hr.  Vt.  hätte  hier  wohl  mtiradwr  «ne  käme  Ueber- 
sicht  über  dieses  Gesetz,  mit  Beispielen  erlSnierl, 
geben  sollen,  oder  sich  mit  der  schon  früher  ge- 
madit«!!  Angab»  der  CMnaaii  da«  altboeMeatachen 
Spracligebietps  br^nu;^cri  können.  Eis  wird  nun  das 
Verhältniss  der  Schwabeo,  Franken  und  Baiern  so 
flinandcT  bea]»r0di«D,  snd  dann  enibh,  wie  suertt 
die  ausgewandert««  heutschen  Stämme  das  Chri- 
stenthum  annahmen ,  nnd  dann  das  sQdlichr-  Dcur  scli- 
land  durch  Glaubeusboten ,  vorzüglich  Üoiiilacms, 
dessen  Geschichte  ansnUnrüeli  enlblt  wixd,  bakeliit 
wurde,  und  welche  Verdienste  Karl  der  Grosse  um 
die  Befestigung  des  Cbristentbums  sich  erwarb. 

Es  fn^en  nnn  noch  nehrer«  andere  kncbeoge- 
sehichtliche  Abschnitte  über  die  allgemeine  und  wie- 
senschaftlvcbe  Bildung  der  deutschen  Geistlichkeit 
im  Mihern  IfittelalteT  (S.  194—830),  dann  über 
ibrs  Wirksamkeit,  und  z\var  über  ihren  sittlichen 
Zustand  ,  über  ihre  Lehriliiilr;f^üit ,  Frt  Ji;:t  und  Seel- 
sorge, besonders  die  Beichte  (.bis  2>.  ÜH),  endiicb 
über  die  Fortpflaneo^  dsa  CbriMaatbiuia  mtar  dm 
Laien  (bis  S.  wonnT  wir  ttoa  nicht  albar  ein- 
lassen können. 

Die  beiden  ersten  Bficber  bilden  eigendidi  nur 
die  Einlcilunj^  zum  dritten  und  letzten  Buche,  wel- 
ches f^ie  ckrUiUcktn  BestandtheU«  der  AUkochdeul- 
«eAt»  S^wweAe"  behandelt.  Dass  die  Eiofübrung  des 
duiStenthums  auch  auf  die  Allhochdentaehn  j^W«el- 
lehre  „ohne  Zweifel  einon  nicht  unbedeutenden 
Kiniluse"  geübt  haben  aollle,  wie  Ur.  v.  H.  S.  Ä73 
vemalhet,  seheinC  mir  wenigatann  nidit  glaublich. 
Der  Ilr.  Vf  Ka;;t  selbst:  nDennoeh  aber  würde  es 
kaum  passend  seyo,  wenn  man  diesen  Kinfluss  ab- 
Sasandert  von  dar  fibrigen  Gramnwitiii  darstellen 
walila.  Denn  nur  in  den  wenigsten  Fillen  läset  er 
«ich  mit  völliger  Bestimmtheit  nachweisen.'*  Qicbt 
OS  aber  auch  nur  einon  Fall  dieser  Art,  so  war, 
meiner  Ansiebt  nach,  gerad«  hiar  dar  Ort,  ihn  an- 
zuführen, tffrin  V3  ist  ( -  kniinthch  sehr  selten  der 
Fall,  und  darum  von  besonderer  Wichtigkeit ,  «renn 
di«  ^ßtwXMre  dnrdk  freniden  Emflaaa  Veiiada- 
rungen  erfährt.  Dagegen  ziigt  sidi  fremder  Ein- 
flnss  am  Leichtesten  und  Deutlichsten  im  Worivw- 
rnfAa  einer  Sprache ,  und  da  auch  das  Chrisienthum 
auf  diaantt  vonagawaia«  «Infawirhi  hat  (dann  den 


Reim  bat  der  Vf.,  wie  acbon  erwähnt,  unberück- 
aichtigt  gelassen),  so  bwahtlBgt  aieb  diaaaa  lalal« 

Buch  mit  „den  christlichen  Ausdrücken  der  AU- 
hochdeutsdieB  Sprache.'*  Diese  lassen  sich  von 
verschiedenen  Gesichtspunkten  ans  betrachten.  Bei 
ttnserm  Vf.  herrscht  der  sachliche  und  kirchenga- 
Schicht !irhr  Gesichtspunkt  vor  dem  sprachlichaa 
vor,  und  darum  hat  er  die  christlichen  Ausdrüclifl 
ihtar  Badaotmg  aaah  gaardaat.  Er  alhit  aia  nin- 

lieb  in  folgender  Orifminj;  auf:  I.  Die  Kirrhc: 
1.  Heiden,  Christen,  Kirche. j  S.  die  verstorbenen 
Oliader  der  KIrdie;  S.  die  hirehliehen  Aantcr;  4,  die 
kirchlichen  Geb&ude  und  Geräthe;  5.  die  Feste  und 
heiligen  Zeiten  ;  6.  die  getstlicbe  Seite  der  Kirche* 
die  Gnadenmittel,  und  zwar  a.  der  Gottesdienst) 
b.  die  Sakramente,  c  die  heilige  Schrift;  II.  die 
Lehre:  Einleitung:  Religion,  Offenbarnng;  I.Gott, 
t.  die  Dreieinigkeit;  3.  tioU  der  Vater;  4.  Gott  der 
Sohn;  ft.  der  hetüfa  Gaiat;  6i.  Walt,  Engal,  Teu- 
fel; 7.  Sünde.  Schuld;  8.  Glaube,  Bekehrung. 
Busse,  Beichte;  9.  Werke,  Liebe;  10.  Jüngstes 
Gericht,  ewiges  Leben.  Der  Hr.  Vf.  giabt  fibaiall 
an,  welche  Ausdrücke  in  den  ahd.  SprachdeolunA- 
lern  zur  Bezeichnung  rlirtstüclicr  BcgriiTe  sich  An- 
den und  welchen  lateiniscbcu  und  griecbiecbeo,  auch 
habfiiaehan  Aoadrhehan  da  antspMctea. 

Lassen  «ir  (?aj;cp;cn  dc>n  Pi)rachlichen  Gesichts- 
punkt vorwallen,  so  werden  wir  zauichst  die  Frage 
anfwwfan:  Hat  die  BiafähraBg  daa  ChriManthtuia 
die  deotaclM  Sprache  bereicbnrt  oder  verderbt  und 
ihre  Entwickelung  gefordert  oder  gehemmt?  Wir 
können  mit  völliger  Entscbicdeitheit  antworten,  dass 
dar  deolsdien  Sprache  aehr  grosser  Gewinn  daran* 
cnvachsen  ist.  Wäre  das  Christenihum  weniger 
tief  in  das  Herz  der  Deutschen  eingedrungen,  so 
hitta  aaaUardinga  die  dautaeha  Spiacha  Mab«  ver- 
derben können,  denn  dann  würde  die  christliche 
nicht  ganz  iu  die  deutsche  Sprache  aufgegangen 
seyn,  sondern  als  atwaa  Frendaitige«  für  aicb  alk- 
gesondert dastehen  und  einen  Staat  im  Statt»  inida«. 

Die  zweite  Frage,  welciie  »ich  uns  nun  %'orj 
selbst  aufdringt,  ist  die:  Worin  besteht  der  Üe- 
wmn,  den  die  'deotacha  Sprache  «M  dar  Einfüh- 
rung des  Clirisici^tliuiiis  gezogen  Iint'^  Es  ist  (fieser 
Gewinn  ein  doppelter,  ein  Gewinn  au  neuen  Wör- 
tern IQr  neue  Begriffe,  nnd  ein  Oawhm  an  neuen 
Begriffen,  die  sich  an  acbon  vorhandene  \>'örler 
knüpfen,  also  ein  Gewinn  an  äusserem  Umfang» 
und  ein  Gewinn  an  innerer  Tiefe  und  Gediegenheit 
nnd  ffteaarar  Oeiatifhait. 
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Wir  sprecben  zaerst  voo  den  der  aiiboclideut- 
a^hen  SpfMho  ragefuhrtm  oeara  WSHciit^  welch« 
•aanitteilMr  aas  dem  Lateinischen  entlehn t  sind ,  in 
dieses  ober,  wie  schon  erw&hnt,  grosseiitliejls  auch 
erat  aus  dem  Griechischen  aufgcnoniBWi  wordsn 
WiMii*  Ntaik  Hm.  V.  R,  sind  diese  aus  dem  La- 
teinischen entlehnten  Wörter  die  am  Wenigsten 
sablreicben  und  am  Wenigsten  wichtigen ;  mir  acbet- 
MD  ale  gand«  di«  Mdinnht  der  rria  «hrietUelMn 
althochdeutschen  Wortrr  zu  seyn,  denn  die,  wel- 
che der  Hr.  Vf.  als  die  sahlreichsten  und  wichtig- 
•ten  beieinlipet  (von  desea  wur  spiter  epfeeheB), 
nnd  fast  s&mmtlich  schon  vorchristlich  und  haben 
nur  durch  das  Cbristenthum  Nebenbegriffe  oder  be- 
sondere Besiehungen  erhalten,  die  ihnen  frQher 
ürMMl  wareo.  Die  aas  dem  Lateinischen  und  Grie» 
chischcn  beibehaltenen  Wörter  beseichncn  mcisten- 
theils  das  Aeuaseriicbe,  JürebUche  des  Christen- 
tham»  und  ich  «rlaabe  aiir  aar  Brliatanuig  dea 
Folgenden  ein  kleines  Vi  r/.cirliniss  derselben  hier- 
herzusetsen:  Ahd.  chriaiim  Nbd.  Chnat  Gr.  Xqi- 
axtav6(  Lat.  Chiiatiaaua,  umritfr  Blaiaaoge  fiaQivg 
naityr,  leigo  Laie  Aui'xo;  iaims  C^igentl.  einer  aus 
dem  Volke,  im  Ge^unsatse  zu  den  Auserwäblten, 
denen  das  Jübtboil  (kX^p()  sugefallen  war,  so  wie 
dieHeidea  vaa  Jadaa  aad  CMataa  gleiehfalls  Voik 
(C'i>,  i^rixoi,  gcntilcs)  genannt  wurden),  phaf'o 
Pfaffe,  >ur  Beseichuung  der  Geistlichen  überhaupt 
(Aalkaga  oha«  geltiaalgeB  Nebenbegrifl) ,  aad  M«§ 
Pabst,  beide  von  papa  (nanuf),  erzibitcof  Erzbi- 
schoT  uqyitnlcutmoi  archiepiscopus ,  blteof  Bischof 
Manoaog  episcopns,  dechon  Dechant  decauns, 
pniiUi  Probat  piaepeailM,  pHe^  Prieatar  m^k- 
ßi%t^o(;  prosbyter,  pharrare  Pfarrer  von  no^om'a 
parocbia  (vgl.  u.),  Kurtor  Küster  custos,  mentuari 
Maaaar  laaaaiaaarina,  «Maf  Abt  m  Sflflus  abbaa, 
nnmV^  Mönch  fiovayie  monachus,  liloslmn  i  Klausner 
inelnsus,  dotier  Klostw  olaustrum,  monasiri  liXm- 
Bter  ^ioraaxiiQio9  monastortUBi,  tempal  Tempel  taia- 
ylanit  IdriaAe  Kirche  xv^win^,  dorn  Dom  doaiaa  daii 
phnrl  Altar  altare,  )lronze//a  Kanzel  cancelli,  Organa 
Orgel  v^yuafQv  Organum  (welche  beide  Wörter,  nebst 
Badem,  bm  Bm.  v.  X.  CBhlefl),  firo  Feier  feria, 

fimftutti  Pfingsten  TJivTr^xocT  '  priitnroKtL' ,  iniisn 
Messe  miaia,  ftredigon  predigen  praeiiicare ,  metiina 
Mette  (FHIbmelte)  maluliaa,  ve$pera  Vesper  veo- 
pera,  keiik  Kelch  calix,  opfar  Opfer  ofTerrc,  firmon 
firmen  (firmeln)  ßrraare,  ptalmo  saimo  Psalm  \fjal- 
fwe  psalmus,  ptaltari  aaltari  Psalter  yr'ttlit,Qiov 
paaltMiaia«  area  Anslia  area«  ftrasf  Knm  ans» 
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poitui  Apostel  üno'ffroXof ,  angÜ  Ktigel  uyyAos  an» 
galna,  IihwI  Teofel  SiifleUt  diabolaa,  lUmmmtao 
Alnaaan  £Uw(»Mjii}  «laaaMiyM  a.  s.  w. 

Gawiaa  hat  dia  deotsabe  Spradie  vea  dieaait 

WÖrtera,  W«l  «e  durchaus  Deutsch  geworden  sind; 
über  die  Art,  wie  lüess  bewrkt  worden  ist,  und 
wie  «ich  diese  altentlehnttn  Wdrter  der  Fof»  BBÄ 
aowebl  van  dea  ynrnoandten  wie  von  den  neuent^ 
lefinfpn  Wörtern  unterscheiden,  bfitte  man  wohl 
Nachweisungen  beim  Hrn.  Vf.  erwartet;  Einiges 
habe  ieh  in  BMlaar  Scbriftt  Zur  Geschichte  und 
Bcurthcilnng  der  Fremdwörter  (S.  91  ff.)  beigebracht. 
Eben  weil  sie  durchaus  deutsche  Form  ange- 
nommen haben,  lasaen  ale  auch  viele  icht  deat- 
aebe  AblaHaagen  und  Zusammensetzungen  zu,  z.  B. 
von  marlsfr  und  mariirmi  Blutzeuge  (Märtyrer): 
mariaron  martern,  mar1t/ra  Harter,  martjprtmga 
Martemag,  «larfarfaaai  Hartanban,  martarHk 
luartcrlich,  marfrari  der  Martcrcr  n.  «.  w.;  von  pre~ 
digon  predigen:  predtguitga  das  Predigen,  prediga 
die  Predigt,  predigari  der  Predigar  ».  a.  w.  Nur 
in  wenigen  Fällen  haben  solche  Wörter  später  die 
Deiitschhcit  ihrer  Form  e'mgebüsst,  wie  z.  B.  De- 
chant statt  Dechen  (Ahd.  Dechan),  Ptaim,  Ptaiitr 
atatt  Sätm  (das  sich  nur  in  anderer  Bedeutung  er- 
halten  hat),  Salier,  Ap'xtiel  statt  Potiel  (Adh.  po- 
stul),  Märigrer  statt  Miirierer  (Ahd.  martirari>. 
Bbea  w«l  die  geaanntea  Wörter  darebans  deut- 
sche Form  fliigonommcn  1  atim  und  dadnrch  wirk- 
lich zum  Eigenthume  der  deutschen  Sprache  ge- 
macht worden  waren,  drangen  aach  Bi*hrfaahe  Vor» 
anebe,  dieselben  zu  verdeuUehen ,  nicht  durch,  weil 
diess  unnöthig  erschien;  z.  B.  für  tnartj/T  Blut- 
zeuge gojiMari  Bekenner  oder  wvAtoidf  Zeuge, 
für  prttbgltr  Piiaalar  «ewrf  (d.  i.  ewa-wan)  Ge- 
«etzwarl,  für  alfare  Altar  hhii  Tisch,  für  miita 
Messe  Bonia,  gleichsam  die  Säende,  für  praedieart 
predigen  golsfiettem  gloicha.  gotltaden,  fir  *irfirf6i« 
Mette  morganM  Morgenlob  und  IHr  vespern  AV^per 
nlmnlhb  Abendlob,  für  cnicifigere  kreuzigen  hafmn 
hängen,  für  pmlmia  Salm  tadtang  Seballgesang 
and  Mumg  Hoebgatang. 

Dagegen  waren  andere  Wörter  ihrer  Form  we- 
gen nicht  fähig,  ein  r6llig  daataehea  Gewand  anzu- 
legen;  daher  versuchte  rian,  in  richtigem  Sprach- 
gefühlo,  diese  zu  übersetzen;  leider  aber  drangen 
diese  tlcbersctzungen  nicbt  darcb,  so  daaa  apliar 
wieder  das  Frwadwort  verbarracbaad  WId»:  hiarhat 
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g«böreo  aiiich  altgemein  für  cuiholicu»,  heilicheU 
WUa^knHk,  Mtktmm  Heiligibum,  wieda  (wibid*) 
Heiligtbum  (nuch  RelUfuie),  tcizml  Gesetz,  Liebes- 
■Mhl|  touganij,  Qebeimaiis  u.  s.  w.j  säiamiiieh  für 

Bund,  U)i20</ Gesets,  bmeimedu  B^acMuss  ,  urcfiundl 
Urkaod«,  0iinnitJicbfürfe«foiii«n<wiR;  uiza^We^a^ 
fer,  foratago  VorhcrMgar  für  propheta,  so  wie 
firtupti  VorberMgo  für  impIMte;  got^Pfi  («rhal- 
ten  im  Enp!isph(«n  (fO'pel)  GoUcsrede,  Gotl«s  Wort, 
ornnft  BoUcbatl,  cuatckundida  Gatkunde  für  evun- 
§akm  CfMi«  BotMlMft^;  B0te  imd  gtin  tat» 
QltttM  Bote  (neben  dem  gedeutschtoa  Lclituvorto 
fi9abd)  für  mpotiolu» ,  xcumägarto  Wonoegiirten  (no' 
Imb  parü»  9.  v> .)  für  parmÜMmm  D«m  vmI  «pi» 
tflff  eingeführten  Worte  Religion  (ivligM),  welches 
Bich  selbst  in  Luther-«  HibcIQbcrsotznnof  nicht  Aodet, 
•olsprecheo  in  Aiiliochdeutecbcu  ungefälir  ilio  Wör- 
ter! «IM  Bwig:]Mil,  (gttttlicfaes  and  neoadilieluM) 
Gesetz,  Sat7Jin^,  BiumI  ,  und  die  damit  7.n«'nmTneit- 
getelzteo  eha/ii,  eoli/ii,  ehtUii  u.  8.  w.,  galauba 
Glinb«,  HoltMyff  Uebung ,  lerm  L«fcr»  o.  w.  Sehr 
Mhen  ist  der  amgokchric  Fall ,  dass  im  Allhoch- 
deatscben  das  fremde  WortbeihehalteH  and  dieses  erst 
später  durch  ein  Wort  von  doatscher  Art  ersetst  wer- 
den ist  :  denncB.  das  für/7/A>/ausfilioIusund/unf«yf//o/ 
SWS  fontis  fliiolus  sich  nachmals  eiiiMtenftidc  Pathe, 
Pmlhch0n  erweat  sich  schon  durch  das  p  als  waür- 
eehehlicfc  imdeaiseb  (vgl  «ese  BL  8.  900).  Im 

AUgemeinen  herrschte  frfiher  ein  vir!  lebendigeres 
und  richtigeres  Sprschgefülil,  welches  die  Lehnwör- 
ter Bv  wwklidi  deetadieo  BnUathünern  nm^i«; 
deaiats  machte  mso  mis  palatium  eine  Pfalz  (Ahd. 
phalansa),  aus  eanalii  einen  Kennet  (Ahd.  kanel, 
keuel,  Rngl.  Channel,  kennet)  u.  s.  w.;  Wörter  wie 
Allnf,  Palais,  Kanal  konnten  nur  in  einer  Zeil, 
wo  der  Sprachsinn  sehr  getrübt  war,  bereitwillige 
Aufnahme  linden.  Lebendig  ist  dieses  Sprachgefühl 
MiriMMdiiaiengeliHdetenVelke,wie  wenn  es  aus  Jefiie- 
rtIM  einen  Akienvencahntts ,  ein  ga»tri*chet  zu  einem 
garstigen  Fieber  ^  Rondel  su  Kmdikeitt  Planchetie 
Btanktckeit ,  matMUrkenrnt  tiuird$iArirKH^  doidie 
M  KwUMkSf  Magra  zu  Patengram »  Gtrfbtniidwf- 
orden  ca  einem  Zuvielverdienstorden  o.  s.  w.  aadit 
(vgL  SMioe  FFsadwörtet  S.  113  f.). 

Die  zwcitr  Ucrcirlierung,  wcirlic  dir  deulsrho 
Sprache  durch  das  ChristeDtkum  erfahren  hat,  be- 
stellt ie  dtB  ZilWMhM  M  MM»  BegrtiTon,  4ie 


keine  neuen  Wortbildungen  nöthig  machten,  son- 
dern sn  schon  yerlHUideae  WStier  mgekafipft  wor- 
don.  DIesä  gilt  besonders  von  Jcm  Innerlichen  des 
Chhstentbums ,  von  den  Ucüankeo  und  B^iffeo, 
die  demtelfeen  snie  Grande  Uogen.  Denn  dieM  Ge- 
danken findet!  sich  im  Gruiido  mehr  oder  weniger  in 
jedem  Glauben  und  Bekeojitaisse,  our  mit  — dtom 
Abschattungen;  daher  kennte  mm  rs«ht  gat  die 
schon  vorhandenen,  ungefihr  eelapreeheuden  Wör- 
ter beibehalten  und  nur  den  Kreis  ihrer  Begriffe 
durch  Beziehung  auf  das  Cbristlicbe  erweitern.  Am 
Leiehieeten  wer  dies  taAgUdi ,  wenn  des  Wert  ekte« 

gleichgültipcn  ,    Titrfit    besonder«  nnf  tins  Drutsche 

Uetdenlhum  besüglichen,  eondem  allgemein  meosck- 
ttebe«  Sien  helle}  dech  liael  sieh  gerede  ia  dieee* 
Falle  der  BiaBnM  des  CbistenihuBs  euf  die  Beden- 

ton»  öfiPTs  am  Srhwicrigslen  nachweisen,  weil 
diese  Wörter  racisicua  nur  in  christlichen.  Schriften 
verliemmen.  Uebendl  eher  kenn  der  Orandsets  gel- 
ten, dass  die  fraglichen  Wörter  ursprünplirh  eine 
allgemeinere,  rein  ainnUche  (meist  riumUche)Bedeutung 
hstlen,  Ml  der  durch  dM  ChrietenlhuM  eine  besÜMM- 
tere,  höhere,  geistige  hinsutrat,  die  öfters  noch  in 
eine  geistliehe  ensartete.  Hierher  gehören  s.  B. 
ejJ^iM^a,  welehee,  nnr  in  christlichen  Schriften 
sich  findend,  überall  in  der  Bedeutung  Offenbarung 
ersclicint,  ursprünglich  aber  gewiss  die  allgemei- 
nere Bedeutung  Oeffnung  hatte ,  arloHtn  ursprÜDgliob 
loe  Medle« ,  denn  befreien ,  erMeen ;  gakmtfm  ghui» 
ben;  bikerau  uinwpnHen ,  hinwenden,  dann  umwan- 
deln, verwandeln,  bekehren;  bijikt  (von jeAan aus- 
eagen,  bekennen)  Aassafe,  Bekennlniss,  Verspre- 
chen, Beichte;  ganada  Gnade;  salig  ursprünglich 
gut,  dann  srüfr;  f'jufan  taufen  (arspri'ir.^firh  citi- 
lauchen);  aLundinuos  und  nakimwn  Abendmahlzeit, 
Ahendnebl Mvfoiif  a.  e.  w.  Aulhinnd*  Auferttehmi|f 

u.  s.  \v.;  2:ftnz  nach  dem  Lnicinih-rhrri  rnrnjurleiT 
wurde  gevaiero  Gevatter  (d.  i.  Mitvater)  gebildet. 

Doch  finden  sich  auch  mehrere  Fälle,  wo  Wör- 
ter, die  eine  bestimmte  heidnische  Besiehung  hat- 
ten, beibehallee  und  in  ebristlii^e  verwandelt  wur- 
den, 80  wie  z.  B.  auch  im  Griecliiscben  und  Latet- 
aischen,  und  danach  in  den  romanischen  Sprachen, 
die  UebrUsdie  (Aram.  cmos),  das  \  crscho- 
noagefeei  der  JfidM,  «Ie  «dtgte,  Paaehe,  pasqua, 
päque,  pemiM»  dniidUbet  Oaterfest,  heifeebtllM 
wardst 

(Dsr  Be»ek%u»»  folgt.') 
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Halle,  tu  der  KxpadUioB 
*»t  äXlg,  UL  Sailuf  . 


Po|Nilire  Natoriiande. 

Spiegel  dtr  Natiarp  eiu  Losebuch  sor  Bdehrang 
ond  Ualcrbaltanf  ▼on  Dr.  IMiMf  BttnrM  «M 

SchMbert,  Ilofrtith  tmil  rrofcKsor  in  BIQnchen. 
8.  (36V«  Bog.)  ErUiigen,  Fdm  u.  IL  iötö. 
(l  Thif.  Z*U  Sgr.) 


II. 


'm  von  dor  Tendenz  •iif>'fer  Srhrift  sprechen  za 
könueai  welche  sich  ala  cmc  populäre,  zar  üelch- 
lung  and  UatertaUaBg  fasduMbcM  •nktadigt,  'm 

es  tiölhig  einige  allgcmrinc  dtirfh  die  Wirren  un- 
serer Z«it  veranlass!«  Beuierkuugen  verausKusen- 
imk.  DisM  Wimn,  wenn  wir  we  Um  »nm  w]»> 
»oatcbaftlichem  Siandpuokte  betrachten,  sind  oflTen- 
bar  durch  die  vorhcrrschciufe  Ej!iM«iii|s:keit  im  8tu- 
dtren,  wo  nicht  herb«igertihrt  doch  genährt  und 
Mftidait  wefdcii.  Dm  fibMifiabeiie  ExaniMtwns- 
wesen,  da»  -^trh  sum  Theil  auf  Dinge  bezieht, 
welche  in  späteren  Leben  wieder  vergessen  su 
Itfibm  HMB  Oelt  dMkl,  hat  MawMlieh  dt«  TImoIo« 
gen  neuerer  Zeit  im  tiörhsten  Grad  einseitig  ge- 
macht. Männer  von  ao  vielseittgei  GcMteabiMang,  wie 
Herder  war,  giebt  M  kam» IMhrj  abw  B««h  SOliKn- 
mer  ist  es ,  dass  man  diese  Yieleeitigkeit  der  Qeistes- 
blldurtgnichteiiimal  za  ehren  versteht ,  nur  der  Rin<<ci- 
tigkeit  hold.  Und  diese  wird  schon  darum  sireit- 
s&cbiif  aeya,  weU  sie  bMltaiQlMg  ist.  Dea  llaeli- 
niulh  j!in!:;er  Theologen  nährt  irtati  kTin'ftfirh ,  indem 
man  sie  absieht  von  eilen  gründlieheu  und  eben 
dadarcb  SSorackbaliung  und  BeAheidenbeit  lebraa* 
den  naturwissenschaftlichen  Studien ;  vielmehr  schon 
auf  die  UnivereiUU  eie  mit  dem  2#eagiiisse  sendet: 
bekannt  aa  aeyn  mit  den  Hsapilehren  der  Natur- 
wiaMaaabaft.*'  —  Wiiirend  sonst  Laodgeistlicba 
sich  mit  Asirnnomio  und  andern  Theilen  der  Na- 
turkuiido  beschäl  listen,  welche  hetlsan  ina  Leben 
•ingraibB,  M  fUH  —  gegamiHMiff  den  in  tbeota- 

giaoben    Un'l    pliilosophisrlicn   Streithän  ilcl  II  hff'nn- 

genea  jaogen  Theologen  kaum  mehr  ein ,  sich  mit 

ftadiaa  mf  dar  Utnv«altlt 
I,  aban  wail  äa  dia  Hatfiataha 
il.  L.  S.  mk  ErUtr  MmH. 


von  Schulen  her  su  w'msen  gfambea.   Schabait  bat 

in  seinem  Oberliu  der  ihnnln^'i'^rlicTt  Einsfitijkr'it 
unserer  OeistUchen  ein  Bild  aus  einer  Zeit  vorge- 
halten» ftber  wdebe  laan  varaebaithaend  ala  ikbar 
eine  rationulistischo  abzusprechen  pflegt.  Indem 
Oberlin  sein  verwildertes  äleinihal  umschuf,  schuf 
«r  sugleidi  aaina  verwilderte  Gemeinde  um.  Er 
wirkte  auf  ähnliche  Weise  durch  Verbreitung  nüts- 
liclicr  Koi)(i(nis8c ,  wio  die  Brüdergemeindr'  hei  ih« 
rem  Missionswesen.  Denn  auu  einselner  Missio- 
aare  pflagte  die  BiAdargamainda  vialmebr  Caloalea 

aii'^ziiscndcti ,  Avelrlir-  die  A\''i7;"^en8chart  von  A  'ri- 
cullur  und  andern  technischeti  Geschäften,  sowie 
■aBBlgTafibe,  ani  dem  Handelaverkabr  saasmaiaa» 
hängende,  auf  Länder-  und  -  Völkerkunde  sich  be» 
sieheiide  Kenntnisse  verbreiteten,  woran  christliche 
Belehrung,  ohne  aufgedrungen  su  scbeiuea,  von 
selbst  sich  ausehloss,  schon  durch  den  AabUak 
hcrhci^cfiihrt  piner  wohltbätig  auf  ihre  Umgebung 
wiikendeu  Ucmeinde.  —  Und  wer  will  ea  leugnen, 
daM  auf  aaleha  WaiM  die  Bridarfamaiada  awbr 
geleistet  hat,  als  alle  andern  deutschen  Missionen 
susamaMngenoamen  1  Doppelt  beacbtungswertb  iai 
daher  dia  netwrdiaga  in  Bdhiburgh  entaiandeaa  nm- 
dieiniich«  MitMionsgeielhehafi  (Medieal  M'uätmarjß 
Soeiefi/  of  Edinburgh).  Und  vii-lleirht  dürfen  wir 
nun  hoffen,  dass  auch  bei  uns  der  alte  Ld^mYzi- 
aaba  thm  awbr  zur  Sprache  bamaMa  ward««  wal- 

chiT  .,/«  propagaii'm  tic  ht  foi  pnr  /er  .rrrrnre»"  als 
ein  Uaupluel  aussprach,  das  ins  Auge  su  fassen 
■sy  vaa  der  ursprünglich  aaeb  a«Sii«m  Plana  begrfta« 
deteii  Socielät,  späterhin  Akademie  der  Wissen« 
Schäften  in  Uerlio.  Wenn  öbngens  jenes  vorhin 
erwähnte  BfieUa»,  Oterlfii  OberMhrieben ,  wie  dnr 
wablfeile  Preis  desselben  varaolhaa  liMl,  dardr 
eine  Tractsten  -  Gcseilschaft  voranlasst  wiirdo:  so 
merkte  diese,  bei  Hcbuberis  Behandinng  der  Sache, 
visllaidit  aiebt  «bnaal,  daM  Obarlias  Handhrngawai- 
80  der  Finsriti^rkcit  gewöhnlicher  Tractaten - Ge- 
s«llschaflen  geradesu  entgegengeseUt  sey.  Ds  die* 
M  Ktttseiligkcit  in  England  den  alairsiuuigsten  Cha- 
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aellwliarien ,  welche  die  Nachttaeile  dieser  EioMi- 
tiikMI  M  teMllIgitB  Mdileii  dmr«h  VertheHmg 
nützlicher  Scliririen  der  mannigfaltigsten  ArL  Denn 
gerade  dies»  iat,  im  Gegenaatse  mit  dem  die  Mj- 
■terien  rwbeiMim  HMdeatbaae,  für  das  Chrislen- 
Ihura  charakiertatisch ,  dass  es  jede  Wahrheit  als 
GciTteiri2;ut  der  Menschheit  betrachtet.  Wälirciid 
daiier  oach  dem  Berichte  der  llisaionsseitung  (an- 
VMm0  dsa  Baisler  Ma^Miii  vwi  I64C  Qmrtai  l) 

allein  diejenigen  ovanf::r!r^chcn  Missionm  m  iinscrtn 
Vstsrlandef  welche  keine  Süftungscapilaiien  habea, 
ilmlinh  «Ü«  Ansbr,  Barmer,  Berliner,  Dreeiener 
wmi  Btmttmyer  Mission,  im  Jahr  1840  eine  Ein- 
nahme von  160413  fl.  rhi.  mmi  Pr.  Thlr.)  hat- 
ten, und  die  Freigebigkeit  gegen  die  Bibelgesell- 
•cbaiten  gewiss  in  stitSfrsAeodsn  VsrMUtiHSS» 
si^  gezeigt  hat,  wird  nicht  ein  2;lpirher  Geist  der 
ViMilaahme  sich  für  Oeseliacbaflen  äassera,  wel- 
ch« (wie  mUarfwre»  im  Jahr  181t)  ib«rii«o|iC 
^  „Verbreitung  inlelleciuellcr  und  moralischer  Bil- 
Ang'*  "'^  Aufgabe  des  Cbrislenthums  betrachten? 
fiohhss  hü  Siek  wirkKoli  ia  Kflglaod  bewihri,  oh- 
das*  dto  Misaionsasataltsn  dadarsk  IwMMMiMi* 

Itgt  wurden,  welrhe  vielmehr  «rewinnen  mt'iBScn 
dofch  Beförderung  der  Uumaoitat  überhaupt.  Und 
te  gWshw  OciM»,  wi»  in  BsgiBad,  eatsiaiidSii 

auch  bei  uti?  Oc^rmchaftcn  r.ur  VcrhrBiinn^  nüts- 
licber  Bücher  im  Volke.  8o  besieht  achon  seü 
«t«ni  visff  Jabrsa  im  Klimgrrichs  AwNsvn  sIb  Fer- 
em  zw  Verbreitung  guter  und  vohl feiler  folka- 
aehrifien,  der  in  knraer  Zeit  8000  Mitgiieder  sihU 
te,  w&hrend  ein  ihnlicber  Verein  ki  Wärlemierg 
sogleich,  als  er  sur  Sprache  kam,  1100  Theilnehraer 
fand;  oeucnlin^^  wurdo  auch  in  Baden  eine  solchs 
Qsssllscbaft  begründet;  und  ein  Uinlidier,  uadi 
SbakoduTe  Naam  gsnaiiaisr  V«»sb  mIMbimI  ba| 
uns  in  Magdeburg  Anrh  iit  Bthm  verband  eich 
ueuerdinga  eine  Gesellschaft  M  fWcbsn  Zwsck«. 
Uadsnrigt  Msodsn  vMuMMUbm  Clsittde«Torms 
liegenden  Boches:  so  merkt  man  leicht,  dass  Schu- 
bert ala  Theilnehmer  aa  dieser  Gesellscbaft  im  Sin- 
ns derselben  su  schreiben  beabsiditigte.  Und  dass 
gflMert,  dessen  gans»  Ttadmw  ntoli  dabin  ginf^ 
die  Natarwisaenscbaft  sn  vergcTsnifrcn ,  ohne  dämm 
den  Wsrtll  ihrer  Dientsbarkeit  für  das  gameine 
Lab««  M  vark«nn«nt  das«  «ban  daraai  Bebabart 
gsns  sur  Volk.sbelehrung  über  das  göttliche  Buch 
der  Natur  gsschaffea  sey,  solches  wird  niemsnd 
•bleugneo.   0ah«n     fudm  sagt  in  «bwai  aeioer 


•SoUcb  kennen  gelernt)  in  Vergleidrang  mit  den 
M«dsii«a  RsUi^bssat  «sia«n  aab  Mi,  Isa  dasfer»- 

gebirg  gebar,  der,  waa  jene  lölpisch  äffen,  wirk- 
lich ia  der  S— I«  war."  Und  aacb  das  vorliegende 
Budi  deasslh««  Mannes  hat  einen  wahrhaft  religi- 
daen  Charakter  eben  dadurch,  dass  es  such  jeda« 
Schein  der  »iich  geltend  nM«k««d«B  aadaraan  Flrtflk» 
migkeit  vermeidet 

8«  vanrifft  n«liffi«k  Ssbabart  dia  «k«  Labra 

von  den  ricr  Etcraciitcii  ,  wcfrhi.^  ^vahr.srlirinlich 
von  der  Verkohlung  vegetabilischer  kürger  herga- 
naauneo,  wobst  n«bsn  InflllinUlgaB  Stoffs«  ausb 
wäaserign  (wis  Holsessig)  zum  Vorsobsin  bMBsnt 
während  erdartige  Afche  zurückbleibt  nachdem 
Feuer  ausgebrochen.  —  Schubert  spricht  von  die- 
sen allen  vier  SleaMati«  oaob  ■«wer  «obcrsbaAsa 
Weise  S.  114.  in  der  Art:  »neben  jenen  drei  andern 
durch  Gewicht  nod  Maas  ksstinnbsren  sogenann- 
tsb  Bl«a«ni«B  nhawt  «icb  dann  v«H«ndt  du  vier* 
te,  das  Feuer,  so  aus  wie  die  Tugend  neben  drei 
Bratwürsten;  —  oder,  wsnn  man,  nach  unseru  Be- 
griffen von  den  UrstofiM  das  Fsoer  dann  zählen 
wniile,  dann  win  disaas  ebenso  geredet,  als  wsaa 
man  spräche,  der  roensrhlirhn  Körper  besteht  ans 
AnocAsn,  aus  Fieuch,  aus  Häuten  und  aus  Ueuie- 
$mK0.  Daaa  da«  Vtme  ist  ksl«  UfSlaff  tat  |««rbb«« 
liehen  Sinne,  Eonrlrrn  c5i  ist  seinem  Wesen  nach 
sine  Bswegung  der  Ursteffe,  sowia  dar  Ton  dar 
KinvisflSik«,  da»  «Mki  Obr  vamtaamt,  bsi«  Maa- 
siagdraht  «nd  lui««  Lnft  ist,  sondern  eine  Bewe- 
gung des  angespannten  Mes^ift^drahtc?  tind  der 
Luft,  deren  Anreguug  auf  mein  Üehurorgan  wirkt." 
—  Dagegsa  bSila  inb  «hi«mI  aiaaa  «nssrsr  M- 
demen  Frommen  sieb  ereifern  über  die  l'rriBiig- 
fcsit  der  CbeBÜter,  welche  gewagt  hatlan  absu« 
geh«  vaa  d«n  vi«rlilSflMal«R,di«SBb«n  b«i  der  B«bd- 

pfungsgeschichte  im  ernten  Buche  Mosis  angedeutet. 

Der  Ironune  Jlann  (dem  ich  saniehst  die  Worte 
■aa  dam  «wait««  Bmf«  Pstri  entgegensetste,  »dass 
aus  Waaser  und  durch  Wasser  die  Erd«  gawnr« 

den")  glaubte  im  voKen  Ernste  die  Elemente  der 
Chemie  aus  der  Mosaischen  Urkondo  cninchmeu 
■«  aiasaa;  abdaa«  wi«  «»den  di«  Msnaato  dar 

Gpo^nosie  darnus  lernen  wollen  und  im  Sinne  der- 
selben b«i  dem  Neptunimtm  stebn  bisiben  nu  mua- 
•sa  gbttban.  Avf  UmKeba  W«i«a  «rsill«  dm«  m 
früherer  Zeit  die  Fortschritte  der  Astronomie  hem- 
men, wehrend,  wsnn  iob  mieh  rsolrt  besinne,  aeibai 
der  io  so  hsbsoi  Otada  fabgüaa  iVeipfs»  mit  Ueclu 

^^J^^^^BB  ^^(S^^J  ^Ä^^^  ^^^ÄÖI^^  h^BjÄÄ  ^Ss^VfllC  4Uit4faSB 
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äen  heiligea  Scltfifteo,  weiche  nicht  d«zu  bestimmt 
»tyrntf  nu»  ia  itt  Aiilroaonift,  oder  NtMirwiMea- 
8ch«ft  jsu  uuti  rrichtcn. —  Zu  loben  ist  es,  da«ss 
^Muihert  aieb  auf  d*n  winderlichen  Streit  swiscbea 
VtJlumbmtm  «ad  JVi^rfintitNNw  gar  nielit  «iiJiwti 
Mit  folgendea  Worten  aber  berührt  er  S.  147  di« 
DttVjf'scfie  Theorie  von  der  EntxlehHri^  i!- r  Viilka- 
se:  „Noch  jelsl  mag  ea  in  dea  Tteicn  der  ii^rUfe- 
mt  hio  wd  wieder  ciaaelne  Uumt  4m  Bidiaaial- 
1e  £r?b<>ii,  welche,  u-6iin  sich  deia  WiMer  auf  ir- 
gend eine  Weiae  Zugang  su  ibneo  wtffnet,  jene 
SvderaebfiUerungen,  vad  wo  dio  MftgliekkeH  doan 
da  iat,  manche  jener  fcarigon  Durchbrüche  dnrch 
die  obere  Rinde  des  Pleoeten  bewirken»  die  wir  en 
den  Vulkanen  der  Erde  kennen  l«a«B."  —  Dio 
Böblingen,  welche  die  Valkaniache  Tbeorie  voiaua- 
netzt,  können  daher,  (selbst  bei  «Liener  fJ/rcysrhen 
Ansicht,  durch  Wasserdimpfe  bewirkt  wordcu  aeyn} 
wobei  hinwef  Mtea  von  der  0nrebffl&hanK  borgeao»- 
meno  rhcmische  Einwürfe  mit  Besiehung  aüf 
Kürpergebiide,  welche  durch  eine  aolebe  Glühbilae 
wSrden  serstSit  worden  oojm.  Sebo  wir  niebi  oft 
bei  Erdbeben  Hobungen  und  Senkungea  doo  Eid» 
liodena  ohne  alle  Feuerausbrüche  1  — 

Doch  wir  wollten  durch  die  bisher  gemachten 
MUtbeilnngen  und  Bomerkunfren  blos  beseichneit 
was  man  in  «itp^em  Buche  zu  finden  und  nicht  zn 
finden  hoffen  dürfe.  Mit  besonderer  Liebe  aber 
gellt  der  Vf.  ta  die  Oeoebiebla  der  wiehtigiioa  fir 

das  Lehrn  und  flie  Wissntischaft  cinfliissreich  ge- 
wordenen EntdecUungen  ein.  Denn  diess  ist  ein 
HaopMutiel,  den  Ewecko  nolorwiMOBOoiMfUidior 
VelkMObrirtc»  gemäss,  den  Forsdinngsgeist  anzu- 
r«gfen  und  neben  dem  Forschnngsgeiat  auch  Mulh 
2u  erwecken  und  Auadauer  unter  Schwierigkeiten. 
Dagegen  wird  dareh  arbiiiaiiooigo  Biniemoroi  der 
Bogenannten  Hatiptrenuhatc  nur  Hochmulh  hervor- 
gebracht» der  die  Hauptsache  schon  zu  wissen 
glnibl  «ad  datier  mcht  aeodorlicheo  Verfenfen  tilgt 
weiter  nachzuforscben  Srhon  die  Ueberschriften 
der  einzelnen  Abschnitte  des  vor  uns  Kegendon  Bu- 
«Iloo  zeigen,  doss  es  hier  aiclit  auf  dogmniiaelie 
Waiernerei  abgesehn.  Der  Hauptsache  nach  aber 
kann  der  Inhalt  des  Btichos  dadurch  näher  be- 
seichnet  werden,  das«  wtr  folgende  Stelle  aus  der 
Voiredo  horvwbobea:  »Vreando  boitoa  «ir  dfltora 
gesagt,  daas  ich  in  eini^^cn  meiner  Bürhcr,  rlir  irh 
zunächst  zun  Dienst  und  Nutzen  der  reiferen  Ju- 
gead  goiebrioboB,  Keaatniaae  ooneallieh  aaa  doai 
eMH  d*rCkmm  «atf  al»  Mhoa  bofeMM 


voraosgesetzt  habe,  zu  deren  Erlangung  nicht  Je« 
de«  und  niebt  fkbeioli  die  Golofenhett  gegeliBn  aof. 

Ihr  Wunsch  war  es,  dass  ich  in  einer  ansprechen- 
den und  möglichst  leicht  fasslichen  Weise  die  hie* 
ber  gehörigen  Gegeostlado  beepredieB  «eile,  wol* 
che  neben  ihrem  besondern  Interesse  für  das  bOr» 
gerliclio  Leben  und  seinen  Verkehr,  aiirh  noch  ein 
ailgeiueinea  für  das  Verstandnias  der  lilrscheiuuu- 
goa  doB  Leboaa  fiiberbBU|it  hibea." 

Einfluss  des  Christenlliiims.  auf 
die  Deataehe  Sprache. 

dtKltd^  ^ß9wk^   Von  Budülf  vm  Raamtr 

IL  S.  W. 

CSsscilHS«  «•>  JVr.  SS.) 

Eben  ao  tragen  die  Deutschen  das  heidai- 

sehe  Fest  der  mTithmasslichen  Lichtgöttinn  Otlara 
(Allgels.  EoMtre)  auf  das  christliche  Osterfest  Qiutara, 
Engl,  eosfer)  Slier,  wibrond  der  aerdieoho  Sweig 
der  Jeuischen  Sprachen  zum  frc-rnJi  ii  Worte  griff 
(Schwed.  tfä^t  D&n.  paa$he)i  es  wu  überlteapt 
klüger,  heidaiodie  PoM»  beisnbeliakoa,  nad  ihaea 
oiao  «hiilllidio  Doolong  n  geben ,  als  sie  gewalt- 
sam abzuschaffen ,  **hc!i  so  wie  chrisllichc  Kirchen 
am  liebsten  au  älcUcn  erbauet  H'urden,  welche  deu 
Heiden  hoil^  gewMon  warea.  Hioiher  geMrt  fer» 

ner  der  Name  r;;7UeS,  Ahd.  cof ,  ursprünglich  die 
allgemeine  Beseicbnsng  für  das  b&chsle  Wesen, 
daher  leicht  aar  den  chriaUiehvB  Sott  iiboraatragea, 
wie  das  griechische  ittof  nnd  dss  lateinische  dm«, 
während  dagegen  das  hebräische  n^n*  jehovah  alo 
der  besondere  Slamrogott  des  auserwihlten  jfldi- 
odhea  Volkaa  niebt  In  daa  Chrialoathon  mit  her- 
f;hcr«^enommen  werden  konnte;  ferner  miUangartf 
miitu/tai,  mittUgatif  eigentlich  Millelststt,  die  Boig, 
weleho  n  der  Milte  der  Brdo  ana  Tmir«  Braaon 
erbauet  war,  dann  dio  Welt  im  naturgcschichtlichca 
Sinne,  endlich  im  christlich  -  kirchlichen  Sinne:  die 
doiB  Woen  TorfiineBO  Welt.  0*0«,  daa  Eotah  dar 
iMHrdiaehen  Hei ,  Ahd.  Ilellia ,  tief  im  Dnnkol  der  Erdo^ 
Wirde  allmälich  (s.u.")  zur Hölfr  im  chri«!Tirhcn Sinne, 
wie  der  u6tjs  der  Griechen  j  die  rouianiscbon  8pra- 
oben  hdilolion  daa  oataprodieade  lateinlaehe  fi»/^ 
>i\!s  Her  Vulgata  bei,  während  t!ic  Bti^rinting  dos 
hebräischen  OBJ  das  dem  Molocli  geweiliete  Thal 
Hhiaoni  boi  Järaaalem,  gr.  }ü»u,  Iat.  gehenna, 
ia  ftan.  gim,  ah  ftdae »  «eh  von  im*  an 
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JWn  abfaMliwiidit  htt*  BndEeh  aiKdi  ursprünglich 
beidnisch  die  Namen  der  Wocboutage ,  uamenilich  iun- 
nuniag  Sonntag,  woneben  der  christliche  Name  frontag, 
Tag  des  Uerro,  nicht  anfkommen  konnte,  der  da- 
gagan  ia  dan  romanischen  Sprachen  durdigadran» 
gen  ist  (lat.  dies  dumiiiica,  it.  domenica,  sp.  do- 
mingo,  fn.  dimanche};  der  latate  Tag  der  Woche 
iai  jUiseli:  amiiofey  Samaiaf  4.  i.  Sabbaibaiag 
(it  K.ibbato,  sp.  sabado,  fra.  aamctli);  dir  übrin^cn 
Tage  sind  wiadanun  heiduiach,  and  zwar  er»t  aua 
dam  Latalniadieii  in  daa  Dautadk-Uridniadia  ttar- 
setzt:  Alanelag  Montag  dies  lunae,  Zlt$dac  Dienstag 
diaa  Martia,  Donares  tac  Donnerstag  dies  Jovis, 
Firitt  dag  Freitag  dies  Veneris;  nur  für  den  MV 
dtttutag 'oicr  dies  McreurU  (Aga*  Vadanaa  dig, 
Engl.  Wcdtiesiiuv')  fniiji-t  sich  scban  im  Ahd.  dia 
Baaannung  tmiiuuec/ia,  miHKOcka. 

Bikta  wir  in  dan  angafihrtan,  durah  daa  Chri- 

Ftcnthfim    ^r\von;ioii rii  W'i.iitciii   uikI  IJegrilTeii  eine 

wahre  Bereicherung  der  deutacbeo  Spracbo  gofon- 
dan,  89  dirfan  wir  dach  aaeh  nicht  tiaarwilint  Ia*- 
•an,  dass  auf  der  andern  Seite  die  Ahd.  Sprache 
manche  Einbusse  erleiden  musste,  indem  natürlich 
viele  ganz  heidnische  oder  wenigstens  au  das  Uui- 
dantbttm  erinnernde  Wörter  vardringt  wardaa.  Da 
Ilr.  V.  II.  diese  Seite  gar  nicht  berücksichtigt  hat, 
80  erlaub«  ich  mir,  weiiigslena  auf  einige  aolcber 
durch  daa  Chriatanlhum  eingehSaalar  WVrtar  bin- 
sudenten,  über  deren  weitere  Erläuterung  ich  auf 
laitob  Grimma  deutsche  Mythologie ,  von  der  mir 
jadoab  nor  dia  «rata  Ausgabe  aar  Hand  ist,  ver- 
weise. Hierher  gehören  Qolh.  biötan  Ahd.  pluozan 
opfern,  anbeten  im  hcidnisrhcM  Sinne  (Gr.  JUyth. 
S.  ii),  antkeiz  Opler,  tioiubdc  (i4),  Qoüu  alAs 
Abd.  Mk  Tam|ial  (SSI),  watchaa  aicb  nntar  dan 
ap&tcr  bekehrten  Sachsen  noch  ling?r  folicndig  er- 
hielt und  noch  im  Ueliand  ohne  Ansioss  oft  vor- 
kOMBlt;  Ahd.  Aarwc  Tempel,  heiliger  Hain  (40), 
urverwandt  mit  dem  Lateinischen  Aoriiya,  httruspex^ 
und  davon  abgeleitet  kariigari  Priester;  Ahd.  pnro 
gleichfalls  Tempel  (41),  und  davon  paruwuri  Prie- 
ster, welches  vielleicht  auf  die  Bildung  des  Waitaa 
PfarrtT  (parochus)  eingewirkt  hat;  Frö  (135  ff.), 
eine  der  vornehmste»,  dem  nordischen  Fregr  eut- 
•pracfaanda  Altdaataeba  Oattheit,  and  daaabaa  in 
der  Bedeutung  flrrr  zn  frouuti  Herrinn,  Frau,  ge- 
b&rig,  findet  sich  noch  bisweilea  selbst  auf  Chri- 
atn«  nbartragen,  iiaiandara  m  dar  Anrade;  spi- 
1er  «bar  varlar  das  Wert  aciaa  Salbaiindifkatt 
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gans  mid  anchabt  um  nach  in  Zmammanaa« 

tsungen,  wie  EnMdekMm^  IVaAndiMMl,  Rdkitm 
tag  u.  dgl. 

Endlich  wurden  andere  hsfidttiRrh«  Wörter  zwar 
'beibebalten,  aber  ihre  Bedeutung  wurde  gohissig 
oder  variditiieb,  ae  wia  dia  alian  baidniacban,  mU- 

(k-rt  utid  wohltliatif^f-n  Gottheiten  all  christlichen  Oe- 
speiistern  und  Teufeln,  Uexen  und  Zauberaro  wur- 
den; ao  Tarwaadaita  aicb  dar  aha  Gatt  Wadan, 
Wuoian,  in  einen  Hutheri^  ond  latthenätm  Jl|ir, 
so  wie  er  in  der  Rhätoromanischen  Sprache  eiira 
Abgott  oder  GStzt»  geworden  ist:  1  kor.  ö,  4 
„Ntu  »avtin,  eh'  ii  Vut  H  nagtiMa  cnf  Ug  mumif 
a  ch'  Ug  ei  ttagin  auf  er  limr.  nnfrr  eh'  vn"  so  wia» 
sen  wir  nun,  das«  ein  Götze  (^Wodan)  nichts  in  der 
Wdt  aay  «ad  dasa  kain  andarar  Gaff  {Detu)  sey 
ohne  der  einige  (vgl.  Christroann,  Nachricht  von 
der  sogenanntaa  romaniacfaen  Sprache  in  GraubQndtaa 
S.  <9  ir.]L  Daa  lUiah  der  Hei  oder  Heilia  (s.  o.), 
Anfangs  nur  dar  dankle  und  kalte  Aufenthalt  dar 
Abfif'schicflenori ,  sowohl  Guter  n'ie  B&Ser,  die  nicht 
im  Kample  gclailcii  uarcn,  wurde  erst  allmilicfa) 
durah  dia  ebrialiiaba  Aaricht,  der  qaatvotla  Slraf- 
ort  (Inr  Verdammten,  die  Hölle,  wes.shalb  auch  daa 
AUntederdottlacbe  Anfangs  infern,  ahgekürst  fem, 
rar  daa  faitainiadia  imfemm  baibdiieli,  ao  wia 
das  der  deutschen  Anschauungsweise  ursprünglicb 
ganz  fremde  gekenna  (s.  o.  )  von  lüfiln  beibehalten 
(gaiainiia),  Ahd.  durch  heliafiur  Hölloiifeuer  u.  dgl. 
ausgedrückt  wurde;  dia  graaaarivth  «Kn/Tiiaf  waida 
durch  die  biblische  Ansicht  ans  MissverülandMiaa 
BU  einer  Sitndfiutä;  die  von  den  Heiden  verebria» 
milda  O&Mion  JisMa  wurde  wt  einem  lenfnsdiaa 
We-eii  mit  dem  Namen  Unholda  umscsicmpolt, 
w  elche  dem  Gr.  dwftoptw,  aaibat  iuifiokoe  enlspricbt 
(Gr.  Mylh.  558  f.)  a.  a.  w. 

Wenn  wir  nun  auch  nachgewiesen  zu  haben 
glauben,  dass  dem  anziehmidait  and  dankbaren  Ge- 

gcnstaiido,  den  sirh  der  Hr.  Vf.  ztjr  Bcnrboilung 
auserkoren  bat,  wohl  noch  mehr,  besonders  von 
dar  reinapraebliehen  Seite,  hiUe  abgeweaaen  wardea 
können,  so  erkennen  wir  doch  das  Dargebotene  mit 
allem  Danka  au,  oad  aebüzen  ea  besonder<i  alx  den 
ersten  aasgefährtam  und  zusammenhangenden  V  er« 
such ,  die  Wirkung  eines  äussern  BinBiHWa  auf  die 
deutsche  Sprache  nachzuweisen.  —  Die  '  Au|- 
statlung  dos  Buches  ist  sehr  aeli6n> 

4itfial  Alafts. 
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Hall«,  tu  4er  BipwiUtoR 


Kirche  und  Schule. 

Ow  Kbtke  Atmireiel«  Muf  tßt  ÜHttrriekttfrei- 

helt.  Eino  G«lcgoiiheilB8chrirt  von  Dr.  L.  i4. 
^«rntöiujr,  Geheimen  (lofrAUie  und  ordciilli» 
ch«iB  (tlTeiitlichem  ProreMor  der  Rechte  in  Tü- 
bingen. 8.  (10V«  Bof^}  FMibvf'f »  Wapier. 
1845.  (l&Sgr.) 


it  Spannung  uml  )ebh»rteiB  Interesse  haben  wir 
von  Deauchlaod  aus  demKuipr«  sugeseben,  wel- 
eher  jüngst  in  Laad«  det  lUvolutionen  swischen 
d«ai  Klerus  und  Kalholicismus  cincrsciia  und  dem 
Staate  und  philosophischon  Gcisto  (lc«<  Julirhuuderts 
andrerseits^  freüicii  ohne  Sturm  uud  tilulvergiBsaen, 
g»nint  ward.  Ja»  diaa  Imsreaae   wamm  an  a» 

Ifrössfr  «fcyn ,  da  in  dem  patizen  Sircitc  nher  die 
UHttrrichUfreiheU  eine  in  der  VVeltgescbicbte  nicht 
•llaaUaAgo  Vartaatahaaf  dar  HaOaB  aiaai  Graada 
lag;  denn  so  dürfen  wir  es  wohl  nennen,  wenn  der 
philosophische  Geist  als  Fürsprecher  der  Besebr&n> 
kaagaa  und  des  Privilegiums,  der  Klerus  als  Wort- 
fUiar  dar  fVeiheit  und  Uleicbheit  auftritt.  Ufli  fihfli- 
pcn«  diese  Erscheinung  zu  begreifen,  mu8S  man 
wissen,  dsss  unter  den  gegenwärtigen  V'erbilinis- 
aaa  ia  rraiiltraicli  dia  imbaaehriakie  LahrfVaihait 

i!ci  St  huloii  der  Geislürli cn  ein  politisch  gcfulirli- 
che«  Uebergc wicht,  «inen  maassloseu  Einäuss  aut 
dia  Bildung  dea  Vatkaa  fpben  würde.  Daaa  dam 
Klami  atotaan,  %ria  aieli  «Gas  daan  such  namentlich 
in  Belgien  gezeigt  tmi,  vicln  Ttlittpl  zu  <^cbole, 
die  Frequenz  seiner  äcbut  an  zu  heben ,  dass  bierin 
wSA  ihn  wadar  dia  Aagianiag  na^  amiat  eine  Macht 
fhralisiren  könnte.  Jedenfalls  würde,  wie  auch  der 
Vt  103  erörtert,  eia«  Spaltung  in  sivei  gross« 
Partheian  die  Felge  eejra.  Daa  gaaae  VerhUtnisa 
der  Verfeciiter  und  Gegner  der  Untcrrichtsfreiheil 
ist  also  im  Grunde  nur  ein  scheiobares.  J«ae  stre- 
ben in  der  That  naeh  ehiem  Monopel;  diese  folgen 
nr  dem  Triebe  der  Selbsierhalliing.  —  Hat  nun 
auch  mit  der  sm  S4sten  iMai  1844  erfolgten  An- 
nabme  des  Gesetaesentwurfs  vom  Stsn  Februar  der 
hM«  vadlttlffaii  AbMhtaNs  gaAmdaa, 
4.  L.  S.  im  Sntfr 


bleibt  deah  danelbe,  ganz  abgesehen  von  künftigen 
Cbanceo,  ia  dar  Geschichte  unserer  Tage  ein  denk- 
würdiges Ereigniss,  dessen  historischen  Verlauf 
noch  die  Nachwelt  sich  angelegentlich  vergegen- 
Wlvtigeu  wird. 

Desahalb  kann  es  denn  mirh  nur  n!s  Befriedi- 
gung eine«  literarischen  Bedürfnisse.««  betrachtet  und 
nit  0«nk  aufgenennen  werden,  weaa  oapartfaei* 
isclie  Beobachtung  und  ernste  Forschung  die  zum 
Thoil  durch  die  Tageaprcsse  uns  mitgoiheillon  De- 
tails über  die  Onterriohtsfrage  gebammelt,  gesichtet, 
aus  sichern  Quollen  orginzt  iiad  mit  der  früheren 
Ge-<f hirlite  Krankreichs  in  pragmatischem  Zusam- 
meiihaugo  dargestellt  in  übersichtlicher  Abhandlung 
den  Piibtauin  fibergiebc  Auf  dieasn  Daak  hat  der 

Vf.  durch  seine  Schrift  vollen  AfS|  riirh  erwürben. 
Zunächst  erschien  dieselbe  in  der  Freiburger  »Zeit- 
aehrift  fbr  Theelegia'*  anf  Wnoaeh  der  Radabiiaa. 
Uns  liegt  ein  von  den  Variagar  vwaaataiialar  8a* 
paratabdreok  vor* 

Dtf  Bvdi  florflllt  fn  bw«  Haupubschnitte. 
Der  MU  soll  zeigen,  wie  die  Gegenwart  der  Kir- 
che Frankrcicliü  m-t  der  Vergangenheit  zusammen- 
hängt; und  bildet  demuacii  nur  euie  historiitcbe  Ein- 
leitinng  smu  eigaailidieo  Theou.  Nsoh  harser  Schil« 

deruiig  der  frühesten  Zusändi"  bis  auf  Hugu  Capet> 
mit  welchem  die  Geschichte  des  eigentlichen  Frank- 
leidi  beginnt,  werdea  die  badealeiiditeD  Conilikia 
und  Vertr&ge  swiachen  den  beiden  Gevrtltea  der 
Kirche  und  des  Staates  bis  zum  Untergange  der 
allen  Monarchie  erzählt,  und  dabei  drei  Perioden 
unterschieden  1)  bis  suf  Philipp  IV*  i)  bla  aaf 
Karl  Vm.  3)  bi«  auf  Karl  X.  (1831)).  Da  dies  AI- 
lea  auf  SO  Seiten  ausamaeugodräiigt  i9i,  so  darf 
man  Uer  natArKek  kelMa  aosfUhrlieba  Daratellu^g 

und  kein  Haisunncmcnl  erwarten.    Uoch  will  unO 

scheiueuy  als  häUe  dor  Vf.  den  chroniketibafien 
Anstrich  vermsiden  und  und  deii  bisterisehen  Stoff 

mehr  praginaliisch  zusammenarbeiten  können.  Neben 
den  ausführiiclistcn  Defniis  linden  sich  auch  Lücken, 
in  genügendem  Zusammenhange  sind  die  Ercignuse 
dar  JMiierfi  Zwf,  van  1980^1890  crüblu 
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Durrh  diese  historisch rn  Rricltblicke  hinläng- 
fioti  vorberertvt,  wird  der  Leser  im  ztceilen  Haupt» 
«bachnitte  der  Schrift  &er  ifS«  IdnUkh  pöRtittke 
Bedeuttmg  der  VnierrichUfrage  in  Franhreich  be- 
lehre Eine  kurze  Einleitung  erzählt,  wie  die  kirch- 
lich Gesinnten,  unzurrieden  mit  denjenigen  Rech- 
ten, io  weichen  die  Kirche  seit  dem  Anfang«  d«« 
Jahrhunderts  sich  beOndet ,  nach  Erwcitminir  lürser 
Rechte  streben,  and  ihre  Ansprüche  und  tlotfnun- 
feo  «if  den  <m'I>HimI^  4er  OnitfrieliUftttMt 

sprrchoin)eri  Arlikrl  lirr  Cfnirtr  vom  J.  1830 

gründen,  ihnen,  gegenüber  stehen  Hegiering  und 
Ktmnam,  wvidm  in  wm  Klem*  fefonterten 
Umfange  das  Vü^Mdian  des  erw&hoten  Artikels 
nicht  realiyiren  woüen  ,  iiinf  ili«?«  auch  nirbt  kön- 
nen, ohne  ilireo  fitiaaubcgriti  aufzugeben  und  eine 
nükato  iptlitiMli«  üa««si«ltmig  Frankraieli«  so 
veranlassen.  Dieselben  beiden  leitenden  Ideen :  Frei- 
kmi  des  Ualerrichls  und  eine  den  politischen  An- 
•lekten  der  Sek  enupreehcnde  JagendbildaDg  bei* 
tcn ,  wie  aucli  im  Folgenden  an^^ogeben  ist,  schon 
Wibrend  der  Revolution  seit  179t  in  den  gesetz- 
gebeodeik  Versammlangen  mit  einander  im  Kampfe 
gelegen.  Damais  war  der  mittlere  Unterricht  gröss- 
tentheils  in  den  Ilfindun  der  Geiatiichen.  Wiedfr- 
holentltch  wurde  das  Princip  der  Unterrichtstrcilieit 
prektaiBirt,  und  beabeiebtigte  Beeehrinktmeeo  Mi»* 
ben  unausgeführt. 

Eioe  eigentbüm liehe  Fhase  hatte  das  Unter- 
riehtswesen  noter  Napoleons  Regierung  sa  dereh- 
laufen.  Das  Centralisationssystem  derselben,  wel- 
che« auf  diesem  Gebiete  besonders  in  der  1806  ge- 
itiftelen,  die  Jagendbildnng  ganz  Frankreichs  un- 
mittelbar oder  mittelbar  dominircnden  l^aincrlieben 
Universität  hervnriritt,  machte  der  unbeschränkten 
Unterrichtslieiheit  ein  Ende.  Auch  die  btsehöflichen 
Secuadifsebnlen  wnrdM  iliircb  wiederbelle  Debfete 
(das  strengste  vom  15.  Nev.  IUI)  in  ihren  Fiei- 
hetten  sehr  gekürzt. 

Die  Neverangen  der  lleileiifttieBSpefiede  wa- 
ren im  ganz,  entgegengesetzten  Sinne;  sie  bcgüu- 
stigen  die  Lehrfroiheit ,  und  somit  den  Klerus  ent- 
schieden, was  nun  besonders  in  der  Frequenz  der 
bisrhönir-hen  kleinen  Seminarien  an'e  Lieht  tritt, 
«od  wiederum  nivellirende  Verordnungen  zu  Oun- 
Meo  der  Lehrer  der  Universitit  eoth wendig  macht. 

Die  Jnlirerelatien  iedett  nidite  W^eeentiiehee 

im  «tatns  qno.  Indem  aber  die  Charte  im  60iiten 
Artikel  die  haldige  Vorlage  eines  das  Unterricfats- 
regulireoden  fleeetMe  voivchreibt,  so  giebt 


sie  der  Zukunft  ein  nrn^ses  unt^  srhwrrOS  Problem 
an  lösen.  Das  Bisherige  ist  untar  diese  Ueber- 
echriftea  getleih: 

1)  Lage  de$  VnierriekU  ivm 
RevolHiion  Ii*  xw  Cmnüvrr^iermg» 

t)  IVaf 

3)  IM* 

etmdarschulcn  tmfer  Napoleon. 

4)  Neuerungen  zwitthen  1814  und  1ö30l 

Aaf  den  lUgemlen  DÜltera  eraihtt  n«n  dar  Vr. 
den  weitem  Veihwf  bia  «af  die  Qagaawait;  aad 
Bwar: 

5)  FSerraeA  «ar  LStmg  ifer  eM  rfer  Cllerfe  dlir 
gegenwärtigen  Regierung  anferieglen  Ai^gaöe ,  dir 
Freiheit  de*  Unterricht*  zu  »anctioniren.  —  Guisots 
Entwurf  und  dessen  Discnssion  in  der  Deputirten- 
baauaer  1836. 

6)  Die  LSiOng  der  Frage  von  der  Unierrichtt- 
freiheii  in  BeU/iem.  —  Eioe  überaas  wehUogebracbie 
aad  Hialfaetlv»  Paialiebi,  da»  dea  Leaar  im  den  Staad 

setzt,  die  Frif^on  i-iner  unbeschränkte 


freiheit  für  Frankreich  zu  begreifen. 

7)  galwWbftiBf  aatf  ArfralHMr  Ar  dier  Ae/^ree 
tmd  der  Kktke  §tam$ten  öffenilieAen  Meinung  in 
Frankreich.  —  Kine  gründliche  genetische  Erklä- 
rung der  gegenwärtigen  Macht  der  kalboliachen 
Ueea  in  riaakreidi,  die  der  Vf.  herimiet  aaa  dat 
religi&sen  Gesinnung  der  während  der  Restauro- 
tionsperiode  herangebUdetea  QeneratieBf  und  aus 
ehier  Meng«  eoa  laatitaiaa,  dia  der  kalhaliaehaa 
Richtung  systematisch  in  die  Hände  arbeiten ,  alt 
a.  B.  katholische  Liesezirkel,  Druckereien,  Wobl- 
tblligkeitsvereiee  u.  s.  f.  Manches  Andere,  wea 
der  Vf.  hier  aefShrt,  s.  B.  die  religiöse  Biablaag 
der  Kunst,  mass  in  diesem  Ztmammenharige  min- 
destens eben  so  sehr  als  Wirkung,  wie  als  Ursach 
aageaehea  werden.  —  Vea  der  Sachkeaatatea  und 

Belc.senheit  des  Vf-'s  zciiijen  riin  in  diesem  Ab- 
schnitte gegebenen  statistischen  Notizea,  und  die 
Cbaiabtariaiik  dar  dea  kathefiadMa  Dehtiiaan  mn 
Grundleia  and  aaia  Sifitapaabln  ^aandaa  Lit»* 

ratur. 

8)  Gegenwärtiger  Stand  der  Frage  wm  der  Lehr'» 
fnShtH,  —  SeedsdireibeR  des  Bischofs  rvmr  Cbar» 
tres  vom  24.  Oot.  1843  Jorgen  die  Universiiät,  die 
iMtld  auch  von  andern  Biscbdfea,  und  nach  «inea 
atüchtlieh  gemeiaaaiaea  Plaae  van  ehiar  RaUw  vaa 

Fingschrirtcn  angegriffen  wird.  Reaktion  gegen 
diese  ultrareligiöse  Bewegang,  wobei  die  Jeeaiten 
in  den  Streit  geaegea  werden,  and  naa  eiea  Imw* 
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Tort roten.  Immer  labiMflore  Bewegung,  bi«  der 
HndMOT  Villimrii  tei  %  Febr.  1844  «Ibmi  neiwa 

Gewtzeaentwurf  über  die  Freiheit  des  Sccundür- 
unlerriclHs  vor  Hi«  Pairskammer  briflgfU    J)ec  JkAHipf . 

Ut  ein  univeraeiier  gewürden. 

9)  Der  Hauptinhalt  de$  netten  Bet^zennlmirf» 
vom  t.  Febr.  —  Derselbe  aiecht  in  Art.  3  di«  Aus- 
fibung  des  Lebrrrrhts  von  der  Krfullung  von  vier 
Krrordcrnissen  abhängig ,  a)  von  einem  durch  eine 
«rtltOeh«  Behdrde  Mtgestcllten  SitieBsengniiM} 
h)  vom  Besitze  eines  akademischen  Grades  und 
eines  von  der  durdi  das  Qesels  ansuordnendcn  Be- 
bSrda  tflutllmett  nWf keitMeufnisses ;  c)  ven  der 
jede«  Jsbr  su  wiederholenden  Miiiheilung  des  Lehr- 
plans an  die  Lacalbcfi5rJe ;  d)  mit  der  dos  Grand- 
riftses  des  Geb&udos  der  Ansialt.  —  Der  Petent 
dtrf  keiner  ven  Bunte  nieht  «werMrien  Cengre- 
galion  angehören.  —  Auf  unpartheiische  Weise 
wird  eine  Jury  zur  Ausstellung  der  fief&higungs- 
seagnfsse  msemniengesetst  —  Der  Bewerber  nust, 
um  Direcior  einer  Anstalt  ?.»  werden  ,  Licentiat, 
um  Lehrer  eu  werden,  Baccalaureus  seyn.  — ■  Die 
Baccalaureatsdiplome  werden  naeeebnessliek  ven' 
den  Faculllten  der  philosophischen  Wissenschaften 
erthetit.  —  Alle  Anstnffen  des  mittleren  ITnterrirlitü 
sind  der  Beaufsichtigung  von  Seiten  des  blaais 
dordi  den  M mteler  de«  5ffmtlielien  Unterriehte  nn- 
terworfen.  —  Schwierigkeit  vve^eri  der  bisrhöf- 
lichen  Seminarien.  Versach  einer  Ausgleichung 
derselben  hn  ITten  Artikel  dee  Bntwwfa.  —  Aof- 
sihlung  der  Vortheile ,  welche  die  OdMliclik^ 
dwch  das  Gesetz  erlangen  wfirde. 

10)  UebertetZHny  des  Textet  dea  mimMterielle» 
ßMtfzaOwHrf^  Sier  dh  IVeiMI  rfc«  SrcHMlAriM- 
ierrichtx  vom  Jahre  1814. 

11)  Vinge$taltung  dee  Entwürfe  durch  die  von 
der  l'airtkammer  ernannte  CommitMan ,  redigiri 
AircA  ikrem  Berwhterttatter  Herzog  ttsn  Broglie.  — 
Uebersetzung  des  Textes  der  neuen  Rcilaklion, 
welche  mit  Zustimmang  der  Regierung  bei  der  Dis- 
eurion  des  Geeetiee  sn  Omnde  gelegt  werde. 

Ii)  iNt  JKwuMtei  4t$  Bnhmrfi  t»  ^  JM*- 

kammer ;  und  zwar  a)  Debatten  über  da»  Game  t/c? 
Emtwwrfa  nnd  b)  Debatten  über  die  eMzeJneu  Ar- 
tikel. Unter  •)  wM  ein  bfehM  ktereiwnle«  nnd 
klares  Resnne  der  Debatten  gegeben ,  die  Gcsichts- 
jHinkte,  von  denen  aus  das  (besetz  bekämpfk  oder 
verllMidigt  wird,  werden  Itervorgeheben,  die  «irei« 


den  wir  eine  oaturgemäss  mehr  chtenele|^aoh  nn* 
gcicgio  Relation. 

im  ISten  Abschnitte  endlich  ( 14  ist  Wehl  Dt«ek- 
fcblcr):  Zur  Bettriheihtng  der  Vnlerriehtufrage  und 
des  Getetzea  y  giebl  der  Vf.  sein  eignes  Raisounfr- 
nent  über  den  Gegenstand  ,  welche»  bisher  fast 
g&nzlich  in  Hfü  Minterjr'ind  getreten  ist,  und  zwar 
unter  vierfacher  Ubederung.  Die  Frage  o)  gieiti 
der  Art  60  der  CharU  ein  wumiaathmree  Beekt  auf 
%mbeschrfinhie  Lchrfrelhe'd'^.  beantwortet  er  mit  N^eia, 
und  erklärt  sich  für  die  Regierung  und  l'airskam- 
mcr,  sowehl  ven  reditUdran  Stnndpnnkte  «nSt  tU 
beeenders  auch  mit  Röcksicht  auf  den  illiberalen« 
der  politi.schcn  Verfassung  Frankreichs  feindseligen 
Qeisi  und  die  factiach  ungenügenden  Leistungen  der 
geiitlicben  Seenudireohalen.  <—  ()  5iil4  die  im  Ge- 
»etze  iingeordneten  Beechriinhungen  zw  rechtfertigen! 
Der  Vi.  antwortet  mit  Ja,  und  rechferligt  zuletzt 
nueh  c)  ü«  Verfügungen  uttr  iB»  StMiüg  imr  ftf- 
achüflichen  kleinen  üeininarien.  So  kommt  er  denn 
ZU  der  d)  SeUmsbetraehtmSt  welche  wir  wörtlicb 
safnebaen  wollen. 

„Ueberscbaut  man  das  ganze  GesetSi  wis  SS 
ans  dor  DiH<>t)8.sion  der  Pairsivammer  hervorging:  so 
wird  mau  demselben  seine  Bdtigung  nicht  versagen 
k&nnen.  Msn  wird  sefaM  wesentUeben  BsiÜswiMi« 
gen  für  die  jetzt  e'wrj^  möp;liclir'  liO.sunp;  der  Frage 
ven  der  Freiheit  de»  ljiilerrici>is  iit  Fraokreicli  er- 
klirwi  mtesn.  Ginbt  mui,  wie  jeder  Unbefkn- 
gene  tbun  wird,  zu,  dass  eiue  unbescbrinkte 
Freiheit,  wie  in  Belgien,  niclit  gestattet  werden 
konnte,  so  wkd  man  die  Verfügung des  Gesetzes 
in  ihrem  Principe  billig  und  gemässigt  finden.  Die 
Ausächlicfisung  der  Jesuiten  von  der  Ausübung  des 
Lehrrechu  in  Frankrweh  ist  eine  dereh  des  gaszen 
poKtisehea  Zustsnd  des  Lsndes  gebotene  Nethwen- 
digkrit  Im  T'obrigen  athmct  das  Gesetz  ^Volilwol— 
len  für  den  kjerus.  Vit  i»t  nicht  feindselig  gegen 
die  ksibelisabs  Religion ,  es  trübt  nlebt  ihr  AiMphM 
und  bssMit  niobt  ihren  Einfluss.    Wenn  es  sin«» 

Damm  den  B«!»(r<-b»in^en  Katiattsmus  entji«>gei)« 
set&t,  so  sind  seine  Verfügungen  nur  weise,  üena 

Jsdsr  oene  Veiwwb  dsr  Oeistliebkeit ,  sieb  davsb 

die  Ausübung  des  Lchrrecbts  zt;  einer  poiitischea 
Macht  zu  erheben,  um  gewaltsam  die  bestehenden 
Stsstssinriehtnngen  wa  seistSren,  wftrde  die  glei- 
chen Folgen  haben,  wie  im  IGtcn  Jahrhundert,  wie 
in  der  kurzen  Periode  der  Restauration,  und  dea 
Sieg  der  Religion  vielleicht  f&r  4shrhnndoi|B 
■SgKch  Mibsp.*'  H. 
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Populäre  Naturkunde. 

^^ugel  der  NaUir,  ein  Lesebuch  sur  Belehrung 
und  ÜNlerbaltuHg  von  Dr.  üoUhilf  Uemrich  M» 
Sektiitrt,  «.  «r. 

(Bt$eklu*$  von  Kr.  90.) 
Schon  der  Name  des  ^'e^fa«8ersl  verbürgt  den 
Werth  seiner  nalurvvissensciiafüichen  Volksscbrift 
und  wfUrKt  Hm  dhippek,  wenn  wir  erwigra»  diM 
in  einer  Zeit  religiöser  Parteiungen,  wie  die  unsrige 
istj  es  besonders  betUaa  scheinen  müsse,  durch 
den  BVisdM  d«r  NktorwiMMMebaft  maX  du  fitoaStk 
einzawirkeu.  Entsteht  nun  aber  <lio  Frage,  wie 
sollen  dorgleicheu  Schni\eu  ins  Volk  gebracht  wer- 
den: so  wird  man  wohl  geni  den  hohen  Werth  der 
vorhin  erw&lintcn  nuf  dieMB  Zweck  sich  beziehen- 
den Vereine  aiicrkf>mieii  •  üiaii  \^-ir<l  ifiluch  z'igicich 
eingestebu  müssen,  dass  diu  Wirksamkeit  dtsrsel- 
bee  nieht  Meteieben  bAnne,  wenn  ate  ieelirt  «teba 
bleil^ii  D<  1111  nuin  !irti  das  JubcIFcst  der  Erfindung 
der  ttuchdruckorkunsl  gefeiert,  ohne  daran  su  den- 
ken, dan  die  beste  Feier  enf  die  seitgemisee  Re- 
generation der  alten  Siadtbibliotheken  sich  b&lle 
beslehn  müssen,  welche  nach  der  ErAiiduug  der 
Buchdruckerkunst  den  Klostcrbiblioihekon  eich  an- 
gaialbl.  Im  Kreise  der  Nalurwittseuschaft  können 
jedorh  nurh  noch  so  zaiilreiclio  und  fjnie  Bücher 
■liebt  ausreichen,  wenn  sie  nicht  im  Bunde  wirken 
nit  natarwiaaenBebaMielien  Sanmlongen.  Wae  avf 
diesem  Wege  für  Volkshelchriinp:  ansiuriclitcn  Sey, 
haben  in  allea  bedeutenden  englischen  Städten  die 
sogenanntea  laalUntiens  gezeigt,  welche  den  gei- 
stigen Mittelpunkt  der  Gewerbthätigkeit  Englands 
bilden.  Der  Hoya!  Ift^t'intion  \cr(lanken  wir  einen 
üauy,  einen  taruduj/y  welche  ohne  solche  Anstal- 
ten wenigetena  in  viel  beaebrlnkiere«  Kreiaen  der 
Wirksamkru  w&rcn  gehalten  wnnicn.  Bei  uns  in 
Deulachlaitd  haben  die  Senkcubergischen  StiiHuegeu 
an  IVaakfbrt  an  Hain  vnd  hat  der  aieh  Urnen  an- 
schliessende nsturwiäsciiücliBriiiche  Verein,  der  un- 
eerm  tslentvollen  auch  in  den  nsnnigfalligslen 
praktischen  Dingen  erflndungsreieheu  Dr.  BiHiger 
einen  angemessenen  Wirkungskreis  erölTnote,  durch 
ein  schönes  Ht-i^ipiel  dargothao,  wie  vrohltb&lig  und 
einflossreich  aul  diesem  Woge  su  wirkeu  sey. 
Denaeeh  aaebt  man  UiMieha  Anstalten  an  andern 
Orten  keinosweges  »u  fordern;  ja  man  scliuinl  zu 
fürchten,  als  könnten  au  dergleichen  VcreiMe  (Um 
ihrer  Nalpr  nach  besUnnt,  eine  praktinebe  «an 
poliliaeban  Fhaotaaian  abiiabenda  Suiaaaari  «asu- 


regen)  comnomstische  Bestrebvngea  sich  «nsebliea- 
•a«.  Ailerdiays  jenen  «Uan  CaaMMMiaarae  wwdaa 

sie  geistig  weiiip'stL'i]«  aiirc^:;ci),  (Ich  wir  so  latigo 
Zeit  aegeosracb  bestehn  sahen  in  der  Brüderge- 
neinde.  we  die  Fabrikaiheiiar  niabt  onekriattieh 
«ad  lieblos  behaudab  Warden,  sondern  Tlieit  nah- 
men an  dem  Gewinn,  ermuntert  eben  dadurch,  stets 
auf  Vervollkommnung  der  Fabrikate  £u  denken, 
auf  dataa  raellan,  uiebt  altein  aaf  daa  Scbeki  ba- 
rechneten  Werth  man  sich  verlassen  konnte.  — 
Jetzt  hat  die  Lieblosigkeit,  wolche  blos  wohlfeil 
einkaafen  will  uad  in  dteaeni  Sinne  baatSadig 
spricht  von  Cviicui  rcuz ,  als  ob  diese  unbedingt  na 
empfehlen  wäre,  such  diese  im  edelsten  Sinne 
com inun istischen  Fabriken  grösslentbeils  serstört. 
Ich  weiss  es  aus  dem  Munde  von  Veffatekaru  die- 
ser Gemeindon,  dass  sie  Kabrikurbcitcr  zum  Tlieij 
darum  in  ihre  Missionsplät^o  senden,  blos  um  Sie 
baaebiriigaa  «n  binnen.  Aber  auch  ibr  Hiaaiana- 

wcscn  fiiiilct  vtrglc:rhmig's\vcisc  weniger  Uiitcr- 
Stützuug  in  unserer  ^l!<eil,  so  dass  nach  dem  Zeug- 
ntaae  der  wrhin  crwihntan  lliaaionaaeiiung  Im 
Jahr  1840  ein  Ausfall  anEmoalime,  im  Verhältoisaa 
zur  Ausgabe,  bei  den  Missionen  der  Brüiler^emcin- 
üe  cutstsnd ,  der  nicht  weniger  als  427Ü4  11.  rli.  be- 
trug, ffSOM  Tbeil  (wie  es  heisst)  ,ydHrcfa  Guthaben 
ge,i..(kt"  —  wälirond  51195  fl.  aU  „alle  Siilmld" 
aurgeluiut,  werden»  —  „Sie  tthen  hier  ebten  ub- 
tttrie$ühit  Baum*'  aagta  mir  einmal  ein  achtbarer 
Vorsteher.  —  Und  dennoch ,  was  könnte  heilsa- 
mer seyu  für  unsere  Zeit,  als  wenn  man  aicb  eat- 
acblieaaan  wallte,  ganz  im  Sbne  dieaer  oia  auf 
dogmatiaohen  Streit  sicli  einlsssenden  UrÜderga- 
mcinde,  vom  <lr)<!;n)a tischen  Chrisienthum  zmn  evan- 
gelischen, d.  Ii.  praktischen  übersugebn,  d^s  au 
den  Frkebten  erkannt  wardaa  aall.  —  Dana  wftr« 

de,  (lurrll  zwrrliniössiijc  N'urhahiTiiiiis:  der  bei 
deiiseibeii  Brüdergemeinden  beMeheuden  Einrichtun- 
gen, bald  die  kamer  geflbrUeher  werdende  Neih 
und  Armuth  dos  Volks  eich  vermindern.  AnchCo» 
lonicn  würde  man  im  gleichen  Geiste  begründen, 
bestimmt  mit  dem  Vsterlande  dnreh  angemessenen 
Hsndelsverkehr  in  Verbindung  su  bleiben,  statt 
die  Katilreiclien  Auswanderer  Ueblos  ihrem  Schick- 
sal SU  überlassen.  Und  wäre  aunächst  von  Ansie* 
deinngan  auf  afidliek  aarofiteehM  aaMknm  Wahn* 
plulxcn  die  Kode,  dann  würde  derselbe  Sciiriftslcller» 
deseeii  Buch  wir  vor  uu«  haben,  in  ithnhcheu  Volke- 
aabriften ,  aas  «geoer  Aaiikwanag  aaf  dia  iaiaiM 
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England  wti  SchoiiJaud  im  Juhfe  Von  Dr. 

C  G.  CartUt  Leibarzt  Sr.  Majosläl  des  König» 
von  SachM«  «»  GaNimäli  BtedidMliatk  t 
Theile.  a  BM-Jtn,  Dunekar.  18I&.  (8  Thtr.tt 
Sgr.) 

Uaiar  d«ii  ▼Man  BMiera  fibar  Eni^Uuid,  mü  wat> 
dien  deuiRche  Ueisende  in  neuesler  Zeit  uns  be- 
schenkt haben,  nimmt  das  vorliei^onde  durch  di« 
«igeuihümliclioii  Verh&llhisse  seiues  Verfassers  ei- 
iic  bcileufende  Stelle  ein.  Bekanntlich  besuchte  im 
Somni<T  1H44  Sr.  Majeslüt  der  König  van  Sacliscn 
die  grosjtbritannisclM  Josel  und  Ur.  C  begleitete  den- 
aalban  als  Laibanat.  Diaae  Raie«  war  aaah  ^amm 
so  \  urtrrrr.'irlini  Plane  angelegt ,  dass  er  nMfti  tiach- 
folgenden  Ucisonden ,  die  i«  karsar  Zitxi  eine  Uober- 
»cht  das  Uerkwürdigsten  in  dlan  ftailiclt  «baifai-i 
chen  England  gewinnen  %volIen,  als  Muster 
prohlcn  werden  kann.  Was  aber  ilicso  Reiae  sa 
einer  in  ihrer  Art  eiasigen  macht,  das  sind  die  rei- 
cbao  dam  hohaa  Heisenden  während  dersalban  van 
allea  Seilen  zu  Theil  gcworttencn  Ausxeichnungen 
fiun  Kegünfttigniigen  ,  wie  sie  andre  MeHscl»onkjMd«r| 
ffnrstlicha  Varwtorbeu»  nieht  avagenanmaR ,  aia  ar- 
falirett.  Ilr.  C.  hulte  daher  Qclegcnheit  in  sein 
Hoisetftgebuch  Erlebnisse  usd  AnaciMavngcn  aursv- 
naiimeii,  deren  nur  dia  wanigstaa  Besaehar  Baf- 
laads  sich  rühmen  können,  and  dass  er  diese  Gele- 
genheit redlich  aiisgcbeulct  und  uns  den  3Iitf;citus9 
«iner  so  atorkwürdigcn  Heise  gegönnt  hat,  verdient 
unserN  earnehligan  Dank.   Sahen  ftvber  hat  Hr. 

C.  seine  Tn;j<;bücl»er  von  Reisen  in  Ilalitri  utui  Frank- 
reich vetötfvnllicbt,  welche,  wenn  sie  auch  lucbt 
jnmar  befriedigieiit  dach  jedattfalla  da!«  grosse  T«- 
lanl  des  Vf.'s  kund  gaben  die  grösstmöglicltc  Menge 
aa  iuseren  Kliidrückcn  in  der  kfirzeaten  Zeit  in 
sich  aursnnehroen  und  su  verarbeiten,  ilat  er  doch 
Aber  seinen  einmaligen  AsfaBthalt  in  Paris,  der 
kaum  vicr/,(  lin  Tage  dauert««,  zwei  Bände  geliefert! 
Auel)  diese  neueste  Heise  uaUra  wenig  mehr  als 
■wai  Manala  w  AMpriMh  adar  wnnia«  am  gaw 
genau  zu  seyn,  am  2t.  Mai  vw  Pfaidaa  aw  i»> 
A.  L.  K.  Ui*.   Xrstir  ßsmd. 


getreten  a  w»  man  am  9.  August  wieder  eintraf. 
Iba  allariBnga  kars«,  »bar  ibaracbwAngtieh  reieh 

ausgefüllte  und  benutzte  Zeit.  Dass  sie  nicht  an*» 
reichte  und  nbcrliaupl  die  Reise  nicht  gemacht  wur- 
de, um  alicothalben  „vollständige  siatiatiscbo  Noli- 
scn  zu  sammeln,  anaffibrlieh«  gtagiayliiicb»  odar 
bistorisclie  t^rhilderungen  and  noch  weniger  wcit- 
greifende  poUtische  Hcflexieneo"  mitzotheiien,  be- 
dnrßn  einet  ansdrieklidwn  VniaiBlieriing  nickt.  Dia 
Absicht  des  Vf/s  bei  der  Herausgabe  seines  kniS 
entworienen  Tagebuchs  ging,  am  ihn  selbst  spre- 
«boi  SS  IbM*b,  dabin I  „dem  recht  Lesenden  dm* 
SU  gewibrvB,  wa«  all  ffwde  den  aasführUehsten  Ba- 

Srlir<>!biH!<iPi(  voHkonimpK   ebnjelit  ,    näffilicll  ein  UO— 

gcirubccs  lieluhl  iebendiger,  wahrhafter  und  gesun- 
der Gog^nsiindlidlkaii«  d.  k  die  Mbgficbbsit  dmdi 
die  Darstellung  der  Sschen,  im  Geiste  versetzt  zu 
werden  in  Mitten  der  Sachen  selbst."  Wir  dürfen 
^midiern,  daaa  Hr.  C  diaM  Abakte  mm  gAaa- 
laa  Theile  erreicht  hsl. 

Unsere  Leser  werden  keinen  Aussug  sas  dem 
iatereaantitan  Baabe  erwarten,  sondern  sich  einen 
leichten  Umriss  des  grossen  bier  ausgestelllMi  Bil- 
des gePalleii  Isssen ,  welcher  sie  vielleicht  zn  nS- 
licrcr  üekanntscbsft  init  demselben  einladen  wird. 
UMh  der  Laadaag  im  Daver  od  ainaai  kwna*  Aaf- 
cnlhaltn  daselbst,  der  gleich  viele  Eigcnthüniürh- 
keiten  des  neuen  Lsodea  und  Volkes  in  Augen 
'fklleu  liesB,  ging  din  Fabit  aaeli  Bockbnrst,  der 
Besitzung  des  dem  Vf.  schon  von  Dresden  stis  be<- 
freondcten  Lord  Delswsre.  Hier  gab  es  zuerst  ei- 
ne weiterbia  sich  oft  wiederholende  Gelegenheit, 
das  Landleben  im  den  Schlössern  der  rsieba«  No- 
bility  in  seiner  »ansen  Herrlichkeit  Und  d,c  ^rossar- 
tige  Uaailichkeit  der  Herrschaft  in  ihrem  vollen  Ilas- 
fang* kennen  sn  lernen.  Von  Bnekbmi  aus  -wur- 
den K.vcursioncii  rjorh  Schlosa  Knowle  su  Lord 
Amherst,  und  nach  Hedleaf  »«  Uro.  William  Wells 
gemacht,  wo  «in*  b*ribttl*  Oanrtldesammlung,  ein 
herrlicher  Park  nnd  kostbsre  Gewichshinser  eiaen 
längeren  Allfenlhslt  wünacbensM-rrtti  machten,  als 
eben  geststtet  war.  Zunächst  iolgt  Urighton  mit  seinen 
barocken  Denkailam  kftnjgüchar  0**«bMekl*aifkrtl| 
Ainndcl  mit  i*i*«n  altao  «nd  iMait  8dü««a*j  Chi- 
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clipster  dureh  die  Kathedrale  vsd  deren  Krenegan^  Chcseorßohl,  .w  Glessen  N&Ue  das  alterthumliche 

inUreMaat,  dann  PwtWirth,  «r«  da»  Admiratil&tfi'  dem  Henmg  V.  Deveiwlure  geMtife  gchteas  Hard- 

gvMail«  «Ii«  »einiiieii  mAmIu».  1«  vmlebt  wUh  wi«k  bMaakt  wurde,  naeh  Bakawdl  aiHl  &tm  nt^ 

von  selbst,  ilasS  die  Merku-firdi^^lipitt-n         bcrühni-  hnlicj^cnitcn    prarlitx  oIJpn    Clialsworlli  ,    citicr  Be- 

teu  khegahafeita  Stoff  fenug  sur  Auachauung-  und  «iteutig  deaaeibeii  Ueraog«,  deren  iin«  durcii  Waa- 

9tmvH$naf  duftalM.  Voa  Potinwitfk  im  wvp-  g<raa  SebUdaraaf  haUaala  gnMttrlif»  NiMr-  nuA 

da  dia  Kabldia  Inael  Wight  beMteht  und  dann  über  Kunatachätse  auch  bm  diMer  Itfiehligen  Masterung 

Sltrathhamplon  aaf  der  8oulhvvc9i<?rn -Eiaenbahn  die  indes  höchale  ErMtaunen  versetsen  mftasen.  Ueber 

SO  engl.  Heilen  lange  Strecke  bu  London  in  swei  die  Höhen  des  Peak  -  tiebirges  gplil  es  dann  nach 

'Standen  (!)  ia^UhgaM|t.   Van  Mgt  der  Aufcm-  Castletaa  and  der  nalifelejg«aeä  iierikhmleu  Höhle, 

halt  in  London,  dessen  liurz  •^emerfsmc  Zeit  (neun-  Peak  rnfcni  odi  r  T>e\ifs  r^vn  ^r^'^sniit,   und  über 

aebnTage)  Hr.  C.  theils  am  Hofe  und  auf  den  be-  Uuxloti  m4  Mslla^k  nacb  ttinniiiigham.   „Fast  er- 

wMjblmrtaii  MMiaartt,  Ihaiia  unter  dea  Lioat  der  -aifidet  v6o  -{der  iMlBairie**''duetliel,  deirea  intar* 

'Riesen -Metropole  mit  bewundernswürdiger  Thitig-  C88aiitc.<<te  Werkstätten  sie   besucht,  werdon  die 

koit  nach  allen  Seiten  hin  sich  au  Nuise  machte.  Hciscnden^    naebdein     sie     Covenliy  gesehei^ 

Gleich  am  Abend  seiner  Anktinft  in  Buckingbam-  'dai^h  den  Besneh  der  herrlichen  Ruine  Kenitweftk 

house  speiste  Bn  ü.  an  der  königlichen  TaM,  nWO  und  der  atterthünilich  würdigon  Pracht  des  ScMoa- 

<?eT  Xjttxxtn  eines  englischen  Ilofcs  denn  sunt  erüit'n  «es  Worwirk  rrquirkt.    SnrU  einer  Xarht  in  dem 

Mal  vor  seinen  Augen   sieb   ausbreitete".    Abur  autbiühendon  Baiteorie  Lcaaiington  geht  die  Keiiie 

'neeh  frtaaere  Pndrt  sah  er  wihrend  de«  Aufent-  dbrtb  da«  Stidtehen  Wanvtek,  «re  die  Kirehe  9. 

hültrs  in  Witidsnr  hei  tl.^r  Anucsonhell  des  russi-  Mary'»  Cliupcl  dem  Vf.        ein  rcrhies  Muster  des 

sehen   Kaisers   sich    entfalten,   wraa  Ihn  jedoch  rekdien  ciiglisdi  -  gothiscben  Bausiyl'«  erscheint,. 

'^Idtt  abhiall  taluy  vod  iiaveAlendeC  sa  beebndi-  'ttef' Stratford  am  Atoh  mit  aeiiien  Shakespeare- 

teil.    Kef.  BBCht  hier  auf  einige  geistreiche  Cha-  Erinnerungen,  Schloss  Blonheim  mit  seiner  Ircffli* 

raktcristiken  von  interessanten  Pers5iilichkeitcn  aur-  ciicn  Ootnildcguiierie  nach  dem  in  seiner  Art  ein^ 

roerksaro,    die   der   Vf.   „geschriebene   Porlrits"  zigon  Oxford,  welches  auch  auf  unseren  Aeiscn- 

nennt  und  den  Kaiser,  Sir  Robert  Peel  and  den  lAM,  der  hier  den  ecstea  Band  aeinea  Tagebuchs 

Herzog  von  Wcl!iti;:flr)[i  bf»rrfrcn.    Mit  den  Sccncn  schliessi,  den  grossartijfstcn  Eindruck  macht, 
des  glänzendsten  iloflebens  wechseln  uun  in  dem  Im  zweiten  Tbeite  geht  die  Reise,  um  nur  die 

^gaboche  onaere«  Vf/a  aiif  die  linterhalieiidste  Hmiitstatienen  so  nennen,  fiber  Saliabnry,  Wey* 
Weise   Besuche    in   ualurhistorisclien   und   Kunst-     mouih ,   Lytno  Rc;;!»   f  durch  seine  fossilen  See- 

sammlungen,  in  Gefängnissen  und  Theatern,  in  den  Eidechsen  beruhrat),   Teigomouth  and  Darimoulh 

SditSssern  der  Greasen  und  in  den  dnrch  ibfen  meb  Plymovth.   Nach  dent  Besnche  von  Bristol, 

Comrorl  un\ <'r<:lL  i'lilichen  Privathiassm ,  und  mit-  BMh,  Leight-Coari  (dem  durch  seine  Gemälde* 

ten  in  diesem  Treiben  sehn  wir  den  tinermritiüchcn  Sammlung  berühmt*'!)  f<andsitze  des  Hn.  BIilos), 

Mann  nissenscbaftüche  Zwecke  verfolgen,  fiiiudien,  der  libchst  malerischen  Ruine  von  Tmlern-Abbcy 

aaAkieseoplaehe  Unteraaehungen  anstdlen,  na  wel-  felgt  die  fteise  dareh  das  an  XatwaiMnbciien  und 

eben  selbst  Prinz  Albert  lebhaften  Antheil  nahm,  andere  Merkwürdifirkeiten  so  reiche  \Vutt's.  Sndann 

irslliche  Coasultationen  ertheilen,  «nd  dann  aecli  über  Liverpool,  Mancbeater,  York,  Loeds,  Lan- 

In  apitesier  Wacht  oder  in  aller 'PrShe  mit  seineni  '  cMter,  Kesmriek,  Carlisle  nach  Schottland.  Da« 

Tagebuche  fleissig  bcschäfiigl.  Wenn  das  Loos,  erste  Nachtlager  daselbst  gewährt  den  Reisenden 
das  lln.  C  bei  dieser  Reise  traf,  zu  den  seilen-  Schloss  Hamilton ,  wo  alle  fürstliche  Muuiflcenz 
sten  gehört,  so  wird  man  allein  nach  diesen  Mit-  ungeachtet  der  Abwesenheit  des  Herzogs  sie  um- 
theilungen  fber  London  bekennen  müssen,  ä$n  er  gab.  Nach  kursem  Anfenlbait  m  Glasgotr  geht  dl« 
dieses  Looses  in  jeder  Hinsicht  würdig  war.  Reise  nach  den  Hochlanden,   fihcr  Diimbarton  artf 

Von  London  aus  wird  nun  die  Reise  in  das    den  Loch  Lomoud,  nach  Iiivcrary  null  Obau,  voto 

-  Innere  des  Landes  angetreten.  Das  erste  Nacht-  wo  die  Fahrt  nach  den  fnseln  Siaffa,  Jona  und 

lagcr   findet  in  Caiiil nrl  -r    mid   zwar   in  Triiiitv  -     Mull  erfolgt.    Den  fiördlii  iistcri   l'unUi  der  Uci^e 

College  bei  dem  auch  in  i>cutscbland  woblbekann-  bildet  Invarness,  in  dessen  N&ho  noch  das  vcr- 

len   Master    desselben,    Dr.    WheweR,    statt,  glaste  Pom  ve«  Crai|f  Phadric,  das' SehlacktreJtt 

'Ven  Cambrldgo  Ober  BcdfdrI  Wahnni  -  Abbey,  "von -Cvtlndea,  Kihfsip^dk- vnd  Cmrdsr-Clutle  be^ 
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ftucbt  u'ertfofl.  Nun  Avieticr  sürlwlrfs,  durrh  den 
FaM  vou  KiUieenHiki«  nach  dem  herrlioli«»  6«bli>«i 
TajriMiiUit  Boit»Hng  de«  tUtqm»  mm  .Mwdl  i 
•Uksne,  welcher  ait  Miiier  iMbaMwirdigen  Familie 
die  HeiiMMiieii  eaf  da«  gastlichst«  enip(%ii^  «iid  be* 
wirtliet.  Sodaiin  über  Ferth,  Siiriirig,  LiiilUli|;ew 
Mcb  EdiMUifgh,  oder  vieleiehr  nach  dem  naiM  lia* 
gendea  8«hloa8e  Dalmaboy ,  einer  Beaitxung  des 
Mbea  vea  Leadoa  her  hefreundelea  Lard_  Mertou, 
M  wtUkam  dar  Khiig,  mm  ftaaaar  aaia  beaf  attai 

SU  bcv\ahrin,  «eine  Wohmiiij;'  atifzuschlagcti  und 
van  hier  aue  die  adtettieche  llauflatadi  au  beau» 
aha«  vaiM«;  Oaa  vallkamMaMMi  WiaMa»  fei 
der  Seele  das  BfLf  aber  jccwias  auch  eiiiea  Jede« 
der  Edinburgh  gcsehe,  finden  die  Worte  des  Villa 
I».  mi,  III  welchen  er  Kdinburgh,  Korn  und  Naa* 
fal  aiaht  «Mfanamme«,  für  die  sehensie  aad  ■Idf 

tigstwirkende  vor  allen  SiäJicn  ,  iltn  er  kcniit .  t-t- 
klitU  Ml  habe  nicht  geglaubt,  bemerkt  er  weiter, 
daaa  aiieh  aack  «iaa  Stadl  hafaiataw  liiaaia,  alrtr 
fiiete  hat  es  erreicht.  Nachilem  man  auch  von  den 
inaara  Aataea  Edutburg'a  biiiÜHfliclie  keuwtnia«  f/tm 
avaaaan ,  «rCalgt  dia  Haiadiahr  aaf  daai  Jlaa>i^ 
achilTd  Lightniiig,  von  der  Adiniralitit  dem  Kieigft 
cur  Disposition  gestellt.  Nach  einer  ^Ittekliehen 
XJehertaiiri  landet  man  iii  Haaibur^  und  nach  wenigem 
Tafaa  eabon  ruht  aaaar  Vf.  ia  dar  Villa  Caim  bei  Diaa- 
dcii  von  diesen  h&chst  intereasaaten  aber  gewiss  auch 
höchst  aaatrcngandea  Land«  aud  i^eelaUrten  aus. 
Diaaa  löchiica  Ski«M  liaac  reaiKdi  hMai  dan 

'reichen  Inhalt  atmen,  der  in  dem  Biirhe  des  Mn.  C. 
flMlhaltcu  int.  lUicbar  als  bei  audem  aaagaaeich- 
«ataa  HaiaaDdan  aiaaata  ar  aick  allafdiafs  owiar  dan 
fUadon  eines  ManneH  gestalten,  dem,  abgesehan 
von  seiner  holten  Stellung  ,  eine  höchfft  selleno 
Vielaai((gkeit  bu  Theil  geworden,  wona  gleich  ciuo 
.••lein  ia  «naarn  aigaHaäclili|{aa  Tafaa  aliar  aiiaiH 
l'tehiz  a's  freundlich  bolrachiol,  jcforh  von  Hcf. 
Aach  ihrem  ganzcM  Wort  he  gewürdigt  wird»  Uml 
'•o  Dndaa  wir  dann  ia  diaaaa  Tag abtehan  daa  la- 
beitdige  lutorosHe  des  Vf.'s  in  Anspruch  genommen 
nicht  nur  durch  Alles  was  das  haeheivilisirlo  Laad 
Biit  seinen  grandiosen  itisliditioeeu  Und  Doiikm&Jern 
jadaai  gebiUalait  Fmadon  Im  anaiissprecldicher  FüMo 
darbietet,  sftitlern  «pericl!  v.nrly  durch  die  man- 
cherlei Fächer  licr  W'isseii«chaU,  welcher  iir.  V.  «eine 
HaupiililJifknt  gawidaMC  liat.   Dahar  ame  gtaaaa 

Wenge  tiuturwisücnScIinftlirliT  Hrnbac!i1tni;j;oi,  ,  s\  ri- 
ebe, suiiiig  aad  fiasaend  eingestreut,  dem  Kenner 
ala  Winka  und  «aek  den  Laien  ala  Balekraiig  nickt 
nnwiUkaimien  saya  wardai».  So  wird  baialla»fl*>^- 


Ir^enhelten  auf  die  geogatrstr^ehnn  VcrfaillMaa* 
ttäckaieht  geaaauaan  ,  die  Fermsiiou  dea  Badawa 
MM  nnd  nuMkar  gaiaMka  BHak  aa^  dto  Mmh* 
■eti-,  Thier-  imhI  MeaselienwaU  geworfen.  iUcliat 
anaiehoMd  ist  in  dieser  Bestabang  eia  eiateitendaff 
Aufsats,  in  welchem  der  Vf.  »nack  ahhippakraii* 
kekar  Waiaa  mit  Betrachtuagen  über  Boden ,  Wa»«> 

»er  niid  Ijiift  (irofi^britnnniens "  den  Anfang  macht 
und  ctuo  vortrett'licba  äktue  £ur  Fliyawgnomtk  «nd 
Fkyaialagfa  IngkMda  anlartofl;  Ana  da«  OaMiaiaa 

de«!  Landes  icit  t!cn  vielcjt  ^ich  weit  in  das  lianil 
hinciii  erairedkenden  Meetesbuebten ,  aas  der  Ba<r 

Klima^  aas  don  Siniclarvei4Ulnl«scn  dea  Bodana 
mit  aeinem  Melail-  und  Koklenrcichthum  aad  aua 
daa  übrigen  Eigenthüiulichkciien  der  dortigen  Natar 
;afgabeii  »ich  ihm  dt» .  iatwaaaaa taate n  HesuMata  und 
II» nicfitlich  AuracliKi-"»«?  iiiier  dfii  mcrkivfirdigen  und 
erltiiduiigüreichcn  Meuschenalaium ,  welcher  diaaa 
laaai  kawrakat,  -Ja  adkat  Bkar  da»  natianalan  Ban- 
41^1  wie  über  Verfassung  und  Verwaltung  des 
Slaala.  Nabaa  diaaeu  aaturwissenschafUiciMn  and 
rbiaiawaakaB  Belraektungaa  macht  aiak  afcar  aaeh 
.ataa  aahr  anaprechende  lalhatiaelM  AaflkMOng  def 
Natur  geltend,  %velcher  wir  an  vielen  Stellen  äus- 
serst geluiigcue  Nod  durch  eine  gluckliciie  Prägnaiui 
-mmgeselchneie  SaUMafungan  vatdaakaa.  Baicaant- 
lieh  ist  Hr.  C.  auch  aasübender  Kfiri<<tfpr.  tinj  so 
versäumt  er  nirgend  nmkriscim  Ao»iciiteA  nicht  aar 
■u  aiganar  Brinnamag  in  aaki  Alkaai  anftwwafcaian, 
sondern  anch  dein  Leser  anschaulich  au  machen 
und  BMiioheu  Oegeaatand  atatt  der  Beadureibw^ 
diiNk  «Hift  gaiafcnaag  im  Baiaaakaki  aa  vanian* 
liflkaa.  Ekan  §•  giebt  er  ia  Muaeen  und  Kanal- 
sammlnnffen  den  gebildeten  Kenner  Itinid  ,  wenn 
Schoo  seine  AuüiciUcu  und  Urlheilo  hier  nicht  ia>- 

-mar  dia  riekligaa  afaaL  Ana  aigaaarBrrakiaaf  aad 
Waagen's  (rcfflichcm  Btinho  könnte  lief.  Ifn.  V, 
jonanches  trrthums  und  maocbe«  Verschena  seihen, 
walekaa  fraUiak  bai  dam  aiaialaaa  aakr  SQ«kaif«i 
Besuche  jener  Ssmmluiigen  au  entschuldigaa  iaC  r 
Wenn  demimeh  der  Leser  hier  auf  grossen  Ge- 
nuas au  rechnen  hat«  so  soll  ihm  doch  nicht  voi- 
achwiegen  werdan,  dass  dieser  Qeaoss  aabr  alt 
durch  etwas  gestört  wird.  Dies  liegt  in  der  Spra- 
che dea  Vl.'s.     Sie  ist  stets  einfiioh  und  edel,  wo 

•  die  gaaaaan  Knidniflka  ik«  nickt  Ranm  kwsaw  fe» 

h  f  li  zri  denken  iiikI  seiner  Fodor  Zwari^  anzuthun; 
we  dies  aber  wenigor  der  Fall  ist,  erscheint  sie  mit 
•nicrMaidar  kakallat,  ki  walakar  man  BwiaMna  ania 
•iakt  fiacklicka  Nackaknog  Gocihisrhcr  Rede- 
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weiara  Und  Wendnngen  erkennen  'wird.  Dadarch 
erbiU  sie  den  Anatrieh  «iner  gewisMu  GeapreiM'« 
Ml  wb4  AfÜMMdM ,  wvMia  mIim  m  sidi  wi 
durch'  die  li&uflgA  Wiederholtin;r  von  Liehliii»»phr»- 
Mn  und  BcsokhnUBgen,  wie  durch  den  «uffallandM 
CMMw h  öar  8«p*riath«  (widi  IwMwg  «in  a^iyBW- 
fe«f««  Cabriolet,  sah  ein  moderHatgebantet  Hans** 
ti.  8.  w.)  Mi8ab«hagen  erregt.  Selbst  den  Engl&n* 
dem  i»t  dieser  Uebelstand  nicht  entgangen  and  der 
geistreiche  Salyrtst  PUttek  hat  erst  neulich  in  ei- 
fern k!f  inen  Auraatse  f  n  rifit  in  Ifie  office  of  Punrk 
4y  the  hing  of  SasoHy  and  Ur.  Cturm}  mehrere  He- 
msrw  Vr.*s  pamülllft.    Altos  dtos  aoH 

uns  iniifssen  nirht  ahhatton ,  drm  ircftlicliPn  Infialio 
dea  Buche»  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  laa- 
•w  »4  H».  IX  Ahr  mim  ibwiM  nUtataras  llib* 
thsOnfMi  nf  4m  dsaklttato  «wrpOichtet  su  My«. 

M  e  d  i  c  i  n. 

Der  Cttryntt  deuhcfter  Kn!iu;at$erheilansiii!len. 
£ia  Handbuch  für  Alle,  weiche  Kaluvaaaer- 
bailMiMsIlsn  gshnMhM  wid  stob  ttsr  ^avan 

ymstchunp^ .  Ln^e,  Oertliclikeit,  Einrtclilurisf , 
Fre^juena  und  £rfolge  gtündltcll  unterrichten 
woU««.  NabM  «!■«■  AalMBf:  PraktiidM 
Winke  für  daa  Publikum  in  Bei  reif  der  Be- 
nntzong  von  Kallwaaserheilanaialten  überhaupt. 
1».  VI  0.  SäO  8.  Leipsig,  Naumburg.  184Ö. 
(ITUiklftflgr-) 

Doiil^hland  hct  pit'^n  nie  vprsirj-rntlcn  AA'ag- 
•eracbate !  Welchen  Heichthun  besitzt  es  schon 
■II  Ilhiaialqiienen,  4i«  sonst  versingsweise  Mtlfifiiel' 
im  fsatmt  wurden,  deren  üTmm  «kw  jetzt  von 
den  sogenannten  rehien  Qtiellpn  anjpi»prn<-heri  \vir»<. 
in  deu  letzten  10  Jahren  entstanden  mehr  als  äU 
Anstatten ,  in  denen  Kranke  aar  nelhedisclmi  Kttr 
mit  kalten  Wasser  aufgenommen  werden  können ; 
und  wie  grMS  die  Verschiedenheit  in  den  Krank- 
iieilsa,  gsgen  Ae  mm  M inetetqnellsn  empfslit,  aveh 
war )  sie  kann  nicht  vergliclicti  werden  mit  der, 
gegen  welche  mas  die  Ksllwasserbeilanstsitea  rühmt. 
Der  MhneHM«  wui  der  luigsaaMte  Kimkliciuver- 
taiify  der  Metreiehthum  und  die  Blotarmuth,  die  all- 
gemeinsten  und  die  ><f  cTteHütcn  Dyskrasien  n.  s.  w. 
—  genug  alle  bis  jeizi  beliannteu  ond  noch  su  ent- 
deckenden Knwklieiien  gsMren  ver  daa  PenMHi  der 

Kalt\va«(<ior«rÄl f».  Opp^cnarizcigcii  scheinrn  pft  nnr 
pro  forma  aufgosielU,  um  spiter  als  Nachtrag  wi- 
detiaim  m  irardan.  ^» 


Dass  mm  die  vorliegende  Schrift  zcUgcmä««» 
ist,  kann  wohl  nicht  gelingest  werden;  dona  ob> 
ackaa  eiae-  CasMaaiv  ven  KaliwaeswhcAiHta«  «r* 

Behienr*n  sind,  so  kiinn  sir!\  <lorh  der  tiarh  tlic^t-r 
Panasee  tltir»tetide  IliKsbedöritige  erst  au»  d«e«eni 
BAcMela  erienliren,  ws  wohl  daa  kiiliasie  «ad  relnaw 
Waaser,  die  bc>«(o  Berggegend,  der  am  meisten 
beauehte  Ort  und  am  glücklichsten  kortrende  Vor- 
steher (denn  nicht  überall  findet  er  «iciefl  Arat) 
der  Ansutt  zu  finden  ist.  —  Der  Vf.  bsi  die  KslU 
wasserheitanslatten  chrnnotogisch  geordnet  und  na- 
türlich mit  Qrifenberg  begonnen.  Er  sehildert  die 
'Anstalt  and  den  Hififwbmle«  der  Wnsserirste  IVfns* 

nifz  ,,dcr  kein  Churlalan  und  marktschreierischer 
Thor,  sondern  ein  medicinisches  Üenie  erster  Qrösss 
and  lim  gWeklicher ,  nicht  genug  su  preisender 
Wohlthäter  der  Menschheit  ist"  { Munde y  der  dei 
Wohlthätcr  hinlänglich  kennen  gelernt  hat,  nennt 
ihn  in  seinen  Memoiren  einen  pUffigeu,  durch  und 
«iarek  kersskneodoa  Bsner,  der  assprBngßek  gvt- 
müihi^  !?clir  bald  in  H:ib^itT  versunken  sey,  einci» 
vollendeten  Schauspieler,  gewissensloaen ,  lügen- 
Imften,  scknataig  geisigen  Ifenseke«.  Ueher- 
liaupi  passen  ^vohl  nicht  für  einen  einer  Wasscr- 
hsttsnsuU  vorstehenden  Philosophen  Aussprüche 
Wie:  Hie  WaaserkanNi  sind  blos  erbärmliche  Pfu» 
schereien  und  Prsneteieii  1  — >  Msn  prife  ein  Du- 
tzend Personen,  weiche  vor  Jshren  eine  Wasser- 
kur m  Qftfsnberg  gebrsneht  und  sage  mir  wieder, 
•k  aaisr  It  aar  Bhier  {üt,  deasen  Qesandheii  für 
die  Daner  dort  lirr:;r  >tci;[  ist  u.  s.  w.  Auch  an  die 
schädlieiiea  Folgen  dasiger  Wasserkuren,  Starr- 
kffmpfe,  ScfctagMsse  u.  «.  w.  erinnert  Ifnnde  ki 
der  genannten  Schrift.)  —  Bin  Hival  ist  ihm  sait 
Kurzem  in  dem  verabschiedeten  Suldaicn  ,  Bauer 
Sohroth  in  dem  Dorfe  Lindeutese  ( I  gute  Stunde 
iraa  GrifMkarg  enlUmit)  gewerden.  —  Die  einaeU 

ncn  Anstalten  werden  narh  ihrer  grÖS^crn  Wirli^ 
tigkeit  auttfülirlicii  oder  kurz  bssprochen  und  d«e 
KigenlhlttKflkkeken  Maakktlidi  der  Mstkede  and 
Oertlichkeil  gnt  angeriehen.  —  Unter  den  prakti- 
schen Winken  für  Kaltwaeaerkorgäste  ist  der  prsk- 
lisekstet  jNsdoMrriii  der  Kur  md  tnUprnhetide 
htbenttreise  uach  he.iiandener  Kttr,  und  wird  hier* 
durch  Miiudr's  Einwurf  vom  Xichthcücn  durch  Kslt- 
WBSserkurcn  beseitigt,  weil  die  Zeit  von  10  bis  15 
Jahren  «toi  n  kars  Ist,  aai  ein  siekeret  Dsidtat 

fiber  Ifeilbnrkcit  nsdi  der  Kaltwasserkur  z.u  glhaB) 
die  immer  eine  gntte  Autäauer  verlangt.  — 

Bekr. 
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■  all«,  ta  d«r  Kzpfdition 
4cr  AQg;  LH.  C«Uui>g. 


Topographie  von  Rom. 

■ '  1}  BnAreibtiug  Romx,  dm  Amzug  atu  der  Be- 
«cArntuMjr  der  Stadt  Rom »  Mit  «mem  lith.  Pbue 

der  Sudt,  von  E.  P/alner  und  L  Urlhhe.  8. 
6W  8,   Siuugart,  Colta.  1845.   (3  Jl(hlr.) 

t)  J^tfUteMt  Tapographie  im  Leipzig.  Eiu  Atihung 
sur  Beschreibung  der  Stadt  Sml  Vmi  L. 
Vrliehs.  8.  149  &  Bumputf  OoU«.  1845. 
(i  Hthir.) 

3)  Zur  Römitehen  Topographie.  Antwort  «ii  lln. 
Vrüch»,  von  IT,  Jl,Btd»r,  S.  10t  &  Loip. 
Big,  VVeidmaoa.  1845.   (15  S^.) 

4)  Römiiche  Ti>piMjraph>p  in  Leipzig  II.  Antwort 
»n  llo.  üficiUr,  voii  L.  Lriicäe.  8.  34  S.  Bmm. 
Idtt. 

'  ft)  GMMri«  JhigiulU  Ifidt»  rmm  a  «r  fttlmmm 

$,  MoHmnen^um  Anr'/mnfim,  cx  reliquiis  Grae- 
eae  iaieipratatimiis  rcstituit  Jo.  traHZim,  com- 
iBMtMlo  p«rpetae  iulraiic  ^.  IT.  ZumpiiM». 
4.  ISO  S.  Benrifoi,  Balmar.  Ifllft.  (1  Adilr. 
15  Sgr.) 


Ir  nehn«n  diM«  Sehiiftm 


weil  aie 


alle,  aurh  die  zuletzt  genannte,  in  diu  RÖrnisrbe 
Topographie  eingreife«,  schicken  jedoch  der  Re- 
viMOB  d«r  «asthian  mot  karaa  XniUaiif  dvrSdiiek- 
diosM  StodiuoM  in  neuMtar  K«U 


Im  \^ater  von  1817  gab  der  AMfenlkalt  dea 

Hn.  V.  Cotta  in  Rom  die  erste  Veranlassung  su 
dam  grüssern  Werke  der  Bescbrmbnng  Hon« ,  wai- 
•ha»  aadi  daniaohar  Waiaa  ia  Umgaaaaa  Abaliaeo 

erschienen  ist,  aus  ITinf  Binden  besteht  (1  v  J 
1830,  II,  1  V.  J.  1838,  II,  <  V.  J.  1834,  III,  1  v. 
J.  ISW,  ni,  •  r.  i.  1888,  lU,  3  r.  J.  184«),  und 
noch  nicht  fertig  ist.  Als  Mitarbeiter  w  erden  auf 
dem  Titel  E.  Piatner,  C.  Bunten,  /;7  Orvhard  fun! 
W.  Rvttell  genannt,  %a  weldicu  m  den  letzten  Uän- 
dtn  1».  Urtkkt  hiamtikt,  dar  Mwk 
A,L,».  IMA  Ertter 


hnmmg  raa  Haai  dia  «Ha  Tapafiapliia  dar  Stodt 

fibcmommen;  aiisMonloni  gab  es  «inaelne  Beitrüge 
bea«fld«fs  von  ISiei/uhr.  l>ie  Uauptaaelie  «bar  ba- 
feaa,  ««BB  wir  die  ganse  Aufgaba  ia  Aa  dn^adw 
Abtheilung  der  alten  Topographie ,  der  neueren  Pa« 
riexese  und  der  Sluseographie  aerlegen ,  Tür  die 
erste  Ablhmluog  Buasen  und  Urlicha  getiuui ,  für 
die  swiita  Ptataar,  IBr  dia  dritte  Gerhard,  welehar 
indessen  an  diesem  Posten  in  (?en  letzten  Häruleo 
meist  von  Fiatner ,  biswatieo  von  ttrsiut  abgo- 
Hat  ist. 

Dia  Zuaammenwirkan  aa  amgaaaleliaatflr  Kitft« 

mn-^xie  .A(t!«?ezeichiiete8  ZU  Stande  brinf^cn  Allein 
die  Masse  des  SlotTos,  die  grosso  Zahl  der  Mit» 
aibahar,  dia  a»derweitifaa*B«adiinigangen  daiaal- 
ben,  namentlich  Dunsens,  hatten  die  Folge,  das9 
das  Ganse  nur  langsam  berviMliat  ond  aa  adiwar^ 
fäing  wurde,  ala  daa*  aa  ain  Haadkadi  der  Ba» 
Schreibung  Ilona  bitte  abgeben  namentlieh 
auch  von  Rmsenden  in  Rom  als  Fuhrnr  unter  den 
unendlichen  Merk-  und  Sehensu ürdigkeilen  ge- 
braadit  watdan  kttonta^ 


So  iM  aa  daan  aalir  MÜrGek,  daaa  dia  Var» 

la^-haiidlung  den  Libf'r;;<?«rli wollenen  Strom  zu  zü- 
geln und  die  serspiitterten  Keiebthümer  dea  grdo> 
Baven  Werke  aaf  ain  ataradiea,  Akanakkäraa  Ca« 
pilal  zurücksuführen  wünschte:  aus  welchem  Be- 
atreben ebeo  jenes  Buch,  licssen  Titel  wir  in  Nr.  I. 
mifgetheilt  haben,  Itervorgcgaugca  ist.  Hitir  er- 
ackaiBen  Mea  Ptataar  and  IMicba  ala  Hitarkeiter, 
jener  ^für  die  «resaniratc  Pericgesc  und  Mtjs-corrra- 
phie,  dieser  für  die  Topographie.  Alle  iiierürischea 
nad  kritiaehen  BrSnafttngan,  überhaupt  alle  Unter- 
suchungen Fchlün ,  selbst  die  Topographie  hat  Sick 
SU  einer  kurzgefassten  Uebersicbt  von  61  S.  ver- 
stekea  m&ssen,  alles  Uebrige  ist  dem  Anilieil  des 
ün.  Platner  zugefallen:  kurz  das  Unternehmen  Ist 
au<<  dem  Stadium  der  WisseascbaitUokkait  in  da* 
der  Auulichkeit  übergetreten. 

(Die  #erlt««sna|  felfl) 
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Dogmatik. 

KireAe,  historisch  und  kriOscb  belcuch- 


CODSiatarMLlrath ,  Dircrtor  drg  Consist.  u.  Schul- 
wUtgiaaM,  Mitglied  des  CabLuoia.  8.  XII  uud 
IM  &  Sonamlnnm,  Eupel.  1844.  (26«/«  Sgr.) 
I  polenütoh«  Schrift,  die  den  Zweck  bat,  itm 
Satiafai^tirinfltlci^Tnn  seiuea  „uaebristlieheD  Ursprang 
naebsuweUea  and  «eine  AatMitit  ftls  eine  «of  Mee« 
MkHMinagM  tiheade»  ariiMa  «Im 


Ingo  darzmhun ; "  aher  oben  zu  diesem  Z^v-rrk  ,,  ei- 
ne rein  geeebichllidie  und  knliscbe  Dureleilitog  der 
aar  VeitChMiif  ^  ud  BedilfcttiKiuif 
MM  Ursprung  an  '  seyn  sotl.  I«t  es 
m-hon  »rhw'wrig,  bei  verweltendeni  polemischen 
ioleresee  euie  reim  gttekiehtliehe  Darstelluug 
m  pkm,  m  «Mht  akh  Um  SAnrierigkeit,  ivena 
sun  1<ritiA€heT)  MD^sMab  einer  Bolchen  Darstellung 
doKhgingig  daa  »um  Voraii»  featgeetelke  fUsattat 
WNff  Mb  4mi  degMtiMiMM  mmiptmH  det  Dar- 
•tellere  bedingten  E.\c;^ose  genommen  ist.  Dass 
daa  Letalere  bei  dem  Un.  Verf.  der  Fall  war, 
dhagt  Msb  Berich  auf,  wem  aiaii  »eia  «ngali« 
mlilff  BaariMt  (8.  194.)  mit  der  bistorisehen  Dar- 
nleilun^  EaMmmeuh&lt.  Es  lautet:  „Demnach  stellt 
aicli  aus  der  iiehre  Jeau  und  der  Apoaiel  über  den 


Cliristiis  in  Allrm  seine  Schuldigkeit  that,  nm  die 
lleiiscbea  von  der  Sunde  frei  and  der  Gnade  Got- 
te«  gewiss  ni  iMdien  {ßubjedbm  BftttHng),  ond 
daaa  der  Mensch,  wenn  er  dieses  Glaubena  sich 
getrosten  will,  dem  Wort  und  Beispiel  Jean  folgen 
Diusa  {objectice  ErlBtung'),  da  Gott  die  Welt  in 
Cüulato  nicht  durch  Blut,  sondern  duidi  itm  heil* 
Geist,  tis  die  vor  ihm  giltige  Rechtfertigung,  mit 
sich  selber  versöhnt.'*  Zar  Unterstütaung  dieaea 
Remltalt  Cml  £«  ▼etauMetamv,  daa«  ü»  Ape* 
stel  ndie  Lehre  Jeau  unwissenllich  nach  Ihrem  jü- 
dischen Stempel  modeUirt  haben.'*  Diese  ist  die 
alte  Inconaequens ,  nadh  wdcber  «na  aio*  «toolata 
AntoiitlS  der  Schrifk  in  Glsubenssachen  neeb  «afreeht 

erhalten  und  mit  dem  moilerncn  Be\vn«stscyn  in 
Einklang  bringen  will.  Der  Tod  Jesu  lalii  dem  Vf. 
■Bier  dia  Kaiegaria  der  liypeUiatfadian  Pliehi^  «» 

war  ,,'hc  ihm  vnti  den  UmPtSni^en  rebotcno  Noth- 
weodigkeit  cur  Förderung  seines  Zwecks."  Dann 
Mit  «V  ihar  Mir  ein  Opferfad  wja;  «r  iat  dia 
AafaprcniiBg  iai  Dienst  des  Berufs, 

es  gibt  von  Mer  aas  keinen  Uebergang  zu 
Lehre  Jeiu  über  die  veisühnende  Wirkung 


•maea  Tode«.  Dam  haben  aadi  die  Apostel  diea« 
lialm  aichl  «mt  «MH,  «oadam  i|M«  AaiiaK 

vor  dem  Opferfode  Jesu  ist  die  primitive,  her- 
vorgegangen aus  jeuer  (jex  kjffHftkeri  wterwarteUm) 
KataMrapha.  PawaaafcMll»  tUk  die  Kritik  dt  Vf/« 
coosequenterweise  gegen  die  spostolische  Lehre 
selbst  kehren  m&ssen,  um  dort  der  Baliifaction«  ■ 
theerie  die  Worsel  absusch  neiden. 

Sowie  die  Schrift  des  Vf.*s  jeat  vorfiagt,  aar- 
fillt  sie  in  einen  anti(heli.>( hon  und  einen  thetischen 
Theil.  Unter  en>lerem  verslehn  wir  die  Widerte» 
g«af  der  'iaiisfactümaliicerie,  waldia  wiaden» 
tbeila  indlrcrE.  aus  di^i  S(hrif(c-ii  der  Kirchenväter 
eatoomneji ,  liioii«  direci  gegen  Anateim  und  das  lu— 
IfcanMh«  Degma  gericlMai  kK.  AtM  daa  Kirchen- 
vitam  werden  m  ehraaelegiaaber  Ordnung  eine 
Reibe  von  AeusJ«ertin«;(*tt  mtt  unterlegtem  Original— 
texl  angeführt,  «utd  nviiitt  liiio  Austchlen  urkttad— 
lieb  belegt,  aber  ohne  alle  HiedeoliMg  «af  die  Verl* 
entwicklung  den  Dogma'«,  und  es  gilt  von  dieser 
Abiheilung  de«  Buches  völlig,  was  D.  Baor  ve« 
der  mbr'adiea  Schrift  ssgt  (VeraShaattgilehn  8. 
18.)  „Zougnias  von  dem  Geist  der  Behandlung  gibt 
die  Beruhigung,  welche  der  Vf.  bei  jedem  Kirchen- 
lebrar  haiaer  wieder  darin  findet,  dasa  auch  er 
noch  hiehta  von  der  satisfbctte  viearia  gewruset  ha- 
be." Es  isi  cirt  Mangel,  der  vorliegender  Darstel- 
lung woseulUchen  Nachtheü  briiigt|  das«  der  Hr. 
VI  Biafct  vwi  Vera  barain  dia  BagrilW  Briftmf 
und  Vertühnung  ntjscinandergehaltcn  hat.  >VCir<3i- 
er  dies«  gethan  haben ,  so  nüsste  ihm  auch  klar 
gew«ni«B  8«ya,  dasa  dia  grieehiadmi  Viter  daa 
Dogma  baoptsichlich  nach  der  crstcren,  der  nega- 
ti%'en  Seite  ausgebildet  hnKen;  dagegen  die  positive 
Seite,  die  \^er»öbnung,  erst  nach  Aufgebung  des 
BegrifTs  einer  Loskaufoiig  vom  Teufel,  In  .diiaelai 
zu  ihrem  Rechte  kam,  welcher  daa  ganze  Dogma 
auf  den  B^riff  der  gftttUcben  Gerechtigkeit  basirt«. 
Dieser  Uhteraehied  (deai  aaeh  Bliaos«  Dogautt.  II 
S.  ?56  llg  mit  gewohnter  Klarheit  auseinandersetzt) 
würde  dem  Vf.  nicht  entgangen  seyn,  wenn  er  sich 
bitl«  A«  Mbbe  ttdnwn  wallsn,  mit  Dr.  ßmar*§ 
Versöhnnngslehre  tUk  vertraut  su  machen ,  anstatt 
sie  mit  der  Phrase  von  He^eh^irung  der  Juivben- 
viter  u.  8.  w.  von  der  iUnd  zu  weisen. 

Wa«  dsB  BweHse,  tb«ti«eban  ThaU  balrifl,  m 

enthält  er  zwar  interessante  Bemerkungen  über  den 
alUeMao^enllichen  Opferbeghlf  auch  aua  älteren  und 
aaaaren  HabUnae  md  afai«  aaafihrlieba  Brftnerang 
der  neuteatamentlichen  Stellen  über  die  Veraöhnnng; 
allein  bei  den  ersteren  verntisst  man  ungern  die  eigent- 
liche £ntwickeIong  jene«  Begriffs  «ud  wird  von  der 
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Richtigiceit  dar  ITnt«rwheidaiig  «iner  Jur>di$ekem 
BeileutMHf  4er  k»4m$€km  (SteUvertretnng)  und 
«iMrMw  wwndftaiM  BfMm§  4tt  JikOietm  Opf» 
niebt  übcrsoogt;  bei  der  lelileren  dagegen  felilt  die 
iMAoradie  Unbafiuig«Bb«it  und  die  esegeiiwbe  Oe- 
AmbÜm  ItNbt  iMapitieUMi  dam,  daaa  aichi  da* 
dacirt,  aondern,  wie  schon  bemerkt  v^Dtdaa,  «ohtat 
am  vorgafuMea  Rcattlut  hingestellt  wird. 

Dach  dar  Vf.  wollta  kmn  Werk  sebraiben,  das 
dar  wiMenschaAlidien  Kritik  genfigen  sollte  ($.9)} 
er  halte  durchaus  einen  prakiischeii  Zw  eck  '■m  At>g;e, 
und  so  ist  auch  di«  directe  Wideriojtung  der  An- 
•ahoMiaa  Tbaaria  dwcteaa  pnikliadm  II«-» 
mcni  dieser  I^chre  entlehut.  Seine  Darstettung  IrSg^t 
daher  auch  gar  uiebt  den  Charakter  daa  wiaaeii' 
achaflltehaa  Vartrags,  aeadara  aaMat  tialwafct 
(auch  nach  einzelnen  erklärenden  Bemerkuii°en  sa 
achlieaseu)  ITir  da«  gebildete  PabUcaai  überhaupt 
bastimdit,  und  erbebt  (rieh  nicht  aatlaa  au  ainem 
fbetoriacben  Schwang.  So  sehr  mau  nun  der  gu- 
ten Absichl  lind  der  Kutscbiedenlictt  ifi  der  L'cber- 
aeogung  Tollkommen  Gerecbligkeil  nidortuliren  lae- 
sae  mala«  aa  lalaaaB  %rfr  daak  MawaiMa,  ab  aaf 

diesem  Wege  der  von  dem  Uro.  Vf.  beabüirhtigje 
Zwack,  eine  öffautlicha  Abaiiliaa  dieiMr  j,verkebr- 
taa  and  gottesliaiarGahaa'*  Lalua'  aa  vataalaaaaa, 
•liakcht  werden  kann.  Maa  darf  «ich  dabei  nicht 
verhehlen,  dass  die  Lehre  vom  Opferlod  Jeau  (nie 
nun  auch  die  Besiehung  desselben  sur  Sündenver- 
gsbaag  and  Kcchtfertigung  gefasst  werden  mag ) 
ein  wesentlidies  Ainmciu  in  ehri<it!i<;hen  Be» 

kaontniss  bildet  uuü  mil  deu  übrigen  UUubeaalab- 
laa  BB  aahr  vararaahaaa  iat,  ah  daaa  ahna  aiaa 
durchgäiigigo  Puriflcation  der  ntten  Dogeialik  dio 
moralische  Ansicht,  welche  die  Sündeavergebung 
auf  die  eigen«  Baaaaianf  daa  Manaebaa  baairt,  aa 
Stelle  des  kirchlichen  Dogma'«  eingeschoben 
werden  könnt«.  Snll  nämlich  der  Tod  Jp5u  über- 
haupt eine  religiöse  üedeulung  haben,  so  kann  es 
aar  aiaa  abjaetiv  vaiallmanda  Ar  dia  HaaaahM» 
Qberfaaupt  seyn ;  jerlc  blosi  stibjective  Beziehung 
dassaiben  auf  die  Gewissbeit  der  Sftndeavergebuug 
fühlt  bai  fammar  Batradiiaaf  aof  dIa  lathafbaha 
aad  moralische  Ansicht  snrück.  Mit  dem  Dogma 
von  der  Erbaunde  und  von  der  Satisraction  lallt 
jene  erate  Bedeutung  noch  nicht  Die  Lehre  von 
dar  BrMiada  ist  awar  die  kistoitecha  Varaassa- 
tsuog  des  8nttsfartinn<5  -  Doj^tna'» ,  aber  wenn  der 
Vf>  selbst  nachweist,  dass  weder  Aogastin  diese 

'  «)  „ Den  Leili  *t»  AraaiCMkcn,  4le  Secte  Gott."  So  nfla 
die  Seele  Gott  ^opfert}  Bnii  er  kAmitr  die»«  gesagt  «40 
VeWricMeA  BMCkte,  4tr  aanial«  nocii  uicht  boauod. 


Conseqnenc  daraas  gezogen,  noch  <*ine  ab!«olute 
Kotkwendigkeit  vorbanden  war,  sie  zu  ziehen  (wie- 
wähl  latalaraa  garada  vaai  Macaiiadkaa  Staadpaaht 
ai!s  Tlirbt  Tiipe»pb»Ti  iü);  SO  kann  man  "m^pkehrt 
sagen,  die  8ali»fac(ionsthe«rie  kannte  auch  ohn« 
dia  Vaniasaalaanf  dar  Mitada  baalahaa,  lafmi 
die  activo  Sünde  ja  cmt  die  factische  Beleidigung 
der  göulichen  Uerechtigkwt  iat,  di«  durch  die  G«- 
aagthttung  aulgehobaa  werden  soll,  aad  das  Dogma 
vaa  dar  SlhaAnde  ist  blos  die  notbweodige  Vor» 
«MdSCtKOng  von  der  rni\-crSiiti1äf  dieser  Gcnti£;tlni- 
uug,  die  ausserdem  uur  hypothetisch  wate.  Uoch, 
wia  gaaagt,  vaa  diaaar  Thaatia  gaaa  abgaaahaa 
kann  der  Tod  Jesu  in  clcr  l>nj^mntik  nur  als  r(*p!ler 
Versöbnungeact  «ine  Stelle  ünden,  wie  dies«  aus 
dan  iptiMadiaa  Magaiallaa,  dia  dar  Vf.  aaaiclMt 
fafaa  di«  Saiisfactiooslebre  beibringt,  von  selbst 
hervorgeht.  Selbst  der  morahairead«  Juatia  der 
Uirtyrer  weisa  nichts  von  daar  Mo«  aymbolischaa 
Bedeutung  dieaea  Todes,  so  sehr  auch  seine  Auas 
drftrke  oft  ans  Bildliche  streifen;  alle  scino  l>«*.- 
slimmtcu  Erklärungen  darüber  und  namenlUch  die 
iL  ad— 18  aafalUinaa  itallaa  aptaahaa  vaa  aiaar 

factischen  ErlRsunp;  vom  Tcuret  dtirrh  das  Blut 
Christi.  Der  Tod  Jeau  ist  ihm  eine  n^os^po^u  vnif 
v^votr  viM>  fuxmn^  fiemkofihm»  ifutfrmkih,  Ba 
hilft  nichts,  hier  dia  wUlkührlieba  Unterscheidung 
von  an«  und  imif  ansuwenden,  von  welcher,  wie 
der  Vf.  selbst  sagt  und  durch  einige  (aus  Matlhiä 
und  Rost  entlehnte)  Beispiele  belegt,  (fas  ciassi* 
«che  tJrieehisch  nicht»  weiss.  Auch  die  Kirchen- 
vater kennen  sie  aicht,  eben  weil  in  ihrer  Vorstel- 
laag  diaaea  „mtttmW*  aad  „aam  BUsHaa*  aaah  an« 

gclrcniit  war.  In  iler  flaiiptsielle  ,  wcfrhc  der  \T. 
daiür  anführt,  Orig.  in  Matth.  16,  ö.  wechselt  go- 
lada  daa  viiif  ^fiw  «ad  dvrl  mXXüp,  beidaa  isnasr 
in  Verbindung  mit  kvrgov  und  ^  Jijaov  V^'/i;,  olina 
allen  Unterschied  der  Bedeutung  ab.  Dasselbe  gilt 
von  der  Stelle  des  IrenäuM  adv.  Itar.  V.  1.  T(Ü  /d<^ 
dlftan  XvtfOHKtftfrOU  ^ftuf  TS«  Kvf'ov  xal  iirtoi  jr,» 

«aviev  «ni  viüi'  ^ttqu*  orngtuSif.  Der  Wechsel  der 
Pripaaitian  Imt  biar  affanbar  ahien  blas  rhaiatiaebca 

Grund;  die  Brklirung  liegt  in  dem  genicinsaroen 
Begriff  XvTfova9iu  das  L&segeld,  das  für  Gefan- 
gene (hier  des  Satans)  besahh  wird,  wird  sowobJ 
anstatt  ihrer  als  zu  ihrem  Beaten  gegeben.  Dar 

Vf.  brnurlilf  ^vf*(fer  die  künstliche  llntprschriilung: 
den  Lf  //  anstatt,  die  Seele  aber  SMOt  liesten'*)^ 

le  Ircnftus  gesagt  baka:  <«■  Leib  habt  CMatU  4tm  twM 
gsiacM  hafeen,  «tae  dass  er  nrlsciwi  «TjtI  «si  cinoa 
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noch  UMrbftttpt  sitaugebeu,  ius  bwr  «Im  erste  Bet- 
spiel vM  «ia«r  „StoUvwtnlaBt'*  ^rofkiMHM»  Ab«r 
•odi  Bäkr  h«t  Unreebt,  du  irtl  auf  die  Beden- 
lunf  „som  Besten"  einsosclirinkea.  Es  ist  der 
anbefsngene  Ausdruck  «ner  Vorstellung,  welche 
Bodi  gar  uicbt  bis  su  fMMr  aubtileren  Unterschei- 
dung der  spitcren  Dogmatik  gekommao  ist.  Weiin 
aber  der  Vf.  bei  der  paulwiMbeD  Stellt  1.  Tim.  t,6. 
jriek  wMwli«k  (8.  4B  M«  19g  II.      ianwr  b«. 

ruft,  dass  Paulus  zu  gciucni  tl  y  r  'Ii  Tony  aiisdrück- 
fioli  (gteichsani  »ur  Verhütung  eioes  Minsverstiod- 
lüsiM)  UmmsCm  vuif  nmnti¥f  wo  lautstditsif»* 
rade  so,  wie  wenn  der  Vf.  anderswo  vcrlaagt^  jiit 
KW.  müssteti  sich  dentüehcr  erklärt  tiabon,  wenn 
sie  an  eioe  wirkliebe  St«ll%'ertrciung  dachten.  Viel- 
mtt»  wM  man  ungekebft  ugea  müssen,  da|  hüf 
im  dar  pauliniseben  Seile  werde  durch  drtl  erkliri, 
od«r  4ef  Vf.  des  Briefes  habe  eb^ufall*  ksiMo  Uu« 
Mradiia«!  mwiMiMa  Mte  f%^NMili«iMi  gakarat 
und  jede  Ha  gebraucht,  wo  si«  htnpasst;  wie  auch 
die  Kvaugelisteo  in  den  iünseteBiigswortea  de» 
Abendnayt  mt  glmch»  Weis«,  MmihiiM  w»i 
Markus  sogar  mit  ünl  und  thqi,  variken.  Gans 
sonderbar  aber  ist  es,  dass  der  \T.  ohn«  alle  hand- 
•cbiiftlicbe  Auctoritit  diesen  übereiuslioimendeD  Zu- 
■ats  der  SjrBoptiker  fQr  unächt  erfcUim  will. 
Wäre  er  dtese,  so  müaateii  die  Worte  doch  ziam- 
beh  frühe  «nd  swar  aut  «iner  bestimmten  Absiebt 
«■gMeballat  «ardaa  lajni,  woraaa  aaeh  daa  Vm» 
aussctsungen  des  Vr.'H  folgen  würde,  dass  die  Lehre 
van  daai  tUUrninUn^tH  TmU  gerade  sehr  alt  sey* 
INiab«  id»ar  aash  aach  dar  anbafaafaaatan  Exe- 
gai«  kaiaa  aadai«  ftadaatvng  daa  Tadas  Jesu  als 
die  eines  „Reini|f»ng»«pfer9,"  so  wäre  <ias  doch 
•Rtachiedaa  immer  noch  mehr  als  »tdass  Jesus  in 
AUaai-  Min»  SdwMigkait  Uiat.^  Und  aa  kamaa 
wir,  Rolanff«  d»'r  Tod  Jesu  überhaupt  eine  vrrsoli- 
oende  Wirkung  haben  soll,  und  das  soll  er  nach 
dar  Muift  gtaa  gawiaa,  Aber  dea  Bagriff  da» 
Opfers  für  die  Sünden  der  Welt  nicht  hinaus.  Daa- 
selbo«  Resultat  ergiebt  sich  aber  auch  aus  der  Be- 
trachtung des  ZusAfflmeuhangs  dieser  Lehre  mit 
deai  ebriatBchaa  Caltw.  Am  nächsten  würden  «di 
die  Consequetizvn  von  der  Art<!irlii  des  Vf.'a  in  der 
Abendnablslehre  darlegen,  und  der  Vf.  vergisat 
aioht ,  daraaf  ainaaftbea.  Er  iat  ia  aeiaam  vattea 
Hechte,  wenn  er  gegen  d>c  zum  Thed  crasseo 
Agaaden,  welcba  neaerdinga  producirt  worden  sind, 
flüt  da«  gaaaaa  Braat  aiaar  aktUohea  Ueberzea- 


gung  au  Felde  aiebt,  and  in  dieser  üiusicbt  möehta 
••iaa  Sebfift  baaadtofa  dar  BaherBlgung  von  Settaa 
der  M&uner  werth  seya,  die  mit  der  Leitung  dea 
öffentlichen  Gottesdienstes  beauftragt  eino  He- 
organisatioo  desselben  anstreben.  Wenn  aber  der 
Tod  Jesu  aaiar  dia  Kategerie  dar  bypalbstiaaba» 
Pflicht  niU,  wenn  seine  Bedeutung  nnr  (^nrin  Uagt, 
dass  er  „den  Christusbekenner  nicht  nur  in  dar 
Zovaniabt  sa  aiaar  dacab  Laidaii  aad  fM  laatir» 
teil  Keli;:ioii  hefesti<;:t ,  sondern  such  in  dem  QUui— 
bell  an  die  Person  des  Maisiata  selbst  „und  in 
dm  Gaiat  dw  Tallaadaiwi  Pfliebltraaa  «ad  Hingab« 
an  Gou,"  aa  bat  das  Abaadmahl  seine  alt  Unh» 
liehe  Bedeutung  verloren,  und  es  bedarf  kaum  noch 
des  veränderten  Ausdruck»,  um  in  deoCWftw  tUtüf 
MM«  iiberaugabeii.  Nur  sebaua  aMa  liab  aiabi, 
dieses  offen  £u  bekennen.  Hiü  jetzt  aber  isi  daa 
Abendmahl  für  Viele,  auch  lür  die  Gebildeten,  dia 
aaa  Badirfbiaa  daaa  gehen ,  aia  Act  vaa  dar  raall* 
nicii  I^cdetituiig ,  ein  VcrHÖhiiuiigxact ,  der  auf  dem 
Glauben  an  die  varsöhnsode  Kraft  des  Todes  Jeaa 
beraht  Dieser  Glaaba  bat  dia  aratan  Bekenner  daa 
Christentbums  durcbdraafaHy  er  geht  durcb  dia 
Kirche  und  ihre  gaitae  Oeiiehichtc  als  der  flaupl- 
faden  ihrer  Wirkungen,  und  lebt  noch  jetzt  in  den 
Vblkaca.  Ein  Glaube  vaa  aaldiar  Stirb«  naas 
einen  soliden  Grtind  habei).  Der  Tod  Jesu  ist  das- 
jenige Element,  womit  das  Cbristentbum  noch  tief 
ia  daai  Badaa  dar  aitca  Eatigiaaaa,  jia  OprarsaHiw 
steht.  ÜLirch  die  hinzutretende  Idee  von  der  Auf- 
erstehung hat  es  sich  iu  eine  ideale  Sphäre  aufge- 
acfawuagen  aad  dareb  diese  innere  Dialektik  jenes 
natürliche  Elemaat  vargeistigt  Nur  durch  dieses 
zwiefache  Eleme  Mt  wAr  es  im  Stande,  den  GltiiibciA 
der  alten  Welt  zu  üborwinden.  Insofern  hat  man 
«iebt  Uaraebt,  daa  Tad  Jaaa  daa  grSaMaa  Aet  dar 

'^^''elt^est•!lt^Jlte  zu  ncnrirti  ;  «  r  ist  dss  Factum,  an 
welche«  sich  die  böchateu  Ideen  sngescblossen  ba~ 
baa.  Wail  abar  dia  Vaiatellung  sich  aaa  aiaaBeba 
und  bandgreifliebe  Factum  hält,  so  bat  sie  auch 
die  Idee  in  dieee  concreto  Sinuhchkcit  und  Sirlit- 
barkeit  heruntergezogen,  obgleich  der  tieisi  ataia 
sur  Wsbihflil  der  Idee  bintreibt.  Diejaaiga«  abar 
(und  darin  uHirden  wir  mit  dem  Vf.  einverstsnden 
seyn^,  welche  jetst  noch  aa  dieser  sinnUcben  Vor- 
aldliuiff,  aef  «a  dea  8üha-  ader  daa  Sobaldopfers, 
kleben ,  stehen  eben  auch  noch  auf  dem  Boden  ja> 
ner  aken  Eeligioneu,  wa  daa  Sittliche  vom  Sina* 
liehen  gebunden  ist*  Schnits^r, 
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Iriswia«li«n  halten  sieh  am  Horlioot«  d«B  gvfta» 

••rm  Werkes  schwere  GevvUterwolken  aurgollian. 
Hr.  Beetier  liattc  zuerst  in  einer  kleinen  lot»'i"i'(rhpn 
Schrifi:  de  Komae  veleris  niuris  atqueportis,  man- 
che Punkte  benchtijttt  ^'•^  dar&her  m  der  Ueber- 

ZPiiJfUii^  felanct,  (Jie  «rp-^nmiTiTe  Topographie  he- 
durfe  einer  Hvtorni  in  capiie  et  metnbris,  unil  hati« 
in  diese«  Oetole  edn  grtMere«  Werk  fiber  die 
Römische  Topographie,  Hartdbnch  der  Rüm.  Alter- 
Ihöroer  Isler  Tli.  Leipzig  1843  geeefarieben,  wei* 
che»  gl«i«hMt*  Mhr  verdieattlkh  iet,  aber  durch 
den  eiiiraa  ungeathmen  Ten,  mit  welchem  es  die 
frfihercii  Bearbeiter,  Dculuche  und  Italiener,  be- 
tirtbciUen,  nicht  weuig  erbitterte.  Nirgenda  iat  ea 
veneIhNehcr  sv  inen,  ala  in  dBeaem  Studittm,  we, 

Inr.^rr-  rs  ,sirh  Islns    \r\\\    der    prüriscii    T^a^jc  Und 

brtiiclteit  Bcschaffcnhoit  der  einzelnen  Punkte  hau« 
deit,  «renig  ganz  genau  hesttmint  werden  kann, 
Vad  wo  in  der  That  darauf  anrh  gar  nicht  so  viel 
ankommt.  Wie  schwankend  und  unbefriedigend 
ainii  nach  so  vielen  nnd  vorafiglichen  t'ntcr»uchun- 
gen  noch  immer  nnare  Kenntnisse  von  mant* heu  der 
ttichtigsicn  J'unktc  des  ollen  Rom,  B.  vom  Co- 
Btitium,  von  der  Curia  Julia,  vom  Tempei  des  Ca- 
pIteKHiffelien  Jnpiier.  iat  ea  mm  niehc  beiaer,  da, 
wo  sirh  vor  der  fTLiml  nirhd  ^äns  Festem  niiima- 
eben  lässt,  dieses  einfach  einsugeatetin  und  die  ver- 
■rhiedenen  Meinengen  «nd  CkmiMnatieoen ,  wenn 
•ie  nur  sonst  mit  Oei«t  und  wisaemcbaf^lichem  Ei- 
fer aofgoslellt  sind,  neben  einander  gelten  xti  laü- 
aen ,  oder  wenigstens  das  Verdienatliehe  «lucr  jo- 
den ansuerkenaen,  als  ein  Reaullat  vor  allen  HnI» 
gen  als  das  unerachrnterlich  richtige  binsaalellea 
ttsd  abweicbeRdo  Ansiebten  an  verdamnieny  zamal 
da-  aiah  a«  Bnde  Keiner  mü  diaaen  VnteMnehungen 
befasst  hat.  der  iiirht  in  der  Irre  gegangen  wire 
«ad  Uaucbea  au  Miderrvfea  oder  nadisatragen 
bitte,  wie  «elhst  Hr.  Jiseiir,  wann  «r  Mio«  To« 
A.  L.  X.  im  CrUer  Bmnd. 


pographie  jetzt  von  neuem  heraussngeben  hätte, 
deraelben  aieiter  an  vielen  Pnnkien  eine-  andr»  Oe- 

Stalt  geben  würde  Kur?;  ein  an  Nirli  und  aurli  des 
Freiniulhes  wegen,  in  welchem  dieser  Gelehrte  sich 
oelbat  inpenirenden  Antorillten  gegenüber  ge- 
üiiü.sert  hat,  lobeuNwerther  Eifer,  veranlasate  den» 
aelbeu  ,  sich  über  eeine  ii&chsten  Vorgänger,  von 
denen  er  akh  doch  angleieh  manche  Resultate  an- 
geeignet hat,  etwas  scharf  ausauspreehen;  werauf 
die  Keacliaii  nicht  ausgeblieben  ist.  Zuerst  erscliien 
von  Unters,  eine  von  Rom  datirte  Recensioii  de« 
Werke  in  der  Jen.  ANgem.  U.  2,  1844  Nr.  IM  — 
1^?7,  auf  vvclrhc  Rrrlrr  alsbald  antwortete,  in  der 
Beilage  zu  seiner  Topographie,  betitelt:  Die  Rö- 
ndacbe  Topographie  m  Rem,  L.  tSI4,  59  S.  8., 
eine  heftige  Schrift,  welche  Ref.  sodann  kurz  be- 
leuchtete, in  einem  ^  om  Juli  1844  datirten  Beiblaite 
Bur  Jeu.  A.  L.  Z.,  womit  dieser  Streit  glücklich  zu 
lEnde  gabfaeht  war.  Hr.  ffeelsl'  hatte  in  j^ner 
Stroitschrifk  aber  anrh  lln.  FrUcfis  gereizt  und  sich 
in  dieaem  «inen  weit  schärferen  Gegner  erweckt, 
welcher  ttberdien  hd  der  Ehre  der  Beadhreibung 
Rom«!  unmittelbar  betheiligt  war  und  in  seiner  Pie- 
'tit  gegen  Btm$eH  noch  besondre  Veranlassung  fand, 
sich  der  Sache  anzunehmen.  So  erschien  zunächst 
die  unter  Nr.  2.  angerührie  Schrift ,  deren  Taft 
finrh  dem  Geschmack  des  I'nter«.  ein  nnangc- 
xncssoDer  iat;  gleidiwehi  hat  »ie  manche  Lük- 
he«  «nd  Vettneben  dea  Gegnern,  «ad  ver  Allen 

dos  an  so  manrhrn  Stcfleii  pc^^cn  die  Beschreibung 
der  Stadt  Rom  be|^gne  ünreclit  nacbgewieaen* 
Danmf  folgte  din  AnCwert  den  Hn.  BeÄtr  mät  im 
In  Nr.  3  angeseigten  Titel,  die  wiederum  die  Da- 

plik  des  Hn.  t'rlicßi»  In  Xr.  i  hffrvorriff ,  womit, 
wilU  Gott ,  auch  dieser  Handel  seme  Eodschaft 
erreicht  hat.  Denn  ein  ehrlioher  Stni»  ist  gnt  vnd 

nützlich,  und  man  braucht  sich  der  in  einem  snichen 
erlialtnen  Wondea  nicht  an  aohämeu ,  eingedenk 
der  riilarKabe«'  Werte  0.  Oemmmt  „Die  Win- 
aenschaTt  i'^t  ein  Kampfplatz  ,  von  dem  ATiemand 
ahne  Wund«  kommt.  Wer  aieh  ver  einar  Wunde 
f&idilal»  nnan  ihn  ohdit  balrataai,  maA  wer  aditett, 
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wenn  er  verwuntlet  wird,  iit  kein  Tapfrer".  Iit- 
daWMo  trenn  sicii  ein  Streit  gu  bu  sekr  ia  di« 
lilBg«  sieht,  oder  euch  di«  LeidoMclinft ,  mit  wel- 
cher gekimpft  wird,  zu  der  Wichtigkeit  und  Ktit- 
scheidberkeit  der  ^ireiirmgeii  iina  rerhic  V'ertiill- 
niss  verliert,  so  int  Ger«hr,  dasa  auleizt  nur  noch 
diejenifra,  weldi«  den  Seandal  UabM,  «imM  6** 

ni.ss  daran  liabcii.  Die  \^'"issciiscljHrt  ivenigatens 
pllegt  dann  gewöboJich  «utweder  leer  atlSMgebn» 
odar  b»t  doch  «vonigsten»  wi  aolckwi  Liraiwi 
kiia  OcfiMIm. 

Wir  wollen  jetzt  die  einseinen  Schriften  knra 
durchgehn,  zuerst  Nr.  1  dann  Nr.  S  — 4,  welche 
uatar  aich  eng  suauiMahiugen  und  suglcidi  ci- 
noii  wichtigen  Anhang  su  Nr.  1  und  zu  den 
topographischen  Hauptwerkes  der  Beaclisreibuug 
Rems  md  dm  JbdhmMlnB  HudbacliM  tNldm, 
endlich  Nr.  3,  in  welchem  Werke  llr  Zumpt 
gleichfalU  verschiedne  Punkte  aus  der  'fopogr«- 
pbio  und  Bwar  ail  llficliaicbt  auf  die  Hu.  Aebr 
vmA  Vrlicks  bespricht. 

i)  Dio  I  cbcrMirlit  i\er  Top!>»Taph»e  von  lln. 
L'rlidis  Ml  lur  dcu  Zweck  diese:»  Uuchea  wohl  aii- 
feMMMtiif  4ri»w«U  wir  b«  hhuiAm  Pnnktea,  die  nodi 
ganz  problcmnttTh  sirxl,  den  Ausdruck  ircniger 
beattouiit  gewünscht  hätten.  8.  5  lietsat  es  von 
dm  RefiooM,  tump  KewrtniM  daiwUbM  bemli* 
auf  einem  amtlichen  Regionenverzeichnias  vor  (denn 
ao  ist  doch  anstatt  vom  su  lesen  1)  der  Notitia  J)i- 
gnitatum  utriusque  Impvrü;  womit  ein  Zasammen« 
Ittsg  beider  Schriften  voraoageselst  wird,  welcher 
in  dieser  Bestimmtheit  nicht  nachwciübar  isr.  Denn 
das  Curiosum  Urbis ,  die  älteste  if'orm  der  Hegionen 
Bmm  ,  Itst  nit  d«r  Noillia  DigiilsiiMi  gsr  ricbts 

£U  tbun,  und  diejenigen  Ue^ionen,  ^^i  ldiu  beson- 
ders duicb  Paacireli's  und  Lobbe  «  Bearbeitung  der 
N.  O.  Maaat  «tnd,  iadm  M  h  d«r  ahm  Wia- 
a«r  Hdscbr«  gleichfalls  ebne  dieselbe,  in  dm  Jiba 

gern  Abscbrilteii  ab^r  tm-mt  neben  ihr,  aber  zn~ 
gleich  mit  verschieüneu  aoderu  ämcken,  du;  zur 
N*  D.  keim  maiittsUNUW  Isrishssg  habsa,  dahst 

auch  Korking-,  bei  sfrnrr  Ausgabe  der  Noiitia  Di- 
guitstum  die  Regionen  gans  w^gelassen  hat.  Alse 
selbst  dar  Nasia  Nsiili»  haSHBt  dm  Regloam  ai- 

gentlich  nicht  zu,  dach  iat  es  allerdings  rathsam, 

ihn  zur  Bezcichmino;  dit^n^r  be»liTnmf<!n  Redacfiort 
der  Be^neu,  zum  Uulerschiedo  von  dem  (Jurio- 


Bilm,  beizubehalten.  —  S.  7  ist  der  Circiis  ilrr  Do- 
mitis  gans ,  die  Gärten  der  Deotitis  aber  weiiigiiana 
an  dar  Kagalsbarg  m  streidim,  warubar  an  aa* 
daimat  auaCubrUsiiar.  —  S.  11  ist  der  Chi  us  Asyii 

zu  »Ircichen ,  denn  er  i^t  eine  Fictioii  dur  altern 
Topographie.  E»  gub  nur  einen  Clivus,  der  zum 
Crsyiiale  hiTtfiaffithrtff »  gawihaliab  Clivm  fspltsli  • 
uns  ffenannt,  von  Tacitus  beim  Sturme  der  Vitcllia- 
nerChvus  schlechthin  geasnut, und  dieser  Chvu«  sollte 
aaeli  aiebt  aidhr  vam  Savarwbagm  m  femehnac, 
werden,  da  dieser  Bogen  einer  so  spilen  Zeit  an« 
gehört,  sondern  vom  Saturnustempei  welcher 
nach  verschiedneu  Stellen  der  Alten  auf  der  Gräiiza 
des  Forum  und  des  CUvus  Capitolinus  stand  md 
schon  deshalb  nicht  wohl  anderawo  als  da  gelegen 
haben  kann,  wo  jetzt  dis  Huina  der  adit  Säulen 
liegt.  H.  19  wifd  dia  Caria  Vaim  dar  lOlm  Ba^ 
glaii  noch  nach  dem  Vorgange  Dunsen»  für  iden- 
tisdi  mit  der  Curia  Jalia  erklärt,  eine  Ansteht,  welche 
leh  mit  IIa.  Adbr  fftr  misehiadm  Iblseh  halte. 
Vielmehr  tat  sis  gawim  ideetiscb  mit  den  bei  Fcsiiis 
ujid  T:i<i!tis  crwihnton  Curiae  Veteres  an  der  Ecke 
dos  i'aiuliii  gegen  den  Constautinusbogeii.  —  Zu 
0.  tO  aehaiam  wir  dia  Bahasptwiirsat  dam  dm  T# 
Fc!i(^itati>!  ,  welrhes  Lepidns  sum  Amienken  au 
Sulla  Felix  uud  seinen  Neubau  der  Curia  UostiUa 
«rriditeta,  fortgesalat  swiaebaa  dan  Psaatimalaai* 
pel  und  der  Baailica  Pauli  gelegen  hahe,  so  wie 
die  andre,  data  die  Ruine  neben  dem  Severusbogen 
dem  JUilliartum  Aureum  angehört  habe,  unbegrün« 
dat.  Jedenfalls  vial  aa  badmklish,  als  dass  sie  aa' 

kale^f^rrsch  hätten  ausgc«<pror!ien  wertien  {liirfcn.  - 
S.  Sl  ist  es  in  Abrede  au  stellen,  da«8  die  Basitrca 
Argentaria  für  die  Weebster  aad  Bankiers  baadaiBH 

war;    der  Vf.  pfhchtclo  an   eliiLfri   nniU  rn  Orle  iler 

Ansicilt  Mariui's  Atti  8.  84Ö  bei«  dass  die  &  Vs- 
scularia  mit  dar  Argaalaiis  idaaliaeh  gawasmi  Vs» 
scularii  aber  sind  Fabri  Argentarii ,  also  keine 
Wechsler.  — •  S.  24  wirt?  eine  dem  Vf.  eisenlhriin» 
liehe  Ansiebt  über  die  Inschrift  am  Piedestai  der 
Tialaaaainia,  dam  dtem  SMs  asgiairii  anicfelal 
scv,  ad  dcriarnndiim ,  quantas  allitudinis  mons  et 
locus  tantis  opahbus  sit  egeatas,  amfabrlich  aal« 
widMk.  OawlkBliafc  wird  sagaBaMSMa,  dsm  Ito. 
jan  den  bei  Magna  napoH  vorlaufenden  Hngel  in 
(^erfirlben  Hohe,  welche  dia  ganse  Siala  bat,  habe 
ahlragen  lassen,  und  SO  verstand  man  die  Inschrift 


«)  Ks  i5t  da>  vertfsBst  Caatas^,  daraor  Migrateieu  aa  babea.  letst  hl  sacb  Jaeiir  dkaw  AaahUt  &  dl«  MiHI 
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•ach  sur  Zeit  lies  Dio  Caistus,  welcher  anüdrGcklieh 
8aj[t:  Kutioxttif't  loa&iioy  SiOop  »  »iior  uvia/ti.  \%\. 

Betktr  Harnfb.  8.  384.   Hr.  R.  imdbI  di«M  AMielift 

einen  Unainn,  Whs  jcdeTifalls  ein  gattz  nrtan;;pnp!inier 
Ansdruck  »einer  eignen  Ueberaeuguiig  iüt ,  «laas  der 
Qiiiriiwl  dort  nur  Us  anr  Hth«  ile»  PjadmM«!«  der 
Säule  abgetragen  aey.  Doch  sind  seine  Grüntle 
bflACltliinfawertli  und  die  Sache  verdiente  an  Ort 
md  StalJ«  Jieu  geprüft  su  werden.  —  8.  17  bdsat 
ea  wieder  aehr  bealinoit,  d>  wo  Vespasian  aeinen 
Kri)ü(k>n<it)>m]>cl  erbaut  hatte,  »ey  nach  dem  Brande 
eilte  mitte  ÜtäUe  gewesen ,  mit  derselben  Beatiamt- 
halt  Mgt  Whimtr  8.  fl9t  j«Mr  Ten|Ml  wty  dnrflh 

dlescTi  Hraiiil  qauzitcfi  zer.flirff  Aber  üecler  hat 
mit  Heclit  urgirt ,  daaa  der  Wortaion  der  Stelle 
Procops  de  Bell  fleA.  IV,  tl  «it  dieaer  Annahme, 
welche  mit  der  Ansicht  suMammeii hängt,  das«  dio 
Baailika  des  Cunsiantin  an  der  S\c]\c  des  T.  Paö« 
erbauet  aey,  unvereinbar  i»t  Frocop  spricht  dort 
voA  dem  Vwm  Pmcie  nie  «ineai  Plaiie,  wer&her 
eine  Heerde  Viehes  gegangen  aey,  mit  dem  Zu- 
sätze: inuv9u  j'ug  o  l^g  ^fh>'f,{  fn»!  xtyutro- 
flltfms  yn>4fitrcc  i»  ntHmnB  utTtai,  dieses  leiftSe 
Wort  entspricht  offenbar  dem  lateinisehen  jacel, 
damals  exislirte  also  jedeofalis  noch  eine  ansehn- 
litfk«  RaiDe  toib  Friedensienpel.  <—  S.  35  ver- 
dient die  Nachweisung  eines  bisher  nicht  beachteten 
Bogens  am  Ab!iun<;c  des  Avcntin  •;(>«;cn  den  K!ti<«9 
hervorgehoben  au  werden,  wodurch  zugleich  ein 
Irrlhen  Amwm  berlchfigl  whd.   Es  befand  eich 

dort  piit  vnn  rirr  flcfri  l'rh.um  iJcm  Gcrmuninis  iiiii! 
Drusu»  erricJiieler  Bojjen,  dessen  InschriTlen  im  J. 
IMS  anrgefiinden  wttiden  md  noeb  Jelsl  im  Pala- 
ate  Alban!  exiatiren  ,  wo  der  Vf.  sie  von  neuem 
copirt  hat,  s.  die  Schrift  Nr.  S  8.  75.  —  8. 
heisst  es  vom  llle  Testsceio ,  derselbe  besiehe 
friMfenMsib  «an  susammengetragonen  Sdiefben, 
und  die  ^arize  Ersclieinung  erkläre  aich  aua  dem 
UmStande,  daaa  zwiaclien  dem  ersten  Bau  der  er- 
«rellsnaii  Maoer  dwvfa  AoreKan  ond  ihrer  Berstet- 
lang  aiiter  Ilonorius  .■iicU  ehir  Matte  Sehtdt  länge 
derselben  sufgebäufi  habe,  weichen  Schnit  man  bei 
'der  Avfilannnif  snf  einen  Hnnfsn  snsammengetra- 
geil  kab»,  am  ihn  den  Mauern  unschädBeh  M  ata** 
chen.  Kine  nach  dem  Vorgange  Buntem  »e«:ebene 
£rkläraiig  dieses  sonderbaren  Hügels,  die  aber  nicht 
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berriedijrcn  kann,  well  derselbe  keineswe";«  eine 
Masse  Schutt  ist  oder  nur  grüssteptheils  aus  Scher- 
ben beeiebt»  aondem,  wie  Red  aiei»  u  On  und 
Stolle  ubcrzenpt  hat ,  man  mag  einprägen  \yri  mnn 
will,  überall  nur  Seherben  und  nichts  al«  Scherben 
aetgt.  Ba  aalielnl,  daat  man  ia  der  Seit  de»  ein- 
kcndcn  Reichs  —  denn  suf  diese  S&eit  führen  auch 
die  Inschriften,  welefae  einige  dieser  Scherben  aei- 
gen  —  na  ir^nd  einem  Zwecke  an  einer  Stelle 
einen  kinacliehen  Hügel  absichilicli  errichtete,  und 
dass  man  zu  diesem  Zwecke  dort  jene  cülossala 
Messe  von  Scherben  aufhäufte;  ea  befinden  sich 
anler  dleewu  Higei  illere  OmbmenaaMale,  iadeai 

früfirr,  d.  h.  vor  !'!r!iaiiiiii^  ilcr  AiircliH ni^rhcti  flauer, 
die  iüirasse  vom  fiiuporinm  nsch  Ostia,  läng«  dea 
Stromes  Wer  verbeiKhrte.  — >  8.  40  wird  vaa  des 
Thermen  der  Cäsaren  Caiua  und  Lucia*  in  der  Nähe 
von  Furta  Magsiore  zu  bestimmt  gesprochen,  was 
auch  von  der  Bemerkung  dea  Hn.  Ptntner  S.  8ö0 
gilt,  weleher  eegar  die  Kaaamchie  des  Auguat  uad 
den  bei  demselben  aii;:rpnati7.tcTi  Hain  der  Cäsaren 
wider  alle  Lfeberliefcrung  in  dieselbe  Gegend  aetzt. 
Dodi  beruht  jene  Ansieht  nar  tbeila  auf  dem  Un- 
ditionellen  Xamen  le  Galluzze  für  die  Ruine,  wel- 
che später  gewihnlich  Minerva  Hedica  genannt 
warde,  theila  darauf,  daas  jene  Ruine  wegen  ih- 
rer kuppclförmigcn  Bauart  am  ersten  auf  Themen 
zu  dtjiiien  schien.  Aus  fÜf'en  Grünfien  Itot  n»- 
mcnlJicli  Nicbuhr  eine  alle  Ilypolliese  wieder  zu 
Bbren  gobrnelM.   Aber  beruht  denn  der  Name  ia 

(rjl'tirr.i-  °)  clw  as  wirklirfi  AntiUnm"?  Und  darf 
man  Thermen  des  Caius  und  Lucius  blos  nach  die- 
sem arinvanbeadan  AnliBltB|makle  slaiuirea,  da  die 
sonst  doch  sehr  vollständige  Ueberliefernng  von  den 
Bsuten  Au-^usts  weder  im  Man.  Ancvr.  noch  bei 
Sueton  oder  Dio  Cassius  von  aolchen  Thermen  et- 
waa  8«  aMtden  wetoaf  -  Nar  von  einer  Basilica 
jener  Cissren  berichtet  Sueton ,  daher  Flsvius  Blon- 
dus  II,  SS  vorsichtiger  schreibt:  Ess  ^nilgo  UmIIuIü 
tbenaa«  appellaii  videmns  fuitiiae  ea  iasiindB  Ba- 
Silies,  quam  Suetonius  scribit  C.  Caesarem  Caio  et 
Lucio  nepotibus  exiraxiss«,  obgleich  ich  auch  diese 
Erklärung  für  gewagt  halle.  Ks  ist  gewiss,  ds8* 
die  Horti  Pallantiani  in  jener  Gegend  lagen ,  «a  die- 
sen könnte  jene  Ruine  allenFalla  gehurt  haben.  — 
8.  44  hest  nrnn  noch  vom  Circus  der  Flora,  wet- 


*)  Die  Al(r<<te  Quelle  IM  tfU  Tim  Moiitranciw  »imMwUla  llifarlTll  iST  ■hrsMIS  OHds,  Wieke  alter  Sie  jfiaeitle  ren 
allaa  BstoBtlaaw  «saw  CMBfMation  «ea  Utas  JafcrlHradeNs  tat.  Dsct  belMt  es  In  4m.  KssMsl  S«  raUtfto:  Falattuni 
■msrrlsinm  tti  drsm  4t  casTnct,  was  nseh  Maatancsn  als  efaia  CSrniptfaa  ans  Tkscmae  Cai  et  imK  erklärt 
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la  Folge  der  Berichtigung  BecJ<ert  aiirgiebt  —  8*  W 
wird  der  T.  der  Belloiia  nach  der  Piazza  dcllo  Tar- 
tarughe  gesetzt ,  withrtctioiidiclter  i«l  es  ilin  an  daa 
MrtfagmifeMlate  EniU  d«*  CtroM  FlaaMm,  i« 
4it  NSllo  der  Villa  l^übl^ra  und  der  Scptm  zu  ^•«•r- 
I«gt0.  —  S.  dl  wtrd  von  der  PorticiiM  OcUvia  uii> 
gumn  f«Mgl,  si«  iiftb«  dm  dmn  FltuainiM  bnI 
itn  Tiicalcr  des  Pompejas  verbunden ,  s.  Fest.  p.  178. 

Ref.  erkürt  ül»rif«M  mU  Vergnügen,  «ns  die- 
ser Schrift  des  Hn.  Uiüek»  wie  au«  eeinen  übrige« 
topograptii»clicii  Uiilereudiuogea  maunigfadie  Be- 
lehrung geschöpft  SU  hsheii.  Von  dem  Anlhfrlc  d'"i 
Ua.  iHatner  an  diesem  ildt>.  ist  deshalb  nicht  viel 
SV  sagen,  weil  dieser  Gelehrte  ftberall  aiebr  refe* 
rirt  als  uateraaelitf  and  aein«  Arbeit  norh  viel  melir 
ais  iiei  B«.  CNfcÄf  nar  die  «bgekürste  Wieder- 
helanf  deesea  ist,  was  bereiu  die  giAspere  Be- 
SChreilrung  Horns  gegeben  bat.  Aber  durch  lang- 
jährigen, fast  lebensliaghcheo  Aufealhalt  au  Rom, 
genaue  Bekanntsehaft  mit  allem  Oertlichea  und  mit 
alisB  Peraoiioii ,  welche  über  Rom  geschrieben  ha- 
ben, durch  eine  nuiürliche  Ruhe  und  Besonnenheit 
der  Auffassung,  ist  dieser  würdige  Uelcliric  vor- 
siglieh  geeifaet, .  von  den  Merkwfiriliglidiett  der 
Stadl  eine  soIcTio  Ucbcrsicht  zu  geben,  wie  sie  lÜr 
des  Zweck  dieses  Buches  fasseud  ist.  Der  Qaiig 
ist  derselbe  wie  in  den  f  rSsseres  Werken  HIb 
und  wieder  sind  auch  Nachträge  eingeschaltet,  wie 
iiber  das  Museum  Gregorianum  Utrusrum  eine  kurze 
Kolix  von  Braun,  welchem  die  muscographischen 
Vebersichten  fiberkaspi  Manche«  verdanken  und  eias 
ihtiliclie,  freilich  sehr  kurse  Noll/,  über  das  Mu- 
seum Laierajieitse,  über  welche«  Hr.  Dr.  Brunn  vor 
•iniger  Zeit  iai  Konstblail  asalubriieber  beriehlelet 
endlicii  über  das  riirio«e  Grabmal  des  Bickcraici- 
aters  Korysaces.  leb  füge  eiuige  Bcmerkuegen  über 
einzelne  Punkte  Wnstt.  Se  iat  S.  tS8  ven  einer 
Kirche  des  Erzengel  Michael  die  Rede,  welche  im 
9icii  uder  lOicii  Jahrli.  oben  auf  dem  («ipfel  der 
damals  noch  meist  erbaltoeii  Moles  Hadriani  ge- 
standen iMbe.  Diese  Art  sa  baaea  weIHe  mir  seben 
bei  dem  grösseren  Werke,  in  welches  jene  Be- 
liaiiplung  aus  Itahoniacbea  Scbrinstcllern  überge- 
^aii|;en  ist,  nicht  recht  einleHCkten;  jelst  Itana  ich 
aus  MariiiT-s  Iscrizioni  Oolioni  versichern,  dass  da- 


bei sin  HinvefMlndaias  ss  Oraade  liegt  nnd  dass 
jene  Kirche  des  heil.  Michael  keine  andere  ist  als  die 
noch  vorhandene  S.  Michele  in  Sassia.  —  S. 
ist  folgende  Wendung  in  der  Beschreibung  der  Hei- 
terstalue  des  Marc  Aur«!  auffallend:  »fDer  indivi- 
duelle CliuraUicr  des  ITerdes,  von  etwas  dickem 
Körperbau,  tisst  vermuiheu,  dass  demselWa  ein 
wirfcliehee  Individenm,  vietleiebC  ein  Lieblingsprerd 
des  Kaisers,  zurr  Vorbild  diente".  Die  römischen 
Monumente  zeigen  gewöbnlich  weJilgea&hrte,  ruad- 
bchelTerde,  «ad  beweisen  auch  dadureb,  dasa  naa 
weniger  Sinn  für  ScIiönliL-K  als  für  Charaklmislili^ 
hatte.  —  Kbcnd.  wird  vuir  '1  .iliiilaniiia  bemerktt 
das«  man  in  Folge  der  loiKleii  Ausraumungeu  ss> 
Wehl  die  naek  dem  obem  8teckwerk  nbtandea 

Treppen  gefunden  linhe.  uts  auch  die  Stufen,  von 
denen  mau  durch  da»  Krdgeschoss  hinab  sum  Fo- 
rum gelangte.  Kann  denn  aber  dami^  die  8.  f99 
wiederholte  Behauptung  Bunsent  beMtehon,  dass  die 
Ruine  der  drei  Siuleo  der  Saturuuslempel  sey?  — > 
S.  338  beisat  es  ven  de«  Balneis,  eie  seyen  Pri- 
vetbider  oder  weni^sicn»  Privsiapesttlaiionen,  die 
Thermen  dagegen  öflunilich  gewesen,  welcher  Un- 
terschied deshalb  nicht  der  richtige  seyi«  kann,  w«i| 
nidtt  aeliea  Balnea  iwUica  und  priyala  antersdiia- 
den  iverdcn  und  eine  unil  dieselbe  Aiilaj;e  zuweilen 
beide  Namen  fulirt,  z.  B.  Balneum  Surac  und  Ther« 
mae  Sarianae  anf  den  Avetiiii«.  Weder  die  Oefff 
fontlichkeit  oder  Nichlöifentlicli^i-ii  -s  Gebrauche 
der  Bäder  macht  den  Untcrschica ,  nudi  die  Art  der 
Bäder,  als  wären  dort  kalte,  hier  warinu  Bäder  zu 
haben  gewesen,  aondem  Balneae  waren  Radebäuf 
sfr  Tind  weiter  nichts,  die  Thermen  dagegen  ent- 
sprachen wesentiicli  den  griechischen  Gymnasien  ^ 
aas  denen  sie  aacb  hervaigegaageu  aiad.  Hier 
wurde  gebadet,  aber  aucli  ^(•i\iT}\t  und  gespielt; 
ferner  gab  es  Säle  sur  ünterhaJtung  nacii  Art  un- 
serer Casinos,  femer  Kanstsaaiailangen  und  BiUioT 
theken  und  was  sonst  die  Prachtliebe  der  Röni^ 
sehen  Kaiser  noch  hinKufüglo:  daher  die  Thermen 
wcitliuftige  Anlagen  wurden,  wie  die  liuiucn  der 
Tkernea  dea  Caraeslbt,  dss  Titus,  des  Oiedetia^ 
«ic  lins  vergegenwärtigen;  dagegen  die  Baincao  am 
besten  nach  dem  Vorbilde  des  Badcbauses  zu  Pom? 
peji  gedacht  werden. 


s. 

S.  I 


Berichtijjran j^en  si  Nr.  76* 

^il«  18  von  naten  «tatt  anx«aet>«n  kSM«:  anaegeam 
Zetle  4  voa  oben  !<u(t  und  aicbt,  aiwser:  w-o  alclit  ams  er 
ZtUe  &  vott  oben  slfit  ihre  llitwirlinn(:  m  tkre  MttwiilMDS 
2c|Je  7  «SB  «kM  statt  «rilageBillcasBt  fsHssOkilen. 
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Zur  Geachichte  des  dentscben  Stftdte- 

wesens. 

1)  Beilräpe  zw  Geschiehle  Europas  im  16.  Jahr- 
hunderi,  aa»  den  ArchiveD  der  Hanse«Udt«, 
voD  Dr.  CCB.  »mrmtUUr.  &  (!«»/«  Bog.) 
Rostock,  Oeberfc.    1843.    («ß»/«  Sgr.) 

%)  Nürnberf»  V«rztit  und  (i^emmrt.  Im  «iaer 
Reil»  Tmi  AobttMii  varfaMt  mkl  radigifk  von 
6.  W.  K.  LoehmTf  königl.  ProfAssor  am  Qym» 
nasium  su  Nürnbei^.   Nürnbwg.  1845. 

Die  »^cuUcheii  Stäche  sim!  von  prosscr  Wichlig- 
kcii  für  die  valerläiulinrhe  Geschichte,  indem  sich 
\m  ihnen  du«  der  badeniendM«R  Seiten  de«  dwt- 
sehen  N«^ionallc^c^'?  r  iitwicUollc.  Die  Forsrhun- 
g«n  auf  diesem  Gebiete  »ind  daher  iramer  mit  Dank- 
Ikarkeit  aarsdnehmen,  um  ee  mehr  ale  die  Onelten, 
meist  blos  lokaler  Natur,  iiiclii  Jodermann  sugäng- 
lirh  s\nA.  Wir  wollen  diesmal  swei  Werke,  die 
üieseii  Gegenstand  behandeln ,  besprechen :  ven  de- 
nen das  eine,  von  Bttrmeitier,  die  VorhillniMe  der 
Hanse  ins  Auge  fasst,  also  rfcn  Xonieri  von  Deutsh- 
land,  während  das  andere,  von  Lochner,  sicli  mit 
der  Gesohiebie  einer  der  bedeutendsten  sMdeitt- 

achcn  Städte,  nünilirli  Nürnbergs  ,  bescliäftigt.  i^nili- 
Werke  ergänzen  demnach  einander.  Hinsicbtiich 
der  Darstellung  sind  de  insofern  ven  einander 
verschieden,  als  Burmeiiler.^  Buch,  wie  schon  der 
Titel  sagt,  nur  Beiträf;e  entliält  Frupmrtife,  Notizen 
aus  Arclüveii,  roeisl  au«  dem  zu  W  ismar,  getichöpft, 
se  dass  man  ihm  wohl  ansieht,  wie  es  dem  Vf. 
mehr  um  M  titiriIi"i:T  m  iier  unbekannter  That- 
saciien,  als  um  deren  Verarbeitung  zu  thun  ist, 
wihrend  Leeüiwrt  Werk  weniger  fttr  den  eigeni- 
Iii  Ii  Knrseher  geschrieben  ist,  als  vielmehr  für 
ein  grössi  rr-<^  Publikum,  wie  es  denn  uroprünglich 
nur  ein  Vadcnicenm  für  die  deutschen  Natorfor- 
seher  nnd  Aerste  seyn  sollte,  welche  bekanntlich 
im  \Drigen  Jahre  ihre  drei  und  zwanmgste  Ver- 
sammlung in  Nürnberg  gehalten  halMO. 

Wenden  wir  uns  anniehst  su  dem  Bnehe  Bur~ 
mitlers.  Dasselbe  •'r  tii:;ii  in  der  Thal re«ht  sehlts» 

A.  L.  Z.  1846.   Briter  tta>ut. 


■  alle.  In  der  BipNtttoa 
4HrAII(.Jitt.8e{leM|, 


bare  Notizen.  Zwar  betreffen  sie  nicht  die  Zeit 
der  Blüthe,  sondern  die  des  alliTiShligen  Verfalls 
der  Hanse.  Aber  Untersuch uagcn  gerade  über  sol- 
che Bpoehen  sind  nm  so  daukenswerther,  weil  wir 
weniger  darüber  wissen  ,  da  dergleichen  Gegenstände 
sich  selten  der  Bearbeitung  erfreuen  und  auch  im 
Gänsen  das  Pnbhhum  weniger  anspreoben*  Und 

rliirh  sind  sie  liüchst  wichtig,  sowohl  in  rein  histo- 
rischer Beziehung  als  auch  in  Hückaicht  auf  die 
Gegenwart.  Denn  nichts  vermag  uns  beut  za  Tage 
mehr  zu  fördern  als  der  HiaMiek  auf  solche  Zeiten^ 
in  denen  wir  iirtscrc  sprosse  nationale  Bedeutung 
verloren  haben,  und  in  ti'otge  davon  in  allen  Be* 
siebongen  hernntergekemoMn  sind.  Sie  belekres 
uns  über  unsere  Fehler  tmrl  Srhwächen  und  zeigeo 
uns  den  Weg,  den  uir  einschlagen  müssen,  am 
die  Mbere  Bedeutung  wieder  xn  gewinnen.  Wie 
gesagt  also ,  die  Forschungen  auf  dem  Gebiete  jener 
Epochen,  welche  des  früheren  Glanzes  entbehren, 
und  dafür  durch  die  Darstellung  des  sllmähligea 
Versittkens  jedweder  Gr&sse  einen  peinlichen Eindruek 
bei  dem  Leser  hervorbrtn  ai-n,  halte  ich  für  höchst  ver- 
dienstlich und  unmittelbar  wirksam  für  die  GogenwarC 
Auch  seheint  dem  Vf.,  wie  aus  einseinen  An^ 

dculungcn  zu  sclillcsscn  ,  ein  derartiger  Zweck  vor- 
geschwebt SU  babeo.  Hoch  bestimmte  er  ihn  nicht 
in  se  weit,  dass  er  die  DarsleRung  damaclt  einge- 
richtet hätte.  Diese  ist  vielmehr  frugnientarischy 
eben  (icHluilb  nur  für  lieii  Forscher  eingerichtet, 
welcher  aus  den  einaclnen  tuilgellioilien  'f  hataacbea 
sich  erat  ein  Bild  vem  Chmsen  machen  mnes.  Der 
Vf.  beginnt  mit  einer  allgemeinen  Uebersicht  (8. 1  — 7) 
spricht  fortan  (S.  7— f4)vea  der  Handelspolitik  und 
der  Diplomatie  der  Hansestidte,  geht  hierauf  an 
dem  Verhüttnisse  der  Ilanse  SU  Deutschland  über. 
(S.  24  —  40)  und  zum  dreissigjährigen  Kriege.  So- 
dann werden  die  Beziehungen  der  Hanse  zu  den 
skandinavischen  Reichen  (S.  48  —  57),  zu  England  und 
Schottland  (S. 67— 82),  zu  Frankreich  (S.  82— 92),  zu 
Italieo(8. 92— 97)^  zu  den  Niederlanden  (8.  d7 — 116)« 
«1  Pelen  nnd  Ruishmd  (S.  116  — It«),  mi  Pertngnl  und 
Spanien (S.lf4~14l)beBfirechcn.  |DiiMsr«teB|rilsgf 
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btndslt  über  d«n  Handel  der  Hanse  mit  dem  Iii- 
D«ro  von  D«rtsehl«n(i  (8.  141  —  145);  eine  zweite 
von  dem  Zunftwesen  in  den  Hansestädten  (8. 145  - 
156);  den  Schluss  bilden  lOUrkunden  fS 

Der  Vf.  hat  swar  auf  dem  Titel  das  lö.  Jatir- 
himdart  als  dwijwiif»  b«Miehii«t.  welehMn  dieFor- 

scliunf^en  difr^rs  Rnrhrs  aTip:nhürrn  ,  dorh  frchen  sie 
sowohl  hinler  den  augegebeoen  Zeitpunkt  aurück, 
«1«  ibw  Ihn  binsns,  indsm  tis  flneh  bis  in  die  Zei- 
ten des  SOjibrigen  Krieges  erslreciLen.  Obwohl  die 
Beitrige  aus  den  Archive«  der  Uaasestidte  geschöpft 
sind  uud  sieh  in  der  That  nur  auf  die  VorliäUnisse 
der  Hanse  überhaupt  und  dann  auch  zu  den  ein- 
zelnen Ländern,  mit  denen  6ic  in  Beziehung  ^e- 
ataadeii,  beaieheU|  ao  haben  sie  deunocb  ein  all- 
geaieine«  Intefesse  «nd  Isssen  vns  einen  liefen 

Blick  in  die  ulIrreraeincD  Zui»(iliidc  jener  Zeiten 
tkua.  Die  wichtigateo  Resultate  für  die  deutselie 
Qsaeblehte  nAgen  eiw«  felgende  seyn. 

Die  Hanse  war  nneh  am  Anfange  and  in  der 
ersten  Uftlfle  des  16.  Jahrhunderts  eine  Rehr  m&ch- 
Uge  Verbindung.  Im  Jahre  läöS  gehörten  zur 
Baiwe  nnd  worden  als  Hansestidte  anerkannt:  Lft- 
beck,  Köln,  Bremen,  Hambvir<!:  Rostock,  Stral- 
sund |  Wtaaiar,  Lüneburg,  Braunschweig,  Tborn, 
■INnf,  OsMift  Rtnigsbergi  Btsansberg,  Riga, 
Dorpt,  Reuci,  Stettin,  Magdeburg,  Göltingen,  Stade, 
Osnabrück,  Uelseai  Buxtehude,  Uildesheiro,  Goslar, 
Sinbeek,  Nerdbetn,  Soest,  Siargard  an  der  Ihaa, 
Güliiuw.  Hannover,  HanalBy  Slindcn  an  der  Weser. 
Herford.  Padfirborn,  Lemgow,  Kocsfcld,  Dortmund, 
Gteifawald,  Münster,  Kelberg,  Nymwegen,  Deven* 
tar,  Zfiipben,  £«reii,  GrAnbgen,  Wesel,  Dniabnrf, 
Ruremutid,  Emmerich,  ArnhciiD,  Staucmheim,  Cam- 
pen, Bolswerde,  Härder wyck,  ü^lborg,  Warborg, 
Venlo,  Bielefeld,  Unus  tmd  Hann  (8.  M.);  alse 
6i  8lidts>  Die  Hanse  heherraehte  damals  noch 
den  ganzen  nordischen  Ilundel ;  in  Dänemark,  Nor- 
wegen ,  Schweden  hatte  sie  die  umlasseudsien  Pri- 
Tileglea;  •bswo  in  Polen  and  Russland.  Aach  nit 

dem  Wr«iter  hcständcn  die  enpstcn  \'rrbirn!iJTin:''n ; 
SO  besasseu  die  Hansestädte  in  Frankreich  uud  in 
Bnigand  die  aehSnaten  Privilegien.  Mit  Spsnieo 
und  Portugal  scheint  der  Handel  weniger  leUiaft 
georsaen  an  seyui  ebenso  mit  Italien. 

Aber  bereits  in  der  eisten  HUfke  des  16.  Jahr- 
hunderts begann  sich  ein«  Aenderuit;;  der  Dinge 
zum  Nachtheil  der  Hanse  vorzubereiten.  Den  An- 
fang machten  die  Dänen,  welche  oat^b  der  Vertrei» 
bong  dat  Ktaifet  Chiiatitn  n  beiaits  in  Jabia  1«U 


der  Hanse  Anlass  zu  Klagen  gaben,  indem  sie 
deren  Privilegien  nicht  mehr  respektkreo  Woflten.  Dto 
Zwistigkeitcii  verc^rö.sserien  sicli  von  Jahr  SU  Jahr ,  bis 
dann  endlich  ein  Theil  tlrr  HunüCHtadte  sich  in  je- 
nes Bündniss  eiulieas  (lü3d>,  welches  die  Wieder- 
eiaaeCBanf  des  KMga  Gbristiaa  das  II  aon  Bweek* 
hatte,  von  welehem  man  sich  natürlich  die  .%iif— 
recbtbaltung  aller  Privilegien  ausbedaiigen.  (S.  30. 
5I.>  Allein  dar  Krieg  nshn  aiaeii  für  dü»  Haase 
unglücklichen  Ausgang,  und  seitdem  gelang  es  ihr 
nicht  mehr,  ihre  Rechte  in  Dinemark  in  dem  gan- 
sen  früheren  Umfang  wieder  herzustellen.  Dieses 
Barwürfhiss  mit  Dinemark  hatte  indess  noch  eine 
andere  nachtheilige  Folo;e.  Inznisclien  nimlich 
suchten  Uoliaader  und  Knglinder  im  Norden  der 
Hanaa  das  Hang  abaagewinne». 

Wbh  zunächst  die  Holl5iii1rr  betrifft,  so  be- 
stand schon  in  frühen  Zeiten  zwischen  der  Uanse 
•od  daa  bolMadis4dien  fitidten  in  engeren  Biaas^ 
WOaa  namentlich  Dortrecht,  llaarlcm,  Delft,  Lei- 
den, Aronterdam  und  Gouda  zu  rechnen,  £ifer$<ucht. 
(S.  104  flg.)  Die  Uanse  wollte  den  Uollindorn 
nabt  die  diiokta  Sobilbbrt  naeh  dar  Osisao  gasUl- 
ten.  Niclitw  desto  wftit2f(>r  segelten  die  Holländvr 
doch  dabin  i  aber  eben  darum  steigerten  sich  die 
Bwislo  swiaahea  ibnaa  oad  darUanas;  Seide  wa« 

ren  seit  dem  Anfange  dos  15.  Jahrhunderts  in  fast 
ununterbrochener  Fehde  mit  einander,  (S.  107  flg.) 
und  damals  bereits  «eisten  sich  die  Holl&nder  mit  den 
D&nen  in  Verbindung.  Jetzt,  nach  dem uiiglBekliehen 
Ausgange  der  hansischen  Expedition  gegen  Dänemark, 
in  welcher  die  Uanse  fast  ihre  ganze  Kriegsflotte  verlo- 
raa  .hatte,  kennten  die  boUtadisebaN  Schiffe  sienitch 

ungestört  ilirc'ii  IIan(!cI  in  den  OstseetlodeiB  fOfft— 
setzen  und  immer  mehr  begründen. 

Un  dieselbe  Zeit  halten  sich  aach  die  Hisa- 
verh&ltnisse  der  llanso  mit  den  Engländern  bis  zu 
einem  sehr  bedenklichen  Grad  gesteigert.  Bekannt- 
lich waren  die  Privilegien  der  Hanse  in  England 
unfasaend  gaaag.  Zwar  beatitigte  aie  bereits  Kdu- 
nrd  !I!  nur  unler  der  Bedingung,  dass  den  engli- 
schen Kaufleulen  in  den  Hansesiädieu  die  iiäroli- 
«hea  Freibeilen  sostehen  seilten,  wie  der  Hanse 

in  England;  allein  zu  einer  Ausführung  kam  es 
nicht,  indem  sich  die  Hansestidte  den  Versuchen 
der  englischen  Kaufleute  entschieden  ividerscizten. 
(S.  58  flg.)  Insbesondere  SOChta  man  ihnen  die 
Schiffahrt  in  drr  Osfiee  zti  wehren.  Die  Englän- 
der ihrerseits  verMuintou  nicht,  sich  dafür  r.u  rieben. 
(J»f«  Fertact««»f  /etf  i.) 
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Topo|fraphic  von  Rom. 

{F9riMt9umg  dtr  te  Nr.  U»  »bgtiroekeue»  Re- 
€»»$ipn  «**r  4f  Btkrifttn  vn  C.  PImtmtr, 

Vrlicks,  Becher  un4  Tumpt.) 
Nr.  %  —  4.  Lieber  die  Veranlassnii];  dieser 
BtNÜsehriflM  wi  4m  BirfemlM  VarhHliii«  äm 
beMen  Gegner  zu  einamtor  ist  herpitn  bericlitct, 
daher  hier  blo-«  hinzuuMelaen,  das«  es  bei  diesem 
Streite  ge^mi^un  ist,  «i*  «•  flbMttll  geht,  w»  »1 
lieidenscbafl  gefoebten  u-ird;  «mife  Hiebe  fallen 
Hcharr,  andre  flacli ,  niid  bei  allsabefligeni  Cindria- 
f«n  pflegen  Btösseii  gegeben  sa  werden,  di*  iar 
OvgiMr  «hmn  wiwkr  iMMhaal  m  gntmi  Hi«h«a 
benutzt.  Hr.  Bed  rr  hat  das  unhe-'freilbare  Ver- 
dienst, alle  Lillentlurquellen  der  Topographie  mit 
kihiMhcfli  Aag«  ond  ffMiNr  M«*MÜi«i(  bamitat 
and  «nf  diesem  Wege  manch«  UngetiauigUcit  ent- 
fernt ,  manche  bisher  nicht  berücksicbtigte  Stell« 
Wir  Frage  gesogen  su  haben)  ohwshi  ihn  MAh* 
trtglloh  4mI»  Meli  nock 

l»cbgi""''tcspn  werden  konnten  und  an  andern  sei- 
le Interpretation  nkht  di«  riebtige  seyu  kann  *). 
Wm  «bw  4i*  lleinMMMklqacIlM  belriflk,  bw» 
ders  das  Sluilium  der  Inschriften ,  zeigt  sich  da- 
rin Hr.  IMidU  seinem  Gegner  überlegen,  wreirbera 
«r  bsMnden  um  aotohMi  Q«e11«i  ■ancbe  widiltge 
Paraliporoena  nachgewiesen  hat.  Dies  giebt  Hr. 
Bedier  selbst  m»  indMi  «r  i«  Nr^  S  8.  4  bmaerktt 
„Br.  r;.  wirft  srir  wMsrioH  Ifevsllittodlgkall  der  Uttora- 
lur  iiinl  J(:>  JIM  lii«iiirificu  iirid  raittctalUrlickeii  Uufllcii  zu 
g«winneiHl«H  M*teri«ls  vor.  Ibra  siad  seit  vielen  Jtbreii  die 
8amBl*iHI**  Andrer ,  die  dm  Codex  toiiographioBS  MMea 
sollen,  aar  Benutann«  and  Bersaiimbe  flbsrIaiMii  gawwtut 
ob  «r  betairt  jceweMa ,  dlem  Apparat  ao  lange  fflr  «ich  «n 
kehaltrii,  ilarOber  kann  Ich  iilcli!  i-iit<.\-h^ii]fTi  Krtir  nntür- 
Jlek  atcbt  Um  Mcojge  .Material  zu  tirhoi<* ,  da«  mir  ciKwnler 
MBS  Misrreiabbar  war  oder  doch  iu  der  Zeit,  welclie  icli  mir 
^  Miaer  Arbeit,  aollte  sie  uIcM  |Sns  nntarliMhen,  aeuen 
nonie,  nicht  ▼oltfttndiiE  üenainelt  waMen  kennte,  weaiü 
ich  naipfntlicli  die  InKctirirten  bcselctinea  will.  Und  wenn 
Hrn.  U.  die  aoallndiiicli«  Litteratur  rcichtictier  M««kt  ala 
mir,  ao  trUR  mleh  htin  Vorwurf,  wenn  ich  da«  nicht  ba- 
antst  balM  «is  mir  BDM|lsgUob  gaweaen  lat. "  Osmil  ist 
AlUtdmgs  ein  Thail  jeaw  Vsrwvrr«  mit  Grand  mi- 
rückgewiesen ,  obgleich  es  immerhin  zu  bedauern 
bleibt  daas  z.  B.  Marini'«  AUi  d'  Fralotli  Arvali  von 
Uro.  Becher  nicht  so,  wie  dieses  Werk  vordieiile, 
■t  «lad.   Wm  «bor  Hr.  Btdmt  im  Fol- 


genden von  der  Hauptsulgabe  der  Topographie 
md  d«r  Wiebtigkeit  dar  miUdtllatllehM  Oiial<» 
len  sagt,  dass  lät  gewiss  gsns  wohl  begründet. 
AWeamaS  wird  kdanen,  daas  die  Kscbriobtaa  vaa 


Ms  Ii»  MNIalaltar  erbaltosea 

l'titer?rtil(ztint;  cFwSbren,  iiud  wer  wird  nicht  Kern  davon 
t;ri)raii<  h  müclicii.  AlKiu  eritJick  wind  dieae  >achricliteB 
ßr\soiiiili€h  von  der  Cnwinsenheit  der  Zelt  enUrtellt:  die  Na- 
laau  uukeuntliQb  gewordmoder  a««b  wilikSbrIiob  veriauacbt: 
sWelten«  beairfien  ale  aleb  Soeb  aar  sef  dsa  apMeate  llem 
und  üitcr  die  Zeit,  aiif  welche  iiimre  Fort<ietziii))j  vorrug»- 
vvei»e  j(ericliUl  ae>u  ibuhh,  käuueu  sie  utia  weuij(  oder  gax 
keine  Auskunft  «eben.  Vom  philoloKischen  tliandpunkte  ana 
gilt  aUr  da«  npablibaniücha  Bo«  nnd  die  KntfSItnnc  der  kai- 
aarltehmi  Praebt  lai  eratM  Jakrhaadait  als  HaaptgogenalaBi 
der  Untprsarhiiiifi. "  SolUc  hier  auch  ilic  Aufgabe 
der  Topographie  £U  eng  gerasat  seyn,  da  j«  na- 
nenttich  dM  CurioMm  Urbia,  ein*  B«iipU|oell« 
dieses  Studiums,  dereo  Wichtigkeit  Hr.  AecA«r 
selbst  aticrkeitiif  uns  den  Zustand  der  Stadt  erst 
tur  Zeit  Coiislaitüns  vergegenwärtigt:  80  muss 
«Wge  wiflhiige  Stellea  H«f.  ▼ollkemmeto  mgabH,  dass  die  mittel- 

allcrlichen  nülfsqnelleii  nicht  von  solcher  Bedeu- 
tung sind,  ala  sie  oft  eracheioen,  und  dass  das 
philologische  und  arehiotegiaebe  Intereeee  der  Rö- 
mischen Tojiogrnphia  immer  vornehmlich  auf  die 
kii.ssisclicn  Perioden  der  Stadt  gerichtet  bleiheo 
muss.  Hef.  selbst  hat  sich  um  die  HiraUHa  Ür> 
hie,  eine  HMirtqnelle  llkr  dM  Ren  dM  Mittelalters 
so  viel  Mühe  gegeben,  dass  er  hier  wofil  ein  Wort 
mit  sprechen  kann.  Auch  ich  erwartete  Manches 
ven  dieem  Hblbrnttiela,  bebe  nick  aber  iHidC  ge^ 
Unecht  geAmden,  da  bei  dieser  Compilalion,  dio 
aun  älteren  und  jungern  Ucburliefeningen ,  einiger 
kenntniBS  des  Altertbums,  phantMliecher  Senittttg 
der  danale  vorhandenen  BanrMte  auf  hiebst  aben- 
tlieucrliche  Weise  ztisammengeselzt  Ist,  in  der- 
That  kein  einziger  Schritt,  wenn  nicht  sonst  ein 
fester  Anbak  gegeben  iat,  uH  «eberbeit  gelhan 
werden  kann.  So  urlhclU  auch  Bwuen  über  diese 
Quelle  ;  daher  zu  wundern,  dass  Hr.  Urli^  dieeelbd 
wiederholt  über  Gebühr  heraMiHnicIlt  —  DocH 
loh  gebe  mm  Einzelnen  über,  wo  ich  einige  der 
wichiigslcn  Punkte  hcraus^reire,  um  an  ihnen 
das  beiderseitige  Verfahren  nachzuweisen. 

Znerit  handdt  e»  alch  veo  den  Navalien,  wo 
flr.  Bedter  dM  VerdienM  lutt,  die  Mavalien  ia 


•J  80  folgert  ff«rtHf  »HtTnrwMsda  A-mtan  M.XVI,  10  TralaalH«« -•»«««•  "»  TIZ 

eque^tris  Traja.t.  a„f  nrinem   rorn»  cr-sr.  Im.  .  i  an,  Cir.  ad  Bmt.  1,  a  SS«*«  in  CaffUolie«  """'f* 

»r  den  tJapItole  beftuden,  «.  Urlleba  In  Mr.  *  »  »»• 


daauM'e  atqne  planmi  in  r«stria  colloeatus  üu 


da«»  itirh  Ho«trn  auf 


It  der  Art,  bot  der  AwlegunK  v«.  Liv.  V,  äö  ,  wo  freilich  Vide  »efchlt  I.ai.e.i ,  ist  n 


Mm.  Ortnn«^  «.•»««  Tage  gekeauaan.  Kock  elae  «rtre  wird  weiier  uuien  u««I.«ewieae« 
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Marftfelde  wieder  geltend  gemacbt  und  sugleich 
ridtlifer  iMstiBint  m  heben;  obiroU  benerkt  an 

werden  verdient,  dass  Pialc  in  «1er  Abliaiidlun»; 
degli  entichi  Arsenali  detli  NevaÜA  u.  ».  w.  die 
N*vatia  sehen  riditi^  beMimnii  und  ihn  Lege  un- 
ter den  Aventin  bestritten  bat;  iber  sonderbarer 
Wci«fl  setzt  er  sie  nach  Transtibcrinr.  Ref.  Imt 
dio  Inschrifi  eines  Brucbstüches  dos  Capitolinischen 
Ptaiis  NAVALBNFBR  dineh  Nevelo  iofenrai  er- 
klärt  uml  rfattach  einen  zweiten  Kanm  der  Art  fVir 
die  Schiffahrt  auf  dem  untern  Strom  des  Tiber  ari- 
genomiBen,  der  Jn  der  Gegend  dee  Hafens  und 
der  Hagaabie  unter  dem  Aventin ,  oder  demselben 
gegenfibcr,  bei  Kipa  grande  zu  suchen  wäre.  Die- 
ser Erklirung  stimmt  Ilr.  Vrlichs  bei,  indem  er 
zugleich  eine  abweichende  des  Dr.  Hertz,  der  dort 
Navalc  Emporium  losen  wollte,  durch  die  treffende 
Bemerkung  zurückweist,  es  müsse  zuvor  ein  ter- 
reatr«  enporiam  neebgeirfesen  werden.  Hr.  Betktr 

Nr.  3  S.  15  neu;  I  ji ne  Insrlirin  corrupl  (das  Iiat 
Niemaad  bestritten  hält  den  Singukir  Navale  für 
nnsulis^g,  Qbsrdiaas  aey  ven  «iner  solchen  Anla- 
ge  «stor  dam  Avanflo  ionat  nirgends  die  Hede. 
Aber  wie  manche  A<i1a<rcn  kennen  wir  nicht  gra- 
de bloss  aus  dem  Capitolmischen  Grundriss  oder 
dan  Rogianarvendgniaaan!  Allerdings  ist  dsr 
Siiiptilar  anstüssig:  aber  vicficicht  bedeutet  er  et- 
was Anderes  als  Navalia,  nämlich  nicht  die  voll- 
al&ndige  Anlage  eines  Arsenale,  aoadera  ante  Nie- 
derlage von  Schiffümaterial  mit  elnfaalMiar  Anstalt 
zur  Ausbesserung  der  Schiffe,  wie  man  sich  eine 
solche  in  der  Nähe  des  Hafens  am  Aventin,  wo 
immer  eine  Menge  Schiffe  lagen,  doch  wohl  den- 
l;cn  mtis?  AmcIi  im  altischen  Sprach  gebrauche 
komme  tiuj^n.v  und  vtia^ia  neben  einander  vor,  so 
dass  vMtfve»  bald  ein  SehUnians,  bald  ein  Vorraiba- 

Iians  für  SrhifTsgerulli ,  bah!  das  ganze  Local  be- 
zeichnet, in  welchem  die  Schiffe  des  Staates  mit 
allen  Zabehör  lagen ;  vgl.  ÜfieU  Urb.  Ober  das 
Seewesen  u.  s.  w.  !S.  64  ff.  Wechseln  aber  die 
Oriechcn  zwischen  l'lural  und  Singn?ar,  so  iKi  nicht 
absusehn,  warum  es  niciit  auch  die  Homer  gcthan 
haboa  aollton.  Gans  besonders  hestirkt  mMi  in 
mcFTicr  Frklüri]!!!:  n«icli  der  Umstand,  dass  die  Re- 
gionen Conslaiainopcls,  welche  in  mancher  Hück- 
siehl  für  die  Topographie  Roms  «rieblig  and  noch 
nicht  gehörig:  dafür  benutzt  sind,  in  der  6t.  Region 
haben:  Neorium  Portum,  Scalen  Sycaenam,  wo 
sieber  abstrtheilm  ist  JÜMriifii*,  Portnm,  Scalam 
Sycaenam,  welches  letslere  Her  Anlandepiatc  Ar 
den  Vorkobr  aüt  dem  Quartier  Syke  fPera  lü^d 


Galata)  war;  in  der  13t.  Region  aber,  der  Re|po 
Syeaena,    Int  deasolbe  Vertoiehniss  Thoalr», 

Xdi  iillri ,  wo  wir  also  gleichfalls  zwei  Anlagen  ha- 
ben, ein  Neorian  bein  Hafen  und  Navalia  besea- 
ders.  Da  aber  Navalo  doeh  jodonfalls  dio  Uobor^ 
Setzung  von  Neorium  ist,  aa  liegt  nichts  näher , 
at.s  nach  jener  Aitalo^io  von  Constarilifiopel  einO 
ähnliche  Duplicitai  von  Aulagen  aucli  in  Rom  vor- 
amanetsan,  ein  Navalo  von  der  banerlitan  Art 

in  der  Nähe  des  Fmporiuni  oder  Portos,  und  die 
Navalia  als  Arsenal  im  Harsfelde.  —  S.  8  weist 
Hr.  O.  treffend  nach,  dass  dar  Spracbgebranch 
Via  Sacra  in  der  Kaiserzeit,  ansMtt  des  älteren Sacr* 
Via,  der  gewöhnliche  war.  Dasselbe  gilt  aber  auch  von 
Nova  Via  und  Via  Nova  und  ähnlichen  Formeln ;  dah«r 
es  wirklich  zu  viel  verlangt  ist,  wann  naa aar deaillo- 

rcriSprricl;  2-cbrour!i  ffir  den  eiiizlfi;  richf  ifjpt;  !',ahf!i  »rnll.  — 
S.  U  haiiUcUcs  sich  von  Argileuim,  wo  ich  ilni.  I^edcer 
beietimnonoHMS,  Servias  B.Asn.VII,fl07  hat  antwodar 

geirrt  oder  i8l  nachlässig  excerpirt ;  ou!«  den  Stellen  bei 
Vairo  und  Virgil  läasl  skb  nichts  Bestimmtes  folgeraj 
dio  Stellen  Mertiel's  aber  entsohoidon  fördioBrhlirunff 
BeAen. —  Eben  so  scheintnirdiavondbiewgonMeh* 
te  Unterscheidung  des  Carcer  Mamertinus  und  des 
Carcer  Lautumiarum  trotz  der  Kinwürfe  des  Hrn.  U. 
8.  II  ff.  rastaahaltaa,  mad  wird  aa  besaar  aojrn,  die 
Benennung  Mamertinus  gans  fallen  zu  lassen ,  so  das« 
bloss  der  Carcer  sdilecbtliin  d.  Ii.  der  mit  den 
Tnllianan  and  dar  <kreer  Laatmaiaran  onlerocMe- 
den  worden.  Ueberdies  ist  dieses  Oefärigoiss 
schwerlich  da  zu  suchen,  wo  es  B.  ansotst,  son- 
dern wahrscheinlicher  ganz  in  der  Niha  dsa  Carcer 
schlechthin;  denn  dass  am  Fassa  dea  Csidtormi^ 
sehen  Iirigei»«  Hieingruben  waren,  und  zwar 
in  vorschicduer  Richtung,  folgt  aus  einer  von  IC 
8.  14  nitgethoiliMk  Bonorkang  boi  DonatI  mad 

ans  einer  gelegentlichen  Notiz  bei  Flamin  o  A'arca; 
Ref.  selbst  hat  solche  alte  Aushöhlungen  zwar 
nicht  an  dieser  Stdlo,  ahor  an  dar  ontgcgongesotB« 
ton  Seite,  hinler  den  Häusern  der  V^ia  PedacchiK 
bcobachlcf.  I^t  diese  Vcrnnitluing  richtig ,  so  wären 
die  Lauiumicii  nur  eine  h^rwciierung  des  Carcer 
adilechthin,  and  swar  in  dar  Oagead,  wo  owa  aoeh 
einQitariior  (!cT  Lautnmien  kannte,  nch milch  da  wo 
Calo  itciiie  Basilica  Portla  erbaute.  Was  die  pri- 
vala  Hadrian!  der  Rogionan  hatrliVt,  wolcho  Hr.  V.- 
S.  15  für  ein  Gefängniss  erklärt ,  nach  dem  Sprach- 
gebrauch der  Mirabilien,  welche  den  Carcer  PrivalaMS' 
meriiui  nennen,  so  scheint  es  auch  mir  bedenklich,  die- 
aan  Sprachgohraaeh  wS  die  Regionen  au  fibortncsn, 
(Die  Forte«! reift.) 
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Zur  Geschieht«  des  deutecheu  iStädte- 


1)  BeUrfige  z'tr  Getchiehte  Ettropa*  im  16.  JuAr- 
ttiHdtrt,  ans  den  Archiv«»  der  llan«e«lidta| 
von  Dr.  C,  C.  U.  Bmwettler  u.  a.  w. 

f)  y,-irnbergt  mU  »mI 'CfcfeMBWt  Vm  G. 
If.  M.  Loekner  u.  a.  w. 

{.Fortttttung  ron  iVr.  104.) 


Sei 


cboB  gogan  Ead«  dea  14.  JahrbunderU  hatten 
die  hanaUchen  tüuifleute  in  England  manche  Kran* 
kwign  (8.  6S.)   Kiigliscli«  Caper  niaoli« 

ten  von  dieser  Zeit  an  den  Majufi'i  iißr^*lh(»(!  hörlmt 
HUicheri  die  U«a»c«iä<lie  wauUiau  UepresMltco 
«■)  «ad  m  Mm  wilmad  de*  18^  JtMiandefU 

jtnisrhcn  ihnen  üiid  licti  Engländern  uiiaufhorlirh 
Mcckereian  var|  mm  denen  wohl  aoeh  förmliobe 
Kriege  ealalndM.  <&  €•  flg.)  Die  Bngliad« 
suchten  aoterd essen  einen  anderen  Seeweg , 
durch  die  Ostsee,  nach  den  Sstiichen  Gegenden  auf 
and  fanden  ihn  um  die  Nordkiiste  von  Norwegeo 
vod  Sdiweden  herum;  aaf  disM  Weis«  gifamf  «• 
ihnen  nach  Ruasland  au  koiumcn .  ww^  dort  dem 
lunsiocbeii  Handel  bedoHteiiti  Abbruch  au  thuu. 
Zagloidi  bonDlBteB  »i«  Mdi  die  MiaovwblliidaM 
zwischen  Dänemark  und  der  Hanse ,  um  sich  dort 
fester  su  aeixan.  Als  nun  gar  die  Eöaigin  Elisa- 
beth doB  engUacbea  Thrs«  bestieg,  weteha,  di« 
Bestimmung  des  enghscboi  Volkes  r.u  einer  SooBsdit 
auf  das  Klarste  erkennend,  die  geeigneten  }Uas>re- 
geln  ergriff,  um  dieae  aur  Verwirklichung  kommen 
aa  lassM.  war  ahaadiea»  aa  die  Wiaderbantallttaf 
iler  N'orrcclne  (^er  Hause  in  England  sum  Nacli- 
ttieile  des  etigltschen  Volkes  aicfat  mehr  au  deukon« 
Haler  ditsaa  Umstladen  eroffheie  sidi  der  fVei- 
iMitskampf  der  Niederlande  fEegen  Philipp  II  von 
Spanien.  Da  dieser  zugleich  auch  gegen  England 
auftrat,  so  waren  die  Niederlande  und  die  engtische 
SAaigia  aatfirlidie  Verbündete  wider  Spaaion»  Aber 
auf  der  an<!ercr)  Snie  glaubten  die  Uanaestädte  in 
diesen  VerhalUiisBoo  eine  sehr  gut«  Qdegeobeit  aa 
MWdwB,  «B  aieh  onl  Biaan  Hab  awaiar.  aa  fa- 
A.  L,  m.  tarn,  mnur  ««sa 


n  aattadigaB  adar  weoigstaaa 
ihn  enbedaalaod  aa  adiadea.  8ia  ailiertea  siok  dabar 

dem  Rönige  von  Spanien,  und  wurden  sehr  snvor-i 
kommend  von  ihm  aufgenommen;  deau  l^biiipp  1| 
aah  wohl  ein,  dasa  er  »eine  Eolwfirfa  gafaa  dia 
Niederlande  und  gegen  Briltanicn  nicht  ohne  dis 
Uüife  der  Uanse  durchführen  k&nne.  Was  diesa 
daher  daicb  die  Caaearaaa  der  Bagliadar  aad  dar 
Ili  ü^  ider  eingebüsst  haben  mochte,  wurde  einiger« 
messen  durch  die  nähere  Verbindung  mit  Spanien 
aulgewogen.  (8.  130  flg.)  Besoodera  wa- 
die  Hansestädte  bei  der  Ausrüstung  der  aoge- 
naiinien  unübervvirMÜtrhpii  FJotto  sehr  thäti;^.  Diese 
nahta  jedoch,  wie  bekanni,  einsehr  t/auriges  Eudej 
«ad  luanail  aaahaa  atla  Eaiwfiffe  Phtlifipa  ir  aa-i 
Sfimmpn.  Die  Niederlande  behaupteten  ihre  Unab« 
häugtgkeit,  und  durch  den  glücklichen  Auagaaf 
ihraa  Haaipraa  war  ihr  Selbatgefibl  nad  ihre  Tbi* 
tigkeit  nur  gestiegen.  Ebenso  trat  auch  England 
unter  der  Regierung  Elisabeths  in  das  etsio  Sta- 
dium aeiner  Grösse  ein.  Nach  der  Vernichtung  der 
oafibafwiadliabaii  Platu  aabai  EDaabaih  dM  Baa« 
sestädten  gegenüber  eine  gans  andere  Sprache  an, 
(.8.  73  flg. )  Ks  worden  ibneu  Privilegien  euisgi 
gaa,  ihre  Sahiffabrt  aaeh  Portugal  gebindert,  ihc 

Handel  in  der  Oslsce  mehr  und  mehr  beeinträch-r 
tigty  und  cudlicb,  1588,  wurde  den  Vorstehern  dea 
Caatara  bofohlan,  die  Stadt  London  an 
n.  (8.  75.)  Mehr  hatte  die  Hanse  dort  nicht 
zu  verlieren,  es  war  das  lotste  viml  änsserste  Mit- 
tel, was  t^ngland  gegen  die  Hanse  auwunUcu  konnte. 

la  dieaM*  Lago  dar  Diaga,  ala  aie  sab,  daaa 
sie  mit  ihren  eigener!  Kröftrd  milehtigen  Staa- 
ten, die  als  ihre  Widersacher  erschienen,  gfl|;en- 
fibar  mtibt  Staad  hahaa  h&aata,  riebtaia  die  Hanaa 
Uire  Blicke  auf  das  eigene  Vaterland ,  auf  das  deut- 
sche Reich.  Bereits  in  dem  Streite  mit  England 
hatte  sie  sich  an  den  deutschen  Kaiser  gewüiidel, 
jedoch  umsonst.  Nun  ducliic  sie  aa  ein  engeres 
Bündniss  mit  den  deutsciien  Keif hsstädten.  Schon 
seit  der  Mino  des  15.  Jabrhuudurts  waren  Versa- 
cha  8«  aiaar  aihavaa  Ciaigaag  «wiachau  dar  Baas» 
109 
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und  den  südlichen  Stidten  gemacht  worden  *29  ), 
haUttu  aber  zu  keinem  ResuUalo  geführt.  Jcui, 
im  ADfarige  den  17.  Jabrliunderts  griff  mtn  die 
Idee  wieder  auf.  Ks  wurden  Unterhaodfungcn  ge- 
pflagM  and  b«r«ita  waren  Vorschlage  su  einer  De- 
fenaiv-  ffiaiciuif  swiaehra  den  freien  Reidm»  iind 
Hausestädtcn  geraacbl  worden ,  die  der  Vf.  S«  30 
mittbeilt.  Ja,  nun  dachte  man  sogar  an  eine  en* 
gnn  VerKndung  mit  HeHand,  welche  wirhttcb  hn 
Oktaler  1615  so  Stande  kan;  sie  sollte  sich  auf 
die  Handhubrir«;  und  Scbirmang  der  freien  Scbtff- 
faiirl  und  iiaiidluug  faezieheo. 

Disae  TiiaiaacheB  atehea  tn  der  genanaateB 
Verbiiidiinpj  mit  dem  ,  was  neuerdings  unter  ande- 
rem auch  von  Ref.,  über  die  Tendenzen  einer  durch 
Cvrepa  Teraweiglen  deaiekratisdlen  Partei  aa  der 
Scheide  doa  16.  und  17.  Jahrhunderts  entdeckt 
worden  ist.  Die  republikanischen  Elemente  sahen 
aich  TOB  allen  Seiten  durch  die  überhandnehmende 
Fkwteaaiaeht  gefikrdet  und  glaubten  sich  nur  durch 
das  engste  Zusamroensclilics.se n  in  ihrer  Unab- 
faiuigigkeit  behaupten  zu  können.  Was  für  den 
deataohen  Handel  dnreh  die  Verbiadnag  der  Hanne, 
der  Reichsstädte  und  Ac-r  Xicderlande  für  Vorihr-üe 
entstanden  wiren^  siebt  Jedermann  ein,  und  mit 
Beckt  kemerkt  der  Vf.,  daaa  aa  sweiraäwft  wäre, 
ab  dann  nicht  DeatsobUnd  atau  Bagtaad  die  Heere 
bekerracbte.  (S.  6.) 

Aber  andere  Motive  lenktea  damals  die 
Hieigaisse,  äls  die  Ausfülirung  vaterlindisdier 
Ideen.  Der  i^entscho  Kaiser  sah  in  dem  Anschlüsse 
der  Hanse  au  Holland  eine  Conspiration  und  verbot 
denselben  needrficklieli.  (SL  86.)  Anetatt  nise  da* 
durch  die  Mögliclikcit  sich  zu  aichern,  dass  die 
Niederlande  bei  dem  deutschen  Rciciie  erhallen 
wftrden,  nnebie  er  derch  die  einseitige  Unterstfl- 
taung  der  spanischen  Ansprüche  die  Trennung  un- 
heilbar. Das  BGiidniss  mit  den  Reirhsstätitcti  aber 
scheint  nie  ratificirt  worden  zu  seyn,  auch  würde 
9käi  den  kBehatwakradieinlicksewekl  die  Jeaaiten- 

partÄ  ala  die' einzelnen  Ffirsirn  ;vii1rr.srt:U  liribi'-ii. 

Hob  kam  der  drcissigjähnge  Krieg,  welcher 
«Ue  Veriifltnisee  verrSckte  «nd  namendidi  nach 
fOr  die  Städte  unheilvoll  wurde,  weil  diese  meist 
vereinzelt  da  standen  und  nicht  mehr,  wie  im  Mit- 
telalter, durch  Vereinigung  stark  waren,  so  dasa 
•ie  aeUwt  den  ra&chtifsten  Fürsten  Wideraland 
hStten  leisten  können.  Wie  sehr  namcnilicFi  XVK- 
mar  in  diesem  Kriege  gelitten,  wird  S.  44—47  aus 
Vikaadea  nacbgewieaen.  « 


Geben  wir  nun  zn  der  zweiten  Schrift,  von 
Lochtet t  über,  so  gibt  dieselbe  «n  nmfasseaddb 
Bild  der  denkwürdigsten  Momente  von  Mürnberg, 
und  erstreckt  sich,  wie  schon  der  Titel  sagt,  nicht 
blos  auf  die  tieschichte  dieser  Sudt,  sondern  aucä 
auf  die  ClegeBwaru  Der  Vf.  iet  adien  dordi  mek- 
rero  allgetueiii  geschichtliche  Werke,  vnn  denen 
ich  nur  seine  Geschichte  des  fllittelaliers  und  seme 
VottaaBBgea  Uber  die  letalen  drei  JalirkHnderte  er- 
Wibnen  will,  dann  auch  durch  mehrere  Bücher,  die 
sich  lediglich  atif  die  Oc^rliichtc  Nürnbergs  bezie- 
hen (wie  z.  b.  die  ücrausgalie  der  Müünerischen 
JnhrböclMr,  Aurealliall  Kaiaer  Lndwig  des  Baiern 
in  Nürnberg,  Leben  Christoph  Fürers)  zu  rühmlich 
bekannt,  theile  binsicbtlicb  der  Darstellung  tbeils 
kinaieiiilieb  der  Oelehrannkeit  itaneBlIiek  tn  Besag 
auf  diu  Xürnbergische  Geschichte,  als  dass  wir 
nicht  diese«  ttooh  in  der  Hoffnung,  etwa»  Befrie«' 
digendee  an  finden,  bitten  in  die  Hand  aeliiaeB 
sollen.  Auch  bedurfte  die  Geschichte  dieser  an 
denk  würdigen  Stadt  noch  einer  ordentlichen,  gedräng- 
ten aber  zugleich  nmfasseuden  Bearbeitung.  Üb- 
«eU  tter  einselae  Gegenatlnde  viele  MaieilalieM 

rorhandcn ,  und  diirrh  den  Druck,  .illfrrniriii  zuging— 

lieh  gemacht  suid,  auch  mehrere  recht  gute  Mono— 
graphieen  ensliren,  ae  bat  deeh  neck  kein  CMskr» 
ter  sieb  der  Arbeit  unterzogen,  all  dieae  Materia- 
lien zusammenzustellen  und  ein  getreues  anschan- 
Ucbes  Bild  von  der  gesammten  Entwicklung  des 
Nlrabergischcn  Gemeinwesens  an  eatwerfsB.  Bia* 
solche  Arbeit  hätte  natürlich  nicht  blos  ein  lokales, 
sondern  ein  allgemeines  deutsches  Interesse.  Denn^ 
gewiaa  esiitiit  keine  biadt,  in  weteher  aieb  dar 
Charakter  des  deutschen  Städtewesens  entschiede- 
ner ausgesprochen,  oder  welche  einen  grösseren 
Einflnaa  auf  den  Oang  der  allgemeinen  Begeben- 
heiten gehabt  bitte.  Man  mag  alle  VeibillBiaae 
in's  Auge  fassen,  welrhp  l<(>i  der  deutschen  Gc- 
achichte  in  Betracht  kommen  können;  gewiss  lie- 
fert Niinberg  an  jedem  aefcitabare  und  interenaata 
Beitruge.  Es  versteht  sich  jedoch  von  selbst,  dass 
für  die  Geschichte  einer  Stadt,  wie  Nürnberg,  wc)^ 
ebe  bei  allem  SBoaemmenbange  mit  dem  Ganzen, 
dennoch  eine  so  ausgeprägte  IndividuaKlIt  aa  aick 
trägt,  nur  ein  solcher  Mann  berufen  ixt,  welcher 
in  der  Stadt  selber  wohnt  und  mit  allen  Eigen- 
tktoliebkeileB  derselben  eich  verirnnt  gemaefct  Hat; 
denn  nur  dadurch,  nur  dnrrli  den  beständigen  An- 
blick aller  der  Orte  und  Merkwürdigkeiten,  wdcho 
lantar  OBakmiier  dar  iricbiigatatt  Ereignisse  uud 
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Begebenheiten  aind,  «nd  an  denen  NCmher^  so 
«ussenmleiitlieh  reiefa  ist,  Hast  mcU  ein  lebendige« 
MM  VM  4wm  «hfliwil^aii  OwitiiMvwM  flmriiiiMm 
ond  die  Mögliclikflit,  dtMflflk«  Ma«hk«Nth  dm  L«* 
•eni  dMsmiteUM. 

Topographie  von  Roip. 

fFerU«l««Mf  dtr  In  »r.  10«  «*f •Areeieaeii 
Jt«««»«!«»  iätt  4t*  Stkriftfn  ron  C.  Fiel  »er, 
Ürtleht,  Bfeker  und  Xumpt.) 
Vielmehr  istPrivatn  Hadriani  gewianfand  dieser  An- 
sicht ist  auch  Marini)  (!ie  privata  domo»  Hadriani  l><>i 
Capitolin.  M.  Aurel.  3)  das  Haas,  welches  llaUnai) 
bewohnte ,  ao  teefe  er nMh  Prhmtmtim  wr.  —  Nun 
folgen  S  !7fr  Bf  nirr1<»Mtn:'"n  Tiber  \  f'rschiedne  Punk- 
te des  Forum,  w orunter  besonders  die  Vindictrung der 
BulOek  Opimia,  m  vnkihm  Hr.  Bedter  gesweifUt 
hatte,  hervorgehoben  su  werden  verdient.  Ausser 
andern  Stellen  kommt  aie  in  swei  Inarhriftoti  vor, 
bei  Marini  Atti  p.  91t.  An  der  Stelle  von  Pli- 
■liis  B.  N.  VII,  eO  adieint  Hr.  B.  jetzt  selbst  irre 
geworden  zu  stryn ;  wenigstens  raeint  er  N.  3  S.  48, 
die  leisten  Worte  „a  coiumna  Hoenia  ad  carcerem 
indmato  aidero  avpreiHaiii  pronuniiabat'^flelen  wahr^ 

scheinlich  der  Kritik  nulirim  Wni^rc  wir  r-lirlirh 
seyn,  so  müssen  wir  eingestchn,  dass  Niebuhr  auf 
diM«  Stelle  BQ  viel  Oewieht  gelegt  hat,  daaa  eleli 
eine  Beobaehinng  der  Mittagsstunde  in  der  Weise, 
vr'ie  sie  dort  beschrieben  wird,  gar  nicht  denken 
Ilsst,  and  dass  vollends  die  letzten  Worte  wider- 
•innig  aind,  da  ohnehin  nach  dem  ZnaaaiBMnhange 
«(»r  von  einer  Bestimmung  der  Minajrssftiride  die 
Rede  seyn  kann;  denn  Aufgang  und  Niedergang, 
welche  Tageaabtfaeiinng  die  mvrW  Tafeln  allein 
kanntet),  beslimmlcn  sich  ja  von  selbst  \iin!  ira'jrli- 
ten  nicht  erst  auf  dem  Markte  ausgcrulen  zu  wer- 
den. Auch  ladet  aich  eine  deuiKebe  Spar  vom 
der  Verderbniss  der  Stelle  in  der  Lesart  einer 
alten  Hdsfhr. ,  wclciie  Pinlianus  mittheilt,  tvo  die 
ganze  Stelle  so  hiess:  Post  aliquot  annos  adiectus 
Mt  neridiea  a  Caaao  CeaBnte,  daai  cd  Cmiam  1n~ 
ter  Rostra  et  Gracfn''fn<!in  prospcxisscf  talem  *o- 
Ut  umbram  e  coiumua  aerea  qaalem  Carcerem  in- 
«Knato  ridere  aaprearom  medeatavit,  vgl.  die  Amg. 

van  Franz  Vol.  III  p.  309.  Die  SicIIc  ist  anrli  in 
Aeser  Form  verdorben,  allein  eine  Spar  wäre  dock 
mm  verfolgen,  data  Dahmliah  nor  ven  der  einen 
Beehachtong  der  Mittagsstunde  die  Rede  ist,  und 
dass  diese  Beobachtung  eine  siemlich  combi- 
«)  WattraclicisUch  JiiDler  8.  Adriano,  a,  Vrlicht  in  Vr.  4  i 


nfrrf  war.  Die  Sonne  srlilrflifhin  vnn  rlcr  Curie 
zwischen  den  Hoetra  und  der  Graecosiasis  zu  sehn 
daa  Maat  aiek  gar  aioht  aof  aiao  Uare  Vetatellung 
anrückführen ,  sondern  entweder  muss  man  si^ 
eine  Art  von  Meridian  gebildet  Iwbefi,  so  dass  ein 
flennenstrahl  grade  um  die  Hhtagastunde  Ober  ge* 
.wisse  «tonst  nicht  beleuchlala  Plnüito  iel,  eder 
man  beobachtete  den  Schattenwnrf  eines  benach- 
barten MouuiQcutes  über  die  bemerkten  Punkte 
fHMle  aar  MiUagaaeit.  —  Die  Bemericonfai»  de« 
Iln.  r.  über  den  Clivus  Capitolinus  S.  27  fT.  über- 
gehe ich,  da  ich  hier  weder  mit  Hn.  U.  noch  aiit 
Ha.  ff.  nhermnatiane.  —  Oaraaffelgt  8.  SO  (f.  db 
aehr  schwierige  l'iiteraBcbnng  über  das  Atrium  Libcr- 
tatis  und  die  Gc.sc!ii('l)lr>  der  Ha^ilica  Acmilia  und  Basi« 
lies  Julia  über  welclic  ivaura  zu  einem  befriedigen» 
den  Raaultaie  an  gelangen  iat,  ehwehl  daa  Aliiuai  Liber. 
tati«!  auf  f^fm  Aventin  gewissem  wahrscheinlichsten 
mit  iln.  i/ec^er  gestrichen  und  nur  ein  einziges  staluirt 
wird,  «relebea  niehi  wrii  vom  Poruat  lag.*)  — 
iS.  37  bandelt  Hr.  V.  mit  dankenswerlher  Aus« 
fuhrlichkeit  von  dem  Senatsgebäude  des  Dorai- 
tian  and  der  dasselbe  betreffenden  Inschrift,  wo  es 
fieeretarium  Seiiatus  genannt  wird.  Mae  lernt  hier 
xugleich,  ilass  dieses  Scnatsg-ebnnrfo ,  an  dessen 
Eingang  der  alte  Janas  des  Numa  stand,  in  spi- 
terer  Zeit  Cnria  PempiKana  bieaa,  e.  Vopiae.  Aare* 
Jian  II  und  Tacit.  3.  —  Ueber  die  Frage  vom  T, 
PacisS.  5t  IT.  habe  ich  bereite  erkürt,  dass  ichhiOf 
mit  Hn.  Ifaeler  (eder  eigentlieh  mil  Canina)  stimme. 

Jetzt  folgen  verschiedne  Controversen  ,  aus  de» 
ncn  besonder»  deiiiürh  f^riielli,  wie  schwierig  eS 
bei  diesen  (jiitcr:iucliuiigcii  ist,  ein  Resultat  gans 
fest  abanaiaehett.   Baia  fornM  JaKon  (S.  iO  tt.J 

frril'rh  rnarhtr  die  Stella  bei  Pliniiis  TT_  N.  XVI, 
44,  36  und  besonder«  der  Bericht  des  Palladio  für 
die  Ten  Hn.  Betker  adoptirte  Anaiefat  Canlna*a  ond 
gegen  Butueni'*  Deutung  der  aber  jedenfalls  sehr 
bedeutsamen  HesleinTor  de'  Conti  entscheiden.  Wns 
aber  das  Verhfillniss  des  Forum  Transitoriutn  zum 
Forum  Nervae  befrilft,  ae  hfonle  da«  Ridilige 
vielleicht  in  (?cr  Mitte  liefen.  .Ausgemacht  scheint 
mir  mit  liecker  Handb.  S.  374  die  Identität  beider 
Fera;  dennoch  haben  Bmien  and  OrHekt  Recht» 

wenn  sie  sajicn  ,  dass  in  dem  Ciiriosiim  bei  der  & 
Region  die  richtigste  Abtheitnng  sey  Forum  C^eaa- 
ifa,  Aogosli,  Nervae,  Traiani,  nicht  hioa  weil  die 
Mss.  so  abtheilen  und  die  angehängte  Ueber« 
siebt  der  Flilse  danach  sihlt,  aeadern  weil  e«  d«r 
.  s. 
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Bo  kor»  wie  möglich  ^efasatefl  Weise  dieser  Ver- 
■ticbnisae  nud  ihrer  Coosequens  suwrider  w&« 
f»,  db  feflUaB  «Mlw  Fm»  Mm  mit  einea 
Namen  sa  nenne»,  das  Trajans  aber  mit 
dam  depftkaa  Nmmea  Fonua  NervM  Traiani. 
Wbm&m  liatt*  A  UokmM,  «wm  «r  i>h«itH», 
dieses  Forum  könne  unter  keinem  arcicrn  NaoieB, 
als  diesen  dedicirt  seyn ;  grade  auf  der  Dediottia«»» 
■lüfise  ood  Moit  oft  genuc;  heisst  es  Porafll  Vhk 
|aai,  wia  U.  ia  dar  Schrift  Nr.  4  S.  11  gearigt  hat. 

Demnncl!  mtis«  man  also  dorh  wohl  aitnchm«*»  .  was 
UrD.  Jiecker  so  achwer  ankommt,   liass  uelimlich 

und  8lcn  Rer^inn  (?^^^•a^^nt  haben  ,  \va^  sicti  anrh 
racbt  wohl  erkiiure«  l«»sij  uod  dass  beide  Fora  in 
gawiaaar  Hiainelit  «ia  Gainaa  bildatsn  and  daek 
auch  wieder  getrennt  werden  konnten,  worüber  man 
freilich  erst  durch  unrasaendere  Ausgrabungen  wird 
aafs  Klare  kommen  können.  —  Weiter  f5hrt  Hrn. 
17.  seine  Kriük  soni  Capitole,  wo  auch  Hef.  in  ei- 
nem Aufaatne  über  das  Capitol  (in  Schneidewin's 
Pbilologos}  sich  bereits  gegen  Bedstr»  Ansicht  über 
daa  Saxam  Tarpajun  arkllrt  batta.  —  Aneh  boiai 

Palatin  (S.  71  ff  )  mnss  ich  mit  Hrn.  V.  siimmen, 
dass  as  nehmlich  nur  eiucn  von  Livia  und  Tiberius 
dadiaifleii  Tanpel  gab,  deoaalbaD,  äbai  watehaa 
Callgalft  aabia  Brficke  nach  dem  Capitol  baute,  des- 
sen Lage  hinter  dem  Minerventempel  am  Foram 
jetst  durch  jiie  Miiitiirdipiome  ausgemacht  ist.  Wenn 
B,  nach  eiaan  mwaitan  Tempel  anf  daai  Palatina 

seihst  stalilirt,  wpj^fit  l'lin.  19.  42.  „Radiceni 

eius  magiii  pouderis  vidimu»  tu  Falatii  tempio,  quod 
faeant  Diva  Aagaata  «nniaz  Aagvata**,  ae  hat  «r 
Stellen  wie  Suetoii  Illustr.  Gr.  2  von  Craics  Mal- 
lotes „ragione  Palatii  prolspsus  in  cleacae  forsmeo" 
Dicht  baaditet.  Denn  sieher  gshSria  noch  ain 
Thail  daa  Abhanges  gegen  des  Forum  und  Vela- 
bfum  zur  Paiatinischen  Ki'üinii  Du»  Inschnft  bei 
Jluratori  177«  1»  wo  ein  acdiiuus  tcinpli  i>.  Augusli 
«■d  Diva*  Aiiguaiaai  qaad  aat  In  Palatinn  varkansM, 
beweist  schon  dvrch  di^-son  Einsatz,  dass  an  einen 
andern  Teiapel  aia  dan  berühmten,  welchen  Livia  und 
Tibarina  gabanei  batten,  gcdacbi  wardaa  »pta. 

Daaa  Hr.  U.  8.  74  beim  Aventiu,  wa  ar  Abri- 
f^ens  Hrir  Wf  Verdiensten  Anerkennung  wider- 
labren  14sst,  im  l'iutarcb  llomui.  9  der  seyn  sollen- 
da«  KaMndattsn  Smmssiw  (^tyrd^ov  für  ^Piytigtw) 

das  Wort  redet,  nimmt  mich  Wnniffr  Der  Varh- 
weisung  eines  Uogens  des  Germaincus  und  Urueaa 

und  daa  Uta  Taalaccio  iai  acbaii  aban  gadadtti 


Jetxt  abar  folgten  beim  Cireoa  Hsnaioa  8. 77  ff.  wi** 
der  swei  recht  iniricate  Untersuchungen)  wo  die  Par- 
teien sieh  schroff  einander  gegenibargHtalh  hab'ea 
und  doch  am  Endo  nichts  Sicheres  zu  eotsokaidaa 
ist*  Zuerst  die  XII  portae,  deren  die  HegioBaa  i« 
dar  lltatt  Ilagiaa  gadaabmi,  waleha  ib«fd)at  M 

Pliuius  II.  N.  III,  5,  9  vorkomiTiEMi:  fportac),  qOBM 
sunt  hodie  numero  trigiuta  septea,  ita  ot  duodadM 
semel  numeroatar,  uad  M  Jul.  Obtaqaam  tfD  na- 
la  Romae  ad  duodecim  portas  peperit.  Bunte»  und 
Uriicfis  haken  die«««  xwblf  Thuro  für  Thore  dsa 
Circus  Maxuuus,  was  mtt  liirer  Ansicht  susammen- 
bingt,  daaa  dia  Maaar  daa  Sarviaa  vwb  Capital» 

ntrht  an  den  Strom,  sniidcrn  quer  Über  do^  Forum 
Boanum  geführt  gewesen  sey,  dann  den  Circua 
Maximaa  dergaatalt  baräbit  baba,  daaa  dia  Car« 
ceres  und  Eingänge  sum  Tlieil  durch  die  Mausr 
gebildet  wurden ,  worauf  die  Linie  dieser  Mauer 
dann  weiter  an  den  Abhängen  des  Aveotin  fortgo- 
gaagaa  aay.  Dia  Uanfitat&tze  dieser  Ansicht  iit 
eine  corrupte  SlcMo  bei  Varro  C.  L.  V.  Iä3:  ich  bin 
der  Ueberseugung,  dass  Becker  hier  das  baate  fUclit 
katia  (Handb.  8.  IM  ff.;  Zur  lUm.  Tapagr.  8. 9  CK 

die  ganze  Comblnatlrin  /.u  \  uru  erfen.  Was  die  XII 
portae  betrifft ,  so  treten  der  Beziehung  «nf  lUe  £iu-. 
gänga  warn  CÄrona  aack  «adfat  van  tut&r  aasg»- 
führte  Schwierigkeiten  aMgaga»;  dia  HaipCHMdM 
bleibt,  dass  die  Stfidlmauer  liier  nicht  vorbeige- 
gangen scya  kann,  jcue  zwult  ihoro  aber  wcj;ea 
dar  aagofQkftan  Warle  bai  PltataM  aaibwandig  «ra« 
aigatana  eine  Art  von  Sladtthor  gewesen  scvna  müs- 
aott.  Dasselbe  Bedenken  gilt  aber  auch  gegen  Hrn. 
Asefar,  walabar  ainan  Tbaii  dar  Bafen  dar  Aqua 
Appi«  fir  die  XII  porlae  erklärt  hat;  denn  gewiss 
liat  Hr.  V.  Recht,  wenn  er  behauptet,  es  gehdre 
doch  zu  dem  Begriffe  eines  Stadtthors,  dass  es 
si«b  bffnen  and  varsebliaiaaa  laaas,  ein  blasaac 

Ko^cn  wprdp  niemals  poria  «rpriorini.  Dazu  kommt, 
da«s  das  Cunosum  diesen  Punlit  zwiscbeo  dem  T. 
dar  Ccrea  mm  Cinnia  and  dar  Porta  TriganiM  am 
Avenliii  nennt  ,  auch  die  andere  aus  der  Xotitis  bai* 
lukunto  BedactioB  der  Regionen  dio  XII  Thora  Itai« 
Iiaa.veg8,  wia  B,  raiaiisaatata,  sa  Anfang  der  Ha« 
fbM  naant,  sondern' m  ähnlicher  Folge  wie  das  Co- 
riosum.  Kurz  dieser  Punkt  ist  schwerlich,  weder 
von  Bunten  noch  von  Becher ,  richtig  bestimmt  wor- 
daa ,  und  wird  Übarbaapt  var  dar  Hand  «il  8idM> 
kait  gav  nicht  bestimmt  werden  können.  — 
IDie  ForttetMuug  f»ttt.i 
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HallCt  in  4«r 
dtr  All«,  hit. 


Zur  Geschichte  des  deutschen  Städte- 
wesens. 

1}  Beitr^  ztar  (ieuhichie  Enropot  im  16.  Ja/tr- 
kmtdtri^  tMB  dra  AnUvm  der  Haii— Hdte, 
von  Dr.  C.  C.  U.  Bttrmeisler  u.  s.  w. 

S)  JVäntberffs  Vorggit  wul  Gegenwart.  Von  G. 
W,  JT.  Ltekmtr     a.  w. 


II. 


liw«r  Vf.  b«ABt  nan  ■och  dieM  BigMaehaft; 

«r  ist  geborener  Nürnberger ,  h&lt  sich  seit  Jshreo 
jo  der  Stadt  auf,  lebt  af.so  muten  in  dem  Srlian- 
plalse  der  Geschiditc ,  und,  wcuu  er  auch,  uic  ilcr 
sw«it«  AbaclMitt  dM  BaehM  aalgt  (B«vlUk«iwig^ 
all«  und  neue  17 — 35)  keiiieswega  ao  blind  für 
aeine  Vatersudi  eingenonoien  iai,  daaa  er  otcitt 
Mwh  d«nB  Sdiwidieo  arkcaiien  aollte,  lo  hai  ar 
doch  gerade  das  rechte  historische  Interesse  au 
deo  £iaB«hih«iteo  aoMroblj  wi«  aa  dec  Kotwicklnng 
dea  GaoireB. 

.  Wir  f  esiehcn  jedoch ,  dass  wir  es  gerne  ge- 
sehen ,  ^veim  ticr  NT.  diu  Ucsehichlc  ticr  Sünlt  noch 
ausfuiirlicüur  behandelt  halle,  als  er  wirklich  ge- 
Ihaa,  Ba  mign  ihn  wohl,  da  dia  Schrift,  mria 
bemerkt,  eine  Eriiiiieruiig;!<gabu  dur  23.  Versamm- 
luug  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  seyn  aollteji 
VOB  dem  daza  beaoftragteu  Coiaiid  beatioinite  €hia* 
seu  gesteckt  gewesen  seyn,  wie  er  auch  in  der 
Vorrcdo  selber  erwähnt  Bcsornlers  die  ultpro  Oe- 
achichle  i^t  kurz  behandelt,  auäluhrjjcher  wird  der 
Vf.  seil  den  16k  Jabrhmdert  uod  aa  reiht  aieh  denn 

diese  Partie  der  («csrhirhte  an  das  Buch  fhtrrnrr- 
tters  an.  Loehwr  tbeilt  die  tieachichto  der  btaUt, 
woteba  vaa  S.  S5  %  168  bahaedaic  ist,  in  folgen- 
de Epochen  ein:  1;  Vol^eschichte ,  bis  1219.  S) 
Ven  Ifltt— 1350.  3)  Von  1350—1487.  4)  Von 
IdfJ'— 1501.  5)  Von  1504—1050.  7)  Von  1650— 
1606.  Die  eräton  Perioden,  bis  sum  Ende  des  15. 
Jabrhoudcrts ,  führen  iir)«»  in  kurzen  Umrissen  dio 
Entstehung  der  Sudt ,  ihre  allmählige  Entwicklung, 
ihian  Kampf  out  daa  libatan,  naOMatlidi  den  Baig* 
XInX.  W».  Ertttr 


grafea  v«a  Nürnberg,  und  mit  dam  Adel,  dia  in 

reo  Gegensälse  im  14.  Jahrhundert,  den  Flor  und 
den  Glanz  der  Stadt  ^  gegen  das  Ende  des  Mittel- 
alters vor  Augen.    Am  gewalligsten  stand  Nürn- 
berg am  Anlaaga  daa  16»  Jabrbonderts  da,  indem 
d;c  Stnd;  iliirch  die  Theiloahme  am  baicrisehco  Erbfolg- 
knego  1ÖU4  ihr  Uebiet  bedeutend  erweiterte,  so 
daaa  daaaelba  am  11  PdegiBUeni  beataod.  Aa«h 
hinsichtlich  geistiger  Bildung,  Kunst  niid  Wissen- 
schaft, Handel  und  Gewerbe  war  die  Stadl  um 
diese  Zeit  moi  dam  Oipfal  ikfar  Grftaae  aogehom- 
ruen.    .\ber  der  allgamaim  Umschwung  der  Dinge 
im  16.  Jabrhanderi.  vürzuRsweise  durch  die  kirch- 
lichen Wirren  und  was  üich  daran  kuüpite  herbet- 
fefUwt,  wirhto  daan  «ach  aal  Nirabaijg  uiftdt, 
und  zwar  keineswegs  vorthcilbaft.   Nürnberg  zeich- 
nete sieb  beltmootlieh  durch  den  lebhaftea  Antbeil 
•na,  den  die  Stadt  an  dar  Refannatiou  genomoMn. 
Der  Vf.  Itat  ausser  dem,  was  in  dem  vorliegenden 
Buche   davon    gesagt  ist,    noch  ein  besonderes 
Werkeben   über    diesen  Gegenstand  geschrieben 
die  Heformatioosgeschicbta  der  Reichsstadt  Nüm« 
bcrg."   Nürnbersj,  Wrlnr:  von  Johann  Adam  Stein, 
1&45),  in  welchem  die  merk  würdigsten  'Ihatsacbea 
in  danl(«B8waiUiar  Kiirsa  aaaammaageateltt  aiad» 
und  auf  welches  wir  bieniit   aufmerksam  maclicn 
wolicu.  So  gut  protestantisch  Nüroberg  auch  ge« 
aiaat  war,   so  beartiieüte  as  daoh  mit  greaaac 
Suatsklogiiait  seine  politische  Stellung;  in  dem  Kai- 
»er  ihren  eigentlichen  Schirmherrn  erkennend,  und 
luu  der  luiuüscligcu  Gesinnung  der  Fürsten  gcgea 
diaiUiahatidtawvhlbaiuMint,  iiaaaiiehdie Stadt  daher 
in  Kein  Bündniss  gegen  den  Kaiser  ein,  wie  sehr 
man  sich  auch  bemühte  dio  Heligion  als  eigonüi* 
«haa  Haciv  daaaalbaB  biaanatellaa.   Nichia  daata« 
weniger  wurde  Nürnberg  anf  alle  Weise  von  da« 
Fiifoien  rhicaiiirt ,  numentlich  von  den  Markgrafen 
von  Baireuih  und  Ansbach,  die  früher  schon,  als 
Baiggrafea  von  Nürnberg  mit  dar  Birgcrschaft  in 
beständigem  Streite  gelogen  hattiMi  und  seit  ilum  16, 
Jahrhundert  ihre  Plackereten  wit  grösserem  Erfolge 
Jlar  Vf.  hat  aahr  ncIm,  «eaa  er  8.115 
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behaaplet.  dtss  vor  emcm  Rad«  de«  Faastrechts 
yi  reden )  im  Grund  nur  ein  bitterer  Hohn  sey. 
Der  UntMMsliied  mwiMfaen  früher  und  später  be- 

die  Stelle  der  Raubritter, 
welche  offeubar  Gewalt  an  wendeten  und  ihr  gauaes 
VefAdma  meh  ate  iddrta  Andsrea  «ngai«B  wall* 
ten,  die  Fürsten  kamen,  welche  die  Gewaltlhätif!;- 
koiten  in  vergräMertem  MaBMtabe  fortsetsten,  aber 
sogleich  «Ml  4u  AMahm  gaben,  ala  Mtlan  ate 
in  Aüaai»  waa  ai«  thiten ,  vollkommen  Recht.  Es 
war  ein  «rro^ses  Unglück  für  die  Stidte,  daM  die 
fürsUichoit  Gebiete  sich  allmählig  consotidirten  und 
durch  Hanaveftrtga  aiaa  grössere  Einheit  gewan- 
nen, wodurch  sie  materiell  die  st &i! tische  Macht 
überwogen}  und  daes  die  Kaiser  von  Jabr  zu  Jatir 
an  Anaehen  ind  Gawah  ▼arioMii,  waU  tmA  thaila 
ia  r^giöser,  theils  in  politischer  Beziehiin«^  beson- 
dere Tendenzen  varfolgteo,  die  ihnen  nicht  erlanb- 
ton,  die  Städte  emstüeh  an  aaUtsan.  So 
der  Vf.  (S.  114)  wie  der  Sudt  in  ihrem  Streite 
mit  den  Slarkgrafon  von  Ansbach  und  Bairantli 
durch  das  Urtheil  de«  schwäbischen  Bundes  15t8 
•ehieiand  Vnradit  gaaehah,  wie  sie  in  dem  Kriege 
des  Mark^rnfcn  Albrocht  AIcibiades  im  Jahre  155«, 
voo  allen  verlassen  und  verrathen,  au  dem  scbmäb- 
HakMaii  Fkiaden,  au  gaas  axavUtaaiaii  BiaadBoh»- 
tamgan  sich  enlschliesscn  mosstr-.    Die  Verände- 
rung des  l^riegswesens  trug  vorsugsweise  zur  Ua- 
gesuitung  der  Verhältaiiaa  UL  Zar  Sait  daa  Wt- 
lalaHarai  wo  es  den  Fürsten  schwer  ward,  eine 
grössere  bcwaflnelo  Murht  beständig  auf  den  Bei- 
nen SU  erhallen,  und  wo  die  Städte  wegeo  ihres 
grtoooraa  RaieMNiM  Uaria  Mehl  mkt  Hum  Gof 
nern  wctlcifern  konnten,  war  es  ihnen  recht  gut 
möglich  sich  durch  eigene  Kraft  zu  battaa.  Ahec 
seitdeai  dioQawalt  der  ntatan  in  ihrsa  algaMn 
lisnden  geaticgen  war  und  sieh  allmihlig  der  Un- 
Vmschr&nkthcit  zu  nähern  begann,  seitdem  in  Folge 
davon  sie  auch  über  die  peconiären  Kräfte  ihrer 
Linder  kiahlar  verfugen  konnten,  gewaoMN  aia 
einen  offcnharon  Vorthoil   5bcr  die  Städte,  wenn 
aie  gegen  diese  Gewalt  auweuden  wellten  j  auch 
kaaiaiaa  hb  Oiaada  fio  BUdaaihaaffiB,  ait  dnaa 

MiB  damals  fast  allein  führte,   nicht  viel, 

denn  für  den  Sold,  dea  man  ihneo  geben  musste, 
wasste  man  uch  daroh  Blabaiaiaa  lad  Ifcaad- 
acfaaUMingen  schadlos  aa  baltOB.  Wie  keanie  aber 

eine  Stadt,  deren  Kinwohncr  doch  nur  auf  die  Kün- 
ste des  Friedens  angewiesen  warea,  mit  diesen 
Vi  '  ~ 


nur  einigermaasen  wetteifernd  Daher  nun  die  de- 
müthige  und  unterthinige  Stellung,  weldia  vob 
nun  an  die  Städte  und  auch  Nürnberg  in  dem  AU* 
gemeinen  Gan^e  der  Bef^^bfnheiteii  einnehmen. 

Indessen  war  es  da  noch  keineswegs  mit  der 
Kmlt  dar  Stadt  m  Sada,  «o  wonig  wie  nü  dar 


Hanse.  Der  Vf.  stellt  van  S  12?  nn  dar,  wie  we- 
nig die  Stadt  noch  in  der  zweiten  iläifte  des  16. 
MwhaBdort«  ImiBtahllicli  dea  Handela  vatlstaa;  ja 

manche  Zweige  der  Industrie  veriiesserten  sich  of- 
fenbar im  Verhältniss  zu  früheren  Epochen,  auch 
die  Kunst  ging  nicht  sorück.  Was  geistige  Bit- 
dang  betriin,so  wardarlfBrafeergcr  BncfahanH  I  <i  &  mala 
immerhin  einer  d<;r  ersten,  und  norh  im  Jahre  I.'jTü 
wurde  vom  Halbe  die  Universilüt  Alldorl  gegrün- 
det, welebo  Ma  M  ihrer  Aelltaaag  ebia  obrea- 

wcrlhc  Stcllunp;  in  dr^r  gclcfirlcn  Weh  eiitw-cnom- 
men  hat.  Auch  die  Mannhafugkeit  der  Kinwohoer 
war  aoeb  aiehl  veraehweodea,  wie  bm»  aua  dea 
kriegerischen  Ucbungen  sieht,  welche  die  Nürn- 
berger noch  bis  Inn  17  Jahrhundert  hinein  als  »Bür- 
gerlnsl"  trieben.  ^S.  136.)  Auch  diese  Tbatsa« 
eben  biafea  »it  da«  eben  aagadaoteten  demokra- 
tischen Bestrebungen  am  Arfanfr^  des  17.  Jahr- 
hunderts ausammeo.  Ks  war  allenthalbea  noch  ge- 
■Bg  Kiaft,  TOehtigkait  «nd  WaUalaad  fai  dea  doBl^ 
sehen  Städten  vorhanden,  mit  welchen,  recht  be- 
Butzt  und  in  gehöriger  organischer  Vereinigung  et- 
,  waa    BrUaabfidwB    Uli«  aBifaiahil 


Aber  dar  diaiasigjäbrige  Krieg  riciitalB  Allee 
an  Giaadai  Die  Stadt  war  nicht  mächtig  genug, 
um  den  ^rosson  Heeren  dM  kriegführenden  Mäch- 
te gegenüber  eine  uuabiiÄiigige  Stellung  snnehmsa 
81a  auisste  sich  alao  der  Macht  dar 


l'instiindc  fü;^rn  utid  »irh  immer  an  diejenigen  an- 
scbliessen,  aut  deren  Seile  die  Gewalt  \var.  lin 
jedo*  ia  dam  draiaalgjibrigea  Kriege  daa  Glick 
der  Waffen  sehr  häuflg  wechselte,  ro  geschah  es 
oft,  dass  die  Stadt  von  der  Gegenpartei  für  den 
Anscbluas  an  die  entgegetigeaelatc  gezüchtigt  ward, 
lad  nur  durch  grosse  Summei^Ootdes  iiecii  ärgeres 
Unjtläck  ohwciircii  konnte.  Die  Stadt  schloss  sich 
aalänglicb  an  die  Union  atij  und  halb  und  halb  an 
den  PfklBgialaB  IMsdrich,  als  er  sieb  ia  den  Be- 
sitz Böhmens  gesetzt  halte;  dann,  als  die  Union 
sich  auflöste,  suebte  sie  sich  wieder  nul  dem  Kai« 
sei  ia  gatsa  VawihwiB  am  seisea. 

euer  Sesebtaas  felfO 
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Top9|^rapliie  von  Eoa. 

•  ^•rt$et*umg  dar  in  Nr.  105  ahfthroehautn  Bt- 
tfuti»»  üä€r  4i0  Bckriffu  ««»  C  jpi«t««rt  Vr- 
llcAt,  Bteker  und  gumpt.") 

Dann  die  PorU  triomphalis ,  welche  von  den  ilte- 
■tcii  TopoiTraphon  am  Vaticaii  gesacht  worden,  doreh 
Donad  i[i  i!t;r  N&Jie  der  Port«  Ctrrncntalis  unt<»r4<'m 
Captlot  angoMtBt,  ond  eodiioh  von  BunKH  sogar  noch 
"wditar  dnwlrtt,  alt  Bn|it«iiigaii|f  «nmi  Cfront  ItnsU 

mas  erklärt  i^t ,  \vm  u-icdcr  mit  jener  atif  rfcr  Var- 
ronUchen  Stelle  beruhenden  Combination  über  den 
Gang  der  Hnw  dta  8«rvkw  «nHunnwnhiDgt.  Audi 
hier  hat  Bedier  da«  Verdienst,  mit  Entschiedenheit 
aaf  die  Uauptstelle  bei  Josephiis  Bell.  Iml  VTT, 
i,  4  Borückgei^gen  %u  seyn,  au«  weicher  be- 
•ÜBMt  folgt,  dass  die  Porta  TrinaphnH«  dtr 
Gr&nEO  des  Marsfoldf^  und  dos  atldtischen  Gobie- 
ten  lag,  wohin  aber  auch  die  Stellen  über  das  Lei- 
eh— fc^gtogwin  it»  AtgiHl  fihiwi.  Ea  bedeitkm 

ist,  dass  diesen  Thor  nofirst  hc\  rtrorri  vorI<nmiiit, 
daker  su  verarathM ,  dass  es  früher  nicht  existirtn» 
md  dm  Miiw  Attingung  vielMeIrt  «Ii  dnr  Knnrf* 
temng  des  Ponbriom  dnrch  Sulla  der  ersten  naA 
der  des  Servius  zusannenhingt.  Beeker  setzt  es 
in  die  Gegend  des  theatraa  Pompeji,  was  schon 
teMb  «Mit  aallMig  ist,  weil  seine  Ansicht,  A«- 
•es  Theater  habe  auf  der  OränKO  des  Circus  Fla- 
Miaius  und  des  Aiarsfeldet  gelegen,  nnbegrüii- 
dM  int.  Cr  folgart  diaaaa  am  PHalaa  H.  N.  XXXI V, 

7,  18,  wo  CS  von  einer  rolnssalon  JupiterütMue 
heisat  :  Utis  in  Campo  Martio  Jupiter  a  Divo  Clan- 
dia Caaaata  dieains ,  qni  Aavoratar  PoapeiaRi  thea- 
Iri  vidaitate,  wo  er  das  qoi  sonderbarer  Weise  auf 
campti»  Martins  bezieht,  Ha  dorh  offenbar  die  colos- 
aaie  JopiterHtatuc  gememt  ist;  wie  sich  denn  auch 
durdi  aadaia  fliaNa«  tewslaaa  Maat,  dka  dio  Aa« 

In^RTi  des  Pompcjn-T  srhon  ztim  MaMfcldc  «jchör- 
ten.  Auch  die  Aiinabae,  dass  ein  Trtnmphbogen 
Fafta  tfiaaiplialia  ganawat  wty,  «ahaiat  mnliasig; 
-  wenigstens  «Baa  as  ein  Thor  an  einen  baaliaiaitea 
Besirk,  oder  ein  gewbhnlieh  verachlossner,  nur  bei 
Trionphen  gebffnetet  Durchgang  gewesen  seyn, 
aMh  Art  dar  lani,  vaa  daaaa  dar  alle  Jairaa  a«r 

dem  Forum  ja  anrh  wtcderliolt  Porta  Jaiumlis  pe- 
oaaat  wird.  Diese  Bemerkung  wird  auch  einen  Kin- 
«ratf  daa  Bm.  iMUa  aadnifka«,  aiaaPatta  Unna 
•iekt  andera  ala  ist  Laufe  einer  Maaer,  als  förm- 
lidiaa  und  eigentficfaea  Stadtihor  ^cdsrht  wer- 
d«n,  wogegen  man  aar  anf  diePorU  Janaaiis,  dann 


•bar  aueh  aaf  die  Porta  Steranmiia  iiad  dia  Pasta 
Navalia  m  verwmseo  braucht.  ' 

Atta  fafgandaa  Poiikta  in  IlmlielMr  AaafSliiw 

lichkoit  zu  besprochen,  verbietet  rfir-  tfithiD,*?  Be- 
•chrinkung,  ddier  ich  nur  nur  noch  bemerka, 
dass  beim  Tereotnn  eher  iTrffidl*  ato  aahi  Qagaar 
Recht  haben  lüuchii-,  iIums  Hr.  V.  dann  besondaca 
S.  97  IT. ,  128  Ii  .  S  130  ff.  verschietln»?  dankena» 
wertbe  Nachtfäge  zur  Topographie  beaondera  des 
CUta»  giabi;  daat  ick  MnaiaklUak  daa  Caaipna 

Agrippac  nrJ  Tcmplum  Solis  fort^p<^etzt  der  An- 
aickt  bin  und  sie  anderswo  aueiübren  werde,  dasS 
er.  daa  WabiaakaiaBohata  gesagt  hat;  daaa  andkak 
in  den  Nachtr&gen  au  Nr.  2  und  in  \r.  4  noch  ein- 
aelne  Punkte  besser  als  es  bisher  geschehen  war, 
beatimmt  werden,  a.  B.  die  GaacUakta  daa  MmmI* 
lum  auf  dem  Cllius,  das  T.  Divorum  beim  Circua  Fhl* 
miiitus ,  die  Ac(1cs  Ilcrrüli'»  Musaruni,  der  Nama 
den  iUcker  erklirt,  als  würo  er  ein  Tempel  ilar> 
aalia  at  MaaafvM  gawaaaa,  da  Mogagaa  CMiUla 

aovvolil  (!fir  .Viimlrifttiv  ITrircntR'?  Mussnitn  als  den 
Dativ  Uerculi  Jioaaram  nachweist,  so  dass  kein 
SwalM  darikaraajm  kam«,  wia  aiah  aigaalBab  vna 
•attml  vernäht,  daas  Hercules  Musarom  die  Ueber- 
s«t7.i!ng  ist  von  'HpewX^c  MwtiafttTiit  wie  man  etwa 
Juppiter  Parcarum  sagen  würde  für  Ztvf  Moifaijfiir,g 
«.  dfU  n.  Nar  iker  akiaa  Paakt  naak,  van  wai- 
chem  Hr.  Becker  In  der  Schrift  Nr.  3  besonders  aos- 
führhcb  handett  und  aeiaer  Sacke  baaaodera  gewias 
■n  aaya  glavkt,  ariaaba  ick  mir  dia  apaalattaf«  Uatar- 
snohung  vorzulegen,  weil  auch  wieder  licl  dieser 
recht  deutlich  wird,  wie  verwickelt  die  meisten 
topographischen  Untersuchungen  sind ,  wia  aakwla* 
rig  aa  ist,  gans  aufs  Reine  zu  kommen,  und  wia 
bedenklich  deslielb ,  gar  an  bentinimt  aufrntrefen. 
Ks  ist  die  Frage  über  daa  tamplum  Marlis  exlra 
portan  Capana».  Diaaan  aatat  dia  g«w5httiiaka 
Meinung,  die  auch  Hr.  VrVch»  verficht,  vor  Porta 
S.  Sebastiano,  dahingegen  Hr.  Becktr  Uandb.  S. 
511  IT.  und  Nr.  3  S.  «3  IT.  dka  fir  «onftgUek  er- 
klirt otad  ikn  nicht  fern  von  der  P.  Ctepana,  etwft 
bei  S.  Sisto  „viene'ichi  nnrh  näher  am  Thore"  an- 
nimmt. Er  folgert  einmal  daraus,  dass  Aurel.  Vict. 
m,  ae  dia  jUirlieka  iraaavaetia  aqaüaai  kai  da« 

T.  nniifiris  et  Virluti»,  <1cr  dirht  bei  P.  Cap«na  lag, 
beginnen  liest,  Dionysius  Hai.  VI,  13  aber  deo- 
•albaa  1mg  vm  da«  T.  Marti»  AttM,  daaa  baida 
Tempel  nahe  bei  einander  gal^taa  bakan  müssen. 
Allein  es  han<)clt  sieb  hier  ja  nur  um  die  Stadt« 
granae  bei  der  Vi*  A^ia;  diMa  konnte  man  bei 
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PoiU  CApoflft,  maa  kooateaie  aber  auch,  jannaata 
M  snr  Z«it        Aagut,  Mb  T.  Hartis,  «ine 

Millie  von  der  Porta  Cnpcna,  ansetisen  ,  dem  go- 
miM  wird  eotweder  jener  Zog  «i  verecbiednen 
I  vaiMUadaan  Paaktan  b«f  aaMs  haJieD, 
vaa  dan  beiden  Rcfurcnta«  bat  aidtw- 

Heben.  S*)  «««t  Llv^ius  VII,  quam  omnes  extra 
poiiam  Capenam  ac  Manie  aedem    couvenire  armalos 

ßer/,rr  unprissfriil .  wenn  der  Tempel  eine  Millie  ^  on 
tlemTbore  eutlenU  lag.  Aber  extra  PorUmCapeHam, 
Camantalaai,  FlBnaatanaai  a.  a.  w.  iat  die  gewSha- 
liche  Bexeichnung;  Für  die  Vor.siadte  ausserhalb  der 
Servischen  Ringmauer,  so  ist  auch  dort  nicht  der 
Punkt,  wo  das  Thor  lag,  sondern  das  ganze,  schoa 
um  die  Zeit  daa  Hannibalischen  Kriegs  sehr  freqaaaia 
Quartier  gemeint,  in  welchem  der  berühmte  Mnrstcm- 
p«l  lag.  'i)  Nach  Serv.  s.  Aen.  I,  lag  dw 
Ta»pel  ia  Appia  via  axtra  orbaai  prtif  parlmm^ 
Ilr.  Bi'cker  behauptet,  Servius  meine  die  P.  Capc- 
na,  Ur.  Urlich» ^  ar  oteiae  die'P.  Appia  ia  der  Mauer 
daa  Aorelian:  war  wifd  «ntaahaidanf  Uabardiea  iat 
Servius  ein  schlechter  Topograph ,  wie  ßeefcer  selbst 
mit  ftedit  gesagt  hat.  —  4)  soll  die  prüäumirtc 
Jjage  des  Marstempela  aus  Prop.  IV,  3,  7,  folgen: 

Armaqne  qnnin  tnleia  pMrIae  veHva  Capeaae« 

Hnbicribam:  «ntvo  grata  viro: 

allein  *die  Basiehung  dieser  Verse  auf  den  Mars- 
laaipal  iai  keiaaawaga  natliwanfig;  irtataMbr  glaieh 

wahrscheinlich,  wie  I'.  behauptet,  dass  Properz 
den  von  Marcoll  geweihten  und  mit  den  SpoUen 
van  Byraaaa  gaaahmfieiitea  Tampal  Honoria  et  Vir» 
'totia  gemeint  habe,  wo  doch  wohl  beide  Goiihcilaa, 
Honos  und  Virtus,  auch  eine  kriegerische  Badau- 
tuog  haben.  —   5)  Ovid.  Fast.  VI,  191 

LOS  eaie»  Vafll  IMa  «et,  fftum  vf«e|lett  antra 

AppOKitam  (ectae  porta  Caprim  , 

wosn  «ine  alte  Glosse  bemerkt:  tm^n  Vartia  «tat 
neu  IroBte  contra  Capanani  yottam  et  eit  at^^itna  exfta 

ad  viam  tpctam.  qnar  et  hodie  est  Rouae,  was  jedoch  nur 
eine  Folgerung  aus  den  ^Vortoo  Ovids  ist.  Aber 
«udi  diaaa  Stallau  aiad  itain  tiiftiger  Gogeiigrund 
ffgaa  di«  gawSbnGdie  AaaalMia,  da  dar  Maia- 


tampel,  wie  aus  einer  loachrift  erhellt ,  auf  einer 
AaUto  lag,  aiaa  vaa  dar  Oagand  dar  P.  Ci^aiHi 

aus  (deun  aueh  hier  ist  <?rh'(vertirh  spcriell  das  Thor 
gemeint)  vermulhlich  geaeben  werden  konnte.  Da- 
aa  kaonaaa  aaa  nach  dia  allau  Aagaban  ibar  di« 
Plaaterung  der  Via  Appia,  dasa  aaa  aia  suamt 
von  der  Porta  Capena  bis  zum  T.  Marlis,  dann 
van  diesem  Punkte  bis  Bovillae  gepflastert  habe: 
waa  daaa  dadi  aatbwendig  darauf  führt,  daaa  dar 
Marsteropel  in  einer  bedeutenderen  Distaoe  von 
jenem  Tbore  lag,  denn  die  Pflasterung  einer  so 
klabaa  Straeita,  wia  Hr.  Atafttr  awiaahan  beid«a 
Punkten  annimmt,  wäre  kaum  der  Mühe  werth  ge- 
wesen. Famar  hat  Ur.  Vrtiehi  die  Existenz  einea 
Marstempela  dicht  bei  Poru  8.  Sebaatiano  (ehemala 
Paita  Appia)  so  bcstiirniit  nacbgewieson ,  daaa  aiok 
Ur.  Becker  in  Nr.  3  S.  66  IT.  ^vcni^stcns  gcnöthigC 
sieht,  in  dieser  Gtogend  jetzt  zwei  Marstempal 
ia  der  EatTamaBg  van  Vt  MÜKa  vea  aiaandar  m 
statiiiroii,  wnbrt  er  nicht  bedacht  zn  liaben  srdcint, 
dass  die  Marstempel  in  Aom  gar  nicht  so  hioflg 
waraa.  Sarviaa  a.  Aaa.  I,  S9I:  Oaniqaa  ia  alba 
duo  eius  templa  sunt:  unum  Quirini  Infra  w^Mi 
quasi  custodia  tranquilli,  aliud  in  Appm  via  erfrtt 
urbem  prope  portam  quasi  bellatoris.  im  Harsiclde 
batta  Man  lange  nur  die  alta  Ära  Miiilia,  aabaa 
welcher  freilich  in  der  KFii<7er7,cit  dort  noch  ein 
Tempel  erw&iint  wird.  Aosserdem  das  T.  Bniti  Cal- 
laid  bat«  Gfaaoa  WaaiialaB,  walakar  Taaipd  abar 
nicht  bedeutend  2:ewesen  soyn  kann,  denn  C&sar 
liatte  vor,  dem  aiten  and  aicht  nationalen  Römer- 
gotia  fa»  IbrafeMe  aiaaa  Tempel ,  der  seiner  w6r- 
dig  wäre,  zu  bauen  (Sucton.  ii).  welchen  Plan 
naciimnl^  Atip:ti«t  mit  «einem  l'  des  Alara  l  ltor  auf 
«einem  Forum  &uüluhric.  Ja  auch  die  christliche 
Traditiaii  ood  dia  Wiabilia  UrUa  arwlbsaa  wie- 
derholt das  T.  Martis  ^loieh  vor  der  P.  Appia  in 
solcher  Weise,  daaa  wohl  nar  an  dieses  einaige, 
daa  altbarfthnte  Heiligtbrnn  gadaaht  wardea  kann.**) 
Endlich  hat  Ilr.  Becher  noch  ein  l*aar  Gegengründa 
gegen  die  gewöhnliche  Ansicht,  aufweiche  ar 
glmchfalla  suviel  Oawieiit  legen  möchte. 

iDie  V9TUetmu*§  f^lgt.t 


*)  «caAe  ao  Paul.  V.  p.  128  Monalem  lapidru  vocahant  petraoi  qnandam,  qnae  erat  extra  portam  Capeuam  juxta  ncdem  Marlis. 

**)  Ten  <ea  htt<Mecker  ia  Xr.  3  8.  68  C  aiisessopeiien  stellen  der  iMirabilia  ist  di«  eiae  ao  su  lesen:  Area«  Tlicodo»ii  et 
Valeiitdiiiiui  et  Gratianl  Imperatonim  n'\  S  L  rsuMi,  lon.i  port.ira  Appiam  ad  tcniplum  Martis  Arcus  Triamphalis,  fn  Ciraa 
Arcus  l'lti  et  \  espasiasi  etc.  An  der  xweilcn  liat  der  wichtig«  Codax  Jaurentianiu  Plot.  UUtXlX,  41  aaee.  ZU  ana 
eiofacii:  foris  portam  Appiaai  a«  tampliim  Marlis  acesBaus  «•«  a  HysH».  D»  VersAa,  welches  Becker  Uta.  tMM* 
naciiwaiit,  Iat  anf  diesen  ans  Piatner  Dcischrefb.  der  st.  noai  lU,  t  8.M$  Okatg^gaagfa 
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Halle,  In  i»r  KxpedttlOB 
4er  Ailg.  Lit.  Zeitung,  g 


Topographie  von  Horn. 

t9'»rt»4t»umt  4tT  im  Nr,  10t  mkgtkr»ektn0m  Mt- 
Utk;  Bttktr  m*4  SvMpf.} 


E 


liomat  nennt  er  es  «ne  lichctlich«  AnnabiM,  Au» 

Aurelian  einen  Tlieil  der  Sladt  ausser  der  St«4l  ge- 
lassetihabe;  denn  «licrdiug*  würde  der  M«rstempel 
■i«eh  der  gew&linlichen  Aiinshmo  ausserhalb  der 
Aurelianischcii  Uaucr  gelegen  haben.   Aber  ist  denn 
dies«  Muucr  wirUlich  v\n      sicherer  Massslab  für  die 
Ausdehnung  der  t»tadi  z.  B.  au  der  Zeil,  als  Au- 
gust leine  Regiencn  erdneiet  Hr.  Beefcar  bedenke, 
tla^s  er  in  jenen  Worten  auch  Nicbulir'n  ci im:  A!  - 
«urdiiäl  zuschiebt  j  weichet  in  der  Be«cJ)reibuu|;  d.  ÖL 
Rem  I.  S.  III  schreibt:  „ula  Mid  Baehker  anl^enUir. 
It  Maurr  Aureliane  I,c>\  cinI  \vcu1({  fiber  den  wirUichen  Uin- 
fan^t  der  Madt:  *\t  muaste  üoch  aar  einea  koIcImii  beaclirtnkt 
•«yn,  der  Vertlteidi^un«  mOidicb  maefctc,  n»«  4aM.  Mwelt 
«««Aebca  keaau,  Voriboita  der  IiOCSMll  kennt«  en ,  wie 
«n  bei  den  Modtenncl»  aewkak:  sie  tonnte  -weil  «eotrecku 
Vfir<t;iilie  nicht  befiiseti  (ivo  Miebubr  otiue  Ztveirel  *orsüg- 
Uch  an  die  \or«tndt  ad  Martw  daohle),  und  kIiIbm  da« 
VarrtUd  ein.  tekerdlcas  legla  ja  neck  MazeaUan  in  jener 
Vurstadt  der  P.  Appia  seiiirn  f'ircuean."    Zwciletis  |;ibt 
Ur.  Becker  in  Nr.  3  S.  64  itach  W.  Gell  eine  Be- 
rechnung Her  Distensca  ven  der  P.  Appia  bis  sa 
dem  FIüssrhcTT  Almo,  welches  die  äu>«scrste  Ile- 
gionsgrünze  der  Isten  Region  bildete,  und  von  da 
snr  Perta  Ltltna  tt.  s.  w.,  weraus  folgen  aotl,  dass 
die  gewöhnlich  angenomtncni-n  Kc^rionsgränzcn  mit 
der  Zahl  von  Füssen,  in  welcher  der  Tin  Tang  ille- 
•er  Region  von  den  orilciellcn  Verzciclinisscn  aus- 
gedrückt ist ,  ganz  unvereinbar  sey.   Ich  habe  das 
Werk  von  (Teil  nicht  zur  Hand,  vcrmiiihe  ober,  dass 
nicht  das  ilumcii  Almonia  der  Hegiou,  d.  h.  der 
naeh'Weaiphal  in  geringer  Rnlfernang  vom  There 
S.  Scbasliano  ,  zuisclicn  dicsrm  und  der  Kirche  Do- 
miue  quo  vadis,  also  auch  dicht  beim  alten  T.  Mar- 
lis fliessende  Bacfi  gemeint  ist,  sendern  das  s.  g. 
neiligtitum  des  Atmo  ,  s.  Platner  Bcschr.  Horns  Iii. 
1  8.  <543.  das  T.  iMarlis  v/nr  l(MX)  pii<j.,;is  odr'  "<WK) 
Fass'  von  der  Porta  Capcna  cutlerul,  das  Uumeii 
A.  L.  ».  UHt.  snttr  Amtf. 


Almonia  eine  kleine  Strecke  mehr.  Von  diesen 
Punkten  bis  aar  P.  Laiina  Unnen  marikgffeb^  wfa 

Hr.  Derler  rcrliiict,  ßOOO  bis  7000  Fuss  genesen 
seyo,  da  die  Disians  von  P.  Appia  bis  P.  Latina 
wenigstens  «ttf  den  Charten  von  Ron  nur  rins  gs^ 
ringa  ist.  Kurz  diese  Berechnung  bedarf  einer  Re- 
vWion ,  ^•or  der  Hand  sclieint  mir  auch  bei  den 
Humen  .\lmoiiiSj  welcher  die  üusserste  Stadigränze 
bitdeie,  wo  iBs  olfcntliche  £,rintf8lrssao  Via  Appia 
erst  bcjrann  (Slot.  Silv.  V,  1),  kein  triftigst  Onitid 
angeführt  zu  seyn,  weswegen  man  die  gewöhnliche 
Ansicht  gegen  die  des  Hm.  Bttktr  anfgebon  nfisate. 

Soviel  von  diesem  Streite,  von  welchem  die 
Wissenschafk  jedenfalls  manchen  Nutzen  gehabt 
hat.  Und  so  ist  den  i?«d^«K8chen  Vntersndmngen 
ftberhanpt  ein  zwiefaches  Verdienst  beisnnesson, 
dns  wnmitUelbare  der  eignen  Forscliung  und  Be- 
richtigung vieler  und  bedeutender  Punkte,  and  das 
■nittelbare,  dnreh  aeinen  scharren  Widersprach  eine 
Rfactiun  Iicrvorgcrufcn  zu  haben,  die  denn  doch 
auch  manches  Erkleckliche  zu  Tage  gefordert  bat. 
Bndfich  ist  noch  in  der  Kftrso  über  die  neue  Ausgabe 
dc»i  Monumenlum  Ancyranum  Nr.  5  zu  berichten. 

Bt  kunntticli  hintcrliess  August  drei  Rollen  schrift- 
licher Aufsätze  von  seiner  eignen  Hand,  davon  die 
eine  einen  Index  reran  a  se  gestaraaa  enthielt, 
qiK'm  vctict  iiicidi  in  flheneis  Inbulis ,  f[nar>  an»?» 
Mausoleum  staluerentur,  nach  Sueton  Aug.  c.  101. 
Dieses  Original  ist  untergegangen,  aber  da  Angnst 
theila  achon  bei  seinen  Lebzeilen,  ihcils  nach  sei«> 
ticm  Tode  in  vielen  Gegenden,  besonders  in  Klein» 
asicn  Tempel  errichtet  wurden,  so  copirte  man  je» 
nes  Doeumeni  und  Übertrag  die  Abschriften  in  sei* 
che  Tempel,  unter  denen  für  uns  besonders  der 
noch  zum  Thcil  erhallne  au  Ancyra  wichtig  ge- 
worden ist.  Noeb  stehen  die  Mauera  bssenden 
des  Vestibüls  von  diesem  Tempel,  wo  eine  solche 
Abschrift  in  sechs  Columnen  eingehauen  ist,  in  la- 
teinischer Sprache  und  in  einer  griechischen  Ueber- 
Setzung}  die  drei  ersten  Columnen  stehen  links  vom 
Eingang,  die  drei  übrigen  rechts.  Das  bei  weitem 
vollsl&ndiger  erhaltne  Uuioische  Exemplar  wurde 
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Mem  im  J.  bekannt,  wo  di«  b«iden  Q«Modt«n 
4m  kaiMriicbM  Hofe*  boi  d«rPfeft0,  Wnata  wA 

SaAMq  sie  copirlen ,  von  denen  der  leisten  in 

einem  jsu  Wien  Kai.  Sept  1554  datirt^n  Briefn  über 
den  ZiWUnd   des  Mouumcntee  bericiuei:  Bu|»rem» 

Inflmn  ver«  elevarnm  et  secnrtam  rettbns  ita  laceraU,  ut 
legi  non  poaaint ,  %uoA  mme  ni  Ntterariae  mm  aiedJocre  dam- 
wtm  mt  0  Mb  mcH»  i«fflefMi«Mi.  DiflM  Horm  ÜM- 
fiOii  dinrh  ihre  Leolo  suersl  eine  Abschrift  nch- 
PMf  weiche  Hehr  «nvoUkonunon  war,  aber  nalür- 
Kflh  in  allgereeiM  Aafflierksankok  dor  fololirtoii 
MToH  auf  dieses  aiisscrordcnllicb  wichtige  Dorn- 
ment  lenkte.  Eine  xweiie ,  gleichfalls  unvollkommne 
Abschrift  wurde  im  J.  1689  aus  dem  Nachlas»  ei- 
SM  kolttodisdion  Kaufmanns  Daniel  Cosson  bo» 
kaont.  Dazu  kam  eine  dritte  durch  Poitl  T-iicbs, 
d«r  ion  Auftrage  Ludwigs  XIV.  vom  J.  1704  an  in 
Alioii  Mist«  «ul  vofsGf  lieb  du  MowiMOiiiani  Aoojr- 
ranum  unteraueben  »olllc,  was  er  unter  grossen  Bc- 
Bobwerde«  oihI  mit  treuer  Sorgfalt  ausführte,  wofür 
er  aber  nachher  nar  Undank  geeralM  hat;  dena  Chis« 
ImII  hat  sein  ganzes  Verfahren  verdächtigt,  dahin« 
pepjen  jelzl  Y.nmpt  p.  12  sq.,  der  seine  Abschrift 
der  von  Chtabull  beiiulsteo  tu  manchen  Punkten 
Mgw  voraJohA,  ihn  wieder  an  Ehren  gebracht  bat. 
Diese  vierte  Abschrift  i«t  von  Tuurnefort,  der 
im  Jahre  1701  das  Monumeut  untersuchte  und  in 
Miaea  Reise  werk  «p.  tl,  wotebof  Brief  \m  der 
vorliegenden  Ausgabe  p.  6  abgednirki  Ihi,  auch 
von  dem  Zustande  der  Huine  und  der  InschriU  ei- 
nen Bericht  giebt.  Toomefort^B  AbMhrift  nt  be- 
«•iMlers  deshalb  die  beste,  weil  w»  die  Abilicilun- 
gen  der  Reihen  genau  wic^itorgiebt.  Auf  Grund- 
lage der  älteren  Abachntien  nun  wurde  da«  Uo- 
pnoMolaai  Aneyraa««  aaerat  voa  dea  HollliMliNclMa 
Gelclirten  bearbeitet,  unter  denen  Znwpf  hcnoitders 
den  treifiicben  J.  F.  Gronor  rühmt.  Die  Bearbei« 
laaf  voa  Chishdil  eracfaio«  in  dea  Anliq.  A^tt* 
Land.  XTtß  p.  165  sqq.,  auf  Grundlage  der  Ab- 
schrift von  Tatiniefort ,  lind  sie  ist  seitdem  die  «II- 
gemoin  verbreitete  geworden,  indem  sie  in  der  Ober- 
linachaa  Ansgabe  d«a  Taeitos,  der  Wallaahaa  des 
Sucton  unri  »onst  wiederholt  ist.  —  Dazu  sind 
nun  neuerdings  auch  beträchtliche  Stücke  der  grie- 
ehisdiaB  UeliwaataBaf  gokomaraa,  dia  soarai  dnreh 
ein  Paar  von  Pococke  Inscr.  Antiq  r.  11  mitge- 
tlioilie  Fragmente  bekaont  wurde.  Uamilton  hat 
das  grosse  VerdienM»  aia  VotlttfiidpgBr  aas  MdU 
»  «ÄiMbI  w  InkM,  •.  AaMutbat  ia  Aüa  Vinaff 


1843  T.  II.  n.  lOS  cf.  T.  1  p.4iiO  sq.,  und  die  d«it- 
•dM  Uebvraeiaang,  lleiaM  ia  Kleiiiasiaa,  ftm» 

and  Armenien,  L.  1643  Iste  Nr.  S.  387  Sl,  wt 
er  sich  fiber  rfcn  Zit^^tand  Her  Rnitie  und  die  Ur- 
sache der  Uescb&digun^geu  der  Insciiritt  aussprichti 
Haaiiko«  nopiiia  ia  mrai  Tagaa  dia  iaIaiaiMiM  im- 
Schrift,  erwirkte  sich  sadann  die  Erlaiibniss,  eine 
an  den  Tempel  angebaute  Mauer,  welche  die  grie- 
ehiaclw  Inaehiifk  badedita,  aiadavasraiaaa«  nod  fluid 

nun  ausser  rit-r  bereit»  früher  sichtbaren  einen  Rfihe 
aech  Smt  Heiben  derseiboa  fast  vollkommen  er^ 
baUw»,  di«  viele  lAdkm  dar  Tateialiabaw  hadiriili 
deren  letzter  Theil  sehr  schadhaft  ist,  ergänsen. 

Aber  unglücklicher  W«>isü  enthielten  diese  sechs 
Reihen  blos  ein  Dntlei  des  Gaoseo.   Das  Uebrige 

deren  Innern  die  Inschrift  aber  nicht ,  wie  hei  der 
niedergerissenen  Mauer,  doreh  eine  Lehm  wand  ge- 
•cbfitst  war,  aandara  aaf  dar  blaanaa  Maaar  dcf 
Tempelii  frei  stand,  80  dass  Hamilton  die  Inschrift 
an  vielea  Stellen  gänslidi  verwisobt  fand.  Üocb 
•lad  «af  diea«  Weise  wenigston»  dia  vierte,  fünUta 
«ad  aanbate  Tafel  in  dar  grioebiaBiiaa  Ueberseisung 
gewonnen.  Dazu  kommen  nun  norh  andre  Rnila 
einer  solchoa  tebersetsung,  welche  Arundell  an 
Apaltoaia  bi  Plridlan  Ohibvibt)  «atdaeki  «ad 
in  Discov.  in  As,  minnr.  |h:J4  Vol.  II.  p.  426,  vgl. 
Vol.  L  841  sq.  nitgeihedt  haij  vgl.  auch  Uamilton 
n.  a.0.  n.  4»  «ad  daataeb« U^bof«^  9,  Bd.  8.3dS^ 
welcher  Reisende  einen  Thnil  va«  dlaaal  IVafHaB* 
loa  gleichfalls  eopirt  hatl 

Aof  Grundlage  dieser  neue«  ICntdeckungen  be* 
arbeilete  soerst  Franz  das  Monum.  Ancyranum  i^ 
Gerhards  Archäol.  Zeitg  1843  n.  2  und  im  Corp, 
liiscr.  Graec  Vol.  IIL  n.  31^71  die  Stücke  aus  Apol* 
lania ,  a.  4040  dia  aoa  Aacyta ,  walMi  aueb  der  iaioi» 

nischc  Text  mantiichfarli  er;räiiv.l  und  erklärt  u'tirile. 
Zugleich  fessle  er  den  Plan  einer  Bearbeitung  der  go- 
taianteB  Ucbande,  eewwt  sie  jetel  !■  Latefaiiaehe« 
and  Griechischiien  vorliegt,  au  welchea  Zwecke  er 
sich  hernach  mit  Urn.  Znmpi  d.  j.  vereinigt  hat. 
Aus  diesem  Voreine  ist  die  vorliegende  Ausgabe 
hervorgegangen ,  deren  Oeconomie  folgende  ist, 
Zuerst  eine  Praofaiio  \m\  Frana  p.  3—10,  tur 
Geschichte  der  Urkunde  und  dea  vorli^eadeii  Wer- 
kes. Dann  p.  11—18  «in  Verweit  ven  Ztmpt^ 
wiirlri  L-r  sich  üliLT  seinen  Antheil  an  diesem  Unter« 
nehmen,  den  Werth  der  verschiedenen  Abschriften, 
de«  2ial  sabiaf  B««il>eit«Bg  in  kriiiscber  und  exe* 
«ifiiThir  ™— i*^*  «aMrirbt    Hau  felsl  dia  I«» 
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t«tiiis«h«  lusehrifl  in  LapidarMhiiA  wmA  mt  Ergin* 
Boiigca  auf  aeek«  Tafein,  Bit  einaM  Aahaage  p. 
19  —  f8|  waMier  <lio  V'arietaa  Iccüoaia,  die  oiaa 
liier  auertt  vollätnnHv^  heisAiniiien  findet,  aus  dea 
varacbieduen  AtMcbrifieu  anaaaaieiMiteUt,  und  ei> 
■MB  awaiiMi  f.  17,  w  U»  UtmvmMi  to  gp» 
Möhiilichcr  Dnickachnfi  gleichfalls  mit  deu  Kr£&ii- 
sutt|ea  der  baidctt  Uarauageber  abfednidu  iat.  Oi« 
Chuadtof«  d««  TaiiM  iH  4m  Altdirift  wu  Tow« 
uerort,  welche  itidatw»  aMh  dM  Urigeo  Abecimr« 
teri ,  bcsornicrs  der  von  P.  Lttcaa,  berichtigt  ist. 
Die  JLrgOQZungeu  sind  nalüilicb  nur  bei  kieiaeren 
litekM  «iaigaraMMW  ■ieher;  bw  giiaaereo  iai  da« 

WahrectictnficSstc  versucht,  worüber  die  BrkIkruMg 
p.  Id  a^.  Bscbzuaebu.  Eine  vor  kuraenn  lianMiag«'- 
gabo«  Baarbaiinog  von  Egger,  Emmtm  crili^M  daa 
hialariena  anciena  de  la  vie  et  du  regne  d'  August«, 
Paria  1844,  kam  au  apit  in  die  Hiade  der  Ueraua<- 
gaber,  uat  benulat  au  werden,  dach  gibt  Zmnpt 
17  aq.  eine  kurse  Kritik  dieser  Auagabe,  die  iiicbt 
viel  gefordert  zu  haben  slIichiI.  —  Dann  füfgl  p. 
18—^100  eiu  Couineuliir  von  Zumpi,  wo  die  Noleti 
VM  CliialMtt  II.  A.  aaaffpiri         im4  mmk  vmi 

ITrana  Maucbeü  bcigetrat;cr  ist.  EndÜrh  p.  10t  — 
Iii  die  Bearbeitung  des  Üriecbisctaea  Textes  veu 
Fnam  mk  Bwai  TMIm^  VM  i«i«B  4m  «im,  ttk, 
Vlly  die  Fragments  ApoHooiansia  MlMUl»  41»  an- 
dere, Tab.  VIII,  die  Frap;menta  Ancyrau*  d.  h.  we- 
■iga  Baate  der  Uebersetumg  der  Isusu  bis  Uten  Co« 

welchen  ,  nie  gesagt  ,  bosottdtfrs  die  letateii  Theile 
wichtig  aindj  weil  dadurch  «lia  Ergiaaung  der  la- 
lihlirhTT-  UfkMde  «im  iMln  Aahak  fctfc— 
Am  Mieii  besohidigl  Mkm  äm  mMmi  htUm 
Calamnen  daa  Taxtaa. 

Daa  ganac  UntaraahnMo  iü  n  awialMlMt  Hin- 
tUki  mIw  daakaaewenh,  wagen  dar  »awigHahf 
Bearbeilnag  souohl  in  kriiischer  als  exe^«^!t<icher 
JÜliaidit,  wid  wagen  dar  BaqaamUchkeit,  aut  wel- 
ohtr  aan  «ia  Jadar  4itm  gaaaian—  Apparat  mhI 
den  Tazt  aelbst  zur  Band  haben  kann.  Wir  richten 
im  Folgenden  uaare  Aafmerkaamkatt  nur  auf  den 
Ceoinantar,  und  awar  baaoadars  aaf  dia  topogra* 
•pMiirti—  Er&naiVBtM  dMHibaa,  4acaa  viato  aiad, 
weil  das  Monumentnm  AnrTrannm  hakanntlicb  v.  A. 
au)  Hegiater  der  %on  Aagaai  wieder  bargaateltten 
and  aa«  aniohlalan  flaWada  cmMIu  Tiwyt  at- 

Jilirl  sich  über  diesen  Thcil  seiner  Arbeit  p.  16  ."q., 
nit  »ioer  aieialich  gabarnisctitan  Erkliraag  gageu 
Bmimr,  Jia  Ii»  Üa  Tapagtaphi«tiii«tiaJ»iB 


terangen  aber  sind  die  über  die  Curia  Julia  aad  daa  aa 
ihr  gehörige  Cbalcidicum ,  die  über  die  Aedaa  Mi« 
uervae  et  Junania  fteginae  et  Jovis  Läharlalia  ia 
Aventiüo,  und  die  ub<T  tlie  Naumachie  des  Ati^«t, 
Heber  die  Curia  Julta  ist  »ur  Vartheidigung 
dar  AiaMMi*a«lMa  Aaaiabt  gagaa  /Mir  awAhrlidl 
Ten  Hrn.  VrUcht  gehandelt  worden,  in  der  Schrift 
Nr.  t  8.  S4  ff,^  worauf  Ur.  Btekir  in  Nr.  8  a  »  H 
gaaatiranat  Imm,  gegen  waiehaa  ridi  nnn  aoeh  Br. 
Zumpt  erkl&rt.  Ea  handelt  sich  hier  bei  vollatin- 
dis;cr  L'iitersiirhiin»  um  «tr»-i»«rlf i ,  1)  tim  die  Curia, 
%>  ob  «tne  awcideuuge  ätelle  bot  Dio  Caas.  daranf 
haaafan  wafdaa  Milb,  aad  t)  ab  «a  ftaiaa  daa 

Victnria ,  welche  in  den  Zeiten  de«?  sinkenden  Rei- 
ches ao  berühmt  geworden,  in  dieser  Curie  ge- 
aiaadaa  babe,  «raicb«  alaa  ia  diwaai  Fidla  naak 
dem  .Vetoniachen  Brande  fortexiatirte ,  »der  ob  Do» 
»iüaa  hei  aeinar  Uerateilung  dea  Forama  die  Curia 
Julia  gana  haha  eingeben  bssen  und  jeoa  Victoria 
hl  daa  von  ihm  erriehteta  Senatagebiada  bab»  Jia^ 
rm-^  Hcs  Nitma  fihcrtran;en  habe.  Keiner  von  diesan 
funkten  iässt  S4Cb  bestimmt  entaebeiden ;  also  wird 
aas  aa  aMbr  daftbar  gaairillaa.   Uabar  dia  Laga 

(icr  Curia  Julia  liut  mftn  .sich  iridesscri  jetzt  inso- 
fern Btemiich  geeinigt,  ala  Aita  aie  in  der  tiegand 

■aaaalaai  Aaeyranan  nennt  antar  den  BaMen  Au- 
gtlSta  Curiaro  H  eonfirffn«»  ei  CliaFctdinim.  Bei  Dio 
Cass.  LI,  ft^  lautet  der  gewöbnliclio  Text:  ^a«« 
ii  tavtm  ditfAsas,  fd  TS  Wftjuaias  mti  rd  Xml* 

Xiiinov  wrouaOftlvov  »ai  th  ßovXivtf^gtott  to  'lovXlttov 
TO  int  Tov  ROf^^f  avToü  zifitj  ynifutrw  xu9Ufut~ 
an»:  wa  araa  aa  ladam  pflegt:      sai  Xalwdiad» 

(.Dtr  Mt*€ktmt4  f»igt.} 

Znr  Ge«c]kiclite  de»  denlsdieii  Stidte- 

wesens. 

1)  BtHrSgt  Sur  GetdüdUt  Ahv/nv  im  16.  Jahr» 
AiMdlrrf,  aaa  daa  Afcbivao  dar  Banaest&die, 
von  Dr.  C  Üb  H.  BmrmtttUr  a.  a.  w. 

S)  IVSmter<^*  Vorzeit  Hn4  Ge§tmmrt,   Vaa  O. 

iBrtehlua  $  res  ATr.  lOa.) 
Bei  den  siegreichen  Foriwhritten  (5tii?tBv 
(rat  sie  in  ein  Bindniaa  mit  diesen  Könige;  und 
bakaaailiflb  war  Nirahery  and  dia  Dfegaad  dar 

Schanplatz  einer  der  bciJeutendsten  Actionrn  daa 
Eriagea.  Nach  dem  üngläcka  der  Schwaden  (16») 
ngla  «ia  akk  aMh  vaa  diaavawMar  Im  and  Im» 
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•ich  in  49a  Frieden  ven  Prag  ««riiebniieii.  Von 
ii«ier  Zeil  »n  mhni  di*  SMdt  hciaco  tkiUgen  An* 
Iheil  an  deB  Krieg«  oMhv»  W«r  abtr  desto  mehr 

Canirrbiitioncn  aus^cseta<,  M  dass  sich  dieselh«>n 
Jakr  aus  Jabr  ein  auf  lÜOjm  Gulden  und  uocii 
Mhr  baliafaii.  («.  IM)   AH«  4i«M  VerUltalHa 

vom  \'f.  wie  üben  srhoii  beaHkt|  MWf&ltf- 
lieh  und  anschaulich  geschildert. 

Dofdi  den  witfUliMlNB  Frieden  hatle  swer 
Nürnberg,  wie  alle  lUiehetUUide ,  theorelisch  eine 
unabhürivifrere  Stcllun».  die  FeaUtellung  der  ei** 
gwiUkhou  Hcichsataiidsehan ,  erlangt.  Was  be* 
tatteie  dieM  nber  in  einer  Zeit,  welche  dem  n» 
pijhükaniirhcti  Principe  so  durchaus  feindselig  <re- 
siaat  war,  uad  es  von  allen  Seiten  her  uotwbohiic. 
Der  nUfemeine  Chnmkier  der  demeehen  Oeeehlehie 
seit  dem  westpb&Uschen  Frieden  weldicr  in  dem 
ntbeähligen  Verschwinden  des  peliiUcheo  Bewttsat» 
•eyos  von  Seite  des  Volkes,  in  WillkiiliiiMrrsehnft 
van  Seit«  der  Machthaber  bestand,  verläugnete  sick 
natürlich  aurli  nicht  b<?i  (<fri  Slädfffi,  miri  Nürn- 
berg machte  keine  Auaiiaituio  davon-  UiineUioss 
wmr  die  Verlmung  demfiigen  BtailMMnttngen  gün- 
stig, lyp-riu  tliese  war  streng  aristokratisch ,  und 
geelttete  dem  VoUie  keine  Theiinahme,  sotbst 
■idM  ciMnel  eine  Cenireie  der  Rcgiemng.  Diese 
h&tte  nichts  geschadet,  so  lange  die  rcgierrr;deti 
Oesehlechler  eine  fteüie  der  tüdiligstea  Staais- 
minnor  aufwaiet«  kennten,  welche  die  llepnbllk 
sowohl  gagen  Aoeoen  hin  zu  vortrcicn  wus<stcn, 
als  auch  im  Innprn  für  die  bestmögliche  Verwal- 
tung sorgten,  wie  dioss  bis  u%  das  17.  Jahrhundert 
ynein  der  FMl  gewesen.  Aiier  nm  ndden  die 
ehemalige  Tin  liti;;kcit  in  den  Gesrlilrrhtrrn  auszu- 
sterben; dio  Kathsmitgtieder  machten  es  steh  be- 
quem, fibergaben  die  Geichlfte  den  Consalentsn 
Snd  Stadtschreibern  und  kümmerten  sich  wenig 
am  die  eigenilirlie  Verwaltung.  Daher  kam  es, 
dass  bald  die  ünanzaeUe  Lage  der  Stadt  in  die  ius- 
ssisftR  Bedritaignins  gerisUk  IHsss  «mgte  allmih-' 
lig  Unzufriedenheit  in  i^t^r  K-mvobnorschafl;  aber 
aastatt  durch  klare  Darlegung  des  allgfimeiaea  jfio- 
Standes  sish  die  Mögtioiiheit  eisor  Beseitignng  su 
vorscIiafTcn ,  »urilo  viciiiiclir  mit  der  grös.sieii 
Aengstlicbfceit  die  Ucimlichkeit  beibehaltoa,  wie 
denn  auch  in  dieser  Bssishiisg  die  süMlisakc*  Be- 
fisrasges  vor  dm  fikstüsbss  dasnis  nidMs  oder 
wesijE  vorau«1ii*Uen. 

Man  kamt  sich  deakea,  welch«  EoUe  die  Stadt 
spteles  mmtt;  wmm  .eis  is  fsiBdsaUfs  Bsrtknisg 


mit  benachbarten  Fürsten  gerieth.  Der  Vf.  gibt 
«im  8.  160  an  die  wichtigsten  Data  während  des 
iS»  Jahrhundert«,  welche  zu  dem  ReSittlate  fSh* 
Tcn  ,  dass  sie  sich  uiimdglich  lin|rer  halten  konnte. 
Üas  wus^te  sie  selbst;  bereits  1796,  als  sie  vou 
aUsn  Seiten,  von  den  Fmnseeen  nnd  den  Preuesen 
beilriiigt  wurde ,  welrlic  letzter- n  i  atürlich  die  Rollo 
der  ehemaligen  Burggrafen  fort^pioltea,  hielt  sie  es 
Ar  das  Beste,  sieh  dem  Könige  von  Prssssen 
unterwerfen.  Doch  hinderten  dsnals  dis  Umstände 
diese  Macht,  das  Anerbieten  Bnznrichtnen.  Nocli 
in  dem  Frieden  von  Lünoviile  war  Nürnberg  als 
unabhängige  Reichsstadl  anerkannt  gebliebsn;  aber 
tler  KFifirrhutid  machte  endlich  ihrer  Selbständig- 
keil etil  Kiide;  durch  den  17.  Artikel  der  Rheitt- 
bnnde-Altte  wsrde  sie  es  dis  Krone  Baiem  Aber- 
geben. 

Diese  mag  der  wichtigste  Inhalt  der  histori'» 
sdis«  Dsmeliongdes  Vf.'«  seyn  Trots  der  Kürze, 
derstt  sr  eich  befleiasigte ,  sieht  man  wohl ,  wie  be- 
wandert er  in  ollen  VerhüIlru«'Tri  ist;  und  dcsshalb 
wünschen  wir,  er  möge  dieser  kurzen  später  eino 
austübriichere  DarsMlsng  feigen- iaseen,  in  welcher 
datin  manche  Momente  aufgonommcn  wären,  die  er 
jetzt  unborücksichiigt  gelassen  hat,  wie  a.  B.  die 
BaltrieUnsg  der  Kechisvediillniise,  nnd  eine  ge- 
Tiauere  Darlegung  der  udministralivcn  Thätigkeit 
d«(t  liaihs.  Denn  hierin  soicbaete  sich  die  nüm- 
bergiedie  Regiemng  in  frfikcrea  Zeiten  vortheil- 
haft  auit. 

Vom  den  übrieen  Abschnitten  des  Buchc<<.  \vr]- 
che  Sich  meist  auf  den  gegeowirtigen  Zustand  der 
Bisdt  bssishea,  maekea  wir  nosh  anf  dsn  fünftes 
aufmerksam:  ;,Strassen,  Platzn  ,  Gefjäude;  über  den 
hiesigen  Uausiyl,"  welcher  eigentlich  noch  der  Oe- 
sehfeble  angehdrt,  ond  eine  Asfislhiung  der  inter- 
essantesten Bandenkmalc,  aaSk  Pri^'athäuser,  ent- 
htU,  ferner  auf  den  siebenten  ..Sammlungen  ftir  Wis- 
senschaft und  Kunst,"  und  auf  den  achten  ty  Qewerbe 
Handel,  Künste,"  in  wsMMm  neeli  sMinche  histeril 
sehe  !tfo!izpn  vorkommett.  Ucbrigens  haben  wir 
auch  die  Darlegung  de«  gegenwärtigen  Zustandes 
mit  Interesse  nnd  Dnnkbarksit  aufgenommen,  in- 
dem dadurch  das  ganze  Bild  ergänzt  wird  und  sich 
an  dieser  einzelnen  Siadt  die  allgemeine  Umwand- 
lang Tcranschaolicht,  irelehe  seit  50  Jahren  in  fast 
al  len  Sphären  des  Lebens  vorgogangsn  ist. 

Wir  glauben  somit  dieses  Buch  mit  R^cht  der 
Aufroeiksamke«t  des  Fubiikums  empfehlen  zu  dür» 
f«B.    '  .Df,  Kmrf  Mtgtn. 
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M  e  d  i  c  i  ih 
Her  Knpf,    ChirargiMh«  Hviiographi«.  Ton 
Friedrich  fUlhelm  Ueidenreick.    8.   (17  Bog») 
Aatbftch,  Quoiaü.  (1  ftthlr.) 


'iirrh  dtc  Einlertunjr,  wrlrtic  firr  Verfasser  sci- 
nw  Sctuift  voraascliiokt,  wird  der  Leser  uicbt  mlU)ia 
nil  im»  Swao  wA  4»n  Boolrabungen,  in  «mI  «Bit 
weichem  du  Baeb  goecbrieb«»  im,  bekannt  ge- 
neclit,  Mndero  er  bekommt  durch  dreselbo  aitcli 
•iaen  bestinmten  Leitfaden  für  die  Beuribeilung  des 
Werke*  im  allfemeMOo,  mi  oeiaor  oiaaolaen  Ab- 
oebniUe  taabesondere.  Der  fir  \'r  hat  sTch  nchon 
fiüker  SM  wiedcfhoilen  Maieo  und  au  ver»ch»odenea 
OrtOB  INr  doB  flogwwUiitJ  vorliogmi««  WoriMO 
verbreitet,  und  hier  und  da  wohl  Einwürfe  gegen 
••MO  Anaicbien,  sweifelade  und  tadelnde  Reeen- 
iiMitOB  boi  dor  Bebaodlong  und  Anord&un^  seine« 
Oegenaiandes  erweckt ;  megen  diese  nun  Grund  go- 
habt  haben  oder  nicht,  jedenfalls  ixt  lobend  anzu- 
erkennen, das»  sich  der  Vf.  atcbt  abhalten  liess, 
•«■  TlMflM  vwi  Noaoio  •nrsnooliflM«  «od  m  bo- 

arbeiten  ,  l!Q«■^  er  liehen  der  Defunsioii  gc^cn  ihn 
früher  gemachte  KinMrürfe  eben  so  anerkeaut»  wio 
or  in  oiMM  odor  andono  Pwriiio  goint,  niid  Minon 
liMhum  durch  fleissige  Beobaebtong  der  Notar  jotet 
%erbeH8ort  habe.  Dass  Hr.  H.^  wenn  er  es  in  Le- 
sern ätnne  uuternabn,  den  Gegenstand  früheren 
BtodiooM  ooBb  oiooiol  m  booiboitoo ,  oMMO  Schlech- 
tes Iri'^tt-n  würde,  "tantl  zu  Irwarten;  und  in  der 
That  hai  uns  der  Vf.  in  seiner  Monographie  über 
don  Kropf  oio  Work  Morliofart,  doo  uoo,  wooo 
wir  auch  bio  und  da  Mängel  entdeckt  haben,  Vor« 
schl&ge  SU  Aenderujigen  maohoo  lind  BioiobiboilOO 
verworfen  müssen ,  höchst  willkoanMn  orocftoMt. 
Mr.  M.  haM  doo  Boitoobon ,  etwas  Vollständiges 
ZQ  liefern,  tird  aus  diesem  Bestreb« n  nxid  allerdings 
einmal  die  Wieder holaegen  früherer  eigner  Milthei- 
ingo»  oolitoodoB,  «ndoof  doroodoin  Soito 

w  ir  auf  ein  Heer  fremder  Aüsichlon ,  die  sum  Thcil 
•llbekannl  »der  notorisch  veraltet  luid  uohaUbar 


Wolloo  Wir  ooeh  dm  Vf.  doMÜ  koioOD  diioblm 

Vorwurf  machen,  so  würde  durch  eine  grSoooiO 
Oekoiioroie  in  dieser  Bestebung  ihm  iranrho  Arbeit 
und  dem  Leser  manche  Seite,  ohne  üceiniräcliti'- 
gnf  doo  Workoo,  erspart  worden  sojro.  Oio  bo«t 

nntÄfe  Literatur,  welcher  in  dem  dr'TT!  Werke  ange— 
häiigien  Verseichais«  kaum  Ueuüge  gethan  iot| 
aongt  vo«  doai  Flotooo  oad  dor 

Vr.'h,   und  wird  durchgehende  «sf 
Hlid  discrcio  VVoiso  vcrbrarirbt.  — 

Hr.  U.  beginnt  den  erslou  Abschnitt  seine« 
Worino  ibor  B««riflUMOÜMaof ,  Wooan  «od  Bis« 

theilong  de"^  Kropfes  mit  Her  cirxencii  Dennitioii  , 
ond  nennt  denselben  eine  Knlarlung  der  Sdiiiddrüs« 
«od  doo  lio  ooigiiboodBB  ZoHgowobM;  «ioo  D«Bai» 
tion,  weiche  er  schon  früher  in  gleicher  Wei««, 
wenn  ooob  BHt  «pecidlereo  Aodootungen  auf  den 
Bits  ood  die  Dawar  da«  UoMo  gooloUt  hatte.  Dar 
fegen,  daaa  ar  diaao  Daftdtiaii  kiraar  fasste  al« 
früher,  ist  auch  nirhi«  einzuwenden,  aliein  da  er 
annimmt,  dass,  wenn  auch  in  selteoeti  l<'äUen,  da« 
SaUgourobo  vm  dio  Tbjrroatdao  oBdn  dor  Site  doo 

Kropfes  sTvn  könne,  po  würden  w  ir  d'icse  Ansicht, 
um  die  es  ihm  so  sehr  au  thun  ist,  und  in  der  et 
voD  don  HaiotOB  abwoieht,  oabeoehadot  dor  Kfino 
der  Definition  von  vom  herein  erkannt  haben,  wenn 
er  den  Kropf  als  eine  Krankheit  der  SchtlHrlrfis«, 
oder  des  sie  umgebenden  Zellgewebes  doUniri  hät- 
te, wie  es  Neemann  that  (Kraokhailao  doo  Mao« 
.ichen ,  II.  §.  23).  Nach  der  Begnfrsbcstimmnnrr 
folgt  die  EiiitbeiluDg  de«  Kropfes  in  vier  Haupi- 
oHoo:  1)  doo  Eoiifowobo- Kropf,  daa  Lofkkropi; 
3)  dun  Biilgkropf  und  4)  den  Drüsonkropr.  Diesen 
Uaaplapecie«  sind  uaa  viele  Unterarten  beigefügt, 
04  daao  wir  oodi  Ho.  IF.  tS  Kn^fformen  brtoo»«i 
men.  Die  Struma  gehört  au  den  Knobhoitsxuatätt« 
den,  über  deren  Wesen  iaiife  eine  groesc  Unkfar- 
beit  benacbte,  daher  die  Verwirrung  in  der  Oiio« 
,  dabar  dao  Boodoro  voo  Krankhaito« 

ersebeinuncri^ri ,  die  ihrer  Xatur  rtnrfi  ganz  dasselbe 
wareo.    Diesen  Uebelatand  erkannt«  der  Vf.  nnü 
biolt  00  fir  oolbwoodif  ■ooooiWftiiaoatoiloa , 
lOB 
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BUMmmon  geliörto,  und  zu  entfernen,  w»8  fremd- 
«rlig  war.  So  gewiss  diess  Schwierigkeiten  hatte, 
M  ktnMB  wir  gvgM  di*  f^jiebMe  BioUMlItiiig  doch 
im  Allgemeinen  nichts  Erhebliches  leinwendea,  da 
VM  4er  Vf.  die  vielen  einselnen  Foraen,  •einen 


gegen  ein  Paar  von  ihm  aufgestellte  Formen  müs- 
seu  wir  einigen  Widerspruch  erbeben.  Wa*  su- 
Riebst  die  erste  Haupiform ,  den  Zellgeirvbs-Kropf 
ftstrift)  M  miklitc  Hef.  in  der  Tlmt  in  Verlegen- 
heit nevn ,  Uli.  //.  at"?  eine  Autorilät  für  (!tp  An- 
nahme Clues  idiopatluschen  Zellgewebskroptes,  der 
alle  TheHnahaM  d«r  DrftM  b«M«lit,  «BSiifikk- 


reo;  denn  wenn  er  auch  einen  solchen  an  vcrsrhie- 
d«Ma  Stolleu  und  auch  io  seiner  Eintbeiluiig  auf- 
stellt, «0  itt  «r  dedi  «Ünibur  an  •■dem  StellM  hi 
•einer  Ansieht  schwankend,  wenn  er  sagt,  da.ss 
eine  alleinige  Krankheit  des  Zellgewebes,  die  sich 
als  Kropf  darstelle,  kaum,  oder  nicht  leicht,  oder 
■ur  In^sant  ««itas  verkommen  nSehle,  viehMbr 
die  Drüse  selbst  immer  mehr  oder  weniger  Aiiiheil 
liabe.  Hr.  H.  bemüht  sich  aum  Beispiel  S.  d9  in 
«her  uBUllndliohea  UateNNMhvnf ,  wie  «r  ale  edbet 

neniil ,  flas  zn  rnnstattren,  was  iivonigslens  in  der 
neueren  Zeit  kein  JÜenseb  nebr  besweifeltj  das« 
aliiidb  dl«  Zailgawebe  am  die  Thyreoidea  mit  der 
letitBrBB  eilinMiken  könne,  and  dass  diese  Entar- 
tung KQweilen  so  vorbreitet  sey,  da-^R  die  mit  »ffi- 
drte  iJräse  dadurch  gleichsam  in  den  lliiilcrgruud 
tret«,  iwaar,  daas  araa  anob  ioi  Slaade  aey,  darek 
f^Qs  Offfilil  eine  Anschwellung  des  Zfl'^f  vi  hr?  von 
der  eines  drüsigen  Organes  zu  unterscJieidon.  üQ 
gwwiaa  «nteteB  wabr  and  lelatere«  ntglieb  itt,  •• 
gewiss  gicbt  es  auch  einen  Zcllgewcbskropf,  und 
«ad  wir  mit  Un.  Ii.  vollkommen  einverstaaden,  tvenn 
«r  in  diflaeai  Siaae  «iaea  Zellkropf  anniarat.  An- 
ders verbSit  es  sich  mit  den  vom  Vf.  anfgeaielilaa 
Unterabtlieüiin^eti  »ips  Zellkropfes;  hier  setzt  er 
nJualtch  einen  idiopaihisehen ,  der  in  Volge  von  Stase 
nad  daiek  aie  bedkigte  Aeaehweilttag  da»  Eellg»» 
webes ,  aber  meist  in  Begleitung  von  Drüsenan- 
ai^wellaag  «ntatebea  aoll}  ferner  wird  ein  priaiirar 
md  aeeaadlrer  Zellkrapr  uaMmldaden;  ersterea 
nennt  er  den,  wo  Kystcnbildung  vom  Zellgewebe  auf 
die  Dri'i'St?  fibernr^fif .  letzteren  eine  vom  Orüsenleiden 
aui  das  Zellgewebe  erst  übertragene  palhologiscbe 
AfeeUea.  Wie  aber  diaaa  drei  Fenaea,  gana  rvm 
patfiolo<rischpn  Gcsirhf sptinljte  abgesehen ,  neben 
einander  bestehen  sollen,  kann  Hef.  nicht  sehen. 
Wkwolkn  daa  iditpalUadhen  Zellkropf  gelten  las- 


•eo,  wir  wollen  den  secundären  Zellkropf  als  in 
der  Naivr  verltomaieed  anerkennen,  was  wir  aber 
mit  dea  Vf.*a  ptnmlurwa  SeUkropf,  der  auch  der  Form 
nach,  indem  er  gans  an  das  Endo  gestellt  ist,  hin- 
kend  erscheint,  anfangen  sollen,  ist  schwierig.  Wir 
bittea  affeakar  an  «Inem  tdiapadiiacibaa  aai  ajrai- 

palhischen,  oder  auch  an  einem  primären  und  ae- 
cand&rea  genag  gehabt,  und  dem  Vf.  kann  bei  die« 
aar  BegrilBureaBanf  ein  Verwarf  der  Uaklarheit 
nicht  erspart  werden.  —   Die  awaile  Haoplavt  lat 

der  Luflkropf  mit  den  beiden  Formen  des  (rauma- 
lischeii  und  decoraponirlen.  Interessant  ist  der  selbst 
beobaditete  FaU,  den  dec  Vf.  sam  Mege  aeiaa« 
deeomponirlen  Luftkropfes  S.  123  nr  124  niiffihri. 
Hef.  ist  weit  eatlemt,  mit  Dr.  Pauli  das  Vorkom- 
Bwn  aaldier  Kripfe  m  beaweilWa,  aa  itt  gewiaa^ 
das»  durch  Decomposilion  des  InhaUes  eines  Aba-t 
cesses,  oder  einer  Kyste  in  der  Thyreoidea  oder  de» 
ra«  Zellgewebe  Luft  entwickelt  werden  könne,  auf- 
fiiülend  erschien  es  nur  in  der  erw&hntea  Kraakea* 
geschickte ,  das?  der  Inhalt  der  Höhle,  aus  wel- 
che die  Luft  auairat,  ein  gelblichett,  helle«  und 
Uaraa  8eram  war,  uad  weder  eine  eitrige,  jaaebig« 
BcschafTenheit  hatte  ,  noch  stark  rooli ,  \\  ds  Jjci  de- 
Gomponirten  Flüssigkeiten,  welche  Oase  entwickeln. 


Topographie  von  Rom. 

C'sseAlass  der  in  Kr.  lOY  tthgtht««h9nt»  A»* 
c€»Mi*nü^er  di»  Schriften  r<  i  f  PImtmtr,  Vt-^ 
liektf  Btektr  und  ZuutfttO 
CkaMdieam  aeboBt  «aa  Art  Atrtom,  ^ekM 

von  Portieus  eingeschlossene  Bingangnkalle,  aber 
mit  einer  söllerartigen  Einrichtung  gewesen  cn  «eyn. 
Ein  Heiligthum  der  Minerva,  welche«  augleich 
CkakMkMm  bieas,  wire  also  ein  AlHnm  Mi* 
ncr%'ae,  und  da  nun  die  Regionen  einen  solchen 
Bau  neben  dem  Seaatu«  des  Domitian  nennen,  so 
war  ee  aatkriicb,  daaa  Bmmm  Jeaea  IrtfJrqMovr,  ri 
xat  Xi<7.yi,^iyi,i  iLioftooftinr,  für  einen  ibniichen  An- 
bau der  Curia  Julia  hielt,  so  daaa  Die  Caaaiaa  aJae 
van  demialbmi  Bau  spr&che,  daa  Am  HeaaBi.  Ab- 
cyranum  einfaab  baaeiflkiMt:  Oiriam  et  continena 
ei  Chalcidicum;  wobei  Hunnen  xu«:lnich  an  die  Mi- 
nerva Cbtleidica  des  Uarsfoldes  erinnerte,  welche 
Demitlaa  erkauie.  VagKMtlldiMr  Waiae  aber  aeg 
Bimmen  bei  dieser  wahrscheinlichen  Combination 
auch  die  Curia  Velos  der  10.  Region,  von  welcher 
«cbon  oben  die  Rede  gewaaen  iM|  mit  toi  Spiel, 
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indrm  Pf  pic  mit  der  ruria  Julia  idcntiflctrle  und 
deren  Lage  liaaach  zu  besumiaen  suchte :  «in«  Un- 
fWHMriglnH,  w«Mw  «*  Hm,  Ssdtar  «iaM  Mlir 
sirerijjert  Rir.hlur  gefunden  hat.  Dieser  ist  überdies 
der  Ueberseugung,  das  W^vaio»  bei  Dto  Cassius 
Mab»  lurfii  mdm  mth,  als  d«r  vm  d«ai  ttonum. 
Ancynnum  erat  weiterhin  erwähnte  Miner\'enlcm- 
p«l  «af  dem  Aveoün,  welchen  August  gleicbfalla 
baoeto:  eine  Vernuthung,  welche  er  llandb.  8-  955  f. 
alt  (TMMr  Basiiniintheit  und  »charrer  H&f»  .Ann- 
»etu  au88pri<'lu.  wührcnd  lindurch  doch  nur  eine 
•ndia  Veriuuihurtg  für  jene  Bwuen»  geaetat  wird. 
8«  Waibl  noek  daf  diHte  AragtidM  Poakt,  «b  di« 
Curia  Julia  auch  iti  der  ftpftteren  Zeil  noch  bcslati- 
d«»!  Wia  BwiMH  und  Vrikks  annebmeii,  oder  ob 
tä»  iridit  inabr  baatandan,  wia  Bether  behau]rtot 
und  zuletzt  noch  ettimal  auogefuhrt  hat  in  Nr.  4  8. 
33  ff.  Gcui'is  i-t  ic^lrnralls,  da.«i8  die  Curia  Julia 
a«il  Domiiuu  nicht  wieder  mit  diesem  vollständigen 
Nanea  ganaDiit  wM;  dabivgafan  an  dar  SlaNe, 
wo  sie  \nr  rinni  Vnroiiischcti  Brande  wahrschein- 
liclt  gestanden  (die  Hostra  in  dieser  Gegend  und 
dar  FnMi  dar  CaoanlarnMtan  maebaa  aa  baaaadora 
waliraQhar«|i«h) «  von  den  Regionen  ein  lemplum 
Minervae  »cnattril  wird,  welches  Domitian  jrebaut 
hatte,  dasselbe,  welche«  in  den  Miiiiitrdiplomen 
MsSg  arwibnt  wird,  dia  aber  wähl  aa  aierken 
gleichrallH  crüt  seit  Domitian  in  mtiro  post  tenipluin 
Divi  Auguali  ad  Minervam  augeschlagen  wurden 
(Amaih  aw6ir  R6ro.  Jfilitirdiplome,  Wien  184S 
0.  tO).  Diesem  von  Domitian  erbauetcn  Sdincr- 
ventcrapcl  {;ehürcn  wahrscheinlich  die  drei  Säulen 
auf  dem  Forum,  und  gleichfalls  wahrscheinlich  ist 
M,  daaa  dia  Caila  Jnlia,  waleha  frfihar  avr  ain 
Atrium,  das  der  Minerva  geheiligt  war.  gehabt 
hatte,  jelst  gaos  au  einem  Minervenheihgtliume 
ongaadiainMi  ward«,  womit  diaaaa  Ge1>l«de  ftraillch 
nicht  nothwendig  aufhörte,  ein  Senatsgcbäudo  zu 
aeyn,  denn  der  Senat  versammelte  sich  ja  auch 
sonst  nicht  selten  in  Tempeln.  Das  eigenllicbe 
SaaatagabAude  faideaaan  lag  seit  Domiltan  in  dar 
Gegend  von  Sta  Marlina,  und  nun  frofrt  es  sich: 
Stand  die  berühmte  Victoria,  welche  August  in  der 
Curia  Julia  geweibthatta,  io  diaaam  Sanaiagebiude, 
oder  in  jenem  an  die  Stelle  der  Curia  Julia  getro- 
taneo  Minervcolompel ,  oder  andlicb,  wie  Bmisen 
und  rHSelff  babaaptco,  oxistirta  die  Curia  Julia  mit 
der  Viaiorin  Sait  Augost  fortgesetzt  an  einer  andern 
Stelle,  nehmlieh  an  der  Frkc  des  Palatin,  wo  die 
RtiinO  swischeo  i^.  Maria  Liberalrice  und  Tlieo- 


doro  auf  dieses  Gebäude  bezo^f-n  wird.  Die  Sache 
lisst  sich  nicht  entscheiden  und  ich  habe  biuaicfat^ 
lieh  dar  Lage  dar  Curia  Jidbi  boraita  mdaa  AnaidM: 
erklärt  welche  mit  der'des  lirn.  Bi'cker  im  We- 
soiitiichen  übereinstimmt.  Aurb  dass  die  VictoriA 
aieb  apiter  im  Sanata  Donttiana  vMar  dem  Ca|ii- 
tole  befunden  habe,  halte  ich  für  das  Wahrschwn- 
liebere;  obgleich  dus  Atterthum  allerdings  bei 'sol- 
chen Heiligthüiueiii  suusl  uuf  die  Stätte,  wo  sie 
atamal  consccrirt  worden,  zu  halten  pflegt.  Indes- 
sen diese  Victoria  goliöric  ja  weit  mehr  zum  Se- 
nate als  Versammlung,  als  zu  dem  Gebäude,  wo 
der  Senat  aieb  veraammelte;  und  daas  kein  SebrifU' 

Sleüür  von  der  l'cberlra'Ming  des  Bildes  von  der 
einen  Curie  in  die  andre  berichtet,  worauf  {/WicAs 
Nr.  f  8.  45  Boviel  Gawieht  legt,  Itann  man  damit 
entschuldigen,  dass  von  Domitians  neuen  städtischen 
Kinnrlnungen  überhaupt  nur  ktirzo  Berichte,  beson- 
ders bei  den  Chronisten  vorliegen;  auch  damit,  dass 
man  damals  auf  diese  Victoria  aaliwerlich  adion  an' 
viel  (5  widil  legte  wie  späterhin.  Eine  ganz  vor- 
süglicbo  Stütze  der  £»fidlcer'achen  Ansicht  ist  die, 
dasa  daa  Gebinde,  in  w^bam  aieb  die  Victoria 
befand,  wiederholt  to  amÜfiW  schlechthin  (Hero- 
dian  \U,  11;  cap.  10  sogar  to  o«'»'j9ff  my/dp/fj») 
oder  »ciiatus  (Lamprid.  Alex.  Sev.  14)  oder  Curia 
gennnnt  wird  (Soolon  Aug.  100):  bot  welchen  Na- 
uen iiinn  ff  r  r?n-  /.  >it  nacl»  Domitian  jedenfalls  am 
natürlichsten  au  das  Senatsgebäude  unter  dem  Ca- 
pitol  denttt. 

Die  zw  eite  Bemerkung  Zfim/>f'«,  welche  rn  to- 
po^raphi.schcr  Hinsicht  besondre  Beachtung  verdient, 
ist  die  zu  den  Worten  des  Mon.  Ancyr.  Tab.  IV 
0  Aedes  Minervae  et  Junonis  Rcginae  et  Jovis  LI- 
bertatis  in  Avenlino.  Hier  wird  zunücli.st  die  Les- 
art Jovis  Libertalis  gegen  Frans  in  Schuts  genom- 
men, welcher  wegen  der  Uaborsetsitng  den  grio* 
chischen  Exem|>lars  ^in'c  'F).ii  Jtfii'i,v  halte  schrei- 
ben wollen  Jovis  Libcratoris,  wogegen  sich  auch 
Becker  Handb.  S.  7f1  erklirt  hatte.  Znmpt  ver- 
wobt jetzt  auf  die  Inschriften  bei  On  Iii  n.  1149 
lOVI  1-TBERTATI  und  n.  12.^2  lOVI  LIBKRTA, 
wodurch  jene  Losart  allerdings  gesichert  wird;  nur 
mbehle  leb  diese  Formel  niebt  mit  Bedter  «r- 
lilären  Jovis  et  Libertalis,  sondern  Jupiter  Libor- 
Us,  scheint,  identisch)  mit  dem  alten  italiscbaB 
Cultus  des  Jupiter  Liber,  über  welchen  ansaer 
der  merkwürdigen  sabiniscbcu  lu^icbrift  bei  Orclli 
d  M«rini  Atli  p.  6<J6  auch  Tb.  Momm- 
sen  SU   vergleichen   ist,  Oskische   Studien  B. 
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73.  Besonders  einlenchtend  ist  die  Benerkang 
iMHtpiM,  d«as  das  Heiiigihum  der  Minerva,  Ju- 
li» Roi^na  ond  des  Jup.  Liberias  ein  und  daa- 
selbe,  iu5t  drei  Collen  für  die  drei  fTmili.^ii  >n  vsc, 
wie  auf  dem  Capilole  der  Tempel  der  bck&iuiicu 
Tritt,  de«  JofilWt  d«r  Jub»  ood  dar  Minen«,  wel- 
che also  auf  dw  AvuHb  Um  wdiH»  nttlMil  f»- 
iTMen  wäre. 

Dagegen  kann  ich  dem  Vf.  rücksit  lillich  der  Xaii- 
machie  des  August,  welche  zu  Tab.  IV,  43  p.  77  sq. 
bebuideU  wild,  idebc  beiaMmmen.  Hier  bat  die  Ab- 
srhriftTournoforl'.'«  \;<valis  Proctii  .spcctaculum  popu- 

10  dediTRANS  TIBiäHiM  und  die  von  Lucas  . .  ANS 
XIBBRIH.  Sueien  aagt  im  August  4X\  Hern  aavale 
pieeUaai  (edidit)  tina  THierim  cavato  solo,  in 
(jiio  niinr  Caesarum  ncinus  C8l ;  Tscitus  .Ann.  XII, 
06.  aber:  eis  'i'iberim.  Hier  wollte  Becher  indem 
«/sTiberim,  waa  Zivm^  mit  Recht  in  Abrede  atdlt, 
auch  die  Stelle  bei  8talius  Silv  !V  (.5  ist  nicht 
eotschieden.  Wohl  aber  lässt  sich  die  ohnehin  glaab- 
wür^e  Leaart  der  beiden  Abschriften!  tiaaa  Tibe- 
rim  auf  andre  Weise  unterstützen.  Fronlin  deAquaed> 

11  sagt  da,  wo  er  sein  Befremden  äussert,  war- 
um August  die  sonst  unnütze  Wasserleitung  von 

Aqoa  Aialeiiiia  angelegt  habe:  nini  ftrie«  cbsi  epu 
naiunaefelae  sggralerctnr,  aa  quid  salubrioriiras  afufs  4e* 
Iraliefet,  kane  iprofrle  oper«  penluxlt  et,  quod  nannaebtae 
COepcrat  »upercüsf,  liordM  siibiaceiilibus  el  privutonim  iiai- 
bua  ad  irrigaitdum  conceasit.  Solet  Unteo  ex  ea  in  Trana- 
Mfeerina  regleaet  fnodent  fontes  reBcluninr  et  a  citeriore 
ripa  aqaae  cemaal,  ex  neeeaaitat«  in  iwtaidiani  poblicorun 
»aiieuiium  dari.  Hr.  Ztimpt  meint,  daraus  dass  jene 
Wasserleitung  trans  Tiberim  war,  folge  noch  nicht, 
dass  die  Xaumarhic  anrli  tranS  Tiberim  gelegen  ha- 
be; denn  wie  andre  Wasserleitungen  über  die  Brük- 
ken  daa  Strema  hinüber  geführt  eeyen,  ae  känne 
dieses  auch  bei  der  .^Isictinn  Ii  r  Fall  gewesen 
aeyo.  Aber  Frontin  sagt  ja  auadrücklich,  da«  Was- 
•ar  diaaaf  Leitung  sey  so  aehlacM,  daaa  ea  bv  niabta 
m  ftlnuetaeB  aagr  C""ll>"*  graiiae,  inino  etiam 
panim  salubrem,  ideoque  nusquam  in  usus  pnpul! 
flueniem) ;  wie  sollte  sie  also  in  das  diesseitige  Ue- 
Uat  dar  Stadt  idnfibeffgefllbrt  aeyn,  welcbea  ebne- 
hin  grade  am  Avcntin  durch  die  Appfa  -«rhon  Isin- 
liaglidi  mit  Uelf  lichem  Waaser  versorgt  war.  t'eber- 
diea  wnr  die  Alaietina  die  niedrigate  ven  allen; 
Frontin  18:  Omnibus  humilior  Alsictina  est,  qvae 
Tranatiberinae  regioni  et  mnxime  iaceittibut  heis  ser- 
vitf  wo  dieae  Niederungen  gewiss  die  Gegend  unter 
dam  Jaoiediui  aut  der  Nannacliie « den  M&hlea  nnd 


endlich  den  Qarten  ist,  welche  Frontio  anjener  andera 
SieHeamdriiektieh  nanac,  deren  trana  «bariai  awMK 
danGirten  deaClaar  in  dieser  Gegend  noch  verscliied- 
ne  andre  vorkommen,  (s.  die  wichtige  Abb.  von  L.ISi- 
ondi,  dl  tre  cippi  lerminali  discoperli  Hella  ripa  deetra. 
del  Tevere,  Dmserlazioni  della  Pouiif.  Aocad.  Aornaoa 
di  Archeol   T.  IX  473—500),  deren  sich  aber  in 
der  gegenütMrUegeoden  Region  am  Avenlin  aohna 
daahalb  keine  naebweiaen  iaaaeo  diUflea,  «rail 
hier  Altes  durch  die  Anlagen  des  Emporium  und 
der  Magaaiue  occuj^irt  war.   Uad  wo  aoUle  denn 
die  Naumadiie  dea  Angaat  cia  Tibefin  gelegen 
haben?  EndiicU  wird  die  Sache  vollends  durch  jene 
Ictitfii  Worte  hei  Kronlin  cnlschieden  :  Solei  tarnen 
ex  ea  m  Irauslibenna  regione,   quouens  ponlea 
refaiantar  af  m  tHmrimm  Hßm  afnaa  etmumt,  ejc  ne-p 
cessitatc  in   subsidium   pubUcorum  salientium  dari« 
Also  die  Wasserleitungen  dee  diesseitigen  Ufera 
apeiatas  aneb  vermittela  ihrer  bber  die  Bridien  ge» 
legten  Höhren  das  Transtiberinische  Quartier,  wel- 
ches zuerst  durch  August,  hernach  durch  Trajan 
eigne  Aquäducte  bekam.    Wurden  einmal  die  Brak- 
ken  auB<;ebc8sert  (wohl  besonders  Poim  Aemilina 
und  die  Brücke  unter  dein  A\  cr  t  n),  so  wurde  die 
Waasersufuhr  a  citeriore  ripa  uuterbrociien ,  und 
bhM  n  aoieben  mien  ward  daa  Waaaar  der  Al» 
sietina  auch  für  die  Traif^tiheriutsche  Springbrunnen 
verwendet.   Hier  ist  es  also  doch  webl  ganz  klar, 
daaa  die  Al^etina  «uie  rtin  Traaatiberisiaehe  Wae* 
serleitung  war.    Endlich  aber  zeugt  für  die  Lage,  der 
fraglichen  Naumachie  trans  Tiberim,  auch  noch  fol- 
gende Stelle  bei  Sueton  Tiber.  72:  Iriremi  usque  ad 
IHeximoa  Naumacbiae  hortoa  sabvectus,  wo  die  Qe- 
j;enrf  \  on  Ripa  Orandeund  überhaupt  vor  der  Foria  Por- 
tueiivis  gemeint  ist,  die  damals,  wie  gesagt  an  (iarlen- 
lagen  reieb war,  die  aieb  linga  dee  Tiberairoflsea  bia*» 
sogen,  wie  besonders  aus  der  wichtigen  \  an  Biondi  a. 
a.  O.  behandelten  Inachrift  hervorgeht;  xu  weichen 
Gärten  u.  A.  die  an«  Horas  Satir.  I,  9,  IS  und  aonat 
bekannten  llorti  Caesaris  gehörten;  vgl.  Tacit.  Ann. 
II,  41.  acdes  Forün  ForHn:ne,   Tiberim   iu.vta,  in 
horti.<«,  quos  Caesar  diciatur  popuio  Homano  tega- 
verat,  und  von  diaaem  Fartaeeatempal  die  Stellen 
bei  Berler  Ilaiufh    S.  479.    Gegen   so  viele  zu- 
sammenstimmend« ludicieu  vermag  der  eine  Wi- 
dersprach  bei  Taaitua  nhdita,  da  dieaer  Sehriflaiel- 
ler  sich  ohnehin  bei  verschiedneu  Punkten  in  sei» 
nen  Angaben  über  Oertlichkeiten  der  Stadt  oder 
über  ätadtgesctüchte  nicht  ganz  genau  zeigu 
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in  Tuiiiihriftrr  rlcutschcr  Gelehrter  fand  »ich  jüngst 
veranlasst,  bei  der  Herausgabe  eines  neuen  Com- 
nratm  Bber  den  Brief  «n  tfte  Römer,  weiebar 
IMgmis  bereits  wieder  jüiigcro  Brüder  crhtlMl 
hat,  in  der  Vorrede  förmlich  für  das  Rntit  m 
Streiten,  das  jeder  Theolog  haben  muss,  seincii  üö* 
Mereommeniar  «■  «cbrribM,  ain  Radii,  walehaa 
ein  dünkelhaftes  Vorartheil,  als  w&re  nur  fBr  eine 
Weile  geuuf  getbao  in  diesem  Artikel,  »i  igeori- 
res  adar  gar  la  llognan  aidi  aaacliidiia.  Wir  ha- 
ben die  Absicht  nicht  uns  irgendiria  fa  diesen  Prin- 
cipienslreit  an  mischen  und  crw&hnen  denselben 
nur  wm  den  Kanirast  zwischen  deutschem  Reich- 
te«» md  fnnstaiaeher  Armuth  desto  greller  niM 
Licht  fallen  zu  lassen.  Wihrcnd  dort  die  Waare 
den  Markt  überschwemmt,  dass  man  billig  um  den 
SLbaatB  baaargt  aajra  «uaa,  iat  hier  die  exegetisch« 
Industrie  noch  so  sehr  in  ihrer  Kindheit,  dass  der 
Vertrieb,  sl alt  aufMessen und  ins  Grosse,  annochkütn- 
nerUchattfdanMTagadaaHaQiifaitsvorsich  o;cht,  und 
man  froh  seyn  muas,  wenn  man  nach  wiederholten  Be- 
stellungen endlich  des  fieltencn  Produktes  habhaft 
werden  kann,  um  welches  sich  fast  kein  Mensch, 
und  namentlich  kein  Bochhindlar 


für  das  der  Autor  «nch  kein  Srhtitzpntc-nt  zu  15sen 
braucht,  weil  er  nicht  £u  fürchteu  hat,  dass  es  ihm 
BoMd  Jamand  naehmaebe. 

Ilicrnuch  modificirt  sich  auch  Wesentlich  die 
Form  der  Kntschoidigiing,  womit  die  Vorrede 
aehidilieber  Wdaa  den  Leser  begrüsseo  muss. 
Legt  eine  leipziger  Vorrede  den  Accent  auf  die 
Wörtchen  »lOcÄ  und  tchon  wieder ^  und  fjrräth  dabei 
ia  einige  Verlegenheit,  wie  eine  MatroHo  lu  den 
aagananntan  baatan  Jabran,  wana  daa  Hainaagena 

kein  Ende  werdf>n  ■will.  So  errölliet  dir  iMUifi  r  bc- 
•cheidentlich  wie  die  junge  Frau,  wenn  er  sich 
Mb  aratan  Mala  ankflndigl  niid  f^aidbi  dch  fast 
4.  Ih  S.  IIM.  Ertitr 


als  obs  c'nc  Sünde  w&re.  Es  mag  mit  der  Zeit 
und  Qoites  Hilfe  hier  auch  anders  werden;  einst- 
wailaa  hat  aa  abar  daa  Anaebein  ala  ab  dbaa  holda 
Vcrsrhämiheit  noch  eine  Zeitlang  tinsren  Nachbarn 
(in  diesem  Stücke  wohlverstanden}  anstehen  d&rftA 
obna  ihnen  ala  SSiereret  ausgelegt  waidan  sn  mtaaaa. 

Doch  Scherz  bei  Seile!  Wir  ssgen  diesem 
Erstgebornen  unter  den  fransösischeo  RSmaro 
ain  Paar  ans  England  herßberve^flanSla  Adaptiv* 
geachwister,  die  ihm  vorangegangaa,  reclinen  wir 
nicht  —  ein  iicrzliches  Wiillcomwpn  Wer  da 
weiss  wie  viele  Anstrengung,  Opfer,  äelbsiverlaug- 
nnng  daao  gditrt,  damit  ein  axi^patiaabea  Waffc| 
selbst  über  'iis-  V  T. ,  selbst  über  den  Brief  an  die 
H6mer  in  Frankreich  zu  Stande  Itorome,  wird, 
aebna  am  dar  Untamebmung  salbat  willen,  aadk 
abgesabn  von  allem  Erfolge,  dem  Vf.  Dank  wissen. 
In  einem  Lande,  wo  die  Exegese  noch  gar  lieina 
oificielle  Existens  sieh  hat  erringen  können  — 
erat  vor  wenigen  Monaten  bat  die  Regierung  einen 
eignen  Katheder  dafür  in  Montauban  errichtet  — 
wo  dr«  Viertel  aller  Geistliches  ins  Amt  gekom* 
man  aind  ebne  ala  griaebiaabaa  Nenaa  Taatamam 

gesclin  oder  doch  nur  zum  Ti\vanzi*<»!f ri  Tlicilr 
lesen  zu  haben,  ist  vorerst  wenig  Bedürfoiss  und 
folglieh  aueb  wenig  Auftnonterang  ftr  alaa  aoleba 
Arbeit.  Mühe  und  Auslagen  sind  dem  Vf.  gewisSf 
da  er  immer  sein  eigner  A'erleger  seyn  muss,  oder 
wenigstens  keine  materielle  Vergütung  für  Zeit 
nnd  Arbeit  an  erwarten  bat;  hMuft  «ngewisa  aber 
ist  der  Dank,  den  er  hoffen  mochte  von  dem  Pu- 
blicum, für  welches  er  seine  Kräfte  anstrengte.  Denn 
da  fragt  eidi  erat  neeb ,  ob  ein  aoiebea  Pabüenni 
nicht  grosscnthcils  in  seiner  Einbihlut»?;  aücin  cxi- 
stirte;  ob  nicht  anter  den  wenigen,  die  ihn  Icticn 
werden,  gerade  dicjciiigcu  die  eifrigäi«ii  sind^ 
welche  statt  ihn  zu  emnihigen,  atatt  aaiae  Lei- 
sfni!xcii  freundlich  anzuerkennen,  statt  seine 
Schwächen  nachsichtig  zu  beurtheileii,  gerade  um 
der  Ungabaag  willen,  in  weteber  aeln  Beehr  ent^ 

standen  ist,  auf  Tadel  ausgehn  und  ihm  in  ihrem 
Kreise  zum  Voraus  den  Zutritt  wehren  werden. 
Wahrlich  a«  IM  achwar  ein«  Lilttatnr  etat  m 
1« 
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schaüeaj  schwerer  aber  wohl  sie  wieder  anflebea 
s«  IfMMi  ds  WO  si«  im  Pnmgp  «iner  asglfidtlidMA 

Zeit  längst  SU  Grabe  getragen  ist. 

Deutschland  mag  übrigens  ein  Interesse  haben 
iiUiere  Bekanntschaft  au  machen  mit  dem  Werke, 
das  wir  hier  aar  Anzeige  bringen.  Ist  es  doch» 
gleich  dem  Comment^ir  fihcr  dnn  Brief  an  die  Ga- 
later  vpa  P.  A.  Sordimus^  Pfe«U{er  im  Dep.  de 
l'HdraoJt,  und  dem  über  dea  Brief  an  die  PUlip- 
per  von  A.  Itilliet  in  GeiiT,  eigentlich  auf  deutschem 
Grund  mul  Bodea  erwachscii.  Das  Mutteriaad  amg 
mit  Luit  dem  Zage  adaer  Ideen  and  Beatreboa- 
jgea  aacli  der  Fremde  zusehn  und  aucli  in  dicaer 
cngprii  Sjjliärc  die  Besiä'.ip^un^  dafür  fi:iJeii,  dass 
es  gan2  bcsoader«  dazu  beaummt  im  äciu  Keich, 
freilich  kam  Heidi  dBeaer  Welt,  dweh  friedlidie 
Eroberungen  zu  mehren.  Dfibci  handelt  es  sich  ja 
hier  nicht  um  Eiofegistrireu  vou  ein  Paar  Ueber- 
aeinngen,  von  einer  Ferm  der  Repredociion ,  wie 
sie  für  englische  Musler  unsern  frausdsischen  Brü- 
dern fast  immer  an  genügen  scheint,  sondern  um 
eine  wirkliche  Vermihlong  zweier  Elemente,  bei 
weleker  bei  gebülirender  Anerkennung  des  geleiste- 
ten Dienstes  der  freie  nationale  AatnriclMlm^lneb 
aeioe  volle  Aechoung  findet. 

Der  Tf.  iat  ^  j&ngefer  GeMurter;  ein  Ztf- 
liiig^  der  Genfer  Schule  und  somit  frühe  auf 
Dcuiachlaud  hingewiesen.  Er  widmet,  wie  wir 
lAren ,  jetat  mit  gnatimmnag  der  Genfer  Akadende 
nehm  Krifie  dem  exegetischen  Unterrichte  der  Slu- 
direoden,  in  «ioer  Stellung,  die  wir  mit  der  unse- 
xec  Frivatdocenten  vergleichen  k&nnten,  wenn  nicht 
4m  toa  der  Behörde  dergleichen  VorleaiiageD  ei- 
nen halbofficiellen  Charakter  erhicllcn,  so  dass 
nicht  nur  der  speciellere  Gegenstand  des  CoUegi- 
«ma  4am  Lelireiideo,  aeodera  aiaeh  die  Beaotaong 

desselben  den  Schülern  vorgeschrieben  wird,  wie 
dieea  auch  im  Betroff  der  übrigen  der  Fall  iat» 
KigantbBmIicli  iat  aneli,  daaa,  dem  Veraehmea 
nach,  die  Einrichtung  getraffea  w^orden  ist,  dass 
tlio  französischen  Theologie  Studirenden,  wf-!che 
ux  Ücnf  viel  zahlreicher  sind  als  liic  Schweizer, 
veiangawaiae  an  diesen  Unterriehl  gwwaaae  aiad, 

wovon  wir  uns  keinen  Onind  denken  kfintion  als 
etwa  den,  dass  die  fraaaöeiscbeo  Caadidaten  sich 
io  dar  Hegel  io  Stnaabntg  mm  Baamea  atellen, 
wo  man  meint  das  Neue  Testament  gehöre  mit 
anm  Ciuristenthua  und  folglich  die  ErUimaf  den- 
aeiba«  ma  Vkeelogie,  wihraBi  maa  ia  Ctoat  in  dia- 
•am  Aftikel  wtaifar  atiaag*  Vatdanagaa  mnAL 


Wie  dem  sey,  es  ist  eine  erfreuliche  Neoerung, 
avch  ia  der  Ferm,  aal  kaan  weht  mk  damt  b«t> 

tragen,  dass  mehr  und  mehr  der  Reicbthum  der 
bibli^rhcit  Ideen  das  dürre  Land  einer  klingenden 
Kaui&clberedsamkeit  zum  Segen  der  lürohe  be> 
firocbte. 

Was  diesen  Coromenlar  nun  selbst  betrifft  so 
nicht  natürlich  seia  Umiaag  nunichst  unsre  Auf- 
merfcaamkeit  anf  aidk.   Wir  begreifeB  swar  diene 

Ausführlichkeit,  welche  auf  R.'jO  Reiten  und  drü- 
ber nur  für  die  Erkl&mng  der  vier  ersten  Kapitel 
Baam  geAradea  kat.  Oer  Vf.  kann  deb  avf  aalne 
beaten  deutschen  Quellen  und  Muster  berufen ,  wel- 
che noch  gor  nicht  scheinen  durch  ,,  kurzgefasste 
£rkliruugen"  verdräugt  werden  zu  soUcu}  er  kann 
aber  aaeh,  eder  beaaer  «rir  Ar  iha,  darauf  Mndaii» 

teil,  dass  es  seine  erste  exegetische  Arbeit  ist,  %\'a 
er  begreiflicher  Weise  vieles,  ja  eine  der  ersten 
far  aeine  Landakmie  geaduiebane,  we  er  eben  ae 
natürlich  fast  alles  zu  sagen  hatte.  Nichts  desto 
weniger  halten  wir  dieses  für  einen  Uebelstand. 
Da  wo  für  eine  Gattung  von  Dteratur,  für  ein 
noch  brach  liegendes  Feld  der  Wissenaebaft  erat 
der  Geschmack  geweckt  werden  soll,  mosn  Jas 
Studium  selbst  dem  erst  zu  gotvinnenden  Loser 
nidit  ata  eine  beilteHadie  Arbeil  araabalBeB.  Der 
Kranzoso  hat ,  wie  das  Talent  uad  die  Mittel  sich 
pr&oia  und  klar  zu  fassen ,  so  audi  nur  Gefallen 
an  dem  alao  vergetragen o n ;  eine  Icnrae,  kriftige 
und  niiL  dem  Ansdrnek  der  Uebcrseogung  ihm  ge- 
büieru:  Auslegung  wird  ihn  fesseln;  muss  er  sich 
erst  durch  ciu  Heer  von  Erwägungen,  von  eotge- 
gengeseuten  Metnungen  durchschlagen,  so  geht 
ihm  leicht  die  Geduld  ans  und  er  verschmäht  eine 
so  unfertige  Wiaaenschaft,  wenn  er  nicht  gar  an 
deraelbeo  veraweifelt  uad  ddi  daaiit  Irtoiet,  daaa 
man  seither  ja  auch  ohne  sie  gelebt  habe.  Das 
wichtigste  aber,  weil  materiellste,  was  dabei  ia 
Betradit  Uawt,  daa  dnd  die  venaebrte«  Kaataa 
der  AnschslTung,  welche  hier  für  einen  greaamp 
'i'bcii  dei  beiheiligten  Publiauma  garadeatt  «nar- 
schwingiicti  seyn  werden« 

Daa  aieiwt«,  was  wir  veraüaaea,  iat  eiae  bi- 
storiscb  -  literarische  und  theologische  Einleitung  in 
die  Epistel.  Wir  aind  awar  vollkommen  überseugt, 
daaa  der  Vf.  eiae  aeiche  Bacbfiefera  «rird,  dima 
sie  den  Schlusa  des  Ganzen  bilden  Boll,  und  sehn 
auch  leicht  ein,  warum  er  dieee  Anordnung  vnrge* 
sogen  hat.  Seine  ganae  MMkade  adieint  kemip 
iIiMh  iqrn.  n  aallMi;  «t  wüi  mit  keiaar  viifi* 
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fassten  Mcinaog  «n  dt«  Erklärung  geho;  nur  die 
»dtbigoii  SprMhkMUtniMe  «tll  <hr  lx«g«t  ■ilbiib» 
gm,  Mgt  er,  das  übrige  müsse  sieb  dem  empf&ng- 
]icben  Gemüthe,  dem  die  christliehe  Weihe  mum 
Verstindniss  nicht  fehle ,  allerdings  aufklären.  Vie- 
le deutsehe  S^riftausleger  haben  in  ähnlicher 
Weise  die  sogenannte  Einleitung  als  resumirende 
Ueiicrtiebt  ans  Ende  verlegt.  Viele,  wie  schoa 
dte  PaginalieD  in  Draek  Ibrar  OoMiMalar*  mh- 

\vci.sl  ,  \vcrii;;stcM.s    dir    KiiilritTir^  zuletzt 

ftusgearbeitet)  als  das  iibrige  sebou  unter  der  Pres- 
M  Wir.  Und  diw  i«t  gwn  ia  der  Ordanig  in  Be- 
sag auf  den  Brklirw  wlbst,  der  in  der  Stille  sei- 
nes Kabinets  mit  dem  Einscinon  anfingt,  sich 
nUmählicb  in  seinen  'fext  bineitisludirt ,  und  et- 
«nüfe  SebwtoiiilralleB  MfAekiegt,  feto  «piteff»  Win- 
ke ihm  Aufsclilfisst;  linrübcr  gcbfn ;  der  endlich 
den  Eindruck,  den  das  Ganse  auf  ihn  bervorbrin- 
g«B  teil,  «Ii«  BiiMielit  in  den  Zueammnhttig  der 
Theile,  nach  und  nach  vor  sich  will  entaichti, 
wachsen  und  sich  vollenden  sehn.  Eine  andre 
Frage  aber  ist,  ob  diese  Metbed*  aaeh  den  Pa- 
UwülBi  gegenüber  i^weckmissig  befelgt  wiir^  Dia« 
ses  soll  doch  jedenfalls  von  (lern  Commontator  be- 
lehrt werden,  er  will  ihm  doch  üemo  gewonnenen 
AaaMitea  aod  Uebenaagaagan  baibriagaa,  ar  wird 
ihm  :i1ho  anrh  das  Emseine  nicht  begleitet  mit  den 
vorläufigen  Fragsetehen  verfübren,  welche  oft  für 
iiia  aaHwr  alaa  Weil«  at^a  gabliaban  waraa,  bia 
er  weiter  hin  diu  Entscheidung  fand,  sondern  ihm 
dasselbe  im  Lichte  dieser  nicht  überall  sogleich, 
oft  weit  später  an  andern  Stellen  gefundenen 
£otschetdung  darstellen.  So  liaal  ar  ihm  also 
doch  niclit  die  gänzliche  V' oraossctzungsloaigkeit . 
welche  er  sieh  vorbehalten  hatte,  und  nimmt  ihm 
4astt  dea  Vartheii  wag,  welchar  ihm  aaa  dar  «id- 
laitenden  Uvbersicht  crwachseii  konnte. 

Hr.  Q.  glaubt  sicher  selbst  nicht,  dass  der 
BStterbrief  richtig  verMaadeo  werden  kaao,  obn« 
dass  man  über  den  Apostel  selbst,  über  seine 
Schriflstetlerei,  über  seine  Verhältnisse  zur  KirchO) 
ond  insbesondre  zur  römiecbea  tiemeiude,  wenn 
•uek  nur  einiget,  das  Näthigste  vorher  erfahren 
bat  Aufh  er  bei  seinem  rein  heuristischen  Ver- 
fahren bat  solche  Keuntoiaae,  vollkomauere  eder 

Ijcsc  rii,  ilie  v'wl  u  L-ni^or  Gclegcnlicit  haben  sie  zu  lernen, 
von  denen  viele  weh!  sie  eben  erst  von  ihn  lernen  seilea, 
watm  will  er  tia  ibaea  Idar  vonMÜMllaat  IHa 
Vamda  biiia  diata  Halhada  laohtfailligaa  aaUa«. 


Diese  Vorrede  ist  besonder«  intereaaant  da- 
dnreli,  daa«  sie  den  iwraramvliaehaa  Standpankt 

des  Vf.'s  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  doflnirt.  Ob- 
gleich wir  nemlich  fest  überzeugt  sind ,  dass 
beute  noch  so  wenig  wie  je  hcrnieiiculiscbe  Klau« 
aaia  iigaad  aiaa  aalHIgUdie  Gewähr  für  die  Aoa- 
legung  jeder  einzelnen  Stelle  sind,  eben  wed  die 
Kaegese  keine  mechanische  Operation  ist,  wo  dta 
WirfcoagoB  «ieli  oiiaetaii  aaa  d«o  Uiaaeben  Bit  ma- 
ihomatischür  Gewistiheit  zum  Voraus  berechnen  lassem 
ao  knüpft  sich  doch  immer  ein  höheres  Interesse,  ja  oft 
aiaagewisse  Wichtigkeit  an  dergleichen  Erörterungen. 
C«i«  Fertserannf  felf f.) 

M  e  d  i  c  i  n. 

Der  Kropf  von  Friedrich  Wilhelm  Jlei^ 

rfriwviei  a;  «.  w. 

CJie«c*<B«e  ve«  Nr,  II».) 

Die  dritte  Form  ist  der  Ral^kropf  als  cinfarhcr  fach- 
riger  und  bydatiden  Kropf.  Der  2te,  der  ürüseukropC 
aHt  fBaf  Artaa  aad  aiabea  Uatanwten ,  die  «inaebi  an» 
auführen  der  Kaum  nicht  gestattet.  Der  Vf.  unter- 
scheidet mit  Recht  einen  degenerirten  Kropf  im  enge- 
ren Sinne  von  einem  carcinematoesen,  metanotiaeiien 
u.  s.  w.  und  stützt  sich  dabei  sowahl  aaf  eigene ,  viel- 
fache Beobachtung  und  Beschreibung  von  F^ällen ,  als 
auf  Erfahrungen  Anderer,  und  Ref.  musa  gerade  be' 
diaaem  bpitai  daa  TarBcgaadeo  Bachea  dl«  Qrllad* 
lichkcit  und  das  Brstn  ben  zu  distingulren  rijhraend 
anerkennen,  llr.  U.  hat  Recht,  wenn  er  sidi  b«i 
Gelegenhdt  der  Diagnose  parMiiiaahar  flabOda  in 
der  Schilddrüse  nicht  au  viel  uad  alMa  afaf  mikro- 
fikopisrhe  I^iif ersiirhun»  stützt,  nm  die  Gutartigkeit 
oder  ISosarligkcit  derselben  festzustellen  S.  V3f ,  ai- 
lai«  gana  wm  verwarf aa  toi  ai«  kainaawaga,  aad  wir 

haben  auch  bsim  Lebcnilcn,  nrbcii  ih-u  mtioncllen 
KraukbeitssymptoflMn ,  au  dem  Mikroskope  ein  oiolit 
gaaa  sa  TaiadiMadaa  U&Ubiailtel  attr  Diagnoaa, 
indem  wir  oft  genöthigt  sind  exploratorische  Pan- 
ctionen  zu  macheu,  um  Wesen  und  Inhalt  eines 
Aftergebildes  au  erferscben.  Auch  darin  können 
wir  dem  Vf.  nicht  beistimmen ,  wenn  er  8.  III 
meint,  Fungus  in  tfen  Tliyreoidea  könne  sirh  aun- 
«cbliesslick  nur  bei  alten  kachektiscben  Individuen 
«BtwielMlo»  lodaai  Raf.  awbra  Mala  0«l«g«alrait 
hatte  KU  beobachten,  ^^  io  ticrseibe  sich  bei  jungen 
und  blühenden  Subjecteo  aeigte,  und  einen  tödtli- 
diaa  Ausgang  maeht«!»  Nach  di^ar  Baibeiluug  in 
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4«  SchiMdröae  aü  Riok«ielil  anl  «kreiecpische 
VMUtBim  «ad  ilii*  BntwickelnDgBgMahiahto,  wi« 

sie  Bardach  in  «einer  Physiologie  vorträgt.  Hr.  H, 
will  in  diM«ni  Theile  seiaes  Werke«  nichts  Neues 
Ksfern,  da  «r  sich  selbst  wtniger  ntit  Physiologie 
ksschäftigt  hat ,  es  werden  uns  Mmt  In  diesem 
AbschDilt  eine  Menge  älterer  und  neuerer  Anaich« 
ten  vorgeführt,  während  sich  der  Vf.  spedell  aa 
■■■iadi,  V«rt  uhI  Vateatin  aaiehiiMat,  Uttum  «r 

(iic  Tlivreoidca   ein   Fnctal  -  Or|{B>  naniit  ,  i.','clrhe«i 
s^ter  swar  veräudert  werde,  «bar  »lebt  scliwinde 
vad  dar  BlatkefsHaag,  ihalieh  wie  die  Hits,  tieae» 
nad  Bum  Theil  auf  Grund  dieser  Annahme  baut  er 
seine  Ansicht  &ber  die  Aeiiologie  der  Thyreoidea, 
indem  er  annimmt,  dass  bei  Heapirationsbindernis- 
sen  jeglicher  Art  die  Schilddrüse  in  ihr»  frühere 
Bedeutung  als  Respirations- Organ  zurücktrete,  und 
80  ein  Compeosations  -  Organ  für  die  gehemmte 
Laagea^Retpirsliaa  werde,  nad  aaf  diese  Welse 
palhologisph  entwickelt,  -den  Kropf  darstelle.  Tier 
Vf.  bemüht  aloli}  »eine  Behaupiung  dadurch  fest- 
sastetten,  dass  er  alle  früher  aufgestelltea  Anweh- 
ten über  die  Ursache  des  Kropfes ,  welche  durch 
die  Erfahrung  bestätio:t,  nicht  siir&ekanweisen  sind, 
zwar  anerkennt,  alle  aber  darauf  zoruckführt,  dass 
durch  «le  8iüf«ng  der  Resiriraliea,  oad  erat  aeena- 
där  Sirtima  erzenst  scy    Wir  verkcTtT'pn  in  dieatr 
Untersuchung  einen  gewissen  8cbarisinn  dea  Vf.'s 
kelneawega,  küanea  aber  aearilglieh  dteaen  ScAaif- 
eilnn  z\i  Liebe  einer  An!«iclit  foia^cn,  die  sich  in  der 
Natar  nicht  immer  bestätigt.   Vielmehr  glauben  wir 
das«  der  Kropf  and  aeba  Bntstehung  allerdings  oft 
im  Zusammenhang«  mit  gestörter  Lungenfunkllen 
stehe;   i^n'^'^  »bor  »owoM  der  einlemisch  als*  spora- 
-disch  vorkommende  Kropt  häuiig  oltiie  alle  Respi- 
ratiena-fltSranf  heataiie,  daa  wird  dnieh  die  Be- 

obncbtiiii^  tlcr  Vatnr  t5i:^lirfi  bczriio;t.  be- 
schränken uns  (luraut,  den  Beweis  für  des  Vf.*s 
Anaiebt  wiederzugeben,  den  er  aaa  der  Annahme 
sieht,  dass  gewisse  Arten  von  Wasser  einen  en- 
demischen Kropf  bedingen  könnten.  Hr.  //.  sagt 
8. 171  das  Wasaer  wird  d«m  Organismus  auf  £\veier- 
■lal  Welte  nachtheilig,  einmal  dnreh  Mangel  gewla- 
aer  Bestandlheile ,  und  zweitens  durch  Uebcrmass 
derselben,  die  einen  vermindera  die  Diärese  durch 
Mangel  an  KeMenainTa  nad  kehleasanren  Salaea, 

die  ar  leni  retnrdircn  die  Sluhlansleernng  durch 
UeberQuss  an  kalk  und  Gyps,  Dana  kann  m&f- 
Kdur  Waiaa  aadi  aiaa  UnMrdfiMtmf  dar  HanK 
thiilglieit  kaMen,  wdlokt  dnidi 


Oiste  bedingt  ist,  wetebe  Fnaatioa  soll  nun  die  Ana- 
•ehaidnng  dar  AnawürfBafa  QberaahMi  ala  dia  Ra- 

spirationi  Es  entsteht  riolhwendig  RRspiralions- 
hinderniss  imd  in  l'olge  deasea  SUnma.  In  ähnli- 
cher Weise  begründet  der  Vf.  aeina  Aneicht,  weaB 
er  atmosphärische  Verhältnisse,  Gebirgsformationen, 
Diät,  Wohnung,  Kleidanfü:  wfA  Bcscliäftigung  als 
entfernte  Ursaebea  der  Struma  anuebL  Nach  die« 
Gapiial  geht  er  anf  dia  Baapraehang  daa  Vec*> 


lanf«,  drr  Fofjcn  ,  Aiis^rfiniro  nnd  Profjnnse  der 
Struma  über.  Wir  werden  hier  eines  £iRWttrfs  über« 
heben,  der  aehen  früher  an  aainer  Btella  gewesen 
wäre,  wo  der  Vf.  sn  veftokMenen  Malen  behanp- 
tele,  und  für  die  Struma  charakteristisch  erklärte, 
dass  der  Inhaber  desselben  stets  sehr  belästigt 
wurde.  S.  49  and  59.  Wir  werden  eine«  Einwurfs 
überhoben,  wenn  llr.  //.  in  diesem  Capilel  erklärt, 
dass  bei  einzelnen  Kropffurmen  nie  oder  nur  sei» 
tea  ReapintlaBa-  «der  Sehfiaghaickwerden  aal» 
^tfinilen  ,  und  da^n  Kelh.^i  hei  enormer  Grösse  des- 
selben nur  durch  seine  Schwere  UnbequemUchkei* 
tan  enangt  würden.  In  de«  Capital  über  Thenpit 
deaKrapfes  finden  wir  eme  fleissig«  Znaammenscd« 
lang  aller  der  Mittel  und  Erfahrungs  -  Weisen ,  die 
man  zur  Heilung  der  Struma  augewendet  hat,  nebtt 
«Inselnen  zweckmässigen  Formeln.  Der  Vf.  aprieht 
vor  allen  tlfm  j^pbrannten  Meerschwamm  das  Wort. 
Unter  den  äusseren  MiUein  macht  er  besonders  auf 
dia  Aawendang  der  Bleeirieitil  anAnarkaani,  md 

hat  seibat  ein    snhr  Kinnrcirties  Experiment  S.  2I€ 

und  tl7  angegeben,  wodurch  er  Jod  uamitteUMr 
durch  Bleciropunctnr  fa  den  Kfapf  ainfühflai  jPar 
nweite  Theil  der  Themiria  dat  KiafÜM  baaBhlftlgt 

sich  mit  den  akiur<:i«irlien  Verrahrnnff'?  -  Weisen  bei 
diesem  Krankheiu  -  Zustande.  Der  \  i.  bat  selbll 
•viele  KfSpfe  auf  ofwnlifeai  Wega  hahandak,  «nd 

macht  mit  Recht  auf  die  mnnni^jfachen  Gefahren 
aufmerksam.  Im  Altgemeinen  giebt  er  dem  Uaar- 
aaa  ver  allen  aklargladwo  Bnebeireaen  dm  Var^ 
•ug,  macht  aber  auch  auf  die  Gefahren  bei  dem« 
selben  aufmerksam,  und  findet  überhaupt  nur  bei 
dringenden  Fällen  Indieatien  zur  Operation.  Whr 
■ItSnnen  am  Sebloss  dieser  Anzeige  nicht  nntnriaa 
scn  zn  bemerken,  dass  das  vorlipffendc  ^V'«rk  nicht 
allein  dadurch  ausgeseiefaaet  erscheint,  dass  es  eine 
gute  Bammlaag  vad  ZnaanMnanaiellnng  dea  mut^ 

tiigfach  zerstreuten  Matertals  enthält  ,  sondern  nnch 

durch  die  vielfachen  and  fleiaaigea  Beobachtungen 

I  Vf.'^  dit  Winaanadiall 
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Fnnsttsiaelie  Biblische  Llteffatar. 

Cammmtaire  «»r  tcpiirc  aus  Momaitu  pur  Ai- 

msfutjedm  Exegel«* 

dwBoilürfriiss  fühlen,  sich  und  andern  voraus  Rcdion- 
tdMft  SU  geben  über  aeiaeGruodülze,  ohne  (Um dies 
f9rdi«Pmxiavtelin«lirlMMfeDwill)  atodieHemlilltt« 
seuguiasc,  x^elclic  von  I'ülizei  wegen  ausgefertigt 
werden,  so  ist  e«  noch  weiüger  «a  verwundern)  dsss 
ein  solebes  'BedGifinss  d«  Moltt  sifsmliall  Iwl 
wird,  wo  ja  <  b<M)  die  praktitcha  UaUing  no«h 
fehlt,  wo  noch  kein  iuleihgetttes ,  ein^eschtillos 
Publicuin  dio  Sache  und  ihre  Tragweiio  «o  unge- 
fUir  «lieh  vsiMsbt.  Wie  aind  begiarif  au  arCih- 
rcn,  wclrhfr  von  allen  den  gangbaren  oder  gang- 
bar gewesenen  Theorieou  nuler  uns,  der««  Kaiuit- 
■ias  wir  b«i  dam  Vf.  vomuasataea,  ar  daa  Vorauf 
gabaa  wird,  und  beabsichtigen  dabei  g;ar  nicht  Jar- 
au.4  ein  vorschnelles  Urlbeii  über  seine  LetsUingea 
ubzuleilen,  es  mag  uns  die  T haoria  susagea  odaraiehL 
Der  Zweck  <ies  Sciirifierklärers  ist,  nach 
dem  V'f.,  ileii  {jcdankcM  «!«'h  SchrifistcIIers  richtig 
Mifaufassen  und  klar  düfKuiegeu ,  sowohl  an  und 
fSr  wdi,  ala  ia  Hiaaicht  auf  dasaa«  Zaasaunaa- 
haiig  mit  ilcin,  was  vorhergeht  oder  fotoi.  Zu  iJie- 
seio  Zwecke  bat  er  sicli  an  ilio  Worte  zu  halten, 
io  waloba  jener  Oadanka  gekleidet  ist.  SoiaU  ist 
die  Sprache  der  Ausgangspunkt  s«  mi<  r  S  udico,  sie 
i^t  <icr  wulire  Grund  und  Boden  für  dio  Operalio- 
ueu  des  Excgeten.  Daiaus  werden  nun  drei  Re- 
geln abfslailet,  dia  ersto  verbietai  ds«  Iffktirer 
sich  bei  üfir'rkAtitit  leichten  Dingen  aufzuhalten, 
worüber  Urauiuaiik  und  Wörterbuch  geaugeodeu 
Aabcblasa  gabaa  mtgaa.  Die  swaiia  anpiabl» 
Uim  dsy  ^^'^  Dazwischentreten  wirklich  nöthig 
ac^at«  wo  also  Schwierigkeiten  vorkomoieii, 
uioirt  abauapnabaa,  nlamaadaii  sasanatban  «of 
nein  blosses  Weit  Un  eioa  gafabene  Erklärung 
für  die  richtige  zu  halten,  sondern  überall  diest-l- 
h».  djirch  zureichende  Grjiade  zu  bele»;eu.  Endlich 
diHtaaa  aoU  ar  aicia  'Rückaichl  ««limaa  anf  aaiae 
A.  Ut.  MM.  Mnttr  JfanA 


Vorg;üriger,  scy  es  um  sich  selbst  zu  belehren,  sey 
es  um  ihre  abweicbeoden  Mmaungeu  kritisch  zu  b«K 
Ifaebtan  und  aVtkiganfalls  an  widerlegao.  Zu  die- 
sem Behufs  ist  ein  langes  Verzeicbnisa  VOn  lite* 
rari*ic!iPii  Hilfsmitlchi  beigefügt,  dessen  Rcichthum 
uiiü  so  uuurscböpUlcb  gesehieoen  hat,  dass  wir 
daa  Vf.  bawaadara,  wann  ar  die  CMald  gehabt 

hat  si'-  a(!c  zu  brnirtipti,  keinesfalls  aber  dftrati 
denken  können,  nachausehii  ob  nicht  etwas  darin 
fable.  Aber  dsa  hfiaaea  wir  nicht  nabaaevgt  iaa^ 

scn,  iüAs  Schoo  diene  N'omenclatur  verbunden  nit 
dem,  was  wir  sonst  von  dem  Fleisse  wissen,  daa 
ifie  Junkern  Genfer  Theologen  auf  das  Studiaai 

der  Deutschen   verwenden,  ein  schönes  Zeugniat 

für  dif  ÜLli-spriheit  und  Gründiirtikpit  des  Vf.*8  ablegt, 
Dicjie  drei  licgeln  sind  uuu  oäenbar  keine  her- 

Iich  das  dosseti ,  ivas  drr  Vf.  seinen  Lesern 

gebeu  v^'qUip;  sie  sagen  nur  wie  weit  der  Stoff 
aaiaar  exegetischen  Veraihaiten  ibaatt  Torgelegt 
werden  sollte,  und  wie  viel  davon  für  die  Uitthei« 
long  ihm  überflüssig  oder  untauglich  erschien.  Daa 
waa  wir  aiganiBeh  suchten,  dringt  sich  vorerst  bi 
jene  Stelle  zusammen,  wo  er  die  Spraohkenntnisa 
al8  wesentliche  Basis  der  J'^xegcso  darstellt;  und 
diese  scitie  Urundansiclit  bestitigt  er  weiter,  wenn 
ar  in  Besag  aaf  die  swsiie  dar  gaaaaata«  Begela 
sich  dahin  äussert,  i'nss  rlic  (inhitlc  der  Entschei- 
dung von  der  Hermeneutik  ^  ncuilich  eben  von  der 
SprachlienniBifla  mfiasen  gegeben  werden,  niataMr« 
mehr  aber  von  \ar^eraS8ton  dogmatischen  Meinaa* 
gen.  Dieser  letztere  ticgenssta-  scheint  uns  za 
berechtigen,  dar  TheeHe  na«h  unsern  Vf.  der 
Schule  de^  gnauaaliscfaen  Bitageten  zuzutlieilen ; 
was  uns  dariu  bct>(»rk'-ri  könnte,  wäre  der  Um- 
stand, dass  unter  «icu  iiormeoeutiscbea  Lebrbü- 
ehern  ae  viel  wir  wisaan  daa  Braasliaehe  dasjeai» 

ge  ist,  welclies  in  Frankreich  noch  am  meisten 
bekannt  ist  (tvenn  auch  grossentheils  nur  dem 
Namen  nach},  da  es  ana  einer  Zeit  ataainil,  wa  die 
Verbiudung  mit  Deutschlsnd  noch  lebendiger  war, 
als  sie  jeut  schon  wieder  hat  werden  können. 
Nirgei^d|  wenigstens  haben  wir  eine  Andoulua|p 
gefunden»  data  der  Vf.  «och  ia  der  Oeadiiehltt 
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eine  Ouclte  des  SchriftvcrstiodnilMS  finde  h. 
io  der  Kuiinlnistj  die  wir  von  «Im  VerbälioiaMn 
d«r  SEMtcBf  der  Orte,  6mt  FMfMMMa,  4«r  Vontal- 
luogeo,  Vt  w.  haben  k6noeo,  ah  andern  Wor- 
ten, «Uss  er  ein«  bestininile  Anerkennung  des  Prin- 
cips  der  grammatisch  -  historischeu  InierpreUttion 
In  «Ml  IragVk  Uml  dock  werden  wir  sehn,  wi« 
^vir  voranagesagt,  das«  die  Pra-ci»  dieses  Priodps 
gar  nicht  fehlt,  wie  sie  deuo  gar  nicht  fehlen  ksnn| 
wenn  wm  Mir  aMi  orbeert,  du«  der  Vf.  ildi  dea 
Kiiifluss  der  jciit  gangbaren  deutschen  Conimcii- 
tare  gar  nicht  Jiat  entsiehn  wollen.  Beim  Lichte 
ImotIib  würd«  jt  bei  einer  bndiaiibliolieti  AsAm* 
sung  des  ausgesprochenen  Grandsatset  Sogar  ein 
Widerspruch  cntst^-hn.  Der  Cororoenlar  »oll  iiirhts 
geben,  was  mau  aus  Sprachlehre  uaii  iiexicou 
aeb«Mi  kmea  iMf ,  aar  SdiwieriKbeiieii,  die  der» 

fiher  hinatis  ühri»  bleiben  .  sollen  den  Etr';^cT<"n 
heschäfdgea ,  der  für  das  JPublicum  schreibt-  Hat 
dieser  eber  mIm  Eritiftrung  auf  gar  niebU  su  grün- 
den als  auf  SprachkenntiiisB,  so  sehen  wir  nicht 
jab,  wo  er  die  aadeie  als  in  jenen  beiden  gnlen 
BUftbücfcern  Heien  soll«  So  dtelit  ndi  die  Hegel 
des  Vf. 's  in  einem  Kreise  herum. 

Aber  der  polcrnisrlic  Bci"^atz,  dpsflen  wir  oben 
«rwIhulCD,  und  den  djc  dogmatische  Erkeuntui&s- 
ipMÜ»  nlB  noidM  beaeiiigmi  will,  verfangt  seeh  eine 
hesondro  Amnerkunp^.  Der  Vf.  tiat  nicht  EU  besor- 
gen, dass  wir  darun  mit  ihm  rechten  wollen,  dass 
«r  niabft  begehrt  ait  einen  fertigen  theologiMhen 
Sjrsten  an  die  Erklärung  eines  wesentücii  dngnMt- 
tischen  Werkes  an  gehn;  wir  würden  es  am  we- 
nigsten in  diesen  Blättern  thun,  dte  sich«  zur  An- 
gelegenheit maohen,  ebie  finie  FerMh««g  an  be- 
günstigen und  sa  empfehlen;  wir  würden  es  ihm 
nicht  Ibuii,  der  ia  eioea  Lande  lebt,  wo  schon  ein 
gewisser  Mth  dam  gebM,  bs  eSnein  soMieo  Ciniad- 
Roizc  h'ich  öffentlich  su  bekennen.  Wir  wollen  ihn 
nach  nicht  aufs  Qewissea  fragen,  ob  die  Sache  sich 
wiikliflh  SS  vsrfeslts,  wie  er  Sis  und  sich  ankün- 
digt, ebgleieb  wir  ans  Erfahrung  wissen,  wi«  we- 
nig Mühe  CS  kostet ,  ein  Versprechen  zu  thun ,  das 
beate  jeder  Exeget  unaufgefordert  thut,  nnd  wie 
visls,  SS  no  bsite«;  an  sn  SMbrsi»,  ids  msa  es 

jeden  ATig:eiihtirk  hrcchcn  kann  ohne  es  zu  uissen. 
Wir  haben  ettvas  gaua  anderes  im  Auge,  indem 
wir  disssa  Fsnkt  sisdriidiBeh  berthrsn. 

Ausser  der  Sprsdllienntniss  nämlich  fordert  der 
Vf.  noch  ein  Zweites  von  dem  Schrirterklärcr,  wa!^ 
uns  beweisen  wird,  dass  er  atcbt,  wie  wir  vorhin 


hatten  glauben  könricn  ,  nuf  cinein  einseitigen  illOTS 
Standpuakte  stehn  geblieben  ist,  sondern  sieh  aüt 
dsn  Gmndsitasn  einer  den  ttedfirftiissen  disser  Zeit 
näher  stehenden  Hermenmitik  bekannt  gemacht  bat, 
oder  vieltnchr  —  denn  so  wirds  richtiger  ausge- 
drückt seyn  —  dass  er  mit  den  klaren  und  ver« 
stindigen  Piincipien  der  vor  sechsig  Jahren  in 
Dentschtand  sich  ^inporringendcn  Kritik ,  die  sorg- 
lich fromme  Zurückhaltung  der  noch  in  der  Wie- 
dergetairt  begrilTenea  ftannAsischen  Theslsgis  ver- 
binden will.  Ausser  der  Spracbkennlniss  fordert  er 
von  dem  SdirifierlUärer  den  Glauben,  die  religibse 
Zaatimmiing  wm  dem  Inhalts  der  heiligen  Sehvifl, 
die  Empläoglieldiett  f&r  ihre  Belehrungen  als  eine 
unerlässliche  Bedin^^nnr^.  Das  Christenthum,  erin- 
nert er,  ist  iiichi  eine  Sammlung  von  theoretischen 
Wshriieitsn,  dn  Wisssn,  welehss  nur  dsn  Ver- 
stand der  Mensrhcri  in  Anspruch  nähme,  tim  ihn 
jener  Bestimmung  entgegen  na  führen.  Es  ist  viei- 
OMfar  ^e  Macht,  weiche  den  gtttnsn  Hsnscheo 
ergreift,  durchdringt,  nmformt  und  mit  neuem  Le- 
ben erfüllt.  Die  Erscheinungen,  dorch  welche  sich 
dieses  Leben  dfoabart,  laassn  sieh  so  wenig  begreilba 
als  die  Schrillen,  «relehs  dnwn  Zengniss  gehen, 
von  drmjf  nis;?":» .  welcher  ausser  der  Sphäre  seiner 
Wirksaiukett  Sicht,  der  es  nicht  ans  eigner  innerer 
Krfidirung  heant,  Imrs  der  nicht  von  demselben 
Clntihen  beseelt  ist  wie  die  heiligen  Schriftsteller 
selbst,  und  in  gewissem  Maasse  den  Geist  in  sieh 
verspürt,  der  Sie  lns|drine.  Wehl  nsg  die  Wis- 
senschaft, der  Scharfsinn,  die  Riegsamkeit  fies  eig- 
nen Geistes  mancheo  in  den  Stand  setson,  dass  er 
sich  selbst  vergesse  und  sich  in  die  Seele  eines 
ihn  verliegeaden  Schriltstellers  versetse;  bis  anf 
einen  gewissen  Grad  ma«;  dieses  die  innere  Krfah- 
rung  vertreten,  und  hat  Steher  von  Seiten  solcher, 
die  es  venuechien,  der  Cxegeee  grosse  Dienste 
geleisict  Allein  cn  ^enfigl  zidetxt  doch  nicht;  Jen« 
augestrebte  oder  natürliche  Objektivität  der  Brkli- 
mog  iü  unneftrsenliBlt  ven  einen  Mangel  tn  Tislls 
in  der  Erkeniilnise  der  Gefühle  und  Oedanken,  wel- 
che, wo  sie  nicht  mit  in  das  Wesen  des  Erklärers 
verwachsen  sind,  ihm  fremd,  unbegreiflich,  unan- 
llssig erscheinen  müssen.  Derjenige  dagegen,  wel- 
cher mit  der  Wissenschaft  den  Glauben  und  di« 
innere  Erfabrang  verbindet,  besitst  darin  eine  £r- 
keentniesquelle,  welehe  ihn  heine  Oelshfsnnhsit 
ersetzen  kann.  Er  findet  in  der  Srfirift  die  Erzäh- 
lung dessen,  was  in  ihm  selber  vorgegangen  ist, 
nicht  die  Darstellung  vse  Bnjdbidnigso  wi  Vef* 
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sfcllufi^on  ,  die  ihm  pcrsönlirh  fremd  »»d  lind  di« 
«r  «nt  »oli  kef  reifen  lernen.  S»  MtUt  Mch  or- 
toMtood  md  IBiitnii  da«  H«n  über  den  Ver- 
■md,  dar  Otaake  fibar  di»  Wiese  [is  haft,  dM  Le- 
kan  über  die  Idee,  die  Prtxis  über  die  Theorie,  der 
Ottial  OoUea  über  den  Geist  desMenscheo,  und  der 
ebrisiliche  Schriflerklirer  gewinnt  jene  Tiefe  dea 
Blicks,  jene  Sicherheit  des  Unheils,  jene  Srhaben- 
heit  der  Ansichten ,  dia  nor  der  Qlaab«  gebao  ksna. 

Wir  hakan  daa  Vt  gara  aiak  aaaipraeksa 
lasten,  weil  ers  ernstlich  meint  und  mit  diesen  Re- 
densarten offeabar  oicbt  ita  Siaae  hat,  einer  ge- 
wiaaao  iadividoeflaa,  adar  aiaarSckala  angehftrigaa 
Brklirong  Eingang  au  verschaffen.  Wir  nehmen 
fieinp  Protcstatian  »ep^en  «^of^matinrhes  Vorurtl)!"'!  als 
eiuo  eben  so  autrichtigc  h^rktarung.  H'ir  wt&acii 
taehy  daaa  ar  in  daraaganhtiaM  8«alle  aina  üakat 
seugvng  aongesprorhfn  hat,  welche  er  überall  am 
aiok  bar,  ohne  Linterecbied  der  Partaiea,  wieder- 
Man  htm  kaan,  aad  dia  wirkHak,  wie  gesagt, 
die  Ueborseogung  der  fransösiscben  Theologie  uii» 
aerer  Zeit  ist,  so  wenig  diese  sonst  öbereinstim- 
nendes,  allgemein  sugestandnes  tu  ihrem  Scheossa 
kargen  mag.  Eben  dieaer  Umstand  veranlant  MM 
aber  an  fragen,  ob  denn  aneh  mit  dem  Worte  ein 
gans  beatimnter  and   deatJicbar  Sinn  verbunden 

Wd1I> 

Fern  von  tirm  i?ir  Bohauptiing,  di«  hier  aosgo- 
aproehenen  Grundsitae  aeyen  an  aad  f&r  aieh  irrig 
adar  aehldliak.  lac  aa  aaban  ia  «adani  Verhilt- 
nisseii  des  Lebens  oder  DankaaS  (awlü,  dass  zur 
Vermittlung  des  Verst&ndnisaea  gegenseitige  Bezie- 
hungen und  Analogien  vorhanden  seyn  müssen ,  wie 
viel  mehr  alaa  mt  data  raügilaaa  Oaklsta,  aaf  wal- 
chem  die  innersten  und  aarteslen  Rc^tnis^rn  (jr>s 
geistigen  Elenentea  im  Maaaeban  vorgelt  n,  au  de- 
taa  Wabraafcaronf  aad  BaartbaHaaf  alaa  aadi  ah 
Mü  ao  feineres  unl  ^^eübteres  Organ  vorhanden  tayil 
MsaL  Allaia  so  sehr  wir  dies  im  Allgameinaa  au- 
•ahaaaaa  aad  ihaaraUaeh  wie  payehologiseh  begrün- 
dat  flndaa,  iranig  glauban  wir,  dass  im  Einael- 
nan  in  der  exef;eiiA4;heri  Proxis ,  daaüt  eine  fibarall 
giftige  Bfirgschalt  für  die  SicherbaiC  dar  Austaguag 
gaweaaaa  aay.  Ja,  waaa  daa  faIgMaa  OafUil  aia 

schlechthin  einfaches  wilrc  ,  cnt\vf.'der  vorliaiuten 
adar  nicht,  wie  das  mumkalisch«  Gehör,  wo  es  aber 
fritaia,  aar  aiwa  daai  Otada  aach  wachiadaa  aich 
aaigte,  aicbl  auch  den  Kiementea  aaah,  dar  Ten- 
daaa  aach,  nickt  innig  verbunden,  ansertrennitcfa 
VMWabeBi  bald  out  diasaa  bald  aiit  andern  Ver- 


srnrirlc'?hcn;-rifffTi  t]nd   Willcnsregimn;cn .    so  würden 

Wir  unhadenklich  den  Sata  ontemchretben,  walobeni 
dar  Vt  «ad  tait  ihm  ao  viale  andra  aiaa  aa  badaa« 
taada  Stella  unter  den  hermenoutiadiaa  Grundre- 
geln einriumen.  Es  würdp  <\\^h  isrerpi(!e  rfu>si-Il  o 
seyn,  was  ein  darbes  altes  Sprichwort  vom  Scliu- 
ster  aad  Latataa  aagt,  aiaa  Abwaisaag  der  Unba- 
riifflnen.  Nun  aber  ist  die  Auf2;ahe  <jp^  Srhrift- 
erklärers  nicht  bloa  die,  dass  er  bei  seiner  Dsria* 
gnaf  dar  a|iaaialiaeiMB  Oadaakaa  dam  Oafähla  saai 
Or)IIr?ii?t8chor  diene,  und  ein  solches  in  seinen  Le- 
aern weclte  und  steigere  j  gans  besonders  verlangt  OMB 
von  ihm,  daaa  ar  diejenigen  Begriffe,  AnadMona- 
gen,  Glaubenslehren  erkenne  und  entwickele,  an 
welche  sifh  das  rc!i^;;üsc  Oufiihl  Ijci  tloii  Vf.'n  des 
T.  aolehut.  Xiiese  Autgabe  ist  aber  wosentlieh 
aiaa  kiatefhMka,  «it  aiaklaa  ^a  Baoha  dar  kiaaäaB 
inticrn  Erfahrung.  Zu;^ep^chen,  dass  unter  mehrera 
Lidividuen  derjenige  deu  Scijtriftsteiier  am  bastae 
vaMMhn  wird,  daasaa  Aasidttaa  daaaa  daa  aa  ar» 
klärenden  Textes  ohnebin  am  niohMaa  ateha,  allaki 
wer  will  denn  vorher  antsrheiden,  wo  ein  solches 
Verh&llniss  wirklich  Statt  hat?  Drehen  wir  uns 
hkr  aieht  wiederum  in  einem  Zirkel  herum  1  fa 
nnsem  Romerbricf  werden  anerkannter  Bfaassen  dio 
wichtigsten  ciiristlicben  Lehrstücke  Iheils  berührt, 
ihsHa  abgahaadalt;  kaaa  daaa  wirUidi  daa  Ifaaaa 
des  rc(in;tr)?cn  (Jefülif.i  bei  rlrri  cinsolnen  Atlslogern 
von  uu«  aitgertifeu  werdeit  als  daa  Kriteriam  für  liia 
richtigsta  aater  aiahtaia  Atialagungen  ?  Bai  Bta. 
3,  25  gilt  es,  den  wahren  Gehalt  der  paulinischen 
Geougthuuitgslehre  au  ermitteln;  sind  denn  nur  aUo 
sunt  pauliuischeii  Christenthum  sidi  a  priori  bekan* 
■aadaa  JEritllrer,  andre  fromme  Ausleger  nicht  M 
erwähneu,  über  dio  Stelle  in  allea  Stücken  einver«  ^ 
Mauden  Y  Bei  Ueai.  6,  IS  moas  über  die  lU'bsända 
garadat  wardaa;  war  will  daai  k  Aagaathua  dia 
christliche  Frömmigkeit,  und  besondere  die  so  boch 
aagaaablagne  iunera  Erfaikraaf  absprecban  Y  uod 
daaii  hahaapcaa  aakr  arthadosa  «ad  akaa  aa  arfah* 
rungsreiche  Theologen,  er  habe  falsch  überselsl 
urid  ptfie  frcrnde  filee  hier  eingeschoben!  Bet  !l6m.  9 
haudott  man  von  der  i'radesünation ,  uud  bis  ans 
■ada  dar  Wall  wird  «bar  diaaaa  Hagau,  «ad  dai^ 
um  %v  ahrHclieittlirh  auch  in  der  Erkllrnn^  tiieserSteUa 
der  eitle  mit  Luther  und  der  andere  mit  Calvia  alia- 
■aa:  fetnwt  mah  Hr.  O.  aa  aataebaidaa,  welakar 
von  beiden,  als  er  hier  die  Feder  ansetzte,  mit  d^nri 
Apostel  in  grosserer  Wahlvcrwandtacbaft  war,  und 
avi  dieaa  Baiacheidaot  aral  dia  aadara  ibac  daa 
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wahren  Si-'iti  der  Stelle  zu  gründen?    'Wuil  nirht 
<ier  besoancac  iüxeget  gerade  deu  umgekotirtea  Weg 
«ioMltagM»  wtna  «r  ÜbtrliMpl  eiii  IbImmm« 
j«Mr  persönlichen  Fragte  hat? 

Gewiss,  e«  ist  der  von  der  Vorred«  uosere« 
Vf/s  Aufgestellttt  vad  •Mpfahlm  QmidMls  «i« 
sehr  ehrenvvcrther,  und  in  seiner  riohtigea  Anwen- 
dung wshrerj  aber  er  ist  keine  hermoneutische  He- 
gel and  kmii  kaine  seya.  £s  ist  eine  von  den  vie« 
leo  Selbsttäusohngmi  der  seuem  Theologie,  dass 
sie  einen  Damm  ge;?<iM  jni!!«  Vcrirrun»  der  Exegese 
glaubt  aufgerichtet  zu  habou,  iixlem  sie  denselben 
wmm  Siicli-  ond  Sdilagwort  ihrer  Hermeneiitik 

macht.  So  wie  er  a;i<;  «äniuT  nanrn  f!r)Ti[i1.-;«<j)Iiäre 
heraustritt,  aus  setncia  Mandu  ilur  Unschuld,  und 
um  in  SehwaiM»  Minaa  Angesichts  Am  Feld  an- 
bauen aoU,  da  wird  sich  bei  jedem  Spatenstich  er- 
kennen lassen,  wie  er  das  Erbübel  der  dogmati- 
schen Voraossetauog  aus  dem  Paradiese  der  neu- 
tralen Theorie  mitgebracht  bat.  fJnsrc  Voreltern, 
indem  sie  ihre  symbolisclie  Glaubcusregel  aur  Norm 
der  Auslegung  machten,  waren  weniger  kurzaich- 
1^  «dar  ehrlicher. 

Die.HS  allfs  wirr!  hier  nicht  um  unseres  vorlic- 
gendea  Buches  willen  gesagt,  auf  welcbea  der 
Vorimrf  des  Msshraiieha  oder  der  ttAtÜ  der  Kii- 
••iiightil  in  dieser  Hiiisicbt  kaum  fallen  d&rA»;  wir 
ergriffen  nur  die  dargchoutr»  OcSr^enheit ,  um  urisre 
onmassgebliohe  Mcuiung  über  emen  tiegenstand 
aussusprccbcn ,  der  zu  den  wichtigem  oad  weniger 
heachtelen  der  beatigen  \Vt'«:<f'nsr|iaft  gehört. 

Die  fiiaricblung  des  Commentars  ist  die,  dass 
jadtoi  Gapilai  matt  u«u»  fraa^iaiBefae  Uehecwtzung 
vnrnnn-csrhickt  wird,  die  Erklärung  sodann  Vers 
für  Vers  folgt,  unter  derselben  als  Aauerkungen 
mvM  Haaae  von  BrIiaiaraagMi  hofbrafen,  welche 
im  Texte  ketoan  Raum  gefunden  hab«»,  und  nach 
jeden!  kleirii!>fi  Abschnitte  der  Auslegung  nochmals  die 
beäüglicbc  äitilie  der  besagten  Uebersetzoug  als  doA- 
nilivaa  ■rgobaisa  wiederholt  wird.  Dioao  Ueborsoi- 
ztinp',  u  eiche  auf  diese  Weise  voH^iilnJlg  zweimal 
abgedruckt  ist,  ist  wesentlicli  eine  neu«,  von  der  rcci- 
pirtau  genfer  Version,  in  atlan  Roeeninonoa ,  dareh- 
aus  verschieden ;  sie  iai  darauf  berechnet,  dem  Ori- 
ginal mehr  Genüge  zu  ieioten  als  diese,  bcfleissigc 
steh  demnach  einer  grössero  Bucbst&bUcbkeit,  sucht 
diese  so  gut  es  gebt,  mit  aiuar  goflllifeni,  dem 
jetaigen  Sprachgcbruuclie  angomessf ncn  Hundiing 
der  Sitze  zu  vereinigen,  beivctsi  aber  aufs  Meue, 
ontwalcbaa  amigKchaii  Bdwwat^lwitaa  dar  Uabai»« 


Setzer  hier  su  kimpfon  hat.  Za  strengen  Grnnd- 
siteen  acheint  es  der  Vf.  hierin  auch  nicht  gebracht 
M  haban,  da  ar  aiaDottwaia*  «i^  paiapliiMh«  «I« 

vihcrsctzt,  um  den  spcciellcn  Sinn  einer  prägnanten 
Stelie  in  ein  helleres  Licht  su  aetsen  j  hin  und 
wieder  klingt  eaino  flfracka  aelbat  n  nadam.  Diw 
Randbemerkungen  sind  theils  weitere  Ausführungen 
einzelner  Stellen  des  Coraraenlars,  theiU  und  na- 
menthch  kriiiaehe  Sdtenbltcke  auf  die  Vorginger. 
Diese  Methode  ist  zum  Theü  sehr  unbequem,  da 
bei  wichtigem  Stct'i^it  hcinaht-  die  ganze  HIattscite 
den  Anmerkungen  auhcimlaUt,  uud  der  Commeatar  SO 
b«8  90  Seiten  fawf  tkik  aut  aehr  wen^pon,  jaarit  linar 
Zeile  begnügen  mu^is.  Doch  sind  diess  Sachen  der 
Form  und  wir  halten  uns  daran  nicht  weiter  aof* 

Der  <DonimeBtar  aalhot  verdient  Leb  von  Mehr- 
facher Seite.  Bei  allem  überschw&nglichen  Reicb- 
tbora  der  Ciiale  erhält  sich ,  in  Oanaen  genoaiaen, 
der  Vf.  unabhängig  von  jeder  literariachen  Aotori* 
tit,  und  wir  wollen  deswegen  ihm  hier  nicht  ein- 
inal  dies  z-itu  Vorwurfe  gereichen  la.«seii ,  dass  oft 
in  uuMichligern  Dingen,  bei  zweifeihaltur  Natzglie- 
deieaf ,  oder  ihnliehea  aar  daa  Gaaae  nleht  we- 
sentlicli firm'irlirddcn  Unistrinslrn  dir-  Anfz'ihlung 
auseinander  geheuder  Meinungen  die  Steile  der  Knt- 
aoheidung  verifitt  aad  eine  gewiaae  Unaidiaikeit  dar 
exegetischen  Uebereengttng  verrith.  Es  ist  dieaea 
oft  sogar  besser  als  ein  vorlautes ,  jugendliches 
Absprechen.  Ferner  ist  die  Auslegung,  wie  sichs 
■ioht  anders  erwarten  lässt,  eine  theologische.  Die 
Ermittlung  des  dogmatischen  Gehaltes  ist  dem  Vf.  die 
Hauptsache;  bei  dem  Umfang  und  der  Weitsch%vei- 
iigkeit  der  Arbeit  aber  wiie  wohl  tu  w&nodMn« 

dass  zum  ScMusso  eine  gedrüi  ^tr  rcfii-rsicht  des 
gewoHueuen  HesulUiia  beigefügt  wurde.  Das  phi- 
lologische Blement  der  Krkliraag  iat  in  aofam  oidM 
vernachläaeigt  ,  als  eine  ileiaaige  Benutzung  von 
\Viii<  r,  Friizsrlic,  !Mf>ver  ».  e.  des  Vf.»  Aufmerk- 
samkeit besondura  daraul  hat  lenken  luüäseu,  selb- 
alindig«  Ifi&fteivBg  dea  Spracbgehnraeha  vad  ei* 
gene  Stiiillni  i'ibcr  Hie  Classikcr  und  daraus  gezo- 
gene Erläuterungen  oder  gar  ome  vorherrsoheade 
Neigung  diaae  Saite  hervoncahebon,  erwartet  naa 
billigerweise  nicht  von  dem  Vf.,  der  vermöge  sei- 
ner Nalienabtäl  und  aeinaa  Bildungsgängen  noth- 
wendig  einer  andern  Bichtung  zugclührt  werden 
meaate.  An  diese  Beaierkangen  schliessen  aiak 
dann  auch  die  krllischon  an,  so  oft  eine  irgend  b^ 
acbtenswerthe  Variante  den)  Aasiger  begegnet.  - 
>C0ar  Seeeainsa  feift)     t  ' 
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Geo^iioüie  und  Paläontologie. 

1)  Üie  Irlatzgehiige  Würi^ml/^-tfM,  —    Mit  beioa- 
derer  ftüduichl   auf  den  Jura  voa  tr.  Au§, 

IM».  (S  Tfcir.  7Vt  9gr.) 


D 


'le  Klöt^&gcbirge  Würtembwgs  enaglm  von  je- 

luT  die  Aiifmcrk!<amkcit  der  Oeos^nosItMi  und  lio- 
fcrteu  reictieo  Slotf  zu  ireillicbeo  Uiilersuciiungeo, 
w«leh«  bvMnder«  durch  S€itShkr, ».  Mietii,  v.  2ir- 

(rn,  L.  V.  AmcA  M>  A.  ausgefülirt  ivnnfcn.  Als 
.würiUger  GenoSM  d]«i«r  Leialungen  bieiet  «ich 
na*  wtedenifli  «iti«  grteMre  BMograpUieh«  Ar* 
beit  über  dieselben  dar,  deren  Verfasser  die  Lei- 
stungen seiner  Vorgknger  gewissenbaft  benutzte, 
dieselben  mit  sahireichen  eigenen  Beobachtungen 
verglkdl  uiul  auf  tolcbMl  Qniade  fussend  die  s. 
Th.  norh  ri!ilr-(r!li;irieri  gcogtiostiscben  Verbiltnisa« 
durch  klare  UarMcllung  der  GebirgsbUdungea  Wür- 
Mmbergs  tii  U«en  sufdit.  —  ZnvtrdMtt  wentoa 
die  einzelnen  Formationen  vou  ilim  in  gcnclischcr 
Folge  betrachtet  uud  w«(eo  des  Zusammen  banges 
selbst  diejenigen  kam  und  icharf  cbaraeierisin, 
wflicba  auf  dem  sur  Untersndiung  gewäbiten  Ge- 
biete gar  nicht  oder  nur  sehr  untergeordnet  suftre- 
tca*  ihr  Vorkommca  überhaupt  und  vorzüglich  in 
Wfifttabwg  wild  ai«ta  gMui  bcMieboM  aod  Um 
characteristischen  Verstcincruiijen ,  die  neuen  Ar- 
Uli  Mwebl  als  die  schon  bekannten  und  ander- 
wlria  vorluNUMBdw,  dabei  auiffibrlich  be«ehrieb«ii| 
niK  Hinweisung  auf  die  grösseren  PetrefMiMWWk« 
VW  Goldfuss,  Zielen,  Sowerby  u.  A. 

Dte  massigen  -  oder  Urgebirge  werdra,  vm  «I- 
waa  nihar  aaf  den  Inhalt  einzugvhn,  aiaf  8*  1—2 
aar  kurz  erwähnt  tind  das  Uebergangsgebirge  wird 
in  II  Abschnitt  2  —  12)  ia  eis  unteres,  niitt- 
IcfOT  oad  oberaa  gadwtlt,  abw  aiebl  wailar  fcaebit* 

dort,  da  es  in  Wüncmberg  ebenralls  nielit  ent- 
wickelt ist.  Der  doo  Granit  und  Goeus  bei  Scbilt- 
ildi  nod  a.  a.  O.  flibarlagaiada  Thaaaiaio  nimlich, 


V.  Alberti  in  seiner  Monographie  der  Ge- 
birge des  Köni^r,  WtirtPfnbfT^  für  äll^r  als  die 
Steinkohlenforwation  ausgibt,  gcUiirt  nacb  dem  Vf. 
la  denalbaa..  la  Ul  AbicliBiu  (8.  13— Itl) 

A.  ts.  m.  taÄ  KrH»  ttmtid. 


unjer  der  Bezeichnung  „Rothes  Sandsteingebirge" 
alle  Formationen  vom  Bergkaik  bis  sum  Keuper 
aufwirta  veraioigt.  Vf.  anteradicidei  daran  aechs, 
von  dcneu  die  drei  älteren,  Bergkalk,  Steiukoh« 
lenformalioa  aiit  dem  Rolbliegendea  aod  Zechstein, 
dia  ttniera  ad«r  «ttt  lV«ai,  der  bante  Sandstein, 
Uuschelkalk  und  Kaaper  die  obere  oder  /ai^ 
Triat  bilden.  Wenn  u  ir  nun  auch  mit  der  Begr&n- 
zung  der  einzelnen  oriiiationeo  dieser  AbUieUuilf 
%-oiIig  tinverstanden  bind,  aa  kAaaaa  wir  deeh  dl« 
Vereinigung  derselben  in  eine  zosammcttt  ängeodo 
Kormalioosgruppe  als  Rothes  Saodsteingebirge 
niebt  sageben  |  denn  die  FanaalleneB  der  aliaa 
Trias  zeigen  in  geognostiscber  ond  palieatelagi- 
scher  Uinstcbt  überall  emu  grössere  Verwand- 
achaft  mit  deai  Lieber  ßiirigsgebirge  als  mit  d«r 
jungen  Trias.  Von  jener  tritt  in  Wbrtamberg  al- 
lein das  Koli!cn;:phi  auf,  diese  dagegen  ist  voll- 
ständig enlwiciicit,  daher  deren  beiracbtojig  auc^ 
grüadlicber  and  aaaßibrlieher  gewnrdeu.  Der  ban- 
te Sandstein  gliedert  sich  in  drei  Abllicilungen,  alc 
deren  oberste  der  vou  vielea  Geognosteo  zur  foi« 
genden  romation  gesleiite  Wetlendaiaaiit  geschiU 
deri  wird.  Die  Glieder  den  MnachaliiaUtes,  näm- 
lich der  Wcllenkalk,  das  Gyps-uud  Steinsaligebir- 
ge,derHauptmu»cheUtalk,  die  Letienkoble,  welche 
letstero  mit  Unneht  vaa  atnigea  Qaefnoaien  ain 
HolbsisiüiHlin;»,  von  andern  aus  triftigem  Gründen 
ai:t  allcsies  Glied  des  Keuper«  betrachtet  wird^ 
aataraohaidel  Vf.  aireng  und  baeiinnrt,  dedi  var- 
inisscn  wir  liier  eine  gründliche  Untersacbuag  dea 
oierkwürdigeii  ZellendolomiU,  welcber  nur  flnrh- 
tig  «baneieriiift  iai,  »nd  darwnUügen  und  scblau- 
geiiförmigen  Concrelionen ,  wftbrend  die  aolian  aa- 
dorn  Orts  eröricrto  tind  aniichnibarc  Theorie  von 
der  Entstehung  der  8t^loliiUcu,  welche  Kef.  iodesa 
im  Tbfifinger  Nasdielkaik  ond  an  UanM  nur  aal- 
ten beobachtete,  ^inslnlirlich  milgcthcilt  wifd. 

Der  IV.  Abi>cbuiu  (S.  121— ö34),  fast  diei 
Viertbede  dea  ftnobee  unraaeend,  nnibiti  ein«  im 
Einzelnen  vortrerflictie  Darstellujig  dee  roiobtigeo 
und  volUl&ndig  entwickellen  Juragebirges  (nicht 
Jurarematien  wie  dar  Vf.  schreibt).  Drei  Uaupt- 
grnppen  werden  in  damaalban  ni 

III 
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wohl  nicht  giBS  pMMod  nach  der  Farbe  benuiotf    Band  die  sar  Untericheidung  and  Allersbestimmnng 
oäinlich  achwantr  (Uas),  brauoer  (Oolith)  und  der  geogBesUachea  FerimUioiieii  wiebtigern  Mu- 
waiMOT  (Osfordthon  and  Condrag )  Jnnu   M*  Mbdii  (im  waiimii  flfaiM  «!•  glaidibedewind  «ü 
dieser  Gruppen  theift  «ich  in  eine  untere,  mittlere  ilolltiskcii)  uml  Znnphylen,  der  anlero  rlie  Wirbel» 
■nd  okar«  ÄbtbcUong,  deren  einselne  Glieder  eat-  tbiere  und  ein  dritter  die  Gliedertbiere  und  Pflao- 
«•te  mudi  dar  Oaataiaafcaaehaffewheit  al«  Sand-  im  «alhaflM  mN.       aaliKwal  aiali  dmiat  W«ik 
md  Tbonkalko,  oder  nach  dem  SpecieflHHHWI  ätt  M  dia  vorerwähnte  an  und  acheint  daa  vafgiiffl* 
am  meisten  chaTarferistischon  Vorstcinerun»  s.  B.  nen  um!  kostspieligen  Pctrcfaclcnatlas  von  r.  Zw- 
Aroaltkcenliione  beoaitut  werden.    Ua  scheint  bus  len  einem  grösseren  Publicum  eraetaen  su  aollen, 
ala  Ulla  dar  Vf.  dia  BchMilaiifalff»  in  diaiaai  6a-»  Die  ▼arliagenda  aiaia  Liafannf  «BtUII  ainaa 
birge  zu  sehr  gegliedert,  was  dia  VaiigTeirhTtn^  allgemetnen  Theil,  in  welchem  (S.  1  — 18)  nach 
mit  demselbeu  in  andern  Ländern,  in  denen  man  «iner  kurseo  Definition  von  „Petreractologie"  und 
gleiahüallt  den  Jn«a  in  saUraialia  nnnaiftrticlw  Ab-  Angnba  ibrar  Haibada  das  naalogiaefaa  Syntani 
t)ir>i|t;ngea  zerrissen  hat,  gaiiB  besonders  erschwert,  nacii  Wiegmanns  Handbuch  der  Zuolugic  (Berlin 
£inige  der  ala  selbatsl&ndig  geschilderten  Glieder  1843)  Bnter  Ch«i«aeriaCik  von  4  llauptgruppen  mit 
baban  nur  locaJe  Bedeutung  und  sind  gewaltsam  19  Klaaaan  aa  wla  aina  etwa«  flGdiDga  Anbih- 
aus  einander  gehalten ,  B,  II.  dia  Margat  wd  Tban-  I"'>g   von  Brongnimii   6  Klu         ,!<  r  labaudan 
kalke  init  TcrebraluU  impre^ta  von  den  übergefa-  Pflanzen  niitgetlicilt  wird.    Der  rolgcude  Abschnitt 
gerten    wohlgeachichteten  kalkbkaken  im   untern  betrachtet  den  Zustand  der  fossilen  Hoste  und  vier 
vreiaaen  Jatn.  Sa  va«dianl«B  vialmabr  dia  grüaaara  dar  wicbtigatan  Oaiattn  vam  Vefalcinamagapr»-' 
Ablficifungen  eine  aUgemcinc  Characlurislik ,  wet-  ce«s,  ein  dritter  die  Lagvrungsverhällnissc  der  Pe- 
che der  Vf.  zuweilen  gar  nicht  oder  nur  dürftig  trctacteti,  wo  augleicii  eine  UebMsicIit  der  gco« 
gegeben  bat.   Am  Sehlnnw  diaiat  Abndinitlea  gneatiadian  Formafienen  nadi  der  Orappiernng  da« 
werden  noch  die  Verhältnisse  dea  Basaiies  mit  sei-  vorerwähnten  Werkes  gegeben  ist;  einige  Bonner* 
nen  Tuffen  snm  Jora  behandelt  und  den  Petrerac-  kuugen  über  Speeles  tmd  Gattung  in  der  Paläon- 
lanmnnBtani  die  wiebtigem  Fundorte  auf  diseem  tologie  und  Ober  den  Plan  des  Werkes  schliesseu 
Terrain  namhaft  gemacht.  den  allgemeinen  Theil.    So    wenig   dioaer  erst« 
Up]    der   Bc<!chreibung    der   characteristischen  Theil    nach    Inhalt    und  Darstellung  dem  /vvcrko 
VcTStcu.crungcn  hat  \[.  überall  die  richtige  Aua-  und  Piene  des  Werkes  angemessen  »eyn  dürfte, 
wnbi  gaifoiren  and,  waa  lebenawarlb  barvaigaha-  «n  ne  Tertreffliaber  ist  dar  nfweialla  Tbaü  «nga* 
ben  zo  werden   verdient,  oft  mehrere  anderwirts  fülirl.    Dcrsrlltr  tjcc:iiint  wie  Schon  erwähnt,  wo- 
anterschicdene  Speeles  al«  Varietiten  unter  einen  gen  der  Wichtigkeit  mit  den  ConebiferoB,  welche 
Uaapttypus  vereinigt  und  dadareh  die  libaitiiabena  der  Vt  mOt  Angabe  ibrer  noalogiaebea  Eigen- 
f^pcricsmacherei  in  ihre  richtigen  Gränsen  swück-  thümiichkeiten  in  vier  Gruppen  unter  dem  Charak- 
gewiesen.  Die  Synonymie  und  Literatur  liätle  der  ter  der  Symmetrie  und  Zahl  ihrer  Schalen  tlieilr. 
yt.  iniasa  nach  aorgfältiger  berückaicbtigen  köa-  Die  symmetrischen  Einachater  (Cephalopodeii)  ser* 
nen.  —    Ein  gcognostischer  Durdiadbalu  «nd  ein  Hillen  in  gulwmnerta  und  vngekammerta.  Dia  ar^ 
Veraeichniss   der  Zietenschcit   Prirpfartcti  bilden  Stern  M-errlen  sehr  ausluhrlich  in  palioi mlnr^ischer 
den  Scbluss  dieses  für  den  Geognoeten  und  Palä-  Bestehung  geschildert  und  ihre  Oiganisatiun  durch 
ontelagen  adiUnenawarthen  Werhaa^  deaaen  Oa-  die  bdgefagte  Anaiomia  van  Navtaim  Pompilina 
brauch   aber  Hurch   den  "^langel  eines  Inhallver-  räch  Owen  erläutert.    Zu  ihnen  gehören  drei  Fa- 
seicbnisses  und  eines  Sach  -  und  Namenregiaters  nilien;  Nautilaea,  Ammoneen  und  Belemneen.  Die 
wnaanllieh  anobwart  iat  venalladig«  Cbnneiaristik  der  Naotllean  und  einen 
t)  Pelrefacieithinie  Detd$thl«mdi.  —   Wt  be-  TbeilesdorAmmnnoenistauf  S.av^lOlgagebea.  Dia 
aonderer  Rücksiclit   auf  Würteraberg  von   Fr.  Bcsrlireibting' der  einselricn  Oalfiifiwm  und  Arten  ln«!ftt 
Avg.  Quetutedt.  Tübingen.  1646.  8.  (^Liefrg.  I.  Nichts  zu  wünschen  übrig,  die  leuicren  werden  stets 
mit  6  litbogr.  Tafeln  in  Fei.)  McliwicUigenMeifcMdengnippiertnndtWiainivwignB 
Unter  diesem  Titel  beabaichtigt  der  Vf.  In  awci  Werke,  oft  mehrere  von  Andern  unterschiedene  ala 
jährlichen  Heften  eine  volhiiändige,  voraüglich  auf  Varietäten  einer  Uauptform  auaammengeatelit.  Dedi 
gnagpMWtiiAen  BxcnnimMn  bcamaUnm  Paliabe-  vcminen  wir  bier  M«b  cnflndRehar  S»  Vnntefc- 
tMhmdn       ndifeib««,  vm  wcJdiar  der  arttn  KMignnf  dar  Synanynit  wd  LitetMw. 
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Der  Atha,  von  welchen  6  Tafeln  vorliegen, 
•ttthilt  s.  Th.  Tortreffliebc  Litbofraphien  der  mal« 
aien  beschriebenen  Formen  mit  bc^nDt^crem  Text». 
Hiernach  i«t  dieaem  Werke,  das  sich  duich  VVolil- 
fbühait  mi6  fMMods  Anaatcitmif  m  9i\tm  Aad«m 

ihnltclicn  L'nifaiii^R    •^nuz  bOMiDlIafS  •Mpflidllly  4w 

beste  Krfols  so  wünschen. 
3}  ßeteknümg  wtd  AWUtmgmt  vom  «hm  im 
RJteinhetten  aufgefundenen  colottalen  Schede! 
de»  Dimtherü  gigoniei  mit  |;eognosliacheii  3Iit- 
theilujigen  über  die  knochenführenden  Bilduu- 
gen  des  mittelrheiniaelien  TerUirbeckena  von 
Sr.  A,  V,  Klipttein  and  Dr.  /.  /.  Kaup.  Gies- 
aan,  Ueyer.  184».  4.  (5  Bofea  u.  JTaf.inFoi.} 
DiM«  Mhon  1888  fairackto  «bar  am  adl 

1843  im  Buclihandcl  cr^cliicncne  Abhamllutig  cnt- 
JUUt  einen  geognoatiachcn  'l'beil  von  Dr.  v.  KUp" 
«fem,  walchar  als  atlfaBahie  Bialallnn|f  an  Kmtp» 
description  des  oascmens  fossiles  betrachtet  wer- 
den soll.  Der  grössteniheils  flacbb&gelige  Boiien 
Hheiitbesseus  besteht  (8.  1 — 6  Tb.  aus  ei» 

aar  ■Iriitig  fgeadlichteten  aber  nur  untergcordaat 
aufirelenden  Orauwacke,  einer  glcichfalli^  unhertcn' 
tend  entwickelten  vom  Vf.  für  bunten  KauUsleiu 
gehalianan  Fanaariaa  rnnä  Mm  waHar  vaibraUataa 
tcrtiäroij  Sfrürcri,  welche  sich  deutlich  als  untere 
und  obere  untertdiaiden.  Jeoe  eniapredwii  dar 
niltlarMi  vad  abara  AbUMtIva;  dar  GrabkaHtfai^ 
faraiation  anderer  Länder  und  aind  die  aasgedehn- 
tcrcn,  diese  beatehn  aus  lockeren  Sund  -  und 
^iaudsteiiigebilden ,  welche  durch  ihren  Hcicklbum 
M  Mugethiemalaa  BarlhhiBÜieit   erlangt  habaa. 

Die  DHin-ialahlaieninpi'Ti  ,  vorTlfl^lich  rfcr  l^os ,  fül- 

laa  das  Hheiiuiial  aus  und  von  plutoniscben  Maa- 
sen tre(«n  aMga  iaalina  Porphyrpartiea  auf. 

Das  knochenführendc  SandgebilJe  (S.  7 — 38. 
Tb.  V.  VI.)  überlagert  den  Qrobkalk,  welcher  durch 
Mergel  und  Letten  in  jaaaa  -  «ieii  vaibiMat,  und 
geht  nur  aellen  su  Tage.    Dia  gröaate  Wichtig« 
!(cit    i'rlvilt    <!it?sn  Abla^fnin»  bei  I^^ppelsbeim ,  WO 
Sie  cm  Uacites  Ucckcn  luii  Mergel,  Knocheogoröl- 
lao,  yaraahiaöaaan  Kiaviafan  und  weissen  fein- 
fcBrnigen  Sandsehichten  erltillr.    I>ic  j^anzc  Bcschaf- 
feobeil  dieser  Schichten,  zumal  die  sahlreichea  und 
Mflbllaetfea  Varwarnmgcn ,  van  denen  der  Allaa 
«ehr  instruetive  Durchschnitte  liefert,  tlcuten  auf 
gewaltsame  Katastrophen  während  und  nacli  ihrer 
J^ntstehttAg,  welche  mit  Bliede  Beaamontssebiiteiti  ITc- 
bngMfMoaiaCCenieaaMiSardiaiaa)  gtatefcsailig  füllt. 

Im  zoologischen  Theile  (S.  1  —  8)  gibt  Kniip 
eine  sehr  dürftige,  fast  nur  auf  Qrdsaenverh&lt- 


oisse  beschrinkte  Beschreibung  des  von  Kliptiein 
•aldadctan  Schideia,  waiehen  derselbe  Vf.  in  sei* 
fipn  Acten  der  Urwelt  (Heft  I.  S.  41.  Tb.  V.  u.  ff.) 
ausführlicher  verüffeutlicht  bat.  Die  einleitenden 
Zailan  aniblan  dia  Bnidaaknng  and  Wagaehaffang 
des  zerbrechlichen  Fossiles,  welcho  der  rra^chiag 
daa  Atlas  bildlich  darataUt.  Taf.  1  zeigt  die  liuka 
Sah«  daa  Scbidalf  «it  beigelugicna  Untarklabr. 
Der  Kronfortsatz  des  ietateren  ist  nicht  siebtbar, 
also  der  roclitcn  Seile  angeh5rig,  während  der 
äymphysentheil  die  äussere  Ansicht  —  also  den 
linkaa  Ualerbialacaat  duatäDt    Diaaai  FUitar  in 

der  Abbilduni^  wnrili;  dadurch  vcrbcssm,  wenn 
man  den  Sympliysentbeil  vor  den  Backs&ähnen 
daicb  dna  Lieka  -va«  Kialbiaaia  traaaia,  aaga- 
fahr  wie  Tb.  XI.  flg.  1  in  den  Akten  der  Uruelt 
setgt.  Taf.  II  bietet  die  ualera,  Taf.  III.  dia  obera 
aad  Taf.  IV.  fig.  I  die  hintara  Ansicht  dea  8dil> 
dels,  alle  in  '  s  der  natürlichen  Grösse.  Taf.  IV. 
Up.  2.  zeigt  die  Backzahnreihett  in  halber  natürli- 
cher üröss«.  Die  Hagerkeit  der  Beschreibung 
wird  dercb  dia  DaatKdikait  «ad  Sdiirra  dar  ain- 

/.einen  Formen  iti  (icn  Abbildungen  pr;;änzt.  Die 
wenigen  Bemerkaogan  über  die  Lebensweiae  und 
äbrigan  OrgauMliMiavwhittnina  daa  Dinatharittn 

hat  der  Vf.  s.  Th.  selbst  schon  an  andern  Orten 
berichtigt,  T.  Th.    sind  dieselben  dotcb  Aadarat 

Untersuchungen  verdächtigt.  —  Qh 

Mil(clhochdeu(sche  Literatur. 

Du*  alte  Ptutional.    Uerauagegabaa  va«  K,  A, 
Hahn.  8.  IV  u.  881  S.  nanklbit,  Bfftaaar. 

1845  («  Thir.) 
Das  l\t»*iQnali  ein  umfangreiches  Werk,  das 
Hr.  nakn  klar  naafa  doe  Pfilaar  Baadachfift  N^ 
352  getreu  atigcdruckt  herausjjiebt,  und  dns  dic.ien 
NaaMn  schon  in  den  rothen  Ueberschriften  des  Co- 
dex aalbit  fahrt,  —  adiwatfich  aber  naak  dM 
Haraasgcbers  Meinung  denselben  desshalb  erhalten 
hat  die  erztihlien  Gcschinhlen  tragisch  sns- 

gehn,  gleichwie  .  unser  Ilauptepos  aaeh  voraüglieh 
wegaa  aalnai  Amgaagaa  dia  Ueberschrifl  der  Nibe- 
lunge  not  erhalten  bat,"  sondern  vielmehr  weil  der 
Angelpunkt  des  geaaamten  Werk's  das  Leben  und 
Lridan,  dia  Puria  Ghmii  iat  —  daatat  aehan  aai* 
nem  Inhalte  nach  als  ein  Sammelwerk  so  nie 
auch  durch  aaina  Sprache  und  lehrhaft -erbauende 
Tendens  auf  dto  Zait  taiiMr  AbfliMong,  aanKdi 
die  zweite  HUfta  oder  das  Bode  des  dreiaahotaa 
Jahrhunderts.  M'enngleich  einzelne  -  Anspielungen 
oder  hiStoru^he  Begehungen  einen  bestimmteren 
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.Zottpunkt  nicht  «rmitlein  lassen.  Nach  wiederhol- 
t«r  «mdvfteliltolier  Angsbs  d«s  Vf.'s  serOllt  du 

Werk  in  Kwei  Büclicr.  In  der  A'^rrfile  zum  z\\tt- 
.tso  Buche  reka{»ittilirt  er  den  iohalt  des  ersten  sehr 
eusIobrUch  (S.  154): 

Min  Hrlicitlic'i  r  S  ivstich 
bat  alhie  da'  cnie  buoch 
In  gots  %tm  «•IMkrscie 
als  Mir  da  vor  waa  gedacM 
BT  sprechcne  tS  de  gatC  gets 
wir  er  vü  liieraelc  was  ei  ksts 
vade  t6  marieu  geborn 
als  tens  sa  mtcre  wss  srfcom 
Wie  er  an  eetaa  eracs  eniarii 
•  «aic  was  er  fn  4er  Ml*  warb 

.II II  vr<«(cndc  uiide  sin  biaioUart 
mmi»  wi«  der  ««iat  geMOt  mtut 
her  Sl4sc  shien  vrundS 
ensk  IM«««  Ir  mieb  fcnaU« 
'  TOS  Buirlen  4«r  knalngln 
ich  hLibe  iiiH  drn  ncbrlftSS  >!■ 
nach  «inander  gebaft 
Ir  gatart  snis  k  MMfesft 
-    k  diiNitvHw  vnds  k  fisse  nst 
4ie  sieh  k  M  4e  craee  erbet 
Iren  tot  »nile  ir  t  >n'-!vart 
•wie  Ich  de«  bewirft  wart 
mn  iler  ichriß  %t>  Mine, 

{Der  BaiekluM»  folgt.y 

TrnnrlmHchf^  Hiblischp  Lifcratur. 
Vommentair«  tur  l'epilte  atu;  Romaini  par  flu- 
^MCt  OHraman  n.  s.  w. 

{  B  e  s  c  h  l  u  - :  r,)  n  Kr.  110  ) 

Am  wenigsten  scheint  der  mit  seiner  Exe- 
geee  se  ktoren  dogaitliscben  Ergebnissen  gekom- 
men «u  8cyn,  was  U«*  eincrscil»  bcwci.st,  dass 
nicht  irgend  weldie  syüleniaiisclie  V  orausscUungen 
Einfluss  auf  seine  Aealcgung  hatten ,  «nderseite 
aber  eine  gewisse  Unreife  oik-r  üngcübtheit  asinea 
thcnIo!^i8f.hen  Urlliei!»  verräth.  Gleich  die  gan« 
paraphrasirsnde  Uebersctzung  von  I.  3.  4.  .  .  .  re- 
laftas  k  MW  fit»,  celbw  fni  «rf  fs«H  die  le  famitte  dt 
üatid  pour  ce  qtii  ticnt  tt  la  chair,  rnni^  qui  pottr 
ce  qtü  tient  ä  la  nature  tpirHwlU  et  moraief  a  iie 
ddsigni  filt  de  Dieu  ....  lisat  keine  beatimmten 
Aiainhtea  erwarten  über  das  Verbkltniaa  4tt  Natu- 
ren in  Chriislo,  tmd  wirklich  nicht  man  sich  in  den 
ZBt  Seiten  deü  Cummenurs  über  die  i»telle  vergeb- 
lieh  aaeh  einer  stehsm  Beleiinmg  über  die  Ab- 
grinaung  der  Spliären  von  rrl  r<'E  und  nvivfta  um. 
Der  Vt  sobetnt  nicht  eiumal  «u  ahnen,  welche  ge- 
wichtige Fragen  aiek  ao  di*  Weite  dea  Apeateli 


kiiüpren.  Aebnliches  können  vtit  über  die  Fassung 
ven  itmuooiini  9t9iy  «dfisc  a  a>  v*  aagen,  beaen^ 

ders  aber  dürrie  der  UcgrifT  von  p/onc  niclil  da- 
durch erschöpft  seyn,  dass  darin  eine  Uebersen- 
guiig  von  Jeeu  Wurde  «nd  daraaf  gegründei  ein 
Gefühl  des  Vertrauens  auf  seine  Lobre  und  Ver- 
heissung  nachgewiesen  wird.  Das  mystischu  Ele- 
ment, welihes  das  wesentUche  ui  der  Jdeo  des 
Apostels  ist,  mCchle  kieibei  seine  Heehoung  nieht 
finden.  Bedenkt  man  indessen,  dass  der  Vf.  zu 
seiner  Bddung  auf  dem  Gebiete  der  bibUscben  Theo- 
logie derehana  anf  aeine  Privataiudien  angewieae« 
war,  dieselbe  sogar  vielleicht  unter  dem  nachlhei- 
ligen  und  hemmendsu  Kmnut^c  gewisser  üemi- 
Bisaensen  aoa  der  SehuJe  gewianea  Baaste,  wel- 
che ihn  eher  irre  führen  konnUB»  so  wird  man 
auch  diese  Schwächen  mit  einem  nTidern  Maass- 
stttlie  KU  messen  bereit  aeyn,  &iü  dvu  man  mitten 
itt  der  lebendigsn  Bewegneg  dea  theelegiacben  Fer- 
acheaabei  einem  deutschen  Exe;:L-(c?)  anwenden  würde. 

las  Eiiiselae  weiter  einzugehu  uud  viele  Pro- 
ben der  Brklinmg  an  geben ,  halten  wir  für  ung»> 
ruiiu-n   aus   melirern   Gründen.     Durchaus  Neues 
haben  wir  bei  dem  reichen  Vorratb  von  möglichen 
Srklirungen,  worin  auch  viele  unmögliche  mit  «in- 
geschlos.sen  sind,  und  welchen  der  Vf.  eben&lta  aa 
Hciticr  Verfügung  gehabt  hat,  nictit  wohl  au  er- 
warten.  Emzelnes  billigeud  oder  tadelnd  eusaube- 
ben,  fcdonte  nieht  daan  dienen r  den  Wecth  dea 
ünclics  unmittelbar  tm  bestimmen,  sondeni  nur  die 
iudividucUe  Ansicht  des  Hecenseutea,  welche  obsa 
ao  wenig  ein  Maaaaiab  aajn  kann,  mü  der  dea 
Vr.'s  SU  vcr^leicbea.    Letalerer,  welclicm  dieaa 
Zeiieu  walirscbeialich  gsr  nio  '/u  Gesichte  kommen 
werden,  könnte  somit  nicht  einmal,  für  sich  Wuike 
aar  fernem  Forschung  deiaoa  abnehaMii.  Ce  kam 
uns  ntir  darauf  an,  auf  eine  brave,  von  ^rüiutdchen 
Keuntnissen  sengende,  Arbeit  eine«  noch  jungea 
Theologen  aurmerksam  an  maehea,  aie  ala  ein  er- 
freuliches Zeichen  eines  »ich  regenden  wissenschaft- 
lichen Lebens  in  der  tief  verarmten  rcfurniirien 
Kirche  Frankreiebs  zu  begrüsseo,  und  uaoteutlich 
dem  Vf.  öffentlich  Dank  an  aafon  dafikr,  daaa  ec 
die  mit  seinem  Unternehmen   verbundenen  Opfer 
nicht  gescheut  bat,  um  nach  dem  Maasse  seioer 
Kiifte  ein  Stndioiii  an  Ordeni,  welehea  in  aeiaar 
Kirche  am  meisten  vernachlässigt  ist  und  ohae  wal- 
cbes  doch  für  die  pretestaaiiaehe  TJicologie  keia 
VUAim,  £d,U*u»s, 
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Belgien. 

Le  portefemlle  beige  it  tiuage  dea  habitanU  du 
royvMM  dB  Betgitfue.  4.  Edit.  Bnixelle«, 
Haropelborgh.  1(M3. 

JCavier  UeuBchling ,  e$$oi  tur  la  slalhiiriue  g<'ne- 
role  de  la  Belgique  compote  tur  de*  docnmenie 
puNir«  et  particulier»  piMU  P.  Vmdtf^ 
maele».  S.  Edit.  Bnixelles,  EiabKlNMat  gjogr. 
1841.  —    Supplement.  1844. 

G.  r.  AMitfm  (Major),  Is  Belgique  «I  hg  MgtB 
dejims  l-^t^O.    Parin,  Coqueberf.  1845. 

Igmz  KurandOf  Belgien  seit  tciner  JRevobdion. 
&  (M  Box.)  I<eipsi£,  Ueibig.  1046.  (t  Tblr. 
15  8gr.) 

Di«  erstgenannte  Schrifit  iot  «iM  Sanmlong  der 
Gesetze,  welche  die  Verfassung  nnd  Verwaltung 
des  Köuigreiches  Belgien  besliauaea.  Sie  ist  tias 
lMywa«t*  BBIfMdltol  fttr  jedoa,  dar  rioli  arit  do« 
iusaerÜeh  Feststehenden  beknnrit  machen  uill.  Auf 
die  VerlasaungsitrkuiHie,  eiiie  der  vorsüglichsteii  von 
•Hon  vorlMBdonoo,  «w  Work,  d«non  Kniirorf  von 
Devaux  und  Notbomb  gearbeitei  woide,  folgt  das 
unter  dem  Miatatehum  de  Theuz  im  Jaiim  \hm  zu 
Stande  gekenmene  Gesetx  über  die  l'rovmzialver- 
faasung.  Das  WablfOOOM,  mT  doMon  Aondonmf 
die  libcratc  Partei  unter  Vcrhaegen  uixl  Rniricr 
gegen wirlig  mit  Macbt  iiinarbeitet,  bat  gerin- 
gOTM  brtoimo«.  Dm  KMomaalgeoots  onthlll 
die  1836  und  184t  von  den  Ständen  beoohloa- 
•enen  Aenderungen.  Ausserdem  finden  «vir  in  die- 
for  Sammlung  die  Gesetze  über  das  Bürgerrocht, 
Aber  die  Zusamnaenseizung;  doB  HooTOf«  über  den 
Zweikampf,  über  die  Geaehwomenferichto,  ftbit 
dte  Gericbtaverfaaaunf ,  übet  die  Wege  u.  a. 

Dao  mmekt    dar  aagvioboBM  Blobar  itt 
eine   Statistik    des    Landes    von    dem  Vorstände 
der  ai^eroeioen  statistischen  Behörde   im  Mini- 
■Miiu  dM   lauern,    der   aogleidi  ScbiiftTttbo 
Ä.  L,  S.  IM«.  Bnter  Aaatf. 


rer  dea  statisiische«  liauptausschusttc«  ist^  sie  gßbt 
dOor  TOB  der  MvotUarigBlBR  Ml*  am.  Sa 
eher  Sriiatz  amtlicher  Angaben  lag  dem  Vf.  fast 
über  alle  Soitea  dea  StaaUlebens  vor.  Oer  Miai« 
ster  d«a  biao»  aagto  aia  19.  Mira  1841  daai  Sa* 
nate,  m  Salgien  aolle  eine  Statistik  s«  Stande 
kommen,  wie  kein  Land  eine  gleiche  habe.  Und 
in  Wahrheit,  schon  dieser  erste  Versuch  einer  aU« 
gaaialaaB  Vabanidtt  beadiimt  dordi  seine  Hoieiifeal» 

ti^keit  die  deutschen  Staalsmänner.  D»;nn  im  Qan> 
Ben  betrachtet,  ist«  dio  8peualarl>oit6u  UoUmanna 
and  aiaigar  waalfen  GoMirtaa  abforoohaal,  von 
keinem  deutschen  Staate  eine  stntlsiischo  Darntel-* 
Inng  vorhanden,  die  ebenso  tief  iu*a  Emselae  ein« 
ginge;  w>r  glauben  auch  nicht,  dasa  voa  ir- 
gend einem  ein  ältniicbea  Werk  ausgehen  kbnne. 
Nicht  alle  Verhältnisse  sind  in  der  IJeusc/ili$tg»ch9a 
Arbeii  so  umsiäuilltch  erörtert,  wie  zu  wünschen 
wlre,  an  B.  B.  din  Zahlsnverb&ltiiiaao  der  Baaahir- 

tiiungcii,  der  Krnnkhcitm ,  dpr  Siciicrn,  aber  die 
meisten  ZustänUe  und  Beziehungen  und  namentlicli 
alloa  aaf  den  Handel  Bes&gliebe,  sind  mit  der  la-> 
bona  wert  besten  Ausführlichkeit  dargelegt  Uan  er- 
fährt lim  ein  Beii«pie)  zu  gebon,  wie  hoch  der  VVertb 
eines  l'tcrdes  erster  oder  zweiter  oder  dritter  Klasao 
ja  ^edier  «inaafiM!»  Provinz  ist  und  wio  hoch  sich 
ihre  Zaiil  i»i  t/ff'  rrrsrhjrdi'ner)  Jahren  des  zunächst 
liegeaden  siebenjährigen  ^i^eilrauma  belief,  wie  viel 
Pfordo  and  sn  weleham  Preiaa  aio  aa  Jodaa  Nach* 
barland  in  jedem  dieser  sieben  Jahre  abgesetzt  wurden, 
und  dergleichen  Einzelnhoilen  mehr,  die  für  den 
Geschäftsmann  von  äusaarstar  Wichtigkeit  sind. 
Man  varglaiche  damit  die  Dürftigkeit  der  ao  ob«n 
erschienenen  Statistik  des  Königreiehs  Sachsen  von 
Booe.  Welch'  ein  Atotand !  Welchen  Üruiiil  hat 
dioaa  VaMtbiedonhoitf  Doa,  daaa  in  Balgion  die 
hberale  Partei  am  Hudcr  steht,  ncirhe  auf  der 
Höhe  der  wiaaeaacbafUicben  Bildung  uosrer 
die  VerhiliaiM«  fioblig  N  «rfaaaao  «ad  m 
11t 
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würdigtn  versteht.  Die  Reihen  der  t&ctill^on  Bo- 
lUBtea  «UB  der  guten  Schal«  von  1H08  jtis  1618 
tiad  im  Lnfe  der  Jtknf  in  PraaMM  gar  dfina 

gevvnrilcti .  lie  wtli  !m  ni  die  Lücken  tralcn  »inJ  der 
Hehrsahi  nach  hinter  den  gegenwbligen  Standpunkte 
(ier8tuUwitseB«ehal1t«irEakf«Mi«l»«iiiiiMliMringen  «• 
nar  %a  kieineo  AuabeMenrngMit  w«d««ll  das  gause 
Gowarid  schon  abgetragen  und  vor  altem  au  en^ 
Diese  Fachleute  und  RegierungMrbeitcr  haben  denn 
mneh  wMilich  ftejinm  Beruf  aar  G«Mtag*b«nf. 
Das  blosse  Jus  rcirtit  heuie  nicht  mehr  aus.  Wo 
b^odao  sich  bei  uns  die  Hiuner  von  iheriega- 
mtm  QmM0t  wn  hlnfekrader  Tnm  ▼•n  wirk« 
licihm  V'erflnögciiY  Ein«  groiM  Menge  der  Be- 
sten —  denn  Deiitsrliland  ist  an  krirtigcn  Natu« 
ren  nicht  arm  —  ging  in  den  Widorwärligkeitea 
maerer  ^olitiaehen  Verwiekehingea  ae  Gmade.  Sm 
haben  wir  unter  vielen  andern  denn  anch  keine  Sta- 
tistik. Das  ist  nicht  gleichgültig.  Ihr  Maugel  rftciU 
«Hanthalbm.    Wm  wird  Aber  AramwMMi« 

Verarmung,    Nothstand    der   niedern  Bevölkerung 
gaaprocben  und   geschrieben,   und  doch  faat  al- 
ias ta  dto  taiffv  Luft  Mmhi,   w«il  vm 
Stm,    nSlhlfataa   Vorlagen    fehlen.     Wir  käu- 

nen  das  Uebel  v'irht  hc'\  der  Wurzel  fö^sen,  wenn 
wir  es  nicht  gründlich  kennen.  Man  schwelst  hber 
PtnperiMBaa,  imd  kMint  doch  die  TwhuidaMn  80- 
stände  nicfit.  Das  Flenf!,  was  ein  edler  Mi  tisrli 
vor  seinen  Augen  hat,  beschwert  sein  Hera  und 
sr  will  redOeb  hsHsn:  sbsr  er  lappt,  wenn  «r  den 
Aosweg  sacht,  im  Dunkeln  umher.  Er  gcwalirt 
nur  Einzelnes,  Weniges  und  müsste  doch  All«-« 
übersehen,  um  sicher  zu  gehen.  Nirgends  haben 
WM  ansere  Beh5rden  aneh  tun  «Bs  BstniSias  gegs- 
ben,  aus  denen  wir  rin  ^\  nrdiges  oder  auch  nur 
ein  brauchbares  Gebäude  aufluhreQ  k&nnten. 

Bensthling  hat  nun  nirht  blns  die  .Tmtlirhm 
Vorlagen  und  die  an  die  SiüDdeversammluog  abge- 
•istleten  Bsridkie  der  Regierung,  soadem  simIi 
Mbireiche  einaelne  Schriften  statistischer  Natur 
über  Belgien  benutst:  das  wichtige  rannuatre 
de  l'Observatoire,  die  trefflichen  Untersuchung 
1^  QMtelsls  Aber  Heleorologie,  Lebensdauer 
V.  ilül  ,  <^ie  vom  Pioansminister  Haart  1639  auf 
Grund  der  Kataster  berausgegebene  Siatistique  ter« 
liloriate  du  HeyauM  4s  BeiglqHe,  die  svsrsigtva» 
de  minerale  wateren  en  warme  bronnon  vdn  Curfoi.s, 
des  Bscbwslier    IHN»-  CoUectiea  des  aututs 


de  toates  les  Soddt^s  anonymes  et  en  eommandite 
par  acttoos  de  la  Belgi^ue  CBrüssal  18^  U),  Mar- 
tba  Gtoqnels  lesiiell  de  Ms  SMritiaies  et  eewMsei'- 
cialea,  d'actes  et  Iraitea  de  commerce,  Conventions 
pour  rabelitloo  du  droit  d'aubaine  (Bn'i«««el  1640), 
des  TeidiBBBtvsilss  Dfispstianx  aweibftndiges  Werk 
de  rdlal  da  fiasWiBlisB  primaire  et  populotre  ea 
Belgiqne.  Visfilears  annuaire  du  clerge  catholiqno 
roraain  du  Hoyaumo  de  Bctgique,  und  viele  Andere, 
dis  la  DsalssUaad  gSaallcli  «tabsltsaat  riad. 

Die  zutammeHgHnigeHen  Angaben  Mnd  also 
nberaus  aebitsbar,  aber  die  Behsndlung  ist  hSdist 

dürftig.  Das  Werk  ist  trocken  und  nüchtern.  Ich 
vermisse  in  ihm  nicht  etwa  Bildorschmuck  und 
Phrasentand :  dass  beides  fehlt  ist  vielmehr  ein  Lob, 
wohl  aber  jenen  ScharIWnn,  den  eia  Lasar  gern 

auf  seiiiPn  Ktitd(»ckuris»"n  durch  alle  Irrpicwiiiift;  be- 
gleitet. lIoiTmanus  berühmtes  Werk  über  die  Be- 
vdikatang  dea  praussisdiea  Slaalaa  iat  ä.  B.  IBr 
einen  :in  hcüctriütische  Kost  gewöhnten  Gaum«| 
sehr  ledern  und  fad,  aber  far  den  denkenden  Le- 
ser in  bMMsn  Oiada  aa^ehend.  Ve«  diesem  For- 
schen und  Nachspüren  merkt  man  in  HeHtekU$tfft 
Werke  nichts;  das  ihI  überhaupt  nicht  die  Art  der 
IranaÖsiachea  Gelehrten  Belgiens.  Daher  sind  die 
SaUsa  selten  gehtm,  tf.  iu  es  siad  keias  Brgeb- 

nisso  au?  den  Ziffern  gesogen.  Selten  sind  Vergleiche 
mit  den  Zustünden  anderer  Linder  gesogen,  höch- 
SMBS  nie  iVaalneleli;  die  nenUaehsn  Henealtt 
siiul  rni  ist  unbeachtet  gelassen.  Wir  heben  einige 
Bemerkungen  berans,  die  den  Wohlstand  und  daa 
€ted«ibaa  dea  iMlgischen  Volkes  beweisen.  Die 
meistea  ttna  vaidsa  swtscfaen  den  tS.  «ad  ML 
Jahre  ffe»r!i!oss«in:  ein  Ergebnis« ,  welches  unter 
den  uiirigen  Beiiuigungea  unserer  europäischen  Ge- 
sallsehaft  für  eia  giaailfias  fshahsa  werdea  noa«. 
Eine  auffallende  Ersrhf'innnjf  ist  es,  neben» 
bei  beaierkt,  daaa  die  Zahl  der  unverbeiratbe* 
tea  Iflaaar  and  aaverliehfailietan  Weiber  wtil» 
rend  der  Altersperiode  von  M.  snm  dO» 
Jahre  sieh  ganz  gleidisteht  E!  ((  ebenso  lautes 
Zeugniss  für  den  Wohlalsiid  üer  li^inKelnen  liegt 
dsria,  daaa  dsrBsdan  in  J.18M  (ainh  ff.*«8ehstaaaff 
vgl.  S.  74  — Tfi")  nntPf  mehr  als  000,000  Besitsen- 
den  vertheilt  war  uud  dass  die  Vergleichong  sät 
den  Jahr  1689  islM,  dass  ia  alian  Frevinaea,  in' 
denen  die  Kataatrirung  schon  beendigt  war,  ^ 
Zahl  der  Beaitseadoa  sagen oauaee  liat)  und  swar 
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■idik  aiMnsebnlieh  io  Betracht  der  wenigen  Jahre, 

die  Kwisfhrn  beiden  Zählungifn  liefen.  Auch  dio 
ZtKbi  der  in  den  StiM  Wählbaren,  d.  h.  der  höchst 
B«MMMflM,  fltiag  ■■«•balieh.    8io  iMruf  IMOt 

403  und  \^  iirha  in  einem  Jnhrr  um  ein  Achtel.  Nach 
S.  371  häue  die  Zahl  der  Armen  1631—83:  617,1S8 
balnfwi,  587,003,  wlraats»  in  aeeb«  lab- 

ren  irois  der  Volksverroehrung  uro  3U,035  ge- 
ringer geworden.  Eine  andere  erfreuliche  Er- 
•riteiuuug  ist  die  Ahnahme  der  Selbstmorde.  Ihre 
Kahl  hetru^:  1829:  18«,  1831:  172,  ib^S:  148 
sank  also  in  sehn  Jahren  fast  um  ein  FünltoL 
Aueb  scheint  die  Gesittung  tchneli  au  steigen.  Im 
Jahra  183t  betraf  dis  ZabI  dar  feffidiilicban  An- 

klagesaclicn :  4Zi  und  die  ilcr  Aiigeklaglcn:  Pi'><). 
Beide  Ziffer»  sanken  onter  kleinen  Schwankungen 
Ms  sie  18S9:  800  wd  40*  aiandaik  Nach  AUanf 
dieses  Jahrscheuts  wurden  also  nur  noch  */s  dar 
vorin^cn  Zahl  verdrerheri'frhrr  Ifandlun^en  bczüch- 
ligt.  Im  Durchachmtt  kommt  ant  fast  iMNM)  Einwoh- 
ner eisAagaklaglary  im  Hennegau  hingegen  erat  auf 
die  doppelte  Zahl  Vnn  tOO  Angeklagten  wurden 
1831:  33  ireigeaprochen,  seitdem  aber  durcbscbniit- 
licb  38»  «wsnr  fraiüdi  dis  Biniibisng  das  Os- 
achwortiengerichts  EiiiHuss  gehabt  hat.  Von  135 
Verbrechern,  welche  am  Leben  gestraft  werden 
aollten ,  wurden  nur  4  (alas  mir  dar  Vianwddreia- 
aigite)  geiödtet^  ao  aabr  steht  aisa»  Bisriablng 
dia  «fanlliebs  Maisiiiig  saigagaB. 

Dis  Zahl  dar  Qabvrtsn  vailiili  ridi  iw  Ba- 

T&lkerung  wie  1  zu  28»  3,  die  der  Tode«flI!e  wie 
1:38^/3,  mithin  die  der  Geburten  zu  den  Todesfllllen 
wie  l,*">/ieae:l'  ^  Heirathen  stehen  sur  Bevöl- 
karangwis  1:133,  und  zu  den  Gebartan  wis  l:4>/s> 
Betrachtet  man  die  Zeit  der  Oebnrtcn,  so  ergiebt 
sicb|  dsss  die  Empfangnias  weit  liiiuliger  im  Früh- 
jahr ala  im  Harbal  arfbigt;  b^raehtat  nan  dis  Zeit 
der  Todesfälle,  so  sieht  man,  dass  im  Winter  (im 
Janaar  and  im  Hirz)  die  Sterblidikeit  grösser  ist 
ala  in  Ssmmar.  Man  raehset  sin  nnabslidias  Kind 
auf  It  Geburten  oder  400  Einwohner,  unter  den  un- 
ehelichen ist  die  Zahl  Her  Knahen  ctivas  »rötscr  als 
die  der  Mädchen.  Ein  laubslummcr  iälit  auf  2180, 
sfai  BKndar  aaf  1009  (ia  Saabaan  iaidar  aehsn 
•nfSTS),  ein  Geistesverimer  atif  1000  Bewoh- 
liar«  Zufolge  8.  375  wire  in  NordAandern  schon 
4ar  na  Mantoh  irrainaif.  Van  dan  Wahnnriisigan 
Iii  dar  mäuit»  «in  Baiasdar,  in  Fhudaro  war 


der  fünfte  der  Irren  von  seiner  Gebntt  an  blöd- 
Rinrii<;.  Von  59i  Einwohnern  befindet  sieh  jo  einer 
in  Haft.  Auf  iOOO  Bewohner  kommen  in  den 
Stidlan  16^  aof  den  Lande  11  Wifclar.  Bin  Wih- 
ler  findet  sic^h  unter  83,  ein  Volksvertreter  unter 
30,938  Einwohnern  oder  478  Wiblem.  Auf  79,335 
Ktuwabnar  adar  87ff  Wihlar  flllt  ain  BanatamHgKad, 
einGeschworneraufSOOE..  aho  von  der  waflenflhigen 
Mannschaft  etwa  der  60ste.  Die  Tabellen  der  Wohl- 
thäligkcilsanslalten  scheinen  nicht  umsichtig  gunug 
geführt.  Bedürften  wirklich  568000  Menschen  alljlhr- 
lieb  die  dfrcntliche  Untorstülsung  (I.  S.371),  so  wire 
schon  der  siebeute  oder  achte  Mensch  ein  bülfsbe- 
dfirftigsr  Annar.  Dam  adiainan  aber  dia  Wahr- 
iu^hmunn;cn  der  Hciscnden  7.11  ^vi(^(<rspr(:■^  lir;i ,  die 
in  Belgien  uar  wenig  von  Bettlern  angegangen  wer- 
dan  «od  ftbarall  dan  Anbllsic  der  WshilMilbigkail 
baban.  Viatleicht  hat  man  die  Ziffer  der  Nummern 
mit  der  Personcnzahl  verwechselt  oder  auch  solche 
als  Alfflosenbcdurliigc  mit  «ogerechaet,  welche  von 
daa  Aaathaiionfan  dar  vialan  n^dan  BtÜknngan  für 

sich  Oabcn  nnrrhmcn.  Dnrh  «ini!  das  Wohl  nicht 
immer  Fersoaen,  die  unvermögend  wären  sich  sl- 
Ma  sa  araihran.  Ala  dar  banptaichttdMts  Grand 
der  Bedürftigkeit  wird  S.  372  die  grosse  Zahl  von 
Kindern  in  den  Familien  sngegeben.  Am  wenigsten 
Arme  findet  man  in  iMrembwrg  (S.  53),  weldies 
Qbrigens  nach  dem  Grads  aaines  ReichibsBS  sniar 
dan  baigiachen  Prnvinzen   am  niedrigatan  Staht. 

{.Die  turt   etzung  fntgt.') 

Mittelhochdeutsche  Literatur. 

Da»  fr/f^  PtisMiont^,  Uaianagegal»aQ  van  K.  A, 
Uahn  u.  8.  w. 

(SsceAlate  san  Sr,  tll) 

Dpmrnrh^t  aber  zor  Ahfassting  das  swailas 
Buchs  sich  anschickend ^  erklärt  er: 
An  der  ttpaittlm  hmeh 

nln  rrdc  ich  nn  ivcnde 
Ir  lelicn  iinde  Ir  ende 
Wil  feil  veli  CT  tfnte  B»g? 
vnde  ntclit  aie  otaeeBge  iagS 
ala  sl  ae«  laraa  ala  galtas 
kh  wll  der  ortlPiinKe  ptcgc 
ala  mau  iu  cauoue  da  vint 
ate  xwelva  alana  KcnFlist  alt 
teSma  aaireaa  Iscelaa 
lafeaies  theana  taeotaa 
fkllippttR  hariholonena 
MUlicaa  ayaon  tHadeoa 

dar  awaille  lies  amtMw 
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•IcM  WM  4«ff  «mUMM 

f  Miliw  IM  sieht  «in  awclIhM* 

•wie  er  von  deine  ^ulcn  KOtr 
ZV  eime  apiwieieD  were  erwelt 
XV  der  aal  iat  oock  gestlt 
iMwaates  4n  gut»  aas 
der  «in  ««Ml  ««  to  fnnw 

daz  er  hiczi*  e:n  3pnstfl||B 

luc'ajt  vuiic  lUiiicu.» 

erdeoticiie  in  eia  tont 
«rtl  tob  «•  «l*  «IcMm 
vade  in  ein  buch  berickt? 
daa  aal  der  apo.itclcn  wmen 
ZV  deine  buche  wil  ich  Ic.ieu 
voB  deo  eagelcu  als  ich  luw 
tohtiMi  «K  Vll  gKl«  MM 
MftirtCB  wil  ich  Haben  drfn 
«aeh  wil  ich  nach  de  will«  ai 
marim  magdaleii«  Ictcii 
bar  iu  lait  ««tidite  Keben 
wute  IIa  vi  4e«a  gm«  g»tc 
SV«  4m  «j^etm  «la  aCn  koto 
UM»  m  Ar  bataehafte  «In 
dit  f>iil  (laz  andere  iiiich  sio 
daa  der  traten  iat  geiiaat 
vato  «Ut  ir  tobaa  tat  «rliMt 

IM«M»  Vanprechen  erfaill  ar  dmi»  aiMh,  snil 
aotnit  haben  wir  daa  Werk  bior  votlstänrli^r ,  und 
Dach  der  Absicht  des  Vf.'s  in  sich  «[es;  hlcidscu. 

Nach  den  Bemerkungen  Uasamanna  aad  Soa« 
mers  teil  aiek  m  Stnnbarg  nedi  rio  drittes  Ihidi, 
18  Legenden,  das  Leben  der  Miilynr  von  Nico- 
laus  bis  Catbarina  enthaltend,  befindon .  und  Som» 
ner  achlioMt  aus  den  in  diesen  Legciidoa  und  un» 
serm  Passiotial  genau  fibertioslimasiMleii  uneh- 
lichen Eigoiihcitcri ,  so  wie  aus  der  irrsnmmten,  ein 
eigenthümiichos  Geprigo  tragenden  Daraiellungawsi« 
•e  in  beiden  Werken,  auf  sinea  gemeinssman  Vf.  — 
Jeden  Falls  hat  tliese  Fortsetzung  nicht  im  ur- 
aprünglicbcn  Plane  des  Dichters  gelegen,  nnd  ist 
U»  atiofa  BO«h  iMim  Schhissa  •eines  zweiten  Buchs 
nklll  beigekommen ,  indem  er  bei  seiner  Ma- 
ni«r  iraU  oicbt  aatarlaaseo  IMUta,  danwf  biaia- 

Der  Dichter  selbst  nennt  seinen  Namen  nicht, 

0»  nicht  Neid  und  bösen  Leamund  widar  aich  n 

•rwMkaa,  aber  anch  nielii  «iaaal  ian, 
Ser  nfcb  bat  gabaten 

daz  ich  zur  arbeit  liiii  }>elrctcii 
.        nud  Itgt  daran  mlueu  vUa  (8.  $33). 


Derjenige,  in  dessen  Aufiraf  oder  Gonst  er 
gearbeitet  hat,  scliaiiit  aber  eiu  uiiabhtngiger  and 
kartawfaaefciiar  Maas  geweaaa  an  seyn ,  da  er  ia 
der  L<i?t>  wnr,  Bich  das  UfllMil  der  Wall  ateht 
aaf echten  su  lassen,  deaa 

haaea  vnda  ntden 
mach  er  vll  ba«  itelide« 

daiic  icli  armer  nieiiKclie  kan. 

Ob  V.  d.  Hagen^s  gelegentlich  geäusserte  Mei« 
nong,  dsas  der  Vt  Xaitrad  «on  Btiu^fiirt  aay, 
richtig,  vormögen  wir  nicht  niber  su  priUTen.  Die 
ErzäMnn^r  ist  leicht,  lobeiiJij,  fern  vom  apokalyp- 
tischen bcbwulsle,  im  Irischcu  Protligertoiie  jener 
Zeit,  dia  Aaka&pAinfea  dea  oft  durch  atlertei 
Zwischenerzilt!un^en  unlerbrochnen  FadeaS  ailifftdl 
und  ungeoirt,  oft  naiv,  in  den  Formeln: 

Wir  laaen  spa  ble  — 

BlnpR  dea  vnd  dit  geaehadl  » 

Wir  lauen  dine  rede  Ugea  — 

\  i  rnt  jiH  '  oiich  Ilie  waaAsr 

die  mcre  albesuiular  — 

Dv  dtt  was  allea  ona  gettalt  -> 

Mv  grIISa  wCtsr  an  den  reif 

an  der  ■alerlaa  väcvweir  —  a.  «l  w. 
In  «rstea  Baaha  beruft  sich  der  Dichter  stets 
auf  eine  lateinische  Quelle,  im  eweiten  aber  auch 
auf  der  evangelisten  sage,  auf  der  krönken  sage, 
auf  aeiater  Jeeephua  und  daraae  JeranimM,  auf 
dte  Mtus  A  poxtolorum ,  ferner  aif  da*) 

man  liset  albeaunderen, 

in  aanelichen  wunderen 

die  v«a  beBigaa  aie  gaMkiiBbeB  - 
sogar  auf  deutsche  Bacher,  n&ndliehe  Tiaditioii, 
and  wirkliche  Gcücbichte,  so  dass  die  Erzählung, 
—  mit  jenen  zahlreichen  kleinen  Wundcrgcschich- 
ten,  welche  Reliquien,  GriLber,  Erschtutuiigcii  und 
BÜdar  der  Apostel  bei  den  Gläubigen  gewirkt  ha- 
ben, mit  allerlei  Visionen,  und  selbst  längeren  Epi- 
soden, wie  des  Ilerodes  ganze  spätere  Geschichte, 
die  Legende  von  Veroniea  und  Tiberiua,  vom  Leieb-' 
nam  des  Mart-us,  die  Geariwchte  vom  Pilatus,  dio 
Zerstörung  Jerusalems  u.  s.  vv.  reichlich  durchwebt 
fortwUtrend  die  bunteste  Mannigfaltigkeit  ge- 
währt, und  gewiaa  für  jene  Zeit  das  viciseiiigsto 
Iiitercsso  rrrrst  hnt.  —  Der  Text  i«t  ohne  kriti- 
schen Apparat,  und  wörtlich,  nur  unter  Auflösung^ 
der  maiatea  AbkfiTaunfen,  aaeh  dar  Handschrift, 
gegeben,  waa  bei  dem  UoirM  dar  Uaada^rift  aar 
s«  billigen. 
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Monat  Mai. 


1846. 


Vau«,  bi  te  BdMMm 
4h-  AMg.  L»,  Stilnas. 


Belgien. 

K.^ort$0tzHng  der  tu  Nr.  Ilt  »tg»hr«ch«*0»  K«- 

reM«t«ti  ü'(tfr  iUe  Schrift  I.e  parte  ftuill*  U.  s.  ir., 
tifrsr  die  (-on  X«eier  H  ettsckUng ,  G-  T.  PoHf«!« 
«114  I$um»  KurmHdm.) 


bat  die  wenigsten  ITiiiddlünd«»,  «K* 
wenigste»  unebelicheo  Gebarten,  die  weni^rsten 
S«lbMBord«.  «ehr  wenig  V'efbrecher,  aber  —  ei 
▼•ramgabt  wnh  Mi  mmmm  fir  «mnmn  VaUiawitcv- 

rieht  (vgl.  S,366),  daher  sagt  denn  Heu»ch!h>g  auch  : 
que  de  toute»  lea  pro%*inces  du  l|«y«iime ,  e'est  cell« 
de  liusembonrg  qnl  mircfae  en  t^e  da  progrea  no* 
ral.  Wie  einfluanreich  der  Unterricht  ist,  wie  dio 
Hclchrun»  das  Verhrertifii  fern  hält,  beweist  unter 
andern  eine  IKiS  in  den  Uefangnissen  angealellle 
BwBChBWg»  dar  Mfolg«  100  dnfwpefrtea  aar 
ein  Viertheil,  nimlich  ?4  „mehr  oder  weniger  gut" 
SU  lesen  und  so  schreiben  verstuiden.  Auffallend 
iat      Bbrigana  (vgl.  B.  411),  4mn  wllmod  4Sm  kM> 

rierefi  Vergelinngcn  abnuiimcii,  die  schweren  zii- 
geBommea  babeo.  Scblige,  Verwmdiiogen  and 
Diebatlbl«  haben  aiek  in  den  Zaitrinn  ven  18M— 
39  gegen  den  Zeitraum  von  18^ — 35  um  ein  vol- 
les Viertel  (26"  ,,)  vermindert.  AnfjrifTo  gegen  das 
Leben  habofi  last  um  ebenso  viul(2d%}  sugenomroen. 

Wie  hoch  Belgiea  im  BiMobahaaraaea  steht, 
ist  allgemein  bekannt.  £s  ging  auf  dem  Fc^ttunde 
uii  ihrem  Base  voran  onil  hatte  das  erste  Nets, 
deaaea  Knetenpaniit  vm  Meabela  ist.   ia  aatit 

Jahren  Iiat  es  dadurch  scineii  Verkehr  iiirhr  als 
vnvtorfacbt  (vgL  die  Tabelisn  S.  278—260).  Voo 
fast  adit  WKmMB  Beisaadaa  vatlofea  nur  sechs 
durch  die  Valut  das  Leben,  S.  ä3:  lous  victime« 
r)e  If-tir  imprudence,  die  ftbriga«  VetaaglMuam 
waieu  iiiiscitbahubcamte.  .  , 
Kaak  englischer  W<iM  haban  aiab  ia  Bsigtoa 
für  alles  Gesellschaften  gebildet,  selbst  eine  Le- 
bttisversicherung  für  Thiere  io  Brüssel  seit  ISSÖ 
CS.  MS)  die  aaaidi<  d'ssaanjiaa  eeatM  1&  aiartaUid 
des  chcvaux  et  des  bestiaux  servant  a  ragricaltare. 
Gegea  Feuerschäden  bestehen  in  diessaa  kkiaen 
Ralcbe  elf  VersicbenimsgeseUscbafteii. 
A.  L.  Z.  1M6.  Enttr 


EigeaLhumlicb  ist  die  Kolonie  von  Gheel.  Der 
Ort  ist  bflIiaBiitlicli  ein  InaahespttaL  Zn  des 

E:'ii\vohii«"rn  vvorilcij  (;ristcsvci".vi( rte  in  Kost  und 
Fßcgo  gegeben  und  leben  Lumiius  in  deren  Fanü- 
Jten,  mit  nAtsKeliea  Beschiftignngc»  ihre  Zeit  vef- 
klisffMid.  Ueutchting  führt  S.  374.  375  aus  eineai 
Berichte  über  den  Zustand  der  aniwcrpner  Provins 
von  1839  Folgendes  an:  Les  habitauls  iraiteul  les 
inaeaads  avec  utte  familiaritd  fiii  co^fiw  hur  «Mi- 
finnee,  Iis  devinent  leurs  penrhanf,  savenf  se 
preter  ä  leurs  biasireries  ou  les  combatire  k  propos  j 
vne  leagaa  ebssmition  taar  a  deaed  Ia  aecret  däa 
moyena  k  employer  pour  rhaque  genre  de  folio. 
äouvMtt  d'un  not,  d'un  gesie,  i|s  calmeul  les  plop 
fonaax,  Oa  est  frappc  da  fair  biep  portaat  de  «ea 
BHÜhaareux.  Beaucoup  parviennent  a  un  agc  avancö: 
On  comple  parmi  eux  deux  centcnaircs.  La  plupart 
düsaliiinös  se  rendent  utiles.  Ceux-ci  coopereutaux 
aiäsa  du  ndaage-,  ce«z-lli  ae  Hviaat  aus  tnvaux 

He  ragricullurc ,  ifpuitros  troij\  cnt  des  distrartinns 
«iaus  Texercice  d'uue  profesüiun  ou  d'une  iuüuslne. 
Halle  part  ea  ite  treave  a  plaaer  lfa.«li^n^  ply* 
cconomiqnemcnt  qu'  tx  Gheel.  La  peaaiail,  y  aal  df 
160  — 2UÜ  fr.  par  an  (43—^  ThU.). 

Fällt  dsm  deutschen  Leser  aa  Unuditfiwgt  Sx^ 
beit  die  völlige  Vcmachlässiguag  dae  deutschen 
Elementes  and  der  häufige  Hinblick  nach  Frank» 
reich  auf,  so  muss  er  sich  noch  mehr  wunden^ 
«reaii  er  vea  «tnea  Vailie,  da»  aeiaar.GraadnMUSf 
nach  niederdeutsch  ist,  in  dem  Werke  von  PfMi" 
ein  gleich  in  der  £iiil«tUiiig  liest:  auieoa, pays,  ce- 
peadant  n'est  resld.  oiinos  fran^ais,  de  oos  jours, 
dans  ses  tendanoes  internationales  (und  ewar,  um 
dns  ja  nicht  vom  Volke  gehen  zu  lassen:)  cn  tant 
du  mojn»,  qu'eiles  »e  iüv«»luMt  par  les  dispositions 
dea  keaHaaa  qni  lieoaeafc  daaa  law«  miM  i»  dirac- 
tion  (Ich  affaires  publique».  Dies«  Erscheinung 
oeuni  iWM<M  etne  s^lt^fnie  AnemaUe  >  einen  Widor- 
spraah*  rficksialitlieli  daaaea  er  die  auf  ilia  selbst 
recht  gut  anwendbaren  Worte  den  Belgiern  zu  be- 
denken giebt:  Le  senlimeut  de  la  nationalitv,  de 
i'iotiepeodancit,  n«  pout-il  pas,  dans  c^itsina.  cas, 
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(•Ire  pouss«?  beauroiip  frop  loinY  Er  srhricH  daher 
umu  Buch,  wie  er  S.  19  offen  Mgt|  um  eipeii  Nach> 
w«a  SU  fier«ra,  du«  in  der  That  t/Ihm  auf  mm 
innige  Vereinigung  der  Belgier  und  Franzosen  hin- 
«r«i*«.  Einige  Seile«  apiMi  benadinehiigt  er  uns, 
dtH  Iba  der  Hfniilsr  dea  Immiii  (Nolfaomb)  mit 
dm  wUdigtUn  mmtliektH  BericktcH  und  ^I<im(ü<- 
clffn  TAI  Heiner  Arbeit  iKilcrstütEt  Imbc  Wre  kann 
da  woiil  i\M*nH  behaupten,  dosü  die  oberen  Ge- 
•wMm  d«M  FmaMMnlhtiOM  «l>b«ld  Myant  Kia« 

ein  Detitschpr  in  e^lctrhcra  Zwrrk  für  sein  Volk, 
er  w&rde  weit)  leer  ausgelten  und  siaU  Förderung 


Nach  seiner  Orundaiisicbt  hebt  PauMtin  S.  35 
iMrver,  du«  die  Beigier  ihre  Unabh&ngigketi  den 
FnoBoaen  en  danken  hftiten:  «nx  «nüntea  qa9  ta 
France  inspirat  encore  k  PKiVOpaj  er  nennt  das 
Land  S.  7'i  einen  Vorposten  von  Frankren  h  und 
bekennt  UDomu-uadoo,  dass  im  Kriegsfalie  iuc 
SVaakrateb  dl«  BMatsang       Bdglaa  «faM  Natli- 

WCT^rirgkcit  sry.  Dtp  Hrl^irr  sollten  daher  ihr 
Land  betracliten  comme  une  partie  integrale  du 
•yttim*  ddfMMiir  de  ce  grand  dcai  vni  daher  ka- 
mer  bereit  aeyn,  dessen  Bewegungen  su  unter- 
aiütseu,  und  ihre  Festungen  ja  nicht  eingehen 
lassen.  Das  ist  wenigstens  sehr  deutlich  und  offen 
gesprochen! 

Geschickt  weist  er  nof  Alles  hin,  was  FratikretCh 
günstig  ist,  daxs  Mapoleon  Deutschland  dem  Hafen 
Aotweipe«  (alenpende  l'eBiirirerieMfaie)  atosidlieh- 

tig  gemacht  hnltc,  ilass  Frni.lcreirh  in  tlreser  »^/«r- 
rfjeAeM"  Zeit  (,S.  b9),  wo   Belgien  frans&stsefae 


Haikt  von  Paris  und  die  Seineofer  der  belgischen 
GeM-erbth&tigkeit  habe  öffnen  lassen,  dasa  wfthrend 
derselben  Liewen  Bauwens  die  euglisf^e  Katlanbe» 
wtStmmg  aach  Gent  verpflanste  (8.  355  f.),  dass  die 
französische  Regierung  ihn  mit  dtarkeii  GcliJsum- 
neu  unterstütste ,  da«s  Napoleon  ihm  das  kreua 
4ar  UirealegieB  gab,  md  daaa  die  ■taigniaee  vea 

181S  bis  15  Bauwens  Fall  hcrbciführtciK  malFieurcux 
dans  sa  ville  aaialoi  il  vint  ebercber  un  asile  ä 
P)via  OB  U  treovR  dea  baanaa  mmmm  tuthHwtut  dsa 
iMtB— —  aarriaea,  qoll  avait  rendos  \  aon  pays; 

i!  V  inourut,  trroit  en  18t5,  hor»orrf,  respcete 
mats  puuvre.  Man  steht,  P.  widerlegt  sieh  selbst. 
Aoeb  vergiaat  er  akb,  waaa  er  iai  BilSsr  für  die 
neufii  F.isenhalincn  S.  114  ausruft,  da«s  ihnen  erst 
Belgien  seinen  Xaaen  verdanke,  den  Jaiuhandorte 
der  ÜHtencürfyfteH  au^geiSukt  AaHfM. 


Dann  stellt  PoHStin  die  Ansicht  auf,  dass  in 
iiBchstsr  Zukunrt  ein  grosser  Krieg  bevorstehe,  und 
aehlieeat  aeiae  Sehilderaag  dea  belgieehea  Heer- 
wesens (S.  180)  wietifT  mit  der  Mahnung::  f^a  Bel- 
giqae  independaute  u'cu  est  pas  moiiis,  miiitairement 
parlant,  une  ponion  obligce  du  sysl&me  atratdgiqoa 
da  Ftaace;  c'est  k  ca  lyitfane  quo  las  Beiges  pea* 
vent  espcrer  de  con9er%'cr  leur  indepcnJance 
Voila  ce  t/u'ii  fami  tfm  It»  chef»  de  ce  pa^*  com" 
pmumt.     Und  deraaf  wirft  er  (8.  177)  den 

beiden  !Ianpt]>nrttrirri  Icrir  urianimit<f  dan«  Icnr 
manque  de  »jropathie  pour  la  France  vor,  gesteht 
aber  deeb  dn,  das»  einige  Organe  der  Liberalea 
»ein  wenig  g&natiger  den  franz&sischen  Ideen"  Seyen 
und  dessbalb  hoffte  er ,  und  wohl  nicht  ohne  Grund, 
vom  Siege  der  Liberalen  „einen  neuen  Anstoss" 
aa  Ctaasten  Frankreichs  und  erkennt  dea  Franao« 
aon,  welebe  in  Bcisrien  die  Zeitnnpen  srhreibon 
„des  droitsrceiä  k  nolre  reconnaiasanco  "  (S.  229)  zu. 

Das  ist  Ji  r  Gesiclilspunkl  df?9  Vf 's,  im  Übri- 
gen tat  das  Buch  eine  Statistik,  die  aidi  auf 
aartfioka  Aagabea  eifilai,  ha  Binaelaea  daber,  ao* 

weit  wir  den  SlofT  iiber.^chcn  können  ,  richti*^  ist, 
aber  Vieles  und  sehr  Wichtiges  übergebt,  worüber 
die  aMtüebeo  Aaaweiae  keine  Naebiieht  gabee 
konnten,  s.  B.  dio  beiden  Privaliiniversitfiten.  Die 
Daratellttng  ist  nüchtern  und  trocken,  die  einge- 
stfentea  Beliaehtnngen  aiad  liegst  gangbare  Oa* 
danken ,  eigne  FortcAwMf  glaataa  wir  «wr  aa  wa« 
Bi|^  SieUan  «rahfaaaahma. 

Sorgftltig  ausgefibrt  iat  dar  Abaaballl  6ber 
die  Kriegslage  und  die  Vertheidigungsmittel  Bei« 
giens.  i\*ua«M  hebt  hervor ,  wie  die  Erhaltung  der  Fe- 
stungswerke %'on  Meencn,  Alh,  Mona,  Pbilippstadt and 
Marienbarg,  derea  flcUeifung  in  der  Uebereiakaall 
(Ter  Orrts«<mächte  vom  14.  üeremher  aaage- 
nacht  wurde,  wegen  der  olTnen  Uescliairenheit  dM 
Landea,  welehea  nirgends  ab  anf  der  Nerdweit* 

seile  van  liRttjrrirficn  firrnzcn  pnfocl*!  ist,  offenbar 
im  interesae  «einer  belb»taiändigkeit  liegt  und  nennt 
daraai  jeaea  diplematlaeben  BenabhNa  ebia  mecaie 
atlentatoire  ii  la  dignitu  d'nn  peaple,  ohne  bu  be- 
dßnkon,  dass  diese  Festen  keineswcees  mit  bel<rt- 
schem  Uelde  und  nicht  von  Belgien  auigetuhrt  wor- 
den sind.    Die  Graaaai&chio  haben  bbrigeaa  die 

Wälle  nicht  ^rbrorhen  tind  die  bclp;isrhe  Rrff^tcrTin"; 
sebeut  Mch  ebeotalls  ihre  iiistandhaitung  offen  aa 
»a 
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Bas  ETPlehrte  SchalweSen  tntich  Pmtiiin  slrmj; 
und  gewis»  utii  Aecht.  Nur  können  wir  ihn  nicht 
M|^MMmi\  wem  «r  g«i*to«  ^  frarataiMliefi 
VorMellangen  von  der  Einheit,  ats  der  weAentli- 
ehen  Bedingung  aJles  Gedethena,  das  llauptgebre- 
chen  darin  aaeht,  daaa  in  den  verschiedenen  Kol- 
lifiM  keine  Uebereinslimraung  in  Lehrart,  ladir- 
plan  and  Lehrbuch  atatißrtdct  Das  schadet  nichts, 
wa  fern  nur  in  jeder  einseluen  Schule  altes  harmo- 
«iMb  im  Ibwim  fatoeh  tot  «•  VergMehmf 
mit  dem  Stande  dea  Unterrichts  in  Preusaen  S.  t53. 
JBr  aagt:  in  Belgiaa  kemebt  der  1096.  Kinwohner, 
in  FmuMD  MM»  «ine  UniTersität.  Sollte 
eine  so  Icke  Ckfadftkarateilons  richtig  seyn ,  so  müaa- 
ten  alle  Primafior  d^r  prenssischeii  OymiiasiptT 
Stodenten  initgerecbael  werden.  Die  philosophi- 
•die  VakvMt  «temr  birig NmImb  Dnivwülit  atalN 
wenig  über  der  Prima  cinns  |irrii';si=;r|ien  Glyni- 
MMumS)  wovon  Ree.  ans  eigner  Anschauung  aioh 
ib«nMMgt  bat  iRNiiMni  bebe  dttidi  Lob  nor  tR« 
Kriegsschule  und,  wenn  man  wiü,  dtfa  JMVilMHin» 
atalicn  hervor,  irrt  Obrigens,  wenn  S,  t-il  nn- 
giebt,  daaa  in  Jeauitenkellegium  za  Namur  üaa 
Schulgeld  60  FrankM  jlbfflich  betitfot.  Der  Un- 
terricht uird  in  Nanr  vmi  den  JnndtM  «Bmilg«ll* 
lieh  eriheilt. 

Der  IMobtb«M  de»  Landen  flMl,  «ri«  wvfct  fe- 
dern Krcnidfri,  nucli  (!efri  Vf.  nuf.  Er  sagt  S. 
L'aspect  agncole  de  la  Belgiqua,  naia  particuliere» 
«Nnt  d«  FlandffM  a  qoelqne  «fcna«  de  ■enraiirtNi«. 
aement  riant;  la  coltore  j  est  gbCnifralement  si  bien 
•onpriae,  ai  8oigii<$e,  snrtout  dans  \en  piaines  Hfs 
denx  Flandrea,  qu'ellea  reaaemblent  plutol  a  un 
Judki  qu'ii  des  teiron  d»  htboor  «rdinaii«.  Let  ftyw 
res  y  mnt  exfr^emeni  divi»^e$'^  presque  chaqi)c 
ouvrier  y  poaacde  son  cltamp,  tt&a  petil  U  est  vrai. 
Vnrkntt^«  «nn  d«ab  di«M  baidnn  Thaiaadtnn,  dnw 
der  Boden  sehr  zerthoilf ,  tii  d  itass  die  Feldvvirlh« 
•cbaft  wunderbar  trefflich  ist,  au  einen  UrtbeUoL 
MMbMvft  iidi  jn  aaatt  inner  gegen  din  ThawiBw 
wf  die  Erfahrung. 

Die  Lage  der  Grukenarbciter  Bndet  P.  zufrie- 
denntelleod,  da  B.  Einrichtungen,  die  in  Ge- 
Minachaft  mit  da»  U«ftan  feirofftn  aM,  ibiiwi  Itr 
dteTage  dea  Altera  Brod  verschaffen,  v^].  ^  \  ff., 
•bnr  \m  AUgeneinen  iat  die  Lage  der  Fabrikarbeiter 
Mcb  in  Belginn  liwrig.  Sie  atlbet  mmM  er  eebr 
ungchlldct.  Das  mittlere  Tagelohn  der  Minner  iat 
1  Fr.  30  Cent,  (etwas  6ber  10  Sgr.),  die  einfach- 
«1»  Nahniog  veranadili^  er  aber  fir  den  Tag  aaf 


MAI  184«.  Mt 

r/)  —  ßO  Cent,  (über  4  Sgr.)  und  dazu  den  Klei-' 
dungabadarf  ebenso  hoch.  Kein  Wnnder,  dass  das 
Elend  wiehat  In  SQdflandern  bedarf  aaf  dem  Lande 
beinahe  achon  der  siebente  Mensch  dlTentlichcr  Un- 
terstüleun^  (S  3^j7).  Man  vgl.  was  oben  in  Be- 
sag auf  lieuschhng  bemerkt  wurde.  Gross  bcson« 
ders  iat  auch  in  Belgien  dar  ffetbaiand  dar  SfimMff 
und  Weber.  Sninnfrrr'r  cfi  klagen  über  das 

Sinken  dea  Lohns  für  das  Uandgespinnst.  Um  mehr 
nie  V«  er  gefblhm,  die  gaseblebteMe  kann  kWMi 
einen  Krankel  lü^Iidi  \-erdienen  und  manche  bringt  et 
bioa  SU  10  Centimen  (neob  niebt  ein  SUbargroscbae). 

Die  rodang  der  Seldaiee  beurtbeilt  P.  le  sobt 
■Ht  aoldatiaehea  Vorvrtheilen.  In  nalnen  Asgcn  Ist  der 
Haaptfehler  des  belgischen  Hocrvve«^n<i  der.  Hass  die 
Dienatseit  in  der  Regel  auf  ein  Jahr  beschränkt  wird : 
«■r  U  eM  dvideauMot  de  teele  bapoMibiHtd,  qu'on 

puisse  on  un  an  instrnrrü  ,  hnhifiipr  le  aoldal  R  !a  His- 
«ipitne,  I«  fsfoiiner  en  an  mot  aux  meeara  roilitairee. 
(&  m)  Bn  IHnbNeli  aaf  Preaaeen  bUte  den  ■em 

Major  eines  Besseren  t>elehren kötincn.  Freilirh  meint 
er  S.  löl.  la  tenee  eat  nne  ckose  fort  imporuot  daaa 
mm  amda  lad  bUt  grosse  Stficke  aaf  den  etfrit 
aidMbVy  Weroater  nuin  nicht  gerade  Muth  und  Kriegs- 
feaer  «u  verstehen  hat,  Zum  Schliisse  theüen  wir 
noch  einige  Criheile  und  Schildeniogea  mit:  y»Ein 
belgiaahaa  Lagar  aatt  ddwh  aaiae  NettbeH  bi  Siaa* 
non.  In  Allem  bemerkt  man  gros.^c  PVrtigkeit 
und  ingatbebe  Oanaaigkait.  Wenn  im  belgischen 
Seldaiaa  aialii  jaaa  "niliigfceit  das  ftaMüaiaebea 
herrscht,  so  gewahrt  man  doch  die  regelmässige 
fiewegaag  einer  guten  Maacbiae}  waoa  iai  Lafar 
dar  belgiaabe  Soldat  aldit  fie  Aaagefaesenbell  dea 
Fransoaen  zeigt,  so  hat  er  doch  eine  herzliche 
Krendp  ,  seine  allen  Narliharn  \\  ic (fori ii( reffen  und 
nut  ihnen,  wio  in  seinem  Dorte,  lo  die  SciMnke 
«igaben.  Die  Vitar,  diellbMer,  die Sitaie)  gnas 
Belgien  findet  eich  in  einem  Lager  znnammenj  in 
den  vielee  Qaatbiaaam,  die  ea  angeben."  DieSitt* 
Mbek  blh  l>  bi  den  bedeaiiadaiaa  SiMmi 
Belgiena  für  eben  ao  gering,  ala  in  Paris;  iai 
Punkte  dea  Laaters,  sagt  er,  weichen  sie  vor 
Paria  nielit  Daa  Ergebniss  seiner  Betraoh» 
lang  de^r  halbklöeterlichen  beigisoben  OsesBasiWilll 
ist  f  S.  39()-  linst  sie  ebenso  verdorben  ^ey  ala 
dte  rraitzüstscko  und  viclieiobt  noch  mehr,  dasa  die 
Dalgiaf  «Mer  den  flcbeiae  sanfterer  Sitten,  anisr 
der  Decke  einer  grösMcren  Zurückhaltung,  des 
Puritanischen,  de«  Cbriatlieben  aaaeebweifeoder 
«ad  laaterhaAsr  als  ibra  sibllisbeB  Nacbbaro  aiad 
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und  begieriger  nach  rolipn  ^"cr<^fl^l:^vr1üf'T1.    Jene  zoi-  oi«»*  UchersetKiinp^  der  \'crfa9snn?9arkuTi<1«'  Wenn 

gjm  offeo  \vu  sie  sind  uud  was  sie  Uiuuj  die  Uel-  der  \  1.  m  Mochelu  isl,  spricht  er  von  biwa  rciiisciiea 

gier  verbergen  es.  SiolliiM,  luMMit  aber  tae  M.  Gefelel  auf  de«  StMÜ 

Der  dinii*cliü  Vf.  des  vierten  Werkes  seich-  zwischen  Kirche  und  StaBi  zurück;  wenn  er  In 

oet  sich  vor  dorn  frsaadaischea  Btischreiber  Bei»  Antwerpen.        ven  der  Geaeibiolite  der  MeleM^ 

giens  beinahe  in  jeder  Besieliimg  «M.   S»  beeb*  veoi  «r  k  Oeiil  iM  (C.  tt  «id  Mi)  vee.  4er-  Ift* 

■^tei  Bobarf  und  schreibt  mit  FeteTi  bi  «leer  ge-  mindiwJHB  Bewegung,   nacbdrat  er  schon  im  5i. 

wählten,  bilderreichen  Sprache,  liegen  welche  ge-  nrid  im  9.  Capite!  von  den  Flamäiiflern  «?chniiHelt  hatte 

kalten  die  Färbung  der  i\iM*«in'schen  U«r8Ulluag  u.  s.  w.   la  ürussel  spricht  er  von  dcu  deutschea 

iMMiM  mm  eiecbeiat.   Man  tteat  dae  Buch  mit  Aa«iedlerK(C.  «viidT),  t«b  dea  VeriilltaiMe  wum 

laleresse  und  bleibt  in  SpnnniKi^.  Nur  eines  fehlt  deutschen  Bunde  am  Srhhissp  t^es  Ift.  Capitels, 
ihBi  worin  FoMtm  vorausicht  uud  wodurch  die«  von  den  dcutscbeD  Auswanderern  and  DipleaMtea 
aar  aotBe  Arbell  brauebbar  gemacht  bat{  Orihung.  niitea  hu  17.,  vee  den  deetiebea  Badbeaaabam  iai 
Diaae  otangeh  nämlich  ganz  und  gar.  Ur.  Kuranda  25.,  im  IS.  wird  gelegentlich  Deutschland  und  Italieo 
ist  Journalist  und  unter  onsern  Jouritaiisteo  herrscht  uebepoinauder  gestelU,  ian  24.  ood  Stt.  Capital  werdea 
das  Vorurtheil,  der  Schriftsteller  müsse,  uai  an-  Deutachlanda  VerhUtaiaa  aar  flaaribdiachen  Baw*- 
terhaltend  zu  werden ,  die  Weise  einea  lebbaftaa  gaitg  betrachtet.  So  ist  der  Stoff  überall  serrisaan» 
Gcapr&ches  nachahmen  und  von  Einem  sum  Andern  r]]o<^  wtn]  gplegottitrf»  <rns«<;(  imrl  st  Tick  weise  mitge« 
heninspringen ,  bei  Reine«  lange  verweilen,  ja,  Uiuli,  geicgcoliich  wird  auch  vou  der  Civilebe  und 
oai  Hinuaelawillea  nichu  eracUpTea.  Oaber  bM  der  Jadenemaatipatiea  geredal,  wie  ea  dem  Autor 
Hr  K.  CS  vorgezogen,  statt  cim-r  wnlilgaoffdoc-  eben  in  'Icn  Sinn  kömmt,  'Irr  slcli  dalirr  auch 
ten  Darstellung,  aus  welcher  allem  eiue  Übersicht-  durch  seine  Ankündigung:  Belgien  fei<  «eoier  Jte" 
liehe  Aoffaeaang  dea  GaaBSa  entspringen  kann,  ebi  «oMioii  gpr  ifidit  Maden  ttaat,  «eadeni  frei  iber- 
buntes Durcheinander  zu  geben,  welches  für  dea  all  hernmstraiit ,  und  wo  es  ihm  gefällt,  die  frühe- 
ersten  AngenbUek  fesselt,  aber  zuletzt  nichts  au«  reo  Zustände  Belgions  mit  gleicher  Ausführlichkeit 
rücklässt,  als  vereiitteltt  Eindrücke  uitd  Erinnorun«  abhandelt.  Wenn  daher  dieses  Buch  auch  eine 
gen.  Viele  gute  Bemerkangeo  und  aiiifa  aiittal«-  sweita  Auflage,  die  wir  ihm  im  Voraus  ankfindi- 
mässigc  Auszüge  aus  Büchern  hat  er  aus  a^aar  gen  zu  dürfen  glauben,  erleben  wird,  vielleicht 
Slappe  gesogen  und,  durcbeioRodergewürfelt  leia  auch  eine  dritte,  so  wird  es  sich  doch  eb<uiao  ge- 
aie'-wBratt,  dem  PoMkam  mllgelheill  nmi  daas  »ar  wiaa  idehlr  hutf»  etbabea;  denn  der  Vf.  hat  aaa 
iiLtrh  für  die  Saui  e  <:c-,iir;rt,  in  der  rr  iliescs  Gf'-  einem  schönen  Matcriale  nur  ein  Unterlullungsbuch 
ncht  anftischt.  \  um  Leser  wird  lucht  die  aller-  gemacht  Hin  Kaleidoskop  darf  sieht  aüt  .^JMm 
UaiMia  Aaatreuguiig  gefordert ,  nirgenda  vird  dae  GemUde  vwglicbea  werdea. 
VaalkaltBB  van  Gedanken  vorassgeaeist.  Wir  ge>  Diesen  Tadel  spredien  wir-  an  naehdraaldiah 
stehen,  dass  uns  diese  Manier,  ein  solches  Spielen  aus,  weil  es  in  der  That  buklafenswerlh  ist.  da?«- 
nüt  dem  Stoffe  anwidert  uud  vcrtuuüihcb  gebt  das  aua  Vor  arbeilen ,  dtc  zu  etuum  durch  und  durcii 
Allen  ae,  Ae  an  nahrhafte  Kost  und  geistige  An»  fndiegeaait  Werke  hätten  hinführen  hännen,  «ret- 
spannung  gewöhnt  sind.  Im  Anfang«?  ist  tbs  Buch  chcs  würdig  neben  7.  M.  Arndts  l.:f>!«>ttin»eri  -.^u 
eine  Art  iieMebeachreibung,  alsdann  wird  daraus  steUen  war  und  semem  VI.  einen  6/r(^«7«d«H\amcn  lo 
eian  Alt  OaseftiriHe  (8.  106— M»),  «Cebei  eich  uaeiar  LÜlantnr  veiaahnft  haben  wftrde ,  mit  jour- 
,)  die  Geschichte  der  Zukunft"  nicht  vergessen  wird,  nalistischer  Leichtfertigkeit  eine  ganz  gewöhnlich* 
hernach  wandelt  es  steh  wieder  in  eine  Ortsbe-  UoierhaJtu^asdirift  gemaclit  worden  iat,  dt«  wie 
aebreibong  um;  Antwerpen,  Gent,  Brügge,  Ostende  die  aadem  Eintagsgesdiöpfe  iail  der  Floth  kommt 
kommen  an  die  Reihe  und  dann  noch  einmal  und  mit  dek  Ebbe  wieder  vergeht,  weil  wicamat^ 
Brüo'Ei"  t3iid  Gfit"  Ktiil  l^iT.ssi'h  hirrnuf  fuf^'oo  zwei  lieh  wi'trt'-'rliPTt  .  da^f  e«(  dem  Hti,  Vf.  gefallen  laögOj 

Schluasabschuiiie  über  die  Lilterulur,  die  frcibeh  ,vor  euior  zweiten  Auiiage  das  Uauae  einer  griad* 

«abon  bei  der  Baapmchwig  €enla  •  mm  Tbail  ab^  lioben-  VmmfMmg  m  mUnriMifaB.  i 

fahaadalt  wurde  «ad  aadlidk  keauit  alh  Anhang  i    :         ^  toer.0cs«*f««*'rel«<.>- 

■••                        ■    '  -  •    .    »         . :    ^     '  '  • 
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    k 

Die  Frage  von  der  Kniebaa£aii|f  der 
Pretestanten  in  Bayern. 

Im  Bogriffy  die  Kortietsung  der  in  dar  A.  L.  Z. 
184S  Nr.  95—97  nUgelheHlM  Rterirraehvii  NmIi- 

woisufig  iiicJcrsuschreibeii  ,  erhallen  wir  in  der 
Augflb.  A.  Z.  Nr.  350  einen  Hericht  au«  München 
d.  d.  löten  December,  den  wir  als  eine  crrreulicbo 
Weihnaohtsgabe  begr&saen  und  annehnion.  Die 
vielfach  geäusserien  trüben  B«iorgnt8se  über  die 
Verhältnisse  der  Protestant«!  In  Bayern  erliaUeo 
bieroadi,  WMiig«!«!»  b  B«»«liaiig  mvt  im  «ine  — 
und  nicht  dio  ge^ttt^'<^tn  —  BeschwcrJo,  ihro  Erle- 
digung, und  bcsurkcii  in  uns  aufs  Neue  dio  Zu- 
veraieht,  du«  die  gerecht«  Sich«  doch  endlich  deo 
Sieg  davon  tragen  müsse,  wenn  sie  auf  dem  Wege 
der  Wahrheil  und  Treue,  des  Rechts  und  der  Ge- 
rechtigkeit von  beiden  Seiten  gehandhabt  wird.  So 
der  König  und  die  Protestanten!  —  Leider  könucii 
wir  dies  jedoch  nicht  Von  den  rüinisch  gesinnten 
Gegnern  rüluuen ,  welche  die  klare  und  einfache 
Aiig«l«g*Bheit  »«hr  m  vcrwimn,  «1a  wa  «kt«ni 
gedeihlichen  Ende  zu  leiten  gro^sm  TheiU  und  bi« 
sum  letzten  Augenblick  bemüht  gewesen  sind.  — 
Die  Iiit«rai«r  uhcr  die  Koi«beugungsfrag«  wird  stet« 
eine  Bedenlung  behalten,  welche  ihre  Kennlniss- 
nahm«  lür  analoge  FiU«  «numginglich  nöthig  macht 
—  und  ao  verwrandle«  Wag «o  fehlt  es  selbst  für 
den  Auganblick  nidit.  Aber  «ueh  an  sich  verdient 
der  successivo  Verlauf  dieser  came  ccli'l'rf  ufiscre 
Beachtung,  und  so  wollen  wir  den  Faden  wieder 
anfaehmfln«  am  mi  erkennen,  wie  derselbe  welter 
g««p«nnen  worden. 

In  der  vorigen  Uebersichl  war  zoletst  der  durch 
die  BntscbKessung  ve«  Sten  Nnvember  IB44  hlBr- 
Torgerurencii  Schrift  des  Grafen  von  Giech:  Zwei- 
tes offenes  Bedenken  u.  s.  w.,  gedacht  worden. 
Darüber  vergl.  man  noch  die  Darmstädter  Allgem. 
Kirdienzcit.  1845  Nr.  22  (m.  s.  zugleich  über  da« 
ante  offene  Bedenken  die  Ree.  von  Cbm.  Sincerus 
8ra.  in  der  Allg.  K.  Z.  Uu  Blatt  iSiä.  Nr.  103), 
wd  dm  Aafaais':  Hi«  Knia6eygtmg$frage  in  ihnm 
A.  L.  *,  MM.  Alfer 


neiwtlen  Stadium ,  in  Harle$$  Zeitsebridt  für  Pro- 
testaolianius  und  Kirche  I.K.,  (Jaouar  1845)  S.  52 
fci«  ei.  Wihrend  derin  im  WresentUehett  nur  Am- 

eüge  und  billigende  ISf  iii':'rkti:i;;<-n  ^rjjrbrn  -wcrtlen, 
ist  der  literartache  Kampf  durch  einen  neuen  An- 
griff gegen  die  obige  Sebrift  wieder  lebhaft  «ng«* 
T9gL  worden. 

Unterm  9tcn  Februar  1845  criicss  ein  ,,eAeMUi- 
/iV/rr  katftDlitrfier  ('nrrpffrcnt "  de<i  (JraFcn  : 

An  de»  yer/a*ter  der  Schrift:  Zweites  oifeoea 
Bedanken,  die  Kniebeognnga-Fmg«,  in«b««on- 
dere  die  neueste  Cabincl»  -  Entüchliessung  vom 
aian  Nev.  1844  betreffend,  Offtnu  S^ätchrei- 
tmmmtbumMmlkwHkm,  ISdi.  Ii  &  &  Wn- 
dlen,  J.  J.  Lentner  (  W.  KMk ).    ( t >/•  Sgr. ) 

Der  anonyme  Autor  (  Professor  t;.  Mojf  in  Mün- 
chen} macht  dem  Grafen,  den  er  „mit  seinem  Titel 
anredet,  obgleich  der  Schieier  der  Anonymität  ihn 
decitt**,  einen  besondern  Vorwurf  daraus ,  dasa ,  oh» 
schon  er  die  Absicht  einer  Verletzung  drr  >frfn9- 
sungsmässigen  Hechte  der  Protestanten  bei  Erlas- 
•itng  der  <Mr«  vom  i4tea  Angoat  18S8  negire,  er 

doch  »ao  hartnäckig  darauf  bestehe  ,  df«r-<c!hcn 
dnrdtao«  keine  andre  Deutung,  als  eine  mit  dteseai 
Rechte  navMitigHeho  sumthwaen",  und  dann,  dant 

er  »»vielmehr  aus  jedem  Zii^^JStüiiJnisse ,  wodurch 
man  von  Oben  diese  Deutung  su  beseitigen  suchte, 
immer  nor  neuen  Aulaaa  «chbpf«,  die  Gründe  de« 
Mi«av«rguügena  um  desto  tiefer  und  immer  tiefer 
liprvorziuvühlen".  Die  Ursarhen  dieses  VcrTahrens 
liiiiicl  der  Vf.  «»in  einer  gewissen  Misastimmung, 
die  «ft  ir«it  reidit,  daa«  man  gekrinkt  ««yn  «olfl,  nnd 
durch  jede  Rcchtreriigiin°;  des  0(sg;iicrs  eben  darum 
nur  noch  hoher  gereizt  wird ".  In  der  Saelie  selb«t 
mdnt  9.  ilfey,  auf  dea  Grafen  Frage :  ob  der  b«7«- 
risobe  Staat  ein  katholischer  und  seine  Armee  folg^ 
lieh  eine  katholische  soy  oder  nicht? —  Dass  da  man 
in  Oestrcich  ohne  Vorwurf  eines  schnöden  Abfalls 
van  der  Religion  dio  Kniebeugung  mitmachen  kön- 
ne —  CS  Rieh  )i  in  der  That  nicht  um  eine  ffnms* 
tenuaehe  bei  dieser  Frage  bandelt*'. 

(Die  jrerte*t«aitf  felfro 
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Belgien. 

CJicfcMiit«  dtr  im  JTr.  II«  «*#«ftr*cA«ii«M  Jk«- 
«tmaiam  ßttr       Stirtft  Le  portefemWt  «.  t,  w.« 
Mktr  dt*  m»»  Xarier  lUuscSiiiuj.  O,  T.  Püuttim 
und  Ignax  Kurauda.} 

Der  ■tofllteban  8«ft«  null  serOllt  dM  We<k 

in  swei  verschiedene  Tlicilc.    Hr.  Kuranda  ist  aus 
Böhmen  gebürtig  und  lial  mehrere  Jahro  in  Brüs- 
sel gelebt.    Kr  kann  diilier  vieles  nach  seiner  eig- 
nen AiiMhawnig  beMbrnkra  tmd  diaa«r  «diildamd« 
Theil,  m»<^^  thoh  fijesictii^Ti ,   i^t  vorsüglich. 
£r  bat  scbail  aufgcla»si  uitd  lualt  das  BeolMcht*te 
mit  plMli«flher  Kmh ,  «nd  (in  Mwvit  Ref.  naeh  «tinm 
eignen  Wahrnrhrnnugen   urtbeilen  kann)  vollkom- 
men richtig  oiino  Zutbat  nod  obo«  U«b«rtreibuog. 
Binif»  Pnbfla  ii<f«n  den  Bnebe  Leeer  gewinnen. 
»Vergebene  sacht  dasAuge  de9Fremdcn,hei8St  ea  S.  19, 
nach  jenen  pittoresken  Trachten,  die  Teniers  atif 
seinen  flamfindischeu  Kermessen  verewigt  bat,  nach 
jenen  grotesk  -  naiven  Oeweadongen,  denen  selbst 
der  delicatc  Pmsel  eines  Hier!.«  ,  Qerard  Dow  einen 
guten  Theil  seines  Reises  zu  daukcu  bsL  Der 
belgisdie  Lnndoiann  bst  das  KMd  seiner  Viter 
abgelegt.    Die  Bloase,  ein  wahres  Kind  der  Revo- 
Intion}  der  Democratie,   weil  sie  alle  JUenschen 
gleieb  mscbt,  ist  dorchgebends  die  Traebt  des  gan- 
zen antern,  ja  selbst  des  mittlem  Standes  in  Bel- 
gien.   Baaer,  Uandtrerker,  Krimer,  Pächter  und 
kleinere  GntsbeiritMr  bedecken  mit  der  blsoen  Bleuse 
iluren  Standesunterschied.   Nur  das  weibliche  Ge- 
schlecht ist  der  Sitte  seiner  Altmütter  hier  und  da 
treu  geblieben  und  wird  dalür  auch  belohnt.  Einen 
feiaendem  Kepfj^ais  als  die  Hanbs  der  Antwerfme» 
rin,  hül  das  ganse  Raffinement  der  Pariser  >Tai!c- 
fabrikauten  noch  nicht  erfunden.    Selbst  die  Faille^ 
eine  Art  aehirane  SeidenmantiNe,  wetcbe  da«  Hanpi 
und  den  Oberleib  der  brabantiscben  und  flan^isehea 
Rurgersfrauen  bedockt  und  ihnen  ein  noiinenartiges 
Aussehn  giebl ,  tr&gt  viel  dazu  bei ,  die  leine  Haut» 
fsrba,  die  ein  besonderes  Erbtheil  llaniiadlMher 
Frauen  ist,  zu  erhöhen.    Es  liegt  in  dieser  Paille 
eine  Art  Zucbtigkeitj  welche  die  Phantasie  anregt, 
wie  die  Tranerkkidang  etaer  WHiwe.    Bs  ist  ein 
hatbeliacfcaa  Symbol,   die.sc  schwärze  Failto«  man 
nexbl  M,  dass  hier  Spanien  geherrscht  uud  dem 
Volk«  seine  Tradit  als  reSglSse  Mode  sarüekge- 
lassen  bat.    Die  Blouso  wanderte  aus  Frankreicli 
ein,  die  Faille  aus  Spanien.    Trotz  alier  Unsclicin- 
lichkeit  geben  diese  einfachen  Gewanduageu  histo- 
mebo  Andeniingen  nod  bsld  wird  der  Frsad«  aneli 
waa  daniBler  «ich  vtrbiigt  kaama  laraea;  Im 


blauen  Kitfei  den  democratischcn ,  in  der  schwar- 
zoH  Alanttile  den  katholischen  Oetst  des  Landes»" 
—  ADia  AMifr  der  Handtider  iMbea  In  der 
Regel  wahre  Engelsköpfchrn ,  man  kann  sich  kaum 
etwas  Lieblioberee  und  Sanfteres  denken  ,  al«  solrii' 
ein  OeeiditsheB  aüi  d«a  rcmaien  SAaltirungen  und 
dem  zartesten  Teint.  Letaitarn  iadat  Man  selbst  in 
den  untersten,  ärmsten  Volksklassen  und  Niemand 
würde  es  glauben,  wenn  er  eines  dieser  lieblichen 
Geschöpfe  mit  der  blendend  waiaaen  Ibat,  deai 
zarten  Incarnat  der  Wangen  und  dem  goldnen  rei- 
chen Haarwuchs  vor  sich  sieht,  dass  dies  dss 
Kiad  irgend  einen  TagelShnets  oder  eines  nrmsn 
Handwerkers  ist.  A^rr  u-nntlfrfinr  genug,  je  rei- 
fer der  Knabe  wird,  je  mehr  er  sich  entwickelt, 
um  80  eniecbiedenar  weiebt  der  Reis  von  ihm. 
Die  Flamänder  haben  durchschntlliieh  sehr  wenig 
schöne  Männer  aufzuweisen.  Was  iln<i  Kind  zum 
Ideale  nacht ,  das  artet  beim  Manne  ot i  tu  Weich- 
httt  und  Schwannlgk^t  aas.  Die  feiaa  Haot  wird 
von  <!cr  Lufl  gehärtet,  <lie  Z'ipc  werden  plump 
und  der  ganze  K&rper  entwickelt  üich  mehr  tu  die 
Brmlo  ala  in  die  Höbe.    Ungekefart  ist  ea  nit  den 

Wallonen.  Es  geh&rl  oft  die  ganze  Sorgfalt  wohl- 
habender Aeltern  dasu,  um  den  unvortheilhaftea 
Eindruck,  den  die  dvnUe  Baatbrbe  und  neist  auch 
die  Unregelmässigkeit  der  Gesichtszüge  der  Kiader 
berverbringt,  su  nildera.  Dss  Kind  des  gemeinen 
Hannaa  hat  etwas  Wildes,  Rohes  in  seinem  Acus- 
sern,  das  in  der  Bffsntlidien  Sabnie  z.  B.  einen 
schreienden  Gegensatz  -m  dem  sanften  .\usdruck 
der  fiamäodiscbeo  Jugend  bildet.  Aber  grade  die- 
ses KritfUge  und  Wilde,  daa  nit  den  AnUiU  einea 

Kindes  riirht  verträglich  ist,  ^iht  ihm,  je  mehr  es 
zum  JüiHgliiig,  «um  Manne  reift,  einen  so  eotschie- 
deaen  Ausdruck,  dsss  es  die  Scbftnh^t  ersatat  und 
die  unregelmässigsten  Züge  in  eine  Harmonie  bringt, 
welche  der  Schönheit  nahe  kommt  und  in  gewis- 
ser Hinsicht  noch  mehr  besticht,  als  sie."  üas- 
selbe  gilt  vom  wmbiieben  Geocblechte.  »Die  fla«* 
mändischen  Mädchen  und  Frauen  bclialtcn  der  Na- 
tur ihres  Geschlechts  gemäss,  den  zarten  Kinder- 
teint,  die  ntfte  Haut  nnd  daa  weiebe  Celerit  IIa* 
gcr,  die  Manner.  Die  Frauen  voji  Brügge  uud 
Antwerpen  sind  wshre  Ideale  von  ssoftem  Aus* 
druck  und  rieblicheB  Zügen.  Aber  von  dem  Biuen 
abwärts  verliert  sich  dieser  Reiz:  grosse  Füsse, 
breite  Hüften,  ein  Ansatz  von  Wohlbcleibiheif,  der 
bei  der  ersten  Gelegenheit  ausartet.  Die  W^aiiouin 
umgekehrt  ist  selten  schAn  md  aalbat  in  giinsiiga* 
ran  FiUen  darf  tit  nicht  wagaa,  Am  nad  Nackan 
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allzuvtol  sehen  za  laM«n,  en  müsstcn  dcrtn  die  run- 
den ^  ToUea  Formen  für  die  dunkle  UauUarbe  reicb- 
li«h  Baiaehiiligatif  bteton.  Aber  d«r  fcbhuik«,  sier- 
lirlic  ^VlI^IJS,  ilas  fe  urige  Auge,  die  kühne,  rasche 
Bewegang  sengen  von  TemperMBeat  und  sind  oft 
Viel  uiiebender,  eis  die  regelnlnigeB  leiaiih- 
dischen  Schönlicitcii ,  welche  Rubens  zu  seinen 
Idealen  machte."  Das  sind  keine  Phantasiegemilde, 
sondern  Zetebnungen  nach  der  Natur.  —  » Auf  den 
ftHMtKalieB  PlItMn  lernt  ihr  den  Beigier,  d.  h.  den 
Mann  kefinon,  sagt  iler  Vf.  S.  57,  in  seiner  Fa- 
milie leriii  ihr  die  Belgierin  keniicu  und  das  ist 
die  ccliwreche  8eHe  der  belgiadieB  fleeellaefaefl. 
Die  Belgierin  ist  eine  rüslige,  musterhaft  ■  W'ir- 
tliitti  von  dem  weissen  Linnen  des  Tischtuches 
hi»  so  dem  nesBiegenen  Knepf  «n  der  Ybttrklingel 
.irird  man  bei  ihr  Alls*  «lete  giftasend  und  von 
Rcinliclikclt  IcuclitetHl  finilen.  Die  Belgierin  !«t  die 
tugendhaflesto  llauslrau.  bcitcu  iiuri  man  vou  ci- 
aeai  Vergehe«  gegen  die  eheliebe  Tteae;  eie  iM 
eingezogen,  anspruchslos,  wern^  vergnügungssüch- 
tig: aber  sie  ist  auch  da;»  unpouuscheste,  langwei- 
ligste GaeahSpf,  das  je  der  Hhemel  mit  weieben 
Glic(!erii  und  seidenen  I^ockcn  gesegnet  hat-  Sie 
tult  H'odef  die  Bilduug  und  die  warme  Seittimcuta- 
VtU  der  detiiadtea  fiaoen,  noch  defe  «alfirllehen 
Oeiei  und  die  angeborue  Gruzie  der  fIniUlBsischeu. 
Dem  uulcrn  Stande  angehörig,  rrhält  sie  ihr  ü'ts- 
ckeii  geistiges  Lcbcu  roiu  aus  der  iiaiid  des  tue- 
den  GeialUcben,  der  allsuh&aflg  darch  Aberglauben 
die  sichersten  religiösen  Bande  zu  knüpfen  ^lauhf 
Die  woblbabendea  Klassen  senden  das  haiberwach- 
seoe  HidebeB  i«  eia  mdebenpeaiieaet,  wo  sie  bie 
zu  ihrem  Kinlritt  in  die  Welt,  d.h.  bis  kurz  vor  ih- 
rer Verlobung  üire  Erzicboag  volloudet.  Das  Uäd- 
ofaen  tri»  als  Giiedetpeppe  bub  deiBMlb«i,  oait 
den  allerobcrflächliobetea  SeUagwttrttfn  der  moder- 
nen Bili!u:  dürfiig  ansgesladet ;  vincntwickelt  in 
seinem  Uemuiiisieben,  ohne  iiachiiallige  Anregung 
in  seiaer  ttedanbenwett,  lUlt  es,  sebeM  ea  vethei- 
mthct  %vinl .  <!r  m  allergewöbniicbstcn  Materialismus 
beim  und  die  ganze  Eroiebungsseit  liegt  ds,  wie 
eiae  aaBfits«  Bpedw  de*  Lebea*.  Der  gdritdetea 
Wallonin  kommt  wenigatens  ihre  Muttersprache, 
das  Fransösiscbe  su  Gute;  die  bcrkömialichen  fei- 
nen Wendungen  werden  ihr  ebenso  geläufig  wie 
der  VreaaMii,  die  francösiaohe  Leetüre  weckt  and 
regt  ihren  Geist  dofh  immer  auf  eine  natioiialo 
Weise  an.  Die  Fiamäiidermiien  dagegen,  die  ihre 
Xni^iiiV  to  ftwMMsBbar  SpoMhe  ntoiMM  (und 
Itt  im  bIIm  PeuhMleB  BelgkaB  derrBll)««'« 


den  in  ein  «^anz  frcnidcs,  ihrer  oMiooalen  Kigeo- 
thumlichkeii  widcrstrfbendes  EiemeBt  veraeist,  sie 
habe«  mit  dem  DictieBaire,  nit  Ortbegraphie  und 
Grammatik  während  des  grössten  Theils  ihrer  Er- 
Biebengsjahre  su  hart  zu  kämpfen«  um  Freude  au  der 
Spraebe  su  finden  oder  grosse  liuerarlaebe  Kennt- 
nisse in  derselben  zu  erlangen.  Der  Esprit  der 
fraosesischen  Spracfawendungen  bleibt  ihnen  immer 
etwas,  dem  ihre  Natur  sieb  nidit  f&gen  kann. 
Gegen  ihren  eigenen  uicdorjj^utsnheii  Diaicct  haben 
sie  eine  eben  so  nachtliciü!:«*  liichcrliche  Vor- 
adilung  und  SUU  durch  äludiuiu  des  llalläudiacheo 
«ich  wenigntene  naeb  einer  Seile  hki  sa  bilden, 

vcrnarlilissigon  sie  die  angcbnriic  Sprache  und  wcr- 
dcu  dadurch  ZU  jenen  Zwiltergettchopfeu ,  die  halb 
gebraten,  halb  reb,  im  Cbraaen  aogeniesebar  eind 
für  alle  höhere  Geselligkeit.  Im  äussern  Leben 
seichnen  sich  die  Belgierinnen  durch  einen  gros- 
sen Krnst  aus.  Nicht  nur  in  den  untern  Stindea, 
aandern  auch  in  den  miulern  wohlhabeodern  Klas- 
sen thoiit  die  Frau  die  Geschäfte  des  Mannes  mit 
der  grössten  Ajistrengung  und  Aufopferung.  Der 
UandelegeiBl  iat  aaeh  IhaoB  BBgebore«  nad  sie  wal- 
len in  Coiiiptoir  wie  im  Au»ÄrliTnt'liit1<*ii  mit  nicht 
aüuderom  Krfolge  als  Uue  ehrsamen  Eheherreo. 
Unter  den  nrbeileadan  Unaaen  neigt  sich  die  Pia* 
mänderin  aus  Gewebabeil  and  ob  ihres  trägem  Blu- 
tes lieber  dem  -»iizenden  Fleisse  zu.  Spinnen,  We- 
ben, Spilzcakluppeln  sind  die  vorzüglichsten  Ar- 
beiten der  BewobBSfinnen  Flandema  und  Brabants. 

Der  iicrvip;c  Körper  Und  dfl"^  liri'<si?re  Blut  der  Wal— 
lumu  legt  sidt  jedoch  noch  stärkere  Aostreogung 
BttT.  Arbeilwi,  wie  die  Yfvlbw  in  der  Gegend  von 
Lüuich  sie  treiben,  findet  man  woiil  auf  dem  gan- 
zen Contiaaol  nicht  in  ähnlichen  Händen,  sie  tra.- 
gon  die  sebwersten  Kohlenlasten  und  nieben  Sebili« 
gleicb  den  Sklaven,  und  mit  Hecht  sagt  das  Sprich^ 
wort:  »Lüuich  ist  die  llölto  der  Frauen."  — 
»Diejenigen,  welche  den  Menschen  so  gern  in  Zu- 
aasuaeabang  nit  der  Scholle  briagaa,  auf  vreteiiar 
er  lebt,  kÖniir:i  Im  r  rcirlie  Ausbeute  für  ihr  Sy- 
stem finden.  Denn  der  feurige,  vulksoisciie  Wal- 
lea  aiit  seinem  aebwirsiiehen  Teint  bewohnt  en 
durch  und  durch  vulkanisebes  Gebiet ,  ein  Sleinkoh- 
lenland,  während  der  phlegmatische  hellfarbige 
Flamäuder  mit  dem  wäji!>rigco  Ueblüte  ueptuuiscben 
Erdstrich  inne  bat,  dünnen  und  aar|^eeehweaiBU«B 
Bo'len."  Ueberau,  wo  Hr.  A.  auf  eigner  Anschauung 
luaal,  ist  das  Buch  vorsAgMeb.  Schwach  dagegeu, 
«ckr  aabwaek  lat  Allen,  wa  der  Vf.  anf  kuaraii- 
acka  Stadiaa  nsfewissaB  i«u  JNa  awaita  8aiM  daa 
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Baebes,  di«  AürforöcAe,  ist  vcrfelilt.  Obgleich  der 
vr.  aloh  dM  Anttridi  su  geben  «acht,  als  My  «r 
mit  dar  Vergangenheit  Belgiena  recht  vertraut,  ao 
nimnit  der  lliatorikcr  doch  schon  auf  den  ersten  Blick 
dia  SeiohUgkeit  wahr  und  daaa  ein  nehraatheila 
oberBlelil'Mha«  Oafvia  dimh  iHaModta  Stil  Uaa- 

den  soll.    Kchler  in  tl^n  N'amrn  xvie  s.  B.  Qaate» 

let  oder  S.  lUO  QueUelet  »Uli  Qoetaiat,  8.  186 
iiim  autt  Luis,  8.  18S  van  Maanan  atatt  vaa 

Meenon,  S.  76  Warrenkönig  atalt  Warnköiiig, 
sind,  obgleich  im  Druekrohlerverseiohniase  nicht  be- 
vicbtigt,  natürUch  nur  auf  Rechnung  dea  Gor* 
ftdora  SU  aaUM,  alar  dia  Uakanntnisa  des  ge- 
genwärtigen Standes  der  Wissenschaft  zcii;t  sirh 
%n  vielen  Bei  räch  Inngen,  wie  s.  B.  300  f.  über  die 
aomanialning  too  Oautaatadilattd  «dar  6bar  dao 
Namen  Wallonen  S.  50  (vgl.  auch  S  23)  Es  ist 
anerkannt  falsch,  daaa  ia  den  grossen  Städten  das 
weibliche  Geschlooht  aabiraicliar  sey ,  ala  it»  mhm» 
lidlB  (8.  W)  «od  aa  iat  wahrscheinlich  irrig,  daaa 
^Iglcn  «tcpfcnwSrtig  j.stchs  h\<*  siebentausend" 
Stglinge  im  Fache  der  Architektur  und  Malerei 
liabe  tS.  M5) ,  4ena  4nm  MbM  ja  ««f  «wifar  ab 
400  Belgier  männlichen  Oesrhl  rhtrs  schon  ata 
Zögling  der  Malerei  and  auf  der  Brüsster  Auaaldlaag 
von  18S9  hitlen  wohl  von  nähr  «Ia  SlOMgiaeban 
Künstlern  Aibaitaa  ausgestellt  werden  müssen.  Nach 
fletuciiling  (I  54)  belauft  «ich  die  Geaammtsahl  der 
Maler  auf  SM,  der  Zeichner  auf  f06,  der  Baumei- 
Mar  Mf  S14,  der  Bildhaaar  mf  117,  der  Lithogra- 
phen auf  114,  was  schnn  *fAr  vie!  ist.  Das  giebt 
BUsammen  eintausend.  Ur.  K.  aber  sagt:  »die 
KaM  dar-Zöglbge  dar  Acadaarioea  vml  MbntiiebMi 
Lehrsfttc  für  Maierei,  höhere  Zeirhnenkunsl  und 
Afchiteklttr  bel&uft  aicb  auf  8cch.i  bis  eicbentaa- 
■and.  Fni$»i»  btonaohiMriigt  uns  (S.  247),  daataa 
«äbr  viele  ZeicAncnschulon,  dass  in  mehr  als  &0 
solchen  der  Unterricht  unentgeltlich  gegeben  wird, 
und  dass  dtese  3  oder  4000  Schüler  besuchen. 
Dia  Ansaht  dar  Stgriage  hi  da«  drei  IfNMfadMii* 
Jen  »n  Anhverpcir.  Hrt:<i<!cl  DTiH  Lüdich  bcBtimrat 
ar  auf  llt4  und  auch  das  tat  sehr  viel.  Sonst 
■ind  JtHrWMf«*«  aiatiatia«he  Angabaw  flraiat  aU 
HeiitchHug  geschöpft  und  also  zuverl&ssig ,  do;:egeri 
tat  dM  tieaohiobt«  daa  Landes  vom  9.  bis  16.  Ab- 
•ehnilta  «hoc  fciatameiwa  Takt ,  man  vgl.  nur  b.  B. 
S.  163  ff.  Da  jadMb  haben  seine  Mitlheilungan 
■»virklirheii  Werth,  wo  er  auf  ein  ihm  bekanntes 
Feld  trui,  so  wie  er  von  der  pariodiscken  Prcsaa 
md  dar  belgiaohm  DiplMUlia,  ttwait  ai«  bK  dia- 
iHr  .aMttHvoBhiagli  .  ifriebt    Sr  habt  harvar 


(S.  309)  I  dass  die  meisten  Miaistar  die  journalisti* 
Mha  LaaAaba  ont  durabgaancht  haben,  (S.  36) 
dass  die  belgischen  Politiker  sich  mit  gröaatac 
Unverhohleitfaeit  über  die  Latide»tn>^e!e^erh«!ten 
aussprechen.  »Und  hat  der  junge  Staat,  iragt  er, 
liaia  diaiar  Oaffbntlichhait  hi  diaaaa  1«  Jabm 
etwa  seine  Qesch&flo  schlecht  besorgt^"  Seit  Her 
Bavolution  hat  sich  dio  Zahl  der  Zoitaciuiften  eer- 
viM/Mf  and  irata  dar  hi  itkbta  baaehrtahica  Praaa- 
freihoit  »nid  in  den  vier  Jahren  von  1636  — 18M 
MMT  zwei  Presaprozesse  von  Behörden  nöthig  ga- 
faada«  worden!  Warum  aber  Hr.  K.  den  unwia* 
senden  » Gelehrten"  nicht  nennt,  der(S.  4t5)  var« 
sichert,  Karl  V.  svi/  in  Deufsc/ilaud  noch  immer 
eine  fast  fabetkafte  PenoH,  von  ^er  das  Volk  aidl 
eraUilt,  daaa  «r  in  ahm  Hthta  daa  SahwMMral^ 
Ach  sitzt'  iiri()  sein  lanjjcr  rother  Barl  hcrunterwallo'*, 
begreifen  wir  nicht.  Da  hmu  in  Belgien  sagt  und 
dmekan  liaac,  diaaar  nOalahrta"  aaf  atn  hi  llMiftel* 
land  berühmter  Gelehrter",  so  wollen  wir  ihn  nen* 
nen:  es  iat  ein  Luxemburger  mit  Hptii?rhcm  \'a- 
men,  der  sich  als  Franzose  autluhrt  und  Nach« 
driehe  hamiasiabt,  dar  Barr  Baron  von  Haiflbobarf  . 

Der  *>til  ist  mit  Sorgfalt  behandelt,  nur  nicht 
frei  von  Krcmdwörtern  und  zuweilen  dorch  das  na» 
gläekaelige  Haaehan  nach  dam  Sohmn  daa  OeiM» 
roichen  verdorben.  Wir  finden  es  B,  lAobat 
komisch,  woan  S.  243  der  Haier  Rubens  ganz  ernst- 
haft mit  —  dandias  Civilis  verglichen  wird.  Uder, 
wann  K.  S.  3iß  meint:  ,^ Jenem  Priessnits  gebAhrO 
ein  wnrHi^er  Plats  in  dem  Pantheon  der  grössten 
Aorate",  das  iat  vielieicAt  wahr,  aber  man  muaa 
llbar  Dbiga  niebc  vitbailas,  dia  aum  sieht  vaiMabt. 

Im  GnnscTi  nlsn  können  wir  da.H  Buch  sehr 
anempfefalen  und  ihm  nachrühmen,  dasa  ea  Alan« 
Chaa  anihilt,  was  noch  nicht,  adar  noeh  nicht  so 
gut  bei  uns  gesagt  worden  ist.  Wie  gross  der 
Fortsclirill  der  littcrarischcn  Bewegung  ist,  zeigt 
aich  recht  augenscheinlich,  wenn  wir  Kuranda'e 
Arbait  Mit  das  inaiion  und  K«i|iNilsian  Haiaabria- 

fon  des  Professor  Löbdl  (1837)  vrrj^lciclien :  der 
In  Meehtln  »von  der  Uaivorait&t  ohnehin  nichts 
arbaaoha«  hannln*  (8.  IM)  nnd  sns  mittbeilt ,  daai 
er  in  Antwerpen  nach  dem  Mittagsessen  vom  Wot^ 
ter  ausserordentlich  begünstigt,  einen  erquickenden 
Spalziergang  an  der  Schelda  hin  machte  und  nach- 
dem er  dann  zu  Hnuse  einen  Theil  des  Obigen  g»> 
«chriebrn .  ih'm  Thesifpr  iri"«;;."  Solche  Vergleiche 
muss  müH  anstellen,  um  die  Litterator  der  Gegen» 
Wirt  riobtif  «i  wMiics. 

JMsrifc*  ITarfO«.  . 
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Hall  f  .  in  dt  r  bpedllion 
der  All«.  Lit.  Z«««!«. 


Die  Fra^e  von  der  Kniebeiigung  der 
Protestanten  in  liaveni. 


{F9rttet*ung  von  Nr,  114) 


D. 


nti  beliauptet  der  Vf.,  es  »cy  hier  keine  CitKn»- 
handluug.  »iDas  ist  ciiittgan£fal»ciie  V'urstcitunv.  Eine 
CvlinahiiiMllwiig  «inil  die  Rvuma^  (mit  iKeaem  Woft« 
bczrirliriot  die  alte  Dienstvorsrhrifl  ilas  ,  wovon  die 
Rede  ist)  ...  .  weder  to  den  Augen  der  kalholi- 
•ehen  Kirch«,  »«oh  Mch  d«r  Lehr«  und  U«buiig 
der  Protestant isclieat  Mch  in  dem  Sinno  der  Mili- 
tärvor.Hchririen",  am  wenigsten  nach  der  Lehre  der 
kttlholischeu  Kirche j  »denn  sie  würde  unter  den 
fegebeoen  VerbiiiDiM««  m  «iner  communicaiio  in 
eacris  mit  <!e(i  ProU-stsuttvi  Führen;  und  <fas  ist  das, 
was  uiisre  Kirche  am  meisten  verabscheut,  am  ent- 
•ciii«deiist«a  verbietet**.  Die  Ordre  aejr  denin  nicht 

für  die  Protestanten  verlelzciid  uml  ein  Scrupiilaiit 
mag  ellerdiiigs  bie  und  da  sich  linden ,  der  trotz 
dem  «ieh  eicht  benibigea  kann Der  Eintritt  in'« 
Bayefieche  Heer  iet  lüdit  ISr  die  Proiesunten  durch 
die  Ordre  erschwert  oder  unmöglich  °;emacht,  denn 
pCS  handelt  sich  hier  nicht  von  einem  Hindernisse, 
d«s  in  der  Confeeeieo  et«  e«1ches  begrftndet  wir«; 
sondern  nur  von  cn  ciii  ,  i!us  iiochstens  aus  der  sub- 
iectiven  Ansicht  Uiuselner  hervorginge,  und  auf 
dt*  ktnn  dec  Oeeatsgcbw  d««b  uomSfUeh  Rtek- 
(rieht  MhiMn.  Der  KSnif  h«t  ec  indessen  den- 
noch ,  80  weit  e«  nur  Uimer  m&gUeh  wer,  ge- 
than"  — . 

De«  offeii«  Seodeehreihen  b«felf«  efaw  eSfe« 

Taktik,  indem  eu  sich  darzulegen  bemüht,  dass  bei 
der  gauzaa  Angelegenheit  nicht  ein  Phncipieostrett 
pbwalte,  aooden  «ieh  der  ]Sg«B«hiB  daMlner  Pro- 
t««lMit«o  f«ll«iMt  m  machen  such«,  «b  deren  Pro- 
totyp gcwissermassen  der  Grnf  vom  Giech  zw  be- 
trachten sey.  Der  Angegriffene  konnte  dazu  lucbt 
«ehwreige«  uul  tnü  «od«  »im  «r«t«nm«l  mit  Angab« 
«einee  Namens,  dagegen  hervor  mit  einer: 

AnUeart  tm  den  Verfauer  der  Schrift :  Offenes 
SmkckreüeH  von  einem  Katkolüäe»  o.  e.  w. 

A.  tßl  S.  WM>  MMter 


Van  dem  t  er  fasser  dieses  zweiten  offenen  Be- 
Mrm  KaH  Crrnfm  tm  Gicei.  Mit  swoi  Bei- 
lagen.   68  8.    a    Nünihwg,  J«h.  Ad.  Sl«Ui. 
ItHÖ.   (11»/,  Sgr.) 
d.  d.  Thunuiu  in  Ob«rri«nh«n,  Sl.  Min  1815.  — 
M  t  iler  Kuhe  und  Würde,  welche  der  verebrungs- 
wcriho  Jdann  in  allen  seinen  (furrh   (liese  Sarhe 
hervorgerurenen  Schriften  an  den  lag  gelegt,  ent- 
gegnet er  dem  Prefeseer  vo»  JHey  «aaleh«!  oieht 
mehr,  als  wirklich  nothwendig  war,  rucksichtlirh 
der  persöotichen  VerhäJtMisse.  »loh  «chrieb  die 
«rat«  Sehrift  nar  w«Big«  Moaet«  B«eh  mebiam  fitei* 
willigen   Rückirilte  aus   dem   Slaalsdienst  —  — , 
daaüt  das  Hecht  und  die  Wahrheit  erkannt  werde^ 
uad  ich  verfuste  ai«  mit  derjenigen  Ruhe,  Wahr- 
heitsliebe und  Unbefangenheit,  welche  di«  unser- 
Irennltrhpn  Br^leilcr  einer  «^tUpti  Sacbe  Bind,  und 
mit  den  Hücksichtea  der  Khroxhietuag ,  die  niclit 
fablaa  diiffm,  «renn  maa  V«rlllgwig«a  dar  Staata- 
regierong  DlTentltrh  bespricht.    Dicae  letztere  Rijck- 
•iebt  war  es  denn  auch  alleioi  welche  mich,  der 
idi  kaom  erat  aafgehiit  hati« ,  «n  Organ  der  Staat«- 
regierung  su  seyn,  abhielt,  meinen  Namen  einer 
.\bbandlung  vorsusolsen  ,    die  <><<   nicht  umgehen 
konnte,  den  Ansichten  des  Gouveiucmouls  entge- 
gen su  treten,  ja,  ieh  fiwd  die««  RMtaicht  am  •« 
mehr  geboten,  als  es  gerade  die  ATi^etcgcnhcit  der 
^Kniebeugung"  war,  welche  wegen  der  Aufmerit- 
aamheit,  die  ieh  deraelbaa  ia  aiafaiar  aattOeih««  Stel- 
lung widmen  zu  müssen  glaubte,  nebst  andern  An> 
gejegeoheiteo  mit  su  den  Verwickelungen  führte, 
die  ia  ihren  lotsten  Ergebnissen  meinen  Rücktritt 
aus  dem  öffentlichen  Wirken  herhaif&hftVB  «.«.w.* 
RerhtfcrJi^rt  so  der  Vf.  seine  Anonymität .  so  marlit 
er  in  einer  Aumerkong  S.  9  sehr  mildo  die  Bcmer- 
Iniag:  wlllaa«b«r  kSnni«  «a  ireiUeh  fttr  hMMiaoeqaant 
halten,  dass  Sie  bei  solchen  Verhältiii<!sen  desnoch 
selbst  Ihren  Namen  verschwiegen  haben". 

Nachdem  dt«  np««»8«lieh«n  Angriffe"  ««weit  ab 
,)die  Pflicht  der  Selbstvertheidigang  dasn  swang", 
erledigt,  wendet  sich  der  Vf.  su  einer  Würdigung 
des  Bioaeioea.   Es  Juuin  nicht  aoflallMit  das«  da- 
11» 
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bfii  srhoM  früher  Erörtertes  rerapitiilirt  wird,  — 
dciia  dazu  iiülhigen  tiegner,  wie  der  Autor  des  of- 
Übimii  SeodsebraibeM,  denen  vergeworfM  werden 
njnss,  dass  sie  Voracten "  nicht  p;r-lrsen  haben, 
oder  die  sieb  stellea^  ele  gübe  es  solche  iiicht  — ; 
doch  ifatebielit  dies -in  neuer  and  fiberau«  insttucii- 
ver  Weise,  und  unter  Benutsuitg  von  MBtcrialicn , 
die  bis  dahin  noch  nicht  hinlänglicti  za  Katho  ge- 
zogen wareii.  Der  Behauptung,  es  liege  hier  keine 
Gcwisseoasache  vor,  wie  Hr.  «.  üfogr  eu»  des  Gra- 
fen ci^cticr  Au8citiandorselzuDg  folg«*!-!)  ^v^ll.  wird 
etafach  uud  richtig  entgegnet  (S.  Sä);  »üie  schei- 
nen In  Ihren  Triampbfefülile  fiberaeben  s«  beben, 

dass  der  Akt  der  Knicbcugung  der  ProteStantOH 
vor  dem  Sanctissimum  eine  swiefache  Beurtheilung 
nlisat ,  eine  poUtitche ,  ven  Standpunkte  de* 
BlMtSret^hts,  und  eine  emtfiufoitäle ,  vom  Stand- 
punkte der  Glaubenslehre  .....  Staatsrechtlich 
kann  und  niuss  beliaupiol  »Verden,  das«  der  katho- 
ÜMhe  Stall  nüt  aeiaem  kalheOacben  Heere  veilan-» 
jrcn  kann  ,  dass  auch  der  Proleslatit  in  (^Rmsetbcn 
die  Kuiobeugung  vor  dem  Sanctissiraum  verricbtei 
«nd  daa«  der  Preteatant,  wenn  er  eivoial  in  die 

Armee  tritt,  hiezu  verpflichtet  ist".  Ist  aber  die- 
ser Standpunkt  iur  Bayern  der  richtige?  Dass  den 
nicht  also ,  ist  wiederbiolt  proteatantiiolier  Selta 
luaduuidergesetzi  und  ea  iat  gerade  dies  ansucr- 
l{pfitif f) ,  >,dass  der  Protestant  in  Bayern,  welches 
iiein  kalliolischer  Staat  sey  und  keine  katholische 
Armee  habe,  aar  Kniebengnng  niehl  anfehalten 
werden  dürfe  und  sn  dersoliien  sidit  veipfliAh- 
tet  sey." 

Bin  anderer  nrkebfiiAer  Punkt  ist  dennietast 
der,  ob  die  Kniebengung  mit  oder  ohne  Recht  uls 
CiiUfdhfnullwtg  angesehen  werde.  Auch  hier  rügt 
der  Graf  die  einseitige  Auffassung  des  Gegner« , 
denn  CS.  Sl  fblgO*  »Die  Ordennans  bahanptet  ef- 

fenbnr  cittrn  zweifachen  Charakter.  Sic  ist  MiKi- 
tär- Aegiemeot  und  ertbeilt  Voracliriflen ,  die  das 
itnsefs  Verkahsn  der  IMeniUbueaden  bewaffneten 
Macht  regeln.  Das  ist  die  eine  Seite.  Sie  ruht 
aber  auf  einer  religiösen  Grundingo,  8ie  stüzt  ihre 
Anordnung  auf  die  katholische  Glaubenslehre.  Das 
Ist  ^  andre  Seite.  Wenn  daher  der  kftnigi.  Kriegs- 
minister  erklärt:  die  Ordre  von  1^38  sey  rinc  mili- 
täriach  •  reglemeotare  Bestimmung :  so  kann  man 
ikm  dieses  gar  wohl  sugebea,  die  Aufhsssng  ist 
aber  eine  einseitige,  es  wird  in  derselben  nur  Eine 
Seite  der  Sache  herausgehoben:  die  miliiHruche. 
Die  andre  Seite,  die  religiSiet  bleibt  unbeachtet, 


und  mit  einer  solchen,  blos  einseitigen  Auffassung 
kann  nichts  betnesen  werden"  — .  Die  Behaup» 
lung,  dass  die  Kniebengung  vor  den  Saaetisiinun 
nur  „Honneurs"  bedeute,  nicht  einen  Act  des  Cul- 
tus,  ist  falsch,  wie  schon  frülier  durch  die  man- 
nigfachsten Zeugnisse  dnrgelban  werden  und  «neh 
jetst  in  Kurs«  wioder  naehgowieeen  wird.  Daher 
hier  nur  gesagt  werden  kann  (S.  S5):  „Und  so 
stehen  Sie  auf  dem  alten  Punkte,  auf  dem  Sie  sieh 
nül  vielen  Ihn»  Gleichen  stit  ansdauernder  Beharr- 
lirhkeit  wie  ein  Kreisel  hcniradrchen ,  von  dem  8ie 
nicht  weichen  wollen,  mit  so  starken  Gründen  Ih- 
nen Stieb  sdien  nadigewiessn  wurde,  daes  Sie  aleh 

hier  in  einer  Täuschung  bcfimlcn,  utnl  so  clnfarh 
und  leicht  der  Satz  ist:  dass  bei  einer,  ju  bei  der 
höchsten  und  feierlichsten  Cultushandlung  «ler  ks« 
tholischen  Kirche  die  eommandirte  Kniebengung  ver- 
nünftiger Weise  »rar  nichts  Anderes  beahsir-liti»«!! 
kann,  als  eine  Vcrchrnng  dessen,  was  nacti  ka- 
theliacher  Lehre  als  bScheier  Gegenstand  der  Ver- 
ehrung vorgelialten  wird,  mag  auch  ein  Ministerium 
noch  so  oft  erklären,  es  seyen  damit  nur  äussere 
Honneurs  geneint".  Wss  im  weitem  Verlaufe 
noch  zur  Ertiuterung  der  §.  80.  81  der  Beilage  II 
zur  VerfassuMgaurkunde  (S.  38  folg.)  und  zu  den 
einzelnen  Behauptungen  des  Gegners  beigcbraeht 
wird*  kann  nur  dazu  dienen,  „die  Tcndens*'  des 
offenen  Send^^rhreibens  in's  klarste  Licht  zu  setzen, 
und  bei  Unbefangenen  die  angeregten  Zweifel  über 
die  Sache  seihst  su  beseitigen. 

Verlassen  wir  aber  für  einen  Augenblick  die 
Disputanten  und  und  sehen  wir  vielmehr,  was  von 
Seiten  des  Gouvernements  nadi  KnanatlsB  der  Ent- 
•eblisssung  ven  Bien  Nur.  1814  sur  BrluAguag  der 
Angelegenheit  veranlasst  worden. 

Dio  Beschweiden  der  General  -  Synode  hatte 
das  Ober-Cenrisieriun  an  Muten  Bfev.  nit  einen 
beistimmenden  Berichte  übcrsandt.  Oaranf  erging 
das  KÖnigl.  Hescript  vom  13ten  April  1845  (vergl. 
Berliner  AUg.  Kirchenaeit.  Nr.  dS)  dahin,  das«  der 
König  „nach  Vernehmung  des  Staatsraths"  ^e  er- 
wähnte Beschwerde  „als  gegründet  nicht  ansner- 
kenoen  vermöge  Die  Motive  für  diese  abscbtig- 
liehe  Bescheidung  sind 

1)  die  Vorschriften  über  milltairische  Salota- 
tienaformen,  bezichen  sich  nach  Wesen  und  Zweck 
nur  auf  die  kSrperKehen  Bewegungen  und  Ibrdeni 

keiuSSWUgli  solehon  äussi  rliclu-n  k5rpcr1irhcn 

Bewegungen  ein  innerer  Qlanbensaet  sn  Qraods 
gelegt  uud  dadurch  eine  den  OsMst  lliiiair- 
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I)  üben  deshalb  kommt  der  besagten  Ordre  und 
•&»  6mm  ngMrdMtan  Sateteliontfiam  4w  Kaie- 
beuo^iing  eben  so  wenig  ein  confessioneller  Cha» 
r*ktar  u,  mit  4iM  M  dar  IMher  l»MtMt4«nM  dar 
MI  war,  naah  wtMur  M  4»  SalataUoa  da« 
Saiictisaimun :  swn  Qebet:  comanaiidirt  mirde,  aliaa 
das»  jemal«  itt  dicsptn  Coniiiiando  eine  Vcrlotzanaf 
der  Uewiaaeiiüireihcit  vou  irgend  einer  ge- 
t«ad«9  wwrdan  wir«.  S)  ist  aiiie  darch  dia  ga* 
druckten  Vorhandlungen  der  Sthiu?e  drs  Kümi»- 
raioiw  Sachaen  vom  Jahre  1^3  bourkundeto  That- 
•adia,  daaa  dia  aan  ia  Frage  geatellto  Salaladaaa- 
form  durch  mehr  als  einhundert  Jahre  im  S&ch- 
•iacbaii  Ueara  bestand  und  ohne  Ausnahme  und 
abaa  Aoaiand  baabachiet  wurde.  Diese  Thataaclie 
aber  stabt  ia  Rückblick  auf  das  baaoadera  V«r* 
b&ltnisi«  der  8Schsi8rti(Mi  Landcsfüraten  als  Häupter 
des  üorpons  Kvangelicorum  den  jeiat  erst  sich  er* 
habandan  Baaehwardan  ibar  VeHatsang  dar  8e- 
wissciisfreilieit  durch  liie  erwaf  i ir  Salutalionsfurm 
mit  voIlMändig  widerlegender  kraft  gegenüber, 
d)  Daa  Aofgaboa  daa  daa  aiiütairiaehen  Salata« 
tiansformen  wesentlich  eigenthümlichen  rein  aus* 
«erlichen  Charakters  in  der  ^e<>^ebeiicii  HcziehiiM^ 
nüasie  die  Uumögliohkeit  der  durch  die  milituirt- 
•olia  Diicifilni  unerlasslich  gabaieaa  fllaMiniraiig- 
küt  unverinf?ir!l:rh  mit  sich  führen  ,  weil  »ifitbiin 
•och  des  kaUiohiKhcn  KircbenbehiH'dea  das  Hecht 
nklit  varatgt  warda«  Mania,  basüglieh  dar  kalha- 

lisclien  SoiJaicti  die  militairischcii  Salutationsror- 
nen  in  das  kircUicbe  Gebiet  des  Glaubens  herbei- 
■•xiehaa,  iiad  biafMcb  dia  Sallasigkeit  und  var» 
bindlicha  Knft  daraaiban  von  ihma  AinapriMlie  ab-> 
Wngi^  KU  machen. 

Kine  detaillirte  Würdigung  dieser  Grüudo  wütde 
hlaff  ntehl  aai  Orta  aaja»  ahia  kunia  WidarlainiNff 

kennen  wir  aber  nicdl  ztirfikfialtcti.  Znriärhst  cr- 
acheint  es  bedenklich,  dass  der  Staatsralh  die  vor- 
-Uefanda  l*rafa  anlaabladeit  and  swar  gegen  dan 
Sinn  der  prolestaiittRchor  Seits  in  der  Kniebeugung 
gefuBdeiien  Bedeutung.  Bei  Gelegenheit  der  Ko- 
denbacheracban  Verartbailung  hatte  das  Bayersche 
Obcr-Consistorimi  tm  9lailA|piil  1844  «n«  allge- 
meine Verfüguii?  n»i  die  y>rot<><(aiili8chen  Pfarrer 
erlassan  „dass  dicselbeit  im  Ami,  in  der  Predigt, 
im  Untarriebt  md  ia  dar  Saalaarga  dam  Bakamit- 
nisso  der  evangelischen  Kirche  ohne  AiissrhluäJj 
dpr  L'nterscheiduafsiebren  treu  bleiben  und  in  Uc- 
iiahang  aaf  di«  Kaiabeuguug  oaeb  Aafordaruug  de» 


Gewissens  und  der  Um.stnri(?e  lehren  iD5gcn,  was 
nach  diesem  Bekenntnisse  unrecht  und  wogegen 
alaa  so  wtmaa  ist**.  Qaiada  darin  liegt. die  peti- 
tio  principii,  dass  in  dieser  Sache  das  Gutachten 
dar  prataatantiaclian  fbeologan  and  Beb&rdan  nicht 
baaohiac  aad  amam  andarn  Collagio  die  Bolsobai- 
dong  überlassen  ward.  Ks  liegt  allerdinga  hiar  «ma 
gemischte  Angelegenheit  vor,  in  welcher  von  der 
Kirchengewalt  ohne  Mitwirkung  der  weltlichen  übrig- 
kaii  keine  ebuMiliga  Aaerdnvng  gaiebahen  aoll 
(Edicl  über  die  äusseieti  Hcchlüverhältni'iRc  §,  7fi. 
77.).  Folgt  duraus  etwa  die  Zulässigkeit  des  um* 
gckehrtao  Princips  ? 

Insbesondere  mag  aber  noch  einmal  erinnert 
werden  ad  1)  die  Vorschriften  fordern  allcrdinga 
nicht,  dass  solchen  äusseren  körperlichen  Bewe« 
gange»  ein  innerer  Otaabensaet  zum  Grunde  gelegt 
werde  — ,  weil  eine  solche  Forderung  sich  vom 
militairischen  Standpunkte  gar  nicht  stellen  l&ssl, 
Bberheapt  eine  aelehe  Ferderang  eine  vnmÖgUeba 

iüt,  da  kein  innerer  Act  erzwingbar  ist.  Es  kommt 
aber  hier  auch  nur  darauf  an,  dass  ein  iusaerer 
Act  angeordnet  vrird,  in  weichen  man  den  Au* 
druck  eine»  innern  sa  erkennen  pflegt.  Dass  die« 
hier  der  Kalt  sey  oder  seyn  solle,  i'^t  die  Ueber- 
aeugung  beider  Confesatonen  (s.  oben).  Baratts 
felgt  aid  2)  daaa  aa  aieia  liditig  iat,  wean  ntn  dar 

Kniebeus;nnsr  keinen  confcssionellen  Cliaraktcr  bei- 
logen  will,  ad  3)  die  Bezugnahme  auf  Sachsen 
ist  eher  gegen,  ala  für  da»  Bayariaebe  Oeaverne* 

nieiit.  Die  Kniebeugung  ist  in  Sachsen  wohl  erst 
im  Jabre  17dl  durch  Friedrich  August  IL  teimlhf-^ 
^tte»iitiule  eiageführt,  baatwid  alee  nicht  für  das 
ginze  Heer,  und  blieb,  da  der  Gebrauch  nur  drei« 
miil  im  Jaliro  vorkam,  so  rrnt  wie  unbemerkt.  Erst 
im  Jahr  iüAi  wurde  daraut  aufmerksam  gemacht 
«id  daa  Brgebniae  einer  Baaehwafde  dariUier  iat  — 
die  Anfhfbnnij  liicsr?  flchrauohs.  Sollen  «ir  itns 
aber  etwa  noch  auf  die  üescliicbte  anderer  Lander 
berarenl  —  ad  d)  itt  ebifMh  wt  efMBem,  daM 
eine  solche  Form  su  w&hlen,  mit  der  Katholikou 
und  Profostanlen  neben  einander  sufrieden  eeyu 
köuneii,  auch  vor  1^38  sufrieden  gewesen  aind. 

In  dem  Besebaid  vem  ISlen  April  «pricht  der 
Könis  zu  "tcir  li  seine  cisrcno  fJeRiruMir>!r  oiiH ,  t?ie  als 
eine  woiihvollwikde  nirgend  vcrkauul  worden  ist, 
wie  diaaeibe  eich  daaa  aack  bald  daranf  wieder  an 
dcTi  Ta^  le^^ic,  indem  ein  Schreiben  aus  München 
vom  4ien  Mai  (in  der  Augsburger  Allg.  Zei» 
luug  Nb  Itft)  bekaiiMl  »acbiat  jiSaiaa  MaJaMlt 
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der  Köllig  (erafaet«n  folgende  Allerböcliele  C*bt- 
Mli-Oidrt  an  dm  KfiegHiiaiiter  n  wteMWis  4i» 

in  Vesiehnng  der  mleklkttlkiUiseheH  Cmstrlbirten  er- 
leseene  Verfugung  vorn  88.<«ten  Aaguet  lb44  (hin- 
eicbtlicli  der  Auarückungen  da«  SenctiMinum  be- 
tf«0tad>  deknen  wir  auf  tU*  KkMmtMfehem  d«r 
Linie  «as;  Alsbald  soll  min  den  beireffeiiden  Coai- 
mandoa  von  dem  hier  Vorsieheudao  wdrilicba  Er* 
ftffoang  sagehaa.** 

Andi  diaae  CTaaeaaaian  kannia  abar  akbt  be- 
friedigen :  denn  immer  noch  blieb  das  Princip  ange- 
fochten und  noch  imiaer  blieben  Fälle  übrig,  wel- 
cha  daa  Gawiaeeo  dar  Proiaatantan  baaehwerlrn. 
So  fftsslen  indcasen  kalliolischc  Schriristcllcr  diese 
Sache  nicht.  Die  Antwort  des  Grafen  von  Qiech 
veraolassie  den  Verfasser  des  offenen  Sendaabrei- 
baaa  sn  ainar  Replik  4,  d.  Jf&adian,  SCalan  Mai 
1845. 

An  den  Htichgrborenen  Herr»  (trafen  Karl  von 
Gitck.     Sendachrtiben  vom  Profeisur  vwt  Mujff 

beireffend,  w  s.  8.  llaganabuiy,  CU  J.  Maas 

1845.    (3%  Sgr.) 

Der  Vf.  erklärt :  Sie  haben  mich  io  den  Stand 
der  Maibwahr  vaiaatil:  ick  kann  and  darf  dia  Miaa- 

Verständnisse,  in  die  Sie  verfallen  sind,  nicht  be« 
Stehen,  die  Verdäebtigangen,  die  Sie  steh  gegea 
arieb  arlanbt  babaa,  nicht  anf  mir  mhan  laaaan: 
desshalb  crgreifo  ich  noch  einmal  die  Feder:  — 
Was  nun  die  Sache  selbst  betrifft,  so  stellt  der  Vf. 
-dan  Biatoa  canaaa  at  eontroveraiaa  alan  fest  (S.  b) : 
„Sie  sagen:  dem  Katholiken  gebietet  aein  Qlaaiia 
lind  seine  Kirche  n^rlit  »!iiho4!inn:t  ,  «lie  Kniebcii'^iitig 
vor  dem  äanctissiiiiutu  vorzuaebmen  j  sie  kauu  also 
uad  aali)  dar  Pralaataatan  wegan»  nnteibldban.  — 
Wir  dagegen  sagen  :  Dir  Knlrln  l  i^ung  crli5lit  in 
angemessener  VVeise  die  faierlicheu  fiffeutlickea 
Mwanbaseigungen ,  dia  dam  kathalisehan  Cattoa 
verfassungsmteaig  anriaaen  werden;  sie  kann  ala 
eine  blosse  Ceremonie  von  daa  Protestanten  ohne 
Beeinträchtigung  ihres  Oewisaana  geleistet ,  sie  seilte 
dahar  auch  nicht  verweigert  werden".  —  AUa  bin- 
her  von  den  verschiedensten  Seiten  die  enigagan« 
§^aatate  Ueberseugung  darlegende  Bawawa  riad 
,alaa  für  Ha.  v*  üfajr  nksht  vnrbandan.  Er  aiaift 
sieh  einmal  auf  seine  Behauptung  und  somit  ist  er 
farlig*  Sa  aiaht  ar  „reio  auf  dem  Boden  der  ge- 
anodaa  Vanonfl  and  das  Rsohls^  (S.  9>  ICr  be- 


merkt aber  auch  sugleicli  >,das  ist,  oder  vielmakff 
das  laar  dia  Streitfrage;  denn  dorak  dia  jingsM 
allerhöchste  Verfügung  ,  welche  all*  Proteaiantan 
der  Linie ,  gleichwie  früher  die  protestautiaebao 
Laadwebrni&nner,  von  der  Kniebeugung  dispanaitty 
iat  dar  gsnse  Streit  gehoben,  und  ea  hÜSkt  nsr 
noch  eine  Sache  von  rein  palitischem  Interesse,  ZQ 
wiaaen  und  so  seigen,  wie  „an  dmn  Orte,  von  wo 
dia  KfiagaadniaiariabMdra  vani  Idta«  Aaguat  IMS 
aasgegangen;"  ein  EingrifT  in  die  Gewissensfreiheit 
dar  Pratastautan  nicht  nur  nicht  bagangen  werden 
walll»,  aasdam  in  dar  Tbat  auak  nlabl  bagangen 
werdan  ist".  —  Hier  ist  der  Vf.  in  aiaam  Irnhum, 
da  die  oben  aus  der  Angsb.  Altg.  Zeit  milgethetlta 
N'erfügung  vom  4tttii  Mai  keiueswegs  allgemeüi  ist» 
d.  k.  nickt  die  Ordra  van  1888  aafhebt  ( vgl  nack 
weilerbin  das  Nähere).  Ais  der  Vf.  schrieb,  war 
das  Interesse  nicht  ein  blos  theoretisches.  MMk» 
würdig  iat  akar,  wia  ar  aetne  Bakanptunf ,  dia  Pra« 
te-stanten  Seyen  in  ihrer  Gewissensfreiheit  niciit  ge- 
fibrdat  werden,  bewaiat  —  wiedamn  damit»  dasa 
dia  Kniebeugung  eine  blaaaa Caramania  iat,  waldia 
Hannanra  (freilich  in  andrer  Form !!! )  auf  das  Com- 
raandowortt  Zum  Gebet!  von  1803  bi«  lÄ^^i  unwei- 
gerlich geleistet  wurden.  Wer  soll  aber  die  Streit- 
Aragn  antaekaidanf  Dar  Vf.  aagt:  niekt  tkaalagfc» 

sehe  ABlnrtlätfn  -  -  iiirht  ilif!  .symholisrhcn  Bücher 
a.  a.  w.  Wir  erwidern:  die  Autorität  der  evatiga* 
liaahsn  Kirriia  sSlbaC,  indnm  «aaiitst  anf  dia  kaSign 
Schrift  der  Consens  aller  Protestanten ,  die  skh 
hierüber  geäussert,  die  Kniebeugung  vor  dem  Ve» 
nerabile  als  einen  Act  des  Cultus  anerkannt  hat 
and  swar  als  aiaan  verwerflichen!  Will  der  Vf. 
es  gans  bestimmt  und  für  den  vorliegenden  Fall 
entscheidend,  so  muss  ihm  bemerklioh  geinaclit  wer* 
daa,  daaa  inabaaandara  dia  prataataaliaaba  Kircba  , 
Bayerns  iftirrh  ilirc  rcseizüch  anerkannten  Organe 
darüber  cm  Volum  abgegeben,  wosii  sie  voUkom- 
mse  baraehtigt  war.  FMIieb ,  wann  ttr.  t<an  Jlbp 
aieh  nochmals  äusserte,  würde  er  auf  diesen  Ein- 
wand wohl  entgegnen:  daas  es  keine  Autorität  der 
evangelischen  oder  protesiaiilisehen  Kirche  gebe, 
nrail  die  Protesuntcn  überhaupt  kaina  lürcka  bil» 
den,  sondern  die  Ivirche  nur  die  römische  oder  pe^ 
irinische  ist,  wie  sein  College  PhiUipps  neuerdings 
baflMirkl  kai.  Darasf  sali  dann  ainn  Antwait 
«usMaiban,  dia  kiar  «n  piinsflnpiiian  siabl.  nitkig 
ist.  — 

(Drr  ße$ehtu4S  /oift.) 
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Gerichtliche  31cdiciu. 

Jhrzllieker  Beilraq  zu  dem  Crlminalproreusf  des 
Mönlera  J.  iL  ßamcke  ant  UaUUnbecL  \  ou 
hMm  MiHttOj  Dr.,  swateni  Arale  m  der 
Irreuansiatt  bei  Schleswig.  8.  VII  u.  308  S. 
ScIilMWig,  BriUm.         (1  Tblr.  3"/«  Sgr.) 

In  einer  Jnni  -  Narlit  d.  J,  1S'I^7  wnrtle  drc  Barers- 
Irau  H.  tu  dem  hoialeiniacheii  Dorfe  llalatenb«ck  im 
|ktt»  U«g«nd  im  FiiwMm  von  dnmi  Mmm  iber- 
falJen,  welchor  ihr  mit  einem  Beile  uiilreicho,  cum 
Theil  lebensgcQkhrliche,  Wunden  beibrachte  und 
mit  demselben  Beile  ihrer  neben  ihr  liegenden  drei- 
jährigen Tochter,  welche  hol  diesen  mtrderiaelieii 
Anfalle  aufArtinc,  den  Kopf  sserachmetterte ;  zu- 
gleich ging  das  Haas,  welche«  der  Schauplats  die- 
eee  Grihifat  geweeen,  in  Flaatneo  auf,  oad  nur  mit 

Sfühe  konnten  illc  Hfwohner  (h;^  hrrnnerulcri  Ge- 
bäude«, unter  thtieii  auch  die  schwer  Verletzte  mit 
Over  cterbeade«  Techier,  ihr  Leben  retlen.  B*M 
nach  dteüum  Vorgänge  entstand  der  Verdacht,  dass 
der  Th&ter  kein  anderer  gewesen  seyn  möge,  als 
J.  H.  R  ,  ein  sechs  und  zwanzigjähriger  Bauersmann, 
84ief* Schwiegersohn  der  Ueberfallenen,  und  Wena 
dieser  Verdacht  zunächst  daraus  hervorgine^,  liess 
sich  der  A.  von  dem  Tode  jener  Frau  und  ihrer 
Teehter  naachea  für  iha  nicht  nnbedeMenieBf  «ad 

seine  hinluti^Iich  bekannte  Habgier  in  starke  Versu- 
cbuug  f&hreuden,  Qeld -Vortheil  versprechen  konnte, 
wd'  daaa  er  sehen  fMker  aeiae  Begier,  au  dtwMn 
Vortheile  zagelangaa,  in  rohen  Aeusscrungen  aus- 
gedrückt  hatte:  so  erschien  derselbe  Verdacht  vol- 
leudt»  gerechtferdtgt,  als  in  Oclobcr  j.  J.  der  Schwa- 
gw  de«  IL  flaeiMid,  dawar  dieaan  bei  ianarMard* 
bvenneret  als  AnfpnHaer  gedient,  nnrl  etwa  nenn 
Meoal«  später  die  iCtierrau  dea  H.  das  Qesiändniss 
ablegte ,  anf  Analifken  ihraa  Mannaa  b  jener  Naehl 
die  fragliche  Brandstiftung  mit  eigner  Hand  bewirkt 
zu  haben ,  Beide  aber  von  der  mörderischen  Absicht 
des  H.  durch  ihn  jetzt  unterrichtet  gewesen  za 
seyn,  endlich  im  November  1838  von  Seiten  de« 
ft.  selbst  dn?<  ^eriehtliehe  Oestäadaja*  «ffolgta, 
JL  L.  2.  IM«.    S.r»t<r  Band. 


mt  in  habgierigar  Abeieht  die  Sliariavttar  m  amaf^ 

den  versucht  imii  das  Kmd  ilcrsclbcn,  weil  ea  ge- 
schrieen, erschlagen  habe.  Diesem  Geständnisse  war 
indeaa  nieht  Moaa  -die  oariebtige  Angabe  beigefügt, 
es  sey  der  M5rder  zugleich  thatsächlich  der  Brand- 
stifter gewesen,  and  eben  so  die  Brandstiflnnp:  nls 
der  Mord,  ohne  Mithülfe,  ja  ohne  Wissen,  des 
Schwagera  aad  der  ftbefrao  dea  II.  varibt  worden, 
Rorificm  es  folgte  auch  jenem  Geständnisse  "«ehen 
nach  vier  and  swaosig  Stunden  ein  förmlicher 
Wiederraf  deaseflKm,  aad  von  dioaeia  Aagan* 

blicke  an  war  das  ganze  Bcnchmeti  des  R.  von 
der  Art,  dass  es  notbweodig  die  Veriaothuog  einer 
•bwahendea  QeiBtaaaerffiiiang  eraroeken  mitsate, 
eine  Vermuthung,  welche  in  den  weiterhin  noch 
mphremale  erneuerten  Geständnissen  und  Wicder- 
rulcn  der  R.  wenigstens  keine  Widerlegung  An- 
im  koaato.  Dagagaa  aaUanan  dia  dank  dan  awal- 
deutigen  Zustand  [!es  R.  von  Seiten  Hes  hctr  Cc- 
richta  hervorgerufenen  ärztlichen  Unlersucbungea 
vnd  Begntachtungeo  dioaea  Zaaiandao  deai  KcMor 
jene  Widerlogung  aa  die  Hand  zu  geben,  und  je- 
denfalls müssen  wir  ea  dem  Vf.  der  vorlicgendea 
Schrift  Dank  wisaeo,  dass  er  uns  in  derselben 
aimmtliehe  über  den  merkwürdigen  Fall  erstatteliO 
ärztliche  Gutachten  aufbewahrt  hat.  Bald  nach  dem 
freien  Widern  fe  des  R.  erklärte  nehmlich  der  betr. 
Pbyaikna  Dr.  SMkam  ia  eine«  aailliciaa  Bo«}iAto^ 
dass  der  R.,  geistig  und  körperlieh  gesund,  eine 
Geisteaaerr&tlung  vorschütze ,  and  war  bemüht, 
diese  Anaiebt  ia  einen  aneffibriichen  Ontaehton  mm 
3.  April  1^  (S.  41  —  87)  näher  au  begriodoa. 
R.  wurde  hierauf  im  J.  i84S  zur  Enthaupturtg  ver- 
urtbeilt,  aber  dio  mit  der  Vollziehung  des  Lrtbeits 
beaoftnigto  Pmnebergar  Landdroaiei  ifng  BedenkMi, 
dieHcm  Atiftrfiq'e  Fn'ue  zu  leisieii .  -^veil  sie  sich 
ein  Urtheii  darüber  nicht  anzaroaas(>en  wagte,  ab 
der  Wahaainn  Itli,  weldMr  eioh  inawiaebee  gn- 

steigert  zu  haben  schien,  ein  simiilirtcr  mlür  ein 
wahrer  «ey/  und  es  worde  demnächst  iJr.  Jeste» 
mit  einer  nooan  iiatfidkan  BagalMbtung  des  Ga« 
»ammt  -  Zusundea  daa  E.  batafhagu  ObgMch  aw 
daa  betr.  Gataeblfln  aneh  dtaaaa 
11« 


Digitized  by  Google 


ALLG.  LITSaATUlt-ZBITUNO 


ArKcs  (8.  94  —  141)  dabin  ausüel,  daM  oacb  der 
parrtalidiMi  V^kumtngaag  4os  BcfulMbtradmi  dto 

Annahme  höchst  wahrscheinlich  aey,  dass  J.  R«, 
wie  schon  aa  mavt  frühera  Zmt,  ao  «ach  gegen- 
wärtig eine  SeelenclSning  nur  •tnnlira:'*  •»  nahm 
die  Landdrosiei  noch  immer  Anstand ,  das  genannte 
Strafurihcil  -m  vproffentlichen ,  weil  aus  dem  ietst- 
erw&bntcu  Üuuchica  „uai  eine  subjektive  Ueber- 
%tgns  dM  AwMdlew,  in  nbjeklivar  Btainknng 
aber  keine  Gewisshett  resultire,  ob  in  späterer  Zeit 
in  seiaem  (des  R.)  Seelenleben  eine  wiikUcbe  See- 
]aMC5rang  eingMvMw  Mj,  odnf  ndil*'*  Das  Ob«r> 
crimtnalgericht  entschied  jedoch  dahin,  dass  das 
genannte  Strainnbeil  au  veröffentltcbea  and,  »in- 
sofern sich  aiahft  nach  geschabenar  PnhlicsliMt  Kenn» 
seichen  der  Vwräcktheit  herausstelton  nallten/'  au 
vollstrecken  aey,  und  da  oacb  dieser  auf  der  Ding- 
Stätte  erfolgten  VeroUeuUichung  Dr.  Jessen  noch- 
■Mla  ab  aaine  AnaidkC  aaaspracä»  »dasa  R.  aoek 
jetit   tiorh   mit   ^rrosser   Wahrscheinlichkeit  eine 
Öeeleuslörung  nur  «imulire,  da  er  bestifluate^  ob«« 
swnifsllinfte^  objektive  Kaaaseiehnn  de«  Wnin- 
ainns,  nachMnMgabe  seines  Erkenntnissvcrmügens 
flicht  habe  wahrnehmen  können:"  so  wurde  nan- 
aelir  der  1.  September  i84S  aar  Umricblong  des 
B.  basttatmt»  und  bereits  war  an  diesem  Tage  dsc 
Vcrurthcilie  dem  Blutgerüste  sehr  nahe  gekommen, 
als  ein  dorch  eiueo  Kilbetea  überbracittcs  Kotug- 
liehM  SelwdbM  di«  Hinriobtaag  das  IL  anaBanatss« 
befahl.    Veranlasst  halte  dieseB  Befeh!  ein  Gosucb 
des  Doktor  d.  Rechte  v.  Kultbe^  welcher  die  Vec- 
auitbung  ausgesprochen,  »das«  dar  Inqoiaic  wtlir- 
aahainhch  wahnsinnig  sej,"  und  in  Folge  deaaan 
jetzt  eine  ab«-rinali;;e  Begutachtung  des  Seelen- 
Zustandes    dcsscibeu   iiulhM-eudig   erschien.  Sie 
wurds  der  «adisiniselMn  ralmttit*  von  Kial  fibar- 
tragen,  deren  betr.  Guiachten  v.  89.  Märs  1813. 
(8.  143 — 8iö)  als  Ergebnisa  der  Untersuchung  aus- 
apriebt)  »1.  dass  ateb  bei  dam  Dalinqaantsa  R.  in 
Folge  der  Statt  gehabten ,  erschütternden  Vorgäng« 
eine  hkibende  Veränderung  nicht  bemerkbar  ge- 
macht habe}  t.  dass  in  den  Reden  und  demBeneh- 
■Mn  daaaelban  aech  fortwährend  das  Simuliren  ainas 
psychisch  krankhaften  7aj?itatif1cs  titi vnrlicnnbar  Statt 
finde }     dass  sich  aber  dennoch  bei  den  dermaligen 
VanUllmMea  das  MinqoMlsn  sad  M  de«  aacb- 
gewieseoermaassen  beruhenden  Schwierigkeiten  Tür 
•ine  au  sichern  Aufsehlüssea  führende  Untersuchung 
der  erfabrungsmässig  begröndete  Zweifel  aicbt  gans 
beaeillgaa  lasse,  ob  die  mehrere  (4Va)  Jali'  Ua^ 
dweh  gtibia  SimilstifM  daa  Deliaqaeaiaa  aiobl 


wirklich  eise  krankhafte  Richtung  seiner  Oefübie 
aad  yenlnllaagan  befjrargerareo  haben  ktaa«;' 

Das  Oberai)penHiion^j^rTtrht  cnlsrhied  sich  hicrnrjc?i 
(V)  einstimmig  für  den  Autrag,  dass  der  von  H.'« 
Bieder  nanhgeenditea  Begnadigung  nidit  Statt  ge- 
geben ,  viahaabr  die  erkannte  Todesstrafe  nannehr 
vollzogen  werde,  und  eine  gleiche  Ansieht  wurde 
von  der  Schleswig  -  Uolatein  scben  Kanslei  ausge- 
a^oabea;  aar  »beaaaderaAllefbSebate  Onade**  war 
es,  wetche  cndlic!»  in  diesem  Falle  die  Todesstra- 
fe in  lebeoswierige  Znchthansstrafe  verwandelte. 
VieUeiobt  drängt  sieb  hierbei  einen  Jeden,  wie 
dem  Ree,  zunächst  die  Frage  auf,  ob  nicht  über- 
alt  und  in  Jedem  Falle  vorhandene,  begründete 
Ztceifel  der  Bnehverailndlgen  aa  der  geiiiiigen  Frei- 
heit etnaa  Aageklagten  hinreichen  sollten  avf  den- 
selben, wenn  Tiirht  jede  Strafe,  mindc'^tens  die 
Todesstrafo,  ohne  Zwiacbeokuoft  fürstUcber  Uiiade, 
aaaawendbnr  ma  nMcbee;  nber  aneb  abgeaaben  ve« 

dieser  Frage,  dnrCM  H^anlwortun«;:  keine  Srhwic- 
rigkeiteo  darsubieten  scheint,  möchte  der  vorliegende 
Fall  in  mehr  ale  eiaer  Beniehaag  fikr  dHe  Bintf« 
rechtspflege  von  nicht  goiinger  Wichtigkeit  seyn, 
wie  er  denn  unter  Anderem  eindringlich  darthat, 
einen  Angeklagten,  wie  den  R.,  während  seiner 
Qefhageaschart  nieaials  längere  Zeit  biodaieh  aa— 
gemessener  ärzthcher  Beobachtung  nicht  au  unter- 
werfen. (.Mitten  im  Laufe  der  gericbtÜcben  Unter- 
anebanf  faaMe  wibread  driMebalh  Jahren  der  Zo« 
atand  des  R.  ei^cutlirli  keinnn  andern  Beobachter 
gehabt,  ala  den  Qefangeawiner,  ei«  Umstand  wel- 
eher  S.  Mi  ven  Dr.  Jn$tm  alt  eben  «o  vielen 
Rechte  geltend  gemacht  wird,  als  in  dem  Fäkal- 
täts  -  Gutachten  hemcrkt  werden  Hiirfie  ,.  Ob  Und 
Wieweit  R.  auch  ohne  äussere  VeranlaMung  in 
aebraSelhBlgespilebe  verlUit  aad  dadaiah  vennige 
eines  gowisserreassrn  blinden  Triebes  dem  Bedurf- 
nisse vorwaltend  drängender  Gefühle  and  Vorstel- 
blagen SM  eutapreeben  geaeraagea  wird,  dar&ber 
einea  Aufsohluss  au  geben,  fühlt  die  FakalUt  sich 
ausser  Stande,  weil  der  Delinquent  bisher  meh  nieht 
m  durchaus  befriedender  Weiu  hat  beobachtet 
werden  kbaneo,  nehnlieb  aiohl  «nvemerbt,  aiebl 

zur  Nacbtseit ,  und  auch  nicht  an-sspfhalh  seiner 
seitherigen  Vorhältniase."}  Dass  wenigstens  in 
fedHaaraaeilwber  Befiehaag  der  ia  Bede  acehenia 
Fall  von  höchster  Bedeutung  ist,  liegt  am  Tage^ 
and  wenn  schon  der  gaace  Verlauf  der  gerichtTicben 
Unlersachuog  nebst  dem  Ausgange  der  Sache  hin- 
leicht,  diese  ahnen  zu  lassen:  aa  emheiut  die 
grane  Bedeatnng  disaea  FaUea  aaawaifelhaft,  aa- 
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ktU  JMa  «nrigt,  daM  er  innerhalb  drei  Jahren 
4mmmI  dar  flcgaoaUuid  aMflbriiahar  BegauehtoB- 

gen  Saiten«  verdienatToller  and  berühmier  Aorxte 
gaweaan  iat,  und  daaa  diese  Begutachtongea  awar 
■hanitlidi  in  der  Uauptaacha  ein  and  daaaelba  Er» 
ipabaiaa  geliefert  haben,  daaa  aber  diesem  letateran 
Von  dfn  Beeilt arhiertiifn  nelbst  (mit  AosDahme  dea 
Dr.  Stoibom)  £iii«cl)rä<ikitafaD  beigefügt  worden 
tkU,  waMw  nMh  MMaatt  BraalrtMi  omm  SwaiM 
ia  im  Srnh  des  iUehter!«  erwecken  musalM. 
C0er  MtaehiuMt  fmigt.^ 

Die  Frage  vua  der  KiiieUeuguug^  der 
Prateatanteii  in  Baym. 

lB099h$maa  aaa  Nr.  lfS.> 

Die  Kntacheidang  der  Frage  weist  der  Vf.  nun- 
mehr an  „die  Autorilül  der  Vcmunrt  utid  die  Ge- 
aetze  der  Logik"  und  kommt  denn  £u  dem  Re- 
aultaie,  die  Kniebeugung  erfolge  ^wrail  der  KCeig 
e«  befohlen  hat".  Diese  Dciiuction  ij«t  iiiclu  neu 
ttpd  auafübrlicher  bereits  von  dem  Oekaa  und  Pfar- 
rer FeUz  Braitanberger  in  der  früher  angezeigten 
Schrin  gegeben.  Statt  uns  hier  indeaaen  aef  eine 
weitere  Widerlegung  einznlasnen ,  verweisen  t%-ir 
den  Vf.  ond  die  Leser  |,sur  die  Voracteii",  welche 
geaug  und  fibergenug  die  Saeiie  aueli  ven  dieaer 
Seite  beleuchtet  haben.  —  Das  Sendschreiben  be- 
rührt aaaserdem  noch  einige  andere  durch  die  Anl- 
wert  des  Gräfes  hervergerafene  Punkte»  welebe 
die  Koicbcugungssacho  nicht  so  unmittelbar  betref- 
fen, ausgenommen  etwa  den  BegriflT  dca  kalhoU- 
aehea  Staate  und  Heers ,  worauf  hier  nicht  nSJiar 
eingegaiigea  werden  kann.  Der  Gesamrotcindrack 
des  SendschrcibciiH  i^t  ober  ein  unerfrenlichcr,  9o 
dass  wir  es  ganz  erklärlich  linden ,  wenn  der 
Adreeaal  dariuf  nielils  weiter  erwidert  bat.  Man 
bitte  aiirh  ilom  Hri_  vnu  Miry  immerhin  rins  letzte 
Wort  gönnen  mögen  ,  indessen  fanden  es  doch 
Freende  des  Qrafen  angesieasen,  für  dieaen  die 
Doplik  2U  öbernekmcn.    So  eracbienen: 

Nachträge  zur  Knitttcugnngxfrage ,  in  der  Xcit- 

SChrift  für  Prolestantit<ruus  und  Kirch«,  X,  1. 

(Jali  1M5)  S.  21-31,  und 
BeleuehtHiig  de»  zueiien  Seii(f\rfrrr!f>rv^  tYUn  Piv- 

fsttor  vm  Mojf,  die  Kmelttugung» frage  und  dit 

GewIattMfMitil  Mnffntd  n.  s.  w.>  «ee  ainrai 

Frntnd  der  H'a fit heit  und  dei  Rechte,  Zugleich 
ein  Beitrag  au  den  Verhandlungen  über  die  Knia« 
bangung.  dS  S.  &  Ndfuberg,  lo  C^nai.  bei 
BsdueftL  tMft.  (SSfr.} 


Der  Vf.  der  Beleaditang  l&aat  aich  die  Mibe 
triebt  verdriasaaB,  die  eioaelBeu  Bebavptungen  «m 

Mwfe  einer  nochmaligen  Prüfung  zu  unterwerfen 
und  in  ihrer  Gebaltloaigkeit  nachzuweiaen.  Von 
eiaen  ao  feeiee  Gagner  werden  dieae  Pfeile  aber 
Wehl  abprallen,  und  diesem  gegenüber  ist  die  MUm 
daher  eine  undankbare;  für  andre  aber  ist  die  Be- 
leuchtung eine  willkommene  (jabe,  indem  sie  aar 
■Inaiebt  in  Ae  Saebe  selbet  «ehr  erbebüdie  Bei- 

trä^e  ;^irbt.  So  iii^bcsoiiilcro  was  zum  Wr^^iünd- 
Bisse  der  Veriugung  vom  4.  Mai  d.  J.  dient,  dann 
was  sor  IMIiiieraag  d«r  AnsdiludM:  kathoüsohe» 
Staat  o.  s.  w. ,  mit  Bezugnahme  ssf  den  Art.  XVI 
der  deutschen  Bundcsacte  und  in  besonderer  An- 
wendung auf  üostreicb  auacinandergeselal  ist.  Auch 
die  Berufung  aaf  das  ftaas&aiicbe  Heer  wird  bs- 
röhrt  und  als  für  Bayern  nicht  resff j^ehend  gens 
richtig  zarückgewiesen.  Der  Vf.  fügt  am  £nde  die 
Werte  hinsn:  Und  hiersrit  legen  wir  das  Sesd- 
srfjrcihen  des  lln.  t'.  Moy  nicht  ohne  Gefühl  von 
Indignation  bei  Seite  und  achlieasen  unsere  Beleuch- 
tung mit  der  Bilie  an  die  Leaer ,»  nun  osler  weilS" 
rer  Vergleichung  der  r.  itfojr'achen  Schriften  ssA 
der  lies  Grafen  f.  (iifrft  in  Hit^ser  Sache  aelbst  KQ 
urihciien,  von  welcher  äeito  wohl  für  „Wahrheit 
«ad  Maeht**  fekinpft  wurde;  —  gewiss  aisr  da, 

wo  der  Kampf  mit  den  rctilirhrn  nnci  nffenen  IVaf— 
fao  der  IVahrheit  geführt  wird.  Diese  Waffen,  die 
WafiM  des  Liebts  sad  der  Wahrheit,  wafeu  wa 
allen  /,citcn  die  Zierde,  aber  auch  ilie  Kraft  der 
protestantiachen  Kirche  gegen  ihre  nltramontaaeo 
tiegaer.  Sie  seilen  es  «seh  Usibsn  ht  tttm  Ih- 
ren weitern  Ktapfes;  Mit  ihsss  ist  ihr  dar  fliif 
gewiss!" 

Die  in  der  Kuiebcugungasacbe  erlassene  Verfü- 
gung ,  Vielehe  saterai  dien  Mai  1845  von  Mün- 
chen aus  bekannt  gentebt  wurde,  hat  die  An- 
gelegenheit nicht  erledigt.  Der  Sinn  jener,  übri- 
gena  amtlich  nicht  publicirteu  Verordnung  (s.  Be- 
lenehtung  a.  a.  O.  S,  IS)  bt  weht  sur  der:  Bs 
sollen  hinfort  zu  Prozessionen  und  aiiJerii  öfTcut- 
lichen  Cultuaakleo,  wobei  daa  Vaaerabile  geiragea 
und  die  Kniebeugung  verrirJitet  wird  ,  gar  keiss 
prote8taiui<4chcn  Soldaten  der  Linie,  oder  ceascri- 

birte.  nnrh  Trciw  tili»  f) iftifritli*  mehr  aifSTfirken:  — 
Nach  uud  nach  war  durch  die  früher  erwähnten  £r- 
laaae  veoi  IStea  Sepiesiber  1888,  19teo  Jasww  ssd 
6.  Deceniber  l^.*?'.»,  2S  März,  2.  April  und  8.  Ne- 
vember  l^M  die  knicbeugung  beacbräukt  werdao* 
Wie  sehen  Graf  e.  Giedb  m  saisstt  sweitsn  sffe- 
MS  BidsnhM  dargnli|i  hutts  ud  der  V&  der  Bs> 
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leuehtung  wisderboit,  blwiiea  noch  imoier  folgtade  i$t  niela  geiiutcfat  worden.    Die  im  EiBg*ng»  !>•- 

Fillo  &brig,  bei  w«leb«B  PttHMUMtM  nr  Kqlebm*  aMifcie  AiiMig*  d«r  Aagsbarger.  Allgeia.  ZailaMg 

gmg  getiöihigt  worden:  1)  wenn  nr  Begleitung  lautet:  ,,$eine  MajesUt  der  König  hat  darch  Aller»  • 

des  Hocbw^lrl^f^'<lten  ein«  Eskorte  von  einer  Wach«  bfrehstea  Signal  von  Itten  Deccmber,  auf  so  lange 

verlangt  wird  ;  t)  wcua  iJaa  llocb würdigste  vor  AlIerhöchatdieMiben  uieht  aedera  verfüged^  zu  be- 

«imr  WMto  (Schtoi*-»  Haapt-»  Tborwache  oder  fehlen  geraht,  4»M  ii»  ühMukosoogongeii  vor  dlMi|f 

ilorgl.)  vorbeigetragen  wird,  wobei  aodann  «Itc  \Va-  Hochwürdigaten  von  allea  zu  der  lAme  geh6rigen 

«h»  in  da«  Gewehr  zu  treten,  za  präaeuiireit  und  Truppen  in  de«  nachboMUiateo  Fällen  künftig  wie-  i 

iu  Spiel  M  töhim ,  bei  Briheaaiif  de«  8«g«w  der  naeb  der  ver  der  Ordre  vtm  tdten  Avf .  IMS  I 

aber  niedersuknien  hat-,  3)  wenn  eine  Im  Marsche  vorgeschrieben  gewesenen  Form  vD)l7i>;;(!n  werden 

begriffene  bewaffnete  TruppeoabUieilung  dem  Uocli-  aolleo:  1)  wenn  von  eteac  Waciio  mir  fiegleituns 

w&rdigaten  begegnet,  und^er  das  Venemlrile  trt*  des  Heehwurdigsten  BoMalen  ahgegebeo  werden; 

geodo  Prieater  den  Trupon  den  Segen  cnheill.    Der  2)  wenn  eine  Waehe  bei  dem  Vorübertragee  de« 

bis  Buai  November  1B44  vorkommende  4le  Fall  der  Hocliw.  auf  «!a«i  HcrasisrurLii  uer  Schildwoche  unter 

Kniebeugung  bei  FroKesaiooen  oder  oiTenllicben  Cul-  das  Gewehr  tnit;  i)  wenn  eine  im  Uareohe  begriff 

iMHiblen  wer  in  Felge  der  Briasie  vem  8.  Nov.  iB44,  f«ae  TnippenalMbailaBg  deoi  Heohw.  begegnet  tind 

und  IMai  1845  aufgehoben  Jene  drei  andern  Venn-  im  Merecbe  bleibt;  4)  wenn  der  Priester,  welcher 

laaaungen  atanden  aber  „nicht  blos  auf  dem  Papiere**!  mit  den  Hochw.  einer  im  Marsche  begriffenen  Trup- 

lIvrVf.derBeiendrtangaagt:  „Siekenmen  in  bntbe«  penebiheiinog  begegnet,  deiselbes  den  Segen  m. 

lisehen  Stidien,  Damentlich  in  jüngster  Zeit,  da  es  die  ertheilea  sich  anschickt  und  daher  der  Marsch  nn« 

Priester  darauf  anulegen  scbeinen,  nur  zu  oit  vor",  terbrochen  wird;  5}  wenn  das  llochw.  an  Truppen, 

Ihre  Abschaffung  wer  wiederholt  vergeblich  bean-  welche  sich  in  der  Aufstellung  befinden,  vorüber- 

tragt  worden,  ua4  Mie  hieH  eieil  nicht  mehr  für  getragen  oder  dcn.selben  der  Sogen  damit  ertheilt 

befiif^t.   dio  Bitte  Bu  erneuen:  denn  in  einem  Be-  wird.    In  allen  übrigen  Fällen  und  Beziehungen  hät 

noble  über  die  im  September  d.  J.  su  Speier  ge-  es  bei  den  cur  Zeit  bestehenden  AUerh&chateu  Be-, 

beBene  praieeteniiiebe  Oeneittl- Synode  der  Beyer-  ethnaHingeB  bo  verhleibeB.'* 

sehen  Pfal?^  wird  bcmt-rkt:  die  Knicbcugungaaache  Ist  in  solrbcr  Ä^'cisc  den  «llsoitigen  'Wür.srhcii 

ist  auch  Bur  Sprache  gekommeo.   Dem  Veruehmen  der  ProtesUnten  Bayerns,  Deutschlands ,  ja  der  gc- 

aneh  eetl  nun  eher  die  Angelegeebeit  doreh  die  i«  eemmten  protesientiaeben  Kirebe  ein  Genüge  ge< 
Laufe  dieses  Jahres  gegebene  Allcrh&chsto  Ent-  schoben,  so  können  wir  doch  bei  allem  Dankge- 
sehliessung,  durch  welche  die  jeasoitigeo  Qeoeral-  fühle  das  Bedenken  nicht  versi3b%voigcn ,  weicbcc 
Synodal -Mitglieder  mit  ihren  Bitten  nnd  Beeebwer-  die  Worte  „auf  lo  lange  AUerhSekaUtetelben  nidd 
den  abgewiesen  worden,  ele  entaebteden  betraebtet  ander*  verfügen",  in  uns  erregt  haben.  Wozu  hier 
haben,  und  auf  das  nur  von  einigen  Wenigen  ge-  noch  die  Miiylir/ifit-H  einer Rüchiufime  der  FerorJntoig 
Stellte  Ansinnen,  nochmals  in  dieser  Angelegenheit    ausgesprochuu  werden  mussie,  sehen  wir  nicht  ein; 

den  Weg  der  Bitte  «nd  Beicbwerde  einBneehlagen,  je  diene  Cleoael  trbht  den  Bindniek  eines  Brlaesea» 
nicht  eingegangen  seyn.  Auch  in  der  Scliluss-  den  8cli!cchitii:i  ohne  aüu  Bedingung  SU  erwarten 
adresse  der  Synode  soll  der  Art  nichts  aufgooom«  die  Prolcstanien  berechtigt  sind;  diese  Clausel  ist 
nen  seyn,  so  wie  ancb  nuseerhelb  der  Synode  von  nnr  bu  sehr  geeignet,  das  Vertinnen,  welches  die 
den  veraammelten  Geistlichen  und  welllichen  Ab-  protesUiitischen  Bayern  zu  ihrem  Landesherrn  in  vol- 
geordoeten  in  fragUcber  Uinsicht  oicbU  geschoben  lern Maasse  hegen  soUten,  ohne  Noth  zu  beschrinken. 
ist:  —  der  Berieht  echltesst  dann  also:  die  Knie-  Wolle  Gott,  dass  wir  nimmer  mehr  Anlass  finden, 
beugung  besieht  eher  im  ganzen  Königreiche  immer  der  Ordre  vom  14ien  August  1838  an  gedenken, 
noch  fort  und  die  Protestanten  des  Königreichs  ha-  dass  vielmehr  bald  Gelegenheit  gegeben  werde, 
hea  immer  noch  das  Vertrauen ,  dass  Seine  Maje-  über  die  filrledigong  andrer  nicht  unbedeulooder  Qm« 
ntlft  die  Aarhebmg  der  sehen  eft  bekbigten  Ordre  vemine  der  Freleainoten  Bsyems  tm  berichlent  •) 
baldigst  verfügen  wnrde.  —  Uad  diese  Vertmnen      Am  W.  Beoemher  1845w  0,  F.  J. 

♦)  Di*  olMii  angeaprockene  Benorgrsi«*  wird  dadurcli  h««eitii:t,  dai^  diese  Claudel,  nti  -ii'  -'  "i  ^Irf-l!  v<^n  selbst  versieht, 
sich  d0«k  (ftart  in  Erlassen  der  K.  tia^  trifcben  Regierung  findet.    Die  uctteiiiea  i.aiiau«(^-  \  ertuadtiiiigco  geben  die 

HoAMif f  dasa  BH«h  die  Mrlfae  Srevemhia  der  Piatsateelsn  Bflgrama  MM  lars  irieuiKunK  flndoa  wordsn. 

D.Mtd. 
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Pädagogik. 


1)  Keue&ie  Gcj/entulze  w  der  l'ädajfogik.  Oiu 
fibar  dia  pagroboIogiselM  Oranitet»  d«r  Bni«- 

htinf^s-  und  UMtcirrirlit>loKrc  D.  Beneke'f  Km 
offne«  Sendschreiben  an  Uerro  Ollo  Schulz  lur 
Belenehtuiig  seioM  Angiilb  ««f  D.  Bttukt. 
Nebst  einer  Beilage  über  Heriarl.  Von  Brnat 
Wahrlitb  Freimuih.  H.  IV  u.  1<I0  &  BmUMS, 
Schlüssel  1844.  (lä  Sgr.) 

f)  Fmget-zeige  zur  Forlüttmig  de$  FipAt-SWlMf- 
tettens,  Behufs  der  Ersielong  eiaer  höliern 
christlich  •  siUlichen  Volksbilduiie^.  Allen  päda- 
gogischen Aotorttlten  Deatschlands  u.  s.  w. 
*  dargabftdil  vm  J.  0,  ihMhOf  Lehinr  dser 
Armenscliulc  zu  Brestau.  8.  XVIII  u.  4t3  S« 
Liegnits,  KobUney.  1844  (1  Tbk.  1&  Sgr.) 


l}M9mdt^»  philoMpbiwhM  9ym»m  w..«., 

diato  bekannt  ist,  schon  «!s  neugeborenes  Kind 
von  den  damals  berrscüeadea  Pbilosophenscbdlen 
siemiicb  stark  ignorirt ,  späterhin  aber,  abi  die  spe- 
cnlaliVMi  Philosophen  sur  Hegemonie  feinngtra, 
von  diesen,  iu's  Besoodero  von  den  Herbartiancrn 
so  hart  angogriffen  and  für  so  total  unbrauchbar 
«iklirt,  diM  M  gegmwlrtif  b«i  dm  PhilonnpiMii 
VM  Fach  fast  gans  ausser  Cours  gekommen  ist. 
Nicht  so  bei  den  Pädagogen.  Diese  fühlten  sich 
SU  ßeneke  schon  aus  dem  Grunde  mehr  bingeso» 
gm,  weil  sie,  wie  er,  vorsugsweise  Minner  der 
Empirie  sind  and  in  ihrer  Wissenschaft  mit  reiner 
äp«calalion  nicht  viel  anfangen  können.  Zwar 
hibM  amh  aiaiga  vaa  Ihnao,  wia  GaliNieA  in  Diaa- 
den  und  in  neueren  Zeiten  C*trtmann  und  Danr, 
es  den  Speculatiooaminnern  nacbgeraacbt  und  aus 
BfHiiff*«  SyMana  bald  Afcbängigkdl  vaa  MMart^ 
bald  BlateriaUsmns  oder  sonst  irgend  einen  Mskal 
und  irgend  eine  philowophisrhe  l'nrf("h!i<^kcit  her» 
•aiwittera  wollen.    Aber  Andere,  wio  Uergattg^ 

dasselbe  nur  deato  eifriger  in 
A.L.M.  iMiu  antar 


durch  ihre  geadiiekte  Vertheidigung  nidil 
jUi  seiner  allgemeinem  Verbreitung  bei. 

Zu  den  Gegnern  nun,  welche  von  pidagegi« 
■ahar  Seite  her  gfrcnllich  gegen  JB.  bu  Felde  to» 
^en,  gebbrt  auch  der  Schulrath  Otto  Schutz  in 
Berlin.  Omu  im  Braodenb.  Frov.  Schniblatt  (9 
Jahrg.  1  BaR.  p.  W^W)  bat  er  aiaan  Adbate 

driirkeTii  la^ispn,  brtifrlt:  ..fihnr  dip  psvrlioloj'i'ichn 
Grundlage  der  ICrxiehungalehre  üttt^'s^  "  und  be» 
ttiht  afash  darin,  dia  waaantliahatan  Pkine^ian  and 
Hypothesen  der  BtHthtaf^en  Psychologie  als  unbe- 
gründet und  «nballbar  surückzuweisen.  Aber  wio 
früber  Catinkk  in  Drea$ler,  so  bat  auch  0.  Sehuiz 
in  naamB  Herrn  Freitmah  seinen  Hana  gafbodaa. 
Schritt  vor  Schritt  folgt  Fr.  in  dem  ani^escigteo 
Büchlein  dem  Aofsatse  Schulze'»  nnd,  um  dio  gleich 
ven  ven  befeia  aoageapiadiaBe  Behavplnif  an 
reclitfertigen ,  dass  Schulz  die  i?trf!('Ä>";rlie  Philoso- 
phie gar  nicht  kenne  |  weist  er  denuelben  auf  je- 
der Seite,  ja  fbit  ia  jadaa  Sata«  IrrthaBer  und 
Verstbaae,  Missverständaiaaa  nnd  Unklarheiten  nach, 
wie  man  sie  allerdings  von  einem  Gelehrten ,  der 
sich  Bum  Richter  über  ein  ganzes  philosophisches 
Syaleni  aarnrerlan  «rill,  aielit  bitia  arwMtaa  «eilen. 

Dabei  !äs<?t  Fr.  ,  um  tinpartfÜTh  tiaznstphn  nnd 
sich  gegen  deo  Vorwurf  au  wahren,  als  habe  er 
nnr  i^nsehiea  nnn  dam  ZnMunnMnbange  geiiaaen 
und  dadurch  in  ein  aebiefes  Licht  gestellt,  Herrn 
Schutz  stets  seibat  in  vollständiger  Hede  sprechen 
und  richtet  «eine  Angriffe  so  geschickt  ein,  dass 
sie  den  Leeer  sngleicb  in  die 
Benchp's  einfuhren  und  ia  den 
einigermasscn  orientireiL 

Naamitlieli  vetflehl  er  rnü  Wirme  und  greaaer 
logischer  SchärFe,  daher  anrh  mi(  viel  rf-Lfr?:!  u- 
gungskraft,  die  bekannten  ßenehnchta  Anaicbien, 
dass  VersUnd,  Veiaanft,  Gedlehtnias,  Krinnn- 
nmgakraft  n.  a.  w.  kaiae  dem  Menschen  angehe* 
renen  Vermögen  Seyen ,  «'«*s  das  Gedächtni««  nnr 
in  der  allgemeinen  BeUarruogskraft  der  psychischen 
Bniwieketonien  haalehn,  alaa  aiabin  naj  muttr 
den  VorataUmgea,  nnd  da»  naa  nntar  daai  Ver* 
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stanila  »ich  iiicbls  andres  su  denken  habe,  als  die 
CtoMiaaitlMit  der  dwr«h  im  Abitracliompracstt  in 
•hieai  Alenscben  gebildeten  BegfiffMogelegenliei- 

ten  d.  1t  <^ie  von  der  Seele  gewonnenen  and  in 
ükt  foiidaueruden  Begriffe.  Durch  derartige  De« 
■MMbitiflBM,  dto  Bwar  neitteoa  mit  Gewajidthdt 
und  Sicherheit  dnrrligefubrt,  aber  oh  auch  in  ei- 
nem SB  bUlern  uud  beiMeoden  Tone  gehalten  sind, 
wviM  «nMr  Vf.  Henii  Sekalz  mA  aii  «i»  di»  «He 
Psychologie  glücklich  bei  Scito  zu  schieben.  Als- 
bald aber  kehrt  er  sein«  darch  diesea  Kampf  noch 
keineswegs  stumpf  geworden««  Weffen  noch  ge- 
nen  Herbart  und  dessen  Anhänger  Hartemlam  und 
ürvbUch.  Um  nämlich  die  Behaaptougen  su  rerht- 
fertigen,  welche  der  Vf.  im  Sendscbretben  au 
MdE»  iter  des  VerhUtniM  anrgesiellt  hol,  dnt 

"ZVfTsrhen  Herfsnrt  nnti  ftcnehr  ndwnUe,  fligt  er  in 
einem  Nachtrage  eine  kleine  Blumenlese  aus  dea 
HMtfeartianeni  bei,  nntfirlich  tber  nielil  obno  eine 
gdlinge  Beleuchtung  jedes  einzelnen  herangoxo- 
genen  Dogtna'a  nachfalgcn  zu  lassen.  Namentlich 
geht  er  daraur  au«,  den  Ilerbarlianern  nactizuwci- 
M«,  daaa  sie  nur  fftlschlicb  vergeben,  ko  den 
Tbatsachen  der  ErfRhrun<^  Vertrauen  zu  haben, 
Wihrend  sie  dieaeibea  iia  Orende  völlig  bei 
ftotle  liefe»  lernen  nnd  aidl  ftns  hinter  rein  -  ape- 
eulativen  Begrilfen  verschanz  eil.  „Hielten  sie  ja 
doch  die  Erfahrung  überhaupt  Dicht  für  etwas  Rea« 
les,  sondern  nur  für  einen  tedten  Schein,  und  die 
Brfnbrangsbcgriffe  für  einander  eo  widersprechend, 
dass  sie  eine-,  Umbildung  und  Berirhtisrnng  dersel- 
ben durch  apriorisches  Denken  für  unumgänglich 
aOtbtf  ertdileten.  Pednnli  hitlea  aie  denn  aber 
auch  zwisrhrii  der  theoretischen  nnt!  praluisrhcn 
Philosophie  eine  uuübersteiglicho  Kluft  eröffnet 
und  diese  beiden  Seiten  einer  und  derselben  Wie« 
senecktft  W  leial  ao»  einander  gerissen,  dass  sich 
ihr  gAnzes  philosophisches  System  für  die  Praxis 
als  völlig  unbrauchbar  herausstelle.  Das  einsige 
VenOenet,  was  M«n  Mtrbart  nnverliiliBt  muAitn» 
nen  müsse ,  bestehe  darin .  rfnss  er  zuerst  mit 
Nachdruck  auf  Verwerfung  der  abstracten  Seelen- 
vemAgea  der  ahen  Plejrehelegie  gedrangen  habe. 
Dasselbe  habe  Benehe  nach  ihm  a  irh  geihau ;  aber 
dessenungeachtet  kdnne  man  nicht  sagen,  dass 
'Letalerer  seia  Systeta  ven  Entern  entlehnt  habe. 
Pann  wihraad  Jbrdarf  sich  von  den  Fesseln  ei« 
ner  leeren,  ewig  fruchtlosen  Metaphysik  völlig  ha- 
be «mslrickeD  lassen,  habe  Benthe  in  seiner  Psy- 
cbelegp»  dia  Qiitllm  dar  Thfaria  nod  Piuia  mkt 


der  klarsten  Sicherheit  und  fividens  in  der  Men- 
aeheMtalor  aetbsl  nachgewiesen  aad  anf .  jeaär 
Grundwisseuscbafk  mit  voller  Freiheit  von  Iiicou- 
Sequenzen  seine  gesaremle  praktische  wie  theore- 
tische PhUosophta  aufgebauet."  Oocli  gettug  '  über 
de«  Inhalt  de*  Bnoln.  Hnn  würd  ans  diesen  An- 
deutungen wenigstens  ersehen,  mit  welcher  Begei- 
strung  Herr  Fr.  für  seinen  Meister  kämpft,  und 
neben  ua  dieser  Begeisimng  willen  bitte  er  nicht 
eine  so  schtiöile  Abfertigung  verdient,  wie  sie  ihm 
aeMz  in  einem  spitem  Jahrgange  des  Brandeob. 
Prov«  MdUatta  m  wahawr  Manier  sakommen 
lässu  Jeder  aber,  der  thimtdAs  Büchlein  wirui  c  h 
kennt,  wird  siis  Herrn  Schulz  überraijthigcr  Er- 
klärung uichis  weiter  herausgelesen  haben  als  das 
Zofsatiadnisa,  daaa  Fr.  ihm  bi  phUeiefUeia  be- 
deutend überlegen  scy. 

S)  Bs  ist  für  den  Referenten  ein  woblthuen- 
deaaef&hl,  gleich  vea  vnia  bereia  die  Versiebetaag 
geben  zu  könueu,  dass  der  Vf.  ven  Nr.  t  nicht 
zu  den  fahrenden  RiUcrn  tchört ,  deren  es  heuli- 
ges Tages  sehr  viele  gicbl,  die  namiich  bald  nach. 
Beendigung  de»  akadsaiisalWB  Trieaniaaw  oder  des 
Seminar  -  Curaus  zur  Vertreibung  der  Kandidaten - 
Langweile  auf  die  VoikuchtUe  losstürzen  wie  auf 
eiaea  Feiad,  gegen  de«  sie  ihre  ereta  Laaäa  anf 

litcrärischem  Kelile  wohl  ohne  Besorgiiiss  ciHleo;eii 
können,  weil  er  zu  schwach  scy,  um  den  Stoss 
ausaakattea.  Herr  IMeeAaff  ist,  wie  sehaa  wAm 
friiheran  Schriften  über  Schul  -  Disciplin  und  In— 
spection  der  Volksschule  hitilÜTijrlifh  dokumcnlircn, 
eiu  umsichtiger,  in  der  Praxis  auigowachsener 
Streiter,  der,  ehe  er  einen  Angriff  ■ateraianrt,  4ia 
scliwachcn  Seitüii  seines  0e;;rtcr8  mit  Besliinnuticit 
auszomitteln  weiss  und  dann  auf  diese  aliein  scino 
Beblige  riebtst,  dandt  sla  deste  tieTer  eindringen. 
Darum  ergeht  es  ihm  auch  nicht  wie  se  manchem 
schiilreformatoriscben  Don  Quixote  der  neueren  7i^\t, 
dass  er  nur  Windmühlenflügel  und  Schafheerdea 
mit  dar  Sdiirfe  aeinea  Sehweida  trüb  atMt  de« 
FciiK^e^  selbst;  im  Gegentheil  hat  er  f!as  Ucbel, 
das  am  Marke  unsres  Volksschuiwesens  zebM, 
glückt  heraaagefiadsa,  «ad  hiden  er  daran!  ans« 
ging,  es  iu  seiner  Totalität  zur  AnsobSttHng  Sit 
bringen  und  bei  seiner  Warael  ao  erfassen  ,  um 
so  eine  durcbgreifeade  Verbeasemng  des  ganzen 
OrgMisauM  aBsahshoes»  ist  ihm  aucli  sein  Buch 
unter  der  Feder  angewachsen  und  der  Inhalt  des- 
selben viel  reichhaltiger  gewrordeo,  als  man  aus 
den  Titel  „Fiugerzeige"  «.  a.  w.  adiUaMaa  solita. 
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Er  charaklprislrt  nimlieh  xiit(äfh<;t  (!ic  m  d«?n  g^- 
g«Bn'wrtigea  BildangasaMäudea  der  groaseo  Massb 
in  V«llw  «ich  heramtlclletidm  Fdkler  md  ilhtt 

als   solche   auf:  ,,einrn    weit    verbreiteten  ^fangel 

de«  Isksniligea  Bewussiaoyiis  in«iischlieh«r  tte»lim- 
mnagf  tin«  dw  FHed«it  dm  CtomiilM  iMmfoli^^- 
de  ErsehüKerun^  der  religiösen  Uebeneagang,  ei- 
nen aufUtoodeo  Mangel  an  Heiligkeit  ia  der  Uns- 
liclim  md  m  UmMiglcdt  in  dar  MrgarnehMi 
Kxislens,  «iM  trat  warimh0»  Unftbigkeit,  GIfick 
and  Unglück  zu  ertragen,  eine  verhillBissmlssig: 
viel  grössere  Deokferügkeit  als  die  viel  h&ber  im 
WartiM  Mebeode  D«nkriefatigkeit,  tintn  eBarmen 

Mangel  üTi  K(  1  iiiiiisseii  üllcr  Art,  welche  dio  WcH- 
MMkauung  bericbitigeo  und  de«  Liebenalaofe  die 
mibn  Kebtmg  mittk«ileii,  «Ii«»  Mangel  an  jener 
Beruhigung  in  der  Stimmung  dw  Oemutbs,  von 
welcher  das  ganse  Glück  des  Daseyns  abhängt ,  und 
endlich  als  Folge  dieser  Eracheinaogen  eine  sehr 
bedenklieb«  Heng»  PMehrolks  in  Contnndn  Mnteli- 
lieh  er  Entartung."  Nun  ivill  er  7  war  die  Sebald 
von  allen  diesen  mit  Recht  gerügten  M&ageln  kd- 
Mmrag«  dar  Volkadnln  allste  oder  nodi  nur  vw- 
■qgiweise  aufgebürdet  wisaen;  aber  von  aller 
0«iudd  Drai  af  laeben  kann  er  sie  eben  so  wenig, 
dh  aia  daib  ibrar  Idee  nach  immer  einen  Haupt- 
filkiar  b«  Ercieloog  von  Volksveradlimg  auaaahaB 
inri-iso  lim!  diesrn  bisher  noch  nicht  ausgemacht 
babc,  namentlich  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  ea 
ihr  inunar  naali  an  ctaMM  leitenden  Prlacip  gafabil 

habe,  dtirrh  tlcssen  Diirrhfüh riini;'  sie  sich  zu  einer 
eigemlieben  VolkserAtVAu'i^.tansiait  iiälte  erbeben 
kVnnan.  lin  aotoikea  Prineip  glanbt  dar  Vf.  «na* 
findig  gevacbt  su  beben,  formell  in  dem  Satze: 
nin  allen  INngen  den  lebendigen  Geist  und  in  kei- 
ner Sache  die  leere  Form,"  and  materiell  in  dem 
Paainlat:  »Bildung  im  8ina«  des  Chrialenthnnw 
aawohl  noch  seinen  Lehren  wie  nach  seinen  Vor- 
Mlntflen  und  Verbeiseuogen,"  und  dann  deutet  er 
wakarUn  die  IHtlal  aB|  fcai  daran  Amrandnng,  iria 
er  boiTt,  dieses  Prineip  nach  und  nach  eine  allge- 
meinere Anerkeaanng  und  Verbreitung  und  eine 
innigere,  wifinere  nnd  desahnlb  zugleich  mcthodi- 
schere  nnd  glücklichere  Durchführung  finden  werde. 
Als  solclio  Mittel  erscheinen  ihm:  Rv ff attration  de» 
f^oekerien  UuHäetDtrkSliuisies  zwischen  Kirche  wnd 
•SdlMfe  Ihaila  dmcli  knaaera  Maaaregebi,  ▼ernehm- 
lieh  aber  thirch  Förderung  der  Kiinn!;cii  im  Geist 
zwischen  Geisllicben  und  Scbulitthrorn}  VervM-' 
Imamm^  i»  huif^ßm  4»r  VtSmdait  dadwcb, 
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dass  mar  in  den  Geistliehen  nerh  mehr  t!tr  Ta- 
lente guter  V  olkalebrer  zu  cntwicl^eln  bctnübel  ist; 
BaMwiy  dkr  RtmfifraiJB^kiSt  der  Mnr  dnrch 
Erwärmung  derselben  für  die  Idee  ihres  Berufs 
dar«b  Sorge  für  ihre  angemoMeoere  Stellung  in 
dar  biffKerlidian  Oidnnng,  doreh  EffMektarang  ih> 
ror  persönlichen  Sorgen,  durch  Befreiung  von  man- 
cbeo  drückenden  Nebengescbäflen ,  durch  Berück- 
aiebtigung  der  persönlichen  IndividuaUtit  bei  der 
Anstellung  und  durch  Beftediug  dar  Portbiidung 
im  Amte.  Alle  diese  Punkte  werden  von  dem  Vf. 
voUsundig  und  gründlich,  mancbe  aber  nicht  klar 
und  aeharf  genug  bekandali»  wann  varaehmlieli 

seine  AVriischweiBgkeit  Schuld  ist,  A  M<«-rr(f  ein 
spricht  er  über  Fortbildung  de»  Foikstchuiweten»  in 
dm  PKtrmudmwkSHniMem;  — ■  die  VoHtaachnlen 
sollen  wieder  Ikrt  ohne  alle  Assnahme  in  Commu- 
nalanstalteii  umgewnndelt  und  die  Ver\valtung  der 
ächulaugclcgciilitsilen  iur  dio  l'atrone  wieder  zu 
einer  Ehrensache  werden  —  ferner  fiber  Arffti/» 
düng  des  Srhulweten»  ditrch  Supermietirirnfni  wtd 
Mrtit  -  Üchiiien  -  Jiupeetorm  f  äb^i  FortOildun^  der 
VtHuteMeh  äk  Erinkm^milUdtm  dnrok  sweek- 
m&äsigcre  Gestaltung  ihrer  innern  Organisation  und 
der  damit  susammenbftageadea  Scholdiaeiplin,  übet 
ürw  HwUädmg  att  CMvncAlMiMfnlfeii  dnteh  Be- 
aahrinbnngy  ergnniscbere  Vereinigung  und  gründ- 
iiehere  Behandlung  de»  Lehrstoffs,  über  Fcn-o//- 
kommtuittg  de»  Religuuuimterrieht»  namentlich  durch 
genauere  CbninkiMlaInng  der  Iribliscben  Personen 
und  durch  Krrerrung  der  kindliehen  Wissbegierde 
in  religiösen  Diugeo,  so  wie  endlicb  über  Verwlt- 
ftnnuMMaMt  der  ITfeini>nfa>  nnff  1 1  if  Ifinif f ftedii  Sier— 

*w^ee^»w^w¥y  ^Bppw*ww«i*www*  w^mwmrw  w  ^wsvw>wwew*w  ^"we 

kttupt,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Vf.  sich  als 
einen  begciaterten  Aobii^er  der  PMtalozziseben 
Methada  kund  giafcl  aber  mflMeh  eingeMebt,  das« 
aia  aban  wagen  ihrer  anlaeikiedenen  Natürlichkeit 
aar  das  Mbefaogensten  Sinne  recht  begreiflich  tej- 

Gerfchtliclie  Medieiii. 

Aerztlicher  Beitrag  zu  dem  Crimiaafpneeeee  de* 
Mörders  J.  II.  Ramehe  em  jttaietenML  Vaa 
Julitit  Rüppeti  u.  s.  w. 

(«««•ftivss  «en  n*,  tia.> 

Z«  dienen  Allem  kämmt  nno  aaeb  huiiv,  dann 

der  Vf.  vorliegender  Schrift,  wcldierseit  z^  ölf  Jah- 
ren sweiter  Arzt  der  eben  geoanuteii  Irren  -  Analali 
ist  und  Gelegenheit  «awel  aar  KinaMil  in  die  Vct- 
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bMidluDgea  jcifjes  Genchtafalles,  alt  «u  Beobadk«  ist  k«ia,  Fall  vorfekOBmea,  in  welchem  akkt  dM 
uing  4mR-,  gehabt  bat,  mts  in «bM  dtoMrSdwlft  flnlaafetM  imOtMtmamhwUtlAgt  wwtoa  wiw, 
•iae  nan1kropologi*c/ie  Würdigung  der  aktenmätd-  woraua  hervorgehao  dürfte,  daaa  in  den  letzten  tS 
gen  Schilderung  de$  J.  H.  Ramekt"  (ß.  818}  vtr-  Jahren  es  keinem  Verbreeher  ia  deo  Herseglbä- 
gelegt  hat,  deren  Krgebnisa  mit  jeiiMi  iar  itei  mero  gelungen  tat,  den  GeriehlaMmi  wd^  den  Ua- 
vararwilMlM  OuUchten  in  geradem  B'idunfiml»  teraoo^ngtrichter  durch  Simulatiw  wi  UnmImo. 
steht,  mdem  sich  ikr  Vf.  berechtigt  glaubt,  rmh  Dagegeu   wird  leider  fluch  in  nnserer  Zeit,  der 
«iner  Kuivcbicdeahcit,  wie  aie  überhaupt  uui  lite  früheren  gar  nicht  s«  gedenken,  noch  »ehr  häufig 
ftrsUiehe  Irfahfaaf  und  die  flifiad«  der  Wlwmi-  4U  «Hrklidi  vwrbaadaM  CiairtthdniBUieit  varinaat 
•chaft  SU  geben  vermögen,  ausiusprcchcn ,  dass  R.  und  fTir  Simulation  gohtlten,  wovon   «ir  mekre 
unmittelbar  nach  dem  bfligaogeaeu  Verbrechen,  io  kSehat  traoiig»  Beispiel«  aoführaa  köantati."  — 
Folge  hefuger  Gemktkaencküllaningea ,  bei  efater  Wenn  Vf.  am  flahk—  aehwr  Sehrifk  daa  Uebar» 
von  m&llarlicher  und  viiailicber  Seite  ererbten  und  gaben  nachgeahmten  Wahoainnea  in  wirklichen  mil 
aiigeboreuen  Dis)io8ilioo  zur  Seelenatöroog,  von  der  Bemerkung  bestreitet,  dsss  keine  für  diesen 
etuer  Gemülhskraukheit  betaUen  wurde,  die  apiter  Uebergang  sprechende  lliatBacheu  vorliegen,  des- 
in  «kl*  «akaadire  Form,  ia  vohailbare  Verwirrlknil»  fallaige  Behauptungen  dar  SehlillMallar  aksh  eigenU 
auaartetf^"  f  S.  30H).    Es  bietet  also  der  in  Frage  lieb  alle  enf  die  Fer/v}[fhtnQ  ninea  tinzignn  i Arnold'») 
stabende  Fall  obue  Widerrede  sur  Uebuag  dea  surückfübren  laaseu,  uud  diese  Vermutbung  aiok 
iffstlicten  UfÜMHs  NidiA-GelageBhrtt,  win  mu  f«-  gar  nickt  Mf  4an  NndiBkaMa  ds«  HUbMAHf«  k*- 
noktskrstlieken  Lehre  vom  Vürttchützen  der  Krauk-  ziehe:  so  ist  gegtn  den  Vf.  wohl  kaum  etwas 
heiten  einen  ausgeseichnet  wicbtigeu  Beitrag  dar.  Anderes  in  Anschlag  so  bringea,  ala  die  Unwahr- 
em so  mehr  bedauern  wir,  daas  der  nnaerer  vor-  teheinlicbkait,  daaa,  wiliread  oftifore  vorgeacbütate 
liegend««  Anxnige  verstattete  Raum  uns  achiecb-  Nervenkrankhaiiao,  wie  namentlich  die  Fallauekt, 
lerdings  verbietet,  In  die  Kinzeüieitcu  der  vom  Vf.  erwicsenermaasacn  in  wirkliche  übergehen  können, 
gelieferten  Uarsteliung  dea  H.  «cheu  Falles  einsu-  ain  GIcichea  vom  Wabnaiane  sieht  gelten  aolle, 
gaben,  «ed  «as  nMhigt,  w»  «vT  die  RMnerknng  «ra»  aindeetene  nehr  nchwer  sa  «rhliim  eeya 
oinsuschritikeii ,  dass  sich  schon  beim  licsen  der  möchte.    Fs  hat  nns  aber  Acs  A'f.'a  jedenfalt«  be- 
drei  «caterwähuien  Gotaebtea  eine  Anweht  den  fragt,  achtens wertiie  Bemerkuog   daran  erianerl,  daaa 
.PiUee  teana  «nagekiMet  hatte,  «eleba  te  Weaeai-  sehen  Ia  iMbr  «1«  ibmm  Falle  der  Wahaihia  wa- 
IMktit  urit  jtner  dfM  F/*.'«  übereinkommt.  Xachdem  oigstens  auffallend  iatige,  ehae  liali  aa  verwirk- 
K.  erst  seit  zwei  Uonateo  iu  daa  Zuchthaiia  von  lieben ,  nachgeahmt  worden  ist,  z.  B.  von  einem 
U.  aufgenommen  worden  war,  hatte  Vf.  Gelegen-  Manne,  welcher,  ala  ihm  wegen  Gatlenmordes  der 
heil,  iha  wihiead  ebiea  Monats  su  wiederholten  richterliche  Urlheilspruch  eriUlkal  araide,  kl  ver-- 
Jdnlrri  mehre  Stunden  tan«;  su  beobachten,  sich  mit  stellte  Käserei  vorfiel  und  der  übernommenen  Rolle 
ihm  zu  unterreden,  und  über  sein  gausea  damaiigea  im  Irrcnhauae  vier  Jahre  kindttrch  (bia  sar  Entlar- 
Verhelien  von  a«laea  Umgebnagen   aavcriieaige  vang  dee  Beirag»)  ebne  amhaakiaig  ao  werdea  tiaa 
Nechricblcu  einzuziehen;   Was  uns  in  dieser  Bc-  blieb  (Schroff ,  in  A'/rfnerf**  Repcrlorium.  1837.  Mai, 
Ziehung  S.  867  — X79  mitgetbeilt  wird,  dient  der  8.  117;.    Daaa  die  io  der  vorliegenden  Schrift  ent- 
Ansicht des  Vf.'a  zu  vellatsr  Bestätigung ,  dena  «a  hallenen  Qataeblen  skh  airgeade  auf  die  Grund- 
feklt  in  diesen  Mittheilungen  kein  Zug  des  ausge-  aätse  der  Schädellcbre  ttStzen,  wird  sack  uaaereai 
bildeten  Blüdsinn«! ,  tmd  mnti  wird  ihnen  dnlter,  we-  Dafürhalten  den  'NTn.  nirbt  zum  Vorwurf  genueht 
uigstena  in  Vcrbmdung  mit  dem  ganzen  übrigen  werden  können,  aber  eine  genaue  Beseichomig  der 
SaekverhIllBiaee,  eise  greeae  BeweiakfaR  eneh  ffir  hei  deai  Aagefchgten  obwaheadea  Bchidel-Ver- 

die  Vergangeiilicil  »ic»  Unglückliclien  gewis!»  iticlit  hältnisse  scbfint  uns  nirhtsifesto weniger   in  jedem 

absprechen  können.  —    Hücksicbtlich  des  IWach-  bedeatenden  strafrechtiicheo  Falle  —  wäre  ea  auch 

abmena  Ten  Cieleteaaefrüttungen  keiael  ea  8.  880:  für  JaCil  aar  üb  dar  Wisfaatchafl  ariUea  wha- 

^Unier  den  in  einem  Zeiträume  von  25  Jahren  in  adwaiwaitlk 

die  hieeti*  Aaatai»  aufgenemenen  Verbrecbera  C  i*,  Kim» 

nr 


Digiti^cu  by  Lit^j^.'^ 


118 


ALLfiEMEINE  L I T  B  R  A  T  1)  B  -  ZE  I T  l  N  G 


Moiial  Mai. 


1846. 


Halle,  ia  der  Kz^editM« 

der  All«.  LH.  Zeitung. 


Geschichte« 

Die  denisrhen  Sw'mme  und  ihre  Purrten ,  oder 
biatoriaclio  KntwickeluDg  der  Territorial -Vor- 
UlUiiMa  OwrttcliTanda  im  Mittelalter,  von  Fer- 
imtmd  Bemnch  Müller.  Vierier  Theil.  Ancli 
unter  dem  apesiellen  Titel :  Historisch  -  geo- 
graphische Darsiellunf  von  Deulacblaod  im 
Mittelaller ,  vomehailieli  «thNml  dar  Zdt  des 
zcluilcii  Jalirliuridorts.  Eruier  Thcil.  8.  (M 
Bog.)   Berlin,  Lüderits.  1844.   (S  Rthlr.) 


D. 


r«r  Hr.  Vf.  begimiC  mit  dieaem  Beade  (vgl.  N«.  IMt. 

157.  der  A.  I-  f.  1844)  die  Darstellanff  der 
Gau-  und  Diöcesan-Zaatinde  Deutschlands,  indem 
er  et  venmeht,  ons  eia  histeriHb- geographisches 
Bild  der  poliiisclicn  und  kirchlichen  Organisatien 
unseres  Vaterlaodes  in  Mbotea  Jdirbaiidert  so 
ceidinen. 

Einer  Kinteitong,  in  welcher  über  die  Herzog« 
tliümer ,  über  die  Gaue  und  über  die  icireblleben 
Einlhciluti^en  gehaudelt  wird,  folgt  die  Besehrei- 
bung der  südhcbsteo  deutaebea  Linder^  Alemaa« 
nien«,  HelMNurbltlMS  Md  der  genBuieeben  Qe> 
biete  von  Hoch  -  Burgund.  Nachdem  der  Vf.  eine 
allgemeine  Darateliuny  dea  Gebirgaaystems  der 
Alpen  gegeben,  gebt  er  in  einer  speaielleren 
geographischen  und  etbnograpliischen  Schilde- 
rung der  Gobirgsgruppe  des  St.  (Gotthards  und 
des  Quellengebiels  des  Kbeins,  des  Landes  Uobeii- 
liiilieB ,  dos  Bodenseea  und  dea  Rbeiatliala  von 
Konstanz  bis  Basel,  des  Schwabenlandes,  des  hel- 
vetischen Taiellandcs  und  der  alemanuiflcb-burgun- 
diadtea  Giimmarfcea  Ober,  der  er  die  Daraieilang 
der  schwäbischen  (ürnl  btrr^un  Ii  sehen )  Gaue  am 
Bodensee  und  im  oberen  Hbeinlande  anschliesst. 
Ar  «lieae  reiben  aieb  dann  die  Sebitdcrungen  dea 
Gebirgssystems  des  Jura  uod  des  Siromsystema  der 
Rhone ,  des  burgundiscben  Laiide<<  des  oberen 
Rhonethals  und  des  Walliser  Landes,  so  wie  dea 
Genfer  See's  und  dea  Laufs  der  Rbana  kl 
Durchbrucli  durch  das  Ju:  >- Gebirge. 
A.  L.  Z.  1846.    Urtier  ßmnd. 


Burgund  iat  dem  folgenden  Tbaila  voriMMElon 

worden. 

Der  Vt.  bat  et  mdt  aur  Aufgabe  geateUt, 
die  geograpbiaebM  mit  den  olboographischea  nnd 

bistorisclicn  (^l<^mcnten  au  einem  historischen  Gan- 
zen zu  vcrscbmeiaoii  und  allerdiaga  ersebeint  dieae 
Verbbidnnf  bei  aiaer  Daratellnag  der  Qaoe  aaeh 

uu9  als  tinabweisbar  nothwcndig;  es  komme  liicrbei 
aber  die  Frage  in  Betracht,  ob  aebon  jetst  aileat« 
halben  die  Vorarbeiien  au  ower  aoleban  ain  an 
grosses  Gebiet,  wie  das  deutsche  ist,  umfaaaendan 
Arbeit  vorliegea  ood  diese  iässt  sich  leider  niobt 
bejaband  beantarortea.  Mag,  aus  dem  allgemeinen 
Geatcbtapunkte,  es  auch  nicht  immer  dnianf  na* 

kommen,  jeile  Qrärszc  lianrscbarf  gezogen  xii  se- 
hen, ivas  ja  obucdem  auch  bei  dem  reichhalligsten 
Hateriat  aiebt  inmor  mfiglieb  iai;  ao  iat,  im  IKb- 
zelnen  betrachtet,  doch  die  mön:)ichste  Bestimmtheit 
nolkwendig,  weil  ebne  dies«  daa  Allgemeine  jeder 
aiebera  Baaia  ealbebrt.  Wie  bberbaupt  nur  aua 
derSpozialgeschicbte  die  aiin;cnieiao  erwachsen  kaon^ 
ao  aoll  und  darf  auch  die  Fest»tellun<c  der  Oau- 
verhällnisse  nur  vom  Einzelnen  aus  sich  zum  AU- 
gemeinem  erheben.  Die  Gaueintbeilaag  iai  aa 
wichtig  (ur  unsere  Geschichte  und  bildet  an  fahr 
die  Grundlage  derselben ,  denn  erst  durah  ata  ga» 
ünnut  dieae  einen  aiebera  Halt,  gawiaaatinaaaen 
einen  bcsiimmti  II  Ralutim.  nfs  dass  niciil  der  höch- 
ste FIciss  aufgeboten  werden  sollte  sie  würdig 
an  buiiiviien.  Wb-  erkennen  dem  Vf.  gern  die 
Ehre  z.u,  doss  er  geleistet  liat,  was  der  liliazelne 
überliaupt  zu  leisten  vermochte.  Aber  es  ist  nie 
und  nimmer  der  rechte  Weg,  solche  Arbeiten  über 
groaae  Gebieta  anssudebnen,  aha  dieae  dnrah  a|ia- 
ziellc  Forschungen  allenthalben  bearbeitet  .sind.  Man 
Überblicke  nur  die  Gaugeographie  Deutschlands 
ainaelne  Strecken  wird  man  Irefflieh  angebaut,  weit 
mehr  aber  noch  uagebaut  und  wüst,  weoigstena 
durchaus  noch  nicht  ae  gesichert  finden,  daas  dar^ 
auf  weiter  mit  Vartranan  fortgebaat  werden  kSnnie. 
Wae  der  Bnlwidilnng  anserer  Gaugeographie  bia« 
her  ae  aahr  in  Wega  geaiaadan  bat ,  iat  biofig 
118 
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weniger  der  Shnfel  an  MateriarieB  ala  dar  Um- 
stand, daa  man  zu  groase  Gebiete  imAiaMe  nad 
deshalb  aaaser  Stande  war  dieselben  ganz  zu  über- 
blicken, da  aieh  wirklich  mehr  H&Üsmiiiel  bieten 
•la  vM»  «iMiaa.  DicM«  giH  aalbat  vaa  dan  Aibai» 

ten  eines  Wenck,  eines  v.  Wersebe,  eines  v.  I^anp^ 
u.  e.  w.  Auch  entscheidet  man  sich  in  der  tiegol 
■n  mbedingt  fir  odar  fagen  dia  Vabefainatnamung 
der  kirchlichen  and  weltlichen  Gebiete.  Allerdinga 
werden  die ,  welche  diese  Uebereinstimmung  ab- 
Uagnan,  mit  dam  aonstigen  Materiale  nicht  weit 
kauMo,  denn  daa  ans  der  Gauieit  selbst  uns  er- 
hakena  iat  su  arm,  als  iasf^  damit  atieh  nur  eine 
Abgtiaaaag  aicfaar  gestellt  werden  könnte.  Blaa 
wUkm  abar  aMh  di»  apltarn  Eait  na  Rath«.  Man 

verr^leiclie  die  etwa  vorhandenen  Dvöefsan  -  Re:^i« 
atar  nut  den  etnaalnaa  orkandlieben  Nacbnctaten, 
wMm  Mav  fifShanVailiUtBiana  ahsh  flndan,  on 
riek  van  dar  atabilen  Natur  der  Kirchengebiet«  ni 
überz«u^«n  nnd  allenfalla  einaeliic  Abuctchungen 
und  etwa  eingetretene  Verinderungon  zu  ermitteln; 
.nwa  niehe  dann  auch  noch  die  spitani  Oarickla- 
sprenc:cl  deg  Mitte!alters  zu  Rathe;  man  suche  die 
in  den  älteaten  Naciirichtea  vorkommenden  and  sett- 
da«  wtodar  vamahwodaacn  Orte  nack  ikrer  Lag« 

restzuslolleri ;  man  bücko  eiunich  auch  in  die  Ge- 
gonwait  and  onteraoche  die  Sprache  des  Volkes 
nnd  «atee  ■inricklaagan  nnd  «rfaiwik«  di«  Grinsen, 
wo  dieee  wechseln  uad  man  wird  aick  von  der 
Wahrheit  ruberer  Bebauptnng  überseugen,  dass  ein 
reiches  bisher  noch  lange  nicht  ausreichend  beouts- 
t«a  Mniatiai  wffkanden  kM.  Rias«!  kann  man  aber 
aar  dann  aa  Tage  fSrdern,  wenn  man  daf^  Oebict 
aaiaer  Fonchaag  mögUcbst  beacbr&nkt  und  au- 
niakü  niehC  weitar  als  anf  swai-  «der  drei  «kaedeai 
verwandte  Gaue  ausdehnt  Nur  auf  diese  Weise 
wird  man  im  Slaode  seyn,  die  Anfgaba  mit  Rrfalg 
sa  ISaen. 

Wir  wollen  dem  VF.  d««  verlieirenden  Werks 
in  keiner  Wei-^e  nahe  treten  nnd  lassen  seinem 
Fieisse  ailo  Auorkcnnuog  widerfahren,  aber  er  selbst 
SMM  «ktlck  gastekmi,  dasa  er  sieb  anf  ein  sn  weit 

aasaehenr!e<<  nicht  711  cr5»rh5prcm1i?s  Gc!itct  gewagt 
hat.  Selbst  die  Masse  des  vorhandenen  SfoCTs  wird 
«f  «flkwerlkk  bewShigen,  der  vertiagende  Rmd 
omfaaat  noch  nicht  einmal  den  gansen  deutschen 
80den!  Auch  acheint  er  una  an  grosses  Ge- 
wicht aof  die  Gestaltung  des  Bodens  zu  legen; 
«a  nnd  keineswegs  die  Gebirge  und  Fliass  iSMMr 
•Mk  CMuaokaidsn  nnd  nm  ksi  sakr  kaben  Oebir« 


gen  nnd  miehtigen  Str5maa  tat  dieses  maistans  dar 
Fall,  aber  aelbst  W«sflr  md  Mani  f«blns  ftkkt 

SU  diesen  Ganscheiden. 

ttci  allen  geographischen  Darstelluogco  sind 
Knrten  «nsrilsslieb,  soll«»  £«a«Ren  klar  nni  aa- 

schanlich  %verden.  Das  fühtt  auch  der  Vf.  and  er- 
klärt f  daas  er  nur  deshalb  seinem  Werke  keine 
Karte  batgefugt  habe,  um  dieaes  dadnrek  nickt  so 
sehr  au  vertheuern.  Er  verweist  darum  auf  v. 
Spronera  Kartenwerk ,  „  wie  wenig  dasselbe  für 
dieae  OeUate  aach  immer  aiwreichand  genannt  wer- 
den dürfte",  und  hinsichtlich  des  Gabiigalsads  dar 
Srhwciz  nnd  namentlieh  der  Alpenatraaaea  and 
Pässe  auf  dio  gewöhnliche  weiUndiscka  Karte«  — > 

G. 

P  a  t  r  i  s  t  i  k, 
D0  Epiiioia  ad  Dioguetum  S.  Autimi  Pkiionpki 
«1  Mmrtffri»  mmem  firm  §e  ferttHe,  Seripelt  Dr. 
Ji.  Cur.  n.  Ottn,  iIh  oI.  Lic.  in  Univ.  JcncnM 
privatim  doeens.  6.  S.  Jeane,  üank«. 
184&  (fSSgr.) 

Nachdem  der  Vf.  bereits  durch  awei  Werke: 
„De  Inst.  Hartyris  aeriptie  et  doctrlnn"  1841,  nnd 
„S.  lust.  Phil 0-1  et  Mart.  opera"  18^2  und  IS4J, 
um  den  genannten  Apologeten  sich  verdient  ge.. 
aMebt  hat,  bietst  er  in  der  verllegenden  Habiiita- 
tionaschrift  der  Theelsgis  «ins  nsns  Frucht  saiae« 
Fleisses.  Da  der  Raum  ein  näheres  kritisches  Ein- 
gehen uns  nicht  gestattet,  so  werden  wir  uns  meist 
auf  eine  snmaMirisdi«  Relation  besckilaken.  Rle 
fnfroJuctIo  «jibt  in  ^  1  eine  knrae  Zusammenstel- 
lung des  (apologeiischen)  Inhaltea,  und  in  (.  t 
ein«  Qa««ki«M«  dar  Kritik  nebet  den  IdlHeaeB  das 
Briefes.  In  Cap.  I :  Qme  Argumenta  contra  E/H" 
sfelsa  mtkeHtuim  prolata  mM^  werden  zunächst 
die  catamn  berftekaichtigt,  und  swar  so,  dass  3 
mit  dem  Resultate  sciilienat:  MRslia  igitur  eenatnt, 
in  codd.  mstis  Kpistolam  nostram  inter  Martvris 
opera  referri",  wobei  wir  uns  die  einfache  Bemer- 
knng  geslattsn,  dass  dsr  Vf.  nur  swei  Handsektir- 
ten  (den  Cndcx  des  Stcphanss  und  den  Cod.  Ar- 
gentorateusis )  au  kenneu  sflkeint.  Dass  in  dem 
S«kweigen  des  RuseUns,  Hieronymus  u.  A.  kein 
Grund  gegen  dio  Authentie  liege,  hat  §.  4  weM 
geiiü<»et>d  dargclhan.  Von  den  inneren  Gritndpn 
bekämpft  0.  suuächst,  und  nicht  ohne  iCrfolg,  die 
«imnojliyitdk»,  ntmlisk  dasa  der  Vf.  des  Rrisfe« 
aiak  «inen  fmdiftit  «da  dnaefdUw  nenn«  —  wefs* 


Üigitizeü  by  ioüOgle 


Vi«.  118.  MAI  t84«L 


gen  0.  daran  erinnert ,  das«  ja  Joatiii  nicht  weit 
von  dar  Apoat^irit  «Blfimit  Mjr,  md  jme  Worte 

in  dem  höchst  wahrsrf  cm lirh  unichteti  Anhange 
aicb  fiodeu  (|.  _  ferner  daas  die  Christen  ein 
iHM^  yÄ*f  fenaant  werden,  welches  jetst  erat 
(»vv)  in  die  Weit  gekommen  sey  ($.  6),  Femer 
daas  der  Tempel  au  Jerusalem  als  norh  stehend 
werde  —  wogegen  O.  anf  dea  Josephus 
t,  welcher,  die  Zailan  da«  Batlahana  sich 
vergeben wörti^enc^ ,  elienso  schreibe,  und  dass  die 
Joden  aucl4  nach  Zerstörung  ihres  Tempeln  in  Je- 
naala»  aadl  gtftvii  hittao  (%.  7),  endlich,  was 
wichtiger  ist,  (lass  viele  in  dem  Briefe  vorgetrage- 
nen LekrtH  tt.  s.  w.  denen  wideiapr&ohen,  welche 
m  den  •llgeamn  ah  Icht  aawkaanten  Schriften  Ju- 
atins  (den  Apologien,  der  Krmabuuug,  den  Ge- 
sprich mit  Tryplvofi)  sirh  fir;<!rn.  Nachdem  0.  dio 
gewiss  wobibegruadeie  ttemerkuag  vorausgescbiclit 
hat,  data  naMntijeh  bei  den  litaataa  VUera  dia 

Ansichten  oft  sehr  fcluvankend  «tcycri  f§.  H),  j^cht 
er  in  ^  9  auf  den  ersieu  i>etreiTeiiden  Einwand  der 
Oegaar  ein,  lAmlieh  den;  Jastin  besehraiha  £• 
fteidnisehen  GSUer  als  real  existirende  Geister,  der 
Brief  dagegen  als  mera  simulacra,  and  zeigt,  das« 
JaVtin  diese  doppelte  Betrachtung  ansteilen  konue, 
oho»  rieh  an  widersprechaa,  and  daaa  in  dam  Brief« 
ganz  so,  wie  in  den  Apologien,  Ober  die  Gbttcr- 
statoen  geanheilt  werde.  In  10  auebt  0.  die 
Ilowandang:  der  Brief  aielia  dea  /dTdueAe»  Opfir^ 
cuft,  und  somtt  Has  fran/c  Cercmoiiialgeaetz  den 
heidnischen  Rcligionsgcbriuchen  gleich ,  wihrend 
dar  Dialog  jenes  als  gatlKeha  Stlfknng  betrachte, 
sa  aaihr&ften  ,  and  awar  durch  die  AuMoinander- 
sclKUng:  Im  Dialog  sey  alterdingfi  das  jüdische  Ge- 
setz als  göttliche  Institution  gelehrt,  aber  nur  als 
•okhe,  waieha  dareh  Christna  aafgehobaa  aejr, 
weshalb  —  und  Dies  scy  die  Konsequenz,  wciclio 
der  Brief  siehe  —  die  jüdischen  Opfer  nach  Christo 
in  die  Kttagoria  der  heidniaelien  fallen,  woan  er 
die  Bcinerkutig  fügt,  dass  es  uiithunlich  aey,  einem 
Uädon  die  Oekonomie  des  A  T  ansetnanderzu- 
setaaa.  Wir  müssen  indess  gestehen,  üa«d  uns 
etwas  Befremdendes  darin  so  liegen  scheint,  daaa 
Justin,  welcher  ander\var<R  die  gouliclio  Ein.sctznn^ 
des  jüdischen  Gesetses  stark  hervorhebt ,  im  Briefe 
i^ht  aar  heina  Silbe  davon  erwihnt,  aendern  durch 

sein  Urthfil  Ancrttonntm^X  ;:^crri ilf^zu  .luflicbl. 

In  ^.  11  folgt  die  Widerlegung  der  von  der  Diffe- 
nn  In  dat  Lahm  ftbar  CMkU  Aivm  md  Am$ 


hergenomawnen  Argumente,  deren  erstes  d&kin  lau- 
tat.:  Naah  dea  Brief«  hab«  Qatt  aar  BeUnng  der 

Menschen  nirlit    rincn    rirn/rrg   oder  ayytXo^  oder 
üiX*^»  sondern  den  eignen  Sohn  gesandt,  w&breiid 
in  aadaraa  Sehriftea  daa  Mlityrais  GhriaMw  m« 
wsilan  Mit  diesem  Namen  beseichnet  werde.  Wir 
können,  in  Rücksicht  darauf,  dass  Christus  sich 
selbst  einen  Diener  der  Menschen  genaant  hM,  BÜt 
INfa  recht  fSglich  die  Losung  in  der  vorschiedanaa 
Bedeutunc   sulrher   Namen    finden.    Die  weiteren 
Punkte,  einverstanden  mit  Otto,  übergehend,  wea- 
den  wir  ana  m  den  DMreraaapaehiea  fbar  4tB  Jmt 
Christi.     Nach  dem  Briefo  hSmIich        so  wendet 
maa  ein  —  übte  iet  Logos  erst  nach  seiner  Menscb- 
wardnag  das  Eiftcaramt,  wihvend  Jnatin  IhM  die- 
ses schon  für  das  A.  T. ,  namentlich  ia  den  Theo- 
phanii'n  ,    ztisfhreibt.     Indem    0.    d8«je»en  »eltfrid 
macht,  daas  Juslm  im  Hriete  mit  emem  üeiden 
apreeha,  welcher  vea  dam  A.  T.  hafaian  Begriff 
!i:ihc  ,   dass  er  aber  dennoch  andt>nlc  ,    iv-io  Gott, 
wenn  such  kaum  beaierkbar,  schon  im  A.  B.  sei- 
naa  Ralhaehlnea  so  «ihaanen  gegeben ,  gibt  er  an, 
dasa  Jnalin  in  manchen  Stücken  nicht  konsequent 
bleibe,  wie  dies  die  Cohortatio  beweise,  welch«  dia 
Präsens  des  Logos  in  dea  Alltel  Theephaniaa  ga- 
radezu  leugne.    %  It  ancht  die  mthrop^ogUeke» 
find  toterologiscfien  Difforenspankte  zurückzuweisen, 
unter  welchen  nur  zwei  von  Bedeutung  sind.  Z«!- 
•rst  nindieh  aagC  man:  Naeh  Jaetina  Lehre  #a^ 
den  üiirli  dir  Heiden  seli^,  welch©  vor  Christi  Er- 
scheinung der  Moral  und  so  dem  Logos  genügt  ha. 
ben,  wihraad  der  Brief  ttiaan  dieaea  Heil  abspre- 
che.  Wenn  0.  hierauf  erwidert,  Jostin  lege  awar 
einigen  Juden  diese  Seligkeit  bei,  HSge  aber  air- 
genda:  dass  die  Heiden  ohne  Heiland  selig  werden 
ktaiany  na  wAsaaa  wir  aaeh  aaaaiar  bnatniss  von 
Justins  Lehre  dagegen  behaupten ,  dass  er  den  Lo- 
gos aach  unter  den  vorchristlichen  H«deo  heil» 
bringend  aafirelen  lleai,  and  damit  llcat  sich  laaht 
wol  sein  Ausspruch  reimen  :   Alle  Menschen  Seyen 
ohne  Heiland  verloren.    Der  aweite  Punkt  be- 
tnift  die  Ewigkeit  der  Höllenalrafen ,  welche  JnMin 
anahamt,   der  Brief  aber  nach  der  Meinung  der 
Gegner  verwerfe.    Otto  widerlegt  hinreichend  die 
Interpretation  der  Letaleren.    In  S.  IS  erklärt  er 
aein«  Uabareinathnmnnf  mit 
gnostiMhaa  Ghaiahiar  dea  Briaiha, 
nd» 

(j»«r  Aesebiase  feifi^) 
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1}  IfeutMte  GegeHMÜize  in  der  Pädagogik,  —  Von 

'  1)  JIiqyi|  liij(ii  zur  Foriblldung  des  VolkM-S^td" 
iBBitNf,  —  von  J.  G.  Dobtehall  u.  8.  w» 

^Bt^chlUM»  99U  Nr.  tl7.> 
Ib  im  AktdhokMD  seines  Buchs  lässt 

sich  Dobtehall  noch  über  msnche  mehr  äusserliche 
VothittoisM  und  Gegeostände  des  Volksschulwesens 
«OS,  «to  4a  rind:  Sorg«  fSf  eine  fortschreitonda 
Individualisiruiig  der  einzelnen  Sclnilansf alten ,  Be- 
förderung des  SchullMJouchs,  Füraorgo  für  abge- 
gangene und  varwaliriosta  Kindor  nnd  Fartbiidoaf 

40B  SahldwaatD«  dureb  legislative  Massrcgetn ;  ja, 
um  ganz  gewiss  zu  seyn ,  das»  «r  auch  nichla^  voo 
dem  vergisst,  wa>  «'  auf  dem  Hanca  hat)  Gefart 
•r  in  einem  Nacbtn^  noch  einen  kurzen  Bericht 
über  13  längst  bekannte  und  mit  don  Fingerzeigen 
ia  einer  gewissen  Ideenverbindung  stellende  Schrif- 
lan,  In  den  er  gelegontiieh  alla  die  BamarkongaB 
anflicht,  die  er  etwa  noch  ausgelassen  haben  könnte. 

Wir  bedauern  den  Vf.  wegen  dieser  Acngst- 
üchkeit,  fert  überzeugt,  daaa  aoin  Baeh  aiaan  vkl 
ttofara  Eindruck  maatiaB  würde,  wenn  es,  auf  die 
Ilälfto  seiiirs  V<ilumen9  rcducirt,  die  vielen  treffli- 
chen Ideen  und  Vorschlüge,  die  es  enthält,  in  einer 
kSraigara  Wtia«  and  mehr  als  ein  compakies  Ganze 
vor  Augen  füiirtc.  In  seiner  jetzigen  Gestalt  gleicht 
dasaalbe  einem  Flusse,  der  vuu  seiner  Quelle  aus 
Bwar  nichtig  dabarolfSiat,  abar  bald  aa^  Baineni 
Eintritt  in  die  Ebene  sicli  in  so  viele  Arme  und  Ka- 
uäle  verläuft,  dass  er  kaum  die  Kraft  bchiit,  ein 
einfaches  Mühlrad  BU  Iroiban.  Aach  alBrt  bal  dam 
LoBOii  daa  Buchs  sehr  die  übertrieben  angsilirhe 
Interpunktion  und  der  höc  hst  einförmige  und  schwer- 
fillige  Styl  des  Vfs,,  ganz  abgeaehn  von  Bnnchen 
SprachfahlarB,  dia  er  akh  liat  aa  Schnidan  kom- 
men lassen.  Dazu  kommt  ferner,  dass  selbst  mit 
dem  Uaaplprincip  des  Vf».,  Bildung  im  Sinne  des 
Christeathuma,  antar  daa  jetaigaa  kireblieban  Wir- 
raa im  Grunde  nicht  viel  gewonnen  ist,  weil  jeder 
Lehrer  nach  der  Verschiedenheit  Seiner  individu- 
ellen Ansicht  vom  Christenthaai  und  je  nachdem 
GhfiSlaa  aelbst  in  ihm  die  eine  oder  andere  Gestalt 
freuonncn  hat,  jenes  Princip  auf  eine  andre  Weise 
Uuerpretiren  und  in  Anwendung  bringen  wird.  Ref. 
aitmmt  «war  vWIig  mit  dem  Vf.  fibercin ,  welclier, 
ohne  sich  vom  Gtaubeti  loszulösen,  dennoch  das 
Weiaa  dca  chrölhcboa  Siuuoa  iiiebt  sowohl  im 


aUrraa  Feathalten  am  hircbliehan  Dagwa«  fvil. 

i73)  als  vielmehr  im  lebendigen  Gottvertrauen ,  im 
cbriaiiichen  Wandel  nud  in  cbriatlicher  Liebe  fin- 
det; aber  wie  viele  Rellgionalehrar  mag  OS  nicht 
heutiges  Tages  geben ,  dio  eine  diametral  entgegen- 
geseUle  Ansicht  habend  Der  Vf.  erinnere  sich 
de«h  aar  an  die  verschiedenen  PersönUchkeiteo,. 
die  er  selbst  in  seinem  Bucha  j,Dfefferwiy,  leiaa 
Ankläger  und  V'crtheidiger"  s'*"üuer  zu  eharakteri- 
siren  versucht  hat»  und  er  wird  uns  Rcpbt  geben, 
waaa  wir  aeia  Princip  filr  viel  an  vaf  «ad  nab^ 
Ktirnrnt  crl-laren  ,  ah  i'ass  man  08  in  der  Vorge- 
schlagenen Fassung  und  Form  ohne  Waiteree  an 
die  Spftsa  des  ganzen  praktischen  Braiehuagswe- 
sens  stellen  könnte.  Sonst  aber  hat  DtAtehall  der 
Sache  nach  vollkommen  Recht.  D';nn  !*r>  lang« 
die  Volksschulen  noch  nicht  in  dem  tirado  den 
Chaiakier  von  ErziehnngaaniiaTtan  aa  aieh  tragen, 
dass  sie  viele  scliädliche  Einllü.sse  des  häu.slirhen 
und  geselligen  Lebens  völlig  paral^siren;  t>o  lange 
aie,  vancaht  aieh  im  Verein  mit  Jünglingssehnlea 

und  dem  Cnnfirmandenunlerrichfo,  noch  nicht  dafür 
sorgen,  dass  der  religiöse  Glaube  der  Kinder  mög- 
Kcbat  fbatt  Ikra  Ansichten  Qber  menschliches  Da- 
eeyn  und  menschliche  ßcstimmung  möglichst  klar 
und  richtig  und  ihr  Guitvcriraucn  anhaltend  und 
lebendig  werde;  so  lange  sie  endlich  innerlich  und 
äusserlich  noch  nicht  so  organisirt  aind,  daaa  ria 
durch  Zueilt,  Lehre  and  Lebfr-  in  der  Schule  dio 
Kinder  zur  Aneignung  einer  cltrisilich  -  sittlichen 
Dank  -  and  Handlangaweiaa  und  aar  Uebnnf  daar 
wcrkthuligcn  Nächstenhebe  gleichsam  nöthigmt:  ao 
lange  erfüllen  sie  ihre  hohe  Aufgabe  nur  sehr  man- 
gelhaft nnd  k5aoan  anf  den  Rahm,  bedeutende  Ha- 
bel zu  seyn  cur  Herverbriagang  aigantlidier  ViMka- 
bildung  und  wahrer  Volksvcrcdlung,  nur  sehr  ge- 
ringe Ansprüche  machen.  Möge  denn  daa  Ideal, 
welches  Hn.  Dolttchali  in  dieaer  Beaiehaaf  ver- 
Bchwebt,  von  der  Wirklichkeit  recht  bald  erreicht 
werden,  und  möge  er  selbst  noch  die  Freude  ha- 
ben, an  aehen,  wie  maa  dnreh  Beachtung  seiner 

A'iuschlSgc  dahin  gelangt  sey,  sich  demselben  im- 
mer mehr  anzunähern.  Ret  hofft  und  wünscht 
dieas  nnd  echeidet  mit  dieaem  Wunsche  von  «lern 
ehrenwerlhen  lln.  Vf.,  die  Versicherung  baifü- 
gend, dass  er  für  seine  Person  sinh  bemühen  wcrdf. 
in  seinem  geringen  Wirkungskteiae  ein  ähaliches 
Ziel  m  varfvlgea. 


uiyiii^ed  by  Google 
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Balle,  iu  der  lUy*4iti«a 
der  AUf.  LH,  %mim$. 


Kur  Biographik. 

Leopold  Friedrich  Franz  ^  Herzog  und  I  u r.st  vom 
Mthati"  Dettum,  ähutir9gitnHder  Fürst  in  ifi»> 
Mir,  mtKk  wemtm  WiHm  mä  IVtatm.  BUt 
•  Hiiiblirk  auF  merkwürdige  Erscheinungen  Sei- 
ner Zeil  feschitdert  von  dem  Propst  und  Dok« 
tar  d«r  IPhUMephie  FrMritk  Hüt.  8.  Xll  u. 
atO  8.  DwMB,  Am.  1841  (I  tVtt.  10  8fr.) 

t»  i5t  das  gewöhnlich«  MclWftI  hMMfW  Lin- 
der, das«  die  Verdienste  ihrer  Fürsten,  wenn  sie 
auch  noch  so  gross  sind  und  einen  noch  so  heil- 
MMW  «Ml  tmkgKWm«hfl  BlidhM»  raf  du  gMuai« 
Deutschland  ausgeübt  haben,  im  Ausland*  WMir 
■Mhr  als  <!•■  geaMiMleo  Umrissen  nach,  wenn 
Merhanpi,  bsknai  sind.    Diese  Erscheinung  er- 
klärt sieh  daraus,  dass  einerseits  InMadet  ImttB d«n 
Muih  haben;,  ausfuhrlicliere  Werk»«  über  ihre  verdien- 
ten Minner  und  Kürsten  su  schreib«»,  weil  solche  Wer- 
ke auf  Tfcaümhae  i»  «Inm  grliMni  Kraise  ito  inMi^ 
halb  der  engen  Grenzen  des  Ueimathlandeü  Anspruch 
nadMo  müssen  und  doch  «UMcrhaib  dieser  Grinsen 
wnuff  ■nMilrabme  «rwwieii  Mrfen,  da  grVti««  8«w. 
len  überhaupt  ilte  Augen  der  Well  mehr  auf  sich  «io- 
hen,  als  kleine,  in  denen  oft  grosse  Verdienste  im 
BtiMen  and  anbeachtet  blühen,  unii  das«  andrerseits 
Auslinder  solche  Werke  kaum  onterMlHMNi  hdmiM, 
weil  sie  mit  den  inländischen  VerhSitnisscn  nicht 
vertraut  genug  aiud.   S«  haben  die  Anhallischen 
HaisafAfimar,  vvimBglidi  Anhalt- Deaaaa,  vor» 
trffflirhc         iti  verschiedenen  Besiehungen  höchst 
ausgezuiclinete  Fürsten   gehabt,   aber  noch  von 
lt«tn«a  deraalbm  bwinam  wir  «ine  «rschöpfende 
und  würdige  Lebcnsbesohrvteng;  wir  wall««  n«r 
an  den  gelehrten  und  frommen  Fürsten  Georg y  den 
hochgeehrten  Freund  und  Anhänger  Luthers  and 
kriaigen  Prediger  (g«st.  1563),  an  den  F«r«l««i 
Leopold,  der   woht   wegen  seiner  «geräuschvollen 
Verdienste  als  strenger,  selbst  rober  Kriegsheld, 
als  mlimg«ktdnl«r  8l«g«r  im  Spanischen  Erbfolge - 
krrrz'-  fKrstürmung  von  Torino  1706).  m.  Vordi- 
«chen  (Sieg  über  Karl  XII.  auf  Rügen  1715)  und 
la  swaltao  ScUesischen  Kriege  (Sieg  bei  Kessels- 


dorr  17-15)  unter  dem  Namen  dt  m  aUen  Dettauen 
weltberühmt  ist,  von  dem  aber  weit  weniger  be- 
kannt ist,  wie  er  als  vortrefflicher  Landwirih  durch 
seine  zahlreichen  und  amaichtlg««  BaM«o,  und 
durch  seine  Gfilcrrrnprf)tinf!;fn  und  aeino  Regie- 
rungsweisheit und  niKtluite  Thiiigkeit  der  erste 
Degrimter  dn  nachmaligen  Wohlalaadea  achie« 

Landes  wurde,  und  wi«  er  initcr  ratilirr  Ausscn- 
seite  einen  «delni  girth«rsigen  Kern  verbarg,  und 
an  den  Vater  d««  Vaterland««  JUe^mM  fViidWeA 
Franz  erinnern.  Ja,  auch  Vater  Frans  hat  «•!««« 
Geschichtschreiber  noch   nicht  gefunden. 

Die  alten  Indier  baueten  ihrem  höchsten  Gotte 
Brahm  kainen  T«mp«l,  no«li  maditen  ai«  «I«  Bild 
von  ihm ,  denn ,  sagten  sie ,  die  ganze  Welt  ist 
sein  Tempel  und  die  ganse  Natur  ist  sein  Abbild. 
8e,  htiinl«B  wir  sagen,  aidirsih««  wir  lt«in«  La- 
bcnHgcscItichte   Franzens,  denn   das   ganze  Land 
Anhalt- Dessau  ersihlt  seine  Geschiebte  lieredter, 
als  wie  e«  iigevd  «m«  L«b«Mg«aehifllit«  tbiin  kennte, 
und  sein  Bild  und  «ein  Gedichtniss  lebt  in  seiaea 
dankbaren  Kindern ,  wie  er  seine  Unlerthaoen  so 
gern  iianiile,  und  von  diesen  haben  es  wiederum 
die  Jüngern  überkomm««,  dl«  d«n  Bdelo  bMM  Mebr 
setbtit    gekfiniit    haben.     Aber,    ab2;cf<pfirn  davnn, 
dass  ein  solcher  Kürst  dem  geaammten  Ueut^chea 
Vaterland«,  d«m  er  in  Ti«l«n  Btiiekdn  ah  Mnatar 
vork-uchtcte,    möglichst    treu   geschildert  werden 
muss,  indem  seine  Gescliichte  vielfach  in  die  gei- 
stige Geicbtehte  Deotaebtanda  eingreift,  wird  auch 
für  die  Inländer  eine  erschöpfende  Geschieht«  Vran- 
Bens  immer  mehr  Bednrfniss ,  da  Manches,  was  er 
aehuf,  schon  bei  seinem  Leben  wieder  einging.  An- 
deres  «nt«r  seinem  «dein  Nadifelger  in  «einem 
Geiste  zeifr^'rnäHjicr  tmi ^-p-^taltet  wird,  noch  Ande- 
res bei  bloss  mündlicher  teberlieferiug  achon  jetat 
Tergeaaen  eder  nnter  Machen  Ocstehtapankien  dar^ 
gestellt  wird.    Was  aber  bis  jelat  Qhsr  ihn  ge- 
schrieben ist,  genügt  keineswegs  zu  einer  aMsei- 
tigen  Erkeiiutniss  des  trefflichen  Fürsten.  Zuerst 
ei«ebi«n  (1818)  vom  €««cibiebtsefareiher  StenzH 
ein  schätzbarer,  den  spätem  Arbeiten  zum  Grunde 
liegender  Lebeosabriss  Franzens  iu  den  2&eitge- 
II» 
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aonaa,  Bm4  t,  Abtb«il.  9.  8.  17—89,  in  kür- 
»tr>r  um!  die iU\  c  .';»  veränderter  F«Mun|;  wieder- 
holt in  desselbeu  Handbuch  der  Anhallischen  Ge-> 
schiebte  (18S0).  Sehr  iinbedeotend  sind  die  „Br- 
ionernngen  aus  dem  Leben  Leopold  Friedrieh  Frans 
illest  regierenden  Hernes  zu  Anlielt  von  f.  B. 
Gleim  der  Philosophie  Doctor.  1821"  100  S.  8, 
«raklM  frft9t«alh«ili  vmi  I^ansens  Reiann  handeln^ 

nber  ?>::hr  wcnigos  Franz  nälier  Aiigchciitlcs  ,  viel- 
mehr Uro.  Gleims  Kriiineruugcn  aus  der  Geschichte, 
Brdlieschrmbaiif  and  Aitbtrthundninde  in  fehler- 
bafter  (wie  schürt  der  VHel  mngf.')  und  xiemlich 
schlechter,  dicbtcriscli  seyn  sollender  Sehn  ih.irt 
enthalten.  Als  am  10.  August  1S4U  im  ilcttsaut- 
seben  Lande  der  handerljährige  OeburtMCf  dat 
trefPrheii  Fürsten  feierlich  begungcti  wurde,  ücss 
das  Conststorium  in  Dessau  au  sammtUche  ächü» 
Inr  «ad  SdiSlerinaea  des  Beraogthuras  eiue  kleine, 
gelungene,  ihrem  Zwecke  vollkommen  entsprechende 
Schrift:  „Leopold  Friedfioh  Franri,  Hersog  und 
Fürst  zu  Anhalt.  Kioe  Ged&chtiiisssehrift  für  die 
Aokaltieche  Jugend  zur  Feier  des  lU.  August  1840. 
Dessau ,  gedruckt  in  der  llorbuclidruckurei "  s  8., 
luentgellUch  veitbeilen.  Vou  dem  Vf.  dieser  itictit 
in  den  Bnckhnndel  gdtenmenen  Sehrifit,  dem  wa 
dio  Anlmltischc  Ocrhichle  und  LarulosbescIircL- 
buog  verdienten  Professor  and  Bibliothekar  Ueiit- 
riel  lAmdner  in  DeMao,  wer  gleicbneitig  ein  gr5s- 
seres  Werk  über  Leopold  Friedrich  Franz  ange« 
kündigt,  welches  leider  bis  jetzt  noch  nirlit  er- 
schienen ist.  Neuerlichst  hat  nun  der  ebeniaJige 
Probst  in  Wörlitz,  Pritdrkk  Mtä,  weldier  eine 
Zeit  laug  mit  dem  Herzoge  ziemlich  nahe  Vcrbnn> 
deo  geweeeo  ist,  meist  aus  seiner  eigenen  Eri'ah- 
nnf  «nd  Beebtdiinng  geaebSpfte  lOltJiayungett  über 
deoaelben  gegeben,  uad  zwar  zueral  indem  Scbrift« 
ahea:  „Leopold  Friedrich  FimWi  dar  Vater  des 
Vaterltndet.  Bmeiatüok  «oa  einem  gfSaaem  Wei^ 
ke  über  sein  Wesen  nnd  Wirken.  Den  Vorelwerii 
des  Verewiglcn  r.vr  stillen  Feier  des  9.  u.  10.  An- 
gust  1844  gewidmet  von  dem  omeritirteii  Propst 
ond  Dr.  der  PUleaapliie  Friedriab  Reil.  Desaaa, 
1844"  41  S.  Auch  diese  Schrift  mag  ihrem 

Ziredie  wohl  «ntsprecheu ;  sie  will  Fransens  Ver« 
shrem  «n  aeinem  TodestAgo  (9.  August)  und  «n 
aainem  Geburtstage  ^10.  August)  gleichsam  einen 
Leitfaden  für  ihre  Betrachtungen  geben;  sie  ist  mit 
Begeisterung  geschrieben,  und  giobt,  oiine  dio  ge- 
fiagaten  neuen  Mittbeilungen  zu  mschaBf  eine  gani 
nlianMaina  y^fwwin*fl1f*l*ipy  Jaiana  _  was  Ptaan 
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aelneai  Laade  war  tnd  was  er  für  dasaelbB  tltai, 

die  weitere  Ausführung  den  Lesern  selbst  fiber- 
lanscnil;  die  Persönlichkeit  dca  Vf/s  tritt  aber  achoa 
hier  bisweilen  ganz  unnothig  hervor. 

Diese  kleine  Sehridt  war  indesa  nur  Vetttafer 

der  in  der  rctK  rsrtirirt  ^renaiinton  grössern ,  über 
deren  Zweck  sich  der  Hr.  Vf.  selbst  in  der  Vor- 
rede ao  laasert;  „Eine  vellalindige  Biographie  ond 
Regicrungügeschichio  dos  Fürsten  darf  man  hier 
riiclit  pr\^'firlen,  weil  irh  sie  nirht  ijrbpii  wollte  niid 
nicht  geben  koiiiitc.  £>azu  fciiltc  mir  eines  Theils 
das  Ifaterial,  das  ich  ans  de«  Arehiven,  Corre^ 

Bpondcilzcn ,  öfTcnifichrn  ETla<;*;rn  Tiiid  Pnplcreii  von 
Privatpersonen  hätte  mühsam  zusammensuchen  müs- 
sen f  anderen  Thrils  das  radice  GesoMek  eines  Bio- 
grsphen,  der  über  seinen  StolT  Herr  zu  werdea 
versteht.  Was  ich  gebe,  ist  das  Ergebnis»  eigener 
Beobachtung,  Selbsterfahrung  und  Erforschung,  das 
Opfer  kindlicher  PieiU  gegen  eine«  Fürsten,  dea 
als  Mcnsrh  ich  kennen,  voreliren  und  liehen  sre- 
lenit,  unter  dessen  Augen,  auf  dessen  Schulen  und 
In  deasea  alberen  uad  ▼ettiaalere«  Umgange  ich 
erzogen,  nntcrrichtet  und  gebildet  worden  bin."  Da 
also  der  Vf.  sieb  njebt,  wie  der  vieiverspreclieade 
Titel  seawe  Boehes  verkeisst,  der  Mühe  des  ei> 
geutlkriiea  Geschiehtschreibers  hat  unterziehen  wol- 
len, «0  rouss  jeHcs  wissenschaftliche  Unheil  ver- 
stummen (denn  vermissen  wir  etwas,  so  wird  uns 
der  Vf.  entgagneat  «»Das  habe  kh  aiebt  gebea 
iPo/Z^it"),  tinrf  wpnri  nnch  die  AusfTihriing  nicht  ge- 
lungen ist,  wetiigsiens  doch  die  Gesinnung,  in  der 
daa  Bttdi  gasdirieben  iai,  aaerkannt  werden,  ek- 
wohl  es  uns  scheinen  will,  ata  hätte  das  Zartge- 
fühl, »die  kindliche  Pietit  gegen  den  Fürsten," 
im  Bweiten  Theiie  Maocbes  zu  unterdrücken  ge- 
boten. Da  also  das  Buch  eine  eingehende  Beur- 
theiinng  kaum  zulässt,  indem  «>inr  wisscnschart- 
iiohe  Aufgabe  zu  lösen  nicht  bestimmt  ist  (freilick 
•Ollis  aneh  dar  Tital  gsaa  aadsis  laatea,  wie  a.  B. 
Erinnerungen  oder  Züge  aus  dem  Leben  des  Her. 
Sogs  Franz  u.  dgl.),  so  ertaube  ioh  mir  nur  einige 
allgemekie  Beneikangeti ,  um  die  ligeathfinlMlbksit 
desselben  anzudeuten. 

Die  Schrift  des  Hm.  R.  zerfällt  in  fswei  Ab- 
seknitte:  „Sein  Wirken"  (bis  S.  US)  und  „Sein 
Wesen."  Der  erste  eigentlich  geschichtliche  Ab- 
Rclitiiif  bietet  eben  nichts  Neues  (i;u  ;  3Ianrhcs,  wie 
z.  U.  Franzens  V  erhäitoiss  zu  Wiokelroaiiu  (S.  19  ff.). 
Über  das  PUlsalNpw  (8.  «B  C)  a.  a.  w.,  ia(  aller- 
diaga  aiiraaaaafiihfichar  als  in  daa  bikara  LakaM* 
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abritten  dargtcteiU,  aber  dos  Meuilo  li&tt  »clt  im 
balumnlMi  Allgfiae».  Wir  MhlM  gwwMw  mhI 

oiiKfüIiilifhere  Nachrichten  namfntl-rh  2:rnriiisclil 
über  Frati^eof  ErKiehun»  und  d«n  Kinflu»«,  wel- 
che« eiueraeiu  di«  kriogerisctia  Rtnhbelt  nod  Streng» 
•Moer  Vorfahren,  andrerseits  der  seit  seinem  Ga« 
bvrisjabre  (1740)  in  Deutschland  erwachte  neue 
Geist  hftherer  Bildung  auf  sein  jujtendlichea  Ge- 
nüth  übte,  über  seine  Reisen  (Manches  darüber 
w]ri\  wohl  die  zweite  Abihcilung  des  von  Ediiord  von 
fiülow  herausgegebeeen  Werkes:  Aus  dem  Nach- 
Imm  vo»  GeetK  Heiiirieh  vm  Betenbom  brioffaB), 
über  die  Sorgfalt,  mit  der  or  scinni  Erbprinzen  er- 
siehen  Hess,  zu  dessen  Lehrern  er  den  berühmten, 
freisinnigen  und  scbarfbliekeBdeB  Kriegsscbnftslel- 
ler  Georg  Heinrich  von  Bereuhorat,  den  Sprachfor- 
•clicr  riiüipp  Karl  Kuttmann,  den  Rot  ht<^g;<-|p!(r<«;n 
Gustav  Hugo,  den  durch  iiöthe  bekaiiulcu  UofratU 
IMiftecb,  fomer  den  Nalnrforteher  ond  avStaen^ 
letirer  Friedricli  G  t'li«b  von  Busse,  den  Fr<!kt:r)- 
difen  August  Friedrieb  Wilbela  Creme,  den  Le- 
Mlehrer  Lndvrif  Haiaridk  Ferdirand  Olivier,  den 
Pariser  PurlamnnItiMJl  Hey  de  Vauclair  und  den 
nachmaligen  Badenschen  Slaatsrath  Wieland  be- 
rief, über  seinen  Umgang  mit  berühmten  Oelehr- 
kra,  namentlich  mit  GöfAe,  worüber  nur  ganx  ser- 
Streut  Eiiiztiliics  vorkommt  (s.  B.  ein  L'rliieit  Fran- 
mmtcki  über  ihn  und  ein  ergötzlicber  Vorfall  IS».  282  ff.), 
•ber  •efai«  Knoalaamnitaiige«  o.  dgl.;  nnah  wia 
Frane  seine  väterliche  Kürnorwo  auf  den  ihm  zu- 
gefallanea  AulUcil  des  Kürsleothums  Zerbsi  aus- 
^hnCe,  wird  übergangen.    Inabaaandara  bifian  wk 
eine  übersichtliche  Zusammenalalirag  dessen  ge« 
wünscht,    was  Franz   Tür  die  allgemeine  niliiiDg 
Deutachtands  gclhan  Hat,  indem  er  sich  über  scino 
Saift  arbeb  ond  seine  im  Dessauiaehan  gagrfindar 
len  Anstalten  Vorbilder  und  Muster  für  do"«  Aus- 
land wurden  j  wir  rechnen  hierher  namentiich  das 
PhUaathropin ,  bber  daaaan  ainlliwaraieba  Wirkaan-i 
kait  (auch  noch  nach  seinem  Eingehen)  Genaueros 
angegeben  werden  konnte;  die  Töchterschule  ia 
Jlaaaao,  die  Bitdungsanslalt  fbr  künftige  Volks- 
Mhnllehrer  erst  in  Wörlits,  dann  in  Dessau,  die 
durch  Hifeli  bcgrümlcto  Anhalt- Dessauische  Pre- 
digergcsellschaft,  welche  sämmtliche  Anstalten  xu 
da«  illastau  ibrar  Arl  in  Deniaakland  gditfan;  dia 
Oah«Usverbes.sc-iin;rnn  i!cr  '\~olk8Scbullehrer,  die  in 
vielen  andern  iSiaalcu  erst  jelst  wieder  angeregt 
wird;  die  Buebhandlung  der flalaknan,  van  dM>  nor 
aaeH  waaig  bakaiml  ist  «ad  lia  ainar  UfftUurtt* 


ehern  Besprechnng  werlh  und  bedürftig  >M{  dia 
fiwiainaifa  Begünstigung'  aller  CHaabanaansMitan, 

dnrrh  welche  der  durch  ITersog  Leopold  Friedrich 
vcr^virklichten  Vereinigung  der  beiden  christlichen 
Haupiparteieii  wirksam  vorgearbeitet  und  auch  die 
geistige  Erhebung  der  Juden  vorbereitet  wurde  (in* 
dem  sciiQu  1787  allo  christlichen  Bewohner  Des- 
sau's  einen  gemeinsciiaftlichen  Gottesacker  erhiel- 
ten nnd  läOS,  aar  Feier  setnaa  Amfitlg^bf^an  Re- 
gieruiigsrcstes,  Luilicrische  und  lleformirte  in  Zcrl  -il 
freiwillig  ein  gemeinschaftliches  Qeaangbach  an- 
nabiMn,  was  In  Daasao  griaaiaalkaib  ickan  IVM 
gescbeben  war,  und  im  jüdischen  Gotteshause  in 
Dessau  zum  ersten  Male  in  Df»t;tsrh!an(!  eine  dput- 
scbo  Predigt  gehört  vvurUcjj  die  K.uptcrsteciier- 
geaalMiaft,  dia,  obwaU  bald  atogagaBgan,  ia  de« 
Geschichte  der  Kunst  hörtist  dr^ukwürdig  i"?tT  die 
Bühne,  welche  sich  unter  der  Leitung  des  Fret- 
herm  van  Licktenatam  bald  au  einer  der  arstan  in 
DeutscUand  arbab,  um  deren  Leitung  Kolcebus 
sich  angelegentlich  bewarb,  bei  der  Ludwig  De- 
vrient  zuerst  eine  feste  Anstellung  und  Gelegen- 
heit, seine  greasan  Anlagen  anasnüden,  litnd,  so- 
wie auch  Lebriin  u.  A.  hier  suerst  Kirh  Ruf  erwar- 
ben; die  Eigenthämlicbkeit  ood  VortreiTlichkeit  sei- 
nar  Bavtea  ond  Anlagen,  van  danaa  it.  Ik  WSriits 
eine  hohe  Schule  für  die  schöne  Gartenkunst  wurde, 
und  nicht  onr  die  berühmtesten  LaodadMftag&rtner 
sieh  woher  aoabildetaa,  aooian  aacb  dar  First 
Pückler- Maskau,  der  seine  Jagend  in  Dessau  ver- 
lebte, den  ersten  Gedanken  zu  seinen  hnrühaila» 
GarteDsnlageo  la  Musksu  fasste  u.  s.  w. 
<»«r  Bes«»l«t«  felf  f.) 

P  a  t  r  i  s  1  i  k. 

De  Epitieia  ad  Itiognetum  S.  JuititU  Pkihiophi  et 
Mar^frit  namm  prat  m  firmit»,  Sciipiit  Dr. 
.  J.  a  r.  Off a  n.  a.  w. 

(_8e$ckluti  r«n  Nr.  HS.*) 

Der  wichtigste  Punkt  aber  gegen  die  Aechtheit, 
sagt  §.  14,  liegein  der  Vertehiedenheit  der  Schreib^ 
ort,  von  welcher  0.  gesteht,  dass  aie*ka  Mafa  oat 
ein  RcdcutenJes  (  .,  alHpjanto"  )  eleganter  sey  eis 
in  den  übrigen  bcbrifleu,  in  welchen  sie  oft  an 
Dunkelheit,  Anakalnthan  n.  a.  w.  Mda»  aina  8r- 
ficheitiuiig,  die  er  indeas  daraus  erklären  su  können 
glsobt,  das  in  den  tetatwea  J.  der  Umpuigsspfache 
atek  badian«,  —  bi  daran  Waseo  aber  daek  Un- 
ktarhrit  «n  Waa(gaiaa  Usfi  —  «od  doa«  dia  vm 
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don  Meisten  für  acht  gehaltene  Cohortatio,  welche 
•ich  ebmifalls  durch    bt-.'^^ereri   iSliI  ain^z^ichoe,  SO 
«ri«  4«r  Bn«f  in  der  ersten  Zioit  der  Itekebruug 
vacfluMt  seya  kfinno,  wo  die  ReminbeBmi  dM  bes- 
seren Griechisch  stirker  «la  apiter  gewesen  sey. 
Diu  Sprache  ist  g««»i*>  fftr  dl«  vorliegende  Krag« 
von  hiilu:r  Wichtigkeit,  wenn  aber  die  Gegner  der 
Aachtkeii  nicht  mehr  spraebhch  Abweicbondes  auf- 
anbiiagon  wissen,  ata  was  0.  rererirt,  so  hat  die- 
ser ohne  ZweiM  lii«m  dM  Bachl  mT  mww  8«il«> 
Dennoch  ab«r  kSnaia  wol  g«nkl«  dieaar  Punkt  ciliar 
nochmaligen,  genaueren  Revision  UEiicrworfen  wor- 
den.   1q  Cap.  II:  „Qho*  ar^Nmenta  pro  EpUtoimt 
aMtkeniia  proftrri  pottint t"  bringt      15,  ausser  der 
Notia»  daaa  tawat  dar  Vf.  dar  Apologian  «i«  wicli 
der  des  Briefes  bssMrke,  er  ssy  Iriiher  ptates.  Phi- 
loaoph  gewesen,  den  ^f achweis,  dass  viele,  oa- 
nenllich  die  Logologio  betreffende,  Aassprüche, 
ütentensen  u.  s.  w.  auf  beulen  Seiten  sich  fast  in 
wtotlialier  UebereimstianBiiiag  fiodeii.   0«s  Faktum 
ist  wahr,  k&oata  aber  sink  bei  dar  VonumswMit 
eines  FaHarius  erklärt  werden.   Ein  Gleiches  gilt 
von  dem  16len,  die  Schreib-  und  Cii'mceite  behan- 
delnden   Paragraji lioii  ,    \s  ij   diu  bcini'rkenswerthe 
'  liebsreinstimmung  dca  Aufanges  der  Cohortatio  mit 
dea  Anfsafa  des  Briefes  und  einer  Hede  des  De- 
moatheaes  uacfagewiesen  ist.   Die  übefeiHkosamaade 
Allführung  einer  Stelle  aus  Matthäus  oder  vielmehr 
Flürens  übergehen  wir  als  nicht  viel  sagend.  Das 
III.  Cap.:  „Ouo  tempore  et  loco  tMttola  data  tit 
erinnert  in  %•  17  suniehst  an  die  n  6  und  7 

schon  widarlagtea  cbranoleg.  Argunenis,  und  suebt 
iianentlieh  durch  dl«  Benurkung,  daaa  der  Brief 
viele  Stelleu  de»  \.  T. ,  wenn  auch  nicht  aiiädrürk- 
lich  als  Holchc  bezeichnet,  doch  euigewebL  üiiiliullc, 
li[id  £\Nar  meist  dieselben  ,  welche  sich  in  aiulcrn 
bchrifien  finden ,  seine  Abfassung  nach  dem  Jahre 
70  ■«  affb&Ttan.  Naeb  dem  Briefe,  se  wird  waiMC 
ausgeführt,  erscheinen  die  Christen  schon  als  eine 
weit  verbreitete,  von  Heiden  und  Juden  verfolgte 

Partei,    l"*»!    iel/.leri:r   I_  iii  •■  t  a  1 1 1]    läSSl  Suf  den  Kriu;; 

des  Hadrian  gegen  die  Juden  schliesaen.  Darauü 
und  aus  dem  Grund«,  weil  im  Briefe  aiit  keinem 
Worte  der  an  den  kaiaerlichea  Hof,  wo  Diognet 
lebte,  im  Jahre  13t)  oder  39  getMindlen  grö<kiteren 
Apologie  gedacht  sey,  fiil^c,  du.s--  )iKirj  lin.'  Al-fas- 
fassung  etwa  der  Mute  des  4icii  Deccnniuiu's  im 
ticn  Jahrhunderte  überweisen  könne.  Da^is  «bar 
Justin  d«n  Bh«f  in  kein«r  Brbrifit  erw&hne,  kmnm« 
daher,  weil  «r  ein  Priratsehreiten  eejr.  Als  Ort 
der  Abfassung  wird  mi  IH  Alexaiidria  gcinuth- 
ouasst.  Cap.  iV  beantwortet  die  Frage:  ,,QHmam 
f«§rit  Dhfnettu,  cui  Ephtola  imcripta  ed'\  lUMdl 
sUer  unser««  Kracfatens  ftberflüasigen  Zusamimn-' 
siellanpr  aller  Oiagn«(e,  w«leh«  vAr  Juttin  b«hannt 
sind,  in  19  dahin,  dass  es  h5ch«hv;ihrscheinlich 
der  Lehrer  des  M.  Aurclius,  von  diesem  in  seinem 
Bliche  /dt'  iuvxiv  erw&hiit,  als  der  letale  Heide 
die»««  Namens I  d«n  man  kenn«,  g«wese»  aey. 


Dies  wird  in  ^.  80  und  f  I  aos  einreinen  Umslin- 
deii   und  An<li'nluii2<'"   '^t''    hrie/rs    \\  ali rsrhcuilich 
gemacht.    Auf  das  Bedenken,  welches  uns  iro  Laufe 
der  Untersuchung  aufgcstossen  ist ,  dass  es  nämlieh 
Bum  Wenigttnn  unhöflirb,  «renn  nieltt  uiiklug  «r- 
scheine,  dass  Justin  in  einem  aelefc««  Bri«f«  an  einen 
IIi'xli'H  di-s-i-ri  Ki'lii^ioii  Diiil  (Gittas  so  schonungslos 
angreife,   \m»Bi  t»icti  (>.  nirgends  ein,  so  wie  wir 
auch  Andeutungen  darüber  vermissen,  ob  der  Brief 
•ein«  Miaoalicba  Varaalassung  melde,  ob  er  eiais 
pereSnnehe  Biff«  an  d«n  Empltinger  ausspreche 
u.      w   -    T'mst&nde,  welche  hierbei  in  Anschlag 
kommen.    Cap.  \'.  eiiditch:  »Quid  de  extrema  Fpi- 
siolae  parle  tit  MiatMenätun" ,   gibt  den  Xu«  Ii  w  eis, 
das«  die  beiden  letateu  Kapitel  11  und  K,  uniabt 
sajren  and  Bwtr  MiidUshai  wegen  der  Amwr«»  GrAi* 
d*t  weil  die  swei  gn  aTintrn  Cndiees  Dieses  nsch 
Kap.  10  namentlich  durch  liie  Marginalnote  aiideu- 
teil  :    xiii  <«tW  (Ytoni^f         to  fin  i  -  r,  <  / -u'.     Die  im\e- 
rem  Grände  beruhen  auf  dem  Maugel  an  Zusam« 
«enbang  mit  dem  Vorigen,  ferner  darauf,  da«a  biST 
Diognet  ein  im  Christentbnme  SUngeweihter  gensnnt 
werde,  ferner  auf  der,  dem  Jnstin  fremden,  my- 
stischen Dentong  ch^vA   Sicllc  des  A    T.  (  ()eiii;s. 
2,  9,  coli.  3,  7),    lerner  darauf,  dass,  während 
nach  icht  justinischer  Wslas  in  den  eratan  Kapi- 
teln der  Apost«!  Vaulus  —  irsis  swnaher  paulini- 
schen  Stelle  —  nl«  erwibnt  werde,  in  C»p.  19  ans- 
dn'icklich  Ji-T  Apostel  p-oiiannt  .s<-v  — aber  nur  ein- 
mal, tilgen  wir  hinzu-,  endlich  darauf,  dass  dort 
einfacher  Stil  und  planmiaeiger  Fortschritt  der  Kcde, 
hier  «bor  d««  Gegenlheil  daven  herrsche.  S4 
«feilt  die  Meinung  auf,  daaa  dieses,  aos  einer  „pia 
fraus "   siarnmende,    Adilitament  wegen   der  darin 
hcrrsrheiiticn  Denk-  imil  Anachauuitga weise  (Be- 
griff der  ixttXrjfiu  nach  Sjmlerer  tiestallung,  Spin  rr^f 
nüntfof.  Werlh|  weicher  suf  Anordnung  von  Ker» 
B«n  gelegt  wird,  «.  A.),  wahrscheinlich  der  Viadsr 
eines  kirrhlirfi  Orthodoun  angehftre  und  MbsslsnS 
in  das  3io  Jahrhundert  zu  Selsen  sey. 

Im  Ganzen  isl  <li  rn  \'crrasser,  \k  clrlicr  lltiler 
den  Gegnern  der  Aochtheit  besonders  ^emi»ek  be- 
kimpllt  (vergl.  dessen:  Justin  der  Märtyrer  1840), 
der  Nachweis  in  so  fern  gelangen,  als  er  die  Gründe 
für  die  Unlchlheit  als  auf  schwachen  FAssen  «te- 
ilend dargelegt  hat,  obwol,  bei  dem  Mangel  an 
äusieron  Grrindcn,  das  positive  Reanllat,  dass  näm- 
lich Justin  der  Verfasser  sey,  ichlagender  Gründe 
entbehrt.  —  Des  Vf.'«  •ing«h«nd«r  Pl«i«a,  solid«  0«- 
lehrssmkeit,  weleb«  ihr«  Blteae  niebt  hinler  «pe- 
kuialtvem  und  anderem  Haiaonnement  verbirgt,  grosse 
Belesenheil,  bedürfen  unseres  Zeugnisses  luchi.  — 
Das  Latein  —  freilich  Manchem  jetst  eine  grosse  Ne- 
benaach« —  iat  «ft  nicht  hiaasisch.  Wir  erinnern 
beiapielsweia«  nar  an  aacarrimna  (p.  f ),  eont«ndere 
(p.  9  und  öfter)  =  behaupten,  atlusio  =  Atfsplrlini^ 
(p.fS),  del«tio  (p.  47),  meticuloMus  (p.  t7),  rogat. 
«t  MS  if.  8».  "  DnckfeUsr  labisa  im  ^ana. 
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Bibliographie. 

BiUMkeai  OrienloN«.   Mtnad  de  BibRsgniplii« 

orionfnlc  1  Conlcnaiil  1)  les  livrcs  ür^bes, 
persans  et  turc»  iiopriio^...,  Ubl«  des  «u- 
l«ar«,  d«8  thm  oriaaUoK  «t  dM  Mitanr«; 
3)  un  apcr^u  de  1«  liticrature  orienUle  ,  p«r 
J.  Th.  Zt'itkei- ,  D  phil  (  jetzt  PrivatHocent  in 
Rostock).  8.  XL.\11  und  264  S».  Leipzig, 
BagvlnuM»  1^  (*  fbliir.  7*/«  SgrO 


einem  im  J.  1840  erschienenea  ersten  Herta 
hatte  Br.  SL  iMictt»  dm  Ante«  «iMr  Wblwthcea 

Oricnlaliü  edirl ,  worin  die  arab'urhrn  Dnirkc  i  ach 
der  alphabetisebea  Reihe  der  Mauen  der  Verfasser 
vmniclm«!  mid.  Br  ftbcrilnl  jettt  dIwM  »dir 
fehler\'olle  und  Vereinselt  zu  Markte  geschickte 
Heft  seinem  Schicksal  und  den  geduldigen  Bücher- 
0Ohräiikea  der  damaligen  K&uFer  and  liest  ein  in 
|ed«r  HiBlieht,  —  auch  im  Preise,  —  reicher  aus- 
geslaltctcs  emic»  Uitttfirhrn  hinterherlaufen,  wel- 
ches seinem  etwas  zu  früh  in  die  Welt  gelaufenen 
und  nicht  raeht  aiaberiich«!!  /WrfdiMf  nlUrbat»  den 
Hsn?  aMniifp  t  und  bsifli  aiwanigeq  Zusammentref- 
fen das  Dementi  gebM  tolL  In  der  Tbst  ist  der 
NaeUiwfer  wn  viel««  beeter  ale  der  VorKelte,  et 
beschränkt  »ich  niclit  mehr  auf  den  arabischen  Bä« 
chermarkt,  sondern  bat  sich  mi»  den  Afhchcn  t\ex 
gesaiomten  muhammedanischea  Presse ,  auch  dür 
peraiMhett  oed  iftrkieehca  Presse  anegaatatiec, 
nacht  auch  keinen  engherzigen  rnter<irhii"ij  in  den 
Religionen ,  sondera  liest  alle  lauiiauimedaDtsche 
wie  ebrialtiobe  «nd  keteeriedie  BSdier  ■«■emoMe, 
wenn  sie  nur  in  Neskl  i.  T  i'l  oder  NesU'lik  ge- 
druckt sind  oder  sich  auf  solche  Drucke  beziehen. 
In  dem  friUrara  Helle  aehieo  Br.  J&  eleb  gar  nicht 
•Is  einen  Bibliographen  von  Fach  geben  su  wollee, 
sonst  bitte  er  nicht  so  viele  iuk!  i'norme  Verstösse 
gegen  die  einfachsten  Regehi  der  bibliographie  su- 
feleaaen,  er  gab  Ua  ead  wieder  eiae  gelehrte  Be» 
«erkang  anderer  Art,  man  nahm  ihn  für  einen 
Oftentaiteteii  und  veracbnupfte  den  Bibliograpben; 
keMe  saigt  Hr.  X.  des  Beatreben  beidee  ■«  seyn , 
A.  L  m.  iMt.  ^r«i«r 


aber  mag  ihm  der  Orient  vermihlt  ee^n,  Mit  den 

biblio<;r»[iI)i»rhcn  M  icliien  ««chciut  er  nicht  im  Bunde 
■u  siehn,  denn  ein  Bibliograph  achreibt  niemals 
Biidienil«!  falsch  ab,  er  ceminpirt  aie  niclit,  er 
verhürzt  »Ic  nicht  uro  das  Wesentliehe,  nnd  Na- 
men und  Zahlen  sind  ihm  be-li;^  -  mit  einem 
Worte,  ein  Bibliogra|ih  ist  accurüi,  Ur.  Z.  ist  es 
nicht  f  wenigateas  nur  Zeit  nerk  sieht. 

Vorstehendes  Urtheil  über  das  ZenJcer'sche  Buch 
mag  etwas  schroff  erscheinen,  aber  von  dor  biblin- 
graphischeu  Seile  her  hat  es  gewiss  seine  Wahr- 
heit. Wir  erkennen  zwar  wohl  die  grossen  Sdiwie- 
rigkeilen ,  die  sich  solcher  Arbeit  auf  dem  Felde 
der  orieutuiischeu  Literatur  entgegenstellen  muss- 
len ;  aber  %renn  man  erAhrt,  daae  Hr.  2.  längere 

y.cil  an  Orten  weilte,  wo  Alle»  ilcr  Tördcrung  sei- 
ner Arbeit  günstig  seyn  muaste,  so  trilft  ihn  ein  ^ 
grosser  Tbe3  dar  Beknid  an  den  vielee  Fehlern, 
die  sein  Buch  auch  in  der  aevea  Gesult,  die  er 
iiim  gegeben,  noch  verunieteren ,  und  obiges  Urtheil 
wird  schon  allein  dadurch  erhärtet,  dass  ür.  Z, 
nieht  eelien  Fatoebea  eder  UnvellatSndigee  giabc, 
wo  schon  Schnurrer's  Bibliotbccn  arahira  und  an- 
dere ganz  zugängliche  Uülfsmittel  das  Richtige  und 
Votlstlndige  haben.  Wie  ttiiveisdhlidi  ist  e*  s.  B., 
wenn  llr.  Z.  bei  einem  so  hiebet  seltenen  und 
merkwürdigen  Buche  wie  Xr.  46  den  Xamen  iles 
Verfassers  verschweigt,  der  doch  auf  dem  Titel 
sieht;  wenn  er  aus  Einem  Buche  zwei  macht,  wie 
Nr.  887  und  8Ä8  und  dabei  dio  Titel  nicht  einmal 
richtig  gelesen,  also  auch  nicht  verstanden  hat^ 
wean.  er  bei  Nr.  Wt  bemerkt ,  die  ki  Wien  ge- 
il mrUic  griechische  Ueber.setzung  einiger  geogra- 
phischer Tafeln  des  Abulfeda  finde  »ich  auch  in 
Hedaen'e  Oeographi  mmereSi  nad  dagegen  ver- 
säumt anzugeben ,  das«  jene  'Weener  Ausgabe  auch 
den  urabisclicn  Tv\t  rnthält;  wenn  er  bei  IVr.  138 
den  Titel  des  Buchs  zum  Aatocn  des  Verfassers, 
und  im  Register  gelegeatliek  ans  Einer  Persen  nwei 
macht!  Und  dergleichen  mnss  in  dem  Kiichc  Vie- 
les »icckea,  denn  was  Hec.  bemerkte,  hat  sicti 
naf  eeuehl  and  mnr  bei  gelegentUabem  Qekrauck 
110 
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dargeboten.  AVir  fügen  noch  f^in  Beispiel  hinsu: 
.dan  Titel  von  HyUndcr's  Ausgabe  tiett  Ibn  el« 
W«idi  findet  mm  iwtar  Nr.  10O4  so:  „A  Q 
Opcris  cosmogra[»h:ri  IV:i  cl  Wardii"  etc.,  «'«8  Hr. 
Z.  olfeDbar  dabin  nuasverstaiidcn  hat,  ab  solle  es 
dl«  gMns«  Werk  von  A  fei«  Z  bedeutfln.  Aber  be- 
kaniltlicb  giebt  Hylander  nur  den  ersten  Theit  des 
ganzen  Werket« ,  xvic  es  der  wirkliche  Titel  auch 
fceaagt.  ( iLms  iiortseizung  desselben  enthält  Nr* 
1005.)  Jenes  AuAil  atebt  aimlidi  für  eich  i»tT 
dem  Tlte!,  wie  sonst  Soli  Deo  Gloria  und  ähnliche 
Sprüche,  dum  folgt  der  Titel  »elbai,  aber  so:  Opc' 
ib  cesmogrsphiel  Ihn  el  Vardi  tafud  primtm  de 
legUmibuB  et  oris  etc.  Ueberdics  hat  Hr.  2.  nicht 
.angegeben,  was  9jxc\i  auf  dem  Titel  steht,  dass 
da«  Kegistcr  von  dem  Sohne  dos  Heraitagebeis, 
Sven  Hylsiider,  herrührt,  der  auch  Varianten  aus 
»wei  Cnpenhagener  Handschriften  beigcfii^t.  hat. 
Veberhaupt  wird  über  den  Umrang  unvollendeter 
oder  theilwfliaer  Aotgaben  in  der  Heget  nkshts  bs- 
nerkt,  und  anch  üher  da.s  Verhülliiiss  verschiede- 
ner Ausgaben  erfährt  man  selten  etwas,  wenn 
uirht  der  Titel  selbst  siiM  Andealuog  dsr&ber  ent- 
IriUty  und  sogar  in  diesem  Falle  schneidet  Hr.  Z. 
l^weiten  gerade  das  wpff ,  was  fiber  den  Inhalt 
kelebren  könnte.  —  Sollen  wir  nun  auch  noch 
■von  den  Lfidken  reden,  die  das  Bach  lisstt  <— 
3Ian  bemerkt  deren  am  meisten  in  den  Caicuttacr 
und  CoDStantinopeler  Drucken  und  kann  sie  dann 
verseihlich  finden;  doch  Sellien  selche  Hsuplsaehen 
wie  der  Caicuttaer  Mulanabbi  und  so  umTan ^reiche 
Werke  wie  die  Fetowa  Alcmgiri  nicht  roklen.  Es 
fehlt  Ilalifi's  Leil«  nnd  Me^im  (Cal«.  1788.  8.), 
das  von  der  Bibelgescllschurt  gcdmcklc  persische 
Alle  Testament  von  Th.  Rohinson  in  4  Ociavbriri- 
dcn  (Calc  o.  Lond.  1838.  It*39),  mehrere  von  den 
Ijsssiteten  g«drttekte  tSrblscbe  Werke  v.  s.  w. 
Von  Laitisden  'i  Pcr^ian  Sclcrtions  pind  j^cAä  Bünde 
erschienen  (.Calc  I8(«J— 1811);  vou  dem  Pcrsian 
Reader  Nr.  191  (3  Bde.  nicht  «)  giebt  es  eins 
MOe  Ansgabo  vom  J.  1835,  ebenso  von  Carlylo's 
Spccimenü  of  arahian  poetry  (Lond.  1810).  Von 
Lunsden's  arab.  Uraroroaiik  'mA  nur  der  erste  Band 
erscUenen,  die  erste  Aasgnbe  van  Richardson's 
Lexicon  nirfit  1717,  sondern  1777  und  1780.  Der 
Druckfehler  sind  auch  zu  viele  für  ein  Buch,  des- 
sen Ilaiiptrerdlensi  in  genaner  AofAbranirvon  HB- 
chertitcin  besieht,  sie  finden  .sich  öfter  .selbst  iir  den 
Namen  und  /.uhlen.  Kiii  Buch  ist  ganz  za  strei- 
dieui  Dümiich  Nr.  iNiW;  es  benbl  Mos  auf  etnea 


Scherze  und  gehört  nicht  aur  Literatur  der  Araber, 
•a  lit  dritten  in  Detttsdiland  entstanden. 

Paa  Apercu  de  la  littdrature  Orientale ,  welches 
der  TitcJ  verhri''<<t,  giebt  der  Vf.  in  dem  Avanl- 
proposj  es  gewahrt  ciue  ganz  allgemein  gehalteue 
Vebersidit  des  Oanges  der  arabiscben  Ltteratdr 
(die  persische  und  türkisciie  werden  nur  knrz  be- 
rührt) und  »chlieselich  den  Schematismus  der  mu- 
banunedaniaehen  WissenscheAen  nach  TasehhApii-» 
sadeh  und  Hagi  KhaUfa.  Ungeilhr  dieses  Schema 
befolgt  der  Vf.  danu  auch  für  die  Ahordnung  sei- 
ner Bibliogniphie.  Das  dreifache  Kcgiater  ist  dan- 
kenewerlh,  und  ebeuso,  trotz  ihrer  Mängel,  die 
ganzo  Arbeit  ,  sofern  der  Vf.  damit  eine  lä«5tiga 
Mübo  ijtttirnuiainoa  hat,  mit  wccher  sich  die  mei- 
üsa  seiaac  Fashgsnassen  aisht  gsn  hsfbaat  liabMa 
wfifden.  £.  Jt. 

Zur  Bloi^raphik. 

JLeap^d  Friedrich  FranZy  Herzog  und  FSrit  tun 

Anhalt  -  Dessau ,  (ilte.itreijieremii'r  t'urtt  in  An- 
halt,  nach  seinem  Wirken  und  IIVmw  u.  e.  \v< 
Ven  Riedrkh  Meit  u.  s.  ve, 

(nem  tilusii  ran  A'r.  119.^ 

Wurde  Vieles  in  grössern  Staaten  mit  grü.sscrnMit« 
teln  naehgsabmt  and  tnm  Tbeile  fiberfla;;clt ,  so  ging 
-doch  der  Anstoss  7ai  ^  i'-!em  Vortrefflichen  von 
Dessau  aus.  Hat  Hr.  D.  Beil  diese  und  andere  Puncte 
mehr  augedeutet  als  ihrer  Wichtigkeit  gemäss  her» 
vergeheben,  se  hat  er  auuiehea  Andere,  was  snm 
Vürsiftüdnisse  des  Ganzen  iiothwciidig  ist,  ganz 
üburgiingen  uud  nicht  unbedeutende  Lücken  ge- 
lassen. Se  wnd  die  erste  Abtbeihtng  dorob  ei- 
ii  Mi  Absct  niit  mit  der  Ucberscbrift :  „ Politisclics* 
(S.  iM>  if.^  beschlossen ;  wir  lernen  dadurch  aller- 
dings Herseg  Frans  naok  seineu  Aeusserungen  als 
einen  auch  in  dieser  Hinsieht  «ehr  erlenehleien  and 
icht  dmi^rhen  Fürsten  kennen,  aber  seine  eisene 
und  des  Landes  schwierige  und  geßhrUcbe  Stel- 
lanf  m  den  Jahren  1806— I61S  wird  m  diesen 
Abschnitte  mit  keinem  Worte  berührt;  Einzelnes 
wird  sp&tcr  ohne  Innern  Zusanameubang  mitgetheilt, 
so  weit  der  Hr.  Vf.  selbst  von  Wörlitz  aus  hat 
beobachten  können ,  so  dass  der  Leser  unmöglich 
ein  ansirhanl.t  hrs  UiM  jf-iicr  Zeit  «gewinnt.  So  er- 
fahrt der  Leser  auch  nur  beiiauiig  (S.  litij  aus 
des  Hersega  Werten,  dass  er  von  Napeteon  ashr 
ausgezeichnet  worden  sey,  dessen  Jagden  geleitet 
habe  u.  s.  w.,  aber  von  einer  Reise  desselben  nach 
Paiia  wild  aicbis  «iritUi  nad  ont  vier  fleiteo  spi- 
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ler  (S.  13i)  Napoleons  Einfnilung  aiirli  nur  obcriliin 
emähnt»  da  doch  woiil  Franzous  Worto  angef&lirt 
n -werden  verdient  hlKen.  Als  oinlteh  Nepoteon 
aech  der  Schlacht  bei  Jen«  in  DeeiM  den  efara-ür- 
di'cn  Fürsten  Franz,  den  er  Anfangs,  da  er  ihm 
rott  dem  Preust»iacheii  schwarten  Adterordcfn  ge- 
•climöckt  enlgeg engeireten  war,  hart  ang  elaaaen  hal- 
te, bald  hatte  schätzen  tirt^  rlinni  lernen,  bat  rr  ih  i, 
SU  ihm  nach  Paris  zu  iiommen.  „Als  deutscher 
P&rat  in  Paria  ma  ersebeiam,  wOrde  nir  eekako»- 
lich  Heyn  "  antu'orteto  der  Fürst ,  „aber  wann  Ww. 
~Maj.  mich  als  einfachen  Privatmann  emprangea 
wollten,  würde  mir  die  Reise  gewiss  viel  Vergnü- 
gen machen."  „Sehr  gern",  erwiderte  Napoleon, 
„wir  wollen  dann  auf  dem  Lande  wohnen  und  recht 
fleissig  mit  einander  jageo."  So  reiste  der  Färst 
1807  ebne  «lies  Oefolfe  «ef  kurao  Zeit  nach  Pa- 
ris, wo  er  nnmeotlich  auch  den  allen  C'lcrisscau, 
den  er  schon  1766  in  Rom  keunen  gelernt  hatte, 
anfcnebte,  und  lebte  meisten«  auf  dem  Schlosse  in 
Rambouillet,  wo  ihm  zu  Ehren  gl&nzcnde  Jagden 
veranstaltet  wurden,  über  die  er  Bich  S.  199  kom 
•ber  ergötzlich  ausspricht. 

Leopold  Friedrieh  BVami  bat  M  erstavnlieb  viel 
für  sein  Land  gcthan  .  iiri«s  es  unnöthig:  wie  unge- 
recht war,  seinen  lliih'ii  noch  auf  Koateii  seiner 
Verginger  sa  erheben.  Nach  H«.  iC/4  Schilde- 
rung nümHrh  war  du>«  Land  bei  Fransens  Regie> 
Tangsautritte  in  einem  Zustande  der  Rohheit  und 
Vertvildenrng,  dasa  Fremde  aieh  glücklich  scliätzten, 
das  Land  vermeiden  zu  kAnnen!  8o  eellca  noch 
vor  150  Jahren  in  der  Stadt  Dessau  Baron,  <'.inrh 
die  Strassen  brummend,  frei  umhergelaufen  »eynj 
(S.  bS).  So  werden  die  Oeistfiehen  alao  geschil- 
dert (S.  77)-  ,,Der  Fürst  fand  die  Geistlichen  Sei- 
nes Landes,  mit  wenigen  rühmlicbea  Auanahmen, 
in  einer  Verfassnag,  in  der  Kr  9m  ma  Volkserzie- 
hcru  ii)  obigem  Sinne  nimmermehr  gebrauchen  konn- 
te. Sie  waren  fast  eben  so  unwissend,  abergliu- 
big,  reb  und  gemeinen  Wesena  und  Strebena,  als 
die  Bauern,  deren  Ffibrer  und  Scelenhirten  sie  aeyn 
soMicn.  Sie  verachteten  gedieg^rrie  A\'is':rMsrliart 
und  die  scliune»  Künste,  und  begnügten  sieb  mit 
dem  wenigen  Wissen,  das  aie  von  der  Universitftt 
in  ihren  Heften  mit  in  die  Ilcimalh  gebracht  haltvn. 
Ja,  Viele  basalen  die  Aufklärung,  die  Er  begün- 
stigte, und  den  rortschritt,  welchem  er  die  Bahn 
öifiiete.'  Dass  dies  budcutend  ibertrieben  aeyn 
muss,  gebt  daraus  Jiervor,  dass,  als  Joh.  Kn^p, 
HüfeU  am  6.  Jan.  17S6  den  sümmtlichea  Geistli- 


chen des  damaligen  Dessauischen  Landes  (ohne 
den  Zcrbster  Antbeil)  einen  vorl&ufigen  Entwurf 
kvr  Ornndnnjr  einer  Anhalt  -  Dessauisdieii  Frediger- 
geneHschart  (welche  1787  xn  Stand'e  kam)  mit* 
theilte,  dieser  mit  allgemeiner  Freude  aufgenom- 
men wurde  und  sogleich  43,  d.  h.  fatt  aätHmtlich* 
Qeisiliehe  sich  snm  Beitritte  bereit  erhiirten  fJf. 

/V.  Jnidf ,  Geschiclilo  der  Anhalt  -  Dessauischeii 
Pastoralgesellschaft,  Dessau  1S30)  und  darunter 
waren  swSlf,  die  als  Bchnftaleiler  aufgetreten  sind. 
Also  kann  doch  wohl  die  Rohheit  der  dasMligen 
Geistlichen  nicht  so  grass  and  sUgmiein  gewe- 
sen scyn. 

Die  zweite  AbttieRiiBg  des  Werkes  bst  den 

Zweck,  des  Fürsten  Wesen,  so  \\ic  dem  lln. 
Vf.  offenbar  geworden  ist,  Uarzulcger«  und  au  dem- 
selben au  zeigen,  dass,  aa  Mmserocdenilich  viel 
der  Fürst  für  Kunst,  Wissensebsft  oad  Natur  ge- 
tliaii  hat,  doch  der  Mensch  und  die  Menschheit  ihm 
des  HSdiste  und  Er  „die  Ehre  der  JJenschlich- 
keit**  gewesen  aey.  Beim  erstsn  Anblick  eracheiitt 
dieser  Abschnitt  als  eine  NachahniiTn«r  von  F.'jferln 
Chnraktcrzügen  aus  dem  Leben  Friedrich  Wil- 
helms llf.,  denn  auch  unser  Vf.  btt  dem  verewig- 
Im  Wvr/.o^c.  eii'.o  Zeit  lang  nicht  nur  als  Probst  in 
Wärlita  und  als  Seelsorger  nahe  gestanden,  son- 
dern ist  auch  sonst  Öfter  in  venraoticbe  Besie- 
liung  zu  ihm  getreten,  wie  denn  z.  B.  im  Jabro 
IStW,  als  der  Thürmer  in  Wörlifz  sich  scheucto, 
dcu  neagcbaueten  hohen  und  sclilankcn  Thurm  zu 
beliehen,  der  Henteg  mit  uiiaerm  Vf.  „an  dem 
Hasen  Courage  zu  machen",  einige  Tage  fang  d;o 
Thürmerwohnung  bezog  und  in  dieser  Einsamkeit 
and  Bescbrinktfaeit  onser  Vf.  „die  beste  Gelegen- 
heit lind  Hnhc  genug  hatte,  tiefe  Blicke  in  Sein 
lunorea  zu  thun  und  Sein  verborgenes  Wesen  zu 
erforschen'*  (8.  196  IT.).  In  der  Tbat  enthält  auch 
dieso  Abtheilung  manche  schftne  und  rührende  Züge 
(z.  B.  dio  Kirchweihe  in  Wörlitz  8.  154  u.  s  w  ), 
und  ein  künftiger  Qeschicbtschreiber  Franzens  wird 
sie  Dicht  anbeaditet  lassen  diirfen,  aber  imGanzra 
müssen  wir  zu  iinscnn  aufriclitigen  Bedauern  uns 
dabin  aussprcclien,  dass  dicite  Abtbeilung  in  ihrer 
Art  weniger  gelungen  ist,  als  die  erste.  WenD 
schon  im  ersten  Theile  der  Mangel  an  einer  be- 
stimmten, übersirhllicheu  Anordnung  narh  der  Zeit 
oder  uach  den  (iegetist&udeii  fühlbar  ist,  so  fehlt 
•a  im  swnten  Theile  an  aller  Ordnung,  wibf««4 

im  fw/ /rrVsriicn  Werke  Alles  z\>  eckniässig  ünter 
gewiss«  Uauptgcsichtsputtcte  geordnet  ist  (.deiiu 
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der  Vf.  selbst  wird  sogeben,  <Ia«s  die  hier  und  d« 
aiif«liraclM«N  Uebersehrifteo  nidit  mut  Knt- 

wirrung  des  willkürlich  zassnunengeworfenea  Stof- 
fes beitragen);  dsiter  denn  auch  eine  Menge  on- 
nfitatr  Wiedeiholuiigen.  Ein  «weiter  Uebelstand 
ist  der,  4m»  die  PersSnlickkeit  des  Vf.'s  su  be- 
deutend hervortritt,  ja  im  Anfange  wird  Fraus  durch 
itiu  der  That  nach  völlig  bei  Seite  geschobeui  wenn 
•ndi  dan  Wollen  nuik  Allee  (>.  B.  He.  Reü*  Heeh- 
schutjuhre,  Heoelehrerteben  u.  a.  w.)  enf  Franz 
besogea  wird}  jft  ee  will  uns  sogar  scheinen ,  als 
fcMen  wir  ie  den  ttegem  Reden,  beeeodere  über 
Glaubensansicbten,  häufig  mehr  unsern  Vf.  als  Hcr- 
xog  Franz  sprechen;  sagt  doch  der  Vf.  selbst  (Vor- 
rede S.  Vlll):  „Icli  koiiiile  micli  zwar,  unterstützt 
von  neiaen,  bald  nit  Tinte,  bald  mir  mit  Bleiatifl 
geHchrtebcücii  Notizen,  auf  mein  treues  Godächt- 
iiia«  verlassen,  und  das  Meiste  aus  der  Krianerung 
nclier  niederschreiben.  Dennodi  meeife  ibh  «i- 
wcilon,  wie  GÖthe,  zur  Dirhtuug,  zur  Divinadun 
meine  Zuflucht  nehmen,  um  das  Hechte  zu  treffen 
und  das  Qewiiee,  was  verecbleiert  wer,  an  das 
Licht  zu  brinfsii'***  Jn  einem  Zeiträume  ron  38  — 
'.}6  Jahren  mag  tinserm  Vf.  wohl  manches  von  ihm 
selbst  Gedaclite,  ihm  selbst  utibewusst,  in  etwas 
TOn  eeiuen  innifverdiiten  Fürsten  Ansgespreehe- 
lies  sich  verwandelt  haben.  Ferner  scheint  Her  Vf. 
wie  schon  angedeutet ,  nicht  immer  mit  der  gehöri- 
gen SSerthMt  und  fiberlianpt  so  viel  ven  der  menedt» 
liehen  Schaltenseiio  des  vortrefflichen  Fürsten  nnd 
von  den  „  Wörliizer  Zuslftnden"  gesprochen  zu  ha- 
ben. Allerdings  geschieht  es,  den  Herzog  auch  in 
dieeer  Besiabang  an  eitlschuldigen  und  zu  verthei- 
dijen,  aber  —  gegen  wen?  Gegen  eine  im  Jalin; 
lb40  an  Franzens  Gedftchtnisslago  in  Deeeau  ge- 
hnliene,  das  TedieiiricbterMit  fiber  iba 


Predigt  *),  über  die  wiederum  der  gesunde  Sinn 
des  Volke«  Unget  geriebiet  bat.  „Dass  eodlich 
(heilest  es  Vorrede  $.  XI)  in  meiner  Schrift  polemi- 
sche Tendenzen  vorkommen,  möge  Keinen  befrem- 
den. Ick  mussle  den  Feinden  der  Aufklärung  und 
de«  Uebta,  der  Botwickelung  und  des  Fdrtaebiiiii^ 
tes  ent^e<;cntreten,  die  sich  herausgenommen,  den 
Fürsten  Franz  dcsivegen  zu  tadeln  und  Sein  Ver- 
dienet berebaoaetseit,  weil  Br  Sieh  deo  Mianem 
der  Aurklärun°r  und  des  Fortschrittes  angeschlossen 
und  dadurdi  den  diriatiichen  GUuben  und  die  Silt- 
Kdikeii  dea  Velkea  gefibniet  habe.  Es  lohnt  übri- 
gens nicht  die  Mühe,  mit  ihnen  zu  streiten.**  So 
hätte  nnch  unser  Vf.  sich  wol  iliesc  Mühe  ersparen 
»ollen,  da  es  sich  hier  um  die  ersten  Grundsätze  dea 
Qbtobeaa  banddt  and  weder  vea  einer  t^ieberwia- 
dung  der  beschränkten  und  engherzigen  Partt-ian- 
sichtj  gegen  die  Hr.  R.  kämpft,  noch  von  einer 
AuaeSbaong  »it  derselben  die  Rede  aeyn  kann. 
Ucbcrhanpt  finden  wir  in  dem  Buche  zu  vieles  He- 
dou  und  zu  wenig  Hendeln,  da  doch  Frans  ein 
Haan  der  That  und  nisbt  dea  Wortes  war. 

Wir  mäsaon  demnaeb,  wenn  wir  BMar  Urtheil 
nochmals  zusammenfassen,  uns  dahin  auesprecheu, 
dass,  80  sehr  wir  die  für  deu  unvergcsaUcben  Her- 
sag Frans  begeiatcita  Oealnavag  des  Hn.  Vf.'e  eh- 
ren ,  doch  diese  Gesinnung  nicht  hinreicht,  seinem 
Buche  ewen  bedeutendem  Werth  zu  geben,  und 
dasa  darch  daasolbe  das  Bednrftüaa  einer  umfas- 
senden, urkundlichen  und  wissenschaftlichen  La- 
bens- und  Hegicrungsgeschichte  des  ller/.ngs  Leo- 
pold Friedrich  Franz  von  Anhalt  -  Desvau  niebt 
durchaus  befriedigt,  aoadem  eher  lebhaft  ajigaiegt 
und  fühlbar  geworden  ist.  —  Die  Ausstattung  des 
Buches  ist  sohöo,  aber  der  Preis  zu  hoch. 

August  Am*». 


*^  Von  den  daaats  gelial(«neii  Prcdtfiea  »ind  folgend«  gedruckt:  D«r  verewigte  Ucraog  Leopold  Friedrich  Frans  ein  (üch- 
tixer  HeKcnt.  Predigt  sur  buudertj&lirigcn  GedficbtoiskTeier  l^iner  tiebnrt  in  der  ^^;llloK9•  -  und  .stattikirch«  xn  I>e»i»au  ge- 
lialtcii  von  J«A.  Her.  hü/i/if ,  Coiwioiorialratlie  untl  Supcriiitrndn.toii.  Oi'-s.ni  b.  KriU4;ke  u.  .Suliii  J840.  14  S.  S,  — 
Herxo^  Frans  au  AuJiaU.  Eine  Cedäciiini«si>r«digt  gehalteu  ftm  0.  Aug.  1840  von  JM.  Gotifr.  £d.  Ifen**»  Diaceaas  ne 
St.  Jefeeaels.  Oeiaen  in  4«r  UsdNicMnKkeiei.  j«  s.  a.  —  Velen  ein  scUm«  Sani  aaeh  nas  nach  «ai  newieJBrU  mit 
Saa  «arawigAaa  ■erasf  frana  Tsrhnlpft.  Pradlgt  mar  bon^orüUtricn  JaMfblcr  Meer  CMwrt  in  der  sct.  Kikotaikirche 
In  KertMt  grkaKen  von  Wtth.  Sehutert,  SSvriM  b.  Kaansr,  IS  8.  i.  —  Pradlg^  mr  fcondertjAhriKen  Ceburtafcier  Sr. 
Bo:  itiiiMl.  Li  iriUlaucht  un-rrcs  i<i  hsrii^m  lleraogK  Leopold  Kricdricl)  l'nuui.  In  der  ^Muicivr  Ucmuiu  echaUe«  von 
ümm.  Hirsch,  Aah.  —  l>e*s.  Landralibiser.  DcMaa  b.  Aieobflrge r ,  23  8.  8.  —  Ji&ck  Fraozeus  liegfeniii(»jak«Mtat  «fw 
seilen  tal  |>nick:  „Predigt  aia  Jahelfefile  der  rnhinwürdiiKen  funr^injibrigeo  Beglening  anaera  Durch l«Mtllt||alsn 
mt  Plfatw  llasrn  LeSfOM  Friadrfoli  Fnan  gehalten  10,  OcMNr  1808  rmt  it.  4t  Mmräet,  Herangl. Anhalt- 1 
CSeslilsrialmk  oe«  efstsm  Frs«l|tr  isl  dar  kicalgen  Schlges-  nad  Siail-Kircbt.  SssiaB,  gcdnicfct  hai     S.  FHlaete' 

d»s.t. 
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Halle,  iD  der  Ktpa«ltl«i 
4«r  AVg.  Ut.  Mmag. 


Veber  die  jetsigen  BfW^nngen  in  der 
evani^liBchen  Kirche  Dentschlande. 

Ein  Vohm  xttr  Förderung  de»  Friedem ,  abgege- 
ben von  Dr.  Karl  Gottlieb  Bretsckneider ,  Ober- 
couftialorialüirector  etc.  8.  IV  u.  535  8.  Leip- 
sig,  lUdtn.  18I0L  (10  8gr.) 

Oer  Ur.  VT.  befiaot  mit  einem  kurzen  lieber- 
bliektt,  M  welchiMiii  «r  di«  lUlIMchmgtfMehichte 

der  jetzigen  Wirren  in  der  „  evangelisfhcn 
Kircbo  PreuaaeM"  «ntwiekeU.  Er  aiebt  in  ihnen 
^  Folg«  niclit  in  „nuasa,  <ler  ntionaliiti- 
«eben"  Theologie ,  sondern  der  kircbliebM  B«« 
oction;  diese  knüpft  sich  an  die  Einführung  eitier 
neuen  Agende  in  Freusaen  und  ao  die  Coucenira- 
tim  dar  «attoithodozeii  PMiat"  deroa  Orgaa 
die  evangeUache  Kirclinrirrttiing ,  als  deren  facli- 
achcr  Zweck  die  Verfolgung  der  rationalen  Theo- 
logen mit  daa  prignaniao  Mitteln  daa  Jaaidtianas 
hervortrat,  bis  in  der  letzten  Zeit  dioaer  hiorar- 
chiach  -  politischen  Combination  sich  die  bckannton 
j^öffenlliclien  Demonslrationen"  einer  grossen  An* 
mhl  jetxt  lebender  Kirchengneder  antgagaaalalhaB. 
Hierauf  berijhrl  der  Hr.  Vf.  den  adniiniatrativen 
Beruliigangsvwauch  durch  die  Berliuer  Cooferans, 
mi  ntmH  daa  waaantliaban  lahalt  dar  markwfir- 

di:::^rn  niul  für  die  iiiöpiiclien  Kr^^rbiiisse  jenes  Con- 
gtesses  charakteristischen  Punclalion,  mit  waldier 
Br.  Ö.  C.  Soathlage  dia  Itandraiaa  an  die  tfnsalaan 
deutscbeq  evangelischen  Höfe  buk  hie  8ie  gibl 
bckanniVtch  Vornchlfige  in  BelrefT  der  Lehrnorm, 
des  Cuiius  und  der  Verfassung  in  der  Kircha.  Al- 
lafdiuga  iü  da«  Ha.  Vf.  «Mgatao,  daa«  dar  ar- 
ata  Panct  der  wichtig'^tc  ist,  den  er  sich  (tann  auch 
an  weiterer  Beaprechaog  ausw&hlt.  I^a  ist  aber 
mm  «indaatan  nnbaatiatart,  waan  ar  sagt,  er  übar- 
gehe  die  Fragen  über  Rircbenverfasaung,  Synoden 
und  Presbyterieu,  weil  sie  thmls  gründlich  genug 
durehspreckea  aeyen,  tbeils  weit  ihr  Inhalt  eine 
ätuierlkhe  Ordnung  betreflre,  welche  dia  qnwiiiaa 
ücht  berührt  und  bei  welcher 
A.  L.  X.  IMt.   ürttn  Uttut. 


seinr  Prlvatmeinun<;  di'in  alfgetneliicti  rnlicili-  un- 
terordnen wird.  Grade  die  gegenwümgen  Kämpfa 
ma  eina  Idrolilidiia  Varbaaaarung  zeigen  auf  das 
evidenteste ,  dass  sie  nicht  nur  eine  äusserliche, 
gleichgiltige  Ordnung  ist,  sondern  auf  das  engste 
mit  dem  inneren  Wesen  der  evaugeUacbeo  Kirch« 
Busammenhingt,  sie  aeigen,  dass  aiail  daa  ajiM 
Uonierit  (1c<<  kirrhlichrn  Gcraeindelebena  niicht  ua« 
gericlit  auf  Koateu  des  anderen«  dar  Ausbraitviig 
in  Lalira  «ad  Galnw,  wia  aa  ia  dar  luthariadMe 
Cotifcssioii  «cschchen  ist ,  vcrnaihlässigeo  lässt; 
grsde  daa  Gcwiaaan  dar  protestantischen  Laien, 
«B  aiidi  £aaaa  Anadnielia  an  bedienen,  protestin 
g^en  die  bisherige  doctriuäre  Ausschliessung  vaft 
aller  ^plbsiihätigoii  Thcilnalime  an  der  kirchlichen 
VcrwaiiuDg,  weil  es  keiiieo  Uatersebiad  awiscUea 
Klama  and  Laiaa,  kaiaa  Bevemaadttng  dar  lata» 

leren  tliirrh  die  Retstlirhcn  anerkennen  kann.  Die 
refornirte  Coofeasioa  ist  d^m  reformatofiseboa 
Grflndgadankaa  traaar  gebliabaa.  Uad  waoa  da« 
Ilr.  Vf.  (S.  45)  hinawaMli  daaa  abensowenig  der 
Wehlunterrichtoie  etwas  gegen  die  Rückgabe  der 
liirchenverwaltung  au  die  Cortsistorieo  habeu  wer- 
da,  aa  aatgagaaa  ihai  dia  prensaischcn  Provmsial«i 
Synoden,  ja,  nber  nur  wenn  der  ConsistoriaUVer- 
Caasong  als  tiegeugewicht  eioo  Presbytenal*  aad 
Mynadal-Varraaaaag  aar  Baiia  alaht  Saaat  kau« 
Den  die  Laien  immer  wieder  in  die  Hinde  der  Geist- 
lichkeils-,  das  beisst  hier  der  Coasistorial- Kirche, 
au  mal  wenn  ea  so  offen  nair  im  voraoa  anageapro« 
eben  wird,  wit  aa  daai  Ha.  \f.  an  der  Panctatia« 
auffüllt,  dasa  man  von  den  Mitghcdern  dea  Coa« 
atstonums  gleich  von  vorn  harein  einen  proaaocilt 
kireklidiaa  Ghataatar  f aidwt,  alaa  (laich  daa  Qnwd* 
aau  der  ataküan  Fam  daa  CkiMavdMMM 
atattt. 

Rar.  kaan  da«  Hn.  VK  aklit  wallar  ia 

Polemik  folgen,  die  er  nun  gegen  den  Snethlaga- 
RiipsteifiÄfhen  Vor«f:h!a«^  fnr  di«  Notbwendigkeit 
der  Augab.  Coafesaion  aia  Lehroorm  eröffnet,  um 
•o  waoigar,  al»  dar  Widanpraak,  dao  der  Hr.  Vf. 
gegen  diaM  NtlkwMdi|kail  aMt,  gagao  ika  aalbit 
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gekehrt  werdeo  luaM.  Am  Ende  uämlich,  was  wol  Canon  ein  vollkomiBen  gleichartiges  Ganze  wäre, 

limn  «bl  V«t«lir«r  dM  Treisinnigen  MttuiM  «rwar-  Wer  aber  den  gegenwärtigen  Stand  d«r  Uiilma* 

tet  haben  wird,  gibt  er  auf  die  Frage,  was  nun  in  ehungen  über  den  Canon  des  N.  t.  uberblickt, 

der  gegenw&rtigea  kirdilichea  Aufregnng  zu  ttiua  kann  «ch  niclit  verhehlen,  das«,  waa  nao  auoti 

Mj  (S.  48>,  dto  dopiMh«  Antwort,  du«  draud  von  ätm  m  erwartMdtB  fottra  Bij^abfliMo  btllra 

ein  nettes  Glaubensbefiennlniis ,  wcirhos  ilcn  Streng-  n>5go,.  so  viel  p;pwiss  «icy,  Jass  nicht  mehr  in  dem 

giättbigea  and  den  Aurgckliirten  aul  gleiche  Weise  dirocteu,  unmitteibarea  äinne  von  evaogeUschen  und 

genüge,  unter  den  jctzi£;cn  VerUltnuMa  njcsiU  wi  l^iMtoltidlM  Schriften        gesproehea  werden  kön- 

Stande  kommen  werde.    Vielmehr  werde  w  sww>  »M,  wie  es  dio  allprotestantischen  Dogmatiker  ge- 

lens  bei  der  i"t/i?;f'ri  ly  i:;«  der  Sacb«n  am  besten  than  haben.     Soviel  steht  jetzt  sclion  fest,  das&, 

Sayn,  sich  noch  mit  den  zcitbcrigcu  Bekenntnissen  eine  durchgängige  Gleichartigkeit  des  N.  T.  Lehr» 

JH  bsfnBgen.  Uoler  dioMii  ab«r  My  es  die  AMgt-  AoIji  benrastellen  m  den  vefsweifekan  Veranehea 

hurgische  Co>'fr':;!ün  nWc'w ,  welche  es  verdiene,  das  einer  «lüiubigcn  Wissenschaft  gehört,   w  Ii  !i  ■  sich 

•llgemeiae  Bekeuntniss  der  evangelisclien  Kirche  den  Uruch  mit  der  orthodoxen  Vorstellung  vom  Ca- 

sn  Maifeaa,  bei  weicher  Mgar  alle  die  anderen  Be-  nnn  wn  jeden  Pkeis  nn  verdedten  atrebt  Ist  aber 

keanlnisse  entbehrlich  seyon.    Der  Vorschlag  des  dicss  der  Fall,  wie  kann  da  von  den  cvaitgel.  und 

Hb»  Vf.'s  läuft  also  auf  ein  Provisorium  hinaus,  apostol.  Schritten,  als  von  einer  durchaus  sichern 

Daas  es  na  Stande  komme,  dazu  wird  ohne  Zwei-  Erkenntnissqnelle  gesprochen  werden  ?   Oder  oh» 

fei  daa  Bureau  alle  Hebel  einsetzen;  ob  es  aber  genilich,   unter  den  verschiedenen  Lebttypea  des 

vorhalte,  ob  es  dem  Wesen  des  Protestantismus  N.T.Canons,  welcher  ist  der  sichere,  ächte ,  clirist- 

der  evangelischen  Kirche  gemäss  sey,  das  ist  allein  liehe '{    Ist  es  z.  B.  die  Rechtfertigungslehre  des 

die  Pimgtt,  anf  welebe  es  hier  anbennt.  .Panlaa  eder  des  Jakobaat  Und  wenn  der  Hr.  VF« 

Für  dio  Beantwnrtiiiifr  derselben  '--t  zuvörderst  auf  «lin  Panlinischcü  Sprnch  als  Exponent  des  Chri'» 

der  Satz  des  Vf.'s  S.  ü  an  die  Spitze  su  stellen^  atenthums  surückgebti  Einen  anderu  Grund  kann 

data  die/flaf  Memfen  (SIHsfew  ehnstieilig  «benao-  NiaMWid  ligett  nnaaer  dem,  wnidier  gelegt  ist, 

viel  Recht  haben  als  ihre  Väter  vor  dreihnndart  Jnmit  CbnatttS,  welche  von  den  Cbristologischen 

Jahren,  auch  ein  Bekenntniss  ihres   Obubens  zu  Anschannngen ,  dio  der  OfTenbarung,  de^  Mnithäus, 

Steilen,  and  das«  für  sie  keine  Verbindlichkeit  be-  des  Paulus  oder  des  Evangelium  des  Johannes  ist 

btnbl,  du  Bakannlnlw  ihrer  Viter,  wenn  es  mii  die  li^gs,  die  wahre,  die  cbriatH^ef  leb  weiss 

ihren  Uebcrzeagoai^  nicht  mehr  zusammenstimmt,  sehr  woh!,  das?  die  Reformnforrn  n;f2;enii1ir  r  dru 

bMSubebalton.   Wemi  nun  der  Ur.  Vf.  die  IMffe*  Anmassuogeu  des  Papstthums  und  die  Berufung  der 

fBBB  eingeMeht,  waldie  „das  CRanbenSbewnasiseyn  Skhwarngeiater  anf  daa  innere  Wert  anf  die  Schrffb 

der  jctstlebenden  Kirche  von  dem  der  Reforma-  zurückgingen,  and  doch  das  flüsMi^^c,  elasiiseho 

tionszcit"  trennt,  so  ist  er  nichts  destowenigcr  der  Element  der  letzteren  den  Aogrilfen  des  (biblischen) 

AnfMellattg  ehMS  neuen  Bekenntnisses ,  welches  der  Rationalimnns  anf  die  atetile  Formelburg  der  Or- 

gegeawlnigen  Anflbaaang  des  Christenibnme  ent-  thodoxie  den  acititaten  Nachdruck  gegeben  bat. 

spräche  ,   auch  an  und  fTir  sich  selbst  abgeneigt.  Allein  ebenso  sehr  wie  der  letztere  sich  da',  wo 

Behaupte  man  nämlich  die  Noihwendigkeit  eines  seinen  Schriftstellen  andere  Stellen  entgegengehal- 

beeondeien  Bekenntniases  neben  der  heil.  SiAiiift,  tss  wniden,  gnithigt  nah,  anf  fie  sann  ratio  su 

weil   sonst  die  Kirrlio   keinen   festen  Hittelpunct,  compromiltiren ,   beriefen  sich  auch  die  Reformato- 

and  Predigt  oebst  Unterricht  keine  feste  Lehrnorm  reo  a^on  in  gleichem  Falle  auf  em  höhres,  drittes, 

Imben  werden,  se  sagt  dagegen  der  Vf.,  „es  sey  anf  dns  Princip  des  Cbnstentbvms,  m»$  diasa  mm 

nben  die  unterscheidende Higeaibftmliahkeit,  die  be-  als  innerer  Christus,  als  vcrbum  dei,  BTangeliaw, 

sondere  Grundlage  Hör  evangelischen  Kirclie  der  als  rechtfertigender  Glaube  beslimriit  werden.  Der 

Salz,  dass  allein  die  evangelischen  und  die  apo-  Satz  also,  dass  das  N.  T.  die  sichere  Krkenntniss* 

itolbMhen  Bsbriflen  die  sieliere  ■rksnnlninHineils  qsdie  dSr  ehiistliBbeB  OAnbwmf  and  ssgMsh  dto 

der  christlichen  OffcMbnrTHipi:  spyrn."   Dies  ist  der  OlSSdlaj^n  der  nvan^elisehen  Kirche  soy,  leistet  das 

eine  Grund  für  die  Entbehrlichkeit  eines  besoadem  sieht,  was  er  leisten  soll;  wie  er  auf  der  uostatt- 

birchlishen  Bekemtnisses,  und  er  wikds  Tolikom-  hnUss  VsrsMMMUg  bsraht,  dsis  GMsMstlnmi 

tttn  stfchbstdg  sqrhi  wenn  dar  ssusstimistlicbs  «sd  BAiifti  Oibnliinsf  nsi  Cbsts  k  «iniidsff 
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aafgoheR}  daas  also  das  Ciiristenthum  «tgentlicJi  ein 
literariadiM  Pfoduel  tey,  ao  llaat  er  snglaidi  4aa 

Merkmal,  das  Priiiripj  wodurch  aich  die  evaogeli«^ 
•ebe^luielM  von  den  übrigen  uutcrjiclicidet ,  völlig 
nnieatiannt.  Dieae  „beaoodere  Grundlage"  iat  al- 
Mtt  doa  Symbol,  daa  BekanliliriM,  in  welcheoi  aieh 
daa  clir:<«t[irho  aiaubenabewaa^tseyn  einer  bestimm- 
en Zvil  aia  kircbliebe  Lehre  aiummmenfasaL  Man 
■MNB  biw  alM  die  Nothwendi^eit  der  CenrearieB 
gegen  den  Hn.  Vf.  mit  den  ern-Slitilen  Pimrtatoren 
in  fichnts  aelmea,  sogleich  aber  ilio  Auionomie 
de«  ehrietliebCB  SdltatbewnMtscyns ,  die  diriMliflh» 
Freiheit  wahren.  Wenn  die  Punctaloren  a«gWlt 
daa  Kirchenbekenntniaa  solle  ein  Zeugniss  aeyn, 
wie  die  Kirche  den  Inhalt  der  Schrift  fasse  und 
l«lire^  80  wird  ans  dem  Geaagten  klar  aeyn ,  daa* 
nicht  die  Schrift,  aondern  daa  christliche  Pritirip, 
daa  Solbatbewaaataaya  Chriatt  den  AuagangRpuoct 
der  Eoiwieketaag  bietet,  ia  deren  Verlaof  die 

einzeliK  IL  nrkcnntnissc  die  Epochen  andeuten,  in 
weichen  sich  der  Gruadgadatike  doa  C  bristen- 
OkamB  mmm  ifa— naenen  Aosdnick  zu  geben 
ttMhl)  das  BakenntDisa  hat  als«  dem  Principe 
p;eo:enBber  einen  freien,  llüssigon,  veräiuli  rlichcn 
Ctiaracter ,  wie  diess  auch  in  der  von  dem  IJn. 
VerfkMcr  angirflknan  Striie  «ns  der  romniin 
Cniiror)?.  ait>?c1ri'rcklich  anerkannt  ist,  wflrhe  die 
syiaUoluiclten  Schriften  ala  Zeugniaae  ausiebt  über 
die  Art  und  Weise,  %rie  jed«r  Zeit  die  iieü.  Sehrift 
von  <fe»  äiviiiih  lebendett  scy  verstanden  worden;  au- 
gleicb  aber  hat  ea  auch  nach  der  Praxia  hin  einen 
pnaitiven,  einen  oorBirMideii  Charakter,  insofern  ea 
I  heile  den  aubstantieUeo  ehristlichen  lohalt  theila  in 
der  Form  nieJerlofft ,  welche  der  Epoclie  «o  lange 
genügt,  bis  das  ticsaiDiatbewasstaeyn  einen  voü- 
|coni«eBsm  AMdmak  Badnresdig  imeht,  eine  Nntli- 
wendigkeit,  welche  durch  das  erweiterte  Welt-  und 
Selbathewuaataeyn  bedingt  ist.  Neben  diener  na« 
tfirDehen  nnd  getdilchtlidisn  Nstlnrendigkeit  «n«n 
Bekenntnisaea  giebt  e«  absf  «nch  MOch  eine  andSN^ 
die  man  die  aocialo  nennen  und  gerade  für  unser» 
Zeit  in  .\nsprucli  nehmen  mdcbte.  Ea  iat  bekannt, 
dass  num  der  rationalen  Tiiselsgis  dstt  Verwmf  der 
Unbestimmtheit,  der  Snbjectiviiit ,  der Wniln'ihr  <ro- 
■MMSiit  und  dadurch  befnngeoe,  abhingige  Gemüther 
»It  dsr  Vnraiit  vor  eisen  leligitoen  NihiHsans,  vor 
Atheiamua,  Pantheismus  etc.  geän^siet  bat.  Allcr- 
dioge  iat  dieser  Vorwurf  tiieüweia  gegründet,  inao- 
ÜMm  «r  «af  dto  aafemnltando  SteUeag  hindeutet, 
wüeh«  Maaba  AnUngw  daa  ilisna  kaatisahd^- 
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ntatiachen  Eaüonaliamna  sich  cur  i^ohrifi  als  der 
abaeiaten  Aueterilit  in  Oianbenassdien  gegeben, 
diese  aber  immer  wieder  durch  Berufung  auf  die 
Vernunft  aufgehoben  haben.  Zn  dieser  dogmati«- 
achen  Schwebe  kommen  die  Kzlravagaozeii  einer 
panaafWatiaelieBDialectlk,  welche  oll  and  leichtfertig 
bcnnlKt  werden,  um  auf  die  besonnenen  und  gründ« 
liehen,  aber  fretUoh  noch  nicht  abgeschlossenen  und 
ina  GenMiniiewaasttsyB  Ibsrgagangenea  Untsrau-. 
rhiHipi  n  f?ff!  Ii  II  torischon  Rationalismus  über  das  We- 
sen der  licligton  an  eich  und  deren  geachicbtliehe. 
Briclieinung  im  ChristeallranM  den  Bann  au  legen.. 
Sa  mag  adiwierig  seyn ,  in  der  gegenwärtigen  G&h— 
rung  denjenigen  ponfcsüionellen  Ausdruck  au  fluden, 
welcher  den  verschiedenen  kirchlich  freisinnigen 
Mioncrn  geaägta,  er  miasta  einfach,  kurz  und  ge- 
meinverständlich den  wesentlichen  Inhalt  des  Chri- 
atentbuma  an  die  Spitse  ateUan,  die  Hechte  der 
dirislliehen  Freiheit  gegen  die  aonfeasbaelle  nnd 
hierarchische  ßcschrünkung  der  Gemeinden  uod  (regen 
die  Voraoaaetsuogen  des  alten  katholisch  -  orihodot 
zsn  Sopianataralianns  die  Berechtigung  der  wis^ 
seascbaftlichen  Forschung  zur  fortwährenden  IVeae«« 
tion  des  Bekenntnisse»  jrelien  l  inarhen.  Aber  mir 
um  so  nöihiger  ist  er  2ur  imicro  Uncnlirung  und  äus- 
seren Censelidining  nnd  Senifemng  der  ItirshUelieu 
Hirhtnn::rn,  ^^'tjrdo  nun  die  Augsbtirpsclie  Coii- 
fession  diesen  einigenden  Werth  haben Würde  sie 
die  Gemeinden  nn  bemliigen,  die  seratranien  theo- 
logischen freien  Riemente  ziisammonsuhalteo,  würde 
sie  der  kirchUciten  Reaotioo  die  Spitse  zu  bietoQ 
im  Sunde  aeyn,  wenn  sia  ala  der  Ausdruck  des 
„bereits  vorhandenen  Olaubeosbewusstaeyns"  S  22. 
kirchenregimentlich  fcstj^esetzt  würde?  Würde  sid 
ala  Bekeuuijuiss  des  i'rotestantismus  gelten,  würde 
Sia  dem  ainaolaan  MHglisds  wie  dant'QssaauatkSr« 
jier  der  Kirrht?  das  SelbsIgeFuht  der  Einheit,  der 
Sicherheit  und  Zuaammengehöri]jkeit  gewähren  kvu- 
nenf  Die  Antwort  wird  smh  ergeben  bei  Würdigung 
der  vier  Gründe,  welche  der  Vf.  für  die  Bcibohal- 
tang  der  Augsb.  Confeasion  als  „des  allgemeinen 
Bekenntnisses  der  evangelischen  Kirche"  S.  48  ff. 
anfahrt. 

Sie  verdiene  dieaen  Voraug,  aagt  der  Vf.,  vor 
den  anderen  Bekenntoiasen  unserer  Kirche  zuerst, 
weil  aia  dasfoalga  Bakaantnias  asy ,  am  wakisa  aiali 

unsere  Väter,  ala  sie  zur  cvangelischcu  Kirchen- 
gemeinachaft«iwiunineN(ra(en,  vereinigten,  luid  was 
sie  als  dia  Oraadl^fa  iknr  Binfesiigsaaiaaaksl^  «4- 
Migt^  DatVr.  hat  hiamiCaiaaaekwaraAaklsga 
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auageaprocbM  ln4  einen  sehr  wundlMi  Fteek  n  der  KriegserkläruHg  gegen  die  Verheissung  des  Cbri- 
R«ft>ri»Uoatf— dlichte  berührt.  Die  Augab.  Coa£  »ImUiviu  und  die  HoffnuBg  der  edelsten  Geister 
wurde  gefertigt  und  übergeben,  a!»  die  rteforniation  unseres  Volkes,  <1ass  rndlich  für  unsere  Zeit  der 
bereits  in  ihr  theologisches  Stadium  eiügeUoteit  war,  Augenblick  der  Uhum  gekomneD  sey,  wo  der  Teii- 
als  Ii«  in  Folg»  van  BMigaiiMM»  daraa  BiVrteraag  fei  4«r  IntotoraM  md  de«  8<ifiithaw<M,  der  di* 
nicht  hierher  jrfl  öri,  aiirr;chört  hatte  ^  Nniicual-  Ilfrzeii  triufrcr  Fäfer  lange  genug  zerrissen  hat ,  vor 
Mche  SU  seyo  und  in  die  liiode  der  Gelehrleu  und  der  l^aft  des  ewigen  Kvaugcliums  weichen 'müsse  1 
FöiMOT  überging.  Da,  als  lUMsra  Vitar,  dia  nnt  Dia  rafanBirta  Kwcha  wenigstens,  hSrt  as  irar,  wia 
dan  Fürsten  verbündeten  Theologen,  nicht  die  \a«  ihre  einsichtigen  und  labaadigao QUadar  fragen ,  wie 
tion,  nicht  die  Gemeinden  susaromentralen ,  als  sie  können  wir  ans  mit  gutem  Gewissen  utui  früfilicliem 
Vusammeotratea  nicht  zur  evangelischen ,  auf  ein  rem  llerzcu  zu  ciuem  Ducuiaente  bekennen,  das  uiis 
atUaahM  Pviacip  geatfitsiaB  Kirebeagemeiascfcaft,  verdammt ,  das  uns  die  heiligaian  MaMala  der  Aa- 
sendem um  ihre  Einheit  mit  der  katholisch -röroi-  dacht,  den  Genuüs  <)t>s  i^acramenteH  heralos  ver- 
sehen lürcba  (Art.XX.lL  Anfang),  ihreu  Abscheu,  bUtart?  Schoo  regen  sich  lu  unserem  Preussanlanda 
ihre«  Fluch  gegen  Kalaar  «ad  Daarsiiantirar  sna-  dia  refanairta«  Praalvyteriaa,  am  alch  nit  Sehaminf 
Busprechen  und  so  den  Wahn  eines  Jahrtauscnila  aber  mit  Eiitscliicdenheit  ein  (icsi  henk  za  verbitten, 
Back  in  die  aeae2ait  jnit  barübarsii  nehmen,  dasa  das  ihnen  die  JCrbschaft  und  den  Vorzug  ihrer  Con* 
Toa  den  Qlaaban  in  jaaan  toaaariiehBtaB  IKnaa,  faasion,  die  aalbatatladtga  Verwaltung  ihrer  kireh- 
von  dem  Fürvvahrhalten  gewisser  Dogmen,  Heil  liehen  Angelegenheiten  nirlu  ersetzen  kann.  Mit 
and  Seligkeil,  Frieden  unt)  ( Jt-mfinschafl  abhänge;  einem  Worte,  die  nutiuna/e  liedeniianj  der  Hcfnr- 
Sla  sie  die  Grundlage  ihrer ,  dos  lieisst  ihrer  lulhe-  malion  kennt  die  Au»Bb.  Cont.  gar  mciit,  es  ist  uictit 
rfi«Aifi  KireliangaaiaiBadisft  aofaaigtaa  aad  atarr  oad  dia  Idee  der  vaUtaibAaüieli«-elMiMliehan  BialMit,  dar 

Kteir  tmtz  (feil  einsir!i!i«;^tcn  Krmahnirri s'en  i;iif  ihrem  nnlionaleu  Erhebung  gej;en  dan  Joch  des  welschen 

Kopte  besuiideui  in  diese  Krisis  illlt  die  Ablassung  PiaffentJiums,  welche  iu  ihr  %-orkUogt  j  übanUl  blieltt 

und  Uebergaba  jener  Schrift  Oieaa  Saite  dar  A.  viatmeiir  das  ingailieha  Mühen  iluaa  Vf.*a .  darefc, 

Confession,  wonach  sie  ein  Denkmal  cunrcssioncl-  die  Einheit  mit  der  kathoILachcn  und  remüicAen  Kir- 

1er  Kngherzigkeit,  zugleich  die  Wasserscheide  der  che  naciizu weisen,   sich  gegen  den  Vorwurf  der 

nationalen  Sympathien  lir  die  Refarmation  bezeich-  KetserM  sw  varwakian  —  sa  wenig  Selbsterkennt- 

net,  hätte  der  Vf.  nicht  unberührt  lassen  sollen.  Den  niss  hatte  damals  ooeh  dar  Prolostautismus  van  Sick 

Vorzug  hat  doch  wol  der  ProiPs!anti!»niiis ,  daüS  er  in  seinen  Wortrührem  —  es  ist  ihre  crklsrte,  un- 

liber  die  Bcsctiränkthea  des  Lutherihums,  über  die  verkeunbare  Absicht,  die  Lossaguug  von  jenen Sactcn 

Fisiimff  dss  Christaatkons  sIs  CaafeesiaB  hbiaoa-  laeht  alark  sa  betaoaa,  ki  walcbea  ein  waaaatli- 

airebt  und  (Jass  dir  Atisbi'dtrn»  deiner  Grundsätze  rMc^  und  ursprüngliebea  Klenient  in  den  Reforma- 
der religiösen  Einigung  der  deutschen  Nation  nichts  toren  selbst  uiokt  ahne  ihre  Schuld  verkünnerta 
ia  den  Weg  legt.  Wann  aan  jetzt ,  w«  nack  eine«  eder  Siek  Akaraiürata,  «ad  lasier  ahf  der  lehBta 
Isagen  Traume  un^er  Volk  aus  dorn  Gedanken  und  Artikel  apricht  die  einseitige  Uebergaba  der  Sohnts» 
der  Liebe  des  Jahrhunderts  sich  die  tiand  rhrintli-  schrtft  die  Verläognung  der  brüderlich  dettti^ehen 
eher  Bruderschaft  reichen  will,  wenn  jetzt  von  neuem  Gemeinschaft  mit  den  Reformirten  und  die  Aooahme 
^  h^ge  Auguauna,  wie  die  radieale  Raaetias  das  lioiisekaii  Priaeips,  das  Kataafflaeka  «od  dar 
es  pemphsft  ankündigt,  als  da«  Banner  der  evan»  alleinseligmachenden  Satzungen  ans.  Die  Sache 
gdiachen  Kirche  aufgepflanzt  würde,  was  wäre  die  ändert  sieh  dem  Weaen  naak  nicht,  wenn  der  Vf. 
Falga,  «aoa  aiekt  aiaa  immm  Aafir^af  dea  eea-  srwikat,  dass  dis  OeolMiiaB  fai'  ikrer  sriMeran  Re« 
fcssionellon  ne^n  sai/i^ä  nni  '«einem  theologischen  daction  von  den  Rerormirlen  Deutschlands  im  west» 
GroUe,  seinen  heiotisehen  Rohheilen,  seiner  unver-  phil.  Frieden  anerkannt  und  darauf  auch  die  Re- 
•kbafiekSD  Krkiltenmf ,  seinen  pfVftacban  Erblm-  fonsatiM  in  Preaaaeo ,  ui  Curlaod ,  Lievland  u.  s.  w. 
ttokkeiten  und  aeiner  wrisaenachaftltcben  Bornirtheit,  fsglisdat  worden  aey.  Vaa  der  variaf«  woHea 
wenn  niffit  ein  Pehdeharidsehoh ,  welcher  sowohl  den  unsere  ronfMnioucIten  Zeloten  nichts  wissen;  und 
reformirten  als  den  katholischen  Diaeidenten  v«a  der  danu  ist  trotz  dieeer  Anerkensang  die  Spannaag  der 
dipiMMliMiMk  Klnto  Mufiiwifai  «Ma,  afaw  CesliMdlsssi  Ms  !■  dit  mumm  galt  Harrte  gaMiiliid. 
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VerkanMmgn  der  Gemlbtkgft  fBr  OttmMIBfk 

in  Berlin.     Krsfer  Jabrgmng.    Mit  vier  litho- 
fnpliirten  Tafeln.    8.     1S4  S.     fiertio,  G. 
'     MnAr.  IBM.  (1  Vhlr.  7*/,  Sgr.) 

begrüssen  soniehst  ftmiig  die  G«Mllschaft 
fär  Geburtsiifiir«  in  Berlin,  der  wir  ans  mehr  ala 
•toem  Grande  eine  hebe  Bedeatvng  beilegen.  De- 
co fprdert  achon  der  erste  Satz  atif,  den  wir  aa 
die  SpilM  der  Statuten  gestelU  finddn,  und  nach 
^•MiMi  itaii  di«  Oxelkdlaft  die  Avfg^  geatellt 
hat,  wie  die  geburtshütflicho  AVissenschaft,  ae  auch 
dae  keUegialiacbe  VerbUtoiaa  unter  daa  Gebnrts- 
ImHotii  m  fMwn.  Wwt«m  wir  nur  einen  Blick 
••f  die  uns  vorliegenden  VcrhBri(llun<;cn  so  erken- 
nen wir  schon  in  den  gewälillcn  Gcgensiändi d  .  in 
der  Art  der  Beaprecbung  deraeiben^  in  den  darau» 
(•«PWMMB  Baidil&Mm,  in  4m  XittleilaagM, 
Vertrigen,  flebnrtt-  rmd  Krankengeschichten,  den 
■ngmaesaeaeB  Kruüt  und  die  begenoeae  Leeug  dar 
Avfgato,  «•  wiwMteMlMh*  OaburtiliCiire  a«  ke- 
ben  und  bu  befdrJern.  Aber  aueh  der  schöne  Zwccii : 
ein  freundliches  und  freandsohaftlicheskollegiarisclies 
Vernehmen  heramtoUeii  «ad  meriMdlen,  wurde  er> 
t«Mt,  «od  dies  srtg»  fsrtirlliiwid  IwsuImb. 
ist  aber  auch  dieser  erste  SobiHt  m  einer  Gesell- 
•chsft  Hir  QdrartsbüJfe  eia  ia  d«r  VIhU  gutes  Bei- 
■|N«I  war  Maohakminf.  b  der  Kaleitong  m  d«B 
Verhandlungen  Icsoii  wir  folgende  Worte:  »Die 
KnoM  der  OabwrtsMiUe  ist  ia  praktisdier  Besiehung 
■eoh  weit  •allknit  Ton  daai  Staadpoakt«,  welchen 
aia  bei  ibiw  IwImb  Widttigkait  aiaamieliami  be- 
stinnit  ist;  nur  weni^  Aerste  widmen  sich  dersel- 
ben mit  Toller  Liebe,  mit  wisseoschaftlichem  Sinn 
ttad  flrit  int  ttMh^an  flatcUek,  wUitaad  dagsfea 

die  Ansabl  dcrjcnisrn ,  wclrtic  c?te  Gebnrtsbülfo 
fiandwerfcaoiAasig  und  oft  genug  roh  und  angeschickt 
%atraibea,  aakr  groia  üt.**  -Man  kaim  diaaen  Wor- 
ten aar  beistimmen,  dazusetzen,  dass  es  aodi  aiaa 
grosse  Zahl  sogenannter  GnhurtSlMlfar  gisbt,  dia 
A.  L.  2.  1S4«.    Krtter  Baad. 


wie  die  Matrosen  durch  Umslände  »wm  Dten"«t  der 
Lucina  gepresst  sind.  Sie  haben  sich  in  irgeud 
aiaaM  kkiaan  StUtahwi,  wakl  aaak  Ia  aiaaai  Datfo 
niedergelassen,  werden  sa  geburf^liülfürhcn  Fallen 
gerufen I  die  sie  abwMSen  müssen,  weil  sie  das 
■xanaa  nadi  oktht  kaataada«  haken,  Akerseugon 
sich,  dass  es  ohne  Accouchement  uieht  gebt,  oder 
bemerken,  dass  bensrhbarte  Collegen  ihnen  auf  die 
Finger  aeben,  and  einmal  ein  MissgrilT  aehlimme 
Folgen  kabaa-  kinnto.  Ein  Haadkaah  wird  aar 
Hsnd  genommen,  rasch  durchgegangen,  dss  Exa- 
men (so  leicht  ist  esJ)  gnaseht,  und  uan  mit  dem 
Freiaakata  ta  dar  Haad  gahl  aa  loa.  Wdakar 
ScfTfii  würde  nun  daraus  entspringen,  wenn'  Hr- 
huls  der  Begegnung  solcher  Uebelsl&nde,  nach  dem 
gutem  Beispiel  dar  Gaasllaakaftni  BarKa,  aoek  an» 
damfrts  nur  Geburtahalfar,  d.  b.  solche  Aerata 
«usgeschlossen ,  die  sieh  mit  der  praktischen  Qe- 
burtsbülfe  nicht  befassen,  su  Vereinen  für  Geburts- 
UUS»  saaaanMntretaa  walltaa,  am  in  aiaaai  ga- 

mcinschaftürhcn  Wirken  dasselbe  7,\v\  äu  erstre- 
ben, welches  die  Gosellschafi  für  Geburtshüife  in 
Barfia  inäk  gaitadit  kat.  Mftg»  diaaa  nur  aaek  daa 
Treiben  der  Hebammen  ins  Auge  fussen,  darauf 
hinweisen,  wie  ibuen  wiederholte  Prüfungen  MotU 
thun,  und  vor  Alba  dia  viel  m  bman  «ad  akar- 
ilekliehen  Staaliprifungen  fikar  OatHrtiUfa  w 
ihre  Berathungen  aufnehmen! 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  emzeluexi  uus  mil- 
gathsMiea  Oafaaaliaden  der  VerkaadtaBgaa  «alkaL 
I.  Kurze  fV-hvrsirhf  der  in  den  einzelnen  Silzungen 
besprochenen  iie^mtände.  8.  15 — SO.  U.  jIh*- 
ßkrHeken  MHiMhinfem  mm  im  I¥«»tUttm.  Von 
H'egtcheider.  8.  21  —  55.  I.  lieber  Perforation. 
Eine  frühere  Besprechung  6ber  die  Perforation  ver- 
anlasste die  Gesellschaft  sa  ataiar  näherea  Betraek- 
tong  diaaea  wichtigen  Gegeoataadaa.  JKa  Faff|l»i> 
ratina  fand  in  dem  Dr.  Mayer  einen  eifrigen  Geg- 
ner, der  b«  einer  tSjlhrigen  umrangrsiekeD  Praxis 
alaiBata  dia  IPatlanliea  aaagaUkn  kat.  Ilajrar  ka» 

zieht  sich  such  auf  Sfincn  Ijchrcr  KI.  von  Siebold, 
der  in  keinem  Gabarts&tia  au  psrfohran  Vermnk»» 
ISS 
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ftuiig  gefantlen  habe.  Rpc.  krtirit  aücnÜn^s  oinnri 
Fally  dei  Ei  von  Siebold  in  «einem  Journal  I. 
8«  116  nhthntt  Mayer ,  mit  Recht  ein  Freund  der 
Nilnrfcfilfe«  schilderte  die  Gcfalircn  der  Operation 
in  Beug  auf  lite  Mutter,  und  hitle  dabei  nument- 
liell  der  quaU-oUou  £xtraelion  gedenken  können, 
din  w  nli  Miiciar  md  Kind  in  Bin««  Snrg  suanm- 
rnenFührt.  Votlkommon  der  Erfahrung  entspraoliend 
heb  er  heraus  ^  wie  eio  za  frühes  Eingreifen  i^ilt 
Mkennen  tnun,  wi*  viel  die  Nstur  in  den  fsfsbe- 
nen  Falle  selbst  bei  bedeutender  Beschränkung  dos 
Beekens,  leisten  w^de  und  aaoh  so  oft  su  leisten 
vennige,  wie  ferner  ein  na  fr&her  Oebraneh  der 
jEnngn  die  Geb&rendo  erschöpfe,  and  dem  zu  lioch 
stehenden  Kopf  deü  Kindes  eine  angünsti:^^o  St< Hann; 
gebe,  so  dass  dann  nicbts  übrig  blcit>c  ain  tiio 
Pefferaiien.  Slnln  der  Kepf  nocii  m  luMb»  nd 
soy  rinc  Ke<;chleunigung  ^^r  Gebort  angeseigt,  so 
f&bre  er  die  Wendung  ausj  warte  aber  MUt  die 
BuMiellang  des  Kopfes  nb  nnduntereifttM  ain  aweok- 
m&sstg,  und  greife  nur  erst  cur  Zange,  wenn  der 
Kopf  einen  Zangengerechten  Sundpunkt  erreicht 
habe,  und  lasae  nidi  dann  von  seinen  Bemühungen 
xiollt  fleicli  nhndireeken  und  zur  Perforatioo  Ter« 

leiten,    wenn    die    ersten   Versu(!ic    keinen  Krfolg 

hätten.  Da  diese  Ansicht  Players,  durch  Falle  erläu- 
tert, in  dar  Geaeiisehnfk  Widempmdi  lud,  indna 
man  die  Gefahren  Her  Perforation  von  ihm  in  einem 
SU  grellen  Lichte  dargestellt  glaubte,  bemerklich 
vnriil«,  daaa  noeh  an  m  Isogea  Alnrartmi  and  wie- 
derbolte  Zangeoversuche  ihre  Gefahren  briebtmij 
und  es  Fälle  gäbe,  wo  ein  Zurückweisen  der  Per- 
foration nicht  möglich  sey,  auch  hierauf  bezügliche 
nun  van  ainanlaen  MitgUedern  vorgetragen  wur- 
«!cn,  erkannte  zwar  Hayor  die  Nolhwcndij;keit  der 
Perforation  an,  fügte  jedoch  hinzu,  dass  die  Fälle 
in  denen  wirklich  die  Perferttiott  nolhwendig  werde, 
bei  wmlem  sclicncr  seyen,  als  matt  gemeinhin 
glaube.  HeL  bat  sich  gefrent«  hier  von  einem  so 
vorsichtigen  wd  tnarirannt  t&ehtigen  practisciMa 
CtoburtshelRir  nlnnn  Ausspruch  zu  vernehmen,  dan 
er  selbst  nur  «rst  ^etiian  liat,  und  womit  er  zn 
erreichen  wuuscbt,  dass  die  noch  immer  zu  grosse 
Hiatfitait  dar  FetfafMian  haachrfaiit,  dia  Bslraa- 

tioii  rtielir  als  bi^htr  von  ihr  j^^ctrcnnt,  und  letztere 
Wich  mit  mehr  Sebonung  der  Muttor  ausgeführt 
watdan  aiga^  Wim»  aiabt  geringe  ZaU  fm  Pir* 
foratiensflUlan,  dia  tUL  ohne  Wahl  gesammelt  hat, 

habrn  ilim  sfczeipt,  da»«  man  io  den  meisten  Fäl- 
l«a  entweder  zu  truh  euigegiifiea,  oder  dio  Zange 


UE-ZBiTUNG  Wt 

n'trht  richtig  gebraucht  hat,  oder  c7a<!!?  man  auch  zn 
spät  zum  Perforatarium  griff,  die  Uegenanzeigeo 
dar  Parfoimtian  gM*  ans  den  Aoga  fiaa«,  oder  dia 
fehlarlnAa  Stelloiig  des  Kopfes  nicht  beachtete, 
noch  viel  weniger  auf  die  Schultern  irgend  wie  die 
Aufmerksamkeit  richtete.  Vermeidung  dieser  Um- 
atinda,  vird  daa  gewiinaGhtn  Ziel  gewiss  erreicha» 
lassen.  —  Eine  andere  zugleich  berührte  Frage: 
i,ob  man  ein  lebenden  Kind  ferforiren  dürfe  oder 
niehtt  wmda  von  Mayar  vaniahand  haantwaitat, 
der  auch  selbst  in  dem  Tode  des  Kindes  keine  Kr- 
laubniss  zur  Perforation  erblicken  konnte ,  da  hier 
die  ZaogenblilfB  zufolge  der  Kenpraaaibilitit  das 
Kopfes  doppelt  gereehtfMtIgt  tay.  Der  vornoinen- 
dm  Antwort  auf  jene  Frage  trat  St^hmlJt  hcÄ  ,  nicht 
der  Zurückweisung  der  Perlormtioa  beim  l'odo  dea 
Kindea,  wlbiand  «ndara  Mitfiiadar  anab  dte  Par* 

foratioij  eines  lebenden  Kindes  unter  Umständen  für 
gestaltet  hielten.  Man  vereinte  aieh  daliin,  dass  dio 
Kataeltaidung  der  Frage  daa  Ctoiriaacn  jeden  Bfai-' 

Zeugung  KU  ehren,  es  nicht  zu  ttmn,  so  ««y 
Auch  der  cutgegenge«cuie  Fall  nicht  hart  zu  be-^ 
«rtbailan.  Un  «ndarar  Baaciblaaa  wia  diaaar,  daa 

die  Gcscüschrtft  nach  lännfcrcn  Debatten  crcfasat, 
düirftfr  auch  nickt  wohl  zulässig  seyn,  und  hataucli 
Rar.  aainn  Anaiobt  daribar  ia  aaiaan  Vortrtgaa  Bbav 
die  Oaboit  tt.  s.  w.  S.  41 — 48.  offen  aosgeapra- 
eben.  —  t.  Vtber  Lebentordnung  der  Säugfinge. 
Ein  Vortrag  dea  Dr.  Bartels  am  10.  Decemlter  1^44 
brachte  ^esen  gewiss  wichtigen  Gegenstand  aar 
Sprache.  Alle  die  von  ihm  darn^estellten  Miss— 
bräuohe  sind  aus  dem  Leben  gegriffen,  und  gobö- 
van  dar  Aliga«atnhait  aa  «ehr  w,  daa*  naht  mn 

jeder  Arzt  sie  bestätigen,  sondor»  wakl  MMh  ttit 
noch  andern  mehren  wird. 

CJPie  Ferteetmmng  fttlgi,) 

lieber  diV  jefzigen  Bewegimja^en  in  der 
evan^eli sehen  Kirctu-  Driitschlaadg. 

(  IlfiMuiS    ron    :\r.  ]i!  > 

Das  Band  der  kircbUohea  Üemoiaschaft,  wel- 
«hat  «M  naali  daa  Vf.  ia  Folga  dar  AnaabM  dar 

AngfSb.  Conf.  mit  Ana  Bewohnern  jener  Lüadcr  be- 
wahrt bliebe,  das  hat  aaina  Anknüpfuags-  nnd  Uait- 
punkl«  indafffMaaalniaUiebMWaito  «ad  Ikebana- 
ansch&anng,  welche  in  der  AeformationiHJl  nui 

Diirchbruch  gelangte,  und  deren  Ansf^ruck  unter 
audeim  auch  die  Augsb.  Couf.  gevveseif  istj  auf 
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jc^nc<l  „vcr&nrffrte  GiaQb«aftb«iniMtMya "  als  Ur- 
sache ,  niciti  auf  diese«  BekenalniM',  aU  Mine  Wtr- 
kaag,  iat  i»fcer  aMk  Ao  IMtonMNifla  to  j«MMi  Lia- 
rien  snrucksurüLren. 

ZioeiUtu  sagt  der  Vf.,  di«  Angeb.  Coaf.  habe 
MO  MrioruehM  Leien  in  den  a«raMtMjB  in  «vn* 
füllfcoii  Volkes.  Dies  kana  iImIi  amx  gelten  von 
läm  evangelisch  lulheritchen  Volke ,  oHer  eigcnt- 
Jieh  gegolten  haben,  denn  wie  mau  sie  jetzt  wieder 
teBMB  Isnt,  da  wollea  ihr  aotskec  Gewaad,  ihre 

dogmatischen  Krurtcningcn ,  ihr  Ketzen-erzeichuiss, 
ihr  ganzer  gelehrter  theolegtaeber  Anstrich  dem  ge- 
liildMMi  (AnMlidMi  WahrlMiligaifiU»  nicht  arahr 
Busagen}  sie  ist  nie  populli  gewesen,  wie  der 
Katechismus  Luthers,  «nd  die  Controverspredig« 
t«n  über  sie  haben  gewiss  sai  ihrer  Zeit  oicbts 
4am  bsigstngMi.  „Man  kennt,  mw  Tsrahit 
sie  als  nnscrc  —  (ttithmrUche)  —  erste  und 
JUaapteonieseion,  man  bat  sie  aogedraekt  an  viele 
flMang  vad  Gahsihiehar'*  «ad  tratadam  fta^ 
Ma  jetzt  stodirte  und  unstudlrtc  Lnutc,  \vo  dean 
«igeotlich  die  synbolischeo  Bucher,  ob  in  alten 
«der  neuen  TesUmente,  stahsn  and««  dann  aigaai- 
lidl  ^die  llanicbäer,  die  Valentiniani,  Ariaiii,  En- 
nomiani,  ilabooiedislen  und  alle  dergleichen,  auch 
SaatosataniaU  and  neu"  (Art  i.jsu  finden  sejrn  mögen. 
Daaa  «adlidi  ihr  ^  j«daa  Jahffaaadert  siah  arnaasni- 
des  Jubelfest  das  Gefühl  ihres  Wrrthcs  und  ihrer 
historischen  Bedeutung  in  dem  Bewusstseyn  der 
«vaugelischen  (1)  QeaMhidaa  arnaaara",  haasagt 
Achtung  nicht  der  Glaubensformel,  sondern  der 
GlaubenSlhat ,  dem  Behenrdniff  selb"(t  als  ofTenem 
Zeugniss  fitr  die  Wahrheit,  und  den  Werth  dieser 
Bdiaealaiaathat  wallaa  wir  na»  nidit  ir«ifcfia«ani 
lassen ,  aber  ebeaiatraatg  doUaii,  data  ihra  Vanaal 
VMairigt  werde. 

Arttfaas  sagt  der  Vf.,  sey  dar  Uaistand,  daaa 
die  ersten  Staatsvertrige ,  welche  die  rechtliche 
£xistens  Aer  Protestanten  sicherten,  auf  die  Augsb. 
Coni.  abgcschiossea  worden  sind,  immer  noch  jetat 
jn  haachtaa ,  hldaai  durch  Beibehaltung  der  Augsb. 
Coof.  wcriigstcns  den  Feinden  der  cv.  Kirche  ein 
üiUkommeoer  Vorwand,  sie  au  beCehden,  enisogen 
«nnit  aad  dSajarigaa  SlaataaiiaBar,  dia  naa  «ianai 
ihre  Rechtstheerien  auch  auf  das  Geistige  übertra- 
gen au  müssen  glauben,  Euf riedengestellt  werden." 
Also  eine  Sehotswebr  gegen  dia  Feinds  in  und  sua- 
aer  der  Kirche  soll  die  Augsb.  Caaf.  bilden.  Diese 
Theorien  beschränkter  ihcolo»i^irender  Juristen  sind 
abaa  falsch  und  entschieden  zoriick  au  weisen;  sie 


sind  eine  diplomaiisrli  -  jcstiitisrhc  Firtinn  .  thirrh  dia 
Sieb  keine  proiesiauUacho  Seele  raeitr  beuge  macbsA 
liaatt  aririMilan  «ad  wardsa  aaaar  BahaaalaiM  aad 
das  Hecht  der  historischen  Kntwicklung  ihnen  zu- 
gleich und  ihren  kanonischen  Brüdern  jenseit  der  AI» 
psa  entgegenhalten,  mit  denen  sie  angeblich  ,,zur 
Unterdrückung  des  rationalistischen  Unehristenthums 
und  panthcisliacher  Falschmünzerei"  f rater nisiren. 
Wenn  der  Protestantismus  etwas  ist,  so  ist  er  we- 
aigaiaaa  aia  ftM  «aDoa»|rfi,  ahar  «r  ist  nralir,  ar  iat 
eine  Macht,  welche  mit  dcni  ITafTcutlmiu  in  Kirche 
und  Staat,  im  Beichtstühle  und  auf  dem  Katheder 
am  dia  Harradiaft  Bher  dia  Walt  ringt  Wihraad 
dieses  Selbstgefühl,  diesen  wahren  Universalismus 
die  Augsb.  Cciiif.  nicht  kennt,  iin«!  nicht  einmal  auf 
reiehsstindische  Aaerkeunung  iiir  ciue.selbatstän- 
diga  KirahaagaaHiaaahaft  amgaht,  vidaMhr  aiaa 

Beilegung  des  kirchÜchcn  Zwiespaltes  für  rnop;Iirh 
h&lt,  während  Melaochthon,  der  Vf.  der  Coufcssion, 
adiaa  am  6.  Jali  IMO  de«  Cardiaai  Campegius  and 
von  da  ab  wiederholte  demüthigaada,  vollkommen 
unevangelische  Vorschlige,  wie  Anerkennung  des 
Papstes  und  der  iHsehSflichen  Jurisdiction  macht, 
um  eine  Trennung  zu  vermeiden,  wie  könnte  uns  da 
die  Augsb.  Copf.  in  einem  Kampfe  beistehen  ,  wel- 
chen der  Protestantismus  bei  weitem  nicht  mehr  um 
aaüM  ataatfidia  BsMana,  aoadaia  aai  aahia  wail- 
liistorische  Mission  für  die  Mco  der  christlirliLn  Frei- 
heit, der  Völkergcsitiung  und  wahren  ilumaniiät 
hlnpft.  Daaa  dia  Wagschaaia  diaaaa  KampTea  sieh 
sehr  merklich  zu  Gunsten  der  rabmatoriscbea 
ItJeen  stellt,  das  ist  der  Wurm  ,  der  jene  protestan« 
tischca  und  tömischea  Jesuiten  aufstachelt  und  ver« 
■ahn«  jaaa,  weil  aia  von  vaia  hafsia  kaiaa  Paüaai* 

macht  haben,  ^voh!  aber  sie  erhslfen  möchten,  diese, 
weil  sie  es  damals  verscbmähien,  durch  kleine  Con« 
osiüaaao  daa  Haft  daa  Sdwaidiaa  wiader  aa  a>w 
fiassen. 

Jede  Zeit  hat  ihr  Recht;  es  möge  ihr  dasselbe 
werden;  und  so  wellen  wir  auch  der  Augah.  Conf. 
gerecht  seyn  and  anerkeaaea,  daaa  aia  ia  daa  7 
Zasatzartikeln  eine  stärkere,  ernstere,  männliche 
Sprache  geführt  und  hier  gerade,  wo  auf  dem  Ge^ 
Mal«  dar  hiMUiehaa  Praaia  dia  Canta^MBaan  dar 
Hierarchie  in  ihrem  ganzen  schmachvollen  Drucke 
füll] bar  wurden,  der  docirirm  de  Ulttriate  chrittima 
(Art.  VIL  &1.  Has.)  nichta  vergeben  habe,  nad  diea 
der  eierfe  Grund,  welalM*  dar  Vf.  anf&hru  Waas, 
ich  nun  darin  demselben  gern  beipflichte,  ao  mnsa 
ick  doch  sugleich  auf  einen  damit  susamaiaBh&a- 
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g«idM  und  zwar        «■CMhmdeiiden  Mangel  hia- 

weiaen,  Termögo  «lesse«  die  Augsb.  Coof.  nicht 
das  Scbiboleih  der  evaog.  Kirche  gellen  kann,  ächon 
ma»  dM  •■gvAlirtMi  Veriumdlongen  MetaanhÜiMi*« 
mit  dem  Cardinal  bchnfs  der  Wiedert-ereinigung  mit 
d«r  katholiaeben  kircite  und  aus  der  gutn&ll^geo 
Biiikildaiig  d«r  Sehntsadirift,  rieh  Jaist  iiodi  rtm 
dem  Verdachte  der  Ketzerei  reinigen  su  können, 
geht  unabwei«lich  hervor,  daaa  der  Vf.  der  Angab. 
Conf.  damals  wenigstens  kein  BewHutteyn  von  der 
firimd^Stlttm  Differenz  des  Katholiciamus  und  Pro» 
testantismus  gehabt  hnl  und  es  a\»a  aucli  in  diesen 
wicbtigau  Docttroente  niclit  mit  derjenigen  l^&rfe 
«■d  Bntadiiedffiih^k  MMprschMi  konal*,  wmiSf« 
deren  das  letstere  allein  Aii.<«pruch  auf  fnrtu  ähretule 
Vsrbiadlioikksit  i'är  uns  baue.  Vergeblich  sucht  naa 
in  dsnislbw  itseh  «isOT  ffMtstt  md  «ilMliisdram 
Pesition  gegen  das  katholische  System  j  der  eigent- 
liche Srhwerpuiila  desselben,  da»  Ptipslthiim  und 
der  Clerus,  der  UegnlT  der  Kirche  uud  der  äacrao 
■««10  wird  nifgmids  dfawe«  Mgegriffsn,  vMn«hv 

Brlii  int  es,  als  ob  Melanchlhon  die  {^nnzc  Wrsrhic- 
denheit  nur  auf  einige  Missbriuche  reduciien  wolle, 
die  beld  m  heben  oed  derdMiM  eieht  Qmd 
eines  Bruches  mit  der  römischen  und  kaiholischea 
Kirche  anxuschea  Seyen ,  wie  umgekehrt  die  schmal- 
kaldiscben  Artikel  mit  aller  Energie  sich  gegen  alle 
eeleke  Hilbbeiien  and  Concessionen  streng  verwah- 
ren. Zwar  steht  für  die  Anschauung  der  Augsb. 
Conf.  die  Lehre  von  der  christlichen  Freihnl,  der 
8sta  rem  leebirefOgendee  Glenbee  in  Mittelpunkte; 
eine  consequcnlo  Anwendung  dcs^tclbcii  fehlt  aber. 
Vietnehr  bricht  immer  wieder  dec  kalholiscbe  Su- 
fMMlnimlisaias  nie  aeiner  iheeeepbiseben  T heotie 
«od  Miner  ntagischen  Praxis  durch,  eine  Inconse- 
quens,  die  in  der  Periode  der  kirchhchen  Orthodo- 
xie fast  aar  vblligeo  Rückkehr  eines  protestaoti- 
•ebea  Papstlhnne  naaehlug.  8e  gebt  eine  Sdiwebe 
und  Halbheit,  ein  innerer,  drückender  Widers^iruch 
durch  die  Augab.  Ceaf.  bindercb,  der  für  das  pre- 
laaiantiache  Oswiaeen  fci  der  vfiWg  haihoKaehen 
Vaseuag  des  Sacramentsbegriffes  unertriglich  ist* 
Wlhrend  in  dem  Satze  von  dem  rechtfertigenden 
€Uauben  der  katliolischea  VVerkheiligkeit  gegenfiber 
dar  hnuk  mT  die  Inaase  fklMdglMit  Md  heie 
sittliche  ThätipVrlt  Stibject»  jtelcgt  ist,  p^cht 

Melanflhthon ,  hier  noch  in  völliger  Abbiagigkeit  von 
Iniher,  Im  H.  Artthel  mT  die  MgMÜdeehe  Lahi« 
MB  der  BwhwIwM  «nd  der  gkafiakee  Peiihdlli 


eur&ck.  Folgeriebtif  eind  daher  felDe'die  den  „ewi- 

jren  GoHeszorii"  iHi(^r«'orff«n  »md  Kur  TJnseligkeit 
verdammt,  welche  niciit  durch  die  Taufe  und  Qlan« 
hen  an  Chrisium  wledergehefea  wesdea.  Da  ioi 
IX.  Art.  allein  Taufe  diese  Kraft  zugeschrieben 
und  gesagt  wird,  qaod  Sit  newumitu  sd  seluten^ 
ce  bieiht  kein  «aderer  Aoeweg ,  aie  die  Anmha» 
einer  leeSMequens  gegen  den  protestantiaeben  Orendf 
sntE  vom  Olftttbcn  und  eine  Anschauung  vom  Sa« 
craincnte,  der  acht  kathoKich  diesen  an  und  für 
sieh  selbst  eine  magietk»  Kfoft  anaehreibt.  Und 
doch  werden  grade  ^nt^e^ent^eneizt  im  XiU.  Art. 
diejen^ea  verdasunt,  qui  docent,  quod  sacraaMoUl 
«r  opere  openrte  taneiifleeMi.  Dieae  innere  UnUat* 
heit  und  Verworrenheit  in  der  practischcn  Durch- 
führung jenes  Sstses  macht  die  Augsb.  Conf.  für 
sich  schon  unfähig,  als  allgenieiliee  «ad  Heoft* 
Bekenntniss  onsrer  Kirche  (S.  50.)  beibehshea  mfe 
w»*r<!en.  Damit  würde  ein  Widerspruch  fixirt  sejTi, 
welcher  der  Pnls  des  gansen  folgenden  dogmen- 
geeddtAtiichea  Preoeeaee  gewesen  ist  «ad  an  dee- 

Kcn  Lösung  die  Gcp^r-mvart   rtf>rh   arheifet.  Sollten 

also  die  Geistlichen  oder  eigentlich  die  phiiosopbi- 
•eben  «nd  theelegiaden  Fteuttiten,  denn  diese  sind 
an  dem  ganzen  Unheile  dieser  Entwicklung  schuld, 
auf  die  Angsb.  Conf.  als  norme  docendorum  ver- 
pflichtet werden,  so  ginge  es  uns  wie  der  Evang. 
Ktrebeoseiinag,  die  jetatnach  fast  fOilhr^m  Kam- 
pfe wieder  auf  ihre  erste  Position  g«?<?:eti  den  Ra- 
Uonsüsmas  and  die  Erbsijnde  des  gesunden  Alea- 
•chenTerstandee  gesetat  ist:  wir  ■teete«  anaete 
kirchliehe  und  wissensehsftliche  Entwiekd«B(  ve« 
1530  an,  also  von  frischem  beginnen. 

Doch  wozu  das  alleal  wozu  sind  alle  diese 
Binredeit  nMbig,  wenn  endUdi  C8*M.>  der  Vf.  nicht 

eine  unbedinqte ,  sot^dern  itur  eine  berUvqir  ^  also 
eigentlich  keine  Verpflichtung  geboten ,  wenn  er  nach 
dem  Moater  der  hesiiBche«  Femel  nnr  eine  ^mbis« 
fenhafte  BerScktiehligtaig  der  Symbole  den  Geist- 
!irhi-n  atifprlf'Bft  wissen  will?  Darum  handelt  es  sieh 
ja  ebcu^  aber  auch  die  laxe  Praxis  wire  nur  der 
B«M  der  nenen  Zwietracht.    Ref.  muss  hier  dem 

Vf-  *Tjm  Iftzlrii  Male  widersprnrhrn ;  Provisorien 
and  Palliativ  -  Kuren  können  die  Krankheit  der  Zeit 
Rieht  faeüea.  Da«  Meaeer  dee  Ante»,  dae  MrfdMi 
Geschwüre  berumgeht,  achaff^  den  srhrncrzhortoa 
Stoff  niebt  fort:  nur  Kntachiedenbeit  Itsnii  enuohei- 
den.  .  ^  ' 
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Hai  le ,  iu  der  Kxpcdition 


M  e  d  1  c  i  n. 

Vn-hrnuUnvqen  der  Gntllfekvfl  (St  Geforf«M//e 
in  iitrlin  u.  •  W. 

iF9rttt«t99na  99m  Sr,  1».) 

jkoeh  dm  Vorarhiifen  in  Dr.  Bartels  zur  Ab- 
hülfe dieser  Uebolsiinde  niusn  man  im  Allgcmeiiion 

beilrcleti,  doch  möchlen  •iiiseliif  Aitnrdrmugen ,  wio 
s.  B.  Hlrenge  Befolgung  einer  Lcbcit»or<lnuiig  der 
Kimler  von  Anbefmii  ihr««  Lebest  sn,  Dsrreichttng 

der  Brust  vnr   ('er  zuv.itni   Xarlit  u.  8.  W.  nicht 

wohl  in  alkii  Fülluii  £u  beful«tin  scyii.  —  3i.  Veb*r 
dv»  dÜtaHadn  VtrhiMm  der  WSehmerimntn  folgte 
is  eiuor  sndorn  Sitzung  eine  Vorlosung  von  Ür. 
Erbkam,  wobei  besonders  über  die  Zeit,  zu  welcher 
die  Wöchnerin  das  Belle  verlassen  dijrfo;  über  das 
Wecbeelu  der  W&sche;  über  den  Nutzen  oder 
Nurlithuil  der  Klystlcre,  des  Bindens  des  Unterleibes 
di&Uuliri  wurde.  Alan  sprach  sich«  wohl  mil  Hecht 
gegen  die  Dsrnsosleerttsgeii  vor  dem  driiten  oder 
vierten  Tag  aus,  und  crklßric  s.rli  im  Allj;cmciiieii 
gegen  das  ttiuden  des  Leibes  |  wo  nicht  busouderc 
LJmstttiide  es  iiblbif  nscbten.  In  dem  Dr.  Hsuk 
»en.  t'und  des  vorsichtige,  nicht  drilskende  Binden 
einen  Vcrtlicidigcr.  dem  auch  Kcf.  voltkommen  bei- 
tritt. Korner  hielt  man  es  nicht  für  ralhsaiu,  dio 
Wtdinerio  nseb  der  Gebart  dem  Scblsf  zu  überlas» 
seil,  und  sprach  fich  wie  gegen  zu  grelles  Lirht, 
80  gegen  gäiizlicho  Kutziohung  des  Lichts  im  \Vo- 
cbeiisinmer  siis.  Küior  in  einer  Note  nütgoiheilten 
Bemerkung  muss  Ref.  gedenken.  Sciunidt  liub  tiSm- 
|jch  uebfii  dou  Voribeileu  der  Klysliero  zu  Anfang 
der  zweiten  Oebortszeit  auch  den  Nadiliieil  lier- 
vor,  dasü  der  von  Kuiii  befreite  Mastdarm  lolcbler 
den  Vorfall  der  Nabclsi  Innir,  ded  Armes  ti.  ».  \\. 
uebeo  dem  Riiidskopfe  gc^iiatle,  und  aucli  dtc'niei» 
Mon  VorfUte  der  Nabeleöhnur  nnd  der  Arme  iu  der 
zwcileii  ilihlcrliunptsljige,  «Ino  wo  der  Raum  zur 
Seite  des  Kopfes  nicht  durch  den  Mastdarm  aus- 
gefülU  werde,  vorkämen,  so  daas  also  die.lUuia- 
A.  X»  JC.  Ib4a.  £i-*(«r  llMNtf. 


beengung  des  Beckens  durch  den  Mastdarm  aller- 
dings zur  Verhütung  des  Vorfalls  jener  fHieUe  bei- 

trogen  könne.  Dem  Ref.  scheint  diese  Annahmo 
nicht  be^^rrnidet.  Detiri  die  lUbamitreii  sind  mit  den 
Klysliercn  bei  jeder  Ucbun,  wie  überhaupt  bei  je- 
der Gelegenheil,  Stets  bei  der  Uand,  oad  dedi  g«* 
hört  der  Vorfall  der  N'abelsclicur  xti  den  selteneren 
Ereignissen.  Auch  kann  in  dieser  Beziehung  in  der 
zweiten  Hinterbauptslago  kein  begünsiigendes  Mo- 
ment erkannt  werden,  da  hier  der  brcilcre  Theil  des 
Ko|jfüs  ni  der  linken  Bcckenhililo  liegt,  und  diO 
J\abolsclinur  an  jeder  Stelle  des  Beckens,  am  hia- 
flgsten  aber  an  der  rechten  Kreutz -Darmbeinver- 
hinduiig  vorrällt,  wohl  weil  die  vordere  Fläche  des 
Kindes  am  häufigsten  nach  rechts  gckehft  ist,  uqd 
auch  die  Placenta  am  binfigaien  daselbst  adliftrirt 
Dazu  kommt,  dass  man  die  i\ftl)e!schniir  oft  genug 
schon  vorliegend  findet,  che  tioch  de^  Ylastdarm  irr 
gcnd  wie  sebQiaeod  oder  befördernd  eiutvirken  itaon. 
Der  Vorfall  der  Nabelschnur  erfolgt  an  der  liintcrn 
Wuinl  dos  l  icrus  in  den  meisten  Fällen^  weil  diese 
küriivr,  gerader  läl  als  die  vordere,  diese  Sich  fe» 
ster  an  den  Kopf  anschliesst,  und  weit  später  aia 
jene  sich  zurückziclit.  Alto  Vcrhüllnisse ,  wodurch 
die  ilallung  des  Kindes  im  üicrus  leicht  und  stark 
von  demselben  gettidert  werden  bann,  begQnMigoii 
den  Vorfall  der  Xubelücbnnr ,  daher  zu  viel  Fruciit- 
uQHser,  grosse  Ausdehnung  und  runde  Form  des 
L'icrus  u.  8.  «r.  —  4.  Bin  Vortrag  des  Dr.  Hammer 
„ffAer  die  StiUnlage  der  hrdse^ilen"  erregte  in 
einer  Sitzung  ara  13.  Mai  1845  das  lebhafte  Inte- 
res!«c  der  Uescilschaft,  indem  der  Vortragende  «a-- 
gleich  über  die  versebiedonen  Lagen  der  Kreinaeii* 

den  einen  historincli-krilisrhcn  rrbfrblick  gab.  Et 
zog  die  Seitcnlage  w&brcnd  der  driticn  und  vierlen 
Periode  der  normalen  (^eburt  unbedingt  der  Hfiekeii- 
lage  vor,  nnd  basirte  seine  Urümle  besonders  auf 
diu  dadurch  leichter  zu  erreichende  wirksamere  und 
das  Srhamgclfilil  weniger  verlciicnd«  ünlerstöfsnng 
dea  D»mmf»t  lind  fUp  d|tdoii:k  lei^l^re  maiclitH 
18$ 
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gung  desselben.  Schmidt  trat  dieser  Ansicht  bei, 
nicht  so  Mayer.  Das  Unheil  der  GeseMseliaft  laa- 
tcte  dahin,  dass  man  im  Allgemeinen  weder  der 
Ruckenlage  noch  der  Scitetilage  den  Vorr.ii^  eriliei- 
len  könne,  das*  jedoch  die  Hettenlaga  dann  besser 
Mjr,  waiiii  MM  itm  Wtbendnuig  in  der  vierten 

Gehiirt<;pcrio<le  mindern,  uiul  die  Kreissende  üller 
activen  Uülfsmiltel,  die  Weben  sa  verarbeiten,  bc- 
ranbra  welle.  Ref.  sweifeli  aber  an  den  Gelingen 
dieser  Absicht,  da  gerade  in  dieser  Zeit  die  will- 
kührlichcn  Ilülfskräfte  der  Kreisenden  in  den  Be- 
reich der  ausser  ihrer  Wiilkühr  liegenden  Ueburta- 
kraft  gesogea  werden ,  nnd  sie  ebene*  a nsaer  8land 
gesetzt  ist,  demDrlngfen  dth} Prcsscfi  Einhalt  zu  ihun, 
als  dies  bein  Teuesmus  m  der  Ruhr  möglich  ist. 
PleSeiteeleg ebene  dieser  nalfirlidien  Blnriebtunf  nicht 
begegnen.  Ref.  hat  in  der  Thal  nie  bemerkt,  dass  eine 
Kreissende  bei  freier  Wahl,  die  Seiteniag  ein  den  letsteo 
Cteburtiperiedee  vorgezogen  habe,  vielmehr  tind  sie 
bei  ;aageordneter  Seitenlage  hfiufig  selbst  früher 
schwor  in  (derselben  7Ai  erhalten ,  klagen  niclit  nur 
häulig  über  den  Leib,  sondern  auch  über  den  meist 
obee  Hebenden  Schenkel,  und  weifen  sieh  engen- 
blicklich  herom,  so  wie  in  der  3.  Perioric  d  e  ^^'eho 
beginnt.  Dies  liegt  eohon  in  der  Natur  des  gebä- 
»enden  Weibe«,  dae  mwlllbfihrKeh  dahin  ctrebt, 
durch  Anstemmung  der  Füsm  den  Rumpf  nach  oben 
SU  drüekeOf  oud  ihn  gleichzeitig  mit  den  Händen 
naeb  unten  n  riehen ,  um  so  das  Becken  zu  fixiren. 
Aehnliches  bemerkt  man  bei  Thieren,  die  z.  B.  die 
Extremitäten  unter  dem  Mittelpunkt  de.s  Rumpfes 
susammensteliea ,  um  so  kräftigere  Mithülfe  leisten 
«ad  dee  Bedien  iixiren  nit  kSnnen.  Wenn  JSrg 

eirip  Orhurl  bei  fehlenden  Extremitäten  vor  sich  ge- 
ben sah,  so  beweisst  dies  so  wenig  etwas  gegen 
die  Wichtigkeit  jener  HQibkrifte,  als  die  Geburten 
bei  vorgefallenem  Uterus.  Ref.  kann  anch  besen« 
dere  Vortheile  für  die  Unterstützung  dei  IKimraes 
durch  die  Seitenlage  nicht  anerkennen ,  und  ein  Ein- 
ries  in  den  Dwm  Mesl  eleh  nit  dem  Finger  teeht 
gut  erkennen.  Dr  Hanuner  hat  neben  der  Zurück- 
haltung der  llülfskräfle  in  der  4.  Geburtsperiode 
neeh  fBr  die  Seitenlege  anfefShrt,  a)  dasa  eich  der 
Damm  bei  der  Seitenlage  wegen  des  nähern  An- 
einandoriiegens  der  Schenke)  beim  Ein  -  und  durch- 
schneiden des  Kopfes  in  geringerer  Anspannung  be« 
finde  als  in  der  Kückenlage.  Dies  Ifaflt  tUk  aber 
mich  bei  diT  Rückenlage  erreich  i  n ,  und  ist  der 
Damm  durch  den  Kopf  gewölbt  ausgespannt,  so 
bei  fand«  im  Monwit  im  Gefnbt  die»  Briinng  der 


UR- ZEITUNG  «SO 

Schenkel  keinen  Einflass  auf  den  Damm;  b)  der 
Kopf  drücke  nicht  durch  sein«  eigene  Schwefe 
gegen  den  Damm,  und  kdnno  doikalb  leichter  diwek 
die  unterslützendeHaod  gezwungen  werden,  sicli'^enau 
unter  der  Symphyse  anzulegen.  Allein  den  Druck  des 
Kopfee  gegen  den  Damn  wendet  man  an  «ieber* 

8ten  ah,  weiiu  irji.'i  ihn  snlbsl  unter«' nt r;t,  Zwingt 
diti  dcu  Damm  unterstützende  Hand  den  Kopf  zur 
Anlegung  anter  der  Symphyse,  eo  kommt  der  Damm 
Bwiaeben  zwei  drüdtende  Körper ,  sein  freier  Rück- 
zug wird  gehindert,  und  durch  das  Anstemmen  des 
Kopfes  gegen  die  Symphyse  wird  veranlasst,  dass 
der  grftaete  DafcbmeMer  den  Kopfee  beim  Durch» 
schrifiifi^ri  in  die  Schamspalte  zu  liegen  kommt; 
c)  das  bewegliche  Steissbein  werde  in  der  Rü- 
ckenlage mehr  in  das  Becken  gedrflekt,  kinnc  aber 
in  der  Scitenlage  freier  zurücktreten,  wodurch  das 
Becken  im  geraden  Durchmesser  fast  um  eines  Zoll 
vergrttesert  werde.  Wenn  wir  aber  oafer  dae  Be- 
cken ein  Polster  legen  oder  uns  des  v.  Sieboldscheti 
Geburtskissens  bedienen,  so  bleibt  das  Steissbein 
frei  und  kann  ungehindert  zurückweichen;'  aber 
nelbet  dann,  wenn  eine  aelebe  Terrtriilvng  fehft« 
und  (^as  Becken  vollständig  anFliegl,  bleibt  bei 
Schwängern  und  Kreissenden  das  Steieebeia  frei, 
ceNiet  wenn  die  Peraen  nieht  beeender«  genihrt, 
und  während  der  Schwangerschaft  in  der  Becken- 
gegend nicht  bedeutend  stark  geworden  ist.  Von 
der  Richtigkeit  dieser  Angabe,  die  zum  Theil  schon 
in  der  Biefang  des  Kreuzbeins  ihre  Erkllmnf  in» 
det,  kann  man  sieh  bei  jeder  Sciiwangern  oder 
Kreissenden  überzeugen.  Ref.  ist  sogar  der  Mei» 
attng,  daan  ein  sn  etaikee  Znrickweiohen'  den 

Steissbeins  zufolge  schlaffer  Bänder  weniger  ein 
Sicherungs-  als  ein  Bcgiiiüifignngsmiltel  de«  Damm- 
riaeen  lit,  da  ferade  ein  gewissor  elastischer  Wi- 
deretmd  ^Beeee  Theiics  den  vollen  brück  des  Ko-- 
pfes  vom  Damme  abhält;  d)  die  Einführung  de« 
Katheters  sey  io  der  •Scilcniage  bequemer  als  in  der 
lliekenlage.  Dies  w»g'  webl  mir  aar  Uebnvf  en- 
kommen,  da  gewiss  Jeder  das  Gegcntlicil  fanden 
wird,  dw  gewohnt  ist  in  der  Rückenlage  den  Ka<* 
tbeter  «nMweoden.  —  S.  üebtr  CWefteff,  Brin» 
eken  und  Stuhlvtniopfung  der  SchtcoHgern  hielt  Dr. 
Krieger  einen  Vortrag,  leitete  den  inneren  Zusam^ 
MMibanf  dieeer  Erscheinungen  von  der  Nervenver- 
btadnng  ab,  ging  dann  auf  das  Palhelegieeh«  dkl- 
ser  Zustände,  auf  das  Vorkommen  der  gaHinffchcn 
Sidrungeo  in  den  verscbiedeneo  Organen,  auf 
die  Zeil  ihm  Anftreiene  in  der  Sebwangersehnfll 
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fiber,  VTifl  warf  dann  clnft]  Rlick  auf  die  Einflüs.^O 
d«r»«ibefl  «uf  Muller  uutl  Kind.  Iii  dimer  Besie- 
hmg  ward»  IimmiIms  di»  Ualielkaii  iumI  dM  Er« 
brechen  als  naclithcili;;  nnpckltgt,  wenn  es  zu  lange 
anhalte,  auch  als  Umach«  su  Fohl-  und  Früh- 
Geburt  beseichnet.  Köllen  tbm  4l*rg1«ie1ieR  Bin* 
IHhm  sich  frellend  laaeben,  ao  muHs  eine  beson- 
dere Di.<ipo!«i(ioii  bereits  besiolien.  Ref.  hat  aaffal- 
leode  Boifpiele  von  dem  heftigsten  Erbrechen,  voo 
anlitltender  8«nvation  dmch  die  ganse  Schwangev- 
schaflt  beobarlttrt .  nml  nie  eine  »csrinvärlite  Er- 
nlhrung  an  den  Kindern  beobachtet,  ja  selbst  dann 
nicht,  wenn  die  Hülter  etwnn  nbaiegeften.  Rben 

80  ist  ihm  nie  eine  zu  frühe  UnterbrerhuiK:  der 
Schwangerachaft  in  Folg©  des  Erbrechens  vorge- 
koinmen,  vrohX  weil  hier  die  Ursache  dam  vom 
Vteros  auHgcUt ,  nicht  nber  der  Reis  des  Erbrechens, 
wie  z,  B.  bei  Brechmitteln ,  auf  den  Uterus  überge- 
hen kenn.  Indessen  ma^  in  Folge  des  Pressen« 
ein  Ceiigestiviael«nd  im  Uternn  leicht  erfolgen  and 
Aborius  bedingen  können.  Auch  untcrzos  der  Vor- 
Irageade  liic  empfohlenen  MtUei  einer  knlik,  gab 
mo,  d»M  gegen  die  Uebeikeit  oft  tan  Eroelieom 
wirke,  nach  dem  Breclimiitcl  Tonica  crfulfireirlie 
Seyen.  Von  de»  Creoeot  gegen  das  Erbre- 
chen der  Schwangern  sah  er  kernen  sichern  Erfolg, 
md  rühmte  dagegen  dae  Bieon  mit  llhemn.  Dm 
letztere  liittel,  das  P.\»<jn  war  in  dir  gerühmten 
"Weise  den  meisten  Mitgliedern  der  OoHollschaft 
Boe^  imd  konnl«  man  fiber  diese  Wirkung  des  Ki- 
ßcris  Urr.ic  Krkl&rung  Onden.  Auch  lief,  hat  dar- 
über keine  Erfahrung,  uud  fürchtet  sogar  die  Ei- 
aenpriparale  im  Anfange  der  SehwangerachafI,  na> 
mentlich  bei  Personen,  die  nirlil  8clnvann;er,  die 
Munstruation  reichlich,  und  wie  gewöhnlich  6— ä 
Tage  haben,  da  es  leicht  Congestionen  nach  dem 
Vl^DS  macht.  Vielleicht  wirkt  on  auf  diese  Weiss 
geo;en  das  Erbreclien,  indem  es  den  Ma^cn  von 
dem  CongestivKUStand  befreit.  Eine  AuHöstung  von 
Kairo«  eatboniesm  dojp.  (S  dr.^d  Uns.)  fBssim« 
weise  gegeben  empfahl  zugleich  Ilayer.  Dasa  die 
Therapie  an  dem  Erbreebon  der  Schwangero  ge- 
wihnlidi  sehaUsit,  ist  von  Sehmidt  wehl  mit  Recht 
bemerkt  werden.  ~  III.  Foririige  einzelner  Mit' 
fflieder  der  GeseHtchaß.  S.  d6  —  lUO.  1.  Veber 
ItuHttiiche  Ernährung  itr  mufetwmmt  Kinder.  Voo 
C  Majrar»  Der  Vf.  bat  eins  lingsre  Zeit  dem 
Ammcnbureau  in  Berlin  vorgestandeu ,  und  so  Ge- 
legunheit  gehabt  die  Anuaea  und  da«  Ammeuweaen 
genas  kennen  mi  lenss.  Kiisg  den  Ammsnl  iac 


INI 

daher  sein  Grandsats,  und  daher  in  ihm  der  Wunsch 
lebendig  reger  geworden ,  dasa  ihre  Zahl  allmiliHs 

vermindert  und  eine  zweckmässige,  veroüsftifS 
künslliche  Ernährnns  ticr  Kinder  allgemeiner  einge- 
führt werden  möchte.  Aus  diesem  Grunde  thetit 
er  sein  Verfahren ,  wekhes  «r  seit  elaer  Beihs  tmi 
Jahren  mit  dem  be^'f^Ti  Erfolge  angewendet  hat,  den 
Mitgliedern  der  Gesellschaft  mit,  um  vorläufig  ihre 
Theilnahms  daran  fBr  daaselbe  nn  gewinnen.  Als 
Hauplbediiigung  bei  der  künstlichen  Ernülinin ^  \virl 
autgcstolll,  dasa  das  Kind  Nur  Milch  erhalle }  das« 
die  £U  verwendende  Thiormilcb  dnreh  eine  |MS* 
«ende  lltsebung  der  menschlichen  mAglirlist  äholich 
gemacht  wenlc;  da»s  die  Temparalur  der  IcunsUi- 
chen  Nahrung  dieselbe  scy,  wie  die  der  imiuriiciien, 
und  daa«  das  Kind  nnr  di«  Mahmng  «sagend  bi 

hinreichender  Menne  und  in  vor^esclir;rbprieu  Zeit— 
abschuilten  erhalte.  Nachdem  der  \  f .  die  Roaai- 
Ute  der  «hsmiacben  Analyse  verscbtedener  Milch- 
arten  angegeben  hat,  wird  zwar  die  Ziegenmilch 
als  dio  zweekmässi^äte  befunden,  dann  aber  dis 
Kuhmilch  empfulilen,  da  jene  in  Berlin  weniger  in 
Oehcasieh  IsL  Mio  «oll  aber  »erdiiflnt  und  ternisnt 
werden,  da  sie  weiiig;cr  >Vnsser,  mehr  Butter  und 
Iwasein  eolbftlt  ala  die  Meusclieumilch.  Die  Miacbong 
geschieht  mit  dner  sshr  dQnnen  Arrowrooimeld« 
Abkochung,  zu  welcher  Alayer  einen  Thcclölfcl 
voll  Arrowrootmebl  und  4  Tasson  Wasaer  nehmen, 
und  dem  Gelrlak  eine  Tomparatur  von  t8  Ondsn 
f  eben  liest.  Die  \''er.süssuiig  geachioht  mit  Milch- 
zucker ,  später  kann  Farinxuckcr  genommen  wer—  ' 
deiu  Kef.  kann  leider  einen  vollständigen  Auszug 
dieses  vortrefflichen  Vortrags  nicht  geben,  hsan 
iliii  aber  nicht  genug  einer  sorglichen  Beachtung 
empfehlen,  da  er  namentlich  auch  sehr  schöne  Vor- 
sehriften  esthUt,  wedsieh  gleiduBeitig  maochen 
kraakhaitss  Zosifaiden  hftcbit  sweckmässig  Abhülfe 
geschehen  kann.  —  2.  üeber  Behieidung  der  Aeu- 
gebornen  und  Säuglinge.  Von  Ebert.  Nachdem  der 
Vr.  einen  Bhck  auf  die  Bntwickelang  der  Huskeln 
und  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Bewegun- 
gen des  kiudos  in  seinem  ersten  Lebensialire  ge- 
worfen, dis  alimihlig*  Bntwiekelaog  swnsr  Sinnss* 
Werkzeuge  bclraclüel,  und  der  Funciioncn  der  Haut 
gedacht  hat ,  beschreibt  er  die  gewöhnliche  Beklei- 
dong  der  Neugebornen,  wodurch  jene  freie  Ent- 
wickeiung  seines  Körpers  allerdings  mehr  oder  we- 
niger gehindert  wird  Von  dieser  Bekleidung  will 
der  Vf.  sunäclist  die  Kopfbedeckung  aus  angefuhr- 
tnn  GiAsdsa  sntlanl  fcsbsn,  md  wir  kSaasn  dsn 
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uichi  widersprachen.  Der  sweite  Anslos«  iat  ihm 
4m  HtlMndi,  du  B«r  la  Qvhrmidi  MmBW  mII, 
W«on  das  Kind  hinausgetrtgen  wird.  Waa  daga* 
gen  gesagt  werden  kann,  ist  volisländig  widerlegt. 
So  lange  das  Kind  den  Fussboden  nicht  berührt, 
Mtl  as  auch  der  Slrüinpfe  entbehren.  VorzAgUeil 
aber  werduii  die  Wickelbinder  daa  IJanpthinderniss 
für  die  Beu-egungoD  des  Ktndea  verworfen.  Das 
Hamdehen  toll  van  Laiaawaad,  nieht  von  Flanaii 
sevn ,  und  w  ird  an  dciiütclbcti  der  Gebriuich  einer 
sogenannten  Schnur  am  oberen  Hände  des  Hemdes, 
am  ihn  um  d«n  Hab  das  Kindes  aasammenzichen 
SU  können  nicht  minder  verworfen,  als  da:«  IJm- 
Avickclii  der  Beine  mit  den  Windeln,  und  das  Um- 
hüllen mit  dem  Wickeiiuchc.  Der  Vf.  cmpUchlt 
•ndtich  naban  dam  llamdchan  ainan  langaa  hintan 
ofTcNCn  Hock,  der  üpäter,  wenn  das  Kiiid  sitzen 
kann,  hiuteu  der  Lange  nach  durch  Uändcr  ge- 
sohlaatan,  and  in  aincn  Itnrzeran  verwandalt  ward«« 
soll,  wenn  das  Kind  zu  lauf'eti  Iciximt.  Von  die- 
aer  Zeit  an  soll  auch  das  kind  Iciclae  Sucfclchcn 
tragen.  Mögen  diese  Vorschlüge  auf  guten  Boden 
failan,  und  nicht  pia  Desidaria  Ueiben.  Viel  ver- 
roa»  ein  allgemeines  Ziisaninio"?'-tvf(>n  der  Aerzie, 
and  nach  und  nach  kann  durch  Abüciiairung  des  Ein- 
■alnaa  aneli  daa  Gansa  auin  waichen  ^braebl  war- 

daa»  III-   Geljiiris  -  und  KraiJJieif.stjescfiichii'ii. 

S.  101  — 17!!.  1.  Zteti  Jieuiachtungen  von  Vmttüt- 
puiig  der  QMbnmMer  nach  der  Gtiurt.  Von  C. 
Mayer.  In  baidcn  Fällen  wurde  weder  KunsthQire 
geleistet,  noch  an  der  Nabelsctinur  irgend  wie  ge- 
igen. Die  Flacaiita  war  in  diesen  F&Uen  noch 
■lit  dam  Ulan»  iii  VaAindung.  Es  wurde  sogteieli 
die  Lösung  unternommen,  und  die  Widcrcinslülpung 
gelang  rasch  und  glijckUch.  Jdayer  ist  lür  die  Lö- 
aong  dar  Plaeania  vor  der  Rapaailion,  und  Haf. 

»limiiit  dieser  Ansieht  unLedin{;l  bei.  Xielil  einver- 
atauden  ist  er  mit  demselben  in  Bezug  auf  die  Ur- 
•achan  diaaar  FiUa  von  Uutatülpung,  indem  er  den 
Qrnnd  in  einen  Zuga  der  Nabalscbnuren  sucht, 
von  welclieti  doch  nicht  nacfisew  lesot»  ist,  dosx  sie 
zu  kurz  gewesen  «iod,  \iuiuieiir  der  V  I.  diu  Knider 
•af laiall  dar  ilullar  Aiiiar  lagla,  daarit  aia  uiehl 
gc^|>un11t  ^^itrlien.  Nach  des  lief.  Dafürhalten  ge- 
bort iibeiiiaupt  schon  eine  l*ridi«po»ilioa  des  Ulerua 
dasB,  wenn  durch  Zug  an  dar  Nabalachnur  aina 
L'm-Hlülpung  zu  i»lande  kommen  soll.  lief,  vor- 
gleichl  den  Hergang  bei  dar  Umslülpung  der  Uv- 
birmuiier  m<t  jcneui  bai  dar  Inlussusccplioii,  und 
Wim«»!  ^yi'f  i  ArUMi  an.  In  dar  arataii  iat  aia  badiugt 


diircti  die  Tlieilaahme  des  Uteras  an  atner  Paraly« 
sinnig  iimmiKcbar  Organe  bai  tief  er  Obamaebt, 

Collapsus  gleich  nach  dar  Geburt,  aueh  in  der 
Agonie  der  Ktitbiindcnen  ,  wie  sie  Hcf.  bei  nn  der 
Cholera  vcrslorbcoca  Gebarenden  entstehen  sah; 
bai  der  aweiten  Art  tritt,  die  Umatülpung  ala  ain 
eigcntliümlirher  pathologischer  Zustanil  d«*'«  Uterus 
auf,  und  ist  eutweder  iu  ainar  übernüssigeti  Tiiätig- 
kait  daa  oberen,  adiw  in  einer  abnormen  BracUaf« 
fung  lind  Erweiterung  des  untern  Tlicdcs  begrün- 
det, so  dass  dort  io  Folge  einer  au  groaaon  Er- 
regbarkeit (a.  B.  durch  Zug  dar  Nababehnar)  ala« 
ungeordnete  Contrattiun  im  Grunde  der  ticbärmut» 
ter  besieht,  und  dieser  'fheil  durcii  den  iiorma!  er- 
weiterten untern  Theil  irilt,  Mährend  hier  bei  uor- 
malar  Beschaffenheit  im  Grunde  «ine  Paralystraaf 

im  utticroii  Theil  Mttit  lindot,  und  dt-r  Grund  durch 
den  erschialTleu  Mutiermond  hervoririit.  —  1t,  Ge- 
hurt M  euur  dm  kleho  Btdimt  fatt  ganz  enufSl' 
letiJeh  GeickwuUt.  Von  C.  Mayer.  Bei  diesem  selir 
iuteroaaauten  Fall  hatten  bcreita  drei  Aerste  den 
Kaiaafaehidtt  baachlossen,  obwohl  das  Kind  schon 
todt  war.  Eine  sor^licho  Untersuchung  durch  die 
Sclieidc  und  den  .Maa.tdarm  gab  zur  Aulkl&ruug  der 
Diagiioso  80  %vcnig  als  zur  Auffindung  dea  Siuaa 
dar  GaaaltwHiat  aia  baatlaimtaa  Raaultat.  Ihyar 
kam  eher  dorlt  niif  den  Gedanken,  dass  die  Ge- 
schwulst, verniiigu  ihrer  glatten  ^  runden  Oborflidia 
ain  Fibroid  aeyn ,  und  mit  dar  Gebirmuttar  iu  Var^ 
Lindun;;  Mehcn  möge.  Er  vcrsiicliie  daher  die  Ga- 
schwulst  mit  der  Hand  in  die  ilöiio  zu  drängren, 
waa  aucfa  aaeh  und  nach  in  ao  weit  gelang,  dasa 
er  daa  Kind  wendeu  und  extrahiran  kanatai>  Ka 
rriuHs  die  Guschwulst  tief  am  L'tcrus  gesessen  ha- 
ben, da  siu  ttoiisi  hinter  der  Scheide  würde  gele- 
g«H  haben.  Wir  falben  jedem  prahtiaehen  Gabaria- 
heli'er  diese  Uchandlungsweisc  zu  inerkun ,  du  »iü 
vtelietcbt  iu  wancbau  Fiihiu  sehr  brauchbar  aeya 
därTte.  —  3.  £7m  JtfaiMiMMWi  aU  GeÜMmdef* 
»ist.  X'oii  Hammer.  In  dieaer  fanaa  eraUltan 
Krankhcitb  -  und  Gebiirt9«^esrhich(o  erfahren  wir,  dass 
ein  Markschwainm  von  bedeutender  Grosse,  erst  ia 
der  Zeit  der  Schwaiigaiaebalt  «niatandan  aad  au  dar 
Grösse  uiiveriucrkl  angewachsen  war,  da^iscr.  zvvi- 
•oheu  der  Vagina,  der  hiuleruu  Wand  dasUtorua  wid  dem 
Haatdarm  attaend^dieGritoaealnea  nai^barananKinda- 
koples  erreicht  hatte,  und  der  Kopf  daa  lodtan  Kinde» 
nur  durch  sehr  kräftige  Wehen  zwi»clteii  Sympbv^» 
und  der  Geschwulst  in  das  Becken  vorbewcgi  wurUe. 
t0«r  B«»cht»4t  fvlfßUi 
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tiälle,  in  drr  Kx|i(iJituin 
der  Allg.  Lit.  ifieiinuf:. 


Philosophie. 

Das  GruHdprincip  der  PhUotopkie,  krititch  und 
tpteidali»  «nfwidMf  von  Dr.  Jfmnanii  COrlef. 

Erster  Theil.    Geschichte  und  Kritik  der  Prin 
cipieii  der  neiiercii  Philosophie .  8.  XII  a.  728!$. 
Leipzig  ,Wclgcl.  1845.  (3  Tblr.  SO  Sgr.) 

.i^istoleles  brk.inriilich  versäumt  es  nie  nhc  vr 
die  eigenen  Bcäuminungen  giebt^  sich  sn  den  Auü- 
«agen  derar  su  «rieniiiaa,  welch«  vor  ihn  phüMO- 
phirt  haben.  Er  ist  die  philosophische  Biene,  die 
uinherüiegende,  sammelnde,  die  Süssigkeit  davon 
fragende,  ^  Gift  Burfickliinnd»,  dio  llaisaige, 
hauciiilc  Biene.  Xirht  anders  Leibnitz,  der  den 
Schals  der  ewigen  Philosophie  aus  dem  Schacht 
der  OeMhiehte  der  Pbiloaophie  zu  hoben  f&r  recht 
hielt  und  «ethlt,  in  dem  eignen  Systeme,  alle  bis- 
bcrisen  iimfassi  xind  vereint  ZU  haben  sich  rfihmle. 
>iichi  uiiders  auch  der  deutsche  Aristoteles,  der 
die  le«si«  Philosophie  fftr  Prodeht  und  Resultat 
uWer  früheren  erklärte  inid  idirch  tlie  Darsfel- 
Uitig  der  Qcscbichle  derselben  die  historische  Be- 
rechtigung jener  lotsten  Philosophie  als  identisch 
mit  ihrer  inneren  Berechtigung  nachzuweisen  den 
grossen  Versuch  machte.  Dass  die  Geschiriit«'  mir 
die  im  Elemente  der  Vergangenheit  plastisch  ge- 
wordno  Kritik,  die  Kritik  nnr  die  im  gegoowhrligea. 
Bewusstseyn  lebendig  gewordnc  Hexchirdte  sey, 
dies,  das  Vorurlheil  aller  Zeiten ^  wissend  und  be- 
weieend  rar  Anerkeniiang  gebracht  nu  hohen  ist 
das  eine  von  Hegers  Verdiensten. 

Wenn  hiernach  Uirici  das  Grundprincip  der 
Philoeophie,  „d.  h.  das,  was  vom  jeher  und  zu 
dZm  Äfle»  Princip  der  Philosophie  gewesen  ist 
und  ihren  Begriff  conslituirt,  auf  kriti.schem  Wege 
doraulegeo  sucht"  (Vorr.  S.  I),  so  ist  er  damU 
SHNiclMt  In  MhwM  vollen  Rechte  nnd  thnt  —  nnr 
ausführlicher,  nur,  weil  zuletzt,  mit  schärferem 
Blick  vielleicht  und  mit  weiterer  Umsicht  —  er 
thttt  eben  des,  ww  vor  ihn  Anden  au«h  gethao: 
was  nun  aber  er  von  neuem 
A.  L.  Z.  im.  Knttr  Bm4. 


mhge  ans  den  Scitacht  der  Geschichte,  sind  wir 

in  diesen  philosophisch  armen  Tajicn  zu  scficit 
und  es  uns  zuzueignen  begierig.  Wir  achten  auch 
auf  sein  Ix&tf  fliftijlMt  welches  er  den  HÜnncrn 
der  Partei  und  iler  Pruxln  zuruft  ,  um!  aus  (tun 
„Strudel  der  grossen  praktisdieu  Fragen  unserer 
Tafo^  UM  in  ÄeRuhe  des  Oedanhons  sn  bc<:rcbcii, 
sind  wir  um  so  lieber  bereit,  itls  wir  (L-n  fa^li-n 
koineswcg'S  zerrissen  hüben,  an  welchem  der  Ge- 
danke die  Thal  lenkt,  uui  so  lieber  auch  deshalb» 
weil  ja  vielleicht  »ur  damn  jener  Strudel  noa  fass-  * 
te,  da  die  Theorie  uns  die  Bcfriedigiinjr  nicht  bot» 
die  sie  nunmehr  zu  bieten  uns  wiederum  hoß'ou  lässi. 

Die  Kritik  inawisehon«  welche  der  Philosoph 
den  bisherigen  Philosophien  angcdeihen  lässi ,  fusst 
sich  in  einem  positiven  KesuUate,  dorn  philosophi- 
schen Standpunkte  des  Kritisirenden  zusammen. 
Diesen  Standpunkt  eben  legt  er  in  allen  früheren 
Systemen  durch  seine  kritischen  Operationen  blos 
und  nacht  ilin  so  als  den  durch  alle  und  über  alle 
heroehtiglen  gdtend.  Uiebei  khnnen  nwei  Falle 
.statt  ttiiden.  Entweder  wird  der  Standpunlit  drs 
Kritikers  ein  so  reicher,  konkret erfällter  scyo,  das« 
er  sieh  dadurch  ala  die,  alle  froheren  Standpunkte 
bohorrschonde  und  zu  ihrer  Kritik  bcrcihligio 
Energie  ausweist.  Er  wird  nicht  äusscrlich,  sou- 
dern  wesentlich  das  Gericht  und  die  sieh  an  jenen 
erfüllende  Gerechtigkeit  des  denkenden  Geistes  seyn. 
Wie  die  Monade  das  Universum  in  sich  ab<<piegelt, 
60  war  Leibuitz'  Philosophie  eben  auch  der  Spie- 
gel, in  welchem  die  vergnngnen,  an  nicht  an  sa- 
gen auch  die  zuUünnigen  Gestalten  «!cs  Bewiisst- 
seyiis  ideell  existirten.  Hegel's  System  vollends  be- 
währt sieb  anf  alten  Gebieten  ala  die  lebendig  dia- 
lekliacho,  alle  historische  und  slle  räumliche  Exi- 
stenz verzehrende  GewalL  Es  ist  durchweg  Phä- 
nomenologie, hier  der  reinen,  zoitloseu  Wosonhoi- 
ton,  dort  der  Stufen  des  natiilidMn  Seynt,  dort 
endlicli  der  Lebens  -  und  Bewusstsejnsformeo  wie 
des  £inzehien  so  ganzer  Völker  und  Ze'Uaa.  — 
Oder  aber  der  Standpunkt  dei  Kriiikatn  iat  funs 
im  Gegentheil  «w  ao  abstrakter, 

124 


.  j       by  Google 


987 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


eben  Mich  die  frübomi  Standpunkte  —  zvewx  nicht 
bdltrneht)  tber  doch  ron  ibnea  aidi  lernet,  du* 

er  eben  dadurch  —  zwar  nicbt  zu  deren  Kritik, 
aber  doch  za  ihrer  Beseitigung  —  zwar  nickt  als 
berechtigt,  aber  doch  als  aufgelegt  sich  ausweist. 
Er  wird  nicilt  isnerlich,  sondern  insserlieh,  idehfc 
dem  Wesen,  sondern  der  Form  nach  als  das  an 
ihnen  vorüberziehende  Gericht  des  Todes  auftreten. 
Die  mhrlnll  pMleMpUseh«  Kritik  tot  hienaeh  so- 
gleich  produhtif ,  sio  ist  neben  ihrer  Ncgativiiüt 
im  wahren  Sinne  Position.  Nicht  so  die  andre. 
Wihrend  jene  an  di«  Kette  der  Systeme  eine  neue 
köstlichere  Perle  aufreiht ,  so  bleibt  dieser  nur  der  Faden 
in  der  Hand»  vea  welcliiem  rie  die  Pedea  nur  ab* 
streift. 

Doeh,  vm  beMkwaler  «t  «eidaot  M  wird« 

alsdann  eine  Kritik  pliilosophisrhcr  Prinripicn  den 
^Boletst  gescbilderleu  Cliarakter  haben,  %veun  sie 
etw«  in  «Ueo  PiiiloM|»lüeii  mir  ein  ÄmcJIc»  stt 
entdecken  wüsste,  auf  dies  Formelle  den  ganzen 
Inhalt  derselben  reducirte.  Ich  »eine,  %venii  es 
ihr  entgtuge,  dass  alle  philosopbisebeo  Systeme 
nichts  Geringeres  wollen,  als  das  Universum  den- 
kend ergreifen,  als  ein  Monoj^ramm  de»  Uneti Jü- 
chen entwerfen,  das  Ganze  am  Uaazea,  nur  im 
BegrttTe  pr^ielrt,  mr  DarMeliSBff  bringen,  leti 

sarre:   r??f.     Denn   i-nni   ll'ollrii  .   iiirfit  vom  Ge/»n- 

CT- 

gen  ist  die  licdc.  Den  aus  Bedächtigkeit  Unge- 
kiekten,  aus  Ungeseluektbeit  BedUbtigen,  d«i 
Grenze  Steckenden,  des  Absoluteu  sich  —  dem 
Wort  nach  —  Bescheidenden  — :  diesen  zerbricht 
nur  die  VV^eiikugel  in  der  Hand,  welche  sie  nicht 
fassen  kann.  Den  Tftditifen  and  Kähnen  ralh 
wirklich,  wie  im  Traume,  die  Weltkugel  zum 
zweiten  Male  ans  schöpferischer  Hand.  Wer  dies 
um  fiberaihe,  wer  in  den  iftiaektm  IfUts«  der' 

Philosophen  nur  t!js  Tirnlcn  ^  aber  nicht  die  Welt 
erblickte,  wer  in  den  Philosophen  nur  beweisende, 
sieht  aber  dantiellende  Minner,  tat  der  Pbiloeephie 
•ickts  weiter  als  die  privilcgirte  und  selbst&udig 
gewordt'e  IVothivendijrkeit  de»  Denkens  erkcnnele 
—  würde  der  zur  KnlilHi.  philosophischer  Principieo 
feMduiekter,  sam  SetbstpUlesephiivn  bnrnfenw  neyn, 
als  Jener  es  zur  Kritik  der  Dirbter  und  zum 
Sdfastdkbten  war,  welcher  in  Maass  und  Beim 
das  Qelielmnin  der  Peesin  «nideekt  mi  haben 
vermeinte)  So  kÖranit  Alles  ilarauT  an,  ans  des 
Principe  zu  versichern ,  mit  weichem  der  Hr.  Vf. 
die  fremden  Systenw  »Imt  and  nnf  welches  er 
du  eigene  giindei.    Wat  iil  na,  wnw  «r  ab 


den  kern  aus  allen  Systemen  herausscbsatt  was 
ist  ihm  versteckt  daa  Weaen  «fftr,  Mitdoekl  nad 

ausgesprochen  das  Wesen  »einer  Philosophie  Y 

Das  Unleriiebreen  des  Kmpirismus  zunücbst 
and  des  Materialismus  führt  er  auf  die  Voraus« 
nntsung  zurück,  im  Denken  müsso  es  eine  imma- 
nente DcuknothwcndlgUcil  geben.  Selbst  noch  daa 
Systeme  de  Ja  Nature  habe  in  jeder  Beziehung 
das  Denknn  nnd  die  Denhnnthwendigketl  bd  seuier 
Voraussetzung  (S.  23  )  Der  Sinn  des  Idealismus 
bei  Cartcsius,  bei  Malebranche,  bei  Spinoza  ist 
nach  dem  Vf.  die  im  Denknn  immanente  Denk- 
notbwcndigkeit  (57.)  LeibnitB  Ibmer,  obwohl  er 
die  DenknDthwendijkcit  rieht  ausdrücklich  als 
Grundprincip  ausspricht  und  durchführt  —  still- 
achweigend  erkennt  er  lia  doch  ain  Princip  na; 
sie  ist  im  Grunde  Agens  «nd  Pulsschlag  seiner 
gsnzen  Philosophie.  (68.)  Der  eigentliche  Fehler 
den  geaammten  Spiriiaaiiamaa  «nd  Malerialisaraa 
bcstehv  ntir  darin,  dass  Beide  durch  das  Denken 
und  die  demselben  einwohnende  Geselsmissigkeit 
«war  m  ihren  Resultaten  gelangen ,  nicht  aber  das 
Denken  nnd  aeine  Gesetzmässigkeit  7.11  ihrem  Aus- 
gangspunkte, zum  Princip  und  Fundament  des 
tianzeu  roschen  (103).  Dem  Dogmatismus  eines 
Welff  ist  im  Gmmi«  daa  Denken  md  die  Denk« 

nothwcndigkcit  die  unbewusste  Gnuulv  raussetzunsr 
Das  skeptische  Haisounement  eines  Bayle 
nnd  Hnmn  dnrclizieht  an  Ormida  dhmdbn  Denk- 
nolhwendigkeil  (177  a.  a.).  Aller  UysticiBmBa 
nicbt  minder,  vom  Anbeginn  der  Hyniik  bis  zu 
Swedenborg  und  St.  Martin  hinauf,  hat,  ohne  dass 
•r  es  weiss,  sehie  Bemchtigiing  nur  Im  Denkenr 
und  der  dem  Denken  imniancnlen  IVotluvendigkeit 
(235.)  und  dieselbe  Noth wendigkeit  ist  es,  weiche 
anerkannt  und  meniwiekelt  sieh  nie  gesunder 

Mpiisclieiiver^tani?  in  licii  schottischen  Common- 
scnse  -  wie  in  den  franz.  und  dculscheaAufkläruogs- 
pbilosopbien  geltend  maoht  (283).  Ja,  Kant'a 
Kriticiamua  ist  nur  daran  gescheitert,  dass  er  lUaht 
konsequent  und  aus<<rhltc^«lirh  All«  ';  auf  jene  gros- 
se Denkuothwendigkeit  tiauie  (344).  Dieselbe  ist 
aoferk  sneb  die  Me  dea  JaeehPeehea  PhHeaepN- 

rcns  f3fi6,)  ond  UTrin  Firhtc's  Verdic^iist  Jirs  fjjros- 
se  ist,  das  Denken  ond  die  immanente  Denknoth- 
wendigkell  noarat  nnadiOckIloh  aia  daa  Omadpria- 
eip  aller  Philosophie  susgesprochea  au  haben  (dST)^ 
so  ist  sein  Fehler  dagegen  der,  dass  er  dieses 
Denken /cA nennt,  w&brend  doch  derBegrifl'(sic!)  des 
Uk  aaUMl  «adk  «iM  doich  daa  Dedten  geastai' 
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wini  OM).  .  r>(  rn  starken  Arme  der  Denknoth- 
irendifkeit''  {_in7)  kenn  endlieb  neh  Berkart, 
Schellmf  ond  Hegel  nicht  enlriMMn.  Sie  keken 
Recht,  soweit  sie  dies  aiierkennpn,  T'rircrlit,  so- 
weit sie  es  leugnen  oder  nicht  wissen  und  so  steht 
ienii  üker  den  Trikttnera  «Her  BytHtiM  de*  8f» 
•tea  der  immanenien  DenhnothweudigkeiU 
(Die  F9rt»et*»Hg  folgt.) 

M  e  d  i  c  i  n. 

Verl(mdhn>f}pn  der  Geteibehoß  für  GAurtMüft 
in  iicriui  u.  s.  w» 

C<«eil«tt  «ee  Nr.  Itt-l 

Die  reit  i^-r  S(  I  r-  III  \  crselienc  Miltficilirn;»  liefert 
«eck  sogleich  «leii  Beweis^  wie  dergleichen  Afterpro- 
dnetegens  verkergeo  sieh  eetirickelii  nndiDudem 
Orgaoen  (hier  in  Hagea)  den  Schein  eines  sckwereo 
Leidens  bewirken  können. —  1.  VierHngngeburf ,  be- 
obachtet von  NageU  Die  Fraa  hatte  im  Wechsel 
einselne  Knder  lad  t  Mal  SSiritlnig«  geborwb  In 

der  letzten  Srli'.vnn^rrrsr'hnff  f^efonJ  «if-  sich  Wohl, 
und  die  vier  &in«ier  stellten  sich  das  erste  mit  dem 
Kopf,  das  aweite  mit  verBegendea  Hinden  nad 

Füssen,  i!as  dritte  mit  vorliegender  Seite  der  Brust 
sar  Geburt,  und  das  vierte  wurde  in  den  Eibäulea 
geboren.  Es  waren  swei  Knaben  ond  swei  MSd« 
OhOD  mit  den  Zeichen  der  Reire  doch  klein  gebe- 
ten. Zwei  der  Vierlin^r"  blieben  am  Leben,  das 
in  den  Eih&ulcn  Geborene  war  ab^eslorbea,  und  das 
jQngale  Mldckca  katie  nma  aaek  aeka  Wedieaf 
ohne  krankgewesen  zu  scyn ,  todt  in  scir.rm  l?ett- 
ckea  gefunden.  Die  Kinder  hatten  «wei  Doppel- 
placeatea.  —  9.  Arflrsy  wr  Mkthgh  dn  mmuek' 
liehen  Eies.  Nebst  Bemerkungen  über  eine  gowiHso 
Art  von  Molen  von  Krieger.  Es  wird  die  Beschaf- 
fenheit einer  Hole  kesehrieken,  die  man  als  Blut- 
mote  zu  besetcknen  pflege.  Offenbar  ist  das  sehr 
fasslich  beschriebene  Product  ein  degenerirics  Ei 
gewesen,  das  in  die  Klasse  der  wahren  Molen  ge- 
ifrt,  wenn  man  ftberbaapt  dea  Anadraek  „Mole'* 
betkekahen  will.  Ref.  besitzt  ririL-  Reihe  degene- 
rirter  Her,  auch  soieke,  die  dem  Beschriebenen 
voMmunea  Ikallch  sind,  nad  wonan,  je  nack  der 
Kail  der  Erkrankung  des  Eies,  den  Embryo  noch 
vollkommen  erhalten  oder  nur  a!?  RnHimmt  flndct. 
In  einigen  sieht  man  nor  ein  Theiichen  der  r^abel- 
•ohnor,  and  von  dem  Embryo  ist  keiao  Spar  m 
entdecken.  Wir  empfehlen  diese  Mittheiltinp, 
deren  weiteren  Verfolg  uns  der  Raum  nicht  gestat- 
tat  iat,  deojeaigwi,  dio  ■iC  UHatanehangin  4u- 


gleichen  Eier  sich  beschlftigen.  —  6.  Crff»ir!  chieg 
Acephalu»,  milgethdit  von  C.  Meyer,  riebst  ana- 
tomischer BeschrrikttngnadAkMIdoegvoaPaaaclk  Sa 
wird  uns  hier  die  Geschichte  derOeh'irt  einrr  kopflosen 
Missgebttrt  neben  einem  1  luoiiatlichen  Kinde  ^  das 
saoftt  Mit  der  Sange  an  Tage  gefSrdert  wardo,  adt- 
getheitt.  Ganz  gegen  die  so  häußg  ausgesprochene 
Bekaoptung,  das«  Acephalen  in  der  Hegel  leicitt 
gokeraa  woidoa,  atiess  Mayer  a»f  sekr  groaao 
SekwierigkeilsB,  die  bei  voraagehendon  Fltaan 
Avährem!  der  IHxtractti!;!  (In  ils  der  enorm  ausgedehnt© 
bauch,  iheüs  uud  besonders  der  obere  'Iheil  des 
ftamplM  maebiay  der  von  euennoB  Ikafkag,  akot 

ohne  Kopf  ttnrf  Arme  war.  Sowohl  df^r  Haiirh, 
als  der  obere  Theil  des  Ranpfes  wurde  mit  einem 
Petferaternna  goSflkoC,  nad  «o  die  inaoeiat  miUi* 
same  Extraction  des  monströsen  Kindes  aaf  eiaa 
die  Mutter  schonende  und  in  der  Tkat  dem  schwie- 
rigen Falle  besonnen  accomodirte  Weise  bewirkt. 
Dia  Ifatter  starb  emige  Tage  nach  der  Balkmdnng 
vvnlirselioinlich  am  Mcirophiebitis,  doch  ;Mirde  die 
iSeciion  nicht  gestattet.  Sehr  genau  ist  die  ana- 
tomiseho  BeaekroikOBg*  woteher  swei  Akk'ddoagon 

beigegeben  sii;d.  Die  erste  Tafel  /.elgl  uint;  An- 
sicht des  Acepbalus,  die  sweite  in  swei  k^iguien 
«ian  iaaai«  Analefat,  woMI  die  TboUe  niSglichat 
in  üiror  htgt  erhalten  sind,  und  die  Geflssver- 
zwe«p;TU>o:en  im  Arephaliii».  —  7)  Geburt  ZKeier 
mit  emanäer  vencachsenen  Ainder.  Von  Dr  Rintel 
Jan.,  praotiaehflai  Aiat  in  Berin*  Nokat  analoaii- 

nekaC  Bcschrcibtm;^  und  Ahhihliinf!:  von  Kno£frr. 
Wir  Inden  suniichst  in  dieser  Mittheilung  eiueu 
kvmea  goMldehÜiehan  IVackwoia  ibor  dea  Verlanf 
der  Schwangerschaften  und  Geburten  bei  diesen 
Missgeburtea,  und  sedaau  die  Geschichte  der  Ge- 
bart der  mit  maaBder  verwachsenen  Kinder  bei 
einem  in  allen  Durchmessern  verengten  Beekea* 
Efl  wurde  bei  der  inncm  Untersuchung  ein  kleiner 
in  der  Xten  UinlerhauptsUige  im  kleinen  Becken 
isolBtalioador  tUtfi  gefaBden,  der  dar  3bag» 
entwickelt  v-iirde.  Die  vvcitcrg  Herausbeförderung 
des  Rumpfes  gelang  auck  dann  aicbtj  nachdem  der 
ladilo  Ann  vorgezogen  Mcdon  war.  Da  aen 
snf  dem  Bitckeneingangn  ^  zweiter  Kindeskopf 
pntrfcrkt  wurde,  ond  mair  auf  den  Ocdanken  kam, 
das«  die  Kiudeskörper  zusammengowacbson  seya 
■Sdilon,  vnrideinerte  man  den  lodio  Kind,  nnd 

vrr'^ijehte  vergebens  die  Wetnltin'^.  Als  nun  iiaefi 
einiger  Zeit  der  n weite  Kopt  tiefer  faerabtret,  wurde 
•r  aU  dar  Simn  w  Tage  gelMkvt.  Dn  wqh 
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jetet  der  Kampf  nirht  folgen  wollte,  wurde  ma 
Ana  Lerabgezogen ,  uiui  eitic  Adoriassbinde  in  Form 
einer  Sclilingo  über  tli  i  KojiT  ^cITiliri  ,  titu!  bo  das 
SloDSlrum  eines  ausgcuagciicii  an  licr  V  orderseite 
dM  flumpfeB  MiMipmeiig«wte]iMQ«ii  Z«Tilliagipaft<* 
res  |ler^  ri:-:;cT;opcti ,  ('.f.-ssea  folgende  analomi^rlif 
Beschreibung  sehr  genau  ist,  voa  den  meisten  bc- 
kmimien  Hiisbildttagen  «fieMr  Art  manlehbch  ab- 
weicbt,  und  durch  swoi  Tafeln  sehr  schön  crläu- 
icrt  wild.  Auf  der  einen  Tafel  finden  wir  eine  To- 
uüansicht  der  Doppelmissgeburt,  und  der  Bruslein- 
gawmda  beidw  Bnwtböhlen  mit  AusscbluM  der  Thy- 
musdrüse. Die  andere  Tafel  zeigt  die  gemeiii- 
achaftlicbe  Bauchhöhle  des  Moastrums  u.  ».  w.  — 
8)  KSmIlkke  FtükgeiHrt  tmt  ungiMdiehem 

gange  für  Muff  er  uiul  Aiml.  Älilgetheilt  von  Dr. 
Uofmaini,  auäserord.  Professor  «o  der  Uoiverntät 
Wfireburg,  aiiswirt.  IlUgl.  d.  GeaeilMduft  Bei  ei- 
ner Frau  von  t8  Jahren  musste  wegen  Einkeilung 
des  Kopfes  in  der  Becketiliötile  bei  bcilculciidcr 
Verengerung  dos  queren  Uurchinesscri)  des  Uucken- 
aMSgangcs  4He  Geburt  itiseerst  mulisam  beendet 
werden,  und  wurde  das  Kind  mit  einem  Brurh  des 
linken  Scheitelbeins  mit  Depression  zu  Tage  gc- 
fMwt  Da  die  Frao  Mm  aweiten  Mate  aehwan- 
ger  wurde,  beschloss  man  in  einer  Berathnng,  ein» 
gedenk  der  vorangegangenen  äusserst  schwierigen 
Entbindung,  die  hänatlicbe  Frühgobart  anaastellen. 
Eine  zweckiniamge  Vorbereiiun^r  gi„g  ^  eigent- 
lichen Operation  voraus.  Der  Prcssscliwamm  wurdn 
mit  Recht  dem  Tampon  und  Litiauislich  vorge- 
sogen,  and  am  31.  Mai  Abends  8  Uhr  eingebraebt 
Da  hierauf  so  wenig  als  nach  lU-r  TatDpünudc  ht)^ 
%/iua  3.  Juni  Wehen  eingeireteo  waren,  schritt  man 
aa  diesem  Tage  3Iorgens  7  Ubr  sum  Eiliaulslidi. 
Am  4.  Juni  Morgens,  27  Stunden  nach  dam  Ei- 
hautHlich  Stelheu  sich  Wehen  ein,  aher  es  wnrde 
auch  die  Frau  von  einem  starken  Schiideifrost  er- 
griffen. Znr  Unierstütnng  der  WebemblUgkett 
wurden  stüiKlIirli  15  Gr.  Borax  gegeBen.  Die  We- 
ben wurden  starker,  und  hatten  den  Sleiss  in  die 
Beckenbible  herabgetrirten.  Hit  dem  Einiriu  der 
Schultern  in  das  Becken  trat  eine  Stockung  im 
Geburtsgeacbäfte  ein ,  und  da  die  pulsirend e  Nabel- 
schnur das  Leben  des  Kindes  anzeigte,  begab  man 
•ieh  an  die  Extraction,  ond  sog  mit  bedeelendar 
Kraft  am  Rumprc  des  Kindes,  um  die  Srhnitcrn 
dem  Beckeaausgange  sn  tiähera.  Die  Losung  der 
AifM  «ad  die  Bntwiclt«lmig  de*  KepTes  war  mit 
graasee  BchwiarigksilMi  verbmidMi,  D«d  kMiite 


die  letstere  bei  dem  hoben  Stande  des  Kopfes  nuf 

erst  mit  der  Zange  beendet  werden ,  nachtlem  der 
Kopf  durch  den  Sroellioschen  Handgriff  in  dio  Bek- 
konliöhie  herabgezogen  worden  war.  Aber  auch 
jetat  gelang  die  Buitiriclielang  nur,  nachdem  der 

Ojicritrtir  den  GrilT  jedes  Blalles  in  die  volle  Faust 
gonumtncn  und  so  die  Lage  der  Blätter  eiazelo  ver- 
bessoit,  und  die  Scbliessung  bewirkt  haue.  Da» 
Kind  war  todt.  Die  ^rau  starb  wahrscheiidich  an 
Melroperilonttis,  denn  die  Scction  wnrde  nicht  ge- 
stattet. Hei.  glaubt ,  das  mit  der  Extraction  noch 
etwas  hätte  gewartet  werden  bbttnan,  da  die  Pul- 
satioii  in  der  Xabclsclimir  gesund  war,  und  auch 
sonst  keine  Eile  drängte.  Denn  das  starke  Ziehen 
am  Rumpfe  ohne  Miib&ife  des  Vtema  wird  leicht 
höchst  üfhäillicli  für  das  Kind,  und  die  Lösung  der 
Arme  bei  noch  so  hoher  Lage  nimmt  Zeil  in  An- 
aprueh*  Wahrsehainlich  würden  die  Wehen  den 
Rumpf  und  Kopf  herabgetriebeu  haben,  und  so  die 
operativen  Eingriffe  weniger  naelitheilig  gewesen 
seyn.  Auch  hätte  dann  vielleicht  der  Kopf  eine 
gfiostigere  Stellung  für  die  Zange  angenommen. 
Zwei  Bemerkungen  sind  der  Ge^ch  chtscrzrililung 
hinzugefügt,  und  zwar  enthält  die  erste  die  Aq- 
sicbt  lleffmaan*a,  daas  wtbrend  der  Geburt  bei 
künstlicher  Einleitung  derselben  vor  der  Zeit,  ein 
Wechsel  der  vorliegenden  Kindcsthcile  stattfinde. 
Hef.  glaubt  nicht,  dass  diess  nur  ein  Vorkommen 
bei  der  künstlieben  Frühgeburt  ist,  indem  man  auch 
sonst  unter  beHoniiercii  UmstUndivi  jenen  Wechsel 
beobachten  kann.  Die  zweite  Bemerkung  ist  auf 
die  Unwirksamkeit  des  Preassehwammes  in  dem 
vo;  I  rrenden  Falle  gerichtet,  und  wird  aus  der  indi- 
\'tdueiJen  schweren  Erregbarkeit  des  Uterus  erklärt. 

9)  Fall  WH  Htunrm  in  dtr  (MnUate 
Vea  Ri^e.  Iltf.  kunn  diesen  Fall  mit  dem  ge- 
nauen Sec(ionsbi:richt  als  einen  gewiss  sehr  selte- 
nen und  iiitercssanteu  einer  besonderen  Aufmerk« 
aamkrit  em|ifeblea.  —  Mit  einer  Erkliimg  der  Ab- 
bildun^cn  (IrT«:,  Ref.  bereits  gedacht  hat,  sclilies- 
sen  die  Verhaiidluogea.  Druck  und  Papier  gut, 
Druckfehler  Bind  dem  Ref  idchi  anfgefallen,  nur 
müsste  S.  132  für  Soemroeriog  —  Sömmerring,  und 
für  Tiedeman  —  Tiedemann  zu  lesen  seyn.  Möge 
die  Gesellschaft  in  dem  folgenden  Jahrgang  ihre 
Wirkaamfeeit  uns  nicht  vorenihaUen,  und  ihre  Ver> 
haodlungeo  zur  Förderung  der  Wissensehaft  freund-» 
liehst  veröffenilicben. 

AM. 
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Monat  Joni. 


184«. 


Hall«,  tü  Ut  Wtftm» 


P  h  i  1  o  .s  u  p  h  i  e. 

JtmQnmdftrineip  dtrPlühnpkiey  krSUadk  mi  $pt- 
CüMivtiiltMctolf  vow  Dr.  iienMCiiii  CfüMri  v. 

iFort$et*ung  von  A>.  U4.) 

er  Denknothwendiskcit  I  —  Wir  hören  das 
Wort  uicbt  gerne.  Ja,  wir  erschrecken  vor  dem 
Oedftnlwn,  d«ts  diei«  Benknothwmidigkeil  «bm 
das  seyn  konnte,  was  wir  oben  a!s  die  Form  alles 
l*hito8opbireos  bezeichnet  babe»,  als  das  Klement, 
iu  welchem  sHe  Philosophien  ihre  anivenellen  Con- 
slioktioncn  ausgeführt  bältcn.  —  Aber  WMHlgldil 
Denn  zuviel  ofTcnbur  des  Schweisse»,  wenn  es  mir 
dies  galt.'  Und  doch,  gerade  die  weitUUiftige  Be- 
liMidliiiig  so  tüer  Pkrtioii  wie  der  WoHTache 
Dogmalismus,  die  At:fk!rirurigs|ihilosophie  und  die 
Swfldeiiborg'schoii  Träumereien .  müsste  unsre  Be- 
fürchtung besiitigen,  wenn  et  mcht  Ullig  w&re,  n* 
nichet  noch  einen  anderen  Standpunkt  der  Beurthei- 
lun^  geltend  eu  machen;  nämlich  den,  dass  dic- 
»es  Werk  zugleich  eine  Geiehiehle  der  neuem  Piu- 
losophie  seyn  will.  Was  der  Kritik  nicht  leicht, 
\v:T<\  leichter  der  Gi-scliichto  verziehen.  Zu  dem 
geschichtlichen  Charakter  des  Boches  gehört  denn 
•neh  die  PwalWlisiranf  der  modernen  mit  der  an- 
tiken Philosophie  und  —  in  der  ersten  Ilülftc  des 
Werkes  wenigstens  —  ist  diese  mit  schcmatischer 
Consequeuz  und  ziemlieh  snsf&hill^  dorehfEesetst. 
Wir  wollen  nun  entfernt  nicht  sagen,  dass  der  Vf. 
anch  die  antike  Philosojthio  in  der  VoUstäntligkcit 
ihrer  Formen  ebenso  iiulio  durcbkrilisircn  sollen 
wie  er  diea  ant  der  medemen  gelhan  Imt.  Wir 
sind  vielmehr  mit  dieser  ki'rznrcn  Al>forli;:iinf:  je- 
iter  vollkommen  eioverstaudcn ,  nicht  aber  so  mit 
der  Richtigkeit  der  gezognen  Parallelen.  Hie 
pMudeney  dan  Snpedoclc»  unter  den  Aken  ge- 
wesen sey,  was  Christian  Wölfl"  unter  den  Ncwen, 
ist  uns  nicht  blos  eine  „snscheinende."  Der  lin- 
Mrtehied  «wiadiea  den  doreli  nnd  dnidi  pbanta^ 
stischen  Wesen  dos  Akraganlinefi»  »ind  dem  nnrh- 
ternen  des  deutschen  Froihemi  ist  durch  den  Hin» 
weis  auf  die  aatioiiiale  and  temporelle  Dfffereni 
gewia»  nickt  beniligt  Demi 
4.    s<  iMi>  xm» 


DifliBrena  ae  wcaenf lieben  Bhifloaa  übt,  dase  aie 

dort  grüblerischen  Mysticismns ,  hier  platten  Dog- 
matismus hervortreibt  — :  dfirrcti  dann  blos  des- 
wegen die  sikelischen  Mosen  deu  dentschen  ver- 
wandt geachtet  werden,  weil  jene  wie  diese  ea 
„für  sicherer  hallen,"  verschiedene  und  selbst 
widersprechende  Philosopheme  su  mischen  und 
„»MnanneBSiilleebtent*'  dfirfen  sie  es  auch  daim^ 
wenn  jeno  einen  üppigen  Phantasieslrauss  zusam- 
menbinden, diese  ein  trockiies  Ilcrbarinm  aufschich- 
ten Y  Bs  gehSrt  nu  nlehta  mehr  Takt  tmd  Umsieht  sla 
dann ,  auseinanderlicgende  historische  Erscheinungen 
«glücklich  und  richfi«;  in  Parallele  zu  bringen.  Je  rei- 
cher eine  solche  Erscheinung  i«t,  desto  mehr  Seiten 
bietet  aie  auch  der  VergleidMng  oad  ae  ist  achen 
lüiigst  mit  keincrOcstnlt  mehr  Unfug  getrieben  worden, 
als  mit  der  ehrwürdigsten  des  Sokratea.  Sohra- 
tea  ist  eine  gedrungene,  dnrdhwadieene,  bi  «üch 
^cschloaaene  Persönlichkeit.  Sein  Wesen  und 
Wissen,  in  ihm  selbst  bescheiden  und  anmutbig 
zusammengeknospet ,  faltete  sich  seiner  Zeit  zu 
einer  Heage  von  Blättern  auseinander  und  ae  mnse 
es  Wtcdorum  der  historischen  Betrachtung  erlaubt 
sejn,  behafs  Vcrgleicliuiigen  baUi  dies,  bald  jenes 
Biatt  heraiMMnapfen  und  bleu  an  legen.  Nur  daaa 
man  dabei  über  dem  Einzelnen  nicht  das  Ganze, 
über  der  Aeholicshkeit  nicht  die  Unäbnliehkeit  ver- 
gesse, nnr  daaa  man  die  Einsdtigfceit  and  Selb- 
ständigkeit sokratisciier  Momente  nicht  in  die  kon- 
kritc  Geschlossenheit  des  sokratischcn  Geistes 
selbst  hineinversetze.  So  ist  es  seit  lange  ge- 
wMmlleli)  jEani  mit  Seikratea  maaanMnmittenea 
und  man  wird  die  Weise  nicht  tnt^rln  können,  in 
welcher  dasselbe  von  ülrici  geschieht  (293;.  Nicht 
minder  rind  fbm  die  medemen  Popularphilosophen 
durch  den  atheoiseben  Weltweisen  vorgebildet  (2tt) 
ttnd  auch  der  sokratische  Skepttrismns  durfte  mit 
der  nÖthigen  Behutsamkeit  mit  dem  eines  Baylc  und 
Hnne  verglieben  werden  (185);  offenbar  ftbereilt 
aber  ist  es,  wenn  nun  auch  das  solcrntischc  Dä- 
monium  »ganz  dasselbe"  seyn  soll,  „was  im  Mit- 
telaller md  in  nanerer  Seit  die  Bernfiuf  anf  m. 
mittelbare  gMtlifilia  KrlMMhlong.*  Dm  ««biMiMbe 
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Dimoniom  ist  vielmehr  seiner  Form  nach  allerdings 
eine  Spur  jener  ,,  atterthümüchcn  ReügiOHilät," 
ivekbe  HiUer  mit  Kccht  dem  «(l)eiii«chen  Weisen 
Mtduraikl,  saiiMn  lohalte  n«di  tbar  ist  m  dnfd^ 
ans  von  dem  lriU$eken  Wesen  des  Sokmtes  an- 
gesteckt. £s  ist  die  BQr  Uosültelbarkoit  zurück- 
gegangen« VaradtUliiiif  in  Negtlmllt»  wto  diM 
aufs  Höchste  cbarakterlslisch  schon  darin  hervor- 
tritt, dass  es  nur  mit  wehrender,  warnender,  ver- 
bietenisr  Slinae  «Mi  vernehmen  lässt.  Das  Po- 
nlire  einer  modenm  mystischen  OiTcnbaning  er- 
scfiemt  also  hier  gar  verkümmert  nls  Veto,  die 
Begeisterung  vielmehr  als  Besomtonhcit.  Aosser- 
dem  aksf  iMw  vw  iheovellMlisa  Inhalte  gu  nhshtt 

es  ist  die  Enifiüllutig  der  Farraalilät  um!  Leerheit 
des  praktischen  Iniperaliv's,  ein  praktischer  Vo- 
laliTa*  in  «rakellMflem  Oovude. 

Doch  genug  von  diesen  Parallelen,  bei  denen, 
vi«"  <ier  Darsteller  der  A'a'trscficti  Pliilnsophip  sich 
ausdruckt,  der  biakeude>  Bote  la  der  näheren  Dar- 
legung nie  anebleibL  Um  Hrn.  ütriei*»  Buch  nlf 
Gefcfiicfile  Kti  würdigen,  wird  es  schliessürh  doch 
mmer  darauf  zurückkommen,  den  Worth  desselben, 
nefern  et  JTrtfü  int,  su  MdMUnen  und  wir  kehren 
folglich  SU  der  abgebrocbnen  Untersuchung  eurück, 
•b  des  Vf.'s  kritischer  Kanon,  seine  ncnkiioth- 
wendigkcil*'  von  blos  formeller  Bedeutung  und  dem- 
nach auch  blos  bereclitigt  für  die  feroelle  Seite  der 
kritisirte»  Prinripicti,  oder  ob  er  uo^entüch  zugleich 
selbst  Inhalt  und  den  Inhalt  zu  krilisiren  geeignet 
ist.  Hierftber  ai&acett  wir  nor  Oewiscbeit  gelnngen. 

Nächst  der  plrtonisrlicn  \Vcltansrhauung  wüsste 
ich  keiue,  welche  eioeraeils  ein  so  entschieden  poo- 
liachea  Henraet  enihiett«,  andrefaeUe  ao  tapfer  and 
geradezu  die  ganze  Wirklichkeit  so  ergreifen  ver- 
suchte als  Leibnitz't  Monadologie.  Ebcudaher  die 
Grösse,  ebendaher  die  Schwäche  beider  Systeme. 
Ebendaher  Terdienen  sie  vor  Allan  eine  Kritik,  aber 
eine  anerkennende,  darstellende,  von  Innen  her 
waltende  Kritik^  eine  Kritik  der  Umgebung,  nicht 
die  Kritik  der  Aennaeilidikeil  and  der  ZentArmg. 
Es  ist  wahrhaTlig  eine  geringe  Kunst,  die  Wider» 
Sprüche  aufzudecken,  welche  die  Ler^mYz'acbe  Mo- 
nadologie, noch  dazu  in  der  zerrissenen  Darstellung 
Utres  Urhebers  itmstricken.  Die  Deaknothwaodig^ 
keit  kann  sich  in  der  That  das  Verdienst  erwerben, 
alle  die  Conflikle,  iu  welche  Leibnits  mit  sich  aeibst 
getiik,  «ofanatMem  «nd  ihn  ae  die  Fideii  daa  Qe- 

webes  zu  zernagen  ,  welches  er  um  das  Weltall 
geworfen  hatte.  Ks  ist  walir,  der  Begriff  der  Mo- 
■iia  aad       VMklü  <tn  Monaden,  diea  Beidea 


steht  in  eoMn  gegenseitig  bestreitenden,  aber 
zugleich  ganz  und  gar  dialektischen  VcrhältDisn. 
Das  Eine  scliliesst  das  Andre  ebenso  aus,  wie  es 
omechligt  in  daaaelbe.  Ka  iai  wakr,  die  Vialbait 
der  Monaden  ist  eigentlich  ein  Luxus  des  Systems. 
Ks  ist  das  Prindp  der  Empirie,  welches  durch  daa 
Sobaiaasaeyn  der  Menaden  inner  wieder  fiberwui* 
den  und  niedergekämpft  wird.  Es  ist  nicht  minder 
wahr,  dass  die  Substanzialilät  der  Monade  durch 
die  penetrante  Pnnktoalilit  derselben  aller  Orten 
dttrchiadtert,  die  Ruhe  dar  apinaaiaahen  Snbsians 
durch  die  Unruhe  dieser  unzIMigcn  eif^cnsinnigeu 
Subjektchen  iu's  Unendliche  gestört  und  aufgehoben 
wild.  Aber  idciht  nnr,  daaa  die  anf  dieser  Dialek- 
tik basirende  Inkonserjuenz;  an  sich  schon  viel  vor- 
trefflicher ist,  als  die  versiiadige  Kooaequena,  der 
die  Snbsttm  eniachlüpft,  wenn  aie  daa  Subjekt, 
der  das  Subjekt  entschlüpft,  wenn  sie  die  Subalaa» 
halten  will:  so  ist  die  wahre  Aufgabo  des  philoso- 
phischen Kritikers  doch  offenbar  die,  das  Woch- 
aelspiel  von  Substanz  und  Snbjekt  in  Frieden  ann- 
zugleichen  ,  die  Zerstreuung  ihres  ^••^eri-^citis'ea 
Wirkens  in  einem  grossen  und  bekvussiou  GnlFo 
■naaemMnaafkaae«  und  Qberdiea  auch  die  Bereeb* 
tl;;uiig  ilirea  'Widerstreites  als  den  dem  Absoluten 
immaoeuleu  Pro&oss,  als  die  vernünftige  Dialektik 
deaseiben  aanaerkennen.  So  ist  UegeN  Weltan- 
schauung in  Wahrheit  die  zur  Verständigung  durch- 
gedrungene LeibiiUzhchc  ]  sie.  in  Wahrheit  ist  Kri- 
tik dieser  letzteren,  während  dio  liier  gegebene  nur 
den  nicht  verstehenden  Veiataad  reuet  «nd  diaaen 
zum  Prinzip  rrhcht. 

Vor  nichts  ferner  beugt  sich  der  Kiiuüebtige 
mit  grbaserer  Bewunderung  sls  var  der  Tiefb  dea 
A^a;irschen  tionius.  Wiluend  es  dem  bescheidenen 
und  entsagsamen  Manne  um  nichts  weiter  zu  thon 
scyn  BoU,  als  um  eine  Kritik  des  Erkeontuissver- 
■ilgeaa,  aa  kaannt  ihm  wider  Wissen  und  WTItott 
ein  Bau  zu  Stantle,  i^elcher  die  ^A''cIt  bedeutet. 
Hinter  der  Erscheinung  breitet  sidi  still  daa  dunkle, 
»••maaiacha  Baich  dea  Waaeaa  ans.  Die  entsa- 
gende Erkenntniss  zeigt  sich  selbst,  der  gediegene 
Mnth  des  Handelns  zu  seyn.  Ale  aolchem  ist  ihm 
beschieden,  die  Siegel  dea  Jenaeita  au  lösen,  und 
so  bricht  das  wesenlli^a  Saiyn  als  die  wahre  Wirk- 
lichkeit, als  ein  Errungenes  nnd  o!h  die  sittliche 
That  des  Menschen  herein  in  das  cmprängliche  Seyu 
der  Kiaeheinang.  —  Doppele  Wege  bffnen  aieh 
von  hier  aus  zur  Kritik  des  Kriticisnius.  Ks  ist  im 
Allgemeinen  der  Widerspruch  zwischen  dem  krili- 
achea  und  deai  koastmkttTsn  lüaissats  dss  Jlmtf* 
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•ob«n  Systems,  welcher  dasselbe  tiiAtrgilbt  md 

der  kriti.if  iiPit  Fortbililunp  dosselbon   den  Penta- 
graniMnvvifikcl  uil'itet.    Jenes  kritische  V'eriiallea 
iTrbokt  die  Wirkliehkeit  sa  einer  Mo«  phlMmeni- 
sehen  Bodoutati;:;  Lerab,  während  da.<;  koiislrulvtive 
Verbsilea  in  eben  derselben  Wirklicbkeii  den  Ab- 
gUns  mim       Sdwiplais  4er  IdM  mil  des  GM- 
Hcheii  sieht.  M^Mt  selbst  war  nun  bereits  so  weit 
genial,  das«  er  noch  über  diesen  Widerspruch  brn« 
aus,  das  System  su  erweitern,  einen  Antauf  nahm. 
Nur  freilidi!  die  istbetiwAe  uiid  teleologische  Ver- 
roittclang,  weiche  die  EmpfangUchkeit  t]rs  Phäno- 
neniscben  für  das  Noamenischo  rechtferligen  aoille, 
lebeilfte  ealbei  neck  tm  &tm  eb«i  «ufsehebendett 
Widerspruch.    Machte  jene  Vcrmittetung  allerdings 
das  Eindringen  des  Jenseitigen  in  das  INesseitige 
neglicb ,  s«  war  diese  Möglichkeit  dooh  eelbst  wie- 
der nur  phinomenisch ,  die  EinpAMSaeg  der  Idee 
in  t1i(«  Sitineruvelt  der  Inieufinn  nach  die  wirkliche 
ICinptlauzuag ,  der  H'uArheit  nach  die  blesse  Er« 
Mbdanif  deieelben,  eine  TinsehMf »  ein  Uoe  8ib- 
jcktives.      Zum   Thoil   im   Anknüitfnn    an  diese 
versucht»)  den  Widerspruch  Jedoch  abermals  ver- 
fütoii«  ItlMlei^aidi-iMbelieshe  VerMitlrienf  ward 
nun  von  der  nacbkantischen  Spekulation  der  Wi- 
dersprtieh  wirklich  gehoben.   Von  /Jc^  wurde  der 
eine  der  beiden  möglichen  Wege  am  entscbicdeii« 
•ten  und  beharrlichsten  wirklich  oiogeMhlagen.  Der 
amlre,  der  allein  riobligo,  hVirb  miseres  Wissens 
auch  so  iiocb  unbetreteu.  Ks  konoie  aimlicb  das 
bei  Mmut       AaipevMitr  wir  Reelilit  geka— eee 

Ding- an  -  s'rcli  mit  dieser  «einer  Rpalitll  die  ])liäno- 
menische  Welt  erj;reifea  und  diese  von  ihren  phi-> 
MMieniMiMa  WeM»  kefteien;  der  iMpendv  «rtesck 
in  dem  theoretieeben  Indikativ,  tepndOiache  Noth* 
wendigkeit  ?ab  ihre  »c?f»finFilo  StcUunp  au  der  th**©- 
tetisch  probleiuausciiou  kxisietiä  der  Idoe  aui  und 
WMifle,  iedst»  aie  die  Lelsien  tfNwakina,  das 

Prodwkt  der  absolntm  KrkcniUnifis  des  AbaoltiJen. 
Dies  der  eine  Weg,  die  A'anl'scfae  Phitesepiiie  »a 
kiitisiren  und  ikien  inkall  ie  «me  baiteie  FesM  kii»- 
«beraorettcn.  Unbetreien,  wie  gesagt,  blieb  der 
rnndn.  Es  kennte,  meine  ich,  umgekehrt,  der  ganse 
lakalt  der  tbeorstischen  Vernunft,  welekeüa,  als  sei- 
«baai,  nur  emakatta,  nur  die  Existeaamoes  Schal- 
tens verblieben  war,  sich  im  dcu  Srhntz  der  prak- 
tischen Vernuuft,  in  die  starke  Wirklichkeit  des 
aittnekea  Lekeaa  kiofibarkagakaa  Aecit  a»  waad 
da^  Impf^rativiscke,  das  blos  Posfulirto  der  Praxis 
vccoicbtet.  Diese  ihre  tUuu  tiknIMk  was  ai»  der 


noihwendigo  Ausdrack  ihrer  Leerheit  und  blosses 
Formalität.  Das  Pkänomenische  ward  jetzt  die  Er- 
füllung des  bios  f^'omielie«,  lyg  eben  damit  daa 
iaipeiativiaeke  deeaetkaa  aar  aaergtockaa  Wirkliek* 

kcit  ihr(»s  ririiimi!!irir;cn  Inhalt  hcrnm.  Die  Halb- 
heit des  Seyns  und  die  Leerheit  des  iJandelns  ging 
aar  kaakraiea  Tkat  oad  wtr  abaolutea  Bsiiteaa  dea 
etlUschen  Wesens  susammen.  —     Wir  erwaiWB 

nicht,  mit  diesen  Andeutungen  vollkommen  und  Allen 
verstiodlich  geworden  zu  seyo;  aber  allerdings  be- 
haupten wir  die  swei  alleb  »•glichen  Wege  ciaer 

u-trklich  spekulativen  und  weiteibiklendcii  Kritik  des 
krilicismtts  beseiciiRet  au  babeo.  Wolilgeiaerkti 
aiaar  apekalativaa,  eiaer  iaaerlichea  «ad  'daaOaaae 

aufrassendcu  Kritik.    Denn  von  der  MögVirliknl  eines 

bka  taaserltobeoy  die  aar  die  Lücken  und  äcbwa- 
«bea  m  dem  ITialnaia  aakMr  iaaaaraa  Vanebaniaii- 

gen,  wenn  auek  mäH  «eck  so  grosser  Sorgfalt,  ja 
selbst  mit  norh  so  prosscm  Scharr-^in»  ausforsrlit, 
voa  der  MogliciiiuMt  eiuer  solchen  giciu  unser 
Vt  eine  iMoerkia  «avevlektlicke  Pieka.  So  kri- 
tislrt  er  di«  KanfAche  Trennung;  des  Aprioti'sclicii 
und  Apeeteriori'schea,  die  Unterscheidung  von  aiia- 
lytiaekea  «ad  aynikeliackaalirtkeilea,  deckt  dea  Wi- 
derspruch auf,  welcliar  dwin  liegt,  dass  die  Kant- 
sehe  Kritik  absolut  f.<i  «eyn  heliaiiptet,  w&hceud  sio 
doch  die  Absolutheit  der  roiccu  V  ernoiift  durch  eben 
dieaaKfittk  ia  Aktada  alalkaad  fhdci  aadllch  über- 
all die  Schwäche  des  icnf'srhen  Systems  in  der 
VorwmetzHng  desselben,  das»  aar  die  stauUcito . 
AaadiBauDg  über  Objeklivilit  «nd  Nichtdki>kCivitU 
zu  entscheiden  hiile,  darin  mit  einem  X^'nrte,  daüS 
JCoNl  «war  viel,  aber  nicht  AUea,  awar  Alles  der 
jfArfeM,  aber  nickt  da»  Wkklicbkait  naeh  vwt  der 
immanente»  Dciiluiothweudigkeit  abhängig  nacke* 
DifS  Formelle  ist  nach  V.  der  Fehler  des  gross*'« 
Philosoplic»,  dies  k'ormckc  des  durchgeselsleu  und 
aaklaektkblgea  Pikaata  dar  üaakaetkwaadigkcit 
dasy;ni«;c,  was  er  als  die  Wahrheit,  unter  Andcrm 
bei  der  Kritik  der  iL.'echea  aynihelischea  Urlbeile 
fakaad  naakt.  Bs  iat  diaa  «a  Paukt,,  wo  aick  aedi 
positiv  die  Ikraft  des  i'/r/ct'scbea  l'rincips  versucht 
and  wo  dasselbe  also  die  Probe  bestehcu  kaiiu,  ol> 
es  Michl  dennoch  mehr  als  ein  uur  lorioclles,  ob  ea 
aaadt  aar  selbständigen  EningiBag  eines  Inhalia 

ticfaht*t  ist.  S.  —  6  ist  es,  WO  der  \  f.  das  Syo- 
tlietiscbe  eines  vou  Ktini  als  Beiepiel  eines  Soicheu 
beigobniekten  Balsaa  laagaet  aad  dfia  Wakrksii  die- 
ücs  Salzes  aus  der  pureu  iiumniicrjtcD  Denkuoth- 
wsodigkait  kcraulaitcn  veiaacht.  hmit  Worte  latn- 
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tsn  (Werke  Hartemt.  U,47)  wie  fol^t:  „Dms  die 
gerad»  1mm  swiicUeo  S  Paiiklea  dte  künMte  iM, 
ist  «rill  tyntlMliBdM^Sata.  Dm»  ndn  B«fiUr  mm 

Ueraden  entb&lt  nichls  ron  Qrösae,  sondern  nur 
ein«  QuAlitit.  Der  Begriff  des  KürcMtea  kommt 
also  täaslieli  hinsu  und  kann  durch  keine  Xerglie- 
daraaf  ans  den  Bagiiffa  der  geraden  Linie  gezogen 
werden.  Anschauung  ftinss  also  hier  zu  HüIPp  p:e- 
iiomraen  werdeU|  vermitteist  deren  aileiii  die  hyu- 
iheaie  miglidi  iat.'*  Hier  mm  aAkak  dar  Vf.  n- 
iiäclisi  un  ilcm  ft  'sclicii  Ausdrurk  und  behauptet, 
dass  es  vielmehr  beissen  müsse:  ^die  durch  S 
Punkte  iafr0HZt0  gerade  Linie  iai  di«  icQiaaata  mvi- 
ttchen  diesen  Punkten",  ja,  er  bezeichnet  mit  sublimer 
AVorlkluuberci  die  Verfehlung'  dieses  Ausdrucks  als 
einen  evidenten  Irrthum  "  des  Philosophen.  Nun  so 
lieiaae dam,  wieder V£  wVI,  eher  miii kewetae  er 

uns,  dass  der  Satz  „in  dieser  rirhli^en  Fassung**  eiB 
analytisdies  vielmehr  als  eiu  syotbeliiiclies  Urtheil  iat. 
^Im  Begriff  der  Begrenmog,  eo  beginnt  er  diesen 
Bewein,  liegt  bcreils  der  Begriff  der  Kürze."  Ge- 
wiss! nur  nalürlicli  ebensowohl  der  begriff  der  Länyc 
Dentt  dem  Begrensten  ist  entgegengeMtSt  das  Un- 
iMgtmste.  Wenn  ich  alae  jenes  als  kiax  beceiebne, 
so  ireachicht  dies  nicht  elnra  im  Oesensat?;  zu  dem 
Begriffe  lang,  sonücra  im  Gegensatz  zu  dem  We- 
tfrr-ito's-nsdl-lwiy.  Knra  ist  Uer  mr  stsÜTsr» 
tretender  Ausdruck  (*cr  L&ngenquaatit&t  überhaupt. 
;,Ich  muss  —  fährt  der  Vf.  fort  —  wenn  ich  mir 

eine  solche  Linie  vellstlndig  dsaks  ais  als 

kurze  Linie  im  Unterschiede  ven  anderen  längeren 
denken."  V^on  anderen  längeren  uurl  Man  vergiast 
doch  nicht,  dass  statt  kwrz  auch  lang  za  sagen  er- 
lanbt  war?  mtm  vsisndit  doch  nielit  in  dem  durch- 
löcherten Net25  der  Sprache  den  entschlüpfenden 
Beweia  uns  einanfaagen?—  Seyen  wir  deou^auf  der 
Hm  md  aeigsn  dieLSober  jenes  Neties.  Wirsnb- 
Stituiten  mit  Fug  und  Recht  dem  T'.'schcn  Satze 
dieten:  „ich  nuaa  eine  aoldie  Linie  als  lat^  im 
Unterschiede  vsa  anderen  kftraeren  danken."  —  Im 
Begriff  den  Kmimb  —  ao  geht  das  fUisonnemsnC 
nun  weiter  —  liegt  onmittolbAr  der  dos  Kürsereo, 
in  dem  dea  tüiraeren  unmuiclbar  der  des  Kürse- 

stea,  foigttdi  «ad  nun,  wer  Mint  «cht«  dass 

tiun  die  Folgerung  kommen  werde,  das?  fol;:lirh 
jene  bewuaale  Linie,  q.  e.  d.,  die  kijrzestc  sey  / 
Uer  Vf.  aiior  madit  jene  Folgerung  nicht,  sondsnt 
er  ■Aohl  nalaMlir  pWtiiidt  «in«  gSM  andsw,  gsns 

(.Der  «Mci 


unerwartete.  Kr  folgert,  dasa  es  nur  überhaupt  eine 
kirsMte  Linie  swiaoliwi  swet  beatiaunteo  Oreos- 
fmAtt»  geben  aiQaae.  —  Wem  er  msr  rfas  willl 

Aber  wenn  er  doch  auch  nur  das  bewieeen  Iwlte! 
Wer  sieht  nicht,  daaa  nach  dem,  «ras  er  aeinen 
Beweia  nennt,  ebensewehi  folgt,  daaa  es  awiaelien 

%wei  l>estimmten  Grenspunkten  überhaupt  e'melättgtte 
Linie  geben  mÜ9.«f ,  und  da?  ist  d<*rin  t?r>eh  srhlerh- 
terUiogs  nicht  wahr:  Ucseut  nun  aber,  es  wäre 
bewieeen,  was  nieht  bewiesen  iat:  die  Hauplaaehn 

ist  ja  ^^■citcr  dies  ^  iclmctir,  (?ass  jene  kürzeste  Li- 
nie just  die  gerade  sey.  Wird  der  Vf.  nur  wenigsteua 
die»  beweiaenf  Er  UMMsht  auek  idebt  die  MIen«  daan, 
sondern  beschränkt  sich  auf  die  einfache  tfMaM/ifHM^, 
dass  der  Ausdruck  gerade  eine  rein  quantitative  und 
■war  spesieli  die  Benennung  für  —  die  kürseste  Linie 
swiaclÜMi  swei  bestimmten  Grenspunkten  sey.  Es 
ist  nho  weder  bewiesen,  dass  es  überhaupt  eine 
solche  küij(e»(e  Linie  gebe,  noch  aweiteiis,  dasa 
dioees  die  gerade  sey;  ans  ist  ftberkaupt  gar  niebfs 
bewiesen  und  man  halte  es  uns  zu  Gute,  wenn  wir 
durch  diese  Probe  uos  nicht  bewegeu  finden,  die 
iMmumnle  Deoknoihwsndigfcait  Ar  «iwas  Anderes 
als  Uns  rsoseUss  «ad  sigiilsditliln  Inkaliatoses  sn 
luiten. 

Doch  der  Xf.  wird  glücklicher  seyn  im  kAiu|>f 
fegsB  BtfA  Dass  das  Oenkaa  imd  die  Denknoih- 
weodigkelt  das  Princip  aurh  der  //.'.srhcn  rdüo'sn- 
phie  aeyn  aeU,  wiaaen  wir  bereits.  Der  Fehler  U,  % 
wird  daluB  aagageben,  daas  iini  die  Daakn«tliw«a* 
digkeit  nur  etwas  Formellei  gewesen  sey  (660).  — 
Vortrefflich!  und  sugestanden!  Hegel  —  mit  ande- 
reir  Worten  —  glaubte  nicht,  dass  das  Denken  in 
seiner  Losgerissenheit  von  dem  kenkreten  Inbake 
der  Wirklichkeit  einen  Bestand  und  eine  Macht  habe. 
Er  sah  s.  fi.  ein,  dass  wir,  um  zu  denken,  abre- 
chen, 1HBS«  sprechen.  Im  stlt^en  Zsaafluaenbangn 
mit  der  lebendigen  Xatur  scyr)  müssen  und  wirklicli 
van  Natur  iu  dieaem  Zusaaunenhaoge  sind.  Er  sab 
Chi,  dasa  das  Dcnksv  mm  dar  Wirkliebkoit  schei- 
dso,  ebensoviel  beisas,  als  ihn  dis  Ssnge  aaüma- 
sen,  und  ihm  die  Zunge  ansreissen,  soviel  ala  das 
Denken  selbst  exslirpiren.  Er  Iteging  deshalb  jenen 
greasan  Rash  an  der  WirUBebhait,  daas  er  als  gan« 

und  durrl.aus  in  den  Dienst  des  Gedankens  nahm 
and  diesen  dadurch  au  der  überall  eingreifenden, 
dnrcbdriiigeoden,  angewandten,  beweglichsa  Knfl 
6ber  alles  Bxisttreade  aMMhls. 

Ist«  f«i#t.) 
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TChadc  nur,  dass  das  so  durdt  dio  Wirktichkeit  ge- 
schmeidig und  dialektisch  gevvoriieno  Ocnkcu  andrer- 
•Siltdi«  ginseHlrl»,  dM  gaiwmi  State  mid  di«8«tbs«^ 
genüp;<'n:ut{citder  Abstraktion  nicht  aufgeben,  den  Raab 
Dicht  Wort  haben  and  wa3  es  nur  krsa  der  Natur  war, 
nn  tiwk  und  durch  die  eigeBo  BesehalTenheit  des 
Begriffes  su  seyn,  nicht  aufhören  wollte  M  bdnup- 
ten.  Doppelte  Wege  führen  «somit  auch  ans  der 
ffc^rrschen  Philosophie:  der  eine  in  die  frischen 
Aaeu  des  konkreten  Lebens,  d«r  «ndlr»  snrüek  ia 
die  dürren  Haiden  der  Ah^trakiinn.  Wer  jvnen 
Weg  geht ,  der  eaiküllt  das  Gebeioiniss  der  U^el- 
Mhwi  DMeklik,  nr  «ntdsckt  m  Bimldist  in  dsM 

inikrnknsmisrhen  Wesen  der  Sprache  und  weiterhin 
in  der  reichen  Wirkticiikeit  der  Natur  und  des  Men- 
MkoB,  in  4ut  rsfnn  Hthrigkeit  de«  uatürlicben  Ge- 
schehens und  de«  aiitlicheii  Handelns,  ia  d«r  tJ>- 
•ndlicbkeit  der  Metamorpl  nscn  des  Geistes  und  in 
der  wandeUosen  Ordnung  seiner  Gesetse.  Dies  ist 
das  yun^e  — :  wir  kehtM       im  «nd  «iblidwn  das 

atte  Grstrht  des  philosophischen  Janiisknpfes.  7»-eii- 
dtimburg  war  es,  welcher  mit  treffendem  äcliarf« 
«hm,  mit  dw  gaaaen  NüdiianiMil  dM»  da«la«k«ii 
Theoretikers,  ja  selbst  mit  den  Ihaocaliseliaa  In- 
teresse für  die  Empirie,  wt  einem  —  es  ist  nicht  zu 
viel  gesagt  —  d«n  Suglritan  theilwets  verwandten 
Geiste ,  das  traurige  Geschäft  sneiat  UanHÜM,  MMlk 
Begel  aelbstindiE:  Jas  ^^ohlnc  Vücss  der  Philosophie  zu 
holen.  Aherlreiliclietieudas  Vliess!  Da» ftaauhatsai- 
MT  «»logMmi  UalMNohangeB»  iMdiaa ,  dam  din  alt 
allen  konkrslao  Inhalte  ges&ttrgto,  dntoh  diesen  Inhalt 
Httbawnasc  enUtaadaae,  ebwi  duccb  denselben  aber 
bMklig«*  «od  wifkMna  DialM  Btgeb,  von  die- 
Sern  Iiihalto  befreit,  dass  dar  MhlHIMBda, 
kende  Most  aus  derselben 
A.  L.  z.  1046.    Knttr  Mmmd. 


dia  Tribw  dw  abstrakte  Bewegung  surückgclasaca 
wird.   Uan  tage,  dass  das  keine  Kon8M|aeBB  dar 

Ilegei'schen  l'Inlo^uphio  scy!  Man  versuche  docli, 
ditt  nejfei'MLo  JUialcktik  auf  eine  ab»trakte  Formel 
Btt  reduoirea  and  aeha  au,  ob  dia«  aiwaa  Andaiva 
als  die  Bewegung  ist!  Aber  die  Bewegung  war  denn 
doch  überhaupt  nocJi  eui  Band  awtsclicn  Denken 
nnd  Ssya,  fibarliBupt  noch  ein«  Brickc  zivisclieu 
Geist  und  Nalur,  eine  schmale,  haarscharfe,  auf 
welcher  die  ab»traktcät«M!  ^Ifirnfr  itnnierhiii  tiocU 
glücklich,  unverieizt  uuii  gedaulienacbnell  in  das 
Paradies  galangen  mSgaa.  Aber  asch  ulshi  gaaugt 
die  Bewegung  ist  noch  nicht  absirrtkf  genug!  So 
weit  sie  noch  Vermiltaluug  ist  mit  der  Sinnlichkeit, 
soweit  ist  sie  noeh  oIobmI  uiiior  die  Presse  der  Ab- 
»truktion  SU  bringen.  Und  diette  That,  in  der  That, 
ist  eutsciiaideBd.  Die  Abstraktion  bat  ihren  WiWen 
enaieht,  Inden  sie  seliladiterdiugs  nur  aicli  selbst, 
nur  die  Denknotbwendigkeil  als  den  reiaea,  baarea 

liest  f!cr  Philosophie,  die  [»urc  Form  ties  Inhalts 
und  dtesoJb  urm  selbst  als  nicijt  blosForro,  aoiHlara 
als  den  allehiigcu  lohatt  io  der  Hand  bebiit.  Die 
Brücke  zwin  hcn  Seyn  und  Denken  ist  fakliscli  ab- 
gebrochen  und  die  Bewuaallos^keit  kterüber  wird 
Bunnohr  die  halsbrselwBdstsa  Anstalten  treffen, 
schlechterdings  auf  dem  einen  Ufer  an  bleiben  uml 
dennoch  auf  das  entgegeogesetste  su  kommen.  Die- 
ses ganze,  bei  irgend  einiger  üonse^uenz  «ich  lu 
siahsslbaiTSiMfcMndo  und  aulMbaade,  bei  niado- 
TvT  Konse(juer!R  von  Borg  niid  Schlimmerem  sich 
das  l.ebeu  Iristeude  Bemühen,  dieser  Dualismus, 
wekbor  lisrtrtffikig,  DnaBsnas  an  seyn,  leugnet, 
diese  Philosophie,  welche  mit  der  abstrakten  Seite 
dea  CbriatantknoM  buhlt  und  ihre,  sich  selbst  be- 
brätaaden  Bier  ui  daa  leere  Nest  des  chrisiUcbeu 
Dagmi  legt  —  dies,  f&rchten  wir,  wM  das  tiao- 
life  Schauspiel  ssgra,  walsbee  fe^ea  Jtaao. 

Ist  sie  nngegründet,  diese  Furcht  —  wir  las- 
sen uns  gern  belehren.  £s  ist  uns  um  unsere 
Fwphsniaag  sdüeshtMa  gar  wicbt,  an'dasMiiefc- 
■al  dsiPhilPMpbiBgar  Behrnitlin.  Aber  >  waa 
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irgend  diese  Prophezeiung  wahrsclieiolicli  machen 
kann,  liegt  vor  una.  Fichte  soll  imcU  dem  Vf. 
darin  gorehlt  haben,  dau  «r  nicht  da*  Denken  als 
solches,  sondern  das  Denken  als  Ich  TMtn  Princip 
gcauicbt.  Dies«  ist  dem  Vf.  nicht  absolut,  genug; 
MtOflidil  wdl  wMA  absifattt  genug.  Dsnii, 
«ehr  andi  das  Fichle'schc  Ich  als  abstrakt  verru- 
fen ist,  so  sehr  verstand  es  doch ,  einerseits  künst- 
lich goiiug,  den  konkreten  Inhalt  allmSlig  in  aieb 
herein  su  holen,  so  sehr  war  o«  docli  andrersdü 
als  <fas  praktische  Ich  suglcich  die  Quelle  jenes 
sittlichen  Enlhusjasmus,  welcher,  wenngleich  in 
•endefbarar  VenBiMniig  mÜ  iter  MirrMeii  Abalrak- 
tion,  sogar  in  die  Beslimrathcit  <!i-r  nationalen  Me- 
Sonderheit  nch  hinein  so  werfen  im  Stande  war.  lieget 
•her  ««n  nadi  U.  gleich  darin  dem  Principa  dar  Denh* 
nothurendigkeit  untreu  geworden  aeyn,  daster  die- 
selbe als  Princip  nicht  bewiesen ,  dass  er  das  Den- 
ken am  Anfange  seiner  Philosophie  nur  postulirt  hebe. 
Undao  wlra  dann  die  Korderang  gestellt,  vordem 
Anfang  aiiziif.-uigcri  und  das  Beweisen  cu  beweisen. 
Eine  liauptausführung  des  Vf.'a  geht  femer  dabin,  zu 
neigen,  daaa  die  Hegeraehe  Fhlnomenelegie  und 

jni  Criinde  sciric  f^anzn  Pbüosophic  auf  nirtits  mehr 
und  nichts  weniger  als  auf  den  Fichte'schen  sub- 
jektiven IdeaKamva  htnaasfanfb.  Waa  nmichat  da- 
bei über  die  hislorische  Stellung  jenes  Werkes  aar 
Loa;Ik  und  Eiicyklopidie  bemerkt  ist,  wird  einfach 
durch  den  Bericht  von  Hegels  Biographen  über  die 
allmilige  Bntwiekelung  des  Systems  und  daaVar- 

hältniss  seiner  ThcÜ?  widerlegt.  Wir  halfen  uns 
hieboi  nicht  auf.  Wenn  nun  aber  behauptet  wird, 
daaa  daa  am  Ende  der  Phinamaaologie  eirddit« 
absolute  Wissen  des  Philosophen  „kein  reales,  bb- 
jektives,  sondern  nur  ein  durchaus  subjektives  * 
(S.  691.),  der  Standpunkt  Hegers  aomit  kein  an- 
drer als  der  nur  mit  gHwaaitigar  Konsequenz  wie- 
«lerliollc  Kiclite'sche  sey,  so  ?«t  zunächst  da«  Rich- 
tige an  dieser  Behaoptung  bereitwillig  anzuerken- 
nen. ReAehdian  wir  nimlSeh  hiaa  aat  dia  Logik 

und  in  der  Logik  wieder  auf  din  Ausaatrc  und  Mei- 
nung des  Philosophen,  dass  sie  die  Darstellung  Oot- 
taa  sey  „wie  er  in  aainam  awigan  Waaan  vor 
der  Erschaffung  der  Nattir  und  eines  endlichen 
Geistes  ist"  —  dann  allerdings  scheint  die  Besei- 
tigung vietmebr  als  die  Uereinnalime  der  Übjokli- 
vUil  dia  Ahaiehl  «nd  daa  Ramiltat  dar  Phinamaoo- 
logie  gewesen  zu  scyn.  Reflektiren  wir  dagegen 
«iidreiseits  auf  die  NaturpliUosepbie  und  ia  der  Lo- 


gik selbst  auf  dio  Mcthndo  ,  durch  welche  dk»  Ka- 
tegorien fortgclriebcn,  criüUtor  und  iramer  crfQlltar 
werden,  dareh  vnMf  „d»  tedte  Oabein  der  Lo» 
gik  au  Gehalt  und  Inhalt  belebt  wird";  reflektiren 
wir  endlich  auf  den  Inhalt  der  Phäkuemenologie 
aeibat,  wakha«  wia  anf  finan  Waliarnrhl,  jona 
Fülle  von  konkreten  historisdien  Gestalten  in  sich 
hereingelassen  und  vor  dss  Gericht  dea  Bewusst- 
aeyua  geladen  hat;  reflektiren  wir  anf  ffia  tfadfin- 
ganda  Arhait  dieses  an  sich  freilich  aprSdatt  Ba- 
wusstseyns,  auf  diesen  Kampf  dc>?  Wissens  mit 
seinen  Objekten,  der  sicb's;,  fast  ohne  Alhem  au 
halan ,  hia  aar  Uabarwiltignng  daiaalhaii  aaner  war- 

(!cn  läspt:  —  dann  offcnhar  zeigt  sich,  dass  das 
absolute  Wissen  nicht  jener  Punkt  aeyn  soll,  der, 
wia  daa  Fidita*acha  Iah,  die  Walt  aaa  aaiaar  aif* 
nen  Leerheit  heraussuspinnen  sich  anstrengt,  aon* 
dem  die  diese  Welt  ursprunglieh  umfaaaeada 
ripherie,  die  nun  die  Gesialten  derselben  der  Rdha 
Mcb  und  mit  dem  Siegel  ihrer  Herrschaft  vorsebeti 
aus  sich  heranszustellen  so  Marht  wie  Kcciit  hat. 
Kndüch  aber  wird  sieb  der  Nachweis  «ines  iüiü- 
hers,  daaa  aa  dem  angeblieh  ahaolvten  Bewimst» 
scyn  an  Realitit  und  ObjeMisltät  felite,  doch  coin- 
deatena  daa  Oleicbgewidit  müssen  halten  lasseo 
durch  dia  iranatanla  Varaiehannig  daa  Philaaaphen, 
dass  das  Bewusstseyn  auf  seiner  h5chsten  Stufe 
„zugleich  die  Wirkürhkeit  und  die  Substans''  scy. 
Der  Nachweis  des  kriiikcrs ,  meme  ich ,  wird  sich 
daroh  diaaa  Vaiaidminng  doch  arindaaiana  auf  daa 

bescheidneren  Anspruch  müssen  weisen  lassen,  das 
vollständige  Oelittj/ett  der  versocliten  Identiücirung 
von  Snbjakt  wid  SriMtara  ha  Aheada  m  aiallaa 
Am  allenvenigsten  aber  wird  unter  solchen  Um- 
stinden  der  Hegersche  Sundpunkt  gerade  mit  dem 
Fichte'schen  so  leiehttieh  dürfen  in  Eins  naaaaa- 
maagawoifsa  werden.  Zugegeben ,  dass  die  Pbi- 
nomeoologie  der  Weg  auffi  Standpunkte  des  Kich- 
te'sehen  Ich  ist,  ao  scheidet  dennoch  gerade  durch 
das  UManabmaii  dtoaar  AihaH  Hagal  aama  Mm 
von  der  aeinea  Vorgingers  auf  das  Entschiedenste. 
So  nämlich.  Parallel  dem  Bewusslseyu,  wie  es 
am  Anfange  der  Phänomenologie  aaftrilt,  ateht  hol 
Füchte  das  von  ihm  s.  g.  gemeine ,  reelle  Bewusst- 
seyn, der  Standpunkt  des  Ijchcns.  Dem  absoloten 
Wissen  Hegel  s  andrerseits  entspncht  bei  F.  das 
Danhan  daa  DanhaM,  daa  phUaaaphiaBha  Bewaaal- 
se\  ii  ,  der  Standpunkt  der  Spekulation  Dies  der 
ParaUeliamus  beider  S^atema.  Nicht  geringer  aber 
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dor  Uiiteracliied.  Znriidien  beiden  Arten  des  Be- 
wusslscyiit  iiämlicti  befindet  sich  bei  Fichte  eine 
Klurt.  Dos  Pbilosophiren  glsubt  F.  nidit  treffender 
bezeichnen  zu  kSnncn,  als  dadurch,  dn.<^s  es  Nicht - 
Leben,  da»  LebM  nicht  trelTeuücr,  als  üadurcü, 
dam  «•  Niobt-PliUomipliifwi  My  (W.  V.,  Stt)» 
Zwar  frciÜrh,  schlechthin  unvermiltelbar  ist  Beides 
auch  so  nicht  j  aiier  vermittelbar  nur  von  der  einen 
Seit*  k«r.  Da«  philoaopUseb«  Bawmatwyn  nim* 
fich  iat  ihr  Herr  und  Meister  über  das  reelle  Be- 
n-u*9(s:ftyn  Der  Philosoph  ist  es,  welcher  durch 
seine  Üodukliouea  die  Tbeile  dieses  reellen  Be> 
wmatMgnw  alloitllf  maammenfüst,  er  ist  der  KBml 

ler,  welcher  das  natrirlirhe  T  cbeii  jenßS  BewuSSt- 
aeyiia  nicht  von  Innen,  sondern  von  Aussen,  nicht 
■chaill)  aondcrn  nanlibitdtt  Diaser  mchMIdaiide 
Standpunkt  aber  kann  nicht  umgekehrt  von  dem 
gemeinen  Bewusstseyn  her  in  alloi&Ugem  Anfstei- 
gen,  nicht  express,  gewalll  hbü  wltaMitlidl  «mn* 
gen  werden.  Er  wird  dwdl  üteia»  gaoiala  Willkür 
des  philosopdlThcn  Marmos  crsch»  nn°^cn.  Nicht 
ein  Ifiy  führt  zu  ihm,  sundern  ein  6pruttg.  An- 
4an,  fwm  aadan  bei  U*gA  Wtm  Khift  abaa 
ewischen  dem  in  das  Objekt  verlorenen  Bc\vti«!^t- 
8«yn  au  doat  daa  Objekt  ia  sieh  haltenden  und  be- 
hawutaadaa  fDUt  er  was  sage  idlf  Jasas  ais- 
dere  Bewusstseyn  füllt  ihn  solbst  allmUig ,  füllt  ihn 
nicht  durch  Deduktionen,  sondern  durch  sein«  ei- 
gene ihm  immanente  Entwickelnng  aoa.  Der  Pbi> 
kaepli  adt  seisaaK  absoluten  BewoBatsagni  ataht 
nicht  von  Anfang  an  über  dem  vulglron ,  sondern 
dieser  Standpunkt  wird  selbst  erst  geschaffen,  sa 
ikn  Mb  diiagt  und  iielk  atek  das  Objekt  doieh 
4dgene  Energie.  Der  Standpunkt,  welchen  F.  sich 
lanbt  —  H^eJ  erwirbt  and  verdient  aich  ihn. 
Zvrar  iit  es  wabr,  diese  ürweriweg  ist  viaUeieht 
dsflh  mir  Erschleicfaung;  zwar  ist  es  wahr,  daiflber, 
dass  er  selbst  die  Hand  im  Spiele  bat,  wo  er  nur 
die  eigae  Bewegung  daa  Objektes  sehen  will,  dar- 
Aber  vieUeiebt  tiesebt  «ieh  der  tiefMasiee  Maaa^ 
t&uscht  sich  vielleicht  auch  darüber,  dass  er  mit  so 
fiberaeugiicher  Gewalt  die  Nothwendigkcit  gerade 
dieser  Peftsobreimsf  des  Bewoeataeyns,  die  Vn- 
erlisslichkeit  gerade  dieser  SUtionen  neiat  anl^ 
gewieaen  su  haben,  ja  er  umarmt,  indem  er  am 
Hebloeee  den  ganzen  konkreten  Inhalt  des  Wissens 
■osamenau fassen  vermeint,  —  er  omanai  deeh 

wol  nur  J<r!iatte[i  nntl  M'olkc  und  Iu»l  nichts  als 
die  Einsamkeit  der  Abitrakiiou  sich  gerettet:  — 


\v;iH  ibat  es?  diese  Tiaachang  ist  darum  ufhtwe« 
uigor  dn  mendlieher  FeMsehiitt;  sie  itt  daini  die- 
ser Fortschritt,  weil  sie  das  Zeugniss  Ar  As  Ein* 
eicht  ist,  dass  die  Forderirag  an  da«i  Wi«i">en  <*rh!orTi- 
terdings  nicht  erlaasea  werden  kann,  in  dem  aul- 
bewabrlen  Keokieten  seise  BrfBlinsg  «nd  atteiaigo 
Wahrheit  zu  haben.  Genu^  der  Standpunkt  He- 
gels ist  dadurch  so  wesentlich  verschieden  vou  F.'s 
Standpunkt,  weit  er  die  Biaeiebt  ia  deases  Haogel, 
die  Absicht  ihn  zu  zerstdren  und  faktisch  dio  Auf- 
bebung  wenigstens  der  Naivetät  dieses  Standpunkts 
eathill.  Der  Kritiker  aber  bat  frnlich  das  Recht, 
die  T&usebaagaafkttdeelten^  nur,  dass  er  die  Pflicht 
nicht  ver?5iirae,  den  reellen  Oehalt  dieser  T&u- 
scliuag  und  die  Gesinnung  zu  ehren,  welche  die 
Xnbgseg  dtoaea  QehaUa  asr  Forderaag  snd  Auf- 
gabe dee  Lebeus  machte. 

Aber  wenn  denn  nun  wirlüich  die  Uegel'sciio 
l^OseepUe  nicht  etwa  nur  nmeh  dem  was  rie  wirb- 
lich geleistet,  sondern  aadi  aach  dem,  was  ihr  in- 
rrrsler  Wille  um!  VV^osen  ist,  in  den  einseiti^slcn 
Subjektivismus  zuritckgefaUen  wäre,  wenn  m 
diesem  gresaaitigea  flyaiems  dem  bm  wiriiUeh  dio 

ganze  Naturphilosophie ,  der  ^arizc  Inhalt  der  Oh- 
jekttvitit,  der  als  das  tebengebende  Blut  durch  die 
Adera  jetierHiaieklik  sbCmt,  wsan  diaaAliaagleieh« 
sam  nur  Contrebande  wäre,  wenn  in  Wahrheit  ihr 
Princip  nicht  der  Geist,  d.  h.  die  lebendige  Einheit 
von  Substanz  uud  Siüijekt,  sondern  wieder  nnr 
das  Ftcfate'sche  Subjekt  wire:  —  wol,  der  Kri- 
tiker sucht  doch  gewiss  nach  Faktis  in  der  (Jc- 
acbiehte,  welche  seinem  RaiaonneaMot  so  Aacit- 
diaek  wie  Bestätigung  geben.  Uad  wenn  denn  nun 
wtjiU  r  in  diesem  Falle  gerade  ein  Ereigniss  vor- 
lige,  welchee  besser  nicht  gewünscht  werden 
Ulnote  sur  Bestätigung  der  Behauptung  von 
gel's  Subjektivismus,  wenn,  meine  ich,  unter  den 
Sdiülcrn  Hc^el's  Einer  sich  fände,  welcher  jenen 
Subjektivismus  des  Moistcrs  nicht  versteckt  nur 
wie  dieaer,  nem,  efen  Tevtille  und  ihn  mit  Be- 
■\vT;i?'^tscyn  und  ausgesprochener  Slaassen  an  die 
Sj^tae  »eine«  Phdoaophirena  stellte  —  würde  die- 
sen siebt  maer  Kritiker  anm  Bengen  fikr  aeiBo  Be- 
liauptung  aufzustellen  sich  lieeileu  müssen?  Also 
gesetzt  etwa,  solch'  ein  Jünger  des  Heisters  wen- 
dete mit  keckem  Griffe  den  Satz  der  Heligionspkt-> 
lesopbie:  »daa  Wiaaen  des  Venseheo  von  Gott 
ist  das  Wissen  Gottes  von  sich  selbst"  zu  dem 
anderen  herum:  ^  daa  Wiaaen  dea  Menschen  von 
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Gott  ist  das  Wis««n       M^nscbeu  voo  sich  seÜMt'* 

—  nünlo  wUbH  4«r  Vf.  di«  «diöii  vofaugvMlNM 

Konsequons  des  lleger»clien  System«  io  diesem 
A'crfslireii  —  SH'ar  natürlich  auch  kritisireii,  aber 
suiiicbst  doch  ai$  diese  Konsequens  erkenueo  luid 
Ihr  einen  wohhrerdieitteii  Plats  untw  den  krili- 

•ireildea  Principieu  einräumen '' 

Oder  atiesse  er  sich  dara»,  binderte  dies  stt 
thm  «nn  du  ihn,  du»  —  ^amrhaeht  m  an  m- 
geii,  nicht  legiilm  i<i  unter  den  Philosophen*?  — 
Das  nun  %vol  lachtl  aber  umrum  wird  Cluistiaa 
HWjf  auf  ao,  Feuerbadi  luf  «bot  D»ritld-'Seit* 
abg«faanddl?  Watl  jener  manierlich  und  bedicbÜg 
in  Deroonstralioiicn  ciiihcrscliritl  ,  tficiJer  (lap^cgön, 
der  UDmanierliciic  i  stets  nur  „mtl  der  Fausi  auf 
dm  TiMk  Mhllgu"  Darum  ment«  ahm  dann 

doch  nicht  allein.  N&mlirh  Fctierbarh's  Stihjckli- 
visrous  ist  »um  Unglück  gar  nicht  so  abstrakt,  so 
spiritualiaUaeh  nähr  wia  Piehla'a  Subjdtliirtniaa. 
Siatt  dm  ungreifbaren  Ich  flUIt  Faaarbach  mit  dem 
ganzen,  leibhaftigen  Menschen  so  grob,  so  täppisch 
gleich  in  die  Th&re.  Kurz  und  gut,  Feuerbach  ist 
rober  „Vaterialiat.'*  Mao  aage  nicht,  dass  das  Gaola 
liicht  Duf  Socken ,  sondern  auf  dem  Kothaniui 
achreite,  mm  eotschuldigo  den  geistvollen  Mana 
nidit  mit  dam  bekanolan;  Qaad  Javi  lieat,  man 
erinnere  auch  nicht  an  das  Ei  des  Colunibus,  wel- 
ches er  —  l&cherlicb.'  —  nur  dadurch  cum  Steilen 
brachte,  dass  er  es  eben  auf  den  Tisch  aufstülpte 

—  Alles  umsonst:  denn  Feuerbacb  ist  Materialist, 
Feuerbach  schlägt  luil  der  Faust  auf  den  Tisch. 
^Lassea  wir  ihn,  sagt  der  Vf.,  bei  »cmcm  Uku- 
toa**  und  ahaaio  gut  hiuan  Cblombai^  Qbtc,  ir« 
gerlich  über  das  plumpe  Ktinsfstfick ,  sagen  kön- 
uen:  Lassen  wir  ihn  bei  seiaew  Ülauben,  da«  lü 
Bim  Staban  gabneht  «ad  Aaiavika  «ntdackt  su 
haben!  — 

Wer  uns  irgend  gefolgt  ist,  muss  wissen,  dass 
Jr'cuerbach  unare  Losung  denn  doch  nicht  istj  aber 
dan  gsiatvaUea  Mann  wie  eiaan  Schalknaban  be» 
handelt  su  sehen,  der  das  Wort  kaum  \>erth  scy, 
mit  dem  man  ihn  «bweiat  —  das  würde  uns  ver- 
driMMB,  wann  wir  nieltt  den  Qniad  and  dia  Kolh- 
wendigkeit  einer  solchen  Behandlung  von  SSeitea 
des  Vf.'s  vollständig  begriffen.  Nichts  in  der  That» 
kann  leiirreicber  sejn  für  die  Bedeutoag  seijiea 


Philosophirens  mchts  berabstimmeoder  die  KrHrar* 
lang  TOtt  der  „spckofaitivaa  Begrindany*  deaaelhan 

iltls  dieser  offene  und  entschiedene  Widerwille  ga« 
geo  Feuerbach.  Kömmt  irgend  wo  diu  bloss  For- 
melle dieser  Kritik  und  dieses  Prindps  aun  Vor- 
schein, so  ist  u  aaf  £eser  vorletstaa  8dta,  wo 
Feuerbach  schon  darnro  niciils  der  Rede  Werth  es 
gesagt  haben  soll,  weil  er  es  nicht  mit  Anstand, 
nfeht  Im  Ban  und  tfaald  den  PUlaoapban  gesagt 
hat.  Kommt  irgendwo  die  abstrakte  K'atur  dieser 
l£ritik  zum  Vorscbein,  so  kömmt  aie  es  hier  go- 
Wlw,  w«  aia  in  Fenarfaach's  kDhnem  IdcaUsmus, 
welcher  nur  auch  dia  Katur  und  den  Menschen  la 
seine  Hechte  einzusetzen  begehrt,  schlechterdings 
nichts  als  „gemeinen"  und  längst  abgcthaneu  »Ma« 
taiialiMM»*'  aiaht.  — 

Hit  man  bei  unaerer  Kritik  ahi  biatgareaXni- 

gehen  in  die  Einsclheiten  des  Werke«  erwartet,  so 
sey  Boniebst  willig  gestanden,  dass  an  Hcicscnheit 
in  der  wilden  und  hie  und  da  auch  in  der  sabmen 
philosophischen  Utaiatttr  dwmalen  der  llaiioifa  Vf. 
den  Ree.  überragt;  sndann  eher,  i)a«s  drrsc'tir  das 
umfangreiche  Werk  nur  in  dieser  aufs  Ailgemetne 
driogendan  Waiaa  an  bawUt^en  heffen  dncAa»  Ist 
aber  Manches  su  scharf  und  an  keck  gaMIgt«  aä 
sey  auch  hiefür  mit  einer  aufs  Ganze  gehenden 
Paliuodie  getitig  gethan,  einer  Palinodie  natürlich 
nur  fOr  die  Manier  des  Sagens,  nicht  für  den  In- 
lialt  unsrer  Kritik.  Ist  cndlirh  die  negative  Srite 
der  Besprechung  fast  alieiu  zu  ihrem  Heehte  ge- 
iMHBBea,  ao  aef  dana  aian  die  AMthaanaBg  tna  ae 
uogcniisclitor  dem  Schlüsse  vorbelmlten.  Wir  er- 
keunea  an,  noch  einmal  den  treuen  Fleiss  dos  V7.'8, 
arkaunaa  an  daa  aieb  mGbaadan  Krnet  seines  For- 
achens wid  die  Geliufighail  aeines  Sagau  md 
Urtheilcns.  Endlirti  crkciinen  wir  an,  dass  er  gar 
viel  brauchbares  M&icrial  zu  einer  «Mferwdiafi 
JMfik  der  8yat«m«  geUafeiC  hat  und  w  gaMrt  fa 
dinscr  Hiiipirht  die  Kritik  des  späteren  Fichte'schen 
Philosopliirens  na  dea  geiongensten  und  vordienst- 
Kohaten  Partien.  Hier  und  andarwirte  verdanken 
wir  der  Arbeit  Belehrung  und  Anregung.  Aaak 
.\iidcrn  wird  solche  ttirht  entstehen  und  mit  dar 
Ausstattung  wird  mau  zptrieden  eeyo  dürfen. 
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B^cegese  des  alten  Testamcuts. 

Commentar  zur  Genesit ,  von  Rabbi  Dnrtd  h'lm- 
ehi.  Nach  einen  Mftuuscriple  in  der  Biblio- 
tkwpie  rayato  m  Paria,  auf  VaraniMMBf  daa 
Oripnmlistrn  fTrrrn  A.  Kohn,  aw  Piaaakiiiy 
herausgegeben  durch  A.  Uinsbarg.  &  Preaa- 
burf ,  At-  Kdl.  V.  Schmid. 

w 

TT/r  hohfii  clfn  Tiol  mii  «»einpr  eigcnlhQmüchen 
Orthographie  und  Suiiderbarkeil  diplomatisch  genau 
wmimgßg(ik9ü,  adian  ietbalb,  waü  diaa»  Warta, 
nchn  34  Zeilaa  Vanrede ,  die  einzigen  sind,  welche 
an  daa  deutacliai  aieiit  rabbiniacb- gelehrte  Publi- 
kiiB  g^ditat  aiad.  In  jaaar  devtschen  Vor- 
KMla  aagt  Hr.  G.  mit  Recbtt  »Da«  Erscheinen  ei- 
ne» exegetischen  Werke»  von  einem  im  Gebiete 
der  Spracfakunde  wie  auf  dem  Felde  der  Heiigions- 
pUlaaöpble  gleicli  maK*>«iehBalaii  md  atlgamaia 

für  den  Vater  tlrr  Itebrüi'jf-hpn  (Jranmjatik  aner- 
kannten Manne  wie  KimcAi  musa  jeden  lateres- 
MBlflB  der  liebriiachen  Sprach«  und  Literalor,  ba» 
MadaiS  aber  (!ct)  Bibeirreund  freuen."  Weiterhin 
wie  auf  dem  langen  hebräischen  Titel  wird  berich- 
tet, da«s  „der  rähmlichst  bekannte  Orientalist  Hr. 
A.  Kehn*)  aieh  die  Müh«  (ab  daa  Manuscript  w 
der  Bibtiotlierjue  royale  su  eopiren"  nnrf  ria'is  ..der 
emaige  Forscher  Hr.  R.  L.  Kirchheim  in  Frankfurt 
a  M.  d«Melba  nii  graaaan  FIdaa*  sar  VarSffaat'* 
lichung  präparirte  und  mit  einigen  intcreüsanten 
Noten  versah."  Wir  könnten  nach  dienen  gesiänd- 
BiMvolien  Angaben  hier  gleich  fragen,  wenn  Kohn 
das  Werk  abgeschrieben  und  Kirc-hheim  es  zur 
Herausgabe  reif  gemacht,  welches  \"erdien8t  hat 
denn  Hr.  Gintburg  dabei,  wenn  nicht  das  eines 
anbalanten  Varlegwtl  Dseb  wir  hsban  jatst  aeeh 
andere  Pflichten  zu  erfüllen,  haben  vom  Wcriho 
des  Werkes  seihst  hinsichtlieh  seiner  Aechtheit, 
lod  asinar  Leiainof  sa  apraelieo 


und  für  Hrn.  0.  wird  sich  aoeb  «m  finde  dieser 
Anaaigtt  eia  passandea  Plilieban  llodany  vm  dta 

Meiiiniig  vieler  LcHer  über  sein  und  seiner  Konsor- 
ten üovverbc  nach  Kräften  aufzuklären.  Für  jetst 
ial  es  genug  £U  wissen,  dass  das  erste  Verdienst 
dar  HaiaiMfoke  Hm.  Kirchheim,  das  zweite  Hrn. 
Kohn  gebührt,  das  dritte  (oder  vielmehr  der)  Ver- 
dienst kann  dem  nominellen  Herausgeber,  Ur».  0. 
vindieiK  werdaa.  Bhra  an  fardarn  uad  HaclMDaehafI 

SU  geben  haben  die  beiden  ersten. 

In  dem  Kleeblatie  Kimchi  ist  Joseph,  der  Va- 
tsr,  alt  afdiarfsinniger  GnunoMtikar,  Ausleger  oad 
Polemiker  berühmt;  Moses,  sein  älterer  Sohn,  als 
grsddeiikender  Grammatiker  und  Commenlator  ge- 
achtet, und  endlich  David,  der  jüngere  Sohn,  als 
derjeaiga  gefeiert,  welcher  mit  wissenschafllicham 
Sinne,  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit,  klarer  Durch- 
arbeitung dos  Stoffes,  geschmackvoller  Auswahl 
daa  Gadiagaaaa  aas  daa  aabllesen  Warken  der 

Vorgüngcr ,  tinerscliütterlicher  Wahrheitsliebe,  vor 
Allem  aber  mit  edlem  Wohhvollen  für  den  L»eser 
SpiMklehre  and  BibelTarsIladDiaa  in  ansgedafca- 
testen  Umfange  populair  gemacht  hat.  Ihm  Staad 
das  Hilfsmittel  der  arabischen  Sprache  nicht  so  zn 
Gebote,  wie  dem  Vater,  oder  dem  einige  Zeit  frü- 
her blühenden  Abeneara,  dar  ibm  am  Sidiarfstnn  und 
V'iüUeitigkcit  überlegen  wsr;  aber  er  übertraf  beide 
in  der  Nüchternheit  des  Denkens,  im  Fietsse  und, 
den  Abeeesra  wenigstana  ia  dam  Streben  aa  afiiaea 

und  in  weiten  Kreisen  zu  belehren.  Diese  Eigcn- 
schaftcn,  veibundeo  mit  einer  meisterhaften,  fUea- 
seuden  and  effenen  Spracke  geben  den  StÄläatel 
SU  dem  Geheimniss  der  bisher  unerliörtcn  Gunst, 
deren  sich  seine  Werke,  Vorgänger  umi  gleichzei- 
tige Schnftsieller  verdrängend,  so  viele  Jahrhun- 
derte hindarek,  faal  bei  der  gansen  gelehrten  Welt, 
bei  ClirsNu  wie  bei  Juden  zu  erfreuen  battaa. 
Wir  konnten  iba,  was  den  Charakter  seiner  Lei- 
stungen and  deren  Brfelge  betriffi,  den  Jädisebea 


•)  Bs  M  eecMifee  Kahn. 


4,  L.  Jf.  itM-  Mrttn-  ämd. 


wir  nicbt  irren,  der  Im  Anftraga  der  HrsesSaiiciwa  Refienu«  die  nccMrtMliaft  Algier  V9r 

aai  Verfceaserunim  damaJSen  aa  pteveeirsa. 
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Gesonius  des  Mittels!ter<4  nennen,  nnr  dass  sein« 
Aii0l«f ungakunst  oft,  wotiit  auch  nichl  voa  der  Be- 
fmgealieiit  imbMniMber  TnUiiiioa  gans  dofolMlniii- 

gen,  doch  begrenzt  ist,  ur.d  dass  er  nicht  wie  ein 
wohlbeetallter  cluriatlicber  Frofessor,  frei  voo  Nah- 
rngMorgen  ood  unter  vieleeitiger  Aofmonteranf, 
•eine  Werke  acbrieb,  eondero  in  Augenblicken,  die 
er  einem  küramerüeheo  Tagewrerk  dos  Broilerwer- 
bea  mühevoll  abgerungen,  und  unter  der  Vorsicht, 
aMft  TOD  Gkubeoegenoaiien  verbelMfft  wa  werden, 
die  gern  Grammatiker  und  fre'Hinrti!:;»*  Exegetcn 
mit  Freigeistern  idenliflcirten.  Aiuichi  nämlich  uo- 
tefricfatete  gegen  Honerar  lünder  im  Talmid,  und 
solche  SlcItcn  sind  in  Narbonne  im  13.  Jahrhun- 
dert y  wie  io  Berliu  im  1S>.  Jahrb.  stet«  voo  der  Art, 
daw  ihr  Beklaidnr  noch  «iii  Stückchen  noralincber 
Heilige  seyn  mnin,  will  nr  ffir  dl*  WiSMnnchalt 

«Iwas  thrni. 

Die  Urundsutze,  weiche  Atmchi  bei  seiuer  Bi- 
Maoiingnng  (mnd  mH  dieeer  haben  wir  «•  hier  au 
thon)  geleitet  haben ,  spricht  er  mit  »ewohiiter 
Klarheit  io  der  Vorrede  so  den  historischen  Bü- 
ckani  mus  Et  w&f  in  aeinein  Commeniar  bembht, 
aowahl  das  Galamte,  von  Fremden  l'cberkommeue 
als  das  aus  eigener  Einsicht  Geschöpfte  mit  Hilfe 
GoUes  ansuwenden.  Er  werde  Sach-  und  Wort- 
wUlmnf  vatbindan,  aaf  Kaii  «nd  Ketib  aiiflnerh- 
sam  scyn,  das  Targum  benutzen,  wo  Gutci  im  ! 
Schönes  daraus  su  entnehmen  i«t|  endlich  werde 
ar  anch  die  Brblimng  der  Tainnidiaten  anfahren, 
ipa  ihre  Tradittonen  durehaH»  nSthig  find,  und  er 
werde  auch  die  sagenhafte,  ailegorische  Auslegung 
(vn)  derselben  für  die  Fireund»  soleAer  Au»legu»gs- 
wäa*  anführen.  Er  hat  Wert  gehalten,  nnd  fast 
überall  bei  der  Worterklärung  seine  gesunden  phi- 
lologischen Ansichten  geltend  gooMcht,  während  er 
für  dan  Vasnian  g lioblg  «ad  dech  freimuthlf  Tra- 
dition und  unabhängige  Forschung  zu  vermitteln 
aucbte.  Kr  hatte  aber  noch  einen  Zweck  bei  sei- 
ner Krkiäiaog  vor  Augen,  den  er  awnr  nicht  dent- 
Kflh  aasfasprcMiien,  der  aber  dech  bai  jedem  Fe- 
dersage in  gewissen  Büchern  mit  hervorquillt,  den 
Zwed(  nämlich,  moralische  Betrachtungen  an  die 
Waita  dar  heiligen  Sdiria  naeh  Piadigar  WaiM 
%u  knüpfen.  Dies  srhlrcsst  uns  die  Krscbeinuug 
anf,  das«  der  Commentar  zu  den  Psalmen  und  aur 
QeaSMa  m  gana  vaiaebiadane  Färbung  von  den 
CoanaBtaren  der  historischen  Bücher  und  der  Pro- 
pheten trägt.  Jene  zwei  Bücher  näinlicli  hüben 
beim  Gebrauche  io  Synagoge  und  Uaus  die  oberste 


Stufe  eingenommen,  st©  vermU!«»ln  als  Ansclriiek 
des  heiligen  Uesetses  oder  altt  Ucbeiiormeln  das 
irdi«cha  Leben  da*  fhnnaiaa  IiraaüMn  mit  Jehovn, 

und  sie  werden  bei  Freuden-  und  bei  Traiierfeffefi, 
und  auch  ohne  solche  besondere  \"eraoiaa»ungen  io 
TbgM-  nnd  Wachanvrdnnng  abgateaea;  waa  Won* 
der  also,  dass  der  Commeiitator  an  diese  Büeher  alte. 
Moral,  Tugend  und  Frömmigkeit  ansuknüpfen 
wünscht  t  Doch  müssen  wir  auch  sugleich  die 
Behauptung  anfatailen,  dass  gerade,  weil  die  Psal- 
men durch  so  viele  Iländc  gchn,  weil  Orthodox«? 
von  80  verschiedeneu  Graden  sich  tägUch  damit 
batahiitigan,  dar  Cammanlar  aneb  die  neiateB  flla- 

fcii  der  Variation,  wir  wollen  nicht  sugt-n  Cornip- 
tion,  durchlaufen  musste.  Jeder  äuderte  daran  nach 
BedÖrfniea  und  Fassangakraft  dea  Publikana,  der 
«Inn  aalals  nOt  der  andern  Mhaitt  weg,  und  so 
kam  es,  dass  man  oft  ikrtin  verswcifcll,  im  Com- 
mentar SU  den  Paalmea  den  soboro  und  veralandi- 
gan  Cawnaaiaiar  das  Jaeidna  wieder  am  arhaanaa. 
Deutlich  -irlit  man  difsc  winki'rlichcn  Abänderun- 
gen nicht  bios  an  dou  llandachrifieu,  sondern  an 
dan  Amgaben  den  Caanaintaia.  Dia  Auigaba  tob 
Isna  und  die  Ausgaben  von  Amsterdam  und  Barlin 
variiren  oft  wie  Werke  von  verschiedener  Hand. 

Was  wir  biaher  von  den  Commentareo  Kimcht» 
tat  Allgamainan  nnd  voo  dem  su  den  Paaloian  ba- 
sondf^rs  gesagt,  war  kein  Abschwcif  von  unsrem 
Tiiema,  sondern  eine  Vorbereitung,  es  näher  aa 
untaianehan. 

Der  Commentar  zur  Gcciesis.  wie  er  aus  der 
Hand  der  lirrn.  Kohn  und  Kircbheim  im  Verlage 
Giosburgs  vor  ana  tritt,  theilt  mit  dflOi  der  Psalmen 
fast  alle  Charaktorafige ,  und  stahl  In  pldlelogischer 
Hinsicht  weit  unfcr  allen  rdmmenlaren  KimchVs. 
Fragen  wir  zuaäcbal;  lat  dieses  Werk  wirklich 
ana  der  Feder  Übnwd  XiMcir*  barvergegangenf 
Wir  antworten  ja!  setzen  aber  gleich  hinzu,  dasa 
es  in  jeisiger  Gestalt  stark  vom  Originale  verschia- 
daa  aayn  mnaa  nnd  daaa  taaaend  Hinda  deren  ga« 
aehailtan  habea  und  daran  gaflidtt.  Wir  möchten 
sogar  bchtttiptcn ,  K.  habe  es  nicht  "rltist  rtif- 
dergeschrieben ,  sondern  die  Zuhörer,  etwa  so  wie 
aa  beim  Canmaatar  daa  Abaaaaia  suni  Kzednn 
flinc;.  JiMlenFalls  ist  die  Grundlogo  acht  Freilich 
beruft  sich  A'.,  so  viel  wir  wissen,  in  keinem  Bu- 
ch« auf  die««  Arbeit;  in  dar  Vorrede  sa  dea  hiala- 
rischan  BQchern  zeigt  sich  auch  deutlich,  dass  er  nk 
diesen,  und  nicht  mit  dem' Penlateuch  an^ofangen. 
£s  sprechen  forner  die  Gelehrten  der  nächsten  ^cit  nicht 
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Uffm  mä  «nt  In  lt.  Jakvliviidwt  gMehieht  tdnw 

ErwibiHrag.  Nacbmanide«  (Katnban)  in  der  Vor- 
rede BuiB  Commenur  des  PenUteuch«  zählt  KimeM 
aueh  nieht  anter  «eine  Vorgänger,  obgleich  er  ihn 
*m  «ödem  Werken  soiut  anftihrt.  Kein  gfinMlgM 
Zeugniss  für  die  Acchthcit  ist  aiirli  Oer  Umstand, 
daM  die  Soneini,  die  Bömberg  u.  a.  berühmte 
DracklMrraii ,  dt»  ioeh  altos  von  JL  v«rMM«ng«ii, 
gerade  diesen  Coramentar  übcrgintjen.*)  Trol/, 
diesem  Allen  behaupten  tiir  dennoch,  dass  er  acht 
ist,  aber  nnsre  V«1i«nptung  men  fallM^  wann  naat 
die  obi<;c  Annalime  surückweiet,  daas  lidi  durch 
Scluili  r  iiiiii  cpiiere  Benulaer  rrciiule  Bcstondllieilo 
bis  zur  V  crdriuiguiig  vielen  (jraprüngliciieii  «inge- 
•ditielMii,  i|nd  diM  hl  nMneheii  WoelMMbsehnii- 

ten  f  Parascheii)  vielleicht  nicht  mrl,r  d  e  Hälfff  (Irs 
alten  Guten  übrig  ist.  In  der  lotsten  Farascbe, 
walebe  das  schwierige  C«p.  XLIX  enthllt,  w6rd« 
ein  Kimehi  mehr  Sprachliches  zu  sagen  gewusst 
haben,  und  doch  ist  dieser  Tlieil  so  diirf(ig.  Wir 
können  hierbei  folgende  Vermuthung  nictit  uriicr- 
drlflkss:  die  gm»  OdtWMSii»  de»  Buches  Oeweitt 
nnrk.ri  dem  Inhnlf? ,  </«*!»  et  ZU  xnhlniHchen  Vor- 
trägen in  der  Sifnagoge  eingerichtet  war,  und  e$ 
wtrdm  4w  Paratekm  MrztTf  /eswilr  th  tkk  dtm 
kSHet1en  und  hürzetien  Wititertagen  niifiern. 
Es  m&ehle  dies  ein  Ternerer,  wenn  aoeh  schwacher 
Beweis  seyn,  dass  die  jetzige  Oeksssnits  sieht 
▼OD  K.  herrährt,  da  in  seinem  Wohnorte  Narbonne 
die  Winterstrenge  keinen  ffnlchcn  Kiiifluss  liat. 
Dass  aber  die  Grundlage  Kimchi  angehört,  das 
Kvirt  aas  4sr  Dictisn,  dsr  Anseliainiagsweiss  und 
den  angeführten  Oewihr^miinncrn  Hrmi-rh  pctiii!:^ 
Jiervor,  oiid  wir  Stessen  auf  manclies  Goidkoni, 
Um  sinss  K.  würdig  ist.  ist  wahrsslidnUcl^ 
dass  dieses  Werk  erst  um  12t0  geschrieben 
worden  ist,  so  wie  überhaupt  die  schrirtstellcrisebe 
TJiitigkeit  erst  um  1900  und  also  in  einem  vor- 
fBiiektsa  Allsr  snHaft,  die  Comnssurs  aber  dsai 
grsnmatisch  -  lextcalischen  Werke  folgten.**^) 

-  In  der  Pariser  Handschrift  fehlt  der  Anfang 
Ms  V.  It  dss  srsts«  Cap.  «nd  der  Hsraasgsbsr 
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hat  die  Misads  StsNe  datdi  dts  BrkHnragm  ta  La* 

xicon  und  die  imHichlal  JoR  ergänst.  Zwar  enthilt 
DeRossiCod.  1246  den  Coramentar  den  ersten  zwei 
Capp.,  allein  wabrscheiulich  ist  Uieacs  einekabbaiiati- 
aoba  Bfkllniaf,  wie  die  beigeschriebene  Krkli- 
rnnsf  des  ersten  Cap.  des  Er.efhicl.  Kimchi  selbst 
sagt  SU  Anfang  des  Cap.  III,  dass  er  noch  sioen 
bssendem  Bogsa  (o*i*nip)  CenrnMalar  asdb  dsn 

Grutidsütseti  der  Gclicimletire  .schreiben  wolle,  wel- 
cher gewiss  mit  dem  bei  J)e  Rossi  befiadliciiea 
sms  ist.  Ds  BoBsl  hat  aur  die  swsi  wsien  Csiip., 
aber  aus  dm  eben  angeführten  WsitSB  geht  her- 
vor, (lass  der  kabbalistische  Commenlar  «irh  norh 
auf  da«  driUc  Cap.  ausdehnte.  Die  Krgunzung  der 
eiaiea  Veras  ksnn  geseiilekt  gsosnat  wardea. 

Zur  Bc<5rijnihir'!:  imscrrr  nhi^;rr!  Charakteristik 
des  Commeiitars  wollen  wir  Steilen  aufffituen,  hl 
denen  sieh  philologisch  riehtiger  Bian ,  eder  IVei« 
müthigkeit  ankündigt,  und  wieder  einige,  die  auf 
die  Kanzel,  oder  in  die  Sitlealelire  verwiessn  wer- 
den müssen: 

Cap.  II,  19  weiss  er  i«  ym  besser  slsAbeti- 
r-^ra  (feii  grossen  Strom  des  Paradieses  von  dse 
Wasserleitung  gleichen  Namens  bei  Jerusalem  •« 
«Bteffsehelden,  end  er  liebsnptei:  „Bs  iat  die  WcIh 
tung  dieses  Stromes  nach  Süden,  und  er  diirclifliesst 
das  ganse  Land  vn,  welches  südlich  liegt,  und 
von  da  n&ndet  er  in  das  s'ns-to  0*  wetehes  dsr 
südliche  Ocean  ist,  wie  die  Naturforscher  schreibe«.* 
2''-:3no  ist  Ceylon,  unter  ,,sri(1l!rhem  Ocean"  ver- 
steht er  also  den  Indischen  Uccau  und  yav),  ist  ilun 
der  flsnges,  der  hi  des  Meer  ren  Setaadib  d.  h.  in  da» 
Rpiii  von  Bengalen  mrindot,  Cap.XVIII,!  erUnrt  er 
die  KracbetDung  der  £iigel  und  ilure  Unterhaltung 
mit  Abtakam  ftr  eine  Messe  Vistoa  des  Lesteni. 
XIX,  4:  Es  heisst:  „Kinvvohner  der  Stadt,  Ein- 
wohner Sodoiiis",  das  Zweite  wäre  Gberflussigr,  da 
ja  die  Stadt  als  die  Stadt  Sodom  früher  angegeben 
iet.  Alleia  an  ssli  daiait  gesagt  werden ,  dass  sieb 
die  Einwohner  den  Gästen  gleich  als  Sodomiter 
gezeigt  haben."  XXVI,  It  „&'-tiro  nm  baodert- 
mal  aeviei  als  aran  enrartec  hat,  als  msa 


Nam.  m.  JDiri  ISde. 


<*>  In  de«  Nachwort«  dea  Micidal  JeS  von  ■»!»■■»  Iien  Meleoh  «iitd  xwei  akili  widampreciMsd«  «itellen  Aber  die««!»  Punkt. 

la  4er  swellSA  «aft  w,  Sasa  Mlmekfa  Ooameaiar  ss  San  «ter  Msbsrn  iM$  MIs,  slse  bat  er  des  s«r  Oissili  §•* 

feabL  Aaek  RUrt  er  Iba  wIrkHch  als  «arhaadan  an  s.  B  0«n.  VUl,  12. 
**)  BchaiiRlttclk  wird  der  PeMtateiidk  «oai  fiebtavch  der  ayiiA^of,«  iti  5S  Woekcnabachnlitan ,  ParaMhot  oder  Sedarat  gs> 

naniil,  citi;;ptlii'i;i  unJ  jcd'  n  SiiimalHiDd  WirJ  ein  solclicr  . villi  liiiitt  oiinitlich  vorti'li"^''"  »'n'  •'i'"  rrritisirn  Jürau» 

der  Text  geuommea.  l>er  Cjrcliui  beginnt  Knde  Oct«ber,  ho  io-s»  Mitte  Januar  die  Lecdlre  der  Genesis  aurttck* 
«•le«t  iat. 

Gafk  Xt  4  wird  der  ComMMsr  ss  den  Mdtom  der  Cbrasifc  sngefilhrt 
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tehSlzt  hat;  von  "^ro  «chätKen ,  Preis  b«>iitimmen 
was  im  lalmud  sehr  bäuüg  ni."  Doch  es  wurde 
IM  w«it  ffluM  Meh  mbr  B«iapiete  am  gaben,  wir 

wollen  lieber  darauf  arirmorksam  machen,  wie  das 
grtBunatittche  Kietneiit  der  Ktkliittog  «ehr  reich  aus- 
gelUleB  in  md  daw  dtont  Bencliea  im  Mieblel 
und  Sehorascbiin  damit  zu  vergleichen  und  vielleicht 
dadurch  su  berichtigen.  Die  häufigen  Citate  aua 
Saadias  Version  und  aus  Schriften  späterer  Auto- 
ren, die  nicht  mehr  vorhanden  oder  nicht  gedruckt 
Bind,  werfen  aucli  mancficii  Ufi^inn  ab,  und  sein« 
•tete  Rücksicht  aut  das  'iarguiu  iüsst  auch  hier 
4m  ieiMigen  VeiigMehar  eieht  leer  aMgebn.  Aw 
•einer  oioralisircndcn  Exegese  nur  eiatgo  Pr&b- 
eben,  Cap.  XVIII,  17  ff:  Qou  spricht:  Soll  ich  vwr 
AtndiwngdMm  Mint  mu  itk  {müSiKlom)  maehB..» 
tr  wird  ja  ein  grotte»  Volk  ausmachen  d.  h.  da  der 
grösste  Tbeil  der  Welt  durch  ihn  bevölkert  wird, 
80  ist  es  auch  billig,  dass  er  erfahre  was  ich  mit 
der  Welt  maehe,  vellende  da  darch  Hn  tdU  VIU^ 
ier  der  Erde  gf segnet  werden  sollen,  da  sif^  dem- 
nach durch  sein  Verdienst  bestehen,  so  ibt,  er  der 
Ornnd  der  Welt,  md  ee  ist  mir  gerecht,  wetinielw 
ihm  kund  ihuc.  Ferner  denn  ich  iceist  er  wird  öe- 
fthlm  seinen  Mindern  md  seinem  Motu*  nach  ihm, 
dam  am  im  Barm  Wege  htätm . . .  Ich  waiaa  also, 
iUS  eeiM  Knder  ihm  gleichen  werden ....  Br  wird 
Ihnen  sagen:  Beobachtet  dir«  Wege  Gottes  so  wirds 
Euch  wobigehn ,  werdet  Ihr  aber  seine  Wege  nicht 
Welgen,  aa  wird  er  da«  Vnfekehite  »t  Bedi 
thun  .  . .  Virileicht  werdet  Ihr  aber  sur;eii  es  ist 
die  Zerstörung  Sodoms  nur  Zufall,  wie  wir  auch 
andere  8lidie  dardi  Erdbeben  uaie^lta  eeha,  da» 
rauf  ttugo  ich  Euch ,  daas  mir  Gott  es  ja  voraus 
vefkündct  bat.  Cap.  XIX,  3  „  Und  er  machte  ihnen 
abt  Mahl,  buk  ungesSuerta  Xueha».  Weil  es  Abend 
(Nacht)  war,  so  huiie  er  (Lot)  keine  Zeit  mehr  su 
achlachlen  imd  Genclitezu  bereiten,  daher  machte  er 
ein  euilaclics  Mabi,  buk  ihnen  ungesäuerte  Kuchen, 
damit  iie  eicht  au  wanea  braeebea  bis  der  Teig  gihit, 
und  was  er  in  Eile  herbeischaffen  konnte  daa  that 
•r.  Dtess  ist  der  Sittlichkeit  gemäss,  dem  fiikom- 
■enden  Gast  veraaieiaea  waa  eebaell  herb^ge» 
achafft  werden  kann,  denn  er  ist  müde  und  bednif 
dea  Essens  und  Trinkens.  Ks  ist  dieser  Lehre  we- 
gen die  Ersähluitg  geschrieben".  Der  geduldige 
Leaer  aSgc  uns  noch  eine  Stelle  erlaabea,  die  •• 
gans  aus  dem  Schoosse  fromincr  Befangcndrit  hf?r- 
vorgeht.   Cap.  XXIX,  18  heilst  es ;  „  Man  k  onnto 


fragen,  da  doch  di»?  Absicht  der  Frommen  bei  ihren 
Frauen  nur  die  iat,  Nachkommen  zu  zeugen,  wa- 
rum strebten  sie  nach  «ner  echbaan  Fia«,  da  ja 
nicht  Wollust  ihr  Zweck  ialt  Uud  warum  hat  unser 
l'auiarch  Jacob  Habel  wegen  ihrer  Sciiöuheit  ge- 
wUlt,  het  nai  aia  neben  Jahn  gadieat,  and  nlt 
Laban  gF-liailcrt,  weil  er  ihm  die  minder  schöoe 
Lea  an  ibre  Stelle  gegeben  Y  Ee  lisat  eich  aber 
sagen ,  data  ihre  Absicht  dabei  immer  eine  gute  ist} 
denn  eine  schöne  Frau  weckt  die  Lust,  and  daa 
haben  «ie  gewünscht,  um  %ieip  Kinder  TAI  7.eu- 
geo.....  Auck  heitert  eine  schou«  rur&ou  das  Ge- 
mikth  auf,  aad  am  ae  ambr  dia  Penea,  weleha 
immer  um  uns,  der  Mt-tisch  aber  soll  sirh  mit  sei- 
ner Welt  uud  «eiuem  Loose  (rcuee.  Denn  Gott 
atlmmt  in  die  Ftende  dea  Meaachea  eiat  «ad  ar 
führt  dem  Frommen  eine  schöne  Frau  aa  SC  wie 
ers  mit  den  Patriarchen  und  andern  Frommen  ge- 
macht "  Nach  diesem  Dogma  müssen  die  reis- 

loseu  Mädchen  nichts  eifiigef  wftBMhaa,  ala  daaa 
nicht  alle  Männer  Iromm  seyen,  und  auch  viele 
reizende  werden  sich  Ueber  etnen  Bösewifiit  aom 
Eheherra  wABsehaa,  der  ihm  Reina  nai  Tagandaa 
nicht  bloss  nach  dam  Varblitaiea  daa  Manenrav- 
den»  »cbätst. 

Wir  flanhaa  nna,  aaahdam  wir  des  Vf.'s  Ar- 
beit gewäfdtgt,  dia  Arbeit  dar  HaiaMgebar  Mchiar 

WÜrdiJien  zu  ktiiiiieQ. 

liiü  üaudachriJi  in  Paris  und  dio  aus  ihr  ge-  ^ 

recl.  Herr  Kuhn  würde  ohne  Zweifel  bei  einer 
Selbsiberausgaii«  Ute  gelasseuea  oder  geacliriebe- 
nea  reJiler,  besendera  ia  daa  Arabiiahea  Wertem 
verbessert  haben.  Herr  ICircMeim  bat  aehr  viel 
getbau  durch  Vergleiohung  mit  den  andern  Wer- 
ken K.'s,  durch  die  mühsame  Aufsuciiuog  der  Tal- 
mudiseben  Citate  (die  jedeeh  aioitt  daNhgahendft 
DBchgewieseit  sind)  und  durfh  die  Vorbereitung 
xuffi  Druck  überhaupt.  Ur  hätte  aber  noch  viel 
nwbr  thua  bbaaea,  aad  wfifde  aa  waiuadieialidi 
gulhan  haben,  denn  er  ist  im  Besitse  der  Fähig- 
keit und  Mittel,  wäre  d^a  Buch  auf  Rechnung  sei- 
nes eigenen  Namens  in  die  gelehrte  Weit  getreten. 
So  geht  ee  aber  wann  man  aeinanFleiaa  aa  wehl- 
thäligcn  Zwecken  verwendet  gewöhiilirh '  Nicht 
daa  Geringsie  ist  gethan  für  den  lucht  rabbioisch 
Geiebrtaa,  uad  aelbet  für  dteeea  ist  ailaa  dam 
Salbetttmünm  aufbewahrt  worde/i. 
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Halle,  in  Oer  Kxiieditfon 
der  AU((.  Lit.  Zcitug«. 


B  i  0  g"  r  a  ]i  h  1  e, 

VartieUungen  aus  dem  Leben  des  GeneraUiiperint. 
Mmf  CoHMtorial'RalK  Cmri  Frhdrhk  Bntdm, 
Doct.  d.  Tbeol.  u.  PhiL  BIlMn  das  r.  Adl.  9*  Gl. 
u.  8.  \v.  —  Blit  Auszügen  aus  seinen  Briercn 
und  seinem  lilfrar.  Nachlasse.  Zum  Uesica 
d«r  Brascitu-Süflnng  heniMfegcbwi  von  Chri- 
siian  Wilhelm  Spie'wr,  Dnn.  d.  Theol.  u.  Phil , 
SuporintooUcnt  und  Oberprarrer  zu  Frankfurt 
»  an  der  Oder,'  Rittar  atc.  A.  (87 Vs  Bogen.) 
Frankfurt  a.  d.  y.,  TrowiUMli  tt.  t».  1815. 
(t  Kthlr.  au  Ssr.) 


B. 


'te$cui$  war  eine  der  iiitcrcs'^an'.i  ';tcii  nr  H  !tr- 
beoswürdigaten  Pars&nl  ich  keilen,  auageaeicttnet  durch 
Talant,  vieliatitga  und  gründlielia  Galehtaamkait, 
dofeb  grosso  Fertigkeilen  und  Qeschichklickeiten , 
die  man  bei  dem  Gelclirlcii  selten  findet,  durch  Ge- 
wandlLcii  iii  den  vorscliiedenartigsten  Gescbiflon, 
durch  wahrhaft  ehristlicha  Frtmnigliait  ^  die  den 
Brennpunkt  seines  Lebens  ausmaclttc,  durcli  Aedelsinn 
und  UHcrschülterliche,  aufopfernde  fi'reundscbafts- 
treue,  uBvergeaaBch  daher  allen,  die  ao  gISeklieh 
waren;  mit  ilim  in  Verbindung  zu  siolieii.  Ilr.  Dr. 
ÜfiiiAfr  hat  keine  eigentliche  Biographie  dos  Treff- 
KHien  geben,  aaltdam,  wie  er  in  der  Vorrede  fS. 
VIU)  sQgt,  itdaa  Bild  des  geliebten  Vcrstorbenuti 
noili  einmal  arr  ting  vorübcrfrihren  wollen."  Duzu 
war  er  vor  vielen  andern  beßihi't.  Zehn  Jahre 
hindefcli  vee  18i7  hia  1M7  tehte  er  m  Frankfart 

mit  Brfriuf  in  der  frcuiidschaniirhs'lf'f  \'crhfHhir)n:, 
und  das  waren  die  Jahre,  die  Br.  als  die  gcnuss- 
raiehalen  und  gliekKehaien  aeines  Lebens  pries. 
Kr  lernte  also  den  von  ihm  Geschilderten,  der,  ein 
wahrer  Xatlianael,  sich  immer  zeigte  und  gab,  wio 
er  war,  genan  kennen.  Auch  in  der  spätem  Zeit 
blieb  er  mit  Br.  in  freandschaflllidier  Verbhiduug. 
die  Freunde  werhschcn  nicht  bloss  fleissig  Briefe, 
sondern  sahen  sich  auch  von  Zeit  zu  Zeit,  wenn 
Brmhu  in  anfliehen  Geaehifken  in  Frankfort  aeyn 
rousstc.  was  Für  ihn  imincr  köstüche  Tasc  waren. 
Ccber  das  frühere  Leben  und  Wirken  des  Uaanea 
A.  U  S.  IM»,  «rrtcr  BmH, 


sind  Uli.  Dr.  Sjütker  glaabwüidige  Bericht«  von 
Verwandton  «nd  IVenadea  den  Verewigten  zuge- 
gangen. Als  Prediger  cbarakterislrt  sich  BreaaUt 
selbst  durch  Predigten ,  die  hier  eingelegt  sind ,  und 
durch  eilte  vom  Hn.  Dr.  Sp.  aus  de«  Naebtaaae  sei» 
nes  Freundes  veranstaltete  Sammlung  von  Piadif- 
len  uud  Prediglaussügcii.  Als  Gelehrten  lernt  man 
Br,  »vm  den  JdttÜteilniigen  uud  Ausaügon  aas  des- 
sen Sdbrilian  (b  dem  Anhange  8.  •  aind  nie  almnit- 
lieh  angegeben,)  kennen,  und  aus  der  grün  llirlien 
und  gercohteu  Würdigung  derselben  von  dem  Bio- 
graph. Biaa  hteilieho  Qabo  aind  endlieh  dio  vielaii 
gans  oder  im  Ausxuge  mitgothetiten  Briefe  den 
ViTit  ,  die  Sp.  mit  Hecht  (  Vorrede  S.  XI )  spre- 
chuiidc  Zeugen  seines  schönen  Lebens,  seiiior  ädoln 
6aainnwf ,  »ainan  llahrakhan  Hersens,  seiner  ehriat^ 

heben  Demoth,  seines  ginheudeii  Eifers  für  alles 
Wahre,  Rechte  und  'Gute"  nennt.  Sie  enthalten  ei- 
nen Sahata  von  Weisheit^  linaiclit,  Gelehraamkak 
und  Lobeitaerfifthrungen.  Da  nun  Sp.  seine  Dar« 
Stellungen  mit  vielen  der  ireJfendsteo  eignen  Be« 
inerkuagen,  mit  interessanten  Paralleleti,  mit  elaa- 
aiadian  Slollaa  aus  andern  Schriften  durchwebt, 
so  erhalten  wir  hier  eine  der  anziehoiKi^'cn  Schrif- 
ten, die  Nieaumd  ohne  Belehrung  und  grosse  Be- 
friodigung  leaen  wird. 

Die  Dar.^tcIIiiiise»  ouri  dcrrt  f. "hm  rlc^  Cicsrhil- 
derlen  serfalleu  in  6  .\bschiutte.  Der  er»to  umtaaat 
den  Zeitranm  van  Brewim  flebnrt  hia  nur  Vollen« 
duiig  seiner  Univorsilüts.studien ,  von  ITM  htS  1788. 
Br.  w&r  der  jüri;;ste  Sohn  des  Comroissionsraths 
und  Oberpostmeiatera  Br.  lu  Bautzen ,  der  den 
Hubm  einen  lüebtifen  Juristen  und  Gaachiftawan- 
rics  liauc  Di  :i  Nf»pri'<T»Tf  }isten  Einfluss  auf  nnsern 
Br.  hatte  die  versiändigu  froninie  Mutier,  die  sich 
in  den  Kreta«  ihrar  Kiadar  an  woblaton  ffihlte. 
.\n  sie  dr&ngte  sich  der  ihr  besonders  liebe  sanfte 
FntB  und  cmpfSnfc  hier  die  Weihe  zu  einem  from- 
men Sinne  and  Leben.  Von  dem  Itteii  Jahre  an 
beanehto  er  daa  Oymuaanm  aeiner  Vateratadi  und 
TÜckto  sehr  bald  in  die  erste  Klasse,  wo  er  der 
Ldebling  des  berühmten  Kectors  Avtf  wurde.  Sehr 

IfS 


Digitized  by  Google 


1019 


ALL.G.  hiTKnA'run-ZErruxQ 


1020 


interessant  ist  die  (S.  i  ff.)  vom  Hn.  Och.  Rpg. 
lUilb«  SH*imiieh,  in  Liibben,  «*neoi  Sludtongeooa- 
•an  «»d  Iremn  ITrmtnif«  vnMn  Br.  gef^obM«  Mit- 
thoilung  über  diese  Sclmlzeit.  Host  war  ein  griiiid- 
gelebrter  Mtaa  und  der  tretflicbste  MethoUikor.  In 
Miatr  Mma  babnäen  sich  gewöhHiieh  70  M»  60 
Schüler,  nid  es  Im  bewundcrnawerlb,  wie  viel  der 
Rprtor,    ii!!<»eachlet  der  überjrrojis^n  Si  liüli  rmensrc 

C7 

aasndilele ,  \rie  viei  dieae  i^cUutc  ttvi  wenigen 
Lebiem  wmI  M  gtgtm  jsMi  gerinfte  Lehr-  wd 

UrHf^mi^teln  leistete  N'arh  drr  in  dr-n  ^üetisiüclien 
gelehrten  Schulen  lange  treu  bewahrten  Meianeb* 
ihansaheB  Lahmt  «vrao  hier  die  akan  Spnwliaa 
das  lUuptbildangaaitlel  —  Lateinisch  und  Griechisch 
wurde  ^ründticfa  gelernt,  von  den  künftigen  Theo- 
J^en  auch  Hebräis^  Die  Fertigkeit  in  schrtfl- 
Jiahaa  tmd  mündlicheB  latsloisahsa  AasdiMk  hatt« 

grossen  Werth,  und  narnctitltrh  galt  Gesvantllheit 
und  Hsinheit  mt  LatciiiiMhsprecben  als  Vocarde 
sMat  fi^tB  Mtftfty  wie  SßttwitMk  tUk  eeadfftafct« 
/ir»  «r/xv  gehörte  unter  die  vorEÜglichsien  Schüler; 
bracbio  Rott  eise  besonders  Isias  und  gelelule  aar 
Ar  wenig  gsaiaaahere  ObastTstisw  Ter,  so  theillt 
er  sie  oft  mit  der  emphatisch  ausgssprsebsasn  For« 

met:    ,,h(>o  tibi  dirn  ,    Hrcsci"  mit,    und   nsrh  dem 

Abgänge  uosers  Ur.  püegte  er,  «renn 's  utdit  fort 
«Mllie,  eil  m  Mgen:  „la,  ArssaiM»  fehlt".  Oh 

nnn  nun  aber  jjleich  tlr.  mit  licn  trfrffücliHTen  Kennt- 
nissen ausgerastet  das  Gjrmuasiu«  vecbsss«  so  bs- 
neritt  Sßtmikk,  eheefklla  aiaer  der  a— geeeiah' 
netsten  Schüler  JbsC«,  der  die  Liebe  an  don  alten 
Classikam  und  den  tfcgiiclien  Umgang  mit  ihnen  bia 
haute  bswsbrt  hst,  doch  aiit  Aecbt,  dsas  er  and 
Ar.  aeliwerlieh  den  aaunaminaa  Abif  riaaleiiaara« 
Bien  Genüge  geleistet  Iiabm  ^v  fiTHc.  und  da«s  hpide 
wohl  noch  au  einer  etnjihrigen  Sitzung  in  der  or- 
alen Oasee  eonileamirt  wardait  wiren.  Ahar  Kbre 
dem  Miiltum  der  guten  allen  Zeit,  die  das  Vieler« 
Isi  der  Jetatsail  (multa)  von  den  Gymnasien  ent- 
fernt litalt  Wann  anders,  als  s«m  Stück-  und 
Flickwork,  au  dem  ex  onimbuN  aliqnid,  in  toto  ni- 
hil kann  die  bcutitr??  Srhulpolypragmasyne  fiihreii? 
Uei  dem  „wenig  und  gut,  wenig  atter  ganz  ttnä  iiich- 
1*9*'  kan  ae  n  ahrar  aalidaa  Anahildang.  Dia  jna» 
gen  I.cntf  Ipmiipii  iliirch  die  tägliche  Btsch&rtigung 
mit  den  Allen  arbeiten,  ScbwierigkotleB  übatwiiida« 
and  alle  Geist sskrifto  wardea  m  haraianiadia  Tliii» 
tigkait  gesetzt.  Woliiu  sich  die  apltara  TUWighait 
der  Sil  irclMideten  Gyrnna!«ia"len  wenden  mag,  in 
allem  wird  er,  bei  übrigens  gleichen  l'm^tindeu, 


Tnchliges  leisten  kömipn  Sehr  wahr  n:ip.  \  Spieker 
{&.  10):  „In  der  Fbilo»opliio  und  Tboolofie,  in  iter 
Qeaefaietale  und  Natnriinnda,  in  KxanMran  näd 
Uccretiren  fand  sicli  der  classisch  gebildete  ffr.  bald 
aureclil.  Dia  Frucht  seiosr  vertrauten  licluantschart 
»Ü  dan  Alten  Ist  ihn  in  emikdaaden  Gaaehlftale- 
ben  immer  eine  kriftige  Wume  nnd  Erholung  gewesen. 

In  Iicipzior  waren  Momi,  Reiz,  H<'rk ,  Itaihr . 
IHatncr  und  UinätHburg  dieser  m  der  IMiysiU  ) 
Mine  vefsfigUehaieii  Lahrer.  Oera  hllte  er  eieh 
der  akaderoiHcheii  Laufbahti  gewidmet,  und  da^<* 
diess  nitUit  geschehen»  ist  sehr  au  beklsgeu,  da 
ar  gerade  hier  gann  Vorsfigllcbas  gnielaiet  haben 
würde.  Aber  das  sollte  nicht  seyn ,  denn  theils 
fürchtete  er,  dass  saina  zarte  Körpcrconstitution 
da*  «nbaftaode  Stadiran  nicht  gesutien  werde, 
tbaits  Inlen  bkeoaniaehe  Rickaiflhten  in  den  Weg. 
(JPis  FsrCssfaaaf  fsif  t.)  ■ 

Exegese  des  alieii  Testaments. 

tammeniar  «wr  Gansil»,  von  JInW  Dtmi  Kim- 

Chi  u.  s.  w. 

i.B€tcklv$$  von  X  r.  127.) 

Wir  haben  eben  die  Besciireibuog  de«  Iiidiecben 
Ocoans  und  des  Meeres  von  vnm  felaeen}  nfiaata 
i\n  dem  Leser  nicht  Aufschfuaa  gegeben  werden?  So 
ist  e»  aber  dorclia  gaase  Such.  Uabarall  IsbU  Nsch- 
Mlfo,  HinweinaganfOrannatikvad  Lenicen,  nnd 
übersll  mann  der  Lesse  Erleichterung  wünschen.  Der 
Dmok  in  dam  aiüaaeriiclwn  fabbiniscJien  Charakter 
aiait  in  Qaadraiaehnft  erhiht  aaoh  die  Brauclihar- 
keit  dos  Buches  nicht  Die  Correatari  WeMie  wir 
dem  tl  G.  selber  suschreibcn .  utifl  »ti  wefrhc  wir 
deshalb  die  beachaidenstsn  fiirwariuagen  knüpften,  iac 
sn  nnersr  groMsn  Vianda  hu  enigflUiig  n«  nennen. 

Freilich  hat  diese  un^rc  Wende  ,  wie  Mr.  Primrose 
aag t,  tbosa  liiila  niba  wlucb  Providsnea  sends  lo  en- 
hanee  tha  valaa  ef  ka  fbvours,  Bt  eind  aft  largo  rubs 

in  Form  von  DruckTehlern  da,  %'en  dnion  Wk einige 
hervorheben:  III,  22  loser  wir  i^K  CsrttTT,  «»er  ist 
aber  der  Weise  t  Esmussheisson  eriTyp  Orrcwntam 
VI,  V  ist  et  pooMB  a«i  lasaa  jntm.  X,  14  wiid  ge* 
aagl  daas  Saadia  da»  Wort  rrt:  durch  m::.'«-'):'^  er- 
hHtaP»,  das»  uataa  dm  Erklärung  Oamitas  (l),  offen- 
bar sali  es  Damietie  eder  Damiat  baiaaaa.  XI,  lo 
St.  neos  I.  n9**.c3.  XVII,  10  Endo  beiaat  ea,  die 
Form  biwrs  sey  von  der  Wurzel  (J)  -,■:>  ;-oa  j^g. 
üio  Form  'nsn  soikeuach       gehuY  Wskr^ieheiu- 
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lieb  Aoll  6S  hetssen  ',yzr.  7pc:,  «lotin  tVien  i<tt  das 
PsfaiUgiiw  xr  in  Miebiol.  Solchw  Fehler  köna- 
iMieh  vietaiehr  gffMUußt  wmi 


mn  wir  ^estchea,  Hr.  kai 


»n  noeh  Aorgerea  eni-arlet! 
leh  lege  jetcl  die  krilieelie  Feder  «oe  der  Hand 
■nai  wymlfo  dto  <f  fteiiiwlie«  Mml;  Mi  legea»- 

•plpirh  liii'  Fnrnii'-!  -.wir",  als  tlcn  [uiirnli«  tti.'i jcstotirn"; 

der  Receneenten ,  bei  Seite ,  obgleieh  ich  ohne  Ziwei- 
M  UM  &tm  Hotsm  Vieter  Mhriilw,  und  wihl» 
«■•für  nein  nnmaasgeibliohM  ,*iab'*»  weil  ich  die 
Verantnorlliclikeit  des  Folgenden  allein  überneh- 
men will ,  und  weil  leii  «1«  Jüdischer  GeUArUr  epre* 
che«  will,  der  di«  HanibwinligVBf  «iiwr  Wimmi- 
echaft,  deren  Bearbettunir  einen  Tlieil  netnea  Lebens 
«lugeooiaaiea  bat,  mit  tiefen  Kunmer  betraelitel. 
Die«e  Heralnrirdigung  geht  ah»r  von  QSaatmtn  mi 
Konsorlen  aus,  nud  ea  iet  daher  hier  der  erbick- 
liehe  Ort ,  den  beleidigten  Geist  der  jüdiachen  Lito- 
ratnr  su  rieben ,  und  namentlidi  das  grtoiara  Pbh- 
lilton  dieser  Blätter  von  der  Theilnahme  für  die 
Hausir  -  Ocfehrsamkeit  abzuhalten.  Di«"  jüdif'fh«' 
Literatur  itat  endlich  ui  alJen  Zweigen  der  von  ihr 
iiBifaaatwi  Wiaaaaialiallr,  naalidaai  amh  al*  »itda« 
Weljcn  der  Kmancipatlori  "  nnin^cn,  einen  achtbaren 
Rang  in  der  GeMirten-liepebhk  cingeaemneit.  la- 
mm  haia  QalalMaa  ^rtm  Fadw  int  ihr  An* 
die  gebührende  Stufe  erreicht ,  während  beim 
griaaereii  Publikum,  ja  aelbat  bei  hohen  Behördeo 
YheilnabmioHigkeit  oder  vieloi^r  Qeriugschltsoa( 
hanaaht,  and  es  ist  SU  fürchtan,  aafar  dar  Faahf»- 

letirtf  wfrtle  in  Reiner  A'"l'(<i"ff  «rmüden.  Suchen 
Wir  «lic  liruiide  dieser  Erscliemung  aut  ,  so  Uiidea 
wir  aia,  naba*  dar  OakUBda  iiad  daai  hiar  «ad  da 
auf  dre  Wlsf^r-Dsrliaft  übertra«;enen  Jndenbaosa 
hauptaächlich  in  der  den  Puhlikaiiouen  jüdiaehar 
Warka  Bagefügta«  Harabwürdigung  vaa  Saitaa  bab* 
süchtiger  Unberufener,  die  pfiffig  und  unbe^clleidea 
sich  fremden  Fleiss  erschleichen,  damit  hausirend 
in  l'alasl  und  Hütte  dringen,  sieb  neeh  das«  anver- 
aohiiat  für  Autaran  ausgeben ,  und  den  Unkandigao 
verleiten,  nie,  nachdem  er  ihnen  den  anverdientctt 
Yhaier  gegeben  noch  obeudrein  für  Gelehrte  zu  hal- 
tan.  Ka  aiHd  laelat  fwlaisahe  Jadan,  dia  daoi  Kul- 
tus des  Doice  far  nieiite  an ;;e!i6rrn  ,  aber  das  Gc- 
beimniaa  entdeckt  haben,  dass  es  in  Ueutschlaud 


jTj(?;Hf  he  11  fuT  christliche  Narren  giebt,  die  vor  einem 
Bettler  mit  einen  fiucba  ia  dar  Uand  OMtar  Aaapect 
vetgon,  ala  Tsr  ataam  arit  laatan  Hiadaa.  Bs  sfaid, 
senderbar  gam^^  noch  solche  Leute,  die  der  neuem 
jüdischen  Litcrattir  in  ihren  Zusamraeiikünricn  flu« 
chen,  und  die  Literaten  als  Freigeister  itassen, 
■daaaoeh  aber  vao  diaaar  Ulaialiir  uad  vaa  diaaao 
I.iicrat  iren  niion  schmachvollen  Gewinn  ztebn.  £in 
Ueivpiel  wird  deatJicber  aptacben  als  dia  Fartao« 
laaaf  diasar  Cfaanklariaillc  Harr  W.  konait  nadi 
der  Leipziger  Messe,  Gatt  weiss  in  welchen  Qa» 
Schäften;  dort  erführt  er,  wie  der  und  jener  Lands- 
mann bebriiscbe  Biiicbcr  abgedrudtt,  Biaunscrtpte 
gaaabsiikt  arlialtaa$  wia  aia  «an  dem  dummen 

Delacliaa,  der  sie  sonst  nicht  itbcr  die  Schwcllo 
liaaa  ader  nit  einem  Kapferstück  abfertigte,  jetat 
aatwadar  baaahankt  aad  geehrt,  adar  waalfaisna 

Hilf  einem  SUbertiiidce  wenn  auch  verachtend  abgo- 
faitigt  werden y  and  wia  aia  durch  den  Naman  jh- 
GeMvt«  ihrt  Aavaafiaii  hnndertfaeh 
and  dabei  von  den  Behörden  nicht  aar, 
«onst,  nicht  beunruhigt,  sondern  *:t»^p(if)t?:t ,  respcc- 
tive  unterstützt  werden.  W.  säumt  uichl,  und  wird 
wUiraad  dar  Haaaa  aia  CMahilar.««)   Kr  adiratht 

auf  der  dortigen  Bihfiottick  em  Mantisrript  ab,  und 
nun  ist  sein  Glück  gemacht  Kmpfeblung  giaht  ihn 
Prat  N.  für  das  Werk ,  nMhr  braaaht  ar  nieht,  daaa 
er  sehreitet  jetzt  durch  die  Welt  und  sammelt  Sub- 
scribentcri  und  Prännmeranten.  Ich  habe  diesen 
Mann  in  Berlin  kennen  gelernt,  und  ich  würde  ihm 
kern  Zoagniaa Mar aainaKaanlniaa  tnTalnad  and  dea 
Rabbinen  gegeben  haben,  schon  ricslialh  nirlit,  ^veil 
ich  voraosseben  konnte,  welchen  Gebrauch  er  ila- 
vaa  »aahan  wird.  Hair  Praf.  B,  gab  ihn  ain  Zang- 
niss,  und  bei  dem  verdienten  Ansehen  dieses  Na« 
mens  wurde  es  W.  leicht,  sich  überall  Zugang, 
Prtnumerantan  und  Autorenehre  su 
Wie  wir  hören  soll  er  auch  den  Kullua 
Kudiinglichett  Aflräs-i'n  bpliclli;?!  ,  uiiH  Uffnst  gut 
nug  die  Kniplohlung  von  U.  beiiuut  haben.  In 
Ha  fand  er  aaeb  ainan  jaagvn  llaaa,  dar  f&r  ihn 
das  Werk  zum  Drucke  vorbereitet,  währcml  \V. 
selbst  nach  München,  Wien  u.  a.  w.  reist,  um  lür 
das  Werk  nicht  nabrera  Jüritdscbriftea,  sondern  Vk' 
ferschriiteii  KU  sammeln,  und  obnoZucifcl  wird  ar 
auch  asfib  Paria»  Oxford  aad  Par 


••)  Hr.  W.  war  In 

TrMier. 


»■1  der  P^Mrnag. 
daaMdigMi  Lelfzlftr 


eis  retar,  von  allem  jMteckea  WHwn  estbtOMiter 
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l-ÜTi  amlcrcs  Beispiel  i»t  unMr  Ginsburg.  Vor 
6  Jaiifcn  hiess  es  in  jüdiachen  Journalen,  H*  G. 
%rar  «rbliiidet,  wiMt«  MuSh  Min«  RabUiierit«tta 
in  Vaftrn  aufgeben,  und  nacli  I'aris  gehii,  sich 
opcriren  zu  laMen.  Dort  habe  ihm  U.  Kubn 
den  Kimcbi  geschenkt,  and  man  fordere  jetM 
di«  Welt  anf,  den  Unglücklichen  durch  Sub- 
Bcripfion  so  anlerstütKcn.  Von  allem  HifSüra  blieb 
nur  Kimehi  und  die  Lnierstütsung  wahr,  alle«  üb- 
rig« hat  dar  «cyau»  Boradie  mtwadar  araMnan 
edor  sich  ruhig  nachsagen  lassen;  denn  er  wur 
der  Habblnar  in  Ungarn,  noeli  bliud,  blind  wtkwa 
nar  mdirw«  sainar  Gftmier,  «r  aber  bat  ainan  «uaMr» 
ordantbch  scharfen  Blick,  seinen  Vonbeil  au  ent- 
f^pckf'n.  Er  hat  auch  gar  nicht  daran  gedacht  wie» 
lier  liubbiner  werden  au  wollen,  sondern  er  setat 
4ie  bausirenden  Kditions  -Gescii&fle  nebaa  dam  Bü- 
rherhandel  fort;  woblthälige  H&nner,  welche  die 
Bücher  für  ibo  sum  Drucke  prijtariren,  hat  er  seit- 
dem aaeb  anderawo  gafiindeo,  er  bat  Gaacbifta- 

reisen  nach  Italien,  ich  ^latlir  anrh  nach  Oxford 
gemacht,  und  wenu  er  mit  seineu  poluischea  Laiida- 
tettten  im  traalioben .  Kr«i«e  «itit,  spottet  «r  iibar 
die  dummen  31enschen ,  die  ihn  fir  «iaan  Babbi* 
aer,  Gelehrten  und  Editor  halten. 

Ich  komme  aur  Anwendung,  d.  b.  zum  Sciiius- 
M.  mga  QioalNirg,  «i6ga  W.  so  vaidi  wie  ilotli* 
Rchild  dtirch  die  Spcculalion  werden,  ihre  Pcrsön- 
Itcbkcit  geht  uns  nichts  an.  Allein  der  gro^üe 
KaübthetI,  der  ibren  Traibea  auf  di«  Liieraiat 
«tili  ihre  Behauet  geleitet  wird  ist  es,  welcher  eine 
üffenthcbe  Züchtigung  verdient.  Im  vorigen  Jahre 
entzog  sieh  ein  wegao  Nachdrack  za  swei  Monat 
Qeflngniss  vcrurtbeilter  Jnde  II.  dieser  Strafe 
diirrh  iVif  Flucht.  Hinter  ihn»  her  roülc  ein  Steck- 
brtet  lies  Uerliaer  Stadtgerichts,  wonn  er  ein  j'ii- 
Saehtr  etkkrter  genannt  wird.    Dar  Stackbrief 

sc'ib.st  macht  den  jüdisrhen  Gelehrten  kricr  br-iori- 
dere  Schande,  aelbst  wenn  alle  für  den  einen  ver- 
antwarüieli  wAifn ,  da  ja  Haadene  von  «briaiKoben 

Nachdmekern  und  PUifiiorii  ilir  Wosen  in  Deutsch- 
land uaiben.  Auch  soll  aogar  die  Verfolgung  durcU 


Steckbrief  in  dem  Falle  H.'s  eine  ii  i  nlmlrrhc 
Strenge  gewaaeu  seyn.  Was  sbcr  scbmacbvoUett 
iat,  dat  ist  die  BeMriebnuiig  H.'a  »it  den  Jfan«» 
eines  jü Jüchen  GeltkrtM,  ehie  Besddinung.  die 
jeden  redlichen  Gelehrten  im  Jndenlhume  kränken 
Httsa.  Wie,  emHeaacfa,  derein  hebriiscbes  Buch 
nachdruckt ,  iat  «in  jidiaebev  Gelebner«  Und  wm» 
Bind  denn  LiiKxatlo,  Rapoport  ur  !  '/nriz?  !  Diese 
traurige  \  erwcchaeUuig  aelbst  bei  hohes  Bebärden 
vordankt  aber  ibre  Katatahnnf  nnr  dar  faoMiMM 
und  frechen  Zadringlicl>keit  der  Leute  wie  Gins- 
burg, die,  volJenda  wenn  sie  Kmpfeblaagen  vom 


Pief.  B. 


ibre  vorgebliche  Gelehrsamkeit 


in  den  Uureaux  der  höchsten  Beamten  gelland  an 
machen  wagen,  und  ph  is»  »iann  fast  zu  ©ni-rf  hul- 
digen,  wenn  man  sie  aut  äio  Linie  der  drcigenaiui- 
ten  Mättner  atalk. 

Soll  diesem  Ucbcl  grüodhrh  abgeholfen  werden, 
so  müssen  jüdische  und  christliche  tielehrte,  jü- 
diaebe  «od  ehriailieb«  lüeanatMi  Binamatenwiricen, 
dass  solche  Sehacherediloren  vom  Ileiligihuroe  der 
WiaaensdMft  fem  gehalten  werden.  ,.  Fahtt 
ma  dieFfiehse,  die  j/roMeH  Füchso,  die  ile«  Wein- 
berg verderben,  den  Weinberg  mit  neeb  jeagaa 
Aeuglein!'*  Man  treibe  sie  von  drr  Thür  und  kau- 
fe ihnen  selbst  ein  guteaBueb  nicht  ab,  das  «»ie  sieb  er- 
MhUdiea  haben.  Jeder  f^dHdie  Blieii,  dea  aaa 

ihnen  r.nwirrt ,  sclirulet  der  wahren  Wissenschaft, 
jede  VVobllhat  die  laau  ihnen  erweist  ist  ein  Raub 
an  dem  Sebaiaa  der  jüdischen  Literatur  und  an 
der  Klir«  üirer  Freunde.  IMSgen  sie  femerbbi  Bit 
der  Materie  der  Bürher  Qesdiäfte  treiben,  aber 
nie  mehr  mit  deren  iuiialie.  Högcu  atoh  k&nftif 
Christ  hebe  Gelebrl«  aieht  von  felniadieQ  Jude« 
durch  deren  Fertigkeit  im  Lesen  hebräischer  Schrift 
beatechen  lassen,  um  sie  für  jüdisdic  Gelehrte  au 
halten, iiBd  M«geo  li&nftig  jddiaelie Gelehrte  Riebt  aas 
E  tr!i;eit,  ihren  Namen  als  Bmpfehler  circuliren  su 
sehen,  diese  Borte  von  Ueraaagebam  durch  Wert 
«ad  rrhat  naierat&taen. 


*>  Km  andere'«  Uotiel  ist.  ilas-  Dtclip  nn.ri>-r  zu  .MaUnlator  wrdeii.  siui  cinuir  l.uuiJut  .Vl./.u^o  werden  nimlkh  ei- 
mue  Tausni'i  i.e'virkt,  dir  K.VL-inpiarc  worden  Lmaru  ge^en  ein  Geacbcuk  abjiojjebeu ,  die  kcincu  Gebrauch  davfl«  «a. 
rhen,  miil  ou  wird  rin  snirhci  Riirit  dem  KAseh&ndler  gebraditoderweggeirerlln.  Btaasdi  grSstares  Vcbet  tat  es,  iv* 
diese  Atur-S4U»na  oft  die  treniekate«  Uehar  dnrcJi  llire  schanrtsiffea  Hinte  nicht  Mos  Yeranrelttlsea,  «ondem  auch 
rfureli  Ikr  VergNttMl  dsa  rcdliakea  rieiaa  der  aessergesinat««  davon  eelftraeTi ,  indeai  im«  da«  Buch  keinen  Verlr|[«r 
mehr  finden  würde,  da  das  PuMIkun»  dorch  die  SchlechtitflceU  jener  I.rnir  ma  drr  vcrrehlien  Aoi>t»hf.  ülx-rM-hwemoit 
%vord.-n.  So  jt.  B.  Irt  da«  rf  ithc  Werk  üh«r  Litcriirgeschichte  von  Azulai  da«  o'?T».n  werth  ,  das.i  eia  jüdischer 
UrlfiirtiT  e*  edht  Ui  vvirft  nich  zum  Unj^liali«  II.  Hctmann  Pollock  darauf,  edirt  es  mit  der  lerSMtea  GewiaacalealS- 
keit,  dringt  c*  jejjea  zu«  MauCe  ant,  und  trerscblieaat  snnii  der  verbeüBerade«  tisiid  die  TMre, 
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Hall«,  in  der  KipedltloD 
*tr  All«.  U(.  Sattug. 


Siographie. 

DardeUungen  am  dem  Leben  des  Geiterahuperint. 

und  CotuUiorial-'Ralh  6'>  tV.  ßretciut  von 

CH.  WUk,  J^dur  B.  a.  w. 


t  F»rttetzunt  von  Kr.  12A.) 


tt  kehrte  alsn  17R7  reich  ao  Kenntniosm  und  voll 
L*i«be  für  den  gewabltea  Predigerberui  in  du  vä« 
tartiah«  Hras  Mirfick)  uMbdam  «r  ia  Lflipiig  BMdi 
Magister  geworden  w&r.  Doch  war  sein  Aufoiit- 
liait  tu  der  Vaterstadt,  wo  er  Qeissij;  uod  Bit  Bei- 
fall prcdtgio,  nnr  von  kdraw  Daser.  0«Dn  sehim 
1798  erhielt  er  vom  Grafeo  PüeUer  einen  Huf  als 
Rector  und  Diaconua  nach  Muakaik  Uier  beginnt 
der  zweite  Abschnitt,  von  ßnttbu  AmrteUiutg  in 
JlfiMfcfiu  bi*  zu  mmt  Vnulztmg  maI  TrieM,  v«n 
198S  liM  1808. 

lo  Muskau  mii^sK*  tlr  an  Kinder  von  5 
bis  15  Jahren  gleichzeitig  laglich  6  ätuiiden  lang 
untMrichtmi.  OlQcklidterweii»  duiarl«  dies«  nioht 
lange.  Nach  S  Jahren  wurde  ihm  die  Leitung  des 
jaogen  Orafeii,  jetsigen  Fürstea  Päckler  äbeitra- 
gM  und  «r  d«M  swn  Hof|predigw  entMiit.  Ttni 
Jahre  spater  wurde  er  dem  Superintendent  Vogel 
adjungirt  and  Consistorialassessor,  iogleichea  Schul- 
inspector  der  Herrschaft.  In  dieser  B^oiiMhaft 
nebte  er  den  Janaentand  der  Schulen  undSdiiil« 
lebror  zu  verbessern,  zu  welchem  Behufe  er  auch 
einen  Aufsala  in  die  Qbriitzer  Mooalaacbrift  unter 
dem  THel:  „Zuruf  an  mtme  06erlmt$itzer  MHiSr- 
ger,  die  sehr  nölhige  Verbeiterung  einiger  unfcrer 
V«lh*Khiden  betreffend,"  eiuiücken  lies».  Dieses 
beredte  Wort  ▼erhallte  riebt  nnbenohtct  Btr  Anf- 
latz  wurde  besonders  abgedruckt  und  fand  nicht 
nur  in  der  Lausitz,  sondern  in  ganz  Deutsehland 
grossen  Beifall,  die  gelesensten  Zeitschriften  prie» 
Mn  und  eMpfaUen  ihn. 

Nichts  betrbbte  den  christgl&ubigen  ßr.  so  sehr, 
iä»  die  Wahruf!?imung,  dass  die  eogUscbe  Deieteroi» 
A.  L.  2.  1846.   £r4|«r  BawL 


der  französische  Materialismus  und  die  Aufkiirerei 
der  deaticben  PepalarpUkwopWe  fMk  mtar  den 

!<ogciiannlen  Gebildeten  und  bei  dem  Bcamtenstande 
immer  weiter  verbreite.  Auch  am  piflicheD  Uofe 
hatte  die  vornebine  Venchtung  des 
Eingang  gefunden,  ßreteiu»  erinnerte  eich 
noch  in  spätctti  Alter  und  mchneb  unter  andern  an 
einen  Freund  (8.  273)  ;  „AU  junger  Geistlicher 
noMte  teb  den  all«)fhalbea  verbfoiteieB  ScImuhU 
namen  ertragen  und  beseufzen  It^rnen  ■  der  Sebt^ 
man  Moses,  der  Saosculot  Christus !  Wo 
dieee  Boben  gebKebea?  JeCat  hSien  wir  voa 


Feitcrbtich :  die  einzigo  vernünftige  Anb -lun;;  sey 
der  MeiMch  üch  selbst  schuldig,  oicbts  «ey  gött- 
lieb aaMsr  jede»  »CgiBse  ebriadiche  aefBkl 
sey  unnatürlicbe  Wollust,  Selbsischändangü  Dioia 
Vernunftra«i'roi  wird  auch  ein  Endo  mit  Entsefr.en 
nehmen,  da  sie  itireii  Gipfclpunct  erreicht  hat,  uod 
es  wird  heiaaen:  Jesus  Christus  gestern  uod  beute 
iinH  dt  rselbige  auch  in  Ewigkeit!"  Der  Hof-  und 
Volk«prediger  fühlt«  sich  berufen,  solcher  Frivoli- 
tit  krtfkig  eatgofea  an  arbeiten.   Die  aMtaten  aei- 

nur  Predigten  und  fast  alle  seine  Scliriftcn  habcit 
daher  einen  «pologetiaeben  uod  poleraischeo  Cha- 
nflfer.  Dieaer  aeigt  rieh  nanentlieh  ia  den  l>v- 
digientwiirfen  über  die  Wahrheit  und  Zitverla$sig~ 
Jip'i  tier  christlichen  Lehre  ( abgedmokt  in  Beyer* 
Magaziu  für  Prediger,  Bd.  11.  St  S.)-  Kr  beab- 
eiekligla  hier,  amoen  Zuhörern  Geschmack  an  den 
rntersucbiinj'en  über  die  Wahrheit  und  Göttlichkeit 
des  Christen  Iii  umo  beiaubringen.  Zu  aeigen  be- 
mBhte  er  rieh,  daaa  daa  ChristeaUittai ,  ifehtif  auf- 
gefasst,  auch  den  Einsichtsvollsten  und  Gebildet- 
sten völlige  Befriedigung  gewihre  und  uneraebSjpf- 
lieber  Quell  der  wahren  Weirikeit  ney.  b  httn 
gegen  die  hier  angewendete  philosophirende  Ba» 
handluDg  der  christlichen  Glanhenslehren  in  Pre- 
digten Manohea  eingeweodet  werden,  uod  Ur.  Dr. 
^ßMm  benieriit  riebfif ,  diaa  dte  waaenllieheB  Chfi- 
stentbomalchrc-n  in  diesen  Vorträgen  nicht  gleich 
von  vorne  berein  in  das  volle  Licht  gestellt  sind} 


Digitized  by  Google 


100 


ALLO.  LITERATUB- ZEITUNG 


lOtS 


aber  gerade  für  diesen  Zuhürerkreia  war  die««  doch 
Mbr  «ngemessen ,  nnd  es  gereicht  iam  Rwbsr  mm 
Ruhme,  dass  er,  wie  Spieker  S.  3t  »agt,  die  Ein- 
würro  gegen  die  Lehren  des  Chri^enUiuma  erit  mit 
Waffe»  der  Vernunft  und  dann  mit  denen  der  Sehrifl 
SU  bekimpfen  siA  bMDÜht.  Ueberall  geht  er  um- 
sichtig and  behutsam  zu  Werke ,  folgt  don  Gegnern 
Schritt  vor  Schritt,  «acht  ihnen  immer  mehr  Ter- 
nit  <fc— gewbnwi,  wd  iMMgt  den  Graateta  4m 

Apostels,  den  fllanhfiisHrlnvachcn  zuvor  Milch  und 
erst  bei  mannhafterer  Krstarkong  kr&fUgera  NaJi- 
rang  tn  gebaa. 

Aaek  an  Predigtamtscatxlidatcii  seines  Goschüfts- 
kreises  suchte  Br.  Secicnarzt  zu  werden  und  sie 
für  die  Herrlichkeit  des  CbristenÜiums  su  begei- 
atara.  Br  fiial  die  MeiaiaB  durah  daa  Widarttrait 
der  Meinungen  ond  SalMng<yt  in  einem  Zuitafi<)e 
völliger  UneDtaoUasaenheit,  auch  wohl  unsufrteden 
arit  dar  Wahl  ihraa  BeraTa,  daataa  Swaeha  aia 
sieh  so  nnbcstimrat  dachten.  Dem  ^geistvollen ,  al- 
les gründlich  behandelnden,  sanft  beredten  Manne 
gelang  es,  ihnen  Lieht  an  geben,  ihra  Zweifel  su 
Idsen  und  sie  mit  Liaha  BU  ihfaa  Baniro  su  erfül- 
len. S  IcIii-  ErfuhriHtiSfen  erweckten  in  ihm  die 
iloflaung,  dass  er  diesen  Zweck  durch  Schriften 
anab  wähl  an  aadata  anaiahen  kdnne.  Sa  aaiataa- 
den  die  Apn]riqiten  verkannter  WuhihelteH  ans  dem 
Geff  'tei«  ihr  CArutuslekre ,  von  denen  die  erste 
SaaualHaf  19M  arachiaa:  daa  swaiie  felgta  ISIS. 
Es  ist  sehr  verdienstlich,  das  Hr.  Dr.  Spieker  diese 
treflniche  Schrift  wieder  in  Brinnemng  gebracht  ujul 
den  Hauptinhalt  derselben  hbaraiehtlieh  mit  dgenen 
Kehr  guten  kritischen  Bemerkungen  dargestellt  hat. 
Ba  finden  sich  dirin  viele  wahrhaft  classische  Ge- 
danken and  Ausführungen,  die  besonders  in  unserer 
Zeit  aar  Sprache  gebracht  an  werden  verdienen. 
Der  Vortrag  ist  so  nngcmpsscn  ,  !;6rnig  und  kraft- 
Tall|  wie  er  nur  von  einem  claasisch  gebildeten 
Manne  kaMMwa  hana,  and  dia  arlaaehlata  rrtai- 
laigkett,  dl»  Bafaialataag  fir  daa  ihamll  ideal  auf- 
gefassto  Rvangellnm  ist  aekr  wohlthncnd,  —  Seha- 
de«  dass  ein  anderes  Vorhaben  des  Sei.  nur  begon« 
«an  wofdan  iat.  Er  beabsichtigta  aladich,  aiaiga 
anfrcforhtfTTP  rhristiicho  Rcligiflnswahrheiten  in  dia- 
lo$i*cker  Form  au  vertheidigen.  Worüber  diese 
IMalaga  aidi  vaihrahaii  aalkaa,  hBadigta  ar  an; 
aber  nur  der  erse  mit  der  Ueberaohrift :  ,,der  Chronth' 
meter,^  ist  in  der  lanflitser  Monatsschrift  II,  1  ff. 
abgedruckt,  und  Ref.  haan  aa  aar  labao,  ibaa  Sp, 


diesen  Aufsats  in  den  Beilagen  S.  10  ff.  wieder  hat 
ahdraakaa  laaaan.  Ba  iat  «ina  Uatarredung  mit  vk^ 

nein  von  der  Universität  in  das  Vaterland  zurück^ 
kehrenden  hocliweiaen  jungen  Herrn  über  das  Kan- 
tiacha  Horalpriucip  and  desaan  Anarandung  auf  die 
ehristlieha  Tngendlehre.  Der  MMieitife  Kaatia* 
ner,  wie  Sp.  ihn  bezeiclrnend  nennt,  verwirft  allo 
Beligiouen  als  schlechterdings  unbrauchbar,  ja  no- 
gar  ata  Tarderhfiah  Ar  dia  BUdaag  aa  wahrar  Ta> 

geiid  und  für  die  forlschreitcndc  Veredluns  unsors 

Qaschlechta,  gana  in  dem  Tone  der  Fetmboehe. 
Wla  Anssehi»  ihn  safaahtwaiai,  ist  hhavaaa  btaiaa- 

sant  zu  tcüen,  und  es  zeigt  sich  hier,  daiis  er  mit 
den  Sokratikern,  namentlich  mitl'lato,  vertraut  war. 
Bin  andarea  Fragment  au«  dieser  Periode  ist  der 
Aufi^als  über  pkilomphiicAe  IncoHsequatzett  (in  dar 
Uusitzcr  Monat.sschr.  1804.  II.).  Nach  dem  Aus- 
iug,  den  Spieker  (8.  44  ff.)  giebt,  niaaa  Itef.  bc- 
daaara,  daaa  ar  diaaaa  Aafaata  nlafat  gana  laaan 
kann.  Dürffr::  war  die  6konomi»che  Lage  des  Dr., 
so  lange  er  in  Maskau  lebte.  Er  würde  von  den 
geringen  Oahalt,  aachda»  er  aich  (18()l)  vcrbei- 
rathct  hatte,  gar  nicht  haben  leben  können,  wcna 
ihm  nicht  aein  ausgezeirhtictcs  Talent  für  mecha- 
niaeha  hfinstlerische  Arbeiten  su  Statten  gekonuaen 
arlra.  Schon  in  der  Kmdheit  arataa  die  Uhren  ein 
Gegenstand  soinr«?  wissHejjicrigcn  Forschens  gewe- 
sen. Bei  eioeiB  Uhrmacher  in  üresdeu  suchte  er  von 
Maakaa  aaa  Balahtaag  vad  faad  aia.  Seine  gansa 

Lehrzeit  dauerte  acilf  Tage  niui  lUl  i  i  eben  so  viele 
Nichte.  Dio  vom  ihm  gefertigten  Uhren  fanden 
viai  BaifaH  aad  atehea  nach  heate  in  grossem  Wor> 
tho.  Alle  Versuche  zu  einer  cintriglicherii  Anstel- 
lung zu  gelangeu,  hatten  18  Jahre  hindurch  keinen 
Erfolg,  wiewohl  sich  Mftnner,  wie  EeittAant^  nach- 
dffiekllah  für  iim  verwcndetaa.  Brat  dar  dritte  Ab* 

schnitt!    isiii  Urcichi'i    Vcr.tefzftng  fincH  Triebfi  ölt 

ZW  Aluteilunjf  alt  UeneraJsHperiutemUat  in  Lubb^n^ 
«•a  18M  bia  1811 ,  aeigt  aaa  ihn  ni  eiaer  aorgea» 
freien  liar^c  (Trosae  Arat.<itreno  zoichiieto  ihn  auch 
hier  aus.  V,t  nahm  aich  inaeoderheit  der  Scholen 
an,  ertheiila  In  dar  Stadt»ehale  selbst  Unterricht, 
verwendete  sich  für  di«  N  crbesserung  der  dikiftigaa 
Lohrcrgehalie,  hcsuchlo  flcisaig  dio  Kranken  und 
verweilte  \a  den  Abendstunden  oft  in  den  Uiasara 
seiner  gaiatliehaa  PH^mga,  «va  er  dareh  lehrrai- 
che  Unterhaltungen  und  Religionsgeapriche  das  In- 
teresKo  für  Gegenstände  des  citiisllicbeii  Glaubens 
anregte.  la  B^/tn  llagaaia  (Bd.  11)  alehan  von 
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ihm  „  Unterkatiungen  mit  Kratilen^\  Auch  hosoro:te 
«r  eioen  Anhaog  zu  dorn  iiiederlautitser  Uoaatig- 
taeb«.  Iwternam—te  ««iMff  adiriftstelleii- 
•eben  Arbeilen  auH  dieser  Zeit  int  ein  AuFfiatz  in 
BMopf*  Predij;er- Journale  für  Sach««»  (Jahrg. 
1807.  M  S)  ibc«  4i«  fMg«:  Wtu  M  BnMw 
tumus,  und  ein  anderer  ebendaaelbst  (Jahrg.  1808, 
Haft  3):  über  Ftulmr»  Atuiekten  von  ReHgim  wtd 
JLireAMtfMN,  Wficbar  darum  aebr  achitsbar  iat, 
WiU  «r  lliar  aain  Skadmnibekgmtniu  nach  den  Leh- 
ren des  biblhehen  ProieslaniUmtu  ablegt.  Spteker 
hat  (S.  67  tf.)  dieses  Bekenatoiaa,  bei  welchem 
wir  fHo«  v«rw«il«fi  w&rdwy  wmib  dar  htm  m 
mitattcte,  wieder  abdrucken  Ia.<).Hcii. 

Vierter  AbacbniU«  Foh  Bresciu»  Venetzung 
MmA  L(Mtit  da  SNT  ^nOellang  in  der  Regierung 
zu  Frankfurt  a.d.O.,  von  1811  bis  1816.  Freudig 
aufgenommen  erfüllte  Dr.  die  Obliegenheiten  seines 
erweiterten  WirkungskrciMes  treu  und  mit  Ehren. 
Seine  hier  abgedruckten  Predigten  und  andere  kirob- 
liehen  Vorträge  aus  dieser  Zeit  situ!  meisterhaft. 
Bald  suchte  er  die  voraugliohaten  Gcistliclien  im 
Mairligitfltbani  auf,  im  nut  deran  Haifa  das  Hail 
der  Kirchen  und  Si  Imlon  zi.i  fordern.  Auf  die  Prü- 
foofea  der  Candidaten  verwetidcte  er  viel  Zeit.  £a 
k»m  Ikm  wamgar  darauf  «a,  mfibaam  eingelernte 
KmatniM«  abauriagen,  als  auf  Prüfung  der  Gei- 
ster. Zu  diesem  Behufe  hess  er  die  Examinanden 
am  Tage  vor  der  ölTentlicben  Prüfung  au  sich  kom- 
M*n>  P*§  ibnaa  die  aiagaraichten  schriftlichen 
Arbeiten  genau  durch,  fragte  nnr  h  dem  Qango  ihrer 
Studien,  nach  den  gelesene»  Büchern ,  nach  dem 
Stande  der  MTieaeMdiaft  Br  BMclite  EinwOrfe, 
übernahm  die  Rolle  derGcgtier,  aicllto  zweifcihiifie 
Fälle  in  Frage,  liaaa  über  vorgelegte  Bcbauplungen 
baaibaflar  Sdirifkttaller  orthallen,  in  dar  Regel  auch 
einxelne  Stellen  alter  Classikcr  intcrpreliren.  Bei 
der  Klarheit  seines  Wisiens,  bei  der  Lcichligkcit 
seiner  Darsieliung,  bei  der  Virtuosität  im  Latei- 
niMlMipreebea  war  er  der  trefflidiaie  BxBBinaior 
und  erinnerte  atirh  in  dicker  Uezichtin^  an  Rein- 
hard. Die  Ordination  suchte  er  so  feierUcb  und 
eindringlidi  ala  aAglieb  bq  aiaeh««.  Kr  »achte  sie 
SU  einem  intcgrirendcn  Theile  des  Sonntagsgoties- 
diansies.  Nur  die  Unkirchlichkcit  und  die  Gerins- 
ach&taung  der  Aeligion,  wahdia  ar  in  dem  aufge- 
klärten ,  von  da«  Seitgeiete  efgrilTenen  Li'ibben 
fand,  machic  ilim  grossen  Kommer.  Das  schleehte 
Buch  seines  Specialcollegen,  des  Consist.  -  Asaess. 


Ju-l :  ,,  Versuch,  die  Wundfir^csrhiclifen  des  N.  T. 
natürlich  zu  erklären"  mochte  allerUiiigs  dazu  bei- 
getr^jee  haben,  dach  idcht  eevid«  ala  Ur.  Dr.  SßU» 
l'rr  iinzunchmon  acheint.  Der  Grund  dea  Uebels 
lag  tiefer,  und  dar  aaiaar  Gesinoong  oaoh  gewis« 
aebr  aebtanewertlie  Bdk  war  nleht  dar  Maaii  von 
besonderer  Wirkaamkeit  in  aeinem  Geschäftskreiso. 
Traurige  Zeiten  erlebte  Br,  im  Jabre  1812  und  nodi 
mehr  in  dem  glorreichen  Kriege  von  181^  Das 
unglückliche  Sachsen  kam  in  harte  Bedringniaa 
und  jeder  deulschgeainiile  Sachse  in  die  peiriürhsio 
Lage.  „Unser  Üreseiua  (^schreibt  der  üiogrupli 
8.  IW)  neigte  in  dieean  aehwaien,  veifaingalae»^ 

vollen  Zeiten  bei  ci:icr  nngcheuchclten  Vcrchning 
seines  Landesberru  eine  so  offenkundige  Liebe  für 
daa  daataehe  Vaterland,  bd  einnr  dan&tblgna  Er- 
gebung in  die  Fügungen  der  Vorsehung  ein  so  fe- 
atea  und  freudiges  Gottvartrauao,  bei  allen  Mise- 
gesehick  der  guten  und  gerechten  Sache  euMS  ao 
atarken  Glauben  an  dea  endlichen  Sieg  der  Gerech- 
ligkeit  und  Wahrheit,  unter  dr>t)  hedenklichston 
Umstiadan  einen  ao  guten  Muih  und  trostreiche 
Hdrnnng,  dann  alle,  die  ilui  bteten,  durah  aeie 
Wort  boruliigt,  auFgerlchtet,  gcsiärkt  und  getrö- 
stet wurdep."  Seine  Predigten  aus  dieser  Zeit  (in 
der  wfliler  natm  cnmlUneMiMi  Sammlung)  bectil- 
tigen  dieM* 

Die  Theüung  Sachsens  brachte  Dr.  eine  zuit- 
latip:  in  eine  sphr  missürhe  Ll!^^p.  Seine  bisherigen 
Verhältnisse  vvarcu  zum  Theil  aufgelftst,  sein  b^in- 
honoMn  war  bedeutend  geacbmiiert  nnd  Suagm 
Z  I  c  m  er  ant^  rn  Anstetlnng  wcidcn  nldlt  erfüllt. 
UicMS  änderte  sich  1917. 

Fünfter  AbscbnUt.  Tom  Bretciiu  Ver$etzmg 
mei  ftmisfmrl  a.  d.  0.  bh  zur  Ätutdlm*§  im  Com- 
»ittoriHm  zu  Berlin.  Von  1817  Un  1817.  Br.  wtmln 
Con^^i-itorial  -  Rath  in  der  Frankrurier  Regierung, 
und  da  sollte  er,  wie  er  oft  rühmte,  die  gonuas- 
raicbaten  Jebre  vadebea«  Kr  fbnd  hier  «llea,  wta 
er  wünschen  konnte ,  alte  Freunde,  die  fiicrher 
veraatat  waren ,  namentUcb  dea  vortrefflichen  ä'üm- 
tiültk.  Seine  Specinicellegan  Mutet  nnd  später  (7le 
waren  mit  ihn  ein  Hers  und  eine  Seele.  Da  liesa 
sich  unter  einem  hochachtungswerthon  Präsidium 
und  bei  den  krifligsten  Unterstützungen  eines  wohl« 
wollenden  Ministerium,  das  die  Vortrefflichlcait  nn- 
«ers  Rr.  und  seiner  Milarbciffr  zu  ufirdigcn  wusa- 
le,  des  Üutan  viel  stiften.   Zumal  da  die  Säculari- 
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sirunc:  tles  Kloster«!  in  Vcuzcllo  (welchen  Umstand 
die  fiiogr^bie  iiiciit  erwähnt )  sehr  bedeuteude  Geld- 
mittel Mir  Attllifllfii  de«  Sduriweaeae  in  4er  Nie- 
tlerlausitz  darbot.  Da  mosste  urtrr  der  intrlligen- 
teo  Leituog  der  Sadie  ven  M&nneroi  wie  Breseiut 
und  Ol»  Viel  «lugeriefatet  werden.  Unter  der  Be- 
dingung ,  daes  die  Wanderschalen  aufgehoben, 
Schulhäuser ,  su  deren  Errichtung^  der  im  Geben 
unermüdete  König  noch  besondere  Beihüifen  gab, 
•rtatiet,  dieOehilt*  der  SciiuUeikwr  dwrdi  ZaMbteea 

der  GrmcirK^rn  erhöhet  würden,  ^vnrficfi  bedeulcnti»" 
Summen  aus  dea  Neozeller  Fonds  bewilligt  Das 
NMieiier  Seniner  (früher  in  LoelMn)  und  tholi- 
che  Anstalten  im  Kleinen,  Vorbereitungsanstalten  und 
Nachhülfescbulen  unter  der  Leitaug  tOchttgcr  Superin- 
teadenteo  undScboUnepeeteren  nehafften  auch  mit  der 
Sait  iwMr  maiir  bnucbbare  Sdiullehrer,  m  de- 
ren Ermantcrung  und  Unterstützung  die  Regierung 
alles  Mögliche  aufbot.  Unbrauchbare  und  lietoer 
BUdnnf  mähr  flUga  Kataehaiaa  iionataa  aaeiitirt 

weriieti  Soinrri  in  di(!son  Beziehungen  rastlos  thä- 
tigen  Uiej  der  hier  das  Meiste  tbst,  hielt  der  mit 
ihn  brüdaiiieh  beflraiMMleie  Bretdut  in  halten  Bhran. 
Breie,  selbst  wurde  bald  eioer  dar  tiiitigsten  und 
gewandtesten  Gesch&ftsminner.  Sollte  ich  anf- 
gcfordert  werden ,  schreibt  eiuer  seiner  ältesten  und 
vertrautesten  Geschäftsfraonda  (8.199)«  «nsaeineni 
Ehrenkrartzc  einige  Blätter  vorsagswetsc  zur  Prnh« 
seiner  praciisclieo  Wirksamkeit  vn  geben ,  so  würde 
ich  am  adaan  Gaachiftalabaa  aaina  leidrta  AafTaa» 
aung,  kritische  Sichtung  und  Ordnung  der  dispara- 
teaGegeaatinde,  origioeUe,  nun  Tbeil  überrsschende 
AMiehtm  im  nfindUehan  Vortrag«  nnd  leina  Mai- 
■lanchaft  in  Erfindung  und  Darstellung  bei  seinaa 
sehriftlichen  Leistungen  rühmen .  wolrho  Ictslere 
Eigenschaft  von  alle»  seinen  Zeitgenossen  und  Col- 
lefan  h  dan  irialen  Aemiem,  dia  ar  baltlaidata,  all- 
ganiein  als  rousierhart  und  hervorragend  anerkannt 
wild."  Seine  Vortrage  in  den  Sitzungen  gewährten 
dan  Anwaaendan  Ummer  einen  grossen  Gannaa.  Sie 
waren  gründlich .  gedrängt  und  durch  geistreiche, 
oft  witsige  und  humoristische  Bemerkungen  interes- 
aaat  Nieht  blea  vm  das  Abarbeiten  seiner  Num- 
mern war  es  ihm  zu  Ihuu ,  sondern  sein  Streben 
ging  (lalim  .  <Iqs^  bIIc»  zu  N'erhandciride  so  obpr>iha:i 
werde ,  wio  es  (.so  drückte  er  sich  oft  aus}  vor  Uoit 
vad  M anadian  raeht  aay.  TBm  diaaen  Bebofe  nBtata 
er  Ephorr:n  nnd  Schulinspectorcn ,  auf  die  (w  ie  er 
aagtej  >;ein  Verlaai  aey."   Wena  er  einseitige,  den 


Predigern  Schullehrem  nachtheilige  Berichte 

fürcbttite  und  das  Buchstabenrecht  über  da«  GesetS 
dar  Hnmanitit  dan  Bieg  "davon  sn  tragn  draiila^ 
wendete  er  sich  pri%atim  an  Superintendenten,  und 
gab  ihnen  den  Weg  an,  den  aia  aiasoochlsgen  liit- 
tan.  Hin  Billigkeit  «Ii  dam  Racbla,  diriMfidi«  LM» 
mit  Amtsstrenge  am  Mrbinden.  Er  flftlMila  MOb 
den  Personen,  die  en  anfing,  Rathsrhiügc  War- 
nungen, Verweise  und  ricih  zum  Frieden,  zur  Cie- 
dold,  nor  Baaaamng.  Br  hat  dadnidi  nnglnabüdi 
viel  Gutes  gestiftet,  Missveretändiiisse  gelöst,  feind- 
selige Gemüther  versöhnt,  öffentlichen  Streit  ver- 
hthat  und  Manchen  glücklich  genuteht.  Daa  vav» 
anlasste  zwsr  viel  Schreiberei,  machte  ihm  aber 
grosso  Freude.  Einige  kürzere ,  mittbeilungsfahiga 
Beispiele  giebt  Spidttr  S.  196  ff. 

Zu  litenriaehen  Arbaitan  blieb  ihm  auch  in 
Frankfurt  noch  Zeit.  In  Gemeinsrfinfr  mit  FrUz- 
4che,  damals  inDobrilugk«  schrieb  er  über  Kirchen- 
Bpcht  (1818).  Gemdnaeballlieh  mit  Spieker  gab  er 
Beiträge  zm  Charakteristik  der  Frau  Baronin  von 
Krü Jener  (1818).  Mit  Muzel:  Denkschriften  der 
ersten  Provinzialsynode  zu  Frankfurt  (1819).  Alle 
diaa»  Sebriften  enthaltan  viel  TvallKdkaa»  inaonder- 
lifit  verdient  das  in  der  zuletzt  genannten  Synodsl- 
scluift  von  ßreteiut  Gesagte  in  jetziger  Zmt  und 
bei  den  Varbandlangen  uoaarar  Tage  in  Beireff'  der 
Organisation  der  protustant.  Kirche  Beachtung.  Dlc80 
Synode  betrachtete  er  um  des  Geistes  Wiileo,  der 
Mch  iiier  kund  gab,  als  einen  Glanzpunkt  Minav 
Lebens.  Hit  «einen  Freunden  Muzel  und  Spidtaf 
gab  er  1822  fT.  das  .Vfiie  ^rcAiV  für  PaMoralwisscn- 
sciiaft  heraus,  von  welchem  5  Bünde  erschienen 
•iad.  Hier  vardient  dia  durch  aiahrara  ibAa  fori- 

geführte  gr^sirrlrlir  utid  tichlx  olle  Abhandlung:  ..über 
das  Wesen  der  Idee  und  des  Begriffs,  zur  Orien- 
tirung  fibar  dia  Slraitfrageo  der  heutigen  Thadegia* 
eine  ehrende  Erwähnung.  Durch  weitere  Entwicke- 
luiig  des  reichen  Sloflii  Weilläuftigkeit  und  Ermü- 
dung fürchtend,  gab  er  von  dem  herrlichen  Oansen 
„Stoffe  zu  einem  fruchtbaren  Nachdenken  über  hei- 
lige Gcgcnslände"  einzchie  für  sich  verständliche 
Bruchstücke.  Ausserdem  lieferte  er  Hecensionen 
hl  der  Jaoiuadian  Lit  Seit.,  Bettriga  an  TmMr» 
ner's  Meraorabilien  ,  zu  t'.  Ammon's  Hsgazin.  Auch 
predigte  er  in  Frankfurt  tleissig  und  verwaltete  in 
dan  laistan  Jahren  aina  Hftlfoprcdigcrstall«  «a  dar 
nfarwitan  Kirche. 

COer  Bttehl*»t  folti-i 
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Malle,  in  der  Expedittoa 
<tr  AllK.  Lit,  Keitnnc. 


D< 


G  e  s  e  i  z  ^  e  l>  u  u  g. 

G«w(  (fer  äiterreichUehen  Geteizgebung  zur 
inimfmOTjf  der  Erfiitdmtgm  im  FaeAe  rfer  hnbi~ 

strir .  voTi  i!?m  kai^rrl.  n-,[err.  wirklirlicii  Ilof- 
ralhe  winfon  Edim  von  Kruuat.   ö.  Vi  u. 
Wien,  BnramiiHvr  o.  tS.  1838.  ( 1  Rtblr. ) 


"er  Hr.  Vf.,  bekannt  durch  s«Miie  Schrift:  ^'cr- 
8uch,  die  Slaatftwisftensdiart  aut  oiuc  uu wandelbare 
Grundlage  festzuatellen ,  WiM  18tt,  hat  Mhon  bei 
der  Herausgabe  derselben  dre  Absicht  ausgespro- 
chen, in  Monographien  ober  einseino  i&weigo  der 
StMtBwiMmuehefk,  „anf  wddie  «r  ia  Misar  lang- 

j5hrl;riii  rimilichrn  Ivanfbahii  vorzüglichen  Einfluss 
2U  nehmen  in  der  Lage  war,"  dio  Richtigkeit  des 
in  ••iner  The«rie  eiHiviokalteo  Priaetpe  au  aeigen 
(Vorwort  8.  III).  Er  hat  den  Anfang  mit  der  var- 
liegenden  Arbeit  gemacht,  und  so  darf  man  anneh- 
meu,  dajMt  die  ösireichiache ,  das  Patouliren  der  Kr- 
findongen  «ic.  betraffeada  Gesetsgebung  unter  sei- 

nom  voriii^Iichen  EinfluHso  zu  Stande  gekommen 
ist,  und  duäs  er  daher  auch  gans  besondera  bela- 
hift  «ad  baAigt  war,  d«n  Qeist,  in  wehshem  die 
einselneu  Bestimnungeu  derselben  erlassen  wurden, 
zu  erklireii.  Peraoneo,  denen  ein  Urtheil  zusteht, 
haben  dcu  grossen  Werth  der  östr.  Civil  -  Gesela- 
gabung  anerkannt;  hier  haben  wir  ein  Brucbstüall 
der  politischen  Gesetzgebung,  Ober  welches  wir  aar 
ein  gleiches  L'rlhcil  aussprechen  können. 

Mit  einer  grossen  Umsicht  iiat  man  iu  Oesl- 
raich  alle  einzelne  Punkte  erwogen ,  walefia  bei  der 
FcstsH'lhiiig  der  Bedingungen  ,  imtpr  wclolien  Er- 
liuduQgtipaienie  erlheilt  werden  können,  in  Betrach-> 
%na%  itommen ,  und  wenn  aehoa  ana  dem  angafulir- 
teij  Grunilo,  uiiäcr  Vf.  von  diesem  Lobe  aeinen 
Aolbeil  in  Anspruch  nehmen  darf,  so  gestehen  wir 
ihm  «lodi  aadi  gern  das  besondere  Lob  zu,  da»» 
M  ihm  gelungen  ist,  die  Gröada,  welche  die  östr. 
Gesetzgebung  bei  dcu  Bcslimmun^en  ihrer  Verord- 
nung über  dio  Krtheiluug  von  firfindungspatenten  lei- 
teiaii,  klar  and  ftbaraaugend  au '  antwicketn.  Er 
A.  L.  m,  IBM.    BnUr  M»nd. 


Utla  aicb,  «un  diesen  Zweck  an  erreichen,  ledig- 
lich an  die  Natur  des  Gegenstandan  MÜMt  baliaa 
können,  aber  er  ist  noch  weiter  »egan<^en,  indem 
er  rfidtaichtlich  der  Hauptpuukto,  welche  dabei  zur 
Sprache  kamen,  auch  dio  fransStiaeka,  aagliMk« 
u  m!  nordufncrikanischo  Gesetzgebung  eii(rr  Kritik 
uulcrwarf.  Vergleichungeu  dieser  Art  siellou  ein 
Geaeta  erst  in  aeln  vollea  Liebl,  and  dabar  araas 
nmn  di-rn  Vf.  Dank  dafür  wissen,  dass  er  seiner 
Darstellung  eine  so  nützliche  Erweiteruag  gefO* 
ben  bat. 

Der  Gegensund,  wie  einfach  er  aueb  bai  einer 

oberflächlichen  Betrachtung  erscheint,  bietet,  wenn 
man  tiefer  in  ihn  eingebt,  manche  schwierige  Fra- 
gen dar,  an  deraa  Beaniwortaog  ^ck  laiakt  die 
Umsicht  und  Besonrienhcit  des  Gesetzgebers  erken- 
ueo  iisst.   Schon  das  Princip,  von  welchem  man 
bei  der  Paiantimnff  der  Brftndaagae  auszugehen 
hat,  kann  leicht  zweifelhaft  erscheinen.    Darf  dar 
Erfinder  mit  Recht  ein  Patent  für  seine  Erfludun«: 
in  Anapmcli  nehmen,  und  worauf  hat  er  einen  sol- 
chen Anspruch  zu  grfinden?  Darf  ar  fordara,  daaa 
ihm  nicht  blos  der  Ruhm  bleibe,  der  erste  gewesen 
AU.  aoyu,  der  eineu  neuen  Gedanken  hatte,  sondern 
daaa  ancb  jeder  iba  daa  Reckt  laaaaa  aifiasa,  dea 
neuen  Gedanken  aüfin  rn  venvirklichen ?    Der  Vf. 
hat  sich  dafür  entschieden,  dass  nicht  das  strenge 
Recht,  sondern  die  Staatski ugboit  den  Scbuts  der 
Erfindungen  durch  zeitliche  AUaiftracbte  fordere, 
dass  also  der  Patentgesetzgebung  nicht  sowohl  ein 
rechtliches  als  ein  politisches  Princip  au  Grunde 
liege.    Wir  stimmen  darin  mit  ihm  gaas  fiberaiiiy 
obgleich  wir  glauben,   itas-s  rr  t^fu  Bcwoi'?  für  die 
Richtigkeit  seiner  Ansicht  oocli  strenger  hilte  (üh- 
ten  kbnaaa.  —  Wenn  nnn  gleick  kier  nar  tob  ism 
Gebiete  der  Industrie  die  Rede  ist  und  die  GesatS- 
gebung  sich  so  auf  einen  gewissen  Kreis  von  Er- 
aeheiaungen  beacktinkt  aiekt,  ao  bilden  doch  diese 
wieder  mehrere  Klassen,  und  fordern  eine  Unter- 
suchung, ob  T\\^c ,  oder  nur  einige  und  welche  durch 
ein   Patent  iicgüusiigt  werden  sollen.     Bor  Vf, 
nmaala  dakar  mdi  dar  latwldiahtag  daa  Prinoiiw 
ISO 
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dflra«Mlss«biwg  mf  «Be  Fnfa  Angehen,  auf  wel- 
che Gegcn<;täTK{e  und  in  wslchem  Ua&UKg« 
dieselben  aogewaudl  «erdeo  M^le. 

(Orr  BtieAfit«« /«If f.) 

Biographie. 

Daritellungen  ms  dem  Leben  de$  GenerolniperM. 
tmä  Comiftwiai-Rath  C.  Fr.  Breteiiu  — — m 
Cil*  Iran.  fi|rfdkir     tw  «r. 

€9eacUii«t        l^r.  IM  ) 
Serhstcr  Ahsrhnitt     Von  Brefchi»  Ver$eizung 
nach  Berlin  bi»  zu  teinem  Tode.    Von         bis  lä42. 
Uogwn  v«fli«M  n-  d««  iIiib  m  lieb  few«fd«n  Fiank- 
furi.    Dass  er  auch  in  Rerlin  Anerkennung  uod  läebe 
fand ,  dass  er  auch  hier  io  seinem  wichtigen  Berufe 
unermüdet  und  segennvidi  wirfcle,  bi»  ibm  di«Ki»ft 
yw^Ugf  vanttht  «eh  nach  dem  bisher  Gesagten 
von  selbst.   Mit  seinen  Collegen  lebt«  er  ia  dem 
•DgeDebinsteo  Verhältuissc.  Aiit  mehreren  von  ihDM 
hall«  «r  vannnlidi««  UHguf  i  <n<I  (<>e«c  hingen 
an  ihm  mit  herzlicher  Verehrung  und  Liebe.  Be- 
sonders beglückt  fühlte  er  sich  durch  die  Freund- 
Mlwfk  ssiiMS  PilsMontsii  IFetf,  von  dm  «r 
gfona«»  Lobe  spricht  ($■  247.).   Auch  der  Mini- 
ster von  Aitenitein  achtete  ihn  hoch,  forderte  oft  in 
wicbUgeo  Sachen  GutndiloD  tind  VoracUig«  von 
ihtt,  nnd  gab  ibm  Beweise  seines  besondern  Ver- 
trauen;'.   Wie  sdne  Berichte,  Verfügungen,  De- 
doctioneo  und  Gutachten  den  Geist  christlicher  Hu- 
■•nilit  «ind  bssoolNiier  Woishoit  stbmeten,  davon 
sind  S.  231  ff-  einige  Documciiie  beigebracht.  Bei 
der  Feier  seines  5Ujihnj$eu  Anatsjubelfesies  (d.  17. 
Octbr.  1838)  erhielt  er  din  nsnnigrsIliKSlon  Bowdan 
linnlicher  Theilnahme.   Hier  sey  nnr  erwühnt  (la53 
die  Geistlichkeit  des  Frankfurter  Hegieningsbeairks 
ihm  die  Bitte  vorlegte,  einer  snm  Andenken  dioaes 
Tafon  gOBSehtoB  8liftang  sur  practischen  Ausbil- 
dung eires  Predigtamtscandidaten  im  dortigen  Re- 
«eroag8be»ike  seinen  Namen  beisulegen.  Das  ist 
gosebehnn  nnd  in  den  IMlsge«  S.m  boasdotrich 
der  von  Bre$e.  gefertigte  Entwurf  zu  den  «;(atulcti 
dieser  Stiftung.  Sanft  entschlief  der  Edle  den  «4. 
Aug.  1842,  noch  wenige  Stunden  vorher  amtlich 
bMflhiftigt 

Kioige  Stellen  aus  Beben  Briefen  mögen  hier 
noch  beigefitgt  werden.  nWelt^  Herrlichkeiten 
eine  Stelle  nnf  dnm  gronnn  WnUihnater  bieton  hbn- 
Ml  kann  Jeder  bald  einsehen  und  wer  sie  kiM  i  r, 
hanfl  tfe  nicht.  Golt  bnwahm  nücb  also,  irgend 
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einen  Schritt  danach  su  thun,  eingedenk  der  kano- 
nischen Regel:  taniura  ab  ambitu  ilebemus  esse 
sepositi,  at  quaeramur  cogcndi,  rogati  roeodamtlS» 
InvHati  nAiginmiis.    Qnan  sie  aiatuendi  causa  sit, 

literis  exportpr^  pfririilo«iiiTTt ,  roram  demonstrare  fa« 
eile  foret,  »ic  enim  reropublicam  christianam  nnno 
reg!  sentio,  nt  999  fbHdssüBS  vivnfs  •xtotimoMi,  ^  * 

MSgOtiis  publicis  sunl  rt  riiotissimi.'' 

„Usbor  nichU  freue  ich  mich  weniger,  als  über 
di«  Fvftmmniol  nnswwBsIt  md  jsdnrnndnra.  Nach 
meiner  Erfahrung  ist  dar  vadliehe  Mann  unter  den 
Frömmlern  (und  dergleichen  giebt  es  auch)  üne 
seltene  Ausuahmc.  Wehe  Jedem,  der  tn  \ht9 
Striflkn  flilt.  Anoh  ibnr  meine  unschui.ligen  Pre- 
digten ist  von  ihnen  da«  rnlicil  gefüllt  worden,  das» 
sie  revolutiouir  seyen;  denn  kann  man  nicbie  wider 
den  Geist,  so  holst  nsn  ans  dia  PaHtfk  anf  dan 
TTals,  in  der  menschenfreundlichen  Abs  rlit  dass 
diese  keinen  Spaaa  verstehe  und  gleich  mit  der 
Execulion  drein  fabrou  werde,  am  de«  gahans* 
ten  Rodnsr  vafatlMBmen  su  machen.  0!  über  das 
sich  immer  windcrgebährende  PhRri?äer«^e7.fichl!! 
Wie  scbeosslich  wird  die  mcasciiiiche  V  erdorben- 
holt,  WO  ala  aish  in  dan  Sdiaia  dar  Frtmmifkeit 

hüllt.  Hier  hilft  kL-iti  Tomporisirnn ,  und  ich  will, 
SO  ungewohnt  es  mir  ist,  mit  feiudseligen  Meo- 
sohea,  die  anerkannt  nnd  heimlich  bandeln ,  in  Con« 
Ilikt  so  kommen ,  mich  so  kr&flig  gegen  die  Schein- 
heiligkeit der  Zeit  erklären,  als  ich  noch  kann  und 
WO  immer  es  seyn  kann.  Ich  habe  mich  geprüft 
«od  «aias,  dass  iah  aa  mit  Gott,  KSaig,  Vaterland 
und  Religion  redlich  meine  bi*  zur  W(l!i«r<?"  AiiT- 
epterung.  Was  können  solche  Elende  gegen  uns 
noükhtan,  wann  wir  bataft  aind«  dia  SchsHch  Chri» 
sti  SU  tragend  Sie  glauben  aber  nicht,  welche  Cha- 
mileoos  jene  Schleicher  Sayn  künnen.  Ich  kenoa 
Einen  unter  ibueo,  der  an  ainoB  Tage,  and  swar 
na  badaniende  Hinoer,  Briefe  geschrieben  hat.  wo- 
von der  Inhalt  des  einen  dem  des  andern  Vernich-  • 
tend  entgegen  steht,  der  unter  Spöttern  spottet  und 
nntor  Frftmmloni  dia  Aagan  am  siirksian  vardrsht; 

einen  Antlern,  der  lügt,  Vfrleiimd  t  und  betrügt  und 
Wie  ein  Märtyrer  der  Wahrheit  eiuherschleicliL  Und 
das  in  nnsorn  Tagen"!!  — 

„Mir  ist  seit  meinem  Eintritt  in  das  theare 
Prcus<«ciiland ,  als  w&rc  ich  in  eine  Verbindung  mit 
Qotieskindern  getreten,  und  wenn  mir  auch  die  Pie- 
tisieo,  aafem  ^  aiaa  Partei  bilden,  den  sfissan 

Trost  oft  st5rcn,  so  vcr^ob^  ich  es  ihnen  doch  von 
Herzen,  weil  sie  unglücklich  genug  sind  in  ihrem 
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bSsen  Wahne,  da  uns  allen  doeh  gewiM  ein  rr6h- 
liobea  Erwachen  beschieden  iat."  —  „Mein  Hera 
«chlift  iwar  noch  immer  jugendlich  in  Bir  für  alles 
Hole  ond  Liebenewürdige ,  aber  der  OciM  geht  un- 
ter in  «lern  erhärmlirhcn  Meehaniemiis  und  in  der 
Ideanlostglieit  dos  txetbendea  Alllagelebene.  Zwar 

urinnung  und  Verbrcicun rr  der  edelsten  und  ewigen 
Güter  des  Lebens  su  aliflen,  und  die  daf&r  Em- 
pfinglidien  ta&n  «idi  auoh;  «bar  da  hingen  aieh 

die  Gisciiäftc  wie  Blei  an  die  Füsse  und  crscliwe-' 
ren  jede  frpio  Millheilun»;  auch  kommen  die  Edel- 
alen  tucht  weil  von  deriitelle,  weil  eie  sicli  abmü- 
bsA  ■it— ,  mmr  tim  Lichiaclieiiea  mid  Vavdarben- 

brülcnderi ,  so  vie!  roSglich,  tiii^rliüdhrh  %n  machen. 
So  weit  ist  ea  ja  mit  der  lUrracbafl  der  Verbleu» 
delen  gekooMMn,  daas  dwM  seihfl  in  allldalleii 
Eingaben  an  die  Behörden  schreiben  k&nnen:  „die 
Lehre  vom  TeuTel,  von  der  ewigen .  VerdammniaSf 
vom  Zorne  Gottes  etc.  ae^n  di«  HaoptlahraB  de« 
Bvangeliams,  und  wer  davon  nicht  ausgehe,  der 
sey  eiu  Ungläubiger,  den  i\if>  Kirr-lif  a(i«(«p»!ien  miin- 
a«."  Diese  Abecbeulicblteit  Itanti  keine  blosse  Uumm- 
Mlt  Myn;  Ick  iialia  aia  viatnalir  für  «in«  «nlMta- 

liehe  Politik,  ific  t'ns  Voll;  nls  eine  h6"?c  Hestie 
behandelt,  nur  mit  sclavt»«iier  Furcht  regieren  tvill^ 
wid  daliar  ihn  auli  da*  Heifigal«  snd  liabanaw&r» 
difste  Bum  Gegenstände  des  Zitlerns  und  BniMtzeiis 
macht.  Ol  meiaedlaat  dem  Liebt  kreise  aagewand- 
t«a  Preussenland ,  diese  Schmach  sollst  du  tragen? 
Ost  Jcanitercy  in  dieser  Form  soll  uns  bringen ,  wss 
Portugal  nnd  Spanien  aar  H&lle  machte f  Und  die 
Religion,  Cbristualabre,  das  Heiligste  und  Aube* 
losfswfifdigiM«  dar  Dadtarnntclf !  Qaht  diat  so  fort, 

so  freue  irh  mich  meines  ergrauten  Kopfes  nrit!  des 
Nabeaieheu«  am  Ziele.  Was  die  Pietiaterei  aua 
iluren  Opfeni  Madit,  aeigen  die  unglücklidiaii  Bai* 
•pelc  80  vieler  Blenden ,  daa  Uebertreten  alles  ver- 
iiünrun^cn  Denkens  und  die  Vcrh&riuiig  gegen  alle 
UcbtvoUe  Wahrheit,  die  «igenlhciie  Sünde  wider 
das  iMililm  daist,  dia  nicht  varfaban  wsidss  kma, 

weil  sie  all**  Mittel  der  Belehnm^  von  sich  SlÖSKt 
oad  niim<)glicb  maebt.  —  Von  einer  andern  Seite 
iraiwi  die  HagsKaoar  rom  Slandptmkt  daa  Cfoia- ' 
msa  als  Philosophie  in  ihren  verüchiedensicn  Par» 
teiungen  beklagaaawertb  jaaea  gegenüber.  Diese 
iultan  noch  alwaa  mag  Woitkramt  welchem 
tAdk  nach  Hersenalatt  sfialaa  llaat,  daa«  man  sich 

anletzt  selbst  darüber  verwundern  mnss.  Es  gehi 
damit,  wie  mit  dea  apokalyptiachen  Zahlen.  Suche 
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man  nur  recht  emsig,  suletat  findet  man  immer  das 
Geaachta,  nur  jeder  Nwrr  aaf  aaina  Weiaa,  and 
mit  der  Conaequenz,  die  aach  im  Irranhaoaa  uiaa- 
treffen  int.  Wir  wollen  immer  dabei  MsdMO,  ainan 
festen  Crnnd  zu  beholten,  der  Erfahrung  ihr  Rerlit 
wieücrtahrcn  zu  laasen  und  an  keinen  guten  IsLopl 
M  fimiben,  dar  aasaar  dar  Varhindaag  mit  «aaai 
gotlesvolten ,  liobcnden  llerzm  K-rh  nur  cinirpii 
Warth  beimesseo  will.  Der  Wille  ist  die  Seele  dea 
Waltalia  aar,  woan  ria  in  dar  Liaba  des  Bwigaa 
atbmet  und  im  Lichte  seine  Waishsit  schaut.  Geist» 
lieber  Stolz,  dünketvollc  Anmassunpr.  Mf  n^chcnhsae 
und  Selbsiveracbtung  stammeu  aus  derselben  HöllS^ 
sie  mögea  ]dkiloMp]iissli  fravaia  edar  vardaBinand 
frömmeln.  —  Auf  die  Anerkennung  der  Vernunft, 
als  föttlichan  Erbiheils,  weist  achoa  Luther  in  «ei- 
na«  KataahlsaMia  hin,  wo  wir  angawiaBaB  wtrden» 
an  den  Gott  zu  glauben,  der  uns  .Augen,  Ohreo, 
Ftrtumfi  ond  all»  Sinne  gegeben  hat.  Vom  Teufel 
kann  damnadi  dia  Vernunft  doch  nicht  seyn|  wenn 
es  iMtker  und  daa  Wort,  für  weldMa  «r  lebte  ond 
^virkte,  nicht  auch  seyn  soll.  Aber  wer  wischt  die 
Mohren  waias?  Sie  wissen's  aalbst  nicht  uad  1er- 
nan'a  auch  nia,  das»  d$  dia  «igandieha«  UngiftvU- 
gen  shtd  and  Qoltaa  grtaila  Wahükat  a»  ms  11^ 
atern.** 

„t^  ataiaiw  aina  Manga  fraandlidiar  Oagao* 

sitze  in  der  Auffassung  des  anendlicben  Christen- 
tbuma,  in  denen  der  volle  Friede  Goflc»  herracheo 
Itann,  wenn  nicht  die  menschliche  Verkehrtheit  feind> 
selige,  sich  gegenseitig  vernichtende  WidersprüclM 
hineintrigt.  Die  Religion  ist  daa  Band  iIcs  Friedens, 
und  die  Rdigionsphilaaopkie  muss  Mcb  bemühen, 
dia  Oaganattaa  van  Gfiiiliaban  nnd  Hannehlielian, 

von  Gesetz  und  Evaripclium ,  von  OrTeiihiini ns:  iiiifl 
eigener  Krkenntniss,  von  Demoth  und  Seibstach- 
tang  dan  Ivangalian  ganlas  aassugieichan.  Dwr 
vailingnat  gewiss  seinen  Herrn  und  ist  ein  schlech» 
ter  Theolog,  der  den  Gegensatz  m  der  Theologie 
immer  gescbirfter  und  felndteliger  zu  machen  sich 
beniht,  dar  den  Himmel  der  gaanan  Walt  V«r» 
schliesst,  um  W  oder  SO  Mensrhcn  willen,  weiciw 
aich  seiner  Privatansicht  willenlos  hingeban.*^ 

„Dar  graaaa  pfciloaopbiaaha  Haraa  maarar  Zait 
(Hegel)  ist  nun  such  eingegangen  sum  hohem  Lich- 
ta, ond  wird  nun  wähl  die  Wahrheit,  nach  der  er 
immer  radlich  foradita  nnd  strebte,  besser  erken- 
nen, als  im  dunkeln  Crdantimt.  HKS  yestqoam  aa 
luminc  vero  |  iiTi[)lcvit ,  stellasqno  v»?a<«  miralus  et 
aatra  |  iixa  polia,  vidit  quauia  sub  uocto  jacoret  \ 
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nostra  dies.  Nach  dem  Tode  dos  grossen  Immamml 
•rsehieii  «iae  Carrtcalur:  „KomCm  Apoibcoae."  Br 
UHu  ta  «Inein  LuflballoD  sunt  Himmel  und  warf 
l»rrijrke,  Hock,  Beinkleider,  Uansehefteti  luid  Siic- 
l'ela  wieder  auf  Erde,  nach  deaen  sein«  Verehrer 
be^erig  griffiM  tmi  Mk  damit  bofllmflMf  adrailMi- 
ten.  Sil  \\-'\rd's  wohl  auch  mit  Keiji:!'':  Aeliquien 
geben,  ü^ioige  werden  mit  der  rollten  Freiheiu- 
rafttse  doreh  dw  Welt  ttOraeB,  aiidere  ia  «panl- 
sehen  Sticfclu  der  Orthodoxie  daher  stolpern,  Etli- 
che im  Doctormantcl  gehüllt,  mit  "Mepliistopheies 
durch  die  Lüfte  fahren,  und  noch  .Itidcre  mit  der 
»«defMii  Balebind*  «ItoM  OlBvNn  4«a  lUla  «u- 
scbnüreü  —  und  aUe  wanhift  mit  d«n  Kftpfeu  g«ffM 
einander  laufen." 

Wie  ausgezeichnet  Dr.  als  Prediger  war ,  erhellt 

achon  mm  den  in  der  Biograpltic  initgcihcilteTi  Pre- 
f?i»tf?n  \u\A  Heden,  auf  welche  oben  Inn^^cdeulet 
wurde.    Noch  ausführlicheres  Zeugnis«  davou  giebt 

Carl  Friedrich   Bresctus    PreJiylen,    Reden  und 
auB^eführte  Predigtentwürfe  für  alle  Sonn-  u. 
Fasttag»  daa  ganaan  Jabraa  und  likr  aasaar- 
ordentliche  Fälle.   Zum  Besten  der  Breaciui" 
Btinung  herausgegeben  von  Chrutian  Wilhelm 
Spieker.  8.  XVII  u.  514  S.   Berlin,  Amelang. 
1845.  («  Thlr.) 
Br,  hatte  sirh  narfi  Tle'nhard  gebildet.    Wie  bei 
diasem,  finden  wir  in  allen  seuion  Predigten  gros- 
aan  RwchtkvMi  dar  fladaakaii,  nhif  und  aicbar 

fortschrcitcii(1c  Knlwickluit^  rfersclhrn  iiarfi  strenger 
DiafMUionj  klarheit.  Tiefe,  begeistcrude  Wärme 
«ad  daariaaha  Spmelie.  Daa  Ideal  geisiüebar  Ba- 
radtaamkeit,  welches  Reinhard  in  seinen  Qesländ- 
nissen  (die  Stelle  bat  Hr.  Sp.  8.  VIII.  der  gehalt- 
vollen Vorrede  abdniekaa  laaaao)  beseiebnet,  schweb« 
la  anab  luaarm  Br.  vor.  laalge  Verehrung  des 
Erlösers,  Festhalten  an  dem  Evangelium,  das  ilim 
über  Alles  ging,  spricht  sich  bei  ihm  überall  aus. 
Var  allam  war  ar  bamoht,  den  Gbaraeter  Cbriati, 
den  eigenthümlichcii  Geist  seines  ganzen  Lebens 
und  Wirkens  als  höchst  ehr  -  und  liebenswürdig 
darsnstallan  und  das  aiofacba  Evangelium  als  ehia 
aeligmachende  Uolleskraft,  wobei  es  ihm  nicht  dar- 
auf ankam,  eine  bcstiramte  Fassung  vielfach  gedeu- 
teter <jilaubeii9t»a(se  geltend  su  machen  und  für  die 
BncbHabaa*  Ortbodoxia  m  ^faro.  Saiaa  idaala  Anf- 
faawwg  das  CbiiitaiithiiiU  varbiadaita  toas,  nnd  ar 


war  überzeugt,  dass,  wer  nnr  Christum  lieb  habe 
und  die  crlcuchlende,  heiligende,  beruhigende  Krallt 
des  Christentbuats  an  sich  aalbal  arfahre,  in  da« 
Reich  Christi  gehöre,  wie  er  auch  die  geheimniss— 
vollen  Lehren  auflasaeu  möge.  Genug,  wenn  nur 
Chiiatna  ia  ibm  lab«,  Cbiiati  Wart,  Oebat,  Varbttd 
sein  ganzes  Leben  leite  und  das  Streben,  gesinnt 
SU  aeyii,  wie  Jesus  Christus  auch  war.  Das  Brot 
das  Labana  bot  ar,  wia  Sp.  S.  V.  aabr  riabtig  sagt, 
seinen  Zuhörern  in  aaincr  ursprüngliebaa  Kraft  und 
Klarheit  dar  olmo  alle  Zukost  von  menschlicher 
Kunst  und  Weistioit,  von  überacbweoglkhcu  Ue- 
fbhlan,  tiafainnigeH  Paraebwigaa,  mytbisahaa  and 

iny'ii  erlösen  Deutungen,  affcctirter  Schönrednerri  und 
scbiattbendor  Kecbtglaubigkcit,  wamit  auuicbe  di« 
Pradigt  daa  gfttUieban  Watts  an  wivstn  und  lir 
ihre  überreizten  Zuhörer  schmackhaft  au  machen 
suchen.  Uia  war  alles  Dunkle,  Schwülstige  und 
Geschmacklose  im  Barsen  zuwider.  Er  wosste  Ein- 
fachheit mit  Aninuth,  Klarheit  mit  Kfsfl,  Isgiacba 
Ordnung  mit  rhetorischer  Schönheit  zu  verbinden. 
Aua  allen  seinen  Predigten  spricht  der  gute,  Ueh- 
raiaba  Manaab,  dar  fraoHaa  damiithige  Jüngar  Jaan 
voll  Sanftmuth  und  Milde,  der  nlic  fülircn  möobia 
zu  dem  treuen  Hirten,  am  auf  grüaeo  Auas  Nab« 
ruug  dia  Füila  an  babaa.  Mbat  da,  wo  ar  aürnt 
über  den  Unglauben,  üb«r  die  Lauigkeit  und  Schlech- 
tigkeit der  Menschen,  über  den  Verfall  der  Sitt- 
lichkeit uod  des  kirchlichen  Lebeos,  geschieht  es 
arit  aiaw  aa  löbrandan  Battibaiaa,  daaa  man  daa 
redliche  Herz  nicht  verkennen  kann,  Kurs,  '■cirn 
Predigten  sind  wahrhaft  erbaulich  in  dem  ätooe, 
in  walebam  Br.  adbat  narii  ainam  S.  XI.  abgadiacb* 
ICD  Brieffragmenle  das  Wort  nimmt,  worüber  aiab 
Hr.  D.  Spieher  antführHeher  erklärt.  Kinen  beson- 
derii  Werth  haben  die  Brete.  Predigten,  welche  sich 
auf  casuale  Fälle,  auf  kirchJicha  odar  t^natiWrgii 
liehe,  auf  Örtliche  oder  häusliche  Ereignisse  bezie- 
hen und  aus  dem  christlich  religiösen  Slandpuukie 
batraebtat  wardaa  mttaaan.  Hat  nun  Breae.  gMeb 
dirsr  Prcrfigton  (mit  Ausnahme  einiger  schon  frü- 
her gedruckten,  die  hier  aufgenommen  sind}  nieht 
aum  Druck  baatnamt,  ao  laidat  es  doch  keiaaa 
Zweifel,  dass  sie  alle  des  Abdrucks  in  hohem  Qrade 
würdig  sind:  mögen  beide  trcfllicho  Srhnftcu  die 
weiteste  Verbreitung  finden  und  auch  durch  sie  dar 
«Mvatiaasliaba  Bmärn  aacb  laag*  aaab  ariaa« 
Tada  aagaiMMiob  wiikanl 
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■  all«.  Im  dar  DtiwdlUoB 
4tr  Allg.  LH.  tMtinis. 


A  r  c  Ii  ä  0  1  u  g  i  e. 

Bilder  ant'ihe»  Lebens  herausgegeben  von  TÄfO- 
dor  Panofka.  Mit  zwanzig  Figurentafeln.  4. 
(71/,  Bog.)  Bflrlia,  lUiiMr.  1843.  (4  Thlr.) 

^^V^ibrond  dem  Studium  der  griecbucbeD  Staats- 
alterthQmer  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  vermole 
Thitigkeit   ausgezeichneter    Forschor  zugewandt 
ward,  !  nrritr-        Privatleben  der  Griechen,  so  be- 
deutende und  iiilvres»anlo  Aurgabea  eich  aucli  auf 
diesen  Qehiete  darboien  und  sIm  LSsong  Tei-Iang- 
tcn,  sich  nicht  qleirlicr  T!iri!nnlimc  erfreuen,  bis 
H'.  A.  Becker  m  seinem  Cliarililea  zuerst  mit  Er- 
folg sieb  dieser  lange  venmdilissigten  DisdpOa 
anoabm.   Als  einen  weiteren  dankenHwcrlhon  Bei- 
trag haben  wir  das  vorliegende  Werl(  des  Herro 
i\imjka  zu  betrachten.    Zwar  hatte  andi  MhMi 
Beeker  «nf  die  Denkmilor  der  Kunst  in  seiiieD  Bil- 
dern alt -griechischen  Lebens  Rücksiclit  genommen 
und  gar  oiaucbeo  charakierisiischen  Zug  helleni- 
eeber  Sitte  und  Lebensweise  dadurah  so  gfeiehSMi 
unmittelbarster  Anschauung  und  vollster  Gegenwart 
uns  nahe  gebracht,  immer  aber  waren  ihm  die  Ur- 
fcenden  der  LiieratiiT  bei  weitem  das  Erste  md 
Wichtigste;  die  Monumente,  die  allerdings  erst  mit 
Hülfe  jener  laut  und  vernehmlich  redenden  Zeugen 
ihr  wahres  Versländniss  erhalten,  dienten  nur  als 
ErgiasQOg.  lasefem  nun  Hr.  Panofka  ausschlioss- 
lioli  auf  die  Ueberresto  der  bildenden  Kunst  sich 
beschränkt  uud  in  einer  ausgewählten ,  üliersicbtlich 
geordneten  Folge  mm  AMnldmigen  mit  fcwsem 
Commentar  uns  die   wichtigsten  SiUJilior.Mi  und 
Uaiidiuagen  des  bäaslicben  Lebens,  wie  des  bür- 
gerlidieo  Verkehrs  vorftihrt,  namendieh  auch  in 
der  Absieht  nm  Vorträgen  über  diese  Disciplin  auf 
Ovmn9?ipn         !'rii\ ersiiätcn  f'in  geeignetes  Hülfs- 
mittei  darzubieten,  ist  sein  Werk  gew isser maassen 
•Is  ein  SuppInsMut  V4m  Beeke»  ChariUes  sn  be- 
trachten, was  einem  wirklich  empfundenen  Bc- 
dürfniss  abhilit;  da  diejetiigen  BUdecwerke,  welche 
•inar  •Ugameineian  Vaitnsttdaf  afffrattaa,  wi« 
A.L.t.  IMS.  Wraler 


Miliin'»  GaÜerie  wyfiMg^fyN*,  Mäffer'g  Denkmäler 

pir  allf  Kumt,  gerade  für  diesen  Zweig  dor  AI- 
tertbiunswisseaachaft  so  gut  wie  gar  nichts  bieten, 
und  das  au  diesem  SSweeke  diearieho  Material  iber* 
a]|  BOfStreut  zum  Tltci)  in  Werken,  die  nur  We- 
'/ugaiiglicli  Sind,  sich  fmdct.  Darstellungen 
aus  dem  iHgliclion  Leben  und  Verkehr  »ind  über- 
bsupt  bei  der  vorherrsebenden  Riebtang  der  aaüken 
Kunst  auf  das  Ideale  nur  in  vcrhältnissmässig  ge- 
ringer Zahl  vorhundeii}  daher  sah  sich  auch  Ur.  P. 
nicht  sehen  veranlasst,  Bilder  ana  dem  reieben  Ver^ 
rath  heroisch  -  niylliischcr  Djrsicllungcii  in  si  ine  Aus- 
wahl aufzunehmen,  was  Ree.  nicht  grado  tadelt, 
obwohl  wir  da,  WO  analog»  Scaaea  der  Wirklich- 
keit, der  realen  Welt  nachgabUdet,  vorliegen,  das 
mythologische  Element  mehr  ausgeschlossen  iiabcn 
würden.    Da  sich  Ur.  P.  nicht  auf  eine  Darstellung 
dea  griaddaeken  AUerthums  beaehrinkt  hat,  aoiidem 
Bilder  aiitihen  Lcieiu  überhaupt  zu  geben  beabsich- 
tigte, so  hätten  wir  namentlich  die  gerade  in  dic- 
«orHinsicbt  ergiebigeren  Denkmale  TVmiaoher  Kunst- 
übOJig  mehr  benutzt.    Selbst  Ueberresle  von  unter- 
geordnetem Kunstwertho,  wie   z.  B.  die  Lampen 
bieten     für    das    Detail    und   die  Beschränkt- 
heit der  privatliahen  Existena  maache  interessante 
Darstellung.    Ebenso  konnte  man  Wühl   hier  und 
dort   wünschen,    dass    unbedeutende    oder  sich 
wiederholende  Daiatellungen  mit  eharakteristiieha- 
ren  vortauscht  wären,  durh  erkennt  Ree.  die  Schwie- 
rigkeit an,  hier  jedem  Wunsche  su  emsprcchoa. 
Dagegen  kamt  Ichs  durchana  nicht  billigen,  dasa 
Hr*     aus  grösseren  und  personenreicben  Vorstel- 
lungen eine  oder  die  andere  Figur  herausgehoben  hat, 
da  durch  solche  Isohrung  das  Verständniss  des  Kunst- 
werkes wesetitKeh  beeüitticbtigt  wird:  ja  sebwarer 
CS  dcu  Meisten  fällt,  ein  Solches  in  seiner  Totali- 
tät zu  begreifen ,  die  einseloea  Theile  in  ihrer  noth- 
wendigen  Ormderong  und  in  ihrem  Verhfltnisse  an 
dar  zu  Grunde  liegenden  Idee  aufzufa^tsen .  um  so- 
weniger  sollte  man  das,  was  die  Ungunst  der  Zei- 
ten verschont  hat,  waa  in  asiaar  lal^Rtic  «barh'e- 
fart  ist,  sarraiasaft  and  fragnMiilSfiscb  una  varfifth- 
191 
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rcn.  Die  RucUslclit  auf  Baumerspanils«! ,  dio  Hrn. 
P.  walirsoiicinliGfc  vo»Hgiw«ise  liierbci  geleitet  bat, 
mua»  binUr  jenen  hfthera  flariduapnakt  svrficliira- 
len.  Hr.  P.  verspricht  ■brigw  8>  V  spiler  in 
einem  Nachtrage  ErgäiiKun^«n  Totgen  zu  lassen, 
besonders  Darstellungen  von  Orakeiconauilationea 
«nd  drtaMtiscbe  Bilder  u.  A.  wabei  wir  den  Wunaeh 
nirhl  unterdrücken  können,  dass  doch  bald  s&mint- 
liehe  Tbeaterscenen «  dio  moial  noch  einer  befriedi- 
l^entlen  BrUinn^  entbehren,  saeannengeBteUt  wer- 
den möcliton ,  (!a  nur  auf  diese  Weise  sich  liebere 
und  fcucbtbarc  Reaoltate  ergeben  dürrten. 

Ich  anterlaene  ea  eine  Uebersicht  der  Anlage 
und  Einrichtung  dea  Werite«  aitstlthciten ,  da  man 
wohl  mit  Ilerlit  voraussetzen  kann,  dass  dftss<'lI)C 
gleich  nach  seinem  Erscheinen  in  die  Hände  aller 
derer,  welche  aieb  für  die  griecUaehe  Altertbunia- 

wisscnsrhaft  iiitcressiren ,  gclaiigl  ist.  Dagegen 
will  ich  einige  speciellere  Bemerkuiigeo  anknüpfen 
in  der  Heffnong,  dadareb  den  Benlaem  dea  Wer- 
kes einen  Dienst  zu  leisten  und  einen  Flngersaig  au 
weiterer  Forschung  zu  geben. 

Der  crsfe  Abschnitt,  welcher  von  der  Erzie- 
hang bandelt,  enthält  als  Hci^picl  körperlicher  Züch- 
tiguii«:  einen  silciiarlifrcn  Fudagogcn,  der  ein  Kind, 
was  wahrscheinlich  Aeplel  genascht  bat,  mit  der 
Rnibe  ifiohtlgt  iftr.  t).  Wir  bitten  dafSr  lieber 
ein  anderes  Bild  mitgetheilt  ("1"*'  Jorir)  Gal,  des  pcint 
anc  p.  7&.),  wo  eine  vollkommen  natargetreuo 
Seene  ana  dem  Sehallebea  dargestellt  wird,  indem 
drei  Knaben  dasitzen  und  eifrig  lesen,  während 
ein  vierter,  der  von  zwei  Personen  gehalten  wird,  eine 
tüclitige  Zahl  Ruthen  hiebe,  wie  es  scheint,  empfangt  — 
(01«  Ferr««!»««^  folfr.) 

G  e  s  c  t  z   ('  I)  u  II  g. 

(ieiit  der  öiterreichischen  GetetzgebuHg  zur  Auf- 
mmtmmg  der  Erfindungen  im  Puch«  dtr  /m- 
dtistrie  —  —  vmi  JnfoM  Bä«H  tw  XrmuB 
u.  a.  w. 

tB«teklust  von  Kr.  i»0.) 

Wae  hat  aie  ala  oea  ananaehen,  and  aolt  aie  alles, 

wns  sich  auf  dem  Gebiete  der  Produclion  als  neu  gel- 
tend macht,  paleDtiren?  Auf  den  cr.«itcti  Tlicil  dic.>ier 
Frage  antwortet  der  Vf.  im  Sinne  der  ösir.  tiosetz- 
gebung  ganz  einfach ,  dass  eine  Brilttdnng,  welche 
in  Inlande  weder  durch  die  Ausübung,  noch  durch 
ebie  io  einem  öfleotlirh  gedruckten  Werke  enthal- 
tene Beeebreibang  bekannt  iat,  nia  neo  anauaeben 


.sey.  Damit  ist  zugleich  erkTärt  ,  dass  a'irh  eine 
illere ,  untergegangene  Erfindung ,  wenn  ste  von 
neuem  gemacht  wird,  ven  der  Paientinmg  nicht 
Msgescblossen  seyn  aoll,  wid  daaa  auch  Erfindung 
gen  des  Auslandes,  wenn  man  sie  einführt,  ein 
Erfindungspatent  erlangen  ktiuneit,  wie  denn  beides 
auch  nach  der  ieir.  Osaeingebeng  der  Fall  ist. 
Nühcr  bezeichnet  diese  aber  folgende  Kategorien 
von  Neuerungen ,  denen  ein  aeitwetliges  Alleinrecht 
bewilligt  werden  kann;  eigentliche  Brflndnngan, 
Verbe8seriin;;cn ,  Entdeckungen,  womit  die  Kinfüh- 
nuigeo  im  Auslande  gemachter  Erfindungen  ge- 
«mat  ^d,  und  Cembinatienen  denelben,  ae  daaa 
es  ihrer  7  |^ebt,  hidem  die  Cembinatienen  aeUnf 
4  Kategorien  ausmachen.  Ks  tritt  allerdings  dann, 
wenn  Verbesserungen  au  Erfindungen  ,  die  schon 
petenlirt  afnd,  ebenfklle  pateiitirt  werden,  der  fibele 
Umstand  ein,  dn«-:-!  der  Krfi-ider  dfr  Verbesserung 
von  dieeer  hiuUg  keinen  Gebrauch  machen  kann, 
weil  er,  mn  denaelben  machen  sn  kennen,  ia.daa 
Alleinrcctit  dessen  eingreifen  müsste,  der  ein  Er- 
flndengspatent  erhallen  hat ;  aber  dem  ist  nicht 
wohl  abaaheiren,  wie  dies  auch  der  Vf.  richtig  be- 
merkt hat ,  indem  «r  migt,  daaa  ea  engaiacht  aeyn 
würde  ,  Verbesserungen  ,  wolelie  nicht  von  dem 
ausgehen,  der  eine  Erlinduug  gainaclit  hat,  nicht 
■n  paientiren,  «nd  nicht  ohne  dieOedihr  ven  Will- 
kührltrlikeiten  und  ohne  sich  andern  Schwierigkei- 
ten auszusetzen,  thunlicb,  den  Verbesaerom  dieser 
Art  von  Staalawegea  enie  Belebnwng  an  ertbeiten, 
wie  Chaptal  vorgeschlagen.  —  So  wie  wir  dem 
Vf.  in  der  Ansicht  beitreten,  die  er  von  der  Er- 
tbeilang  ven  Alleinrechten  für  V'erbesserungen  auf- 
gestellt hat ,  so  können  wir  auch  nur  die  Grfinde 
billigen  ,  mit  welchen  er  dio  Bestirrraun;:*  i  der 
ösir.  Gesetzgebung  in  Rücksicht  der  Entdeckungen 
oder  der  Binflbrangee  von  im  Aoalande  gemachten 

Erfindungen  verlheidigt.  Die  östr.  Gesetzgebung 
ordnet  nämlich  an,  dass  auf  ausländische  Erflndnn- 
gen  nnd  Verbeaaerungen ,  welche  im  Inlande  zuar 
noch  nicht  in  Ausübung,  im  Auslundo  aber  avf  fccin 
Alleinrecht  be.schränkt  sind  ,  keine  Patente  mit 
rechtsgültiger  Wirkung  nugeslandcn ,  und  nur  auf 
die  im  Auslande  anf  Alleinraahte  beeflhrtnkten  ava- 
ländiHchon  Erfindungen  und  Verbcssci  nnnrcn  Patente, 
jedoch  nur  auf  die  Daaer  des  ausländtscheti  Allcin- 
rechta,  in  beinern  Falle  dine  besondere  Betvilligung 
de.H  Monarchen  über  15  Jahre  nnd  nur  den  Inliu- 
bern  der  ausländischen  Patente  oder  ihren  rccbl- 
massigen  Cetiienaren  anheilt  werden  können. 
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Anf  Jon  zweiten  Thc'il  Act  oben  aufgewoTfenen  rfie  periodischen  Oewerbs  -  Produclen«n«9teHon^en 

Frage  antwortet  der  Vf.  mit  Angab«  der  Gegen-  «nd  die  Vereioe  zur  Beförderung  der  NMienaiitidu- 

•lind«,  weMM  Meb  dem  OeitI«  der  telr.  OaMt»-  «rie.  Streng  feBcmieii  liegt  «tor  di«  MraelNMg 

gebung  als  ansgesdilossen   von   dem   An8prinIio,  »lic^-rr  Einrichtnnpeti   ausscrliulb   dos   Kretae«  der 

durch  Alleinrechte  geachütxt  ftu  %venl«n»  beuachlet  hier  za  Ifieenden  Aufgabe,  und  mag  daher  Moh  auf 

werden  müesen ,  und  entwiebell  die  Oriknd«,  im  tich  benilMn.    AiMlen  T«rlitll  «•  «eh  vui  )«imm 

•M  Btr  BMlltftMtigtnif  einer  «eichen  Bea«hilakiniS  gt'i^ci /.liehen  Beatimmungon ,  von  welchen  die  crsic, 

anffihren  las!«en.    Schon  bekannte  Verfalirtin»»wet-  welche  fealsetzt ,  rfass  em  Patent  erhscht,  weiia 

«en,  rem  theoretieehe  Principe,  blosse  Handgriffe,  die  pateiitirte  Gründung  etc.  nicht  in  Jabreflfrht  in 

Finttnnanieff««liarang«n,Uttt«melHmmgeaMn«rLnnd-  AanObimg  gebrftdit  «der  ihr«  A««fthnof  ein  Jahr 

und   Wasscrslrasscri-Verblmlnticeii  ,    Werke    <!cr  lfl"g  vrahreml  der  Dauer  des  Patents  nnterbrochen 

Wissoafdtaflteo  und  bildenden  Künste ,  und  alle  go-  worden  ist,  eine  besondere  Wicbügheit  hat.  Noc 

iUnUeh«  and  «diiaiieb«,  ▼Mrlia«ang«.  imdges««^  SNrwIegnnd«  BAtaehnldigungsgrind«  kinn«»  «Im 

'■ndrige  Gegenstände  können  nach  jener  Gesetzjro-  Ausnahme   bewirken.     Der  Vf.,   sonst  sehr  b«- 

bHn;^  anf  l«?iiip  PatcntiruiiK  Ansprurh  machen.   Wir  denklich,  den  Behörden  eine  Einwirkung  in  dl* 

gaben  hierin  dem  Vf.  »war  Recht,  aber  sind  der  Pntent«r««oo  einsuräninen ,  schweigt  hier,  ebgieioil 

Meimmf,  d«n  «r  dtojMdgen  Gegenstlnd«  ftigKcH  «^ic  Bcurtheilnng  der  KntMhvWgungsgrünito  wegen 

mit  Sliltschwcijicn  hiilif  tihcrgehen  können,  die  ih-  der  \:rhtcrrrilliin5j  der  orcscfzlichcn  Vorschrift  «n 

rer  Natur  nach  gar  nidit  geeignet  sind,  durch  ein  einer  »oiehen  Einwirkung  aufTordert,  die  nicht  von 

Patent  beganallft  m  w«cd«s,  •Aar  dl«  d«r  Staat  d«m  Vordnidit«  »aglieher  Willkühr  ttm  hleib«n 

höherer  Rücksichten  wegen  nicht  durch  ein  Patent  kann.  —   Den  andern  Beslimmungcn  des  Ge."«etzc<« 

begünstigen  darf.  Hilt  OMUi  f«M,  dass  es  «icli  hier  müssen  wir  zugestehen,   dass  sie  den  Erfindern 

von  Neoerun-^cii  ba'iidelt,  di«  mf  den  CtoWefe  der  einMm«  freien  Spielraum  ffir  ihreKrfft«  einrioMen, 

ludlisirie  hegcti  und  äosserlich  sur  Dar.<<iclliin<;  lom-  als  nur  von  ihnen  {rewüi  si  I  i  werden  mag. 
tuen,  und  duss  jede  Regierung  die  Pflicht  hat,  die  Nachdem  der  VT.  das  Wirken  der  Erfindung*» 

dem  btaate  oder  der  bürgerliches  Gesellschaft  ge-  patente  und  den  Umfang  der  dadurch  na  erlange«'^ 

Ailriiahen  Br«eh«in«ng«a  ira  «iiefdf4iek«n,  m»  hM-  de«  iUdite  b«B|iroch«n  hnt,  wdnd«t  «r  fleh  zu  den 

ben  von  den  oben  «n-regohcnen  Objekten  nur  die  näheren  Bestimmungen,  welche  das  sie  betrfü"nnde 

Werke  der  Kunst  als  solch«  übnir,  rücksichilich  Uesets  enthalten  muss,  beschäftigt  sich  aber  vor« 

derer  «In«  «igentlicfas  Pniantirung  als  möglieh  und  her  neeh  mit  wmi  WMhtigen  Vorfragen,  nimUeh« 

«orsckmissig  erscheinen  könnte,   und  deren  Ver^  ob  dio  Regierung  sich  in  eine  Untersuchung  über 

hiltniss  su  der  Patcnt-Gesctzgebung  nicht  mit  Still-  die  Neuheit  und  Nützlichkeit  einer  Erfindung  etc. 

schweigen  übergangen  werden  durfte.    Inzwischen  einlassen  soll,  ehe  sie  dem  Erfinder  etc.  ein  Patent 

•lad  di«  B«MerkimgMi ,  w«loho  der  Vf,  sn  de«  b«wilRgt?  und  ob  der,  weleheni  em  solches  Patent 

angegebenen  Ani^nahraen  von  der  Patentinmg  ge-  bewilligt  worden,   das  Detail  seiner  Erfindun»  ctr. 

macht,  nidit  uninteressant,  wenn  man  sie  als  Kr>  während  der  Dauer  seines  Alleinrechts  als  Ge-« 

lintoranfen  d««  W«teM  der  Brflndvngapaient«  ins  hetaini««  «oll«  bewthren  dürfen ,  «d«r  Tiehnehr 

Auge  lasst.  vorpflirhtel  werden  ,    es   dnrcli  eine  ganz  frcnniiß 

Was  dio  Erfordernisse  der  praktischen  Aus-  Beschreibung  zur  allgemeiuen  Kenntniss  des  Pubh~ 

fnhrung  palenlirter  Erfindungen  betrifft,  so  hat  der  CQini  SU  bringen? 

Vf.  .sie  in  die  gesetslichen  Bestimmang«« ,    wel-  Mit  Entschiedenheit  verneint  er  die  erste  FrS- 

rhc  sich  w.'»Iircnd  der  Dauer  der  Patente  geltend  ge,  während  er  die  andere  bejaht,  und,  wie  wir 

machen,   und  in  die  Einrichtungen   abgesondert.  Überzeugt  sind,  aus  zureichenden  Gründen  Die 

welflh«  nach  dem  EriBMben  d«r  PaiMit«  ehitreteii  iitr.  O««otsgebaof  geslau«t  Indei«  in  Rfickiichl 

<r)l!i  r),  und  rofhtiet  zw  jenen  die,  welche  dio  Ter-  beider  Punkte  eine  Ausnahme     Krfindniigen  olc- , 

miue  xur  AuKfülimng  der  patentirien  Erfindungen,  w^che  auf  dem  Gebiete  des  Sanitätswesens  liegen, 

dt«  BnMQgnngn-  tMd  V«Mebl«tMr«eht«  bbioiebt-  milssea,  ehe  aie  patentirt  werden  k»nneti,  von  der 

lieh  der  palentirtcn  Gegenstände  und  die  Bildung  mcdicinischen  Facultät  in  Bezug  auf  ihre  Unschäd- 

von  Actiengesellscbaflen  belrefl'en,  und  zu  diesen  lichkeit  geprüft  werden  ,    und  wenn  dio  Erfinder 

die  polytechnischen  Institnia  und  Bürgerachuleai,  selbst  die  Geheimhaltung  einer  Erfindung  wünschen, 
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Bo  wird  sie  ihnen  gewälirt ,  aber  si«  f;enieMen  nicht 
das  voUe  Hecht  derer,  welche  dem  Bekanntworden 
Umw  Krfiadang  nicht  binderlich  sind,  «tcDU  «ie  dfir- 
fen  den,  welcher  den  patentirleo  OegonstanH  nach- 
geuiaeht  hat,  das  erstemal  weder  um  Besch lagnab- 
■w  des  nadigenukebteu  Gegenstandes,  nodi  nm  die 
Belegung  mit  einer  Strafe  Iielaiigeii.  VcrÖfTonllicIit 
werden  aber  die  Urfinduiigen  im  östr.  Staate  vou 
der  Regierung  in  liMnen  Fall«;  et  wird  nar  ven 
deveiit  watdie  ihre  Geheimhaltojig  nebt  wünselien, 
eine  genaue  Beschreibung  derselben  vcrlannt,  die 
in  ein  besonderes  Register  eingetragen  wird,  wel- 
ches einsnseben  jedersiens  eilaubl  ist. 

V.r  Tiähcrpn  Be8timniunn:cn  für  die  Ertlieilnng 
der  ErUndungspateote,  welche  den  Zeitpunkt,  von 
wo  sn  lue  gelten  «nd  wieder  attfliöien  sollen,  ihre 
Dauer,  ihren  UmTang  und  ihre  Wirksamkeit  fosl- 
setzen,  siod  oicht  in  so  fern  schwierig  su  beur- 
theilen,  als  das  ihnen  sn  Grande  su  legende  Prin- 
cip  streitig  seyn  kann,  sondern  in  so  fern»  als  die 
Anwendung  desselben  äussern  Hindernissen  begeg;- 
uet,  oder  »eine  Begrensung  eine  willkiihrliche  £nt- 
schetdnng  nethwendig  naeht.  Dies  ftnden  wir  so« 

gleich  bestätip:' ,  w'.r  fragen,   wnnn  (ritt  das 

durch  ein  Patent  su  vorleihendo  Alteiurecbt  notb- 
wendif  ein  ?  Wir  werden  daranP  entwerten  kön« 
nen:  mit  der  Ausstellung  des  Patents!    Atter  sehr 
richtig  bemerkt  der  Vf.,   das«  dann  die  Möglich- 
keit einer  Verlautbarung  der  zu  patentirendeii  Er- 
flndang  und  ein  Xachmaehen  derselben  vor  Ans- 
sicitung  des  Patents  nicht  ausgeschlossen  scy,  und 
üuss  man  desbalb  noch  eine  Bosiimoiung  bediärfe, 
wie  sie  die  ietr.  Gesetsgebung  enthitt,  ntnitieh 
die,  dass  mit  dem  Tage  und  der  Stunde  der  Aii- 
maldnng  eiaer  Erfindung  cic.  das  Prioritiosrecht  für 
den  eintritt,  von  wnlehem  sie  geschieht.  —  Die 
Daner  der  Erfindun^^.spaientc  muss  oflcnbar  cino 
fcOSSerate  Grenze  haben,  aber  nicht  blos  deshalb, 
wie  der  Vf.  meint,  weil  eine  gewisse  Zeit  erfor- 
derlieh  sey,  um  den  BrAndern  tmt  hinreiehende 
Belohnung  zu  sichern,  sondern  auch  deshalb,  weil 
in  eineni   Laude ,   wo  Erfioduiigsp^lenle  als  ein 
■ireekndssiges  aiittel  angesehen  werden,  die  In- 
dustrie zu  beleben,  angenoniinon  werden  darf,  dass 
in  einer  längern  Zeit  die  yon  einem  gemachte  Er- 
findung auch  von  andern  d&rfle  gemacht  worden 
•eyn,  dass  also  eine  sehr  lange  Dimer  des  Alleinf 
rechts  eine  Ungerechtigkeit  gegen  diejenigen  entip 
haUea  würde,  von  welchen  die  patenltrie  Erfindung 


gleiciifalls  gemacht  worden  seyn  dürfte.  —  Dio 
Gründe  für  das  maximum  der  Dauer  eines  Erfla- 
dnngspstents  kSnnen  offenbar  nur  «n  der  Brfbh- 
run»  hergenommen  werden.  —  Aber  snll  die  Ke- 
gieruug  bestimmen,  ob  für  ein  Patent  jenes  maxi- 
mam  oder  eine  körsero  Zeit  gellen  solle  f  md  soll 
jenes  inaxiuium  niemals  überschritten  werden  Y  Wir 
iiaiten  m  mit  dem  Vf.  für  versündig  ,  da«9  e* 
die  Ii  ;>iefung  denen,  welche  um  ein  i*alout  nach- 
suchen ,  sowohl  erlaubt,  die  Dsoor  desselben  m 

bestirntTif^n,  als  auch  gestattet,  sich  nachträ2:Jir!i 
eine  \  crlungerung  bis  zu  dem  maximam  bcwilligeit 
s«  lassen.  Bedenkliclier  sehebt  es  dagegen,  in 
ausserordentlichen  Füllen  auch  das  maximum  zu 
iiberscbreitea.  —  Dor  natürliche  Lmfang  der  Gül- 
tigkeit eines  Alleinrechts  ist  das  Gebiet  des  Lan- 
des, worin  ea  ertheili  wird,  und  wenn  die  Sstr. 
Regierung  Ungarn  und  Siebenbürgen  davon  ausge- 
schlossen hat ,  so  liegt  der  Grund  davon  in  der  ei» 
geolbikmUehea  Stellung  beider  L&nder  nnm  6e- 

sammtstaalc.  Dagegen  -«rhliesst  die  Sicherung  des 
vollständigen  Genusses  eines  solchen  .Alleinrechts 
dio  alleinige  Verfertigung  und  'den  alleinigen  Vor- 
l.iitjf  des  paienlirten  Ocsenstandes  in  sich.  —  End- 
Uch  kann  es  nur  3  Fälle  geben  ,  in  welchen  das 
AtMnreeht  aufhört:  wenn  die  ihm  bewilligte  Zeit 
abgelaufen  ist;  wenn  sidi  horaussiellt,  dsss  kein 
Grund  zur  Krthcilung  des  Alleinrechts  vorhanden 
war,  und  wenn  der  Patentirte  die  ihm  obliegenden 
Vsrbindlidikeiten  oisbt  srfiiltt.  Die  dstr.  Regierung 
hat  diese  3  Fälle  der  gr6SBewn  Bestimmtlmit  we- 
gen in  7  zerlegt. 

Von  der  Pnuüs  ist  es  allgemsin  als  gerecht 
und  nothwendig  anerkannt  worden,  die  Briheilong 
der  Patente  an  eine  Abgabe  vt\  den  Staat  zu  knü- 
pfen. Die  östr.  Regierung  iiai  einen  billigen  Alaass- 
stab  dafür  angenommen;  aie  lässt  Sich  von  jedem 
Patente  für  jedes  der  ersten  5  Jahre  der  Dauer 
desselben  10  Ü.  bezahlen,  und  steigert  vom  6ten 
Jahre  an  dio  Abgabe  jihrlieh  um  5  fl.,  so  das»  für 
die  Dauer  vou  15  Jahren  im  ganzen  485  fl.  bo- 
zahlt  werden.  Wir  folgen  indess  dem  Vf.  eben 
so  nreiiig  bei  der  Betracbtutig ,  %v  oiiiie  er  über  das 
östr.  Patent- Taxe -f»ystom  sflOlellt,  als  bei  ssioer 
Darstellung  dos  Verfahrens,  welches  die  östr.  Re- 
gierung für  das  Patentwesen  angeordnet  hat.  Auch 
biet  hat  sr  semo  Meinung  U«r  and  Aborseogend 
vorgslnfsn. 

Eittlem. 
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A  r  €  h  ä  0  1  0  »•  i  e. 

Bilder  antiken  Lebens  iiurau^^gt-gcbcn  von  Theo- 
dtr Pmafim  «.  «.  w. 

iFwrta«t»utif  «•«  Nt.  >U.) 

cnlliült  übrigens  souoltl  dieser  Abschnitti 
als  aucil  andere  mehrere  loedita,  duruster  N'r.  9 
•11«  Qerhard*«  Porlefet^ile,  die  «in«d  Ephebeo, 
der  «ich  aus  einem  Marmoibocken  wäscht,  dar- 
stellt. Auf  dem  Hände  de»  Beckens  sind 
scheinbar  folgende  Uuchstaben  su  lesen  ill'02  ATI, 
welche  Hr.  P.  ergbist  »im^c  MOimim»,  iedem  er  mn« 
uimrot,  <!if  :-,nritc  Hrilf'p  der  Iristhrifl  habe  gleich- 
sam die  andere  Seile  deit  Kaudes  eingenommen. 
Iflh  finde  diese  Brklänuf  wenif  etuieliiBber:  wenn 
M'ir  uns  erinnern,  duüs  bei  übulichen  Oarstclliin- 
gen  auf  solchen  Badebecken  die  Inschriflen  JH- 
M0SL4  und  IJIA  le»en  sind«  ( s.  Tiselibeiit 
Kecacil  I.  öä.  Haoul  Rochette  Mon.  invd.  p.  236), 
dürfen  wir  woht  auch  fner  ririe  hhnliche  Aufjichrift 
erwarten,  und  jswar  den  Nüiocu  des  Kigenüiümers, 
•Isoetw«  nPOHAn.  d.  i.  17(pov^iravceder  Hiperae/dev, 
denn  beide  Xanien  sind  in  Atliot  gebriurhiich. 
8.  Pape.  —  Kbcndas.  Nr.  11  Iheilt  Br.  P.  das 
»eben  voo  Ilicsli  pubBchtte  Vassebild  mit,  wo  ein 
Ephebe  auf  einem  Stuhl  sitzend  und  in  einer  Rolle 
lesend  d-ir^t-vtcllt  ist,  vor  ihm  ein  Kästchen  mit 
einer  lier vorragenden  Holle:  auf  der  Holle  selbst 
sieht  «ogebtich  -  XIPONEIS,  «uf  dem  Kästchen 
KAytE.  llcc.  wundert  sich  ,  dass  Hr.  P.,  dem  doch 
die  Ansicht  der  jetzt  im  Berliner  Museum  befind- 
lichen Vase  vergönnt  wer,  llieali's  falscbe  Lesung 
niobt  berichtigt  hat,  denn  der  letzte  BuchsUbe  des 
«ersten  Wortes  ist  nicht  2',  sosdern  A,  und  somit 
bezeichnet  diese  Inschrift,  wie  0.  Jahn  KeitSfllir.  f. 
Allerth.  ISdS  Nr.  86  richtig  bemerkt  bat  (auch  Mi- 
csli  hatte  trotz  der  falscbcn  Lesung  Aehnliches 
vermulbet)  den  Inhalt  jener  Holle,  nämlich  die 


■  alt«,  tR  <«r  Bitiedttloe 
<t«r  All«.  Ut  Sottm«. 


Hcsiodiachen  Xfi^utvoi  vnod^t^ruu,  eine  höchst  ge* 
eignete  LeetQre  Kr  einen  Bpheben  überhaupt,  wie 
mehrere  daher  entlehnte  sprüchwörtliehe  Verse 
iebreii.  Xtt^wvtia  ist  der  Titel  dieses  fipos, 
saeb  der  Analogie  von  'Oftwoc/a,  'HipoidLc^'a  a.  a.  w. 
nicht  aber  ist  es,  wie  Jahn  zu  meinen  scheint, 
Xhqwvhu  (ttenlr.  pl.)  eine  Umschreibung  für  Xtlifu^ 
*oi  InoSHixM.  Dass  man  bei  dem  Namen  Psnaetlea 
nicht  an  den  Philosophen  denken  dürfe,  bemerkt 
O.  Jahn  a.  a,  O.rait  Recht :  Ilr.  P.  meint,  es  scydiess  der 
Name  des  Epheben;  atiein  bei  aolchen  Scenen, 
welche,  wie  die  verliegsnde,  Sünalienea  mid  And- 
lurijs^cn  des  tS;;!ichen  Lebens  vorlTihren,  darf  man 
nicht  an  bestimmte  ludividueu  denken  j  eben  des- 
halb kann  nrnrnkto^  aneh  nidit  auf  den  Bphebea 
sicli  bezichen.  Entschieden  widerstreben  sol- 
cher Deutung  Vasenbildor,  wie  das  auf  T.  L  n.  8, 
wo  Bwei  versebiedenen  Bphebea  dersdbe  Name 
V,  das  eine  Mal  mit  dem  Znsatze  KAyl02 
beigefij"*!  ist.  Xocli  mehr  solche  Fälle,  wo  die- 
selben Namen  bei  dca  aller  verschiedenartigsten 
Vorstelloogen  lieh  flodea:  so  ahid  die  NaiMB 
itu^tvoz  und  A'fff'ff'Jrc  auf  einer  Nolanischen  Vn-?e 
bei  UUlin  Vases  iuddita  Tom.  II  pl.  XiV  neben 
swei  Kriegern  geschrisbeit,  auf  einer  andern  Ne^ 
lanischco  Vase,  beschrieben  in  den  Ilyborboreisebca 
Römischen  Stud.  S.  157,  ist  neben  einer  Pallas 
XaQfn'är,(  xnkoi,  neben  einem  Hermea  Kakdg  Tt- 
/iülii'og  zu  lesea,  wobei  nocl)  eine  dritte  Vase  er~ 
wähnt  wird ,  wo  ganz  dieselben  Namen  zwei  tan- 
zenden Satyrn  beigescbrieben  sind.  Aach  bei  Tisch- 
bein iV.  Sl  indet  eidi  Xoffitfijc  lo  ihnH- 
eher  Weise  ist  auf  einem  Vasenbildc,  was  den 
Wettstreit  des  Tbamyras  darstellt,  (Mus.  Gregor.  IL 
L  13k  f)  Biaim  an  lesen,  wes  ant  den  handeln- 
den Personen  nichts  zu  schaiTcn  hat,  und  auf  ei- 
nem anderen  Vasenbilde  (bei  Gerhard  Auserl.  Va- 
seob.  Taf.  150.),  wo  eine  Libation  dargestellt  ist 


•)  Aiisnahinrn  smü  wriii«r<ti  ri-.  iiuMcrst  a«lt«n  mit  Siclierliril  natlizii'.v.- ;^f-ii  .  ivic  etwa  da-  Va^-ttlilld  bei  Gerhard  An- 
tike Bildw.  Tf.  LXXl,  wo  ein  Gelaf  darceatelll  ist,  oud  die  drei  Persoucu  u>U  den  Nmwcu  KMiO*^  JUMHTPIOZ 
KjtSO>P0NU  bsseieknet  siml. 

4.  L.  ».  MM.  EttUr  Bmi.  iM 
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nd  all«  hMd«liMl«o  Pcfwmii  Mmiandidi  beideli- 

net  «ind,  findet  sich  die  Bet-srhrift  F.YAJONKAAO^S. 
ElteoMwcntj;  kann  ich  einer  Erkl&rungsweiae  bai- 
ItfUehtm«  weleh«  Br.  P.  naeli  den  Vorganfa  An- 
derer tvicdcrholt  angeyvendet  bat ,  dass  nämlich  sol- 
cba  Namen  den  Baailaar  des  GeiaasM  besoichnen^ 
•dar  aMb,  wa  awai  akh  finden,  daa  Gabar  oad 
BNipfliigar.  INaaa  Brklirang  wendet  Hr.P.  baaaa- 
dera  da  an,  wo  die  dargestellten  Personen  schon 
darchaaderwaitige Namen  hinlänglich  beseichiiet  sind, 
«ia  s.  B.  auf  TC  IV.  n.  7,  wa  nialit  nur  dia  baidan 
handelnden  Personen,  Sappho  und  Alkaios  benannt 
sind,  sondern  ausserdem  JAMAKdAOS  su  lesen 
iM»  adar  Tf.  X.  n.  10,  wa  nebea  dan  wOrfalapialan' 
den  Heroen  Aias  und  Achillat  auch  ein  XivrixofiS^i 
KaXo;  f)cip;c«chr'tphüii  irit  Ganz  abgesehen  von  dem 
IGsslicheu,  waa  os  hat,  so  in  jedem  eiozeiiicii  Falle 
■wiaciiaB  swai  Taiaelüadeneti  Daataagan  wfUaa 
zu  müssen,  1<n!in  ich  inirli  diirf-hHn««  nicht  Überzeu- 
gen, das«  man  den  Namen  des  BesilzerSi  Ufld  am 
wenigsten  das«  IBMI  ihn  in  dietar  Waiaa  baig»> 
fügt  habe;  denn  alle  diese  Voscn  sind  ja  nicht  so- 
wohl umfangreiche  und  grossartiga  Knnstwerice, 
walehe  im  Auftrage  für  ein  bestimmtaa  Individuum 
varfariigt  werden,  sondern  Fabrikarboiten,  für  den 
Verkauf,  zum  Theil  für  die  Ausfuhr  in  die  entfern- 
testen Gegenden  bestimmt.  Wenn  solche  Namen, 
wie  Rr.  P.  will,  das  Baaitsar  baaaiakieiaii,  wie 
will  man  es  ferner  erklären  ,  ifass  derselbe  Namo 
wiederholt  auf  Vasen  vorkommt,  dia  noch  dasa 
■um  Thcil  an  den  varacMedanataB  Oitaa  faftmdan 
sindt  Wo  aber  einmal  w  irklirh  d«f  Nama  daa  Be- 
sitzers erseheint,  da  geschieht  dessen  Nennung  in 
gans  anderer  Weise,  wie  die  bekannten  Beispiele 
dwtvnh»  &  X4r«9oc  vad  JTiffvoefwrroc  ^  adilUS  dar» 

thun.     Ifh   p;fanhp  virlninhr,    dafS    allo  Falle,  wo 

aolclie  inscliriUcn  sich  finden,  nur  aus  der  verlieb- 
tan  Stimmung  dea  VasaBmafara  an  aikliien  aind. 
Wie  man  in  Griechenland,  vor  allen  in  Athen,  an 
öffentlichen  Orten,  namentlich  an  den  Winden  durrh 
solche  Inschriften  seine  Neigung  knnd  gab,  gerade  au 
Itahan  auch  die  Vasenmaler  auf  diese  Art  den  Namen 
ihrer  Lieblinge  verherrlicht  Zum  Versländniüs  der 
Vasonbitd  erselbst  und  daher  solche  Inschriften  völ- 
lig nnnüf«,  altain  aie  aind  tnaafsm  van  Intareaaa» 
als  wir  annehmen  kSnnon,  dass,  wo  auf  mehrern 
Vasen  dieselben  Namen  wiederkahran,  diaaa  Ge- 
mälde von  einam  and  damtelban  Kilntflar  barrihran; 
wia  Z.  B.  die  oben  erwähnten  drei  Nolanischen  Oa- 
fiaaa  mit  daa  Nanaa  daa  T^oScroc  aad  As^^q;: 


OA-SBITUNO  tm 

ao  anaua«  aia  alaa  gaariaaamaaaao  da«  Namen 

des  Künstlers  selbst.  Uebrigens  ging  man  bald 
aiaan  Schritt  weiter  und  fügte  ein  tiaUi  oder  xol^ 
b«i  nytUaehan  DafaieUmgan  daa  Nanaa  dar  Hfa* 
roen  bei;  ich  verweise  auf  die  ZusammaaMaUUBf 
bei  O.  Jahn  Archäol.  Aufs.  S.  80  ff. 

Der  zuieite  Abschnitt  enthält  gymnaatiaaba 
Spiele,  der  dritte  Wettrennen.  Auf  Tf.  II.  n.  t  bat 
Hr.  P.  Speer-  und  Diskuswerfende  Kpheben  von 
einer  nnedirten  Kylix  des  Berliner  Museums  mit- 
getheih;  die  RSckadte  deraelben  Vaaa  findet  akb 

auf  Tf.  III  n.  7.    Die  AbbiHnn^  i^it  aber  tjrigenau, 

indem  der  Name  daa  Malen  EJUKiET02  fehlt. 
Dar  Nama  diaaas  Ilalara  ataelMint  ibrlfan«  aiieb 

anderwärts,  vergl.  Gab.  Duraiid  Nr.  188  and  341. 
Aurh  fitit^et  sirh,  soviel  ich  mich  entsinne,  noch  ein 
anderes  V  ascnbild  von  demselben  iCünatler  Im  Ber- 
Vaar  Maaanai. 

Drr  rrVrfr  Abschnitt  (Miu&)  cnthllt  eine  pas- 
sende Auswahl  aus  dem  raiabhalligen  Material,  was 
beaandara  dia  Vaaangaiailda  dariiiatan.  Wann  Rr. 
Panofka  in  dem  Vasenbilde  Nr.  S,  wo  ein  sitzender 
Sänger  dargestellt  ist,  der  eine  Rolle  in  den  Hän- 
den hält ,  auf  dieser  Rolle  die  Buchslaben  AFI  j 
JIAO  I  EU  zu  erkennen  glaubt,  und  diese  Wp/sMc 
nldv-        deotn,  so  halte  ich  diese  Erklärung  für 
sehr  unwahrscheinlich,  da  von  einer  epischen  B«- 
baadlang  diaaas  Stofbs  niebls  babannt  ist;  bmh 
könnte  weit  eher  an  Argonaufil-a  oder  auch  an  Ar- 
€hitoeAo$ Bpoden  denken,  wären  die  Scbriftsöge  nickt 
alfaM  omiehsr.  —  Das  tnffibdia  Vaaanbild  Nr.  S 
(ans  d'HancarriBa  T.  HL  pL  78)  stellt  aahr  no- 
schaulirh  einen  wandernden  Sänger  dar,  der  wohl- 
gemutb  seines  Weges  zieht,  indem  er  das  Barbt» 
loa  am  »aisasiaba  aoTfdilBgt  hat  und  dia  rUt» 
h\iM]  Hm.  P.'t  Vermuthong,  der  Singer  reise  zu 
einer  HoohsMt,  wail  ar  nimlich  bekränzt  ist,  k&n« 
■an  wir  niabt  tbailaii;  dar  Kians  gvhSrt  viahadkr 
zu  der  Tracht  dieser  Künstler,  man  vor|^aialia  aar, 
um  nieht  andere  Belege  beizubringen ,  Tf.  (V.  n.  1. 
X.  9  —   Pär  onriehttf  halten  wir  Um.  P.'s  Erklä- 
rung, wenn  derselbe  zu  Tf.  IV.  n.  d  bastorkl,  ißm 
Fis^Tir,  welrhc  hinter  rtem    sifzeüden  Flötenspiclor 
Steh  auf  einen  Stab  stutzt  und  mit  der  einen  Hand 
iabbafi  gaatfealift,  rariMra  ain  Liad  su  dam  f  Alan- 
spiele;   allein  dann  wtjrdc  der  Sänger  nicht  kinler^ 
sondern  vor  dem  Fläteuspieler  stehen,  wie  diess 
ibnUaba  gsasmi  bawaiaen  (vgl.  Tf.  IV.  n.  9  und  ä.). 
Bs  kaaa  diisa  Fignr  nur  für  einen  Zuhörer  Oda» 
nA  Sisblar  gallao  (garada  wia  dia  diitta  dam 
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Anlndon  gegaoülMr  befindliche  Fignr)  der  fort^'c- 
ri«s«Q  von  der  Macht  des  Spiele«  daseeihe  mit  le- 
kMdifer  Mniik  bafMtet;  «ine  wialage  Sitaailni 
bietet  die  Figur  rechts  auf  Tf.  IV,  n.  *6.  dar.  — 
Bei  der  bekannten  Vase  (Nr.  7),  welche  Sappho 
und  Alcaea«  duwteUtt  Mtl«  Hr.  P.  nicht  an  einen 
WMutrwt  daakm,  vwlmabr  m  die  Liebeserkli- 
mng  des  Alra^ua  erinnern  tollen;  vgl.  mäne  Be- 
merkan«  im  Hiteio.  Mu«.  IV.  Bd.  Hft.  1.  8.  13S. 
In  fUmftm  MMMtt  (JlnyO  hBant«  mm  vM« 

leicht  eine  andere  Aris\4"ali!  w  üii  sr-hcn  :  narnrntlicd 
bitten  die  biebergeiiörigca  Üenkmiler  aus  römi- 
»eher  3B«iit  BwMknehiigung  veHieni,  m  s.  B.  dia 
Heimkehr  dor  Jfiger  M  0«rteii  Admiranda  I.  90| 
awei  andere  Darstcllnn^en,  welche  Yaics  im  Tex- 
trinnm  Antiquorum  PI.  XVi.  1.  2  aus  dem  Aneient 
«fMlMM  «I  ^BkoMYtlL  It.  pL  8»  «od  IMnit. 

thcik  ,  wo  auf  Jor  einen  Wild  ein2;chc^t  erscheint, 
Während  die  Jäger  mit  Netaen  und  Hunden  herbei- 
riahMi;  «benao  bltlea  wir  iai  tedMtn  AbaohaitC 
{Krieg) f  da  Hr.  P.  das  Mythische  nicht  ausgO'- 
schlossen  s.  B.  hier  T.  VL  n.  6  den  Kampf  de« 
Theseus  mit  den  Amasonen  aufgenonmen  hat  und 
aaeh  adwa  öfter  pnblicirte  DenkmUar  lapradtaiil« 
die  !^ü>:r<r}nmt«  Aiexanfirrfrfilfjrhi ,  da«'  ?r rossartigste 
und  anschaulichste  Bild  autikcr  kauiptcswetse,  hier 
gern  wfederiiolt  gaaehn;  andar»  aalir  cbarakteriati- 
sche  Kriogssccncn  bieten  die  livkisclir  n  3IoDuraente 
dar ,  ich  verweise  nur  auf  daa  Basrelief  «i  Tel- 
messoa  io  FaUewa  sweiiar  Raiaa  B,  113,  aaf  «in 
aadaiW  m  Limyra  S.  207  u.  a.  Bedeutenderes  nooh 
n&ssen  die  Xanlbischen  Mouutncnte  im  Brittiscben 
Maseum  entiialten.  —  Zu  dem  aieinwerfenden  Krie- 
ger aar  Tf*  TL  n.  S  banarkt  Hr.  P.  in  den  Naeli- 
trägcn,  dass  der  ans^zackto  Anhang  btti  Tii  torn 
Rande  des  Sebildes,  der  bestimmt  war  den  miitlem 
Theil  dea  lOvpara  s»  aabltsa«,  orpaf^ar«  sa  ba- 
r^enneii  scy,  mit  Bezug  auf  Aristoph.  Acham.  lf, 
1136:  Tu  axQi'innt'  w  naZ  i^aw  ix  t^f  dfini'^nc.  all- 
ein otQtifiaia  beseichnet  dort  sicherlich  nur  di« 
Oaakaa,  dia  jeder  fieldat  im  Feld  mit  aieh  aa  fOh» 
reo  pflegte:  diese  soll  nach  Laniachoa  Befehle  Htr 
ficbUdtrigcr  am  Schilde  befestigen  und  auf  dieae 
Waiaa  tranapaitifatt,  wUirand  er  den  Raaaan  nft 
dem  übrigen  Qepick  selbst  tragen  wilh  tyia  <r  iftmniy 
tiv  yvlio*  oitm  Xaßtiw.  lek  kenne  überhaupt  kein 
achrifUiehes  Zeugniss  f&r  disaes  Armatarstück ,  was 
abgaaakaa  vaa  den  Lykischen  Denkmälern,  mir 
nur  Bti«  Vanengemotdcn  bekannt  ist ,  2.  B.  bei  lim. 
P.  selbst  aof  Tf.  VI.  ö.    Alitiingen  auc.  uued.  mon. 
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Jf)  ?0.  Tischbein  Vasonjrcm.  IV.  51  a.  a. ,  woraus 
mau  ersieht  t  dsss  «eist  auch  diese  Schildanbinge 
garada  wia  tfa  Sebilda  adbat  nit  Zaiahan  «ad 
Emblemen  versehen  waren.  Wenn  ferner  Hr.  P. 
in  den  Naahliigon  abeu  diesen  stoinwerfenden  Krie- 
ger Bit  dar  IBaliaaden  Fnra  auf  der  Rückseite  der 
Vase  in  unmittelbare  Varbladoiig  setzen  will,  so 
hätte  (lieio  Vermuthung  nur  dann  überzeugende 
Kraft,  wenn  Hr.  P.  eiuen  beatimmieu  mythischen 
Vaifsag  naahffaariaaao  bitia,  waiaaa  diaaa  Siiaa^ 
tiori  sich  erklärcij  üensi^  Inh  ziehe  es  daher  vor, 
den  Krieger  als  eine  selbatstäudige  Darstellung 
■o  fbasaa,  «ad  «war  aaf  DkiOMdaa  m  baaiabaa, 
dar  den  Aeneas  durch  einen  Steinwarf  verwundet 
nach  der  Homerischen   Beschreibung   II.    V.  30t: 

fMptffyoup,  «Cm  MW /ff  et»/ ci^,  iMpa»^  adUs 

taj^i^  hatQifttut  xiX,  nur  darf  mau  nicht  durch  diese 
Baaabrsibaag  varfftbft  arwaitan,  daaa  aacb  dar  bü- 

dendc  Künstler  dem  Diomodes  einen  Stein  von 
colossaler  Grösse  in  die  Hand  gebe.  Aach  das 
Scbildaeiehen ,  dtr  Seorpion^  stimmt  mit  dieser 
■fkltaing,  dass  Diomedes  dargestellt  sei,  überein, 
aus  Tischbein  Va^.  d'llamilton  ttabo  ich  mir  T 
pl.  60  netirt,  kann  das  Werk  aber  gegenwärtig 
nifliit  wiadar  aiaaaba«i,  waangWeb  ««f  aelaka  Uabar- 
einsiimmung  der  Wappen  aichl  aHaagiaiaaa  Qa- 
Wicht  gelegt  werden  darf. 

Der  siedenfe  Abschnitt ,  Heilkunde,  enlh&ltMaD» 
«haa,  worin  iab  Hrn.  P.  nicht  beipflichten  kann :  aus- 
KTischeiden  ist  Tf.  VII.  n.  3,  wo  Hr  P  nach  dem 
Vorgänge  Anderer  Nestor,  der  dem  Maehaon  einen 
alirbaiidaa  Trank  raiebc,  m  arblickan  glaabt,  wib> 
rend  doch  schon  Müüer  Hondb.  d.  .\rch.  §.  412.  1 
diess  and  ein  ibnlicbes  Monument  (vergl.  O.  Jahn 
Areb.  Aufs.  S.  1811.  net.)  richtig  auf  Aegeus  besieht, 
der  den  Theseas  von  dem  Gifttranke  surückhalten 
will:  hätte  Hr.  P.  übrigens  die  Darstellung  in  ihrer 
Vollständigkeit  gegeben  und  nicht  die  drei  weibli- 
alMa  Pigarsa  wef^kaae»,  •«  wlf*  daa  riebtiga 

Versfindniss  der  Scene  erleichtert  worden.  Ebenso 
kann  ich  mich  mit  der  JCrklärupg  der  folgenden 
BarataNung  (Tf.  VII.  a.  4)  nicbt  ^vaiatsndeo  ar- 
kl&ren.  Hr.  P.  erkennt  darin  einen  Arzt,  der  den 
Kranken  befühlt,  daneben  ein  Gefäss  zum  Baden 
(*Ußm'0(')f  was  ziemlich  anklar  ausgedrückt  ist. 
Da«  BHd  fladM  aieb  ai«  BaliaT  a«f  einem  Grabmo- 
mimont  zu  Arharnae,  wan  dem  Andenken  eines 
Arstea  Jason  und  seiner  Angehörigen  geweiht  war» 
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siehe  die  Inschrift  bei  «o.  ckh  C.  I.  T.  I.  n.  n06. 
'ItttHur  i  xai  dUfto^  jf^a^iiyi  larqu^,   iJtwvaios  'iu- 

*iaaoif9i  'Aya^iyiut)  iiitkooiQUJi<  '^ifQoiuaiov  tov 
'^fili(ovoiov)xatjigtaTiovjfi(  »ttQnodwT(ov)  M(Xir(/<tf;). 
Hr.  P.  bezieht  mit  Boeckh  die  erste  Zeile  nur  das  Re- 
lief und  glaubt,  jener  Jason  selbst  sey  dargestellt, 
wie  denn  auch  Boeckh  in  der  andern  Figur  einen 
Kfwiken  zu  erksBiieii  glaubte  mit  fMobwolleneni 
Leibe  und  abgemagerteiT  Füssen.  Allein  davon  ist 
weder  hi«r  noch  auf  der  ersten  Abbildung,  die  wir 
glMcMül«  Hrn.  Bamfka  verdanken,  «iwaa  vnMx- 
zuiicliincn.  Der  bärtige  fsitzoiidc  .Mann  ist  wohl 
überhaupt  keine  Fortraitfigur ,  sondern  vielmehr  IVw- 
Mief  Anw,  wie  er  HensoiuMi  Thon  «hI  Wuser 
bildet,  und  eben  noch  besehiftigt  ist,  das  Werk 
seiner  Häiido  vollends  su  gestalten;  zu  dieser  Thä- 
ligkeit  dos  Fronetbew«  passt  ganz  gut  der  danebeu 
beiodfiebe  Ofen  (»Uife*««).  Msb  verglelehe  damit 
die  ganz  ähnliche  Wei.sc,  wie  die  Schöpfung  des 
Meoscbeti  dargestellt  ist  bei  MUlio  Q.  Jd.  T.  CllL 
881 ,  we  Pranelbeos  auf  einem  FMsen  aitseod,  ge- 
rade  wie  hier  mit  den  Hündon  an  der  schon  gc- 
iormtei)  Mensrhcngoslalt  beschtifti<;t  ist,  während 
Athene  den  Mensdieii  belebt,  indem  sie  einen 
Sobmeiterlinf  du»  «tH  Hatipi  «eist.  Niebl  acfar 
abweichend  sind  swei  andere  Darstellungen  im  Mus. 
Piocl.  T.  IV.  t.  34  (Miliin  XClI.  382)  und  Mus. 
CapUoltn.  T.  IV.  t.  8&  (MilUn  XCIIL  383).  Vergl. 
auch  Begeri  Lucernae  Vol.  I.  Tf.  I  and  in  anderer 
eigeulbüjalicher  Weise  bei  Gerhard  Antike  Büd- 
Werlie  Tf.  LXI.  Wie  geeignet  aber  gerade  diese 
Venielinnf  f&r  e'm  Gfabmoauteat  war,  leiidiiat 
•in. 

Der  achte  Abschnitt  vereinigt  eine  Reihe  in- 
tercaaaater  Vmateifcngeo,  weiehe  sfanrnUieb  diever- 

schicdenen  Arten  der  l'lasiik  anschaulich  machen; 
wir  würden  übrigens  das  Pompcjaniscbc  Wandge- 
mflde,  das  eine  Hatorin  darstellt  (lins.  Borb.  VIL  3), 
uus  Hr.  P.  später  Tf.  XIX.  4  «uiitheilt,  unbedenk- 
lieh  hiehergesogen  haben,  und.  d;iniil  keine  Art 
der  Kuostbbung  leer  ausgehe,  konnte  als  Beispiel 
der  Arebiteltlonik  die  Gründung  CaitbagS*«  «us  der 
Vir(rili:tn:vrhoii  Bildcrbandi^chrift  (Millin  O.  M. 
CLXXVi.  b4t>)  milgelheilt  soyn. 

Der  neimf«  und  seAnfe  Abeeboiti  mit  den  aal« 
sprechenden  Tafeln  führen  dio  vcrüchiedenen  Arten 
des  Taascs  und  Spieles  vor.  Die  Auswahl ,  welche 
Hr.  P*  aaf  Taf.  IX.  gaUoffm  bat,  eracbeiat  bei 


dem  reichen  Material,  was  vorliegt,  und  dfr  jrros- 
sen  Bedeutung  dsr  Choroutik,  ungenügend j  auch 
veimieee  ich  Manche«  aaf  Taf.  X.,  a.  B.  die  an- 

miuhtrre,  \vr'n-i  atirti  in  der  Ausfiihrnr-^"  rnlie  Dar« 
Stellung  vou  kiuderspieleo  bei  Uerhaid  Antike  Bildur. 
Tf.  LXV. 

Der  elfte  Abschnitt  enthält  Scenen  hochseitli- 
cher Art.  Warum  Ilr.  P.  Tf.  XI.  n.  1  den  Flü- 
gelknaben,  der  das  braulliche  Paar  geleitet,  und 
dnreb  kein  beseadefes  fleieben  keantliob  iat,  geiade 
für  Hymcnäos  erklärt,  vcrraaff  ich  nicht  abzusehen, 
bchartsinnig,  wenn  auch  noch  nicht  überzeugend, 
ist  die  Deuinng  des  aaa  Sudielbefg  Chiber  der 
Hellen.  Tf.  XXXII.  unter  Nr.  3  roilgethcilteu  Va- 
senbiides  nwf  eine  ^ueeii*  Verheirathung;  dass  aber 
bier  nttf  eine  gewdbnliebe  Vermählung,  ein  Bild 
des  Alltagslebens  uns  vorgeführt  werde,  ftaub«  ich 
MO  wenig  als  Slaokflljcrg,  nur  befriedigt  desseti  Ef- 
kliuung,  es  sei  die  erste  Euiselxung  der  Ehe  in 
Atüba  dargestellt  t  ans  OtOnden,  die  bier  aa  er* 
örtcrii  7-u  weit  führen  vviinle.  ctimsowenig.  .Auch 
bei  Nr.  3  und  4  hat  der  Herausgeber  die  von 
Staekelberg  vorgeschlagenen  Deatoagen  aufgegeben ; 
gewiss  irrt  aber  Hr.  i*.,  wenn  er  in  Nr.  3  den 
lyrasptelenden  bekränzten  Epheben  für  den  Pnro- 
cbos  erklärt.  —  In  Nr.  6  theilt  Hr.  P.  das  bckauuie 
Sabine  Relief  (Zeega  Basairil.  Aat.  T.  1.  t.  U.\ 
was  die  Darbringung  hochzeitlicher  Gaben  bei  der 
Vermählung  des  Peleus  und  der  Tbetis  darsteUl, 
mit.  Hier  bennte  Hr.  P.,  der  sonst  die  Denkmilar 
der  Liltcratur  »sorgfältig  beachtet  und  vergleicht, 
auf  Catuil  Epithel.  Pelai  v.  34  und  v.  27ä  ff.  ver- 
weisen. Mit  den  vier  Hsraa ,  die  Gesebeuke  dar^ 
biiiigea,  bann  man  die  gana  ähnliehen  Gestaltea  aaf 
dem  Braunschweiger  Onyxgefässe  (Gerhinil  Antike 
Bildw.  Tf.  CCCX.  vergl.  Prodromus  i^.  4UU  If.}  ver- 
gleieben,  die  maa  weU  ebenfalls  für  Hören  an  bal- 

!(  ii  l  ar  Da  Ilr.  P    tintcr  iVr.  7  dat<  glückliche 

Ibhepaar  (aus  Stackeiberg  Tl.  .\Lüi.,  nicht  XXXIX.) 
antlheUt,  ao  wira  es  passend  gewesen,  auch  das 
OeayUde  der  andern  Seite  dieser  Vase,  die  eiaa 
antnuthige  Dar.slcllung  des  Brautistandes  enthält,  zu 
rcproduciron.  Ü^tieuso  liailcn  wühl  aurii  die  Jung- 
fitaaen,  die  ans  der  Quelle  Kallirrhee  Wasser  aam 
Brautbad  holen  (Broendsted  A  brief  descr.  uf  ihlr- 
ijf'iwo  .ONC  Gredi  Vtu,  pi..  i7)  scltou  um  lam 
Cenmeaiar  der  bekaoniaa  Stelle  dea  Tbrn^dalaa 
U.  !&>  aa  dienen,  hier  eine  Stelle  flndaa  fcSiuaa* 
COer  B9»ektmt9  f«i§t.y 
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«ar  AJIf.  1.1t  r 


Belsen« 

G.  Tum» ,  die  PorfugiesiscAen  Betiiztmgut  in  Süd" 
West  ~  Afrika.  Mit  einem  Vorvv.  vom  Professor 
C.  muer.  b.  8üä  ä.  liamburg,  Eittler.  IStö. 
(1  TUr.  SO  6grO 

Vf.  diMM  IcMiwweithMi  SebriftehmiB  be- 
gleitete  als   Arzt  eine    merkaiit'iTischc  Expedition 
nach  Be$tguela  und  Loamta,  deren  Erfolg  für  di« 
OntflnMbaiW  vmt  nur  sschthcilig  war,  die  aber 
isnnoch  für  die  nähere  Bekanntschaft  mit  jenen  Ge- 
genden Erfreuliches  geleistet  hat.    Eifrige  Sammler, 
u-etehe  mit  auszogen  und   leider  ihren  Tod  an 
jmen  «»njenindeii  Kttaten  Ibndaiiv  beben  Ten  daher 
wissenschaflfiche  Malcrralrcn  frelieTert,  deren  Bcar- 
bsitang  z.  Th.  schon  vollendet  ist,  und  eine  ver- 
gisicheiide  Hetraclitung  des  merkwirdigen  Afaika- 
niaeheo  Kontinents  um  so  eher  erlaubt,  als  dureh 
Sie  ein  Küstenpunkt  in  die  Vergleichang:  gesogen 
wesdeii  konnte,  der  bis  dahin  noch  gar  nicht  unter- 
Bsebt  war.   Allein  idcht  eine  solche  streng  wissen* 
sclaaflliche  Darstellung  war  die  Aufgabe  des  %-or- 
liegenden  Berichtes;  er  ist  vielmehr  der  Schilderung 
des  allgemeiaen  Bindniekes  beaiininit,  den  die  Na- 

lar  und  der  Slenscli,  der  ursprünglich  misäs-sige, 
\vt«  der  eingewanderte,  auf  den  gebildeten  Besucher 
ausüben.  In  den  Ktden,  walebedie  lebendige «nd 
genaue,  de^  keineawegea  kidniich  sorgfiltige  Dar- 
stetiung  dem  Leser  \'ormnlt .  tritt  die  üppige  tropi- 
acbe  Landschaft,  der  WalUrcichlhnm  ihrer  fcuch- 
tm  nassgeblete,  als  aligeneiBster  Biatergtrvad  her- 
vor, auf  dem  wir  die  srliu  ar^  p  und  die  \y<"'<'<r 
Basse  des  Uenscbengescblechtes  im  koiiieswcga 
erfreulichen  Verkehre  nlt  einander  aleh  bewegen 
■ehe»»  Jeoe,  zwar  die  Herrin  dos  Bodens  nach 
Abstammu»?:  nnd  körperlicher  Bildung,  hnt  ihr  an- 
gebornes  Hecht  einem  eingedrungenen  Fremdling 
geofÜeit,  dessen  leiehte  Habe  sie  Ifistero  Machte, 
einem  Fremdling,  der  aus  der  Unschuld  wie  aus  der 
üohheit  gleich  gern  seinen  Nntaen  sieht,  selbst  in 
gesteigerten  Gfade  der  letateraa  yetMlSH,  ehas 
die  entere  sv  achten.  INesa  Ist  der  tthsraM  skMie, 
4.     X.  ISM.  Krif <r  AmA 


sich  stets  wiederholende  Anfang,  wonft  die  Boro- 
päische  Koltur  in  ferrteri  Gegenden  sich  ans&ssig 
macht;  wir  erkennen  auch  hier  ihre  gräselichen 
GMmrtawehen  deullieb  genug  ans  der,  keineswegs 
darnach  ha.^ehcnden ,  sondern  nnr  wie  im  Vorbei- 
gehen den  dermaligen  Zustand  berührenden  SdHl- 
demng  maeies  ReiseBden  wieder.  Mssetliitemd 

in  der  iicimuth  Verkommene  sind  es,  welche  die 
weisse  Bevölkerung  dieser  Gegenden  ausmachen, 
und  deren  llabambt  sieht  bton  mf  Ae  Prodskts 
des  Landes,  das  QeU  aad  das  Slfenbein,  gerichtM 
ist,  sondern  die  vor  allen  den  schwarr-en  Menschen, 
dea  is^klaven,  zu  Markte  tübren.  Wio  kann  ein 
seleher  Verhehr  andars  als  ahstessssd  and  aer^ 

Stnrenil  wirken?  und  wer  wirtf  nirht  ohne  EnlrÜaHing 

die  Bemerkung  de«  Vf.'s  (ß.  11»)  lesen  »daaa  das 
patHisehe  and  meraliaeha  Bnstsad  dss  Staatas  Amm 

briz,  vor  den  benachbarten  Ländern,  die  Portugal 
besitst  —  rorsüglich  auch  deshalb  sich  so  vor- 
Iheilhaft  auszeicbae ,  weil  die  Portugiesiacho  katho- 
lische Geistlichkeit  durch  MiaaMMdriB  hier  noch  nkht 
hat  Fuss  fassen  könni?ri ,"  odor  etwas  wBitcr  onterf, 
woeshcisst:  pUan  ilarl  nur  das  Wesen  der  Geistlichen 
hl  Laanda  gesehen  habao,  «■  den  flsMoss  M  sieben» 
daRH  eben  wegen  der  mangelnden  Kirche  dieses  kleine 
KünigreicJi  (aimheh  JUHhriz)  im  allen  Beaiehangen 
ein  glückliehes  ssyn  amas."  —  Ahfesshsn  von 
dieser  Trübung,  welche  das  weisse  Geschlecht  in 
die  Scene  bringt ,  erscheint  uns  der  einheimische 
Negerstamm  als  eine  der  übrigen  Afrikanisohen 
Bevdkeninf  dttfchaos  ähnliche ,  am  HMisten  aber 
dnn  KafTorr  vtru-tindte,  kräftige  Bevölkerung,  de« 
ren  geistige  Natur  zwar  nicht  zu  grossen  Hoffeoa* 
gen  beredMigen  HMf ,  die  aber  deeh  nieht  ehas 
Kanatferligkeiten  sind,  und  eine  Art  Civilisation, 
man  mftchte  si^en  eine  rahe  Bildaiig  besitsen ,  wel- 
clie  sich  besoadeis  in  ihrao  Qerithaehaften  snd 
€ebriinchen  ausspricht.  —  Gegen  das  mit  Vorliebe 
im  Buche  berücksichtigte  Menschen^eschlerht  er- 
scheint Ubngens  die  andorwcUigo    beieiito  Natur 

Reisenden  be* 


dacht  an  aafn; 
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grSsseren  Thieren,  als  Elephanten  aod  Krokodilen, 
oder  deu  gröwieu  Waldbäunea  dea  Adanconieii; 
BUiMlUch  vwaiMM  wir  uafMB  «im  gMMMfe 
Schilderiiii;^  der  Phj'siognonaie  einzelner  Orte,  wel- 
che eine  »ch&rfere  AoffMeang  der  goMamtmi  Sk' 
gwith6ariidik«it«ii  sl^eb  MMtbm  w8>^.  D«r 
Vf.  war  leider  zu  wenig  Xalurforscher,  um  eine 
selche  Schilderang  wagen  xa  dürfen,  und  eioseloe 
Aosdr&cke,  wie  s.  B.  „Afrikanische  Kolibris  (S. 
35)  oder  Alligatoren  (8.  135)",  die  nar  in  Aai«iilK* 
einheimisch  mn<^ ,  überraschen  milunler  den  Kenner 
Dennoch  liest  man  das  Buch  mii  laterssse  und 
whaUst  von  ihm  Mh  ia  i^m  CMUte,  aickt  m 
einer  sülclicn  Lebenswawa,%Meai*i«Ii«Md«  htllMh^ 
verurtheitt  su  seya.  A 

Archäolog'ie. 

Miiäer  antüten  Lebetu  herausgegeben  von  XAee- 

ißeschluss  ron  Kr.  132.') 

Ans  dem  ztiMi//!«n  Abschmtl,  Gelage  t  will  ich 
Mr  «n*  DttatsÜing  TT.  XII.  a.  8  knrs  berikhreo, 
v<m  Hrn.  P.  als  Komos  von  Disnysiaslea  beaaieh- 

net,  indem  derselSs  vcrmuthel,  der  Barbitonspieler 
Sur  Linken,  vor  dem  eiue  Fiötenspieleriu  cinher- 
admitat,  aal  4tm  ^  saraHar  birtigar  Haaa  aiü 
Amphora  lind  Becher  enl^egcnt^amint,  »inge  einen 
iHtkjframbee  auf  Di^Mt.  Allein  nichts  varriUh» 
4aM  Wir  Mar  abaa  FaMaabag  aa  ttian  4aa  Dw- 
■yaaa  vor  aoa  habaa,  diese  Bild  gleicht  im  AUga» 
meinen  anderen,  wo  aucli  einer  allein  oder  mit  an- 
dern Genossen  nach  dem  Symposium  im  Geleit  der 
nSlMispielerin  einen  »üftof  beginnen;  ich  verwaiM 
nar  auf  din  Daratcüangen  bei  Tischbein  T.  I.  pl.  50  , 
II.  pl.  41  und  III.  pU  16,  wo  gewöhnlich  ein  Mann 
adar  Kfkaba  den  Zag  avifaaC,  Uaiar  dlaaaoi  falgt 
ein  Auloedos,  den  Beschluss  macht  ein  Dritter,  die 
iijrs  spielend.  So  könnte  man  auch  hier  nar  eine 
allga— ia  gelmitoBa  Darstelhing  eines  gewöholichoB 
Komoszoges  wahrnehmen;  indes«  aaaiaatUdl  4ar 
Umstand ,  tfass  der  Bnrbitonspieler  aaf  dem  vorlio- 
gcadeu  V  aseabilde  kahlköptig  erschmat,  daalat  SBy 
daaa  wir  aa  ■!(  aaisr  iadhridaaUaB  Sasaa  aa  thaa 
haben;  und  zwar  i^t  dieser  kahlköpfige  härtifjo 
Sänger  wohl  kein  anderer  als  ^scree«,  der  auch 
asDSt  sof  Vsasahildetn  etadieint  ( vo  rgl.  Minet  DtarmUt 
n.  438  p.  ISI,  wo  der  Dichter,  der  im  tranlichen  Ver» 
kehr  mit  zwei  Epheben  dargestellt  ist,  durch  die 
Beischrift  y4iV>^AP£0iV  hioläogUch  beglaubigt  wird). 


Der  entgegenkommende  Mann  ist  n-ohl  ein  Freund 
des  Dichters,  oad  die  rück  wärtage  wandte  Stellung 
dM  Kopfes,  wakhaHr.  P.  aiaht  arldfaaa  kaaa,  aall 
offienhar  nur  den  trunkenen  Zustand,  wo  man  nicht 
atahr  Herr  über  seine  Bewegungen  ist,  veranschsn- 
iksheo.  Doah  idi  werde  aa  etoem  andern  Orte  auf 
diess  Vasenbild  zurückkommen. 

Am  dreiteknten  Abschnitt  (Opfer")  habe  ich 
aaawatlieh  4aa  aaszusetsen,  daaa  Äa  Vorstelluo- 
gaa  überwiegend  ans  dem  Kreise  der  Heroenwelt 
pjewähU  sind,  gleich  die  beiden  ersten  Bilder  bezie- 
hen eich  auf  das  Opfer  der  Iphigenie ,  und  doch 
iat  £a  SaU  iee  HaaaMata,  walcha  aJaa  gawhhn- 

liehe  OpfcrhanJIun^;  dar^Trtlfii ,  riirht  gering.  —  Im 
vierzeknUn  Abschnitt  (^LamUeiten)  Tf.  XiV.  n.  6 
gtaobc  Hr.  P.  in  4sr  Bidaehsa»  wakha  aaban  daai 
Ackersaiaaaa  aiahthar  ist»  abia  versteckte  symbo- 
lische Beziehang  za  erkennen,  ich  halte  »ie  für  eine 
uulergeordneie  Zulbat,  die  nur  ganz  ua  Ailgcinei- 
aaa  das  Natadahaa  baasiehaaa  aoll;  ia  Ibalioher 
Weise  crsrheint  auf  Pergamentschen  Münzen  eine 
Eidechse  an  einem  Felsen  Itriecheod,  vergi.  £ckhel 
Dadr.  Nana.  U.  p.  46S.  —  Dia  aaf  TU  XIV.  n.  8 
dargestellten  Minner,  welche  mit  ihren  Stöcken 
OUvra  von  atama  Oaibsaaie  herabschlsgen ,  bieten 
uns  wohl  das  anadwnlichste  Bild  alt-auiacber 
Baasra  dar;  dazu  passt  auch  ganz  vorUaflHch  ihra 
Tracht,  das  Ziegen-  oder  Schaffe!!,  ■vvas  sie  au 
den  obeiaa  Körpar  geknüpti  liabcn ,  ganz  la  der  Wei- 
•a»  aria  Thaagaia  im  Msgarisaiia  Laaiivaiii  in  aaiaar 

aiistokratischon  Verbissenheit  schildert  v.  53  fg»^. 

Der  fünfzehnte  Abschnitt  stellt  das  Scclcben 
dar:  hier  wird  Hm.  P.'s  Deutung,  der  das  Vaaen- 
bild  Tf.  XV.  1  als  Dsrstellung  einer  Schwimaisahala 
siifra<;st ,  und  dennoch  sugleich ,  falls  ich  seiaa 
Worte  richtig  versunden  habe,  allegorisch  erkliri, 
schwerlich  BeiAIl  fladaa.  —  Der  eeeizeknt»  Ab- 
scliiiiti  ist  (lern  Ilaruict  uwA  Gewerbe  gewidmet,  wo 
namentlich  die  beltannte  Arkesiiasvsse  aufgenommen 
ist,  m  daran  EritUinaf  Hr.  P.  grösstoutheils 
Walekern  gefolgt  iat»  wa  Jaddob  Baak  auadia  Ba- 

denkcit  fihri^  bleiben. 

Der  siebzehnte  Ahschmll  und  dio  dazu  geb&- 
liga  Tafal  aathattan  Daraiailaagan  aahr  liatam^aaar 

Art,  die  zum  Thcil  weit  besser  in  ant^ern  Abschnit- 
ten ihre  Stelle  gafiiadan  hätten.  Hr.  P,  wollte  hiar 
affaabar  Soaaaa  an  daai  htaaBdkaa  Loben  dar  Uli». 

ner  verführen,  gerade  wie  die  folgendeu  Abschnitte 

dem  Kraaenleben  gewidmet  sind;  allein  eben  weil 
das  Leben  der  Miinnei  in  QriecbeoUad  grössica- 
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theiis  der  Oeffontliehkeit  ingehort ,  werden  sich 
verhiltDissmäflsig  nur  M-enige  üursiellungen  mil 
gmaaMeJenhoit  bbhar  ■iehm  taMm.  Wmui  Hr. 

P.  in  Nr.  S,  wo  auf  einem  mit  Ma  ilthiorcn  Hc- 
•IMUiaUn  Wagen  swei  Personen  und  eine  dhue 
iNateii  wiflritB«B<l  dtffeMeMt  sind,  eiMii  heekMÜ- 
liehen  Zug  su  erkennen  glaubt,  inden  eben  der 
hinten  sitzende  der  Parorhos  xey,  so  würde  diese 
Scene,  falls  die  Erklärung  richtig  wurc,  vielmehr 
in  den  elften  Abachn.  gehören.  Allein  ieh  halte 
diese  Deutung:  für  unrichtig,  da  der  Parochos  tiehen 
der  Braut  sitzl,  wie  diess  ausdrücklich  Phoiius  p. 
fit,  tS  •igtt  na9iintu  it  tpOg  iai  t^f  ^dS?«^  fi- 
Ctj  Si  ij  vvfKfr^.  IxaxtQov  Si  if  u  tvi((f\!ai  xal 

i  nifoxot  xil.  Ich  weiss  überhaupt  nicht,  ob  die 
MihiB  y9TB  Mf  d«ni  Wagen  iitemidea  pMMnen 

einen  Jüngling  und  eine  tumgtrm  TOMtellaB,  mir 
scheinen  beide  Jungfrauen  zu  scyn ,  vihi  denen  Hie 
eine,  wohl  die  Dienerin,  den  Wagen  Iculil,  die 
•adsM,  »  den  CbitM  gaUllt,  dtMb««  •ilaC  Viel* 
leicht  haben  wir  auch  hier  eine  mythische  Scene 
vor  OOS,  dUe  beiden  Jungfrauen  könnten  Nausikaa 
«nd  Um«  QeflUifftin,  der  hinten  aufaltsende  biftig» 
Mann  Odysseus  sejn.  Das  Vasengemälde  würde 
dann  von  der  ilomeiieebenUeberlieferuag  abweichen, 
wo  Nausikaa  allem  den  Wagen  beateigt  and  die 
mUder  aelbst  lenkt,  während  Odysseus  mit  den 
Dienerinnen  zu  Fuss  nachrol^;t,  Od.  Z.  3?0.  Allein 
einer  nicht  unähnlichen  Darstellung  begegnen  wir 
nof  dem  Kanten  den  Cypaeian,  we  ebanfalla  Naa« 

sikaa  der  Dienerin  das  Lenken  des  Wagens  über- 
lässt,  als  sie  zum  Waschplats  eilt;  s.  Pausan.  V. 

l^fifag,  Tijf  d*  imxnfxtv)-,v  xaXififAit  fnl  tjl  xiq^aXf,  Nav- 
aimv  Tt  rofiuoi-rrtv  tlvuu  rf/V  'AXxtvnv  r.ul  t^v  ^*po- 
natvav  iXttvvovoat  inl  Tot(  nXwov(:  denn  hier  ist  die 
vetacbteieite  Joagriau  oiTenbar  Nraaikan  aelbat,  die 
Dienerin  lenkt  die  Maulfhiore,  nirlit  umgekehrt, 
wie  Mancher  vielleicht  aua  der  Wortstellung  des 
Fknaaniaa  nehlieaaen  inSdite.  8e  etadieiiit  ea  denn 

auch  der  Naivität  der  archaischen  Kunst  nicht  un- 
angemessen, wenn  Odysseus  hier  hinten  aui  dem  Wa- 
gen der  Königstochter  sitzt,  während  allerdings  der 
«pisebe  Dichter  die  Sage  mit  viel  grösserer  Zartheit 
bebandelt.  —  Mythisch  -  heroischen  Inhalts  ist  offen- 
bar auch  das  unter  Nr.  3  von  Hrn.  P.  zum  ersten 
Male  pnbEaiite  Bild  van  einer  Agiigenliniadien 
Schale,  wo  ein  bärti£^cr  br>kränzter  Mann  ilironend 
dargestellt  ist,  der  einen  jugendlichen  Mann  freund» 
Sah  befiftiii:  iialpr  dam  Jangliugo  i|«ht«ia  nnda- 


lOtt 

ror,  eine  Lanze  tragend;  hinter  dem  thronenden 
Manne  eine  halb  verschleierte  Jungfrau,  welche 
aionend  die  reebte  Hand  aaa  Kina  lägt;  binter  llv 
CHX  älterer  bärtiger  Mann,  der  voll  frcudigcu  Er- 
stanaene  die  Hand  emporhebt.  Der  Gedanke,  der 
Ataer  fleaae  sn  Omad«  liegt,  iat  itieMÜeh  btar 
ausgeprägt,  allein  dia  Oeninng  schwierig;  Hr.  P. 
hatte  an  lobates  und  Bcllerophon  gedacht,  verwirft 
aber  naciilier  diese  Erklärung  selbst.  Dio  Seena 
selbai  eriaiMfft  an  ein  anderen  ebenlalis  Agrigeuti- 
nisches  Vasenbild,  was  Götbe  (Werke  Bd.  23.  S. 
353.  Ausg.  1840)  beschreibt.  Nicht  unähnlich  ist 
ein  anderen  Vnaenbild  besdiiieben  in  den  Hf  per- 
boreischcn  Studien  S.  165,  was  auf  die  Ankunft 
des  Telemachus  bei  Menelaus  nicht  eben  wahr* 
seheinlich  gedeutet  wird.  Auseerden  kann  man  La» 
bord  T.  I.  pl.  tl  und  tt  vergleichen.  —  Scharf- 
sinnig, aber  nicht  übcrKCUfreFu!  ist  die  Erklärung 
von  Nr.  d,  welches  Hr.  P.  aui  die  Ankunft  de^  Ja- 
aep  beiAildneea  beaiebt,  iaden  er  anf  dar  Taaaan, 
welche  der  Ephrhc  dem  A'tcn  darreicht,  den  Na- 
men zu  erkennen  glaubt.  Ich  glaabe, 
daaa  weder  der  Name  richtig  geleiea  iat,  denn 
man  liano  nur  EYO02  mit  Bestimmtheit  erkennen, 
noch  auch  Sisyphus  als  der  Ahnherr  des  Jason  (ge- 
trachtet werden  kann;  ieh  muss  daher  das  Ritltial 
als  noch  angelöat  bezeichnen  und  mache  nur  dar- 
auf aufmerksam,  dass  die  Säule  neben  dem  grei- 
sen Herrscher  und  die  dreihenkelige  Uydna  wobl 
nicht  bedeatangeiea  aind.  —  Dan  Bild  Nr.  6.  ent- 
hält das  bekannte  \''(j1c  cfiicr  \''uscnn^cmäMe  .  dir  rrsie 
Sehtcalbe^  wo  die  Frühliogaluft  auf  die  anraulliigste, 
naivste  Weiae  dargestellt  ist.  Nur  kann  leb  Hrn. 
P.  nicht  beipflichten,  wenn  er  die  Worte  "Eap  ijS^ 
dem  bärtigen  Manne  ifi  den  Mund  legt',  der  Kphebe 
erblickt  offenbar  die  £«chwalbe  zuerst,  und  spricht 
tM,  dadareb  nnAnetkaani  gemnahi  iaaaem 
gleichzeitig  Vat'T  und  Brüder  ihre  Freude,  ersterer 
mit  einem  ernsten  Scliwure  xiv'H(/€uikiuf  letate- 
rer  in  mehr  bindlielier  Weiae  dnreh  ami  oiniff, 
\vodurch  ein  wahrhaft  dramatisches  Bild  entsteht. 
Die  Worte  tag  ijdf]  dagegen  gehören  keiner  der  sich 
unterredenden  Personen  an ,  wie  diess  auch  achen  die 
Stellung  der  Inschrift  beweist,  sondern  es  ist  diaw  ein 
Zu8:  lies  Malers,  um  die  Bedeutung  der  ganzen 
Situaiioa  auszudrücken,  gleichsam  jüe  Unterschrift 
den  Qemlldea,  der  MUinf  M  da,  Oans  Iballab 
verhält  es  sich  mit  der  Bcisrhrift  r-faala,  die  ich 
auf  einer  Volcentencbale,  die  Hermes  dan  Rinder« 
M  daratallt,  mcbfawiaMa  hA;  9,  Rbain.  Ha*. 
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IV.  M.  I.  Hft.  S.  la«.  —  Jenes  \  a^ci  b  Id  Nr.  7. 
mt  wohl  lüiht  eine  Absrhiedsscenc ,  wie  wir  sie 
•llerdiBgs  gerade  auf  Vaseiibiideru  so  häufig  fla- 
uen, sondern  clicr  eine  Begegnung  und  Begrfis- 
sung  in  der  Fremde:  dafür  scheinen  mir  nicht 
Howohl  die  Sandalen,  soadern  vor  allen  der  Petasos 
des  Greises  zu  sprechen,  ww  lisiailiell  bestianit 
eioen  Reisenden  andeutet. 

tter achtzehnte  und  ueunzchnie  Absclinitl  bcsflUf> 

tigen  sieb  mit  deaiFmieulebsii,  wofür  die  altsnOsiihF 
miler  ein  rviehhaftiges  llaterisi  dtrbietSB.  Icfi  Ober- 

gehc  die  Verbop^rnin  jsversuche  und  Deutungen  des 
Hrn.  f.  XU  dem  bekannten  Vasenbdde  (TP.  XVIII.  n. 
8)  was  swei  schaukelnde  Frauen  und  einen  Flügel- 
liubon  dsBstslU,  da  ich  übsrseugt  bin,  dass  es  UrR. 
P.  s«tb8t  ksin  rsehler  Ernst  damit  iat.  Wenn  absr 
Ilr  .P.  in  dem  Vascnbildc  Tf.  XVIII  7  (t-is  Stackel- 
be^  Gräber  der  iit-llcnm  IT.  22)  wo  eine  aogeb«* 
lioh  nackte  mit  Helm  ,  Schild  und  Lanze  bewaffnete 
FiM  nach  dem  S^ele  «ioer  Auletris  (aiiat,  suerst 
mf  die  Hybrtstik«  in  Argo«,  «in  Fest,  welch««  die 
Frauen  sur  Erinnerung  an  den  Sienr  der  Telcsilta 
feierten,  dann  aber  auf  eine  Spartancrin  bc&ieht, 
welche  eine  bewaffnete  Ai  liraditc,  eine  Aphrodjte 
'Agita  roimisch  darsustellen  suche,  so  bemerke  ich 
dagegen ,  dass  dergleiebeii  psrticuläre  Darsleliangen 
au?  Vasengem&lden  sehr  probletnatisch  sind;  am 
wenigsten  aber  dürfen  wir  auf  einer  Attischen  Vase 
(denn  aus  Ai!i> n  stammt  duM  ffi  O  H  ldcr  erwarten, 
welche  Argivische  oder  Spartanische  Lebensweise 
Mhilder  n .  Z  udem  tot  es  irrig ,  wenn  Ifr.  P.  sagt  f  di« 
unsende  Fi»n  «flj  ««cht,  nad  tcsg«  «wr  «inoii  G&r- 
tel,  worin  Hr.  P.  eben  den  Zsnbergfincl  der  Aphre- 
dito  zu  erkennen  glaubt.  Starkelberg  beschreibt 
die  Tänzerin  ganz  richtig:  „Erslere,  mit  Stiefeln, 
Endrotniden,  t»  einer  eng  anliegenden  Aermeljacke, 
tmd  mit  engen  ledernen  lioam,  Anaxjfrulei»,  ieUeiäett 
isefcAe  äurch  über  die  SekuHem  gelegt«,  im  einem 
Brmigürtel  befeitigte  Tragscfinfire  gefinitrn  uerden." 
Dieser  Anzug  ist  offenbar  mir  duzii  bc^iiiniiiit,  dus 
Unanständige  (!i-r  \,>i  K  i  Ii i-it  z'j  i'iitri-rni'H  .  üIuio  den 
freien  Gebrauch  der  Ulieder  zn  hemmen  oder  die 
flditahsit  der  Formen  su  verhüllen.  Ks  ist  wohl 
kaum  zu  sweifeln,  das«  hier  eine  T&nserin  dar- 
gestellt wird,  welche  nach  dem  Sehall  der  Flöte 
einen  kriegerischen  Tanz  oiifriilirt,  eine  Art  Pyrrhi- 
che,  wie  sie  sonst  von  nackten,  aber  bewaffneten 
Jänglingen  aufgeführt  ward,  (^vergl.  oben  Taf.  IX, 
3  und  das  Bsafslief  bei  Visoenti  Mw,  Pj«d.  T. 
IV.  Tf.  9.,  nur  mit  dem  Uatersobied«,  das«  die 
Tiozcr  gewöhnlich  Schwerter  tragen  (s.  die  von 
Visconti  S.  75  if.  angeführten  Stellen),  während  hier 
die  Tänzerin  mit  einer  Lanze  versehen  ist;  dass 
diess  jedoch  oichl  ohne  Beispiel  ist ,  zeigt  Athenteus 
XIV.  p.  631.  A.:  ^  a  m^  ^fti(  nv^(HXti  Jtwveteuti) 
Iii  tlyut  cVox<"  tnitixfctfifu.  fiifi«  t'iZ  up/ai(ti'  T/ttt-oi 
jäp  Ol  oQ/oifitrnt  t^VQaovf  iIytI  doQilxMi,  riQuitr'- 
tat  d'  in'   ullr'ilori  x(ti  rtlQOijxat;   xui  luf^tnaiUti;  qt- 

f9vatp.  Zu  meiner  Erklirung  des  Vasengem&ldes, 
das«  «in«  tlaMfin  di«  PyRUch«  nüBbr«,  M«l«l 


Xciiopiioii  um  voliUomnMiOtt  äuUüii^sUick  dar,  Auabas. 

1.  (V.  U),  wo  er  die  llelusligungen  bei  dein 
mit  den  Paphlagonen  geschlossenen  Bunde  schil- 
dert: 'Bnl  teerstc  optSv  o  Mv«i(  ixntnXt^yttivovs  ai- 
Tni'^c,  nilaaf  lü* 'AgKiiSwrriva  nmtftiroy,  iQ}^,<fTglSa 
tiiüytt  xatuaMtvuaoi  (uc  ^dvfaro  KuXkiaru  xai  imlda 
dovf  xoiiftjv  avtjj,  ^  ii  t^/ifoaro  nvf'ot/i  i  n y (>wf . 
—  Auf  T.  XIX.  n.  7  ist  das  merkwürdige  i'om- 
pejatiische  Gemälde  mit  den  beiden  kiiöchelsplclen- 
den  Jungfrauen ,  wihrand  Mobe  der  Leto  die  Hand 
reicht,  mitgotheilt,  ohne  d«a«  jedoch dareh  Hm.  P.*« 
kurse  Erl&uterung  die  Schwierigkeiten  des  Ver- 
atindnisse«  gehoben  sind.  Mr.  P.  fasst  nämlich  die 
ganze  Seene  als  einen  Act  der  Aussöhuung  dar 
beiden  Heroinen ,  so  dass  Niobe  ven  Phoihe  fast  aüt 
Gewalt  das«  gedriogt  wQido:  diess  aoheint  mir 
aber  nicht  noth wendig  in  der  Hsltnng  der  Phoibr; 
zu  liegen,  diu  wnhl  nur  nach  Frauenart  vertraulich 
ihre  Hände  auf  die  Schultern  der  Niobe  legt.  Wir 
müssen  uns  deshalb  wohl  mit  der  gaos  «ügemeiiiea 
Brklining  begnügen,  das«  hier  da«  freandsebsft- 
licho  Verliätunss  der  Niobe  und  fjcto  dargestellt 
war,  was  cr^t  j!)iulcr  in  leidcnschafiÜrhcn  llass 
nnd  unversöliiilicl^i;'  Hache  lHlls^lI]rl^^  \\':irc  nur 
ds«  Gedieht  der  Sappbo,  aus  li  in  wir  nur  den 
«tuen  Vers  besKzen: 

jiatM  *at  Nif'fin  fiuXa  fih  ^Onu  ^oar  txatfot 
vollstindig  erhalten,  so  wfirden  wir  wabrscheinnch 
den  besten  Commentar  dieses  Gemäldes  erfiafiin. 
was  vielleicht  eben  diesem  beliebten  Gedichte  seine 
Entstehung  verdankte,  wenngleich  es  s«lb«C  Vri«* 
dec  nur  di«  Como  eines  iltsren  Werkes  «qfo  n«|^ 
Auf  jeden  Fall  wird  man  den  mythischen  Inball 
dieser  Darstellung  festhalten  müssen ,  wälirend  Ste- 
phaiii  (Rhein.  Mus.  Bd.  IV.  Hfl.  1.  8.  30.),  ob- 
gleich er  sich  ziemlich  unbestimmt  aosdröckt,  eine 
ticene  de«  Hgheheo  Leben«  dari«  so  «rblidwn 
•ebeiat. 

ll«r  zmmtigtte  AbscbotUt  £iet«M«Nfe,  eatbUt 
unter  andern  aucli  die  bekannte  Archemorosva^e 
(Nr.  1),  wo  der  Herausgeber  im  Wesentliclicn  Ger- 
lianls  Erklüruno^  sich  anschlicsxi  In  Bolreff*  des 
Vaseubildes  Tf.  XX.  n.  5,  das  ein  Todicnopfer  dar- 
stellt, bin  ich  zweifelhaft,  ob  nicht  auch  hier  et«« 
bestimmte  njrtbiscb«  Be|nbenh«it  dargestellt  «ey, 
da  röcht  «man  ihnlkhe  Todtenspenden  durch  In- 
schriften ausdrücklich  uls  <Iur  lleroenzeit  angehörig 
bezeichnet  werden;,  so  tiiebi  aut  einem  Vasenbilde 
bei  Millingen  peint.  de  vas.  de  div.  cell.  pl.  XIV. 
der  Name  de«  AcameiMon  Mf  «[««r  8t«!»,  auf 
einer  andefen  «b««&«.  pl.  XV  d«r  Na«w  d««  TnH«^ 
■uf  einer  anderen  bei  Millingen  Anc  med.  ll««nM. 
I.  pl.  30  ein  vollständiges  Distichon: 

A'iurr'i  /iiv  ftiiXu/tftr  it  xal  uoaitiM*  KSXiffiSnv, 

xoknw        OiSiituiav  ytdtov  vlur  Pjcu, 
Ich  scbliesse  mit  dem  Wunsche,  das«  Hr.  Pmuifka 
recht  bald  den  in  der  \'rirrede  TOrb«i«0«BOB  NftOh» 
trag  erscheinen  lassen  uiigc. 

Matbory.  WiMi»  tiergk. 
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Halle,  in  der  Expedition 
dcrAUg.  LM.  a«itiuig. 


Sanskrit-  Literatur. 

SaitlMt'Gkrtrtamalkie ,  sanächst  eura  Gebrauche 
bei  Vorlesungeo  herausgegebeo  von  Otto  BSkt- 
lingk.  8.  (29  Bog.)  St.  PtUokWg  IMft. 
(1  ThIr.  15  Sgr.) 


D< 


'er  Herausgeber,  der  sieh  nm  die  Sanskrit -Lite- 
ratur bereits  grosse  und  vielfache  Vcrdieosle  erworben 
liat,  liefert  uns  liior  ein  Bach,  da«  er  Mlliehat 
ztxm  Gebraoch  bei  Vorlesun^^en  bestimmt,  am  dem 
Anfänger  ein  riobtiges  Bild  von  dem  Qei«te  and  der 
^neha  der  idM»  Inder  m  geben.  VergleiclieD  wir  die 
langen  seidcrVorg&ngcr  mit  ilem,  u  as  hier  geboten 
I,  und  eigeullicb  Itaan  bier  nur  von  einem  solchen, 
oiadieh  von  Leeaen,  die  Rede  seyn ,  da  firShere  Ver- 
suche von  Engländern  volIkoiMiea  nnbedcutend  zu 
nennen  «ind,  so  müssen  wir  zugestehen ,  dass  durch 
diese  Chrestomathie  ein  bedeutender  Schritt  vorwärts 
gethan  isL  Der  Herausgeber  •ptiehl  eieh  eetbat  io  der 
Vorrede  über  Lassen'«  Arbeit  ans .  und  erklärt  mit 
Pieütj  die  ihn  ehrt,  die  Mängel  derselben  aas  dmeu 
liedeuteader  Peteftnliolikeit,  ane  dem  Stoebea ,  d«M 

I.asscn  eiu  ris  Neues  gcbc:i  \\'olllo  und  doch  wogen 
mangelnden  Stoffes  nicht  konote,  lud  er  hsl  es 
daher,  ebne  aa  wiaaeo,  daaa  Leaaea  aelbat  aiaa 
neue  Ausgabe  vorbereite,  unternommen,  ein  neoea 
dem  jctzij^cü  SiHndptiiikt  dvr  irultirhen  Sludien  ent- 
sprechendes Werk  an  die  bielle  des  Lassen'schea 
an  aeteea.  Zagleieh  aielil  er,  waa  alierdiBga  für 
oino  Chrcstonrathie  unentbehrlich  ist,  ein  dazu  ge- 
höriges Lcxicon  in  Aussicht,  welches  er  jedoch 
nicht  aar  dieselbe  besebiioken,  aoadeni  aaf  die 
einbeimischen  Lexieographen  und  QrammatUter  grün- 
den will,  indem  er  dabei  verspricht,  das«  es  die 
neue  Ausgabe  des  Bopp^schen  Glossars  an  Voll- 
ständigkeit überbielBtt  wird.  Die  Vrenade  der  alt- 
iodischen  Literatur  werden  sich  freuen  ein  solches 
BU  erhaiteo,  da  jeder  Beitrag  sn  einer  wissen- 
achaftfiobea  Lexieefraphie  dankbar  aasnnebaien  iat; 

um  80  \\-cmß,cr  Iiütte  es  aber  eines  solchen  aus- 

diüeklichen  Versprechens  bedarft,  als  die  Wissen- 
aahafl  an  idaan- jeden  Zweiten,  der  aiaaii  bwaita 
vor  ifafli  batralanaa  Weg  eioscUigt,  daa  Anaptvoh 


eines  ForlschriUü  zu  machen  berechtigt  ist.  Wir 
wellen  daher  wünseben,  daaa  der  Beran^gehnr  radit 

bald  sein  Wort  hnitcn  ntn;:;c  HriiiTt  ohne  dassolbo 
kann  seine  Chrestomathie,  weoigsteoa  einzelne 
8tS«ka  deiaelben,  Ar  jetat  kamn  ven  Anfan^jcia 
benatal  werden ,  da  sich  z.  B.  die  vedieahan  Worla 
in  keinem  Lexicoa  oder  Glossaro  finden. 

Prüfen  wir  nun  die  Chrestomathie  ihrem  Inhalte 
nach,  Wid  fragen,  ob  sio  dem  Anfänger  ein  im 
Gänsen  genügendes  Bild  von  dem  Geisio  und  der 
Sprache  der  alten  inder,  wie  sie  sieb  in  den  ver- 
aehiedeaan  Litemtar-Ipeehen  entwlekelt  liabe% 

liefern,  so  können  wir  diese  Frag;o ,  den  hpiitigen 
Staad  der  Hiilfsmillel  berücksichtigend,  allerdinga 
in  Aligemeiaen  bejahen ,  deaa  der  Hemaageber  bat 
nicht  nur  mannichfaltige,  sondern  auch  reichhaltige 
Proben  der  Sanskrit  -  Literatur  mitgetheilt.  Das  Ge- 
dicht vom  IVala  ist  ganz  aufgenommen  und  somit 
der  Styl  dea  Mahabharata  genügend  vertreten,  aus 
dem  Ramäyana  fludcn  wir  tlio  Abschnitte  über 
Ftatimiira  und  Daearatha  »  ToUf  aus  Manu's  Qe- 
aaiaea  afaMi  daa  9.  vnd  7.  Bneh  ▼ollaiindig  gaga« 
ben,  von  tlcn  Fabeln  des  flUupadeca  ist  der  gröeseva 
Tbeil  mitgetheilt,  dem  folgen  aus  der  lyriaeben  und 
didaktiaahte  Peaaia»  Strepben  dea  Jmam  «ad  49 
des  Bkaririhari,  die  spätere  sogeuauntc  Knnstpoeaia 
findet  sich  durch  das  12.  fineb  des  Raghuvatt^  ver- 
treten, und  den  Schlass  naeben  die  Geschichte  dea 
VidMtakm  ana  den  Katkätarittägara  und  endUch 
die  19  ersten  Hymnen  des  Rlgvedn,  ^»i  demnaeh 
diese  CbrestonuUiiie  an  Inhalt  bedouleud  reichtuUti- 
ger  ala  die  LaaaaoPaebe  Aaibelogia,  aa  ataht  «in 

ihr  doch  darin  nach ,  dau«  sie  weder  Proben  aas 
der  Literatur  dor  Puräna't  noch  aus  der  dramatiseben 
Poesie  gicbt,  und  das  Letatere  liaat  aicb  wohl  anf 
keiaa  Weiaa  aalaehuJdigen ,  denn  der  Styl  der 
PurÖnv^s  könnte  wohl  «I»  durch  die  Stücke  der 
epischeu  Poesie  vertreten  augeseiieu  werden ,  iu  der 
dtaaMtiaAea  Paeaie  dagegen  hai  aich  der  iadiaaba 

Geist  in  einer  so  cig:prittinm!irhen  Wciso  entwickelt, 
dass  die  gäu&liche  Abwesenheit  von  Proben  aus 
gaMaftaa  einn  Lnekn  to  dar  CbamhtcriMik  daa 
faidiaeban  Styla  iat. 
ltd 
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Was  die  Bchuiillaog  der  in  die  ChreatoniAtlue 
«ufgeuommenen  Texte,  die  bereits  s&nMDtlidl  TorkCff 
gedruckt  waren,  betrifft,  so  hat  der  VerfaMer  die- 
Mlben  SU  gleicher  Zeit  i&ritisch  geprüft,  und  na- 
aiMlIidi  daa  CMidil  vrai  JIW«  ist  «1«  «in« 

neiM  A'i'-';Tnhc  i?r5!selbcn  zu  betrachten  ,  indem  der 
Uanuageber  niclit  weniger  als  llU'/a  Slroplicu  oder 
tit  V«»M  ^  B«|»p*fedMii  Ausgabe  fortgelatwa 
hat  Mir  seheint  ein  solcliw  Verfahren  vor  der 
Kritik  nicht  ganz  zu  rechtfertigen,  denn  lange 
uns  noch  genauere  Nachrichten  über  die  Aufaeich- 
nung  des  Texte«  fehlen,  kftnnten  sol43heVwwwiiiliBlm 
hSchstens  als  wahr«chelnlich  nniehte  im  Texte  durch 
irgend  ein  Merkmal  bezeichnet  werden,  aber  sie  gans 
faitNlMMii,  seh«ial  mir,  sind  wir  Ms  jeUrt  noch  luiAt 
bcrcclitist.  Elicnso \vcni<j  tno(  !ite  sich  ilas Fortlassen 
des  ftahmeas  der  Fabeln  aas  dem  Bitopadtea  recht- 
ÜNligs«  lamm,  da  er,  so  vM  aidi  wenigstens  nach 
den  bis  jetzt  herausgegebenen  Stöcken  dieses  Zweigs 
der  LiteraHir  urtheileri  lisst,  überall  wiederkehrt, 
nad  somit  uothwendig  ist.  Im  Kinzelucn  dagegen 
wkd  tum  aidi  «ft  aiit  dea  vaai  Harawgafcar  ia 

Text  vorgenommenen  Aenfiernn^fn  rTn\'crstandp'n 
•riiiären  können.  In  Betrefl'  der  Orthographie  ver- 
diaal Beaiarkaaf ,  daaa  dar  Baraasgeber  fibarall 
derjenigen  Sehn  ibarl  ilcn  Vorzu«;  gegeben  hat,  die 
der  areprüngliohen  Form  eines  Wortes  am  Nich- 
•tan  kanmit;  -ao  lange  daraalbe  aidt  iMaftiet  neeli 
aaf  die  Grammatiker  stütst,  hat  er  wenigstens  die 
Autorit&t  dieser  für  sich,  obgleich  die  der  Haiid- 
«ehriften  häufig  dagegen  ist;  wenn  er  aber  s.  B. 
wäUrm  ai.  «ijfr»,  kHmäatm  «md  Aabnüdiaa  in  das 
"Vast  anfnehmen  will,  so  geht  er  üfTcnhar  viel  zu 
wait,  da  die  Etymologie  für  mUra  von  mad  durch- 
«M  tHwh  gar  «rieht  mnraMtSsalieh  lafe  imd  dia  Farm 
brhiaf  fill  rdi  ii;-»  für  die  Vcdon  die  einzige,  somit 
die  ursprüngliche  ist,  darum  aber  noch  nirht  fijr 
alla  Ssilaii  gegolten  zu  haben  braucht  Aber  selbst 
die  Autaritit  dar  Grammatiker  aohaint  mir  Ua  jaiaft 
nicht  immer  entscheidend,  da  ^vir  es  ja  immer  nor 
mit  der  einen  Schale  des  Päami  su  thun  haben, 
nd  diaa«  daeh  anah  Ibra  IrrthOmar  gahabt  habaa 
wird;  es  wird  daher  jedenfalls  für  jetzt  zweek- 
Miaaigar  aaya,  sich  an  dte  Autoritil  guter  Hand» 
Mhiiftaa  M  ballaa,  da  diaw»  aMdh  niehc  blosser 


WiUkBhr  gefolgt  seyn  werden;  im  Gegentheil  ist 
es  mir  ucnigstens  für  die  Vedea  wahracbeialielly 
dass  einer  der  Untersrhtcdc  der  \  cr^cliiedcnen  Schu- 
len in  der  verschiedenen  Orthographie,  die  sie  für 
dIa  vadiaabaa  Tazla  umahman,  baat^,  ud  aach 
für  die  spätere  Zeit  habmi  jcdenralls  provinzieUa 
fiaaonderheitea  nicht  allein  in  der  Orthographie» 
■aiidani  anah  ki  dar  AnaapiMlw  baataadaa,  wl«  Bau 
B.  aus  Pin.  &  3.  95  u.  a.  O.  sieht«) 
Den  Text  der  vcdischon  Ilynineii  liat  der  Her- 
ausgeber in  dreifacher  Oealall  gegeben,  aämlich 
anarst  den  Raaaaadiaa  Knunatext,  dann  denaalbaa 
mit  den  Accenten,  wobei  er  zu£;leich  die  durch  daa 
Metrum  erfordwtan  Aaflisungeu  und  Dehnungen 
aintialaB  Uaal,  ond  andlieh  aiaan  diiuaa,  walehar 

die  Worte  in  der  \nm  Herausgeber  für  die  nrsprüüg- 
lichaia  augeaebenen  Gestalt  enthiU.  —  Die  Zugabe 
das  Asesals  wird  gswiss  sHeisatts  adt  Dank  auf- 
genommen werden,  da  hierdurch  ein  tieferes  Kia- 
dringen  in  den  Geist  der  Sprache  nicht  wenig  ge- 
fördert wird;  statt  derAutsiclluiig  dos  dritten  Teztea 
■tbabls  SS  sbsr  wsbl  jadaslUls  swschBlsaifar  gs. 
Wesen  Sern,  den  Padapilha  und  zwar  rnö<,tirhRt 
genau  zu  geben,  da  hierdurch  auglaich  dem  An- 
Oagar  Oalagaaheit  gegeban  wtrs,  lUk  das  Bcgriir 
dos  j'tida  durch  aiss  rajsbs  Zahl  von  Baiapiatta 
klar  zu  machen. 

k  das  krMsehas ,  ascbfichen  und  grammatischen 
Aaasilnngan ,  dia  fast  den  dritten  Thail  daa  Bnuhaa 
ausmachen ,  hat  der  Hcra!i>(!^chpr  mehr  das  Be- 
dürfoiss  des  Lehrers  als  des  Schülers  berückaieb- 
tigt,  sbar  in  aisisisi  ■sMang  aoa  de»  refebeii 
Schatze  seines  Materials  viel  Wichtiges  zu  Tage 
gebracht,  wofür  wir  ihm  zum  Dank  verpflichtet  sind. 
■Nasar  TbaU  aaiaas  Buahaa  fwrdart  dahar  ganz  be- 
sonders zu  einer  weiteren  Belenchtung  anf ,  and  wiff 
wollen  in  rstgandaa  aiaigs  Baatarknagsn  dara« 
knüpfen. 

Zu  Nal.  L  loa.  baoMtltt  Hr.  A.,  daas  er  im 

Augenblick  nur  r.wei  Stellen  kenne,  in  denen  die 
Form  auf  at  uotbwendig  als  Ablativ  gafaaat  wcr- 
das  oritea-,  «ssf  (hidat  Usb  abaalUls  aa  Nir.  X.  dft. 

präg d pale  na  h  ad  ttini  anyo  vicvä  g'Häni  pmi  fä 
M'üm,  asmad  RigV.  114.  4.  dr«  atmad  da 
kelo  atjfatui  h.  SS.  4.  snI  panir  b'tJr  Mmad  adi 


•)  Merkel  «tlt  kb  bsaMritea,  Saas  ste  DMsrscMsd  dar  etaadaea  OIÜ's  aae»  to  der  SaM  iir  ■yawea  bsslaa«;  naca 
AadpifactfjMl'«  BlalettunK  cor  JwUlinMiMl  atblt  die  BedacUon  den  Rik  nach  den  CriL-^li'«  1017  Hymneo,  AvAJirtad 
41a  Fdlbafaft  MM  kaNa.  Di«  asiaten  der  des  Bik  belMUi4eladeu  Werke  scbeuwn  dau  C4kaiA  s  xu  folgen.  VeL  aocb 
Goiibrssks  Idsa.  bs.  p.  lt.  f. 
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pravricta\  h.  f4.  9.  kriatn  Od  mak  pramumugdi 
a$mati      15  wrf  uNnmmi  rmmno pAomm  amaä  mtä 

.  HTamtirn  T(  mnd' ymmani  ermfäya.  Der  Of^hraurlT 
ttwer  Formea  «Is  PoH«Miva  tat  ofleabar  au»  dea 
JMItthr  MlMMMba,  ihn  gleich  tMM«  volfeMhtoli- 
d»c  Wendungen  unserer  Sprache ,  in  denen  die  Pra- 
poMÜon  das  AblativverUUntas  aa«d rückt,  wi«  ,,h&r« 
die  Bitte  ifM  UM**,  denen  vedieche  We«d«n|i^ 
wie  h.  60.  3.  iam-tummt  nAiriir^acyfih,  h.  121. 
15.  wfl  ff  rnmni  sttmaiir  vidataf  ;  h.  63»  &  vi 
atmad  ä  käi  l  ä  arvate  vuh{r)  enUprechon. 

Ib.  fy.  6L  Mmmafa  «rUIrt  Hr*  B,  ffir  eine 

reduplicirle  Form;  aicber  richtig,  wie  die  Analogie 

vieler  IiUensivformen  «cigt  Saniii/aiat  VS»'.  San. 
14.  ed.  Web.  von  tifand,  hanikradui  H.V.  IL  8.  11. 
(cf.  Nir.  9.  4),  hanUu-ada^  ^emufatti  prabruvdna 

iyariii  vd^am  arit^ va  ttdvam  (Comm. :  nyffücroJMÜf  )} 
cf,  Web.  ad  V^äg'.  S.  v.  14.  pmipuhul  ib. 

Zu  II.  30.  6.  wird  die  poMessive  Natur  von 
«nNtfton,  fvimäkam  bM|michmi;  ntar  tat  M  segn 
noch  sweifelbart,  ob  diese  Formen  in  der  Sprarhr 
der  Veden  bereits  als  deutlicbe  Genitive  auftreten, 
die  beideii  Stellen,  weldie  ich  mir  avaier  den  von  ' 
B.  angeführten  bemerkt  habe,  beweisen  nicht  für 
den  Genitiv  h.  91.  16.  n»m^k(im  flynh  /n  iilira  Ii.  102.  4. 
tumäkam  aneam  udavH  Hure  Üttre\  es  kann  hier 
«adt  Adjeethr  m  dyut  ■nd  «neer  acyn. 

Zu  V.  6.  b.  will  B.  diu  als  Grundform  vom  Nom. 
djfouf  ansehen ;  jedenfalls  mit  velikoramenem  Recht ; 
ausser  dem  Acc  PI.  djfün  spricht  auch  noch  dafür 
der  Gen.  8in|r.  4f  Ik  11&  *i  tealb«  vird  iibar 
auch  für  go  ansunehm^n  aeyn,  wegen  Gen.  Sf.  go$ 
Bild  Nom.  Sg.  adrigut  Acc.  mtrigum  h.  11t.  tQ, 
•bar  Naw.  PI  «Tr^ivfla  IM.  Dat.  mtrigowt  «1. 1. 
Durch  diese  Formen  gc^vinnon  die  griechischen 
Zivc,  ßovsf  imSt  sowie  die  Sahst,  auf  «rc  ia  ihraa 
Caanabildangaa  naaaa  Lidrt. 

Et  OL  tt.  S4.  avami  iberatiai  Er.  B,  „ich 
merke  es",  aber  passender  i£t  „ich  sehe  ein"  (cf 
Westerg.  a.  r.  »  Pf.  oeo);  dann  ist  a«  übersetsen: 
„ich  aeba  aa  amh  toi,  d«  daiÜM  laiah  doeb  ntaht 
vertassen,  aber  im  AugenbUck  mangelnder  Ueber- 
legQng  mSchtest  da  mich  viallaicht  varlaiaan«  dana 
da  aaigst  mir  ja  ata."  8ia  aafi  alaa:  daioa  MhAft 
ist  allerdings,  wie  du  es  selbst  nagst,  bei  mir  an 
verharren,  aber  die  Betrübniss  deiner  Lage  ntehta 
dich  cum  Uoraohian  varMten. 

Zo  X.  1&  •olmibt  A  vilatMi;  Banaof  «nhc 
dia  Sahnihnng  Iom  var.  Hr.  B*  Kaltt  aich  «af 


AmaraSinhs,  der  hoia  aebreibt;  es  fragt  sieh  eio- 
SMÜ,  ab  hier  die  Lesart  dar  HaadaokriftaM  Mitr 

ist :  wenn  das  aber  der  Fall  ist,  so  beweist  es  im« 
m«r  nur  tür  die  Schreibaag  au  Anara's  Zeit;  wir 
datfan  ataa  hier  allab  den  Ha8.adar  aaadflkehKahaa 
VorschriPtcn  der  alte»  Grammatiker  folgen;  Burnouf 
entscheidet  sich  nun  für  koca,  grade  weil  es  dia 
Bas.  häufiger  als  hoia  haben,  und  ans  diesem  Grande, 
denke  ich,  dürfen  wir  ihm  um  so  mehr  folgen,  als 
»iif  h  die  zwei  Stellen  de<):  K.  ^'. ,  wo  sich  das  Wort 
findet  h.  87.  S.  118.  4.,  diu  Schreibung  mite  haben 
nad  tbaidteaa  dia  diai  aaf  dar  hiaalgsM  Biblialhak 
befindliclien  Chamberschen  IT.ss.  de^  \ighnniu  ein-» 
stimmig  Koca  haben.  Dte  ältere  Schreibung  ist  es 
also  jedenfalls,  waalgitMi  lir  dia  Vadai}  md  Ife 
dia  apiacha  Liiantv  amaaheidat  BaraaaEi 

C»4s  Fey(set««af  felfO 

M  e  d  I  e  i  n, 

frhis  ah  IVaiurpfntt  oi\ct  Bcobarlititn^eii  über 
das  Verhalten  der  Natur  bei  Krankheiten  and 
daran  varaeUadanartlgan  Cntadiaidttagan,  artt 
Berücksichtigung  der  daraus  zu  fotgernden  Regeln 
iur  die  iratlicbe  Behandlung.  Von  A,  U.  L. 
Adimsraft,  Dr.  d.  Med.',  Cbir.  n.  Gebartsb.  und 
yraciischcm  .\rzte  zu  Hameln.  1.  Thoil.  8.  X 
u.  2*7  S.  Göttingen,  Vandettboeck  und  A. 
I«t4.  (!  TMr.  7'/..  Sgr.) 

Dsss  der  Vi  seit  dem  Anfange  seiner  praktiscbaa 
Laofbaha  dia  hritiacbaa  Hawegunga«  hi  Kiaakbai» 

ten  besonders  ins  Auge  fasste  und  „mit  allen  Krif» 
ten  dahin  strebte,  die  Natur  in  ihrem  inneren  Stre« 
ben,  in  ihrem  höchst  weise  geordneten  Gsnge  au 
belauarhen  und  sa  beobachten,"  dsran  bat  er  sehr 

wollt  ;^ethsn;  dssa  er  aber  seine  Gedanken  darüber 
vcröfientlicbte,  in  dar  Meiaung,  damit  der  Welt 

(^öllor  vor?.citicri.  Mai'i  ma^n  nicht  Alles  saffcii, 
was  man  aut  dem  iiersen  hat,  das  ist  schon  eine 
«he  Lahaastegei ,  aad  aia  ladac  an  aa  nähr  ihra 
Anwendung,  wenn  das,  waa  man  zu  sage«  bat, 
nicht  mehr  in  die  Zeit  passt ,  und  nicht  aus  dem 
Borne  der  wahren  Wiesens«hsil  Mieast.  Wis- 
aaaadiaAliehaa  «ayilfa  Mgl  aber  ia  diaaar  Salnill 
gar  nichts,  und  jede  Seite  derselben  bezeugt,  dass 
der  Vf.  weder  «inen  Begriff  von  Krise  bat,  noch 
tu  abian  Ctotida  vas  wiaaaaaahalUtahar  Brhaaal* 
niaa  galangt  tat,  wia  aia  aar  Baaibailmff  aiaas  aa 
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MShwierigea  ätolTe«  erforderlich  Ut.  Sehon  die 
Mialiilliint  taft  hiiwöi  UsreieheiidM  KengniM  ab. 
Was  unter  Krankheit,  Heilkraft  der  Natur,  Krise 
u.  a.  w.  eigaDtlieh  zu  veraleben  sey,  davon  k«n 
Wart-,  viafaMlur  Hbrflr  hiar  Alles  taat  danb  aiaao- 
der.  Ebenso  unklar  uml  cotiTüS  ist  der  Slil  des  VF. 
Wir  gaben  voa  den  letstero  ainif  a  Proben  sgia 
Bawtaat  Ml  „la  dar  aaiwffdlwMtoi  Atactiaa  das 
NarvaMystema  aacben  wir,  bei  dem  wirklich  ein- 
gatreteDaii  Typhus,  dort  Grund  desselben,  und  da 
wir  das  Nerveasysiem  ais  deu  Director  des  Lebens, 
Latdana  and  Wprkaaa  ansehaa,  da  wir  fmar  da^ 
selbe  als  die  grosse  and  herrliche,  so  viel  bcTiufk- 
fceude  Varbioduogsiinie  Bwiscben  Organismus  und 
Anaaanwalt,  aa  wla  anriaaliaa  Orgaaan  aad  Oifa» 

asn  crkRtn  eii  ,  so  ist  dieser  Grundsats  richtig,  «»- 
baM  er  als  erster  Blick  bei  dem  aigaatUcben  Krank- 
haHMOCa  gilt ,  sobald  «rir  abc«  fortbliekaa ,  aaf  dae 
ITrapfnif  dar  Stlranff,  auf  jenen  unendiichea  Con- 
nex,  Ro  sehen  wir  auch  so^Ieirh,  dass  mit  der 
Aiaciiod  des  Nervensystems  auch  uothwendig  ein 
ausgedehnter  Treffer  au  berüekaichtigatt  tet.  Dia- 
aer  TrefTcr  liegt  in  der  Veränderung  der  verschie- 
denen Materien  und  Kräfte  und  den  hier  wirken- 
daa  Badiagoagan,  glaiehTial  ab  diaaa  Umaiiada 
schon  früher  bestandea,  odar  erst  durch  die  Alac- 
lion  entstaiideo."  S.  161.  nl^arob  die  angeheoara 
Uatarjodtung  dar  NarvanapUfo  vaa  Saiten  dar 
entartetsn  Materie,  wird  ein  betäubtes,  stupides 
Wesen  bedingt,  desshalb  sind  ebenfalls  die  Kopf- 
aehmersen  nur  mehr  driickeud,  haben  ihreu  Sita 
tai  ScMdelgrunde,  daaihalb  aaiataliaa  abaafalla, 
stille  murmelnde  V^orwirningen  und  Irrereden.  Jene 
Verwirrungen  müssen  dMshaib  mit  dem  Pulse  ia 
gaaaiiar  VarUadaag  alrilaa,  aad  nnaa  diaaaa  nrit 
dorn  Sinken  des  l'ulse.q  sieli  veralärkon ,  so  wie 
aa  uaigekebrt  mit  dem  Ueben  dea  Pulses  aich  ver- 
Miadani  miaa,  da  aa  dia  BBtttiUaha  Fal|a  daa  ga- 
sunkenen  Blutreiaes  ist,  da  hierdurch  eine  Unste> 
tigkeit  f&r  dia  sonst  bestehende  Festigkeit  nach 
Hegeln  und  Ordnung  bedingt  wird;  deasbalb  erfolgt 
in  oben  jenen  Verhältnissen  auch  das  Zittern  dar 
Hände,  der  wilde  Blick,  der  durch  die  homnter- 
gesunkenen  Augeulioder  mehr  ein  verstörtes,  mit 
da»  dattlKaban  Sehaiaa  dar  Emltm«  harvwka* 
landat  BiM  dMtalk.-* 


Ztdatst  naeh  ain  Ptibchea  am  Ntttm  mnä 
Frommea  unsrer  Physiologen:  S*  lU.  „Man  will 

in  den  Ictzteti  //Cttranraon  in  den  organischen  Bil- 
duagjiprozcssen  eine  FrimitivgallenbUdang  (soll  wohi 
iMiaaaa  SaBaaUMoag)  baabaehtat  habaa  aad  giebt 
sütebe  auch  bei  dem  Epithelio  an;  allein  so  oft  ich 
auch  die  aukrosoopiachao  .Untersachongen  wieder- 
balt  haba,  tua  dieaalbaa  ao  6adaii,  habe  iah  deah 
nie  das  Vergnügen  gehabt,  sobald  ich  die  zu  un- 
tersuchaadaa  Stoffe  mit  Vorsicht  auf  deu  Object- 
iräger  braehia  itad  kaiaa  DeckplaUa  baaalataw 
Gans  anders  verhielt  es  sich  aber,  sobald  ich  dia 
Stoffe  mit  dcatillirtem  Wasser  verdünnte  oder  so- 
bald ich  eine  Deckplatte  auf  das  Object  legte, 
dann  zeigten  sich  mir  runde  odar  aaoh  Uogliche 
Zellen,  die  wahrscheinlich  jene  genannten  Primi- 
tivselleu  seyn  solioo,  allein  diese  Zellen  sind  nur 
dia  Büdar  dar  Knast  aad  uiabt  dar  Natnr,  oia  tiad 
die  durch  den  untersuchenden  Stoff  eingehüllten 
kleinen  Loflbläscheo ,  die  eine  ao  uiedlicha  Ansicht 
geben.  Oft  baban  aia  daa  Aaadiala,  alt  «ay  ^ 
Hülle  doppolt,  und  finden  sich  dann  nicht  sellao 
kleine  Schleimkücheickeu  oder  Kügelchen  dcH  zut- 
testen  Epithelü  in  jener  Höhle,  die  sich  aU  eut 
Kern  dartalbaa  ansahan  lauaa,  da  ala  aüt  aiaar 
dünnen  Luftschicht  umgeben  sind;  allrin  rficse  ^'er- 
doppelung  entsteht  durch  den  durch  jene  Verdop- 
pelung «atatandanan  Seblagaehattaa.  Mabar  Mei- 
nung nach  müssen  sich  jene  Bilder  nach  weiteren 
Unierauchungen  doch  endlich  in  wirkliche  Luftbla- 
sen anüBsaa.  KagatfSom  bei  der  ersten  Bildung 
und  Schöpfung  ist  Naturgesetz,  «rat  4mA  diS 
Gleichgewicht  (Ich  al!«ieit(s:^!i  Oriiekesi  des  unend- 
lichen LuUkreises  bedingt  wird,  da  jedes  Atöm- 
«han  aaf  aeiaaai  Plataa  in  Hittalpaakia  dar  Walt 
sich  hefintlel,  d.  h.  in  dem  Mittelpunkte  für  sich, 
was  also  mehr  für  Solidität  spricht«  Woso,  wo- 
har  aad  waram  ZaÜaabildvBgf  Dar  «aa  a«far 
ein  besonderes  Leben  und  Vermögao  dar  BMdlinj 
beilegt,  womit  wird  es  bewiesen?**  — 

Wer  sich  bei  diesen  Proben  nicht  begoügeu 
Mtabla»  kann  deren  mehrere  in  dam  Bmha  6adaai 
Wir  tinsres  Theils  können  darin  nur  eine  litera- 
rische Misagabuit  erblicken,  deren  aweiter  Tbeil 
MTaatUA  das  Liebt  dar  Walt  aidM  aiblekaa 
wird.  gOm, 
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Sanskrit- Literatur. 

AoMlrif «CSIfVffMMatfM  — >  —  beniasgegebea  von 
-    OH»  BSküngk  a.  8.  w. 

{Fort  Betzunp  von  Sr.  134.) 

Zu  XXIV.  30.  b.  Hr.  B.  folgt  hier  der  Lesart 
des  NiL  u.  de«  Calc.:  tibna/antH  yatdmi^am  etad 
detäa  fjfmftai/ht  nUUm^  aad  ilMfMtst:  die  GüMr 

ni5gcii  tlics  für  wahr  crlclären  ,  sie  mögen  mirli  vcr- 
lasseo,  d.  i.  die  Qötler  mögen  entweder  bezeugen, 
dm  ieh  die  Wahrheit  rede,  oder  Ihre  Hud  ven 
iMir  absiehen",  allein  datLeillere  kann  wobt  nicht 
gut  der  Sinn  der  Worte  seyn ,  denn  der  Gcgcnsata 
des  entweder  —  oder  ist  durcb  iiicliU  ausgedrückt. 
I«t  diese  LesMC  wiifclich  die  iebte,  und  darüber 
könnte  nur  eine  genaue  Vergleicbung  der  Codices 
cntscbeideo,  so  i&uss  jfatäsutjfam  io  yatä  atatjfam 
seilefl  werden  ,,die  Q5lter  atgea  erkllran,  dsM 
diu  Uttwnbr  sey,  »Iü  mögen  niirli  vcrhsüeii 

Ifia  XXVI.  1.  uijfo.  Diese  Form  des  Geruudii 
fttidet  aidi  in  der  epischen  Sprache  hiaflg  beim 
Simplex,  doch  bleibt  noch  feslsustellen ,  ob  sie 
nicht  auf  beMicnmle  FiÜe  su  beschränken  sey;  be- 
sonders hiufig  findet  tne  sich  bei  rad.  grah  x.  B. 
Mab.  Iii.  10615.  ib.  10673.  vgl.  auch  Weaterg.  u.  d. 
\V.  Ucber  den  Gebrauch  vou  Formen  auf  1»d  bei 
Composilis,  vgl.  auch  Bopp  gr.  crit.  ^  638.  ävar- 
t09iM  Mah.  III.  11080. 

Zu  Vkvthniira  IV.  15.  a.  Der  Instrumont&IIs 
beim  Comparativ  findet  sieb  dfier»  Ur.  bat  daher 
nii  Reeht  die  Leenit  im  Ivßyä  MwMtUaruh  gegen 
Gerreiio'«  häjßam  tvad  balavattarah  in  den  Text 
genommen.  Man  Vgl.  z.  B.  Alahsbh.  I.  5718.  im 
Iii  tne   iiuccij  anjfo  'st*  vicvSsikataru»  tvayd  ta- 

Zu  Vicv.  VI.  16.  b.  wird  die  Scblegersche  Anro. 
Btt  dieser  Stelle  wieder  gegeben:  ,)haec  «d  lilteram 
eiprimi  non  peleiasl.    Lnditnr  enbn  in  voesbvlie 

Veda  et  Tihunurvedu  ,  quasi  Iiaec  sagiüaiuli  disci- 
pUua  üsdem  parttbus  coustaret,  quae  in  librissacris 
habentttr,  Uedemqae  mhiidiie  ^eret,  quae  Vete* 
liidie  aMMHimntiir."  Die  SMhe  ffir  eb  UoMei 
4.  L.  S.  itW.  arsMr 


Wertspiel  sn  hskea,  scheint  mir  bei  der  grossen 

Heiligkeit  der  Veden  nicht  recht  rathssm;  die  vier 
Veden,  welche  die  Lehre  von  der  Oouheit  enthal- 
ten, sind  vorsugsweise  Eigenthuin  der  Brahmanen, 
den  brshmsaiechea  rii§  wenigstens  suaftehst  ofta- 
bart;  ebeoHO  wird  den  xeitrijfer'is  ,  denen  din  fJötter 
wohlwelleujder  dCauurveds  offenbart  j  so  dam  Arg  uos, 
nie  er  hetn  Indn  Ini,  so  dem  CTamedef  ni  Mäk.  UL 

l(M)f)'.>,  HO  hier  dem  VicvfiiiKtra  :  es  ist  die  Kunde  des 
GTebrauchs  himmlischer  Waffen,  weiche  dem  Helden 
▼erishen  wird,  pratWä,  und  de  sie  genddendert  so* 
gleich  unsichtbar  in  seine  Hand  zurückkehren, ist  aneh 
der.\usdruck  rahtuya  mehrmals  dabei  zu  finden,  so  s. 
B.  Mabsbb.  HL  1655.  ib.  1693.  Demjenigen,  welclisc 
diese  Kwide  erhilt,  enthüllt  sie  sich,  oder  viaU 
mehr,  wie  der  Ausdruck  ist,  sie  leuchtet  iiuu  ent- 
gegen (^pratib'äti)f  sie  wird  also  den  Veden  gaan 
gleioh  giMteUt;  ven  denen  die  nlMii  Awleger  MNh 

aagca,  clas^  (!ie  tsi's  sie  gr^cfien  haben:  ebeoSn 
wird  auch  das  Verbum  aiC  i  von  derselben  gebra 
wie  vea  den  Veden,  was  aaf  ein  wMtÜotea 
hindeutet  Mah.  HI.  1654.  1655.  Die  Uebereinstim« 
mung  geht  ferner  noch  weiter,  denn  wie  die  Ve- 
den vier  sn  Zahl,  so  werden  auch  vierfache  Waf- 
fen genannt  Mah.  III.  11069,  und  die  Werte  daa 
Civa  Mah.  III.  16r)3  lic7.ichen  sich  vielleicht  auf 
diese  Vierxahl,  wenn  er  sagt,  nichts  in  der  Drei» 
weit  aey,  waa  nicht  dareh  das  ^NlfHMiam  gcMdtek 

werde«  könne  und  duss  dnrcli  rfcn  (]r•r^anken, 
das  Auge,  die  Stimme  und  den  Bogen  geschleudert 
werde.  Es  ist  also  einaml  ven  wirklichen,  dnna 
aber  von  übernatürlichen  Waffen  die  Rada,  und 
die  Anwendung  derselben  wird  es  vorsugsweise 
gewesen  seyn,  welche  der  d'snorveds gelehrt  habe. 
Wie  man  sich  dieselbe  su  denken  habe,  wird  uns 
vielleicht  die  Zukunft  neigen,  sbcr  man  wird  auch 
nicht  zu  weit  fehl  gehen ,  weuu  mau  den  tiebrauch 
seMier  Weifen  etwa  mt  den  eeeh  bin  heule  bei 
uns  im  Schwange  seyendcn  Mitteln  der  Hexerei, 
als  böser  Blick,  durch  welchen  etwas  aagethaa 
wtfd,  VerwSanohan  n.«..w.  gtaMbatellf;  MaafUb 
tot  hier  vo»  einer  wlrfclMiea  CMintortaii*^ 
1» 
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Mm  Ved*  ilie  Ue[!(*,  und  wenn  ihm  demnach  noch 
•üfa'S,  opauga's  und  upauisati's  beigelegt  werden, 
M  Ist  daa  mr  «im  MnMqwMte  rMtbildaag  d«r 
ganzen  Ansicht,  aber  kein  Wnrfpicl  'i  Wnroin 
dioser  Veds  übrigeu«  den  Nanea  d'unurvcda  erhal- 
Mn  hsbs,  «tpisht  «Mm  ms  dsr  oksn  angerührtea 
Stelle  Uah.  III.  1639  IT.,  wo  die  er!>te  göttliche 
Waffe,  welche  Ar<rtina  erb&U|  der  Bogen  des  Civa 
ist,  dem  gewaltig»  KigasscfesfltSB  beigelegt  wardsn. 
leh  will  übrig«ns  nicht  unbemerkt  lassen,  wie  sieh 
Civa  in  dieser  Beeiehnn«;:  deullirh  an»  dem  liidra 
der  V^edea  entwickelt  hat,  nach  dem  er  ja  auch 
•sina«  Isiawsn  tilgt,  vsn  welahaa  ea  haisat, 
dass  er  Thiers  and  Menschen  schonen  m&ge;  er 
wird  gebstsn  dsD  Tod  ferne  su  halten,  uad  sein 
ZoffD  ist  TM  k.  114.  Dsr  Rodra  dsr  Vadan  iat 
aber  gleich  dem  Agnis  und  Indra,  dio  beide  den 
Vrnra  bsk&SipfsQ,  und  dem  Indra  wird  ebsofaUs 
sahsn  ia  dan  Vadan  dsr  Bogsn  beigelegt  h.  lt.  4. 
Wis  nahe  diesen  snythisehen  Gestalten  der  mit  sei- 
nen Pfeilen  Pest  Sendende  Apollo  siehe,  sieht  man 
auf  dea  ersten  Blick ;  ich  werde  auf  dies  und  Aebu- 
KclMa  «a  «iaaai  «adam  Ona  sartakksnisMa.  — 
Schliesslifh  will  ich  nicht  nnenvähnt  lassen ,  wie 
dotth  diese  Briilining  des  d'anurveda  Licht  «uf 
afaia  SMIa  in'  Laaaan'a  Anthalogte  gewarfba  wird; 
p.  '.iCy  sagt  t'iner  der  drei  Freier:  v.hatri  cTanurvi- 
djßäm  g'dnAm  eoMavedti.  Hier  hat  das  Wort  cab" 
inwd*!  'varasMadaM  Avilbsaaagaa  arilikfaai  aadi 
■Hinar  Ansieht  bsseiehnet  es  grade  daaaalia,  was 
nnser  Freüchütz,  c8  ist  einer,  der  nnr  den  Gegen- 
stand zu  neaoen  braucht,  den  er  treffen  will,  and 
aiflhss  ist,  Iba  ata  su  fehlen,  ob  er  ihn  auch  nim- 
mer sieht,  wie  SS  die  VolllSSagcn  in  zahircirhen 
Filleo  beriobtso.  Aa  eins  Tbdtang  ohne  WaSen 
M  Usr  aber  wähl  idaht  au  deaken.  WHaeii  s.  v. 
cahdaveiH  giebt  das  Wort  als  Beiname  des  Ar- 
("aiia  aad  Öbeisstst  ss  f,i9mifinfi  bis  enemies  by 
Ua  slnata**!  «a  ariid  aber  aaek  wähl  hiari  a««h 
dsai,  waafHrabaa  gassgt,  in  dem  ehe«  aalwiflkal« 
ten  Sinne  sa  nehmen  sefn.  Einen  etwas  anderen 
Siiio  bat  es  dsgsgen  Dacarathas  Tod  v.  10.  100  B, 
tbsiaslBl  „als  Jüngling  mit  einem  Bogen  versehni 
waabn  iab  aiaea  Laut  «ad  bsf^f  daiaaf  Aaaa 


Sunde ,  Indem  ich  ,  ein  Jüngling  (ohne  dss  su 
sehen)  nach  dem  blossen  Laute  srboss".  Hier 
baasiafaiiet  es  einen,  der  ohne  zu  sehn,  wenn  er 
nur  einen  Laut  des  zu  TSdtcnden  liört ,  denselben 
au  trsffea  vermsg  (vgL  ib.  t\.  Sit);  das  hiuzuge- 
lügta  tu  devtat  aber  aa,  daaa  ea  eia  tadiaiacbar 
Aaadruck  soy ,  und  die  Worte  hm^rah  cabda- 
vtd'i'ti  babea  deshalb  dea  Sinn  „denn  ich  wsr  eia 
Jüngling,  dar  odMfatvsdT}  war". 

Zu  gWlpadrce  p.  1&4.  ö.  »ub'ixe  raitraviplav« 
»l.  durb'ixe  rdg'atamplave ,  bereits  von  Lassen  im 
Comment.  als  die  vorzüglichere  Lesart  bezeichnet, 
abaaaa  p.  Iftl.  19.  twyo^t»  tad  majfä  ftflrlasfawf 
SU  Ivoyä  vaMavifam  tat  kartovymn 

S.  161  Z.  S.  ist  die  Lessrt  der  Ausgaben  asmi, 
an  dersB  Stelle  vsn  L^ttn  mkam  ia  dea  Text  ge- 
setzt war,  wieder  aafgenommen  worden,  und  Euar 
ssgt  B.  (p.  3t6},  die  Schwierigkeit  sejr  durch  jenes 
tAmm  «Mit  gdiobsa,  da  iie  fhptdm  im  Bveterütm 
nicht  SO  fehlen  pOege;  dagegen  reditfertigt  er  d«i 
Pr«es.  aitmi  bei  prt^k  durch  die  Beraerkiinff.  das» 
auch  bei  purä  das  Praesens  stehe.  Allein  os  scheint 
mir  dach  badeakNsh,  ebie  aaleba  ^^eaatvaatiaa  bei 

/in}fc  80  ohne  ■^vcitcrcs  znzniassen.  P4nini  flfl.  £. 
ist)  führt  diese  auflallige  Verbindung  nur  für  purA 
aa,  nnd  omn  aolhe  awiaan,  Atta,  wenn  sie  aaeh 
bei  prdlk  statt  fänile,  er  dies  bemerkt  haben  würde. 
Wsaa  nun  aber  B.  ssgt»  dass  die  CepnJs  im  Pras> 
tsiilBB  nidit  Bv  Ibhiea  pflege,  aa  ist  dieser  Ana* 
druck  etwas  ungenau  und  muss  heisasn,  das  Prae- 

teritDin  der  Copnle  pfle;re  nicht  «a  fehlen,  denn 
Beispieie  der  Auslassung  derselben  m  i)&t2en,  de- 
raa  PriMiiat  abi  Varfangnaa  iat,  abd  aahr  MbMdi. 

Sowohl  dss  Perfcrfnm  Artivi  als  Passivt  werslen 
n&aiUe|i  h&uflg  mit  tumi  umschrieben,  dies  durch 
daa  Wrt.  Perf.  Paaa.  adt  deanniban,  wadnreb 
daim  auch  bei  fniransitivis  das  Perfectum  Activi 
uaucbtieben  wird,  jenes  durch  ein  vom  Psrt.  Perf. 
Paaa.  abgeleHetse  Ailfeetivum  sof  vat;  in  beiden 
Flilen  kann  atmi  sowohl  stehen  ala  fehlen,  wie 
auch  im  Deutschen  die  Hüifsrerba  fe</n  nnd  hoben 
nsch  Conjuaclionen  vislfUtig  ausjcelasseii  werden, 
wie  s.  B.  ala  er  daa  ga^praabaa,  giag  ar  wag  — 
warn  <r  gaahwbaa,  aa  will  lab  niali  Ibrar  annah^an 


•)  Ich  er»che  -n)  eben  an.-«  dem  C ara'Kiruuha  Cf.  Colebr.  M(.»ci.  Eä«.  I.  p.  14.),  daa*  der  ä'a»Mfveda  eine  wirklicli  eii- 
tUread«  SchriR  cm,  welche  zu  rhu  i  ]  il^r-l!a'a  gerechnet  wird,  roa  dcaee  ▼(«r  vorhanden  aiod;  aie  helaaen  Ayar- 
Mi»  (hafsasf.  SS  Csteatts  les».  M,  ftbers.  von  Dr.  Hawler.  Brlaages  ISM. )  sna  BlKveda  fsMrig,  Dk*nurved* 
mm  n^nrtsaa  glhMg,  gdnüarssssdis  sbb  MMfsds  ««^lArts,  AtUMdMrm  mm  AMarvavsis  «ebdrig.  -Vgl. 
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9.  a.  vgl.  Mab.  I.  994  htm  artatri  captavdn  hrudd'o 
dvigat  tvAm  Ifug'agoUamai  ib.  1014  hattm  h'mii-' 
tavdn  »arpäm  »a  rAg'd  g'aimmt^a}fak%  flkw  II. 
na  6u  iAm  pr/tptauAn  miirf'aA;  Chrestnm  p.  151  4. 
taliiA  ktHaüid  uham  MUtakf  ib.  16.  majfäfii  d'ar- 
«MMtfntiy  t^Hitd  m.9.  'vr»  Iit  dte  9akje«t  1«  «fai«» 
sotchen  Fall  die  redende  odor  angeredete  Person, 
•o  wird  das  entspraebeiid«  Prononien  hiiiBUgefügt* 
tu  den  v«rliag«M4««  FltU«  Mhe  ich  mm  fir  die  Lib- 
■en'aehe  Conjectur  Jurrhaas  keine  Schwierig kcit,  da  mir 
ifurch  das  voraufgeheude  /»■«Mb  daaPraiitcriium  bereits 
hinläMgliclt  angedealet  scheint.  Bs  wird  daher  jeden- 
IslU  fat  seyn,  erat  die  LMMt  der  Haadsehriftea  m 
prüfen,  ehe  wir  jen«<<  nMcrhSrte  ntmi  der  llteren  so 
«ft  inoorrecleu  Ausgabst  in  den  TeJrt  Mhnien. 

Es  S.  855.  arsprünglielMB  d  tut  ftiid«fii  VmiIm 
soH  nur  Ausnahme  seyn ;  fi  /hlla  kommt  nur  ein- 
■isl  «is  tvoia  contrabifl  vor  h.  ti.  dagegen  8. 
78.  9,  74.  8,  mos*  al«  Dfieontrsliift  niigvaelieii 
werden  (das  von  B.  noch  angegebene  13.  8  muss 
ein  Versehen  seyn);  die  letstero  Stelle  Ifisst  für 
die  Aufiösutig  swei  Wege  su,  es  wird  nämlicb 

hier  v  erforden,  Mo  luuM  M  alM  w  tmUl 

oder  in  tvaiUa  anflösen;  ich  entKrlteitl<>  mirli  frir 
das  letstere,  danebrera  Beispiele  vorkomweu,  daas 
langer  V«Mt  vor  fal|C«nd«n  wliiral  wird  h.  9t.  10. 
rjüfd'jiinti  dyuh  vgl,  h.  71   S  uhrw/ah,  46.3. 

eonij>  ägatam  77.  l.j  kä  amtaif  69.  ö.  wliUvä  utrah, 
won  fluni  nacb  das  faikOiila  o  «ad  •  vor«  nabne ; 
fiber  die  letsterea  Vocale  bateiba  ieh  noeb,  datf, 
wie  ich  glaube,  sie  soeh  vor  Consonanlen  kurs  er- 
itchetiien:  e  in  h.  68.  3  fe  eix^i]  o  h.  37.  1.  & 
emrito  m^utam,  h.  (9.  7.  parikneant  ^mU.  Jena 
Verkuraüng  Isnger  Vocale  erklärt  dann  nurh  din 
baidan  F&lla  b.  67.  1.  und  h.  99.  6;  rüg  eiüs  nryam 
und  mntmtmaadtfärftfuk ,  wo  Ar  die  letataa  8  Silbe« 
I-  —  —  erfordert  wird;  ich  glaube  siclior  das« 
nsn  das  6  der  dritUet^en  Silbe  kurs  gesprocben 
kabaa-  wird ,  denn  wann  dar  hufa  Vaaal  vor  awaw 
andern  sich  verkürzt,  so  wird  der  kurse  vor  aiaaM 
kursen  fast  bis  aor  Elision  anhdrbar  werden. 

Zu  S.  356l  9).  Nach  P&nini  soll  a  ist  Rigveda 
Mb  daaa  aacfa  e  und  u  ausfallen,  wenn  y  oder  v 
daraaf  folgt.  Die  älteren  Grammatiker  scheinen  die 
Regel  noeh  nicht  so  «i  beedir&uken,  wenigstens 
MMaiahaMtadOTM  iBpMMMCalmtf yi^llM,«) 

wo  die  betreffenden  Sutra's  nebst  Commcritar  so 
lauteo:    Bl.   11.    h.    eKürunktiräniät  f»&vopadäämr 

*)  E*  iiui4eU  vou  den  GsMtxca  de«  Santfl  ond  4ea  Acceai 


ak6ra$^a  |  ekiraukirintit  pdrvo  b'avsti  J  padider 
ak&rasya  |  te  vadsn  |  te  bruvan  (cod.  kravsn)  |  so 
bravit  I  yo  sya  daxinah  karnah  |  so  rag'yata  |  ekä« 

rniikärärität  pürvopaH äricr  nUära*!va  ]  krnt'it  hrnrit 
prakrttfä  J  kvao'it  prakriyä  b  avati  j  yc  agnayah  |  aa- 
hMiMdaai  Ida  atra  |  kvadH  pnkrtjrd  ||  BmSm^ 

nimmt  dahnr  mit  vollkommcneni  llcrtif  an  .  (las.s  n  narlj 
e  aad  «  hcrsusteilen  seyen ,  wo  es  der  Vers  erfordert. 

Ka  9.  SS&  8).  BükUmgk  inMkt  io  dar  Auf- 
fassung des  Bufsulöscndcti  y  and  «  von  Lassen  ab, 
weicher  der  Angabe  der  Grammatiker  folgt,  dsss  in 
ijf  und  w  aufssulösen  sey;  ß.  will  i  und  m,  was 
wabl  das  fUcbtigara  iai.  Nur  möchte  der  von  der 
Acrcntualion  hergenommene  Grund  B.'s  für  jetzt 
iiicbt  auareicbeo,  da  B.  sich  in  aeioem  Versaeb 
ttbar  den  AcmdI  (den  Ich  laidar  niohl  bamiaan 
kann,  da  er  durch  d<';i  IJurlilianJi:!  inrht  zn  haben 
ist),  so  viel  icb  weiss,  nur  auf  Pänini  stütst  und  die 
Anfharaag  der  iltareii  Grammatibar  Mar  jedanfalto 
von  Bedeutung  ist  und  nicht  immer  mit  jenem  übet» 
einstimmen  möchle.  ^aunaka  zihlt  sechs  Arten 
des  Svarita  auf,  die  nur  verschiedene  Namen  je  nacb 
dem  vertdiiedeMn  Uraprawg  dieses  Accents  sind. 
Nachdem  er  %'f>n  der  <»r«ien  ,  «-elehn  al^inikiiü  beisst 
and  bei  Elimon  eiH««»  a  nach  e  und  0  etatritti  ga- 
•proehan,  g«bl  er  nur  nwaMaa  pimMtm  gaMMMi« 

ten  über  (drr  C  !  ?rhrciht  immer  prähcliSta  oder 
präeiiiia)  und  sagt:  (BL  49.  a.  b.>  Qiärayok  pro- 
diitak  I  ik&rayor  nddlÄkindlttayoh  praoilstsh  vrv 
b' avati  |  ab'i  hi  msnya  |  Vintfiten  |  dicitsh  |  o.  s.  w. 
Nacb  dem  Beispiele  a&i  ki  monyo  zn  artheilen ,  mfisst« 
man  glauben ,  die  Grammatiker  hülton  manyw  als  SM 
aianiiM  conlrahirt  angesehen,  indess  steckt  jeden- 
falls in  dem  Beispiele  ein  Fehler;  es  wird  aVlki 
mimyo  tu  lesen  seyn.  Allein  jedenfalls  müssen 
wir  doah  «i»  vellaiindlfieraa  Ibdaria}  für  die  Kannl- 

iiiss  der  vfifi<;c!ieii  Arreiite  aliwartcn,  bt"\'or  \vir 
Scfalüsse  Buf  dss,  waaPaiiini  überliefert  hat,  bauen, 
da  «Baaar  die  Vadea  aar  aehr  abaohinbalnadab  bat.  — 
B,  bemerkt  schliesslich,  dssa  |W ind  m  iiitprÜDglieh 
vocalisch  gesprochen  worden  »tjo  müssen,  da  Uta 
und  ukia  und  ähnliche  Bildungen  sich  nur  auf  disse 
Weise  erklären  lassen;  und  biar  hat  er  akkar  voll- 
kommen Rerht,  es  ist  dieselbe  Erscheinung,  WSM 
niedd.  HeHf  dialectiscb  ieten^  engliseb  na  mI  (k) 

Wild.  ' 

7iU  p,  3.>9.  B  nimmt  die  Auflösung  eines  lan- 
gen  ä  allein  in  a^i  an,  irh    vermothe   aber  auch 

»,  nuS  teladel  licii  in  Maau«crift  a«r  4cr  hiealgea  Kdnisl. 
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in»  4»  «blMtrn  dOff«,  h.  88  6  a$toUa>jad  cr/ä 
tt>am  (f.  isain);  h.  67.  1.  b'wat  $vAdlr  ««filtfiy«. 
wtof  (hav^avili]  ;  doch  ist  das  leute  Beispiel  bedeiik- 
ISeher,  da  in  dem  hier  vorliegenden  JUeiram  (dvi- 
pa4A  wird  0«  genant  Und  bMdit  am  10  Silbm) 
gcvvöhnlirh  eine  Cäsur  nach  der  fünften  Silbe  eintritt 
uud  QiAu  auch  suadTir  les«ji  kmutte,  wobei  dann  aber 
•Mt  dM  MhH«iMiitfoa  v  —  —  «in  _  V  — >  aintriUe. 

8,  360.  h.  1.  1.  c.  Der  V^ocativ  dratiftod»  g«. 
liöft  nicht  zum  Tbena  dratnnodd,  sondern  zu  dni- 
M^Mdat,  4mm  iA  «ilaiBiie  mich,  den  Accusauv 
dravinodtitam  gelesen  su  habea,  kana  Uut  abar 
Mgaablicklicb  nicht  fißrhvvciscu. 

8.  SC$t  BO  h.  1.  ö.  äaine-,  Hosen  erinnert  sich 
nicht,  daat  «r  «inen  «ndatn  <iaaus  ala  dan  Vocaiiv 

in  den  Vedori  Btifretrofferi  habe;  der  Accusaliv  stellt 
h.  7ä.  ä.  ich  will  d«hei  bemerken,  dasa  dämm 
gmvihiilMli  mit  domi»,  ds^  vergliehea  wild,  al- 
lein diose  gehören  zu  skr.  dama ,  während  zu  dä» 
man  unser  beim,  engl,  bome  au  stellen  sind. 

B.  1*7.  SB  b.  1.  9.  e.  Hr.  B.  hamleU  hier 
über  dio  im  Rigvada  faiaflga  VaoalTerli^ganai;  wb 
hUI  die  von  mir  gosaminclten  von  B.  nicht  ver- 
flMebaetea  Fille  hioaufüge»:  1)  Adverbien  u.  s.  vf- 
hadücmiä  84.  CO,  I)  97.  t,  OL  t,  M.  IS,  «7.  4,  <tt 
77.  2,  fafr^  105.  9  fntruir^  32.  7.  dnaträ  50.  10, 
103.  iüö.  lU.  %)  beim  Varbum  A)  Imperativ  Act 
mtOMF^ä  IS.  tl,  90««  flr  15,  Og'ä  «3.  13,  äxä  27- 
S,  6«.  1».,  aiaAa  31.  17,  c«//*tf  37.  5,  vada3S.lZ. 
umiutsjfa  44.  «,  toAid  44.  1,  trcfö  51.  7,  yag'ü  A\. 
1,  90»  f,  75.  5,  srjTd  80.  4,  vi^ag'a  81.  6, 
82  1,  pra^lkliit)  91.  24,  /^nunrrf  91,  19,  jP^nt 
36.  8,  40.  1,  58.  Ö,  73.  4,  76.  2.  3,  91.  16.  17, 
MmräSr.i,  63.  9,  or(«<i  54.  23.,  tarpauä  54.  9, 
«ad'aj/ä  91  3,  porirf  »7.  8,  «Ml  7».  7.  «Nt  4, 
vardaifä  103.  3,  mrfd  114.  8.  |0,  94.  12,  fi^fa 
30.  6,  121.  18,  orriuAl  8*.  1,  Impcr.  Medü  r4$t>ä 

114.  6.  9,  «MTMI  O.  1.  B)  1.PI.  Imper.,  Praatund 
Aor.:  itä  5,  1,  vadai(}  fil.  y,  cumb'at^  21.  2,  s,a;i/<J 
3».  9,  38.  *,  tmmatytUä  84.  5,  ^»JAoW  sfl  Jo 
«M>«id  Ä  9,  crnMfd  80.  t,  itrcM  87.  2,  ;ja;^<«t<2 
88»  1,  karm  86.  lü',  90.  5,  puiyaUi  94.  8»  «rMd 
UM.  1,  pacyata  103.5,  6'ot.«w  107.  1,  airgatä 
110.  8,  oArnuM  110.  3,  dätatd  III.  8  a  piortä 

115.  6;  -  2.  PI.  Praes,  iürfäW^XQ,  pmUtanftdä 
40.  6,  fuir^  H6.  1 ;  8.  PI.  p„f.  «fdknl  80.  0. 
C)  1.  PI.  Perf.,  Pot.,  Conj.:  vmuyämA  9S.  0,  iij»a- 
«fW  sa  8,  m'dMPd  94.  1,  »mrimAmA  94  1, 
au»uma  101.  9,  tfflArm^  loi.  ?.  9,  76.  3.  D)  Ge- 
fundium  auf  yaj  a^UaiyA  98.  9,  ddi^^  lOO.  d^ 


lOäO 

»/»««fyi»  104.  1,  iuja</yf7  108.  3.  ^.r  rfyrf  I09.  5. 
1!)  In  der  Badoj^tieatioNssilbe :  dad  üru  62  9  67  3 
„Anäma  4S.  8,  *  37.  5,  Ol.  f,  wmrdTM  ». 

tUvrd  ««m  31.  18,  Wdia  94.  8,  wann   105.  12, 
«««tfw:««*  105.  10.    F)  Beim  Augment  nyävrnak 
101.  8,  nffäddtfat  88.  1«.    O)  JMm  DanOMSbati. 
vum:  vri/),ja,c  .>8.  4,  vriä^aie  55.  8,  vrj<7yffiiMa>Mr 
38.  3,  agüyutah  »1.  8,  advarlyatOm  83.  16,  rM- 
5Wf«  «0. «,  Ol.  7,  117. 88,  r^tlgaidm  89.  8,  U6.  S3. 
r<7V//a;«^?;;,i  ifi.     Ri.  13,  aräli^atah  99,  mmMd^uf 
114.  3,  firtüdjfut  121.  8,  üranduiu1>/a»  53.  10,  ca- 
IMlfwfdM  88.  15,  cratdya  24.  15,  (doch  vgL  das 
ebenfalls  sonst  nach  cL  9  formiraad«  fr*  ia  d«o 
Formen  pratigrl/ ü</a  91.  4.  samyrO'(7>/a  8L  7.).  Oi« 
meisten  Denoraiuaiiva  haben  awar  auch  in  der  sp&- 
lercn  epischen  Sprauba  dia  Veriingaraog  des  auslau. 
(ondoi.  Vocah  des  Stammes,  allein  es  ßjuicn  »ich 
such  schon  im  ILV.  solche  mit  kurzem  Vocal  id- 
gajfmdak  80.  1,  dsvoynf«  15.  18,  181.  1,  gäiuyat 
5-2  8    II)  In  der  10.  Ciasso  und  beim  P«niv:  dU 
Sfdte  120.  11,  arfajtOse  82  1     mOdaydte  101  8, 
Mddaydtf'lMrf  87.  14,  ioduyüai.  94.  15.   Die  leuige- 
imnnien  Formon  haben  aimaUieh  «nlweder  lape- 
rativbedeutung  oder    sJchc.i   in    Relativsätzen  aod 
amd  deshalb  alsCuiyuHCtive  aufzufaaseo,  sumal  auch 
mädaifddvm  die  VaealTaiMlrkoBf  dar  Endung  ent- 
liy''-    3)  Bei  Desiderativadjocliveri  und  AdverUan 
ttul  j^«  und  j^:  a^dyok  120.  7,  vasuyü  97.  2,  m- 
49.  4,  5t.  14,  88.  11,  t,äaratiki,d  31.  3,  rg'fly« 
^)  1    i)  In  €ompositiaami:ndadaa8la»inaa  vor« 
uridin  (auch  noch  vor  y:  tügaaua  48. 8)  und  bei  ab- 
gnMtalaa  Adjectiven  vor  mai  und  en/:  twümada 
29.  1     (aber    invivd^nk  801  18),  UHihmttU  8». 
6,  hrdajfdvidah  24.  8,   p»rAvan\  47.    It),  «e«d« 
twfyrf  53.  5,  prab  Avato  57.  4,  rtdtsä  77.  1  8  5 
«/»ivr'«  IM.  4,  mpiwim  57.  1,'  «|f|.;rf«  85*  4! 
5)  Beim  Instrumentalis  der  a  -  ^y-ymmo  kulictnä  88. 
5,  toM2  48.  2,  s/ogoHmd  98.  3.,  6;  Im  Acc  (^vohl 
«Mb  m  Nan.)  darNaotm  avf  an  rvmd  65.  4,  6  m- 
rnr?  61.  14,  70.  3,  broAmd  103.  15.  7)  ^Hltrii  bat 
folgeudan  eioseln  stehenden  /'rrrhmce  54.  1 ,  daria- 
fimAm  119.  10  (cf.  ^arianld  rtah  3.  3.  1.) 
113.  10,  flii4m«/aA5S.8,rtf«#db88.  15,  a^nita 
36.  18,«i<'iW.rc4  89.3,  und  Im  Locativ 

d  mdimrl  Laaa.Aiitb.  98. 16^  wozu  Waber  Kagasaaevi 
aj^4«av.9,  o«*aM*ioiata«iVa«iik.zoP4n. 
VIL  1.  39  bp.briügt,  was  Battogi  aber  bezweifelt, 
(auch  Sama  V.  p.  58.  Ä.  9  fiadet  sich  der  Loc. 
•vMi,  dMh  fragt  aicb,  «b  hier  di«  Lesart  uchtig  ist. 
(Die  ^ar^salssnf  fml$i,^ 
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Halle,  in  der  Kxpeditioa 
4»r  Mlg.  iM,~ 


Sanskrit-Lileratnr. 

SanskrU-VAretiomaikie,  —  —  li«r«aag«g(ib«n  von 

Mjwni  tovrobl  wi«  BÜtKnfk  Migen  sidi  Mi» 

zu  der  Annahme»  dus  dio  Vcrlingfrtmjr  t^ftn  Vors- 
rnaaüse  iht  Du«yn  verdanke,  obwoiii  beide  zuge- 
ben, d«M  diea»  Biltlirung  biMnilra  MWw« 
Cb«y  da  suweilen  Lingea  eintreten,  wo  raeo  eher 
Kürzen  wünschen  möchte,  und  wiederum  umgekehrt 
Kürzen  stehn,  wo  Längen  stehen  müssten,  zumal 
sie  in  denselben  Wörtern  sich  an  andern  Stellen 
finden.  Znnuchst  scheu  wir  ans  der  HfihtHngV- 
sehen  uud  obigen  Zusammenstellung,  dass  hiervon 
«bMMT  waiklUirUctMn  y«rtajig«niiig  Khliemwiider  V«. 
cale  zum  BeliuF  der  Her-slelluiig;  dea  \'ersi\iiiQSS{>a 
nicht  di«  Rede  seyn  k&nnc,  die  wenigen  saletst 
aufgefü]»!««  aiiiaelMii  Bria^eto  btbea  keia  Ge- 
wicht fat*B  li«Me  der  übrigen,  bestimmten 
rinssen  angehörigen  Formen.  Was  gleich  beim 
ersten  Blick  surfillt,  ist  die  Abwesenheit  von  Ge- 
•kiHr«  und  Dtfivformen  der  a-  Stimme ;  kein  einziger 
Genitiv  auf  nsyd,  kein  Dali v  ttuf  findet  <«irh  im 
iÜgvcda,  soweit  er  bis  jetzt  vorliegt,  kein  Locativ 
Mif  «d,  kein«  Verbztondnnf  «nf  ml,  sl,  fl,  «Nfi, 
mahi ,  iirid  Uanii  in  der  Thal  keinen  bessern  Be« 
weis  geben,  dass  die  Verliogeruog;  mehr  auf  he- 
slHMOte  Fernen  beeehrinkt  eejr;  ist  da«  eber  dw 
Fall,  so  Ilüst  sich  auch  nicht  annehmen,  dass  sie 
nur  in  diesen  des  Metrums  halber  eingetreten  seyn 
sollte.  Ich  glaube  daher,  dass  diese  Verlängerung 
in  vielen  Fällen  ein  Best  älterer  vollerer  Formen 
sev,  und  nichts  als  entweder  das  ZurCirkbleiboti 
eines  ursprünglich  langen  Vocals,  oder  der  vocali- 
«obe  tirmts  eine»  «legefallenen  C^nsenaiiteiu  Dan 
ersten  Fall  «ehe  ich  z.  B.  im  Instrumentalis,  dessen 
^  mir  die  Präposition  a  zu  seyn  scheint,  w^a  auch 
vea  Sepp  nnd  Anden  engenennun  wird}  viellMcht 
gebbren  auch  hierher  die  Gerundialformen  auf  ytf, 
ah  nfsprüngnehe  Instramentale,  wie  Ja  die  Fem 
X  In  K.  IM«,  mnttr 


auf  tvA  aiirli  ein  solcher  ist.  Die  zweite  Peraon 
Singularis  Imperativi  Ister  Conj.  hat  kein  Personal- 
kennzeichen, und  als  Ersatz  erecbeint  daher  die 
Verlängerung;  freilich  erscheinen  aiMdl  iti  Vnd  dTl 
ihil  der  Lüngc,  aber  doch  sehr  selten,  ond  sie  so- 
wie $vA  verdanken  deshalb  ihren  Ursprung  der 
Aaalegie  der  Abrige»  AetivfSimwM,  wie  aneh  der 

!^-lp^^.lti^■is^!n:   \arhi!riirk    (\-p:l.   Böhtlingk)  SO  wie 

der  Accent  (s.  weiter  unten)  miigewirkt  haben  ab- 
gen.  Die  Fenaen  der  fien  Pleialie  haben  aieher 

ursprünglich  ein  <  oder  wahrscheinlich  später  ein 
m  gehabt,  (das  Lat.  bat  das  «  noch  im  Praet  bei- 
behalten, während  es  dasGrieeh.  und  Sanskrit  sehen 
verloren  haben),  und  ab  deren  Ersatz  ist  wieder 
die  Verlängerung  eingetreten  :  ein  Clprrhcs  hat  bei 
den  Formen  der  Isten  Flur,  aut  mä  suit  gefnodeo, 
wo  Oiieeh.,  Lat.  aad  Ahd.  aech         pi»,  wm, 

n)'<  tiafirn.  Fi'rtifr  i^pi^rn  ilir  Xeutra  auf  a/i  das 
lange  ä  cbewColls  al»  Krsata  eines  ausgefaUenen  M} 
ebenen  erecbeint  ee  ia  GeMpea  mit  asfoH  Pia. 
3.  125  nnd  in  cv^paäa,  sowie  im  Nomioel.  der  ÜMIb 
aucli  noch  in  der  späteren  Sprache  {rdgä .  crn^l); 
derselbe  Fall  tritt  bei  den  Masc.  und  Fem.  auf  r  ein, 
deren  Stamm  eigentlich  auf  ar  ausgeht,  aber  wog— 
Abrall  des  r  nun  f?  rrfnilt.  Al.t  solcher  EriJat?: 
.ecbeint  mir  auch  das  ü  ui  kijfäti  zu  erklären;  kiyat 
hat  alz  vellerea  SafBx  «nf ,  and  ee  aehent  deainach 
fast,  als  sey  ilic  Form  auf  tntt  ursprQii;?ric!i  nicht 
•af  die  atatkeu  Casus  beschränkt  gewesen,  für 
welche  Analebt  aie|i  aodi  fcaffis  «nd  (/utmht§  aa- 
führen  las.scn.  Die  beiden  Augmentrormen  t^Ser» 
nak  und  ävutyat  endlich  könnten  ebenfalls  anf  eine 
ursprüngliche  Augmentforpn  an  führon ,  da  Bopp  be- 
kanntlich das  Augment  aaa  dem  privativen  «  er* 
klärt,  und  da"  faiisWr.  an,  gri<»cli.  üv  vor  Vocalen, 
sowie  deuleoh  mm,  Ui.  im  vor  \ocalen  nnd  Conee- 
nanten ,  daa  »  ala  wrqir«|ictiel|  affiigea,  indeee  eehei* 
iK  :i  si(^  mir  anders  aufsufassen,  so  lange  keine  an» 
deren  Beispiele  verliegea.  Laaeen  wir  n&mlicb  die 
unter  1)  genannien  Adverbia,  anter  t)  B.  aof- 
geführten  rediiplicirten  Formen,  ao  wie  die  unter?) 
genannte^  e(iiBelnen  Beispiele  noch  bei  SeitCj 
136 
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Maital  MtMr  dmtM,  d«fwi  Bridlfnif  obM  v«r-  alMui  feabmi  ervdi  «nd  Imfl  R.  t.  1»  10.  9»  10.  11 

sucht  worde,  nar  »olche  F&lle  fibrig,  in  deovn  die  denselben,  ebenso  IkAv^  10.  9,  yuxv^  10.3,  *Uein 

V«aüverliiig«niiig  vor  v,  m,  y  eintritt;  für  die  bm-  bei  krmiva  10.  7,  stelkt  uiigeaelitel  des  Acceot« 

den  «ntea  haben  wir  die  Anelogie  der  Verlaege-  die  K8rsc ;  krnuki  11.  i.  ohne  AseenC  hat  dto  K&nw. 

rung  auch  in  den  ersten  Personen  des  Verbi ,  und  Meiner  Ansicht  nach  hat  daher  der  Aceent ,  wie  ea 

sie  srliciiit  m-r  einher  Rvrh  hier  rein  lautlicher  N'a-  auch  nariirürh  ist,  Sur  Erhaltung  der  ursprüngli— 

tur,  weshalb  ich  aucli  liic  beUea  Augmeuliormea,  cUeu  Laii^o  bcigctrageut  wie  andrersuts  dieselbe 

da  io  bcidM  dia  Wanal  mit  e  aalaniat,  hiariwr  ia  aieht  aceaatuirtaa  Siiban  hanpta&ehlieh  vor  bo- 

siehe.   Für  alte  Atlvcrbien  hält  ea  schwer  einen  stimmten  Consonatilen  blieb,  unter  denen  ich  na- 

Grand  der  Verlängerung  aufsuatellen,  doch  wird  nentlich  Nassic,  Liquidae,  Zischlaute  und  A  bemerke, 

aaah  Idar  bri  aMbrersn  der  arsprungiiche  Anlbtl  Auf  Ualtebaa  Chrftadev  iriid  dann  auch  daa  Auf» 

eines  Consonantcii  anzunehmen  seyn;  das  vedische  treten  des  langen  Vocals  in  den  angcfülirten  ein— 

1(tt(4  41.  7  y  77.  1,       1,  ISO.  1.  stau  des  apite-  seloea  Beispielen  beruhen.    Sphliessbeh  will  ich 

lan  htifmmf  mdam  f7.  8,  Sll.20,  neben  «arfd  fl.10  nicht  uabaaierkt  lassen,  dasa  audi  ^avnaka'a  C\- 

U.  t.  w.,  H(d  24.  4,  u.  8.  w.   statt  itfam,  neben  turid'yayika  diese  Erscheinung  bespricht  ^)  und 

yaf/)    1af/>,  dfm  noch  weiter  verkürzten  «f«  (ved.  nebst  einigen  elnaeincn  Fällen  wie  datfib'u  u.  s.  w., 

atd)  möclilen  daiür  sprechen,  dass  die  spätere  die  auch  Päniui  bospricJu,  dieselben  F&lle  anführt^ 

-Bptacba-  dla  Ütaw  Fam  niit  daas  Naaal  bawabit  von  denen  oben  die  Rede  war.   Rin  sutra  lautet  hier 

habe:  ?!'3  entspricht  den  ilculsnhc"  n<</i ,  grlech.  Kvif,  vidmfid}nfiin  rarßdi'n  \  vidniadfiilin  carädiau  paratall 

die  jedoch  beide  aueh  aus  Vordo|rpelung  entstan-  babulain  dir^o  bavuii  |  vidmä  casyapitarain  ( ev&  ro> 

da«  aayn  kSnntaa,  wia  aaaakr.  NdaK  17.  %.%  daab  fals  c^iarAvam  { ;  «r  baaehrinbt  alao  ebanMIs  dia 

glaube  ich,  dass  auch  neben  nunc  lal.  num  (so  auch  Verlängerung  auf  bestimmte  i'olgcnde  Consonantcii 

■Waber  Vagas.  p.  Ü,)  su  ihnen  so  stellen  ist,  und  in  einseloen  Fällen.    Pen  Instrunentalia  nennt  er 

diaa  seigt  m  aaifldrtais  (nura:  nunc = tum:  tunc),  aasdrBaklMi  im  tAtra  MiyMgtya,  and  fbf  daa  fal> 

.waa  gligen  eine  Verdoppelung  spräche.     7^1   ist  gendo  sutra  na      ßavaU  gicbt  er  als  Baiapiat  kna 

imnter  mit  /}  vcrhiii!rf«»ii  nnd  hat  5.  1,  10.  It,  89.1.  rntr'njam  ^/»toli,  wo  vielleicht  der  Doppelconso- 

deu  Begriü  der  ächnclligkeit;  der  ZeitbegrilT  im  nant  die  Verlängerung  unmöglich  macht.   Man  SMht 

Waita  tat  damaaeh  dar  mniobat  dam  Bagriir  daa  Ge*  alaa,  daia  dia  ^ofMagiaraag  aar  In  fawiaaan  Pitton 

gensatzes,  der  in  drr  sjiätem  I'artikc!  liegt,  vorauf-  pintretoii  darf,  tinri  dass  diese  von  den  Grannnnfr- 

gegangene,  und  die  Identität  mit  Ist.  Imm  kann  um  so  kern  fest  bestimmt  sind,  und  da  weder  Metrum 

wan^r  baairatfUl  wardan,  ala  dia  fadaplieirte  fvm  nach  Acoaat  allein  eine  genügende  Aorklifonf  fül- 

daa  m  am  Ende  noch  bewahrt  hat;  nämlich  Nir.  V.  diese  Erscheinung  geben,  so  wird  man  wohl  die 

SS  fladet  Mch  iiHttm  und  wird  von  Yaitka  ^nrrh  oben  versuchte  Erklärung  im  AllganMinaa  aia  rich- 

tdUforn  arhlirt.    Was  endlieh  die  reduphcirtou  For-  tig  annehmen  dürfeii. 

ana  bettill,  aa  glaube  ich  hier,  dass  man  anttdiie-  Zu  h.  II.  1.  b.  wegen  oroM^alMi  venv^'A 

ileti  bvi  consonantinrli  schliessenden  Wurzeln  drn  nnf  Pin.  VIII.  t.  18.  värt.  l;  von  (!cn  hier  genann- 

Austall  desaualauioii  Ueu  Consonanten  in  der  Kedupit-  len  Formen  eind  noch  nachzuweisen  raguijfot  h.  65. 

aatiaaaaiiba  anmmabaian  liat,  wia  andk  die  Inten-  0  (dasa  rtr^arjMrfM»  ib.),  jMtAsimi  tt.  17.  (Sim. 

aiva  eine  solrlie   Vrrtiui^ft  rung   alä  Ersatz   zeigen  Ved.  IF.  9.  B.  5.   1.  hat  pAitnula)y  ausserdem  er- 

s.  B,  ^dt'»ljf0te  für  i'ttUaisaie t  USUti/^e  athen  ^an*  scheint  dieser  Wechsel  ia  rtAonf i  =  ^ou(<  IL  14, 

Uanjfate,  ao  aiUlrt  aidt  dann  aoeb  allein  daa  orapat  =  alapat  119.  9. 

apitere  a  der  iledapHeation  in  Wurzeln   mit  r;  Zu  h.  III  3.  %.  b,  gania  scheint  mir  die  t.  PI. 

die  Lautentwicklung  ist  zunächst  aus  or  in      und  Imper.  Aor.  (39.  2.  (/oÄi),dcii  Intrirativ  Ar>r.  Act.  fin- 

ven  da  in  e.    Die  Imperativformen  sind  obcu  be-  den  wir  h.  60.  1.  anugman,  aganma  ll'i.  16,  SO. 

reite  besprochen;  hier  «rill  kh  nur  noch  bamariian«  10;  Mad.  aymafalO.  5,  80. 16,  IltL  19;  Conj.  dja- 

dass  der  Acccnt  bei  denen  auf  hl  und  i«7  nicht  ganz  tnaf  1.  5,  5  3,  30.  8.  gaman        7.    Wir  sehen 

ohne  Einwirhang  gewesen  su  aejrn  aeheint,  wenig-  aus  diesen  Formen,  dass  der  Indicativ  vor  der  ve- 

I 

*)  Anch  Kiiydyana'«  Prätlcik'ys  kandeU  (wie  icli  ae  cbta  aefce>  aeaCSlirlich  von  dsrseUei ,  gleit  Jed«eli  wenig  ^llce- 

jMfne  CtoietM,  asfeffss  saMrelehe  elaartae  leti^e,  westalt  PAatBl's  «My««'i^ 
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oiüiaeban  Eoduog  3.  PL  d«n  Wurselvooal  auastöMt, 
dagegen  vor  dar  cauMvaBttBoheo  der  3.  PI.  ma  das 

wurzelhafte  m  in  n  verwandelt;  Jcrsolbo  Laiuncph- 
aal  i«t  in  gania  eiogstretan  ^  weiches  aus  gam  +  ta 
•utMMdaa  iit;  di«  Z.  PI.  lBi|Mr.  Iralat  wtodar 
gama»1u  107.  2.  Za  demselben  Aorist  f^chören  auch 
dt«  voft  Weatergaard  beigebrachte  n  t  oriuBn  3.  Hg, 
Id£c.  itgtM  oud  Imperat  j^anfu;  j^an/i  Nigb.  IL  Id« 
das  bia  jetzt  nicht  belegt  ist,  scbeiut  erst  eio  aua 
diesen  Formen  räJachlich  gebildetes  Praesens  au 
seyn.  Ein  neuer  Opiat.  Praeaeiitis  gameyam,  ga- 
mema,  gamemahi  (vgl.  West.)  bat  sich  aus  diesem 
Aorist  entwickalt.  Zu  bemerken  iiii  übrigens,  dass 
die.  nur  in  der  S.  PL  sich  ljuUuitilc  Endung  ua  sich 
grad«  bei  dar.Toriiagaodaa  Fora  Nir.  XI.  15  (dint- 
dräsah  —  gnntaita)  Uiidct,  was  eine  fcrucre  Ba* 
•MUigiUig  für  die  AufUsatiiv  at«  %  Flur.  ist.  - 
.,H Za  IV.  &  a.  Dar  Aawn. PI,  JMat  aich  iai  Com^ 
dcvttuid  R.  V.  11.  %  SO  (pada).^^^9«<c  |  4tm-m> 
äak  i  mbarhaya  |  ,  ,  ^   .  1. 1 

Zu  IV.  6.  a.  ori*  acheiut  mir  aahr  gat  ab  No> 
mia.  Sg.  zu  fasaeu  „möge  uua  der  Feind,  mOgea 
uns  dio  ackernden  Mensdiou  glückltfli  proinen." 
i)ie  letztem  aiud  die  belreundetait ,  berciu  aijaujs»i- 
ge»  Sliauaa,  wUrnnd  dar  arU  dar  raubAbaada  No> 
nwde  ist. 

Mm  b.  IV.  10.  a.  erklärt  sivh  U.  gagea  OMiue 
AafSaaattBg,  daatf  das  swiaebaa  waAd»  vad  fofr« 
eingeschobene  «  das  des  Nominaüv  scy,  woil  das- 
selbe bei  consonaatiacbca  SOunaiea  im  a^nakril  oia 
erscheine,  daher  will  m  aaeh  daa  «inadMa  «mI4ii 
und  supära  eingeachabaiia  (  lieber  «fai  aaa  ilan  vt>» 

SprÜnglichen  Stamme    auf  nf   hr*rvnrg(^g;8ria:eM  aii- 

■ebao,  und  jeuea  s  durch  \  crwaudluug  aus  1  er- 
lillre«.  Dia  Fiaga  in  alaa:  lal  aa  gbuibbaft»  daaa 

i!a.s  Sritislirit  jemals  ein  a  im  Ntim.  ronHonaniischor 
Stämme  gehabt  habet  Die  i^mmtlichen  übrigen  in- 
dogarai.  Spraehan  habaa  daaaetta,  aad  wir  aabeiat 
daher  eine  starke  Fraeaumplion  dafür  au  seyn;  dass 
das  Sanskrit  es  in  sUen  übrigen  Fällen  aufgege- 
ben bat,  spricht  nicht  dagegen.  B.  will  aun  dias 
•  ana  den  araprfiag licban  i  erklären ,  übeiaiabt  aber 
dabei^  dass  auch  nf  vor  der  Pause  ebenso  gut  wie 
iMf  pt,  rit  u.  8.  w.  den  Geaetseu  des  spä- 
tanan  SaaakiH  aaailglkb  -iaL  Aaf  diaaa  Gaaalaa 
Ivüirimt  CS  also  hirr  durrhüiji  nicht  an,  nach  ihnen 
iMt  eins  wie  das  andere  unmöglich,  für  neioe  Aaf* 
faMong  dagegen  apradiaa  dia  Aaeasativ»  aal  lair 
und  Mr  neben  denen  auf  dn,  dies«  sind  wie  auch 
ß»  aoBuuit»  aaiaebiedaa  aos  ina ,  iliis,  da«  harvar« 


gegangen,  und  in  ihnaa  haben  wir  dsBMch  daa 
Beweis,  dass  m  vor  der  Pause  in  «iner  früheren 
Pcrioi^c  der  Sprach»  durchaus  nklbt  ^ 
setze  derselben  gowesou  sey. 

ifiii  fa.  VL  ft.  a.  fiagt      ab  am  aiahl,  fNNii^auni 

ala  aua  cari  +  gma»  f.  guman  entstanden  ansehen 
dikle.  Sioberliobi  die  tt«d/BU(u«g  de»  Worts  (ührt 
dBMkaa«  aaf  gm  aad  aiahl  aaf  agf,  da^t  Iwlta 
man  dio  Aoriatformon  agmon  und  aysafa-  (lad-  ba» 
deoke  dia  palatala  Natur  dea  i.  . 

Za  VIL  9.  10  tbeilt  ß.  dia  Raaan'Mba  Aaan 
über  ptuUa  xitagaa  mit  loh  habe  mich  acbon  la 
der  Rprpnsiao  dea  Rosen'schp"  Rigvoda  dariiber 
ausgesprochen!  daaa  unter  dieser  tteseichnung  luul 
VlUbaMtema  gaaMiat  aagni  aSahiaa  *  and  Mm  dbMM 
Ansicht  seitdem  beslüiij;t  crcfttniicn.  H.  KH.  ^.  wer- 
de»  Agiiis  und  ladras  «ugerufcn,  dass  »ie.  hetb^ir 
kaBMBaaadlffaa,  aagr  «a  nun,  daaa  lia  aalarVada'df 
Püru'a,  Drub]ru*s,  Anu'a  oder  Turvaca'a  weilen:  der 
SaboUaat  giebt  die  Bedeutung  der  Namen  wiedfr^ 
Mtet  ai«  aber  «in  durch  die  Worle  yaduim  itjfOdtm 
pania  manuäyaHAm<}Hi\  daaiftiiaaimt,  dass  auch  Yaska 
im  NjfjliiiNiii  unicr  uittnm  ifanämthn  iwiUnhTi. 
Nun  werden  auch  kaeUu  JA.  10,04,  6  i^u  t>^  7. 

Biif  Siidät«  und  üborsptzt  mit  implmli),  Ttirvaea 
b.  36.  IS,  »d,  16  als  Uelden  geoaant,  auch  die 
Mm'«  wardan  aaah  gaabaai  Mc  6w,  aad  jiar.Mdift- 
bharata  L  370S  nennt  alle  fünf  als  Sbhn«  dea  Toy4ti, 
und  bemerkt  dabei  aoadrücklich,  dass  vom  Püru  dia 
Fmtmva*»  and  v«n  Yadn  die  Tddavat  abatanmea. 
Bs  sind  aiao  olTeubar  Stammheiden,  auf  die  vor» 

srhiedcfic  SliiiiTtJC  ilirc  Abkunft  zuriirkffihrten ,  Ufld 
da  au  der  obigen  Stelle  nun  grado  dieso  lüof  g»- 

jrli eirilicfl  t'io  A iifsririirkc  pnricri  grtrrfit  ii.  B.  w.  Da- 
her gewinnt  deMo  auch  der  Vera  Ii.  titt.  10  noch  eini- 
taa  biakt,  wa  aa iwlaat,  daaa  Adilb  lliaiaiil,  Luit, 
Vater,  Holter,  Sohn,  alt«  Götter,  die  ptmia  gamik 
daa  Geborene  und,  waa  noch  g«boren  wird,  sey;  denn 
Ami»  wird  Hah.  1.  a9V0  als  Zweiter  dea  Ge- 
aehlochta  (Sohn  des  Daa)  ganannt;  er  wvd  Idar 

im  Ki^veda  a}^o  als  Stammvater  nllr<;  ilimmliscban 
Hod  IrdMoheo  aufgctssst,  und  da  nun  AditU^Aftti» 
lat  Ja  94.  Ift,  aa  «rkHit  tUk  «aah  daaaaa-BainaaM 

JMitifa^atr/n  Mah  Hf.  11160,  den  fibrij^ens  im  Rig- 
vada  ik  100.  ii.  auch  Indra  führt,  der  ja  in  vi«biii 
Püahtaa  aa  fltalla  das  Agni»  getrecaa  'm.  Uüri- 
gena  darf  ma«  aelche  Stellen  wi«  die  obige  h.  50. 
4k  für:  die  AaOaaaaiiff -dar  aiaaalaaa  Oduar-nitbA 
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•naser  Acbt  laMea,  e«  beisst  dort  vom  ^j^itw:  „jn»* 
«Anw»  wrlWriUiiaw'  Mfanf «  welchen  die  Puro's  Vri- 
tratSdter  oeonen**;  man  wird  sieher  auf  diese  Weise 
■MiMiM  scheiubare  Verwirrung  in  dea  Mythen,  so« 
wi*  aolMiidMr»  WM«rapiMMi  tMlMlaii  ktaiiMi. 
Aach  über  die  Local Verhältnisse  dieser  St&mme  dür- 
fen wir  vMlaidit  voa  dieser  Saite  Liobt  erbalte«. 
NIgb.  II.  16  Ohrt  fur—w  antar  dMi  mtUhmimHi 
auf,  und  h.  47.  »gam  mimtyi  par&vaH  fmlvä  tt o 
aii  Turvare  ncv  es,  dans  ihr  o  N&aatya's  in  der 
Ferne  weiit  oder  über  den  Turvac*'«".  Der  Hymniia 
«ir4  itm  Bnukmtm,  Sehn  4«a  J^oniMi ,  sugeacbrieo 
ben^  ea  ergicbt  <:rh  also  («nd  aus  d**™  folwemlcn 
«fe  o.  a.  w.})  das»  der  Summ,  su  dem  Pratkanvu 
gehört,  dm  TimHmt0  oaba  wahnaa  maam». 
Wettere  tntcressante  Aufschlüs«©  über  die  alleren 
vediaebeo  IStiratta  aoirie  auch  aber  die  obenge- 
nannten fünf  flad««  Midi  h  4«a  M  abaB  «imUmm« 
neu  3  Abhandlungen  Ihth\:  Zur  LitMMlir  «vl 
Geachtchte  der  Weda.    Stuttgart  1846. 

Zu  VIII.  8.  b.  B.  will  hier  gcmä  als  Acc.  PI. 
«iiNft  NmoW*  imm  «•  Walk«  faaaea  and  erhält 
M  den  Sinn,  dasa  Indra  gehetpji  wird ,  keine  Waf- 
fbDi  niariicb  Danearkal  und  Wolken,  sam  Sieg« 
■II  vatMhM.  MMm  das  aehalM  «ir  Ar  maM 
Stelle  bedenklich,  «o  gut  auch  diese  von  B.  ange- 
nommaoe  Bedentoog  f&r  die  beidea  andern  Stellea 
86.  16,  61.  &  paaaan  wild»,  ^mm  aradMlnt  «in* 
lieh  auoh  nicht  einnal  als  Masculinum  anter  den 
mtegtmdmäni  Hpa  Nr(*har)tn,  scheint  also  in  derVa- 
daaapttacbo  die  Bedeutung  webl  noch  nicht  gehabt 
M  habw;  «üaiB  diaaer  Grund  wilde  von  minderer 
Brbebiichkett  s«yn,  da  dies  nur  ein  FrlTtcr  in  der 
Annaasuog  dar  Ausl^eraayn  könnte,  aber  bedank- 
Kahar  ist  adr,  die  Welktta  ala  WaffMt  daa  indsa 

anfaiirassen ,  mir  ist  keine  Stelle  entsinnlich  ,  in 
eher  diea  gasch&be,  aber  im  Gegentlieil  wird  j« 
Indras  i—sr.  ab  derjenige  «ufgofa»«t,  der  gegen 
da»  ffÜra  kimpft,  welcher  in  der  das  Licht  aiihal- 
teitden  nnd  de«  Bega«,  in  aieb  aahhaaaandaa  Wolka 
wobiii,  und  nicht  ala  Behanfacber  dnr  Walke,  •«•- 
tbn  *m  Haft»  tritt  er  auf,  er  apaltet  die  Wolka 
mit  isernem  vaffra ,  damit  der  Hegen  tliease.  B. 
atiitst  »icb  bei  aeiner  Auffassung  lisuptaichiich  dar* 
Mf ,  dM«  fftmä  iImi  Ta«  auf  dar  Badaof  khbM 

müssti;,  \\c\u\  KS,  wie  Roseti  will,  Inslrnrnentalis  seyn 
aaUtaj  allein  es  ist  deck  jedanfalis  die  b'rage,  ob 
aUhl  dia  Faatalailung  daa  Aaaaaia  «rat  «ia«  «piMr» 
Schöpfung  ist .  sie  muas  jadmfalta  mit  der  in  Sobn- 
Um  ai«b  hädaadta  AMlajang  Hand  in  Hand  ge- 


gangen  aeyn,  and  man  wird  ntcbl  allaubedankli^ 
gewaMü  aayti,  Iriar  sich  VerlnderaRgaa  «a  arl—  ' 
ben.  Es  neheint  mir  deshalb  dem  Aecent  ebenas 
wenig,  wie  der  Aasiogang  ein  durchaoa  entachei» 
dandea  Gawiaht  baiaalagan. 

'/n  VIII.  4.  r.  Ii.  hot  Iiirr  aiirli  in  <1rn  Pads« 
text  die  Linge  in  der  lledaplicalienssilbe  von  «tf- 
$ahy4tma  aufgenommen,  indaw  ar  aleil  dtbai  «af 
Pin.  VI.  1.  7  stütst  und  sagt,  dass  er  es  getban» 
weil  die  Lunge  Nicli  nicht  auf  das  Metrum  stütse; 
allein  es  ist  doch  noch  nicht  ausgemacht,  ob  sie  sieh 
Gbefhsapt  auPa  lialniai  Mtlal;  aba  wir  daher  die 
!/i"sart  )U"i  Pndatextes  verwerfen,  müssen  wir  die 
Gründe  kennen,  welche  die  Feaiateller  der  Texte 
▼eranläasian  die  Vanahiadanlidi  alnauAhreit.  ^Jra- 
iiakiya  Cuturätry.  p.  36.  b.  p.  ?7  hat  das  sütra 
nolfjfätatjfu  hakttlam"  d.  h.  in  der  AedupliaatiaoM 
iiib«  UHt  MuBg  Varllngerung  daa  e  aia;  ala  Bai- 
■fiale  werden  dOttrttih,  a^ivdmte,  tätl^tte,  vilfr^ 
luh  gegeben.  Dann  folgt  das  «utra  „na  U uratl" 
mit  den  Beispielen  amna  mcv6  »a$ahe  und  tat  sa- 
hate  (sssahaseV)  caMtik   Wachhar  giabt  dar  Vf. 

im  siitra  »(ihytlma  die  Rr;::r! ,  ifass  nurh  sahväma 
die  Veriingerang  habe  mit  dem  Beispiel  tähyüma 
Mtaltirfim.  Mtn  nate'  alae  brida  ¥urm9n  aoha« 

als  nebf'ii  einander  stehend  an,  und  scheint  die  mit 
kursam  Vocal  als  die  regetmftaaiga  angesehen,  «ad 
daher  In  dan  Padatext  genomman  so  iiaben. 

H.  IX.  4.  r.  hat  B.  an  die  Stelle  des  Kosen  schen 
n^sä»  aas  Sims  Veda  I.  3.  t.  t.  »a^m'th  \n  den 
Text  genommen.  Jenes  scheint  mir  unbedingt  falsch 
Ml  aejm»  daeh  aaeh  Aa»  awdM  Behwiarigfcail,  «aaa 
wir  die  übrigen  Stellrn  wo  es  vorkommt,  verglei- 
chen. Zu  bemerken  isit  erstens,  dass  sich  swai 
fTatwan  nahen  «haadar  finden,  nimlieh  wa^ä  49b 
1;  7C.  6.  (Ros.  fasst  es  hier  «I9  Sing.,  es  gekört 
aber  wegen  der  dahinter  stehenden  Cisur  besser  zu 
rasante)  90.  1,  118.  II.  (Plur.  su  acvinsu!)  und  »a- 
go$a$  43.  3.  und  Nir.  XI.  15.  (i  rudrase  indrtvae- 
tab  aagos'assh  htranyarui'äh  »nviiäya  ^»nlnna  cf. 
Kig  V.  IV.  3.  21.).  iiiyans  giebt  beide  überall  durch 
wamäHaprWt  Yiaka  dindi  ^oim;  aia  Ihdaii  rieh 
fibrigcns  durch«*eg  nur  &]»  Bciwörtnr  der  Götter, 
und  es  sind  also  die  gemeinsamer  Khre  und  Liebs 
ffoniaMMdan,  twid  dar  Begriff  aMifl  nake  an  dan 
Miiseras  ^aattf^.  Dabei  ist  das  Beiwort  ein  so 
f«  c-toü  geworden,  dass  h.  65.  1.  Jtn^iii4$  gradsü 
mit  Auslassung  von  derd«  gesetst  wird. 

C9ar  Beselin« t  ffgLi  - 
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Monat  Jnni. 


184«. 


HtlU,  in  4.«r  KxffadttioD 
«tr  äa§.  UL  - 


R  h  e  t  o  r  i  k. 

/.  Gütict  Veber  die  mrUiehen  und  die  schein- 
knrtn  F«Afer  der  HUIMkM  DanMhmf  tf6tr- 

finxpt  itnd  drr  Mcirrpher  ihsbesoudcre.  Eiue 
plulos.  Abhandilung.  Ö.  XII  uud  läS  Si.  Augs- 
barg,  Sduwd.  1844.  (1  Thir.  5  Sgr.) 


D. 


'er  Vf.  (Iif">er  vf»Ti  Flciss  tiritl  Bclesenheii  zeu- 
genden Abbaudiuiig  uulenuinml  es  im  loteresKe 
d«s  giit«ii  Stlb,  di«  OebrediM)  wirklicb«  vnd  an» 

SCfaeineDde,  der  bildlirhcn  rtede  "[cnaTicr  zu  erfor— 
•che».  Bs  ist  ein  Usuptsweck  »«oer  Arbeit,  die 
▼OB  neowra  Lehrbfiehem  aiemUeli  gliioblaal«Bd  «mf- 
gestelllen  vorzüglichslea  EigeBaehtAea  der  Tropen 
und  insbesondere  der  Metspher,  als:  historiscbe  und 
ainnliche  Wahrheit,  Anschaulichkeit,  Deullichkeil, 
Naahait,  Sebicklichkeit  und  Einheit,  in  ihrer  Abhän- 
gigkeit von  vf>r«<r!ii«»(1cn»'n  N>rnii6gendcrSoelo  darzu- 
stellen, und  «1(0  Forderungen  dea  Verstandes,  der 
Phaalaaia,  a»  wi«  daa  Vataiaadea  awrfOafBhla  gawaia- 

SciiafMirll    zu    cr\v:<c;i-'r]  ,    iiiij    In    ilcii  Aln\"i'';r'liiiri:jeo 

einzelner  Fälle,  die  als  Fehler  «ufgeühlt  werdeni 
daa  Raebt  daa  Tadda  aa  baatiügan  odar  abait- 
W«aen.  Ein  sws«hMiaaij{er  \'orraih  von  Beispie- 
lon ,  BUS  der  Ijesong  rhetorischer  Schriften  oder 
giclchrler  Beurlheilungen  genonmen,  oder  Lese~ 
frSebla  „sweier  Jahrsehnte"  bereiteten  das  Werk- 
rhen genügend  vor.  Wie  wir  dea  VT,  Ah?^>rl»t  ge- 
raiss  erwarten  mossten,  aerfiilt  das  UaojMi  als 
Bawibailong  u  Bwai  frbaaef«  Ahthailaagaa,  aiaan 
beschuldigenden  und  ciiipii  cntschiiti.hgrnilcrt  Tlu'il, 
jener  über  wirkliche,  dieser  über  scheinbare  Feh- 
ler oder  abattwandaad«  AaUagaa.  Ibaan  varan  gabt 
t VII— XII)  eine  Brftrtaraag  über  daa  Waae«  dar 
Metapher  and  ibra  Arten  und  Formen. 

Ualar  dan  Verniugt^n  des  Geistes,  die  mit 
Fordaraafan  an  die  bildliche  Hede  und  llataplier 
herantrolcn  lieb(  der  Vf  (3  — 16)  dfii  Vprsiand 
anarst  hervor.  Er  verlangt  historisciio  Waliiheit 
und  Daatiiflbkaic,  and  vanrfarft  daabalb  jadaa 
der  Rede,  dan  eine  unwahre,  umrirUMia 
.  A.  X.  «.  IM«.  Cr<t<r  JkmA 


•alMfl  bailegt,  aajr  a»  aaah,  daaa  aa  ala  alaa  an*' 

|j[-(^ümilc  Behauptung   voll   Walirlioit    f^eltend  'gt;- 

maciit  warda}  jade  Üdliahe  Folgamng,  die  als  ein« 

haben  soll ;  jadaa  Bild  ait  balgalegter  Wirkaug  im 

eigentlichen  Sinne ;  jeden ,  worin  die  Wirkung  eines 
»virklicheii  Gegeitslaiidcs  auf  einen  bildlichen  Aua- 
divok,  odar  eines  Bildea  auf  ein  anderes  sngeda»» 
tct  liegt ,  odur  jedes  in  eigentlicher  und  aiieigaat- 
licher  Bedeutung  augleich  gebraaehte  u.  s.  w.  —  Sbaa- 
•a  Mm  dia  Pbanlaaia  aiaaKaba  Aaaahaimaf, 

sinnliche  Wahrheit,  Ncaheit;  tlefüh!  und  Verstand 

aber  Schiaklichkett  w  Betreff  der  Würdigkeit  oder 
Uawftvdigkait  daa  Oagaartaadaa,  —  alao  aiaMs 

Unedles,  Eki^aftea,  Grissliches  im  Redebildo  — ; 
ferner  Üebereinstimmang  der  nalüriicben  Bcscbaf- 
fonhett  aller  Gegenstände  mit  dem  Bild«;  hinrei- 
chende Gleichheit  dea  Maasses  in  Boaiebung  aaf 
Bild  und  Begriff";  Conformität  hinsif-hflich  der  Wahr- 
beil und  Natürliabkeät  der  Empündung,  hiaatcbt- 
Uab  dar  barraabandaa  Stiamaaf «  daa  Taaa  daa 
Darsf rlinnfj .  der  Form  der  Darstcllunt;^  und  der 
Form  des  Bildes  selbst.  —  Dies  der  ausaauaan» 
gedringta  lahatt  daa  aialaa  Thalia;  aa  IK 
aber  zu  «beklagen,  dass  dessen  planmässige 
lexikalische  Kürae  in  den  Angaben  der  einKolnen 
Abweichungen  von  den  Regeln  der  besseren  Schreib- 
art in  aabiavtfait  reichenden  syaiaBMtiachen  Zersplil^ 
terting  und  anatomiscbeu  Bloaslegung  aller  gliedar- 
ariigen  Eiitaelnhetteo  eine  loicbte  Ueberaiobt  ebaa» 
aa  aaialgtteli  anaM,  ala  —  abi  Bagialar  fOr  daa 
ganse  Work. 

Während  dieser  erate  Abacbaitl  nno  Altes 
oad  Babaamaa  ailt  violaai  Naoan  «ad  biahor  Ua- 
baaehteton  in  darchdachler  und  gedrängter  Kürae 
aneinanderreihet,  und  das  nicht  Angenehme"  der 
gelösten  Aufgabe  in  seiner  ofl  wiederkehrenden 
Troekeabait  dem  Leser  selbst  verrilb^  aa 

df-r  zweite  Thoil  fast  durchn:in«:ij^  auf  Bigenthi 
lichketl  uud  Noabait  mit  Hecht  Anspruch. 
(0«r  ««seälns«  fol#*0 
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ALLQ.  LITEAATUR-ZEITUNQ 


D  0  g  m  a  t  i  k. 

Dil'  hire  der  GollmenachliehkeU  dt*  (^risieiiihmu, 
der  äcblüsael  Sur  Lteung  d«r  wicbtigsten  Pro- 
bhBM  d«r  n«Mni  ThMlogioi,  AittnUK^e  fehal- 
ten  b«i  Ucbornahmo  einer  ausscrordendicben 
thaologiadMo  Profeswr  m  Zörich  d«o  3L  Okt. 
1844  vmm  Pnt  Dr.  A^,  Bhmrd,  &  M  8. 
ZiiiGh,  lf«yw  and  Mlar.  1B44.  (6>/,  Sgr.) 

Es  ist  interessant,  7.11  srheri  nnrl  7.«  hören,  wi« 

4ie  gliabtge  WiMeoscIiaft  oder  der  wiMeoacbafk^ 
Udw  CHmb«  wimiw  Tage ,  eine  thdl*  Twb— — rt>, 

tbeila  verschlechterte  Edition  der  mitteUlterlichen 
Scholastik,  en  wiederholen  nicht  müde  vnrd,  dass 
der  „vergelbte"  Rationalismus,  wenn  auch  in  der 
Masse  des  kemhaiten  Mittelstandes  eine  wachsende 
Macht,  an  acinerUinvisRenscliaftürbkcif.  dahin  sterbe. 
Man  versteht  unter  dieser  Wisscosrhartlichkeit  mei« 
•tarn  «in  SystMi  pbilMopbiKlMr  PbnMo,  mit  d«> 
ncn  man  meint,  den  positivnn  Inhatt  der  Offenba- 
rung (über  dessen  Quantum  aber  grosse  Undjiigkeit 
hemelit)  vor  dem  Denken  gerechtreriigt  and  die 
Zweifel  des  Verstanden  «pekulativ  überwunden  zu 
haben  —  eine  Manier,  bei  wehsker  aum  viel  eitles 
OeMhwJUs,  abw  dorohue  keinen  WsieriNlien  ChA- 
stos,  der  neben  dem  bundertrachen  philosophischen 
nnrh  ein  Worfcficn  reden  will ,  hcrausbrtnff.  Es 
hat  aiier  diese  Theologie  besonders  zwei  Seiten, 
deren  ekie  ich  eben  die  glirtife  WiwnMchnft, 
andere  den  wissenschaftlichen  Glauben  nennen  m  ach- 
te. W&hrend  jene  die  überlieferten  Dogmen  als  ab- 
sehit  wnkr  in  ^eer  Bigeaaeltaft  geHen  lliei,  nnd 
nur  mit  einer  wissenschaftlich  sugerichtvtcn  Sauce 
Mkergieett,  geht  dieser  in  den  Concesaicmen  an  die 
wnkre  WiMensdnft  entsdiieden  weiter,  md  steht, 
trots  seiner  Vemiitiluiissversneke  ond  der  Proio- 
Station  dagegen,  mehr  oder  weniger  auf  der  Seite 
des  ungläubigen  Denkens,  welches  die  starren  Vor- 
aoesetsangen  dem  Flusse  seiner  Coneeqnens  pteis- 
gibt,  und  80  dem  nnrlcrncn  Panlheismos  mehr  oder 
weniger  sich  suneigt.  Nach  dieser  Seite  hin  neigt 
Mch  Hr.  Birerrf.  ~*  Wenn  dae  genemite  Sekrifk- 

efcen  von  iliio  rmr  finrli  srinrr  Sriionziihl  zu  beur- 
theilen  wire,  so  würde  eine  Besprechung  iianm  in 
diese  IHiitsr  gnklien.  Aksr  ihre  Eigonsehaft  als 
AnuH^iadn  eiasa  MkntKeken  Lehrers,  also  ekier 
neuen  Stimme  im  disharmonif^chen  Konzert  unserer 
'fheologie,  ihre  Acusserung ,  dass  sie  das  „wissen- 
aekaflMie  Bekenntniss"  des  Vf.  seyn  soll  (8.  &), 

ihre  An^JJf*^^-  die  Gnttmcn"^rhlirhkcit  t^es  Chri^fen- 
thoms  SU  seigen,   noch  meiir,   ihre  Verheissuog, 


daait  den  Schlüssel  für  die  „Probleme  der  nMiera 
Tkeebgte^  an  idetea  ^  disa  AlleagiekC  wanlgateaa 

die  Berechtigung  sn  einer  Relation  ihres  Inhaltes. 
„Jesos  Chiistus  der  Gottmensch",  diesen  SaU  stellt 
E,  an  die  Spitze;  dasa  er  geleugnet  werden  sey, 
davon  trage  die  Schuld  „der  absUakte  Snpranatnra- 
lismus".  wntritrr  Christtim  alo  «»in  ..sin^'utäres  Idol" 
hingestelit ,  die  UoUhcit  der  Mcnscbiieii  absolut  cnt- 
gSfSBgescta^  Md  deaaash  eia  Waas*  fii^  hake, 
welches  Gott  und  Mensch  zugleich  seyn  sollte  (S. 
4).  Im  Pantheismus  dagegen  gelte  Chrislas  nicht 
als  der  einzige  Oettaienadi,  sondern  vielmehr  die 
Menschheit,  wodurch  die  Gottheit  Christi  verloren 
gebe.  Denn  Gott  sey  nur  dadurch  Gott|  dass  bei 
ihm  die  absolute  Exislens  mit  der  stUfiek-keffifsa 
Qualität  ewig  identisch,  d.  h.  dass  er  „ewig  pcr> 
sSnIich"  ist.  Die  Menschheit  „als  solche"  für  gotl* 
menschlich  erklären,  heisst  in  Gott  die  höchste 
Bpitae  ne^iaa  wngege«  aua  aber  saeh  sieht 
Gott  und  die  Menschheit  absolut  trennen  darf,  weil 
beide  „der  Bestimmung"  nach  identisch  sind.  Denn 
j^in  WskikeH  ist  nicht  Jesus  allda  gettmenadilieki 
aber  auch  nicht  die  Menschheit  als  solche**,  son* 
dem  die  durch  Chiistos  erlöste,  d.  h.  das  Chri- 
etenlhmn,  welches  der  linheitspunkt  ,,voo  göttli- 
chem Wcs(Mi  ii[i<{  zeitlichem  Geschehenseyn"  Mt 
(6).  \'nn  ili.T  Krlüsiin^,  \v€lrh(?  ein  geschichtliches 
Faktum  i^l,  wird  die  iiijnde  vorausgesetst,  welche 
nleht  ala  ela  Mmaeal  dsa  BnteriddnngsiNeaesses, 
sondern  als  ,,cin  in  der  Zeit  o:esrhehüripr  Ahfall" 
zu  denken  ist  Darum  ist  „das  Wirklicliwerdou 
des  Wahren**  die  6ettiaeaaek&ehkeie  dea  Chrialen- 
tbun^cs  (7).  Es  kommt  hierbei  zunächst  auf  ein 
ewiges  gätUiobes  Gesets  an^  welches  aber  nicht 
adt  dem  aksirahieB  Sapiaasiarsllsmaa  aus  Gottes 
Willkür  stsmmt  (8),  durch  welche  „die  innere 
Nothwendigkeit  de<«  ^littlich  Guten"  und  die  Idee 
des  „ewigen  Gottes"  aufgehoben  würde.  Der  Pan- 
ihelMana  dagegen,  welcher  dlsMe  Nethwendigkeit 

in  den  mensrhÜrlif  n  Geist  selber  fr;jc ,  und  nicht 
von  einem  persönliche«  Gotte  ableite  (9),  setze 
dss  BSse  als  etMras  Nediwendiges  nnd  hebe  da- 
durch das  Gewissen  auf.  Vermöge  des  SUtenge* 
seisesj  welches  der  Menschheit  von  einem  freien 
Oette  snersehalTen  ist  (10),  sollte  diese  sich  „bis 
au  Einer  höchsten  menschlichen  Persöniichlieiif*  eat- 
wickeln,  in  welcher  die  Fülle  der  Gottheit  zurzeit* 
liehen  Erscheinung  käme,  aber  im  Kampfe  mit  der 
Bftnde ,  welche  In  der  IVeiheit  des  Menschen  ihi« 
Möglichkeit  und  Wirkllrt  lieit  habend  (11),  in  den 
Usilsplsa  Gottes  als  ein  Ueberwaadenes  SttTgenom« 
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men  i«t.  Und  so  massto  Christat  im  Kampfe  wi> 
d<r  die  Sind«,  welche  ein  ;)ideeloMr  ....  Akt  des 
in  Waikir  vaihahilM  KnicbKcbaw  WMmi«'*  Im 

f12j.  (fta  Versöhnung  vof'^nnz^cn .  rvelrhc  wictfT- 
um  uur  voa  der  GeumeiucbUchkeit  aus  zu  begreifen 
Ut.  V»  am  der  AbrUn  ^'!t«tMelM>  *Mn  eigiww 

Ge:«e(s  QmI  vmi  Gkik  s  Geselz  daRselbe  ist,  so  i«t 
dasi  menachlirlio  BcdurrnuHS  eioes  Krl^rs.  der  als 
Opfcrtamm  die  Folgten  dcrSfinde  an  sieh  erdoldetej 
im  Bill  klänge  imi  <!irn  ^iirttiicb^n  Plane,  den  Got> 

jP<innTiM  uN  .Mriisi  hiMisiiii  I!  ci  sc  lielnen  ZU  l««^<'t>, 
und  dadurcii  subjektive  und  objektive  Versöhiiunj; 
geetBl  (Uy  So  ÜAt  div  «nkM^<ItoolM  in  Christi 
FrlnsTM^j  die  Tlir.t  der  rT^rlirinenden  Qolllicit,  wäh- 
rend der  KatiQualisl  ttio  Udaibsrun^  Gottes  ia  der 
Zeltt  der  Pkntlieise'ditt  gwclitebtlielhs  Briasmif  und 
den  faklisciicn  Sündenfall  verwirft  (15).  Das  A. 
T. ,  die  Qeoesis  des  Erloaers,  welches  nidit  fcrügc 
cbristUeh«  bogmsn  saiMUt;  aber  «ach  triclit  Um 
menschlich  ist,  bildet  mit  dorn  N*.  T.  einen  »rosften 
,.  Ofr':'t'bnrr)!i''<»or<*r!t,'iTnTis  **.  tinrl  ist  20ttmi'i;«;rlilir*li 
{i7),  wie  überhaupt  dtu  ganze  heilige  Schrilt.  ilasi 
S.  t.  iwibMmMibr«  lutt  uis  ChriMi  fjsbsn  l«  ,^ 
soliitcr  Reinheit"  ähcrliorert,  wofür  die  gottmensch- 
liche  luapiratioa  d«r<  Ap«st«l  eine  Garantie  ist  {18). 
Selbst  dos  bt  ddr'  Wkiilisdh  «nliattbsr 

scheint ,  fügt  sich  sehr  wohl  in  ihren  Organismus 
ein  (19).  Darum  «rsUe«  "wir  —  so  schttesst  die 
Rede  —  da*  ^Wvtt  CIsttM**  gegen  dl«  Faülds  d«r 
Kirche,  welche  jetzt  bstoodsi«  Wieder  «of  dem 
Plane  sind,  in  die  Hand  nehmen. 

Dieser  Auszug,  weicher  nichts  Wesentliches, 
selbst  das  «iaht»'  Was  »eb  mchi  versiandeo  hkbe^ 
Oberg<"fit .  7.Mgt  genugsam,  da^'?  t'ur  ^T.  tfa«!  Chri- 
•teiithum  deufceod  an  begreifen  sucht  und  deshalb 
«Ii«  «bstMüte'  TtMkbMMdwriii^tKmav*  d«s  BoHwmIe 

der  OrlliiMtiivie,  airfiiielM.  Docli  rürclitet  ci-  .vidi 
vor  einer  rücksicbtslos  durciigelultrten  Cousetiueius 
AoM  OodanMm^WlMmsst ,  hauptsäeUMh'«iifaott 
iMM  zur  oitisa  iMH  machen,  die  Identität Ösl* 
tcs  mit  der  Welt  nuf  ehte  partiello  und  ideelle  seyn, 
Diffilich  nur  in  Christo  und  in  der  durch  ihn  er^ 
Umii da  sie  aber  faktisch  noch  nicht  erlöst 
ist  Tin  crfri.si-fiileti  .Mensrlifioit.  Ds  nun  fibor  nacfi 
dem  Vi.  die  Menschheu  ihrer  Bestimmung  nacli 
giufidi  Ist,  00  mum^Utf- d»  wdi'lbwii 
Wesen  nach  scjn,  foTfrlic?»  iTIo  SriTit!c  oncli  in  GoU 
ein  Momeat  seyn.  Doch  wir  woUeo  kerne  weiteren 


lii  it  als  rationale  Conlinnifät  in  Gott  zti  fassen  nahe 
darau  ist,  namenttieh  mit  der  Sünde  nicht  fertig 
wofdon  kmn,  md  £o  CbttmanMiilMdiail  Cbtiati, 

mit  (!cr  AhnunsT  seines  ^^•is^f»ns^^^a^t!i^hen  Ocivis- 
sens,  dass  er  dadurch  jene  Continuität  iliusoriseli 
WMho,  mir  vemotMial.  Usösr  dio  Pssm«  Cbrisii 

in  dieser  halbphilosophischen  Weise,    welclic  ila» 

Cbristeotham  dio  wordeado,  also  socb  nicbt  gans 
fMio  Wlthflioh  Boirat,  dl*  «MtoffclwiMlMan 
Miodo  absr  auch  als  „hdbNBl**  nrnkout,  fUi«» 

Bophiren  und  kalkuliren  ist  nicht  schwer ,  wenn  man 
gewisse  Begriffe  als  gegeben  und  waiir  voraussetzt. 
Abor  die  Probtsmo  dar  neoom  Theolofio  f  «den  Ukro 

L&saiig  vor  Allem  in  der  Kritik  (Irr  B ihr! ,  nnmcnt- 
liob  der  Kvangdien.  Was  aber  £.  davon  sagt,  n»- 
memliflh  doss  auoh  da«  teMabar  krttiaeb  Unlnlt» 

bare  «ich  rechtfertigen  lasse,  eriomit  nor  an  selnO 
anderweitig  bewiessne  Uakhtik.  ün. 

Saoskrlt-Iiiteratnr. 

Saiukrit  -  Ckrettomathi»  —  —  herausgegeben  von 
Otto  BiJMtiigk  a.  «.  w. 

( ff  r- se  kl  tiK  s  r  on  Sr.  IS6.1 

Diese  Bedeutung  kann  es  hier  nicht  gut  haben,  und 
das  eben  im  das  BodenhBehe  an  der  Losart,  daas  man 

bier  einen  bis  jetzt  noch  nicht  in  aniTeru  Stcüpn  vor- 
bandeaen  Sinn  ooiorlogon  moss;  indess  wird  es  sich 
jodenfidlt  roeirtfsrtigon  laasen,  denn 
lieh  an  swei  Stellen  h.  77.  5 ,  120.  1  an  der 
ersten  giebt  es  Siyana  dnrch  a»müb"th  Irfrtm  $eva- 
$umif  an  der  «weiten  durch  gosancy  seuane,  prina- 
HOMl;  «isserdem  findet  es  sich  noch  IIS.  lOl  pnt» 
aiydnA  gOsfim  n>ii/älfir  et!,  was  Snvnna  com- 
mentirt  durch  sakaeti  mmgaeatei  sollte  es  nicht  auch 
hioff  hotooan  ^aaftoiaalriond  oflaagt  aio  Vorf^rmi|p 

niit  (fcii  rihri;2;i""ii "  ?  Jciloiiralls  !>or(;c!itr[,'cii  abnr 
schon  die  beiden  ersten  Stellen  BU  der  Bedeutung 
„mit  Vofebmng,  verobrond'*  fttr  §ago$a,  and  in 
diesem  Sinne  wird  sich 's  such  wohl  in  sndern  Thei- 
len  des  Hik  finden.  Ziemlich  dieselbe  Bedeatnng 
wird  jedenfalls  «oj^im  (vgl.  Pia.  8.  t.  M).  HV.  fS. 
7}  ddt  1>  Id.  habon»  waldlos  Rosen  durch  alipatut, 
tma  cum  übersetzt.  Auch  dies  erscheint  imnier  bei 
GMternaraen  vgl.  Hos.  Aum.  su  ti,  7.  —  Zu  XI.  7. 
«.kB.  ini  Mar  Jheew's  Bomoilimig*  welobor  an» 

gicbl,   Y/}*ka  crktiln-  den  ('iih]CT  für  die  Sonric  (r.r 
setzt  99  —  ädilya)  aufgenommeo.*)   Ich  halte  diese 
BliiHbrvnf  liir  qidil  gaas  riditig  md  glaobc,  daas 
mnr  «In«  rndoM  AnfAuMUff  d««  fVWi«  «dar 

ih  Alim«  rdtfto's  IcfeHraiif 
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der  Letster»  als  den  R«g«B  ncicli  aehliaBMiid,  vor- 

hindernd  ,  dass  er  hefRbströme,  dargestellt  vrerde; 
(^na  der  Aufirockuer  kunoie  i«  physischen  biniie 
•Uwiiftg»  BW  «alwvdw  der  WM  «tor  «»  8mm 
Myn,  allein  wir  heben  hier  mit  Mythen  zu  thon, 
die  aiw  Tbeil  •cbon  über  die  reu  phyvierhe  An- 
•dHNMHr  hiMasg«g«iigeii  «ImI,  w»  «iah  IMrtct. 

frniiniüichü  Cfitter  unrt  finstere  rdndliche  Dimonen 
g«g«aiii>eralehen,  der  Adifgu  gehört  eatschiedeR  att 
im  tmtmmf  Md  Iuuid  daJMr  dam  ^Wna  niahl 
gleich  stehen,  dieser  ist  ein  fiutarer  IHuBon,  d«r 
die  Dünste  aufsaugt,  Vritra  ist  es,  der  sie  in  sei- 
ner Burg  oder  U&hle  (biia)  gefangen  hill.  Oirae 
aahe  Berührung  beider  l&sst  sie  dann  MSb  wohl 
gelegentlich  ats  fast  identisch  erschfMoen,  wcshnlb 
Siyana  ä3.  12.  aucb  ^Wna  gradesu  durch  I  ritra 
«rklbt»  w«M  «r  tun  M  baNoUigt  iai,  ala 
VrTtra  61.  10.  CK/of  genannt  winL  ^u/na  rr\a^  da- 
her an  einaelnen  Siellea.  wie  a.  B.  an  der  obigen, 
gleich  da»  JMtjfa  aayn,  in  Allgemeinaii  aber  ala 
oinc  doni  Indra  gegenübertrctoiide  Person  ist  er 
finsterer  Aaar«,  der  von  dem  heUeo  Jditjfm  wobl 
an  uaaaaa  nt 

SBu  XII.  i.  c.  B.  homerkt,  das»  das  Nonw  agaa- 

ti!«  von  vtih  iHid  ■fah  am  Erulc  eines  Conpositi  in 
den  V  eden  uamer  väh  uad  »äh  laute  nach  Fän.  IlL 
I.  OL  M.   Dia  Salialiaa  an  64  arianarn  Uarbci, 

dass  tßk  unter  R^^ccl  VI.  3.  187.  bei  I»Äri.  falle  Ii  Ii 
bamerke  dabei^  datts  auch  da«  Caluräd'yäyikam  BL 
.äft.  a.  diaaa  Bagal  iai  aAira  tiUnä^antt  *lr§ah 
enthält.  Ats  Beispiele  führen  die  Scholien  an  prä- 
turaiäi,  prtütUUat,  cmMiiän  ntiät  (cod.  cat- 
kraanauida),  aliüäd  tum  vimtidt,  und  sagen  da- 
baif  daaa  dia  Varttagarang  nur  vor  sM,  niclit  vor 
anderen  Fama«  vaa  aab  atatt  fiada  (vgL  Pia,  VUi. 

jfiu  XIL  6.  p.        bat  sich  B.  gaim,  waaa  ar 

vimlaMvatir ,  patib'io,  vicuaminväh  lesen  willy  wa- 
dar«^  «Us  Metrum  gestört  werden  würde. 

Zu  XIII.  7.  «u  Za  dea  van  Raaan  angaliUir« 

Icn  Infinitiven  der  Wurzel  mit  Accusativform  neh- 
me aaii  noch  »amidam  Vd.  8.  ^oauun  73. 10.;  aus- 
aar  data  QaailtT  aaf  fae  llj&i  4.  baatarkaauui  noch  Aitar. 
BrUim.  t.  9.  Icmä  hai  'mmi  m  vä  nMur  vi  vü 
trnfiifth.  Bemerkenswertb  ist,  dass  sich  die  Form 
aut  tu  auch  als  Part.  Fut.  Pa&s.  ßudet  KV.  II.  6. 
tf.  (Pada)  daafarllave  «affdtaAe  na«Ni4  indMya 
voititft  DRti<^  das  Gerundium  auf  fr^  der  Insmim. 
<  diaaer  Form  aey,  kano  aiobt  aiebr  aweiTelhaft  aejni 
da  ^Mfit  ala  F«b.  Nir*  11.  {jKM§m  ^Mlmi)  vw- 


kaainrt;  für  dia  ««■  vr  barailf  ia  dar  Itaniatoii 

des  KoMfn'schen  Higveda  (Berl.  Jahrb.  Jan.  1844} 

besprochene  nahe  Berührung  der  Inflnitivciidung  nit 
dem  Suffix  tva  (vgl.  auch  BöblL  zu  b.  10.  6.)  spre- 
daa  noch  die  Qerundia  auf  iväjfa  in  vielea  dar 
späteren  Theile  des  Big  a.  B.  8.  3. 19.  finfr/f^rt  rff~ 
trÜH  vii'aj/attm  vtdaAf  &  3.  86.  »autt  ägjfan*  tuyai 

'An  Xtv  <j.  n.  äktm  schaiat  mir  in  <7  und 
au  »erlegen,  d  wie  in  Vera  d^  aal  Erg&usuDg  von 
«aurafi,  Um  abar  ala  AcoBi*  ym  Ut  f.  to«  (vgl. 
Uaefer  Zeitachr.  L  p.  163.)  aa  fhaiaa;  «a  wire  so- 
nach SU  überaetsen:  „berbei  wen  (soll  er  führen) 
vom  Glänze  der  Sonnet  a//e  Götter  (vgl.  v.  3.),  die 
Frübewacheii  soll  der  wmse  UerbairnlSMr  herführen". 

/jit  \!\'  y.  Ii.  \'( Twnndlung  von  c  in  r  fandet 
steh  bei  usa»  ui  tuaräud  immer,  wo  ea  vorkommt, 
iai  Vaoat.  mdtar  dSi  4,  bal  «aiTat  M;  9,  bei  «mm 
(currus  Nir.  II.  S7.),  in  monk  IK.*  7.,  bei  fliaa 
(d)  in  aharvid  t.  1.  t. 

Za  XV.  1.  a.  Za  püa  rfaad,  «aii«  riUfik  aah- 
me  man  noch  pra  r^ievanä  51.  5. 

Zu  XV,  &  b.  und  XVI.  V.  c.  nimmt  B.  dütt^at 
oad  «wtfjMu  ai»  aaa  dm^uu,  t»4Hia»  eaistauden 
aa;  jadnabll«  nit  Hecht,  Beu^iela  fOur  Verkürzung 
von  i,  ^  yvt  Vaealaa  haba  ich  abaa  an  S.  »b. 
beigebracht. 

P.  44S  ff.  baepriehl  B.  dia  Matia.   Die  Odyatn* 

hat  allerdings  einen  vorherrschend  jamhischen  Rhyth« 
mus  für  den  schhesaeodeo  Fusa  des  pada,  «Ueia 
der  araia  ist  aieial  iraehaaiaeh ,  waebalb  «ich  aueh 
trochacisch  •chli«s«endo  p&da's  zuA'eilen  finden,  ao 
2.  1.  S.  «.  b.,  %.  3.  1.  a.  c,  3.  t.  1.  a.  c.,  3.  %.  3. 

3.  4.  f.«.  Bemecltanswerth  scheint  mir,  dass  tro- 
chaeiache  Ausgänge  aiiwailaa  gerade  die  erste  Bilfie 
dea  Hymnua  abschliessen,  so  10. 6,  lÄ  6,  ebenso  zeigt 
V,  11.  von  h.  SS.  mehr  trochaaüchen  Bhylhmus,  er 
bildet  gleiehfalb  dia  Mitte  dea  Hjnmiaa.  Ia  b.  43. 

7—9  herrsfht  troflmfischpr  lihvthinus  Vor;  mit  V. 

7.  beginnt  eine  neue  Anrufung,  aus  demaelhea  Graade 
tritt  ritt  aadaiar  HbjtbnMW  ahi  h.  41.  7.  9.  -> 

Sehr  dankenswerih  sind  die  p.  445  ff.  gegebe« 
neu  Nachweise  über  die  innerhalb  eines  Compositi 
eintretende  Cäaur,  den  Hiatus,  der  awiacheo  swei 
pida's  eintritt,  so  wie  die  abrifea  deit  giypAeaea 
Bemerkungen  über  das  Metrum. 

Aus  den  hier  gemachten  Miitheilungen  über  die 
Aanerkaafea  aon  luebe  wffd  maa  aiaebaa,  wie 

rcichhaltrft  (Icr  Inlialt  derselbett  ,  und  erkeunes, 
dass  U,  B,  seinen  Hui  «la  ew  Üe^sigef  und  iu&- 
iiehti|er  Faneber  andi  bier  bawihrt.  A  EiAit, 
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Halle,  tn  der  Kipcdftlon 

rirr  AIIlv  I,ft,  7,c(taait. 


DleGeistlidikeit  und  die  Staatsbehörden 
des  CaDtons  Waadt  im  Jahre  184S. 

D.  Streit«  in  den  leh  JahresMst  di«  CMttlioh' 

Init  dos  Cantons  Waadt  mit  ihren  Staatsbehörden 
gerathcn  ist,  hat  mit  R(rcht  die  Aufmerksankeit  in 
weilen  Kreisun  auT  sich  gezogen.  Zwar  ist  der 
Beden,  wt  weMMOi  er  gefühn  wifd|  von  geringem 
Umfnn^',  nnch  schwerlich  zu  erwarten,  ihiss  das 
endlich«  Resultat,  wie  bedeutungsvoll  auch  immer 
für  die  Landeeiiirebe,  mieh  noMen  von  Irgendwel- 
cher bcatimmcndcr  Einwirkiin«;  scyn  wfrrlc-,  allein 
die  Principien ,  die  sich  hier  bis  sum  offensten 
Zwiespalt  gegenüber  getreten  sind,  Stehen  steh  an 
vielen  Orten  bestimmter  oder  unbestimmter  gegen- 
über: und  ist  CS  eine  Aufgabe  unserer  Zeit,  an  ih- 
rer gegenseitigen  Vermittlung  zu  arbeiten,  so 
lehnt  e«  ridi  wvU  der  Habe,  enism  solche 
pfe  in  Verhiltnisscn  zuzusehen,  die  es  gestatten, 
ihn  his  suf  dio  eiuzeluston  Motive  zu  verfolgen, 
fteferent  heabaiehtigt  Iteine  Apologie  an  Hdem, 
weder  der  eincti  nocli  der  andori»  Partei,  vielmehr 
%vÜJischte  er  etwas  zur  Berichtigung  des  Unheils 
beisutragen ,  das  rieh  dnrch  des  Pstteigelrislw  in- 
nerhalb und  ausserhalb  der  Schweiz  vielfach  ver- 
wirrt zu  haben  scheint.  Neben  der  einfachen  Dar- 
legung des  Thatbestendes  besehrlnkt  er  sich  mat 
die  cur  Beurthoilung  nothwendigsieu  Bemerkungen. 
Ausser  den  in  dieser  Angelegenheit  öfTenilirh  er- 
gaugenon  Mitlheilungen  und  einigen  Broschüren  (siehe 
Hagenbach  ,  Kirchenblatt  für  die  refennifte  Sebweis. 
fSlß.  Xr.  3)  liegen  ihm  fulscndr  lirsnndere  Dar- 
stellungen vor,  über  die  er  am  Schlüsse  kurz  re- 
ferirea  will: 

■  1)  Dev  Konflikt  der  ti  aaiilliindischen  Geistlichheit 
mit  ihren  SiaattbthUrden  und  ihre  Verhand- 
lungen am  11.  und  lt.  TTovember  1845,  wel- 
che den  BMSSenhaflen  Kürktrilt  vom  Amte  zur 
Folge  hatten.  8.  96  &  Aarau ,  Chrislea. 
1846.  (lOSgr.) 
f)  Da9  küvlüdle  XmeHrfniM  dea  JliiAre«  1845  im 
Kantott  IVaadt  nüt  BenutsoDg  der  Akten  dar- 
A.  L.  Z.  1846    £r«trr  Batid. 


gestellt  von  Dr.  Alexander  Schtceizpr  ,  Kir- 
chenrath,  Professor  der  Theologie  und  Tfarrer 
um  OfMsaiftnsicr  in  Zftrieb  el&   &    89  8b 

Zürich,  Oroll,  Ffissli  n.  C.  lB4fi.    (1(1  S?;r.  ) 
3}  A.  C.  ßiedermaim  und  D.  tries  Die  Kireke 
4et  Gtgtmmt  (Sfiiich  1646.)  S.  U— 104. 
Die  lördilichs  lUwolotiM  im  WMdtland*  vofe 

Fries. 

4)  Die  kirchliehe  Krisit  im  KmtlOH  Waadt.  Mit 
den  Aktenstücken.     Aua  dem  Frauzösiaclieii. 
8.  110  S.    Zürich,  Meyer  u.  Zcllcr.  1S»6. 
Die  oberiftchliche  Beurthetlang  der  Sache,  die 
ein  „deotseber  PttUiaiBt'*  m  den  Ifenttsblltteni  aar 
Erg&nzung  der   Allgem.   Zcitunisj  ,    Februar  1846. 
S.  100—103,  gegeben  hat,  glaubt  er  übergehen 
zu  können. 

Das  «ehtiie  und  glttekliehe  Waadtland  kam  in 

Ff'l^e  dfr  rerprTti!ttori'<rhf fi  Bewegung  in  der  Mitte 
des  IGteii  Jahrbundoris  unter  die  Herrschaft  Berns. 
Bern  nwang  denmetben  «aeh  adne  Kirchoaverraa- 
sung  auf;  eine  Kirchenverfassunjr,  dio  eine  Cäsa- 
reopapie  war,  nur  dsss  statt  des  Casars  eine  rüde 
aristohrsliBche  Seldateska  daauiid,  dte  sMi  triebt 
scheute,  ihre  strengen  Befehle  selbst  auf  den  zar- 
ten Ptinct  des  Dogma  auszudehnen.  Einige  Ver- 
suche, die  gemacht  wurden,  derKirehemne  ftreiere 
Bewegang  an  viadidren,  mi>is:rlückten  vollatia^g. 
Dieser  ungesund«T  Znntand ,  der  ^ich  nnr  unter  ver- 
kümmerten Verhältnissen  erhalten  konnte  und  die 
Wirkasaikeit  der  geboiasaMn  GeittHelikait  av  einer 
sehr  be.scbratiklen  und  formalen  herabdrückto ,  ret- 
tete aich  bis  in  dieses  Jahrhundert.  Der  nebe  Son- 
veraia  im  etgenan  Csnton  erhielt  Ten  Bern  als  Evba 
aoeb  die  Herrschaft  über  die  Kirche  und  wüstste  sie 
mit  gleicher  Strenge  zu  üben.  Da«  Kircheiigeseta 
vom  Jahre  1S03  war  wesentliab  das  aifa  vad  da* 
noch  heutigen  Ta°;es  geltende  vom  Jahre  188B  (Lei 
eccl<^ia8lir|iic  du  14.  Decembcr  1839.  Lausanne 
1840.  8.)  hat  irgend  bedeutende  Modificationen 
Hiebt  erhallen,  die  der  ICrebeafireibeit  an  Gate  bi- 
mcr^  Die  allgemeine  Organisation  ist  diese.  Die 
neben  10  iutholisciien  Geowiaden  des  Dtstricta 
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Eeballcnfl  allem  staatlich  «oerkaante  refonairte  Kir- 
ah»  tosteht  aus  4  Classen,  ans  &»  CUaae  Lau« 
sf)nne  unil  Vevoy  mit  53  Pastoren,  aus  der  Rolle 
uad  AuboDDe  mit  29,  aus  der  Payerue  uod  Moodou 
flril  tS  und  aw  d«r  Orb«  «nd  Twfdoa  aiit  SIX  Die 

OcisUicIii'ii  ili:r  Classeii  fiähcti  sirli  jährlich  r('o;cl- 
mäsai^  eiamal  au  versantmelo,  ausaerdem  our  wo  na 
M  der  Staatsrath  lör  nlMiif  hfilt;  ihr  Frfaident, 
Dmao,  wird  alle  3  Jahre  mit  absolutem  Hehr  ge- 
«rihU  und  ist  uicbt  unmittelbar  wieder  wählbar; 
sngegen  ist  der  Prifect.  Neben  diesen  Classen, 
4S»  als  antergoordnclc  Aufsichta-  und  Vorwal» 
tnogsbehördea  besümmenden  Uintluss  nicht  habeo^ 
4(ttrirt  im  Geseu  allerdings  noch  ein  Instilot,  das 
den  Titel  Sjaede  fUit»  alleie  iIb  baeteht  an  am 
I>elegirteu  der  Classen ,  sio  versammelt  sich ,  wenn 
der  Staalsratb  es  will,  und  ihre  Berathongeo  sind 
„simples  prdavis",  derea  ^eh  der  Siaeienlh  nedi 
Qntbeftnden  bedienen  kann.  So  fällt  daa  ganse 
Regiment  dem  Staateratli  anheim,  dem  als  nftduM 
vetmiUelnde  Beh&rde  die  Kirebencommissiee  ser 
Beile  steht  Sie  besteht  aas  5  Personen,  einem 
Staatsrath  aU  Präsidoiilon  und  2  urltitchcn  und  S 
geistlichen  vom  Staatsrai  h  gewähltoii  ikLlghodem. 

Weea  ein  denitigee  ScaatebifeiienfegiBeet,  dee 
iu  kleinen  VcrliaitnisMeii  viel  rücksichtsloser  und 
verletsender  gohaadhabt  su  werden  pflegt  als  in 
greMeo,  eieh  el»e  greieea  WtderaUnd  Jahrhee- 
derte  lang  forterhielt,  so  beruhte  dle^is  nicht,  wie 
man  aich  gewöhnlich  eioredst)  auf  der  grossem 
Fr6mnügkeit  und  rüokriebtsvollem  Herrschaft  der 
alten  iierru  —  eine  Floskel,  die  im  historischea 
Lichtt!  aii^jcsi^hen  eher  ins  Oe^cnthfi!  iim«ir!\läjt  — 
vielmehr  iiaiie  es  seinen  vvoüeuliichen  Urund  dann, 
dttW  die  Geistlichkeit  in  getoligaff  Beeieheng  ent- 
setzlich tief  stand  und  den  selbststindigeu  Gefühls 
darclyu»  enumgelta.  üiess  änderte  aich  mit  die« 
aeei  Jehrluioderte^  Weon  luerbei  der  allgemeiee 
Aufschwung  der  Zeit  auch  seine  Einwirkung  auf 
die  wailllländische  Geistlichkeit  nicht  verfehlte,  ae 
sind  in  diesma  Falle  doch  beaendere  felgeede  He» 
Meie  H  beeehten.  Die  Aeademio  zu  Lausaune 
erwachte  um  diese  Zeit  aus  ihrem  Schlafe.  Ein- 
flüsse, wie  sie  sich  von  Frankreich  und  OeatadH^ 
lend  bar  darbeie«,  wwdee  eiebt  «Bttebgeeriae— : 

sie  gewsnii  I-ebon  unJ  Kraft,  und  thciltß  hettin«!  ih- 
ren Züglmgen  mit.  Zwar  eigentlich  gelehrt«  Theo- 
logie verbreitete  eie  aiabt,  und  ebee  ee  weidgeel- 
spraeh  es  dem  romanischen  Charaeter  aef  die  theo- 
WgmAm  Lebeoafingea  eimoieliMi,  die  Bevieck- 


land  bewegten;  aber  der  biblische  und  aymboUsche 
Glaube  erwachte  ait  aeoer  Kraft,  man  versenkte 
sich  III  ihn  mit  Liebe,  und  suchte  sich  in  ihm  wei- 
ter SU  Orientiren.  Kirchlich  von  noch  grösswer  Be- 
devtaag  werde  daa  Bektsaweeea,  dae  aeit dcai  tte« 
.Tahrzohcnd  dieses  J^lirtninderts  unter  fremden,  na- 
mentlich englischen  Ktafläatea,  in  dar  Wsadt  oo« 
gaaieine  Verbreitenf  CimL  INe  herbe  Oftpoeiiiea 
der  Homiers  wider  die  Landeskirche  ist  noch  wohl 
im  Gedächtnisse.  i°ben  so  wie  der  Staat  durch  das 
harte  Geseu  vom  iO.  Mai  1824  jede  ausserstaata- 
biidiliebe  Beweguag  sa  vernichten  suchte.  Dia 
rohe  Tntolerana  verfehlte  ihren  Zweck,  aber  wenn 
dennoch  die  Diasideas  (la  dtsaideace)  amt  jener 
Zeit  bedeaiead  in  AboabaM  gekeaimea  iat,  ae  ist 
dies»  das  Verdienst  der  Gi  iNtlirliUrii. 

COi«  F»rt$at*ung  folgt.} 

Rhetorik. 

J.  Güthe,  üeter  die  teirhlichen  und  die  scheinffa- 
n»  Fdäer  dar  bUdUchen  DartteUuHg  überhaupt 
tmd  itf  JKrfapiler  lasftiiaHdirs  a.  e.  w. 

(neichlut*  von  \r.  137) 
Auch  aeigt  sich  in  ihm  ein  bemerklicher  Grad  er- 
hthter  Lebendigb^ia  Fetmand  lahalt  »ganagendard 
cir.n  nir-ssonJcre  Darstellung  in  susammenh&n- 
geoderen,  nicht  durch  blosse  Buchstaben  -  oder 
ZaUearolge  aasaauaenfeleieaM  «ad  g^leicbaaB 
gekoppelten  Aufstellungen  treffender  Regeln  und 
BeisiHele,  da  gewähltere  Anknüpfungen  und  Fü- 
gungen, geebnetere  Uebergänge,  anregender«,  leb- 
hafte, uad  grtadliaban  Beapreebengen ,  seihnt 
rirrrrologte  —  wenn  auch  suweilen  abschweifende 
kleinere  —  Abhandlungen  die  gegebeBoa  einselaea 
Haaplpaaltte  der  Brikteraafaa  ebeaee  gliodorad 
aufführen  als  wieder  birulenil  zo'^ammcnfiahen, 
und  die  Dürro  sy stemm ässiger  Uersählung  in  den 
Bintergraad  atelllen.  Seiae  Aeafübranf  ist  nritbia 
frischer,  als  die  des  früher  geschriebenen  ersten 
Theils,  ist  auch  augleich  vollständiger ,  (ohne  je- 
doch gans  vollatändig  zu  seyn,)  und  iai  weit  kla- 
rer ,  als  seine  eigene  puiistisch  gehalteae,  myste» 
riös  lautende  und  ungelenke  Ankündigang: ;  Ui^ber 
die  Alächte,  deren  Ansehen  nicht  selten  die  Lcbor- 
trelaeg  der  Geaelae  fär  die  UldJiaiw  Rede  gestat- 
tet, welche  die  Vermögen  des  menschlichen  Gei- 
titos  aufgestellt  haben."  (77  — 182.)  Auf  die  im 
Eingänge  aofgewerfeiie  HaapifVage:  UTaan  aad 
warum  können  nun  wirkliche  Fehler  der  bildlichen 
Rede  aa  aeheinbaren  werdend  antwortet  uun  frei- 


1101  Nun).  V6H. 

Jich  di«  oMdifolgMd«  Abb«ndluQg  nkht,  da  d«r 
Vi  «w  «llwi  CMtMOMi  kmm  4b  MfcOiaaiide 

Sliiiune  der  Erfahrung  mit  Bedächtigkeit  für  die- 
jasifen  Fehler  der  bildlichen  Rede  sprsehen  UMt, 
4m  nun  durch  aeioen  eignen  Schutz  eich  sa  feh- 
lukam  Redebild«ni  MMtMn,  »Uo  nicht  eiamal 
mehr  «cieiniare,  geschweige  denn  tcirJsliche  zu 
ni«i»bartn  werdeitde  sind;  «her  darüber  gibt  sie 
baliriaAgeiida  Avdnnillt,  waniai  lidilifa  Rmlalildflr 

durrh  Ujikciintniss  der  wahren  SHrhlns;^^  vvirklirli 
als  fehlerhafte  Tarrnfeo  worden  oder  tadeinswerth 
■rit  Ihmdit  gMcMMMn  Utttoa.  <~  Kio«  iMgrsich 
dnrebgeführte  Verlheidiguog  hebt  alle  Anklage  auf 
und  jede  Möglichkeit  derselben,  demnach  auch  den 
Vorwarf  des  Unrechts,  und  weist  die  Verkeonung 
nach;  aufgehobener  Tadel  ist  keiner  mehr.  Aber 
eben  deshalb  »eht  Theil  II,  der  eiilachutdigende, 
aas  Thsil  I,  den  aoscbuldigenden,  Vieles  su  sieb 
heittbar,  Q*bmiiiIm  wi  UngMuannts*;  TImU  II 
wuchst  in  dc[iis(;lhrn  Maasse  SU  grbssorcm  Umfan- 
ge AU,  als  TboU  i  verlierti  Tbeil  II  eutzielil  recht* 
fertigend  «der  MrtMliaMigaad  4tm  TbaU  I  «B«  Be- 
fugni^s  der  Anklage  für  Kedebilder  als  fehlerhafte, 
und  lüsst  also  entweder  eine  ziemlich  ansehnliche 
Futie  dctt  guiiiuiften  Stoffs  als  in  I  überflüssig ^ 
oder  doch  aar  tti  andtrtr  Anordnung  als  rieb» 
tig  und  brauchbar  erscheinen.  Eine  Analogie  zu  sol- 
cher wÜDscbenswerthen  anderen  Ordnung  des  tiau- 
MD  hiolai  dia  MtgH  «ad  die  Jmrnakmtf  joao  dos 

Fclilfrln^e ,  diese  dss  »ar  xrfieinhar  Fi-hlcrliaf(o 
uod  eben  darum  gleieh  Fehlerfreie}  jene  bildet  kei- 
UM  «iMoa  Thdl  dw  gNOMMtiadiao  Lalifa,  diot* 
keiuen  abgesonderten  »weiten;  jene  bat  die  Mehr- 
sahl  der  Beispiele,  diese  di«  Mwderaahl  für  sich, 
dämm  jene  den  übergeordaetoa  Plots,  Aase  den 
MMitaiiy  tiUgtmiM  Rang,  aber  betd«  nelMncioander. 
Dem^emä-««  war«  attch  iti  iinserm  Werkchen  zu  eck- 
mäiMMger  «lue  li«iordHuu§\  oder,  sey  sie  auch  nur 

ICn  ,    iin;je!iäii3lcil  Tficilp.     Gcnatl    und    ^üliz  ^■olI- 

ständig  Busammeagestellt,  fräge  es  sich  sogar,  ob 
litor  «dar  dort  dio  Mohrlittt  «m  allen  Beispioloa 
für  die  fehlerlose  Regel  oder  dio  fehlerscheineode 
Aasoahme  der  bildlidboo  Rede  sprieho;  und  aus 
diesem  Grunde  aase  aafMek  jode  Behandlung 
der  bUdlichen  Red«,  friMlicli  njid  ■jiMMliaeb 
ihre  DurdifühlMf  ooj,  JoHMT  MT  Vematlnaf 
bleiben. 

Um  an  dem  IMaoa,  wmtMg  im  lohalta 


JUNI  lS4ß.  tlOt 

dass  hier  die  Gerechtsame  des  Qemötbs,  dieeee 
in  weitem  Sinne  genommen ,  voa  den  ChtWÜHtri» 
stischen,  vom  Ansehn  des  bildlwheii  SpfOdllga** 
brauche  und  dem  Volksmissigen ,  so  wie  von  den 
Eigenthümlichkeiteo  der  komischen  Darstellung  die 
Rede  ist,  insofern  ri«  ob  geeignet«  Vertheidigor 
der  meisten  im  ersten  Theil  als  Fehler  aufgofähr- 
ten  Verletsungeu  bildlicher  Redeweisen  aufsutre* 
ton  ifli  Stand«  ^d,  und  die  Gaaeise  dea  Veiataa* 

des.  Her  Phaiitasir .  o  fei  dea  Verstandes  und  der 
Phantasie  ausammen  als  leicht  übertretbar  und  ale 
aieht  odt  Uaiedit  iberireten  aulkeigen.  Hier  achitst 
das  Gefühl,  gegenüber  dem  nun  öfters  als  „n&ch» 
tern,'*  „kalt,"  „zu  bedächtig  trennend"  u.  dgL  zu» 
reehtgewieseoeo  Verstand  (wte  er  sich  allerdings 
im  Th.  I  zeigt) ,  gegen  die  Beaohuldigaag  der  vor« 
letzten  historischen  Wahrheit  und  Deutliehkoit; 
hier  schützt  das  Charakteristiscbe  gegen  den  Tadel 
d«i  Qef&hls  and  Veniuodea  mit  oeinen  Klagen 

über  \'criiarhlä.isi^ii[ig-  derselben  ErforderniHso  der 
IkUdlicheu  Rede^  hier  die  «ntike  Mythe«  die  roman- 
tiaebe  (einbelmiaelte)  Sage  aad  das  Mihtehen,  di« 
antike  Thierfabel ,  und  das  Komische.  Ein  jedes 
sieht  man  hier  in  seinem  unsweifethaften  Hechte. 

Man  wird  aber  bei  aufmerksamem  Lesen  die- 
ser Schrift  «of  maaohe  ■odaaUiebkeiton  stomea. 
So  ündet  mati  Stellen  ,  fibcr  dif  in  l,  Tadel  aus- 
gesprochen ist,  lUtten  völlige  Widerlegung  iL  mit 

M»gt*  Kann  diae  ollealaila  doreb  daa  (Tha- 
rQlvter:sti8che  des  Werks  sciiii-  Kiitscliiililif^iin^  fin- 
den, so  bleibt  es  dagegen  auffsltend,  dass  manche 
dar  ia  I.  gegebenen  Regeln  ood  wol  aoeb  mit  thnaii 
die  Beispiele  ihre  doppelt*  Widerlegung  im  \vider> 
spreebenden  II.  Thcilo  Qndon.  So  I,  59  C.  l.vgL  mit 
II,  103  C.  1.  und  145  Ca,  — .  Doch  scheinen  »kh 
schon  »Uein  im  I.  TkeiU  gegebene  Beispiele  ^  von 
denen  dn-i  cmc  als  iinsrhirklich  gcfaclc-It  ,  das  an- 
dere anderswo  als  schicklich  gemilderte  Aleiapher 
belebt  wird,  gegeaseitif  gar  nteht  firemd,  mithin 

beide  eiDpfehlenswerth  cf.  53,  a,  1)  fliossendn  Kry- 
stalie  als  «junschicklicb"  u.  A.  mügeoannt  vgl.  mit  8. 
lO^iHimifaa  trinkbar  0«ld  —als  „niebt  be- 

fremdlich'* anfgezlbll.  S.  48  wird  getadelt  das 
Missfallige  und  Unedle  der  „ausl&ndernden  undeut- 
ecben  Kodung"  manches  Hauptwortes,  namentlich 
bi  „Piobiacaiain. "  Schon  an  sich  nicht  wider- 
apruchslos,  so  wie  die  Bemerkung,  dass  gute  Schrift- 
eteller  dieee  Form  gerade  in  diesem  Worte  an  eut- 
hmm  «eoackl  bliNni  S.  Vm  ab«r  Ml  «•  «M 
fM  Hin*!  f«bnHMbt  wrt«r  da«  pnkwSnßgm  Ci* 
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uteD.  —  Zu  iim  fMrf,  rffp  «al  ««IM  In  J.  auf- 
Ae6f,  und  swar  ohne  Bervckmihtigni^  d«t  Wider- 
spruchs von  Seiten  des  Verfassers,  rechnen  wir 
auch  S.  15  f.  Ein  falscker  Tadei,  nicht  ziirückge- 
ttmmmt  Andel  «ieh  S.66  ß.  BImbm>8.110:  H^em 
roena  sedet  mit  »einer  Ucbcrsctznnn^,  und  das  Fu!- 
gciidOi  soll  «in '  seltsame«  Biid  aeyn,  und  auf  dem 
G«bieC»  tf«r  d«at«ch«ii  Po«flie  nie  Ji^^SmAm«  And««. 
Abgesehen  nun  davon,  daas  Prosopopöio  (und  Ko» 
mik)  dasselbe  leicht  unter  andern  Vmstätiden  recht- 
fertigten, vrir  «oeh  dn«  Menge  ähnlicher  deutscher 
in  Prosa  und  Poeaio  haben,  so  gibt  der  Vf.  selbst 
(in  II)  ein  Entsprechendes  8.  159:  .,  der  volle  Tisch 
tpiizt  daa  Ohr."  —  Pakeher  Tadet,  auch  zuräck- 
fMOMtmen,  dodi  okne  dm  ridUige»  Gruntf  («I««  «in 
Irrthuni  über  einen  Irrthum")  ilmlcn  wir  S.  fil  ,  wi- 
derlegt in  den  Zua&tsen,  einem  naciigeliererton  An- 
h«Dg«.   Woodsrllflh  aimait  «■  sieh  «M,  da««  «io 

Schriflsleller  gelobt,  und  ein  Biiderer,  der  ihm  in 
frülicr  streng  getadelten  Beiapieiea  gaas  glsicb 
steht ,  mit  jenes  eigonon  Wortmi  getadelt  «trd ,  M 
Einem  und  demselben  Vcrgehn;  so  S.  171.  Jean 
Paul  gegen  BInmaner  (A,  2.)  vgl.  mit  S.  öO  (1818). 
—  Ein  geradezu  faUche$  Lub  gibt  S.  tiö  die  An» 
■Mrknng  mit  Utrer  HinAiBg  &l««her  MeMplnrn.  — 
Was  so!l  man  sagen  zu  der  hässlichcn  und 
widersinnigen  Verbrnlung  über  den  Ausdruck :  „  Zahn 
der  Zeit  M  6«l«fenheit  d«s  scrMwIwiejHfan  9^n«*' 

der  Poesie:  Ein  einziger  Zaiin  im  Munde  eines 
alten  verschnimpften  Grossmüttercheos,  das  sich 
ataiiidst,  diflsen  oder  jenen  grossartigen  Gegenstand 
kinn  an  knien  oder  gar  zu  Ecrmalmenü!"  Schü- 
ler meinte  wol  nicht  einen  alten  fast  zahnlosen  Ti- 
ger u.  s.  vv.,  als  er  sang:  verderblich  im  de»  'figera 
.  CmIm.'  Wunderbar ,  da  doch  der  Vf.  Sftflfi«  nh 
gesuchter  Dclicutesse  sich  abmüht  (—8.  171  die 
Verbesserung  su  A,  2; —  171:  Homer,  dessen 
Ibuide  der  Inbalt  de«  Hsgeo«  eiit«tr5nic  n.  dgl.)  — 
Ver»chlechiernJe  Aenderutigcn ,  zu  (Ic  r  cii  wir  durrii 
Lstster««  geführt  werden,  lesen  wir  ä.  19:  (1706. 

leasw)  8. 18  (im  i996).  s.  «t  «.  n  (ism  u. 

18».)  S.  49:  (1797.)  125  (125,  wozu  vgl.  die  wi- 
dersprccheode  Anm.  des  Vf.  sti  di-n  iilipfctzicn 
Bildern  Juvenals.  —  Wie  wir  terucr  utjcr  manche 
AMlaasungen,  beiondeis  M  den  Beiapielen  and 
crl&uternderi  Bemerkungen  kla^^on  haben  (vgl.  S. 
127),  so  über  günziiche  H  egtas^uug  alter  üeitpielef 
aar  denen  dank  in  de«  Vr.*«8«brJft  All««  k«taken 
■«II:  darfMeken  Oklkue  Lfinken  in  TkL  It  8.5 


und  6,  jedesmal  doppelU  Regeln  ohne  Beispiele, 
S.  15.  18.  70;  am  auffallendsten  in  Tbl.  II,  wft 
der  Unterschied  des  Tadels  und  Löhes  gerade  am 
meisten  in  den  Beispielen  hervorueten  sollte,  S.  66. 
Eben««  «ebUnua  i«t  die  oft  gsknivaht«  bcMkiin- 

hcnde  Anführung  erJäuternder  und  bcf;tiinmertHcr 
Beispiele  durch:  zuweilen  .oft  u.  s.  w.  — noch  schlim> 
ner  aber  die  siMantmenhangMlose  Beibringnng  gans 
unmolivirter  Belege  in  allerlei  Beispielen,  wie  b«- 
sonders  S.  59.  67.  61.  71.  ferner  S.  9.  und  9». 
Völlig  ungehörige  Citate  stehen  S.  10.  SO.  4Sl  IM. 
III.  116.  —  Ist  es  aber  auch  wel  gerathen,  in 
einer  Abhandhing  über  Metaphern  U.S.W.  im„Gcbiet 
deutscher  Poesie"  Beispiele  aus  fremden  Sprachen 
al«  Aodiiito  b«rabenaBi«ben1  Bieberliek  niebfc,  da 
gerade  hicrdurrh  das  verwendbare  Material  ins 
Unabsehbare  sich  breiten  würde.  Gleichwohl  fieden 
«iek  vom  Vf.  au«««r  d«n  ongU«eh«n,  in  ansihligen 
ücbersotzungeo ,  die  ihrer  Güte  wegen  freilich  ab 
Nalionaleigenlhum  gern  angesehen  werden ,  und  de- 
nen aus  der  Bibel ,  noch  französische  Citate  (8.  88. 
u.  a.),  und  besonders  lateinische  von  V'irgil,  Horaz, 
Ovid  u.  A.  Ihre  Anluhrbarkeit  wird  Niemand  in 
Frage  steilen*,  nur  gewinnt  durdi  ihre  Auctoruät 
gar  Hanahe«  «io  andere«  An«eben.  8b  It6  wild 
dem  Virgil,  jenem  „edlen  Vorgänger",  ein  norma- 
tives Gewicht  beigelegt.  Gill  das,  so  lassen  sich 
no«  Parallelstellen  nnaiblige  mit  anfgefahrte  CHale 

rethtferligen.    Soll    aber,    wie   der  Vf.  sagt,  weil 

sich  bei  jenem  eine  Parallele  findet,  „der  Alund 
des  Tadlet«  ventnniinen,"  wa«  nell  mn  dann  ni 

dem  Tadel  dos  „unlioblichen"  Bildes  sagen  8.  98? 
—  Etwas  gleich  Auffallendes  sind  Citate  aus  äl- 
lern  Schriftstellern,  die  sich  au»  dem  Vulksmüssi- 
gen  oder  dem  Sprachgebrauch  wol  entscbnidigan 
lassen;  eins  dergleichen  von  J.  Ayror  8.  88.;  daa 
gleich  folgcudo  (v.  17-14)  irüTi  der  Vorwurf  gesuch- 
ten Tftdeb  (wie  da«  8.  14,  f);  nnd  deeh  eind  e« 

die  einzigen  angeführten!  —  .^lit  Ucbergehung 
mauoher  Ausstellungen,  die  noch  gemacht  werden 
könnten,  mSaaeii  wir  den  Vf.  nur  no«k  anfitinrk- 
«am  machen  auf  seine  zu  grosso,  wirklich  IMlign 
Spaltung  des  Stoffs  in  den  Cla.ssificationen ,  ^vcl- 
ciies  die  L'ebcrsichl  noch  bcdeuleud  scliu  erer  macht 
S.  90  (a),  dessen  Foviaotflmg  (b)  95,  Kode  dar 
Fortsetzung  (c;  97,  stets  uotcrbrocheo  durch  An- 
gabe der  Tbeile,  Classea,  Uoterclassen ,  Uiaerantnr- 
dttieii ».«.  w. }  in  Tbl.  11:180—131—146.  Die  iw- 
Aii««t«umig  bofiriedigt  gans. 
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Die  Geistlichkeit  und  d m  Staaisbdiördeii 
dva  Caiitoiis  Waadi  im  Jahre  184^ 


D, 


IForttetiung  von  Ar.  138.  J 


'iese  verdoppelte  ihren  Eifer;  sie  trat  mit  Liebe  an 
die  Abtrtiiiuigen  heran,  half  uad  uiiterslütate  uod  ge- 
wmui  Mkneiitlieh  dadoMh  viel,  <I«m  ai»  ia  Nailidi« 
nini;^  derSeciirer  durch  ausserordentliche  Erbauungs- 
»lurKleo  tbaUa  io  lürcbeo ,  theiU  ia  aasaerkirch- 
Itelwii  Balailen  (ontoures)  gefülilton  BMlfirfaiM«n 
entgegen  kam.  In  dem  Maasae,  wie  sich  auf  diese 
Weise  das  Selbstgefühl  der  Geistlichkeit ,  die  «ioei| 
Iwrben,  dem  deutsch -pielistiscben  verwandten  Cht« 
racter  amialun  ,  ungemein  sieigart«,  wurde  ancfa  du 
Drürkciulc  (kr  Uut  roriinung  unter  dcD  Staat  go» 
iuiiU  und  mancher  äcufaer  ausgepressU  Einflut* 
f«ieh  wmrde  da»  Jafcr  t8W.  Ia  daa  li^Ug  gef&hr* 
tcn  Vcrhandlun;;en  über  das  neue  Rirobengesels 
und  nameiltlich  über  Aufhebung  der  VerpflMsbtuug 
«of  die  helretiaeba  ConfasaioB  vntarlag  dia  OaiM- 
lichkeit.  In  rcgimcntlicher  Hinsicht  verlor  sie  znar 
nidita  oder  konnte  vielmehr  aicbt«  veiliefao,  abet 
«albat  di«  Niedatbife  Iniiaiehta  dar  Caafeariaa  maaia 
im  Hinblick  auf  das,  was  sa  eben  in  Zürich  ge« 
geliehen  war,  tief  einschncidou.  Die  nächste  Kol»a 
war,  daas  sich  unter  dem  gcistvolleti  Vinet  eine 
Fanei  bildete,  die  auf  vollständige  TreaBOOg  BWi- 
sehen  Kirche  und  Staat  hinarbeitete  und  noch  neue- 
alaaa  ein  «nischiedeoea  Lobensseiehea  von  meh 
gab,  aiaba  Compta-reodtt  da  rasaamhMa  qoi  a  aa 

licu  «u  Casino  :i  fvaiisannc  le  1  itrteiiihri-  l^^lt. 
Dennoch  beruhigleo  sich  die  Goiuüikior  unter  eine^ 
Kegierutig ,  dia  das  Vertraata  dar  OaiatJicliiiait  ba» 
•aas  und  wenn  man  sich  auch  nicht  verhebltat  daaa 
der  Landeskirche  von  3  Seilen  Gefahr  drohe,  von 
dar  Partei  der  freien  Kirche  ,  von  der  Dtsaidcuz 
(  ftbar  dia  neueste  Manifestation  derselben  siehe  die 
iuleressante  Scluirt  von  J,  J.  Herzog:  Lea  frL-res 
da  PlymoBth  et  Jotin  üarby,  |«ur  deciriae  et  Icnr 
liialaira  aa  paftieaüar  daaa  ia  «aninii  da  Vand. 
Lausanne  1«i5.  8.)  und  voa 
A.  I*.  Z.  I84i-  Unter  Brnnd. 


denscn,  so  trog  man  doch  das  Gefühl 

Sieges  in  sich,  -'lelie  Cti,  Bruip,  Pfarrer  in  Vovay, 
Coup  (i'oeil  sur  ia  positiou  de  l'eglise  oaiioaale  du 
caaion  da  Vaud  an  1815k 


Diess  inderle  der  14.  Februar  184S,  an  irrt« 
chem  die  schwächliche  liberale  Regierung  durch 
aina  draiokralische  Revolution  beseitigt  wurde.  An 
dia  Spitxe  der  neaen  Ordnung  trat  lüs  Priaidaal 
dos  Stflfttsraths  ff  Druey,  ein  feuriger  Demokrat 
iQil  allen  Conscqucu£«n,  die  daa  aauveratae  Volk 
ia  aaiaar  Habrhait  will,  ein  Haan  mSt  gfiasaada« 

Fä!ii;:kcifrn  ,  namentlich  mit  volUsthümlirli er  Rode- 
gab*  «usgerüatet.  Oer  furchtbarste  Parleiswiespalt 
aarriaa  daa  Laad.  Wibread  dia  aina  Saite  dan  Tag 
der  Freiiieit  von  der  „glorreichen"  Revolution  da- 
tirte,  verwünschte  dia  andere  den  „srhreulzigen" 
t%g,  aa  dan  dar  bialalaia  Radicalismus,  ein  „krass 
InaMgüBar  Gaiat**  an  daa  Rudar  des  Staates  ge- 
kommen sey.  Die  55eit«n»en  ,  namonfürh  der  Nou- 
vctttsle  Vaudois  einer-  der  Courrier  Suisse  anda- 
tarseits  schürten  die  FJaainM.  Die  OeiatKchaa  ayaa« 
palhisirten  nicht  nur  mit  der  allen  Ordnung  dor 
Dinge,  sondern  sie  machten  auch  unverholen  widar 
dia  nana  K^ranl,  bai  dw  ibnan  dar  leibbafktga  G«tt- 
scyhciuris  «of  dem  Thrnn«  zu  sitzen  schien.  Der 
Benchi  der  Grosaratliscommission  vom  Id.  Novem- 
ber aagt:  Aaaaiitt  jploaiaon  (aaddabutiques )  ton- 
nercnt  du  haut  de  Ia  chaire  coulre  un  ordre  de 
choses ,  qui  ne  leur  convenait  point  und  —  qui 
(predkMUaara)  depuis  six  mois  s'oioieni  occupäs, 
daaa  Ia  ehaire,  des  ioiordta  paKliqnaa  da  fmyt. 

DaSS  diess  volle  \A'ahrlieit  sey,  bewfiscn  sonstige 
Aeusaeruogen  waadiländtscher  Geistlichen.  Diess 
Mwaataa  vir  ia»  Vataua  banwrfcaa,  um  dan'  eni'- 
alebenden  Conflict  gehörig  zu  begreifen.  Es  ist 
wabr,  die  gedrückte  Kircbe  verdiente  and  verlaogta 
nach  ainar  aaabhingigaraa  Stellung,  abar  daaa  aa 
jetzt  und  zu  solchem  Brache  kam,  bewirkte  nicht 
etwa  jene  uoter  der  Geistlichkeit  ohnehin  schwach 
vertretene  Partei  der  freien  Kirche,  sondern  we- 
seotiich  das  Misstrauen  gegen  die  Staatsgewalt  and- 
dar  tiefste  Gntnd  ist  faia  |H>litiacii.  Dagagan  wird 
13» 
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freilich  die  Mehrzahl  dor  Geistlichkeit  Einsprache 
ftniegeo  und  sie  hat  in  ihrer  Weise  Reclu,  nög- 

Mgar,  d«88  Mlbit  die  fanMischeo  Führer  sidi 
it^nnen  ivrhl  bQ\%'asst  wurdeo.  Das«  c;  tlcnnoch  so 
war,  erbeiit  aus  der  ganseo  Art  der  Verwicklung} 
dia  GüMliehtnk  voä  der  OppMÜioit  Kasohfiit  and 
gehalten  wnrdo ,  ohne  sich  dessen  selbst  recht  klar 
SU  nrerdea,  deren  Werkzeug  eine  Revolulioo  ge- 
fegen  die  AevelaCion  m  Staad«  m  bringea.  Dooh 
idien  wir  die  Thatsachcn  an. 

Oer  Uebergang  zur  neuen  Ordnung  ging  bei 
der  OeittUelilteit  ohne  bemerkenswert  he  Verwick- 
lung vor  sich;  ein  Pfarrer,  dessen  Ergebenheits- 
erklftrung  als  nn^enögend  befunden  wurde,  \vsrt\ 
für  entlassen  erklärt,  S  Pfarrverweser  enlUsscu. 
Hie  erste  Phase  de«  Zenffirfiilsses  führte  der  in 

einem  Theile  des  Volkr?  tiof  \s  iir;:c!-i  ?r-  l'mvillo 
Über  das  Dissidenteiiwcsen  und  über  die  ausser* 
Itirdifielicn  Vereinigungen  herbei  A«  17.  Febmar 
ward  ein  oraloiro  in  Lausanne  zcrslürl  und  in  den 
Hicfaalen  Uonaton  wiederholten  sich  hier  und  an 
andera  Orten  (JUorgcs,  Yverdon,  ArSn)  sturmische 
Aaftfftte,  bei  denen  Gewaltth&ligkeilea  an  Sachen 
und  Personen  verübt  worden.  Einige  Angriffe  ver- 
hinderte die  Poiixci  ,  aber  die  Zusammenkünfte 
amaatM  samThea  eingestellt  wardaa.  Dieaaft^ 
lieiten  giit^m  vom  j:;emcinstcn  P5bel  aus  und  sie 
lionnlen  in  ciucr  Zeit  nicht  unerwartet  kommeo ,  die 
•ben  elna  Reveladen  darebgaaMcht  hatte,  ja  fa 
der  die  Luzerner  Josuitenberufung  die  gcsammto 
Schweiz  iu  fieberfaafte  Bewegung  geworfen  hatte. 
Oam  Jesidten,  Momiers  and  kirchliche  Stüiidlar 
susammengingen,  ward  PSbetwalM.  Bben  so  we- 
nig darf  man  sich  darüber  wunderiK  dass  die  neue 
Aegierung  nicht  sogleich  Krau  genug  hatte,  den 
fitümen  nt  Oewalt  au  begegnen.  Aber  aahltnai 
war,  dass  der  Staatsratb  verdächtigt  wnnfr,  nitht 
das  Mbgliche  dagegen  aafzabieten,  ja  es  Jiieas,  die 
ffosMaleaigksit  werde  ven  eben  herab  begünstigt 

UiiJ  maurher  wollle  auch  wissen,  daas  den  Leuten 
ZU  trinken  gegeben  worden  sey..  Diess  war  ohne 
Ewalfol  eiae  bSianiga  Verdiefatigung,  idiar  dlaftw 
UMnsf  des  StaaUraths,  dsas  nur  der  CUtaa  dar 
Nationalkirche  vom  Staate  garanlirt  sey ,  „qae 
1'Etat  ne  devait  donc  aucuiic  protection  k  ces  a«- 
beaibldes  et  qu'il  devait  encore  moina  mer  de  am» 
bures  preventive^i  en  lr>ur  faveur",  war  am  wenig- 
sten geeignet|  sie  zu  schwächen.  Mit  vollem  Rechte 
tit  diasar  Sals  la  Assivach  genonman  wordaa, 
dack  temiahan  trir  danttif  hier  nicht  aiasugahan. 
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Wur  kommen  vielmehr  an  dem  staatsrlthüchen  un- 
term 15.  Mai  an  die  Pastoren  erlassenen  Circular. 
Emst  und  würdig  gehalten  und  im  besten  VertraaaK 
zu  den  Geistlichen  erkl&rt  es:  den  Volksmanifesta- 
tioQcu  Wider  die  religiösen  Vereinigungen  au  ba* 
gagaaa  tat  „dam  la  di^^Mittfsi»  metueih  4t»  ttprUt" 
das  leichteste  und  sicherste  Mittet,  ()ic  l'rsacken 
derselben  aufhbren  zu  lassen.  Uir  seyd  daher  ai* 
Wmttr  itr  IMkmdlklrekt  aa  aara  Piiabt  «riuMrC 
.,  de  s'abstenir  de  diriger  ou  de  favorlser  des  rdu- 
oions",  die  wie  auch  iiamer  die  Frömmigkeit  ihrer 
Bsaaclisr  a«d  dia  dana  vorgetragenen  Lehren  seya 
m5gsa*  jadaafalia  aiaaa  Chaiadar  dar  DiaaidaM 

«nd  eine  Tendenz  7,in  Separation  an  sich  tragen. 
l>te  TiieiinatuDO  veruinigl  sich  mckt  mu  eurer  Stel- 
lung in  der  Nationalkirche  and  aai  waalgatan  waaa 

die  Vereinigungen  VeranlQSsiiri;^       ürtrtilicn  "■L-bon 

Diess  Circular  war  allerdings  geeignet  ^  fie- 
doaidtehkeHea  bei  der  OelatUctiheit  m  erwecken. 

Wiilirc'iii!  dalicf  eiiiip;L"  erkturlcii,  es  als  verbindend 
für  die  Zukunft  nicht  aiiachea  au  können,  rekla- 
■irtaa  andara  dagegen  als  gegea  ^ea  Angriff  auf 
dia  Reobte  und  Freiheit  des  evangelischen  Mini- 
st eria  ms  und  die  schwichercn  Seelen  baten  we- 
nigstens um  Auskunft  über  die  spedelle  Anwcn- 
daag  daaaaiban.  Wurde  die  HaasflUgai  aar  als 
eine  vornhern-chende,  durch  die  Zeitnast&nde  ge- 
botene betrachtet,  so  Uess  sich  nichts  einwendeo", 
alloia  itor  Wafifamt,  daaa  an  dia  Ptteht  armMsrf 

wirJ,  lässt  diese  Auslegung  nicht  zu.  Nun  besteht 
aber  ein  Geseis,  da»  jene  TIteilnahme  dca  Geist- 
Heben  varbfettt,  aiebt  Kwar  barief  Mb  Hah  hiai- 
für  auf  %.  101:  Le  nombre  des  offlces  pubika 
actuellement  dtablis  dans  chaque  paroisnc  est  main- 
tenn,  sauf  les  modiflcations  que  le  Conscil  iPKtat 
pearra  y  apporter,  aprhs  avoir  entendu  la  Claaaa 
et  los  Municipahl^s  de  la  paroisso;  und  106: 
Auouue  teuuiott  reUgieuse,  bors  des  beures  du  ealta 
pubhai  na  paoi  avakr  iiaa  daaa  la  laaipla,  aaaa 
Pautorisation  dn  Pasteur  et  de  la  Municipalitc,  sauf 
recenra  aa  Coaaeii  d'Stat}  aber  wer  stellt  nicht, 
daaa  Uaria  aar  aiaa  rabballalisdie  latarpralatiaa  aia 
aalehes  Verbot  finden  kann;  sumal  der  jahrefanga 
usus  für  die  Geistlkfaea  sprach.  Uonug,  der  Staats- 
rath hatte,  ohne  daaa  er  ee  vicUcicht  selbst  woHte, 
la  dlessM  Falle  die  gaaetaUoha  Stallaag  da»  Mini- 
steriums verindert. 

2tt  gl^cber  Zeit  bewegte  bei  dar  beventelien» 
daa  Barathnaf  dar  aasMi  VariiMaaaf  Im  ipaacas 
BallM  dto  Alto  Voia  Mar  dit  M^i^ffNilMildM 
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loind.  Petitionen  in  verscMedenoni  Sinno  liefen  ein ; 
dem  Gegeoslande  verlieh  der  durcli  das  Circular 
«ngeregte  Punkt  «in  beaondwes  Inlereeee.  Der 
grosae  Rath  verhandelte  am  80.  Mai.  Die  ErSrte- 
rangen  n  areu  ernst,  die  Freiheit  fend  tüchtige  Ver- 
Itetanf ,  udi  gbf      niehl  «Ine  nttetliaüeii  nb. 

Dio  religiöse  Freiheit  wunU-  in  ilio  Verfassiirii,'  nicht 
•afgenoromen,  dagegen  »cblieeskch  der  Antrag  Mer« 
der*«;  Tevl  mUi«  nm  ninuielM  «tut  PMleom 
qai  offleieront  dans  de*  assembl^s  religiensea  autres 
quo  lea  r^anions  k^gralcmont  consacrJes  au  culte  do 
I'EgÜM  nationale  ab  disposition  legialative,  ala  Grand- 
lig«  «inat  nn  erlaa»endon  OeMtMS  angraommen. 

Mit  wciclicm  Herhtf  der  grosse  Rath  hiermit 
der  henracbenden  Antipalliia  einer  erregten  Masae 
nukgiib  und  dem  Frindp«  d«r  BMchilnknng  «ad 
Unfreihrit  hiili!r!rtc,  ist  eine  Frage,  ilio  wir  liier  bei 
Seite  laaaen  können;  das  Tbataicbliclie  war,  daas 
d«r  Slaatsnali  im  Blaa*  dar  gaaalagatendan  Ba- 
ligrde  gehandelt  hatte  and  dasa  daa  Circular  bia 
aof  Weiterea  nun  voUenda  verbindende  Kraft  für 
di«  Geiatlichen  hatte.  Wenn  daher  dennoch  und 
tfots  neuer  Brklininfea  nnd  Erinnerungen  die  Pfar- 
rer DcBcnrnhaz  zn  Croiiettea  und  Bridel  und  Scholl 
zu  Lausanne  am  "Mi.  Iii.  Auguat  und  1.  September 
ia  Omorien  fbnatfaabiaa  «der  aaaiatdimi»  m  war 

dteaa  ohne  Wiil^rrf^tlc  offfr:hnrc  XVidpr-^r-tzürlikcit 
wider  die  Obrigkeit,  deren  aie  eich  al»  Ueiatliche 
im  NatiaMdUrdi*  aebvldig  aaelrtan,  und  aia  ver- 
fielen der  Strafe.  Zuur  sti<jt  raan,  der  grosarith- 
lich«  Beschluea  war  noch  mein  Qeselc,  aeodeta 
«ftt  Graadtafa  «laaa  kfinftigen,  aber  aneh  diaaa 
mehr  ala  sweifelhafte  Einrede  in  ihrer  Conaequenz 
BUgcgeben,  ao  war  er  doch  die  offenbarate  Bestä- 
tigung de«  Cifealara,  daaa  tich  dl«  Geistlichen  der 
awaerkirchlichen  Vereinigungen  au  enthattaa  Mt« 
ten,  ja  wurde  aelbat  dieses  tifn  mit  dem  geachrie- 
Iraaen  Geaelse  uicbt  im  Kuiklaage  in  aeiner  ailge- 
n«ia«n  Galtoag  la  Aaapmab  fea«aiai«a,  vartiallg 
ot<cr  aurh  als  momctitane ,  polizeiliche  Slaassrcgel 
hatte  es  auf  alte  Fitio  seine  Kraft,  und  das«  die 
aMSmnidaallfehan  Uantiad«,  aaf  dla  «•  binaielt«, 
noch  nicht  acfgchört,  hatte  so  eben  dar  t4.  Auguat 
bswiMen,  «w  welchem  bu  Aigie  Peraonen  gröblich 
miashandalt  Wardaa  waran.  Dagegen  war  ea  aller- 
dinga  hmlige  MMil  d«r  GaiatlMblt«!!,  «IIa  gaacts. 
ürhen  Mittel  SU  ergreifen,  um  da«  heraufsiehende 
Qowiller  sbauwebren,  daa  alle  frei«  kkdilicha  II*- 
W9fttBf  an  vanlslMSB  dnlMa^ 

Die  Oeistlicban  waren  «ehr  »afgcre^tj  mdire- 
r«  biaehtea  di«  Saohe  dretMad  auf  dj«  Cansel.  An 


f6.  Hai  versammelte  «ich  di«  Bl&th«  derselben  zn 
Lausauno.  Da«  Wort  war  hefUg,  auch  kam  di« 
Rede  auf  Demission  eingeben.  Das  Reaailat  war 
ein  Alemoire,  das  Von  22!  Gti.'^tlichi'n  int!er<ichric- 
ben  bei  dem  grossen  Uatho  eingereicht  wurde.  Ea 
ir«fdi«nt  von  Mt«n  d«r  «hrsawarllM,  fraiaa  Ga« 
sinnong,  die  darin  sich  kund  giebi  und  von  Seilea 
der  Gründlichkeit  und  Kut»cbied«nh«iC  di«  vollata 
Aa«rk«naBag.  81«  waissa  daraaf  kia,  daaa  di«  B«-- 
schränkung  keineawegs  bloaa  die  oratoire.t  trelfen 
würde,  aondern  auch  andere  Vermaigangeo,  dt«  sum 
Zw«ek«  der  Erbauung  und  Wohlthkttgkmt  «tatl  fta- 
den,  wie  die  der  Mission,  uniJ  \m!;  hiermit  die  evan- 
gelische Freiheit  aufs  Tiofate  bceinlr;irhti<tt  wärv: 
Sie  zeigen ,  dasa  die  miaaliebigen  V'ereuiiguugea  der 
KiNli«  kB  Laof«  der  Zeit  dla  wasaatkakstaa  Oi«*- 
sto  geleistet  hätte« ,  dass  es  am  wenigsten  einer 
Latideakirche  zieme,  exciuaiv  zu  seyn,  und  daas 
•a  mit  diaaar  Wsibalt,  abar  anok  nor  aril  diaaar. 
Freiheit  möglich  w&re,  den  Kampf  wider  die  Fein- 
de, wider  Katbolike«  und  Sectirer  und  Ungl&ubigo 
ehrlich  zu  b«st«hea{  ai«  erkl&ren  für  dl«  Pnibait 
kein  Opfer  scb«M«a  Sil  wollen  und  erwarten,  daat 
nach  dctn  Kirrhci»j;eselzn  jpdettTalls  kein  Gtoselz  er» 
lassen  werde  ohne  das  Uulachlou  der  Classen  zu 
bDran.  IIi«miiit  war  di«  iicbenafrag«  vor  das  g«- 
sctelicho  Porom  gebracht  inn1  d  e  junge  Demokra- 
tie hatte  Zeit  sieb  zu  verständigen,  ob  sie  unter' 
Freadt  nar  die  d«a  aigmian  VatMHtaa  veraMhan 

^vnllc,  Dnzii  kam  es  tiicht.  ^'t•^■^\•»c^■.'^;l,?;'en  ande- 
rer Art  änderten  den  Stand  der  Dinge,  «o  dass  der 
gnaaa  Baik  am  80l  Jarnur  1840,  ala  ar  den  B«- 
richt  der  Commission  angehört  halte,  über  die  Vor- 
stellung der  Q«istticb«n  ciofAch  aar  Tsgasaidaaog 
schritt. 

Z«m  vBingen  Brach  zwisehea  den  erhitstan« 
Parteien  iiam  ea  durch  die  Proclamatton  des  Staais- 
raiha  vom  S9.  Juli.   Dieselbe  ward  den  Geistlichen 
nie  der  Knladung  zugesandt,  sie  am  8.  Aagoai 

von  der  Canzcl  zu  verlesen.  Es  ist  r;iiio  pnlttisrho 
Aospracbe  für  den  10.  August,  an  weichem  Tage 
das  Volk  SlMr  Aa  Annakm«  d«r  nan««  OoastitaUan 
zu  bestimmen  hatte  und  ob  der  grosae  Rath  und 
der  Staaiarath  schon  1846  oder  erst  1S49  erneuert 
werden  solle.  Im  Einzcluen  wird  die  Ver^ehiedeti- 
hsit  der  allen  und  neuen  Constitution  nebst  den  Ma- 
tiven  der  Verfindcrungen  darn;ele;rt,  schliesslich  ver- 
theidigt  sich  der  Staatsrath  gegen  die  Anklage  de« 
€«ami«aiam««  und  d«r  Irrsl^Mtl*  «rmabat, 

dass  rin  jedpf  „roiitraiit  il.itis  son   Tor  iiitc'ncur  et 

ae  playant  en  la  pr««enee  de  DieU|  qui  sende  ies 
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«oeurs  et  Im  rein»"  nach  G«iriiMa  und  Ueberzea- 
gting  Bvr  Hat  dM  Bett«  4m  VatwliBJas  MiMMB 

mdge.  Diese  «nbefohleric  VeröfTcuiürl  nitj;r  der  Pro- 
rtamalien  fand  im  einem  Theile  der  Ueisilichkeit 
Anstanil.  Am  1.  AafMt  aeigten  4  PMterw  n 
Laosanne,  denen  sich  liarauf  ein  füurter  anschtoss, 
dem  ^taaisraih  aa,  daaa  aie  ««tner  £iaJadun|;  nicbt 
•ni&prechcn  könnten.  Der  filaalsrath  Mfllit«  ibnan 
ihfa  Bedenklichkeilen  so  b«i«bmn  und  maclile  aie 
fltif  die  Folgen  der  Weiterung  aufnerksaoi,  aber 
Mte  crwiederten  am  t.  aut  liirer  Weigerung  besie- 
hea  wä  aaftlMa.  Wardurch  veraulaaat,  mstruirte 
der  Siaatarath  am  f.  die  Präfecten.  Im  Falle  auch 
aadar«'ärta  CtoiatUche  das  Vorlesen  verweigern  wür- 
4m,  mMm  aia  «•  SmIi«  ^  BmbA  neknM 
md  dafür  aorgcu,  dasa  die  Proclamation  durch  pas- 
sende Delegirle  von  der  Canzel  verlsMO  würde. 
Am  gleichen  Tage  Abends  gingen  mck  VM  4 
Mnk  OrtM  Schreiben  von  Pastoren  ein,  die  eich 
\vei<;erten.  Der  Staatsrath  antwortete  sogleich.  Acht 
Pasloren  und  Hülfsgeislhche  zeigten  att ,  das»  ob 
Mie  MbM  dM  liMM  geaetsiich  venrcige»  kten- 
ICH.  sie  dennoch  losen  würden  oder  gelosen  h&llen, 
jedoch  nur  für  dieses  Atel  und  ohne  Coiiaequena 
Ar  di«  Kukaafi,  weil  siebt  Sait  gmrMM,  rieh  dar- 
über gehörig  mit  dein  Sia.itsralhc  ins  Vornehmen 
zu  Selsen  (de  prevenir  le  Conseil  d'filalj,  aus  Frie- 
densliebe uad  im  HinUiek  mT  die  obwaltMdM  Um- 
Minde.  Scbliesslieil  stellte  sich  als  Heaultat  her- 
atts,  dass  einige  40  PaatorM  und  Hülfsgeistliche 
das  Vorlesen  vorweigert  liattea  und  dasselbe  durch 
Pd^prie  vollzogen  werden  musate.  OMOomhas 
ersuchte  den  Abgeordneten  des  Prärcctcn  ,  die  Can- 
S(el  SU  varUaaott  oud  Uu«s  auf  desstsn  \Voigerung 
die  VaiMaMrinng  am  dar  Kirehe  gabm;  als  dieM 
die  Mehrsahl  derssDlM  gathan,  kehrte  er  von  ei« 
iHgflti  baglaitet  aordck  «ad  wiea  den  Abgeordneten 
dnkmd  ana  der  tUrdw  nvd  da  diMer  den  geiatli- 
dMo  Oberbauple  nicht  wiiirabrleie,  hielt  er  den 
tiotteedienst  im  Freien.  Jtridel  und  Scholl  wollten 
das  VorU>sen  oicht  sageben ;  Pastor  Bauly  su  Meu- 
dM  oiid  Hülfsgeistlicher  Prades  zu  Vverdon  gta- 
rrnrt  wahrend  die  ProcIamalion  gelegen  wurde  aus 
«1er  Küche.  Aussordetn  kaut  es  noch  zu  maockeu 
andern  DemeMUatienea, 

ist  bcracrkcngwcrth  und  fi'ir  iVtr  Bcurlhci- 
lang  geradasu  eutscheidend »  das»  mun  »ich  im  An- 
lange &bar  die  ladiüiciba  Lag*  dM  fraglichen  Panlt- 
tat  tticbl  laobl  im  JUmo.  baÜMidL  Aafangt 


ten  die  Qeisilicheo  die  Weigenug  darauf,  daas  die 
proaianMiiea  entiteeanat  Araa^re  k  Imc  aMaiatbfe 

aey,  dass  das  ücsetz  nur  Arten  nenne,  die  auf  die 

Reiigira  oder  auf  etoe  religiöse  Feier  liesug  bitten 
ved  daaa  aia  farelilalM,  durah  die  rein  polkiicbe 

Proclamaiion  die  Erbauung  zu  stören.  Hiermit  war 
die  Sache  zur  Qewiasenssarhp  gemacht  and  es  haa- 
delle  akh  uia  die  Aasleguiig  einiger  an  aii^  vagM 
Werte.  Aber  bald  fand  maa,  daM  daa  Oesetz  ia. 
aeinein  Zusammenhange  und  i«iren«^  jurintiKch  <re- 
fassl  für  die  Geistlichen  deutlich  spreche  und  diosa 
wurde  naa  der  ganze  Halt  der  OppMities.  Bs  luM 
das  Ui'^ftT.  vom  X3.  Mai  1832  in  Betracht.  Hier 
neuut  als  die  Arten  der  Knndmacbuag  von 

Gaarfaea  1)  ftffMtlielieB  AaMhlag,  t)  Niederlegang 
beim  Gemeinderathsschreiber,  und  3)  FacuUativ, 
FttbUcatien  doieh  Tronnelaahlagf  $.6.0.  beatioint 
die  Fille,  in  deam  die  toWere  atati  kabM  kaaa 
uad  zwar  bei  Gesetzen,  VerordoMMgaa  und  Be* 
Hühlüssen  und  bei  Piibhcationcn  des  grossen  Rathc», 
des  iauatsrathcs  und  »einer  Aogesteilten  und  ^,  10. 
aagt,  dass  die  genannten  Arten  der  PoUiaaliaa  auf 
Verordnungen,  ßeschlu*te  und  andere  Acten  an- 
wendbar aeyen,  welche  vom  grossen  Hathe  uad 
vefli  Btaatamiiie  erlaaMn,  belMuwl  gaaMebt  werdiM 

sollen,  AX^eim  rran  ^.  12  laiifrt  l.e  Conseil  d'Elat 
pourra  orüonner  la  publicaliou  cu  rhaire  dea  actes 
qui  ent  rappert  b  la  religien  eu  ä  qucique  aelaouii* 
td  religieuse,  so  war  der  Sinn  des  Geaetzgdkcrs 
wobl  kein  anderer  ala  dasa  der  Staatsrath  aiw- 
ntthmticeite  und  aUei»  für  die  Acten  dieae  Publi- 
ItaliM  verordnen  könne,  welche  eine  (besoadere^ 
engere)  Bezirhiing  suf  die  Religion  oder  eine  reli- 
giöse Feier  liahen.  Hierfür  apriclit  auch  die  Uar- 
leguaf  der  Gründe  dM  OeaetaM ,  die  aeiaer  Zeit 
vom  Staatsratho  isii^^ring.  Nach  Anführung  der 
Gründe  für  Abscbalfuug  dieser  Pubhcationaart  wud 
bemerbt}  deaa  die  Bekanntawebuag  vea  der  Cbaael 
nur  aMsnaÜJiwicciie  und  für  den  einzigen  Fall  beibe- 
halten werden  m^ge,  wo  es  sich  u»  Actes  liandele,  die 
sich  auf  die  Religiea  oder  eine  religi8M  Fei^r  be- 
Bbgen  und  als  Beispiel  wird  der  Beschtuss  über  dM 
eidgenössischer)  Bettag;  und  die  damit  verbundene 
Ermahnung  zur  würdigen  Feier  deMelben  beige- 
bracbl.  Naab .  dieMr  Aaalagwiff  liaaa  ai«b  fraUidi 
die  Proclamaiion  unmöglich  unter  diejenigen  Acten 

stellen,  welche  vm  der.  Cwwiel  verleaM  vnrdei^ 
kbonlcn,  • 
19  i*  Fmruttamnt  fel#t.l 
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Die  Geistlichkeit  und  die  Siaaisbehünleii 
des  Cantouij  Mi'aatit  im  Jahre  1845. 

IForttetzung  vom  Nr.  in.) 

D  er  Slaatsrtlh  insislinc  vnrrrst  darauf,  (1n?;s 
die  Proolaaation  oiebt  als  der  Heligion  liem«!  mi- 
gesebM  wvrden  kdone. '  8s4*ntt  BtigMlandM,  da» 
4ot  Artikel  It  hier  seine  Anwendung  bat,  so  ist 
er  ni^ht  reatrictif  und  biose  auf  die  genannten  Acten 
2U  bc£iobou,  diese  schliesseu  nicht  genannte  nicht 
•US,  sondern  sind  einfache  Atizeigaifen  (oomtne 
de  stnrpics  indicatmns^  Dur  Oeselzpi'ber  licabatch- 
ligle  mit  der  Bekanuimacbung  von  der  Canzel  den 
Aotm  4w  Goav«rii«nieiits  nar  iKa  laSgiich  laiab- 

tesle  und  grössie  PublicitBl  zu  geben.  Dicfls  cr- 
aieht  man  daraus,  dass  das  vorhergehende  tiesets 
VOM  81.  Mai  1808,  das  aar  v«d  <j«Mfsan  oad  VeHk~ 
rfmoi^en  des  grossen  Ralhes  spricht,  durch  die  Gewalt 
der  Umstände  (par  la  force  des  cboses)  auf  ß9teMSM0 
and  selbst  Proclama^neo  desStaatafaihaamgawan- 
d«t  worden  ist.  Dass  dies  seit  einigen  Jahren  niobl  ia 
Anwendung  kam  ,  bcwomt  natürlirh  tiirbtH  dagegen. 
Das  Recht  beruht  aut  omem  rorivvahrcaii  befolgten 
a«kraiieh  aad  hat  aatna  Oaalla  ia  dar  Vaninigung 
swisrhrn  Kirche  und  Staat.  So  wurde  neuerlich 
am  10.  Januar  eine  politische  Adresse  des 

Staaiaraiha,  ehi  BaaehlBaa  Äsa  Staataratba  daa  Iii 
Juni  1831.  am  28.  August  l'^'Jl  eine  l'roflamation 
daa  grossaa  Hathea  von  der  Canz«!  verlesen. 
(Diese  Belspiala  MIaa  frailieh  alle  var  18M.  Da« 
gegen  erw&hut  Frhs  S.  81.,  dass  Prociamationen 
auch  später  z.  B.  1B34  bei  einer  Ueberschwcmmung 
«nd  l83b  l>ei  dem  ConAicte  mit  Frankreich  gelesen 
wafde»  MfM.)  Waaaoilidiar  iM  dan  Siaatanib« 
dass  "  ^'f''  'ihi^rlmupt  nicht  avina  Anwendung 
ttode  und  Alles  auf  dem  (jebraocil  kemfae.  Nach 
Ana  hat  das  Oeaals  vaa  188S  dan  galtabdan  Qa- 
hnndl  nicht  abrogirt,  es  hat  vielmehr  nur  die  bis 
dahin  geltenden  Gesataa  übet  Pnmulgatim  iegidm- 
Hwer  Acten  aufgehsbaa.  bi  gabt  aaeh  {•  10. 

4.  L  S.  IMl.  WNitt  Baad, 


aadara  Aaiaa,  wakiha  aasgagangao  van  groaMB 

Ratfic  oder  Siaaisratho  müssen  promulgirt  werden 
<L  h.  obligatarisch  gemacht  werdaa  für  die  Bürger 
(k  datar  4*80  jour  flsd).  Hiaraadl  tat  in  §.  12  pa- 
Üicatiaa  aoviel  als  Promulgation  und  Acteu  sind  H 
promulgireodc  Acten.  Der  Art  ist  eine  Proclama- 
iioa  nicht  und  das  Verlesen  derselben  geschieht 
aMht  doreh  daa  Qabraoch  (plutot  en  veilti  da  fta- 
sage)  als  durch  Anwendung  des  12. 

Die  gegenüberstehenden  Ansichten  der  Parteien 
aiad  hieraiH  aar  Gni^  autgatheilt.  Uaaafo  Var- 

njuthiiiirr  ist  srh«'crlich  irrifj.  iliiss  t!cr  Staatsrath 
mit  der  £iniaduiig  die  Proclamatiou  su  losen  durch- 
au  Blebt  ia  dia  Raebia  dar  Odatliolian  eiaaagfai- 
faa  vermeinte  und  dass  er  sich  erst  bei  der  Wei- 
gerung nach  den  rechtlichen  Gründen  umsah.  Ref. 
hilt  nun  dafür,  das«  das  Rechtsguuchten,  welches 
18  Advaeaten  unterm  16  August  für  dia  CMallidwii 
ausstellten,  dem  Sinne  dea  Gesetzes  entspricht, 
dennoch  siebt  es  ihm  fest ,  dass  sich  die  Geisthcheo 
ntt  der  Waifaraaf  aiaa  WidafastaUcbkait  mit  r»- 
volutionären  Gelüsten  zu  Schnldm  kommen  liessen, 
die  sich  formell  basch&oigeD  lässt,  aber  ihrem  innera 
Waaau  nach  aiaa  aatdba  bleibt   Zaarat  alailldi 

muss  zugestanden  werden,  dass  da»  Gesetz  nicht 
SO  klar  und  offen  für  die  GeiatUcben  Sprech,  dass  , 
eiaa  andere  Fassung  ohne  MTdlarea  ansgeschlos- 
•aa  war.  Es  haodclie  sich  also  um  die  loterpM» 
talion  eines  Gesetze!4,  und  i1si  i.-^t  eüer  Orten 
Gesetz,  dass  die  tmcrgeoidaeieu  der  vorgcaelxiea 
BaMifda  gahonaaiaa ,  *wana  dia  IntarptalatiaD  vor' 
der  Anwenditrr^  nicht  mehr  erlangt  werden  konn. 
Uiess  war  hier  der  Kall,  und  die  waadtländischen 
Gaiallicban  waren  bai  dar  bargabraebteii  grossen 
Abh&ngigkeit  vom  Staatsrathe  dazu  um  so  mehr 
verpflichtet,  aber  ihre  Pflicht  war  es,  nachher  ge- 
gen die  ihnen  wider  das  Gesetz  gemachte  .\nmu« 
tbaag  das  förmUchaian  an  nelamiron.  Diess  wiro 
der  gesetzliche  Weg  gewesen.  Von  dioecm  haUcn 
sie  nur  dann  abweichen  dürfen,  wenn  es  wirklich 
wabr  gawaaan  wira,  daaa  aia  gdStabtat  bitian, 
durch  das  Verlaaaa  die  Krbatraaff  ao  atSraa.  0aaa 
14U 
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wire  die  Sache  des  OewiMens  dazwiscben  gekom- 
■Mi.  So  Wind»  MfiBglidi  hisr  oml  im  wirk- 
lich gereiict.  IKvf.  \vc\ss  zart  der  Piiiirt  des 
Qewisaeos  ai  und  wie  »ehr  man  ihn  su  respectiren 
kat,  «b«r  in  dlsMM  Fall«  wir  d«r  QewwimHGm- 
p«l  niir  eio  gemachter  oder  war  nicht  so  ematlich 
gaoniol,  jedenblia  iat  beaehtenawerth ,  dass  dieser 
Puet  in  der  Folge  ganz  in  den  Hintergrund  trat. 
Die  Prociamation  war  politisch,  aber  weder  irreli- 
noch  der  Ausdruck  einseitigen  Partcig;eredes. 
Nun  iat  allerwäna  in  der  Schweis  daa  Politisch« 
■tt  daa  KiidiHehra  inaig  vatlochtaa;  4ia  Kirahaa 
werden  7n  flcn  w  irhtigaten  politischen  Acten  ge- 
braucht, die  Prediglea  sind  mit  politiachaa  Anapie- 
htngeD  oad  Diairibae  durvbirebt  nnd  wir  nSelitaB 
die  Schweisorseele  sehen,  die  aich  an  den  Verle- 
sen dieser  Prociamation  hätte  ärgern  können.  Sehr 
richtig  sagte  Droey  im  grossen  Ratbe:  L'Eglise 
est  unie  a  l'Etat  chea  nonat  tont  ce  qui  intiSresaa 
l'Etat  intcresso  la  rcligion.  —  —  Qu'  est  donr 
deveoae  la  religion  choz  nous,  ai  des  choaes  par- 
ailfa«  Id  aant  dtrangbraaV  La  caatoa  de  Vand 

aarait  hicn  ni:iIlH  iircnv  st  la  religion  (Iii^sn  nriaii  si 
baa  que  des  chosesde  cegenrepuaseot  troubler  I'^di« 
,  Icafioa  daa  BdUaa.  Maa  noBa  ala  aracbwarand 
für  die  Geiatlichen  hinsasetaen,  dasa  sie  die  ans- 
aerordentlichea  Umatiade  daa  Landes  nicht  berfick- 
aichtigten,  daas  ala  der  ohnehin  grossen  Aufregung, 
aie  die  Apostel  des  Friedens,  neue  Nahrung  gaben 
und  ihre  Reoilcnz  insgemein  unter  den  politiacben 
Geaicbtapunct  gealelit  werden  muaate.  Genug,  die 
•rbitterten  GaiallidMB  ktaBnartan  steh  fest  an  die 
Format  tat,  die  wie  sie  nachher  sahen,  noch  mehr 
iür  aie  sprach  ala  aie  anf&nglicb  geglaubt  und  be- 
saichaand  aebiiab  la  Baaiahoag  biannf  da  Oeiat- 
Ticher:  Noua  avons  troave  un  ^chappatoire.  Nicht 
mit  Unrecht  sprach  Druejr:  On  s'ost  arr^te  a  des 
queatiooa  de  forme,  on  a  c^inaulic  des  avocata  au 
Uea  da  coaaulter  la  Kbla  «nd  deaaelbaa  Worta: 
Aussi  ne  sc  souciait  —  on  picro  Je  lirc  la  rc'fula- 
tion  de  ces  calomniea  de  la  memo  bouche  qui  lea 
■vait  prdiMaB  waraa  adiwatlhih  gaos  aua  dar 
Laft  gegriffen. 

Dia  Stallong  der  Partaiaa  aigab  aich  nach  der 
WaigeruBf  Taa  aalbat.  Daa  DattebniaD  dar  Geist- 
lichen war  auf  daoi  aeblfipfrigen  Pfade,  den  aie 

eingeschlagen  keineswejcs  sicher;  cinig;e  nahmen 
ihre  £ntla8sung.   Der  Staatsrath  sog  aich  aut  den 
am  ao  gfiaatigaa  alair  gaaetaSdian  SttadpaMt 
M;  kaiaa  CaowaalaB,  «ia  mm»  «If  Mwiob« 


eiadteinen  und  konnte  von  den  polttiachea  Gegnern 
«aatabanlat  wardaa.  Dabei  MiRa  biaweilaa  «aah 

die  biilijso  Schonung-  So  konnte  die  immer  ^\ic- 
derkebrende  tteaeichnaug  der  Landeskirche  al»  aa- 
larida  par  l'dtat  aiahta  nülsen,  aia  amaata  aber  liaf 
verletzen.  Der  Gang  der  Dinge  war  der.  Am  A. 
Angoat  machte  der  Staatarath  bei  den  Prifectea 
und  Municipalitäten  von  der  desobeiasance  aaaai 
^clataote,  der  insubordioatioo  d^larce  Anzeige; 
die  UiiierNuchung  wider  die  Widerapenatigen  ward 
gesetaiicti  «tngeleiiet.  Mitte  September  aaaa  die 
kiMbliaba  Caauriaaiaib  8ia  naakta  vaiaabiadaBa 
Categoricn  der  Gci?(i!ichen  rücksichüich  des  Betra- 
gens, eriüärio  daaaelbe  andere  gewünacht  zu  ha- 
ban,  abar  aa  aaiar  daa  juridisokao  OaaickttpvBCta 
angeaehen  fand  die  Majorit&t  die  Geistlichen  der 
luaubordioaliea  oidu  iär  ackaldig;  nur  gegen  3 
eioselne,  die  aioh  beaaodara  verfehlt  müaae  «ioge- 
•ekfitten  werden.  Hierauf  erklärte  der  Staauralk 
am  17  die  Sache  ihren  weitem  Verlaul  nehmen 
zu  laaaen.  Die  Ciaaaen  urlbetiten  am  22  Oktober. 
Dia  aal  t  SÜbumb  aiaaiiMif  apiaakaa  aia  di« 
Ar:p;cklnf:^tcii  frei,  nis  nicht  schuldig  der  Insubor- 
dinalton  und  einer  ihrem  Character  widarajHrecheo- 
dBB  Aaffakranf .  Aai  raifaadaa  Tag*  apraak  im 
Claaae  von  Lauaanne  die  3  wegen  der  Functionl- 
rung  oder  Aaaialens  in  den  Oratoirea  angeklagten 
Geiatlichen  frei.  Sßhlieaalich  halte  der  Stjuitarath 
SU  aprechen;  «r  aprach  daa  achuldig  am  S  Novem- 
ber aua  und  ala  Strafe  wurde  Suspension  auf  1 
Monat  iber  S9  Paatarea  uad  8  Uaifageiatliche,  auf 
9  M«Bala  ibar  Baatjand  Pndaa,  Bridal  ud  SchaU 
und  auf  1  Jahr  üIiLr  Di^scotnbaz  verhängt.  Die 
SaapaoaiaB  baginnt  out  dem  10  November,  jedooh 
bahiliaii  dia  iM|Nadirlao  ihfo  ArniawabaaDg.  W— 
fM  miidamdar  ümatfada  warden  6  GeiatUcba  IM- 
geaproehen,  1  nm  9  llrailo  in  seinem  Rati^e  z«- 
rückgeaetzt.  Die  Urwäguugcn  der  verscluedeaeu 
Callaglaa  aiad  aaa  dam  aban  Baifabiatklao  im  Wa<- 

scntlichca  leicht  zu  eiitnehmf^n;  wir  müssen  nur 
t  Sätze  des  Staatsratha  erwähnen,  dio  wie  ein- 
fhch  attok  an  alobi  daak  vaa  dan  Oegnera  varkakit 
und  auagebentet  Warden:  daaa  die  Geiatliehea  der 
waadttändischen  Kirche  ihre  Würde  ala  Diener  dea 
Kvangeliums  nur  durcb  die  Kaasekratien  besitzen, 
wekhe  aia  geroiaa  dan  von  den  Staatababörden, 
die  zugleich  dio  obersten  Behörden  Her  Kirche  nind, 
featgoatallten  Geaetsen  erhalten  haben,  und  daaa 
im  StaüaiMk  da«  Ilaabt  kaka  «■  YmUmmg  aai* 
Mff  PnriHMdiiAwi  nr  BtBBdtt  imütUmHaamm 
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die  Oanz«!  «oob  durch  seine  Abgeordneten  betre- 
ten %\f  laaaen.  Hiasicbla  dee  siaaterätblicbea  Ur- 
theto  siud  segieieb  t  oeoe  BeMlralifigwifM  4Sm  ge^ 
gen  den  Staetsrath  erhoben  wnrdcn  zu  berücksich- 
tigen. Kr  w«r,  sagte  man,  Partei  und  Richter  in 
«iner  Pcnon.  CIms  ffifl|itlg,  mir  lag  dH  in  der 
Orn^anisijtlün  der  Gosetzo,  uiul  das  Gleiche  kommt 
allerwirts  gar  nicbt  selten  vor.  Wichtiger  war, 
dMt  Min  ÜrthMl  widsr  %  148:  Le  Ceoseil  d'Bta» 
«Miftnne  ou  modifle  le  jagement  rendu  par  la  Claste 
OU  par  1«  Cornmissioii  ccciesiastiq'ip .  soit  cii  mairt- 
tenant,  co  «ugmcaUnt  ou  en  diminuaitt  la  peine 
prraonefo,  ev  en  eppliqvent  ojm  ulre  feine 
smt  cn  überant  I'accTise ,  Verstössen  hnhe.  Er  habe 
verUammt^  wo  die  Clajse  losgesprochen«  diese 
Competenn  Uewe  tieii  «m  dem  Oeeeue  nur  dordi 
Soblnss,  durch  Analogie  gewinnen,  was  gans  gut 
im  Civilrechte  soy,  nicht  aber  aaf  das  Strafrecht 
nnsuwendeo sey.  Man  mag  das  zugeben,  sageben, 
dnM  das  CiMSte  bei  aller  Ausführlichkeit  ^nen 
solchen  nM8spror(!»<iiilichcn  Fall  nicht  vorgcsehn 
uud  somit  lückenhaft  ist;  aber  «lor  StaalsraUi  sah 
das-  und  kst  derdi  die  Femi  die  Sehwieiigkait  na- 
gangen.  Er  aagt  im  rnhi-it;  En  egard  au\  juge^ 
aaenU  des  Classes  et  oo  modificstioa  de  ces  juge- 
«MBtt  wd  hl  der  Predenetien  vem  14  Nevenber 
er  habe  die  Urtheilo  der  Clausen  beriicksichligt  en 
ee  qa^  a«ppli%uä  des  peiaes  bieo  aeios  sevcres  qu'U 
ne  rconut  fUt  e*!!  lea  eet  adpriade.  Da  aieb  die  Geg- 
II er  so  äobr  aufs  Formenwesen  verlegten,  war  das 
Gleiebe  wähl  aoob  dem  Staatsratba  soMgaateia. 

Der  Oaog  des  Processes  seigi,  wie  kart  die 
Principien  sn  einander  gcratficn  waren;  die  abso- 
lute Freisprecbnng  war  ein  so  derber  und  nicht 
aa  reebtfertigender  Seblag ,  der  gagen  den  Slaati^ 
rath  geführt  wurde.  Jelat  war  die  gcsammte  Gcist- 
liebkeit  dem  Staate  gagenübergetreten;  die  Geist- 
Kdieii  fhiUeekten,  aber  na  ae  grSaaar  war  ihre 
Entrüstung  über  des  staatsrätiiliche  Urtheil.  Aa 
II  November  fraten  sie  im  Sladthause  zu  Laosan- 
tie  zu  einer  assemblee  ou  Conference  generale  sa- 
HUMM  «id  beiieiben  t  Taga  Ibag,  was  h  Ihm 
aey.  Sie  begannen  unr)  schlössen  stets  mit  Gebet, 
auerst  begannen  sie  mit  Vorlesen  von  PsaJa 
w«  vavtag  war  gaganwifllg  le  adehant  nnd  war 
le  juste,  rafnig^  war  nnd  von  I  Cor.  16,  13.  14. 
Stmmtlicbe  Anweaaadc  sprachen  sieb  nit  Ansaali* 
me  eioea  eiaaigsa  ala  Aobinger  dar  Natiamlklieba 
ani.  Dar  «inislaso  lladiialkagan  ward  vu  bai- 


läufig  gedacht,  man  «jrifr  die  Sache  principieller, 
handgreiflicher  au,  äalzc  wurden  verkehrt,  als 
eataaaale  Thalaaehe  angeaenuien;  die  Kirche  iat 

den  I^auüfri  der  wcltlirfien  Mirlit  tintcrworfen  ,  uus 

ist  der  Characier  von  JOieneru  des  ICvangeliums  ge- 
laubt,  ea  fragt  aidi  ebfiieb,  eb  wir  Dieser  Christi 
oder  der  Menschen  seyn  wollen.    Der  fleist  war 
atürmtsch,  die  Rede  herb,  aufregend,  revolutionir, 
daah  ertSnteu  auch  einige  Stimmen  des  Friedens, 
die  bewiesen,  daaa  die  Hube  und  geistliche  Würde 
norh   nirlit  «rana  aus  dem  Stande  gewichen  war. 
Einer  bemerkte:  ich  erschrecke  vor  dea  Slürmi- 
aehaa  Qcista,  weieber  air  in  dieaar  Veraaaahng 
zu  herrschen  scheint.    Im  ^'c^Iaufe  der  Discussion 
trat  benror,  dass  es  sich  um  einen  ven  3  Wegen 
handele,  den  aan  ainseiilagen  aotte.  Bin  Antrag 
war  ein  Gesuch  an  den  grossen  Rath  oder  Staats«» 
rath  um  die  nAtbigen  Garantieen  der  Kirchenfrei- 
hait  an  richten  ait  der  bestiaateu  ErkliLrung,  dass 
ia  Falle  der  Nichtgcwihrung  die  QaiatlichaB  aiah 
genöthigt  sehen   ilire  Eni!a'*9im<r  zu  nehmen.  Ein 
anderer  im  Amte  zu  verbleiben,   aber  um  freier 
an  werden  dto  vargerbcbia  0ehaHsnahaa  mm 
-Staate  abzuweisen ,  der  drille  ohnn  Weiteres  dia 
Dieasientlassung  aus  dieaer  ätaatskirche  au  nell^ 
bmh.  In  der  Uaberaengung  waren  die  CMailidien 
ziemlich   einig,  dass  ihr  Stand  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  für  die  Dauer  aicbt  halt- 
bar  sey,  ea  handaüv  aidi  mir  na  den  nidiaten 
Schritt,  der  an  thnn  aej  und  nur  in  dieser  Bezie- 
hung schlössen  sich  diese  Anträge  allerdings  und 
wesentlich  aus.  Für  den  aweiten  Antrag  sprachen 
dto  wenigatan.   Sn  ahramrarth  anoh  die  Geaa- 
nung  war,  aus  der  er  hervorging,  unverkennbar 
war  er  abentbeuerlieh,  und  es  war  leicht  zu  aei- 
gen, daaa  aoleher  Stand  der  IKage  wader  geaets* 
lieh  iiofli  lialibar  uiuI  statt  drr  hrzahltCD  Knecht- 
schaft es  einu  unbezahlte  seyn  würde.    Gegen  den 
aiatan  wurde  geltend  gemacht,  dasa  das  Millal 
nnniUl  seyn  würde;  dSS  alnsig«  Ergebniss  wiMs 
•ine  neue  Ohrfcigo  seyn.  weTcb«  ayf  Auw  Backen 
des  getstlichou  Amtes  gcnehiel  wurde  und  die  Zei- 
«hnn  dar  ft  Fmger  dea  Staataralhas  wiMaa  htaiban^ 
Die  grosse  Mehrzahl  nnter<!tr!i7.te  den  letzten.  Dia 
Schwierigkeiten  der  Ausführung,  die  dieser  Schritt 
hiMe,  die  Felgea,  die  er  naeh  sich  äehan  würde, 
wurden,  u-ie  es  ginf;^,  beseitigt,  dafür  bemerkt,  es 
gelte  eine  kräftige  Demonstniionj  einen  Eindruck 
•n  SMchan,  dia  Pfanfannanan  fthlan  sn  laaaan, 
wie  Aottwandig  dar  CfhnlGcba  Gattaadianst  asijri 
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gegen w&rtig  errege  die  vorliegende  Frage  lebbafte 
Theilnahme,  spiter  Wörde  aie  niemand  iMlur'lBler' 
essiren;  eine  andere  Maaasuahnio  würde  nur  ala 
Versnch  angesehen  wcnlen  ,  die  Nietlerta^p  zu  ver- 
kohlen. Gegen  Ende  ward  der  Eotwurl  cmcr  Ein- 
f«b0  an  dm  groaaao  Rath  in  Slom  daa  ersten  Aa- 
trags  vorgelegt.  Er  hü(j9h  &üt  Widerstand.  Jetzt 
erhob  aioh  Pfarrer  Monnard  au  Montreux,  er  agirte 
gaaehiekt  aod  «mahnt«  snr  Untevadifift  der  Wim* 

gäbe  an  den  Slaatsrath,  die  auch  dem  g^n';^f•n  Ha- 
tho  mitgetheilt  werdeu  aoUte  und  die  er  achliess- 
lieh  vorlas.  Di«  Zait  war  ToifBfüdit,  di«  Diaena- 
aion  erscbdpfi  aod  da  die  Saiplio  dl«  Wendong  er- 
bnUpn  hatte,  war  an  Abslimrourtg  nicht  mehr  za 
denken,  sondern  es  liaiidello  sieb  einfach  um  Un- 
taraabraibaa.  158  Qeistiiche  unterschrieben  sogleich, 
81  sandten  bald  darauf  nachträglich  ihre  Betstim- 
mung  und  Unterschrift  ein.  Vom  bomiricn  iiiaud- 
paokt«  der  Galatliehva  ava  «rkliit  dia  Adraaa«  hi 
herber  und  trotziger  Sprache-  Euer  Urthcil  vom  3. 
hat  noaere  amtlich«  Stellung  v61Ug  umgewandelt; 
dio  Ehrofae  Mll  ideht  mvhr  nil  d«m  Staat«  var- 
bnnden  (!)  sondern  ihm  untergeordnet  seyn,  nicht 
mehr  das  Gesets  sondern  di«  WiUkfthr  da«  Slaata- 
raihs  soll  regieren ,  das  Gaset«  aoll  dl«  Oeta«lieh«ii 
Btcht  laehr  ach&tzen,  das  Gesetz  Gottes  nicht  mehr 
die  hSchfitc  Regel  der  Geistlichkeit  seyn,  der  Geist- 
liche nur  ctacb  dem  Belieben  der  weltlichen  Obrig- 
keit amtiraa.  Ala  Wiebter  daa  G«tt«adi«nat«B  und 
der  Rffiainii  dürfen  und  wollen  wir  diese  Fe-fselu 
oichl  annehmen:  wir  legen  daher  mit  nächülem  15, 
Daeanlwr  unter  Aait  in  «at«  Binde  soriiek,  «r- 
küren  jedoch  surücklreten  su  wollen,  wenn  wir 
genügende  Bürgacbaft  gegen  Maasaregeln  wie  die 
lettien  8iaalarithli«h«n  waMM  «rkak««.  1«  gWoham 
Sinne  erltesaan  di«  D«ni8rieair«  «ki«  Adna««  ans 
VolU ,  die  nur  sn  fadgiMt  war  ao  heBomk^fen  md 
aufzuwiegeln. 

Di«  V«rl«g«ah«lt,  !■  di«  dl«8«r  maaenhafl« 
Rücktritt  den  Staatsrath  vcrsctztp.  war  gro^s;  rur 
um  so  energischer  griff  dieaer  ein.  Eine  Procla- 
mati««  vom  Id.  Nov«aibar  aaill«  daa  V«lk  vor* 
ständigen  und  beruhigen.  Es  bedurfte  ausserordent- 
licher Maasregeln  und  dazu  specieller  Sevollm&ch- 
tigung.  Desslialb  verasmmelle  sich  am  1&  und  19. 
dar  gioaaa  Raih.  Hier  regte  sich  di«  Opip«altion 
zu  Gunsten  (kr  (7eisilirhkeit ,  Di'ue)/  fnlirte  von 
«einem  Standpunkte  aua  die  Sache  des  ülaatsratbes 
TVitnlM  nod  aagt«  da«  GeMidimi  Uttere  Wahr- 


heiten. Di«  verlangt«  «uaaerordentliche  Gewalt  ward 
dam  Staatarath«  Me  aom  Si.  Ifai  18d6  «rthlü«. 

Der  Staatarath  entwickelte  «ifaie  maaaiwdeBl* 

liehe  Thatigkcit.  Eine  X'ernrflrufn»  vom  9.  Decem— 
ber  verbot  die  religiösen  Versammlungen  ausaerbnlb 
dar  Btaaiahjfek«  kd  Bti«r«  bi«  «tiT  Wailar««,  tna^ 
andere  vüm  ä.  bevtimmtei  über  die  provisorisch« 
Vergällung  der  Parochieen,  später  erging  eine  Kin» 
hdang  an  frankSaiaab  r«d«nd«  t»f«mirt«  CtaMtKdi«, 

Licentiaten  und  Studiosen,  eine  ausserordentliche 
Ordination  wurde  für  den  Januar  angeordnet.  Da 
aimg«  D«Bnari«nin  fMtK««M«t  batta«,  ward«  d«ii 
24.  Decemkar  daa  Prifaoieii  aufgegeben  gegen  diese 

Aufführwng  ..aiuti  ineompr^hens'tbfe  qu'UlifgaW^ 
Maassregetn  zu  ergreifen,  ausserdem  keinerlei  olA- 
cidl«  Half«  dar  lUldwig  dar  Ktrab«  „^rdtaHlM 
/ifrrr  »u  indipendante*'  zu  leisten  Vadi  wenigen 
Tagen  hatten  an  40  Geistlicfae  ihre  Demiaaton  wieder 
kttiQckgezogen,  von  den««  «tnige  «i«  tadd  davanf 
wieder  eingaben.  Der  Staalsrath  suchte  mehrere 
zur  Zurücknahm»  so  bewegen.  Während  er  an 
die  Zurüokgebli«ben«n  «in  bdabandaa  Sakrelb«« 
mit  der  Versicherung  die  Recht«  d«r  Kirche  auf- 
recht za  erhalten  sandte,  erlie*»  er  am  und  21. 
November  an  die  Oemiasiouiire  mit  Lcberaendung 
d«a  fraaarfttkliekan  Dakraia«  chMa  Aufruf  mv 
Rückkehr.  Er  cntschnWip:»  ihren  Rücktritt,  ermahnt 
zur  Rücknahme,  versichert  aie  auliichtig  zu  wün* 
a(ik«n,  doch  mftoa«  aia  wag««  d«r  dtiagand«»  Um» 
stände  2  volle  Tage  nach  Empfang  dic.ies  (diese 
Frist  ward  am  S9.  November  bis  zum  4.  December 
verlängert)  nd  »rar  npur  et  timpitaam  tndWiOHi 
ni  r^serves"  «^lk|g«o.  Cr  kahält  sich  nur  nithig« 
Versetstingen  vor  nnd  erwartet,  das«  »ich  die 
Geistlicheu  der  Politik  und  Anspielungen  auf  die- 
selbe enthalten.  Ansgeschlossen  bli«bea  die  Oeist- 
lirhen  ,,fpt!  v.jit  H6  plu»  porÜcuH^rpment  acUft  im» 
leu  coufcreiicea  du  11.  et  it.  IVovamöre  on  iftd  ptf 
dlet  «de«  put4fhmn  u»  fmgtmeid  im  %  JVbMmtr« 

.te  Si'ht  }'}nrr<:  daiit  utir  .iiditil inn  r.rreptionelU." 
Der  Erfolg  dieses  Circulare,  in  dem  sich  die  Nach- 
giebigkeit auf  «la  MiaimmB  nduoift«,  war  vuikm^ 
zusehen.  Es  veranlasste  eine  CortMipoudana  «iajgat 
Demissionäre ,  die  zan'ickgezogen  hatten,  mit  dem 
Slaatsrathe.  Jene  baten  mit  jenem  Aufrufe  keioe 
Aaanabm«  an  auiaban,  darNatiaBatkirek«  gaaigaada 
Garantiecn  zu  geben  nnd  gegebenen  Palles  der  Airf- 
stellung  einer  freien  Kirche  nicht  entgegen  zu  »eya. 
(Ptr  B€99ht99t  felflO 


Digitized  by  Google 


I.«  _^  141  _ 

ALLGEMEINE  L I T£ R AT U B • Z £  1 T U N G 


Mouat  Joiii. 


1846. 


Hallr,  in  drr  Kxpedltloa 
der  Allg.  LH.  Zcitunc. 


Geschichte. 


GetdtkMf  de»  EmttM*r$  dmr  RMtriutitn  von  S, 

0.  y:rf',thr.  2  B&iidc  8.  (4aBocr.)  Hamburg, 
Ageiiiur  d.  Rauheu  Uaiue«.    1815.   (4  ThU.) 

JLl»  tiam  Wtng  cor  Chankteriiitik  Ni«bulir*8 
lriel«t  der  Haraw^ceber  diese  18t9  zu  Bonn  gebti- 
t«tion  Vorl«>siin^eji  dem  Publikum.  So  aind  sie  in 
der  Tliat  aufäuta^tüon.  £iii  grosser  Historiker,  ein 
ifli  fMliliachoa  Loiwo  gereifkat  Mmii  theilt  «inea 
ilim  naher  stehenden  Kreise  seine  Ansichten  ond 
Krfahruogen  über  die  Weltbegebenbeilen  mit,  die 
•r  «riebt  und  gatenfheito  als  Augvnseogo  oder  von 
Augenzeugen  kennen  gelernt  hat.  Es  ist  hier  keine 
gleichro&attige  Darlegung,  kein  hialoriscbes  Kunat- 
worii  so  «rwaitoD;  das  Oamo  ist  diio  Sknae,  et 
fcarUirt  die  Diage  mir,  wo  «peeielle  Attfsebl&aae 
und  Beieucbiungen  zu  geben ,  eigenthGmhrhe  Ur- 
theile  anzuknüpfen  sind ;  e«  isl  die  kurze  ener- 
l^ioeho  Krilik  oioea  Staatamaooea  6bor  dio  Welt- 
begebenheiten seiner  Zeit,  auf  iTTimen<ier  ITntcrrich- 
telbeit  uad  lebendiger  Anschauung  ruhend.  Wer 
doli  oigentliumKelMii  Cboraktor  NMrabfS,  diese  wun- 
derbare nordileul(*(  Iic  Mischung  von  kräfii^em  Lo- 
bensinn und  derbem  Verstände  mit  dem  tiefsten  Qe- 
Bütb  und  dem  vcrlet>barsien  Oitlllchea  Gefühl ,  war 
aoinfln  Untergang  an  dem  Bebmofio  Aber  Abaolit« 
tismus  und  Hevoltm  nc^n  kannte,  niussle  mit  gronser 
8pannu|ig  eiaer  Schnti  ciilgegensohen,  welche  die 
Oosanmlbeit  oeioer  AnCiebUm  Ober  dio  Unwilmag 

des  Jalirliiimlivls ,  iiiitliiii  über  neuere  tJcsrliichte 
öborhaupt  darlegen  äoilic.  Ob  der  lliatonker  oder 
dar  Menaeh  in  ihm  gesiegt ,  ob  or  in  dw  voiswei* 
feinden  Sehwermuth  seiner  letzten  Jahre  Kraft  des 
tiedankena  behalten  hatte,  um  dio  Kreigniaae  in 
ihren  groasen  VerbiJUaiitaen ,  in  ilireo  segenereichen 
UTirkiuigon  an  ttbotbBdion,  das  war  die. Frage,  dio 
sich  jetlem  aufdringen  roussle.  Wir  sehen  in  die- 
aeai  Werke  beule  »teilen  seines  Wesens,  den  Kopf 
«od  dna  Ho»,  die  iiioieifioeh«  «nd  morahidio  A>- 
A.  h.  s.  itti.  *ni«r  JhMMi: 


acbauung  der  Geacbichte  mit  einander  riogen.  £ine 
grossartige  und  freudige  GoMaintanalelit  dar  Dinge 
liegt  überall  zu  Grunde;  aber  im  Einzelnen  bboiwit« 
tigen  den  Vf.  seine  Gefühle,  seine  Vcrsliminangon 
gegen  Peri«nnen  und  Zu&tänüei  er  nimmt  leidcn- 
«ebafllicb  Partei,  or  kann  maadio  Breigiiisse  niebt 

ohne  Thräricn  erzählen  ;  diese  Vorlesungen  Gberbaupt 
erachütterteu  ihn  so,  dass  er  sie  nicht  wieder  an 
hallo»  vorawcbto. 

Man  kann  diesen  Widersprucb  in  ein  Wort  zusani- 
nonfaaaon;  eostalitaiek  in  Niobuhrder  RoaiiaoMiodor 

Politik  uriil  Gescljicht-^nitlfa-istifiü:  in  sener  Stärke 
und  bchwäche  dar.  i^r  ttieiit  die  üinge  ^an«  nackt, 
in  ihrer  harbon  «ebroffen  Wirkliehkott  ohne  eino 
Spur  von  dem  erhebenden  Hauche  der  Idee,  dio 
die  Plattheil  und  Qametuheit  der  Handeinden  über- 
ragt, sie  als  Werkseage  innerlicher  M&ehlo  or- 
iaaat  und  iBo  Wirklichkeit  zur  künstlerischen  Dar* 
Kteliung  ewiger  Oedanken  verklärt.  Die  Masspc- 
geln  »lud  geschickt  oder  ungeschickt,  die  Muit«chen 
gnt  oder  btao.  Dao  Eioantolo  dringt  aiil  gleiebor 
Kraft,  nie  tlrts  Allgemeinste  an  Niebnhrs  Seele,  dio 
jode«  türeignia«  qualvoll  durcliarbeitet.  Desto  grös- 
aor  aber  iat  or  in  der  Eiiisolbeliandlung,  wo  der 
Idealist  oft  über  der  Philosophie  den  Woltverstand, 
über  dem  OptimiaaMia  die  Sittlichkeit  vergisst.  Hier 
tritt  die  gröosle  Klarheit  und  Knergie  der  An- 
acbauung,  der  htchste  Sinn  für  die  Aurrassnng  der 
liT:liviihi:)rtätcn ,  die  schneidendste  Bündigkeit  der 
KfitiU  licrvar;  mit  zwei  Worten  ihut  er  mit  voll- 
alor  iSiehorboit  otnon  Charakter  ob.  Niehiilir  könnt 

keine  ab«oIiito  Verfassung;  einr  AnTiähi'rmig  zum 
Wahren  kann  auch  unter  den  verschiedensten  ITor- 
aMAOlHllflnden  (I.  pag.  S14.)  Aboror  ial  mtn  nach 
wirkliab  nack  keiner  Seite  hin  Ooctrinär  und  darum 
von  grosüariigcr  politischer  Lnberangenheil;  er  iat 
weder  Enthusiast  für  die  englische  CiMiatilution,  wie 
DahloMnn,  noch  begeistert  or  sieh  fir  die  VoBdot 
liiat,  wie  die  Anh&nger  <ler  •<o<rr>Mannten  organischen 
Staaiaidee,  welche  die  maiu  niorie  in  Frankreich 
uad  die  alikMheraniaelio  Xachi  in  Daatoeklkod  ah 
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den  seligen  Zustand  preiten,  noch  entilicli  für  den 
Umsiarz  als  solchen.  Weil  er  das  Vi^tkerleben  wie 
eine  Naturbildung  betrachtet,  begrüssl  er  gewöbn- 
IMi  «k  riflhiifeB  Taet  da«  Wabro,  43eraodv,  L»* 

bi>Tii^ip;(- ,  Trirlitir):(! ;  alles  Leere,  Phantastische,  alle 
bohltfu  Pliraseu  bleibeu  seioem  derben  Sinue  dur«b- 

So  erhebt  sich  denn  Niebuhr  auch  in  der  fitulei- 
tauf  dasvorliegeitdea  Werks  von  •einen  faalistiMlim 
Standpunkt  auü  zu  einer  bedeutenden  wenn  auch  nicht 
•rMbÖpfendeuAuft'asaungdarUniversalgeacbicbtc.  Er 
findH  daa  CharakteriMwcha  des  Hiltslallsrs  in  der 
Gsbundenbsit  des  Ueascheu ,  in  der  Herrschaft  der 
Ueberliefeniilg  und  der  Vornien,  der  sich  alle  Indi- 
vidualitäten ,  selbst  die  m&chtigsten  Geister,  wie 
Dante,  fu^en  mfiSBSO,  iti  dur  eben  dadurdi  beding- 
ten Eriifretndung  von  der  lebendigen  Natur,  einer 
Kntfremdung,  die  die  oäcbsten  iiinge  der  Qegen- 
wsrl  «HS  MttaMM  vod  Cktn  keoaes  lerat,  in  der 
nadonalon  und  localen  Beschrinkung.  Die  Staais- 
formen  ruheo  stabil  aut  der  Ueberliefernng  der 
OMMBanaliUt  und  der  Vnrflclksetsung  der  Isdivi- 
daaliiät;  nur  das  Bedürfnisa  erzwingt  die  Verän- 
dernngeo.  Daa  ist  wenigstens  eine  Seite  des  llit- 
lelnliers;  so  gebenden  die  Individaslitlt  in  der  Kirche 
nrscMBt)  so  entfreaidet  sie  hier  der  Natur  ist,  ebenso 
trotzif  rnacht  sie  sich  anderer  Seits  im  Feudalis- 
mus geltend,  ebenso  wild  überliest  sie  sich  snde- 
Nr  Seita  den  nalilrliniMn  Trieben.  Din  neuer»  Seit 

ist  iVieblthr  dapjf'^^r'n  die  \V'iüdcrp;phtirt  der  Freiheit 
des  Geistes  und  die  Knifesselung  der  ladividualttä- 
ten,  wie  diese  bei  den  Alten  nnd  nsaaentfieii  bei  des 
Griechen  waren;  »»erst  im  16.  Jahrhundert  neigt  die 
Freiheit  der  IstsliigenB  sich  wieder."  Aber  es  ist 
kein  Zweifel,  dass  die  pelilisebe  Indindualitäi  im 
AUerthnM  «n  den  Blast  gebundener,  anl  demselben 
einiger  war,  »h  selbst  in  dt-n  Communen  des  Mil- 
islaUers,  dass  die  eriiennende  Individualitil  auch 
bM  den  Qrieaban  erat  mit  deai  Verrnll  ihrer  8tns^ 

len  geircti  dir  religiöse  Tradition  hcraTKtrat.  ,.  AIl- 
nilig  lösen  sich  die  festgeklebleu  Flügel  der  Psyche, 
llkrt  NkMr  fort,  nod  die  Unabhängigkeit  aaiwik« 
kalt  sich''  (|k  44). 

Der  Vf.  seigi,  w  ie  sieh  die  Unsbhingigkeit  auf 
idealem  Gebiet  als  schöpferische  Selbstständigkeit 
des  Deiikpris  fiber  das  All  und  den  Staat  :  niif  pnli- 
tisehen  als  Durcbbreduuig  der  lecaleu  und  cor^oim- 
OVan  Schrankan   nnd  BntliiBdanf  dnr  dadurah 
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gefesselten  Individualitäten ;  auf  socialem  endlich 
als  inunenae  Vernebrsng  der  Befuenlichkeit  des 
Geaasaaa  «ad  der  Inlensitkk  daa  Daseyns  dnreb 
die  wattaraebfMiainde  PkaUaaanng  alter  Krifka  dsf- 

siellte. 

Im  Reiche  der  Inlelligcnr.  iriit  die  produclive 
Freiheit  zuerst  in  der  Malhemalik  und  Physik  her- 
ver.  Deseertes  weakt  die  Welt  aar  UaabhAni^ 

keit  der  Spreu fation  und  mo  fitigt  vom  17.  Jahrh. 
das  Vorgefühl  der  Mündigkeit  in  tausend  Gestalten 
an;  die  neiüra  Natarbetraehtung  entwiekeU  Üeb; 
endlich  auch  die  freie  Reflexion  über  den  Staat, 
schon  im  16.  Jahrb.  bei  Savonaroht,  bei  Bodiu  suf> 
keimend ,  unter  Ludwig  XIV.  und  XV.  infenelen  und 
Montesquien  in  vollster  Keife.  Es  ist  Uode  gewor* 
den,  über  dn^  di\ -  huitu-ina  siccle  als  über  eineit 
Gräuel  und  ciue  Erbarmiichkeit  zu  reden,  „als  ob 
verkar  sin  goldenes  Zeitalter  gewsaen  wirsb**  „Das 
iat  ganz  gewiss,  dass  die  Zeit,  die  vor  dieser  liegt 
viel  acklisunei'  war,  als  die  des  18.  JaluhunderU 
und  unasra  Sfieit  DasMla  ward  dar  Qeiat  ai&ndig." 
„Mündigkeit  ist  nie  ohne  Gefahr,  aber  Unmündigkeit 
ist  ohne  Verdienst."  ,>Die  Gefahren  der  freiea 
Erkeniitnisa  waren  allerdings  da  und  man  hat  sta 
empfunden.*'  „Aber  daa  Sind  Epocben,  durch  die 
man  hindurch  gehen  muas,  um  anr  JCrkeaatsiaa  att 
kommen."   (pag.  53  —  51). 

Im  socialcu  Daseyn  schaffl  die  Beweglichkeit 
des  Bigeothuma,  die  aaendltck  vergi^sserte  Ans- 
dehiiuiig  des  Handels,  die  Belebung  der  Industrie 
durch  die  Wi-ShCnsrhaft  eine  neue  Welt.  Das  Geld 
liivellirt  die  Stände;  Adel  und  Uürgerlhum,  and 
deren  Abstufungen  fltesseu  ia  einander.  Der  Bia- 
7.o!tic  sr'nn;:!  'v.vht  zur  uiiabliängigen  Existenz,  die 
Wohlliabetiheii  iic»  JUUlelstaiides  nimmt  zuj  „man 
fängt  an  gescbwinder  an  leben,  als  neust}  das  aber 
war  zur  Zeil  der  Revoimion  erst  im  Werden  und 
bat  aiek  ksuptsicblich  erst  seitdem  entwickelL" 

In  den  staatlichen  Verhältnissen  zeigt  sich  seit 
dem  17.  Jahrb.  ein  langsames  Absterben  durcb  Fest« 
bidtea  dar  alten,  sinnles  gewordenen  PorsMa.  Dl« 
Staaten  vegetiren  unter  der  Last  dieser  ergrauten 
Formen  in  kraftlossr  GenriiekUchkeit.  Man  verach- 
tete die  Ueberraata  dar.  akan  Xait,  „sie  galten  Ar 
barbarisch  r  auB  ystaeharthta  sla  and  suchte  dia 
Schötthfit  in  jjanz  anderem;  die.«e»  war  ein«  willen- 
lose liewegung,  die  im  Geist  der  Zeit  lag.  Hätten 
dia  altaa  Oidaangaa,  dia  «rarbtan  Miefcta  ftttb*« 
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Rteheti  .«tollen,  so  halten  sie  lebradig  Wfn  mfissen, 
fällig  ihren  Zw^rk  in'a  Auge  su  ras«eii  und  ihm 
gemäss  aicli  zu  entwickeln  Die  Resierungen  selbst 
IkmjEMi  ia  den  Undwa  das  gitailen  Verfslls  um  19W 
an,  die  N'othwendigkeit  eines  rieiien  Impulses  su  be» 
greifen;  aber  sie  sind  nicht  fibig,  ihn  zu  geben.  Die 
fftnara  BUft«  Bnrop*«  vetrinkt  m  BniMmmg. 

AUm  WM  bMiehen  will,  mvm  lieh  tMt  das 

Princip  seines  Seyiis  zurürkführen.  Kin  lebendiger 
Geist  diessr  Art  tritt  aber  nur  in  Eugland  und 
in  aadaram  Sinne  ia  Preauen  hervor.  In  den  übri» 
gaa  Slaatan  wollen  Adel  und  Clerus,  zur  Oligar- 
chie geworden,  'Vff  Red-tf  ffrr  alten  7.ni  rnit  den 
Genüssen  der  ueucu  vcrbuuiunj  «ianii  iiCjit  die  Nolh- 
wandigkaittowaltaamtUebarginfe,  die  Natliwaa- 
digkeit  licr  Kevolntton  (p.  56  — 5^).  So  wird  also 
diMe  als  der  letzte  Durcbbrucb  «titier  ungeheuren, 
«IIa  Labaaagabiata  dorehdringeadaa  Bntwleitlang 
gefasst,  deren  Ziel  die  Entfesselung  der  Individua- 
litätea  s«  «oendJidwr  Freilicit  ia  Gadaakaa  Geauaa 
ttod  Handala  fat. 

Der  Vr.  geht  Mttn  dia  ainselnen  Staaten  dareli, 
die  meisten  sind  völlig  siaiionlr;  dar  Fortschritt 
in  Rtissland,  Spar-im,  Srlnvcden  nur  überlünrht. 
Deutschland,  EngUml  iiihI  Frankreich  sind  die  ein- 
aigaa,  ia  daaaa  aadi  Bawagang  hameM.  Dia  bo- 
drnln?!eu  Zustände  Deutschlands  vor  1790  wurden 
mit  strengen  und  schroffen  Zügen  geschildert.  Anar- 
«Ma  iat  daa  Waaaa  daa  Dauladian.  Daa  Raich  war 

schon  5m  Mltiel.i'tcr  aufgelöst;  wenn  Preussen  da- 
Jisr  die  alte  Form  zerbrach,  so  war  es  in  vollem 
Recht.  Praoaian  wird  vdtlig  aaa  den  daattehan 
Staaten  avsgaaoiidarl  ,  als  der  einzige  moderne 
Sfitaat,  der  mit  einem  bewusslen  Zwecke  sich  schafft 
und  bildet.  Sehr  schön  ist  die  Darstellung  der  un- 
«mrassliehan  Badaotaag  daa  alabanjUirigeu  Kriege«, 
wie  er  der  Nation  auf  einmal  wieder  Selbstgefühl, 
Begeisterung  einhaucht ,  wie  die  Erhebung  der  Lite- 
ralar  aieh  daran  anlahat  (p.  tt7— 48.)  Dan  Hilda 

der  preiissisihiTi  '/usläiute  strhrn  die  ührigon 
Deutschlands  zerrüttet  und  düster  gegenüber.  Joseph 
msoebta  ea,  dia  Biakait  daa  Raiolia  henrasiallan, 
«bar  er  verlatil  alia  Rechte,  erbittert  Alles  und 
richtet  nichts  aus.  Gegen  die  bodenlose  Versum- 
pfung der  Städte,  deren  Industrie  total  verfallen  ist, 
gagan  dia  Albernheit  der  Höfe  und  des  Adelt)  er- 
hebt sich  die  zögellose  Wijstheit  der  Fresse;  Wcr- 
tber's  und  Bonsseau's  Gedanken ,  der  tlluminaiismus, 
darDalüuaa,dia  wabnatonif»  Wutb  daraiabaifar  Jahi« 


UM 

(unter  data«  aabüainiaii  Uetden  nadi  IfMukrU  Uaarrar 

Aiiir«si<unw Schüler  einer  der  schlimmsten  ist),  gähren 
in  der  Nation  und  weiscu  auf  ciiie  ümwäl&ung  hiu. 

Digagan  araebrinC  England  an  if&^  in  bCeb- 

ster  Blüthe.  Es  erfreut  eich  nach  Nlebuhr't  Att» 
steht  der  gröbsten  Freiheil,  die  [ein  Volk  je  ge- 
nossen hat  (p.  86}.  Alles  ist  hier  ungehindert  ent- 
wicMt  Darob  dia  Oeflbmliabkdt  iat  daa  paliti- 
sehe  Daseyn,  durrh  Credit  und  Maschinen  das 
sociale  zur  miditigsten  Lebensfülle  entwickelt. 
Kaina  Schranken  Iraanan  biar  die  Stknda;  aiaa  Pa- 
radoxie,  die  nur  in  sofern  richilg  ist,  als  die  Verfa.i- 
aong  aina  gewiss«  Veruüttelung  zwischen  den  Stin-' 
daa  and  Tbailnabna  daa  Adela  wiadai  BlngartbaM  an 
Staate  darbietet.  Alte  Elcmanta  dar  Spannoog  fah- 
len hier.  Pitt,  der  fir[7:i;ji»  «;rosse  Staafsmeiin  der 
Zeit,  leitet  unmerklicii  die  weisesten  Hefurineii  ein. 

In  Frankreich  der  gerade  Gegensata.  Schoo 
bei  dem  Tode  Ludwigs  XIV.,  war  das  Land  ver- 
ödet, die  Industrie  gesunken,  chiniitri8L-iie  Spcrula- 
tionen  hatten  die  bis  dahin  Wohlhabenden  ver- 
«rart;  wanigalaaa,  aalaan  wir  hinan  saii  dar  Ragant- 

schaff.     Dir  RpiIrürUiiti ;:frn    lif;  Tjaiulmanncs  wareo 

sehr  liart,  die  Nolh  entsetzlich  gross.  Noch  daatt 
waran  dia  Laalan  aaf  planlnaa  Waiaa  vortbaOt.  Dia 

Steuern  waren  in  den  verschiedenen  Provinzen  ver- 
aetiieden,  Frankreich  war  durch  aheo  ao  vial  Hat»» 
iban  aanwaaa,  ala  Oaaiachland  vor  daii  Zalhrai^ 

ein ,  die  Contrebande  zwischen  den  einsalaOn  Thai« 

len  des  Landes  in  lebharicin  Betrieb. 

Bei  diesem  Zustande  des  Landes  war  zoglei(4l 
dia  Regierung  in  die  grösato  Varnehlnng  gefallen^ 
die  schmachvollen  Niadariagen  im  siebenjährigen  Krie- 
ge und  die  Verluste  gegen  die  Englinder  halten  nie 
in  ihrer  ganzen  Ohnraociit  gezeigt.  Das  Volk ,  wel- 
ehas  die  Paratniiehkeit  des  Kduigs  gaaa  Ibaraab) 

und  alle  Gunst  auf  die  junge  Nordamerikanische 
Republik  übertrug,  erfreute  sich  an  diesen  t'a- 
flllao.  Daa  Scbliniaisfa,  waa  nach  iV.V  Hemmg 

einem  Staat  begegnen  kann,  trat  ein,  ,.eine  Wider- 
speustigkett ,  welche  kein  bestimmtes  Objcct  bat, 
vnd  niehta  Fonlivaa  flnda»  kann ,  aber  Alfea  tadalt 
und  allem  hindernd  enigegentriii."  Eine  Sütrhc  Wi- 
derspenstigkeit aeigten  namentlich  die  Pariamenle. 
Aucli  diaStinde  die  in  den  Pay.<i  d'c'lats  und  zwar 
in  althergebtacbtar  aebr  verschicdenar  Organiaatian 
bestanden,  w^r»-"  Elrmento,  d'o  nie  etwas  PaOlti— 
ves  schufen,  otl  aber  tiules  hinderten. 

tl»l«  rarttelenaf  feig l.| 
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Die  OeisIlfiMett  und  die  SlaatalieiiArdeD 
des  CUltons  W««dt  Im  Jalir«  1845. 

lB«a€klv§4  «««  Xr»  I40i) 

Der  ftitalsrath  lehnte  in  nililer,  eiagehender 

Sprache  ab;  es  liiess:  La  nnsshn  dn  C':)i<eit  d' fyni 
West  pa»  de  donner  ie*  maint  ä  des  proiwitioni 
qui,  turiout  äatu  tÜai  «fwel  in  espritt,  ne  /wii- 
MMf   que   tvmpliqiur   om   em/ürcr    lu  Mtuaiion 

  und  achliesalich  Le  conseil  d'Etat  ne  reculera 

demnt  «mcmh«  de*  meturea  —  ear  it  aura  la  cvn- 
tdem»  d^avmr  ifnil$4  fwt  In  uyertUiemenii,  Die 
DiiTcrena,  wie  der  Staotsrath  und  die  GeisltkliUcit 
die  GaranUeen  vcrsland,  war  biiilangltcli  an  den 
Tag  gelMtan.  Noch  bcmerkcii  wir»  daas  aich  die 
Btimmung  dca  Volks  durrli  Pctliioncn  sehr  be- 
zeichnend aiisxpraclk  Für  die  Regierung  polilionirten 
]i456,  für  die  Geiatlieliaa  fSSB  nnd  f&r  Garantieeil 
der  Kirciie  1636. 

Mit  Ende  IHlö  liat  »icli  die  dar«e8tell(e  Ver- 
«iclduiig  vorl&uüg  abgeactilosaen.  Die  Lage  der 
8e  im  Dienata  KcUiebeuaii  Geiallieliea  iat  ieidlf« 
Das  «i««a  Organ  der  Dcmission&re  seit  Neujahr  ist 
i/Aveiür  iierauBgcgeben  von  Üe$comöaz\  aie  be- 
■diriakaii  aich  anf  HamgotlesdimiaC,  aber  faffwi 
dergleichen  ausscrUirrliliclie  VereiMigunp:r-n  liabrn 
siel)  die  GcwaUlli&tigkeileB  doa  Pöbele  wiederholt. 
Die  Zuriickgetratenen  haben  an  einig«!!  Ortan, 
iMiMMlIich  in  Zürirl),  wo  sich  das  Parleiinte 
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he^'iF-Tig  der  Sache  bcmichligte,  iebliafle  Sympatliie 
geUnden  und  »le  fültri  ihnen  iuaaare  Vnleratfilxiing 
SU,  deren  ai«  hedürfen.  Es  i»t  a«bwer  über  di« 
endlichen  Folgen  des  Zcrwörfnisaes  ku  prognosti- 
circn.  Mit  der  Gründung  einer  freien  Ivirclio  wird 
M  achwarlieh  etwa«  werden  oder  weiter  «la  snr 
BUdwS  einer  unbedeutenden  Dissnlt  atetigemcindc 
homnien.  Die  Demissionäre  hängen  noch  bia  auf 
den  heutigen  Tag  ihrer  grösaten  Ansah!  nach  an 
f/f^  Naiionalkirchc.  Ueberhaupt  möchte  für  der- 
artige Bestrebungen  iu  der  Schweis  der  uugünstig- 
sle  boden  aeyn,  obwohl  Sich  Ref.  nicht  verhehlt, 
4tM  der  Pracaaa  der  Gagsawait  darauf  geht,  daa 
religiöse  und  kirchliche  Leben  der  Bevoigtigiins 
daa  Staalw»  au  entreiaaen  und  es  dem  tlciligtbume 
dw  Fssäiie  und  dar  fraien  Q«iii«iiMlebt(dsnf  boiMi- 
sugeben.  Auch  so  virl  ist  klar,  dans  der  gogen- 
laiftige  gsaiawd  in  der  VVaadl  für  die  LiLii|;e  nicht 


bestehen  kann.  Die  feindlichen  Gegenaätse  musses 
wenn  nicht  gleich  aich  veraöhnen  doch  gegenseitig 
dick  siherB.    Die  Kireke  kann  eiacr  firsias  mmi 

SirilHrti>!äi-d::r?n  Stellung  nicht  enirnthen;  das  ist 
nun  vollende  aur  Gcwiaslieit  geworden:  ob  aber 
di«  Lenker  dea  kleineu  Staslaa  aieh  ans'  dem.  ge- 
wohnten Ideenkreise  herairü  zu  ilirspi  Ai^rliauung 
erheben  können  und  ob  aie  den  Math  haben,  von 
bisher  geöbten  Reehten  des  Sfasies  safzugeben, 
ist  eine  andere  Krage.  Ein  gcwulisemer  Umsturs 
dea  Befitehcnden  würde  für  den  Augenblick,  schwer- 
lich für  die  Länge  der  Kirche  za  Gute  kommen. 
Bs  wire  der  sdinet«  Triumph  der  gegamriftigsn 
Hpcipriin».  wenn  sie,  nachdem  sie  nngeselalichen 
Schritten  der  Geiailichkeit  kräftig  widerstanden,  nun 
selbst  die  Rsnd  snr  freiem  Gestsilnng  des  Kireheo* 

Wesens  büte.  Das  wäre  die  wnfirc  ^'(•r'5^lflnurlg-, 
Vor  Allem  aber  musa  daa  Volk  die  Freiheit  dea 
Glaubena  tmd  des  Gottesdienstes  gewihren  nal 
achton  lernen;  wo  diosa  nicht  der  Fall  ist,  kann 
immerhin  viel  von  Freiheit  geredet  werden,  aber 
es  herrscht  Knechtung,  nnd  die  elendeste. 

Schlieaslich  haben  wir  noeh  die  hu  Eingsnfe 
angeführten  Darstellungen  kurz  an  characteriairea, 
denn  das  Eingeben  suf  wesentliche  Eiuseinheitea 
wfirde  nur  sn  Wiederhelunfen  ffthren.  Nr.  t 
hält  S.  17-  7<.>  (Vir  jr  llungen  vom  II.  nnd  12. 
November  und  hat  dadurch  Werth.  Das  susserdem 
Hinsu^crtigte  ist  ebenso  unvoHsiIndig  als  emseitig 
im  Sinne  der  Geiatlichen  geacbrieben.  Dagegen 
weisa  der  Vf.  von  Nr.  2  in  unbefangener  Würdi- 
gung Recht  und  Uoreclit  so  geschickt  zu  verlheiieo^ 
dass  man  nnr  sollen  in  den  Fall  kommt,  ihm  be- 
stimmt zu  witfersprechen.  Der  Vf.  von  Nr.  3  nimmt 
seit  der  Proclaroaiionaweigerung  enledüedeoer  und 
SU  entschieden  gegen  die  Oeistlietiea  Partei.  Seine 

Darstellung  ist  in  cirizrfneii  l'iji  rieii,  iiaineiitlicli  bei 
den  Grosarathsverhandlongen  am  20.  Uai  emlü»»- 
lieber.  Nr.  4.  kommt  wahrscheinlich  aas  dem  f..ager 
der  abgetretenen  Geistlichkeit  selbst.  Ist  diess  der 
Fall,  so  gereicht  ihr  die  immerhin  nihigere  Sprache, 
die  gewallig  gegen  die  fanatischen  Zeilungscerre- 
spondenzen  a.  B.  auch  in  der  Allgsm.  Zeitung  ab* 
»icchcii ,  zum  Ruhme,  aller  w>r  wissen  auch,  wsa 
wir  zu  erwarten  haben.  Werihvoll  siod  dm  bei- 
gegeboRON  Aeiansifieko,  nur  kinnis«  sie  voKsiin« 

dijnr   scyii   und   Hiatt    der  deiil Rclien  rcberSelSHHg 

hätten  wir  lieber  den  Origtnaiabdruck  geaeheo. 
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Geschichte  de»  Zeilalttn  dgr  RntikMo»  von  & 

C.  JViebuhr  u.  tt.  w. 

lF»rtttttuHp  von  Kr.  I4l.) 

n  g«wöluite  Mcli  daran ,  jede  Opposition  mit  Bei- 
fall aad  ata  lle«r«i«  tob  Patriotismua  anzusebcu,  in 
jeder  VOTordomig  darIUKMnwgtlwr«n«IJiig«ffeebt|c> 

keit  zu  erhlickeo.  Es  machte  anrörhig,  die  Regie- 
rung zu  vcrliieidif  en.  Dabei  fiel  das  Gouveruemeut 
Wirklieh  la  dia  abaardaitaa  Widerapr&ehc;  ao 

aclückle  mnn,  als  schon  ein  Protcstaiii  erster  Mi- 
nister war  (.JNccker),  protestauti«clie  äctsllicbe  auf 
die  Qalearea.  „Ist  «ioa  atoolate  Regierung"  sagt 
y.  „nur  mässi^  \  I  rständig,  so  reicht  Charakter  und 
Wille  vollkomniea  Jim,  um  dem  Volk  su  iroponi- 
ran";  mWCHii  «ina  Regierung  aber  a«  widersinnig 
hcrumirrl,  kann  sie  nicht  regieren.*' 

Noch  schlimmer  stand  es  um  den  Adel.  .V. 
behauptet,  der  Adel  Frankreichs  e>e/  im  Mittelalter 
wenig  zahlreich  gewesea,  unter  dan  KSirigaa  daa 
Hauses  V'alois  aber  sey  die  Ordnung  entstanden, 
dass.  wer  im  Heere  d«a  Hang  eines  Cajütaiu«  cr- 
reiehl  aad  aieh  ain  adliges  Gat  gekauft  fcabe,  da- 
durch reit  meiner  Fumüii-  n  Mip:  gev\ordcii  sey;  ein 
Hecht,  welches  ilemnch  IV.  abgesckaffi  habe.  Be- 
ki^Dtar  iat  di«  Varbindaaf  daa  Adelarajigas  mit 
der  Magistratur  der  Parlamente,  die  frühe  käuflich 
wurde.  Zwei  Dntlhcilc  des  fr«ri£ö>isr-hcn  Adels 
bättea  ibrea  Ursprung  diesem  Umbtaixiu  zu  danken, 
aMlut  IVieitthr;  dazu  sey  gekommen,  dass  die  nai- 
stcti  alten  adli^eit  Familieu  durch  die  Law'schen 
hpeculaiioncu  verarmt,  sieb  mit  Töcbtoro  der  ver» 
haaataa  FiMaftficlrtar«  ia  daraa  Hindatt  (rieli  der 
mobile  Reichthum  conrcmrinc,  verbunden  hallen. 
I>as  Alles  habe  den  Adel  m  ,,Dccoasidentiofi"  ga- 
bradit.  Dia  Varaobiung  gegen  Um  varwändelle 
sieb  aber  in  Erbitterung,  als  man  von  Seiten  der 
Regierung  nicht  blo« lertfobr,  den  Adel, und  die  Bür- 
ger streng  goBaadertsa  halten,  sondern  auch  noch 
kurz  vor  Ausbruch  der  RcvoUaUaa  aiNUIllMha  Of* 
A.  L.  2.  IM«.  ErtUr  Ben*. 


ficierstellen  dem  Adel  reserviita,  waa  hia  dahta 
nicht  gaaaislich  gewesea  war.  „  Daa  iagaaiauieatps 

und  die  Artillerie  wurden  ausgeiwaimen ,  weil  maa 
dert  tüchtig  lernen  musste ,  wo  man  nichts  an  Jer-» 
nan  fcraiichte,  da  wurde  der  Adel  versorgt." 

Auch  bei  der  Geistlichkeit  waren  seit  Ludwig  XV. 
die  Diathüner  und  Abteien  blosse  Pfrüadea  aar  Ver- 
sorgung des  Adels  geworden;  dadurrlt  wurden 
dem  Alittei.tUndc,  während  er  sich  so  »ehr  aus- 
dehnte nad  üinerliah  beb,  gegea  den  Geist  da» 
Mittelalters  alle  Wr^r-  vcrf^pcrri. "  Die  Geistlich» 
keit  hatte  sich  nicht  minder  um  alle  Achtung  ge- 
bracht, ala  der  Adel  Dia  arme  and  surGckgeseizte 
Pfarrgetstlichkeil  war  »war  noch  respecUbel,  aber 
sie  war  mit  der  tn  äehwelgerei  und  Ueppigkeit  ver- 
annkenea  Kloatergeistlichkeit  serfallen,  ebenso  wie 
mit  der  hohen  Geistlichkeit,  die  ihre  FKcfalen  var^ 
r  u  liiä-^sigte,  und  am  Hofe  sinh  drr  !Trf>nzenlo8esteB 
L  iiäiuliclikeit  ergab.  Schoo  die  Verfolgung  der  Jaa- 
aeaiaten  halte  den  beben  Glsraa  aaeadliebe  KrbH- 
terung  zugezogen ,  dazu  kam  die  Vorspoltun»  durdi 
die  Philosophen,  zu  deren  GruudsAtzeo  sich  dsbd 
viele  BiaebSls  elTen  bekannten.  Trota  dieeea  Be- 
fcenalnisaea  vnl!:-a-cn  Hofidel  und  Geistlichkeit  in 
«ebeoaelieber  Heuchelei  die  tiebriuche  der  Kirche. 
Dw  Sittenlosigk^l  dea  damaligen  Frankreichs,  die 
übrigens  auf  Adel  und  Geistlichkeit  zu  beschränken 
ist,  aber  allerdings  depravirend  in  den  Btir<;r<rsundr 
eingrifr,  vergletdit  JVifAiiAr  mit  der  »chaalosig- 
keit  rtnriaahar  Kataenaitan: 

Erst  mit  der  Revalatioa  aey  wieder  aSa  Gefühl 

von  Anstand  und  Sitte  erwacht,  „jetzt  ist  es  u.iL-rid- 
lich  viel  hesser  geworden. "  Damals  sey  «lies  w  völ- 
liger Attfliavag  gewesen.  Auch  die  Liteiainr,  ««I. 
che  ^icli  nach  den  Gegensiändcn ,  womit  sie  sieb  be- 
scb&fligie,  Philosophie  nannte,  haue  entschieden 
diese  Riebtang.  Ihr  Binfloaa,  der  sieb  ober  gana 
Europa  erstreckte,  war  so  Stark,  dass  ihre  V'er- 
köndtger,  selbst  in  der  Bastille,  der  Or^mstand 
der  Verehrung  der  Machthaber  waren,  und  Jeder 
•icb  mit  ibnea  a«  breeben  aiftanta. 
1dl 
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Da?  waren  ilir  /u^täntlr.  Ztim  Ausbruch  kam 
«fi«  Krankheit  «iurch  die  FinansrivKli.  tkiion  im 
lliltelattM-  hatten  die  KAaig«  von  Fnuikreteh  nach 
dünaliffer  8i(t«  Anleiben  in  der  Form  tinkürtd*» 
barer  Reiiteoiilrac^o  geschlossen,  na»  behielt  diese 
Form  bei.  Da  aber  die  Contracto  ursprünglich  auf 
10—80%  .geeohleflaen  waren,  se  nahm  schon  Soliy 
oifie  Renlenrcdtiction  vor,  ebenso  Colbert;  dass 
alüo  in  Felge  der  Law'acbea  Operationen  eine  Art 
Btnlmitt ,  Mee  SmeenreAMtien  emtrM,  war  dorebMie 
nichts  Neues  tinl  so  tiiitifchoiicr  A'frilcrbliches^  das 
UuglttCk»  das  sie  herbeiführten,  hestand  metir  in 
der  Wofh  d»r  Agiotag»  tred  BSnempeeiilaUenen,  in 
dieser  Epidemie,  die  sich  damals  über  Europa  vcrbrei- 
tete.  Für  Frankreteli  im  Bcsoiulorr:  vv-ar  di«  dadurch 
keifeeigefuhrte  Verkehrung  aller  ;;c«cll8ehafllichon 
VerJdUlnisse  verderblich ;  an  die  Stelle  verarmter  Ad* 
Ilgen  traten  viele  plötzlirh  reich  gcwonlcnu  Leute  aus 
den  niedrigsten  ik<i(idcii  und  den  verworfensten  Lo- 
kenabeBiehaBgeii.  Diese  Suebi  «nd  MSgliehkeit  ei'« 

lies  plfttaltrhrn  inülieloscii  Ervi-erlis  verdarb  die 
Lust  der  cniäteu  Arbeit,  das  Land  verlor  seine 
Efaaticilit  und  Regsamkeit)  durch  weiebe  «lletn  es 
iiiu  bei  den  forlwührotiden  Kriegen  immer  stci- 
geuden  Ausgaben  hätte  bestreiten  können.  Oer 
Prack  wuchs  mit  der  Noth.  — '  Den  Wiederstand 
der  Parlamente  bezeichnet  JVfsftNftr  als  das  er« 
stc  Werk  des  Gepeiisotzcs  gegen  diese  /iU.^iiidc. 
Die  Erblichkeit  der  i'arleraentsstelleu  habe  die  Nach- 
Iheile  ihrer  lUUifliRhkcii  wieder  aurgehefeea.  Die 

Par!;imP'n)«;faniili:'ii  lialtcii  nur  unter  sich,  mit  Geist- 
lichen und  Geitihrton  t'mgaiig,  hielten  »ich  von  dem 
frivoieo  Hefe  ferne  and  hatten  se  gans  das  Ehra«- 
werlhc,  aber  auch  dus  Slurru  und  Ei^ei)Siiiiii;:t; 
solcher  Corporationen.  Durch  die  Verihvidigut^g 
der  Jaiisewisisp,  dermi  auguaiinische  Strange  ihren 
OelBhieu  aoMgte,  batiM  aae  idch  aa  Oppositiun 

gegen  den  Hof  gewöhnt,  mm  weigerten  sie  oll 
auch  bei  neuen  Lasten  die  Kinregistrirung.  iUan 
exiNite  ^Bm  PMlemeote,  alter  das  Justitium,  wel* 
dtet  sie  eintreten  fressen,  r.wanp;  den  !Ir>f  wieder 
auld  'Nachgeben,  bis  mau  endlich  von  Suiten  dc:t 
Hefe«  um  die  Zeil*  als  Ludwig  XVI.  den  Thron 
bestieg,  bu  durch  «reifenden  Massrogoln  griff. 

A'.'i'gesunderSinngieblzu,  dass  daitUngliick,  das 
über  Ludwig  XVI.  hereinbrach,  „dureh  aeiiie  Schuld 
Qttd'Schwiehe  veranlasst"  wurde,  anderseits  wie« 
der  s\vin;:t  ihn  sein  weiches  Gemüth  znm  Ans- 
sprui'h :  »  Dies  einxugestehii  ist  schmeraltcli ,  wenn 
man  auf  der  andern  Seite  liberaesgi  seya  nttss, 


di-ss  (r  als  Privalmann  fa'^t  fri<lr!'ot;  iLi^tand," 
Diese  üeurtheUuiig  ist  ciiaraktcrisiisch  (ür  iV.'«  Auf- 
fassung und  Darslelluiig  der  ganssn  RevelaHen; 
fifaerall  macht  sich  seine  Uedoppehheit  —  die  über- 
aus reiabare  Gem&thlichkeit  und  der  scharfe  Verstand 
—  geltend.  LudwigXVI  betrachtete  es  wie  Mark  Au- 
tcI  iwwier eelhat  ftr ein  t'wgtiirk ,  für  den  Thron  g«» 
boren  zu  sevn,  er  war  wie  Gcori;  III.  in  England, 
inmitten  des  laaterhafleiitcti  ilotcs  selbst  streng  und 
ingendhalt  iV.  weist  oiehl  näher  nach,  wieesge- 

konilTlc;!  .    iTt^S  er  dtri  alten,  ritlen  Mniiropu,  dem 

C8  nur  um  die  Huldigungen  der  Damenwelt  so  thun 
war,  sum  Ralhgeher  «wwifalt  habe.  Aiahiig  itt  die 

Bemerkung,  wie  Turgot  und  Mslesherbes  sich  durch 
ihre  docirinaire  Steifheit  bei  den  Hofleuten  lächer- 
lich gemacht,  doch  flltt  fir  VM  dadurch  hein  naeib* 
Ihslliges  Licht  auf  diese Mnner.  Als  .src  durch  die 
Heranziehung  der  ExtnairlPTi  7,11  pleirhmä'ssi^er  Be- 
Steuerung  den  Widerstand  des  l'arlaiocnu  erreg- 
len,  iieea  Maurepaa  aie  feilen,  und  gab  den  BSr- 
gorüchen,  V'rrmrlcn,  Protcmtit  iiMt,  <^.>m  Banqtiier  Be- 
cker das  Porleieuille  der  Finanzen.  „Kein  Menscil 
hat  wie  Neckar  im  pieslige  gestanden,'  und  itie  hat 
sich  eine  "Seifenblase  so  schnell  aufi^olüst. "  Es  war 
damals  bei  der  Ungeheuern  Anhäufung  dea  beweg- 
lichen Vermögens  leicht,  Anleihen  au  machen,  wtun 
schrieb -es  Necker 's  Geschicklichkeit  zu,  dsaa  ea 
ihm  gelang,  sie  zu  Stande  zu  bringen.  Er  <;c\vaon 
durch  seine  gliicklichon  Geldoperationen  grosse  Po- 
pnlariltt*  er  suchte  sie  dureb  das  compte  rvndu  au 
mehren.  „Necker  fauasirte  durch  die.se  Bekaiiiit- 
machung  dm  ganze  Vorm  der  Monarchie.  In  ganz 
Europa  machte  sie  ungeheures  Adfeebn,  man  er- 
kannte nun  auch  in  der  (ii  in »ngs weise  Annähe- 
rung an  den  Amerikanischuii  EreistaaL"  Vou  sei- 
nem Naehfolger  Ollonee  sagt  IVuMr:  „Br  war 
der  leichtfertigste  Bursche,  den  die  ErdeMf  Kud 
gewissenlos,  ohne  bösartig  oder  dumm  au  sevn. 
Er  benutzte  die  kaufmännischen  ,  temporären  ex- 
pddienta  mwfa  mehr  als  Medtcr,  trieb  die  Agietag« 
aufs  höchste;  damals  entKtnndeii  die  Prämienkänfo 
und  ähnliche  Geschäfte.  Die  Geldverlegenheit  wuclrn, 
der  Her  Ael  dureh  iHe  llalsbnndgeeebhihle,  durch 

die  Hochzeil  des  Fijtem  w  nmiu-r  tiefen-  \'crach- 
tung  beim  Volke.  Calonne  dachte  zur  Abhütfe  an 
eine  Versamotlttiig,  duwb  die  er  des  «eheir  hefan 
Bsgierungaantritt  restitahrte«  Parlamenten  imponi- 
ri-n .  Tit^d  in  denen  er  sngleidi  eine  Art  National- 
repräseutatioii  darstellen  kounte.  Schon  Turgot  und 
Neuhet  hMua  «iM  ad«iiiis1fili«(i  jnrtvjncisle,  au« 
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<lcri  3  SlämJcn  gcwSbtte  CoHcgien  cin»cr»djtct ,  <1cr 
tiedaiike  wir«  «s  iidcIi  N.'a  Aiisiobt 
y  MM  «ßsMii  adWniilMlimift  f  nvinCitl«» 
verbunden  nttt  <!e  i!  «'tals  provindanx  eiaU  geiieraiix 
SD  bUd««.  üo  bitl«  man  aus  gefiblen  und  bery- 
gebililMiM  Pwittlialmiidu  eine  „N«tioNlv«i«Uiia* 
lang  mit  Partictpation  der  IWgtorung "  gehabt,  „der 
der  K&nig  die  Form  gegeben  h&lM^'  uad  »dio 
«b«o  b&Ueo  sieb  gans  aodera  eatwiekall.'* 

Btw«  «in  Fftnftel  dar  Noiabeln  gehSria  den 

BSrgerst&nde  an,  der  Mehrzahl  nach  waroii  es  die 
Maires  der  bedeulenderen  Städte.  Der  Adel  fasste 
die  Frage  nur  in  der  Weise,  ob  Calonne  Minister 
bleiben  solle  oder  nicht  f  Der  Erzbischof  von 
ttrienne,  der  Typus  der  damaligen  verderbten  ho- 
hen Geistlichkeit  und  der  zügellose  Hertog  von 
Ofleaat  fiUifiea  die  Oppaaitioa;  ein«  veraiindiger» 
und  gcmissigtere  Fractlon  sammtlic  sirh  um  don 
Grafen  von  Provence.  Brieniie  trug  den  Preis  da- 
von  und  wurde  lliiiiiter.  An  der  Spiltie  der  Op- 
position des  Parlaincntn  gegen  Bnenne's  FliNinB* 
Keeet^e  standen  religiiae  Schwärmer,  Duport  und 
d'Bprdmseiifl.  Auf  ihre  Anreiaiing  protesUrte  das 
Purlameut,  und  ivard  exitirt»  Eine  neue  Jusli^vcr- 
fassiinß  uard  einzurühren  verbucht ,  Oberall  erhob 
«ich  Widerstand  dagegen ,  in  der  Bretagne  und  Oau- 
|ditnd  segar  ellher  AufiaJtr. 

Bin  Blann  aber  wu  ia  Frankreich,  dem  allein 
US  viclleiclit  möglich  gewesen  wäre .  den  Umstum 
der  Munurchie  auri&uliuUcu,  sagt  iV.,  es  WSr  M»- 
rabeau.  Kr  war  dur  beredteaio  lUuu  eauier  SfietI, 
beredter  al-^  tli?  ifnniuligcn  grossen  Englischen  Stants- 
inänuer.  Kr  war  von  den  fürcblerliclislea  Leiden» 
•diafleu}  und  dicee  wirkten  niehc  minder,  als  sein 
vrosüer  Geist.  „Gs  giebl  solche  dämoiiisclic  Gei- 
ster., die  erscJieki«ii|  wom  der  Staat  am  Haudo  des 
Verderbens  sieht,  «ad  iha  dann  aHein  retten  Uta- 
mmif  »bar  ibre  Uftife  briagt  grosnc  Gefahr. "  „  Er 
wollte  Finanzninister  seyn;  er  hüite  olntc  7,wi'iM 
einige  Millionen  iür  sieb  ausgogobcu,  aber  er  üuue 
dafür  auch  dia  Fiaaiiaeo  iiargeMelli.  Kr  nieht« 
nach  der  Finanzvcrwaltung ,  um  zu  herrschen,  zu 
schaffen  i  ihn  trieb  daxu  das  Uewusstsejm,  dort  in 
«ainem  Blameut  au  aeya,  und  dar  kcfliftta  Naiie- 
itaUtolz  und  P&trioli^niu*^.  3dan  uagM  wäitllltp 
„Bich  dem  jut»»!;en  Löwen  zu  fügen." 

Bei  der  ZusamoMAsetsung  der  allgemeinen  Stän- 
de vwfUur  MO,  Bach  JV.^  Anaiahl ,  vaUkaauMM 
1}  di»  Kafriiwialiwi  war  varhehrt, 


nicht  u-^;?ri  doppelter  Vertretung  des  dritten  Stan» 
des }  soHtlera  wegen  der  Wahleo.  Beim  Adel 
„wurde  gar  heiue  llöokaMit  auf  die  Fakte 

fujintnen  .  sondern  vcrrus:;!,  dass  aurTi  Jie  ntiligen 
Uitglieder  nach  den  UaiUiageu  gewählt  werden  seUv 
leo'*  (I.  !€•);  M  dar  CWüUidihait  wwde  die  Maer- 
geistlicfakeit  sum  eraMuMtl  Mk  mt  ftepräsentatien 
•ugelassen;  für  den  dritten  Stand  wählten  alle  Er- 
wachsene ohne  alle  Rbeksicbt  auf  Kigeiithuro ,  Leu«* 
ia,  die  sieb  nie  mit  daiglaialiaa  feaaakiftigt  hatten , 
und  daher  wählten,  wen  nmn  iiuio»i  snf:al>.  oder 
wer  aiigemeia  genau ui  wurde.  »Des  Vernünftige 
I,  de«  Landadel  nnd  die  Mdts  «Mi« 


Icn  zu  lassen;  ilic  I>ar, Jriprtijlirinier  uiu)  Städto 
bälie  man  dann  mit  den  Städten  zusamoieafasseii, 
•ad  ans  iiHMn  tNrie  in  Bnglnnd  eu  UnteriiaM  üUtm 
müssen ;  gegenüber  von  diesem  ein  Oberhaus ,  aUU 
dwB  hohen  Adel  und  der  Geistlichkeit. "  (i74>  -  ■ ' 

Bis  anm  Aaabrueh  der  Aeveiation  achtldert 
die  J&ustände  mit  rubigeai  Btick  und  treiTondem  \bw 
Ifierl;  jetzt  an  ober,   wo  sviu  Gelühl  heftiger 

aulgeregl  wird,  steigt  die  Scitule  des  Verstände«, 
«nd  die  i«eidnM«haBii«hltejt  saäMt  ihn- oft  bia  au 
lächerlich  übertriebnen  Aeusscran«^en  hin  Den 
Schwor  im  Ballhanae  oeuat  er  »den  Anfang  jeuer 
HypakrisioMi  «ad  Cewidian,  weielM  -heiinadi  In  der 
Heveluüoii  no  oft  wiederholt  sind"  (182),  eine 
„unwiderstehliche  Faialiiii''  reiset  den  könig  hi«} 
^  Lohr»  van  der  Mrforiidien  Bewalt  ( Volheaen- 
vefinelit)  iat  Ndas  Irgate,  was  in  der  Revolution 
eil  Taj^e  gebracht  wurde".  Obgleich  er  z^ußiebt, 
iiass  üio  respektabelsten  Männer  unter  den  Anhän- 
gern der  Revolution  eind,  sieht  er  deck  inlkraiakttl 

als  \''crbrochen.  Keinen  von  ilni*>ii  «f kennt  er  an, 
als  Miraboau.  »Der  einsigo  gro»»«  JUann  ui  der 
VeraaBNuInnf  wnr  Mirahsnu ,  durah  din  IntniiiiNi 

eeiiios  rieaeiihurtcii  Genie.t  liatle  er  wahrhafte  ad- 
miaisuatiwe  Kiusiehten.  Seine  Natur  war  arehitek- 
twuMh  naeb  dem  Auadivak  der  giieebiachan  Pki- 
leaaphan,  und  das  vervielfaehte  8eiiie  MMkl;  «T 
%vuM!ite  «ich  mit  mehr  snberdiiiirteii  lläiiiiern ,  sum 
Theii  aucii  bedeutaaden  Talenten,  »i  umgeben,  di« 
durch  eeine  Ideenoüttheüangen  Ober  aiak  aeUwt 
hoben  wurden,  ihn  bc<frifrcii,  tmd  seiitc  Gedanken 
ausarbeiteten      „  Dies  hewetat ,  was  er  als  Mini- 

dies  so  vermocht ,  wie  i^r  Seine  eignen  Anstrangnn- 
gen  reservirte  er,  um  den  Gang  der  Verhandhwjen 
»MdtMrkai 
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Seite  nictnand  aufs  enlferntesle  su  vergleichen ;  die 
m«taten  koiypbäen  waren  uitbedciitende  Leute,  die 
■iefetS  ftlMfiMlMi»»  imwßt  nur  den  einselnen  G«* 
■icbUpund  «nflASMcii ,  «  bcn  liadurch Metes  ge- 
gea  ikrao  «igiieu  Willen  zcrstvrien"  (WO,  HÜl). 
IMot  LaAgMt«  Iwiiet  d«*  UrflMil  NkMki'f  h 
hart.  „Kr  ist  ein  rechtlicher  braver  Maiiii  ,  al- 
kin Mia  Unglück  war»  daas  er  aJs  gcMser  Mann 
MWgta«luriMii  «roid«  *  «baa  a«  mi  aeyn ;  dia 
grdiate  Gefahr,  die  es  überhaupt  für  deo  Mensehea 
giebt  t  beaonders  für  Leute  mit  beschränkten 
Kiaüehlen.  Lafayelie  iat  d«a  »ondorbarste  Com« 
ftai  vaa  Heftigkeit  und  PflegaM;  aaiaa  Uaaa  aia4 
hornirt ,  und  fast  bei  jetler  Fra<»e  kann  man  vorher 
wisaan ,  was  er  vorbringen  wird ;  er  »l  arm  an 
Phaaiari*,  ÜMlig  in  aainar  Baradiaaakait '*  ^Er 

taC  ganz  unfähig,  »ich  vorwärl.s  zu  bewegen,  und 
desswegea  ist  er  mir  unerträgUcb.  Dasa  er  redUeh 
und  tiigaaäbaft  iat,  daa  iat  atwaa  negaiivaa,  der 
erste  Anfang  zu  einer  politischen  Bedeutsamkeit 
{dieser  Anfang  fehlte  Slirabeaa  gcwis<s  .  wie 
buhr  selbst  sugiebt);  dabei  kann  man  auch  uaend- 
Sah  viel  Böses  tbun.  Va«  Um»  fUt  das  Wart: 
l'homme  de  bion  est  cx(r<>(rrinent  pou  de  chosa,  4M 
aaaat  sehr  gemiasbraucht  worden  ist"  (SOI). 

TmSiHHl  aagl  iVSaMr  ran  Tallayrantl:  „OhiM 

Zweifel  ist  er  eiiirr  dr-r  jjc'rst rcirliitcn  nrir!  %-erstan- 

daamächtigsien  Meosvheu  der  neuem  Zeit ,  aber 
aach  ain  Hann  von  vitligar  Oavrisaanlaaif  liait  aad 
grenzenloser  Habsucht  ;   dabei  ahna  Gahiaaiglteit 

und  Feindseligkeit.  Er  hat  sogar  einen  Anstrich 
von  Guttniithigkeit  und  ist  nach  Laune  freundsebaft« 
lidi;  aber  nie  ist  aa  aiaa  Ehre  gawaaan,  tais  far- 
ainlicher  Freund  au  $f>yi>"  (20(). 

Die  Aufregung  und  Leidenschaft,  wakha  dia 
Maaaafagala  dar  VaraaBindaag  kwid  thon,  aclvaibt 
Hf,  dan  unausgesetzten  SitziMin;pn  71?,  ä'ic  t&glich 
ohneAuanahme  selbst  der  Kesltage,  gehalten  wur- 
den, von  11  Vkt  Ua  in  dia  Naebt  hiaani  damiMo, 
jnda  VorbereiMNif  «nnftglich  raaehten ,  und  AUa  in 
nnnstQrlirhe  Spannung  und  bestindiges  Fieber  ver- 
MtlUen.  Kur  die  Erneuten  des  Pöbels,  den  Zug 
Mäh  VarsaiUes  u.  a.  w.  vamaf  KUehuhr  nicht  Aus- 
drücke au  finden,  die-  ihm  genug  ihäten;  im  Ge~ 
gaaaatn  au  diaaen  Uovolten  feiert  er  den  treuen  Tod 
dar  Soliwaiaar,  watah»  ar  daa  Sfailaaain  M  Tliar» 

mopylä  vergleicht.  Die  neue Onjanisation  JcrGcrirhle 
mit  der  Wählbarkeit  dar  Richter  nennt  er  das  on- 
aiauigsta  äBtr  Wftimn.  -»Mam  fcalia  BiaHar,  dia 

CVf«  Fer««< 


niclits  verstanden,  die  wrl  seln,  bald  in  diaaar» 
bald  in  jener  Stellung  sich  vorsuchen  aellteu.  VoBi 
Raeht  ala  clnar  Kanal  und  Wiaaanaahafk  haiia  wmm 
keinen  Begriff,  es  sollte  auf  rm  va;:e3  acqiiiim  et 
houuin  herauskommen.  Usn  balle  eine  viel  groa- 
aafa  Kahl  Hiehtar  an  wiMan,  ala  aa  fUiiga  Lanta 
gab.  Alle,  die  .Steuern  «um  Worth  von  'i  Tage- 
arbeiten aaJillen,  waren  citoycos  acti£s ;  diese  wähl» 
lan  dfaetaara  im  VerMUtniaa  von  1  bis  MO  uad 
diese  die  Richter,  deren  Wahl  also  ganz  dem  Zu- 
falle, der  Intrigue  oder  einem  ^^  !><*en  ImpiiU  uber- 
lassen war. "  Allerdings  gansi  nchiige  Ausstellun- 
gen, aber  man  ainaa  dach  angaban,  daaa  aa  gegen 
f^ie  gelehrte  Actcnjurisprudenz  ein  richtiges  Gefühl 
war,  das  Hechtsleben  in  das  Volk  zurückaunehme«, 
wann  man  ^di  dabei  aocb  Ina  Bxlran  atafita  aad 

die  tcrhiii'irhc  Bihluiig  wegstrich,  Stall  ma  dnrdl 
Vertreter  des  Volke  zu  bescbr&nken. 

Bban  so  tltöiicht  aabaiiit  Niebukr  die  nana 
Einriditung  der  Verwaltung.  Richtig  aagt  er 
hier:  „Die  Verwaliung  mus»  durrhsiin  von  der 
höchsten  Behörde  ausgehen;  sehr  gut,  wenn  dane- 
ben aine  remonstrirenda  RaptiaaMafian  baaiabt; 
diese  darf  aber  nicht  admiiüslrircrt"  f2*23.  V)  Von 
Mirabeau's  Tod  heisst  es :  „Es  war  mors  ejus  adco 
appanuna,  daaa  man  glaubte,  der  Ted  kSnna  nieht 
natürlich  seyii;"  „aber  es  ist  kein  Grund ,  dies  an- 
zunehmen." —  „Seine  Riesenkräfte  hatten  bisher 
«war  dia  Falgan  aainer  Auaaefaweltnngen  AbanriM» 
den,  aber  die  Ungeheuern  Anstrengungen  der  Lei- 
denschafien  und  Arbeiten  aaü  fast  S  Jahren  hatten 
ihn  verzehrt.  Dax«  bauen  Opiate  und  ibnliche 
Mittat,  dia  dan  Geist  immer  wach  hallen  und  am- 
nen  Willen  gegen  die  Natur  unterwerfen  sollten, 
zerstörend  gewirkt j  er  athmcte  Lobensluft  ein,  um 
daaNacbia  arbaiian  an  künnan,  dia  daa  Leban  ba> 

RChIcunigt  und  bcrörfir-rt  aber  vor.  plirl.  Die  ganze 
Nation  fühlte  w&hrend  seiner  kraiikheit,  dass  ein 
graaaarlfann  atarbe;  ain  aUHaaGraasaa  ging  durch 
das  ganze  Land  wie  bei  einem  Erdbeben,  Jeder- 
mann fragte:  was  soll  werden,  wenn  er  hingeht? 
Er  litt  fürchterlieit;  der  Kampf  eines  Körpers,  der 
für  ein  langes  Laban  gaaebatbu  war,  mit  dem  pa» 
f»niveri  Tode  dauerte  mrlirere  Tage.  Er  kämpfte 
ihn  durch  mit  Stols  und  völliger  Geistealrische  und 
aah  dam  Tada  mit  ungabavraf  Kntaehlaaaaabait  «nt- 
gegen;  allein  keine  Gcdatikcn  an  eine  höhere  Ord- 
nung kamen  ihm^  er  lebte  nur  in  der  Geschichte 
dar  2ait  nad  dar  Naduralt"  (137,  MB). 
\Mmm§  fel#t.) 
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Getekiehie  des  Zeitalter$  der  Bevolutiottf  tm  B. 

(r»r«»«lsttNf  vo«  JTr.  fttt.) 

^^citer  schildert  /ViVftwAr  wi«  nach  Blir«b««u'« 
Tode,  die  Aagtilte  de«  Auslandes  die  Jakobiner  im- 
flisr  mebr  die  ObsriMod  gswinnen  Hessen:  „Die 
JfM)Obinis«he  Partei,  SO  gMlIos  ihre  )Iotive  waren, 
war  niebtig  durch  die  grosse  Kraft  der  Wahrheit, 
4ift  wollte  wl  Ernst,  was  sie  unumwundea  aus- 
•prtMli,  Md  WMSto  baatinmt,  wm  m  «rottlsi.*' 
„Die  klare  Erkenntiiiss  des  Guten  giebt  KraTt  durch- 
Sttdringen ,  aber  diese  fehlte  der  coustitutionellen 
Pwtffi  gsna  and  gar;**  sis  war  „dnreb  Vertrelung 
Unlitarcr  Beo:riffc''  in  fortwihrcn der  Unwahrheit  und 
„dadurch  geUhml"  (S87.  S).  Noch  bildeten  die 
iscobiaer  Mm  Heginn  d«r  u«MliUe  wnsliniante 
•MAD  compacten  Korper,  die  Leute,  die  sich  «patcr 
einander  aufn  SrItafTot  brachlcn,  k&mpfien  damals 
noch  ne6eimuiandcr.  bordoaux  war  der  einsige  Punkt, 
imt  in  dar  Constitoanta  aastsr  Paris  Bedeutung  durch 
Geist  und  Bildung  hatte.  „Hier  wirkte  noch  die 
Wethe,  welche  der  grosse  Moolesquieu  gegeben , 
dia  BoidatsMr  waren  saina  Sehilar"  (f69).  Bria- 

aOlS  Partei  stellt  J\'  licT  uritci  Girondisten. 

Wenn  JV.  auch  nicht  umbm  kann,  dio  Bedea- 
taag  dar  Ravolailaw  Hkr  dia  geaeliiclitlidia  Bat- 
wrtekclung,  für  die  neue  Belebung  Frankreichs  und 
danach  ganz  Europa's  anzuerkennen,  so  will  or  das 
Verdienst  derselben  doch  nicht  den  Männern  der 
narolHlieiit  dia  arvaf abscheut,  wwchreiben ,  er  ikam 
hier  den  deus  ex  machina  eintreten.  nie  rievolu- 
tton,  sagt  er,  ist  dem  Mythus  der  Medea  zu  vergiei- 
^en,  die  dea  Vater  daa  Jsma  dnreh  saiB  aigaaaa 

Blut  verjüngte  ^  FranKreirti  moclito  ^  prjijnjct  hervor- 
gaben,  OS  konnte  aber  auch  eine  schreckliche  Ver- 
achliaiinerung  gegen  fMbar  ainiTMeii.  Die  VerjOn- 
gqog  Frsukretchs  ist  keines  einseinen  Verdienst, 
■onr^^rn  rroit  hni  »ie  nnmitteibar  bewirkt" 
Eines  J£iiizelnen  Verdienst  gewiss  nicht}  sber  eines 
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Am  liedigsten  briebt  lY  s  Gefühl  bei  der  Er- 
■ihhuif  vaai  Praaaia  md  Ted  daa  KSaiga  kawar, 

K«!  hrirht  ihm  tins  Herz,  die  Misshandlangcn  Itt 
erzählen,  die  der  König  zu  erleiden  hatte",  uad 
„daidk  aiad  «aina  Friller  federieicht  gegen  dia  Hoeh- 
lasiglnit  seiner  Kichler",  er  ist  empört  über  dit 
grauenvolle  Eiskalte  der  Girondisten,  weiss  nicht, 
ob  er  die  Deputirten  des  Convents  eigentliche  Bö- 
sewtchter  oder  rasend  Verrückte  nennen  soll  f  M 
d-rieii  Vernunft  und  VrrNiarnl  in  Wildheit  unter« 
gegangen  seyen.  Trotz  allodom  kann  er  sieh  oicbt 
einer  gewissen  Theilnsluiie  f&r  Etoseine  enthalten, 
so  sagt  er  von  Danton:  „Danton,  ein  Prn%cnrato 
und  Advoeat,  war  ein  Mann  von  colosaalor  Ge- 
alalt,  ungeiheafer  KOrparkrait  vad  Stiame,  van  ant» 

sctzlichen  aber  mehr  wilden  als  häsalichen  Zögen. 
Kr  hatte  ein  wüstes  Leben  geführt,  %rsr  aber  mii 
nicht  geringen  Qdstaaanlagen  begabt ,  mit  einer 
donnernden  Beredtaarokeit,  die  durch  ihre  Leiden« 
schaftlichkeit  aufs  Volk  unwiderstehlich  wirkte. 
Seine  Wildheit  war  Grausamkeit;  dabei  aber  halte 
er  wie  jeder  leidenschaftliche  Mensch,  Hera  iMd 
ein  sehr  bewegliches  Qcmüth;  dieser  Mürd^r  hntto 
Freunde,  kennte  gerührt  und  erschüttert  werden, 
md  labhahea  Iniafaaaa  an  einer  sddMiaa  Haadleng 
haben.  Er  ^var  nirht  impnssiblo  wie  Robespierre". 
„In  der  damsligen  Zeit  aber  kannte  seine  Walh 
keine  Qiiaiea;  ar  dlrataia  Bhit  «ad  ZaiMAraag 
dessen,  wsa  der  Republik  iai  Wege  stand.  Nadl 
den  damaligan  BegrilTen  war  er  wirklicher  Repu» 
blikaner.**  n^^^  ee  kam  isine  Zeit,  wo  die  Heue 
erwachte,  and  daa  war  sein  Sturs.  Er  Iii  sin 
Mann,  den  man  mit  Intereflac  betrachten  muss" 
(294,  ö).  —  Eben  so  treffend  ist  IiebeS|Ner» 
ia*8  Ckatahiariatik:  „Saia  Waaaa  iat  gar  aiebt« 
Ungewöhnliches;  nnr  erscheint  selten  bei  so 
grocaer  Macht.  Sem  Yalrnt  war  durchaus  nidit 
«nbedaataad;  ar  kaaaaa  graaae  Baradaamkaii,  abar 
er  war  uTtli^(  nach  Aristoteles;  seine  Seele  war 
verkrüppelt.  Aoabilda^g  der  Beredssmkeit  fehlte 
ihm  durchaas,  er  baUa  aim  aoUaebto  Elocutioa 
md  verwiirta  aic*  ia  dar  la^raviaaiiMi ; 
IdS 
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schrieb  er  gewöhnlich  ^eine  Reden  und  las  sie  ab. 
filodr  enlfaalten  ti«  wirtilkh  gewakige  t^teilen,  ureitii 
HMuir  rieb  in  svin«  Stiaraiao^  Unsio  veraetstt  aWr 

sie  Htehcti  mitten  unter  Platitüden.  Kenntnisse  hm 
er  oicbt  im  QetiugMa^  dabei  einen  ungebeuera 
EhrgSH.**  ^AIlM  AntgesMckiMla  erregte  eeiaen 
Bee«;  eo  halt«  er  von  Anfug  der  eenMitttHrenden 
Versammlung  an  einen  »ngeheuern  Hass  gegen 
Jfirabeau;  Mirabcau  vergäll  ea  ihm  «lurch  Voracb> 
mag  and  Widerwillen.  Ohne  Herreehergabo ,  ohne 
Kenntnis««  der  Administration  und  der  Verhältiir^so, 
ebne  Falitgkeiien  glaubte  er  nach  dem  Friinat  im 
Steel  etrebea  m  hinnen;  eia  Ualeraehaien ,  4a» 
faat  unsinnig  war,  nbcr  rinn  unbej^reiflicb  glückte.*' 
,fWibrend  er  der  Apostel  des  Jaoobiniaaiee  war, 
war  dee,  wenn  die  Jaeobiner  ihn  Aaeaeiebnung 
suchten,  der  Kot|l,  ihm  unangenehm,  er  sah  darin 
wo«  gegen  ihn  gerichtete  Präominens. "  „Er  be- 
fliss  sich  im  Gegensats  gcrad«  der  Elegans,  und 
ging  sehr  sorgfaltig  gekleidel;  obwohl  daawls  die 
Perrücken  um)  der  Puder  proscribirl  waren,  rring 
er  gepudert  und  ttal  luemand  deswegen  köpteu  las- 
eea;  «beaee  weiea  ihm  die  ntbrieiiaeben  Scenea 

zuwider."  „Seine  .inn^cbornr  ^'oi^l^scIi^l^ei^  f;ep;cn 
alle^  wandte  sich  auch  gegen  die  Jacubinerj'*  „er 
wftfde  damit  geendet  haben,  alle,  salbet  aeme 
^essgeseilen  eu  opfern  ;  un  (igre  alterö  de  sang." 

Die  Zeiten  des  Terrorismtis  beschreibt  Aiebukr 
mit  ihrftnendem  Abscheu,  dagegen  aduldert  er 
den  Zaatend  aach  dem  9.  Thcnuidor,  wo  die  Aufre- 
gung nach  nns«ion  fortdauert,  im  Innern  aber  die 
Kmattung  uach  dem  bitaigen  Fieber  eintritt,  mit 
greeaer  Neigmg.  Br  hebt  heiver,  wie  die  lleehi- 
haber  ihre  bisherige  Grausamkeit  durch  Milde  uml 
Sebonung  vergeasen  machen  wollten,  wie  »ich  die 
Leate  der  gaten  OeeellMheft  allaittif  wieder  an- 
sanmenfaiiden ,  zuerst  freilich  In  allügiliclicn  Klei- 
dern, wie  bald  die  Salon»  «ioh  wieder  eiöffnetee, 
wie  aach  alaire  ftepdbllhaner  Anrnahme  in  ih- 
nen »uchten.  IS',  findet  in  dieser  Zeit  Grösse  der 
Gefühle,  \vahrere  Beredsamkeit  nfs  in  Her  a««>embl«5e 
oeasliluaiite.  Diese  Zeit  der  Heaction,  der  allge- 
awiaan  adbac  phyaiacifaen  ErecUafbng  (wibfaed 
den  Terrorismus  war  fast  Niemand  krank  gewesen 
jnuut  füllten  sich  die  Krankenhiaaer)  iet  ihm  «in 
wahrer  Trent  In  derttevelniiea;  ea  war  die  aehine 
Zeit  der  Verhöhnung.  Die  Verfassung  von  1798 
war  das  noo  plu»  eltia  des  Unsinns,  die  von  1795 
acbeint  A*.  Wa  «af  das  Mangel  dee  Kbnigthnme 
«aiilHiM  «HMiBdif.  Mk  bü^gt  iaa  Byamm 
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z\vr\  Krimmern,  und  die  Trennung  der  execullven  Oe- 
walt  vumAliuisteriun,  ebenso  dass  dieMiuiifl^Utaiea 
ia  Cantoaa  anaemmeBgesegen  wurden,  Paria  die 
Geaammtbeit  der  Municipalität  vnrKir  Hie  Ilanpt- 
aebw&ebe  der  Verfasanng  sieht  er  darin,  das»  di« 
Theilnog  der  exaeatiTea  and  geeeisgebeaden  Ge- 
walt SU  scharf  geaegea  war,  dass,  «reU  die  ge- 
aetagabeede  Gewalt  theoretisch,  die  cxecutive  aber 
fcetiaeb  die  erate  war,  beide  in  ein  falsches  Ver- 
hihaiae  geHeihen.  Mu  einem  KSnig  statt  dea  IK- 
rectoritims  an  der  Spitze  hätte  diese  Verfassung 
sich  halten  können,  so  aber  musate  aie  durch  die 
Kimpre  der  Ileyallaien  e.  Hevelutlenire  aerriaaea 
werden.  Das  >vicliiit;>,te  tlcr  Wrfa'äsnn::  liff^t  f8r 
IV.  iu  eiuer  alatkew  Centraigewalt,  die  V'olkafrei- 
heilen  eetlen  aar  anm  iBebnia  gegen  Tyraaael 

dienen.  ,<Xirgcn(Is  seigt  sich  mehr  Uawahrfaeil 
al«  iu  den  freie«  Veraammliuigen ,  denen  ich  sonst 
nidit  aawider  bw.  Gui  sind  sie  als  Rückhalt  ge- 
gen die  Willkühr  an  beaten  für  die  freie  £niwi- 
ckelung  der  Nation,  ihre  coUective  Weisheit  aber 
ist  ein  SpotU"  (U  57.)  Ist  aber  die  Weiaheit  der 
Regierung  etwa  nicht  eeUaetiv  nid  die  Verlretwif 

desLandes  nicht  viel  niflir  als  Garantie,  nSinlirh  ui  - 
umgitngliche  Bedingung  eines politiachen  Volksleben»  f 
Durch  die  Landaog  von  Qnibenm  ward  der 
milde  Gan^  der  Reaclion  unterbrochen,  die  Revo- 
lution erhielt  neu«  ürali.  Bonaparte  erschien.  Kr 
eroberte  llalieo  und  gab  Oesterreich  den  Frieden 
nach  dem  einfach  grossen  Qrundsata,  der  ihn  grbe- 
eer  neigt,  als  irgend  etwas,  das  er  sonst  gethaii 
hat:  „Wenn  eui  Friede  wahr  eeyn  soll«,  müase 
mau  dem  Beaieglen  dnrahaaa  die  lUtiel  der  Ver- 

theiiligung  lassen,  wolle  man  dies  nicht,  so  »cy  es 
ehrlicher,  den  Krieg  lorlauaetzen "  (tOO).  Wäh- 
rend ee  naa  in  Pranhreieh  dahin  kam,  daaa  dto 
edleren  Gefühle,  mit  denen  man  sich  der  Rofela« 
lio«  ergeben  halte,  »al»  Thorheilen  erkannt"  wur- 
den, daae  nicht  abanaehen  war,  in  welche  Hinde 
die  geaetshche  Macht  jeaMi«  kommen  solllo,  daaa 
mit  dem  Namen  der  repnbM<ar)i8chen  Institutionen 
der  sehändlichBtc  Misübrauch  und  Ueucbeloi  getrie- 
ben ,  und  sie  ala  Verwand  f&r  Freeakaechiaehaft, 
Ufi'fsetslichkeilen  und  Proscriptionen  gebrancht 
wurdun,  w&brend  man  dieae  Üinge  übisrdräaaig 
war,  daaa  man  aieh  nicht  regte,  nirteniahai  B»  dia 

Expedition  nncli  Aegypten.  i\'iebiihr  gesteht,  aie 
sey  für  ihn  noch  immer  ein  RälbseL  Es  sej  nicht 
«HMaeluMa,  da«  (Saaeial  1.  aehen  ebenso  pbaota- 
atiidi  gewaaea  waf  wie  Kaiaarlfapoleaa»  wabnefeafa« 
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lieh  habe  er  bei  der  in  Europ«  gewShnliehen  fcbcr- 
aebitsunf  der  VVioiitigkeit  des  Indisch « BritUacben 
llaieliM  «US  Aegypten  «in«!!  WaAnplatB  ■am 
Kne^  trf-^en  England  in  OstinJi**"  machen  wollon. 
Oiea  war  auch  ob*e  Zweifel  Bpnaparie»  Gedanke. 
Vo«  dar  C«WMi]«rrarrMaiHif;  Mi^t  IHfMr,  6ma  ta» 
aüt  aiifemeiner  Kühiilicit  und  Tiefe  des  Blicks  von 
allen  bisherigen  QruHdjiälzen  abweiche;  der  liogio-^ 
rung  filli  der  grilMit«  TiMil  der  YerfkMong  su ;  di» 
JEinbeit  dar  Go^etz^ebiing  und  der  Pr&fektarvar- 
waltung,  so  bcileüklirii  an  <!tr[)  eind ,  waren 
für  dea  Augenblick  iiüibvvcuüig  j  die  Willkübr  der 
Cantnigawalt  aollia  dai«b  die  waiaaaia»  Biariali^ 
tungeo  verini<«H«T!  werden.  Aber  die  schffnstcn 
ttud  feinaiefl  Combinalienen  waren  ohne  Realität) 
iweil  der  «tdiiige  erste  Conevl  da  «rar,  der  jeden 
Widcrsiarul  niederschlug."  Das  Grease  an  der 
Verfaaaung  sey  der  halbverbüllte  Grnodf edanke : 
daaa  dia  Regierung  nicht  eine  Delegation  des  VoU 
liaa  durch  den  canirat  soci:il  sey,  sondern  dass 
der  Staat  eine  »ans  aiidoro  Grundlage  hübe.  Indem 
Bonaparte  die  Parleieu  um  sich  vereine,  zoigie  »ich 
Mhaii  ain  Tbail  dar  aaandUah  grasaan  Tartbeila 
einer  erblicben  legitimen  Regierung.  Er  wSblle  seino 
Gebüireu  vortrefTlich ,  die  Admitiiatratioo  ujiter  dea 
Canaalat  ist  die  glinaandsta  Seil«  in  B.'a  Oasehiebte. 
In  dem  Concordat  that  B.  den  grossen  Sehritt  «u 
•iner  Regierung,  die  auch  onf  Rulision  pcstüizt  ist. 
In  der  Abhängigkeit  aber,  in  die  das  Concordat  die 
Prarrgeistlirhkeit  von  den  BiaabllHl  aalai,  slabt 
A.  da»  Verderben  der  Kirrhe. 

.  Bei  der  Erzählung  der  weiteren  Sebritta  B.'a  läMtt 
Jir«rl«ftr«indaiUTaNba«manamllaehtav  allmlhllgnaeli 
in  •srinf  r  Hün  tinilcrruirr  Dir.  rebertra<ciin<i  derLebens- 
läiiglirhkeitder  Coneolargewalt  heisst  noch  vemünKig 
«nd  natiivrandif.itardialVma.  in  dermefaschah,  eine 
Fralze.  DieAulIösangdesTrihtisints  wird  als  rnchtlo» 
beseicbnet;  ;rB.  sey  mit  Grund  der  Deklamationen 
n&de  gewesen,  hätte  sie  aber  tragen  müssen." 
Die  vSliige  IJmmcrrunf  dar  Varfbaannf;  aaigt  aaina 
Unfähigkeit,  mit  Gesetzen  regieren;  der  Mord 
Enghien's  ist  ein  arbwaraes  Vei1>rer.hen,  deeaen 
Siiiald  tnclN«  abwaaehan  hlnne,  dia  aehfaehtaata 
Haadlung  in  B.'s  Leben  Aber  damals  war  er  schon 
ihMb  sein  Streben  nach  der  höchsten  Maeht  in  eine 
Ilaiba  van  Onwabiftaiten  farairen,  and  war  darin 
verstrickt  ist,  Ihut  Schritte,  von  denen  er  sonst 
fern  geblieben  wira."  Nun  folgt  eine  Reihr*  vnnHer- 
abwürdigungaa  lir  die  französische  NaiioD.  Aller- 
iSngß  war  wilar  deo  danaM^  UnaiiiideB  aaeli 


•S'f'ffir/hrf  Ansicht  .seine  Ernennung  auf  den  Thron 
das  VVüQSchenswertheste,  man  war  eine  Kratze  loa, 
aaa  dar  aiebia  blMa  wardaa  htonan.  Mar  war  die 
Komödie  schändlich  (203).  Der  phantastisch  thea«. 
traliscbe  Hofstaat  hatte  alles  Liaberliobe  einer  ei^ 
lebt  Baptiaeniatian  im  biebaiea  Orade,  und  ebne 

alle  Würde. 

£s  würde  an  weit  fübreu ,  die  Darstellung  durch 
die  Reibe  der  Feldsäge  nu  begleiten,  «od  nlbat 
die  acbene  Eilt  Wiek  cid  n«:  .AVeAMAr«  zu  verfolgen,  wie 
gieichzeiti';  mit  der  Auriöstin;;  in  Boiiapartes  Charak- 
ter liie  sciuet)  Roiciics  eiiitnii.  Nach  dem  höchsten 
nilitairischen  Ofaiaae,  der  Mcb  1806  entfaltet,  tritt 
wie  .\7f(«/fr  es  nennt  das  Satanische  in  Xu|iüloon 
hervor,  die  Lust,  die  Völker  zu  entehren,  ehe  et 
«e  niederbeugt,  wie  aie  bei  der  Behaadlang  Pra«a  ■ 
sens  und  Beierns  erscheint.  Nupolcons  .Neigung  zum 
Theatralischen,  die  schon  von  Anfang  au  mehrfach 
liervorgeboben  wird,  die  Liefaerlieblcail  aeinar  ahn- 
mächtigen  Wulh  m  dem  Verbälliiiss  Sllflt  Pabal 
ufid  England  wird  in  den  letzten  Jahren  zur  völ- 
ligen Phantasterei.  Im  Hussischon  Ikneg  trägt  er 
ai«b  mit  den  wvadaraamalen  Plänen  nur  AvXlünmg 
der  Staaten.  Schon  1809  ha.s.si  ihn  die  Nation  wegen 
der  Aushebungen  und  Auflagen,  Talieyrand  eröffnet 
aolion  M  Brfmt  dem  Kaianr  Aleocandar  unter  der 

Uand,  iiiaii  wünsche  Napoleons  Ehrgeiz  zur  Ruhe  zu 
bringeuj  181t  herrschte  zu  Paria  der  grüudlicbate 
Widerwille,  »aiau  nennt  Iba  niebl  andere  ala  cat 
bomme."  Das  Heer  ist  in  Russland  völlig  muth« 
los;  es  lernt  ihn  verachten,  als  er  im  März  1814 
im  Wagen  reist,  während  Hunderte  erliegen.  Ea 
ang  den  Aobingern  Napoleons  eiu  liartea  Werl 
seyn,  aber  es  ist  das  rechte  Wort:  »Kr  war  von 
seioeii  Umgebungen  in  Foutaiueblau  verachtet  ^  wie 
ea  dann  naturlieberwetaa  gebt,  der  aieb  aaibt  vei- 
aehtot."  (352), 

n  Die  einzige  noch  lebende  Partei  in  Frankreich 
nach  Napelean'a  Fall  «rar  die  der  Rsnrelutian.*  Lud- 
wig XVIU.  war  schon  nach  180S  überzeugt,  daaa 
die  royalistische  Partei  lodt  sey.  Talieyrand  be- 
Bfand  aber  auf  der  Restauration.  So  tritt  Ludwig 
XVlii  ,  indeui  et  die  Cbarte  aoa  dar  PüUe  der 
Itöchsten  Macht  giebt,  in  das  Verhättniss  ein,  in 
dem  vor  S4  Jahren  sein  Bruder  ii&lte  handeln  kön- 
nen und  eellen.  »Dieae  Charte,  an  der  gegen- 
wärtig (1829)  du8  Heil  Frankreichs  hän>^l ,  'i»t  ein 
nwrh würdiges  Beispiel ,  wie  nach  ein  neues  Gesetz 
<la«  Kraft  der  Dauer  hi  ateb  fafbil  in  sehr  Itaraer 
2aH  fuwiaaan,  und  im  Valk  lebendig  wettlau  iuMn. 
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Sic  licsse  sich  jetzt  (1S?9)  ebenaowenif  aonulli- 
reoj  wie  eine  huaderl jährige  VetfMSUOg."  »Mao 
war  n  der  Me«  feksaunM,  iuM  4m  tämif,  was 
der  Milltaimonarcliie  u  idaiMtlira  ktMM,  tarn»  frn* 
VatfuMog  My" 

raM  nit  f  MdMt  AMÜhifiallMU  wla  Franko 
reich  werden  die  CaiwUlMlgaik  daa  ttfigaa  Karo- 
pa'f!i  hehani^elt .  nach  der  geaamtaten  Auffassung 
der  Hevoluiiou  ala  eines  Kreignisaea  der  Meascb- 
hait,  alaar  aan^icben  sacialcn  latwiekelung, 
ner  Bogebenheit  wie  die  Völlierwanderan»  oder  dns 
Ende  des  Miltelalters,  NocU  mehr  faat  ala  dort 
dringen  skib  Uar  alganlhftmUelia  AaachaaaagaB, 
bedeutende  Aufachlüssc ,  pikanto  Ciiarukler<ichilde- 
roagao,  ea  tat  scJawer,  liier  Eiuselnea  hcrvorau- 
ha1»eo. 

An  den  Staaten  der  Stabilität  (um  den  Aua- 
druck der  EinleituDg  zu  gebrauchen)  an  den  Ro- 
BMUüacben  Vdlkera  scheint  IViebuhr  zu  versweifeln. 
Aoaaerofdeatlieb  lebendig  iat  die  Schilderung  dar 
^ittiMiInsIgkeit  und  admiuistrativeo  Zerrültung  tta- 
lietu,  der  Oiasolntbeit  der  VeneüaoiacheB  Aristo- 
kralta,  daraa  Daaaya  ^  aaf  Spiel  and  Caartim- 
nen  besehr&nkt  (II.  89),  (!fr  Htltrr=;rhDft  in  "Malta, 
die  ihrer  Qelubde  apotlet,  und  aelbat  die  Inael  ver- 
rith  (II.  ISl),  wie  daa  grenaaidoaaa  Blande  daa 
Kirchenslaats.  in  welchem  Frankreicha Tyrannei  auPs 
wohllh&tigate  wirkt  (II.  Sääj.  Neapel  hat  nur  die 
Möglichkeit  einer  Oligarchie ,  eine  Republik  iat  hier 
abaard  (Itt). 

Mit  noch  al&rkercn  Zfi^on  werden  Sponient 
2«aatäude  dargelegt.  Die  gcsacnniie  gebildete  Par- 
tei, baaaadaia  dar  mittlere  Adel  aekat  aick  mf(ren- 

zciilnscr  Vrrarlitong  der  rlciiilcn  uiitl  srhrusürheri 
Regierung  des  Friedenatür^leu ,  der  Köuigiu  Ues- 
aaKae,  naak  emeai  We^eel  der  Dynastie.  Ibnea 
gegenüber  alehl  die  Masitc  der  Nalion.  Die  Zcr- 
Oeiachung  dieaer  beiden  Partkeien,  lest  eich  bald 
in  den  Guerillakrieg  auf,  in  demJVfeiwAr  iiberkaupt 
wenig  besseres  ala  ein  Riuberweaen  sieht  (S85). 
Schon  aber  gährt  eine  dritte  Partei  im  Lande,  die 
liberale,  welche  nachher  die  Cousuiutioii  von  IblS 
«raakttf,  »sie  wellte  aklit  kiaa  «taia  referadita  Ma* 

iiarcUie,  »omfeTn  \\\e  tY:e  Spntticr  übcrhniipt  auf  ge- 
wiaaen  Punkten  atille  stehen,  ohne  zu  wissen,  dass 
die  Welt  atak  nntardess  ge&ndertkat,  war  «e  aadi 
bei  den  Ideen  von  1789,  bei  dem  droit  de  I  homine 
und  der  Constilution  von  1791.  So  standen  andere 
noch  in  der  Zeit  PhiUpp  11.,  andere  in  der  Karl  V." 
(Mi).  MÜ  giaMaalaiar  Varackta^f  kakaadali  der 


Vf.  die  Constitution  von  1R1?;  ,,es  wnr  gans  die 
Constitution  voo  1791,  nur  ad  absurdum  gelrieben'* 
OM),  »aie  mr  die  iifate  Miaagebart,  die  es 
kan  konnte*'  (S94). 

Langaaoi  and  Ikeilweis  gestaltet  sich  Rtusland 
nm\  DetrtiaklBBd  wird  gawallaani,  Oaaterrelak  dorch 
gaBadafan,  Prensaeo  durch  den  gelindeaten  Uebar« 

^anaf  zn  ntMicit  VerhättiiioNCn  gef&hrt|  Bof« 
land  nur  sauft  weiter  gebildet. 

Die  DeaafiaakMitien  der  Emaitehm  Atawe,  «n« 
die  des  ganzen  Reichs  unipr  Pa«i!  I.  wird  als  e»t- 
aetalicb  geschildert.  Der  Hof  wurde  auf  das  achind- 
liabete  betragen  (II,  tl7).   Die  dendeate  Bifaro 

sucht  zvvisrhcn  Buxhövdcn  und  Bcnni5;sci  .  der 
sich  mit  dem  Uofjudeu  den  Gewinn  der  Lieferun- 
gen th«lt,  aerrbttet  t8M  alle  Unternebmanfaa 
(II,  S37).  Der  Frieden  von  Tilsit  war  daa  Wcirk 
einer  Partei  in  der  Armee,  die  wider  des  Kaisers 
Willen  bis  xur  Robcliion  darauf  drang,  im  Innern 
war  Rnaaland  aeah  ISlfl  „iaaaetat  aabwaab  "  die 
Finanzen  zerrüttet,  weil  die  Magnaten  keine  Ab- 
gaben zahlten  —  njeiBt  freilich  möasen  «e  das" 
(199).  Deagleiekaii  ist  ea  ni  der  Araea  aeit  18M 
anders  geworden,  aa  «reit  daa  In  Baaaland  nlf- 
lick  ist  (Sta). 

Die  Oeainnvnfen  iai  Deuttchen  Heieh  um  179t, 
besonders  in  Süd- Deutschland  werden  als  die  er- 
bärmlichsten bezeichnet.  Man  freute  sich  (ihct  jV- 
den  Verlust  Oeslerreichs.  (I,  3t8.  II,  77).  „Man 
bitte  ^  daataaban  rOiaten  tfiebtlg  beatrafan,  eder 
ihre  Linder  conflsciren  sollen."  (II,  St).  „Dass 
(1803)  die  geistUehen  FürsieBlbümer  in  Deutsch- 
laad untergingen ,  and  wie  sie  abgeeehalt  wurden,^ 
das  war  eine  schreiende  Ungerechtigkeit:  allein 
dass  es  geschah,  war  notbwendig."  „Den  Mini« 
etera,  welche  dniaala  bandelten,  vergebe  ich  nicht, 
aber  am  Ende  war  die  Sache  doch  ^ut.  Die  lim- 
Wickelung  konnte  nicht  otif  dem  Woge  der  Ge- 
rechtigkeit geschehen,  da  innn  diesen  versäumt 
hatte,  and  aa  amsste  sie  auf  uagereahteM  Wege 
eintreten;  es  war  auch  eine  Revolution  und  brach 
unvoroieidhcli  herein."  (S13K  Den  Uebertritt  der 
Bbeinlanda  au  IVnnkreiek  findet  if.  freSiab  bt  der 

elenden  Tyrann der  Fürsten  vor  1792  sehr  be- 
gründet. Von  dem  Rheinbund  sagt  Ni§Miri 
Gaaae  ww  ain  Werk  der  Bdhuda  aad  der  ffn- 
sterniss;  ww  eich  der  lUiwirkaaf  rühmt,  wie  Ga- 
gern, iiewinat  nur  daa  Uebanaaaaa  aener  Sabaahi- 
sigkeU"  (929). 

(Per  BeeeAlaat  felft.) 
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Geschichte  der  Medicin. 

G0tekieh1e  der  medicinitekM  Sekuiea  und  Systeme 
de»  netmulMmt  JakrktmdtrU  i»  JViMNyiW|piM«ii. 
Audi  uoter  dem  Titel :  Uesehiehte  des  Brown'- 
•cbcn  Syatema  und  der  £rr«gtingaÜieohe  von 
Dr.  BtnAmd  IBneM,  pnki.  Ar«l*  ia  Dim- 
den  u.  8.  \v.  8.  \VI  u.  296  S.  Dnadra,  Ar- 
Dold.  1646.  (1  Tlilr.  tl  8gr.} 


^ie  vorliegend«  Schrift  des  Un.  D.  H.  war  uns 
bereitt  in  4«r  Vorrede  su  seiner  Geschicble  der 
Medicin  (vgL  A.  L.  &  No.  71,  1845),  w«l«he 
ihr  eigentlich  uur  als  VorläuTurinn  dienen  sollte, 
aogeküudtgt  worden,  und  ist  also  derselben  sehr 
Iwld  nndif  »rolgt.  Sie  bUilet  den  eratea  Tbeil  ei- 

iinr  Reihe  von  Ahliartdiungcii ,  welche,  nach  die- 
sem Anfange  %a  urtiieilen,  jeder  Freund  der  Ge- 
aektehle  der  Hedidn  mit  einem  henüchen  Wilt- 
kommen  begrüssen  darf.  Nodl  itt  die  Halbschied 
des  Jahrhunderts  nicht  erreicht,  und  schon  eine 
Ansah!  medicinischer  Systeme  an  uns  vorüberge- 
sogen,  an  welchen  meisten«  eine  gotvisse  Fnul- 
Iicniüiiiüchkeit  nicht  zu  verkf>>inen  ist.  Die^e  ver- 
(iauiieii  sie  mehr  oder  luiuder  dem  Mutiersysteme, 
welcliea  hier  ler  Spteehe  heount  nod  weleliee  ge- 

fCUW&rlig,    der    Cr^^rhiclltt-     tl-id    Kniilc  \'i'rfiillr;i, 

*ich  vor  dem  nücttlorueti  Blicke  des  Forschers  in 
einer  in  der  That  le  dfirftigeii  Oaatalt  seigt,  du» 
die  Jetztwclt  nur  mit  Mühe  den  Enthusiasmus  be- 
greifen kann,  den  eeiue  Erscheinung  hervorrief. 
Wir  müssen  es  Un.  H.  danken,  das«  er  sich  dic- 
aer  etwas  trocknen  und  im  (lunaen  nieht  aehr  an- 
sprechenden Arbeit  mit  Eifer  unterzogen  und  da- 
durch einen  sehr  scbäta&baren  lleiirag  zu  unserer 
im  Anwaehie  hagrUTenea  hiaieriich  -  «edidntoehen 
Literatur  geliefert  hal.  Es  wird  genügen  dem  Le- 
ser iuer  den  Inhalt  de«  Buclies  in  einem  flüchtigen 
Unriaae  anindeutea.  Zneiat  eine  EmlHtungy  wel- 
che die  Ilaiipimumcnie  der  Entwickolung  der  Me- 
dicin bis  auf  Hrowii  ins  Liebt  stellt.  Dann  JoAn 
Lehe»,  hauptsächlich  nach  Beddoes  und 
Brown'«  (William  Gullen  Brown)  aus- 
führlich ery.ähU.  Dn*  Sj/^fem  J  Brnwn's  (8.  17  — 
47)  erhall  nun  zujiachsi  eine  sehr  genaue  Auseia« 
anderaetaong,  an  wakh«  alah  dann  di»  JTrMi  4u 
'  A.  L,».  iMt.  Awfcr 


Urownwhen  SjfiUmtMf  über  funfsig  Seiten  füllend, 
anaehlieaai  wid  die  Prindplen  deaeelhen  theila  an 

sich,  tlieils  in  ihrer  Anwendung  auf  die  einr.elnen 
mcdictiiiaehen  Oocirinen  einer  sehr  gründlichen  und 
scharfen  Beertheilung  aoterwirfk.  Auf  die  KriUk 

ft)Igt  die  Ge^cfiiifite  des  Browinchen  Sytfcw*,  zu- 
erst in  England  (und  Amerika),  wo  das»elbo  kei- 
nen besendeien  Anhhing  f«ad,  dann  in  llaRen,H'ef- 
cties  Land  bekanntlich  dem  BrownaiMSBaa  eine 
sehr  günstige  Aufnalime  gewihrte,  deren  er  in 
Frankreich  und  Spanien  sirh  nicht  zu  erfreuen 
lialte,  und  endlich  in  Deutschland,  wo  der  scharr- 
sinnige  Girtanner  und  der  fariatiache  Wcikard  t>eine 
Uauptaposlel  wurden.  Hierauf  wird  die  Geschichte 
der  Brregwiftilhetrw  abgehandelt,  was  dem  Vf. 

Gelegetiheit  E;tp!il,  1)  Jie  ßcL/r  rV/u/cr  ilic-i  r  Lehre  und 
ihre  Leistungen  nach  alten  Seilen  hm  su  charak- 
terhnren,  ntid  ana  auf  dieae  Weise  Bber  RSseh- 
laub,  Jos.  Frank  und  A.  F.  Marcoa  aebr •auslfihr»' 
liehe  und  reichhollige  Mittheilungen  su  liefern, 
lliurauf  folgen  2)  die  Anhänger  der  Erregungelhe- 
orie,  welche  der  Vf,  unterscheidet  in  Anblnger 
ohiie  selbst  ständige  Iffilhinf/  (in«'i.ilen8  Namen  «nd 
Scliriften  die  lieut  zu  Tage  vergessen  sind),  und 
in  Anhing«!-  mit  eethttetäntUger  HtMmng,  welche 
ilai  1  wie« der  getheill  werden  a)  in  Anhänger  mit 
OesQndet  en  ModificatioHen  (u.  A.  May  -  Stolper- 
ten, Ksehenmayer,  Malthaei,  Mende,  Nenmann, 
Uarless,  Thomann,  Koiiradt,  Sprenget,  Hcnfcc, 
Honi,  Hecfcer):  bj  mtf  btwndtren  Combinationen^ 
za  welchen  Hr.  H.  rechnet  die  Veirachnefzung  de» 
Brownianismus  mit  der  Humoralpathotogie  durch 
Schiffer,  ScharndorfTcr ,  Cappel;  mil  der  Koilschcn 
Theorie  durch  Delten,  Jahn,  Brefeld,  Dreisüig, 
Himly  and  Oherreich ,  und  mit  der  Nalurphilonophie 
liinrl)  Scticlting,  Osthoff,  Liffmann,  Fries,  Kiliair, 
Domliiig,  Troxier,  Burdacb  u.  a.  w.:  e)  mit  eklek- 
tiulhtr  N^tntmtudtme  vgttekltdeiitr  JttdeMm  (We- 
ber, Geier,  Müller,  Block  u.  A.).  Nhi  ti  den  An« 
häiigern  kommen  3)  die  Gegner  der  Erregmgttht^ 
orie ,  von  welchen  der  Vf.  aotflhe,  welche  nw  ge- 
legentliche Beurtheüungen  geliefert,  nut  Hecht  nur 
kurz  berührt,  dann  aber  die  Gegner  mit  unselbsl- 
•tindiger  und  mit  selbslstindiger  Haltung  folgen 
Dia  lataiarao  «erfallan  «nadar  In  Oagfier 
144 
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vom  Standpunkte  besonderer  Syeleme  (Humoral- 
pathologie:  Stüla,  arumr,  Treuker  etc.  Heiiscbo 
Tb««rie:  Wilmtna  mti  gewiMemMsen  A*  v.  Haon- 

boldt);  Ndlurphilosophie:  Werrlein  ,  llorsrh  ,  Wa!- 
Uier,  Schelvor,  Okea  «ic>,  und  ia  Gegner  vom 
hiliwiw  «kMniMbwi  Stsiidpankt ,  an  irikk*«  La- 
trab«,  Uunnius,  Siic^^liis,  Kroyaig,  HoffnMiB, 
Pfkir  und  Uufeland  gczihlt  werden. 

Den  ijiterc&saiitostea  Tbcil  der  Schrift  bildet 
«De  Epikrimf  io  waidier  d«r  Vf.  das  Verbäiimss 
der  Browtischen  Lehre  zur  Vergangen  heil,  (le- 
genwart  und  Zukunft  u/ilcrsucbt  und  die  tieschichte 
ihr  nnbMlAchliehes  Urthml  filten  lint.  Znertt 
untersucht  er  die  Ursachen,  welche  /.iir  t!ntMchung 
und  Verbreitung  beitrugen.  Iiier  sind  der  Cbarak- 
ler  «nd  dio  Stinnrang  dw  Zeit,  welcb«  der  netten 
Lehna  dm  W«g  hahatan,  sehr  gut  ins  Licht  ge- 
stellt. Dann  folgen  die  Ursachen,  welche  den 
Untergang  des  Brownianiiimus  und  der  Erregungs- 
UlOaiia  herbeiführten  und  huiipta&chiich  in  dem 
■ftehtigen  Vorsclireiten  der  Naturwi!<scn8rliuricii 
ma  suchen  sind.  Zuloist  stellt  der  Vf.  dio  ge- 
•duehtlieh«  Bcdevluiig  das  Syaiamaa  fast.  Um 
demselben  Neuhe.t  und  Selbät.^tändigkcit  abzu- 
•ptachen  bat  man  bftkannllidi  öfter  die  Vergangen- 
hmt  ift  üiB^raeh  geaottmeB  und  schon  in  Altar- 
th ume  dia  Lehren  Brown's  zu  entdecken  geglaubt. 
So  fand  Riogaeis  den  schottischen  Arzt  ganz  uber- 
einstimmend mit  flippokrates ;  Clajus  oder  eigent- 
lidi  Baidaeh  Melke  iiin ,  und  swar  nit  gr&sserer 
Bercchtigiing,  mit  Asklepiadc»  ^'i-^nmmon.  Andere 
mit  Sydenbam,  doch  soigl  Hr.  //.  «ehr  einleuch- 
tand»  daaa  diasa  Varxleicbe,  waan  aeban  aoMrailon 
acbeinbar  treffend,  dorh  im  Weaeiiilirheti  uube- 
giftndet  sind.  Kine  grossere  Verwandtsckaft  weist 
er  mit  Gliasos  nach,  dar  ^snarst  die  Brachainun- 
gcii  der  Körperwell  auf  das  allgemeine  Gesetz  der 
Reizbarkeit  zurückführte".  So  gelangt  er  >u  dam 
gewiss  rictutgcii  Schlüsse,  „dass  Browii'a  Idaoa 
webl  acbon  angedeutet  und  vorgebildei  waren,  daaa 
er  citizetno  Elenente  seinen  Vorgänn^ern  entnahm 
und  Irots  aUer  Opposition  gegeu  die  Vergangen- 
heit auf  ihr  ftwete,  daaa  aber  darum  niehtadealo- 

weniger  der  Ruhm  seiner  Originalität ,  Ncnheit 
und  Selbstständigkeit  geschichtlicb  gereditfertigt 
ist  und  fMiateht".  (KÜL  arlnubt  aidi  Uar  auf  ei- 
nige Fehler  in  Graeci»  anfnarkum  in  machen.  6. 

(63  Hteht  7i(f6{>Ktt(  Statt  npSi^iaif,  und  auf  der 
folgenden  S^ite  t/Jt'xffodöitjs ,  welches  keinen  Sinn 
l^ebt,  Matt  SntJCfalovtiK ,  der  Kallbader,  bekannt- 
lich ein  Beinamen  des  Asklepiades).  Zulcizt  be- 
spricht der  Vf.  den  Sinfluss  und  die  Foloren,  wel- 


c?io  das  ßrownsclie  Svsiem  »ehabt  b»«.  Er  be- 
zeichnet  es  als  ein  bedeutendes  £ntwtck<iturigsmo- 
awnt  in  dar  Oeaehichia  der  Herein,  ala  einen  ge* 

"■jitigeii  in  l!ir:l>\\  i  ise  ab^rexlorbene  Maasen  ge- 
worfenen (Jahrungsstofi ,  der  eine  neue  lebend^  - 
Stfimnng  benrerrief ,  «nd  recbtreftigi  ea  gegen  den 
ihm  von  Berlin  aus  geroachdMi  \'orwnrf,  dasa  es 
die  effahmagsmissi^e  Entwickclung  um  wenig- 
aiena  aehn  Jabr  aurückgehalien  habe,  weshalb 
die  mediuische  Litteratar  von  1798— läOO  unbrauch- 
bar und  verloren  sey  D  p  Fnl^-n  aelbst  »lellt 
llr.  II.  als  direkte  uiiii  iiulirckie  »ehr  ausführlich 
nad  mit  omaielttiger  Brwigvnf  alter  Mamentn  dar. 
Den  Be«ickluss  macht  die  IJtlcrafiir  zur  Geschick- 
te det  lirQwn'tcheH  Sjf*temsy  welche^  nur  setbst- 
atfadige  Sebriflea  angebend,  tlft  Numcrn  aihlt« 

Am  Schlüsse  dieser  Ananige  kann  Ref.  nur 
wiederholt  die  Versicherung  aussprechen,  dass  ilr. 
H.  aeine  Aufgabe  vollkommen  befriedigend  und  auf 
dio  würdigste  Weise  gelöst  hat.  Seine  Arbeit  reiht 
sich  diirrh  ein  tiefes  Eindringen  in  die  Sache  und 
eine  ailseiiige  Beleuchtung  derselben,  durch  schar- 
fen Urtheil  und  Itehlvolla  Daratellung  den  besten 
hi!<toriscIien  SiliiiriMi  in  diesem  Fache  an  und 
lässt  uns  mit  ^crcciiier  Erwartung  den  nachfolgen- 
den Theiten  enigcgcnaehtt.  Auch  die  iassern  An«- 
atattung  ist  lobeiiswerth.  Nur  möchte  Ref.  im  In- 
teresse älterer  Aer/le.  von  denen  gewiss  nöch  gar 
Mancher  durch  dienet»  Bucitan  Studien,  Erlebnisse  und 
Persenan  ana  aeiner  Jugend  und  früheren  Prazia  er- 
innert werden  wird ,  sirh  den  Wunsch  crfauben, 
dass  ein  etwas  grösserer  Druck  aur  Schonung  der 
Augen  geirlblt  tvenicn  «rare.  iL  F. 

Zur  Jüdischen  Rcformfrage. 

IKr  SteltwKj  ucr  forigeidtrUtettett  Jmh»  an  dsr 
freien  evungelischtn  (iemeiude  von  it.  Btnfijf. 
Halle,  Knapp.  1816.  (6  S-r.) 
Vorliegende  Arbeit  liai  sich  dio  Aufgabe  vor- 
gesteekt,  in  die  jetaigen  religüsen  Klmpfe,  vcHt 
deren  Zukunft  unsere  ganxe  europäii^che  Zukunft 
abauhäugeii  scheint,  auch  die  Judenfrage  mithineil»- 
■naiehen.  War  die  Bewegungen  in  dar  ehriatlich«n 
Kirche  in  den  Ictzleu  Jahren  genau  beobachtete, 
wird  gewisa  mit  dem  vom  Vf.  S.  SO  Gessgten  über- 
einailmmen:  „Ba  iat  eine  graaaa  Aufgsbe,  die  ua- 
aere  Zeit  ergriffen;  es  gilt  die  einzelnen  Keligiona- 
formei!  ,  dif"  r^nrh  bo^tcHeii  .  abermals  vor  dein  Geiste 
der  Wabriicii  vurbeizuluhren ;  es  gilt  die  allen 
F«bidae1iaftea  daich  daa  Ctoaeta  der  £jcfo  an  var- 
nirtiicn".  -  Diese  grosse  Aufgabe,  die  unsere  Zeit 
ergrtUeu   und  Uio  schon  tbatsächUch  in  der  iuoigsleo 
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UtTmonie  swiacbra  0«atMh»K*tholicttmuB  und 
pMlaiitMfitehcni  lUtiontlinaiit  b«iteht,  will  der  Vf. 

weh  aaf  di«  Stellung  zwischen  Juden  und  Clirisleii 
•^gewandt  sehen.    Er  fordert  voit  beulen  Kiciiiiin- 
gta  •ttlMhiedoae  Schritte  in  diesem  Sinne,  von  deu 
Cüwiilflii  offmw  Abwi— a  ä&r  Laim  vm  4mm  Ab- 
goschlosaenseyn  der  Nichtrhristcn  von  der  Seligkeit, 
VOM  den  Juden  das  Bilden  von  ÜemeindoHj  die  im 
Principe  de«  ChrielMUban  Mar  alinden,  «1«  di« 
bisherigen  Reform-Gemeinden.    Von  diesen  Aoaiebo 
len  aus  konnte  der  Vf.  natürlich  weder  anf  de« 
Standpunkt  der  bisherigen   christlichen  Parteien 
noch  auf  den  Boden  der  orthodoxen  und  auch  Re- 
form-Juden sich  slelien.    Er  gehört  beiden  Coti- 
fessionen  durch  die  Liebe,  durch  die  Uinboil  im 
€Mete,  keiner  durch  ein  beeliaimtee  Degni  en. 
Dans  CS  aber  auf  dieser  lliilie,  welche  die  Parteien 
nur  tiel  unter  sich  sieht,  schwer  sey,  fest  und  sicherzu 
aiehen,  bat  der  Vf.  faiteeiner  Breeehüre  gezeigt. 
Voa  dem  doppellen  Zwecke,  den  er  in  der  Vorrede 
eieh  eetit,  bat  er  den  ersten  keineswegs  so  erfüllt, 
wie  er  beebsichtigte.   Er  wollte  seinen  iodividuell 
religiösen  Standpunkt  klar  hinstellen;  doch  ist  ihn 
dicü  nicht  «gelungen.    Dem  Leaer  bleibt  es  unklar, 
warum  er  nicht  offen  sich  dem  protest.  Halionahs- 
■M  «ngeadileeaen.  E>er  sweiie  Zweck  wer  eine 
Aufrordenin»  zur  Bildun«;  tieuor  jüdischer  Rcform- 
geineindeu.    Ob  dieser  erreicht  iat,  muss  die  Zu- 
kanfk  lehren.  Jedenthlie  ober  lel  dieee  Brosehflre 
eine  nicht  unbedeutende  Bracheinung  auf  dem  Ge- 
biete der  Literatur }  denn  der  Vf.  ist  bogeitiert  für 
Wehriieit,  Licht  and  Rcdtl,  er  will  den  Poriachriit 
des  Geistes  im  Geiste  nach  allen  seinen  Conseqaen<- 
KCii;   er  tritt    ontschiedcti  aller  Halbheit  cntgogcn 
und  will  den  Uasa,  der  Confusaionen  trennt,  aus- 
Mkcchen,  nicht  doreh  Vcftaeehnng,  eondem  dnreh 
ofTi-nes,  gewissenhaftes  Anssprcchon  dessen,  was 
eie  auf  dem  Uersen  haben.   Er  ist  der  £ntwicke- 
lung  den  christlichen  RetienaUsnros  bis  sa  eeuier 
neuesten  Blülhe  gefolgt  und  es  steht  fest  bei  ihm, 
dees  eine  Lebra,  die  nicht  an  die  Innerlichkeit  appel- 
lirt,  nie  die  Bedürfnis-^e  unserer  Zeit  befriedigen 
wird.   Er  hat  ea  erkannt,  dass  der  Preteetnnlienrae 
die  höchste  Stufe    der  jetzigen  Enlwickelun^  ist. 
Darum  wendet  er  sich  an  ihn  und  durch  ihn  an  ganz 
DMtachland  mit  der        ddb  aDch<  Ar  ^dlvilndiNi 
im  Chrislenlhum  eine  olTene  Stelle  scy,  wo  sie  ein- 
treten könnten.    Er  legt  in  dieser  Besiehung  sein 
Qlaabensbekennlnies  vor,  dass  awsr  einerseits  rein 
individuell  scyn,  andererseits  aber  doch  segleich  den 
Staadpunkt  darlegen  soll,  von  dem  aus  allein  erst 
•  «M  Biaheit  voa  Juden  «od  Christen  staltfinden 


kann.  Es  ist  jedoch  mit  einem  solchen  Glaubens* 
bekenntnisse  immer  eine  miaeliehe  Sache.  Ist  es 
bestimmt,  so  bannt  es  den  Geist  aufs  neue  in  feste 
Forniuln  und  macht  ihn  xu  Stein.  Ist  es  allgemein 
geliailen,  so  das»  die  Freiheit  des  Geistes  nicht 
bescfarlnkt  wird,  ei»  iot  eo  kein  Oledbenehehennt- 

niss.  Des  Vf.'s  Gfoobciisbckeitninisi^  ist  so  allge- 
meiu,  dass  es  eigentlich  gar  keinen  bestimmten  Sats 
hat.  Sein  Inhalt,  den  der  Vf.  «emlich  weitodiicli*, 
tig  in  12  Artikeln  attsoinonder  legt,  ist  der  einfache 
Sota:  Ick  gltthb«  o»  den  GeUt.  In  wie  fern  sein 
Geist  nichts  andres  eeyn  soll,  als  die  unter  gött« 
lieiicr  Leitung  bei  dem  Gebrauche  aller  vorhande- 
nen liriifsmittcl  auf  ethischcra  Grunde  entwickelte 
Vernunfl  des  Menschen,  welche  unabhängig  von 
absoluter  inseerer  Ancteritit  die  Ideen  de*  Wah- 
re II ,  Guten  und  Sr  liidu  n  sich  klar  zu  machen  strebt, 
ir  öchto  man  ihm  iiuiucrhiu  jenen  Satz  als  Glaubens- 
prineip  und  al*  Basis  einer  Ann&herung  inseerlich 
gelreiMiter  Religionsparteien  zu;;estehen.  Uebrigens 
begrüssen  wir  diese  Sdirift  als  ein  Zeichen,  daoe 
eich  der  Geist  der  Gegenwart  auch  im  Jodenthum 
immer  mehr  geltend  au  macht  sucht ,  und  als  einen 
lobcnswcrthen  Versuch ,  auch  von  dieser  Seile  au 
dem  grossen  Ziele  der  Einheit  im  Geiste  milau« 
wirken.  Am 

Geschichte. 

Geschichte  des  Zeituiters  der  Revolution  von  B. 
G.  NitbHkr  H.  e.  w. 

(  fl  r  y  r  h  I  m  t   fon  AV.  143) 

Otttereich»  \'crhäUniäsc  werden  mit  grosser  Nei- 
gung behandelt.  Niebttlir  sieht  den  Grund  den  Vorder.!, 
bcns  in  den  \'erhü1lnisscn  der  grossen  Famili<-ii ,  itie 
alle  höheren  Stellen  des  Heeres  besitzen,  und  da- 
durch das  Lager  sum  Schauplats  der  Vnfihigkeiten 
und  Intriguen  machen.  (79,  Bl).  Mit  tiefer  Bewe- 
gung verweilt  der  Vf.  bei  dem  Unglücke  des  Staats, 
den  erst  Katharina,  dann  Englaad  fast  wider  sei- 
nen Willen  in  den  Krieg  hinekiroiasen.  „Die  Ptl« 
liminnrien  von  Leohcii  gehöroii  zu  den  Krcin'nisscn, 
deren  ich  mich  nur  mit  Wchmulh  erinnern  kann" 
(8S).  „Die  Unterhandlungen  in  Rastadt  wurden 
auf  eine  Art  geführt,  die  noch  jetzt  das  Hlm  in  den 
Adern  kochen  macht".  (135).  Der  Kcidaug  von 
1800  musB  jeden  Deniichen  das  Hers  bluten  me- 
chen;  nicht  sowohl  die  verlornen  Schluchten  als  daa 
Ganse  sind  eine  tiefe  Schmach."  „Uan  möchte  über 
die  dsmalige  Schmach  der  Deutschen  in  Verzweif- 
lung geratben".  (172,  173).  1805  ging OoBtomleh 
in  den  Krieg  ,,\vie  eine  Braut  mit  Thr&nen"  (217, 
81Ö}.  „Kaiser  Franz  erschien  (nach  der  Schlacht 
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bei  AaMerlits)  «uP  dem  Seblaehtrelde  and  sodit« 
•iiie  Unterredung  raii  Napoleon;  er  opferle  damals 
■eine  DeberMUgung.  lieber  wäre  er  in  den  Tod  ge- 
gangen" (235).  IM  der  Vermälilung  N'apoleoil'« 
mit  Marie  Louise  war  »tBr  Kaisw  Frans  di»  Sfitt- 
atimmung  daa  grösste  Opfer,  das  srin  gutes  Hers 
(ür  tlti-^  Wohl  aeiiies  Landes  bringen  konnte;  ific 
Kraberzo^in  betrachtete  mau  aU  eiue  Iphigenie, 
war  aber  selbst  nicht  unglücklich  dabei"  (ISO)- 

Oer  £r£liersog  Karl  iat  hisr  dar  Aeioraiator, 
dsr  der  Regierung  allro&lig  ■sbisn  frsisa  und  «dlan 
Geist  einhaucht.  ,,Aber  er  ist  aln  Feldherr  einsei- 
tig. Ihm  fehlt  die  eigentliche  Lust  am  Kriege,  er 
betreibt  ilm  wie  ein  ^^(:llll[  1i>{hc1  und  hat  Freude  an 
dSB  Dispositionen}  am  Tage  der  Schlacht  fehlt  ihm 
dis  rsshts  Last,  obgleich  er  llutli  feovg  hat\  (TS). 
Darch  ihn  kommt  es  dsbin,  dam  auMi  das  Volk  Mi 
bewaffnen  wagt,  dass  sdion  ISOV  alle  Krifie  des 
fleoiüths  in  Bewegun«;  gereizt  wcntcu. 

lo  PreUüteH  liegt  (^abgesehen  von  der  schwer- 
fälligen Heerorganiaation  vor  1813)  die  Schuld  des 
Ungtüdw  nichl  in  den  Verbiltniitaeu  der  Kiatioo, 
sondern  in  der  SeMeehtigkeit  der  Rathgeber,  die 
Beil  Hertaberg  eirttrctnn.  Sie  lenl^en  beim  Anrang 
der  tievolutlon  den  BhcU  uacii  Weaten,  vvülirend 
er  im  Osten  h&tte  ruhen  Hollen  ;  sie  maclivn  den  lie- 
beuswürdigoii  aber  schwachen  köiug  zum  VVcikzeug 
Katharinens,  von  der  die  erste  Coalition  ausgeht 
(1 ,  3«0) ,  belasten  Preusseo  mit  der  Schuld  an  Feien, 
(tesscri  Verfassung  von  I7V1  die  einzige  revollitte- 
iittire  rorisiiiütion  ist.  die  ^V.  ganz  respektirt.  Der 
Krieg  gi  ^e"  Krankreich  wird  von  der  IVegierung 
ebenso  oiuio  Rücksicht  auf  das  Wohl  Ludwig  XVL 
als  auf  die.tMinuiM  dee  eigenen  Volk»  unternonmen. 
Nicht  sowohl  die  Uufibigkeit  als  die  Unlost  des 
Herzogs  von  örnuitschwei«f  und  der  ^esainmlSII 
Oflßciere  führen  zum  Mi<»»liii|teii  de»  Keld^ugs  (!> 
nO,  S9I.  II,  S3).  Die  unselige  Politik  von  iSU5 
«nd  1806  liegt  in  den  Charakteren  von  llaugwits, 
Bardenberg,  Lacehesint.  „Haagwils  hatte  als  Pie- 
tist und  Foel  angefangen ,  und  war  in  die  leichtfer- 
tigste Sillenlosi^kcil  übergegangen;  seine  Leicht- 
fvrligkeil  Iii  i  Hei  se  An»icliien  vertrugen  sirli  mclit 
mit  mner  grossen  Weltanschauung".  „Auch  Har- 
denberg war  ein  leichlsimiiger  Mann,  zwar  von  so- 
lideren Ansicbieo  und  bedeutenderen  Aiilsge«  als 
Han^wit« ,  doch  aaeh  eberfliohlich;  er  war  anfangs 
der  KLu  alijiij  1  iiuld  ge\vesen,  und  hatte  sich  durch 
VerliaUiii«sc  lu  das  Sysiem  de«  basetor  Frieden« 
hineingedacht.  Sein  Princip  war,  keine  Sache  tra- 
gisch SU  nehmen  I  er  war  ein  homme  d^eaprit,  hatte 
aber  kein  meraliaches  Aptomb,  keine  kriitige  tfsi- 
luii?  kt  iiicn  Sinn  für  "frosso  Vcrhältnisso".  ,,Luc- 
cbesmi  benahm  sich  so,  daas  er  in  der  Goüchichle 
Stets  den  Namen  eines  Verrfciherii  beliulien  wird; 
ist  er  es  nichts  so  ist  sein  Scincksal  schrecklich." 
(filO-,  ftl,  fliOj.  Das«  kemant  dann  noch  dm  un- 
cj  ull  nhe  Langsamkeit  in  den  militairiadieM  Verbilt- 
uiasen,  die  HaugwUs  Brsehainsii  bis  aar  Schlacht 
b«i  AssiMlitt  vwiigsrt,  dto  KlIgMdihsit  dsrOsflS» 


rate,  der  Uass   der  Polen,  die  Provinsialilit  der 

VV'estphalen,  und  üfieril  ess  das  Selbslinisstrauea 
den  Königs,  der  niclil  energisch  an  die  Spitze  su 
treten  wagt.  So  wird  die  Katastrophe  von  1806  erklärt. 

Merkw&rdig  iat  so,  dsss  AI  dm  «ocialea  and 
sdisiBietrativen  Aeodeninges  in  den  relgenden  Jah- 
ren ganz  übergeht,  und  wie  er  nur  die  Heerver- 
liültniase  als  das  Verderbliche  hervorgehoben  hatte, 
80  nur  in  der  neuen  Schöpfung  des  Heeres  die 
Wiedergeburt  preist.  Ueber  die  Vorläufer  dieaer 
Erhebung  urtlieilt  er  eehr  streng,  (.,0er  Tagend* 
buud  war  ganz  schlecht  angeleg^t;"  ,.von  solches 
Qesollschafteu  koimic  das  lleil  iiiilit  kommeo" 
271. J  Uie  allgemeine  Bewaffnung  Prenssti  nm  uber 
„überirilTt  Alles,  was  die  neuere  Geaichidiie  ge- 
sehen hat"(,3S0).  Scharnhorst  erscheint  hier  ebss- 
in  Vocdergninds  wis  Krahersog  Karl  in  Oeilar* 
nrich. 

Sehen  wir  in  Russland  die  Verwaltung  nach 
Innen  und  Aussen  lun  gleich  zerrüttet,  in  Oester- 
reich das  Verderben  jid  Heer  und  in  der  Verwal- 
tung und  änaaereii  Politik ,  in  Preusseu  nur  da* 
Ucbel  In  diesen  beiden,  so  ist  Bngtatid*»  Mingel 
nur  in  dem  letzicn  in  ticr  Führung  der  Rtisiviini« 
geu  \'erJiälliii»HC.  UiC.-.*;  lii.det  merkw  uuliger- 
weise  grenzenlos  ungesrhu  kl  und  zv\'ur  von  jeher 
(11,  16  ,  53  -  54,  14».  IM),  «15j.  Hitt  kommt  im 
Vcrhäliiiiss  noch  am  besten  weg,  obwohl  auch  er 
vbliig  eiiisichtalos  hetaat,  Addiugton,  Pax,  Oren- 
ville ,  Londonderry  werden  als  ohne  allen  Schwung, 
alü  tolul  kurzsirliiig  verdammt  (216,  2^).  Noch 
frappanter  ist  das  trtheil  über  zwei  der  brillatite- 
Sleu  Pcrsönliebkckss  Englands,  Canning  und  Nel- 
ssn.  „Canning  war  einer  der  Chataktors ,  die  aich 
«hl  flimttdknappea  der  polil'Aeben  Helden  ainseich- 
sen:  brauchbar  war  er  auf  alte  Weise,  ein  politi- 
scher Kvsak."  n  Nelson  war  nichls  weniger  als  ^ 
persönlich  gross.  Seine  unmäsMgc  Eitelkeit  gräiizte 
aus  kindische}  bei  keisem  ausgezeicitiieteu  Manne 
ist  aiebia  aut  dieeeiiOrad  gestiegen."  (t4>.119)—  In 
Iiiiierii  hingegen  wird  Pitts  ülitiisterium  mit  dergrias- 
teil  Begeisterung  gcpriC!«eii.  Diesem  grossen  und  rei- 
nen  ML-ii:ichen  dunku  a:  il  -.Line  liclluug  ui  einer 
Krise,  wo  dtc  ttu»en  des  ganzen  Staats  äcbuankteo» 
IM  der  Fiiianzverwirrung,  dem  Aufstände  der  JUalro- 
sen  und  Irlands  au  Ende  der  9Uer  Jahre  ;  einer  Kriae, 
aas  der  das  Laad  nur  sa  erhbhtem  Glans  emper» 
atieg. 

Ks  ist  doch  besser,  als  es  war!  Üuiuii  fcliUesat 
N.  die  Vorlesung.  Auf  die  Wirklichkeit  Mitd  wir 
angewiesen,  die  Staaten  raüaseu  «ich  befeatigeii 
und  au!<prägen!  (35f ,  353).  Und  so  eirtliaet  uns 
das  Werk  mit  dem  Qeffilil  einer  cncrp;isclicn  Weh- 
mutli,  wenn  ich  »o  äugen  durf,  luii  «lein  Gefühl 
der  Kesi;:natiuii  auf  «fa^  Vollendete,  aber  auch  mit 
dem  Uctühl  in  einem  Ueschlecht  zu  stehen,  und 
in  einer  Kntwicklung  nllaawirksn ,  die  in  der  hart  Sit 
Arbeit  der  Jahrhunderte  das  ewige  und  höchste  Gntf 
Usabhäugigkeit  des  Geistes  und  der  That,  aa- 
kinpft 
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LITBIIARI9CHI  NACHliICKTBW. 


fJniTersitftten. 

Cbronik  der  Friedrichs -Uoirersität  HaUe-Wit- 
tAKberg  Tom  Jalu«  1845. 

i\in  12.  Januar  überBabmen  das  Decannt  in  iii>r 
Ikedogitclieu  Facullät  Consitlorialrath  Dr.  Tkoluck, 
b  jiriiiti»«hm  l^rof.  Dr.  H'itu,  iu  der  mcdiciai- 
t^n  fftt*  Dr.  triaUärnkr,  d«r  philoBophisdm  Prof. 
Br.  Bernhardif  uod  fubrirn  es  bis  sum  12.  Juli. 

Dm  SaMer-iialbjabf  biwann  f^eitulidi  «■  7. 
April  aail  soilw  «rdigm  am  14.  AaguRt.   Oi*  Vairadv 

tn  dem  Vcrzcichtiisun  der  Vor|r<^;i r; halle  amnabiBS- 
irei*e  Prof.  Dr.  Meier  norh  (uiuial  ^«••rhriehpD.  Es 
bpliaiiilcll  dcrip|l)c  Hjiiiii  mnarlist  dicZi-ii,  in  «reirber 
d^r  TriouininNs  Ui^s  I'IhuIus  gesibrirbfn  ist,  nud  aiinnit 
dafür  dieJabr«  542  —  bb'i  au,  welche  beiden GrentpiiBhl« 
tfareb  di«  Erwihnag^  der  Sirafa  4er  Canpanier  II,  4, 
t42  and  die  BrvXbnung  des  Dieialer  III,  2,  69  iba 
gi'w^-lHii  »rheinen.  AU  'Lni  ifpr  Aiilfrihrnng  Itost  er 
aber  nicht  die  lud*  MegaieHmta  mit  Bitscbl  gelten, 
•aaderaBiramt  Indifunebrea  nn,  weil  sli-li  doch  diepoli- 
aeiliek«  Aafsieht  der  Aedilen  (iV,  2»  148)  an  jeder 
Heil  a«f  di*  SatMMpieier  fctaagca  M*.  Per  fikri^e 
Theil  der  AbhandleDg  bpächäfli;^  siili  mil  d«r  Verbcs- 
•eruDg  des  Textes,  (Jessen  Corruptcko  der  V<>rfas;sfr 
■nier  Tersebiedene  Klassen  gebracht  aatl  einn-lD  be- 
kaadell  Ml»  ^"  Ostcra  gebiialMaea  646  Sta- 
«MreMea  varw  183  biasagniconawBt  daaa  «kfc  die 
ireftammtzabl  aaf728  belief.  Yen  diesen  ri^horifu  zur 
thfoloi{i9chpu  Faeelliit  456  (334  Inländer,  i:.:2  Aua- 
Moder),  zur  jiirislischea  103  (09  Inländer,  4  Ati<«l.ta- 
der),  sur  medietaisdian  103  (71  iylaader,  32  Auslaa- 
dtrl,  sor  phileMfUaaltea  66  (57  Inländer,  0  Aaalia» 
det).  Z»  dicaea  iwaairiMlirica  £«a4ircadea  kamea 
15  OiwgMi  «ad  4  BhanuMalea,  dn««  im 
Ammb  747  an  den  Verleanagen  Theil  nahim  :  — 
Ab  12.  Jnii  übergab  der  Prürector  Prof.  lir.  HiaeUn 
dasProrectoral  sciaem  Nachfolger,  demPror.ür.d'J/l«M, 
nddtetMdiiMdaabefrfiaMea  beide  Lehrer  an  Abead  dca 
T^t«»  Bit  «iaea  geMiaadiaftljcbea  glänsra^rH  Faeli«}. 
injiic.  Das  Dfcflnat  in  di»r  ibeologischen  FnniHis  glni^ 
an  Prof.  Dr.  Fritztche  übrr,  das  in  der  juriiliscbcB 
aa  Prof.  Dr.  Keller,  ia  drr  aiidi«toiact«B  «a  FrBf. 
tMMt$.'m.  mar  A.  iä.a. 


Dr.  d' Alton,  in  der  pliilM«rlif«dica  laa  cniea  Mala 
aa  Prot  Dr.  l««sk 

Das  WiBter-Seaesier   begann  an  15.  Ocloher. 

Der  Inder  n  ho^a  rum  enlhikit  Prooemii  de  scripto- 
ribus  htsloriue  Augmiae  P.  I,  roa  Prof.  I)r.  BerH" 
hardjf  (10  S.  in  4.)  Der  Verfasser,  der  sich  schoa 
eine  lange  Reibe  vea  Jabrea  nii  einer  kriiiscbw  Aae- 
gäbe  dieser  Bietorilin  beacbäfli^'i,  li.  giimt  in  dieser 
academisrhea  Srhrtft  einselne  Ergebnisse  seiner  Siiidiea 
miuulheilen.  fiiacb  allgeneinea  ßemerkaBgeu  üUcr  die 
Behnndluagsart  und  die  Darstellung  dieser  Gescbiebts- 
acbreiber  giebl  er  eiae  Jcritieche  Uebersicbl  ia  biaheri- 

Sta  Bcarbciiaagea  aad  knapft  daraa  ctae'Rellie  vea 
mcndalioneu,  die  ans  drn  fJcljiin^rcn  der  Milgllcder 
des  philologischen  Seruiii.tr!^  herroigegaiigen  sind  iid<1 
besonders  a:ieh  jüngeren  Phllolojjen  .t|s  l}pis|)iel  uiid 
Muster  der  .Methode  empfohlen  werden  köaaeo.  —  Dia 
Festrede  an  Gebarlsfeste  ür,  Mnj,  dca  KSaiga  hielt  dca 
seitigca  Prarcctora  Mngaifictaa ,  der  an  eiae  gedrängte 
Uebersielil  der  wieblSgslea  Ereignisse  des  terflossenen 
Jahres  die  herilirlitten  Wunsche  filr  das  Wohl  de» 
Herrschers  uud  seiues  Landes  anscbloss.  Die  Preis - 
Veriheihing  ergab  ein  günstiges  Resultal,  weil  fast 
alle  Aafgabea  geaagcada  JScarbei^aagca  gefnadea  bat- 
lea.  Bie  Ibeeltgiiebc;  examini  tmbiiekaur  fowntm 
Jesuilarum  scHtcntt'a  cuttsilia  houiinum  ex  intrn- 
i'tone  üiiticarula  esse,  war  ffliiiklit^h  gfläossl,  aber  der 
Verlas-^er  d'T  Preissclirift  koiiiile  nicht  geuUBUt  Wer- 
den, weil  die  Sihedel  mit  dem  jjamea  aicbt  aarHan4 
war.  Für  die  BearbeitvRg  der  jarielieebea  Aafgabe: 
Qime  ratio  intercedat  inter  illud  quod  dkitur,  per 
liberum  pertonam  altert  non  OKjuiri  obtigationem, 
ati/ui- Ii'ic,  quud  haud  laru  .\/u/uitur,  ilu  ponse  al- 
tcrum  itfjUium  praettare  siic  aliqu9d  ex  ordine 
facere,  vt  altert  obligatio  eutiove  inde  natcatur 
wurde  dem  Stnd.  Oti»  ßemkard  Dächtet  aus  Naum- 
burg der  Talle  Freie  ran  SOThalera  suerkannt.  Den- 
selben erhielt  Dr.  Johann  Heinrieh  Mtclrl  von 
Uembtbach  aus  UalJc  für  die  glfieklicbe  Lusuog  der 
niedirinischen  Preisan/gabe  fiber  den  Bau  der  PaMs^ 
tea  aarb  geoaaerea  mikroskopiscbea  (Jaleraacbaagvai 
Di«  pbilotapbisehe  Aafgabe:  ejrpomatur  et  dUmdieetmr 
Kanlti durfvinn  denecestitudine,  quae  intercedat  inter 
philosophiatn  moralem  «t  Mlotvphiam  religionie  war 
voB  dem  Stad.Jrdtl.  Mmri  nrndLBcrm  aai  Kl.  Varga- 
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la  gut  bfaiilwortrt;  rln-  IiHtTiftfliü:  colligantur  quuc~ 
cumqve  in  libria  Oruecurum  atquc  Homanarum  de 
GoUorm»  limgmitf  reiigiunilius ,  muribus  inieniua» 
tur,  tUimMtlrttur^e  fvcrc  cur  um  verum  reliquia» 
fuerint  quum  Ch/oiluaeus  in  QaUiat  irrumperet 
kmti  swei  Bearliejtef  ^iftiiide»,  die  Stttdil.  Otto  All- 
flrin  fUtor  au'*  Halle  uiid  llernhard  H  ilhcim  Otto 
Hütcnick ^[iu->  üemerlhiii,  nnur  ilii-  ilir  I'h-ih  von  60 
Thalern  iiarh  Maassgab«  ihrer  Arlji-iir»  milu'iil  wor- 
den i«it.  Zof  Jcteh  «Rrdm  4i«  mue»  f  rriMafgab««  bt- 
(aniil  Kfmaelit  mmi  iw«r  tau  itr  tliMlo^iiirhpi»  Pft'cdf- 
till :  Mttncris  ccchsiuflicl  or'^o,  indolc* ,  Ji"i  '  ''t 
Jignita»  ca-pticetur  %  voa  der  junstisnhen:  Quacrilur 
qttae  n't  in  iure  Germanica ,  praeiertim  in  tpecuio 
Siuewico  dtlieii  mamfeti  (kcBdliarte  Tiiai)  ngnifi- 
eatiOi  T«!!  irr  MedtriniMhra,  tbrilt  di»  ntrhl  b«aiit- 
wnrirt*  Fr:\ge  d^fi  rfrllmsenon  Jahr  ::  Seclioinbu-i  in 
aniniaiiöu»  i  ii  m  inntititendis  cort/n  iiirli/r ,  qititlcm 
vim  ejrerceant  irrilationes  tnciiullae  tpinatis  et  oh- 
longatott  eersbeiü  et  cerebri  in  vterum  no»  gra- 
«?<Mi;  cf  um  Mlum  respieiatur  mtm  irtUkthnt» 
itlarum  partium  alleriu*  tatcrit  in  partes  uteri 
»  alter iu»  laferis  rfßcaciam  aiiquam  earserant ,  »ed 
etia^n  u/'^niciur  uteri  coniractionum  direc/i)  ciu^- 
deutque  in  Am  contractianibui  et  colorit  et  /ormae 
mutaHo.  Quue  inmttÜgatiMes  simut  inxeniant 
a0ae$ti»»i  .»olveHdM,  mtm  nervi  uteri  graddi  vo- 
fumtne  uugeaMur  et  qutnam  pottutmtmy  Iheil«  ei> 
iif  r-i  in":  Arteriarutn  fur-uii:,!!--  i-d^'utn  vasorum 
amplijicari  et  sanguinis  eur?um  relmdari  praeci- 
pitur.  Itaque  facta  in  diiertis  animalibus  et  li 
jfieri  pote»t  kominibu$  arteriarum  men$i»»f,  gataM 
fd  verum  aut  faUum  tit  quaerendum  {  CRdltcli 
Ton  (Ii^r  pliil  -u)>hi8chrD  Farultal  eino  aiitiqnarische : 
De  musfcix  Giuecorum  eertaminibuit  ita  di»seratury 
Ut  ad  quo»  perlinucrint ,  tum  tjuanilu  initium  ce- 
ferimt  et  ad  quod  »sque  tempu*  perduraverint, 
ifem  füttM  ht  lodt  qmodtth  eurmm  f«iM  a^inuc- 
rit ,  denique  quo  temperamento  id  eet  qua  ratione 
fuerint  inttituttty  inprimit  quo»  arbitroi,  qua« 
pracmia  expotita  habtterint  ejriionatur  diliß:cntiM$', 
und  fine  iiiAtbeinatische :  A  clarissimo  Uteineri  iibro 
quem  iiucriptit  Sjstpmatiiche  Gatwkkdonf  *4«r  Ab- 
liiagigk«i(  gcawetrisditr  G«*Mhe»,  e»m  ^fivifj« 
vccentiwmae  getmetria«  muUit  m  jmrhim»  dueta 
si't ,  ordn  pfiilnsaphorum  acciiratam  iltiuM  operlB 
tractatioHcm  commcndat  attjue  rommentationeut  sie 
inttitui  iubet,  ut  di/igena  et  fructuotum  Steine- 
ritmi  libri  ttudiam  aut  uberioribut  tckoliü  aui 
tnetart»  dmmvtutnUiimum  mwanm  approbHur, 

Oie  Zahl  ilcr  StnclIrondeD  Imt  firh  ntn  ♦  rrr- 
nelirt,  8«  da"*s  im  Gauzpn  742  inim  umi  nliri  siik!,  i;i 
d*BCB  nock  14  Chirnrgcn  und  5  Pharroarenlrn  hin- 
MkraiMB.  IKe  theolngisrh^  Fariiltnl  znhil  467  (32S 
InliSndcr,  13?  AnHländcr),  dip  jiiri»lisrh<>  96  (91  la- 
Idader,  5  Auslauder),  die  aediciuische  108  (70  lo- 


l<iuder,  38  Ansländrr),  die  phiiosopliitthe  71  (62  fa- 
lAader,  9  Ausländer).  Ao  der  Spiiie  der  Slodireo- 
dett  M«lil  ia  dam  aaiUioiien  Vmricliaiaae  Hag*  Friai 
Bvd  Herr  tob  ScMabarg - Waldeabarf,  der  ««Reckte 

studirl. 

Abb  (dfr  ZM  «er  VroimMW  ist  liai  LbhI»  it% 
Jahna  ela^r  darcli  im  Toi  geaehi«^,  tfer  ar- 

deutliche  Professor  in  i'' r  [)K)|(is(i)j|ii8r)ii>ii  Facoilit 
Dr.  Abraham  Gottlieb  Raabc ,  der  aiu  2Ö.  Juli,  Mar» 
gea«  um  6  Übr,  im  82.  Lebensjahre  an  Alleraseliiri- 
clie  gealarlicB  iau  Er  «ar  aa  Baraatadi  ia  4ar  Oha»* 
laaaila  aa  i.  Aagast  1704  f^ehorea,  afadirta  la  t«ip. 
lig,  wa  er  von  1786 — 87  IWit^tieii  ricr  phiKiln?;- 
sthen  GeaellschAft  wntfr  BpiI.  »Ar,  hiljiiiiirin  sich  am 
24.  Sppilir.  1791  dun  li  Vrrihi'idigona!  de«  Specimen 
inlerpretandi  ttutoni»  dialogi  fui  Crüo  intcribitur 
(ia  der  Folge  sind  noch  2  jMriüeirfaa  fclBiugekoaK» 
Ulen)  ia  der  philosophisi  heu  Faculiüt  und  ward«  1794 
com  aassrrordentlirhpR  Prof<»Ä»or  (»rnfiTtiit,  bei  welcher 

<  ielpi;!' Ii  h  r  i  I    VT  in  !  <■  y]i  ri'l  nt  io  htliUii  Sct;>p]u(i  in 

Veaercm  heraiisgatt.  lt-05  ful^rti-  tr  emnu  Rufe  nl» 
ordentlicher  ProresMr  drr  grierhisekrn  und  röraisckea 
Lilleralar  aack  Wiltenberf  uad  Icaai  van  darl  ia  glai- 
der  Bifmaaliafli  18t5  aaeb  Hatla.  Hier  Mall  er  be- 
saiiil(T<;  VorlcsiittirfTi  mImt  Lilleratiirgi'srhii'hle  und  er- 
kli'irir  amarr  andt-ru  Srhrifti^irllern  gaiis  besonders 
ilorutist'ke  Gedichte,  miH<)ir>  aber  ia  den  l<>litera 
Jiüiraa  wage«  Kärptracliirädia  dia  aaadaaiaaii«  Th&< 
tigkeU  aafgakra.  Seia«  aakriftaCallrriacka  Thätig. 
keil  beschrankt  sich  auf  die  hi>reits  »rwähnleii  (le- 
legeuhpitssrhriftnn  und  niif  A chorisinrii  lu  Vurlcsiin« 
f.fn  über  die  all^enii'int*  Litli'rarjii'schii-hle ,  di-req  1, 
Tkfil  aa  Letpst^  1H05  erackieaea  ist.*)  la  dia 
diirck  Raabe'a  Tod  erladigla  Slaila  ciaea  Prafmara 
und  Collatora  der  WiUenberger  Stiftung  räcLle  darek 
Minislerial  -  Resrript  To«  16.  September  Prafea« 
sor  Dr.  Rotembcrger  ein.  Kiucm  anawärtigea  Riifa 
«la  Profeaaar  in  der  juristiaehea  Faaallät  ta  Brra 
folgte  aa  HJahaatia  in  PrifBliMaBi  Dr.  JC  Ff— 
temhauer. 

An  die  hicsi)(e  UniTersitAt  wnrde  der  Friratdoeeat 
Dr.  E.  TFippermanu  in  Gotlingen  h»  rufen ,  und 
durch  Miuisterial^Reacript  rom  13.  December  ItfM 
Eom  aas^erardeatiichca  Prafesaor  ia  du 
Faealt^i  (aBiickal  fär  Staatsrechl)  «rMMiC 
wnrde  der  klakerige  Priraldoeent  Dr.  I*, 
durch  kokes  Miiii'-i'  r  .il  Ri  icripl  Tom  10.  Ortober  »aai 
aaaaerardeDtlichrn  l'rofpsNor  in  der  mcdimaisekea  Fai> 
•alläl  traaaal.  Darck  gleirkes  Raseript  nm  M»  Isul 
lai  Hr.  fVam  ala  Uaireraitiu-  Maaiklehrar  aageMalk. 
Dan  Lahrvr-Prreaaal  der  OalT«r^l  kaatrkt  taMak 
irtzl  aas  36  ori!rntlirhPTi  nniT  13  aDsserordrntlirheu 
j'rafeaaorea ^  17  IViratdoctaiea ,  einem  Lector  nad  6 
Exereitieameialera. 

Die  tkeolagiseke  FacallSI  ka«  ikra  kdakat«  Wfirda 
homoria  cauta  awei  rerdtratea  Geitilirkt«  bei  der  Feier 


*}  Ve«  daa  aBhaUaiawi  Uairar« 
"  laiei iMMiacb  venralm  «»Ird. 


•«ltl4aliea>Hi  atarb  ija  t«.  Baftamket  dar  Caicarwartar  JbMar,  daaeaa  SCeUa  aar  ZaU 
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iirra  nnifBigjjthngvii  Amis- Jobilänois  Trrlirbcn:  nn 
tft.  Frhruiir  dpm  SDprrinteudenleii  and  Oh^rprrilij^pr 
Dr.  Jiil'U't.-i  Karl  Erler  i\\  UcUi^,  nnd  rnn  30.  '»l  i 
dem  Obci  prfdiger  Dr.  Chrittiam  Friedrieh  August tn 
la  IIalb«rsia4^  Dit  Wilrde  einrs  Licrntialen  und  daq 
Reckt  VarltMMfM  M  kall^a  «rmurh  tirk  am  lft.Jtl>i 
Hr.  Georg  Augmit  Meter  funrh  Tcrlheidi^nntir  ^  Ab* 
)i«itdliinir :  Dion  ii<^'i  Arropafi;Uac  et  tni/^tlcorum  nae- 
euii  XIV  äoctrimur  int  er  »e  comparunlur  (42  ä. 

!•  d«r  jartaliitrhen  PaenItiU  ist  Ordinnriat 
Mtiii9lmrbl-IUicript  v«n  ^  Jan!  den  Pr«r«MB( 

I)r.  Kcllrr  iili  rlrrtsjen  worden.  Habilitirl  h«t  sich  in 
difSiT  Faroitäl  am  6.  Mni  di-r  Dnron  Dr.  Karl  von 
KaltenlHtm  Stockau  durrh  Vcrthfiilifiun!;  il«r  Abh. : 
Mhetrmae  de  reguUvm  generallum  natura  ae  divi- 
thme  fMrt»  il  (41  S.  in  8.),  narhdem  er  dnrrh  Yer- 
tli<>idig;uii<|r  der  part.  I.  (31  S.  in  8.)  nm  19.  Märt  die 
juriülwdie  Ooctonrürde  sieh  erworiien  haUi*.  Ebea 


dieaeiko  erlansfe  am  25.  Mai  Hr.  HugeHellmar  avs  der 
MillHmark  (de  natura  C0H$tituti«n{$  ttaiuum  terri- 
torialiuin  et  repraenentat'n  ac  fttrumqne  dl f'/'ercnlia, 
56  in  8.)|  an  31.  Ot  tnbrr  d«r  H«  rereudnr  Theodor 
MMmtm»  hl  Balb<>r9ladt  {de  matrimonii  tfeterum 
Bmmamanm  imnmdi  et  majtime  diegolvenM  mmmm 
•fifii»  eeiemmhue,  M  9.  i*  8.)  u>tl  Harrif  v.  Armem 
aus  Pomtnirn  (dr  leghlatoria  confoederationis  Ger- 
manica c  in  lingula*  cmtale$  foederata$  potettate^ 
32  S.  in  8.).  Honoris  causa  wiirdo  <li<>«p|be  Würde 
trtkeilt  dem  Ober.LoAdeagcricktt»  nnd  Krei«-Juttit« 
Ititli,  Direrlnr  des  Pfirslfiilhamt-GcriditM  sn  NeSawi 
Karl  Chrtttlan  Koch  am  12.  F««brnar,  und  dora  Wirk- 
licLni  Gohciinrn  llalho  nnd  Regipruniia -Präsidenten 
lu  riertibiiri;  Friedrich  Wilhelm  August  von  Ker- 
Mten  bri  der  glÄaicadca  Feier  tciaes  Aats-Jubilänma 
am  28.  Mai. 

U>er  aeeektme»  falf  l.| 
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5^  TU.    BW— ■ObWrit,  M<>ri'  »eil. 
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«•rh.  V.  nrok  Aa>>  •rciiniebwtif ,  Meyer  een. 
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gcthmldt,  C-  C. ,  Jalirbfr    rr       in-  u.  aiislätiJ.  gc»»mnitcu 

M»<llc)ri,    reiJiis.    V.  .1.   Göschen.    Jahr^.  184«.    Ii.  üfi». 

Leipzig;,  0.  Wigand,    geh.  n.  Vi  'f 
Gtcbfnbaar,  ^.  D.,  ^'rrtigtra  uba  Suttjerf  Scbrn.  Crfsjigi 

Xhomat.  g<t).  9*/t 
Crrnrt,      3-,  tinfa**  Otfiar.  b.  ffrifrf.  frtrt  nadi  b.  ^bB. 

b.  Ilrintn  Jtar<i-;tn:ii«  «.'uthct.   3.  (uc(i]j.-f.  Tlafl.  srü.  B,  % 

V.  iDr(ci.   (irun^tn,  ^aim.   n.  20  3t.  (2S  ngr.) 
SticBft,  S^, ,  b.  OtarUnalf  CtE^nom.a  b.  Jraaioffn  ü.  ttB|( 

täalrt.  i.  •.  (fg.  Ccifiig,  D.  Biganb.  gr|).  t  </* 
CSabcr,  f.  V*«  B.  BlBt  iMa  fiLBlk«tr.  Sbora,  feaiM. 

ti|.     •  gr.  (10  agKl 
Cur.  S.,  I.  ySaMItataB.  ^ooBlg.  9.  ff.  ffBioiaefp.  I. 

2t  l.    SriaiBio,  SSnlag« <  Otoipt.   geb.  1  ^ 
Xtfacr,  X,  groM^al.  flSa^rbcU»  ta  ungtmöbnl.  Ql(n.vnt(. 

iUrfac  VaHil*  Ntdi*!-  Sb^M»  iMgcafaiin ,  lf|t)fr. 

gel).  8  gr.  (10  ngr.) 

Co  '  u   ü  ir^    £)b(T  b.  Vbrrffrogi  u.  <brr  B^banbt.  (a  B.  ff* 

grnivQtf.  toiünbcocrfamini.  ßatbfral.   Cfipjig,  ^(rfr. 

8fb   5  gr.  (6  ngr.) 

Weher,  J.  C. ,  Alpen -Pflaaaen  DeHtacklaada  b.  d.  (kbweU 
in  CLilür.  AMt.   nach  d,  NatBT  B.  |B  BBttlL  ttrtBBBt  HAB» 

cheo ,  Kaiser,    geb.  &.  9  >f 
nm,  X.  S.,  «rvDbiägf  «a  XXIV.  Südbtni  BMB  flhi^  91» 

gratburg ,  tHenj.   gftj.  n.  16  gr.  (10  ngr.) 
CrCtbrrdkt,  S  3-j   «"rirf  !RiicfT(<f(  »oa  J)mtftf)tani  natt) 

£)|tiBbi(a  ic    Sint  Gr^abl.  f.  Oit(|i«a«friaBtc  etuctgart, 

mubtHtf.  g((.  B.  la  fr.  C15  Bgt.) 
Wernber.  A.,  Haadb.  d.  allgeai.  u.  apeciellmi  Cbiraygl«, 

1.  Hft.   OleMea ,  Kicker,  gek.  a.  20  gr.  (25  ngt.) 
3(ftfif)t{rt  f.  Cleftrr^t  o.  9r»|rf.    ^ruulg.  ».  3-       8.  bbA 

eint  e,  X  9.  e.  3XaTe}eO  a.  X.  IB.  C'tirbrtr.  IL  f. 

a.  Bb.  1.— a.      «(M*  S<«^  n^.  ifc  3  ^ 
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I  N  T  B  L  L  I  G  B  N  Z  B  L  A  T  T 

ALLGEMEINEN  LITER  AT  l  K  -  ZEIT  VNC2 


Monat  Janaar. 


1846. 


U*llc,  in  4«r  Kxr«dJUM 


LlTfiftAAlSCUn  NACHHICHTSN. 


L  Un  iTer aittt^n. 

C;iir«iiik  dar  FrieJikka-IT^Tsnittl  Ihlfo-Wfl^ 
teibof  ra  Jahre  1645. 

C  •««•iluM       irr.  1.) 

Di  e  medirini^rhr  Farnltät  hat  28  CaaJitfatfn  «o  Doete* 
reo  promu^iri  unil  i  v.ir  am  10.  Mir«  Johann  Franz 
Mttte  (Uitt.  dt  gangratna  pulmonum,  'Z^^.  in  8.), 
ferdinatul  Mädmamn    Ml  Kaaliti    m    (ter  Mark 
(Uwf.  «i«  #iy<i»mM  «tJNMliww  tmktretUoti,  24  S. 
in  8.)  Hill  Aarl  Heinriek  Ltreh«  •«  Balle  (Dt««, 
iftf  p«/tf  j  tVi  /riv/i  srcr  >Mm  angusfiore,  25  ^.  iri  8); 
II«  18.  März  If'Uhetm  Reil  «u>  äckituewcrda  (/>ü«. 
«1«  vmie€  ameur^twtatico,  27  S.  ia  8.)  uod  Ott» 
V*U  MS  B«rlii   (fipttimm  mbtegaw  kep^i$  «r 
«eiAMCflce*  adäita  eniQsovrmm  Aufm  fMMrli  J»- 
»criptione ,  30  S.    in  8.);    am   22.    Marx  Johann 
Heinrich  Ehrhorn  i\n<>  Hamhorp;  (Diss.  de  tcarlatina 
llalt^  a„t>(,  MIJCCC.YHy  obteriada,  W  S.  in  8.) 
•n<l  Heinrich  Lippert  aas  üaabiirg  {Di$$.  dt  al^ 
kuminmria  adiecta  de  morbo  Brightii  commuuta- 
tiW,  28  S.  in  6.)i  um  &.  April  wla«IM»  Gmfried 
Knoche  an»  Halkeratadt  (Dl««.  4»  A>cf<  ««AVriM», 

38  S.  in  J^-l  ujjij  Max  imilian  Kühler  aus  l^iTurl 
(D/m.  mori/i$,  qui  febres  intermittente»  iarva- 
tae  antea  t  ocabantur ,  34  S.  in  8.);  am  15.  April 
Eduard  RUdrick  Meimhari  Bnuthe  mn  tMtnm- 
(cen  (Dm«. 'dir.  MMMrfKr  le#«rt  tjfmpt»tmMtu  mm» 
cum  deecriptione  etuus  icti-ri  cum  comare  rnniuncti, 
23  8.  in  8.)>  Wilhelm  Joteph  Conraii  Burger  aus 
Rosal*  {de  pktebttide  quaedom,  23  S.  in  8.)  und 
eiMfg  Bobert  Streicher  aaa  0MBaa  bei  Wfiaaeafela 
{4t  kfdrcpe  forii^  21  S.  !■  8.)t  an  AH* 
iliio//  7%MA«i/d  V.  fTaektmamn  «na  Sdmipdebrrg 
(d«  owo  praeternaturali,  24  S.  in  8.);  «■  25.  Jnai 
Johann  yiu'^u-t  Hein  au«  Danzi);  {Nertorum  veli 
paiatini  hutoriay  23  S.  ia  8.);  am  7.  Juli  Ludwig 
Kmil  Engen  Jaeobton  aus  Marien  werdi^r  {de  ick» 
thyoti  qntudam,  24  S.  ia  8):  aa  11.  Jnli  Johamm 
Heinrich  MeeM  MM  RemJMaek  ans  Halle  (d«  ; 

aiüjiif  in  animaiü'un ,  32  S.  in  8.);  am  14.  Juli 
^nguU  I'rieärich  Herrktotech  aus  Jcasnits  {jte  io- 
iU  M»  ttlfw  «foni,  29  S.  in  8.}{  amSA.  JallM« 


upi'  Alhcrt  TIup.;ü  Ei:htent  .ins  Hamliur^  (rf<r  aqmi» 
$.  Hubtrli  mcäicatie  in  Bvdae  comvlli):  a«  4.  An- 
faü  Fritdrfdi  AAert  Bmnnemann  «US  Ma^debnif 
(itfiMincNM»  MaUKMtafio  BUgueri  de  wumbrornm 
ampntatiom*  rmriMsimc  adminittranda  auf  qttati  ab- 
rv^amlci,  46  8.  in  8.);  am  6.  Angnat  Kuri  iriihclin 
Ochrnc  aus  Nordhansru  (noxae  hittoriam  adumbrandi 
20  S.  in  8.)j  am  II,  ANfaM  Htinrick 
Murgeabtutr  —  Bnalaa  (de  ummmrttMo  aalial»» 
gia,  34  S.  in  8.);  an  tö.  Aagast  AiMfel/  Bjtkert 
Schreiber  an»  .\detsdnrf  !fi  Cnldberf;  (de  natura 
contagii,  30  S.  in  8.;;  «m  './O.  Auj^ast  ffilheim 
Heinrick  t.  ff  i/lich  aih  Kuoigsberg  (o&«^va/ione« 
quaedam  de  aranearum  ex  ovo  evolmtiomtf  17  S, 
in  4.)t  an  30.  Augnil  Amiou  B^ert  ßramd  aa» 
Priltilx  (dl?  sepli  narium  rettitntione  ckirnrgiea)^ 
»m  8.  S*|»lbr.  Guftav  zt$r  IVieden  aus  Kniiucrich  (sa 
ftfrt'orum  sympn/ h  ia  ,  '2fi  iü  H.'i;  am  17.  OctobW 
Aar^  t'riedrich  Otto  Hagen  aus  Kuoigsbrrg  (dtfffw 
aectione  et  ejccisione  Ofseum  tarti,  36  &  M  8m)t 
am  4.  Novbr,  AugmH  ttmdni/  Brttmtr  am  Mafac« 
barg  (de  etmimuticMimu  tkemtem  huer  pÜuua»  at 
animolia  per  aerem  athmosphaericum  nutrUione  ac 
respirationc  effecta  ^  40  S.  in  8.)  aud  am  24.  Dpc. 
Theodor  Riefenalahl  aas  lUenbnrg  {de  reaeclione 
mojeUUu  inftriorie),  Aataanlan  bau«  4ia  Fa^aliat 
dia  Freale  iw«  Jabilaica  dl«  Oipla«  eratnira  la  Üt- 
nen,  oämlich  anr  18.  Srptbr.  dem  pracli<u:h»B  ArstV 
Dr.  Karl  David  Amandus  Kriegcl  in  ürMikn,  «i- 
■era  doctor  filebergcnst-i ,  und  ;irü  ,i  Oclobrr  dria 
Arxle  Dr.  Philipp  Heinrich  Bonorden  ia  Herford, 
der  var  M  Jahrn  ia  Balla  'dieae  W4r4a  arbattfa 
hattf. 

Di«  pbiloaopbi<ciie  Doelorwiirde  haben  14  CandK 
daten  erballen,  ab«r  nar  fincr  ron  diesrn  lial  aein« 
Abkaadlaac  drackea  laaara  aad  am  32.  Februar  HU 
feotll«1i  Terllieiiligl,  Tlaatfar  Arnold  «ua  HaJia 
{ijiiaeitioni»  de  Horatio  Graecorum  imitmtore  por* 
ticnla,  29  S.  ia  8.).  Ansaerdem  •sind  promo?irt  an 
!•  Febr.  Johann  Karl  Boknttedt  aus  Langriifeidt 
an  13.  Fabr.  (Aritfpk  Qtit/rkd  Jmdnao  liiektd 
aaa  Qnedlinbarg;  an  3.  April  Jmeok  «.  KmUnowtk^ 
ans  Riisslandi  am  20,  Juni  Mnrruit  Rosenberc: 
drm  (irotabfraoglbuB  Poftf-Ui  am  4.  Juli  ümet  Jttius 

JUkert  B^UtUit  «m  Kaakaiadt}  am      8b||»  fM- 
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M  Wüktim  Sekwtidt  an  Käjnn  »m  22.  Scpi.  Ja- 
tfb  Lwy  MiMWrg;  «tt  11.  Ocibr.  OnoEdmmrd 
Vincenz  Ute  ans  Loasowi  am  5.  NoTÜr.  Augmti 
Friedrich  Pietzer  nun  Birmen?  an  29.  Norbr.  Karl 
Juiitu  Plötz  aus  ßi-rlin  ;  ;ud  3.  Dec.  Karl  Comtan- 
tm  Rofler  aas  Mersabarf ;  am  ö.  Ott.  Kari  I^mi 
Heinrich  tucher  aus  äckldieai  MI  13.  IK-cbr.  Kmrl 
Gottfried  Joteph  FSntmr.  au  Bri^.  Der  f Imer 
Friedrich  Wllk«im  Khntf»  i«  NicmeKk  fei«rt«  «m 
17.  OcJobcr  Bcin  MagUler- Jul/il  inm  uii  J  ih-  FirMltät 

«cpaaaru  ita  daa.TM  60  Jakcaa  UiUcAbcrj;  «- 
vcrbaaa  DMteriipiMiu 

0.  Personal  -  Nachricliteu. 

Der  «irkliehe  Geheiae  Ralk  Jwph  Frtiktrr  v. 
■Hormayr  im  Hbrteakaii;  «erde  aveaererdeatlieher  <re- 

anndter  nud  b«TollmXchtigtf r  Miuister  äfn  Königs  Ton 
Bnit-rn  bri  den  frpien  Manseslädlca  Uresicn,  llnmliurjr 
Niid  Lübeck;  der  OiergcriehCa-Direclor  Dr. 
jyük,  BitMl  ia  Marliorg,  Vicepräeideul  des  Ubera|»- 
pi-llaiioaageriebto  in  Cateeli  Ceaeietorialratli  Seeieek 
in  Mfiiiiiizpii ,  Vicedircrtor  des  Consistnriama  im  Her- 
logihiini  Sachsen  -  Mi'iniugen ;  Pfarrer  Joh.  Chrittoph 
Edelmann  zu  ^1  riiithcD ,  iweil«T  -  i  iliiher  Halb  bei 
dt«  praleslaatiaehen  ConsistorlDin  in  Dair<*nth;  der 
hn  Jen  Geaeietorinai  «ad  Ober- Siudieuraihc  betchäf- 
tigie  Assessor  Zttttr  aa  Slaltgart,  Coasisteridratli  i 
der  bisherige  Bfedieiaal-AMeeaer  Dr.  B^Aaa  aadKreia- 
phjairti!«  Dr.  BIMer  in  St  ilin,  "\1  tu  i  ilr.llhc  bei 
dem  Mediciualcollegium  der  Frorinz  i'amnjt  rn;  Profes.- 
aar  Dr<  Naget  in  Allona,  Leibmedicus  tnit  dem  Cha* 
rmter  ala  Eiaiaraih;  Advecat  Ih;  üduard  M^rgem^ 
4t*m  ia  Leipiig,  UaiTeratÜtaridUer  daaelbel  laU  dea 
Ckaractor  eines  florr«thp<<;  Dr.  Lconliard  Schmits 
(aua  Aachen),  Reelor  der  hoh^n  Scimle  in  Ediiil>«rj^| 
der  Conrector  Prnf.  Dr.  Seijffert  in  l!r m  ;  nl  irgj 
Frtfesaer  ani  Jeachimsthalschea  Gjmnasium  zu  Berlin} 
ier  Olavlelirer  aa  OjaiaMiaB  sa  Marburg,  Dr.  VtXk^ 
M<tr,  Oberlehrer  am  Gjmnasiam  tu  Falda;  ttiaeaaae 
Albert  Knapp,  Oherprediper  an  der  Sl.  Leoaliarda- 
kirt  h>:  in  istutt^art  in  .St  A  h  ai'j  Sl.  f!,:) ;  Pfnrri-r  Nie- 
ter in  Halbersladt,  Prediger  der  Doaigeacinde  St.  Pe- 
iri  aa  Brasea. 

Vniverntäten:  rri\jtdaeent  Dr.  Harnaek  vurde 
aBaaerardeuliicber  Profc^^sor  der  practiacben  Tbeelogie 
Oerpat;  Frofeeser  Dr.  Kiwitch  v.  Uolterau  in 
Prilg,  erdeallieliec  Prafeaaar  .der  fieiiarialiaife  uad  Ver- 
alaad der  BcbaaiaMaaBaiall  a«  Wirtbarf  i  Prafeaaer 
aad  Proaeciar  Dr.  Vineem  Bochdall-,  Pmfesjor  der 
Auatamie  au  Pragi  Dr.  Ftwian  IS'euhold  in  Wiei^ 
Profeaaar  der  GebartabSlfe  in  laabrurk ;  Prof.  Dr. 
J?mhtam  ülriek  ift  laabrack,  Profeasor  der  Gebarta- 
Mlfr  ia  Üa«f  der  aaaacrardealliehe  Prefeaaer  Dr. 
Stenzler,  ordentüeher  Professor  in  der  philnsophi- 
achen  K.irnitat  i«  Oreslaii;  der  anwifrardenllirbe  Prof. 
Dr.  /.  /'"•  Schoutv,  ordent lirlirr  Priifi-t-sor  in  il<'r  phi- 
lasnpbii'cbea  FarnlUt  an  Kopenhagen;  der  l.crtar  an 
der  Saraar  Aeadeaiie  J.  J.     9itMtrmpp,  ardaaili» 


eher  Professor  der  Zoolt^ie  sa  Kopenhagen ;  Dr.  t\ 
M.  Uebmemm^  aaiaererdeallidier  Professor  ili-r  üo- 
lanik  in  Kopenhagen;  der Priratdarenl Dr.  l'.lf .Wag- 
ner, ausserordentlicher  Profeasor  in  der  pbitoaophi.« 
srheu  l'"acullal  zu  Üresl  iu;  Dr.  Heinrich  fpiril,  Pr»* 
fcssor  der  akca  Sprachen  lu  ätraaabnrg. 

Ordcm  Pmuiemt  Der  peaaiaalrla  Gyaiataial- 
director  PimImow  a«  Pitaal««  crUalt  laa  RAO.  4r 

Klasse. 

Königreich  SatJiaemi  Dar  .OfcatappaMaliaiaw- 

richu-  Yicepräsideat  Dr.  JSarl  £iiMti  ia  Draadcs,  ms 
Bilterkreaa  dca  CTÜI» 

Frrafawfffi;  Praf.  Dr.  lUm  i«  Halle  aad  Prof. 
Dr.  Hyrtt  ia  Wica,  des  Otink  ier  Bbrenlegion. 

BtdgioHi  Dirrrtar  v.  Sciaäow  ia  DAaieldarf,  das 
Bitterkreaa  in  t<e«paMar4eaa. 

Rusalamdi  Der  Herzog  dt  Serrm  dl  Afc»  ia 

Palermo  den  weissen  Adlcrordeu. 

Paptt:  Prof.  Dr.  Schöll  am  Prieakr- SemiB.rr  ia 
Trier,  im  Gr*fariaa«0*daa.  . 

Titel  I'rMfi--Mir  Dr.  J.  Liebis  in  n->.;nn  wur- 
de TOB  dem  (irnsüherzoge  rou  ileaseu  -  DHrtimi.idi  tu 
dea  Freiherruainnd  erhoben;  Br. Dräjrler' Manfred  ia 
Daraujtadt  erkiclQeaa  deai  lleraef  »a  Sacbnea-Meiaia> 
gen  daa  IMdieal  eiaea  Ralliaat  der  UaieeraiMlaaeereUlr 
/!,*wA'f  au  KönigstieriT,  nhKanjtrirAih ;  der  Oberlehrer  am 
DomgTnini»iiim  zu  tLülterstitiJt  Dr.  Scfiatz  und  der  Leh- 
rer an  i!er  i\i  rol«i«clmle  »«  I>»*ipiig;,  Dr.  Oewald 
Marbach,  als  Professoren.  Die  katholisch -Iheologi- 
sehe  FaonltiU  der  Uiiirersität  Giessen  hat  dem  Pfarrer 
Fr.  J.  Hartnagel  in  Giessen  und  de«  |^iatlichea  Ratk 
and  Rögens  de«  Beminarlums  Nietet  Ibre  DaetorsrRrde 
▼erliehtM);  <!  iri  V  i\\  9eho(Ladi»taux  ton  Pyrler  la 
Agram  bal  die  ptiilosophisrha  Faciiiliit  la  Jena  Aomo- 
rt*  cauea  die  Doelarwirde  erlbeiit;  ebenso  die  dortig« 
Jarialeaiaaaltit  den  bcidca  graaabrrseglick  adebaiachet 
irtrknebea  gvbeiwea  lUiikea  aad  Siaats«ialeli*ra  Frei- 

hrrrn  ion  Gersdorf  t'nr!  von  Wntzdrtrf ^  SxeelliB* 
seu  in  Weimar  ,  dir-  j[it  iRti^-clic  l'i;ictiir'.uirdc, 

Aeademieen  und  gelchr  te  üc»ell$ehaf' 
tcn:  St.  Marc.  Gtrmrdm  warde  Direrlor,  AttceM 
KaMlar  der  fraaaiaiaekaa  Aaada«ie;  Piafaaaar  Or* 
BfaaAw  Ia  Halle,  aaawirilgea  MiurlW  der  nieder. 

rht-iDisr)i<>u  Gesellüc?! iift  fTir  Natur-  iiml  nfükunde  in 
Bonn;  der  Gehpiaieraih  Professor  Dr.  Mittermaier  ia 
Heideiberg,  Milglied  der  acadewüa  fomtamianu  sa 
N«apa|  aa4  dar  Aeadiaila  der  Wiiaeaachaftaa  aa 
Laaea» 

Zu  der  Synode  nberkirrhiiche  Angelegeakellea.  ««!> 
eka  aieh  aaT  W||rt(e«ber|ia  Anregnag  ia  dicaes  Tafmi 
ca  BerHm  eeraafliaMh,  kaainiea  ala  Abgeardaeie  m 

Pr'nssen:  der  Cnrator  drr  Unteersitdl  Bonn,  Dr.  «at 
Bethmann  -  HoUweg  und  der  .Consistorinirath  Dr. 
Snelhliizc.  Ton  S.icli'f  ii:  i!i^r  Geheime  Kirchcnnith 
Habel  «ad  der  Hefprediger  Dr.  Frtmkci  tob  EUtnao- 
rer:  CawiMaftainitk  Dr.  ÜCrjari  r«B  Witilaaikeift 
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Okukotfttiltu  Dr.  OrfiMi*«»  •  mU  C—ÜMUtMrMh 
X«ller^  T«R  DaJc«;  «ier  Gekeimt  Kiretaralli  Dr.  im* 

mann  -,  Ton  Hes»nri  -  Dnrnitladi:  Prälat  Kühlern,  ton 
?ia»a«ü:  Cuntislonalrnih  Wiiheimi;  tou  Lippe:  (■•■- 
nrral-Snpcriat^ndeul  A/tham».  Die  AliL;(>nrilni-irn  an- 
derer fff«lM(aBli«dW«  Itiader  aiad  «aiwriier  aoih  aicbt 
WhMUt  titff  M  werltB  tM  ilm  §«r  ]i«iM  f crlnitf 
gjcgelidtt. 

IIL  Geie]urte  Gesellscbafteji. 

U  erlin:  In  dpr  »ffrallicliea  Silinng  »iir  Nach- 
fricr  d<r  Geburtstages  isr.  Majestitt  di*s  Königs  am 
16.  Oclober  kii>lt  der  vorsitseiid«  Serrclär  Hr.  v.  Rau- 
mer ein«  kara«  auf  das  koka  F«at  beiigKak«  Eiaki- 
laagtrede,  weldi«  bereits  dareh  dca  Dr«ek  verSlPral- 
lickl  ist  und  Ir^ie  dann  Rcrheiischat'c  .!<  iilicr  die 
Tliiilif^keit  der  Ai:aiifnii<'  im  vrrllosseiicu  J.iljit!,  so 
wie  fil»er  die  wis^cnsrhiifllichoi»  ^Vl'rkc  und  Rfis>'u, 
wekke  nie  krfirdcri  baue.  Hierauf  taa  Ur.  MiUler 
«iae  Abhaadiaaf  fiber  die  bisher  nbekaaalCB  ljpi> 
m-heii  VprTiiiedenheiicn  der  Sitmmorgaiie  der  Fass«- 
rineii.  —  Iii  der  tiesanatsitaan;  am  23.  las  Hr.  Bopp 
über  das  (ienriti^che  Conjiigni  i  ni  -  -  \  ^n-m.  —  In  di-r 
SiUaag  der  pbrsikalisch-maUiemnnscheu  Klasse  aia 
27.  OoleNr  tbailM  fir.  Khreuherg  leerst  seine  Un- 
lersnckua«  mJ  Aiaiekt  4rr  jeUt  kerfackradea  Kar« 
lefreikraaklieit  Mit.  Rr  kätt  aie  Ar  die  1842 
Hrn.  I'.  Martius  pflflirt  Lf«rhri<*)»pne  Trorkfufäulej 
aiekl  für  riae  neue  Kraiiklifil,  gtebt  <>ine  geuaue  Un- 
teraaekaag  der  kranken  KurloiTel,  xicbt  daraus  ri- 
aige |war«iaeka  VelgerHajtea  aad  ewpüeklt  sekJieeslick 
«laige  WaiarrH«  fIr  die  weitere  «iaieaaebaftlicke 
Forsfhiiiia;-  Hi^ranf  legte  derselbe  Präparate,  Zeiek- 
nang'n  nud  Narlirieklen  fiber  das  klein«(e  nrs^fvnisrke 
lieben  sn  mehrrreii  bisher  nicht  uti t<  i t  liii n  I^id« 
peaktea  veri  aameMtiiek  ia  Spaoieu  und  IMriugal, 
i^ner  'm  eldlidkea  Afrika,  in  iadiHchcn  Oeeaa,  Gaa- 
fm,  Meerbaaea  eeaMartabaa  und  i](>r  i^lalaecaatraeaiv 
in  Jap«» ,  bei  Craeraai.  Hr.  Poggendorff  bericklete 
filier  tiiM  VMin  lierrn  Prof.  T^cumaHtt  in  Köni|?«bprg 
eiagssaadle  AbbaniiJuDg,  betitelt:  AllK«'tu*iee  Gesett« 
der  iadacirleu  electrisoken  Slroae.  Schliessiick  las 
Hr.  Dove  Iber  die  Veracktcdeakrit  dea  aameaaiaekeft 
nnd  asialieeksii  KJUt'pelee  ia  Beiivkaaf  aef  ikre  Oite. 
viT;iiiitfriinp  in  der  j;ibrliekeB  Pprinrlo  und  ftlier  rinp 
itic«rll>e  Periede  kefolsreBdo  Aeutl^ruujj,  der  ües.imutt- 
leinprrnlnrderErdnherlliu-bo. —  In  der  (itsamrotsilznng 
aa  SO.  keriebtel«  Ur.  Knekt  soerst  iber  die  Beebaek- 
laaip  ie*  PeneeelwB  Coaelea  darek  dea  RSaisekea 
Aslrenoaen  de  Vic9  aad  las  darauf  eine  Abbaadlnag 
über  die  genauere  Bcetimmung  der  Berliacr  Pelbekc. 

GSttingtmt  km  ib.  Nae^aker  1845  kielt  die 

Künlilithi'  Soi-irtät  der  Wissen^ekaflen  rino  ofTehllirlie 
Silsnng.    Das  Dirertorium,  «r<>lekes  snietxt  ron  drat 
OberniediriBnlralhe  Lo«^rtiieci  geffthn  wurde,  ist  te 
Miekaeiie  een  <i«>r  phrsikalisekca  Klaese  «af  die 
IkeMliaek«  üb^rg^^Augca«  is  ier  et  Ir  OtkciBt 


Hefralk  Qmutt  (ikrt.  Der  frefetaer  VIrieh  iet  tarn 
erdeallidiea  Milfiiede  der  matkraaliaekea  Klaese  aitt- 

srenoromen,  zum  aiisuürti^rn  Mil^liode  der  Gphi'ime 
Üliprberttrnib  Karsten  z.»  flcrlia  fur  die  pb^ «tkaU>iche 
Kl.i'i^i-  iiikI  7.1101  Carre«pnndrttteu  der  Le;;atiou«riilh  und 
kauuevrrtebe  MiaUterreeidcat  aa  Raa  AcriMr  erträklt 
worden.  Die  Preiefragea  kake«  keiiea  ersrlaachie« 
Erfolg  gekaU}  Ar  die  aialalcii  hkn  aiod  lalgaBde 
bealimittl : 

Fllr  di*n  Nororober  1846  von  der  matkcmaliscken 
Khaae:  j,Oie  KSaigliehe  Socielit  der  Wissensckafiea 
veriaagt  «iae,  den  kinliingliek  bekaanien  Anferderaa- 
gfn,  wdchp  der  ^r^nwnrtige  Siaod  der  Wissenscbaft 
aa  dornrii:;o  rniiTsiiehun^en  roacbl,  genügende  aeae 
Bearbriiuiig  di  r  Uranus  -  Bewegungen  »ad  crmrfat  di« 
Dariegaag  der  Haepi-Heacatc  ia  ciaer  aageneneaea 
Aaefekrliekkeil.'* 

Für  den  Norember  1847  Toa  der  kislorisck- phi- 
leiegieeken  Kiaese:  „Die  KSniglicke  Secietit  der  Wie. 
■■•acbaftea  waaaekt  eine  kritiicbe  «ad  tfaeHennilaaige 

Geerkichle  der  slaJit^rcclillicheri  Sii-Mimik  drr  Juden  «n- 
ler  r&niseker  Herrsrhatt ,  sowoh)  innerbalb  als  ausser^ 
bnlb  Palialiaa's,  ron  Pnnip<'Jn^  dea  Grossen  kia  auf 
deu  Intersrno!^  dti9  westromiseken  IWickes.". 

Frlr  den  Novrioltpr  1848  ist  toa  der  phystkaü- 
arhrn  Kla«se  folgende  npue  Preisfrage  aulgegeben ; 
,,i£s  wird  gewftnsckt,  dass  die  Nalar  dea  aegeaaan» 
tca  kraapfkaftea  Aalkaaa  der  B^waakaeaea  aiker  an- 
leraurkt,  aad  ins  Besondere  erörtert  werde,  inwierrrn 
dasselbe  wirklirb  nis  eine  rein  nnd  arspriinglick  ner- 
vl^'ir  Affi'i.  lifi II  V  irk,.iii[ii>'ii  Ii>>:iiii',  oder  als  ein  mehr 
TOU  auderea  Atr<'('iiouen  alihnngeades  Leiden  anau^Kkcn, 
aad  wia  es  von  anderen  Arten  des  Astkma<t,  «der 
Afcerkaapt  vea  Kraakkeitea,  die  aiek  aack  darei^  «alk- 
■•llaik«  Xafilla  iaaaera«  te  aaitfadMidea  aei.** 

Die  Koaknrrentsckriflpn  müssen  Tor  Ablaaf  des 
BtfiMaken  der  keatianlea  lakre  aa  die  Kiaiglicka 
Seeietit  featfrci  «äageaABll  ans.  Der  fir  jedb  di** 
eer  AB%abcB  «aalMctalt  Firei»  keirlgt  ftnAig  Di», 
kalea. 

Leipnigi  Dia  itwt$ei€  GtttUnehaft  tvt  Fer. 

ScfiHii!:  Tntpriändischer  Sprarhc  und  Allrrlhüruer  hiftl 
am  15.  J>i'i:br.  1845  ihre  jaiirluhe  olTrollicbe  ilaiipt- 
Terinm mlurig.  Narh  dem  Tora  (lesrbäflsführer,  Herra 
Dr.  Kxpe  ersiattetea  Beriekte  öber  den  Zostand  aad 
die  Thätigkeit  der  Geseilsckaft  im  rerflMBeaea  Jakra 
kielt  Herr  Vieeeriaiaalriekter  Hoffmann  einen  V\',in- 
riseken  Vortrag  aber  dl«  Kireken  Leipsigs;  Herr  Coa- 
rcrlrr  Dr.  loku  sprsrk  aber  Sprarkrergleickuag  nnd 
ihr  Verhalluiss  sur  denlvcken  Wortforsckuug  DDd  Herr 
Dr.  Espe  aachte  Miltbeiinagea  über  Lutker's  Ellern, 
Gcadiiriater  aad  aieksu  Vanraadin  —  Die  Gesell- 
•f kaft ,  aa  derea  Spitse  Herr  Staatamiaisier  •«»  FmU 
f.cn'ti'rn  Kxc.  als  Präsident  and  Herr  Conmtor  Dr. 
Jahn  nis  Vor^t'ber  siekrn,  säklt  jeltt  32t  Mitglieder« 
aialiek  97  Ehrenmitglieder,  70  erdenltirka  elalieiai-. 
■dte,  M  ordentlicke  aaawirtige  «ad  90  «emaMadi- 
laria  Mügiieier. 
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ZUR 

ALLOfilUßlNEN  LITER  AT  LR  -  ZEITUNG 


Alonat  Januar. 


1846. 


Halle,  in  der  KxpedlHon 
der  Allf.  IM.  StiMng. 


I^lTBRARfSCHB  NAGBUICRTBN. 


^       I.  Persooal-Nacliridaeo. 

Nr.  2  grgcbcH«  Litt«  irr  AbgeardMteK, 

welche  xo  einer  Cooferenx  fib<>r  kirchliche  An^^elcgea- 
beiten  in  Berlin  vereinigt  aint)  und  am  ö.  J>imi«r  ihr« 
SiliBigPB  begonnen  hahrii ,  ^  t  <  Ii  ii-,o  vprrnJI- 
•lindigea,  ohne  dass  wir  im  Si.iDcle  i>ttid  sie  für 
«■lk«Btiteh  ««  erklären: 

Fmtsra:  Der  Gcktiae  Ob«r»Regieriiiigsrath  Dr. 
vtm  BHkmamm'Hotttoeg  (Prinident  der  Conferens) 

O^cr  ('niiiiistorialraih  l)r.  Snethlagc. 

Hannot  er  i   Conaisloriitlrath  Dr.  M«Mr, 

Sachten:  Gebeiacr  Kinhpnr^uh  Hütt  lal  B*(- 
pniiKCr  CotsiAtorlnlrAtb  Dr.  Franke, 
'     Württemberg:  Ob«r>C«anH*ri«ir«|]t  Hofpredigtr 
V.  Grnnehen  ( Viceprial4cit  d«r  CttferCM)  Old  Catt« 
srstoriairnih  ZcUer. 

lic^tlci   Gehelntr  Kirebtirftlfc  Pnf.  Hr.  CTlbimMi 

iu  Heide)  Iferg. 

Hessen -Cassel:  Der  ViceprflstdeBt  Obtr- 
AppclUliontgerjchts  Dr.  BwkeU, 

HenM-Darmtladtt  Priilnt  und  Ober-CoMist«> 
rlAlraih  Dr.  Kohler. 

HolMein-  Lanenbtirg:  Obir-Consi^iorialralh  und 
GtttrAl-Superinlend>-nt  Dr.  Herßbrneh. 

Mecklenburg  -  Schioeri»:  Stpariniendnt  Dr« 
MOiefotk. 

MeekktAwf'StreHtmt  GcbdMr  Jntlbralh  Dr. 

Weber, 

Brauntchweig:  General  -  Siiptriiilendenl  und  Abt 
Dr.  Hille  in  WoireabiUtel;  nach  andern  LSerichtCB  C««« 
ti»tori«lntk  Westphal. 

JVoatmi:  Gnbeiner  Kircheanib  WUhelmU 
SaehMem-fTeimurt  GcbeiBCr  LcgationarAlb  v»m 

Wegen  rr. 

Sachsen  -  llildburghausen  -  Meiningem  Geheimer 
ikwittensrath  DeberUhäuser. 

Sackten  -  CnAwf  •  Qeika :  Obf  c  -  C«mi«teri«lr«lb 
«si  GeiiWMl-SnMriamiMi  Dr.  G«Mfar. 

Sach  scn  '  JhtiAmrgi  Geatir«]  oSartriilaiJMl  Dr. 

Fritsche. 

Anhalt  -Dmmt  lagunaci-  wU  i»teri«U 
ralh  JVuAjt. 

Amkatt-CHhm:  CtkmttntialraOi  Hmitm 
MHMU^-m.  Mir  4.  J*  S.  IMS. 


Anhalt- Bcrnburg:  Superintendent  WaUher, 
Schwarzburg  .  RmdolMtit  api  Swdmkm^emt 
CftbinrtiirAlb  Pieldser. 

Waldeekz  6«bei«er  Jvafliralli  vm  StecUtmitem 

■■d  Cuiifiisinrialrath  Sleinmett. 

Heuis  (iiliere  Linie):  Regieroogs-  uad  CoDsiatt- 
rialraih  Henning. 

RcM  (jfinger«  Liftie) :  Kanxler  und  CMuntori»!  - 
rrilsidi-nl  r»ii  Bretitkmeider. 

Igippe-Detmoid:  GfueraUSuperinlendent  Ahhaue. 

Lippe  -  Sehanmburg:  HoTpredigcr  Begemann 
nni  Arrhivrath  Strauss. 

▲la  ibeolo^srhi-r  Protokollführer  soll  von  äach^ea 
1er  lUMchtt  Dr.  Grommmm  «m  Luftig  fMcbicbl  Mit. 

II.  Universitäten. 

Frequenz   denUcbcr  Univcrsifalen 
im  Winterhalbjahr  ll*4ö/46. 

Berlin'.  Nach  de«  <«  eb^n  «rtrbimfam  «nlllrb«« 
VerBwrboiM  des  P^rtoaah         der  Sladlrtadai  anf 

der  Köiiigliiheii  Friedrich- Wilhelms  -  ünivcrsii.'it  bnlen 
Ton  U^klern  bis  Miehnelii)  1846  tiii  r  tiludiri  1492.  Da- 
von sind  ali^ii'gKngen  450.  K-i  sind  demnach  g<-blieben 
1042.  Daiu  und  in  diesem  Semester  angekenvea  56fli 
Dia  GimaBaittabI  der  ininianrik«lirl«g  Stndirmd««  b«. 
trA|:t  daher  1608.  Die  tbeologiiohe  Faeaitit  hnt  279 
Siudirends,  davon  wind  207  Inländer  und  72  Ansläuder, 
dip  jiirisiischr  1  .<ciiit.il  siklt  577,  (426  Inlmder,  151 
Ausländer);  die  mcdicinische  Facrtliät  siklt  312,  (221 
Inländer,  91  Ausländer);  die  philosophiackc  Facaitft 
säbll  440,  (203  laliader,  i47  Aaaländen)  AB«tr> 
dieMa  itaaMlrikulirMB  Sttidir«ndea  beeaebrn  iKa  Maeift« 
!Tiii*-iv=.iiat,  als  znn  Hören  <!iv  Vorlcsnnf.'ii  bererbti^t: 
1)  uicht  imotairikulirte  Cbnur^'m  öO,  2)  nicht  in»- 
matriknlirlePharmaoenten  152 ,  3)  Eleven  de«  Friedrirh- 
Wiifcelaa-Inntitato  72»  4)  fikvca  der  niedieiaiscb- 
ebimrginebea  ililillr«Afca4earii  «ad  bri  ianelbM»  aM- 
rliirtc  Chi  nrgen  van  der  Armee  82,  4)  Elevpn  rfrr  all- 
j;eraeineii  li»uiM*k«le  79,  6)  Bor;^- Bieren  '2'1 ,  7i  Ke- 
naneriKe  Srliiler  der  Akademie  drr  Knnale  ti ,  8  ) 
liag«  der  Girlaer.ljehr -Anstalt  fi.  Dia  G«»««m«sabl 
der  aicM  teMUikallM»  SaUrcr  iai  MOL  R' 
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folglielt  Aa  ilca  Vorlesungen  Theil  2;?iinmincn  im  Gan- 
srn  2077,  Di«  Ihcüln^ixrlic  IviralLu  faliSt  -j  urdenl- 
]ich«  FrofeMoren,  eiuea  Fro/'esior  homrariut  (Dr. 
Theremia),  4  «asserorilrntliche  ProFeSBorcii  and  4 
Fiiraldocenlci ;  die  jariiliaclw  7  «ritallielie f roftaseren, 
4  «««»«rordeatlieli«  ProfeasoreN  nA  b  PriToMaacaiea ; 
Ji.-  iDi  dicinischo  16  crft'nillclie  Professoren,  11  aussrr- 
ordeatliuiie  Professoreu  und  11  PriTaldoceoten;  die 
philoaophiacke  39  «rlNlIiche  Prof^'ssoren ,  32  Maacr- 
ofdmlVahe  PrafeMrai  w4  25  PrivatdaceaUas  ««asar» 
Awm  %  Leetaraa  der  aeaera  SyraAkea.  Vaa  dca  Hil- 
giiedern  rfer  Auadeniln  der  WitBensoIiaflrn  hal((>a  5 
{Scktiling,  Jac,  n.  ff  ilk.  Grimm ,  Jacobi  ii.  Pcrtz) 
in  der  philosaphisckeD,  oiner  (der  Geheime  Ju^^iuraih 
Dr.  Dirkiem)  ia  dar  JariatweheB  Facalult  VorlcsuBj^eo, 
a«  da«  aiali  iai  Oaiwa  147  Labiw  atgabea, 

Bonn:  Die  Zahl  der  Slodirendra  hat  licll  i*  4n 
CNlaa  Tagea  daa  Nareoiber-HaBaia  «och  so  rermehrt, 
4aaa  die  allgaiaeia  gawardene  Baeor^aiss  wegen  einer 
tadaalesdcn  Vprminderiiog  gegen  das  rorige  S^'mi'ster 
eich  ah  uageijriinrlet  erwiesen  hat.  Sie  Itelrägl  im  Gan- 
zeu  709,  im  Torl^^en  Semester  710.  Davon  zählt  die 
kalkaliacb-tlicologiacJia  J^aawliäi  14ä,  fraher  121»  die 
•vaageliaeli-tkeolagiaehaSS,  frakar84;  die  jarUtiaeke 
226,  früher  236;  die  meJiiiui«che  100,  frülK^r  103; 
die  philosophische  136,  früher  133.  Die  übrigen  35 
•iad  irMkiiMatrikaliite« 

Gietscn  Die  fitiamilik!  itt  Btadiraaiaft  kc- 
Uaft  aick  auf  448. 

Eulitz  IK«  Zakl  dar  Stadireadea  litt  alek  an 

4  vermehrt,  sodass  im  Ganzpn  74'2  li:ini  iti  m  ulii  i  sind, 
sa  denen  noch  14  Chirurgen  und  ö  l'harmacriui  u  hui- 
ankoromen.  Die  theoiogische  Facnllät  tätilt  457  f3'^3 
lal&nder,  132  Analäader).  die  j«rialL<«hc  96  (9t  Iii- 
linder,  5  Analiader),  die  ■edtciaiaeka  108  (70  In- 
länder, 38  AusläiiJirj ,  die  philosophische  71  (62  In- 
länder, 0  Auäl;iiidi'r).  An  der  SpiUe  der  Studireuden 
steht  in  dem  nmtliehoii  Yeneirhnisse  Hogo  Prinz  und 
Herr  «aa  Sdiünhurg  -  Wuldcuhurg,  der  die  Rechte 
Bladirl. 

Heidelberg'.  Das  so  ehen  erschienene  Adre^s- 
kaek  gibt  einen  neuen  Beweis  Ton  dem  blähenden  Zn. 
alaad«  der  hiesigen  Unieersitäi.  Dieselka  aihlt  in  diesem 
Balhjakra  839  («irkiick«)  Siadeatea,  «araater  238 
Badenrr  niid  001  Aasllader,  sa  wtleken  «aemr  de« 
521  IJiili'flli.iinn  anderer  Diiii JesHlaateu  57  SihwrirT, 
10  Amerikaner,  4  England.-r,  4  Serbier,  2  achweani, 
1  Italiener,  1  Grieche  nnd  1  Fraasose  gehören.  Den 
riokara  Back  ladet  aia»  d6i  iariataa  (dakei  445  Ans- 
Iladar),  144  Madtaiaar  (118  Aaal.),  65  Cnmeralialea 
(17  Au  1  ),  38  Theologen  (5  Ans!.),  38  Philosophen 
«ad  Phiioiogea  (21  Ausl.).  Attsserden  werden  die 
Vorleenngen  tob  44  Personen  reiferen  Ali-  r«  unJ  \«n 
24  dieaatlkaeeden  Apothekern  and  Wundänten  lie<tneht. 
Im  Saainier  var  die  Zahl  der  Sindentea  B42,  also  3 
mehr  jetzt.  Die  Juristea  haken  aiek  im  jetaigaa 
liaibiahrc  an  9  vermehrl,  dia  PkiUaafketf  a«  4«  ia 
4«  «adma  fiak«  liui  «im»  yiriHi  AhMkaa  fliaiit 


Man  kann  beiläuftg  annehmen,  dass  die  joristen  '/j, 
die  Nedimner  etwas  über  ^/g  ausnachea  nad  die  drei 
auderea  Fieker  aiek  ia  daa  Jctite  Va  ikeiiea.  Daa 
Lekrperaaaal  haaleki  ana  27  atÜTaa  «rdaatliakea,  1 
Honorar-,  14  aaiierardMiJiskea  FirafaNaraa  aad  tS 
Priraidocenteo. 

Jena:  Nach  einem  nnläof^t  Teröffentlichten  Ver- 
seit'hni>><ie  hcluiiri  »ich  die  Zahl  der  Stndirenden  anf 
425.  Die  der  Theologen  betrigt  106  (38  Ana-,  68 
Inländer),  der  Juristen  142  (48  A«a>,  44  lalftnder)« 
der  Mediciner  50  (21  Aus-,  29  Inländer)  und  der 
Studiosen  der  Philosophie  (mit  Eintrhlass  der  Sta.its<- 
nnd  Landwinka  «ad  Pkamaacfllan)  110  (76  Ana-,  M 
InlSnder^. 

Kit  Ii  Unter  den  205  Stndirenden  der  kiesixea 
Vaifwailit  aiad  47  Tkealtigfa  nad  74  iariatea. 

König sbc rgi  Aaf  dar  Kiaigsberger  Uaireraitit 
befanden  aiek  im  SMaiBar-Scm>>«ier  347  Studireade. 
Von  dicaen  aiad  la  Mickaelis  Ol  ali^egangen ,  da^e/rea 
sind  bei  dem  Anfange  des  neuen  Winter- ^m  Mirs 
49  neu  immalrikulirt  worden,  no  dass  gegenwärtig  die 
Anzahl  der  dortigen  Bi  i  i  n  iidra  335  beträgt,  aatar 
wekken  313  Inlüadar  nnd  22  Ausliader  (aas  daa  Uaaaa* 
StSdtaa,  Banaatrar«  Maeklcabarg-SekweHa,  Sekwvii, 
Polen  und  Rnssland)  sind.  N.ii  h  den  F  i  uli  ii,  n  ge- 
hören Ton  diesen  335  StndirencJon  der  tiieotogisrhea 
68,  der  juri-il  rin  n  80,  der  tnedicinischen  72,  der  pki- 
losophiäihea  und  den  Kameral  -  WisHvnschoften  115  aa. 

Ltip^if.  Daa  Peraenal- Verzeichniss  der  Uni- 
Tcrsitll  «ikl*  44  ardcatlieke  Prefessoren,  27  auäseror- 
denlliehc  Pr  r  ^^'^cren,  27  Priratdocentrn  nnd  11  Lertoren 
usd  Exerciiiearaeiüter,  so  wie  825  Stndirende  anf  (30 
weniger  als  im  vorigen  Halbjahr),  von  denen  589  ana 
deai  Künigrctck  Sarkaea  pbfirlij;  aiad.  Von  diesen 
widmen  airfc  der  Tkenlogie  187  (142  Inliader),  der 
Theologie  nnd  Philologie  35  (25  Inläader),  der  Kechis- 
wissenschaft  331  (232  aim  Sarhsen),  der  Medicin  126 
(91  Inländer),  der  Chirurgie  46  (22  Inländer),  der 
Pharmacie  II,  der  Pliilosopbin  23,  der  Pidagagik  4, 
der  Philologie  19,  der  Mathematik  11,  das  Ckaadt  4, 
den  Kameralwisaeaackaften  17. 

Mmrbmrg:  Nach  dem  am  12.  Dezemt  r  i  rg«kie- 
nenea  Verselehmsse  der  Stndirenden  an  de,  Liiirersilll 
Marhnr-  u  i  ili  ii  in  dem  gegen wnriijjeu  Winlerhallijahr 
die  Vorlesni)£;en  von  241  Zuhörern  besucht^  von  denaa 
14  nicht  immnirikniirt  sind.  Unter  den  fibrigea  ka> 
liadea  aiek  200  Inländer  nad  27  Ausländer,  nierroa 
Wtdmea  aiek  der  Theologie  60  (4  Aosländer),  der  Juris- 
prodenz  nnd  Kameral  -  Wissenschaft  75  (3  Anslünder), 
der  Medicin  uod  Chirurgie  46  (15  AuaJinder),  den 
'  pkilaaophischen  Wissenschaften  35  (3  Aaaliader) 
ikrer  Ansbildnng  11  (2  Aaaliader). 

Tiiimgtni  Naek  dam  aaaeaifm  Terseichnls^  der 
Beamtea,.  Lakrer  aad  Smdiraadea  der  ittbinger  Uni- 
fitiilät,  betri«»  dia  ZaU  dar  IcUltfam  8M  («avaa  82 
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Amtaader):  daraatrr  166  Stadir«i4t  iw  m«f>litchca 
TkNioffie  (28  Ansl.),  132  SladirtM«  der  kalholwobvn 

Thrologi«  (16  Aasl.),  171  Slii(tirciiJi>  der  R(>^^tHllissen- 
•chan  (13  Aus!.),  119  Siudireiide  der  Vletlicin  uud 
höherrn  Chirurj(i<>  (14A»<>I.),  182  Sliidirende  drr  Pki- 
latapliie  (ß  AutL)  uni  130  Slodireiide  ilcrSlaiU«iriflb> 
Mhiifk  ($  A«aJ.)*  D«vwi  «iml  i«  ünm  Halfejafcr«  n« 
»ngcVominen  240.  Im  letitpn  Somnpr- Halbjahre  war 
die  Ziihl  der  Slutlircndpn  867  (iJaninler  77  Aiisl.)  ond 
im  V\       r  -  Hiilbjnhre  832  (worunler  71  Ausl.). 

Di«  eTAn;;c|i9rh  -  Ib^-nloLMsche  FncaUat  »ühtl  5  ordent- 
]icbe  Professoren,  du-  kn.holiscb -theologische  ebeofolll 
b,  ii»  inriat^B-Facaliitt  0  ordrailick«       2  muf 
•riaMlicih«,  dl«  ■elfetaische  Facnlllt  7  ordenttlclie  «id 


3  MMterardvBilirhe,  die  philonophiscbe  Faculiä!  R  nr- 
iniGtflia  and  3  aosMerordenilicbe,  und  die  •taaiswirtit- 
Mfcifliiali*  P«coliit  4  «rieuiMke  PrafmiareD. 

Würzhur  gl  Nach  dem  Amtlichea  Verzeichmn 
des  Penonala  und  der  Siudiraadea  aa  dw  Wfinbiirfter 
UaivmilM  filr  dat  WiateraeaiMter  1845  —  46  betrüget 
die  Gfsummtsahl  der  Lehrer  43  (woniniPr  2K  rdeni- 
liche  und  8  ausserordentliche  Profesiorm)  und  die  der 
imniatrirulirten  Sindireaden  46C  Unter  den  Letstara 
(wornnler  63  Aaalindcr)  beftadrn  «ick  8i  Tk««l««B, 
113  Juriatea  nad  Caneralialen,  115  M«dlcia«r  ant 
Biaschlnas  Ton  2  Chirnr^«>n  nnd  19  Pharmaflealaa» 
155  der  pbilosopbiscbea  farultat  Angebörifti 


IiITKRAlllSCHE  AKSBIQlN. 


I.  Ankdndi^njsreii  neuer  Bfldier. 

Für  ff  i;i2ri;-^,:'!ir  Gcislliclie, 
iasbesoadera  fürSiudiosvn  und  Üandidaicii  der  Theologie. 
9ci  Ol,  9ttff<  Ia  aatkrittbur^  ifi  f«  «b««  n* 

(i^äniinatorium  über  bi« 

an<  Mr  3>«9infn9eri^i^(c,  JEMrmencatt'r,  9i&r[n-ri.^run.), 
Sinidnins  in  bk  QMSf(,  e^mfiolit  aaO  itird^rngric^td^tf. 

Sjcamtn  »orbtireiirn  vollen. 

Swtite,  »erSeffette  aa»  «ermefirte  ^fuflagf. 

<ir.  8.  'Prcfi  1  IhU.  20  gt^r. 
^ei  b«c  jiDfiten  ^ufia<|(  bt«  @;aniina(orium<  Aber 
bie  ^Do^marif,  bo«  fett  \tinm  tx^tn  (Srf^ffnm  »Ma 
^rruaw  gtfunbrn  t|t  |iMr  bit  ^norbnunq,  KtW  fir 
t^id^iietnSf  fi^ifn,  ttnatrlnbm  sebdXen;  r«  finb  aSrr  all; 
biritniiitn  3Srränbrrun()(n,  58?r6eiToiuii>if:i  UI1^  (Jimritfrun» 
gfn  brmirft  toorben,  nrflc^f  brr  hn\\u\t  i^tanb  bcr  £>03> 
niatif  nStbis  mcK^rr.  tnamentfic^  iTnb  bit  nruen  begtna' 
tir^ta  e<^ri^«i:  •Qafe,  r»aagtiif<^«  iDogataiit;  brfftn 
H«tt«r«a  rtdiriva«;  OÄaiib,  S>B4|mat{r  brr  r»an;irlir(bt 
ruthi-rifcfjfii  Äirrt<c;  2>f  ®fttf,  IDogmottf  b.'r  cfiingclifcb» 
lutberifc^fn -f treffe i  ^(igenbad^,  3>o^racn4Cf4i(^tf;  9iu/ 
1»«rti,  @*r4i4cf  bcv  jOasmcit  «.  9.  btaatt  mwm. 

3ni  SOn-rage  i^cn  ^rirbricft  W\%mt^  ulb  6«(« 

3oQt>erctn«. 

©tfammtlt  unb  mit  SÄfl<f(t«bt  ouf  brr  ^remblÄnter  @(fr(< 
Qfbun)  unb  gewerbliche  93er^ältn(|fe  beleuchtet  tien 
<S.  91.  t>on  J^ivmpt;,  .^änial,  ^reug,  Stf^icrung«. 
nab  93rrein«  %e»&Umu<^t<<|trn.    or.  8.  {Qttinpap. 


H.  Henbgesetete  Bficlierpreise. 
PreüermÜMigung  für  Theologen* 


l»r.  d.  B.  Winer, 

»a^  KIfohwr.« 


HÄiitlbuch  der  theologischen  Litcralur 

kauptMüchUch  der  proteMtamtiachemf  mtkit  hnmem 
biograph.  Notizen  über  die  tke«ta^.  SeArfflttlelkr, 
Dritte  »ehr  erweiterte  Auf  tage.  I.  ßaud 
di«  wiB««aB«kaftl.  Theologie  enthaiieud. 
1838.  30  Va  B«g«a  ia  gr.  8.  frlker  2«4  jafsf 
1      Th  l  r. 

Desselben  Wrrkes  ir.  Band  die  pract.  Theo- 
in-ic  (•  n  1  h  a  1  ic  ji  d.  Dritte  sehr  erweiterte  AuUajse. 
1«40.^33  Bogen  in  gr.  8.  fraher  2*/,  Tklr,  j«*»« 

Hieraa  iat  aack  erscKieaen : 

Erslea  Srgäuznngsbeft  zur  drittea 
Aaflag*. 

Pic  hIhsi  rm  Tuifil.   und  prnct.  Lileratar  hia  tn  Ende 
des  Jahres  1841  rortfnbrrnd.    1{|42.    111/^  B«gea  ia 
gr.  8.    Preis  1  Thlr. 

Dea  rlelea  an  ans  erganpencn  Wrmscbe,  diesM 
Vtwcl,  (iurcli  <'\n<'\\  wr>hireilern  Fr.'.^  ^-eivirlaQUiigef 
machen,  smd  wir  soweit  entgegen  gekoraaen,  daa« 
wir  oben  ermnusigle  Prei*e  bis  zn  End»  de«  Jakrea 
1846  milea  g«ll«a  laa«ea.  Sfitor  tritt  der  friktra 
Prela  vaa  •  Tllr.  fiUa  Qaait  wieder  «ia. 

LKipaiff  im  Jaaiar  1846» 
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Bübllographie 

4«tNe>tt8tea  in  deotscliea 

B  n  c  Ii  h  a  n  d  e  I. 

«titiie,  «rar«,  f.  Txitf.  ditdjr  u.  fBtrfd^Tfli,  f«Hl(  i  fe<it(A«l 
f  rioaltntt.   «aaufg.  «.  3.     %  eommff  iL  V.  X.  9*«lf. 

II.  3ab(9-  4  jptfif.   TIinlbKg,  Slirtn. 

9«b.  B.  2  1^  Ift  |r.  (S  ■/  20  nitr  ) 
Barart ,   t.  ftomp'tr  fut  ^oft,  ÄÖnifl  u.  SSatfrtan*.  SBUitUc 
jur  >Pft.  ti:  ;.     iuu!)r<n  )Jjollt(rtrrir<n,    iScD.  b'Tt  In  oiKOMCl, 
3«fet9.  IM«.    ii<Xr.    «firjii»,  tun^rr.    Qti).  n.  i  if  ■ 

Sfcnbacri,  Jt. ,  ^titlip»  t.  '.»rrcoiuidig«  tt.  •(flri||i|ll1ni|dl'* 

JlafTfl,  «chn*.    flfli.  2  «r.  (3  ui):.) 
0I«rt(r  auj  ^(r  9<,i>-nn?<irt  für  nu^l.  Unttrbalt.  ^ccautf. 

X.  Cid  mann.   1«.  3a(rg.   1S46.   &2  9(r.   (Hvjtj  ,  »aum« 

gartncr.   §tl).  >.  4  ^ 
SfntT«(4T(f>(B  füc  b.  grfamait«  CtMMariMihnbt.  ^(taoig.  •> 
S.  9ri(bcct<l).   S.  34i«>   1M8^  •  «MMbv 

9uiniiii.  gcb-  n.  5  / 
Vbarivari.    diclig.  »«n  9.  VR.  Scttinacr.  ».  S«!)'».  UMi 
:M  fh.  e«t9jtf ,  8l*ct<rai  Jon,  ■.  6  ^  6  9t.  (S    10  »ar.) 

».  it.      CS^nifrr.  Slcutliasca,  nttcffa  6. 

•et).  IS  flr.  (saV  ns(.) 
AfftnitivBiD,  M,  M  t>rn.  0poif4t(  fa  N(  X>flll(4»< 

Jti>tt;0li(ni.  3>(l(U(l>t(t  u.  (UTurfacwUlra  tcn  w.  X.  Mpjlif 

Cin6«tn.   9(1).  6  gr.  (7K  agr.) 
Dichona,  C. ,  the  cricket  oo  Ihc  hearth.  (Collect.  kcH. 

•utbaraj  l<eiysi(,  A.  iMOkaito.  «eh.  u.  tX  «r.  (8  ngrÖ 
f>«f|t«t»l<r,  ta.  ClaBtenf.  «nivi((.«(iit(.  9i<l).  ^.  ettllc 

Sahrg.  IMfi.   it  Sir.   Otimma,  CnUg(«tt»mvt.   n.  I  ^ 
fiorftiitung ,  Uabn>irCbf<tMft|.  {inautg.  son  fB.  ittt.  3ätnr|. 

neue  laatnlTlblcbaftt.    Olit  b.  ntutn  gcmnnaü^.  UnUct^aU 
Uw$M,  Mif-  *■*•>  M  llt>  Cfi»|i»«  9»l<t. 

D.  16  «ft.  (20  ngr.) 

^giact,  b<T.  Va  IRaMMU.  f.  JtUIbmMdwt  u.  «Xobrfrcuabf. 

11.  2af)Xi.   IMS.    12  ^ftr.    tStimtt,  f6oigt.  gtb.  u.  3 
9.rant(.  9>  V.,  fiS<t«ttnirif  tint*  giaftn  Srfortnutort  o»(« 

lat.  Sbtinic  ic   0(99,  ^irft6b<rg.   gcb-  Ii«  gr.  (^i  ««c.> 

('.^(t  in  ,  gvnnjn.)   grb.  8  flt.  (lO  agr.) 

ti  1  ü  f ,  -p  ,  isnDflfci<inu*  u.  3«**B*f;aw.  ÄTeteWa,  Weaaf^ 

11.  Uli'-  18  Bl ,  \.  i'i  '6  njr.) 

«mifb«i<B,  Ut.  ^t{(|«i(i      yottnt  B.  nttratar.  Ribig.  »«n 

w 

^fnCMlb,  Wr,  in  imtfrn  unii  ^^tlaRfn.    ^aoitfg.  voe  Jt. 

9»b.  B-  1  ^  4  gr.  (I      5  r^r.l 
^dttf  (<r,  IB.,  b.  f  traf.  SB^taiiBL  l.        SBt»Uu,  ttuiatx. 


K  ^Bl|(«ft«cff*0i(tnaBB«b*cf,  b.  Seiet  an  b.  SaabtagSs 
Ukmmmmi  «i.  a.  Vadai.  Bulla,  Cpriagrr. 

3  gr.  (SX  ngr.) 

JahrbClclier,  int,  r_  dfulxchr  HdJi t'-u  i-vni.cliaft.  B«xrBB4. 
rm  A.  h.  Hiekltr,  foriRf«.  *.  n  .Schiuiätr.  10.  Jahns, 
litt.  IS  Ute,  Lrtf»rK.  " 

Kch.  u.  b      16  er.  C&  </  20  n^r.) 
James,  r,  P  R.,  tlie  ate|»-MM)tb«r.   A  fMMacBu    VoL  IL 
(Culicct.  of  brit.  autbura  vol.  8A  )  «bta*. 

|l«lu  H.  11  fr.  eis  agr.) 
SugcnbbUbmr,  b.  tat^l.,  flar  an«jt|.  Mtfilfiitt.  8.  Siüiia. 

«dl.  n.  t  <^  ta  gr.  ci  1^  M  agcl 
MilHatlMElca.  Mtaebr.  Icraaiw.  voa  4.  mlBMiniib 
la  anoln.  1.  M.  MIa,  MItäM-.  «Bb.  a. 
>SiMnfi  Btna  Jtaaiaafe«  waUgßrn.  Mact  F.  ifawL 
S.JBhiV.ltM.  tlVHr.  l4Bif«<K»  •mclUiBH«.  11.12^ 

4)ur(  gcgia  *.  9tlUK.  wm  as.  iaf.  mm.  Stdla,  eniatnr. 

ilt*  4  8(.  C* 

fltectf»t|4r».  B.  S.  n8BB««fc.  9i«t£f.  a.«i^  Mna 

b(t«,  Jtaca.   t<t).  *  it.  (S  n<)t.5 
M<Uar,  J.  U..  gcugr.  -  xtatist.  Uandn  örlrrb.  Ob.  alle  IMb 

d  Krde.    2.  Bd.    *.  AbU.    B.  —  '/j-    ÜoH-i  ,  Pfrthf«. 

(teh    n        gr.  CI5  nRf.) 
??i  joiana,  Xritif  b.  SrofrfiBTr:  Ain  tit  Cnftnii  b.  Satt*  >• 

LL  Jllcrtrutf«.  fBrrÜB,  ZraatmiB  B.  G.  g«^.  4  gt.  CS  ngt.) 
^irtj,  t.  Sorfcfilag«  6.  CJStrtenPoriatvafb«  encffitagt  a.  b. 

Abte«  !Ka;H(in  jur  ^(rdnig.  t.  rVdngrl.  Mx^t  Ctutfc^haX. 

dctlHBia,  iD{rlafl*=  öi'mjt.    geh.  n.  4  gr.  (5  nnr.) 
B<}|>crtariuB> ,   Leijizii^^r,   d.  deul^clicn  u   üi^^'oiid.  Literatur. 

4  Jahre-  bl  Ufte.     Leipzig,  llruckhaua.    n.  12 

Both,  B  ,  7.tir  Literatur  u.  Cc^chiaMt  4.  Wcta.  MattgHt^ 

Lieschiiig  U.  C.    gell'  n.  I  •/' 
Ccult,  Sl-,  XBBa  t>.  (Srirrftcin,   c  or  ^u-  Xaitrrf  b.  SiMII. 

4plgar.  aUmaB.    !ff<u  utmfr^t  e.  ä.  Qlirnljan«.    <  8(lt. 

OtaaniKtm,  imff.  »'L  i^»  sr.  (rix  ngr.) 
D.  6ttUB(,  9.«  X(i(nÜuil(  e.  OSano^rinifc  (l<a[uc  u.  l>o«t(<. 

I.  «KM*f4r.  •UMMirg,  «reo». 

gr^.  II.  1  1/  4  gt.  (1     S  Bgc) 
Xbict«  «Hb  (rint  9«f(ti<<f)t(  b.  Cl^n(u(at•  b.  AaitemMM.  Mlil|. 

C<^B,  XoibUx  u.        grl».  a  V'  (>0  Bgr.) 
IIAli4f         XwlMtt  «.  «dUli^ni.  S.  WtfL  fitpilg,  JUmn. 

B.  SX  gc.  (S  09t.) 

— f  (Nimg  M  0RlB«*l>«g  pratfRoBt.  fnaabt  ia  SriMaa 
«■  aa.  3bH  IB4».  »itflaB,  «rutfart.   g«^.  a  gc  {.2H  Bgc.> 

jBalTMlBn  (HC  etabt  u.  «aab  lar  SBdtbr.  b.  UaMtttt.  aWM|. 
VOB  9.  V.  SlppcUfir«.    3a(>r0.  1846.    IM  Bb  4Mr« 

tlSütilmann.    n.  1  ^  8       ('      »0  ngr.) 
IBllfo       ,   a^rirrajr  jur  9rfrttid)t(  b.  nrurrs  Onil>tBftw(L 

lUrrttn,  iraulauin  u.  C.    .^it).  *  ur.  {7  V  rtgr.") 
Xeit.ochriri,    iiei;e  illu«trlrfe     ^   li'l.     .l.i'in,    l^+f",.     S2  !fr, 

SluUH!*rt,  KxyaditiOil.    n.  2  >f  16  (tr.  1^  -/^        n-r  1 
ZeliaiiK,  tH-'i;'  u.  hfllteantiui.  ai.  b«so<^i.  Mf :     k^iohti^-  4. 

Miiieraloeie  und  GaoloK'«.    Il«<l.  t.  C  Mitrfnuinri.  Jodr^. 

52  Nr     FralbatK,  Kiisclhanlt    n  5  1^ 
— ,  taaUrfiK.  3s4(a-  ^  Kr-  ***9i^t>  ÜT9^nen. 
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I  N  T  E  L  L  I  G  E  X  Z  B  L  A  r  T 

7.  V  R 

ALLG£M£IN£ltf  L1T£E  AT  D R  *  ZEITL  A 


Monat  Januar.  184«.  ■.lu,  i« -erExp....... 


IjITERARISCHB  NACHRICHTEN. 


Uil)!'rnisclii'  Glossen. 

-Vnil  Tel  Ihore  wa«  a  limc  w  In  ti  Irol ,11111 
was  ihc  I  i  ;r  Ii  I  of  t  In-  \r<M'[(l.  So  riiit,  mil  Hiiiltlirk 
Hiirdcii  jeUi;;rnZn<tJind  Irliutijs,  ilerßericwrr  (l^nartrrljr 
B.  V»l.  LXXTI.  p.  394.)  aus,  vni  Iwkrftftigt  dMi  Ahü' 
spnifh  iltirch  iri^iliirlitlirfac  Bclr^«-.  j)  In  diiisrjlirri 
Jnhrhiindrrtrn,  brmorkl  or ,  worin  (■«•Ichrsatnkcit,  AVis- 
^<'n^|■h.■l^l  iiiilI  Kiiii'-t  ans  I-jimpn  (.i-t  «itsilnviiinlrii 
w«rpn,  nnter  üph  VKrwiisUingpn  tior  Üarltarfn  11.  s.  w., 
bot  Irl'iiiil  ein<>  ZiiflnrIitKstaiie  und  pin<>  SiIidIp  dar,  in 
«cicker  dM  Lichl  iireiiiiend  ctImUhi  twd  voa  d«  nach- 
mkl«  wieder  iber  den  fr5«Mrni  Thdi  drr  Wi^ll  rrr- 
lireil(>(  wiirifc.  —  i"-!  'rii.MH.irln- ,  (I.i^s  im  G.  miil  7. 
Jahrh.  Iriaiiil  <'iit  iiii»»^r»riienitirlu-<«  Werkieii^  uard 
für  Hrhaiiiiuji:  nnd  Ausbrcilun«  des  Uiniiliciis.  1.  Ln- 
gtathM  drs  angtordnrte«  Zustande«  der  biirgaj-iirlt«a 
6«sailtc1iAfl  in  Irlud  während  jenes  Zeitranma,  ■wehte 
die  ciirisliieli«  Kirche  iia^ewöhnliche  Forlfsrliriltr ,  nntt 
hrnrhie  eine  iinsi<heiire  M<'n);e  lieiligTT  MiinntT  und. 
h 1 11  ictiPiidi'r  (i.'anlik'ifilioten  li^rTur,  «liTpa  Aiii|i'iil>pn 
sich  Dorh  in  der  v«lkMhüinl>rlien  Urnrunuog  Iriaiidn 
. —  Insiila  Snnrlornni  —  eriinllcD  b«t.  3.  fis  wnr 
»in  Siinimelpiinkt  der  Christen  bridea  tum  ßvhxie 
von  Urlehrnu^r  und  religiöser  Znehl  wnn  Eniil.iiid, 
Vi  .lii"*  ,  1' I  iiikn  irh  ,  ll.ilii'n  iiiiiI  I)i  ul'clii.iiul  ;mh  ,  «  !'• 
Athi-n  und  Aloxamina  di«?  :>rhiilpii  w«r<  ii  nnis  v«rMn- 
ge^OfCBCB  Zcilallerff.  3.  Die«*  LernhcllissfiicM  «Jireu 
in  fftnm  Kör|icmbanea  verrinigl»  die  ofim.iU  nirht 
bloss  Oatrrrirlil,  saaderii  aiirh  Uaierball  eni|iriii;ren 
ai>i  Knuten  reli^iÖ«er  Genifiiiheiten ,  wie  7.11  Armazh, 
Ciouard,  .Viii^rrl  In-i  Liinerirk ,  Clonmacnni'ir ,  Uanfcor 
und  an  vielen  anderen  Orten.  4.  Missionäre  wurden 
Ttn  Irland  «nsg«schiekt  nach  Wales,  SchatilAiid,  finj;- 
laod,  fraaktvicb,  Dralsrhlnnd,  llaliea  und  Islaad; 
diese  ^rundeten  bfiulüiiti'  Kliister  —  [man  denke  nur 
«.  U.  nn  St.  G'atleB] —  und  brarklen  duliiu  nijuu-heijei, 
mit  detn  I)iea»te  drr  ftrligio»  in  Vcrhindang  atehrad« 
Keanlnis^e. " 

i<«l  nirhl  nnlirkannl,  wennzleiih  srinam  Um« 
fange  nach  aoch  nirht  graAgend  eratill«it  n«d  bmor- 
irehoben,  wt«  in  d«n  l.ehrkreis  di'Rer  Irischen  Mänrha 
aneh  iii-.ln  M.nilrre  ftkifuloghche  Stuili'cii  GrI'-ii,  »i'ss- 
balb  wir  viele  Uaudsikrirteu  von  Clas^ikfrn  ibrem 
Ftriwc  r#rdank«!n;  nnd  dMa  nia  dieae  ancb  «irklick 
lM(«Klf.-M.  aar  Ä,  L.  X.  ISN. 


Bit  Eifer  lawn,  dafür  xtnft  drr  Dmaland,  dns«  sich 

deren  ».  D-  in  Ucium  hl  ui«! ,  Silnv  if.  niid  Italien  ror- 
ündi'ii,  welche  ma  «rUlaiviuli  u  Giumen  in  aitiruchcr 
Spracha  veraehen  sind.  Eccard,  Adelung ^  Peifro», 
Grimm  (Vorr.  aar  Uramai.  Jl.  8.  VI.  a.  mrinrn  Arl. 
Indaitarai*  Spmrhat.  S.88.)  md  Gr»//' habvn  raiwrdrr 
Kinielnes  daron  schon  selbst  herausice^'ehcn  «der  iti 
VerniriMillichuug  dessen,  was  noih  in  deu  Biblioihekeu 
versteckt  liim,  dringend  aur^erunlert.  Leider  jedoch 
i»it  hei  wtiiem  das  Mei<tie  noch  nicht  edirt,  ja  van 
Viel'm,  wie  sich  mil  Sirherheil  vrrmalbrn  läaat,  nicht 
•taiaal  daa  Varkandcnwia  bekannt.  Märhten  dHher, 
ich  wiederhole  die  AafTordirun:;,  all«  diejeui^r^n, 
»i  lrlif  ift(in  i'iniii-i'Iji  11   li;(iilii:<  r   in  ftcn  l'.ili 

komiiH'it,  wie  i'liitwlii^en ,  Itilitioiliekare  n.  s.  w.,  sieh 
dif^er  hisbcr  noch  zu  wenig  benrhleten  Vnres  harliarae 
nach  Kranen  aanahaea«  nnd,  badcakrnd,  daia  di« 
Zwoeka  Anderer  waaentlidi  fordora  kann,  waa  für 
(ii.'  ihriyen  niihls  langt,  im  minder  i:n;  F;iltc 
ui  iii|$sii-iiH  ()cm  Nachweise  d«'r  llanil!»i'lii  iti.'u ,  in  wel- 
ch'-« ilini-n  s<tlili<-  (i!(is..i'ii  m  kamen,  «der, 
»US  Iri-ilii  h  das  unendlich  viel  Urg^ere  wäre,  sogleich 
der  ^lilibi-iiun;  der  (ilossru  selhut  nieit  baldigst  nnlar« 
>i«bru.  Si*  dnrfleB  aii'h  dca  Dankes  nller  Sprnch- 
fMceber  dafür  rersirlieri  hatlen,  und  freut  »ich  i.  B. 
(Irr  I'ijIi  i  ?■  iihiH  Ii-  ii:ip;''irifin ,  srhon  jfiii  jirrsönlicb 
den  dl iiijct'udsicu  Auiii!>)i  tn  dernriiaem  Danke  ziu haben. 

Knr«  vor  der  Darnisladier  Philulf  i;.  nversammlunjj 
nämlich  bntie  der  aar  einer  viasenschaiiiirbea  Eeia« 
he^riffitaa  Dr.  Murtin  Htrl%  am  Berlta  di«  graat« 
Giiie,  mir  in  Heidelberg  liloKsen  zn  überlnssen ,  von 
denen  er  richtig  rermuihei«,  dass  sie  Irische  sein 
mürtiii-n.  Knluorotnen  sind  sie  aber  durch  ihu  einer 
„Pi-rgararnthaadsrhriftdea  Priscianaa  naior,  aaec  IX.^ 
fal.,  der  Carhruker  Hafbibliolhek  frhorijt,  mit  Nr. 
223  l»-*.,  frnber  in  der  Reichenauer  Diblioihek wie 
er  mir  an^ab.  leb  holTe  sie  in  niehl  allznlnnirer  Insi 
an  l  ii.i'Mi  .11  iln  u  Orl»- ,  iiiiIit  IIrifii;^i'tti  der  l{rk l  iriiu;;, 
SAWi  it  sie  mir  g<>luttgeu  ml,  hekiitiiii  inarben  lu  köoiitn. 
Einstweilen,  nm  iheils  dem  Um.  Mr.  Utrf^c,  Ikail* 
dem  Pablirnm  4ber  das  mir  von  £rsierem  anterlraate 
Praad  Torllaliga  Rechensrbalt  .ibsulrfm,  fühle  irh 
mich  in  Mitiheilunn;  einer  iwar  kiirzeri'n,  aliein  darum 
doch  nicht  unwichtigen  altirischrH  Sprarhprnbe  l«ewo. 
gen,  die  ich  gleirhfalla  drr  6üia  de»  Hrn.  Dr.  I7«r<« 
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verdanke.  UnTcrlioffliT  Weise  gclauglen  an  mich  von 
ihm  g«n»  kiirilifh  aus  Lehrden  uut«riu  28.  Not.  1845. 
die  narbfolgcadt^ii  Gkwsva  aiM  «loem  „  Lejfdemer  Ctd.» 
der  Mw»h\  in  dvr  Vwm  itt  SehriHsIlgi  »la,  wm  di« 
IJ.  ^cIiüIT.  n li.it  dfs  Toxles  ttrtrifft,  dtiu  Carlsruher  »ff- 
wiiuiit  ist."  üewi<t9  <-in  bemerkeiiHWcrtber  Call,  dus 
in  kurser  Zeit  2  Codices  omes  sriiirr  Niiiur  uaili  der 
'flicologie  feruer  stebcudciv  Schriftsteilers  steh  sol- 
thK  leigten,  di«,  ich  weiRs  nicht  su  sagen,  ob  beide 
von  Irischer  Möaehohand  ^«cArtr^,  aber  sicherlirb 
ßlotsii  t  worden.  Die  Glossen  dw  «ne«  Codex  tiad,  mit 
Kmer  Ausn.ihnio  (s.  sp.  alrnliy),  von  denen  de«  aadcrrn 
gaiix  Tersrhiedcn:  „der  Schreiiiwr  d«s  Lejdener  »her 
Brnnt  sich  «alcr  d«  Pfriejc«»'  Prisriani,  welche  der 
ars  Gramm.  TorAofgtM:  Dmitkaek  (d«a  S«hiun-  Ii 
steht  ein  wenig  über  der  Liuiv)  ho«  a«fSD«  traaaeripfltt 
tempore  paruo  elr.'*  Jedenfalls  ein  keltischer  Name! 
sollte  auch  dessen  Deulnug  sonst  nicht  nllzugewisa 
sein.  Dn  t.  B.  im  Ossian  mehrere  Maiin'<DameB  mit 
dubh  (Olai;k,  hladüiaircd)  rarkonmen,  so  war«  die 
Frage,  ob  aielt  vielleirlll  Dmitkach  ah  Campoailnm 
gelten  mÜMsi- ,  pIw.a  m'-i  '!•'"!  Ir.  Tadhg  (A  laan'a 
name,  like  thc  Briiish  ,  which  signifies  in  that 
language /'air.  OBricu),  als:  der  schwane  Schon  ndi'r 
'fliaddäaa,  wie  B.  OC.  Gramm,  p.  4.  der  i\«nie 
■il  ler  Aaaafraebe  Ton  adh  =  Ens:l.  evc  erklärt  wird? 
Sonst  bietet  sieh  auch  Gaei.  diibkdach^  ädkhtaok  f. 
—  Ir.  diidag  A  sonnding  bern;  a  bofla  aar  Brkli- 
riiiit;  an,  weiiu  rann  den  Gi-rniaaiKhta  FaniliaaMUBM; 
Horn  in  Anscltlag  briugru  ditrf. 

lir.  Dr.  Hertz  leitet  die  Glossen  mit  drn  Worten 
eiai  M*.  bibi.  Logdaa.  nniv.  pabl.  ar.  €7.  Lat.  Pris- 
einni  de  arte  gramaiatiea  evntineat  Itbras  XVtll.  aaec. 
IX.  in  raemlir.  irriploo  Mr  ill  c  clossas  offert  interli- 
Dear<*s,  siris^ulorum  rerbüruiu  rouliucnles  versionem  etc. 
Sunt  aotem  hae: 

1,  p.  86.  ed.  Krebl.  cardiacns  —  luathchride. 
Dar  «weile  TIHI  ist  Ir.  crmdhe,  Gael.  cridhe  Herz, 
Oi4  «war  rnnz  richtig  in  aspirirter  Forai,  wie  a.  B. 
anrfc  cora^u'-h.  Haring  finj;er  in  luath  -  ehongaeh 
Nimh!e-üii:;eri  fl  ,  pilfered.  Iin  i-stfu  si  r]ir  ich  Ir. 
lutUh  Swift,  nimWe,  Gael.  bei  Anusir.  Swiü,  fleet, 
^nick,  speedy,  Iransieal,  sood,  so  dass  mithin  das 
Wort  ala  Comp.  aekaaU-kenif  «der  eiaca  Bit  »riinellem 
Hcnsehiage  beieieb««!.  Man  vfl.  «oeli  Ir.  /MmAw 
(Quirk,  nimble)  =  luathmfiar  (Swift  or  artire)  Piet, 
p.  104  iir.  IQ.  nplist  Uitk  (I^oogiag,  caraiag)  nad 
do  bhi  a  chroidhe  ag  Idtk  Hit  kcMt  la»gcd  tr  kis 
havela  did  jeam.  OBriaa» 

IM.  priTignnt  —  Ufmue  (?).  Ir.  letu-mhae 
A  «tep-fion,  WM  !,  nf -atJtair  A  Rtep-falber  cet.  Da- 
gegen, hinten  mit  i>nbial  {nos  mAh  A  son)  als  Schi- 
boleth  far  diesen  Kelieniw-  i^  ,  Wrlsrh  Ilytvab  Owen, 
l^tfob  A  alcp-ton,  a  aon-in-law,  that  is  a  haa« 
tand'ta  ata  hj  a  farnwr  «ifc,  ar  a  wifa^b  aas  hj  » 


f>ir:aer  husbnnd ,  Uysdad  A  elrpfather  etc.  Richards. 
Uli-  Li'niini;  (lu  vii'il.  —  lulii  ulnij^i-ng  MhiMnl,  iroli 
dem  tragez eichen  des  Urti.  Dr.  Uerts,  vollkomtuea 
riehlig;  denn  e  iiadet  sich  in  daa  fStaaiaa  iftera  an 
der  Stelle  der  jetiiftn  Srbn-ibnng  ea. 

132.  talns  —  udbrunn.  Das  mir  ralli&elhafte  d*) 
abgerechnet,  erklärlich  au»  Gael.  aobran»,  aobrumn 
ak    'fJia  aaele,  tbe  ancle-boae,  ihe  aaele-jatat 


Atttalr.«  An  aakia:  Ulna.  Wal*  fgm  (aneb/dr,  mfmnt'U 
BBr.  uvem,  ^fern^  Basq.  abraa»  lljfA«.  SuB,  Bistm 

(Ir.  rüitin,  the  ankle  bone). 

222.  lepida  —  sulbair.  Bfi  KrphI  steht:  Pl«atB« 
im  Persn:  TAMlmas  Upida  eomdeetrut  «cAeaui,  aliaui 
in  dea  Anag.  dea  Pinetae  Pars.  IV.  3.  2.  kasuae« 

nu>(»i-rst  abMi-ichi-iidi-  Lnsnit^n  mr.  Da  lepida  saham 
suäämiui'üjjcliürvii,  wäre  iinjj,Jiili,  dass  »ir  in  der 
Glosse  ein  äubst,  vor  nuts  b.iitcu,  wie  Ir.  tvibhaire 
Oraterj,  eloi|urac«o^),  »uiibhire^  rather  <oi/6Air«De- 
lighl,  mtilbhirc  Ckccrruluess,  good  humour,  oder  eis 
h.A\.  toitbhir  Uappr,  cheerful,  Gael.  »vUbhear,  imii- 
bhir  llilaris,  jucundus,  laetus  als  Gegenthcil  Toa  dmU- 
bhcav  S.kd  ,  uDxious,  mciuin  bul  v,  chaefiaiai  vaplaiUBi« 
Ir.  duibhair  Doleful,  napleasant. 

2X7.  ataMla  —  fMmm^  \m  Oarhr.  Cod.  /atfcsi. 

Zwar  nicht  durebani  enuprti-hend ,  allein,  da  *■•<  sich 
lieideMate  um  See  vb;;!'!  haiiiJ«>ll,  gewiss  liich'T  £u  ueben: 
Ir.  bei  fauillcan  A  sca-;:iil,    G;<rl.  bei  ArmMr. 

faoiUaMn  Tbe  iarns  casus  ot  Linnaeus,  ooiteamn  A 
aea  maw  [sehr,  new],  a  guli,  ia  BigU.  äoe.  Diel. 
/'aptlcag ,  faoiUunn  A  sea-};ui;    larus  —  Wehrh 

gwjflaa  A  6<a-mQW,  cob  er  ^uU  bei  RietiardK  und 
Owen,  Tgl.  Pictet  p.  98  and  Memn.  Caih.  p.  330  für 
alle  Möwen -Arten,  wdhread  BAffan  den  Aaadrack 
goeland  (mit  parag.  d)  Uaaa  aaf  die  groas^n  ei»> 
m  lirjinkt.  Li'brinpiis  wird  im  Calh.  p.  f  '''  r,.r[iiirh 
f^uilan  so)(ar  wirklich  fir  AIcedo  hispiiia  anlitetiihfl, 
wahrend  üßrieu  Ir.  criiidfn,  c«)irnr«ch,  jasgaire  cöir- 
aeach  für  The  ktngsfiakcr  bat,  vas  abcrAraotr.  and 
Bighl.  S.  aach  caCwaael  (frna  «tr».  JUdtj,  aiaif, 
sheWj)  srhreiboi,  Bltd  «a««U  «aprqr  «Ia  UapSakfr 
übersetaen. 

2;iti,  rbinoccrna  —  mrimbennarh .  Winl  lon  Anr.str. 
im  Engl.  •  Gael.  Tb.  darck  treun  -  adkairceaek 
(atark- hornig),  »rbin'adhairceack  wiedergegeben  {  die 
ffUif,  via  mit  das  Grianh.  aa  «it  deai  letalaa  gleieh- 
hedealtada  Giaaw  bmtebt  aaa  tr.  aad  Garl.  trön  A 
nosi-  untj  Ir.  bfannach  Horucd  or  forked  tnii  !>{ann 
A  horn:  cornu.  Ui«  Gaiater  halten  die  tj/mrisch« 
Form:  Welscb  trwyn  (a  nosc;  a  saoat)  a.  s.  w.  Dicf. 
Gelt.  I.  143  w\%.^  waher  a.  B.  trwf'g^m  (Harn* 
snonlcd).  Tgl.  altnard.  trittm  (raetrnai)  Grimm  III.  40f. 

240.  In  plos«.  mp.  a»(|uali  ^Isto  ad  toc.  seqHciirr 
legilnr  —  rülh,  medins.     Aledius  soll  bi^r  offenbar 

daa  Noirala  mU  Vemlltelada»  wie  a.  B.  Virg. 


.  lycon  man  dafSr  e  lesen  dBrfte,  so  erkifirle  «tcb  dies  ans  OBrIen«  BeuierkuDj:,  wnimch  nu  \*  n«ed  h>-  our  modern 
graffmarlaas  hntead  or  the  <«  and  ot  et  tbe  *ndents.    S.  OBr.  unter  ao  In  Dict.  und  R«uiark'<  un  tbe  teuer  A  p.  1, 

*\  Diaa  jedaeh  nnr  nntcr  der  Veranssetanng«  der  Otossaior  hake  Icpida  odinna,  nhftt,  wie  »an  nach  tfem  Saaamman- 
Main  awiat  Mr  scWnea  AaMaad,  acMaa  «««lall  dg|.,  aaadsca  etwa  fir  acbdas  BHOittnm  gMle«, 
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»  — 

Aen.  VII.  536,  grhen.  In  Betreff  der  Gloiso  lieM* 
•ich  fuftiich  AU  Ir.  rath,  a  siirelj  üBr.^  hinzugenoniBiek 
ü'apl.  rdlh  m.  Vidf  r«/Aan  Siucty :  Vailimoii'iiin  Hi!2:hl. 
S.,  dcakru  woselUl  VYei!»c)i  rhaith  An  oath,  a  con- 
pIcK  Mtlb Mrnmentnm  eonplexnm  quod  re\  a  plnribM 
praialilidi,  teJ  «k  nao  ij^  plariei  juraTcril,  Arn. 
rA«Aft  A  law  dafctr  Wdiofe  rAtfOAwr  H»  Ihat 
Bwears  ke  belieres  anollier's  oath  (•  be  Irop'  K  u  l  inln 
vorpleiehsweise  herbeigesogen  wird.  Dem  Begriffe  nakh 
passen  lirsser  im  Öighl.  S.  Dict.  S^qaesler  Adj. 
riitachaüt  Sabal,  fiuur  ttU*  aaa  riit^  reite  f.  Con- 
rontia  2.  rtcoaailiatia  cet.  Bvi  Arssir.  aoch  rrafA 
Adj.  I.i'tpI  ,  sniooth.  More  frcquentir  writton  riidh, 
wclchos  Lrvil ,  sraoDih,  plain;  reconrilcd;  appeaxed  cel. 
(also  riw.i:  ausweislich  IM))  he'sa;;!.  F-  m  n  ■  ir  der  VoC<l 
Haigelantet  aein,  wie  in  ir.  railh  —  rath  (Fem), 

961t,  K  pnnlt.  cadem  m.  nä  termcs.  (ia  nerges. 
Ii«  «opflNr.  »  Gl  ./.  /cmar  fiadfc«.  Da» 
rrst«  Wort  kaaia  daek  Abbrcr.  tob  Cioera.  OatL 
Jiuran  Ä  sapliiiit.  brauch:  fücinrni  adolesceat,  raaw 
lligbi.  S.  mit  aar  aekwacken  Anklaaga. 


  SO 

262.  PolÜH  in  mpr.  »i  reela  leg«:  mdtim, 
596.  poslica  —  fann, 

632.  I.  5.  a  f.  El  «t  K  caa|wiilDr,  q««4  ita  ma« 
lafil  ipaa  glossiitoris  manii^: 

./.  ond.  tit  so  ur,arecar 
El  cx  /i  cumponitur  iiiide-  woxa  Berts  die  Be» 
nark.aag  ffigt:  G»m  it  ?om  ut  h.  U  aera«  sii,  illod 
ia  iMHf.  ut  tc  eerte  «at  eoDjaaeiio  lalina.  Bei 
Kri-ht  Ii)>9(  man:  Et  ex  hoc  oomponitor  oiinam.  la- 
Tfiiitur  etiam  u(  pro  iitinaro,  nl  Horalius  in  II.  Seraio« 
aan:  O  pater  et  r»,  Jmppiter,  ut  pereat  potitnm 
nkigim  ferrtm,  at  »rt  aiiBaa.  Uli  «aia  ai  at  Maa 
eal.  Mir  köekat  vnkfar,  waaa  aaa  aaok  akea  daa 

Wort  hinler  r-  mponiinr  etwa  für  nti  Dpiis  odiT  «I'^tur, 
wo  nicht  ftar  iur  ui  nliin  est  am  Schlosse  der  Pnspt- 
anisfhr-n  Stfllf,  sollte  m-hmeu  wollen.  So  dürfte 
Gael.  M  adT.  Tel  iaterj.  mid^  wetckaa  aatar  Aaderem 
te  Sna      Ut.  Ag«!  ]aGak««o«h  iat. 

Alf* 


LlTKBAaiSCl 

I.  Ankdndigaiigen  neaer  Bacher. 

Go  ttoi  nf^itii  im  Sfctof»  ktr  4to8cT4(» 
^anMuns  in  Sclfinldtief  lUlk  i|l  i»  dlltii  9iM^al» 

X>tc  i&ttlmtti£pttfcteni  nn^ff&MUentti* 

OIfVnci  Ckt^ft^rfft«« 
SVa  ^»  Ümtl  9nÜ  Va 


t|l  frfd>tpnfrt  unb  burc^  aUe  ^u4>t^anbiun9eti  )u  «r^aiten: 

SK  e  1 1  b  c  c  a ,  ,  Jthrt^ngrfi^it^ie  (Dtutfc^lanM 

1.         3.  «iff.   flr.  8.   1  3?tt(lr.  *  • 

'3k\t  bitfrr  Lieferung  ifl  brr  cr|U  ^anti  s^f^Ioffen. 
0«v  2.  «b.  cfr4<lm  IM«. 

Stephan,       ,  i^ftfr  ba<  JBcitjSltm'g  be« «Hoturrfcfit« 
jur  (Si^\t  uno  jum  pofieit!»Jt  )Kc<fyu  jr,  8.  14  9@t. 

IN»Ktir4«ifBwUfiiiigtitiuik  ium3>ciMt9^  9r.8. 
1 


Sunt  f  i  ■  ;  i  [ t:  ^  n  vcl  300  3at)rm  tcfg^ttn 
$lob  Dr.  iöiartiii  fiurljct*  i\t  cifcfjirnfn: 

Floieuii  icpulcrales  in  honorem  Martini 
Lutheri  ante  h<iec  tria  saccala  mortai.  C  d.I  rii 
ab  A,  H,  Avg.  Kritzio.  JIL  t.  d.  Qaecfarib 


9.  9affe  6t  astb(iii6ar9  l|l  fi  «km  ir> 

Answfth!  flcr 

jninnesäuger 

für  voriMB^ea  aal  aaai  a^algckraacb  mit  «iaam 
■Iftariittab«  oad  ciaen  abrtaa«  der  nbi.  foramkkra 

fcamsgegpben    Ton  dr.    Knr!   Voickmar.    gr.  9. 
1  Thir.  10  Sgr.   (la  rarlieea  billiger.) 

^Dtrfe  €^a(m  ktiHmmt«  «nb  mit  ric^ti^rm  %aftt 
Stmat^te  Hutwa^l  btt  iOhnncfinsfr  isirb  irbetn  freunbe 
ber  altbeutf(ben  Sitcratuc  eine  mlUamninw  (Srft^etnuni 
fttn  Hitb  iKtt  au<^  Sifrit»  in  xMm  9<li|Mni«6iNm 
(KiigMj^  fcfiiiibffi' 


9(1  3.  '?ffta<Sen  Q:o^n  in  üleiitlittflffK  ift 
(tf4K(a(8  unb  in  aUen  ^ucfthanbiunscn  i^crrAt^ig: 

Stttf«^  für  ba<  Untctrii^t««  ub  (tcjic^nni«« 
«ffc»  fo  S^mnafien,  dtminarfcn,  fotciatfcbeii 

mb  fltealfc^uUn,  C^emtrbrfctiulrn,  ^iiftttn 
T>&ritti  anb  X5<4{er|<tiu(rn.  tin  ^rrbinbung  mit 
O^irector  <5urtlltaitlt  in  ^^ricbbfrg,  f^rctor  Dr. 
ecefIHn  in  J&allc,  anb  ^ra£  Mttpff  in  Stcaf 
linsen  ^rrondjtffbnt  van  Dr.  V.  ff^.  9d^irH|cr# 
Dtfctor  am  ?iKcum  in  fRcuttiimpn 

1M8.  U.  ^bcfl.  pr.  1—4.  J^ft.  4  p.  40  tr.  ob» 
2        20  S||f  . 
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Bei  Veil  &  Comp,  in  Berlin  ist  <>iur  toII- 
•tjiii4t{ce,  rorrcii*  »ad  elcgMl*  AMgoke  vaji 

Job.  Gdttl,  Fichtc's 

säjnintliclieii  Werken 

ReramgvgdicB  vn  /.  6,  Wicht m 
ia  •  lUadea  gr.  8^ 

Ii»,  auf  Iflztfti  iweij  gi>i;en  O-ilcra  k.  J.  ausioge- 
Itfiidcu  Bünde,  erschieaeii,  und  al$  gewia*  Vielen  will- 
Itonmnie  Gab»  ta  lähm  Bnchhaadlnngen  Torrülhig. 
Die  prMfu  zw.  1  Bände  cnlh.iUeu  die  spcinlfttiven  Ar- 
bettrii,  die  lirid*n  fulgeiidcu  diu  Riu  lils  -  Siuen  uud 
Suaislehre  des  grossen  l'bilosophen.  Drr  ä.  uraf«tst 
sfiiie  Schrifiea  Sur  Relifi«nnphil*Mpbie,  —  v«a  der 
Kritik  aller  Off p n h ar u n a:  bis  znr  Anwpitnnj 
zum  seligen  Lehen,  alle  anch  die  Grgrawart 
iaterensir^nde  SlMdpnnliie  dorrhlauftad.  —  Der  6. 

lit  Ficliti  's  po|>iil;irc  nni  sU  lIiitiL'pn,  darunt<>r  dii?  be- 
nlLmU'  Zuri'ickfurderuag  der  Dcukfreiheit ,  dis  Beiträge 
vu  Berichtigung  der  DrCheile  über  die  fraaiftnindit 
R«T«luli«u>  dU  BeifiiBiaiMg  dn  Gelckrtea  t.  t.  w. 

D<T  Subsrriptions  -  Prd<i  (l'/^Sgr.  ffir  den  BogeD) 
bis  aar  Vollendaug  dta  Ganien  nock  äffen,  beinigt  für 
die  entn  6  Bände  11  >/«  Bibir*  Die  Nmdcb  der  Urru. 
SabicribeMen  trerdeo  dem  letztea  B«nd*  vwgedriicbl. 


n.  Hpiaboffsetzlf'  liiichcr|)rci8e. 
Für  i>eäU;ier  vourrivat-  und  Lcikbibliotiiekttii. 

von 

im  greife  Mciitrnfr  ^n§ib%tiH^ttm 

aui  bcm  SScrfagr  von 
%  91.  aSrocf^u«  in  Sei|>3i(|, 

tsovcn  tdtf  eine  tit  f^lintoirfcnfc^aftlic^cn  un6 
|)i|leTifrf>f n,    ba4   anlere   6ie  wiffenfd^af tltc^ttt 

tner)>cu  5nrd)  nllc  ©ucbbiinPlutiiicti  Rrntls  ont'flforbm. 

ßr^r"  ©"f*  58ftj«t<^nifft  enti)Cilten  fa|l  aSe  äßerft  »cn 
ail^emcinerm  3ntfreffe,  6ie  bi«  juni  ^alire  184*2  in  obiijem 
!Bttt(t(ie  erfK^ienen  finb.  !Die  ^rei^KrabfcfMigfil  flffitm 
n«r  (är  tiu  ^a^^t,  vom  1.  ^<xn.  f^i  Sl.  3>f(;  IBM. 
9ti  «iiur  3(u<tDah!  vi^n  10  ?([r.  mirti  not^  «in  Stdlait 
»cn  10%  bewi%t.  ^JiJlä 

in.  Vermischte  Anzeigen. 

3fu<   ben  ^rfinbunt^cil  rcn  ficnti.u,  ^i>ci"lcr, 

Wdlibni,  bic  in  Mi»|<9  b4  dintf  «rft^raen,  toutOe  bod 

53?ittcl,  iur  „©cfärtcrun^  ber  gcrtigtctt  im  ^2prc<^fn  in 
ber  OTmtcrfprad)c  unb  in  fiemöfn  vdprod?(n' ,  ivebur«^ 
Jene  S'ni's'f't  fo^lcid)  crrciitt  umc',  in  iai  'jirdni'  nir 
Statur,  Äunfi,  ilBiffenf(^(t  unb  ^bcii;  Zlv.  lO,  1»46, 
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184«. 


■•n«,  iu  dar  Kxr«dUI«i 
dar  Allf.  Lit  «attaa«. 


LITIBARISCHI  NAGHHICBTEN. 


lieber  denNaoien  der  Philiatter. 


D. 


aas  Herrn  Hilzig  meine  elrroologisdie  Bcmprkiing 
über  8ewe  ^aatiacusischen  Pelasger,  die  Philister, 
milwqam  Cüka  würde,  liess  sieh  roraassehen ,  aiieli 
dan  er  oiokttKlHms  dage^ca  anfbriageii  v&rde,  dass 
er  abvr  «nter  «oldb«!!  UnMtSiHleii  aicht  Sckwcigfa  frir 
das  Kliir'^tr  h  Jtrn  vür  lc,  (las  liess  sieb  nicht  voraus- 
sehen. Ji  tzt  biu  ich  liuu  (iie  Antwort  sckuldig  gewor- 
den, di«  kier  folgt 

V'  >'r,n  TTi  rr  Ilidi";  sagt,   wein   „Finf.ill"  Iialir, 
»iaielu  hiugcslvlli,  einigen  Schein  fJlr  »ich,  weil  die 
nilisler  wirklich  in  einer  Niederang  gewohnt  haben, 
flo  rüluat  «r  dcaaelhca  etwa«  aach,  was  «ich  tmaea 
EinfiüleB  Uber  d«a  GegeanHmd  «irM  aaebrlOinifB  Ural. 
Keiner  rJorsellioM  hat ,  pinzrlii  f  rf,  irhit  t,  rton  fr(*rinar«ten 
S<*1»ein  für   sirh,    sio  sind   vicliuilir    liliis    liaraiif  hc- 
rerhntt,    im  Fiisrnililo  rinamlcr  zu  trafron.    Klion  so 
würde  es  nur  su  Gunsten  seines  Kinfalles  Bprecheii, 
weaa  fiefc  sagen  liesse,  seine  Pelasger  hätten  statt  iu 
PnlfiRtittA  wirklich  in  Griechenland  oder  doch  weuig- 
nteus  in  Thracien  «rewohnt.   Vebrigens  hat  meine  An- 
airht  anch  das  fi  i  ^i  li,   dasn  für  jcrlcn  iinl><-tanir<nrii 
Blick  alle  Ubrigni  philislaischeu  Nnnirn  um  eiiitachslen 
aich  ans  dem  Hebräischen  erklären  ia-^srn,  wie  es  denn 
«ach  flerraHitsig  dnrchaaa  auagiuckt  iai,  dice  ala  aa- 
wabr^heialifh  dar««Btenen.   Aach  handelt  es  sieh  airht 
darum,  wie  Htp  Hil/.ij;  die  Sache  verdreht,  dass  die 
Fkilister  in  einer  Nirderunfr  gewohnt  halten  (Zürich 
liegt  ja  anch  in  eiot-m  (innidi',  nnd,  hei'm  Diigon  nnd 
Bmhiebnb!  Herr  Uitxig  i»l  doch  aicht*  ia  der  Well 
weaiger  ala  da  Phttialer),  aandmi  dama,  daes  die 
«»•en   ilinru   tiPwohnte  Niedeniiiir  die  Niederung;  ror- 
«n^Sttrisf  (nsEOr.)  hiess,  Avrlclior  Nanio  dru  ('haraktfr 
cinf»  NmiK-n  pi-i|ij.  Srhephrta  olioa  so  aiiiiiiiiiiit ,  wie 
die  Aaadrucke  n;^,n  (  der  Hügel ^  Gibca)^ 

Er  wendet  ferner  ein,  dass,  obgleich  es  im  A.  T. 
Gelegenheil  g*nag  gibe,  diu  priannirte  xa  ge- 
brauchen, das  Wort  doeh  aicht  exinüre,  «onmra  «rat 

vtiiimir,  weil  ich  sein  bedurft,  angeft-riifri  worden  sei. 
Abgesehea  von  der  ?(iebttgkeit  dicacs  £iuwttr£g  iiuAll- 


gemeinen,  b«nMrh«  ich,  deaa  ea  doch  jcdenfhlls  aar 

darauf  ankommen  'HArdc,  da»»  nbed  in  der  Bedeutung 
Phitisterland  gerade  vdu  der  pbiris'täischen  Niederung 
gebraucht  vorkäme,  das**  die  liihrair  aber  die  phili- 
etäische  Niederung  einmal  schon  nbüc;;,  dann  aach 
C^rasB  y-i^,  endlich  noch  r;c7B  nannten,  nad  daa* 
itiaii  demnach  nicht  einsieht,  waram  sich  denn  auch 
nock  ein  vierter  Ansdrnck  in  der  Bibel  finden  lassen 
soll.  Von  einem  A\i>rir  r'rcc  ist  aher  wicdmim  nicht 
die  Rede,  sondern  mir  vnn  «'iiier  Form  n9DV,  die  sich 
an  n3i!,9  nur  verhalten  würde,  wie  nbii  %n  nba*:,  nnd 
die  doiia  «ine  besondert  B«CiUiigaag''hab«a  wftr^e,  in 
engeru  Yerbiadnngen,  «Je  a.  B.  aneh  vor  derBildnngs- 
«vIIjc  angewandt  eu  werden.  So  in  den  Siir.irhjtf"- 
braiii-h  eingeführt,  hätte  sie  nun  gaui  wtilil  später  in 
trau»peuirter  Gestalt  im  Stat.  nbs.  gebraucht  werden 
nnd  dea  Charakter  eines  scibsläadigea  Wartea  erkalten 
kSaaea.  Ab  Stat.  «atr.  fcdaehl,  kttle  alc,  vaa  Fld> 
Hstäa  gebraucht,  nun  blos  in  der  Terbindang  r^^O 
cr<PiQbi3  vorkommen  können,  nnd  da  dies  ein  eben  so 
nii;j,i'N(hiekler  Ansdniek  wäre,  wie  die  Nieder itiitih: 
der  ßliederiänder  oder  iu  Schottland  da»  Hochland 
der  Hochländer ,  so  ist  er  unterblieben,  nnd  man  hat 
eben  gesagt  ribo^sn*  wie  wir  aagia  dit  tiwdtrUmd» 
oder  crnsbc  y». '  Wie  Tiel  aaa  aaeh  im  A.  T.  Gele- 


gcnheit 


gegeben  wäre,  trifft  es  sich,  dass  nbcd 


auch  nicht  eium.il  iu  Verbindnugen,  wo  diese  Uuge- 
schiokliidikeit  nicht  einträte,  im  Slal.  cstr.  vorkommt 
(s.  B,  rttn^|«j)>  woraus  doeh  Herr  Hitsig  aicht  folgern 
wird,  dass  es  gar  keine«  Stat.  eotn  fihig  gewesen  nnd 

nie  im  Slot.  cstr.  Mirjrf^koinmpn  T,arc?  Die  ,,  Anferli- 
gnng"  betreffend,  so  [uaHuiuni  aiaii  allenthailieii ,  wo 
man  es,  wie  Itei  der  Klviimliij^ic ,  mit  ZuriickfnJining 
der  Erscheiuungeu  auf  iiure  Bedingungen  zu  tfaun  kal, 
diese  Bedingungen  tiolhwcndiger  Weise,  oder;  jede 
Erscheiuiing  hat  die  Bodiagiuigen  ihres  Daseins  >h 
ihrer  nothweadigen  Voraasaetznng.  Insbesondere  hat 
jede  Ziisainniensctsiing  die  Elemente  ihrer  /u!<inmmen- 
getxoug  Sit  ihrer  nothwendigen  Voraussetsung ,  ^ani 
unabhängig  davon,  ob  diese  Elemente  anch  ausserhalb 
ihrer  Vcrbiadaiig .  aad  fnr  sich  alleia  bestehend  in  dw 
Wirklieikait  aaehweinbar  nad.  Will  Herr  Hitzig  eine« 
chemisrhcn  Elementn .  %rr!ches  einmal  nur  in  ^'eI^:ll(illIlg 
mit  ondera  ätoffen  auftritt  nad  nur  auf  dem  Wege 
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küMdidier  Seteidiing  «bg«midcrt  Ar  iMt  dargestellt 

«erden  k.'iiin,  ^VirkliclAcit  absprechen  od<T  tu  dm 
Chemiker  sagen,  das  auf  dem  Wege  kiiu-stliclicr  Sthei- 
4lll§g«VOBiieiM  Element  «ei  erst  von  ihm  „angefertigt" 
woNea»  weil  er  (oder  gar  ein  Techniker  oder  ein 
FlatiMt)  C9  heÄirfk  häbmj  S*  »ettt  «mh  ''p^oo  ab 
Elcmctile  ^-citior  Ziisaiumcnsotiiinit  vnr.itis  n'r^nj  nnd  ^-r> 
ob^li'ii'h  »cdcr  das  oiiir  noch  das  aiidi're  in  der  wirk- 
lichen Sprache  sieli  nls  für  sich  allfi»  lifsifiiciiil  iiarh- 
ireisan  liisM,  diu  eine  vielmehr  wie  das  andere  erst 
dodi  gnuunatiacli»  SdMidug  gtwowieii  oder.  Ja  4er 
KiMMMhMSffach«  m  reim,  ngdeitigt  -wvei. 

WeiU  r  s;i}:l  Herr  Hitzig,  angenommni ,  dass  rVc  d 
wirklich  vorhanden  gewesen  wäre,  so  srheiue  (!)  siiiou 
••n«)^  ana  m^'^B  deducircn  uaeh  S.  M  seiaer  Psendo- 
fäliMgio«  «inchwtdrig,  nnd  «a  kaue  tkh  von  Appella* 
timm,  d««afn  Eirmologie  dowdiefc  bMfce,  Iwino  Ad> 
piti^rnirti  mit  lipilifliallf nein  r  der  Flexion  nlileiteu; 
ich  wurde  kfiue  ciiLzige  wahre  Aualugic  iH-ibrinpen 
können.  Wer  da  sagt,  ^nx'c  von  rn^^.g  zu  dcduciron, 
aci  Mprmekwiärig ,  der  sagt  eine  Albernheit,  er  mag 
ta  8.  36  oder  8.  37  sagen,  wenn  gleich  *prmeAg&» 
»chichttich  das  der  Form  ^rndbl)  als  sprachliches  Agens 
zu  (iriiudi'  zu  legende  n^Ve  nöchnt  wahrscheinlich  erst 
später  iii  den  Sprarliiteliraiicli  der  strengereu  Schrift- 
sprache gezogen  worden  i»t  als  '■ppVe  selbst.  Warum 
um  die  ganz  übereinstimmende  Deduktion  tob  ^bsd 
am  t^K^  aodi  weaiger  MügUcli  aein  soll,  das  begr^ 
«ieh  Tffllends  gar  feidit.  Herr  Hitzig  gehört  m  den 
Leuten,  die  da  thun,  als  hätten  sie  in  der  helträisrlien 
•Sprache  etwas  zn  befehlen,  und  weil  ihm  die  von  mir 
gegebene  Etymologie  nnbe^nem  geworden  ist,  ao  \er- 
bietet  er  Bli'toycb  ailaa  AppettalifWi  deren  Etjmalo|pe 
deirilieh  bleibt,  da»  n  der  Flexion  mit  in  das  Derittf 
an&Hsehmen.  Ob  die  ^|l]lel]alirA  seinen  wililiMlirlielien 
Anordnungen  nun  nnrti  liilliseh  gehorchen  werden,  und 
ob  er  TPUjrra  von  ni^piro ,  ncnj  wird  zur  Bibel  hinatt»:- 
«täupenlwMiea,  das  mag  er  selbst  sehn.  Ich  hake  es 
mit  eiaem  Neaen  propr.  zn  thun,  die  bis  jeut  noch 
thun  können,  was  sie  wollen.  Denn  n^cc:?  und  das 
angefertigte  rbctj,  sofern  sie  bestimmt  dte  pkUf»täiiche 
Hitdcruni:  ,  thi\  F/r  r'/i'i/<'j7f;ri(7  Ii  r  7  rii  Ii  II  .  sind  Mamrn 
eines  hesliramien  EijiKeJgegenslandes,  jteradc  st»  wie 
rtjDin  nnd  n-nin.  Also  eine  einsige  wahre  Analogie 
eoll'  beigebram  werden.  Nnn  wird  dem  ekeln 

Herrn  doch  n  Habe  geben  T  mnm  r^^'n  ist  derb 
gnm  pewiss  in  seiner  ursprünglichen  Apiiell  ill'i  f  •  iN- 
tnug  und  Etjmologie  deatlirh,  da  n^iv  tl.-iiiel)en  wirk- 
lich appeUatir  vorkommt,  ja  ncrnn,  welches  nnr  in 
dar  V«rbind«n|  f)|  ny^w  Terkoiunt,  int  rielleickt  gar 
edbalindiges  Wort,  eondem  nir  der  Stat  eetr. 
von  ienera  nt^''?:,  ho  d.is«i  der  Ort  unter  Umstünden 
TteIk>iciU  geradezu  uuclt  rsT^Ti^n  hiess;  smi^  rv?21 
mit  n^ain.  Wir  h&tten  demnach  zu  misprm  '•»•»Dtj, 
r^«jn>'ri>A^  ein  oomflete«  r.^jn'M.T ,  r«i.-jtB,  -Psfii», 
«•an  wir,  weil  die  Hndm^^  ^-r  niebts  Apartes  in  An- 
spruch zn  nelirrt("n  (irit,  unbedinpil  noch  «ifelfen  können 
das  obige  n;^:,  n;^^,  j^iotis.    Andre  waren  ver- 


■nlbiidi  aehnn  aii  T!^.*  •dbit  all  ircr,  '«ri> 

Endlich  macht  er  noch  Einwendungen  gegen  die 
TransposilioiL  Daaa  erster  nnd  zweiter,  oder  swetter 
«ad  dritter  B*diknl  wechseln,  das  ist  Bim  nirlila  Sel- 
tenes (vermiilhlich  meint  er,  dass  da  auch  wirklich 
allenuil  Traonpnsilion  stattgefunden  habe,  wo  es  auf 
den  ersien  Hlirk  so  srheinl),  es  entspreche  seihst  dem 
üebröischcu  nns,  i>n,  tcn  das  arab.  cm,  mi  imd 
ithbpii  "BW  (wir  wollen  die  Richtigkeit  dieser  Comhi- 
■niionen  daMngeeielll  aein  basen),  aber  hei  VrD  =  c}bc 
Meihe  kein  Stein  anf  dem  andern,  das  sei  unerhört. 
Er  h  wi  N(  xum  Uefterinsse  Morli,  dass  das  nicht  an'~ 
gcJien  kann.  Zii\ iwder«»!  ist  die  Albernheit  unerhört, 
dass  er  die  eiitfaehe  Ver«etznng  des  eralea  Iladikals 
an  die  dritte  Stelle  für  eine  daa  Wort  mcbr  erach&t- 
terodeManipnlalion  hSit,  als  wenn  hinterber  ancb  naÄ 
der  frrihere  dritte  Radikal  an  die  erste  Stelle  freselit 
wird.  Die  Verwaiidliing  von  5cd  in  dsD  erscheint  ihm 
verwiekelier  als  die  in  OB?  ihm  scheinen  würde.  Und 
warum?  weil  die  zweite  Trannioaition  den  aweitea 
Radikal  wieder  an  die  zweite  Steile  soricltbringl.  Er 
stellt  sich  also  die  Radikale  vor  wie  drei  auf  drei  nn- 
merirten  Stühlen  sitzende  und  die  Sitze  wechselnde 
andächtige  Auditores.  Wechselt  A  ■refrensr  itifr  mit  C, 
so  kann  B  in  der  Mitte  ruhig  aitsen  bleiben,  will  aber 
A  auf  den  Stnhl  C  sich  setien,  ebne  41«  Ordnung  der 
beiden  andern  sa  stören,  so  nines  zuvor  B  anf  den 
Terlamenen  Sinbl  A,  und  C  aaf  den  verlassenen  Stuhl 
B  sich  setzen.  Daran,  dass  A  seinea  Stnhl  glrii  I  mit 
(«ich  nehmen  und  hinter  C  sieh  setaea  kann,  denkt  er 
iii(ht.  Also  eine  Transposition  vb  die  von  mir 
•latairte  ist  ibm  noch  nickt  TorgekoanM«  —  denn  dainnf 
wii^  sidi  ^e  Uttcrbürdieil  dod  redndMnt  Da  Heir 
llitzifj  sirli  immer  als  einen  rrnsaea  Verehrer  des 
liierliorten  gezeigt  hat,  dass  selbst  die  Wahrheit  aar 
Kei/.  l'iu  ihn  zu  h.ilien  scheint,  wenn  sie  sngleirh  etwas 
Uuerhortes  euthaJt,  so  kann  ich  ikm  sallllic  mit  cjaegen 
ebarmariiem  Unerbirtheilen  anfwarten.  BdUendb  briden 
araiii^icbea  Vcrba  "ran  und  n-m  etwas  Anderes  Rein  als 
TraiispositioneuT  Eben  so  vielleicht  i^r.  und  arah. 
nip?  Es  freut  mich  aber,  ein  Beispiel  ans  dem  He- 
bräischen selbst  zu  haben,  welches  deutlich  zeigt,  dass 
die  alten  llebräer  sich  nach  den  Orakeln  des  Propheten 
«n  der  Limm.n  nickt  entfernt  Kcrichtet  kabea.  Jeder 
wird  OTgihen,  dssfl  die  Begriffe  t)  des  Dä^rr-, 
Dunlri-,  l  inntcrwerdeMS ,  2)  des  f^crßesfent  ai» 
einer  Vcrdiuikelnug  und  eines  Unklarwerdens  des  Be- 
wusstscins  von  Vorstellungen  im  GedälltBiMe,  nnd  3) 
des  Sfkwiiutemaf  anaächst  ans  den  Aafet,  nb  eines 
Uaaebeinbar-  md  Unaiehtbarwerdms,  letsteres  dann  n 
causativer  ^^  en(^llng:  de?!  Umnebefnx ,  Verdihfernt 
und  lJn.'irluliiirmacheniiy  demiiath  des  Verbergen«, 
Verlengneiis,  Lii^ien«  hinters  „Licht"  Führens  n.  dgl. 
 jeder  giebt  SH,  aage  ieh,  dass  diese  drei  Be- 
griffe in  so  enger  VerwandtsHiaft  stehen,  dass  sieslHl 
f\U  drei  Bedeutungen  eine«  und  desselben  Worte;«  denken 
lassen.   Während  demoAch  ipn  allein  wohl  alle  diese 
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B«dntniig(>ii  in  sieb  rcrfinigen  könnte,  sind  sir  vrr- 
llieill  Jti»S  die  Lftotgriippen  tpn,  nad  und  ons.  Wenn 
ia>  nM  woU  uibMliigt  TruspitHlioiieK  «iiul«  m  Urt 
Bnr  Hiteif       deuellk«a  «an  ffnlcnmd«  «n^  twar 

—  liorrlMIc  diiia  —  durch  mirli.  Gleichwohl  ist  nnck 
ciiii>  vkrte  Gruppirungaart  iliese«  SUnunen  srkir  wahr> 
tii-hcbiirh.  Jede  etwas  Negatives  beMiclincnde  Bedeu- 
tung eines  Worts  Mist  MMÜdi  «üe  positive  Bed««t«Bg 
voran«,  weil  nur  PonitiTitllvn  Gegfutlkd«  ifaalidMr 
Wuhruclunnng  sein  liönnt»ri.  Suchen  wir  nun  für  den 
negativen  Begriff  des  Dunkeln,  Düstcrn  (als  lilosser 
Ahwosi'iilicit  der  }Mi.siiivrii  Erschi'inun^  des  Lichls) 
irgend  einten  positiven,  so  liegt  der  Begriff  A'ebet, 
trüber  Dunst  y  nubihmf  m^mlmt  äu*ty  alao 
mit  MiAem  Verko  pmi  f  dmtt,  m  uk«  ds  nt 


irgriid  rtwa^  Aaeit  das  wafarackwialick  in  diese  Yer« 
wandtschaft  gehörige  ^jlnlüifteiBarabieclm  tpib  ni 
Iftti  wieiusBerlmnM  Mit» 

IViewoliI  nrn  leder  efaeelmi  wiid,  lan  in  vor» 

liegenden  Falle  die  „  Aermlichkeit"  auf  Seitm  des 
Herrn  Hiuig  sich  Leliudet,  so  halte  ich  ihn  in  andern 
Besiehungen  doch  filr  ein  reich  wucherndes  Genii-,  ans 
tim.  BMBintlicli  Hjpetkeac»,  Coqekterea,  CenUmutioneB 
md  fcriftige  SebtaffwiHer  aUeecit  benwMliehcm,  «ie 
Mott«B  AII8  ohicm  allen  Pcixp.  Sonst  gemahnt  mich 
der  Sehluss  seiner  üemerkiinjrpa  an  die  WVise  nnarti- 
ger  Biibele,  die,  wenn  sie  das  Uewiis-'-i  iii  i  rj;rtif(, 
sich  schkcJit  rerthdidigt  sn  haben,  dem  Gegucr  die 
Zage  xeigemt 


LITBRARISCHB  ANZKIOBN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Büclier. 
hutfi  i(t  fo  (btn  erfc^iflim: 

ttiktmt  nitt  gewürbigt  von 

Wlobett  Jßeiiirid)  ^tctfc 
ttoiMitoc  mi  yroftfToT  am  <9i;tnRa|iuai  ^  gUnfitalM» 

8.  9*^>.    »/,  tfvfr. 

SDer  SerfAfRr  (Ktt  rafudit  ^rmnbt  btr  ^offif,  mtU 
d)m  )u  umfaffenbcrn  Jiunilihi;  ifit  1 1  :  ^[rjug»  gcbridjt ,  i  cm 
^tanftpunft  nrutrti  ;Hcil(»ftit  au«  in  bat  l3cr(Hm«nif 
einer  bn  grfifttn  bramvitif^en  ©<<>«p^nflfn  einjitfl^Rn. 
m  StM^C^t  auf  bäi  ißfbörfnifi  jüngirtr  8»fer  ^at  er 
MM  dntn  «iw^>obif(^en  gortfdjritt  Dem  itid)tnn  ^um 
erf  iriri  vm  6roha(btet  unb  ju»rft  b«n  ©onj  b«r  ^nblimg 
eertoiji,  ixinn  fArnftlit^c  <£^ra(t(re  (amttttlt  iinb  eniiidi 

?fuf  tif^'f  ^cr^I^^^^rtl^^  ®(tracfituiiä  folat  bif  fritif*» 
ffiJiirii.^unq,  itobci  fciiö  SerbdltniB  betf  €)^aWpfütt'|'«i>fn 
2  ;rf  5  )U  Bfr  alten  «KacbfH)»©fl9e  unb      bfr  e^iOerV 


«rf  fiuninev  tn  iMpiia  ift  fo  eben  tr. 
fi^iencn  Ktt»  t«n(  «I*  «a(M«u»Mm  mmUm  » 

«r|>a(t(n : 

feolttleg  im  ^riife  Mrnttnb  (»frabgtfe^ter  ©il^er  9h.  lU. 
entt).:  Ibfofegie,  9M)ilorop(>ie,  ^MMMie,  3h«M' 
Xinfrcrr^ciften,  ^ulbittta. 

®f«  (M^«m  €atalo}f  Wr.  l  SHttHrotiftnfc^afttR, 
n.  gfh.  II.  «DJebicin,  finb  ebrnraM  tan^  olt  «inil» 
^nblunjen  gratis  er^toltto. 


£>f«  ^weiten  ®atib(«  10.  11.  12.  <^tft  Kr 

SSrrbinbnng  mit  Dr.  Jp  ? !  t  i  n  n  ?H  6  m  e t  B n  b 
^anfon  von  Dr.  ^.  @rdf  e  un&  Dr.  ^.  Clrmen, 

»tb^  in  50hMiot  Shecwitc  «wb  X)«Mai6tr  e.  3.  (rfd^iniM 

finb/  entt-ilfcn  v.r.tfr  nnbern  au«flt)rli(i)ere  9te(atioR(n 
Aber  bit  tueeiiii^ri^dt  tZdiulmännertSSerfamnilunsra  {U 
Darmfiabt  unb  ^(t|tn,  fo  ivie  bie  aufifü^irlic^rn  S3tr> 
^nblitntita  b«r  bi«iA|^sen  SSerfammliuts  bei  oocbbratf(^(a 
ei|«i(niinn«y  in  autlNHttirt^  fDüc^tilimf.  . 

^it  ptboi»^^  giiaiii  «1^^  «w(  in  bitTta 

&ubfm6«ntrn,  torkle  nur  birfrm  ^ctiot  neu  iin< 
treten,  (afe  icb  jur  <{c|ci4tening  bec  %if<Mi>n9^««ft<tt 
^abri^an^e«  bie  jwi  ^nbc  bfflÜfen  fAr  bie  J^Hfn  M 

^ii-npict\ci,  afo  mit  2*/»  ^^ten.  ab,  fo  n>rit  btr  ^i^r:u 
bt|timmte  äiorrat)^  auitei<^t.  f^r  Xobere  bleibt  bec  tabcn^ 
«Mi*     4Vn  %|fni.  If|li|fn. 

t*ip|i§,  im  domar  fW. 

58.  <^  Zcu&ttcr. 


3b  CennnifPM  «on  3.  ^If»ig  in  tUimlriifft 
i|l  bnr4  «Ib  %ii4|«iMugm'  |n 


«Wm  fo  tAm  titib 

eitaltfn : 


dm  ectdUcin'r. 
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■tUe,  in  4«r  EifedWMi 


LITBBAR18CHB    NAC  II  RICHTEN. 


D 


L  PersonaL-NMliriclUeii. 


fr  Dnrtr-ipitnl.tr  Urban  v.  Ströbele*)  ist  dnrcli 
das  Domtapiifi  III  Roltenburj;  zum  Bischof  tou  Roitr.ii- 
hnrg  gewühli  (nicht  Dttcan  v,  JauwutHm);  Hofrath 
Freilwrr  OtmeHt  v.  Umg9l  wwde  Sureelor  de«  k.  k. 
gcheiaca  Bau-,  Hof-  lai  Slaatnutinv«,  d«r  «nt« 
Archivar  Rath  und  Chorherr  im  Slift  St.  Flu  rinn  /o- 
»eph  Chmel  Vicfdirrctor  cl<»<!sHI)«*n  mil  doiu  CLarixctfr 

eiucs    «irklif!;i  II    1»,    1',.    R>'\ni'i  n  n  u  - 1  adis ,    c]or  A<ljntirl 

Joseph  Hosner  erstrr  Archivar  iiul  dem  Tilcl  als  k,  k. 
Knill,  iiad  Dr.  J&h,  Pml  KoUenh&ch  zweitir  jlrrhiTan 
der  ^ekeime  Lcgati—a Wth  vo»  Roser  Direcl»r  dea 
Hans-  nnd  Staalauidiiva  in  Ststtgartj  dor  Priaidtat 

d^'s  OI*<>r-A]i{H-}lation8- Senates  des  K  irii:;.i  rgerichls 
V«»  hieist  in  Berlin  Wirklicher  Geheuopr  Uber- 
Jnstizralh;  der  Viceprösident  v,  Struw^ff  Präsident 
dea  Ijictrnctiona-Seitatca  dea  KAaumgcricklas  der  Ge- 
1w«e  JasthrnCk  JuacA  Ka]liiiier|«richt8oViee«Pk'«rid«iit 
in  Berüi';  Srmiuar-Bitreiür  Bartkel  in  Breslau  lle- 
jrierunffs  -  u.  katlioii>fhi'r  Srhiilrath  hei  thir  Regirrang 
inLiegnitt;  d«'r  Consisiorial-Assfssor  Pri'dlfriT  lieneke 
iu  Berlin  Consistorialrath  ÜA'^eiliütj  der  Regieriiugsraih 
Dr.  Heinrich  v,  ßfühicr  Mitglied  des  Cnnsittturiums 
der  Provinx  Braudenhurft  Sabcoorector  Schöning  in 
iBCade  Coareelor  am  (rymaasinin  in  Göttin ^f>n;  d^r 
Chorherr  des  StiAs  St.  Kloriaii  Jodocun  Stuiz  /  srii'  i 
Historiograph  in  Oestreich;  i'farrnr  Hedcnhathcr  m 
Ilmberg  Pfarrer  xn  Sachscnhiirg  (l'rovm»  Sadisen). 

Vniv«r»ität«ni  Oer  anaflerwdeiiliicke  Professor 
IMn^rJb  W.  /.  ThttnA  ofdeillieher  Pr«resaor  'der 
Thenlii^in  zu  !\T.irIiiir:r ;  P.i^lor  Dr.  Stuhlin  in  Brünn 
Prolcssor  der  Bogiuaiik  aa  der  protestantischen  Lehr- 
anstalt in  Wien;  Professor  Dr.  Rud.  Ihering  ordent- 
licher Professor  der  Rechte  sn  Rostock ;  Br,  fiebert  iu 
Bamlierg  ordentlicher  Professor  der  speddDen  Pathelogio 
nnd  Therapie  zn  Jena ;  Collegienrath  Dr.  L.  Prellet  onlent- 
lichcr  Uouorar- Professor  iu  der  philoituphischen  Faciil- 
tät  XU  JiMta;  Prof.  Di-.  Damirun  IVnlVssor  di  r  (if- 
srhichtp  der  ui  iiern  Philosophie  an  der  Fnculte  dts 
l.  itris  »II  Paris;  Prof.  Dr.  Adolf  Gitrnier  Professor 
der  Fkiloaepki«  «a  daraelben  i  Gruinasialprofesser 
Btmer  ordeatlieker  Prafiiesar  in  der  pliilosophiscken 


FacnltiU  am  Ltmoi  Haaiaa«  i«  Bnunaherg )  der 
ordeatlifh^  Profeaaor  de«  8t«atn«dbla  jn  der  staala- 

«irthsi  liantitlii-ii  Farullat  zu  Tüliiiiiirn  Ür,  Robert  V. 
Mohl  ist  ftl»  llegiernngsriUli  isur  Kreisregieriing  nach 
Lim  versetst  worden,  hat  «her  in  Folge  detisen  seine 
Eatkuannf  aua  dem  Staa^enste  aackgeanckt  «ad  er- 
kalten. Di«  Berafiing  desselkea  Back  Heidelkerg,  mekr- 
farh  jifwniispht,  scheint  Srhwirrlirlvi'ilt'n  zu  finden. 
Jd'i  drr  pliiiosophischrii  Fftciiliiii  zu  Tiiliiii^en  hat  sich 
Jit.  Roth  diirrh  M'rthi-idif;im!i  seiner  J>rliritt  ,,Ziir 
Literatur  und  Ueschichie  der  Heda"  nnd  einer  Anzahl 
Thesen  de  rebus  iuäici»  als  Privatdocrut  fTir  die  orienta- 
lische Literatur  habilUirtj  Dr.  I^rmmer  kat  die  Erlaab- 
uiss  erhalten  sich  fitr  »kftndfnftrisrke  Literalvr  ni 
habilitiren;  der  an  t  r  l  ili  !  Pi  frssor  in  der  mc- 
dioaiachen  Facnltüt  l)r.  OetierUn  hat  dea  sack  Der^ 
erhallMiMi  Baf  a«ck  aiekt 


Örd«n\  Premueui  Derfltralltrk  wtcdsekeKirdictt- 

rnth  Pfarrer  5/«»  xu  Neuwied  den  RAO.  dritter 
Klasse;  am  18.  J.asiiar  der  Olieime  Staats-  und  Ju- 
slizmiiiisier  T'hden  deifStern  zum  llAO.  zweiter  Klasse 
mit  Kichenianb;  dar  (^eiine  Medicinalrnth  und  Pro- 
zessor Dr.  Liehtet^tain  in  Berlin,  der  zweite  General - 
'  Stabsarzt  Dr.  tAfhuiej/er ,  der  UekekM  über- Medicinal- 
rath,  Leiharzt  und  Prof.  Dr.  Stimmt  ia^  Berlin,  der 
(.rli.  tiiie  Oilcr  Fili.ilizr.-lth  .So/x*MI«l»  in  Berlia  und  der 
Getieimi'  t>ber  Jusli«raih  Starke  daselb5<l  de«  RAO. 
zN^eiter  Klasse  mit  Eirhenlaiih;  der  Geheime  Ober- 
Recieraagaratb)  Präsident  dca  Landca-OecoiiaBie- 
Cnlle^irais  r.  Seekedorff,  der  Gekeha«  Ob#r-lieTi» 
siciisTrifh  i .  üaniels ,  Pml'.  Dr.  Gerhard ^  Hofrath  niid 
l'nil".  iJr.  J.  Grimm,  Prof.  Dr.  i»oii  der  Hagen  im 
Berlin,  Geheime  Hofrath  und  Pott- Dirertor  Dt,  Nüm- 
hergtr  au  Laadsherg,  Geheime  Regierangsralk  imd 
Oker-Biblietkekar  Dr.  Pertt  in  Bedia«  Prof  Dr.  6. 
Rn'c  zw  Berlin,  der  Militär- Überprediger  Dr.  SeAicittf- 
Lkinz,  zu  Münster,  Prof.  Dr.  Schlemm  zn  Berlin  den 
}\\{).  tirilier  Klasse  mit  der  SiMnfc;  S«periii;>Ml>  lU 
Dr.  Groitmiinn  zii  Leipziir,  der  Hof-Unii-lntf ndant 
und  wirkliche  Geli(iine  Haih  i;.  Kknzc  irv  Miinrke* 
nad  der  Geheime  Kirrheuriuk  iiad  PraL  Dr.  UUmatm 
in  Heidelberg  den  RAO.  drilfer  Kka««}  tn  General. 
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Inlfndnnt  rfrr  K.  Rr!iaiis|»ioIp  t'.  Küftmtr,  «Icr  Hnf- 
Kainm«>i--l>iri.>(<lur  r.  Habe,  der  Gelieime  Dlier-Tri- 
ItiitinlsrAlli //a>«rM/y/M^ ,  <li>'  GclicitMU  Ober- Hau railu- 
Hm$t0t  Dr.  Grelle  und  boller,  die  ProfesRorca  üovty 
IkMhtg,  von  Henning,  Krankhftld^  Stahl,  Rum- 
fCenhageH  und  Xel/e  in  Berlin,  Dr.  Ki»«r  in  Miliistrr, 
Dr.  Graienhortt  (•'«•lifiiiior  Hormtli  in  Bresfftii,  Di. 
liuck  in  Aarhea,  Ak  Si  pi  ii  ii  udi  ntcn  Heinzrlmann 
zu  H.Tvelberjf,  i',  Herrmann  tn  Uohcufii'ili'lnT^, 
Walter  zu  Joarhimsihal,  Weizmann  xu  MilurheltcrK 
imd  Zehme  zu  Sonaonwftidc,  Rertor  Dr.  AUerti  zu 
Landaber«;  und  Direclor  Mel$  «m  Prag'jMNMittffl  s« 
NeiisH,  Posuerretür  ju  D..  flSmci«  SU  DrieacB 
BAU.  vierter  Klasse. 

Baiem:  Der  rr;i^lil(»nt  des  Appolla(ioD»!?prir)ils 
der  Oberiifalz  und  von  Uc^iMmbiirg;  XV>.  r.  Schmitt 
das  Comtliurkrnix,  der  Direrlor  des  Appcilaliousge- 
ricktB  vnu  niilti-lfranken  i^r.  J.  r.  Bauer  Am  Killer- 
kreits  de«  YO.  der  bairisclicil  Krone;  Prof.  J,  A.  M.. 
JUtrteht  M  'Wflrtbiirg  und  BürgcrmeiNter  Binder  in  Nfirs- 
b«g  4iu  RitcerLrem  dät  YO.  rem  hcitigca  Miduid. 

Bannover-  Mctiiiinalratli  Dr.  Kaufmann  in 
Uaaaorer  das  CommAiideurltrens  swcitcr  Klasse  des 
OndpibeiwHcBs. 

Sil  rhfrn  -  Meiningen :  Ober  -  ConsislorialrAlIi  Dr. 
Nonne  211  Hildbur|i;liauseu  das  Hilierkreia  des  Sacbsea- 
Brnettiaisrlieu  BMuordeiia. 

Pap$t:  "^T.irclirse  Melchtori^  PriUident  der  Ca- 
piuliiüiwlieu  Gniierie,  Aus  ConUturkrcus  des  Gregorius- 

Ttt€i  «mf  Wiarden:  Oift  mnjHisdi  -  Iheologi- 
wltc  Faciilliil  7.n  nonn  hat  dem  ordentlichen  Prof.  der 
Theologie  Dr.  G'.  Oehlei-  zu  niiül.tii  die  Doctorwürde 
rcrliehen;  der  risii-  Unilrlr<>r  am  (iMiiiiaKiiim  zn 
Minden  Prorertor  Dr.  hupp  und  drr  Olirrlclu or  Dr. 
Atilloch  ain  fmnzbHiM'hi'u  (iviuiiaüiuin  zu  Hi  iliu  erhiel- 
tea  4m  Frädirnt  „Professor"»  der  £lurejiid«aJttrr  nud 
tfunr  Cfhlmmm  m  Kib  den  ChWMlar  «h  gei«t- 
Uclmr  Balh. 

JcadeiniV«:  Cft.  4»  Remmsat  wurde  Mitglied  der 
ÜTMiMMcktii  Acadude  «■  die  Stelle  de»  Tcntoibeiieji 
Eojftr-Cbltmrdi  A,  Fivkn  Mitglkd  4»  AixiMmie 

de»  Mcieneet  morale»  et  pol'fi'tfyes  zu  Pari«:  die  K. 
Gestellscbaft  der  WiBsru^rliaiieii  m  Kopi-uliu^fu  Hat 
Dr.  C.  M.  Göttitehe  zu  Altona  snni  inlündi»clien  Mit- 
glied der  luMiorisdieB,  Prof.  Meliunl  eu  Neapel  sum 
«iMUbutiadiea  Mitglied  der  (iIiYniHclirn ,  den  Reiclu- 
arehivar  Hiidebrandt  au  Stockholm  snm  «H»ländi<iehett 
Mitglied  der  historisrhcu  Klasse  rruanuU  Die  k.  Aea- 
deniie  dci:  Wissenmliaftcii  zu  St.  PeterHlnirx  biit  iri'- 
wiUilt  iura  Ehreun)iif;lietle  den  £ranii>9i»rhea  Minister 
Graf  &r/i«N((y,  i\i  turrenpoiideuten  der  mAthcmatiKll» 
phjsicaliMlien  Klasse  dca  Aeadeiniker  Duma»  und  iim 
Correipoiidentett  der  fiist*rnrh-philolagisidieB  1U«im 
den  A(.>d*>inik«r  StnMu»  Jalig»  im  PoiM  und  WUnn 
in  London. 


IL  StalistiBche  Kotisen. 

Am  1.  December  1845  befanden  sich  in  den  König- 
Hclieu  collesea  fnuikreidia  23270,  in  denKtniinMÜ- 
ColefW  3roi5,'  snMMneu  WSlfl  ädkider.  Öm  laftr 

/initr  li.ide  die  GesanimtzaTil  nur  56849  IiPlr.lj^nj  M 
dass  sich  eine  Vermehrung  von  ^446  cigicUi. 

Di*  Tier  Graiuoleh  de»  Könijrrpiches  Griechen- 
Iniid  liattPU  mit  den  34  fiollriiisi  inn  Silmli  ^  zii^.njni'.pu 
iil»«r  öOOO  Schillert  ««!"  d«r  L.«udr!«uiiiversiuit  iti  Athen 
stndirten  im  verflossenen  Jahre  196  junge  Leute,  uäm- 
livli  6  Tkedogie^  74  Mediein,  41  Jnrinprndcai,  j2 
PkilMephte  nnd  23  Fharwaeie  a.  «.  w.  Der  Besnck 
der  II»fh>irhnlr  ist  In  sictcm  AVarlism  boj^rilTi'n ,  dftui 
feie  zälilte  im  ersten  Jahre  ö'i  Studireude  und  stieg 
dnm  SU  m,  iiO,  142  und  M2. 

l'rli.T  die  stalistiflcheu  Verhiilliiip'Jf"  dfr  Schulen  dos 
PreussisrlK'ii  Staate«  giebtdas  n«fa.s.sriidc  \\  ei  k  von  Die» 
tertci  fiir  dm  Schliiss  des  Jahres  1843  dtn  reichsten  Auf- 
•cUuM.  Ks  waren  2902144  Kinder  im  sehiJplidUigMi 
Alltr,  Ton  denen  2328978  die  ElementarMftntcs  bfr» 
suchten.  Die  Zahl  solcher  Schulen  belief  i^fch  nnt 
23(>4<>  mit  29340  Lehrern  und  Lehrerinoen.  Dio  III 
Gjmnasicu  waren  von  23976  Schük'rn  bpsut  hl,  so  da<=<4 
durchschnittlich  216  Schiller  luti  jedes  Gymnasium 
kommen  würden.  Lekrer  waren  an  denselben  1043 
«agwtnUl.  SemiawieB  snr  AusbildoBg  der  ValimcJnil- 
lehrv  gab  flf  41  nul  2342  Zöglingen. 

Die  fiir  die  oinrrlnen  Provinzen  Preiissens  krirs» 
lieb  veräffentliclitea  Laudtngs.ih$chi«ide  küaoen  fttr  doi 
Seliniweaen  nur  wenig  enthalten,  da  die  nateriellea 
liin  resseu  -bei  den  Berathuugsgegenst'indcn  > m  wii^oii. 
Hrlir  erfreulich  ist  es  indcss  in  dem  Ab^biede  Air  die 
Stande  WenCpfclllens  zu  lesen:  „Wus  die  Verbesserung 
des  £ink*naiea8  der  GTmaa<*iaIlehrer  anlangt  |  n«  bat 
en  nicht  erst  einer  Anregung  Unserer  gtitr^en  Sfänd* 
bedurft,  um  Unsere  lamlcsxäii  ilii  In-  A ufiiii-rksainkeit 
auf  diesen  Gegenstand  hiiixulciikrii.  l  u-scr  Mtnij^ter 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  .Meilli'in.'ü-Angelegeii- 
Jieilfu  ist  vielmehr  neit  längerer  Zeit  mit  näherer  £r» 
Mittelung  nnd  FestntrIInng  den  tu  dieser  BetMlhinff 
obwaltenden  Bcdürfuissefi  beschfifligl.  Derselbe  wird, 
sobald  die!se  znu.iclist  uolhige  Vor.arbeit  rollviulet  si'iu 
wird,  iiliir  den  (;pf;riisiaiid  Ins  Votiras:  balli'ii. "  Su 
freudig  diese  ^iachricbi  aufgenommen  Mird,  so  erregt 
sie  dnrh  bei  den  Lehrern  der  Gjmnasien  städtischen 
und  ftberlianpt  Privat -Pntronnls  die  Besorgniss,  dass 
sie  von  jener  TerbeiMerung  ausgeschlossen  sein  dfirflcn. 
Der  bi'^lier  eingesrlila^^rni-  Weg  durch  Erhöhung  des 
Si'liiiigeldes  eine  Erhöhung  des  Eiukvuuneus  der  Lehrer 
zu  erreichea  lut  Sich  ul*  uttureielieMl  liagnl  feanMM» 

lu  dem  AbscJiiede  Tür  Posen  wird  die  A(m.sirht  anf 
den  Erlftss  eines  Pensions  -  Reglements  für  die  Lehrer 
nnd  BeaulcB  der  kökera  Lehranstalten  er&flnct«  das 
in  einem  Btttwnrfe  sehnii  tot  nuJlKerem  hkrtm  den 
Siaudeu  vor^'vlegt  war,  aber  abae  Eiinlf  bidier  ge- 
blieben ist. 
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In  dem  Berichte  il<"«  Ilrmi  Dirrrtors  Erkslriu  iilicr 
die  die^üJurig«  FkilologcaTersamiiUiitig;  im  luleU.  Iii. 
Nr.  TB  luil  dir  teieht  «rUirCchc  PrAoccapation  des 
ßecretnrs  t\cr  sofrcnannlen  |indaft;ogisciiCii  Serlinn 
j^egcn  diu  ktr(ii.u'ki;;i>n  Widersacher  dieses  Staals  im 
Staate  ausser  dir  rHiicilidikeit  seiner  ganzen  U-n- 
sleliug  swei  ihatsucliiu-kt'  iri  thitmer  hinsichtlich  meine  r 
unterlaufen  lassen,  deren  Berirhtigiing  ioh  mir  M-hnldig 
buk  ZmfM  beim  m  8.  013,  die  rm.  aur  «ntwoffme 
Adresse  n  BSdHk  mI  „naeb  der  Tnii  SSumpt  «nd 
Friedtmann  Tcranstaileten  PiirrlislrTd"  Konehmigt 
worden;  die  Wnhrhcit  ist,  <la«s  sofurt  lueiu  Entwurf 
«instimmig  genehmigt  wurde,  ich  mir  alter  snr  deli|ii- 
tirea  Bedadiou  •len  ßriraib  der  beiden  Cieaajiiileii  ana- 
bat, r«ii  welchen  jedorb  Kr.  OSR.  jMeitmann  niebt 

eiuual  dies'Mi  Amlicil  darjui  jceii'jnunrn  hat.  Dorh  das 
ist  der  unbedoiiuiitlcit;  l'unkt;  omiiljiitilitlier  ist  S.  (jl3, 
dass,  weil  „ich  auf  meinen  Vortrag  norh  iiiiht  hia- 
^««gUcb  vorbereitet  fewMen  aei",  die  YersaninUHi^ 
liabe  twei  StindflB  n  Mk  ^utäfliamm.  «af  ao  die 


kosllinrn  Zeit  Tf-rloren  weiden  müsieal  Allenliiijr'i 
hatte  ich  iiarh  iltr  luil  ileni  Prüsidiiim  cenoroiiii'uiii 
Alircdr  dii'lit  pr«Jirtrt,  meinen  Vürlr;i;(  an  j-  ufin  Tage 
auf  der  Tagcaordnung  zu  seh^n)  weil  entfernt  jedoch, 
densefbca  dai-am  TCnmiebMi  au  wollen,  batte  ich  mir 
norh  während  der  Silsnag  den  hetrefleuden  Dand  des 
Plinrut  aus  der  HofiiMiotbek  kommen  lassen,  niid 
erwartete  nun  den  Ruf  Ars  ria>ideuten,  als  dieser 
plötzlich  ohne  Angabc  eines  (jniniles  die  Ge«telischnft 
eutliess.  Dass  mir  dieses  lieh  «iir,  laiigne  ich  nirht, 
Iheib  weil  aiir  der  Mor^ea  jenes  Tage$  durch  die  er- 
wibnte  Adresse  weggenommen  worden  war,  tbeila  weil 
Brill  «älirciiil  u  r  vorhrrgthrnden  Morgenslernisrhen 
Vnrit-ttuu^  Ute  UalAe  der  Zohörerzahl  entfernt  halte, 
>\(in[i  denn  aneh  wolil  der  Gmod  jener  Toneiiigen 
Aufbebni^der  Silzang  la^  s  dam  aber  dazu  von  meiner 
Seite  aaeb  aar  der  lelsetfe  Aabiss  gegohen  werden 
Rei,  ist  dorn  ganion  Thif!j<"t(ninl«>  zuwider  tiiul  kann 
hörhstons  auf  inissvprsianiifijon  I'ri\aläueiavr«ngen  bc- 

i:],.-U, 

UöttiBgen  in  Occember  tSU. 

^.  &  Fr.  Btrmmm. 


LITBRABIBCl 

Aukandigungen  Deuer  Bücher. 

Cia  Ifghtoi  tai*  «IIb  Sa^leattBif >■  mb  9»M«tffO 


3citfd)urt  ffit  9)olitiI  unt)  8it«ratur. 

>i&6(^raitt(4  3  ^oa«"  in  3>^-  {(ftcon' Format. 

J845  — 1846.   5)on  3.  .f  uranbo.  —  JD<r  {[jaar  mb 
ba«  ätttfiimtbitm  —  Q^mbcwamid  gtc^feafmiUbe  im 
'   ^tonfaal  Hl  Htü^m  e^fefN  iit  JDrfMn.  —  2>ie 

C<l)lc«n»i9<^elflcinfr  l!n^  tÄnifdiiffaiitirtavifrftf  'Paitfi. 
fSen  J^anfen.  —  *Stu>entfni  un(  'PMiwIctfii  in 
|)rag.  tfrtfliiMuRjttt  mr  O^y. 

4ctri-ri'c;iL'cn;o-i  a^i:  25icn,  ^Sorlin,  ^mi,  ^c||^,  fllm 
urtb  :Jn6Bru(f.  —  Ü  r  i  3  i  n  ci  1  •  3J  o  t  i  j  f  n. 

3»  ^tti^i^tHi  »kubi  fict)  bif  a>erlj§<^anMun3  nur 
1Mb,  baS  btffc  3(i'tf<i)nft  nur  4r)rtf|tnalattif<l,  fovie 
C 0 r  r  c  f  r  0  n  ^  n  K  n  aiii  .iiicn  b^'btattiibfii  eiäbicn  bringt; 

3v.  &  #(r(ij» 


BAMftlUlOBN. 

3n  €qmmif||eR  vsit  4kl>ig  in  3l(t«lli«tt 
ftfi^tn  r>  «bea  an5  ifi  bi«4  «It  ««(^((Wblttii(M  in 

I  ■  »    •  ' 

Sine  @«ISfl(n'tif. 
ec«»f#cfi>ea  an  «(U|^ 

'  Vit 

Dr.  er.  SfAtcf*c- 


3m  Stria j(  von  ^^ccllf>.  S'niiitnit  im.  to 
lnoft«  11  bffii^: 

»Ott 

* 

Dr.  tUmlttud  «ubttfift  01t(|>tcrr 

•  ffttatl.  9JtofffI«t       SfctiK  ju  a"7att>«iTB. 
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Ifltrt,  WS.,  Ml^t  S(«tf<(6«i  <>6-  fc-  tBriiunanni  b*  Mm 
Uta»  tM  CMMMfünm.  fRoiMmf •  JB^af«* 

g«'  •  fc.  C7K  IIb) 

Si('Ur3,  -fciunridilbofni.   acfe.  1  «i^ 

Vit,  t-,  ti(  Jtitt^rnlrbn  an  K  S<f(Ratn(fforairtii  b.  lilinkll 

Genffffientn  u.  6(Ct«n  taifl(|lfllt.   Salin,  ffa^in. 

«t6i»  ^  tmtfcb»  e«ik»irafMt.  «hob««-  sm  «  ü^cotr. 

gcQ.  D.  8  if 

»rtntjOTti,  tB.,  SBottc  crnfln  ({<(<  ol  I.  ^m>  JhtMf^ 
etHc  auf  b.  Hergang  b.  b.  9dft  b.  ZriMtflMC Cndtt.  Mpiig, 
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»urg,  Vgtntui  b.  ».  ^.  gc^.  n.  4  flu.  lirO 

So(^  bei  Bett  f.  iM«^  laCfiH.  €Mi|irt«  «illMan-   .  , 

Conffifson,       ou9«fcaT9.,  mit  Wf«.  tWlInWttl.  ÄlMtad«, 
»Man.  i^.  n.  2  0r.  ii%  ngr.) 

Coefcicncc,        oalflflo.  IBttfc  SitaHii  eon  3-  SSotf. 
1.  ibt<^  I.    '.^.:in,  IXaTCBl.  itl).  e  gr.  (7X  «gt  ) 

DictUi«.  D.  m^j  b.  Dnlbut  MI«?.  •.  15.  Va«.  18tf  a. 
Inn  Mimiab  Buna,.  «ciMt*  t<l^  4  |r.  d  i««.) 

XbrOtmann,  Jt.  C,  Snfmb  bflK  t>r.  ffi.  (Btiic  tRl4lH. 

gicitb^ttiin,  3erfhaa«tt.        v-  <«  BT.  C20  Rgt.) 

VritBe«       B.,  Lekre  von  d.  nichtigaten  Bandaeen  n. 
MUChbira.   2.  itark  verm.  tr.  verh  Ann.    Berliu,  UerbiR. 

geh.  2     Ugf.  iZ^  U  air.) 


eantantii,  b.  fuiif.  <b  if)t«n  Ciniit^tungtn. 


D.  8  Ii;  CM  ««r.) 


«übt«  «.i  b.  naM»cf4n>  Sntb«.  XiMfb. 

g(|.  B.  N  gr.  CM  ••r.> 

(ttti<f«  Mn«  OMn  «.  fMdini  in  12  SM^/MOn  fiMtOfct 
MB  BtitaB^ttB  «.  81.  Jt«rlltB^(,  SroBN. 

Qftj.  B.  6  gT.  (7''  ngr.l 

tutbn't  Z«b  «.  S(fl[Taba(6  im  Sofen  l^^-    3^it3erti<ilt  ton 

fltb.  n,  R  er.  ( nqr,) 
d  C  M  II  r  t  t-  n  •(  ,  C  Ot  F .  tl  ?  ( '  U  '  '  \' ,  rrcuL-ii  inunnrl  i-t  i.racli- 
fB«  da  IfBÜte«  convenlions  et  aiitn?»  dli.''^  iJluLnatii-^iic«. 
t  SttMa»  littplll*  BrackhBB». 

gell.  D.  4  f  13  KT.  (4      16  tigr.) 

Martlaua  Luthenaa  qnid  de  cosallio  Borils  et  rc5urrect. 
J<Mi  ClirifU  ««MBrit.  OiMBrt,  ttMk  •erira>  C.  A.  H'e*«M. 
LipilM,  ■nlllMvr  «.IL  fdk.  M  ^.  Bgr.) 

MaaeaanB,  H.  F.«  gedrSantet  aUbochdenUches  WSrter- 
bueh  od.  TOlliUod.  Index  <B  OcalT»  althocbdeulscheB  »rracb- 
schatite.    BeHlu,  NicoUl.    B.  1  •/  18  gr.  Cl     22^  nisr.) 

t.  fltBtUtf       9((4H4t<  b.  rrangil.  Jtit^enfof.  i%  t.  maxi 

Sri).  2     12  gt.  (2  ,f  IS  ngr.) 

9(t(tn«BB,  Jt.  9.,  Q}'  Catt^ti*!  Ir^tt  Suigc  nttft  tittm 
MiKH  fdK«  tcbortk  Sitlbni,  «motb. 

gt^.  1)^  gr.  (2  agt.) 

ffambo^r,  V.,  Mot  III  oon  im  mAten  ibn  TLuim  wcgtR 

0Uuli<n<!3«f<bt»bcab.  ja  bollrn?  ^Kttaf.    9ot«bdBi,  «tiibr. 

..t  gr.  (2  ngr.) 

fRclitn,  D.,  Ot[4ic{)ic  t.  'jufi  rtii.i:;:  Ti  «u  ^jitifif'trj.  |)db(U 

ft»88<*  3>*  (•■(((ftf  «>•  bcatfitrc  Ci^alc.  t.  2>€f[M, 
SMMlgR;  ttt.  «IT-) 


g(i>.  8  gr.  (M-tt*-) 


tmt,  iM«^.  0(tN  B.  9  «r.  (10  «gr.) 
Seebeck,    A.,     GedäcMni.iKreiie  aur 
Üresdea ,  Araolil.    meb.  n.  ü  i-,  gr.  (.S  agcO 

Cpttliag,  Sfmnf.  u-  3ufüf(  la  b.  effrnra  erntf^fr.  UbCM 
•B  b.  iRotttast.  bCBtfdK  Caafmni  i«  Bntia.  IXMMflfa, 


8f«ttt.  Ctfait,  ^cBBing«  a.       gt^.  a.  4  gr.  d  «gO 

Keaen  Tc»uiiient.    II.  liil,  J.  ihl.       vrro.  u.  verm.  AuH. 


BttßB,  «NWir.  8(4.  «X  nr.  (S  8|r.) 

OtSfId  3.  ®-  3.,  t.  Eoge  xnm  JRUt« 

arnotb.   9»!).  n-  8  ar.  tlO  ngt.) 
HartEenbaseb,  J-  K.  •  lo«  amaDte«  du  tpmci,  drama.  M. 

Wörterb.  voa  5.  fc.  Pföhner.    Leipslg,  Orthau*. 

xeh.  12  gr.  (15  agr.) 
Ailbtbtanbt,  9.  Q:,  b.  Alntiai«^  b.  Ziatttt.  fBiBfldBb. 

3<tbcrt  <  Qi"iu<  m  SMilaaHvagau  IRiflMwi,  ^«IriI^ 

itain.  2  n/« 

BIracbel,  B.,  0«ekliMa  C^BnwnlaekBii  ffjalM'a  «.  i. 


gBli.  t  f  17  gr.  et  ^  M  vgeA 

'  geh.  1      12  gt.  (1      15  OiO 

Satobi/  a.  9.  3«,  Gbrc  Dffcartrt  ftbrn  n.  Mar  fll(l|abl  k. 

.   .         9*f'     •  !*• 
JtK8l8f(*     V.«  «mMir.  auf  b.  anirt  K-SlMrUa-SnMMc 
8888  b»  AatimaWM*  an  mid»  ardi^M«  Vmbftt*  IRfltbf* 
l8ii ,  ^ii4«Hw*       S  §«•  IM  agr.) 


Leifslg,  WeidnaiiB.   15  gr.  (18  V  Bgr.) 

ttib8i88V*  V.,  8*I<1^>  lBcb«al<a  nlbcc  b.  caaBgil.  iUi^n« 
liinmg.  9«MbaMf  Ct8^  i<6.  S  |r.  Ce  ai  ' 

IBUbcataba,  G.  It,  b.  ibrilL  9ta«i 

B.  9t.  gct).  D.  6  gr.  (7^'  agr.) 

Bclff,  i^.,  th(Drrt.>pTa<t.  Bohlcnlikr  I.  Siil.  3.  orrb.  ÜHla. 
Sdlia,  getaner,  g«^.  p.  l  >^  12  gc.  (t  ^  lü  Bgr.) 

SCeitMibrift,  ali«eak  1  OaafMclitB.  BartBa^  w.  W,  A.  tMmlil. 

«.  Mwc-  IM«.  M  Mhl  ■arito,  Vait  a.  C. 

tak.  a.  •  1^  M  «r.  C*  <^  20  agr.) 
-  für  BnllnBÖa.  I»  VatMni.  aik  f.  O.  Alt  m.  MvMta- 

ttern,  heraBMC.  voa  J.  O.  LUtf«.  Jlkrt.  tl4«.  18  ■»«. 

Magdebarg,  Bünsch.  geh.  n.  5     8  gr.  (5  rf  10  nsr.) 

^  f.  t.  rtKglÖfnt  SaltTcfffB  b.  Subrüffiam».  Hntrt  Ojlntrf. 
tit.'br.-Kc  iScUbttffl  brraa*«.  «.  3-  SrunfiL  8.3a|^.  UM. 
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0tttfl»  «Ratte«  f.  ftinglMlMi<(t*  arni^nai,  {icff. 

>*/4flr.(taif.) 
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SO 


I  N  T  E  L  Li  I  G  £  N  ^  B  Li  A  T  1' 

S  U  H 

ALLGEMEINEN  L I TE R A T l R - Z £ IT UN6 


Monat  Fol) mar. 


1840. 


Halle,  in  der  ILxftiMm 
tlor  All(.  IM,  r  " 


LlTEUAHläCUK  NAClIllICUTEN. 


AeademteeD. 

ßtri49t  ht  itr  GemMRlsitinntt  der  Academie  an 
6i.  NsTViiibcr  I.  Im  Hr.  K.  H.  Dirk$en  über  die 
Bediognngen  der  Convergeuz  der  iiiii  iiillirhoii  Kelten- 
briichsreihcu.  —  ki  der  üitiuug  der  philosopbürh- 
hisloriscJien  Klasse  am  10.  lef^e  Hr.  Ihimnßta  ein« 
Anaahl  'VaacaUldcr  aiu  dem  gregwiaaiBdieB,  britli- 
«elieii,  mtoeheii«r  mA  amterea  Muacca  v»r,  »Iiiiiillicli 
Poseidou  tiud  DiiiiiKSos  ^it'ig-end,  und  bezog,  ahwoiclicnd 
Tfiii  der  l)islnT/f!;cn  A  iiffiiHiiing',  diese  Bildwerk«  tlteils 
auf  di«  Niedej  l;i;j;o  drs  Poseidon  in  dem  Streite  mit 
Dionjsos  um  ^nxo9,  (lieila  auf  die  oacUierige  Am- 
•itanng  in  gleicher  L«ealltil,  wtn»  «ieli  4i«  Deutuiig 
ihs  aar  Dt  zi  irlmiiug  von  Naxos  nngewAndlen  Bocks- 
Mia  (ficxo;)  kiiiipfte,  anf  wekbem  mehrere  pompej.i- 
siflche  Wandgeroulcl<>  Ariadue  srhlniimirrnd  darstellen, 
als  Dionysos  mit  seiuem  Tltiaso»  di«  vrrljisseac  Ge- 
lieble des  Tkeii«ns  überrascht.  Hieran  f  Ui\^U:  die  Be- 
schreibung citt«r  «nlanisaJicii  Anphan  mit  r«lli«a  Fi-> 
guren  dik  briltischeu  Museum  |  anf  demi  cnicr  Suite 
wir  eine  Fr.m  <-i  1 ''rrl.fii ,  das  llanpt  mit  Blättern  rom 
Oelbaum  bekniuzt,  iu  geHcharhlem  Uimation  mit 
«olleiieu  Fransen  ülier  dem  Chiton,  Flöten  blasend, 
vicUeicht  Alheae.  Auf  der  eutfegengeselalett  Seite  ilea 
Qefitaaeu  atelit  ein  bikriiger  Maua  mit  eÜKfia  Stak  in 
der  :in<i gestreckten  Rechten  auf  cinr-r  Erlibliiitiij,  in 
welcher  KAyiONEJ  wohl  fiir  x'iJ.fi/i'  li  zu  i-rkhirfn. 
Ulijjleith  srliwicrijrer  ist  dir  zu  dcrsrlliou  Yi^nr  fre- 
hörige  grössere  Inschrift  aüllAWlESlM'lNül 
Tielleirhl  für  uit  JUHfiw  TiftvU,  stult  TigviOi,  als 
Auüttig  eines  Gesaagcs,  ctwn  mit  Beang  «af  Henildea, 
der  als  Tirjathier  beseiehuet  ■mitt.  Km«  andere  lu- 
«chrift  MOSOY.miKJrii  l'YQ-rOMOS  ward  ver- 
gleirhsholber  als  ^ulclie,  die  mehr  als  einen  blossen 
Eigeauamea  enthält,  besprnchen  und  für  tif  add/aoTf 
Eif9initt  M«  &fBV<  «riüirt,  shuuJ  En|ihrMi0B  a«f 
aadem  Vaaea  dn  hriltiadiea  H aseuna  nirht  Mo«  da 
KilHiLiiit  mil  EnniF^fiS ,  sondern  niirli  nl-i  Maler 
init  hl  t'AUi—iaS  in  (ieineinsili.ill  lutt  Kmiirvlion  als 
Töpfer  X.^.\TyV//O  V  KllOIi::iEN.  -  lu'dfr  Ge- 
aammtsitanng  am  13.  las  Hr.  r.  Räumer  über  dk 
StaatsrerCassung  der  Horner  cur  Zeit  der  Könige.  Hr. 
Dove  legte  eine  Darstellung  dea  Speetrums  mil  Fraa- 
enhoferacheu  Linien  aaf  Dagnerreachea  Platten  nad 
empfindlichem  Papiere  Tor.  —  In  der 
iMtstuy.-i».  x^r  A.  l.  z,  im«. 


am  'iO.  übergab  Hr.  Khremberg  xaerst  der  Academie 
einige  Znaätae  au  seiuen  letitea  MiHfceilnn'rrn  über  die 

mikroskopisrhen  Lcliensformeu  von  Pöring  ,1  i  jüI  Spa- 
nien, Süd -Afrika,  HiiiUvr- Indien,  Japan  und  KBrtli*4an 
und  legte  die  l)l..f.iir.s.  )i  v,,,,  rfen  jene  Erdstriche  ch«- 
racterisirendeii  ö  iK-nen  Gewribm»  nad  129  ueaea  Arl«a 
vor.  Hierauf  I»  ri«  luete  DeracA«  fifcer  enea  an  lA.  Mai 
1830  ia  Malt«  ge£aileaen  atinoRphnriscben  Slanb,  dessen 
Cehalt  an mikroaknpiachen  Organismen  und  Gloiihbeit  mit 
dem  des  atlantischen  .Meeres  l  ei  den  Cajiv  erdischen  lusela. 
43  Organismen  sind  darin  erkennbar.  DcraeJhe  legte 
suletit  eingegaagcae  ScbrifKii'he  Berichte  d«a  Dr.  libw. 
Kartltm  über  «eiau  boianiatüien  Ar)>eitcn  am  Puerto 
CaMh  ra  Veneinela  vor.  —  fn  der  Siejitmfr  der  phr- 
sikalich-mathematiii Jifn  Kl  i,M  nu  V4.  ii i  -  FTi .  TreZ/e 
von  eiaein  ilmi  vmi  Urii.  Slnnimsk;  aii.s  Bial/steck 
ohne  Bewnis  initp;eiheihen  znhlenlheorelischca  Salle 
den  Beweis,  nefcsi  einigea  Faigemagea  darans,  vor. 
Hr.  Kkrtuberg  legte  ein  »an  Br.  Dr.  MTarteeH  einge- 
Mugeuea  Schreiben  vem  20.  Juni  nnd  eine  daxn  gehörige 
Haudschrifi  rer,  die  feinere  Struciur  der  Arihrogamia 
h  h  ri  nJ,  sammt  jnehrrreu  in  Weingeist  Anfliewahrlen 
Ulüihrn  lind  Frachllheilen  amerikanischer  PflaascB.  ür. 
Eneke  legte  eine  Ansahl  von  Absrhrifleu  var,  welebe  Hr. 
Dr.  Gerhard  in  Salswedal  r«a  Leibnitiischen  niathemali- 
•ehea  Mauaarriplen  geRomncn.  In  dem  Briefe ,  der  diese 
Sendiui'.r  begleitete,  erwähnt  Dr.  Gerhanl  eines  limhst 
interessanten  literarischen  Fundes,  welchen  ernnter  die- 
sen >laMHScriplen  gemacht  hal,  nüLmlirh  dieAuffaulBM 
der  ersten  Seclioa  r*n  Paacal'a  biaher  Hir  verloren  ge- 
haltenen grösserem  Werke  über  die  Kegelschnitte.  Die 
Erben  Pascal's  hatten  iiiinilich  die  von  ihm  hiuierlassenea 
Papiere  an  Leibuiiz,  als  dieser  sich  in  Paris  autliifllt, 
siir  >  ]iM  hl  und  Uej^iitachtung  übergeben,  ob  sie  snm 
Druck  j;ceigüet  w.iren.  Seit  dieser  Zeit  sind  diene  Papier* 
verloren  und  es  cxislirt  nur  noch  der  Brief,  den  I^nili 
au  Ferrier,  Paaeal'e  Neffen ,  schrieh,  wurin  er  -,12  '  ,  (f.iss 
die  Papiere  der  Veröffenllichnni:  alJerdings  wei  ih  .teien. 
'/ii::leirh  ,a;ieM  Leil.iiit/,  die  Reihenfolge  der  einielnen 
Sliitke  an,  ans  wejrher  das  Werk  besUadea  hat,  und 
bezeichnet  als  das  erste  einen  Theit  mi»  der  AnlMirift 
Qeturatiaewtteetimtum,  van  welchem  er  noch  bemerkt, 
data  er  h  f^dement  de  t9ut  U  rette  sei.  Diese  erste 
Soelion  ist  in  einer  von  Leibnilz  roIl.Tiionirten  Ahsrhrift 
vorhanden.  —  in  der  Geaafluatsitzong  am  27.  las  Hr. 
Stwtmar  «er  eia^  geoaelfiaeli«  Mrattie. 
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I.  AnkOndij^iingen  neuer  Bttcher. 

9cc  IBttftnfipiiftcii  iQiü  Jvunttc 

IDer  ^irinurafrationdprf 6ftrJ>it  für  )*bfn  Xljtil 
ia  t(t  %u«ial»(  auf  S)riufpapict  3  'i^it.  26  9}^.,  auf 


In  VerUgc  von  Adler      Dietsc  ia  Oretdca 


Srfl^rrn  2ubfcrtbratcn  auf  tic  9f  Unrnteinr  ffn> 
I  ipflchcn  eine  9trit)C  »on  'Sbcildi  frljlt,  fotpic 
^olcixn,  MeaU^bDuncttteR  neu  rintrrtcu  trollen,  torrMl 
tu  ^n1 9tnfaiif  (rlriditrrnDftrti  ®r&iti4itnDca  i»§tfUkttt9 

3m  3a^re  1845  fmb  neu  erfc^itnen: 
tfrftc  ®ectton  (A  — G).    J^rraui^escfeia  m»  3.  (8L 

®rub»r.   4Ijler  unb  42(lfr  Xt)fil. 
3t9c<te  iSectiOtt  (H  — N).   4>crau<9fgf6cn  von  H  &. 

Jjoffm.inn.    24|lcr  Ibtil. 
iDritte  iSectton  (0  — Z).    ^rrau«segeb«n  oqii  Üft. 

4.  e.  «Datier.  20|lfr  W- 
SdHlg,  In  dAMtt        ^  „  ^ 

Im  V«rkg«  TMi  Berak.  T««ckailm  jaa.  n 
Leifsig  iit  M  chn  <racii««ea  »1  teab  alft  Bach 

en  KU  bezirhrit: 


Iilbrl  ü^mboliel 

Ecclesiae  Lutheranae 

Ph.  D.  AA.  H.  ArokIdlM.  Haynnnb. 

Pars  jirima: 

Sjmbola  Oecnmenica,  Confcftsio  Aagostau*, 
Afologia  ConfeBsioniai 
8.    broscli.  "j  Rthlr. 
'Wir  erlauben  uns  alle  Thouloften  auf  difse  neue, 
praktisck   bearlieitele  und  wohlfeile,  Aus- 
gabe der  Bjaboliaeliea  Bieber  der  latheri- 
•ekea  Kirch«,  arddw  «aeh  dareh  CameOsit  de« 
Oraeke«  «ad  degnlc  Aasslattang  sicli  empfiehlt,  auf- 
■«rk«an  tu  laaekea.    Sie  wird  ia  drei  AblheilniigeB 

bildet,  ToUstäadig  ervcbeinen. 


Tli.  FisrJiPr  in  Cassel  ist  so  eben  er- 
schienen und  uk  allen  Bnckkaudluagen  au  babea: 

Hcransg.  von  Dr.  TA.  Bergk  nud  Dr.  Jul.  Cäsar, 
ProfesBoreo  zn  Marburg.  —  4.  Jahrgang  1846.  11. 
Hefl.  (U  Hefte.  ^.  4.  6  TUk)  . 


oder  Schul-Archiv. 

Seitachritt  flbr  flehole  mmA 
Erster  Jahrgang. 

in.  H<-fi.  7",  l?r.-pti.  8.  16  N>r.  o.  Sgr. 
Der  Zweck  dieser  Zfiim-iiriJi  isl,  tlea  (ielehrlea  üWr 
die  umfiuigreirhe  Fro|p-ammenlileralur  aller  Wissea- 
«rbaften  «la««  llcberbiirk  aa  g«»ibrea  aad  dieeelbe 
nllgremeiaer  «itfränjrlirh  n  auMdran,  ab  aia  ca  Ma> 
her  je:c»pspii.   Das  4.  lieft,  «rnmit  der  «rate  lahrgaag 

schlii-ssl,  iT-scIitiul  htuueu  Iviiriea. 

Feraer  ersrhien  in  unscrom  Verlage: 

Adressbncli 
deatflcher  Biblfofheken 

\  Uli 

mr,  Julia«  PetBtaoldt. 
ZV«it«,  durrhuns  verbesserte  und  «erinphrt«  Aaflag«. 
0  B«gea.   13.   hrocb.  1  Tblr. 

00  ilfn  j||  nf<|inMB  Mb  banb  dt  9n4|MMH§tM 

|u  b<|it^: 

PraC  Dr.  tbeoL  Overicke»  9Ui§emeint 

«msearbntetc  Haflaff,  S  ^r. 

3(belp(  hinter. 

IL  VemiBcbte  Aaiei^^ 
»ü^tttUmUU»  im  ipnilc 

Scn  24.  <Dl4t|  b.  3-  »fbrn  burd)  btn  UntfTjfirfinftfn 
bi»  tion  ^rn.  ^rofeflTer  9laht,  3u|lijrart)  (^allu«, 
OfKrvrtbigrr  ^idel,  '))ai1or  J^Hbt  unb  mrhrrrrrt 
XabfrtB  MMtorfofftor  ^ibliotb«^B  ifimü^  «(rfirijtrt. 
«ffrOm  «aibflltta  Mtr  98M0  fMabc  MCilgli^c  Strfe 
an«  oIm  t^tb^rn  bff  alten  unb  niarn  Siterarac,  brfpn> 
btr«  au4it}(Mnrt  burd>  eine  reid^t^oltigr  earnmlnn) 
bvmnol»9tf(^rr®d)riftcn,  foiritinttrgiirratnr, 
9>^iiele9ir,  ^lytoiosir,  &tfd)i(iftt,  ^rllrtrillif 
IC.  au0nb«m  Curipfa, Xupfcr'  unb &ta^lfti(bn>rr(c 
aab  au|m«  f4ii*t  Biatbcaiatif<b(  unb  optifdt« 
j^aftramiarc  oM  b*ai  Stec^f  bfd  ^rrrn  QDrofrffet 
Hb»  ®elpfe  in  «raunfdtneig. 

IDrr  rri(bb<i(ri<)r  Jtatalo«  »irb  in  brn  aidffttn  Za^m 
«crfmbtt.  3(b  empfehlt  btnftlbrn  jur  sefSHisrn  !Dur<b(i4t 
«ab  »erbe  fM  bnndbt  fein,  bic  mir  OBMimatt«  i«f( 
«vSgc  praaqte  sab  iffM^Ud^  |a  bifarsfit 

^affff  bn  Smmtr  184« 

3.  9-  ^ipPttt, 
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Bllbll«if]r«Fiite 

B  u  c  h  h  a  n  (]  (j  1. 

t«l>  tt  «r>  et»  agftl 

«fb>  ■>•  IS  gl.  CM  astO 

Sabril!«,  m  tcutfitcn  StioUam^n  t.lLf.9HhhiA 

StTUn,  3»itat.    g«^.  n.  ZO  gr.  (2S  ngr  l 

Siiilict(i<f ,  fc.  blaut,  aScr  9!atU)fl(D  aUt  gtulf.tt  itoUmüt^**» 

BUata«,  B.,  fcrtrtmt  i.  Altatite.  t,  vtrM.  Aatl.  Irilt, 

Aiii0B.  a  ^ 

Blätter,  Mt.  i«r  Sturtfedlung      ^(axf.  unftm  3<i'  auf  Um 

X  iHetn\t  u.       3    -^^i  trcK.    SMn.  tHk    M  «fftt. 

S7fU? ,  ßcttcann.    gfh.  n.  4  ^'^ 

ftcbinc,  3-1  fämmtl.  IBnft  btrau^g.  v.  St.  fi.  CS(((fll*f> 

6  «^t,    ?ripji9,  »artl).   3     ft  gr.  (3      6  ncir  ) 

»outin,  Ä.  u.       SRcuttft,   »ffAirbt*  ?ouit  ^htlippl  1. , 

«Nif.  ».  1U  SlffB«««.  3a  is— 1&        >•  t<«f- 
tliPM,  SmImt.        S     <*'/•  Ht-t 

■  ozberger,  PrAi;iDent«  an*  4. •Cebi«t«  4.  H*H|aiM«MM 

Frankfurt,  JOget.   i^cb.     10  gr-  CU>^  »«>'•) 

eraabtitcT,  9.  V.,  DMntallM  f.  ttlMf$.  a.  b.  OmIM« 

in«  Jcanj.   Eanjia,  fiomatiB.   b.  U  (jr.  (17  f»  ngr.) 

erommt,  aJcrtbdfelfl»  t'  -tm-  v.  SlorttKotirt  O^aumbini  (■ 
trt  ttM(;i  c(f srrftCQriit  gigcn  it)n  anl;ongij  (irniadjtra  UMR* 
laitkung.   tcipjlg,      Itigaiib.  ttf).  •  gr.  C7^  ngr  ) 

9nt9lXj  9.,  Mit  Knb  botn  viona,  b«l  vir  K  ttcMtft 

«4.  S3f  |i;  9  Iii;) 


i4.SK|ibtf«|ir.) 

9nt%,  f.  t.«  tabdar.  tl<6(r{t4t  b.  mlditlgftni  SMCttnc«, 

B-  »V*  gt-  U2  ngt.) 
•tf<ll,       U^U«'»  (kOMi;  tu  k.  (B«tf  Itastawittft.  fC|^ 

•  fiSrer,  i.,  -pantiliufb  b.  fpedttM  Xaolnic  k  HblMoii 

SB»ct)^au[cn,  Sucjl.  t^^.  aO  gr.  (U  «gr.) 

0i(f(,  B.  n.,  rifiiMiMiffi  llwf  Srtlgenortcaai  oiU  bdoab. 

Ittraiwi,  tMt-  «4.  ik  I»  «r.  Ctt  ««r-) 

V.  9lü(t,  G.  3-,  au<fl(rt-  Sttoumung  b.  Voobcttfa  aadi 
.^fUfrlb,  ein  Gomrantar.  2.  10.  eis-  ('i3.  o- 38. S^l.) 

dtUagm ,  <Palm.  3 

«H.  t  iin»  V.  Ci  V  i»  «tr.) 

Grabar,  W.,  Aber  d.  dnrcb  Wamersacbt  bedinate  kranho 
btfte  Enveiiania«  d.  «dileiaibaatalt.    lieipzis,  G-  Witcaad. 

^aatbadi  f.  0<(iäl(r  (ob  9(bT<a4(  bd  b.  tinurr.  m  e.  gicnnn: 
nä(.  Jt(anr*l([(n  o.  1.  errtbtft,  3.  ff.  ^ait^i  u  X.  9. 
^(ttrmaan.   2hf<b<a,  Srnotb.    gi^  u.  6X  gr.  t8  ngr.) 

Hartif,  Lahvfe.  i.  FlMMwafcnia  In  Ihrer  tuuwtmL 
yoratiHMMMCtaa.  L  Abtk.  t.  tn.  Lief.  Beriin,  FCralMr. 

f  cfc.  R.'  S  <f  S  «r.  C9     10  ■er.') 

MifiAt  oaf  dUctr  u.  ntucrr  «anbttrcbtr.  S,  Sofl.  ^aSr, 
•^wtMlca.«.  «. «  ^  •  tr.  C«  #  w  ■IT«) 

Um\  u.  äidgicn.   eripjig,  9.  Blgant.  gd,.  i 

Henke'a,  A.,  Zeltacbriri  f.  d.  Staaturanciktiaclfl  rort|:<-!i.  *. 
A.  uttktrt.  U.  Jakig  IMB.  4  Hefte,  ■rtaigea.  PaUn  u.  X. 

tak.s.«^«tr.  C«fi  mr.) 


ir.  JMn.  MM.  »M»' 
■.  f     7«lf  «r.  Cl  <^  M  «fr.l 


— ,  b.  XU»  Ift  Oftgangcti,  ti  It  aBM 
«Nnb.    geb.  2.'j  9t.  (S  ngr.) 

fttdl.    g<tl.  12  0(>  11»  9V^i 

Saeflf,    fldlR*  9la4i  «ttr  SoB«  *.  flWtffR.  €»n». 

1?  qr.  (IJ  n^r.1 

iDiioal,  G. ,  b.  JlURic  0.  JtU|lrr<KulBrn  Dtaif^loabl.  S. 
M.  tlMb.  gf^  1  ^  4  «c  Cl  ^  •  BfKj 

«af«l,         Mit.aiMr.flNtBba.^dBl.  ifc  BBiiilBi. 

««IL  Muf§,  t^MlM-  1*  fl».  eis  air.) 

flatfr,  b.  «lauf,:,  taS  3«fu#  btr  Cobn  fSetfe«  if!.  <):Tt;:igl. 
IXdgbcbarg,  ^qH  n^rrg  0.  Q.   gib.  o.  2  gc.  (2V  ngr.) 

8c(U«(f  bf  3  vXogaita  f.  b.  Crottoocaabk  v.  €a(t(ca. 
IL  ^  INMiif  fBi^tt. 

gib.  n.  1  /  8  gr.  (I  ^  10  ngr.) 

Sa((<.  V.,  9rmibrtf  b.  9r((i)Ict)t(  b.  ecfinHcniEjumt  b.  9rir(6ca 
u.  SSmct  a.  b.  AaaMaif^ra  u.  9rnn«Rif(fera  fiblht.  4MJt*, 
—  .      IIb*  a.  1  #  i>  gr.  Cl  lP  M  a|Bj 


— ,  fBiiir  IMP  tat  ^  WtrilMtktm 

•ll.a-4 


fr.  tlBgc) 


t^BlM  B*  9^* 

^rrmaauj,         er|c6u(t)  für  SolKfctiulcn  1.  CttHfr.  I.1b4l< 
AacUru^t,  Btaua.  gib.  o.  2  gr.  iiü  agr.) 

^•«a«,  3*  ff>  V><  ^>  Soitbdb  b.  9(btani^  b.  bcfab.  Crgbai. 
Utm 9tim»  <|iBWl,»>wit, Umtttt»  BBBBNn,  eaagt. 

•Ü'  B.  4  gr.  C»  Rftt.) 

'(offtriibtrT,  X,  uifcc  %cf lantaif  on  3abr(»f«((B|. 
9}r<«laa,  Srnerabt.  gcb>     IV«  gr.  C2  ajc) 

JMmMbbb.  9nMBr.  «A».  «4,  B.  i*/4iv<^ai«ii> 

— ,  wevs\t  \cStn  nie  tt«(  rüflrn  grgni 
Cbm».  grb^  u.  1*/^  gr.  i*  agr.) 

— ,   Kifliabr<»ttnr<6  für  t.  aOgca 
S^rab.  grb-  n.  t*/^  gr.  (2  agr.) 

SbaUc,  C  IBv,  b.  «Oftiau  fittictif  |äc  fliX»!!«. 

Joamat  Kt  Etn4er1inuikb«ltm  aiitcr  IfHirlritaaf  d. 
Bmm  a.  lUmttrg  liiiiaaiK.  v.  F.  X  Jüi— <  «.  A.  WMa- 
IvmML  JBferv.lMlb  1«  HalU.  ■«rlla,  f«iitB«r. 

taB.  B.sy 

Jtiil  aab  ffibttf.  Ciat  Satgega-  aaf  2  C<tiamni  «ut  Aid  übrr 
b.  ftcoldbiut:  t&htdt  «(briüf.  bor^  b.  ttaif4<  feUtit  tii^a. 
9,  StalbtB.  gib.  S  |c  Bfi.) 

b.  SoBiffTTf  firetabt  8.  tafl».  3a|i|.)lMb  » 
0Baj<i,  ^«aMBK  B.  W  •  «r.  Ci  f  !•  ar-) 


ibtifl.  JUkIr.    f rcbfgt. 


Digitized  by  Google 


•     h  nUaMl«    X.  VHfL  CtaltaMt   Cattt.  Bo»«,  1...  d  Demen  v.  AttUa  u    ihre  Verthell.  unter  d. 

^■T"»i^WT"»  j^jjjj  ^  U  JH«i<x.    Halle ,  »ohwetteMt«  o.  8. 

Siltdbaok,  A  F.,  Mm  «.  VnttiM  4.  kMMa  SaMlw-  «eh.  n.  a  / 


CarUrak«,  OHM.  frt.  S  gr.  («  h»)  ««Umli  ,  I>««nd««  ^u»  »»Ul  b.  frtpMa« 

blakoTint,  K.  r  s  ,  Phj  Molegie  d.  maaMM.  ■tttUN.      «MMtaM     131.  Sig.  IIM.  tRa«(cbuc4,  ^aUttnbai  u  Q. 

all«.)«   «nrfh    1  ^  14 Ji  ar  (t  .*  18  nat\  aefc»il«r,  M.,  de  oriclm  «  nnaatMn*  fiMoaniwi  ydno- 


Bklinm.    Beroliiii,  Sclirf'rfer     ^cti.  n.  21  gr.  1*6  ugT.) 

tlikIcTt,  3.^9.,  VaM«8«ll  «lic  •cgfirtfnuil  t.  «ntn»  .             ^  «    ,>          v   ^.       m.^       s  « 

Mt.  ^«(l.   «Urfftrtf,  ©Btö«.   geb.  3«  9t-  Ca  n»r.>  '^^^ ,   ^         ©,afntmal„c.  u.  fi.T90«iunfl*ettt.ü.    2.  ü<ra.  «. 

f  K«(C,  ^.^M  »«Ni»*J<»  «*•  »«Itt.  JKidff  fda««  at«b*iif«».  8»<««fr.  C^iä'    1     *  «r.  Cl  1^  7«  "9') 

^Mt|,  «|«MK  ».  3t.       flf^  ■.  4  p.  C»  ««O  _        5j».    X.  «t»B8iilart,  b.  a*lfriini  IL  iD((«ftfn  »• 

Uthtii    3cuäni*  con         i>frt«*frit  3«fa   öhnf^-.      ^Ju«  «(tfUn  »omUnii*.   ÖbenK.   I  y  6  «r.  (I  ^  7>»  ngU 


Aaar  u.  B.  J.  .1.  WarflNi.     V  Bd.    2  Hefte.     LriMlc       *n*»"9'  S»"-  2      "  8^-  l»      'S  "9^' 


,.,  ..  nxic  3(it,  otcc  aud)  tat  SBcft  bat  ffti 


muck.  gek.  u.  2  V'  l<>  Kf-  (>  f  20  ngr.)  Cipflf,  A.        Sufftabcn  «u  Ulrin.  euiHiUQBcii.   1.  XW. 

nenbdtroba,  9.        b.  f«*.  3i«»Wiit»aiifn      ttann«.  «.««*■»"*-  »T»  IT.  l« 

Sfaat«.   SBunn,  *£»atcuf.    gih  "  «  r'  C"  "irt  Shi^mUii,  X.,  b.  »riftanft  tn  {fittt  «]I|nn.  Vllf t; VmMiI. 

gB«9«c.         b.  8<b«nbl.  .Bfmc  W»Uit(srad>.  in  »ilbufla*.  »  ^  *  ••»O 

«ritoflni  fit  SMtiR  M«  ISbnn  CtItobMi.  ?u>ccf,  c.  «obtcn.  Züzi\>?,<Uau,^.  ^Kcaul«.  pbu  it.  Cultc  ».  e«s*v  liM.  U 

$tt)  8  gt.  (tO  «gr.) 

mmtünm  "\ViH'!£il!!«  ^^'IiVm-M.''^'^^^  imbri^nntr,  tu    au*  b.  Toplmn  «ik»r  JürBip.  2  »b».  02^»». 

»ww  *»«  b.  wll|»f.  »««••         'Jjf'jJJ  J,.^i  «o»(d>i.  %th.  i  V  «  flt-  (a    »*  »sf ) 

Banmbart  i«  3tlt  b.  Stcfotmalien  «.  b.  3014*?.  «ifigM  ».  9.  ^  iCrti|« .  BdSltofir.  n.  2 at.  (3  nar.) 
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Qitümgtmt  Mii  iem  G«ttiB|[«udhmi  WockeibUtte 
kt  f»lf«iide  la]ije«h«n1i«k»  Tvnrtaig  awg«g*b«ii' 

wor  li  ri  ,  Em  u  August,  Ton  Gottes  Gnaden  Koni;:; 
Tftn  Uaunovpr,  kouiflicher  Prins  Ton  GrassbritAunien 
Irlald,  Hmof  vom  Cumberland,  Hrnaf^  zi  Brav- 
tchnrcig  niid  Ltadtnnf  tte.'«4c;  Zir  Ver])iii«tem§  -rra 
tlmfrehnngon  in  wtm  Wolde  iMtrer  ITnironttll,  der 
S'fii  :;r(  lulctt  und  der  Bfirgencbaft  in  Göttingrn  rrin":- 
sentti  Crcditedicts  vom  16.  April  1835  peliieftn  ujid 
▼ernrdiiPu  wir,  wir  foljft :  §.  1.  (Ilcirliwir  das  l'rrdit- 

edict  vom  15.  April  18S9  die^enigra  mit  einer  Geld- 
ofnfe  Ton  50  RtUr.  oder  ap(  der  Weirweimng  ••■ 

GSttingen  bedroht,  welche  jr^'gfn  die  npstimnintiitMi  des 
Edicts  eidliche  ZahlnngSTer-iprorhcn  vrranlii8s«-ii ,  ho 
sollen  fortan  anch  diejenigen  mit  fclcicher  Strafe  be- 
legt Verden,  welche  wegca  der  nach  dem  Kdicte  nicht 
lüagbaren  Forderungen  vm  Stndirenden  Zahlnagyrer» 
sprechen  tHjf  doM  Ekrtmtnrt  oder  m  ciiwr  damit 
gleieMt^miemdtm  Form  annehmen.  t.  In  dieselbe 
Strafe  Terfoilen  diejenigen,  welche  zur  Uiiigi  hnnf;  des 
Credilcdicta  die  BMh  desaea  Verschriften  nicht  Jdag- 


httu  FofdcnageB  durch  filaeUiAe  Aigalti  Aber  deren 
Bntsleliug  als  edietmänige  geriehtSeh  verfolgen.  $.  3^ 

Bei  eintretenden  Unvermögen  des  Vernrtlieillen  kiinn  die 
YerHaudiunii;  der  iu  den  Torstchenden  ParagraiiiieB  er- 
wriUmten  (ieldhuNaen  in  eine  aBiemessenc  Gefancnias- 
otrftf«  «UtUhden.  §.  4b  In  F«B«  viedeHMiier  lieber- 
tretingea  iet  aael  den  Eraummt  dee  erkeanenden  G*- 
rirht^  (He  Strafe  h't^  r.ii  100  Rthlr,  Geldimsse  «nier  put 
i«pri'i'liendem  Gefani^nist  zu  erliiilien.  §.  6.  Vua  lif.u 
eingehenden  (Jeldsirafen  soll  die  HaJtte  dem  Deniinri.in- 
ten,  die  Hüfte  den  Armen  svfiüien.  f.  d.  Ihe  ver- 
etekeadea  Betriw—gwi  finden  in  demjenigen  Besirke 
Anwendung,  anf  weichen  sieh  n.ieh  §.  25.  des  Pnllxei- 
reglemcnts  flir  die  Stadl  Gniiiugcu  vum  6.  MaI  1831 
die  Wirksamkeit  der  dortigen  Poliieidire etion  erstreckt. 
Diese  Verordunng  üoII  den  akademisekea  Geaetsen  kin> 
ngellgt,  auch  besouden  darek  den  Brack  aal  iftat- 
lidiCB  Anschlag  bekannt  gemarkt  nnd,  wo  e»  nr 
keesern  Wissensekaft  crforderUck  ist,  rertkeilt  wodea. 
Gesehen  Uaanom,  den  fti  Jai.  18M.  Brail  Asgiit. 
T.  Knicke." 


LITBRARlSCi 

1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

3n  unrrrrm  S^rrlagf  fFnb  fo  chm  (tfE^MMI  UMb  tal^ 

gi«4d,  9.,  Orunbrif  b<t  Cütft^ic^tc  bc<  G^rifttm 
t{)um<  ba  @ri(d)rn  unb  Kimrc  unb  b«t  Itonanl* 
\4)tn  uob  ^rmanlfd^tn  S^Kr.  gr.  8. 

i4. 1  iant, »  er. 

—  Autjrt  Xbtü  brt  &i\dfii>U  bti  ®(!)clft(ntbum< 
b«c  ^M^tn  unb  SRiiacr  «nb  bct  SoHonifdfcn  nnb 
tt<ciiHnrif(b(n  Wfttu  gr.  8.  gf^.  6  ftgT. 

4^cfftcr,  D.  91.  fBS.,  it^tbuOt  br<  gmdnrn  bral« 
Sti«ina{Tt<bt«  mit  {R&dfKbt  auf  bit  dltccni 
mb  «nima  Sanb«fn(^«^   9.  Xnflagt.    gc  & 

gi^.  fl  3BV^  10  CSgr. 

3tc(rT,  D.  <K.  SB.,  aUqemlnt  T^iSutil  für  Oo 
bilbm.   SBi{T(nr<i>aftli(fr  bcatbrittt   gr.  8. 

gt^  I  tktx- 

ttOttB,  fj.,  >]ic,  'Deriicn  yini  ÄLiika  und  ihre 
Verthcilung  unter  dioPhylen.  Nacti luschriiVen. 
Heratisgcecben  und  mit  Annerkongen  begleitet 
von  M.  IL  E.  Meier,   gr.  4.     geh.  2  Thlr. 

9äf*thtt^,  D.«  t(<(»if<bel4>fitf<>  URbJ^anbbnd» 
fit  9civfcbtielbnib(.  flift  ia  ben  Xrirt  rtngf brwftni 
^multutt.  ft.  &        gi|.  1  9^1«,  Ift  «lt. 

•    ■  g(^.  a  egr. 

l^älU,  3to«tt«  ISIS. 


B  ANZEIGEN. 

3it  CoiomiiHon  bei  ^uiiud  ^elbtg  in  Otiten* 
iurg  ttfdfim  fs  ilMi  aab  1^  bar^  dte ^i^^Naaya 

«dbii«f(bvift 

yfamc  M  b(t  R*ttnM(!a(ic4<  ja  ^Oc, 

«IIb  to«      ftrdbiti^c«  Otbinwg, 

bnnb 

fMam  Mwl^ttm  SniHMgif #  bia  ftflBaHig«^tl«l||ma» 
gt.  8l  gf^  IB  6gc 


Reftraatariicli*  Svkrtfita. 

(erfttiiviu-i  fei  Fiprert  dt  ed)tnfbt  in  Jbatlt  Mb 
curcb  äUt  ^tub^Rblungm  jti  bt^ittttn.) 

Dr.  Mart.  Lntker  an  feiitrm  £(6<ii<ab<nb  nnb  in  fetitft 

6t(rb((htRbr  njcb  3(utci)rjp(ia  ii.  anbcrrn  CtueOtn  ttut 
^a(tor  Ä.  ÄiumtiaLir.    112  3.    8.   8  ©gr. 

@atlc,  Z"  €^arälcen|lif  ^tlan(^tOR<  ol<  ^^eologen  u. 

.  ciii«f«.f.<(|ibfgK.  i.arif[,  gr.d.  1845.  ivt^ii; 

Off  er,  <5hr.,  ^  «Sogef^mb,  bram.  ®fmilbf  f.  Jttnbn 
aui  iüt^ii  ^äull.  itUa.   1845.   5  ®gr. 
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Co  Atn  rrf*ffn  uni  f(|  M 

IBcfenntttlffe 

ettied  ^eigetoorbetteiit. 

mit  frffonfttrcc  ^t^it^HRd 
anf 

t4fttpfc*6  BfaB(lDOVtttii0  b€f  Ui^Iic^'fd^en 
Bettniitiiiffe 

vcn 

Olotto. 

IM  nNtm  Kt«  SUulfiA^n  für  Ant 

t>4ttse  mecfifit  iMRrn,  rt  milfn  fria 
»«rbtabcn  ^abtn  (jti  tieft m :  Stüi! 
lÄn  Il4c  Ub,  Mb  Um  «i4t  «tkMt 

9rti«  19  6ir. 

IClr  (ünlrttung  ju  iltfn  trnficürbfgni  XBabgriung 
beginnt  mit  fotgrnbrn  fBortea:  //Da  fei?  ^fi^r  |n  btn 
Mttfil^Ubrn  0(dubidtn  si\}Stt  (abe,  unb  nun  auf  (inmat 
grgen  elntn  Sorfc^tn  Mrfn  SK^tang  fimpfinib  anftrttt, 
fo  glaube  U)  finini,  Ur  nl4  CMnM/  mtb  fltet^aupc 
atlfn,  ble  an  bec  ieOigen  fird)(i(^(n  Sfrraunq  ffIb(Tt^idti<)en 
unti  f(lb|l{ldnbigfn  Tintktil  nt^mtn,  ül.c  meine  affccticc 
unb  unnatfitlid)  autf'tjtnbf  Umtranblun^  offen  unb  ftü 
OiMtKUf^Aft  ablegen  yi  mfiffen.  @«  mag  fe(tfam  erf^eU 
twa/  M  ein  no(t>  oor  nf(i)t  langet  3f(t  glß^enb  eiftign 
^Irtif!  pt^btid)  (a  bit  Keiben  bec  XntU^Utiflen  P4)  fttUti 
aber  unftrt  Stit  Ift  nun  einmal  reid)  an  ben  «uffaUenb* 
fien  ®t!)enfäbrtt,  unb  ibr  Oeifl/  in  bcni  tm'rrbaftig  aud^ 
(Sottet  ®<iß  tvicfram  ifl/  tteibt  SSandie«  fd^nrlt  unb  um 
^tcWMtCt  ^CMC,  «Ml  unter  «nbecn  fictb^Uniffen  länger 
txrbotgen  grMfebnt,  |b  anbem  Seiten  vm^  Mf|men 
Sorten  ittt  oeUfilnbtim  Qliife  gebie^  mStt." 

Ctaf  9c«»l9t  HV^Om  SfeMitrt/  tratn  km  tttif: 
gfSn«  bci^t  benn  ba#  e{f|«iitii(f) :  '^cfu«  OTjrf» 
flu4  i)l  »nfer  «ti^fnt  (1)ni«      egc;  buc« 


flSoIffiaRbis  ffl  Sei  9.  91.  ®Yo^an#  tn 
(rft^nten  unb  tn  afltn  ^u(4^atiblvR9en  )u 

«Idtfiit- 

•bet 

IDvirlJcnun^   btr  »c::).'fi!ti'Kit  uhl    Raffen,  von 

Ubcb  bic  |xaitii|i|4f  9lattMalü&t  oocbertittf  »orben 
Ml  atHw  ima  9Mlw$     ft4  «M|tMNt  ^ 


Oft.  «.   1844—46.   il  $tlv. 


Sir  «Iii»  mb  ?ipfiff    --b  fofn-n       3  tite.  Mfllii.t 

bcr  bctttc  ^anb  4 


II.  Bücher -Aurtionnn. 
im  fBtSn 

S>fr  Unteqrft^nett  o«rjhi<»m  om  17.  «0?ir|  b.  3.  u.  f.  läge: 
bie  ^iitttrldfftitc  «ib(iM$tf  be<  fd.  ^nt.  g^rofeffor«, 
Pfarrer«  «.  Dr.  dw«L  tttafft,  —  l^eolosie  Ulli 

ajermirrf: iPl,  - 

«ttb  am  :23.  «Kirj  a.  f.  leiert: 

bie  ^inttrlafftne  b«b«ttten*f  ©ucfitrrammluiw  be<  fei. 

J^m.  eanbri(^ter<,  Stttterl  Dr. 

—  3uri<prub«R)  imb  Strmtft^te«  ent^.  — 

S)ie  gtbrucften  a3er)»i4niffe  biifer  beiben  i  i  f .  pen 
|l(t4<f«ii9W  |blb  buni»  bie  bcfonntcn  ^(ntiqucire  11  lU  Tud)< 
^anblniMM  gnii»  ti  labtii,  —  in  Ui^h^i  ^ 
6.  9.  et«itt«tf<r,  fn  9rfttttf rv  Mt  Im  ttmrr|ft4< 

ntttn.  Haftti$t  roerbrn  "mH  "^nlbf  ^^^r  frbeten,  bamit  bie 
1BS&n{än  btt  resp.  ^eftcUer  noc^  uc^tieriig  beräctfii^gt 
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4.  IV.  E.  T.  Heiutt.  Jahrsug  1840.  U  Htlb  WiMn, 
TMmatft.  sah.  l  6  gr.  (t  7V  ngr.) 
Sduittnorbta ,  btr,  n.  (eist  llnmtTagljd}tdt  mit  b.  ktBt|(6tn 
fSttgäUniflcB.  Ctnttgatt,  Sbnct  u.  0.  Qit).  15  gr.  (18*'«  ngr.) 
at»8*  R-r  k>  ««fimtf  lu  4(1111.  Jlfn^  e«pji9,  i^^n 

gfb.  6  gx.  (7Jt  ngr.) 

Jaoraal  fBr  Chirariie  u.  Augeahetlkand*.  lleraung.  v.  i'.  r. 
WaUhtr  n.  F.  A-  r  Armnon.    Jahricang  184«.    4  Hefte. 

■arlln,  ni-imcr.     ^cli.  n    4  ^' 

Saagf  ub^i      jtofinnigfnt  leatr^dlb  t.  Qtfc^cl.  M<\, 

Bänfotc.   9<l   >>  6  isr.  (7^  agr/) 
Jtibtr,  0  SR  /  ^.  itctosKationeäcrcnfihjH  «n  JCtnfgfbtrg  inr 

Ornnb.  einer  b(utf<t;cn  Jtolonic  duf  CRuefjlo  K  UMnlMinlh 

Ä*Bi9<Sfr9,  SBcUU.    gfl).  6  gr-  C7\  egr.) 
JtcK,  3-.  t.  btutfcbr  SoIfffrf^uU  an  t.  tcutfcfs«  (tcnfrrtni  |a 

'j^.rlla.    O^rtnimj,  ißuidgt >  fiompl.   geb.  i't  gc  (3  n^r.) 
CamvaMu«,  OB.  1.,  b.  bcBifif) •  lotbol.  Qtnxg.  au<  )?retr)<ant. 

^(ficbttvunttc  biflsr.  I  fritif*  fr«tfU!t)M-    PHrjfg,  Jtl-.nifl  üttt. 

fi(fi.  fi  gt.  (7  'i  ngr.  ) 

tttbODiCI  tin  b.  Cohn  nn((  a}!ann((  ron  (Stnu.  S  ä5Cctin  In 
aKt.  Iut|)<r  an  (cinim  Sibtnlabtabt  u.  in  fdncr  9trTb<f!unt(. 

gt(.  n.  «)i  gr.  (8  ngr.) 
eutbrr't  iD<aftn.iI  in  fciarn  tfttcm.    9n  f!.'V.'C««|>  €11* 

Ifbfit,  9i(1(bar«l.   gcb-  8  gr.  (6  ngr.) 

tlXjrtfnIcn,  Onabrff  b.  OnfltBi«  t.  9iRoTdl)?HMh9tl(* 
X.  b.  Dda.  4ui,  Vnnfft».  gct».  12  gr.  (IS  ngr.) 

tXotttl)o(en«  •(Mfibtt  b.  (Scfangcn((t)dft  auf  St.  jxlnia.  3b( 
fiiatr«*  atott'  8>  Ulaf.  Xmuit  »ctMtirt  tan  «.  JI1|b. 
i.  M»>  •MtaAe.  gifc. «  gr.  9»  «gc,> 

«.  t.  8tm|.  I.  tB».  iTm.  Mviig,  BiMiteM  8.  X. 

.    «4.  •  gr-  (ß%  mo 

— ,  kiotolre  4«  In  c«tt<vit«      Satat  |.I8m.  ^I4vr. 

Eb«nd.   g«h.  8  gr.  (3*/,  ngr.) 

8.  Dtafir  (9r{)T  )  S-  Q  ,  aa»  Mnm  9iMtn  frta  4Wft  m  8. 
1».  3B!)(ftH>-  Boa    von  Bvf 4c  Claniocr,  |»ilM«ie. 


«iltt«,  «.0.«  I^.aatnarilka«  8.  SfstfdxJtat^ittn  in 
€«41«  «.  4e.  3.  ^Mf4it  CifoAM», 

gMh  &  gt.  C8  Dgb) 

SiMtxt,  Z.,  v»Ut-  SaabgMakf  %,  34»!  lg««,  M|git* 
S<it.  gi(4.  10  gr.  (12  )j  ngr.) 

9«faM|Nie«  Stgn  f.  iMftU  ntttttitarngta.  .ttroalg.  v.  9.  S. 
Jtt«H8lft4«c  »,9^^  mt,  n^ftt.  «Ibrrftlb,  ^ffcL 
m.     t     18  gt.  (1  ^  20  Bgt.) 

f^aalB«,  9.  9.,  int  gttc^rfirttgBng  b.  Omtr^fat^elilai 
«Igen  Jrfagni  Slüraff^Uubign.  itarUrn^t,  Oadlot. 

g(^  1  ^  12  gc.  (1     U  *g(.) 

eaalfi^üf,  3.  i.,  .&ainirvTin(ipfts  M  4«<gNCf.  ftet  glMgif 
mhfidi  ittuigit  f.  t.3fi<i(itt.  »tttNMBi.  JHMgMol,  WSft 
lt.  U.  gi|>.  n.  a%  gr.  C4  ngr.) 

•4t(llt,  3.,  aa4frfigU  f^romiawtia  «l  «a4(B  * 
tti4(atift.  gcgM  M<  t8  aa«  lAb  Vag.  fwallait,  _ 

§4  ^  4  gc  C»  agb) 

—  flu  4tin>  MB8irja4t  Ig  tai|«ig  •*«  •>  Bnt.  tM». 

g(8.  a.  8  gr.  Ct8  ngc) 

€5inrenl«,  J.  E.,  jDfnflrfjr.  jnc  fremBifn  Jdfr  t.  18.  Jf'^r. 

1846,  tcn  300iat)T.  ZotdtOQti  «JK.  Sut^a».    Sttbfi,  Jtumaicr. 

vf!'  10  gt.  Cli  'i  ngt.) 
CttBDcftrt,  Ö«,  bic  S(rtDOtt(D(n  u.      ^u^trtoabltm.    TL.  t. 

granj.  8  ßbt.  etuttgart,  ^aObtrgrr.   geb.  3 

fkm»*S>i8aaagtai  t.  Vm^,  »em  l«.  Oios.  I8O8  u.  3t.  aSari 
mt  Bl8|l  8.  «cHa«j£  8  2bl(-    »(tttn,  iiar^n. 

gjfc.  2  ./  12  gr.  (2  >f  15  BgC) 

eta^t,  9.  3-,  b-  ¥^ilof«p(U  i.  3i<ä)tt  2.  »t.  2  Kbt(.  Si 
Kuft.  ^tibtlbtrg,  fXotir.  2     IS  gt.  (2     20  ngr.) 

CS  Uta,  fB.,  Hnltag  auf  OIanb(a<frti^U.  9<tillt  in  b.  2.  (ob. 
Jknaaitr  «»n  i.  Xbgcotbn.  9.  3itt«t,  I(ba4ti6  JUtttm^, 
VtaCRot.  gft).  2X  gr.  (S  agr.) 

e.{(U         L  llnircrfalrcform  u.  b.  CgaMaUt.  l|«ll«ttfBt«|, 

SSiiutr.    8<lj.  n.  3',^  gr.  (4  ngr.) 

S^olBit,  X.,  6  ^rcMgtin  über  rttigiöft  3dttragm  g48ttlB. 
fmUt,  aNobimonn.  gr^-     8  gr.  (10  ngr.) 

Tourtuni,  C.  T.,  neoa  Untennclu  iUiar  <.  Baa  d.  measckl. 
0BlilaB8*  a.  KakllMfIta.  L«lra%,  O.  iVIgand. 

gak.  17  gr.  (21  ncr.) 

<8orf ämpfcT ,  bi(,  fu:  l^nturj  rincT  bcBtMia  Bal|aMf*JHi4i> 

2.  !bb(t)n.    £)ält(i..    J(att(rui)c,  Radlot. 

gct.  19';«  gt.  (24  BgC) 

IBalttr,  g  U.  ,  Bätiftrcbt  am  1.  ISciifnacbtfrift^c.  Sdivaio, 
Derlen  u.  €.         2^  gr.  (S  ngr.) 

QBdftnbora,  Jt.       mof  b.  SiatignnlMaial  «a8  8.  naagd. 
JdrdK  B.  k.  OntaniXbototr'Scrna» 
atbacl.  g<|.  D.  e  gr.  CIH  ngt.) 

»i(faitt),  3.  M  turit  X^J.  CItiftttfrfiWt,  Ba^t 
«.  ViMm  (a  8.  JHi4(.  Bf8aw[4iMig»  gMoaadjtr. 

gif.  B.  8  gr.  (2  V  ngr.) 
•taNt,  X.«  8.  Jttlfa« JUallCt  C4afr.  eripiig,  SanmgSrtatr. 

g(b.  8  gt.  (10  ngr.) 

(Belff,  O.,  tum  18.  Sibc  1846,  btm  soofun  9clm(tagt  b. 
2ob(«  IX.  tar^n«.   (Skünktrg,  Widf.  gil^u.iH  gt  (8  agtj 

«Darft,  Staimanb,  3acob,  daf  Magr.  BHufc  atratHagia, 
aU(f«n.  g«^.  8  gt.  (10  Bgt.) 


Zaitachrlft  (.  d.  geaamaita  Medicin. 
penMm.   Jalirg.  1848.  18 

n.  M.    Reti.  B.  8 


ättrf  1  ! t I 


5.  «. 


Ueraaag.  v.  J.  W.  Op- 


<»«r  8.  »ifibr. 


3cfB*.  1  Xbt^.  VngMBrg,  SKtgR.    gt^.  •  |r.  agt^) 

||f4att*i  ff.#  BaakcrangcB  Im^  8it(an<a     ttavtart«  XCb 
U.SkU  lligi^,  Sckit.^ 

g4.*.l^tgr.  ayio  agr.) 
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Monat  Februar. 


1846. 


■ftll«.  In  4«r  Expcdilioii 
<ir  AU«.  Lit  ZieiCuNK. 


LITBRAniSCHB 

Gymuasieii. 

Mn  d«r  Rhpiiiprolinx  sind  im  Jalir«  1845  fo?^(>Bde 
Si-)iul|iroi(rainroe  ansgrgebeii : 

1)  Aacheu:  JoliresiMirirfat  des  Uir.  Dr.  J.  J.  üchöit. 
Die  «isseascIialUiche  Abb.  Aptttaitti  Pitrgwet 
pnUmu  4g  UMtUonibu»  mvtmm  ttmüannm 
«mAim  coMMMMfottriM  (T)  »oll  iiae1ig«H«ffrt  werden. 

Die  Zahl  drr  Sclinl<  r  hcliof  sich  auf  Ml  in  arhl 
Klassen  (Seciinda  und  Tertia  sind  gctheilt  in  je  zwei 
Abtheilunj^en).  Am  Schlüsse  des  Sommer -ScmealCtS 
«nNea  17  Schüler  i«r  UiuTenitÄt  «uÜMMiu 

2)  Be4lnir|^(illid«ndieIUtter-Anideiinemter4em1titler- 
haiiptinann  (Iraron  von  Mirbach  nnd  ilcui  S'tirlifn- 
Director  J.  Srui):  Dt  ^cIdUuc  f  inihun  ui.  re~ 
glünibut  d\!iscrtal\o\üiXiQ\wv\f\\'cvv  iicckcr,  wm  der 
nur  32  S.  in  4.  sind  gegeben  worden.  Die  Zahl  der 
ZS^Bge  stieg  auf  39  in  b  Klassen ,  von  denen  jcdocli 
Prima  ia  eine  Ober-  ani  Uuier- Prima  lerfullt. 

3)  Boiiii(Direc(oriVte./(M.AlfeiferManii):  Fmdieiarum 
yii  ;xUiiinarum  tpecimen.  tcripit't.  J.  Freudenberg 
(30  ^i.  4.)  K*'?''"  Hofmann- Ppprlkamp«  leichtfertige 
Kritik  gerichtet.  Es  sind  2'!^  Srliiilrr  iii  6  Klassen. 
]He  Imtholisciien  Üchiiler  werden  Ureiuiil  in  der 
ifodie  lar  Kirrihe  gelUrt  wai  am  Stma-  vad 
Feiertai^n  n  ^Inl  imrh  eise  limoadere  reDgitoe  An« 
rede  ait  üie  gflnkhcn. 

4)  Cleve  (Dirertor  Dr.  fn  J.  Helmke)  .  De  M.  Fabii 
QukUHÜHüvita  »crifuit  L. Dritten ^  Dr.  (I6S.  4.^ 
Poleaük  gfg«n  die  Uatertueliaagea  v»a  Huaunel. 
94  Srhüler. 

5)  Coldniz  (Dirertor Dr.  Franz  A'iV.  X'/«im)  :  La  langue 
franraise  conaidcree  commc  partif  d  entei^nemcnt 
de  no»  cuUbge».  Tratte  par  Kmeit  Hüchsten 
(31  S.  4.)  337  Schüler  und  ansserdem  66  ia  ll«a 
beiden  Abtheiliiagen  der  Verbereilangssrhnle. 

0)  Dnishnrg  (Dirertor  Dr.  Kari  Eickhoff  i :  Emploi 
du  mode ,  Chapilre  de  la  grammaire  fran(;aise 
par  Scotti  et  Fulda  von  dem  Oberlehrer  Fulda 
(14  S.  4.)  140  Schüler  mit  Kinschluss  derer,  wddM 
ia  dca  2  Afaüieilaafea  der  HealklaMC  eitiea. 

7)  Diren  (Directw  itf.  Maring)'.  H«  ruf«  Jtoaettiio 
maß^istrn/uum  accunaudorum  (roiB  OberleKrer  Dr. 
Menn)  16  S.  4.    175  Schüler. 

tt)  Düsseldorf:  De  Horatii  carminc  Juitum  et  te- 
itmoam  Mcriptit  Corel.  Kietel  (Dirertor  des  üjiU' 
naaioMt).  1«  S.  4.  Et  siad  223  Schilef. 

IntMis.-».  mr  A.  L.  Z.  JSW. 


NACHRICHTEN. 

S)  Blbeifftld:  üeber  Caedaion,  den  «teafea  aagel- 

Kärhslsclien  Dirhtrr  und  dessclticn  mctrisrhe  Para- 
phrase dtr  hfiligi-M  Schriti  vina  Dir.  Dr.  Bouter- 
iMck.  31  S.  4.  Es  sind  140  Schüler  in  des  6 
(«jiiui«9i«lkla««eu  und  41  ia  der  Vorscbnlc. 

10)  Bmmerieb:  IforMteMo.  Particula  If  vom  Direiiox 
Dr.  ff'Uk.  Dillenburger.  28  S.  4.   109  Scbfiler. 

11)  Essen:  Geschichte  des Gjauuuiaios M Ema bi«  ana 
Herbste  1844  vom  Direetor  Dr.  Wifbtrg.  IS  S.  4. 
Es  sind  131  SfhiiliT. 

12)  Köln  (Friedrich- VNillielnis-üvmiiasium  unter  dem 
Dirertor  Dr.  Kntbei)-.  Annotaiimum  in  Titi 
läviikitforiarum  iHrmmqiiimtHm*peeimen.  edidtt 
G.Lvrra«.  (138.4.)  Von dea 8(13 ScbAlem  gehören 
nur  IfVi  dpr  Pvanfrelisrhrn  Konfession  an. 

13)  Kolli  (kathul.  Gjuinasinm  unter  dem  Direetor  Prof. 
C  J.  Birnbaum) :  Ueber  die  Anflösnng  der  Aufgabe» 
de»  ApoU<^iis  Ton  dem  beattaunten  Schnitte,  Ton  Dr. 
/.  F.  Ltjf.  22  S.  4.  Die  Aaelalt  sühlt  422  Schiiler. 

14)  Kreuznach  (Direetor  Trof.  Dr.  M.  Ajct):  Loci 
aliquot  in  Taciti  Agricola  a  Raimmmäo  Seuff'trf 
emttUkM  ei  tOmUraii»  18  8.  4.   IM  SeltfiTer. 

15)  Miinstrreifel  (Direetor  Jalr.  Katz/ey)  ■rComnu-ntath, 
de  loco  orationit  Demosthenis  in  Androtionem. 
»criptit  Martinut  Mohr.    6  S.  4.    141  SdUÜcr. 

16)  Saarbrücken  (Direetor  Dr.  Friedr.  Ottemann): 
iHtOomit  de  wirhite  thttrina  rom  GriniiasiaHehrer 
Wastmuth.  24  S.  4.  Dir  Gtiui  i  imd  Rfal- 
klassen  »iihlen  123  Schüler,  die  VorhereitnugsLlaase 
wild  \()n  Ti  Schillern  beaadbl. 

17)  _  Trier;  Mitlhcilungen  ans  «?pr  Gosrliiolii.-  von  Trier 
iai  drtttea  Decenninm  des  18.  Jahrhnnderts.  Von 
dem  ersten  DirerliM  J.  Ii.  h  yttenhach.  29  S.  4. 
Du«  Hchuinachrichteu  von  dem  xweites  Directer  Dr. 
V.  Laer*  geben  Ml  ScMlcr  aa. 

18)  Wesel  (Direetor  Prof.  mtdioff)  :  Ob$ervatio  >  in 
Taciti  Annalium  Hb.  prtnmm,  adleeto  Spectmiue 
novae  Taciti  i'er$ioni»  Germanicae  »cripsit  Lud. 
Bmktff.  24  S.  4.  Am  ScUnate  dee  SckB^ahrea 
warn  107  Scbfiler. 

10 »  Wri..)nrrT>irerlorPr(.f  \\ .  JlantscJtle) :  Dccatuum 
obUijuarum  origine  et  natura  deque  gcHitii  i  *in- 
guiaris  numeri  et  ahleUivi  Oraecae  Latinaeque 
aectinationit  confurmatiiu  dmertatkt,  tcriput 
E.A,Prii9A.  8&  4n  El  ilad  141  Sdifikr. 
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Ankündigungen  neuer  Bacher. 

3tt  unfftrra  a3<tt.i9e  flnt  nfc^itnnt  itafe  biin|  ade 
S9ti4^nMungrn  }u  tr^altttl: 

t^UBrt  b«  Sni(t»m  unD  {Ktotr  uab  ttt  Utmmi* 

iji'^.  1  2l)h.  15  ©«jr. 

 Jlurjft  Äbrif  ber  ®ff(%i(^tt  b«  @(^tirtmt|^um< 

bR  9^id)tn  unb  8lffni«r  nab  tn  fUmta^^t^  anb 

®nnianif(t>«n  SSoKer.  gr.  8.  geh.  ö  ®gr. 

Refftet,  D.  9Eßv  St^tbud)  bii  gemrtmn  btuts 
f4<n  <5ttinina(T(d)t«  mit  fR&dfiiH  auf  bb  Huna 
»«b  mwctn  taabficei^r.    3.  Zufla^t.    gr.  8. 

gr^.  2  Sbir.  10  Ggr. 

3^cfer,  D.  bi«  allgemrine  SMiteti!  ffir 

@ebi(b((r.  Sai|i«iir(^aftti(()  beatbeitct.  gr.  8. 

Boss,  D.  Ij.,  <1ie  Dcmon  von  Anika  tiiid  ilirc 
Vcrtlieiluiig  unter »Iio  Pliylon.  .Vach Insciinilcn. 
HiTauNgcgebcii  und  mit  Anmerkungen  begleitet 
von       H.  E.  Moier.    gr.  4.     geh.  t  Thir. 

94^«thttttH,  D.,  wdjnlfdje«  J^jülf««  «nb^önbbudj 
fi'r  ir  -f  rr^ibfiibf.  «Wit  In  btn  Xtrt  tingrbtiuttnt 
^oljlc^nitun.   91.  8.         9«^.  1  S^Ir.  15 

•i^tpctf^f«»  I».,  09|omfKff<N«  Watt.  9T.  & 

4^aOc,  grbrnar  1846. 

C  9L  ^d^nxtf^H  n.  <3p^it. 


3n  md'nim  9)(rla$e  t(i  neu  crr^jtMit  mb  biM^  atc 

^uc^l^anblun^tn  }u  be^it^tn; 

i^oijjktMH»  ig* 

3^cr  *Proft'ftantt§mu§  in  fetner  Q(\^i<S)tli^ 
(£r|ler  «anb. 

S^io'fÄ  ®fif,  bv'.«  nidit  aU»in  für  i(>coJo4f«.  lonbern 
L  Tut  ;i  iiMiHt  i'jl  L.  (>jcbilbw  im  ^fQ^cinriRcn  brflhniw 
ii,  mtb  itic  @<f(^ic<)t«  M  'Pn»ftanütmui  AbcrtKUi»!  bm 
Mm  Urfprun^e  brffMbw  M  «af  «affrt  f  barffrOfn, 
unb  bflrftt  infoftm  für  unfere  "p"  ^c'pnN-r-n  iMir-r^iTe 
fein,  ba  ber  ajerfaffcr  »inen  rtin  iifffflidsiUtiKii  ^iiancpuntt 
einnimmt,  unb  tic  fird)lid)C  önticicfdunii  bc«  •prcfcftanti*' 
mui  nadf  bcm  (2i«)r^e  organifdKr  ^ilbunj  «erfolgt,  um 
asf  biefem  SBe^e  eine  be|timmte  uab  Hart  3(flf4e  dbrr 
b(rt  le^tr  3>el  beffclbcn  ermitteln.  £a<  SOrrf  n>rrb 
aa(  brei  i&^nben  befreien  unb  ber  intite  uab  bntte  «onb 
»erben  rafc^  folgen. 

«cipiiS«  im  danau  1846. 

-'  3.  91.  »rocf  t»au«. 


K     A  X  Z  E  I  (3  E  N. 

^  (»mmifiion  bei  ^illtitö  ^cli>ia  in  Slltm* 
§ttrg  *rr44ni  fo  «bot  anb  i|t  banb  ad«  cTa^lattbfanini 
ia  ir^dlMii: 

yficm  «a  bft  Krttmarttifinbc  ia  föne 

^f f  Mtlboll«  ^fs         lifdfte»  lÜMle 
«itft  »on  ^  fircblk^a  ^Ofdmnmr 

bnnt 

fdnen  <rirä()U(a  Strtteibija,  ben  Xammct$en(l^tj:3fTejfer 


j3ai  Sfrios«  btr  ttMMr)ti#itctM  crMtm: 

Pbllolog^us. 

Zeitechrifl  fitr  daa  klassiacbe  Altertban. 
BeraasgegiebM  T»a  F,  W.  Setmriifwim, 

L  lJati.l   1.  acfl,    12  ©03.    gr.  8.    br.    1 ^^Ir. 

Hieft  ber  3(lurtbaai4wtlTenf(^ft  gewibmcte  3«tiii^nft 
erfdxint  |a|rrU(b  in  4  J^ten,  beten  t>ierte«  ^ahttiit» 
riilitf  über  fdmmtlidK  Srfd)f;nun40ii  5er  tlafiu'c^en  'Pbis 
lolo^ie  bringen  wirb,  miu  fiäi  ein  Serein  im  IQocven 
ffiuaaccr  ®c(r|ritn  jibübct  ^t. 

Q^tn  trr  Jlamf  br«  iRrbncteur*  Iei(l*t  i&ür^fdyafr, 
ba§  b'ff  ""f  ^><'tcuionbc<  iicbotcn  »irb.  IDa»  erfle  J^cft 
cntb^lt  «fitrii^e  ber  JJfrron:  V.  W.  Ht-hneiilpwin ,  O. 
Jnlin,  H.  Hiticr,  L.  i*reU<>r,  .VI.  ili>rti,  E.  t.  L««(8cJ^ 
C.  Siutfniü,  G.  F.  Grctefead,  II.  Keil,  K.  Srhwaaek, 
M.  Uanpt»  K.  LackauiBa,  K.  Gottliag,  K.  Haha,  Tb. 
ÜMKHaCB,  H>  L.  Alirpus,  K.  Sdim«. 


eo  (bea  i|t  «f^'mw  aab  ia  olCa  9N49dnMai^ 

»orriit^ti^ : 

Itraiitt*,  vbrt  tüf^ltdie,  für  ^cbctnranii  faft 

lid)c  lIcbcrtTfbf  aller  .Otiniiirl«irf(J)cfnniis 
gen  im  C^abcf  18-1«,  ft^r  bir  3irftfc  ber  beob» 
a<btenbfn  ?irrrotiontcn,  befonocr«  aber  uu  ii  nn  bie  9e< 
bArfniffi  Otter  greunbe  be«  gcffirnten  jpimrafl«,  bearbeitet 
Mn  9.  0<bubrrt  unb  ^.  »•  9lof^fir<f)  u.  ;>erau4' 
gegeben  von  Dr.  ^.  8.  «.  9a9a«k»<fi.  «r.  8. 
3«!>.  1 V« 
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V*n?nii(]ot  wiirrlo:  Annalcn  der  Pliyslk  nnd 
Clieititey  hfrauKgegt'lM'ij  \on  /.  C.  I'oggen- 
dwff.  67.  BAnd  3.  Stfu  k  184ö.  iNr.  2. 

I  a  ii  d  i  I  : 

Beaefffcnugeii  sn  K  S  avart's  Aafsats  nher  sielieitde 
Wdlra;  A.  Seebrck.  UeTter  di«  01>crfläche  der 
l''Iii<si^K<  itf'n ;  von  G.  HagPii.  Lolier  die  Prüfung  «nd 
Vollkuiiunciihi  it  iiu-scrcr  jcUigeii  Mikritskope;  tou  F.  A. 
.Nol)(>rt.  1  cliir  ilic  Piissivitüt  de»  Eisens;  von  W. 
Brett,  lieber  die  äal|ietersäiin'liildung  und  Nitridca- 
lioa;  Ton  C.  F.  Schönliein.  Uel»er  die  OxTdations- 
atufea  de«  Stickstoffs;  vnn  Demselben.  Ütbcr  4m 
Beuehnn)^  des  Ozom  zur  butersalpetersänrc}  von  D«n'> 
so  Iii  011.  l'ober  einige  chemische  Wirkungen  itos  ri.i- 
lins;  von  Demselben.  Floktrisrhe  Funken  allein 
diureh  erdnagaetiftrhe  ludokiionsiiirome  hervorgebracbli 
von  Falmiere.  UcWr  die  scliwefli£HHirai  Sah«}  tuh 
G.  Rammelibvrg;  Atongvwicht  des  Chroms;  Ton 
Berlin.  Erhititcniniton  von  II.  W.  Dnvp  in  Hf»- 
rici's  Demerkuugeu  ikbcr  i'iuige  uifttiMuloijisclM'  (Je- 
);ens(unde.  Anwendung  der  NtrnboBk(>|ii^i'lii'ii  Scliribe 
sur  Yenittulichung  der  Gruudgeselae  der  Wcilenlehre; 
TDli  J.  Hü  Her.  Ueher  eia  Probien  bei  linearer  Ver- 
zweigung elektrisolifr  Ströme.  Ob  die  CapiUarltät  ein 
elektrisches  Pkiuioinr h  «ei  ?  B«merknug«n  über  die  Zn- 
HamiueniielzuBg  der  phos|iliiiri!:rii  und  iiut4-r|iliiiA|iliiiri^i-n 
Sänre;  von  H.  Rose.  Ucirt'r  Faradar''*  hoihsip  Knl- 
ileckung,  die  Polarisatiousebene  eines  LirliKtr.iIiI*  (lunh 
einen  kräftige!  ElektrojUAgiielett  abuleukeiti  von  R. 
Böitger.  BeMkreibmii^  Bndienetera  mr  Be- 
stiiiiiiiiiiiu.  der  von  den  l'flanxoii  .iiisgoaibinctcn  Luft; 
von  J.  Uoldmauo.  Preise  der  .>likroska|ie  von  F.  A. 
Nebelt  w  GreUiwaU. 


keramgt- 

gebem  von  O.  £>.  Brdmann  nnd  R.  Fm  Murtktaid» 
S7.  BmA  3.  Heft  1846.  Nr.  2. 

Inhalt: 

Rechtfertigaag  einiger  AlemgewicblsbestiiiniiMCvr  T»a 
O.  L.  Erdntann  nnd  R.  F»  Marehand.    Veher  die 

Kartoflelkrankhcit;  von  Ehrenberg.  TVIkt  Ocnan- 
ihatdehyd,  OenanthrlwasserBloff  und  Opimnthul;  van 
Buhü}'.  lieber  den  Allotrapisinus  im  CMors  anf  die 
Safcetttiitioaedicerie  beaegeai  tob  J.  W.  Draptr,  Pre£ 
in  New-T«rk.  Veber  die  Pradiicte  der  Biawirkmig 
Ton  Jfl<!  nnd  Chlor  auf  Ammnnink;  rnn  Bineau. 
lieber  das  ammoniakalisehe  (^uerküiiberoxTd ;  tou  E. 
Millon.  Eine  Methode,  phcsphoraanren  Kalk  und 
phoepbersaur«  Talkcrde  auf  vortheilkafte  Weisp  f&r 
UBdwirll^Bclialilirhe  Zweeke  zn  gewionffn«  rim  Dr. 
I*  Steabotise.  Einige  Benbarlitiingen  fifirr  di>  Wir- 
ka&g  der  Thierkoblc;  von  R.  Waringtuu.  Ueber 
pinp  krvMiiillisirlo  Li'i;iriing  \on  Zink,  Eisen,  Blei  und 
Kupfer;  von  Warrcu  de  la  Rue.  Aualjrae  eines 
HttgaakieBrls  v«a  Algier;  tob  Bbelmea.     .  V:^ 


^ei  ^.  igtelBt^  in  fCItcttbuTA  ffl  fo  ebm  w 
ff^Uncn  ttnb  our<^  ait  Q^uchhanMuncicrt  ja  erhalten: 

^efenntniffe 

mit  («faobertr  ^t|U^«Ng 

<l8f 

Sefenntniffe 

Mcn 

Unt  leraa  itijn  stnäfiiM  füc  rta« 
«uftMubtta  «R(  m*  b(ttii(U4i  «ab 
Ceat«  madtt»  mUH»,  <•  mt^  fUa 
atrNciKa  «elfa  üt  Mtf«:  «ilnl 
bin  Ktl*  14»  Ul  ftMHk  aUbt  «ainft! 
»bit^'t  mtkeMomuMitu 

9«<id  M  eii; 

Sff  (Sinftttimg  ju  biffcr  bcafiofiiblgm  Ituabgebaas 

bi'^innt  mit  fcicjfnbirn  ^ortm:  „J)a  10  früJifr  JH  ttn 
i'titfdiii'bo»  öliüibi^.-n  bahe,  «nb  nun  >uif  finmn( 

iictjni  cinm  i^crfcrtiirr  Mrfcr  JHidjtuni;  (ämpfrnb  r.t:ftri-ti', 
fo  staube  i4)  /Otntn,  blt  tnt(^  Umtn,  unb  übtx^auft 
VIni/  b<f  a«  Ut  it^ita  tMß^it»  Snofsnag  fcAfh^dtfgm 
unb  felbfßfnbigfn  '2fntbril  nt^mtn,  übet  incinr  afffctirt 
unb  oitnatfirfid)  äu«f<rt)rnbf  Qninanblung  offm  unb  frei 
8t(4irnrd)aft  abUt^cn  ju  mfiftcn.  m^ig  frltfam  ,-tT*>i-- 
xttnr  ba$  riit  nod)  vet  md)t  lanqt:  icit  a,lüi^{nb  rifrigcc 
?)iftijl  |)[ö6lid)  in  bi*  fRtiiftn  b«  Iiui-iJiftijlra  ftd)  fltflf  j 
abtc  unfect  3<it  ifi  nun  (iamal  ttid)  an  Un  auffaUfnb^ 
llcn  Stgcnfäbtn/  ttab  i^r  (Stij!,  fn  ttm  toabrbaftig  au<^ 
@ott(<  0eijl  wtrfföm  If!,  treibt  OTanrf^c«  fdjnell  unb  un: 
frnarttt  b'<^vor,  nai  uattt  «nbttn  SW[t>äl[ni^t'n  (iagrr 
Dfiborgni  gfbliebrn,  )u  anbrm  ^dttn  rc^  nac^  mt^um 
3a%rm  \\it  vs>U\iäni>iqen  9frife  grbie^cn  n?atf.;' 

6inr  ^tebigt  («ffelbta  Sittfa^txi,  untrr  btm  iittl: 

0ud  iii  unfer  ®rldfevf  (^hM  tVa  €%r.>  ill 
oK«  Sttt^^anbittnsm  tu  (t^attm. 


9ri  Oer^rn  utib  ®(^fo(pfe  (n  €S(^ierrin  unb 
^i^^o»  trfi^tra  onb  tß  but«^  alle  S&ui^nbiungfn  (u 

Wieiher  ebc,  e.tfptodrtn  m  nfun-bdufen  TfUtirf  btr 
S>oinfir(^e  ^2cfffcrin  am  oifrcn  fSfttinacdttta^t  1845 
»on         @.  ^aUer,  Üiii>|Bl)(r}o$(. Obrr||ofprcbider. 
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des  N  em  e  steil  in  destscbe» 


Stodbau*.    ttt).  D.  1»V4  9t*  (24  ngr.) 

A««clijrlo>  ONit«i«,  grIecUMsk  u.  dcaUck.  il«raa«g.  tau 
AAwiK  Ultaig,  UUm.  «th,  S  ^  tt  gr.  CB  lf  IS  «F-) 

Seit,  3*  ^  ««MMifliMljpwtifMtamgMttatvt  vtkf. 
Wttmtt^ ,  ffafammn.  gf^.  ■.  !•  V«  9t.  (S4  igr.) 

»itroitiinjoi  ii\-<f  Iii  7  vSJi'ifi.-  tnf.-r«  flnditit.-»  CrOlfn«.  S. 
ccrm.  u.  cccb.  Üu'l.    ilu.jtt'urg,  €9st)mlb.    edj.  8  ftt.  (10  nst-) 

Blbd,  tu.   9inc  üifbc  oa  b.  btutfcb«  IBoOl  Vallitiii,  faMm* 

btra  u.  S.  ttf).  3  Vi  IT.  14  Bgt») 

Solumba,  Q.,  (rib  ftdit  fn  t.  4im«  V.  1«  t«  Wa^  fHmr 
CSlÜrft.    iSctitniitn ,  S<ln^(n^er<f  u.  9t.    gtb.  8  gr.  (7'<;  ngr.) 

FOQFDCti  d'  Krx^äiige  u.  ilire  B«el«hanKen  7:11  <i.  truptiV- 
sestciucii.  Frei  ülier«.  11.  lu.  vritleich.  lirmerk.  ühcr  d. 
aAoha.  KrsgäJiiie  verselieu  t   i9.  Tutta.    Ure^drii,  Arnold. 

i>  D.  19'/,  gr.  c:44  ugr.) 

V,  #tfttB  (8k|«<)      S-j  2t(  VarpradK  un  t>.  t(ut|(f)c  CF^alicn 

fc^  la  {t.  eis  «st«) 

Olcbid,  C.  0-,  Xotcit.  |uc  AranlrmMirt.  IBnltii,  ^liMMlb. 

itff.  J8  gr.  (22  V  «fT*) 

a<Uä<nbriH=  ?>tfti9ttn-   1.  eamm(.   Jripjlfl,  «raotn. 

9(1).  u.  8  gt.  (10  nflr.) 

«ccUAf  8.  t-*  «to  ^  frauM  0i|»a«bl.  b.  aifpl(i«»  k. 
t>Hif.  CtMfMIi«*  MIR,  DUmmlK.  i4.  a,  4  ii;  CS  «gr.) 

C«h.  «.  1«  gr.  C>0  Dgr.) 

.^alfttntr,         b.  vtmf-  Snrfafl'ungifragt  u.  b.  t>allM 
t^AB.  tfttcrblict.  XutenORiCB«   Sonn,  SOiiiccui. 

gcfj-  II.  8  0r.  (10  ngr.) 

AcIttC,  A,,  b.  SibbcbM  t,  9itmo».    2.  m.  Ut«»«lg, 

Bvrrtch,  K.,  aber  GaMmMlar  -  Polypen  o.  deren  Ah^ 
ntlaag.   RegcD-Hburg,  Pvalet    geh.  16  gr.  (20  ngr.) 

dlig'f  ^nnjtrn  fc.  bditfcficn  u.  autlont.  Ccimlnal :  *K((|)t<p|l(g(, 

Sittel,  ton  SB.  t.  2>cinnr.  91.  S-  tttam^  con  h  'S. 
4Utm.  iSaln.  1M6.  11^1^  lUntcrs,  ^dbte. 

g(^.  ■.  8  f 

StäktMk  für  b  äings  u.  ^üttia  i  iOtaini  fit  ItM.  9lrit(f|, 
Ctttl  a.       g(6-  a.  M  0C.  CaO  «gr.) 

JallHctar  4.  Yn«fM»  tf*  AVatMUMfNwiim  tat  Rbaialande. 
VUl.  iL4tar.  BN«,  gurwa. 

gab.  n.  I  i/  12  gr.  (I  y  15  agr.) 

3ona(,  3  u.  VH.  Göllut  «mctt  oon  Sulbtri  XbRnbrn.  itot 
bnautg.  a.  ®  X-  3cbn.   aSa^tcburg,  ^altfcnbtrg  u.  Q. 

geb.  2  gr.  (2)t  ngi.) 

3<{(g«  3<  9((«t4t<  b<c  fac  b.  .SSntgr.  @a(fif«a  bcanr 

iMgtm  fU^nm  ^  ffitMcfMUfiMt-  <drj<3,  «cocttiau«. 

grb-  n.  6V  g«.  (g  agr.) 

(atbt(rma«R,  S.  O.,  b.  fMngd.  StiUgloRfuilm.  tn  b. 

örmnafftn.    ^franffyrr,  »^r^nnrr.   jf^.  n.  12  gr.  (15  > 

JUaprinse  de  Beaumoiil,  (Mad.)  la  aagaalD  daa  eufaata. 
1,  Broclihkaa  «.  A.  t<h<     SO  gr.  t»  Kgr.) 


frei^trtBtm ,  bn.  TOonafijAr.  jur  UataMt.  «.  9^<t(br,  fin  b. 
ltut|rf)c  «Ulf.  JRttifl.  0.  Q.  Jl«il.  3abr3  i«**'  12  Pi/fft. 
3tii,  OTMbition.   geb.  n.  S  <^  S'/«      (9     4  ngr.) 

tätiget'«  B<tto(6tn0am  itct  bal  frb<n  b.  txftn  Vtiafi^. 

8n  Bci4r.  «.  Cibonmg  fit  »aagtU  etiriftm.  ^ccMCg.  mm 

C      ^f(lt<«.   nagbtitttg,  Saltfcnbtra  u.  C 

geb.  14    gr.  (18  agr.) 
(«t((t'(  brac(4c  Siiffc  u.  Ccnbfcbr.    3ii  dsn  uUgtaäfn 

Kutwabl  btuufg.  c.  4:.  £>ät(ng.  1.  Ob-  1.  ^filju.  VUiv 

barg,  ^intt.    ^t^.  Ii  gr.  (15  agr.) 

(tutftct)  33  Qtm.  tUUx  u.  a)[Ju6rn(b(((nntni^  ^.  iutlfttt, 
flSagtrbttcg,  jjaldcnbcrg  u.  C     gib.  t  gr.  (2 's  ngt.) 

tat(cr*«  U|t(  ^((ttgt  gthalKn  ibrc  tKattb-  11,  25  —  30  ja 
SifUbn  dB  14.  {cbr.  1544.  .^utg.  nUatm  MP  C  .6. 
9fd(f4«<^t.  CfiPilg,  Kngtc  g(^  II.4V«  gl;  C4air.} 

Sdit.'eutbttt  angtbTtttftc  TrrM^trn.  .^mwlg. ».  ^»lA 
Brtiia,  6i^a(|(.   gr(>.  12  gr.  cid  ngr.) 

9&l$f  Ut  vagbiM,  bft  fmtillasin.  DrlTaa ,  ^Tf^fcfx 

grh.  D.  4  gr.  (5  agi.) 

y»tt,  31-,  ?:f^c  geeilt  b.  CtfiUfcjcDc.  3n«  Trutf^t  WiCir.  t. 
X.  JCr((fd)iBar.   9rimm<2,  SSctlag« < ftemyt. 

gcb-  5  gr.  (6  Bgt.) 

^tiat.  )|)cPa(ei|i.  Sia  S9a4^  f.  SlUrn  a.  ithtn ,  brfoabrr« 
f*  lUttR  tcnWi.  g>  4*  B«Tga»art.   Altena,  ecbmtubl. 

gr||.  n.  16  gc.  (20  Bg(.) 

9f«fr<t,  lu  CvMit.  fte<  «rjü^Iaag  f.  b.  IBoW.  etsttgsir, 
^al^BB.  g(V  B.  8  gr.  (lO  ngr.) 

yttatta«,  .9.  X.,  ri(t(fgc  OrfNiT.  I.  Bibdffdlrn ,  »(((((  ia 
Mfmc  JWl  8ifMrii«ig  «on  tm  laara.  KatioaaUf m  gmi|gna4t 
iBllllB.  t.  ^iff.  Magbcburg ,  talifnibtrg  «.  0. 

gc^  6  gr.  nS  agt.> 

Stfarm,  Mt,  nraatlfd^r.  (dt  Sltdtt  u.  Ocfr^geb.  b«^aa(g.  »«■ 
9»  #b«ct9»  Sa^g.  1844.  »  »alia,  .^rnaca. 

gl«,  n.  4  ^  16  gr.  (4     20  «gc) 

Slegll,  Q.  V.,  rngl.  Qhrtfictnatijtr.  1.  ZhU  •ntfigni,  Ba» 
bcB^ord  u.  91.   geh.  lO  jr.  (12)»  agr.) 

Mf»,  b^manifdK,  in  ant  ffidt.  V.  b.  Vmii.  a.tl(f.  SMIa* 

gm,  CftantcT.   ^tt).  8  gc  (10  ngr.) 

Stemple,  3  II-,  tiktb.  b.  Ungar.  C!pra(br.  t.  omn.  b.  a<rb. 
Xttft  fQUa,  ;S<atla  a.       grb.  1  i/  6  gr.  (1     7!>>  agr.) 

mUMM  aaf  b.  itUgH^a  «.  «m^I  «SnigailTt  l.  3«(nd  igtt. 
9itaai*,  ttRtaglcCaowt.  g4.  4  gr.  (•  agi;) 

0d»a»(r,  9.  <L,  b.  ^rrr  taddit  a.  »anft  viif)t.  10  ^rcMgin. 
Oiagbcburg,  galtfrabtrg  u.  ü.   geb.  a.  8  gr.  (10  agr.) 

Schwarlx,  O  ,  d.  nedicin.  äUBtaptfif.  ia  fmumu  IiBlf- 
xig,  O.  Wf^aiid.    Kell.  6  gr.  pH  ngr.)  ^, 

CtrlbObcftctfaBa  (Dnani«)  b<t,  ibrr  Srtcnntaif  tc.  4.  XKfL 
Stuttgart,  CSonnroialb.   gtb.  n.  5*/«  gr.  (7  ag(.) 

Signund,  C.  Li,.,  «jleicbenbarg,  aelne  MiDaralqaatlaa  o.  d. 
Karart.   Wien,  Tendier.   gt\>.  9  gr  (II'/,  ngr.) 

Itelniiaitaagtbtältrt,  9«rtfn,  tur  1846.  24  (Uf.  ZuMagca, 
fiHnbar.  gi#.  4  ^  14  gr.  («     20  agr.) 

Vlerteljabreaachrifl ,  medkio.  Archiv  (Or  phfaiolag.  Hatl- 
kunde  lieraa««.  von  H'.  Hoser  u.  Vundtrttek.  t.  Jafeig. 
14M.  4  Haha.  StaMgart,  Kbiicr  a.  8. 

gak.  4  1^  g  gr.  C4  ^  M  agr.) 

ttirt  iia«g  fCBUlkt  %lt  ««gbrburg ,  Salcftnbr rg  u.  CE. 

g(b.  6  gr.  OH  ngr.) 

3ritf4rtft,  fdtboL,  für  Qi,  ,i  1.13  u.  TtiKung.  |»crau(g.  dob  3. 
Slottdi.  8. 3<<>rg-  I8i<^-  12  4((t(.  Kraf,  e<6nMaa. 

gl«.  «  t  ^  n  gE.  et  ^  «0  Rgr.> 
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Universitäten. 
Malle-Wittenhergm 

Terz  eicliaiss 
dar 

imf  4er  Ktnig).  T«r«iBt«itFrie4rlcl9-IFiiIf«t«iUtt  VaHe- 

"Witteu!>erir  im  Sommer -IIal!ijahTP  v rm  2'0.  j%|)rll 
bis  14.  Aa|f1U>t  1846  zu  haltenden  V  oilesunKen 
nmk  dar  daadbai  mkandeuen  öffcutUdiaB  «kadMuaclieB 


I.  Theologie. 

EneifJehpädie  und  Methodologie  der 
hgit  liMt  Hr.  C.  R.  Prof.  D.  Tholuck. 
Binleitmng  in   die  Schriften  dtt  N.  T.  Iie«t  Hr. 
Trof.  D.  ]Si«mejeri  S*kräi$eht  JU'dUMtgh, 
sowie  Geichichte  d«$  MräUehtm  fVkt,  wird  Oib 

Prof.  D.  Hiipf'f"l<!  yf;r!r:i2-cii. 
Poit  altteüament liehen  Schriften  erklärt  Hr.  Pr»t 
D.  Hnpfcl«!  die  Pealmtn'^  die  Gcnesii  erkÜrt  Hb 
J>.  Uaarbrückcrj  daaBuch  Htob  snd  dia&MMM 
Pfpktttm  fb.  Fro£  B.  Rödiger;  das  ProphetaB 
Jetaiat  Hr.  D.  Arnold;  über  metsianitcieWcUsa- 
^geu  de»  A.  T.  liest  Er.  Prof.  D.  Fritssube 
iB  blaiaiickar  8{>racho. 

mmUtlmmttnUekt»  Seiriftg»  ttküti  Hr.  Fiat 
D.  Wcgaeheidtr  di«  EvangtUen  dt»  MMtham»^ 
Maren»  und  Lucas-,  Derlei  ho  winl  die  Leiden»- 
und  Auferatekutigige$ckickte  Jesu  nw-trageo, 
Ueber  das  Evangeiimm  de»  Johannes  wird  Ur« 

C.  ja.  Prof.  D.  Thalnek  laaeni  di«  BvamgeUtm 
499  MatihSm,  JVomw  und  Lueti»  jAii  ßr.  Traf. 

D.  Dähnc  in  latrini^^rlipr  Sjir.U'ln--  r  rklar"!!;  Hr.  Prot 
D.  Mein  CT  er  iwul  dou  Brie/  an  die  Hebräer 
♦tIvLuvi  -  Iii.  Prof.  D.  Marks  -wird  homUetüek- 
praktische  Vorlesnngeii  über  die  Parubelm  J»  C 
halten;  Uehnngen  in  der  ErHärumg  det  N,  T. 
!'>itp»  Hr.  Prof.  D.  Frilzsrlip. 

Diii  Lekrbe griff  de»  Johannes  vntd  Br,  C.B.  ProCO« 
Tholnck  erörtern;  äber  PotitivMi  Pe^f»» 
lMeUi§,-Bk  smr  A.L.Z.  1846. 


tihiliiai  des  ChrUteuthums  nach  der  Lehre  Jesu 
und  der  ApuaUi  «ird  «lA  Hr.  PM»&  D.  I>ttn« 
Terbretteii. 

Den  «ntcn  TIeil  der  Kirthengetchk^tt  irird  Dr. 

C.  R.  Prof.  D.  Thilo  vortr.iscii ;  Kirchenge- 
»ehichte  uarh  eeinem  Haiidhuehe  der  Kirckenge- 
Bcbiehte  (Leipxig  1846  ,  3  Bde.)  liest  Hr.  Prof.  R. 
Gaaricke}  dea  smilea  TJicil  der  Kirei^rngt" 
aeftdelte  Er,  LIecBt  Meiert  daa  L^em  der  a»> 
Jvrmatoren  vird  Derselbe  enäUen. 

Da*  anlea  Thejl  dar  Ae»l9gi»ehem  I^tnOmtgt» 
»ehiehte  liaat  Or.  a  R.  Frat  D.  Tliil«. 

Ein  RepetUorium  über  Kirchengeeehiehte  wird  Hr. 
Prof.  D.  DiJiaa  luütaa}  die  Btadiea  aeiaer  Aitfa- 
r<«c»»0pafa^griapi«n  tktdhdUtft  irird  Hr.  liaaaf. 

Meier  leiten. 

lieber  daa  apottalieeke  Zeitalter  wird  Hr.  ProL  D, 
Gnerieke  gegea  D.  Btimr  apreeben. 

Die  Pr&Jogomena  zur  Dogmatik  und  die  Dogma- 
tik  »elhU  liest  Hr.  Prot  D.  Fritxscke;  cia 
E*amkiM9irimm  ttar  DegmmtÜ  hüt  Daraelbe, 

Christliche  Ethik,  sowie  die  Geschichte  dieser  Wis» 
sensehaft,  Iriigt  Ur.  C.  R.  Prof.  D.  Müller  vor. 

Einen  Umri»»  der  christlichen  Apologetik  giebt  Hr; 
GL  R.  Prot  D.  Tkoluck. 

Ueber  Homiletik  und  Geachichte  dersrlhen  liest  Jk, 
Prof.  I).  ISlarkn;  den  ersten  Tfieil  seiner  prahti- 
»ckenThcolof:ie  (jielil  Hr.  CR,  l'r-r.  J).  Milli  r; 
Katechetik  liest  Hr.  Prof.  D.  Franite;  iateche- 
titeke  Vehungen  hülc  Der!<elbe;  die  Uelmngen 
der  homiletiachen  Ge»ett»ekaft  wird  Hr.  C.  A.  Prot 
O.  Müller,  wie  fr&hert  leiten. 

In  dem  Königl.  theait^acken  Semlaar  leitet  die 
Uebungen  der  alttettaumtUdu»  Kkuae  Hr.  Pral 

D.  Hnpfeld;  die  der  MiiCMCaaiMf Ifdl«« Hr.  Ptat 
D.  Wegscheider;  die  der  kirchenhistorische» 
Hr.  C.  R.  Prof.  D.  Thilo;  die  der  dogmatisch - 
ethi»eken  Hr.  0.  R.  Prof.  D.  Tholnck,  die  der 
k9mitef{»Ae»  nad  UtmrgH9kemBr.rnt.Ii.  Harksi 
dia  der  Uaeekttüekem  Et.  Profi  D.  Frilaackei 
die  Vebun^rii  des  pädagogischen  Seminars  werden 
nnter  der  JUeitung  des  Hrn.  Prot  D.  NiemeTer 
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n.  Jnrispriwieiiz. 

EncjfHopädie  nni  Methodologie  di  r  p:t'<sAmml«'ii  Rcchts- 
visseiist-haft  lehrt  Hr.  G.  J.  K.  l'rol.  Ü.  11  ••uk«'. 

fmttiUitiimtn  dt»  Rimiachen  Rechti  Irä^t  lir.  l'rof. 
D.  Witte  Tor;  Getehichte  des  Römischen  Kccht» 
Derselbe. 

Uebw  das  E*dU  der  Pandtltem  liest  Hr.  Prof.  D. 
K«n«r;  Ober  iiM  PaHdektenerbrecht  Derselbe; 
Eiiiiiff  Abschnitte  der  Dig*M0m  irii4  Br»  1K  Bekea» 
btsrg  erläutern. 

Exegetische  Uebuugen  hält  Hr,  Pror.  D.  Keller,  dB 
CivihirMticuii  leitet  Hr.  Prof.  D.  Witt«. 

Veler  FMermAi  fieit  Br.  Ik  t.  Kii1lvn%ffrii; 
deutschet  Staalsrrcht  lehrt  Hr.  Prof.  1).  er- 
mann; Getchickte  und  Erläuterung  der  deutschen 
Bundetaete  giebt  Hr.  D.  r.  Kaltenborn. 

Demttck»  StmtU'  m»d  Btekttfnduekt«  lehrt  Hr* 
l^f.  D.  GSsebeib 

Deutsches  Privatreeht  trägt  Hr.  Preil  IXDieok  V«r| 
Handels-  und  H'echselrccht  Derselbe. 

Preussischeg  Privatreeht  lic^t  Hr.  Prof.  D.  Witte; 
Preustifchei  ütaatsreeht  Hr.  ProL  D.  Wipper- 
mann. 

Yorlragc  über  Lehnrecht  hält  Hr.  Prof.  D.  Di  eck. 
Tt9n  Sachsenspiegel  intfrprptirt  Hr.  Prof.  D.  Göschen, 
l'f  lnT  Kirchcnrechi  Im'^-i  ] )  c  i    c  1  Ii  i-. 
(iLUieines  uuil  Preussiiches  Criminairecht  trägt  Hr. 

<<.  J.  R.  Prof.  D.  Henke  vor. 
tirMMiaM  Civäproc««f  lehrt  Hr*  D.  Müller* 
Veb^r  JtAMteAe«  CMlverfahrem  liest  Hr.  Ik 

^^  ;  t  f  1-. 

Crimmalprocess  trägt  Hr.  G.  J.R.  Prof.  D.  Ueake  vor. 
Auterlesene  Lehren  des  Criminalrechtt  und  Pro- 

CMW«  nnter  Beisgaahme  «nf  uteressaBte  Crijaiiial- 

fiüle  erlifllert  Br.  D.  Hftller. 

Zu  F.xaminatorieH  erltietPii  hIcK  die  Hrrn  Proff.  r>T>. 
Diei-k  nud  (».  J.  Ii.  Heuke,  zu  Convertaiür^en 
Hr.  Prof.  ü.  AVippermann  und  Hr.  D.  Müller, 
ein  DisputatoriuM  über  Völkerrecbt  leitet  Ur.  D. 
Y«  KslieBbsrn. 

III.  Mcdicin. 

Kucyklopädie  und  Methodologie  drs  medieinischen 
StndiHms  trü|0  Hr.  Prof.  D.  Fried ii«4er  Ter. 

JCnecAm.  and  Bunderlehre,  sowie  ZMflMMr«»  ml 
EniwMMungtgeeehiehte,  lehrt  Pr»C  dL  'Al- 
ton; DprsoHt.  i.  !lnji!if  den  Vortrag  der  i%. 
»io/o^jV  mit  Versuchen  und  Demoitttrationen  und 
lehn  aussi-rilfiu  die  pathologische  Anatomie]  An- 
fangsgrunde der  Phj/Hoiogie  ktkiA  Hr.  Prot  O. 
V  u  I  k  mann. 

Vebcr  l%arMaio/o^>e  liest  Hr.  Prof.  D.  Kr  ah  in  er  nnd 

«her  die  Rrcpplirkimst  Hr.  Prof.  I).  Frtedl  üuder; 
if' '  T.ci/tMi  li.ih  iiiicli  IjpsfJiiiirM'  Yorlriigc  lilier  die 
chirurgischen,  impotuicrttbein  und  psychische» 
Heilmittel. 

Vergleiekende  jinafmi*  tt&ft  Hr.  Prot  JK  Telk- 
BSBB  vef. 


TA<rori«  der  G^mrtthiaft  lelurt  Hr.  ProA  D.  Hehl» 
welcher  «ach  die  GeidkMtt*  der  Krumkkeiten  dem 

Mutterkuchens  und  NabeUtranges  v  :  rir  i;rt. 
Den  erxteii  Tbeil  der  Pathologie  ntidThnfjue  IvUrt  Hr. 
G.  M.  U.  ProC  D.  Krnkenberg,  «»nti  Ii.  rsellic 
die  Futhologtt  uttä  Jlunmt  der  UamwerHetigig^ 
OetehteehtakeU«  j  da  Jlwei*wiw«riv«,  Gehirn*, 

der  üu'ttrrn  und  jnncrn  Sinne  vorträgt  und  cin 
Kjeaminatorium  iilirr  die  (ieschichie  und  Beiiung 
der  Krankheiten  halten  wird. 

Akiurgie  in  Verhindumg  mtit  «igtHem  Vebm»^» 
der  Studiremde»  an  memdklfeA«»  Itttekeii  tifgt 
Hr.  Prof.  D.  Blasius  vor,  der  anrb  zn  Avgempe- 
rationen  an  Thieraugcn.  luicrwri^unj;  ^i-Ik  u  und 
noch  von  einigen  uiugenkrankheiten  hnndela  wird. 

PrükiUcht  Vthmngtm  tf»  d*r  Ammiltation  und  Perm 
attahm  leitet  Hr.  Prot  D.  Krahaier  mid  trägt  aacb 
die  gerichtliche  Medicin  vor.  Derselbe  er- 
bietet sich  femer  zu  mikrochemiseken  Vuterm- 
ehungen  des  Urin*,  als  Uülfsmittel  flir  iBtl  ftiaglUM 
der  üraakbeiteD  der  HaraorgaM. 

Die  medieiMi»ek'kliiiUehm  UAwnge»  Mtct  Hr.  G. 

W.    l'l'nf.    M.    K  1  llk  r  iilj  r  !■  Di,"  clnruTS^tSck- 

kliniscken  und  ophtkalmiatritchen  L  ebungen  sleJiea 
«Bter  der  Leilang  des  Bro.  PreL  D.  Blasiaa* 
Die  praktischen  Vebungen  ia  dtr  OwkmrttiSift  di- 

rigirt  Ur.  Prof.  D.  Hohl, 
Ein  Exansinatorium  iilx-r  gidnirtsliiilHirlie  üprralioncn 
Biit  Uebaagem  an  PbAutom  bilt  Hr.  Pra£  D.Hobi. 

IV.  Phllosopliie. 

EuepklopMe  ier  nÜM^pkU  trig«  Br.  Prof.  D. 

Gerlric}i  vrtr. 

beschichte  der  Philoiophie  lelircn  die  HD.  ProlT.  DD. 
Uinrichs  uinl  Schallpr;  Geschichte  der  neuem 
Philosophie  Ur.  1).  Weissenborn;  über  die  Ae* 

'  deutendrten  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Phi- 
lotophie  seit  dem  Jahre  1830  liest  Hr.  Prot  D. 
Erdmann;  über  das  Leben  nnd  die  Philosophie 
rirhte'a  llr.  Prot',  ü,  Hinrichs;  üher  dio  Ge- 
srliichtc  des  Miihamiupduiii.smus  Ur,  D.  Haar- 
Ii  r  ü  c  k  e  r. 

Logik  und  Metapi^mk  lehrai  die  HH.  ProiL  DD*  Gcr^ 
lach  w«d  Sfbatler,  eheaso  Hr.  D.  Wetssea» 

born;  Lo^ik  f'iii  idi  ffr.  D.  Kiilin;  Derselbe 
hält  ancb  ein  Ditputatorium  itber  Hegel's  Logik\ 
Psychologie  lehrt  nach  seinen  Grnndrine,  2.  Anfl., 
Leipzig,  Vogel,  Hr.  PreL  D.  HrdmAiBi  tn^rintekt 
Psychologie  trägt  Et,  Prof.  D.  Cerlaeh  vor. 
Religion^phihiophie  trügt  Hr,  rjnT,  T).  Erdiuana 
vor;  Philosopkit  des  Ckristenthums  Hr.  JtnL  D, 
Ulrieii  Iber  CUtoiw  wd  IFImms  kib  Derielbe 
Vorträge. 

Naturphilosophie  lehrt  Hr.  Prof.  D.  Schalter. 
Aesthetik  txikgt  Hr.  Prof.  D.  Hinrichs  Tor. 
Rechtsphilosophie  lehren  Hr.  D.  EiseBkart  nad  Hr. 
D.  jur.  V*  Kaltenborn. 
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V;  Malhefltttik. 


Hr.  Prof.  D.  Garti  Tor. 

Die  Lelire  too  den  geometrischen  VerwanJUechaften 
niehi  «iemtr  SjfMt»  bekaadctt  Hr.  Pr»r.  D.  €  «  r  I  s. 

Jlnallftitche  Geometrie  träpt  Hr.  Prof.  D.  Soliiick« 
T«r|  Algehra,  oder  Eiuleitung  ia  die  Anatyii»  Ur. 
Yrot  B.  Rosenberge r{  DiffurtiaUdrecknung 
Hr.  Prof.  D.  Garls}  iM^tmlrtdunmg  Hr.  Prof. 
D.  Sohncke. 

Die  Voriräge  über  Statik  und  Mafliawtt  wM  Hir.  Flro£ 
B.  Roseabercer  finrt. 

VI.  Naturwissenschaften  u.  Technulugie. 

£«piri«Ma«4iAji»a trigt Hr. Pr«f.  B.  Sekveifgtr 
Y«r. 

JUlgemeinc  Ea-perimentalchemie ,  mit  Y<>rHurh<>ii  und 
BemoMürftüonrii  verbiioden,  trägt  ür.  Prui.  1>.  Mnr- 
chand  Tor;  dieselbe  Hr.  Prof.  D.  Steinberg; 
Organieche  ,Ckewue  Bertclbc}  dt«  EkmaUa  ^ 
phyioiogi'chen  Chemie  lekrt  Hr.  Pr»t  B.  Bf  «r- 
chaud;  P faktische  Uehunge»  im  ckemitwhe» 
läaboratorium  halt  Derselbe. 

Qunnitche  üehungem  b«wfiMkti||;t  im  saioMa  I<«b«ni- 
torinm  Hr.  Pr<£  B.  SUiaberfi  M«nMefe  kkrt 
Bcrselbe. 

MilUrmtogie  trägt  Hr.  Prof.  D.  Germar  ror;  f^er- 
aUimmmgMara  Bciaelbei  Demomttratiomeu 
mme  dem  9Mttt  der  getammtm  Mimeralogie 

Tcraii^taliPt  Hir  die  MiiAHi-diT  de« Bmtiian  lÜrNotar- 
«isseusclutl't«:!!  Derütllte. 
Orjppaaiffra^A^,  Anatomie  nd  t9tjf$iohgle  dir 
1^/hmvem  ia  Terbiadug  mai  botani»chem  Demm^ 
elrativmen  imd  Bjeemiwte»  tragt  Hr.  Pr«t  D»  T. 
S  r  Ii  I  (teilte  11  dal  vor. 

Ueber  die  Gräser  ücst  Derselbe. 

lieber  Arzneipßamwem  licset  Hr.  B.  Sprengel; 

Botanische  Exkursionen  leitet  Derselbe. 

Zeologie  lekxt  Hr.  Prot  B.  Burmeister. 
Ueber  jr«lMM/«)ffe  Uk  B«r«elbe  TM<rige. 

Jirata*viMAdci4^d^llflMAdiiw  Mgl  Hr.  B.  Bnkle 

vor. 

Ein  Repetitwimm  über  die  gesummte  Naturgeschichte 
hält  Hr.  D.  Sprengel. 

T»$km9i0gie  lehren  Hr.  B.  Bnkle  and  Hr.  B.  HaakeU 

VII.  Staats-  u.  Cameralwisscnschaften. 

KmejfklopätUe  der  Staate-  und  CamertdmiUMtnehaf- 
tem  trXft  Hr.  Prell  D.  Bitelca  rer.  AOgewseime 

und  vergleichende  Statistik  trägt  Hr.  D.  Eisen- 
kart vor;  Foiiswirtkseka/tsiehre  Derselbe. 


—  n 

Dio  Recfits/ioJizei  Irlirt  Hr.  rrif.  f>.  Fi'ii'Ipii. 

Von  der  ^ramlA  handelt  in  besonderen  Vorlesungen 

Hr.  Pret  Br.  Eieelea. 
Uchrr  Kncyllopädie  der  OAamemU  Eeet  aack  ctgeani 

Henen  Ur.  D.  Bukle. 

Vin.  Hislerigche  WlMensduften. 

GeeeMSriU»  der  Staat»-  mad  KMienverfeuemg  ie$ 

Mtnrialtcrx  1r;i-t  Flr.  Prof.  D.  r»iiiirker  vor. 
Gesckichle   der  neuesten  Zeit  vom  Jahre  1774— 

1880  irigt       AreC  B.  Lee  ror. 
UebnnsiPii  der  hisioriuAea^/ee^eekafi  leitet  Hn  Pret 

D.  D  II  u  c  k  0  r. 
Die  Beschaffenheit  der  Kriegskunst  bis  »ur  Erfin- 
daag  der  Fent^endtttM  med  Hr.  GeB.-Miy.  B. 
T.  He  jei  vertiagen  nad  die  Ferteduitte  deradlMa 
ctlialerB. 


IX.  Philologie  und  neuere  Literatur. 

Bie  grieMschen  SiaatmUerMmer  tilgt  Hr.  Pred 

B.  Meier  vor. 
Deker  die  Samathraeischen  Mjfsterien  im  Verhältnisse 

aar  griechiackea  and  rtekiekea  Literatnr  lieet  Hr. 

Vtet  B.  Sekweif irer  aiit  Beeicbaag  anf  «eiae 

Einleitung:   in    die  ^f  ijthülogie  ttuf  dem  StUOdi' 
punkte  der  JSuturwusensckaft, 
GrUdiSaAe  6rammaHk  lekrt  Br,  Prell  B.  Pell. 

Von  griechischen  Seirifttteilem  prkläri  Plato's 
Staat  Hr.  Prof.  D.  Bernkardj  und  iusst  im  phi- 
lologischen Seminare  Sopkocles  Oedipus  Rex  er- 
klären. Hr.  PittL  B.  Beee  wird  «ekike  Stellea 
der  Hemerlee^em  BedidkU  ailialeii>  £•  tMt.aaf 
Kunstwerke  beziplieni  Hr.  B.  KraaB*  Imtiaaft 

Di.ilnp  j-inacharsis. 

Von  römischen  Schriftntellem  interpreiii^n  Hr.  Prof. 
B.  Bernhard;  eine  Auswahl  aae  Calaft»  Tibnll« 
Froperz;  Hr.  IVef.  B.  Wippfrmann  des  TueUm» 
Oermania^  Hr.  Prof.  D.  IM  i  r  i  tii^^l  im  pMlolo- 
gisrhen  Seminare  die  Setiren  des  Juvenal  «rltlären; 
Hr.  D.  Krause  cfkUM  die  eierte  Verfkatek» 
Rede  des  Cicero. 

Ein  lateinisches  Dispntatorinm  in  eoaversatenscher 
Form  leitet  Hr.  D.  Krause. 

Ueber  die  Erklärwsg  atttettamemUeker  Sekrift- 
eteHer  eieke  naler  1. 

S^itche  Grammatik   trfigt  Hr.   D.  Arnold  Ter. 

jirabi^rJir  Sprache   lehrt   Hr.   Pnir,    D.  Riirfiyrr. 

Uebungen  im  V ebersetxen  und  Erklären  ui  abischer 
Schriftsteller  leitet  Hr.  D.  Arnold;  Hr.  Prot  D. 
Bediger  wird  in  seiner  orientalieeken  Geeellsehaft 
Ikeile  die  utwutrUamitelte  Sprache  ll^Ma«  AeOa. 
Uebungem  <»  XeM*  amduker  HmmäsAriAem  • 
aneteilea. 


Digitized  by  Google 


n 


90 


Das  indisckt  Gedicht  Naius  erklärt  lir.  Prof.  D.  Fott. 
Die  BtaMple  ine  Mmetbeitm  djprwi«  Mai  Der- 
selbe. 

Die  Crtammmtik  ier  iiläiuN$€^  Sprmdke  Irift  Hr. 

Trof.  D.  l-tfo  M>r. 
Das  Gedicht  „der  JS'ibelungen  Notk"  erklärt  Hr.  D. 
8*iiiii«r  und  iniM  aU  Minleiiung  die  GeichicAte 
der  Sage  vom  den  Niieimmgm  lad  die  «ütlcl- 
hoehdeut$ehe  Metrik  Tor. 

Die  Getchichie  der  deutsche»  Literatur  teit  Le$$img 
lehrt  Hr.  D.  SoMnerj  4ie  Getehiekle  der  demt- 
»ekeH  Fdnh  ta  18.  mil  19.  hiMuminl  Br.  €» 
IT.  R.  Prof.  D.  Gm  her;  fini^e  Komtfcm  dt» 
M9Uhre  erklärt  Hr.  Prof.  D.  Blaoc 

Die  italieniteke  GrammmtOt  trifft  Dertelhe  Ter. 

Die  italienische ,  französiiche  niid  eng-7(«dl«  SpCMhe 
lehrt  Hr.  Leclor  Uofr.  Ü.  lioJlmaun. 


X.  Schöne  Kttoite. 

Di«  Geeckiehte  der  Kun$t  hei  im  mtm  VlÜktm 

träft  Ur.  Prof.  I).  Kuss  vor. 
lieber  Theorie  und  Geachichte  der  Maieni  lieet  Hn 

ProL  D.  Weieei  Ober  Smpftntiekkmait  D«r> 

eelbe. 

Ib  4er  Musik  unterrichtet  Er,  D.  Naue. 
UmterridU  im  Zeichnen  imd  Malern  ertheill  der 
akadenieclM  Zeichneslehrer  Hr.  Heraohel. 


XI.  OyiiiDMf tecbe  Kflnste. 

BtMmut  Mrt  Br.  SidhMieler  Imiwit  MUAm 

Hr.  Fcrhtiiipistcr  I.  H  (jelinft  SbiisiiHMtflr«  Tmb- 

mcistiT  W  e  h  r  h  a  h  n. 


B.  Oeftentliche  akadcmlsdie  Anstalten. 


L  Stmiumriemi  i)Jhe9l9sitehe$  nnter  OberMfeicbt 
der  tlKelegierbni  Faenltitt  die  exegetiM'bes  Vebea- 

gcn  des  A.  T.  Iriifi  Hr.  Prof.  D.  HujitVIil,  die 
des  N.T.  Hr.  Prof.  D.  eg s cheide r,  dir  kirrhen- 
nnd  degaienj^eftchirhllicheD  Hr.  CR.  Prof.  I),  Tliile» 
die  degmatiachuB  und  ctbiechen  Hr.  C.  B.  ffL  Bl 
Tholeek,  die  praktieciMB  Br.  Frei  D.  ll«rke 
iir;il  Hr.  !'r  f.  D.  Frilischc;  2)  pädagogisches 
uiiKi  Untiiinii  des  Ihn.  Prof.  J).  Niemerer? 
3)  philologisches  imtcr  üireclioii  drr  HH.  Proff.  DD. 
Meier  «iid  Berahardy;  4)  das  Heminar  für 
Mathematik  und  die  genammte»  Naturwisse» 
seha/len  a&ter  Leitung  der  HH.  ProlT.  DD.  S  c  k  w  e  i  |^  - 
ger,  Germar^  Reecnberger,  Ton  Srklcph- 
tendal,  Sohncke,  B u im  o ister,  !>T  1 1  <  Ii  i  n  d 
und  Steinbergi  6)  Pharmaeeutischet  Institut^ 
deeiea  Directien  wn  Zeit  erledigt  iet. 

U.  Klinische  Anstalten'.  1)  medicinische  KU' 
mik  anter  Directien  dea  Hrn.  G.  AL  R.  PreL  D. 
Krukenberg;  3)  ckirurgisek - ophtkmtmtatrUehe 

Klinil  iiiitf-r  Dii  ri-ticn  Ilm.  Pvr.f,  f),  1]  1  a  i  ii  «  ; 
3)  KutbindungtanUait  uulcr  DirecUou  des  üia. 
tgol  9,  Bekl. 

HL  Die  tf  niver  ^  itä  t  T  -  fi  fh  }>' 0  f  7t  e  l  i<-t  UDli»r 
Aufsicht  des  Dilthuilü  k.u  jau  au  iwei  l  agen,  Mitl- 
worhs  und  Sunuabt'iids,  von  t  —  3  Uhr,  an  den 
übrigen  Wocheatagcn  ren  10 — 12  likt  geefiiet} 


die  üi^arieeke  NMstsuOUktkikdt  anter  Anfeicht 
der  WS.  Cnttedea  Wttweehe  «ad  Sennabends  von 

1  —  2  Uhr. 

IV.  Die  akademische  Kupferttiehtummimmg  ontcr 
Aafiiieht  des  Hm.  Prof.  D.  Weiee  ist  MHUreehi 

und  SoüTinlt^'iiH^  Ton  2- — -3  U!ir  penfFTtct. 

y.  Die  arckaologitcke  Sammlung  des  Thüringisch - 
Sächsischen  Vereim  leigt  Hr.  Vnter-Blllietliektt 

Prnf,  D.  Fnrfctfmann  auf  Verlangen. 

Vi.  Anatomisckes  Theater  oad  oMlemwcA-soel»* 
mdtehes  Mmwmm  «tfcr  INrcetiea  dw  Hrn.  Pret  Ik 

d'Allon. 

VII.  Das  phffiikalische  Museum  unter  Directioa  des 
Ilm.  Prof.  D.  St  il  w  p  i s:g»'r;  iaa  ehemische  Labo- 
ratorium unter  DirectioA  des  Hrn.  Prof.  D.  Mar'» 
eltMd. 

YIIL  Sternwarte  oRter  Aa&i^t  de«  Hm.  PnL  D. 

Rosenberger. 

IX.  Das  mineralogische  MtUtam  hl  vatmt  Aufsicht 
de»  Hrn.  Frei;  D.  Geraiar  OieuiAga  ren  2—4 

Vkr  gefilbet. 

X.  Botaniseher  Garten  niid  Herbarium  untrr  Dt- 
rection  des  Hrn.  Prof.  D.  t.  S  rlilcchtrndnl. 

XI.  Das  zoologische  Mnsfum  ist  iintor  .\ursicht  dee 
Hrn.  Prof.  D.  RiirmeiAtrr  iiiid  Hrn.  lu'^pecteee  D» 
Bnhle  Mittwecha  ren  1— S  ihr  geaChci. 
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1  N  T  £  Li  L  i  G  E  N  Z  B  L  A  T  T 

7.  L'  R 

ALLGEMEINEN  LITER AT LR  -  ZEITUNG 


1846. 


Hall«,  ta  «tr  ■xvctfMon 
4Mr  AUf .  Ut  Mim«. 


LITSftAnifiCHS  NACHHICHTBN. 


Die  protestaDtiscfaen  Freunde. 

Die  rciuc  indipendanie  voin  NotimhIkt  1845  nit- 
iiitll  einen  iutercsaaatea  Artikel  (uuterxeicltuel  Dauiel 
Stern)  über  die  Lehrea  mA  die  Gcidilcht«  der  pnto- 
■t«utischcn  Freunde. 

Der  VC  gesiebt  tm  Torn  berein  der  protestantischen 
Bewegung,  gegenüber  der  Deutschkathunxluii ,  dpn 
Vorzug  einer  auf  bestimmte  Fassung  iliies  Urundpriu- 
cips  gCiitätstCB  CMtaeaieili  mdKühalint  zu.  Die  Eut- 
•tebojig  der  guten  Bew«|ping  vird  in  foigender  Art 
aiothrirt. '  Der  Snpenutirawiwiii  Iralm  mch  einen  nenen 
Aufschwung  zu  geben  gi'liolTl,  iiiJora  er  die  mjslische 
Pliilosoiihii'  rIciaRulioniilimuuü  cutgegru  »teilte;  Schelliug 
lutbe  ji'durh  austatt  der  verheisseaen  Ofleubarungeu  nur 
Tergdbte  Uefte  preducirt.  S»  kitte  die  Orthodoxie 
m  anirren  Wnffhi  greifen  mlnsea*  Sie  habe  den  Bci- 
Htand  drr  woltlirhen  Macht  gefunden,  deren  Partci- 
uahme  dvt  ülTtutlicben  AIcinuug  in  Dentsrhiaud  immer 
drohender  ersrheiue.  Uicr  uird  drs  Entwurfs  tu  einem 
neuen  Ehesrheidungsgesetz ,  der  Austeilung  UüTernicks 
in  Königsberg  und  der  Sjnodal-Propnsitiaucu  zu  t-iuer 
eiuflussrcicheren  Stellnng  der  Geistlichen  Erwähnang 
gethan.  Inzwisfben  hat  anf  Teranlassong  derShtenl«- 
Bchru  Predigt  und  der  an  dicson  risjan^ciipu  Vp;  : 
nung,  in  Guadau  eine  ßesprechuuu;  \<>n  lö  Geisiliilnu 
Aber  die  Wahrung  der  Kanzeliieili<-ii  stattgefunden! 
bei  der  AViederholuag  einer  solchen  Besprechung  zn 
Balle,  bei  einer  spiteren  'Wicderholnng  sn  Leipzig  ist 
die  Zahl  der  TJieilnehmer  auf  200  ausewachsen  und 
bat  sich  über  den  Stand  der  Prediger  ausgedehnt.  Von 
der  Leipziger  Versamuiluug  datiren  die  Blätter  der  pro- 
tcalaatinchen  Frenude.  Die  ailgi  deatsche  Zeitung  und 
jß«  Siebs.  YalerlandsMätter  nehmen  Partei  flr  die  jnnge 
Bewegung,  ^vihrpud  IIeiig?itenltrrp  i»  der  evan^et, 
Kirrhenzeitiiiix  ui  iiliranrlliuduxeiu  Siuae  sie  bekäiniiri. 

Die  aiiLaHilirti  II  Details  lassen  schon  erkennen, 
dnss  der  Vcrlasser  über  die  Geschichte  der  protestaut. 
Frennd«  („mmi$  4*  ia  tmmtihre^'*  «tttrtqmte  «bfmiT 
«n  diruion  auje  titira-ratitmalitig  par  Umr»  ad' 
ver$airet)  ziemlich  gut  nnterrirbtet  ist?  er  rerfnigt 
Bewegiiiiii  lind  Realdinn  Zug  für  Zug.  So  IienVhiet 
er  auch  in  ganz  charakteristischer  Weise  ro»  der 
Adresse  der  Berliner  Btadtrernrdneten  an  den  König 
„nn  S^ebnts  gegen  die  limtriehe  ci*er  getibriichen 
Panb<i"  vnd  von  der  köuiglichcit  Erviderang;  Aadi 
lKM»t.'m.  wr  A.     Z.  IfM. 


Ton  Riinsens  Srhrifl :  „die  Zukunft  der  Kirche" 
eine  nusfiihrlirhe  kiilisrlie  Mittheilung  gegeben. 

J)eu  l'liiirakter  der  protestanliscbeu  Bewegung 
weist  die  Revue  jedoch  nur  in  den  Per{H>alicbJkeiXen  und 
BekcoBlnisscn  der  beiden  Hanplverlrelcr  («diKMrc» 
aectaire»)  lihlich  nud  Wislicenus  nach.  Es  wird  zu- 
gestanden, dass  es  den  Franzosen  schwer  werde,  eine 
Natur  zu  begri'ilen,  welehe  wie  Uhlieli  Sünflmulh  uud 
Uuerschülterlicbkeit,  Tiefe  uud  Zugüuglicltkeit,  Ae- 
flexiou  und  Sj-mpalhie  in  sich  vereine;  der  einigende 
Mütelpmmkt  dieser  OegemMze  sei  aber  in  einer 
gtbubentvolkm  Memaeiemtiehe  sn  erbenncn.  Der  Vor- 
wurf der  fle^iiier,  als  verineide  Ufilieb  aus  Sehluilicit 
ciu  aegAlttvr«.'»  AufU'CU'u,  uud  wolle  im  Trüben  tischen, 
sei  ein  beschränktes  IVlissTerstindBiss.  „Der  Wunsch 
die  Menseben  snr  Einheit  des  religiösen  Celiibls  nn 
Ohren,  sei  die  Trubfeder  Ten  UhB<As  refonnntorist^en 
Bestrebungen;  er  siiehe  eine  Glaubensform ,  welche  den 
rerschiedeusteu  leliglösen  Standpunkten  eiiis|ireihe ,  er 
lege  es  in  seiner  einfachen  neliliehien  neredsaiiikeil 
den  Menschen  ans  Hers,  das  W eseulliche  ihres  religiösen 
Lebens  in  den  «fi[||fMMEra,  nicht  in  den  trennendem 
üeberMMmgiMfm  mm  euekem,"  —  Diese  Tendenz 
lenke  denn  aber  freilich  IMchs  Interesse  ron  der 
i>charfen  Verfolgung  gewisser  Lebrihigen  ab,  und  lasse 
seine  Au8druck8wei<(e  über  die  fraglirheu  Punkte  su- 
-wcikn  ansireichcud  ersc  heinen.  Der  Verfasser  meint 
sngar«  sn»  pemek€imt  eomeiliatenr  iefait  eaer^er 
la  p«n»4e  m$  eentimemt^  nnd  weist  ihm  nnaentKdbi 
in  seinen  trMheren  Bekenntnissen  dan  Rem&hen  nach, 
seiniMu  h  >  i<  reu  Glauben  eine  Form  zu  geben,  welche 
sich  der  orlhodox  dogmatischen  Fassung  möglichst 
nähere.  In  den  Erläatemagen  sn  seinem  BckennCniss 
heissl  c«i  Vklkik  ne  erait  pae  it  la  Trimit4,  «mI* 
il  reconnall  en  JdsuM-  Christ  tin  Hre  su  p  ö  rieur  ^ 
uuf;uate,unique,toutim/fu  de  lu  divin  iti\ 
ic  saui  cur  des  fiomme» ,  dont  ia  i  mue  est  ftotir  Itii 
une  inigme  non  encore  cjrpiiqnee;  il  adore 
dana  l'E9pHlt'S$tliii  la  faree  perp^tueliement 
vivifiamie  etü.  <fff*  Dienen  and  fchnlicben  Aensse- 
rungen  giebl  die  RsvneSchdd,  dass  sEe  deta  Gedanken 
in  zweideiitis^e  und  rague  Worte  einkleide,  um  ihm 
leichteren  Eingang  zu  Terschaflen.  Stände  der  Verf. 
ganz  im  rechten  Mittelpunkt  der  Sache,  so  wurde  er 
erkennen,  das«  lihlieh  «ndeai  er  die  Verwandtsehnft 
seines  toh  iMSoer  - Aa|iritit  htfireilea  Caanbcns  nit 
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der  rdigiMeR  Torsicnungaweise  der  aogenMotca  Or- 
lt»d«icle  an  dnTag  legt,  weit  entfcrat  die  meguttven 

fscl'.ii  fincr  Ansicht  verhehlen  zu  Wullen,  mr  f  r 
miiliK  ist,  (loa  Auloritätsglüubigeu  den  poMifnm  luhaU 
de^  freien  ChrislentlinnM  zu  zeigen  iiiiil  sir  mi  tuo^- 
lieh  an  der  Einfiirht  zn  fiiiireu ,  dass  der  lubalt  ihrer 
•Utvrea  GUnfcensfarmeln  kein  wVseuilich  anderer  sei  ab 
der,  den  auch  die  freie  Liebe  in  freier  Form  den  Ueher- 
lieferungen  entnimmt,  und  das»  jene  erst  hier  ihre 
NValirli'  it  iiini  l'  i  tiilliinK  llmifii. 

l>«iu  kumplhiNiigereti,  «tntsrhloHsneu,  heransfor- 
derudeu  (jeisle  WiRlicenufl  („devenu  fapolre  militant 
de  im  mmveUe  igÜtt")  schreibt  der  VcrfMecr  eiaeii 
Ulilicli  gvwiaaemijwMii  ergftncenden  EiaflaBa  aaf  die 
protestaiitist  lic  Urwogting  zu,  er  meiut  sogar,  dass 
Wiülirenutt  AuTireten  in  der  Ver<<nmmluug  zu  Kothen 
am  15.  Mai  1844  Vhlirh  genöthigl  hnhe,  mit  be- 
slinuatcrea  ErJdärungeu  herauszugehen.  Die  Eö- 
tlieaer  Arlikd  (»m  «e  peut  paa  äift  d«  foi 
mah  plutdt  tfasaentiment  general" )  werden  in 
ansfiihrlirhem  lS<rirlit  mitgelheill;  auf  den  Satz, 
,, da.s  Ziel  alirr  Iviitw ickliinii  i>l,  dass  (Jnll  Al/c^  sei 
in  den /refVn  VNeseu  mm  er  AUe$  ibt  in  dru  der  Nolh- 
weadigkeit  nnterworfneu  Geschöpfen "  kommt  der  Vf. 
gegen  den  Schlnss  des  Aufsatzes  noch  einmal  zurück 
ata  anf  den  Kern  der  neuen  Lehre.  Die»eu  Satz,  in 
welchem  er  eiue  ninc  OfTruti  iinnj;  ilrs  allen  Geistes 
der  germanischen  KiitMii  kliing  veruininit,  hiilt  er  den 
Beschuldigungen  cnti;c^«  n,  diiNS  das  Prmcip  der  prote* 
»tantiscliea  Freuade  sieb  anr  uegatir  au  dem  frtkefVB 
religiosea  Bcwnsflieetn  Melle}  aad  er  spricht  daa 
VfrlraiiPii  ans,  d,»  iV-r  Bekenner  der  neuen  Lehre 
riniMi  eliri)  glii hfiiiifii ,  ehen  so  starken,  des  Mar- 
lyriiiiiis  eben  so  fiihigt'ii  Glauben  zeigen  werden  als  die 
ältcrea  Religionsformen  einst  angewiesen  hätten.  4e^er 
Sati  iat  nun  in  Kothen  Pfingsten  1845  nicht-  bespreehcn 
worden.  Der  Vf.  kann  ihn  nur  aus  der  in  riilirhsi  Dc- 
kennlnissen  besprochenen  Stelle  1  roriutlicr  c.  15 
„Alsdann  wird  iiiuh  der  Snlm  llun  ntilrrlhan  sein, 
auf  dass  Gntt  sei  Alles  in  Allem"  lutuiimnieu  haben. 
Die  Revue  erwartet  den  Sieg  der  neuen  Lehre  über 
alle  Jürchlichea  ja  auch  über  die  ><ii(  iali'n  \'<-ih  i^^p, 


und  das  dentsclte  Volk  scheint  ihr  durch  den  Ernst 
seinea  IVeseBa  und  dnrch  die  Reinheit  seiner  Sitten 

•ifpin-iirt ,  Ton  einer  rcligiösfii  Veberzeuguiig  an«  die 
l  III«  and  Inn  di-r  hergcbrarhlfn  Lebensforiiifu  iii  bc- 
»irki  ii.  Otiglfich  der  \  f.  die  Schrillru  der  proie- 
slantischen  Freunde  keunt^  sowohl  das  Ihlirbsrh«-  lle- 
kennlniss  als  Wislicenns:  „Ott  Schrift  r>l)  Gtiät"  und 
sogar  die  Oster-Predigten  von  Timoth.  VVisüeeaaat 
obgleich,  er  die  charakterietisehen  Priacipien  der  Lehre 
mit  richtistcr  Würdigung  diesen  Docnmentrii  i  niuiuinit, 
80  sieht  er  doeli  mit  Voriteb«  im  Hintergründe  der 
religiösen  Bewegung  ein  politisches  Bedürfuiss,  wal- 
«heSf  wie  er  sagt,  ä*  tri»  btttne  foi  pMtf-Hr», 
«eh  in  daa  Verlangen  der  kfrehlichea  Freihrit  hüllt, 
weil  jedes  andere  Freiheitsliedurrniss  in  Denlscliland 
illegal  sei.  Von  einem  Frauzuscu  ausgt'üprucheu  ist 
nun  zwar  diese  Annahme  keine  V^erdarhlignng  aber 
doch  eiue  L  Übertragung  seines  natioaalea  prakti- 
schen l'rincips;  er  kann  es  sich  aidit  TorsteHen«  dasa 
die  Protestantischen  Freunde  eine  demokratische  Kir- 
chenverfassung als  Mittel  einer  freien  Entwicklung  des 
reliiii()sen  Lelieus  nud  der  religiösen  Lehre  rerlan^^  n ; 
er  meiut  es  sei  ihnen  wesentlirh  um  die  BegrüuduDg 
einer  politischen  Deinokraiie  zu  ihon,  aad  findet  es 
daher  denn  nnch  hegreiflich,  dasa  monarchische  Rc- 
giernugea  mmhig  werden  „wenn  sie  die  bisherige 
Stellung  des  Geisliitlim  augegriifen  sehen,  welche  den 
Einfluss  des  Staalrs  auf  die  intimsten  Verhältnisse  dei 
Uaterlhanen  sicherte, "  Den  UnterdrAdCBngsmas8re|;elB 
praphcseibt  der  VL  jedoch  dessen  nngcachiet  keinen 
siegreichea  Erfolg, 

In  Parallele  mit  den  protes  tan  tischen  Bewegungen 
in  Deutschland  wird  der  Srhrifteu  der  ^cole  toci^aire 
in  Frankreich,  der  religiösen  Abhandlungen  in  der 
»»uveiie  BmcffclMifdig  erwähnt.  Bnusea,  nachdem 
seia  kirchlicher  Liberalismus  und  seine  doguMlisdra 
Befangenheit  charakterisirt  worden,  wird  den  doctri- 
nairet  6iangciique$  sur  Seite  geslellL  Welihes  m- 
srcr  deutschen  literarischen  Journale  hat  nux  wnhl  in 
den  Sund  gesetzt  die  reüjdwen  Bewegungen  des  Aas» 
landes  mit  den  amilogen  Bestrebungen  nnaerea  Velkae 
TTt  ;ihn!ti-}ier  Weise  zii^amroeniuhaltenl 


LlTfiftAAISCUE 

I.  Aiikiindj|ru]|geii  neuer  Bttcher. 
0MBit|i^«i  IM  Stria)!  wn  ^Inti^i  in  ttipiis: 
tngd/  BL  9R.  C# 

fit  un^  ^and.  7L\xixodfl,  3(nerbmmf  m» 

CfrflAruns.   Oltb^  1  firc^cfi^i^tfic^en  Tfnfjang. 

g u n  f  j    n  t c  unmän^ertt,  a^rr  tmmt  3tuflJ4«  mit  ooQ(t. 
atigifitt.  jr.  8.  31  1846.  %  ^Ir.  — 

Xnf  M  lin,  twrWfiMiStiitivl. 


A  N  Z  E  I  Q  E  N. 
im  Verlag  der  Uniortelrhnfteti  ist 

Compeniliiini 
der  cMsUiclLen  DogmcngescUchte 

Ten 

9t.  I«.  F.  O.  »n— gnrt— » Crwaina. 

citer  und  letster  Theil,  hetwsgegebea 
Dr.  Karl  Hnae. 


2  Thir. 

Preis  de«'  iranzen  Werkes  Thb* 
Letpaig,  im  Februar  1846. 
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Durch  iHp  niirhhaiiülun^en  ist  zu  bezieben: 

Ca«*aris.  J.  C,  Cnnuneiitariornin  de  bcllo  gallico 
liiii.  VIII.  (i'raiiiiiuitisi'li  und  Iiiatorisrli  erklärt  rnii 
Ch.  G.  Herzog.  2t«  dorrhaus  verbesserte,  mit 
einer  Charte  von  Gallia  anliqna  von  Reiehard  (fni. 
illiimiii.)  ^«  nnehrte  Allflage.    Gr.  8.    1831.   3  Thii. 

Cat$aria  Cummeutarior.  de  bellu  rttili  libr.  til. 
Grammalisch  und  historisch  erläutert  TM  demdbu. 
Gr.  8.   i^U.   3  Thlr.  7Vi  l^Sr. 

Cie«roni$f  flt.  T.,  Orotion«ji  ««leciae.  KrifiBcli  lie- 
ricbli^t  lind  mit  AiiiniTlviiuirpii  IiPgleitet  von  Dr. 
C.  Beueeke.  I.  Band:  Orationes  pro  Lig;ario, 
pro  rege  Deifttan»,  pro  Ardiia  fo«la.  Gr.  6.  18911. 

_  — ,  Oratio  de  imperio  Cn.  Pompeii.  Ad  optumor. 
codii'iiiii  liilem  rmoiid.  fl  iiil('i|>rptal,  pl  alioniiu  et 
suis  annol.  cxplauavil  Dr.  C  Bcnecke.  Gr.  H. 
1884.  SONgr. 

—  — ,  Dt'  oraloro  Qniutum  fratrem.  Krllisrh  Iic- 
rirhli^t  und  mit  Commeular  herauageg.  tou  K,  G. 
KnnisR.  Gr.  8.  1837.  1  Thir.  10  Ngr. 
— ,  OratiaiiM.  SnpetianiB  iiil«Tict«i  imniBOiArüs 
s«i«^iie  adkotttfitnnn«  expnpjiTtt  C.  Hain.  Yol.  L 
F.  Li  Oratio  pro  Sulla.    8.    1845.    Geh.  24  Njcr. 

—  Vol.  1.  P.  IL:  Oratio  pro  S«xtio.   1  Thlr. 

15  Ngr. 

 Yd.  L  P.  DL  Orali»  iu  F.  Yatiinm  cte. 

16  Ngr. 

^et nicken,  ?e(r6u(^  t>n  tttmU  M  t» 

fa^,  unb  mir  tttt  trforbtrlit^eit  oittiSatbariflifcbMt  ^ 
mcrtuRStn  bc^ldttt.   QSt.  H.   1842.   1  X^ir. 
ißMoiaui  Script«  selwt«  in  nsum  scholarum  edidit 

C.  Jaeabits.  Y«L  L  183«.  N§r. 
_  —  Calaplns,  Inpitcr  cnuriiiiUns,  lupiter  tfAgoedns, 
AlncMider.     Receus.  et  illuütraTit  C.  Jacobiti. 
Gr.  8.    1835.   20  Ngr. 
Lucian^t  Tnclteogesprftdie  «nd  ansgew&Ute  GottCIV 
gcsprärhe.    Zum  Geliravcbe  Ar  die  mittlem  KUuiB«B 
der  Gclrtir(onHr)iiiI<  n  i  il  lutert  und  mit  einem  grio- 
chiach- deutschen  Wortverzeiduiiwe  versehen  ron 
Dr.  6.  A.  Kack  8.   184S.  Geb.  25  Ngr. 
Plutarchi  Vitae  pan^ilklao  in  nsum  srholarnm 
recognitae  a  Carola  Sintt-ui».    Gr.  8.  1844.  Geh. 
Fase.  I.:  Thrmistorlis  ci  ramilü,  TlMalaaaitia  ai 

Aemilii  Fauii.    11  V«  Ngr. 
Fasr.  II.:  Peridis  et  Fabii  Mtxlnd,  AInbiadia  et 

Coriolani.    i  1  Sigr. 
Fasr.  UL:  Artstidis  et  Catonis,  Philopaanmiia  at 

Flamiuii.    7^  .j  Nsf. 
Fase.  IV.:  Pyrhi  et  Marü.   7'/,  Ngr» 
Fase.  V. :  LfMadii  al  Soiba,  Sartwü 

TVaNgr- 

Faar.  vLs  AlaxandM  et  Caaaaria.  UV«  Ngr* 
Fase.  VII.:  A^dia  Cleananis  «I  Graccharam. 

7  »/«Ngr. 

Faaa.  YOL}  DcMaatkaiia  at  deamoia.  TV«  %^ 


Plutarc hi  Vita  Phocionis.  Eeceasnit  et  commen- 
taiits  suis  illustraril  Dr.  Frid,  KraDar.  Gr.  8> 
1840.    GeJi.    15  Ngr. 

Quinct  iliani,  M.  Fabiiy  liistitndoniui  orataik- 
nim   liliiT  X.    dcmii)   riMo^n).  i'i  aiiuotatt.  erit.  «t 

Srammat.  instnuit  Ch.  G.  Herzog.  Edit.  IL 
fr.  8.  1833.   10  Ngr. 

 ,  Zehntes  Buch,  ilbersPfzt  nrbst  kritischen  und 

j^rammatisrhen  Beiuerkuujteu  \üu  Frof.  Ch.  G.  Her- 
zog.   Gr.  8.    1829,    ib  Ngr. 
Snllnttii  De  beiio  Jn^^orthino  Uber.  Graaunaiiach, 
kritisch  md  liistoriseh  erklürt  Tsn  SL  Cbr.  G.  Her* 
zog.    Gr.  8.    1K4n.    2  TMr. 
Taciti,  C.  Cornel,,  Dial'üns  dis  oraloribns.  Be- 
arbeitet und  zum  Gebrancli  liir  Schulen  berauspe- 
ppln'n  ^"11  l>r.  C.  Th.  Pal.si.    8.    1841.    15  Ngr- 
Xenophontis  Aaabasis.  Text.    td.  CG.  Krüger. 
Gr.  8. .  1830.  15  Ngr.- 

latina  doaatnm,  ad  «ptimaa  reeendAiie«  expresaun» 

selertis  variis  lertionllMis  iHT|M-liini|Hf  siiianlai-.  lil)rnr. 
argniucuto  instructuiu  (aildilt*  III.  Taiili  aJ  (  orin- 
thios  epistola)  edid.  Dr.  Fr.  A.  Ad.  Nai-Ix  .  1831. 
Drnrk|)ai..  1  Thlr.    Velinpap.  1  Thlr.  20  Xgr. 

 ,  Trxiiim  ad  fidcm  .intiquorum  tesfimm  refen«Bit, 

l)ri'viiu  apiiaratum  critienm  una  <  iim  vaiiis  Icclioni- 
bus  Ebeririorum,  Knap'pii,  Schulzii,  Lachmauni 
aabiaBxit,  argumenta  et  locos  parallelM  indicarit, 
eaaawntatiouein  isagagicam  nolatis  nropriiB  leciioni- 
bna  edd.  Siephanicae  tertiae  alqne  MÜKaaae,  Mat- 
thaeianae,  Griessbachiauae  praeraisit  A.  F.  C.  Ti- 
sebeadorf.  1«.  1841.  i  Thlr.  20  iN>cr. 
Lefpaig,  ia  Fritaw  1840. 

JtdU»r'«cAtf  FerlagsbuckhamUmMg, 
Adolpb  Winter. 


II.  Herabg^setzic  Bücherpreise. 

Preiaherabsetsiuigen. 

jn^chrtibinbe  aii  (Bnpplemente  {u  aflen  Tiüfiaita  bf* 
€oniwrt'ation*»8«)ri(iMi  ju  t>firacf)tcn6e  Sffietf*  flvi 
|u  btcAbstftIttit  ^rtifeti  burcb  aUt  ^ucb^anbltiiiftR 
|a  b<ti«^: 

6:oitt>etf(it{on8  < 
htt  neueren  3eit  unb  UUiatuu 

fiicr  9lnbf. 

'<Shr.  8.   1832  —  34.   (abenprei«  8  ^r. 
i^rabtefeHtcr  9>xtie  3  Zblt. 

9oiM>erfat{on«  Serif on  bat  @eo<ntvact. 

aSicr  Q^l^n6e  in  fünf  3fbib(tlun<)(n. 
@hr.  8.    1838  —  41.    ejbcnprei«  l'i  tjl». 
i^cnib0(fK|t«c  Vctl«  9 
t«tp){3/  im  ^(oam  1840. 

9*  ©iiOÄ^äA 
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ALLGEMEINEN  LITEKA  I  ii  R  -  ZEITUNG 


Jfonat  Mtrs. 


1846. 


Halle,  In  der  ExpedUloa 
4m  AUfi.  Ut.  ZeOa««. 


LlTBRA^'BiaCHS 

Univer  sltftleD«. 
■erllB. 

y«rseickMii«  der  Torletwiigei, 

«cicile 

rtm  in  Frifdrir1i-'Wilkeliiit-liitiTen$itüt  d«seibflt  im 
8«lBinfrball»rnj'<>irf    1846  TOm  90»  April  Mi 
mum  16«  Ansäst  gekAlt»  werd«. 

Gottes^lahrtheft 

EnrTkl  opitdie  nnd  Methodologie,  rrrbonden  mit  Ge- 
schichte der  TJieiilMie  und  tkeolegiseher  BAcher- 
ktind«»,  ynrH  If r.  Pr«C  Dr.  Heng titenher g  fuafnuü 
11   I  Ji '  I,  ilirli  ^  <  n  9  — 10  Uhr  |>riv;itim  vortra^toii. 

Die  Kiiilciliiiig  in  dm  A.  T.,  Hr.  Prof.  Dr.  UhlemanB 
fünfmal  vorhenilirh  Ton  11  —  1%  Uhr  privAlim. 

Die  Gci|CMS  erklirt  Hr.  FroL  Dr.  Htaf «teaherg 
fiihtaial  wörkMitlicfc  TM  10 — It  Vhr  i^rimtiiii. 

Den  Kxixlti-i,  Dertclbt  SmalMadii  tob  tt — Ii  Ukr 
oAVitüicli. 

Die  Psalmen,  Hr.  Prof.  Lir.  Vntke  Ibfaal  wSchcaft- 

licb  Ton  10 — 11  Uhr  priratim. 
DmBmÄ  HiokjBr.  Prof.  Dr.  Benarj  finfiul  «erhrat- 

lirh  von  10  —  11  Uhr  priratiin. 
Ekegi'tiifclic  Uebuofen  äber  altteatamentlickc  Slellea 

wird  Derselbe   Mitlworhs  ud  Seaatbeada  TM 

8—9  Uhr  öffentlich  leiten. 
A«»jrew«hlte  Stücke  des  A.  T.  wini  niii  liosotidpriT  I)e- 

riickflirhtisung  der  kcbräischen  Graminatik  Hr.  Prof. 

Dr.  Pet ermann  snm TJeberselsen  und  Inifrprctirvn 

Mittwoch»,  Frrilaprs  tniil  Sonnaln"ti<l'<  Ton  8— 9  Ukr 

priT«»i^«ime  und  iiiieiit;{Pltliih  vorlogen. 
Dm  Evansi-Iiiim  Matthrii   «-rkKirt  Hr.  Lir.  Erbltaa 

tcck9iii«i  wörl|eBÜii:k  ron  8 — 9  Ukr  priratiB. 
Dta  Bonerbrief,  Hr.  Prft£  Dr.  Neander  sechsmal 

■wöchentlick  Ton  11 — 12  Uhr  privatim. 
Die  Briefe  des  Jnrobnn,  Petras,  Jndas,  wenn  die  Zeit 

zureicht,  auch  des  Jobnnnes,  Hr.  Prof.  Dr.  Twestea 

Bloniags,  Dieaaugt«  DonneraUgs  uad  Freitafs  tob 

10—11  Ukr  priraliai. 
ITvbtr  den  Begriff  der  hiblischen  T)ii>nlr>iri(<  nnd  der 

Paulinisrheu  iiislirsmiflrro,  Terfrlirhcn  mit  den  iiliri^n 

neulestameiillichri»  L4'hrlH-ffriffrn ,  winl  Elr.  l'rof.  Dr. 

Neaudcr  awei-  oder  dreimal  wöckcnilick  tob  i— 2 

Ukr  »fff Btlick  leifa. 
Tntattf.'Bt.  nrr  A.  L.  2.  184S. 


NAGHKICHTEN. 

Die  Kirchengeüchichte  der  drei  ersten  JahrhaBderte  tri«t 
Hr.  Lic  Cblcbns  Dieastega  nad  Freifaura roa  4--6 
Ukr  «anilfelllirk  Tar. 

Die  Ge.tchir^to  dcN  Jtidenthiims  nnd  th-<  ifcidptilhiims 
D o r«  1  I  Ii e  Montags  unil  DoiuicrslagH  \»u  4—5  Ukr 

miPnt-ii'lllirh. 

Derselbe  erbietet  atcJk  »i  eiaem  Laieinisrhen  Repe- 
litoriiim  über  Kirckea-  nad '  Dogmcngeschichtc  auf 
niihere  Vornbrrdiing.' 

Der  Kirckenfrcüchichte  ei-ste»  Tkeil  wird  Hr.  Lir.  Ja- 
•  oiii  fiiiiiiia]  «örkeatUrh  Ton  4 — 6  Ukr  priTaiiai 

ViirIrne'Ti. 

Der  hirt  h.  ri«:esrhirhte  erste  HilHl«  bia  Baf  Gregor  VII., 

Hr.  Lic  Acater  fäaraial  vecheatlick  T*a  12  1 

Uhr  privaliM. 

Die  Ebinnili'^clicii  um?   -  i  si'-cIi.'m      sdnie,   Hr.  Lie. 

Jacob i  S(.ini«l»«')iils  vf,n  lO  — 11  Llir  uucnlgeltlirk! 
Der  Kirrhengeschirhte  xweilea  Theil ,  von  Gregor  YII. 

bis  Bttf  die  GegeBwort,  Derselbe  fitaimal  «•dteal- 

Itrk  Tnii  It— i  Uhr  priralim. 
Die  Kirrhi  iiLi'"^i  liirli(.'  vun  rf<  r  ili  Hirmaiion  bis  auf  die 

BPiiem..  Zol,  Hl.   l'iiil.   l>r.  Nt-nndcr  sechsmal 

wot henilich  von  12  —  1  Uhr  privatim. 
Derselbe  wird  ein  Canversatorian  über  dogmatisch - 

historische  oder  andere  GegeuatAude  in  «iaer  Stande 

halten. 

Die  kirchlichen  Allertkilmer  trügt  Ur.  Prof.  Lir.  Piper 
])liuwochs  nad  Sonaabeads  tob  3—4  Ukr  ÖffeatUdl 

vor.  * 
Die  Geschichte  des  Lehrbegriffes  der  Lntherisebett  Kirfke 

bis  aar  Coaronlienfarmcl  wird  Hr.  Lir.  E  r  »ik  a  m  z  wei- 

matwörbeiitliehToaS  —  4  Uhr  nueiiitfi  lilii )» vurirsgcn. 
Die  <liri-tti.Ii'  Drtgmatik,  Hr.  Prof.  Dr.  Marheiaeko 

fnntiiml  worhenllirh  vnn  9—10  Uhr  privatim. 
Dieaelbe,  Hr.  Prof.  Li«  ,  l'lj.er  seeksnul  «««-henlKrh 

TOB  lO — fl  Ukr  privatim. 
StmboKIt,  Hr.  Lif.  Renter  riermal  wörliruil  di  von 

8  —  9  Ulli-  ptiT.itim. 
Apologetik ,  nis  (^riiiidlegiitis  dci  se^aniniten  Theologie, 

insbe!«ondere  der  Dngraaiik,  Hr.  Prof.  Dr.  T  Westen 

serhsmal  wörbentÜrb  von  9 — 10  Uhr  privatim. 
Elnifilnng  snr  allgrcmeiBen  philosopMsi4i«B  Theologie, 

Hr.  Prof.  Lie.  Talke  Sonnabends  tob  10—11  Uhr 

öffentlich. 

Die  allgemeine  philosophische  Theologie  nad  Religions- 

rrsrkirkte,  DerarJbe  secksmal  iröchenllirk  Toa 
1—13  Uhr  ariTafjm. 
tt 
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Hrhleirrnuicliera  Lehre  vom  hHrlistrn  Cnf  (nach 
de«  1841  vom  ihm  lifraMsg«*i;i  bciau  (iniuürissr  der 
philo«.  Ethik  von  Srlilricriiiarher)  «iiler  ViTf^lpirhiing 
der  (Mltrrlphre  des  Uirrii  Dr.  Hothp  (in  aviun  Iheo- 
I..Kis.hen  Ethik  18«)  wir.l  Hr.  Pr»f.  »r.  Tweatea 
MiUv«i:li8  und  Soimabeada  von  10  —  11  Ifkr  SlTeat- 

•  lieh  TwtraiTPii. 

Allf(<>in«>ine  prnktisrlie  Theologie  nnd  Kalcrhctik,  Hr. 
Frof.  Dr,  Siranss  wörhonti.  ia  vier  Sliinden ,  Dieas- 
tag«  nnd  Donneraia||9  Abondj«  voa  6  —  8  l'hr  |iriT*tiai. 

UoBÜ«li«rhe  liebanKeii  wird  Derselbe  Monlaa 
6—8  Uhr  Alwnls  filTeiillich  uuitelieii. 

Pir  Hoinilplik  wird  Hr.  Prof.  Dr.  The  rem  in  Mitlworhs 
Villi  ()  —  7  lJbr|jrnatisHimciiudiiueni{('pllli«  h  vortragen. 

Die  VdiniiÄi  n  der  homiletiNcheu  Gesellsehan  wird  Der- 
selbe privAiiBsime  und  utteatgeliUch  <■  Jeiiea  fort- 
fohrea. 

Rechts^elahiilipit. 

Enrrkfopadie  und  Methodologie  des  Heehls  lehrl  Hr. 
Jhot,  Rösteil  Moulags,  Dieii^itags  und Doanerttofs 
Ten  11—12  Uhr,.  Hr.  ©r.  CoHsAnn  Miitworhs 
VAU  11—12  und  SomAendi  11— 1  Lhr,  Hr. 
Dr.  Haherlin  Moaiagv,  DienMan u4 DeaMrBtus 
von  8—9  I  hr.  ^ 

Naliirrerht  oder  RerhlRphilosophie,  Hr.  Prof.  Hovdc- 
manu  Miiiworh«  uiid.äMin«bend«  voa  4— 6'Uhr, 
Br.  Prof.  SiakI  drti-  oder  Tienul  wSehentlirh  von 
It  — 12  Uhr. 

Gesrhirhte  des  Römisrhen  Reehts  bis  aafJusünüui  trägt 
Hr.  Prof.  Rndorff  Mittwod»  Bnd  Bsouihead» 
11  — i  Uhr  vor, 

Gesrhirhtc  des  Römisrhi  n  Rpchis  im  Mittebüter,  Der- 
selbe Freitags  von  12—1  Uhr  öffrntlif  Ii 

BÄmitckeRerhtsgeschichte,  Ur.  Dr.  Silimult  ^if^rmal 
von  It  — 12  Uhr. 

Insiiiiitionen  des  Römisi  hm  Rcrhts  nebet  Geschichte 
der  RechtsinstidiK  i  J  RerhtsqaeUca,  Hr.  9nL 
Gaer«!  fiafmal  ren  »  —  11  Uhr. 

FlUldeklealieMHr.  Pret  Radorff  .«rh  seinem  „Grnnd- 
riss  zu  Vorlesun!,'r!i  iilK-r  das  frf>mi>iiir  Civilr.Hhl,  2. 
Ausg."  sechsmal  vuu  9  -  JO  und  viermal  von  lO — 
11  l  hr,  Ur.  1)1.  Dirksen,  Mitglied  der  K.  Akademie 
der  Wissens«  haften ,  naeh  Miihleabrarh's  Lehrbuch 
des  Pandektenrechts,  4.  Aufl.,  sechsmal  Ten  9  — 10 
«nd  viermal  vea  10 — II  W.v. 

Römische.'«  Frbrecht,  Hr.  Frol.  lU»].. rli  drrimttl  ron 
12—1  n,  ,  Hr.  Dr.  Dirkse,,,  Mitglied  der  K. 
Akademie  der  \\iit«ru!«rhaften,  IklittwoclM  aad  Sitaa- 
abends  toi  10—12  Uhr. 

Deatech«  Staate-  aad  Rerhtsgesc^  litr.  ih.  Prof.  r. 
Laaeiselle  viermal tou  8  —  0  l  Li ,  u,,  i>r.  C«ll- 
mann  viermal  von  II  -  12  Ihr,  IL.  Dr.  Häber- 
lin  Mittwochs  und  Sonnabende  von  11  1  Uhr. 

lieber  die  Entstebnag  der  Deutschen  Territaiiea  Ikai 
Hr.  Prot  T.  LaaeisDlle  JMittwacka  vo&8»--0  Uhr 

TTeher  Deutsche  Rechtsallerlhümer,  Ilr.  Dr.  Oallaanft 
Mittwflche  voa  12  —  1  t'Jtr  aueuigelUicli. 


Dentsrheo  Privat-,  Lehn-  nnd  UandelNrecht  lehrt  Hr. 
Prof.  Homer  er'  nach  Kraut  Montaus,  DiensUgs 
Miilwochü  Hiid  Sonaabeadi  ¥«■  9—11  aadFrciUfB 
von  p  — 10  Uhr  

Wech8«lrecht,  DerseU«  Prtüags  von  10— It  Ufer 
ÖlTenllii-b. 

Lehnrecht,  Hr.  Dr.  HSherlin  Moutngs,  Dienstag«  »ad 

DnniiPrstaijs  vnii  '1—10  Uhr. 
Eiiropaiächeü,  iiiälie.sandi'ie  Deutsches  t^liialürtH'bi,  Hr. 

Prof.  Heffter  filnfmal  von  8—9  Uhr. 
OoulacliaBSlaalareaht  unjl  Frivatfärstearedit,  Ur.  ProL 

T.  Riclilliofea  vicrnial  tob  11 — 12  Ükr. 
Dentitches  Staatsrecht  und  Privatfürstenrecht,  mi'  irl- 

sichl  anf  die  iihrigou  europäischen  Staaten,  Er.  i'rof. 

Rost  eil  viermal  ven  12  —  1  Uhr. 
DcnteckcB  Staatsrecht,  aiit  besonderer  Rücksicht  aaf 

dfie  neaeren  Consfilationen,  Jtaä  FriTat-Fftrstearecht» 

Hr.  Dr.  H.äbnrlin  viermal  von  10  —  11  thr. 
Die  staatsrechtliche  Lehre  vou  den  Laudstandea  trägt 

Hr.  i'roi.  V.  Richthafea  Miltwocha  vaa  5—« 

Llir  öffentlich  vor. 
Kirchcareefct  lehrt  Hr.  Prof.  Stahl  viermal  von  4—5  Uhr. 
Uebrr  die  philosophischen  Priucipien  des  Kircbcarcdta 

liest  Derselbe  Mittwochs  von  4—6  Uhr  öffnriRcb. 
UelxT  dif  V<  i  fassung  der  evaiigeJischcn  Kirche,  Hr.  l'rof. 

Ro,«.tell  .Sonnabends  vou  Ii  — 12  Uhr  bfreutiiih. 
Criminal recht  lehrt  Hr.  Prot  Gneis t  viermal  von  11  — 

12.  I  hr,  Hr.  Dr.  Bcracr  TdaliBiAl  voa  10— 11  Uhr. 
Cri«innl|>rut  i  ss,  Ur.  Pirot  Gaeisl  MiUworhsroa  11  — 

I  nnd  Sounalieuda  von  11  —  12  Uhr,  llr.  Dr.  ßernCr 
Montag»,  Dienstags  nnd  Donnerstags  v<*a  11—12  Uhr. 

Deutschen,  Preussischcn  und  Framtösisch-Rheiiiisrlii-a 
Criuiaalprocess  Ur.  Prof.  t.  Djiaicls  aach  seinen 
„Endnirfsa  Vortrigea  fiber  das  Strafrerfahrea  aach 
gemeinem  Deutschen,  Preu'sisr-lion  nm)  Franjösisch- 
Rheinischcm Recht.  Berliu,  1846."  l)irii«tags.  Mitt- 
wochs, Donnerstags  nud  Freitags  Viiu  11 — 12  I  hr. 

CrimiasJpsjchelegie,  Ur.  Dr.  Berner  öoanabends  roa 

II  —  12  Uhr  aaeatgeltiich. 

Geinrinrn  Civilpreeeas,  Hir.  Prof.  Hsffter  fhafiaal 
11  —  12  Uhr. 

Preussischeu  Civilprocess,  Dsratlht  SoiaabsBils  TV» 

7  —  9  Uhr  öffentlich. 
Uchcr  Oeffentlichkeit  und  Mündiichkeil  der  Rechtspflege 
liest  Hr.  ProL  Gaeisl  Soaaabsads  voa  12—1  Uhr 

ölfenllich. 

Völkerrecht  lehrt  llr.  Prof.  Tleffter  viermal  von  9  — 
10  Uhr,  Hr.  Prof.  Rosteil  vi.rinal  von  8  —  9 Uhr, 
Hr.  Dr.  Collmaun  viernml  m»i  12  —  1  Uhr. 

Preassisehes  Laadreeht,  Hr.  ProL  Uejdemaan  lllott» 
laga  aad  Dioastaga  vom  9  —  11  «m  Freitags  voa 
9-10  Uhr. 

Ueber  auserlesene  Lehren  nad  Streitfragen  des  Preossi- 
Bchen  Rechts  lieat  D«ra«lba  Freitags  von  10— tt 
Uhr  öffealüch. 

Gcsduehlo  des  FittasSdsehea  aad  lUtsiaisehea  Rodtto 

lehrt  Hr.  Prof.  v.  Daniels  n.arh  seinem  „Grnndriss 
SU  Vorlesungen  tibrr  die  (.i'esc  liirhte  des  französischen 
uud  rhcinisrhni  Hrdits.  Ilnltn  lOCd.'*  Soaaahenda 
Toa  11—12  Uhr  öflcaiüch. 
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FnuMÖsUchcn  und  Rhrinisckcn  Civilproress,  Deraclke 
naek  wiutm  „Griiudriw  la  YorkanngM  filier  ^as 
franiSsiAptie  und  rhrinisrh«  Ciril  -  ProcM«  -  Rwkl. 
Cilln  1H45."    DifiisijiÄs,    Mittwodis ,  nmniPrsUg», 

12-1  l  lu  . 

Gfai'hirlitK  ilrs  Rptlits  iiDd  der  Rfchtvlittfrnliir  lirs  sppIi«- 
lekiUPttJalirliniidcrla liest Ur. Dr.  ScJimidl  Mittum  lis 
«ad  Snnnafcends  rnn  12  —  1  Vhr  nucalgelllirh. 

Zu  Kt  iii  iiii.i  im  im<l  Exaraiiiatoririi  pr'iioleu  sick  Hr.  Dr. 
Kolil.'tloi.-k  und  JIr.  Dr.  Sctiiiiidt. 

Heilkunde. 

Ea«Tl(lopiidie  tind  Mpthodologie  «Irr  M.iliciii   Ira-l  Hr. 

Fror.  11  e  r  k  p  r  MiuwQcka  uttd  Üonaabcttds  von  1 —2 

Uhr  öfffiillirh  vor. 
Die  nPMPM   (.t  si  Iii.  hl«'  «lor  Hpilknndp,   vPrlMiiidPn  niil 

der  bisi.irisiJiiu  rathologip ,  Derselbe  Mowlags, 

Diens(Ags>  DoBnerstaga  oad  Freitags  reu  4— ö  Uhr 

priralini.  «        -  . 

Die  &ll;^emeiac  Anatomie,  oder  d!e  BrRrkreilmng  der 

Grwchp         inouMhlirlifii  Körpors,  PilaiilerJ  Hr.  Dr. 

Simon  Montags  und  iJaiim-rslass  \ou  12  —  1  ülir 

pri>alini. 

Vergleit-kcDde  Anatomie  lehrt  Hr.  ProC  Müller  Mon- 
tags, Dieastags,  DonacraUgs  «ad  Freilags  van 

8  —  9  Uhr  privatim. 

Die  Oftlpolnjjip  Ithrl  Hr.  Prof.  Schlemm  Montags, 

DiPDSlajis  und  DomuTstafis  vuii  12  —  1  I  hr  privatim. 
Die  Anatomie  der  Sinnesorgane,  DerspIlM-  Montags 

and  Dienstags  von  11  — 12  Uhr  afTrutlirh. 
Pathologisihp  Anatomip,  Hr.  Prot  Müller  Mont^«, 

.Mittwnriisiind  Froitagt  tob  6—7  UkrAbeads  privatiiB. 
Zu  palliolo^nx-h- anatomischen  Uehnngeo  erinclet  tii'k 
•  Hr.  Prof.  l'roriep  privalissime. 
JÜt       lüi  iiii-i  ho  Natiirgpsrhirhtc  mit  Demoii-'ti  i-Imii.  ii 

aal  dem  Museum  trägt  Hr.  Prof.  Srhiillz  tutitm;ü 

wSekentlich  tob  7—8  Ukr  privatim  vor. 
Die  (irundlphn  ii  il^r  nllapinpinpu  Physiologie,  Hr.  Prof. 

Link,  SonnalMMil>  ^on  8  —  9  Uhr  öffenlUek. 
Bk  allgemeine  rhrsiolo-i.-   lehrt  Hr.  Prof.  Horkal 

secfcsmal  wöchentlirh  vou  1  —  2  I  hr  privatim. 
Bpcdclle  Phrsiologie  mit  Demonslr.itionpn  nnd  Kxperi- 

m.  nion  an  Thien  n,  Hr.  Prot  Mfiller  tigUck 

9  —  10  l  hr  privatim. 

Ok  Phjhiologip  dps  Menfchpn,  dnrch  ExporimcntP  an 
Tliiercn  erläntprl,  lir.  Prof.  Srhultz  ta^lirh  von 
9—10  Ukr  privatim. 

Die  feinere  vergleichende  Phjsiole^e  der  Infu-sonea, 
Entnioeu  nnd  der  sch wierigor  xn  beobaekt^^deii  Farmen 
aiidfior  auürrwälilii  II  TliIorKli'^-cn  ir.ipt  Hr.  Prof. 
libreuhergSonnaUends  von  12  —  2  l  hrüflVullirhfor, 

Derselbe  wird  nirhl  abgenrigt  sein,  l  ebnngen  im  (ie- 
braaek  des  Mikroskops  in  Beziehung  auf  Pkjsiologie 
In  Boeh  in  bestimmendea  Stnadea  privatim  sn  leiten. 

Die  Tbrorie  d<  s  Mikro^^kops  nnd  di  s«pn  Anwcadaag  in 
der  L'ntPrHurhnng  gpsunder  nnd  krankhafter  Gewke 
des  menschlichen  Körp.rs  lohn  Hr.  Hr.  Uriii  ke  il 
drei-  bis  vierwücheullicheu  Curnen  privatissinio. 

Die  mcfieiBiadie  Botanik  nnd  Pflantenphysioiogn  .  »t- 
lialcrt  dBrek  BikraakspMcke  BcabaditaBgea  aad  De- 
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monstrailonrn,  tra:it  Hr.  ProC  SchBlls  ligiich  TUk 

10  —  11  I  hr  privatim  vor.  ' 
Botanische  Exkursionen  stellt  Derne tbe  Sonntags  Vor« 

mittags  offentiich  an. 
Die  Arzneimittellehre  trügt  lir.  Prof.  Mitsrherlich 

sn-li^mal  wirhenilich  von  7—8  Ukr  Morgens  pri- 

v.itim  vor. 

l  clii-r  die  aufregenden  Arzneimitlpl  handelt  Derselbe 
Dirnstags  nndFreitags  von  6  —  7  Uhr  Abends  öffpiitliph. 
Die  allgemeine  nnd  sperirlle  Rerepf irknnst  lehrt  Hr.  Prof. 

Caspor  iMittH Ol  lis  nnd  SonnalM-nds  von  12 — 1  bkr 
priv  iiirn.  Die  zn  dinspn  >orlfsHagpn  gehörigen  prak« 
ii-ii  li>  a  pharmarentif^phen  Urbnngen  und  Rppplitoriea 
iu  der  Matcria  mcdiea  and  DoMalekr^  werden  auf 
gewohnte  Weise  ia  der  KSnigl.  Hofnpotkeke  fortge- 

scfitl  ^vrrdPli. 

Dio  Lohr«'  von  di-a  (uftpn  tragt  Hr.  Dr.  Asrbcrson 
Montai:-!,  Miitunths  ond Sonnabends  Ton  8-~>9Ukr 
unentgfitlich  vor. 

Ueber  die  Veränderung,  wrick«  gegohrene  beranschenda 

Flüssigkeiten  erlriden,  wenn  sie  einem  höheren  tiradp 
der  Wärme  ansgeselzt  werden,  handelt  ||r.  Prof. 
Kranirhfrld  nath  Anleitung  .spiner  Sphriil  „l  idur 
den  Intersrhiid  des  ticistigca  im  \Neinc   und  im 

Branntweine.  Ui-riin  1839."  in  Bsck  aa'kestiauwBden 

StBBdcn  öffentlich. 
Die  ifhlen  Gmndsätse  der  pragmatischen' Ileilk nnd« 

wird  Hr.  Prof.  Hoit  h  Sonnabends  \on   1      2  I  hr 

oireullirh  lehren  und  im  tiesprach  mit  den  Zuhörern 

dieselben  zu  erläutern  bemiiht  sein. 
Die  Üemiotik  lehrt  Ur.  Prof.  £ck  ^Vtontaga,  Donacrs- 

lags  mni  Freitags  tob  2 — 3  Uhr  privatim. 
Den  praktlsehen  Ciirsn«  der  Atisrnitaiion  und  l'rnus-inn 

der  Rriist   «ird  Ur.  i)r.  liix  rl  laglirh  M>n  8  —  9 

l  lir  priv.itis^imf  fortseiien. 
Die  allgemeine  Diätetik  lehrt  Hr.  Prof.  Idelcr  .Mon- 
tags Donnerstags  n.  Freitags  vou  'S  — 4  UbröFeatlirk. 
Ueber  die  Gesnndheitspflege  liest  Hr.  PreCl  Kranieb- 

feld  aaHl  Anleitung  »einer  Schrift,  „Der  ärrtliehe 

YolksfrennJ  u.  s.       IH..  IV.  und  V.  JaJiru,"  Alon- 

tagK,  UieustagK,  Freitags  und  Siumabends  vou  ö  — 

6  Uhr  öffenllii'b. 
Die  allgemeine  Pathologie  lehrt  Hr.  Prot  Heck  er 
'  Wotting«,  Dien!«tags,  Donnerstags  nnd  Freilags  von 

10  —  11  Ubf  privatim. 
Die  allgemeine  Pathologie  n.  Therapie,  mit  «  rl.iutrrndpn 

Demon»«tratiouen ,   besonders   mikroskopisrhon,  Hr. 

Dr.  S^Btan  Dienstags,  Mittwochs,  Freilags  nnd 

SaUmbnifls  tob  12— l  Uhr  priratim. 
Di«  Sperielle  Pathologie,   Hr.  Prof.   Horn  ATonlag'«, 
"Dienstags,  Dounerslags  und  Freitags  vou  8—9  l  hr 

priv  alim. 

Die  sperielle  Pathologie  und  Therapie,  Hr.  Prof.  Wag- 
ner tädich  von  10  — 11  Uhr  privatim. 

Dieselbe.  Br.  Prof:  Romberg  fünlinat  wäckcnlJiek  Ttn 
H  —  1  üb r  privatim. 

Die  specieHe  Palliologir  in  Verbindung  mit  der  Therapie 
lehrt  Hr.  Prof.  Reich  täglich  von  8  —  10  Uhr  privatun» 

Dieselbe,  Hr.  Dr.  Dann  MduHUil  vScbcttlich  tan  9— 

10  Uhr  nttrainn.  " 

..I  TU.  !     <  r  ■  » 
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w  üc'hs  iiiiti  Soniialii  iKls  \on  2  —  3  l  lir  privalim. 
l  I  licr  Homnopalliic  iiud  Allopallii«'  liest  Hr.  l'rof.  Schultz 

.Mittwoclis  Toii  6  —  7  Ltir  öffentlich, 
lieber  die  owlrrkradcB  Krankheitea  und  ii»  m  betre(> 

fBRilcBnedieiiiimh-polnefliclbrn  VAnrbriften,  Hr.  fnt 

Eck  Duiiiii  tst       vnn  8 — 9  Uhr  offenilicli. 
Di«>  allu;eiiiiiu«>  iiiiii  »(iKriitüf  i'.ithülu^ie  uud  TUerapir 

iler  Geisleskruukheileu  triift  llr.  Prof.  Horn  Mitt- 

vodifl  asd  SoBiialieuds  von  8—9  Lhr  •ffeatUch  vor. 
Veher  die  srpfcUitUrlieB  Krankheiten,  mit  brRonderer 

'Borürksirliti'riiii^  der  uirhtiuerriirirllcu  Rchnndluii}; 

dersellien,  liest  llr.  Dr.  Lauer  DifUHtui;»  und  Frei- 
tags voll  8  —  9  Llir  iiin'jii^ii  lilicli. 
Leber   die  Hiiriengelriikkninkheitcu    wird   Hr.  Prof. 

Froriep'  Aliiinoi-hs  uiul  SoaMbendt  tm  7— 8  Uhr 

Mwxewi  üffeiuJicb  «{urecheii. 
Vebcr  die  KiBderkraiiklipitrii  Kest  Hr.  Dr.  Eberl  lütt- 

vrorhH  und  Soiiiia!ji'ii<ls  mhi  4  —  5  Ihr  iiut'ii(j;t'ltlicli. 
Die  nll^emcine  und  Hpi-ciilic  Chirurgie  lehrt  ilr.  i'ror. 

Jüugkcii  MouU^,  Diena««^,  SoBMMtaffi  mmA 

Freitags  van  6 — 6  Uhr  {»riralia. 
Dieselbe,  Hr.  Prof.  Diefreiibnch  flinlnal  «Sehcntlich 

^iiii  9  —  10  Liir  lulxaliiii. 
Da  ssfllie,  Ilr.  Dr.  .\  st:  h*  i  .-»uu  täglich  T«a  4  —  5  Uhr 

privatim. 

Dieaelbe,  Hr.  Dr.  Grilfe  Manlifs,  Diea»!«»,  Douuers- 
ttfs  «lid  Freitag«  teii'4— '6  Ubr  priratun. 

Die  Chirrirfjio  tniirt  fir.  Prrif.  Froricp  Moiit.'4i<s,  Diens- 
tajrs,  Uüiinpr»ii[f;N  und  J•^^■^lJl!^s  \ou  7  —  Ö  Liir  .Mor- 
jtfii^  privatim  mw. 

DieHellte,  Ur.  Proi.  Tr oij  c h  e  I  läglirli  Ton  9  —  10  L  hr 
privalitu. 

Die  chirurgisrhe  Diagnostik  wird  Hr.  froC  Bokin 
Mttlwoch«  nitd  Soiuiubeuds  ron  5—6  Vir  ifeMilirb, 

unter  Anweudiuiii  ni  i  iauetrr  prnktiMi-her  Fillfl|  Wtm 
(irgenstaud  seiner  Vorlrü^e  nehmen. 

Ueber  die  Verletxuu;:;en  de»  meuschlirbeu  Körper»  liett 
Ur.  Prof.  Jaiigkea  UiUwodu  luid  äeauibciMto  vm 
5  —  A  Vhr  offeollirb. 

Die  Loliip  TOM  den  Wunden  trafst  Hr.  Prof.  Dicfren- 
batfh  Bniiiialiendt«  von  9— lU  Ihr  öUeuliich  ror. 

Die  Op«ratioii«>lelirf ,  Dortelbe  iäiljuü  wücfcMiliich 
von  l-o2  Uhr  privatim. 

Dicnelb«,  Hr.  Prof.  BShm  ifentugt,  DiraslagB,  D«b- 
„,,,.. ..i„^  iiTül  Frclla.üs  yuii  7 — 8  IMir  Morgeu  pri- 
vaiiiii;  muh  Hird  dursrllii'  die  data  gfhörigeii  Ope- 
ration!«-Uekungen  an  Leicliiiniiieii  fjcnul  WidlMl- 
Itch  von  6—8  Ihr  Abeada  leiten. 

Die  ehiriirgiftche  Yerbandlakr«  trägt  Ur.  Prot  Tr«- 
Rchel  MoHUgs,  Dieaalap  niid  Miltwodu  4— 
tt  Uhr  privatim  vor. 

Die  Z  Ll  jitioilkuiide,  Hr.  Dr.  GraTe  Millworts  nl 
^niiiialiriidn  von  12—1  Uhr  iiuf utgdttirb. 

Allgciut-iur  uud  gprcielle  Aiigeuheilkuude  lehrt  Hr.  Dr. 
▲agelaleia  Ticfnaal  vöckentück  vom  6  —  7  Uhr 
Abends  priratim. 

Üebcr  dii-  Aii;;ouheilkuiidc  wird  Hr.  Dr.  Gr-Ife  Mon- 
taus, Dienstags,  Duanen»lAg8  uud  Freitag?«  you  LI  — 
1  Uhr  |iriT«lim  ^Mtiigt  haJlca. 


DSa  Lehr«  tsb  den  wichtigsten  Angcnoperatiaaea  hi4 

d<>ren  Narhbehondluag  trägt  Hr.  Dr.  Angelsleift 

äonnabends  von  6  —  7  Uhr  uiicnigeltlirh  vor. 
Zh  einem  praktischen  Cursnii  sämtlicher  Augenoperationea 

erbietet  »ick  Deraeib«  ia  aack  m  bcatiauumdöi 

Slaadea  priratianaw. 
Die  praktisrlion  auf.'fiiiirxtlutir'ii  Uebnngeu  wird  Hr. Prof. 

K  ra II  i  (' Ii  t'*- Id  uiii  li  Auieiiiiug  seines  Buche!«  „An- 

tliropolo-iische   Li'lM'isirht  der  g<"saiutiitrii  Uphthiü- 

miatrie  u.  s.  w.  Ikrtin  1841."  in  Keinem  ophtha!» 

niiairiscb-polikliniM-hen  Privat -Institute  im  Uairtr- 

silätafckiade  wöchentlich  sechflauU  T«a  3— 4*/«  lÄr 

privatim  aa  leiten  fortfahren. 
Die  thcoreliache  and  praktische  Ccliurtikuude  lehrt  Hr. 

Prof.  Uns  eh  Montags,  Dienstags,  Douierstass  uad 

Freitags  voa  3  —  4  Uhr  privatim. 
DitrTkenrje  and  Praxi«  der Ueliurtshiilfe  trägt  Hr.  Dr. 

Wild*  Montags,  Dienstags,  Doiuierstags  nnd  Frei- 

t.tgs  von  5  — 1>  Uhr  privatim  vor. 
Die  thetireiische  nnd  praktische  (ieburtsli'Iire,  mit  i^pe- 

dellcr  Anleitung  su  allen  geliurtshälllichea  Uperatio* 

aea,  Ur*  Dr.  Sekiller  läflick  Taa  6->6UkrfrU 

vätiai. 

Zu  rini-m  (';n-su':  rlrr  r!;rljiir[<;liti!nirlipn  Opcrnlionrn  mit 
Leijuuict  u  am  rjj.iüiutu  tW<ififi  sich  Ur.  i'ruf,  liusck 
pri>uliN<<iiur. 

Einen  gebtirtahdlQichea  OperAtioaa-Caiaaa  aebat  Uehaa« 
gea  am  Phaalam  wM  Ur.  Dr.  Schiller  friratiMiM 

holten« 

BepetiforieainderCebarlBhftlfr,  Derselbe  privatisaine. 
KcjH'iiiuiir;)  iu  der  Gel»iiri-.li uli'.- ,  iH-.ioinlcrs  in  den  ge- 

biirti^tjiiiültLhcuOperatKiiieii,  ucl»t>t  Letiuagea  amPhou- 

toM,  wird  Ur.  Dr.  Wilde  privatissime  anstellen. 
Die  Budieiaiacke  lUiaik  ka  Ckarite-Krajikeuhause  hak 

Hr.  PreC  SehSaleia  tilgfich  Yon  U  — l^'/i  Ihr 

pj-iv  alim. 

Die  mediriuisrii -praktischfii  Leltuugi-n  im  Koiiigl.  poli- 
kliaischeu  Institut  der  Uuivenutät  leitet  Hr.  Prof. 
Hamberg  f&afiMl  wickeallick  voa  i— Uhr  fo> 
vatlaL 

Die  klitiisr>irn  ni'^dtrinisih  -  fluni  rL'i^rfifn  Vrliiiiiu'yi'n  Ib 
dem  kiiiiisi'h -aiiiliiilalonsriieu  liiF»iiliut>  in  dem  Lukaie 
drH  l  iiitersitiits-KJinikMMS  (Zirj^il^ir.  .\r.  0.)  leitet 
Ur.  i'f«£.  Trialedt  Die«Mb«ga,  Miltwacka,  Ftti« 
tage  aad  Samabewia  ? I  —t  Ühr  pritaliaL 

Dif  irjpilfrinisrfT  klininrhea  l'ebiiiijteu  im  t'harite - Kraa- 
kriiluLu.-tf  Ytinl  Iii.  Prof.  Woll'f  xerksmai  wöchcut- 
lirh  von  8  —  9  Dir  privalim  fint'seurii. 

Dia  mediciiiii«ch-kitai»ehea  Uebuiigea»  ür.Frot,  Wag- 
■er  fiiafnul  wöcheatlirk  vea  II— IS  Ukr  «af  #e 
gewakale  Weise  privatim. 

Die  klianrhea  Uehnngen  in  der  Ablheiluag  de<«  Chari(e> 
KrHiikciiJiuu'-i  s  frir  kiaiike  Kinder  leitet  Hr.  i'ri>f. 
Barex  viermal  woiheiiilich  \on  7  —  8  Uhr  Morgraa 
privatim. 

Die  lUiaik  iar  Ckirargie  uad  far  Aageakeilknade  ia 
dem  kliaiadk-ehirnrgisehea  aad  Ia  dem  ophthalmia- 
trisrhea  IiiKlidit  im  Charile  -  Krankenhause  leitet  Hr. 
PraL  Jüngken  »echaauU  vöcheutJich  taa  0  — 11 
l>kr  jfiinüm. 
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Die  rhirnrgurh-  uad  ophthalmialrisih-lJIaisrhenlJcbiiii- 
fr«*!!  im  Köuigl.  kliaiHcli-rhirurgisrlicn  Iu.<«liluCe  drr 
LniTersit&t  leitet  Hr.  Prof.  Dieffeiiback  riemiAt 
wi»clirnilirh  von  2  —  3  l  hr  priraiim.  • 
I  Ui«'  (rrliiirlKhnlflirh-kliuiHchru  l  efiiiiifroii  in  ilor  Köiiiftl. 

Eiilliitt<hiii!;s- Anstalt  ilrr  l  nivFrsitat  und  in  dpr  k*'- 
•  linrtithiiinirhon  l'oiikiiuik ,  Ur.  Prof.  Uusch  viermal 

^orhenllii  h  Ton  4  —  4  thr  prir.itim. 

Die  ;:<'l»iirlshiilflirh- klinischra  l  oliun^pn  in  der  Gobilr- 
aiit«tiiil  d<*r  Clinritr  wird  Hr.  Prot.  Srhmidl  fliaf- 
mal  wörbrntiirh  von  4  —  6  Uhr  in  Vorbindunfi;  mit 
einem  (>|ieratiou<«rnr!tnR  am  Phnnlom  iiriralim  ballen. 

Ti'if  Klinik  der  üTphilitiHrhpn  Krankhritcu  im  Charit)» - 
Krunkeuhause  wird  Hr.  Prof.  Hi;hmidt  Miltwurbs  und 
Sonnaltrnd!«  von  8 — 10  Lhr  iirivatim  fortHrtxfn. 

Die  klinisrhon  Ueliiinffpn  an  Gi'isloskrankpn  wird  Hr. 
Prof.  Idpler  31ittworhs  und  Snnnaliends  von  4  —  6 
I  hr  im  Charite- Krankenhan^e  privatim  Icili'ii. 

Dir  jfi'rirhlliihp  Siedirin  für  inrisleu  und  Medifincr 
lehn  Hr.  Prof.  O.Kper  Montaus,  DienMAgH  nnd 
Donnerstaffs  von  12 — 1  I  hr  privatim. 

Die<ielbf  für  Jurinlea  nnd  Medirinrr,  mit  prnktiHrhfn 
leliiinjten,  Hr.  Dr.  .Nicolai  Montags,  Uieusiaffs 
nnd  Donuerstngit  tou  ö  —  6  Uhr  privntim. 

Auserlesene  Lehren  der  iferirhtlirhen  iMedirin  wird  Hr. 
l'rof.  AVngner  Sonuahend»  von  11  — 12  Lhr  iifft-nt- 
lirh  vnrtrnfi;eü. 

Leber  .Militär- Anneiknnde  liest  Hr.  Dr.  Laner  Mitt- 
moviin  nnd  Honniibend!«  von  8  —  9  Uhr  nnents^eltlieh. 

Die  praktüsrhen  gerirhtlit-h -medirinirii-hen  Lelinugcn  in 
dem  Institute  (lir  SinalNarxneikHnde  wird  Hr.  Prof. 
AV ajener  .Mittwnrh«  und  Sonnabends  von  6  —  6  Ulir 
auf  dio  ;!;owohnte  NN  ei«(P  pritaliin  fortsrtien. 

Das  ffprirhilieh -mediriniscbe  Praktikum  mit  diMi  foren- 
8iK«-heu  Uulersnrhuniten  an  Lebenden  und  den  Legal - 
Serlionen  im  IWreiehe  des  hiesigen  gerichllieben  Stadt - 
Phvsikals  wini  Ur.  Prof.  (.'nsper  .Montags  und  Don- 
nerstags von  2 —  3  Uhr  privatim  su  leiten  forlfabren. 

lieber  Unmanit;itsan«talten  unserer  Zeit  wird  Hr.  Prof. 
Srhmidt  .Milt«oi-li.<«  von  6  —  7  Uhr  öffonllieh  lesen. 

Theorrlisrhc  n.  prnkl.Thierheilknnde  fiirCameralisien  n. 
Oekonoraen  trägt  Hr.  Dr.  K  e  r  k  I  e  b  c  n  Montage,  Diens- 
tags, Donuersldgs  u. Freitags  von  5  —  6  Uhr  priv.  vor. 

Die  Lehre  von  den  Seurhen  »ämilirher  Hnnsthiero  in  Ver- 
bindung mit  Veterinär- Pol iiei,  Derselbe  wöchent- 
lirh  dreimal  privntim. 

Phllo.sophische  Wisscnsrliaffcn. 

l'cbcr  auiKewilhlM  Materien  drr  Philo<>oplile  wird  Hr.  Dr. 
T.  Schelliiiic,  M'tttlied  der  Küiitst.  Aii-tdenic  der  Wiaxeti- 
ftcbatten,  in  nucli  xu  l>eiitinuienden  Munden  ulfeotlich  le*'n. 

Loiiik  und  JCncyklopAdie  drr  ptijlo»0)ihi.«rhen  Wi*<en»cliarien 
wird  Ur.  Prof.  Michclet  MontaR«,  Üirui>taaK,  Uonucrttacs 
und  l<'rejtai!«  von  II —  12  L'lir  privatim  vortraae». 

Logik,  niitrr  BenrckHichiiicunK  aeioer  üohrifl  .,  LiO|ti»clie  Unler- 
»ocliunKeM'',  Mr.  Prof.  T r« n d  e  I  e n  b u MuntiifiK,  Dlen*- 
tae«.  l>uniier»taKK  u.  KrrilaK«  von  8  —  9  t'hr  Moruena  priv. 

Loeik  und  .Mrtnphynik ,  Mr.  Prof.  Gabler  aecliinal  wAchcnt- 
tich  von  8  —  9  Ulir  piivatlm. 

LoKik  und  Mrtupb.vik ,  mit  Räcknicht  auf  die  bedeutendsten 
Atlcrn  und  neuern  .<!ly»tene.  Hr.  Prof.  Werder  IHoiilafi>, 
Utrn^tae«,  l>i>nneritlae»  und  Krritae«  von  8^ — 9  l"hr  privallui. 

LOK'k  nnd  .Mrtaphy*ik,  Hr.  Ur.  Oeori;e  narh  «eineni  Burhc 
„Üjraten  der  Metaphysik",  viermal  %v6clienll.  von  S— 6  Uhr  priv. 


Metaphjnik  and  BeliKlonipliiloaophle,  Hr.  Prof.  Beneke  Man» 

taic*,  Diru^tai;«,  DunnenilaK«  u.  Kreilng»  von  8— 9  Uhr  priv. 
RellKionii|il>ilui<o|ihie,  Hr.  Dr.  George  vieraal  w6cheutllrk 

von  S— ♦  t'hr  privatim. 
PvetwIORlo,  Hr.  Prof.  War  der  Monta««.  nienata««,  Don- 

ncr>U«t.'<  lind  KrrKai;^  von  4  —  5  l'lir  privatim. 
Authropoloeie  und  P*ycholo;:ie,  Hr.  l»r.  Uelffericli  riemal 

wficlieiillich  von  9  —  10  Uhr  privatim. 
Dir  Nainr  nnd  Heilart  derüerlenkrankhriten,  paycholofiiich  ant- 

«ickrlt,  Hr.  Prof.  Itcnrke  s*oiiii«hrnd9  vuu8— »Uhr  örenll. 
Naturret-bt  oder  ne<:lit«philosophie.  Hr.  Prof.  v.  Henning 

viermal  wöchentlich  von  9—10  Ihr  privatim,  in  Verbindung 

mit  eiiirtn  Cunvrnacoriiim  an  freier  Thriliiahme  filr  Kukörcr. 
Nalurrrrht   und  Politik,   oder  Reclil>philo!>ophie ,    Ur.  Prot 

Michel  et  .Montage,  DieiiKtas:!,  Donner^tai;»  uml  Freitai;a 

VOM  12  —  1  L'hr  |>rivatim, 
Katurrerhc.  Hr.  l>r.  Kahle  MontBK«,  Dleuatac»,  Donaerataci 

nnd  Frcitaic«  von  3  —  4  Uhr  privatim. 
PSdogo^ik  nnd  IMdaktik,  Hr.  Prof.  Beneke  Montaic«,  Dien»- 
lH)iiuer»lat;<  und  Freitag«  von  9—10  Ihr  privatim. 
Die  Orund«fli«e  der  Plidneoeik  der  Alten,  Ur.  Dr.  .MArcker 

Soiitmhends  von  II  —  Iii  Lhr  uncn(t;rllli<.-h. 
AMaemriiie  Grxcblchte  drr  Philo!«0|ihlr  trURt  Hr.  Prof.  Gruppe 

Montag«,   Dieuvtacs,  Uounerstai;^  und  Freitage  von  4—i 

Uhr  privatim  vor. 
Dieselbe,  Mr.  Hr.  Altham  viermal  n  dchentl.  von  lO-l  I  üfcr  priv. 
Oteselbe,  Mr.  Ur.  Grura«  viermal  wöchentl.  von  4—5  Uhr  priv. 
Geschichte  der  Philonophie,  Hr.  Ur.  6la.se  r  .Moulae«,  IMeaa- 

l«e» .  Mittwochs.  Donnrmtags  u.  Freliaf;«  von  4  —  5  tJhr  priv. 
Grsi^hichte  der  alten  Philu»upliie,  Hr.  Prüf.  Gabler  Montags, 

l)ieii«l«K*i  Donnerslaj;«  und  KreiWK*  von  5-6  Uhr  privatim. 
Die   Philosophie  dea   Pinto    und   des   Aristoteles,   Hr.  Ur. 

MArcker  Moutaas,  Dieniiiags,  Uonorr>laa*  und  rreltaf« 

viMi  9 — 10  Uhr  privatim. 
Die  Kthik  und  Politik  dcM  Plate  und  ArUtotelra,  Hr.  Dr.  Olaaer 

)liltwu<-hs  und  »iiinoulteiiil.n  von  3  —  4  Lhr  uneijtjii-ltllch. 
Dir  >y>tcme  des  Mpiiioxa  und  l<eiliiiitx,  oder  da«  Weaeu  dea 

ldeali!>mus  und  Healioinim ,   rrkltrt  Hr.  Dr.  HelCferick 

Mittwoch«  von  4  —  5  Uhr  nneutaelllich. 
Die  l^esrbichte  drr  Irtxten  Myntrme  Oer  Philosophie  seit  Kant 

wird  Ur.  Prof.  .Michel  et  .Mitlwocha  und  8ouuul>eada  von 

12  —  i  l  hr  iiffenllicb  vortraaen. 
Die  iieue»te  Gerckichte  drr  l'biloHophie  von  Kaut  an,  Hr.  Dr. 

tieorxe  .Miitwuch«  u.  Sonnaliend»  von  3— 4Ubr  unentaelllich. 
Die  Philosophie  drr  Mylbolocie,   Hr.  Prof.  ^tnh^  Montaa«, 

Dienstaas,  Donnerstaas  u.  Krritaa«  von  4  — S  Uhr  privatim. 
Die  tieschichte  der  philosophlaclirn  Gotteslebre  oder  apacula- 

tiven   Tkeuktgie,  Hr.   Dr.  Glaser  MoiiUcs,  DitMtaxa, 

lionnrrstaKs  und  Frelugs  von  5  —  6  Uhr  privatim. 
Philosophie  der  GeM:hichte,  Hr.  Dr   Uelfferich  vienial 

wächentlich  von  10  —  11  Uhr  privatim. 
Kiue  allermrine  Kinleitonx  iu  die  Philosophie  der  Geachichte, 

mit  Hitcksicbt  auf  die  neueren  socialen  llcweaiinKrii ,  Hr.  Dr. 

A  1 1  h  a  u  «  Mittwoch»  u.  itonnaliend»  von  11-12  Uhr  unentgcitl. 
Dir  hriiuuK  der  philosophischen  Uehunaen  in  seinem  Conver- 

salorium  setat  Hr.  Prof  Gabler  wie  l)|shrr  Montaga  in 

den  .\hend*tunden  vun  G — 8  Uhr  uffrnüirh  furt. 
Hr.    Prof.  TrrndelenhurK  l&sst  in   den  philosopkiacken 

UelHinaen  da«  ernte  Buch  des  Arisiotries  iV>rr  die  Maele  or- 
kMrea,  Mittwochs  von  7-  9  Uhr  llorgeiui  ölTeuUick. 

Mathematische  Wissenschaften. 

Urtier  verachiedene  Tfcelle  4er  Mathematik  wird  Mr.  Dr. 

Itubhe  privatissime  Vorleaunaen  hallen. 
Geometrische  Uebnneen  leitrt  Hr.  Prof.  Htelner  Mittwoch.« 

von  9-10  Uhr  AtTmllich. 
Die  wesentlichsten  l':ieenschaften  4er  Keaelacbuitte  wird  Hi*. 

Pro/,  titeiner  synthelisch  nnd  elementariach  entwickeln 

Donnerstai:«  nnd  Freitaas  von  9-11  Uhr  privatim. 
.Analytische  Geometrie  mit  RinM-hlnss  der  Keaelscbnitte  lelirt 

Hr.  Prof.  Grllaou  Montaa*.  Dienalaas,  Donnerstags  und 

Freilaas  von  11-12  Ubr  privatim. 
Die  Theorie  der  Keitelarhnllte .  analytisch  behandelt,  Ur.  Dr. 

Lübbe  viermal  wücheutllch  privatiat 
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Die  rilMiMDlBB  Thaorie  der  OberUcken  nud  Linien  doppelter 
Kramnöii« ,  Hr.  Dr.  Jacob i.  Miticlicd  der  K. Altademie  der 
WtoMBAchafMn,  uchsoial  w<»cli«ii(licla  von  12-1  L'hr  prU. 

Variatioii«recliiiuac,  Hr.  Pi«f.  Ohm  matt  —imu  „Lehrt  vom 
an,»»ten  und  lUtilMÜiM,  ■wUb,  MM."  rrtSUgß  TM  C-V 
Vhr  nlTeiitlicU. 

Die  DUTereiixen  •  und  die  DlfferenllalrrTliiniiiK  .  llr.  Trol.  E. 

H.  Dirlisen  ninfmal  wöchentlich  von  4- >  Uhr  prlvalioi. 
lieber  die  SuiBwiriiui;  der  \iui>ndliclienIMhtll  liwt  Dars*lk« 

Mounabends  von  4-j  I  I""  offenUicU. 
Klnixe  Anwendungen  der  liiii>);riilrd  tiiiuoK  anf  Waiirschein- 

lichkeitsheatiaiinuui;  ^v^nl  Ur.  l'rul'  L e j e utie- Dir icblet 

SlonnabendB  v«ri  i-3  Cbr  öffentlich  lehren. 
Di«  IiiteKraiion  d^i  tianiellenUUlereuiialj^ekhttaKea  i 

\u»  ('iianu<t  a»i  phjnUMUMh«  Piwbleaie,  0«ra«lk«  

taiEB ,  Uienaiaif-x ,  MUtWMto  ma4  VrtUMgß  rm  8-*  Ohr  prlv. 
AaatytiMte  WMik,  Mr.  ritt  Oka  ucb  aeineai  .Mrtach 

4er  MechtBik.  1.  mid  X  Tbcll,  Mrlia  1836.  87>  UtaMtß 

MfttWVCha  «wl  Vreitl0i  von  4-S  Uhr  privatim. 
AiiktytlMM  UfMMiUi,  Vcraelbe  nach  dem  1.  und  3.  TheU 

dwirlTTT-  Lfhfbach«,  Uouuga,  Mittwocb«  und  t'rcUage  von 
Dkr  prlvMi«. 

Aiüljrtiiek«  Mechanik,  Hr.  I>r.  Joachimsthnl  viermal 
wScNiitllch  von  11-12  Vbr  privatim. 

Die  Bphlriache  Astronomie,  la  VerbiiKluns;  mit  der  Tlicurio 
und  dem  Gebrauche  einiger  der  vor/.i);;liciistcn  ai>troiio- 
muchen  luatrumcute,  llr.  Prof.  F. nkc  Monlaji«,  Uteueuga, 
l)onuer«taiC!«  nud  Kreitag»  vuu  3-4  i  l<r  i>ri>alioi. 

Oeachlcirt«  der  Antrvaomie,  Deraelbc  l>teu«t«g»  HOd  Vrel- 

Naturwis.seiiscliaf(  vn. 

Vebcr  die  Elemente  der  Pby*iJc  and  ClMmic,  als  Kinleitung  in 
die  mcdiciuiacb-chirurgUchcutitndien,  wird  llr. Prof.  Turte 
privatim  in  noch  zu  bri^iinmeiiden  tftuiidFii  \  artrige  halten. 

Eipertiiieiit;ilpliv.>.ik    trks;'.    1',-     I  i  if    I  .  ve  UlemUgU 
Freiliif;»  vuii  S-7  Uhr  Abend?«  prtvaorii  vor. 

pieseihe  ,  Hr.  frof.  Schub ar Iii  MouUen,  UieiiaUe«,  Oon- 
ueritai^»,  freitags  von  i-9  ,  u.  Mittvvucb«  von  2-4  Uhr  priv. 

Veber  bllektricil&t.,  .Mai^netisniu« ,  Klektromognetiemus  nnd 
M«ü;netoelektrlcitftt  handcK  ilr  Prof.  »ove  Montag«,  Mltt- 
vKulis.  l  rpiUa5  und  ."»oriitabenil«  «on  11-12  Uhr  privatim. 

Die  i)i>aii  und  deren  Heaiebuagen  au  den  übrigen  TkeilM 
der  Physik  lehrt  Ur.  Prot  A,  IC»-—  ■»•———  i»™- ««- 
tagt  nnd  Freitag«  vou  8-»  IJfcr 

Ueb«r  den  tSaeamaMahuig  awtac  

wiroiaiida»  imd  dmlaek  wirkmdan  straMaii  dar  mmw 
liaat  Hr.  Dr.  Karsten  Mittwochs  nnd  »(onnabenda  von 
«.«  INir  Mcnigelttieb. 

ItcfaaraMffaialw  Atmoüpbftrologie  trtgt  Hr.  Prot.  f.  Grmaa 
Wootagat  niMblag«  und  Uonuerstagü  von  2-3  Uhr  priv.  vor. 

Anleitunic  K«  geographincheii ,  magnetischen  «nd  meteprolo- 
Bisdien  OrtsbeÄtimmungell  giebt  durcU  Vortri^e  und  prak- 
tiüche  Uebungen  Hr.  Prof.  A.  Knuan  ilieMMir4«'>t .  üim- 
uemtags  und  Frekiici  von  7-8  l^lir  ftlorgens  j.m  u  a.im  .  die 
prakttitch P11  fftMiKiiii  in  .i|)iiter  zu  firrtimmr ndrii  .siiiridcti. 

Phy!<ikali!^>'Ilc  Up>>sr.i|ilnp  u;is.l  lir.  frof.  H  o  a  u  c  ii  d  o  r  f  f 
Mittwoch!«  (lud  «wunabeudi»  vou  11 -Ii  l'Iir  ü/1'cutlich  \or, 

lieber  die  HeiUarakeii  de«  Klima«  von  iialieii.  mji  i  h  mlii  ii 
Honi!!  und  >eape)«,  handelt  Ur.  Ur.  A,  (»cbuUz  Miu- 
wochs  und  Soumiiuiids  von  10-11  Uhr  privatim. 

Kiiii'  Einleitung  In  die  ojcdtciniache  Kllmatologie  giabt  Der- 
n       Moutacs,  Dienütai;«  und  KrvHafa  vao  9-A  Ukr  pri«. 

x^itteratur  der  PbjsUi  ir»gt  Ur.  Pni.  ■öaira  Witimflka  vm 
12-1  Uhr  öffentlich  vor. 

Pliywkaliedi«  Gollo^uia  Hftet  Br.Praf.  Magna*  rittallaafaM. 

Kaperimeiitalcbemie  liaat  Hr.  Frot  Mitscberlich  UgUch 

.  vttk  U-U  Ukr  yrlvattaa. 

JDCB  fMalttatlMB  Tkeil  der  anatyaUscben  Chemie ,  Hr.  Prot  U. 

Haae  lHaWMca,MUtwocbs  uitd  Kreiiag*  von  lO-ii  Uhr  priv, 
OrgMkwka  Okanie,  mit  besonderer  ftockslcht  auf  Pbarmacie, 

Daraalba  Matuags,  liienütaga,  Mittwoche,  Freitags  nnd 

Sonnabends  von  9-10,  Uonnerstags  vaa  »-11  Uhr  yrivaUn. 
Fkaraiacia,  Br.  Prof.  Mitacherliak  imMia  flnd  »om- 

abaada  vaa  IO>U  Ukr  frivaiia.  t 
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Den  anal.>  ti.si  heu  Tlieil  der  Zonclirraic  nud  der  patbelogi- 

sclieii  CUemie  wird  Hr.  Dr,  Ueint/  du:  1    ^'\ ijcrimcnte 

(•rlAutcrn,  einmal  wSchentiicli  unniiiir Iii  i  ii 
Ihcürotiscli  -  praktischen  Unterricht  in  der  quiiiuativoo  u.  ^ttaa- 

l.tiitiv  ri!  iLiialvLjM  iioL  (  h.'ikic  KiebtHr.I'nif.Uumvalakarg 

in  srinru  Lalioratoriiun  lAgiii'h  privaliMime. 

Anleitung  »ur  Ansfitbrung  duaHa^iar  ÄrbafMB  IBr  flnilf  Tf 

ebenso  Derselbe. 
AnalljrtlaiAa  Vabuaiaa  und  chemische  Untersneknngea  im 
Falda  dar  naartaalackaa  und  organieclwii  i;ha«iia  vlrA 
Hr.  Dr..Halata  ttgllab  In  aataaa  LakaiMianiwi  la  «an 
Hlaadan  *««  S-e  Vhr  prlvaliiaiaia  laiteii, 
lia  GolMqolBa  flkar  «egawUNda  dar  tkaaratbNkan  Ckaaria 

kllt  Hr.  FfflC  Haaiaialakarg  ataaai  wMmhH.  «iMi. 
Hj-IOKaoaie  oder  di»Ha«|ptlakr«a  «aiMw  «af  FagattH'lkHlla- 
mus  gcstiitsten  SyMmm  dar  Cbaaria  Ulgt  Hr.  Dr.  Wattig 
Miitwnrh«!  und  .«ounabcnda  traa  V-M  Ukr  yrivaÜH  var. 
KaturK'"'  !'«  lue  liest  Hr.  Ptat  liiak  nateal  wdckanWirii 

voa  8-^)  L  lir  privatim. 
Allgemeiuc  y,..t>iogie,  Ur.  Ptaf.  l«l«kUaa4at*  llglick  VW 

I  -2  t  lir  iM  ivatiiFi. 
/.oolt'tn-.  Hr,  Pnif.  Flrii  iiKOn  tOglich  von  2 -3  L'hr  privatim. 
Zuiilo^ie.  llr.  llr.  TruAchel  Monfai««.  .Mittw-pch.« ,  l»onners- 

1  til^,  Krrilait«  und  Nonnabriul'«  vnn  i-6  LUr  privalijn, 
>aHirge»i'liithte   der  MoHn.ikrii ,   Llcrurlbr   MitlwocJi»  und 

Atonuabends  viiii  4-j  l  lir  iiiieiitf;eUlicli. 
Anfang-Hgf iiudo  dcrCuiu     IinU>;;i(' ,  iir.  Ur.  Dc>  ri  c  h  zweimal 
wüchentllch  in  noch  xii  lirstimmendeti  ^<tu^den  iitientüHidiLh. 
Entomologie,  Ur.  Prof.  kliiK  zuciual  wicheatlicb  uffcniUcb. 
Dieselbe,  Hr. PraC.  l>:ricb«ou  Mittwochs  von  ft-CUhr  offentl. 
26oo(ogiacfca  Uabnngeu ,  besonder»  im  ficsUmmen  der  Tbiere, 
varanalaltat  Hr.  Dr.  Traackal  Maataia  uad  , 
van«»7*  OkryflvMfaii. 
AltgeaMisa  AndiWla  adar 

a  e  b  ults  JHiltwaeka  iniMiBakaMla  «aa  •-iO  Ohr  fflir.«« 
Die  AufangagrOude  der  Botaaik  nebst  Krkltnwg  der  Pgaa- 
acnfamlliea  lebrt  Hr.  Prof.  Kunth  nach  aaiaaB  Kand- 
liuche  Montags,  Dicnstnc«,  Mittwoche,  Doonerstag  und 
FreiUKH  von  4-S  Ubr  privatim. 
Botanische  Uemouatmtlonen  bkItUer selbe  Dienstags  nnd 

Freitags  von  5-6  l'br  privatim. 
Bo'ani'itte  KMur'iiuneti  Iciiet  Derselbe  Sonnta^^i  friil-  um 

t)  l'lir  itileinlich. 
Theoreliisclie  und  prakti'Lhe  Hntnnik  neb'tt  Peoionslr.itionen  trügt 
Hr  Prof.  4.1  n  k  »ecliÄtnal  uocbeDLlick  vua  7-8thr  priv.  vor. 
Die  daxu  gehüriaen  Kvciirsiuiu-n  wird  IterscIl'C  .Souiiabeuds 

^aciiuiiUa;;'*  anstellen. 
Mincraiugie   wird  llr.  Prof.  Weis»  sechsmal    wücürntlii  Ii 

von  12-1  l'hr  privatim  vorlranen. 
Krystallographie,  Derselbe  in  vier  üUuadcn  wociieutliiia 

von  10-11  Uhr  privatim. 
Ueoguosie,  ilr.  Prof.  U.  Hoae  Montags,  DienKlags,  Donners- 

tiip'^  nnd  Freitaga  van  g.  •  Ubr  privatim. 
Aligeraeine  Geognosld,  Hr.  Br.  Oampraebt  Montags,  DlCn^ 

taga,  DaaacraiagB  aad  PiaHaga  «§•  V-IO  Uta  privatfB. 
AUgviMina  «aogmaia  mit  üfMU^tiaan  tm 
sehen  Museum.  Br.  Dr.  Girard  !  _ 
nerstag«  und  Freittgs  van  »-6  ITbr  privailm. 
t'<>ti«r  Ceoguosie  desiHirdllclien  Dentchlauda,  iu'<beson4err  flb.d, 
Harz,  bandelt  DcrsolbcSounabends  von  S-6  Ihr  unenigcitl. 
Veistcjiieniiiiisknnde  trlgt  Hr.  Dr.  Beyrich  fttnfinal  M-i>ch««t- 

llcb  vLin  3-4  I  hr  privatim  vor. 
Ueber  dir  Ci«ar.ik{ppe  der  den  Geb'rc^ftvrmatlonen  etgenthdai- 
itcben  Ver.'.ti'inernn;:rii  handelt  Hr.  Dr.  Gunprecht  Min» 
wochs  und  !<njiiin(iend'<  von  9-10  Ukr  nnmlgeiUlch. 
Ueber  fossile  h'isdie  nmi  Hrptiiien,  Hr.  PNf.  Jab.  Miliar 
äounabaada  von  8-9  Uhr  Öffentlich. 

Staats*  Cameral-  und  Gewerbewiäseu- 
Schäften. 

BtaaUwIsseaacbaft  oder  Politik,  Di|>lofflatie  und  Poliaaiirla- 
••Bschaft  lebrt  Ur.  Prof.  Hiede  1  Montags,  Dianalaga,  Datt- 

nersLic«  und  Freit»):»  von  8-9  l'hr  privatim. 
i)laut.srct.lit  und  Politik,  d.  i    gexchiciitlicbe  und  statistiseba 

ErUAniag  dar  wich4ig>taa  aiaaUTarfiMamvan  kiinifaa .  Br. 
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Prtf.  DSanlc«!  MoaUgs,  Dienattgi ,  MIHiroekt ,  Donn«r*- 
Utg*  nad  Freitag«  rtm  8-9  Uhr  priTatlm. 

Stutekuude  der  PreaMischeii  Monarcliie,  benondera  rück- 
siclitlich  ilirer  Verfaaeuni;  and  Vertralttiiite,  Ur.  Prof.  Ble- 
del  Moni»;;*  nud  8oiiiiai>eii<ti  von  4-5  l'hr  ülTriitlirli. 

StMl«"  irtliM  haft  oder  .NaUoiialukononiie  ,  JIr.  I'rof.  L)  i  e  t  e - 
rici  Mniit.i;;)! ,  lUenstaj;-*,  ]>otmer»tag»  luid  Froitaj^«  TOn 
8-  9  L  l'f  privalini. 

Nationalökonomie  odrr  staatawiithaclMlIaltkrt,  Hr.  Prof. 
Uelw  iii);  Montag«,  ÜlcoaMf*,  DtSMItlift  IBA  VMMgi 
von  7-8  t'.'ir  iirivatim. 

Kationalükoiiumic  und  GcMhicItle  der  natlooalökonomi'tclicn 
>y<itcne,  Hr.  Prof.  UöiiiliKe.i  Montaus,  Uienatags,  Duu- 
ner!<tags  und  KreitaK«  von  4-5  L'hr  privatim. 

FiluinxwiaeciMCliaft,  Ur.  Prof.  v.  Ueuning  viernal  wüclient- 
liek  VM  11  >M  Uhr  ptitmüm.  iu  Verbindttng  mit  einen 
GmvwMiMtaB  Sur  ftei«D  TkeUmkma  für  BnMirer. 

VUMMWlMMMctall,  Hr.  Fnt  ■•Ivlag  MmUMgßf  imMtm, 
üMMTMci  «04  IWiHiiii  VM       Okr  vrivMiha. 

figlbwIwiiMMcktlt«  Br.Prot  Dieter l«i  1iMiepblllwii>m^ 
Dwn«nM|i  ui  VrtNag»  mn  9-t  Ukr  prlvttia. 

FoUsilwiaanackaft  ODd  Wlrtbackaftapolitlk  aaf  der  Grmt- 
lace  der  MaMalehre,  nebat  «ergleiciiender  Kritik  der  widk» 
ligaten  Inatitnte  and  OcMtM  der  MeuMit«  Hr.  Prof.  Dftn- 
nlgea  Montag*,  DlensMfi,  Dnntntaca  wi  WPMtfß  vw 
5-6  Uhr  privatim. 

Cameralisti.iche  Uetiungen  und  Vortrlge  lillt  Ur.  Prof.  Dl8> 
tericl  Montaj^  Abend-«  von  b-8  L'hr  ölfcutlich. 

IJet»er  ■tmillrlie  Staats-  \mii  Caiiicrrilwl-sscriNchurirn  erbietet 
»ich  zu  Privatiitmis  Ur.  i'rof.  Ueiwiii^  ia  iilkhcr  au  TCf- 
üln  cOl-ihJcu  Miiudeii. 

Laiid«vir(lischal(rt|<>lire  fdr  da^  Dfdiirfniss  sowohl  der  Came- 
rali.'<leu  al.i  der  Uel^oiioaicn  Ir.'irt  nach  seinem  bildlich  dar- 
geslclllen  y>»leiae  det  l.aiidliauc-i  ilr.  Prüf.  Müri^  Diens- 
tags, Uonuerstas  und  üouualienda  vou8-'J  i  iir  piiuuini. 

Xwkuologie,  erl&utert  durch  Venock*  und  Kxcuraiunea  iu 
MMige  Vabrikea,  Hr.  Prat  Oate«!  wMMMUck 

▼00  12-1  Ukr  privatiM. 

GImriwk«  ir«hrUnnlniiidi,  Br.  Dr.  Wältig  HmnI  wMmI- 
ttah  VM       Okr  rrivMte. 

Statik,  Maekaalk  oad  Xaacblaeifc«B«e,  alt  beaaatawc  Bnia- 
buug  anf  die  CeiMimctioa  aad  Baaaaaeaaatmng  Mr 
aaktaaMMie,  «erok  «edelle  «riMlert,  Hr.  Or.  Atel  MHl. 
weato  M«  meekerte  vm  «-ifr  Vkt  yrtvatla.  ■ 

Geschichto  und  Geopvphie. 

fbilOeopkiKkeGnmdxagederUniverMlge^chlchtetr&ict  Hr.  Prof. 

W'Ad.  Sekaidt  sounabcuds  von  12-1  Uhr  ülTcotl.  vor. 
Alle  SeaeUcM*!  Hr.  Prof.  v.  Raaaier  mohUks,  Uieulagi, 

i)oaoerfia(i  B»i  Vreitags  voa  12-1  Okr  privatim. 
Die  OcMUitehw  der  altes  erlcckea,  Hr.  Prof.  W*  A4,  HekalAl 

Meatag»,  Uieoataca,  Denueraiaca  a.  rreftafi  r.  ttOfer|ilv, 
Seeckiekie  dar  Beieraiatioa,  der  M^läaakifega  eai  dar 

KagHaekn  HavalatiM  (OaockleMe  <w  t«tM  Md  19tn 

Jahrhanderta) ,  Hr.  Prof.  Ranke  ffti**f  und  Donaeratac» 

von  5-7  Uhr  privatim. 
Die  poiitiache   nod  Cultargesckicbte  DcatacUaads  eelt  ttm. 

IS.  Jakrhnndert,  Hr.  Prof.  Oelzer  Mlttwocka,  Deaaafa- 

t«x«  and  üonaabends  von  9-10  Uhr  privatim, 
(ieschichte  des  Prenealschen  8taata  vom  Tode  Kriedricha  de« 

Groiweit  (1786)  an  bis  auf  den  heutigen  Tag,  Ur.  Prof. 

HirnLh  Mittwoch»  und  s<ütiuabend<<  von  ll-l'i  Uhr  öffeuti. 
Historische  Uebun^en  wird  Ur.  Prof.  Hanke  OiTenti.  anateilen. 
Hrdiiunde  vou  Knrnpa  w  ird  Ur.  Prof  Hilter  MooUga,  Dien- 

Ut;i,  Mittwochs  i.u  l  KrtitaRs  Ton  12-1  Ukf  priv.  vortra(«a. 
Veber  Kihnographic   \un  Asten  ailld  Penelte  MlllWeilta 

von  6-7  Uhr  Öffentlich  lesen, 

*  Kunst! ehre  und  Kuastgeschichte. 

iaatkallk  irSgt  ur.  Prof.  Betfea  te  vkr  llMdM  wliiant 

lieh  von  9-10  Uhr  privatim  vor. 
Der  Hbetorik  aweitea  Tbeil  nebet  einer  Ueberaickt  dar  Oe- 
^iStmmSi^'iuM  w^i^JDnJdtreker^^ 


»■Mint  ta  «t  eesGlMekle  der  arieekfeclM  Keaal  cMt 

■r.  fMT.  Oarllaa  Meatan  aad  Deaaerataca  vm  »-7  Okr 

Abaade  Aflwtlfek. 
KwaHfektelagte  lafcrt  Hr.  Prof.  Panofk«  Montags,  DlMa> 

tags,  Donncntaga  and  Kreitag«  von  9-4  Uhr  privaiiak 
.X'isri  »äiiite  Knnstdenkm&ler  des  Känigl.  .Miueuaa  erklärt 

L>cr selbe  Mounal>endjt  vou  2-3  Uhr  fiffMtUck. 
Knn.stm>iholOKic   lirit  Hr.  Prof.  Oerkard  DieaMiga  aad 

Vreitaj^s  von  Ii -2  Ukr  privatim. 
Topographie  der  KnnstdaalMlIer,  Deraelke  HHtnrecka  vm 

2-3  Ihr  ölfentlifti.  • 
Archiol<>t:ie  der    zeichnenden  Künste,   Hr.  Pieff.  TeelkeB 

vieroial  «öclicntlich  von  12-1  l'lir  vrlvatim. 
In  der  Kri>iArunj(  ausgcwühlicr  l>pi.l.in;ili'r  der  KöriisI  Grm- 

uieii.<-ainmlUMg  wird  Uer.-ielhe  .Miitwoths  von  12-1  Ihr 

öffentlich  fortfabrcti. 
Den  »weiten  C'nrsus   der  inntikalischen  Compoaitionalehre 

(Uedconpoaition ,  Kigural-Pugensats)  aack  dem  2<e*  TheH 

aeloes  Lehrbucba,  2.  Aull.,  wird  Hr.  Prot  Marx  Mentaga, 

Wttwocha,  DaaaMMaci  a.  aanaaleada  v.S-dOkr  Ktvatiai 

vartragaa. 

Dm  OketgeMac  ta  dM  INkaafM  dee  akadaariaakM  Cker» 
wird  Deraelke  aarataMl  «iekeaOlck  dfhaMMi  itttoa. 

Philologische  Wissessdufteii  und 
kliniiig  von  Schriftstellern. 

TeigMakaade  Onwaatilt  dw  arleeUMkm)  LateialMkM  aad 

llentackM,  att  ■arOak^ligBng  dea  Hanelirit,  Wut  Hr.  Prer. 

■epp  Moetaga,  Ulenatwa  a. DoBNeratagn  *en  S-  4tJhrpriv. 
Anaerleacne  Bpixoden  dea  Makd-gkdrata  vrird  lier«el»a 

Jlittwocka  nud  Stounabends  vou  3-4  Uhr  OlTeutiiGh  r.a  er- 

klkrcu  rortfalireu. 
Unterricht  iu  Sauakrit  u.  Prdbrit  ctlheUt  Ur.  Dr.  A.  Benary 

privatiaeime. 

Die  Tibetanische  Sprache  iehrt  Hr.  Prof.  Schott  Dien<<U{;9 

uud  Freitags  von  1-2  L'hr  |>:ivaiiiii. 
Die  t^hluesiscbe  Sprache,  Ücr-clüc  .Montag»,  Mitlwpch"  und 

frciLa^H  von  7-8  I  hr  .Murren  iirl^iUin« 
Uie  im  vurl);cn  Sctncsler  auKelaugcueu  Lcbuogea  im  Krklirca 

t'hiuesiiiciier  Tciie  wird  HeraelM  Vrettage  vaa  12-1 

Uhr  Oireiitlich  lurlsetjecu. 

Eine  Einleitung  in  da.s  Ktudinm  der  Japanischen  Literatur 
wird  Üeraalbe  tlonuahcnds  von  12-1  Uhr  iiCentlicb  gebea. 

Die  Im  datfiakeai  Sdffclack  abgafuale  Oaaekiekte  der  maga- 
IM  aad  «ifcM  VMiUd^  Hakadar  «kaa  wtrd  D  erael  k« 
DtnaMgk,  DMaeratega  aad Boanafcoada  «w  7-SDkr  Mei^ 
gane  pmaltei  orfcltrea. 

Die  Aaangigrdnde  der  Koptisch«  garacke  lehrt  Br.  Prof. 
gok w  artse  awei  stunden  wdcbeatUck  von  4-5  Uhr  ölTeutl. 

Die  tiefere  Grammatik  der  Koptiachcn  Sprache,  Uerseibe 
viermal  wöchentlich  privatim. 

Die  Baachmu Hachen  Fragmente  wird  Derselbe  erklären  nnd 
mit  den  üahidiscben  und  Aiemphili.ichen  Parallelstellen  ver- 
gleiohen,  nach  Kngelbreths  Ausgabe  der  Baschmurlsch  -  Kop- 
tischen Fragmente,  viermal  wücheullich  privatim. 

Anfanf;«grande  der  AetkieyiacheB  8pracke  lehn  Hr.  Prof.  Pe- 
te rra  au  u  Moatagif  DiMaiagi  aad  DaaainiagB  vm4-H 
Uhr  iirlvatia. 

Uebrauschc  Grammatik  wird  Ur.  Prof.  irhloBaaa  üweimni 

wüchcutlich  in  noch  an  bestininieudcii  («landen  Sgentl.  lehren. 
Griechische  Grammatik,  mit  ilmii  knirtitij^nu»;  der  .Nprachver- 

(^leicbung,  Hr.  Dr.  O.  Curlius  vieriaul  %vücheutlich  von 

4  -  5  Uhr  privatim. 
Zum  Unterriebt  im  Orieehiachea  aad  Lateiniadten  erMelet  aiok 

Derselbe  privatisaime. 
Die  Neugrieckijcko  gfrMka  lakrt  Hr.  FHt  Vraaa  ffrim* 

DtelMklk  der€MeteiadH«aar,  Hr.  Pnft  »fekk  Mea^ 
Mga,  IMaaalaga,  DoaaerBiagi  aad  Freitage  vm  It-lt 
Vkv  vrlvaiiai. 

Grieckische  l(ytkoiogle,  Br.  Prof.  Gerhard  Utnitags  und 

Donnerstaga  von  12-2  L'hr  privatim. 
HeaNia  Uiea  etUiit  Br.  Dr.  «.  Cartiaa  awolMl  «dekeat- 

H*  VM  4>i  Vkr  «MHiNlHiik. 
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Des  Ae.fcli>lu(>  A^awestiion ,    Ur.  Frof.  La  :  iioikiin  AIoii- 

Ugs,  Ui«i>»ti;C!t  dilti  Dl  I  ir:  ^[n^M  \  ;>ii  u-iU  L'tir  prlTatiw. 
Des  Sophokles  Uedipus  aui  Kolouos  und  AuU^uoo,  Ur.  Prof, 

Bück  Ii  MonUc«,  Düiutaga,  ÜMMntRPt  uA  tnUttfß 

von  10-11  Uhr  privativ. 
IMto  Vtail  4h  AtWflnn,  Bt,  Pnfc  Gsfptrt  vivail 

MebMrtlM  nm  ll-i  Uhr  prifitluk 
!■  MIAfiu«  tvt  atlM       TkufejrÜtai  «M  Hr.  PrtC 

■•kk«rMtiw«eto  Mi  Muktaiula  tm  tt  -1  Vbr  Mta«*- 

lidi  taMMNa. 

J)w  DWNMkmes  Bmleii  eegen  Pliitippos  «rklfrt  Hr.  Prof. 

iPrana  SliUwodis  und  Sonnabends  vra  Uhr  AftailidL 
Olt  pbitoloiiisclien  ubpuiirabuiij^eu  wird  0«r«*lh«  VnfHfi 

vou  5-7  Uhr  üffeiitlicli  rort^eUen. 
Die  tttschicble  der  gesunnteii  Höinischcu  Littcratiir  lehrt  Hr.  Dr. 

A.  Beuary  in  vier  ätunUcn  wöchentlich  voiltt''S  Uhr  priv. 
DesPlaiitus  Mite»  gloriosNs  cikl»rt  Ur.  Prul'.  0«yp*rt  JIW«I- 

■sl  wttchentlich  voa  3-4  Ltir  uB'entlicb. 
Des  Uoratius  Buch  von  der  Uiciitkiiust,  Ur.  Prur.  Hey»« 

MiU^'Ochs  und  Ssiuniiahends  vuii  12-1  Uhr  bffrullich. 
Bliike  Hedfii  Ciccru»,  tuiiiiLiiLln  u  die  für  Mureua,  Archia«, 

KUcciis  und  aulla,  wird  Ur.  Frof.  Zunpt  Moata|;s,  Dicn»- 

X.ii:-     LiuijnerMa^^s  und  Kreltags  von  9-10  L'hr  jjnvutim 

erkhifcii  uuU  damit  elu  öffentliches  Conversatoriuu  in  La- 

teiuiMshcr  Sprach«  Montags  von  8-0  Uhr  verbinden. 
Des  e>alluslius  Veraciiwöruut;  des  Catilina  erklArt  Hr.  Dr. 

A.  Benary  SoDttibeiid.H  von  10-IS  Uhr  Dneut);eltlich. . 
DiplouMttik,  Hr.  Dr. Porta,  31it|Mci  i«r  Kouisl.  AhMtata 

«ar  WiWHMiihaft«B,  OmäHßt  IHltinehB  lui«  Dannaiataca 

Ton       Uhr  «imtlleh. 
flMthirhWtrtit  mtd  vergletcIieDde  Deutsche  SpracKlebr«  Mhat 

■rkttrang  von  Notkers  Alltiochdenischrr  L°ebers«tsa«g  4n 

•aethius  (uaoh  GrufT«  .^u^iiaU«  1837)  liest  Ur.  Prof.  v.  d. 

HageB  Mittwocba  und  S^oiinaljciid'«  von  4-5  Uhr  öffentlich. 
Cenchichte  der  Alt-  und  «ittclhockdeotaclien  Poesie  tr&gt  Ur. 

Prof.  Lachmanii  roufmal  wöcheutl.  vou  8 — 9  Uhr  priv.  vor. 
Die  Geschitlite  de«  Altdpiitschcn  Epn«  ,  Hr.  Dr.  W.  UriniH, 

Mitalled   dtr  K.  .\Kailci>Me   tSr.r   \\  i«-cii*c!iartci> ,  Wffcher 

su^lricti  das  Gedicht  von  Oadruu  nach  Vollmers  Aosgali« 

ii.t\i<z%  1845)  Xluotagit  Otaaatag*  «Dd  WteÜßgt  vOU  4— $ 

Ihr  privatim  erklärt. 
Der  Vi  elungen  Lied  erVliirt  Hr.  Prof.  t.  d.  Hagen  nach 

si-im  r  vierten  An«)!>l»e  (itWi)  .Montags,  l)ien«taK«  oud  Frei- 

Liiu»         i  —  6  L'lii  privatim. 
Altcriliiiuirr  des  .Viutelaltcr« ,  voriiälniljcli  der  l'cutscbrn  H.a- 

Itudcr,  Fe»te,  Spiele.  :«iltrn,  Urhrtiiche  nitd  VolkubHcher, 

Uersslbe  Moiila««,  llieii^laAsu.  Kreita»«  von4— 5  t'hr priv. 
Deutsche  MylboloKie  ttt^  Hr.  Dr.  Jac.  O  r  i  ii>  m  .  .Mitsuru  der 

K.  Akademie  der  WisacDachnfton ,  .Muii(«Ka ,  üieusisga  und 

irrailH*  Vhr  privulai  rar. 

OiMWtik  der  Atialaviachca  »prteM,  Hr.  Dr.  Cybilthl 

HoNlapä»  Dtemthif  und  DoBscntadp  von  1  Ohr  privMiM. 
DM  Sthvtoaba  WtMaatedlebt  „Igar"  arhllit  Deracihe  llitt- 

WlCha  und  Stouuabend«  vou  3-4  Uhr  unentgeltlich. 
■jtkaloi$i«  der  Hiaven  und  Finnen  trlat  Hr.  Prof.  tlnhr 

Mitiwucks  und  Sonnabends  von  4  —  5  Uhr  öfTcnftich  vor. 
Oascbicbte  der  schSuen  Litteralur  in  Kuropa  vom  iiinde  des  18. 

Jahrhundert*  bis  auf  die  tTfitpste  7.eil,  Hr.  Prof  Huher 

Montags,  Dienftas"  unJ  »lituvoi  h^  von  4  —  iLhr  ölTenllicli. 
Geschichte  der  l>eui»rlicu  Lttieratar  In  19.  JaliH>and<T(  .  Ur. 

Prof-  Gelxcr  MlttuocbKtl.  Sonnabends  von  8  — 9  Uhr  olTriitl. 
Interprriationen  aus^ewlUilter  stück«  ans  den  ftlte*i('ii  bpiini- 

«chen  DichiuoKen  der  saninlunj;  von  Sanchex  (.■s.nii-iio: 

cullecciou  de  purMS«  raviellanii«  anteriore»  at  pt^lo  XV.  cd. 

ParislMi;.  mit  einer  llK <"i ;irhi»turischen  KirileltMllg, 

Hr  Prui  Hnber  l'oniier.'»tüjw  KrcitajEs  4  —  5  Uhr  priv. 
Einen  Curaus  dtr  >(>i»tii.>,chen  Sprach«  wird  Mr.  i.rrtnr  K  rnn- 

coaon  Hucli  »einer  „Graminatik  der  Spaui»clieu  ^l'ra^■he 

(aweite  Aoflaxe)  und  seinem  Tesoro  de  la  leui;na  y  llleratura 

CastelUna  veraustalten,  Mittwochs  uud  Sonnabends  von 

l'i  — 1  Uhr  unenlfaltlich^ 
Die  GesckiclM«  der  tUlIeiiiMhtn  JilHtrt|or  (rigl  Hr.  BMMr 

FahbraccI  In  Italianlaehar  «pmaha  Dianatacat  Danara- 

tafa  und  Fiaiiai*  von  1  — 1  Vhr  naantfaMHeh  vor. 


Xasso*  befreite«  Jeru^ni^m  erkihrt  Daraalba  Di«w(a(a  und 
Kreiiagü  von  3  —  4  i-  i  r  iiiw  In  nndiiou  ion  ünMÜtin  $ß 

legeueu  Miuideu  priTatim. 
Eiiieii  l'ursus  der  lulirtilsclirn  S|ira(l  >-   nti  Ii  niucr  i^raw- 

oaatlk  wird  D«r«elhe  zwclnial 

bastiramendeu  HtunJin  pnvaiii«  veisiiAtatten. 
Sn  Privalisslmin  Im  li.kli(iiiscJieu  uud  »auziiaisctieti  erbietet 

•iah  Oaraalbe. 
Sn  MvaUiaiiiis  im  h'rMJifeisciMa,  luli«nisch«a  und  Spaiü- 

•ahan  erbietet  ateh  Hr.  l««Gt«r  Vrnneeann. 
■Inen  Cnmna  dar  BmUaahen  upnaha  wird'  Hr.  |i«ctor  Dr. 

Hnlljr  nnah  Ji^fda  «NMashar  KpfOc|«lebn  Olanainia  paii 

Dannaniaga  vm  l—S  Uhr  frivniiak  vannainttan. 
U«h«r  ointn  dar  barlhnrtaeien  BaKlIndar  «er  nanatan  SEaH 

sprhsU  Bnraalb*  in  KncHachaf  Hfnchn  Proitoca  vm  S-^t 

Uhr  aaenigetUieb. 
an  FrlvnttoaMn  I»  iBtHachan  ertiatat  aiafc  Ontonlb«. 

Leibes-Uebuiii^ii. 

Unterricht  im  Fcclileii  tind  %'oltit;irea ,  desgleichen  iu  !ori  -il!- 
Hi'Hioiiicii  Leihe«  -  Ueimiierii ,  ruwobl  für  Gefiliiere  als  (ur 
.\iil.ii>l£rr  in  Ix  -noiidci  ii  Ahtliciluii;;en ,  {{iebt  der  Univcrsitttfi • 
!■  e4;iiilci(rer  Ur.  iCIselen  In  noch  su  baslimoietiaea  UtundeM. 

Tanauuterricbt  (lebt  dar  Ir'nivaratlila-tnumlehnr  JIr.  Bnc«* 
Biaiaier. 

DntavikM  im  Reiten  wird  von  dem  Cniveraitau  -  Stallmeister, 
■m.  Flrataukerf,  erthcllt,  welcher  ausierdria  Sooo- 
Menda  ven  12—  1  Vbr  «her  dM  bMrianr  dea  PfMaa  Tav- 
trf«a  htit 

OelTenUiche  gelehrte  Anstalten. 

Die  KOiiiKl.  Bibliothek  B«b«t  der  CnivcrMtSt^ -MbllDtbak  IM 
sani  Oebrauch«  der  Stadirendea  II(t>ch  offen. 

Die  Mernwarte ,  der  botanlscbe  flirten  ,  das  *tr'-fttt. 
xootontisihe  und  aoolo^ische  Mnseom,  das  MlaamllaaknM- 
net,  dte  sanmluntt  rhimralscher  Instrumente  und  Bandagen, 
di«  pbarwak«l««iiiChe  SammUiug,  das  kanstmtiaeum ,  din 
SammlunK  vou  GypsabKüsson  n.  s.  w.  werden  bei  den  Ver> 
leatinKon  beautat  nad  lUÜHieu  von  Studireadeo ,  di«  sich  ge- 
böriKeu  Ort«  melden,  besucht  werden. 

Di«  ezeiutificbeu  Ueimnsen  de«  theolociacben  8«ninara  leitet 
iu  BeKiehaue  aaf  da>  .N.  T.  Hr.  Prof.  Dr.  Twestea,  la  B«- 
»lehMig  «nf  das  A.  I.  Hr.  Prof.  Dr.  Hens«tovber(S  dtn 
Mrchen-  m.  desaanR««chlehlHeheu  Hr.  Prot  DT.  Mndnder. 

Vür  das  Studium  der  Medicin  und  Chirurgie  bestehen  die  bei- 
den mediclni»ch-chiruruii>cbeii  pulikliui^chrn  Austalten,  die 
ciuc  im  Uuiv  rr..iiät's  -  Gc'Mlude,  die  andere  im  Lehalc  daa 
UiiiterHititckliiiikuin«  ( /^^^{{elKtrafse  Nr.  6.),  da«  KKollinM 
für  Cbirurcie  und  Auiccubeilkuiide  in  dem  xuictat  Kcaana- 
ten  Lokale,  das  KehurishOIDiclie  Klinikum  der  Uuiver.'itat 
(DorntliePh.«li a«»i"  \r.  I  «.  2.>  nrl>»t  der  damit  verbuude- 
iirn  i;clHirl'<liiiirtii  Ik'Ii  Poliklinik,  und  die  xnr  CoiverxitAl 
Kcliurriidi  II  kliniwihen  Aii>tiilten  des  ClmrilL' ■  Kraukciiliaii- 
M.-,  iiAiiilicli  die  iiipdif  iiiiti-he  Klinik  xuin  pcaLii-i  ici  >in- 
dium  fiir  iiromuvircudc  .Vrrztc,  die  inrdiiiiiiKrtie  kliuik 
am»  prnklixcheu  Studium  lür  ii  clit  piomovirciide  Aerzi« 
und  \V imiiar ittc ,  das  chirurginrhe  uud  u^xTru  tr  Klinikum, 
d  <«  Klinikum  für  die  Auj2eaheil)>iinde  und  An-liildunii  küuf- 
t  evr  An^enirate,  das  KJiniknm  für  UcbaudluiiA  nyiiliiJuisrher 
Kraiikeu ,  das  Klinikum  für  GeburtMiülf«  und  Behandlung  der 
Wucbnerinnen  qnd  ueuaeborneii  Kinder,  und  das  Klinikum 
für  die  BeliaudluiiK  kranker  Kinder;  endlich  das  Institut  für 
die  praklischae  Uchengn  ia  der  gerichtlichen  Mediciu  Im 
Cbhrii^-Jirnnken^nae,  ven  daran  Henutaung  nnd  laattnag 
das  Nvihtm  bei  der  Anseiga  der  Torleanngen  bemeiltt  tac 

Im  pbitoloKi*chen  Seminar  wird  Br.  Prof.  Böckh  di«  Mit- 
lüiedcr  d«u  Tbokydtdca  ttt^t^ca  laaa«a  aM  di«  öbrigra 
Vebnnnan  «nie  Kawdhnlich  Mtan«  Mlttwiaha  n.  Hannabend«  . 
von  tO— 'II  Ohr.  Br.  RnK  Lncbnihnn  wird  di«  Mit- 
Rlieier  die  phlMogiechen  iMainar«  MIttwncba  nnd  VmiMA 
von      M  Vbr  die  Oden  den  Hefan  MMIrm  laoam. 
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INTfiliLlGBNZBLATT 

ALLGEMEINEN  L I T ER A T U R - Z E II L N G 


Ibnal  Mira. 


1846. 


Halle,  In  der  Kxprditioa 
der  AU«.  LIt.  Zeltuug. 


IilTBRARISCpC 

U  n  i  ▼  e  r  8 1 1  ft  f  e  n. 

k 

Oreifswald. 

VerseicJinisB  der  Yoriesaogei« 

welche 

tt  der  Königl.  Uairerfiität  dasHbsf  im  S«ismer> 
SoMiter  18M  rom  20.  April  u  gekdlcB 

«erden  sollen. 


Gottesgelahrtheit. 


Tkeoi«giM:heBmeyklopädi0  umdMükmMogie,  drei- 
mal wöchentlick  rm  7 — 8,  Prof.  Bai  er,  priTatiBl. 

Erilürung  (IfS  Propheten  Jesaia,  Kap.  1—39, 
viermal  vöcheullick  \oa  2 — 3,  froi.  Koacgar- 
teii  privaiin» 

ßrktärmmg  um$gtmäAlt*r  BuUmtm,  aweia«!  vickcaU 
Ueh  TOB  S—V,  Vnf.  BlndeBaaa,  iffeallMh. 

Mrilärun^  der  Äpostelgetehiektt,  fünfmn]  «öcltriit- 

Ikh  voll  10 — 11,  Prof.  Srhirmer,  öffeutlicJi. 
Brklärung  de»  ersten  Briefes  Pauli  an  die  Korin- 

tkier,  dreimal  wdtheullii'li  vo«  9 — lOi  Professor 

Vogt,  öfleutiicL 
Bibliiche  Theologie  de»  neuen  Testament»  t  viermal 

wi>rltpntlirh  Ton  11  — 12,  Professor  Kosegarten 

Cetchichte  der  christlichen  htrche,    erster  Tlicil, 
fünfmal wöehcjitlirh voll  3 — 4,  Prüf.  Semischj  jiriv. 
Gm&ädkte  d€r  ckriMich€n  Kirehe,  dritter  Theil, 
' Tieraal  vSolieallfrk  T41I  3 — 4,  Pron  Bindenaan, 

r  r.  ,  1 1  i  1 11 . 

Darstellung  der  kirchlichen  Allerthümer ,  zweimal 

wSdwBtMch  TAU  4 — 6,  Prof.  Semisch,  öffentHch. 
fitgmgm^ckichtet  vieriMl  wöcheatlick  tob  IO— 11) 

Prof.  Vogt,  priratim. 
^mbolii  der  (hrinttirhm  Kirche^  fünfiaal  «idlfll» 

lieh  Ton  8  —  9,  VrnL  Haier,  priratim. 
Chrittliche  Sittenlehre^  fUnfmal  wöehentlkb- 9^ 

10,  Prot  Scbirmer,  ^ratiflb 
BmtMtk^  zweimal  wSckeaUiek  tmi  11— tt,  TroL 

FinoHii'^.  öffentlick. 
Past«rai  ■  Thtologie ,  zweimal  wodieuUicii  voa  ii—Vi, 

U  c  rs  u  1  hc ,  jirivjitim. 
tHUm0.'ßl.  xtr  A.  L.M.  UM. 


NACHRICHTEN. 

La  theologischen  Seminare  werden  die  Uebumge» 
im  dtr  Erktärmttg  dn  Altem  TtMmmtmte  T«m 
Prof.  Knaegartea,  Baaaakeada tob  5-~6j  ia  der 

Erklärung  de»  netten  Teitaatent»  \oia.  Prof.  Vo^rf, 
Dienstag-)^  Ton  6  —  7;  in  in  Kinhengetchtckte 
vom  Priil".  misch,  Moulags  von  5  —  7  und  in 
der  üogmaiik  vo«  ProL  Uaier,  Mittwochs  von 
ö — 7,  gehalten  wcrdea. 
Die  k«milttüeh«m  Ütkmmgm  4m  tJteohgüch-prak^ 
tUdkM  imtHtmi»  w«rdoa  aatw  dcaPnf.  Fiaeliai 
Laiiaag,  Hittvacii  vaa  S— 4,  Statt  findaa. 


Rechts^elahrtheit. 

Jmrütkek*  SmcMopüdie  und  MctKodtUogi« ,  Prof. 

Pfitter,  fönmaJ  wöchentlich  von  12  —  1,  privatim. 
Institutionen  des  römischen  Rechia,  Praftaaar  Nie- 

meyer,  liiglieh  vou  lü  — 11,  privatiak 
jieuttere  Geachiclu«  det  r&NlicA««  BadU«,  Dcf- 

aelbcy  Dieaataf»,  Fiehaga  aad  Soaaakead»  t«b 

4 — 5,  eSentiirk. 
Pandecten  ,  l'T«f.  R  a  r !>  n -.v  ,  tfi^-lirli  vnu  8 — 10,  priv. 
Hin  Karaihmatui  luui  über    ütc   Pandecten,    D  r  v - 

seilte,  zweimal  wöchentlich,  öflieiiilirh. 
Römische»  Kr  brecht ,  StoU  v.  Tigerström,  filaf- 

mal  wöchentlich  tob  10—11,  privatim. 
Theorie  de»  Civilproeesse»  in  Verbiadttng  mit  dem 

Grundtätzen  der  prenssischen  Gerichtsordnung^ 

!l  r  r       Um'  .    l.i  ^' I  icli   \  I  m   >•'<  ,    [n  n       m  . 

Criminalproccis ,  mtt  ergicichung  der  preussi- 
schcn  Criminalordnung,  Derselbe,  zweiioal  wö- 
chentlich in  na  hMtiauaeadcB  Standen  öffcutiick, 
oder:  RepetÜ^rAm  ühar  Preeeetrecht ,  zweiaul 
«0(1  '    Ii  II  in  zn  bestimmenden  Stunden,  öffentlich. 

Civilpraclicmwtf  FroL  Planck,  Dienstags  von  12  —  1, 
öffealliclu  • 

Gvi^incet$prmeticimt.  Ocraelbei  HaafafB  nad 
Doaaenttta  voa  12 -»t,  privaliai. 

Ctiminalrecht y  Derselbe,  l&aAa«!  vickeaBch  Voo 
9 — 10,  privatim. 

Deutsehe  Staats-  nnd  Rechtsgeschichte ^  PMÜMaar 
Beaeler,  tägiick  tob  11  —  12,  privatim. 

DcirfM/lM  Bumde»'  tmd  StatOmrfeht,  Derselbe, 
vif  rniril  wöchentlich  von  10 — 11,  öffentlich. 

Preuasiiches  Zivilrecht ^  ProL  Mieueyer,  tüglidt 
von  9 — 10,  frirttiia* 
Ii 
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Kirtkengetehichte,  Prof.  Pfiller,  xvennal  wielMf- 
lick  in  nocii  sii  bestimmemlfB  Stunden,  SjTfiiilirh. 

AioMpwA«  Europäücke»  Fölierrcckt ,  Dcrsellie, 
ftafinal  t«b  8—4,  priTiliB. 


HeJlkimde. 

Enctfhlopa^e  wd  MeAoielogie  der  Medicin ,  Pr  of. 

I.M/m.iiTi  'Montags  von  10  — II,  olfiiiilnh. 
Aiigemeitte  und  lerglelchende  Anatomie  mit  Uebuii- 
geu  im  Gpbraurlie  dcR  Mikroskops  rad  Denomtralio- 
neii  d««  öffeallichea  wid  aciiwft  dgasra  MnwwBs,  nach 
mbcm  Löhrbach«  (B«rL  1828),  Ffof.  Scholtse, 
Montiigrs,  pieastagK,  Doumt«go  wtA  Fnitttg«  tou 
8  —  9,  priralim. 
Otteoio^ie   lind   S*fnde»mologie ,    DrrRrlbe,  Milt- 

woclis  Yoii  7—8  «ad  8  —  9,  «katlick. 
Aummlt  der  Stmme—rgeme ^  P»»t  Lanr«r,  Milt- 

woflis  nnd  DnnnmtAfp  von  2  —  3,  öflVnllirfi. 
Neurologie,  D«»rsprhp,  Frfitatrs  und  Sonii.-idciids 

von  V  -  -  3  ,  |M'iv,iiiiii. 
Pkjjnolof:,e  des  Mensche»,  Prof.  SrhuHse,  nAfh 
eiücn.u  Hpftrn,  Montags,  Dienstag«,  Diniaentag« 
«ad  Freitags  von  9 — 10,  priratin. 
ätiologische  Anatomie^  mit  Demonslr.ationen  der  Prä- 
parate do'j  ofTiiitlichcn  und  seines  i-i^fiii-n  Mosenrns, 
Derselbe,  Uoalags  nnd  Divnstags  vou  3  —  4 ,  priv. 
Se$niotik  der  MnukkeitCH  der  SLetpirationaorgane 
mmd  de$  JOentem,  mit  Ucbugen  im  Ansi  nKirin 
nad  T^«tir«B,  Prof.  Lltsmann,  Miftwoilis  und 
uiul  Soiiii.iftoiMfs  vou  3  —  4,  prhiilitn. 
Allgemeine    Therapie,   Dersf  I  l)i>,    Dicnoinsrs  nnd 

Freitags  vnn  11—12;  iirivalim. 
Speeielie  FathuU^e  «ad  JHerapie,  Prof.  fieradt, 

wchaaMl  wücheBtUcih  voa  8—9,  priTaHm. 
JHe  Lehre  von  den  Kranlheiten  der  ff'orhiwrui 
nen,  Dr.  ßcrudl  juuior,  dreimal  »üihrntlidi  vnn 
3 — ^4,  priratim. 
Die  Lehre  vom  den  Eiitdertranikeüem ,  Derselbe, 

tveiaial  ^rScheMtlirb ,  von  3—4,  priratne. 
Formulare  oder  Receptirluntt,  Prof.  LitsaiaBa, 

Donnerstags  von  10—11,  oircntUrh. 
OUrurgiicke  Verhundlchre ,  ProT.  L.tiirer,  Maatag« 

und  Donnerstags  von  5  —  6,  privatim. 
Den  ersten  Tbeil  der  Chirurgie,  Prof.  Baum,  flaf- 

mal  wöchentlich  von  4 — 5,  privatim. 
^ugett-  und  Ohren  -  Heilkunde ,  T>rrnr}hf,  Mon- 
tags, Dieiislajfs  und  Mittw.M  Ii-- ,  \..\,  5-  fj .  ['vm,  , 
Die  Lehre  l  on  den  Fracturen  uad  Lmrationen,  Dt  r- 
s  p  I  Ii  r ,  Doiiiirrsiags  und  Freitag«  Toa  ft— 8,  Mfeatl» 
(Mrmrgiethe  Optr^dmt-V^amgm  «m  Cadaver 
liilet  Versene,.  «o  dl  L«A«a  dtan  Torbandea 
ae&i  werden,  in  dea  aihcr  BB  INmliaiBnaJnB  Staa» 
den,  priTatissime. 
tieburtthülfe,  Prof.  Borndt,  DonneraMg«,.  fWilBga 

Bad  Sonaabend«  voa  1  —  2,  priTatis. 
C^umharflhMeUmtereme^ungemf  Dr.  Bora  dt  jnn., 

Sonnalicmls  von  3 — 4,  ofTmllich. 
Die  medicini$ehe  Klinik  leitet  der  Prof.  Beradt» 
Uglieb  Taa  9— tOV«,  printBB. 


^  fit 

Die  chirurgische  uud  augenurztliche  Klinik  U'iUH 
(In  I  r  l.  Uaiim,  tätlich  von  10' »—12,  privaliiu. 

Dte  geburtBhulftiche  Kiimik  leitet  Ja  der  £atkia- 
dungsanstalt  Prot  Beradt,  privativ. 

iteäieimiecke  Polizei ,  n  p  r  •  m,  ,  Dieutega  aad-MiH- 
worfas  ron  1—2,  offentlu ii. 


PhiJosophische  Wissenschaffen. 

Logik  lehn  l  i.il.  Sliedeurotb,  viermal  wodieutUcb 

•'Hl  4  —  6,  priratim. 
Eme  Einleitung  im  die  Uetaphueik  Uesel  Profeasw 
Erich  so  u,  «weiauü  wocbenttieb  ia  aoeh  so  be- 
stinuneudeu  Stuudca,  privatim. 
Psychohgte  liesei  Prof.  StiiMN-uroth,  viermai  »o- 

cjif  [iili(  h ,         11  —  12,  oiri-iitln-h. 
Religiunnphilosophie t  Prot  Mattbics,  Tiermal  w«- 

chexiüich  TOB  7—8,  iffeatlieb. 
V^er  die  Probleme  der  Theodicet  lieaet  Profeasor 

Briehson,  einmal,  oirfiilliiii. 
Ein  Coniertuioriiim  über  die  wichtigtlen  Momente 
der  iieli^ioHsphi/oeophie  hält  Prot  FloreJl«  ia 
»u  bestimmciidni  Stunden,  ifeallitfc. 
Die  Moralphilotophie  tnlgt  vor  Prof.  Ericbson, 
Montags,  Dienstags,  Donnerstags  und  Freitags  von 
4  —  d,  privatim. 
Die  Lehre  mm  Leben  mit  besonderer  Beziehung  aaf 
Schädellehre  iriiirt   >or  Prof.  Malthies,  AUilp 
voeba  aai  Soaaabeads  von  7—8,  öffentiirk. 

ÜtmmreMurimm  ^her  amthrvpologi»che  Gegen- 
»tünde  bäii  D  i'  r  w  I  f.  f. 
Der  AeUhetik  erUen^  allgemeinen  7 /teil  trägt  vor 
Piol.   Krirhsoa,  Montags,  Dienstags,  Draier» 
«Uga  «ad  FrsUagB  ?8B  3—4,  privaiia. 
^~  ^  tf^ia  wmd  drmmmUHehe  Ditkthmtt 
Darsalb«,  MmI  «ielmiiljBb, 


Veber  Religion». Unterricht  lieset  Prot  Haierl, 

iweimni  wöchentiich  von  9—10,  älTrutJiib. 
Vch.  r  lic^riff  uiid  Methode  de»  V olk»- Schulleh- 
rer-beminar*^  Derselbe^  «wciaMl  irocbealliiÄ 
von  9  —  10,  priralim. 
Heber  die  in  unsrer  Zeil  wii  der  n  u  )  -  nnrnir  ar- 
beiluitg  der  sogciiaiuitcn  üedüclitni»Mkitm»t  ^  Der- 
aelbe,  eiaauil  «oihi-ntlii  h  voa  9—10,  pTtraliab 

Mathematisrhe  Wisaemichaften. 

ßi/ferentiahechnung  uehtt  ihrer  Anwemänng  lelirt 
Prot  Tillberg,  rinrnal  »icbctttlicb  voik  S— ^ 

privatim. 

Jl*e  ttehre  von  dem  Kfgehchnitten  trägt  vor  Der- 
•  elbe,  sweimal  wöcbcutltch  von  9—10,  öffentlich. 
Die  höhere  Mechanik,  Prof.  Gruaarl,  TicoBal  «8« 
cbeatlich  von  11  — 12,  priratim. 

Nalarwlssenschaften. 

Ejt perimental  -  Phy§(k  ,  besonders  deaf  erigen  Tbeil 
velcfcer  t«b  dtm  Ai^mitfttUUtm  Melt,  trägt 
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T«r  Pf«C  TilUvrv,  MlMWotft«  und  BtHätimM 
T«B  11  —  IS,  SfltatlieL 

siUgtmeine  Thcnrit  der  Pei  nrßhre  und  Mikroifkopc  , 
Prof.  U 

Allgemeine  FJlanztnkunde ,  rcrbuiidca  mit  Demoii- 
atradoueu  d«r  Giwdciiae  im  bouatMiheii  fiarteii  ud 
Ucbun^en  im  UiU*n««ili«i  ■•Ii  Be«dauMi 

lebri   i'rol.   11  o  r u  s  r Ii  ii  rh  ,    MoiiUgr«,    Di' ii-tnj?s, 
üoiiiHTSlaj^^  und  l'■r^'i^J^(^^  von  10  — It,  uud  ,Vlilt- 
*o(liN  iiiul  >  ; IUI  ilii  [i  Is  i  m  <i_iO,  privnlini. 
i$.tdkimi»ck  - yharmaceuHaekc  P/ioMz^nkunde tt - 
a«lbe,  Tienud  «öek^iab  i^aii  4^d,  fnrttiJnb 

CruHdzügcder  allgemeinen  Botanik ,  Prof.  Schauer, 
.■Mouiaii^  »Uli  3  —  b  iiiiU  l)i<Misia4!>  vou  'i  —  4,  |>ri\. 

Botaniache  l.t  hun^cn  \ni  •-iiiilii  i'nrle,  w(?loho  sirh 
mit  eiripin  ^t  iinucrcu  tjtuitium  drr  Jwiiryadaehte 
bel;is^>  ji,  Iciuu  Derscllie,  priviitiMiiitf  4oA  Uü» 
eutgildidi,  DsiuicnlagB  tdu  4  — b. 

Demonstrationen  der  Naturkürper  des  zMoloziichcu 
Museum»,    PrtiC,  Uurn$chiich,  WltMMIK  ttid  . 
huiuialheuÜ!)  voll  10 — Ii  oüViUlicii. 

&r0MrwiO««M  in  Bezu:^   Hilf  rialurpctchicltle ,  be- 

Mtuhrt  mvf  iifittMs,enkunde,  üiclit  am  Dtrselbc, 
Sannabeitdt  Nackmiiia^s,  iirivatim. 

Dil-  Mineralogie  lehrt  l'r,,\.  lluncFeld,  M^  nii:;  , 
Doiincrslaj^  iiud  SoiuiaJiniilü  toii  2  —  3,  pnvauiu. 

i'hi/»tkalische  und  allgemeine  Chemie,  (ftU  ersiliii 
Tlieii  der  tbeoreu  -  praku  CkaaM  <  I>aii«llie, 
Dii>n«taga  «.  Frekairs  TW  2'*^»^  ISMliek  . 

R,'  l/'H-ium  null  Coui  ersalorivm  iihvr  Lhemie  ,  vi-r- 
liiiiiitcti  mit  AJialjrtiMJieii  l-i'liuiigt<u,  leitet  Der- 
«elbe,  ^liltwoiliM  You  2  —  4,  öffeullich. 

EjFferimetUat r Uumie i,  ütsel  Jbt>£,  ^ckulie.  Uilt- 
wodi«  von  6 — 7  «ndFmUig«  vw  4—6^  pmatinu 

Um  ( (im.  rrsülnrium  vier  iheorelhckc  und  prncli- 
gche  C/><rmee  huit  D IT!« p  I  lit;,  MitiiM>clis  >on  4  —  ö, 
»ffcnlljck 


Staats-  u.  Kamerai- W  issdiNt haften. 

StWttwirtktchafl  »lehre  »der  Finanzwi$9eutchaft 
lehrt  Trof.  Ua  ii  m s  tar k,  .MfiUllOrh«  wtA  DuMH»- 
tagt  Ton  4—6,  priraliM. 

SumUkmmäe  der  rnrnnttthm  M—rrtfr,  Ister 
Tkail,  Beraclb«,  Bfonta^  mn  4<>'6r  iAadkk 


Geschichte. 

i)ie  zweite  Hälfte  der  GetchicMfe  de»  Mittelal- 
ter», (vom  f^rijsspii  is('h«iirrirhe  dcN  XIII.  Jjihr- 
baiuUrta  au)  Prot,  llartiiiild,  viermal  wöiliciiiUrb 
▼OB  3  —  4,  ölTeutlich. 
Verfolg  der  GttehiclUe  de»  achtzehnten  Jahrhun- 
dert», Ton  d«r  ThrAnbcMteigiiiig  Josephs  II.  bis  znm 
AiifaiifT«'  drr  fraiiiösischf li  Stantsiinmälzung,  Der- 
setb«*,  zuttimal  wörbeuUicb  iu  iiech  %n  bcstimmrii- 
den  Stunden,  priratim. 
'  Oet€kiehte  der  RtghPmtg  Kmittt  Karl»  F.,  oder 
da«  Zeitalter  der  mdgAam.  Bcfcnwlbat  D er  •  e  1  b  c , 
«renal  widwalUeh  tmi  4~ft>  frirtlui. 


IM 

^«Mchiehte  der  Litteratur,  Prof.  Ftorelln,  DiM. 
stags  und  Freitags  vou  11  —  12,  privaiiüsiiue. 


Philologie  und  Sprachwissenschaft. 

Piadar*  Pgthüch*  Odern  «HUfirt  Proi;  8c]i»ai*nii, 
Mittwocba  and  S«naab*iid8  tob  8—9,  pmadih 

Des  Ariftotcle»  Poetik,  Prof.  Jahn,  sweimal  wl- 

cbeullich  im  philulogisckca  Seminar,  öffendicb. 
Die  Satiren  des  Per»iua ,  Prot  ^chömaM,  a««- 

mal  wörbcnilich  tob  11—- 12,  pmatiab 
Ckero'a  Bücher  vom  den  ßetettem^  Doraolbe, 

zweimal  wörhrritlich  im  ii}i;lfil"L''--r1ipn  Simin.ir. 
Den  Cicero  de  natura  deornm  oder  den  Laclantitta 

de  sapienlia  lera  et  faha,  Professor  Florello, 

Mittwochs  und  HoBaabends  von  10—11,  iffratliab 
Den  zweitem  Theil  der  lateinieekem  ^fitUt»  ÜMtl 

froH  SobÖBiaBa,  dreimal  wdclwfldiei  tob  B — 9, 

Sff^ntlieh. 

Lateinische  Styl-Vebungen  Iciiol  Prof.  Flonill^, 

Moatogs  und  Donneretags  mui  3 — 4,  privatim. 
Die  Geschichte  der  hellenischen  und  itali»chen  hnrntt 

trägt  vor  Prol^  iabn,  f&aüaai  vocbcaUich  tob 

10 —  H,  priratim. 
.Auacrh  icnc  Vnjiiul  der  yirchüologie ^  erläutert  D e r- 

solhi',  iMjiiu.ü  M oi-faeutlirli  privatissime,  aber  uu- 

<"iil£;('llii(li. 

Vmterricht  im  SamakrÜ  actstProi  floefer  fori,  nad 
'  «rlintert  ßoehtlingk»  Sanskrit -€bre»toiBatlie,  llfon- 

triL^-.  iMn!  D'^innTsliiiis  ^on  3—4,  odVnllirli, 
M(ti cthuvhdeutscke  (jrammatik ,  xrliiiudi'U  mit  Ei- 

klarnng  des  (irtgorim*  oder  anderer  Gedieht«  Hart- 

mann's  von  Arne,  trägt  Tor  üeraelbe,  vieraal 

«lörbeutlich  von  9  — 10,  privatim. 
Shakeepamnf»  Romeo  and  Juliet  erUfirt  Dcr-^ellx«, 

fftr  Geäbtere,  zwei-  oder  dreimal  iu  noch  sh  be- 

atimoMadea  StaBde»,  privaiissimib 


Kiüiste. 

0a»  Xek^mem  lebrt  der  akademiaebe  ZdciBoalolirer 

T  !  t  r  I ,  Altttwnilis  lind  SonnaLends  von  3  — ö,  öfTentl. 
Hie  Musik  Iciirt  der  akadeiiuüc'he  Musiklehrer  Abel 

and  leitet  die  Uebnngac^neerte. 
AmMmmg  *mm  kirektiekem  Geumge  giabi  dea  Tkeo* 

iogw  SiadiNadea  dar  (ürfMisl  Potaro  ia  swci 

AhciidHtiinilPii ,  wöehentlirh. 
Unterricht  in  der  Reilkunst  ertkaiit  in  der  akade- 

aiiavben  RdOhaba  der  StaUmeiaitr  Doaatb. 


Oeffentiiche  gelehrte  Anstalten. 

Die  UmkfmnttätMtiRtlM  ht  aar  Bonatraag  der 

Studireaden  Montairs,  Di™«taffs,  DonnerKlags  unJ 
Freitags  von  11  —  l'i,  Vlittwoi-Im  und  Sonrialjend« 
VOM  "2  —  4  geofTiict.  I>-slcr  Uildinlhnknr :  l'rofessor 
Hrhomann,  Ualin*bibliotbekar:  Prof.  Biademaam 

Das  academisehe  LeseintHhUy  «aier  der  Anfticbt 
des  Rertore  niid  l niv  i  r -iiiHsseerelairs. 

Da»  theologitche  Seminar  ^  nater  Direction  der  iJieo- 
bfiackeB  Faeahit. 
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dem  TroC  Finelias. 
Jiaa    anatomische    Theater;    Torstdwrt  F!roft«W 

Schullze,  Proseclor:  Lanrer. 
tun  anatomische  und  xw^^mUteh*  MmaeMmt  T«r* 

eteher:  Prof.  Schölts«. 
MedidnUche»  KlimUntm',  IMrwtort  Pr»fi  Bcrndl} 

\-m-!mi7.    Alz!:  Hr.  l^PTlldt  jitn. 

Chirurgitche»  Klinikum;  Duectorj  ProfcMor  U  luiu: 

Assisietiz-Arzt:  Dr.  EichstedU 
eamrtOuÜJUtht»  Kiimikmm  wid  U^baataun- ln$ti- 

tut^  Dirpctor:  Praf.  Bvrndtf  Asswteai-Anl:  Dr. 

IJt'rTitil  jini. 

Die  üammiuug  mathepuUUcher  und  physikaliteher 

Vorsteher:  Prof.  T  i  1 1     r  - . 


  1» 

jUtromomitek - matktmatisck et  Inttitut;  Vorsteher: 

Fh»£  Grunert. 
Shaiogüches  Muaetmi  Vorsteher;  Profesaer  H*»- 

schiich,   Assiftent:   Dr.  Crepliu;  CoBMrrMor« 

Dr.  S  (■  )i  i  1 1 1 M 
Botanucher  (Jarten i  Vorsteher :  Prot  Horuschuchf 

Garten -Ittspector:  Dolianer. 
Mineraliencaiimet;  Vorsteher t  Jfni,  HüBefeld. 
Ckemi$che$  Inatitmt-,  Vorsteher:  Prot  Hänefeld. 
I'hilologitchei  Sc^iinar  ,  Dir.  ti.  r:  riuf.  Si  hbmann, 

welcher  die  i>hiloiogitche»  Vebungen  leileii  wird. 
i^tärekäohgitche  Cesellsckaß,  geleitet  t.  Prof.  Jahn. 
Die  matktmmtiaek*  QutHtekßftt  geleitet  rvm.  FnU 

Grunert. 

/)),-         -  Garlhrhaft,  jtpleit.  T.  ProtH*»«rt» 


VORZElCUmSS 


«er 


Vurlemuigeii,  welche  im  Sommersemesler  1846  an  der  Konigl.  staafs-  und  Und- 
wirtbsduifaielieii  AksdeBie  Klden»  gehalten  werden. 


I.  V  olks  -  und  stoatswirthseliaftliche. 

1)  Einleitung  zum  akademischen  Studium  y  Prot 
Baunstark,  Sonnabende  von  10—12  Uhr,  «m 

Anfanfce  des  Semesters. 

2)  Sl aaluwirthscha ftslekre od. Finanx,wi*»entckaftf 
Derselbe»  Dien«Ca|cs  n,  Freila^a  Ton2 — 4  Lhr. 

II.  LandwirlBchafÜiche. 

5)  Besonderer  Pfianxen-  und  Wiesenbau,  Prot 
Giidemeieter»  Monte«  ud  Oicnetags  res  10 — 
ii  Uhr. 

4)  Rindviektuektf  Derselbe»  Doueiilap  nm 

8  — 10  Lhr. 

6)  Wertkschätsatng  und  Bonitirung  des  Bodens 
nebst  tttudwirtksekaftlicken  Demonttnttintmt 
Derselbe,  Bennabeuds  ron  2  —  5  Uhr. 

0)  Landwirthichafllichc  Bctriehdchre  mit  Eim- 
tehlufs  der  Tajratiun ,  Dr.  SciotuT,  Milt- 
Morli»  und  Sonnabends  \oii  8 — 10  Uhr. 

7)  LandwirthsekoJFtiiekes  RepetUoirimm^  Der- 
ne! toe  privaiieriaie  ober  menffcHKdi,  in  belie» 
bisrcn  Stunden. 

8)  Oiittbaum- nnA  Gekölztuckt ,  academischer  Gärt- 
ner Jnlilke,  Mittwochs  Ton  10-^12  Uhr. 

IIL  Natur\vis«.en8chartHrhe. 
0)  jtBgemeine  Botanik,   Prof.  äcbaner,  Mon- 
tags von  10^12  Uhr. 

10)  Besondere  Botanik  ^  mit  besonderer  Berficheich« 
tiitun^  der  InndwiMbsebnflliehen  Cdtanrfewidiee, 
p  i  1  M  Ibe,  Dienstags  tob  10 — 12  Uhr. 

11)  Hü  tan  iscke  Excursionen ,  D  c  r  s  c  i  b  r ,  Mitt  u  otba 
>arhmittags. 

12)  Naturgesekickte  do$  TMnreidu  mit  heeonde- 
ler  Beritdkaiehtiganir  ^  lwMMl«elMMielwUn> 
liihen  und  siliädlirhon  Thiere,  Dericlbe,  Deic 
nersiaiES  von  10—12  Ubr,. 


13)  Organiseke  C3Me,  P»et  Sckelie,  HBttvetihs 
■nd  Sonnabcuds  von  6  —  8  Uhr. 

14)  Anal^tiscke  Vhentie,  nebst  Anleitung  lu  agrono- 
misehen  UaMmchaBgMi,  Derselbe,  Beunbcnd 
Nachmittage. 

15)  lieber  Eieeh^Mt»  nni  JMofMHraw,  Der- 
selbe, Freitags  ^oii  8  —  10  (  tir. 

IV.  Ans  der  Thierhrnliiuade. 

16)  Aeussere  jrrmiUeirsiribv,  Profeeser  Bsnbner, 
Montags,  Dienslogs,  DsMMfSlaBi  «id  TtnUtgi 
Ton  6  — 7  Uhr. 

17)  Wftriekenntniss,  Derselbe,  Montsp  od  Dien* 
stags  von  7—8  Uhr, 

18)  UaMlUlUkr»,  Derselbe,  Denneiefage  und 
Freitags  tob  7  —  8  Uhr. 

V.  Laiidwirthschaftiche  Bankonst. 

19)  Üeber  die  Conulruction  und  Einriektungem 
landwirtksckaftlichcr  tiebüudc  ii  'i<it  Demonstra- 
tionen an  bestehenden  Gebäuden  und  Uebuugen  im 
Bbmt'*^**"-  UuiTersitatS-Ban-InRpector  Men- 
sel, Msntags  nnd  Donnerstags  von  S^^d  Uhr. 

VI.  MntbesMktische. 

20)  F«/^«Mis  nnd  XiAMtf^rmi,  Prot  Grnnerl, 
Montags  nnd  Donnpr^ta^^«  vitii  2->4  Uhr. 

VIL  Jurietiscbo. 

21)  Encyclopä^teik«  Einldhmg  in  das  Landwirtk- 
^chi  f tir  echt ,  f'rnf.  Beseier,  Disnslsgs  nnd 
Freitags  tou  4  —  6  Uhr. 

Vin.  Gssdiiditlicbe  und  statistische. 

22)  Volks-  u.  ttaatswirthnchaf fliehe  Staalskunde 
vom  Königreich  l'reussfa,  l'ruf.  Baumstark, 
Sennabends  von  10—12  Uhr. 

29)  Geschickte  der  JLtmdsmiktektfftt  Dt.  Scho- 
ber, Freitags  TS»  10— H  U*«'- 
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ALLGEMEINEM  L I  T  E  R  A  T  L  R  -  Z  E  I T  l  IN  G 


IVlnrmt  M  ü  rz. 


1846. 


Hai  lp,  in  dpr  Kipedltlon 

üci-  AU-    l,.l  Zriruii^, 


L  I  T  £  R  A  H  1  S  C  U  £    A  \  Z  E  I  G  K  X. 


I.  Allkündigungen  neuer  Bllcher. 
wn 

Dr.       3Ö.  IWcttberfi. 
I  Vt».  »ic  Sttmnritit  unk  toie  Oikft^i^ic  b<r  ait^fif<^> 
fc&nNf^ni  ilir^f  ^  ivm  tsbc  JtarU  b.  ®ntm 

cnt^üUcn».  3  SntMr. 
Dorflc^ctt^e«  jS>*rf,  öfITen  gortfcfeung  in  Mrjefler  3»it 
■  crfvIflCit-virb/  füllt  ctne  nam^fir  Sücfc  unferer  dlattoiial* 
litMatnr  «itf.  SB^rrM  tk  &*fi^t  fo  »ieter  anftrm 
SMtgt  b«l  btvtr^eit  OefNt<6fit<,  in  9t^H,  tn  93w 
fafTung,  öer  >poffic,  6f«  gernianifcf»!  hcitnifcftfn  ©5ttfr« 
glauben«  fdjon  i^irc  25ar(lfUun3  gffunbfn  ^.u,  war  ba« 
(ir<61i<^(  Stbcn  o^er  bai  9}frhä(tniti  bf^  bruifd^m  ^Qplfcö 
jum  ^|)ri(ieiii(>um  btA^tr  n«^  nie  ein»  ^tar^titunj  unttr« 
jojcn.  90  htm  Itb|«fteti  3RNMfre  bcr  &ttimmm  ft» 
tiich|id)C  ^ra^cn  wirb  (ine  partcilofc,  burc^au«  ben  legten 
ClusUen  ciunommcne  ^rfd^idxe  ber  Slit(l)t  Ztutf^lanbi 
aü$  ber  ^tb<r  tinti  rühmiij^d  Momm  QMc^tnt  fvincv 
»eittrn  <4iii|if»<^nfl  bebärfen^     .  ^ 


3n  meinem  i3eru^c  i\i  fo  <ben  erfc^ienen  unb  in  allen 
9)t(^()attblunden  (KtNii: 

The  Vicar  of  WakefieldL 

Son  Ollrer  GoMitmtth. 
(gnglifd);  fran jofifcij j  beutfcf). 
tCßii  Xnmertunsen  ijrraudjfdfben  von 

I»r.  ^  IDt.  »UtcvlinfU  Mcffot  M. 

2öJ.  (Simion  in  '»«lin. 


)u  eiMten: 

Stlbertt  (3.  C4.),  !Der  ^tanh  bet  «lernte 
in  ^renilrn.  ftitlorifc^-.fntifcNr  Sttfiw^,  mit 
Qe|iet)un9  auf  bie  bcvcrilr^enbe  Stefbrni  M  f9n0^ 
8Bebi(irialK)(fen«.   ®r.  U.  &t^.  24  9lgr. 

luteum.- Hl.  wr  i4.  z..  z.  vm. 


Od  eben  iü  bri  un«  erfc^tenen  nnb  in  allen  9iwbkM^ 

bei-  (^rierhrn  iiiib  ^Itötncr  unb  tet 
SNtowantfc^en  unb  C^ertnantfdtett  &fiftt 

m  ^  tt  ^  U  ft  /  U  0. 

mit  •ctnaniri^tn  Söttev 
|r.  ä.     gef).    ^reitf   5  ^t^t. 

IL  VermUichte  Anzoi^n. 
Zwei  Ppei0»«fir«lieK 

in  Sachen  drr  Pliilisfäi-r. 
(9.  iBlelligeuzlilaü  hr.  ä.) 

1.  Dn  „  fTtr  jcifei  mbefoflgreBPn  Blick  alle  (ülirifTPii) 
philii'laisi-hrii  iVantPU  am  eiiifncbslcn  «icli  jms  ilcm  ll(>- 
lirÄit<rh<"n  i  rklürrn  lasse«"  —  eine  Belianplnng,  wclrlie 
die  Begriffi«  "ptn,  dm  und  nati  wirklich  sn  vereinigna 
sclirint  —  :  80  mIIcb  betMicbvtise  Nanen  AaJuüon, 
Kadrlis,  MajtiBil«  iffil  Ibraas  cialearlitendpr ,  nl^i  dies 
ans  dem  linlitg^rrmnniirheu  gMcheken  ist,  ans  dna  Ilt  - 
bräinchen  abjrplpitpl  wwIml  Stnek  fur  Slüt  k  wird  mit 
tiMW  Dllkalen  Iinimrirt. 

2.  Da  r^9p  nnn  aiclU  nelur  ei«  W*rt, 
«iw  Ftm,  nii-lii  m«hr  ei»  SCat.  abaol., 

rouslr.  »rill  soll:   so  wird  gewfiusehl,  dass   ^ 

Stat.  conittr.  neben  ir;|3^  Jos.  11,  16  g ranunaliBcJi  gt* 
I  I  I  rtis^twcfi^ek  Howrav:  Hack  4er ZaUierRadSJnk 
llrei  Dukaten. 

Drei  Prciarichtrr  ans  d«r  MiUe  des  VorstandeB  4er 
aittrg«aläadisch«a  GewUwhaft  keseirhne  der  Bewerber 
•dbaf.  Die  Cancwran  ist  crtfioet;  jetsi  mag  Hr. 
Rcdalab  tanfcB.  Mümm. 
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Via*  n.  Lalf«i(,  Taookalu. 

Keb.  12  gr.  tl»  BJ'> 


Stapolcon.    DargtftfUt  na*  b.  bfflfn  £Xu(IIcd  ron  3r.   3. ' 
3n  23  iitt.  m.  24  eta^Ml.   t.  tU{.  Sripjig,  AaBmaatu 

gtb.  «  gr.  (S  agt.) 

Scttllr.       XtaNif.  t.       CyuAt  ia  Ikir  3««  U4t 
«iiaHl4  I«  frhnw«.  «nun,  «riflfi;  ^  t  gb  (7X  «fi^) 

£01$,  Z.,  Brun«  Sautr  u.  (dnc  Sfgntr.  4  ftft.  XtHM« 
liSrciiaa,  £rnrcalt.   (tti).  n.  4  gr.  (&  ngr.) 

;Dtig(nal  >  Sioinanr ,  brot(<<)c  1. 1.  0b.  SHr  ^ttVtfiagWo^trt  ». 
3-  Jlrrb».   Jteipjij,  8<c9rT.   gtfj.  1      12  gr.  (1  -f  Ii  not.) 

Ct^^et■wff,  b.,  (n  thrtc  Vuflrba.  »ili«  b.  Srrlbdf  b.  Oftftrt 
iib(r(>aupr  u.  b.  rtiigtäf.  9«rt|«britt  instffonlfTf.  »aniglofiia 
dn<«  pri>t<ftanf.  fatrn  jii  Stenbfrgt  €5cfjriftcn.    Danilg,  ®cr» 

Ijarl.    ad}.  4  gr.  (  i  n,|r  J 

«liytc«,  a.,  a»c  «rt^ob«  lar.  MatDn  «.  Idcbten  Srfrm. 
fraaiii;  e^4e.  «.Inn.  OiHMbtcf.  a»ti4cr. 

14  tt.  U7j<  a«t.) 


yiftafeuit  Bfcll.  Okfdrrt  an  IS.  3«n.  IMe  Mfl  tOirtamlat 
tin  wtttn  ^iagi(^  Xk^afUScmlaci.  ttnatatf,  MMai. 

«(^  tu  fb  (p  IIB.} 


Piper,  O.  0.,  BezcicliiiL  [ -Ol  Mrs  \\~-  lt-  u.  LrlienstaftlO  Iii 
d.  Cllioe«.  Bildroclirirt.     itcilm,  Reimer.    1  »f 

Prechll,  J.  J.,  liiIrmucluinEm  über  d.  Fing  i,  \(lffltt 
Wie«,  «erold.   geh.  2     12  gr.  (2     15  nur ) 

1)T(Mg(r<S<M(ctbrr,  Mt.  ^aulg.  ».  3.  »c  l^c.  tJ,  Sb. 
6  pfrr.    K<uftjtt.  «a^na.    iirtj.  ii.  5      6  gr.  (,i  /  7I<  agr.> 

9r(Uit(t,  Jt.,  etait;  II  J^^rf '  ;7;-.tittii4fr  (Off* » {I^rcn^fffl) 
jur  S'rCrr.  b.  BarcrUni  f  -  i i  '"  t  Tl  u,  <(n(f  rrcicn  ©innc*  tue 
b.  &rtr<  OrbrtbcB ,  nad}  Stufen  u.  (jrinctc^r.  9([(t>ilti<Tt.  £dpjig, 
Srlcblrin  u.  ^.   g<6.  n.  4  gr.  (3  iijc.) 

ya«,  IB-y  bratfArt  ecf<ta«4  fit  b.  mütt.  A\äf\tn  hihtxn 


geb.  n.  IS  gc.  (.22 agr-J 

ataataarr,  3.,  b.  eicbr  ia  QriUb.  u.  Untnricbr.  (HaSiitbfrta 
f.  Cfttm  a.  f(l)rrr,  namrerilib  für  Viaiict  aat  b.  gcbllMtm 
•taabni.  tttbcrfdb,  fUt^iia.  ectfulbaibb-  itf).  n.  a  ^ 


Maornflrin,  V.,  Vabrntuagm  ut«r     s^rgTünb.  «. 
(Iba  0.  SanMajltllca.  Snatfait/  0«tt(r(Mbrr. 

Sf^  9*/«  SC.  CS  BIT.) 

««tAeata«,  «.  «w S.  telNalw  mtamf»»»  ».  3«' 

B.  VaitanM.        «iagd^tm.  f.  B».  t^Pfi,  ^tfmtmtt. 

gff).  1  f  12  jr.  (1  1^  15  ngr.) 

Siai9a6,  f.,  flclamm.  6*drrtn.    13.  l4.  »t.    ffi.  J.  1.2.  !ßb. 

B4p«rlalrt  da  tbMire  rran$ai»  «  Berliii.  XU  Sari«  Mr.  U. 
JNrfiBi  8efcleaiai9«r.  gäb  a.  4  gr.  (S  agrO 

9l<4ttt,  8.  «B.,  S<((f>r(t6.  b.  Jtfaigr.  fitdlblM  IB  gMIMVty 

SaHft.  a.  topo<|raT>b-  dinftcbt,  ntbft  gcf<^t6tf.  Kramt.  I. 
Srdbrrg,  Cnad;  ittr    gfh.  n.  9'  ^  gr.  cl2  nflt  ) 

—,  6.»  b.  {Mniill  i  e«afB((vr  für  QBurttdnbrrg  a.  brfftB  aal> 
■Mit»  «fMarisiRBab«.  etatfittt,  ^nnitr*  ^^.tf 

SebSrtrn,  V.       b.  Zürnen,  rlac  Sra4r<BlnNll((  9dtfta|<> 

4<lX«6(itn,  31nf.  geb.  d.  fi  gr.  (7X  ngr.] 
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edmmiutiij  nuf^rUfdirt  £t(fcTtAti(iira  aitt  k.  OkbMtc  b.  ormnnta 
Ciril.  <d)tf  u.  Cimlprcccflcr.  ».  BK  t. Ml<  MtM«*!  9nriM 

u.  ©.  Ii  at-  eis  n^r.) 

Camnluno  btciituelin  ftom.  <Kcmanc  ii.  Nerdlen,   ^{raufg.  ecn 
3.  a.  tttlf.  1  SSud).  iBenn,  tRann»  sei)-  6  gt.  C7)ti  ntc) 

«  ^  U  «e.  «  f  IS  «|tO 

/■aabere.  F.,  d.  K*r(oir«Ikrankhall  iai  AM*  ISM.  Gtavc^ 

Ch»r.   seh,  II.  3'/«  gr.  (4  ngr.) 

'ed^ii'iM',  il.  ^'  ,  Sirulrcbcn  im  •(imR«|lnB  !■  9lMk(M(^ 
KcrtNurc»,  Sjciiciiianii.  gt1>.  ti.  i  4 

eAmciifay,  C-,  necr  U  fünft  scfunt  tt  {En.  2.e^o(<  Bml« 

reiff,  StakcmaftT.  grt  n.  4  gr.  (5  när/) 

6d>aufb«r,  ?«rtft  tcr  ■»pcfttl  trf  tcni[cfnn  ajc!fe«,  ^«Wgt- 
4)aUt.  Siutrlmonn.   gvD.  .4 gt-  C3  nsr.) 

9*«R,  I./  ItMUcnttT.  ^ttifU4f(ln  ntbft  ein«  ?(nrci(if.  Ir^o 

tiisxiin,  Si.,  y  Yotipirtift  «k.  Sntbcikts.  ».  eanunftgcmafni 
Sbcifi«itta«4  «tlK  I.  ittMU.  Xsiciff,  JUOtMnn. 

«t^  IS  fb  (IS  air.> 

ffArift«'  ^  ftM^rt-*  I-  (Ml*r.     «ifNMMnitir^t  Iii ynafca 

fl«b.  4  gc.  (•  ngt.) 

Hrfoibrrt.  R  11.  H  v.  Hothkircli,  Urana«  od.  il^U,  f. 
I  ii-riii  iiiii  f<i«sl.  i:ei<<>ra)chl  aller  HiBiaelDcr^ctiriii,  [m  Jabr« 
iH'iti.    ileritii>i;.  v.  Oogtttlatrtki,    Olotcaa,  Vlejiuniiix. 

Ken.  I      13  jcr.  (1  y  li  n^r  1 

fiinltc  l  biil.  STMfytni'tfiafl  u.   tiücfi  l.  S^cturfn.  un'irfr  3<it. 
Sin  ^anbb.  f.  <%{iftlid)(,  9<brcc  unb  gitutuc  2((iuni  c. 
'   C.  au  So|(f«tTt.  S-  S<9.  S.  9!iunatt,  ßaffnn-. 

a<^.  n.  8  gr.  tiO  ngi.) 

«öptig,  ectctbos«.  4  ^  12  «[.  (4  4>  15  nat.) 

C(Ai»<l|«t«  9- « 9wf-  ^ffiBfttntart  «.  b.  Crfflr.  «rai  IS. 
Kug.  1845,   »nUn,  »rimrr.   gfft.  e  gr.  (7'j  nur."» 

e^iDictf («er,  3.,  b.  9«(b|U9  b.  »fifttr  Uiurh.irt«  ^.  fütScf. 

«'b-  »'/4  «r  (♦  ngr.) 

Cd) wart,       ^  ADinnaft.  Q^uU-  cta  pruft. < nict|aMfi|c  Via 

UM.  »am  Sur««.  Stil  Hhb.  Jlailfiuhi,  ?>t\-.clut. 

geb.  1  ^  Ii  (lt.  ( I  ./  15  ngr.) 

e(ti««t|#  3-  tt*  C.«  ettaiatt  ».  QktRfl  .aa  «Ran.  e«i<i« 
•ntc.  9tirMit^  Smt»  ffmiMn.  i4>  <>'8**  (S  nee.} 

OtatcytaTc'»  «acbctt  (rKmint  a.  9(«{>TMat «.  St  ^^1«t(i> 
«Nnftbarg,  Ratanbi.  gt(.  n.  16  91.  (22  K  ngr.) 

■  Ctab(rti*f.  10,  ;u  6.  ffintronf  acfanim.  üSf^fjn  1.  2.  e^iutt' 
gart,  «icf4iR»-  9(^-  a       v.  5  £tih[fluNn  10  gt.  (12)»  ngt.) 

CS  tapp,  9-,  SMtb.  2Vm  btutftfcn  (E^riflniaeK  u.  fnnnt^iii 
jtftt.   Sltubraabfnbatg .  S^rontlm.  gt^.  d.  6'i  gr.  (9  n^r.) 

flittrn,  iD  .       tUftlfctviitc.    Sttroi^t.  ti6.  Z'ciKfc^lanb«  rdu 

g«^'  •  gr.  {ÜÜ  ngc.) 

etTemciitr,  9. ,  t.  folgen  b.  Viiftcb.  b.  (ngt.  JteTngrf(|(  f. 
ScutMUmb  0.  b.  b(«tf<b<  Sabufiric   enttgart,  ««((1». 

gt«.  tO  gr.  (12  V  ngr.) 

Sl %.»  atfer  M  I.  fUntaoOtbBrtfMrt  9»((ta(e}ii'» 
MI  13.  SN»-  tMS  f 4«ttM  Jß  Mf.  Jtirl ,  CS<bnm. 

fti^-  ZU  «r,  (8 
b.  e<fiit((  b  Sufvnft  m.  bcfsnb.  Stittffiibt.  auf  b.  ^«eiitM« 
ma,  fH|tiM|    4d(|ltia>  tfMb.  (((  7'/«  gr.  (•  i  r  ^ 


Sin*.  ^nbb.  f.  btutfib«  auticaabreit.  QtU  1  JKa<t(.  >•  vma. 
»III.  «MM«,  mmn.  gitK  a.  «•  tb  (W  flfr.) 

Zl<la««t« «.  pratt.  QmmrH  ■.  «iMf:  dl.  Im  «dnw« 
it«iM{*  «üb  €c(«ffiagr.  Wir  VMKb.  •togoti,  TTrmnifno. 

ZSiabatbr  9.,  3(|t!  ^iftecpctU.  7af(frnb.  f.  »tbcral«  v- 

gcb-     1«  gi-  »di^-) 

Xlbfad,  V.,  yrtbtgt  gtUIun  Ui  b<t  ZraanffiR  b-  Uniocrf. 
^KrBlUisMli  Ml  3«MM|f  («iRlb  ^«0«,  fOtdUmonn. 

«(fe.  SV  gr.  (3  ngr.) 

Tbucidideada  bell»  pelapOBCsiaco  libr!  VIII.  Itcniai  r«>cena. 

1.  B«fcli«rBi.  Edil  atarcot.  «iuni.  fiacvUoi,  Aaiaier. 

\iih(x  Cftrtfttntbam,  9>T«t(ftanti»iimt  «■  9«rtf<Arict.  Cin  cirmH 
C<n(fcf>r.  an  .^m-  $rcf-  Qrctntr  m.  0t}t(b-  enf  brfTt«  Cdirtfi : 
Skrrdittg.  b((  yrrtcRanr.  Jtirific  I'^urfcfiUnbt  tiun  ftn* 
(d)tttt  auf  b.  Onmb  b.  b«U.  C^ttfi."   gcanffuri,  »rtanr. 

gt^.  n.  8  gr.  (10  «flV.) 

Ucbrt  b.  «Kctbticnttqfnt,  tfti  (JiffnSaNen  rin«  alMmittom  Xn* 
n<abung  ju  rcri'cfcafcii  u.  t.  975c^ii(l)Mi  tu?  UtA  9f<rblfiv 
biflllig  «tt  t^ttn  0.  SR'  9.  9.  S((^T|/  Sogcl^aibt. 

S  flT.  Ol  «rO 

Ufbtt  ifbflAl  ffnyffAtiiag  b.  ytMcft.  Srifliitbrn  in  Cddtten 
auf  b.  ffriM  CSnmbalf.  MrpliC  auf  b.  B«nnn  b.  .^m.  ^nf. 
.ftcrttf.    ?itj)ii9,  O.  ©ioanb.   g(().  n,  S'/,  Dr.  (4  n^r.) 

U^^l&,  S(fenntnifT<.  9KU  SfiUg  Mf  bit  *T«t(RMH.  {cmbe  a. 
cJf  (tfdl)T<n(  Xn^nnc.   4.  mMMaK  Vift.  Sfifllg,  9ttfbC«ta 

\i.  t>.    ijff!.  8  gr.  (10  Hivr.) 

«tarnbagtn  ».  ((nfe,  Jt.  H.,  bt«giap|>.  I^nfmaU  4.  i.  ä^b. 
S.  «Rbl.  Xttfl.    0ic(i«,  StdincT. 

g<(».  3  i]^  6  gr.  («  1/  7)i  ngr.) 

V.  Vclaei.  9.,  d.  8<adt  Cleve  ihra  Ddcbato  n.  ■atfiHMr» 
ITn^agend  voraiala  o.  jetat.   Cleve,  Char.    ^eh.  n.  l  ff 

V«rb«ndliiD(!«ii  d.  nalurhiiilAr.  Verein«  d.  prcu»«.  HhaialaiMla 

2.  JfltirK.  1846.  Unter  Mitwirk.  von  Bach,  HraselmtmtH»» 
bcraua^;.  r.  L,  C.  Mar^uurt.  Bonn.  Henry  «.  C, 

C»h.  «.  9*/«  er.  (Mt  aRT.) 

9tiMialfaii|,  bu  .vaCatUr,  fa  Vafkas  S.  SaM  sMlw  Www« 

fl(rla9**«*BqN.  gtl.  •  gr.  (7^  agr.) 

S3  e  r  m  (■  a  u  ni ,  ^. ,  t.  h-M.  C%(fd))d)t(  in  bcn  (iiangcl.  QfcuinlM* 
fd>u((n.    (SilMijil)»,  £ü(d>Ur.   g((r-  10  qt.  (12 ngr.) 

IBoKcr,  ff.,  Iii^rn  n.  Skfni.  •rbU^tc.   ftip^ia,  3ur«n9. 

gM».  12  gr.  (15  nfb) 

OnfRatt«  bU.  Otosatlfdic.  f.  ^anbamlit.  gubaa.  •.  CAiTiCt. 
.^aiNci,  maSuißttnm-  Sd»  a.  1«>/«  «r.  (H  n«r.> 

IBclfart,  9<  ?  '  ^  cvangcl-fitairtc  (anNtrtrdi«  u.  t.  «a<  t> 
rSm.  .^«rart^lc  ^(((iiitbrnrn  JtaiMitni-  f^aKbam,  etväiT. 

tA.  «      (S  «IBi) 

«•Ifc  ft  «.JB.,  fcMi.  f«h».  f.  Xi4t(c»il«a  4  «wF.  r-  ». 
tbicit  JUaflk.  SMciMb,  Mbagra  a.  Jt.  1«  fr.  (W  «fr.l 

Wolff.  0.  L.  B.  ,   il  Tei>or«llfl.    .Au.-wahl   iialicn.  Ho.rw. 

Au«walil  aus  (I.  \Veri.rn  v.  100  italieti.  Dichtern  «eil  il. 

frAheMen   Tauen  hi»   iiir  (iPKniw.  In  cliranotaK  Koice 

jMhat  M()«ropb.  Notiaen  aber  dietclban,    1.  LSg.  Wt«M, 

CafiU.  flrib  m.  ■>  (r.  CtS  atfr.) 

aiim«,  altoc«.  MigffAa.  a.  tMMni|<«3ella«.  «crmtg.  ». 
9.  «■     V««  f  «Mflk  4  11.  Mt.  fUnbtrg,  Cai4«  Q.  f. 

041.  0.  S  1^ 
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1846. 


<tr  Ally.  Lit  Zeitnu«. 


LlTBftARISCfll 

L  UniTersititen. 

Chronik 
der  UttlTfrsitiit  Leipzig  vom  31.  Octlur.  1844 
bis  «bcn  ddiin  18M. 


le  Zatil  «irr  Stu(lir«iid«ii  lieiief  flieh  im  frslcn  Se- 
mester dieses  Jahres  auf  880  (613  lidiiiiir  lud  267 
Aasluftder).    Davon  ^liiHtrlPit 


Tlieolorie 

199, 

147 

Inläuder, 

d2  An: 

»iiili 

Theol.  II.  Phii.  39 

»> 

38 

n 

11 

» 

JiiriNpnideus 

340 

M 

2Ä4 

M 

02 

Medirin 

149 

n 

104 

M 

45 

» 

Cbirargi« 

42 

n 

23 

» 

19 

»> 

PharmArie 

9 

» 

9 

» 

»> 

Phili>'*<ij'liit» 

21 

M 

6 

M 

Ü 

» 

Pädngn^ik 

Ii 

M 

8 

M 

S 

Philologie 

19 

» 

M 

14 

MMbemjidk 

Id 

» 

8 

» 

7 

» 

Chvinie 

14 

»> 

10 

n 

4 

»» 

Ckmernlia 

16 

■>» 

11 

'» 

5 

^iai  )iil<-iii  von  difseu  190  (114  Iiilüiider  ii.  76  Aus- 
Uadcr)  <lif  l  liiverüiiüt  verlnssea  und  174  (96  IbU  ii. 
TBAiisl.)  neu  iuoeribirt  worileii,  betrug  im  2.  Semester 
Alf  Zahl  864  (596  lid.  1.269  Aiisl.).  Davou  sludiHeu 
1  j.   1  ^        198,  dav«>  lAl  IiläMder,  47Atffiliidch 


Thcol.  ii.Piiii.  34 

» 

24 

» 

10 

n 

Jnrisprndvu 

U7 

255 

n 

102 

n 

132 

» 

95 

j» 

37 

»> 

Ciiirtirgic 

45 

23 

n 

22 

n 

rkarinarie 

12 

» 

Ii 

» 

1 

n 

Philosophie 

20 

M 

2 

M 

18 

» 

Fädajro^ik 

12 

M 

9 

*l 

3 

PlilIi.liiLn.- 

ao 

» 

5 

15 

n 

IMalliiniiitik 

11 

»» 
» 

b 

ö 

3> 

H 

4 

4 

CameraJia 

15 

» 

10 

5 

Zur  Felc»  d«s  WcdMcls  dct  Rectonita,  weldiM 
an  31.  Ort.  1844  vom  Prof.  d.  Aimtuiuie  ii.  Physiologie 
Dr.  E.  H.  Weber  auf  den  Urdinanus  Duiuh.  Dr.  C.  F. 
Gttn/Afr  lilii-rging,  lud  der  Decon  der  tli*<>l.  Fac.  Dr. 
Ch,  F.  Iilg€»  ein  durcji  das  Progranun  Sj/mMmrmm 
md  vkmm  ti  JhOrinam  LaeNi  Siteini  iUmtramäam 

part.  III.,  qucii  ti'rrat  L.  Stirinxi^  Itnlia  prn/'ugHS 
viterit  et  quo  Uunion:  ine  liÜc  /ucni  coinmuratu.t, 
aceedunt  epittaiae  aliquot  a  L.  Sociiw  et  ad  euin 
d$  «agil«  $9ript«€g  qwmrmm  pamcuaiauu  adhmc  vif/- 
gatar  fi$€nmt  (gtdr.  k  StarUi  40  S.  4^>. 
faMUf.- Jl.  «MT  4.  J«. »  1640^ 


NACHRICHTEN. 

Tln  ol  -Im  hr  V  irijiläl.  Derjin  Domh.  Dr.  Chr.  Fr, 
lilgcn,  l'roclfiaii  Kircheiir.  Dr.  G.  ß.  H'iiur.  Der 
leltlere  lud  xur  Feier  des  Pfiugstrestes  eia  darck  di» 
äcknA  Ditpmtmimr  dt  ptiimm  in  erm*  cffijtinm 
«ontra  Btuhiinm  (k  Slarita  20  S.  4b).  In  die  Fa- 
rnlläl  trat  ein  Dr.  Friedr.  Tiich  ,  riAcliilorn  »  r  am  18. 
Jfiii.  1846  seine  Sehrifl  de  AVno  urbe  antmadi  ersinne» 
treu  (h.  \(n^A  67  S.  8.)  M-rtln-idiai.  Die  tlnvilogisrhe 
Doitor würde  erwarb  der  ausserurd.  Prof.  Hudotpk 
yinger  dank  YcrIlieidifBac'  der  Srlirilk  Dt  OnMt, 
Ckaidaico^  gmem  ftrmnt,  Fentotemehi  paraphraste, 
et  tjttid  ei  ralitmt  intercedat  tum  jikUa,  Graeeo 
xeleri»  tettamenti  inlerprele,  t'artic.  l,  de  Akila 
(b.  Rürkmann  31  H.  4.),  am  25.  Oi- Ihr.  —  Durrh  den 
Tod  verlor  die  Fai  nllat  im  Laufe  dieses  Jahres  den  2. 
PnC  der  Theal.  Dr.  Üuritiam  Früdriek  Uigen  und 
den  1.  Pmf.  der  Tbeol.  Dr.  Jmiimt  tHtdritik  Winzer, 
IicIiIh  lies  Hmlisllfts  ^rissen  Capitniare.  In  i!ir~c 
Stellea  rückten  der  .StiptTUit.  Dr.  Lhr,  G.  L,  Uro^*- 
moHn  nud  der  Kirrhenr.  Dr.  G.  B.  Winer  ein,  in  die 
3.  Prefeeaar  aad  das  Caaaoieai  des  StiAas  Zetta  Dr. 
^.  L,  G.  Krehl,  b  di*  4.  Dr.  I».  W.  Ntediur. 
Kör  Hi.'  5.  l'nifcssiir  wiinl  «l'-r  U.  Iiaicrscli«'  Consixlo- 
rialraih  Dr.  (iotll,  Uir.  Ad,  liarlen»  an.s  Baiieiith 
lirriiit'ii,  in  «lif  (i.  rfickte  Dr.  Fr.  l'uch  rin  ,  iiiiii  für 
die  7.  wurde  der  bisherige  ausHt-rorrl.  Prot  Dr.  (/.  Cf.  IJF, 
Tihette  eruannU  Eine  nnsseroriNntl.  Prnfessnr  ward 
dem  Dr.  i^mier.  Fr.  CoM»t,  TitckeHdorf  verliehen. 
Das  Recht  Vorlenan^a  zu  hallen  erwarb  Lic.  M. 
A,  G.  HUtmmim, 

Juristische  Facultüt.  Deran  Dr.  Guü.  Händ, 
Zar  Feier  der  Mager'aeheii,  Keea'athea  and  Srhüts- 
Gersderf sehen  Slinnufen  ersehienea  Ton  Ordinarius 
Dr.  Günther  am  24.  Jan.  ii.  1.  Sepi.  Commenlatio 
ad  CoHtt.  4.  P.  lt.  (b,  «lariu  12  S.  u.  14  S.  4.) 
aad  vom  Deraii  Dr.  Hänei  Imperataria  Honorii 
MmtMnti»  de  e^nvtmtibu»  mmnuit  m  mrke  Areimt«$ui 
ha6emdi$  Ihtrt  f.  h.  Stariln  16  8.  4.   Die  |«in>ti«eh« 

Dorldrwiud«'  t'rwartifii  iliii-rh  Vfrllwiilii^tins  f'  Iri  ridcr 
Abliuiitiluugeu  Mii  2l.Su\.  (juti.  Kistner  ans  Leipzig, 
qtmedam  de  praevaricaUoHia  ertmine  eapitu ,  b.  Slnrita 
24  S.  4,  aai  19.  D«c.  ämd.  F*rä.  Wmek  aaa  Uipaiy, 
mtditmtivnew  ad  inetitmrimm  acffawaw,  h.  Br«itk«pf 
Härtel  45  4,  am  'il.Dec.  Reinhoid  Ajcei  vom  Nolchen 
ans  Lieflaiid,  de  profeaaiune  pig'neraiicia  eje  iure  Lr» 
ttinico  alijnc  l'.'thonicn ,  b.  Slarits  '.ib  S.  4,  woin  voa 
Seilen  der  Farnlial  folgende  Sialadungsschriftea  erechte- 
MBt  vaa  Pro!  «aa  aichai  ÜMkla  Arf«IL  BiMh  Hr.  IT.F. 
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Steinachtr  quaettioni»  iurit  Saxonici  mipcr  pm- 
potitae  tertta  par»  {de  indoU  et  effeclu  onerum. 
ftuUum  r.r  iun»  Sajrottici  novistimi aententia)  lö  S. 
4.»  Tom  Traf.  il.  roa.  K«chl9  0oinJu  0r.  F,  A,  Sckä' 

lu»timanei  tocot  Spcc.  V.  VI  S.  4,  Sj-oc.  VI.  12  S.  4. 
—  Durch  d«ii  Tod  Tcrlor  die  Facalial  dm  Priraidovviiteit 
Dr.  Btrgtr. 

Mediriiiiiiche  Faniltät.  Decan  Geh.  Medirinalralh 
Dr.  /.  Chr.  A.  Cdaru».  Zar  Feier  der  Bnse'gcheu 
Stiftnn!?  Ind  am  22.  Scpl.  der  Prof.  der  Fnlhologie  n. 
iduh'iik  Iir.  Ju-tuf  lidiL'iis  i'in  iliiiili  '1,1^«  l'rojcramm 
commcnlatiuncnta  de  rictu  »tphtlilicarum ,  Ii.  Starits 
8  S.  4,  iiir  Ffier  der  Martin i'srlun  Stiftung  am  6. 
üct,  4er  Den»  rfurrli  die  Sdirift  AdirnnrntiMmm  eÜ' 
nicormm  An*«  XVit.  4»  cwuMwHvnt  »pidemtem 
antti  1840  Spec.  4.  Ii.  S'taritx  II  S.  4.  —  Die  medi- 
cinische  Daetvrwiirde  erworbea  dtureh  Yerlheidignng 
■•rkmehender  Ahhaiidlungea  am  1,  Not.  1844.  Cari 
Jml.  Chemin-  Petit  «M  Letfiig,  mimmila  dt  teiemm^ 
giectiuia ,  addUm  itltangltttaukut  kiwtorfttim  imatitmt» 
thirurgico  tiifisienti  ith-fnaiae,  h.  RitLuti  16  S,  4, 
am  6.  .Nuv.  UeiMr.  Theuä.  Legier  aiit«  lireNdeu,  de 
kydrocephalo  acMto,  b.  Reclam  26  S.  8,  ain  20.  .Nov. 
Hob.  Ringelhardt  an«  Cülii,  dt  diagmti  miceH» 
tjfjAUitiei  Primarii  y  b.  Sorils  SO  8.  4,  aM  10.  Dve, 
Arno  'Fhcish.  ff'i/fi.  S'reii  nun  Waldeubiirp,  de  re- 
Vttdii»  culem  irnianttbu^ ,  Ii.  Rerlatn  22  ^S.  4,  .'iiii 
13.  Doc.  Heinr.  Hu^u  BUtig  aus  l.fi-nlK^,  de  di/ien- 
ttria,  Ih  Staritx  30  S.  4,  am  16  Der.  Ateje.  Kd. 
Hvm  M8<3i«Ullitx,  de  febri  etarlatinota  y  b.  Starili 
15  H.  4,  am 20.  Der.  Chr.Oott/r.  Fisher  an«  >fark- 
ueiikirchen,  de  fittula  »lereorea,  h.  Wi<*]ucriii  20  S. 
H,  am  21.  Der.  Geor^  Hf>>  -.<  II,  un  iVtidit/. ,  de 
eatu  aliquo  cordis  dtlatati  in  nDtnromia  St.  Jacobi 
Liptiensi  s&xeri'of i,  b.  Slarlti  20  S.  4 ,  am  2S.  Der. 
Carl  Frmn  BUrtkaper  mn  Lei<«uig,  de  gangraena 
tieea,  h.  Tenboer  7t  S.  8,  am  7.  Jan.  1845  Rud. 
Bitehheim  .'iii<i  DaiM/m,  wuletemala  quacdam  de 
aibumiae,  pep»in»  et  muco,  Ii.  Brorkhaiii«  12  S.  4, 
am  17.  Jan.  Glob.  t'riedr.  Heinr.  Küchenmeinter  am 
Burhhüm,  dt  teeaii  «•nm/a,  Slarits  28  S.  8, 
aa  24.  Ja«.  €art  Bmit  SehituAmmtr  mmt  Hahrirben, 
de  sin^ulari  atretiae  iii"citphufci  rasu  ,  I'.  ^^i.ii  ilz  '20  S. 
8,  am  11.  März  Ad,  Theoä.  IVcndlcr  ans  l.fii'zig, 
HunHulla  de  morlvorum  innpcci  'ume ,  I).  St.irii/.  19  3, 
4»  am  28.  Mün  Bmil  Ferd,  Philippi  «aa  Dresden, 
tjeptrimtmhi  nmnmlbi  demurtmm  rttpimtitne  evrmm» 
qne  nutritione,  Grimnin  28  S.  4,  im  April  Ctrl 
Ayg.  Hille  auK  .Marklissa,  de  medicin  AraiAm» 
ocularii*  proiegomena  ad  AUi  Ben  l$a  monitorimm 
em/urMriMi  t»  etd,  mU.  im  itHguam  imtimmm  vtr- 
itmämm  tdtmdMmqu*,  Dreadm  k  BlorlimaBii  40  S.  8, 
am  11.  April  Carl  Jul.  Xumpe  ans  Hoheii<<tein,  de 
cmra  htfdrocelis  rndicali ,  b.  Leiner  36  S.  8,  am  9. 
Mai  Geo.  Fr.  Mörinj^  aus  Dnhna,  tenlitmen  di^ijui- 
«IWNW  de  limguae  imtegumenti» ,  b.  Slarits  32  8« 
tm  2fk  Mai  Fr.  Aug.  Lmdm.  IMcftcMtadk  am  Dm- 
den,  monntUla  ad  diagnotim  graridifafin  inprimft 
dp  J^tteimty  b.  Storitx  30  S.  8,  am  27.  .Mai  Jml. 


F.rfn  Weidner  ans  Bergy iessbribc! ,  nonnulla  de  <•;»/- 
pJii^iiuiH  restctitme^  b.  Slarit/  16  S.  8,  am  3.  Juni 
Bernh.  Leonhardi  aus  Drt-sdon ,  de  </uafuor  chitreae 
Sti,  Vüi  /ormitt  Dresden  h.  Biuchmaua  36  S.  8,  an 
17.  Jttv  FriKdr.  Bmf  StUtr  vn  DrMdea»  dv 
sectione  mandibmlae j  cuin*  operatiomit  in  noiocomio 
Sl,  ßaeobi  Liptienti  facta»  aererlit  relatio ,  bei 
Leiaer  46  S.  8,  am  20.  Juni  Carl  Kdw,  S.'chcr!  un 
Chemnitz,  de  catarrho  chronica,  h.  Lrintr  '29  i^, 
an  5.  Aus;.  Hilmar  Fritich  auR  Quesitz,  de  dij>en~ 
ttria,  Miij^ft  k  ätrakmar  2S  S.  4,  am  29.  Aag. 
Carl  Rieh.  LSitmer  an»  Nieder- Lirhtenan,  de  «r- 
stirpatiiyit  f:.'{!ndular  parotidi) ,  cuiui  operationi* 
in  noiiocvmia  St.  Jacobi  Liptienti  factae  acctdit 
narratio,  h.  Lfiner  30  8.  8,  am  2.  Sept  Jut,  HtfWU 
PrMck  an«  Leif si(,  intmmtiUa  ad  gtnttdogfam  aw«m- 
rtftmatum  mectdimte  ktitariti  ««««fjrMMfi.«  poplitmti 
methudo  Hunleriana  »anati ,  T».  ^1,1  ritz  28  S.  8,  am 
Se^it.  Lrnet  Ado.  Jul.  Schmidt  »na  Bnlleritz,  rw> 
mtdia  quae  quibn»  tonveniant,  b.  Leiaer  52  8> 
an  3.  Ocl.  Fr.  WUk,  Lieber*  aas  VolknacaMv^ 
frmeturie  compt^tia  im  eru^t^  h.  fliarilt  24  8.  Ok, 
i;ri  W.  0(1.  Carl  Moritz  llrittig  aus  Roaswrin,  de 
tujcattunc  scapulae ,  b.  ^ttuii^t>  16  S.  4.  Zn  diesen 
Promotionen  ballni  al-  Prorancellariea  eingeladea  der 
Prof.  der  (i«bart«hülto  Uofr.  Dr.  J.  Ofc.  6.  Jirf  docek 
die  Progranm«  d«  mediei  okwtttrMt  AMfItaAM«  mt» 

ilt/r  informatione  Partie.  II.  16  S.  P.  IlL  16  8., 
i  .  1\.  19  S. ,  (1(1  l'nif.  der  Hlantsarzoeikunde  Dr. 
Chr.  Ad.  H  endlcr  (lun  h  Ouacst.  med,  for.  Part.  II. 
de  ambigu»  corperi»  delicti  notione,  16  8.  4,  4er 
Ptof.  4.  Klinik  G.  M.  It  Dr.  /.  Ch.  A.  Ciarum  denk 
Adi  ersartorum  clinicorum  Part,  XVi.  de  eeniH^ 
tulione  epidemica  anni  1840.  Sftee.  Iii,  16  S.  4.  — 
Diin  Ii  Al'ü.mg  vi-rlor  dir  !•  .11  ili  ii  aiiH.^ornrd.  ProL 
Waid.  Ludw.  Grenter ,  «clrlter  als  ProC  der  Ge- 
burtsbnlfe  au  die  i  birurg.  nirilir.  Akademie  ■»  Dircctmr 
des  EalbiadangaiaBtitiit«  s|i  Dreadra  renelat  wiurde.^^- 

Pliilnstijiliisclic  F<i'  il  Ii.  Drrau  der  Prtif.  d.  G<'~ 
.schichlo  J)r.  ff  .  fVachsmuth  Iiis  mm  1.  ^lai.  vnii  da 
der  Prof.  d.  M-iihfiaalik  11.  riiiln«..  jV/.  W.  Drubitch, 
Am  20.  Jaa.  aar  Feier  der  Spoka'ackca  Sltfiaag  eraeUcB 
Tom  Deran  da«  Proframm  de  Lmeeria  Aputitte  wrkm 
dit».  V.  n,  I).  Stririu  12  S.  4.  am  19.  Febr.  nr 
Krerel  -  8teniliafk'<«chfu  Hlifiuag  ders.  .\lih«Ddl.  P.  f/#« 
16  lä.  4.  Zur  Prorlamation  der  in  dem  Prtmötiaasjahr 
Tom  1.  Mai  1844  Ua  ebendahia  1846  rrcirlea  Dactorcs 
phiIo^(^]ihiae  A  Mairisfrl  liberattam  arfimn  wchrieb  der 

Fr.. f.     ''i'-    J!i'r''r|;;i  tlliL  elf    IIMll    PfifSIi"    ('dni'linr    Pr.  ß, 

Hermann  de  l^initari  ad  »ulem  de ficientrm  \  er<tthu*y 
b.  Siarilz  2«  S.  4.  Die  |ibilmophisrbe  Dorlnrniird«'* 
erwarben  Wilh  R^b»  Hegnoid  Am  8eidaa,  Caad.  lke«l. 
(Siraf.  Bermk,Sritf^  aa«  Ziirbopnn,  Caad  Äeat.,  dr. 
Friedr.  Seite  aus  Pegnn.  fntid.  tli-  nf. ,  Gu»i.  Kdn. 
IJppoldt  ans  Zwirkau,  Cand,  ihi-ol. ,  Fr.  h  ilh, 
Schütze  ans  Dörklilx,  Seminardirertor  zn  Waldi-iilnirsr, 
Aug.  Bdm.  Aieim  aas  Daaiig,  Cand.  Ibeol.,  Ado, 
Winter  aa«  teiinif-,  atedi«.  Dr.,  Fr.  Wilh.  hübe 
nn^  Berliii,  Lebrer  der  Mathematik,  Wilh.  Vir.  Theob. 
Jul.  Matthim  ans  Berlin,  Srhulamlscaadidat,  Jo.  Cor. 
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ThfopK.  Zimmer  am  F«lknil>frg,  T«T»iüs  nra  Gymnas. 
zu  Fri-ilii  rfT,  ilrnst  U  ilh.  Alh,  tf  ippti  manm  am 
Krniik^nhansfn,  faiid.  thpol.,  Victor  Phil.  Heinr. 
Preclit  au«  BrMiien,  Direiior  einer  FriT.itschiilr,  Lhr. 
Timoth,  Drenaler  ^  ülierlrhrcr  am  Gjmn.  zu  U.iiilxon, 
Heinr.  fternh.  (^ritt.  Brande»,  Sind,  philul. ,  Herrn. 
Owt.  Mehlhorn  niiN  l'fHrrkrsslnr,  Uorlor  zu  MiTiim-, 
Mart.  Ale.r.  Pribil  ans  Slan,  C'/iiid.  Ihcol.,  Ouxt. 
^do.  Günther  niis  Litii«ii|^k,  l'niid.  thool. ,  {iu*t.  Aug. 
Ktntmann  uiik  Ki'kartsliir^n,  Srhiilamlskandidat ,  Alb. 
Geutebrück  ans  L<>ipzi;,  Arrhilokl,  Conr.  Herrn. 
Ciau»i  rtn»  Lripzijf,  Sjiid.  llioiil,,  t'riedr.  Kdu.  Je- 
nicke  au«  Li'ipzifr,  Älilirlied  d.  fsricch.  (Jr.Hollsrli.  ii. 
df«  philol.  SiMiiiiuirs,  Victur  httUer  nutt  Sololhiirii, 
8tiid.  philos.,  Herrn.  Glob.  Kern  »iim  Jiitcrliogk,  Sind, 
malli,,  Fr.  Wilh.  Gebhardt  aus  Diidr rtlladt,  LehriT 
nii  diT  BiiritPi-srliiile  zn  Leipzig; ,  Herrn.  krufi$ch  ans 
Tharant,  Sind,  rhrm.,  Jo.  Uurke  liiucs  ans  LiNliiiru, 
Sind,  ihfol.,  Herrn.  Semmig  au»  DoIm-Ih,  Sind,  hin»., 
Brnj.  Uemcntu  ans  Loudnn,  Rcrior  der  Schule  zu 
Tiiriiliam  (irt-eii,  Ludio.  Friedr.  Ri/no  (Juchi  aus 
Erlurl,  SUid.  Iheol,,  Carl  Felix  Alfred  Flügel  aus 
LiMpziit,  Siud.  pliilol.,  Friedr.  Chr.  Puldamus  «ii» 
Dre^drii,  Sind,  pliil. —  Die  Boclilo  «>iurs  rriialdoteuleii 
erwarif  Theod.  fFilh.  lianzel  ans  Haml.urpr  am  14. 
Juni  durch  Yrrlhridisrun-r  seiner  Srhril't  Plalo  pkilo- 
sophiac  in  di»r.iplinae  furmam  redaclae  parens  et 
auclor,  in  t'iimnii^s.  h.  Önrlllinff  70  S.  8.  Zu  ordent- 
lichen Professuren  wurden  ernannt  die  ausserord.  Proff. 
Dr.  Kunze  (zum  Prof.  der  BoUnik),  !)r.  Carl 

fr.  Naumann  (zum  Prof.  der  IMiueralojric)  und  Dr. 
Chr.  Herrn.  fVeitie  (zum  Prof.  der  Phiio.tophie).  I)a- 
fceiten  verlor  die  Karnllal  den  Privaldticenlen  l>r.  Chr. 
Alb.  Weinlig,  welcher  einem  Hute  nU  ord.  Prof.  der 
Cameralwisseusrhal'ten  nach  Erlanjten  folffie. 

lim  die  tou  der  iheolojfischen  und  raediriniRchcn 
Farnitül  so  wie  von  der  ersten  und  dritten  t'lasso  der 
philosophischen  Faciill;it  sfoslellten  Preis.uifirahen  iftl 
rin  Bewerber  nicht  anfu:eireien.  Eine  die  jnristisrhe 
Anfp.iUe  heireffeude  Ahhandinns:  warde  des  Preises  nicht 
würdiir  hefunden.  Für  die  Anfjjaiie  der  zweiten  (phi- 
Insophiscben)  Classe  der  philos.  Factiltiit  war  nur  eine 
Schrift  einsresaniten,  welche  zwar  nicht  fiir  Tollkommen, 
aher  doch  fiir  in  so  weil  <>:(>lun!ren  erklärt  wurde,  das« 
der  Verf.  einer  ehrentollen  Erwahnnnjf  und  einer  Grati- 
fication  wiirdi^j  schien.  Bei  UefTnun:?  des  Tersie>relten 
Zettels  erjfali  »ich  als  Verfasser  Hermann  Kern ,  Sind, 
mnlh.  et  philos.  ans  Jülerltogk.  Die  neuen  Preisanf- 
galien  ftlr  das  Jahr  1846,  deren  Bekannimachun^  von 
dem  Coinlh.  Dr.  //.  Hermann  durch  das  Pnijirnmm 
de  Promelhen  Ae»chyteo  (Ii.  Slariiz  18  S.  4.)  erfojjfle, 
sind  1)  vonseiten  der  theol.  Fnc. :  re/'uletur  .jpininac 
dictum  {Iract.  theol.  polit.  c.  14.  Opp.  ed.  Jenen», 
t.  I.  p.  344),  ßdem  non  tarn  requirere  l  era  quam 
pia  dngmafa  ,  h.  e.  talia  ,  quae  animum  ad  obedien- 
tiuM  mnient  ;  'i)  von  Seilen  der  jnrisl.  Fac. :  error^ 
qui  cnndictioni  indebiti  lacum  facil ,  qualin  cs*e 
debrat;  .i)  von  Seilen  der  medic.  Fac:  Si'ulurum  in 
morbi»  pulmonum  »ingulUque  eorum  Btadii*  conditio 
microscopicis ,  fhemicii  et  pathologicia  ohservalio- 
nibtu  iUtutranda;   4)  von  i^eitea  der  pliiios.  Fac., 


erster  Clnssc:  quum  plerorumqwe  metaiiht/^icc»  a 
Spinout  prupoiitae  interprctatio  nuper  in  dubium 
vocala  ait  (r/.  C  Thoman,  üpinozM  aU  Meluphysiktr 
vum  Siandpuncle  der  hintortschen  Kritik,  J\uiiig!ib. 
1840),  iudagelur  quid  argumenta  contra  commuucm 
de  illo  sifitemalc  »cntent tum  prolula  valeant  et  quid 
de  ciu*  lero  aentu  statucndiim  ait;  zweiter  ('lasse: 
Gollh.  Kphr.  lA-fingii  ingcnium  et  arte»,  eiunquc 
de  liUeris^  praecipue  de  i  crnaculis,  mcrita  ejc- 
ponantur;  dritter  Claase:  Francitcut  a  Schoolen  in 
pecutiari  additamento  ad  commeniurios  suo*  in 
Lartcxii  geoinelriiitn  ,  ut  palcat ,  non  f  ucile  probU  ma 
uliquud  datum  iri,  quoil  Itunc  geomet riam  efj ugiat, 
aubiungit  in  eius  »pecimen  sulutiunem  problcmali$ 
gnomonici  hia  verbia  ejrpreaai:  tempore  lerno  erecti* 
alicubi  terrarum  ad  perpendiculum  tribus  buculia 
in  piano  horix.ontali  in  punctia  A ,  U  et  C,  quorum 
ia  qui  in  A  ait  Ü  pedum,  qui  in  U  18  pedum  ,  et 
qui  in  C  8  pedum,  ejcsixtcnle  linca  Alt  '6'i  pedum: 
contingit  quitdam  die  ejrlremilaicm  umbrae  baculi 
A  tran»ire  per  puncia  B  et  C,  biiculi  uutem  U  per 
punctu  A  et  C ,  et  baculi  C  per  punctum  .4,  unde 
Jit ,  ut  ctiam  per  punctum  U  »it  transHura ,  quae» 
ritur  ium  quo  terrae  loco  alquc  anni  d  e  hacc 
evenerint'*  loco  solutionit  perquam  proliarae,  quam 
Schooteuiua  de  hoc  problemute  protulit ,  alia  desidc- 
ralur  »olutio,  ttatui ,  quem  gcometria  nunc  uccupaty 
couvenieiu, 

II.  Gymnasien. 

Eine  Feier  de«  Siiftunfrslaj^es  de«  Köuifclichen  Grm- 
nasiums  in  Eisleheu  (Ib.  Fehr.  1540)  ward  wohl  \oii 
vielen  Seilen  fiir  elien  so  schicklich  als  uolhvveadi;^' 
gehalten,  als  die  seihst  aus  ziemlicher  Ferne  zaliireicb 
liesuchie  Anstalt  durch  ihre  Beslrehnn^eu  das  .\udeakeu 
an  den  grossten  i>iann  deulHcher  iNaiiuu,  Dr.  Luthert^ 
zn  ehren  sucht.  In  der  Thal  crwaricte  maü  eine  mehr- 
ta^fce  und  einiger  Mausseu  grossarti;^c  Feier,  nid 
unter  dem  Lehrercolleiciiiui  halten  de!>hulb  bereits  sorg- 
fiillige  VDrberaihnngea  statt  freinnden,  fcej^ründcl  auf 
den  erwarteten  Im-  und  Ausbau  des  sehr  \erfalleneii 
obern  (leschos-tcs  im  Gyninasiul^cbiiiide,  durch  den  es 
möfrlich  geworden  sein  würde,  den  grossem  Saal  dem 
Unterrichte  zu  entziehen  und  als  Aul.i  passend  auszii- 
sciimiicken.  So  uothuendif!;  dieser  Ausbau  bei  der  Bc- 
schalTenheit  des  Gebäudes  erschien ,  so  erfolgte  er  im 
Laufe  des  Jahres  IB4o  doch  nicht,  und  damit  liel  die 
Schicklichkeit,  ja  die  iVIöp;lichkeil  einer  otrenilicheu  und 
allgemeinen  Feier  hinweg.  Theils  mangelte  es  au  Kaum, 
weil  die  Tische  und  Bauke  im  llanpl^a  ilf  nicht  zu  eul- 
fenieu  waren ,  theils  mussic  die  Einführung  von  ziüil- 
reichen  fremden  Ekrengüsten  in  ein  so  tr.iuriges  Lncai 
bei  diesen  wie  l>ei  den  Einheimischen  Gefühle  uod  Ver- 
glcii'hnngen  hervorrufen,  die  besser  nnerweckt  bleiben. 
Das  GTiunasinm  beschnuikte  sich  ilah>'r  auf  eiueu  engern 
Kreis,  insbesondere  nuf  den  seiner  Scbulgemeinde  und 
diejpuigen  Freunde,  die  «ich  jener,  ungeladen  alier 
gern  gesehen,  nnschliessen  würden. 

Cm  10  Uhr  Morgens  Tersanuuelten  sirh  Lehrer 
und  Sclutier  ia  eijier  siciuiiciieu  Auzabl  ciulteiiuiückcr 
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md  Ana«lirtig«r  Freunde  «ad  ait^r  Zöglinge  iu  den 
BaapiMMl«  n  itt  eijfrentlifkMBdbalfeier,  die  nglakk 
eine  Vorfeier  des  Gediirktaisses  Toa  Lulken  Tade  war. 
Nach  dem  anJer  Orgelbeirleitang  ausgefiUbrtc«  G«Bfta|^ 

„Eine  ♦'••sto  burs",  V.  l  —  4,  der,  aiit  liiiii:il.)-it  und 
Kraft  TorgetrngeB,  eiu«i>  ergreifenden  Einüru«  k  inaciiie, 
betrat  der  Direrlor  Dr.  Eitendt  das  Knllitder  iiml 
«cUMerie  mit  Hiawaiaaag  auf  ilia  Beakwfiniiykeit  jeaer 
TVje  lind  die  6esrlii«k«  der  li««|j|rMi  Welt  £.«#A«Hi 
ats  forbiid  im  (L'nuhen  und  im  Ilundetny  bcnondera 
für  hehrer  und  Lernende  ckrisliicher  Schulen 
Der  fiinfte  Vers  des  gedaihteu  Liedes  innchli'  du 
Schlnas.  Da  «Um*  etBÜMli«  F«i«r  aaf  aiaarlM*  jagcad- 
lirhe  Geniltk  ein»  crwceklicb«»  md  aaeUiallif«a 
Eiiidnirk  prniiatlil  li.ilien  illirfte,  so  wie  mm  Aiidr  i  '  ■  ti 
für  All«,  ersciiviiil  dl«'  lU-de  in  dpiii  dieiijfiliritrrii  i'iu- 
nsann  des  UrmiiAsinms  i^edmcki. 

Gagva  särct  Uhr  vereinigten  sich  die  Lehrer  des 
GTWaaainma  aad  lahi reiche  einheimische  nad  aaavir- 
ttrf  i^t-hnlcr  und  Frennde  su  einem  Festmahle.  Viele 
warfu  durch  böses  Wetter,  grundlose  Landwege  und 
gtt  späte  BenAchrirhtigiiug  abgehalten  worden.  Aiirh 
die  siebcB  ültesieu  friinauer  wurden  als  Vertreter  der 
jnagen  Geawinde  hiniiigezogen.  Der  llessourt-ensaal 
war  an  diesem  Mahle  mit  gVMrluaackTolleu  Drapehea 
und  den  preussischen,  nansleldisrhen  und  cislebisrhea 
IVappen  und  Fahnrti  ^esrlim.irkToll  ans^'cr.ii'rl  >>iird(>ii; 
dlia  Einleitungen  xu  dem  Gauien  hatte  ein  tiesttuderes 
FeHMfllite  getroffen.  :\arh  dem  ersten  Triuksprui-he 
(König  und  Vater loHi,  imttk  öemUireclor  der  Anstalt 
ausgebrfirht),  fnigteu  füif  andre  ftlSriclIe ,  möglieknt  im 
Redl'  1  1  -  "i'  di-  drr  Lehrer  und  der  all»  n  Sdiiilcr: 
Dai  Gyinmatium,  seine  Stiftung,  seine  Verguugeuheit 
Mi  Zukanft  (^F.  Tuucr)-.  liie  alten  Schüler  {yt^i. 
ttiehtttt  Seaiar  d««Lekr«rcoUegtHiii«)(  iHrettor  tind 
tämmtttehg  Lthrer  (Dr.  aicd.  OU^tkm*i$en)\  Die 
jun^f  Schulgt-meiude  (Huf.  Dr.  Bäumte)  ) ,  .  t:  lürli 
alle  Freunde  und  Förderer  de*  Gymna»iums  (^der 
Jiireetor).  Eine  gute  Musik,  passende  (lesäuge  und 
«aUrticke  weitere  Vertrag«  iiwl  TriaksprBfke  ia  Fr*M 
und  Tefsea,  «nter  deaea  die  sweier  alter  S^Uer, 
P.  Tttntr  lind  Krei<i  ichter  Efbach,  sirh  durch  Witz 
and  Lniiue  besundfi.s  uusxeirhnelrn,  württen  dna  Mahl 
ud  lir.fliien  die  heiterste  ötiminuui^  lierv oi. —  Alit'iids 
'  das  üywuasialgebiüidc  erleuchtet  nud  der  iSamens- 
s«^  des  Stiften  aad  die  Jahressahl  der  ätißaag  ia 
hengalinrhem  Transparent  stellte  sich  artig  dar*  JDe« 
Schülern  war  ein  Fackehug  gestattet. 

Dass  ftl""r  diese  einfache  und  doch  erlieljende  Feier 
■Hdit  ekue  segensreiche  Nackwirkuugen  ronibergehe, 
iMvd  T«r  dem  FeMmalilr  aaf  YetMlaawaBg  des  Comites 
durrk  ansehnliche  Zeichuaafen  vea  Freunden  der  An- 
stalt der  Grnnd  su  einer  labelirtinung  gelegt,  der 
hofTeiitlieh  einst  viele  arme,  sititiehe  und  lalnttVaUs 
grhüler  ihre  Fördenins  »eifiniikm  «erden. 

Die  GTmnnsieii  in  .Nnnlhnii^pn  nnd  Nuumbttrg  nad 
die  Kiosle'rsdnüie  BM«lebcii  JuUtea  ikre  Tkeiinohme 
an  dem  Feste  dnrdi  ehigeeandfe  Tetlvfarela  ansge- 
drftekt;  auch  waren  von  Si  iii n  ilt  s  11. mi  0.  Ii.  \. 
Revisors  Dr.  Thiele  nnd  Herrn  Factor  Schot»  schats- 
ta«  Qeidicak«  fir  die  BiküMkek  «i^MiH* 


in.  Gelehrte  C^sellschaften. 

BaU*i  Im  da«  awei  8Ha—ge»  der  MtarfafadMad«« 

CeaellMiMft  mm  10.  Jm.  «mI  7.  Febr.  ISM  tefgic  1b, 

¥rnfensitr  Srhweigger f  hei  gegebener  s]ierii'l|pi  \'rr:in- 
las.tiui^,  dti^in  unter  dem  sogeaannlen  lieiligeu  Kaier  der 
Aegv|iiirr  kein  wirklicher  Käfer  tu  verstehen  sei.  Weaa 
Herwht  sagt,  daaa  aaf  d«r  Zaage  dea  Ana  daa  Bild 
riaee  Küfers,  aaf  deai  Nuekea  daa  eiaea  AAcn  eeii  m 

darf  ii:rni  mir  die  Alihildnng  des  Btiers  im  Tkierkrcise 
aiililu  kt  ii,  (ieHseii  Kopf  herabgekogennaler  den  Aequatur, 
der  Nacken  Al»er  Hi  hutt  koch  über  dem  Aeijaator  int,  — 
nur  diese  Abbildnag  dftrf  wui  aaUiekaa,  aai  im  de« 
WeHen  Herarfol*«  dea  Aaadradi  der  allea  mt4lt^i«m 
Fabel  su  erkennen  vom  Phfiniv,  der  jährlich  iMorliT- 
geboren  «ird,  nachdem  er  zur  Krde  sieh  gesenkt  uud 
verltraiint  mit  dem  >esle,  worans  dann  ein  roiher  W  urm 
entsteht,  der  sum  gellilgeltea  Käfer  aad  eadlick  saia 
neuen,  dem  Adler  gleichen  Fhiaix  witd,  mlekkehread 
nit  den  übrigen  Zugvögeln  iu  den  Norden.  Davon  war 
sum  Theil  ichnn  die  llede  in  der  am  i.  Jiil.  1820  in 
der  natu 1 :  1 1  ^rli  I  iideii  (ieseilsehati  ülier  Vr geschichtet 
der  §*h^itk  geiiiilteiieii  \ Orlesnuic,  weiche  sowohl  im 
J einmal  der  Chemie  u&d  Phj^ik  (Ud.  31  S.  223  %g.), 
als  ia  beeenderen  Abdrücken  erschienen  ist.  —  Dass 
fibrigeos  den  ägvplischeM  Priestern  die  Bedeutung  der 
Phöuixfal>el  liekaiiut  fwes.-n ,  /' ii:t  .Iii  I'lioni\|ieriode 
von  1461  (tttt^cttiittiUenj  Jahreu,  d.  L.  Zeitperioden  {  deaa 
365  y«  Tage  sind  gleic  h  i««»/.  Tagen.  !■  dieaea  Sine 
iat  die  Zahl  14(11  ciae  A'rteiuMr/aife  sa  neu«,  vcn 
alailiidi  5/rtw,  wie  öftere,  die  Swmt  bcaeiclaef ,  abi 
die  Jährliche  Sonnenperiode  geraeint  ist.  AN  > mi  du- 
Sonne  xay^apo^opfo;,  der  Käfer  ^lio/^-uloc  iieiast, 
Ko  ist  damit  Alles  gesagt.  —  Ein  grösserer  IVfjthea-  uiA 
Bilderkreie  acklasa  akk  Wer  au.  A  n(  )>  srnbea  eiaige  da» 
phomgtiaekem  Uteivgfyph^m  nngi-horige  AbbÜdaagea 
jenes  lieiliiiPu  Käfers  Gclegeakeil,  selbst  mit  Bf/  efinn:^ 
aul  dif  jNatiir  der  Sonne,  von  der  viel  bedeuteudereii 
»jfmbaliachcn  Hieroglyphe  su  sprechen.  Letitere  kennt 
Itciae  W'illkürlickkeite«,  aeadera  iat  eine  atreag  phjsika- 
BarheZeirhenspnielie.  Dieter  eriabellaehett  mrvgljphe 
8chl<i<<<:  daher  die  rationelle  Hfhnnfnüüir  der  Mtfthotogit 
auf  dem  Standpunkte  der  i\aiurwisten»chaj'/  ^ich  an, 
deren  nrsiiniiifliehe  i'enden«  aiirh  daliin  jrin;;,  eni^cegen- 
su wirken  jener,  den  wahren  (ieist  alterthiimlicher  Foi-sie 
verkennenden,  Behaudlungswciae  der Mvtkologie,  die  saai 
Theile  scheinbar  das  Heidenthnm  christianisirt ,  in  der 
That  aber  diin  Chri<«lfn(hum  ethiiisirt;  welche,  in  man- 
niitlaeiier  Kiiil  i  i  Mrh  geltend  milchende,  Hiunesarl 
weseniiichniitx^irkte  jEurHerheiRihriifigiler  \N  irren  unserer 
Zeit.  —  HerrProfes.Ndri  un  Schlechtendal zeigte  mehiert 
schöne  Exemplare  der  iu  Chia«  als  Heilmittel  so  hoehge-> 
schätsten  präpartrtea  Ginseng -W'uriel,  Herr  Professor 
Krahmer  einen  von  ihm  r<inK(ruirien  A|i|*arat,  um  die 
Respirations- Bewegung  der  Lungen  su  demonstriren ; 
Herr  Dr.  Buhle  eine  Zeichnung  des  von  Dr.  Koch  iu 
NordamerikA  eatdeckten  colossalen  urweltlicbea  Saarieca 
( Hf^drttrekut  Koch ,  Zygodon  Owen),  uad  Herr  Pre- 
fV  ^-siir  Marchand  l'rolteu  einer  Erde  vom  Galgrji^.rr , 
welche,  ans  Verwitterung  dea  Porpkjrq  entstandeu,  sjck 
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1846. 


Halle,  in  der  Kx^dltlt» 

der  ADk-  t>it.  Zeitiuig, 


LITEKARISCUJC  NACHRICHTEN. 


L  Acadoiieeii  und  UnlversltAtn. 


Di 


Liickeii,  welche  wir  iu  der  nciilieh  gegelieneii 
Vcberaiekt  der  Frequen«  deiitiicher  Uuireruliilen  geia«- 
a«a  kakta,  klMun  vir  jctst  «rgiiucii.  i>i«  ÜÜTenitil 
BreUmm,  welrh*  im  8tiM»«r  tM5  vo>  754  Studircn- 

il.'u  Nr  n.ht  ^v  tr,  sühlt,  da  ZU  Mickaeliü  145  aliginj^eu, 
Ibl  iuiraifii,  iiu  Wintf iwi'iiifstpr  770  immnlrikulirle 
Studireude  (il.inuiipr  AiiHliindfr) .  von  vM-lilii'in  der 
•VM^lück  tkeolagischeu  Kai-nltat  (liJ,  der  kiuholisck 
theologiackeA  219,  d«r  jurisliM-lien  166,  der  nicdiciai« 
Bcken  123  and  der  philoMphischen  l97  «agtkören. 
An8<«<*r  di(*<ieii  besuchen  die  liuiveriulat  als  warn  Hirca 
der  \  II  Ii  ^^iingftt  Ix  n-rhti;;;! ;  ti ,  deren  lutaatriciilaliou 
noch  t«  mupetuo  im,  Hieven  der  medii-initich-rhi- 
nirgiadiea  LekniMtiüt  aaA  '2ö  PhArinaceuten,  Ock»- 
nomen  u.  a.  M  lUa»  die  (y«MaunUakl  ier  am  dn 
Yorleauugea  TkeitnekmcnJfea  Hm-kaapt  8M  iql.  Dai 
Lehnsr - FerBoaal  Ii<>Hl<>1it  nn»  41  (itilcutlirlun  mul  lö 
ansserordenlliehiii  l'i  nIVssoicji,  lö  ri  ivul-Duteuit  u  uad 
12  Lehrern  ITir  den  Sprach-  und  Kuust- Uulerricht.  — 
In  Freiiurg  betraft  die  Zahl  der  ütudirtadcn  212, 
vormter  41  Ainlibder,  79  Tkeelogeu,  SB  Juri^ien  oad 
64  Mediciiier.  —  la  Erlangen  stiidirrn  173  Theulo- 
gie,  115  Jurisprtidenx,  28  .Medicin,  12  die  philoso- 
phischen W  issenschaften  und  7  riiarm.ii  ir ,  na  dass 
die  GcaaniintMkl  335  betragt,  unter  denen  sii-h  7  Aus- 
Uader  befinden.  —  In  VSttittgem  hetragt  die  Gc- 
Bammtztlil  653,  von  denen  199  AnsKinder,  454  In- 
kudir  -«iiid  lind  awar  in  der  iheoIogiM-brn  Faciillüt 
14'),  in  di'i  jiiri.Htisrhcn  198,  in  der  iiu (lirinixlu  n  "iOl, 
ia  der  pkilosaphischen  109.  —  In  Orei/$waid  sind 
20  TkeolageD,  40  Juristen,  92  ^ledieiuer,  66  Philo- 
sopkea,  ao  dam  «ich  die  Geaauuntsahi  «af  227  be- 
läaft«  anter  deacu  24  Ansläuder  sind.  20  «itd  auMr- 
dcn  «un  Hina  tm  Vtrlcsuagw  bercckiigt» 

Berlin:  In  der  GettammtKitzung  der  Aradcmie  der 
Wiaaenncbaften  «m  4h  December  v.  J.  los  Ur.  J,  Mül- 
ler &m  rinigv  neue  Tkierformra  der  Narduce.  Ia 

dor  SIliuii^  der  pliilosüpInM'h  -  liislmisrlicn  Klfissc 
am  8.  Irictf  Iii.  Liackmunn  einigte  Hltlleu  des>  Lucrc- 
lius  vor,  nm  su  zeigen,  dass  dieser  Dichter  liishcr 
Bock  nickt  nnck  den  einfoekea  Koaatregeln  der  Kritik 
belMuidall  mid  berickiigi  sei.  —  In  der  GMuaalaitsuig 
fMdHfk»  J«.  Mir  iL  L. 


am  11.  iaK  Hr.  J.  Grimm  ülter  die,  veui  eia  Ca*«** 

uuut  wegfiUll,  catspringendeu  Diplilhoiij(ea.  —  In  der 
(iesainintsitsnug  a«u  IH.  las  Hr.  i .  Oljcrs  iiln  r  die 
l^iieuchiungsmillel  iin  Alterliiiiiu.  Ilif  rauf  lu»  ilr.  I^^> 
gendorff  über  ein  l>ei  der  galvanischen  f  olariawtiea 
TackoauMaden  GcmU.  Hr.  iikrtmherg  tkeiko  .  SMat 
Untomneknafr  d»  am  2.  S«pL  J.  auf  nad  b«  dta 
Ol  kiif  v  -  Inseln  ^rfalleneu  iMcteurflInubea ,  so  wie  der 
voiu  Uekla  um  gleichen  Tage  ntii' iKlaud  ausgeworfenea 
Tulkauiaekaa  Produkte  iiad  deren  Ueiuiischuug  Ton  nü- 
kraakopiarken  ürKanäMMa  aamt  dcniWiiancke  ait,  daas 
abnliche  Pradakte  küuikig  aaf  ein«  i«  «Irenf  wiHna- 
stliultlicher  l  nt ersuch uiir  gieipuMn  W^isc  •inrgfiUlig 
uiiii  rein  gestimiuelt  und  aiilln-Hahrl  \^ erden  innchteu. 
—  In  der  Siiiiiiii:  der  jiliv-iik.ilisi'li  -  iiialiiein.ilii^rlieu 
Klasse  am  5  Januar  las  Hr.  Jacobt  ubei  die  Zerlki- 
lung  ganier  Zahlen  in  vier  eamplexe  Factorea.  Hr. 
PiiggeHdorff  sprach  hierauf  ttbcr  ein  l'roblem  bei 
linearer  Verzweigung  elektrischer  Sirome;  ferner  theiJl» 
Iii.  /i>  ('  'iiie  Ueiii'-rkung  über  die  ZuKamnieiisetznug  der' 
piiDsjiliiirii'litüu  und  uuphu.spburirhtcu  SiMirc  uiii  und 
Ur.  Ehrenberg  legte  dann,  mit  kurzer  Lebersieht  den 
BcanUalen,  die  sa  dionem  Bekafo  eiugeaeudetea  linier* 
aneknngen  der  carrespandbeaden  Milf&der  der  Klaeie, 
Urn.  r.  Murliua  tu  Vliuielien  iiiul  Um.  Huppert  in 
BrcsUn,  über  die  faerrselieuUe  kartoffelkraakheit  vor, 
welche  im  Octoberhel'te  des  L'entriübUttc»  und  ia  der 
tickleuackea  Zeitang  roni  22.  Oclober  nad  7.  Moveaii- 
lier  berritii  gedrarkl  emchieaea  »lad  und  die  weneal» 

liclieii  ('hnrnrtcrp  trnrli  pisptifr  E^enjiiier  l  iiter<9uchung 
lieiMii  liclieu.  —  lu  der  (if- imial>it/.iin;;  am  H.Januar 
las  llr.  Düte  iilier  di'M  Znsamnienlianu:  iler  Triniiera- 
turveraudcrungcn  der  Almo^iphäre  und  der  oberen  Krd-« 
aekickten  mit  der  Entwickelung  der  l'flanaea.  Hr.  tnct» 
gab  darauf  eine  iVlilthrilung  über  den  neuen,  mit  dem 
iNameu  .Vstraa  liexeichuelen  l'lnueteu.  Hr.  C.  L.Hencke 
in  Diieseii,  liiilier  l'oslsekretair   und  lKi7  dort 

privAtisiitL'iid,  li.'ii  seil  lüitser  tüs  2U  Jaiireu  uiit  Zeich- 
nung sehr  R|ieii<ller  KnKeu  iu  grvssem  Maossstube 
von  einMlnea  Gegeadeu  des  sink  kcerkiftifi» 

and  niebt  blas  aBe  mit  veiae»  Ferarobr  skhlharea 
Sterne  darin  sorgfiütig  eingetragen,  soadera auch  dareh 
hautiice  Vergleichungen  mit  dem  Himmel  sich  über- 
üeii;:!.  da.HS  keine  fehlten,  auch  die  früher  gesehenen 
Mid  wieder  beaierluea  aidi  i»eaoudera  besotckaet,  an 
dann  er  jedea  neaea  Stern  sugleick  crkeanea  Iteanle. 
I? 
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B*t  dfr  Gdfgeuhcil,  dass  rr  die  Vest«  am  8.  Decem- 
kcr  aarRHckle  ni  die  Vmgtgeui  mit  §eiuer  Karte 
vcrcUck,  iel  ika  ei*  aeaer  Slcn  O.  6r.  Mf,  wm  iam 
er  friilMr  Mm  Bfmt  beMcrikt  m         vwiidiert  war. 

Da  MoDihii-licia  nsd  trvb«*»  Wetter  ihu  hiitderteii  dea 
Fremdling  cm  TCrftflgen,  so  aukclite  <  r  in  drr  Vos^^i- 
Brhen  Zeiinng  Tom  13.  Dcc.  seiiK^n  P'niid ,  und  deu 
Ort,  wa  er  ika  gMekca,  Dcb.  8^  ia  47',  ö 
AR.  «ai  +  It*  M',  7  Dadia.  lilr  i»»  ä«i9\mr4»t*^ 
Yon  1800,  hekannt.  In  Folge  hierron  '  ' 
14.  December  Üirrctor  Encke  nnd  Dr.  Kjuiu  uic  axa- 
demisrhe  Sternkarto  llorjt  IV  ,  n  clclie  von  Prof.  Änurre 
in  Nicolajew  sekr  ««rgfailig  gexeickaet  Ul,  mit  dem 
Hinmel  und  worden  safort  «ufiacrluMiM  auf  «iaen  Stern 
0.  Gr.,  der  in  der  Karlt  nirkl  eingetrnfen  slaud,  •!»> 
gleirb  nehrere  «iid  «irai  Tlieil  etwa«  schwächere  in 
Miner  Nähe  angf-i'Iiru  \iar.'ij,  Sjc  ijif-ii-'HLM'Ti  sirh 
durch  Vergleichniig  einer  Beobarhtuug  um  ü:  AI>puiIs 
■it  einer  ob  1^  Markts  aagesteilten,  Ams  der  St«<ni 
nieh  beww»  aai  swar  «UruaMiwBeMl  mäk  4m  Ht- 
vegBBg  dM  «r  haben  nni^«,  wena  er  an  8.  Der. 
an  den  t»b  Hrn.  Henrlc  niirrgcbpiifMi  Ortp  ifpsiau- 
den  haben  mUIc.  Die  riicktiiiihge  Bewegung  mai-hi«* 
es  wabrsdieialirh ,  dnss  der  Stern  ein  neuer  Plau<-t, 
ier  nrilft«  neeree  SeaaeM7«leM,  ad.  IKm  werde 
toek  die  «^lera  BeeMlaniea  ia  Bmüs,  AHea«, 
Hamburg,  Pulknwn  wni  Gr^cnwich  lar  Qewtssheit. 
Seine  t  lulanfi^zeil  i^t  iö23,HÖ  Tag«.  —  la  der  Ge- 
sammtHitznn^  am  16.  legte  Hr.  Lackmmnn  die  von 
Aäritm  de  Lwgpirier  in  der  Rmmt  dt  pkUtttgie 
L'f.  441  eiid  Ten  Prof.  ßergk  ia  dvm  Maitargsr 
Progr.  auf  den  21.  Der.  1845  hor«n<(ijfp:rbeTiP  Bei- 
»ehrift  eiuss  Basreliefs  ernischer  Sr^iien  ror,  welrh»>s 
•ni  iK  I  (Imgs  in  Paris  xiim  Vorschein  ;:fkiniinrn  ist. 
B«>idp  Hpranngeher  erklaren  deu  Aufsati  für  einen  Aus- 
lug der  Ilia»  \oü  Zenodotns  dem  Ephesier.  Aber  es  ist 
vidiuhr  aiae  Berechnung  der  Tage  der  llias  mit  Anfiih- 
raag  aar  4«r Verse,  die  Zeitbestimmungen  enthalten.  Da- 
her die  kiirse  Anfsählnns;  vieler  BeKcheuhciten.  Die  Ta- 
fel giebt  Zensdets  Ansichtea,  weiche  von  Aristarrh, 
der  iberhaupt  gründlicher  aalMeiicht  hat,  durchaus 
beetrittea  wer4ea.  EnielBe  vaa  fietffk  ftr  Zeaedot 
betgeinwehtea  ArAade  wcrdca  Toa  L.  widerlegt  Ia 
der  Hitsung  der  philosophisch -historisrhru  Kl  ieve  am 
19.  las  Hr.  Dirhun  tiher  die  CaUatio  Ugum  Mo»aica- 
rmm  et  Romanarum  in  Brsng  auf  den  Zweek  ier  Abfos- 
eaag  and  auf  dir  Methede  der  Redaetiea.  la  der 
Sflsaaf  aai  M.  Ins  Hr.  Ltfemme- lUHMet  «her  die 
Bcdin^niiflPH  d.-r  Stabilität  de»  Gleirlippwirhts.  Hifr- 
närhst  tlirille  Hr.  Uöckh  mit,  ilas»  uiiii  iii  kurxer 
y.pit  die  drei  rr«;t«Mi  Bande  der  Werke  König  Fried- 
richs II.  ausgegeben  wentea  würden.  ~  Ja  der  ifcal- 
Kellen  Sitsung  aar  GedichtaiseMer  KEaif  Fnedriclm  II. 
am  23.  Januar  waren  $.  Maj.  der  Künig,  der  Prins 
TOB  Prenssen  nnd  Prin«  Aibrerht  siigegen.  Der  Tor- 
sitsende  Spcretair  Hr.  liockh  erofTtiPtp  die  Sitiuiip  mit 
einer  Rede,  in  welcher  er  die  Studien  Friedrich«  Ii., 
insoweit  sie  dem  klassischen  Altcrtlinm  mgewandt  waren, 
aad  die  damit  »aneiaifiil^geadea  Httemrierhea  aad 


ästhelischcn  tiruudsütae  des  grossen  Königs,  so  wie 
dcosm  AMirhtea  »her  die  Bildnef  der  Jugend  dnrcfc 
das  Lesen  der  Alten  auseinandersetste,  ihn  als  dea 
eigeniliehen  Besrüuder  der  wissenschafUichen  Freiheit 
i);us(cllu' ,  nnd  il.H''ii  hIm-iI  ii  ihm,  eine  r,ir;<Ih')e 

awisrlipn  Kais'i  I  ih'iIih  Ii  11.  aus  de»  UituKC  Hohen- 
staufpii  und  Kuai^  i-  rieüj-ich  11.  aus  dem  Hanse  Hohen- 
aellern  ia  Räckeirht  aaf  beider  geistig  SiimtaMC,  Be> 
ttrehungen  aad  Uekertengnngen  sn  »efcea.  BNnMf 
iTirden  Ton  demselbpn  Sprprtipr  die  wahrend  des  leis- 
ten Jahrps  in  der  Akst(]«'titip  \<tit^v.k«miw-mti  Personal- 
veriadeningen  angeseigt.  Sodann  las  Hr.  v.  Raumer 
eine  aniUuüche  Ahhaadlai^  tber  dea  BiwiBCihe  Staate- 
redrt  ia  der  Zek  der  Kiaq^Cb 

IL  Miscelleo.  A 

Pt  tfrthurg.  In  die  S(flle  itc-  i  oo  Kasan 
entfernipn  Prof.  Krdmann  ist  Kaiimbeg  als  Pro^ 
fesBor  der  orientalischen  8|nadien  hefurdert  wordeik 
Dr.  Abiehtf  der  auf  Keatea  der  kaiserlichen  Ahade^ 
mie  eine  geoloigiwche  Reise  nach  dem  Ararat  crraarht 
hat,  ist  in  Titlis  aii;.^pkommen,  V.r  Ii:U  iKu  (ri'^fi'l 
des  Ararat  er^lifgeu  und  Armeuipu  iu  mehrereu  Kich- 
tnagpn  durchwandert;  seine  Cartons  eathalten  nicht 
nur  ftir  GeegraplMUi  aad  GeelMea  iatetCMaate  Ahhü- 
dnngea,  soata«  aaeh  Ar  dea  llrieBtaHBten ,  inifem  er 
sAmmtliche  armenische  uu  I  u  iKische  Inschriftea  co- 
pirte,  die  ihm  su  Gesicht  kamen.  Die  Mvhamedaaer 
hier  in  Lande  nehmen  viel  laterceee  an  dem  Toa  Fi«* 
fessor  FUitckw  edirtea  CeniMMar  den  BeidhAwi  tan 
Koran,. aad  ee  ad  tob  dicaer  Mie  tkk  aidtt  geringer 
Sh'^-\u.  des  Blichen  na  crwartca,  tnut  en  erst  eeVea« 

dpi  BPin  wird. 

Pari»,  Dan  Dictionnaire  Jroltf- Fran^fs^niB 
KatimirMklf  Ware«  bereiu  mehrm  Hafte  erocUeaai 

sind,  enthält  nicht  Ttel  mehr  ah  eine  Vehersetinng 

dps  Frpvt:iji''--i 'li'Ji  Lexiron's  mil  III.iz.ii  fii  ^^jin  ^  /ili^ii';  !- 
scher  und  marokkaiiischer  ^^ll^t^'r.  Die  Arbeit  pnt- 
spricht  kaum  den  billigsten  Erwartungen.  —  In  Algier 
iat  aeaerlirh  eine  Sanimlna§  Toa  Biiefisa,  aatUckcB  aai 
MMihtamlliehea,  Geitehaftn-  and  Grlegaalkeite  -  Sdireihea 
prsrhienen  in  «Ipiii  dort  gebränchlichen  arufii'-<  Tim  ni  i- 
lert  mit  rrauioaischcr  Üebersetsung  und  erlaiilPrudpa 
sprarhlicheii  und  saehüchen  Anmerkungen.  Bs  sind 
lauter  Orisioalien,  nuinlcna  an«  der  Zeit  der  üaniiai- 
aekea  BerrsehaH,  «nr  wewge  datiren  ana  ftffeercr 
Zprt.  Dpf  Titpl  des  208  s.  in  Ort.  mTifossenden  Bn- 
ihes  ist:  Chrettomathie  cixjÖi  luigaire,  riemeil  d*i?J 
crita  diieri,  lettre*  et  acte»  arabe»  de  diffireni 
ttgif,  (Preis  7  Fr.)  Der  Herausgeber  ist  Bremier^ 
Prafeasor  der  arabischen  Sprache  in  Algier.  Deneifce 
läs^t  Aiiih  L«coiM  d»  cottri  public  de  lan^^ve  amb« 
flrnckrn  in  24  wöchentlichen  Liefemngrn  iu  Qnar», 
Pr.  1,'  Ii,,  -iriwie  piuc  aiilnKraiiliirtP  An  Liafii  i\vr  Gft» 
rumi'a   mil   £raiiy-ö>;i«cher    Ucbcntelsang.    Alle  diese, 

.sowie  andere  in  A linier  encUeaeae  SaftbMi,  UaatB 
dnrtdi  Barreto  ia  Paria  betogta  w<rtttu^ '^^j^jjg^ 
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Ankoiidtgiiiii^  neuer  Bücher. 


in  allra 


ii»  aidmni  Btrias«  ttf^^mt  1^  rtcn  nl  i(t  h  §Mm 


Die 


Demen  yon  Attika 

Ii  Iii»  VcrUeUiH  uter  «e  flyki. 

'    -     Nach  Inschrirten 

üadwlflT  BOBS. 

V^tWNgrgvb«!  vai  wH  Amnbragn  begleite« 

VM  H'  H.  E.  Meier. 

fr.  4.  fall.  Priis  t  Tbhr. 
M»ll«.  tai  F« 


Bei  VBS  ist  ersrhii 
sn  beiiehea: 

Heber  Friedrichs  des  Grossen 
Qassfflche  Stadlea 

Akaisabriie  EinleitHpreJe 
Ton 

jimgmtt  BSeik. 
4.  fS  Beim.  gek.  7  •/,,  8^. 
Berlin.  f'c/f  Ä  Comp. 


9Cm  ^''^  (Sngejmann  in  Scipiis  i|i  fo<bcn 


Biblioflieca  Orlenfalls. 


CoatcaMt 

1.  Les  Vnf9  tir$9m,  perauit  et  tarn  faipriM^  üvpiifii 

l'invPDlinn  dp  l'iriiprimprie  jiisqii'a  dos  joiiru,   Jaiit  fn 
Emropc  qu'e»  Orieut,  dii<ipn.«ps  par  ordr<>  de  matierea; 
S»  teUe  detMlwn,  des  tilres  orifnianx  et  des  e4itMnt) 
3.  m  iffnfi  4f  1*  litter«lwre  oricatale 
pur 

/.  Tk,  Xtuktr, 
DMinr     pkilMOf  hii  ei  Msbre  da  U  ntUiU  AaialttM 
4  P»rU. 


Sm  fltocfat«  Mit  8>  X.  9r«tf|ai4  Im  Ceipfig 

IDcr  fooMCOine  ä)n^U(^}e  (Btaat,  U$ 
unfeter  3fttn>ttten. 


J  AN  ü  & 

f&c  ®ef(^{^tt  tmt>  metatüt  bec  ax^idn 

in  nitNRMuid  mit  X  XK^^  3-  ^tifftmol«,  S'Xctm« 
twg,     C|«ti(ant,     Sontm*,  f.  3-  <8nntitt>,  t  <0. 

SrifMÄntcr,  €.  ^.  Äucf)S,  ^.  ^jftr,  3-  €.  %  J^ritf. 
3.  f.  €.  J&irfcr,       S-  J?fu|in>$er,  g.  ^aljn,  3- 
twol^/      TOoii«f»Ib,  St..  3.  J?-  ^'^Hj:,  «Ktv«r<?lhrfn«, 
9,  £liif|iBami,  3-  KofrnlMum,  JL  (S.  C  e^nfiOtr, 
b.  CMMfi^itr,  C  C  3.  «•  eMtIb,  3. ».  eoitt^ci»«^ 

Dr.  fl.  tt.  «.  ZI).  Jl^eiifc^tf. ' 

(5rflfn  SSanbcS  crfie«  |>eft. 
3n^alt:  l)  S^nus  mofholo^ifcf)  ficf»  fflfjft  bcfon 
worttnb.  aSom  Jjcrauecjcbcr.  2)  j'Tübamie.  ^'?iQ9» 
atBtitti  iDtauru«.  SBen  Dr.  i.  öpenaltr  in  itt> 
irilt.  S)  ftft«rit<*  fbfmttibani  kn  J^Pit^«'  in 
(Ea^ira.  Qfu«  brn  ara6if(f)cn  ^antfd^riftrn  )U  @^M^  MA 
ßBicn ,  ü6f iftljt  tom  'Prof.  Dr.  3B  iS  (l  f  n  f  c  l  b  in  (Sittm^ßn. 
4)  SM«  vialcrnitanii'ilic  Jpjnt*"dinfi ,  djjraftfrifirt  i>cm 
■^crau^tbcr.  ö)  J^ippof  ra cei  uno  3trtarerrt«-  (Sin 
Wlif^ir  g<«fM<»  Mm  g>r«f.  Dr.  St.  9.  ^t.  e<^ttcit«( 
in  «re^Iau.  41)  Uiirr  ^pwttm  taut  A<tiiini| 
ec^arfac^«  iti  bra  Xrtitcn  M  10.  — lö.  ^abrbitnbtrt«. 
23om  'Prof.  Dr.  ^.  J& 4 f t r  in  3f na.  7 )  ?1 1  b f  r t  ii  *  -TiJ.i ' 
nu«  in  ffinfr  ^fbfutung  für  bif  SnatunüiiTctircl)aftcrt  ^i' 
|lorif4  unö  biblic^uiphifd?  bargcflellt  vom  ^frarti  unb 
Dr.  <£(ouläaL  S)  Sin  ^titxni  (Ht  Q^i^^äm 
M  fnsÜf^ni  e^wtifcl  «oii  Dr.  Otts  dcibenfi^Jiit 
!■  iDrcebctt.  9)  Petrarca«  Urthcil  übtt  bit  VMkb» 
.jab.  tit  ^erjtc  i'cinrr  3fit    ?om  ^(rautfjrbtr. 

•r.  «.  14  Vj  '^oitn.   C?l«9.  brcf<|>. 

Jrbt  ^ui^^anbinns  M  a|olt«nbfn  ^rofprftu«  ni^  b<« 
{«ii^ntt  fod  fi^Cff^r  Itt  S  — 4  ^cfien  ju  k  iO  bi«  14 
fftlSfn  trf(<Kinen  im  Qörfifr  tton  2'/.,  vZgr.  pro  I>rucfbojcn. 

I'^  i^4(n(B  »ifTenf(^ftli(4(n  ^njK^t  fprt|$(?i 
bie  rtoniMOra  bf«  J&rrm  J^rauUfftMl  Mb  Mf 

^mtn  <S?itarbcitcr,  unb  fo  mi^t  bic<  nfuf  Unnrnt^mw 
bcm  grcgfn  Ar",tlid)cn  publifum,  btn  6ffoitli<^cn  SbWktt 
lli.-ftii,  teil  o.iif  -^otlrcbinMcn  bcr  ^dt  ein  Äu^»  babfnbtn 
ntibicinifc^cit  3(it|(l>>^>ft(n  unb  Journalen  jur  frtunbtii^tB 
^«ilaa^f  unb  sfitigra  ^ra((^tuiis  U$tnt  empf»t)lrn  ftjii. 

^xanufctiptt  uiib)ttc.9t<ctnfion  gewdaMtrMtbjdnifn^' 
liftorifi^eSBftfr  oberlfH«nblunflfn  werbfn  imtfn>#r7fbriff(K 

„%&t  bic  üHc&af  tio:i  to«  j.;nuä' 
an  bit  ^bK^lanblung  be«  Untcrjeid^ncttn  frunto  ober  bun| 
^tM^mcr«9inr<^«P  citetrn. 
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JBilillograplile 

d  «  •  N  e  «  e  •  t  e  A  i  m  d  •  « 1 «  e  k  e  a 

m 

Bmelikfslel« 

B<«t,        tcfftfrt  Xlakcqii4r  Ir  ff«m  Mft  ffM<n  taii^ 

nrauaf^nri«,  Wt?«  sen.   grft.  n.  4  gr.  (5  n<(T.) 

BluMf  ü.       d»  Sitt  Mi«  U  fiil(f(«y«Mü^n.  SnUn« 
Damit  H.  ^  pH-  MV«  fli^  CM  «ii;) 

Cohn.  K.  .    d    nicdicin.  S(«at'<prnr.  t|| 
O.  \Vi«jiiid.   geil.  6  gr.  (T-'i  i»gr.) 

CorsMii,  W.,   origlKm  pOMb 

BeUige.  B.  1 

Curtiu»,  K.,  Kuos.   Kiu  >'or(ru;;.    Ilerlin,  Betstr. 

geh    11.  8  ;;r,  tlO  nj?r.) 

Ctoadc,  Q.«  ^elijci s (5f|(iii(4t(s.   Scipjig,  Sorct.  gci).  1 

Gstn,  9-  n.  (K-,  -^ratli.  b.  aV4(n-  Vrit^mctir.   l.  2^1.  3. 
wb.  luft   Ünlin,  iDtm^lec  u  4>.  > 

forde,  f.  V.,  0»-  K  Wtfeittoateffni^  lonü^ft  is 
^■MMt,  ^ioriat.  V-  i*»  Oft*')' 


■•nlist,  O. 


a.  Soft.   6b<Rt.         a  0t.  Vilt  nst.) 

gth.  16  sr.  (20  narl 


Ne«a4«r,  A. ,  4.  B«4eat  4.  Tli.  Arnold  f.  d.  Standpunkt  d. 


tteoeii i  u« ,  &. ,  lexicoii  luaimale  kehraicum  et  i-l>alilaicam 

lo  vateri*  t>i>tilnieMli  liliro«.     Etlil.  »Itrra  coieiidatiur 
:  X  T.  Uofmtuto.   Vw:.  1.   t-ipniae,  Vogel,  gak.  z 

••ügr,  C  9.,      frei)fv»<  7raii|afr  fit  Vnflhigfr.  •tftnt. 

— ,  -  ,  für  «SiuHerf.   «bmfc.   gt^.  n.  12  jr.  (IJ  »jr.) 

yfalTnIkra.  BniM|4wdg,  SttenHomt. 

Df^.  ».  SSJf  91.  (28  ngr.) 

^(r}f^-1b,  Sorf<falo'«CiU  (inrr  iXrfrrni  t.  luC.  S[).'9c|ctfe 
jd^iatig,  Wem  M«n.   gtt).  6  gc.  17^  ngr.) 

QiMiiR  ».  SotfMgrt  flX.  Intftn«.  fBirfratn».  BtommioiM. 

g«l).  B.  «|(  gi;  («iiir.) 

^(Ul((,  3'<  Oramaiatif  b.  cng(.  evtat^c  Sflfl»,.  DnAc 

u.  ^.   n.  1  ^  IC  gr.  (.1     20  ogr.) 

Aitf<6(t,  3.  8b,  CcSrrrr.  üb.  (.  gtoft«  «f({|mai  VMtM  ^ 


»C  Vawt*MC  («raf)  fWM»  1.  M4t«n«isU.  «alcit. 
»r  Sc|p«i4.  ku  «(Ott  ».  »anfmamM*.  Ibttm  <•  4».^ 
V^nuff*  0«aiuf«lNOi<t,  mnwr  aw.        •  ft.  0!i  mgc^ 

>'  "i>j"  ■  A.,  Grundletiren  d.  Mechanik  n.  d.  ÜMChlBMiraMM 
m.  Bmpieleii.  Fnuikfart.  Sobaarbar. 

jD.afi(tnD4tt ,  kW,  anb  fif( 
lDmin«<  Srrt.  4 

e.  9l<ben  Cötäir.j  g.ffi.,  b.  öiffiifrafenm  ©mlfAtaiib«.  l.lbt^ 
X  Xtfcba.  3.  <uf.  ob.  b.  <Pc^u|<.  ötffn^o^nrn  Iflt  3ottff|t 
Snlia,  aXiltlfr.   gel),  n.  4     •*/•  V-      f  12  n^i.) 


Icfeaia«.  iD.  S.      algtbr.  Vafgabn.   »1  9ri£R|.  gl  IMlf 

•  g<(.  HH  «v.  (It  V>> 

tconbarbt,  V.,  (Sommmtat  üb.  b.  Srimfnal : 9«f(tl.  f.  ^M< 
noo<x.  1.  )Bb.  ^«nnenn,  ^dicing.  o.  2  f 

8<*.  1  ^ 

Lftdaradorr,  A.,  Tabdlon  »vr  <rlet«hlar.  d.  KattnlUlaiMa 
(u  HkMburg.   Glogau,  ricmioiog.   geh.  18  gr.  i22ii  ngr.) 

Mattoaiita,      Boiir.  sarKcMt«.  d  RkiMCMtfoea.  Vrwik- 
«ofeMtrtdT.  g«k.  ft,  11  t/t,  CMV4  ngr.) 


§1^     t  gr.  iZH  Bgr-) 


StriBctf,  Jt  O..  b.  atbiino(.9l«KlfBlMnntn.,  bn  Vol.! 

gel).  2«  gr.  fS  «it.) 

Koaenbarg,  C.  H.,  d.  Leibes  u.  d.  Srrlc  votl^tliid.  6e- 
Muthaita-  a.  KralelMUtuloki«.  J.  Liaf.  Wien,  Oer*M. 

D.  Retttif,  C.  a.  0-  Od  (tri,  e$oppUin<nti  laft 
».  etaoM eouen«.   1.  Cirf.  Vitona,  jMmmcri^. 

g(||.  12  gr.  (IS  Bgr.) 

•««fol».  3.  9an4tolg(4t«.  i.  »k.  •tuttgoK, 

0fC  a.  f .  gfi  «.  1  ijf 


«4g(f      X.,  XoMtWi  «.» 


tat.    TiiiT  ,  7tof«*rL 
fltl).  »  «t.  («  ngr.) 

SelialtjB,  C  H. ,  d.  GoRiall  d.  XaiMiialreterai  ana  d.  OaeUea 

d.  Wiaacuarhaft.    Berlia,  Baaxar.   geh.  n.  12  nr.  (15  nsr  ) 

Cclfe«««,  I.  edrb.  |um  «rtrau^i  M  InnMab.  o«(6  3«ntet 
mttOmßt     9'  V><t(«l*>  t«k  ■.  8V«  it.  («  «|b) 


— ,  8  9tf<laf(ln  «or|ttg4ia(if<  jua«  0(braa(6«  MR  !• 
G»(nb.  3d  Ua>fd)l.  n.  9'/«  gr.  (13  ngr.) 

StUtB«i»f,      k.  mnmt.  b.  0«Rlkc  «.  ».  fedtgllMMC  ti 
^«navcc.  ^ma««,  ^af)B.   

IMftgMftt,  «!■  hniiillf«Ut   Sdritn,  Besser. 

geh.  u.  8  gr.  (10  agr.) 

Zbttfntn,        Xa«(8B4  MfAb  fltriatt  9iiU  *«  KaoMr 
18*5.    SBalin,  J)untftr  u.  .fr.    gff).  >i  >*  fl"^  UO  ngr.) 

Z%itt,  ^1  b.  3n^U  b.  SntfA' Jlatbolirilmnl.  Sijfaa, 
■tnlirgir.  f  l».  n.  U  V-  CU 


II  n  n  CT ,  C.  0. ,  b.  gtfllbroatf)  b.  3aVii  rrfäflfint  taKi  b.  aritcra 
bin{.f  <|fnia*f»n  OSrrluft)«,  ba«  b«t  b.  ^tmt*9nfUta.t  9^ut 
fdr  it'rutlcManb  on.K»ut'ct<  %(bnung<wr(rB  |a  arrtäthrifiB. 
«TfUTt.    («fipjig,  ürubtfrsfr-)  »•  *       t'J*  «••«•) 

(Srrfabrrn,  ba»,  b.  etab(«ncrtnitrn  ju  .{>an(  9CgM  3,  C 
etatnrr.   itWi'i.  ?f<ff<-   fl'*"-      3'  4  9'-  t*  ngr.) 

Bot»irt(l  «i«llttaf(t)(nba(^  f.  b.  3a^r  184«.  ^mii$$.  9m  9t 
au«.  4.aalRi>  9ha»,  gil).  m.  i  ^ 

ie  WbUb«  W.  M.  Ii.,  I 
NoBO«  TaaMMBt  1.       X.  Tkl. 

WeidaMOia.  18  gr.  (22«  i>«r/> 


w ,  — ,  I.  M.  8.  tili-  8.  varb.  Aosg.  Kbaad. 
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INTE  Ii  LIGENZBLATT 

ALLGEMEINEN  L  IT  ER  A  T  II  R  -  Z  E I T  VN6 


Monat  ApriU 


1846. 


Halle,  in  der  ExpedttlM 
d*r  All«.  LH.  Z«itiiif, 


L  I  T  B  B  B  C  B  B 

Universitäten. 
Bostock. 

Terzeichniss  der  Yorlesun^eB 
Mf  der  Univcrsitit  daieUwt  imSenuncr-SeneMer  18M. 

Theologische  Wissenschaften. 

Tktolflgtichc    Jf  lüscnii  huften. 
KinleiluHgswiiii^riMku  f-l  en. 

^Throlii^isrlK*  Eurrdopadie  iiud  Metiiuüiitogi)*,  Sslftn- 

i\v£:  f'rol  Kralibe. 
JJirolQgisrlie  fiucjdopidie  «nd  MeÜMdalogie,  4<tfladig» 

fnU  Wiggers. 

Bihliteke  Exegett, 
1.  de»  «lita  TeMnmte. 


Ansgpirnliitf  Steliea  der 

CeanelonAlraih  Wigfcpro. 
Di*  WetMagiittgi^u  des  Zcphaiya,  2st«iuiig: 

D  p Ii t  X  s  i  li. 
Die  Gfnesi»,  48lüu<ii{;.'  Derselbe. 

2.  dea  neuen  TesUunrnts. 

Dm  ErMgeHiiB  lehmaes,  «Händig:  Fn>r.  Bs« er- 
nte i  s  i  e  r. 

Die  Johaimeisrhen  Briefe  nad  die  Aporalypse,  Sstiin- 

dig:  Derselbe. 
Brief  au  die  Hebräer,  4stiiii<jig:  Pmr.  Do  1  i  i  z  ><cli. 
Brief  All  die  Hebrier  um!  dii'  Pauliaisiheu  lirlefe  an 

die  Epkeser,  an  die  i'hilipper  nad  «n  die  Cekiicr, 

Oelfindif;  Pntf.  Wiggers. 
Die  pAHfiioiis^csrhichte  Bach  den  Sjnoplikfrn  mit  He- 

rüclisicktignng  des  Juhnimes,  2Muii<ljf:  Derselbe. 

Hittoritcke  Theologie. 

Gesehirhle  der  ehrisllirken  Dostmen,   Gstanilia;:  Con- 

sislorialralh  VVifcgcrs. 
Krater  Tlipü  der  KirrhriigpRchiihio,  Gstündig:  Prof. 

Krabbo. 

Zweiler  Tkeil  der  KirckcsgeecUchte,  datllügt  Oea» 

sislorialraüi  Wiggers. 

McWf.- Jl.  a«r  4.  !>.  ItM. 


NACHBIGHTBN. 

DarJefriini;  der  dn^riialischen  SjtteB«  der  cJiristlielie« 
Hauptparteien  and  Yergleirlnag  deneliiCB  Mit  des 
liitheriecheB,  deMndig:  Pmf.  Ba«ier»«i«ler. 

Die  Gegensätse  swischeti  Prolc<)(nnti<tinai  and  KaltlH 
iirismus,  2atandig:  ProL  Wiggern. 

Bloraltkeolagie,  «iiairii«}  Pret  Krakk«. 

Praetitche  Thnlngit. 

Katechetik,  Satfiadig:  Ceasiatoiaalralk  Wigsrrr!«. 
Bonfteltecke  VebMfea  aa  Seminiir:  Prof.  Krabbe. 
Kaierlx  ti^rhe  UdaMgea  in  Seaüaar:  CeadtfetiaJrailr 

Wiggers. 

Rechtswissenschaften. 

Juristiftphr  Etu  » i  I(i|iÄdic ,  «atl»  Falik's  Lekrbuch,  Ostüjl- 

dijf:  '('«iisisiorial-Virc-Dirertor  Grflndler. 
Insiitiilionea  nnd  Gcsebicbte  de*  rtMieekea  Rttfclfi 

6stiadig:  Pref.  Waaderllcfc.  ' 
Faodeetea,  12siruidig:  Prof.  Ihr  ring. 
Fnadectea ,  risiaadig :  Dr.  toi  (;  1  o  d  e  n. 
ErhnM-hl,  4striudig:  Prof.  WundiTlich. 
Deutsches  Priralreekt,  8aliadig:  Prs^  Tbel. 
MeckJenbiirgisrltea  Pnralreeh,  4allladig:  Coaiiitorial- 

raüi  Dieater. 
Gemeiner  nad  HecUenhnrgtsrher  CiiriJpreceM,  nach 

Liude,  lOsländig:  Prof.  Raspr. 
Civilproeess,  Ostündig:  Dr.  Gaedcke. 
CiTilprartimiD ,  4stiindig:  Derselbe, 
toaeiaes    deatecbea  Criaiaalredit ,   tfetOadia:  Dr. 

Bnebka.  * 
Nnifre  Cpsrhitlite  und  VerfassiiHfr   der  Crn -^I  i  rzug- 

tliiieiifT  ;\li'rkl«'nl>nrg  seil  dem  Hamburger  iiatuster- 

tr.i^-r  {Hwa  März  1701.)  U»  aaf  Buer«  Zdütaiv 

28tnndig:  Ceasialorialralk  Dieaier. 
Meekleabai^isefcee  Slaalweekl ,  4fl»ndte  Dr.  t.  6]«d  •■. 
Kirrhenrechl,  nnrh  Wiese,  flatRndff:  fiBMielarill  Tin 

Dirertor  G  ni  n  d  1  e  r. 
Enrupäisekes  V'ölkerrerkl,  naABdUff»  «BÜBdigl  Cen» 

i^istoriairalh  Diemer. 
Exumiaatorien  Uber  alla  Tkeil»  dei  drilredlta:  Dr. 

Gaedcke. 

MediciBHd»  WiBBenMhaliteB. 

Enrrrlopädie  nnd   Melhodelogie  dq 
phjsikus  Lesen berg. 
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Mtuteklieka  AmU^imh  t    *  ' . 

Oaleologic,   f>yiidi'Kmnli)nic    iinil   Mythtgie,  4tltBllKg' 

MediciMuiraiii  (Quitten kaum. 

\  -  /         VtrglHekmirdMmmiei  .  . 

Ycrglciilipnde  Anjttoaü«  dw  «irMla«Mi  TjiitM,  Sati»- 
ProL  Slaauiii  V. 

ElnleltaniT  in  die  Eutwickelungsgescliii-btr,  2siiiiiili:f: 
D  r  I r  1  !j  c, 

Fifsioloj^ie  de«  awiueUicltcii Körpers»  östüJidig:  Der- 

AllKcmriiie   Palhobgb   lud   Tk^rsyici  H>fiM<icn» 

ächröder. 
Zeidwiilcirti  Br.  HamBm&ib 

RMcptii-kiin<!t :  D  r  r  H  0  It)  p. 

Specictle  Pal/iulogfe  und  Therapie: 

Specielle  FAlholoi^ic   und  Tberapie,  dsliuidig:  Ober- 

medicinalrath  S  |i  i  1 1  a, 
Fatkologie  und  Therapie  d«r  ptyckiMkcn  KrMikkcitCB; 

HofiMdicM '  Sekr&der. 
Mtiicinadtt  Pk«xiai  Dr.  HaiBMa. 

Chirurgie  und  AugntheÜkumdti 

CMraTgiCi  48tündig:  Obeimedicijulnitb  Slreinpel, 
ChiniTgie:  Stadtphrsikn»  Leseiiberg. 

Chiriirjjie:  Dr.  Hnniiiann. 

Operative  Chiriir^io  niid  Angrnh<>!lkiinde ,  TCrbuiideii 
mit  DenionslralioiDii  und  Urbuugou  ab  Leicken^ 
4«tjiiidif :  ObemedicijuUraÜi  Strempel. 

Vmtehtnag  der  diinir|;i«rkea  Operatitiiea  and  Aagen- 
operationrn  an  Leicbauava:  MMÜriiiftlralk  Quit- 
ten Im  um. 

Angciihcilkiiiidi';  Dr.  H .1  ii  mn na* 

Avgeaoperationen :  Derselbe. 

Geburt  Ant fei 

GetHirlshülfe,  4stABdi<;:  Prof.  Kranel. 
GebnrtühriÜV :  Ft.idipbjsikofl  Lesenb«r|p. 
GeliitrtshüJfe:  Dr.  Dra|[eudarfC 
6ebvt1aikiUid«  Opcraibaiica:  Barielbe. 

Qtriekiiieht  Jfirftofc, 

Gerichtliclie  MnUcia,  ttMadig:  Obcnaediriaalratb' 

Spitta. 

CkriektBck«  Hediciat  HafiaedicDa  Sekridvr. 
KlimOMi 

Propü<)Mitisrhc  Klinik,  Sattadif«  Obsnudidaatratk 

Spina. 

llediriiiisfh-diiniripsdie  KXaik,  fSitiadtg;  (Nwraifdi- 
.  ciaalnuk  StrcapeJ. 

^MnuttUUlidia  Klinik,  6at0ndist  Pr«L  Kraael. 


Zn  Repelitorien  nnd  Examiaalorieii  erbieten  sick:  Dr. 
Leseaberg,  Dr.  UaaMana,  Dr.  Sekröder  aaid 
Dr.  Draf «adarff. 

SSnr  idiilosophischen  Fa«uUAt  geliiMMle 
behisegenstftiide. 

EinleiUin^  iu  die  PhilaMgH»,  «a«ik.MiaMii  GmbiMj 

br,  \V  eiiiliolts. 
Foraittlar«  Logik,  nach  dem  'iten  Theile  seinea  Ltkr» 

knekm  „di«  Erfahrungslogik."  Deraalkc. 
Pnjckincki«  Aathropoingie ,  5«lludig:  Pra£  Fraaekew 
Sitlenlehro,  narh  si'iinjn  StsIimu:  Dr.  Weinholti. 
Pfailosopbisihi'  8i;uitHii-brp,  4atriiidi^:  Prof.  Franclte* 
Philosophie  dir  (M'srhirhtr,  4Mtüiidi<;:  Prot,  Sckaiidt. 
BcliKk»B4^feBj«Mphie,  6slüadi(:  Praf.  Fraaek«. 
PkOasopkiaeke  EJaleituag  ia  die  ckriatlidi«  Dagauuik, 

28liuidig:  Prof.  Schmidt. 
Aeathetik,  istüiidig:  Prof.  WiibraadU 
6«Miii«to  dif  PUNMfiki«»  «Miad^f  t  PraC  ftaJkMidt 

Trigonomefrip ,  Sstniidiir:  Prof.  Knrstpn. 
Differcnlial -  und  bilrsral -Rerhnuujr,  4strnidig:  Der- 
selbe. 

Feldmesfiknnst   mit   prartischen    Lebtiiigen,  68tündi{: 

Prof,  Berk  er. 
Frivatiaaima  über  Theile  der  Mathematik :  Prat  Karata^ 
PriTaCiiiiMa  über  ISaulik:  Derselbe. 

Einlriliiii^  Iu  das  Alte  Testament,  j^tilruns.  Or.  Zenker, 
Krlvlaruiig  der  Uene^iH  uud  aus<rn\^:Uiltcr  bteilea  des 

PeuLateiirh,  48tiliidig:  Derselbe, 
fiebräisck«  (iranunalik,*Back  Böttcher:  DeraeibcL  ' 
ArabiackeOraanalik  aadBrkliruug  aasgewiklterSli^ 

ana  dcaiKaraa,  iMuügt  Daraaik«. 

Crieekiaeh*  und  Römitehe. 

ImUrpretation  von  SckriftUtUtru» 

a.  von  Griechischen. 
Homers  lUom,  4stiadif:  Prot  Baeknaaa. 
9uripidea  Heradidae,  48(rriid!g:  Prof.  Prilaacka* 

k.  Toa  fiäaiisckcn* 
Tertas  Aadria,  Sslindig!  Prof.  Fritticke. 
Propen  Gedirlif  ,  4  irm  f  L;    Prof.  Baakttaaa» 
Qaiactiliaa  X  Uuch:  Prul.  Uusch. 

PhitologitiA«  Wi$»§ti»cht^t€m. 

htkn  Ton  dea  griMUaditn  Pardkda,  taiindig:  Praf« 

Busch. 

BAmisehe  Aatiquitäten,  4stiüi4lig:  Derselbe. 
Griechische  M\tholn^io,  4sliindig:  Prof.  Barhmann. 
DraautiMsk«  iüaat  der  Grieokta,  AMiadigt  Ptoi;  Müil- 
braadt. 


Digitized  by  Google 


ISO 


■ßftekülkt*  mmd  SlaatnwLnenachaftM» 

TaritSR  GermaBin,  Sslüinlig:  Prof.  Türk. 
D^uudip  Gi^^chithii-,  58lündig:  Derselbe. 
Godii^t«  4«»  Mitt^iarsi  «stfindifi  fr«/.  iUgcL 
Nvaere  ^srliielbt»  \m  1769,  4s(Gn«nft  Derselbe. 

Historisohes  ronvorsAtoriam,  2slHndig;  Prof.  Türk. 
Encjclopadie  der  ätaalswisscu-^rbancn,  Sslfindip^:  Der- 
selbe. 

Alle  md  neue  Snlem  der  Foliltk  uck  Pl«t«,  Ari- 


Mein, 

SaMadigt  Hegel. 

Natvrm$*tni€ha  ften. 

Experijnenulpfavsik,  SstüJidig:  Frof.  voa  ü  lue  her 
nd  Karstea. 

Geegaeew,  4»läadigt  Fr«C  Karsten. 

AMge— ha  Belniik,  fctfadig:  Prot,  Rüper. 

PtaneB-AMtoMie  md  Fli|«ielegie,  2Mhidigi  Der- 
selbe. 

Bmleitiinj^  in  das  Sttiiiiiim  ilrr  krjptegsiiyscikeK  Ge> 
wicJise,  ^stündig:  Derselbe. 

M  Iber  TMlA  dsr  Pkjaikt  Prvi;  Kftr»i«a. 


€amtndwt»»«mHihafUm, 

I<elire  Tom  Anli.iii  i)or  InndwirihflehafiliAea 

pllMMwa,  4stäBdigt  Prst  Beekcc. 
Ldire  Tm  WaUtas,  jtstünligt  Derselbe. 


llcbniu^cn  dss 
sehe. 


I  PksL  FritS' 


PäntteMllMtefti  Prot 

Buscli. 

Uebuni^cu  <!i's  pbi)aso| 

Prot.  VVilliraadt. 
Praclisrhe  Ch<'mii> ,  6  —  Sstiiudi^  ;  Pmf.  vonBlneheir» 
Bsuuüsdic  £ac«r«ios«i  «st  lioiuuibsad  jladbliiliAgff 

Prot  Rüper. 
Dispntntioiifu  über  nntiirliislnrische  Gogenstäiide :  ge- 

meianehaftlich  Prof.  Hoper,  Prot  von  Blücher 

aad  fMl  KdrstCD. 


Die  Bibliothek  wird,  mit  Ausnahme  der  Souu-  nud 
FesUnge,  so  wie  der  Ferien  nnd  der  zur  Rerisiea 
asgeerdselen  Zeit,  am  Mittworh  und  Ssanabsad  TSN 
11  —  1  Uhr,  an  des  ribrigcn  Togo«  von  11— 1  Ubr, 
in  ili  II  l'i'rir-ri  ji'itorh  auch  Mittworh-  nrul  Honnabrnds 
»Oll  1'^  —  1  l  hr  tfi-offset  {  dun  unlurlusior  i>r)i(>  Musenm, 
Montags  von  '1 — 4  Llir.  Für  den  Uutpniclit  in  der 
fraaaisisebea  Sttrache,  im.  Zekknsa,  in  der  Mnsik  nad 
b  der  Gyanastik  sind  ofleatHrlie  Lehrer  nagesfellt 
Insbesondere  giebt  der  ar/idemisrhe  Mn^iiklt'hrrT  Saal 
den  Mitgliedern  des  theologisch  -  pädagogiücKfu  Srriii- 
nars  Unterricht  im  kirchlichen  Gesänge.  Anch  iV-Mt 
es  aicht  an  Gelegsnheit,  die  engüschs  nad  andere 
fremde  Spradnea  an  leraen.  Wohnnags -Bestellungen 
nbemimmi  auf  Veilaigea  der  Uairersitits-Pedell  J.  fL 
Schulse, 


Der  Anfang  der  Yerlesaagea  flUH  «nf  den 


LlTERAHISCilfi  ANZEIGE. \. 


AnkOndiifnngen  neaer  Bacher. 

3m  aStrlagiMit  dftuarb  %f»»«Rkt  ta  <5rfdlatt 

(tfl^im  fs  (ben: 

93r II ito  datier 

uni>  feine  ^ednet. 


^  ffngdnann  ia  ^eipjii)  \$  fscftea 

inA  Ol  Olm  ^d^^Rbfnn^en  w  ^Hm: 


direfg^toiuathia  Perslc^a 

cdidit 

rf  ;ilo?is.nrio  explana^it 
JFriäer.  Spitgtl,  Dr. 


fßUt  Uitiiö)^  QtttiUi 
von 


®r.  8. 


Mn  ftt*  fammttitbi'n  siir 
einigen  outfi  fo^or  Pt-rdaft; 
S>ai  bat  aber  sas  Btd>t*  faflm. 

•  Sft^C 


3R|alt:  1)  SNc  Jörnen  'SJtarx  un(  9nstU.  2) 
Jbrrrlttacr  maclt  Mt  3iit«n  nnmi^d'«^.  S)  tO^ajc 
erirncr  vmS^  btn  qrl^rimjhn  ©fbcnfin  ^cbbs 
9^aa«('<.  4)  SMc  O^ntna^t  brutto  Oaucc  «. 


Co  rttit  wMH  bfc  Vnff  t 


^Prct«:  1  l^h:  15  e^r. 
Sectas  von  iDS.  ©imion  in  Berlin. 
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9  ^  1^  r  9  n  di  Hutsrn  verr&tli}: 


be*    «meinen  fceutfcten 

Ctimtnttlrefl)fs 

Wtt  fltl<(tl4t  auf  filtere  Hn&  neuer.  i*aace«ed>te.  '   e  *  f  n  f  r  m  a * c r ia  n e rn 

BMI  Dr.  SliK0nft  iBilitlm  %tffUU  ^  ^     .  . 


Bibliographie  '"'S^'tiJUt  i  lZ%  t  SSL  iJSt'tSm^ 


du«  Neuesten  im  ilcutschei  »    k  TL-a!^  n,,  7  .  v  -  v_. 

Hilfe  her  liek,  C.  O.,  Lehrh.  «.  ArvMlmitMlitolL  ^ 

^b«li«(t,».,  r<lt  fulol.  IltoMWfi^  VllttC  VHlWilt  iMMlfn.  ^*'^^''>  Mk-  u.  i  .{^ 

von  j.  1><f(6fe.    i.  3*bi«-    IM«,    tt  «iflc    9tHlM,  WMlMimttn  fui  ».  AMmfAiorifl.  epiit.  l.  s.  ^fr  9rau< 

Itertieti.   g<b  n.  2  ^  «      (a  ,t  10  njt.)  (dtwetg,  SKabrnaAtT.   ift).  10  gt.  (12V  ngr  i 

Xtit«pb«B(l  Srrtr.    iDctitfcb  osa  e.  6c(gcr.   X.        üt.  S^otfcf),  t>-  3>         9>t(Mtt.   ecrlia,  TUntlangt  SoO. 

V.  t.  tkf*  jMttlfMt,  tirerar.  Xnftdir.  gt«.  ii.  4  §u  CS  «lU 

gtk.  I  1^  •  9»-  (I  ^      »gt.)  |)4gi,  cfc.  ökerte^OT.)  1«  fltdit  «.  fetal  Aim^f  m«  ».  ■» 

Bt|hc(Hins<n,  (f(,  tn  fe«mMrtni  srotrRant.  ^rrante  MVirtt.  MnwHi  AnWiai  f.  nit|wr(.  §^  I*/«  fr.  (9  Hi^) 

tetcärtt,!.   SXuoil«,                KD.  8       (lO  ngr  )  ^  e<«#t>|f^,  «Mbi,  ft»tl.  S.n„r 

6be((,  3-r  tüfttt  Culfi.  9ai(n(»lil(l  on  b.  ccnftlfioatllni  ^ax.-  g<D-  *  V'  IS  a«r.; 

9**'  "  «  V-  CIO  Rglb)  g^^^  4  „  "J^ 

9.  Bisant.  g«D-  12  |(>       «g<0  0)ng<li<b(r,  b.  2r«ut>abpnH  «rgrn  iXem  u.  (.  ^(Nobie.  Cit« 

saget.  3.        ««UnödU««*«.   2.  Äufl.   ^...ig ,  »«««,.1.4.  ''i^aL;;/'       Ä  jT/o^tr  f'*'^^^^  €l»rt«n«b«ea, 

3ateHA«/  tsiRitUioMS«.   Ofrauigcg,  son       Etil.   3a()rg.  •*'*J"*P'  *•  «^"fct  dcftti« 

tM6>              CMIIgarr,  Jlrcttf.  *■                ««mi'a-  -Pacfonä.    g<ls.  a.'4  gr.  (<  ngr.) 

g<b.  B.  1  y  Ifi  s(-  (i  f  W  Bge.)  erttf(gtfptä(f»c  «in  »aiuili  t.  BbilofL-rb.  ^mUttUM  M  «. 

3a«tC<,  <B.,  veOftänb.  Oeriert».  b.  engl.  «.  bctttfdn  Vyiwl*-  »opuiartn  ^(wrg.  t  i^cgtnivart  ju  r  iOiUMlR.  SeiMii,  Xwci 

a  aä(U.  ecneet.  Xu«g.  teiPilg,  B.  2aB(6a<|-  Mug'»  Cvet.  gib-  9'/«  gc  (i>  ngr.} 

-  »  ^  -     ......  -                                "y-^  «cmerr,  2f..   ib.  «eaibKg'«  «oabel.   3  Sfel  ^«.burg, 

9>llS«,        b.  epdl  k  BAllti<|»ta|«g.  Mnft,  tt«ai*ll|.  ^effnann  u.  0.   gHi.  3     •  gr.  U  ./  lO  ngr.) 

Jtm.ft.            mUMUt-  -rt«t  X.t»m  !jf*il!Ml'£  «P"*"*™*tbobr  «Wt^t; 

I«««.  gegen  ttvfteTlIttff-  «ogbcbnrg ,  ^MtmtMm  w  /4  «r.  U"  ngK.) 

g<b.  8  gl.  110  ngc)  B»irlitr(,  9.,  atagBiflt  f.  4ciMttlk*l.  9Am.  • 

Ätr*e,  btc  luibfrif*«,  tn  ^ttfn.  fflfjffl,  S  #.  jTi»(*e.  «regl««,  SeoMMr.  ««^  ft  fr.  (•  »gr.^ 

j  gr.  (b  ngr)  Caltb(r,  g, ,  ^rubentnDOtte  b<i  «uthfr«  Zofitenfeier  < 

Jtolbe,  Q.  V.  3  .  3«b-  ^tf,  b.  f.^cf.  9i(rcrmdict.  Scrtiau,  S<>>t-  i**^           dapaun.  geb.  u.  2  gr.  (2)i  agcj 

a«n,.nM.           1S        (2iV  .gr.)  ^^^^^^  ^  ^ 


— ,  1.  Kcliflanib  f.  ÄtnUt  «voagd.  «briteii.  «bab.  Hog«  tun  Vanfb(ti»gl.  Mf-  «Äifetiiiig.  n*ml,'m£iSS 

geb.  n.  «  «r.  (f  «fc)  „««^t  3«gMlini*R#  tmHK."  «ontrube, 

IttBgBiBsnB,  C,  iMtia.  Lmb.  f.  «.  bMM  «MinClaMta  S(>>-  u  6  gr.  (7V  a^r.) 

«.«TBBMiM.  IÜM«,«^r.  »IT.  WUr)  a[*i«(*e,        b.  flrc^l.  «ampf  (»ifdKB  b.  ^mcn  Äfnaft,„- 

«SkUf,  3^  ^»  BlhMU«.  Srilfi.  •.  »ef.  Cfrenb.  Ntgtawi    »»«KnwaüntoiMm.  awlfkiibittiti ,  ^ 

geb.  18  gt.  C2aJ^  ngr.)  ge^.  4  gc.  U  »«e.) 
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ALLU£MEiN£N  LITERATUR  -  ZEITUNG 


1846. 


Hau«,  1»  «»rlb^adttlo« 
4&t  Allg.  ur.  ««ItuiiK.- 


LITEHARf^CliE  NACUlWCHTEN. 


I.  (Jiliversitftteii. 

Ii  o  n  D. 

Vörie  sim|rea 

auf  der 

lUidM«!  VWe«iM.'Wilkclm-r>lrcffaltlt  lM«INt 
Im  SiMwier-Ha]l]*hr  1840. 


KtdioliBdie  Theologe. 

Bibl.  Arrhäologi« :  S  c  o  1  x.  Apologetik :  D  i  c  r  i  b  g  p  r. 
Genesis  ^1  a  r  t  i  u.  D.  Buch  d.  SpnldiHÖrier :  S  c  Ii  o  I  x. 
firaMRÜ»  J«k«juwi>  Riaurttief:  Vogclvaaf.  D. 
Bricfa  aa  i.  Bpheatr,  PUlipper  ■.  X*l«ncr:  Sek  »it. 

Hebräerbrief:  Kirchl.  AltrTtfiüjiier;  Kirrhrnsfschithtc 
11.  Tb.:  Hilgers.  Dugiualik  1.  Th.:  1)  i  r  ri  ii  i>  r. 
Lehre  von  il.  Sakrameulen:  Vn^celsang.  lloiuJ  l. 
Thl,:  Marlin.  Homiletik:  Dierinffir.  Kaitrhciik: 
Martia.  Leiiuitf  d.  hoinil<Mi:>rhGO  lJ>ftii&geii :  Die« 
ringen  Leitung  d.  kaicckelisdiea  tiebnagta:  Mar- 
lin. Bepetitionen  im  CMviehirfaiiB  Airfk  liMonim 
angesteille  Elepetenten  niHer  Leilniig  L  I'i  M.irtiu. 
Prof,  Aokterfeldl  lu  Prot  Uraua  «erden  kein« 


Evangelische  Theoloo^ic. 

EnfTklopädie  d.  thf  oli>^.  WiMf^scluiftcii :  N  i  t  »  «  r  Ii, 
neligi«n»lehre  für  Stndimidc  nller  Faciillätoii :  Sa«  k. 
HitfvrtKh-kntiaeke  Eialeii.  in's  A.  T.:  üenrh.  d. 
It«fcr.  9pni«li«  «.  IMirift:  Bleek.  BiM.  Geographie: 
(hij.sIs:  Lip.  Sommer.  Psalmen:  Sark.  Jeaatas: 
Bleck.  Erklär,  d.  mesVianisehen  Stellen  d.  A.  T. : 
Has!»e.  ETaiiscliiira  Joh.uiiiis:  K  1  i  n  st.  Brief  nn  d. 
Rimer:  Lic.  Sommer,  Kinlionao-icli.  erste  Haine; 
Kllnp^  KirelieBfeBrh,  driiior  Th.;  H.»sse.  Gesch. 
d.  itriitsrhen  prolestnntisehen  Theologie  vom  Bender 
Iiis  auf  d.  iiene«len  Zeiten:  f^mholik  o4er TCrgMdMad« 
Darsirlliiiiü  il.  Inhalts  d.  Bekeiiiiriiis>.H( hriflen:  Sack. 
1),  Lehre  tob  i.  Kirche:  Kling.  Ihristl.  Ethik: 
HoniletlkT  Nitstek.  Hebungen  d.  »heolog.  Seminars: 
Bleek,  Kling  u.  Haaae«^  Ueb«agCB  d.  koioitetüek- 
katechclischcu  Seminars:  Nitktrh  n.  Sack. 
Mm§,-m.  9ur     L.  X.  IM«. 


Hechtswisseiiscliaft. 

Jorist.  ünfTklopädi« :  Blume.  Rerhtsphilusojiliie: 
IValter.  Institutionen  d.  rom.  Rechts:  Börkiag^ 
&•■.  ReektofMflbidrtr:  Baddc  Paadcklca:  Blaae 
miSvll.  B$B.Fannliearedai8elL  Bia.Briireekt: 

Böcking.  PaudrktMipraktiknm:  Blume.  Di-iitsche 
Rechtsgesrhichte:  W  alter  u.  Perthea.  Erklär,  d. 
Sachsenspiegels :  B  u  d  d  e.  Deutsche«  Priratrerht:  JDwit- 
■ckM  fikegüterreekl:  Dcitera.  Lekarcckt:  0«ilcra 
m.  NiceloTin«.  Anaerwaklle  Tkeile  d.  dwtidMB 
Rcrlif;:  Perthes.  RechtsfäJlc  ans  J.  deutachen  Pri- 
Tidreoht:  \N  aller.  DeulscheH  Staats-  n.  Buadearecht : 
Dr.  llälschaer.  Frenssisches  Luadrecht:  Nicola- 
Tins  «.Budde.  Prenaaisches  Staatsrecht:  Perthoa. 
Gemeiner  deatscher  preussiacber  Cirilprocesa:  9etL 
Slrafreekt:  Böcking.  Criminalprocesa :  Blume. 
Rkeinisrkes  StrAfreeht  u.  rheinische  CriminalpriMe»8- 
iirdiniiiir :  H  a  I)  I  I  it  1  II  (I.  Kin  liciireihi :  \N  aller.  Rhei- 
iilsclii's  Kirrhiiivernakuagäreeht:  Haaertiand.  Ka- 
tlioli^rlies  |-;here(-ht:  Nicolovius.  Völkerrecht  0.  Ge- 
achicktc  deaaeibcai  R*p«titoriaB  d.  oüntfickaa  Aackta: 
Dr.  H4lackaer.  Dr.  Wiadaakcid  wird  aeiat  V«f>- 
IcSMlgtB  aack  L  Rfickkckr       atiBwlfeiB»  aaaijgwi. 

Heilkunde. 

EucTklopuJie  n.  Methodologie :  A I  b  e  r s.  Gesch.  d. 
ararrn  Medicin  ras  Paracclana  bis  «af  d.  Gegeawarl: 
Dr.  Heinrtebl    Kaackealekre  d.  Meaaeken;  GeGU». 

lehre,  Fiiizeweidelehre  ,  .A.nnlnmie  der  S;iitip'<  -  Orijane, 
d.  (ichiriis  ii.  d.  Nerven:  Weher.  \  eri^lficiieude  Aua- 
Idiiiie  :  Demoustratiopea  «I.  plirsicilopfiM-heii  ii.  patholo- 
gischen Präparate  d.  aiiatomi»rhcn  Mu^ienms:  Maver. 
Ropetitnrium  d.  meuschlirken  Anatomie :  Dr.  Badge. 
Authropolügie:  Allgeiii.  Phrniologie:  Dr.  Schaafl'- 
hausen.  Physiologie  d.  Menschen  mit  Experiiui-ulea: 
Maver.  Experimcnt.'il -Ph vsiningic  :  >la}  cr  i»,  Dr. 
liiidge.  Vergleichende  Physiologie:  Pruktiüch  -  phy- 
siologische Uebuugen:  Dr.  Budge.  Pathologische  Äaa- 
tonie:  Alber tk  Al^eok  Pathologie  a.  Semioiik: 
Naimana  a.  Dr.  Helarieh.  AHge«.  Palkologie  u. 
Therapie:  Harless.  Allgeni.  Therapie:  ^iasse  ti. 
Nnnmaan.  Gesnndhcils-Erhnllnagslehrc  n.  Diätetik: 
Gesammte  .Arzneimittellehre:  Unrlcs.s.  .\llgeni.  n. 
•pecielle  AnaeioiiUellekre:  AI  her  a.  D.  Torafixlich- 
aiea  Heilaadlea  a.  BAder  .Dculacklaadt:  flaxiesa« 
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Examinatoriiim  n.  Repetilorium  ühcr  Ph armalt ologie: 
Bischufr.  Siifriolle  Paiholofiio  u.  'I'hiTiipie  :  Na.ssf», 
Manuaiin  u.  Dr.  Heinrich,  SporieJle  l'atholoscie 
U.Therapie  d.  Hanlausscbiiife :  tiarless.  Die  srphi- 
ÜlnekeB  KnuiURilCB:  Albers.  AJlgrem.  u.  speciell« 
Chirurgie:  Wulier.  Ijeber  Knorhenftrürhe  u.  Yer» 
renknofen:  Kilian.  Yerbandlehre :  >^intxer.  €re- 
sainmle  Gcbiii  tshiilfc :  (iolMirtslhiltlirlie  Iiistniiueiitpii- 
khre:  Phantuiuiibuttgeu:  Kiliao.  Gerirhtl.  Median: 
Bitekoff  II.  Dr.  Brach.  Gerichü.  Toxikologie:  Dr. 
Brach.  PropidealiaekM  lUiiykui:  MtdiriDiwbe  KJl- 
nik  und  Poliklidk:  Nft«««.  Kfinifeke  Ueknagm  im 
8iin][ IM  Im'u  Hospital:  Dr.  Ii  i  iiii  ii  h.  Chinirffisclie  o. 
avgenärküick«  Kliaik  n.  Pohklmik:  Wntser.  Ge- 
barldUHIkh«  Klouk  h.  PalUdink:  KllUu. 

l*hilosophic. 

Empirische  Psvcliolds!;]»*:  Dr.  \  u  1  k  m  u  i  h.  {'sri  ho- 
loaic :  Brandis.  LfjjEik:  >aii  C.ilkfr  ii.  Kinxidt. 
Aesthetik  oder  Sittenlehre :  Delbrück.  Philosophie  d. 
Siillicbes  (Mnralpbilosophie)  Dr.  Volkmnth.  Kriti- 
seke  Geschichte  d.  Ethik:  Tan  Caiker.  Pädagogik: 
Kvoödt.  D.  Philosophie  in  d.  göttlichen  Komödie  d. 
Dante:  Gesch.  d.  alten  Philosophie,  d.  orientalischen 
II.  griechisch-römischen:  Dr.  Clernfiis.  Allgvm. 
Gesch.  d.  Philosophie  ron  Thale«  bis  auf  Kant:  TAB 
Caiker.  Kritü^e  Geaek.  d.  alten  Philosophie  TMl 
Tkalm  kw  a«r  Cbriatl  Gebnrl :  Dr.  V  o  I  k  m  n  t  h.  Gcack. 
d.  ntyiprn  philosnph.  Systeme:  H  r  n  d  i  Krltivcli« 
Gesch.  d.  neuesten  Philosophie:  Knoodt. 

Mathemalik. 

R1<>ineTi1.ir- Mathematik:  Ton  Riese.  Trigono- 
metri«":  Dr.  Radicke.  Theorie  d.  algehraisrhfn 
Gleichiin^on  :  Klfineate  d.  analTt.  (Jroiupirie  :  1'  I  ü  <  k  <  i . 
Diferential-  u.  lotegralrechnung  in  d.  Aual,v^*is:  Di 
Bailicke.  Ansgewählte  Kapitel  d.  Integralrr-rhnnii^ 
Baati— rte  lategriie :  Aaaljfiai^  Mechanik :  Dr.  H  e  i  n  e. 
Praktische  Geometrie:  raa  Riese.  Methode  d.  klein- 
ste i[  Qi  Kilraie:  Bfrei-hna«g  4.  PlMataa«  a.  KaneiM- 

bahneu :  A  r  g  r  I  a  ii  d  e  r. 

NaUurwiiaenscluiltfia. 

Populär«  Astronomie:  Arg;elaader.  Matlicmat. 
n.  phrsische  Geographie:  tob  Kiese.  Meteorologie: 
Allgem.  Bxperiaentalphjsik :  Dr.  vor  Feili tisch. 
Expenateatal-OpUk  mit  praktiackea  UebaMeat  Aaleil, 
aar  ptaktiackea  Anfertigung  pkyafltaiiacker  laalrMeate  i 
Plfickcr.  Reine  ii.  aiiKi'wanrfir  ETcjiTimmitnlrliemie : 
Gahninnsrhoinir  ;  Bischof.  KleiiK  üti'  tl.  .uiaJ  yi.  Chemie : 
l'liiinnacie  :  Pralilisrli - rheitii.srlio  Lphiiusrcii :  llnrge- 
naan.  Miueralojcie :  Heber  d.  besonder»  LageraliUtta 
i.  Mineralien:  Gtogaosie:  Ndggeratk.  AUgeai. 
Botanik:  D.  natiirlicken  Ordnungen  d.  Gpw.^ch8e:  Bs« 
tanisrhe  Excursionen:  Treviranns.  Mrcliciii.-phar- 
m;u>  iitisf  fii  IJui  iiuk:  Botnii.  Excnrsioneii  u.  Pflanipu- 
demoaslrationea:  Dr.  Seubert.  Zaalagie  a.  Zootonie: 


Natnrgesckickte  der  B&ngethiere:  Goldfnss.  Natar- 
wissenBchaftlichpsSpiDiBar:  TrcTiraana,  Galdfasa, 
Nögfcerath,  Disrhoi,  Pltekcr,  PraCHafB«aB 

ist  mit  Urlaub  abweseud. 

KlMsische  Philologie. 

Latrin.  GranitiiatiTc :  KitNclil.  Crieck.  Rkjtkniik: 
Dr.  UpiiiiHopth.  Gripch.  LilleralurjEfschrehte:  Rit- 
ter. (;pNch.  d.  Kunst  bei  d.  Alten  l'nA'.  Welcker. 
Grieck.  Allertküraer:  Dr.  Lorsch.  Rnm.  AJterihiüner: 
Sckaftaa.  Piaiar:  Dr.  11  piiuaoeth.  Aesckjlns 
Sieben  ror  Theben:  Ritsch  1.  Sopkokies  HAmg 
Oedipas:  Ritter.  Chor^singe  d.  8«»phokles:  Dr. 
Dünlier.  Aristophaufs  \\  ,  S  r  }i  <■.  jj  r  u,  Platoa» 
Gastmahl:  iVitipr.  Danosthriies  iiiter  a.  Kram:  Dr. 
Dfintser.  Grirchische  Epigramme:  lloraz  über  d. 
nicbtknnst  (oder  eiuan  griaekisckeB  SckiiftateUcr)  iai 
phiiolog.  Seminar:  Welekar.  Horaiiif&a  Satirea  im 
philuloic.  Seminar:  Rit^chL  Oden  d.  Horas:  JuTenala 
Satiren:  Dr.  Düalser.  Yarro  de  re  rnstica:  Dr. 
Lersrh.  Oiaaatiriibnngea  im  philolog.  SeadMTS 
Walokar  «.  KitsekL  Pkilakig,  UatarkattaiBw: 
RitaakL 

Orientalische  I'hiluiog^ie. 

Tergteichende  (rrammatik  d.  wichtigsten  i.  mit  <L 
Bttaakrit  rerwandtca  Sprachen:  Laasen.  Erklär. 
aMmrikhcr  Paalaea:  BrkJir.  kistwriacker  BHtak« 
amkisdicr  S«kriftsf aller :  RrUXr.  i.  G«diekte  iL  Haausa: 

FrPTln!;.  Aiiraiia:«frrriiidp  d.  Persischen  Spr*rfcp; 
Erkliir.  d.  Hitopadesa:  Privatissima  fiber  Zeud  oder 
Saaakiit:  Laaaea. 

Neuere  Litteratnr  und  Sprachen. 

Blnaent«  4  rfdiaaMawlaekea  Gnunuilikr  Anage- 

\\;iMlf  III itt<'lhochdpulsche  (irdirfifr  :  ^)  \  p  ■/..  <>P8ck.  4» 
dpiit!<cheii  l.itteratur  d.  Mittelalters:  K  iii  k  p  L  D. 
Lusiaden  d.  Cmhiopiis:  Italienische,  Spanische  aad  Por- 
tafiasiacha  Spracka:  Dica.  JkUitaa'a  Faradiae  iatt: 
Laaaaa. 

Geschiclite  n.  ihre  Hülfswiseenschaften. 

Alte Gesckichte :  L  i' lieh s.  Grieclu  Gesch.:  Loe- 
bell.  Gesch.  d.  Rani.  Kaiser  tob  August  bis  aal 
Tkaadaaiaa.d.  6r.i  Asakback.  ««ack.  d.  Mittel- 
ahmt  LaakalL  AkaakaÜla  «aa  4.  akaaiiaaiviadieB 

Geschichte:  Dahlmann.  Nenere  Gesch.:  Aschhac h. 
Yerfflcichflude  Yölkergesci. :  Arudt.  Alte  Geog^raphie  : 
Urlich«.  Ueber  d.  brittiseke  Reich :  IMpudelssuhü. 
Tbeeretiscke  UrknadaavtaaeMMriwA:  SiegeUckrc:  B  e  r  a  d. 
Uebuncea  ater  Mrtirinli-wiiiMwactaa  CaaallBcfcaBK 
Urliaka. 

SIuAB"  und  CiiBenlwiBieDBcbafieB. 

^•la.Ltswirtksch  in  n.  Fiiiiii««:  Dahlmann.  Fi- 
aauwiaaenackalu  SpecielleLandwirtkadiaftelekre:  Land- 
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IW   

wirlhschaftlicke  Excnrsionf  n :  K  a  u  f  m  a  n  n.  Experimen- 
talekeou«  im.  knytmiftßg  Mif  TMlnolqpe  «.  Agrienltw: 
B<r(tik«AB*  Ihm  K«seg«rtca  iriii  Mnüi  Ttile- 
mifni  Tuuck  4er  RieUtdir  t9ii  «daer  Bebe  «■leigeii. 

Knust 

GcerUflit«'  4.  Knut  M  4.  Atlra;  «.  KlsMiaAe 

Philologie  Gesrh.  il.  iiipdcrlriiwüsclicii  Malerei  Tom 
Mittelalter  Iiis  zur  (icnfiiwart :  Kinkel.  (icsch.  d. 
Musik:  LntPiriclit  im  ürfrelspiel  ii.  ia  d.  niusikalisrheii 
Confositioa:  Leituag  d.  SiiigTcreius :  Breideasteiu. 

Geediiekfe  tfiaeveni  fraMisiedmiLittenttW!  Fm^ 
Grwuuilik  Hit  SpraeUlMigmi  TtibiiMiea. 
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Spreck;-  «.  StOftbangi-u  Ifiir  Geiilitprc,  mit  Erklär. 
franiM,  Sehrift«t«U«r:  Leclor  Nadaad.  Uiiterrirbt 
m  Zeietaen  «ad  Miilea,  in  d.  Liaear-  u.  Lnftper» 

oprrtivo;  Evriirsioiirn  sum  Zeichnen  landschaftirhcf 
Studien  (nach   der  Natur):   akadem.  Zeichaeulehrer 

Oyiumitiiche  Kflnste. 

Reititanst:   Denn  dort 
Tttial^iuHit:  &«deriiiacher. 


Fcehflaauti  Befem. 


D«r  Anfang  der 
A|iril  üestgeseUt. 

'Wakmagen  tta  StBÜNaie 
Gnugartm  (WcaitleMie  Nr.  Kttl)  aack 


ireiil  dnr  Birger 


II.  M  i  8  c  e  1 1  e. 

Etwas  über  Johannes  Befichiiis. 

Dm  LebcnKgescktrktliche  dieses  srt  isilirhen  Lieder- 
dichters fehlt  in  nosem  hrmuoJnjjiMrhpii  Schriften.  Auch 
daa  jfiafit  «neUaaea«  „BTaagel.  lüreheageeaaghadi " 
(Tarn  Fraas  Angaat  Caai,  Pred.  ia  ffilleSea))»  BaBe, 
1846.  hat  5.  519  an  der  Stelle,  wo  eine  hiographi- 
ache  Notiz  gern  gegeben  wäre,  bei  luaugelndeu  Nach- 
richten, eine  Lücke  lassen  müssen.  Zur  Ausfallang 
denclkea  theile  ick  «■»  dm  JMacate  d«r  Fortaeteaag 
aaiaaa  AakalL  SekriftMeUcr-Lnikana  «af  4wm  We- 
ga iaa  Weaige  aüt,  vaa  aur  aar  Zait  vaa  Betickiaa* 


Lekea  aaa  gmw  niT«riäaaiger  Qaell*  kdkaaat  gawar- 
4ea  ist. 

Johanne»  Betichiua  wurde  am  18.  üct.  1650 
kl  Siawkby,  einem  aokalt-aeikatischeii  Dorfe,  ge- 
liorcn,  wo  sein  Vater  Pastor  war.  Br  aladirte  ia  Wit- 
teuberg,  Abemahm  c.  1689  das  Pattoral  in  derTar- 
atadt  Anknhn  vor  Zn-hst,  legte  aber  dasselbe  Dom. 
Jnbilate  1706  nieder  und  trat  Doai.  Cantate  des». 
J.  in  daa  Diakaaat  au  St.  Trlailalia  in  Zerkst  ein, 
erhielt  1716  weg»  aeinea  Altera  aai  aaiaar  Kiiakr 
Uchkeit  eiuea  SnIraUtatca.  Br  atafk  aa  13b  Jaai  1732. 

Praaigk  k.  CSlkcii,  24.  Fekr.  18M. 

^  6,  SekmUt, 


lilTiaAEIBCj 

h  Aaklaiälgtmgem  neuer  Bflcher. 

fAr  184«  (rfc^rint  in  lebtn«frif(^cr  SfrlAif 
SHit)  unb  i$  tar4  aBe  9H<^^anMiiii§m  aaft  ^»ftamtrr 

^et  ^üu^fteunh  in  4^üttt»  n.  ^ald^ti« 
4>erau<9f9(brn  von  fiati  Ctrffend. 
9M|I  4<Mr  «ri(a9(:  ^tt  ^t»ti<l^t  WtUS^th 

25if  3anuar»  unb  Jebruar.gieffruna  liegen  bcrtui 
m  unb  ttUtüiu  fU)  M  «tifaU«  TOln,  »ic  ffa^  banit 
MMiiie  ftoMiH  ^(ni.  dn^Cr  nattr  Sabfnit: 
ScT  eiolge  3ttbe  in  Serliit.  SQfii  X  «ra|. 

Ueber   ©ebädjfnief  unfr.      ?Jün          1' ^»eiif^f  i  n, 
©et  2><ntfd)e  iSiic^cl.    J^uuionjintbf  aulfaffüng 
bcr  Smerelgaiffe  mit  ^oljf<|niitten. 
Sie  J£«)lif4mm  fmb  ^6d)\l  trqöt^ttd). 
'Pret4  pro  £ief«ruti9    con  'i   '?do<\tn  in   grof  Q,uart: 
»Va  ®9f-;  föf  ben  ^ibrqaiig:  1  t^tr.  5  ©jr. 

9«c(ai  »an  tR.  &imUa  ««rli». 


B  A  N  £  BIO  B  N. 

,V       r>!,  ^Iviotic:  in       u    a  b  t  a.  ^.  Orl.i 

ifi  fo  tbtn  rrft^teneti  nnb  biir<<^  aie  Q^u^nblnnatn  |« 
bc|if^ras 

nebfi 

«iam  ICn^ne«  vor  Oelesen^cHlHNRr 

«Ort 

Dw  «.  9».  Jlö^lcr. 
9.  13  Vofffii.  tra4.  19  Qgr. 

S)er  .^err  aSfcfiiffer,  bui*  ;i;  bitten  feiaer  Su^'rtc 
)ur  S^ttauiictbt  obiger  "Pred^ttn  ben^en,  mdnfdbte  aif 
finjlt^  aud)  nur  biefen  feine  @abe  )u  tvibmea,  aDeta 
b«r  hätt  (^ri(iit(^«  @ri|l,  ba«  ^trrlii^t  SliftacrMlMC/  wA^t 
fi4l  in  biefen  preiiijteM  offenbartn,  brre^^tisrh  btefffbat 
ooOremmen,  «or  bat  Sorum  brr  Ocffrn(ltd;ifcit  ju  trrtrig 
unb  fi^rr  wirb  («tn  ®«iftti4<r/  überhaupt  fein  ^eMIbrtet 

Mfiato. 
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'  Sa  cWa  endhif ■  fai  Taifage  Im  Ihtenorhiicin 
nnd  wurde  «o  allr  BnchluMdhaigeft  XkotMilHHli  «ai 

4ea  AiMiandes  verseadet: 

Die  Stereotomie 

ilielwe  TOM  KOrpcrachMitto>t 

enÜMiiend: 

dif  AmmMimmgei  der  dmntMtmim  Qttmttrlt'mtf 

dem  SteintchttUt  umä  die  HvUverhimdungem , 
■mSt  «ia«n 

A  1 1  s  « 

v«K  74  T«fcla  in  stmb  F«lio, 

TOB 

C  ¥•  A»  Ijfiiy, 

PnCMMr  «D  4*r  jwljrtaeliiiiNhM  Bctato  la  Paiia,  IMar 
4m  nwisfalMhMi  BhraiUfiton. 

Am  inm  EnmMaAem  ins  DeaiMiie  ibetttigap  wni 

von 

K.  F.  KaufrinaM» 
Labrar  dar  ■Bthrriiiink   u<i  vh\Mk  am  dar  Itealackala 

mu  Hellbronn. 

Rite  Lidknm;  (Text:  Bog«n  1  — 6|  uil  AllMt 
Taüpl  1— fO),  ^.  4.  geh.   1  11.  36  Iv.  rkaü.  aiar 

1  Rthh*.  pren«8.  Cour. 

Veraalaaat  durch  die  in  nasem  Tcilag  tbai^^e- 
gangMie  „darstelleude  Geometrie  von  Loror", 
ins  Denturhe  öherlragen  nnd  bearheilet  vuii  E.  F. 
Kanffm a[in  Il(<<sfn  wir  mich  Lrrny's  neneglfa 
Werk:  ^^itrroiuniie ,  oder  Lehr«  vom  KärperaekuUt 
iarcl)  denselb«*!!  Molhemaliker  deiitnrh  bearbeilen. 

Wir  heica  aUaa  Maüieauaikern ,  Baubeamten, 
Ingeuiours,  AitUlelileit  Milicairs  uud  pol}'(cchnisch«ii 
grhiilfi'u,  sowie  allen  Verehrern  iIit  IidIktu  Mathema- 
lik  duit-k  desseji  VfraffeaUichung  einen  veaeatlirhen 
DUnst  zu  er« eisen. 

DUM  Wark  ist  a*  •iuig«t«icj«9i  mMk  a» 
riet  Wenea  nd  Intfresaiintes,  dass  wir  atekt  TfffMien 
köuneii,  noch  besnu<t(Ts  ,nif  dip  uachstefaea^e  RfijlMa- 
folge  de»  Inhalts  aufinerkMm  tu  laacheu: 

Krater  Ab^hjiiU:  Di«- 8«k.ftt|«mtebr«,  U  S 
Capitcia  Mit  12  Tafcia. 

Zweiter  Ibadbaitti  Dit  Li»«arper$per4iTC, 
Ü.$  Cnpiteln  mit  i'2  Tafeln. 

DriUPi"  Aljsrhuiil:  Dip  (i  ii  o  in  i>  ii  i  k ,  in  4  Capitela 
«tt  2  Tafeln. 

Vierter  Ahsrhnitt :  Der  Sieinschnitt,  in  8  Ca- 
pitela mit  32  Tafeln. 

Fünfter  AlrarhnitI:  HalgTerhin4ta§ca,  IB  8 
Capileln  mit  10  Tafeln. 
*  Aahaag. 
Statlgart,  in  Män  1846. 

Jtd.  Becher'»  Verlag, 


la  UUaerem  V'prlfts;  i»!  erschienen: 

Maitinus  i/utherus 
quid  de  colisflit»  iMrfit  «t  mimcHoiis 

Jesu  Christi  senscrit, 
Diaaerratio  tkaologic« 
seripiit 

tkHtti$am$  Hermannue  Wtitae, 

Preis  20  Ngr. 

Leipaig,  Man  1846. 


i|t  fo  tbtn  trft^itnen: 

lut^trifd^fn  «Hb  nfimirfttit  Stitd)e  in  ^reu^n, 

n  i  -  !  t  ffn  .ii;u*mfin»n  obtt  alttitä^liä^tn 
^nmi^oitn  in  i^rcr  urfptdRgtic^cn  %otm  mit 
l«UtfA«t(r  beutf^tr  U«Mrff|«at  aa«  %v 

fd)id)t\id)  tt  Einleitung. 

3rtw,  wMftt  Mff^  f»  »ir  «af  f»  engen 

Staamc  b»  widxi^fffn  nnö  bfbfuffnbflm  Urfunben  btr 
Ain^t,  tv^rtlid?  unb  iinvcrfür^t  mit  stf^ric^ticc^ni 
ISinleitungtR  miti^cihfilt  mtrben,  aufmrrffam  jclef«  |M> 
ijl  »oUfornrnrn  in  btn  0tanb  gefegt,  fti^  ilb<r  bm 
fHtidKn  etrrirpunft  b«r  tjegnuDdrrigta  MÜatvft  m  btr 
cM8ftiif«|<tt  Jtir^  du  eigcaM,  ftlMtfMaMgci  Urt^  |a 


II.  Herabgesetzte  öucherpreise. 
Fiir  Be«itaer  von  Privat»  aad  Leifabibllotlieken. 


i«eit 

Ott*  b*m         if  von 

iBrobR  M  dm  bk  f<IJn»trrnif<^aftI(<^cn  unb 
^i|l»rif4«R#   bat   <inbm   tk  tvifftafl^Afllii^ta 


gl^gr'  IDiefe  Oeii«<bni(re  fntha(t*n  UH  aüt  S8?«rfe  von 
üllHciiifinfrm  ^ntfrcff«,  bic  bi<  mm  Jshiv  1842  in  obi<j«m 
ajerla^e  ed^unta  (inb.  S>it  J>tntbmMtffmMm  aeitftt 
nur  für  tin  3abr,  vom  1.  3aa.  Ü«  31.  «DK  MM. 
ttii  (iiift  2fud»j|}l  von  lü  Ibir.  wirb  nod^  ein  9t«batt 
•an  10%  ()«ii>iuiir.  iP?^ 


Digitized  by  Google 


m 


I  N  T  R  L  L I  6  Ii  N  2  B  L  A  T  T 

ALLCBMEINEIVLITBRATDR-ZEITDNG 


Hoiuit  April. 
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Hall«,  la  dwCxrMlUt« 
4er  Allg.  UL  BeiMi^ 


LlTJCAAftlSCHB 

Universitäten. 

Breslau. 

Terzeicbnisa 
der 

auf  der  Uuirersilät  dnsollist  im  Sommer- SoioesJer  IBM 
vom  90.  A|iril  aa  su  haltcudru  Yorleeaogea. 


(INt  ait  «  üntoliiietM  Vorlcmii«aa  war4M  «rrestlla» 

•dw  BBentgeltlteb  sehalieB.1 

The(»lüo;ie. 
A.  KTnn^ic'listJic  Fakultät. 

utaluriijin  iilmr  theologische  Gegeiistfiude,  Sout- 

«bend  um  H  I  hr,  Hr.  l'rof.  D.  Schills. 
Eacjklopädie,  4iDal  wöclieatlich,  Hr.  FrotLic.  Kakaii^ 
Bialeitiing  in  die  Bücher  de»  Nene«  TeMaMcnto,  4nal 

«örhenlliik  nm  9  Uhr,  Hr.  Prof.  D.  Srhitlz. 
Erklärung  der  Psalmm,  ömal  norhruilicli  «m  10  Uhr, 

Hr.  Prof.  D.  Mi  t  I  lilorpf. 
*  Erklärung  des  rrcdigcr  Salome,  lituil  «(kbentiicb, 

Hr.  Lic.  Rhode. 
BrkUiniag  de«  Jcsaias,  Anal  vSckealttck  mn  10  Vkr^ 

Hr.  Lhj.  RSbiger. 
Erklärnn^  rics  Daniel,  taal  wAckeatUdi  üb  7  Ukr, 

Hr.  Lir.  Hahn. 
Erklämng  der  Evangelien  des  Matthäus  and  Mark»»), 

ömal  wöfhcnlJirh  um  8  Uhr,  Hr.  Prof.  D.  Schals. 
*Billttn»g  in  Apostelgeschichte,  Montag,  Dienstag 

n.  Mittwoch  nm  11  Uhr,  Hr.  Prof.  D.  MiildeldorpU 
*Erkiärung  des  Briefes  an  die  Römer,  3iual  wockeat- 

lich ,  Hr.  Lic.  Rähi^er. 
EtkUnug  de«  etaMa  Bnefea  aa  die  Korialker»  MeuUf^ 

IKeutag  aad  Mittwoeh  in  ü  Uhr,  Hr.  Frat  Lir. 

Suckow. 

Erklärung  der  k1i>iiirrji  Pauliniscken  Briefe  (ait  Aaa- 
ii.-ihmi'  iier  1 ;  i  :  .iLBnef«),  tmti  «  7  IJhr,  Hr. 

Prof.  D.  Oohlnr. 
Den  ersten  Theil   der  ehristlirhrii  Ktrckengesckickle, 

4raal  wöchentlich  um  12  l'br,  Hr.  Prot  D.  Böhmer. 
Denselben,  ömal  wöchentlich  nm  7  Uhr,  Hr.  Lic.  Gass. 
Den  sweilen  Tkeil  der  KtrekeBgeschirhte,  taal  WÖckeaW 

lirk  »  7  Uhr,  Hr.  Lic.  Rhede. 
Chriadifhe  Alterfhaaiakiiole,  anal  vSrhaillick,  Dar- 

8  elhe. 

•Dogmengeschichte,  5mal  wäckettüick  an  12  Iflir,  Ut. 

Prof.  Lir.  K  ri  h  n  i  s. 
lntMig.'Bt.  «iir  A-  L.  X.  !•««. 


NACHRICHTEN. 

•Geachichte  der  acit  der  Belbnaatiiw  berrorgeiicteMB 

Bedea,  2nal  wScteMlid,  Hr.  Uc.  Hakn. 
•Patristik  •  isicr  Thcfl,  tanl  vädMailioh  am  8  Uhr, 

Hl'.  Lic.  (i  ass. 
Kbliscke  Theologie,  Montag,  Dienstag  «ad  SBttwadl 

UM  Ii  Ukr,  Ur.  Pmf.  Lic,  Sacka  w. 
•We  pefhetieeha  Theologie  de»  Alles  Teataments,  Mod- 

t  v:r  TinH  Dniinrrsl.ijr  um  5  Vhf ,  Hr.  Prof.  D.  Oi-hlr>r. 
Du^uj.Uik,  6injil  woehruiUrh  um  12  Ukr  Derselbe. 
(Jeher  doKm.iiisrhe  und  dogmengeaahiehllieha  CaMa> 

Btaade,  lir.  Prof.  D.  Hahn. 
*Priacipiea  der  theologi<irken  Eihtk,  tnal  wScheaifitk 

um  12  Ukr,  Hr.  Prof.  D.  Bökmer. 
Christlich«  Ethik,  4mal  wöchentlich  um  3  Ihr,  Hr. 

i.ir.  (>  .1  SS. 

*Lel>er  das  Verhültniss  iJer  grieckiachea  Pkü«»OBhie 

tum  Chriflienthan,  SoaaahnJ  an  13  Uhr,  Hr.  PiwC 

Lic  Kahaia. 
•Pnkdach-lh'talafiadwUehnngeu,  Donnerstag  um  12 

Ifhr,  Hr.  Prof.  Lir.  Suckow. 
Uelier  Litnrgik   uud   Theorie  des  KirckenregiBeals, 

Montag,  Dienstag,  Donnerstac  uai  Firalla«  am  1 

Ukr,  Ur.  Pr»£.  D.  Qaurp. 
«Tkeerie  der  ehfialli«h«B  Scaleorge,  Meatag  an  8  Uhr, 

T)  r  r  s  e  J  h  e. 

Im  h,uuif:lichcn  theologischen  Seminar  werden  die  fxe- 
getiseh  -  krilisihen  lif-ln  i;  Hher  das  Ni  i  i  and 
Alte  Testament  von  den  UU.  Preff.  DD.  äcAala 
und  M i ddeldorpf;  die  hirehttÄlateriada»  van 
Hrn.  ProL  D.  Böhnert  die  dogmealdalariaibea 
Tom  Hrn.  Prof.  D.  Dehler  geleitet. 

Die  Uehiiiigen  des  homileli>iCheii  liiitliliits  |ff|ti  fjf 
UU.  Proff.  DD.  (;aiipp  md  Uehlcr. 

B.  Kathoiisclie  FakaltäL 
Bialeitwaf  ia  die  gasaanata  Thealagia  3.  Theil,  IBti. 
wnrh,  Donnerstag  und  Freitag  faa  ISf-l,  Bib 

Prof.  I).  B.ihzrr. 
*Fort»eS7iNi.:  cIit  MMiscken  Ari  haolngie ,  Montag,  Mift- 

woch  uud  Freilag  von  7 — 9,  Hr.  Prof.  D.  Mavarab 
*  Erklärung  auserlesener  bibliscker  und  lalaiadiichar 

Abaeknitte  in  exagetiachea  Seaüajtr,  in  aw«i  «i^aat- 

lirhea  Slnaden,  Dcreelbe. 
Erklärung  des  ersle n  Thi  ils  der  PsahBCa,  finij  wächail- 

lich  Ton  8 — 9,  Deri»elhe. 
Erklärung  der  Briefe  Pauli  au  die  Ephesier,  Philifper, 

C«la««r,  Thaaaaiaaieher  andPhiiemoa,  Donnerstac 

Ell  2— S,  frckag  aal  Baawdwad  von  9^1<^ 
r.  Pirat  P.  Danna. 
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ErkUmag  der  drei  erateu  ETOUgeJien,  4nuil  vöchent- 

lieh  voa  7—8,  Br.  Prof.  Lic.  Friedlieb. 
Erklärung  des  Eraagelinm  des  hl.  JabMNMtt  4ll*l 

«urhenllich,  Hr.  Pr«fl  D.  Demme. 
-*Reprtiloritim  uiid  DispulAtoriiun  über  schwierige  Stellen 

des  Neuen  Tesiameuts,  2Bai  wiehentlich,  Derselbe. 
«Patrologie,  Montag  mÜA  IDltvack  m  11— 12, 

Prof.  D.  Ritter. 
*  Erklärung  der  apostolischen  Titer,  2nial  wSchendidi 

T.  II  11—12,  Dersrllic. 
Zweitir  Theil  der  KirrheuKescbichte  Ton  Karl  dem 

Grossen  bis  anf  unsere  ZeilCB,  AmI  tiidiCinilid 

Ton  10— i1,  Derselbe. 
Dispntataffcmi  Uber  «iaielae  €^aaliade  4er  Kiekir 

geschicbtc,  Freitag  aad-  Baanabead  foa  11 — IS, 

Derselbe. 

SapRalik  erster  Theil,  Montitf ,  Dienstag  oad  lÜMv 

wecb  T«B  13—1,  Hr.  Pref.  D.  Baltivr. 
*Dofinatilr  sweitfr  TbeQ,  IMlag  aadfiekaabead  tob 

■i  — ^,  Derselbe. 
•Erkliiriing  lies  BreTiloqniinn  des  heil.  Boii;ivciiiuia, 

Dienstag  von  3—6,  Dersellio. 
Frolegomeoa  w  Maraltbeologie ,  2mal  wöchentlich  tob 

6—  0,  Hr.  Fret  Lir.  Friedlieb. 
IIIor«Itheoln;;!c   er<«ter  Theil,   ÖmI  «dcbCBlEck  Ton 

10  —  11,  Derseihe. 
Die  Lfehnii;;i'n  im  Koiiiirliclien   tlieoldiriscbeii  Seminar 
leiten  die  HU.  Proff,  DD.  Ritter,  Baltser,  Den- 
B«,  MoTera. 

RedttowiMeiuMiiaft. 

Enryklopailie  und  Methodoloffie  der  RcchlswtsscnseLaft, 

tiiglicU  füll  9 — 10,  Hr.  D.  Regen  brecht,  Hr. 

Prof^  D.  Wasserschleben  und  Hr.  D.  Grusi-h. 
Nalairecbt  eder  RecbtqAilesofbie,  Dieaata«,  Mittvech, 

Frdiag  «ad  SoBBabead  tob  12—1,  ft.  Frei  D. 

■\Vilda. 

*Rrpetitoriiau  uLcr  Naturretrht  oder  Rcchtsplülosophie, 
in  unrh  %\t  liesliiumeadtD  TagCB  BBd  SlMBdaB,  Br. 
Prof.  0.  Ahegg, 
^schichte,  Institutionen  und  Alterthfimer  des  liilüaiften 
■    Rerhts,  täglich  ra«  10— il  Bad  11—13,  Br.PreC 

D.  Gitzler. 

'lieber  den  alten  römisik  n  rivllprnzpi^s,  Ifidiraak  lud 
Sonnabend  von  12  —  1,  Derselbe. 

Faadekteu  mit  Ansschluss  des  Sachen  -  nnd  Erlirethl.«, 
tü^iek  Ten  8—0,  aadSeoaabcad  tob  8— 10«  Hr. 
Frof.  D.  H««ekke, 

Erbrecht,  tlgttdl  AOMer  SeBBflbeBd  TM  9-10,  Bei- 
sel be. 

*Personenrecht,  Montag,  Mittir«A  «ad  Freilsg  tdb 

12—1,  Derselbe. 
*ülpiaB*sFHig«ieBte,  Smal  «CiAeiiiBeh  fa  aoch  n  ke- 

Stimmeiiilt'n  f^'.nndeu,  Hr.  D.  Grost-h. 
Sarhea-  nud  Plaudrecht,  tajjlicli  auss»  r  Sonnabend  von 

7—  8,  Hr.  Pret  D.  Gitsler  und  Hr.  D.  GroHrh. 
Deatscha  Reichs-  «adRechl^aebicfcte,  teuü  \«  6etieut- 

tkh  rea  10—11,  Br.  FroH  D.  Gaapr. 
Deulschrs  Prhafrerlit,  täglirli  von  11  — 12,  and  Mon- 
tag uad  JUoiuierstag  ron  10  — 11,  Ur.  ProC  D. 
Y/üätu 


Gemeines  and  Freussischcs  Lehnrecht,  ömal 
lieh  TOB  0^10,  Hr.  Prot  D.  Ganpp. 

*Erklärnng  des  Sachsenspiegels  lib.  III.,  Mittwoch  ron 
12  —  1  und  Sonnftbeud  von  11  — 12,  Derselbe. 

Kirchenrcrht,  liiglieh  von  10—11,  Br.  Fre^  D.  A«- 
geabreckt  mjkI  Hr.  D.  Grosch. 

*6eecbiekte  des  kaaoniscken  Rechts,  Montag  .und  Don- 

V  aentag  ia.aaA  sa  beaiiamcBdeaStaada^  Br.  FraC 
D.  Regeabreelt  ■ 

*lJeber  V«  i  l  i^^i  ni:  uml  Regieraag  der  evangelischen 
Kirt'lu',  .Sujuiiilieud  vou  12  —  1,  Hr.  Prof.  D.  Was- 
ser s  r  Ii  1  f  Ii  e  Ji, 

Deatscbe«  StMltnwbt,  fimal  «öekeadkJi  tob  12—1, 
Bereelbe. 

*Colloqniiim  Aber  li'^  Cnuidäufze  des  deutschen  Staats- 
rechts, Mittwoeh  von  10  —  11,  Hr.  Prof.  D.  Wilda. 

Positives  Völkerrecht,  Montag,  Dienstag ,  Mit! wach  aal 
Frej^tag  tob  11—12,  Hr.  Prot  D.  Gaup|i. 

4!«nt{Bn  uad  Preasaieehes  Criuuaalrecht,  liigCck  Tarn 

7^H,  irn.l  iHrnstag  und  iOUVack  frlUl  TOB  0—7, 

Hr.  Prtil',  l>,  A  I)  e  ixfi. 
^lieber  die  hocbsteu  l'riiiT'.ipien  des  StrofrechlS,  MiM  - 

tag  früh  TOB  6 — 7,  Derselbe. 
GewNaer  aad  Fwaaelarhef  ClTjfpreceas,  tSgUA  ttm 

8  —  9,  Derselbe. 
Preussisches  Laadrecht,  5mal  «takeatlidt  in  nock  tu 

bestinmeaden  Stnadea,  Br.  D.  Gresclb.. 

ArzDoikiiiide^ 

«■BeykWpAiie  md  Nodegettk  des  med(e(niseli«i  SladleMb 
taal  wtfelMMIfcli  Tou  a-4,  Hr.  Prof.  D.  UenscIiaL 

»Knucken-  niMI  Muderlchr«,  Staat  «rdcbeatlick ,  Mr.  tttL 
1>.  Sarkew. 

*GefltMlekre,  »msl  ■nö<heritlia  ,  Vsrselbo^ 
Vcrgle4cb«ndo  Aiiatuiuiv,  5lotita;;,  UoBilig, 

KreitOK  »on  9—10,  licrBeJbo. 
SootOMlucti-prar-tiiiche  l'rliiiiixMi,  Mglkh  la  BOA  SB 

inenden  (»tau«t«n,  Ueracibe. 
Specielle  iitnicturichre  der  Orn^atM  des  men««  Im  i   n  Krirpora, 

aaisl  Wdcheulllch  vnii  3  —  4.  Hr.  Prul.  I!   i   irk  iij«. 
DI«  iteaammte  Pli.vnioloKd- .  i.i-iu  h  \hh  s-  'i ,  n  i- [■  i  e  I  be. 
* Phyiiiolouie  de»  Ner¥eti»_v."»i«ujs  itiii  iiuik»iclu  auf  iVlhülogie, 

DiVii'-t  i^  Nil  1  t  ri-Uag  vnti  4  —  ä  ,  l>criie|l<c. 
Allftt  Nifiiic  ivniiLiiuKi«,  J^outaü,  Uienatag,  i>oniicr»ta^  und 

Krc  I  -  i  n  t    3,  Hr.  Prof.  U.  Eloae. 
«eiiiioti^.  imai  wüctieutUca  S — 4,  Hr.  Prof.  I>.  Hossckel. 
I  iifetik,  4nal  wüchaaMM«  Mr.  U.  Roy  mann. 
l>ic  geMMBta  ArxueiaiiKeHehr«,  Monta«,  lliesslac,  Mittwocli, 
Uoanerata«  nnd  VreiUMt  ia  asch  an  iiaaUwBMMOB  KUnitoa, 
Hr.  Prof.  O.  ©öppert. 
■ollMflMUakre,  Mentos,  Maastac,  Dounorataf  nud  Freitag 
«aa  4— S,  Hr.  tut.  a  Kloa«. 
~  '    ~  ~laB80B  narh  naiOflichen  Faaüüea 
■Ik,  MonUK,  I)ien<<UK,  UOMMMI 
10  -  It ,  Hr.  Prüf.  ü.  G  ö  p  ii  e  r  t. 
'■■••ptirkuBst ,  Sonnabend  vuu  Ii  —  12,  Dcraetbe, 
Allgeaeine  Tbora^,  ^feal  w<;r!if>TitMrh  ron  4—4,  Hr.  PralL 
D.  Hensehel  und  .Mrmi.ii;,  iia:\'.och, 
Kr«ii(is  vnn  II  — U,  Ur.  Pr«f.  i>.  Kloa«. 

Vf:,  -^pr^.iriirn  TiK-rapi«  I. theil, teal  wVebeaWeb 

Hr.  Hrol.  Ü.  R  r  m  r  r  »en. 
•  Tltempie  der  Ki :iiiil"-"ie  in 

lind  Munden,  l)  ersf  i  ''e. 
»Kjcamlnatorium  über     i    i  -ick 

Iteli,  Hr.  U.  iliij  lautiti. 
*Herskranklteiten,  Umal  wöchentlich,  Dersalbsi. 
foroswimit  ikAttsoolutionitlciire,  ömal  wuckcnil,  Uaraalke. 
*JHa  lleiiiiliaamiiii,  lanl  ar«pMBil.|  Ha.  a  aacebBr«. 
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«EDtwIckloBsa  -  qMI  Ertakbeltmutind«  dar  MuekUelieii 
Leibesfradit,  Imal  wCehantUeli,  Derselbe. 

'Veber  Klngeweldehrflcha,  iMl  wdcbeiiUich  in  nocil  mu  be- 
»tiBmcnder  Stunde,  >Ir.  D.  Kloac 

*Die  Steinkr»nkboit  der  Heroblane,  .Mittwoch  voa  1  —  2,  Br. 
|>.  Kuh. 

*Die  Lehr«  von  den  ehlrorKtwchenBaiidafcn  und  Instrumeutco, 

4iDel  wflchenlllrli  von  5—$,  Hr,  Prof.  V.  Bcnr-  ict. 
JJtT  r.yfmie  Tkeit  d«r  »peaictlea  Clurorsie  und  O^eraiioiulehfie 

mit  Demoii^tratiotieu  aa  CMftWy  CMI  WfetoBÜJcl  TW 

3  —  4,  Ucraeltie. 
S|iejiie)le  Chirargie  3.  Tbeil,  Ifootag,  Dteii«taK,  DonaeriMf 

und  Krelu«  von  4  —  5,  Ur.  Prof.  !>.  Keiner  jun. 
Per  oWnusiMkMi  <lnwH<»«i  9,  Theil,   alt  prutiechea 

UebMiHfeu,  •wMwuUkk  h  aocli  «u  bcaUnuneuden 

BtaaMi,  n«r«elbe. 
Die  A«(«M«nfc«ude ,  4«al  urMmOUk  fM  S— S,  Hr.  PraC 

D.  seaedliet. 

FmttnsiMnorkranLhelten ,  4nitl  wfcheittick  bi  Mtk  an  W> 
'  «tinimendett  tttenden,  Hr.  Prot.  II.  BeMftklefw  * 
*GeburUhfllflicbe  UntemicliDDgen ,  2iul  WfcMUlllA  h 

xn  besUmmenden  ütnnden,  Deraelbt. 
Die  iteburUhQlfljclicii  Operationen  mit  Fl 

wücheutlicti .  Hr  0.  Ilurchard. 
*Medisinif  c'  r  r    -  riwissenncbAfC, 

TO»  2—3,  Mr    I  ruf.  Ü.  Kloae. 
Gerichtliche  m<  1>        Smal  wfcbentliVh,  Hr.  D.  KIo«e. 
J>ie  Klinik  rur  iiiucre  Ueilkuntt,  uit;iicii  vou  io~ii,  Ur. 

Prof.  Ü,  Hemer  aen. 
Die  Klinik  der  thirurKischen  und  Auirciikraukheiten ,  tiXgllcb 

Mju  8  —  lU  ,   Hr.  l'yoW  1),  H    n    J  i  i  i. 
Die  gvnäkoluiiiijM.lic  Ki.uikf  t>i^iicli  vuu  12' — 1,  Ur.  Prof.  D, 

Betacbl  er. 

Philosophische  Wissenschaften. 

Imif  im  «f  rUloaofM*,  MltlwKb  wd  «Noablod  tm 
V— •«  Hr.  Fnr.  D.  H«li*valy. 
Lwli  m«  Bw^klopUte  dar  PMtaMipM«,  INMlS,  DiMMag, 
Mittwock  «■«  DtDMfMg      »— «,  Hr.  Pvai:  D.  HPAiIaak 

▼OB  «-7,  Hr.  PNC 


Locik,  Plentag 

U.  Ifello. 

i^ej-eheiOKie,  Montne  und  Kreiiag  von  2  —  3,  Dereelbef 
4iiial  «öchcntlicli  ron  5  —  0,  Hr.  Prof.  I).  Klreaicl),  aud 
Jiii  tl  w^licutHch  von  12-    1,  Mr.  Prof.  D.  Kahle  rt. 

^ Kiiilpituiig  iu  die  iipekulalivo  Pi<iioM|pbi«,  t<eniialieD<l  von 
8-9.  Hr.  Prof.  D.  Nee«  vou  Keeabeck. 

Knc>klo|)6die  drr  »pekulativ;!i  PlMlo<iO|iMe,  4mal  wöchentlich 
Abend«  von  6—7,  Dersf  1  i)  <■ 

*6e*chichte  der  PtiilOMphie  oeit  Kaat,  MODtag  und  Douuers- 
UfC  von  4  —  5,  Hr.  Prof  D.  SraBiaB. 

*Ce«cbicbtc  der  lrauxö«i»cben  Phtleaopbie  Ini  xix  Ja rir hindert, 
MiltWOCb  TOU  1,  Br  Prof.  O.  6u  l.  r  u  n  r  r 

Cwprftche  a.  IMA|Mttalori«a  Ib.  PbUoM>|ibie,  Ur.  ProC  ü.  T  b  i lo. 
•  UcMr  apiMM'*  LafeM,  SobtHla»  md  Lafem, 

IM  wn  »-^«'anVriC  Dl  llvtalci^* ' 

Mathenstlsdie  WIsMinduifteB. 

kidla  AmIyaladaBltaiadNaN»,  Mmmi 
jan4Frett8KV«ii»^IO,  Hr.Pmft  ».  ■•■••r. 
Ekene  und  »pharinche  Trlnenoaietrle,  2aMl  wfcieatUck  ron 

4_S,  Hr.  Prof.  D.  Praokenbelm. 
Die  Lehr«  Tmi  rirr  KretutbellanK,  DIenaUic  nnd  Fraltac  ▼ob 

10— U,  Hr.  Prof.  1).  Kamiaer. 
*Kinaetite  Theite  der  lntesr«lre«iinangf  Snal  wfehcntlfcii, 

Br.  I).  Rosen  ha  in. 
Praktl'nhe  A<itrODOmir,   Montag  Oed  UoDner«tag  von  S  — 6, 

ifr,  Priif  1»  X ,  Fl  o  p  II  II  lawaki. 
Matheiaaii.'f^ti'' 1  f'iii "Kcii ,  ^lonta«  ond  n<>nncr'<ta!!;  von  10  — 11, 

Hr.  Prof.  I)  K  II  III  Ml  (>  r. 
Verhandlouc"  'i''""  t;i-t;[-n"l4nde  der  AstmnnmiB.  di-r  :viete- 

Ortjlni;if  iiriil  'If«  Krd  ni/itnetleaine,  verlni'iilrij  mi(  Lclirrht;«- 

BeolMchtuageu ,  Vreltag  VOB  i — ft  and  »m  4ea  Hcpbaciii 

I,  Hr*  fnL  Ol,  Tta  BBikwdkL 


\afnrwfssen8chaften. 

Syataa  der  Ftperimetitalnlfyglk,  Snul  wScbeniHch  TOn  12-— 

1,  Hr.  Pr-Lir.  !>,  PoK  1. 
Expcriine!i(ül[  hy-ik  ,  buial  wOchentliob  Ton  5  —  6,  Ur.  Prof. 

Ii.  .Kr  11  ;i  k  i-  ;i  1;  o  i  ni 

*  Leber  Licht   niid  Warmr  ,    2lBiiJ  wöct(ffDllich   voll    4  —  5, 
Hr.  Prof.  n.  Pohl. 

"AuteUun;;   zar  Au.'^telluu^  pbj«ikali.bciibr  \'ti»u£iie,  2mal 

wteheutllch ,  D  e  r  H  e  1 1>  e. 
BxperiaMntalchemle ,  5iiuU  wäckentlicli  tqo  8  —  9,  Hr.  Prot. 

D.  Vlscher  nud  &Biai  wöchentlich,  Hr.  D.  Mfillar. 
Pharnaeentlacbe  Cbeaiie,  ftnal  wjicheaUich,  Br.  D.  Oatlot. 
«BeirafibtBBM»  tlar  dt*  BlwiilatliBto  tkml»t  «IdMBl- 

lich,  Hr.  D.  Mtllcr. 
•Die  Bleomtfe  darCbaiate.  ImI  wSAeotlkk,  Hr.D.  D«f 
Di*  ItaMMMB  d«  >B>ly«iciwii  Ctaate,  tnl  «CaMMHefe, 

D«rB*lb*. 

IN*  «baHtehOB  ItMfaBnaa  vnrslftlcli  der  girtigca  MetaSe^ 
»Uttwoch  un«  SooBBiMod  TM  II— It  Hr.Frot^V.  Vi aeb*r. 

*Die  Kennaeichcn  dar  *>*mIbiiI»H  WHb« 
Hr.  P.  Dali»*.  ^  

VnktfaOlW  BBi^jrthCb*  OrtHgM)  SMta  •mw^^mummf  , 

Derselbe. 

WCheaiUches  Kxaminatorium  tiiid  ncpelitorlum,  2DaI  wSchenUicb 
In  noch  r<i  beMiinimrudeu  ütoudea,  Hr.  Prof.  D.  Vlacbar. 

•  HefH  ii'  ir  NU  über  phanMaaBÜaab*  GhlBld*  i— I  WBCidMw 

lieh,   ar    1>  Uufloa. 
Zoolüsie,  t.ij,;i::i  von  10  — tf,  Hr.  Prof  1).  t:  r  a  v  en  h  o  r  .s  t. 
*Natureesciiicia«  der  HAegetbiere,  MuiiU^  und  Duaucistuf 

vou  12  —  1 ,  11  c  r  .s  el  he. 
ZooloeiM;heii  Uepetitoriiun  und  ünterbaKaugea  Ober  zoologi- 
»che  GegflMiBd*«  DIaBBtag  aBdVnltH      IS-~At  O«'' 

Dte  geahmte  ■•UBik,  d.  L  dl«  BligeMliM  «Mi  dl»  *p*elMte 

BetauUt,  in  •low*  KofM»,  mm  MaMBga  Mi  mm  Fraitag* 

•twBiMiaiilHi  «M  •'ff  Aua  Di*B*Mg  BOd  fMitag  vod 

4^S,  Hr.  Wt&L  D.  V***  tr*«  BsaBbask. 
nu  MMyBMl*  BMBBlk  oder  allgOBMiae  nud  specielle  Botanik, 

SbmI  wdehaMlIt«  von  11  —  12,  Hr.  Prof:  1>.  GSppert. 
VerKlcichung  der  lebendeu  Flora  aiit  der  fos&iten,  MitlM-ooh 

von  S — 4,  Uer.xelbe. 
BotauiAclic  KiliaraiMcn  iu  der  Uingegeod  von  Bre «tai3 ,  Honn- 

abcod  von  9-4,  Deraelbe. 
•Pb/»ie«b0  Erdknnde,  2m!i!  wöcfieotlifh  vaii  4  —5,  Ur.  Prof. 

V.  Vraiakenheiiii. 
Mdieralnüie  im  eii(;erii  Sinne  oder  allgesieiae  andi  afietiB* 

ors  kiii-i:i>-ie,  tiglicb  frfth  «OB      7  Mi'VMH^ gr* 

♦  ,  Hr.  Prof.  U.  filaeker. 
Populire  ttcognoaie,  2nial  wScbeallich  ia 

doa  Btaudcu,  Hr.  ß.  Kenngptt. 
•Krystallographic  ,  Zmat  wüchAUUWl  Ii  BNb  BB  : 

den  ^tllnden,  Derselbe. 
'MiaeraloKiKches  BepMlIMiBBt  MHlBg  TtB  S  —  9( 

D.  9  locker. 

BsamluatoriBai  Uber  Hineralogl*«  Sani  wflcbentHoll  kl  aO 
an  bcstiauMBdaa  Standen,  Hr.  D,  Kanngott. 

StealB-  und  Cameralwissenschaften. 


etjisleai*,  Mittwoch  von 
.  4— S,  Hr.  rnC  D.  W«k*r. 

Nationalökonomie,  DoBnerstag,  Freitag  und  Sonsabeiid  v«a 

10—11 ,  Derselbe. 
Finaoawiaaenscbaft,  4aMl  wOekenUieli  von  4— S,  Ur.  Prof. 

D.  Kriaa. 

Die  Lehre  voo  der  VfekjracM,  Montag,  Dienstag  und  Mitt- 
woch von  10  — 11,  Hr.  Prof  D.  Weber. 

*A»teUaM  aa  aUaUwirtbecbaftiicboa  Uateraachsngcfi,  lauU 
«MaaBleh,  Hr.  MaC  U.  KrUB. 

Gcschldile  u.  deren  HiUfswissenschaftcn. 

CultiirKtichichtc  de«  Miuelalier»,  Montag,  Dieomg,  [»OBoers- 

tBK  und  Kreilaj:  voe  V— 10,  Br.  Prof.  ü.  Jacobi. 
Die  fieachicbte  4er  iteaareB  Zeit  voa  lftl7— ITW,  ftaal  wO« 
VdBtt-t  Hr.  FnC  D.  Bffftll. 
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*  All(t«W«iD''  (Je^r-Inchlc  titi    19    .'Ali  r^ iirdfSrt» ,    No'itaf;  ULd 

Dieti^u^  vL>[i  3  —  4.  Hr.  Prüf,  l>-  ^  (  e  ti  /  c  I 
Qeiciiu^lit«  [raoxoxixchicu  {Urolulioij  ,  si  itclicrilliLil 

TOn  4 — S|  Dcrurlbr, 
Qeographil!  and  tstiii^ük  des  pjr«u>i«ii<i(.lit-t>  Stanu,   3nial  wi>- 

Cheallirti ,  Hr.  Prnf  Ü.  Kntscii. 
UeMiRüen  lu  ttiAtortkcken  wti  ic«ograpki*chcii  Vortri^eD  vor« 

.ru^  :f^h  intt  Beräcluiekligyiic  dar  MArhiliM  kOuRiicar  Ojra- 

iiaaiiiUckrer ,  SouU  wMtMMlIdi,  Hr.  Prof.  U.  Kalatn. 
Bijttorisch  -  kritisek«  Ueftttimmi«  ia  Stak  M  kMtaMMBiM 

|jltMia4M,  Mr.  Prot  U.  R«p«IL 

Philologie  and  Lttlmtnr. 

1.  Allgein  PI  n  r. 

^«Kbiclite  Aer  >>aii«aallt(ltrator  4«r  •«aroytimshcn  Välkcfy 
MoQia«,  Dieoata«,  Doouanl^  ni ndHig  wMi  IS^l, 

Prof.  U.  Wohrauer. 

LUterariilstori^i  iir  ü'ekaB(CD,  Hr.  Pivf.  D.  Jacob). 
"tuterhsltiHiseu  umi  U«biug«a  Oker  Ocgenstiiide  ao»  der 
UttanttwfMcMaMtt  Ilf||«*gk  «M  11— 1«  Hr.  FMt  n. 
Gikr*B«r. 

%,  Orieatalisck«. 

IflillldUM  trkwinl"-  verkaadui  mit  prafctIickM  UHiMgi», 
aäil  «tekeBtlick,  Hr  L«ctor  U.  Keuamnn. 

•UfftaBatlaclie  ICikianiaf  der  Bückcr  der  Könige,  Saal  wC> 
Cfeaaltiek,  Uerselb«. 

OfaaiMliacke  Krklnruoi;  dea  JeMtka,  Amtl  wSckeutMch, 
Dcraelke. 

•Ccbaaten  In  der  Erkl&niiiK  eioea  eltlMUaMnUickCB  Backes 
oder  ia  dtr  heLriii scheu  oder  »yrinihfii  (Ti  ■■—Uli  i  iMl 

wöchcniliih  von  7  —  8,  Hr.  Lic.  Uakn. 

Ur.  Prof.  U.  üerasteiii. 
»erkUUDi«  *n  Km««  Mtniig  ni  f<«iMg  ttm  f— *,  li«r» 

selbe. 

*KrklSruag  ackwierti;er  aral>i!<chrr  «chriflKtellrr,  MonCai;  und 

Donueraia«  voa  it  — l'i,  Hr.  Prof.  U.  Sckmölders. 
»PerKische  :«pr«ck*«  MmM^  w«  lloatnMK  VM  tt<^ltflP. 

Prüf.  1>.  tftensleri 
»Parsiaeke  firMMtlk.  MlllWlrt  — d  iHBltnl  «M  M«-ll, 

Hr.  Prof.  U,  II  eh  MO  1)1  tr«. 
Kalidtsa'aMkdstkla,  »—1  wlakiHlifc,  Wr. Bwf.P, Bf  «IW 
«lUUdwk'a  Umai,  lliHirwb  m4  Mmnkeii«       11— Ii, 

Br.  rratn^Bckmölder«. 

S.  C  l  a  .s  s  i  s  c  Ii  e. 

tag  von  ft  — 9.  Ur.  fruf.  D.  Wagner, 
riatol's  PkRebuR,  Moiiiae,  DienxUK,  Ui  MIHHH  BN  FMIIkC 

¥on  S—  9,  Ur.  Prüf.  U.  ßu  !■  <>  v  a  h  y. 
yorttetsang  der  Krkikrung  de*  VUtoiii.ichen  iStaats,  4iaal 

wöcbenilick  von  10—11,  Hr.  Prof.  U.  Soiinetder. 
Offieohlacka  Antlqaitiien  ,  1.  TMI,  BmI  «MMBlÜBk  «BB  i— 

«.  Hr.  Prof.  ti.  Uaaae. 
Sesciiichte  der  sriechUckeii  Keaiadi«» 

von  S-9,  Hr.  Prof.  U.  Wagner 
VIkall'«  Elegien,  DtaMkf,  «MtWBtli, 

«ou  «  —  S,  Hr.  gut.  P.  IlBBBB. 
*OhM«n>  >BaiilBilt<*t  OMMMdlBBpB«  «V««» 

Iii  IttdiBlactof  Spracke,  liBBi  wMwnUM  tm  4— ft,  Hr. 

gnft  DkBlTCBlek. 
*CICBrB*ii  iBklalMfMke  Unlemckanaen ,  dritlaa  Back,  MHt- 
'  «Bdk  «bB  0»miakcnd  ron  B  — 9,  Hr.  Pmf.  O.  Aakovakje. 
j^iukiolajln  der  rAaiJcken  KBnxta,  Mentag,  Mittwick  «nd 

fraltkg  von  9  —  10  i«  UniveralUUgcbkude  und  {lonnabend 

TM  •  — 11  Im  Mu«eani,  Hr.  Prof.  D.  Anbreach. 
«Urltglgnugdcr  Antiken  deaKSniKlIehen  Mu«riinis  ffir  je  EWütf 

0tUdlrende,  UienaCag*  NarknlUaK»  von  3-6.  Iler<elhe. 
'Ucbungen  des  pl<lloluK>>cliru  $i«rninari<,  .Miilwfc'i  ;n><j  Moun- 

abend  ron  10— i^.  l'  .schuciitrr  u-id  Montag 

und  DoanersiRE  vuo  Ii  — t,  Hr.  Prof.  O.  Ambroack. 

»PhilolOgii^cl  e   L  L-;,  jBgm,  >Ml  WBehllllBh  «BB  4—7«  Bt. 

rnL  U.  Haaa«. 


*  Uebnnse«  iai  fcatetoiack  8«kraikM  and  Bfre«k«B)  i«  2 
'    Maaden,  Hr.  PlB&  II»  WBf  «Bb 

4i  Neuere* 
Bl«MB  Sfrack« ,  Mltlwoeh  t 

DeBCM*»  Mdtrtk,  XhBI  wiÜMUUk  ymit-t  DeraeHa. 

•jCrkltrong  d.  Niebelaiigenlledea.  UoanerWag  und  rreltais 

von  S  — 4,  Hr.  Prof.  U.  JacobL 
«Geschickte  der  beiden  acklealsckcnDIckterachateti  In  l7.Jafcr- 

bundert,  InuU  wSckentIhrk  von  12—1,  Hr.  Prof.  0.  Ksklar  t. 
AnratiKü^rande  der  MglhaBaa  BjadBClia  lad  Msitkodolosia  4«a 

chgiiictjru  »praMMBMrtMiik,  IHMl  irllBBiltDB,  Br.  LBcfc 

II.  Hehn  «ch. 

*  Mliakrüpcare'»  .\l•chl;^^  .  'iiiiul  n-u,;  rientl      ,  licrsfifi?. 
Krkikruiig  der  Plaidcurs  you  Haoiic,  Ur.  i<ecl.  1>.  RCidiger. 

*  t'cbuBKeii  ini  KraiisSeUck  Spreche»  uui  SalMlBMy  . 
and  Sonnabrnd  vun  2  —  3.  Ueraelbe» 

«Italicaisekc   <■  r  uitu  uik  ,   IHttmerttaC  Mi  ■BHB 
.  2  — S,  Hr.  i.«tii.  Marochetti. 
KrklArnng  acbnicnjier  iulleulscher  ycbrittateBHfi 

nnd  8onnal>oail  von  3  —  4,  Deraelbe. 
*BleuKrie«blaihe  Graninatik  nac^^fcbnlldt's  Hülfishoek«, ! 

UonneratagunilMoiiiiabeiKl  voii3  -4,  Ur.Lect-  D.  Paaakar. 
Seackicktedrr  neuftrieckiacfeaa  ItlMmtar*  OMBBB  «at  rni- 

VreiUB  vou  3—4,  OeraBthc 
awUoMB  Bar  4«rJiekBa  UUmMbt  fiMifV  «tÜ*  ■■ttarMfc 
TM  »—4,  Mr.  V«Br.  CelilieBrakjr. 

jMloloi^MI  HmbIbbTi  ta  Bich  SB 
,  DdraaUai. 

Schöne  unil  gymmsHsche  Kitnafe. 

*KBnBBrilitBln«  Baal  wdciieiitiich ,  Hr.  MaaiiiiroklBr  Ma- 
«•«rl  B«  bb4  Hr.  U.  Ba  n  m  g  a  r  t.  Uekar  41»  Blten  Ktrvkca* 
taaanaa,  Imal  wScbcNitick.  Hr.  D.  Bann  gart.  Aaal/ac 
4«a  Measlaa  von  iian<lei,  Hr.  aiii«ikdirrktor  Hoaewlav 
*  febungen  In  vieralinmigeit  lUUiucrgea&ogen ,  2mJ  vi- 
Ckeutlicb,  llsraelbe.  Urbaogau  klasalacker  Melaicrvarta 
in  einscinen  ttlimman,  2iaal  wSchentlich ,  Uer<cliir. 
* Praktiaches  OrgeJupicl ,  2m*l  wöchcutlitli ,  Ur.  it  .>?  i  n- 
KSrt.  7ieicbueukuri«t ,  Hr  .sirnert.  Äeii  hnciikafl<l  ua- 
turwi»iien»ckaftUclier  (Vf^cn  Unde,  Hr.  Wettj«.  Heiikuu»*, 
Ur.  Maibaeiater  Aleitxeu.  Keckikuust,  Ur.  iiübaUug. 
VBBBkBMl«  Wik.Araae. 

FeaaBricre  akaieBusrlic  Anstaitcn  aad  «iaBeaBcluBtiry 

SaninJungen. 

Die  i'ni,  rr\it  fUhibliuthrk  witi  alle  Montage,  Mllt^^  M  ' 
Doniier>(aKe  «iiid  »ouiiatini^c  *■<•"  't — 4  Uhr,  allf  Him-ure, 
.Ml  ttvwjcl.r ,  Kreitage  und  -Minifiiirinic  .tIkt  von  Ii — \i  Ihr 
KCufiiit-t,  uud  werden  d.iritti>  Iki  Ucr  U>uiU  sata  l.cx*ii  >u  den 
dazu  l>r-liniinten  /.iimni-r,  thfil"  »um  liäiirliclieii  üeiiraiiok« 
geKebeu.  Uie  B»diii«u>i«((u  Zf>)it  ein  Auacblaa  an  der  Tbkr 
dee  Leaealinmer«.  Au<  h  atckea  die  drei  tMadlk4klietbaBM  « 
beatiiniBtcn  Tagen  xuib  öffentlichen  Gekrancba  oB'ea. 

IMe  hei  der  Onlveraiitt  beBndlick^  fia«Hat(Ma#iie«aik  IK^ 
turtetetutäadeu  umd  PrOfttrat»,  von  ytyaOtBfidBtw  U- 
«mHBMlm,  Bad  von  l«nBwtr»ecBB<M»«BaB  MMtUm  W, » iB^ 
BB  «na  4M  ArtMtr,  dM  JMaaiiBMMdf ,  4w 


bbT  VdftaaiM  fBBBiRf.  Dm  aaatof leirito  Muttim  las*e>Mder« 
lat  fir  4lB  •«•Birwiaa  MiUwecka  voa  tl  -  I  Obr,  fflr  da« 
Bbrica  FbUH«»  Maala«a  vmi  ii  — 12  Ukr  «BMOHt;  «heu  »e 
die  Mentmawift  Ar  4w  Sindireuden  ttoiwakeada  vb«  S->B 
t'br ,  anderaa  Vramdea  der  Aatronoaie  nn  den  kuBBiBlBaB» 
frc<«ii  Steilen  aaek  an  treffender  Verabredung. 

Ucr  Manscht  Uarten  itt  dem  grönaereu  Pnklikum  jedro 
Kreitae  NackalUag  geöffnet,  tftndirende  uud  andere  Kronude 
der  Paanrenkande  crbaliea  aaf  Veriaiigen  fOr  da«  Bomiuri-- 
a«iueMer  von  dem  Direktor  dea  Inxtitut*  KInIttsKkartcii ,  »n 
welrlien  «ie  tä«licb  ,  den  ^on^talC  au»i;eiiOmmeei ,  dcii  Garirn 
t>r«t:f  l;ri-nnfn_  !»fr  hptaniKCho  UUrtn^r  flArf  wöckenllti.'* 
einiiiäl    'i-rzr-w    flu    Mi  rnr    riue   lie«tiBinitr  A-i.«»||l! 

oaempiare  mmm  kintegan  au  Btadtrende  ab^cUu. 
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JMoittt  AprfL 


1848. 


■  alle,  In  der  ExpedlHM 
der  All«.  Lit.  Zcitauf. 


LITIRARISCHI NACHRICHTSR 


Universi  täten» 
€(  1  c  s  s  e  D. 

?«rseUkiiii8  der  Torieivngeo, 


anf  der  flr  isslicrioglich  Hessisichcn  Lndewijrs-T^nirer- 
•iläl  ilasclljbl  im  .SommerliaJttjabre  1840  gehalten  und 
mUt.  9t*  Al^ril  bestimmi  und  nUgeuieift  ün««  An- 
ÜMf  neluMJi  werdcB. 


K«tholi«eh-lbeoIo$isebe  Falciltit 

M  hcoliigiiche  Hmci/clopüdie ,  Bieoistags  voa  8  —  9 
Uhr  II.  Freiings  v.  2  — 3  Uhr,  Prof.  Dr.  Harlna|^el. 

KMi»ek0  tifrmtnnuik  mid  üritiäi  nach  auaem  bei 
Fnlier  in  Gieeien  1839  cncktewiMi  Ldirtackc» 
die  drei  leizten  Weditatafe  TOB  9—9  Uhr,  Prof. 
Dr.  Löh  Iii  8. 

BtHitrung   dt$  Buches  Gencsh   und  hutorhcher 
Stmek*am$detiJ'»igendem  Büchern  de»  t^emtaUucht^ 
die  drei  eralea  W»cheiUage  t.  7 — 8  Uhr,  Dere. 
,Blrhiärung  ausgewählter  Psalmen,  Miltworhs  AbtaAl 
Ton  6  —  6  Lbr,  l'ror.  Dr.  Lniterbeek. 

Küiieittinß;  in  die  Schriflen  des  neuen  T eUameiUtf 
Meatag!«  und  Freiings  von  4  —  6  Liir,  Derselbe. 

KthUtrvug  de»  EiaHgclium»  von  Johanne»,  Dien- 
stags V.  4 — 6,  u.  DonnentagSToaö— 6  Uhr»  Der«. 

Erklärung  de»  Briefe»  de»  kl.  Apoeiel  PatUu»  tm 
die  Chrüten  zu  Rom,  die  drei  letateu  Wcchcn- 
lage.Tou  7  —  8  Uhr,  Prof.  Dr.  Löhn is. 

JRrtte  Hälfte  der  Kirchengetchichte ,  Montags  und 
Uittwochs  Ten  8— 9,  Montaus  bis  Freitags  (iod.) 
T«a  3—4  Uhr,  ProC  Dr.  Scharpff^ 

kirchliche  ArrhüDlo^ic,  Dienstags  aad  DwüCIllafS 
Ton  4  —  5  h\i[ ,  Dcrbclbc. 

Brtten  Theit  der  Dogmalik,  ia  wSchcntlidl  Aaf 
Slandea,  Pref.  Dr.  HartnageL 

Erttem Hieil  derDogmat ik ,  Montags , Diemtags ,  Doa« 
n>  ist  UN  v.  Freitags  T.  II — 12  Uhr,  Prof.  Dr.  S  rh  mid. 

lifi^intn^e^rhichte ,    Mittwochs    und  äaiattükgä  vuu 

lÜ—  VI  Uhr,  Derselbe. 
Rrtte  Uüift«  der  ehrütiiehe»  Mttal,  tigüeh  Toa 
9  —  10  Uhr,  ProC  Dr.  Flach. 

Matcrhefik ,  mit  praktische»  Uebungen,  Mout|j( 
lud  Dienstags  von  10  — 11  Uhr,  Derselbe. 

Mdn^-ML  aM>  J.  lü  »  KM. 


B»miletik,  Donnerstags  ni  FkdlAgt  TSB  10—11 

UJir,  Derselbe. 
Pädagogik,  Monlags,  Dienstap  aad  Mitlwedks  Ten 

2  —  3  Ulir,  Pror.  Dr.  Hartnagel. 

Zu  ciucm  Exaniiiiatoriiira  über  die  von  ihm  ohr-R  he' 
zeichneti'i  (<c^t-n»länüe  ist  Prot  Dr.  l^cilini^,  zn 
einem  selclica  aus  der  Dogmengetchiehle  ProL  Dr. 
Seh  mid,  su  einem  solchen  au«  der  Kirekenge» 
»ekiektt  Prof.  Dr.  Seharpff,  in  einem  Examiaa- 
toriaa  fihcr  den  Ephetitrkrief  ist  Prof  Dr.  Lat* 
Itrhcek  criMiig. 

Eraagclisch-  theolb^isclic  Fakultät. 

Btt^ftkfddit  mmd  MßtkmUlogi»  de»  tkeologüekm 
Sfudhim»,  Prof.  Dr.  Hesse,  Tsa  10— Ii  Uhr, 

vinr>t  rnidig. 

Historisch -kritieche  Einleitung  ia  da»  Alte  TeetU' 
taent,  Prof.Dr.  Knebel,  von  4  —  6  Uhr,  funffllftndig. 

Binteümmg  t»  daa  NeMt  TetUmtut,  2nt,  Or,  Cfi' 
Bcr,  TOB  8 — 0  Uhr  Aabtliadig: 

Cr it lärung  des  Jr v n ftr: ,  Fiaf.  Dr.  Kaobal.  T«a 

3  —  4  Llir,  fnulstmidii;. 

Grammatisehe  Erklärung  der  Geschichte  Biirum», 
4.  Mo«,  c  22—24.,  Prot  Dr.  Hesse,  bonmibefida 
Ton  10— ii  Uhr. 

Erklärung  attsgewäklter  Abschnitte  au»  de»  At«fa- 
ritchen  Büchern  des  Alten  Testamente»,  mit  be- 
sonderer Beriicksichtigung  der  lirhriüschea  Gram- 
matüt,  Repetent,  Liceatiat  und  Dr.  phiL  Banr, 
von  3 — 4  Uhr,  ftafirtfiadig'. 

Erklärung  de»  Evangelium»  diu  JLuMt  mmd  d*r 
Apostelgetehichte ,  Prot  Dr.  Fritsseh«,  T«i 
9    -  10  1  Iir,  siHlisiSlüudifc. 

hirchcngcichichte,  xwtiter  Theil,  ProC  Dr.  Cred- 
it er,  von  7 — 8  Uhr,  funfsitäudig. 

BiUitdu  Tk»^»gi*  de»  alte»  T»»tam»ta»,  ficpetenl, 
Lteenliat  ini4  Dr.  phH  Haar,  tob  4— A  Uhr, 
Tierslündig. 

Chri»tliche  Glaubenslehre,  »weiter  Thcil,  Prof.  Dr. 

Fritxedie,  von  10 — 11  Uhr  sechsstündig. 
aritfMoAc  Uarai,  ProC  Dr.  Hesse,  Toa  2—3  Uhr, 

Asftttndig. 

Katechcr  f  .,  Derselbe,  v  n  11  —  12 Uhr, »weistilndif^. 
Pädagogik  und  Didaktik,  Derselbe,  tob  11~>-12 

Uhr,  Timtündig. 
Bwiletikt  Hepeloat,  Liceutiat  nnd  Dr.  pbil.  Baar, 

TOB  S — 3  lihr,  ^otSndig. 
Qtaralio  htik  der  päda^nghchenBettrehungmiMm 

J.  J.  Boutiea»  bts  auf  dt«  Gegenwart,  lut  ht- 
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üondprt^r  B^sielinng  anf  Pestaloxii's  Veniiensl«,  Der- 
s  r )br,  nneiit^phl. ,  in  rin^r  zu  bestiniinenden  Stunde. 
Zu  Kjcaminatorien  «her  die  versrhiedcneii  theoio^- 
srhen  Out-ipliuen  erbielcl  sich  Derselbe. 

Rechtswissenschaft. 

Die  jurUtische  Encyclopädie  und  Methodologie 
lehrt,  narh  der  Istea  Abtheilnn^  »einer  Gruiidzüge 
zu  XXIV  Bürherti  Tom  Recht  (Regeusburg  1845;, 
Moutags  uud  Sonuabeuda  von  lO — 11  Uhr,  ProC 
Dr.  Weiss. 

Dieselbe  yortetung  wjrd  Priratdorent  Dr.  Schmidt 
iu  zwei  Stunden  wöchentlich  hallen. 

Daa  Naturreekt  entwickelt  DieuHtags,  Mittwochs, 
Donnerstags  und  Freitags  von  10—11  Uhr,  Geh. 
JiiAiizralh  Prof.  Dr.  Uirultaum. 

Die  Ge»chichte  und  InttHutionen  de$  römischen 
Rcckit  trägt  Prof.  Dr.  Seil,  mit  Rücksicht  auf 
die  neuste  Auflage  des  Mackeldej'Hchcn  Lehrbuchs, 
täglich  von  11  — 12'/,  Uhr  vor. 

Die  Pandelcten  crkUrt,  nach  dem  von  Weuing- Ingen- 
heim'schen  Lehrtniche,  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  von 
Lohr,  laglich  von  7  —  8,  9— iÜ,  11  —  12»«  Uhr. 

Da*  römUchc  Erbrecht  stellt  Prof.  Dr.  Seil  dar, 
täglich  von  9  —  10  Uhr. 

Da» /ranzötische  Obligationen- Recht  verglichen  mit 
dem  römischen,  lehrt  nach  Anleitung  des  gesetzli- 
chen Textes,  Prof.  Dr.  Der n bürg,  viermal  wö- 
chentlich, in  näher  zu  bestimmenden  Stunden. 

Die  denttche  Staatt-  und  Rechlsge»chichte  erzählt, 
nach  der  dritte«  Alitheilung  »einer  Gmndzüge  zu 
XXIV  Büchern  vom  Recht,  Prof.  Dr.  Weiss,  täg- 
lich von  6  —  7  Ihr  Morgens. 

Dietelbe  Vorlenung  hält  Privatdocent  Dr.  Hille- 
braud  6  Stunden  wöilieuiiich. 

Autgewählte  Stellen  au»  den  germanischen  Volkt- 
Rediten  in  Vcrgleichung  mit  den  enttprecken- 
den  au»  den  Rechttbüchern  de*  Mittelalter*  wird 
Prof.  Dr.  von  (»rolman,  mit  besondirer  Rück- 
sicht auf  die  Sprache,  in  Einer  Stunde  wöchentlich 
erklären.  OefTentlich. 
•  Da»altgermaMiiche  (ierichtsver/ahren  und  »eine  ge- 
»chichtlicke  Enitvickiung  schildert  in  Einer  Stunde 
wöchentl.  Privatdocent  Dr. Hille brand,  unentgeltJ. 

Da»  heutige  gemeine  deutsche  Prii<atrecht  (mit 
Eiuschluss  des  Lehn-  Handels-  Wechsel-  nodS«e- 
Rechts)  entwickelt,  nach  der  ölen  Abtheilnng  »einer 
Onindzüge  zu  XXIV  Büchern  vom  Rechte,  Prof. 
Dr.  Weiss,  täglich  von  2  —  4  Uhr. 

Dieselbe  Vorlesung  hält  Privatdocent  Dr.  Hille- 
brand, nach  Kraut's  Grundriss,  in  täglich  2  Stunden. 

Da»  deutsche  Bundes-  und  Staatmrecht  lehrt  Prof. 
Dr.  von  Grolman  täglich  von  8  —  9  Uhr. 

D«M  allgemeine  und  christliche  Kirchenrecht  trägt 
Derselbe,  nach  »einen  Grundsätzen  des  Kircheu- 
rechts,  täglich  von  10 — 11  Uhr  vor. 

Da»  Kirehenrecht  der  Katholiken  und  Protettan- 
ten lehrt  Stadtgerichts- Assessor  Dr.  Seitz  in  noch 
sn  verabredenden  Standen. 

Den  allgemeinen  deutschen  Civilproce»» ,  nach  Ton 
Linde's  Lehrbuch  (6.  Auflage  1843.),  erklärt  ProL 


Dr.  Dernbnrg  täglich  von  7  —  8  nud  an  den  3 
ersten  Wochentagen  von  4  —  5  Uhr. 

Dieielbe  yortetung  hiüt  Privatdocent  Dr.  Schaidt 
in  6  StiiniJcn  viöcheiitiick. 

Derselbe  wird  in  Einer  Stunde  unentgeltlich  ein  Rf- 
petitorinm  über  drn  Civilprocess  geben. 

Den  gemeinen  deutschen  Criminaiprocet»  mit  Vrr- 
gleirhung  lies  französischen  Strafverfahrens  und  mit 
Riirk^iichl  Jtiif  .MiKormaier?«  Deutsches  Straft  erüihrrn, 
4.  Auflage  Heidelberg  1845,  erläutert  Geheim.  Ju- 
»tizralh  Prof.  DK  Birnbaum,  Dienstag?*,  Mittwocli», 
Donnerstags  und  Freitags  von  11  — 12'/«  Uhr. 

Die  HauptgrundsüfiC  de»  französischen  Civil-  und 
CrimiHatfiroce»»e»  legt  Prof.  Dr.  Dernbnrg  dar, 
Montags  von  5  —  6  Uhr,  uirenliich. 

Ders.  huU  ein  Civilproce»»- Praktikum  Umiil  wöcheutL 

Ein  itelatorium  wird  Derselbe  in  Einer  noch  m 
bestimmenden  Stunde  veranstalten. 

Zu  den  beiden  zuletzt  genannten  f^orlesunge»  ist 
der  Sittdlgerichts- Assessor  Dr.  .Seitz  erbötig. 

Derselbe  veranütaltet  eiu  Pandekten -Repetitor  »um 
in  noch  zu  bestimmenden  .Stundeiu 

Ein  Disputatorium  über  Streitfragen  au»  dem  ge- 
samnitcH  (jebirte  der  Jurisprudenz  ball  Privatdo- 
cent Dr.  Hillebrantl  in  zwei  Stunden  wöchentlich. 

Derselbe  erbietet  sich  zu  Ejraminalorien  über  alle 
Rechts  -  Disciplinen. 

Heilkunde. 

Naturgeschichte  den Men»chen  trägt  vor,  zwei  Stunden 
wöchentl.  v.8  — 9  Uhr,  Geh.  Rath  u.Prof.Dr.  N  efcel, 

Propädeutische  Knci/ctopüdie  und  Methodologie  der 
Natur-  und  Heilkunde,  zweimal  wöchentlich  tob 
10—  11  Uhr,  oder  in  einer  andern  passenden  Stan- 
de, Öfleutlich  Prof.  Dr.  Wetter. 

Allgewseine  Anatomie,  mit  mikroskopisches»  De- 
monstrationen, Montags  und  Donnerstags  von  4—6 
Uhr,  Dr.  Bardeleben. 

Osteologie  und  Syndesmologie ,  Dienstagn,  Mittwochs, 
und  Freitags  von  5  —  6  Uhr,  Derselbe. 

Anatomie  de»  Nervensystems»  ^  vier  Stunden  wöchent- 
lich, Derselbe. 

Vergleichende  Anatomie,  Montags,  Dienstags,  Frei- 
tags von  10  —  11  Uhr,  Prof.  Dr.  BischofC 

Wa$  i»t  Physiologie  und  wa»  ist  lie  nicht,  vrena 
sie  wissenschaftlich  begründet  sein  und  wissenschaft- 
lichen Werth  haben  soll?  in  einer  oder  in. einigen 
öffentlichen  Stunden,  Geh.  Medicinairath  und  Prof. 
Dr.  AVilbrand  I. 

Allgemeine  Phyiiologie  nnA  'mshPioxiAen vergleichende 
Physiologie  des  Thier-  nnd  Pflanzenreichs,  al»  ivi»- 
»en»chafl  liehe  Grundlage  für  die  Phi/»iologie  de» 
Mentcken,  in  vier  Stunden  wöchentlich  von  9 — lO 
Uhr,  oder  in  einer  andern  pas!<enden  Stunde.  Ders. 

Allgemeine  und  »pecielle  Physiologie  de»  Mentchen, 
verbunden  mit  Experimenten  und  mikroskopischen  De- 
monstrationen, täglich  von  8  —  9  Uhr  und  Mittworhii 
nnd  Sonnabends  von  7  —  8  Uhr,  Prof.  Dr.  Bisch  o  ff. 

Zootomische  und  mikroskopische  Hebungen  im  phv- 
siolugisrheo  lustitnle.  Mittwochs  uud  Sonnabends  Nnrb- 
nittags  von  2  —  5  Uhr,  Derselbe. 
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]^i9logUdt*  Cktmkt  ia.  %  StaaiMi  «fidicadidH 
Dr.  Ho  ff  m« II. 

jiUgewuine  Therapie,  3  Ptnnden  »orhcnlirh  VM 
3  —  4  Ubr,  Geh.  Rath  und  ProC  Dr.  iNebeJ. 

Bietelbe  3  null  ia  IMc  wn  10—11  Ukr,  FMf. 
Dr.  Wetlsr. 

Sptciett« mtähh^ekt^n^holosie  undTHerapie ,  wö- 
cheiitlii-h  in  9  xn  reraliredriidcii  Stmirlon,  Derselbe. 

AUgemeine  chirurgische  Palhoiogie  und  Therapie^ 
riemial  wöchentL  ▼.  3 — 4  Uhr,  Prof.  Dr.  Wernkcr. 

CUr»rgi»che  Op€ratiomtlekre ,  mit  llekouMi  JUiJL€i> 
den,  täglick  T«n  9—10  Uhr,  Derttlfct. 

Yerband-und  InitrumeHtenlehre ,  mit  praktischen 
Prfifnngen,  xweimal  wöchenti.,  t.  3— 4  Uhr,  Der». 

etkmrf hülfe,  tätlich  ron  11—12  Ukr,  Gek.  Mcd.- 
Batk  und  Proü  Dr.  T«n  Aitgea. 

Dia  L«kre  von  4m  Kramihgüm  de$  Gtüttt  wmd 
de»  Gemüth» ,  in  2  Stunden  wörhenilick  tob  6«~0 
Uhr,  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  Nel.cl. 

Fliychialrie ,  tiig;lich  ron  7  —  8  Uhr,  (iektUMT  Mcdi- 
CIMiratk  and  Prof.  Pr.  von  Ritj2;en. 

nmrmatagiwie ,  Montags,  Diensi.igs  nnd  Fk«itag8 
Meißens  Ton  6—7  Ukr,  Prof.  Dr.  Phobiis. 

Pharmaceutisch«  CktwUe,  Montags,  Dienstnprs,  Don- 
nerstags und  Freitags  ron  4 — 5  Uhr,  I) e  r >» I  lic. 

Pharmakogmiui€  dt»  Thier ~,  P/lanzen-  und  Mi- 
neralreieh$f  Mtatags,  Dienstags,  Donnerstags  nnd 
rrniiagn  Knrpm  tm  0—7  Ukr,  ia  Vcrfetadnng 
«il  aaf  ««dlnnisek-pkanMoentiidle  Boludk  Besag 
kabendeii  Exriirsionea,  Mittwecks  Nadupilttg*  ^» 
Mellen  heim  er. 

iteentMeun»t  mit  praktischen  Uebun^rn,  «ielMlBl» 
Hat  awcimal,  Pkjsikataant  Dr.  Stammler, 

nmmhky  dreinuü  trMtndieh ,  ia  mek  sa  keatfanaea- 
den  Stunden,  Prof.  Dr.  PhSbns. 

lieber  Amtcultation  und  Percutsion,  zweimal  wö- 
chentlich Ton  4  —  5  Lhr,  Prof.  Dr.  Wetter. 

t^tMogioehe  Chemie  mit  einen  Praktikum,  Montags  n. 
Deanerat.  T«a'7— 8Ukr,  Dienst,  n.  Frettags  r.  2— 4 
Uhr,  kliaiacker  Assistenx -  Ant  Dr.  IVinther. 

Phifoikalisch«  Diagnottik  mit  pr.iktiftchen  Uebnngen, 
Dienstags, Mittwoch^  u.  I'ipit.i^s  v,7^ — 8Uhr,Pei  s. 

Mtdicinische  Polizei,  mii  liesouder«r  Brhicksichtiguug 
der  im  Grossherxogthum  Hesaca  geltenden  medici- 
■al-gawtiliekeii  BcBtiauaaagea«  riernud  wSchenU 
lidi  TÜ  "8-^0  Uhr,  Prof.  Dr.  Jnlins  Wührand. 

Gerichtliche  Medicin,  4mn1  wöchenti.,  r.  2 — SUhr,  D  e  r  s. 

^itfofVwng'  im  gerichtlichen  Sedren,  rerbnndcn  mit 
praktischen  Uebungea  amiaMl  niidieadicik» 
Ukr.  DeTselk«. 

Itm  HbAcMtm  UmterriBki  Im  der  fernem  mmä  im 


der  Augenheilkunde  erlheilt  t.'ielich  von 
Ukr  der  Direclor  der  in  n  e  r  II  Klinik. 


11—1 


Jhn  praktiteken  Omitrrkikt  in  allen  zur  Schut^m 
.  jMMMiMavAmir  gdtirrndtm  Gtgetutandemt  in  Vcr- 
kinJirag  mit  de«  Grosskenuigfirkmi  PkTeikate-Arate 

Dr.  Weher  in  dem  nkndemisrhcn  T{iis|iHale  ertkfitt 
■'der  Direrlor  der  innern  Klinik. 
Jffn  praktischen  Unterricht  in  der  ckirurgitcAen 
MtAtUmmg  dn  aJtmdtmiaekem  Un^iaU  ertkaill 
ti|^  Tai  10— U  dv»  Frei  J)r.  weraktn 
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GebmrtihaifUehe  Klinik  mit  gehurtshüißichem  Re- 
petitoriuM  täglich  von  8  —  9  Uhr  und  bei  Gebur- 
tea  ia  der  Ealhindnngs  -Anslall,  6ck.  IMieiaabMh 
aad  Pref.  Dr.  von  Ritgen. 

G^mrtth  ütßich  e  h'jrplo  rir-  Uebungem ,  wKekeallick 
xweimal  ron  9-10  Uhr,  Derselhe. 

Thierhciikunde ,  nnd  insbesondere:  t.  Srinplomatolu- 
gie,  2.  specielle  Palholo-ir  und  Therapie  der  Hniis- 
säugethiere,  3.  Gestaltlehre  und  4.  V'iehznckl  mit 
DÜC^Cik  tragt  Var  Praf.  Dr.  Vix. 

Aamarkaag.  Wagen  derTertrlfe  Iber  laltaat  aad  Mer 
tkyoMoifio  dar  Manx«!  afelie:  „plilloaepliiseke 
Wisaenflchiirten.** 

Phi  losophischc  Wissenschaften* 
Philosophie  im  Mgera  SiiM. 

Logik,  nebtt  encpktopnilUeher  EUMhimg  Im  dieilllsaepkl» 

Mittwochs  uiiit  .'»omiabenia  V.  M— II  Ukr,  CWisnladhaniia 

Prof.  Dr.  liillebraoe. 
itogiknehst  tCtnleUung  im  die PhUotophie,  Mohueb  andWcnM. 

in  nakersu  lieiHininienden  dtuuden,  Prof.  Ur. sohillinx. 
Logik,  wöcheiillicli  xwti  StunJeii,  Dr.  Krönlein. 
Logik  mit  einer  encj/klofiädischen  febersirht  der  Philnsffpltif, 

in  xwe'x  Stenden  wöclieiitlicd,  lir  Carrierf. 
Ptuchioiogie  ,  wöckculich  vieroiai  Mouta^  UteMta«*,  Uon- 

neratag«  u.  KreltasH  T.M-ll UMr.  Ofeerrtailaatalh  Fiaft  Br. 

Ulli  ebrand. 

P»IKkoiogie,  Moiitasw,  Pienst. ,  ütirincrst.  u.  Freit.  ».  10 — tl 
IJhr  od.  In  einer  mitleni  iiatücndeo  Munde.  Prof.  l>r.  Schilling. 

JVlucAoiof fe,  tu  wöckentlicli  vier  Ktmidan ,  Ur.  Jlrdalala. 

tf^kotogie,  viervtAudig,  l)r.  Carriere. 

ermudxige  der  MHmphnUtt  Cfenttieh  ta  awel  Wiiiu,  Fret 
Hr.  litof.  schmi«. 

rktfitiiiaii  flurilr^i 


■«  — »uBi,  uHSMBc«,  miiiwwiay  a>  I 
mttufstr.s— einir,OberMadlcaraik  PraC  Dr.  fllllekraad. 

eetclilekte  der  PkitotfUt»  nü  »»pnwidiflfWSf  «MS  IttU»- 
brand',  Organlsmu»  4er  pUIOoapU»k0m  idte,  viafStABd%» 

Ur.  .M.  U  a  rriere. 
Benhichte  der  PhUotophle  oonKantbit  auf  die  Oegemmutt 
etumai  von  5  -6>  ,  Ubr,  moalfollUdi,  Ueraalke. 

Philuioithie  der  Ge«cAieU«,  ' 

Dr.  K  r  A  II  I  e  i  II. 
Kritiichi;  Darstellung    ärr  llegfUscIien  Pki 

»lerstajri  und  KreiUgs,  Prof.  Ur.  Scliilliaa. 
Rhetorif,  mit  Redeübungen  und  ii  Im  iiinkufHiftK  . 

tationen,  drei8tOadi|;,  Or.  Carriore. 

3Iatlieinatik,  Physik,  Chemie  «od  Teehiidii(|{ie. 

Beine  Miakematik,  Montajpi,  Dteoatag«,  Denn  erolags  nnd 
Vreltags  von  «  —  7  Uhr,  Prof  Dr.  Umpfenbach. 

Reine  MatkemaUk ,  oder  Itiitorisrk-phUotophitehe  Kinlel- 
tuny  in  da»  Studium  der  Mathematik  und  ikrer  Antoea'- 

duny  in  den  Naturtcitnentchaften ,  vier  Sltauden  wfiobeot- 

lich,  Prof.  Dr.  Z  am  min  er. 
Aniiliittsche  Geometrie.   Montau'«.  .MittH-(ich.<   und  Kretlac!« 

von  9  -10  Uhr,  Prüf.  Dr.  l' .n  ji  f  c  n  Ii  u  r  .'i, 
Feldmesskun$t ,  in  VerWuduui»  mil  Messunnen  auf  dem  KeMe, 

Motu«)!;«,  Mittwoch.i  n.  KreiUm*  vo»  lO— II  Uhr.  Uem. 
Niedere  und  höhere  Feldmesskumt ,  verbnndca  mit  prahli- 

•cher  Kiriiihunt;  der  .Me.<i.,  -  Meth(»ileB,  Üi  diel  Blandea  Wrd- 

ckcDtlicli,  Prof.  Ur.  '/.  a  m  m  I  ii  e  r. 
AaatgtiMcke  Meekanik ,  iiirn.siai:<i,  Doiinersiagaa^Seaanhaada 

von  9— 10  Uhr,  Prof.  Ur.  t  m  p  fen  baek. 
WaireeketmUekkeittm^ung ,  Dienstai;«,  Donn«rstacs  nnd 

■eaaakand»  van  10  — ll  Uhr,  «ITentlich,  Uoraelb«. 
lMMte*>«ytfiM!te  fTMÜMM,  Wsanntiads  Weeki^tlar  eaa 

awe»  Ukr  aa,  Prot  Dr.  Saamlaor. 
■l^iw  lmialn»liiilfc,  llai|Ma  taa      •  Okr  Miltok«  «refe 

Dr.  Bmtt, 
ri—iaaleirtaai 
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Ktptrtmental  -  Chemie ,  vnn  i ;  ; ,'.  < :  lAgUcl«,  Prof.  Dr. 
V  ou  1<  i  c  1)  ig. 

Pruktitch  -  analytUcUer  Cursut  im  chemneheii  Laboratorium 
«M  9  Uhr  VorniitUgs  bi«  4  Uhr  Naclimittsn'i ,  Ueraelbc 

fraktiiich-  attntt/thcher  Vursut  im  chemiithen  t'Uittl-La- 
toratüi  iutti ,  UkIicS  von  9  Uhr  VormitlagK  hi»  4Llir  \ach- 
ini(lu£«,  Prof,  Ur.  Will,  aU  As>l«l,euC  den  theiuiatLic«  J.»- 
tiuDimriii  III'« 

AtiriciUlur-Ckemitt  la  4r*i  nUcr  cu  beUlmnmtAtn  Stunden, 
Pror.  Ur.  ftiiApr» 

DieiuiL,  DMwent.  n.  Fnit  r.  UHr,  WtPt  J»r.  Wiii. 
MAMvrtUj  ta  ird  Bik«r  «a  bwll«MniM  Mmdcat  Wnt. 

jliiMtiiiif  MIT  AmmMfKny  4t*  LMhrokn  in  der  Chemie  m.  Xi- 

mttätape,  Sotintbcndii  flrnh  v.  6  — 8  Uhr,  Prof.  Or.  WilL 
J[niiitoll«(rn^>A''«       UejDOrartralionen  in  ZcichanitKea ,  M9> 
Mineralien  and  chemieclien  Produkten,  UleDvtaK«, 

Mittwveli.i  nnd  Freiiacii  tini  7  --8  Uhr,  Prof.  Dr.  Kopp. 
Vtbunifen  <M  InyttaUogrnjtXltehm  Ztlchnen,  tioaMfeaBda  r. 

2  Uhr  an,  uiientseltlicl) ,  Dcrxelbe. 
Dar$Ullende  Geometrie,  dreimal  wOcItentlich  v.  lOUkr; 

Uebunseu  tAgÜch  von  2  —4  Uhr,  Prof.  Dr.  U.  v.  Biti;eu. 
Archttrktonitehe  Compoittiom^  VebuuftH,  ti^liok  voa  10 — 

II  Uhr,  Dertelb«. 
Anhitfktoni'uhe  Construrtiouslehre ,  dretmaj  w3ehent!Ffh 

\  uri  "1      10  LI  II  r ,   1 1  <•  i  -.  <■  [  h  r. 
Ba»  der  Eisent/aknen ,  zweimal  wüthenU.  v.  7— %  l-'hr,  Ders. 
J^MzeicAnen,  dreimal  wikkeutlich  von  2  —  4  tihr,  Ucra. 
fJaschinfttzelchntM,  dreiaal  wücheutL  t.  2  —4  Ufar,  Der*. 
/4^;  1.   r  !!  -JV<l<eN  Ultd  fWUMltfuMM««,  OCUcb  tt« 

i:^  Lhr,  Derselbe. 

Naturwissenschaften. 

Oeolofte,  in  5  Stunden,  Prof.  Dr.  tob  Klipalsln. 

AußereUunf  der  Bru,  Im  dnl  mckn  MatiaaMin  Sin- 
ken, Derael  be. 

Btteinik,  fOnf  Stunden  wocIieriMIcli ,  Morupn»  von  7—  8  I-'hr, 
in  Vcrb!ttd«Ms  mit  Ejcursioiicn  ?<onriahciiiU  >achrt>itia>;»  w. 
A  Uhr  an,  l>ch.  Medieinalratli  Prof.  Ur  Wilbrand  nach 
.seiuest  neneii  Handbache  und  die  DaretelliinK  der  iiatAr- 
llchen  PHansenfamillen ,  aaek  dar  diMiklalgwi  M  O.  V. 
Heyer  erwkieaen  ScbriR. 

Soianik,  fiittf  Htnndm  wdoMrtUflbf  mit  BieanitaMi,  Or. 

liofTmaD». 

Phi^uologie  der  Pflanzen  .  <^rr\  Stunden,  Dereelbe. 

Staats-  und  Cameral-Wissenacluiften. 

m»t9€lppMle  der  MatUmlmiuekaftmt,  lfonf«|f,  iHtMtici, 

PoracnU«  ond  Freiiac"  von  11  —  12  L'lir,  a«li.  lUig^ 

tWlUPfMk  Prof.  Dr.  8chm(tthenner. 
Staatsviirthtchaft,  tSsUch  von  3  —  4  Ulir,  Derselbe. 
JCncfctopädie  der  Forituisseiuehaft,  an  den  ereten  5  Wo* 

cbcntagen  ron  2  —  3  Ubr,  Foretowtolcr  Fntf.  Dr.  a«j«r 
For*tboUmUc ,  Bit  Kxcnrülortn,  DiwMlIp  vaA  PMUNntaga 

von  9— 11  Ubr,  Deraelb«. 
ror«t$tatikt  aiBMit»!  JOttmcto   «nliifiiv.it— ia»/',iikr, 

Deraelb  e. 

WaldlHiu,  M  II  final  wöchentlich  io  goeh  lUcff  M  WfakMr 

drnden  stunden,  Derselbe. 

/•r  iAIiir 'IV  II:  ;.i<  nstratlonen  In  dem  academitchm  Fontrer- 
jttt/>y^(  II  ('■'j  iiiiii  den  benachbarten  Willdcrii ,  uueiit^etttich, 

D  e  f     r  1  Ii  r  - 

For((rinrir/ifu»i;  xmii  torsttaxation ,  rCinfmail  wöchentltcli, 

ProC  Dr.  Ziatner. 
IVoWia«.  vicraal  wSchentlich,  mit  Ktctmionen  und  Uebon- 

fMblaWtlM,  Derselbe. 

Geschichte. 

£«ciel«|Mlile  rf»p  JIMvrlMleii  ITlMliucfaftM  wtt*  MHk»- 
dWtjt»  4fej  hUtoritcken  titudiwmt  swislml  «NlekiiitiMs 
PräC  Dr.  aobftfer. 

Fnif^eaifeccAicAte ,  rBufmal  wAcheoO.  v.  9— M  tlhr,  Dcrn. 

(/««-Air Ate  tier  MmiecAen  Staal$verfeu$mma,  SWWiMl  wA- 
skABtUfik,  «Siatttok,  J>«|r««lk«. 


—  m 

Philoli'üie. 
»)  Utiiainsche. 

th.fhologie  der  r;i  ir  oWn  tuni  JUMcr,  %<tehwd.  iwtlftiB- 

lien  ,  l»r.  K  r  i  t  x  »c  b  e. 
HOmiMhe  AUerthümer ,  mit  besonderer  BerAck»ichtl|cBn|;  der 

Maai.«  -  AUrrtiiiiuirr  u.  an  Gruadel^un^  v.  Boj«»ea«  Uaad-^ 

biu-h  der  rMuiii-Liirii  AlüirtkdiMr,  wOskmtKck  accka  Nm- 

ilei«.  Frof.  Ur.  Otto. 
i'/ii/vjo/>Air  der  Siirarhe ,  z>vcfnial  wBchentl.  Oltatl.  D«r«, 
iyu*eiuch9fllieluDarittUungder  Uiteinitehe*S0iitmmfmetm 

mal  wAcbaMUsk,  Derselbe. 
ne«rie  de»  MilmUchen  Stvif,  »H  praktlKkra  tHkmtfßm 

u  dw  Mud  VM  Dr.  Seyffvrt  PvtaMtm  CiMmntaa»  «ad 

ttMd,  LakrbnA  4MlU»iBiMhM«^yiM,  drriMi  ««dkMt- 

Hch,  U«r««lb«. 
«ratBiv  MifffB,  NtkM  einer  ■iBMtaBg  IB  PlklMUl  BakcWUB^ 

4  Ütunden  wSctienIlich ,  Prof.  Dr.  Osann. 
Cicero'»  Verrinitrh»  Reden ,  Mvrei  Stunden  wücheuÜ.  l>*ra. 
Cr<rrAi«rAe  Grammatik,  «m-eistftudi((,  Dr.  Frltxsoke. 
Arialotelee  KlAifc,  in  swci  Wunden,  unenlgeltl.  Derselbe. 
Horax  Sat^eH,  in  xwei  Munden.  iinetu*;ettl.  Deraelb«. 
I.afei))i«cAe  Myliiftuit^M,  privatiü.simr ,  licr  .Kelbe. 
liOiriniecAc  Di^^atorient  privatiasime ,  Derselbe. 

b)  OrieHtmlitektw 
J^mTb»  Ar  AcIriteidH  ^wcl«,  urit  praltttscben  Uebuncen 

utemtl  wIMMnttM,  PrcT.  Dr.  VBller». 
Erktürunt  der  «yrircdM  CArMfMMBfM«  rM  Jfifil««Ma«  «i» 

lick.  Derselbe. 
Etklwmng  des  Knehiridion  ttudlo$l  ron  Borhän-eddim-et' 
temvdichi,  alt  Furlsettung  tleii  ttrrthtuhen  Lehrcurttu, 
■wcioial  wAcbentlicb ,  U  e  r  .■>  e  1 1>  e. 

Erkltlritng  de*  Brnhmttpwäna  uud  liitutanhi'ira  aus  Las~ 
sen't  Aiitkulogim  aan»eritiea  "Is  turlsetzung  des  juiu- 
cfHiscke»  Lehreumu» ,  zweimal  die  Woche,  Derselbe. 

Krktärung  der  Ckretlamalhlu  yeriicn  rim  S'iiiegel  als  Fart- 
$etxHn§  dt»  ptrfischen  l^hrcurtu*,  einmal  wOdieotficb, 
MkBlHdk,  DtrsBlke. 

c)  Neuere, 

OeeeUeMe  der  UmUenitehem  lAtterittwt,  tniaal  «Mwidl* 

▼on  2—3  Ubr,  Prot  Ur,  Adri*«. 
Krkltiruat  des  Inferno  des  OmT«,  SMIbMI  Wfck«BtlMk 

-  3  Uhr.  Derselbe. 
Krkläruug  vnn  Shiikspearg's  Henry         S.  VMIf  iMd  W#> 

cbentlich  von  3 — 4  Uhr,  Derselbe. 
IVWBBdltlCikt  j^aonymiA-,  x«-elinal  wöckentt.«  MnU.,  Dcri. 

PliiloloiHsciiCK  Seminar. 

Die  tthrtftiieheH  Arbeiten  leitet  l'rof.  Dr.  Osann,  DirectBT 
de*  »ieniiiiar<<,  I>ienstta)(S  und  Umt  JlBBlBgi  BBd  ObbMIB- 
U^o  den  l'hMkydide»  erklären. 

J><e  Satirren  des  Jurenatis  Itati  MitlWBgliB  m.  8Bn«kkiBd« 
Prof.  Dr.  Otto,  Collaboraior  dea  aentnivs,  crliMrea. 

ÜBteriickt  in  fraiea  Kinstcn  und  kirperliclKa 

Uebun^cn  crtbcilcn: 

Im  iieiten:  lTitiver8it&t!«etallfflei»(er  Dr.  Prankeofnid. 

In  der  llarmonieUkre,  ileiti  Gelang  BBd  mf  f  kTW  ImIWH 

menten:  Mu^ikdir.  Hofmaim. 
Im  Zeichnen:  l-uiversltÄtsaeiclirtiniei.'itcr  T  r  a  u  t  üc  b  Old. 
Im  Tansen  «n4<  Fechten:  tntvcrsitliu-Tana-  und  Kecfatnel- 

aler  aBrlkBlftBaj. 


Dto  VB|««rfj(iuMMiQtbt]t  M  IfcNek  vtB  10—11  Ubr 
Dt«  BfeadBBilHbo  KwmwwMtBw  -wird  fa  aach  aa  tatl«Bi«B- 

d«a  atBBdta  «ad  daa  aalartimriMhaMBBtwAFNiUft 

t— a  Uhr  iBlltM«  wcrdM. 
Daa  aaalMlHk-rkjiMkclMw  «nd  ]iaifea1«#ickv  üBrnat 

«IN  daa  «adlr«id«a  ia  aaek  albar  sa  kaiHnMadaa  Maa- 

daa  aadttoet  ivcrden. 
Daa  aataekiatorixch-xoolOKiache  Mn«eom  wird  taaiMatB  vaa 

t—9  Ubr  dia  madiraadca  fadihat  «etdao. 
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INTüIiLIGENZBLATT 

zun 

ALLGEMEINEN  L1T£R AT L R - ZEITUNG 

MoDit  April     .        i84fc  ''a'Agascir 

LITBKAKIBCfll  NACHRICHVBK. 

Universititen.  PUlomphie. 

A  8  8  V  r« 

▼  orlesangen  Meuphysik  oi«r  ttwiliiAt  VUleMphbt  Ot  rti 

*Na»nnreek»;  Der«. 

lUoiglPreassUche.  pl.ilosophi.eken  lind  (lieoiog».kea    Logik  oder  Dialektik:  Dr  Seklüter. 

~         •    j     1       •     CS  <9  M  deschiflite  der  1  iDlciaophie         den  Alien  :  I)  c  r  r. 

Akttdeaie  dMelbst  la  Sommer -SemMter  184Ö.  «Ueber  die  »pecuktire  Theol.  g  >  .i  r  neueren  Zeit: 

.  —  •  De rt. 

CPte  mll  *  Welch nrtcr,  Vörie-        .verd«  irfvatllck  •Bepeiitori«ke  »d  divpitatomcke  UebnM  1«  p*- 

Mler  uneutKcuuck  ce^uu.)  d«ftgis«h>pUldo§iMkea  ScmnMr:  VnL  Bt<«r. 


Mathematik. 


CorriTtinatorisi^r  AnAljBilt  Ptril 

f  ortsetxuf  der  nentestamenlHclieD  Eiuleitunfcswissen-  Analjiisdip  Sphärik:  Deri» 

S(  Ii;,rt,    Prof.  1)  n:  ('  k  !i    ri'.  'l'heorip   der    ModÖlwFlMril  ' 
•FortscUuog  der  biblmrhen  Allprthümfr:  Prof.  Keinke.        iattfrale;  Ders. 
*  Apologetik  der  iürehe:  Prof.  Berlage. 

•Kirchengesebiekte  d«r  joilldidltriiciMB  ZtUi  Fnl.  NafiirwisserisrhaflteiL 

■  oP*^.?-t''''ff.?'   ^»^.^  Allgememe  Botuik:  Prot  Becks. 

SekM&lUiB.  •Pkjwk;  Dr.  SekmeddiBg. 

•Bridimy  4«r  n««iaalwk«>  W«iMig«Bgea  ni  dw  JEl^^  'n'' 

ProphPtm  Hnsw  Prof  R  r  i  n  \- r.  V««ie:  uers. 

•Eikluruiig  aes  tvaDgcinims  des  k.  Jokaoneti  Li«.  Gpschichte  Tind  Geographie. 

Oswald.  ^ 

*Hebr&iscke  Uabaagca:  Dera.*  *Gesrhirhio  vou  Frankreich  aeit  dem  Ende  des  Mittel« 
«Gewkkhia  faMMta:  Dara.  altera:  Prof.  Graa ort. 

«ErkUmag  der  Apostelgeackicltte :  Lic.  Bisping.  G«acUcli(e  dar  RlMaclieB  LMiWtMtt  Dar«. 

♦Fortsetiiii.)!;  der  Gesehiclitc  des  Concila  toii  Trienl  •ffialaiiaA«  VOmtgtim  Mar  RSnuadia  GaicUAla.  il> 

uiicl  l':rkl:uiint;  diT  CanoDes  «nd  Dckrrir:  Di  rs.  trrt^fimor  lind  Litterfttur-Cescliiclite,  fafMayjlwiki  ■ 

•Di«  docwaliscke  Lckre  tob  der  Gaade  nad  dca  8a-       pktlologisckea  Seaüaar:  Dera.  • 

kiMloi, ««  «klirilicfc«  BtefcM*Iagi«t  fHL  B«r.  «NMere  GaaMto  dw  imtmAm  UHmMrt  M. 

Uge.  Bajakt» 

•Dia  tiataa  Tkaile  der  «pesielltn  ckriatkatkoliackeB  Oawhlitl       lUMtflk!  dA»  «aMr  nOMtflie. . 

Bikfli:  Prof.  DiPcilinPf.  nfc««!«-!^ 
•Na«*  YoUendaag  des  i etilen  Theiles  der  apeateUea  fOIlOlOgie. 

Ethik  die  wickligatea  Kapitel  der  Ascetik:  Oara.  •Erklimag  dar  AatigaM  4c»  aapUklMl  Zfelft  Wi* 
•Ecaiar  Tkafl  imr  Tarvakn«  daa  Baaiaaki— lau  aiawaki. 

PnC  KtllvTnkBB.  BrUlraag       »kte  dai 
•Der  Sedsor^rr  rtm  Kraakeabetltt  Bar^   '  Götter:         B«f  eka» 
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*Erklirni§  4«r  TrafiMie  des  AeschjlM :  der  gefesMlte 
PrtmfilHwi,  Fartorttmif ,  im  pädagofisdi-philolo- 

gi^rtii'ii  Spminar:  Domkapiliilur  I'rnf.  N  iul  <•  r  in  Ji ii  n. 
'Atihlej^uog  des  lariteiKcheu  (ie:>prackä  iibcr  die  Jied- 

uer,  in  democlbea:  Prof.  Dejcka, 
Matrik  der  üiwckrn  mAWümt  mit  prAidndMi  U«b«ft> 

gern  PnH  Winiswcki. 
Gesrhichte  dtf  BSaiachtm  Uttmtut  M»  mtor  G*< 

srliiriitP. 

•  Al'frthünff  und  IrtUf^ivr -  filftirhiiifctii  *  sic^  •iiUsr 

Morgen  ländische  Sprachen. 

H'>linti!>rh«>  GrAUimaiik.  nebst  Erklärung  ciuiger  Kapitel 
I  r  (.tiiesi«  aad  «aifwaaMviUlflrPMUiifmt  int 

K  e  i  u  k  e. 

ArablaeliP  oder  STrisrlie  GramnuUik  aebtt  Aiileitnig 

sm  Ulerpretirea  Arabiaclicir  «der  BjrriMkw  Sehr ift' 

Rtellee:  Der«. 
*FortMttiiHK  der  lleltprNi'lxiiiii;    de»  CoraM  Wi  it§ 

Araksdiaii  aus  liffli  Arakiwhea:  Der*. 
'Fortfietiniije;  der  UeberaeUunf  Bjriwfcar  ui  Cl«l- 

däiaclMr  SdmAttoUer»  J>«r». 


Neuere  Sprachen. 

'VeberKcUnag  von  äkakspeare'a  Hamlet  Md  ErUAnwf 
deMelken  ia  rngUadwr  Spradie.  Bagliacle  Gnu»- 
matik:  Dr.  Sckipptr. 

Dir  (;e<tckirkl!e  der  fraBÜNindhra  Bcredaankeit  nad  Er- 
klärung franiiMtckerjEMra  ik  11r«iioaiwherSprae1le:' 
Dera. 

Die  UehMMtxnnjr  tob  „Lf  Mir  rrigiaui"  ics  SpTM 

PelKn  Mi4i  SrUiniiig  dcracUieji  ja  IlftliMiMihcr. 
Spmrlie;  ttaliraitdw  6nnniuifik:*Derc. 


Da«  LesetimBer  der  Pavliniitrhea  Bibliothek  ist 
Ibntafti  lind  Dounerstags  tob  9  bis  12  Uhr  geoffaet; 
•Bsaerd«  köanen  Dienstags  und  Freitags  in  ileBoelbea 
Stunden,  nnter  den  bekannten  gese(xlirh<>n  Bedingungen, 
BOcker  nach  Hause  mitgensnimeii  wrnlcn. 

Das  nalvrhlstorische  Museum  nad  der  belanisrlit 
Garten  werden  bei  den  Vorlesungen  lieunlst ,  und  siebt 
«Mflerden  den  Htndirenden  der  Zutritt  sa  diesem  tag- 
lirh,  mit  Anamahme  dtr  S«nn>  nnd  Feiertage,  an 
Ii."  fi  mit  dem  Dir«kl«r  dandhcit  gnoraeaer  Riclt* 

spr;irh(!  offen. 

Der  Anfang  der  YmImm^m  lal  mT  dm 
AyrU  ÜMtgeaetil. 


Yen  «teil  nies  d^r  Torleiniigen, 
■  vclek* 

m  SwUNrkallgafciv  1846  dnsflbat  gvkaICca  ««riea 

solleil. 

Thealoghche  FaeuJtüt,  J  u  h  t  i :  rtiulmco ,  Iworiu« 
tker,  Aesthctik.  Rettberg:  Ethik,  Kircheugeachickte 
Tk.  2,  kirckl.  Statistik,  dofuuit.  ÜM-ietMl.  Ueaket 
INMiifka Tkeolagte,  eomparat.  SrnMik,  EurrkL,  ka« 

mtl.  SopiPtat.  Srh  effer:  Röiiicrlirict'.  Katecbclik  und 
I';isloralle)ire ,  exegfl,  iiiiil  kalrcliot.  SnrieUtt.  Gil- 
demeisterr  Kiiil.  in  A.  T.,  Ilioli,  Araliisch,  San»- 
krit,  indische  Alterthiimskitnüc.  Tkieraok:  Jnkannes, 
Dogmatik  Th.  L,  RpasfaliscJica  SSeibütcr.  Di«lriek: 
PsAlinen,  kelir.  (Jr  nnm.ittk ,  StrisHi,  rlcnlMi-ho  Gram- 
matik nnd  Metrik.  Adaw:  Hilii.urliricf,  joh.  Briefe, 
Christolo^ir.  n,is->t>uriuiip:  Li-lx-ii  Ji-mi,  iIkhI.  I^il. 
Gasi'li.  d'  N  IH.  Jalii  h.,  kessisrbe  Kiichen^esi  liiditL', 

JurUtiiche  Faeultät.  Plrttnor:  Naliirrerh», 
fAm.  Rechtsgeseh. ,  Krkl.  des  (iaJhs,  (;(««  h.  dos  rnm. 
FaaiUiearccktea.  Löbeih  Paadekten,  Erknwkt,  Cri- 
«iaalframari. '  T  o  1 1  gr  n  IT:  1^Aliim>ht  n.  PoNtfli ,  VW-'' 
ker-  und  Biiiidt'srccht.  f'ild.r:  Kirrbniireibt .  Ci- 
TÜproccss.  Uiirliel:  itthliliiiniiirii,  Encge»«  der  inolill. 
Justiuiana,.  röm.  RecktsgerM-h.,  Gesch.  des  röm.  Cirl- 
praeeaaes,  Lehre  vaa  Wiedcrtiaaataaa;  ia  d«a  varigaa 
teai,  Enerklopidla.  V»<t«cUt  Paail«ktea  Ml  Btk« 
Mäht.  Bm««m  vaa  64hiB.4i.  8<a»mk«rf :  Brieaek- 


taag  der  staatarerhtl«  Sjsteme,  proeessnal.  Praetiriia 
and  RelatartnBi.  Ziegleri  Criaiiaalrtckt»  Slaalaicabfc 
Im,  4aatadit«. 

Medicmitche  tacultSt.  l^rnderotk,  AAfuBs- 
tanik,  Anl.  «xr  l'flniixeukrstitnntnug,  DemanstratmKn 
iA  kotaa»  Garten  aad  auf  Exsaraianen.  Ullaiaait 
8diirierig«  Partkien  der  CUnirgi*  «ad  Angeuheükaade. 
Herold:  Alltr.  GeKcIiichte  der  Thit>re,  K|)Cf,  Gesek. 
der  Biedern  Tliieie,  Kxamiiint.  uhcr  Zoologie,  Phjaiol. 
und  Ter;;!.  Aaalomie.  Hensinger:  Spcrielle  Patho- 
lagit  and  Therapie  Th.  U,  Jatrateakaik,  kliaiaekea 
BzaauMt.  Hit  er;  Gabartakaala,  fialMirtAllllidw 
Klinik ,  Exftiii.  und  Rep.  fiber  ediurlskninirbe  Grjrm- 
aliiiidp,  gcrii-hdiche  Medirin.  Firk:  Sprnelle  Aiiato« 
jnie  Tli.  'l.,  OstiN  li  yi  ■  imo  STiidesmolutrie,  Kutwirke- 
Inngsgesrb.  des  McnNiiien ,  rraiiariraiiuttgeB  de«  iS'rr- 
Ten-  B.  GeßsssTSiems.  Zris:  Chirurgische  Patkaio* 
^cie,  Aagenkeilkande,  ebinirgiscke  Klinik  und  Exaaini. 
Nasse,  Physiologie  des  jMenschen  nnd  der  Hanslkiere, 
Eiiiwirkeliiiig^ifcesiili.  des  Meuscken  n.  der  Wirbelthirre, 
phjsiaL  lieboBgea,  Ar/rnrimittellehre,  ToxikoUgteh 
Saattaamajcri  Angeuhpilkandc,  Angrnoprraiiaa^ 
rursus,  Mjopic,  opfatkalm.  Priratklinik.  Robert: 
Ckiriirginehe  Pathologie  n.  Tkerapic,  Ani^enheitkund«, 
i  li  i  iii^.  II,  o|ihtbaliiii>l.  IVivatkliiiik ,  rhir.  In ■.injineiiteB 
and  Vrrt>aiidlekr«,  rhir.  CoitvcrNatAiiuui.  Zweugert 
Pharmareut.  ii.  mediriiu  Chemie,  Exiun.  äker  Cheaüa 
a,  JkOTaaiai  I«a4vifi  Vergl.  Aaataiia,  PkjMlii» 
•  dct  HtMck««,  Bniw.  ikar  iH§awd»a  AMMai*. 
•lak:  AfMMriiBiMdblM,  Taadkdtagia,  a%.  Tkana^ 
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Exnminalorieiu 


PhH9»ophi*cht  P0emlm»  W»f«»rr  Tlieokrit, 
all« 6mA.,  pnglfairh  «wütallfilMfc.   ««rliag:  Madi. 

Phvsik,  Asfninoiiiip  und  matli.  GpnKriiplii»»,  Ropclit. 
über  l'ltTüik,  praktische  Cieomt'trie.  Kehin:  Gcsrh. 
des  Mittdalter» ,  «Irs  enrnp.  StaalpnsTsipms ,  hessisrhe 
Ckadu,  Chniiiologic.  Hessel:  tieoguosie,  technische 
IfnMralofnc,  Perspcrtir«  umI  Projectionslehre,  Comhi- 
HAtionsl^hr«^,  Uiiter»nchuu|r  tob  MiDeraliea  mit  i.  Löüi- 
rohr.  Knrh:  PadAiroirik,  päd*f.  ConrenHUorium. 
B  II  II  '^  1-  II :  \  llu.  riipiiiie ,  Klcktrürheinie.  II  i  1  d  elt  ran  d : 
Polilik  iiud  Staal.irprht,  Finaurwisseuschafi,  »tjiaUiris- 
senMhafll.  GespUgi-Inmg  KnrliPüsens.  Bergk:  Grie- 
«liiwk«  LiU  Cesch.,  PUntaa  Triunmmra,  in  SMoiaar 
Plal«n  FIiMm  NadLaereal.,  piiilol<^Bfllc  VclNiuea. 
llalUftt  fl^haU.  AiÜBam,  ML  in  «llM  VWnr, 


<1r><?  (^rirrtts,  rrim.  A!trii1i.  Hn.Trkoffffrt  Bial^BldSa 
Fhii.,  Logik  iiiid  Mrtapiivsik,  ^bil.  de«  Geittet.  TAB 
St  bei:  Neueste  Geseb.,  Gesch.  des  Mitlelakers,  Bist, 
polit.  Uebaagfa.  Müller:  nieder«  Matkona^t  Bie- 
dere Algdin,  DifWamBalrarimaf.  Oisar:  Ai^pk. 

FroHche,  Gthcli.  »Irr  Grammatik,  Metrik  der  Griechm 
und  lloinpr.  Vorländer:  Gtsrti,  der  PL.,  Psvrholo- 
irie,  Kthik  lind  Ri-f}i(s|ihiloftophie.  Sipj;iu«nn:  Ajia- 
ivsis  Th.  1.,  descripÜTc  Geometrie,  laaih.  üebaagen. 
Hinkei:  Gewh.  des  fnmöfi.  Dramas  a.  Picard'«  Im 
troisiinartien,  engliack,  Aestlietik.  Arne I n n  gt  DeatM-h. 
Stjl  B.  Vortr«n,  Latein  spn-ehen,  fransisisrh.  Hoffar 
Romeo  ii.iJ  Julie,  enjd.  n.  fran»;<is.  Spraelir.  Waitst' 
über  Ansiutelcs  lo|i;i8che  Lehren  o.  Schriften,  Gesckiehtt 
der  Ph.,  phil.  ConTersatorfoB.  Kaie«:  Mf^.  Gcad., 
Eial,  iaa  UaU  StadioBU 

Anfang  •! •  ApilL  Bude  10.  Bepl» 


LITBRARISCHB  ANZKIOBN. 


Ankllüdig'img'eii  nener  Bficher. 
^ftt|^t  Helftbü^tt  nbtt  (Geometrie  uab- 

3»  nirfaiff  M  tlnCfraiit^nfttn  t|l  fo  tbtn  fertig 
«fftfdilltT 

Sinn  <9<touM^c 
ImI»  VMtetü^  fn  RtaH^^Xm  nnb  O^nnttftcii^ 

|SM  aelbniiTitecciältc. 


J|.  ftttuffmaiin. 
Ol»  vinVt  an  tat 

Stttitf/  verNfTert«  unb  »ttm^m  ^uffajf. 

|b  8.  IS*/«  «a0Bi.  1846.  gMl  gf|.  1  f.  12  fr.  ik« 

22' 9?gr. 

iDiffti  Üclbtt^uc^  t)er  @totn<tde  «rfreutr  |i<^  %l*id)  bti 
ffintin  (tfltn  tfrfc^ttRtn  tinir  fo  gAnfHsen  ^itfna^mc  uirt 
9turt|«U«n9,  M  in  lutiK  3Mt  nit|i9 
»ur6t. 


Uitir  bi<  erftr  ttrtlntn  ft4^1(«B  nit^U  6ie  ^fnatr 
(itrraturjitituns  nie  feist:  «,2)itfr(  t<(rtiM^  6«  (fetnen 

m^K*  fd^mOM»  mt(t,.  m^tiom  In  i|nr  ni* 


nm  ftiMt  «fi^dnt  |i(t  Mt  dmticii.         9{»  TTnl« 

fiUrun<!  i(l  fo  trcfflid),  bog  lair  MBt  frtc6lid>»n  Tivt- 
(icaun^tn  iu  ma^en  isülmt,  —  —  Ot«  ^Deuilic^eil 
in  btr  SxtrfitOuttq  fann  bai  CSMin«  Mf  0«NKin«  wir 
itindtttm  unb  fJrbern"  tt. 

3"  g(»id>er  SS«ifj  «rtbelftn  aurf>  anbrre  Strcenfrnmi 
in  btn  Q&irlinn  ^j.'[fhrten  anjngtn;  in  bcn  ^ii^tt'f^cn 
^(NcbO^cRi  u.  ^.  Mt  sUwbca  fta^ftv  bitf«  }»<<{(  Kaf* 
löge  «M  h  wc^  cmpf^lMt  jn  ftirfm,  oM  lir  8k» 
fafltr  unter  ^früjfjTcftticiang  btr  ^ortffferim,  »tl<^t  tit 
TOffficbf  ber  ©fcmtftri*  in  bfn  ncucftcn  Sf'tm  ^tmac^t 
^n^  K'i:!  iijcif  tuii-ti  »ffentlic^e  Suü'^i^c :  i:t-^  b*fenbfrt 
butdi  einen  ^n^jang  ft^r  intrrrffanttr  unb  brltt^Kiibft  Tluft 
^i«n  eermtl^rt  ^at.  —  2>ir  gsiftfeiung  bicN  ttfrM 
bilbtt  bie,  gtrii^faa«  in  nnfem  Scrlctä*  nft^cncae  |ntite 
Xu|la0t  b«  eet»rbu4<  b<r  ertrr«m<dr  «an  bcmfilhB 
Mc*  nnnr  nn^lbtsrnDm 

Snn  <9«CmMM 
bdn  ttndrct^  In  ftealft^BlcR  «ib  •ynaofiat^' 

iB»  Velbfiuntccrid^tc, 
UtAnUt  Bin 

@»tite,  «erbefTerte  unb  Binm^m  KaftOft. 
'Siit  4  Äupfettofff«  in  ^clio. 
Sr.  8.  12  «ostn.  1844.  ytnii  ^.  1  ^  12  (r.  oMr 
22Va  Slsc;  ' 

etnitsnct,  1»  Ml  IMK  ; 
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Bil^floyraiiliie 

4etNe«eatea  im  dtattckep 
BveIfcftttdeL 

ICUcic^t,  'S-,  XstTttttiJ^rtMgi.   Ulm,  {^«(ttranU  n.  Z. 

O'b'  154  9t-  CS  «fr.) 

— ,  ük.      ^fiTttciurt  na*  b.  lebt.    SfKtigi.  Stent. 

otk- 1 K  «t.  <a  »IC.) 

TUMta,  b(t,  tw  eyragUf«  CJtimyB««).  3b  MaUltetMltMIk 

*a6J£*!ISt  S?ft  **** 

Br«i>KDiart,  A.,  Bandfj  d  Ponc^iUn-MaUnL  MiWH 

T.  Jlf.  Kppkc.   Berlin,  Amelang's  Soft. 

gek.  1  <f  8  gr.  (1  ./  10  Dgr.) 

1i4li||.  martm«  Wtgttlwi»  Jt>4. 

»t(.  la  gr.  (IS  n^r.) 
gt^.       IT.  CS  M(^> 

Cttnifti        tatf)tt  M.  9nHDi,  »b.  0I«ibt  a.  fStH^f^afU 

8atl4|cltBBjtii  fe.  9((<tm.  Obres 2d6anal«  (»rraulg.  9.  etHtm, 
,  •tl(<>  1      ViKNI««*   Ikf.    1.  g^:--    V'^ali.n  ,  {^cpniünn. 

gf^.  n    1^  gr.  (IS  ngt.) 

IMrtiWSra«  |cmdflnu(. ,  In  ^  Sranntnciiibrrnn'T.i  u.  ^ttts 
iMMVri.  ^rraulg.  oen  !B.  AitlcT.  3.  Jabr^.  6  ^rflc 
BoUa,  ^ren^irti-    grh   n.  2  >f      gr.  (2      IS  ngr.) 

f  «ItlB,  H.,  i.  BmäMCho  flUodarackt  MHm,  B«yk«r. 

MMMUMte«  k.  IMMc^  MJUMMgrt  lyHcrt  in  «inla« 
im  IMni,  Wf»«  «.  A  id.  7V«  fr.  (ß  «irO 


^ttftrt,  r.,  4S««tb.  b.  iix!f)l  Qkfttgrb.  ?irfugfn«.   3il  8 
1.  «(»f.   »ertin,  <)f«maBn.   gr^.  n.  12  sc.  clS  ngr.) 

aiibc  8iaftmwi|Kr>  gct.  4  gt.  (S  ift.) 

R(}^«r.  gab.  U  |r.  (tS  Bfr.) 

3tmi|d)«t,  3-        WtKgU  int  JJrirr  b.  Ijdl  abfabmo^ll. 
Cilangra,  ^cobn.  gtft.  8  gr.  (10  agr.) 


r.  an  agi-) 

M»fm*U     <•((•«  H((f  Z»Rl|i|Hi»<liiftM, 

b.  m*fnt»^Mi  «8n  f4l<f-  Z«ntii|Hlt  V 

ÄrfWfnbt.   gfl).  e  gr.  iTH  ngt.) 

Jtacnie,  IS.«  aiitgi«.  Z>ramni  onali^t.  (Ttiutnt.  2.  ^ft. 
SlciiUu,  JtoK  g(b-  a.  1>  gr.  <1S  «gc;) 

fangt,  i-i  ntt  (abco  »<t  ^rotf ftantm  ju  tftun,  um  tcr  vrer 
tfftont.  Aitd>«  na*  b.  Scrji:nj«  ihr«  «Mfffr  Clnljtit,  f<f!t 
f)Mit  a.  b.  «aU.  CH«t  1»  m[(t«lf(a1  3««.  (tci»|tg,  JUS« 

■  ««^  »Vi  f»-  ci>  »gl  ) 


fglKflaft«  A  g.^  fit|nfi4U>.  ^Ulftg,  M.  Willi; 

|i|.lV4fi;(llf  HT.) 

-   ^  Tk  na y.  Ka^iiiii.  LIM 


U.  18.81^  Mailf ,  ScMdm*.  it^  ■.  8  ^ 

f*t(a|,  3>  V«<  ^rrbigtrn  üb.  b.  apoftol.  (Stuutrni 
gl^Itrn.    9«t«b«ai ,  3antt.   s<|.  18  gr.  (22  H  ngt.)  . 

— ,  Itij»  'uf[  iif^  t^un,  top  irfi  ul-.^  rrtrtiT    fflrbrt»  0. 

.  8.  »nn.  K.  Mi^  Kufi.   QbcBb.   g  4.  12  gt.  (IS  Oft«) 

iMlffi  Itefni  amtHNifa.  ni<||kfaa««a,  a(f>mMl>  SM». 
.  M*  Maiai  2^,  im  Sitof       aas  3.  Xufa 
Um  (naafiii.  a^  C  3.  «aapf»  dauimt«  Brtfrt. 

iitTty  fb  at  ■•«.) 

»MaMWfifr,  fic4lii»r,  11c  Mr  fiaafu  fto«{ia.  »twfitB. 

a.  BKbNfce  mngcL  ««tRl.  «.  miMitriln.,  «Ali.  Ma  Jt. 
tl^taia«.  3Abrg.  184C   11  «rfl«.  ««fbcHRf,  9iklni»«| 

«.  S.    ffb-  I  1^  8  0t-  (I  ^  10  nqr  ) 

9o(ni  u.  fdet  fft^ib.  |nr  ^rdbrit  t«  34  cc  184«.    1.  ^rft. 

*"Pj<9,  8"«l<-   ft«*>-  •«•        gt.  C4  ngt.) 
aiitfa«8it,  3.     C.,  b.  So«  b.  «cnii  a.  |ifag  fiigr.  «» 

IHIIMI,  iMftaV.  flfe»  4  fK  CS  BfK) 

iMt,  8.  8M«amt«i8MtaaiMBBa8idn.  chbna;^ 
8.  /ahrs  (D.  guxra  fM8t  18.  Jabrg.)  M»», 
Lrfpsig,  KollaaaiL   gek.     8  ^ 

Rongc't  6(MTO(tft,  ftitf  B.  SMbfL  1.  Infi.   Ufaif  ^cfbc«BiC 
u.  X.   g(i).  l'/4  (T.  (2  ngt  ) 

Sata«  3'j  »fM«  0«bf  «•  b.  Cgallftwiaai  |a  JBrigUm. 
frfaib«  &  «laak  «4.  48c;«la|«l 

«4ai(b.        «cftbiAtf  b.  f9BfcM|L  «tlilHMIMM  !■  t.  Mi 
b^     Catirt.  (blau««* ,  4<9Mr.  . 

g<t|.  a  /  «  gr.  (2  ./»  7  V  njT.l 

ertialtstr,  b.  bobifi  r    Q  rt  3(itf(6ttfr  f.  ^^'((>ung  u.  ümtmi^t. 

tBlK/  ^Mtb«.  gib.  3  ^  »Va  ft>  l>  V*  1'  «Sr ) 

Maabn,  (niPf>  laMbMl«  f.  Vnwa.  Bftfia,  S>anair. 

catt.  U  |t.  (IS  igr.) 

Zimmt,  3-     ^  ,  i*ktb.  b.  Vtcaf.  CitUn^i*.  1.  M,  t. 
awfMia^laai.  CdMlf,  JolMaa. 

8  ^  «  gt.  (J  ^  IS  BgT.) 

ahlrtfd),       0.  3.,  >P«[rf.  u'.'.  jJutl!»» 
pABtifaiua.    t.  Vbt^.    UctUeatn  ,  piebrr. 

S'-i:.  1  -f  9  gt.  (1  ^S»«|K) 

Sayataff,       bratfA«  (B(c««^k.  axitaa«  itia|<b 

84-  It  ti^  (U  am 

Vr»mta«  L.,  MMca  aar  aspertBentaOaa  Mlaiagta  m*. 

PayaMaflBi.  1.  Baft.  BirllB,  Ktratnar. 

gph.  1     Ii  «r.  fi     15  agr.) 

aa^\tt,  Ii.,  i.  txidit.  Kürbim  is  b.  (MngiC  Atnffc.  Stfart, 
Rinning«  u.  ^  gtb.  18  gr.  (15  agr.) 

Waagt.  W<t  AaiaH.  aaai  aralrt.  Aimteclien  d.  E!»*iibakn- 
-   •  '   Ofdltei  Bda<e  n 


) 


C. 

geh.  20  gr.  eis 

Balt^tt,  3.  C.      AamftRfll.  ZbUtfdHlbcrBDgra  f.  tw 
3ag(ab.  tUai,  ^rtclranbt  a.  X  gct).  A  gr.  (6  ngr..)  . 

Baabf  r,  Jt.M.  9.,  tffmtt  etnbfc^c.  oa  b.  9rcaf.  niatftcc 
b.  •ritL«,  UatOT.*  a.  atbitiaatiXngdcgrnlKiUn,  ^ra.  Dr. 
(i<4t«nk  Idpiig,  X).  Biganfc.  gek.  b.  8  gt.  (lO  ngr.) 

fBt\\tl9,  BB.,  (Netlb-Emiina  >  tibf.  JlatKbNesuf  fin  e..r> 
fabf«  f.  b.  nttB  auligioni:  Unttic  t.  tfradit.  Sugcnb.  2.  crtb. 
«afl«  9tag,  CalM.  gcb-  ^-  n  4-  (IS  agr.) 

gftfc  vt.  9ntbrr  b(«  u^tn  9iBBb  b.  9iaibia8  ftfaafeai«  ■.  fm 

^d(.^<n  !u|<«  C^Saubrn«  <<lig  tatf^Ufta  fjb    ^fttflllli.  Jt. 

IBintct.   gtt).  1  74  gl-  (IM 

di»<>(,  3.  S.  m.,  XaUit.  lac  «iMaa  a.  •Mmtaabf.  fcag, 

8<«->>>#»i»a#it8r) 
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Monnf  April. 


1846. 


HaIIc,  in  iler  Kiiif dltiuii 


LITEllAaiSCUE  NACHHICHTEN. 


L  Personai-Nachricbten. 


't/t  Berhant  tob  Weslminster  Dr.  Wilherforccy 
Biacfcof  TOB  Oxford}  Dr.  BmckiQnd^  Ucckaut .  toii 
M^esImikMcrt  4crDttiBhcrr  P)«f«SMr  Dr.  ltM«r,  Don- 

dechant,  Prof.  Dr.  Baltzcr  nntl  ri«»r  sr^i'^lirlif  Rath/rcM, 
Donihrrm  hei  dem  Doucapilei  zu  Drt  sliiu;  der  Snperiu- 
tendenl  Wachler  in  Glatz,  Consisturialrath  und  "Mitglied 
des  Consislorinnis  und  ProTinzial-bchal-CoUegiums 
in  BredM;  Rpgtprungsralh  Schede  sn  Berlin,  Mit- 
glied do^  ConsistoriiiniB  und  Provinzial  -  Schal  -  Collc- 
giiims  in  Magdehnrpr;  Rpsrierniifrs-  nud  Srhulrath  Strien 
sa  Potsilaiu  ziii^li  >  Ii  ('i  ii-istniialrath  Lei  der  (i  u  t  ^cn 
Re^emng;  der  SiijHtiiitcuJeut  rfanor  trobemu», 
Consistorialralh  bei  der  Regienuig  zu  .Mer^irltur";;  Oer 
SuperbUrndcnt  Plarrer  Seäeiimt  ConaMterüürjtUi  b«i 
d«r  Regierung  m  Erfiirt;  "Phrttt  Bemdt  in  Asel««, 
Regieruiis^i  -  und  Schulrath  bei  der  dorliffpii  Reififrun!? ; 
Regiernngsralh  Dr.  Heinrich  vom  MukUry  Mitglied 
des  Consistitriums  der  Provinz  Brandenburg;  derOber- 
AppeUationagerichts«  President  Dr.  Qilmt  aa  Qreila- 
-waU,  TIcepritMant  iIm  Cflivfn»  Obcr-Tribmia]«  tn 
Berlin;  An  Geheimp  Olirr-Tridniiafsrath  Han'fnt'Jfu^, 
Präsident  des  Über-ApiieJlauuüsj^erii  hts  ni  (Jroiiswald  j 
itr  Professor  an  dem  geistlichen  Soiiiiuar  zu  Tadri- 
bom  Dr.  AktemtgeTf  Director  des  dortigen  Ojinnasinnts; 
Obei1«lirer  ÄwfcMtr  Dr.  SehMter  n  Arnsberg,  Dt-, 
recinr  Jns  G^Tiniasinms  in  Kopsfrld;  Professor  Aö«f/i«i, 
Ephoriis  de»  e\ iiiii^tiisilicn  Scminar.s  m  Urach;  Privat- 
docent  Dr.  Seuhii  l  in  üunii,  I.chrrr  an  der  polytechni- 
schen Schule  in  Korbruhe ;  Er.  v.  Call  in  Oldenburg, 
Intendant  de«  Hoftbeaters  in  Stuttgart;  Professor  Slälin, 
Oberbibliothekar  an  der  öiTenllicben  Bibliothek  zn  Slutt- 
;art  (mit  dem  Titel  ««Ines  Oberstndienralhes);  Professor 
tfrörer ,  zweiter  BilÜM'Iu  knr  ebendaseü/st. 

Ünivertitüteni  der  ausserordentliche  Professor 
Dr.  Deiifzach  in  Leipzig,  ordentlicher  Professor  der  orien- 
taltwheaLilteratDr  n  Rostock  i  der  BiMiolhek-Secreuir 
Dr.  Saekue,  ansacTordettliclter  Professor  in  der  jarU 
slischen  Facnltüt  zn  Heidelberg;  der  niissn  "  nlfnilirlic 
Professor  des  russischen  Rechts  Dr.  Tobien,  ordent- 
Bcker  ProfoHSor  desselben  in  Dorpat;  der  Professor  SP 
isr  poljtechiüschcu  Schule  as  Karlamli«  Dr.  Brom», 
•vd«n<Be1ier  Professor  der  Botanik  sn  FrtibniVi«^*' 

ies'^nr  r>r.  fAii^i  .Vfnf/i,  rireitor  der  pkUiOSOI ~ * 
InUHig.-Bi.  *ur  A.  L.  l.  IM«. 


Stndien  an  der  Uuifcisit&t  Padua;  Dr.  Ritk^  nisssr* 
orienUiclier  ■  Pror«Mor  tn  der  philosoplrfsehcn  Pa««l- 

tüt  zu  Heidelberg;  Privatdocent  und  Licentiat  der 
Theologie  Dr.  Kinkel,  ansserordenllirher  Professor 
in  der  philosophischen  Farnltal  zu  lionn;  l'riv.itdorent 
Dr.  Geppert  in  Berlin«  ausserordentlicher  Professor  in 
der  philosopliiseb«!  Fnesltft  daselbst;  Dr.  LmMfk 
Stephani  in  Leipzig,  onlentlicher  Professor  der  Ar- 
chiinlogie  nnd  Aeslhetik  in  Dorpat;  der  Lcctor  an  der 
Siiroer  Aradeniie  Dr.  t\  C.  Hauch,  onlentlicher  Pro- 
fessor der  dänischen  und  der  nordischen  Sprarheni 
AllerthnBiknade  nnd  Lillerntnr  in  Kiel;  Dr.  K.  Mühlem^ 
ho/f,  ausserordentlicher  Professor  der  deutschen  Spra- 
che, Aiterthnmsknnde  nnd  Li'tteratnr  in  Kiel;  der  ausser» 
ordentlirhe  Professor  Dr.  Himltf  in  Göttii  i:!  i  ,  nnU  nt- 
iieker  Professor  (fftr  Chemie)  in  der  philosophischen 
FnraMi  «i  UeL 

Orden:  Preuaten:  Der  Pfarr  r  ,ui  der  Rl.idt- 
kirche  zu  Merseburg  Senior  Heidenreich  die  Schleife 
zum  RAG.  3.  Klasse;  der  dänische  Schriftsteller  An- 
dkraca  und  der  Grefficr  der  Knastacadsmie  an  Anl> 
irerpm  Hendrik  CMt$ei»nee  den  RA(K  S.  Klasse } 

Snperinten  lr'r.t  und  Pfarrer  Voccllcr  In  Ecknrtsberga  nnd 
SuperiHU'udent  iira/e  zu  WiUilo»  k  <len  RAO,  4.  KlassC; 
desgleichen  der  Seminar- luspector  Uirkmann  zu  Soest, 
der  Krcäapkjraicns  Uolrath  Dr.  Rudolph  in  Kottbus, 
der  Legalionsmth  Dr.  Rtmmumt  in  Beriin. 

If'ürttember^:  Pfarrer  Dr.  Borth  i\\  Calw,  der 
Epbnrti<<  des  evangelischen  Seminars  zn  lilaiiheuren 
Bcum  (er  ist  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand 
rersetzt)  und  der  Director  der  ittud>  uud  forstwirtb- 
schafklirhen  Anstnlt  in  Hohenheim  Aiii^i  dos  Rtlter> 
kreuz  des  würltenib.  Krouenordens. 

Baiern:  D«t  Hnüaaln  von  Kauibaeh ,  das  Hitler- 
kreuz  des  Verdienstordens  der  hairischeu  Knme  nnd 
der  Erzgiesserei- luspector  Miller,  das  RiUerkreuz  des 
TO.  vom  heiligen  Michael. 

Sathte»-  n^timur  t  Der  Gekeims  Hofrath  und  Pro* 
frssor  Dr.  Boekwtanm  in  Jena  nnd  der  Geheime  Re- 
gieriingsrath  nnd  Geheime  Archivar  Dr.  Kmmlnffhaui 
in  Weimar,  das  llitterkreuz  des  Ilau»ur«icuä  vom 
ireissen  Falken. 

Sardinien  Der  Professor  der  Phjrsik  Dr.  B«W 
u  Pavin  dan  RiMcrkrewi  des  Manrilian*  md  iiM«ru> 

Ordens. 
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Amkau-Citi*mt  Der  GdiciM  iMiinaintk  Fr»-  u.  Liitterarisdie  MiMelleiu 

feWHir  Dr.  Dieffeniack  in  BaVm  im  CoKtkwJtfcm  4M 

Ofden-«  Albricht  des  Daren.  Dos^  io  Leiden  hat  einen  Prospprtui  nusge- 

RuttJand:  Der  AtaJiMniker  und  wirklirhe  Staats-  gel»*»»  worin  er  di*- Heransjrabe  einiger  bish*^i  iiüLdirter 

rath  Strave  in  St.  Petersburg,  den  Aaaenorden  erster  arabischer  Werke  historischen  un  l  ifeogra|)hi8<h«-n  In- 

Khawi  SlMtantk  JV«m  in  Doiyal  umi  der  FroÜMtor  k^'*'^       Huliscripiion  aukiiiidi<rt.    fi»  sind  folgende: 

irr  liniriMlica  Amdeinic  J7«n,  des  AMwmrdeii  S;  1)         Jiistorische  Commeuiar  de«  /6m  Badrum  »u 

Klasse;  Staatsrath  and  Vrot^^'^sor  fluxch,  Staatsnilk  der  bekaiuitcu  Elegie  des /6i»  ^M«»  (5.  Jahrb.  der  H-> 

und  Professor  ffaUer  in  üorpal  den  St.  Wladimir-  «"f  de«  Untergang  der  Aftasiden,    narh  fünf  Hand- 

orden   vierter  Klasse«   der  Dirertor   der  Srhnlen  la  schrillen.    Dir  (  ominiiUator,  der  l  u  G.  Jahrh.  der  H. 

D«riialSluUniÜi/l0>/««r,dettAiinen*rd«B  ».Klaee«.  J«*»««.  I»««"'«!  die  voa  Jii8iun-,cl.en  l/atm  strotzenden 

erieekemttimdt  DerProAeeer      der  Amdenie der  V«»«  «^•"p«  Autoni  wi«  «inen  Rahmen,  ia  «eichen  er 

Künste  SrAwüi-r  i  .  Carohfeid  nnd  der  Hofmaler  Peter  ■•«e  Slüssea  ümi,  dl«  aach  d«r  Venickeni«g  dm^ 

He»»  in  Miinrheu,  dan  poldene  hroiu  des  Krloserurdens.  M**»                   iatereMMUC  Wid  ilMrttetive  Bflder  »8* 
Titel  und  II  ürdeti:  \)i\u\'riA.L\i:  Dedi^tck  der  Geschickte  drrAral.er  darlii.  i^n.               un  ilct 
hat  die  theoingisrhe  tacuitat  sn  Erlangen  ihre  Dortor-  '«Vr«  /ea  ptu*   inttructif»  tt  ie»   ptu»  amusantt 
würde  honoris  ransn  verliehen;   Saiiitälsralh  Dr.  C  f"*  o^"»«       tiu4roture  arab*".    Der  kürzlich  »er- 
Jlfayer  in  Berlin  erhielt  den  Character  als  Geheimer  storbene  Mooip^iti  hui«  dieet  Arbeit  hereiti  aag«- 
Sniutälsrath;  Medirinalralh  Professor  Dr.  truriep  in  fangen  niid  war  c«w«  lue  anr  BHUIe  vorgeeehritle«, 
Berlin  hei  seinem  Austritt  aus  preussisrhen  UienKlen,  D.  wird  sie  tollenden.     2)  Die  Reise    des  lim 
als  Gehtioter  iVledirinalrath;  der  Professor  an  4er  Aca-  Oubair  von  tepauiiu  über  Sicilieu    «atji  A«^gjpten, 
demie  der  Künste  sn  Berlin  fir^-a«,  als  HofMalert  der  Araluen,  Hagdad,  Mosul  u.  s.  w.  zur  Zeit  d«  «  Sa- 
Kuprer8terher£tfMrrfJtffcA«iMÜ  Berlin,  da  ProfeeMrt  ^ui>        <ler  Leideiier  Hdwhr.   S)  Bine  GearluckM 
der  Direclor  der  Aiililten-  wU  Minz-Sanalnng  an  nSrdlichen  Afrika  l«if  de*  «rMen  BiaiUlM  der 
D  f   1  ri    Hl  .  //.  7f'.  SchuU  nnd  J  r  Selrrtär  des  Araber  bis  zur  Mille  de«  6.  Jahrh.  der  Hig'r.i.  Die-ses 
kroHjiriuxen  von  Württemberg  Hackiunder ,  als  Hof-  Werk,  welches  auch  die  Gesekiehte  S|»auiens  unler 
rath;  Apotheker  Dr.  ß/«^  in  Bembnrg  inAnerkennaug  Arabern  bis  308  H.  ciii'^i  hlusst,  war  liislier  in 
•einer  YenUennln  oin  den  Apolkekcr- Verain  ia  Noid-  Huropa  ganz  unbekannt,  Hr.  D.  entdeckte  die  riel- 
DentocUnnd,  fSrett.  Lippeaeker  Hediriulmtki  die  «r-  1*'><^^>  einzige  leider  nicht  vaOatiuidige  Hdsrhr.  in  der 
deutlichen    l'r  fr  ^  ren    zu    Kiew   Trautvttter    und  Leidener  Bibliothek  durch  einen  Zufall.    Der  Vt  lehte 
Wa*»ü  tedorow,   der  «rdeutliche  Professor  P^i^r  •»  Afrik«  im  7.  Jahrh,  der  H.  —    Aiiüser  demintisdk 
Ifagner  zu  Kasan  Slaatsrath;  der  wirkliche  Geheime  hearbeitetcn  Texte  dieser  Werke  wird  der  HerAuf^rLer 
Ober-Jastiiratk  nnd  Director  im  Jaetis-MiniMerinm  jwle«  derselben  eine  Einleitung  in  franihsiseher  Sprach«, 
Ruppenthal  sn  Berlin«  'Wirklirfccr  Gekeimer  Ibik  Aurae  erläuternde  Anmerkungen,  ein  Wuri-  und  c» 
■dt  dem  Präilical  Exrellenz.  Namenregister  beigeben.    Jedes  Jahr  iToll  ein  Baad  vea 
Von  der  theologisrhen  Facultäl  der  Universität  16  Bogen  in  ^r.  «.  gedruckt  «erden,  den  die  Sek- 
t.riii/ii;  eihielieii  liei  iler  Lntherfeier  die  Doctorwürde  scribeuieu  für  2»/,  Rthlr.  erhalten,   die  Siibseriptiou 
die  ÖH|ierinleudeuten  Xapff  in  Oelsniti,  Leo/iald  in  Weiht  bis  Kude  Angnst  offen,  der  dann  eintretende 
Fegnu,  M.Gr/MM  in  Markneukirrhen,  i.ic&e  inUsrhals,  l4ldc]q>ri>is  wird  mtgelÜkr  d  Rtbir.  Iteiragea.    Der  et- 
/Van/z  in  Sehkendits,  Ifi  iiunig  in '/.¥,\vkmy  DweAkg  vanife  Ueberackint  nach  Deckung  der  Dnirkkoale« 
in  Weisoen,  Rohlnehüller  in  Glauchau,  Scklefnitz  m  'eoll  da»»  Terwendet  werden,  einige  Abhandlungen  ah«r 
Piiii  i.   r  1^1  r  Schmidt  in  Meissen,   l';islor  ]irimariii8  andere  liaiulsclii ifiliclie   ai  i'  i-i  iic  Werke    zum  DntelL 
Alenim  und  Diienniis  M.  Pe^check  in  Zittau,  l'aMor  Idingen,   »cklie  dio  Suhsmlienten  dann  gratis  er- 
iluffmann  in  l'reilierg,  Prnfi'ssor  M.  i{«{/x/o6  in  Haut-  halten.   Mau  macht  die  Bestellungen  durch  eine  Buch- 
barg und  Pattor  XF'^/dtfnAaAH  in  Bndiaein)  die  Würde  alt  kandinji^  bei  Luchtnana  ia  Leidea.    Wir  wünschen 
Licenlinten  Pnelor  Fteictr  in  Micfcelwitz,  ArehidiitronHa  dem'  nneigennfitzigen  Uateraekmra  den  keaten  Fortran^. 
yUFraiicli  in  flain,  P.istor  Seiif^avaM»  in  EsrliJorf.  Y)sim   es   vortreillich  ausgelTihrt  werden  wird,     )  in"ir 
ytcadcmiett:   l'rufessor  Karl  Ritter  in  Berlin  bürgt  uns  der  Name  de«  Meruuügebers,   TOU  »elrheia 
wurde  rorrespondireudes  Mitglied  der  Academit  dt»  vir  kürzlich  eine  von  iletn  Königl.  Inatilnt  der  Nieder- 
imteripti9ma  ^  beUe»  iettre$  zu  Paris  und  Ehreaaut-  iaad«  gakri»nte  Preisackrift  {Üteti9iuuidrt  d4laiU4  dm» 
glied  der  Awurteau  Bthnological  Societt/  zu  New-  n«m*  det  v&temtmt  €kn  Im  AnAt».    Aatttardaai  Ii. 

Jork;  Prtjressnr  Dr.  Trcndclenburg  in  Berlin,  ordent-  Mfill'r  fS-tVl  ^hallen  haben  nnd  Ton  AfMKn  Bittoria. 

irbes  artives  Mitglied  d«r  philosophisch  -  historischen  Abbadidarum  der  erste  Band  80  eben  die  Presse  Tcr- 

Klasse;  Ober -Bibliothekar  und  Professor  Dr.  IFelcier  laaaaa  kat»                                            K*  tU 
ia  Bonn  nnd  Geheime  Rath  Profeaaor  Dr.  Cremter  in 

Heidelberg  answänige  Mitglieder  deraelfienKlasae,  Sir  Uater  den  Haadarhriftea,  weleke  Hr.  Prof  Dr. 
David  BrewBter  in  Edinburg,  auswarlii-e^t  ATit;;lied  T/wAcHifor/ aus  dem  Orient  mitgebracht  hat  («.Wie- 
der physikalisch -mathemalischen  Klasse  der  Academic  uer  Jabrbb.  Dd.  CX,  Auzojgcblatt)  steht  dem  .Wcrihe 
der  Wiaaeaadbaflaa  la  Beriia.  Back  okcnaa  ai«  alt^  Haaaacript  «af  aekr  feiam  Per- 
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Mment  in  Folio,  43  Blätter,  jede  Seite  zu  vier  Co- 
numm,  «alliaHend  alttestomentliche  Uilcher  nach  der 
gll><Mwtia  IMcnettiiiif  der  SeptMginU.  Die  Hu^ 
•dufift  mackt,  wie  anrh  Ref.  aus  eigner  Ansieht  beien- 
gea  kann,  den  Eindruck  hohen  AlterihnmB,  Hr.  T. 
setzt  sie  nach  gonaiier  l'riifiiiij^  y.ii  Aiifaii^  Jeg  4.  Jahr- 
hunderts ,  8n  lians  sie  den  ältesten  in  Hnmpn  vorhan- 
denen griei-hischeu  PiTgameDlhandsrhrilh  u  lioiziizÄhlen 
ist.  In  kritiacker  HiasUih  amg  sie  besaaders  wiehlig 
Ht  den  Text  des  JerettiM  wSrilen,  tob  «ffrkesi  sie 
Cap.  10,  25  bis  zu  Ende  in  180  Culnraneii  enthiilt.  Da- 
ran schliessl  sirh  der  Aufanf^  der  Klaglieder  Iiis  Cap. 
2,  20,  nnd  ausserdem  nmfasst  sie  Esther,  Esra,  Ne- 
hoaui,  «ia  Sliek  der  Ckroaik  aad  dea  Aaiaag  im 
Baches  Tobias.  Di*  KSkler'wke  Baekhaiidhnif '  ia 
Leipzig  hat  die  VerofTontürhiina:  d'T  Handsrhrifl  flher- 
aofluaeu,  und  swar  wird  dtebclbe  durch  Vckermaan  in 


Erfurt  in  der  rnn  ihm  erfundenen  Manier  faesiaulirii 
Es  wird  aur  eise  kleine  Anaakl  van  Abdriskea  seauMkt, 
dM  Bknarbv  mU  32  Tkaler  koatoa.         fk.  A. 

Aas  der  Dnirkerei  der  Ameriknnisrhen  Mission 
an  l'rmiuh  ist  iia  Siitiimor  des  vnritfiMi  Jahres  ilcr  ir- 
8te  Thcil  einer  neu.i^ri.schen  Ueliersetinug  des  Neuen 
Testaaients  hervorgegangen.  Er  enthilt  die  Ueher^ 
setsuag  der  vier  Evaagelien ,  wie  sie  trols  Tieler  eat- 
gepreasteheadea  Sekwierigkeilea  der  bekannte  sehr  thi- 
tijte  Missionar  Dr.  Perkinn  mit  Beihiilfe  seines  Amts- 
geuosaen  Um.  UoUadaij  sn  Stande  gebracht  hat.  Das 
Bnrh  hal  ((S7  Seilen  in  Octav  (17  Zeilen  auf  der  Seite) 
and  ist  ia  efatai  ttarkea  aad  deadichea,  dem  loga« 
aaaatea  Nestorianiadiea  Sckrifttskaracter,  der  aock  |etit 
liei  den  Nestorianem  in  GebMadl  kt»  aH  Binznfilgnliy 
der  Voraipnnkte  gedruckt.  £.  R» 


LITIEARI8CB 

I.  AttkUniigoigeii  neiur  Bacher. 
Für  SM-Aulaltci.  • 

i(«a  ifl  bei  MNf  «ifi|i«inii  onb  tan|  db  %aify 


iMit  iivriflimmigtc  C|wte. 

iBon 

gr.  8.    geh.     ^rei»  10  ©gr. 

Si(fe<  Qu(^  fiBpfU^  fOf  »bcarMMl)!  burcft  frine 
Stfitbboltigffit,  M  barü  («fmbfrt  bfotllibffnfyrucf ,  gut« 
^api«  unb  ffhr  biDi^cn  ^xi\i.  ff«  cnthült  in  geeigneter 
Stufenfolge  47  einfiimmigt,  79  jiuci|timmi9t  unt 
14  brtiflimraige  lieber,  8  brrittimmijc  SitUt* 
liccbArc  unb  46  )» eiftintiaitc  C^oril*^ 

J^aKt,  3(pril  184«. 

^*  3(it^erfett^d  mäxd^tvu 

(8«fammtau$qabc. 

2>eutftf)  ton  %  SHeufcber. 
«JRit  Bcidjntinqcti  t?cn  ^ofcmattn. 
?JönB  1.  2.    'Prrt?  pro  5>at!b:   1 Si^r. 

Sit«  ifl  bie  bcße,  )»oU(iÄnbtd(lc  unb  billislie 
Siiftv  M>  ^  Oimitii  Iii  9(rll>. 


■  ANZKIOBN. 

3n  meintm  SOfrlagt      neu  erfi^i'tnm: 


J|pli>Hli»  für  9>f9d;olo8en ,  ^If  c  rjtr,  «celfact«  lWbWi4>tcK 


lt. 


9ri  flBK^.  9nft«lnan«  üi  Ceiptis  Ifl  Mm 
irMidifit  unb  in  allen  l&udSt^anbfunsen  )u  (^ibtn: 

JUiecd€»ta  MUlcfft. 

Nack  dM  BaadaiAriftea  der  ktaisL  BUdiolkak  ki 
CopaaikageB  ia  Crandi  'xie  heransg^psbca,  ttctMtat 

und  erklärt 
Ten 

Dr.  Friedr.  Spiegel. 

/.  Enthaltendt  BatavakM,  mm  MttdtfdNl« 
Legendentaumhing.  Cap,  1— 4i.  Umgmmti^ 
aus  dtem  SuHanipdim  nebst  jimtMägt»  MW  dem 
Schoiim  CO«  Bmddhaghtt*a. 

9.  &  IVa  V/Üt- 

00  (btn  iß  bei  un«  ecfcbientn  snb  in  alltn  Sucj^^aab« 
toagea  ta  (obta: 

««n  Dr.  Carl  KtHtli^rlm  ^titti 

9lilAcHr  WftiiiR  wxt  ftirn  sii  tit  ti-tri^trii'jliiiiir  artar  fiMrf4* 
|Bli|tfM.UniiKTfl«4i,  »iri^.  tni«  t'x  Ji.cnjti^  .in  mt  <|||1M  Ifc 

gr.  8.    grb.    9)t(i«    2  Si^lr. 
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IL  Herabgesetzte  Bücherpretoe. 
TITI  MVH 

0  P  E  H  A    O  M  i\  I  A 

AniHADVEiisioN IBIS  IL LusnuTrr 

  F.  A.  «TnOTH. 


EDinO  AUCT.  ET  BMBND, 
Vll  Voll.  • 
8v«.  1800^1824. 


19t 

jnia  ii  TUr. 
kiam  ifonk  all«  Bwcto—diwigwi,  m  langt  ««  der 

fTPriii^o  Vnmtt  «iImU,  M  d«  WwHWi  ■■iMig.lill 

i'mse  von: 

4  TMr.  I«  gGr.  =s  7  FL  CM.  =  8  FI.  24  Xr.  rheia. 
Iwzos:'-))  wrnlcri, 

Euiuljie  Biade,  »it  Aasaakae  de«  4teB,  werdca 
nur  BUfte  in  Ladcapniam  aligtJatMa. 

Hall«. 


Ed.  H*fn*mmnm 
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—  D.  Cl.  O.  L.  6r*«tM«a  Bt  TIm»L  P.  O.  ,  Erklärung 
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l«ik,  2  St.  —  D.  G.  B.  Wiaer,  Thed.  P.  0.,  bibl. 
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tinime  aher  unentgeltlich.  —  D.  G.  Chr.  .\.  Hnrlt-ss, 
Theol.  P.  0.  drs.,  DottniiUilt,  6  St.;  Drirf  an  die  Ga- 
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Einleitniig  in  die  Bnrker  des  A.T.,  48l.  i/fmMeki 
BrUirnng  der  Psalinea,  wl  grannat.  UtlinigMif  • 
8f.  t  KrklArnn«:  nn<>|reirlklt«r  Wets9agnng«n  der  klei- 
LiTii  Ti  ,i[ihi'icn  .  7  M.  ;  1.1  i'liiin^f'ii  i!fr  «xegetisrheii  (rf- 
scUsrhart,  priv.  al>er  unentgeltlich,  —  |),  K.  G.  W, 
Tkeile,  Tkeol.  P.  O.  des.,  ETangelium  des  Maflk., 
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4  8t.  Sf/etUlich\  Pädagogik,  Didukuk  uud  Melkodik 
aakai  AaweinBir  MalM  sa  •nraahritn  aad  n  Ttr- 


valiea,  4        KateckHik,  3  St.%  Postomltheologie, 

2  St.;  kntcrlietisrlio  Ucltnngcii,  4  St.;  Lausitxpr  Ver- 
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nnd  da«  sächsische  Criminalreckt,  6  St.;  dir  f.  hre 
v«B  Eigentkanie,  2  v/femtliek. Ü.  0.  Masel, 
FaM.  et  UU  lar.  P.  0.,  FaMfekln,  aacb  Pa«hl*'a 
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Pandeklen  (Leipiif  1845),  12  St.;  jnrittM^e BMjrlo- 
pUie,  2  St.)  Lehre  der  Legate  und  FUriesMUSs«, 

2  St.  öffentlich.—  D.  Vi.  E.  Albrechl,  lur.  gerra. 
P.  0.,  deiitsrhe  Rechtilgeschichte,  6  Sl.;  deutsches  Pri- 
ralrccht,  6  SU;  Lekarecht,  iffemtUck.  —  ü.  L.  tob 
4c  r  Pf*rdl«B,  PwhImC  F.  0.,  d.  Z^Aector,  Geack 
und  InatitittWMii  de«  rSttiMlim RtdiUi,  IS  St.;  gemei- 
ner CiA ilprnress,  6  St.  —  D.  B.  Schillinir,  Iiir,  I'. 
E.,  daa  gemeine  ia  Deutschland  geltende  Kirrhearecht, 
9>  St.;  das  kircklieke  Eherecht,  2  St.  öffentttehi  Bxa- 
■uuricrium  «kcr  «mgewaUle  Lekrca  dea  riMUKhaa 
Pitramchto,  3  8«.  fffmHMm  Bkirfiaidri—  »dM» 
Duipatatorium  fiher  ciiuelue  Thi-ile  der  theor.  Rechts- 
irincnacharu  —  1).  i.  Weiske,  lur.  P.  E.,  Berg- 
recht, 2St.  öffentiich  ;  !;<nj<iiio  s.-idis.  Recht,  4  St.; 
kSaigL  sächs.  Privatrecht,  fi  ät{  gmeiaea  nad  aächs. 
LilHiradtt,  2St.;  deutsches ^«liiiWBtttiM»ieiM,  2St.| 
Werhselrecht ,  2  St.;  Uehnn^rn  der  jiiristisdWa  Ge- 
sellschaft. —  D.  G.  E.  Heim  ha  eh,  Inr.  P.  B.,  Kir- 
chenrecht, 4  St.;  ordinariAcher  (.'ivilpron  -s  nach  Liiide'a 
Lehrbuche  unter  Berücksitliiiiriiii -  il  -  s;irh«iirheB 
RcchtH,  6  St;  suiuumaehe  1'i.h.  ,  2  St.  ö/fent- 
lieh;  ProcM^MMtiea.  /).  L.  Uopfner,  gemeiner 
und  silrhs.  «nl^tficher  (^rilpnu  .  ,  6  8t.;  die  gemel- 
Vtt  und  «i.irh*i^rheii  siimm.irisi  Ii.  :i  Civilprncpsse ,  2  S(. 
unentgeltlich;  Coucursrecht  wnA  Conen rsprocesü  nach 
gemeinem  und  siiclUBchaai  Rechte,  S  St.;  Referir-  nad 
Decretidouiat  aaek  Mritai  Leilladra,  3  St.»  CinljMra- 
^wprattieaB  Üdi  ^Üm  S.  Hefte  M4aer  Reektsfflfe, 

3  Sl.  —  D.  E.  V.  V,--o!,  Kniv,'  ■!  niid  Metho- 
dologie der  Recki9wi88en.scbaft ,  nach  seiner  Einleitung, 
2  Sl.  mn«ntgütUek\  deutsches  Prirnirerht  mit  Eiu- 
sdiims  dea  Lekaredito,  5  St:  Cfesckiidite  der  PädA- 
go^'k^WV^MMllaitt,  4  8t;  TFekaHt««  ^«r  OM**Mmi 
juristischen  Gesrll'srhaft  iiimJ  Afv  fi'f srllsrhaft  fTtr  dent- 
Bcfce  Sprache  und  Literatur;  Lelinnicen  im  Lateini- 
schen Spreiheu ,  2  St.  —  D.  AV.  G.  UnsMc,  EncTclo- 
|>Adie  and  >Iethoditlogie  des  Rechts,  2  St.  nnentgett- 
ttd^i  Criminalreckl  mitZniding  v«B  MaresoH's  Lekr- 
bnche,6Sl.;  Criniiaal|ir*ce88,  3 St  —  £>.  W.  Freye, 
gemeiner  und  säcksiscker  Crininalprocess,  ö  St  — • 
b.  II.  Th.  Schletter,  Nabnrrteh«,  S8(.s  ackaisches 
Staatsrecht,  3  St.  ^  ■ 

IH.  Mediciniacke  Poculiüt.  D.  J.  Ck. 
6.  Järg,  Act  ohalMr.  P.  0.,  4  Z.J>acJHUtf,  CMimM»* 
hilfe,  M(A  aciMM  HaidMa  der  Oebwtdiilft  vmi 
Mch  atinem  Haadhuche  der  specielleu  Ther.ipie  für 
Aenle  an  Geburlsbette,  6  St.  (2  St.  üffentiick)-, 
gebarlskilflick«  Klinik,  0  St;  prakti!«che  lebnugen, 
beModan  KiatthrngMi  der  gabutakälflickea  Opwar 
IMMB  «m  PhMrta«,  %  Stt  «bar  KbdailiraaUiilc% 
■ack  Rfinem  HAndbnrhe  derselben,  4  St.;  riilaifhn 
dea  Stadieuplann,  tu  den  ersten  6— H  Tagea  des 
Halbjakrs,  unentgeltlich.  —  Z>.  E.  H.  Weber,  Aaat 
M  PbyaiaL  P.  0,,  Pkjaiolagie,  6  St}  «UgMiiaBC  Au- 
MM«  wd  6«MUekte  der  Badotpr  dea  mcaarllielieB 
aal- Ihierischen  Körper<!,  4  St.;  Examinatnrinm  iltier 
PhTamlagie,  2  Sl.  öffentlich-,  prnklisrhe  Uebnngen 
im  physik. -phjsiol.  Institute,  4  St.  —  l).  },  Ch,  A. 
Claras,  Clial  P.  0.i  Bediciaiacke  hliaik,  12  St 
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(4  St  S/fentUek);  geriehtliek-medidnisekes  Relata- 
naai  adf  Aasarbeitnngea  nach  Acten,  2  St.  —  D.  Ch. 
A.  Wendler,  Med.  polit.  for.  P.  ü.,  gerichtliche  Mtv 
diciu  für  Juristen,  4  St.;  medicinische  Poliaei- Wisaea« 
Schaft  (Ar  Mediciner,  4  St.  öffentlich.  —  X>.  O.  B. 
Kika,  Ckanu  P.  0.,  Pkanaaeia,  »  9Li  atfuMa 
Cheaue  alt  Tersnekea,  6  8t}  StSiiiaaHrie,  2  tSt. 
öffentlich;    chemisch -praktische   Uebungen,   4  oder 
mehrst.    D.  L.  Cerutti,  Pathol.  et  Thcrap.  spec  P. 
0.,  Curaus  der  speriellea  Pathologie  und  Therapie,  1. 
Thcil  die  acatea  Kraakkeilea,  6  St  (2  St  Sf/kmt' 
Uth)i  PdiUUlr,  fl  fh.  -  A  A.  Braaae,  ffewap. 
gen.  et  Mat.  med.  P.  0.,  Annelmittcllehro,  8  St  (2 
St.  öffentlich);  l'oliMiiiiK   h  ^U  —  ü.  i.  Radios, 
Pttthul  el  llvi!.  r.  ().,  olli  Mtlic  he  und  private  Hv^ieue, 
2  St.  öf fem  lieh  i  kliaiackc  Peaoaatraiioaea,  4  St( 
über  Augeukrankkeitea.  2  St  —  i).  6.  Gtatfctr, 
Ckir.  P.  0.,  Chirurgie,  4  St.;  Uber  Knochenbriaht 
nad  Verrenkungen,  2  Sl.  öff entlieh;  chirurgische  Kli- 
nik, 9  St.;  OperationsühuBgen  an  Leichnamen,  12  St. 

—  />.  J.  K.  W.  Walter,  Med.  P.  0.  des.,  ausge- 
wählte Capitel  der  Ckirargie,  2  St;  chirurgische  Peli- 

'^^jIM^''«''^'  ^•tl'«>»P«  «»1  TkeKBffie 
der  STfUnt  TndEheitarormen ,  2  St;  nker  Seheiated 

und    fn  I   iHc  Rettungsmittel  in  plötiliolien  Lebensjre- 

fahren,  unentgeltliek.  —  D.  »L  Hasper,  Med.  P. 

E.  ,  aUgemeine  und  specielle  Pathologie  aad  Therapie 
iM  paTohiadMa  KraakkeitMi,  2  St  iffentlick,  —  A 

F.  P.  Rillarish,  Ophtka!«.  P.  E.,  Augenkliaik,  d 

St.  öffentlich;  über  Ansfeukr  n.IJii  iten ,  2  St.  öffent- 
lich;  Anleitung  sn  Augenoperatioueu.  —   i).  H.  iL 
K  n  c  s  c  h  k  e ,  P.  E. ,  Abrias  der  Geschichte  und  Bäebcr- 
liBade:d«r  Medieia,  29t,  «//«mtUfki  EaejUapidk  aai 
MadMMMaffbdiB'llldlaM,  2  St)  Reoeptirkaast,  2  St; 
fiber  die  wirhtigstrn  Krankheiten  des  Auges,  2  St,  — 
D.  K.  G.  Lohmann,  Chein.  path.  P.  £.,  phr^i«!«- 
gisihi-  iiud  |.;illi(.liiui-rlu'  (  liemie,  2  St.;  über  die  Bs* 
autauug  der  phy  ^ikdischea  Hiüraaiiuel  aar  Erkeaalai« 
der  KraakkeUea,  2  St  §f/«mtiiekt  phjaialogiac^ 
ekeaüacke  und  mikroskopische  Uebungen ,  2  St. ;  prak- 
ttscke  Uebungen  im  piiy»ikulisch-ph>.siologiHchen  Insti- 
tute, 4  St.  öffentlich.  —  D.  K.'  E.  Bock,  AaaL 
path.  P.  K.  des.,  inediciniüche  Diagnostik,  2  St  ifftni» 
tick;  sjstemat  Anatomie,  6  St.;  patholog.  Aaataaii^ 
4  St  —  jO.  K.  G.  Franeke,  Pelikliaik,  12  St  ms- 
entgeltlich;  BandngoDlehre. —  D.  F.  W.  Assmaaa, 
Tergleicbcude  .\üatr)iiiii'  iler  Wirbelthiere,  4  Su  unent- 
geltlich; veraleirheii.!i  \j,  <!imie  der  wirbellosen  Tkiere, 
2  St.  nnentgettlich;   1     iheilknnde;  Exominatorinm 
ik«r  aMaaeküek«  aad  Tcrclaidbaadc  Aaalaaue  and  Ph 
•Magie.    D.  B.  F.  Weber,  Theat  aaat  Proaect, 
P.E.  des.,  Knorhnn-  und  Riindorlf hre ,  4  St.;  Ueban« 
gen  im  phvsikaiisck-phrmologiHcheu  Institute,  4  St 

—  D.  K.  L.  Merkel,'  Geschichte  der  .Medicia  and 
der  Epidanieea»  %  St  mmmt^l«ek%  iber  de  fUOn 
^■«llea,  2  8t.  —  D.  H.  SaaBeakalb,  «her  hn* 

penkrank>ieitCB,  6  St  unentgeltlich;  Patlinlopie  der 
contagiösen  Krankheiten ,  2  St.  nnentgeltlich :  Kxami- 
natorium  über  Arzneiniiiieliebre.  —  O,  i.  Claras, 

Rejpetiiiaaea  am  Kraaj^^jfbet^  m.  keaigL  hHajaclya 
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^        ln«li(n«>;  fl)t«>r  die  Kruklmilea  in  Lnnr^n  nnd  Htm  2  St.  unemtgeltliek.  —    Dl  W.  W«k«r,  Phvn.  F« 

ilpizriis,  vvriiiiiulrii  iml  iintkli^iheii  UpliiiUfriMi  im  i'pr-  U.,  iisier  Tlieil  «l«>r  Exp«rimenlalphrsik ,  8  Stunde*! 

nilirea  ihkI  Aiisciiliin-ii,  3  St.;  üUvr  ilie  rhronischeu  Ldiuuirea  in  |^iüvaiiischru   und  mAgnettsckeM  BeolH 

"       SMlknukheiti»,  2  Üu  —  D,  A.  Wiatcr,  tbcr  adiUnfati  fnaluiadie  Uebauoi  «  pbjaik.-»k«^ 

|l      AMg»kimnAMm,99t,mmmmtKttkki  m^mkMm^  !•§;                8t. A.l^  Mftbiaa,  McakuL  H 

*       Im  Tillulofto        i|ii<lHl' Thilaplli  i  t>  "         '  «'^  Astron.  P.  0.,  gpomrtrischo  Dantflinng:  der  Elemeate 

"                                                         V         ,  ,    _  ^  .  der  Mrrh.mik ,  i '!>i.  öffentlich;  ülier  einice  Absrhnitie 

'               IV.   PhiloBOfihischc  l- a  r  u  l  f  ät,  •m*Jgi'W.  •l*'''  li"li<ni  Au.ilisis,  2  Sl.  uiuntgtütidki   über  die 

t       Drobisrh,  Math.  et.  rhiins.  P.  u.,  d.  Z.  Dadniit,  EiaricbtuBK  uuü  d«a  Gabranek  fiitrftiaiaiifcw.  iBltin 

k       AnraagsRrruide  der  aaalviiRrh<>n  Statik  «ad  Mcekank,  MHilt,  t  8c  —  6.  Haaaatvj  Diutiiaa.  p«l<>  yffMli 

b       6  St.  (2  8u  ifftntUeh)\  BlMBMlanBatlieaiatik  lut  et  cameraL  P.  0.  dpn.,  all^rnipiiir  Sfntisiik,  2  St. 

I        Uftiehiiii^  auf  Lojrik,  4St.;  Lo|rilc,  2  St.;  Forts,  der  *//«»l/iVA;Finaiiiwiisrnsrhan.,2 Sl.;  Poli/.t-i« i-isi-iisch., 

«         Nuiirajfi'  iiber  die  mi'nxrhliche  Ki  l»<'iiii(iii>^ ,  l  Si.  vn-  'i  Si. —  VI.  11  a  u  |»  i ,  Liu.  Germ.  P.  U.  lU-s. ,  Aiifiiiiusf^riiii- 

i        emtgeUtieh.  —  It.  G.  Hermann,  Klo«|.  et  Pofi.  P.  O.,  «Jcdcrdfulsrlicn  (irainmatik,  6St.  öffentlick;  Krkiiirung 

p        Reg.  SmÜb.  phiiiil.  Direct.,  über  die  Frö»rhe  des  Ari-  der  IJias,  4  Si.  o/  f  entlieh. —  D.  G.  Kail«,  Botaa.  P. 

I       stnphanes,  4  St.  UffmUikki  KrMk,  S  8t.|  hSmM.  0>4«ittMed.  P.£.»Uorti  botan.  Dir.,  ftbcrPflaasenfami- 

(       philnIngisrkM  Sminar,  BrMlnmf  4fl^  Trvain  im  Uta,  2  8(.  dffgmtiick;  EnrTklopädie  der  pb.VKii)loK>- 

i        Kiiripides ;  tfrifrhisclie  rj<'sdlsi'liafl.  —  T).  \\.  Wachs-  »rheii  und  iii<irphiilii;;isr|ii'ii  Hntaiiik,  4  St.;  praktiNrh- 

ninth,  HiNt.  P.  ü.,  W elljii'srliiciitp  von  <lpr  "riisspn  hoiauisehe  Lphuiif-i-ti    und   hiswpüpn   ExrurNionen.  — 

Völkpfwandernng  bis  lar  Irauzosisrhen  Upvointion,  4  t'-  F.  Naamami,  Vlineral.  P.  (>.  d<-s. ,  CipoKiiosie,  2 

8 Li  Haaptm*awal«4l«r«lltB  6«MkiekU,  2  »1.  iffüu-  Ht.  AiifinngriJiie  dtr  «nahtiachca  ee«B«lr«i,  2  Su 
ehi  Gnwbirht*  ikt  ««rtwkea-lHeratar  «cit  Leniaf,  «^fimtirfvA.  —  O.  Ckfl.  Weisse,  PUL  P.  0.  des., 
I        2  Si.;  historische  GesrllsrhaH.  —  F.  Ch.  A.  IIa>is<',  Psvchnlopio  in  Vf rliinduiia  "lit  Lnjrik,  6  St.;  liisimi- 
I        Dortrinn.  hisl.  auxx.  1'.  <). ,  der  2.  Thcil  diT  lii>io-  schp   und  |iliiliiKiiphi<(rhp  Hiiili'iiuuj::  'n  dip  ihri^tliche 
risebea  Hfilfswisspnsphaftfn ,  inslii  Honilorc  die  (iriiud-  GlaultPUNli-hrp,  4  Sl.  öffentlich,  —  G.  Sejffarth, 
Idtfea  d«r  DipioauUik»  4  St.  öfftmiUcki  Gesehirhte  Arcbaeol.  P.  E.,  aiJgeoieia«  Ra%isH|gM«liiahlei  2  8ti 
«es  KaaifNiete'flialMa,  28t.  ^  D^'€k'F.««iwäg.  Sfftmtiiek',  MjtbologM  4n>  Gntfvhea  aad  Rfmer,  % 
ri<h<>n,  Hi«l.  nat.  P.  0.,  EncTcIopIdie  der  Nalurjrp-  Su  —  C.  F.  A.  Nobbe,  Philos.  P.E.,  Cirero's  1.  n. 
schirhtp  iWr  drei  Reirbe,  4  St.  öffentlich;  Hotanik  2.  Bnrh  fiber  den  Siaat,  2  S|.  üffentlich\  lalcinisrlic 
narh  Caiid<>ll<'s  llaiidliufhe,  4  St.  —  II.  F.  Pohl,  Schreib-  u.  Spi i  rli  -  l  ebungcn ,  2  Stunden  unent^clt- 
OecoB.  etTecbn.  P.  Ü.,  Terhnoln^jip,  die  Toriüpl.  Ca-  lieh.  —  G.  J.  K.  L.  Plato,  Pbiios.  P.  E.,  Piidago- 
pitel,  4  St.  *ffmUMt\  Laadwirthsrhaftslebre  neuester  gik,  4  St.  ifftiUUek'.  Kafeeketik,  2  St.;  kaierheti- 
Zeit,  4  St.;  Ökonomisrh -praktische  Uebnagm,  2  St.;  acb«  UebBB«a,"2  St. ;  kalecbetisidk-pUagozi^icher  Ver- 
kamcralislisrhe  Gesellsebafl.  —    A.  West«rmaan,  «ia.  —  B.^loti,  Philos.  P.  B.,  Reg.  Semin.  philol. 
Litt,  grapc.  et.  rom.  P.  0.,  Erklärung  der  Rede  des  Adinart.,  fibpr  Ciccins  4.  Ilurh  der  Ankli^rp  des  C. 
Demosthenes   gegen  Aristokralf»,  4  St.   öffentlich;  Veires,  2  St.  öffentlich;  über  latcin.  Svnta\,  nebst 
Elemente  der  griecbischen  Chronologie,  2  St.;  Uebun-  einem  kurxeu  lateinischen  Antibarbaru'« ,  2  St.;  im  kS» 
cea  iai  Interpretirea  grierkisrher  Sckriftsteller.  —  G.  nigl.  pküoioi;;  Seminar  Brldl|1i||Mn  der  Gedirhte  de* 
Tk.  Fe  ebner,  Pkys.  P.O.,  Aber  da«  kCrkst«  Gnt  aas  Präpen  i   llM|M^Sflll«f^'IIMyiA«  Privalgesell. 
dem  menschlichen  Willen,  2  Sl.  öffentlich.  —  O.  H.  Schaft;  UebnriirPM  im  I.aiein  -  Schreiben  und  Spierhen. 
L.  Fleischer,  LL.  00.  P.  O.,  Erkiaruns:  des  Koran,  —  J.  I^.  F.  Fiat  he,  l'hilns.  P,  E.,  über  die  trafji- 
nack  8.  Ausg.  des  IJeidhawi,  2  St.  öffentlich  -.  Kr-  s<"hp  Knust  Shakspeare's ,  und  die  bedeutendsten  seiner 
UÄrMaib4|r«T|t  JalielBte  l«n||V>*i>y^i4y^M*^-  ^'''agödien,  2  St.  üffentlch%  Gesckirkte  der  encliachcp 
ckea*A^wlliiiMr  »^Mm§  feMb^,^  Sti  Rcvolatioa  (1640  - 1688) ,  nebst  einem  BHek«  aaf  di* 
BrUInnig  TMI  iMdi's  (;rili<i(an.  2  St.;  mImt  die  fei-  VergaagvnkeH  nad  die  gegen» ;iril::rn  Verhältnisse  Eng- 
Mren  Regeln  dw  aiabischeu  (irainuiaiik ,  mit  Anknii-  land's,  2  St.  öffentlich.  —   K.  l'oppig,  Zoolog.  P. 
pfnnp:  an  Freilajr's  Ausg^ahe  ron  VIeidani's  Sanimliinir  E. ,   >.ii.  i  idle  Zooloffie,  2.  Theil,   2  St.  öfftmttieh\ 
arak.  Spr&ckwörtcr,  2  St.,  arabische  Gesellschaft,  2  xoulogiHche  Lebnngcn,  2  Sl.  uit^nltMck.  i  i  JT.  C. 
St.,  pHt«.  aber  mmemtgetiUek.  —    D.  0.  L.  Erd-  Biedermann,  Philos.  P.  E.,          iMI» fliwUj  "«i^ 
mann,  Chem.  techn.  P,  0.,  Cnrsiis  der  Experäaental-  G.  Stallb^nim.  Pbiks.  P.  E.,  nber  die  Satiren  des 
elieniie,  6  St.;  chemisches  Praktikum,  tÄglich  9 — 4  U.  H«l«a^,*Jf  Sti  W^^inUlftk;  Uehnn-ren  im  Latein  -  Schrei- 
—  <;.  Ha  rt  e  n -i  lein,  Philos.  theor.  P.  0. ,  I'^m  Ii  ln-i«-,  ben  und  Dispulirea,  2  Sl.  —  H.  B r  o r  k  h  a  im  ,  Litt. 
4SI.;  euc^klopÄdisrhe  EinleituufT  in  die  ges.iniratc  Phi-  sanscril.  P.  E.  des.,  Geacbickte  des  lyrischen  (Jedichts 
losuphie  4  St.  (i  St.  öffentlich)  —  VV.  A.  Beeker.  Megb.i-düia  von  Kalidiaa,  2  St.  öffentlich;  Fort- 
Gr.  et  Rom.  Aatif.  P.  O^tflMdidrt*        %ai|^*^  M^a^itr  Interpretation  Ton  Böthlingks  Sanskrit- 
Alterlhnme,  4  St.  (yyWllMllf  Wr '(M  WlMMTWl  Cfcr**t*aMtbie,  4  St.  —  M.  i.  L.  Klee,  Erklärung 
Tereri?.,  2  St.  öf/entlieki   TTel.iiii:i .n    der    aiil;f|ii,iri-  des  '>.  Buchs  des  Lirins,  2  St.  unentgeltlich.  —  M. 
scheu  (iesellschaft.  —    F.  B  ii  1  a  ii ,  Philos,  pract.  et  V.  F.  L.  Ja  colli,  Finanzwissenschafl ,  2  S|,  —  flf, 
PoliU   P.   0..    praktisches   europäisches   Yölkerrecbt,  G.  0.  Marbach,  Geschichte  der  jtrierhi.srhen  Philo» 

»'in  l|/!)»iif<ii<i|»Wii»aiaMirtea«^ati»riekto  »•V^uk%tm9M9»/HMk4<w  M.W.  L.  Peter»' 
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mann,  B»tanik,  nach  seinem  TA.<ir)ieBbiiclie  der  Bo- 
tanik, 4  St.;  iitUui.  Excorsioiien  niul  DemoMtraiioMa; 
ExMunirftbugcB  ftber  the«r<>t.  hmI  prakL  BMuiikt 
Fonthotanik,  2  St.  —  Jlf.  H.  Wai(ki>,  Gefirliirlil« 
Enropa's  im  ZeiUhcr  Ltidwifr's  XIV.,  1  St.  mnentf^ett- 
lich.  —  M.  Tli.  \S.  Danzcl,  nllgemeiiie  ÜtlK-roiclit 
der  Ge»)chi(h(p  der  bildeudeu  KiiMt,  2  Sl.  —  jlf.  U. 
A.  Keradörffer,  Lwg.  gera.  et  M«.  dierlni.  IaH, 

Bibl.,  Tk«*rie  4er  DecLuMlim,  mlcr  Benntinng  »riara 
andlinrhs  „Teoae",  2  8t.  tffknUfeh;  Anli>ituB|E  xa 
deklamalorisrhrn  Ucbiingen  för  kinfti}^)'  Ri-Iijri'>ii-!' li- 
rcr,  nach  s.  Handhnrhe  „Anleitung  sa  dorn  ^orrgeilrn 
aiaiKdMm  Vortmgo  gcisll.  Redea";  Anleiliuig  >a* 
fMCgdlni  ndacmcbea  Vortrage  ftt  Stadirrade  Mh 
udmi  FactthM«h,  'iMrli  n.  wnrflr.'  „Anlritnag  irir 
grilndürhen  I5il>fiiii;;  fTir  öffi>iitliflip  }!cr('il-.,iiiikrit"}  As- 
leilnng  snm  u«  r  i-.;;''li''ii  Nt  liriiiln  iirn  \  ortragr  in  rig-nea 
freien  Ansarheiiiingen.  —  M.  J.  A.  E.  Schmidt, 
Unf.  Mt«.  et  gracc.  hod.  Icct.  pabJ.,  Aafaagsgr&ade 
ier  wwriatli.  aad  4er  seagrieehmrli.  S|»rarlicf,  S  St. 
4ff!mtlich.  —  M.V.  A.  Ch.  Raih-oher,  Linsr.  Hai., 
hmpan.  ct.  liiRitan.  Lert.  publ.,  Anrnn,i^sg;rnnde  der  itnlie- 
Bi^ehen  Sprache  nach  Ife's  itnlien.  Lesebuch,  i  St. 
§ffemtli€hi  Erkläraaf  der  Gernsaleauae  liberato  tob 
VSiaao,  1  S(.|  Anfiuigagriüide  der  spaniaclleB  Smciw^ 
nebst  Erklämag  des  DramaN  hon  Amanlcn  de  Tcrael, 
S  St.  if/gtUHek',  Erklärnag  des  Dou  ^uijote  4e  !• 
Mueha,  1  8t.f  ämbrng^pUtht  4$r-  v^rtmMkdm 


Sprache,  1  Si.  AffeHfUch.  —         F.  E.  Feiler, 


Liag.  Angl.  Lert.  pabl.,  voUatäadig«  Tbaene  der  eag- 
lieehea  Aaeapnidbe,  2  St  ufftmMUk,  —  AT.  J.  F. 

Jordnn,  Lin^g.  et  litt.  Blavonie.  I.ptt.  piiM. ,  Erklä- 
ninir  des  pnlnim-hen  Drama'n  „dir  iiimoiiiii-he  Kurau- 
dip",  aU  HiiiipIrepraseulaJitfu  der  polnisi  Ii  -  slawischea 
Philosophie,  1  Si.  öffentlich  \  bohmiMrhc  Sprache, 
1  St  6ff entlieh.  —  M.  G.  >V.  Fink,  Leet.  pnbL, 
allgeawiae  GaerUckte  der  Maaik,  S  St.  —  JC  J. 
First,  GeedücUe  der  jt4iM4Mi  Lüenuar  tob  Ab- 
scbiuss  des  aiMertiWi  Kmmw  Ui  Mf  4ie  gcfMwMigt 
Zeit,  i  Su 

UetaigCM  «M  dar  Btaliaeisler  A.  Rökliag, 
4er  FeehtMisler  6.  B«ra4t,  «i4  4er  Taaaaeltter 

J.  F.  W.  John,  auf  Verlangen  arfhörijcen  l  nierricht 
erlheilen.  Auch  konapii  sich  die  Studircuden  des  La- 
terrichts  der  bei  hiesiger  Zeirhuangs-,  Maler-  ui 
Arekitektar- Akademie  aagestaUlea  L^httt  bedieaea. 

Die  UaiTtraititabibliathek  wir4  tigUtk  t 
Staaden  geöffnet,  nämlich  Mittw.  niid  Souiiab.  von  10 
bis  VI  Uhr  und  au  den  übrigen  Tugen  tou  2  bis  4 
Lhr;  die  R a  t h  h  b  i  b lio  t hek  «ker  Mini.,  MittW.  «ai 
Saaaab.  Ton  2  bis  4  Uhr. 

Die  archäologische  Sammln ag  ist  Freitags 
Toa  2  bis  4  Uhr,  nnd  das  Brückncr-i.anpe's«c 
•kanaakogaestiaelie  Maaeam  iat  Doaacrst.  Toa  2  kis  4 


IST 


Ankiindigiiiia^en  neuer  Bücher. 

9P{ic^ael  be  9ltiiter. 
Siltev  au«  ^PlUmb«  Vtttxinu 
Om  «ctoH«  MM» 

^xt^ti  Unxtt  mit  auf (rorbentltd)cni  ^riftll 
auf^enommenf  58Jfrf  ift  al«  fincr  6cr  »ortrfnli*ricn 
nunc  unb  ^uiilfidi  a(3  ein  ciceiaiiftf*  ^ud?  für  Jic  reifer» 
3u9fR(  in  unfern  beficn  iiftifc^riftm  tmpfotiim  tvorbtn. 


L  I  T  E  R  A  H  1  S  C  B  B  ANZEIGEN. 

m  ScMoi-Auliltei. 


.     3n  unfrrm  Strlage  crf^icR  fa  iftm  im»  i|l  lan^  alt 

^(bfe'nblungrn  ju  cr^altm: 

grgni  dtom  itnb  Me  ^irroct^ir. 

Stimmen  tct  ^cit 
in  6(ti  Oriflinaitn  unb  beutfd;icr  Utbfcft^ung 

Oßarlbf  €)rittrkm<iert 
9c^cftci.   10  @3r. 
««II«,  Ml  IMO. 


nWoM  itab  tart(  tft  fhn^ 


<Stn(  Sammlung 

I,  StPft*  unb  breifitmmiger  ®c<)iillicber 


|r.  H.     gfb.     "Prci«   10  ggr. 

Sirfct  9iK^  cmpfie^U  fi^»  (b(nfo»o|)i  bur<^  fetJtc 
9tfi(bbaltigMt,  ««  bur«^  brfonbtt«  brut(i<ti(n  SDrucf ,  fiitii 
^ai»trr  unb  fe(>r  biilisrn  Q^riitf.  Qftf  entl)alt  in  greigneter 
Stufenfolge  47  (tnflimm ige,  79  jtoe iflintmist  unfr 
14  Orci|linimi>)e  )!icbrr,  8  D  r  ei  (l  t  m  migc  tittirs 
litiftirt  URO  4ö  i»ei|ttmmi^(  £{»orAl(. 

«all«,  Xpiif  im 
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ALLGEMEINEN  LIT  ERAT  UK-ZEITUNC^ 


MoiMt  April. 


1846- 


Hktit,  in  «er  BxiMdUiMi 
4er  All«.  Lit  »«fl«ii«. 


LITBRAEI8CHE  A  N  £  ■  I  0  I  M. 

Uni ver aitftten.  ' 
KSnlKslberff  ln  Pr. 


y«rs»ieliBi«s 

itr 

Mf  der  König).  Alberlns-linivprsitÄi  rfasellisl  in  Son- 
■er-H«]i^  VMB  95.  April  194«  «n  «»  Mi- 
YcneraagMi  nml  der  nir«tti]jcli«ji  arademisrlitii 

AusUlteu. 


A.  VorlesoBgeB. 

1.  Theologie. 

ßihÜtehe  Theologie  des  Alten  Testament»  trügt 

Prof.  Dr.  Doriier  48triiMli;;  privaiim  vor. 
Du  GttUMi»  arkUiri  Dr.  Simsou  II.  4sinNdijc  |>ri\ alini. 
J$te«  ki$t9ri»ch  triiitcke  Einleitung  in»  JVeme  Te- 
wtamtnt  gicU  tnL  Dr.  Sieffert  in  4  «««kenil. 
Sludeii  priTaliw. 
Das  Evangelium  Johannit  erkliirl  fnt,  Jh*  Qthttt 

ia  ö  wörhtntl.  ätnndrn  priTatiin. 
Die  beiden  Briefe  den  taulu»  an  die  Korinthier 

erklärt  frei»  Hr.  Lchnerdt  4  älaadea  priratini. 
DeuMt»  Brief*  mm  dit  Koh$»0r  umd  Ephe^r 
erklärt  Dr.  Hrahowski  5mal  wnrIitMill.  nnciM^ictl!. 
Den  Johanneinchcn  Lehrbej^riff  erörtert  l'rul'.  Dr. 

DiM  iirr  'i  Stiiiiüeii  ölTeutl. 
Eine  üarstellung  de»  l'aulinisehen  tkristenthums 
wird  Dr.  Hrabdweki  'IstSadig  uiienl;^elti.  geben. 
Apologetik  als  ersten  Theit  der  christlichen  Dog- 
matik  trägt  Prof.  Dr.  Dorner  östündig  prir.  vor. 
Den   weiten  Theil  der   (h'-i-iürhen  hirrhenge- 
schickte  erzählt  Prof.  Dr.  Li' im  er  dl  4  Sloud.  privat. 
Allgemeine  kirchliche  Symbolik  Ifiigl  T«r  Dr. 

Sief f er t  48iriiidiK  dffenll. 
Homiletik  trügt  Prof.  fh.  üebser  ver  umI  Mh 

tnilef  i-rhr  ('rht/rtrm  ?  Stunden  ofTciitl. 
Kin  K.ramiiHilorium  und  Repetitoriutn  der  Dng- 

matik  haJt  Prof.  Dr.  Sief  fort  'istOndig  öfTentl. 
Du  DireetioM  dtr  tjrtgHUck-krititeheHAkllMimmg 
d*9  ttt^gMkm  it^rnfmar»  ftr  da»  Alf*  T«<Mn 
ment  ist  für  jetzt  uiift<":!  i7!. 
t-'Bt.  *ur  A.  L.  S. 


Die  c.i-r^rli'ih    kiilixcfic  Ablhcilun;^  des  tlicolo^i- 
sche»  Seminars  für  das  AVwf  'l'exlament  leitet 
Prof.  Dr.  Geliser  2  Stmiden  ofTeiiil. 
Di«  historUeke  AktheUmng  de*  theologitchen  Semi* 

mttrs  leitet  PmC  Dr.  D»rner  2  Stradni  ftCentL 
Das  hiimiletischc  und  kalechetische  Semimmr  teile! 
Prsf.  Dr.  Lehuerdt  4  älimdiu  iffentJ. 


%  Jnrispnidems. 

Getchickte  des  Römi^ehen  Rcchla  liest  Prof.  Dr. 
Harke  G  Siiiinlrii  |iri\aliiiu 

Antiquilüt^'n  des  tiümtschen  Personenrecktt  nach 
Gaju»  Institutionen,  Buch  I.  trügt  Prof.  Bf. 
Backe. ror  2  Stunden  öifentl. 

tnttitutionen  nach  Mackelde^  liest  Prnf.  Dr.  i. 
1!  II  r  Ii  h  0  1 1  7.  üstriiidiu,  priv. 

I'itntifkteii ,  mit  ylutttchiuas  des  r'ami/ien  -  und  /Erb- 
rechts nach  MtihlcHbruchs  Lehrbuch  lr;igl  Proi^ 

Dr.  S«Bio  bmal  wdcbeBÜieJi  tou  10  bis  12  Uinr 
f rifikHm  rot.  • 

Dieselben  nach  l'uchtm  Lehrbuch  Prof.  Pr.  Siin- 
son  i.    5jiial  wodtciill.  vuu  9  -  II  llu  priviitim. 

Familien-  vtid  Erbreckt ,  als  2ten  Theit  der  Pan- 
dekten^ nach  MahUnbrmoh  lie«lProL  Dr.  B«ck« 
6  Standen  prirAti«. 

Deutsche  Reichs-  und  Rerhlsgachichte  liest  PnC> 
Dr.  .1 ,1  r  u  Ii   Uli  Omni  wuiiicntJich  privdtiiu. 

(ifitchirlitc  der  l'rcus*ischen  Gesetzgebung  v.  1740-» * 
1840  wird  Prof.  Dr.  Siinsou  1.  iu  sa  liratiiuaeadeJl 
Standen  oireuilioli  vortragen. 

Dat  deutsche  und  premuieek«  Staatsrecht  Ickrt  Prdl 
Dr.  r.  Uurhholtz  4  Stunden  privatim. 

Deutschen  Prirat  recht  mit  /h'rnc/i^iclil  ii^un^  det 
preu irischen,  gemeinen  und  provinziellen  Cit-il- 
rrrbls  nach  Kraul»  Grundriss,  Sie  ^uigmkey 
lebrt  Prof.  Dr.  Jacobsea  ^Iftndij  priralim. 

Dat  eran^etiseke  tmd  kotkothehe  Kirckenrecht  hbn 
Prof.  Dl  .  >  1  Ii  w  e  i  k    r  t  6  Stunden  privatim. 

Da»  Comerah  eckt  lehrt  Prof.  Dr.  Krhweikurt  3 
Stunden  priv.itiiD. 

Di*  Gmmdvüge  de$  garmmnieehen  und  prem$iaekem 
Brhteki»  giebl  M.  Dr.  Sehweikari  Saal  ia 
der  IVaeh«  iftalMcL 
t5 
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OrdemUkheu  (^vitproxM»  mach  dem  Verfuhren  de» 
gemeiutH  Rechts  umd  dtr  aUgemeintn  UerUkt»- 
ordnuHg  trägt  PnC  Dr.  Jacobio»  Anud  vichcoU. 

privatim  vor. 

f/Mcr  die  tummariwAen  Proteste  des  gemtÜU»  mmd 
preuMiachem  JStekt$,  im  f!«rii«fiMlf  «Im» 

Repetitor imm  ilber  Pfoiuttreeht  liest  Pra£  Dr. 

I  n  jIisdh  in  zu  lir'siirtiriirihli  I  SlJindfii  öfTciiit. 
Den  gemeinen  und  preussixchen  (Jriminaipn/zein 

Midi  seinem  mVImo  zu  Vorlesongpii  über  Crimiual- 

mvam.  Marburg  1817."  Iwst  Prot  Dr.  Sebwei- 

Icari  9mrS  wielieatl.  prmitni. 
J}i.    Jiiilc^c-lutnt   der  Rechttqmellen^  verbunden 

mit    praktische»   Uebungen    lehrt    Pcnt.   Dr.  v. 

Bucliliolls.Qstriudig  öffcntl. 
üi»  tUpttUarmwt  über  dm  II,  ThtU  der  Pandek- 

ttm  bilt  Prot  Dr.  Baeke  2  finden  öffenll. 
Bim  Repetitarium  i/hrr  die  Fundament  aliehren  dt» 

preußischen  Hfckri   IkiJi   Prof.  Dr.  Simson  I. 

'islüJiiii^  öHViitl. 
Df«  Uebmttgen  de*  jurütitcheu  SewMnar$  settt  Prof. 

Dr.  8 «Bio  fort  in  den  gvwolialklna  StaMtaa  ifloilL 

3.  Mediiin. 

Cetehichte  der  Medisü»  liest  Prot  1fr,  B«r4*eb  L 

4  Stondon  «ffsatl. 
JfrrAodbJbfffo  dn  mtdimbiiicbtm  Simdimmt  Crigt  Prot 

Dr.  Sachs  in  de«  CfMM  WocboB  diO  SoHOOtcra 

tiiglirh  vor  öfeiitl. 
Physiologie  des  plastischen  Lebern»  lehrt  Prot  Dr. 

Burdaclt  I.  3  Stnudcn  priiMtiui. 
Fhjfiologie  und  Anatomie  der  Sinne»orgmmt  USut 

Prof.  Dr.  Burdach  II.  2  Stunden  offeuiL 
Alif^cmeine  Anatomie  trägt  ytr  Prof.  Dr.  Bnrdach 

11.  1  Sniin]i':j  privaliul. 
Knochen-  und  Üunderithre  des  memchiichen  hör- 

per»  lehrt  Prof.  Dr.  Bnrdach  II.  3  St.  privatim. 
AiUumtku  N9t^9gie  mmd  Therapit  uigt  Prot  Dr. 

Craae  vor  4mftl  wSebeutl.  priratfan. 
Koiologie  und  Therapie  der  Fieber  liest  Prof.  Dr. 

Such»  2mal  MoihriiUick  voa  3  — ä  Uhr  privatim. 
Ben  ersten  Thcii  der  Nerven  -  Krankheiten  trigt 

Bnt,  Dr.  Sachs  3nal  wöchoiUMh  2oMadig  pn- 

Tatba  TOT. 

J|«M  ertten  Theil  der  Chirurgie  liiOl  Prot  Dr.  Bs* 

row  ö  Stunden  privatim. 
9p€naion*lehre  mit  Uebungen  an  Leichname»  taigt 

^t  Dr.  Seerig  'teal' «iwboaU.  wpr  priratiak 
Tef^tmdlekre  Nr«t  Prot  Dr.  Iloorig  2  8t.  priratiai. 

Gehurt^hrlflif  hc  Operatiomlehrc  in  Ferbindunß  mit 
Fhantomubungen  tulgt  >or  Prof.  Dr.  Ha>ii  b  Sj. 
privatim. 

Veber  dem  Qebrmueh  des  Mikr»$kop$  handelt  Prof. 

Dr.  Barow  2  Stnndea  (mvatin. 
Ein  RepetHorium  über  l^ytutlogie  und  Mgemteime 

Patkolegie  venuutaltet  Prof.  Dr.  Craao  4  Staad. 

ÜMMlteb. 


Ein  Repetitorimm  über  Anatomie  und 'Physiologie 
hält  Prot  Dr.  Bnrdach  IL  2  Stnndrn  öfTniilirh. 

/Sin  L.raminatnrium  Uber  geburt  ■hii  fiicfic  ('•r^em^ 
stände  halt  Piuf.  Dr.  il  a  v  u  4  Siuudcii  öffentlich. 

Cemversatoriea  über  Kapitel  der  OHrwrgit  Mit 
.  Prot  Dr.  boorig  2  Btaadoa  öfftstUcb« 

iUe  meiKidmisdke  Klim^  feitet  Prof.  Dr.  Saebs 

'täglich  in  ilfii  gi'w '"finIii'lii'iL  SdirnN'u  [n  iv.ilis'-iüir. 
Die  mediiiniscbe  Püiiklinik  leitot  i'rnf.  I)r.  Hirsch 

täglich  um  12  Uhr. 
Ckimrgiscke  mmd  mtedimnittke  Privat-  PoHklinik 

biUt  Prot  Dr.  Barow  tit^di  2  Btnadon  «flkatKA. 
Chirurgische  und  AugenkraiAhcir m  -  Klinik  leitet 

l'n)!'.  Dr.  Seertg  liigiich  2  Sliiiideii  privalim. 
Oynaekoiogische  Klinik  und  Poliklinik  leitet  Prof. 

Dr.  Uaju  tigUcb  ja  de«  gewöbaliohea  Staad,  prir. 

4.  Pbiloaopliie. 

Logik  mmABMeUmmg  im  die  Philosophie  lehrt  Prat 

Dr.  Taute  4  Stumlcu  Sfrtiiilii h. 
Naturphilosophie  tragt  Prof.  ür.  Roseukrau»  4 

SiiiikIi'u  bfli*ntlich  vor. 
Praktitche  Pkilosopkie  mmd  NalmrredU  lioot  Prot 

Dr.  Taate  4  Slaadea  priraliia« 
Metaphysik  fragt  ProC  Dr.  BosoakrttBi  48lwri«ti 

privatim  vor. 

&  MBthematik  aml  ABfroöomie. 

Analytische  MetAmidi  Mut  Pk«t  Dr.  fioaae  0  8t. 
ömatlieb. 

Amsertetene  Kapket  der  Anaijfsh  behandelt  Prof.  Dr. 

Hiilirldl       Sluiulcu  olTpiilIirh. 
Variationsrechnung  trägt  Prof.  Dr.  Hesse  2  i^lunden 
privatim  vor. 

Veber  die  Imiegrmtimm  der  tiifferemlimltleidkmm§tm 
ftpriebt  Prof.  Dr.  Riebolot  4  Staad««  priTatiik 

V'  fifr  f  rfy.  nsivahrscheinliehkeit  und  Bererhnung 
der  henten  »jiricht  Prof.  Dr.  Moser  4  Standen 
privatim. 

Dm»  mtmihemmtiseke  Semtimmr  leitet  Prot  Dr.  Ri* 
chclot  öAatlicb. 

6.  Naturwissemicliafltea 

jtttgemeine  NatmrgesehiOm  mgt  Dr.  Zaldaok  4 

Stnadea  privatin  vor* 
JMSrtewvfefflr  mmd  JTMwiafaydr  Ecat  Prot  Dr.  Mo« 

fjpr  3  Stiirtdrii  öffftitliph. 
Zoochemie  lolirt  Prof.  Dr.  Diilk  2  Stunden  ulleiiüidi, 
Pharmacie   oder   preussiscke    Ph<\  i  iMfftiyOilo  Itblt 

Prof.  Dr.  Dulk  6  Stnndea  privatim. 
SpesiMe  Botanik  mit  Kxcursionen  twi4amlM»  Beat 

Prof.  Dr.  Mever  4  Stnndeo  privatim. 
Ueber  die  Nutnrbeaehaffenheit  Ostpreussem»  spmbt 

Dr.  Bbal  2altedig. 
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JUiiroiiopitek*  Btoiaehlmmgu'i  an  Pßa 
AUstaJtet  Dr.  Ebel  2  Stiuui«<ii  |invatiiu. 

Natmrgetckichte  der  TMffW  Utü  FnL  pt.  Aatkke. 
0  SloiHt««  priratia» 

'2  Srtiriili'n  iinrnts-i-ltlirh. 
Xootomüche  nnd  mtkruäiopiicie  VehuHf^en  veran- 

sUltet  Prof,  Dr.  Rfttiikc  5  Stujjdr,-,  iiilnnlicli. 
jimigewähUe  Kapitel  der  mmthemaluchen  tkjfsik 

träft  Prof.  Dr.  Neam*BU  2  Stunden  öÜMtL  vor. 
Tieftretiaeke  Ph^tik  Mrt  tnL  Dr.  NtmBAiB  4 

Stunden  prlrAtim. 
Kim  Ejramimoteriuin  und  Repetitor  tum  der  GtttUt 

vernnstaltet  Prnr.  Dr.  Dulk  2  St.  öffentlirfa. 
El'«  Repetitvrimm  der  lioimA  niMMlallal  Dr.  B  bei 

2  Standen  unentgeltlich. 
Die   pk^ikaii»ok*m  Uebmngen   im  MMrwlMM- 

u  fic  filiektm  SfimiAr«  leiMl  Fwt  Dr.  II«»er 

oiri'iititrb. 

Die  bolanitcke  Ahtkeüung  de»  nahurwiaaentchaft' 
iiekmStmiman  Mtitt  FtoL  Dr.  Meyvr  2  iitiiiwIeB 
Sffmttich* 

JHe  Leitung  <1fr  Vrhungen  des  maffieinati»ch  phi/- 
tiktUitcken  Üemtaare  setkt  Prof.  Dr.  Neiimutiii 
iwt  im  4ea  ge«S]iiilkb«n  Stamdim. 

7.  Staats-  und  GaaeralwiBseDScIiafleii. 

liest  Prof.  Dr.  Schubert  5  Stunden  priTalim. 
Handehkunde  tnigt  Prot  Dr.  Hägen  I.  vor  4  Stun- 
den äfTeatlich. 

Vtbmr  Landivirthteha/t  Unt  Dt,  Thomas  4  Stnm- 
dm  «Beulgeitlieh.' 

Puliceiwisscntchdft  (ra-t  iiruh  seinem  Buche  „vob 
(lor  StaatNlfhri'"  Prüf.  Jir.  Haprn  I.  ror  4  Stunden 
priratim. 

Hirn  Ontvertatorium  über  StaatMwitsenadtaften  rer- 
wittmltet  Prof.  Dr.  Sekmktrt  im  n  ' 
StaodM  ifnllich. 


S.  Geschichte,  Geographie  uod 
Uaifswisseusdiafteii« 

€e»ehiekte  de»  MUtMUn  Vmt  Ft«C,  Dr.  Vvigt  4 

SiBu^eii  priratiH. 
Otofft*  Proi:  Dr.18ekak«r(  6  Btnka.  ftinlSm.  • 
detehichte  der  neueaten  Ztit  Dr.  Hiakaelia  2 

Stunden  nnenlgeltlich. 
üttekickte  de»  18.  JMrkMidM»  Dr.  Eajpf  2  Staadea 

aacatgeldicli* 

G#»rMaAte  ibr  CHtafa»  Praf.  Dr.  Dvaaaaa  4 

Stmilr-n  öffentlich. 
Getckichte  der  giieehiicien  Revoluiio»  Dr.  L  o  b  e  c  k 
O.  laMMÜff  priTatiOL 


GeaeHiekte  und  Literatur  Fnrfamli  i  on  ih  r  Thron. 
be»teigmng  Jf  ilhelm»  III.  hi.^  auf  unsere  Zeiten 
Dr.  Michaelis  2  StMiul«  !!  «ni  iitgeltUck. 

Qe»ckichte  der  ßfgrapkie  und  der  gfgrmpkittkn 
Bni^ekmmgvm,  4er  Sckif/akrt ,  deeikmdebwm^ 

der  Kolon lefTi  .    !>r.  Merleker  nnentgelttirh. 
Gf»chichle  der  huUur  Irairt  i'rof,  Dr.  Drumnnu  4 

StiifnN-ii  privalirii  \or. 
Diplitmatik  Prof.  Dr.  Voigt  2  Stunden  öffentlich. 
Ueker  da»  altpreuatiteh«  Reckt   und  Anwendttng 

der  Uiplomatik  auf  das  getekicktlicke  Studium 
'  spricht  Prof.  Dr.  Voigt  2  Stunden  öffenlJich. 
Die  Vebungen  des  kintoriicken  Seminar»  Mltt  Pta& 

Dr.  Schubert  2  Stoadeu  öffentlich. 

9i  Philologie. 

a)  Klassische  Philoloeif  tind  Litcfator.  • 

Grieckütcke  Anliquitütcn  Iciirt  Prof.  Dr.  Lob  eck  1. 
4  Stunden  öffentlich. 

Simieüimg  die  iaUMeake  Gummatik  Dr.  Lo- 
be ek  II..  4  Slnvdea  priratink 

Metrik  liest  Pml.  Dr.  Lehrs  2  Standen  priratim. 
Metrik ,  t'ort»etzung  Dr.  Lobeck  II.  2  Stunden 
unentgeltlich. 

KittieUmmg  im  die  griecäiaelum  BpHter  wmi  BrU' 

matHer  Praf.  Dr.  Lekra  4  Staadaa  iflbillkk. 
Findar»  Olvmphche  Odem  arklfrt  Ffof.  Dr.  Labcak 

L  1  Stunde  olfciillii-h. 
Die  Eumcitiden  des   ^l^dfÜB«  Dr.  Lab*ck  IL  1 

Stunde  uucuifidtiiib. 
Des  Uemottkenet  Rede  für  «UrJfrvM'Dr.  Labeek 

IL  2  Stuadca  aacatgelllick. 
Bat  JUexamdrtt  Smtam  Ga^dU»ammlmmg  „r[a»i' 

pupu  T^c  'EXXddot*'  criiatett  Dr.  Labeek  II.  1 

Stunde  privatim. 
Den  Trinummu»  und  Bmiemt  4m  Piautu»  erklärt 

PieC.  Dr.  Lebeek  L  ka  ^ala»  Sewaar  ia  2 

wSebcadidiea  Slaadw  SllinUicb. 
Jlüv  Smliren  de»  Horatiu»  erkiSrt  Dr.  La beck  II. 

Smal  wöchentlich  unentgeltlich. 
Dieselben  Dr.  Zander  2strindig  nuentgeltncli. 
Die  Satj/rem  de»  Pereiu»  und  JuvemUi»  Prof.  Dr. 
.    Lehre  2  Staadea  Sffmtlick. 

Seine  J'ortrüge  über  Abschnitte  der  Grammatik, 
loujic  die  Leitung  der  schriftticken  JJebungem 
des  philuiogi.ichen  Seminars  M'dt  fori  Plvf.  Dr. 
Lobeck  1.  2iiial  worhriitlii'il  öffentlich. 

Die  Vebungen  »einer  pkilologiteken  GeseUitkmfi 
leitet  Dr.  Lobeck  IL  2  Staadca  frivaiieuM. 

b)  Morgewilbtodie  Spraclknde. 
Ha»  Bmek  Hhk  eiliatert  Vrol  Dr.  v.  Leagerke 

4  Stundru  privnliiii. 
Die  Sifritcke  Spracke  lehrt  I'rol.  Dr.  v.  Lcugerke 
3  Staadc«  iffeailieb. 


Digitized  by  Google 


m 


Hir  Anfänge  des  Arabischen^  ChaldShcTien ,  S'/rf- 
ichen.  Persischen  und  Saunkrit  lehn  l'rof.  Dr. 
Nesarlmaiiii  jotlos  'istümJig  öfTrntlich. 

Jim*rie$€me  AbfchmitU  emt  der  turrnkMum  Ckresto- 

.  «MfAt^  99m  Kotegarten  ttklin  Pl«t  Dr.  N^««!- 
mann  2  Sliindfn  öflenllich. 

Lauen»  Sanskrit •  Anthologie  fahrt  Profi  Dr.  Net« 
fort  n  crklürca  %  Simdn  «fltillNh. 

e)  Abeadländiscbe  Sprnchkunile. 

Du«  NieMumgemiied  erlänlext  Dr.  Zaader  1  St. 

nnentffltlirli. 

Eine  KrUiunm^  des  Parciial  ton  Wolfram  ton 
Kickenbuch  gabt  ProL  Dr.  Lucai«  2  Stuniieu 
öffcndirh. 

Gromwutiik  der  eugütcken  Spracht  Muri  Dr.  Herbat 

2  StHn4«B  aneatirpltlMlk  * 
Den  Don  Ouijotc  des  Cervante»  «ddirt  Dr.  Harhal 

2  StuuUcu  iiiii'iili't'ltlii'li. 
Ariosts  Orlanilo  J  unono  (.ihn  fori  sB  crUilVB  Dr. 

U  erbst  i  Stnnd<?n  uaeulgritlioh. 
ftunzitische  Sprach  -  tmd  SehretHbmmgm  ran»- 

•talltl  Dr.  Herbat  2  Stnadea  |iriTKlla. 


lt.  Schftne  und  gymmstfache  Kfimte. 

Geschichte  der  itaiicniseken  Malerei  Baal  Pra£  9r* 

Uügea  11.  4  Stuuileii  öffentlich. 
OesekiehU  der  antiken  ßiidAmuertmmi  iWat  Dl. 

Hägen  il,  2  Staaden  «ffmilieh. 
Veher  die  Werlte  der  gtikisehem  Baukunst  spricht 

Prof.  II,,..','n    II,   ?   SiMMiini  nlTrntlirh. 

Die  prakiitcken  Singubungen  der  Studwenden  der  ' 
Tkeuitgie  mmd  Schuiwiisensckaflen  leitet  in  uocb 
aa  beatiaweadfn  Stuaden  wöcbaatlidi  sweiaial  im- 
eatgeltiicb  Mnmkdnri>etor  Sana  an. 

Derselbe  rrtfi  It  uiuiit^clllirlun  rnlirrlrlil  im  Ge- 
neratbaia  undOi  geispiei  iu  'l  uoi-ii  xu  betiiinunendcB 
Sluiiileti  wocheuttich  ^r  Studirciide  der  Theologie. 

Heber  rhythmiack*  mad  m9ditiat9rieeh«  Form  der 
Tomeimete  baadelt  Cantsr  Sobolawaki. 

Den  deneralba»»  lehn  Mn>ikd!rcclor  GladAu. 

J)ie  hiipfertteckerkuntl  Mut  K ii pfcrsleeher  Leh- 

lU  U  II  II . 

Die    Zeichnen  ~   und   MaUrkumt  Zeickueniaiiret 

^^  i  u  II  1 1. 

Dia  BeUHtui  Uhrt  StaUnaialar  ScIbMtdc. 


1)  Semharien  t  o)  Tkeologitche»  für  die  ejregeliteh  - 

kritische  yihtheilung  de»  Ts,  i-I  der  Dirprtor 
für  jctrl  iiorli  mrlit  pruaont;  die  des  A,  'J"».  l'ioL 
Dr.  G<  ti-?i  r;  die  fiiifot  isrhc  Ahlheilung  l'rpf.  Dr. 
Dorneri  b)  Litthauische»',  uiiier  Leidtng  den  Prrd. 
Kn raehat.  c)  Polnisches:  unter  Leiliing  des  Pf. 
Dr.  Gregor,  d)  Homiletisches:  unter  Direrlion  des 
Prof.  Dr.  L  oh  nerdt.  e)  Juristisches:  unter  Leitung 
des  l'rof.  Dr.  Sa  nid.  /)  l'h'lo/ogiyche.^  •  »nici  l.ii- 
tHBg  des  Prof.  Dr.  Lobe  c  k.  g)  Historisches : 
1  «ttter  Leilniig  des  Prof.  Dr.  S  rhu  her  t.  A)  Ma- 
ihemuUüeh'fhjftiialitehee:  aaler  Lei! vag  dea  ProL 
Dr.  Neamaon.  i)  NaturwhiemehmftncheM'.  Di- 
rectiii  ist  Prof.  Dr.  Rallik*-,  welcher  die  zoologi- 
sche jibtheilung  leitet,  die  botanische  leitet  ProlL 
Dr.  Mcjer,  die  chemische  Pro£  Dr.  Dulk'  and 
die  physikalische  Prof.  Dr.  Moser. 

2)  Kiinisehe  AnUaUen  ;  a)  MedMitisckes  Kiimikmmt 
Dirrelar  VttO.  Dr.  Saelia.    Mediuititeh«$  Paii- 

klinikstm:  Prof.  Dr,  Hirsch.  b)  Chirurgi^rhex 
Mtinilum:  Dircctur  l'rof.  Dr.  Seerig.  c)  Das 
gcburtshilflithc  Klinikum  mmd PtiiklimAimi  Di- 

rcetor  l'rof.  Dr.  IIa  tu. 

3)  Da*  anatomitchc  Institut  leitet  Prot.  Di.  iiatiike. 


4)  Die  KSnigl.  vud  Umivenflätt-BtbtMheJk  wird 

wöchentlich  virrm.il  in  ilrn  N.n  ?imilta:;->liiM(li  ii  vf,ii 
2 — 4  Lhr  geoffüili  die  Raths-  und  U  uitenrodt- 
sehe  sweiinal  in  denselben  Stunden,  die  acmdemi- 
»che  Handbibliothek  riermnl  toi>  12 — 1. 

5)  Die  Stermwatie  atebt  aater  Aafirirfet  dea  Prof.  Dr. 
Beaacl. 

6)  D^  SMilfiMla  JliMWM»  unter  ^nfsicht  des  Prof. 
Dr.  Ralkkcw 

7)  Der  botanische  Gmrtt»  nter  Anfaichl  dca  Prot 

Dr.  Mejer. 

HJ  Das  Mineralien -Cabinet  ist  «leia  ProL  Dr.  ^ea- 
maam  übergebea. 

9)  Maschinen  und  Instrumente,   welche  Hie  Knt- 
bindmmgskmmt  betreffen  ^  aiad   deai  ProL  Dr. 
•  Haya  ibergebea. 

40)  Die  Münzsammlung  der  UmwenÜSt  bcaaftid- 
tigt  ProL  Dr.  Neaaelaiana. 

II)  Die  Sammlung  von  Gjfpsahgmuem  mmeh  Amt^tem 

Prof.  Dr.  Uflgen  II. 
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Halle.  In  4er  Kxprdltion 

Jrr    \";     I/'    '/.--x  iin. 


LitBRAHISCHB 

Zur  Statistik  der  deutschen  Universitäten. 


4'i9 
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IIG 
36 


568  1295 
Idd  470 
12  336 


43«         270  m  2i00 


Dl. 

uixirton  l'iiivrrsitäliMi  Dctitstlilamls,  i-mI.  Oi'sirrrricli 
uud  Kirl  niiii  Rostock,  vou  druoii  die  VeczeichiiiMNe 
fehlen,  aller  mit  Biueklms  von  Königsberg,  war  in 
4er  leUtcii  Ztit,  M  veit  di«  LccUmh- Vmeicluiiue 
mliegni  «wl  SfioUtm  Iber  dea  Bwack  der  Stadifcuden 

Tiir»-    JM>  nu»-  Sam- 

L  Baiera. 

a)  Müürhfn  (1844) 
kl  Wiinburg  (IS",««) 
•>  EikagM  ni 
Snmm« 

Bei  einfr  Berölkeriing 
des  KÖiiifrriMchs  Baiern 
Tou  4,370,870  £inw.  auf 
je  10,000  Biaw. 
Btadirriidev 

II.  Württemberg. 
TtUingen  (I8^V„) 

Bei  ciaer  BeTölkemng 
de«  Kiaigreick^lit'finiem- 
Iterg  von  1 ,701,720  E.  auf 
je  10,000  Einw.  öj^a^Stu- 
dirende. 

Iii.  Baden. 
Bddalbcrg  (18«>/«.)  W 


288  in  lt9  81t  800 


117 

Die  Bevölkenug  ist 
1,296,967.  Von  10,000 
Einw.  stndirrn  S^or 

IV.  Groi^sh.  Hatica. 


88 


m 

64 

"ST 


IST  807 

31  m 

Im  1119 


GicMca  (lS«V«a) 
Berälkernair  lal 

815,300.  Aul  10,000  E, 
kauncn  Stuüireade. 

V.  Knrkesaea» 
Marbarg  (18"^«) 

Gegen  dieBerÖflcernng 
von  7'i>^.(i  0  kamen  aif 
Je  10,000  Ejuw.  3,1»  Su 
•M.  ««r  ▲  L.  S. 


IIS    Od    83  14S  448 


flO    75    48    48  227 


NACHAlCflTBN. 


Iii' 


VI.  II  n  II  n  o  T  e  r. 


Jnri-  WtAU  Flill»- 
«Itn      liiirt.  >«pbrn. 


Gödiugen  (18*^,,) 
llevölkerang  von 
1,754,056  anf  je  10,000 
Einw.  3,sui  Stndireade. 

VII.  Kollier.  Saaksen. 


146    108   m   100  853 


Lei|t7.isr  (18«»  ,,) 

lti'\ ollvcning  vou 
1,709,800  Einw.  anf  ja 
10,008  Biaw.  4,»:,  St. 

VlU.  (JroRsher- 
zoglknm  8achs*>u- 
\\  ••  i  III  a  r.  Jt'iia  ( IH* '7^(^ 

Bevölkerung  den 
GroDitli.  Sarhsen-HVetautt 
251,980;  auf  je  10,000 
Kill*.  16. Sludirciide; 
oder  wenn  mau  Jena  als 
Landes  -  Lniversiliit  für 
aümmlliclie  Hersoglirh 
aidhaiaffka  I4adar,  Weir 
aiar,  Mnaiage*  -  KWi 
liiir^liuiisi'ii ,  AJli'iiliiirx, 
Kfibiiifi  -iidili.'i ,  lietrach- 
tel,  672,637  Fiiiw.,  alaa 

atf  ja4<l^to.  Sma 
Stadliaade. 

Siuninft  I  — VIII 
IX.  Preustea. 
Beriia  (18» 
Braalaa  <18»/m) 

Halle  (18*%gi 
(18«7w> 


222  331   183   89  825 


188  Mt    8»  118  408 


M87  8tn  1188  1784  M88 


Käaiiaberg  (18«*/««) 
fireifiwaU  (ISw/JT 
Summa 
Bei  eiaer  Einwofaner» 
uütl  m  prenssischea 
8UUUC  15,471,765 
cxrL  Pfeaeabarg  koauaea 
auf  je  10,000 
Siudireade. 


970  678 

285  166 

wurunler 
tl*  kVhMl. 
Tlwiil..s«>. 

467  06 
2U  St8 

»DI  iiclrr 

74  87 
20  40 

13S7  Iti» 


114  487 
193  187 


108  71 
188  18» 


78  114 
88  88 
818  1088 


771 


732 
878 


353 
827 
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niii. 

SuUMl— Till  1487  2271  um  ITH  6668 
2824  34Ö4  2001  2744  11033 
T«a  d«r  GetAmmlbevölkerniig  dea  meist  proiestaa- 
l)tiitKkka4«t  «ialnii  guu  fnoMa,  imiM 
Bmmm«  flaiMVcr,  Bad«»  wlrtCMabarf,  Baicra» 
t<ar1i»ea,  dea  kleiaerea  deatsckea  Staaten  NonicK-uiNih- 
laads,  mit  WeglassuRg  aHein  Mri-kleaborgs  uud  liol- 
Bteius,  die  nnf  Ro<«tock  und  Kiel  gerecbaet  werdea 
aUlgea.  M  wie  Oe«tcrreicks,  woselbst  andere  Vahr«r> 
nlilt-teari«Naafni  kcalehea  als  im  übrigea  Dratad^ 
Innd,  d.  Ii.  Tou  einer  BeU)Ikonitf.r  van  :^0, «36,592 
stiidirten  11,033,  d.  Ii.  von  1Ü,OOÜ  Liüwoiiut  ru  wuirn 
3,,,7g  Slndireade.  Es  i.st  daltci  interessaiit ,  dHH.s,  wrun 
aun  dea  preaaaiackca  Suat  treaat  von  den  ülurigi'n 
kier  erwÄluiteB  deatsrken  Staatea,  das  Ycriiiltaiss  der 
Sludireudea  im  preasAiackea  Staat  4365  ron  15,471,705 
Einw«bttera  aickl  al&rker,  8«gar  riel  ^ringer  int,  als 
la  den  fibrigea  kier  ia  Rede  atekeaden  dru(-«i'hi-n  Hinatcn, 
6668  TOR  15,36^7  Eiawakaera;  auf  10,000  rvduairl 
ia  Preiiäsru  2,Mj  wkA  ia  taa  Urigea  Dentackland  4,Ma* 
—  Die  Neigaag.  m  Stadir»  sckeiat  kiemack  ia 
P^ssea  gtgtn  ias  Ihrige  Deatsfbland  aickt  vorkerr- 
i-rliend  iiud  d-'i  Zug  zu  den  ^tiidirti  [(m  i  Ii  sentit  Deutsch- 
land iu  gleirher  \>  ei»e  verbrettet  zu  sciu.  —  Maa  kann 
«war  gegea  diesen  Sckliis«  einwenden,  dass  Ansländer 
aaf  dea  Uaheraititea  stadiren,  dass  aack  Preasaea  in 
HwMktrg,  Lei^aig,  Jena,  Tfibiagca  ete.  rick  aaf- 
balteu  mögen,  wogegea  ia  Berlin,  Bonn,  Halle  und 
anderen  preussiscken  UniTersitütea  Baicru,  U«dener, 
Hessen  aad  ans  «aderea  deatsrken  Landen  jnage  Leale 
■tadirea.  IMe  Nadtfiekica  Usfta  aichl  tob  allea 
tk«a  crwikatea  VaifCfMiitea  «•  ^MilÜf  tm*«  Um 

die  Ausländer  lirsomlrr-i  lien  rlini  l  ««utrjt  IvonntCli}  ia- 
deiMi«u  ist  düih,  uatli  den  Nuiui.a,  Ja'  liierfiber  su- 
gäaglick  sind,  im  Gnuzen  und  (ürossen  woki  aain- 
■eluaea,  dosa  die  darck  diese  Aaeliader  ealatclMaiieB 
Veiarkieieaheitoa  aidi  «aagleidleai  aaf  dea  aieht 
preossiseken  oben  erwähnten  Vniversitriffn  Tnö-ren  im 
(ianien  dien  «o  viel  Nii  htdentsche  stiidiren ,  aIh  aut  den 
bcinerklen  preussiscken  Universitäten;  und  auf  diesen 
mogea  ans  Deutsrklaad  in  grossen  Saasen  eben  so  riel 
Niektprenssea,  alaaafiea  beseirkneten  nickt preaaabdwa 
Universititea  Preassen  stndiren.  Das  Totaif>ild  wird  aaa 
diesen  Verkältaissen  airkt  weseatiirk  <iirh  ändern. 

Wrgleirht  man  die  einzelnen  Fnknll  iii  ii,  ni>  sind 
die  nieistea  ätadireBdea  JiiriNtrii.  Von  der  TotAisam- 
me  Ton  11,033  sind  es  3l,,  IVozent,  anf  den  preassi- 
•dhea  Uairersit&lea  T«a  4366  Stadireadea  119S  d.  k 
27,s  Prosent ;  anf  dea  aadereu  deatscben  VnirersitXteB 
von  tittöH  Stiiiüi-f ii<!(Tj  '2271:  als»  34,,  Prüimt.  Leti- 
lere  treten  aurh  hier  starker  hervor ,  so  dass  es  fast 
dea  Aasckeia  gewiaat,  als  bedurften  die  übrigen  deat- 
achta  StaaM«  ia  Slaade  der  Advekatea«  der  fikkter 
Behr  des  Zawaehaee  ab  die  pn— aisute  lattii.  Selir 
merkwürdig  isi,  wie  iM'iI-incji.f  II.'Hl.'It.n  hervortritt; 
es  stndireti  doit  atihe  elieu  so  viel  juage  Lente  inn 
als  in  Berlin.  Mehr  als  die  Hlifte  der  Stndirendea 
61,«  Preaeat  ia  Ikideibcff  aiad  ^aristea,  m  Berlia 


siad  e«       Vnm«I  aHar  ia  Beilb  aMireal«!  fmtim 

Leate.  - 

Nnrk  den  Jaristea  ist  die  stärkste  Fakultät  die 
der  Tkealegea.  Unter  dea  im  Gaasea  3a24  Theele> 
na  aaf  dn  aagegeben«*  UaltafMlIka  gaklraK  d« 

SadMÜidbea  TK<>nlt>--H-  .m  ■ 

in  Mut  rhcn  .  18S. 
in  Würzttur^  Hl. 
in  Frcikarg  79. 

ia  Brealaa  216. 

ia  Bean  ....        .  i^^ 

bleiben  eraageliseke  Tkeologen2121s  die  meistea  evan- 
gfllisrkea  Theelogea  Im»  Halle}  TerhällaiatRaasaig  die 
wenigste«  Helddkerg: 

Der  Zahl  nack  folgt  den  ThcnlofTrn  die  pkiloso- 

tkisrke  Fakultät.  Sie  ist  vrrkiüinissmassig  sckr  stark | 
etrü^TOB  aliea  UaiTenitäten  in  Deutschland,  die  okeg 
er»."ihnt  sin  d,  24,«7  Prozent  aller  Stndirendeni  —  aaf 
den  [ireiissis  rhen  Uiiiversiläfen  23,^  Prozent  der  ia 
Preu*seii  StndirriMlen ,  und  25,^«  riment  d<  r  nndi-rcn 
dentsrken  Luiversitülea.  Hier  treten  die  prenssi-^rho» 
VKirersitMca  aefer  gleirk  kerror  mil  dea  ßlirigeu  dent. 
srkea  Uaiversitäten.  Ton  den  Icteterca  aciKt JMUwckea 
die  irrÖMte  Anzahl;  nwf  den  preussisdlea  iTaiveniUUea 
zririiiirti  <ir!i  I^'i'Iin,  1!m".I;ui,  Bobb  uad  besender* 
Knnii;^l>erg  aus,  woselbst  die  pbiloüopkiseke  tob  alles 
I  ikultälea  die  stärkste  ist.  Es  si  heint,  das»  das  Be- 
dftrfaies  aack  wiiaeaaclMliliclier  Büdaaf  ha  Ailfemeiaea 
immer  eliilier  «M.  Dcia  alle  die,  «eiche  aiekt  ia 
ein  Amt  woHea»  g^ireamial  der  pfcüe«e|iUMiibieaFap 
ItBltät  an. 

Sie  medisiaisekeFaknhrit  ist  im  Gaataadiesehwäck- 
elei  T«a  dea  aaf  deaterkea,  kier  beaeidkaeteB  VniTer- 
eHMea  Stadireadea  if,6SS  eind  ee  fOOl,  d.  i.  18,1, 

pCt. ,  derfc  setzen  einirr  ersitäten  nark  der  Aus- 
dehnung der  daselbst  Hrstriirndfa  mrdizinisrhen  An- 
slaltea  and  dem  Rufe  der  Lekrer  besonders  starken 
Beeark,  wieWtnbanrt  Göltiagea,  Berlin,  aafwdckea 
HaclMdbalea  die  awdyaiache  Faltaltii  aegar  alidker 

ist  als  die  iheolnri-^rlir. 

Im  Ganzen  theilen  sirk  die  Stndirendea  auf  dea 
kier  be>eirknetea  dentsrken  Uairenililea«  aack  dar 
Stärke  der  FakuUilaa«  wie  Mstt 

larfatea  ....  8464  ....  3f„  pCu 
Thonlo,K:nn  .  .  2824  ,  .  .  .  25„  „ 
Mediziner  ...  2001  ...  .  18,|  „ 
FUleeerkea .  .  2714  ....  24^  „ 
11033  ....  100,«  pCt. 
Die  Universitätea  selbst  ordnea  sirk,  wie  folgt: 

1)  Brrl  n   1608  ....    14„  fCW 

2)  Münrbea  ....  1295  ....  11,,  » 

3)  UeidelkCff  .  «  .  907....    8^  ^ 

4)  Tübingen  ....  890  ...  .  8„  „ 
6)  Leipsig                824             7,,  „ 

6)  Breslaa  •  .  •  •  .  771  ....  6.9  „ 

7)  Hnlle   73?  ...  .  6^  ^ 

8j  Bon«  ......  674  ...  .  6„  „ 

9)  GeltiagCB  ....  653  ...  .  „ 
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10)  WSnbnrg ....  470 

11)  Ciiesscn   440 

12)  Jena   40H 

IHj  Köiiigülierg . 
14)  Krlaiiyrn  .  . 
16)  Marlin r|f  .  . 

16)  Crfifswiild  . 

17)  Freibnry   .  . 

Summa  .  . 


^ 

hl 

3^ 


pCt, 
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S63  .  .  , 

3ii^  •  •  •  • 

m . . . .  2j, 

221.  ..  .  2„ 
212  ...  .  2^ 

"llOaS  ....  100 
Gellt  mau  einige  Jahre  turürk,  in  wt-lciier  Bexir- 
hnng  wir  «las  Jahr  1837  erwählen  wollen,  insofern  bis 
dahin  die  uns  Torlir^rndm  Narbnrhlen  zurückgeben, 
sonst  wir  spatere  Jahrgango  wiibiru  müssen,  so  scigen 
sirh  folgende  Zahlen -S'erhüllniss«: 


L  Baiern. 

a)  Münrhen  (1841) 

b)  M  Arshnrg  1837 
r)  Erlangen  1837 

Die  Berölker.  Baiems 
war  1837  =  4,315,469. 
\'(»n  10,000  Rinwnhiiern 
kamen    auf  iSludir<-nd« 

4,Ms* 

II.  Warttemberg. 

Tübingen  1837 

Die  Bevölkerung  Würt- 
temitergs  war  1837  = 

l,6ri,073 ;  knmuirn  auf 
j>  lOjOOOKinwohnerStn- 
dirpnde  4,|.j.t. 


ThM- 

Jari- 

M«ll- 

btirll. 

■tri. 

liMr. 

■«. 

170 

379 

145 

613 

1307 

83 

168 

Si 

421 

141 

fiZ 

fia 

iZ 

285 

S94 

534 

31A 

112 

2013 

108   102   140  225  QM 


III.  Baden. 
Heidelberg  1837 
Freihurg  i837 


i*^«a.  ilra.  ila<r.  »oiikfii.  m«- 

iä  216  142     8^  457 

92  2Q  148     8Q  390 

106  286  2<^0  165  84Z 


Die  ßevölker.  Badens 
war  1837  ~-  1,200.771  ; 
kommen  auf  je  10,000 
Ein  wuha.Studirende  6,71». 

IV.  GroRsherioj^. 
Hessen. 

Giessen  1837 

DieBevölker.desGross- 
kerxogth.  Hessen  betrug 
1837  —  782.G7! ;  kom- 
men anf  je  10,000  Ein- 
wohner Studirrndf  3,-aj. 

V.  Knrbesscn. 
Marburg  1837 

Die  ßerölkernng  Knr- 
hesspus  belriig  1827  = 
713,570  Kinwohner;  auf 
je  10,000  Einwohn. 
Stndirende. 

VI.  Hann OT er. 
Göttingen  1837 

Die  Berölkernng  Han- 
novers betrug  1837  = 
l,ft88,'jHS-,  also  kommen 
auf  je  10,000  Finwohner 
4,an  Studirende^ 

(Jl«r  Be*ektnt$  fotgt.) 
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82    93     ei     30  271 


198   m   204     ÖQ  822 
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Eiictcn',      ff  »  cfnff  äinHidjt.  an  örn.  S8.  H-  Jtraufe  uaf 

Snronliit).   fiina  'Pnlirft;   ,.  r.  SScmunijillrfit   uK  6.  >p(Ticil 

3<iu."  -Widta-ur,),  Sa.l.iilurj  u.  Ii.  ^.fe.  ii.  gc  (»  Bgr.) 
iXag  u.  Z'imnK  un^.  ^.umUK  9(tii((itc  <tnc»  ValitlMM»  tOpa 

m ,      .Ältmm.  ije^.  12  gr.  (IS  ngr.) 
S  L  j  n  i'  r ,  Ct. ,  jp(l.  Komanic.  3b  teflen  Verf  maaic  Micf.  Bk 

<S.  SdjUlin«.  emtgart,  ^aUixrücr.  geb-  17  gr.  (21  ^if^i 
atjalhfini,  5.,  fr.  .flfijcrmnftfr  cb.  |>.  P.  WfilfcnbCTfi  u.  7t.  tu 

!t$i(fenf>a4).   9leTt<;>]iij.n,  SuriV  geb.  12  gr.  (Ii  ngr.) 
UefrerHIit  ».  (Berbalrn.  in  aaltiitn  it.  i>eUa  ta  S«!»  ItM.  (llka 

itfl,  .»Smndsf.  3<b.  II.  8  jr.  (.10  när.! 
L' h  I  c  III  It  II  >i ,  F.,  »i.viiicuii  d.  I.  >üiiieiiiieiiiKc  in  4|}rrtaa.  JUalf« 

sie,  T.  O.  Weigel.  Keb.  n.  1<>  i^r.  (20  nitr.) 
Um  breit,  9.  IB.  S  ,  prah.  Oemmfatar       b.  yrepieten  b. 

Xlu«  VbbM  aiii  ereget  «.  trU.  linaierf.  l.  iBk.  2.  perb.  «. 

MTM.  V«|t>  ^aaiburg,  f  anV»-  g(K  3^^  9*/«  gc,  (S  f  12  agc) 
UnM(  b.  Obcrappcnatlen**0(Tici)«  ju  daiM     b.  tl«Mr|MhBt<* 

fache  gegen  Na  <)>r«f.      Serba«  ta^tw  r^rfudma  ^a^Mnaikio 

Rebft  b.  (fntfdieibBBgtgninben.  tiüarburg,  (Slwcrt. 

geb-  u.  12  gr.  (i5  ngr.) 
Bofci,  (L       ?itt^r,  ein  guter  Jtämpfet.  ^»rebigt.  Stenfiabt, 

SoiR«.        tu  gr.  (4  ngr.) 
••tftt,3.,tUMfaiA  «(*  9ak|t  «kimta»  VIL  «.  feto  MD 
.  «Mb  %  traSalu  «a|L  flMKBt,  «44li4*SBk.*«myt.  ijÄ»^4 
Vnm  Kans«  Um  Pik  IMaa  Ckaa«  laa,  ai.  4.  MaL  «aeka 

alaar  jaagaa  Pfaa.  Vakcra.      A.-  »«ttgar.  kalHl» 

Jurany.    fein  B'b.  2  if 

Btntfetbpf rr,  6.,  9<^tag«'  u.  O«((0fnke>t«<9rcblgtrB.  V. 
k.  £)cls«ilaaB(eT.  b.  fet.  Verf.  iufaaimeiigeft  p.  3.  Jtatl  «> 
X  Saaf*.  Ibigfburg,  Sieger.  I  .f  16  gr.  (1     20  ngr.) 

Reiff*  Cenb  nadt  *c<hara  jur  «rferfd».  t  etfiidfclf  6  £)6erfl 
etfblari  a  Qapit.  Oenallp.  V.  b.  <ing(.  &  S  ^ mtt» er  2.Sb. 
teip(ig>  X  D.  0eiget.  geh.  u.  l      12  gr.  (1  ^  IS  ngr.) 

■attvnK,  alldem.  dcutucKe.  finturiilMior  Utrm»f.  v.  C.  T. 
ffaokaa.   IkAkMId.  1.  JalirK  6  UUr.  DrrHden.  Arnold. 

geb.  u.  a  yi  lö'/«  gr.  (2  ^  a4  ngr.) 


.  j       by  Google 


I  N  T  £  L  L  1  G  E  i\  Z  B  L  A  T  T 

«  V  H 

ALLGEJttfilNfiNLITKHATVR-ZfilTljNG 


Monte  ApriL 


■  ftll»,  Iii  der  Kx|ieditio« 
4«r  All|;.  Lit.  Zeimug. 


tlTBRAaiSCHB  ANZBteBN. 


I.  Universitäten. 
Krlansen. 

Yerzeicliiiiss  der  Torlesnngen, 

welche 

M  der  Kiuglich  Bajerisck»  Friedricfc-Alnaaden-- 
Unirmitit  datelbal  im  SinnMr>8raNi*w  1M6 


D 


Theologische  F&cuiiüt. 


r.  Kalsi  r  :  T  fhiiuxpii  «I''»  ("xcjsot.  Sfriuii.irinnis  der 
alt  -  u.  ucnu  ammrittl.  ALLkeiluiig;  liililiai'lu:  ArckiVttlo^ie; 
die  SaloBMUMhfa  tSprüchwörter;  Apologetik  des  Ckri- 
atcnthnnu*  —  Dr.  £iicelhardt:  Uebtingen  des  kir- 
cke>ii<rtor.  Semiiutrat  Kirrhengesrhirbte.  —  Dr.  Hif- 
iin::: TTrhuugrn  des  lioiuilel.  ii.  knlerket.  Seoiiaariims ; 
Liiiiialk  oder  Theorie  dc8  ckrisll.  CiiItHs.  —  Dr.  Tho- 
masiiisi  Dogmatik,  die  dim  proliautia;  Gesehichie  des 
JtircU.  Lekrbegriirx;  Colloquinm  fiber  Sriiiliolik.  —  Dr. 
EofnavO!  biblisch -theologische  Uebuiigen;  ii>  no^te 
Ersdirinungeii  auf  the«l«g.  Gebietet  Uicftlef,  £lhiki 
Brii  f  l'aiili  an  die  Röner.  —  l>r.  v.  Anmoii:  Sym- 
bolik iJ.  Polemik;  Uchmiaiii  Im  rastoraliuslittite. 

Unter  der  Aiiffif-ht  u.  Leitung  des  Köuigl.  Kphoriis 
Verden  die  augist  tili  in  vier  Repetenten  wissen^chnfl- 
lirhe  Repetitorien  u.  Conreitsaterieu  b  lat.  8|irAcJie 
kr  die  Theoln-rie  Stadlrendea  'm  4  JUimeimeu  iMkca. 

Juristische  Facultät. 

m 

Dr.  Bttclier:  P«Rde1(l«ni«A(;  ConrenateTliw. -- 

Dr.  Schmidtli'iii:  Diffm-nifit  ih-^  rrin.  u.  hayer.  Cri- 
ininalrerhts ;  Theurie  des  Crimuiulpi ori'ssi's.  —  Dr. 
Schellin g:  Philosophie  ili-s  Rrchts;  Europäische!) 
Vöikcrrecblt  TJieerie  der  »unuiuiriscbca  Proressc  mit 
EiBsehiHBD  de«  Coao«ir9proceMee$  CeaTeraatoriam  über 
(Uli i  j,tl.  Cixilnrorrss.  —  Dr.  von  Srhenrl:  Institn- 
tiuuvu  ilfs  lom,  Rcrhts;  jceiii.  Kirchpurcchl ;  Besonder- 
keiteu  des  Bayer.  Kinhciirpchts.  —  Dr.  Gen  gl  er: 
deatwbe  ätanls-  u.  Rechtagcsrhichte,  mit  lii'Houilorer 
Hllekeidit  aufBtjeni;  Venheidigungskunst  im  Siraf- 
priups^ic ;  nnsgewiUilte  Lehren  des  int  Königreich  Dayera 
anssrhiiesslich  der  Plalz  geheadca  Priratrecbls.  —  Dr. 


Ordolff:  Eucyklopädie  u.  Methodologie  der  Recht»- 
«iaMMchafii  «öal  firbredilt  da»  Tiefte  Baak  t»1i 
Gai>a  lulil«ti«B«B. 

Medizillische  FacuKät. 

Dr.  Fleischmann:  allgein.  aeaschliche  Anato- 
■iei  allfem»  n.  bcaandere  Phnielogie  des  Menschen; 
ExataiaataeitB  fber  anatoausebe  a.  physiologische 

GegeBsliindf.  —  Dr.  K  o  i-  h  :  allgi-m.  u.  beschreibende 
Botanik;  Kultur  drr  Oli^iliaiiuie.  —  Dr.  Leupoldt: 
Anthropologie;  Psyiliolngie  u.  Hygieine;  Psychiatrie. 
—  Dr.  Koaabirl:  gebactabüinic'he  Klinik;  'Geburts- 
Itaade.  —  Dr.  Herfelder:  Akinrgie;  Augenheilknade; 
chirurgische  Klinik;  cursus  operationuni  i  hir.  —  Dr. 
Caastatt:  gerichtl.  Mediciu;  specielie  f^uhalogie  n. 
Therapie;  medicinische  Klinik  u.  PulLkJinik.  —  Dr. 
Trott:  Toxikolefte}  lUceplirkaaal.  —  Dr,  Will: 
vergleichewle  Aaatoaiie;  Veteriair-Hedm'a;  soologi- 
sehe  Demouütraliiiiii'ii ;  allgemeiiiv  u.  »{K'rii'ilr  PhvHin- 
logie  in  VerbimliHig  mit  zoottiiiiisctieu  lu  uiikrunliopt- 
scheu  l  ^Illingen.  —  Dr.  1  i  a  f  limann:  Angiologie 
Ii.  .Neurologie;  Physiologie  der  äiunesorgaue.  —  Dr* 
Ried:  Kaoffhen-Kraakkeiten ;  Cursus  der  AagMiepe- 
nilienea  au  Thienu^a;  Auieitung  tum.  Gebrauch  de« 
Osteotoms;  gerichthrh - medirinisckes  Praktikum.  — 
Dr.  ^N  iiiirii  h:  iIL m.  p  .tlidliigiBche  Anatomie  in 
\  ei-l*iii«iuiig  iuit  mikroskoiiiscLeu  IJntersuchinip^ra  u. 
Demonstrationen  an  Präparaten  u.  Leichen  i  iSi  iuiotik 
am  Kraakeabcuei  Caeatsticaa  aadican  al«  Aepetil«* 
fim  über.  specieUe  Patkelegie  n.  Therapie. 

Philosophiscilc  Fucuitut. 

Dr.  Kaalaer:  encyklopädiadke  Uebarsickt  der  ge- 

s.'nimt  n  XatiirwiHHcnschaft  u.  Meteorologie;  Experi- 
uHMi[jil|iiiy>ik ;  aiiiily(i<iche  Chemie,  mit  besonderer 
Rficksirlit  jiiif  physioloirisihc  Chemie;  Verein  für  Phy» 
aik  u.  Chemie. —  Dr.  Böttiger:  Gearhickla  dar  firaa» 
aüsisehen  Rerolntion;  allgeak  Geacbicklei  Geackidite 
H.  St  itislik  dc.i  Kunigreichs  Bayern.  —  Dr.  DiiJi>r- 
li-iii:  (jTinna.-si.ilpadagogiki  Symposium  des  rialo ;  rer- 
^flf ifhrnde  .Syiitiix  ilrr  grii'rh.  ii.  laU  Sprache.  —  Dr. 
von  Raum«r:  Mineralogie;  IMdagoztk.  —  Dr.  ron 
Staudt:  Elementarmathematik;  Asuouomie.  —  Dr. 
Fischer:  allgem.  Geschichte  der  Philosophie;  philo- 
sophische  Eatwickinug    der   Uildiuigsgeschichte  des 
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dentschen  Geinles  toii  d'T  RiTurmäiinn  Iii'?  aaf  die 
neuente  Zeit  —  Dr.  Dr^rhsler:  das  Biidi  Hiob; 
SABskrit;  Arabische  oder  Syrische  Sprache.  —  Dr. 
N&gelsbach:  Cirero«  SMUiium  Sripioaist  DencBlh«» 
nes  pro  Corona;  höheit  Kritik  der  Hnraziseheii  -7 
Ür.  Weinlig:  N««ionali»kon«mie ;  F  iil/  'i  OrgauisaliaB 
der  Polisei-  b.  Verwalluiigs-ßplinrden.  -  -  lir.  Kabri: 
fiber  DampfiMaeUaen  n.  ikrc  Auu  riiduug;  fiacjklopädie 
der  Kamen! wiMeaachafieB t  Tcehaologie,  TcrbuMicB, 
mll  BskttHMiiMii  NtfioaiiMraonie.  —  Dr.  Wiiit«i<^ 
ling:  Apsthftik;  Lafoiilaiiics  Kaheln;  cnglisrhc  n. 
iUlieiiiache  Sprache.  —  Dr.  Martioa.-  Experimpnlnl - 
Pharmacie-,  Auwetsiing,  die  netalliscken  Gifte  in  •^t^- 
lidulick  ac^iciaiachm  Filian  Mckkaweiwa}  Exatoiaa- 
tathMB.  Dr.  ▼•■  Sehad««:  HMM^MasopM^«  R*- 
l!fionHphilosr>phie;  Throrie  «.  Genrhichlp  dor  Mldenden 
Kflasle.  —  Dr.  üeyder:  Ethik  1  GeMhtckle  der  aene- 
tteaPUlNopliie  wit  Kaai  mt  bcMa4eref  Berfckiichii- 


giing:  der  Srlii  llinKNchea  n.  Hegel'Bciea  Lrhrp ;  Grum]- 
^Mtm&  des  philonophigi:hea  Wiaseas  u.  ihre  Lostiiug. 
—  Dr.  Ton  Ranmer:  Geschichte  des  dentschen  Yol- 
kf»  T«a  4ea  Ütaatca  Zeitca  hia  aaf  -daa  Jafcr  1830» 
4il^rdip!li.  —  Dr.  SekaiiUia:  GUimklctiadk  imt 
natiiriicheii  :rn  -  Fiimilif«  s.  ihrer  ia  der  Medirin, 
Tecknulogu-  u.  i^tiudwirt)i<>r)inri  HBgewendrlea  Arien  { 
praktische  Anleiiiiug  zur  l  iUerBaakwg  «•  BaitiaMaf 
äer  Pflaaxen  aüt  Excnraionea. 
''^ 

Die  Tanxknnst  lehrt:  Hibask      JHe  Fccfcl>  ■. 

Svhwimmkunst:  Qii<!hl. 


T)i(*  Unir. -Biltliuthi'k  ist  jeden  Tag  (mit  Ansnahme 
il(>H  Souuaheiid«)  rnn  1 — 2  Lkr,  das  Leaesimmer  ia 
denselbta  ätaadaa  a.  Moalan  «.  Mittwodui  vmi  1— 3 
Uhr{  iM  mn^m  m,  TjUililiiiil 


II.  Zur  Statistik  der  deutschen 
■VtAwtSmaik 

CAn  iar  MfMk  Piwaa, 


iM4 


Nr.  26 ) 


Thf«-  Jqri- 


Mf.ll-  Plii\->- 
ilnf r.    Mir»  '  i 


Trapl.  T.  Nr.  i&i  1070  1300  1190  1310  4909 
TD.  KiaigreUk 


Sachsen« 
Leipsif  18S7 

Die  BeTÖlkemn«:  war 
1837  =  1, «62,2  i4{ho»- 
tum  «af  je  10,000  Mca^ 
•rken  Slndirende. 
YIII.  Grossher. 
Sachsen-Weimar. 
Jaaa  1837 

Di«  BerMkemnjc 
Snrh'«pn-'\Vpitnnr  liPtnig 
1837  =  244,178-,  kom- 
men anf  10,000  Men- 
age« lOiaia  Stadicrende. 

Di«  Büfmkwwg  in  4 
Hersofthümer  Sachsens 
war  1837  6d0,994| 
kommen  anf  je  fO.Orn) 
finirakaer  ätudi- 


801   9n  100     98  OOS 


177   112     70    54  413 


•  Summe  I.  hin  Vllf. 

IX.  Prcussen. 
Berlin  1837 
Bmlaa  1837 
BaOe  iOOr 
Bonn  1837 
Köuigsberf  1837 
«Mrifinrald  1837 


1046  1880  IMO  |4«t  0205 

430  475  356  324  1585 

303  104  m  131  724 

979  7B  m  n  OOS 

179  217  159  102  6^7 

140  64  65  110  379 

34  12  61  96  'iOS 


t.\h\  ivs  prptiss,  Staats 
iinJ.  1X37  voll  14,098,126 
Mnisrheii,  ki  imi:  11  aiifja 
10,000  Eiuireiuier  jl^s 


Ihn- 


J«ri- 


Stunma  1.  bis  VUL       164»  1880  1389  1402  6280 

 Soo«  ioslls9i"siW  üNOik 

Bei  einer  Bev'>Ik>'j mg  Deutsr^ilaiur-, ,  mil  An»- 
acUnss  voa  Oestcrrm  Ii  I  ridea  Meckknburg  und  Hol» 
tHtm^  aber  mit  Hian  i  <'i  Imiiug  siinuntUcher  preustnachei^ 
anrh  nusserdentschen  ProTiusen,  exci.  INenenburg,  von 
28,896,377  Einwohnern  kommen  auf  10,000  Menschea 
8,^1  StiMlirt'iiilr. 


mo  050  903  830  4208 


Nimmt  man  tob  der  eben  berechuetrn  Brvölke- 
rungs-Sunune  DealacbhuliJs  die  Berölkerung  des  prena- 
aiaciiaa  Staat«  mUf  n  TtrtkcOci  aidi  dia  0286  Stv 
direal«  aaf  dea  «leatsFlini,  aicbt  prratatsdien  UniTcrw 

sitäten  90,  das?  ffi'JKä  \-  11  14,797,252  Eiuwolmer)  aaf 
je  10,000  Uensckeu  kontu«?n  4„|7  Studirende. 

Ans  diaM  Zallea  ergieht  sich,  daaa  dia  iaiall 
der  Slndirenden,  gegen  die  Bovölkening  rergiichea« 
Ganzen  etwas  aiigeaamaieB  hm.    Es  kamen  1837  ia 
den  siimmllichen    hier  bezeichneten  deutschen  Laaden 
auf  10,000  Menschen  jelxt  kommen  nbr  .3m} 

Auf  den  preussischen  UniTerailjUea  kaaiea  aaf  IQyOOD 
Menschen  1837:  2,ga»)  j<^tst  ^lati*  ^^'^  den  Tihrigen  er- 
wähnten Universitäten  auf  10,000  Einwokacr  1837: 
4247,  jetist  4340.  Es  Teriuiuderten  sich  die  Stjidiren- 
deii,  auf  10,000  bererkiict  im  Ganzen  tob  3831  zn 
3678,  d.h.  von  100  :  98,,,  im  pteiisaiarliCB SliBlc  TSm 
2986:  2821,  d.  h.  wie  lOO:  04,5?  —  wogegen  anf 
den  fibrigen  UniTernftälen  die  AnsaU  steh  rermehrte 
voti  100:  102,1^  —  \V, uri  früher  wohl  Stimmen  im 
preiissisfhrn  Staate  laut  wurden,  dos«  zn  riel  junge 
Leute  sirli  den  Stadien  widmeten  nnd  Veberfiilliing  sei 
iB  Beaag  aal  die,  wcldie  aack  ToUeadauui  Stadiea  Ää^ 
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itl   

Stellung'-  '-iicliii'ji ,  Sil  sr1ii'iji(  f > ,  Jass  nach  deB.tcywl.- 
aeUB  Zakleu  dnn  ^  erkaltiüiis  jeUl  «üders  «ick  Itcllt« 

Nark  <tni  FaknitiUni  kaben  Akgenomiit«: 
1)  Die  tlieologiMk* 

ton  TOD  9004  Mf  MM  d.  k.  100:  n«3 

anf  prPiiBüisrben  Uni- 

vrrsiläloii  von  1510    ^  13S7    „     lOOj  8^ 

ßMt  d«tt  üUiiceu  Uai- 

t>  IN«  mMiiilatNk« 
Fakaliiti 
MfdlcaVrirmititen 

Toit  2202  „  200i   n  100' 

aaf  prrnssiiM-heB  Uni- 

vrrsi(ai(»n  von  OOS    ^    Sli  n 

auf  den  üliricea  Uai- 

1380  M  fiOi  „  100«  B6^ 


Zngenoro^l  kaliPB  i  ....  .. 

3)  J)ia  i^uloaopktacke 

Fakdtili 

•nf  «Uca  Vairtniliun 

von  2301  auf  2744  d.h.  100:  119,, 

anf  ilru  prcaMivckeii 

Uniitrsilaien  von  S39  „  1020  „  100  t  121^ 
auf  dftt  aickt  prcnssi- 

sckcn  UwT<i«iliileu 

T»n  1463  „  1724    „     100:  118,. 

4)  Bi«  InriitiMik* 

«af  alle«  Uaireräiuaen 

tw  2320  ,1  3404   „    lOOt  m,i 

•vf  im  prmnbrkea 

tUvcnilSleB  raa      090  „  1103    „   100:  IIS« 

aaf  den  nlrhl  pi-russi- 
•ckM  UitivcraUitea 

Taa  1880  »  3371   »   100:  130« 


LITERARISCHE    A  N  Z  E  I  G  K  \. 


Ankandigiiogeii  neuer  Bücher. 


Manam 


von  CQufla»  9tieti^ 

fft  bat  ttftt  ^binütAm  M  ficbcatrn  ^o^rdonsf'  f^r 
1846  irTAiima.  SafiA«  «ntfiAltt  <Su^ai»  SSIafa» 

10.  3j^rl»un6ert  von  @ußai>  S^iert^ 

2  ^Dtandi«  trr<Ocint  «(n  <l»faib(|M  mb  aH  Vvrra* 

^ämic  für  t>it®uKrritrntcn  ein  SBdbtwdttiSburf)  mitWIbcim 

iUfH  frit  7  3o|Hreit  M  «ailfiii^Mtt  mcflttiuitt  ficrf 

Wtft«  fl&trfldf|t9  f«in. 

Haf  bi«  friUjmn  X^nk  tiefn  3«^«ifc/^ibIiMbcf  ifl 
eine  neue  @ubfctiption  «riffhct,  mona((i<6  tin  ^hnt: 
(^tn  ä  10  eir.,  mioa  bmiM  bic  9Anft4«n  1—12. 
afn^icmn  (inb. 

ttfrkis  >M  tt.  0fnioa  in  0>etflN. 


Um  bm  Mttn  4>riftli<b(n  @fdu6fn  unb  bic  tRct^ung 
für  tcn  tBiBcfiicbriiu*  ju  bff6rbcrn  njirfen  borcnt^r«  fol» 
gcnbe  (Sx^nften,  nxldvc  Ciurd)  aQe  '?>ud)bjnb[urtgen  )u  bt» 
ife^en  ftnt):  !D<t  glaube  an  ^efum  <«:Srif)ttm, 
f^bigten,  von  9Bi[f)rIm  e(^inititf)antm(r,  tt-- 
tnütt  ttt  Zin[99\t\  Dr.;  ^agifter;  ^rAbfcant,  ®fifl' 
liebem  unb  Se^tm  }u  ^flelcfcm;  «Jörfi«:  10  <2.it. ;  mO: 
Honcorbaii)  bt4  alten  Se^AMOttO  ii«u|>  ibem 
tBcariff  feiner  Sc|yf«i,  im  btnfefOen  Oer« 
UUUi  ptiHt  16  «9^ 


3n  brr  SJfrlagÄbanbtunq  MB  ^M»*»»  Bnfprt« 
mann  in  fDTannbeiw  Ifl  «Wm»»  «Hb  bm«  alt 

<BcMiii(lte  »et  «EMif^ 

^Bbft^riftli*«»,  9t«PtenH>«ll  M(»  «nl«*«!«  ft«**» 

b«arbeim 
«on 

Pr.  ©ufla»  SBeil. 

a.  *  tliafrflie  bir  «crufnlanM  Atn  ejrjrlj««  1,  WIIMM^ 

ltt  ^tre(fr<Tfl  u.  f.  tu- 
Srftcr  ?»<itib 

Sam  ieb«  ^Kohammfb«  bi<  jum  Untergan^t  tcr  OmeJ» 
(abm,  nit  «iaf^lal  b<t  fpm  (fia. 

fait  Nr  »Mb«  bM  |Mr  «wirnw^  »wi  «dl«*»"  €bci_i..aw. 
^,.8.  —  44«09cn.   ^rtii  6  o*»" 

»nr*  bj»|rt  trbiU  bi«  9»rd)i4r(icf)C  Sitcratur 

lin»  «rgÄnjum,  »il^f  l4«i(»  witn  J?i|ionfcrn  ^f- 
»ünftftt  a>urb<,  bl«  «ine  bn  »tcbti4fl»n  <Pa«b««  b« 
roitt»laU»rIid)cn  3»",  fcJ«  SKilifat,  von  feintm  Cni(l«b«» 
b«<  |tt  ffinttn  S8*rfaflf,  ou«  "ilRangfl  an  tiitifdjtn,  auf 
umfair»nbf<  £LucOM|bibüun  afilÄ4«n  fflctarbfiten  mit 
ni<bt  befrirtiambtr  JMr|«  «tH»f«H9««  9««**!'» 
2)fr  ©crfnfTcr,  Wficf)«  ffin  Stubium  brtf  OrtfnW  bur^^ 
tintn  mt^tih^mtn  üuftnihiU  baUm  Mma(»Änb«§l ,  «•» 
btffcn  trflt«  f)iflorifd>c«  rf  ,  5)?plviniiict)  bcr  'Propbn" 
fo  ailgimtinc  Stntrftnnuiij  bei  fc*n  «ß^Ann  rn  btt  i^adj« 
<)(fuab<tt.  bat  }u  6rm  »orlie4fnbfn  ?>anb«  bi»  bo«Mcf>rirt' 
liiben  e<Wb<  bcr  «5iMioif*«ffn  von  'fiatii,  ^nlin  unb 
©ofbrt  benubt,  unb  ba»  Ärfultat  fiincr  JSor|(^|(M  t» 
«a  aud)  bM  srIliMi  8ifMNi|t  M  f«|li4«  ««"l«« 
b«f9«9t0t. 


Digitized  by  Google 


Bllillovraplito 

desNeKettei  Im  dettsekem 
BaclikandeL 

VItrtAt,       ??«^^Ull,  Suffäff  u.  Otittldf.  U^ftfL 

AigMt  f«  Vll7*<o>nK'  pa(l<olO|C.  ChMie  ii.  Mikronkopic  In 
Ihrer  Anw-end.  auf  die  prallt.  Me4icia.  Htrau<|p  u.  ndig. 
J.  F.  Beller.  Jahn;.  lIMi  •  «•«•.   Wl«a»  ■««""''"-*- 

VBaalli««**  V.,  SBüdilcin  on  b.  «OlaTCcatnu«  e.  9fift 
teloi.  «i»»Uc  Hktlin,  i.  £X(iint9f(. 

g(6.  n  gr.  (15  nut-t 

AaaxflCt  *.  4.  HMidm  fhm  fftkl.  PkanMccoten  t  Aemte 

^  «eh.  8  «r.  (10  Ditr.) 

pantoralla  •  wribi  8.  palrnm  alionimqu*  ploram 
1«pn«ipMk  Vol.  II.    Oenopoali,  Waxiier. 

(Seh.  9  •.4  er.  (1»  nur.) 

•flM(«t»,  Cf  IDMciliHm  n  tnttfAfn  «ittAk  «BAa^kr 
IDtOfuf.  «(t  n  «KS.  ttOaiKi) 


Gi*(el,  J.,  Lezicon  d.  eDtOMOlo«.  Welt,    iiituttcart,  Schwel- 
Kcrbart.    geh.  1  .f  19 gr  (I  ^  24  mr.) 

Mnif ^ teil-  •4.t.^i4«fB.ca^itHi^> 

■•■ka's«  A.,  Mtocftr.  t  4.  IHMlMrcnelkunde  foH|:«a.  v. 

ii  imtft.  M.  BislM.-Heft.  Briangen.  P»!«  u.  K. 

geh.  n.  I  1^  11  Kr.  (I      ti  ncr.) 
^•ffmann,  (1.  8B.,  b.  nrntni  (FnibfdhngtTnfcn.   iix  b.  3a« 

«cnb.  i.         ttl^,  ffiaominti.  s«ft.  ■.  4  gr. 
Jtttndc,  ib<t  ».  Xnfl((f.  «.  CR»T(tl.  ».  CkTapUHMnlWt  M 

llt(nf(^ii  b«r((  ».  Okimf  b.  itu^atttt.   (tipiui.  Jtcamonn. 

itb.  9\  gt.  (U  «gr.) 
— laxioal.-UMff*p«at.  TuckeDk  f.  4.  Amt  ui  KraukeabMt*. 

IRMH«.  geh.  1  ^  »  er.  et  V  M  ««r.) 
*tUt,  S.,  k.  <blin  %.9lak»  Ifft  (Mmir.  a. 

WfR,  «(4«nkRg  «.CT  HT») 
At4*  at,  «MWto«.  SifMte  Cfftrd«*  o*n  b.  Urirtt  tt*  i«B 

S«««  JTatfiit  JtnC  VI.  flt  »  glri4|cU.  Stgcbtn^ni.  3«M» 

trutf,  SBognn.  gcis  a  f  )  gr.  is     •  ngt.) 

JtHI<<^/  e.»  3eb-  4»t  u.  frtM  3(tt.  a  Bbc  «tipii«.  fMl. 
SttüHtvoHi,  3-  3<«  ^  Skitir  i.  a.  S(U.  atoaw.  «.  % 


.Irlff  «tttt,  Q.,  OdKimntnt  «.  Km  tal  19^  SMd.  Mt-  hl 
•  Sbn.  I-  »»■  etiPii«,  O.  Atfflm.  «4^  lS«v.  (tt.aiB) 

oom  »ufdx,  £)  ,  »•  frei«  rtlia»fc  Kufflär.  t(tt  «([4141»  0. 

ibcc  iwuptft.    Parmftabt,  ?(♦*».   9«b.  »  "i^ 
(Soquctfl.  C  ,  i'>ci*i*i«  b.  .«IrAcn  in  b«T  Sffiüft«  unfft  bfil 

»toKttonu-n  Jtonltfid)*  x>tm  üntc  tn  «{91«.  «nbnig«  XIV. 

on  bi»  »OT  TTüBi.  »«pcluticn-    3ni  auP;u,K  btarb.  MI  3- 1. 

6itt.    i»^<rtm,  ttnUln.    9<b  '5'  i  9^-  1^  ngt.) 
Creiizer.  V.,   deut«cUe  Schriften.    2.  Akth.   Bar  ArMlkA- 

Iwiie.    ».Bd.    l>ariB«tadt,  Lttke. 

«eil.  2  r/^  8  Kr.  (2  >/  10  nur.) 

«jomi,       Ä.  *•  ®«f*'*"      'cni'  f'cdit*.    2.  3(jl. 

».tltf.  Mltit  ?<lpil9,  «rtitfcpt  u.  f).  .*b.  4  ät.  (Snfli:.) 
SJadttOonq ,  odcnmcif  ,  u.  Kurqoi^  b.  auf  Knflagc  b.  TrctÜL-s 

Srintmonn  mtvn  ttm\.  t^inü.  w.  9cft  ««lt(|t«t  3nt.-l.r^n^. 

HBt  tp|b«T  b.  Jlncgtratb  tet\l  oirbanjit  gooffcnc  («*tai.  fcc«);««. 

tDamVftbt,  »cffc.  ftci).  Ii  gt-      «är  ) 
lOcriMiUililini  k.  ea»9  (SUb»  etanbcp<.  Uctktf.  »en  Sit«. 

f>t«c«a,  <.<  k.  ^mAfli  caf  k.  *«ttb«.  gcnaiT^cib  Ctatt« 
9«t«  ^ik«a*r.  ad^  •*/«  a«.  (la  »gt.) 

^      *     '  9<b.  ».  6  gt.  (7J*  ngr.) 

Ctlat,        k.  MaMMC.  X.  1^  Ml.  iM.  IM«  f.  aRaa». 

(hamlnoteTium  ikcc  k.  9Ral>  Siatlttat«  ^fnaMOMMfak 

IRaumbutg ,  ffi«kct.  gc^.  ».  •  a*« 

1.  9<b.   9<ivM9>  Strdnt'StTtag.   gi^.  a.  9  «C  UO  «tc) 

<l?Qlb  0.  Sücnnr».    rmtrA  eon  9.  %»tt,  I*  Bkb  tfÜgll» 
«ngn.   fltk.  n.       gt.  t»  ngt.) 
gtaa».  t-  «■>  awi»  WaakMiaitaai«.  ganbou^aujur. 

geb.  I  \  gt.  (.2  ngr.) 

graue   ?  ,  b.  ©alfiiri.-n  b.  ffüubino5..g<mia«.  •Iwr»  «. 

Adtcnfaac.    ©ftmar,  «anbcf  •  3nb.  •  Ccmpr. 

^  g»(t.  12  gr.  (13  ngr  1 

»rtunb,  6*ülfrWMieth«(  b.  grifdi.  u.  r*m.  aUmhumf. 

1.  Hbtb.    1  *t    il*«itn,  »et-   n.  12  gt-  (Ii  ngr.) 
•ilfliMniranrag ,  im  CIrm  b.  (>.  Sdirift  a.  Sat<r  f.  an9<bcn(e  u. 

mMH.  Vnif».  X.  k.  fcaai.  aM"'  !R<.M<n«ba^ 

gd).  n.  21  gr.  (26  ngt.) 

Saiiifc*«  V-      ■  •><^"t*<)<o  DMI;  4,  MMataHara.   &  Bi. 

m,  Relchartft.  2 

a.k.atoannM«tM<*tkMtu.  Jtintit.  enngart,  sptAtt. 

«(^  1  f  la  gc  U  ^  U  BfK.) 


«ria.  «e«  ID.  «•■ftant.  I.  a;  StL  MM>a*  <BfkN«tt 
«.  St  gtft.  1     n  gr.  (I     IS  Ht.) 

Jttaufbctb,  e.,  QkboArnifpceb:,)!  jut  SOOjfitit.  ftict  k.  Zdia 

t».  taittt«.  ?Jtirti,  CSdjmtb.   gtb.  1'  4  gr.  (2  ngr.) 
ntaTtbaC,  C.i  b.  3amiU«  TrUanf  rcn  ibrtai  QniftcfKn  6i«  «if 

gcai*  iPMliPO-   V-  b.  9tan4.  scn  g.  pccmana.  OriaiBia, 

aktlogt  «(Senipl.   gc^  u.  X  ^ 
Marachall  Hall,  Bevbacht.  a.  Toraekllfa  %.  4.  CafctalB  4. 

prakt.  Medicin.   I>eut«ch  bearb.  va«  1«.  ~ 

Kollmaun.   (ck.  20  er.  (2i  Ufr.)  • 
Wcnf,?.  3-,  C*au|pic(c  b.  TOitttlaltfr«.  f.: 

SKacfUM.    geb.  1  f  Ii  yt  tl  </  IS  »gr.) 
>oni  k,  1...  M^tholORie  u.  Otreiil):ir.     P.  Rollgiaa.  !■  IkiaS 

A\  eNeu  dargest,    2.  ThI.    liariB^Udl,  l.f.^Ue. 

seh.  l  ^  M  Kr.  (2  4  15  ner.) 
^»«nifie,  H.,  b.  italitn.  Spraike  nad)  einer  gan«  neuen  Otetbtbc 

1»  nfffncn.  a.  Mtk.  «>  actn.  Vufl.   IDien,  eckaumbnro  n. 

gel)  1     12  gr.  (I  f  IS  aar.) 
ShctHgtn  m  aaoMc  Mi«tniff«ut  b.  2e»i»  üL  tMlna.  «#• 

(<b(n,  9t(l4a<tt.  0lk>  S  gr.  (lO  ngr.) 
StfPbanb,  g. ,  b.  U|t(  ^rfbenrener.    Teutfch  son  (fiAfcr. 

1.  2.  3hl.   »crlin,  ?.  »eihoie.   «eh.  2  ^  «  gr.  (2     7!»  ngr.J 

lioscher,  W. ,  flher  d.  eetienvMlrt.  Produc(ii.n<ikrfs«  4. 
llanuuv.  Lelnea^cwcl.>c.<>.    (iuitniKeti ,  Vatidenituct k  u.  H. 

geh.  S  er.  ilO  ii({r.) 

eal  jmcnn,  X  ,  griffe  t).  b.  Clbe  üb.  pibagcg.«  polit.»ttlijicfc 
2agerfra<)en.  Seipii^,  O.  SBiganb.    geh.  18  gr.  (ft%  n^t.j 

Scharlau,  O.  \V.,  d.  ZDcker-Harnrohr.  (Uiabcte.ii mellitus.) 
Berlin,  Kiküii.    i^eh.  I4.'i  f,T.  (18  tiKi.) 

6d)malfelb,  j.,  Sinum  b.  anecfe.  jtetl>unif.  äifUbcn,  Ste;« 
d-ciitl     II.  2  «f 

€Stt>n<tbtr,  S?.,  offene*  ^fntfcbr.  an  »rn.  ö.  9*ooer  fein  ..Ur» 
cbnftcnibum "  betreif-   Drefben,  ©Hmm.   geb-     4  gr.  i5  n,)r) 

BellK,  M-,  d.  moderne  Pariser  Uai|;an)(»-$>prache.  Berlin, 
Cohn  0.  C.    (Ch.  8  Kr.  (>0  ngr.) 

2(n(it(k,  b.  bat.  Std)ifTeunbc  ia  t^rcr  3einb|d>aft  gegea 
Shibcl  u.  XU&it.    Jtarlfruhe,  Qiaetlot.    geft.  i%  gr.  (S  agr.) 

VerSiiderunsen  d.  Arisuei-Taxe  f.  1846.    Berlla«  SckalUa. 

>  er.  (1  agr.) 

ißeTFeffanttfMg«,  k.  fteuj.   «tipjig,  O.  TOlganb. 

geb  12  gt.  (IS  ngr.) 

SBetfmoaa,  4.,  au«  Q«tf)<'t  Jlnabenjeit  1767  — I7i9.  graaf* 
fiirt,  eauerlAnbcr.   geb-  n.  13  gr.  (10  ngr.) 

IBoMfa^tt,       ecfefAuU  f.  Jtintrr.   itwM,  JPrtiifctf  u.  .<?>. 

geb.  6        I  r  H  tuu- 1 

BaKaokrUI  f.  4.  iwaa— te  Staatawlfaenschaft.  Heraii>K  von 
FtptetiagMbMB,  Mag.  1840.    4Urtf.    Tabingeu.  I>aapp. 

g^.  B.  4  ^  10  gr.  (.4  ^  M)  agr.) 


.  uj  ^  .d  by  Google 
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Monat  Mai, 


184«. 


Hallt,  bi  der  KzywIlKw 


LITBRARlSCai  NACHRICHTEN. 


Academiecn  und  UaiversUfttcu. 

Berlin:  In  der  Sitiiinpr  «)(*r  phr<sikAliscK-inatheiiui- 
ti><rh<'ii  Klassf  am  'i.  Vi'\ir.  In  im  ivti-  Hr.  Klug  iiix'r 
die  iijiueno|»tereugiiUuuji;  l'hitanthu»  Latr.  in  UetieLuiig 
auf  die  18l0  tob  ilim  aurgcttlellte  Gnttuug  Tack^pw, 
dl«  üpinoia  im  10.  Dande  der  ^nmaigt  4t  im  äüiätä 
tmtOM9hf:iff»e  de  tramee  (1841)  für  «icftl  mwliieileu 
TOB  iT-i l:i  II  um  ti  r  (iatliiii)^  iTkniiiit  halle,  FoIsroiHif  s  : 
Er  tral  Sjuunlu's  AjisUhl  im  Allgeuieiiu'u  zwar  Uviy 
]e»oI*  jcdorli  die  h«h.inptFte  Tollknniineuo  Icberein- 
iliflUDmB  Bicht  enur&nieB,  weil  eiae  Versckiedeitlieit  de« 
Adenmeix««  <m  Hhtterllgel  itr  Pii!Ualli«ii  wildea  ym 
Dahthnm  iii  Laad  fcervorgeholieii  »ei.  —  In  der  Ge- 
«^ammtüiisuiig  am  5.  las  Hr.  Iiiet$  eiue  Abhandluag  iiher 
ek-kirifl«ktl1g«ren  und  Bilder.  Di«  priaur  eleltlrischen 
ZeicJuiiMB  verdcm  durch  Ekktrieilit  aickllMr,  die  auf 
Stäiiblllffle  elektroakopitcli  «Irkl;  de  kanacB  dolierniir 
Auf  BchlechtleiteiiilruTläi'hen  Tor.  Ea  cutstrfaeu  tJieils 
Staiilifi2i^tiri-ii,  wpim  Klt  kiriciiät  durch  eine  disrontintiir- 
liilii«  Kiitladuujc  auf  eine  l'latlr  •fi-Uniiitn'-n  isi,  ilicils 
Staubliilder  bei  jeder  Art  der  Endaduiig,  am  häutigsten 
vmk  acbönsten  bei  der  Elektrirität^erregMIf  darvk  In- 
fluenz. Die  secundür  elektriBcliCil  2kickMIB|^m  VtrdOl 
sirhtbar  durch  eiue  merhasisch«  oder  ehenutck«  AeBp^ 
derung,  welche  die  Olx-rllarhe  rincr  I'lallr  dnrt'h  Clek> 
Irische  Eatlndufea  rvfahren  hat.  Sir  zf>rfailea  in 
zwei  Gruppen,  je  nnriiJciu  ji-rn'  Aouilening  nur  die 
jede  Platte  deckende  frende  bchickl  triA,  ««bei  die 
ZcirhnnHgen  durch  CeMieaMfion  to«  Diiapfea  airklbnr 
\wr  ;(ii,  otItT,  imclidem  die  Sulinlauz  der  überllachf 
seJb-il  vtTiiudert  wird,  wouach  üic  iiiiiiiittelbar  sicht- 
bar sind.  Durch  Condcus.ition  Ton  Daiuprcu  ent- 
gehen Hanckfifuren,  bandlörmig  ««f  Horsekf  krei»> 
fftrmig  auf  Hfclallen,  anf  6(m  md  Climaier  ilelfack 

verästfll;  tiiid  Ilaiicliliilder  diin-ti  ifnvnrlisolnd  in  rnt- 
gegenge»etx(cr  KiilitMug  eriulgt  iuJo  Kiilladuugeu.  tii- 
inittelbar  sichllmre  Zeichnungen  siud  theils  Farben- 
BUeifea,  iheiis  Farbearinge,  thella  feste  Bilder,  theils 
cleklrkMIsrli«  BiMer.  Hr.  Kmdte  Ihclllc  daraaf  weitere 
Beottarlliriiiai'n  über  den  npiicii  Planeten  Aslrün  mit, 
4>beu8u  ul)i'r  den  BiehisrhiMi  t'(imvt<-n ,  der  an«  zwei 
Cometen - Nrbelii  lirstcht,  deren  jfdri  >  it  milit  sehr 
kelle,  deck  erkennbare  Spur  von  einem  Ituoic  2cigt. 
Aladana  tefrte  Ur.  Khrtmitrg  eine  Anzalil  mrist  lui- 
kir>"Kiipiv(Iior  Lirhlbilder  vor,  welche  Hr.  Dr.  TA»- 
mas  lu  ivuiui^überg  gefertigt  and  eiuge«eadet  hatten  — 
1.-51.  «wr  iL  In  2.  ISM. 


tn  der  GesanmtaHtaag  am  13.  ?a«  Hr.  fffeUane  flbw 

den  l'rspninar  dor  Kurf trs«'ii ;  in  rl  r  Sitmng  dfr  plii- 
lusophisrh  -  liislorischen  Kla.isi'  aui  Hr.  H  .tirtmm 
filiiT  dil'  dfiit>i(li('ii  Worti'r  IVirKripjj;  in  d<-r  Gesaniml- 
sitzung am  19. Hr. Hauke:  Uemerknagea  äiierdioAanatea 
des  Einhard  und  die  Nolhwca^rkeit  eiaer  RavisJoA  der 
Geschickte  Karls  des  Grossen.  —  In  der  Gesamml- 
silzung  am  UO.  las  Hr.  t  ofi  der  Hagem  über  die 
SclinaiiPnsHjri'.  Nach  Erklärung  der  mjlhologisrhen 
UedeuliiMg  der  Thierrerehrung ,  'niierrerwandlnug  nnd 
Verwandlung  überbaapt,  sowie  der  Seeleawandernng, 
wardea  ia  Bezug  auf  den  Schwan  die  Fabeln  der 
Tcrwandlea  MYthologieen  vergiichen  und  Tornümlirk 
die  Gesrlii  i'li  ir  (li-.-rIiM';i  um!  (iiT  mit  ihm  worii  sein  den 
Vögel  lü  i'n- dl  1  lii'u,  iR'Hoiidcr«  Nordi«chea  My- 

thologie und  ^agf  ziisammciigfsd  lll,  aus  maanigfaltigWI 
Mjikea  vnd  dliireu,  welcke,  von  der  Wellacküpfii^ 
attkebead,  tief  dnrck  die  Sage  und  Geaehiebt«  siekea, 
in  einer  Reihe  von  miinuliih  u  md  wrihlirticn  Srtiwn- 
nensagen,  in  nächster  VfriuutähUff  mit  der  Srhuucde- 
sai;«',  Mim  Srlunidi  Wiciniicl,  livn  Wolkjrien,  Meer- 
weitH-ni ,  l'cfn  und  Schwanenriltem  bis  SN  den  Miaae- 
siuger  llilrllmid  von  Srhwangaa  aad  den  rittwlidicit 
poetisrhcn  Schwanriiorden. 

Täbingen:  Es  ist  in  den  letzten  Tagen  eine 
„ Beschreiliiiiiit  dor  EiiiHfihung  des  neuen  Liii>prsita(?«- 
hauses  zu  Tübiugea  am  31.  October  iM4ö"  bei  L.  Fr. 
Fnes  (26  S.  in  4.)  erschieaea,  a«a  dar  «ir  Binigea 
■iltkeika  wellca.  Oos  Haua,  aa  dci-  ac«  angetagtaa 
."Wilkelamslnwae  belegen,  ist  ia  drei  lakrea  veileadet 
und  enthält  eine  ijro.sNf  IMcnse  freundlicher  und  narh 
deu  Umstünden  uckr  oder  weuiger  reich  geschmückter 
fiüumc.  Eine  besondere  Zierde  sind  die  zahlreiche« 
BUdaiai«  der  Erofcaaecca,  welcke  die  Wände  mebrerav 
SSauner,  besonders  der  Rxaminatinna-Ziauuer,  einiiefcaieB; 
Der  grns^^p  Fr?ilsnnl  U\  svhr  schön  eingericbtet  und 
•fpsibuiiickt ,  prwaiü  i  al/rr  noch  vier  Frescogemälde, 
dcrt'n  hosten  die  lel/.le  Stande»  prsamniliing  noch  nicht 
bewilligen  wollte.  Eine  öffcntlicbe  von  Regiemnga- 
weg«i  aa  TentailalleBd«  Feier  der  Biaweibang  kittte 
der  Minister  des  Innern  afi^efehnt  nnd  war  auch  hei 
der  Ton  der  Unirernftät  allein  eiincei irhteien  Kcipr  nicht 

7.n!fftf''i'.      I''!--  I'rii  ::r,i  min   liiilh'   r'ir  :'.ri  [i  ^r,-  Prof. 

Dr.  fkal*  de  religione  Uomnnurum  nniiqutatima 
Part,  I.  gtadlrieben.  Die  Abschiedsworte  im  altea 
Senatssaale  sprack  der  Senior  der  Uatrenatil  Dr. 
AV  SArad^i  aa  die  Stadirealai  riducie  dar  Sa- 
SS 
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minarist  Jordan  mm  Balkmi  der  allrn  Aul*  AV9 
(finijifp  Worte.  In  ffHilit)i<'m  Zuiii>  durrh  «int»  toii  deti 
städtischen  Behnrdc»  errii  hlt'tf  Khri'ii|tii  :  ic  iialitr  man 
dem  ufnpii  Hiuise,  au  dessrn  Thiir  dem  llvctur  üer 
SchlfiB«-«'!  iibcrgebeB  •wurde.  In  der  Aökt,  hi  welcher 
■ich  ituwiHrhrii  anrh  der  Kranprins,  der  1B41  dea 
CSnudslein  gelej^t  halte,  iiiid  der  GeheimernlhsprÄsi- 
dtlt  V.  Maucler  nelisi  vielen  ainleeu  Güsten  versani' 
taclt  hatteu,  hiejt  Trof.  U  alz  die  deutsche  Festrede, 
iu  der  hesoiidcrs  die  Anriordrniiig  an  die  Stiidirenden, 
dm  Duelle  tu  «Btsagen,  des  kriftigea,  ish«rac(ufesten 
tar  «dMe»  Hcnea»  Meimiag  iiiisn- 


wnnden  ansprieht,  selbst  nnf  die  Gefahr  hin  wehe  xn 
ihnii.  Die  Promotinncn  sind  bekHnnt.  Hierauf  erfolgte 
durch  den  K.iii.  Ii  i  r  .  U  achter  die  Preisvertheilnnj^ 
an  die  Stiidirenden  nnd  der  D.ink  an  alle,  die  den 
nenen  las  gclordert  nod  das  schöne  Fest  mit  ikrtr 
Gegenwart  brekrt  hntleo.  Ein  Festenen  für  300  Per- 
sonen war  in  der  akademisrhen  ReitlMihn  und  in  dem> 
Sellien  Ranrae  \In mli  ein  grosser  ("nnniiers  ver.m- 
stiUtcl,  an  weit  iit  iu  sieh  a«i»«er  den  wirklichen  Sln- 
direnden  unrh  viele  der  alten  Conunilitonen  bclkctUgtea» 
£i«  fliuender  Bull  im  jUnnem  biUele  MI  Mtder» 
Tr|i^  dea  AbacUiiai  der  FektKcUcifea, 


LITERARISCHE  ANZEIQEK. 


.  Ankündigungen  neuer  Bacher« 

3t»  meinem  r.il.oif  ifr  fx^&'lwv: 

Dr.  (f.  'rt.  "ÜVilt, 

2.  ©ane.   '29  'Sbä^tn.   gr.  8.   g>rei«  2  9tt^>Ir. 
(flHnt  fettr  giSnftiäe  ©eurtjieiluna  bitfe«  SStrf<  frfi^im 
bmit«  in  SBigonti«  8intrljabcr(i|c^  fiMdMicn'' 
184«.  1.  ^xa>.) 

»Ott 

Ut  Of[(bTtcn|ci)uU  fleMOk 

8.  ^<i«  a2V,  Cur. 
3iM<l,  kM  28.  1846. 


8ür  1840  «frftfint  6ie  3eitr<t>rfft:  * 

tt0<^tnt(i<^  ein  Qojen  unb  aDt  14  ?<i<;e  a(«  ^eila^t  cta 
lOlNr  ^btl^n  unter  tcm  bcfcttbrm  %iu[: 

Rbisirt  »en  ^.  91  «D;(Rb((«reM-  Sttfrtdj^lid^ 
aa<i>  (ine  bilblid^e  i^eiloge.  Die  ^ienc  jric^Rtt  fict» 
Hoa^e«  baburd)  ciuä,  bä|  i^ir  .^n^Ktlt  wcvxiixon\t  auf 
ta<  praftifd)c  geben  jeritttet  ift  IDie  anertonntejitn 
■Hb  aOfijuiSMx  e^ri^ikt  ^6  itt  MiTmi        fli(  bie 

<0}an  pr&Rumrnrt  bei  fämmtlit^en  refp.  ^oftimtem 
unb  '^uchfionblungen ,  m  Ql^robcnumtncrn  ffWA  aaP 
gegeben  nitrben.  fptni  M  ^atigoiilt  3  %^l^t  M 
(iii)elnca  Iluartal«:  22Va  Cftr. 

Setlag  von  'SU,  Simion  in  Berlin. 


3n  unferm  ISttlag*  erfi^iin  fe  <i<«  iiiib     feiut^  oBc 

V&f^dv^m  ^  CtuttluAii»» 

stimmen  htt  gcit 
in  ft<n  Qcijinaien  unb  bcutfc^er  Utbetfc^ung 


oon 


WnMttt  46rinckm<ier* 
StHtet.  10  ejr. 


nr  Mil-Antaltei. 

9o  eben  i|t  bei  une  crjc^icnen        cur4>  düe  ^u(^< 


iW«i>  MJi»  »rciiiiiiimigrc  ecNUicbe« 
Mf(i  )«Nl|HHmi9<r  C^Ale. 

gr.  8.    ge^.     %Hnt   10  ©gr. 

Stier««  ^ud)  emp^e(i(t  fii^  ebenfoioo^i  burt^  fehM 
Steid^^alngfnt/  oii  bur^  befonber«  beutlieben  ^btud,  guted 
kopier  imb  febr  biDigen  g>rei«.  di  entWit  in  geeigneter 
«itufenfolgt  47  einffimmige,  79  jweifiimtnisje  unb 
14  bretftiromigc  hiebet,  8  brcifiimmigr  Situr» 
|ici^6re  unb  45  itoeiftimaiigt  €|»rd(t. 

4<llll,  3fpril  1846. 
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in  ^canFrctt^ 
im  fia\)ti  1845. 
Sla^  Nu  6f|liit  flRvmtattm  w*  aaar  fknu^uns  ^ocaM» 

(carbtitet  »on 

0r.  8.    C^th     {  V)U.  10  Sn^r. 

Z>i(  ou«ffit)rtt(i>f  S)arfl(Uun!}  tinc«  0tr(itc<,  in  wdd^ttn 
tintrftit«  bie  ^oltttf  cintr  'Pattti,  bcrrn  Sdnfitf  un6 
UBttRwbmunflM  im  @runbc  dbrrall,  in  SHutWunb  wie 
in  franrrrid^  tirfelbcn  pnb,  anttnrftiH  rfliaidfr  ®r) 
ft^rbuttj  i\nb  <Pci[i(if  cin(<  btr  »id)((9fl(R  ?äRttr  ju  bc< 
l««(|^t(n  t(l,  fann  tttdjt  orrft^Ien,  bie  ^tufnurffamteit  3(U«r 
Ir  Vnfpniii  p  M^mtn,  n»(id)e  ben  «roßtn  fn^M  tff 
0l9(n'eort  «nf  mißr  3(nftn(r(r<imltit  f^f^X- 
Jeipjis,  im  2fpril  1846. 


7tU  Hn  anrrfnnnt  jwctfmÄgifl»*  J^öff«6u<^ 
(tjni@tubium  brr^otantt  unb  bti  ftotanifc^ta 

12.   gtbunben.   9>rrt<  2  ^^aitr. 


Dp!  Louis  Garcke  (Niilaudt'sdio BaeUttlilBag) 

in  ?VY<>r scliiirg  entcliieu  so  ehfu: 

Be schrei bufig'  zweier  in  dciiGypsbnkhen 
des  St  veckenber^ifes  beiQuedliubiu^  aiis- 
gegrabenett  coloasalen  Rhinoceros^ 

Ton 

Br.  Ch.  0,  Giebel, 
Mit  daer  TaM  AbUldaagva.  ■ 
gr.  4.  gek.  12  8pv 


Blbllof^raphie 

des  Neneaten  im  deatscJheB 
Bncbhaiidel* 


WIrskwg,  Vatgt  «.IL  g»k.  n.  •*/«  |r.  (IX  np'.) 

Arl  •  1 0 1 « 1 1  .<  categorlae  craec«  cum  veraionc  •rabica  J.  ff»» 

meinl  filii  edid.  J.  T.  Zenker.    Li|^«l*e,  Kngrim.in. 

Ctfi.  II.  I  /  8  t:r    1      10  Bijsr.) 

Xul  t>.  3af)U  1520.    3u  Sut^tt*  u.  itimv  ä<n  (9<Cä«fitnif. 

Ccipiig,  34>ma(.  gcft.  4  |t.  (5  n«i.) 
T.  •ftBdioa,  J.,  AarWiok  n  4.  Slam«» -Welte«.  Wioa, 

MaMiMii«  0.  c.  MTt.  I  if  c'gr-  «  ^  arO 

0«U«rM«ia,  f.,  mt»  Sanit  twr  ».  OMbaila«  » 

an  ir.  (S  agrO 

iBcTfltt,     Seift  b.  «Htm.  9e»(Tb(>ST»n.  ».  I7.  3<R-  1(M< 
2  Sperre   Ologau,  jKnntins.    gef).  3  ^r.  (9*/<  »91.) 

Bttimoon,  8.,  8<|cb<  b.  ■ediana  roreiuia  fiii  ^uriflcn. 
SMaafttflNlt,  flteMt  a.  0. 

»t^  B.  a  1^  12  «(.  (2    15  aao 

iBlair.)   0«6-  14)»  t>c-  US  ngr.) 
Bibel,  tu,  eb.  b.  b(iL  eArtft  b.  V(t<n  n.  Qlcocn  Scflamcnt« 
aaÄ  ».  bratf^c*  U<bR(<t  «at(n*«.    VL  ^fcN-    SM  M 
«if.  I.  9Uf,  dämm«  Cut«.  •((•••<•  (S*/4  aiK>) 

ttft.  3  at.  (3V4  Bgr.) 

Bicbcr^ann,  Jt,  anr« Ststmvart  u.  3a(m«ft.  >•  0I>  Mjpv 

^a»«T.   9cb'  n.  1  1^  16  f|T.  (1  1^  M  ngc) 

!Pr  o'f,  milttair.,  tinrf  Pcfi<nfcni  on  (dnfn  JrninÄ  ClaufcroiJ  im 
!Dt>imf.  itifii$t  O-  ffii#anb.  g((.  1  ^  13  gr.  (1  ^  I&  ii(c.) 


Sranffvrt'  At^Icr.   itt).  8  gt.  (lO  ngr.) 
8t««m,  Jt.,  9cbi(bic  QbcBb.  e<6.  n.  1  ^ 

^cb-  u.  1     4  gc.  ci     &  ntt.) 
Cldi   -1    ^  :^ ,  eM<ri»»t«  CStarm  bifteb  «cbMiM.  Mf*' 

it^,  U[ig<tnti3nn.    9*4.  18  gr.  (22)i  tigr  ) 

X'ftttfdjlanb  u.  b.  CcDtfi^ni.   Oen  rimm  ^;an,cr<n»  £citf4  WM 

ßfutt,  9>«  ta»  t.  Vitt.  itaiilhiTt,  eitcrat.  Knftalt. 

I  ^  •  «r.  (1  ^  10  nflt.) 
CdaaiiaBota  oa  tu  VRlaWurian  fSniRir.  Mni«,  ö.  Sis4Rl> 

g<^.  n.  8  gr.  (10  sgc.) 
y tollte,  J.  G.,  »Imiatt  Werite.   7.  Bd.   Ueraa«g.  v.  J.  H. 
Fichte.    Berlia,  Vfit  0.  C.    ^eh.  n.  2  .(> 

giltppi,  I?.  "Ä.,  auPfuftrt-  t^ltet<^»prflft.  Italien.  et>ca(feU6n 
f.  c|fcni(.  u.  »pncdullnttcr.  13.  ocrm.  u.  ccib.  ^ufl.  ttflit. 
P.  3-  >P-  3n  4  t!nf.    I.  8:cf.    Slurn^fra,  3»ti. 

9^^,  : '  ,  yr.  (9  «gt.) 

gltr,  ,  Silber  ou(  b.  JlricgtidlrR  2i)ro(«.  3nR(&Ta(I,  Bagi 
ittc.  g<b-  10  gr-  (20  agt.) 

FnlUvtaii,  Bll«»  IHMIeMB.  COollect.  of  brit  auUu 
VOLaCCVUL}  LilMiki  B.  faadlallB. 

«•h.  la  «r.  (I»  ngr.) 
6«at(l«  ^/  *  yntigttt.  SwQb,  0nilat«BnA^ 

04- 1  «r.  (t»  a»b| 

Oladiaeb,  A.,  d.  MyateitaB  d.  Aegj-pt  Pynualdea  0%»> 

lUken.    Halle,  Lippcrt  n.  ».   geb.  d.  8  gr.  (10  nitr.) 

Graainiaticac  per-icae  prarci^pta  ac  r«cr>ilae  <|iia«  lexico  per- 
•Ico  Ferheii^l  He.'«cliiili  praefix«"  e  <IikiI)im  lodicilmi  gno 
Hoediaeri,  allere  hiblioihecae  Heg.  tteruliueusis  ecripaL  et 
utU,  »Hit*,  aalb,  Upfwt  et  ». 

Kcb.  n.  tsV«  gr.  (24  ngr) 

fflrÜB,  Ä.,  ü"u'  vcni  ii  >Tifd)[.  CfflOb 

Mfc  »idb  1     8  it.  (1     10  ngr.) 


■ 
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B«n4U«,  F*.  WMMiirt«  v.  PaUMta«  mm  ««iMMeli  fRr 
tfekMlM.  IB  4  IL  fteoiiitiBa.  •%  ir.  (U  «(r.> 

- ,  —  m  AlHk«  Mm  ««bnaek  «r  IMtailca.  !■  »  W. 
Ural.  IX  gr.  eis  mr.> 

^«»«•■»« Jt#  jwt4(r »>  Mmi  I. jn«(«c.  stefixt,  et«»«c»w 

V.  Bcrtwif ,  B. ,  Briefe  au«  a.  Ober  TyroL   MCitait  DiMlwr 

n.  H.   geh.  3  1^  13  gr:  (3  ^  IS  ngr.) 

^^citcnrtid),  %.      ,  «DfodK  n.  Mac  tDIct|ctc,  b.  Sdjivcft. 

(.  4)cpt<a(g.   3ln«ta(b<  DeQfnf.   o<^-  »•  8  gf-  (iO  n;«:.) 
Bellfarlh,  II.,  M  Vorlagebl.  far  ABUngar  im  /  <<  iirif;n. 

Ki*lch«n,  ReiGiiardt,    %eh.  ii.  1      g  ^r.  i\      10  ng^t.) 
Boll>üll,  C.  oriiiiholo){.  Beltrtit  «ar  Pauna  Gnmland'«. 

lieber».  (I.  III.  riiicm  Aull.  v.  J.  H.  Panhen.    JjCipsig,  E. 

rieitchcr.    fLth.  18  ^r.  iigr.) 

^•tURtctt,  Xufg«t€s  k'  UiHif.  «.  h,  X)(ntfd>ni  in'«  fcfda. 
«.  Stt.  S.  ffdtf  wm.  Vafl  Utnllt,  9.  aitif<i>cT. 

»•/♦  gt.  O»  Mt.) 

Sacebi,  S  «  QScrthciti^.  nirinrr  ^d)rifi:  I>a4  jUBl|l>  Bwt 
gt.  ffllttilmf  III.    »Diannftnm,  *ag«iMaiin. 

g((.  5  gl.  (8  mgt.) 
Stmict,  3        3 w  i-  lafiUQi*«  tm  06*nwal««.  2 

2.  s.rl'.  Ttufl  II.  1  1/  i'i  gr.  c»  f  14  ngt.) 

3toing«  HB-,  autgcw.  8B<tt(.  ,^rau»g.  »cn  3.  B.  Hbtias. 
1.  MC»>  Vlfl«  I.  4^  fraillflm,  €!autcUn»<r. 

g(^.  ilAt  BT-  ('■«7  ngt.) 

gTantfuri,  Jlc|l<r.    gth.  ii.  3  ,ir.  13-  ^  nsr.) 
JtitdiniMatt,  OTiSUnbur«.   {Jtraura  ven  Äatften,  Jl(icfgt( 
U.  JLftit.    3ül)ra.  1846.    •*  i)U<.    Softcd,  icopclt. 

gcfe.  II.  I  f  iti  9t.  (I  ./  20  n^i.) 
JItrcficn  >  ?(iifcn,   aH^tm.,  eb«  olpbaJxl.  gcfjta,  rürflv-n.  t. 
aßliyinroiltl.  auf  l.  i)c|amiBrfn  SbccUjU  u.  ibt«  ^ulffiriffinld». 
.p<rauf9,  B.  3.  ■Kftfcbacf).    1.  ?Pt.    1.  fiff.    ^TsnTfurl,  HiiSwa- 

«  gr.  C4  «gt.) 

Jttfbctt«,  3.  O.,  nsm  unter  t.  U^ua  3  ^aoütii  u.  6.  2.  at(« 
.   ftmMm  te  StatMlasl.   1.  »h,   9npHi,  erttne». 

g(t^  a.  1  f  IS  et.  (1  1/  20  ngr.) 
-itt*«rt,  f.  <^'L.'cr«Z((liiii(  6.  Weiftet  tu  IS.  M»  Hl 

Sa^tnnfc.  mttn  cnUtät.    ««im,  S^rnn»  >i<u*^ 

qtb  *  gt.  (5  ngt.) 

tcanbdtfet,  Vnldt.  JUT  ^jStrxfin.  u  ^af^.  ^Stihrnm.  ».  Sonn»« 

9«b  a.  1  1/  8  «r.  (1  1/  10  ngt.) 
ffibcmann,  9.,  ättt  t.  ^cun  t   rreitflanr.  OllMl. 
Vtotnn.  9o<(^.   gri».  n.  li  cir  (lä  ii;)r.> 

«.  IXartcnt,  ®. ,  3tol:<n.   3n  3  *tn.    14.  15.  figf, 
gart,  CM>(tM«,      u.  ®.    geh.  12  qr.  (15  tigt.) 

naurtttt,  3- 3-,  ^  ^iiprt  u.  6.  Granotdutn.  9.  ntWf.'W^ 
^(fenm,  jDnAtUt.  gt^.     gt.  ffi  ngr.) 

•  g*^.  D.  4  gr.  (S  BOT.) 

gtb-  6  gr.  C7)i  Igt.) 
— ,  ^an<  n.  Jtdt(>(ii<n.  Qbtai.  g(6.  A  gt.  (.7^  ngr.) 
de  MOüch,      lectarca  inniruciiveset  amiMatas imnr  I« jaUM 
A«e    Poeen,  Bcherk  frires.  geb.  11.  U  «r,  CIT*  aRrO 

«ItliUct,  S.  f>.«^  Ata  ».  9cctm^  gtgm  \k  naiwirlc  Sut* 

WkOntß  Saft  lliMmgniltil^   ttftnrt  ||ii«ri|, 

^cftMi-  9,  >.  iBr««iifcl<.  tnalfHR,  «tcrar.  VafUtt. 

t(».  I  1^  4  gr.  (I     5  agr.) 
BSff«lt,  9.,  HriB*  QkWAtt  ».  iDoitfAcn  für  fiffiert  Zid)Ur< 

fcbulcn.  JtiPiiä,  ff.  SutfdKt.  g(^.  6  gr.  17^.  ) 
r.Jledeo,  (trhr.)  V.  W.,  vargleicb.  Kultur -^u(l''tlk  d. 

'    Snnif»'«.  J.  at.  1.  L,let    Berlfa,  Uiwcker. 

gell.  IB  gr.  C22J)k  Hfr.) 


•«»IBgBBlag,  t.  m..  Stimm.  «tM  SDa^US«  ft«»«*  MM 
%  fdittt  t«|n.  X.  Wk'  »«Mi»  Bct«. 

S  ^  4  gt.  CS  ^  ft 

at«l«wal»  V.  0.,  3*       <>6<r  vmt'  ««(«llnit*.  CmbCN^ 
JlcfUr.  gr».  a.  1«  gc.  (laK  ige.) 

Strfatuit,  tu,  t.  BnfUMt  CMf«*»].  tr:?M,  fllai^ 

gel».  4  gr.  (5  Igt.) 

tHüdUhr,  tu.    Bern  «rtf.  t.  »tirft  dnrt  «trftwfr.    I.  ZtiL 

Urarpren.    ftrltr,  J^inifet.  2      B  .it    n  ,f  r'>  njr.) 

Hchtclizeltatig,  deutwkc.    Hedit;.  t.  tf.  Hirtchback,    I.  JaJirg. 

i»46.   11  Ufte.   Ueipaig,  Braun*,   gek.  u.  8  ^ 
0d)rl(,  nwia  VuMritt  aal  t.  rint.  JttrttK    ^franFfurt,  {imar. 

Vnftalt.  gt^.  6  gt.  (7)f  ngr.) 

CAccgbcct,      vJnW<  «i  t<tratt.  UHdUfn.  Stai  {alhMktt* 
flptet   MoiklKtf'nalMBl«»  4:44.   gc|.  a.  4  IB.  Ü  gfK> 

«.  c  ■.  1  ^  M     11  ^  I»  ni&> 

|»clil«id»B,  i.  M.,  eraii4rlaii  d.  Botwlk  mmm  Cabnwh  M 
aaliCB  V«rl«a.  Jjelpalg,  Bugcliaaoii.  geh.  I  f 

— ,  (Jrundjcüfie  d.  wia«eii!ichuitl.  Botanik.    I,  uaigeaiti,  AaO» 
X.  ThI.    Bbeiid.    geh.  a.  4  <f  13  «r.  (4  ^  I&  nier.) 

-  ,  ütiffr  Kniühr.  d.  Pflanaen.    Kbr ni     peli.  12  gr.  (.15  ngr.) 

tjchiaid,  K.  E.  U.  J,  M.  ,SctiJ*id  eu  ,   d.  KTOniKSt.  »r- 
MMb  4.  tMMWkMllB  M  Jena.    .M.  end. 

geh.  n.  S  f  »  gr.  Ii  ^  10  ngr.) 

e^mibt,  8.  V.,  9(ttcf«imi«8B4»      tWf.  flfliNlialt,  ^tf( 

nann.  gt^.  a.  1  y 

edira^cr,  V.,  ».  rooagrl.  Kcfemaiia«  «.  I.  ht^tM^tL 

seott,     «M  MMmutr.  ccaiiHt^  trtrk.  «Mk.  voi.zomi 

Leipaig ,  B.  Tauchnita.  gek.  tt  gr.  tU  Ngr.) 

einen,  ff.,  aOgrrn.  iDtiltltt.  Obn,  Sit. 

ge?».  II.  1  1/  S  ar.  (I  /  6  ngr.) 

— ,  ^  ,  mdn  Mullrill  aus  fe.  $Tcat>  Etaatftwnfic.  2cip)ig, 

OTiiiUr.   O''^.  »  gt.  t75a  ngr.) 
Binttctf,  Jt. ,  5»^-  8««ft»  |>tt)H>fnWct  tn  4  äuh.  ?r«nffart, 

*riMincr.    gci).  11.  I>  gt.  (15  njr.) 
Ctmnict,  S./  lEagrn,  tOtardien  u.  C^el'cauc^c  oul  C«d>fni  lt. 

Sbutmgrn.  1.  i>n.  ^>aUe,  Tinten,  äch.  11.  13  gt.  C>(»  ngt.) 
Stttabatt,  d.,  Ranft  u.  iCun.    d.n  9i'pra(().  9}0umftBrg, 

ffitbcr.   fit),  n.  •  Ü  gr.  t«  nijr  j 
Ctotitc,  n./  I.  (H(tf<b«  k.  ScrnagM^Ui  ia  3>nl  a.  Itct 

Ocf^lttt.  3vM*ntf/  flSdgwE.  «c^  I4)f  «^  (14  pgt.j 
•ttraaff  f.«  CtoU.  VoMgicB.  t.  Sfc.  tttdti/ Sraal. 

|4-  a.  1  ^  •  gc.  (1  'f  7M  B«r>l 
WiiiiB,  Mttlagir  IS«.  G«ttliigca,  TatKanbaeck  a.  II. 

geb.  n.  4  ^ 

,  nordalbln«.  Hcaen  ArrhiT  d.  Schleswig  -  HolKtein - 
Mueiibur«  GMellach.  f.  vaterltnd.  6rschichte  II.  Bd.  S. 

Hti.    Kiel,  Akadem.  t'in  v. .  Buvhh.    geU.  «1.  I  tf 

3  b  0 1 '  *  u  ni  (  'S  <  über     f;r*(.  5»f»tfl.  unf(t(t  3dt.  9?ütlngra. 

(Jranffurl,  Aefltr.)    gel).  11.  4  gr.  lä  n^r.) 
Srefurt,  G-,   (»ekanfen  ubtr  *  Weu •  JtatftelijWmog.  JtaxU« 

ruK,  !>5raun.    siil).  ♦  ^r.  C*  »gt.) 
UHid»,  f'rcttgtra.   1844.   4  .^fic  SSogbebutg ,  Suul. 

grt).  n.  2 

Colcntln,9..  9tnnbrii  b.  9b«1i«trgi(.   iBroan fcbn^tg , «iimg 
«.  e.   g(f>.  n.  3  1^  8  gt.  13  if  10  ngt.) 

««ttliakrt  •  CMft,  btnif^c.    Sc  b«.  Xvitt— Sont  IMC 

Cnnant,  Cefio.  vHh  1  ^  BO  gr.  (I  ^  Bk  agc.) 
Wiegend,  A.,  Onmirlia  i.  mbOmsM.  fldfUfkl«. 

Uppen  u.  8.  gak.     B  gr.  (M  agr.} 

s-ii^.,,  IB.  ü.,  t;(«rb.  b.  a«4iBi«il.  •.  9k.  Mnli/! 

hfl  u.       ;J0  ftt.  (35  ngt.) 
\V  ü !.  t  e  m  her g,  C. ,  SanmU  awlimtg»,  SatwMIk.  |.  Liaft 

Uaaa,  Güntlier.  geh.  1  tf 
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lilTBRARlSCUE  NACURICHTBN. 


I.  Peräonal -Nachrichten. 

Der  Domiaiiitular  l'rofcssor  Dr.  Ritter  wurde  Derliant, 
der  Profo»gor  CoBRistorialrath  Dr.  Itahzer  und  der  Ralh 
Joa.  Frtiu  MHUicrar  cniionici,  der  Erxpriesipr  Heida 
tu  RaÜbor  Ehren  -  Doiiih<>rr  lioi  der  Doiukirrhr  im. 
Breslau;  Domrapitular  AVcihbuckof  Dr.  Melcken, 
Domprobsl  bei  der  Kalliedmlkirrhe  in  Mfuistor; 
Siiprriutciidcut  J'farrrr  IlüUmann  'ii  FI'  iTfeld,  Coii- 
sistorial-  iiud  Örhiilratii  bti  di>r  Rfjrirriing  iu  Düssel- 
dorf} Professor  Dr.  Latpe^res  ia  Erlangen,  Halb  bei 
den  Obcr-AppeUaiiaittg«mlile  der  fr«iea  Städte  >u 
Liil»eck;  Professor  JuÜM  Schnarr  va*  Cunthfeld, 
Professor  der  Academie  und  Director  der  Geui.ilili- 
gallcric  in  Dre!«den;  Gjmiiasiul -Oberlehrer  Dr.  .l!>c^u/2 
in  Coiiilz,  Director  dos  katholischen  Gmuasinrns  in 
Brauusbcrg;  Prir«tdoc«nt  Pr.  Mich,  ßaumgarttn  in 
Kiel ,  Pastor  a*  der  Miehaelmtareli«  in  8cUes«%t  Vta- 
fessor  Dr.  Scfimieder ,  zweiter  DlMINIin  «1  der  Stkdl- 
pfarrkirrbe  sii  AVitteiiberg. 

Universitäten:  Professor  Dr.  Richter  in 
Mftrbnrij,  onlcntiirher  Professor  in  der  jimslischea 
FaCHltMl  SD  Berlin;  Dr.  Stein,  ausstrordentlirher 
Professor  des  öflTeutlirbea  Rrchls  und  der  Stiatt- 
-Wissenschaften  in  Kiel;  Prirnidftreat  Dr.  Fr.  Ried  im 
■Erliiii^oii ,  onli  iiilit  licr  l'r  iiri'>-(>i-  !ii  der  medirinischen 
Facultat  zu  Jcii.i  niirl  nirecior  der  rhirurgisrheu  Klinik; 
!d«r  Adjuuct  (Ii  i  ^M^Mlimir-Üu^ver9ilÄt  Dr.  t/'atther, 
ansserordentlirber  ProfesBW  der  pathologisrhea  AnA- 
tomie  in  Kiew;  der  Priratdorent,  Adnuniatratar  der 
CMiversitiii'--Aiii(thekc  Dr.  Dußo»,  nus<*erordemlirher 
Frofes^nt  in  der  philosophischen  Farultat  zu  Breslau; 
rri\jii<lii(  .  jtt  Df.  Afor.  Happ,  ausserordentlicher  Pro- 
fessor ia  der  pJii]*s«pfaitM:hen  Facoltät  sa  Tibiafen} 
FriTatdoerat  Dr.  Guit.  Farä.  Tlowiaiv,  anMCrordenf« 
lieber  Professor  der  Philosophie  in  Kiel;  Priratdorent 
Dr.  A.  von  Schaden,  aiisserordeullicher  Professor  in 
der  philosophischen  Faciiltät  zu  Erlaug;cii;  der  bishe- 
rige Lehrer  am  BlechiDaanschea  laslilat  an  Dresden 
JIr.  Oaarg  Cmriim»  hat  »ieh  als  PriratdoeeM  an  der 
ViliTersiliit  zu  Ili  tliu  liaMlilirt. 

Orden:  Prcuiicn  :  l'rtdi^cr  5faA»  am  Kadetten- 
hanse zu  Berlin,  lUni  HAU.  4.  Klasse;  ilc<slci(lu'n  dir 
Qjmaasial-Dtrectoren  Dr.  hUendt  in  Eislcben  und 
SekmÜt  ia  Wittenberg. 

j!adcn  •  Der  Professor  an  Ljcenm  an  Mannheim 
ilofrath  G.  Fr.  Gräff  nad  die  Professor«  iBLjcen» 
InteUig.-Bl.  amrA.L.Z. 


SU  Carlsrnhe  Rofr^the  K  Fr.  Fttrardi  nad  Ckr.  Fr, 

Gockel,  diisIVrti  .1  r  117  ^onl Orden  ttes  Zühn'ii'rcr  I.owen. 

Grouhcrzogthum  Ueaten:  Prol'essor  mn Schwan- 
thaler  in  München,  das  Ritterkreuz  des Ladwignrdeiis. 

GriaehetUamäx  Prof.  iiehmarr  vam  Caroitfeid 
das  goldene  Ritlericreni  des  EHiserordens. 

Ru»$land:  Professor  Dr.  llertwig  an  ilnr  Tliier- 
arsueischule  in  Drrlin,  St.  Aiinenorden  3.  Kla^isf. 

Wurden  und  Titel:  Di-m  pruicslaatischea 
Decau  und  Stadtptiirrer  zu  Miinchen  Chr.  fr.  Bückk 
und  dem  Professor  Lic.  Wiggers  iu  Rostock  haheil 
die  theologischen  Facultaten  der  Unirersiiaicn  l'Mangea 
nud  Heidelberg  die  Doctorwürde  honori»  cauta  ver- 
liehen; dem  Oberlehrer  Dr.  Mönch  am  (iinuiasiiiin  iu 
Eisleben,  dem  Prorector  Görlitz,  am  (ivinnnsiuia  in 
Wittenberg,  dem  Prorector  Dr.  Müller  au  dem  Gjm- 
uasiiiui  zu  lieguito,  den  liehrcra  ihm,  Räder  und 
tjudwig  Schatl  an  GTnnasinn  an  Franhfnrt  am  Main 
ist  das  l'r.idirat  „Profi^sur"  beigelcift  woideii.  Der 
lutcndaul  des  ilulthiaUTs  m  Sniiiirart  i.  Gaii  erhielt 
den  Titel  eines  Karomerlirrni ,  der  zum  Draauitnrgea 
desselben  eraamite  Uoiiratli  JJingeUudt  den  eines 
{latioBsrathes. 

yieademien  :  Prnfr«snr  r.  La«ai//.r  in  Miiuchea 
ist  zum  ordentlichen  Mitgiiedc  der  dortigeu  Acadeoüe 
der  WiaaenatAafien  erMumt 

IL  Gymnasial -Programme. 

I.  An  den  Gjaiaaslea  de«  Barzogthuma  Bratm^ 
schweig  sind  Ostern  184*0  folgende  Progranune 

gegeben : 

1.  Obergjmnasium  sn  Brnnnschweig: 
des  Oberlehrers  Gifßtwnt  lieber  den  Begriff  «nid 
Inhalt  der  PUlosapbi'e  der  Geadiiehie  nach  Xirnaae. 
Schnlerzahl  9(  itt  4  Klassen,  darnaler  31  Ans« 

wärlige. 

2.  Gymnasium  zu  ^Volfenbüttel:  Kleine  grammati- 
sche Darstellungen  vom  Oberlehrer  Dr.  Drataat* 
SchrilersaU  139,  darunter  37  Auswärtige. 

3.  Gymnasium  zu  Helms  ted  ri  ^  ir  r  Enilassungsrrden 
vom  Director  Prof.  Dr.  Hess.  Schiilerialil  65, 
daruntor  30  Aiiswariiiri-. 

4.  Grmiia^iiim  zu  Hlankenburg:  Autlosnug  einer 
Glrichiiijg  höheren  Grades  durch  Kettenbriichc  Ton 
CoUab.  Dr.  Seimmunuh  St^üleraabl  67»  darunter 
«t  Aaouürtig«. 
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II.  Franlfurt  am  Main,  D«  Uebersickt  der 
Leclioiicii  und  der  nur  auf  di*i  Lehrer  sich  betieheuden 
Schiiluarhrichten  hat  Ri-clor  I'infcnsur  Dr.  Vömel  auf 
8  S.  in  4.  eine  Abhandlung  \orausgfsc-hirkt:  Ue  quo 
mnni  ^empöre  in  jitHca  ixfiüi^onof  rov  ohov  dicutur^ 
itttn  Erffbuiu  i^wiss  aligeMemeii  BtibU  taimx  wM. 
Die  bifiheri^n  Erklärnngen  stehea  nei  BiaKeli  srhroff 
gpfjoiiiiljpi-,  indem  die  eine  die  BliUhe  de»  detraidt  s 
versteh!  (».  B.  bei  Poppo  in  Thnc.  II,  19),  die  ant^ere 
die  Reife  desselben,  (wie  andere  Krklanr  der  aiige- 
fikkrtea  Sl(Ue  4es  ThucjdideB.)  B«ides  ist  iMgeuM. 
Den  dadieGdnülFblitb«  iaGneAenludimiicr  aar  we- 
nige Tage  dauert,  sn  m  Iii  Je  srhim  grosso  Srhwierig- 
keilen  machen  viele  Begi  lx'ulieilcu  iu  so  kurze  Zeit  dränj^en 
XU  wollen.  Noch  besser  widerlegt  sich  difse  Annahme 
durch  den  Verfolg  der  Enähluag  bei  Thucjdides  ia 
4.  Bnclir.  Der  Aafitng  det  Kriege«  in  jeneot  Jakre  ist 
jtfp!  ff/ioi"  lx,ioXr,v,  was  offenbar  von  dem  Hihossen 
zn  verstehen  ist,  dann  folgt  c.  2.  inu  lotj  utJioif 
Xf6vovs  Tov  ijpoj  nfiv  xöv  oiiov  iv  uxfifj  thcu  u.  i. 
Mg«r  Bodi  fo«  oiwm>  ht  x^^"*'  <*^toi.  Das  Ue- 
ienkea,  ikIcIm«  Diodor  XII.  47.  h  ylirj  =  dttftu^ovwos 
TOV  oi'rov  (Thür.  II,  79)  macht,  hebt  der  Verfasser  durch 
eiae  genaue  Bererhnung,  ans  der  sich  die  Lngenauig- 
k«il  des  Brstereii  klar  ergiebt.  Dass  es  aber  auch 
tiÄH  iit  TiUige  Reife  sein  könne,  das  seigt  schon  der 
GeWaaeh  der  iafiii  bei  den  Menschen,  liier  steht  sie 
swiaiAeB  »ctfri;;  «nd  r^ae  in  der  Mitte  (Pierson  in 
Matrid.  p.  181.)  nad  criaaftt  die  weiteste  Aatdehnung 
Tifll  14.  Lebensjahre  an.  Wendet  man  dies  auf  das 
fidraide  an,  so  darf  nicht  die  völlige  Keife,  daa  schon 
gtdSnrIa  and  xum  Schneiden«geeignete  Korn  verstanden 
«erdea,  stademda«  noch  grüaeade,  aber  sckoa  iu  die 
A^M  gvtreleae  «ad  mit  frikdien  Kiraera  vt nebeae. 
Phli  Zeit  fällt  nun  in  (iricrhenland  iu  das  Ende  des 
Hai  and  iu  den  Juni,  in  dessen  letzten  Tagen  dort 
bereits  die  iimdte  zu  beginnen  plirgt.  Dun  liistätiiien 
bcaandera  swci  Stellen  des  Tbncyd.  111,  1.  11,  19, 
velAe  ktaicr«  im  Ynteanr  Veraatamaag  giebt  T«r- 
lialg  seine  Ansicht  ülier  die  Zeit  des  Angriffes  der 
Thebaner  auf  Platäa  niilintheilen  und  eine  weitere  Un- 
U'r>ii(hnnjr  darüber  zu  versprechen.  AnaloKf  Aus- 
drücke, wie  dxfiul^ovTos  iü  &iqov(f  adtUla  aestate 
Verden  erklärt,  aber  an  die  Yergieklbnag der  BnJAlaag 
bei  Ut.  XXVUl,  6,  14.  Mgetibtia,  qmae  prope  ma- 
tmrittttem  trumt,  vattmit  bot  der  gelehrte  Verfasser 
■iaht  gedaiAt. 

IIL  Herxoglhum  Anhalt -Cöthen.  Das  einzige 
fljHUW«  dieses  Laadcs  steht  aatcr  der  Lcitaag  des 
Ikeetsr  aad  Prsfrasor  üfiabel.    Bs  bestebt  aas  A 

Klassen  und  z:iMt  56  Schfller,  nnter  ilcnoii  sirh  17 
Auswjirtiii^e  liclinden.  3  gingen  zur  IJnivt-rsität  über. 
Aber  Ulm  rechnet  dazu  eine  Unterschule  nnd  eine 
Bealscbule,  weiche  beide  unter  der  Anlsicht  de«  la- 
speetsr  Wtmdt  stebea  aad  b  stantKehea  Klaseea  4M 
Schüler  haben.  Das  Oster- Programm  euthiilt  ihoils 
eine  Abhandlung  des  Courector  Dr.  A.  Cramer  über 
Cbaracter  nud  Characterbildung  in  der  Jugend  (12  S. 
ia  8.),  die  der  Beachta«g sehr  veith  ist,  nnd  aasaenieM 


den  Lehrptai  tsr  Uitendtals  nad  BsalHasia  m  Auw 

Inspector. 

IV.  Königreich  Baiern.  An  den  Siudien- An- 
stalten dieses  Landes  werden  alljahrliih  zu  .Michaelis 
PtogrAMaie  aasgegebea,  wclrhe  theils  eine  geltfuH 
Abhandlung  von  einem  der  Lehrer,  theils  die  sehr  ass- 
fiihrlirheu  Scholnarhricbten  von  dem  Recttr  eathaltea. 
D.i  (lii-sc  Schulst  lirifien  nur  in  d'-m  Lande  st  lhsi,  nickt 
aber  au  die  übrigen  Gymnasien  des  deutschen  Yater^ 
lawles  Terlheilt  werden,  so  wird  es  nicht  ohne  Inter- 
esse sein  vaa  mcbrercaGTBaasiea  dieselben  aalsalührea. 

1.  Anthmeh.  1827.)  M.  C  F.  0««Amf:  evsf 
mentatio  de  airserendi  ralione  Hegeliana  (18  4.). 
1828.)  l'rof.  Joh,  Jordan:  obnerialione»  aliquul  de 
$criftQrum  vtterum  im  scAo/i'  iectione  eormmipi* 
imUrffttatiomAmt  Umgma  vnmacu/a  per  ditcipmlv» 
rteteetnficiemMatvnaeribgmduque  (20  S.  4.).  18i0.) 

l^fvXw  Itomhard :  /iisui  aÜtjutit  dialectici  (tOS.  4.). 
1831.)  Cuusisturiiüralb  uutl  i'rolVssor  Dr.  Joh.  Adam 
Schüfer  (der  bekannte  Bearbeiter  di  r  Briefe  iN  -  j  iu  -rrn 
Piiniiis)  OkttTDOtiitnet  ad  aliquot  VHhH  iun.,  laciti 
et  Hotvlii  tocot  (Ift  &  4.),  b4-handelt  Pliu.  Ep.  Ii, 
20,0.  III,  O.'i.  Tacil.  Ann.  I,  28  Ilist.  II,  2.  UoraU 
Sat.  11,  1,      — 56.  II,  2,  70.71,    1832.)  Pro- 

fessor J)r.  h'.hpfr^ir  mmmcntatio  de  patribu»  CO- 
mitiorum  Rumunurum  uuctoribu»  (29  4.),  1838.). 
>  on  Demselben  cummentatio  de  pace  PhOoermtem 
(23».  4.).  1840.)  Professar y.Jtf.A(cil«oAji«rt»fjMM« 
quaedum  ad  urkium  hittoriam  epectantea  (20  S.  4.). 

1841.  )  Prof.  Dr.  Bomhard  coininvntatio  de  Piatome 
reipubticae  AlkenicHtis  censore  iniquo  (21  S.  4.). 

1842.  )  Rector  l'rof.  Dr.  Kl-perger:  memoria  Dr. 
Jwamnü  ^dawti  Sekaeferi  (24  8.)  eiae  Denkschrift, 
die  sirb  eben  &•  sehr  dareh  ilure  Darstellung  an«> 
zcirhiK't  als  ihr  Inhalt  in  didaclisrher  Beziehung  reiche 
lirU'hruuü;  gewährt.  1843.)  Ders.  cummcntalioni»  de 
Plaloni^  Parmcnide  particMlu  I.  (18  S.  4.).  Am  12. 
Jnai  1837  hat  das  GjraUMsinm  die  Secularfeier  seines 
haadertjiihrigen  Bestehens  nater  aOgeneiaer  Thdlaahmt 
begangen,  zu  welcher  die  vom  Professor  tuch$  ver- 
fnsste  Eiuladnnf^ssrhrifl  „Einige  Notizen  zur  Srbnlge- 
schichte  von  llfilslinuu  und  Aii>l(aili"  auf  cilf  Honen 
eutbält.  Die  Festpredigt  bei  der  gottcsdieustlichen 
Feier  liielt  der  Sladtpfarrer  Gor/x;  liei  den  in  deai 
festUrh  gescbnückten  Orangeriesaale  veranstaltetca 
Redearte  hielt  der  llerlor  Dr.  Bomhard  eine  latet- 
uische,  l'rof.  Dr.  Kitperger  eine  deutsche  Rede.  An 
sämmtJiche  Schüler  wurde  die  tum  Gedarhtniss  des 
Tages  geprägte  silberne  Denkmünze  vertheilt,  welche 
nnf  der  Uanptseile  die  llilduisse  der  b^idea  AlarkgrafeK 
Kart  Witketm  Friedrich  nnd  Alexander,  deaea  das 
Gvuiuasium  seinen  l  rspruuj^  und  seine  Er« ritrrntiij 
verdankt ,  auf  der  Kehrseite  das  Studiengebaudc  dar- 
stellu  Auch  die  drei  Festreden  sind  in  der  BrigePsehea 
Ofiisiu  gedruda  Warden. 

2)  ßairemtk.  Die  Stadiennastait  dieser  ehemali- 
gen Residenz  der  Markifr.ifeu  von  Baireuth  steht  unter 
uer  Leitung  des  würdigen  Professor  Dr.  Hetdy  dem 
seine  Srhulausgahen  lateinischer  und  grierhisrher 
ScbrüUlellcr  eisen  vcit  Terbrcitctea  Raf  Terachafil 
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bfthen.  Dwaeibe  GHtn^HrlikeTt ,  die  irir  josfa  an- 
erkennen ,  bewäbrfn  aiuh  die  Srlinlsrhiüieji,  von  denen 
wir  die  wichtigsten  i]cr  htzUn  Jahre  hier  verzeiilirion 
«ollen.  1834.)  Heid:  JProiegomenim  in  Piutarchi 
vitam  Timoltomtü  tap.  Ii.  pars  prhr.  ( 16  8.  4.  V 
1836.)  Dr.  ff.  IT.  Heerwagen  de  P.  et  L.  Seipio- 
num  arennatione  tptaexHtt  (19  R  4.).  t837.)  tield 
Prin'r:^"""'""''  Piiiftinhi  liliim  TitHoleOHti»  cap. 
iL  pars  posterior  cum  cpimelro.  (17  8.  4.).  lU^ii.) 
Prof.  Johann  Leo  Julius  Flamin  K löter  ProdnriiMis- 
Veinägea  in  «eiaer  Widtfifkcil  Ar  d«  Meuchen» 
mit  Bevehung^  anf  Srhillrr'a  Gedieht:   die  Künstler 


— 

(IIS.  4.).  1S39.>  Hei/1  [»tdtgopfeeÄo  THBpr  aus  den 
Gedichten  de»  Doruuus  (17  S.  4.).  1842.)  Held  über 
den  CliArai  ler  KrPori's  in  der  Aaligonn  ieß  S«ph*klefl 
(19  S.  4A.  1843.)  Pr*<:  Dr.  Amdr,  Nembig  Dr. 
Jkkatm  BeintiA  jiiidkt,  PmfcaMr  der  PUloMtAie 
zuerst  in  Erlangen,  r.nletst  inWilna,  einer  der  tiefsten 
Denker  Deutschlands  (14  B.  4.).  1844.)  Prof.  KUter 
dinputatio ,  qua  de  particula  u\  agitur  {9  S.  4.). 
1H4Ö.)  I'iarrer  nnd  Prot.  Zorn  Arislophancs  m  seinen 
Yerhiütniss  zu  Sokmtes.  Rin  Ueilrajr  sUr  gCTCcMca 
IVicdifiuig  des  Diihlers  (20  S'.  4.). 

iPie  Fort  ictzung  fulift.i 


LiTfiRARISCl 

Ankilndignngen  nener  Bacher. 

fb  c6rn: 

JDi*  panttfci|lif4»  itnötnj  btl  C^rrflrat^uni«. 
flNn  ^(img  itir  MiiTcar^aftlitlm  9)«iwt$eiiimg  Mr  onufteii 

brofcf).  14  ^lU. 


^nfiai»  tt6olt>b  'B«iilta<C  se. 

III  ^],:i  c(, 
iviCrt 

bfn  ^rrrn  iRric^^srafen 
SBUIctm  Svickcii^  e^riilitttt  »aitM  n. 

itn  «i^aag; 

htÜS,  bic  Succfffton  in  bic  ^K^id)öi)rdf^icf)  SScnttlriF« 
f<!|)m  Jporifi+nn'frn,  ®ütcr  u.  f.  lo. 
gr.  8.    brod).    23  i&o^cn 
M»{rb  UNrntflcltiid)  an^i^en'l'rn. 
S}a  in  hicfcr  ^i^rifi  bi<  grsncrifibrn  3fiifi(^ttn  qe« 
«A9<nb  Mtfenfr^r  wsrNn  ftnb,  fo  fanb      ber  J^rt  f&n 
llagu  ucraninjit,   um  ber  fffcntlirficii  ?OJeinunfl  unb  in- 
fonbcrbcic  bcr  <d(imtne       r(c^t«ltet>enben  ^ublifumi, 
immer  feiger  )u  m|t4>ern,  bie  9Inifi*n<<2>uplif  brr  ^rrft 
|it  Abrrnebcn,       iIii*  ba|  bic  Cioinib«  T^artri  mit  Sßtri 
iliMlhliuMi  lirrr  9tc»4ilnM«9lrprir  hm  Tlnfon«  srmac^t 
%üt.    3"Alficfi  Wn  id>  frmÄrfitiiit  I»cr^^^ ,  ^fbc"»  brr  au« 
reinem  ^ntfoT«  Q«  der  ©adje  et  wünft^t,  »ob  6cm  biö« 
penibel   nfiiiiLbfncn  2»ru(fer»itiplarni  ffin«  cb«  (Jintae 
uncntsHtii«     txtabfslatti  mb  »cTbcii  fl^ fhnBiHi^c 

teiyiis  tat  1846. 


EANZEIQBN. 
Bei  C.  Uochhansen  in  Jena  ertchien: 

Die  IkijloDrn  der  Stadt  Rom 

Nach  den  Ijesteu  iiaudaeiiriilea  berichtig  und  mit  eia- 
hifrfiM  AltoMlugeit  MxA  ciBHfcOMWcaMn 

Ii.    P  r  e  1  1  e  r 

PnüMBor  in  Jena. 


dm  fltcrfaj  »on  frfehr.  !Dt4ir(r  if  nf^ium 

.  .  ©pptcm 

von 

3ieuiuc  Autlage 
na<^  bf «  9)trfa(frr4        ktforgt  bur«^ 

9toffff«r  bcc  9lci^ 


9r  imfctm  Striasf  erfd^ti  fo  itm      l|l  tan|  of» 

^u(^t)iinblang(n  )u  «r^altrn: 

Ka^tixt^ttt  "btt  Ctüttba^0itcc 

ge^en  Dtom  unb  tie  |>tecat4>U. 
^ttmincit  btt 

von 

gt^rfttt   It  08r. 
4ati<,  ^irj  1846. 
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SttbUt,  O.  f.,  l  -I'ittiuf  liRuiltr  Tf"''.    *«r(in,  SKttlUt. 
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•In an,.«.,  fnattf.  •EaamatlL  8.  xmi.  »tat»,  om  >.  m. 
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aebao.  ff-  B.  i>tu9fi,    joljrj.  jg4t>.    Ii  ^it.  gjefta, 

mnUt.    ä«f).  n.  3  f  ■  I  * 

eidiga,  b.  Drgantratisa  b.  XrMt  K.   «^rfMiii»«i«^  gtoKC 

gt|.  e«  gc.  !•  Bfr.) 
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conoeut.  iiidice«  addid.  £.  I  ollbehi:    KiHac,  Libr.  ncadeia. 
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Sefttiai  aaa/  B.,  ^«M.  K  gcriAlt.  a.  «afergtri^tl.  XBrHiBtr 

•wfcnS.   iDcrtmunb ,  Jtrugrr.   gcb-  20  gt.  C2A  ngr.) 

83 1  c :  b/  Jt. ,  «rargU  bd  »cnbigaagca.  Cnlibacb ,  ecitxl. 

16  gr.  C20  agc) 

dcituag,  ancwaoilM«  f.  184«.    VyM  M  SDicMlit.  89  «c. 
hUÜIg,  S(t«r.  ». 

BtlUBlt  lLa«Ifgf4«It  «.  f^cr  in  8ibcinlanbc  a.  «Bifl« 

8.  Mt>    CtttmBBb,  Jttägtc.    g(&.  6  gt.  C7^  agt.) 
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rapie, 5  St.,  Prof.  Meijn,  AIIkpiii.  Tlifrapic,  5 
St.,  Dr.  hirehner.  Scmiotik,  4  St.,  Prot  Ritter. 
Kritik  der  Was8erheilknnde,  Dr.  Wolter.  Kiad«r- 
kraakkeiten,  2  St.,  Prof.  Ritler.  Sjphilitisrhe 
Kraritheiten,  öSt.,  Hr.  Kirchner.  Patholosrtc  und 
Tkerapie  der  psvi Iiis. heii  Kraiikh.,  3  St.,  Fr  r 
Dr.  Jetten.  Ophlliftlmologie,  Prof.  Langenbcck  \ 
2  St.,  Dr.  Rot*.  Gliederkraiikh. ,  2  St.,  dert. 
Ghinrntw,  1.  Tkeil,  6  St.,  Prall  Umgenbeck. 
Mandit  Orimfi«  4  St.,  Atvt,  Mientitcho  Op«- 
ralioMii,  0  8t,  f»«t  Mid^Ut^  Ton  Staalmailt 
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der  Aerste,  Prof  Meyn,  GertektL  Medirin,  5  Sk, 
D(.  jlf'r^lMr.  OowMUlriUioM«  wta  fcricktL  Mt- 
<ida,  1  St.,  den.   PkairmeogaostheM Sottontr»^ 

linnrii,  1  «t,,  der».  Klinik,  fi  St.,  Prof.  Mei/n. 
l  hirnrg:.  Kliiiik,  12  St.,  l'rül.  Lan';cnl>ccl.  >lä- 
entinehe  Klinik,  fl  St.,  Prof.  Mirhiir/i$.  Priratis- 
•inut,  Prot  Hegtwitek.  Repetilorie«  über  vftt, 
Thcnf  ie,  Cbirnrgie  nd  Pharntaeologi*,  Dr.  Jb'rdk- 
MT,  fiepelitorimi  ibtt  Um  Ckinrgf«,  Dr.  A«Mb 

III*  KÜMt«» 

Mf  rliatii'irhn  ,  l'nir.  -  ^l<'P^,ln.  Cramrr.  Vefcnnnirknnst 
uutl  Reiten,  StalJmristpr  r.  iiaite.  Zeichnen  und 
Malen,  Univ.  -  Zi^ichuonifhror  Rehhcnilz.     l'ei  hten, 

Feckua.  Maaek,    Taofeii,  Unir.-Tajulebrer  v. 
IT.  Anatalten. 

Die  Bibliothek  öffnet  täflirb  Prof.  Ratjen.  Dm  fJii- 
loiogiocke  Scaiiiuir  leitot  ProL  NüxMhi  «Im  boai- 
letiockc  Pn£  Lmimamm.  D«b  kolM.  Gart«  kt- 
aufsirhtizt  Profi  Naii9%  dm  sHlflniiAe  Mmmm 

Dr.  Weber. 


Die  Frofestioren  Hauth  and  Hi»^  verte  ikn  Vor. 
ktungea  ftr  du  Uimr^tAnmAt  8—titic  neb  am 
a^munn  Br«tt  «oalgaa. 


11.  Gymnasial -Programme. 

C'orftftsiinf  «OH  JVr.  M.) 

3)  Erlangen.  Mehrere  Programme  des  Rectors 
4ar  StadieBMBtalt,  de«  ProfinMr  üt,  06d«rteim ,  sind 
la  d«a  „Rodfii  and  Aaftitae**  dcssellica  iriodcr  abge- 
druckt, obgleick  nickt  in  der  Ynll  !  uii1i:;;keit,  wel<he  der 
Bchnlmaiu  wflnsckcn  muss.  Deuu  weun  z.  B.  da»  Tro- 
^amm  über  den  Voruag  der  Poetik  nod  Rketorik  ( 1842) 
dort  S.  261  Sick  findet,  so  fdblt  doch dw  arapriaglick  aa- 
gekinirte  Aristologie,  dieAaswaU  VM  Stellea  aaa  dea 
Alten  u  >  |rh?  der  aiisgezeicknete  Sckulinann  theüs  snr 
Emiierung  an  die  Letiprachenen Klassiker,  tkeils  als  Bei- 
spiele sa  den  Regeln  der  Metrik  ond  BLketorik  seinen 
ScktUera  umAasweadukraoa  aiittkeüte.  la  äkattckcr 
Wfliae  ImI  er  dao  aadere  Saaualanf  anler  doa  Thal 
Frmttuta  bebiifs  drr  McTnorinibsngeB  veranstaltet,  die 
im  nördlirlien  Deui^i  lil  ui  J  noch  wenip  bekannt  geworden 
isU  Dassi  Sili  aiiih  ron  einer  andern  Snniniliin^r  des 
Stadiealeiu-ers  Dr.  Schmidt  ia  Bajroutk,  welcke  neben 
der  ugeaekawa  und  lekrraidbaa  Lcciiro  flia  Mittel  dem 
Knaben  darbietet,  die  crlrraten  grammatischen  Regeln 
dadnrck  desto  fenter  und  sicherer  dem  Gedächtnisse  ein- 
lupragen.  Es  i'.t  r  •■III  |jr>t  [isrher  Stofl,  df"  der 
Verf.  auswaltlle  und  in  vier  Curse  verikeüte,  derea 
erster  Torsüglick  die  Farmenlebre  barficksichtigt,  der 
aweite  Beiapele  för  sänuntlicke  Regeln  der  Svaux  eat- 
kill,  der  drille  dea  Untera«kied  mancker  Wftrter  ia 
Aaai&aBt  der  Bedewlaaf,  QMnliüt  «ad  Srlraihart 


hdMadäl,  der  Tierte  eadlick  ihnle  Dietivka  tkeila 
gl'iMIIt  und  kleinere  Abschnitte  aus  römischen  Dichtera 
darbietet.  Das  Bach  i^^t  nnter  dem  Titel:  Latrinincko 
Anthologie  ftir  lateiiii«f  lif>  Srhiiidi  im  Verlag  der 
Graa'ackeaBucbbaadlmig  18  iS  ersrUeaea.  Micbt  eat- 
pfehleaswertli  ist  ciae  andere  Samatlaag  top  dem  Gtm- 
ü  isi.Tl  Professor  A«g.  Abel  in  Dillingen:  fVr*t/.<  me- 
morialc* ,  practisck -theoretische  Beigahe  xur  S^ntojcit 
communit  der  lateinischen  Spr.tche  (31  S.  gr.  4.),  weil 
aiekt  aaa  beaserea  Dicbtera  die  Seatcnsea  aosfewgklt 
aiad  (es  alad  aach  eigene  Terae  de«  Henv  Verf.  dabei) 
nnd  die  Beiiehnng  auf  die  RTnt.ieli«rIie  Reeel  jiirht  be- 
sonders scharf  herTortrilt.  Am  14.  Jirli  184.5  hat  die 
Anstalt  ihr  hundertjähriges  StitlnnscHfext  gefeiert  nnd  da- 
bei DMtrItim  die  Festrede  über  das  Thema  gehalten, 
welc&e  Stellaag  die  Lehrer  einer  Gelekrlenscknle  der 
Wcitenf  wirkeliing  gegenüber  einnehmen,  wel.  hes  dieVer- 
hiiltuisse  niud,  von  denen  nie  sich  nmgebeu  mm  Theil 
hedrnnfrt,  lum  Theil  i;>n'rderl  sehn,  und  welchen 
Widerstand  sie  dem  neiicu  Geist  su  leisten,  welcke 
Zngestiindalaa«  aie  ikm  tn  machen,  weickes  Bfiaduiss 
sie  mit  ihm  su  acklirssen  haben.  Die  bei  dieser  Ge- 
legenheit erschienene  Geschichte  der  Anstalt  (vom  Prof. 
Dr.  Rurker)  ist  dem  Ref.  noch  nicht  in  Gesicht  ge- 
kommen. Das  Festprogramm  Ton  dem  Stndienlekrer 
Dr.  Ckri*t.  ffiih.  Jotepk  Cron  bekandelt  die  kekanate 
Stelle  des  Arittotel.  de  art.  poet.  c.  13.  xai  o  EiftnlitjC^ 
tt  Kai  zn  SXXa  uv  tl  olnorofttT,  ullä  i^avucMrar^c  t* 
leeifw»  fmhmm.  Maahden  er  ■aoni  hm 


.i^.o  uy  Google 


den  Arütolelischen  BrprriiT  des  ToayttSc  gvsprochen  nnd 

als  den  InltcscriflT  der  drei  an  dii'  Tiasordic  fromarhlrii 
Ansprüche  Hturo*',  ^oßt^p,  fiXüyÜQwnov  d.  h.  dns 
Im  4cr  Ue)>ung  der  poetischen  Gcrechtigkfil  lirgrnde 

]knM||«ad»  4iiifvleM  iMt,  cntwickell  w  tm»  de»Z«- 
•anuBciikiig«-  in  AflaMpkc*  Anridil  f  bvr  die  da- 

fache  and  die  rerwickelte  Fabel  and  p'l'i  mr  die  Dp- 
■wrknng,  das»  die  Bcisten  Stücke  des  hunpides  einen 
«Bglicklieh«]!  A"^?'^"?  haben  und  cUna  4arfal  jlMT 
^Aafofni^  Mtae'itttklfeiti^ib^  liade,  etwaa  genauer 
'ein.  Da  an  aber  diee  keiarawegeefetleleki,  diegaaa« 
Auscinanderset^tiitis  anrli  unT  die  rnigfstallnusr  der  Tra- 
goedie  durch  die  ^)cue^eu,  welche  des  Arjitloteles  Zeit- 
genosaru  waren,  hiuweifit,  so  meint  der  Verf.,  Aristo- 
talti  kak«  darck  jene*  Lak  aiekt  «ka  Karif  klea  ka- 
aaaien,  aaniera  tberkanpt  die  drei  ilterea  Mciater 
Aor  Tra^rM'dio  chrpii  wollen  tm  Gegensatze  gegen  die 
Beuereu  Dichter.  Ui«">p  AiiNiihl  ^rlaiilit  er  durch  eine 
Vergleicknng  von  c.  14  frp.iicheri ,  wo  erst  i^ntp  oi 
nuXvuoi  inoiwr  aMgeaieia  und  kun  daraof  tta^dntf 
Kai  BvfmÜiis  Itninoi»  ttAH,  ■ 

4)  Kürnhtrg.  Da«  ilnrrh  Fahrt'»  pliitilichen  Tod 
erledigte  Hectorat  ist  noch  nicht  wieder  besetzt;  als 
Kackfolger  wird  Prof.  Dr.  Wurm  von  Hof  genannt, 
der  ackon  früher  flher  zehn  J.thrp  iniiK  einr  Professur 
an  dem  GTiBnasinm  ht-kleidil  hat.  Die  Prosramme 
d.'i  J  ilin!  iH44  tiiid  1845  enthalten  in  iwfi  Ahtheiluu- 
gen  i'iut>  Ahhaudlang  des  Prof.  Dr.  Adalbert  Hcek- 
nagei:  Zur  Lehre  Ton  den  hrpotbetiscken  Sätzen,  mit 
kesandcrer  fterAcksichtigiing  der  firaadfornen  derselben 
Ib  der  CricaUackea  Sprache  (16  n.  22  S.  in  4.; 

6)  SdkweiHfmrt.  Unter  den  fHlkcrea  Seknlickrif- 

ten  dieser  Studieiiauslah  sind  v  m  l'r  tr  Fnmz.  Ocl- 
»chla^cr  üwei  Vhhjiiidliiiiscn  dt:  AjacCy  Tclamoaii 
Jilio  |I83ii.  lK34.)  und  Annnlalionc»  in  Sophoeli» 
Otdi^um  Cohneumf  vom  Prof.  Dr.  d,  Jmm  LtoUamt* 
•FUmmmat  parHemimt  Ii,  aad  S^mboimt  md  mttithm 
ctMcwrn  «If»«  tmtmdatiomem  cpUtolamm  G  JUmud 


Seneeae  n  erw&hnen.  1842  nnd  1843  «rsckicn  in 
'l  Aritlii  iliniftP"  von  Prof.  Dr.  Fr.  heonh.  K ndi  ricin 
commettiatiu  de  Bambergenti  codice  itutitutittmum 
Quiniiiiani  tnaitm  »cripto ,  in  welcker  aaMlckat  die 
Haiidifhfüt  keackriekea  wird,  dana  fkm  fnUM  Ter- 
gleickaaf  vea  Uk.  IX.  c  4  X.  c.  1—7  folgt  wt  cin- 
zclnrn  kriiisihm  und  grammalisrhen  Bemerknugen  des 
Verfasser».  Zur  Jubelfeier  der  Krlauger  Universität 
schrieb  Prot  v.  Jan  Symbolae  ad  Macrobii  Ubro» 
Saturnaßorum  emeudamäoa  (16  S.  4.).  Der  Ver£, 
der  eine  neae  Ansgake  de«  Haerebin«  ecken  lange 
Vfirlit  rcitrl  und  über  die  ursprüngliche  (Irstalf  der  Sa- 
iiinialicu  des  Macrobiua  in  den  MaackuT  fiplehricn 
Aü/LriuiT  1K44.  Nr.  172  Igg.  einen  anssfirirhnrica 
AuftMts  geliefert  kat,  bcridil«t.  Toa  aeiineB  kritiai^en 
Hülftautteta  («r  kai  7  HaattocbriflcB  aea  Tergfidbea), 

macht  dann  auf  mrhrrrc»  Tnlcrpolatiniirn  airfmcrksam 
uud  behandelt  zuhizt  titi^i'lnp  Slciku  in  der  nun  den 
Arhi'iU'ti  iilier  I'liiiiiis  hiulaiii!;lii'k  bekanulrii  »rharf- 
sinaigen  Weise,  1844.)  Kertor  Prof.  Dr.  Fr.  Oel^ 
»thtMger  Adnotafione*  critieae  im  C.  Corneliutn  Ta- 
ntum (21  S.  4.),  in  denen  über  &0  Stellen  des  Hi- 
storikers besprucheu  siud.  Schon  diese  Menge  muss 
div  Aiif'iui-rküaniki'it  auf  die  wichtige  Sckulschriflt 
lenken,  au^i  der  wir  als  Probe  nur  die  Conjecturen 
iiu  Agricola  erwähnen  wollen.  Manche  derselben  er- 
weisen aick  aia  aaaätkig,  wie  wenn  Agr.  6  in  der 
vielbesproekenen  Stalle  tb«r  die  Yeranstaltang  öleiit> 
licher  Fcslspide  Torgescklagcn  wird  immoderatioiti» 
alque  abundantiat  dujrit,  oder  c.  28  et  uno  rr> 
moranle  Itir  remigonte  oder  c  3i  libertatem  höh 
impune  l«M/afa«si  gnt  iat  die  UaatcUang  c.  20  itt 
Brilamniae  mora  |Mrra,  mt  nttiia  ante,  tmiaegttUa 
tiantierft  ,  sinnreich  der  Einfall  c.  27  «o«  ri'rtute^ 
«£(/  nccuyione  betiutn  duci  rati.  1845.)  Ansichten 
und  W  illi Hclic  in  Betreff  der  für  die  K.  BaT<'risrhrn 
Studien -Ausioitea  Tornackriebeaea  Aaagabea  der  alten 
Claasiker  von  Praf.  Dr.  L,  «.  Um,  <30  SL  4.)i. 
CPIe  W9rtttt*un§  t»*iWi 
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Ankfludigungen  neuer  Bücher. 

M  il^ifrtt^autc«. 
0a  <lw  Mfi^init 

•#M*>I<to,  Dr.,  efaiv  b«  fiMct^ifc^en  Cprac^. 
S4  «ogto.  1  ati^lr.  10  egr. 

Sief«  SBrrf,  »dt^rf  r<^on  jr|t  Mt  griftt  STiim 
(rnnung  %t\  Um  pfifff!pv''*rii  gCublifum  fanb,  wirb  uor' 
^gtit^  äu(^  b\i  &0Ü1CC  M^mn  Dr.  e<^cn<rlciB 
am  ^toi  ^mmtlit  Cdn. 

Cff  »tu  «.  e^nibt  in  J0«(I*> 


B  ANZBIOSN. 

3»  Strk^  »an  9f?»(»  ^«B^alt  Jaa.  h 
Iii  ifl  fa  rtea  orfii^nm  anb  biirdb  ote  4HM||«ibliiB|ni 
in  bqit^: 

Hefter  ^^c  ^:Scr6tecMl 

%mn  Die 

mattxxilU 
^utt^tii&t  htt  ^ifeitl»<ii^iteii* 

lOon 

Dr.  aati  iOHo  fiSlüVLet, 
9iia«taialm  Itc«c4te  an  teclMMifilt<alii>faM«Mk>» 

sr.  8.  bTMl.  1  Sti^e. 
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3n  mtiafRt  Sßcrlage  crfi^ifii  f*  flm  tut  ifk 
Xo|iotoff»  aS.,  £)eutfd)r  fßttHr^te  otet 

edMhmtmi^t  »McMm  anb  tan»  «lifiM*  «rt 

(Mnf<^  S^<^trrn  erlktcft.   IL         IS  SOgr. 


3n  unftttm  Bfrlag  ifi  Iff4imtll  mb  b(l(4  «Ii 

jS9#m  »er  3f efl^tif 


u^f^^s,  «oiai  184«. 

fßttitto^i  S  J^avtet 


!BIbllog;raphie 

de*  Nettesten  im  deat»cJien 

B  u  c  Ii  ti  a  II  d  p  t. 
Xliftll,  TLf  •f(4UfiM  Su(»pa'(  [  II  ^  mm  franv  •Rtt'tiiiitcn. 

geb.  I      Ii  gc.  (.1  f  i& 

Kuft.   enpaid,  D.  flBigant 

iih-  u.  5  ./  16  «r.  (5      >0  ■«.) 
]Bau(t,  S-  tt.  9.  9tattA,  att^m.tcbnlil.  &ibub.  \.  i.  9cMt4* 

(aii)»ltt(n.    2>c(«b<n,  Umol».   9*6.  IS'/«  «r-  a«t.) 
MHklutlxt  (.  iDoufdiMi  VttffUnr  t.  J8.  SÄ^i^iufe.  «xraMfl. 
O.  9.  •tt«»««.  I.  II.  MNü,  0a«ill«*e«rl. 

10  g(.  ngti) 

■  i  K  0 1 ,  C. ,  «urdCM  4e  Itilmgrftyftto  «t  4*  «jtbwm.  «tuM^ 

«an,  Hkllbercer.  «tk.  •  fp-.  CIO 
— ,  canigA  -tradiiotlOB  de«  iitroicea.  Kb«nd. 

geb.  n.  S  ^r.  (10  nur.) 
CtUmann,  Cr  ,  funiif.  9rammati(.    1.  Otatburg, 

Gitpcii    9<b  I'  dt-  (ii  ngr.) 
2>«ni,  3.  X       «(f^U  »■  Ztitimt.  Sondt*.   3(na,  Waolc. 

()(h  1  y  7' ,  «r.  (I     9  ngt.) 

«OJjlIa.    9c().  11.  1  V  5  flT.  (1  -/   ij  ri|,r  I 
^isrti',  SR.,  2roft(frtiimti(n  an  äU(,   ivddse  um  fttlUbK  3<bl( 

v  ;  ntn.    Scip^ij,  .Rlmfharti.    9fb  18  gt.  {tX)i  Bgr.) 
OaiUacto,        9»ia  9tuit(i.    ZragitU  in  A  ?(uf^  ffipiij, 

«•r<t.   s«t.  IR  gt.  ngt.) 
^aafdjitt,  ff.  3-/  CUnuBMf*.  *.  fran^äf.  ep'offif.  If<niiig, 

SRtnjtr    9th.  7 '  ,  gt.  (»  ngr  ) 
.^tnU,  3  •  ^)a^^tl.  6.  raftfWBfB  ?ialtioloaic.    1.  »t.  SJroBB« 

fd>flNtg,  VtcBK«  u.  6     ^(h  11.  2  ^ 
4>«fltng,  3-  B3-  5-/   6-  e<!ftcim<nt      Tatif«.    I.  ?uf.  Gn 

(oBgcn,  9alin.    ifh  n   1      4  ^    1  1  y  5  n^r  l 

u   e     ijel).  11  «t.  (!.■>  nst.) 
3manbt,  3.  2(.  tf. ,  tialicn.  €iptod)Ubre  na<i)  'j^ra^^ai«  OKa^»:' 

Mpitg,  B(Mfb«a»  n.  «.  «b.  M  fc  (Mit  n«c.> 
JuRf.  K.  6.,  Ober  C  SeWVIbe  fn  d.  neniielil.  Cchlruc. 

nawl,  SchweluliaiHcr.    «eh.  11.  lO'  ,        cii  iit;r) 

AaTchct,  A-,  ü«uw*  Itutjcfeci  Ktfct.  f.  i»d)ul<n.  jtatiiru^w, 

($ro««.    11  gt.  (IS  nur.) 
JtldKtt,  «ctiduc.  S6<n6.        t  4  %%  «r.  (I  y-  s  agt.) 
Müil*  b.  •fgiMMl.   0lf|IB9btol.   t.^\i     Stortbauf.n,  gücR. 

g<l)'  8  g(-  (10  Bgr.) 

Jtepp«,  C#  SMfmtfiHintc  b.  ttiiM  OtoibaMill.  a.Xbl.  & 
»«tcn«.  ib  «tnii  Viifl*  flMllK. 

9i|.  SIV4  SC-  (W  air.> 
L«hM«aa,  C       vollaUnd.  TaMkeab.  tf.  tkMMt.  ChMit. 

S.  ^erb.  Ann.   Lelpclj^,  Rmger.   Carlon.  2 

ttti},  9-,  VMt  bi  b.  Octgüogtntctr  u.  QkgniiDiiTi  t.  ciiäit§a. 

IBtätf r  r  JtirdM.   (cipiig,  Jtumoict.   la  gr.  (is  tmt  ) 
Aub«r'»  Mat^  tat  Xdinn  *.  tfttitkft.    2)arg(bcun  uea  %  9- 


tuitjtr»  itetn  öB  Sfffem  iB  €(fcul(n  u   J>ir**n.     ipcn  3.  0. 

ifttcbtr.    (Srlan^.n,  ^a|m.    geb.  b  ^r.  (.7 nflr.) 
Oti(^(((l,  3.,  6.  ÜtiU    £><Utfd>  r.  >p.  icir.    Worthau|(Ti,  Jurft. 

,.<t)  ■'0  ^r.  (ib  n*r.) 

V.  Mi  DU  to Ii,  C.«   Kolix  üIxT  eiuisc  tu  Ssul/.iiurx  itu^jjc- 
grafeCM  liM.  ARmbbiMr.    Berllu ,  Aalier  d  i 

KCli-  t      S  Kr  (  I  >/   tu  nj^r  ) 
ntotntng,   It,    k.   pBBtbhft.  :3^rnt<n4    t.   (jr<rii)<nttiutn«  |Ut 
nnff(n(d)aftl.  SBn>ttb<U.  6.  nnidtin  tit4)U  iboixg.  t;<ipiig, 
•(taan.  9(b.  k.  11 V«  «r*  (M  agcl 
SiffntlMMt,  bte,  bff  Ch«kiMnibiittm««l(tfin«L  tMt  ».  v. 
fnn*m«l'C<w»M|«  I.  flUtt  HMMlaibwg.   iB<nin,  Jlrauf«. 

gib-  4  gt-  (&  ngt.) 

&  « 1 1  i  n  g  c  t ,  ff.  n.,  (Bcnciian.  {Röc^t.  1 8b<.  topiig,  SadnC« 
e<t(.  gcb  s  •f 

Kb.  \t  gt.  (13  ngr.) 
Milta««  \,  liK  Otac  flMoUbt.  entln,  SUtRb«ti  u.  (S. 

grb.  ■>  4  bc.  ib  »•*•> 

earteriu«,   l'S  ,  v>t>(n»fpwa(l.    (tin  bnitf<|i«  fiftbi  ^  flNÜMf 
u.  jpau«.  ill.  atit(».  idtrtUii,  Kiüdart. 

gib-  •»'.'«  8t.  U*  n^r  ) 
CMidfaU  b.  CMHMCiiwif «  »fr.  gn^cungtn  finfr 

— b«ibM.  X)i|Maii,  t.  9miM  «•  <!• 

a^6-  1459  DT  (18  «gt.) 

1.  s86.  loiuii^an,  if^.dxr.  gcft.  iz  3^-  t'S  na'-) 
6(1)niiti,  pr<u(.  fl?at(r(an(«(iint(  (uc  94fä 

!Hr<*UB,  ««adati.    i)(b.  IH  gr.  (22 '4  nar.) 
£d>Hf(lta,         DiuiMiUno,  >poi.n  u,  JKujlaB*. 

^onatiMB  H.  tf.    g<|f.  1  •Z'  J/        Cl  '/  IJ  tl^r  ) 
•^»■bf  Sk,  MMbtt.       Vufl.    eiuti.iart,  Coda. 

f<in  >)<t>  i  f  I«  gl.  ^'i  ^  SO  ngt.) 

öcfmaiin  u  ft-  Ii  i>t.  ( » j  njr  ) 

e  i  L  ^  widitijftcn  9i<9(lB  t  enmon».   2.  gi«b>  S>  WM« 

:iuti-    CriTvn,  S<ab<frr.   gcl>.  n.  a  gt.  i2)i  njr.) 
,  U<bun:)t>b    ^uiii  U(b<T(.  au«  t.  taion.  mir  i?<u(fiti<  1:   .m\~  t. 
;  lUtiih-  in'i  i'dUut.   2.  (ilMnl.   gtb.  IH  >ir.  (22^  s,ic.i 

2r  h  ^  c  '  .1 1  r      ,  r.  irKbi^rtcn  Xdcnitutf«  tot  (b<l4i4K  b«  yowi 

9<b  6  gr.  (7)i  ngt.) 

U^ltd),  (Sbtiltnit^i»  u.  Jdrdx.   2.  Kuf!    ^.-tpiij,  T  Jtf.mm. 

g>ti    II       '  I  4   llq-  ) 

fBUmar,  S.  J.  tt-,  edNlUtK«  ub.  öroj«"  t  dnt  SXarbur^, 

Slnxti.  g(^.  I»  «I.  IM  mnWi 
fBagtl,  (S.,  9«M(bttl«t.    X.  Mtb.  V.  c<rai.  ^(ufl.  tclpiig, 

<>inn(i)«.         %  ff  II  jb  II  ^  IS  ngr.) 
Sagt,  C,  Vfirt  b.  #iMlogi<  u.  ^fcrrcfaftcnhiabc.    I.  9icf. 

tUrauBicbivtig ,  fBicttMg  u.  6.  gtb-  ».1^4  gr.  (l  ^  S  ngt.) 
%V«lckn«r,  K.  A. ,  Uaitdb.  d  ({«netimtie.   'i.  vcrl>.  o.  verm. 

AufU  I.  Lief.  Karhruhr,  Cru.  .  ueh.  n.  -iO  xr.  (;!6  ni:r.) 
0«lf,  ff.,  !B<lM*l.  Uli.  «JUuiiUiaiUt  u  OT^tibar.  ötMttcn, 

Rctdiattt.    g<l)<  I'       <>'>  n>U  ) 
3i(,  Jt.^  .(«»fttcftn  in  ^ufit  u.  ^rofn.    tDiaint,  Jaftn. 

i(b-i>-«^a8Cii^M  agb} 
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Halle,  in  4er  Kspedltion 
.  itr  AUk.  Lit.  KeiCune. 


LITERAHISCUB  NACHRICHTEN. 


I.  Gymnasial -i'iograinme. 

(  F u  I  t  settung  von  A'r.  33.) 

BekaauÜicb  hat  die  Uuyenschc  Rogiening  zur  Scho- 
■«■§  der  Aageu  eine  äuinuiiuiig  von  SehiÜMSgabea 
gricrfaidclier  ud  kleiiiMcher  JÜaaaiker  Ttnuialtca 
lassen,  deren  Vertrieb  den  K.  Ceatnd-SeliiilbRcher- 

Vrrlft^  in  Mönchen  oMii'gt  uiul  dfn-u  EinfTihninj  in 
allen  ätndieaausUiUeu  getoriicn  hikI.  Liu^seu  uiiu 
Mcii  dieaelben  iii  Bexiig  auf  üii-  gi  Muhlien  Texte  riel 
SU  «iiaaclien  and  iai  der  PariJicatioua-£ifer  a.  B.  im 
Horas  ftewiM  niflit  ««  lehea,  ao  kana  iiuui  doeb  des 

deutlichen,  klun'::  !>rrrk  ,        >^t;trkp,  » ois^o  PajMer  iiutl 
wenigttous  in  dcu  Imiiercu  iiaiiÜLu  auch  liii'  C'urrciilii  lt 
rükiieii.   Die  neuem  babeu  it-iilrr  si  lilf«  liirn  s  l'apii-r  rr- 
kaltea  und  laaaen  aack  die  Svrxfolt  des  Correctnrs  olt  ver- 
nissea.  Alle  tfeacAnafaben  «nid  nknc Aaaierkuiigeu  uud 
das  ist  es,  was  dt  r  Verf.  dieses  Programms  (Prof.i'.  Jan) 
misflbilUgt,  woil  Schwicrip^kfiton  in  tarnen  und  Sarhf n, 
cramaiatiecli)-  Ki^<'nlh«imlitlil*riteB  und  selbst  dit;  Ue- 
•efcaffeakeit  der  Texte  dem  Schüler  die  Vorbereitung 
•ad  da«  Yentündniss  erschweren  uud  dadurch  die  Lust, 
besondrr^  f  <>I  den  Privat Htadic»,  aobvickea  aOaslea. 
Wie  dem  .ilaiihelfen  sei,  diu  iai  *e  Frafe»  dereiLo- 
»nnn  er  vfrMuht.    Dfiti  L(>lirpr  ilic  AiifM;ulip  %u  stellen, 
dieSckäler  iai  Voraus  mit  den  ödiwjerigki  iten  belnannl 
an  naebea  itii4  dies«     aa  beseitigen      dus  würde  xu 
grusseu  laconvtticuen  fäkrcK  and  deck  bei  der  Prirat- 
heschäfligung  keiae ABweadaaff  iade«.  Spedal-Wlrtei^ 
büchcr  verdammt  er  mit  Hecht  und  so  Mi  ittl  ihm  nur 
ein  Weg  übrig:  den  Texirn  AnuitrAkuagfu  bttiu^t-ticu, 
iber  deren  BeschafTenheil  er  seine  Ansichten  der  l'i  ü- 
tuBf  cffakraer  ScbnlMärner  TarlcgU  i£a  sollen  nicht 
sn  riel  «ein,  sie  dttrAi  dem  Scbiler  die  Arbeit  uichi 
erleirlitcru,  und  ♦•ndlirh  nicht  in  das  Geliict  di  i  Thiitig- 
keit  des  Lchnrs  liinübergreifeu.     Wenn  silioii  diese 
letxtere  Foidprnng  etwas  unklar  g^-slcUl  und  dir  Ans- 
iübraag  demifaeo  aaaMglicb  i»t,  weil  ja  die  Lihrrr 
«ebr  Teraebledea  «iad  wid  eia  ▼erschiedeues  Miui»!«  iu 
dir  Erklariinr  ilfr  Altpn  halton,  SO  dürfte  die  Zugabe 
von  KiiiJf itunjf^'n  uorh  mohr  Bedenken  hnben,  sumal 
irenarürsie,  wie  fiir  die.Nntpu,  die  !at«i   -dj.  Sj»rai-1ie 
g«wiÜilt  wird.    Dass  die  Form  der  Vr:ifi:<-  iur  die  Aa- 
laerknngea  empfohlen  >vird,   i^t  gewiss  zu  billigen. 
Der  Vrrf.  »«^Ibst  hat  swei  Praken  bei||effebeB,  deren  erat« 
^dnottttiune»  od  üemottAemi»  vraUmum  Oi^nthiO' 
cum  I  «uliiiUt,  die  zweite  die  erst«  Ode  dCS  H«nw 
iHttUi0.'Bt.  Mr  A.  L.  Sß.  IM«. 


eeiuneatlrt,  webpf  aar  die  Grammatiit  nad  einig«  sack. 

liihc  Cpj;(«)iMl;indp  (meta,  palma,  barbiton)  berfick- 
siilitigi  «erdeu.  Die  Aiift;iltc  der  ParallelstcUea  ans 
dem  Diehter  sellist  nnd  die  >sörtlichen  Anlttraa^  der 
aus  uniieni  eutlehiiien  ist  sehr  sweekoiitRig. 

ü)  Die  iibrigen  Slndiea-AastalteB,  von  dene«  aber 
dem  Ref.  keiue  Sckulschrinen  vnrlieg^a,  sind: 
Arnberg  (Lycenm,  Gjmuasiuffi,  Lat.  äcksle) 
AsrliafTi'iiljiirg  (desgl.) 
Augsburg  kalhol.  (desgl.) 

—      prot.  (Crmuas.  Lat.  Schuld) 
Bamberg  {Ljt.  G jmnaa.  Lat.  SckoJe) 
DUlinirea  — .       —  — 

Eichel  ädt  —  — 

Freisinn  _  _ 

Uof  _  _ 

üamptea  —  — 


München  alles  — 
—     neaea  — 

Miiniieiid 


Meuburg  —  — 

Passan  —  —  — 
Aegeaaborg  —       —  — 

Speyer       —       —  — 

Straiihinp  —  — 

Würsburg  —  — 

Zweibrücken  —  — 

Sftmmllkh«  Programm«  and  Geiegtaheilaackriftea 
T«n  1814  '  1849  veraeirbnel  Prall  Dr.  BrntemSeter  xu 
MüiiiiorsUdt   in  dem  1843  m  Wilrzbiira^  erHrliieui m  n 

\  ericichniss";  die  des  Jahres  IS^  i  stehen  iu  Jahn's 
N.  Jahrbüchern  Bd.  40  S.  :<Hö  —  :i.)8.,  die  des  Jahres 
1844  ebenda«.  Bd.  44.  S.  92  —  120.  Yen  denen  de« 
Jabres  184ft  wird  die  „ProgrAmraen-RerMe"  die  ni« 
tkige  AnskTinft  ^ehen, 

IV.  Kunigreich  IS  uri  lern  barg.  D'iv  philologi- 
Hehen  Lehransialten  dieses  Landes  heütehen  aus  dea 
vier  niederen  äemiuarien  für  evangelische  Tkeokgon 
in  Biaubenren,  Urach,  Manibroaa  and  Scköatkal,  aas 
■ecks  Laadesgvmnaaien  in  Stuttgart,  Ehingen  (kathoI.X 
EU  Wangen  (kalhol.),  Heilbronn,  Rnitweil  (knthnl.)  und 

Liia,  nud  aus  fünf  Ljceen,  wf1<  I  -  il  Sehüler  nnr 
bis  zum  16.  Jahre  behalten,  iu  Lmlirigitbiirg,  Oehrin- 
gen,  Ravensbung,  lleiitliugen  uud  Tikbingcn.  Nieder« 
lateiniscbe  Sehwea  giebt  ca  73.  Programme  werden 
nnr  ven  d«a  Gjmna«lcn  «ad  vsa  demjeMigen  Semionre 
«mg^ben,  de«Bea  SSigU^ge  nacb  Vallendw^  d««  mr- 
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jährigen  Ciirsos  (14. —  18.  Jahr)  zur  IJuirersttnt  cat-  übcrkssen.  AU  Herzog  Christoph  die  KleeteiwktlCk 
Joama  werden.  Sie  enchmen  ailjibrlieh  sm Gebarte  eiaridilcte «.erhielt  Blaitbeuren  eine  niedere  Schule,  über 
fesCe  des  Kbni^R  am  27.  September.  deren  Kinrichtntifrfn  dfr  Verf.  aiiüfnhrlicher  spricht. 

1)   rVi-   i  I -te  Frngramni,  welihfs  iilirrlianiit  kmi    NjuIkIcmi  die  Au  ■  iIi    dfu-r   .'uil'  Zu!  einge- 

•  iuem  >ii'niiri.ir  ausreg^ebeu  ist,  kam  1844  von  5rA(>ii.    g»n{^fji,   i^t  mi*-  1^17  m  der  uuch  ji.-tzi  lifsieJtludea 
thaf  nutl  t-nlh.ilt  ausser  den  Narhrirhten  die  Aithaud-    Organisatiou   wieder  eröffnet  und  hat  seitdem  iauur 
litag  de«  £phoran  Dr.  iSttrl  Lmdmg  Math       m-   vaut  49m  Efkwa  Dr.  IrrMn^  Früär.  Meint  ge- 
tirae  Rtmmat  inJale,    ehtdemqv«  <fe  ortm  ef   Monden,  der^nreli  icine  Inlelniwlieii  Elemenlar(>nrher 
ocrri-ii  fi/iS.  4.).    Pas  ri>li  rziriiKcikIostpr  Scliöiillial,    mid  iliirch  Jsleiue  politische  Srhriften  auch  .1-  S.lu  fi- 
riii  licm  JaxtfliiKsc  in  si  Jiöiht  (legend  geirgou,  war  1803    htflU-r  Iti'kauut  ist.    Unter  den  Professoren  Maren  Kern, 
tu  ^^  ürttemberg  gekommen  und  ist  seil  dein  Herbste    der  nochmalige  Professor  in  Tübingen,  und  Baut,  der 
4810  ai»  niederes  äemiiuu'  heantzt,  wozu  sich  die  weilen   n«cli  jeUt  eiae  venigUche  Zierde  der  Tübij^ier  Uack- 
sekSuem  KloMcrrinn«  gaat  Torzüglirh  eignen.    Die   mkale  ist.    Ualer  den  alteree  Zöglingen  gind  viele» 
gelehrte  Abhandlung  ist  als  Fortsetxuna:  fiiicr  fruberen    voltlic   •;l;iiiif  MiIt  n  Huf   siih   erworben   haben,  wk 
Ijelejrenbeitsschrifl  zu  betrachten,  w«'l»lic  Dr.  Unth  al<>    aus   dt-r   trsU-u   rrnmoliini    (1817  — 1821)  Gfrörer, 
Redrir  der  Stiidiciianstalt  in  Nürnberg  zur  Jiiltollou  r    Wilh.  Hauff  und  Nagci ,    di"r  w.ukere  Rectnr  drr 
der  Krlauger  Unirersität  dt  aatirae  natura  (16  S.  4.)    Realanstalt  iu  Lim,  aus  der  zweiten  Promotion  (1821 
geschrieben  hat.    .NarMeai  in  der  eretea  Abkaadlnng   —1824)  Gustav  H/izer,  Dar.  Fr.  Strau»»,  Ft. 
da«  Verhällniss  der  Satire  m  ^en  Jamliis  nrid  der  Ko-    Theod.  frischer   und   tid.  Süstind,   der  Vorsteher 
mödie  bestimmt  ist,  wird  di«»  '!> ndcn^.  der  drei  (Jattiiimcii    des  Vereines  frtr  VolksRchriften  und  Herausgeber  des 
p.  2.  also  l)psliiiimt:    Jambu^rtiphi  iacdcre  lolunt,     Sili»  idiciikalciidiMs.    ])ii>  wisseiisi  haftlirlic  Ahhaiidliing 
comici  portae  deiectare,  satirici  docere  und  darnach    des  Ephorus   behaudeli  iiiilfr  dem  Titel:  manenimr 
ergeben  sich  dem  Verf.  die  Stoffe,  welche  dem  Satiriker    qHOtdam  de  pkU9t9g*a  graeca  et  rtmmia  im  «rAoMt 
aar  Bebaadlaag  airk  darbietea.  Idylle  nad  Satire  werden   gemaniri» ,  quae  ad  iiterarmm  etudm  aeodemica 
aeben  etaaaiergeetellt  und  dann  eiae  Geschichte  der   t»os  praepurunt ,  inde  ai  imitfn  hene  curamda  «uf 
letzteren  gegeben ,  die  wenig  auf  die  hisinrisrhcii  Uata,    37  S.  aDt  rli-i  didactische  mit  drm  Lehrplaac^er  llitlfl« 
rielmehr  ganz  auf  die  Objecte  Rücksicht  nimmt  und    schale  Lu  VerbiaduJtg  stekeude  Fragen, 
daher  auch  zn  dem  Resultate  führt,  dasa  die  Satire  iBie  F9Tt9et%mn§  im  mSektten  mmnat.y 

kein  original -rönisckea  üraeagnis*  sei.    Die  aweite 

Abkandinng  giebt  eine  antgeteirbnefe  Charakteristik  1|.  Literarisch;»  Misccllen. 

des  Römisrhen  Volkes,   Itrhaiidill  dann  die  einzelnen 

Satiriker  in  ihrer  älrlluiig  zu  dem  sperilisrh- römischen  Das  Bullclia  der  Kaherlichen  Akadem  e  der 

Geiste  (wobei  die  hübsche  Bemerkung  über  Hnraz  r«i  WiMen^ckaftem  zu  St.  Pcfmburg ,  welches  in  den 
satirit  mrbi»  JlaauM,  im  epiat^U*  tatiue  wimudi  eivem  ersten  10  Banden  unter  dem  Titel  BuUeUn  teiemti/imte 
audimm»  leqmemtem) t  ala  deaaen  letite  lichlige  Re-  MtarwnseneehaAlirhe,  mathematische,  phrsÜiaKsoh», 
präsrntaaten  Jnvenal  und  Taritus  prsrheinen.  UiitPr  historische  nud  philologische  Aufsätze  in  geroisthter 
dpii  späteren  Schriftstellern  von  saiirisrhem  Chararter  Folge  gab,  ist  netierürh  in  zwei  für  sich  bestehende 
erhall  blos  Luciaii  eiiii'  aiisIViJirlirhorr  llrsprerhiin:?.  AlilhoiliaiKi'a  [rpsc  liii  di  ii  i\  ordeu,  sofern  nun  neben  der 
Beide  Aaftätse  »engen  wiedernn  lur  den  Scharfsinn  mathemnt.-pbTsika). -nalarwi8sen<4ehaf(lirheuAbth>ilnag 
und  £e  GcldlnaBkeit  des  Yert,  iu  iberdica  ilabei  ein  besonderes  Bmt^Ht  de  la  Clause  hheorico-phi- 
eine  so  nmfiusende  Bildung,  eine  so  genaue  Bekannt-  hiogique  ersekeiat,  wavaa  dem  Ref.  fid.  1  Tom  Jahre 
Schaft  mit  der  neueren  Licteratur  bekundet,  dass  rann  184*.  Bd.  II  ▼««  J.  1846  and  die  ersten  Nnniern  des 
sich  gedrnii^rn  fi  IJ'  hu  aiifziifnrdprii  di  u  Grjrpiislaiid  IlT  I!  i  ' -  s  vorliegeu.  Es  wcrdoii  in  dieser  prriudivrh 
einmal  in  deiilschrr  Sprache  weiter  ansznführeu.  Das  erschpiiipiiden  Srhrift  zn  tiele  Abhandlungen  luu  wissen- 
giibe  eine  Schrift,  ans  der  auch  die  Aeslhetiltfr  reirha  achaftlirher  Bedeutung  niedeigettgt»  als  dass  es  uns  nicht 
Belehntag  sebipiien  kannten.  vtaacheBawarth  acio  nflaste,  raa  dem  Malt  der  «ia- 

3)  In  labre  164d  traf  die  Reihe  de«  Plragraanaes  tehen  Helle  haU  naeh  ihrem  Erscheiaen  Narhrieht  s« 
das  Seminar  zu  Blaubeuren.  Die  sehr  ansführlirhen  geben,  wozu  wir  jetzt  in  Stand  gp-rPtzt  siml.  Auf  die 
hislorisehen  Nachrichten  des  Ephorns  Hr.  Reua»  stehen  beiden  ersten  Bünde,  die  bereits  iu  weheren  Kreisen 
8.  35  —  41.  Daa  Klaater  wurde  schon  im  II.  Jahr-  bekNant  sein  werden,  wollen  wir,  nra  einen  festen  Ana- 
handeri  aa  dcai  sogenannten  Blantapfe,  dem  Vrapraage  gaagamiakt  an  kabea,  bei  dieaer  Gelegenheit  weuigstena 
dea  Blaaflaasts ,  gegrflndtt  nad  erhielt  «eine  ersten  einea  BKek  xnrRrkwerfrn  nad  dann  in  4er  Anzeige  der 
Benedictiner  von  Hirsau  nnd  i'  irrJi  sio  die  Rirhtnag  neuesten  flr^'s  vm  '/i  it  m  Zeit  forlfahrpii. 
auf  Erhaltung  und  Forderung  w  is>.pii.Kcbftftlicher  Stndien  Von  Hrn.  von  t  ruhn  lesen  wir  iu  dem  1.  lUnde 

nnd  schöner  Künste.  Für  Letzteres  spricht  noch  jetzt  einen  Aufsatz  Ober  das  Kosim  ker  >1iinzkjihiiiel,  ans- 
der  srhiu«  Altar  in  der  Klasterkirche  aiil dem  SchniU-  geatatlet  mit  all  der  Sicherheit,  Umsicht  nnd  frarht* 
-wcrtt  des  ansgemichneini  ülmer  Meiaten  Georg  Sitifia  harea  Gelebrsamfcert,  die  wir  an  dieaeai  IHeiMar  d«r 
nnd  den  Gemi^Jden  Mmtin  SrhafTncrs  und  flarfhol.  Ntimisraafik  :rpwnhiit  sind.  Den  Fond  des  RosfufVer 
Zeitbloms.  Die  Refcirni.iiion  hatte  schon  1Ö22  Rin-  Kabiuets  bilden  die  Sammluagen  tou  Tychsea  und  Adler 
gaag  geAiadea  «ad  in«  KlaaMr  var  Ina  Bmog  Dlricli  aebat  SdMaknagen  ans  den  groaaktnaf  K^a  MaaaaBi 
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>u  Schwerin  mid  von  Priralen,  sowip  ciiii!ro  ilnrt  n 
JUulie  genaclite  Fiiade.   Frähn  verüisate  rineii  \oU- 
■tiaiigeii  Catalcf ,      li*l!mllidi  mb  Draek  befürderi 
werdei  wird;  hier  gicht  er  Ansiüge  daraas,  die  Ü» 
Yeröffenllichiin^  des  Uauieu  driD]^iid  wüiisrhrn  latMl. 
Aligeseliu   von   iiileressanteu  KinielhritPii    spricht  Hr. 
f.  l-'rühn  II.  ii.  ^ou  den  xerbrochcaen  Aliiiizeii,  die  mau 
iu  den  Ualtischeu  Ländern  «wl  in  lUssland  so  hinig 
findet.    Es  sind  immer  Fragaeal»  tm  SUbemaueai 
jueisl  Samaniden,  die  aligebroclcimi  SHIckca  habea 
offenbar  stau  kiiiiiorer  Milnicn  gedient  luler  zur  Fr- 
ginung  des  Gewichts,  weuu  die  Zahlung  iindi  dir 
TVaagC  geleistet  ward«.    TTi-hseii's  und  Adler's  Kut- 
silbnii^eu  erhallen  in  dieser  AbluBdleBg  £Mt  auf  jedem 
Schritte  Beikhtijcungcn,  wodnreh  «•  miiche  fkbdie 
Ansicht,  welche  bishir  imrh  an  jene»  h-iftPle,  srlürk- 
l!ch  beseitigt  und  mo  in  iiu-hi-r  sichrer  llnlt|niukt  üir 
geschichtliche  UPd  neuiiNmati^che  Data  gewnuneii  wird. 
Mea  «od  ikgCMte,  augleich  aber  sehr  überaevgend  ist 
die  hier  aMfllhrfieb  dargelegte  Venmthmg,  dass  die 
80  oft  mit  Samaniden -Geld  vermi<trht  gefundenen  A'wm« 
Vvjici  burbari  mit  ihrem  rohen  (»epräsre  und  der  uii- 
fiiriiilu  lHMi  Schrift  ein  i'"aliriiMi    ih  r  \N  iil^ii  -  I!iii:;li.iren 
seien,  wie  auch  die  KuHseu  iu  der  Mougnlisrhen  ^'eriude 
tatarisches  Geld  nachbildeten,  welches  gleichfalls  «ncrat 
Ton  Hru.  vom  Fräkn  als  russisrhes  Fabricat  erkannt 
worden  ist.    Von  jenen  den  Samaniden  n.irhirehilde(en 
Miuizeu   eulhält   die  Rostoiker  S.iiiiuilui,^    1ö  Simk. 
Dieser  Aufsatz  war  fihrig<"ii'<  schon  iin  10.  Unndc  der 
älteren  Reihe  des  Bulletin  be^onneu  und  ist  hier  aoch 
Bichl  voliemlel.  AwMwnlem  ywbt  Hr.  «.  Fr.  wi«  Mudi 
StSAlsratk  von  Dvm  nehrere  Berirhie  ven  ntmtm 
Acquisilioneti  fftr  dwk  asiatische  Mirsenra.     Miller  den 
Uandschril'ieu  isl  l.  B.  das  Tarikhi  Knilde  des  Mn- 
stanli,  ein  persLseher  isstakhri  (Text  »u  Oiisplev's 
Orinital  Gtographj)  a.  a.»  «aler  des  Münaea  besonders 
viele  Samniden,  tfere«  specifllleB  Stadiun  sieh  Hr. 
V.  Dorn  »ngpwt'ndet  hat.    Derselbe  gieht,   wie  schoB 
früher  ein  paar  Mai  die  Bcschreihuna;  eine<<  arabischen 
Astrolabiums.    Wir  fthergehen  ilie  Aiisziiffe  ans  ijrösseren 
Ahhaadlaagen,  welrhe  in  den  Memoiren  der  Akademie 
volbiiadig  vorliegen,  desg^eirhn  Tide  «B<en  «tliit»» 
bare  und  snm  Theil  wirblige  Beiträge  tob  8r9UH  Aber 
Georgien  und  Armenien,  von  BähtUmgle  flfcer Sanskrit 
und  Fall  o.  A. 

Den  2.  Bd.  eröffnet  Dorn'a  Notis  über  die  chro- 
■•Ugisdi«  üebenricht  1er  Getdiiehle  tou  Fauik 
(  -Ä-kii  tV*?'),  ein  bisher  unbekanntes  AVerk,  im  J. 
lin  geschrfebea,  mit  reichlichen  Auszi'igen.  Der- 
selbe giebt  eine  Notir  Aber  eine  Reihe  chinesischer, 
japanischer  und  koreanischer  Müa/en,  sowie  über  eine 
IB  J.  18tt  m  Teheran  lithngraphirte  Ausgabe  des  Koran 
mit  persischer  luterllnranihersetzung,  280  Blältef.  flr. 
V.  Dom  weiset  daneben  .andere  Koranhnndsrhrfften  mit 
persischer  und  türkisrhi  r  ri  l)«  rsei7,nn^  nach.  Ks  k.inn 
hinngelligt  werden  dass  die  Bibliothek  des  Waisen- 
banses  sn  Halle  einen  sehr  schönen  im  Jahr  1111  H. 
=  1699  srcschriehenen  Koran  niil  der  (sehr  ftM^ 
phraslischen)  persischen  liebersetzung  des 


tJtPßjM  besitat»  welche  weder  mit  der  Teheraner  noch 
■Üt  der  Leinigtr  Baadsrhrift  hliitiinl.  Ebenso  licji^t 
anf  der  dasq;ea  ü^mtiltebiMioiliek  ein  Koran  mit 
l&rkischer  luterlineanrersiou.  In  einem  andern  Bericht 
marhl  Hr.  i'.  Dom  der  Akademie  den  Vorschlag  — 
lind  die  Akademie  ist  bereits  darauf  einsegangen  — 
Zchireddiu's  (icsrhichte  von  Masenderan  und  Taha- 
rislan  mit  deutscher  Uebersetinng  drucken  zu  lassen, 
ein  Werk  welches  Ober  dieses  für  das  Schahnameh  und 
überhaupt  Ar  die  filtesle  Ferser-  vnd  Parseugesrhicbte 
riassisrhe  Gebiet  viel  Lirbt  verbreiten  wird.  Mehrere 
Numeru  dieses  Bandes  sind  der  I  nlersiichuii^f  iceorgi- 
sfher  (icschtehtsquelleu  gewidmet,  weli  hi  r  Iii.  Brostct 
sieh  eifrigst  sngeweadet  hat.  Sonst  biclet  dieser  Band 
noch  mehrere  wertbroUe  gesrhiebiliebs,  aaiiqnarisehe, 

plhnoirraphiscjie  und  statistische  Abhandlnogen  nnd 
Nachweise,  welche  die  slavischen  >ülker  und  Linder 
belrefreu,  von  Ko|ipe(i,  Kiiiiik  u.  A. 

VoB  3*  Bande  liegen  uns  jetzt  Nr.  i  — 13  vor. 
Die  ersten  beiden  Nnmern  enthalten  eine  Abhandlung 
von  Käppen  über  die  Dichtigkeit  der  Betölkernng  in 
den  l'roTiuzen  des  europäischen  Russlands.  Nr.  3. 
Kunik,  der  Raubzug  imd  die  Bi  ki  lu  iin^  eim  s  Rasseu- 
ßrsten  (angeblich  mit  dem  N.iiuen  Urawlni,  im  9. 
Jidlilinwierl),  nach  der  Biographie  d' 8  Bischots  Georg 
von  Amastris,  lat.  in  den  Aetü  Sametormm  T.  IU, 
hier  dem  betreffenden  Absfbnitte  naeb  im  grieehisehe» 
t)i  i-inal  .IIIS  der  P.iriser  Hdsrhr.  niit^t  thi'üt.  Nr.  4 — 7, 
wie  auch  Nr.  11  — 13  enthalleu  1- ortsetzungen  von 
Br9uet'M  Kramen  criiique  des  annale»  GeorgiennfH. 
Nr.  8—10:  BäktUmgkt  Bemerkwigen  zu  Bopp's 
Grammatik  der  Sanskrit 'Spraehet  ferner  hier  und  in 
den  leizieii  Nnmern  Berichte  von  Vattrem  über  eine 
Heise  unter  deu  üsljakeu  zur  Erforschung  ihrer  Sprache, 
und  verschiedene  .Nachrichicn  nher  die  Arbeiten  der 
Akademie.  iNr.  11:  Ii'.  •'.  Muialt ,  Beschreibung  von 
HaadselürifteB  des  Gregorius  von  Nazians,  Gljkas, 
Aristoteles  und  seiner  Erklärer  nebst  MatiacB  ans  der 
spatgriechisrben  Literatnr.  Endlieb  Dom'«  Beriebt 
über  einige  ufiic  BitpIc  hrninjrou  d>-s  Asiat.  Museums. 
Man  Terdankt  dieselben,  wie  si  hon  viele  Iriilieie,  Hriu 
Mtmdoiph  von  l-rähn,  dem  Sohne  des  beriihmH  ii  C.  .*f. 
ron  Frähn.  Die  Sendung  bestand  au«  40  Miiuzen, 
meist  Snsaniden,  mid  s«*s  b  Tohris  litbographinen 
iiiichern:  1)  eine  Geschichte  der  alten  persischen  Kö- 
nige bis  auf  Nuschirwan  von  FaasluUah,  1843.  30H 
8.  8.,  2)  die  von  Jones  übersetzte  Geschichte  Nadir 
Schah's  von  jtnbafflaed  Biahdi  ben  Mubammed  Nassir 
Asterabadi,  wie  der  Vf.  in  der  Rfarieünng  genannt 
wird,  1844.  484  S.  8.,  3)  ^1=^  o^:^  P"«- 
Wörterbuch  aus  nenesler  Zeit,  unter  Aufsicht  des  Ver- 
fiMS»  MMhammed  KeHm  Utbographirt  1844.  229  Bl. 
kl.  Fol.,  4)  Die  Werke  des  Sa'di  1841.  U.  Fol.,  öj 
mfis  Diwan,  1843.  8.  und  6)  drei  unbedeutende  Werke. 

  I„  der  Sitzung  vom  12.  Nov.  vor.  J.  stattete  Hr. 

V.  Dorn  der  Akademie  Bericht  ab  über  seine  Heise 
nach  Deulsebland,  dit  «r  unteruommen  hatte,  u.u  in 
Gothn  Handschriften  n  etpiton  und  der  Orientalutcn- 
Vf  nnnndnng  in  Dnraitadt  beiuwohnn.    •■■  »Jl*M»  i 
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de»  Neaette«  im  devtielieii 

Bnchhandel. 

L'ami  da  pruple.  Ofiiitn  m$  Vtcxai't  irarnallj).  i<h<n-  ttam« 


erifft  f\x\ti  liffli  «n  ffiiM  eni»cr.   tm  S>nrf  Icfiikm  MI 
«*•«.  4>aBatt,  SMtr.   0(|^  1  ^ 

Qba(Q64n«,  t>.n.,  Sntiparf  eine«  CSrftfoi»  b.  VBtffrnfAoftt« 

ict)tc-    At(l,  ed>n?<r».    n<t).  2  f  8       (1  f  10  nur.) 

StAatiH*,  S.       aOttm.  iBtUfftdUt-  2>urd>9<r-  o-  vci»  mk 
«.  X.  «.  M.  SafU   i.  lief.   9t\9itt,  muntxad. 

Sciano,  X,  (.  CSifO  ^  ddtOfWM  M«  tat  SffMlIlmt. 

eclpiig,  3vtam.   g(t>.  1  if 

■l'SBlIiAa«,        filt     3ni9  ».  )Mtfla  R.  «»««t.  IL  \, 
I.  ««tR.  ff»fRtw  §4^  1  ^  U  gc.  Cl  ^  M  R|t;) 


9MRi(ft  P>  (• 

gort,  ^a6«rjn.  itl>.  S 
8  i  f  <b  c  T ,  3-  9  >  ■oniTitf^Ubtt.  e«ft(-  f •  CAuU    Imi«.  SfOHii 

9(b.  5  gc.  16  Bgc.) 

8»lfi««,  3-,  VBltagca  6.  OUii«a  ta  k  BoM^raRlIalKR  f. 

jiMiK.  »Ki^to*  Mii.  «4.  s  Ii;  ciir  R«t.) 

f  C«R)#  ^«  feb  ^wrflHljte'  tla4  t.  CRgt  ttlpii«,  Jtellnaim. 

•tkift,  9  ,  fian^Sf.  eprad^U^Tc   9:<a  6<ar».  s.  t*  >•  Vcrrp 
«alt.   ^fTfiii,  iRnUu*.   geb-      äi^-  (>A  ngr.) 

•fföngntfpTcbtgtr,  in.    (tin  fdxtHtcit»  ^Uu  «u»  b.  fudx  b. 
t(MR«.  •  StV*.  Mnti,  JtcUinaon. 

»  *  "'/.  gt.  (3  ^  *4  B»rO 

9<filcn,  5  3  ,   Ii.'  t.  Q:\tbn.  (\nci  ^tljrrg  )um  ^iH.  Mit 
Ift44.  raunlia,  ;I(i(i(fing.  g^.  u  gt.  {Ii  ngr.) 

George,  L. ,  d.  rauf  SinM.    Berlin,  6.  Reimer,    geta.  2 

t.  »ct»b»tff,  tt.,  ut<c  b.  iBcgTifT  B.  K  »«fm  b.  »ffnut 
fflidniing.   SdPjlg  ,  JtcUmarn.    ^if).  8  gr.  (10  ngr.) 

^<»»fr,  Cf  ,  b.  «Balbnrraa* :  »igdungwttfo^rca  b.  .^tnn  O. 
.t>co(T  u.  {).  Jta:i  nott)  itfvtn  ^rindpum  |C|Mlfl  tt.  RmMnU 

(Sülm,  aiidn.   g(^.  6  gr.  17 )t  ngc) 

— ,  6./  Snldt.  i»  foTliflattll.  Itnttrfu^.  Sbtnb. 

g(^  n.  1  y  ij  jt.  (1  ^  15  ,,t.) 

t!<atid>c:  ^cofaircr  u.  iDld)tfC  |UR  MMtlR,   &  flÜtl.   1.  HA. 

Jttf«rlt«tn,g. ,  Wie'»  fibu  rcn  b.  g»in.  OliKtlwrfnt.  ?«iB» 
lig,  3uranQ.    gel),  l      i2  gr.  (l  .f  ti  «tcl 

jt  lUc  V,      «ctm«.  s  etc.  ai(i«Rtv,  er«Mlüt  srm. 

.  94.  a.  1  ^  I44f  lt.  (I  f  !•  Rgc.) 
Kiwitek    BottRr««,  iBlIr.  «Rf  atkeittkRaie.  i.  AUh. 


Atdft,  2f.  jt.  u.  a  «Ruiut,  atM(<C4iiI'tnlfni  f.  t.  ftaSHß 
rrnb«  Sugcnb.    eenflaa».  ta  1  Mr.    1.  (icf.  Wmr«,  pim 

mtfid».   grb-  6  gc.  i7)(  ngr.) 

Jtmiitri  euitcT.  UnttrNIt  !Pl6(iMft(f-  «R- attlft.     j.   1.  eitf. 

itcilbrenn,  ^rt^gtcr.   9»h.  3'  ,  gr.  (4  ni)t.) 

«vrcns,  Si.,  MtWnUtt**  II.  dn^lgt  (ttb«.   Stcmti.  iäPi\i, 

n«*rr«  VL,  K  «»»HitltMMfiii  in  I.  I|lrif4.  Crtaatca.  l.  9*. 
X  mk  VRfl.  SliR,  «fcM».  9f».  1     1«  |(.  (1  ^  10  »«c.) 

Mayer.  J.  A. ,  über  d.  Xicliianflindeii  d.  HamHatR«  lUek 
(emacliten  Mteioacb.    WürxburK,  i^iahel. 

xeh.  II.  iS'/ifr.iSlniir.) 

MtlRr,  K.,  d.  MIdonii  v.  IticRt  de«  Piarai  in  d.  >entt.  n. 
iRAognma.  «praohw.  MRuhMUi,  Baasemann. 

Ken.  1»'/,  «r.  (U  tijsr.-) 

Qeiiler,  Q.  !>'.,  veteria  teatMieMtl  senteritia  de  rcliuü  po^t 
■ortcH  fBtarla  lUaatrato.  oiMt^ürtiac ,  i.ir'x  iuNi: 

geb.  u.  iX  gr.  (IS  ugr.) 

Dfftan'»  0<»i4l(.    2t.  t  OütifAoi  »M  S.  A  XWWRfkt. 
(.Sau  Zd(4<««R(t )  ttifüt,  <MMcr. 

ffiti  tA.  0  ^  U  «r.  (2  ^  M  atc) 

t>ttrct(f (  Snglänbcr  auf  b.  Stftnn.  t  Bbc.  Iflptllf  ttfM* 
bratf.   g«$.  s  <f  8  gr.  (3     lO  ngr.) 

Scinhclb,  Q.,  b.  8B<fin  b.  Siiligioa  h.  (da  VaibiRf  |a  1^ 
cvaiigd.  a^nflmttrum.  3t:na,  WauU.   grb-  2  ^ 

6ibibl(c,  f.,  b.  SSud)  b.  Statut,  b.  itixm  b.  ^bPfi'/  u^rniti 
lt.  S}raun|d)i«(ig,  Citmg  u.  e.   gt^.  l  •/  8  gc  c  y  10  agtO 


k.  «ttmit  aU  trtiii«  ftUbMbf««liRi(Rt  f.  k.  Umir.  ü  mm» 

««kr*k«r'R  ÜRtRiMMCklMM«  4.  Mtegethrert  Fortge«.  von 
J.  A.  Wmfmr.   ISO.  ISi.  LtaC   Ktlaugen.  (Leipsig  ,  Vow.) 

«eh.  n.  4  ,^  3'  ,  sr.  (4  y  ♦  .^r.) 

ei»tnbl(t,  d.,  (  CriaE)i<r  auf  b.  {Mtnatb  a.  ^ra«.  3akca. 
184«.    1.  SJb.    etuitjLirt,  jrjiicfb.    gd»-  1  >^ 

•tt«ttf ,  Übet  b.  «c[aagMK^»(adi(  tR  yrnf,  t«R»m.  »Mf« 
ffik,  MI«!«  R.  Jt  idf-  *  tr-  CO  ■«'•) 

Tenionia.  Litcrar.-kril  idniu  r  i,  ,|.  <l .ritsd,.  .MiinBerge««ng 
rcdig.  *on  J.  Otto  uuil  J.  .SrAiaiitiucii.  1.  Jahr»;  IM« 
«  IM».  MUnttaiM,  eiaacr. 

geh.  n.  I  y  8  gr.  (1  ^  lO  ngr.i 

ZhKrjd;,  cUgdti.  ^cjlbdtf  in  afobcni.  (r^nr.  flttaB. 
O.  «dmct.  g(ti.  2  V  6  «r-  Vt-fTii  ngr.) 

B.  af*abnf4ntgg,  X,  b.  mpbmM  Oatoifpug^l.  2  »bc.  »H», 

.ti<rf<nafr.    g<Iv  II.  S  1^ 

aMIlflumt,  C,  l.  ^rnif  $>«Tflttiiib(d>aft«rrd>t  u.  fda*  ttttom. 

S<rv-Hou,  Jlcrn.    och.  I  ./■  8  jr,  (1  f  10  ngr.) 

flMtfiHuH,  «Mir.  t€ti.  I  ^  10  «r.  c>  ^  M  R«t.) 
Blllfo 

JriPilj,  Äettmann.   2  i^  21 ',4  gt.  C2  ^  27  ngt.) 

Z«lirar,  A.  K  ,  d.  VaocinpiOosM  w.  mIm  CriMn.   i.  Aofl 

Wien,  Tendier,    «eh.  18  gr.  (22 Ss  ngr  ) 

a|*olft,  4k,  gifanim.  ffiolf« fünften,   aarau,  eaBrtfäobd. 

geb.  UV«  Bt.CM«gv.> 
Zar  LilvraiRi-  Mmub  Küchart«.    ZaenM  wieder  ▼criMhMl 
«arvk  A.  r.  C.  n^HRT.  MartHif,  «wert. 

fall.  •  «r.  CM  Btr.) 
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LITBEARI8CHB 

I.  Personal -Nachrichten* 

..irdicinal-Awetor  Dr.  Riefenstahl  in  Mnii-^tcr  Mc- 
jjfiBUlrMil.  bei  dm  dortigen  Mcdicinai-Coilegiam;  der 
^nttliK«  Profeas«r  A.  «•  ilfoA/  Mili^Iied  d«8  Sladl- 
ratbos  in  TriLinr^nn ;  Ri^rirath  Joseph  Rustrgger  Ad- 
ministralor  der  i^.ihln>rms  erke  in  Wiclictka  mit  dem 
Titel  al»  Guberniali  atli;  r  Diu  clor  des  protesUnli- 
ickeA  lUUegiwu  zu  Mnita  Oobat  cTangclisrlier  Iii- 
wAat  m  Jcnulemi  der  IIof|)rpdip;i>r  Über-Consistorial- 
tatt  Dr.  Grüneisen  Obfr-Il  f; k  <'i;rf  r  in  Stolt^art. 

fittli  Der  OliedeJircr  an  (.tm  Grinnasium  zu 
Ealberstadt  Dr.  Jordan  erhiell  il.is  l'r.idlcat  als  l'ro- 
fe8«or,  der  Rcpcteat  an  de»  evaugcli»clieii  Scniiuur 
M  Tübingen  Dr.  St^  aMncrordenHidivr  Pnifeiwr 
thfoli'gi-srln  ri  1"  irnltät  su  Bonn. 
ünivtrtilütcn:  PriTatdocent  Dr.  v.  Raumer 
«mwaldoitlidiCB  Professor  in  der  philosophischen  Fa- 
cnlifit  tu  Erlang»;  FfirAtdoceiit  Jtr.Oakar  ScUömÜch 
«nsserordenllicheT  PrwfeiBw  (»r  MMkcnftllk)  in  der 
pl,ilosnphi>Lhtn  Vr>cn!i:;t  zu  Jenn,  der  Dircrtor  der  Ge- 
trerbscbule  in  IJcrliu  hiuäcu  erhielt  Ton  der  philoso- 
pUNhcnFncnltat  daselbst  dieDoctorwfirdphouonscaiM. 

Orden:  Preutsen:  Prof.  Dr.  C.  Hermann 
in  Leipii}?  die  Fricdensklasse  des  Ordens  jioiir  Ic 
m^rite;  drr  Rcgioriiiissralh-  und  Gilieimp  Medici- 
fl— ik  Dr,  frank  r\\  Frankfurt  an  der  Oder  und 
der  Gdimn«  Ober-Triliuualsr.ith  Pudor  den  RAO. 
zweiler  Klasse  mit  EiekenlMib)  der  Superinten- 
dent Mvlltr  in  L5e?niit«  den  BAO.  dritter  KlkMt  wl 
der  Srhleifc,  das  '^Tii^Ilf  d  des  InstitnS  uPttW  Rttnl' 
tttcktU«  den  RAO.  dnUer  Klasse. 

StHemt  l>erKmi!benratb  nnd  proteslanliscbe  Pfiv- 
r.  r  Dr.  Wamel  in  Kii«U«iBMud«l  da» Bhltflkf««» 
des  Ludwif^ordens.  _ 

Ankalt -Qithen:  Der  GeTi  in  r  Ober -RegieroBge- 
Balk  nnd  Regiemngs-BeToUmäcbiigie  m  Balle,  Dr. 
p^mte»,  daB  ComunMEM»  det  SmudCM  Al- 
iMehta  des  Baren.  ^  . 

Frankreich:  Der  Profeeaor  M  der  AendMOe  m 
Q«af  Ä      BfM  das  Utterkrens  der  Khrcnle^iott. 

OMMwbyaMb  «at  B«rM»s  1)  Mitglieder  aus  dem 
Stand«  der  Lntn.  b  jed«r  der  sechs  östlichen  Pro- 
rinien  liaben  der  Oberpräsident  und  der  Geaemlsuper- 
intendenl  gemeinsam  i6  Fers«neB  bcseichnet,  welche, 

iHMi^.jM.Mr4.&a.  HüL 


NACHRICHTEN. 

ah  gottesfurcktige  «nd  Jdrdhlidt  gesinnte  Slänner  be- 
liannt,  eines  besendeni  Terfi-avens  als  solche  gemessen. 

Aus  diesem  Vericiduilss  Iial  jedes  Mitglied  der  lotilcn 
Provinmlsjnode  drei  aus°;cwählt  und  die  Stimmenmehr- 
heit ist  auf  folgende  Männer  gefallen  a)  für  di«  Prft- 
vius  Brandenburg  Obcrbfiigeroieister  Gebeiner  Rcgie- 
ruugsrath  Krantnkik  in  Berlin,  Oberlekrer  Professor 
Dr.  Wieu  in  Berlin  nnd  Landes  -  Oekonomicratli 
Koppe  XU  Wollupp  bei  Seelow.  b)  Profin»  Schle- 
sien: Graf  von  Burghauss  auf  Laa^icn,  Olii  rl  tn- 
desgericbta -Assessor  RiehtMcig  und  Geaeral-Lieute- 
null  ft.  D.  Freikerr  ütRsr  «ais  Gartrtmgtm,  c)  Fro- 

vini  Prrir5<?pn:  Kanzler  Dr.  von  ffegntm,  Gene- 
rstl-Laudbchafisrath  von  Aucrswald  y  Oherhflrgermeister 
Krüh.,  sämmllich  an-  Kötiiir-lirrir.  ^]  Provini  Vom- 
mern:  Bürgermeister  Schallchn  iu  Stettin,  tiutsbe- 
aitser .«.  Thadden  in  Triegloff  und  Graf  Schwerin  in 
riiltar.  e)  Prorinz  Posen :  Herr  von  Mattenbach  auf 
Ilijtlokosz,  Regierungsratb  Dr.  in  Posen  nnd  Apo- 
theker Hatnieiitner  iu  RaTicv  f)  Provitii  Sarh di: 
Oberbürgermeister  Geheimer  Regiernngsratb  Bertram 
iü  Halle,  IVrrtor   Professor  Ur.  IFieck  in  Merseburg 

•nd  Stadlschiilralh  Grubüm  ia  Magdebwg.  —  In  den 
Iteiden  trestfiehen  Prorinwu  hat  das  Hodemmen  der 

rroTiniialsynoden  an-^  «^""n  f^'rririndrältr-trn  drri  p-r'. 
eignete  Personen  bernfm  nutl  iwac  t»imi  Ujis  g)  m  tli»r 
Rheinpronus:  Gebeimer  Ober  Regierun^raih  und  Cu> 
rntor  der  Unirermtit  saBonn  v.  Bethtnann-  HoUweg^ 
Laudesgericbtsprindeat  Besse/  >n  Saarbrück,  G^na- 
i  I  -  Ofii  ilnhrer  Hülsmann  zu  Duisburg  nnd  b)  m  der 
l'roviui,  Westfalen:  Geriehtf^ratU  von  Rapporä  aus 
Unna,  Gerit  hi:<ra<.h  Schrrihcr  An  BmMM  Wui  ^iu- 
iräsident  Hbneyer  zu  Faderborn. 

2)  Abgeordnete  der  UnirersitAten  nnd  swar  von 


den  theologiscbeu  Facultäten  su  KSnig^CM  Cm 
rialratb  Dr.  Domer,  von  Halle  Csttsistonalnitt  Dr. 
Jmt.  Müller^  >  II  Berlin  Obcr-Consi;  [nrlalrath  Dr. 
Twetten,  ron  Breslau  Cousistarialrath  i'rofeseor  Dr. 
Böhmer  t  Ton  Bonn  Consistorialrath  Professor  Dr. 


Sackt  TOB  dn  iBristisehcB  Fasaltdtsa  büI  

rcr  Mcksicfet  anf  dl«  mit  dem  «anoBisekeB  llsAla 

vorriifrswrlHr  YtTlrndtm  Lehrfr  zu  Königsherj?  Tribu- 
nalsraib  Dr.  Schweickart,  »u  Greifswald  Professer 
Dr.  Tiiemeijer ,  in  Holle  Professor  Dr.  Gäteken^  in 
BRsIaa  Professor  Dr.  Akengt  Bcriia  ProfeaaMr  Dr. 
Stakt,  n  BaM  GMMr  Jkatiintt  Dr. 
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IL  Preisanfg'abe. 

Programwut  tertamini»  po€tici\  ab  Inttituto 
Regio  Belgtco  prop^aiti  anmo  1846.  Sorictas,  quae 
rokiidis,  profcrt^'iiJI^^qiic  doctriiiis,  lileris,  arli))iiR,  In- 
stiluti  llepii  Üplpiri  nomine,  Ainslelodami  conslilitla  esJ, 
cjiiuiu  edito  all  se,  die  31  Alartii  aiini  1845.  [  i  ':;i;m- 
natCt  ex  legnto  qnondaiu  Sodnlis  siii,  vih  amplissimi, 
JaeoU  Henrici  Noettffltt  pracmio  propMit»  a4  certa- 
mtsm  poetirum  in  iUnm  anaum  iaritaaset  «mtai  cxtc- 
ros  pariler  ar  cives,  qiii  Laliiue  poeteo«  studio  atqne 
f \cri  itio  It  iu'n  ndir,  miHsa  ad  sf  aiile  Kaiendas  Janna- 
rias  hdius  aiuii  rarmina  acrepil  iiia:  I.  Carmen  eli*- 
pacMH,  ClUua  arjpimenliim  est  Ongo  Mi>rii$y  qiiodqiie 
miitcBCian  pracDert  verii«  ApMtoli  «d  ELon.  Y:  12* 
II.  Carmra  kertimm,  «xltibcM  P,  VhfgiUi  MwnmU 
et  Torquali  Tuitsi  /auda,  iusiipiititm  antem  »cntiii- 
tla:  audente$  fortunu  luiat,  \\\.  Carmen  heroicuui: 
itaÜeae  gloriae  divinatio ,  Hcnleutiam  pracrer^ns  enn- 
dem  9»  «»wiiis»  eiusdernqu«,  mi  videtur,  «iiclori«. 
Crrtanrinv  tk^cs  Mllulram  carauRiun  digium  eme 
Iimemio  cenauerunt.  Dedarato  sie  initi  supcriore  anno 
rertamiuis  evcntu,  pra^dirta  Societaf«,  ex  lej^alo  Hoeujf- 
tii,  pracmio  iiri>|Misito  .id  rertampii  iioelicuin  iit  hiinc 
«iinaui  iuTilat  omues,  cxleros  pariter  ac  clv««,  )ui  La- 
linae  pomos  slndio  atque  «xercilio  tcMBlnr.  Cerla- 
minis  praemium  erit  nnmism*  anrenm,  ceatMII  et  vi- 
i;iu(i  florenoR  rnlen'«;  dnhiliir  aiitem  ei,  rnjns  ftd  So- 
ciclntem  missmu  r  n m n  J-  iiin  ini,  viTsumn  Land  iiiiiius 
)ntat|«agiiiU ,  aou  ex  aii^ua  liugiia  trauslatum,  aon  in 


re  versans  ad  privati  hominis  ,(cmpns  pertinente,  non 
dpiilijii«  vel  litcranim  iy[iis  vcl  alii|Uo  modo  viilt;atuni 
prius,  a  contstilatis  ad  id  iudicUtns,  Inm  snper  cetera, 
quae  item  missa  fneriiit,  emincn»  IttM  eo  linnnre  dignun 
rensffiitur.  Iiidices  rcriainiucs  eniul  lusiiinti  Kodalc'i, 
Yiri  ('Ians!«imi,  D.  I.  Van  Lennep,  M.  Siegenbevk^ 
P,  HoJ'man  Pecrtkamp,  Mittitnl  i  caiminn  ad  Clas- 
sis  l'tae«idia  rimilemqne  uaivenü  iastitiiti  Scribam  aale 
initimil  Mensis  Januarii  aani  1847,  iioii  niictoria,  w4 
aüeaa  aana  daacrifta»  «ddita  obsi^ata  sckeduU,  qna« 
avctor»  Danen,  titnlon,  atabileaiqN«  liabilaadi  aedcofi 
ostcndat,  et  in  fiijnit'  candeni  Iiahv.it  seuleotiam,  qua 
ipsa  insiguita  8in(  carmina.  t'crtamiuis  orjtlu.s  M- 
lenini  ritu  derlaraUtnr  in  pnbUeo  luRiitull  Cl.i^:^is  Prae- 
aidia  oaMcasn  aani  proxioM  sequeatis.  Ideju  Ii  nmni- 
bna  paUiealkitar  diariis,  qttibas  «t  eertaniinis  ;  iiiii(>-.iti 
ratio  fucril  prodita.  Prnoiuio  dlg^aa  h.iMfa  c.irmijia 
isiimlitiiis  Sorietalix  tvpiü  dv^cnjitu  in  lüccni  edeuliir. 
Celera,  8ie  qua  eruut,  carmiiia,  una  rum  otisignalid 
•chedulia,  aat  ipsis  auctanbns,  aal  honim  procnnUori- 
bva  rMtifaealHr;  ita  iaaiea,  si  ialra  ananm  finiti  cer- 
tamini«;  eam  reslitiilionem  suo  snintn  prilrritit  rcilain- 
qiic  rcstiliieudi  viiun  indicareriiit ,  adiliio,  iindo  do  iure 
vijKlicaudi  coustct.  ?ioa  ro^ala  lestitiuimio ,  aut  HC- 
glectiä  rcstitiieudi  lej^ibus,  ob»igaatae  schcduiae  ui 
ignem  cnuiiricutar,  ipta  anlem  rarmina  ia  labttlarta 
Sorieialis  ad  eos,  qaos  ei  visnm  fiieril,  usus  asserva- 
bnalor.  Austdodani  die  16  Aprilis  1846.  fF.  Vr«» 
Wtf  Clnsi  fteMidt  «t  DiiiTm«  iMliliito  «b  Actift 


IjITKRABIBCHB  anzbigbn. 


AnkandJlpiDgeii  neuer  Bi'ldier. 

Mimm  unb  ^urd>  attt  ^m^^nblun^m  |n  brjirtfm: 

fibec  ^11  {R^pt^muö  in  ben  Qiefdngen  bec 
«Iten  9rif4Kn* 

Sric^ri(tt  J^ctmfoctfa. 
Sntb(t  ctntm  3(n^angr  ilon  ttc  3tuf(ü;^ruj^  Orr 

Q)rei<  12  Cigr. 

3tt  biffer  S^rift  wirb  bo<  bia^rngt  StJtfircI  A6?f 
tm  dtb^i^mu«  in  bfn  jtunftgerincien  brr  altm  ®rircf?c!t 
in  furjtr,  ab«  nf^ftpfrnbtr  i&chanCifung  »ol((?änbi9  m> 
^ttlhn,  fe  baB  jrber  gDt^ilologc  «inen  fiesem  J^aitpantt 
grwinnt  fär  oDe  r^9t()mi|(^cn  bic  SDic^ter  M  3fitrrt(um< 
b«trrffcnbfn  9!)feba(^tuns(n.  9in  ^(n^ang  „tlbrr  bi<  3(nf' 
fübrnnf)  bfr  9m(4if(^(n  ®f^n^t"  in  praaifcficr  unb  )»o< 
fiüirfr  ®df«  abgefaßt,  ifl  i^itioinft,  tiefe  i^cfprift 
tmcm  axiccrn  Arrifr  von  tefcrn  \\x  ratpft^ttR. 


Sü  ria-n  erschien  in  »einem  Yeitag*  ild  iat 

aUc  ÜucLhaudJungeu  zu  beziehen; 

nim  RiiiiHiscIie  Atneixle recht.  Eine 

L'ebersrlTiiiii};  tlrs  iieimtcn  Bandes  des  Codex  der 
(yeseixe  des  russischen  Reichs  von  H,  Faltim, 
«r.  8.  GeL  1  RiJdr.  »Vs  f^r* 

MiUQ,  April  1840. 

G.  JL  Rtjfhtr, 


«0  cbca  ifk  bei  aa«  cvWiiMs  wUt  ia  alca  9«i4)aAb> 
lis|M  I«  lalCB; 

2>tc 

allgemeine  ^iätetit 

»e»  Dr.  Cari  IÜUl)elm  ^dtXt 

gr.  8.    %t\).    ^«{f    f  2|lr. 

4».  81.  ^^mitt  hk»  (Solm. 


.  j       by  Google 


Aiiliquarbche  V^erzeichiiisse 

in  BftdwriAf m  mit  MIBfu  F^mb  tob  Uppctt 
Schmidt  ik  HalUi 

So  i'lini  ri -iiliieii : 
Mathcmal.  t'utalos  3400  Nuiumerii. 
Uamainttuclu^ftL  OOalog  1000  Hammtau 
Tor  eiiug«B  Monalen  reilieM  in  PraHC» 
Uiitorisch  -  Geographisches    Verzciehniu  mit 
Hüif^wiMcnschaften:    ( (ieneaiogi«,  Hcrnldik, 
Niimismalik,   Polidk,   Diplomattk,  Archäologie, 
Sljlhologi«,  Ciiroiiologie,  Btogr«pkiM,  MemwcM 
«tr.)  iillw  Volker.  (Stim  moA  mA  HiU«> 

gGordnei.)   25000  Nommero  enthallend. 
PMMogUcher  Catalog.   QjttenM.  geofdtet  20000 

>^'e^kc  cuthalteiiJ. 

tr  (glauben  bohnirpfen  sn  kSnntn,  diM  wuere 

('Ataliige  norh  iiif>itials  an  R«icbl]iUll  ud  AmniMiag 

übertroiTi'u  wordi'u  — 

Die  ycrii'icliiiissp ,       nli'  ni'Hl"'IIiiii!feu  auf  "WcrlvC 
daxaua  ««rdea  sowohl  von  unn  direct  expi  dii  t  als  aurli 
.bcsorijt  aelche  jede  Bach-  und  Antiquar- llauillnug. 

L^fitert  A  SehmuU* 

SSefen  bct  Steligioti 

un& 

feilt  Sladtonit 

in  bcm 

yut.     UniMc[.  1«  3«t. 
8.   9^   ^rii  S  jltl|(r. 


6*  «Hu  ift  bei  uns  etf4iien(n  unb  i«  aScn  2ni|rt>au(* 

fflc  <8eioevbt(ei(eiite« 
Dr.  ßnL  9äiaMtt^ 

mit  tu  (dl  Zttt  (ingcbruiften  4&tIjf4ii{ttM> 
gr.  8.    s't}-  ?>f«f«  l'/a  2^)lr- 
4>«llc,  184«. 


feie  ?et)i'e  bcr  TbnfTf,  Gbfmif,  üKitiaativ^ic ,  Oeo* 
nmfoffenb. 

Tfllfn  Srciittfcfn  ter  3?atLIrlP^(T<tlfd^\ff ,  (nj6cfcn^fl■c  btn 
&f)mtta\ui%,  9tca(:  uni»  ^^^«rtn  ^t)rgei|\^ul(n  cictvtttnet 
»on  Dr.  gri<6ri4  &d)6l>ln,  it^vtt  Der  3)atut«fp 
fcnft^aften  am  @9mRa(ium  ju  SSMtnf.  3}^it  281  m 
hm  Im  ein^rDrucfttn  ^Itflidftn.  9in  fctttn  9anb 
in  grcg  5!?ft!ijii,  auf  fcittem  fatim'rtfn  SJfÜnpapitr, 

^rciiQ^fttupfar. 

bm  CMilhmnrrl^lt  OtMlbfffr,       tiiif«m  3ftt  an» 

unferer  i&ilbttn<)^ri*tung  unf  n  t6  f  ftrfldjc  i?'iifMini  brr 
Snaturn>iff<nfdiaftcn  tcrtniircin  hdfcti.    ^DifTlvt  uuc  ;l*5fife 

m  U^t  DKbtigfr  fSfwf,  wcrbrit  Mrft  ^cnbciii  wcfmüi«^ 

erftic^tfrti.    ©er  SJfrfcgfr  ti:rf  Die  JJ^offnung  ^fqfii, 
bat  „©u(t)  6 er  ^natuc"'  in  tcfiun  iCrcirm  i>it  ^fa(^ 
um)  fiii&cn  merbr,  ictlt^c  r<  oerbirnt. 
^raunf^wctg,  iDZ&n  1846. 

II.  Vermischte  Anzeigen, 
^tnlabung 

unb  JOrtcntalillett  in  ^eita. 

5"  fccr  SStrfjnimliing  ccutfd>cr  \p^i(cloäen,  Zd)üU 
mann»  unb  Drttntati>l£n  }u  2>antifcabt  »urbe  bic  ncutuc 
Strfammlung  in  bieftm  3a|)re  aU()i<t  ^  3(na  galten 
beft^tiiffm  IUI»  bttt  tlnm)ti<(>BU<it  M<  @<r(i}^ft<fü(^ 

Mrfr^Icn  nwr  nifftt,  t-ctcnfqrn ,  fü'  tie  H«>ft**  be« 

lung,  wli^t  Qin  29.  ®e|»t*mbfr  bt?  i  kh  i.  Octcbcr  9»«^ 
^lun  »emn  foU,  trfl(6en|t  tin^uitibeR.  3Mt  %omitM$P 
ftun^  ttcrbcn  bm  oflsnntiRcn  Gi^unstn,  bie  ülculinit' 

ta9<|lunbfn  filr  tit  ^crri^m,  n«f!*c  ju  tifciibern  ^Plit* 
tt)cilun9(n  äufammc!-,  tir.iu  wc-IIca,  tfitimmt  frin.  IDifs 
jcnigcn,  wcldu'  2;:rfrLMi-  ;!j  hAnn  ^■^UnUn,  trfüd)(»  mit 
um  baibts«  Sinjtiar  i^rel  9Jor^ab<ne  mit  Tiniaht  M 
ntnftanbti.  fftr  Ao^intgm  »11»  ftn  btf(al(  gtw&^ltt«' 
<[omicc  0or9t  tragen  unb  fiiuicn  fofctte  bur<(  an  iM 
Seric^tete  3uf<^"ff  «n  SJorcu«  6*ftftft  njfrbfa. 


Bilillog^raphlc 

des  Ncvesteo  im  dcotvchflii 
Bvekkande!. 

»lif  tiv  t»m  MB  «llitrltabt,  «iabcqailt  «.  e. 


ffifnbct,  y.,  b«  ^tfir.  (tianH.  %  9nN|lft.  9m0iitt, 

IScrt^sCb,  8.  r  X,  ^^oabl.  »«(filbki.  3nW<>s  '^u;  t>.  9<* 

9cb.  UJi  gc.  eis  nnr.) 

S9tiuc(,  Jt,  ?(ufiä0(  Mi  t.  3<lA<n •  lintrrr.  ».  .^tiwiHt  fiir 
mUfillßlin.  »nUm,  Ora^,  IB»  «.  <S.  a#.  U  sc  (»  ittr.> 
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Im.  I.SU.  ChMftaMj  Sndtni  «■  tt> 

Hl,.«.  W  tt  |C  (1  ^  »  «lt.) 


BBtf,  3.  Cff.,  BMI'  «>  lloitMtttiMls.  *.  XvflHf- 

erattfltft.  etflif^.  |t(.    4  gr.  U  ssU 
CartalllDl,  P.,  «.  H«akfUt»  UllNff«li*ueiuibadV  bei 

Kxer.  Prae,  Borrowb  u.  A.  ^  ^ 

*  "  «th.  B.  1     5  fr.  (I     «  Bjr.) 

« »ff *a»tt,      ^  f>«ctol.  „  - 

A.  X<o(:..   M.  werterb.   Hannoverae ,  Balm. 

«eh.  10  icr.  (12  cer.) 

gKInt  flUm.  «MMMS,  |>a^n.  0<t  20  gr.  (23  agT.) 
9a«t,  ff.«    BamuMle  i.  tttta  flmtMi.  ts  natur^tlTcr ,  s« 

öA.  n.  12  9t.  (IS  ngt.) 
CtititQunO'  ohramif.«  nutftiriitb.  AiimtnaUidiiifdiU  out  6<c 
(liU((h.  e<f»mcii.  ^cMtt««.  ».  Jt.  ?ft«ffrc  b-  3-  l«t 
«<B.   Sucid),  CMkatttcf.  0<6-  l  •/  lo  gr.  (1  ^  12»  nai  ) 

liOaT  Wti;  tuMtwacr.  id.     U  «c  (IS  afc) 
ptppler,  C,  »  AMMdi,  au  «.  Olihti  «.  WdlM-Lakre. 
Pra«,  HaaM  K  g«h.  a.  M  gr.  Ca»  l«r.) 

CraSniungcn  untSrläutinmgcnt.fmf.fltnhifMAcT  lt.  S.  ttnM- 
{Bb.  luz  1.  Kufg.,  aUid)|citig  1.  CuppU  ittt  2.  llnffl.  i6tt 
«t6.  «.  4>.  9iAff/  t-  «•  Miaac,  u.  j>.  Siaita.  a>  SM« 
etrtUa,  «.     VMfll*  «t^.  1 

•iU«Mt«n»ni,  iiiU,  *.  3a(j((  iu  b.  Sbbc  k.  St(i4(rat6««9t(f<' 
«nun  tüiftn  ».  Dtttltt9tn«ffifll(»rft«ln  ab.  JtMft»  onfc 

Gtnfl.  8. ,    t.  %i!Hiuit.    &in(  fd)»(U«t.  %(mtitiTt, 

eounMn&cr.  8«i).  »i.  2 
».  JfVtbtttfUbcn  CSrfcr.')  (f.,  jnr  ©lÄMtif  b.Cnb.  4.  mm. 

ÄHfl.   ©Un.eeu  t.    cart    IG  gr.  (20  «gc) 
f  Tide,  9-r  S^rcttottn      @<i|h  freite  c«aRgtl.Sl&riri.'a.  Siinxu 
it-,,n,  yalm.    ä«^.  ».  4  gt.  (5  nar.) 

•aitn  <  0(ttai(a|iitw(#  am  oDgcm.  btatfAt-  ^r«iit^.  iwa 
«.  «titlet.  aa|i|.t8M.  «ralwi.AinKT. 

•cncraU ,  lit .  0«i  nt»u»(tt  K.  ».  JtaifeR.  IBfORtot.  ta  tt  ffjpk 

1.  ef^  Sci9>ig,  eent.  gf|.  n.  8  gc  (10  ngr.) 

•tiltä  [f  I . ,  5  .  t  ScgatttNOI  IR  llCpfal»  •  Bit.  NpA^ 

l'ft<ia*  •  i>vti.    ijttj.  5  ^ 
Sicfc,  ({.,  ».  eauact^irce  in  Scf(^tci(.  a.  «||f|L  1  99M. 

«et^«,  gjiaait.   gti.  t  4  n  gr  (1     15  BJT.) 
•(änbcr,  O.  9.,  Vb^inM.  ib.  ^  J   :;guni)fbinWi«l||k  Nu 

JtrÜBJWuna«»  l.  Clftntfl^ntn.   v^nneusc,  ^w^a. 

Hh.  12  gr.  (15  ngt.) 

@ca|,        3inUit.  «ac  Jtcnnlr.  i     ^kiUi.   8Bi(n,  aScaumuBrc 

u.  6.   Btf).  »  jr.  Ci  </■  12  «flt-1 

e.  {ia^cn,  X,  b.  'Xteocotur  in  I^ruifditonb  nxA  iitttefmiWc«  la 

>]ci.  3  ^  20  9t.  (»     2$  ngr.) 
».  ♦fctlngen,  9.,  fc.  amtmannf  ^f^iiim«.    |>lfler.  97«stllt. 

S  ißfec.   tciPiiä/  Waptr.    geb.  1      1^  yi   1  I  <f  15  n^r.l 
.^ttgcttoti  9.  K  >       feiinfct  (ud)  um  öbriHe?  2  ^ntigun. 

^aldallatr,  etntequtfi  u.  CS.   gr(.  4  gi.  O  Bgr.) 
b»it,  3.  SB.,  BI^Bcnt  ^f(8(4ia.  2.  Vaff.  ttlra,  9cnn. 

«(t  18  gt  (22  y  ngr.) 
Karatan,  O.«  UatataMh.  abar     Verbauen  d.  kwüd».  d. 

nikn  BMImIMB       WtaNr»   Bcrlm,  G.  Helmcr. 

1    S  <r.  (1  ^  10  nfr.) 
Jtabfc«,  Ratatttl«.    2i.  «i«.  Xm^    t.  |^ 


il04,  C  f.,  8tnialat»a4  f.  tatranratlrrnb«  ««tU(M*9«(|MMt 
gtttatica.   s.  nni.  11.  Mcm.  x«f(.  ieci«M«  •>  #.  Mo» 
g(^.  i     8  gt.  (I     10  ngt.) 


».•.<.  tüTii    (3tM  tut) 


IScfUa,  9ain.  a.  4  f  M  gr.  (4  f  15  ngt.) 

Clt«  (B./  4(imi.«9nil>  XMMk  inn  KivrOirni.  ertnat,  ««tgl. 

geb.  i  y  1-4  gi.  (1  <f  IS  n^ij 
t«i»<Bt«ri#  fk  I.  »«faungl<ffiiiM#  «na  »«iMMili.  |. 

^  td.  U  fc  (IS  ngt.> 

nätUt,  3>f  BnmMf  t.  |»lp|tta.flliMniOffi.  Xlmaf«««!«, 
Mm»9  u.  6.  grti.  n.  2  if 

tivibt,  S.,  >.  MtUnMit  e.  «Ha  fiKfct.  BttQa,  ««tia. 

Ilt.  1  ^  1*  ti;  (1  f  Z2k  ngc) 
auf  9/  ^  tt.,  kl  StaimiMte'BtanKrtL  1.  .^ft.  ^ojcn, 

6«(n.  geb.  11.  1  >^ 
gtUmana,  C  u.      X  yciti,  ecjrn  b.  mugcL  J<ird>c. 

^\t.  {Mancrcr,  .öjt)n.   gel},  u.  (15  ngt.) 

SidiV,  fL,  UnUu.  iiii  'Hu],üti)t,  Cct^au.  tt.  Scnue.  b.  64aafi(. 

»«IIB,  83<it  u.  ü.    9;!;.  i  .f 
Pastor  bouii»  ct.  6.  SitNitipicnflfn  u.  6.  ftanf.  Jtltrul.  aagt» 

btttg,  €d)mi6.   gt^.  3'/,  gt-      nwi  ) 
yttrtai/  (i.  8.,  e.  fDitnccaUiiKUc  c.  6<^«otau  in  ibr«  Mi* 

mtt.  $Ban(en,  .^clftr.  gtb-     6^  gr.  (8  ngc.j 
yf lüget,       i.  Äucfeffr.  Suftäott.  Sranrfa»,  ©tjlit, 

gtb.  5  gi.  («  ngc) 

Prcller,  L  ,  d.  (legioDeii  d.  titadt  Horn.   Jena,  UochbaOMD. 

gel'  II.  1      8  gr.  (I  ,^  10  ngr.j 
SHtnii,  a.,  b<Htf<^)fraai$f.  b.  {(aiu«f. •  Uutii^t«  2«[(bcniv«tttib. 
»L  imtlatta.  mubtHitt^  iRatai»  AupjctbcTg. 

can  14  !i  9t.  (18  ngt) 
Biadrl,  A.  F.,  novus  codex  diplomaticus  Uraiideubiirjieusia. 

1.  I^aupti^ai  b.  'Jit.  i.  ^M'^Vü^iAi  X^.   iüctiui,  «Qionn. 

ici).  u.  9  / 

aiitttt,  e.,  ».  Sttifunt}.    12.  9b.  a.  !Bui^  Süif)<^fi<n. 
a.  Iml  Mtflh  a.  «HMiI.  IM^  SBciUn,  O.  Stntut. 

_  4  i;^  12  gr.  (4  f  1»  Bfir.) 

B««0»       tti.  4»Kqrb*alUaaUonM>ateiB  d.  Vaarse«.    Li  c  i  d 

C«lu  B.  1  ^  8  (T.  (1  ^  lu  tiKr.i 
^.BnflliMMi  8.  figuRiK.  Aittit  tn  «toal* 
«tkb.  9tad^  b.  Hlatoire  das  l|^law  4«  44atrt  t.  C.  OiuervL 
Ctultgatt,  ajtrtagi'SBurran.  gr^  I     17  gr.  (l  «j*  21  rar.) 

e<|>((k«rmadi(t,  3./ famout.  88(tfi.  1.  Am  gfcwttak 

5.  IBb.   SBctUn,  ».  Ä<»in<r.  8  4  ~" 

.  — ,  — ,  4.        3«  5bu«f»J*»«  «•  »>.  «benb. 

S  ^  ao  gt.  (2     u  agr) 
C<^iieaff«r,  C  9.,  SflUlM.  naaabrtm,         g«^  %  ^ 

eU,  S. ,  3  SJorträgt  gtbaltca  Dtt  b.  (tutjd;  > faibel.  @rairiab* 
to  SHaor.()iint.    £arai(latl,  ^abft         11.  3V4  gr.  (4  agc) 
CS4ul|c,  (■  (S'Oli).  u.  eilbcroibhln  nacb  fciaca  fMft» 

SBtttit^I.   4.  uuigfarl'-  n.  sctU.  2(Bfi.   rafimcr,  ©ctijj. 

I        K  ^r,  i  I        10  njT.) 

6Ui6tl,  e.  \-,  ffln.  Barttögc  im  gtüiiliuua  Jiiiiiin» Jlran» 

tataafCi  8.  ^   taatplH»  fkualantcr. 

flcb.  n.  19  V4  gc.  (24  agtj 
0.  CltBtfc«  SBticft       .l!iT^  a.  Ctaat.  OamMi. 

brtOMt.  gtV  1  ^  S  gr  ;i  ,^  11V4  »•«•) 
€  u  r  c  n ,  ?. ,  b.  S^contcndurg.  $cca|.  #<|i|mn.  |,  SU  JMk 

jL^dtnont.^djaubrrg.    gib-  tu  t  tf 
UatRbaUangin  ül'  y :  c  1  tgailiat  • 

CMnltft.  8*^  1  V 
0lBC«Bl«  %,     MllWlilil  Birfradaa.    SfctUt,  «fit  a.  C 

9(t)  1     18  gc  (1  ^  ajf 
SBaUftflffB,  (brr  gürfi)  unb  tu  S&ftt}bac8IB  tlnft^  W&b 

butg,  €S4wtbt.  gtb.  4  gt-  («  agt.>  ~ 
B<(I(c,  e.       tmtt  etünUku  gcgriabtt  avf  Mdft  •. 
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H  /i  1  1  r  ,  iti  der  Ex^ditton 

'Jcr  Allg.  Lit.  Kettung. 


I.  [  T  E  H  A  R  I  8  C  H  K    N  A  C  H  H  i  C  H  T  B  N. 


1.  Gymoasial- Programme. 

CFort««l«iitif  «««  Kr.  91.) 

S)  C^jniBMiiin   Ol  StuHgmrt  u(«r  »tlcm  Rc«tor 

roB  1  ebelcn,  Untrr  den  Pro^amincu  rrwnhnp  ich 
1832)  l'rüf.  Dr.  Cteis:  de  colonii»  Juducorum  in 
Acgijptum  terrasque  cum  Aegypto  coniunctat  pott 
JHotem  dcductit  Partie,  l,  (48  S.  4.)  1H33)  Prüf. 
Br.  S,  Oott/r,  Kiaiber:  Hittoriae  regni  hlphrai- 
mitici  part.  L  (26  S.  4.).  1834)  Prof.  Dr.  6««/. 
Schumb:  diaputatio  de  Livio  et  TTlmogene^  küto- 


scriptori 


4.1.  1835) 


Prof.  Dr.  F.  W.  Klumpp  :  animadi  crsioncs  ad  tue- 
thiiduM,  quam  vocant,  Hamiitonicam  (21  S.  4.). 
ÜiSf)  Ders. :  Dm  GyaiMsinm  m  Stnttfsrt^  in  aeiacr 
BitCirickluiig  wührend  der  leliten  bw«!  DeceMuen  (Sl  9. 
in  4.).  1841)  Prof.  Dr.  ReuschU.  Kepler,  der  Wür- 
Icmberger  (eine  biographische  ^äkiszc  (64  S.  4.).  1842) 
Professor  Ludw.  Bauer:  die  Tiertc,  achte  und  drei- 
s«liat«  SAtyre  de«  JnrcaiJis,  meirück  überseut  (32  S. 
w  4w).  184S)  Ptet  Jitwrf  5«iar«  Iber  d«u  Vrepniug 
der  deiiti^chen  Orlanamen  zunächst  um  Stuttgart  (13  S. 
4.).  1844)  Profe5<!or  Donner:  Dps  Eiiripidrs  Iphij^- 
iiia  in  Aulis.  Dciii--i  Ii  i  .'-s  s.  4.  ).  184j,i  Vi -li.  L/z^^vi* 
ßorei:  EcoU poi  t iijut  tmuli-rnc  lie  Ui  l'rance  (50?^.  4.). 

4)  Vim  iiiüiT  Ilci'iiir  rrofr<<snr  Dr.  Q.  H. 

Moter,  der  sngleidi  Kreis -Sduilijwveclor  dca  0*ii*n- 
lireises  ist.  Das  Pragnuiun  de«  Juim  1845  eutbiUt 
Si/mbotarum  criticarum  ad  Ciceronem  tpecimeu 
DCJCtum ,  nur  FnrUPizniig  der  bereits  Tor  20  Jahren 
begonneueu  kritiui  in  it  Hoiti  agc  xu  den  Cicerouianischcn 
Schnftea,  deacB  der  gelehrte  Ycrüufler  seiae  Thiligkeit 
lianptsäeblirh  sagewendet  hat.  Br  bebaadelt  16  Sldlcn 
an><  tloii  l"i7t'  n  ßiirliprii  der  Briefe  ad  Atticum  in 
einer  auch  fiir  die  Juguuii  belehrenden  und  anregenden 
Weise.  Am  aniEiillendsten  dArfir  dio  Kritik  da  er- 
Bckeuieiit  wo  der  Vcrfiuser  entweder  Gloeseme  fer- 
■inAet  oder  «aeh  seiner  Ansieht  ansge&lleke  Wefte 

erg.ni't.  "^'i  ivill  rr  XHI,  10,  1  in  dfn  Worlrn  qurd 
enim  sumu^i  auf  quid  c.vjc  pofxumuil  den  Inliuiiiv 
esse  streichen.  Mos  um  einen  Klimax  dos  Godaiikras 
durch  die  Bedeutung:  was  rerniag  ich?  henu8tcllcn> 
wibresd  die  Mögliehkeit  derExistens,  wenit  sie  ia  Ab- 
rede* g«<Fl(*llt  wird,  schon  eine  genügende  Steigenm*!; 
iu  den  vorhergehenden  Worten  Mn«nfti<^t.  XTI,  b'i, 
2  verlangt  M.  ut  $unt  tempora ,  42,  ii  tu!;!  i  i  nach 
pottridie  Iäu9,  X1V>  12«  2  OAch  Philippus  mon  ein 
s'<#fl»  liiua,  irtm  bei  der  enica  aai  dritten  Stelle 
BtOtmfh'Mt.  MUT  Ä.  L.  Z. 


überflüssig  ersrheiul.  Missinngen  ist  offenbar  anch  die 
Bchaadlung  ron  XIV,  7,  2.  Si  ergo  est,  voU»  wunae 
QmüUiU  i»  Graectesi*  Siumt  asHwa  /iieilittram  we 
«r  «sf  ia  daer  dem  Dickter  «Derffia^  geslatleleB  Frei» 

heit  für  licet,  ßcri  polerit  nimmt  und  die  letiten 
\\  orU'  als  Erklaninft  iii  ext  bctrachlel,  so  dass  aus 
der  Glosse  x  -K.if  omirm  fcliciora  jene  Lesarl  ent- 
standen und  an  ungeeigneter  Stelle  in  den  Text  ge» 
sckoiHM  wäre.  Wie  so  oft,  so  hat  anok  hier  Wese»> 
berg  ctfundationea  Ciceromia  «pittnkumm  p.  95  ge- 
wiss d.is  Richtige  getroffen,  weaa  er  die  Stelle  so 
corrigirt:  Omnino ,  m  <  ;.  t>,  ut  voto  (d.  h.  wie  auck 
M.  steht,  ich  beal>!<ichtige  vgl.  XIV,  10,  1.  12,  2. 
16,  3.),  mtmae  Quiutiti  in  Graeeiam  (jae,  profectua 
«rp),  «iHil  aiMtfa /«et<jam,  naaUick  «aa  aiek  aaf 
dea  Ualcrhalt  aeiaes  Sohaes  ia  Gnedeataad  keslekt 
Sehr  grlniip^cn  i^t  XII,  51,3  tuaiinenda  —  aolutia 
gpges  die  Aeuderuug  »uspendcnda,  geschiltii  und  da- 
mit eine  Veranlassung  gegeben  die  bekannte  Stelle 
Xlll,  21,  3,  ia  der  eine  Lesart  ia  dea  .äitademiea 
gegen  die  Aräderaag  des  Atticaa  vertlialdigt  wird,  g«- 
naner  >n  besprerhru.  Z»  gewngrt  abtr  diitTi'-  <-i  in, 
dass  der  Yf.  in  diu  AVorion  quam  ut  Lucuiiua  niiiii 
die  Conjrrliir  iMcitiui  billigt,  sondern  dalVir  vorschlägt 
iu  langMfiiiger  Breite  in  lesen  quam  ut  LucuUua^ 
ut  loquitur  tfuviiiua.  Gute  Vorschläge  sia« 
XUl,  32,  1.  fMW  eogitatio  ai  non  inaediaaet 
(für  iHcidiaaef)t  miHi  crede  ittuc,  cetera  non  la- 
horarem;  XVI,  6,  2.  ijumilinn  (j  nun  tum  fucrit, 
Xl\  ,  Id,  1.  per  qua  m  mihi  iucundum.  Getiucht 
und  doch  su  sehr  von  der  handschriftlichen  Ueherlit» 
fierBB|C  akweichend  ist  XYl,  13  a,  2.  vim  wiu  statt 
der  Ynlgala  imepta,  die  aüt  Weseaherg  in  ssate  la 
ändern  ist.  XVl,  15,  2  und  6.  hat  der  Verf.  ver- 
schiedene Vorsdiluge  gemacht,  die  aber  nekriach  Be- 
denken erregen ,  dagegen  XVI  ,3,2.  g^ea  jede  Aen- 
dcruBf  dnrck^  eiae  graadUcko  J&U&ra*9  vortielllick 
niichttt.  Die  kursea  Sdtnlaaekriditea  gebea  die 
Freqneru  <!<  s  Gmnasiums  anf  257  Scküler  in  lO  Klassen 
au,  von  deneu  50  de»  Ober-,  76  dem  Milld,  121  dem 
Unter  -  Ormnasinm  angehiiren.  In  der  ubersten  Klasse 
sitsea  anr  4  SchAler.  Eben  daselbst  wird  berickte^ 
daso  swei  Professoren  Mitglieder  der  StanderersaiaiBK 
liiu^  gewesen  seien,  Prof.  Dr.  Hattler  als  Abgeordneter 
der  Stadl  Ulm  (ein  viel  gefeiertes  Mitglied  der  Oppo- 
sition) lind  Prof.  Binder  als  Aligenrdnclir  de»  Ober- 
amts  Heideakeiak  SteUverlreter  waren  für  sie  Dr.  G* 
Veescnmaytr,  der  iwwiickta  ciae  AMtlelbiiv  ^ 
3» 
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Diensten  eines  ruasisdieB  Fürsten  nagenAounen  liat,  und 
Dr.  Zitgter,  ilcr  aacUicr  am  iu  Obcr-GyauuMim  sa 

Stntigarl  veraeut  ist. 

ö)  Uober  die  Programm»  der  übrigen  Gjmoaaien 
Würftembergs  werde  ich  spsic-i  Ii  li.hicii,  dftiUieicllMB 
bis  jetzt  mir  noch  nicht  zugegaiigcu  sind. 

V.  Gro$*h€r7Mgthum  Sachten -Weimar. 

i)  D«8  WiUiclm-BnsliMdi«6Taan8j«M  m  WHmur 
ttetf  nntcr  dem  Ep1i«nte  dn  eiirwSringwn  md  todi- 

*  vrrdipiiloii  Viccpräsi Jt'iilrn  Dr.  Rühr,  df^srii  25jlihri- 
ges  Aui(»jiiliiläaui  du»  (irmuasiam  am  1.  October  1845 
durch  einen  öffentlichen  Kcdi^an  gefeiert  hat.  Das  Di- 
iMtont  ist  den  Frsfessor  Dr.  Uermamm  Stmppt  in 
Zftrieh  am  20.  Augnat  1tb«irtnig«»  «md  d«nelbe  mm  20. 
October  in  sein  Amt  feifrlicli  citifijrfrilirt.  In  iln-:  I  rhrr-- 
Collcgiuin  traten  gleicher  Zeit  IJr.  Konaf.  Svharj  f 
als  nsfeiMr  (an  der  Stelle  des  pensinuirlen  Vn.irdi^i 
rkitrM)  wäd  Dr.  Fr.  ßd,  Comt.  tU«  als  Colla- 
bontor.  Die  F^qvem  der  Sehlde  rat  in  erfrenlicbcM 
Zunehmen,  flirm  T^ährond  Ostern  1845  die  Zahl  der 
Schiiier  159  b  uiig,  Ostern  1846  mir  138  Wipbpn, 
slnil  11,'iililirr  b'i  nciio  Silifilor  .nnl'!i('nriiiim<'ii ,  duss 
sich  die  jetzige  Zahl  auf  191  belauft.  Kiii«*  andi  ic 
Folg«  der  neuen  Dircrtion  ist  die  Einführung  jährii^^rr 
Cursc,  die  Conceutrirung  cinselner  UaterricblafiMJier  ia 
den  Händen  bestimmter  Lehren  nnd  die  Torbereitnafr  ron 
Vcränderiiiiifoii  in  (l<  i  lünrirhtung  der  Aliiun  ii  nien- 
Prüfung.  Die  vris-^euHrliattliche  Abhandlung  desDirerturs 
bandelt  de  demis  urbanit  Athenarum  (24  S.  4k)  mMi 
befljjuncht  eine  Strcitfrag«,  in  der  bei  der  Uenge  Ter- 
•eUedenartigen  Auslebten  erae  befriedigende  Lösnng 
kaum  möglich  erscheint,  clip  nlcTit  neue  Steinschrifd'n 
weitere  Auäkuuft  darbieten,  v^ie  wir  «ie  jüngst  bereits  aus 
den  reichhaltigen  Sammlungen  von  Ross  erhalten  haben. 
Der  Tcrf.  geht  ron  der  grossariigen  Refiinn  des  Klei- 
Btbenesaus,  gegen  den  er  gerechter  aliT  nattdie  Nencre 
\<'rr:ilirt  nnd  belinndclt  die  Stelle  Hernd.  V,  69  Tt<f 
(fv'käf  ftixowofiaOi  xai  inoi'fjat  nXivvui  t'i  iltinoniwy 
6l*u  Ii  Si\  (jfflttp/OfC  uvx\  jtaatQbt*  Inoir.nt^  iVV-i 
ii  x(ü  foii^c  ir,(tovq  xux^yfftt  i(  riiS  fvkäs.  Waren  nun 
nrsprangticb  100  solcher  politisdben  G«meiB<lcn  (wanm 
nach  dem  Zr nirnissr  Uerodinus  n.  /io>->)(>.  Xfg.  17,  8. 
ti(  tüjy  txujtn-  )',gw<uy  wohl  nicht  gezweifelt  werden 
kann;  —  il^  r  Verf.  weist  etwa  40  snlchi-r  Epouynifn 
in  ausdrücklichen  Zeugnissen ,  andern  in  der  patrouvini- 
Mkcn  Fett«  der  Demen - N.tmen  nach),  so  lässt  sich 
die  grössere  Zabi  Ton  174  bei  Sinbo  (101  sind  durcb 
Ross  nnchgewiesen)  nnr  daran«  erklären,  dasa  die  Tolk- 
i  i  iilM  F  11  Demen  später  t  tli  ilt  und  Jon  leliu  Phyli  u 
»ngcschrietien  sind.    Herodrits  veräuderl  der  Verf. 

in  ma&  ilxa.  Wie  diese  Ansicht  neu  ist,  so  iirxh 
ibemnebcnder  nnd  sinnreiob  die  CoHbinati«n,*  nacb 
wdcbcr  der  Yvit  s«bn  stUdtnch*  Demea  amiitn«!  mil 
«war  ans  jeder  Phyle  einen.  Bei  den  Dpukmi  KiSu- 
ST/Vatov y  Mikirr] ,  KoXXvxof,  Zxaftßtjpidtti,  Kii^ujuuxöSf 
Ktifiädut  und  Kolwiu'c  weist  dies  der  Terf.  nach  und 
folgert  daraus ,  dass  diese  sieben  Teracbiedenen  Pbjlen 
angeboren,  gewiss  nieht  Kit  Unrecht,  das*  die  drei 
libriL'*'!!  in  drn  drei  noch  iiirlit  rrpräspntirti'n  Phrlen  ge- 
bort habeu  müssen,  und  dass  wenigstens  einer  der  Demos 


'Ajgv)4  gewesen.  Der  knrze  Bericht  wird  genügen, 
die  Rsneher  auf  die  Schrift  aufmerksam  u  madben,  die 

ihnen  sicher  nieht  tnindrr  gi-riilli''ti  wird       das  leider 
unvollendet  gcbUebrnc    Tragrauun   der  Zttroherischen 
'KantiMisschnle  de  causi$  magnitmlMt  iUdtm-  tt  laÜM 
.AUteuarmm  Tom' Jahre  tö36. 

IL  lieber  einige  jüdische  Zeitschriften. 

,  Ualer  den  jidischeu  Zeilschrinen,  die  dem  Hef.  in 
der  letztrii  Zeit  zu  (tesicht  gekommen  sind,  hat  ihm 
«nsser  dorn  Mtrsm  Ckmiied  die  ßeif^er  tekt  Terbilt- 
nimmisaig  die  meisten  Anftilse  Ten  wissenschaflficbcn 

^\ '  ri?t  (IrtrLicliriirit.  In  den  \i<'r  Hcftpn,  welche  den 
jitnften  Haiiil  liildcu  iCiriiuljcr^  uud  Leipzig  b.  Levj- 
sohn,  1842  — 44,  neuere  Ileftc  liegen  norh  nicht  vor), 
lesen  wir  z.  B.  eine  Fortselsang  der  (literarbistorischeo) 
nAnalectea"  Tsn  Dr.  IPwnz,  wieder  mit  der  an  dem 
gewohnten  fip|phr<!?imkcit  und  ersrhöpfendcii  Voll'it.lu- 
ili|!:keil  aus.!;ostallri  und  diesmal  die  irelchrl--  Dnn  ki'r- 
lainillr  ilrr  CcruDnidcn  in  l'nv^  lictrefTcnd ,  drron  i^jfriffe 
Thulii(i[(i>i(  für  die  ilekäuutmni'huug  hcbriii.<teher  Srhriftru 
Ton  1513  bis  zum  Begiun  des  SOjnhrigeu  Krieges  reicht. 
5-  D.  Liuusotto'»  Bemerkungen  Tiber  die  Targnmim 
finden  wir  freilich  meisiens  nicht  annehmbar,  doch  zum 
Tliril  scIiarfsiiMiig  lind  ualicn^r  Priildn:;'  werth.  Hr.  L. 
spridit  sich  für  vmvn  aw^vm  Zusamuienhaog  der  dem 
OaikdM  nad  Jonathan  zugeschriebenen  Ucberaetsangen 
«ms,  nimmt  die  Ideatii&t  dieser  beiden  Kamen  mit 
Akylas  «ad  Theodotion  in  Sebnts  nnd  meint,  daaa  man 
jt'Uf  l  clirr'-rtzniippn  auf  diese  bekannten  Anlürll."(tpn 
luriirkni'tuliri  habe,  wie  die  Alexandriner  die  ihrige 
auf  die  7U  Aoltesten  snrickfiUirten.  In  untergesetzten 
Noten  bat  Hr.  Qeiger  diene  nnd  andere  BeJianptnagen 
Lnaantlols  bestritten.  Letalerer  liat  seit  Heransgabe 
sfinos  Oheb  Ger  din  V  iLliiduiiig  von  Haiidsrlirift«'n 
dfs  Oukclos  fortui's,  und  in  einem  handschr.  I'fn- 
[  itrnrbr  aurh  du-  ^Jasora  dieses  Targum's  gefunden. 
Das  sogen.  Zusatz  -  Targum  WiBOW  3»  urain  hält  Hr. 
ti.  für  babjlonisrh,  nicht  wie  ^w«s  jenisatcmJseht 
er  theilt  einige  Stellen  niii  riiirr  neuerlich  von  ihm 
acqnirirten  Handschrift  »lil.  Ein  anderer  Aufsatz  „über 
Onkrlüs"  von  M.  Levi  aus  Altona  Imll  woiliT  aus  und 
verbreitet  sich  zunächst  aHsführlii-h  über  Entstehung, 
AlttT)  Ynterland  und  Einfluss  doi-  I  Vbersetzung.  Durch 
eine  icne  Frfifang  der  historischen  Zeugnisse  gelangt 
der  TC  in  der  Ansicht,  dass  das  Targum  zuerst  nur 
nirindiirh  fortgepflanzt,  dann  um  300  n.  Chr.  in  Ba- 
Iivlonien  vorzüglich  durch  jR.  Jonc/ih  uud  mehrere 
seiner  Zeitgenossen  und  Schüh  r  ri>digirt  und  schriftlich 
abgeÜMSt  worden  sei.  Die  Abbaadlnng  ist  in  dem  vor- 
liegenden Bands  niebt  Toltendfl.  BSne  Abhandlung  von 
Dcrnburg  illjcr  dir  Schriften  divs  Is.iak  lion  Juda 
Giath  zeichnet  sich  durch  viele  Mittlieilnugen  aus  Pa- 
riser Handschriften  aus.    Eine  andere  von  einem  un- 

fenanntea  Verfasser  betriA  Nissim  bea  Jakob  nnd  ein 
andsrbrifkliebes  YTerk  von  ihm  iber  einige  Tractate 
des  Tnimitd.  Mehrcrc  Aufsützc  dirsrs  Bandes  sind 
von  Gtiger  selbst,  namentlich  eine  Skizze  über  das 


VeihMtiin  4c«  MtlrUche«  SekrifiouM«  «ir  uOatdi- 
«fk«B  SeMMlnitaaf ,  tsM  Notb  ttcr       kelr.  l¥«rw 

I.  rliirr})  eines  denlschcn  Jaden  Srhrmsrhon,  den  Hr.  G. 
kuric  Zeit  vor  Kiinchi  sptzl,  und  drr  Aiifanpf  tiner  AIj- 
handlnng  „Zur  EntwickcliiiiS'^a^i'Hrliiclitc  der  hrliraiscbeii 
SprAeUniiide,  biblisclien  fixecese  nid  liebr.  Diditknnsl 
lOrtar  49m  «rftbiselieB  Jndculm  10.  11.  und  12.  Jahr- 
Kundert."  In  der  letzteren,  die  sich  in  Form  einer 
CoUeitivrrr«>n<iion  an  die  dahin  einschlagenden  Schriften 
vonHaiilnt^,  Münk,  Dukes,  Liizzatlo  U.A.  kniipR, 
haadelt  dir  \crf.,  soweit  dieser  iiaad  reicht,  hnnpt- 
•lid^ch  nnr  von  Saadia  und  seiner  «legetitekeB  Ma- 
nier. Ais  Aiduui|p  giebt  er  di«  km  tm«t  aidk  voa 
Dnkes  (in  d.  Zeitwlir.  t  i,  Knkil«  des  M«rgenl.  Bd.  5) 
ediiteii  Hapaxlcjrrimnia  des  Saadia  nai  Ii  .  iin  r  \ft-r!iri(t 
Deruburg's,  au»  Utr  sich  Kiniges  bfi  iliikps  fincinJiren 
liisst,  die  aber  auch  ihrerseits  i-tn  paar  Fehler  hat. 
Es  (uad  sklit  70  BoadcrA  90  (hei  Dernbarg  91)  Wörter, 
veah&lb  'Dnicn  aeint,  das«  eine  anth  »oast  ftSafige 
Verwcc'h'ii'liiiiii  diT  ZaliKsortcr  ^^««■«■'1  nrnl  ^ 
Statt  gefunden  habe.  Ur.  6.  will  dies  nicLt  gdtru 
lassen  «ad  bernft  sich  auf  ein  Citat  bei  Japhet,  allein 
dort  knnn  ebenso  leicht  7  (70)  ans  y  (90)  entstaadeo 
sein.  Eudiich  hat  Hr.  Geiger  in  diesem  Bande  aaeh 
•>iue  Charartoi'isiik  der  seit  den  li  trloii  IWid  Jahren  er- 
schienenen jüdischen  Zeitschriften  gegeben,  bchreiber 
dieses  ersieht  darans,  dass  ihm  nur  eine  kleine  Anzahl 
dmelbea  aiher  hekaaat  gewsrdeu  isl,  daas  daraater 
aber  aach  nArere  riad,  «•  er  la  dieaeat  Hatte  aiehl 
besprechen  könnte,  weil  sie  tu  Ig  allgemein  wissen- 
schaftliche Tendenz  habeu.  Dahin  i^rhört  ii.  a.  auch 
das  mir  vorliegende  „Allgemeine  Anhiv  dos  Jinh  nihums" 
(Fortselsung  der  Jedidja)  tou  J.  Heinemann  (Bd.  1« 
i  nad  TO»  S.  Bde.  Heft  1  aad  2,  1839—43).  ]>»> 
gegen  bcdanrrt  Ref.  rlif  tot/tpn  Jahrgänge  des  znm 
^Orient"  von  Dr.  i'ürst  arhorigen  Litcraturblattes 
nicht  zur  Hand  v.n  halirii,  worin  sich  ohin'  Zweifel,  wie 
ia  dea  frühereu  Jahrgan^ccn,  viele  Arbeiten  befinden, 
die  tnia allgemeinere  Be<ii  htiiiig  verdienen  nnd  die  aack 
in  dieser  uusrer  kurzen  Anzeige  berikrt  werden  m&ssten. 
Carmol^'t  Revue  Orientale  (seit  1841  erschien  Bd.  1 
in  Vi  Heften  und  H.  1  —  10  dr .  2,  IMi-s.)  wird  von 
Geiger  geiiemead  gewürdigt,  C.  .-^amnult  ileis;$ig  uud 
lial  gala  flaHbrnilM  aar  Hand»  aber  er  ist  in  seinen 
Arbdtea  ««dw  gaMUi  aadk  snwiissig.  Eine  mit  dem 


April  1844  (Beriia,  b.  Siaüoa)  begaanieBe  »ZeiMehrift 
fftr  die  TcHgtiaen  latereasen  des  ladealbaan"  beraing. 

von  Dr.  Frankel  in  Dresden,  die  Geiger  noch  nicht 
kannte,  liegt  auch  mir  nur  in  den  rrsien  drei  ^Mouals- 
helten  vor.  Narh  diesem  Aiifaiiire  zn  sehliessen,  will 
sie  sich  nehr  ia  dea  Tagesfragen  über  Befona  aad 
RabbiasTfenaauttlaagni  bewegen  als  ia  gelehrtea  Va- 
tersuchiiugen ,  doch  Tasst  sich  nach  drei  Hcfichen  noch 
nicht  nrtheilen.  —  Im  J.  1845  erschien  auch  das  erste 
Bündchen  einer  neuen  Foiiie  der  ßikkure  fiutlfim, 
mit  dem  Zusätze  s-o-nn  auf  dem  Titel  (Wien,  bei 
von  Schmid  nnd  Bii^ch).  Herausgeber  des  hebrüisrheB 
Tkeilea  ist  jelat  J,  S,  MUggiOt  der  anrk  soast  srhea 
fleisrigvr  9niar1>eher  wsr;  den  dentMhen  Theit  (ia 
hehr.  Schrift)  besorgt  Dr,  /.  Buich.  Während  früher 
diese  Zeitscnrilt  Bur  in  ilirein  jährlichen  Erscheinen 
Aehnlichkeit  aiil  eiaem  \lni  uiach  halte,  enthält  sie 
jetst  einen  •rdsaüidi.cii  jüdinchea  Kaleadar  alt  Aagabe 
der  Finsteraitae,  der  Mftrkte,  des  Wetters  and  anoreai 
Ziihehor.  Alles  ist  populärer  cewordcn,  ungefähr  so 
vtiu  die  ersten  Jahrgänge  der  iiikk. ,  während  die  spa- 
teren einen  mehr  gelehrtea  Character  annahmea,  ia 
weldiffr  Farm  sich  die  Zeitsehrifi  bisher  ia  dem  Mtrem 
OUaiMf  ferfsetsls,  wovoa  siebea  Blads  ersdücnea 
sind  (der  7.  1843  mit  Beiträiien  von  R.iiiopnrt,  Zunz, 
Liizj;altt)  nnd  Sachs).  Dort  linden  wir  v»u  Aufsätzen 
WI--  ii-.rli  itilifher  Art  nnr  wenij;,  z.  U.  einen  iiher  die 
ftltereii  Citatu  aus  dem  T.  JermchtUwU^  über  Bibel- 
varlanten  tou  della  %orre.  Aber  Spinoza  tob  M.  L. 
Lettens,  (mit  einer  Gegenbemerkung  des  Heransgebers, 
Fol.  31),  einiges  EtjBologische  nnd  Practisch-Exege- 
ti-^che  \on  Luzzatto;  poetische  Bcllntge  von  J  {  Ii 
Almausi  (hebr.  Uebers.  '  der  Epistola  ad  Pi^ones, 
anroU.),  von  Kämpf  nnd  AnderCB. 

Der  Zweck  obiger  Zeilen  geht  nnr  dahin,  in  .nns- 
rem  Blatte  anf  Einiges  flfirhti^f  hinzudeuten,  was  in 
den  jfidisrhen  Zeitsrhriften  während  der  letzten  Jahre 
AUgeracin- ^Visst'ilS|;hHftii€faea  vorgekommen  ist,  damit 
«8  naitare  Verlircitung  und  bei  dahin  gehörigen  For^ 
scbangen  seine  Beriekaichligung  finde.  Weder  eine 
ToIIstandige  Uebersiebt,  noch  ausführliches  Eingehen 
auf  Einzelnes  konnte  Ref.  hcahsiehtipen,  da  ihm  einer- 
»eus  nnr  ein  geringer  Theil  dieser  Literatur  vorlas:  und 
andrerseits  Ar  da«  Anaaige  ssldkcr  Art  nur  wenig 
Raum  zugemessea  war.  E,  R, 
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L  I  T  B  R  A  A  I  8  C  U  E 

Academieen  nnd  Univeraitftten. 

ßerlin:  In  di  r  Sitzung  der  plusiknllsrli-uinthcma- 
üackea  KJaase  der  Academie  der  Wiaseasckoflen  am 
i,  Bf  in  Im  Hr.  Kumtk  über  Um  TmehicdcMB  Arten 
der  g«>sch1o<sseiicn  oder  begreiuten  tttoresMaMa  »d 
über  die  iumre  Bc^rhaffi-nhcit  de«  FracfciknrteM  Ton 
Loraulhus.    Ih.  U  Htnc  Iti-richtelf  üIi.t  i-iue  Arbeit 
des  Grafen  l.  Ücha/Jeulucht  die  \ erschicdciiJicU  de» 
spedfurlieii  Gewichts  der  Kieselerde  betreffead.  Es 
wurde  dasselbe  in  37  Yirsucfc«»  ermiUelt.  Die.achwcr» 
8te  ist  der  <^nar«,  dessen  spepll»l*M  Gewidil  ta  Ueb«rw 
.•instimmiiiig  mit  der  hi-ln  i  ii. j  Ii  Angabe  zu  2,6o"J  ge- 
funden wurde.    Üie  kiiiutllich  durch  Absekeidunt;  ans 
Silikaten  dargestellte  Kieeelerde  gab  als  EigcuM  liwcn- 
2,20;  noch  weil  geringere  ZaUeu,  bis  sa  1,34  hinab, 
der  geglühte  Opal.    Das  speetiwhe  Gewiekt  des  Quar- 
tf^  und  der  praiiarirleu  Kieselrrde  wird  durch  Glühen 
nickt  ge*tiidi-rl,  w«hi  al»er  das  des  eiit wässerten  Opals, 
welches  dabei  allmählig  steigt,   Ms   es  endlich  di« 
Ekeaecbwcre   der   priparirteu  Kieselerde  crreichu 
^roer  las  Hr.  thvw  Iber  die  ti^Uobat  Veränderungen 
des  Barometers  in  der  hrissen  Zone.  —  la  der  üe- 
sammtsitzuag  am  6.  las  llr.  J.  Urimm  Aber  Jonuildm. 
Deraelbe  «eigtc,  dass  dieser  her^fe brachte  und  richtige 
IbflU  (=  abd.  £paruaud)  nicht  für  Jordaues  hiuge- 
■cbea  wetdea  dürfe,  nntersnchte  dann  die  Uerkuufi, 
dasLcljrn,  die  bischöfliche  Würde  diese«  8«hnßsiell«M, 
welche  gefceii  Muratori's  unbegründet«!  Zweifel  scben 
daraus  hervorgeht ,  diws  der,  welchem  Jornaniles  sein 
Bucb  tU  regnorum  auccesüome  zueignete,  keiu  au- 
dercf  als  der  Pabst  Vigilius  war  und  dieser  hier 
„Bruder"  angeredet  wird.   Nachdem  sieb  Ueraaf  die 
Uiileniurhiing  »u  der  vonüglichsten  Qielle  des  Joraandes 
bfi  seiner  Grdhisi-hcn  Gesehichle,  namentlich  Dio  Chry- 
SBSlomus,  Gassi«dor  und  AMavius  gewandt  hatte,  nah  u 
81»  aisführlich  des  Jornandes  Vorstellnug  Ton  der  Iden- 
tität der  Getea  nad  Gethca  ia  Scbnts,  aad  bekflmpfie 
die  neuere  histofiscbe  Kritik,  weleb«  striaebeB  beiden 
Völkern  nnterscheideu  lu  müssen  meint.  —  In  der  Ge- 
sammtsitzuDg  am  12.  Ia«i  Hr.  MulUr  fernere  Bemer- 
kungen über  den  Ban  d(  r  (  ,  m  iden.  —  In  der  Sitiung 
.  der  pbilosopbiscb-bisterisciieA  Klasse  am  IG.  las  Ur. 
Seht»  «oca  Austap  aas  der  Bialeit««  sa  seiner 
fiinesisclipn  Gramm.ilik.  —  In  der  Gesammlsilznng  am 
19.  las  Hr.  Miticherlich  den  ersten  Tbeil  einer  Ab- 
kaadlnng  über  den  Zusammenhanf;  zwischen  der  che- 
aisckea  ZasaBUBeaselaung  und  dem  Brecbaua^s-  und 
JMtiii^..ai:  ««r  iL    &  IMI^ 


N  A  C  II  a  1  C  U  T  E  X. 

XersIccwiagSTCcbiltnjBS  der  Kirpcr  aud  aeifta  die  x« 
dea  IJnienucbinifeB  aagewandlea  lastraniente  an.  Der 

nhriite  Thcil  der  Sitzuiiir  wurde  dnrt'li  Wahlen  Ton 
sieben  neueu  Currc^poudeuteu  ausgefüllt.  —  In  der 
Oesauuntsitznug  am  2Ö.  las  llr.  Steiner  ^hvt  dalgs 
ftaaetrische  Lebnitse  aad  Aafgabca.  Hr.  Lejtmmt» 
ifiriehlet  übergab  bieranf  im  Aafirag«  des  Hra.  Kum^ 
mer  in  I}rr<tl.iii  einen  Auszug  ans  dessen  neuesten 
Ziiiiluutiii'urctiüclicu  l>ult'rsiieliiinu;en.  Ilr.  Khrenberg 
machte  dann  einige  fernere  Miuheitungen  über  die  ge- 
fbrmten  BakrjstaUiaisdiea  Kiesel  iheiie  rea  PHaaseo, 
besoaders  Aber  SpomgiUm  Brtmaeem  In  Behlesiea  nad 
ihre  Beziehung  zu  den  Infusorienerde -Ablag^mn^en 
des  Berliner  Grundes.  —  In  der  Sitznng  der  physika- 
lisch-mathematischen Klas  >  im  30.  machte  Hr.  Le- 
jeuHt  -  Diricklet  einige  Aliltheilungeu  über  eine  von 
ihm  ausgei'tlhrle  UulCianshug,  welche  die  Theorie  der 
complexen  Einheiten  zum  Gegenstande  hat  und  näch« 
Bteus  bekannt  gemacht  werden  soll.  Hr.  r.  Btteh  las 
hier, mf  eine  Nute  über  Spirifer  nnd  Terebratelu.  Fi  rner 
tkeiile  Hr.  Doic  anf  den  Wunsch  des  iicrru  ff^art- 
mann  in  Lausanne  die  Ergebnisse  rou  Versuchen  mif, 
welche  derselbe  sar  firliaternaf  der  Entstehung  der 
Töne,  «elcbe  ein  Bisenstab  kerreriiringt ,  der  in  einer 
Ton  alternireuden  elektrischen  Strömen  durchflosscueu 
Spirale  sich  befindet,  angestellt  hat.  —  Als  ein  Curio- 
sum  Terdient  noch  bemerk i  zu  werden,  dass  iu  dem 
Laufe  des  Menats  swei  Schreiben  (eines  ans  Pmris^ 
die  Vnadralnr  des  Cirkele  betreffend,  bei  der  Aeadettte 
eiiigegiugeu,  vuu  dir-  r  ;t!)er  nach  einem  frftkerenBe- 
schiusse  ablehnend  ud  acta  gelebt  sind. 

Hann.  .Naeli  einein  so  etten  ersrhienenen  amt- 
lichen Verzeichnisse  beträgt  die  Zahl  der  an  der  bouuer 
UniTecsitit  Iiumatriknlirten  gegenwärtig  667,  nüiulicb 
in  der  katholisch- theologischen  Fakultät  l32  (125  In- 
länder und  7  Ausländer),  iu  der  erangelisch- Iheoiogi- 
sihi-n  Fakultät  00  (30  Inländer  und  30  A«i  I  i  l'r), 
in  der  joristisclieu  Fakoliät  240  (193  Inländer  und  4t 
Ausländer),  ia  der  medicinischen  Fakultät  88  (83  In- 
länder und  0  Ansl&ader),  nad  in  der  philoseptiiscbea 
Fakultät  147  (99  isläader  und  48  Assländer).  'Ansser- 
dem  besuchtcu  noch  die  Universität  5  nicht  immatri- 
kiilirle  Chirurgen,  5  nicht  iuuualrikulirte  Pharmaceuten, 
3  Berg- Eleven -Expcktanlen  und  18  nicht  immalrikn- 
lirie  Usspitanlen.  Gcsammtsahl  698.  I^ebrer  siad; 
1)  in  der  kalbeUsdi-tbeolegisrheB  Faenität  5  «rdent- 
liehe  nnd  2  ausscrordculli«  Ijl  I'r  ifrssoren ;  2)  in  der 
eran^iscb-tbealegischeB  l<acultat  4  ordentliche  uud 
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2  «u89eroril<*iitliche  Professoren  und  2  PriTatdocentcn ; 

3)  in  der  juruliMlien  FaoUUU  7  ordenlHdi«  und  2 
nniwraNentUck«  Profemlm  wd  S  Pmatd*oenteai 

4)  in  der  aediciniBcheu  FacnlüU  8  ordantlirbe  Pro- 
fessoren, 1  aasserordeoUicher  Prttfessor  nnd  5  Privnt- 
docenten;  endlich  5)  in  der  philnsuphi^ihru  l-'ariiUiU 
20  ordcnilicke  Professoren,  10  aasserordeiiilirhe  i'ro- 
fcM»T«n  nnd  9  Priratdoo«nt«|.  Dian  koaunen  noch 
2  LeliriT  der  uenern  Sprachen,  1  Lehrer  der  Ton- 
kiin^l,  1  Lehrer  der  Zeichncnktinst,  !  Lehrer  der 
Rfilkiiiist  und  2  Kxprcilifiirai  isii  [ .  1  lu^ml'  rriiszrn 
aus  souveränen  und  fiirsülcheu  llaiisi  r  i  i  l  t-n  au  der 
Spitze  des  Yeneich aiastB  d«r  Sludircudi  u :  Friedrich 
Karl,  Prins  von  Prouatcn  lind  Georg,  JSriiprtna  Ten 
Sachsen  -  Meiniugea. 

Mmlie.  Die  Gesamnltahl  der  immatrikaiirten 
Sludirendcn  lieträgt  7öl,  roii  denen  464  (330  lul. , 
iS4  Aiifil.)  der  theoIogiRC hm ,  109  (99  InL,  10  Ausl.) 
licr  I  iji  islisrlion ,  105  (73  Iiil..  12  Ausl. 'i  der  niedicini- 
schea  und  7ä  (G'i  Iiil. ,  11  Ausi.)  der  philoHophisclien 
Facnltäl  angehören.  Ausacrdca  beanchi'ii  die  Unirer- 
sität  12  Chini|;eB,  3  fhafaiMam  wid  11  Hoapitaalea, 
so  das«  bft  Gaisca  777  an  im  Vwleaiaig«!!  TlwU 
ten  sind 
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nnd  ausserdem  ein  Lertor  für  «CMM  Sprattkek  nad  6 

Exerettienmeister.    UnirersitSlshMnale  Mnd  0. 

Königreich  Hannot  er.  Die  Universität  z\i  (iöt- 
liagOBtillh  diesem  Sommer -Semester  649  Stndireude, 
ianmter  199  AaoUadtr  «ad  142,  vetehe  Theologie, 

194,  welche  Jiiri-spnir^fn» ,  nnd  201,  welche  Medicin 
stndiren.  —  Die  liarmoversche  Zeitunf^  entlehnt  einem 
hildesheimer  Blatif  Folf^eudes:  „ALh  ^  •  rllosspiien 
Jahre  durch  Allerhöchste  Knlschliessung  Sr.  Majestät 
itn  KSnigs  vom  6.  Juli  den  katholische  Theologie  Stu- 
direiuien  der  Besuch  ttOSderdeutscher  Lehr -Anstalten 
uulcrsagt  wurde,  „weil  eine  ausländische  Vorbereitung 
auf  eine  in  ^  i^inn  dentsflirn  Siajile  zu  ülipiidi  L;rjsilii  In- 
■ad  lehrauiüichc  Wirksamkeit  für  das  Entsprecheude  im 
ieiiien  nicht  gehalten  werden  könne",  macftl* 
fym»  aaf  viele  KathoUkea  des  KönigreichB  eiaea  in- 


fcemrin  srhmerziichcn  Kiii<;riii  k  ancli  ans  dem  Grande, 
d««s  dadarrh  die  tn  der  Aeueslcu  Zeit  ohnehin  rieUaek 
verminderten  Unterstiltsungeu  für  die  meisten  amea 
katholische  TkeeJagia  SUMÜrenden  abermals  auf  eine 
empfindUche  Weist  baeckrtakt  worden.    Man  befirck- 

lete,  es  würden  viele  katholisch«   I  I  I  >-<  a  ohne  die 

Aussicht  auf  die  ««-itherige  fast  ganz  freie  L  nterhaltnng 
an  ausserdeuisrheu  Lehranstalten  ihre  Studien  nicht 
woU  Tollenden  JLÖaaea  aad  der  JDioieas  anf  diese  ,Wciae 
maaeh«  latent  >  aad  getinBnngvrolle  Tkeologvn  eat- 
lojteu  werden.  Im  so  'j-rnsc  r  ^ird  iiuii  ilIi'  I'Veude 
uud  Duukliarkeit  aller  Katholiken  des  Kuuigreichs  über 
die  Naokrtckt  seb,  dass  das  gleiche  WohlwoUea  St. 
M^estät  des  Königs  gfgem  die  katkoJisckea  wie  gegcm 
iie  erangelischen  Uaterlkaac«  Jeae  BeRlKktnkgea  aiil 
landesväteilicher  Hnid  beseitigt  habe.  frhon  unter 
dem  10.  Juli  v.  J.  hatten  Sc.  Knnifdiche  !^lnjest;ii  durch 
da-s  .Ministerium  der  gi  isilirln  u  und  Unterri<  lit«i  -  Awge- 
legeoh  eilen  in  einem  Erlasse  an  den  lUsckof  ton  Uil- 
dcshei«  düe  Bewilligung  einiger  aaf  dealacken  Ldnrw 
aastalten  sn  geniessendea  Stipendien  fnr  hannoTersrhe 
Studiosen  der  katholischen  Theoloi^ie  in  Aussidit  zu 
si  n  II  geriihU  Zu  -Ii  ( 1  i  r  Zeit  war  der  Rischof  zu 
weitirer  gntachtlichei  Ai  ijs-irriiuic  veranlasst  worden« 
nie  den  aus  der  Allerhörhsii>n  \  erfQgnng  Tom  0.  lall 
T.  J.  fiir  die  katkelisdien  Theologen  erwachsenden 
Ifarktkeüen  aai  tweeknissigsten  zu  begeirnen  «sein 
moihle.  Dliser  giitarhlliche  Berieht  iaiiieip  ^liiln, 
das»  uithl  aileiii  die  Verleihung  von  Htipeudieu,  sondern 
aech  dringender  die  gleichzeitige  Vermehrung  der  Gclf- 
mittel  der  theolofiscken  Faknltit  ia  ffildcskeiM  sat 
Beseitigung  der  entstandenen  Uekehtiöide  geboten  »I, 

d,iniit  dieseltte  derartig  hesefzl  wrrdeu  könne,  dass  sie 
den  katholisch -theologischen  Fakultäten  Deut&rhlaads 
in  etwa  plei<  hstande,  vnd  namendirk  sor  evaugelisck- 
theologischea  FahnitJU  ia  Gbltiagea  aickt  eia  aÜn 
grosses  Miasverkihaiss  bBie.  Narkdeai  itr  MvA 
der  Erweiterung  der  theologischen  Fakultät  nnd  voll- 
stindiffpr  ()r^ani?«ation  des  Priester  -  Seminars  zu  HH- 
desheiti)  m  t^'  I  allgenn  ine  Pinn  von  dem  Ministerium 
der  geii-llitliea  nnd  Linterhchts-Angelcgenkeitea  Sorc- 
fältig  erwogen  worden  w.ir,  und  aaek  ia  dem  KSnigL 
Kabiuel  die  vollständige  Wrirdis:un^  ireranden  hatte, 
haben  des  Königs  Majestät  siili  hereit  erklärt,  zur 
EriMlirniii-  iiiiri  \'erhesseriinp:  jener  Anstalten ,  so  wie 
SB  Stipendien  für  die  katholischen  Thrologen  des  Kö- 
aigraicks«  einen  jährlichen  Znschnss  von  2000  Blklr. 
«aa  dem  aQgeBeiaea  KJosteifoada  aa  kcwilCgc«. 
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Xni]äti(n  b  3.  <t  itcd),  (ntiecrfdi  u.  «(jdtftact  0.  C  Ctllffh 
I.  JOfr.   9Kund)<t>,  gjcUn.         W  gt.  (2*  agr.) 

Handliacli  f.  fleioende  in  Deutschland  etc.  Neb»t  1  K.irte  u. 
aO  MUtofHaaii.   S.  omgearb.  Ann.   Coblenx ,  B«de«ker. 

In  Leinvr.  geb.  a.  2     8  gr.  C2  '0 

liartcf,  9.  S.  V.,  b.  iM^Tt  frci^ctt  9>rrMgt.  Mi^ig,  t^^Mß. 

gc^.  2    gt.  (3  WlßJi 

^ttxtn,  V  ts.  e.  onb  7.  X.  Ufert,  8«f4Ubtt  Itt  cuvp. 
Ctaatctt.  2i.  «icf.  (Stitbclfmb:  «.  X.  CAmibt,  OeMM« 
ttanfTctd«  8  m  ~  C-  «tttaiBBa,  OhMUM«  «ailBBM. 
•  SW.  ^nta«.  fitlltf.  8.  4 1^  iB'/e  «c.  l«  ^  M  agE.! 


.^tlltong,  C  f.,  b.  »cnftmnicnf  »üttnet.  gki 
ft.  «cTg.  tu  »CTO.  Xttft.  Szantfaict,  3^a«c 

«4-  *•  |K.  CIO  Bft) 

3.  (^rotcRant)  lat  erin  b.  SBtrtin  k.         Jb^b  SMlBBr 

C(t!Uli-   «(()•  n.  2X  gc.  i3  ngt.) 

3ffUa>,  X  tBI.,  ».  «tariflni-    dan  Uctnf-  Iii  k.  fe^U 
tdptl«.  »anrngArtiMb  §4.  M  fb  U»  Bg»! 


Sar«,  %  (T  9  ,  mü  a.  nw  nriQfm  a«!  kb  IrtMabt^filb 
eiffcnfd).  a  tiiimanitdt  b.  Vttitc  giMkft  «Bk  fnnriBht  ttnltBf 

Mptig,  ffleibnuann-    pff>.  t»/4  gt.  CI»  ngt.) 

3frMt*»  <MiBllBg»ihUl»CSy  tnaBlg.  «.  Xsttba«,  Sranffar« 

tgttc.  1.0k.  i.|fi^  MlB,  ClmiB.« 

geV  6  9'  (7'v  ngi.) 

S*9aMmMM,  f.  I.  tfi^  »tcb   I.  m-   1.  1.  etrf. 

Idnil»  tfMBfc  9<|,  I«  tt.  (M»  Bit.) 


Digitized  by  Google 


9m««.». «.^    ^  ^^j^ 

ZbrlU.   fl((.  14  M  gc  118  nftc.) 

gel).  6  gc.  LTÜ  agr.) 

  Bnlla,  «n«tn'f*c  ».   8»*.  n.  8  flt.  (lO  iiflf.) 


»■I,      CdMRf  tlRR«kr(«4ti«^aMNl9bitor«»^^  9w|i8« 

Li  T  i  i ,  1  .  rf  mm  romauorun  «b  urb«  Miidits  llbri.  Ad  co- 
dioon  ■«auBrirC  Adam  «aMiiid'  commentarüKque  tu5tr. 
•b  C:  F.  A  iUMic/UI.  ▼«!.  III    rt  n  1.  Düminler. 

3         Rr.  (3  1^  U  mtr.) 

ISIaM«       C5tf)l^i''l  ucr,   t  f,  in  CrrsUiA  »»  b.  AUf«!«««. 

Meander,  A.,  üb.  4.  Lebca  d.  J.  It.  White.   Berlin,  Ucaaer. 

geb.  n.ta  gr.  Ol  *gr.} 

ftlcel,  O  ,  iS«bi4te.  ^»anncper,  «in*-   9f5-  *  »/ 

llttf6<  Q.  3./  bibt  DsriiiutigCQ  ab»  b.  X  u.  St.  Scftamou. 

*iM  tcmSib.  O.     C.  iMMMrtsnü.  1^  XIX  et  XXIV. 

Berolini,  Hände  et  8.  geh.  i  ^  12  rt.  (3  ^  15  ngr.) 

Q«tti nacc,  a.  tt-,  »«4 1.  «Ub«.  »•       ««m.  ÄafU  «dpt 


D.  Sobcrn.  gtb-      flt-  l*  ngt.) 

4>aBr,  S.,  einig«  IBott«  ftbtr  b.  Cnnnafl  «1  IcNK  tital«. 
eit«faa,  ChfeBli-  flt^.  n.  8  gt.  (10  !i<jr.> 

|)«pac#  Z.,  b.  dtUaUcs  b.  enaiuft.  Sa(b  t-  ßagl.  SdPiiO/ 

nidMB  jao.  td»  1 4^ 

«Mcmil'liiic/  M«»  !■  ^»tai«  tM».  «untaKf ,  fiH|i«i8. 
•.IR.  tit- Bk  W  P*  IMk  NO 

•tv(v*  B-/  SafAMkl.  ■«Tbtinufd>rn  ^icv^    ?i;üicfiia,  ^tm. 

gi^.  M.  1  ^  8  gt-  U     W  »fl»  ) 

9tf«iib,  9-,  b.  .^nbnniirc  rinrc  wtrfrooMi  tktafidHMtlic- 

fftpjlg,  ttaridj».    atf).  a'Ä  gr.  i4  ngr.) 

8laBt(oca,       aOgcm.  IBdtg([4i4tc  f.  b.  3ag<nb.  1.  Xbtti. 

Stoib«/  Si  >  ^-  9(oab(  on  b.  Ubtnb.  S^iiftat.  S  |lRM|tiB. 
♦flbdbitä,  ö-  §.  IBlntet.  gc(.  8  gr.  (7H  agt.) 

9tBb((()a(fe/  X.  9  ,  tfi«cteg.  9Blad>(tn  in  l^otnf  t  <pr«i|. 
llnien.    Jcipiia,  S.  e.  «risf*«.    gft).  2X  gt.  t»  ngt.) 

8itt«)p  n.  a)(tcolt,  SMtc.  tut  9«fifei<fttt  b.  ncatftcn  rtlia  £0 
wo.  ta  Juan«««.  tdpgH.  UIIMa*Nis »  2M( ) 

g(^  6  flc  tTli  naO 

C4ff«t,  S.«  nUt«SB(f4     «CBMlIUb«««.   Ulm,  ect|  ent. 

.    8^.9  »t- Ul';4>8t-) 
de  Scblegtl,  A.  O.,  oaafnap  «ailMi  M  fna^  et  fCblWa 
A  iMURf.  XUB.  h  Ulpaig»  WdMaBWh 

fBh.  a.  1  ^ 

Bcbmals,  E-,  B.-Ur.  ;^nr  Gcfiür-  Ii.  8|tic>ig||fcip8a.  Lau, 
Leipsifi  Hüuricb«.  geh.  a.  l  if 


Schmidt.  D  H.,  el^aiQlo|{.  cliein.  Nomeiiclator  d.  nent- 
■ten  eiorachcu  uad  daraus  *aMiaia«tiges.  äloJIe.  >ir.  V. 
Lmw^t  M19W.  18k  •      C7JK  Bgr.) 

#4Bitkt,  J.  C  ^/  tBqiiif-  MMifeMctib.  mcitnnirb.  cnaaid. 
IRIflitntn.  91.  ff.  1.  fSb^a.  MMlf/  «IniiAi. 

gtb.  21  »/4  »t.  (27  ngr.) 

ediolbtctt,  3.  <L,  t{iu|d)(i  »tfcb.  f.  b.  iratttn  n.  niitltrn 

gci.  »I  gt.  (26  V«  «gt-> 

2  »fr«.    Sktlw,  GnfUn'fcbc        gff).  m.  2  >f 

Ci^al),  St.,  b.  gcomctc.  3<i4nK.   I>r<«bca,  naanat«. 

gc^.  n.  9*/«  gt.  (12  ngt.) 

•cariamift«  b.  gati,  ab.  Vsoitif.  bia  IbttC  Mfk  ja  R»R8«a. 
Uta«  mi  Cairt.  a((>'  *     d  "SO 

Vtr/  dB  BrilW  fcclitcite  91114881.  Vaffau ,  'pufict 

gt^.  2it  gt-  (}  ngr.) 

9t»dhax%t,  3.  V.,  8.  «Mf  b.  Obtniit.  aBca88f*Mi8> 

Ukwg  a.  0.   gcb-  n.  I      4  q-  (t  >f  5  ngr.) 

eut,  S.,  a«ba(ii|ia-  2)ratf(b  0.  9-  S.  Xflif-  ^ti^iig«  Hers». 

gl»,  a.  BX  8»«  tf  affb) 

Z^ngia.    <Baftrt£n)>.  Stilfftt-   SItbig  Pen  n.  v.  Der  u.  S. 
eabbtuf.  3<i()Fa.  184«.  82  ffr.  Qrfatt«  Jtcoftt.  1  ^ 

Ullrich,  P.  W.,  Beitr.  aar  ErhUr.  d.  Thnkydidcs.  Uan- 
barg,  Pertbea-B.  a.  M.   geh.  n.  1      16  gr.  (1  -f  20  ii|Er.) 

Ikrflonb<«t^Bffl,  b«(,  n.  b.  3nbivibnagi.  intm,  D.  Setgaab. 

gtb.  1     12  gt.  (1  -f  ti  agc  ) 

B<8<c,  9.  9'*  Cv«ta(8l,  SnaM*.  Btia«  IRfcMacK. 

§4.  It  «&  CW«  a^a.) 

Will,  II-,  Anieit.  aur  qaaiit.  ( hem.  Analyaa.  BaMallMCi, 
C.  r.  Wistcr.  geb.  21  gr.  (207«  ngr.) 

Biafticb,  1^1.  fkrfn<ib(.  ft.  Canait  ^oaibarg,  ^(Tt^fB. 

u.  TO.   flc!)  16  gt.  t20  ngr.) 

(Blnut*  X.«  ^Maa$€tt  ICsfg.  b<B  AaOMniat  8«tnüfr   8.  «. 
It|tc  184^  »MiaiBfr.  im.  gel.  a.  80  ft.  m  aar.) 


ntftnt,  a)«Tf(bleg  iur  röQigcn  SBcrtitg.  b.  .^nttepel^  onf 
nrifftafÄeftl-  ffitgc.  £ft;«tg,  3a(|t.  gtb.  a.       gr,  (8  ngr.) 

IBidiccna*,  ü.,  2>at1ltaaaira  aa«  b.  b<atfd>.  Orf^iAu  inr 
Mite  «8.  b<8tMe0alllia|Uab(.  a.  SMta.  Mnig,  CU' 
gaak.  gd.  4  Mdük  t.  18—1«  0.  B.  18  fr.  CM  agb> 

SBittfftnb,  ^.  Ceolbat,  in  (BicMcbcnftein  bd  t>at[<  an  t.  Caatt. 
m.  4  Vnfiditm.  PMt,  9iimt\i>H  a.  C  g<b-  4  ^t.  (b  agc-) 

Wairf*  M.  f.»  valM.  Vateralebt  d.  KlaaHntaa.aaalty*-- 
«alMlamB.  Halla,  Aalmi. 

geh.  ■.  8     18  r-     ^  SO  fltr.l 

Btrfcti-  :<  ,  itf)rb.  l.  frani*f.  Cpractt.  •  9l  8<rt.  VafU' 
nUkat,  0.  d*h(EB.  Qcb-  n.  16  gc  (20  agt.> 

— ,  ntbrrf.  8.  UftangMUtft  bdia.  Cbcab. 

g«^.  n.  6  gT.  (7%  ngr.D 

3aBbct,  a)i«  «Rtgc^t  maa  b<t  Ximat^?  2.  Dttai.  0.  »ttb.  XafL 
^mtmtf  Vai|(l«0.  8.  Hl'  g4<  >>  •  gc  HO  Bgt.] 

od-  a.  8»/^  gt.  (12  ngcj 

0at  S)«ii<lbtigang  (tnlgtr  in  b.  nratfitn  Yafl.  t>.  tioTOiavT*  ®r« 
Ms4l(  ^f(t^  nbtTBiaU  n»Ubct6«lict  iBudcbtigang»  g(g<n  b. 
lag».  OtaqiHI  4t.  fft^  8.  S)II^M|.  itdftl,  Jtrlcgcr. 

gi^  8  gr.  (6  ngr.) 
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Monat  Juni. 


1846. 


Halle,  (n  der  Exre'Mo« 
der  All«,  hit,  Mia»%. 


LiTKaARISCUK  NACBEICBTKN. 


Attisciie  Inschrifteii. 


N.  L  (2  AkwfcL) 


I    j.m  Jünirst  enschifuenfii  Werke  des  Herrn  Prof. 
t   k":.  .'    *  i.  Derne.  T«  AUik«  und  ihre  Verthe- 
„,  ,       nanclMli"  brfindeu  sich  unter 

ü  2Ö7-9  aufgenommen  wordeu  «nd,  hrat  n  Tag« 
AnThinlänglich  ermiUelt,  ^^n  to«  dem  Gebrauch  «nd 
J^Beleichiang  «««r  Marken  ...  7" 
C  F  Hwiliaiill*«  Grierh.  StaaUalterth.  f  l3*n. 
i7''  ;v.;hs;n"hTHSlen.  Allerth.  ILaa^^  Fr.n.en  « 
Ru™  K  Grwc.  p.  345  und  m  Alk«  so  gut  wie 
ShSann?  ^cS«  mehrere  ander,  ehenfoJU  in  Gr«f- 
ün  iSefa^e«  Denkmäler  derselben  Gntt..ng  gel.he- 
Un  «■M!*?*"'^!"  ,„-_,.  _„d  80  viel  Imw  ,  si  niii.^  an 

D?ese  1.  "  ;.eS:fh«l?a,  mcht*!  der  £u.er.e.ch..He 
lUferk  *>^^^'    B  6  \  ,„„i  so-ar  e.iicm  Bockh, 

"f    »p'Xa  fm  G'-  ^'»"* 

der  TbalHatlie  de«  renima  mi  r 

n«  dem  Lern.«.  ^»      2156  .m  C  LG.  T,  »i-  P-W. 

di  broMO  trovale  uc  .  oiilonii  «  ANB»  «n»* 

Von  den  vier  don  .a»k  anl  -inemFa«!!»!»  8.7». 
««toin  Titeln  ist  d*  r  rrsle  <  ■  '  >  '  -  '  ^67  .m  t. 

Slr^'JSlÄ.  die  d«i^- 
Tifelchcu  fehlen       gesagt  im  Corp.  iMcr.  W. 

Akcrhlad  hatte  die  Abairbriflen  (S.  Gl   von  C«ck«- 
Siack!^Hell-.t  l.nfai.dc..  sick  in  BmiU  FauveU. 


^Vahrscheinlirh  ist  ««•  d««»«  Titel,  welclw« 
Janssen  iu  .  I  rnhunj^  des  Lo.dener  MuBWims 

T»fel  3.  Jnhrg.  2.  Seilo  48.  heransi^egehen  hat.  n*l., 
«Sehe»  IW»M»'l  Werk  nicht  aclb«t  z..  Gel  m.  stpht, 
^rmuthet  diew  MS  «iMr  Mi«^«g  LemWs  (A..- 

«ad,er«io«es  i«  M«d  ^^8''""°^^"  2" 

srrintiones  Gra«ca»  et  Latiaas  n.  L.  J.  JOM«  «ot- 
I^'^sil  Conrad.  L.,  1-frd.  Bat  ap  Haidberg 
SroCCCXXXXU).  der  S.  21-22  den  Namen  Phry- 
norles  nnd  dea  BnchsUben  B  »uf  einer  solchen  lesaera 

fudtaiis  ii«d  «giAt  -üt  «^irrrs: 

Letlres  d'-ne  *ntiq.uür«  k  nn  «r^ale ,  iW  remploi  d* 

la  peintnre  hisloriqne  murale  p.  171  W. 

Der  Name  0Q»toxXtfie  '»»  •>'«  j«»»'  f:"'' 
ka  noch  sonst         nachgewiesen.     I  M  er  die  vollere 

coaMtd.  Alticae  p.  3i8-9  und  auf  MeUhan'a  Siitcfe. 
Graraat.  1.  8. 174.  w  vcnreisea. 


Mr.  0.  (S.) 


H  A 


ATOCI 

V  o 


Diese«  in  der  Mitt«  «rbiwh««f  Täfelchen  (S.  64.) 
hat  in  vorstehender  Weisr  rf,M,  Akerblad  hergesleUW 
Und  allerdings  wird,  falU  «un.  «ler  r.l.erl.eferte«  A«- 
oidnnng  der  eingeschlagenen  S*  l.i  ti,  .  irauei.  darf, 
,.ie  das  Nomen  Prapriow  "  für  '^^'^J^'^^ 
ans  den  hekauntea  DematOi»  k*a»  «W»  aadweBri*«- 


tmg  möglich  sein;  denn  alle  Conjectnren  rni  'ff  cai- 
difd  Oiiftatitoif  OityfutvSy  SijfiMfiJft  werden  durclt  das 
H  naicii  Budalabca  imtk  Am  A  driuer 
Stelle  ausgPscMosRpn.  Ist  nun  ahrr  'fftfmrTTtdAia  das 
'ürsj>riuigliche  und  liflyt  kein  jiuch  iiiciit  ermittelter 
Demos  su  Grunde,  so  muss  mich  Hrr  S;iiz,  ,,daNü  die 
Form  'lyiiffTiuSat  als  die  allein  richtige  anxucrkenu«u 
sei"  (Ross  Die  Demen  S.  74.  ■.(64)),  eine  Beschrän- 
knng  erleiden.  Ob  ^Hfanniddat  und  'ItpKiTtddat  die 
6f>no»<«en  eines  und  desselben  Demos  heieichnet  habe, 
«akt.  s>  wahrHihciulich  dip  Annahme  ist,  Ref.  nicht 
SU  eiitscheideo.  W.  Diudorf  ia  Stephanus  Thesanr. 
nr.  J.  p.  218.  C.  nimmt '/jp/fTTiatJat  als  dieültere  Form 
M,  ftr  die  sidi  ^Hfutmiim  dnrdigetelilt  aacbden 
der  Hvrot  t^tmitg  melir  «ad  iMhr  «na  dm  BewnMl- 
»ein  ^fscli  n  sei.  Alier  jeden  Falls  scliriiit  das 
durch  älFii]i.ui(is  Bjs.  beiengle  'HrfumTiui))^  überhaupt 
unantastbar.  So  halten  narh  .^liuisius  neuerdings 
Schömaan  ^S.  411.^,  «ad  Bailer  uiid  SMpp«  k  Ismn« 
de  Avtypliih  liendital«  f.  Ob  Ar  dH  kandiclirijlBefce 
'H(p(ti(Tii\^t;  gesellt;  so  sriirribt  Bübner  im  Tesl.imeiit 
des  riato  beim  Diogenes  La^rt.  Hl.  41.  t.  I.  p.  221. 
ev  'H^aiffuä^tDv  (1.  'Htf:tti<Tiiu()u}r)  nnd  bemerkt  ia  den 
Addenda  aach  der  Vorrede  p.  XX.:  coairaat  codex  A. 
ud  ia  der  Appendix  critiea  IL  p.  Wl.t  eadex  Cn- 
tabrip.  si'rya/triJwMwr ,  während  mm  bei  Menage 'Ev/- 
tptvttüdüiv  las.  Für  diesellie  Fnrm  spricht  auch  das 
durch  uhlich  schlerhtc  Aus^-pr  u  In  verdorbene  V?9>C4rria- 
do>v  in  fipiaU»!.  Soerat.  24.  p.  iO.  ürelii  diaxgifiorra 
ov  ftaMoay  '£«>.;  und  es  miire  nicht  unmöglick,  data 
ia  dar  loaehnft  kei  Ross  Die  Doaea  S.  82.  n.  121. 

JIav[aiT]iog  oder  JIuv[dxa]ta{ 

iar  Tatersname  ein  sum  Proprium  gamidcnes  Demoti- 
«am  iat.  Deaa  aolclwa  iadet  aiek,  wen  gleich  freilich 
■elir  ia  der  apitera  Zeit,  eekr  lifaig:  BepvtiKiirc  V. 
I.  Gr.  n.  194.  I.  28.;  r«rt}r;rt*nf  n.  275.  II.  14,  T 
UwBiyto^  n.  189,  38,  4d,  ö6,  n.  27Ö.  I.  ö,  6.  ii.  ».  w. 
aberans  oft;  KodwuHr^g  n.  295.  11. 

Iii  den  pcrMadikaUrea  Strickea  aa  Aafiui;«  aad 
SeUaaae  jeder  Zefle  erkenat  AlrerMad  a.  a.  0.  eine 
Vorsichtgmassregel ,  «m  jede  Vrrtirrtrhung  der  Namen 
de«  R)f}i(er9  und  seiner  Heimaih  namöglich  su 
tnarheii.  Man  hat  aber  gewiss  nur  eine  von  solcher 
Absicht  ferse  Yertieranf  de«  Mfttallarbeiiers  aniuaeh- 
aaa.  Eia  Stndi  der  Art  aMht  s.  B.  Mdi  C.  J.  G.  a. 
M7.  k  T.  L  r>  91«.  b.  nnd  a.  1013.  fc.  ft.  p.  OM.  h. 


Mr.  III.  (4.) 


KAEOKPITOC 

O 

M*. 

O 

KXtoxgtrof 
Ko]Xutvev(.  — 
Indem  Akerhlad  die  Lesart  Jaitartvi  festhält  und 
fcceoaderea  Gewickt  aaf  daa  FcUea  «iaer  NamaNr  de* 


CerichtHhofes  legt,  erklärt  er  dat  Stück  als  eine 
Art  Siiherheilumarke  (8.  65.),  weiche  Auswariigea 
Terliehen  und  mit  den  Stedlvappen  der  Knie  ala 
«hrigkeitlicher  Bqjlaabiynai^  yesteaipeh  wordea  a«L 
Deea  hiegegen  eiiiebea  ndi  aeftrfache  Bedenlten. 
Denn  einmal  scheint  über  <<nlchepiil!zeiliche  Mark  in,  die  na- 
sern heutigen  AufpntlialiHkarien  entsprechen  wilrdeOf 
nicht  die  mindeste  \otix  aus  dem  Alierlkume  erhaltea 
aa  aeia,  waa  «okl  aatürlick  aeiaea  Graad  daria  kal, 
Ana  maa  iai  g aatfreaadiidicii  Atbea  Wi  aller  «oattifeB 
Kiinhallnng:  der  Metoeken  von  eijier  deririij^en  Mass- 
regel nichi»  uusste.  Der  beigebrachte  Hesjchios  /aÄ- 
xovr  Tttrüyttov  'Atti;rutot  «Ijot  hutvtoi  jrtvmttoy  itv- 
£«rop  hr$YSfQ«/tfuvof  ti  Snft»  toS  avnS  xai  ro5  itj" 
fuw  mTpo&ev  crwciat  aiekla  für  dieara  Braurk.  8«- 
dann  verlangle,  wenn  mau  mit  Aliertilad  an  Dodnn.1  ia 
Epirns  denken  möchte,  die  Regel  nidil  Ji,)L\oi>fri,  son- 
dern ./wJwmrrs  oder  alleufalls  ./(/<)( /wo^-,  Siephan. 
Bju  p.  HO.  32  und  We<«(frni.  Deshalb  däncht 
Ref.  din  Aunahnie  walirsrlieJnlirtier,  die  Bnplatte  sei 
reckta  alirker  roa  iUat  aafcgriffea  gewesen,  wodarck 
die  Zahl  maebwaad  aad  die  ursprünglichen  Bnchata- 
l>en  KO  nunmehr  AQ  su  sein  schienen.  Ueber  die 
Form  Aoiltar«»«  aeke  aiaa  Raa«:  Die  Demen  8, 11.  Nr. 3. 
Ißt  der  Sitte  eadiich,  aolefc«  Tiftlebea  dea  Todfea  ia 
den  Sarg  mitzugeben,  vergleJcht  Akerfilad  Q9.  die 
juiologe  römisrhe  Gewohnheit,  nach  der  eifeuhciucrue 
Gladiatoreutäfelchrn  und  tahalaa  kaacatR«  Bimoala  !■ 
Gribcru  ke^elegt  wurdeii. 

Aarner  dea  keapradieaea  baebriftca  anIhälC  fie 
AMiaiidliiiig  noch  eiuipre  tlii"ils  seitdem  nicht  wieder  ker- 
ansgegebeae ,  Uieils  im  Corp.  lascr.  Gr.  jetst  vorkandeae» 

Za  der  IcMera  Klasse  gefcSrt  8.  60i.  die  vaa 
n.  446,  wo  Z.  4.  statt  des  Böckh'schen  'Ajw^arfdb» 
vielmehr  IMEPATIAOY  gedruckt  ist.  Keiae  roa 
beiden  Formen  scheint  jedoch  acht;  Ref.  muthmasst 
Bi*Qatiioih.  Die  aach  Geil'a  Papieren  Tni'L^^- 
tkeQie  tob  b.  628  bietet  Z.  1  nad  5  HU>AI£TUr 
aad  H<t>AI£TOY.  Bockk  hat  mit  Musloxjdea  Vf*- 
09O(  aad  'Ufictov^  was  Frans  Eiern.  Ep.  Gr.  p.  249 
Twa  aeMeekter  Aussprache  herleitet;  vgl.  das  oben  er- 
wähnte haiidschriTtlii  lir  Vü/fci/u^oir.  Die  VnJIsiandisc- 
keit  des  Namens  ToraosgeMtsI,  so  sieht  die  Lesart 
Gcil's  eher  einer  Besserung  ähnlich  als  die  Schreibart 
Ü^mH.  Daaa  aher  Gitier-NaMa  ia  «pitcrea  Jahr- 
Imadertea  gar  aidht  «eltea  la  Iteaarken-NaneN  wardea, 
bedarf  keine«  Beweises:  Ja  '  In  'fl'jiuffioi  ficHist,  aas 
Alexandrien,  kommt  ia  des  Prukopins  Histor.  Aru  XXVL 
p.  96.  Orelli  vor.  Trotidem  wünschte  Ref  ,  ehe  Cr 
mA  väUig  bei  V^nof  kemki^a  kaaa,  Gcaaacraa 
Iber  die  BeaeliafMibeit  dea  Steia«  m  wiaaen.  Dana 
sollte  etwa  von  diesem  rerhts  nnmittelli.nr  ror  den  jetzi- 
gen Zeiteaanfiiiigen  eis  schmaler  Streif  abgescklagen 
•ein,  80  möchte  er  lesen  Z.  1.  0E1H[K]ECTOC 
n.  Z.  6.  0EJH[K]ECTOY  nlso  «t,«<rroff  0tk^f,o- 
roi  'EQxttt%.  0ij.i-fiU)f  (:)tr,xiciov  '^Eg^uö^  vegea  dea 
@<>fx««rro;  'EQx't^'S  '■>  Bökh's  Uikoadka  fh.  d.  Sciira- 
aca  d.  alt.  Staat.  X.  c.  IdO. 
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Nrii  iI.irrnETfn  und  weder  Im  Corp.  f(i<<or.  Gr.  nork 
in  den  Dcnirii  vom  Atlika  wit><ierliolt  sind  elteud&svlhH 
folgende  drei  Titel  G«IJ'8,  W4^lche  der  Umgegend  Alheu's 
«■MhfiraM!  Grabstein«,  wie  kimiB  sn  crwi£iaiMi  nötkür  ist. 

1. 

HPfil£KO£  'HQioioxot 
0IAINOY  <Z>«iUVo» 
A  N  A  K  A I E  Vr  Uvmtütnif. 

Dem  Nunen '/foutiirxos,  n.  ;  in  r  in  ".rijü  rn  Lexi- 
kon stellt,  glaubt  der  Unterzeidineie  sclioa  eiuiniil  lie- 
gegnei  zu  sein ;  docli  vtnMf  er  ilM  Wo  MgtuNiek- 
lich  siebt  amfeben. 

?. 

A  YE I  K  P  A  T  H  Z  McxQiim 
OE  OFEN  OY  Bfoyivov 
EPIKEEYZ  *e«xM»V. 
Wegtii  der  Schreibweise  Vw//xffiv  ff'"'' niAii  Borkh 
C.  I.  Gr.  L  p.  402.  a.   Zh  der  GenitiTfonn  ditoyivov 
^ni  Bclirere  BdcfC  im  des  Rer.  Analerta  Epigr.  p. 
175.  und  251.  angeiiilirt,  noch  bei  weitem  mehr  liessea 
■ick  auch  aus  Attischen  Urkunden  leicht  sammeln. 

♦  IAINOZEYäENIAOY 
AEKEAEEYE 


Zum  Schfii»<<  Jip!^c<t  Ivipinen  Anfsaties,  hei  dem 
die  Athen.  'K^t^fie^li  uqx''"o^oy^*'V  nicht  verglichen 
werden  konnte,  seien  noch  ein  paar  auffallende  Bei- 

aiele  vea  der  MöKÜckkeit  aagelülirt,  Lisckriflcii  ia 
Igenein  zugänglima  Btekera  an  fibeneken.  R.  1U> 
rfieite  schreibt  in  der  Lettre  k  M.  Sf  Vm)  s,  381.  ii.  1. 
nach  Mtttkeilung  einer  'VYeiknDg-ln»<:iinlt  zu  Priene  aus 
4em  Joaiwi  A«tif aili«*: 

„Ja!  peiiie  h.  m'expliqner  romment  eile  a  pii 
pfliappcr  k  rittteuticu  ii>'  >f.  Böckh."  Nun,  dieser  h.-it 
dieselbe  längst  ror  Er-^rheiiif n  der  2teii  Aiisjrdlie  der 
Lettre  (1846)  nnter  n.  2904.  V.  II.  p.  571.  herausge- 
geben, Mck  TieUeieltt  abstrbtlich  die  Ctaf«etin>  Eck> 
hel's  Doclr.  >mti.  V  i  r  II.  636.  b.  AOHNAI  THI 
1TOAIAAI  uuei'uahnt  gelassen;  denn  überäüüNig  ist 
diese  ohne  Zweifel,  wie  auch  gegen  den  flblichea 
Sprachgebrauch,  der  W^fra/j;  Jloltdäi  «der  W^f- 
ruitj  iTj  II.  vorzog.  Dan  andre  nelapiel  ist  Tit.  Ol.  m 
E.  Cnrtins'  Inscripl.  nnper  repertae  XII.  p.  10.  ?e^lU 
cken  mit  C.  1.  tir.  n.  373.  b.  V.  i.  p.  911.  b. 

Du  Beispiel  dieccr  ekttaweitkea  Gddbrtes  mII 

nA  tum  Ref.  zu  einiger  EntsckHldi^iiii^  dienen,  falls 
ikm  Kit  4em  eijiea  oder  dem  andern  ätiicke  eine  glei- 
rUichkeil  kq^et  ist 
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Ankündigungen  neuer  Biicher. 

^  tUn  i|i  bei  .^ccin.  %ti%\^t  in  Stip)ig  cc 
ft^iiMi: 

Setbni}  al«  !©cnFer.  ^utwafii  au«  ffincn 
f  Itintrn  3(uffä^«n  ^uc  übt rfii^tttdxn  S>ar< 
(Itllung  feiner  'P^itof ep^ir.  3n'«  S>««f()|* 
ä&fftra^fit  unb  mit  (tiur  (Sinlettuns  o(rfc|^tn  von 
^rof.  Dr.  C9.  CScWlUHjl  in  <!Nefr«n.  y.  8. 
UmWIaj  6rcf4».    ^rfi<  24  ^^t. 

TApiPel«  J**      Eapolidia  adalalortbas.  Con» 
aeatati«  de  fenieiitU  Deeuomn  Acaieialae  lU- 

sinchiensis  praemio  ornata.  Arcedmif  F.  V, 
i^rirs«cA(  emeudalieacs.  gr.  in  Unucklag 
broscbirt  F^b  18  Ngr. 


Bei  K.  B.  Srh  Wickert  in  Leipzie;  ist  so  elKCtt 
erschienen  und  in  allen  Birchhnndliing^en  zu  hnlien- 

finmert»  Jl«  Jk«»  optitckc  Vntermchungen, 
Enler  TbeQ.  Aach  unter  den  besondern  Titel: 
jiUgtmttnt  Theorie  der  Fermrikre 
mmd  Mikroakope  zugleick  als  ein  Lekrbnek 
der  elemenUren  Optik.  Mit  ciatr  FigvcilafeL 
gr.  8.    1  Vs  Tklr. 


Sf^fUf  ©ffteffungfn  auf  5a« 

Sm^em  eilten  ^^^^u^d 

^(rau«g(4r6cii  von  SOt.  91.  * 
iverbrn  in  allin  fi^uc^anMunstn,  3finln9<<@rr?^tti(^nrll 
nnb  Jio^hmttm  on^moinnKn,  fcurch  welche  oud!  jcccrjtit 
^rebrnummtrn  groti«  ju  erhalten  i'i? 
^rti«  f)a(6jäl)rlt(^  2«/«  X^lt..  mtuiihtirüd)  1'/$ 

'Sfitbtn)  uttb  3n^att  bicf»  Seitfcbrift  (fie  iiefm 
in  hbcr  Slammer  Uinsm  «btr  fArjtcc  OrigiiKif« 
Xiiffl^f,  Orf^lnaltf^cftrisr  )ur  fird^Iit^en 
Scttgf  fcfticttf  f,  furjf  JTIa  cftrid)  tf  n  unb  6rifflidi»e 
^icrhrilungen  übn  bie  tii'4)U(^<n  unt)  rcliglifm  ^it« 
loif^.nbciton  6tr  @fgenTart,  ^tfpr«^un9cn  neuer  reid)ti: 
Str  e^rtfttn  u.  f.  ».)  ^at  bcrfribcn  nail  a'i  tn  eeitm 
|iR  VnerltniiMiis  imb  Siitganf  »nf^afft;  tie  SK«» 
boctioR  bat  fid)  fcrmöhrfnb  bfr  t^ätiafttn  ^itmici 
funq  ttider  naBt|)after  unb  «lefiiinunftdtüci»* 
tiqer  fUlanntt  ju  erfrturi,  unb  v^rcimi  bi<ff«, 
ben  ^ortidatitt  anf  firc|ili4}cm  föcbietc,  ttäf* 
tifi  netttettntc  Jf^taan,  allen  brnta,  »tUft 
»en  brr  Silot^iof  nbigf  rit  (in(r  ftoribilbung  uitb 
Setbefferun«  bf  r  fir(b[i<b*n  3u|l&nbe  Aberirngt 
fiab  an<|el(grnt!idbfl  empfohlen  ^u  lefrbcn. 
9i(iig«cf(^e  fBiu^l^diiMiiiig  in  ütipii^. 
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gcb-  14    gr.  (18  ngr.) 
Srflftebt,  8-  i-,  tnflex.  frit.  »eitr-  »ur  »elcndjt.  b.  geage  ubtr 

b.  «efotm  b.  aScbictnatPcrfafT.  in  yrcujcn.    »crlin,  eimton. 

gcb-  n.  12  gr.  (IS  ngr.) 
Seit,  8-,  4.  3ahrefb(rid)t  b.  {>cnihnrger  SBerein»  gegen  3bifr< 

gudletei  f.  b.  3abr  1845.    |>anibnrg,  fertbe»  .  !t).  u.  tX. 
„  9*''.  n.  ♦  gr.  (5  ngr.) 

SBolfmutb,  y-,  iffiiffenfdjaft  b.  ««ptr.  yfiwbologu  in  geatt. 

Sntnietcl.   2rier,  eui(-   geb.  2  ^  8  gr.  (2  y  10  ngr.) 
SBangcnbcint/  8- 3-/  2>ramatifii>r(^   fiaffel,  totop.   grb.  1  •/ 
p.  SBcd b«rlin,K.,  b.  lanbipirfbfdi.  3bicrprclntiicn  3n32blB. 

1.  2.  3bl.  Ctnttgati,  Cotta,  gcb.  2  y  14 S  gr.  (2  y  I8  ngr.) 
IBinfricb,  p«ct.  Ccrfucbc.   9L  CammL   iMsiburg,  Veribc*<e 

u.  a.   gcb-  16  gr.  (20  ngr.) 

Boblfartb,  3-  8-  3.,  b.  Slcfcrmalien  b.  etangel.  Äircfc«  b. 

19.  3abrbunb.  Stubolftabl,  Otcnopanj.  gcb  n.  eV  gr.  (8  ngr.) 
IBoblgcboren>®oblbrild,  TO.,  9tct(c.(Jrinncrungcn.  «crlia. 

IJundcr  u.  i>.   geb-  l  f 
Soniorif  (bttwr-)  f.  b.  3a6re  1846.    1847-    1848.  KümbtTfl. 

SRlegel  u.  iB.   gc^.  16  gr.  (W  ngr  ) 
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Sctcrmonn,  9B.  ^.^  (Erinntrnngcii  on(  »«ilKin  8cVn  M  9" 
ftolOHi.   granffurt,  3^8».    gtt)  4  gr.  (S  ngr  ) 

Augaat,  K  V.,  vollsUad.  loeariihn.  u.  triKonoiaelr.  Taf. 
Berlin,  Veit  u.  C.   geli.  o.  ii  icr.  (15  iigr.) 

Stdiftctn  6.  3un9(rc.   DIcuc  9tainr9(|(b.  b.  eitti«np6a((.  Sin 

ibtttnti,  3-,  tont  &<mif\int^tit)tit  ebnt  ttt^rfrcibcU  ia  b. 

SUxiit.   SBcrltn,  (£.  Arauu.    gct;.  4  gl.  (&  ngr) 
— ,  f&cvu  übtt  SScrgnugtn  u.  üfintt.  Jeff«.    S<rlin,  Ctttib. 

aet  12  gr  (15  ngr.) 

SBoffc,  3-  3-  9B  ,  l.  (lultur  t.  Dcdxban.  iBociUglid)  nad) 
3- -t>'ntfd)<iU  targdl.  {'''nncocr,  ifat)fi.  g<b.  16  gi  (üO  ngr.) 
!S6tli<i}(i.  IB.,  9i(i)iMi(f<  (urd)  b.  tMÜbunfrl  tn  b.  raangcl. 
Jlird)«  b.  19.  3i)(irbunb.  et.  b.  C^uU  e(bUt(Tmad)cr<.  Sfcriin, 
Ontx.  9(1).  16  gt.  (20  ngr.) 
0Tofd>,  9-/  b.  bibl.  C»(f(t)iAt(  f.  b.  «rftra  infamnKnbflngrnboi 
UntcTciibr.   2.  umgcarb.  a.  MTm.  2(ufl.   ed)R)nin,  CSittlct. 

g(b-  D  U  gr.  (15  ngr.) 
©rat>,  <£.,  4)nnri*  e.  ^omncp  ob.  b.  et.  3«bflnn<»o&fnb.  Äo» 
b.  <hig(.  D  6-  $.  8.  ^(tri.   S  iSfet.   (Srimma,  (Btrl. rQ»mpt. 

gib-  t  >f  12  gl.  (I      15  ngr.) 
9r(6ct,  O-f  b.  ScfcfiRdbaag  b.  Sfradttca.    nUn.  (Sripiig, 

ft.  e.  griffdx  )   g»l)-  16  gr.  (20  ngr.) 
So  dito,        b.  iifjxt  n.  Stnflu^  b.  frectlft»  auf  b.  maUricQ« 
»((^»Mrmitn.    1.  2^1-   Scfiect/  eitdrr. 

gfb.  22  gr.  (27)6  ngt  ) 
Ca>per.  J.  L. ,   Denkwardi([h.  zur  inediciq.  Htatlstili  n. 
Mtaalaaraneikuude.   BerUn,  Uiiucker  u.  H. 

seh.  2      12  gr.  (2  ^  15  nur  ) 
Cbrtflkn,  9-,   Jtrtlif   b.  3(itHd)tuni)(n.     ®(gcn  {(Uabodi, 
».  9}aurT  K.  f.  b.  tbturc  !Btb<t.   Koftod,  etiQcr. 

g<IJ.  o.  9'u  gr.  (12  ngr.) 
GcmpliRKntirtiad) ,  n&rrifdxi.   Süffdbcrf,  Stabl. 

gcb-  5  gr.  (6  ngr.) 

Orctingcr,  CcrtbttMg.  u.  Crfninln.  in  eadini  b.  Suc^b^nbUr« 
ZlxiU  |u  Jtdntg(l)(Tg.    Jti»ntg<&crg,  2b(ilc. 

fl((.  12  gt.  (IS  Bgt.) 

DablmaRB,       C,  (S(fd>id)t<  b.  cngL  Stmlotlrn.    4.  enb. 

Vuft.   edpitg,  flßnbmonn.   f<tn  gcb.  i 
Torficaung  b.  »»riugl.  lanbioirtbfA.  Srtbältn.    Vtifaft  vtn  9i. 
Inbrt  u.  m.  Unattxt.  v.       Siugcr.   Strtn.  o.  Q.  3.  SR. 
SaUtng.  5.  Vufl.   yrag,  aale«. 

flfb.  1     6  gr.  (1  .f  7X  ngt) 
Cngtlbuc  unb  SlUetfon,  ^ar  fBiirbigung  b.  ^bofietcgic  b. 
•(binit  u.  b.  9Kauhall(aiu$.    !tf<rtin,  <t.  .Rrauf«. 

gcb  ti  gr.  (15  ngr.) 

jTant<Bb<rg,  6.,  b.  QXtfricoär  ob.  b.  SBabnct  £i«pp(lgiBgc. 

a  !Bb<.    ectpjig,  Scrgrr.    g<b.  2      12  gr.  (2      15  ngr.) 
^amadxT,  3-  V-,  iDldrian.   (Scbdbud).   2.  mb.  u.  mn.  Xuf(. 

Diilffdborf,  eiabl.    gcb-  u.  16  gr.  (20  ngr) 
Hoffmanii,  B.,  tichilderunK  d.  deutsch.  POaniienraaiilieu. 

Uieaseu,  Heyer.   geh.  n.  I      16  gr.  (I  1^  tO  ngr.) 
Kovici>y,  J.,  eocyclop&d.  Vademecam   cltnicom.  Pesth, 

Verl.  MaKaxiii.   geh  1  •/<  16  gr.  (i      20  ngr.) 

Jtttt,  9-,  9<|aagb.  f.  b.  (»«ttrfbitnft  b.  iXaif* . ÄaHolifm. 
iXagbiburg,  iBaofd).    gtb-  10  gr.  (12,'t  ngr  > 

eaO(D,       ftfiac  (Uber  f.  Jtiab<T.   2ri(r,  tine. 

g«b.  n.  1»'/,  gt.  (24  ngr.) 

ei(b((,  9i(d)nangfi •  VI>fd)(uf)  u.  fBnmaltungdt^mdit  b.  epar* 
g»f«U(d>afi  b.  t>ainburgtr  Jbor«  ©«itrf»  ju  «cttin.  Ü)<ran, 
än»ltnf(b<  Sttd;banblung.   grb-  n.  2)j(  gr.  (3  ngr  ) 


Lictaaa,  F.  O. ,  Lebrb.  d.  apMiellen  Tk«raple.    S.  LIer. 

Berlin,  Uuncker  u.  H.   geh.  n.  IS  gr.  (22 )<  ngr.) 
V.  fXatcrttt,      ff.,  b.  {wf'narfAaU.   Sin  i>»nib.  lur  ffin* 

ri<bi.  n.  Subrung  eine«  <)cfbaUrt.   2.  f«br  «nn.  Änfl.  J^n« 

nosrr,  ^abn.    gtb.  3 

Vitt,  3.  3  ,  CSamml.  fpmbol.  »üd)<r  b.  rcferm  Jlirdir    3.  ZiL 

2  <i(f.   ncniaUb,  pon  b.  !B«f.   gcb.  8  gr.  (10  ngr.) 
mtlitr,  3.        biftw. » biegrapb.  ^anbwOeurb.    3n  4  SBbn. 

1.  4>alft(.  9rtpiig,  SBcibmann.  n.  I  .f  Ii  gr.  (i  f  15  ngr.) 
MOnter,  H.  W. .  anaton.  Graiidlagen  unr  Seelenirhre  d. 

Menschen  u.  d.  Thirre.    Halle,  Mühlnann.    geh.  1  if 
Octtingcr,  ff.  TO.,   !Bud>   b.  «tibc,    3.  ftarf  B«ni.  Tfofl. 

ftlpjig,  3beaia».   ^irb-  1  V  8  gr.  (i  y  10  ngr  ) 
Otto,  C,  Leitfaden  d.  Miienotechnik  f.  äcbuUn.  HluUgart, 

Cotta,    gell.  II.  19'  ,  gr.  U4  ngr.) 

«Rtinctf,  Jl.   ff.,  b.  ^apftdri  tm  >pteuflanit»wut.  «krlln, 

g.  *«c«ba».   grb  n.  9' ,  gr.  (12  ngr.) 
«egg*.  8-  «B  ,  *B<f)  b  t»ulbi.iuna.   «dmwrln,  Ctinct. 

gcb.  ■■-  8  gr.  (10  ngr.) 
St« br,  3-  9>/  ^rcbtgtcn  üb.  b.  ncnc  CBcimacifdbc  Si;>ingclicR>Sud>. 

3.  eemml.  fScnfiabt,  «Sogncr.  gcb-  1  Ii  gr.  (1  ^  15  ngr.) 
SJnppin»,  £).,  »»IffbüAcr.    1.  2.  ficf.   »crlin,  »tt{. 

gcb.  n.  1  1)^  8  gr.  (1  y  10  ngr.> 
Hckayer,  J.,  d.  Kohlen  -  Mineral -McklammbAd  au  Gteiaaea. 

Berlin,  E.  Krause,    geb.  n.  i  ^ 

Cdiirmcr,  Ä.,  9cbid)ic.   Jranffun,  Jtcttcr.   geb.  2 
eAnabct,  <S.  9t.,  9c|(bld)ic  b.  Ianba»rtbf4.  Sotuftric  !Bi»bncai. 
^rag,  Qatvc.   gib.  u.  2  f 

6d)Ult,  Ä.  ffi.,  3  euibcr.^Jrtbigtcn.   ©Icfbabcn,  Jricbri*. 

gcb.  3  gr.  (3%  ngr  ) 

Schweich,  H.,  2  Abhaudl.  aur  prakt  .Medlcm.  Ua»a«ld«rf, 
«tahl,    geh   12  tr.  (15  ngr.) 

6por(d)tl,  3-,  Jtarl  b.  Orefc,  fein  Kctcb  u.  fein  .^ao«.  3n 

8  —  9  «icf.   1.  «icf.   !Braunfd)iPcig,  ßcftcrinann. 
^  ^  gcb.  ti.  5  »r.  (6  ngt.) 

EtcffcnS,  t-,  narfigclolfcnc  ©dirificn.   931.  einem  0»TR»eric  0. 

edictiing.    a<ftlin,  edjrübcr.    gth.  I 
0UC,  (t.,  TOartin  b.  Jmbling  «t<r  97tcnietrcn  clntt  JtamaicK 

licncr».    Dcmfd)  ren  0.  i.  SBcf**.    1.  atdjn.  «ctpiig, 

Jicllniann.    gcb.  3  gr.  (3 ',4  nir.j 
Tarophn,  B.  W.,  über  Natur,  Krkenntn.  11.  Behandl.  d. 

VerkrüinmtingeD.     In«  DeuLMrbe   Qlierir.  von  K  UraniMM. 

M.  Uulsscho.    Berlin,  l>'ur!<tii(r.    grb.  I  if 
3  b  *  I ,  <>. ,  9Jclftrc4t.   3unilcnrc4j.   ®cnc(Icnf(*«ftcn.  Clfinbc. 

»cmctncf  Kccbt.  Kcflcif ,  Crtncr.  gcb.  u.  22  gr.  (27!*  ngt.) 
0.  Ibürnbcrg,  TO.,   «cbonfcn  einer  grau  iibct  b.  «ngcbcrnen 

Kcdxc  b.  8raueogcfd)U(fttc«.   IBien,  DeO. 

geb.  14)*  gr.  (18  ngt.) 
Stöftcbi,  g.  e.,  bifter.  Wt.  »citr.  inr  »cleadit.  b.  Jteac  Übet 

b.  «efetm  b.  TOcbitinalPcrfaff.  In  ^rcufcn.    »crlm,  Cimion. 

gcb.  n.  12  gr.  (15  ngr.) 
©dl,        4.  3ahrcfbcrld)e  b.  .dcmburgcr  SScrcin»  gegen  Sbler* 

«udletel  f.  b.  3abt  1845.   Hamburg,  9<rtbc«:S>.  u.  TO. 
„  , .  9«''.  n.  4  gr.  (5  ngr.) 

Belfmutb,         «Btflcnfdiaft  b.  empir.  9>fnd>cl»gte  üi  gen«. 

ffntwlrfcl.   artet,  im^.   geb.  2  ./i  8  gr.  (2  1^  10  ngt.) 
Bangenbeim,  i-Z-,  I>ramanfd>(».   ffaffcl,  «et«p.   grb.  l  •/ 
r.  ffiedbeclin,K.,  b.  lanbwlobfd)  3bter»rcbuciicn    3n3  3btn. 

1.  2.  3bl.  Ciutlgart,  ffolia.  geb.  i  -f  14  Js  gt.  (2  f  18  ngt.) 
tSinfttcb,  pect.  VccfadK.   9L  CammL   ^ambvtg,  Vcttbe«*» 

u.  TO.    geb.  16  gr.  (20  ngt.) 

SBebifattb,  3  ?•  3.,  b.  Kcformotten  b.  cvangit.  JlinJw  ». 

19.  3abtbunb.    aub«tfjalt,  Rcncpanj.   geb.  o.  e)(  gt.  (8  ngt.) 
ffiebigcboten.ffieblbrüd,  TO.,  Äeifc.ffrinncnittflcn  »ctiiB 

aJundcr  u.  Jf).   gcb-  1  f 

3«ntflrif  (bapct.)  f.  b.  3abte  1846.    1847.    1848.  tnürBbitfl. 
«ttgel  B.  Q.   gcb-  W  tx.  (»  ngr  )  wurBPrtg, 
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